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Die  fleirea  YtriMMr  too  Prograiniuen,  Diwertatiooea  uad  aoustigeu  Gelogeabeitsschriftea  werileu  gebeten, 
RennaionsaLeiDplwe  aa  die  WeidmaiiDMlieBaefalMuidliiiiR,  Berlin  SW^  Zimnierstr.M  einundeo  su  wollen. 

zastaudea,  dort  ist  auch  die  Zeit  nach  der  Treunaug 
der  ejaselnmi  Ydlker  mit  herangezogan  worden, 
£.  B.  ia  den  AbtcbnitieB  Sehmtbaa  und  Lmwd, 

Obst-  nnd  Garteubaa,  Schiffahrt,  hier  nnr  die  Urzeit, 
dort  sind  ancli  solche  ErschciiiuuRen  der  Ur/eit 
mit  behuudelt  wordeu,  die  keiueu  Niederschlag  in 
der  Spmehe  binterlaseeu  haben,  loodern  bloft 
durch  geschichtliche  Überlieferung  oder  archSo- 
logische  Kunde  als  indogermunisch  beglaubigt 
werden,  z.  B.  in  deu  Artikeln  tütowiereu,  Uaar- 
traobt,  Knnst,  Edrperbeacbaffenheit,  hier 
dem  Titel  entoprecliend  nur  aolohe,  die  dnnh 
ÜbereiMtimna&g  des  Namens  in  den  verwandten 
eoropäischen  und  aaiatiaeben  Spraoben  ihr  hohes 
Alter  bekunden. 

Das  nmfiuigreiehste  Kapitel  (S.  459-539)  ist 
abgeMÜMa  fon  dem  zu  einem  besonderen  Buche 
herangewachspneii  über  die  Metalle  das  über  die 
Urheimat  der  ludogermauen.  Die  Wichtigkeit 
dieser  Frage  ergibt  sich  anch  daraus,  dafs  sie  in 
die  meisteD  Bbrigeo  Absebnitte  hineiospielt,  ioso- 
feru  als  am  Schlüsse  in  der  Regel  festge8t«Ilt  wird, 
was  sich  ans  der  Erörterung  des  betreffenden  Gegen- 
standes für  die  Bestimmung  des  Ursitzes  gewinnen 
l&Tst.  An  tweiter  Stelle  kommt  nach  Umfang  und 
Bedeutung  die  Auseinandersetzung  über  die  Fa- 
milie; darin  tritt  aneh  ain  dciitlinhsten  in  die 
Erscheinung,  wie  sehr  .Schräder  im  Liaufe  der 
Jahre  seine  Kenntnis  der  slavischeu  Weit  vertieft 


0.  Minder,  Sprachvergleichung  und  Urge* 
lebicbte.  Liognistiseh-btstoriscbe  Beiträge 
snr   Erferscbnng    des    indofrerm  aniseben 

Altertums.  Dritte,  tieuboarlioiti'lc  Aufl;ii:i'.  Lex.  8'-'. 
II.  Teil,  1.  Abkchnitl:  Die  MeuUe.  Jena  1906, 
B.  Gestenoble.  Y,  ISO  &  4  X  %.  Abecholtt:  Die 
Uneit.  Jena  1907,  H.  OostenoMe.  XII  o.  &  131 
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Wie  der  erste,  laüb  erschienene  Teil  dieses 
Werkes  (vgl.  Jahrg.  1906  dieser  Zeitoehr.  No.  29), 
Bist  aneh  der  vorKegeode  sweite  auf  Schritt  und 

Tritt  den  kundigen  Fachmann  erkennen,  der  die 
Literatur  beherrscht  und  alle  neuen  Erscheinungen 
gewissenhaft  berücksichtigt.  Mit  seltenem  Geschick 
Verden  hier  die  Brgebnisse  etymologiseher,  ge- 
schichtlicher und  archäologischer  Forschung  ver- 
wertet, mit  klarem  I  rteil  überall  (Iründe  und 
Ciegeugrfinde  abgewogen  und  infolge  davon  uu- 
iiebero  Annahmen  abgewiesen  oder  als  solche 
gekennaeielioei  Die  Aaseinandenettungen  b»> 
rfihren  sich  aufu  eiig>te  mit  der  Durstellung  in 
Schräders  Reallexikou  der  indogermanischen  .4lter- 
tumakunde,  dessen  Bearbeitung  dem  V'erf.  für  die 
neoe  Auflage  vnserer  Schrift  die  weecntliehsten 
''ienste  geleistet  hat.  Doch  ist  keins  der  beiden  , 
^\  ftrke  durcli  das  andere  überflüssig  geworden.  | 
L)ort  finden  wir  lauter  Monographien,  hier  zu-  . 
aammenbängende  Darstellung  des  ganzen  Kultur-  [ 


s 
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hat  In  den  öbrigou  Kapiteln  werden  die  Tiere 
und  Pflaaseo  tarnt  Viehzucht  uad  Aokerbaa, 
die  ZeitteÜQDg,  Kleidang  und  Wohnaog, 
Speise  und  Trank,  Handel  und  W»ttdel,  Sippe 
und  Stamm,  Recht  und  Religion  orörtert. 

Überall  kommt  c«  rlem  \'erf.  diinmf  an,  iiaoh- 
zuweiätiu,  was  der  Geächiclitäfurächor  aua  der 
Spneiw  eehliefMD  darf  and  wm  Dtebt.  So  wird 
z.  B.  der  Naohweis  erbracht,  dafs  trotz  mehrfacher 
Übereiastimmunji  in  (\cv  Bezeichnung  der  Metail- 
oameo  die  Metalle  den  ludogermaueo  vor  ihrer 
Traimiing  ttoeh  moht  bekannt  geweaen  rind,  und 
im  AnaehlnA  daran  nntemiobt,  von  iro  nnd  anf 
welchen  Wegen  sie  zu  ihrer  Kenntnis  gekommen 
sind.  Dabei  wird  die  Chronologie  sorgfältig  be- 
achtet, z.  B.  gezeigt,  dafs  erst  das  Kupfer,  dann 
die  Bronne,  daa  Gold,  das  Silber,  daa  Eiaen, 
endlich  daa  Blei  nnd  Zinn  in  ihren  Gesichtskreis 
getreten  ist.  Besonders  wichtig  erscheint  es,  dafs 
auch  die  nichtiudogermaaiacheu  Völker  Asiens 
nnd  Europas,  die  ffir  die  älteste  Kultur  fou  Bc- 
deatnng  geweeen  lind,  mii  in  die  Betraditnng  eio- 
geschlosseo  werden,  nicht  nur  die  Phöuizier,  uus 
deren  Sprache  z  B.  jfprffo?  {--^  hehr.  cliaru/.';i  stutnmt., 
soodera  auch  die  turkotatnrischen  und  andern 
Stämme,  von  denen  Anadrfleke  wie  Ktfifti^  (tnrko- 
tatarisch  comrn)  oder  xivvaßtSf  Hanf  (oeremiaBisob 
kyne,  Hanf  und  syrjäu.  pis,  Nessel,  also  Hanfnessel) 
oder  atdtiQog,  Eisen  (kaukasisch  zido)  horrtihron. 
Vielfach  siud  die  Etjmulogien  von  8c  h  rader  zuerst  1 
anfgeitellt  worden,  wie  s.  B.  die  Ableitung  Ton 
lut.  vindtx  am  den  Stammen  von  ahd.  uiiw.  Freund, 
Verwandter  (vjrl.  jr.  firie,  VcrwandtHchaft)  und 
deic*  (Tgl.  öeixfVfUt  altlat.  deico),  also  einer,  der 
anf  die  Sippe  hiawdat  an  Gunten  jemandee,  wo- 
doreb  er  ftr  ihn  bärgt. 

lu  den  meistoti  Fällen  wird  man  den  sorgHiltig 
erwogenen  WortFiHh  ihingeu  beipflichten;  nur  ;ib 
nnd  zu  kann  mau  uuiierer  Meinung  sein:  Su  kauu 
ieh  mteh  nieht  an  der  Ansicht  bekennen,  dab 
muluB  =  Mvooi,  der  Mjsier  sein  soll,  glanlte  viel- 
mehr eher  an  Urverwandtschaft  mit  fit>xX6s,  ebenso 
wenig  möchte  ich  /latnen  mit  altind.  btdhmau  za- 
aammenstellen,  sondern  mit  got.  blotan,  verehren, 
ahd.  Mveelar,  Opfer.  Doch  fiihlt  man  «ieh  nnr 
selten  zn  Widerspruch  veranlafät. 

So  mtSge  denn  das  schöne  Buch,  das  schon 
lange  zu  dem  stuadigeo  Rüstzeug  der  Sprach- 
forscher gehört,  bei  seinem  dritten  Gange  noch 
Tiele  neue  FVennde  ans  der  Zahl  der  Laien  finden, 
die  ihre  Kenntnis  fiber  die  älteste  Kultur  unseres 
Volkes  und  der  mit  ihm  verwandten  Völker  be- 
reichern wollen!    Sie  werden  das  anregend  nud 


lebendig,  klar  iiiul  ft*selnd  geschriebene  Werk 
sicherlich  mit  grolsem  luteresse  und  mit  reichem 
Gewinn  lesen. 

Eisen  borg,  B.-A.  0.  Welaa. 

Albert  Cony,  Le  Kombr«  Duel  en  Orec.  Paris 
1906.   C.  Künehsiech.   VUI  n.  516  8.  8».   15  fr. 

Oer  Dnal»  isft  ntehta,  was  den  indogermaniseben 

Sprachen  besonders  eigentüinlicli  wäre;  er  findet 
sieh  auch  in  /.ahlreichon  S]iraclieu  anderer  Her- 
kunft. Aber  fast  überall  zeigt  sich  das  Bestreben, 
den  Dnalis  answimärzen.  Das  gilt  auch  von  der 
griechischen  Spraehe.  (S.  6  f.:)  *L*o1]jet  de  eat 
ouvrage  est  donc  d'etudier  la  disparition  graduelle 
des  formes  du  duel  dans  les  differents  dialectes 
grecs  et  specialement  daus  le  diuleote  atti^ue  qui 
les  a  mmntennea  le  plns  lougtemps.  II  s'agit  de 
voir  8ur  qnd  point  le  duel  a  faibli  d*abord  et 
comment  son  emploi,  de  general  qn'il  etait,  s'est 
restreint  peu  a  peu  u  des  cas  d^termines  jiour 
disparuitre  ensuite.  II  faut...,  etaut  douuee  la 
tendance  g^^rale  qoi  vent  qoe  le  dnel  diiparaiaee 
avec  le  ddveloppement  de  la  culture  daus  nne 
laugne  iudo-enrop^nne,  reconnaitre  les  tendanet^s 
particnlierea  qui,  pour  ie  greo,  ont  agi  daus  le 
mime  sens.*  Das  Bnob  serfällt  in  3  Abteilungen : 
I.  Le.■^  forintis  du  duel  en  indo-enrop^en  et  en  greo 
und  II.  L'emploi  des  formes  dn  dnel,  mit  den 
UnterabteiluDgen  I.  LVmpioi  des  formes  du  duel 
en  iudo-earop^en  uud  2.  L'empioi  des  formes  du 
dnel  en  gree  nnd  awar  a)  dans  le  dialeote  «ttiqae 
—  iu  der  Reihenfolge:  les  inscriptions.  Im  tragj- 
ques;  Aristophaut- ;  Piaton;  Xenojihon:  Thncidide, 
Gorgias  et  les  orateurs  — ,  bj  dana  les  diaiectes 
antres  qne  Tattique  —  les  iaseriptions  et  le  Ijrisme; 
Hora&re  et  HIsiode. 

Gegen  die  linguistischen  Auseinandersetzungen, 
dip  die  ersten  77  Seiten  eiunehmeu,  lassen  ^ich 
mancherlei  Einweuduugeu  erbeben;  so  ist  z.  B. 
die  Deotnng  der  grieeb.  nnd  Ist.  Nom.  Plar.  x^e"* 
tquot  falsch  oder  doch  miudesteus  ungenau,  weil 
die  pronominalen  Nom.  Plur.  tat  und  it-tae,  die 
das  Muster  zur  Bildung  von  equae  abge- 

geben haben  »ollen,  selber  jung  siud;  der  indo- 
germaaisehe  Ausgang  der  Form  war  doch  ftr 
Nomina  und  Pronomina  der  gleicbe:  -d«;  bScbsteus 
liefse  sich  annehmen,  dafs  diP  Nonbildnng  bei  den 
Pronomina  eingesetzt  habe  und  erst  von  da  aoa 
auf  die  Nomina  fibertragen  worden  sei.  Aber  der 
Wert  des  Buches,  den  ich  vollauf  anerkenne,  bu- 
rulit  niclit  sowohl  anf  <lie!*en  Vorbemerkungen  als 
vielmehr  anf  der  und'uugreicheu  Matorialsainmlung, 
die  durchaus  den  Eindruck  der  Sorgfalt  und  Um- 
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sieht  erweckt.  Dpr  vergleicbfinle  Syntalctiknr  wird 
(icl)  ihrer  tuit  grolsem  Vürteü  bedienau  küoaen, 
nicht  zum  wenigsteu  auch  dank  der  überaichtlicbeu 
Aoordoaiig.  Dm  ErgvlnnB  der  UDtenaelMll^;  wird 
8. 506ff.  mmnmengefarat  *Daitt  toos  lea  parlers 
colouianx'  war  der  Dual  bereits  iu  der  Zeit  ver- 
scbnrandeu,  aus  der  unsere  älteaten  Inschriften 
sUmnen.  Dagogeo  hftt  moh  mid  Gebranoh  w- 
halten  'dans  les  pmrlan  de  k  Gr^ce  contiaeatate, 
et  1p  vieil-attique  notammeiit  le  presente  eucore 
CD  toute  aa  rignenr'.  Der  Vorhi?t  des  Duals  be- 
giunt  beim  pcrsöniicbeu  Prouuuicu  uiul  zwar  bei 
den  der  erstoo  Penoo;  «oeh  beim  Yerbnni  geht 
er  hier  zeitig  unter.  Das  Pronomeu  der  zweiten 
PerM)n  verliert  den  Dual  ebonfall*  früh,  wahrend 
er  sich  dagegen  bei  der  dritten  lange  hält.  Beim 
Nomeii  enetil  mu  den  Doal  dnrob  den  Pleral 
(oniohsi  dann,  wenn  es  nicht  von  der  Zveisahl 
F'e^'Ieitff  war.  also  znuachst  hol  den  sot/enannten 
natürlichen  Dualeu  wie  Augen.  Anne,  Fül'se.  'D« 
lors  le  duel  etait  destiue  ü  ue  pas  subsister  un 
gree . . .;  le  dael  e  dispem  . . .  dene  la  Grioe  eon- 
tiuentale  des  le  lY«  sitele  mat  J.  C* 

Giersen.  Benbeleme. 

Max  Lamberts,  Die  griecbischeu  Sklavennamen. 
Scperatabdrock  am  dem  97.  and  56.  JahrMbfiicbte 

k.  k.  Slaafsgymna^iiims  im  8.  Revcirkc  Wiens. 
Wjeu  1907,  im  Selbstverläge  des  Vtrf.s.    89  S. 

in  dieser  Abbaodlnng  werden  in  auägezeicbueter 
Weke  die  gneobiaeben  SklaTennamen,  loweit  sie 
in  Griechenlaud  naobwaiabar  riod,  bebaudelt.  Zu- 
nächst wiril  (las  ganze  Nameumaterial  in  Gruppen 
nach  üerkuuft  und  Sinn  der  Namen  vorgeführt. 
Iba  siebt  da  z.  B.,  wie  dem  Sklareu  nicht  selten 
seb  aiditgrieobiiolier  Name  belaeaea  wnrde,  oder 
wie  er  nach  dem  barbarischeu  Volksstamm  gerufen 
wurde,  dem  er  angehörte  otlor  dem  man  ihn,  da 
•iimählich  OqSIS,  Käg,  0^v§  und  andere  Namen 
tjpiaoh  fQr  trüge,  faule,  stumpfe  SktaVeo  worden, 
mcehneie;  ein  ander  Mal  gab  ihm  der  ilerr  sei- 
nen eigenen  Namen  oder  den  Namen  eines  seiner 
Pamilieuglieder,  wie  wir  das  namentlich  in  den 
(lelpbitchon  Freilasänngsorknuden  Dachweisen  kön- 
nen; fem  worden  aueh  Heroennaisen  den  Sklaven 
mliehen,  denn  'Homer  und  die  Tragödie  sind 
dem  Griechen  geläufig   und  die  Mythologie  ein 
Gebiet,  in  dem  seiu  Geist  mit  Vorliebe  lust- 
vsadelte'i  Moh  di«  Naman  d«r  mederan  Götter; 
>ft  auch  die  von  historiedben  Persdnliehkeiten,  die 
der  Denkweise  der  Herren  nahe  standen,  woliei 
TOD  Interesse  i:^t,  dai's  sich  die  Namen  der 
Tjrraaneumörder  liarmodioa  und  Ariatugeituu,  die 


räch  Gelliiis  j;pf»eTi  diese  De^radieriiiig  in  Attika 
gesetzlich  geschützt  waren,  tatsäclilich  auf  griechi- 
schem Boden  als  Sklaveuuamen  nicht  nachweisen 
Ineaea;  politisehe,  wissensehaftlieba  und  andere 
Ideale  der  Herren  konnneu  an«  Tageslicht,  wenn 
die  Sklavinnen  Movaqxia,  'A^mmc^öneta,  JloXttut^, 
'/^to^xij  a.  s.  w.  beüseu;  ein  gewisses  pädagogi- 
sebes  Interesse  empfiehlt  den  Sklavinnen  allerlei 
Tugenden  in  den  Namen  Etfi^viif  'AfffMifkt^  U^imfia, 
liitntc,  T^Xi'tj,  Eh'Oia,  77'*«?/«,  Htnnc,  TluUhv- 
m(  u.  8.  w.,  oder  es  werden  in  Adjektiven  ^ute 
Eigenttchaften  des  Geitste»  uud  Ciiaraktera  gerühmt, 
sehleebte  getadelt,  wie  iu  den  Kamen  *Ai>uif6et 
'Akimos,  ntvx^aa,  'Hdtia,  'Hntog,  'Havx^ov,  <2>|JU 
xcfiiy  u.  8.  w.  und  andrerseits  in  den  Xanten  Birtio?, 
Soßagöy,  TQv^fQÜ  u.  s.  w.  Daun  wird  in  einer 
ohronologische«  Übenioht  naehgawiesMi»  wie  in 
Attika  noch  im  5.  Jahrb.  v.  Cbr.  ein  Mann,  der 
nach  dem  Etbnikou  eines  barbarischen  Volkes 
heifst,  oder  einen  lieroennamen  führt,  sicher  ein 
Sklave  ist,  ein  Manu  dagegen,  der  einen  Voli- 
namen  f&brt,  für  einen  Freigeborenen  gehalten 
werden  darf,  wie  aber  iu  den  folgenden  drei  Jahr- 
Ininderfen  sicli  die  strenj^t?  Abgrenzung  zwischen 
den  Namen  beider  Gesellschaftsphären  lockert, 
VoUnamen  in  «Ue  Krena  der  Sklaveu,  Beroen- 
namen  und  OSttemamen  in  Kreise  der  Freien 
eindringen,  so  dafs  nnr  noeh  die  Benennung  nach 
barbarischen  Volk8stämm(>n  den  J^klnven  allein 
vorbehalten  bleibt,  uud  wie  iu  der  Kaiserzeit  auch 
dieser  leiste  prinzipielle  Untersebied  verloren  geht 
und  der  alte  Gegensatz  nur  noch  in  dem  ver- 
scliiedencn  Ilänfigkeitsverhältnis  zu  erkennen  ist. 
iu  den  aulserattischeu  griechischen  Landschaften 
siebt  es  abnlieh  damit;  nur  Lakonien  nimmt,  wie 
es  nach  nnserem  Material  soheint,  an  der  sonst  In 
Griechenland  üblichen  Namengebung  für  Sklaven 
keinen  Anteil,  sondern  verwendet  für  sie  dietielben 
Namen  wie  für  die  Freien,  was  der  Verf.  aas  der 
Einrichtung  des  Helotentnms  eiklirt.  Oberall 
wird  das  Material  vorsichtig  geprüft  uud  scharf- 
sinnig gedeutet,  und  so  reibt  sich  diese  Behand- 
lung der  griecbisclieu  Sklavennamen  den  'Griechi- 
schen Personennamen'  Fick-Becbtels  und  Becbt^ls 
*Spitsttamen*  nnd  *Atttscben  Franennamen'  als  eine 
willkommene  Er^nsnng  in  würdiger  Weise  an. 
Leipsig.  Siebard  Meister. 


Laeisnos  vol.  I  fose.  I  ed.  Kils  Nil6n.  Leipzig  1906, 
Teubner.  LXX V  u.  208S.  KLft»  3.80 JV«  iCb.  S,80^. 

Die  neue  liUciauansgabe  vou  Nil^n  ist  auf 
Ö  Textliiiude  uml  einen  Band  l'rolegoniena  be- 
rechnet.    Er&cLieuen   ist   gleichzeitig   mit  dem 
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ersten  Textbande  ein  Heft  l'rolegomena  im  Vin- 
fang  von  72  Setteu.  wird  aber  zweckmälaig 
sein,  die  Prolegomena  eni  naeb  d«m  Etadh«ra«a 
der  zweiten  Hälfte  ea  besprechen.  Der  vorliegende 
Textbaud  enthält  1 4  Srbriften  Lnciaiis  und  zwar 
Plialiiris  I  und  II,  Hippias,  Bacchus,  Hercules, 
Eiectrum,  Mnsca,  Nigriuas,  Demouox,  Oecus,  Pa- 
tria, LongMvii  Vmtm  Namtion««  I  nod  IL 

Der  erste  Eindruck,  den  mao  beim  Dorch- 
büittorn  des  Bandes  erhält,  dal's  hier  eine  gewal« 
tige  Arbeit  geleistet  ist,  vertieft  und  verstärkt 
Hidi  »och  bei  geuauereitt  Stadium.  Über  SO  Jabre 
Iwt  der  Verf.  dieser  Arbmt  gewidmet  and  einen 
handschrif tl  1 0 Ii  e  n  Apparat  zusammengebracht, 
der  an  Umfaug  uiul  Zuverlässigkeit  den  seiner 
Vorgänger  weit  biut«r  sich  Kurückläfat.  Nicht 
der  letite  Graad  hierfür  ist,  daß  er  rieb  der  Hilfe 
der  Pbotograpbie  in  gröfserem  Umiuig  ala 
andere  vor  ihm  bedient  hat,  so  hat  er  z.  B.  von 
den  8  besten  Lncianbandschriften  5  (Vaticauds  T, 
Uarleianus  E,  Marclamis  YindoboiMDen  B, 
Vatieanas  U)  gaos  pbotograpbieren  bueen,  saui 
groften  Teil  S  —  Mutinensis  und  von  jüngeren  hsH 
3  Parisini  -2054.  *2957.  3011.  Mit  ben-L-liti-rtem 
Stolz  sagt  daher  Nileu  p.  V  'uovis  codicuoi  prae- 
itaatierimorttni  eollatioDiboi  aititor  hsec  Loeiani 
editto,  quae  eollatioues  maximaai  partem  mee 
opent  paratae  anat'. 

Fast  seheüe  iob  mich,  einer  so  erstauuiicbeu 
Arbeit  gegenQber  tob  kleinen  Mängeln,  die  bei 
Imaain  Hensobenwerk  feblen,  au  «preoben.  8.  X 
Qpd  XI  der  praefatio  fehlen  in  den  Elrlinteruugeu 
in  nachfolgenden  Tabellen  alle  Interptinktion^- 
seicbeo.  Wir  luQaaen  es  uns  gefallen  lassen,  daia 
aeit  einiger  Zeit  die  Tenbnersebe  VerUgibaeb- 
bandlong  anf  Umschlag  und  Titelblatt  ihrer  Ver- 
Ingswerkc  keiu  Interpunktioiis/.eiclieu  uiolir  setzt. 
Bcliün  ist  CS  jii  nicht,  doch  sind  wenigstens  Mifs- 
veratüudui«»««  ausgeachloaaen.  Nileu  kann  das  nicht 
f&r  wih  geltend  maohen.  »  8.  VIII  A.  lesen  wir 
■rigla  in  hoc  conspectu  adhibita  sunt  ea  qaae  po- 
suerat  lacobit/.  praeter  yj '  i^—j^,  qua^  »o- 

▼avi'.  Wozu  dies  Umtaufen t*  —  lu  der  Tabelle 
S.  VII  gibt  die  Bweite  Kolnmne  dae  Atter  der  bei 
•D.  War  es  aber  nötig,  statt  der  bergebracbten 
Bezeichnung  s.  X  u.  ä.  ein  so  künstliehps  und  doch 
nieht  klares  Systfin  einzuführen  'voculia  a'' — -  a" 
m-  aaec.  ^  io~  couaonautiu  r' — r'  =  suec.  "/n 
— '•/„,  r  •»  recentiom  aetatis*?  —  Die  hss,  welche 
Jaeobitz,  Fritzache  und  Sommerbrodt banntet  hüben, 
werden  dem  Leser  [)eln!ic!i  p^cnau  vorfreffihrt  Das 
ist  unnötiger  Bailast.  —  Der  kritische  Apparat 
ist  geteilt;  ein  Teil  findet  sich  fortlaafettd  unter 


dem  Text,  der  andere  nteht  in  der  praefatio 
p.  XVII — LXXV  unter  dem  Nuineu  appendix  appa- 
ratns.  leb  balte  des  för  einen  Fehler,  was  aaeb 
der  Verf.  S.  XVII  zur  Entschuld ignu>;j  .>ugfiii  möge. 

fhüfli  das  solide  liandseiirif'tlielie  Fundament 
Nileuä  hat  der  Aufbau  des  Textes  wesentUeh 
gewonnen.  Durch  Beaserungarorachläge  habeu  ibo 
Freande,  nnter  denen  er  besondere  warm  Ed. 
Schwarte  berrorhebt,  unterstutzt.  Anch  ein  paar 
Dntzend  eigene  Konjekturen  hat  Nilön  bei- 
gesteuert Manche  von  ihnen  siud  brauchbar,  wie 
Ver.  narr.  1 2  oIof  m  aal  nhdg  nSy  mir- 
yQa/tftdttnf  ^^vfjatty  vnolaiißdvw  <[oAr  difyOtfC^* 
oC>  xtl.  Aber  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
hat  N.  keine  glückliche  Hand.  So  gcidägt 
er  vor  Bacchus  c.  1  äanlot  yd^  sixaj^ov  »ai  <^d6- 
(TM»  fM^  ^v^oevc  iMi>  tA  t^mmm.  Der  Beriebt 
der  axonoi  der  Inder  wird  hier  durch  eine  Be* 
merknng  des  Schriftstellers  nuterbrochen ;  es  ist 
in  der  Ordnung,  dals  die  in  dieijetu  Bericht  auf- 
geführten mXiä^ui  xov<f  u,  (ioftßotvta,  et  ttf  ftoiw^ 
nQoaa^Mum  vom  Sehriftsteller  erklirt  worden: 
ilcniat  yäg  tixa^oy  td  tviinava.  Mufs  er  aber 
auch  noch  sageu,  dafs  die  Inder  die  Thrrsosstäbe 
für  Speere  ausaheo?  Dieae  Identität  lag  so  nahe, 
znmal  wenn  wir  die  Worte  in  e.  4  erwägen:  irdbr 
tüiv  i^t'gaaiv  aXQUtf  dnoyvfiVovöa$  rbv  o^idij^or.  zii- 
dena  eraehoint  sie  ja  auch  -r  h  nj  im  Bericht  der 
aiumol  dicht  vor  den  ausgehobeueu  Worten:  do- 
^dtta  fitx^  bxovcttt.  Mao  wird  einfach  *al  nach 
«ITmrCev  mit  Hartman  streiehen.  —  Baeebns  a  5 
bietet  Nil^ns,  Text:  o/e^MfW»  rdq  aarvQtxd  xat 
yfloln  nva  Ttai  xofitdtf  Xüjßtxd  naq'  f^fiäv  tlxor- 
oitiJat  loiatna  nfntmfi*aOtt\  odx  otd'  ur«  Ö6$ay 
artSxai;  vntQ  ifiov-  ol  (Uv  oidi  %f!v  dqx^f  dqtx- 
voiiynn . . .  o*  di  .  .  .  dni  tov  xntnv  otdi^ft»  9^ 
Qoyif^  .  .  ■  Tf'^oQVjitjiih'Oi.  Xilens  Vorschlag  unter 
dem  Text  louxv  <^r'  dt^Kt  ntntaitvxaün'  ist  nach 
jeder  Richtung  hin  verfehlt.  1.  Dieser  äatz  au 
sieb  wird  so  Unsinn:  *6tanbend,  dafs  . .  beben  sie 
solches  geglaubt*.  2.  Der  Zusaiumeuhang  wird 
gestört.  I.ndan  fag(.  dafs  sich  das  grofse  Publi- 
kum seinen  iSchriften  gegenüber  ao  verbaite  wie 
die  Inder  dem  Heere  des  Baeebns  gsgenSber. 
Dieae  veracbteten  es  zuerst,  als  rie  dano  aber  ibm 
entgegenzogon,  'fanden  sie  Eisou  statt  des  £feus\ 
Es  ist  klar,  dals  Lucian  mit  den  Worten  olofifvot 
ydd — i^nt^  tfiov  das  allgemeine  Verhalteu  des 
Poblilrams  seinen  Sebriften  gegenSber  angibt»  die 
Un  le  r se hiede  werden  mit  oi  (ilv  .  .«i^i  gegeben. 
Demnach  ist  eine  l^eriode  vou  olofjuuoi  bis  tf9o~ 
^vß^ftivot  anzunehmen,  touiifta  nentattt^xaa$v  als 
Glosaem  an  streieben  aad  naeb  vniq  iftov  statt 
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de*  Seniikolons  ein  ^ornma  7.u  setzen.  —  Nigrirr? 
c  27  vird  gesagt,  Nigr.  billige  es  uicht,  weuu 
■midi0  Philosophen  es  als  cnntfffic  dQtils  ansehen, 
fr  AvApunq  sai  nivoK  tovg  viov^  dtni" 

Xftv  xaraj^tfivdamotv,  tovro  fiiy  ^Vlfttvl^v  0*  ttoSL- 
lo)  ttht'oiift;,  iiXXoi  finaityovyitg,  ol  di  x"~ 
fuotf^  xa$  aiä^o)  ttt(  imtfaydag  cevtäy  *ata~ 
fitntt'  &vQKv2a»  ut  «D«  Konjektur  tou  E. 
S«liir«r(s  Uttd  aStnhar  im  Sinne  tod  a^XÜ^oitat 
oder  yvxTfQfVM  «Tcnomtnen.  Kanu  eH  daa  ohne 
einen  Zosatz  heilsen?  Statt  ^vQuvXtXv  schlagt 
Nileo  vor  ot^  öity(fifyj  da»  freiltcli  dem  hand- 
idiriftliebMi  Befbode  (oÄXcri^,  o9  dOv,  yovy  da», 
vrf  dtjy)  nahe  kommt,  aber  dem  Gedanken  nach 
Töllip  verfehlt  i$t.  Wo  bleiben  denn  da  die 
dyäpiat  xai  növot?  Ich  schlage  vor  daueJyj 
wamn  «Mtry  Icieht  «ntotohen  konnte.  Wir  haben 
dauD  in  äatt^v,  paotvyt^vtsit  Otdffii»  xota^tWrK 
eine  als  clituax  ascendeoi  aofgebuita  Erklarnng 
der  dvayxm  xai  /i/n'Oi. 

Doch,  weg  mit.  deu  GriUeu  und  Sorgen.  Fassen 
«tf  lieber  nuier  Urteil  w  sowmmen,  dafs  mit 
dem  vorliegenden  erstea  Baode  ein  güter  Änfong 
g'^mncht  ;«t,  dem  wir  fOtt  Henen  baldige  Fori- 
seunng  wünschen. 

LiegnitB.  WUh.  Oemell. 


'Eifvaig.  Mvair^Qia,  i^n$a  xal  ftovattop  avtrg 
ifina  rioXt'XQo'ifiov  dinygaftfiatog)  i'vrö  ./.  0t/itov. 
'Ef  Aiftvatq  tinotq  II.  J.  SaxtXXaqhv  1906. 

ms. 

Vor  zehn  Jahren  erschien  ein  anch  in  dieser 
WocbeDschrift  bei^prochener  Führer  durch  Clcasis 
snd  seine  Änsgrabnugen  von  Demetrios  Pijilios 
in  ihuuSeischem  Gewände.  Jetzt  bat  er  das 
b«ade  Kleid  »bgeetreift  und  q»riebt  nidit  va  den 
etraogers  qui  visitent  Aihine«,  sondern  vor  allem 
tu  den  Landslenteu  des  Mannes,  dem  wir  die  Aiif- 
deckoDg  der  alten  Mysterienstätte  verdanken  — 
und  der  all  iein  Tun  Ar  die  grieebteebe  Alter- 
tonuwisaenschaft  mit  Recht  stets  als  ein  nationales 
finfgefafiit  hiit.  Wer  Piiillos  in  ilen  neunziger 
Jahren  als  neuen  König  von  Eleunis  in  st-inein 
Häascben  oberhalb  ded  Telest«riouä  besucht  bat 
end  lidi  «einer  Gastfrenndaebaft  erfreuen  darfte, 
wird  das  nene  BQchlein  nicht  ohuo  Wehmut  in  die 
Hand  nehmen,   denn  auf  dem  ersteu  Blatt  atebt: 

b  den  lebn  etit  dem  Ersehnen  dea  firaniS* 
^»Ann  Bficbleina  veHloaeenen  Jahren  hat  die 

Arbeit  in  Eleusis  und  noch  mehr  über  Eleusis 
Dod  mü^^  Altertümer  nicht  geruht.  Philios  hat 
*Kk  bemüht,  dies  alles  in  der  neuen  Ausgabe 


irgendwie  zu  herRoksichtigen.  Dadnrcb  ist  der 
Führer  von  18^6  veraltet.  Namentlich  das  Ka- 
pitel über  das  Musenm  S.  lOGff  ist  viel  raiob- 
haltiger  geworden.  Mit  Stolt  sagt  Phtlioa,  dafii 
dies  Musenm  beute,  trutzdem  die  sobDuaten  Stiieke 
77^0$  nXovn(ffi6y  xal  ßtoXi(Tiivv  rov  iSvhxov  äq- 
Xa*oXoytxov  Movatlov  nach  Athen  gebracht  sind, 
unter  allen  griechiaeben  Lokalmmeaii  —  die  von 
Olympia  nnd  Delphi  nimmt  er  natBrlinb  ana 
noch  deu  ersten  Platz  einnimmt. 

Die  Ausstattung  des  Buches  ist  vornehm,  der 
Druck  vortrefflich,  abgesehen  von  einigen  Fehlern, 
die  PbiUos  aber  snm  Teil  schon  selbst  verbeaaert 
hat.  Wir  sagen  zu  dem  Büchlein:  dtvqo  avvaxo- 
Xot  Ofi  TTQog  ilv  '}kU'.  Weiter  darf  man  nicht 
eitleren;  denn  uvt»  növov  ist  das  Büchlein  and 
die  Ansgrabnng  nieht  gemaebt  worden* 

Halle.  0.  Ken, 


Theod.  A.  Ippen,  Skutari  und  die  Nordalban i sehe 
KQstonebene.  Mit  24  Abb.  83  S  Sarajewo  1907, 
Daniel  A.  Eajun.  (Heft  5  der  Reisen  uud  Beob- 
achtungen zur  Kunde  der  Balkaakalbinset  berana* 

gegeben  Ton  C.  Patsch.) 

Die  Okkupation  Bosniens  nnd  der  Her/egoviua 
bat  Sarajevo  zum  Sitz  eines  öaterreichischen  Ge- 
lehrtenkretsea  ^nmebt,  der  nieht  nur  dieaes  lange 

besonders  dürfUg  erforschte  Land  mit  öberraaehen* 
der  Schnelle  in  da«  volle  Licht  streng  wissen- 
schaftlicher Forschniig  gerockt^  sondern  auch  für 
die  übrigen  Lander  der  fialkanhalbioael  maneh 
wichtige  neue  Aufschlüsse  gewonnen  hat.  Die 
Altertumsforschung  ist  in  diesem  Kreise  glünzeud 
vertreten  durch  den  Kustos  des  Landen nin^pn ms 
Dr.  Carl  Patsch.  Unermüdlich  hat  er  uicht  nur 
das  OkknpatioDSgebiei  durehwandert  und  in  einer 
FQUe  grundlegender  Veröffentlichungen,  unter 
denen  seine  Arbeiten  in  den  Seliriften  der  Ralkan- 
kommissiou  (Antiquar.  Abt.  I  n.  III)  über  die  Lika 
in  rftmisoher  Zeit  (lüOü)  nnd  ttber  die  Oesebiebte 
und  Topof^raphie  von  Narona  (1907)  faerromigen, 
wiflitige  Gebiete  zum  ersten  Male  wirk-sam  be- 
leuchtet, sondern  —  ganz  abgesehen  von  der  Teil- 
nahme an  einer  Expedition  nach  Isaurieu  —  hat 
vt  einem  besonders  schwer  sogSogUohen  Gebiete« 
Albauien,  seine  Anfmerkaamkeit  nachhaltig  zu- 
gewendet. Auf  seiner  Monogrny  hif»  Das  Sandschuk 
Berat  (Schriften  der  Balkaukomw.  lU  1903)  liegt 
der  Zauber  der  Entaebleierang  eines  nubekaon- 
ten  antiken  Knltorwinkeht,  und  wenn  Heft  1  n.  3 
seiuer  Sammlung  'Zur  Kunde  der  BalkanhalbinseP 
in  den  kiihnen  Wanderungen  von  K.  Steinmetz 
nach  dem  unwegsamen  Hochgebirge  Albaniens  die 
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Schwierigkoit  der  Frforschung  des  lunern  recbt 
aascbaalich  erkeuneu  lielkeu,  bietet  er  auo  in  dem 
S.  Heft  M»  d«r  F«der  eines  7  Jahre  (1897-1903) 
in  Bknian  nad  aetner  Umgebimg  heimiseh  ge- 
wordenen k.  n.  k.  Generalkonsuls  eine  Darstellung 
der^Dordalbaninrhcn  Kösteulandschaft,  die  in  der 
Grüudlicbkeit  und  iieicbhaltigkeit  ibrer  Mittei- 
lengeu  fiber  die  Sobiolraale  und  die  Stellaug  dieeer 
Gegend  in  verachiedeneu  Perioden  des  Altertams 
die  fruchtbare  Mitwirkang  des  Heranagebera  aelfaet 
verrät. 

Wiewohl  ala  Hintergrund  fOr  das  antike  Leben 
aoeh  die  Sehilderang  des  Landsehaftsbildee  des 

Bergrandes  nnd  seiner  Hügelrorposteu  wie  die  dos 
Natnrcharakters  der  Jagdgrundc  des  flachen,  ?on 
den  Wiliiwassero  selbst  kleinerer  Fliisae  bisweilen 
in  aneebnlieher  Breite  fiberflnteten  Niederangs- 
gebietes  von  ütttelndem  IntereaM  ht,  mag  es  ge- 
nügen hier  hinzuweisen  ntif  dir  von  feiucin  topo- 
graphischen Verätünduis  durchleacbtete  Obersicbt 
der  antiken  Schicksale  und  der  wecbseludeu  Be- 
dentnog  der  beiden  HanptpÜtse  an  den  eebon  im 
Altertum  «ieh  die  H:ind  reichenden  Flössen  Bar- 
bana  (j.  Bojaua)  nnd  Diriuua  (j.  Drin)  Skodrn 
(S.  13— 17)  und  Lissos  (S.  55— 60).  Von  beiden 
Orten,  deren  Namen  Pktseh  (Jahrb.  f}»terr.  aroh. 
Inii  X  S.  169)  zu  den  thrakischen  Spuren  an 
der  Atlriii  zählt,  haben  wir  iiu^driicksvolle,  anf 
Polybiiis  /.iirückgehende  ischildernogou  (LW.  XLIV 
31  und  Pol.  VllI  13,  H),  die  jetzt  un  Lebeu  ge- 
winnen, wenn  wir  die  hier  geboteara  Bilder  der 
die  Stroniniedernugen  beherrschenden  Akropnlen 
daneben  lialteu.  Beide  waren  wie  pfescbüffpii  «u 
Uaoptorten  vou  Stämmen,  die  ihre  Lage  bald  xur 
Vermittlnng  des  Haadats  cwkofaen  See  and  Berg- 
land, bald  m  rSnbariaehen  Eingriffen  in  den  See- 
verkehr der  Adria  verwerteten.  Aber  auch  die 
Griechen  wuTsteu,  als  sie  die  Kolonisation  und  die 
Handelsausbeatung  desNordostraudes  dieses Meeres- 
beeken«  in  Angriff  nahmen,  von  diesen  dareb  den 
schiffbaren  Unterlauf  der  Fliisstr  von  der  See  roll 
zugänglichen  uml  iloch  im  BinutMilaiid  gehorj^enen 
Häfen  Nutzen  zu  ziehen.  Uud  die  Röiuer,  die  im 
Ringen  am  die  Beherrschung  der  Balkauhalbiusel, 
wie  in  ifaran  eigenen  B&rgerkam{»fett  den  Wert 
dieser  Ländeplätze  schätzen  lernten,  erkannten 
später  auch  den  Vorzug  ihrer  Lage  fiir  den  Ver- 
kehr mit  der  unteren  Donaa,  die  keinem  Punkte 
des  adriatiiehen  Ufers  naher  kommt,  mit  keinem 
leichter  verbunden  werden  konr]te  als  durch  die 
d».Ti  Skardiis  nördlicli  iiiii^'eliemlfMi  und  bei  Nai'säus 
(Ni>-cb)  uäcb  den  westliebeu  und  südlichen  Zu- 
gängen Dakiena  sich  verzweigenden  Wege.  Bei 


der  relativen  Spärliehkeit  der  sclirift.stellerisehen 
Zeugnisse  gewinuen  Münzen  uud  luscbriften  er- 
höhte Bedeutung  für  die  Aafhellung  der  Ver- 
gangenheit der  beiden  wichtigen  illjrisohen  PlitM. 
Die  Nachweienngen  darüber  werdeu  besonders 
willkommen  «ein.  Fiir  die  Stellnng  beider  Orte 
au  der  iSchwelle  der  Neuzeit  hätten  veoetianische 
Qnellea  wie  die  Diarii  des  Marino  Sannto  noch 
maneh  interessantes  Streiflicht  liefern  können. 

Für  die  antike  Topo^jraphie  des  Landstriches 
zwischen  Bojanu  uud  Urin  ist  bemerkenswert 
(S.  58)  die  auf  die  Kamenfolge  bei  Pliuius  III  H4 
begrfindete  Anaetrang  des  antiken  Hafens  Nyn- 
phaenra  (Cacs.  b.  civ.  III  26)  bei  S.  Giovanni  d> 
Mftdna  und  sililüclier  dor  Hinweis,  dafs  die  Orts- 
wabi  für  das  alte  Bassauia,  das  die  Formae  H.  nud 
R.  Kieperts  an  den  Übergang  der  Ardaxa&iu 
(j.  Mati)  legen,  noch  nnneher  bleibt,  da  die  En^ 
feruung  von  Lissos  (12  km)  gröfeer  aasfilUt  als 
Livins  XLIV  30  beaeagl. 

Leipzig.  J.  Fartscb. 


George  Willis  Bettfori,  The  social  eomposiiion 

of  tilo  primitive  Roman  populus,  rcpriuted 
froui  political  scieuce  quarterly  vol.  XXI  No.  3. 
Boston  1906,  pablisbed  by  Ginn    Conj».  S9S.  8^ 

yf,  beldlmpft  die  von  Hiebnbr  be^rOndela,  roa 

Mommsen  vertretene,  lauge  Zeit  herrschende  An» 
sieht,  HnTs  dtp  älteste  rumische  Gemeinde,  die  ig 
den  Curien  nud  Geutes  vereinigt  war,  nnr  aus 
Patrisiern  bestanden  habe,  nnd  dafs  die  Plebs 
sich  erst  später  aas  den  Klienten  oder  Zugezogenen 
oder  Unterworfenen  r»ebildet  habe.  Der  Reweis 
wird  cr-stens  aus  der  l  lierliefernug  erbracht,  zwei- 
tens doroh  Widerlegung  der  Argumente  Niebnhrs 
nnd  Hommsens,  drittens  dnreh  Beobtsrergleiehnag^. 
Die  Darfstfllnnt^  ist  klar  nud  Gberzengeod.  Das 
Hesultjit  ist  freilieh  nicht  ncn.  Dafs  es  von  jelipr 
neben  deu  Patrieiern  auch  Pi(;l>ejer  gegeben  habe, 
ist,  wie  übrigens  Vf.  seihet  angibt,  audi  die  Aa* 
siebt  von  Ednard  Meyer,  Niese  nnd  anderen,  nnd 
s\c  wird  auch  neii»?rdir»gs  von  Lencl  in  Holtzen- 
dorli'-Kohlers  Eucyklopädie  der  Hecbt8wissen5ch:tft 
I  S.  90  gegen  Bruns  mit  aller  Deutlichkeit  uud 
gewiehtigen  Gründen  Tertreten.  loh  selber  habe 
mich  schon  VOT  Jahren  in  dem  Artikel  'curia*  in 
Panly- Wissowfts  Realencjklopädie  iu  gleichem 
Sinne  ausge.sprocbeu.  Trotzdem  sind  die  Ans- 
{Qhmngen  Tf.s  keineswe^  wertlos  oder  gar  über- 
ilQssig.  Dankenswert  ist  namentlich  der  Nachweis, 
dafs  die  Iberlierenui)^  Itesser  ist  als  ihr  Ruf. 
Wenn  Niebuhr  und  Mommsen  sie  durcii  eigene 
Kouätruktioueu    ersetzeu    woiiteu,    &ü  grfiodea 
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sie    fliege    aaf    nDÄUlängUchen  Vergleichunq^f- 
maieriai  und  Qarichtige  Schialsfolgeraugeo,  and 
•w  mfiiMD  Mibli«lUieli  doeh  wieder  die  eni  nie 
wwtlos  l)ei  Seite  geschobene  Uberlieferang  bei 
jedem  Gebäudeteil  als  Stütze  gebrauclicn.  Ganz 
riehtig  biibeu  die  Alten  erkauat,  dals  patrictus 
in  fOB  eiBeai  der  patm«  d.  b.  RepräseotauieD 
itr  adKgm  Getehleebter  abstammenden  oder  an 
ihm  gehörigen  bezeichnet.    Das  Unheil  begann 
erst,  als  man  anf  die  nnglückUche  Etymologi« 
verfiel:  patricius  —  qni  patrem  eiere  potest  (Liv. 
10,  8,  10)  nod  die  ahe  geirooneae  Bedeutung 
dann  gliob  mit  ingenous  (Cincins  bei  Fest.  s.  v. 
patricius  p.  241,  21)-     Henn   diese   Gleichung  ist 
entweder  falsch,  oder  sie  beweist,  dala  iugeuuus 
inprunglicb  nicht  den  frei,  sondern  den  adelig 
GtlwnDen  beieidinete.   Aber  die  letitere  Alters 
mtire  iat  «bnMuMO,  weil  »le  mit  der  sonstigen 
Tradition  im  Widerspruch  steht,    üiul  dafs  ein 
lediglich  ans  Patriziern,  d.  h.  Adeligen  bestehendes 
StMtsweMn  ein  Unding  ist,  zeigt  Vf.  in  lebrreioben 
Erörterungen,  deren  Inhalt  bier  in  der  Edrse 
nicht  wiedergetreben  wenlen  lüinn;  er  erweist  es 
fmier  durch  die  Vergieichuuj^  gerinanisiclier  nud 
griechischer  Urzuätäiide,  über  die  wir  zeitgeiiSasi- 
lehe  Beriebte  beben.  Beben  die  alteete  röroiaehe 
Hecresorganieation ,    nach    welcher   jedo  Curie 
10  Mann  znr  Reiterei  nnd  JOO  Mann  zum  Fufsvolke 
stellte,  deutet  anf  einen  Unterschied  der  Stände  hin, 
utd  die  ESnteilnng  in  die  Masse  dee  Fbbvolkes  ood 
£e  Hinderheit  der  Beiter  ist  die  gleiohe^  wie  sie  nD§ 
m  den  bomeriecben  Gedichten  bekannt  ist.  Die 
bekannte  Definition  der  gentiles  von  Mnrtins  Scae- 
Tok  (Cic.  Top.  6,  29)  sagt  kein  Wort  davon,  duia 
der  f^trlxiat  «rforderlieh  war  für  die  Zngehörig- 
keit  tn  einer  Gens.  Dafs  in  republikanischer  Zeit 
'lie  P.ebijer  den  Cnrieu  angehörten  und  in  ihnen 
(limmtcn,  bat  Mommsen  selbst  erwiesen.  Wenn 
er  annimmt,  dafs  sie  sich  dieses  Recht  za  einer 
Ott  nnbekinnten  Zeit  eiltSmpft  bitten,  so  ist  eine 
i'Muj  Annahme  dem  tölligen  Schweigen  der  Über- 
lieferung gegenüber  mehr  als  bedenklich.  Selbst 
wenn  dieser  Kampf  in  die  Zeit  fiele,  mit  der  sich 
die  tveite  Dekade  .de«  länm  beeebiftigte,  so 
bitte  er  dodi  in  der  E^itome  Erwabnnng  linden 
müssen  oder  es  wäre  uns  sonstwo  eine  Nachricht 
darüber  anfbewulirt  worden.    Dufs  von  Hncm  so 
vieiitigen  Erfolge  des  zweiteu  .Standes  gar  keine 
Cinde  erbaUen  «ein  «ollte,  ist  einfreb  unglanblieb. 

B.  ZtUer. 


6.  L.  Hendrickson,  The  De  Analogia  of  Julius 
Caesar}  it«  Occasioo,  Katare  and  Date,  witb  Ad« 
dftional  Fragments.  Beprinted  from  Oassical  Pbilo- 
logy  Vol.  I  No.  S  S.  97- ISO.       Übimflo,  April 

1906. 

Hendrickson  rersncht  naflh/.n weisen,  dals  die 
gewöhnliche  Ansicht,  derzufolge  yon  dem  Streite 
Oieero«  mit  den  Attisisten  sieb  in  den  Btlehern 
de  oratore  noch  keine  Spur  finde,  irrig  ist.  Um 
diesen  Zweck  zu  erreichen,  identifiziert  er  die 
Bestrebnngen  der  Vertreter  der  attischen  Bered- 
samkeit mit  denen  der  Poristen,  denen  ee  lectig^ 
lieh  atlf  Gewinnung  der  Latinitas,  des  'fermo 
purUB  ab  omni  vifio  rttnolut'  (Cornif.  IV  J2,  17) 
ankam,  und  sieht  in  denjenigen  Stellen  des  cice- 
ronischen  Werkes,  wo  der  Verfasser  mit  einer 
gewissen  Geringsdiltrang  von  den  theoretiseben 
Bemühungen  um  die  Korrektheit  (nUpantia)  «priebt 
—  IlT  10§  38.  39.  14  §  02.  37  §  150  -  Hinden- 
tnngen  auf  die  Opposition  der  Jungattiker  gegen 
die  berbSmmUohe  Ricbtnng  in  der  Beredsamkeit. 
Solltd  aber  janer  Streit  sich  wirklich  nm  sprach« 
liehe  Dinge  gedreht  hüben  und  nicht  riel  mehr 
üich  auf  den  rhetorischen  Charakter  der  Dar- 
stellung bezogen  haben? 

Die  erwabnten  AnAemngen  dee  Rednen  beben 
nach  U.  den  Änlafs  gegeben  tor  Entatebnog  von 
Caesar»  Schrift  de  analogia.  Wie  wir  ans  dem 
Briefe  ad  Att.  IV  13,  2  wissen,  war  de  oratore  im 
Novembmr  des  J.  55  fari%  fBr  den  Abeebreiber.  In 
April  oder  Mai  54,  meint  H.,  werde  sieb  ein  fixem- 
plnr  in  Caesars  Händen  befunden  haben.  Damit 
bringt  er  in  Zn^ummenbang  die  Notiz  bei  Sueton 
Caes.  56  über  die  beiden  Bücher  de  analogia:  *in 
trantitu  Atpium^  evm  9»  eiltfnsr«  QtäXia  eenwaltftif« 
peractü  ad  fserciium  reJirA  . .  .fsrii'  and  vermntat, 
dafs  der  grolle  Stuutsraann  unter  dem  frischen 
Eindruck  der  Lektüre  des  cioeronischeo  Werkes 
sofort  seinen  grammatischen  Traktat  niederge- 
sobrieben  babe.  Jedeofislls  bat  H.  Beebi,  wenn  er 
iu  den  Brut.  72  %  383  mitgeteilten  Fragmenten 
Caesars  Anspielungen  auf  Ciceros  Standpunkt  er- 
kennt, den  dieser  durch  die  Person  des  Crassos 
an  den  eben  ittierten  Stellen  vertreten  lifst.  Da- 
mit ist  aber  noch  nicht  die  Abfassung  der  BQoher 
de  anulugiü  für  das  J.  5i  erwiesen,  da  Sueton  die 
Zeit  nicht  genauer  bestimmt  und  /.wischen  do 
oratore  und  dem  Hrulus  eiu  Zwiacheuraum  von 
beinahe  sebn  Jabren  liegt.  Übrigens  haben 
KSebly  nnd  Rüstow,  Einleitnng  zu  C.  Julius  Cae> 
5!nr<!  Commentarieu  über  den  gal!i«chcn  Krieg, 
Gotha  ]Sä7  S.  91  A.  50  die  Vollendung  jeuer 
Bebrüt  aaf  den  Winter  58/52  verlegt. 
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Q&üi  ungerechtfertigt  aber  ist  es,  weun  ü.  iu 
de  analogia  mahr  «ne  gegneräehe  Sebmitiwhrift 
als  oiue  systematische  Abhaudlung  vermutet.  Ragt 
er  dooli  selbst  110.  «Iiifs  raosar  damals  darauf 
erpicht  geweseu  sei,  eia  mögiichst  gutes  Einver- 
uehniaB  mit  CS««»  haiwiatelleo  nad  sich  dessen 
Wohlwollan  ta  aidiara.  Dai  an  arreioben,  irSn» 
aber  ein  solches  Pamphlet  doch  schwerlich  ein 
geeignetes  Mittel  gewesen.  Auch  darf  mau  dem 
Rieseogeist  eines  Caesar  das  Znstaudebriugeu  einer 
ayitomatisoben  Sehrift  salbst  nater  so  nngnostigeu 
Unu^oden  zutrauen.  Es  kommt  hinzn,  dafs 
Frouto  p.  221  kein  Hedcr.ken  trägt,  die  'liio  de 
anaUtgia  ixlni  als  icrupulo»i«Kitni  zu  bezeicbuea. 

äidlidi  bat  H.  es  wahrscheinlich  gemacht, 
dala  im  Bratos  §  358  fL  Aalebaimgan  an  da  ana- 
logia enthalten  sind,  und  bei  Pliuins  N.  H.  YII 117 
ein  neues  Fragment  dieser  Schrift  heraTi«gefanden. 
Auiiaugsweise  sacht  er  Beziehungen  zwischen  de 
oratora  III  $03  ff.  nnd  Caesars  Antteatonet  anf- 
sodaakan.  Doab  sind  diaae  Beuabongan  sahr 
problematischer  Natur. 

Königsberg  i.  Pr.        Jobaoues  TolUeha. 


Binar  löfstedt«  Dia  nana  Dietyahaidselirirt* 

Ex  'Eruni'  toI.  TII  saonam  azpr.  (p.  4i — 71). 

Upsaliae  1307. 

Der  Verl  warnt  vor  eiuer  C  berscbützang  der 
nanen  Diatysbandsabrift  von  lest  (fgl.  diasaWoeban» 
lehrift  1907  1^  lH5f.),  und  die  von  ibm  geprüft 

ten  Lesarten  rechtfertigen  diese  Skepsis.  Anni- 
haldi  sagt  von  seiner  "il  nostro  codice  per- 

t»uto  esibitice  tl  testo  migliore  deil'  autore  Ditti 
eratasa*.  Diasa  singaläre  Badantang  kommt  ibr 
nicht  zn,  aber  sie  bleibt  schon  ihres  Alters  wegen 
ein  wichtiger  Faktor  für  die  recensio.  Auch  L. 
gelaugt  SU  keinem  deHuitiveu  Werturteil,  und 
konnta  as  niebt,  da  aatn  Taifahren  xv  eklaktisoh 
ist.  Erst  wer  den  ▼onslSadigaa  kritisahen  Ap- 
parat zar  Verfügung  hat,  wird  das  Verhältnis  der 
neuen  Textqneüc  zu  den  früher  bekannten  genan 
und  endgültig  feststellen  können.  Dafs  auch  eine 
nana  Kollation  dar  aaderan  Hm.  vonnSten  ist, 
darin  stimme  ich  dem  Verf.  völlig  bei.  L.  er- 
örtert zuuiiolist  (unter  Heröcksichtiguug  des  Sprach- 
gebrauchs des  Dictys  unn  seiucr  Zeit)  eiue  Reihe 
TOQ  Stellen,  an  denen  der  Aesiuus  (E)  das  nich- 
tige oder  wenigstens  eine  für  die  Herstellung  dea 
Richtigen  bedeutungsvolle  Lesart  zu  bieten  labalnt. 
Daun  folgt  die  Prüfung  'einiger  Fälle  von  eut- 
gegeugesetzt«m  Charakter'.  Diese  sind  in  der  i 
Mabnabl  (Yarbaltnii  etwa  1 : 8).  Rtehtig  ist, 
dafs  itt  ES  ein  Streben  nack  grOfserer  Oantliebkeit ' 


hervortritt ;  manche  Lesarten  gebeu  eiueu  glatteren 
and  tetebteren  Saiabaa.    Aber  niebt  Allee,  waa 

r.  ariföhrt,  braucht  auf  absichtlicher  Äudeimug  zu 
beruhen.  E  läfst  oft  genug  Worte  aus,  und  das 
Fehlen  von  repnite  p.  109,  26  (ed.  Meister)  braucht 
man  nicht  gleich  auf  'mangelnde  Kanntnie'  dee 
Ansdroeks*  snrQaksnf&bran.  Mit  bkiAan  Sebreib- 
versehen  etc.  mnls  man  auch  an  anderen  Stellen 
rechnen.  Dafs  Dictys  fiberall  urnae  eondita  (nssn 
und  dergl.)  geschrieben  hat,  ist  möglich;  E  bietet 
au  2  Stellen  tmta,  an  Tergleieben  wire  noch  p.  79, 
16  omi  Aehillis  urua  (urnae  ed.  princ)  recomlita. 
Zu  p.  76,  2  (tlin'latif  ortlniifnn)  haben  wir  in  EV 
die  Variante  soluti»;  Lt.  schlitzt  das  etwas  aaf- 
fuUeude  desolutU  als  bewoTsie  oder  nnbewnfeta 
Vargilreminieeaaa  (Aen.  XI 870).  Mit  dem  glei- 
chen Recht  hätte  er  sich  auch  p.  91,  4  fOr  dime^ 
tifjue  auf  denselben  Vera  berufen  können.  Aber 
beide  'Remiuiscenzen*  sind  sehr  problematischer 
Natar.  P.  60i,  26  f.  bietet  E  niebt  nnr  swel  Ab- 
weichungen vom  Meistenobeu  Text,  sondern  drei 
(AVr  Tür  »(/  ufc,  also  »fd  qnns'i  als  Dittographie 
eliminiert).  Die  SJtplle  p.  102,  5  habe  ich  bereits 
iu  der  Anzeige  vou  Anuibaldis  Buch  kurz  er- 
wähnt. 6  B  haben  in«inorM  nüdi^  B  P  memertae 
tntdidi^  während  Meister  inemorinf  proJidi  dmckt. 
L.  meint,  dafs  sowohl  mit  Meisters  Lesart,  wie 
mit  der  iu  EP  ül>erliefertett  das  am  besten  be- 
sengte memoria  tdidi  *gans  nuerklarliab*  wird;  er 
glanbt  Ttelmehr,  dafs  dies  das  Richtige  ist,  d.  b.  dala 
zu  edidi  hier  memoria  etwa  im  Sinne  ?on  mfuto- 
riter  geffigt  ist.  Dau  scheint  mir  bedenklieh.  IHo 
Steile  p.  Ö5,  Ö   memoria  repetebuiit  beweist  nicht 

riet.  ?gl.  auTserdem  Stellen  wie  p.  10, 15  ab  Ulw 

cotfiiita  quam  diügtnthiime  rettitU  n.  a.  w.,  femer 

p.  109,  9  liaee  etjo  cuucta  tih  Neoptolemo  cotjnftn 
mihi  meinoriae  maudavi.  Wir  haben  doch  wohl 
bei  der  Lesart  von  OB  (scriptura  Qontinna  mc 
monetditU)  mit  dem  Ansfoll  einer  Silbe  sn  reeb- 
nen,  und  tradidi  liegt  entschieden  am  nächsten, 
wobei  aber  dahin  gestellt  seit)  soll,  ob  das  anf 
wirklieber  Überlieferung  oder  auf  mittelalterlicher 
Koqjektnr  bernbt. 

Halle  a.  8.  M«  Ihm. 


Bogdan  Filow,  Die  Legionen  der  Provinz  Moesia 
von  Augastus  bis  auf  Diokletian.  C.  Beibctt 
m  Klio,  Beitrflge  nr  sltea  Gascbiciite.  Leipzig 
1  >0t:  Dieterieb.  X,  96  8.  Lex.     mit  ebier  Karte. 

Eiu  iu  den  letzten  Jahrzehuteu  viel  und  Heil'sig 
bearbeitetas  Feld  ist  die  mit  der  Fh)Tinial- 
geichiebte  des  Kaisexreiabea  eng  verknBpfte  Ge* 

.    d^od  by  Googl 
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schichte  romiacher  Legionen  untl  Anxilien.  Die 
naablÄMig  Torachreitende  loscbrifteokande  kommt 
äma  Fonohnti^ti  «nnsntwiid  und  hilfr«ieh  ent- 
gegen; und  fast  jed«  mm»  Monographie  ist  im- 
stande, etwas  XeuM  su  bringen,  alte  Zweifel  uiui 
imümer  zo  beseitigen.  —  Selbstverständlich  bildet 
die  erveiterte  Kenntnis  der  Toraohiedenen  Heeres- 
kSifior  «inen  wichtigon  Boatandtei]  d«r  in  der 
Literator  so  spärlich  überlieferten  GMdiichte  der 
Provinzen,  deren  Schatz  den  Legionen  u»d  Hilfs- 
Völkern  aoTeriraut  war.  EioM  bMonders  starken 
SdintM  aber  badnrftoD  in  der  spiteren  EMier- 
ttitdieFkorioMD  ander  unteren  Donuu.  angesichts 
iler  jensoits  i]c.ä  Stromes  hunsendeti  Xiiclibarvolker; 
QUtl  iü  der  Tat  galteu  die  Legioneu  der  Provinz 
Möaien,  neben  den  pauuouiscbeu ,  als  die  zuver- 
linq^aten  md  tSebügiten  Beetaodteile  der  r6mi* 
•dien  Greoswehr.  Zuerst  handelt  F.  in  Kürze 
TOD  der  üescbichte  Mösiens.  Die  Einrichtung  de^i 
Landet  als  Provinz  erfolgte  durch  Angustas,  «rabr- 
•oheuilidi  gleieb  naoh  der  Niederwerfaag  des 
(ManraiMih  •  dalmatiaeben  Anfttandea  {9  n.  Chr.). 
Unter  Domitian  wurde  die  Provinz  in  Moesia 
nperiür  oad  M.  inferior  geteilt.  Ihr  Gebiet, 
dessen  Umfang  im  Laufe  der  Zeit  sehr  geschwankt 
Int,  nm&rite  seit  Trajan  das  erobarti  DaUan  von 
dm  Seiian. 

Die  erste  sicherp  Nachricht  nennt  als  Be- 
satzung Möäieus  die  Li'giouen  IV  Scjtbica  and 
T  Haoedonioa,  die  vermutlich  seit  der  Einrieb» 
tug  des  Landes  als  Prorin»  dort  gestanden  baboo; 
eiu  Mherer  Anfeotkalt  von  Legionen  in  Mosieu 
»itmfiglioh  (Mommsen  R.  G.  V  37.  1),  läfst  sich  aber 
aicbl  beweisen.  —  In  betreff  der  unter  Ckudius 
«agetretenen  Dislokatianan  kommt  der  Verf.  doreb 
eingehende  Prüfung  nnd  scharfsinnige  Deutung  der 
Qoellen  zu  einigen  von  der  l»ishiüj^  herrsciienden 
Aasiclit  abweichenden  Itesnitateu,  namentlich  ge- 
lingt es  ihm,  Zeit  und  Reihenfolge  jener  Ver- 
indsrnngen  genauer  an  bestimmen.  Eine  Ver^ 
Htnag  dar  leg.  IV  Soytbica  ans  MSuen  nach 
Cenmoien,  die  man  aus  Tac.  ann.  13,  schliefet, 
bshe  nicht  stattgefunden;  Tacitus  müsse  Germania 
ait  Uosria  verweebselt  beben.  Als  diese  Legion 
(im  J.  56  oder  91)  nnd  die  V  Maosdoniea  (BS)  des 
Parllierkrieges  wegen  nach  Syrien  versetzt  wurden, 
traten  au  ihre  Stelle  die  VII  Clandia  nnd  VIII 
Angosta,  zu  denen  Ül  (sab  exitu  Nerouis,  Suet.) 

die  III  Oalliea  ans  Syrien  kam.  Obrigeos 
•cbeint  aus  inneren  und  änfseren  Gründen  die  An- 
D»lime  berechtigt  (Filow  glaubt  den  direkten 
^>ckweis  erbracht  zu  haben),  dalVi  die  Besatzung 
dar hoffint  H9sien  sebon  frBher,  unter  Claodios, 


aus  drei  Legionen  bestanden  habe;  nnd  zwar 
kann  als  dritte,  neben  der  IV  Sjthica  nnd  V  Mace> 
dottiea,  nnr  die  leg.  VIII  Augnsta  in  Betraeht 

kommen.  Die  Versetzung  der  leg.  III  Gallioa  aus 
Syrien  nadi  Mösieu  bedciittite  rnitliin  lediglich  einen 
Entatz  für  eine  früher  von  dort  nach  Syrien  ab-> 
kommandierte  Legion.  'Dafs  ein  Statthalter  von 
MOiien  jemals  bioft  eine  L^poa  belebligt  babe, 
ist  höchst  unwahn«cheiulich'. 

S.  2.*^  ff.  wird  die  Beteiligung  der  mosischen 
Legioueu  an  dem  Bürgerkriege  des  Jahres  70  be> 
sproohen.  Sie  batten  im  Herbst  des  J.  69  ibre 
Frowins  vorlassen,  die  III  Gallica  und  VIII  Anguata, 
um  nie  wieder  dahin  zurückzukehren.  —  Eine 
längere  Untersuchung  widmet  der  \  erf.  der  Frage, 
ob  zu  den  (flaviauischen)  'siegreichen  Legionen', 
di«  naeb  Tamtns  (bist.  3,  68)  zum  Kriege  gegen 
Claudius  Civilis  auszogen,  die  VII  Claudia  oder 
die  XIIT  Gemiiia  gehört  habe;  er  entscheidet  sich 
ans  einleuchtenden  Gründen  fQr  Mommsens  Vor- 
soblag,  an  jener  kontrorersen  Stelle  an  lesen: 
legiones  victrices  VIIL  XI.  XIII.  Die  leg.  XIII 
Gemina  habe  damals  mit  der  in  Germanien  gariii- 
sonierendeu  XXII  Primigenia  ihren  Anfeuthaltaort 
(Müsien)  zeitweilig  vertauscht.  lu  Verbin- 
dung bieruit  Sndeti  F.  den  tadieisidien  Test  aneh 
bist.  5,  14:  secundae  et  sextae  et  teriia«  daei« 
mae  et  qnarlae  decimae  legionum. 

Seit  Anfang  des  Jahres  70  standen  in  Moesia 
wieder  3  Legionen:  I  Italioa,  V  Alaudae  (die  von 
Tcspasian  niebt  aufgelöst  war)  nnd  VII  Clandia; 
vom  Herbst  71  au  kam  dazu  die  V  üdacedouica.  — 
Die  Uberliefernug  der  folgenden  Zeit  wird  immer 
lückenhafter  und  unsicherer.  Seit  Mösien  im  J.  b6 
in  2  konsnlarisehe  Provinien  geteilt  war«  standen 
als  Besatzung  in  jeder  (wenigstens)  2  Legionen; 
in  Moesia  superior:  leg  IV  Fiaviana  und  VII  Clau- 
dia, in  M.  inferior:  leg.  I  Italic»  und  V  Macedu- 
oica.  —  Diese  Legionen  batten  naturgemäfs  einen 
Hanpianteü  an  TVajans  Dakerkriegan.  8.  47  ff. 
erörtert  F.  eine  Reihe  von  Imebrifton,  die  auf 
jene  Kämpfe  Hezug  hahcn,  nanjentiich  insoweit 
und  wie  darin  der  *dona  miUtaria'  nnd  ihrer  kaiser- 
lieben Geber  Erwabnung  gescbiebt. 

Die  an  diese  und  andere  Binzelfragen  ge> 
knüpften  A  usfiibrungen  des  Verf.  haben  um  so 
mehr  .\nsprueli  anf  Heachtnng,  al.«  durch  nnrich- 
tige  Auifaseung  von  Ziegelfanden,  W  eihiuscliriften 
u.  s.  w.  oft  genug  Verwirrung  bervorgcrufien  wor» 
den  ist.  So  widerlegt  er  in  überzeugender  Weise 
die  allgemeine  Aniialnue,  dafs  unter  Tiajan  eine 
Zeit  lang  die  leg.  I  Adintrix  zur  Besatzung  von 
Dacia  gehört  habe;  er  zeigt,  dafs  vor  Hadrian 
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keine  audere  als  die  XIII  Gemina  in  dieser 
Provinz  daacruden  Aafeutbalt  gehabt  hat.  Die 
Teilnftbme  venobiedener  Legionen  oder  abkom» 
raandierter  Abteilnugea  (voxillatioucs)  an  eleu 
Dakerkrie<j:cti  Trajans  brachte  es  eben  mit  sich, 
dal's  dort  Ziegelsteropel,  anch  Weibiaj>obriftea  von 
•oleboD  HeeratkSrpern  gefunden  rind,  die  nfteh» 
weislich  nie  zur  stehenden  Besatzung  Dabiens 
geliort  Iialieu;  dies  ^i't  für  die  Ifig.  V  Macedonica, 
VI  (Victrix)  Hispari!!,  IV'  Fiariaua  und  VJI  Claudia. 
—  Die  Beweiskraft  gewisser  fxagmentariäclier, 
niobt  iminw  riebtig  rekonitrnierter  Insobrifien 
(».  Monamsen,  C.  I.  L.  III  unter  N.  1443  u.  p.  229) 
und  sonstiger  Urknrden  ist  ja  vielfach,  niobt  nar 
von  Pfitzner,  überschätzt  worden. 

Wäbrend  int  sweiten  Jabrbnndert  die  rSmiiobe 
GroDsvebr  am  Bbeio  ein  viel  geringeres  laiKtSrt- 
schos  Aufgebot  als  früher  erforderte,  mufste  die 
Zahl  der  an  der  unteren  Donau  stehenden  Legionen 
bis  zu  Diocletians  Zeit  fortdauernd  vennehrt  wer- 
den; denn  immer  sürker  dmogen  dort  die  nn- 
bändigen  SteppenTölker,  Sarmoten  wie  Germanen, 
von  Norden  her  vor:  auch  f»egon  dit-  freiheits- 
liebenden Bewohner  der  Balkanhalbiusel  gab  es 
fSt  Rom  keine  andere  Politik  als  die  des  unuuter- 
broebeaen,  nnearbittlicbeo  Vertiignogskrieges.  Übri- 
gens fiel  den  mösiscben  Legionen  oft  genug  noch 
die  Aufgabe  zu,  die  Verteidigung  der  Eupbrat- 
grenze  gegen  die  Parther  za  überutihmeu. 

Die  weitiebichtige  Abbandlnng  Filowa  (das 
«oigföltige  Register  alleiu  füllt  12  Spalten)  auf 
ihre  Grundlagen  hin  im  einzelnen  naciizupriifen, 
wurde  sehr  uuifasseude  Kenntnisse  in  der  JJpt- 
graphik  Toraa88etzeu.  Soweit  ich  urteilen  kanu, 
■tebe  ioh  niebt  an,  diese  Letskong  an  den  ge- 
diegensteo  tbzer  Art  zn  reebnen. 

Hornburg  t.  d.  H.  Edaard  Weift 


A.  Heiseabei^,  Mikolsos  Mesarites,  Die  Palast- 
revolntfon  des  Johannes  Romnenos.  Pro- 
gramm des  k.  allen  Gjwttasiutns  zu  WQrzborR  für 
das  Stadieqjalir  1906/7.  WOnbnrg  1907,  königl. 
UBirexBitatedraekerel  von  H.  Siirtx.  77  &  8^. 

Nikolaos  Hesarütee,  ein  einflnrneiebw  Kleriker 

und  Staatsmann  der  ersten  Hälfte  des  l'.i.  Jahr- 
hunderts, dessen  Gesnhickr;  mit  dem  Sturze  <le3 
alten  Hhomäerreiches  im  J.  1204  eng  verknüpft 
Modi  ist  literarisch  erat  von  H.  entdeckt  worden 
(Tgl.  Analeela,  Uttteilongeo  ans  ttalieniaeben  Hand- 
schriften byzantinischer  Chronograpben.  Mönchen 
inOl).  Ans  den  ursprünglich  ZHsnmmpngfhörigen 
Ambrosiani  F  dH  snp.  (B)  and  F  \m  sup.  (Aj  ver-  i 
affenüiobt  er  jetzt  als  Vorlanfer  einer  Gesamt-  ' 


ausgäbe  den  Bericht  über  die  Palastrevolution  des 
Johannes  Komnenuä  gegen  Ataxioa  IIL  Augeloa 
im  Jabre  1201.  Die  Dantellnng  i«t  mit  aUerband 
Schwaltt  nnd  Lesefröchten  ftberladen,  und  der 
Verfasser  vergifst  nicht,  neben  seiner  Schulweis- 
heit auoh  den  von  ihm  bewiesenen  Mut  bei  der 
Besobfitsang  der  Kirchengüter  ine  recbte  Liebt  an 
setzen.  Da  er  aber  im  allgemeinen  unr  Selbst- 
erlehtes  berichtet:,  entbehrt  die  Ericiihlnng  doch 
nicht  einer  gewissen  Lebendigkeit.  Ihr  histori- 
scher Wert  iudesäen  ist,  obgleich  man  bisher  nnr 
Andentnngea  über  die  betrellbodea  &eigniiee  b^ 
safs,  nur  gerii  g.  Das  Wichtigste  daril  eind  die 
to|)Ographisfheii  Angaben,  die  Über  manche  Fragen 
Licht  verbreiten,  deren  Lösung  dorcb  den  Spaten 
aar  Zeit  noeb  nnrnSglieb  ui  H.  bat  im  Kom- 
mentar ^ßeeee  Material  trefflioh  ansgebentei  Ein 
Faksimile  der  Handsohrift  ist  beigegeben, 
Berlin.  Q,  Waiteaberg. 


AiiNzOge  aua  ZelUviirlften. 

Berliner    philologische    Wochenschrift  47 
(23.  November  1907). 

S.  1601  -  1504.  Th.  Stangl,  Erklärung;  gegen 
Dr.  Pinil  Elildebrandts  Tenbneriaiia  der  £obienser 

Ciroruscholien. 

Neue   philologische  Rnodscbaa  24    (30.  Ko> 
venbtnr  1907). 

S.  553-  55G.  J.  Sitzler  bespricht  das  in  den 
Oxyrynchoä  Pap;ri  I  ^o.  7  veröffentlichte  Fragment 
der  Sapplio.  Er  erArtert  im  Aiiscblars  an  Diels, 
Wilamowitz,  Blafs,  Jurenka,  Fraccnroli  u.  a  die 
staltaog  des  Textes  nnd  sceigt,  dafs  es  (trotz  Wila- 
mowita*  abweichender  Meinung)  an  Sappboe  Brnder 
Charaxos  gerichtet  ist,  dtMii  Sappliu,  nuch.lein  er  sein 
Tau  bereut  und  sein  verlorenes  Vermögen  wieder- 
gewonnen hst,  für  seine  Helmkebr  Tergenenbeit  dei 
VorLrcrallctien  und  eu.c  geehrte  Stellung  inaitteD  seiasr 
Mitbürger  in  Aussicht  stellt. 

Jahrbuch  des  Kaiserlich  deutschen  archfto* 
logischen  Instituts.    Band  XXI,  1906.  IV. 

8.  177 — ^331.   F.  Ponlsen,  Zur  Typeabildan«  in 

der  archaischen  Plastik.  Pnnlscn  grht  in  der  Unter- 
sucliuiig,  ob  die  Nacktheit  der  auf  den  Dipylonvascn 
dargestellten  Figuren  Stil  ist  oder  der  Wirklichkeit 
cntsiirichl ,  vun  ih'r  Abliaiidlnng  von  W.  A.  Müller 
'Nuclilhcit  uud  EutbluiäUiig  in  der  aUoricntaliscbcn 
nnd  älteren  griecliigchen  Kunst'  aus,  kommt  aber  zu 
dem  entgegengesetzten  Resultate  wie  DUinmIcr  und 
Möller,  die  bei  den  nackten  Darstellungen  vollkommene 
Übereinstimmung  mit  dem  Lehen  annahmen  uod  fOr 
jeden  eiaselaen  Fall  eine  besondere  ErkUlmng  der 
Nacktheit  zn  geben  versachten.  Penisen«  ErArterungen, 
die  ganze  artliaisciiL'  Plastik  in  Marmor,  Stein, 
Ton  und  Bronze  sowie  die  Vasenmalerei  in  erstaun- 
lieber  Kanutais  des  «rbalteaeit  Materials  berandeheo, 
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zeif^en  znnöclist,  dafs  ilk  Naclvtlicit  din  Urform  ist,  in 
der  alle  Völker  von  Anfang  ou  ibre  Meiiftdi«ubUder 
«rbCwD  und  dtntdien.  In  der  Malerei  blsfrt  eie  mit 
der  schwarzen  Silhouette  zusairmtMi  mni  wird  in  der 
Begei  mit  ihr  anfgegeben,  well  sie  weder  wahr  uocb 
«aleriseb  war.  ^nz  aoders  «ntepriebt  sie  den  Be- 
dOrfaissen  der  Ptaslik,  wril  sie  Iiier  zu  ollen  Zoiten 
praktisch,  deutlich  uud  ansilrncksvoll  ist.  Dabei  ver- 
irigt  sie  sich  telbst  mit  dem  Streben  naeh  genaaerer 
CliarakterisierntifT,  denn  die  HiklcidunR  koniüc  durrh 
die  Farbe  ohne  Beeiatraiditigung  der  Furm  cliarakte- 
räiert  werden.  Zahlreiche  Spuren  bei  den  Xgjptern 
nnd  ägeiisi'Iicn  Kiiltnrvölki'ni  zciiicn,  wie  man  zwar  in 
Übereinslitnmung  D;il  der  WuLrlieit  die  Bekleidung 
wählt;  deswegen  lebt  aber  doch  noch  z.  B.  in  der 
alten,  wenig  verdeckenden  Schurztracht  und  der  Vor- 
Bebe  fAr  dnrebeichtige  Gewflnder  das  primitive,  in- 
stinktiv-riebt  ige  Knnstgefahl  fort.  So  drängt  auch  in 
der  griechischen  Kunst  des  VU.  nod  Mch  noch  teil- 
weise  des  Jabrhonderts  der  Reslisnras  zar  Be- 
kleidiine,  ober  die  Nacktheit  lebt  immer  weiter.  Weiui 
daao  die  Kacktbeit  wieder  in  den  Vordergrund  tritt, 
•e  ist  es,  weil  die  rom  Leben  nnabhfaigigett  eigenen 
fttsfize  der  Kunst  siegen,  wobei  auch  die  Talaestra, 
aber  höchst  sekundär,  mitwirkte.  Reiu  stilistische 
Grinde  halten  bei  der  Bronie  tnr  entsebieden  be* 
wufMen  Nncktheit  seihst  der  Frau  gefflhrt,  und  die 
Bronze  hatte  schon  sehr  frab  in  der  griecbischcn 
Kanst  eine  itabrende  Bolle.  Also;  merst  volle  Ans- 
arbeituog  der  Menschengestnit,  dann  Vnriatiouen  und 
Kombinationen  aus  dem  Bedürfiiis  nach  nälierer  Cha- 
nkteristik,  endlich  Rflckkelir,  die  an  den  Anfang  er- 
iancrt.  Die  PuulseiiHflie  AidiaialliiDj,'  ist  reich  an 
interessanten,  auf  sein  Uaupttbewu  Bezug  habenden 
NebenansfllhraDgen :  ober  Zeichnungen  des  Kindes, 
Bervorhebnng  der  Genitalien,  die  Menschen va$e  als 
IIS  dem  langen  Kleid  der  Frau  hervorgegangene  Form, 
die  böotiscben  Glockcnfigurcn,  die  Entstehung  der 
iltsiien  Koitbilder,  aber  den  Zwang  der  Werkform  ood 
du  'Ideebild*,  die  sogenannte  aphrodiaische  Nacbtlieit 
SOd  die  sogf nuiinteii  'a])lir<jilisischcn  Gesten'  (mit  denen 

—  da  sie  primitive,  gewöhnliche  BewegtiDgfuuotive  sind 

—  anfgerftnmt  wird).  Ober  den  Bealisnina  nnd  dieFrende 
ii.  Jentlicher  Charakterisierung  bei  der  fnllmreliaisclien 
Kdusi  (die  Kttnstler  wollen  deutlich  erzählen  und 
•pTseben  deshalb  nnTerbiltnisrntrsif  Isnt).  Ansnihr^ 
liebe  Uarlegiin^-en  Ober  die  malprisrl  e  BeharnÜuiig  der 
Traciit  bei  der  Plastik  uud  das  immer  gröfser  werdende 
Bestreben  mehr  Details  des  Gewandes  plastisch  xa 
veraoscliauliclien,  (ll  '^r  I  r-  nceQvrft  f<d<:en ;  und  endlich 
macht  xooftloji  dyaMijjfiin'HV  ti^p  böifiiia  d,  h  Er- 
(>neruugen  tlber  den  weiten  Weg  vom  l^ben  zur  Kunst, 
dco  das  Motiv  der  aufgehobenen  Schleppe  s'urOck^'clei^t 
hat,  den  Schlufs.  —  S.  221—230.    Bruno  Schulz, 
ßogenfries  und  Giebcireihe  in  der  römischen  Bau- 
koaiL   Die  plastisch-architektonische  Ausbildung  und 
ScbnOckutig  der  Wand  in  der  mittleren  und  »piUcren 
Kaiterzeit  kann  an  den  orientalischen,  namentlich 
qfriicb-römiaclien  Rainen  gerade  so  studiert  werden 
sie  die  gemalten  rSniseheo  Wtnddekorattonen  an  den 
pompejatiischen  Maiereien.    Schulz  findet  jedoch  bei 
>Uer  UtDuigfaltigkeit  der  über  die  Waudflächen  au»- 
IMrcnten  pIastiMh>aKbilekteiiitdiet  Fonnn  nur  einen 


eiigbeKren/'eii  Kreis  von  frinf  Motiven,  aus  denen  die 
römiscb-orientaliscbe  Kuust  geschöpft  bat:  Horizontal- 
ond  ▼ertil[8lfrliedeninir,  Dorefabreehunfr  der  Wand  dnreh 
Tflren  nnd  Fenster,  Wandiiiseiie  nnd  Aedicnla  vor  der 
Wand.  (Die  Scbulzscbcu  Erörterungen  finden  durch 
den  AnfMts  von  8tr<)r«owriii  Ober  einen  'Sidnmam* 
sarkoidjog  und  den  Fiiifliifs  der  Bühnennrrliitektnr 
auf  die  Kunst  von  Antiocbia'  [Journal  of  liellänic 
Stndiee  1907  p.  99 — 133]  eine  neue  Beleuchtung, 
wozu  die  pompejaiiiGcben  Wandmalereien  ebenfidls 
Analogien  ubgebcu.) 

Archäologischer  Anzeiger.    Beiblatt  zum  Jahr- 
bach des  ArebSologisefaen  Instituts.   1906.  4. 

Sp.  301  — 314.  0.  Pocbstein,  Das  (irofse Theater 
in  Pompeji.  Puchstein  betrachtet  die  Besaltate  der 
von  Mau  in  den  röm.  Mitt  (XXI.  1906  8.  1 — 51) 
geschilderten  Ausgrabungen  der  letzten  Jalne  im  ^'ro|■scn 
Theater  von  Pompssji  und  reltapilnliert  die  Mauseben 
Erörterungen  von  seinem  namentneb  in  'Die  griechische 
Rühne'  5^.  TT)  ff.  dargelegten  Standpunkt  ans.  Darnach 
hatte  das  Theater  von  Pompeji  eine  Eutwickluug  in 
5  Stadien:  Der  Anfang  ist  300  v.  Chr.  (Cavea  griecbi' 
sehen  Stils  mit  offenen  Parodoi  und  isolierter  jetzt 
verschwundener  Holzskenei  die  Cavea  warde  später 
erweitert,  woxa  vn  100  oder  knrs  nach  80  y.  Cbr, 
ein  ntllinengeljände  von  allatlisch-westliehem  Typus 
mit  glatter  scaenae  frons  und  ca.  3  m  hohem  Logeion 
trat).  Nach  80  oder  am  40  v.  Chr.  wurde  da« 
Bohnongebäude  zu  einer  RainpenbQhne  mit  lüngerem 
und  ca.  1  m  niedererem  Lugeioo  und  einer  römi- 
schen, fUuftOrigeii  scacnae  frons  im  3.  Stile  oni^'el  aat. 
Bei  dem  Umbau  durch  die  Holeonier  nm  1  v.  Chr. 
kam  dann  wieder  eine  dreiteüitcc  scüeuac  frons  im 
4.  Stile,  das  Logeion  wurde  wieder  1  m  tiefer  gelegt, 
ebenso  die  Orchestra,  die  in  der  vorhergehenden  Bau» 
Periode  erhöht  worden  war.  Die  umfangreichen  Bassins 
in  der  Mitte  der  Orchestra,  deren  mehrfache  Er- 
Denemog  oachaaweiseu  war,  existierten  bereits  aar 
Znt  des  I.  Tollkoninien  griecbiscben  Stils,  womit  die 
Benutzung  des  ^'anzen  Rundes  als  Tanzplatz  ausge- 
schlossen war  (Puchstein  ist  bekanutiich  kein  Anhänger 
der  Doerpfeldschen  AntibUhnentbeorie).  —  8p.  $14 — 
325.  Ad.  Michaelis,  Aus  dem  Stiafshur^jer  AbRufs- 
oiusoum.  Michaelis  berichtet  L  Uber  die  Eioricbtong 
einer  Abteilung  ftcr  rOmiscbe  Knnst  in  seiner  nnster« 
haften  Strafsburger  .M/uufssammlnn;;  (Iiistorische  Reliefs, 
Sarkophage,  Soldatengrabsteiue,  das  Dresdener  Laden- 
sdiUd  «toee  rOmlseben  Sehweinemetxgers  und  ähnliebee 
mehr),  der  eine  Reihe  vi  n  .•\bgt1ssen  v<  n  rheinischen 
uud  gallischen  Provinziulultertumern  uiigcachlusi>CD  sindj 
—  II.  Ober  die  an  gleicher  Stelle  vorgenommeoen 
Dionziernngcn  von  GypsabgO«-scn  antiker  Uronzen,  zu- 
uitthst  von  sülchen,  deren  antikes  Erzoriginal  noch 
erhalten  ist,  dann  auch  von  GypsabgQsscn  nach  Marinor- 
kopien  von  Bronzeorigiualen,  wobei  dann  auch  Ent- 
fernungen von  Stützen  und  Baomstämmcn  sowie  Er- 
ftänzangen  und  Vereinigungen  von  disjecta  membra 
vorgenommen  werden  mufsteu.  Bis  jetzt  sind  etwa 
100  AbgOsse  des  Sirslsbnrger  Gypsmnsenras  gefärbt, 
das  dadurch  au  listlietischem  wie  an  Lelirwert  ^.-anz 
auTserordentlich  gewonnen  bat.  —  Sp.  326 — 32tt. 
AnMologiscb«  Gesellschaft  in  Berlin.  November-  und 
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Dezember-SiUungoo,  aber  die  an  dieser  Stelle  bereite 
ausnifarlieli  referiert  wnrde.  —  8p.  928/9.  IneUtnte- 

iiacbrichtCD.  Zu  den  Institutssf  Iinftoi  (NiiclitrLiüo  von 
Saaer  zu  'Eine  ApoUonstatae  des  Paiouios'  Arcla.  Jaiirb. 
1906,  8.  163  ff.).       Sp.  839—854.  Bibliographie. 

—  8p.  355—394.  Register. 

BOmiecb^germanische  Kominlesion  dei  Kaiaer- 

liclicii  archäoloL'isriieii  Instituts.  Bericlil 
über  die  Fortschritte  der  römisch-gerniaai- 
lehen  Foraehang  im  Jahre  1905.  Fraak* 
fort  a.  M.,  J.  Baer  ft  Ci«.  1906.  Lex.  S«. 
II,  1 U  S.  3  Jt. 
Dieser  nanmehr  zum  zweiten  Male  dem  arcliäolog. 
Jabrbncb  beif(egcbei)c  Boriclit  beginnt  S.  1—4  mit 
H.  Oragendorff,  üerictat  Ober  die  T&tigkeit  der 
BSdriBeh'Germattnchen  Kominission  im  Jahre  1905. 
Es  folgen  I.  S.  'i—'2G  K.  Schnniarlier,  Vorgfscliiclit- 
licbe  Fände  und  Forscbuageu,  baapttäcldidi  ia  Wcst- 
daalaebland,  deiien  eiae  AafzSblnng  aiid  karM  Be- 
sprecbung  mehrerer  Arbeiten  von  altnemeiuercr  Be- 
deutung vorausgebt.  Auch  die  Eiazclberichte  über 
Steiezdt.  ^neetdt.  Halletattieit  aad  La-Ttoeeeit 
bestellen  liauptsilchlich  aus  Literaturangaben  imd  Aus- 
zügen, da  die  bervon-ageadeu  Entdeckungen  und  t'nn<ic 
diesnal  feblea.  —  IL  S.  S6— 48.  Ed.  Aatbes,  Der 
r^cgpnwürtige  Stand  der  Riugwallforscbung.  1.  Zur 
Gescbicbte  der  Erforschung.  2.  Metliodisches.  3.  Die 
Zdtetellung.  4.  Die  Formen.  5.  Der  Zweck  der  An- 
lagen  (die  gallischen  oppiila).  6.  Begleiterscheinungen 
(Todicü,  alte  Wege,  Hochäcker).  7.  Unlersuclmngcn 
des  Jahres  1905  (Ringwallanlage  auf  dem  Kastellberg 
bei  Köstlacb  im  Obf  rplsaf--  [GuimaiiuJ,  auf  dem  Brilzgy- 
berg  bei  lüfurt  im  übcrclfeals  (Gutmann],  Weliranlage 
auf  der  Lurley  [Bodewig],  Ausgrabungen  auf  der 
Altenborg  bei  Niedenstein  in  Hessen  [Böhlan]}.  — 

III.  8.  48—69.  U.  Dragendorff.  Okkupation  Ger- 
manicns  ilurcb  die  ROmer.  Die  RömerforsLliiin^;  in 
YFestfislen  (Ober  Aden,  der  Streit  am  AUso,  das  an- 
geUiclie  Varaalager  im  HaMchtsvald,  Haltern),  Duis- 
burg, Castra  Vetora,  Nuvacsiuin .  Altcluirg  hei  Kiiin, 
Bonner  L^ioaalager,  Drusus-Kastcll  bei  Urmitz,  Re 
nagen,  HaiBi,  Hofbefin,  Wieabadeo,  Miedb.  Hoelist, 
Esch  bei  Grofs-Gerau,  Rln:-ii;jiralz.  Arbcit.'ti  ilcr  Prank- 
forter  antiquariscbcn  Kommission  im  Jahre  1905  bei 
HeddernheiD  (Separatbericbt  von  G.  WoUF)-  LinH»* 
werk  und  Saalburg  samt  Umgebung.  Fairoingen,  Stral's- 
barg  i.y£.,  Scbweia,  insbesondere  Viodonissa.  Östor- 
rai<ÄiMbe  LimeakommiMloD  and  «ROmiseber  Limea  iu 
Österreich'.  Vindobona,  loviacntn,  Lirnns  Dacicos. 
Ausblick  auf  Provincia  Arabia  ainl  Numanlia.  — 

IV.  S.  69—90.  Zur  römisciien  Stüdtc-  und  Orla- 
künde.  1.  G.  "Wolff,  Besicdelnnf;  der  sUdlirhon 
Wetterau  in  vorgeschichtlicher  und  römischer  Zeit  mit 
Übersichtskarte.  (Kootinnität  der  Besiedelang  zwischen 
der  Steinzeit  und  späteren  Perioden.  Charakter  und 
Zeit  der  römischen  Ansiedelungen.  Resiedelung  in  der 
fränkischen  Zeit.  Ausgrabungen  auf  der  'Burg'  am 
Kinsigbeimer  Hofe  bei  Hanaa).  ä.  U.  Dragendorff, 
Neue  Fände.  —  V.  S.  90-97.  H.  Dragendorff, 
Provinziale  Keramik.  Terra  Sigilluta.  Die  Publi- 
kationen TOB  Ludowici  und  D^cheletle,  B.  Koorr  asw. 

—  Tl.  8.  97  99.  C.  Scbacbbardl,  F»ak1scli«B 


and  SäcbsiaclicB  ia  Mordwestdeotscbland.  —  tt.  100— 
108.  Orts-  and  Saehregister.  —  S.  104—114.  Ute» 

tatur.  Autorenverzcichiiis  nml  Zeifnngcn  jeweils  mit 
Angebe  der  Seite,  unter  der  sie  in  diesem  Berichte 
citiert  aiad. 


Atbenaeum  4178  (23.  November  1907), 

S.  669.  Ia  derSitiang  der  «Hellenie  Soelety' 

vom  12.  November  berichtete  Burrows  ober  ?eine 
Ausgrabungen  in  Rhitsona,  dem  allen  ^ykalessus  (in 
B6otien).  Ton  besonderem  Interesse  rini  die  hier 
gefnodenea  ?as«ii  aad  Terrakottafigaron. 

Zeitschrift  für  ila^s  Gymnasialwdsan.  November. 

1.  .Abt.  S.  7.'):^ — 760.  G.  Budde  erinnert  an 
Ma^'cr,  ilessuu  im  J.  lälG  vciüffeutlichto  metliu- 
dischc  Ansichten  über  den  Sprachunterricht  zienUeh 
unbeachtet  geblieben  sind,  aber  nocb  beute  aom 
grofseo  Teil  Beaehtang  yerdicncn,  ja  x.  T.  den  labalt 
der  nevesten  pSdagoglsdiM  Fordenngen  asmacbei». 


RcnenrioiM-VenelehiilB  phllol.  Schrlfleo. 

Aibaro  Terentianum,    praefatus   est   J.  van 

li'fW^-i/jW^/i:  /('rr.  2R  S  27-20.   Preiswert.   P.  l.ejay. 

AU  mann,  W.,  Die  itaiisctien  Uundbautcu:  Ua-,  28 
S.  40.    Interessante  Übersieht.    IC.  T. 

Bednara,  E.,  De  sermonc  daetylicurura  latinorum 
[uacstiones:  AVr.  28  S.  26.    Aosgezciclinet.    E,  T. 

Berodt,  R.,  De  Charete,  Ohaeride,  Alezioae 
iirammaiids  portimqne  reliquiis.  Pars  posterior: 
Alexionis  gramniatici  qnac  supersunt:  iiphW.  47 
S.  1476 f.  Etwas  weltaehweifig,  aber  mit  gutem  Urteil 
geschritben.  Viel  n«aM  bringt  die  Arbeit  oicbt. 
A.  JJtst/tird. 

Beseler,  Gerbani,  Das  Edictum  de  eo  qaod 
certo  loco:  /.C  45  S.  1433  f.  Diese  Darlegungen 
beruhen  gröfstenleils  nicht  auf  den  Digestentexten,  son- 
dern auf  Etnüii<latiouen. 

Biese,  A.,  Auswahl  aus  den  römischeo  ElQgikem. 
2.  Auflage:  Her.  28  S.  40.    Gut.    K  T. 

Boulard,  I,.,  Les  iu^trnctions  i'-rrites  da  magistrat 
au  jngecommissaire  daus  l'Egjpte  Romaine;  G  gtLA,  X 
s.  807-831.   Verdienstlich.   P.  Kotekcket. 

Cacsuris  eoninicntarii  de  hello  civili,  erklärt  von 
F.  Krauer  und  K  iJo/mam.  II.  AnfJage  voo  //. 
Meutulx  Q.pd.A.'Z.  8.  839 «834.  Zeogt  von  grOfoter 
Umsiebt  und  Gewissenbaftigkeit   R.  Schneider. 

Cbicco,  Id.,  Grideali  p«icologici  di  Earipide  nell* 
Ippolfto:  ßolt.  di.  filot.  cl.  XIV  3/4  8.  51  f.  Btwaa 

oberflächlich,  aber  angenelim  zu  lesen.    P.  Ce$areo» 
D o  n  a  1  li  s  0 ri .  .T. ,  Woiniin ;  bt>r  position  and  iiifluence 
in   aiicient  Greecu  aud  Korne:    TliLZ.  22  S.  608 f. 
Wertvoll.    G.  Ficker. 

Johann  Endt,  Studien  zum  Commentator  Cm- 
qnianos:  Splili.  22  S.  508-513.  Dem  Verfasser  ge- 
bohrt for  seine  gewiissabafte  Arbeit  HA  Dank. 

Josef  liirk. 

Ferrara,  G.,  Deila  tOc«  scntala:  BphW.  47 
S.  1495  f.  Dafs  sentala  l  inc  i  lu)nibi)'iiie  Fifjur  be- 
zeichnet, und  dafs  es  in  dieser  Bedeutung  Lehnwort 
OOS  mwctXi;  ist,  encbdot  sicher.   U,  Mtdmmuui. 
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GriechisLlie  Diclitorfragraonte  II.  \(m 
Scbubart  und  Wilamowitz-Moellendorft :  Holl. 
ä/Uol.  d.  XIV  3/4  8.  49-51.  VoD  grObtor  Wichtig, 
keit.  r  0.  Z'trfUi. 

Qudeman.  Alfred,  Grundrifs  der  Geschichte 
in  UutiKheu  Pbilologi«:  /.C.  A5  S.  1439- 144-2. 
Die  hier  votiicj;eiKle  erste  Bcarbeiturip  ist  mit  Vorsicht 
zo  benutzen,  läfst  sieb  aber  zu  einem  vortrefflicbeu 
Lettfuien  T«rb6«MrD.   Edpar  Martini, 

Guijimcru«,  Ilertn.,  Der  römische  Gutsbetriob 
als  wirtschaftlicher  Organismu«  nach  den  Werkeo  des 
Ctto,  Tano  and  Coliiin«ll«:  DLZ.  4S  S.S7S0.  Eine 
{>olBiniscbe  Vorarbeit,  die  sclion  soviel  narliwiist,  dafs 
die  gescblosseoe  Hauswirtschaft  bei  den  Kömern  bis 
lam  1.  Jahrfa.  n.  Clir.  nie  bMtaadra  hat  C.  II. 
haaU. 

Uelbig  \V.,  1.  L^s  tnnfti  Athdniens,  2.  Zur 
Geschiebte  des  rOmiscben  £qnilatu8:  A'.  ■//'.  I  S.  610. 
Wertvolle  .Arbeiten,  obwohl  sie  im  «cscaüicheo  sicbU 
Meaes  bringeu.    Edmund  Lammert. 

Bersmaa,  Alto«  BaUs,  Stodies  in  Greek  Alle- 
gorical  Interpretation.  1,  Sketch  of  A  J.  before 
Plattrch.  II.  Plutarcb:  DLZ.  IS.  2716.  Inbezug 
aof  Plato  befindet  akh  die  Vf.  in  einem  schwer- 
wiegenden Irrtum,  trotziicm  lleibl  iliir  .Ar!)fit  auf 
einem  bisher  Ternachläs&igteu  (iebiel  werlvull.  AI/r. 
Gudeuiau. 

Holl,  K.,  Ampbilochins  von  Ikonium  in  seinem 
Tnitttais  ta  den  grofaen  Kappadoziern:  G.tjel.A.X 
S.8S1.8S9.   WeitToll.   N.  UwwOtch. 

Hyperidis  Orationes  etc.  rec.  F.  G.  Kenyon: 
iW/.  </iA7o/.  c/.  XIV  3  4  S.  Ö2f.  Dankenswert.  P. 
Ctureo. 

Jebb,  Ricluird,  Essays  nm\  Adressps:  Jjf.Z  43 
8.  2696.  /,  Friedländer  rülinit  dem  Vt.  u.  ii.  voll- 
kommene Belierrsciiong  des  Gegenstandes,  feines  Ver- 
stiDdois  and  grofsc  Meisterschaft  in  popalilrer  Dar- 
Mdlang  nach,  und  gibt  eine  kurze  lohaltsangabc  der 
ibhaodlnng  'Ancieut  Organa  of  pnblie  opiuion'. 

Jebb,  Caroline,  Life  anri  letters  of  Sir  Richard 
Jebb,  witb  a  cbapter  on  Jebb  as  sciiolar  aud  critic 

A.  W.  Terrall:  Athm.  4178  8.  645t  Anxeige. 

Jensen,  F.,  Das  Gilgamcsch- Epos  in  der  Welt 
"teratur:    TU  LZ.  22  S.  603-607.     Abgelehnt  von 

Isocratis  opera,  rec.  E.  Dremp.  Vol.  I:  G. 
9^.A.  X  S.  755-780.  Der  Wert  der  Ausgabt  liegt 
in  der  Darbietung  des  hand<;chrifllichen  Materials; 
üe  Teztgestaltnng  befrie(ii>.'t  wenij^er.    h'.  Milmclier. 

Knuke,  Begriff  der  Tragödie  nach  Aristoteles: 
Bull.  crii.  14/16  8.  S55.  Im  allgemeinen  amtinunend. 

^-  Ihtnard. 

Krogh-Tonning,  K.,  Essays  I:  Plato  als  Vor- 
linfer  des  Cbristentnms  (11:  Leibnfat  ala  Tbeolog): 
boÜ.  ,U  filol,  r!.  XIV  3  A  S.  5^  f.  Any^czeichnd  durch 
KUrbeii  der  Darstellung;  der  Verfasser  hätte  seine 
Meiuang  noch  meiir  stQtien  kOnnea,  wie  am  Timaans 

^  (i  Frnt'caruti. 

Locani  de  bello  civili  libri  X,  iteram  ed.  C. 
'^««tu:  o.peL  /I.  X  8.  780-795.  AnarliaoaeDawert, 

las  handschriftliche  Material  mtUate  nodi  ge* 
«a««  untersucht  werden.    Fr.  Beck. 
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T.uflwiff,  Qiiao  fufnit  vonis  'f^ftt^  vis  ac 
uatura  ante  Dumostheuis  exitnm:  Üp/t  II .  47  ä.  1494 f. 
Flelfslg,  groudlicb,  wobidarcbdaebt.   W.  Nertte. 

Mtrgucl,  II,  Handlexikon  zu  Cicero:  liull. 
crii.  14/16  S.  357.  Ein  aasgexeiebnetes  Arbeits* 
Werkzeug,  an  den  oor  Weniges  vermiCst  wird.  L. 

Luuraiid. 

liiese,  B.,  Grundrils  der  römischen  Geschichte. 
S.  Auflage:  Her.  38  8.  36£   Sebr  gut.   P.  L. 

Pascal,  Seneca:  R.r.  28  S.  39.  Sorgfältig  and 
mit  Teilnahme  gcsrliricbcuf  Anologie.    E  T. 

Philodemi  oixoyoitiag  »jui  dicitur  libellus. 

Ed.  Christianus  Jensen:  45  S.  I435f.  Hgbr. 
hat  hier  einem  fablbaren  Mangel  in  glQiddidier  Weiae 
abgeholfen.  ('. 

Plautus,  Captivi,  Traduzione  dl  P.GwrMUit 
Her.  28  &  40.   KoUfirt.    E.  T. 

Plinins,  Answahl  von  V.  Ihif:  licr.iS  S.  39f. 
Brauchbar.    E.  T. 

T.  UOAITOY,  UEPi  ior  EeNiKOY 
EnOYS  TUN  NESiTEPQN  EAjiHNStNi 
Sj  hH.  22  S.  506f.  Kill  interessantes  Thema  ist 
liier  in  ansprechender  Form  behandelt.  ü»ter. 

Reitzenslein,  R.,  Helleuistische  Wunderer- 
Zählungen:  BpliW.Al  S.  1491-1493.  Gewährt,  ob- 
schon  uichi  gerade  bequem  geschrieben  and  in  manchen 
Aaafllbningen  Tief  zn  weitgehend,  rncbe  Belehrung 
und  hohen  Gfiiurs.    Tli.  Ziflumhi. 

C;ul()Ltiigi  Rüisetti,  M.  Miiniiio.  Astroiioniicon. 
Vorsiüiie  italiaoa:  AphR.  22  S.  507  f.  Ganz  httbscb 
und  sinngetre«.   A.  Kramtr. 

Schmidt,  Ilenr.,  Veteres  pbilosopbi  qnomodo 
indicaverint  de  precibus:  DI^Z.  43  S.  27(K).  Die 
aufserordeutlich  fleifsige  Sammlnng  wird  gewifs  die 
besten  Dienste  leisten.    M  Wnmlt. 

Tb.  Schmitt,  Kabri^  Djami.  I.  HiataiTa  da 
monasttoe  Kbora  (aas  den  Bnlletin  tia  nastitat 

II",  '.i-'f.lo^ique  russc  ^  Coiistatitinofdc):  !.C.  45  S.  1442 
- 144(>.  4G  S.  147Ü  - 1478.  Verfasser  hat  ein  Problem 
der  bysautinischen  Knnstgesebiohte  in  i^flekUebster 
Welse  gefördert.    0.  Wn^ff. 

Schneider,  Ben^,  liume.  Complcxilö  et  barmonie: 
DLZ.  43  8.  3785.  Ein  feinainniges,  farbaDreiobea 
Buch,  dem  eine  Dachhaltige  Wirkwig  uicbt  Mdaa 

kann.    F.  von  Duliu. 

8ebneidewin,  W.,  Stadia  Pbilodemea:  Bjth  W.  47 
S.  1477  f.  Fleifsig,  scharfsinnig,  nrfrealicb.  S.Sudha»u, 

I,.  Annaii  Seneca e  0|)Cra  quap  snpfrsmit  I,  2. 
II.  bupijieiiieiitum :  liphW.  AI  S.  1478-1490.  In 
der  sehr  eingehenden  Besprechung  erkennt  die  Ver- 
dienste der  Ueraasgeber,  C.  üosius  und  A.  Gercke, 
an  0.  liaatbaeA,  der  im  einzelnen  on  zahlreiclicu 
Stellen  von  iboen  abweicht. 

T6rence,  Comt^dics.  Reproduction  des  151  dessint 
du  manascrit  7899  de  la  Biblioth^nc  Natiouale: 
Her.  88  8.  37-39.   TorsllgHcb.   P.  A^ay. 

üble,  H.,  Bemerkungen  ynr  ADakuliitliic  hei 
griecbiscbeu  Scbriflstelleru,  besonders  bei  Sophokles: 
liphW.  47  &  U7S-1476.  Niekl  ohne  Verdienst, 
doi  h  sind  zahlreiche  hier  gebotene  ErkUnUBfen  recht 
gekünstelt.  WeekittH. 
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Urkunden  «ler  18.  Dyuaslit;.  9.-11.  lieft, 
bearb.  tod  Kurt  Sethe:  IJJ.  Ab  S  1435.  Sethe 
Jtat  sich  Mii«:fri)  Dank  vfrdieiit.    J.  !.,'ipnhlt. 

J,  villi  \V  ageuuij,'i;u,  Scaenica  Komaiui:  /^ec.  28 
8.27-29.    Interessant.    P.  I^ty. 

Walde,  A„  Lateinisches  etymologisclu's  Wurtor- 
buch:  G.gtLA.lL  8,795-807.  Vorzüglich,  ttber 
dodi  aoeii  dansb  IStfßaama^ta  lo  verbeasern.  Ii. 

▼an  de  Weerd,  H  ,  £tade  hiBtoriqae  snr  trois 
legions  romaine«  do  BftS  DMlltie:  Rcr.  %Z  8.  29-31. 
Oot.    H.  Camal. 

Wilhelm,  A  ,  Urkanden  dramati»cber  AnffalirtrogeD 

in  Atlieii:  ,/.  sav.  IX  ?.  4(58 -480.  X  S,  545-550 
ood  XI  S.  590-602.  Eingehende  Besprecbong  der 
IngehriAen  von  P.  Foueart 

Winkler, C,  Dor  Caesar-AriovistiscJji^  Kaniiifiilatz  : 
LC.  45  S.  1429.  Der  versacbto  Nachweis  ist  nicht 
nringend.   A,  S, 


Mlttellunsem. 
AoMidiiBi*  de»  iBflcriptioni  «t  beUee-IattrM. 

12.  .luH. 

Seyroour  de  Ricci,  Krau'inciit  eines  rümischen 
Geschicbtschreibers,  welches  vum  1.  Triumvirat,  von 
Ariovist  und  Tom  Tode  dos  Crassus  handelt.  — 
P.  Monceaux,  Fiily;ontius-FraKinente  bei  Augustiu, 
Ci.iitra  Fiil(i:i.'iitiiim  iloiiatislani.  —  Vorgelegt:  Bericht 
voa  Leynaud  Uber  die  Ausgraboogea  in  den  Kata- 
komben  von  Hadromet. 

19.  Juli. 

Clermoiit-GaMnoau,  Griechische  Inschrift  von 
Ralaruiiia  (Kleiiiasieti  i:  Krljbi'f,'ral>iiis  cuws  C.  A])()iiiiis 
Firtnus,  üecuriu  und  oplio  der  Ala  Auguüta  Getuiiia 
Goloaorom;  töp  tidw  «htuf  bedeulei  das  EcdKeMbofs. 


Waitare  fände  ta  Arien.  —  Beate  daa  altaa 
Abasina  (Bayern). 

lo  Ko.  30/31  S.  860  f.  der  Vocb.  haben  wir  Ofaar 

die  AufBndnng  r"smischer  Thermen  zu  Arlon  (in 
Bolgiscb-Luxtimburg)  berichtet.  Über  neue  interessante 
Ergebnisse  wird  der  'V.  Z.'  berichtet:  Einen  Anhalts- 
punkt für  (las  Alter  der  Kcurs'-iifen  Fuiui(!  1)0t  zuerst 
eine  AiaaLl  MUu/.cu,  die  nv.m  m  den  aufgedcckteu 
GrHbeni  vorfand  und  die  offenbar  das  ftlr  Gliaron  be- 
stimmte Falirgeld  für  die  Überfahrt  über  die  Styx 
darstellen.  Diese  Münzen  erlaubten  die  Feststellung, 
dafs  die  Grftber  aus  der  Zeit  stammen,  in  der  die 
'Burbaren'  in  das  von  den  römischen  Adlern  eroberte 
Land  ihren  Einzag  hielten.  Von  allen  Grflbem  gilt 
das  indessen  nicht,  denn  eines  der  vorgefundenen 
Skelette  trag  eine  schöne  BroDseagraffe.  dereu  Uaupt- 
motiv  ans  zwei  Reifen  gebildet  ist,  ein  zweites  SkeU-tt 
trug  Olir^oliäiiyc  clK-nralls  aus  Hroiizi*  un  !  ein  lirilti's 
drei  Schnallen  von  besonderem  Charakter.  £iue  da- 
von ist  ans  vier  Fischen  gebildet,  die  in  zwei  Äpfel 
Ixifsei).  Ks  liaiiilt'U  sich  hierbei  offenbar  um  i'iru'ii 
Fund  aus  der  Zeit  der  Einfübrung  des  Christentums, 
in  der  der  Fisab  bftnfif  ala  Sinnbild  Gbrtsti  dient«. 
Besondai»  inlereBsaale  Fnodstdcke  «lad  reroer  eine 


börneme  Giesform  in  Gestalt  eines  mit  Lilien  ge- 
sdnaaektsD  Kreases  and  aagabeo  von  einer  rein 

griechischen  Zeichnung,  flas  als  Pfrieme  oder  Dolch* 
griff  verwendete  Ende  eines  Danihir&chgeweibs,  eine 
grofse  von  einem  Geilecht  ans  weifsem  Glas  amgebene 
Porlo,  tiiie  izrofso  Bronzestatue  des  Kaisers  Autoninus 
Pius  und  eine  Menge  von  kleinen  Bronzen.  Be- 
sonders bemerkenawart  Ist  die  Entdeckung  der  alt» 
römischen  Thermen,  von  denen  in  der  letzten  Sitzuug 
der  königlichen  Denkroalskommissioii  der  luxemburgi- 
scbc  Delegierte  Mitteilung  machte.  Gk  iciieu  sie  ancb 
an  Pracht  der  Ausstattung  nicht  den  Thermen  in 
Cinny,  noch  weniger  denen  in  Rom  und  Pompeji,  so 
bieten  sie  dennoch  dem  Altertumsforscher  eine  Kdlle 
von  Interesse,  in  ihren  Trammern  wnrde  an  vier 
Stellen,  meist  sehr  Terstdmmelt,  die  gleiche  Inschrift 
f^cfumlen  und  mit  vieler  Mühe  ciidlicli  entziffert.  Sie 
lautet:  Excipiniur  tbcrotis;  pelluntur  corpore  sordea. 
Nec  satis  est  sordes;  datnr  bis  et  pellere  fata.  (Wir 
werden  in  den  Tliernieu  auf^jenommen ;  der  Schnmta 
weicht  vou  unserem  Körper^  aber  nicht  alleiu  dieser; 
es  ist  ibaaa  ancb  gegeben,  den  Tod  in  vertreiben.) 
Eine  der  Fliefsen  des  ScliwimTnhu>;sitis  stellt  einen 
Mann  dar,  der  in  der  rechten  Hand  einen  ätock  hält, 
die  femla  des  Lehrers,  die  zor  ZOchtigang  der  nn» 
^'efinrsamen  Schüler  dient.  Er  ist  mit  eiueiu  grofsen 
KajjuziotTinantcl  bekleidet,  dem  Cardo  cucuUus  der 
Gallier.  Sein  Blick  ist  streng  auf  seinen  Schüler  ge> 
richtet,  tier  mit  erhobenem  Atni,  die  Kreide  in  der 
Ilatid,  s\i-h  anschickt,  auf  eine  schräg  geliüngte  Tafel 
zu  schrei  Ein  AltertnatfldeokiiMl  gl^her  Art  be« 
findet  sich  bereits  im  Mosenm  zn  Trier.  Im  Hypo- 
eanstnm  der  Arloner  Thermen  fand  man  eine  Heiz- 
vorrichttnig  vor,  die  die  Gestalt  eines  Trapezes  hatte 
nnd  noch  mit  Asche  gefallt  war.  Das  Wasser  wurde 
dnrch  einen  Kanal  dorthin  geleitet,  der  in  einem  den 
alten  Frieiüiof  (Uircliscliiiriilendeii,  oben  gedoekfen 
Graben  noch  siebtbar  ist.  Dies  Uypocaustum  bedeckt 
einen  FlAcbenranm  von  136  Quadratmetern.  Seine 
Überreste  werden  im  Arloner  Museum  Aufstellung 
finden.  Unter  den  Funden  in  den  Arlouer  Themen 
ist  acbliefelicb  noeb  ein  Basrelief  bemerkenswart» 
dessen  Bedeutung  noch  nicht  mit  Sicherheit  festgestellt 
iät.  Es  zeigt  das  mit  einem  Diadem  gescbuiUckte 
Haupt  einer  Gottheit,  las  Hintergründe  befindet  sich 
ein  schirmförmipps  Ornament.  Ferner  sieht  man  auf 
dem  Steine  zwei  sich  iu  die  Höbe  riu^relnde  Sehlangeu. 
Vielleicht  handelt  es  sieb  am  Juno.  Aulser  dieser 
Skuljitnr  wnrde  noch  eine  paiize  Reihe  anderer  in  lien 
Arloner  Tluimen  vorgefunden.  —  Über  den  Plan,  an 
der  Stätte  des  alten  Abusiiia  weitere  Ausgrabungen 
zu  veranstalten,  bericlitet  die  'Köln.  Ztg.':  Abusina 
liegt  dort,  wo  der  vom  Rhein  ausgchenrie  Gronzwnll 
des  Limes  an  seinem  östlichsten  Ende  die  Donau  er- 
reicht, an  deren  gegeoQberli^andem  sttdliehen  Ufer, 
unge^hr  halbwegs  cwiscbeu  R^ensbnrg  und  Ingolstadt. 
;  Wahrcmi  nun  die  aus  der  Peulingerlafcl  und  andern 
j  antiken  Gescbichtsqnellen  bekannte  Römerfeste  früher 
I  fklscblicb  beim  Dorfe  Abensberg  gesucht  hatte,  weift 
;  niji:  heute,  dafs  sie  in  der  Nähe  des  Dorfes  Einiug 
die  eineu  spitzen  Winkel  bildende  ragende  Anhöbe 
Kwiacbeii  der  Danaa  und  den  in  sie  elomnudendan 
AbeDBbtebe  einnimmt.  Die  Festaag,  die  in  den  Jahrao 
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99  Ms  101  n.  t'hr.  toii  dem  damals  selbst  anwcscnrlcn 
hMter  Trajan  gegrnndct  wurde,  hat  wegen  ihrer  Lage 
am  Ostenile  des  Limea  ond  wefzen  der  Deekuug  einer 
3i«cbei;i«>nd  viel  benutzten  Schiffbrücke  üIht  ilio  Donau 
tiiie  grobe    niilitilrische  Dedcuiutig  j^chutt.  i)bwohl 
etwas  kK'iiiiT  als  die  Saalbur^  soll  das  Kastell  mit 
seinea  20  TQrmfti  (die  Siialbur^r  halte   ilorcn  12), 
darsQter  dem  für  die   grolscu   WurfuiasfJiiuen  be- 
MimN«»  Dftebtigen  Batterielnrm  militärisch  stiirkcr 
gmmn  sein.    Im  Verlauf  des  vou  165  bis  180 
daaemden  Markomannenkrieges  wurde  Abosina  von 
den  Vorfahren  der  beutigen  Bayern  erobert  und  zer- 
stört, aber  179  wieder  aafgebant,  dann  260  abemuds 
«fllteaomiAen  und  979  mm  «weiten  und  lettten  Male 
'•riitucrt.     Als   zu  Anfaiii:   dis   5.  Jahrhunderts  die 
rOffiiscben  Besatzuagstruppeu  aus  Bayern  abmarschierten 
ud  der  frOfit«  Teit  der  rOmhcben  SSTilberSlkemDg 
iJirion  balti  niuhlirr  fül>,'te,  dürfte  auch  Ahnsina  ver- 
io&scu  worden  sein.    Bei  welchem  Wiederaufboo  das 
•Im  Edce  der  grofsen  atteo  FrstnDg  einnebneud« 
kleine  Kastell  errichtet  wurde,  ist  bisher  nicht  bekannt. 
Da  sich  Ober  Abusina  keine  genuauiscbe  Ansiedelung 
«tob,  lebeiiit  die  «Jte  Feste  bis  som  Aasgang  des 
Mittelalters  wenn  nicht  unversehrt,  so  doch  blofs  halb- 
ursiort  dage&tandcn  zu  haben.    Obwohl  sie  damals 
alü  Steiobrucb  fDr  Kirrbe,  Pfarrhof  und  andere  Ge- 
binde  des    benachbarten   Dorfes   Eininir  ansRcnntzt 
«Tirde,  soll  sie  doch  noch  uro  175U  ohne  ullf  Aus- 
grabuDgen  ein  deutliches  Bild  der  römischen  Bauart 
ood  Befestignngbkunvt  dargeboten  haben.  Nachdem 
Abo&ioa  viele  Jahrzehnte  lang  als  unerschöpfliche  Fund- 
mtie  römischer  Altertümer  und  Münzen  gegolten 
kitte,  worden  seit  1879  mit  äufserst  bescheidenen 
Qsldmttteln  Ausgrabungen  veranstaltet,  für  die  sieb 
besonders  und  bis  vor  kurzem  fast  ausschlii  fslirh  (Ut 
jeweilige  katholisclte  Pfarrer  and  der  Scbullebrer  vou 
Eiaing  interessierten.  Wihrend  sieb  an  die  Saalbarg 
blofe  oiiics   der  gewnlinlichen  Lagen! ürfer  anschlofs, 
i»t  das  RömerstadtcÜGU  bei  Abusina  miudestens  drei- 
onl  so  groft  ond  aaeb  aagensebeinlieh  sehr  Tlel  retcber 
gewesen.    Wurden  doch  dem  Kloster  Weltonburf,'  die 
bionen  einer  korzen  Frist  gcsaromelte»  GuldmQuzen, 
Uelnen  Teil  der  Oesamtfande  darstellen, 
Tom  bayerischen  Staat  seinerzeit  nni  500  (Juliten  nb- 
gekaulL    Auf  den  Äckeni  kann  mau  in  trockenen 
Jabren  am  niedrigem  Wachs  des  Getreides  den  Ver- 
lauf lier  in  geringer  Trefe  nnter  der  Oberfläche  sich 
b;Q/ieheudüu  Muueru   deutlich  erkennen.    Von  mehr 
als  70  Gebäuden  konnten  auf  diese  Weise  sogar  die 
Grundrisse  festgestellt  wcnhn.    Die  Ileizvorriclituuuen 
der  wenigen  inncrlialb  um!  aufserhalb  des  Laj^crb  bis- 
her ausgegrabenen  (ieliiude,  von  denen  einige  heute 
uocb  benutzbar  sind,  gelten  als  die  besterhaltenen,  die 
Deutschland  aus  der  Römerzeit  besitzt.    Die  Frage 
der  angeblichen  Badc-Anlagen  dagegen,  die  von  einigen 
^«qeuigen  Pompqis  an  die  S^te  gestellt  werden, 
wibrand  andere  darin  gewObnliebe  Wofanbftnser  er- 
Wickcn,  ist  jeiii-iifnlls   nocli   umstrittiMi.    t7iitcr  licn 
Foodeo,  von  denen  sich  gegen  5000  Hummern  iu 
Lsudsbnt  bsfindsn,  sind  einige  von  gescbicbtllcbem  and 
kQiistlerigcbeB  nod  Tide  von  knltai|{eacbicbtlieheui 
loiereste. 
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!•  HoBert  OdjBsee.  flbersetzt  von  J.  U.  Vofs^  — 
FirSehida  Md  Ham  bearbeitet  von  Bernh.  Kott- 

ner.  4.  verbesserte  Auflage.  Frankfurt  M. 
1,1905],  Kesselriog.    IV,  201  S.  8*>.    Geb.  1  Ji. 

1  Di«  Odysiee,  naebgebildet  ia  acbtxeiligea  Jam- 
UMben  Strophen  von  Herrn,  von  Sehelling.  2.  ver» 
kanerte  AutUge.  Maadien  1906,  R.  Oltleoboarg. 
mi.  518  S.  8«.  4^50  J[. 

Kattoer  hat  sich  daranf  besohr&nkt,  den  Text 

der  VoHsisoheii  FbersetaBOg  wieder  abzudrucken, 
verfiihrt  aber  mit  diesem  selbständig,  ludern  er 
zur  Erleichtern  Dg  der  Übersicht  &ber  den  Inhalt 
•Iwk  kflnfc,  UnvaeantlidiM  oder  üi^edgaetas 
iinieht  Was  ihm  io  der  fOB  Vofs  im  Jahre  1798 
neu  bearbeiteten  Übersetzung  gegenüber  der  von 
1781,  die  iu  der  Veröffentlicboog  zu  Grunde  ge- 
legt ist,  besser  gelangen  aa  sain  sehiau,  hat  er 
verwertet  und  anah  diaea  oder  jene  Ändernog  des 
Wartlaats  Torgenommen,  sonst  ist  die  Eigenart 
dsr  Toaaischeu  Ubersetzuug  völlig  gewahrt  gp- 
bheben.   Man  kann  dies  Verfahrea  nur  billigen, 
(imHeh  aar  iaoerhalb  daa  Rahman*  dar  Aafgabe, 
die  sich  der  Heraasgeber  geitellt  hat:  fraglich 
tom  mindesten  aber  bleibt  es,  ob  Homer  denen, 
die  kein  Griechisch  verstehen,  aas  der  Vossischen 
tbambaag    aberfaaapt    wirUieh  Taritiadlieli 
«odea  laaa.  Die  Entschmdaag  darflbar,  waa  bei 
Heer  Auswahl  wie  dieser,  beibehalten  oder  ge- 
»tricben  wird,  wird  jeder  Herausgeber  versnhieden 
treffeu,  inulü  ulso  seinem  Ermesäcn  und  [iOtilischuu 


Takt  QberUssen  bleiben,  wenn  nur,  wie  dies  hier 
mir  auch  erreicht  zu  sein  scheint,  das  Wesentliche 
und  Unentbehrliche  anangetastet  gelassen  wird. 
Die  karae  der  Übersetzung  voraugeschickte  Ein- 
laitaog  iat  raebt  dürftig,  RaariniaeenieB  reia  ge- 
lehrter Art  hierin  anzubringen  ist  vom  Obel:  wenn 
der  Herausgeber  iiberhaupt  eine  Einleitung  für 
nötig  erachtet,  so  würde  er  bei  seinem  des  Griechi- 
aehan  sieht  aiachtigen  Poblikam  sieb  weit  grofsarea 
Daak  erwerben,  wenn  er  sich  da»Q  entschlösse, 
etwas  ausföhrliclier  die  geschichtlichen  und  sozialen 
Zustünde  zu  sehiidern,  die  das  Epos  zur  Voraus- 
setzung hat,  ferner  hervorzobebeu,  wie  die  Odyssee 
ohne  geaane  Eenntnia  des  Heeres  nndealtbar  iat, 
auf  die  iu  der  Gesaratanlagai  wie  im  einzelnen  ia 
der  Charakteristik  der  Personen,  in  den  (Jleich- 
uissen  u.  a^  hervortretenden  ächönheiten  des  Ge- 
dieht« hiasaweiien. 

Mit  der  Vossiscbeu  Übenetsong  hat  es  seine 
eigene  Bewandtnis:  schon  allein  dadurch,  dafs  sie 
Goethe  die  Anregung  gegeben  hat,  für  Hermann 
und  Dorothea  den  Hexameter  zu  wühlen,  geniel'st 
sie,  als  Literatordenkmal  gesebiehtlieh  gewürdigt, 
mit  Recht  grofses  Ansehen;  vou  anderen  gleich- 
falls im  Versmals  des  Originals  gehaltenen  l'ber- 
setsungon  im  einzelnen  zwar  überholt,  in  der  Uaupt- 
aaehe  aber  bia  hente  ooflbertröfieB,  atebt  aie  nieht 
alle'ui  hSalig  in  entsehiedeaeai  Widenpmehe  an 
dem,  was  die  weit  fortgeschrittene  Wisseoschafb 
jetzt  vom  homerischen  Epos  weifs,  sondern  sie 
iiUsl  uuuh  —  trotz  alles  unvcrkcuuljaren  poetischen 
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Wertes  —  in  Stil  und  Versniafs  immer  wieder  ! 
empfindeo,  dafs  der  Hexameter  in  unserer  Diobtimg 
auf  die  Otner  «in  Framdling  gebliebeo  iit. 

Mit  der  tm  Yo&  gmcbaffenea  Tradition  bricht 
SehelliDg  ToUetiiidig:  er  meint,  Dur  dai  Venmaft 

dürfe  bevorzugt  werden,  das  einigeroiaraeu  imstande 
sei,  die  Kluugfülle  des  Originals  wiederzugeben. 
Darum  wüliU  «r  die  8taiiM.  Mao  bat  ibm  die« 
Tnrdacbt  and  ihm  Torgeworfee,  dnA  er  damit  dnen 
Bobritt  Tom  Wege  gemacht  habe.  Mit  Unrecht, 
denn  mau  vergifst  dabei,  dafe  die  für  den  Grieclieu 
selbstverständliche  Forderung,  wonach  jede  Gattaug 
der  Poene  ihren  fest  antgeprügten  Stil  and  be- 
Bondene  Venmnri  von  Toroherein  hat,  für  den 
Dcatscheu  nicht  bindend  ist.  Bei  der  Übertragnug 
frfimdrr  Dir-htuageu  kann  fHr  ibu  also  einzig  nod 
aiieiu  uur  der  Charakter  uud  die  Stimmaog  des 
Gediebte  fiher  dae  m  wiblende  Venmafs  ent- 
scheiden. Mit  Recht  kann  Scbelling  daher  für  die 
Stande  das  grltcml  machen,  dafs  gerade  durch  sie 
dai  Romantische  m  der  Odyssee  am  beateo  tarn 
Amdrmk  komme.  Seh.  sagt  zwar,  es  li^e  ihm 
fam,  dnroh  teine  Ühwietsong  die  Toiiieehe  ?«r- 
driingeu  zu  wollen,  aber  ich  glaube  trotadem  das 
Eine  von  ihr  sagen  za  kennen:  wer  sie  gelesen, 
wird  nur  ungern  von  ihren  Stansen  snm  Hexa- 
meter Voisene  sarflekkebreD.  Und  gerade  darin 
liegt,  meine  ieh,  die  beste  Wertscbützuug  der 
berTOrragendeu  Leistnng  Soliellings.  Der  Text  des 
Originals  ist  durchweg  frei  wiedergegeben,  nirgends 
klammert  sich  die  Cbersetzung  äogstlich  au  deu 
grieebi«oben  Wertlant  an,  ond  wae  das  Wiebügste 
ist,  in  der  anfserordentlich  sichereu,  teilweise  bis 
zur  Vollendnng  gesteigerten  Gewandtheit  in  der 
Beherrschung  der  »Sprache  zeigt  sich  eigenes,  stark 
ausgeprägtes  und  feie  naehempfindendee  poeUsehes 
Können.  Besonders  gut  gelungen  erscheint  mir 
die  Übersetzung  gerade  derjenigeu  Partien  des 
Gedichts,  in  denen  seiu  romantischer  Cliurakter 
am  stärksten  hervortritt,  in  der  Telemachie  und 
m  der  Ersabinng  der  Irrfahrten  nnd  Abenteuer 
des  Odysseus  bis  zu  seiner  Heimkehr.  Und  wollte 
ich  anf  die  Vorzöge  der  I  hnrsetzung  im  einzelnen 
noch  näher  eingehen,  so  köuote  ich  manche  gut 
gelungene  Strophe  im  Worthmt  aafBbrtn;  statt 
vieler  sei  nur  eine  hier  «iedeqpsgeben,  die  sobwer- 
lieh  schöner  übersetzt  wfrdeo  kann.  Qdyssens 
sagt  zu  Nausikaa      läUtf.  -  S.  129): 

'Dir  aber  sei  das  Herrliche  bescbiedee, 

Das  Dir  vorschwebt  in  nhiiungsTonem  Sebaa^n: 

Gotnalil  iiiivl  TIiius  und  wulkcMloser  Frieden; 
Dciiii  dieses  ist  das  Best'  und  ScböUftle,  traun, 
Wtion  Hau»  und  Frsu  in  trenem  Bond  hienictleii 


Eintrflchtig  au  dem  Heil  des  Hanses  ban'n, 
Zur  Ijoit  der  Frcuudc,  Feinden  tmn  Terdnisie 
Und  ihnen  seihet  ra  kOstliehen  Gcnnsse!' 

Aber  zu  der  mitgeDieftendeu  Freude,  mit  der 

man  die  Übersetzung  liest,  gesellt  sich  doch  uoch 
eine  störende  Beigabe,  deren  Lrsache  in  der  Walil 
der  streugereu  Form  der  Stanze  liegt.  Deun 
gerade  durch  den  Zwang,  die  Reime  in  einer  so 
kfinstlieb  verschlungenen  Reihenfolge  bilden  an 
mfisseu,  erhält  die  Übersetzung  trotz  aller  sonstigen 
freien  Beweglichkeit  und  leichten  Anpassungs- 
fähigkeit der  Spnobe  hlutg  etwas  Oeklosteltea, 
ja  aoeh  Starres,  das  steh  mit  der  fiedentnng  dos 
griechischen  Wortes  anch  nicht  immer  genügend 
deckt:  das  kommt  daher,  .tdü  der  Ausdruck  zu 
absichtlich  uud  gewaltsam  aui  das  äcuiuiäwurt  der 
Zeile  bereehnet  werden  male,  das  den  Reim  ent- 
halt. Yielleicht,  dafs  den  Übersetzer,  diesen  stren- 
geren Bau  der  Stanze  rorztizieheu,  die  Absicht 
bewog,  dadurch  die  eigentümlich  gebundene  oud 
fest  stölnerte  Sprache  des  Epos  in  freier  Wetae 
naebsuabnen,  oder  —  was  niher  liegt  — ,  wdl  ihm 
der  strenge  Bau  der  Stanze  ihre  eigentlich  klassische 
Form  zu  sein  schien  —  gleichviel:  hier  möchte 
ich  dem  Übersetzer  wünschen,  dais  er  sich  mehr 
Freiheit  gegSunt  bitte.  Zur  Erläuterung  ein  paar 
Beispiele.  » 15  ^toi  oi^vUavtq  'die  Götter  iu  deu 
Wolkenschicbteu':  die  Götter  wohnen  für  deu 
Hellenen  da  gar  nicht,  sondern  ober  der  Duost- 
schicht  der  Wolken  im  klaren  Äther  —  32  f.  Kqeu* 
noyUsr)  immim>at»  »riel  Insisln  sebweben*  —  25 
(Ithaka)  ttv  aXi  xtUat  .  . .  tfjLl'  d)<wr^  aof^di^o^poff 
Miegt  in  die  See  gegraben  .  .  .  doch  nährt  sie 
Heldeuknaben'  —  130  Ol  *i  ütft»  *al  v'^<iw  dwnt- 
fidyi]f  iMÖitom  "so  kQottton  rie  an  Wohlstand  um" 
gestalten  aneh  dieser  Insel  wnchernde  Natur*  — 
232  (tffOfih'  ti  fny  ivdo»  'so  safsen  wir  iu  harren- 
der Geberde':  Geherdc  in  dioaeni  Zusammenhang 
anzuwenden  ist  zuui  minUeiiteo  sehr  uugewöhulicb 

—  29]  surf  . . .  «tiriUouiarrB  depnor'  tfl9t»  (der 
Kyklop)  'die  Leiber  soblang  er  als  Sdimaus  in 
seines  Schlundes  Gossen*  Reim:  Genossen  |  ent- 
flossen: ein  f&r  mich  «tdreudes  FSlisel  des  Aua- 
drneks  —  860  ttl9&na  vhw  ■ . .  i^<(  ö'snuv  d<f^- 
dt^njty  'und  dreimal  trank  er  tSrieht  dm  Gefhakd* 
(R<nm:  Dunkel)  —  4t)5  ßah.'n'  ßUoi  'mit  den 
Berges  Feisenriegelu'  (Reim:  abzuwiegeln,  be- 
siegein) —  531  äXX'  ti  ot  ilolq  ifii  ^ond  war'  iu 
seinem  Sebieksalsbash  heseblossen*  (Reim:  SproMO», 

—  genossen:  ich  wQrde  den  Amdruek  deshalb 
meiden,  weil  man  nur  eutwedcr  sagen  Icann:  es 
ist  vom  Schicksal  besolilos.'^en ,  oder:  es  steht  im 
Sehieksalshneb  gesehriebeu,  aber  uiolit  beide  Wett> 
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«luDgen  koutanimiereu  kauu;  -  x  o'ic  d'  «Tt' 
av  dfufi  ävaxta  xvvii  dait^t^n'  ioftu  tfcui'oia'  'wie 
Hmde  adundebelod  ibren  Herrn  miuteigoii,  wenn 
rie  uach  seiner  Mahlzeit  ilia  enehann'  (Reim: 
reichen,  Wcicbpi  l  -  -  ft^H  h'O^  rot  ce^iha  ftätntg 
(Tirenas)  i/Utotiut  'bald  wird  des  Sehers  öeele 
jSeh  beidileidi«!!*  (Baia»:  nigeD,  zeigeu:  hm  ht 
m  riel  in  den  Amdraok  bioeiogdegt;  jemand  be> 
scblnchen  hcifst  iu  feiDdlicher  Absicht  und  ins- 
geheim, tillbemerkt  sich  nn  jcin.uid  heranraachen : 
das  aber  will  Botner  ja  gurnicbt  von  T.  sagen) 

—  A950  PoMidoD  tagt  aar  l^ro«  oaehdam  er  aieh 
n  ihr  gesellt:  vi  di  Utvf  KOftütv  äuxallifitval 
I*"  vvy  d'  ifix^O  TiQÖg  do)fta,  xal  Ya-^fo  firjd'  oyo- 
fi^ytfi'  avtdq  iyM  toi  tlfti  JJoattdäaf  tvoalji^9ui¥ 
pfleg'  dieaen  Keim:  deno  der  die  Welt  umgärtet 

—  vaminofi  and  aehwaig  —  hat  deinaa  Lmb  ge> 
wQrdet'.    Hier  ist  der  Ansdruck  entschieden  ge- 
mcht  altertntuelad    -  *  407  lOtlysseos)  ix^aa^ 
6'  ÖQa  ffnf  nqof  bv  ittfa/LTfioqu  ävftöv  'er  spricht 
betrBl»!  in  adlao  Seetengnuid  (Reim:  ttand, 
•schland)  —  C54  toi  di  .^('(w^/^  iQxo/idvui  (Alkinoos) 
^i'ußliiio  (Naosil  -I  I*   fj-tra   xXeitovi  /JatfiA^crj  ig 
itw'irv  .  .  .  nünnu  (fiÄ,',  .  .  .  'der  zu  den  Häopt- 
ÜDgen  (!),  am  ratzoschlagen  (!  Reim:  Zagen,  Wagen) 
garafen  war  als  dar  PUtokea  Hort, . . .  PafMwhao . . 
Hier  kommt  in  die  Übersetzung  ein  geradeau  tri- 
vialer, weil  übel  modernisierter  Ton  hinein.  —  124 
rrioMt  rrotfefta  'auf  der  Wiesen  saftigem  (icsch weile' 
(Raim:  bell«,  QnaUe)  ~  d  184  nläte  /i«V  W^rc^? 
'Uhi]  'es  wird  goatort  (Reim:  betört,  gehört)  das 
Äntliu  llelenns  vom  Fall  der  Zähren'.    Ich  ver- 
kenne nicht,  dai's  der  küusttich  verschlungene  Reim 
dar  Stanzeuform,  wie  sie  der  Übersetzer  gewählt 
hat,  dem  Stil  Oeiralt  «itnii  onfa;  wenn  er  sodi 
iwhr  häufig  diese  gefahriiohe  Klippe  glöoklieli  um- 
geht, jreil  er  die  Sprache  anngezeicbnet  zu  meistern 
rennag,  so  wirken  doch  Schwächen  seiner  Cber- 
Kteang,  die  gaiade  «n  dar  Reinwtetle  besonders 
ublreicb  sieb  seigen  —  ich  kSonte  noch  weit 
meljr  Beispiele  anrdliren  — ■,  emj)finilli<'li  störend 
UBCl  beeiuträclitigeij  den  Geuuls  des  im  Ganzen  so 
schön  Gelungenen  erheblich.    Dem  Übelataude 
«Ma  wirksam  abgebolfSsn  werden  kSonen«  wenn 
der  Übersetzer  sich  dazu  entschlösse,  entweder 
obne  AasQuhme  oder  (ohne  sich  um  Bedenken 
äagstlieher  Pedanten  zu  kümmern)  blolk  stellen- 
«aiM  ^  fiwleta  Fomi  der  Staate  an  wthleiit  wie 
>is  Widand  im  Oben»  oder  Schiller  in  der  Veiigtl- 
■iberaetzQDg  ?orbildliob  angewandt  haben;  dann 
*3rde  auch  die  Sprache  seiner  Übersetzaug  in 
Ictebteren  and  freieren  Flafs  kommen  und  der 
jMdmMldigsn  Bewegliehkeit  des  Originals  mehr 
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glcichziikorumt  n  illl^^'inde  sein.  Hier  und  da  babeu 
sich  fremde  Züge  eingeschlichen.  Z.  B.  »  333  dU.' 
Sys  ^  «frUis»  fdtf  äof  M  Hm  sögere  niobt  den 
Degen  einzustecken':  sollen  wir  nun  die  Helden 
Homers  in  der  Tracht  Lonia  XIV.  umherwandelud 
denken*/  —  linbomarisch  ist  die  Übersetzung  von 
»  5 £  ^  8. 176,  Str.  1  f.:  «denn  8eh9D*iei  keoa  ieb 
nicht,  als  wenn  bei  allen  im  Volke  Frohmnt  hensobt 
und  Wohlgefallen,  und  bei  Gesang,  gestreckt  auf 
lange  Bänke,  die  Sclumiuser  horoheiid  stich  erfreun' 
am  Muhl  . . .'    Mit  pfut^t  meint  Homer 

doeh  etwas  ganx  andaas«  jeder  der  GSate  bat 
seinen  eigenen  Tisch  vor  sieb:  wollten  wir  aber 
dem  l'bersefzer  glauljon,  so  würden  wir  zu  der 
Auuahme  berechtigt  sein,  die  Zecher  säfsen  an 
der  Uethbank  in  dw  Halle  eines  gwmauischen 
Hesrköntgs.  —  BedeskHeb  kflbn  ist  die  Metapher 
'mit  feisten  Wellen*  (<  xvftan  niiym),  —  Ge- 
sucht altertümlich  ist  die  Wendung:  'daim  sei  von 
dir  gelübdet  und  geschworen*  (S.  222,  Str.  3  » 
n  531  nMtt  di  fWP9Wf9ai),  —  TSIIig  ansznmeraen 
ist  der  Ausdruck:   'Wandelvieli"  S.  2(j8  Str.  2. 

—  ^^rw^  (d  5)  'niif  Männerbrecher'  zu  Übersetzen 
verstofst  gegen  das  natOrlicbe  Sprachempiiudeu: 
man  kann  es  niemandem  Yerdsuken,  wenn  er  dabei 

—  Sit  venia  verbo  —  an  den  Zabnbreeber  denkt. 

—  Auch  'der  göttliche  Meergreis'  ist  wieder  er- 
standen, allerdings  mit  dem  Unterschiede,  dafs  er 
zum  einfacbeu  'Meergrei»'  degradiert  ist  (S.  83 
Str.  4):  hoflTen  wir,  dafs  er,  ob  diessr  SebnSdig- 
keit  entrüstet,  für  immer  in  sein  wässriges  Element 
znracktaucht!  • —  Dagegen  wird  man  nichts  ein- 
zuwenden haben,  wenn  die  Worte  f  äl  otsa  (fi>Xla 
xai  üvitta  flfttat  uq^  durch  das  freiere  und  für 
ans  Tsrtrantere  Bild  wiedergegeben  werden:  *wie 
in  der  Leuznaebt  Bitit  und  Blätter  i^prossen'  (S.  178, 
Str.  -2).  An  einer  anderen  Stelle  (S.  '2->6,  Str.  4  f.), 
an  der  von  den  Schatten  der  Toten  erzählt  wird, 
die  sieb  an  die  Opfergroba  herandrängen,  am  von 
dem  Blate  au  trinken,  erinnert  sich  der  Übersetaer 
mit  Glück  der  Schilderungon  und  Dar^teiinngen 
der  Totentänze.  Darin  liegt  eine  poetische  Fein- 
heit: so  seltsam  das  Eiudechten  eines  scheinbar 
so  fremdartigen  Zages  uns  raniehst  berflbren  mag, 
bei  näherer  Überlegung  werden  wir  bemerken,  dafs 
Orphischps  und  Mittelalterliches  in  ihrem  asketisch 
weltfremden  Wesen  sich  nicht  unähnlich  sind. 

Doch  wotn  noch  weiter  in  das  Eimelne  gehen: 
das  bteljM  nur  mit  dem  SebDnen,  das  nns  der  feine 
Sinn  des  Übersetzers  iu  seiner  Gesamtleistung  ge- 
schenkt hat,  QnisqniHcn  treiben.  Aber  wie  es 
mir  fern  liegt  sein  Werk  zu  bekritteln,  ebenso 
mfichte  ieb  swei  WQosche  ihm  gegeneber  änfsem: 

« 
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den  eiaen,  dafs  er  die  obeo  in  »iozelnea  Beispieleu  < 
ugedenteton  Übebtinde  in  eia«r  neii«n  Auflage 
beseitigen  möge,  und  beeooden  dfln  udereo,  dalä 

er  tliesc  so  rcrbessortc  überset?:nng,  sei  ns  mit 
oder  ohne  Kürzung,  als  Volksausgabe  deu  weitesteu 
Kreisen  der  Natioo  zDgünglicli  macbeu  möge,  da- 
mit aneh  so  das  bekaoote  Wort  Gootba«  voo  der 
wunderbaren  Kraft,  die  heute  uoch  den  homerischen 
Gesängen  iuDetrohne,  in  l''rfnnunrf  geht.  Noch 
leuchtet  auch  uns  die  Sonne  liotiu  rä  und  wird 
aoeh  Gaaevatimien  naob  ans  mit  glüicber  Fener* 
lieb«  loekoD. 

D&sseldorf.  Leo  Web«r. 

B.  Johannei,  De  studio  vennndi  apud  Graecos 
et  Romanos.   Diss.  inaug.  Gottiiigae  1907.  81  S. 

Der  Verf.  behandelt  deu  Gegenstand  Tom 
heroiseheo  Zeitalter  bie  snr  Zeit  des  Kaisers 
Aagasius  in  erschöpfender  Darstellung;  ein  Haupt- 
vorzug rfer  Arbeit  besteht  m.  E.  darin,  dafs  die 
*mouumeuta'  und  die  'acriptores'  auseinander- 
gehalten sind.  Der  erste  Teil  (8.  24— d9}  bandelt 
■de  Atheuiensibus*,  der  zweite  (8.  59 — 75)  'de 
F^omiuiis';  dabei  hat  der  Verf  Plautus  und  Terenz, 
wie  ef*  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  am  Knde 
de»  ersten  Teils  behandelt.  Wertvoll  ist  die  Lite- 
ratnrangabe  8.  79  ff.,  selbst  Sebriften,  die  dem 
Vi-rf.  nicht  zur  Hand  waren,  sind  aagel&brt.  Dafs 
der  Verf.  zu  den  wenigen  gehört,  weloho  Xeno- 
pboDS  Cjnegeticus  für  unecht  halten,  wundert 
mieb;  meieer  Ansieht  naeb  spricht  vor  allem 
Arrians  Cjnegetiena  fÖr  Xenopfaoa  als  Verfasser, 
ferner  PoUux,  Aelian.  Diogenes  Laert.,  Harpo- 
kratioD  nnd  Stobäus  sowie  (irattins,  Oppinn  nnd 
Nemesiau,  von  denen  uaineutlich  die  drei  letzteren 
den  Xenopbon  —  freilich  ohne  ssinca  Namen  an 
nennen  —  vielfach  benutzt  und  ansgeschrieben 
habeu.  Auch  die  Uiitersiicbnngen  Rndermacbers 
(Bbeio.  Um.  18Ü6  S.  51ibfi'.).  der  selbst  zngibt, 
daJfl  die  Verteidiger  der  Echtheit  heute  in  der 
Mehnabl  eind«  haben  mieb  von  der  Uaeehtbeit 
der  Schrift  nicht  überzciigi  n  können.  —  Das 
Latein,  welches  der  Vtrf.  -clireibt,  ist  gröfsten- 
teils  dentsch-latein;  ich  habe  maDohea  Satz 
mehrere  fiilale  lesen  mfissen,  ehe  ieh  ihn  vustaadea 
habe;  ist  'couceilfr»  mihi  opus  est',  *defeadere 
contra  alqiii',  "vorba  facere  de'  (handeln  von  ftw.), 
'mugua  itiuera  facere',  *nlio  modo  constat'  u. 
vieles  andere,  quae  euumerare  longum  est,  Lditein  ? 

Liegoit«.  Otto  OfttUing. 


M.  Manüii  Ästronomica  «J.  Tlicotiorus  Ureiter. 
I.  Carmina.  Lips.  1007,  Dielerkli  (Tb.  Wetclier). 
XI,  149  S.  gr.  t»"    Jt  3,80. 

Eine  neue  Ausgabe  des  in  friiln^ren  Zeiten  über 
die  Gebühr  veruachlüssigteu  »\lauüius  bedeutet  ein 
Breignis,  namentiieh  wenn  sieb,  wie  Titel  and  Vor- 
rede es  verraten,  in  einem  zweitou  Baude  ein 
Kommentar  aiisplillpfsen  soll,  wo  ziigleicli  über  die 
in  den  Text  gestellten  Lesarten  Becbenscbaft  ab- 
gelegt werden  wird.  Und  eine  wirklieb  kritische 
Aaagabe  des  Dichters  ist  bm  der  jataigeo  emsigen 
Durchforschung  seiner  Handschriften  und  nach  den 
vielen  kritisfiheii  Beitriigeo  nötig  geworden.  Dio 
Vorrede  erörtert  vor  allem  das  Verhältnis  der 
vier  wichtigsten  Handschriften,  des  Ups. 
Matrit.  M  31,  Brnxell  10  012  und  10  699.  Hier- 
lifi  spielen  die  Bczii'liuugeu  des  Lips.  und  Matr. 
zu  einander  die  Hauptrolle,  denn  die  Wertschätzung 
der  beiden  Brüx,  liat  heute  gegen  früher  bedeutend 
abgenommes,  und  lape.  reprSsentiert  vnkorrigiert 
und  korrigiert  zwei  verschiedene  Phasen  der  Über- 
liefernng.  Und  über  deu  Matr.  sind  wir  jetzt  gut 
unterrichtet,  da  Kollationen  vou  G.  Löwe  (Gotting, 
phil.  139)  %nd  von  R.  EUis  (Class.  Review  1893. 
1894)  vorliegen.  Der  Verjj^eich  des  unkorrigierten 
Lips.  mit  Matr.  ergibt  nun,  tlufä  beide  auf  ein 
altes  (welches?  das  von  Gerbert ')  indizierte?)  Exem- 
plar zurückgehen,  das  die  für  uns  älteate  Über- 
lieferung repi&eotieri  Hii^^egen  ergeben  die 
Lesarten  von  Brüx.  10^9  Qod  die  Korrektimn 
im  Lips.  gleiche  Abstammung  ans  einer  jüngeren 
lieseusion;  zwischen  beiden  Kezensionen  steht 
Brnz.  10013  in  der  Mitte.  Von  Bms.  10699 
aber  sind  Voss.  1  und  2  (erster  Teil),  Plorent., 
zwei  Vaticani,  Paris,  und  Monno.  abzuleiten.  Vom 
Matr.  bäiigen  ah  Urbiuas  1  und  2,  sowie  Voss.  2 
zweiten  Teils.  Einer  der  beiden  ürbiuates  ist 
übrigens  die  in  der  Bibliothek  des  Feder^  da 
.Montefcltro^i  vor  1482  genannte  Handschrift 
Miuiilii  a«:trouomicornm  Hbri  V  (Giornalo  storico 
degti  archivi  toscaoi  VII,  142  N.  482J.  Und  da  in 
diesem  Venaidinis  nur  eine  ManiUnsbandsohnft 
genannt  wird,  so  ist  die  zweite  jedenfalls  ans  der 
ersten  abgeschrieben.  Zur  rberliefernngsgeächicbte 
gehört  aber  auch  die  Aufschrift  aus  der  Sorbonne 

']  L.  Trnubo  beatritt  in  einem  iiriile  ^Ja.  Ii».  H>05) 
an  «len  Ref.,  »lals  Maniliii.s  i^cnietDt  ist,  und  wollte 
IJoetbiu.-s  {Manlius)  <iafur  einsetzen.  Allerdings  spricht 
d'rbert  (Havet.  Lettr»"s  ili«  G.  p.  6  No.8)  von  VÜI  vo- 
liniiina  Boetii  «lo  astroloßin.  84)llt(>  aber  nicht  der  Name 
M.  Mau'ijliiin  <l«»ntli<'}i  ^jiriH'Vi»>n? 

-)  Die?»  iftt  der  von  Ureit'-r  p.  \  b»*i  Gelegenheit  der 
[IrbinuteM  erwihntc  FVknt. 
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?om  Jahre  1338  (Delisle,  Le  cab.  des  ruscr.  III,  9  ff.) 
K.  Lm,  9  Se»  1^  4M»mitt«iifari{  annni  HaDUii; 

»ober  stammt  Iriw  die  wohl  aofäDgUeb  riabtigc 

^uc^7.ahI?  Dngegcu  berichtigt  Ref.  hier  seiiiftD 
früherea  Irrtum  (Kliein.  Mus.  47.  Ergäiiitungsbeft 
S.  36):  Die  Aofscbrift  aus  Cauterburj  s.  XI  II 
IhrMiw  de  ntrologk  besieht  lieb  auf  Hartiunis 
Capella.  Weitere  Notiien  über  Munlint  hat  Ref. 
in  Mittelalter  nicht  gefunden. 

Die  Aasgabe  fufst  auf  der  Cberliefernng  der 
vier  UanptbandschrifteQ,  dereo  Lesarten,  besonders 
«Imt  diejenigen  des  Lipi.,  in  grofier  Tolbtandig- 
kwt  reneichnet  werden.  Wahncbeinlidi  hat  dir 
Hrsg.  den  kritischen  Ajiparat  onr  hierauf  be- 
Khränken  woUeu,  dem  es  bleibt  hier  nuerörtert 
ob  die  Emendatiouen  Tom  Hrsg.  oder  von  anderen 
ftanneo.  Beqnenter  IBr  den  Gebrmeb  wftre  m 
aber  jedenfiüll  gewesen,  dies  gleich  hier  zu  ver- 
zeichnen, so  wird  erst  der  KomtnonLir  das  nötige 
bringen.  Und  rurteilhafter  für  den  Benutzer  wäre 
«  wohl  encb  geweseo,  scboo  hier  u&ter  den  kri- 
tiichen  Noten  die  Qadlen  korz  zu  verzeichnen, 
deren  Erörtornug  nun  dem  '2.  Rande  vorbehalteu 
Weiht,  wie  das  wohl  auch  mit  dein  gerade  bei 
liiesem  Dichter  »o  Di>tigeu  iudex  nomiuuui  et  vocum 
geidiehen  boII.  fihier  weitreieheoden 
KdugektQralkritik  hat  der  Hrsg.  mit  Recht  keinen 
Raam  gegeben,  f^eiMi  H»»r  Dichter  hat  nau  einmal 
eise  oft  merkwürdig  dunkle  und  gesachte  Sprache, 
«od  die  Übvlieferang,  die  hier  in  ihrer  betten 
GwteH  TOi;gMtellt  wird,  mnfete  daher  neben  den 
Fortschritteu,  die  die  Ausgaben  von  Jacob  Bechert 
und  Housiniin  iinfweiaen,  möglichst  rein  zum  Aus- 
dmck  kommen.  Vielleicht  konnte  der  Text  mit 
BQb  dei  alten  von  Gronor  und  Bentlej  bennttten 
Venetas  iin  einigen  Stellen  noeh  etwas  gewinnen, 
vgl.  a.  Kli  hignnfhcr,  Textkrlt.  a.  exegüt.  Beitr.  z. 
astroL  Lehrgedicht  des  sog.  Maniliua  (Lpz.  1907) 
8.  7  f.  Aber  aoeh  wqgen  einiger  anderer  Stellen 
iit  «a  aehade,  daft  der  Eng.  diese  krittechen  Bei- 
träge nicht  mehr  hat  benatzen  können,  wa?  nun 
mi  im  2.  Bande  geschehen  wird.  Der  Hri^g.  i^t 
an  Jen  Schwierigkeiten  des  Textes  uirgends  vor- 
Ibergegangen,  tondem  hat  die  Oherliefernng  zu 
7«ntebeu  and  zo  bessern  gesucht,  so  dafs  wir  den 
Dichter  in  einer  Ttelfach  ur.s|iriingliihereii  (Ji^-it  ilt 
aas  seinen  Händen  erhalten,  ub  sie  die  friihcrcu 
Angaben  boten.  Man  darf  danach  mit  Spannung 
^  1  Teil  det  Werkes  entsegenaehen. 

Badebenl  b.  Dresden.         H.  Kaaitins. 


M.  Fabi  Quintiiiani  Instilutioois  oratoriae 
libri  XII  ed.  Lndovicus  Radermacher.  Pars 
prior  hbros  I  -  VI  coiitiaeiis.  IJpMao  1907,  Teub- 
ner.  XIV  a.  359  S,  8°.  3  A,  geb.  in  Leiuw.  3,50  JC. 

Die  Neubearbeitung  der  Bonnellschen  Quin- 
tiliananafabe  hatte  seinerzeit  Perd.  Bech«r  ttber- 

nommeu,  war  aber  darüber  weggentorben ,  ohne 
mit  der  Ansarbeitnog  des  kritischen  Apparat« 
über  das  erste  Buch  hinausgekommen  zu  sein;  zu 
den  flbrigen  B8ehem  fand  sieh  in  seinem  Naehlaia 
nnr  ein  bald  gröfseres«,  liald  kleinerem  (iemiscb 
von  eigenen  nnd  fremden  Konjekturen,  Lesarten 
nnd  Kollationen  von  hss,  Grammatikerzeuguisäen 
und  LesofrUchteu  vor.  Dieser  Nachlafs  giug  auf 
L.  Bademaeher  übw,  in  dessen  Hiade  die  Neu- 
bearbeitung Quiutilians  gelegt  war.  Auch  von 
seineu  Freunden  H.  Rabe,  Fr.  Vollmer,  W.  Kroll, 
S.  Sudbaua  bat  Rad.  mancherlei  üuteratütsaiig  er- 
fiahren.  Die  Hauptarbeit  hat  er  doek  selbst  ge- 
leistet. 

Zunächst  hat  er  selbst  mehrers  hss  verglichen, 
Q  =  Parisinus  7725,  R  =  \  nti* sums  1765,  V  = 
Vaticanas  1 762.  Dann  hat  er  zuerbt  einen  Stamm- 
baum der  hss  aufgestellt:  er  nimmt  3  hssfamiUen 
an  1.  A  es  Ambroeianns  B  153  s.  XI,  2.  B  d.  b. 
Codices  rautili,  bestehend  au^  Bn  =  ßernensis  3A1 
8.  X,  Bg  =  Bainhergen.sis  M  4,  14  9.  X  uud  N  «=■ 
Paris.  Nustradamensis  s.  X  vol.  XI  Bibl.  Nat.  lat. 
18527,  3.  P  d.  b.  eodiees  oontauinati,  naeh  ihrem 
Haoptrertreter  Parisinns  772^3  s.  XV  benannt. 

Wie  ist  nna  das  Verhältnis  dieser  drei 

h»sk!a<4!<en  7.n  einander?  Mag  man  auch  zu- 
gebeu,  dals  sich  in  der  3.  KlaMe  Spuren  echter 
OberUefiuning  finden  (in  illa  sksse  librornm  re> 
eentiau  et  sine  dnbio  unitas  loeis  interpolatomm 
tarnen  niansiS!^»;  vestigia  anfiqnae  Quintiliani  ro- 
ceiisiouis  praef.  VllI),  diese  Klasse  ist  duch  nur 
als  ErHatzre:$erve  hurauzuzieheu  uud  mit  Vorsicht 
XU  braneben.  Übrigens  ist  in  gaasen Partien (prooem. 
-  V  14,  22,  VIII  3,  64-6.  17,  VIII  6,  67 
— IX  2.  3)  die  rberlieferung  von  .4  nnd  R  so  gnt, 
dafs  man  vou  P  fast  gauz  abeeheu  kann,  ja  Meister 
behauptete,  dab  man  hier  sogar  mit  A  nnd  dem 
Hauptvnrtreter  von  B,  Bn  ■>  Bemensis  351  «.  X, 
iinskommen  könne.  Aber  gerade  iu  diesen  Par- 
tien erhebt  sich  eine  neue  Schwierigkeit:  soll  mau 
A  oder  B  dem  Text  zu  Urunde  legen?  Noch 
Beehsr  räumte  A  den  Versng  ein,  Rad.  folgt  G. 
Kaibel  in  der  hShereu  Bewertung  von  B,  aber 
aus  selbständigen  Grnndcu.  Diese  sind  ja  uun 
freilich  eiu  bischen  subjektiv:  das  Klauselgesetz 
uud  Quintiiiaus  Altertümelei  (talem  mihi  fiuxeram 
Qaintiliaui  imaginem  hominis  ad  antiqnnm  morem 
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RotDftm  et  nimia  levia  speroeotis  praef.  p.  XI).  In 
der  Pnxii  irt     aber  nieht  w>  MbKmm  dunii,  da 

hat  Rad.  doch  die  Parität  gewöhnlich  festgehalten 
vgl.  S.  XI  hia  (A  aod  B)  qaasi  daplici  fondamento 
(textut»)  oitetor. 

Idi  komm«  jatst  zu  deu  in  den  Text  auf- 
geoommeaen  oder  uater  dem  Text  aufgefiilirtPQ 
Bessern  n  gävo  rs  chliigpn.  Sie  -üinil  zulilrfif-n 
und  häufig  einlHUchtftu],  fast  iriimer  Iteachtens- 
wert.  Loter  deu  fremd  eu  Besseruug^ivor'- 
MbUgea  mSobte  ieh  herrorbeben  V  prooem.  3 
<et  hüruiii  1 1>  Kroll,  VI  3,  46  coijitata  adforri 
solent  Becher.  VI  3,  102  audeo  eonfirmar*  e»ie 
Madvig.  Dagegeu  scheint  mir  YI  2«  70  Krolls 
Yonobbkg  quasi  etmttrMttt  trota  Ra^rmadiers 
Ceasnr  *Tacte'  niobt  da«  Rechte  an  treffiaa.  Quin- 
tilian  gibt  hier  einige  Sachwalterkniffe  an  die 
Hand :  §  68  distingnninm  ipitnr  <^eiiera  causarnm. 
namque  iu  üs,  iu  qtübuä  uou  de  cnlpa  qoaeretur, 
aed  de  aetione,  etiam  n  ernat  oontra  aoe  themaCa, 
evnßteri  oobis  licebit,  §  71  interim  qaasi  dam- 
neinus  ipsi.  Ako  bis  zum  Aafang  vor  §  71  ist 
vom  contiteri  des  SachwHitcrs  die  Uede.  Nnn 
babeo  die  hn  ao  dar  fraglichen  Stelle  §  70  quae- 
dam  eaim  qaaei  uon  wtm'anl«»  mitigabimns,  es  iti 
offenbar  zu  eebreibent  q.  e.  q.  uou  neganit»  miti* 
gabinms. 

Uoter  Radermachers  eigeueo  KoujeiitQren 
nod  msneha  glBoktiehe  wie  I  4, 10  aat  <diphtbon- 
gnm;  iangimne  aatem  noa  pInree  quam^  duas, 
anderen  wird  widersproclien  werdeu  wie  VI  1,  25 
His  praecipue  locis  iitiles  outit  jtrosopopoeiae ,  id 
est  fictae  alienaram  personarnm  oratioues,  quales 
f  lit^;atore  dioit  patronam«  nndae  tantam  rea  roo- 
TflOt :  at  cum  ipsos  loqui  fiiigimas,  ex  personis 
«jnoqne  tnihitur  adfectus,  wo  Rad.  vorschlägt 
quäle»  litigatorem  decet  <proferre.  qaidqaid  eniin 
dicentam  index  aadit^  patronnm,  nndae  e.  q. 
Aber  atebt  man  die  io  den  baa  fiberliefertea  Worte 
linbefaugen  au,  so  erkennt  man,  diils  die  Periode 
undiie  tantum  .  .  .  adfectus  untadlig  ist;  wir  haben 
zwei  Paare  vuu  Gegeoaätzeu,  uudae  rea  uud  ex 
panoaia,  morent  and  trabttar  aflSsctaa;  anf  wea 
der  Eindruck  genucht  wird,  wird  in  dea  beiden 
Siitzen  der  Periode  uicht  gesagt,  weil  es  Helbgt- 
rerstaadlich  ist.  E»  bleibt  noch  übrig  das  Stück : 
qaa]ea  Htigatore  dicit  patroaam  AG  oder  mit  der 
Beaaenmg  roo  a  P  7  M  deeet.  Der  litagator  nad 
patronns  sind  sich  hier  im  Wege,  einer  ?on  bei- 
den mulH  weichen.  Ich  üchlage  vor:  finales  Uli 
<CiUt}ifare  ducat  patroonm.  Uli  ist  infolge  vou 
Haplographie  geschvooden,  den  Oebranch  von 
illigare  belegeo  Stelion  wie  Liv.  33«  12  uon  üa 
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condiciooibus  illigabitnr  pax,  Cic.  Acad.  4,  6«  2  qai 
•ermonibna  einamodi  nolini  peraonaa  tarn  gnma 

illigari,  Cic.  de  or.  3, 173  orator  antem  aio  illigat 

seoteotiam  verbis. 

IV  2,  66  ist  doch  wohl  zu  scbreibeu  et  saue 
nibil  eat  faoiHns  (^qtmmy  nisi  proraos  tot  am  canaam 
omnino  noo  agere  vgL  VI  ],  27. 

V,a  Heheiiit  mir  niicb  dem  Gesagten  Qberflüssig 
7.\\  verHioheri!,  wie  bocb  ich  die  vorliegende  Aus- 
gabe schaue. 

Iiiegniti.  ITOh.  OamalL 


Sjmbele  der  alten  Kirche.  AusKCwühlt  von  H.  Liets* 

mann.  (Kleine  Texte  für  ilieolonische  Vorlesuagen 
uikI  ÜbuHgeti,  berausgeg.  von  Haus  Lietzmaun.  1 7. 
18.)  Boun  1906,  A.  Marcaa  A  £.  Webera  Verliff. 

32  S.  kl.  8".    A  0,80. 

Wer  das  anf  dem  {Jmscblag  dieses  inhaitreiolieu 
kleioen  Heftes  befindliche  Verzeichnis  von  sachlich 
oder  geaebiobtlieh  wiebtigem  Sefariftea  dee  ebriat- 
liebeo  Altertums  liest,  die  dorch  Lietzmanns  über* 
aus  verdienstliebe,  durch  die  Mitarbeit  hervor- 
ragender Tbeulogeu  wirksam  geförderte  Bemüb- 
uugen  iu  sauberster  Form  nod  fttr  einen  wahren 
Spottpreu  der  atodiereuden  Ji^end  sagSiifllieb 
gemacht  werden,  der  könnte  diese  am  die  Fülle 
vou  Auregongeu  und  der  unmittelbar   aus  den 
Quelleu  zu  ihr  redenden  christlidien  Weisheit  fast 
beneiden.  Wie  war  ea  doch  vor  50  Jahren  in 
dieser  Beziehung  noch  so  ganz  anders!    Wie  be- 
schränkt war  der  Kreis  derjenigeu  SebrifttMi,  die 
damals  vou  den  akademischen  Lehreru  mit  den 
Stuileuteo  gelesen,  erklärt  und  durchgearbeitet 
werden  konnten!   Von  wie  wenigen  doraelben 
waren  Qberli a  i  i  A  n  >gaben  inr  eineu  beschaffbaren 
Preis  vorhanden  I   Ich  erinnere  mieh  fast  iior  der 
Lämmerscben  Ausgabe   vou  Auselms  Cur  deus 
bnmo,  der  von  Aagnaliuna*  Confeaatonea  ed.  Nean- 
der  sowie  anoh  der  von  K.  v.  Ranmer  (man  lese 
nur  die  von  diesem  in  seiner  Vorrede  geschilderte 
Not  lind  Verlegenheit  zu  Anfang  des  vorigen  Jahr- 
hunderts!).  Mit  besoaderer  Freude  aber  gedenke 
ieh  heute  noeb  dea  Eracbeinena  der  awet  Binde 
von   Aagnstinas'   De  civitate  dei  libri  XXII  ed. 
Donibart   bei  'IVubiier  im  .Anfang  der  sechziger 
Jahre,  weil  ich  damals  das  Glück  hatte,  gleich  io 
diesea  rortrefflidie  Werk  von  Dorner  in  seiner 
theologiaehan  Soeietat  eiogeffthrt  an  werdm. 
Auf  Grund  und  im  Anschlufs  an  A.  Hahns  'Biblio- 
tbek    der   Symbole   nnd   Glnnhensregelu'  —  in 
'l'exton  und  Variantennoteu  vom  Herausgeber  zu- 
meist Den  veiglioben  — ,  F.  Kattenbnacba  gmad- 
legendea  Werk  über  *Daa  apoetoliaobe  Symbol* 
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and  Loofs'  Symbolik,  sowie  mit  Verweisung  auf 
Catparis  'Uogedruckte  Qoellen  zur  Geticliiclite  des 
l'tobTmbol«*  and  seine  *Alte  nod  neue  QnelleQ 
sor  GeeeMobte  des  TAiifsymbols',  gibt  Uetz- 
mann  in  dem  vorliegendeu  Heft,  ttncli  ri^n 
äitesteo  Naohrichtoa  über  Tanfsymbole,  eioe 
iMWMbl  Ten  Symbolen,  dnreh  weteiie  der 
Knie  der  etten  Kirehe  rolbtiadig  amaeliriebeQ 
erscbeint.  Al)enflliluilische  Symbole  wertlon  ge- 
boten aas  Italien  (Rom,  Mailand,  Aejailcja,  Ra- 
Tenoa,  Torin),  Atnka  (Kartliago),  Spanien  (Pris- 
dUien,  Symbol  dee  VL  Jahrh.,  moienib.  Likorgie), 
Gallien  (Riez,  Toulon,  Sacram«ntariain  Gallieennm), 
Germanien  (Reichenan),  Trhin«!  (Antipbouar  von 
Baogor),  Schottland  (Book  of  deer).  Oa«  Morgen- 
kMd  tit  fortreten  mit  Phlietinn  (CMenrea,  Jero- 
uleoi,  C^ypem),  Syrien  (Antioebia,  Apoet  Kon- 
stitntiouen ,  Nestorianer) ,  Agy|jten  (Ärius,  Maca- 
rios).  Syiiotlnlsyniliolc  werdeu  mitgeteilt  von  der 
ä^node  von  Nicäa  (3*25),  Antiochia  (341)  Formel 
]~4,  Sirmiom  (359),  Niee  (8i»9),  Konttaotinopel 
(360),  Cbnlcedon  (451)  ond  endlich  das  Symbolum 
NieeeDO-CoustantinopoIitannm,  dem  der  lateinische 
Text  nach  dem  heutigen  Misaale  FLomaoam  au- 
gefügt  iat,  und  hier  zum  enteo  Male  in  der  Stelle 
tom  h.  Geiet,  abweiohend  fom  grieehtaehen  Text 
(i*  i»  tov  nuTQig  innofffvofuvov),  jenes  'qni  a  patre 
ßioque  procedit',  da«,  Tielletcht  schon  seit  der 
Sjaode  voa  Toledo  vom  J.  447,  sieber  aber  auf 
dim  dritten  Goneü  an  Toledo  589  ala  Znaate  in 
dm  Bekenntnis  aufgenommen,  in  der  Folge  Hanp^ 
gegenständ  des  Streites  zwischen  Morgen-  and 
Abendland  geworden  und  bis  auf  diesen  Tag  ge- 
blieben ist.  Dafs  seit  Karl  d.  Gr.  das  Bekenntnis 
nit  dem  Zonti  bei  dw  Meaae  gnani^fen  wurde, 
gebt  deotlieb  ans  den  Worten  dea  ffiscbofs  Äneas 
von  Paris  hervor,  der  867  in  seinem  Liber  adv. 
GnMCOB  c.  ^  (Migne,  Patr.  Lat.  CXXII  721  A) 
idimbt:  Item  in  fide  mtbolica,  quam  die  domt- 
iriea  deeantat  ad  miuam  nniveraalis  Galliarum 
ecclesia,  sie  canitnr  inter  caetera:  'Credo  et  ia 
spirititni  sanctom,  dominum  et  viviticantcm,  qni 
ex  padrc  fiUoque  procedit,  qui  cum  patre  et  filio 
wnal  adoratnr  et  eoi^loiifieatnr,  qni  locotne  est 
per  propbetas*. 

Wände bek.  /ebannet  Drlaeke. 

Aoszflsrc  aus  iMituclirinaa. 

berliner    philologische    Wocheaschritt  40 
(SO.  Keteaber  1907). 

S.  1532  f.    A.  TIausrath,  htdänoi.;  t^i;  <»7xoc  ] 
owüifmf  avrifeJvat.     öcbueiders  Dentoog  dieser 
Aaidrtdn  avf  die  Anniehang   des  Blaaerohrea  I 


(B.ph.W.  1117  f.}  Wocb.  No.  39  S.  1070)  wird 
dnreb  nrai  Stallen  der  Aoopica  geetotct  (Balm  17  t 
und  296);  wiUirend  die  Frobooisna  (1524)  an  beiden 
Stollen  richtig  Ubersetst,  zeigen  Hudson  (1718)  ood 
Furia  (1810)  die  Zmanrawawerfnag  der  u^laftot  mit 
der  Lflimnite  (IS^). 

Prenfaiacbe  Jahrbücher  1007,  Dewoiber. 

S.  453—472.  r.  Gocfsler,  Die  krctlsch-myke- 
niscbe  Koltar  oud  ibr  Verbältais  sn  Homer.  Die  io 
Olympia,  Meie«,  Orehomenm,  Leakaa.  Trqja,  Kreta 
u.  8.  w.  gemachten  EntderkiinRen  nud  Funde  gehören 
verschiedenen  Zeitaltern  und  Kolturschicbteu  ao.  Die 
achlbcbe  Keramik  im  Weifw  Grle^alaads  ist 

vordorisch,  :t!<!0  rpin  richüi<!rh  und  n'cht  mit  der  von 
Kreta  stammenden  gemischt;  diese  hat  uur  den  Osten 
Griecbenlanils  beeinflalst.  Das  Zentrum  der  kretisch- 
mykenischen  Knltur  ist  Kreta  «selbst;  die  Funde  sind 
gleichzeitig  mit  ägyptischen  vun  1450  bis  1050  und 
mit  der  6.  Sdliebt  von  Troja.  Die  zweite  Schicht 
stellt  die  ihr  vorausgehcDde  A^^dBche  oder  Inselknltar 
dar.  Sie  stammt  aus  dem  Norden,  aus  Mitteleuropa 
und  ist  durch  den  Keoroetrischeu  Stil  charakterisiert; 
eine  etbnulogische  Einheit  läfst  sich  ans  ihrer  Ter- 
breitUDg  nicht  folgern.  Die  Stetigkeit  in  der  Scbichtea- 
folge  von  Troja  läfst  aber  darauf  scldiefsen,  dnfs  dio 
Bewohner  der  0.  Schiebt  denen  der  2.  verwaadt 
wareo.  Auf  Kreta  atieften  Karer  nnd  Aebier  zo> 
sammen:  die  Tni(,'or  der  vorm} konischen  so^.  Ka- 
mareakaltar  sind  wahrücheiulich  die  Karer  gewesen. 
Die  kretiacben  Pallete  haben  anderen  Orandrifa  vad 
Anfbau  als  die  ^.'riecbischon,  sie  zeigen  oriertalisehen 
Ii^iiflals.  Da  das  Epos  alles  ferab&lt,  was  Uber  die 
Hernenaeit  hiaanigeht,  ao  «»gibt  aieh  die  mykenitebe 
Knkar  ala  iHe  ron  Hmner  geaebUderte. 


Byaantiniscbe  Zeitaebrift  XVI,  S/4.  Anagegeben 

am  27.  An^Tist  1907. 

Einen  wichtigen  Beitrag  zur  byzantiuischen  Schul- 
bfleker Frage,  inr  8ehedographie,  Aber  die  Krum* 
bachcr  BLG  *  590  ff.  sehr  lehrreiche,  wejjen  ihrer 
Parallelen  und  Scbloglicliter,  die  er  auf  preufsiscbe 
Kleaatker^Anagaben  neuesten  Karsea  wirft,  fOr  jeden 
Schalmann  höchst  lt'?enswi'rtc  Mittcilangen  macht, 
liefert  N.  Festa  mit  seinem  Aufsatz  'Note  prelimi- 
nari  so  Longibardos'  (S.  431  —  453),  jenen  weisen 
fjongibardos,  dessen  f/aQfxftöknwi'  i'.c  ny^tdoyQCKflnq 
eciion  Anna  Komneua  (Alex.  XV,  7  =  II.  349  t.  od. 
Bonn  )  erwähnt.  Durch  Mitteilung  di^  von  ihm  ge> 
fundenen  Ani'aii^'s  des  Werkes  und  zahireiclie  andre 
Tcxiprobcn  aus  den  betreffenden  Hss.  verschafft  er 
einen  Einblick  in  den  in  seinen  Eioselheiten  uns  &at 
völlig  unbekannten  byzantinischen  Scbulbeirieb.  — 
K.  Hör  na  gibt  sehr  t^achtonswcrto,  au  etwa  aiidert- 
balbhundert  Stellen  Heilung  bietende  'Nene  Beiträge 
zu  den  Qedichteii  des  Eagenioa  von  Palenao'  (8.  454 
— 459),  die  nielit  dnreb  dea  St^retber,  wobl  aber 
durch  den  ersten  IltTausgeber  L.  Siernbiu  h  stark  >ie- 
schädigt  worden  sind.  —  C.  Weudels  Aufsatz  Ober 
*Die  Tecbnop&gnien- Ausgabe  dee  Rheiora  Rolobatoa* 
(S.  460—467)  pihi  sehr  erwtlnschten,  durch  Z  vm- 
zäglicbe  Abbiiduugou  der  Anachaaung  bestens  uabu- 
gebrachten  Anracfalttfa  Uber  Jene  bieber  vielfaeb  dnakle 
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irrage.  In  Verbindung  mit  den  ErgebnisBe»  von 
Btbflrlin  und  WilamowitE  Imt  der  Verf.  folKeodcs  als 
Bieber  ermittelt:  Aus  der  urdTseii  Tlieokritauiifjiibe, 
«eiche  auch  die  Figuroiij;eiiii:bte  uiiifalsle,  wurdeu 
diese  zu  nicht  bestimmbarer  Zeit  als  'Aolwlirtflni*  in 
das  15.  Bach  der  Antbologie  abernomnieD,  wo  sie  in 
▼«rfaftHnisiiiarsig  reiner  Gestalt  auf  uns  gekomnicn 
siiiii.  Du  sie  in  der  Theokritaus((abe  den  Schlufs 
bildeten  uod  weniger  Interecae  als  das  Vorangeliende 
dailioteD,  «areo  sie  auf  diesen  OberKefernngswcge 
stark  (lei  Verwahrlosung  und  auch  Verlusten  uus- 
gesetzti  der  Ambrosiauus  bat  von  ibnea  nur  zwei, 
d«r  PateTiims  drd  bewahrt.  HoloboioB  liatte  das 
GlQck,  aUc  scciis  FiKurcutjfiiiclitc  in  bukoliscljeu  IIss 
aufitatreiben.  Es  lockte  ihn,  seiueu  öcUarfsiua  au  den 
verderbten  Tevten  tu  erproben,  und  durch  das  grobe 
Ansehen,  ihis  bcin  Naiiu'  ßeiiofs,  fainlen  diese  in 
seiner  Bearl>eituui{  aufs  neue  tieachluDg  und  Ver» 
breitung.  Bald  blieben  sie  selbetändig,  beld  sebUmeD 
sie  sich,  einzeln  oder  in  (Irujipen,  an  JQugere  Theokrit- 
sammlungeu  an,  denen  vuu  liüus  aus  die  Techuo- 
pilgnieii  gefehlt  hatten.  Zu  diesem  Äuschlufs  neigte 
natürlifli  hi-pnilcrs  die  Syriiix,  uikI  sie  liiug  sich 
denn  autl.  au  kumuientierte  wie  nicht  kommentierte 
Ausgaben  des  Dichters,  sei  es  nun,  dafo  sie  anver- 
ändert aus  üolobolos  herflberpenommen,  sei  es,  daf? 
sie  unter  Beuutzuug  einer  lls>.  der  allen  Sanimluiig 
mit  alten  Scholien  verbunden  oder  auch  nur  der  alten 
Umrahmong  eingof&gt  wurde.  —  Stephan i des  teilt 
ans  Cod.  Hadrianop.  1099  Sttxpt  rewQytov  tov 
AhtüXoT  (S.  468/469)  mit,  Xantbudides  '^vußo'Axtl 
tii  tov  Weiberspieger  (8.  470-- 478).  —  Aaaata» 
sijewlc  OMcht  (8.  479—501)  in  seiner  Arbeit 
'Alphabete'  (I.  Fünf  Klagelieder  'Au  die  eigene  Seele' 
sweclts  ihrer  Buise  —  BoCBlieder)  ausfttbrliche  Mit- 
teihingeD  aber  die  auf  den  geoannteB  Gebiete  sich 
bctlUigeiiden  Dichter  und  deren  Werke.  Ein  II.  Ab- 
schnitt (Drei  alphabct.  Gebete  zu  Gunsten  der  eigenen 
Seele  —  Bnlägebete)  bebandelt  die  den  Klag^edern 
sehr  nahe  stehenden,  als  selbständige  Stücke  vor- 
kommenden Gebete.  Ibm  schliefst  sich  dann  eine 
Beihe  solcher  Dichtungen  «n  (S.  491 — 501),  erstmalig 
znmeisl  auf  Gnin  l  von  Aflios  Hss.  veröffentlicht.  — 
Zerlentes  verOtkullicht  (Ö.  502  —  514)  rtwQyhv 
intmätiw  JVa|l«(  Uy»  dvo  (dem  7.  Jabrb.  «nge- 
börig),  1.  TlfQi  loT  xat  tlxöva  &tov  nlaaSivio^ 
df&dünoVf  2.  'ifyiKd/iio>'  *ii  tÖ¥  Cotov  .  .  .  ""AviiA- 
vtov  xiv  fifytarw,  nal  ei?  td  ^r/ta  tö  yfvontvov 
iv  '  Pö(fh)  in  at  toi.  Eine  Oberaus  gründliche,  des 
ausgeztiicbneten  Kenners,  der  spanischen  Kirchen- 
geaebiebte  ward  ige  Arbeit  ist  die  von  Görres  über 
'Die  byzantinischen  Besitzungen  an  den  Ktlsten  des 
spanisch  •  westgotiscben  Beiches  554 — 634'  (S.  515 
— 589).  der  sieb  als  Anhang  nnd  Bettaften  nn- 
scbliefsen:  1.  Die  Theodosia  •  Fabel  (S.  532  5:53), 
2.  Die  Inschrift  von  Alcala  de  Guadaira  (S.  533/534), 
S.  Die  iDsehrift  von  Onrtbagens  von  SMfW 
(S.  534/535).  4.  Papst  Grepor  I.  (5?0  R04)  und 
du8  dsmals  byzantinische  Bistum  Malaga  (S.  535 
—587),  5.  Die  geschicbtiieh  erw^licbeo  Statthalter 
(putricii)  der  hyzantinisili-spnuisclien  Kttstenprovin^ni 
von  554— 615  bezw.  624  l^S.  537/538),  —  'Beitrage 
aar  griedüseben  Qnninatik'  liefert  Vasmor  (S.  589 


—  564),  und  /war  handelt  er  über  1.  die  .Subslautiva 
auf  'Ovvt,  2.  anlautenile  iiincnde  Vorschlorslante  nnd 
Spiranten  im  Mittel-  und  Neu^rierhischen,  als  Ver- 
treter altgriechischer  tunluser  Veracblufslaute.  — 
Bvlavtittxai  lonoOtaUu,  durch  zahlreiche  In- 
schriften und  Abbildungen  veranschaulicht,  behandelt 
Meliopulos  (S.  555—561),  Jvo  ftolvßdößovXia 
PapageorgioB  (S.  562  63)  und  S.  564  Avoiixi  fn; 
iXtffttvtoatiov  (mit  Tafel),  wosa  er  S.  563  swei  Text- 
bcricbtigungen  *Zn  Konstantinos  Hanssses'  gibt  — 
W  Maas,  licsseu  luuhbedeuteiide  Abliandluii>f  Byz. 
Ztacbr.  XV,  1  ff.  in  dieser  luhaltsabersicht  s.  Z.  ge- 
bllbrend  herrorgehobeB  wurde,  stellt  weitere,  udir 

I  lesenswerte  Untersuchungen  au  Ober  'Grarnma- 
tiscbe  uud  metrische  Uniarbeitangen  in  der  Über* 
Ueferung  des  Bomenos*  (S.  565 — 587).  Beaebteut- 
wert  ist  die  von  dem  Vcrf  gleich  im  Anfan^r  mit- 
getedte  Erfahrung,  da(s  die  Textkritik  der  byzanti- 
ntscben  DtehtungeD,  in  besoBdereo  des  Bommaos 
(t  <a.  560),  nur  in  wenigen  der  zahlreichen  Fälle, 
wo  iiihaltlicbe,  spruchliche,  metrische  oder  diploma- 
tische Bedenken  auftauchen,  zu  einer  eiiiigermafseo 
siel)ereii  positiven  Lösung  fQlirt.  Es  fehlt  dem  Stil 
deä  Uumanos,  so  persönlich  und  kultiviert  er  in  den 
meisten  Liedern  ist,  doch  jene  FrSguns  und  BiBbsit* 
lichkeit,  die  uns  bei  GroTseren  so  oft  zu  sagen  er- 
lauben: so  und  nur  so  kann  der  Dichter  geschriebeu 
haben.  Und  su  erklärt  sich,  dafs  einerseits  eine  Uu- 
zahl  gleichwertiger  Varianten  in  den  kritisobm 
Apparaten  stehen,  —  wobei  der  Mangel  jeder  nach- 
weisbaren Beziehung  der  einzelnen  Überliefernngs- 
sweige  zu  einander  meist  auch  jede  diplomatische 
Losung  imaginär  macbt  oder  doch  zum  mindesten  in 

das  Gebiet   der  Hypothese   verweist;    -   !  dafs 

andererseits  in  vielen  Fällen,  wo  das  Vorhandeuseio 
einer  Verderbnis  zweifellee  feststeht,  eine  sldiere 
Heilung  nicht  zu  finden  ist,  weil  sich  eine  ganze 
Iteihe  gleichwertiger  V  erbesserungen  bietet.  —  Von 
ganz  besonderer  Wichtigkeit  sind  lehlieCblieb  die  ndt 
mancher  irrigen  Annahme  oufräumenden,  durch  eine 
Tafel  wirksau  unterstOlzteu  Untersuchungen  S.  Ka* 
gdns*  *Zur  Geschichte  der  .MOnchener  Thnkydidesbt. 
Augusfanns  F*  fS  5SR  -  G09)     Es  handelt  sieb  nm 

I  eine  auf  einem  der  Sebutzblatter  der  berühmten  Hs. 
vcrzeichnetcu  Bemerkungen,  die  zum  ersten  Maie  von 
J.  Hardt,  dann  von  Pnppo,  spittcr  von  Treu,  der  von 
des  letzteren  Beit.ahuug  nichts  wufste,  und  zum  vierten 
Male  von  Bruno  Keil  veröffentlicht  wurde,  der  weder 
Hardts  noch  Trens  Veröffentlichung  kannte  und  nnr 
die  von  Poppo  aofhabm.  Die  zahlreichen  Fehler  seiner 
Vorgänger  verbessernd,  gibt  Kug^as  die  Bemerkung 
In  gereinigter  Fassung  also:  *£M0i|*ri9f  ^  «cfia 
uvQia  fiov  ij  fioyaxri  xvgti  Sfodm^a  'Aierlaiiw 
Äai*tCfXf>i'i,'ij» T  hofiy^ffi  f'  J/akatoXoyita  t.  ita^iXtfi^ 
tov  n'fffßtattttov  ßaoikdtitc  xvQoi'  '-/yÖQoyixov.  iv 

etft  ^Qait  ivd.  »d  xaiu  irv  r  lov  ./txfft(i(iiov  /u^»*!»^' 

«Spqt '{      a^rq^  vMvo«.  Wie  Kngdss  benerkt,  ist 

das  ricliii^e  .Jahr  ilieser  Xachrirlit  nicht  1301,  son- 
dern IU)0.  Die  Übersetzung  lautet:  'Es  entschlief 
meine  heiIij:o  Herrin,  die  Nonne  Frau  Theodom,  Go> 
inalilin  des  Baoul,  geborene  Kautakuzene  Komneue 
I  Faiaologina,  die  Kasino  des  allertrumrostcn  Kaisers, 
'  des  Herrn  Androniltos  in  Jnbre  1800  Indiiction  14 
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m  6.  dc6  Monats  Dexember,  um  7  Ubr  in  derselben 
Maelit\  Der  V«rf.  «eist  nmi  noch,  «toTfl  dieBe  Tbwidor» 

BMoläna,  als  eine  Tucbtrr  des  Jnhaimcs  Knntakuzcnos 
und  der  Eirene  (später  als  Klostertraa  umbenannten) 
Paiäolo^cina ,  einer  Sdiweiter  des  Kaisers  Michael 
Paläologos  (1-261  —  1282),  viUerüchtrseils  den  Zu- 
Damen  Kantakozcoe,  mütterlicherseiu  tien  Palillogiua 
uDd  Koronene  trift.  Im  Jahre  1256  mit  Georgios 
Mttialüii  vi-rlieiratct,  wnrde  sii'  iiucli  licsst'ii  EriiH)r<liiiig 
vun  ibrciu  kaiserlichen  Oliciiii  MicljaeJ  Palaulu^^os, 
Bsch  der  Wiedereinnalime  Koustaotiuopels  dem  Jo- 
Hnaee  Raoal  als  Kampfpreis  gegeben,  welcher  sie 
aach  heiratete.  Von  ihm  bekommt  sie  den  Zunamen 
Raonläna,  den  sie  baapts&chUch  f&brt,  und  wird  auclt, 
sls  Gemahlin  eines  ProtovesUarios,  Pitttofestiaria  ge- 
nannt. Nach  Pachymeres  (II  65)  nnd  Mik.  Oregoras 
(1  178,  22  ff.)  war  sie  eine  Frau  von  lioher  Bildung 
ood  zeigte  immer  groCscs  lulcresse  ffir  die  Uteratar. 
Sie  war  noch  selbst  Schriftstellerin,  wie  der  Im  Cod. 
Mctoctiii  S.  Sepolcri  204  überlieferte,  von  A.  Puiia- 
dopolos  •  Keramens  i.  d.  Ufai.  it^oL  ataxvok. 
IT,  185— 2S8  a.  S97— 899  henunnegebeno  BUtg 
xai  TtoXl^^icc  lov  hülov  nmQOC  tfuZv  QtOiftivovi 
lOt'  öitokoy^tov  xai  lov  aitadiXifov  avtol  &to- 

Enyiaxov'i^r^v\i    r7g    tlaXaioXoylvjn   zeigt.  Wegen 
ibrcr  Bildung  ond  der  hoben  geseliscbaftlichen  Stellung, 
die  ^ie  danit  ihren  kaiseriicben  Verwandten  einnuhin, 
-  f'  sie  za  jener  Zeit  in  Byzanz  eine  grofse  Rolle. 
-Sacbil.  ni   S.1C  den  Schleier  genommen,  erneuerte  sie 
dsi  Klotter  des  h.  Andreas,  nvelclies  ii;intali,  d.  h. 
gegen  £iule   des  13.  Jahrb.,  der  Sanimc-Ipunkt  von 
Lebrem   und  Gelehrten  var.    In  der  Nabe  dieses 
Klosters  erbaute  sie  sieb  eine  passende  Wohnung  und 
Isd  den  bertihmten  Patriareben  und  weisen  iiehrcr 
ihrer  Zeit  Goorgios  Kyprios  dabin  ein,  welcher  nach 
Jon  lieka.i Ilten  Kämpfen  über  den  Ausgang  des  b. 
Geilte»,  an  denen  sich  aneh  Theodora  beteiligt  hatte, 
snf  den  Pntrinrebentbroo  Teraidit  leistete,  um  sieh 
•,'i;iem   rulii^'en,   dem   Studium   gewcililcu  Leben  zu 
widmen;  dabei  unterstatzte  ibu  auch  die  gelehrte 
Theedera,  indem  sie  ihm  ihre  kostbaren  und  sehencD 
BttcLer  zar  Verfilmin^r   stctltc.    Diese  Edelfrau  war 
der  Trost  der  letzten  Tage  des  aog^ebenen  Geist» 
liehen.  Theodora  besafs  eine  nnebe  Bibliothek  von 
Tonflglicbeu  Hss. ,  sie  war  der  aligricrlii<;rlicn  Sprache 
Tollkon)meo  roiicbiig  uud  begnQigte  sich  niclit  nur  mit 
dem  Studium  der  klassischen  Schriftsteller,  sondern 
scLricb  die^c  auch  oft  ab.    Der  vorzOglicbe  Codex 
Us  Uhötors   Aristides  (Vatic.  draec.  1899)  wurde 
von  ihr  selbst  gescbrieheo,  wie  dessen  zierliche  und 
.schöne  mit  roter  Tinte  ansgeffllirte,  in  by/m-ii^iischen 
Zwölfsilbcru  vcrfafstc  Überschritt  bezeugt.    Aü<  den 
Khöneo  Briefen  des  Goorgios  Kyprios  an  diese  aus- 
gtteichDote  Frau,   anf  deren   vor  20  Jahren  von 
M.  Treu  versprochene  Veröffentlichung  wir  bis  beute 
verjieblitli  gewartet  haben,  und  einein  der  Briefe  des 
Maaooe  Planndes  gibt  Kng^  hOcbst  dankenswerte 
Erllnteransen  nnd  Aosflltirongen  mr  Schilderung  des 
Einflusses,  den  Theodora  liainals  auf  die  Ptb'i;e  der 
Wistenschaft  nnd  die  gelehrtesten  Idänner  ihrer  Zeit 
lelht  hat,  and  uaeht  «a  io  faobem  Grade  «abnehdn- 
üdi,  dais  jene  Bemerkang,  von  der  die  Rede  war, 


ebenso  nie  der  Cod.  Marc.  Graec.  481,  von  Planodos 
selbst  geschrieben  ward«,  dab  der  Thnkjrdides-CedeK 

August,  einst  7111-  Schnle  des  Planudcs  gehörte,  ja  dafs 
diese  i<ostbare  Iis.  frliber  vielleicht  der  edlen  und 
gelehrten  Raouläna  gehdrie  aod  dann  in  den  Besitz 
des  Piauudcs  kam,  der.  als  er  den  Tod  seiner  Be- 
Schätzerin  aufzeichnen  mufste,  diese  M&.  des  Thnky- 
dides  dazu  wühlte,  welche  ihm  Theodora  wahrschein- 
lich geschenkt  iiatte,  gerade  wie  sie  andere  Hss.  dem 
Georgios  Kyprios  scheuktc. 

Atbeuaeuui  4180  (7.  Dezember  1907). 

S.  735.   In  der  JahresversammlnDg  der  *BrilJali 

Sch<>ol  ut  Korne'  in  London  atn  26.  November  wurde 
nach  Erledigung  der  geschäftlichen  Angelegunbeitea 
von  T.  Ashby  ein  Vortrag  gebalton  übör  mIdo  «ad 
Mackeuzies  Atisgrabungen  in  Sardinien.  Die  Nurhagcn 
gelten  ihm  als  befestigte  öffontlicbc  GebiLnde,  die 
'gianta  tomb«*  als  lange  Orftbeu  Mr  MaMon" 
beatattnngeii. 

Vossipclio  Zeitung  Nü.  575   (8.  Deziniiber  1907). 

Richard  £ugelmann  gibt  einen  eingebeudeu 
Bericht  über  den  Stand  der  Atterlnaisrenebnag  in 
Aquincum  (Alt  Buda)  und  den  96  Hlgfien  sOdlicli 
davon  gelegenen  Intercisa. 


liezennlonit-Verzelchnlii  phllol.  Schriften. 

Althut,  H..  Wu);:ai.i  [locsis;  (J.gfi.A.X.1 
S.  836-866.  Enibglt  .1  Material,  gibt  aber  andi 
Anlafs  zum  Widerspruch.    A'.  S/recker. 

Arbs,  H.,  De  Alcibiadc  I  qui  fcrtur  Platonis: 
.6)7/1  II  .  48  S.  1507-1512.  Darin,  dafs  weder  Alkf* 
biades  I  noch  II  echte  Werke  Piatos  sind,  mu&  nan 
dem  Verf.  recht  geben.    B.  Jiardfr. 

Bonnet,  R.,  Isograpbie  de  l'Acadimia  frangaiae: 
ifev.  er.  29  S.  58.   Ktttzlicb.    A.  C. 

Coli  ins,  J.  Charte  B,  Matthew  Amold's  Maropa 
and  So  [1 1  I  I  ^  s '  Electra :  I\n-  Je  l'hmlr.  pttbl,  tn 
Belg.  50,  ö  b.  328  f.    VerdiensUich.    ü.  Dufitm. 

Comparetti,  D.,  Über  die  Inschrift  derTralaiB- 
Säule:  liull.  Jflla  eomm.  arcfi.  rom.  i/t  Hotna  1907 
S.  253  f.   Inhaltsangabe,  von  CauturellL 

Di tt rieh,  0.,  Die  Oreasen  der  Spraehwiflaeo- 
schaft:  BphW.Ai  S.  1527  f.  Das  hier  aufgestellt« 
System  ist  nicht  ganz  einwandfrei.    E  Schwyeer, 

EpbesoB.  Forschungen,  veröffentlicht  vom  Öster- 
reichischen Archäologischen  Institut  1:  Rev.  tff  riti»tr. 
publ.  m  Belg.  50,  5  S.  317  320.  Fr.  Cumont  rühmt 
dem  Werke  eine  seltene  Verbittdong  von  Gelebl^ 
samkeil  und  neschmack  iiacli. 

Excerpta  liialorica  11  Excerptu  de  virtutibus 
et  vitiis.  Pars.  I.  rec  Th.  Büttner- Wobst,  ed. 
curavit  A.  0.  Uoos:  BphW.A»  S.  1516-1523, 
Ausführlich  angezeigt  von  IJ.  Kallenberg. 

Finck,  Fr.  N  ,  Die  Aufgabe  und  Gliederung  der 
Sprachwissenschaft:  M''.  48  S.  1527-1039.  Au> 
regend.    E.  Seltwifzer. 

Griechische  D  ieli  t e rf r a ;;in e  n  t  e ,  I.  Epische 
und  elegische  Fragmente,  bearbeitet  von  Ii'.  Schubairl 
oad  D.  V.  WümmwitB'Uoelltndorfi  R«».  er.  S9 
S.  42-44.  Reicbhalliger  Stoff  xa  Unteranchqngeii.  JUy. 
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(irisar,  Fi.,  II  Saiicta  Sanctorum  c«!  il  mio  losoru 
«Bcru:  hull  ilella  cotutu.  urrh.  rum.  lii  lioma  1907 
S.  249-251.     Voitn.'fflicli.     F.  IJros^i—iioudi. 

Hierokles'  etbiscbe  Elementarlehrv,  bearbeitet 
von  //.  V.  Ammx  Hm,  er.  S9  S.  42-44.  IntemawiL 
Mif. 

HofDann,  R.,  Georii  Agricola,  ein  Gelebrtenlebeu 
Mt  den  Zeitalter  der  Kcformation:  Rtv.  er.  S9 
a.  4$t   Vou  Tietoeitis^  Joteresse.    A.  C. 

1.  Jebb,  Carotine,  Life  and  letters  of  Sir 
Riebard  Clavcrbousi"  .Tebl).  Wifli  ;i  cbaptcr  on  Sir 
iUcbard  Jebb  aa  scbolar  and  critic  b^  A.  W,  VerraU. 

S.  Jttbb,  R.  C,  TinutslationB  into  Greek  nnd  Lotio 
vcrse.  Secüiid  odition:  f.C.  4G  S.  14G9-1471. 
1.  ist  ein  hUbscbes  Bacb,  das  aucb  der  Verfasserin 
mr  Ehre  gereielit.  8.  enebdnt  Iner  vin  eioige  gaez 
besonders  wertvolle  Stttcke  yermehrt.    U.  v.  H'.-M. 

0.  Kern,  De  epigrmmmate  Larisaeo  comneotariolDS: 
NphR.  33  8.  544.    Kon  ang«ceigt  von  J.  SitzUr. 

F.  Knoke,  Neue  Beiträge  zu  einer  Gescbicbte 
der  Römerkriegü  in  Deut-schlaiid:  Nphli.n  S.  548  f. 
Die  Schrift  kauu  selbständige  Bedeutnng  für  äicb  bc- 
aospmcbeo.   (J.  Wackermauu. 

Kolbing,  Paul,  Die  geistige  Einwirkung  der 
Person  Jesa  auf  Paalas:  /.C*.  46  S.  14ä9  Wenn 
diese  Abbandlnng  das  Thema  aucb  uicbt  erschöpfend 
bebaadeit,  so  ist  sie  doeb  iiüserst  beacbtentwert. 
ö.  //-«. 

Kagler,  Fr.  X.,  Sternkunde  und  Stcrndiunst  in 
Babel:  J.  d«».tav.X  S.  564-566.  Epocbeinadwad. 
A.  BmKh4'Ledtreq. 

Kunze,  R  ,  Die  Germanen  in  der  antiken Litirattr: 
in  48  S.  1524  f.    Braacbbares  SobQlbmb.  F. 

Edmund  Lange.  Sokrates:  ^pliR  23  S.  545f. 
Die  kleine  Schrift  empfiehlt  aicb  durch  klare  und 
fliaCKDile  Darstellung  nnd  liebevolle  Hingabe  an  dm 
Gegenstand.     M.  Ihdermann. 

Adolf  Lange,  Auswahl  aus  Vergils  Äoeis. 
L  und  IL  Teil.  Julius  Sander,  Tergils  Äneis  in 
Ansvabl.  Dein.,  Scbülerkommpiifar  zu  Vorgils  Äneis 
in  Auswahl:  .S'phlx.  -i.}  S.  534-587.  Au  diesen  Ar- 
beiten hat  mancbeg  auszusetzen  /..  Heilkamp/. 

Martialis.  Trad.  in  versi  italiani  da  E.  Moraute; 
ßoU.di  filol.  ei  \iy       S.  67  {.   Vortrefflich.    L.  V. 

Martroye,  F.,  Gens^ric.  1^  coiiqoßte  vandale 
en  Afrique  et  la  destraction  de  TEnipire  de  l'Occident: 
J.  Je$  sav.  X  8.  568  f.    Willkommen.    R.  C. 

Marucchi,  Or.,  Relaziono  degli  scavi  escguiti 
nel  dmitero  di  PrisciUa  dal  OennttfO  ai  Qingno  1906: 
Buü.  dtUa  wmm.  ar^.  com.  di  Homa  1907  8.  848  f. 
Sehr  verdienstlich.    L.  Caut  irfUi. 

Mouqoet,  J.,  Les  öpigrammcs  de  L^onidas  de 
Tonnte:  BoU.iifOot.a.mZfA  8.67-59.  G«ns- 
Hcb  abgclclinl  von  G.  Seid. 

Kicole,  J.,  1/ Apologie  d' Antiphon  d'epris  des 
fragnenl«  inidits  sv  papfiiw  d*£igjpte:  Bph  W.  M 
S.  1505  1507.  Sehr  {ntenasaat  nnd  TerdiensUicb. 
TU.  Thallieim. 

Niefsen,  Joba,  Panagla-KapaiU  bei  Epbeins, 
das  neuentdeckte  Wohn-  and  Sterbehaus  der  Id.  Jung- 
frau Maria:  LC,  46  S.  1457  f.  Ein  interessanter 
Boman.  V.  S. 


Ochlor,  R.,  Hl  ,lif.iliaö.  2.  Autlage;  Rev.  er.  29 
S.  58.  Ausgezcicbnut.  K.  V.  —  JJmK.:  X/^ltR.  28 
S.  ''4fi  n48.  !)ie5e  Sammlung  wird  jedem  Lehrer, 
der  üaiisar  zu  ubersetxen  hat,  willkommen  sein. 
Paul  Aifn(/«\ 

P  au  Isen,  F.,  Das  deutsche  Bildnogsweseu  io  seiner 
gi-schicbtlicbeu  Entwicklung:  Rev.  de  l'inttr.  publ.  m 
lielg.  50,  5  S.  847.    Meisterhaft.    R.  Hoffmann. 

J.  Pistner  nnd  A.  Stapfer,  Karzgefafete  griecbi- 
sdie  Scbulgrammatilc  Zvdter  Teil:  Syntax:  Nphft.  88 
S.  549.    Ein  duzelnes  Bedenlcen  ftufsert  F.  Adami. 

riautns-  La  yentola  fAnlularia)  ed  Epidico 
tradotte  da  P.  Giarduiii:  Holl,  dt  filoi  el.lLiS  ZjA 
S.  59 f.  Bin  anf  kleinere  YerMhen  gat  C.GiambeU*. 

Plenkcrs,  H.  Untersuchungen  zur  Überliefernngs- 
gescbichte  der  ftltesten  lateinischen  Mönchsregcin : 
(i.pel.  A.  XI  S.  866-879.   WertToll.    K.  Rand. 

*Prpller  d.  j.,  Fr  ,  Briefe  und  Studien  nn<= 
Grieciieuiand.  her.  von  E.  Boden:  Bvh  IF.  4S  ä.  1525 
-1527.  Die  Prdlemben  Skizzen  und  Stadien  gehören 
/II  dem  Beizten,  was  uns  an  griecbiicbea  Landscbaften 
je  geboten  ist.    R.  Weil. 

Rasi,  Pietro,  Do  positione  debili,  qate  foeator, 
scu  de  syllabae  ancipitis  ante  mutam  cum  liqoidft 
Qsu  apnd  Tibollum:  JJ/.Z.ii  S.  2783.  H.Gltdiitch 
berichtet  Qber  die  statistischen  Beahaebliingen  des 
Vfs.  nnd  eriiebt  eioige  EinwAnde. 

Reitienstein,  R.,    Heanrisliidie  Wooderer- 

7,  Uiluugeu:  Rev.  vr.  89  8.  44.  Bdebbaltig  and  intar« 
essant.  Mg. 

Richards,  Herbert,  Kotea  on  Xenopbon  aod 
others:  D/.Z.  44.  S.  2784.  Referat. 

Riesler,  K.,  Über  Fioauzen  und  Monopole  im 
alten  Grieehenlaod:  Bph  W.tt  &  1518.1516.  Nicht 
ganz  einwandflliei,  aber  dodi  beaditeaswert.  B, 

BüchstiuchüU. 

SebOne,  Hernann,    Repertoriam  griechischer 

Wörterverzeichnisse     und     Speziatlexika:      AC-  46 

8.  1471  f.    Der  Sorgfalt  des  Verfassers  und  seiner 
Mitarbeiter  wird  nicht  viel  entgaagen  sein.  iX. 

Sophokles,  Pliiloktptcs  von  Sch>ieiilrwi}i  ■ 
Xauck,  10.  Aufl.  von  Raüermacin'i  ;  Rev.  de  dnalr. 
publ  en  8el;f.  :>(),  5  S.  321-325.  A.  DelatU  nacbt 
am  Text  und  Koinmentar  einige  Ausstellungen. 

Studniczka ,  Franz,  Kalauiis.  Kin  Beitrag  zur 
griechischeu  Kunslgescbichte:  I.C.  46  S.  1475f.  Mit 
Freude  folgt  man  dieser  .Schrift  Schritt  für  ScbriU. 
E.  PeUntn. 

V.  Sybel,  L.,  Christliche  Antike.  I:  ./.des  sav.  X 
S.  566  •  568.  Interessant  und  lehrreich.  /'.  Monuaiuc. 

Taeiti  ranaHodi  ab  exeerao  divi  August!  libri. 
Recognovit    brevique    adnotati.  iii      ritioa  instruxit» 
C.  D.  Fisber:  LC.  46  S.  1472f.    Urgbr.  zeigt  last 
dorebweg  ein  besonnenes  ÜHdl.  fr. 

Toutaii],  J.,  I>e  cadastre  de  l'Afri  le  rotnaine: 
R^.  er.  29  S.  45.  Sorgfldlig  und  ergebnisreich.  R.  C. 

TontaiD,  J.,  Lea  enitea  palei»  daaa  l'enpira 
rorrain   1,1:  ThLZ.ti  8. 686 f.    ToflAglidl.  JS*. 

Urban,  C,  Oogniiionl  e  fnole  geografidw  nell* 

etä  greca.  Trad.  dal  tedesco  di  A.  Gosattlni: 
Boll  di  /Uol.  el.  XIV  3  4   S.  71  f.     Empfohlen  von 
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Vogliano,  A.,  Ricerche  sopra  i'ottavo  mimiambo 
Ui   Beroda:    ßelL  di  /jloL  el.  il\  8/4  S. 
Braaebbar.    A.  Taeimt. 

Wagner,  J.  K.,  Qnaestiones  neotoricae  iraprimis 
aa  AiuooiBa  partiaantea:  Bp/iW.  48  S.  1523  f. 
SebitisDawertar  Bdtrag  mr  Keontnit  befondera  der 
Dkliter  des  2  Jahrbandorts.    C.  Ilotius. 

Wilheln,  Ad.,  Urkunden  dramatisclicr  Auf- 
ftbriDgen  in  Athen:  Rev.  Je  l'nulr.  publ.  en  lieig.  50,  ö 
S.  326  328.  Der  iDhalt  ist  mia^id^  die  Fona 
bafriedigt  weniper.    Ch.  Miehel. 

Heinrich  Wolf,  Die  Religion  der  alteu  Grieeben; 
IMtR.  SS  B.  544  f.  Die  Schrift  *««K«at  Mbr  em- 
f  nbtea  lo  ««nltB.  M.  Hodmutam. 


MLltteltaiis«!!« ' 
AcMltaie  daa  infcriptiona  at'  bellM'bttna. 

26.  Jali. 

S.  Reinacb,  Beriebt  aus  Delos  Ober  dib  Auf- 
fioiloDg  eines  vorgescliicbtlichen  Apollo  Heiligtaros.  — 
ftr.  CnmoDt,  Syrisches  Relief:  opfernder  nalnriester, 
dlza  griechische  inschrift  des  1.  oder  2.  Juiirhunderls 
».Chr.  —  Fr.  Cumont,  luschrift  von  Cyrrhos  (Asil 
das  beiUgea  Dionyains),  aas  welclier  sich  ergibt,  dals 
die  ^Schriften  des  Dionysius  Areopa^ita  uuter  dem 
IbnMr  .ABMtaiiei  in  ßrriett  entalmdeii  aied. 

Alt«rtQmifunde  iu  der  8«bwaix  (KastL-H  bei  Zuriach. 
—  Fibeln.  —  Tindoniaaa.  —  Goldsobmaok  und 
•ädere  Ott^erAuide  In  Kenton  Ben). 

.In  zweiten  Haft  des  9.  Bandes  des  'Anzeigers  fbr 
schweizerische  Alfcrtnniskuiide'  berichtet  D.  Heierli 
Ober  die  weiteren  Ergebnisse  seiner  Ausgrabungen 
römischer  Verteidigangsaulageu  bei  Zarzacb  am  Rhein 
[s.  Wocb.  No.  40  S.  1101  f.].  Er  bandelt  hier  von 
de»  llteren  Kastell,  das  auf  dem  Kircblibuck,  das 
deo  Gmudrifs  eines  sehr  uuregelmäfsigen  Sechsecks 
Bit  teils  massiven,  teils  boblen  Bond-  oder  Halbmod' 
Unaeo  avfweist,  von  dem  aber  Bor  die  der  Rbeinseite 
»bgewendele  hintere  Front  noch  vorhanrioii  war.  In 
äoem  eisspringenden  Wioliel  in  der  Mordwestgegeod 
fuA  sieh  ein  Tor,  das  nft  figuralem  Sebmadc  ver- 
•f-hen  b'cwcsen  sein  niufs.  Heierli  denkt  sieb  die  Ver- 
teiiliguiigsanlflgcB  au  dem  wichtigen  Bbeioabergaug  so« 
dab  die  BOmer  bald  nach  der  enteo  Okknpation  dea 
Usdes  mit  einem  Kastell  auf  dem  Kircblibuck  die 
Verbindungslinie  Viudonisaa*Juliomagtts  Iiier  sicherleu; 
uDier  den  Scbatae  der  UoMekaatdle  xerfiel  dann  die 
Anlage  der  hinteren  Linie,  bis  der  Vorstofs  der  Ger- 
manen durch  den  obergermanisch-rbütischen  Limes  die 
Btaer  zwang,  die  rflckwärt«  g^genen  Terteidigungs- 
Haien  wieder  in  Vtricidigungszustand  zo  setzen.  Do 
der  Kircblibuck  sein  Kaste!]  sich  wieder  neu  er- 
heben, daneben  baute  man  ein  zweites  Kastell  (das 
MfSideleo),  verband  die  beiden  Kastelle  dnrch  Mauern 
wd  verstAriite  deu  Brückenkopf  auf  dem  rechten  Rhein- 
n^r,  bei  Rheinheim.  Zwischen  den  beiden  Kagiellea, 
«>  der  atralse,  fisnd  Heierli  ein  rOmiscbcs  Gebäude, 
du  «Zollbies*.  —  Ebenda  setzt  D.  Vi  ollier  seinen 


Aufsatz  Qber  die  in  der  Schweiz  gefundenen  Fibeln 
aas  dar  Eiaenzeit  fort  [s.  Wocb.  No.  40  S.  11  Oll. 
Er  bebandelt  die  Galiiaebe  Periode,  d.  b.  die  Fibel- 

typen  der  La  T&nezeit  im  Alpciigebict.  Obschon  wir 
in  dieser  Zeit  nur  einen  OrunUtypus,  die  Certosafibel, 
beben,  ao  finden  sieb  doeb  in  ibra  so  viele  Tariationeu, 

dafs  eine  Klassifikation  eine  mflbsame  Arbeit  wird, 
die  erst  dann  ihren  vollen  Wert  bekommt,  wenn  wir 
daniaa  Scblflwe  anf  die  KaitnraDaaiDnieniiinge  ood 
Völkerverschieboncen  ziehen  kOnuen.  —  Ferner  handelt 
a.  a.  0.  S.  Ueuberger  Uber  die  Grabungen  an  einem 
Tore  des  LegloMlagera  an  Tindonissa.  und  zwar  dem 
Nordausgang  gegen  die  .\nrc  bin,  <;cbarf  aber  dem 
Steilrande  der  Böschung,  die  ^evicii  die  ßuhulinie 
Bngg — Torgi  abtUlt.  Es  fanden  sii  Ii  die  Fundamente 
zweier  sechskanlitjer  Tiiinu'  als  Tureiiifassuiig,  in  den 
Maueru  acht  Pfo&tealüoher,  links  und  rechts  die  vor- 
aprlDgendeii  jüngeren  Käst  eil  mauern,  bezw.  die  älteren 
Hoixpailisaden.  Ob  man  beim  Bau  der  TOrme  ge- 
waltige senkrecht  stebende  Baumstämme  einmanerte, 
deren  Qber  die  Mauer  ragenden  Teile  einen  hölzernen 
überbau  tmgen,  oder  ob  bei  einer  ursprtlnglicheu 
Anlage  tinr  ein  Holttor  voÄanden  war,  das  später 
erneuert  wurde,  ist  nocli  ein  strittiger  Punkt.  Un- 
mittelbar sQdlicli  dea  Tors  war  ein  schOn  gemauerter 
Kanal  rar  Ableltong  des  Regenwasser«;  ein  Rinnstein 
zeigt  in  sternfuranger  Anordnung  sechs  Einschnitte. 
Im  Kanal  fand  mau  ein  mouschlicbea  Skelett,  vielleicht 
von  einen  Aienannen;  darüber  lagen  iwei  Pferde» 
scbilJel.  Östlich  des  Tore?,  ganz  hart  am  I^np^rwoll, 
wurde  der  Grondrifs  einer  grolsen  Hallo,  vielleicht 
eines  CTaterbunftslokeiefl  fSr  die  Wadiroannscbaft,  blob* 
gelegt.  Jedenfalls  ist  dorch  diese  Entdeckung,  an  der 
auch  der  Vor&iviicr  der  rüinisch-gormaiiischen  Sektion 
des  deutschen  arcblolegischeu  Instituts,  Dragendorff, 
einen  nicht  perinfrcn  .\ntoil  hat,  wissenscbaftlicb  föst- 
gestelU  wonb  II,  wo  sich  das  Slandlager  von  Wiudisch 
befand.  —  Im  Kanton  Bern,  zwischen  Hindelbonk  und 
Jegeustorff,  fand  J.  Wiedmer-Steru  bei  Ausgrabungen 
einer  Nekropole  einen  schßnen  Goldschmuck.  Eis  ist 
ein  halbmondförmiges  Gehänge,  iicrgestellt  in  wunder- 
bar feiner  Filigrentechnik;  an  der  Spitxe  der  beiden 
Hatbmoodfaomer  befinden  sieb  zwei  Ösen;  der  Rann 
/wischen  den  punktierten  l^iindern  des  Halbmonds  ist 
durch  ein  Mäanderoraament,  ebenfalls  in  Filigrau,  aus- 
gefüllt. Am  unteren  Rande  ist  ein  bleinea  Omement 
angelötet,  da*;  11  Scldcifen  bildet,  in  denen  10  winzige 
bewache  Ringe  hängen.  Unweit  davon  kam  eine 
bQbacbe,  nicbt  ganz  baielonrsgrolae  boble  Kogel  ans 
Gold  zum  Vorschein,  die  uii  beiden  Polen  durchbohrt 
war,  so  dal's  sie  wohl  als  Auhäoger  diente.  Wie 
Iqvator  nnd  Meridian  waren  punktierte  linieo  aea 
GoldkOgelchen  darauf  gelötet.  Aufserdem  <:tiefs  man 
auf  ein  kleines  Ringlein  aus  Gagat  (Pechkohle).  In 
diesem  Grabe  waren  femer  iwei  derbe  grofoe  Urnen 
aus  Ton  von  der  typischen  Hallstattform  neben  drei 
kleineren  ebenfalls  tünenien  Begleilgcfäfsen.  Noch 
intereiaanter  war  der  Griff  eines  eiKenien^  Hallstati» 
Schwertes  mit  halbmondförmigen  nuei'n  :im  oberen 
Ende.  Von  der  liiiuge  war  nur  ein  Tiii  erhalten: 
Wiedmer  vermutet,  man  habe  dem  Toten  von  Anfang 
an  ein  zerbrochenes  Schwert  mitgegeben.  Die  Bei- 
gaben tnUssen  in  einem  Tnche  eingewickelt  gewesen 
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sein,  denn  WU  fand  dpntlichp  Gowchcpindrürkc  in  fler 
rostdarchtillikttD  Erde.  Vorläufig  sieb  oar  das 
mit  8kii«rlieK  sagm,  d*ft  wir  m  liier  mit  Brand» 
grabern  aus  der  HalUtattzeit  (erito  ElMBtdt  MQ— 
400  V.  Chr.)  ta  tuo  haben. 
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Keseaaiouen  und  AnzelKon. 

bri  BrofBBBB,  Grandriffl  der  yergleiehenden 

Grammatik  der  iiidogerman  isclicn  Spra- 
che». ')  Zweite  Beorbeitong.  Zweiter  Uand.  Lebre 
VBB  dm  UTortfbrmeo  nnd  ihren  Oebnneb.  Enter 
Tefl.  AIlf.'cmcincs,  Ziisammensctzuns;  (Komposita), 
HantnelBtäiniDe.  Strafsborg  1906,  Kerl  J.  Trobner. 
IT  V.  688  &  in  gr.  8<>.   17,50  M. 

Der  EXndnidE,  den  bereite  der  ento,  die  Laut- 
lehre nmfoseettde  Band  in  der  zweiten  Bearbeitang 

hervorgerufen  hat,  wird  durch  die  uun  vorli^ende 
erste  Abteilaog  dea  zweiten  Bands  noch  verstärkt, 
b  itt  flieht  eo,  daft  wir  tob  Bragmanm  groAem 
Boeb  eine  nene  verbesserte  and  Termehrte  Anf- 
!age  erhalten;  was  wir  bekommen,  ist  vielmehr 
eiu  neuea  Werk,  dos  auf  jeder  Seit«  dos  rastlose 
Streben  nach  Erweiternng  ood  Vertiefung  zugleich 
n  erkennen  gibt  Oer  Umfug  des  Bendee  iit 
veo  462  Seiten  anf  685  gewachsen.  Die  Heran> 
ziehong  der  einxelnen  indogermaniachen  Sprachen 
geschieht  wewnUich  gleichniäfsiger  als  in  der 
•nten  Auflege.  Mir  gereidit  es  siir  beeonderen 
fnmi»  sn  idien,  dn&  mein  aHänniaekfle  W5rter- 

')  Aach  unter  dem  Titel:  Vergleichende  Laut-, 
Stanabildnags»  nnd  Flexienelefaire  nebat  Lehre  TOm 

•^!»V>raiirh  f\pr  Wortformen  der  indogermanischen 
>!'ra-  h.  n  Die  Worte  "nebet  Lehre  vom  Gebrauch  der 
^'«nfonnen'  feblea  im  Nebentitel  des  ersten  Bands. 
Der  Verfasser  hnf  .Tl*n  im  Lauf  der  Arbeif  di<»»en 
erweitert,  auch  auf  die  Syntax  ausgedehnt. 


buch  in  amfaogreicliem  Mafse  verwertet  ist,  so 
dafs  nun  aneh  das  Iranische  gegenüber  dem  ladi- 
teben  mebr  sn  aebem  Beobt  konunt  Des  Ar^ 
meuiache  ateht  wohl  noeh  immer  sn  sehr  im 

Hinter^ruiide;  hoffen  wir,  dafs  durch  baldige 
Vollendung  von  Hübschtuauiis  armenischer 
Grammatik  auch  dieaeiu  L  beistand  abgeholfen 
werden  kenn. 

Das  erste  Kapitel  'Allgemeiues*  S.  1 — 49  be- 
ginnt mit  Bemerkungen  über  (1.)  'Satz  und  Wort' 
and  deren  Abgrenzang,  spricht  dann  über  (2.) 
I  'Slmkter  nnd  Benennnng  der  idg.  Wortformen  nnd 
I  ihrer  Blldongaelemenle*  nnd  aohKabfc  mit  einer 
'  Daratelinng  der  (H.)  ^Motive  nnd  Arten  der  Wort- 
bildnngsvorgänge'.    Im  «weiten  Abschnitt  des  Ka- 
pitels erläutert  der  Verfasser  die  Bezeichnungen 
!  *Wnnel\  'Beiii*  n.  a  w.    Dabei  wild  an  Stello 
I  Ton  Affix  oder  Suffix  ein  neuer  Terminos  tech- 
I  nicus  eingefiihrt  'das  Formans'.   Ich  gestehe  dem 
Verfasser  ohne  Rückhalt  zu,  dafs  dnrcb  die  Namen 
'Wnrsel'  nnd  *8nfBx'  viel&ob  febebe  Yotstellangen 
TOB  der  Bntttehnng  der  indogeramniiehen  Wort- 
formen wach  gerufen  oder  wach  gehalten  werden. 
Wer  Bewei.se  dafür  haben  will,  braucht  keines- 
wegs auf  die  Dörfer  zu  gehen.   Aber  so  lang  es 
nieht  gelingen  will,  eines  paeeenden  Eraati  für 
'Wurzel'  zu  finden,  so  lang,  meine  iob,  kSnoen 
wir  auch   noch   mit  dem  hergebrachten  'Suffix' 
auskommen.   Ich  bezweifle  es,  dafs  die  Gegenöber- 
stellnng  von  'Wursel'  und  'Formans'  weniger  ge» 
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eignet  Ut,  falsche  AuscbauangeQ  über  da»  Wescu 
der  Wortbildung  berTorzarafon  als  die  alte  tou 
«Warnr  nod  *Safflx\  Habe  ich  aber  damit  recht, 
•o  icbeiBt  mir  die  fiweebtigQBg,  Suffix  durch 
Formans  zn  ersetzen,  jsehr  perhig-.  Wir  haben  vou 
Kuostaasdrüclceu  ia  der  Sprach  wUseaschaft  obuebio 
whon  eiae  Terwirrende  Menge,  ein  Umstand,  der 
rielloicht  nicht  am  wenigsten  dazu  beitl^t,  dafn 
in  deu  Kreisen  der  klassischen  Philologen  die  Re- 
gcbäftigung  mit  spraehwissenacbuftliclien  Dingen 
80  geringen  Umfang  eiuuiuimt. ')  Dur  ilriite  Ab- 
•ohnitt  iit  der  «mlangreicbste  <8.  15—49)  nnd  an« 
gleich  der  wichtigste.  Gr  enthält  ja  kaam  etwm 
Qher  'die  Arten  der  Wortbildungsvorgange  nach 
ihren  verschiedenen  Motiven  und  Ergebnissen', 
was  uiobt  da  oder  dort  acbon  gleidi  oder  abnlioh 
aamaandergeeelat  wire.  Dadnreb  wird  aber  der 
Wert  nicht  vermindert^  den  ich  in  der  Zusammen- 
fassuDg  und  vor  allem  in  der  klaren  Herans- 
arbeitnng  de.s  allgeiueiu  Wichtigen  erkenne.  Auf 
die  Paragraphen  17:  UjrpostaMerang  und  19:  Lani- 
entnehODg  (Ellipse)  sei  besonders  hingewiesen. 

Da<?  zweite  Kapitel  S.  49 — 1-0  zerflLllt  in  vier 
Abschnitte:  1.  Yorbemerkuugeu  (mit  ausgiebiger 
Literatnraugsbc),  2.  Obersicht  Aber  die  awei- 
gliedrtgett  Komposita  oaeb  dem  grammatischeD 
Charakter  der  Glieder  (d.  b.  je  nach  dem  das 
Schlnfsglied  ein  Verbnm,  ein  Kn^ua  oder  ein  Ad- 
verbiom  ist),  3.  Übersicht  über  die  klasseuweiso 
aurflretendeo  Komposita  naoh  der  syntaktischen 
Besiebung  der  Glieder  zu  einander  und  dem  Be- 
deuttingäverhilltnis  im  Satz  (wobei  gesidiicden  wlnl 
twischca  Iterativkomposita  —  griecb.  nQpnqö  — , 
Kopulativkompositu  —  griecb.  wy^it^jitiiov  — , 
verbaleD  Beittiouskomponta  mit  regierendem 
Schlufs-  oder  Aufaugsglied  —  griech.  aygoföftog ; 
dq^Un-AO^  — ,  verbalen  Komposita  mit  Adverb  lild 
Vordarglied  —  grieob.  ino^tais  —  ,  präpositio- 
valen  Bektiooskompoeita  —  griecb.  ianodii»  — , 
endlieh  determinativen  Nominalkompoeita  —  griecb. 
dxQonoXtg,  tttTQr'finvTi:;;  ^tiffilog;  dvcmoQOf  — ; 
4.  zur  Geschichte  der  Nomiiialkompositii,  worin 
die  Entwicklung  der  Komposition  in  den  Ein^el- 
spraobett  mit  ihren  ßeioaderiieiten  anfgezeigt 
wird. 

')  Sollt«  sich  nicht  für  <li<'  S.  71  iX.  crläutorf«>n 
Kunstausdrückc  'esozentrinch'  uml  V-xoz^'ntriscli'  für 
ZuHnmn)en$etzunK<'n  wie  nhd.  Graukopf  in  der  dop- 
peltes Bedeutung  1.  'caput  canuni',  2.  '«pii  cjiput  Ca- 
num habet'  —  b.  <lazu  Mg.  Korscli.  IS.  ßu  f.  — ,  solltuu 
«ich  nicht  auch  dafür  Kchniackhaftcre,  weniger  nach 
pbilosophucher  Werkstatt  riechende  Hezeichuun^en 
finden  lassen? 


Dos  dritte,  weitaus  iinifauigrcichüte  JsLapitül 
'Nominidstiimme'  S.  r2ü— 686  gibt  eioe  Obereieht 
fiber  den  Nominalbesland  der  indogermanisebmi 

Einzelspracheu  nnd  zerfällt  in  drei  Abschnitte: 
1.  Vorbemerkungen  (S.  1"20),  2.  Bildang  der  No- 
minalstümtne  (Fonngroppen),  S.  126,  und  3.  Be> 
deotnng  der  Kominabtimme  (Bedeotnngägrui^pen), 
S.  582.')  Der  zweite  Abeehnitt  handelt  zunächst 
von  den  reduplizierten  Nomin:x  nach  den  durch 
griecb.  ttj-i/tj.  ßttQ-jiciQOi,  toy-^fQvg,  nat-ndkij,  6k- 
okvit  ti-iavoi  und  n-i^i^vfi  gekenuzeicbueten  Tj- 
pen,  bieranf  von  den  Nomina  ohne  stammbildende 
'Formantien'  (Wurzelaomiua)  nnd  endlich  TOO 
deren  grofser  Mehrheit,  den  Nomina  mit  stamm- 
bildeuden  'Formantien',  wobei  die  Reihenfolge 
eii^baltea  wird:  rokaliscbe  Formantia,  d.  L 
solche,  die  nnr  a>,  »-  nnd  icTokale  enthalten, 
weiter  m-  nnd  »/-Formantia,  d.  i.  solche,  die  anf 
Nasal  oder  anf  Nasa!  Vokal  ausgeben  —  ent- 
spreubeud  aach  bei  den  folgenden  Abteilungen  — , 
r*  nnd  /-Formantia,  Formantia  mit  labialem,  den- 
tulcm  und  gutturalem  Verscblnfslant,  endlich 
.s-Formanfin  Oie  im  dritten  Abschnitt  geschiede- 
nen Bedeuluugügruppcn  sind;  gegenständ  bezeich- 
nende Snbetantiva  (Konkreia),  vorgaug-  und  eigen« 
aebaftbeBeiebnende  Snbetantiva  (Abetrakta),  KoU^« 
tivH,  Adjektiva,  endlich  Dcminntiva  (nebst  Hypo- 
korlstika),  Ampüfikutiva  und  Deterioratira.  Die 
sturku  Vermehrung,  die  dieser  letzte  Abschnitt 
gogeufiber  der  ersten  Anilage  «r&hren  hat,  halte 
ich  für  besonders  dankenswert.  £a  wäre  zu  wfin- 
I  scheu,  dafs  auch  die  Einzelgramraatikeu  in  diesem 
ätück  etwas  mitteilsamer  würden  als  es  bisher 
der  Fall  ist;  beschränken  sie  sich  doch  im  ganzen 
anf  Angaben  Bber  die  Komparation  nnd  die  Parti" 
zipiaU  und  Infinitivbildaug,  sofern  sie  das  Kapitel 
von  der  nominalen  Stanunbildnng  niobt  ftberbaapt 
ganz  bei  Seite  lassen. 

Dafs  ein  Werk,  das  ein  paar  Dutzend 
Sprachen  nnd  Dialekte  umspannt  nnd  eine  no- 
gezählte  Menge  von  Einzelheiten  daraus  heran- 
zieht, auch  7n  manchen  Beanstandungen  Aulafs 
gibt,  ist  ja  sei  betverständlich.  Ich  greife  einige 
vou  denen  heraus,  die  sich  mir  beim  Stndiom  des 
Bnobea  anl|(idribigt  haben. 


«)  Wo  in  derfberscbrift  fllscblicb  H  statt  UI  ge- 
druckt ist. 

>)  Ich  bemerke,  dafs  ich  im  Folgenden  das  Indische 
und  Tranisrh«  nach  den  Grundrissen  der  Ihdo- Arischen 
muH  »ler  Iranischen  l'bilolii;{ie  umschreibe,  nnd  weiter, 
d«rs  ich  die  altindiscben  Wi»rter  in  Paasaform  gebe.  £s 
Mrire  dringend  zu  wAnschen,  das  dies  Verfuhren  sll- 
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Auf  S.  17-4  —  s.  auch  H.  132,  577,  liOü  - 
wird  ober  die  aiod.  Wörter  üki^i  'Auge',  akfi-ptil 
^  klflin  wenig'  (eigeotltdi  *wa«  ios,  ia  ein  Aoge 
g«St)  •)<  aift  »cHe  beiden  Angea',  aMM^  Dftt 
Da.,  dkiiibht/ah  Dat.  Plur.  gehandelt.  Oer  Gedanke, 
die  {'Flexion  des  Wortes  aaa  der  Form  des  Nom. 
Da.  (Neatr.)  auf  -i  berzaieitea,  wie  man  getan, 
tti  aieht  richtig;  richtiger  fielniehr  sei  «•,  «neb 
jene  Dualbildnng  liam  uStanim  zazurecbnen,  statt 
sie  iiuf  eiüPTi  konsoniintiselien  Stamin  zu  beziolicii. 
Dem  steht  über  ducli  die  BctoDung  von  akfi  ent- 
•cbeidend  entgegen;  luuu  verlaugte  *dkft.  akfi 
lebebt  mir  die  Zerlegnog  io  akf-  (Stemm)  +  f 
(KasoHaf&x)  zu  fordern}  man  Teagleiobe  zar  Be- 
tonnüg  des  Nom.  Akk.  Dn.  viaht  tn  mäh-,  yaü  zu 
^||^,  bi^hati  zu  brhdnl:  Dieselbe  Üetoanug  zeigt 
der  DvLDo.  «^ibhyäm\  die  Fonn  ist  iwelfelloc 
mf  dem  Nom.  Do.  aufgebaut.  An  «l^iMjfim 
wieder  schlofs  sich  der  Gen.  Du.  akfi/6h  und  weiter 
der  jüngere  Nom.  Du.  ul-Af/än  au.  beide  darauf 
berubeuii,  dald  mau  ak^iUttfam  formal  mit  dtvi- 
MyiM  stt  dmd'f  naptibhyäm  sn  nofli-  n.  i.  w. 
gleichstellte.*)  Die  Hymnen  dei  Bigteda  kennen 
«üe^e  Formen  nicht;  sie  bieten  von  f-haltigeii 
Bildungen  auiser  akfi  nnd  ak§ibltyäm  nur  ak^i  al» 
Nbn.  Siog.  (einmal  in  dkam  dlui  'ein  Auge')  und 
litt  Kompoeitnm  akf^ät  (i.  obenX  Hierin  die 
Vorderglied  auf  einen  i-Stamm  zu  beziehen,  nt 
dorcliaas  sieht  geboten.  Es  kaun  st.itt  der  Stamm- 
vietmehr  Kasuskomposition  Torliegen.  Niemand 
«iid  beim  »inid.  hrdi-sprs  'nn  de«  Hen  rtlbrend' 
inTordeiglied  «nen  ^Stemm  seben  wollen,  trota- 

ueraeiD  würde,  schon  zur  \'erinei(iung  der  MOSt  eben 
untemieid lieben  Ungleichiu&fsigkeitco. 

')  Zu  pätati  oder  auch  zu  pddyute;     ii)*;ia  Air.Wb. 

8tl. 

■•)  Ent^-pn'chf'nd  nrklUrt  »ich  d:is  berpitn  ri^jverlisefio 
saittya  'die  beiden  Schenker.  Dor  vorauHzu»etzcnde 
Ntmi.  Du.  »aktki  dürft«  RV.  10. 80. 6  f.  gestanden  babeo ; 
übe  rliefert  ist  aäkihy  im  Satz-,  aäkthi  iui  Worttext;  abor 
man  verlaugt  doch  den  Dualis.  Im  kleinen  Pi't«r.s- 
hurjit  r  W'ört'-rbuch  (und  eoast)  wenlon  zur  Erklärung 
TUQ  takthya  iiu<i  ebenso  von  akityiiu  u.  s.  w.  feminine 
••Stimme  angesetzt.  In  gleicher  Weise  hat  man  sphi- 
yy«'»»  Akk.  Sing,  und  sphigy»  Instr.  Sing,  auf  einen 
;?>tauia'  tfkij^  L  'Iliifte'  zurückgeführt.   In  rler  Tat 

sber  aneh  hier  Ton  einem  Neun.  Du.  *aphigi  'die 
'"?id*-n  Hüften'  .auszugehen,  dessen  aufTiilliges  g  (». 
^ackernaKel  Aimi.  Gramm.  /.  14:t)  von  dem  obliquen 
Dislkisuf  "tpiybhyäm  Und  *Bphig6h  (mit  «  aus  indo- 
"eriii.  <m)  stammen  dürfte.  Nelicii  ilrm  :iiii;riioiinin  iion 
•NoauDn.  *tphigi  ist  »phijm  bezeugt.  Sollte  nicht  diese 
^'■'ppdlidt  der  Bildung,  entf[eg«i  der  toh  Brngmann 

U3  Torgetragi'non  Erkl.'inin;:,  ;n)eh  fUr  abd.  fort  Wttd 
^  >i«ru  •Türe'  anzunehmen  «ein? 


6i 

'  dem  man  diifiir  auf  aind.  hardl,  h nl •!■,:■: 'v.,  griech. 
Mf^öi^y  lat.  cordibua,  lit.  szirdm  vcrwciscu  kann. 
Vielmehr  ist  h^di  in  h^ditp-^s-  ebenso  wie  äi» 
in  dan^pri-  *an  den  Himmel  rfihxend*  Lok.  Sing. 
Kaauskomposition  mit  dem  Lokativ  im  Vorderglied 
ist  ja  von  aHers  her  besonders  hunfig;  vgl.  Wucker- 
uagel  Aind.  Gramm.  2a.  2(yj.  Der  gleiche  Kasus 
darf  aber  auch  in  nt^hdi  gefunden  werden,  also 
der  Lok.  Sing,  (des  Ziels)  eines  Stammes  ak«-,  der 
aufacr  in  ;^pm  besprochenen  ak§i  sicher  auch  in 
andk  'ohuu  Augen'  vorliegt.  So  bleibt  als  rig- 
vedisches  BeweisstBck  fQr  den  Ansatz  eines 
{'•Stemmet  nnr  der  einmal  vorkonunende  Nom. 
Sing,  dkfi  übrig.  Ist  nun  dessen  t  ein  stamm« 
haftes  1  von  derselben  Art  wie  das  in  aind.  dvih 
'Scbaf,  grieeb.  ois,  lak  ovU  u.  s.  w.  (s.  bei  Brug- 
mann  &  169  ft)  ond  ist  es  flberbai^t  tu  indo- 
germanisohet  t  zn  nehmen?  Das  sobeint  mir  in 
hohem  Grade  zweifelhaft.  Neben  dem  ungeseblech- 
ttgcn  Nom.  Sing,  t/ivi  'Äuge'  steht  der  pe=tffi!eoh- 
tige  andk  'der  keine  Äugeu  hat';  er  geht  auf 
*tmukt-  -f «  anrOefc  nnd  entbilt  das  i  niebt.  Das 
gleiche  Verhältnis  kehrt  wieder  bei  den  aind.  No- 
minnt'ven  hardi  'Herz',  neutr.  und  mhtirt  'der  ein 
gutes  Herz  hat',  mask.,  aus  *auliärd  +«,  Daraua 
dürfte  der  Soblnis  sn  sieben  sein,  dafs  jenes  t 
aieht  stemmp,  aneh  niebt  gesobleehtsbeseidinendes 
ESlement  gewesen  ist,  wie  es  J.  Schmidt  Plural- 
bildungen 244  fi.  wollte,  sondern  vielmehr  kasus- 
bildendes.  Dieselben  Bezieiiuugeu  nun,  wie  sie 
swisohen  den  gescblechtigen  Nom.  Sing,  endib, 
iuluirt  und  den  uogeschleebtigeo  djbft,  iitdi  bo> 

I  stehen,  finde  ich  weiter  bei  alt  Awest.  ma.v  'magno- 
pere',  eigentlich  'magnus',  zum  Adverb  erstarrter 
Nom.  Sing.  mask.  (s.  mein  Air.  Wb,  1 164),  und 
aind.  mäht  Nom,  Suig.  nentr.  ^magunm*  lud  eben- 
falls adverbial  'magnopeili*;  tm-dk  :  ak*i  :  dkai 
ma.i :  nmid '.  rnnhi.  Darf  man  mit  den  Adverbien 
mai  und  mdhi  die  ebenfalls  adverbial  gebrauchten 
grieeb.  ^dnngen  «Iwi-fii^  nnd  »ssammin» 
h^ten?  Dann  gewännen  wir  die  Oleiebung  Mnd. 
mdhx  =  griech.  ^iya^)  und  als  Ijautwert  des  aind.  i 
in  äk^i  u.  w  erhielten  wir  indogenn.  Somit 
wäre  —  uud  daä  zu  zeigen,  darauf  kam  ea  mir  au 
—  die  Votanssetenng  für  die  »»nexion  in  ansebett 
Wörtern  wie  aind.  äkfibhjfak  nnd  in  europäischen 

wie  lat.  cordibus  dnrcbans  versehieden;  -.vif  sin 
anch  hier  zu  erklären  sein  mag,  jedeufalls  würde 
der  Ton  B  mg  mann  angenommene  geschichtliche 
Zusammenhalt  an  lengnen  sein. 


*)  \'nn  der  bekannten  Differenz  h  —  y  kann  ieh 

dabei  absehen. 
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Aach  die  Buweiskraft  des  einmal  bezeugten 
rigvediacben  Akk,  Flur.  uäkii(i  für  die  Aaoabme» 
da«  Work  fax  ^Nattbi*  wi  idiOD  in  der  Urapraobe 
auch  oadi  der  i-Deklination  flektiert  worden,  s. 
Bragmnnn  S.  426,  435,  vermag  ich  nicht  lioch 
einseiiscliiitzen.  Ich  bemerke  dazu  ausdrücklich, 
dal's  der  an  beiden  Stellen  stehende  ultlnd.  Nom. 
8iDg.  ndkü^  wedev  im  Rigveda  ooeh  anderswo 
nachzuweisen  ist.  Brugmann  durfte  sich  ja  zur 
Einatellung  dieser  Form  (Inrch  die  Tatsache  för 
eraiächtigt  halten,  dal'ü  in  den  iodiscbeu  Wörter- 
bttebem  ein  *Staiinii*  ndkU»  veneiebnet  wird. 
Aber  die  Bereehtignog  sa  deaien  Annabme  hängt 
ganz  allein  an  dem  ninraaligen  n>'il-nh  des  Rig- 
veda.  Eiueu  Noni.  Siug.  ndktili  iiat  es  nie  ge- 
geben. Es  ist  das  die  grofse  Gefahr,  die  in  der 
Gepflogenbeit  tinflerer  meist  gebmnebton  Banskrit- 
wj^iterbBcher  liegt  —  Böhtliugk,  Cappeller  — , 
unter  allen  Umständen  statt  der  geschichtiicbeu 
Wörter  vielmehr  die  ungescbicbtUcbea,  durch 
grammatisebes  Verfditan  bergeslelllen  Stämme 
«QfimfBbreo,  obiie  jeden  Hinweis  darauf,  dafs  für 
jene  Herstelinng  nur  ganz  wenige  oder  etwa  gar 
blofs  ein  einziger  Beleg  naafsgebeud  gewesen  sind, 
wodurch  der  Beoatzer  gewarnt  werden  würde. 
In  der  Tat  kommt  anffler  noAii^  RY.  2.  %  3:  abkt 
t»ä  niiktir  ufcuo  pavästre  'nacb  dir  babeii  sie  (in 
den  Xlichten,  d.  i.)  abends  und  morgens  gearhrieen' 
keine  zweite  t-haltige  Kasnsforni  unseres  Wortes 
vor.  Seioe  Flexion  u(  schon  in  vediaeber  Zeit 
nicht  mehr  lebendig.')  Der  aUerdings  altertfim- 
lich'e  Nom.  Sing  ndk  nnd  der  Instr.  Plor.  nakiäblnh 
finden  sich  beide  wie  ittihih  nur  je  einmal;  jeuer 
HV.  7.  71.  1  (citiert  KB.  26.  IJ),  dieser  RV.  7. 
104. 18  (a  AT.  Ik  4. 1 8);  dal«  wir  dessen  firsebeinen 
nur  besonderem  metrisdieo  BedBrfbis  an  rerdauken 
haben,  ist  schon  vor  langem  von  La n man  Nonn- 
Inflektion  541  augemerkt  worden.  Häufiger  sind 
nur  der  Nom.- Akk.  Du.  udk(ä  bezeugt  —  dieser 
aber  nllein  in  der  Ibrmdbaften  Verbindung  mit 
«fffiä  — ,  sowie  ndktnm.  Später  ist  von  dem  allen 
nur  noch  ndklam  übrig,  nnd  zwar  als  Adverb  'bei 
Nacbt',  wa4  es  aaob  schon  im  Higveda  so  gut  wie 
anssoblieftlieh  bedeutet.')  In  allen  Stücken  er- 


>)  Das  f^bt  sieb  auch  in  der  Komposition  zu  er* 
k<-nneD.  Wir  halien  nur  ein  einzi>(es  .Stammkomposi- 
tum  mit  dem  Wort  im  VorderKlied  niiA-«n/ro- lL*6«9tim', 
s.  Brugmann  S.  87  Note.  Sonst  erscheint  das  Adverb 
naktam:  naktamßtS^  das  erst  spät  durch  den  daraus 
gefoli^crten  'Stamm*  nakin-  ersetzt  wird. 

•)  Oder  richtij;er:  aussrhliefälich.  In  .  l.  !K».  7 
ist  niiktfim  substantiviertes  Advorbium  wie  sau<'tm  v.  •>.  20; 
^  \N  ackcrnagel,  .Vltind.  Gramm.      4.  «s<i*rt  miktatm 


gänzend  tritt  bereits  von  rigvedischer  Zelt  au  roin- 
ein.  Ist  es  unter  solchen  Umständen  ratsam,  das 
einmiü  betengle  n^ih  als  Zengcn  fttr  uralte  Ftexion 
nach  der  t-Dekliuation  auzorofen  nnd  mit  dem  lit 
}takt'i!'  in  geschichtlichen  Zusammenhang  zu  bringenV 
loh  meine  nicht,  naktih  ist  ubDliuii  wie  naktdbhilt 
eine,  sagen  wir,  Verlegeoheitsbildung  Es  galt  die 
altererbte  Dnalverbüidang  itdAld  u^Atä  in  den  Plural 
umzusetzen.  Altindische  Konponta,  die  den  grie» 
ehisehen  wie  yvxitSQOftoc  usw.  entsprechen,  also 
den  t-Lokativ  im  Yorderglied  zeigen,  gibt  es  nicht; 
sonst  kdonte  man  die  Eifclarung  von  näirtih  tat 
sie  ankofipfen;  s.  dazo  Brugmann  S.  97  f.,  femer 
Bartli  oloinae,  Bezzenhergers  Beitr.  15,  0. 
Uicbler,  füdo'^'prtn.  Forsch.  .9.  21  f.  So  i^'laube 
ich  allein  die  Anuahmo  empfehlen  zu  kouueu,  ualä 
vahi^  seinen  Anigang  von  dem  gleichbedentondea 
r/iirifi  bezogen  hat,  einem  Wort,  das  sonst,  bei 
gleichem  syutakti.-^chen  Bedürfnis  verwendet  worden 
ist  (8.  BV.  /-  116.  24,  AV.  4.  U.  JI  usw.),  im  vor- 
liegendcD  Fall  aber,  wegen  der  ZswnnMtttelluog 
mit  vfd«*,  wosn  eben  nätu-  das  hoigebndite  nnd 
darum  notwendige  GegiiiStQofc  bildet,  uiebt  sa 
brauchen  war. 

S.  184  —  8.  auch  S.  652  —  stellt  sich  Brug- 
mann beiBglieb  der  FWnng  der  alHndinben 
Gcrundiva  wie  pan^yi/a-h  'admirandus'  anf  Jensoas 
St.iiulpuiikt,  K'üliris  Zeitsclir.  39.  ü8(i  ff. ,  wonach 
sie  an  Präseutieu:  panai/ate  'admiratur'  aoge- 
sehlosaen  seien,  während  er  sie  8.  34  noch  nach 
meinemToncblag  anf  Infinitive:  poNot  Oi>lter  *p«mSi^ 
zuröckfQfart.  Ich  habe  neuerdings  (s.  Kuhns  Zweit- 
schrift 4J)  das  Für  und  Wider  der  beiden  Fassungen 
nochmals  eingehend  geprüft  und  glaube  die  Ün- 
wahrsebeinticbkMt  der  ron  Jensen  (nnd  Brug- 
niann)  vertretenen  erwiesen  zn  haben.  <->  Das 
immer  wieder  neben  griecli.  uytoi  'vcnerandus' 
aufgeführte  Geruudivum')  ydjya'h  kommt  nach 
Boehtlingkin  der  Literatur  nirgends  vor,  sondern 
bat  sein  Dasein  ledigUdi  der  Angabe  eines  spaten 
Grammatikers  zu  verdanken;  es  sollte  dämm  jeden- 
falls bescheidener  auftreten.')  Von  wem  das  Wort 
ohne  den  geböbreuden  Stern  oder  soostigeo  Ver- 


BV.  8.  87.  2  und  «fiUi  iwtttom  4.  Sa  2  sind  aber  «um 

Kompu^itum  zn-.animcn/nfasii^uadsu'Wackernagels 

ä  Üöa,  b,  S.  KiO  zu  stellen. 

So,  mit  Akzent,  wodurch  m  das  Ansehen  eine;' 
vedischcn  Worts  gewinnt.  Xichtvedische  Wörter  sind 
sonst  nicht  akzentuiert,  auch  wenn  sich  die  Tonstelle 
mit  Hilfe  der  Grsmmatik  bestimmen  liebe. 

\  /..  lt.  HruKniann  .S.  1^6,  wo  dem  nind.  itya-h 
(ohne  Akzent,  h.  die  vorhej-gebende  Note)  *adi>iindu<' 
in  KIsuiniem  die  Bemerkung  'uobelegt'  zugetugt  i^t 
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merk  in  die  sprachwimnMbartliche  Litermiar  nn- 
gefubrt  worden  ist,  vermag  ich  nicht  zu  sagen, 
fielleicbt  tod  Bopp  darch  das  Gloasariam  Unna' 
eritniQ  1847.  JedeofalU  macht  m  sich  aller  Ortea 
hrril;  L.  Meyer,  Grieeb.  Etymologie  /.  117  weifi 
UD!«  «1  gar  zxx  bariehtcD,  dafs  yti/j/u-  ia  illerer  Zeit 
(Ireiiilbig,  yäjSn-  pesprocheo  worden  sei;  »o  würde 
es  freilich  ooch  besaer  zum  grieeb.  ayto^  stimmen. 
In  dir  Tet  findel  eieh  Dar  yäjya-h^  mit  d.  Die  Illere 
vedtaehe  Spradio  kennt  aber  aaeh  dee  niebt.  Im 
Rigveda  dteoen  vielmehr  als  Oenindivn  zn  t;(Sja(i: 
ynjnltta  fi,  t/ujatä  /i,  yäjalra-h  utid  tjäkfya-lj.  Daa 
Uttte  findet  sich  nur  einmal;  s.  dazn  Bezzenbergera 
B«itr.  15, 234.  Das  gewöbnliebe  Wort  i8t^«r^t>a*A, 
da'i  aber  dnrob  yajalti  h  und  ydjatra-h  ersetzt  wird, 
sofero  (las  Metrnin  statt  der  metrischeu  Reihe 
.  ^  z  vielmehr  w  v>  w  oder  aber  v  .  e  verlangt  oder 
begünstigt;  m«D  tergleiebo  RY.  4. 15.  I,  8.  25.  1 
Bod  7.57.  7,  iO.  11.8.  Aach  im  Iranischen  ist 
eiD  dem  griech.  ayto^  entsprechendes  Wort  nicht 
Torhanden.  Dtis  bei  Jackson,  A  hyrau  of  Zo- 
roMter  7  mit  *worthy  of  worsbip'  übersetzt«  alt- 
avasltgeheyittfjn,  des  allerdiDge  gkadi  grieeb.  äf»vif 
tu  setzen  wäre,  beruht  anf  einer  falschen  Leaaug 
der  NeuansgnHe  des  Awesta,  die  der  Heransgeber 
in  deo  Prologemena  dazu  S.  XXYII  selbst  wider- 
nfm  hei;  a.  mein  AirWb»  1280  mitten.  Das 
im  Aweatn  tbltehste  Wort  Ar  hrenemndas*,  yatnya- 
(yffii"^ deckt  sich  mit  dem  im  Veda  gebraucliliclisten. 

Ich  mochte  l'  i  ^  r  Gelegenheit  noch  flinem 
andeno  Bedeoken  gegen  Brugmanns  AnfBbrung 
«ItindiBelier  W9rter  Anidmek  geben.  Bekauutliob 
fcrlaagt  die  vediiebe  Metrik  gar  hinfig  da,  wo 
io  der  Schrift  hinter  Konsonanz  ein  koii^ionanti^ches 
I  oiier  tt  falso  iu  der  Umscbreibnng  v  und  rj  er- 
Küeiot,  dt«  äonantiache  (silbische)  Aussprache  des 
Lanta,  Brngmano  hSlt  es  fBr  geboten,  dem  bei 
dtr  AafBbrong  indischer  WSrter  Recbnnog  zn 
tiagm  und  schreibt  darum  statt  y  und  v  viehnelir 
t)'  itsd  UV.  Ich  halte  dieses  Verfahren  schon  des- 
kalb  für  nicht  empfehlenswert,  weil  Uagleicb- 
nifingkeiten  dabei  gnas  nnTermeidlieh  aind.')  Den 
Btweis  dafür  liefern  unter  audereu  hftvya  h  S.  190, 
nklyu-h  S.  197,  hämt/a-fi  (neben  griech.  x^öviog 
Mfgefuhrt)  B.  191,  ajryä-h,  mit  dem  ävaritaakzeut 
tpAm  pieeb.  S/okk  veraeiehnet)  8.  188.  In  all 
^tn  aar  im  IUg?eda  belegten  Wörtern  ttt  y 

"  S.  .Jlu  »tebt:  i>nca-k)'i-k  'feiier"  aUH  .f-fos". 
iiJi  KigTt<i:i  wiini(>  nach  Ausweis  Metrums  juwiiku- 
ü'-jiriubpu,  uii<l  (las  Alter  tiieses  Wurts  wird  durch 
'>:<^  Turraapahlavi  limtütlf^t;  h,  flurthiilumai',  Ziiiü 
-VuWb,  »7. 


nedi  der  Metrik  silbisch  gesprochen  worden,  wie 
jn  auch  Boehtlingk  und  Grafsmann  in  ihren 
Wörterbüchern  angeben.  B  rüg  mann  hätte  also 
auch  hier  iy  statt  des  im  Original  bezeagten  y 
aebreiben  mtifsen,  eo  gnl  er  ea  bei  redtoeh  pUri- 

ya-//')  S.  191,  vlmiya-h^)  8.  190,  vapufiya  h  S.  192  f. 
nsw.  tut.-)  Dazu  koturat  weiter,  dafa  durch  Brng- 
manns  Verfaliren  die  Wortbilder  der  Urschrift 
▼erwirrt  werden;  ao  stehen  8.  193  nnmittelbnr 
hiutereinaDder  u»riya-lt  und  capufiya-k;  aber  in  der 
Urschrift  ist  jenes  wirklich  nut  iy,  diesct*  dagegen 
mit  blolsem  y  gegeben.^)  Endlich  aber:  wenn 
man  bei  der  Änfubrung  indischer  Worter  der  Aus- 
apnebe  Reebnnng  Mgt,  mBAte  dann  daa  gleiolie 
utekt  aneh  bei  innischen  geschehen?  Naoh  Kon« 
sonanz  wird  in  awestiscben  Wörtern  niemals  ty, 
UD  und  in  altperaisohea  niemals  y,  v  geschrieben, 
sondern  gleiobyiel  ob  diO  Anaspraohe  ailbiaeb  oder 
unsilbisch  war,  dort  immer  y,  v,  hier  imnier  t^, 
UV.  Das  zweisilbige  altpersisclie  Wort  für  'wahr', 
daa  dem  aiud.  mttyu-  entspricht,  hätte  also  mit 
liasya-  statt  mit  haüya-  dargestellt  werden  müssen 
(t.  8. 191),  nad  anderseita  daa  dreiatlbige  dem  atnd. 
hatriya-  entsprechende  awestische  Wort  mit  Müa^ 
&rii/a-  statt  riiadrya-  (s.  S.  188).  Tch  meine,  gerade 
die  Uotuulicbkeit  sich  dieser  Konsequenz  zu  eut- 
«eben,  aollte  ona  daton  abhalten,  die  dnreb  die 
Sehrift  gegebenen  Wortfonnon  an  ▼erindeim.  Wo 
es  durchaus  nötig  ersicbeiut,  genügt  ja  ein  kurzer 
Hinweis  atif  die  durch  die  Metrik  angedeutete 
Aus:$pracbe,  etwa  durch  Eiuklumuieruug  eines  i, 
besw.  u,  ia  der  Weise  also,  wie  Bmgmann  selbet 
8.  193  das  aind.  nnhüMiia-li  hat  drucken  lassen: 
.•■iihd>it(i)tju-li\  s.  aucli  8.  "209,  '297  zu  jnngAwest. 
ayrvö  und  yvan-.  Um  das  Mehr  der  Schrift  gegen- 
über der  Aosspraohe  nm  dem  Weniger  an  eoheiden, 
kann  man  im  enteren  Fall  eokige  Klammem  aap 
wenden;  also  Awesl.  XHa9r(i)ya;  aber  altpers. 
An«f»]ya-.  Noch  einfacher  vielleiclit  kSnnte  man 
sich  mit  unter»  oad  übergesetzten  Buchstaben  be- 
belfen:  miadr^'  und  iui'ya'i  f&r  martta-t  lUUli' 


'  Uruginann  >rtzt  neben  einander  pUrii/n-l  und 
pitryn-\fy  vi^niifa-h  und  tvwiya-A,  alle  mit  Akzent.  Wenn 
über  bei  indiseben  Wörtern  die  Aksentbeseiehnnag  ein 
Merkmal  vccIIm  lu-r  Ilf^rkiiiiff  sein  .soll  's.  olieti  Sp.  64 
Note  1),  so  hülle  bei  den  au  zweiter  Stelle  stehenden 
Wortfoniien  unterbleiben  mtbsen.  V|rl.  Boebtiingk 
im  Würterbucb. 

^)  S.  2yfi  f-tebt:  'ai.  ivan-,  im  V'etia  uiuh  aiuum-  <tu 
li-H(>n\  Damit  i.st  mehr  gesagt,  als  Wiir»  un.s  die  Metrik 
lehr«'n  kann.  I  ber  die  lietonun^  gibt  sie  keinen  Anf- 
xMilurs.   iüron-  wäre  doch  «wi«-  ge»cbricben. 

'  S.  .348  stellt  tdkryd'h-  Bezeugt  ist  aber  MXirfyi»^. 
luue  Folge  der  W^rwirrung. 
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(ä  «üid.  tnarta-,  ilä/i-)  der  On^oalschrift  bietet 
Brngmann  ja  schon  jetzt  rnnr^ta-,  tlä'ti-,  S.  409, 
433.  Cbrigens  mais  aocb  gesagt  werdeo,  dafs 
cKe  radisdi«  Hrtrik  dran  jobh  ktin«  lo  iiektn 
FQhrerin  ist,  als  es  etwa  naeh  Grafsmaoni  Ad- 
guben  im  Wörterbuch  erscheint.  So  schablonen- 
haft, wie  sie  sich  Orafsrnfiun  darstellte,  war  sie 
ganz  gewir«  nicht,  (irarsmaon  bat  den  Hhytbnios 
gegenOlMr  d«r  SilbeBiabl  allsaiebr  in  den  Hinter- 
gmnd  treten  lassen.  Gleiches  gilt  auch  tou  den 
älteren  Versncheu,  der  Metrik  der  aweitiechea 
Qatbas  beizukommen. 

8.  145:  Das  lat.  UHi»  'Zeuge'  ist,  seitdem  es 
von  fikntioh,  Bewenbergers  ßeitr.  23.  100  mit 
dem  Zahlwort  für  'drei'  in  Beziehang  gebracht 
worden  ist,  noch  mehrfach  behandelt  worden. 
BrugmaoQ  erklärt  es  mit  Solmseu  als  *iri'»ti'^ 
«■e  unprBng^idi  *ab  drittw  stehend'  bedentet 
habe.  Ich  sehe  aber  trotz  Solmsen  nicht,  wie 
man  hei  dicker  flrtmdlage  fiir  das  Vorderglied  auf 
die  Ordioalbedeutuug  komiueu  toll.  So  halte  ich 
es  für  richtiger,  mit  Meriuger,  ludogerm.  Forsch. 
JH.  170  von  einem  ortpirBbgliehen  *lnio*s<"  aas» 
zugehen,  mit  dem  Ordinale  im  ersten  Glied.  Die 
Annahme,  dafs  daraus  auf  haplologiscbem  Weg 
bereits  uritaliscbes  *ürUt°  sich  ergeben  habe,  vgl. 
attoek.  tfhaamnantud  *b  )at.  tasfamcnfo,  ecbeint  mir 
niehi  sohwierig.  Bei  dem  oft  dtierten  lat.  re»tutug 
njr  rtslituluK  Hegen  die  Konsonanteuverhiiltnisse 
nicht  wesentlich  anders.  Allerdings  wird  die  Suche 
dadurch  tiiiiigermai'set)  verwickelt,  dals  das  altiriäche 
frti  *tertine',  am  Anfang  von  Zasammensetanogen 
(re««-,  mit  lat.  tealia  etymologisch  gleichwertig  cn 
sein  scheint.  Aber  die  hierin  liegende  Schwierig-  ' 
keit  bleibt  unter  allen  L'matänden  besteben. 
Skotaeb  baidiaBSkiiitnag  angegeben,  in  der  sieh 
die  Brkliraag  von  lat.  UH&t  n  bewegen  bat;  aber 
der  genaue  Weg  ist  noch  zu  üuden. 

8.  "i^l.  in  der  Aufzählung  der  >io- Stämme, 
deoeu  ^Stümioe  auf  -r  zu  gründe  liegen,  wie  lat. 
lutnuay  got  swarti.  venniM«  ieb  nngem  das  von 
Jobanseon,  Indogerm.  Forsch.  3.  239  if.  be< 
sprochene  aind.  (ttnfthrnd-,  insofern  es  der  einzige 
sichere  Beleg  für  die  Klasse  ans  den  arischen 
Sprachen  ist,  weuu  anch  die  Bedentnog  des  Worts 
uiobt  ganc  feetateht.  Zn  dem  ebenda  behandelten 
ogafiä-  8.  Piscbel,  Yed.  Stod.  2.  191. 

Ich  behalte  mir  vor,  luif  den  oder  jenen  Punkt 
zuriiekzukommen,  weuu  uns  die  neue  Darstellung 
d«r  FlexionslebM  vorliegt.  Bei  der  gewaltigen 
Arbeitskraft  des  Verfassers  ist  ja  zu  hoffen,  dafs 
wir  nicht  raefar  aUtolaag  darauf  zu  warten  Ijabcn, 

G  i  efs  c  II.  Bartkeloaiae. 
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P.  Wahrmann.  Prolcnoinena  zu  einer  Geschichte 
der  griechischen  Dialekte  im  Zeitalter  des 
HeUenisnae.    Programmabfaandlnng  1907.    98  S. 

Der  Y«rf.  ist  damit  beeebiftigt,  eine  Geeebiobta 

der  grieehiichen  Dialekte  im  Zeitalter  des  Helle- 
nismus zu  schreiben  und  erörtert  in  dieser  Pro- 
graromabbandlung  einige  für  seine  Arbeit  wichtige 
priuzipielle  Fragen,  El  gilt  VW  allem  die  Quellen, 
ane  denen  wir  auita  Kenntnis  vom  Fortleben  der 
Volksdialekte  in  hellenistischer  'Zeit  scliupfeu: 
Schriftstellerzeugnisae,  Gramnmtikertraditlou,  Lite- 
raiarwerke,  lascbriften,  zu  prüfen,  ob  das  vou  ihnen 
gebotene  dialektisehe  Material  dem  gleiehaeitig 
gesprocheuea  Volksdialekt  «itetammt  oder  nur 
literarische  Vorlagen  früherer  Zeit  reproduziert; 
ernt  dann  gelangt  mau  zur  Beantwortung  der 
Frage,  wie  weit  wir  die  £otwiokluug  der  alten 
Volksdialekte  verfolgen  können,  wie  eich  ihr  Röok- 
gang  oder  ihr  Absterben  vollzogen  bat  und  wann 
sie  erloschen  sind.  Der  Verf.  kommt  zu  den  Er- 
gebuisseu,  dafs  nach  den  Scbriftstellerzeuguisseu 
noeb  im  9.  Jahrb.  n.  Chr.  der  Fortbestand  dea 
Dorischen  mit  Sicherheit,  der  der  übrigen  Dialekte 
mit  Wiilirscheinliohkeit  anzunehmen  wei,  dafs  die 
Griuumatikertradition ,  cinschliel'slich  der  glosso- 
graphischen,  fast  oirgeuds  ans  der  lebendigen 
Mundart,  sondern  ani  literariiehen  Quellen  ge- 
schöpft  eei;  dafs  die  Literatur  werke  in  Kuoat- 
dialekten.  die  sich  von  der  Sprache  des  Lebens 
mehr  oder  weniger  uotersobieden,  abgefaist  seien ; 
dalh  die  Ineebriften  in  bellenietiaeber  Zeit  den  Vol1a> 
dialekt  grOftteoteils  gefliasentlicb  vermieden  hätten 
und  entweder  die  allgemein  verbreitete  helloni- 
(  stiscbe  Schriftsprache  oder  eine  lokale,  dialelttiseh 
wuditi^ierte  Kanzleisprache  redeten.  Die  helleai- 
stische  Sehriftspradie  in  den  Ineebriften  dieser 
Zeit  beweise  also  meht,  dalh  der  Volksdialekt  da- 
mals verstummt  gewesen  «sei:  dagegen  beweise  das 
häufigere  oder  vereinzelte  Vorkommen  altdialekti- 
seber  Fonnra  in  ihnen,  dafs  der  Oidekt  neeh 
etark  gmug  war,  um  auf  die  Sehriftepraebe  ein- 
zuwirken; in  den  lokalen  Schriftsprachen  aber 
seien  infolge  eines  gewissen  Partikularismns  ge- 
wisse altdialektische  Eigeotümlichkeiten  fest- 
gehalten worden,  und  swar  liuiger  in  den  dfient- 
lichen  Urkonden;  zeitiger  hitten  die  Privat- 
Urkunden  den  Dialekt  ganz  aufgegeben.  Mau 
wird  diesen  vom  Verf.  entwickelten  Ansichteu  im 
allgemeinen  zustimmen  können  und  darf  dem  ia 
Auesidit  geetellten  dialektologiseben  Werke  mit 
guter  Erwartung  ea^^egeneehen. 

Leipzig.  Biebard  XMater. 
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Pedanii  Dioscnridis  Anasarbei  de  materia  medica 
libri  quinqae  edidit  Max  Wellmann.  Volumen  I 
qao  contlneDtar  liliri  1  «t  IL   Bnvliai  «pttd  Weid- 

mannos  MCMVII.    Gr.  8".    VI  u.  255  S.    10  A. 

lu  sclimuckem  (iew-xmle  und  in  feiner  iunerer 
Durebarb«itQiig  erscheiut  der  Aufang  der  wiob- 
tigen  phaiiiiftkologlseh  <- phimiAMtttii^VD  Sdmfl 
dea  DisdcoridM  vtm  d«r  Hind  dm  durch  reiefae 

Hllfiuiittel  QD(1  langjährige  Vorstudien  dazu  wie 
kein  anderer  bernfeuen  Max  Wellmaim.  Das  Werk 
i»t  Maximilian  Treu  zugeeignet. 

Dw  Aufgabe  beaebrinkt  rioh  auf  den  Gegen- 
stuMl  and  beginnt  mit  der  Übersiebk  Uber  die  be- 

aotstea  13  besw.  15  Codices.  Anf  ibr  Terhältnis 
zo  einander  and  auf  ihre  Wertting  wir<1  später 
zarückzuliomiDea  sein.  Zu  den  durch  Alter  und 
BiUerMbniiiek  sn^ieiebneten  ilteiten  Zeogea, 
dem  ConstanHaopoIitanos  ( Vindoboueusis),  der  ins 
Jalirhandert  gesetzt  wir  l  nnd  dem  Noapoli- 
taoas  (Vindoboueusis)  saeo.  VII,  treten  der  Pari- 
siaat  and  der  Monacensis  Latinos  aaec.  IX,  der  £s- 
«orialemM  Mee.  XI,  der  Venetoe  M  nrcianna  aaee.  XII 
nnd  die  wenigen  Handschriften  des  14.  nnd  15. 
Jahrhnßderts.  Daneben  liefern  aneutbeljrliotie 
Ausbeute  Oreibasios  XI — XIII  (nach  dem  Parisiuos) 
lud  der  untergeschobene  Apoldas  (naeb  3  Lan- 
mtiaai  und  1  Vindobonensis).  Der  Conspectns 
siglorum  zeigt,  dafs  alle  erdenklichen  Hilfsmittel 
Mt  Sicherung  der  Textgestiiltong  lieraugezoj^en 
»ad,  die  Aldioa  etc.,  die  übrigen  in  Betracht 
bNBuieaden  alten  Ante  nebet  deren  gelegentliehen 
Teilbearbeitnngen  in  des  Verfassers  früheren 
Sfhriften,  die  Paradoxographen,  Ailianos,  Arrianos 
aod  Fseudarrianos ,  Athenaios,  diu  Anecdota  Ton 
BoÜMOiiadet  din  Geographen,  Lexikographen  nnd 
Glotsograpben,  Plinina  (mitSalmasina'Ezeroitntiooes 
und  llomonyma),  IsidoTus,  Klebs'  Prc»opographie 
Qod  botanische  Eriftoternogen  Ton  Löw  nnd 
Mejer. 

Dar  Text  wiid  tou  den  Pamllelsiellen  und 
finsrpten  gnfolgt,  die  «oAerOTdentlieh  sablreieb 

»od.  Den  kritischen  Anmerkungen  sind  in  vielen 
Fällen  dankenswerte  karre  Hinweise  auf  »Stellen 
beig^eben,  wo  näherer  Aufschlufs  zu  finden  ist. 
Bolge  BeispiAle  wetden  die  cwedmiftige  Art 
*lie«e«  Verfahrens,  das  über  die  Anfgabe  eines 
TeitTWensenteu  weit  liiiüins^'elit,  tlartnn.  So  wird 
B.  zu  Areios  (S.  1)  verwiesen  auf  Paulj-VVisaowa 
I»  V.,  n  lollaa  (S.  1)  auf  die  Indices  Püniani  und 
Gdanea  XIV  7,  «i  nub^  <&  1)  anf  BJneaeos  Gram- 
matik des  Neuen  Teataments,  sn  Laikanio«  Bassot 
J*- 3)  auf  die  Prosopographie ,  ««  itQjtßlamMV 
[S.  4)  auf  Tbcophrastos,  zur  Wirkung  des  ütsaqov 


(S.  15)  auf  Kratenas,  zn  th%  (S.  29)  auf  FlOckigers 
Verdeutschung  und  auf  Lennis,  zu  atiXßmd'^ov 
(S.  35)  anf  die  analoge  Bildung  ipllw&dov,  zu  ia- 
ßaXlttii  (S.  59)  auf  Strabon,  an  den  noXvitfiidtf 
(Oliven,  S.  98)  anf  Orib.  ed.  Daremh.  1  G09,  zu 
manchen  Stellen,  z.  B.  S.  129,  anf  8extins  Niger 
u.  8.  w.  Auch  Erklärungen  des  Sinnes  eines  Wortes 
finden  sich  (S.  19:  naQu  »  magis  quam)  und  t.  B. 
eine  Determination  (8.20  sn  Sfu^unt,  wo  aaf 
FlOckigers  Bestimmung  verwiesen  wird). 

loh  sehe  die  Aufgabe  eines  Textkritikera  nicht 
darin,  einige  Stellen  auszuwählen  aud  von  diesen 
ztt  sagen;  hier  bin  ich  anderer  Meinung.  Eine 
solche  Sammlung  hätte  nur  dann  Wert,  wenn  sie 
vollständig  wäre,  it  aeseben  von  ganz  wichtigen 
und  vielufflstritteuen  Stelleu,  bei  denen  ja  eine 
Eiozelansvabl  su  begreifen  wäre.  Solche  um- 
strittene Stellen,  am  denen  steh,  wenn  sie  ein- 
wandfrei wiederbeigestellt  sind,  irgend  ein  grofser 
Gewinn  für  andere  Gebiet«  ergäbe,  kenne  ich  hier 
nicht.  Es  ist  fiir  den  Benutzer  des  Textes  ziem- 
lieh  gleichgültig,  ob  einmal  die  eine  Lesart  in  den 
Text  nnd  die  andere  in  die  Anmerknug  zu  ge- 
hören scheint  oder  umgekefirt.  Nacli  solchen 
Stcdlen  siicho  ich  nicht.  Jedenfalls  bin  ich  sicher, 
ä&l's  ets  weuu  es  welche  g^be,  was  ja  anznuehmen 
ist,  deren  nnr  Tetaebwindend  wenig  aeitt  kennen. 
Um  deren  Unbedentenheit  an  leigen,  f6hre  ich 
boispielsweise  an,  dafs  mir  (fiiiata  %e  vari^cc^ 
iß.  70,  24  =  Kap,  72),  welches  als  lateinisches  da- 
ritiasterieas,  d.  L  daritias  hysterieas,  im  Bfona- 
censis  erscheint,  keineswegs  's-uspectum'  ist.  Hit 
der  Güte  einos  Büches  hat  das  aber  nichts  zu 
tun,  und  liier  beweisi  die  Ausnahme  die  l{p<rel 

Dresden.  Robert  fuchi. 


Des  C.  Sallaitins  Cniput  bellum  Catilinae,  bellum 
lugorthinam  und  Beden  und  Briefe  ans  den 

Historien.  Znm  Schulgcbraucho  heransgepcbcn  von 
August  ächtiiudler.  3.  Auflage.  Mit  2  Karten. 
Leipzig  G.  Freytag,  Wien  F.Tempsky,  1907.  15SB. 
8».    Geb.  A  1,10. 

Die  änfseren  Zutaten,  d.  h.  die  Einleitung,  die 
Zeittafel,  das  Verzeichnis  der  Eigennamen  haben 
der  sweiten  Anflöge')  gegenüber  inhaltlich  nur 
ganz  unbedeutende  Veräuderuugcu  erlitten.  An 
Stfllf  dea  deutschen  Satzes  ist  überall  der  latei- 
nische getreten.  Im  Verzeichnis  ist  die  alpha- 
betische Reihenfulge  genauer  durchgeführt.  In 
diesem  neigt  sich  insofern  mne  bedanerlidie  Ud- 

')  Vgl.  iM>'in<-  Anzeige  der  Auflage  in  <)ie»pr 
W uchvasciirift         Xo.  26,  S.  ilU f. 
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gleichinafsigkeit,  als  nur  bei  wenigen  Ortsuamen 
die  heatige  Bezeichnaag  angegeben  ist,  währead 
•ie  bei  dmi  meiateD  fehlt,  nielit  nur  Vei  «&rikmi> 
sehen,  wie  Hadrnmetum,  Hippo,  Mathol,  toodirD 
auch  bei  italischen,  wie  Pi»toriii,  Raponit  T<im- 
ciuH  iiud  selbst  beim  pous  Mulviuä. 

Deu  Text  wollte  der  Verf.  ursprüuglicb  neu 
koMtitoieren,  doeh  hat  er  lioh  «ehlieftlioh  mit  den 
AnderoDgen  begütigt,  die  'der  heutige  Stand  der 
wiMenscbaftlichen  Forschurifj  iM-nmjrfiTi^'lich  nötig 
maflkt'.  Eia  Veraeioboia  der  AbweiciiuDgeu  iät 
■ibw  ebenao  wea^  wie  bei  der  %,  Auflage  bei- 
|[98obeD|  ifofBr  neb  •in  Graod  tebweir  ericeniMD 
l&fst. 

Viele  von  den  vorgenousmenen  Änderungen 
kann  ich  nnbedcnklicb  gut  beirseu,  so  Cat  22,  2 
die  Beaeitigang  ?on  dutitan,  Cftt  37,  5  die  von 
9111  aUbantur,  lag.  32,  5  die  TOD  |MtM(l9r»  ferner 
log.  8'^  '2n  die  Uoastellang  tnaxumo  vostro  statt 
vottiro  uiaxumo,  weiterhin  Oat.  27,  3  p«r  Laecam 
statt  ad,  33,  1  patria  statt  patriae,  50,  4  abäueti» 
atett  adtfätV,  58, 12  adffndimini  statt  adjfrtdiammif 
log.  28, 5  tt  animi,  100,  5  par$  a.  In  der  'Ingartba- 
Hicke'  wird  jetzt  mit  Recht  geschrieben  104,  2  ßt. 
et  ab  contule,  107,  1  antea,  109,  1  »e  puueu,  lOS^,  3 
digre$nt  III,  1  de  pa«€  tt  wnmuHibu»  rebut, 

Niebt  zn  billigen  rerineg  ieh  es,  wenn  Ing.  58, 4 

clantorein  Iwutilem  statt  clamorem  vflut  titmuUum 
hosUlein  geschrieben  wird.  Vermissen  würde  man 
diese  beiden  Worte  ao  äicli  nicht,  aber  sie  be- 
leichneo  doeh  in  gain  pesseoder  Weise  den  an> 
sicheren  Eindruck ,  den  Metellas,  der  von  dem 
Augriife  Jugarthas  nichts  weifs,  zTitlüchst  empfangt- 

—  Uobegr&udet  ist  log.  78,  2  in  den  Worten  o/ta 
iti  tmpmMl«  die  Sireiobeog  ▼(»  in»  Denn,  dn 
Umpetta»  ^Witteraog*  bedeutet,  ist  ia  nnbedeaUieb. 

—  Unnötig  ist  Tug.  92,  2  die  Eiuschiebang  von 
ftiitiii  in  den  W  orten  otnnia  ^edm"^'  ^'On  lieue  co/i- 
»ui(a,  gerade  so,  wie  in  der  2.  Auiiuge  die  von 
tHodo.  Garn  in  derselben  Weise  knnn  doA  omn» 
optimi  ^alle,  aach  die  besten'  heißen.  Vgl.  Deo- 
ticke  zu  Verg.  Aeueis  TT,  7.  —  Ein  Versehen  liegt 
vermatlicb  bei  Cat.  53,  5  vor,  wo  efela  parentum 
statt  ^«ta  partnU  (2.  Anfl.)  gesebrieben  wird. 
Hier  ist  wohl  ein  AbktiT,  von  den  parmamn  nb> 
hangen  sollte,  ansgeCsllen. 

Zwickau.  Ibeeder  Opitz. 

Wniterat  bleib,  De  Senecae  dialugo  undecimo 
qai  est  ad  Pulybinm  de  consolfttione.  Dfss.  Morpnrgi 

Cattorum  1906.   76  S.  8". 

Innerhalb  der  grieohischeu  und  römischen  Litc- 
lutur  ist  die  Zahl  derjenigen  Schriften,  welche  es 


sich  haben  gefallen  )H<«Hr>n  müssen,  infolge  der 
Hyperkritik  oder  Yoreiiigkeit  der  Forscher  zu 
den  pseudepigrapben  Stfieken  geworfen  sn  werden, 
niebt  gerade  klein.  Aber  einer  ganzen  Reihe  von 
ihnen  gegenüber  ist  itn  Laufe  der  Zeiten  die 
Zweifelsucht  aümiihlich  kleinlaut  gewordeu  oder 
hat  endgültig  verstummeu  müsaeu.  Ich  erinnere 
nur  an  Xenopbons  kleinere  Sehriften,  Pklos  Briefe, 
Aristoteles'  \i9ifit«A»v  noXtxtlu,  an  Ovids  Halieu- 
tif*n  ni:  1  Herolden  und  Seuekas  Tragödien  Auch 
die  Trostscbrift  des  letzteren  an  Polybius  hat  ein 
übttltdhes  fiebieksal  gehabt.  Diderot  war  ee,  der 
im  Jahre  1779  in  a«neni  Essai  snr  lee  rignea  de 
Claude  et  de  Neron  et  sur  les  moeurs  et  les  ecrits 
de  Sen^ue  ihre  Eobtheit  verdächtigte,  und  erst 
im  Jahre  185^  trat  Volkmann  in  Magere»  päda- 
gogischer Revue  gegen  diese  YerdKditignng  mit 
Entschiedenheit  auf.  Trotzdem  erhob  nacbnuüt 
Ruresch,  Leipzig.  Studien  Bd.  IX  1 887  beine  Stimme 
gegen  Senekas  Autorschaft.  Wenn  dieser  auch 
nicht  gerade  viele  Anhänger  gefuuden  bat,  so 
mnfe  doeh  die  nntar  der  Ägide  v«n  Kalbfleisch 
outätaudene  Arbeit  Isleibs,  welcher  in  erschöpfen- 
der Weise  die  gegen  dif  Zuverlässigkeit  der  l'ber- 
lieferaug  in  dem  fraglichen  Paukte  gemachten 
EinwSnde  bespricht  nnd  mit  Erfolg  zn  eatkriften 
bemüht  ist,  als  eiu  überaus  nützliches  Unternebman 
bezeichnet  werden.  Dabei  hat  der  Verf.  nicht 
nnr  das  von  den  früheren  üelehrten  Beigebraclite 
mit  Umsicht  verwertet,  sondern  auch  dereu  Dar- 
legnogen  mehrfeeh  dnrdi  eigene  Beobaefatnugen 
ergänzt  oder  selbst  neue  GrOude  ins  Feld  gefBbrt» 
Ich  will  einige  der  letitoen  in  KOrse  hermr- 
hebeo. 

WIhnnd  IKdnofe  von  der  Ansalimt  ausging, 
daTs  die  Stelle  bei  Die  61, 10  «ede  d»  »oXamiwtai 

ttvtti  dioßäXXoiv  a^6(  ovfe»        Mtaoaitrav  xal 

loi'g  Kkavdiov  i^fitv&tQOVf  e&iunivfv,  ömit  xni 
ßtßXlov  Oifiatv  «X       vifiw  niptpot  inuUovi  uviiüy 

Entstehung  der  Fälscbuog  Veranlassnug  gegeben 

habe,  meint  I.,  die  Wortf»  des  griechischen  Ge- 
schicbtsscbreibers  bezögen  aicb  gerade  !uif  den 
uns  vorliegenden  Dialog  und  die  Uogeuauigkeit 
seiner  Angaben  erklirten  sieb  daraus,  dafe  Dio 
die  Schrift  seibst  nicht  gekannt  habe.  T.  wetsi 
ferner  mit  R«cht  darauf  hin,  dafs  die  Nachrieht, 
derzufolge  Senoka  »eiu  Werk  vernichtet  habeu 
solle,  keiaesw^  die  Möglicbkmt  aussehlielst,  daTs 
sie  trotzdem  auf  die  Nachwelt  gekommen  ist,  in- 
dem  er  an  das  Schicksal  von  <'iceros  Academica 
priora  und  Ovids  Metauiorpliosen  erinnert.  ,\ttch 
deu  Auhtoiä,  den  Diderot  uu  der  L  bergehung  der 
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Ribtln  dn  Phaedrns  8  §  3  genommen  hat,  bewi- 

tigt  I.;  er  erklärt  diesen  Umstand  aus  ilor  ünbc- 
liebtbeit  des  Dtcbters  am  kaiserlicbeu  Hole  and 
weist  zaglaich  Büchelera  Ansicht  ab,  der  das 
Sehmigeo  8«a«kas  mi  arittokratitebe  Vwaobtang 
d«D  Sklaven  gegenüber  zarüokfuhren  will. 

Besonders  eingehend  beschäftigt  sich  der  Verf, 
mit  den  Aosfübrungen  von  Barescb,  die  ja  bisher 
iioo)i  niflbt  iD  sorammenftwender  Weise  widerlegt 
wareu.  Ihm  gegenüber  zeigt  I.,  dftb  zwischen 
dem  Verhiilten  (?t"^  'Schriftstellers  RCgcn  Polyljius  ' 
einerseits  und  gegen  üelvia  anderseits  kein  udIös- 
Wer  Widersprach  besteht  aud  dafs  die  Charak- 
tarkdgkeit  dei  PhStMoplien  aneh  io  der  'An»»- 
luMimunt  klar  ntoge  tritt.  Von  einer  Eonta- 
mioatiou  aber  ans  Cicero»  und  Plutarch^  'IVost- 
ichrüteQ  und  den  übrigen  Schriften  Seneka»,  an 
die  BuTMeb  ^aubt,  kann  deifaalb  keine  Rede  Min, 
weil,  wie  I.  dartut,  aach  die  sicher  eehteo  Gbo« 
sobtioues  ad  Marciam  uutl  ad  FTelvium  matrem 
derartige  Ubereinstimmnugen  untereiiiuuder  und 
mit  deu  anderen  Schriften  Senekas  aufweisen,  die 
sieb  bei  nSberem  Zatehen  ab  loei  eommnae«  en(> 
poppen.  Scbliefslich  weist  I.  auch  die  ßohanp- 
luDg  Bnrcsch'^  7nrack,  dafs  in  der  Convuintio  ad 
Poljbiam  es  kernen  oolor  proprias  gebe  und  ihr 
Autor  Maogel  an  Bildoog  venrate. 

Der  gröfiiere  Teil  der  IKatartation  (p.  26—73) 
i>t  tlt'cn  Bemühen  gewidmet,  nachzuweisen,  dafs 
ile  Diirstellnng  im  11.  Dialoge  nicht  wesentlich 
TOD  der  in  den  übrigen  Werken  Senekas  ver- 
■dnadn  im.  ICan  wird  mgeben  mfinen,  daft 
dicnr  Yertneh  im  grofsen  und  ganzen  gelangen 
ijt,  wenngleich  der  Kreis  der  berBeksichtigten 
Sebrifteo  —  I.  betcbränkt  sich  aaf  die  Dialoge 
id  Mardam  de  eonohtiODe  (6),  ad  Hel?iam  ma- 
ttea  de  eontotatione  {1%  de  eoaitantia  M^iientia 
(2)  and  ad  Serennm  de  tranqnillitate  animi  (9)  — 
ein  ziemlieh  enger  ist  und  nur  die  Hernnsiehnug 
voa  Senekas  gesamten  Prosawerken  über  diesen 
Pmkt  ein  einigerooaften  klarae  Idebt  ra  ▼erbreiten 
iastaode  sein  dürfte. 

Soviel  aber  kann  man  nach  allem  wohl  sagen, 
daä  es  einen  stichhaltigen  Grand,  den  LI.  Dialog 
im  Seneika  abontprechen  nicht  gibt. 

Königsberg  i.  Pr.       Jebaaaei  Tolkitba. 


hnl  Xotebaker,  Traiislatio  iudicii.   Eine  Studie  ' 
nun  römischen  ZivUprozefs.  Graz  1905,  Lcuschner 
*  LabeMkj.  XI  n.  833  S.  gr.  8^  6  Jf. 

Die  Torliegeade  AUiandlang  hat  die  Prüfnng 
Jer  Frage  mm  Gegenstände,  ob  auf  die  ProzeHs- 
oblijpuioQ,  die  bekanotlioh  darch  eiaea  Formal- 
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vertrag  zwischen  den  Parteien  entetebl:  and  somit 
eine  Vertragsobligation  ist,  der  materiell  -  recht- 
liche Begriff  der  Succession  anwendbar  sei,  so  dafs 
das  neue  Prozefssabjekt  in  die  Rechtsposition  dee 
anMoheidenden  sneeediert,  oder  ob  der  Eintritt 
eines  neuen  Prozefssnbjekts  in  dem  Torliegeuden 
Rechtsstreite  auf  Grnud  einer  neuen  Litiskonte- 
station  erfolgte.  Diesem  Problem  der  translatio 
itidioH  bringen  die  rertchiedenen  modemea 
Antoren  keine  eiuheitliche  Anlhamog  en^^^^n; 
'  die  eiuen  sehen  in  ihr  eine  nenc  litis  contestatio, 
die  anderen  nicht.  Daher  entscheidet  sich  der 
Verfasser  für  eine  eingebende,  sagen  wir  es  gleich: 
mit  Aufwand  groften  kritieeben  Sebarftiou  er- 
folgende, Prüfung  des  einschlägigen,  nieht  allin 
umfangreichen  Quellenmaterials,  indem  er  es  sich 
zur  Aufgabe  macht,  jeden  überlieferten  Traua- 
lationsfaU  dahin  an  «ntmoehen,  ob  der  Proielb- 
naehfolger  auf  Grund  derselben  Prozofsobligation 
prozessiert  oder  uiclit,  wobei  es  flir  Ilm  feststeht, 
dafs,  wofern  sich  aus  den  Quellen  Fälle  ergeben, 
in  denen  die  Einheit  der  Prozefsobiigation  für  die 
alte  nod  ftr  die  nene  Partei,  den  Proae&naeh- 
folger,  anAer  Zweifel  steht,  damit  die  Annahme 
einer  nenen  Litlskontestatiou  nnverträglich  ist. 

Indem  sich  der  Verfasser  auf  den  Formnlar- 
prozel«  besebiänkt«  riehtet  er  die  Untennebung 
so  ein,  dafs  er  snn&ebst  solobe  Falle  beransiebt, 
bei  denen  es  sich  tun  Prozefslraiislation  bei  Inter- 
vention von  Frozelsvertreteru  (eines  Proknrators 
oder  eines  Kognitors)  bandelt,  dann  auf  Einzelfalle 
der  translatio  indieü  im  Gebiete  des  Peknliar* 
rechts,  des  Noxalrechts  und  bei  Freiheitsprozessen 
eingeht,  nm  zuletzt  die  Prozefstranslation  auf  den 
£rbea  zu  besprechen.  Die  Behandlung  der  Frage 
uaoh  der  Ii^itatit  der  Proaefiobligation  bei  ma- 
tatio  iodieis  maebt  den  Bssehlob  der  anfserordea^ 
lieh  fleifsigen  Arbeit. 

Am  interessantesten  nnd  infolge  der  Beschaffen- 
heit des  Quellenmaterials  ausführlichsten  ist  die 
Darstetlaag  der  bei  loterrentioo  eines  Ptoknrator» 
oder  eines  Kugnltur.s  sieb  ergebenden  Trauslations- 
fUlle,  wo  es  auf  die  Beantwortung  der  prinzipiellen 
Frage  ankommt,  ob  das  trauslatum  iudicium  neuer 
Proseis  war  oder  nicht,  liier  kommt  der  Ver^ 
fossw  SV  dem  Ergebnis,  dafs  bei  translatio  indicii 
Tom  Prokurator  auf  den  Prinzipal  (dominns)  oder 
I  umgekehrt  sie  sicli  auf  Gmud  einer  nenen  litis 
contestatio  (d.  h.  eines  neuen  Prozeisvertrages; 
swiseben  der  bisherigen  Partei  nnd  dem  ProMb- 
uachfolger  vollsog,  fQr  die  aber  erst  dnreh  eine 
restitutio  in  integrum  Platz  gewonnen  werden 
morste;  also  beUeatet  prokoratorische  translatio 
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eine  restitutio  in  integrnm,  d.  h.  Beaeitignng  des 
ersteu  Prozesses.  E«  crfolf^te  d.miuf  die  Krteiincg 
einer  oeuen  Formel,  deren  coudetnnatio  (Anwei- 
SQog  ffir  den  iodaz)  anf  dm  Namen  dra  Prosei«* 
nachfolgers  lautete.  Dieser  prokuratorischen 
Translation  hafteten  nun  rwoi  grüf-sc  Nachteile 
an,  bestehend  to  der  Uomöglicbkeit,  die  Einheit 
de*  PraieftTerbaUiiMiaB  ni  wahren  ^  und  ja  dem 
Erfindttnia  der  Znatimmmig  sämtlidier  bei  der 
Translation  beteiligten  Personen.  Dagegen  tastete 
die  kognitorische  Prozefstranslation  die  Einheit 
des  Streitverbältnisses  nicht  an,  und  so  enttiei  die 
]9otirendtgk«i  eioer  tweiiea  LittskooteBia^on,  die 
bei  der  prokuratorisoben  TrMslatiou  deo  Über> 
gang  der  Prozffsobtigation  vermittelte.  Indem  so 
diese  Art  der  Translution  von  der  Mitwirkung  der 
Gegenpartei  aoabbängig  war,  wurde  aie  einfach 
auf  Antrag  doe  Tranaktioneintereieenton  dnreb  den 
Prätor  vollzogen,  war  ein  anf  Antrag  erfolgender 
priitorischer  Prozefsakt.  Während  prokuratorische 
Translation  neueu  Frozefs  für  bezw.  gegen  den 
Proaeftnnelifolger  bewirkte  ood  «omit  tod  ProxsTs- 
succession  nicht  die  T\ed>:  ein  kiiuu  —  praktisch 
bedenket  «^io,  wie  der  Verfasser  bemerkt,  die  Sub- 
stituieruug  eines  neuen  Gläubigers  oder  Schuld- 
ners und  ist  nor  im  Wege  einer  restitutio  in  inte- 
gram  (i.  obenl)  dnrdiniAbren  — ,  wahrte  die 
kognitoriaebe  Translation  die  Einheit  der  ProteA- 
obligation;  damit  ist  aber  auch  die  AoweBdbax>- 
keit  des  Succeasiousbegriffes  g^eben. 

Wae  die  etntetoen  Tranelatiottifine  im  Gebiete 
des  Pekniiarrechts  u.  s.  w.  (s.  oben!)  angeht,  lo 
findet  der  Verfasser,  Jafs  das  :iiif  den  Gewalt- 
haber vom  ILiussoliüc  tniusfcrierte  iudiciimi  de 
peculio  sich  als  neueu  iVoselü  darstellt,  ebenso 
dai  auf  den  Legatar  transferierte  indioinin,  wofür 
erst  dnroh  eine  re»titntio  in  integrum  Raum  zu 
schaffen  war.  Er  meint  scbliefslich,  es  sei  ver- 
gebliche Mühe,  hinter  dem  Terminus  translatio 
indieii  irgeodwelelmi  emhdtlidien  Begriff,  so  den 
der  proaeMaalen  Sneeenion,  sn  enehen;  vielmehr 
kämen  die  verschiedenartigsten  Gesichtspunkte  in 
Fragp,  die  zur  Übertragung  des  schwebenden  Pro- 
zesses auf  eine  andere  Person  führten,  und  in  der 
Regel  bedeute  das  teantlatnm  indietnm  nicht 
Identitit  der  Prozefsobli^ation  Ar  die  alte  nnd 
die  neue  Partei,  sei  also  nicht  Fortsetzung  des 
bisherigen  Prozesses,  sondern  neuer  Prozefs,  so 
dafs  man  nur  in  sehr  uneiguntlichcni  Sinne 
Ton  einer  translatio  indidi  sprechen  k5nne. 

Bezuglich  der  ProzerBtranslation  anf  den  Erben 
wirft  der  VerfasBer  die  Krage  auf,  warum,  wenn 
der  Erbe  ipso  iure  in  diu  Forderungen  und  Schul- 


den des  Erblassers  eintrete,  nicht  dasäclbe  aiir.h 
bezüglich  der  Prozefsobligation  gelten  solle  V 
Eisele  hat  den  Succeäüiousgedanken  abgelehnt, 
der  Verfasser  dagegen  gewinnt  ans  einer  eiu- 
geliendeu  Behandlung  der  Belegstellen  die  Ansicht, 
dafs  der  Erbe  in  der  Tat  in  die  Prozefsrolle  des 
Erblassers  succediert  und  zwar  kraft  Erbrechts 
ipso  iure  nnd  nicht  kraft  irgendwelchen  Prandb> 
▼ertragss,  so  daTs  die  I^NMMbobHgation  Ar  ihn 
und  den  Erblasser  identisch  ist. 

Znni  Schlnsse  beschäftigt  sich  der  Verfasser 
mit  der  Frage,  ob  in  der  Änderung  des  Hichter- 
penonals  eine  Beeinfinisnng  der  ProteAobliga- 
tion  selbst  enthalten  sei,  und  meint,  dafs  die 
iudicis  luutatio  die  Idontit'it  d^r  Prozefsobligation 
habe  unberührt  lassen  müssen.  Vielieiobt  voll- 
zogen, meint  der  Verf.,  die  Parteien  die  litis  con- 
testatio  mit  einer  Snbstitntionsklansel  *TititM  qtaw 
in  locum  eins  snbstitutns  erit  iudex  esto*.  Eine 
auf  Orund  einer  solchen  Formel  bewirkte  mutatio 
iudicis  war  dann  durch  den  iVozefsvertrag  ebenso 
gedeeki  wie  die  Bestellong  des  Hndu  Titins*,  nnd 
die  Einheit  der  Pnaelbobligation  ergab  neb  tod 

selbst. 

ÜHchsweiler  i.  Eis.  Grupe. 


Carl  Fatsoh.  Zur  Geschichte  und  Topographie 
▼on  Narona.   MH  i  Tafeln  aod  66  Abbildungen 

im  Tpt!  Wien  1007,  Ilöldcr.  (=  Schriften  der 
Halkauküinuiission,  Antiquarische  Abteilung  V.) 
118  8p. 

Die  Balkankommission  hat  im  J.  1904  den 
Eiitschlufs  gefiiffit,  das  dalmatiniscbe  Narona, 
dessen  Stelle  heute  das  armselige  Dorf  Vid  eia- 
lümmt,  genauer  durclifurächeu  zu  lassen.  Da  to> 
pographisehe  Anhaitspnnkte  nioht  prSsts  genug 
zu  tage  tniten  und  die  Geldmittel  knapp  wareu, 
sollte  in  jenem  Jahre  nnr  eine  einleitende  Arbeit 
vorgeooumen  werden:  die  Aufnahme  des  bis  Bt- 
geste  reiohenden  Absehnittes  dar  Biraflw  Narona 
— Salona.  Diesur  Aufgabe  nntenrag  eidi  C.  Palaob, 
der  in  der  rorliegeuden  dankenswerten  Publikation 
darßber  berichtet.  —  Die  üntersnchnug  der  Strecke 
ergab,  dafs  der  Stral'se  jede  EmbeitUcbkcit  fehlte. 
Knnststraise  (solider  Konstruktion)  und  Streeken, 
die  sich  von  einem  Xaturwege  nicht  erheblich 
unterselielden .  wecbseln  mit  einander  ab.  Die 
Stral'seubreite  variiert  selbst  anf  ganz  kurze  Di- 
stanzen (vgl.  Sp.  31).  Beim  Strafsenkörper  ist  in 
erster  Linie  auf  Dauerbaftigkeit  gesehen  worden. 
An  eptgraphiacber  Ausbeute  fehlte  es  nicht;  eine 
Ifeihe  neuer  insi  hriften  wurde  entdeckt,  bei  schon 
Ijekanuten  ergab  die  Hevisiou  Korrekturen  oder 
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M  konnten  die  Fandttellan  gennu«r  ennitieli 

werden.  —  Von  Ntirona  selbst  sind  nur  dui  fligc 
Reste  sichtbar.  Die  wichtigsten  geboren  ilcr 
Stadtmauer  an.  Sie  bestand  aus  zwei  parallüleu 
Anbnunftawra«  die  in  augleioh  grolaen  Abständen 
dueh  Qoerunneni  geatfitet  wareut  wftbrend  die 
ZwiHcbearünme  Klelnscblag,  Erde  und  Schutt  aus- 
ßilten.  —  Den  Äbschlufs  der  Arbeit  bilden 
kleinere  Parergn,  die  der  Euger«  Aufenthalt  in 
Narona  sowie  gelegentliche  Beenelie  des  Ortee 
«giben  (lanhriftsn,  Mfinnen,  GemmeDt  Kerasik). 

M,  Xliai. 

D«T  Obergermanifoh  -  Rätiiohe  Limes  des  Röiner- 
KictaM.  Ueraosg.  von  0.  v.  Sarwey  nnd  £.  Fa- 
bridns.  Lfereniog99.  Heidelberg  1907,  Pcttcrs. 
28,  6  S..  S.  77-84  u  16  8.  n.  Abfaildgn.  o.  7  Taf. 
32  X  24,5  cm.    M  5.60. 

Der  Bätische  Liuiea,  de^ea  Kastelle  nun  fast 
MUtlieh  im  Limeewerk  vertreten  eind,  über- 
schreitet das  Tal  der  AltmBbI  zweimal,  westlich 
bei  Gnuzeuhansou ,   östlich   bei   Kipfeuber;.;  An 
beiden  Stellen  lagen  rumische  ICastelle,  die  iu  der 
Toriiegenden  Lieferung  beeobrieben  dnd  (No.  71 
GanaenkMuen,  73a  BSbming).   In  Gnntenhanaec 
waren  die  Ergebnis.se  dürftig,  genügten  aber  zur 
Feststelluug  dos  Kastells,  das  für  einen  Numerns 
oder  das  Detacbcment  einer  Kohorte  ausreichte. 
Der  den  nördlieken  Teil  der  Stadt  dnrehaekneldande 
Limes  (Reste  der  Limaamaaer,  der  Palissaden, 
Bloclvhäus^er ,  Wachttfirme  ti.  s.  w.)   soll   erst  in 
Abteiloog  A   des  Limeswerkes  eingehender  be- 
lebrieben  werden.  In  Böhming,  ebenfalls  Numerus- 
kaatell,  waren  die  Paede  etwas  eijgiebiger.  Das 
vichtigste  SiSdt  ist  eine  Baninschrift,  die  Konde 
gibt,  dafs  im  Jahr  181  ein  Det^chement  der  in 
Begeaiburg  liegeoden  Ugio  JH  Iialica,  unter  Anf- 
eines  Cmtnrio  der  Legion,  die  Wallmaver 
"•'i'/t/t/ij,  Tore  und  Türme  (porla»  einn  timiLun  Uli, 
d.h.  wohl  die  4  Tortiirrae  der  beiden  Tore)  er- 
baut hat,  nnd  daiis  der  Bau  unter  einem  andern 
Oeatorio  derselben  Legion  vollendet  wurde.  Da 
Mb  dieser  Ceatnrio  als  Befehlshaber  der  in  PAIns 
liegenden  cohor»  I  Breucorum  bezeichnet,  werden 
»ohl  Mauuscliafteu  dipscr  Trnppc  bei  der  Yoü- 
endaug  des  Baues  tätig  gewesen  sein.  —  Auf^er- 
d«a  entUUt  die  Lieferaug  die  Beschreibung  des 
CoborienknateUi  Gnetaheim  (sfidwsetlieh  von  Gnn- 
Muhansen,  No.  70\  über  des.-cn  Geschichte  sich 
nach  den  dürftigen  .\i)halt.->pnnktcn  in  den  Uber- 
Mteo  Dod  Funden  nichts  Sicheres  sagen  liilat  (die 
Mf  dar  Psatingarschen  Tafel  Terseiehnete  Station 
Mdünii  kann  damit  identisch  sein);  ferner  einen 
Hatbtng  an  der  1901  eraehienenen  Beaobreibung 


des  Kastells  PAns  (vgl  diese  Woebenaefarift  1906 
Sp.  7^)0),   nimlich  die  IshaltserlMitarang  der 

20  Tafeln. 

Halle  a.  8.    M.  Ihm. 

Aoaaiige  aua  Zeltaebrifleii. 

Philnlnrriis  66,  3. 

S.  321.  Joseph  Lex  ins,  <icuUU£ische  und  lokale 
Pbylen  in  Attika,  gibt  folgende  Resultate:  1.  Der 
ioiiisclie  Name  ist  im  curopilisilu-u  firieclienland  eot- 
standen  und  bezeichnete  denjenigen  Stamm,  der  sich 
in  Attika  nnd  dessen  Kacbbanduifr  niederliefs  resp. 
bildeto.  2.  Din  "ioniselion'  rijylcn  verdienen  diesen 
Namen  nur  insofern,  als  die  Einwohuer  Attikas,  unter 
denen  sie  entstanden,  lonier  waren  und  die  isaiadie 
Kolonisation  von  ausging.    3.  Die  4  alten 

Piiylen  sind  nidit  lins  Ergebnis  einer  'natfirlichen' 
Entwickclung,  suiulcrn  sind  durch  einen  gsssls» 
geberiscben  Willen  als  Einteilung  der  Bürger  nnd 
des  Landes  geschaffen,  worden.  4.  Ihr  geiitilizibcher 
Charakter  äufsertc  sich  nur  darin,  dafs  die  Zugehörig* 
kcit  zu  ihnen  erblich  war  und  daher  die  im  Laufe 
der  Zeit  aus  erweiterten  Familien  eutstandcnen  grofsen 
GescidecLtcr  in  ihrem  ganzen  Bestände,  gleichsam  als 
GenoBseoBobaften  derselben  Phyle  zugezählt  waren; 
ein  gnindsitzncber  Unterschied  aber  zwischen  ihnen 
und  den  klcisthenisclicn  ist  nicht  nachzuweisen  und 
nicht  anxuuebmen.  5.  Kleistbenes  setzte  nur  an  die 
Stelle  einer  veralteten  nnzweckmafsig  gewordenen 
gentilizi8ch-lo1<nIen  Ordnung  eine  andere,  die  uuf  den- 
selben Grundsätzen  beruhte,  aber  den  Dedfirfnissee 
des  Staates  mehr  entsprach.  6.  Die  Kamen  der 
'ionischen'  Pliylen  >ind  vuri  attisclicn  Oikisten  nach 
Kleiuasien  Ubertragen  worden.  —  S.  336.  Witold 
Klinger,  Zar  Härebenknnds,  gibt  im  Anaelilurs  an 
N.  G.  Politis'  ITaQadoam;  (!f)04)  ein  paar  Proben 
neugriechischer  Mftrchcn,  iu  denen  auf  Schritt  nnd 
Tritt  Reminiscenzen  aus  allen  Mythen  auftauchen  und 
Anklänge  an  die  Gestalten  und  Vorhtelhin^'en  des 
alten  Glaubens  begegnen.  —  S.  34t>.  ?.  (Jorssen, 
Der  ursprüngliche  Verbannungsort  des  Philoktet,  snobt 
zu  beweisen,  dafs  Süjdiokles  seinen  Philnbiet  unter 
dem  Zwange  einer  /wiefachcii  Tradition  dichtete,  deren 
eine  ihm  Lcmnos  als  Philoktets  Verhannuiigsort,  die 
andere  Chryse  »Is  den  Ort,  wo  er  gebissen  wurde, 
an  die  Hand  gab.  Ältester  Vertreter  der  ersten 
Tradition  ist  Homer;  die  andre  werden  wir  auf  die 
Kjrprien  /lunckrtlbreu,  obwohl  Proklos  und  Apollodor 
dem  wider«;[)rechen.  Nseh  den  Kyprien  war  aber 
auch  der  Verbaunungtort  höchst  walirseheinlicli  eine 
kleine  einsame  Insel.  Uii  dieser  Überlieferung  brachen 
dann  Tragiker  nnd  Lyriker  der  AntorHit  Honen 
folgend.  Soiihijkle>;  imt  niciii  den  Schauplatz  der 
liandlung,  sondern  nur  seinen  Namon  verändert.  — 
8.  S61.  H.  Weber,  Zn  Senecas  TragBdien,  erörtert 
Hercules  furens  89  f„  dsgl.  823.  lOdO,  Trnades 

527,  dsgl.  529—35,  Medea  6»4  f..  dsgl.  94Ö— 51, 
Pbaedra  1201  ff.,  Oedipns  550ff.,  digl.  S7Sff.,  Aga- 
mcmno  r2ff.,  Th>"i  n  SIT.,  Ilerrnles  Oetaeas  ISZOf., 
Thycstos  G5'Jff.,  liereuks  Uetaeus  1099,  1497  ff., 
1650  n.  a.  —  8.374.  Albert  Rebm,  Anlage  nnd 
Dnebfolge  von  Senocas  Naturales  Qaeestiones,  «eiebt 
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in  der  ntiurlfiluiicr  des  Rfaterials  bctrriclitUcli  von 
Scbultels,  Muller,  Guuciemauu  uud  üercke  ab  uiiii 
svcbt  in  aasflihrüebar  EfOrtamDi;  «i  beweiwD,  dafs 
die   Bucl.folge   war:    IV  b  V  VI  VII  !  II  III  IV  a. 

—  S.  396.  F.  Laterbacber,  Beiträge  m  einer 
kritischen  Gescbicbic  des  ersten  punischcn  Krieges, 
verweist  darauf,  dafs  Fr.  T'ngurs  Zeilrecbiiuiig  bei 
der  l'orsciiuiij;  tJber  den  er&tüü  puniscben  Kric^:  noch 
Bichl  als  Hilfsmittel  verwertet  worden  sei  und  dal'«; 
auch  Max  Scherniann,  der  jOoKSle  Forsilier  auf  dicst  in 
Gebiet,  sieb  der  Ansicht  von  Prospcro  Vartbc  an- 
geschlossen habe.  Er  gibt  dann  seine  Auffassung  von 
dem  Verlaufe  des  Krieges  nach  den  Konsulaten  mit 
mAgliohst  genaoen  cbroDologiscben  Bcrcclmongcn.  ~ 
S.  427.  n.  Weber,  Zu  Autipbou  dem  Redner,  bc- 
b«Ddolt  folgende  Stellen:  I  8,  9;  1 14;  V  8;  VI  4. 

—  S.  4S9.  A.  Horamsen,  Apollon  «nf  Delos,  er- 
Tirtert  die  übrrNviegendo  Stellung  des  Apollon  auf 
Delos,  die  Heiterkeit  seines  Dienstes,  aeiue  Hamen 
mid  BdDameD,  die  drei  FmcbtsebalheriniMn  delischen 
Glaubens  0?rw,  ^rrfguii)  tnid  *Ekaig,  den  Hyperboreer 
mjtbus  aud  die  Feste.  —  S.  45i).  Wecklcin, 
Vindiciae  inr  Ars  poetie*  des  Horas,  verteidigt  seine 
Abhandlung  Aber  Mio  Komposiiionswciso  des  Horaz 
uud  die  epistoia  ad  Pisoaes'  (1694)  und  gibt  mit 
einer  ktelnen  Abweicbimg  noeb  einmal  seine  frQbere 
Anordnung  und  Gliederung  der  Ars  poetica  fS.  466 
•  67).  —  S.  468.  Miscellen.  1  (10).  P.  Maas, 
Zu  den  IntorpolatiODCn  im  Text  des  Apollonios  Dys- 
kolüS.  —  2  (11).  C.  Wunderer,  Gleichnisse  aus 
dem  Gebiet  der  Malerei  bei  Poljbius.  —  3  (12). 
0.  Crusius,  Alexander  und  'die  Schöne  vom  Berge'. 

—  4  (13).  0.  Cr(n8ius)  'Iranisches  bei  den  Griechen'. 
^  5  (14).  G.  A.  Gerbard,  Zum  Heidelberger 
Digeetenp^^jn».  — 


Bevue  nnmismatique.  4.  Serie.   11.  Band.  idOT. 
Heft  III. 

S.  317.  A  Blanchct,  lleprßscntaii  n;  1r  -'  itues 
sur  des  stat&res  de  Coriutbc.  Tafel  XJ.  l>ie  figtlr- 
liebeo  Beiseicben  aof  Staterea  tob  Ckirintb  etwa  425 
—  300  V.  Clir.  stellen  zuweilen  Statuen  dar;  einitie 
sind  durch  Basen  als  solche  gekennzeichnet.  —  S.  324. 
G.  Amardel,  Une  troavailie  de  monnaies  Gauloises 
'ä  la  croix'.  Bei  Castelnan  d'Aiidc  4  Meilen  vou 
Narbonne  ist  ein  Fuud  von  ulwa  100  odar  mehr  der 
keltischen  Mnuzeu  mit  dem  Kreuz  gemacht  worden, 
die  den  Volcae  'rertosa^es  t;tdniren;  in  lien  Winkeln 
des  Kreiues  »iud  luei&l  Oliven  dargestellt,  die  auch 
jetzt  dort  viel  kottiviert  werden.  —  S.  337.  M.  Sontzo, 
Les  lourdes  monnaies  de  bronze  de  Tltalie  centrale 
et  la  nnmismatique  romaine  ä  propos  d'un  livre  uon- 
veau.  Kritik  von  Haeberliot  Syetemutik  des  rümiscben 
HUttzwMens;  wendet  sieb  gegen  die  Annahme  eines 
älteren  rdmiscbeti  Pfnndes  ,a  des  neuen),  gegen 
die  zeitweilige  Zebnteiluitg  desselben,  gegen  den  Bi- 
metalUsmaa  der  römiach-campaniscben  Frfignng  oud 
verschiedene  Einzelheiten  von  dessen  System.  —  S.  S55. 
Frocliner,  [lilarilas  et  Laelitia  Die  Darttc'linn;.'tu, 
welche  auf  romiscbeu  Manzen  der  Katseizcit  mit  der 
Umecbrift  Hilaritas  oder  Laetitia  veraebeo  sind,  meinen 
».Imtlicb  nicht  eine  Personifikation  der  Hilaritas  oder 
Laetitia,  aoodern  bedeuten  nur,  daCs  das  dargebtellle 


Bild,  also  etwa  die  getreiJespecdende  Annona,  dem 
römischen  Volke  zur  Laetitia  oder  Hilaritas  gereichte. 
—  8.  414.  Fände  antiker  HQbmo.  —  S.  4S4. 
Bulletin  bibliographiqne.  —  S.  435.  Bibliographie 
ni^ibodique.  —  Pro vös-verbaux  de  la  societe 
fran^aise  de  numismatiqoe  1907.  S.  UCXXHI. 
A.  B tauchet,  Eine  Kupfermflnrc  von  Cos  mit  der 
RQckseitc:  Tauben  am  Hand  einer  Vase  sitzend,  au 
das  Mosaik  des  Sosob  ankliogeBd. 


Ciassical  Pbilology  II  4. 

8.  369.  Elmer  Trnesdell  Merrill,  Ott  eertain 

Roman  eharacteristies,  ist  eine  in  Wo-shington  Januar 
ld07  in  der  Jahresversammlung  der  Amerikaoischeu 
Philologischen  Gesellsohaft  gehaltese  Bede.  Terf.  taebt 
in  interessanter  Weise  diu  charakteristische  Lebens- 
anscbauung  der  Römer  in  kansileriscber,  politischer, 
etbtseber  and  religilieer  Hinaicbt  tn  ikisiienii,  wobei 
er  bemerkenswete  Pantllelen  zwischen  den  alteu  Römern 
und  den  heutigen  Amerikanern  zu  ziehen  woifs.  Der 
Begriff  'klassisch'  VfMt  in  seinen  Darlegongeu  eine 
bedeutende  Rolle.  —  8.387.  Kclley  Rees,  Tbc 
meauing  of  paracboregcma,  kommt  zu  folgendeo 
Resultaten.  IJaQaxoQ^ytjfta  war,  soweit  wir  das 
nacliweisen  können,  nie  ein  terniinus  tecliiiicus,  der 
sieb  auf  den  x*'ÜW^'»  ""^  ^^^'^  ^"'^  bezog.  Es  ial 
ein  Wort  späteren  Ursprungs,  von  xof^^y^v  abgeleitet, 
das  in  nichttecbnischero  Sinne  Miefern,  ergänzen'  be» 
deutet.  So  wurde  es  in  der  nacbklassischen  Zeit 
auch  für  BQbnenverhältnissc  anwendbar.  Zum  Schlüsse 
nufsert  der  Verf.  seine  MeiDnng  darOber,  wie  Ha^- 
XOQryr^fiu  ilic  specielle  Bedeutung  gewinnen  konnte, 
die  ihm  Pollux  und  die  Si'holia.sten  beilegen.  — 
8.401.  William  Scott  Fergusoo,  Notes  oo  Greek 
inscriptiens:  1.  Ariaratbes  T  and  Queen  Nysa,  bringt 
zahlreiche  wichtige  chronologische  und  genealogische 
Details,  aus  denen  folgende  Ausätze  bervorgeboben 
seien:  Ariaratbes  T  kann  kaam  der  Epimeletes  des 
Dclischen  Emporion  gewesen  sein.  Diese  intftiXfta 
ist  in  das  Jahr  132/1  zu  setzen,  die  Geburt  des 
intfifXtizr,f  etwa  151,  die  Ebe  Aiiaratbes*  T.  nad 
der  N)  SU  um  1  b2.  Der  jllnpstc  Sohn  ans  dieser  Ebe 
ibi  Ariarathes  Vi,  der  sich  um  116  verheiratete,  ge- 
boren um  138.  Der  Eptmeletes  aber  war  der  älleale 
Bruder  des  eben  genannten.  2.  Theopliilos  id' PerKamon, 
bestimmt  die  uxjui;  dieses  Mannes  durch  die  Zahl  16S. 
—  S.  407.  Robert  J.  Bonner,  The  jnrisdIctioB 
of  Athenian  arbitrators,  liält  die  Behauptung  von 
Lipsius,  die  uffenilielion  Diateteu  halten  für  Privat- 
prucesse  die  unerläfsliche  erste  Instanz  gebildet,  fttr 
zu  allgemein  und  knQpft  an  die  Worte  des  Aristoteles 
JiQVi;  oi'i  tag  älXag  dixag  Xayxövovaiv  ^n,  die  nach 
seiner  Meinung  nicht  alle  von  Aristoteles  im  folgenden 
erwftbnteo  Recbtehdadel  umliassen  können,  z.  B.  niclit 
die  dhtm  tfivw.  —  8.  419.  Jobn  William« 
White,  Rnoplic  motre  in  Greek  comedy,  gibt  zahl- 
reiche metrische  Analysen  und  fttgt  als  Appendix 
hinzu:  Enoplic  lyrics  in  tragcdy.  —  8.  444.  Frank 
Frost  Abbott,  Tbc  aceent  in  vulgär  and  formal 
Latin,  bringt  historische  Uutcrsucbuugeu  Ober  die 
Entwickelang  des  Inteinisehen  Aceente»  und  smaer  Ge- 
setze, wobei  er  pr;lhi?torischc  nud  literürisebo  Periode 
scharf  vou  einander  scheidet.  Die  zweite  Periode  ist 
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wesentlicL  Jurcli  die  griccJiischc  Literalur  bcstitnint. 
Die  Resultate,  wegen  der  vieleu  engUscbcn  Tennini 
tdiwer  wiederangdMii,  Sndeo  eieli  waS  S.  45S— 459. 
—  S.  461.  Notes  and  discussions.  1.  Edwin 
W.  Fay,  Locretiana.  —  2.  Charles  W.  Peppier, 
TTAMNIOYin  Aristopbues  Frogs  SS.  —  S.  Samnel 
Ball  Platner,  Möns  and  Collis.  —  4.  Cliarles 
Kuapp,  Caesar  Bellom  Gallicutr.  IV  30,  4.  — 
S.  Oeorge  Dwigbt  Kellogß,  Simius  isto  =  Fannius? 
(Horst,  sat.  I  10.  18).  —  6.  I.  E  Harry,  Note  on 
m;  äniM  Xoyta  Aescliylns  Prometheus  46. 


Kvzenslonii-Verzelchalci  phllol.  Schriften. 

Abart,  H.,  MonkgeiehiclitlielMr  Text  in  den 

Hibeli-Papyri  1:  h'n.  er.  3S  S.  118.  ?Oll  besomtoNr 
Wichtigkeit.  C'.-£.. 

Altnann,  W.,  Die  italiachen  Rnndbaate«:  J.de» 

m.  S.  624.     Klar  und  tTgelmisreicii.     M.  Hinnitn-. 

AscoQius  rec.  A.  C.  Clark:  Bph  W.  49  S.  1550t. 
fioto  Itandacbriftlidw  Orandlegiing;  weniger  befriedigt 
die  Textgestaltung.    //  .Nohl. 

Bacha,  E.,  Le  ginio  de  Tacite:  Boll,  di /ilol. 
r/.  XIV  3/4  8.68-71.    Völlig  abgelelmt  von 

Valfiiapgi. 

Bell  am  Africanum.  Herausgegeben  von  iUdulT 
Schneider:  i\phR.i3  S  540-548.  Wird  dem  ein- 
l^ebendeu  StuJiutn  der  Fachgenoneu  angelegentlich 
empfobien  vun  A.  Polasciiek. 

Bolle,  Heinrieb,  Orcliomenos.  1.  Die  alteren 
iaaiadelnDgsacbicbten:  L6.  47  S.  1507  f.  Man  tindet 
hier  reicbes  Uaterial  und  scharfsinDige  Erörterungen. 
»'ftJ. 

Callimncbi  tiymat  et  epigrammatai  tertiuni 
tdidit  Udalrieofl  de  Wilamowitz»!! oellendorff: 

Sphli.22  S.  y31f.  Ein  im  ganzen  un\'erladerter 
Abdrack  der  2.  Auflage.   Cru«(av  HVv/'^/ 

Job.  Chryioatomo«  tnma\  vr;<;,  ed.  bjr 

J.Ä.Sairn  :   /,Vf.       32  S-  108.    Brau.  Iil.ar.  M;/. 

Conybeare,  C,  Tbe  Armenian  ver^ion  of  Beve- 
hHoD  and  Gjn^  dl  AI«9ttBdrin*i  Scbolia  od  tbe 
Incanifttion  and  Epistle  on  Eoster:  Rt».  er,  30 
S.  66.    Wertvoll.    A.  MeUlel. 

Cottino,  G.  B.,  La  flessione  dei  uomi  Greci  in 
Virgilio:  Bph  W.  49  S.  1548>1550.  Sldsziemng  des 
liibaits,  von  R.  Hrlm. 

Crö  nert,  W.,  Kolotes  und  Menedemoi:  H*9.  er.  30 
S.  63f.    Enthält  viel  Wertvolles. 

Crönert,  Vi.,  Memoria  graeca  Herculaiieiisis. 
Cid  tilnlonm,  Aegypti  papyrorum,  codicum  deniquo 
tettioMHiiia  comparatom  propeniit  Gail.  Crönert; 
DLZ.  46  S.  2888.  MtlbeTolle  and  fllr  jeden  Herans- 
geber  und  Erklärer  griechischer  Texte  dankenswerte 
Arbeit»  Vorarbeit  zu  einer  geplanten  Neaausgabe  des 
PMo«a«ben  Lexikons.   F.  Boll. 

Detlefseil,  D,  Ursprung,  Einrichtung  um!  Be- 
deotiDg  der  Eidkarte  Agrippaa:  Boll,  di  /ilol. 
d.  XIV  3/4  8.  73f.    Höchst  beachtenswert.  L. 

CttTilnrAli. 

Dissertazioni  della  Pouteficia  Accadcmia 
Roroana  di  Areheologia  8erie  II.  tono  IX:  BuH. 

<l'  !a  ■■owm.  areh.  rnm.  di  Roma  1907  S  251-253. 
Entbaii  wichtige  Arbeilen  zur  römischen  Topographie 


(A.  Monuri,  Chor  ilen  Konstant iiislioj^wi ;  Huelscn 
Ober  den  Codex  von  Einsiedlen)  und  ileligiousgcscliicbte 
(Amelnng,  Alte  8knlptoren.  die  sieb  «nf  den  Knit 

der  nnli-rirdiscben  Goltlieilcn  beziehen:  Ci.  Tomnssctli, 
Über  ileii  Kuli  des  Mars  in  Itomj.    A.  CantareUi. 

Ebrbard,  Albert,  Die  grieehisckeo  Martyrien: 
/.r.  47  S.  1489-1491.    Diese  Bede  findet  Beifall 

bei  K.  J.  dS'eumann. 

FriedlSnder,  Panl,  Heraldes.  Sagengeachicbt^ 

ücho  Ut!tersuc!)uni.'en:  I)/./..4fi  S  2803.  Die  mit 
Gelehrsamkeit  und  Scharfsinn  vorgetragenen  Dar- 
legungen dürften  kann  BosnHato  von  bleibendem 

Wert  ans  Licht  gefördert  haben.    A*  EunrUmtun. 

Giarratano,  C,  Dae  codici  di  Asconio  Pediauo, 
il  Fortegnerriano  e  il  Hadrileiio:  Bph  W.\^9  8.  ISSOf. 
Angezeigt  von  Nohl. 

Oudenian,  A.,  Gmodrils  der  Geschichte  der 
Uassisehen Philologie:  //«n.rr. SOS. 64-66  Empfebleos- 
wcrt.    P.  l.ejay. 

Gundcl,  Gull.,  De  stellarum  appellatione  et 
religione  Romana:  Bdl  di  filol.  «f.  XIT  3/4  8.  74 f. 
Gut.    V.  /il  tigholii. 

Hartman,  J.  J.,  Aoalecta  Tacitoa:  Bphli'.id 
S.  1551-1553.  Anrdgeod,  wenn  ancb  Tielee  bedenk- 
lich ist.    W.  Renz. 

Jordan,  U.,  Topograpiiic  lier  ätadt  Rom  im 
Alterinm.  I  ö,  von  Gh.  H Uelsen:  Rull.  Jella  eomin. 
arch.  com.  di  Roma  1907  S.  346-248.  VorxOglich. 
L.  CantareUi. 

Jonguct.  P.,  et  P.  Perdrizet,  Le  papyrns 
Booriaot  No.  1:  Rt»  er.  80  S.  63  f.  Interessant.  Mjf. 

Kerstan,  Vilb.,  Lateioiscbes  Elementarboch  für 
Reformschalen:  DI^Z.  46  8.  8911.  Anerkenoeades 
Referat. 

Lermann,  W.,  Altgriecbiscbe  Plastik:  Bayer.  BL 

8.617.    Ein  vortreffliches  Hilfsmittel.   K.  Rfi-singer. 

Masquoray,  ?..  Abrifs  der  griechischen  Metrik. 
Ins  Dentsche  übersetzt  von  Br.  Pressier:  DLZ.  46 

S.  290!>.  Ist  höchstens  als  braüclibares  Intoriiriistikam 
zu  bezeichueo,  da  vieles  noch  recht  veraltet  ist.  C 
Canradt 

Miller,  H.,  Semitisch  und  Indogermoniscli.  l. 
Konsonanten:  Rev.  er.  30  S.  68£  Ein  gewagtes 
Untemobncn.   A.  MeilUt. 

Mouumenti  autichi  piibblicati  per  cura  della 
Reale  Accademia  dei  Lincei.  Vol.  XIV,  2:  I.C.  47 
S.  1506  f.  Zustimmende  Besprechung  der  Uer  ver> 
einigten  vier  Arbeiten  durch  II  v.W-.M. 

Müller,  C.  ü.,  und  Wieseler,  F.,  Antike  Denk- 
mäler zur  griechischen  Göiierlehro.  4.  Ausg.  be- 
gonnen von  K.  Wernicke,  fortges.  von  Botho  Graef. 
Ii,  3:  BphW.  49  8.  1557-1559.  Im  ganzen  ist  von 
der  Arbeit  recht  befriedigt  R.  Sauer,  der  fllr  die 
Forlsetzong  ein  schnelleres  Tempo  wQuscht. 

Nicole,  Jnles,  L'Apologie  d'Aniiphon  on  Xoyo^ 
TTKn  ufta(titta«ag  d'apr^s  des  tVapinciits  incdits  sur 
papyrus  d'Egypte:  LC.  47  S.  1503 f.  Eine  dankens- 
werte TerSffeniliehung.  C. 

Paepeki  ,  r,,  De  Peraaüiennrum  littcratnra: 
\Bpftii.ii)  S.  1555-1557.  Reich  an  wichtigen 
I  Besnltaten.  W.  /Air/eiä. 

f  Willy  Pastor,  Homer  (Band  XXTI  nn^  drr 
'  Sammlung  'Die  Dichtung'  von  Paul  Rcmer);  jSphR.'^S 
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&  529-531.  Dicso  Tür  eiucii  woiteroii  Leserkreis 
beatiminte  Arbeit  vereinigt  Yor/Qge  und  Nachteile. 
E.  Eberhard. 

Baii^  P.,  1.  Ad  AugusUui  Coof.  Xlll  33,  53; 
3.  I  Terras  de  ligoo  cruciB  in  no  codica  d«)la  Mblioteca 
Ambrosiana;  3  De  coJicc  quodam  Ticinciisi.  quo 
inccrti  scriptoris  caroien  de  Pascba  cootiactur: 
BphW.  48  S.  m*f.  Inbaltaberieht  von  J.  TWib'eK 

Ret  fort',  A.,  I.ivio  precursorc  della  decadenza 
laUua:  UolL  di ßlot.  cl.  Xl\  äji  S.  64-67.  Loidel 
am  Hangd  einer  siebem  Ueüiode;  aaob  sind  die 
literarischea  Hilftniltd  oicbt  geatgend  aoagenatzt. 
G.  Ferrara, 

£lise  Richter,  AB  in  Itomaniwhen:  \pl,li.  22 
8.  514-517.  In  dieser  interessanten  und  lieuclilens- 
werten  Arbeit  wird  auch  die  Entwicklung  voa  ub  im 
Lateinischen  betrachtet.    H.  Köllgert. 

RömcM-,  G.,  Liit.  Übungsbuch  im  Anschlnfs  an  die 
Cilsarlektüre:  Bajer.  DL  S.  607.  Kann  bestens 
empfohlen  werden.  Hofmann. 

Koseber,  W.  Q.,  Die  Hebdomadculebreo  der 
griechischen  Philosophen  und  Ärzte:  Reo.  er.  fH 
8.  84  f.    Sehr  bedeutend.  A/y. 

Sobmals,  J.,  Baiaei  das,  erste  Luxus bad  der 
Römer.  I.  II:  BoH.  di  IM.  d.  XIV  S/4  8.  75  f. 
Zwcckentsprerliciul.    1'.  Uisani. 

Uastav  Schneider,  Platona  Philosophie  in  ihren 
wesentlichen  Zügen  aas  seinen  Schriften  dargestellt: 
S.  532f.  Ein  wertvollor  Beitraf;  m  der 
Aufgabe,  den  weitesten  Kreisen  deu  Sinn  für  den 
Wert  der  Antike  an  erschUefiai.   J.  Jäkele 

Stäbclin,  Fei.,  Geschichte  der  klf^inasiatisclicn 
Galater:  2.  umgearb.  und  erweiterte  Auti. :  DLZ.A^y 
8. 99SS.  Intereeaant;  britische  WOrdignng  vorbdnlteu. 

P.  Paiiini  Stati  Thebais  et  Achilleis  rccognovit 
brevique  aduotalione  critica  iustruxit  H.  W.  darr  od: 
NphH.  23  S.  538-540.  Im  ganzen  macht  die  Aus- 
gabe einen  korrekten,  sorgßUligen,  goten  and  gefäUigen 
P^indruck.    /.  Gwlafhon. 

Torblöriisson,  T.,  Die  vergleichende  Sprach- 
wissenschaft in  iiirem  Werte  für  die  allgemeine  Bildung 
und  den  Uutcrricht:  ßphW.  A9  S.  1559-1561.  Lesens- 
wert.   E.  Schwyzer. 

Wiek.  F.  C  YirgUio  e  Tocca  rivali'/:  Boll,  di 
filol.  iL  XIV  3/4  8.  69  64.  Dem  Veribsier  Tennag 
nicht  zuzustimmen  E.  d,  MarrJti. 

von  Wilamowitz-Moelleudorff,  U.,  Die  Text- 
gestaltung  der  griechischen  Bokoliker;  Bph  W,  49 
S.  1537-1548.  Von  höchster  Bedentnng.  R.  Rätgen- 
ttein, 

Witbowski.  E.,  Epistalae  priratae  graacaa  qtiaa 
in  papjris  aetatis  Lagidarum  servantur:  «/.  (fst  kiv.  XI 
S.  633f.   KQtzlicbe  Sammlung.    H.  C. 

Kornan  WentworCb  de  Witt,  The  Dido  Episode 

in  thf  Aeneid  of  Virgil:  .\)>hR.2n  S.  537f.  An 
lUeser  Chicagoer  Dokterdisserlatio»  findet  nicht  viel 
zn  loben  f..  Heitkawp.  —  Dar». :  BolL  di  filoL 
c/.  XIV  3,4  S  61  f.   Aniioiinibare  Leistung.  V.Usguni. 

Zebetroaivr,  J.,  Leichcnvcrbrenuung  und  Leiclieu- 
bestattoog  im  alten  Hdlas:  See*  «r.  32  8.  107. 
Dankenswert.  8,  R. 


Mit  I  (Ml  iiii'j:ch. 

Oionytios  von  HaUkarnaDi  and  Caeciliai  voa 
Kalaklek 

Dionys.  Halic  Ep.  ad  Pompeium  3,  19  f.  Icsmi 
wir:  tt^q  <6ty  ^fjuem^  \twv  ^vo^^dtt»v\  to 
xaia  (fv<itv  Hgodotog  s^tjlwxf,  ti  Si  9t»¥iv 
&0VKv6idtji;.  nartöiv^)  iv  Xöyoti  d{>no,v  f  xi{jia)f(fr^ 
TÖ  JtQinov.  tait^v  d  'HqüdoiQS  dxQt^iOl  fiaXAei»  ff 
Qovxvdldijg.  6ftottdi,g  ycrg  oitof  Ii»  fffio»  »i»  »«Jp 
drjUTjyoQucic  fiüX).o>'  f'  laTg  di^yriaean'.  (ftol  (uvrot 
Kai  tbi  tfnktdtM  kextUa  4oiUi  tä  iv^Vftf/itata 

Diese  Worte  sind  von  Theophihis  Bun'khardt  Capoili 
rhetoris  fragmenta  Basileae  1863  p.  36  unter  die 
Fragmente  der  Schrift  des  Gaecilins  fss^  tov 
XaQaxtT^QOc  tiZv  d{*n  QfjivQooy  aufgenommen  worden 
und,  wie  das  dann  nicht  anders  möglich  war,  dem  voa 
Deoostbenes  handelnden  Abschnitte  zupc  wiesen  worden. 
Der  jQn!j:ste  Bearbeiter  der  Reste  des  Rlietoi-s  Emst 
Üfenloch  hat  sich  darauf  beschraukt,  die  Stelle  von 
fyiU  tU^9t  ab  als  frgm.  158  mter  den  Fragmenta 
iiieertfic  sedis  nntcr7ubrinpen,  und  man  wini  ihn 
dann  Hecht  geben.  Deuu  das  Vurbergehende  ist  wohl 
inhaltlich  der  verlonnen  Schrift  des  Dionj'sios  negi 
nifir;at(ag  zuzuweisen  und  steht  somit  an  Gaecilins  in 
keiner  Ueziehung.  Über  die  Nachahmung  des 
Thucydides  durch  Demosthenes  aber  kann  dieser  sich 
sehr  wohl,  wie  Burckhardt  annimmt,  in  der  Scbrüt 
nfqi  tov  x''Q"''t>QOi  ^tjtOQtay  geftttlsert 

haheu.  Es  kann  aber  derartiges  auch  f;clegentlicli  in 
anderen  Schriften,  wie  iu  der  avr»QiO*g  ^^poai^itwg 
xai  A'ix/ywrof  oder  in  der  ffvyxQtatg  J^(ioa9ipovg 
x«i  Air.yU'ov  zur  Sprache  (lekomnicn  sein.  Doch 
auch  die  Möglichkeit  ist  uicht  von  der  üsnd  zu 
weisen,  da6  Dioaysios  durch  persönlicbea  Verinbr 
(Iber  die  Ansicht  des  Caecilius  unterrichtet  war. 
Denn  der  au  der  oben  angeführten  Stelle  von 
Dionysios  gebrauchte  Awsdrvck  ip»ki6xtf  äfxtXiot 
lafst  keinen  Zweifel  darüber,  dafs  zwischen  beiden 
Rbetorcn  freundüchaftlicbe  Beziehungen  stattgefauden 
haben.  Man  kann  darin  unmöglich  mit  K.  MOnscher 
Philol.  LVin  (1899)  S.  109  nur  eine  Höflichkcitsphraso 
erblicken,  uuti  ebenso  unmöglich  erscheint  mir  die  von 
v.  Wilamowitz  Abband),  d.  Geseilsch.  d.  \Vi<isensch. 
zu  Güttingen  pliil  -hist.  Kl.  X.  V.  IV  3  (1900)  S.  70 
vorgetragene  Auflassung:  'Diesü  beiden  Männer 
sind  im  allgemeinen  Zeitgenossen,  Kon- 
kurrenten, und  wer  sie  darum  für  Freunde 
biilt,  der  mag  sehen,  wie  er  jeden  «ver- 
ehrten l\ollogco»  mit  der  Gelehrlen- 
gesehichte  in  Einklang  bringt    £s  ist  in 


Die  Angaben  üseners  zu  dieser  Stelle  im  Appa- 
ratu.s  criticus  .seiner  Ausgabe  der  Dionysii  Halicarnn«ei 
Opusculii  Vnl.  II  Fase,  l  (Leijwiii  uhi)  sinil  nicht 
präzise  und  d.  utlii  li  --mii;.  I>  'l-^  in  l''ni  überlieferten 
iftofiSiji;  nü^  (.Vi  ii  r  (i(  ii>  tiv  jiußföv  steckt,  hat  wohl 
zuerst  Sauj»iK'  C nU.  1  Aiiz.  1803  S.  I.W  gesehen.  Für 
(las  au  uureclite  .Stelle  geratene  und  schon  von 
Tli.  Burckhardt  herausfiewori'eiie  ipoin)i;^  hat  Dseucr 
/.itatt  wühl  überllüsijigur  Weise  eingefügt. 

'■')  Man  kommt  auch  ohne  Sauppes  von  Usener  in 
den  Text  gesetste  .Indcrnng  fidLna  /Mfu^siM&tit 
je  ans. 
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Wahrheit  oin  Zitat«  ola  eiiiriulürGiclicr  Ziit- 
gfiiosfle  irird  als  Eidesbelfer  aufgeboten'. 
Dafs  (nup  «olclie  Bc/ciclinung  <fiXtatog  dL-nii  dncli 
nicht  ein  so  gaoz  leerer  Schall  sein  kann«  daTs  etwas 
mdir  dabinter  steckt  als  ein  blobes  KonpKment, 
zeiu't  (loL'L  wolil  liiiircicljcnd  der  <|iarsanip  Gchraiicli, 
den  Dionjrsios  sonst  von  diesem  Worte  macht.  Oder 
•oute  es  ndr  ein  Zufall  sein,  dais  anter  den  DIonjsios 
nalieslelifnden  Personen,  an  die  er  sicli  in  sciiion 
rhetoriscbea  Schriften  wendet,  nur  Ammaeua  und 
Co.  PMipetm  dorcb  diese  BeDeninmg  geehrt  werden'), 
wiJirend  «it-';  Atlius  Tubero  in  der  Schrift  mql 
OwKvdiöov  mit  der  Anrede  oi  hcivti-  Aiku  Tov- 
fUgav  begnfigen  oraft  and  aaeh  der  Anfang  des 
iweiten  Briefes  an  Ammaens  jenen  oinfacb  löv  Alhov 
Tovßigwvtt  ohne  jeden  weiteren  Zusatz  üetiiity  Mnfs 
es  nicht  auch  gegeiiQber  den  vielfachen  freundschaft- 
lichen Ausdrucken,  mit  detit-ii  !>io!ii '  ii»^  jene  L-rst- 
genannten  Männer  bcJeukt,  autlalitii,  duls  Unfus 
Melitios  in  der  Widmung  der  Schrift  ntQi  avp- 
9itttms  ivoftdfttv  keine  andere  Anspractie  als  die 
«{  *Btv^  M§Utie  naigdi  dyaxHtv  »dfioi  nfuta- 
tönov  tfihov  zuteil  wird  und  die  Scblufsworte  ihn 
anch  uor  mit  den  Aosraf  «i  'JM^  als  den  eigent- 
lieben  Adressaten  dem  Leser  in  Erinnerang  bringen? 
Danach  scheint  docli  Diuiijsios  mit  übcrscliwciiylicliini 
Freoodscbaftsäa&erangen  gerade  keine  Verschwendung 
getrieben  vnd  aar  wirklidi  dordi  enge  Freondscbaft 
mit  ihm  verbundene  Männer  seine  tflXtaiot  genannt 
SU  haben.  Um  so  weniger  dttrfen  wir  glauben,  dafs 
•r  so  obne  w^nres  eiaen  Gegner  diesen  Titel  ge- 
gönnt haben  sollte.  Es  bleibt  eben  nur  der  von  rnir 
schon  ia  dieser  Wocbenscbr.  1907  S.  1393  enge- 
dentele  Ansveg  flbrig,  anzonebmen,  daft  swlscheo 
Hionysios  and  Caccilios  .Ihnlicbe,  ja  noch  innigere 
Bexietiuogeu  vorhanden  geweseu  sind,  wie  die  zwisclicn 
Bortensius  nnd  Cicero  gewesen  waren,  die  bei  aller 
prinzipiellen  Gcgnerscliaft  und  trotz  mchrfaclicr 
heftiger  Zusamroeosiörse  doch  in  einem  frcunüscbult- 
lichen  Teikahnfarblllnisw  mit  «innder  gestanden 
hatten. 

JS'ach  diesen  Betrachtungen  erscheint  die  von 
Ednard  Sebwnrts  Fanlr*  Wissowa  Renl^Kncjcl.  ▼ 

8.  935  vorgetragene  Ansicht  wenig  plansibcl,  wonach 
die  B«inerknngen  bei  Digoys.  Autiq.  I  1,  3  über  ol 
vnt^Q  udütwi'  nguyftäiwy  ^  notriJodSv  ^  pMfitfuäq 
nziiiv^rz  cl'S.iuiv  Ktiooixäg  xaiaßalüfifi-'Oi  nnayfxt- 
itiag  eiuc'u  Seiteubieb  auf  Caeciliuü  culbaiteu  sollen, 
'der  sich  zum  Objekt  des  neuen  alieinselig- 
machenden  Stils  die  Sklavonkriege  aus- 
gesucht'. Wer  sagt  uns  ferner,  dals  das  av^yQaiifia 
den  OaeeiUna        %mr  dwXmmp  mltfm»  vor  der 


Die  fbcrscbriftcn  der  nn  jrncn  pTichtctcn 
ikiete  lauten:  Aiorvtttot;  l-ififiudi»  im  iptXiuiui  nXtiata- 
][H[qnv  (ind  ./lot^itrio^  yfftpafia  jm  (ptXTuiui  j^ulqdv 
und  Fvaiw  Hounikov  a'teht  1,  17  oofye  ^ir 

fUtatt.  Aafserdem  neiat  es  im  ersten  Brief  an 
AmmueuB  'i  ßO.Tiart  llfifinTf  ^  «/  rfr)f  l-ipfiuif,  im 
zweiten  17  tü  y/«  AftirnJi.  .Tfpi  juiv  (tn/tttmy  ^i]t6i>utv 
1  ft»  x^tittOTf  yfftfiolt,  flM'ii>o  am  Srlihils  Villi  j,-^- 
InatM^f  Aij/tooS^ivov^  Sftföjqto^  und  im  Hricte  un 
Pompeitts    14  cw  ßHn^t  fnüf. 


Abfastiiing  nnd  Veruifuuüichung  jener  btolio  iu  der 
'PioftaixTj  aQX'f'oXoria  erscbien«!  war?  IHe  ebrono- 
loßiüciioii  Vcrhiiilnisse  -iiid  vollkoruiiien  in  Dunkel 
gehallt.  Sind  jene  Worte  des  Diunjrsios  *aiehr  als 
eine  rbetorisebe  Floskel'  —  es  ist  das  eine 
Möglichkeit,  lüe  man  Scliwarlz  zusehen  wird  —  so 
können  damit  recht  gut  ganz  andere  Leute  gemeint 
sein  als  Ckedlins.  An  blstorisehen  HonogrApbieen, 
die  entlegenere  und  nnintcressantcre  Dingo  behandelten, 
hatte  ja  die  damalige,  sowie  die  unmittelbar  vorauf* 
gebende  Zeit  keinen  Hangol. 

Königsberg  i.  Pr.         Johannea  Tattialn. 


Kanologio  4i  Baailio  IL 

Der  nntcr  diesem  Kamen  bekannte  Codex  Vati- 
canuB  gr.  1613  ist  jetzt  als  Vol.  Till  der  Codices 
e  Yaticanis  selecti  phototypice  expressi  im  Ver- 
lage von  Pratelli  Bocca,  Turin,  beraasgegebeu  (2  vol., 
L.  400)  Die  Handsebrift  entbllt  490  Miniataren  von 
wunderbarer  Schönheit,  Werke  von  Georgios,  Mena, 
Michael  Blachernita,  Michael  Mikros,  iiestor,  Pan- 
taleon und  Simeon  Blachemiia.  die  bis  jetzt  erst  teil- 
weise und  in  unvollkommenen  Reproduktionen  bekannt 
geworden  sind.  Die  neue  Ausgabe  ist  die  erste  volU 
ständige;  mit  allen  Mitteln  moderner  Kmmt  ber- 
gcstcüf,  gibt  sie  das  trennst'  Rild  des  Originals 
(218  Blatter  336  X  2H4  mm},  welcbea  ebenso  hohen 
Wert  für  die  Kniutgascbicbto  sria  flir  die  Hagiographie 
besitsi 


Ventelclinla  neuw  BOdier. 

Hiceronis  orationes.  Divinatio.  In  Verrem.  Ree. 
GuL  reterton.  Oxford,  Clarendon  Press.  XX,  464  8. 
JC  S,60. 

Crusius  ,  0.,  iV.  r.  Cfirift.  Gedächtnisrede. 
München,  G.Franz.    64  S.  S,    J(.  1,80. 

Galeui  De  usu  partium  libri  XVII  ad  cudicom 
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611  bort,  0.,  Die  mHtrtoio^u^tgii  Tktenim  das 

griechischen  Altertums.  Leipzig,  Teubner.  V,  746  S.  S 
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▼•rlay  dar  WofdauumtehMi  Bvehluuidliuiif  la  Berllii. 

und  lateinische  Sdiulechriftstelier. 


Qioeros  Hede  über  den  Oberbefehl  des 

PrtTnnPiiiQ  ^  ür  Schüler  erklärt  von  0.  Oi«Bck> 
rumptJiuts.  hgfcn^  oyBii»Mi«idi«*M.r.  a  T«t 

(ao  s.)  AamtriwagM.  (20  S.)  um.    geb.  o,^«o  jc 


Die  rtabm  Jtfmerktutaen  »btd  nufDertt  Inn/./»  f)f-riif)tt  nml 

itnf  'Iii»  niSlu/'ti'  )lnfa  hcjtrhrtlnkl .  Itehi  K-;,i  un'iilii  r  i/t  ht 
n*-htrl  '/',"v'  ,^.>/i'^>n  iti'rt/rttjthi*'  Ctrrroti  rhu-  h'.'nl-  ^tMn>i  rortitim, 
liie  <i<M  SrhuJer  üitrr  liic  AMtomdkan  ßre*'«nij<w.  ili'-  ilt  r  Hfilf 
sm  Ommte  Utgn,  tmifft  0btr  tUe  Ma»^U»eif  m»  „nirrrirhiet. 

Giceros  Bede  9a  Mnrena.  Luirt^Ton 

0.  DraMklnliB.  8.  Taxt  (44  S.)  AHWrInitaii. 

(36  S.)  im  geb.  1^ 

Dirjtf  Auxgahe  dt  nach  iinii"!Uu:n  linmda^fstm  wie  die 
lUr  /■iimi>eitina  tMiMW.  In  'len  Kflämtenttigem  enekim 
imUl^^A^Mi^ttStmnr^^  für  dta  J^'mamir  ebtrßämtg, 

Giceros  Bede  flür  Sestius.  ^i^'i^ 

0.  DraickludUb  &  TCRt  (78  S.)  AnMriMigM. 

(71  S.)  1904.  geb.  1.40./» 

Auch  fliet«  AuMifiiftr  mJI  roT  flffin  tMugm  4tm  i¥fMHMr 

»//<■  Kinrirlit  in  rien  Gfrlankengarnff  mnfft  etn«  rIdMg«  inmI 

Giceros  fünfte  Bede  gegen  Verres. 

Pflr  Schüler  erklärt  von  0  Drenekhahn.  8'\  Text. 

(lITu.  84S.)  Anmerkungen.  r.i'S.»  1906.  ^'.  h.  .(^ 

Die  Autjinli*  int  n<wA  ilenndheii  Untudtaizeii  irie  liic  vor 
Heften  htarbeitxt. 


Gioeros  Cato  major  über  das  Alter. 

Für  Schüler  erklärt  von  0.  Drenekhahn.  K  Text. 
(III  «.  37  S.;  Anmerkunoen.  (30 S.)  iJKiö.  geb. 0,80./^ 

IHt  Atugnlie  gibt  eilte  knrse  KiiUtitmui  fOttar  Cicero»  l^*>eH, 
m  hier  Ai  Btiradtl  kommt^  whI  JbM> 


«ftr  «mcafmii  Teik,  nie  MMet.  inu  «fent  Zfbenmittindaner  r« 
w^lf  itOUff  itl,  Uta  ihm  Sehitterigk'file»  der  ChrrttUunn  nun 
dem  Wege  zh  räumen. 


Herodotos.         s^ef»?  ^^^^  ^ 

Erster  Teil:  Te.vt.  s.    V  u.  208 S.)  geb.  An- 

uierkiinf.M'n.  8.  (US.)  1881k  '2 
Zweiter  Teil:  Text.  8.  (ÄJ  S.)  geb.  Anmer- 

kiiiiKL'n.  s.  r.Sf)  S;.  181)5.  2,40 

aNDj/reeAefitien  Uedttuken  leiten  lasteit,  dem  Jungrn  /^*rf  tu6g- 
tim  Otendkm  «mI  «ömii  EimbUek  de»  OaitM  wmC 
'  tltnimflitm  Kwu^brm  eu  gehen.' 

(SBiiil.  maiUr  f.  hm.  fnlerriihUnnul.' 


TTnraiy  Auswahl  für  «leu  Schulgebrauch  voo  Dr. 
UUiaZ.    K.  P.  Schnlze.  Piot  MDrctedriolw-Wccda» 

sehen  OvinnuKitim  zu  U<'riiii. 

Er«6rTell :  '1'  e x  t.  s.  IV n.  147 .S.:  1895.  a.i'h.  1.20, 
ZweiterTeii :  .\  n  m  <■  r  k  u  ii  fic  n.Zwt'itr.  erweiterte 

\utlaf;i>.  S.  i  JiNIS.i  Mit2Tat'.         g.-tj.  1,S0 
,Die  an  tick  yetdtickt  getrogene  AwueaU  tutd  die  in 
femmMT  #\pn»  gegAmnt  ArnnmlHaigm  ^ikimim  4m 
wiegkn  Stitntmanm.*  fS'^SpMI,  JttmMmm4 

POviflinc;   tJflan    Auswahl  uus  .len  Gedichten 
.  UViamS  INaSO.  von  »r.  A.  Toyye,  Prof.  am 

Königl   <<  \  iiiiiasiiun  iu  Kntibor. 

Erster  teil:  T  e  x  tS.(XlIu.l53S.U9O2.gcb.l,60.^£ 
EMwr  Teil:  Anmerkungen.  &  (216  S.)  1902. 

geb.  2,   „W- 

ZwetterTeH:Text&(V1I[nJaAS.)10Ol.geb.2,2U.'^ 
Zweitar  Teil:  Anmerkungen.  Mit  einem  Plan 
von  Rom.  8.  (IV  a.  ST'TS.)  1901.  geb.  2^«« 

4M  ttefif 


i-f.rihf'fi  .{nmcriiufifjrn 
Vrr-i, infinit  fermilieln.' 


PlafAna  «lagewftblte  Dialoge.  Erklirt  von  Or. 

jrimOIlB  HmM  Petersen,  Ob«rUthrar  am  Oymnufaum 
in  FImmImus- 

EntarTeil:  ApoIügie,Krituii.  Nebüt  Abschnitten 
BUS  anderen  Schriften.  T  e  x  L  8.  (\'  u.  114  S.) 
geb.  Annerk  u  n  g  e  n.  a  (36  S.)  1896. 1,50  Jt 

ZMNarTM:  Protagoras.  Texta(Vnu.76&) 
geb.  Anmerkungen.  8.  (36 S.)  I89a  1,90.^ 

. /Vr  KniHinenlar  /V  ini^fifflirh  iiitirhritrt.  Kr  f/iht  ir«/ei* 
z»  fiel  luirh  zu  tranig,  ruht  auf  ij'if*>-  /iVA iin«/ArA<j/T  i»it  tiem 
SyradiMbrauch,    und    die   yeoetum'n    Ihi-n-i-lziini/'-n  »iml 

G.  SaUustins  Grispus.    brauch  l  )<  ;u  lu  itet 

und    erklärt    von    Ur.  Ferdinand  Hoirinann, 


ProfnstMir  «m  R(>alKviiinii.siutn  in  (Uirn. 

Te»t.  a  (xvm  u.  i35  s.:,  ih»«. 

"    (157  S.)  1899. 


geb.  1.10  J( 

AamerltaitM.  a  (157  S.)  I809.  geb.  i,«o  . 

,V>er  Kommentar  ief,  irtr  er  fSr  Sdküler  »ein  mu/k,  ele- 
mentar, zi'Hilich  umfangreiek,  int»  de»  IrWMmi  Drmdla 
aher  einen  Jlniitn  mUirkrr  nh  der  Tejct  ttOtet.* 

7..  :u-  h}-  f.  il.  Ilymnniiiahceten.l 

rp  ab  excessu  dlvi  Aagvtl.    Huch  I 

laCllUS,    ,,„il  II.  Pill-  .ir;i         rauch  «irr  Schiller 

erklärt  von  (»eor>r  Andreren.  Text.  8.   !«)  S.  i  treb. 

Anmerkungen.  8.   M  S.;  isiiT.  1,40 

.  Von  torliegendem  Kommentar  kann  man  mit 
irinmen  »offen,  dß/k  «T  «fMIN  vMftldt 


Kiew  <3*- 


ahhilp.- 


fWbdltneekr.  f. 


Tacitus  Germania. 


Kür  «ien  Schulgebrauch 
erklärt  von  Hr.  Geerg 
MB  K«iii«L  WUhdm». 


Thukydides.   

Erster  Teil:  Text. 


von  Kollililiski,  Oborlohrer 
'«vmnnüiuin  in  Konigaberp;  i.  Pr 

Text.  8.  :28S.  mit  1  Karte. i  l'H)l.  rreb.  r^i  l'f. 
AnnerkuRoen.  8.  (luuS.)  itNJl.     geb.  1,20 

.M  bin  fieet  Uberzeugt,  dafe  dieae  Anegahe  Ihren  Zweck 
rrfiitleu  unit  untern  Primanern  bei  dem  Ijeee»  der  Oermania 
in  hervorragender  Welte  dieMek  und  nUxlich  »ein  wird.' 
(fl.  Andreten  in  den  JahreeberUldtn  d.  phlL  Vereine J 

Auswahl  für  clen  Scbnlgebraueh 
von  Heinrich  Stein. 

8.  (VI  u.  180  S.)  geb.  An- 
merkungen. 8.  (02  S.)  189Ö.  2.^ 
Zweiter  Teil:  Text  8.  (136  S.)  geb.  Anmer- 
kungen. 8.  (64  S.)  1696.  lß0.4C 
lifM  man  «M  «Mr  JMen  tmd  elduren  Hand 
und  geeundrm  iMdagogitdUn  tTrteOe  gegenüber.* 

idt/iiimtsium.) 

T7»«^1/-  X  ^/nJ«  '"'ü'"  ''eu  .^chul^'ehrauch  ge- 
VergllS  AneiS.    kür/.t  un.l    erklärt  von  I>r. 

faul  Denticke,   I'nitfSünr  mn  Humboldt -Oyiiiii»»iura 

Erster  Teil:  Eiuleituu^'  u.  Text.  8.  CXIll  u. 

17fi  S.)  im:>.  geh.  1,50  J( 

ZweiterTeii:  Aumerkuugeu  8.  (250  S.)  18S»ü. 

geb.  2,20 

./>  ijrl  ilem  llerauegeher  gelungen,  die  tchönMlrn  und  inier- 
entantmien  Partien  der  Diehtunt)  herniut:upmUn,  rie  ilurch 
kurze,  iilnrr  fMttnenile  Cbertehriflen  zu  kennzeirhnm  und  den 
Xueammenhang  cteiechen  den  antgeteühllen  SlucktM  durch 
tretende  Inhiatungdben  her^Mriellen.  Von  beeonder»  Wleh- 
hgkell  iel  der  Kommentar,  dieter  iid  mit  au/^rordmiUeher 
tiorgftdt  und  groftrr  SarhKenuIni*  bearbeiteL' 

l.S'u'M.  niälter  f,  h(U».  Unterrtehttanetalien.} 

MairrWc,  Ima!«    Auiwahl  vou  Dr.  Adalf  Lau««» 

VergliS  AOeiS«  OynmaiUldirektor  m  SoUbcuT 
Erster  Teil:  Ein  Icit  11  ng;  Text;  Verzeichnis 

•ler  Eifieiinamen.  4.  .\uflage.  8.  (\"T1I  u. 

17(1  s.  i  v.hh;.  ji;eb.  1  >ii  • 

Zweiter  Teil:  .\nmerkunseii.  8,   12.S  S  11MH>. 

Dir  AumraM  hnt  mitou  der  Kritik  eine  "Ar  ijunrtioe 
lliurtfihing,  und  neilfn*  der  Fachlehrer  eine  i'lir  frentullichr 
Aufnahme  erftthren,  modaf^  mm  Teadbunde  bertiln  ilir  4.  Auf- 
U^je  mMeendig  wurde.  Der  Knnmentmr      erat  Jetxt  himu- 
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Die  Herren  Verfasser  vnn  Pro^rainmon,  Di.'^siM  tationcn  und  sonstigen  Gel>>gtnilieit,sHchriflen  werden  gebeten, 
»Dsexemplare  aa  die  Weiduianuuclie  Bucbbimdlung,  Berlin  SW.,  Zimuierstr.  94  einsenden  zu  vollen. 


Rer.enfllonen  and  Anzels:en. 

Die  BtmeBiden  de«  AiMbjloe.  Erklärendo  Ausgabe 
TOB  Friedrieh  Blaft.  Berlin  1907,  Weidmia- 
■che  Bocbbandlang.   III»  179  8.  gr.  9^,   5  JL. 

Das  Erscheinen  seiner  EnmeDidenan^gabe  hat 
F.  Bhfs  nicht  mehr  erlebt.  Er  starb,  als  der 
Satz  biä  zum  7.  Bogen  vorgesohritteu  war;  aber 
b»  Mtaem  Tod«  war  das  gaiiM  BLiDvi1nri|it  dmek- 
fertig,  Dod  Fr.  Becbtel,  der  Amtagenosse  des  Yer- 
storbenen,  hat  deu  Druck  bis  zu  Ende  mit  Sorg- 
falt überwacht.  So  haben  wir  das  letzte  Werk 
groben  Gräeuten  gsns  to  ror  dos,  wie  er 
teKni  «t  gtplnit  and  angMurbailat  bai  IKa  Ans» 
gdw  bildet  ein  Pendant  an  dar  ein  Jahr  frfiher 
mehienenen  Aasgabe  der  Cbocphoreu  nnd  zeigt 
»ie  dieee  io  allen  ihren  Teilen  Gelehrsamkeit, 
beMMMteoee  Urteil  nnd  ftinea  Geftthl  Ar  die  Eigen- 
ait  des  Dichten. 

In  der  *22  Seiten  nmfa-isenden  Einleitung  spricht 
Biala  nach  einer  kuraeu  Bemerkaug  aber  Alter 
ud  Unpmog  dea  vom  Dichter  bebandelten  Mj- 
th«  ibw  die  Brinyen,  die  «iae  Doppelnator 
i^gW^  lia  rind  nach  der  eineu  Seite  als  Ver- 
körpemngen  eines  abstrakten  Begriffs  die  ge- 
ßrcbteteu  Rachegöttinnen,  nach  der  andern  wer- 
te iia  als  obÄooisehe  Qottheiteo  nnter  dem  I 
Namen  Edfuvtdss  oder  SenvcU  verehrt.  Darauf  | 
vird  aailabrlidier  die  Grundidee  des  Draaus  be-  t 


handelt,  der  Konflikt  twisoben  den  alten  Töchtern 
der  Nacht  und  dem  jangen  Gottc  A])ol!o,  ein 
Konflikt,  deu  der  Ver£  mit  Recht  anf  einen  Uegen- 
•all  iiriiebeB  alten  Üafinr  il^«id«i  nnd  mmen 
bSberen  rittlioben  Ansebannngan  der  MensAen 
zarBckftihrt.  Diese  Anschaanngen  beziehen  sich 
einmal  anf  die  Ehe,  für  deren  hohe  Bedeutung 
Apollo  211  ff.  eintritt,  dann  auf  das  Rechtsver- 
fiibren,  von  dem  die  Erinyen  nnr  die  ersten  An> 
fange  kennen,  während  Apollo  den  Mörder,  der 
sich  als  txii^i;  an  ihn  wendet,  entsühnt  nnd 
Atheno  für  ihn  das  älteste  Blntgerioht  einsetzt. 
Die  Lötnog  des  Gegeuaatses  IBbrt  der  dnreb  daa 
Ifingreifen  der  Athene  bewirkte  FVrispmeh  dea 
Gerichts  herbei,  denn  durch  die  gleiche  Zahl  der 
Stimmen  können  nnch  die  Krinyen  sich  befriedigt 
fühlen.  Neben  dem  grolsen  Konflikt  geht  der  des 
Orestes  einher,  der  ebenfalls  dnroh  die  Gerichte 
Sitzung  gelöst  wird.  Die  allgemeine  Bedeutung 
des  Stücken  fafät  Blafs  S.  12  dahin  zusammen, 
dafs  iu  der  höher  ausgebildeten  Gemeinschaft  die 
Blntsaoheu  eine  geordnete  Erledigaug  finden.  Mit 
einem  Überbliek  Aber  die  aeitgesehifthtiidien  An- 
spielmgen  schlieret  der  erste  Teil  der  Einleitnng. 
In»  zweiten  handelt  Hl.  von  dem  scenischen  .Auf- 
bau des  Dramas,  wobei  er  den  Schauplatz  von 
S6€  an  im  Gegeasata  sn  0.  Mftller,  aber  in  Über- 
einstimmung mit  Hermann  und  Wilamowitz  auf 
den  Areopag  verlegt.   Im  letsten  Teil  der  Ein- 
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kilnDg  wird  die  Cberliaferaug  dei  8i&<^oi  bc- 
sproehen.   Wfthraad  Weil  daii  Mcdiesus  «k  dia 

alleinige  Quelle  aller  anderen  Handäctirifteu  be- 
truchtet,  uimmt  Rl.  rait  G.  Hermann  an,  dafs  das 
Origiuul  TOD  f,  g  aud  h  einen  selbstäudigen  Wert 
gehabt  bab«,  ein«  Aorieht,  die  doreh  eine  Reibe 
roo  Beweiseu  gestützt  wird.  Die  Absebrifieii 
kommen  freilich  weder  eiuzela  QOCb  iofgeSMIlt 
dein  Mediceus  au  Wert  gleich. 

Der  Tert  rwebt  ron  S.  24-65.  Ooter  dem- 
selben nod  die  wiebtigsten  SoboUen  angegeben 
nnd  in  einer  dritten  Rnbrik  die  Äbweichnngen 
der  beiden  Handschriftenklaascn  und  die  anf- 
genommeuon  Verbesserangeo.  Za  den  letzteren 
bat  Blaft  eelblt  eine  erbebliebe  Aoiabl  bei- 
gesteuert, hauptsächlich  folgende:  76  riva  .  .  .  . 
X^oict  für  7  7  1'  .  i!}öva,  101  /uiyrtoror»  f.  fiiyi  t- 
tttttj  213  naq  üiöiv  ^q*aq  f.  na()'  ovöiv  ijß- 
Mitfs»,  222  «d  fUy  L  tä  ftif,  223  i^avxatUQtif  für 
^mtxjmttfetv,  371  f^ir  dfafi*  iaal^mif  f.  df»fc 
inä^ta  (nach  Blajdes),  277  nolXäy  tt  xaiqovt  f. 
noXlov^  xa9anfiovg,  294  od  xaiiiQftpr  (nach  dem 
Kommeutar  vielmehr  ftij  «.)  für  ^  *on^(fr!,  302 
dfutfimM  ffxiq,  336  ui  ifiv  f.  W&fgUf,  352  änot(}Og 
axXijQOi  umgeetelit,  360  tsnewtopivq  &  dif  thiv  rtvl 
f.  <mfv66iisva  .  .  .  ztva,  439  dt»ato^  nnd  i^tlt  für 
öixalov^  .  .  .  ^iXet(,  491  ^  f .  et,  503  nQoif  oivöiv  & 
tmv  niXae  xaxä  f.  nq.  td  tüv  n.  607  eifqetp' 
ilf  t  i9Qtifmf,  633  d^nf  mtßvws  t  dfritif  nt- 
^yti,  685  näyoy  &  üq'  S^ft  f.  n.  6"  'AQetov,  751 
HoXovott  f.  ßaXovaa,  78ü  dimiqy  (ftsy  f.  dvatnaxa 
860  iftfiaviat  f.  iftftayttf,  925  iiapßijviUtii'  f.  i^ff- 
ßQÖffat^  940  (f  loyfiov  f.  y^//uoV,  971  AmSfRr  flr 
jfmi)f$,  988  d^  f.  d»'  deravj  1037  irc^MnbrvaMA 
f.  ntQtnfnzai ,  1044  jTOflnov  eydansi  f. 
nä»»  tydutdti.  Die  Mi'hrzuhl  dieser  Änderungen 
iat  gefällig  und  formeii  uiebt  z\x  schwer,  etuige 
allerdings  erscbeinen  mir  doeb  reebt  problematiMÄi 
ao  das  &  (aua)  in  v.  503,  das  zu  nQO(f  mvüy  ge- 
hören, während  f'rrr.ä  von  ruvcttai  aldiiiugen  soll; 
hier  wird  doch  wohl  u't  richtig  sein  and  miaetat 
absolut  stehen.  Sehr  tweifelhaft  ist  aach  ne^mv^ 
TSC  in  V.  683t  «inmal  wegen  des  folgenden  udni 
T%(aM,  dann,  weil  zwischen  dtdtynfyj)  und  dqoitfi 
.  ,  .  (fäoüc  7ifQtGxr^yü)ftfy  kein  reelftrr  iuuerer  Zu- 
8)immeuhaug  htisteht.  Mir  »ctieiat  G.  Hermann 
mit  Bedit  eine  Lfteke  angesetst  an  haben.  Aoeb 
das  in  t,  789  bat  keine  befriedigende  Bs- 
tiehung. 

Neben  dem  üerausgeber  ist  von  neueren  Kri- 
tikern besonden  Weil  mit  einer  Bethe  von  Emeu- 
dationen  im  Texte  vertreten,  ferner  Meioeke«  B. 
L.  Ahrens,  Wieseler  n.  a.  Versnmstellnngen  bat 


BlaA  drei  mal  Torgenommen:  v.  20  M  mit  Weil 
Mch  96  ge^H,  35—37  sind  mit  Burges  aad 

Kirchhoff  vor  G4  gesetzt,  und  7G9  bat  Blnfs  selbst 
nach  771  umgestellt.  Eine  Lücke  hat  er  aar 
nach  855  augezeigt,  der  m.  E.  sichere  Ausfall 
naeh  1027  (oder  naeh  lOSl)  ist  im  Texte  ntebt 
bezeichnet,  weil  er  dem  Verf.  nicht  gan  iweifel- 
los  erschien.  Interpolationen  hat  Bl.  gar  niclit 
angenommen,  anch  der  fragliche  r.  286  steht  mit 
Stanleja  Andmnng  awMfsi  ab  eebt  im  Text. 

Den  &nptvonng  des  Bnehes  bildet  der  ge> 
lehrte  nnd  gröndliche  Kommentar,  der  seiner  .Auf- 
gabe, das  Stuck  wissenschaftlich  zu  erklären,  in 
vollem  Maise  gerecht  wird.  Er  führt  ebenso  wobl 
in  das  allgemeine  TersUndnis  der  Reden  und  Ge- 
runge eil),  wie  er  den  Zasammenhang  nnd  deu 
Gedanken  der  e'nzplncn  \'rr?»'.  wo  dies  nütir^  ist, 
erläutert.  Uli  Geicgenheit  der  Einzelerkiiirang 
werden  die  aafgenommeneu  fimendationen  naher 
begrflbidei.  Die  Beepreebnng  der  myibologisoheii, 
religiösen  und  politischen  Fragen,  zu  denen  der 
Text  oft  genug  Anlal's  bietet,  verrät  überall  den 
bewährten  Kenner  des  griecbischeu  Altertums.  Es 
w9rde  sv  weit  führen,  ^meines  beransEtthebeii, 
doch  will  ich  weuigäteus  auf  die  hubsohe  Aus- 
führung über  die  Anrufung  der  Götter  zn  292  fF., 
auf  die  Bemerkungen  zu  429  S,  über  deu  Eid  im 
ältesten  imd  späteren  Recbtsverfabren  und  aaf 
den  Obsrbliek  6ber  die  Gesi&iehte  des  Ixion  xa 
718  hinweisen.  Zuweilen  wird  eine  von  auderea 
für  korrupt  gehaltene  Stelle  durch  scharfsinnige 
Erklärung  als  heil  erwiesen,  so  861  ff.  Für  den 
sprachliehen  Ansdmek  ist,  wie  dies  nabe  hg,  oft 
auf  Kühner -Blafs  und  Kühner -Gsrth  verwiesen. 
Zu  bedauern  ist,  dals  ein  sachlich -griimmatiecher 
Index  fehlt,  wodurch  der  Kommentar  für  d:is 
Studium  des  Aischylos  noch  mehr  ausgenützt  wer- 
den könnte.  Doeh  Wird  aneb  so  die  letste  Gabe 
des  verewigten  Meisters  auf  lange  hinaus  eine 
reiche  Quelle  der  Beleiirung  über  deu  Dichter 
und  sein  Werk  bilden  und  zugleich  zu  neuen 
Fonebnogen  anregen. 

Zum  Sobluls  mache  ieh  noeh  auf  einige  Vm- 
sehen  aufmerksam.  ^2^>  fehlt  die  für  nin^xxat 
aufgeuomineue  Verbesserung  ninQatat  in  der  adn. 
critica;  598  soll  es  im  Text  nifUj/et  für  ntfiTW 
heilken;  in  diesem  nnd  den  snniebst  folgenden 
Versen  stimmt  die  Verszählnng  des  Kommentars 
nicht  mit  der  des  Textes  überetn.  104ß  "teht 
MoJQO  f.  Mot(id,  S.  89  nml's  zu  164  &Q»yoy  für 
SQoyovf  eingesetst  werden,  S.  105  zu  306  ist  tödat 
llbr  jradflv  gedmekt. 

Leer.  K.  SimIm. 
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AIb«rt  Martin,  Nutes  snr  l'ostracisine  dans 
AtbÖDes.  Parts  1907.  Impriioene  nationale 
0.  Klindtsfeck.    Ext  mit  d«a  Mimoirw  pr^entte 

par  divers  Savanls  ä  rAciui^riiit!  des  Iiiscriiilions 
et  Bellcs-Leilrcs.  Tome  Xll.  II"  Partie.  P.  383 
—445.  8".  Tr.  S,70. 

Yerf.  Ahrt  raine  Darlegnugen  fiber  den  Ortra- 

kiamoe  (Dictioonaire  des  Antiqnites  grecqaes  et 
romaines  Bd.  37  S.  359  ff.  1905)  in  sieben  Ab- 
schnittea  weiter  aus,  obwohl  bei  den  späten, 
dSrftigen  ond  widersprachsvoUen  Nachrichten  nur 
tor  WahnehmnKebkMl  so  gelaages  mL  Kh)»th«nM 
wollte  mit  seiuem  Gesetz  (d  ttc^I  tov  idxqaxiOfiov 
voftoi)  die  Anhänger  des  Tyrannen  treffen.  Bei 
der  gleichen  Stärke  tler  Parteien  miislang  zunächst 
da-  Vernich;  Hipparch,  der  8oba  def  Chwinoe 
ward  sogar  Archonk  496,  dann  aber  493  The- 
inistokles.  Nach  der  Sclilacht  bei  Marathon  trat 
eiu  Uiuicliwung  zu  (iunstrii  '^^r  Demokratie  ein, 
umi  der  Oslrakisurds  sicherte  ihreu  Sieg.  Hipparch 
orlag  im  Jabre  487«  Hegaklei  486«  im  folgenden 
Jahr  ein  dritter  Freund  der  Tyrannen.  Jedoch 
484  fiel  Xanthijipos,  4*^-i  t^ar  Aristeides.  Gewif«. 
der  linke  Flügel  der  Deuiokrateu  hatte  daa  Über- 
gewnbi  über  die  Genialkigtea  gewoQnen,  aber 
erktSrber  werden  die  beiden  leteken  Absiimmnogen 
erst,  wenn  eine  Kräftigung  der  aristokratischen 
Partei  angenommen  wird.  Xanthippos  hatte  zum 
Füll  des  Miltiades  bcigetr^eo,  Aristeides  gegen 
Ültemiitoklee  den  Beistand  des  Adels  gefunden. 
Nach  Salamis  seliwanü  die  Hoffnung  aiif  Restan- 
raf  ioD.  der  Ostrakismos  wird  seltener.  Tberaistokica 
wird  von  ihm  473  getroffen,  461  Kimou,  Thukj- 
dides  442,  Dämon  430/29  (?),  Hjperbolo«  418/17. 
Drei  von  diesen  10  bekannten  Füllen  nntersneht 
Verf.  genau.  Aristeides,  dessen  Ostrakisierang  für 
die  gesarote  Beurteilung  der  Mafsnahme  K.  deutsam 
geworden  ist,  gründete  üenSeebuud,  kommandierte 
mit  EiuMMD  die  Flotte,  von  einem  Gegeneats  awiseben 
ihm  und  Themistokles  spricht  kein  alter  Schrift- 
steller. Aber  480  und  479  hat  er  nnr  Fufsvolk 
geführt.  Gegenüber  Sparta  und  Theben  hielt  er 
die  Hoptiteu  für  den  Kern  der  nationalen  Ver- 
teidignog.  ffie  rekmtiorten  sieb  ana  den  drei 
ersten  Klassen.  Er  wollte  mit  den  gemäfaigten 
Ari-f'i Viralen  «usammengeheu.  Dnrch  des  Tbe- 
lutatokleü  Vorschlag,  die  Einkünfte  von  Lanrion 
lom  Ban  einer  Flotte  an  verwenden,  sali  sieh  die 
fierte  Klasse  gehoben,  und  die  intelligenten  Athener 
erkannten,  dafs  ihre  Zukunft  unf  ucin  Meere  lag. 
So  fiel  Aristeides.  Die  Legende  (Her.  Ö,  79)  er- 
zäiiit  andere,  und  Plutarch  (Arist.  8)  trügt  spätere 
ISnrichtiingen  hinein,  wenn  er  die  BQrger  gegen 
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deu  überlaufenen  gerechten  Schiedsrichter  ihre 
Gerichtssportala  verteidigen  laTsi  Etna  aUgameine 
Amnestie  bri  Ansbmch  des  Krieges  rief  Xaathippos 
und  Aristeides  inritd^  («ne  hesoodexa  spSter 

Kimon). 

Den  Ostrakismos  des  Tbakjdides  setzt  Verf. 
naeb  BnsoU  igt.  Geseb.  1897  III  495),  dem  er 
auch  sonst  folgt,  in  das  Jahr  443/2.  Plntarch 
gibt  Per.  \i^  zwei  Daten:  40  Jahre  leitete  Periklea 
Athen  seit  dem  Tode  des  Aristeides,  also  468/7 — 
429/8,  nud  15  Jahre  hintereinander  seit  der  Eut- 
feraong  des  ThnkydideSf  d.  b.,  bis  an  seinem  Tode 
429  gerechnet,  seit  443/:2,  nicht  blofs  bis  zu  seiner 
Verurteilung  4??1,'0,  was  viele  auf  44.')/4  brachte. 

Der  Mann,  der  noi.  27,  4  gemeint  ist»  ist 
Jafmv  Jaitwiäw  'Oadw.  *üaS9¥  findet  sidi  in 
den  lasehxiften  des  S.  Jahrhunderts  bftnfiger  als 
()tT]9fv,  im  4.  ist  es  ximgelvehrt.  v.  Wilamowifz 
hatte  187'j  iui  Plntarch,  Per.  e.  4  und  9  dieselbe 
Persönlichkeit  erkaunt  ya.  Steph.  Bjz.),  eine  Rr- 
kenntais,  die  die  Ath.  poL  dann  bestätigte.  Pin* 
tarch  durchschaute  diese  Identität  von  //ixfuav  und 
.  f^fiuyidtif  (erst  Sintenis  Jat^to)vtdti:)  niclit.  C.  4 
entnahm  er  nicht  unmittelbar  ans  Aristoteles, 
sondexn  ans  «inen  Ansai^  ttnes  KiMnikars,  der 
die  eebt  aristotelisehen  (Caroopino  irrt)  Worte  tt 
idoxtt  —  latfQOf  nicht  enthielt.  Martin  meint 
auch  aus  Plut.  Nik.  6  auf  die  Zeit  des  Vorgehens 
gegen  Üamon  sclilieltieu  zu  künucu,  <la  es  neben 
die  Verurteilung  des  Perikles  gestellt  ist  Es  wird 
kurz  nach  dieser  erfolgt  sein.  Überhaupt  dürfte 
('S  sieh  tim  eine  ifvyt],  nicht  um  eine  nnarfraatq 
durch  den  Ostrakismoä  handeln  (Grote,  gr.  Gesch. 
8,  127). 

D«r  Ostrakismos  war  eine  sebarfe  Walle. 

Kleisthenes  traf  Vorkehrnugen  zu  ihrem  rechten 
Gebraucli.  Er  gab  den  Bürgern  das  Recht  auf 
Initiative  nicht;  nur  einmal  im  Jahre,  in  der 
ixxX^oia  xvgia  der  6.  Frjtanie  (Ath.  pol.  48«  5) 
ward  das  Volk  von  den  Ptytanen  befragt,  ob  eine 
Odtrakophorie  vorznnchmen  sei.  Der  AIjstimrauug 
durch  Handaufhebon  ging  eine  Diskussion  voran, 
die  den  Namen  des  Bedrohten,  die  Beschuldigung 
braebte.  Sie  vollsog  sieh  aber  nioht  in  den  Formen 
des  Prozesses.  Im  Falle  der  Bejahung  entschied 
eine  zAveite  VerRammlung,  m  der  alle  Bürger  fls 
rrfc  nqwm'  ixxX^cltty  xvQioty  nach  Aibeo  geladen 
worden.  Das  Datnm  diesor  bleibt  nngewiß.  Der 
Hergang  war  wie  der  bei  der  &6na  und  der  Ver- 
leihung des  Bürgel  rechts.  f'OOO  Stininicn  —  e.s 
ward  geheim  abgestimmt  —  waren  nötig.  .Mügen 
diese  Stimmen  zuerst  aus  beiden  Parteien  ge- 
kommen sein,  bald  wurde  dentUeb,  dafs  die  Mino* 
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ritilr,  wollte  sie  niehk  die  SmB«  ihrer  Qmgpm 
ftrd«m,  tidi  dtr  Stimine  •uthalten  mfiftto.  8o 

ergeben  sich  die  GOOO  Stimmeu,  die  auf  einen 
Namen  lauten.  Hei  dieser  Anffdssntig  lassen  sich 
die  ÄDgubea  von  PluUrcb  (Arist  7;  und  Philoühoros 
(fr.  79  b  Didofe)  TereinigSD.  Dar  Laxikograpb  hat 
dia  Angabe  des  letzteren  ungenau  wiedergegeben. 
Oh  Her  g:tnze  Murkt  oder  nur  ein  Teil  desselben 
umhegt  wurde,  wie  lang«  die  Frist  für  die  Ab- 
atiminoug  dauerte,  ist  angewifs.  Jede  Fbyle 
stimmte  Ahr  sieh,  si«  hatte  ihren  beeonderen  Ein- 
guiig,  die  Kontrolle  übten  die  Arohonten  und 
Bonleuteu.  Das  Oatrakon  ward  vorgezeigt  und  in 
die  Urne  gelegt;  der  Name  war  auf  der  uutereu 
Seite  Termerkt. 

Als  417  die  Ostrakophorie  besohl osaen  war, 
einigten  sich  die  Parteipu  des  Niktas  niul  Alkihiades 
bei  der  Uuent^cbiedenbeit  des  Ausgangs  und  ostra- 
kisierten  Bjperboloa.  Die  Institution  hatte  sieb 
fiberlebi  Se  blieb  niiabgatehaift,  aueb  408»  aber 
sie  ward  nicht  mehr  angewandt  Sie  bat  Athen 
im  Vergleicli  7.n  andern  Staaten  eine  verhältnis- 
müTsig  greise  Hube  verschafft.  (Montesquieu,  Esprit 
d«a  loia  29.  7.)  Die  Torsiebt  ood  der  Soharfimitt 
der  nntersocboug  entspreobeD  der  gefSlligen  Form. 

Frankfurt  a.  0.  0.  Bohneider. 

Braekmannt  Wandbilder  antiker  Plastik.  Photo- 

graphische  Originulauftiatames  von  ca.  93  X  60  cm 
Dililgröfsc,  aurgezogcu  mit  Rand  ca.  1 25  X  84  cm. 
Müiiclieii,  Verlagsanst.  F.  Bruckmaun.   Preis  eines 

jeden  BiMcs  10  J(,  uuaafgezogcn  7  J(. 

Als  vor  einer  Reibe  von  Jahren  die  Grabatele 
der  Hegeio  auf  VenuihMsnDg  and  mit  UnteiatBtnng 

des  Kaiserlich  Deutschon  Arehäologbchen  lostitate 
von  der  Müneliener  Verliig-iiiistalt  F.  Bnickmiinn 
A.-G.  iu  einc7'  pliotographiseheii,  durch  ihre  (jröl'se 
nicht  minder  als  durch  ihre  Scliüuheit  über- 
rascheuden  Aufnahme  heransgegeben  wurde,  er- 
sehien  diese  zu  einem  erstaunliuh  billigen  Preise 
«u  crwerbeudo  Nricbbildnnrr  jenes  Wunderwerkes 
attischen  Meiisels  allen  Freunden  des  Altertums 
als  eine  kflosUerisohe  Tat.  Weit  fibw  die  Kreise 
der  Archäologen  hin  aas  hat  diese  Tafel  Prendo 
au  der  stillen  Schönheit  attischer  Plastik  ver- 
breitet und  Interesse  an  ihren  Schojifun^'en  er- 
weckt, uud  zahlreiche  Sobnlen  wie  Privathäuser 
haben  sich  dieses  Bild  tarn  Sehmnck  ihrer  Rinme 
erwählt. 

In  längeren  Zwischenpansen  erschienen  dann, 
gleichfalls  voui  Archäologischen  Institut  vorbereitet, 
der  Aognstns  too  Prima  Porta,  die  schönste  der 
rSmischen  KaiserstatncBi  nnd  der  pnnkvolle 
AlcMiideraarkophag  ans  Sidoo.    Der  Anhlang, 
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den  noch  diese  8Udsr  finden,  Temolalste  die  Vor- 
lagnanstnlt,  die  Sammlnng  eelbstäodig  fortzusetzen. 

So  kamen  zu  den  drei  genannten  hinzu:  der 
Hermes  des  Praxiteles,  der  Ares  Ludovisi  und 
ueoerdiugs  das  wunderrolle  Neapler  Relief  mit 
üeraes,  Orphons  nnd  Earydike,  eodlioh  der  De- 
mosthenes  iai  Braccio  Nuuvo  des  Vatikan.  Letzterer 
i  t  iiirlit  i'fir'i  fif'm  falsch  ergänzten  Original  auf- 
genummeu,  sondern  nach  dem  Münchener  (iips- 
abguiä,  an  dom  dia  Hinda  nicht  eine  Kollo  halten, 
■Ottdern  gefaltet  sind,  wie  es  der  Angabe  Plntnroba 
Dem.  cap.  31  entspricht,  wonach  die  Statue  des 
Redners  in  Athen  fartixf  rofV  dvixtvlovg  ccvix*'^*' 
d('  ukktikfäv.  Durch  diese  Handlialtuug  hat  da» 
Btid  an  Geschlosseoheit  anfseriHrdeottteh  gewonnen, 
und  die  Liuiea  der  Hände,  bbher  durch  die  Rolle 
an  der  Handwurzel  unschön  geknickt,  verlaufen 
jetzt  in  vollendeter  Scböuheit. 

Von  Benaissaacewerken  sind  in  die  Sammlung 
auf^nonmen  worden  der  h.  Georg  von  Donatello 
nnd  der  Moses  Michelangelos. 

Die  berühmte  MUncheuer  Verlugsauiitalt,  der 
wir  diei^e  prachtvollen  Bilder  verdanken,  hat  sich 
bei  ihreu  gi  uisartigenUnternehmnDgen,  die  Hmster- 
werke  antiker  bilden il  r  Kunst  in  mustergUltigeu 
Reproduktiduen  zn  ver  iTti  tlicheu ,  stets  des  Bei- 
rates hervorragender  Gelehrter  zu  erfreuen  gehabt. 
Auch  den  Wandbildern  ist  dieser  Vorzag  zu  gute 
gekommen  nnd  siehst  ihnen  jene  wissensohaffe- 
licbe  Zuverlässigkeit,  die  erst  die  Freude  an  der 
Schönheit  der  Wiedergabe  des  Knnstwerkcs  au 
einer  ungetrübten  macht. 

Berlin.  A.  Trendeleaburg. 


Acad6mio  royalc  des  scicnces  et  des  lettros  de  Dane- 
mark. Extrait  du  builctin  de  l'aun^e  1907.  No.  1. 
Exploration  arch^ologiqoe  de  Khodes  (Fou- 
dotlon  Carlsberg)  par  Ohr.  BUakeoberg  et  K.-F. 
Kinch.  Quatri^mc  rajiport  perK.*F.  Xinsih*  37  S. 
b"  mit  Fig.  51—56. 

Die  beiden  rührigen  düiuischon  Archäologen, 
die  seit  mehreren  Jahren  Ansgrabnngen  in  Liadoa 
vornehmen,  haben  uns  abermals  mit  einem  vor* 
lilufigeu  Berichte  Ober  den  Fortgang  ihres  Unter- 

neliiuens  Ijcschenkt. 

Im  Herbst  liK>3  wurde  das  luoerc  der  Akro- 
polts  von  Lindos  anfgedeekt,  wobei  mblretche 
Statueubnsen  mit  Inschriften  nnd  114  Signaturen 
von  74  versehiedenen,  teilweise  unl>ekrtnntcn  oder 
nur  literarisch  bekaonteo  Bikihaueru  gefunden 
worden.  Die  mittelalterliAhe  UmfiisBOogsmauer  der 
Akropolis,  die  Reste  einer  älteren  Hauer  ana  hello- 
uiatiseher  SSeit  eothSlt,  konnte  namentlich  auf  der 
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Kord-  ttfld  Westseite  freigelegt  werden.  Aach  die 
grobe  «nttke  Freitreppe,  die  tax  Akropolis  Abrte, 

wurde  aofgedeckt.  Sie  besUed  ««  55  8tafoBt  von 

deaeu  19  erhalteo  aind. 

Bei  den  AafrüQmQQgiorbeiteu  im  UDteren  Teile 
der  Treppe  ttieft  nuui  iinf  ein  riesiges,  in  den 
Feleeo  gehanenei  Relief,  welches  das  Hinterteil 
fin?«.  rn  ükeu  Schiffes,  etvrn  in  cler  oatürlicben 
Urülse  eiuer  Barke,  darstellt  (Fig.  52,  5^).  Nach 
einer  aaf  demselben  augebracbteu  Inschrift  (Fig.  54) 
rerdeekt  dasselbe  einer  Bbmog  des  (Hagejsandros, 
Sohnes  (lag  Mikion,  seine  Entstehung,  der  von 
den  Lindiern  dnrcli  YcHeihiuig  eines  goldenen 
Kmoses,  Errichtoog  einer  BiidBÜale  und  einen 
Ekrentata  bei  den  Festspieleo  ausgezeiebnefc  werden 
war.  Von  der  Bronzestatne,  welobe  Bber  der  In- 
schrift auf  dem  Verdeck  des  Scliiffoa  stand,  sind 
üoci>  die  Löcher  fSr  li'.i'  H'r-i7:tjif>Hi  erhalten.  Das 
Relief  äolUe  somit  der  Üiidsuuic  aU  Basis  dteuen. 
Der  Neue  des  Geebrtea  ISTst  sieb  «of  Orimd  der 
Listen  der  Poseidonpriester  von  Littdos  kerstellen. 
In  sinniger  Weise  hntto  man  fijr  die  Ehrang  eines 
Priesters  des  Meergottes  ein  Schiff  gewählt.  Die 
KBnsÜersignatttr  Bettttt  als  8ck5pfer  des  Wwkee 
Pfthokritos,  Bobn  des  Timoekaras,  ans  Rbodoi, 
der  wie  kein  anderer  Bildbuner  seine  Kunst  iu 
den  Dienst  der  Akropolia  gestellt  hat  Sein  Name 
findet  sich  nicht  weniger  als  neunmal  auf  Stataen- 
baaea  voo  Liadoe.  Er  tebte  mn  170  r.  Cbr. 

Unser  Bildwerk  findet  ein  GegenstQck  in  einem 
an-  Samothrake  stammenden  Relief  tks  Vorder- 
teiles eiues  Schiffes,  welches  gleichfalls  einer  Statue 
alü  Basis  diente  und  jetzt  im  Louvre  aofbewiUirt 
wird.  Beide  Faknenge  gekOrsa  an  der  Klane  der 
Swtriggers'.  Wie  alle  antiken  Schiffe  zeigt  auch 
nnser  Relief  zwei  Stenerroder.  Anf  der  Schaufel 
ist  ein  kleines  Relief  darg^tellt  (Fig.  55):  eine 
65ttin  in  langem  Gewände,  die  in  ikraa  erbobeoen 
Hinden  einen  das  Haupt  nrnwallenden  Schleier 
halt,  rechts  von  ihr  ein  Halbmond;  somit  wohl 
tiiue  1i^t«/iK  E^no^ia,  deren  Kult  anf  Rhodos 
sehr  verbreitet  war.  Kin  Tauwerk  unterhalb  der 
SIeaer  katte  wakrsekeinHeb  den  Zweek,  daa  Fakr- 
seog  ^egen  Abnutzung  durek  die  in  Tätigkeit 
befiodlickea  Steuer  zu  ächützen. 

Bei  den  im  Wiuter  1903,  4  und  im  Frühjahr 
1904  nDieroommeneD  Ansgrabnngen  am  West^ 
abkang  dar  Akrapolii  wurde  anAer  Inscbriftsteineu, 
die  von  der  Akropolis  stammen,  und  einem  kleiuou 
Heiligtum  nns  heileuif.tisciier  Zeit  auch  das  aiilikc 
Theater  Toilstäudig  aufgedeckt.  Leider  war  die 
Bsfane  deiaelben  völlig  vexaekwmidea,  dook  Or- 
dieaini  und  Ampkitbeater,  keide  in  den  Felsen 


eingebauen,  ziemlich  gut  erhalten.  Der  Dorch- 
measer  der  Orekeetra  betrftgt  5,03  m.  Der  nnfera 
Teil  des  Amphitheaters  umbist  20,  der  obere, 
dnroh  ein  dtc^t^  TOD  jenem  getrennte  Teil  7  Sita- 
reiben. 

Im  Nordosten  des  Theaters  fand  nek  ein  von 

Säulenreihen  umschlossener  viereckiger  Raaiu,  der 
wahrscheinlich  zu  einem  profanen  Gebautle  geborte. 

Unterhalb  der  jetzigen  Kirche  des  heil.  Stephauos 
kamen  die  Überreste  einer  aus  byzantinischer  Zeit 
stammenden  Kireke  anm  Vorsekein,  derea  Fab- 
boden  and  nächste  Umgebnsg  mit  alten  Inschrift* 
steinen  von  der  Akropolis  belegt  waren.  Manche 
derselben  erwiesen  sich  als  epigraphische  Deuk- 
mXler  rou  grofser  Wicktigkeit.  Betriektlicke  Frag- 
mente einer  Jahresliste  der  Priester  der  Atbene 
Liur]';i  enthalten  13  Priesternamen  aus  dem 
3.  Jabrh.,  124  Namen  aus  dem  2, — 1.,  70  Nameu 
aus  dem  1.  Jahrh.  Die  Liste  ermöglicht  die  chrono* 
logisebe  Fixiemng  laklreieker  rkodiseker  In-' 
Schriften,  in  erster  Linie  von  Liodot,  imd  Tieler 
Bildhaner  der  hellenistischen  Zeit. 

Eine  grofse  Marmorstele  aus  dem  1.  Jahrh. 
T.  Cbr.  gibt  wiebtige  Aofteklflme  Uber  die  Ge- 
schichte des  Atlwnetempels.  Anf  einen  Volks- 
beschlufs  betreffs  des  Tenipelbaues  folgt  ein  Ver- 
zeichnis von  mythischeu  und  historischen  Stiftern, 
welches  mit  dem  Heros  epouymos  Liudos  und  den 
Telekinen  k^oot,  alidaon  die  groAeo  Persdnliek- 
keiten  der  grieekiieken  Fakel  anfsahlt:  Kadmos, 
Minos,  Herakles  usw.  (ein  Teil,  aus  dem  Auszüge 
sich  bei  Diodor,  Plinins  n.  a.  erhalten  haben)  und 
weitarkin  kialoriidie  Namen  entkSIt:  Pkalaris, 
Deinomenes,  Amasia  von  Ägypten,  Ober  dessen 
Beziehungen  zu  dem  ITeiligtum  Herodot  berichtet, 
n.  a.  Ein  Bericht  über  Erscheinungen  der  Göttin 
bezieht  sich  auf  eui  Ereignis  aus  den  Ferserkriegen, 
welekei  nm  so  wiektiger  ist,  als  wkr  Uber  die 
Schicksale  und  die  politischen  Beziehongeu  von 
I?hodf>8  in  dieser  Zeit  aus  den  Historikern  nichts 
erfahren,  nnd  als  die  Namen  vieler  Geschieht- 
sehreiber  aogei&krt  werden,  deren  Werke  nna 
griJfatenteils  Tttrknmi  gegangen  sind.  Aadi  wird 
TOB  einem  Brande  bericbtet,  dem  der  Tempel  aam 
Opfer  gefallen  war. 

Von  Herbät  1904  bis  Sommer  1905  wurden  die 
Anfrlnmungsarbeiten  nnd  die  Erforaeknng  der 
antiken  Maner  der  Akropolis  Tollendetb 

Die  Ergchnis.se  der  rnternehmongcn  von 
Somtuer  l'JOä  bis  .Sommer  lyOü  sollen  einem 
weitereu  vorläufigen  Berichte  vorbehalten  bleiben. 

Bemaekeid.  W.  LaiMd. 
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Riabkrd  Xvote,  Di«  Oermaiien  in  der  antik«D 

IJlcratur.    II.  Teil:  Grioc!ii?r!ifi  I.iti^ratiir.  Mit 
oiuer  Karte  von  Altgeraianien,    Leipzig,  G.  Fray- 
(agi  Wien,  F.  Tompsky.   1907.  IS8  8.  8*.  Geb. 
1.50. 

Dem  in  diesor  Wochciiiiclirift  Jalirt^au^  ii)0(i 
No.  4S  S.  1236    angczeigteD    ereteo  Teile  hat 
der  V^exfoner  mieh  Jakmfriat  deti  umton  folgen 
lauen,  d»r  vSIIig  dieselbe   Einrichtong  zeigt 
wie  jener.   Die  Absclinitte  aiud  folgenden  Snlirift- 
steUeni  ftifnommcn:  Btrabo,  Jogephrts.  Piutarflius. 
Appianoa,  Cassius  Üio,  üerodiaaus,  Julianuü,  Li- 
banin«,  Zommas,  Prooopioe,  Agaihiae.  Von  dieeeo 
sind,  aafser  Plutarcba  interessanter  Erziiblung  der 
Kämpfe  mit  den  Cimbern  uml  Teutonen,  für  (llc 
Schule  in  erster  Linie  die  Stücke  wichtig,  die  Er- 
gänzuDgeo  zu  den  Bericbtea  des  Taoiini  enthalten, 
BelbatvereUlndKoh  im  aUgemeioen  wen^^er  fOr  die 
KlasaenlektBre,  alt  f8r  die  PriTatlekture.  Aber 
w  vrnni  «ollte  sich  diese  z.  B.  die  ErzfUilung  Dios 
über  die  i^ch lacht  im  Teutoburger  Walde  oder  aus 
späterer  Zeit  die  Prokope  Ober  die  Goteekriege 
entgehen  lassen,  nnd  sei  es  auch  nur  zur  Äb- 
■weclHehmg?  Freilich  mochte  dabei  den  Scliüleru 
ein  kurzer  Kommentar  zu  Hilfe  kommen.  Aufser- 
dem  bieten  die  in  diesem  Hefte  vereinigten  Stucke 
aneb  i&r  die  scbriftliehen  Übenetrangen  der  Pri- 
maner im  Dealaoba  einen  reichen,  intweesanten 
Stoff.  tx. 

E  Wagner  und  0.  VCD  Kobilintki  (f),  Leitfaden 
der  i: l  i ei  bischen  und  römischen  AltcrtOmcr 
fttr  deu  Schulgobrauch  zusanunengesteUt  Dritte 
▼erbesterte  Auflage.  Berlin  1907.  Weidmann. 
XVI  u.  191  S.  gr.  8»  u.  24  Tafeln  (in  einem  8onde^ 
lieft)     Geb.  n.  kart.  Jl  3,20. 

Ich  liabe  die  erste  Auflage  dieses  Leitfadens 
iu  der  Woebenaehr.  f.  klaaa.  Pbilologie  1898  No.  3 
8.  75—76,  die  mweite  Anfinge  ebenda  1899  No.  49 
8.  1345—1346  besprochen  und  eine  systemati- 
sche Behandlnug  der  Realien  im  Unterricht 
und  damit  dies  auf  eine  solche  Bebaiidlong  bin- 
sielende  Bueb  abgelehnt.  Ich  atebe  noeh  benie 
auf  denaelben  Standpunkt,  nmaomehr  als  die  Ver- 
suche, dem  Gymnasium  immer  melir  Unterrichts- 
stoffe aufzupacken,  eher  zu-  als  abnclimon.  Wenn 
ich  aber  auch  einer  obligatorischeu  Einführung 
diaaea  Bndiea  in  die  fichnle  nicht  das  Wort  reden 
kann,  so  verkenne  ich  die  VoraQge  desselben  durch- 
aus uinht.  Der  Schüler,  der  privatim  darin  Be- 
lehrung sucht,  wird  sie  sicherlich  fui<!en 

Anch  dieemal  iat  daa-Bneh  aorgfaltig  daroh- 
gesehen  —  und  zwar  von  Wagner  allein,  da  sein 
Mitarbeiter  von  Kobilinaki  inswlaehen  gaaturben 


ist  —  nnd  dureh  einielne  Naehtrige  bereiehert, 

sodafs  der  Umfang  von  188  iiuf  191  Seiten  ge- 
stiegen ist.  Druckfehler  sind  selten,  ich  habe  nur 
gefanden  S.  21  tnttft»6s  at  ataat^ös,  S.  U  Taf.  VI  4 
St.  I^f.  IV4,  ib.  *«ar  ao  gewählt,  daa'  ai  daf«. 
Dia  Beaeielinnng  der  Farodoi  ala  reobts  oder  links 
vom  Schauspieler  S.  75  u.  78  füllt  auf,  t^owohnlich 
geht  man  ja  dabei  vom  Zuschauer  aus.  Ein  Satz 
wie  der  folgende  auf  S.  7ö  ateheude:  'Seine  (des 
Chors)  Gesänge  bildeten  nraprflnglidi  den  Kern 
des  Dramas,  das  von  seiner  Zusammensetzung  her 
tlc'U  Namen  erli  ielt',  wird  nicht  vielen  SehtHem 
verständlich  sein. 

Druck  uud  Ausstattaag  verdienen^  ailea  Lob. 

Li  egn  i  ts.  Wilh.  OcimIL 


Th.  Mommsen,  Gc^amuieltc  Schriften.  Dritter 
Band.  J  oristischc  Schrifteti.  Dritter  Band.  Berlin 
19u7.   Weidniauusche  Buchhandlung.    XII«  6it3  S. 

Ln.8^  15  ur. 

— ,  Gesammelte  Schriften.  Vierter  R^in  l.  Histo- 
rische Schriften.  £rster  Band.  Ebda.  1906.  VlII, 
568  8.  Lex.  8«.   Ii  J[. 

Hit  dem  dritten  Ehind  bat  B.  Kttbler  die  Aon-' 

gäbe  der  juristischen  Schriften  und  damit  die 
erste  Abteilung  der  Gesammelten  Schriften  Moram- 
sens  zum  Abscblufs  gebracht,  mit  dem  viertcu 
Band  erOffoet  0.  Hiraokfeld  die  Reihe  der  hiato- 
ri sehen  Schriften.  Wie  die  Heranageber  bemerkec, 
war  eine  scharfe  Abgrenzung  der  juristischen  untl 
historischen  S'clirifteu  gegen  die  übrigen,  die  ebeu- 
fttlU  iu  eiiizelueu  Abteilüagen,  als  philologische, 
epigraphisobe  nnd  nnmismatiMdie  Sehriften«  ge- 
sondert encheinen  werden,  bei  Mommsens  all- 
umfassender Arbeitsweise  nngemein  schwierig. 
Denn  'Qberall  ist  iu  Mommsens  Forschung  die  Ver- 
biuduug  jaristiaoher,  hiatoriscber  nnd  philologischer 
Betrachtung  eine  ao  innige,  daft  ea  nnmdglieh  iat, 
die  einzelnen  Abteilungen  dieser  Sammlung  durch 
feste  Schranken  voneinander  zu  scheiden'  (Hirsch- 
feld, Vorwort  zu  Bd.  IV  S.  V).  Man  wird  also 
mit  den  Heransgebern  wegeu  der  Verteilnng  des 
Stuffea  anf  die  einselncn  Abteilungen  nicht  rechten 
dürfen,  zumal,  was  die  juristischen  Schriften  l)e- 
tiifft,  eine  von  Mommsen  selbst  getroffene  Aus- 
wahl, wenn  auch  nnr  eine  vorläufige,  zu  berüek- 
aiebtigen  war.  Die  Zahl  der  nnprfiaglioh  Ar  den 
dritten  Baad  bestimmten  Schriften  ist  aber  mehr 
nls  verdoppelt;  im  gntizen  sind  es  38  Abhandlungen, 
von  deueu  No.  XXX II  über  'iudioium  legitimum' 
von  Mommaen  selbst  nmgearbeitet  und  mr  grOAe» 
reo  Hälfte  völlig  ernenert  worden  ist,  während 
ander«,  wie  XU  1  (Eklikt  von  Venalram)  nnd  XXUl 
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(5b«r  die  poinp«janiscbeo  QuiUuogstafelu)  wegeu 
der  iieaeo  and  TerbeuertMi  Letoag  der  sa  Omnde 

liegendeu  epigraphischen  Dokamente  Äudenrngen 
durch  den  Herausgeber,  unterstützt  von  H.  Dessau, 
erfahren  haben.  Auf  XXXVIii  folgt  Mommseus 
DiMerUtion  vom  Jahre  1843  nebst  den  angehaogteu 
TiMsen  nud  uüier  XLI  die  wiehtjgitni  (40)  jaristi- 
sclipn  Rezensioueu,  deren  Aufnahme  durchaus  zu 
billigen  ist,  endlich  als  Abschlnfs  (XLIII)  etwas 
Uugedrucktes,  zwei  Reden,  die  eine  über  'die  Auf- 
gabe der  bittorieebeB  ReehtswinentehAft'  (ans  dem 
Jahr©  !848s  die  andere  Ober  'die  Bedeutung  des 
römischen  Rechts'  (gehalteu  in  Zürich  am  8.  Mai 
1852).  Beide  Reden  führen  uns  auf  die  höchste 
Warte,  von  wo  ans  Umschau  gehalten  wird, 
dw  zweite  nnm  Zweek  dee  Naehweieee,  dab  idie 
rSmisclie  Rechtegeschiohte  für  das  höhere  Rechte- 
sttidium  schlechterdings  notwendig  uiul  unentbehr- 
lich ist',  um  daau  bezeichnenderweise  'nach  so 
viel  Allgeueiobeiten*  mit  der  YorAbrnng  eiuer 
Spetialuntersuchnog  zu  soUiefiwn.  Ein.  8adi>  nnd 
Namenregister  sowie  eiu  Stellen  Verzeichnis  für  die 
drei  BSnde  erhöht  die  Beuutzbarkeit  der  ersten 
Abteilmg. 

Dm-  erste  Band  der  biaioriscben  Sehriften 
enthält  in  oiner  im  weeentlicheu  chronologiseben 

Folge  dio  einer  bostimmton  Persönlichkeit  vm\ 
ihrer  Zeit  gewidmeten  Untersuchungen,  32  an  der 
Z«bl,  TOB  Remaa  (I)  an  bis  aaf  die  ürolaen,  zum 
Teil  Barbareu,  im  spätesten  Kaiserrmcb:  Stiliebo 
v.m]  AInrieh  (XXIX),  Aetius  (XXX),  Epin^kos 
(XXXij,  Geilamir,  rex  Vaudalornm  (XXXII),  also 
einen  Zeitraum  ?on  über  1000  Jahren  umspannend. 
Perlen  Blommseaeeber  Forsobung  sind  in  diesem 
BMude  vereinigt:  anfser  den  geaannteu  die  Auf- 
sätze fibcr  das  Schlachtfeld  von  Zama  (III),  die 
Rechtsfrage  zwischen  Caesar  uud  dem  Senat  (IX), 
die  Bouerdingv  wieder  Gcgeustaud  der  Auseiuauder- 
aetnng  geworden  ist  (Hivtebfeld  nod  Holzapfel  in 
Klio,  Beiträge  zur  alten  Geschichte  Bd.  IV  und  V), 
das  Militär^ystem  Caesar«  (XI),  die  Örtüclikcit  der 
Varusschlacht  (XVI),  den  Recheuscbaftbbericbt 
det  Angnttne  (XVilj,  woran  Bell  angeknüpft  hat, 
um  gegenfiber  maanigfnohem  Widerspmeb  die 
snccessive  Entstohniig  des  wicbtigea  Dokumeutes 
oachznweisen,  die  Familie  des  Uermanicos  {XIX), 
du  £dikt  des  Kaisera  Claudius  vom  Jahre  46  u.  Uhr. 
(XX),  die  Leben^^eliiehte  des  jüngeren  Plinins 
(XXIV),  dM  Cbronologie  der  Briefe  Froutos  (XXV), 
den  Marcomaneu-Krieg  nnter  Kaiser  Marcus  (XXVI) 
u.  a.  f.  So  wird  die  Sammlung  der  historischen 
8dirifleo  dereinet  eine  wichtig«;  Ergänzung  zu  den 
,85niM^a  Forsolrangett*  daistelleo  ond  wie  diese 


unerreichte  Master  historisober  Metbode  uns  vor 
Angea  fBhren.  —  Aneb  bei  diesem  Bande  Iwt  der 
Herausgeber  der  Unterstützung  Hermann  De ssani 
sich  zu  erfreuen  gehabt,  anfserdem  hat  ein  jüngerer 
Forscher,  Eugen  Tiinbler,  iu  den  Dienst  der 
Sache  8iob  gestellt.  Die  VV  is»euscliaft  ist  allen 
IfSnoem/die  dieser  eotsagangsvoUea  Arbeit  sieb 
hingeben»  an  bdebstem  Dank  vecpfliebiet. 
TKbtBgen.  B.  XecaeBun. 


Paul  Monoeaox,  EnquAtc  sur  l'äpigrapbio  cbr6- 
ticnne  d*Afriquo.  Paris  1907,  Imprimerie  na- 
tiouale  (librairie  C.  Klincksieck).  2  Bl.  und  179  S. 
4<>.  a  Tafeln,  frcs.  7,dO.  Extrait  des  M^noires 
prisestfa  ]iar  divers  snvanls  k  l'Aoadterie  des  iit- 
scrlptions  et  belles  lettres  t.  XII,  l**  pertie  &  16t 
—  339. 

Die  Arbeit  bildet  den  vierteu  Teil  einer  den 
gleiefaen  Titel  tragenden  Pnblikntiwi,  deren  drei 
erste  T«le  in  der  Revne  arebdologiqne  1908— 

1906  erschienen  sind.  Während  diese  die  christ- 
lioh-griecbischen,  die  judischen  und  die  metrischen 
Inschriften  umfalkten,  enthält  der  vorliegende  Teil 
das  anf  tfartyrer  nnd  Reliquien  beaBgliebe  epi' 
graphiscbe  Material.  Den  ]  10  Inaehriften,  welebe 
faksimiliert,  transskribiert  und  besprochen  werden, 
gehen  einige  einleitende  Bemerkungen  über  Zeit 
und  Heimat  der  vorkommeudeu  Märtyrer,  sowie 
aber  den  Anbringnngsork  nnd  die  ftulbere  Ans- 
stattnng  (Symbole)  der  Inschriften  md  eiu  'ta- 
hienn  synoptique'  der  in  ihnen  begegnenden  'for- 
mnies relatives  aux  martyra'  (Bezeichnung  des 
Oenkmals,  Bhreatitel  der  Ibrtjrer  n.  s.  w.)  Torans. 
Die  Insebnfteo  No.  228  (mit  dieser  No.  beginnen 
die  Martyrerinscbriflen),  246,  '261  nud  317  sind 
auf  drei  eigenen  Tafeln  reproduziert.  —  No.  '2M 
Ö.  22  ^i&2)  deutet  M.  mit  Recht  die  ^tres  orantes 
pneri*  anf  die  drei  JSnglinge  im  Fenerofim.  Diese 
genossen  ja  liturgische  Verehrung  und  erhielten 
einen  Platz  im  christlichen  Festkalender  Vgl. 
Douatieu  de  Brnyne  in  der  Revue  iieuedictiiia 
XXIII  (1906)  8.  183  ff.  —  No.  239  a  2«  (lbl>): 
Ober  dio  Enlstebong  des  *Gloria  in  ezeebis',  dessen 
Eingang  häufig  auf  afrikanischen  Inschriften  be- 
gegnet, hat  kürzlich  der  bekannte  Hymnologe 
Clemens  Blume  in  den  Stimmen  aus  Maria>Laach 
LXXIII  (1907)  8.  d3ir.  gebandelt;  vgl  aneb  die 
im  Archiv  für  latein.  Lexikogr.  XIV  (1906)  ij.  498 
zitierte  Literatur.*)  —  No.  245  S.  38  (198 f.)  »Sautas 
(=  saactas)  tres.   Maxima  et  Doaatilla;  Seenuda 


*)  l  ber  den  bibÜHClieu  Text  i  f.uc.  3, 14)  vgl.  jetzt 
G.Aieher,  BiU.  SSeltsehr.  V  (iu<i7;  S.a8lff. 
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bona  pnella*  iit  'aanW  niobt  *M«a  doote  le 

plement  diraet  d'oo  verbe  sona-entendn,  exprimaut 
i'id^e  de  v^n^rer  on  d'invoquer",  soudern  ist  als 
accasativuä  pro  oominativo  tu  fussen.  Vj^l.  K.  Sittl 
im  Archiv  II  (1885)  Wölfiiiu  ebeuda  IX 

(1896)  8.  500  f.  und  l»Mond«ra  OaU«L  Konjetsny, 
D«  idiotismis  sjntactids  in  titnlia  latinis  arbaots 
<C.  I.  L.  vol.  VI)  conspicnis  pars!,  Leipzig  1907 
(Breslaaer  Diasert.J  p.  29  «-  Archiv  XV  8.  320, 
wowibit  weitere  Litavtar  rib'ert  ist  —  No.  346  B 
S>  41  (301):  Über  den  von  M.  mit  grofaer  Wabr^ 
scbeialichkeit  iu  dieüor  Iiisclirift  erkannten,  weit- 
verehrteo   hl.  Meuaa  vou  Alexundri»  vgl.  aus 
neuester  Zeit  Margaret  A.  Murraj  iu  den  Fro- 
ceedings  of  the  todety  of  btblieal  «reheeologj 
XXIX  (1907)  S.  25ff.,   5lflf.  und  112  ff.  uud 
dnza    K.  Krumbaclier    in    den    Abbaodl.  der 
bayer.  Akad.  I.  Kl.  XXIV.  Bd.  III.  Abt.  S.  55 
Anm.  3.  —  N«.  260  8.  62  (222):  Über  die  For- 
mel 'diguis  digna*  ^I.  die  Naebweiaangen  im 
Archiv  Xin  (11)04)  S.  255.   -   Iu  lexikalischer 
Hinsicht  bemerkeuswcrt  sind  z.  R.  No.  268  S.  71 
(231),  hic  recitio  (=  retnisaio)  cansae  (Schuld,  vgl. 
Talg.  Job.  18,  38)  <peeeatorain>  niid  No.  ftü 
S.  149  (309)  ^clautnta  iustitiae*  im  Siuuo  vou  'per- 
fectio  institiae*  (vgl.  Angostius  Schrift  'de  per- 
fectione  iastitiae  hominis').  —  Die  Seiten  177— 
179  tragen  irrtümlicberweisc  die  Paginierung  137 
—139.  —  Wir  ompfeblen  die  lorgföltige  Pabli- 
katioD,  die  eine  wichtige  Ergäusuiig  zu  des  Verf.8 
Histoire  Htteraire  de  l'Afriqne  chr^tienne  bildet 
(vgl.  besonders  Bd.  HI  S.  93  ff.  'docaments  aar  la 
pen4ealioo-re1atioiM  de  raartyres*  ond  dea  Anbang 
8.  f) 27  ff.  'listen  de.s  miirlyrs  et  dea  confeaaenn 
Africains")   allen   Forschern,    die   sich   mit  dem 
christlichen  Afrika  beachäftigen  —  es  sind  ihrer 
bekanntlich  heute  nicht  wenige  — ,  auf  das  an- 
gelegeolliflbate. 

MfiaeboD.  Carl 


£.  Wei^,    Johannes  Kanateroa,  Eiitttr«»yfi 

äotqovonircQ.  Ein  Kompendinm  grlcc  iscb«M- 
Astronomie  uud  Astrologie,  Meteorologie  uud  Kth- 
nographie  in  politiacben  Versen.  1 .  Teil.  PrognuttOl 
des  k^;l.  Progymiiasiums  Fraiikciitliu!  1907.  Wtlrz- 
bürg  1907,  Druck  der  kgi.  üniversitutsdruckerei 
VOB  H.  Stirts.  64  S.  B". 

Job  aunes  Kamaturos  widmete  dem  Kaiser 
Manuell,  (l  14:^  —  1180)  ein  Fistronomisrhes  Lehr- 
gedicht in  zwölfsilbigea  Pseudotrimeteru,  das  vou 
Miller  in  deo  Notices  et  extraits  dea  Mauuscrits 
de  la  BibliotfaAine  Nationale,  Tome  XXIII,  Paris 
1872  beranagegeben  worden  ki    Ebenda  und 


aaob  die  Naebriebten  &ber  den  Verfaaaer  m- 

aammengestellt  nnd  von  dem  über  gleichnamige 
Personen  Bericditeten  nach  Möglichkeit  geschieden. 
Miller  wufäte  auch,   dafs  von  demseliien  Schrift- 
steller iu  eiueui  anderu  Parisiuu«  (2419)  etu  (ie- 
diebt  Sholioben  lobaltt  in  TolbstllmUebor  Spraebe 
und  sogeuannten  politischen  Feraen  fiberliefert  ist. 
Weipl  hat  diese  FTandacbrift  bereits  im  Jahre  1902 
nutertfuüht  und  in  seinen  'Studien  zu  dem  nnedier- 
ien  aatrologiaeben  Lebrgediebt  dea  Jobaonea  Ka- 
materoa.  Würzburg  1902'  hauptsächlich  über  die 
Quelteu  uud  die  Sprache  gehandelt.    Die  Absicht, 
dieses  vulgärgriechische  Gedicht,   das  sich  aufser 
iiu  Parisinns  2419  ooch  iu  vier  audereu  llaud- 
sobriften  findet,  an  Teri^ntlioben,  iat  nnn  T«r> 
wirklicbt    Wir  halieii  in  ibm  eine  neue  Bestäti- 
gung der  Tatsache,  dafs  gegen  Hude  des  12.  Jahr- 
hunderts im  griechischen  Sprachgebiet  eiu  Lese- 
pnblibnm  Torbanden  war,  deasen  Bedfitfniaaa  dnrob 
die  antikisierende  Literatnr  niebt  befriedigt  wur- 
den.   Wie  Ptochoprodromoa  bediente  sich  auch 
Jnliannes  Kamatcros,  wenn  er  sich  an  diese  weite- 
reu Kreise  wandte,  eines  for^^schrittenen  Volks- 
dialekta  nnd  dea  popolSrea  FBafsdinailboni,  der 
in  der  Yolksliteratur  so  unbedingt  bcrraebt  wie 
der  Hexameter  im  alten  Epos.  Kulturgeschicht- 
liches Material  für  das  12.  Jalirhundert  ist  aus 
dem  Oedi^t  leider  wenig  an  gewinnen,  da  es, 
wie  Weigl  oaebgewieaea  hat,  in  eogar  A.bbSngig- 
keit  zn  alleren  aatronomiaoh-aatrologiaohen  Werken 
steht. 

Berlin.  6.  Warteuberg. 


AusxUiiro  aus  Zeiucbrilten. 

Berliner    pbilologiaebe    Woehenacbrift  49 

(7.  Deiomber  1907). 

Eothält  aof  S  1564— l.'iGfi  den  Sclilufs  der  Ab- 
liandlung  von  II.  De^-erin^;  (Iber  die  Züil  tlcr  Ent- 
stebuDg  des  Vitruvisclien  Wcrki's  über  die  Architektur: 
8.  BphW.  43  S.  1371  —  1376,  44  S.  1404—  1407, 
45  S.  1439  t,  46  a  1467-1472,  47  S.  1499  -  15üJ , 
48  8.  1533->1586  [a.  Woeb.  1907  No.  53  8.  1494]. 

Archiv    für    lateinische   Lexikographie  ond 
Grammatik.    XV  3  (8.  November  1907). 

S.  297—351.  Gail.  Konjetzuj,  De  Idiotteniia 
syutacticis  in  titulis  latinis  urbonis  (C.  1.  L.  Vol.  VI) 
conspicnis.  —  S.  351  f.  0.  Hey,  Zu  den  Gerandiv- 
konstruklionen  (s.  Archiv  XV  56  ff.,  Woch.  190ü  No,  47 
S.  1292  f.).  Die  a.  a.  0.  gckennzcii  luictc  Konstruktion 
findet  sieb  aoffallend  liänfig  io  den  Briefe»  dcä  jllngoreu 
Pliuius  an  Trojan  wübrend  seiner  Stattbalierscliafl  in 
Ritbynicn  (ISmal;  sonst  im  ganzen  nur  3 mal);  es  i&t 
gewissermafsen  eine  höflich  zurQckbaltcndc  Umscbrei- 
bang  der  ainlbebett  Haiidinng.   PUoina  branebt  sie 
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sar  MittcUuDg  von  EutscLeiduageu,  die  io  seiner 
Imiruktion  nicht  vorgeeelieD  sind  und  für  di«  er  naob- 
träglich  die  Billigung  hez  Beslätigong  des  Kaisers 
einholt;  als  Variationeu  davou  könoeu  Kouslraktioiien 
geltcii  «I»  oonvcoiMilteiBnMi  «es» . . .  patavi . . .  oder 
fas  non  patavi  .  .  .,  nocpoisfirinm  existimovi.  Gau/ 
verschieden  davou  i^t  der  l  uli,  Jafs  dur  Kaiser  mit 
dein  Präsens  oder  Futur  eine  Eutscidiefäuiig  katidgibt 
(i.  6.  66,  2  .  .  .  adsertiouem  deiiegandam  puto).  — 
S.  353—360.  U  Havel,  Das  Verbum  eluaro  =  sich 
zu  Gruude  richten.  I.  Das  reflexive  Perfekt  lavi  ist 
•OS  ^iarni  eatatanden.  II.  Macbveis  der  Perfektform 
dmiTl,  «lao  Inf.  eloiire,  bei  Plaat»;  auf  dasselbe 
Verbum  gelit  »las  in  ladrum  cluacrum  erhaltene  Ad- 
jektiv zurQck  (Cato  10,4;  11,3);  dies  seigl  das 
Verbrnn  noeli  in  ««incr  ursprflnglicbni  Badentanp. 
Dio  üborliefprten  Koujnnkllvforint;i)  cluarn,  eltias,  elua 
mus  sind  in  elaem  usw.  zu  ändern.  III.  Ein  Zu- 
■araiBeDbane  twlaeliaa  diesem  ?erbam  and  h«1lno, 
helluori  (vergl.  Verrius  Flaciiis  ab  elueuilo;  viclleiibt 
hat  er  ab  elnaudo  gesclirieben)  ist  abzufreison.  — 
S.  861^383.  M.  PokroneklJ,  Zar  latefalsebea 
Stammbildungslebre.  1.  prcletarius-  proletaneus  und 
die  Vermischung  der  Suffixe  -üli ,  ario-  mit  dem  Suffix 
äneo-,  [-äno];  proletarius  setzt  ein  *prolelu8  'mit 
Na(  likoinmciisciiaft  vurselieii'  vuraus;  es  bedeutet  danu, 
*zu  den  pioleti  pehürig'.  —  Beispiele  für  die  Vcr- 
mitehang  der  Suffixe:  estrarios  —  e&lraneu,  sabi- 
tarins  —  subitoneus,  momeittarias  —  momentancus, 
tcnporalis,  extcinporaiis,  temporarius  —  itiinporaneus, 
con-,  extemporaneus;  limltarie,  Nmitoacas;  praescn- 
Uriam  vettennm  —  praeaeDtaaeaiD  r.,  cousectarium  — 
eoDteetaneam,  solitarius  —  solUaneus,  pedalis  — 
j  iiiariiis  —  j»Gdaueu8.  —  2.  Die  Vermischung  der 
Suffixe  -bili-  uud  di-;  z.  B.  ezitiabilis  —  exttialis, 
ttatorabilis  —  aataralls,  ToeiÄiliB  Matt  Tocalis;  darauf 
beruht  die  Vermischung  der  Suffixe  in  den  Hand- 
Bclirifieu.  ~  3.  Die  Vermitclittng  der  Suffixe  iä-,  -ie-, 
-lo-t  I.  B.  series  —  seria,  foeicB  —  *facfa  (sard.  boel  — 
ital.  facfta,  frz  fii),  liixuiia  —  luxuriös  usw.,  ali- 
luoiiia  —  alifflooiuui.  Die  Nomina  auf  -i&  vcrmisebteD 
sieb  eineraelts  mit  denen  aaf  -iein,  andereraeits  mit 
denen  anf  -ies,  sctilicfslicli  iniscliteii  sieb  alle  drei 
Kategorien  unter  einander.  —  4.  Suffixkomposition 
and  die  Suffixe  «mön*  iä-,  -mön*  Uh.  ürspranglich 
sind  es  Ableitungen  von  Nomina  apcntis  auf  -mon-, 
vermittels  des  Suffixes  -io-;  z  B.  alimou-  ia,  Seniou-  ia; 
die  Nomina  agentis  verscitwanden  zum  gröfstcn  Teile 
rocii  in  vorgc^chiflilliclifM-  l'uriodf ,  nn'l  so  wurde 
moiiia,  mouium  schon  fiUli  als  ein  iiiilcilliarcä  Suffix 
empfunden;  schon  beiPlautus  falsimonia,  mercimonium. 
Vergleichen  kann  man  die  deutschen  Adjektive  auf 
-criscb:  Verschweud-er,  Verschwender- isch;  Buhl-er, 
buhler -isch,  aber  dann  auch  regn-orisch,  ohne  Ver- 
niuiong  eines  Nomen  agenUa.  —  5.  Über  den  späUat. 
Obergang  der  Verba  der  dritten  Konj.  fn  die  erste. 
Verf.  zeigt,  dafs  man  die  bierfür  aus  diu  Glossen  an- 
gefabrieu  Belege  sorgfältig  nachprüfen  mufs,  da  viele 
aar  aaf  ?ersehren»ang  oder  Hi&verstlkndnis  bemben. 

—  S.  382.  C.  Weyroan,  Muiure  =  esse,  wie  \m 
Silins  XII  116,  wird  durch  weitere  Beispiele  belegt. 

—  8w  380—890.  Ed.  WOifflia,  Ans  dem  Latein 
des  TergUctkUrcn  Ti.  Clandins  Donatas.  Wenn  mau 


bei  Donat  unerwartet  viel  Spitlatainisehes  fiadot,  so 
braaeht  er  dies  nicht  notwendif  aas  der  Unganga» 

Sprache  geschöpft  ,  «sondern  er  kann  es  auch  ans  der 
Literatur  gezogen  haben.  Speziell  der  Jnristeusprachc 
steht  er  sehr  nahe.  Ein  Lieblingswort  von  ihm,  ecce, 
ist  ein  Kathederwurt.  —  Soilann  wird  an  der  Kom- 
|iaration  gezeigt,  wie  eine  Duuatgrammalik  auüsclieu 
müfste,  weiter  wird  die  Umschreibung  der  Adverbia 
durch  Präposition  und  Kasus  bebaudelt,  auf  die  Ver- 
wendung der  Konzessivpartikdn  nud  auf  das  Auf> 
tauchen  neuer  Ausdrucke  hingewiesen.  —  S.  391 — 399. 
K.  ?on  Planta,  Ein  ritoromaoisebes  Sprachdenkmal 
ans  dem  xirölften  Jahrbnndert.  Die  m  OrBber  pnbli» 
zierte  ronianisclie  InterliiicarüLersetzung  des  Einsiedler 
Codex  199  S.  452  wird  genau  behandelt,  zum  Teil 
in  einer  um  OrGber  abweicbeaden  Aafhssnug.  — 
S.  40Ü.  A.  Zimmermann,  Noch  einmal  die  Etymo« 
logie  von  secus.  Weitere  Argumeuto  für  die  Herlelioug 
de«  Wortes  seens  ans  seqaens,  *iecttos  (s.  Areh.  IV  60S, 
XI  585).  —  8.  401—417.  A.  Klotz,  Klassizismus 
und  Archaismus.  Stilistisches  zu  Statins.  Es  soll 
der  Tersuch  gemacht  werden,  »i  erttemen,  wie  sieb 
aus  dem  Klassizismus  des  ersten  Jahrhunderts  mit 
Notwendigkeit  der  Arciiaismus  lics  zweiten  entwickelt 
hat ;  es  wird  an  einigen  stilistischen  EigentOmlicbkeiten 
des  Statins  gezeigt,  dafs  liier  schon  bescheidene  An- 
blitze der  neuen  Richtung  vorhanden  sind.  Gegen 
Schlufä  sagt  der  Verf.:  'Finden  wir  im  Arebaisana 
nicht  einen  Gegensatz  zum  Klassizismus,  sondern  er- 
kennen wir  an,  dafs  jener  nur  einen  Schritt  weiter 
tut  auf  derselben  Bahn,  auf  der  sich  der  Klassizismus 
bewegt,  so  können  wir  dea  Fortsclirilt  der  Literatur 
vom  ersten  som  zweiten  Jahrhundert  begreifen.  — 
S.  418  f.  A.  Klotz,  Uitüi>so.  Diese  Form  ist  bei 
Alcimus  Avilus  aus  der  Überlieferung  xu  gewinnen 
(p.  90,  7  Peiper).  Ferner  werden  nnf  Omnd  rbyth* 
miscber  Erwägungen  einige  Stellen  des  Alcimus  Avitus 
richtig  gestellt  —  S.  419—421.  A.  Zimmermann, 
Nodi  eliioial  donee  (s.  Ardiiv  ?  567  f.,  XI  584  f.). 
Verf  verlritt  seine  Auffassung,  dafs  doniiiue  (doneqoe), 
donec  von  der  Pr&position  be^w.  dem  Adverbiam  do 
berstanne;  eS  wordo  *d<N)««  and  *deine  davon  weiter 
gebildet ;  doneqne  —  donec  sieht  Z.  jetzt  als  eine 
MischbiUluug  aus  diesen  beiden  Formen  an.  — 
S  421—423.  R.  Bleister,  Zo  Coripp.  bind.  Inst. 
IV  354:  sie  punit  iniqnas  carniferas  niiimas,  ut  mortis 
poena  futuru  iioii  maueat  breviusque  tiiaiit  ~  'da  er 
nichts,  was  immer  ihm  untergeben  war,  (auf  ewi;^')  ver- 
nichten will,  80  straft  er  die  bösen  Seelen  im  Leibe, 
so  dafs  die  künftige  Strafe  des  Todes  keine  dauernde 
sei  und  sie  kürzer  zu  büfsen  hiUteu*.  Audi  die  vor- 
angcbenden  Verse  werden  erörtert.  —  S.  423—425. 
II.  Jaeobsohn,  Mytilins.  Dafs  der  im  25.  Kapitel 
der  Prologi  histor.  Philipp,  des  Pompeius  Trogus  er- 
wähnte König  Mytilius  hcifst,  nicht  Miljlas  oder  sonst 
anders,  zeigen  südillyriscbe  Mflnxen  mit  der  Anfschrift 
BantXfOjg  Mvn).iov.  —  Brutes.  Zu  den  Relcgcii  für 
dieses  Wort  wird  hinzugefügt  iio.  255  dos  Sappl,  zu 
C.  I.  L.  V,  Z  5.  —  Contnmeiia.  Verf.  zeigt,  dafs 
das  Wort  nie  die  Bedeutung  von  coutumacia  hat  (gegen 
Pokrowskij);  er  bringt  es  mit  temerare  in  Verbindung. 
— f  .8.  4S5  f.  P.  0ervtnn,  Die  sogenaunlen.  Varro* 
niseken  Seotenzeu.   Vorlftafige  Milteliong  Oker  die 
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üaudschrift  des  Tnnity  College  zu  Dublin ;  die  Über- 
schrift Iftotet  bier  Tarronit  nd  Papirianam  senatorein 
vrbis  Romae;  G.  meint,  es  stecke  darin  der  Name 
Papiriua  Fabianus,  der  Lehrer  Senccas.  —  Der  Ur- 
sprung der  Senlentiae  ist  in  den  Schriften  des  Philo- 
sopbeu  Seueca,  vor  ailem  in  den  Briefen,  sn  soeben. 
—  S.  4S$— 498.  R.  Samt  er,  Quinriuevir.  Horsz 
Sat.  II  5,  öl  IT.  ist  sciiba  <U'r  Sdireibcr  des  Teslanu'iits 
und  das  recoctos  oz  quiutjueviro  so  gemeint,  dftfs  als 
Schreiber  gemeioliüi  eiufscb  einer  von  den  beim 
Testiuiient  erforderlichen  fünf  Sulrmuitritszeugeu  ver- 
wandt wurde.  —  S.  442.  £d.  Wölfflin,  Nekrolog 
nt  Odilo  Bottnaoner,  t  IS*  September  1907. 


Atbeii«eiim  4184  (4.  Januar  1908.). 

S.  19 f.  J.  0.  Frazer,  AUis  und  Christus.  In 
seinem  Buche  'Adonts,  Attis,  Osiris'  hatte  Frszer 

durauf  hingewiesen,  dafs  die  OsttiTüier  der  äUcstoii 
cbristUcbea  Kirche  am  25.  Mörz  mit  der  beiduischen 
Attisfeler  (Tod  und  Wiedererstehen  des  Attis)  za> 
satnmenfiel  und  daraus  den  ScLIiifs  gezogen,  dafs  die 
Ciiristea  die  Feier  absichtlich  so  gelegt  hätten,  um 
die  Heiden  von  der  Attisverriirang  «hinlenken.  Dab 
in  der  Tat  das  Zosarorocnfallen  der  Feste  beide  Teile 
lebhaft  interessierte,  becengt,  wie  Cumout  nachwies 
Bevn«  d'blstoite  et  de  Btlfrttnr«  rellgienses,  YIll 
1903]  S.  419),  die  Stelle  des  Anonymus  in  Mignes 
Patrologie  XXXV  vol.  2279:  *Diabolus  autem,  qui 
est  SAtaniS,  nt  fallacine  snM  aoctoritatcm  possit  ad- 
liibere,  et  meudacia  sua  commentilia  veritate  colorare, 
primo  monse  quo  sacrameuta  domiuica  seit  celebranda, 
qnia  oon  rocdiocris  potcntise  est,  Peputo  quae  ob- 
scrvarent  instituit  mysteria,  ut  animas  eormn  diiabus 
ex  eausis  io  crrure  detiuerel:  ut  [uia  pruevcuit  veri- 
tatein  fallacia,  melios  qniddam  fuilacia  vidcreinr, 
qnasi  nntiqaitato  pi-aeindicans  veritali.  £t  quia  in 
primo  meuse,  in  quo  aequinoctium  habent  Rorosui, 
sicut  et  nos,  ea  ipsa  obser\'atio  ab  bis  custoditur; 
it«  eliam  per  ssogainem  dicaiit  expiationcro  fieri, 
sieat  et  nos  peremcen:  lincverentia  Paganos  detinet 
in  crrore,  nt  putent  veritatem  noslram  iroiiationem 
potias  videri  quam  veritatem,  quasi  per  aemulatiouem 
snperstitione  qnadam  inventam.  Nec  enim  verom 
potest,  inqniunt,  uestimari  <[Uüd  poMea  est  inveatom. 
Sed  quia  apud  uos  pro  certo  vcritss  est,  et  ab  ioitk) 
ha«c  est,  Tirtntnm  atque  prodigioniai  Signa  perUbent 
testimouiom,  nt,  teste  vlrtnte,  dJaholi  ImproUtas 
iuuoiescat. 


Rezenalone- Verzeichnis  pliliol.  Schriften. 

Aescbflos'  Choepboren.  ErbiArende  Ausgabe 
von  Fr.  Blas«:  ^hW.  50  S.  1571 -1574.  Fordert 

das  Verständnis  sehr  erheblich.    A'.  Wecklein. 

Alclphronis  Epistul.  libri  IV  ed.  M.  A.  Schepers: 
()/./>/.  18  S.  559.  Viele  überflüssige  Konjekturen, 
sn  deren  Stelle  man  oricntiecendo  Benorkangeil  go- 

wQnscht  hatte.    //.  Sclicnkl. 

Appiaui  Uistoriä  Uuuiauu  ex  rec.  L.  2Jouücis- 
sobnii.  Ed.  altera  curaitto  P.  Viereck  II:  ÖLbt.  17 
S.  Ö2j».  £ine  volistiudig  neue  Ansgabc.  ü.  jSdr«»^/. 


Bphyy.  50  S.  1587-1591.  Bedeutet  im  ganzen  einen 
starken  Rftckschritt  gegen  Kavvadias.    ,/.  llberg. 

Atti  del  Congrcsso  iotcrito  ziunalc  di  scicnzc 
st 0 riebe  (Roma  1903).  Vol.  I.  Parle  generale: 
Bf'hW  50  S  1591  f.  Bringt  u.a.  einen  Übersiehts- 
rbm  der  sämtlichen  Fragmeuta  formae  urbis.  A. 

Beermann,  E.,  Die  internationale  Hilfsspracho 
Novilatin:  I\eo.ci.3S  S.  140.  Gegen  i'as  Esperanto 
gerichtet.    7%.  Seh. 

Bcünm  Africanum  her.  von  R.  Srlnniffer: 
Zö^y.  58.  8-9  S.  n9-721.  Unentbehrliche  Aufgabe. 
A,  iUaMift«lb. 

Davis,  Tb.  M.,  G.  Masporo,  P.  E.  Newberry, 
and  U.  Carter,  Tbc  tomb  of  Jouiya  and  Touijoo: 
iltAen.  4180  8.  734  f.  latereasant. 

Elilerkin,  George  Wicker,  Aspccts  of  Ibe 
Speech  in  Uie  later  Greek  Epic:  DLiS,  45  S.  2843. 
Bietet  ein  reiches  nnd  znverllasigea  Matariali  lilki 
aber  inelitrarb  die  Hegründung  de«  VOKgeffthrteil  Tftt^ 
Sachen  vermissen.    Ho//'  Aiy. 

Elter,  A.,  Donarem  paleras  Uoraz  carm.  IV  8: 
Bayer.  BL  48.  S.  60S.    Ein  gehaltreiches  Bncli. 

Fr.  Vogel. 

Enghuaiiu,  L.,  Lat.  Übuugbbnch  für  die  4.  Klasse 
(Untertertia)  12.  A.:  liay*T.  Iii  S.  604.  Ist  et« 
wesentlicher  Fortschritt  in  pftdagogisch'didaktischer 
Hinsicht.    Friedrich  Bürger. 

Ezeerpta  histoHca  insaa  imperatoris  Conslantini 

Porphytogenili  confeeta  edd.  Boissovaiu,  de  Boor, 
Büttner -Wobst.  Vol.  II.  Vol.  IV.:  Z./.  (/.%mn.  Okt. 
S.  741.  Durch  den  vollständigen,  sorgHUtigen  AMmck 

ist  eine  sitlerc  Grundlagr  gescLaffen.  W.CrönerL 

Georges,  K.  £.,  Latciuiscb-dentsches  und  deutsch- 
lateinisches  8ebulwftrterhoeb.    10.  resp.  8.  Aosf.: 

Z. /*.</.  O'v'"".  Okt.  S.  736.  Empfidilt  sich  dur.li 
Vollständigkeit,  Zuverlässigkeit,  deutlichen  Druck  und 
Billigkeit.  0.  MorfftaBteru. 

Gudenian,  .\.,  Grumlrifs  der  Geschichte  der 
klassischen  Philologie:  Areh./.  laL  I.e*.  XV  S.  439 f. 
NAtslich. 

Hesse,  A.,  Die  Oden  des  Horatius  in  freier  Nach- 
dichtung: Batfer.  Bl,  S.  603.  Verf.  hat  die  Sache 
zu  leicht  genommen.    H.  Thonuu. 

Hinncbei  g,  r..  Die  Kultur  der  Gegenwart.  1,8: 
Arcli.  f.  ha  W  S.  4 40 f.    Anzeige.  //. 

Homers  Ilias  crkl.  von  Aiitei»-I/enUe,  5.  bez. 
4.  Anfl.:  ZöG.  58,  8-9  S.  718-715.    G,  Vog^t 

wünscht  die  Aiis^'ost.kltung  (ÜrS'  r  Ausfälle  mit  ihrer 
breiten,  wissenschaftlichen  Grundlage  zu  einer  wisseu- 
sdiaftlicheu  und  bespricht  Einzelheiten. 

Horatius.  Die  ?ernionen  des  Horatius,  deutsch 
von  C.  Bardt.  3.  Aufl.:  BphW,  50  S.  1582-1584. 
Vortreflnieb.   H,  Röhl. 

Horaz'  Jamben-  uud  Sermoiicndicbtuiig,  vcr- 
deotscbt  von  K.  Städler:  BphW.  bO  S.  1584-1587. 
Gehört  zu  den  besten  Übersetzungen.    //.  Böhl. 

Horati  Carmina  rcc.  Fr.  Vollmer.  Ed.  nftior. 
Die   Überliefenogsgescbichte  des  Uoraz  voa  Fr. 


Digitized  by  Google 


109  ,Sl.Jailwir.    V^OCHENSCHRIPT  FÜR  KLASSISCHE  PHILOLOGIE     im.   Nu.  4.  HO 


Vollmer:  Z.  f.  d.Gjfm».  Okt  S.  731.  Bietet  eioe 
dankenswerte  V«r«inCicliong  des  krlthebm  AppmitM, 

wodarcli  indessen  die  Kclkr-Iluldersche  Ausgabe 
keineswegs  entbehrlich  geroacUt  wird  uocb  werden  soll. 
K  Sekwähtrt. 

Kayser,  J.,  De  vetcrura  arte  poetica  quaesliones 
aelectae:  ZöO\  58.  8-9  S.  711-713.  SorgnUtige, 
aber  cplaOM  Arbdt.  J,  Ruht. 

Lang,  A.,  Hemer  anJ  his  nge:  Rev.  er.  34 
S.  144  -  14G.  Xützlicli,  wenn  auch  zu  weit  geliend.  Mi/. 

Lanrand,  L.,  De  Ciceronis  stodiis  rhetoricis: 
Uev.  er.  34  S.  U6<lftl.  Klar,  etniffhend  md  lebr- 
reich.    E.  TUoma*. 

Laaraud,  L.,  Etüde  sor  Ic  style  des  Discoors 
de  Cic^ron:  Uev.  er.  34  S.  146-151.  ertlBdUcb,  be- 
sonnen nud  riichhaltfg.    E.  Thoiuas. 

Lodwig,  H.,  Lat.  Pltraseologie:  Bayer.  BL  S.  606. 
Bietet  Aoregwig  und  Belebrnng,  kommt  aber  Är  die 

Scbole  kaum  in  Betracht.  Wiftneyer. 

Maipero,  G.,  Caoseriea  d'£gypte:  Athen.  4180 
8. 73A.  Enttiltt  eine  Sammlnug  der  interessanten 
Anhtlie  3I.t  im  Journal  dos  Döbats. 

Menge,  Herrn.,  Laleiniscli-dcutscfics  ScbnlwOrter- 
hoch  mit  besonderer  BerUi:ki»icl>liguug  der  Ktymologie: 
Z.f.  J.Gymn.  OkL  S.  737.  Steht  im  ganzen  wissen- 
•cbaftlieh  nod  praktiMsb  aaf  der  Höbe.  0,  Morgtn- 
etem, 

Naville,  E.,  La  rcligion  des  anciens  Egyptiens: 
Rev.  er.  34  S.  141  f.    Sehr  nülzlicli.    G.  Matpero. 

Narillc,  Tbe  eleventli-dynasty  Temple  at 
IMr  et-BabarL   Part  |i  uIiA«m.  4180  8.  785.  Gal. 

NilssüD,  M.  I'.,  Die  Kausalsätze  im  Oriecbisclicn 
bis  Aristoteles,  I.  Die  Poe»ie:  58,  8-9  S.  715 
•717.  Die  dankmiwertaD  Aniftbnnigen  einil  doreh 
feine  nnd  scbarftiMiigB KomUBatlomgaba aoigOMidmct. 
Fr.  ÜtoU. 

Otto,  W.,    Die  wirfschaCHiehe  Lage  md  die 

Bildung  der  Priesfcr  im  Iicllcuistischen  Ägypten: 
HüV.  er.  33  S.  123.    Ausgezeichnet.   G.  Afcupero. 

Httvlaiog,  N.  K.,   'H  natql^  tov  Xidvifoiuti 
(*£»   r^f  rfuftayixijg):    ßphW.  SO  S.  1S690571 
ikozeige  von  i*.  />.  Cfi.  I/enninp* 

Pier,  6.  Gh.,  Egyptiao  Anttquities  ixt  tbe  Pier 
Colleetioa:  Athen.  4180  &  7S6.  DankaiMwert 

T^abebl,  W.,  De  scrmonc  dcfixionum  .■\tticarum: 
Bph     50  S.  1574- 1579.  Verdienstlich.  H.  Wütitch. 

Ratmondi,  Iginio,  I  Frmitaai.  Staffio  storico 
topografico;  Dl.Z.Ab  8.  S861.  FMlUge  and  all- 
seitige Möiio^rapliie. 

de  Rastafjaoll,  B.,  Palaeolithic  vessels  of  Egypt, 
or  thu  carlicst  baodiwork  of  man:  AiAau  4180 
S.  725.    Nicht  Qberzengend. 

ßatilitts  Namatianus.  Edition  critiqae  ae- 
eompagnde  d'noe  tradnction  fran^aise  etc.  par  J. 
Vessereau:  DLZ.  45  S.  2R44.  Bei  aller  An- 
erkeniinng  des  gewisseubaften  Fleifses  des  Vfs.  bleibt 
der  Mangel  aa  grtndlldier  Tiefe  bedanemwert  U. 
Sc/ienkl. 

Scberer,  H.,  Die  Pädagogik  als  Wissenschaft, 
in.  AbleOany:  AC.  4?  8.  I»08r.    Dtaser  Teil  ist 


siemlioh  anbofriedigeod,  obwohl  man  ja  bei  des  Verf.  s 
groTsem  Floifte  immerhin  awndwt  lernt  Bekn. 

Scbflne,  H.,  Repertorium  griechischer  Wörter- 
verzeichnisse oud  Spesiallexika:  ßphW.  50  S.  1579 f. 
Matilicb.  K.FUkr, 

Steiner,  B,  Sappho:  Z./.  d.Gymn.  ükt  S.  728. 
Phantasiegohtade  ohne  wiMonachaftlichen  Wert.  F, 
ßueherer. 

Stowasser-Petschenig-Skntech,  Latetnieeb* 

deutsches  Scbnlnürtcrbncli.  3.  Aufl.:  Arduf.taL 
Lex.  XV  S.  429.    Hat  sehr  gewonneu. 

Taeitnt.    Jabresberiebt  für  1906/7  -  fon  O. 

Andresen:  Z.f.d.Gymn.  Okt.  S.  22>?. 

Tftober,  C,  Nene  Oebirginamcuforscbangeo:  Stein, 
Sebntt,  GerSU:  BphW.  50  8.  1591  Unbranehbar 

und  rar  Unkundige  gefährlich.  K.  Fr.  SekmidL 
Tliiele,  Rieh,  Das  Fornm  Romanum,  mit  be- 
sonderer Berücksicliligung  der  neuesten  Ansgrabangen. 
2.  verb.  Aufl.:  Z.f.  d.Gymn  Okt.  S.  739.  Antpraebs- 
los,  aber  recht  braachbar  and  empfebleoaweri,  A, 
Zekme. 

Appendix  Vcrgiliana  rec.  G.  Ellis:  Bph  W.  50 
S.  1580-1582  Trotz  manclier  abweichenden  Meiouug 
Ton  Fr.  FoÜiier  ab  wichtig  und  lebrrneb  bneiefanet. 

Weber,  H.,  Ehefrau  und  Mutter  in  der  Rechts- 
entwickcliingt  liev.  er.  33  S.  135.  Bebandelt  die 
Fragen  streng  wissenschaftlich  und  philosophisch. 
TL  Seh. 

Wcnck,  Karl,  Drei  angedruckte  Briefe  von  L. 
A.  Muratori  an  Gabriel  Groddeck:  DLZ.  Ab 
8.  2826.  Wertvoller  Beitrag  nr  Qelebrtengeidiiebte 
um  1700.     Alfr.  Hes-iel. 

Weodland,  Paul,  Die  hellenistisch-römische 
Kaltnr  in  ihren  Bexielinngen  n  Jadoilnm  md  Ghriet«n> 
tum  rScblufs):  DLZ.  45  S.  2828.  fiel  rechter  Be- 
nutzung wird  das  treffliche  Werk  das  historische  und 
religiöse  Verstftndnis  des  Neuen  Teatamcnls  anb 
Rünstigsfc  beeinflussen.    Ad.  Veissmann. 

Wessel;,  K.,  Lea  plos  uncieos  monomenls  da 
ebristianinne  tcrita  anr  papjrm«,  Patrolegla  orienlalla 
IV  2:  ZöfJ.  58,  8-9  S.  708-711.  Gibt  nicht  allein 
das  Material,  sondern  auch  Anregaug,  Beiehrang  nnd 
aene  Ergebuiaea  B.Oroag. 

\\^o]lerslorff,  G.,  Historia  prononiinis  'ille' 
cxemplis  demonstrata:  Arcli,/,  Uu,  Lea.  XV  S.  440. 
Nntslieh. 

Xonophons  Anabasis.  Juhresbericlit  von  W. 
Nitscbe  (ScblaA):  Z.f,d.(ijfnm.  OkU  S.  209. 


Preafsicche  Äkademi«  der  Witsenschaflen. 
5.  Dcmnber.    Philosophisch- historische  Klasse. 

Herr  von  Wilamowttt-Hoidlendorf  legte  eine  Hit» 

teilnng  vor:  Zum  Menander  von  Kairo.  Vorbcssei  iing 
zu  den  Fragments  d'un  mauuscrit  de  M4uandre  von 
J.  Lefebvro.  Henr  Conte  überreiebte  den  Bericht  des 
Kaiserlichen  ArcluloloKisthen  Instituts  aber  die 
Arbeiten  za  Pergamon  in  den  Jatiren  1904  und  1905 
(Bonderabdrnck  dos  den  Attaeeiscben  Mitteiinngen  des 


in 
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Iiifltituts  1907).  Herr  Couze  machte  forner  eine  kurze 
Mitteilang  Uber  «He  von  Herrn  Brnekner  mit  Mitteln 

fies  Ednard  Gcrlinrd-Stipeniliums  eriTPlfcn  Ergebnisse 
bei  Unterraclong  ctuos  Teileg  der  ürabmiUer  vor  dem 
Dipylon  la  Athen.  Die  entgegenkommende  Unter- 
stOtznng  seitens  des  Herrn  Kavvaiins  und  der  Atlie- 
nischen  Archäologischen  Gescil&cUuft,  wie  die  des 
Bemi  SkisB  wnrde  daokbar  ernftbiit 


Entwaffnung  Galliens.  —  Glermout-üaiiueau,  Der 
Name  Pancfatrin  («ranp^fM^)»  i»  einer  ImcbrffI  von 


Acadämie  des  inicriptions  et  b«U«>>l«ttr«t. 

2.  Aognst. 

B.  Cagatt,  GreoMtelne  in  Trais :  Die  Grenxe  von 

Donggo  nach  Mrdjrrda  folgt  der  allen  Grenzlinie 
zwisclien  Karthago  und  Numidien.  —  S.  Reiuach, 
Die  Athen«  d«i  Hfgias  von  470  ««f  eiaen  Yasenbild 

in  London;  rn  vcrgleiclien  ist  eine  MarroorftatriPttc 
der  Akrojioiis  und  eine  Bronzeslatuette  in  Colli; 
Kiketas  beschreibt  eine  1203  in  Constantinopel  zer- 
störte Atbenn«:tntiiü  an'  pi  1 7r,  die  den  Original  der 
attischen  Vase  sehr  lUnilicli  wur. 

9.  August. 

S.  Reinaeh,  Der  dreikApfig«  Merknr  vom  Rotel 

•Dien  in  Paris:  spin  GpgenRtnrk  war  ein  die  Waffen 
ablegender  Mars,  beides  zusammen  eine  symbolische 
DanteUang  4er  von  TIberim  in  Jabre  15  bofoblenen 


Verzeichnis  neuer  HQcher. 

Bonner,  Bob.  The  inrisdiction  of  the  At/tsnia» 
arbUraton.   Clanleal  Pbitoiogy  11,4  p.  417  — 418. 

Illustrated  Catalu^uo  of  tlie  antiqnities  and  casts 
of  ancieot  scalptore  in  the  Elbtidge  G.  Hall  and 
otber  eolleetiotts  hf  A.  Emtrton.  I.  Oriental  and 
early  ^Tpek  art.  11.  Eaily  greek  art  conlinued.  The 
Art  Institute  of  Chicago.    106  and  337  p.  8  illnstr. 

Frei«  Hoebeebnle  Berlin.  Pt^gramm  ftr  da« 
Winter-Quartnl  Januar  bis  Marz  1908.    31  S.  8. 

HneUea,  Chr.,  La  Roma  antica  di  Ciriaeo 
d'Aneona:  dtaegnl  inedltt  del  sei^lo  XV.  Roma. 
VIII,  51  p.  4  fip.  e  18  tavole.    L.  12  50. 

Lipps,  F.,  Mytheiibiltiung  und  Krkt'uiiUiis.  Eine 
Abhandlung  Uber  die  Grundlagen  der  Pliilosopliic. 
U  ip/ig,  Teobner.   Vni»  ai2  B.  8.  0«b.  iu  Leinw. 

5. 

Seneoa,  Sentenzen.  Ausgewählt  und  ins  Deutsche 
Obertragen  von  K.  Preimtdauz.  Jena,  E.  Diedericli«. 
XXXII,  259  b.  S    JC  ö  ;  geb.  JC  6,50. 


:  PnT.  Dr.  B.  Ur»ti*iB. 


/  
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BMllaillui  in  imis. 


Soeben  ertichiou: 


Die  Burgteiiipel  der  AÜieimia 


Bugm-  FMenei. 

-  Hit  4  AbMIdaagon.  — 

ür.  ö".   (in  und  117  S.)   Geh.  4  M. 

T.  Die  ftldeaten  Seliriffczeuguisso  Tom  Urtempel. 

—    II,   r);is    Kelicfliild    des    Urteuipels.  - 
III.  .\tLena  iu  den  Kultbildcni  uiul  Ti'inpel- 
»kiüpturen.    —    (V.  Ereebtheus- Erichtlionios- 
Toseidou.   —   V.  Das   neue  Erecbtbeiou.  — 
VI.  Die  Oella  der  Atlienaia  PoUae. 


Veriiandluiiflen 

der 

Direktoren  -Versammlungen 

in  den  Provinsen  de«  Küufgreicbs 

PreuFsen 

•«»  dw  Min  1879. 

Neu  ereeblenene  Binde: 

niMtMilgilnr  Hai. 

Fdufzehnte  Dlrelrtoren-Verisatnniluug  in  der  Provinz 
Pommern.  LeiuS».  (VIII  u.  1  Jä  S.)  Geb.S,4DH. 

Sedtnltlitalgtfir  Bint. 

Seclisuiidzwuiizigste  Direktoren-Versnininlung  in  der 
Provinz  Westtairn.  T..  x.8\  flXu.  IfiTS.)  Geh. 4,60 M- 

SlBtiBnundsietizigste"  Band. 
Drt'izclinte  Direktoren- Versammlung  in  iltr  l'roviu/ 
Posen.   I.-  \  s  .   fVir  u.  l'J«  ,S.)   Geh  3»2üM. 

AchtttiulslelixlBStir  Baad. 
Siebzehnte  IHrektoren-Venammluns  in  den  Pro- 
vinzen Ost-  und  Westpreursen.  Sex.  8*.   (IX  u. 

130  S.)  Geh.  8,«)  M. 
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GEORG  ANDR£S£N  vm  HANS  DRAHEIM. 


25.  Jähiguis. 


Eterlin,  3L  Jumar. 


im  Nt.5. 


AeHMAMf»  un<i  Anseigen:  Kpaius  . 

J.  Prasok,  liesrhichte  iler  Hader  and  Paner  bis  snr  | 
tu&keiloDi*clieo  £rob«ranK.  L  Q«Mliieht«  dar  Meder 
«BddMR^t4wIitodw(&.A«ad»>.  lU  j 

Barlpide,I|ibic4id««BTB«tMai,pHS. VelL  S* Mition 

P.  Oraindor.  Lea  fouiUes  de  T^nos  cn  laiötVV.  I.ar(clil)  110 
8.C'bal>«rt,  Hiatoir«  tomtDaire  des  etndpi  dVoicratibie 

«MVMiW.Iiwfeld)  U»  : 

AcXtCov  •Hjc  Iv  'AXuopiü  oiXapyeUou  iraiAitac  'OVpuoc 

VI      19.-.  o  lÄa» 1*1 
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Die  Herren  Verfasser  von  Programmen,  Diasertationen  und  sonstigen  Gelegenheitsscbrifteu  werden  gebeten, 
RexeB8ioiuexcai|»lare  an  die  Weidmannsehe  Budihaodliiaf;,  Berlin  8W.,  ZiniDeretr.  M  einaendeii  n  wollen. 


Rezensionen  und  Anzoiseo. 

Dr.  JnitiB.  PrMek,  Oescbichte  der  Meder  nnd 
Perser  bis  zur  makedonischen  Erobcruug. 
I.  Band.  Geactaicbta  der  Meder  aod  üe«  Reichs  der 
Linder.  Oott»  1906,  F.  A.  FMliet.  XOn.  S83S. 
gr.  S«.  7  M. 

Der  anf  dem  Gebiete  der  altoriontali»chen  Ge- 
schieht»' durch  Torsohiedcnc  pründliche  Monogra- 
phien längst  bekannt«  Prugur  i'rofessor  bietet  im 
Toriiegendmi  Bande  «ine  Oeiebiehte  Medien*  nnd 
Pmiens  bis  zum  Regierungsantritt  Dareios'  I. 
Gewifs  hätte  der  Verleger  zur  Bearbeitung  dieses 
Themas  fiir  die  'Handbücher  der  alt«n  Geschichte' 
keinen  geeigaaterm  Fadunanu  gewinnen  kSnnen. 
Tolletändig»  Behemohnng  der  geiamton  Literatar 
nnd  scharfsinnige  Durchdriuguug  aller  auch  der 
miDntir)Sf*!^ten  Qnellenangabeu  zeichnen  auch  die 
vorliegende  Arbeit  de»  Verfasser«  vorteilhaft  aus. 
Die  Geeehiebte  Ibdtens  wurde  aelten  mit  grSAermr 
Gründlichkeit  nnd  Aasfuhrliohkeit  behandelt. 
Leider  fliefsco  die  Quellen  »ehr  spärlich  und  he- 
»cbränkeu  sich  aeben  geringfügigeu  Angaben  der 
Klassiker  besonders  auf  gelegentliobe  meist  knrse 
Beriehte  nnd  Benwrknngen  der  aasjrisehen  Keil- 
inscbriften.  Die  sicheren,  positiven  Resultate  sind 
nicht  zahlreich,  nnd  es  war  durchaus  keine  dank- 
bare Aufgabe,  der  sich  der  Autor  unterzog.  Bei 
diesen  eigent&mlieben  Sehwierigkeiten  des  Tbenas 


läoft  jedermann  Gefahr,  seine  eigene  Meiiraug  viel- 
mebr  den  ^b-lieben«  nnUaren  QneUen  anfindringan 

als  aus  ihnen  objektiv  abmleitso  nnd  es  ist  des- 
halb nicht  zn  verwundern,  wenn  verschiedene  von 
den  Aufstellangeu  des  Verfassers  kaum  mehr  als 
ephemeren  Wert  beanspmeben  kSnnen.  Doek  ebne 
den  mflbseligen  Apparat  immer  uener  BjTpoChesao 
kann  man  anf  so  sehlfipfrigen  Bahnen  nicht  vor- 
wärts kommen. 

Was  die  äufsere  Form  uubeiaugt,  ao  dürfen 
wir  leider  nieht  Tersehwaigen,  dab  die  Darstellong 
besonders  im  ersten  Teil  des  Boehes  an  Klarheit 
und  Durchsichtigkeit  zuweilen  viel  zu  wünschen 
übrig  läfsL  Der  Hauptfaden  der  Untersuchung 
wild  dflen  fidlen  gelassen  nnd  minntiöse  Lukab- 
rationeo  werden  in  die  Bebandlnng  der  Haupt- 
frage gar  zu  skrupellos  eingeflochten.  Auch  hat 
es  den  Anschein,  als  wäre  das  Werk  nicht  durch 
einheitliclie  kontinuierliche  Arbeit  entstanden,  son- 
dern aas  vielen  Aphwismen  mosaikartig  snsammen« 
gestellt  worden.  So  lier»en  sich  wenigstens  die 
häufigen,  manchmal  beinahe  Ülstigcn  Wieder- 
holungen erklären.  Auch  liätte  man  bei  einem 
Werk  von  so  erschöpfender  Gründliohkeit  erwarten 
dflifen,  einige  der  wiobtigsten  Qnellenfiragmente 
wörtlich  mitgeteilt  zu  sehen,  besonders  im  Inter- 
esse jener  Leser,  die  dcu  altorientalisehen  Litera- 
tureu  ferner  stehen,  aber  sich  dennoch  ihr  eigenes 
Urteil  Aber  die  Quellenangaben  bilden  wollen. 
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Über  die  Aribi  Sa  atpih  SamM  bandelt  der  Ver* 
faiser  mit  groAer  Aoafilbrliebkait.  KSnata  man 
daii  Awdrnek  uicht  tnetonyaüscb  fassen  wie  Ja- 
paaer  =  Engländer  des  Ostens?  So  wäre  die  Frage 
bequem  aas  der  Welt  gescbaflft.  Die  Stellen  bei 
Sorgoo  (Add.  163  a.  Prankiaschr.  69)  tpreohan  eher 
daiBr  als  dagegen.  Der  K5uig  würde  auf  diese 
Weise  die  NouiaJi  iistrimme  im  Bereich  der  Salz- 
wSste  mit  deu  sjrischtm  Bedninen  vergleicbea.  — 
Nairi  aU  'Stromlaad'  zu  fosseu  dürfte  kaom  un- 
gehen,  da  der  Name  kaam  semitiMh  iit.  Sebon 
Arnnruasirpal  nennt  wiederholt  Urartu  (Stier-  und 
Löweninsclir.  "2,  15,  Stiindardinschr.  9).  DieSchiaclit 
bei  Clmlulü  fuud  weder  690  (gegen  S.  il2)  noch 
689  (gegen  S.  12G),  •aodeiii  691  elatt.  ffiebe  deu 
Naehwvis  HYAO.  1903  &  B4.  Ebeudort  S.  51  ff. 
Einiges  über  den  eveutnellen  Unterschied  von 
Ararat  and  Urarta,  das  bei  der  er.Hciiüpfeadea  ße- 
rüoksicbtigang  der  Literatur  auch  hätte  heran- 
gezogen werdeu  kSnnea.  Die  oftgerflhmteOb'mpf- 
liebkeit  and  Milde,  mit  der  Kambyses  in  Ägypten 
gewaltet  haben  soll,  wird  nenestenB  durch  den 
Papyrusfund  von  Elepbantine  iu  nicht  ganz  gün- 
stiges Licht  gerOekt.  A.  Saada. 


luipide,  Ipblg<nie  an  Taaride.  Texte  gree  avec 

an  comroeniaire  crilique  et  nxplirnfif  et  nno  notice 
par  H.  Weil.  Troiuinie  Mitioii  revue.  i'aris  1907, 
HaebflUe  et  Cie.  .114  S. 

Ebenso  wie  die  übrigen  Stücke  von  Weils 
Sept  Trag^dies  d'Knrpido  in  der  dritten  Ausgabe, 
neigt  aurh  die  '.i.  Auüage  der  taurisciieu  Iphigenie 
an  verschiedenen  Stellen  die  nachbessernde  ilaud 
der  Heramgeben.  Einigen  Gewinn  hat  der  T«t 
aas  dem  von  Grenfell  nnd  Hnnt  (Tibeh  Papjri  I, 
li)06)  publizierten  Papyms  gebogen,  der  einzelne 
Stellen  aus  deu  Versen  174 — erhalten  hat. 
An  awei  Stallen  bat  Weil  die  Lesart  den  Papyrus 
dojanigeii  der  Handeehriftan  vorgezogen:  191 

(iOX^aty        ix  juox^o^  qernft   fnr  fjn'iyjfo;  d' 
^f)%!}oiV  (itdfift   und  621  "i'd;   ^iifn  xitlvovna  für 
avt^      &vovßa.    Au  zwei  anderen  Stellen  schütat 

der  Pkpjrns  die  Lesart  der  Haadsehr.  gegen  tor- 

getchlagene  Verbesser nugen:  250  tov  ^v^t'yov 
gegen  Elmsleys  rw  SfL'rj'M  «lüd  284  xnl  ßoq  xvva- 
yoq  gegen  Uermauos  tun  jioä  ■  xvvayoy  <Zg.  b86 
liest  andi  dar  Papjm«  mit  den  Handtehr.  dyr^Xat 
ftoitiif,  was  jedoeh  den  tatsSchlioben  Verbältnissen 
nicht  entspricht  und  desImlU  trotz  der  l  bereio- 
stiromung  als  korrnpt  betrachtet  wenku  lanfs. 
Weil  schlägt  jetzt  vor  iyjrfyrfS  ftokuty,  Weckleia 
«abrubt  'A^Oog  iiolmp.  lo  v.  353  beatlltigt  der 
Pap.  die  Vermutung  Seiskes  xJbtvjuivng  Ar  aal 


tvxöytfg,  und  v.  618  gründet  Weil  in  der  adn. 
eril.  anf  die  Lesart  des  Pap.  nvftfOfAif  Ar 

OfQonijy  den  Vorschlag  ngoa^ofiay.  In  den  Text 
hat  W.  an  folgenden  Stelion  eigene  Verbp';«<TMngeu 
neu  aufgenommen:  352  im  dtfaivxtS  fo^  ngly 
tdxvxiffrtQo*  f.  e»  iwnvxef?  yag  xaiUnv  t^tv^mti- 
doifj  '.iHb  ^X^^  Ar  ataxQä  (erscheint  mir  uicbt 
notwendig),  538  orx  ttr^  ü;  älla)^  fyiy/*' 
iy  AvUdt  far  ot>*  sttnv  älloK  w.  s.  w.  Früher 
achrieb  er  ov»  iauv  äHotg.  Ich  Imlte  die  Über» 
liefemng  Ar  riditig.  593  Mtl  td^  Mmipaq  eAr^^* 
tt/i  «S(  wiym  ^Im,  tuMipt  xn)  (Sv  für  olnda  ^oiV 
xäyto,  kaum  weniger  zwe^folhaft  ah  Weils  bis- 
herige Lesart  ola^a  jKOi'v  xuytü,  liXoi  |  aäaöv  r« 
juA  o6.  836  tdtvxovftem  f.  «^rx<üv  iftw.  In  der 
sweiten  Ausgabe  biefs  es  &Vft6g  titvx&v  nnter 
Tilgung  des  folgenden  ipi'xü-  Auch  durch  Anf- 
uahme  fremder  Vorsciilügo  ist  der  bisherige  Text 
mehrfach  geändert  worden.  306  schreibt  Weil 
jetat  e^  pun^  mit  Nanek,  339  fderdx»  mit  Bad<- 
ham,  337  (h'ah,'<rr^i;  (Mekler),  429  iyxvxliot  (Heath), 
52t)  tovi'  f.  tovd'  { Wecklein),  852  iyi^d'  ä  ftdifof 
(Bruhn),  1102  ui^Tyt  tpikov  (Marklaad),  1117  ln- 
AeSdtt  »df  (Greverus),  1309  tfiv'  nä^  iXiyoy  (Wila- 
mowita).  Andarmeits  ist  an  emigsB  Stallen  die 
früher  geänderte  Lesarf  der  Handschriften  wieder- 
hergei^tellt:  717  f.  jetzt  mit  LP  intl  a  iyta  \  9a- 
vCvtu  iMÜk'Aov  1^  ßXinoy^'  IS«  tpUoy,  früher 
oiF  0'  iyu  I  ßUttwta  (ücUov  f  ^at4»9*  f.  ^,  840 
jetzt  Tad*  dnifia  n(i6</u,  früher  htißa  ir^. 
1096  f.  jetzt  no&ova'  'Ellay<ay  dyöqovq,  \  Tto9oTo' 
'loTfuiv  Xoxiov  mit  der  Bemerkung  'in  corre- 
Hpoudance  antistrophii^ae  admet  des  libertes,  früher 
'E3l3ijumt¥  ify.  n.  'Aft.  X,  itoSvvtT.  1116  nnnmahr 
ßtitftot>(  t'  od  (so  Musgrare  Ar  tovs)  p/iß»9^vs, 
früher  ß.  .9'  n.X,;yo!}{iac. 

Durch  diese  Textäuderangen  unterscheidet  sieh 
die  nana  Anigaba  ton  der  Inaberigen;  denn  der 
Kommentar  stimmt  bis  anf  die  durah  die  ge- 
nannten Textstellen  etwa  bedingten  Audernngen 
genau  mit  dein  friiliereii  überein;  ebenso  ist  die 
Eioieituug   unveriiiiüert   gebliebeu.     Au  Druck- 

fshlem  bab«  icb  in  der  adn.  erii  bemerkt:  an  335 

Walckenaer,  y.n  387  t'  für      an  583  ««  /  f« 
r  ^y»  an  1^9  nät'  f.  ireif. 
Leer.  K.  Basohe. 


Panl  Orainder,  anelen  menbre  4trangBr  de  Pfieola 

fran^aise  d'Atlji'^ne«,  f.es  fouilles  de  Tdnos  an 
1905.    Louvain  1907,  PeetcrM.    lOS  S.  8". 

Die  von  Domoulin  in  deu  Jahren  1902  und 
1903  anf  Tenoe  nnternommenen  Ansgrabungen 
baben  anr  Aufdeckung  eines  Poeeidontempelst  'Anm 
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Ezedra,  «iuer  äHulciihalle,  einiger  UauUiii  aus  rö- 
misdi«:  oder  bjzaotiuisobor  Zeit  «oww  m  btftrieht- 
Hchea  ImohrifleiiftiDden  geführt.  8m  rind  mit 
gutem  Erfolge  voo  Graiudor,  einem  auswärtigen 
ibelgitchen)  Mitgliede  der  fnitizosischen  archäolo- 
gischen äcbule  in  Athen,  während  des  Sommers 
19tt^  fortgeseiii  worden. 

Ostlich  von  dem  Poseidoutempel  wurden  die 
Reste  einer  mit  Marmorplatten  belegten  heiligen 
Stralse  aufgedeckt,  die  lu  einem  fast  quadratischen 
(10,77  X  10|48  m),  mit  einer  Treppe  versehenen 
HoonneninUMa  fthiteBi,  d«n  Or.  Ar  «inen  Altar 
dü  Ftaeidon  erklirt  nnd  mit  den  bekannten  Al- 
tären von  Magnesia  am  Mäander,  Prieue  und  Por- 
gamon  in  Parallele  stellt.  Leider  sind  von  dem- 
idbea  nur  noefa  die  Fondamento  erhalten.  Doch 
worden  in  seiner  anmittelbaren  Umgebung  Frag- 
mente ?OD  35  Bdsroliefs  gefuudeu,  die  zum  Ältar- 
frie«  geliürteu  und  eine  aus  Blättern,  Blumen, 
Frücbuiu  u.  s.  w.  bestehende  Guirlande  bildetea. 

Olllieh  Tou  dorn  Altar  fiind  rieh  eine  halbkreie-  i 
flhmnge  Exttdni  «od  weifaem  Marmor  und  5,90  m 
Lange,    hm  ihr  «stammen  4  Marmorbl5cke  mit 
loeebriften,  die  einer  gleioben  Zahl  von  Bildsäulen 
tia  Bann  dKanten. 

An  der  Nordaeiie  dee  Altars  nnd  der  Exedra 
zog  sich  eine  tios  Mannorstciuen  bestellen  dir  Mauer 
biu,  di«  in  einer  Länge  von  40  m  freigelegt  wurde. 
Wahrncheinlieh  bildete  dieselbe  einen  Teil  der  ge- 
makm  ümfiunugimaner  d«e  H«iligtama. 

Die  ganze  Anlage  sobdot  aoi  dem  letaten  Jahr- 
liandert  v.  Chr.  za  stammen. 

Von  Skolptnrfragmenten,  die  gefunden  wurden, 
lind  in  emter  Unie  mebreio  K5pfe  von  Siataen 
emihnetttwert;  Ton  mnem  Eros,  einem  Ponidoo, 
einem  Epheben,  einer  Demeter  (Fig.  7  10);  von 
Basreliefs  2  Delphine  und  eine  Nike  mit  einem 
Bentestöck  auf  der  Schulter  (Fig.  ii.  12);  aur«er- 
dem  15  BrontemBnaen,  nnter  ihnan  mehrere  aas 
der  späteren  Kaberzeit. 

Von  Inschriften  wurden  riHmeutlich  zahlreiche 
Proxenie-  und  Euergesiedekrete  entdeckt,  b.  a.  für 
den  aaeh  eonet  bekannten  Timou,  Sohn  des  Njm- 
phedoroi,  ana  Synkne,  ßae  knidisoha  Theoren 
Q.  (.  w. ;  ferner  einige  Ebrendekrete  von  teuiachen 
Pbjlen  {'HQaxXe$öwy,  *Ia*ty94<ay)  und  Inschriften, 
die  sich  auf  das  Asylrecht  dee  Tempels  beziehen. 

Yen  Intereaw  iet  eine  Wmhineehrift  rhodiseber 
Uarinesoldaten  und  ihrer  Befehlshaber  an  den 
Poseidon  *yi0^ai£to<;  und  andere  Götter  und  Tleroen 
wf  Grand  einer  Weisung  des  delphischeu  Orakeb, 
eine  Anzahl  von  Ehreniusehriften  in  Form  einer 
WidttQBg  an  Poaeidon  nnd  Amphitrite,  damntar 


ASStSCHB  PHIIOL06IK.    191».  Ko.  &  U6 

einige  mit  der  Kütistlersiguatur  des  Agosiaa  vou 
Epheeoi.  Za  den  Oeahrten  gehört  auch  ma  biibar 

nabekannier  Prokoninl  L.  Qnlniiae  L.  f.  Rnfos.  Daa 

Fraginont  einer  metrischen  Ineehrift  beaiehi  rieb 
auf  einen  ächiedsrichter. 

Sämtliche  loschrifttexte,  die  von  Dämoulin  und 
Graindor  gefonden  worden  liod,  stammen  ans  der 
Glanneit  dee  teniMhan  Poeeidontampele,  dam  Ende 
des  3.  Jahrb.  v.  Chr.  bis  zur  Kaiserzeit. 

Der  wichtigste  Fund  Gralndor.s  ist  eine  Sonnen- 
uhr aus  weifsem  Marmor  (Fig.  Iti — 22),  uacli  einem 
iu  jambisehen  Trimetem  gehalteueu  Epigramm 
auf  der  RBekaeite  dee  Bloekee  ein  Wark  das 
Astronomen  Andronikos,  des  Erbauers  daeTarmai 
der  Winde  in  Atlteu.  Aus  dem  Rpigrnmra  or- 
faiireu  wir,  dufä  derselbe  aus  Kjrrhos  in  Make- 
donien gebürtig  war  nnd  daft  sein  Vater  'EqftiaQ 
(oder  'Eqiuoq)  hiels.  D<as  Werk  stammt  vielleieht 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  2.  Jahrb.  v.  Chr. 

"W-ihrend  des  Sommers  1906  mufste  der  Verf., 
wie  er  ia  einem  Anhang  mitteilt,  aas  Maugel  au 
Mitlala  rieh  anf  eine  Vntemahng  dar  Maonn 
in  den  aahlraioheo  Gärten  der  hantigen  Stadt  nnd 
auf  Forschungen  in  den  Privalsammlungen  1)8- 
schräuken.  Gleichwohl  war  es  ihm  möglich,  durch 
den  Fund  zahlreicher  Inschriften  und  Skulptur- 
fragmente  die  Topographie  der  alten  Btadt  nnd 
ihrer  Umgebung  aufzuhellen.  Mehrere  ver> 
stümmelte  Statuen,  die  entdeckt  wnrden  stara- 
meu  vielleicht  von  dem  Tempel  des  Üiouysus, 
dem  wtohtigeten  dw  8tadt  naeb  damjenigeu  dee 
Poeaidoii.  Aneh  glaabt  der  VetL  die  Stätte  dea 
alten  Theaters  nachweisen  zu  können.  Auf  der- 
selben fand  er  ein  Ehrendekret  für  Melesia^,  Sohn 
des  Melesias,  aus  Mjtiiene,  eine  bisher  unbekannte 
Penftnliehkett  dea  8.  Jahrb.,  w&hrend  anf  der 
Stätte  der  alten  Nekropole  eine  Anzahl  von  Onb- 
schriften  fjt  f:ind''u  wurde.  Urueii  in  geometri- 
schem, protokurintbischem,  koriatbischem  aud 
attiaohem  Stil  aus  den  Gräbern  beim  Dorfe  Exo- 
boigo,  1'/s  Standen  nSrdl.  von  dar  Stadt  Tenoa, 
scheinen  zu  erweisen,  dafs  jener  Ort  uindeetane 
seit  dem  8.  Jahrh.  v.  Chr.  besiedelt  war. 

Viele  bereits  bekannte  Inschriften  küuuten  von 
dem  Verf.  berichtigt  oder  ergänzt  werden. 

Es  vribe  sehr  xn  wflnscheu,  daA  ihm  die  Mittel 

aar  Fortfuhrang  seines  verdienstlichen  Vnterneh- 
mens  bald  wieder  reichliohar  fliefsen  müchten. 

Remseheid.  W.  LarÜBld. 
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8.  Cbabert,  profcüscur  ä  l'uiiivürsitc  de  Gtciiublc, 
Histoire  somtnaire  des  itedes  d'^pigrapbic 

grecquc.    Paris  iCfOi!,  I,(>roux,    166  S.  8". 

Es  ist  uaturgemilfs.  dal,H  die  Geschichte  der 
griochischau  Epigraphik  ulü  eiuer  der  jiiugüteu  i 
philologisohen  fKaaplmaii  noeb  «ehr  d«r  Ee- 
foraobiiag  bedaif  nnd  dafs  jeder  Mitarbeiter  aof 
diesem  noch  so  wenig  bebauten  Felde  wülkommeD 
geheii'aen  werden  mufs.  Ebetuo  natürlich  ist  ei, 
dftfii  dar  tiottlM  PcKMihar  ani  htüHsi  die  An- 
gthSr^fSB  Mimr  Natbo  avagegaugan«!  Leistongoo 
fiberblickt,  ihreu  Zusammenhang  noch  Ursache  and 
Wirknug  aufzuzeigen  in  der  Lage  ist  und  eine  zn- 
treti'endere  Benrteilaug  der  Verhältnisse  und  der 
handelodeD  PanSnlidikeitea  sa  gaben  Termag,  ab 
dies  dem  ferner  Siebeaden  mSgltcb  ist. 

Mit  Dunk  ist  OS  daher  zu  Ijegröfseu,  dufs  ein 
auf  dem  (Jeljiete  der  griechischen  Alt-ertumswi.ssen- 
scbaft  bikhst  bewanderter  frau^öitiscber  Gelehrter 
das  Wort  ergrifiea  bat,  tun  naaare  KeDainit  ao 
naoober  Yerbältnisse  nnd  Personen  zn  bereichern, 
die  in  der  Geschichte  der  griecliischcu  Epigraphik 
eine  KoUe  gespielt  haben.  Dai's  derselbe  mit  einer 
gewifliea  Vorliebe  bei  den  LeiiioDgea  «einer  eigueu 
Landslente  TerweiU,  «i5ebte  idi  aas  dem  ange- 
gebenen Grnnde  nicht  für  einen  Nachteil  halten, 
sondern  f3r  ein  Verdienst  seiner  Schrift  erklären. 
Es  ist  selbstverständlich,  dals  da,  wo  die  Quellen 
Teiebltober  fliefteu,  aaob  die  DarstelloDg  einen 
breiteren  Raum  eiouimtiit.  So  ist  die  Geschichte 
der  frany.Sgischen  archiiologigcbeu  Schule  in  Athen 
ausf&brlicb  geschildert  und  deren  Bedeutung  für 
die  grieohiscbe  Epigraphik  eingehend  gewürdigt 
worden.  Die  Bbena^mde  PersSnliehkeit  einee 
Foaeart  and  vieler  anderer  Koryphäen  unter  den 
französischen  Epigraphikern  ist  mit  plasti^-clur 
Deutlichkeit  geseichnet.  Andererseits  wird  man 
gar  maneben  Namen  findent  der  aneb  dem  in  der 
Gesehichte  der  griecbincbeD  Epigrapbik  nieht  Un- 
bewanderten bisher  unbekannt  geblieben  war. 

Die  Schrift  liest  sich  Unfserst  angenehm  und 
führt,  ohne  dem  wissensoiiaftlicbeu  Gehalte  Eintrag 
zn  tan,  in  leiehtem  Unterbaltuug&too  durch  die 
Vttsehiedenen  Eutwicklangntadien  der  gfriechiseben 
Epigrifhik  bis  ;iuf  die  so  weit  verzweigten  Unter- 
oebmuDgeu  der  Gegenwart.  Dem  wohlerwogenen 
Urteil  des  Verf.  wird  man  durchweg  zustimmen 
kllooea;  fo  nauentUeb  anob,  vat  die  Benrteilnng 
ß&ckhs  und  seiner  Leistungen  betrifft.  Ob  dieser 
Altmeister  der  griechischen  Epigraphik,  wie  der 
Verf.  meint,  besser  daran  getan  hätte,  wenn  er 
sein  Gorpns  etwa  mit  dem  8.  Bande,  statt  mit 
den  Insebriflaii  Attikas  begonnen  hätte,  da  gerade 


m 

dit'ÄO  Landschaft  infolge  des  griecltiscbuu  Frolheitt»- 
krieges  saerst  einer  grBndliehea  Onrebfofsehnng 
zugänglich  werden  mufste,  ist  allerdiogi  eine  Frage, 
die  man  je  nach  dem  Gesichtswinkel,  nnter  dem 
sie  betrachtet  wird,  bejahend  oder  verneinend 
beantworten  kann. 

Die  AoasteUang,  dab  Bilekh  wie  die  meiatem 
deutschen  Epigraphiker,  die  ihm  voranfgiugen  oder 
nachfolgten,  seine  Texte  ohne  Beifügung  einer 
Übersetzung  herausgegeben  habe,  enthält  ohne 
Zweifel  manebee  Beherrigentwerte,  aod  vielleieht 
wurden  unsere  Epigraphiker  gnt  tan,  wenn  ne  in 
dieser  Hiii-irlit  Beispiel   ihrer  anslandischeo 

Facligcuosstiu  etwaä  mehr  befulgen  wollten.  D«r 
Verf.  hält  eine  Übersetzung  nicht  bei  allen  In- 
sebriften  für  wfilnsobeaswert,  sondwn  mSdite  die- 
selbe aaf  umfangreichere  Texte,  wie  Staatsurknadeo, 
Kaufverträge,  Briefe  n.  dgl.  beschränkt  wissen. 
Einen  Vorteil  von  derselben  verspricht  er  sich 
eineneita  fllr  den  Leser,  den  man  anfklBien  mfisse, 
sodann  für  den  Heransgeber,  der  der  Gefahr  ent» 
gehe,  «  irkliclie  Schwierigkeiten  unerortert  zn  lassen, 
und  endlich  für  das  Werk,  weiches  durch  eine 
getreue  Übersetzung,  die  wie  eine  Photographie 
wirke,  von  maaehem  Balbut  des  Kommentars  be- 
frei t  werde. 

Die  *EIementa'  von  Franz  möchte  der  Verf. 
in  gewisser  Hinsicht  noch  für  ein  fast  neues  Buch 
halten.  Ibra  gebBhre  das  seltene  Yerdienst,  dals 
es  in  der  Anleitung  aar  wissemebaftliehen  Be- 
handln ng  der  rnsohrifttexte  nicht  veralte.  —  Sollte 
sich  dies  in  der  Tat  so  verhalton,  so  wäre  es  doch 
wohl  kein  sehr  günstiges  Zeugnis  für  die  schrift- 
stelleriaefae  ProdnktiTilfit  nnserer  Epigraphiker, 
wenn  die  Metbode  ihrer  Wissenschaft  uocli  Immer 
aus  einem  Buche  gelernt  werden  müAttc,  welches 
demnächst  seineu  70.  Gebartstag  feiern  wird. 

Das  Lob,  welehea  Chabarte  lainaianigam  Boohe 
an  aollen  ist,  wird  dnreh  die  Avfßhe  eimger  Droek- 
feiilor  nieht  beeintrichtigt.  Im  Hinblick  auf 
weitere  Anflagen,  die  ihm  nicht  fehlen  werden, 
sei  hier  notiert,  dois  der  Vorname  von  Otfried 
llQller  mehrfiujh  nnriehtig  geschrieben  ist;  S.  88, 
Z.  4  ist  Zeas  Homololos,  8.  143,  Z.  6  t.  n.  Lancko- 
roüski  zu  schreiben. 

Der  Wunsch  liegt  nahe,  dals  wir  recht  bald 
auch  von  einem  englischen  Facbgenossen  spezielle 
Belehmngen  Uber  die  BetStignng  semer  Lande- 
lente auf  dem  Gebiete  der  griediisehen  Epigraphik 
erhalten  mochten. 

Remscheid.  W.  Larfaid. 
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'Ü»Qpoi  Tft'xosixfw.  TO  TMV^my  1903— 1905. 
'£»>  'A&^yttf  «ibr«i(  i7.  J.  SBauXluQtov.  1906. 

50  S. 

Das  aacb  längerer  I'anse  soebeu  eracbieuene 
Mebxte  H«ft  de«  Jtkdw  der  Othrya  Terdwvt  einen 
beaoodereo  Hioweis  «ach  in  dteeer  WodMDiehrift, 

«1a  es  sich  von  seinen  Vorgüiigera  durch  gröfsere 
K«icbbaltigkeit  auszeicbnet  and  die  rubrig^o  Tätig- 
keit der  ^«ila^x^to»  in  üalmjros  beweist.  Über 
dw  «tattliehe  Amahl  der  hier  pablinerteo  (aoeb 
aithaiacbeo)  InBehrifteD  mochte  ich  heute  schwei- 
gen, fla  sie  mir  zum  allergrüfsteu  Teile  nnment- 
licb  durch  die  Liebenswüriiigkeit  des  Uorrn  N.  J. 
GtMQopolos  Schoo  längst  bekannt  waren  und  in 
den  aooh  im  nSebeteo  PMtbjabr  •reehemendea  In> 
jcriptione.s  Griieoiie  IX  2  herausgegeben  worden. 
Aach  über  die  aus  den  Athen.  Mitth.  XXIX  1904 
Ta£.  XXII  bekannte  Kineasstele,  von  der  ntv.  ^ 
eine  n«iM  Abbildoog  bringt  (vgl.  dam  8. 45  f.), 
l>e<larf  es  beut  nicbt  vieler  Worte.  Aber  die 
ArcliTiologcn  seien  ausdrücklich  auf  das  niv.  y . 
oß.  y  ahgeltihleto  Relief  aus  Larisa  Kreinaste  hin- 
gewieaen,  das  üiauuopuluä  dem  Museum  der  Otbrjs 
«nverletbt  hat  Na«h  dem  g|{IekKdi«B  Finder 
stammt  es  von  einem  Tempelfriese  und  gehört 
nach  Arvanitopulos  dem  4.  vorchristlichen  Jahr- 
hundert an.  Erhalten  sind  (von  links  nach  rechts) 
drei  Figuren:  «in  den  Unken  Am  anf  «ne  Siule 
stBtMudar  anbirtiger  MMyi,  dn  naekter  JflsgKng 
Qod  eine  zu  diesen  beiden  Figuren  hineilende  be- 
itleidete  Gestalt.  Das  JtXxUtv  vermntet  hierin 
oboe  rechten  Cirund  die  Darstellung  einer  Scene 
BUS  dam  Laban  daa  Aabillam,  die  abar  nidit 
oShar  basaiehnai  wird. 

Das  neu  erschienene  Heft  ist  jedenfalls  ein 
Beweis  für  das  aufjgewachte  Interesse  der  heutigen 
Thewaler  für  die  in  ihrem  Lande  noch  ver- 
borgenen Sehitea  das  Altartoms.  Gerada  in  die- 
sen Tagen  melden  die  tbessalisohen  Zeitungen  viel 
T>in  den  Entdeckungen,  die  der  Ephoros  Herr 
.\rvanitopulos  in  Pagasai  uaachte.  Danach  sind 
die  psgasäiacbeu  Grabiuscbrifteu  durch  ueus  Kunde 
stark  vermehrt  worden,  und  aaf  einigen  Stelen  sind 
alte,  schöne  Malereien  gefunden  worden,  die  Herrn 
Gülierou'5  Kunath-rhand  eben  uachzabildeu  ver- 
kocht. So  wird  mit  der  archäologischen  £r- 
MhUalnmg  daa  lange  Jahre  aig  rernadilässigten 
TkeNalien«  «on  grieehiaaher  Seite  ein  glflekrer» 
iMüsender  enaigiBdiar  Anfoiig  gamaebt. 

Balle.  Q.  Kam. 


Laigi  Oastiglioni,  Stadi  alessandrini  I.  Ariaana  e 
Tesoo.    Pisa  1907,  Nistri.    60  8.  8». 

ZonSebai  andit  Yerf.  an  erwraea«  dab  die 

mythographische  Überlieferung  &ber  die  Verbin- 
dung der  Ariadne  mit  Thesen.s  aus  der  Tragödie 
'TheseUis'  des  Euripides  getloasen  sei,  dann  horaüht 
er  sich,  aus  deu  spürlicbeu  Bruobätückeu  und  aus 
dieae  Diebtung  betreffenden  Angaben  der  alten 
SdirlftateUer  ihren  Inhalt  zu  ermitteln.  Er  nimmt 
an,  doTs  nach  eiuen,  I  t  Exposition  enthaltenden 
Prolog  sofort  die  Aukuatt  des  Theseus  in  Kreta 
geschildert  worden  lai.  Es  folgte  ein  Zosammen- 
treffen  daaaelben  mit  CSnig  Hinoa,  eine  Seene 
zwischen  Ariadue  und  Dädalos,  der  den  Knänel 
liefert,  dann  die  Begegnung  der  erstereu  mit 
Tbeseuä  oud  die  Kuänelübergabe.  Der  Kampf 
im  Labyrinth  wnrde  dnr^  einen  Boten  beriebtet. 
Nach  der  Flncht  des  Tbeiaaa  und  d«r  EntiBbrnng 
der  Ariadne  besänftigte  Athene  den  Zorn  des 
Mino«  und  befahl  hierauf  auch  dem  Theseus  die 
Trenoong  von  der  Geliebten,  um  deren  Vereini- 
gnng  mit  Dunr^aoa  an  ermagUehen.  —  Ana  dem 
sehr  eingebenden  Vergleieb  dar  Jaam-Medeasage 
und  der  Phaedra-Hippolytossage  mit  der  Tliesens- 
Ariadnesage,  sowie  mit  deren  Behandlung  dorcb 
Euripides  und  die  alenndriniaehen  Diobtar  wird 
für  den  Tbeaens  des  Eoripidoa  kein  sicheres  Er- 
gebnis erzielt.  Zuverlässiger  crsclieint  der  Schlufs 
auf  da.H  einstige  Vorliandensein  einer  die  Klagen 
der  Ariadne  enthaltenden  alezaudriniscben  Elegie 
ans  der  ObereinatimmuDg  ton  Gatull64,  53  ff« 
Ovid.  Her.  ep.  10  und  Nonn.  Dion.  47,  268  ff.; 
vgl.  Ovid.  art.  am.  1.  557  ff.,  die  auch  in  einzelnen 
Wendougen  aod  Aasdrückeu  zu  bemerken  ist. 
Bei  dem  Tanneb  jedodi,  wmtara  Zwiaefaenstnfen 
zwisaben  dieser  Vorlage  nnd  den  erhalimian  0^ 
dichten  zn  konstruieren,  verliert  sich  Verf.  in  das 
Reich  leerer  Vermutungen.  -  -  In  den  letzten  Ab- 
schnitten werden  die  dicbterisohen  örundzüge  der 
Klagen  ron  ihren  GeUabten  rerlaasener  Franen 
auä  der  älteren  Literatur  zusammengestellt  und 
ihre  Beziehung  zn  den  Heroldes  des  Ovid  dar- 
gelegt. Gelaugt  die  Abhandlung  so  auch  nicht 
zu  neuen  sicheren  Ergebnissen,  so  hellt  sie  doch 
in  maoober  Hinsieht  den  Znaammanbang  awischen 
älteren  und  sf^teren  Diehtangen,  die  ähnliche 
Stoffe  hehatideln,  in  anerkennenswerter  Art 

Soboeeberg.  H.  Steading. 


J.  0.  Maha^,  The  silvcr  agc  of  tlio  greek  world. 
482  S.  Chicago  nnd  London  190Ö.  Uuiversity 
of  Chicago  Press  nnd  J.  Fisher  Uawin.   8  sb. 
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Vor  16  Jahren  ist  dies  Bacfa  uuter  dem  Titel 
Grwk  World  aoder  Romoa  Sway  zum  ersten  Mal 
enohieaen;  aoaera  K«Diitnia  d«r  b6UeiiiatiMb*rSiiii<- 
schen  Zeit  ist  seitdem  dorob  ei»e  Pflll«  oener  Ent- 
deckungen und  Forschungen  nicht  nnr  nneiulllcli 
bereichert,  sondern  in  vielen  tieziehangen  auf  eine 
ganz  n«a«  Grand higc  gestellt  worden:  Die  Fond« 
von  Ozjrynchos  nud  Fayam,  die  VeröffentlicbDiigeii 
über  die  Ausgratningcu   von  Delos,  die  —  von 
Mabafiy  übrigens   wolil   uiiht   .msireicheiid  ver- 
werteten  —  Ergebnisse  der  Durchforschaug  der 
Icleioaeiatiseb-Bjrnaebeii  StSdte,  enf  philologiachem 
Gebiete  die  Studien  über  die  Persöuliebkeit  der 
Anthologiediditer  wie  Philodomos,  Meleagcr.  Crina- 
goras  u.  a.  —  sie  alle  haben  dazu  beigetragen, 
dem  Bilde  der  Enltor  im  fUberoen  Zeitalter  der 
griechischen  Welt  —  all  Kdtth««  aoUen  wir  die 
nachpolybiiinisclie  Zeit  bis  zum  Beginn  etwa  der 
Regieraug  Hadriuns  l)etr;ichtcu  —  ein  völlig  GCnes 
Auasehea  uud  a«hr  viel  mehr  Klarheit  zu  geben, 
nnd  ee  iet  daher  nur  erfrealieh,  dafe  der  Veit 
seine  wohl  allgemein  anerkannte  Darstellnugskunst 
ditrauf  verwendet  bat,  dem  Buche  vom  Jahre  1890 
eine  neue,  zeitgemafse  Erscheinungsform  zu  geben. 
Salbetrentändlicb,  eine    wirkliche,  amCasseDde 
KttltargeMdiiebte  dee  Zeitraomee  ist  aaeb  jetct 
aus  dem  Werke  nicht  geworden  — ,  wir  alle  wissen, 
dafs  wir  von  der  Möglichkeit  eines  solchen  noch 
uueodliob  weit  entfernt  sind  — ,  aber  sehr  brauch- 
bare Eiocelbiider  aue  dem  Knltorlebeo  der  2Seit 
hat  Udia^  sa  geben  verslaoden,  nnd  er  hat  sich 
vor  allem  mit  Erfolg  bemäht,  den  Procefs  der 
gegenseitigen  Aoseioandersetzung  griechischer  und 
römischer  Kalturelemeute  seinen  Hanptpnnkteu 
naob  ktarer  herrorlreten  sa  laMen.  Das  mGegeDde 
Baoh  bildet  daher  ein  durchlas  empfehlenswertes, 
•n  Anregung  reiches  GegenstBck  zu  den  frQbercn 
Arbeiten  des  Verfassers,  seinem  Empire  of  tbe 
Ptolemiee,  seinem  Oreek  lifo  and  thongt  nnd  der 
Skizze  über  die  Entwiokelung  des  Hellenisrnns  in 
Alexanders  Reich.    In  der  Verwertung  des  lite- 
rarischen (.Jaellenmaterials  ist  es  z.  T.  auch  alä 
willkommenes  Korrektiv  zo  Hertzberga  bekanntem 
Bnebe  ron  fnaktitober  Bedeatang,  obgleieb  (Br 
eine  Frage  wie  die  des  Quellenwertei  der  Sitteu- 
Bchilderungen  im  Roman  des  Apnlejns  zwischen 
Hertzbergs  zu  weitgebender  Vertraaeoweligkeib  and 
Maba%K  fdUiger  Ablehnung  die  Wahrheit  in  der 
Mitte  liegen  mag. 

Nebeu  allen  diesen  Vorzügen  des  Buches  darf 
eine  grofse  Schwüche  desselben  nicht  tinerwähnt 
bleiben,  eiie  wir  noch  einigt)  EinzeUieilcu  am 
MabalF^  Dantdlnag  nir  Spraehe  briagen:  Oer 


Verf.  steht  der  kunstarchäologiscben  b'orschang 
offenbar  ziemlich  fern  und  hat  sich  daher  maucben 
retchea  Gewinn  entgehen  laasea,  der  bei  ihr  m 
holen  war;  aar  so  erklärt  es  sich  wohl  n.  a.,  dafs 
der  Hellenismus  im  westlichen  Nordafrika  —  man 
denke  vor  iUleiu  an  Jubas  Kdmigsstadt!  —  viel 
in  knra  abgetan  wird  nnd  aneb  das  Bild  der 
Knltorbeziehungen  zwischen  dem  HeHenismus  und 
dem  asiatischen  Osten  einerseits,  dem  ägyptischen 
Knnstkreise  andererseits  weder  voUstiindig  noch 
ganz  rivlitig  gezeichnet  ist.  Eine  etwaige  Neu- 
bearbdtang  des  Werkes  würde  in  dieser  B«äehang 
gar  manefaes  an  ar^üiaan  nnd  abzuändern  haben. 
Ebenso  vermifst  man  au  vielen  Stellen  des  Rnches 
doch  sehr  stark  eine  systematisobo  Meranziebung 
der  neueren  philologischen  Faohliteratnrt  mit  dar 
sich  die  lesbare  Oarstelinng  des  allgemeinen  Koltnr- 
bilde^  die  Mahafff  anstrebt,  dnrehans  wohl  ver^ 

tragen  würde. 

Die  Eiuzelurteiie  des  Verf.  können  zu  mancher- 
lei Bedenken  Anlafs  geben;  nm  nnr  einige  wenige 

Punkte  za  berühren,  so  ht  der  Zweifel  au  der 

Echtheit  des  .\ntIoclios-Re9lvriptes  gegen  die  Philo- 

sopheulelire  (^S.  62;  8.  auch  S.  bö  u.  92)  schwerliob 
beredt tigt,  ebenso  wenig  die  S.  III  geaaibarla 
Ansehannttg,  data  es  erst  die  rSmiseben  Legionen 

und  Kaufleute  waren,  die  nach  Massilia  eine  höhere 
Cirilisatiou  brachten.  Beachtenswert  ist  S.  119  ff. 
der  Hiuwüis  auf  deu  griechischen  'Philoromanismas', 
der  dnreh  die  Angst  for  den  Benrsehern  des  Ostens 
genährt  wurde,  nnd  auf  Cic.  pro  lege  Manil.  19 
als  Belegstelle  für  die  schwere  Fiuanzkrisis,  die 
das  Auftreten  des  Mithridates  auch  in  Rom  zur 
Folge  hatte,  auch  sind  die  Schwankungen  der 
pbtlhelleotseben  Stimmnag  Borns  in  der  Zeit  von 
!^cipio  bis  auf  Cicero  im  allgemeinen  wohl  riohtig 
dargelegt;  verkehrt  scheint  mir  dagegen  u.a.,  wenn 
(S.  149)  aas  dem  Aasdruck  homines  doctissimos 
Cic.  de  erat.  62  der  'rSmisehe  Standpunkt  reapekt- 
vnller  Mifsachtung'  gegenüber  den  Grieehen  berans- 
gelcseu  wird  uud  wenn  die  Kürze  von  Ciceros 
Berichten  an  Attioiis  von  seinem  Aufenthalt  in 
Atheu  ein  argiimeutum  e  sileutio  für  umugelodes 
Interesse  der  B9mer  an  Grieehenlands  Knltnr  und 
RunstächtUzen  abgeben  soll  (S.  154  f.).  Wenn  Verf. 
(S.  30/?l  f'landius  den  'ersten  Ilellenisf■^'f■H<'u  Kaiser 
ueoot,  so  mag  das  richtig  .«ieiu ;  das  kleine  Gedicht 
de  Atbenis  der  Vosstannsantbologie  (no.  411  bei 
lUese')  hätte  hier  Tielleiobt  als  Belegstelle  seinen 
Platz  finden  und  Anlafs  geben  können,  auf  das  Pro- 
fiemptikon  des  Helviiis  Tinna  nnd  seine  Erklärung 
dure.h  Hygin  hinzu  weisen,  dereu  Spuren  im  7.  Bach 
des  PUnins  zn  finden  sind. 


über  Üoniitiauü  VerLitliuis  zu  den  Griechen 
hak  lieh  V«vf.  (io  Kap.  XVI)  u  kun  ge&Tst;  er 
miiftte  hier  o. die  G«dicbte  de«  SUtios  benatsen, 
der  mit  STinem  schönen  Macte  aiiimo  (jui  ^niia 
probas  (Öilv.  II  2,  95)  die  ])bilbeUeuiäclie  ätimmnng 
•Maer  Ktajia  w>  sehSn  aoidrückt,  Qbrigeua  aach 
mit  Silr.  H  9, 84  so  der  NoUs  ftber  Diont  Kolon* 
nadeubau  fdr  Frosn  die  b«ste  Panlleiitelle  bot. 
Eodlicb  ist,  um  dies  Eiue  noob  zu  erwEhuen,  das 
der  Literatur  des  1.  oacbohriatliobeQ  Jabrhanderta 
gewidmete  SehlnTiilrapitel  naeh  meiner  Anrieht  viel 
sn  kan  gehalten;  weder  ton  OioDyatoe  von  Hali- 
karuafs  noch  von  dem  Autor  rteQ)  vitiov^  wiril  ein 
Bild  gegebeu,  das  ausreiclit,  um  den  alii^'einuinen 
ClnnBitter  der  'literarischtiD  lieuaii^sauce'  iu  der 
ugoiteiMh-elaadieehen  Zeit  kkr  in  Tage  treten 
n  lassen. 

Doch  geouß  der  Aiisstellangen ;  auch  üo  wie 
m  ist,  stellt  das  Bucii  eine  schöne  Bereicherung 
UNfer  koltiirgeaehiehtliohen  Litwatmr  dar,  nud 
es  üt  nur  erfireiilich,  wenn  Verf.  die  in  Aoirieht 

gestellte  Portsetzniig  des  Buches  fttr  die  Zeit 
Hadriaus  recht  bald  erscheinen  lüf^t 

Frankfurt  a.  M.  Jalias  Ziehen. 


Winter,  De  elHpti  verbi  esse  apnd  Gatnllum, 

Vergilium,  Ovidium,  Statiara,  luvenalom 
obvia  capita  duo.  Marporgi  CaUomm  1907. 
6S8.  8^ 

fii  ist  ein  rmebes  und  froobthwes  Thema,  das 

der  Verf.  der  aus  der  Schule  Birt«  herrorgegangenen 
Dissertation  sich  gestellt  hat,  die  Ellipse  der  vcr- 
achiedeuea  Formen  tod  eat«  bei  deu  römischen 
IKditen.  £r  nntersneht  den  Sprachgebraneh  der 
tngotteischen  Dichter  Vergil  und  Ovid,  den  des 
älteren  Cutnl!  nnd  den  der  späteren  Statins  und 
Jovenal.  Bedäuerlicb  ist  es,  dafa  nicht  weaigatens 
nodi  Horms  und  Propers  mit  behandelt  sind.  Auch 
irt  das  Thema  nieht  nen:  alles  Weeeatltehe  bietet 
Leo  bereits  in  seiner  Ausgabe  der  Tragödien  des 
Seueea.  Es  biicb  weiter  nichts  übrig  als  eine 
Nachlese  zo  balteu  und  den  titoff  mehr  zu  gliedern. 
Aber  dafBr  nntersohmdet  Leo  sehirfer  den  Spraeb- 
geh rauch  der  einzelnen  Dichter,  z.  B.  sirieehen 
\  ergil  und  den  epischeu  Dichtern  der  späteren 
Zeit  einerseits  nud  Ovid,  Uoraz  und  deu  Elegikern 
inderseits,  woranf  W.  nur  nebenbei  am  Scbiulä 
(f.  58)  tu  spreehea  kommt. 

Nachdem  W.  /.unUchst  die  dürftigen  Zenguisse 
der  alten  Grammatiker  tJeiliua,  Charisiu!?,  Priscian, 
Servius  n.  a.  znsamniengestellt  und  die  neueren 
Fbilologeu,  die  diese  Fn^  erSrtem,  fiitsehl,  Leo 
nad  ffirt,  genannt  bat,  beginnt  er  mit  seineu 


eigenen  AasfQbruugeu.  Nur  zwei  Kapitel  von 
den  fünt  in  die  er  den  Stoff  teilt«  bietet  er  hier; 
die  Sigehoisse  seiner  Untersuchung  über  die  El* 

lipse  Ton  esse  in  eingeschobenen  und  Nebensätzen 
sowie  ülter  die  Auslassung  dea  lufiu.  esse  werden 
nur  in  eiuer  Tabelle  mitgeteilt.  Kap.  I  handelt 
von  der  Aostassnng  von  est  bei  pote,  mhrnm  und 
uuderen  formelhaften  Ansdrucken,  wie  sie  bei 
Plautus,  Calull  und  auch  bei  den  Späteren  üblich 
ist.  Hierauf  hatte  ich  schon  in  meiner  Dissertation 
De  Catnllo  Graeeomm  imitatore  1871  p.  8  auf- 
merksam gemacht.  Das  sonst  so  übliche  nec  mora 
findet  sich  bei  Catul!  und  Jureual  nicht.  —  Das 
zweite  Kapitel  handelt  von  der  Auslassung  von 
»um  iu  liauplsützen ;  so  im  Ausruf.  Verg.  ecl.  3,  60 
lafet  W.  in  den  Worten  ab  love  prinoipinm  Hmae 
dies  als  den  GenetiT  saok  GSc.  de  legg.  II  3,  7  ab 
love  Musarnm  primordia;  so  auch  Deuticke.  Ferner 
in  direkten  Fragen  und  wenn  eine  eutspreohende 
Form  von  smn  nwntlelbnr  vorheigebt  oder, 
wenigateas  bei  Ovid,  Iblgt;  dann  in  Sitaen  b^ 
sonders  gewiclitigen  Inhalts,  die  einem  .\usruf 
nahe  stehen;  in  .Sentenzen;  beim  Perfekt  der  He- 
pouentia  und  des  Passivums,  beim  Gerundivum;  lu 
AnMblnngea  nnd  Beeehretbnngen,  Definitionen 
XI.  a.  Dafil  die  Dutersuchnng  vielfach  kritische 
Erörterungen  erforrlertp,  Ist  selhatverstiindlich. 
Solche  äudeu  sich  deuu  auch  in  einem  Anhang 
S.  43^56.  Wenn  W.  hUae  votaehlagt,  Vcrg.  ge. 
1,  128  das  Komma  hinter  eorda  la  tilgen,  so  dab 
passns  als  partic.  cooj.  zu  fassen  ist,  so  bat  auch 
dies  schon  Deaticke  in  seiner  Ausgabe.  Verf. 
hätte  wohl  besser  getan,  statt  der  kritischen  Yer- 
suebe,  die  kum  Neaee  briogen,  die  noob  fehlen- 
deu  Kapitel,  weaigpiteos  iu  ihren  weseutlichen  Er- 
gebnissen ,  xn  geben  und  die  Arbeit  damit  absn- 
schliefsen. 

Im  ganzen  ergibt  sieb,  was  bekannt  war,  dafs 
die  Ellipse  von  sum  im  alteren  Latein,  hei  Plantos 
und  Gtttull,  nnd,  iBgen  wir  hinan,  Terans  nnd  Lu- 

crez,  viel  seltener  ist  als  bei  den  augusteischen 
Dichtern,  von  denen  Ovid  sie  am  häuhgsteu  zu- 
lüi'st,  uud  dui'ä  sie  bei  den  Spittereu  wieder  seltener 
wird. 

An  kleineren  ITersehen  isblt  ea  nieht,  auoh 
nicht  an  Germanismen.  Die  Oitate  sind  öfters 
nngeuau,  was  freilieh  bei  ihrer  groAeu  Menge  an 

entschuldigen  ist. 

Berlin.  X.  P  Scbnlse. 
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HüBUni  Xleiiigftiitliar,  Textkritfselie  und  «xege- 

tisclio  Bpitr'ipc  zum  astrologii^i'hcn  Lehr- 
gedicht des  sogenanDteo  Manilius  Leipzig 
1907.  G.  P«ek  in  Kora«.   50  S.  8«    S  Ul. 

Yerf.  bereichert  hiermit  teiDe  denkenewerleB 
Beiträge  zur  Manilinakritik  und  -Erklärung  durch 

eine  nicht  unwichtige  netip  Schrift.  Zniiär-hst  he- 
spricht  er  die  wenig  geuügeuden  Observationes 
liuniuAe  von  H.  Bitteranf  (Erl.  1899)  unter  An- 
erkenDODg  der  Emendatiotien  zu  I,  25  f.  und  II,  7 
und  unter  Benutznug  derjenipen  zu  II.  253.  So- 
dann gibt  er  den  Inltatt  zweier  Aufsätü»  von 
P.  Tbielseher  wieder  (Pbilol.  66,  85  ff.  und  Rhein. 
Hut.  69, 46  ff.)»  der  bwQgtich  des  Ltpe.  tmd  Hatr. 
m  dmuelben  Resultat  gelangt  ist,  wie  Tii.  Rreiter 
in  seiner  ÄBSgabo,  und  ancli  Breiters  Ausicht  von 
der  Herkunft  des  Matr.  teilt.  An  dritter  Stelle 
wendet  rieh  Verf.  gegen  die  Ton  Edw.  Müller 
(Pbilol.  66,  48  ff.)  aufgestellte  Anaioht,  dafr  die 
Andronu-daepisodi"  V,  .')  tD  ff  in  Znsatnmenbaug  mit 
der  Andromcda  des  Euripides  stehe,  indem  er  sich 
dabei  auf  II,  57  ff.  beruft;  wohl  aber  läfst  er  die 
Epieode  nie  eine  wertrolle  Stdtie  sar  Rekon- 
■troktion  des  enripidcischen  Dramas  gelten.  Hier- 
auf wird  die  Hei  Mnnilius  nicht  seltene  Umstellnng 
der  Copula  q^ue  besprochen.  Der  übrige  Teil  der 
kleinen  Sebrift  iit  fast  ganz  der  Kritik  gewidmet; 
BO  aebxeibt  Verf.  1, 876  enodena  fait,  II,  322  Ter 
tricona  (inadri,  II,  877  setzt  er  das  frühere  Ei.sti- 
feriint  wieder  ein;  IV,  670  schreibt  er  postreinoquo 
Prupuntida  et,  I,  353  ähnlich  wie  Breiter,  aber 
ohoe  Umitellmig,  eoi  kmpas,  IT,  937  «Mernit 
temptnm  titnlnm;  lY,  ti90  ricinaque  Kaetis.  Am 
Schlnfs  wprdeii  die  drf>i  ältesten  Ausgaben  der 
Astronomica,  die  liegiomoutAna,  Bononiensis  und 
NenpolÜnia  prior  gewBrdigt  and  festgestellt,  dafs 
die  ente  von  der  leisten  «bbSngt  nnd  dafe  die 
Bononiensis  auf  dem  Florent.  Laurent  plut.  30,  15 
bernht.  Aber  auch  die  Regiomontann  fufst  auf 
diesem  Laarentiauus,  den  Regiomoataaus  auf  iieiuen 
Reisen  in  Italien  leieht  kennen  lernen  konnte. 
Rndebenl  b.  Dresden.         M.  Manitina. 


Anton  Siegmnnd,  Zur  Texteskritik  der  Tragödie 
Octavia.  Fr.  Deuticke.  Leipzig  and  Wien  1907. 
36  S.  8«.  Geb.  Jl  1,50. 

Was  an  dieser  kleinen  Sebrifli  snerat  anflSUt, 

ist  der  langsame  Gang  uud  der  gespreizt«  Ton  der 
Rewei?fu1)riii;fr  Nicht  gerade  selten  sind  Stelleu 
wie  'Übert)iicl<eQ  wir  sie,  so  fallen  der  Momente 
«wei  ins  Auge,  welobe  Benditnng  erfordern'  (S.  5), 
'sie  sohafft  nns  der  Steine,  die  am  der  Lücke 
fielen,  einen  tnr  Stelle'  (ß.  7)i  'Treten  wir  au  die 


Stelle  selbst  heran,  so  bemerken  wir,  dafe  in  den 

zweiten  der  Glieder,  worüber  wir  bandeln,  des 

ti^xodof ,  welches  di"  Ss>!le  enthält,  das  Geeets 
der  Kouzinuität  durchbrochen  ist'  (ebd.),  'wir  er- 
halten in  der  Römersprache*  (S.  8),  'es  erübrigt, 
im  Sinn  der  Untersoebnng  die  Prinussen  «nfioi- 
Htelleo,  um  als  Konklusion  die  Lesung  zu  gewinnen* 
(S.  1 2).  Der  Verf.  geht  eben  sehr  gründlich  and 
methodisch,  aber  etwas  pedantisch  nnd  wortreich 
zn  Werke. 

DalH  er  ein  guter  Keuner  Senecas  ist,  zeigt 
jede  Seite,  und  wenn  ein  solcher  eine  Ai;:'nh'  von 
Steilen  der  Octavia  bespricht,  so  ist  da»  für  jeder- 
mann nützlich  uud  anregend.  &Iau  wird  sich 
wieder  mal  des  Znstandes  der  TeztBberliefsrang 
recht  bewnfst.  Anders  liegt  die  Sache,  weuu  wir 
nach  glatten  Resultaten,  po?!itifen  Ergebnissen 
fragen.  Wenn  der  Verf.  v.  36  für  subito  ktentis 
setaet  sobito  itirumtü,  so  will  ieb  gern  angeben, 
dafs  dies  möglich  ist,  aber  Richten  fnrentis  ist 
nicht  sohleeliter;  ebenso  steht  ei^  v.  412,  wo  Peiper 
vorschlug  vel  ponto  vagas  teuere  laqueo,  was  Sieg- 
mund ändert  in  teieli  vagas.  Aa  maocheu  Steüeu 
wird  man  wa  einer  anderen  AnfEasenng  kommen, 
z.  B.  V.  515  ff.  Die  Rede  ist  von  Philippi,  dem 
siziliscben  Krieg,  Aktium.  Siegmund  schlägt  vor 
hausit  et  Siculum  mare  closses  virosque  caede 
/umttUtm  .  suis  eooanssns  eq.  t.  Qnt  ist  der  Vor> 
schlag  caede,  A  bat  saepe  oedentes  snos,  ^  (om. 
haepe)  oedentes  suos.  Schlecht  i.st  der  Iliattis  in 
hausit  (wofür  lironow  raersit,  Leo  traxiti.  über 
vielleicht  eutschuldbar;  schlecht  ist  die  Auiuaiime 
von  Rutgers  Konjektor  snis,  diese  wnehtigen  Ymm 
müssen  bis  zu  ihrem  uuturliclien  Abschlüsse  fort- 
rollen; ganz  scideelit  ist  fuuestum.  Wie  soU  denn 
daraus  cedentes  geworden  sein?  Und  nun  der 
Gedanke;  hansit  et  Simihim  msve  elassee  vitosqne 
caede  flinestut.  Das  ist  ja  Prosa,  haosbaekene 
Prosa  und  keine  'feierliche  Sprache  der  Poesie' 
(S.  8).  Ich  schlage  vor  caede  oaiuletUfg  sua  vgl. 
Hör.  IV  14,  51  caede  gaudeutes  Sjgambri,  Tac  A. 
1  44  gaadebat  eaedibns  miies. 

Zum  SchliUs  eine  kurze  Bemerkuug:  Warum 
der  Verf.  Senecas  Prosaschriften  nach  der  Ausgüha 
von  ilaase  citiert,  ist  mir  unerfindlich.  Die  eben 
erscbieaene  Ausgabe  der  Nat.  qnaest.  von  Gercke 
konnte  er  ja  noch  nicht  benotien,  aber  die  andern 
Proaasohrifteu  liegen  doeb  langst  in  neueren  Ana- 
gaben  vor,  die  Dinlogi  sogar  in  awiefaober  Ana» 
gäbe  von  Gertz  und  Hermes. 

Liegnit«.  Wilb.  OeaelL 


^  uj  d^od  by  Googl 
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Paul  Lehmann,  TV  jtliil..  Franrisnis  Modins  aU 
UftBdsclirifteutortcher  (Quellen  und  Unter* 
«aehangen  nur  latdn.  Pfaflakgi«  dM  Ifittdahera 
III,  I).  Manchen  1908,  C.  H.  Beek.  XIII,  158  B. 
Lex.  8°.   7  JC. 

Die  vorli^eode  Arbeit  'soll  eine  Heihe  von 
UatenadiniigMi  aHSiffoen,  hi  deoan  danfewbe  Hama> 
nistoD  als  HaadsohriftenfofBoher,  ala  Satdeekw 

miil  neiintzfr  mittelalterliclier  Biiolicrsammlungen 
l-ehandelt  werdcu'.  Mit  (iiesea  höchst  dankeus- 
werten  UoterHUchuugeu  soUeu  'Beitrüge  zur  üc- 
wbiobte  eiiDseltter  Gelehrten  wie  der  Fliilologie 
überhaupt  nnd  nameotlich  eu  einer  historischen 
Bibliotheken-  und  HamlsclirifteukunJe'  j^fliefert 
werden.  Italien  bat  bekanntlich  iu  dem  hervor* 
TomifMiden  Werke  toii  R.  Sabbadim,  Le  aooperte 
dfi  «MUd  ktini  e  gred  ne  aeeoli  XIV  •  XV  ein 
Werk  erhalten,  in  dem  die  Entdeckungen  seiner 
mi  fremder  Haicanisten  seit  den  Zeiten  Petrarcas 
wissouschaftlicb  bebandelt  worden.  Uns  Deutschen 
Mit  ea  aa  so  antfBbrIiehen  Arbmton  fllr  die 
qwiereo  Zeiten,  und  wenn  daher  der  leider  so 
frSh  verstorbene  Ludw.  Tranbe  die  Anregung  dazu 
unter  seinen  Freunden  nnd  Soböleru  gegeben  hat, 
so  ist  ihm  die  Naebwelt  andi  hierfBr  aam  leb- 
hafteiteii  Dwike  verpfliditot.  ZeitgemSft  ist  die 
Anregung  sicher,  nachdem  die  deutschen  Akademien 
iicb  über  die  Herausgabe  der  deutseben  mittel- 
alterlichen Biblioibekskataloge  geeinigt  babeu, 
dsreh  die  nuser  Wisten  tou  nnsereo  HandselirifteD- 
tctetzen  um  ein  gutes  StQck  vorwärts  gebracht 
werden  wird.  Das  gescliieht  aber  auch  durch 
»lebe  Arbeiten  wie  die  vorliegende,  die  durch 
aasfäbrliche  Darsteliuug  des  wissenschaftiicbeu 
Lebens  eiDes  Gelebrten  des  16.  Jalirh.  einen  niebt 
geringen  Teil  der  westdentaeben  nnd  niederlüudi- 
scheu  Bibliotbeksschütze  aus  jener  Zeit  crschliefst. 
Wir  werden  auf  diesem  Wege  nach  und  nach 
•ine  wahrheitsgetreoe  Kontrolle  nnd  Bestätigung 
sowie  eine  anfserordentliob  wichtige  Kompletiemng 
der  grofsen  Fülle  von  Nachrichten  erhalten,  die  iu 
Jera  leider  so  lückenhuften  Material  alter  Kata- 
niedergelegt  sind.  Deuu  solobe  Arbeiten,  die 
«tf  den  in  grofser  Zahl  vorhandenen  Hnmanston- 
brisisn  nnd  anf  den  alteu  Klassikeransgaben  ba- 
rieren,  geben  die  sicherste  Antwort  auf  die  Fra- 
gen: 'Was  haben  Forscher  vergangener  Zeiten  von 
den  nittelnlt«dislitti  ffibHothekni  gewnlkti  welche 
badsehriften  haben  ai«  gekannt  und  benntst?* 
I  ber  das  Leben  des  1556  in  Aldenburg  bei 
Brügge  geboreneu  Fr.  Modiiis  int  seit  ulten  Zeiten 
^iel  geschrieben  worden,  aber  der  Verf.  bat  dos 
biographische  Material  ungemein  erweitern  können, 


so  dafs  die  von  ihm  S.  5—28  gebotene  Lebens- 
beschreibung anf  einer  ganz  andern  Grundlage 
steht:  Es  gelang  ihm  neben  einem  Briefe  von 
J.  Lipsius  an  Modias  75  neue  Briefe  von  Modtns 
(27  an  Camorarius,  43  an  Joh.  Wcidnorns  und  5 
vereinzelte)  aufzutindeu,  von  denen  jener  des  Lip- 
sins  (Einladung  des  M.  zu  L.  Doktorschmaos, 
LS  wen  7. 1. 1576)  nnd  swei  an  Camerarins  (WBn- 
burg  15.  2.  1582,  Frankfurt  a.  M.  22.  7.  1585;  beide, 
uanicutlich  der  letztere,  philologisch  wichtig)  so- 
wie ein  Brief  au  Marcus  Weiser  (Ingolstadt  \d.  4. 
1592,  Bitte  nm  Empfehlung  bei  den  Fuggoru  fOr 
Übersetznngsarbeiten)  8.29-36  abgedruckt  wer- 
den. UombovoII  genug  hat  sich  das  Leben  des 
Modins  abgespielt,  der  auf  den  l'nirersit'iten  von 
Douai,  Löwen  uud  Leideu  studierte  uud  dauu  iu 
Köln  in  der  Hof  haltnng  des  Grafen  Karl  von  Eg- 
mout  Unterkunft  fand.  Von  dort  wandte  er  sich 
nach  Jahresjfrist  iu  den  Dienst  des  Grafen  Riod- 
esel,  später  in  den  des  Würzburger  und  Kombnrger 
Dstthaaten  Ertamns  Nenstetter.  Dann  ging  er  in 
die  Heunnt,  konnte  aber  sein  konfisnertes  Ver- 
mögen nicht  retten,  und  nahm  nun  eine  Korrektor» 
st  llnng  bei  Sig.  Feyerabend  in  Frankfort  an,  wo 
er  zuletzt  für  die  Bearbeitung  joristiscbor  Werke 
tütig  war.  Eine  im  Gefolge  Egmonts  geplante 
Reise  naeh  Italien  kam  nicht  zustande  und  Mo- 
dins wurde  am  2:i  12.  l.')87,  auf  <1er  Ksiise  nach 
den  Niederlandea  begriilfen,  bei  einem  uliohtlicben 
Überfall  in  Bonn  verwundet  und  gefangen  nnd 
konnte  erst  naeh  nenn  Monaten  seuM  Beise  fort- 
setzen. In  Aire  erhielt  er  1590  ein  Kanonikat  za 
St.  Peter,  doch  war  er  im  niichsteu  Jahre  wieder 
in  Heidelberg,  Augsburg  uud  Ingolstadt  Anfeine 
Profeesnr  des  kanonisdien  Re^ts  sn  WOnbnrg 
rnnübte  er  in  letzter  Stande  wegen  Krankeit  ver- 
zichten, nnd  nachdem  er  sich  längere  Zeit  zu 
Ingolstadt,  Angsburg  und  Würzbnrg  aufgehalten, 
kehrte  er  ]5^b  uaeb  Aire  zurück.  Dort  ist  er 
am  33.  Juni  1597  gestorben. 

Von  seinen  philolo^psehen  Arbeiten  sind  zuerst 
seine  Ausgaben  7ti  nennen:  ]')19  zu  Köln  Ma- 
phei  Vegii  Laudensi»  Astyanax  et  Velins  aureum 
und  Q.  Cortü  Rofi  historiarnm  . .  lifari  oeto.  1580 
sn  KSln  Vegetins, ')  Rrontinns,  Aelianns  nnd  Mo- 
destus.  1582  zu  Köln  lustini  ex  Tragi  Pompei 
historiis  exterois  libri  XLlII.'')  1584  zu  Frank- 
furt Novantiquae  lectioues  (133  philologische  Briefe 
mit  Eknendationen  an  Klassikeni).  1587  an  Frank- 

'}  Daran  Nuten  zu  VegetiuM,  die  bei  CLaog  nur 

im  Auszug  des  St-  \vrchiirv  ^  f■r^vertet  sind. 
Bisher  unbekannt,     &.  43. 
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furt  lustiuus.  Trogt  Fotupeii  bistoriarum  Pbilip- 
piflnrain  (wt  wir  eioe  direk  NMawgftbe  dw  Pro- 
loge und  doreb  KoteD  «riraitorte  Neuauflage  der 

Hüiigarsischen  Ausgabe).  1588  zu  Frankfurt  T. 
liivii  l'atüvini  .  .  libri  omnes  (mit  Kommeutar,  fast 
gauz  Abdruck  der  Fraokfurter  Au$g.  von  1568.  — 
fiSn  zweiter  Lmaskommeotar  Ton  J.  1592  befand 
sicli  früher  in  der  bisoböfl.  Bibliothek  in  Gurk, 
8.  S.  47;  Terschollen?). 

Dte<ie  Arbeit(>n  sinfl  aa  sieb  nicht  sehr  be- 
deutend, aber  wicbtig  durch  die  Reicbbaitigkeit 
nnd  GGte  des  fQr  sie  benntsteo  HandiebrifteD- 
materials.  Nimlieb  seit  seiner  Studentenzeit  war 
Modins  nnansgesetzt  tätig,  ilic  TTil^clir. schütze  be- 
kannter und  vergessener  Bibliotbeken  za  bebeu, 
au  denen  ibu  seine  zahlreichen  Reisen  vorbei- 
Obrten,  und  bei  loleben  HdMbr.fiHrsebniigeB  war 
ihm  der  Hauptzweck  die  Reinigung  der  alten 
lateinischen  Texte  nach  dem  rirundsat/.e  der  hdschr 
Autorität,  während  er  der  Koujekturalkritik  sehr 
wenig  Ravm  YergSnnte.  Dafi  er  in  d«r  Benutzung 
seiner  Hdschr.quellen,  die  wie  die  Jnstinhdschr.  in 
Fulda  nud  der  Coloriiensis  des  Siüus  Italicus  von 
hohem  Werte  gewesen  sind,  glaubwürdig  verfährt, 
bat  H.  BlaTs  (Jbb.  f.  Fbil.  äuppl.  VIII 194  f.)  an- 
erkannt. El  isi  nvn  fBr  die  Getebiebte  der 
Wissenschaft  ebenso  wichtig  wie  interessant,  den 
Hschrr.  nachzuforschen,  die  l^Iodiiis  flir  seine  Ar- 
beiten beuutst  hat,  und  damit  beschäftigt  sich 
der  Hanptfeeil  der  Arbeit  Ref.  hebfe  wm  der 
groben  FSIle  de«  Materiali  nur  das  henu»,  was 
bisher  unbekannt  blieb  nnd  worauf  ent  Verf.  anf> 
merksam  gemacht  hat. 

Novant.  lect  p.  296  (hierzu  ep.  54.  96.  128) 
wirdj  eine  veraohollene  Bamberger  Hdschr.  des 
Taleriüs  Ifakinrai  benaiat,  die  p.  11,  25  (Kempf) 
nieht  interpoliert  war.  In  einem  Brief  an  Cume- 
rarins  (t2.  7.  1585,  s.  Beilage  3  S.  32)  wird  der 
Kollation  eines  Ftildeosis  des  Columella  gedacht, 
dieser  iit  Ambn».  L.  S5  inp.  nnd  kann  nicht  die 
Hdiehr.  Poggioe  gewesen  sein,  ans  der  die  Itali 
stammen;  er  ist  erst  na(;h  ir)84  nach  Mailand  ge- 
kommen. Aus  den  zur  Justinausgabe  läS?  be- 
nutzten zwei  verloreueo  Fuldeuses,  deren  einer 
sidier  iai  9.  Jahrb.  gebdrte,  finden  aidi  einige 
Lesarten  bei  DObuer,  Jeep  nnd  Röhl  uioht,  s. 
S.  75;  übrigens  reichte  der  alte  Fuldensis  noch  in 
Einharts  Zeit  hinauf,  da  Ref.  Neues  Archiv  etc. 
VII  534  Justin  bei  Eiubart  nachwies.  ■)  In  den 


<)  .\iicli  il«r  Fuldenai»  dv^  Livtiu  (S.  T.*!  f.)  int  ttehon 
von  £iiiluurt  eiogc^elteD,  obwohl  £.  bettender»  ilie 


Noteu  zur  Justiuausgabe  löö?  bringt  Modius  au 
sed»  Stellen  klebe  StOeke  einea  Fnideniis  des 
Serrins  anr  Aeueis  (der  lib.  I— VI  erweiterte  Kom^ 
mentar  'Servins  Fuldensis')  die  von  Thilo  uber- 
sehen sind,  8.  S.  TG.  Zu  Symmachus  S.  78  ff.  aei 
bemerkt,  dalä  die  älteste  Katalogaufschrift  ana 
Gone  «.  XI  ctammt  (Re^.  Bdn<d.  XXII 10  N.  SU 
mit  Sallust).  Zu  Tertullian  S.  81  sei  bemerkt, 
dafs  der  Autor  nur  seiton  iu  den  Katalogen  er- 
wähnt wird,  das  Äpologeticam  auscheioeud  vor 
saee.  XII  flberhanpt  nloht.  Zu  SiUns  Italienc 
8.  96 E  sei  eri^nat,  dad  die  alte  Hdschr.  von 
Konstanz  (Becker  15,  316)  wohl  als  eine  Schwester 
des  Coloniensis  anzusehen  ist;  lief,  konnte  sonst 
nur  vier  italienische  Aufschriften  und  eine  eng» 
lisebe  (alles.  XV)  anCfiaden.  Anf  die Singnlaritit 
der  Fulgentiuslesarten  aus  einem  Komburgeusis 
(jetzt  Stuttg.  Theol.  et  philos.  4"  159  s.  XIII),  die 
bei  Helm  scbou  verseiohnet  sind,  macht  Verf. 
S.  107  besondws  anfBurbaan.  Was  die  ans 
Si  Bertin  stammende  Luereabdsehr.  anlangt  — 
sie  scheint  erst  nach  saec.  XII  dahin  gekommen 
zu  sein,  da  der  alte  Katalog  sie  nicht  kennt  — 
so  ist  es  nach  dem  Verf  wahrscheinlich,  dals  vor 
Q.  J.  ^iTossins  Modini'  Oheim  Franciseoa  Naasins 
in  ihrem  Besitze  war  nnd  <8.  184  f.)  dafs  der 
Codex  von  Modins  au  Nansius  gekommpn  iät  (Voss, 
lat.  4*»  94  s.  IX).  Der  von  Modius  verwendete 
Bertinianus  der  Panegjrioi,  den  Verf.  S.  116  wohl 
riebtig  Ar  einen  Brndw  des  altes  Mognatinn» 
hillt,  durfte  aaecXfl  im  Kloetar  81  Anbin  in 
Angers  noch  einen  zweiten  Bruder  besesseu  haben, 
da  die  (Oelisle,  Le  cab.  des  mscr.  II  48ö  £F.)  unter 
N.  81  genannte  Hdselir.  'Panigerions  I  roL*  sicher 
eine  Hdsehr.  der  Plauegjrici  war.  Die  Würzburger 
Hdschr.  zu  Seneca  de  dementia,  die  Modius  (und 
nach  ihm  Dalechauipius)  benutzte,  und  die  bisher 
als  verloren  galt,  ist  nach  Lehmann  S.  125  höchst 
wahrsebeinKek  der  Erfurt.  4^  8  i.  XII.  Hwgegen 
i  i  il'r  (Idschr.  der  Seuecabriefe,  die  Modius  aus 
dem  W  ürzburger  St.  Stephaukloster  benutzte,  wohl 
verloren  (s.  S.  126),  trota  Rofsbach  Bresl.  phil. 
Abh.  II  3,  60.  der  sie  im  Wireeb.  theol.  q.  16  s.  XII 
wiederfinden  wollte.  Wicbtig  ist  das  naoh  Modins 
Tode  im  J.  1605  angefertigte  Verzeichnis  seiner 
Bücher,  aus  dem  S.  129  die  Hdschrr.  angeführt 
werden.  Hierunter  befand  sich  z.  U.  der  Brnxell. 
10846/47  des  Arnobins  (Abschrift  des  Paris.  1661 
s.  IX,  aber  nieht  saec  XVI,  sondern  saee.  XII,  s. 


dritte  Dekade  benutzte,  h.  Neue»  Archiv  VU  &£i  flL 
Textktriti«cbe  Bemerknogea  au  dem  von  Modiu«  be^ 
nutzten  ColouieoMS  k.  Lehmann  S.  lOS  n.  4. 
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8.  131  n.  4);  Ref.  bemerkt  fihrigens,  dafs  die  von  \ 
ihm  Rhein.  Mos.  Erguuzheft  S.  SO  ans  S.  Genevieve 
f.  im  gvbraolite  Notit  kaam  waS  d»  &ll«r«D 
Arnobins  bezogan  werdeD  kann,  die  ObwliolBrotig 
weist  Tielmehr  in  ihrer  einzigen  Spur  nach  Deutsch- 
land (S.  131).  IV'rner  ist  wichtig,  dafa  Modins' 
EoDodinsbdscbr.  (heute  der  einzige  Braxell.  Ub45/48 
t.  Uf  Hininkel  Am  Kontbenti)  von  Terf.  S.  133 
für  Köln  in  Anspruch  geuomman  wird,  was  recht 
gut  möglich  ist.  Ob  die  Hdachr.  wohl  nrsprBng- 
lich  nach  Lorach  gehörte?  (Die  Aafsobrift  Becker 
St,  379  i-t  38,36)  Libev  Ennodii  tj^Utolarum  mul- 
taram  in  nno  oodioe*  wude  so  der  von  Hodins 
beabsichtigten  Ausgabe  (».  S.  33)  'Ennodii  eputo- 
tar  mit  yiassen;  ich  fand  diese  Bezeichnung  nur 
noch  lu  Avignon  1369  und  1375  (Ehrle,  Hist  bibl. 
Ren.  pont.  1 854  N.  879  »  I  51 1  N.  857,  nnd  ge- 
BietDt  sind  jedenfalls  sämtliche  erhaltenen  Werke). 
Hingpf»eo  ist  nach  S.  142  f.  der  Oxou.  Rndl.  Can. 
iat.  136  roD  Modins  für  seine  Cnrtiugauagabe  nicht 
bemtil  worden,  der  s.  XV  in  Italien  geschrieben 
ist  und  erel  1817  naeb  Eogland  gelangte.  —  Be- 
(ooders  werden  in  diesem  Hauptteile  der  Arbeit, 
der  ein  Hdachr.-  und  ein  Personenverzeichnis  an- 
gehängt ist,  eine  Menge  wichtiger  und  zerstreuter 
Notiien  fibar  die  Oeeehiohte  der  Bibliotheken  von 
¥bUa,  K91d,  Eomlnurg,  6t.  ßertiu  und  WOrzburg 
z!:!ammengestelU,  die  znm  Teil  bedcutoade  B;iu- 
stetce  für  eine  künftige  Geschichte  der  deutsclieu 
Biblioliieken  bilden.  Diese  Arbeit,  die  dem  An- 
denken TVaabee  geweiht  tet,  reiht  lioh  in  jeder 
Bszielinng  ihren  Vorgängern  wttrd^f  an. 
Radebonl  b.  Dieeden.  K.  Maaitiaii. 


AinwOso  ZeltflCbrlltoii. 
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(28.  Dezember  1907). 

S.  1663.  R.  Kaoer,  Zu  den  neneo  Menander» 
frigMoiea.  Die  Anaiciit  Lefebvres,  der  in  der  ersten 

der  Denen  KomOdien  erwähnte  'Hquk;  9t6g  hahe  in 
ijchlosse  des  Stockes  die  Kelle  des  i>t,6q  tlnö  nijx<tvr<; 
trespielt,  ist  falscli,  da  die  Personen  ofTenbar  in  der 
Ileihenfolge  ihres  Auftretens  anfneflllirt  seien,  der 
H.  9.  aber  unmittelbar  hinter  den  beiden  Fersoiien 
genaaiit  wird,  die  die  Eingangsszese  spieebeB.  Er 
tat  ibo  den  Prolog  nacli  der  ersten  Szene  gesproclien, 
eis  das  bei  Menauder  öfter  geschielit,  z.  B.  in  der 
Ib^ttifoftiyti ;  za  vergleichen  ist  Plautos'  Cistellaria. 
-  K.  Korneroaon,  =  Weinqaell.    Eine  Er- 

t^D^UDg  in  den  AnsfBhningen  Rlio  VII  285  f.,  BpbW. 
S  m  [8.  Woch.  No.  35  S.  958)  teilt  W.  Scbmldmit: 
Aiknasn»  11  4öo  (-»FHG.  IV  425,6). 


\  Revue  arcb^olo^iqtie.  Qoetriime Sirie.  Tome IX. 
Janvier- F6vrier  1907. 

8.  1 — 17.   A.  Orenler,  L'arraemeot  des  popu- 

latious  Villanüviciiiies  au  nord  de  rA]H'niii.  Waffen 
der  Yillauovakoltar  im  Norden  des  Apennin  siud  sehr 
selten,  wShrend  die  ungcfäUr  gleichzeitige,  aber  die 
VillanoTazeit  ril)er]ebende  und  auf  ilcn  W^sleii  Olicr- 
italieos  bescbrilnkte,  Terramareperiode  reich  daran  ist. 
Trotz  der  GMdiartiglteit  im  allgemeinen  der  Civiü- 
sation  im  Norden  des  Apennin  und  in  Centralitalieu 
tiudet  man  fast  gar  keiue  Waffen  iu  den  Nekropoico 
von  Bologna  and  üngebnng,  obwohl  die  Villanova» 
gräber  von  Toscana  nnd  1-atium  eine  Ftlllo  davon 
bewahrt  haben.  —  Ein  Katalug  der  im  Museum  von 
Hiilopna  betindlichon  Waffen  nnd  Wehr  folgt  in  der 
Einteilung:  A,  nrüiizewafTeii ,  da  tlas  Eisen  in  der 
ganzen  Villauuvazoit  nur  allniaLlich  und  erst  von  der 
Mitte  der  Periode  an  auftritt.  I.  l.Aii7.cnspitzen  vcr- 
schiedener  Herkunft,  IL  Pfeilspitzen,  IU.  Schwerter, 
IV.  Dolebe.  B.  Eäsenwaffen.  I.  Lanzen,  IL  Schwerter 
und  Dolche.  —  Die  Defensiv-Waffen:  Die  Villanova- 
Bevölkernng  von  Bologoa,  also  diese  Völker  ndrdÜcb 
vom  Appenniu,  scbeloea  kdae  Helme  getragen  zo  haben, 
die  üronzeKÜrtel  sind  wohl  weiblicher  Schniurk ;  auili 
fehlen  hier  die  Schilde.  Dagegen  mnfs  man  aimebmen, 
dafe  die  Axt  die  haaptsächU^te  Kriegswellb  war  und 
als  charakteristiscLßs  nationales  Symbol  dem  Krieger 
mit  ins  Grab  gegeben  wurde.  —  Es  folgt  noch  eine 
Sebildernnf  dar  verBebiedeaeD  Axtartan  aad  Rekoa- 
strukiion  der  Axl-Palstab,  die  eine  Wnrfaxt  war.  Die 
celtischen  Cotejae  —  Wnr/äxte,  Bumerangs  —  auf 
der  Situla  der  Certoea  and  anf  dem  Gurt  von  Watscb 
sind  aus  spütercr  Zeit  (.^.  Jahrhnndcrt).  Die  Krieger 
auf  den  Situlae  vo»  E^^te  und  Bulogna  und  auf  dem 
Hallstatter  Gürtel  vereinigen  in  ihrer  BewaifiaaDg 
klaHsisflie  Klmneulc  mit  barbarischen,  weiche  letztere 
von  ihren  Vurellern  in  der  Zeit  der  Villauovakultur 
allein  gekannt  waren.  Helme,  Schilde  und  Panzer 
hatten  diese  nördlichen  Villanovavölker  nicht.  —  S.  18 
—  30.  Oertrnde  Lowthian  Beil.,  Kotes  on  a  journey 
tbrough  Cilicia  und  Lycaonia.  Fortsctznog  und  Schlnä. 
Daonleh  XV,  ein  grOCierer  noch  genaaer  za  unter« 
snehender  Klosterkomplex,  ünterancbt  wurde  bis  jetst 
eiu  zweistöckiger  recliteckiger  Bau  nut  iiitoressantor 
Pilasterdekoratiuu  der  Ostmauer,  liacb  der  Bttckkebr 
naeb  Kenia  besuchte  die  Beisende  Silleh  mit  der  noch 
im  GebruDch  stehenden  St.  Michaelskircbe,  die  zwar 
durch  Inscbrift  in  das  Jahr  327  n.  Chr.  gesetzt  ist, 
aber  wobl  riebtlger  ia  Jastinlanisebe  Zeit  gehlSft 
(Kreuzknppelkirche  nach  Str/.VKowHkis  nczeitluiung). 
Auf  der  Kirche  ein  auf  den  4  Seiten  abgeflachter 
Tamboar.  ~~  Das  Kyrlaeon,  eine  der  ia  den  Felsen 
gehauenen  Kirchen  in  einem  Tal«'  nächst  Silleh,  ist 
reich  geschmückt  mit  Hufeisenniscben,  die  rein  orien- 
ulischen  Ursprungs  sind,  and  die  Bonn  sowie  Byzauz 
nicht  kennen.  Auch  die  ganze  Fassade  des  Felsens 
ist  mit  Hufeisenniscben  geschmückt.  —  Zwei  oder 
drei  Meilen  südwestlich  von  Konia  liegt  Miram,  das 
in  der  St.  Eustathio'-kirLho  auch  eii  e  Krcuzkiippel- 
kirche  besitzt  Die  Ueihc  der  Aufsätze  von  Mils  Bell 
I  schliefst  mit  einem  Dank  für  Strzyguwski  als  den 
I  Entdecker  des  kleinusiatischeu  ^ieulaiides  der  Kunst- 
'  gescbiehte;  der  Grazer  Gelehrte  dankt  dann  in  der 
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Byzauliiiiscbeii  ZeiUciirifi  1907  S.  381  Müs  Bell  and 
Uifs  Ramsay  fnr  ihre  Tätigkeit  für  <1ic  clirjitlicbe 
Kunst  Kleiiiasiens.  —  S.  .Hl  37.  A.  T  Vcrcontre, 
Les  bas-relicfs  de  l'autel  des  nautac  Parisiaci.  Es 
wird  versncht,  iii<>  I);»rsi(  lliiiit;eii  auf  den  drei  anderen 
Seiten  des  Altars  im  Mus-ee  Cluiiy  fL'Ofiiuicn  1710) 
zu  dcotcn,  dfciien  Voraerscitc  die  Inseln ift  'Tiberio 
Caesare  Aogusto  lori  Optuino  Nautae  Parisiaci  publice 
posaeront'  trägt.  1.  Reclits  vou  der  Inschrift  geboren 
die  drei  bartlosen  Mfloaer  mit  pileos,  gallisehem  Scbild 
und  lancea  (?)  zu  einer  cobors  nautarum,  die  es  trotz 
Mommsen  aach  aoÜMrfaalb  der  Qallia  Marbonaeusia 
gab.  3.  Hinter  dar  Inschrift  sind  drei  fiibri  tignarit 
navalcs  dar^iestcIU;  der  eine  triiu't  aucli  ein  ScliifTs- 
kielnodell  (coaple)  ia  dar  Hand.  Die  Inschrift  'Eorises' 
Ist  daa  iteltiflche  Haarte  »  fedt*,  also  *die  Macber* 
(Ober  'ienru'  siulic  'Reviic  cc-ltique'  Juillet  l^Ql 
p.  367  ff.)  3.  Links  von  der  Inschrift  scheinen  die  drei 
UvkaadnaaiideB  Häaoer  ohne  Waffen,  di«  wob)  aaf 
der  linken  Schultor  etwas  tragen,  oxoiiotatüre^  'Scliaucr- 
lente'  zn  sein.  Diese  Civiliatoo  wurden  zu  den  eigcni- 
licheo  naataa  und  fkbri  tigaaril,  also  mlliUriacban 
nautae,  bei  der  Dedikation  niitpcnommcn.  —  S.  38 — 
50.  Jüscpü  Decheiette,  La  pmuture  corporelle  et 
Ic  tatouage.  Die  Scarificatio,  d.  h.  die  absichtlich 
durch  einen  Schnitf  b'^rbeigefUhrte  Narbo,  und  die 
Tiitovvicruog  siud  Hantierungen  uro  einen  dauerudca 
Eörperschmnck  hervorzubringen.  Wie  sie  bei  ver- 
schiedenartigen wilden  Völkerschaften  noch  heute  ge- 
bräuchlich sind,  SU  sind  &ie  bei  den  Gowolmern  des 
prähistorischen  Europas  durcb  viele  Perioden  vom 
Ende  der  QQatamärzeit  durch  das  neolithische  Zeit- 
alter bis  in  den  Beginn  der  Bronzezeit  zu  verfolgen. 
Im  Rcnntierzcitailcr  sind  alle  Wohnstätten  reich  an 
rotem,  gelbem  und  scbwaraem  B'arbmaterial;  ferner 
sind  L«ieh«Dteire  in  der  Periode  des  Begrabene  teil* 
weise  mit  roter  Farbe  bemalt.  Man  darf  für  das 
Benotierzeitaltor  nicht  allein  auf  körperliche  Betnalnng 
der  HtMcheo  sondern  aacb  auf  dvrd)  Fonde  loo 
dazu  bestimmten  Nailcln  beweisbare  TMowicruii;.: 
ecbliefsen.  In  der  neolithischen  Zeit  mehren  sich  die 
Bdapielo  dafllr;  eDtacbeidend  iat  oameDtlieh  der  rot- 
bemalte  Scbfidel  aus  dem  Fund  ton  S{;tir;;ola  (Provinz 
Born)  aus  der  neoUtbiscbeu  Zeit.  In  der  entwickelten 
BroDieaeit,  alm  ancb  in  der  mykenischeo  Knitnr  des 
Hittclmeergebietes,  ver?chmnden  die  Spuren  der  Be- 
malung mit  der  cnt«ii^elteren  Kultur.  Eine  lieihe 
von  ans  Scliiefer  gefertigten  Idoleu  aus  PortU({al  und 
Almeria,  ferner  ein  Idu)  ans  Seriplios  und  ein  Marmor- 
kopf  ans  Anioryos  zeigen  Tdluwiermigen  oder  Heuia- 
lungco  aoterhalb  der  Augen;  sie  gehören  wie  der 
Schädel  von  Sgurgola  in  den  Beginn  der  Bronzezeit. 
In  verschiedene»  Sammlungen  Frankreichs  befindliche 
Bronzeinstrnmente  sind  keine  aus  den  Dolmens  kom- 
mende Pfeilspitzen  sondern  Nadeln  zum  Tätowieren; 
ebensolche  in  Kopenhagen  (aus  Griechenland  etammend) 
nnd  aus  Stradonitz  in  Böhmen  (gallische  Nckropolc). 
—  8.  51—57.  W.  R.  PatOD,  The  pbarmakoi  aad 
the  Story  of  tbe  fall.  Fatoa  will  den  Ritus  der  Pbar* 
niakcn  als  einen  Agrilxnltural-RItu?  ani^csclicn  haben, 
der  ausgeübt  wird,  um  die  jetzt  noch  übliche  capri- 
ficatio  —  4.  b.  die  Befraehtang  der  Fruebt  des  als 
weibiicb  gedacbten  sahmea  Feigeubaomaa  vor  der 


Reife  durch  Daranaufhäiigen  der  Frucht  des  männlich 
gedachten  wilden  Feigenbaumes  —  zu  fitrdern  (s.  Ober 
die  Ceremonic  der  Pharmaken  in  dem  riiargelion 
Momrasen,  Feste  der  Stadt  Athen.  S.  470).  Daran 
anscfaliefsend  wird  das  'paradiesisdie  Feigenblatt*  ttod 
die  .Vdam  und  Kvaiegetide  auch  in  Verbindung  mit 
urallen  Feigencciemouicn  gebracht  Die  Entstehung 
der  Kleidung  nnd  das  Feigenblatt  ist  aus  der  Furcht 
entstanden,  dafs  böse  Geister  iu  die  Öffnoogeo  des 
KOrpen  eindringen  und  die  Fruchtbarkeit  serstArea 
können.  —  S.  58— 62.  Henri  Jocquier,  Notes  sur 
la  d^nvcrte  de  saumons  de  plooib  roroaios  aa  Goto 
Fortuna  (Murcia).  Ein  Bleiblock  mit  der  lasebrift 
Socict.  Mont.  Argent.  Ihicro.  in  dem  jetzigen  Minen- 
gebiet  von  Goto  Fortuna  bei  Maxarron  (Ficaria)  ge* 
fimden,  wo  die  arehftologlscben  Untersacliangen  aotlken 
Ber^'werks-  und  Schmelzbetrieb  von  der  Zeit  vor  Ein- 
dringen der  Garthagor  (200  v.  Gbr.)  bis  in  die  Zeit 
des  Honorlos  naebwdseii.  ~  8.  611 — 68.  A.  Hiroa 
de  Villcfosse,  Addition  k  la  nolc  precedente.  Zn- 
satz über  obigen,  jetzt  dem  Louvre  gesciieuktcn  Blei- 
barreo  and  seJae  lasebrift,  die  eine  societas  moniis 
arRentarii,  einen  Bcrp  von  Ilucro  und  auf  einer  alm- 
lidmu  luschrifl  iu  lioin  (C.  I.  L.  XV,  7916)  das  l'ro- 
dukt  'galena'  erkennen  läfst.  Daran  schliefseu  sich 
nemcrkungen  über  den  antiken  Bergbau  in  Spanien, 
über  die  aus  ticui  Fund  vuu  Cartapcna  (1840)  her- 
rflhrenden  Dleibarren  mit  der  Insdirift  'jMarcus  et 
Pnblius  Roscius,  Marci  filii  aus  der  Tribos  Maecia', 
den  Möns  argentarius  (Strabo  III,  2,  11  and  Avieoos 
V.  291)  und  die  nicht  zu  erklärenden  Bleisttlcke  io 
Form  eines  Schueckeabaosea.  —  S.  69 — 74.  Fre- 
derik Ponlsen,  Snr  la  Pstiidmin^  de  PraxitMe. 
Die  rseliunicne  ist  eine  AjiiuiHlite,  die  nach  dem 
letzten  GewaudstUck  vor  dem  Bad  auch  den  Armreif 
ablegt.  Die  von  Klebi  daftir  angesebene  kkine  8ta- 
tuette  von  Cassel  i-t  es  nicht;  die  Venus  Montalvo 
geht  auf  gar  keinen  Praxitelischen  Tjpns  zarQck  ood 
gewiJb  aaf  kein  BroaMorigina),  sie  ttbeniiitldt  onr 
das  Motiv  des  Armreifabnehmens.  Die  knidiscbc  Apliro- 
dite  stellt  den  Moment  vorher  dar,  sie  trägt  noch  ihr 
ArmbaDd.  Die  Bexdcbnoag  ^iMnfpiv^  bat  nidit  dor 
Künstler  sondern  das  Publikum  gegeben,  gcmdc  so 
wie  diadovfut'og ,  doQtxfo^f,  xataymaa  usw.  vom 
Publikum  herrtthren,  d.  b.  Volksbezeichnnngen  sind. 
-  S.  75  —  83.  Victor  Mortet,  Recberches  critiTiios 
öur  Vitruvii  et  son  a'uvre.  Fortsetzung  §  32.  im 
Vlll.  Buch  von  de  architectura  spricht  Vitrnv  Uber 
die  3  Arten  der  Wasscrleitunpon  durch  AquiSdukte 
in  Mauerwerk,  Blei-  und  Tonrühre«.  Dabei  werden 
in  kurzer  Weise  die  möglichen  Entfernungen,  das 
Niveau  und  der  Fall  der  Leitung  besprochen.  §  33. 
Der  an  Stelle  der  froheren  Lesart  coluronaria  getretene 
Ausdruck  coiliviaria,  der  jetzt  wieder  durch  colliquiaria 
ersetzt  werden  soll,  ist  beisubebalteo.  CoUiviaria  oder 
collnviaria  (colloo)  bedeutet  Torricbtnngeo  ram  Reini- 
gen der  Wasserkanäle.  §  3  4.  I  ber  die  Luftlödier 
in  den  rOm.  Aquädukten  und  die  Erweiterungen,  um 
die  Schnelligkeit  des  Wasserlanfes  an  veriangsamea. 
§  .^S  Ülu  r  die  Falltüren,  utn  /n  Reiniguiii/sz wecken 
die  Aquädukte  betreten  zu  können.  —  S.  84—93. 
R.  Engelmann,  H«rak)te  et  Linos.  Die  Taao  im 
Cabinet  des  HMailles  der  BibUotbiqme  natioaal«  ia 
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Paris  (de  Kidder  II  p.  470  o.  811  fig.  109)  stellt 
siebt  Thesems  and  Prdcrastes  sooderit  Herakles  und 
Udos  'Jar.    Wie  auf  der  MUncliencr  Vase  (Jahn, 
Süchs.  Berichte  1853  X,  1}  bezeichnet  (bs  an  der 
Wand  anfgehängte  Diptychon  die  Schulstube.  Alier 
Linos   ht   hier   nicht    als   xi^agtotr^^  sondern  als 
)^fHiai$ariig  aufgufalat ;  daher  schlägt  auoh  Hurukles 
nicht  mit  Kithara  oder  Plektron  sondern  mit  seinem 
Schemel  auf  den  Lehrer  los.  —  S.  94—118.  L€ou 
Joaliii,  Les  ätablisscmcuts  antiqucs  du  bassin  sup6- 
rieur  de  la  Oaronne.  Es  handelt  sich  um  die  antiken 
MiederlawangeD  und  Fuude  im  Überlauf  der  GaroDoe. 
Gnter  Teil:  Rainen  und  Niederlassungssparen.  I.  Sta- 
tionen    1.   Toulouse  und  Umgebung,   2.  die  drei 
groCsen  Eiotciloogeu  der  R(^oii,  a)  im  SAdeu  von 
TonkraM,  b)  im  Osten,  c)  im  Westen  von  ToQloQse. 
II.  All^-emtin*.'  Betrachtuiit;   der   vorlianduncii  Reste 
und  Sporeu.    1.  Grikber,  vorruroiscbe  und  römische, 
t.  Ktrtmik,  «inbeimiMlie,  imponierte  vod  rOmisehc 
fowie  ^'-illiirnniische,  3.  Münzen,  gricdii'>clip,  priccliisclie  i 
Kolonien  und  Massilia,  MittelmeerkUste  vuu  Beziers 
Ui  TamgOD»,  pdliach«  mit  Krem  vnd  T  sowie 
andere    gallische,    rümisdie  Republik    und  Nimes, 
4.  Waffen,  Schmuck  und  andere  Gegenstünde.  Fort- 
Mts&ng  folgt.    (Ein  lohaltsaimvg  ans  diesen  tupo- 
grsphiselifn ,    historischen   und   archäologi^clien  Er- 
örterungen  ist   nicht  möglich.)    —    S.  US) — 140. 
Maurice  Henanlt,  Lcs  Marmion  (Johan,  Simon, 
Mille  et  Colinct)   peinlri's  Anii^nois   du  XV«  si^cle. 
Biographisches  über  jedcu  eiuzcliiea  dieser  Maler- 
funilie   and    Aufzählung    der   Werke    des  Simon 
Mtrmiou    (Fortsetzung    folgt).    —    S.  141  —  157. 
▼ittorio  Macchioro,   11  sincretismo  religiöse  e 
Tepigrafia.    Die  literarischen  Quellen  können  keinen 
ricbtigeu  fi^riff  voo  dem  römiacheo  Poljüieiamas 
geben;  ihr  aristfikntiscber  Charalrter  sowie  die  Er- 
fmiliiiigen   der  Dichter   und  die  CbcrtreÜiuugen  der 
Satiriker  lassen  das  syukrelistiscbe  und  polytheistisciic 
Thiaonea  in  flbertriebeDem  Liebte  erscbdnen.  Viel- 
mehr ist  die  literarische  Tradition  durch  die  epiuraplii- 
scben  Zeugnisse  zo  reküfiziereo,  wozu  die  silmüidien 
in  Frage  kommenden  Insclniften  ««l^llBbH  werden, 
ilie  (ine  liervorrascndD  Überzahl  der  gricdiisdi  rümi- 
M:heQ  Uottheiteu  gegeaQber  den  asiatisch-ägyptisrhcn 
criNnaen  lesseti.  In  den  (bigenden  Äbseboitten  werden 
die  Autoren  in  bezug  anf  •'irr'  Übertreibnngcn  unter- 
sacht ;  ferner  worden  die  &yokrctiäti&ction  und  poly- 
thsiitiaclien    VotifinscbrifteD   unterschieden,  welche 
letztere   die   Torherrschendcn   sind,   da  der  antike 
Körner  mehr  Gottbetteii  anrief  als  heutzutage  der 
rumische  Katholik  Heilige;  endlich  folgen  allgemeine 
Betrachtungen  Uber  die  Art,  wie  man  die  Inschriften 
Mir  diese  Frage  eiutcilcu  und  betrachten  mufs  und 
^  sie  historisch  und  statistisch  dafttr  zu  verwerten 
ötd.    (FortM.  folgt.)    —    S.  158—166.  Bulletin 
nconM)  de  Tacademic  des  inscriptions,  Sitzungen 
Tom  21.  Sept.  bis  26.  Dez.  1906.   —  S.  167— 169. 
Seeüti  nationale  des  anüqDaires  de  France,  Siizaogen 
7.  Nov.  bis  26.  Dez.  1906.  —  S.  170^188. 
Nouvtllcs  archeologiques  et  corresiM)u<lance :  Naebrnfe 
ittr  Otto  fieoQdorf,  Louis- Emile  Buroouf,  W.  von  Härtel. 
IKsBlbliotbd^  vonNippur  (Jnslrow  gegen  Uilprecbt). 
AVfitebDDgen  so  Pergunoa.  Der  Seluitz  von  Bubaetia. 


Die  IIaapt6tadt  der  Uittiler.  Die  Psyllen  (Verse  der 
Pbarsali«  illastriert  in  HathnsleDlx*  'hi  Tripolitainc 

ancioiinc  et  modcrnc'l.  Montcs  mpit  aceto  (schon 
Casanijva  ahnte  aceta  =  A.xt).  Hermanu-Brockmanns 
'Deukiniller  der  Malerei'.  Die  Waffen  von  Almedinilla. 
Die  eiiüliHebcii  Ansfjrabnnfrcn  rn  Fphf"?o?.  Die  galli- 
scbeu  Hutten.  Zeitscbrifleuscbau.  —  S.  184 — 192. 
Bibliograjdiie.  Ausführliche  kritische  Besprechung  des 
inhaltreichen  Buches  von  Michel  Clerc  *La  bataille 
d'Aix,  Etudes  critiques  sur  la  campagne  de  Marios 
en  ProTCDCe',  das  noch  mancher  Umarbeitungen  und 
Änderangeii  bedarf  (durch  A.-J.  Reinacb).  Sonst  nor 
kOnere  oder  lAogere  Inbeltsoogaben  vertehiodaDer 
pQldikktionon  ohne  Kritik. 

Bollettino  di  filologia  clasaiea  XIV  (1907)  5 
(November).    6  (Dezember), 

S.  111-115.  P.  Fossataro,  Tacitiana.  F.  be- 
spricht im  .\nschlurs  an  Bersanettis  Artikel  in  der 
Rivisla  di  ülol.  ü  d'isu.  cl.  XXXIV  1906  (3.  Juli) 
ninit^o  Stellen  des  Agricola:  IX  S;  X  3;  XVI  2; 
XXXIII;  XXXVI  3,  indem  er  eine  eingehende 
Interpretation  gibt;  in  XXVIII  2  stimmt  er  der 
Lesung  Bersanettis  'atqne  ustilia  rapti,  sed  cum'  zu. 
—  6  &  J33f.  C.  Paseftl,  Zo  Veigil.  Aeu. 
III  880  ff.  (pntrias  ad  arae).  Das  patriae  berobt  auf 
einem  Miisverstiindnis  Vergils,  der  wobl  in  soiner 
Quelle  die  Ausgat>e  fand,  Nooptolemus  sei  getütet 
worden  ini  liu/iovf  Hatqiovq^  d.  b.  am  Alton  des 
\in6XXtav  fläiQwi.  -  S.  134—138.  G.  Corradi, 
(Ihaa^iqoi  ols  Titel  eioer  Priesteriu  der  Cleopatra  III. 


KtizenslonM-VorzelchniM  pliilol.  Sdiriften. 

Anthologiu  Graeca,  cd.  H.  StadtntüUer.  III,  1: 
Rev  er.  35  S.  160 f.    Mühevolle  Arbeit 

Apulei  metam.  libri  XI  rec.  R.  Helm:  Ärtk.f, 
h.t.  J.r.r.  \\  ''  431.  Bebavptet  de  Vliet  gegeotlber 

den  ersteu  Uaug. 

Aoeonia.    Rivista  della  Soeietk  Itallaaa  di 

ArrheoloL'ia  e  Storia  deH'Arle.  .'\nno  I.  1906: 
DI.Z.  48  S.  3Ü48.  Diese  Zeitsdirift  bringt  streng 
wissensebafiHdi  gebalteae  AbhaiMilottgeii  mllU«en 
Umfangs  in  einer  auch  dem  Laien  verstSndlielieu 
Form;  uDtor  den  Mitarbeitern  sind  viele  der  besten 
Namen  vertreten,   ti.  Winn^dd, 

Brinkmann,  0.,  De  cajmlae  'est'  apbaenal:  JreA. 
/.  luL  Lex.  XV  Ö.  429  f.  Gründlich. 

Bncolicl  Graeei.  Ree.  et  emcnd.  U.  de  Wilamo- 
w  i  t  z-M  o  e  1 1  e  n  d  0  r  f  f :  liph  II'.  5 1  S.  1 604- 1 608 .  Bietet 
eine  feste  handsctarifUidie  Grondlage;  eine  Reibe  ein- 
zelner Stellen  wird  gonaoer  bwprocben  von  J.  Sittler. 

Carton,  I..0  sauctuaire  de  Tanit  ä  El-Kenissia: 
liev/  r  U  S.  181  f.    Verdienstlich.    J.  Tontau,. 

Curtius  v.  Härtel,  Griechische  Scbulgrammatik, 
bearbeitet  von  /'Y.  W^igd,  36.  Altil:  ZöG,  58,  8-9 
S.  717    Hat  die  vorgoscUafeaen  Terbeeaernagm  vor* 

wertet.    Fr.  Stolz. 

Dedekind,  A.,  Ein  Beitrog  snr  Porpnrkande. 
II:  H«v.  et.  85  S.  161.   EntJiflIt  nichts  oenes.  Ify. 
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Föiser,  E.,  Die  Hydrfa.  Ein  Beitrag  zur  grieclii- 
schen  Vasenkunde:  BphW.  51  S.  1618-1621.  Ais 
Graadlage  fOr  weiter  ausboleude  Forsciiuog  werlvoll. 
ß,  8ekr6ä«r. 

Graoveii,  H  ,  hilireaber.f.  Mi«a.  CXXXTI  B 
S.  73-82.    Nckrulüg  von  7V,.  i%rr. 

Hagen,  Benno  de,  Nant  sinralttn  intereesMrit 
Isocrati  cum  Plalonc:  /,('.  48  S.  ITiiOf.  Dio  Schrift 
mlit  aof  sehr  ciageheuden,  umfassendefl  Studieu  und 
neigt  beionnene  Erwägung  oitd  gesandflS  ürt«il.  5. 
—  Da*K.x  HpI.W.  b\  S.  1G0]-U;04.  ht  durch 
Gompert'  weitsichtigere  Untursucbungen  inzwisclieii 
Qberbolt.   FF.  Altwtgg. 

Harvard  Slndies  in  Classical  Pbilulogy. 
ToL  XVI,  XVU:  190ä.  1906:  ULZ.  48  S.  8040. 
H.  Hdtn  bericlitet  Ober  den  Inbkit  der  aieist  der 
griech.,  z.  T.  der  rümiscben  Literator  ndtf  Geacbidite 

gewidmeten  Abhandlungen. 

Herkenrath,  E.,  Der  Enoplios:  liphW.  51 
S.  1 6 1 4  •  1 6 1 7.    Wertvoll.    H.  Jurenka. 

Hirschfelder,  W.,:  Jahretber.  f.  Alt.-Wits. 
CXXXVIB  S.  89-99.    Nekrolog  von  IJ.  ülediiseh. 

H.  F.  Hitsif ,  Altgrieebische  8tiat*Tertrig»  Aber 

Reclitshilfc:  /.>///.'.  24  S.  563-5G5.  Verfasser  Ic^l 
hier  eine  nene  und  erfolgreiche  Probe  seiner  üe- 
tchSftiganf  mit  dieser  OiesipKn  vor.  Bmaieh  SwoMa, 

Horatins  Flaccns.    Auswahl  von  Mich.  Pet- 

scheuig.    4.  Anfl.:  DLZ.  AS  S.  3041.  Referat. 

llQlseu,  Gh.,  Topographie  der  Stadt  Rom  im 
Altertum  von  H.  Jordan  13:  ZöG.  58,  8-9  8.  717 
-719.  Wird  von  J.OthUr  durcbeas  gelobt  nod  leb- 
haft empfohlen. 

Josepbos.  Oeuvres  complites  de  Flavins 
Josephe,  tndmlee  eu  Francnis  loa»  1»  directiou  de 
Tb^odore  Relnneh.  III;  Antlqnitte  Indniqnes,  XI 
-XV.  Traductiiir.  I  -  .lustph  Cliaiiiuuard :  Iif>ii  W .  .'»1 
S.  1608- 161 Ü.  Der  wis&enscbafiliche  Charakter  hat 
benonden  durch  Beinaehs  lliterbeit  erheblieh  gewonnen. 

C.  Frirl: 

Eleingttntber,  Herrn.,  Textkhtischc  und  exe- 
getisdie  Beitrige  tum  aetrologieeben  Lehrgedicht  des 

S(i-  Maniüus:  T)/.Z.  47  S.  2976.  Die  gedicgciipn 
Abliandlungen  bieten  dem  Literarhistoriker  wie  dem 
Spetialfmeber  mnneberlei  Anregnog.    A.  Kraemtt, 

König,  Eduard,  Propbetenideal.  Judentum  und 
ChrieteDtum;  LC  48  S.  1523.  In  der  Fülle  von  Eiozel- 
benerkangen  Inetet  der  Terfflsser  mtnehee  Gate  dar. 

Kromayer,  Job.,  Antike  Schlachtfelder  in 
Griechenland.  2.  Band.  Von  X]riK»l(epb»i«e  bia 
Pbarsalus:  L(\  4S  S.  1526-15S9.  Der  refdie  Inhalt 
dieses  Bandes  hat  gegen  den  vrsti-u  au  Zusauiinenhang 
und  Einheitlichkeit  wesentlich  gewüuneu.  E.  von  Stirn. 

Lau  ran  d,  L.,  Etudes  aur  le  style  des  discours 
deCic6ron:  Areh.f.lat.  l.ex.W  8.430f.  SorgflUtlg 
und  mit  gutem  Urteil  geschrieben. 

Löfstcdt,  £.,  Beiträge  zur  Kenntuiä  der  späteren 
LatldtSt:  Arvh.  f.  tat.  Im.  XV  S.  431-436.  Jeder, 
der  sich  mit  dem  SpiUlatein  hrsdiäfti^t,  wird  dem 
Verfasser  in  lebhaftem  Dank  verptlichtet  sein.  F.  iJeyer. 

Y.  LoDdatrSm,  Eranoa.  Acta  Fbliologica  Sateona 
edenda  caravit  T.  L.:  AjpAA.  S4  8.  56Sf.  Die  ganae 


Zeitaebrift  nacht  einen  vortreffUefaen  Eindruck.  O. 

Griechische  Ljrriker:  Jahresb. /.  AU-ii'it. 
CXXXin  8. 161 -388.  Beriebt  von  Sinitr. 

Meillet,  A.,  De  quelques  innovations  de  la 
diclioaison  latine:  Bph  W.  51  S.  1631 -1625.  AoTser- 
ordentlieh  imtrokÜT.    H.  Nudermanu, 

Fragmenti  d'an  naaaserit  de  M^nandre 
docoaveris  et  pnhliö»  par  M.  Gustave  Lefebvre: 
/JJ.  4B  S.  1641  1545.  Hier  ist  endlich  der  Wunsch 
der  Forscher  nach  eineai  groben  Henandrontakt  ar- 
fallt.  C. 

Möller,  Hormann,  Semitiech  und  Indogermaniaeb. 

Erster  Teil:  Konsonanten:  48  S.  1539 f.  Die 
Arbeit  ist  durchaus  verfehlt.  Broekehuuun. 

Monceaux,  r.,  Enqu£te  sur  l'^pigraphie  chretienne 
d*Afriqae:  nJLiT.  84  8.  665f.  WertvolL  E.  Hmneeke. 

Montgomery,  James  Alan,  The  Samaritans, 
the  carliest  Jewish  sect,  their  litstory,  theolugy,  aod 
literatore:  Z.C.  48  8.  1538-1534.  Trotz  der  noTer- 
meidlichen  Ausstellungen  scheiden  wir  von  dem  Rncbc 
mit  dem  Gefühle  der  iooersteii  Befriedigong  ^.  Kratus. 

Honamenti  antichi  pobbBeati  per  cnra  detb 

Reale  .\ccadcmia  dci  Lincci.  Vol.  XVI:  AC.  48  S.  1547 
■1549.  Mitteilungen  aus  dem  Inhalt  der  eiuzelnen 
Hefte  nacht  U.  v.  iV.-M. 

MOllcr,  M.,  Egyptological  researchcs  Rcsiilts 
of  a  ^araey  in  1904:  //eo.  er.  35  S.  157  f.  Inter- 
essant G.  Matp^fo. 

M  u  r  r  a  y ,  A.  St.,:  JahrtA./.  AlL-  lfm.  OXXXTI B 
S.  100-1U3.  Nekrolog. 

Petronii  Ccna  Trimalchionis  von  L.  Friedländer, 
2.  Aufl.:  2iöG.  59,  8-9  S.  722 f.  H.  St.  Sedhnayer 
wünscht  fttr  eine  weitere  Auflage  nur  etwas  weniger 
Glatte  In  der  Übersetzung. 

Max  Rahen h orst,  Der  altere  Plinins  bIs  Epito- 
mator  des  Vcrrius  Fiaccus :  XjJiR.  24  S.  rjfjG-558. 
Die  lieweisführung  ist  geschickt  gemacht  und  bi&weileo 

hestriciauid;  trotzdem  wird  sle  oidit  alhn  vleta OUahige 
finden.    IJ.  Stadler. 

Renther,  Herrn..  De  Epinomidc  Platonica: 
I)LZ.  47  S.  297.')  Die  fleifsige  Dissertation  leistet 
der  Wissenschaft  einen  guten  Dienst.    27<.  Sinko, 

Ribbeeh.  Otto,  von  Geo.  Httller:  D/.Z.47 
S.  2!170.  Referat. 

Kobinsou,  M.,  Anctenl  Siuopo:  lies.  er.  35 
8. 159.   NBtslicb.  Jfy. 

Kuelle,  C.-E.,  Bibliotlicca  latiua.  Bibliographie 
aimuelle  des  ötodcs  latincs.    Tome  I:  Bp/iW. 
8.  161 S.    Für  die  Deutschen  kgnnen  die  Aasgabaa 
für  die   ausländische,    besonders  dia  üranaiMMdie 
Literatur  von  Wert  seia.   i?.  üdm. 

Sachau,  F.,  Drei  araralische  FapTrusnikunden: 

TA  AZ  24  S.  657-659.    Verdiensilich.   S.  Frafnkel. 

de  Sanctis,  G.,  Storia  dei  Romani.  La  conqoista 
de]  primato  in  Italia.  l.  II:  /("tr.  er.  35  S.  161f. 
Gut  konservativ.    .'I.  Merlin. 

Sanday,  W.,  Tlie  life  of  Christ  in  rcccnt  resoandi: 
Athen.  4181  ö.  761.    Verdient  reiches  Lob. 

Schenkl-Weigel,  Griechisehas  Blenentarbneb. 
SO.  Anflage':  Be».  «r.  36  8.  193.  Eathllt 
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ksscraugen,  doch  ist  der  üuCscro  Eiiidrnck  weniger 

0, Schräder,  Sprrtchvergleiclinitfr  timi  IVgcschichfc. 
Dritio  ncobearbeitete  Auflage.  II.  Teil,  I.  Absclmitt : 
Die  Meuüto.  II.  T«n,  Ii.  AfMcbnitt:  Die  Urzeit: 
iV/'///?.  24  S.  558-  563.  Die  Darstellung  in  dieser 
neaen  Auflage  hat  iu  nahezu  allen  AbscUoitten  weseiil- 
Bebe  VeffbeseeniDgen  erlbbren.    /V.  Süe/«. 

Senecae,  Opera  I  1  ed.  E.  Hermes:  OLbl.  20 
8.  6S7.  Der  Wert  der  Ausgabe  berolit  in  der 
ZaamineBfeetvoK  deesen,  woa  seit  Gerli  für  Kritili 
und  Erkl.'Vrnng  peleistct  worden  war.    //.  Si-fieitkl. 

Sioko,  Tii.,  SeoteBliae  Plalonicao  de  pliilosopkis 
regnaatibot  &ta  qvae  teerint:  Z8&.  58.  8*9  &  957 
•860.    Von  grolNm  winenwbaAlielwn  Werte.  St. 

ßtdHartki. 

Stemplittger,  E.,  Das  Fortleben  der  horazieeben 

Lyrik  seit  der  Renaissance:  ZöG.  5H,  S  9  S.  72lf. 
Dn  vorgeateckte  Ziel  ist  in  vollkommeu  befriedigender 
Weise  errricbt   J»  Htitmtr. 

Terzaj^lii,  N.,  Ajijjniiti  sui  paraconi  m;i  tragici 
grcci:  l-tfv.  er.       S.  160.    Anerkeanenswert.  M/. 

Treu,  G.,  Ulympisclie  Fürscliungcn.  I.  Skovguards 
Anordnung  der  Wcstgiebelfiniiipc  vom  Zeuslempcl: 
Bph  W.  51  8. 1617  f.  Die  Ablehnung  der  SkoTgaard- 
sehen  Anordnaog  billigt  H.  Etujehnanu. 

Wetoiore,  M.  N.,  Tbe  plan  and  scope  of  a 
Vergill^ticoD  with  specimen  articlcs:  BphW.  51 
S.  161U-1613.  E.  Kaiinka  äufscrt  eiaigu  Gruutl- 
bedenken  gegen  die  Anltfe  des  Werkes,  dessen  Wert 
er  im  Qbrigcn  voll  aaerkeant  aed  dem  er  das  beste 
Gedeihen  wUnscItt 

Ziebartb,  E.,  Kulturbikler  ans  griechischen 
Stldten:  Hnt.  er.  35  S.  159.  Angeaebm  tu  leseo.  Mjf. 


Mitteilungen. 

Aeadtaiie  de«  intoriptioi»  et  beUee-lettiee. 

16.  Aogust. 

C  a  i;  II  n  t ,  Ausgrabungen  in  Lambesc.  — '  8.  Bei* 

nadi,  Die  Bcliandlnng  crbontctfir  Wiiffort;  man 
scheute  sich  bie  in  Gebrauch  zu  iiehnieiij  Ursprung 
der  Trophäen  (Eroberung  von  Jericho,  ßeiapielo  ans 
Ciier,  LiTiat,  Orosius;  Sage  von  Tarpeja). 

23.  August. 

Cagoat,  Lambese  (Fortsetzung.  Praetorium  und 
Ksasmen). 

6.  September. 
S.  Reinacb,  Tarju'jii:  dio  Sagfi  von  ihrem  Tode 
ist  entstanden  aus  der  AufbuwalTung  der  Schilde  am 
l^irpQlWben  Feleeo. 


IKe  lAwMiterratte  anf  Deloi.  —  Die  BefiAbnie* 
atfttte  der  Antoninet 

Die  trea  den  Fraasosen  freigelegte  Terrasse  mit 

l.'iwcn  ist  eines  der  prächtigsten  Architektnrth'nkni.iler 
gewesen,  die  die  iusel  besessen  hat.  Mun  tiul  im 
8nnn  ner  L&wcn  aufgefunden,  mächtige  Tiere  mit 
lugen,  platten  Leibern  und  aafgerisaeneo  Ifilalern. 


Das  giüülo  lvv.cu)ijl.ir  iniliiL  iti  der  Länge  3,21  in. 
Ebedcni  wäre»  es  acht  LOweu  gewesen,  die  je  10  m 
von  einander  anf  einer  freien  Terrasse  an  der  heiligen 
Strafse  aufgestellt  waren,  die  Stirn  der  Strai^e  zu- 
gekehrt. Noch  der  französische  Reisende  Touroefort 
hatte  vor  zwei  Jahrhunderten  die  Löwen  gesehen, 
dann  wurden  einige  zerschlagen,  ein  anderer  kam  nach 
Venedig,  wo  er  sich  noch  htjuti'  hpfimict,  der  Rest 
worde  verscbuiiet  und  dadurch  au  Ort  uod  Stelle  er- 
halten. Die  LAwen  sind  von  sehr  altertttmlicher,  noch 
dem  *■).  Jahrhundert  v.  Chr.  angfihüri^'i'r  Arbeil  uiul 
aus  ^iaxosmanaor  geschaffen,  von  dem  es  in  Delos 
noch  andere  KoloMahnenonente  aas  jener  Zeit  gibt. 
Ohne  ZwiMfel  f-tt^tlon  «ie  oin  Siegeszeichen  dar,  das 
ein  milchtiger  griccitischer  Staat  errichtet  bat.  —  In 
Rom  wurden  bei  Fandaaientierangearbeiten  für  das 
nene  Parlamcntspfhilndc  auf  der  Piazza  del  Monte 
Cituno  (natie  iler  l'iazza  Colonna)  bedeutende  Ruinen 
gefunden,  die  man  als  die  Grabstiittc  der  FaiBilie  der 
Aatoniue  in  Anepnieh  nehmen  zu  kOaaeo  ^aabt. 


Venelehnte  neuer  Bllelier* 

r?ouch6  ■  Leclcrcq,  A.,  Hislnirc  des  An./iW«. 
IV.  Les  institutioDs  de  TEgypte  ptol^malque.  AddenJa. 
Inden  s4D<ral.   Leronx.   Fr.  10. 

Burg  er,  A.,    Jarditi    des   radru»  «ümaiutet. 

Paris,  Ch.  Delagrave.    Fr.  1,50. 

Cicero.  Philosopinschü  Schriften,  ausgewählt 
von  \'erri>s.  2.  Bändcheii.  II.  Kümmentar.  HOoster, 
Aschendorff.    104  S.  8.  0,80. 

Codex  Vaticanus  gr.  1209  (Cod.  B.)  deuuo  photo- 
typicc  expressns  (Godieet  e  VatieaBb  aaleeU.  IT). 

I.  TeMiiinenfum  rtttu.  Um.  III.  XilaBO,  io  talL, 
p.  945  -1324.    L  150. 

Diofenia  LaerUi  vita  Platonh,  recensebant 

II.  lireitettbnch,  Ft.  '  /  '  ,  A.  Vebrunuer, 
Fr.  von  dfr  AIuehiL  Basel,  Uelbiug  &  Lichteoiiabn. 
XX,  5S  8.  8.    M  I,SO. 

Haovetto,  Am.,  Leg  ipigrammes  de  Callimaque. 
Etnde  critique  et  Utteraire,  accompagnie  d'nae 
tradoetien.   Paris,  E.  Leronx.   63  p.  8. 

Headlam,  W.,  A  book  of  Greek  verse.  Cam- 
bridge Uuiversity  Press.  XXIII,  309  p.  8.  Net,  Sh.  6. 

Klein,  F.,  P.  Wendland,  A.  Brandl,  A.  Uar- 
nack,  Unio«rtität  und  Schule.  Tortrftge^  anf  der 
Versaniinluni:  dentacher  Philologen  1907  gehalten. 
Leipzig,  leubner.  6S  S.  8.       1,50;  geb.  in  Leinw. 

Orlamio,  Fr.,  Le  lelture  pulibliche  di  Üleme 
imperiale.    Roma.    XIII,  254  p.  8.    L.  4. 

Reiner,  J.,  Ftaton.  Leben  und  Werke.  Berlin, 
H.  Seemann  Nf.    92  S.  8.    J£  l. 

Tocpkc,  G.,  Die  Matrikel  der  Universitüt  IJelJel- 
herg.  VI.  Von  1846  —  1870.  Fortgesetzt  von 
P.  Hiutzelmauit.  Nebst  Anhani;,  1.  Vorschriften 
aber  Imnatrikoiation  IS05— 1868;  2.  Ver/eictmis 
der  Rekloren  vnd  Prorektoren  1669-1870.  Heidel- 
berg, Winter.    V,  712  S  8.    Jt  22,50. 

VMn|inif4i«lMnr  RfMitran  t>cf>r.  Dr.  H.  I>f  «beim.  VriMl«nML~ 
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Verlac        WeldniMiiMlieD  Uackbaadlniig  In  Uerlln. 


Philologische  Handbücher. 


Geschichte  der  römischen  Uttfralnr  von  Fr.  Alv. 

7  M.,  geb.  9  M. 
Grieoliisdie  Literaturgeschichte  vonTlieod.  Ke  rsk. 

I.  Band.    Geographische  uud  Ki)rachlicbe  0n- 
IdtttiuE.   Vorgesebicbte.  Erat«  Periode  von 
860-776     C&r.  6.  9  M. 
IL  Band.  Zweite  Perioile:  Dh»  gricchiHchellittol- 
alt«r  von  77(1  ((.»!.  1)  bis  öO()  (Ol.  70)  v.  Chr.  6. 

—  Dritte  Periode:  Die  neue  oder  attische 
Zeit  von  5<Ä)  (Ol.  70)  bis  300  (Ol.  120}  v.  Chr.  G. 
Eiult'ituim.  Episcue  un«i  lyrisrhc  Poesie. 
Aus  ili'iii  N:<chlars  lierausgegeben  von  (iustav 
Hill  i  irli>.    t!  M. 

IIJ.  Bauii.  Dritte  l'erldxie:  Die  neue  oder  attische 
Zeit  von  500  (Ol.  70)  bis  300  (Ol.  130)  v  (  In  ( .. 
DrainatiHche  Poesie.  Die  TrajjÖtiie.  Aua  dem 
NachliifH  herausgegeben  von  Gnetav  Hin- 

ri  c  h  f..    7  M. 

IV.  Hund.  Dritte  Periode:  Die  neue  «der  attische 
Zeit  von  öOO  (Ol.  70)  bis  300(01. 120  \ .  Cht,  Geh. 
Dramatische  Poesie.  Die  Konjodi.  .  Dir  l'rn-.i. 

—  Anhang:  Nachleben  der  Literatur  von  30t» 
v.  Ohr.  biH  527  n.  Chr.  (Vierte  und  fünfte 
Periode).  Herausgegeben  von  Rudolf  Pepp- 
müMer.   ö  M. 

Griechische  Geschichte  von  Ernst  Ourtiaa. 

1.  B;md.    His    zum    Beginn  der  Perserkriege. 
«.  Aufl.   H  M. 
II.  Itaud.   Iiis  zum  Eu<le  des  I'i:lui»iu!i(»«ii-schcn 

Krieges.   0.  Aufl.    10  M. 
ni.  lianu.   Pis   zum  Ende   der  Selbständigkeit 
(iriechenlunds.    Mit  Zeittafel  und  Regiater  ZU 
Bd.  1— 111.  6.  Aufl.   12  M. 

LabM  d«r  Grleelwn  und  Mmer  von  OnU  und 

Konpr.  6.  vollstilndip  um  hf'arh(«itete  Auflage 
von  iiich.  Eugclmana.  Mit  1061  Abbihiungeii. 
Geb.  20  M. 

Griechische  und  römische  Metrologie  von  Friedr. 

Unitsch.    2.  Bearbcituag.    6  M. 

Toptgraphto  dar  Stadl  IÜnh  im  AHartbuia  von 

H.  Jordan. 

].  Haud.  Erste  Abthcihing.  Einleitung.  Die 
Titiiiniier  und  ihre  Deutung.  —  Die  l'cber- 
lieferung  des  Alterthum»  und  die  Zerstörung 
de.s  Mittelalters.  —  Die  topogr.  Forschung 
.seit  dem  X\'.  Jahrb.  —  Erster  Theil.  h:ifr'% 
Hiidrü.  Kliitiii.  A. •liest.'  .\ii'-ieilelungt?ii.  s.t- 
viauische  Mauer,  l'iuiniitiischc  l!:(iiti'u  und 
Servianische  Stadt,  St;nlt  drr  \l\  IN-^iuin-n. 
Aurelianische  Mauer,  iinicken-,  Ll'cr-,  lliifeu- 
bauten.  Wasserleitung.  Innerer  Ausbau.  Mit 
2  Tafeln  AMdldungeii.   ti  M. 

f.  Hand.  Zvscitr  Abtheilung.  Zweiter  Theil. 
1.  Die  Altstadt:  Capitolinischcr  Purghügcl. 
üeberreste  des  Forums  un<l  »ler  Sacra  via. 
Plätze  und  Märkte  im  Norden  nml  Süden  des 
Forums.  Mit  &  Tafeln  Abbildungen  uu<l  einem 
Plan  des  Forums  in  Farbendruck,  b  JA. 

I.  Band.  Dritte  Abtheiluiig.  Spezialbeschreibuug 
der  alten  Stadt.  Mit  11  Ta£.  AbbUdungen.  16  M. 

n.  Band.  Untersnehungen  aber  die  Beschreibung 
der  XIV  Regionen.  Ueberdtenittelalterlicfaen 
Stadtbeschreibungen.  Drlnmdoi.  Notitiaurbts 
r^  XIV.  Mirabila  arbis  Bonne.  6  M. 


RSmitohe  AlterlhOmar  von  Iidwig  Lang«. 

3  Bände. 

J.  Band.  Einleitung  und  der  Staatealterthttmer 
Erster  ThdI.  3.  Aufl.  •  IC 

II.  Hand.  D  i  staatMiltertbttnier  Zweiter  TkeiL 

3.  Aull.   6  M. 

III.  Band.  Der  StaatsaltcrttaOmer  Dritter  Ttieil. 

1.  Abt.   2.  Aufl.   6  M. 

Römische  Geschichte  von  Theodor  Homraseu. 

I.  Hand.  His  zur  .Schlacht  von  Pyilna.  Mit 
einer  Militärkarte  von  Italien,  lo.  Aufl.  10  M. 

IL  Band.  Von  der  Schlacht  von  Pydna  bis  auf 

Sulla*«  Tod.  9.  Aufl.  b  M. 
III.  Hand.    Von  Sulhi's  Tode  bis  zur  Si  !ii;.;  lit  mui 
Thapitus.    Mit  luhalt.sverzeichnis  zu  Jiand  1 
-III.   y.  Aufl.   8  M. 

V.  Hand.  Die  Provinzen  von  Caesar  bii  Diocie- 
tian.    ö.  Aufl.    Mit  10  Karten   von  B. 

KiepiTt.     !»  ^f. 

J'iiu  vierter  liaiul  ist  uiclit  t'iöcliteacD. 

Italische  Landeskunde  von  Heinrich  Minsen. 

I,  Haml.  Lan<i  und  Leute  (Quellen -Namen  und 
(ireuzen  —  Das  Meer  —  Alpen  —  Poland  — 
Appeunin  —  Vulkanismus  —  AppenninÜUsse 
—  Inseln  —  Klima  —  VegetMaon  —  Volksr 
stimiDe).  8  M. 
II.  Band.  Die  StiklteL  L  Abtetlung  7  M.  2.  Ab- 
teilung 6  M. 

Grieohlaoti«  Myttalogia  von  Ladwi^  Freiler. 

I.  nund.  Tli 'ogonie  und  Götter.  4.  Aufl.  von 
Carl  Uubert.  1.  Hüllte.  &  .M.  2.  Hälfte. 
H  M. 

II.  Hand.  Heroen.  4.  Aufl.  von  Carl  Robert 
In  Vorbereitung. 

Römische  Mythologie  von  Ludwig  Freiler.  3.  Auf- 
lage von  tt.  Jordan. 

I.  Band.  Einleitung.  Theologische  Grundlage. 
Zur  Geschichte  de«  romischen  Kultus.  Die 
himmlischen  und  die  herrschenden  ildtft  i. 
Mars  und  sein  Kreis.  Venus  und  ver\v;(ndte 
Götter.    .')  M. 

il.  Hand.  Gottheiten  der  Erde  und  des  .Acker- 
baues. Unterwelt  und  Todtendienst.  Die 
(i()tter  des  flüssigen  Elements.  Die  Götter 
lies  feurigen  Elements.  .Schicksal  und  Lebon. 
Halbfetter  und  Heroen^  Letzte  Anstrengungen 
des  HeidentbunM;  6  M. 

Griechische  Alterthümer  von  U.  F.  Scboemaun. 
4.  Auflage.    Keu  bearbeitet  von  J.  H.  Lip- 

sius. 

I.  Band.  Das  Staatitweseu.   12  M. 

II.  Bond.  Die  iatemationalea  Verhftltnisse  und 
da»  RdigioDswesea.  14  M. 
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B*zen»i<mr>\  U'id 
A.  A  r  .1  \  Ii  II 

Fuc  h«)   116 

T.Chapot.  S«leneied«rMri*(P.Ootfia«)  148 

O  Colmcunti.  Fr«cAlM  

(?.  Oolasnnti,  Pinnn  

E  Urosiii.  A<iuiDuin   

N.  Jsuobone,  (.'nnoiA  nnticn  .... 

J.  Baimondi,  Freatani  

E.  Melchiori.Foratn  novum  in  Sabina 
Sobolia  in  Ciearonia  oratloDea  Bobieniia,  ed.  P.  Hilde- 
brandt tB.  SebilUnc)   1G8 
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LMfteoari.  Da  Ovidli  UatamorphoMon  dktiohia  (K.P. 

SohBla«)    .  .  »l 

Ii.  Kaoeari,  OMer\'ar.ioni  ad  Oriucio.    8«oondo  ■agfria 

(K.  P.  SohobM)  7  .  IM 

AuKÜQf:  Berliner  pbilologiacbe  WoohanaehriA  1.  —  MMauna 
(1  ur<  i„  o!oKi«  at  dlUatolra  XXVn,  •.  4.  -  N«tiaiadai(U 
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Rezenalonen  und  Anzelgren. 

j^,  JI.  AfjjußavTtvoVf  $aiqoVj  AouXiintoi  *at  AokI»' 
m»m,  MttpMf,  TVitm;  B.  ^e^>yw3Upw  1907. 
S14  8.  8°. 

Der  praktische  Arzt  Demetrioa  A.  Ararandinos 
zu  Charlotteobarg  bafe  in  einem  Torcüglicb  ausge- 
statteten Worke  mit  sahlmehen  Abbildangeo  and 
«ioea  Yorwort»  4w  «,  o.  Fnhmon  flir  OeMhioht« 
der  Medlnn  m  Berlin,  Jnliiu  Page],  ein  auf  eigener 
Aiischaanng  bernhendea  Sammelwerk  Ober  die 
Askiepieea  seines  griecbisobuu  Heimatlandes  aa- 
BammeDgeatelU.  Hehrere  Jalire  hnfe  er  enf  die 
Sammlnng  des  topographischen  Materials  und  seine 
Prafang  an  der  Hand  der  Literatnr  verwendet. 
Als  Hauptergebnis  stellt  er  fest,  dafs  die  Ueil- 
gescbichten,  uameDtlich  die  von  Epidaaros,  mit 
njetiMber  oder  mythiieher  Medinn  niehts  an  tnn 
bitten,  sondern  wirkliche  Heilungen  durch  chirur- 
gische und  geburtähilfliclie  Eingrifi'e  darstellten. 
Wenn  auch  in  ganz  wenigen  Fällen  eine  Art  ärzt- 
Uolien  Ver&hreos  nicht  geleugnet  werden  kann, 
t.  B.  bei  Verabreiebang  oder  Anwoidang  too 
Salben,  so  ist  doch  im  allgemeinen  meiner  An- 
sicht nach  nur  das  Wirkun  beobachteutier  i'ricäter, 
also  Laieotätigkeit  auzuuebmeu.  Freilich  ist  die 
Medinn  ebenao  wenig  wie  alle  Bbrigeo  Winen- 
ichaften  an  moem  bestimmten  Tage  geboren  wor- 
den, sie  iat  ans  dem  Laionbetriobo  nach  und  nach 
hervorge wachsen,  und  ihre  Abgrenzung  nach  unten 
an  tit  flfisaig.  Iflii  kann  deshalb  nicht  denjenigen 
beitreten,  die  in  dnem  lebarfen  Schnitte,  wie  wei* 


land  der  Aias  des  Sophokles,  das  Heilmittel  er- 
blicken wollen.  Aber  dafs  es  sich  hier  um  Tempel- 
medizio  mit  einigen  wen^;en  die  Wissenschaft 
anbahnenden,  ihr  Toraneilenden  saebgemiAen 
Heileingriffen  bandelt,  ist  doch  ohne  weiteres 
einlenchteiid.  Ans  diesem  Grunde  möchte  ich 
auch  keine  Generalrergleichung  mit  den  bippo- 
kratiseben  HeilongsfiLllen;  denn  dicM  sind  nach 
Ureprang  nnd  Verfimer  dar  Schriften  grandvet^ 
•oMeden,  nnd  anch  innerhalb  der  eineinen  Werke 
sind  mannigfache  Gruppen  zn  sondern,  indem  sich 
an  die  alten  Beispiele  neue  augesetzt  haben.  Hier 
kann  man  nnr  aäf  dem  Wege  der  Karaiitik  vor^ 
warts  kommen;  ein  jedes  Verallgemeinern  ist,  wie 
Oberhaupt,  vom  Übel.  Den  aaffÜIIigen  Uberein- 
stimmungen zwischen  Heilinscbriften  und  Literatur- 
steilen  stehen  eben  anch  sehr  viele  andere  gegeu- 
Aber,  nnd  gerade  da»  Bpid.  I  nnd  III  find  all  rein 
arztliche  Texte  zn  beurteilen,  während  die  spiieren 
nnd  unechten  Bücher  dieses  prächtigen  Kranken- 
joaruals  vielfach  den  kritiklosen  Sammler  erkeuueu 
oder  heranefliblen  lauen.  Die  Qrtliehen.  F«ei- 
stellnni^  laaen  aich  ohne  Kenntnis  der  Gegend 
kaum  nacbprSfeu,  die  Literatur  ist  sehr  zerstreut 
und  ein  Beherrschen  des  ganzeu  Stoffes  bei  cbro- 

i  nischem  Zeitmaugel  dem  Referenten  veraagt 

Der  erste  Teil  (S.  1—76)  behandelt:  die  mj^ 
thologisclitn  Aufiiugo  der  Medizin,  als  ApoUon- 

!  Paiou,  PuUaa  Athi  iia  =^  Hypieia,  Artemis,  .\skIepios 
(geheimnisvolle  Persönlichkeit  eines  gotterHillten 

I  Sterblichen  mit  Gewalt  ttber  die  l^rankheiten, 

j  abo  Halbgott,  snm  Sohne  des  A'p«rflon  gemaoht), 
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Asklepiodheiligtiimer,  Tempelschlaf  and  Träume, 
Betehw5i«D,  Bittoa  der  Uiun  oder  Sehnte- 
fleliindeii  in  den  Asklepteeo,  HeUang  iu  drei 
Siufeu  (1.  allgemeine  (lytaym^  mit  körperlichen 
und  geistigen  Vorbereitangsakton,  2.  Wusser- 
and  Bineberbed  mit  Fasten,  3.  besonden  Be- 
tiftudlniig  dei  eiotelimi  FUIee,  i.  B.  Haai^^ 
Tranin,  Darreichung  oder  Bekanutgabe  von 
Areueimittclu ,  Lecken  der  erblindeten  Angen 
durch  Schiangeo).  Mit  vollem  Kechte  weist  Ara- 
Tottdino«  hierbei  dumf  bio,  daA  steh  die  alteo 
Hellenen  mit  ihrem  dvreh  Generationen  hindurch 
gestülilten  Körper  den  Krankheiten  gegenöber 
ganz  anders  Terhielten  als  das  heutige  scbwäcb- 
liehe  Oeeohlecbt  (S.  8).  Daher  ertSnt  brate  mit 
Redit  der  hippokrattfehe  Raf:  Wenig  Annei,  Tiel 
Natur!  Dann  besprieht  derYerf.  in  Kap. 2  (S.  1 1  ff.) 
die  bekannten  Heiligtümer  des  AsklepHos,  Trikka, 
Tithorea,  Kos,  Amphiaraoabeil^tnm  auf  der 
»ttifleh-botetisehen  Greese  (bente  MavQodf^Xfat), 
deaeen  Funde  in  Wort  und  Bild  dargestellt  wer- 
den; in  Kap.  3  (S.  isff:  diisi  Heiligtum  im  Tro- 
phonioshaine  in  der  Eparchie  Lebadeia  mit  dem 
Heilverfahren  des  Agathodaimon  und  dem  Orakel; 
io  Kap.  4  <8.  89  ff.)  den  Aaklepiottempel  in  Athen 
mit  den  zahlreichen  Funden,  u.  a.  dem  Weih- 
gescbenk,  das  im  Relief  ein  chirurgisches  Besteck 
zwischeo  zwei  mächtigen  Öobropf köpfen  zeigt;  io 
Kap.  5  ff.  (H.  S2ff.)  dai  Heiligtnm  an  Epidanraa 
mit  Geichichto  und  Beschreibung  aller  Banlich- 
keiten.  Lehrreich  sind  Iiier  die  anffiilligeu  Cber- 
elnstininiungea  des  'Aßaiov  (=  rtuxankivrlqKiv)  der 
Teiupelscliiäfer  mit  den  moderuen  Liegeballun  der 
Sanatorien  Belitg  (BiM  16)  nnd  Lahmaon  (Bild  19). 
Es  finden  sich  weiter  in  Kap.  8  (S.  55  ff.)  be- 
handelt: die  Krankheiten  der  l'atienten,  Ver- 
pflegung u.  a.  w.,  'ärztliche'  Organisation  und  Tätig- 
keit der  PHeater,  Deipbiiebea  Orakelt  Nebroa, 
Chryses,  daa  Koiaeba  Heiligtom,  die  G«oeak>gie 
des  Hippokratea;  Kap.  9  (S.  (52  ff.)  die  Behand- 
Inngswoise  im  einzelnen,  Dank-  und  Weiliins(^hrif- 
tea  und  üymuen;  Kap.  10  (S.  t)8ff.)  ähnliche 
Fhigeo,  darontor  die  Rdtonatroktion  dee  epidanri» 
sehen  Heiligtums;  Kap.  Ii  (8,  74  ff.)  Kölsches,  u.  a. 
im  Anschlnfä  an  Horzoo;.  Man  siebt,  dafs  die 
Einteilung  des  Stoffes  nicht  mustergültig  ist;  es 
geht  nicht  ohne  Wiederhoinngen  ab,  und  das  Zu- 
aaumeogehdrige  eteht  an  rereohiedenen  Stellen. 

Teil  2  gibt  Anfscblnfs:  in  Kap.  12  (S.  79  ff.)  über 
die  Heilinschriften  nach  Entstehung,  Überlieferung 
(Pansauias  und  Strabou),  Bedeutung  und  Eintei- 
lung mit  Test.  Auslegung  (/i^iat^^oi;)  and  Det«r> 
minatlott  {^(iftfiwi«)  ron  inageaamt  42  FUlen;  in 


Kap.  13  (S.  149  ff.)  über  Fragmente  gleicher  Art 
mit  einer  aaalytiaehen  Tabella  jener  42  mia 

nach  Namen  dea  Patienten,  Vaterland,  DiagnoflOi 
Vorbehandlung,  Behandlung,  Krnnkheitsgattung 
und  moderne  Deutung;  in  Kap.  14  (S.  153  ff.)  über 
Teraohiedme  Fragmente  von  Weihegaben  (aneh 
Nachbildung  von  Körperteilen);  in  Kap.  15  (8. 156ffl) 
über  allerhand  Einzelfrageu. 

Der  3.  Teil  endlich  verbreitet  sieii:  in  Kap.  16 
(S.  173  ff  )  über  Asklepios  in  Bild  und  V  orstellung; 
Gbeiron,  mjatiaohe  Krinter,  homeriaehe  und  ptn- 
darische  Überlieferung  hierzu  und  den  Orphischeu 
Hymnns;  in  Kap.  17  (8.  178  ff.)  anfserdem  noeh 
über  Asklepioa'  Apotheose  und  Namen;  in  Kap.  18 
(S.  184  ff.)  über  SehriftateUatiitate  an  Asklepioa; 
in  Kap.  19  (8.  191  ff.)  ttbar  aeine  kOnatkrieehen 
Darstellungen  in  den  verschiedenen  Museen;  in 
Kap.  20  (S.  198  ff.)  namentlich  über  Gegenstände 
der  Kleinkunst,  Münzen,  Vasen,  abschüclsend  mit 
einem  Epilog. 

Im  ganaen  ist  die  Darstellung  angeneEm  lea- 
bar, Tor  allem  für  den  gebildeten  Neugiiechen, 
uicht  ohne  Eleganz,  mit  schönen  Wiedergaben 
versehen  und  eine  nützliche  Materialsammlucg. 
Eigener  Wert  m>bnt  dem  inoe,  waa  auf  8elbafr> 
auschaauug  beruht.  Vieles  war  bekannt  and  ist 
iu  der  meisterhaften  Darstellung  bei  Pauly-Wi«- 
sowa  ansfüliriicher,  gründlicher  und  abgeruudet«r 
an  finden.  Aber  an  ein  Überbieten «  »nfeer  wo 
neue  Beobachtungen  als  solche  mitgeteilt  werden, 
hat  der  Vt'rfas>er  nicht  im  entferntesten  gedacht, 
und  da  der  wirkliche  Gelehrte  überliaupt  stet« 
selbst  oachprüfeu  und  nichts  ohne  eigeuett  Nach- 
denken Qbemebmen  aoll,  ao  kann  ieh  daa  Bnoh 
mit  diesem  selbstverständlichen  Vorbehalte  nnr 
al?  ein  angenehm  unterhaltendem,  vielfach  be- 
lehrendes und  der  Buoheraammlnog  zum  Schmucke 
gereiehendea  Werk  beaddinon. 

Oreaden.  Bebart  Tteba. 


Victor  Chapot,  S^'lencie  ile  Pi<5rie  (Extrait  des 
Memoire»  de  la  Sociei6  naiiotiale  des  Aniiquaires 
de  Franee.  t.  LXVI.)  Paria  1907. 

Chapot,  der  schon  im  Bull,  de  corr.  hell.  XXVI 
(1902)  S.  HM  die  Quellen  für  die  Topographie  des 
nordüy fischen  äeleucia  Pieria  —  so  nennen  die 
Stadt  Cicero  und  Plinius,  griechische  Autoren 
aagen  StltiiuM  ^  i»  Jtuft^  oder  a ßu^flas, 
andere  endlich  nennen  nur  den  ersten  Namen  — 
behnndelt  hat.  veröffentlicht  hier  einen  Versuch, 
ihre  Grüuduugsgescbichte,  politische  Geschichte 
nnd  Topographie  daisuatellen.  Daa  gaicbiebtlieba 
Bild  ist  aiemfich  farbrainriehtig  nnd  abweebalongt' 
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meh,  wie  man  das  ron  di«wr  an  deo  orieotalwcfaeD 
Häodelo  der  Oegeod  atete  betatKgtea  Parallahtadt 

Aotiocbiecs  nicht  anders  erwarten  kann.  Er  ist 
denn  aneh  über  i\cTi  Stand  der  Foraclmog  Tom 
Jahre  mi,  ala  VVilokea  im  Uernaes  XXIX  S.  436  ff. 
•eineD  Beitrag  tnr  Geaehiefate  der  Saleokideu  und 
Selenkeiier  veröffentliobte,  ziemlich  hinausge- 
kommen. Aber  das  topographische  Bild,  das  wir 
nachgerade  an  mehr  als  einem  der  glänseuden 
archäologbcben  Forschung  verdankten  Ueispiel  ge- 
lernt haben,  in  enger  FDhlnng,  ja  Weebaelwirkong 
mit  dem  historisoken  SB  betraehten,  iat  doch  zu 
dörftig.  Ein  änfserer,  wenngleich  nnwillkörlicher 
Atudrack  dafür  ist  seine  selbst  für  die  beschei- 
deniten  AmprOehe  ungenügende  kartographische 
Feailegang.  Der  Ort  ist  archäologisch  kaam  anter* 
sncht,  (las  Inschrifteiuuiiterial  ist  bislnrif^  zu  gering, 

daU  wir  für  die  iunere  Ueschichte,  für  Ver- 
fassaog  Qod  Knll  guuz  wenig  erfahren,  his  ergibt 
aieb  ao  weder  ein  typiadiee  notAi  ein  indirtdneUea 
Stadtbild,  und  auch  die  äufsere  Geschichte  fällt 
selten  ans  deiu  Eulimen  der  Allgemeingescbichte 
Nordwestajrieos  vom  d.  Jahrhundert  t.  Chr.  bis 
snr  EniHneit  hefint,  wirft  jedoeh  nanobes  neue 
läebt  anf  die  Geaohiekte  der  Selenkiden.  Oer 
Verfasser  bat  dafür  alles  Erreichbare,  auch  die 
PapjnisJiterator  ausgeschöpft.  Dor  Mangel  au 
dorchsichtiger  Anordnung  und  ätoäzergliedoruog 
renwndert  dasn  den  formalen  Gennf»  der  Lektlre. 

Stnttgnrt  7eter  fleeJUar. 


Biblioteoa  di  geografia  storioa,  pabblicata  sotio  ia 
direstone  di  Gialio  Beleck. 
Tol.  I.  Giovanni  Colasanti,  Fregellao,  storia  e 
topografia»  coQ  dae  piante.   325  8.   Roma  1906, 
Löeeeber     Ge.  H  6. 

II.  Giov.  Culaeaat),  Pinna,  ricerclie  di  topografia 
e  di  storia,  coo  aaa  piaata.  185  S.  Borna  1907. 
L.  5. 

III.  EHsee  GroisI,  Aqvlsnn,  ricerclie  di  tepo* 
grafia  c  di  storia,  con  dne  tavoie  e  Ktte  indsioni. 
210  S.    Iloma  1907.    L.  8. 

Xansto  Jaeobone,  Rieerdie  solla  Moria  e  la  topo 

grafia  di  Canusa  aiitica,  con  una  ;)ianra  e  quuttro 
tavole.    210  S.    Uanosa  iu  Pugiie  li)Oä.    L.  3. 
Iginto  Kaimondi,  IFrentaoi,  studio  storico-topo- 
grafico,  coo  nna  piaata.    165  8.   Cameriao  1906. 

L.  2,50. 

Enrico  Melcliiuri,  Storia  e  topugratia  di  Fornm 
BOTOfn  in  Sabina,  «OQ  nna  pianta.   60  8.  Fo> 

ligno  1905.    L.  2. 

Durch  Verfügung  vom  24.  Dez.  1901  wurde 
Atte  Geographie  dem  Lebrplao  der  kgl.  Univer- 
ritit  in  Rom  einverleibt  nnd  Prof.  Beloeb  mit 
den  Lekmnftnig  betranb  Der  nene  GegeneUnd 


fand  Anklaog,  die  Stn^erenden  wählten  mit  Voi*» 
liebe  daa  Tbema  ihrer  Doktonfänertalion  aas 

sem  Gebiet,  ^looh  entaeblofs  sich  nachtrüglich 
die  Arbeiten  in  einer  Riimmhing  zu  vereinigen, 
damit  sie  leichter  zagüuglich  gemacht  würden. 
Die  drei  rorher  erscbienenen  sind  swar  aneh  dnreb 
Loescher  in  Rom  zu  bezieben,  aber  Druck  und 
Aus.stattuug  der  Provlnzialsilädte  t-rscLwereu  das 
Lesen.  Die  Sammlung  will  vor  allem  die  ätiidte 
des  alten  Italiens  erläutern:  politische  Geschichte, 
Terfiiienng,  Knltae,  WirtMbaft  nebtn  der  Topo- 
graphie ond  fieschrciboBg  der  erhaltenen  Denk- 
TDÜler.  Die  einzelnen  Monographien  befleifsigen 
sich  einer  gemeiuTerstiindiicheu  Darstellung,  die 
dnreb  Pliae  and  Abbildungen  anteratBtst  wird. 
Im  Gegeniata  zu  den  nnkritischen  Mnnizipal- 
geschichten  alten  Sclilages  behautlolu  sie  die  Ver- 
gangenheit im  Sinne  der  licutigen  WiBsenscliaft 
und  streben  danach  geläuterte  Keuutuiäse  im 
Lande  an  rerbreiten.  An  Umfang  fftllt  die  ita- 
lienische Ortsliteratnr  ein  paar  tausend  Baude: 
zieht  man  daron  ein  paar  Dotzend  al>,  so  läfst 
sich  von  der  Obrigea  Menge  nicht  viel  Gutes 
sagen.  Ee  nimmt  eigeotÜdi  wnnder,  daft  daa  ron 
Beloeb  entworüMM  Programm  erat  im  20.  Jahr- 
huudnt  in  Augriff  genommen  wird.  Die  Über- 
reste des  Altertums  verschwinden  immer  mehr 
Yom  Erdboden:  gerade  infoige  des  niaienellen 
An6ehwnng8,  den  Italien  dnreb  seine  Einigung 
erreicht  hat.  Die  eifrig  betriebenen  Ansgraboogen 
häufen  schier  nnuber^ehbare  Stoffmassen  auf,  di^ 
der  Verarbeitung  and  der  KiufQguog  in  da«  histo- 
rische Geeamtbild  harren.  Den  Jetitlebeoden  bt 
die  Aufgabe  leiehter  gemaeht  ala  ihren  Vfttem. 
Zu  ihrer  Verfügung  steht  das  Urkundeubuch  der 
Kömerzeit,  das  Moramseu  gestiftet  hat.  Der  ita- 
lieuische  Geoeralstub  beseitigte  mit  seiner  Aaf- 
nahme  die  Teraerrten  Umriaie  der  frSheren  Karten. 
Die  lien^e  Natur  nnd  Wirtschaft  des  Landes 
wurde  in  Tielseitiger  Arbeit  erforscht.  Knr?  nnd 
gut,  die  FundamenU»  für  den  wissenschaftlichen 
Ausbau  der  Ortsknude  in  Italien  sind  seit  der  Be- 
freiung gelegt  w<Nrden.  Wenn  nunmehr  die  *tenohi 
di  Roma',  wie  sie  ihren  Anhäogent  bellst,  rüstig 
ans  Werk  geht,  -so  kommt  ihr  auch  die  Teilnahme 
des  Auslandes  entgegen.  Beloeh  befolgt  den  ver- 
ständigen Gmndants,  dab  die  einsehien  StBdte 
nur  von  Eingeborenen  oder  durch  laugen  Aaieot- 
halt  Eingebargerton  Ijeliandelt  werden  sollen.  Da» 
mit  erhalten  wir  die  Hiirgscbaft,  dafs  die  Ver- 
fasser mit  dem  Stoff  verwachsen  sind,  dais  sie  die 
Tatanohen  voilShfen,  weldie  vordem  ala  bekannt 
in  den  MnnisipalgeMhiebton  sn  fehlen  pflegten. 
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Di«  jiiDgea  Gelehrten  betonen  5ftet8  ihren  Gegen- 
satz sam  'campaDiliäRio'  ihrer  Vorgaoger.  Aber 
sie  selbst  liiibon  ihn  keineswegs  abgejitreift.  Inso- 
feru  (las  Wort  die  Liebe  zur  Heimat,  den  Stolz 
auf  dereu  Verguugeuheit  eiubegroift,  enthält  es 
ein  Lob.  Und  wenn  die  Geshmnng  dtan  Ahrt, 
den  Scbmack  der  Rede  reichlich  zu  vertrendeu, 
ilie  lürftigen  Angaben  der  ! 'berliefennig  in  be- 
huglicber  Lauge  aaszuspiuueu,  so  nimmt  der  wobl- 
woUeade  Leser  solches  mit  io  den  Kauf.  Freilich 
ksnn  kein  Wortaeh««!!  Ober  mangelnde  Spmcfa- 
und  Sachkenntnis  hievegtanschen.  Die  bisherigen 
Mnnizipalhistoriker  erinnern  bisweilen  an  Leute 
qni  Obsoe  et  Volsce  fabalaotorf  nam  Latiae 
neeeinnt  Ste  Teigenen«  dab  die  eqef«  Stadt- 
pNehiehte  immer  nur  einen  Annohnitk  ans  der 
allgemeinen  Eutwicklang  dtirstellt.  In  beiden 
Hinsichten,  sowohl  was  phiiologische  Akribie,  als 
was  historische  Bildaug  betri£ft,  wird  die  neoe 
Richtung  mit  dem  alten  Behleodrian  noeh  grflnd- 
lieber  brechen  mQ^en,  als  sie  bis  jetzt  getan  hat. 

Die  sechs  vorliegenden  Schriften  behaudehi 
Gegeustiimle  von  8'?hr  ungleicher  Wichtigkeit, 
weichen  auch  au  iuuerem  Ciubait  uud  Wert  weit 
von  «nander  ab.  Die  Reihe  whrd  würdig  dareh  Pre- 
gellae  eröffnet,  die  Sprecherin  der  latinischen  Ko- 
louiei",  dii^  125  V.  ('hr.  Rom  dpii  F«h'lphiiudächah 
hiuzuwerfeu  wagte.  Leider  jedoch  hat  es  dem 
Bearbeiter  an  der  nStigea  Zeit  and  Sammlung 
grfehlt,  die  Feder  gebt  ihm  doreb,  «eine  Exserpte 
geraten  in  Unordnung.  Ein  Beispiel  genügt.  Wir 
lesen  bei  Servlus  Aen.  XI  SKi:  hoc  loco  Donatus 
erravtt  dioeus  agrum  quem  Latinns  dooare  disponit, 
esM  in  Oampanta  inzta  Ufentem  flnrinm,  quod 
eUam  CSanorius  [Ciaranne?]  ait,  eoiaa  terra«  Tioi> 
nas  Tu9cl  ali(inuudo  teiuicrnnt.  Wir  lesen  bei 
Colasauti  p.  23;  t<appianio  inoltre  da  Servto  che 
Catone,  il  qnale  si  era  largatueute  occupato  delle 
aotiehitik  Voltdbe,  eonoaeeva  nn  antiohi««imo  nome 
del  finme  piü  tardi  chiamato  Ufern  'Ufentem  flu- 
vium  (quod  etiuiii  Clamirin.'i  t',it}  e.uius  terras  vicinas 
Thnsci  aliqnando  teuaerant'.  Also  verpuppt  sich 
der  eine  Schulmeister  iu  den  alten  Cato  Ceusoriue, 
der  andere  in  den  Flnft  Claaarin«  latiniuafeione  di 
nn  Clanis.  Die  Verballbomong  gibt  zu  3  Seiten 
Anlafs.  In  der  topograpischen  Erörterung 
spielen  die  beiden  Lirisbrüoken  eine  grofse  Rolle. 
tJbw  deren  Alter  nod  Verhältnis  n  einander  sind 
Colasanti  nnd  Orossi  Tersebiedener  Meioong. 
Letsterer  Aqninum  p.  32  setzt  sie  nach  der  Bau- 
art  ins  5.  Jahrh.  v.  Chr.  Mich  erinnerte  solche 
an  die  zahlreicheu  Brücken  der  Via  Fiamiuia,  die 
TOD  der  Herstellung  des  Angaatn«  erhalten  «od. 
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Viel  alter  können  aneh  die  R««te  am  Lirie  gar 
nicht  sein.  Die  Verf.  hatten  den  Unterschied  der 
Zeiten  sich  klar  machen  sollen.  So  lange  Italien 
waldreich  rind  von  Kriegen  lieimgesucbt  war, 
baut«a  die  iiümer  ihre  Brücken  aus  Uolz.  Das 
war  hinter  nnd  sweekmlftignr,  weil  ein  Hohn 
bau  bei  drohender  Gefahr  «chQeiler  abgebri>cheu 
und  nach  deren  Beseitigung  schneller  wieder  auf- 
geschlagen wird  als  ein  Steiubau.  Weoo  Poute 
Molle  bei  Rom  erst  110  t.  Chr.  io  Stma  hei*> 
gestellt  ward,  ist  jeder  Gedanke  aoageeehtoeaea, 
als  ob  im  Bereich  der  Festung,  die  den  Übergang 
über  den  Liris  deckte,  steinerne  Bruckeu  bei 
üanuibals  Aamarsob  211  vorhanden  gewesen 
waren.  —  Damit  hiqgt  die  Haoptfrage  naeb  der 
SteUnng  dee  spftteren  fiVegellae  n  der  124  anf 
seinem  Gebiet  gegründeten  Bürgerkolouie  Fabra- 
teria zusammen.  Mommsen  im  Corpus  leugnet  die 
Unabhängigkeit  Fregellaes,  Colasaoti  und  Grossi 
«preehen  ihm  nnbeeehen«  naoh.  Knn  i«t  es  ja 
allerdings  125  dcToviert  worden;  aber  alle  vom 
FUicli  betroffenen  Städte,  die  Macrobius  Sat.  Ul 
9.  13  aufzählt,  golnngeu  nach  dem  Zeugnis  der 
Lrkuudeti  wieder  iu  den  Besitz  der  Selbstverwal- 
tnag.  Allerdiogs  beniehnet  Btrabo  Fregellae  als 
ein  Dorf;  aber  ebenso  helfsen  ihm  viele  Ort- 
schaften, deren  Stadtrecht  sicher  rerbnrgt  ist;  der 
Schriftsteller  bringt  mit  dem  Worte  lediglich  die 
Dürftigkeit  des  Hatses  sum  Ansdmok.  Dals 
dessen  Blüte  vorbei  war«  wenn  Rom  etwa  V«  ^ 
bisherigen  Gemarkung  wegnahm,  um  die  Kolonie 
Fabrateria  auszustatten ,  leuchtet  ein.  Mit  dem 
liest  haben  die  Deditioier  wirtschaften  moasen 
nnd  haben  naeh  einem  Mensehenalter  mit  dem 
vollen  Bürgerrecht  sngleich  Gemeiadereeht  er- 
halten. Für  diese  Anualune  stehen  zwei  klassische 
Zeugen  zw  Gebote.  Zuer-t  Kaiser  Augustus: 
dai's  die  Nachlässigkeit  Ueä  i'lmius  den  Namen 
Fregellae  in  die  kaiserliehe  Liste  hinein  ge- 
bracht haben  soll,  ist  ein  unglücklicher  Ein- 
fall. Noch  verkehrter  ist  die  Behandlung,  die 
Cic.  Fam.  XllI  76  erfährt.  Cicero  verwendet 
sich  beim  Magistrat  uod  Stadtrat  für  eioeu 
Gntsbesitser  nt  quam  possessionem  habet  io  agro 
PregeUano  a  nrfm  emptam,  eam  liberam  et  im- 
munem habere  possit.  Es  handelt  sieh  also  nach 
Abscbluis  de«  Kaufes  um  das  Privilegiam  der 
Immnnitilt.  Was  das  besagte,  ersieht  man  s.  B. 
ans  dem  wenig  jQugeren  Statat  von  Urse,  wo  der 
Stadtrat  für  jeden  Mann  5  und  jedes  Gespann 
?,  Frohntage  jährlich  anordnen  kann.  An  welche 
Gemeinde  nnu  ist  das  Schreiben  gerichtet?  Cola- 
saati  ncd  Grossi  antworten  Aqainnm  nnd  lasen 
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Imms  —  das  wird  mehrfach  in  aller  Breite  ?or« 
getragen  — ,  dab  Aqnimno  185  Tom  rSmiidieii 
Staat  Fregellaner  Land  «ogekaaft  halten  Saeh- 

lioli  lileibt  es  sinnlos,  mafate  aber  graminntiscli 
•••n|ifo  statt  cniptain  Inntcn;  denn  mit  den  Kiwus 
uaiim  Cicero  es  genauer  als  seine  heutigen  Nach- 
bum.  Dm  Heramgebw  haben  liagst  erkannt,  daft 
FiMgellae  die  gesuchte  Empfängerin  des  Briefes 
sei.  Man  darf  uiclit  eiuweuden,  dafs  Cicero  iu 
agro  Fregellauo  scbreibt,  wo  man  in  agro  vestro 
erwartet.  Jeues  wurde  vielmehr  dnrch  Gründe 
der  DeatUohkmt  gefordert;  denn  die  Stfdte  hatten 
mtfiidi  anaw&rtige  Bositaangeii,  die  ihrer  66- 
meindehoheit  entrückt  waren.  ~  Wie  ilie  späteren 
Schicksale  eracbeinea  auch  die  Anfängt:  von  Fre- 
gellae  in  Miolier  Belenehtang.  Dagegen  bietet 
der  Abschnitt  Ober  die  Topographie  p.  SS — 104 
Nfues  nu(!  Brauchbares.  Der  Stadtboden  dient 
ikii  uraliegeuden  ()rt«cbaften  als  Steinbrneh;  seit- 
licm  Chanpy  ihn  176^  zur  allgemeineu  Kenntnis 
Imwbte,  iat  die  Zent9rnng  bedeutend  fortge- 
schritten. Colasanti  beschreibt  die  erhalteneu 
Reste,  spQrt  den  Fundstücker  nach,  bestimmt  tliMi 
Umfang.  Die  RcchiiuDg  ergibt  eiiieu  Fliichea- 
inbalt  von  80  ha  (eia  Viertel  mehr  als  Pompeji 
Int)  and  weiat  naeh  dem  danudigeo  Maftitab  Fre- 
gellae  den  mittelitalisclieii  Orofsstidtea  sn.  Es 
ist  keine  Aussiclit  da,  dafs  durch  planmäfaige 
Grabung  ein  ausgeführtes  Bild  gewonueu  werde. 
Um  10  dankenawerter  bleibt  es,  dato  die  aicht- 
Imko  ümriflse  hier  feetgebalten  worden  sind. 

Das  zweite  Heft  zeigt  uns  Colasauti  iu  den 
Abrtrzzen  und  seine  nnerinudliche  Feder  alsbald 
in  Tätigkeit,  um  die  Vergangenheit  der  neuen 
Dmgebnug  zu  beeebreiben.  Pinna  Yaetina  oimmt 
in  der  Cberlieferang  mnen  bescheidenen  Platz  ein. 
Von  antiketi  Überresten  weisft  das  heutige  Civita 
dt  Pentie  uoch  weniger  auf,  als  man  bisher  er- 
halten glaubte.  Die  überschwäoglioben  Vor- 
rtelhiogeOt  die  der  Lokalpatriotlsnras  tob  der 
Grobe  der  alten  Stadt  hegte,  werden  von  Gola- 
»nti  auf  ein  verständiges  Mafs  herabgebracht. 
&  sucht  den  Gang  der  mittelalterlichen  Mauer 
n  ermitteln  und  setzt  diese  der  antiken  gleich, 
jedooh  nut  Atmefalnft  de«  Celle  de!  Caitelto. 
Letztere  Annahme  ist  wenig  wabrscheinlieb.  Aber 
'hr  beiiTffrtrftf  Plan  rei'-hf  in'cbt  ans,  um  den 
iiuigeo  tirgebnisarmeu  Er'>rteniiigcu  zu  folgen. 

Uit  voller  Befriedigung  ogt  man  den  dritten 
Bftod  aie  der  Hand  nnd  iSMt  ihn  dem  HKnflein 
guter  Munizipalgesohichten  zu.  Freunden  Juveiials 
wird  das  Buch  willkommen  sein.  Das  jetzige 
Afjaiuo  ist  eine  Gemeinde  von  3000  Seelen  und 
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liegt  in  einer  einzigen  Stralse  lang  hingestreckt 
am  linken  Ufer  dee  Baehea  Lesogne.  Das  aUe 
Aqninum  lag  am  rechten  Ufiar  nnd  war  eine  grofse 

Stadt.  Grossi  weist  überzengend  iiacb,  dafs  die 
Worte  Strabos  *AKtfT%'ov  ufyaXr^  -loh^  nu^'  riv  6 
Mikmi  noittftoi  lUya^  buchstäblich  zutreffen. 
Gegenwärtig  iiieftt  die  Helfii  in  5  km  n5rdlieber 
Entfernung.  Ehedem  bog  sie  nach  Süden  am, 
durcliströrnte  einen  Teich  von  etwa  60  ha  Inhalt, 
der  im  16.  Jahrhundert  ausgetrocknet  worden  ist, 
und  nahm  hierauf  das  Bett  des  Lesogne  ein,  um 
bei  Iat«R»mma  ia  des  Line  sn  münden.  Die  letaU 
genannte  Stadt  war  also  wirkliob«  wie  8trabo  an- 
gibt und  der  Name  selbst  besagt,  von  zwoi  Flüssen 
umfal'st;  denn  Melfa  fahrt  ungleich  grül«ere 
Waseermengen  mit  sich  als  Lesogne.  Ohne 
Zweifol  bat  der  Oegensals  swisoben  sommorBdiera 
Tief-  und  winterlichem  Hochstand  im  Altertum 
nicht  denselben  Gmd  erreicht  wie  hente.  Aber 
wenn  auch  das  Volumen  gleichmälsiger  war,  konnte 
die  Melfa  AgUeh  niebt  als  grofser  FloA  beaeiehnet 
werden.  Versetzen  wir  ans  dagegen  in  die  Seele 
des  Reisenden,  der  Aquinum  auf  der  Via  Latiua 
durclizog  nnd  die  seeartige  Erweiterung  im  Osten 
überblickte,  so  wird  die  Anschauung  begreiflich. 
Somit  hat  Grossi  dnrdi  seine  Darlegong  Sbrabo 
gerechtfertigt  nnd  das  hydrographische  Bild  des 
Landes  am  einen  neuen  Zug  bereichert  Mnn 
kann  das  Bild  dnrch  den  allgemeinen  Satz  wieder- 
geben, dafi  die  Oberffik^e  Itafiena  im  Laaf  der 
Zeiten  durah  die  Knltar  immer  dflnrer  geworden 
ist.  —  Lehrreich  ist  ferner  der  Abschnitt  über  die 
Befestigung,  fiir  den  das  klassische  Buch  von 
Promis  über  Alba  als  üduster  gedient  hat.  Aqni- 
Bom  war  im  Osten  nnd  SSden  dnreb  See  nnd 
Flufs  gedeckt,  an  den  anderen  Seiten  durch  einen 
niiicbtigen  Graben.  Mit  senkrechten  Wänden  ans 
dem  Felabodeu  ausgehauen,  mafs  der  Graben  bei 
52  m  mittlerer  Breite  nach  Grossis  Schätzung 
12— 15  m  Tiefe;  im  Emstfell  konnte  er  rom  See 
aus  unter  Waaaer  gesetst  «erden.  Dahinter  erhob 
sich  ein  Wall  von  etwa  32  m  Dicke  und  8  m  Höhe, 
inneu  wie  auiseu  durch  Quadermauorn  gestützt, 
auch  mit  Türmen  ausgerütitet.  Der  umscbloaseue 
Bavm  hat  einen  Dnrehmeaser  von  1  km  Ton  Nord 
nach  Süd,  850 m  ?Ott  Ost  nach  West,  enthält  eine 
Grandfläche  von  85  ha.  In  der  Überlieferung 
taucht  Aquiuum  zuerst  211  v.  Chr.  auf,  unseres 
Wissens  iat  die  StSrke  seiner  Werke  in  keinem 
Kriege  erinrobt  worden.  Wann  nnd  ob  sie  auf 
einmal  geschaffen  oder  nachträglich  erweitert  wur- 
den, bleibt  eine  wichtige,  aber  vorläufig  unlösbare 
Frage.    Statt  uus  iu  Vermutungen  zu  ergehen, 
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wollen  wir  lieber  uusere  Freude  über  die  sorg- 
fältige Beri«hienteHaog  des  Ter£  anAen.  — 
Der  Ausdehuung  der  Stadt  entsprecheu  die  Deok- 
müler  der  Friedenszeit.  Obenan  steht  das  Anoplii- 
ibeater.  Grosai  überschätzt  dessen  VerbiiltniiMie 
(änfaere  Axe  115  X  96  m  Arena  55  X  33  m):  nach 
dem  VttRekihnis  bei  Fri«dlSader,  Sitt^pgaMbiebt» 
II*  619  Bimiut  ee  unter  diesen  Schaugebäuden 
unr  einen  wittleren  Platz  ein.  Das  Theater  ist 
ganz  zerstört  und  verscbiittet  Reste  eines  nach 
SBden  bliokendea  Tempels,  einer  Barilika,  eines 
Nympbaeam  ateben  noeli.  Über  das  stadtiaehe 
Leben  wird  wenig  gemeldet;  jedocli  lifitfeu  aus 
der  Fachliterntur  manche  Aufschliisst;  filr  die 
Schilderung  sicii  schöpfen  lassen.  —  Kiugeheud 
wird  die  Ungrenraog  dei  Stadtgebiete  bebandelt. 
Was  die  FestHtellung  gegenüber  Fregetlae  betrifft, 
so  übt  die  oben  hfsprocbene  falscbe  Deutung  des 
(Jicerobriefes  einen  bedenklichen  Einfluls.  Wenn 
au  dieser  Seite  die  Grenze  zu  weit,  so  scheint  sie 
umgekehrt  in  den  auninkiaehen  Bergen  viel  sn 
eng  gezogen  zn  sein.  Grossi  bestimmt  das  Stadt- 
gebiet auf  140  qkm,  die  beute  von  3(5  000  Menschen 
bewohnt  werden.  Et  widerspricht  sich  selbst  mit 
der  Bebanptuug,  daTs  das  AUerioin  dwie  Ztfier 
lug»  nicht  habe  erreicfaen  kdnoea.  Nun  gibt  er 
auf  grund  meiner  für  Pompeji  angestellten  Be- 
rechnung, die  Hcloch  gebilligt  hat,  der  Stadt 
Aqniuum  250U0  Einwohner.  £r  nimmt  mit  Recht 
$ni  gnutd  der  InMhrifkeDibnde  in  der  Gemarkung 
eine  Anzahl  DSrfer  (miDdeateoB  7)  und  eine  Monge 
TOn  EinzeIhSfen  an.  Ein  brnnclibaror  Mafästab, 
flie  Dichtigkeit  der  iändliciien  BeviMkenmj»  7-n  er- 
mitteln, fehlt.  Werden  zn  niedrig  50  Seelen  auf 
des  qlnn  gereebnet,  ao  bleibt  die  antike  BerSlke* 
rungsziffer  (250004-7000)  nur  unerheblich  hinter 
der  heutigen  zurück.  Wird  für  die  RIfitezeit  der 
Ansats  verdoppelt  oder  verdreifacht,  so  kommt 
ein  ObeiaohnÄ  henni.  Die  gewerbliche  Tätigkeit 
der  Stadt  —  besangt  wird  FÜrberei,  die  Tacb- 
macherei  einschliefst  —  fillt  Itai  Er&rtemng  der 
Frage  ins  Gewicht. 

Das  au  vierter  Stelle  genanute  lieft  liefert 
gleicfafella  einen  erwttneehten  Beitrag  «nr  itetiaeben 
Städtckunilo.  Cannsium  war  eine  groüae  Handela- 
UD(1  KiibrikstaiU ,  wird  mit  .Vuszeichnnng  in  den 
schweren  Kriegen  der  liepublik  erwülmt.  In  der 
Nenzeit  blieb  die  Aufmerksamkeit  auf  das  bemalte 
Toi^eaehirr  der  Griber  beechrSokt,  die  Anadeb- 
Dung  der  Nekropolen  erzengte  eine  wahrhaft  un- 
gebeuerliphe  Vorytellung  von  diT  (irüfso  der  Stadt, 
Romanclli  gab  ihrer  Mauer  eine  Länge  von  28  km. 
Die  ureliaalMbe  Mauer  Roms  uiiist  nur  lU  km; 
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man  mülste  »ie  vorschieben  bis  M.  Mario  und 
Ponte  Molle,  bia  8.  Agneae  und  Oaedlia  MofeDai, 

um  die  Weltstadt  am  Tiber  zqid  fiang  dee  apa- 

lisclien  Municipinm  am  Aufidus  zu  erbeben.  Tn 
einer  Abhaudlung  über  die  Vasen  von  Canosa,  die 
in  den  Notwie  degli  Seavi  189d  steht,  wird  die 
Hfir  von  der  38  m  iaagen  Stndttttner  noeh  als 
sichere  Tatsache  betrachtet.  Das  Unvermögen,  in 
Zahlen  zn  denken,  genicfst  eben  einer  srhädüchea 
Duldung  und  Verbreitung.  Erst  in  jüngster  Zeit 
beginnt  man  in  Oaaoij^  anfber  «of  Vasen  anob  anf 
sonstige  Reste  des  Altertums  sn  achten,  endlich 
ist  ihm  iiunli  in  Jiicobone  der  er'ebnte  Gescbicht- 
schreiber  eratandeu,  der  merkwürdigerweise  bis 
jetzt  auf  sich  warten  Hefa.  Dieser  bat  an  der 
Hand  der  geringfügigen  StSeke,  die  naebwetabar 
sind,  sowie  unter  Berücksiebtignng  der  ßoden- 
gestalt  den  rinfiiiig  der  Mauer  auf  7 — 8  km,  den 
Flächeuiuhalt  auf  rund  200 qkm  beschränkt,  d.h. 
Vi  bezw.  '/w  vordem  in  Umlauf  gesetsteu 
Ziffer.  Ein  ▼eraprediender  Aofiing  ist  damit  go» 
macht;  jedoch  bedarf  es  langer  geduldiger  Orts» 
furH-t  itig,  bin or  ilie  Probleme  der  Stadtgeschichte 
gelöst  werden  können.  Die  uächste  Frage  ist: 
wsno  die  Altstadt,  der  dna  bentige  Gmioen  mit> 
epriebt,  so  bedeutend  bis  snr  Anadeboni^  Oapnas 
vorgerückt  wurde.  Die  innerhalb  des  Maner- 
ringes  befindlichen  Gräber  werden  die  Antwort 
geben  können.  Eine  andere  Hauptfrage  betrifft 
den  Hafen.  Jaeobone  verlegt  ihn  naeb  Tmni  nn 
die  See,  verwirft  die  Angabe  Strabos  von  einer 
90  f^tadieii  laugen  Bergfahrt  auf  dem  Anfidus  in 
Bausch  und  Bogen.  Das  ist  recht  vorächiicl!  ge- 
urteilt. Allerdings  fehlt  den  heutigen  Anwohnern 
des  Ofanto  wie  der  AppenninflOsse  fibeibsnpt  eine 
klare  Vorst  diu  ug  daron,  wie  ein  Flufsverkebr  sich 
abspielt.  Jaeobone  meint,  das  tuüfate  mit  der 
Rogelmäisigkeit  eines  Uhrwerks  von  atatten  gehen. 
In  Wirklichkeit  spricht  die  Natur  ihr  Machtwort 
und  verursacht  t.  B.  anf  dem  Rhein,  der  belebte- 
sten Wasserstrafse  Boropas,  oft  langwierige  Unter- 
brechungen. Was  vom  oberen  Tiber  im  Altertum 
ausgesagt  wird,  dafs  die  Schiffahrt  während  der 
Dorre  mbte,  mag  im  allgemeinen  f&w  die  ganze 
Balbiusel  zutreftn.  Aber  weder  wird  die  Wieb- 
tigkeit  des  Flufsverkebrs  durch  solche  Einschrän- 
kung aufgehoben,  noch  die  Glaubwürdigkeit  der 
darüber  orhalteaen  Nachrichten  durch  grundlosen 
Zweifcl  erschttttert. 

Das  fünfte  Heft  bringt  keine  nenen  Tatsachen, 
!Stiinlern  eine  Zusamraonstelhiiig  aus  Riieliem,  die 
dein  Verf.  zugänglich  waren.  Dabei  widerfahrt 
ihm  viel  Mii'sgü^chick.    lUiuiuudi  p.  ti8  leitet  den 
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Namen  Freotaui  vou  «iuetn  Flui»  Frento  her  und 
liftfc  ihn  fimneii«  Mentoa.  Ab«r  an  dar  «iiuiffflii 

Stelle,  wo  er  vorkommt,  beifst  der  Fluh  in  den 
mafsgebeud*^  !  Flil  Schriften  Fertnr,  was  im  hen- 
tigea  Fortore  fortlebt.  Freoto  ist  als  lästiger 
8«hni«rotBer  nm  dm  italiaoheu  Onomastikon  so 
entfeniM.  ^  BGi  der  GnDnwtik  itebt  BaimoDdi 
anf  Kriegsrnfä,  wenn  er  p.  68  schreibt:  la  leggenda 
Frentrei  della  moneta  federale  Frentana  ci  fa  risa- 
lire  ad  ao  Frmttum^  osoo  Freuirod  oome  Ladtnei 
e  LaduMd  daiiao  Ladinum^  /.orMinm.  Bndante- 
mante  abbiamo  an  tan»  Jrmn  eol  aofftno  fram, 
iroif.  Also  das  nblativische  d  soll  im  Oskiscben 
den  Nominativ  bczeichuen!  Za  diesem  ülanben 
ist  der  Verf.  auf  folgendem  Wege  gelangt.  Die 
Larinaten  haben  bei  der  Annabma  de«  latebueheo 
Alphabets  vorläufig  das  oskische  Zeichen  für  r(D), 
t\as  wie  lateinisches  d  aussiebt,  büibebalten.  So 
wird  auch  richtig  in  dem  p.  A.  abgedruckten 
Excerpt  angegeben.  RaimouUi  weifü  es  besser 
und  lieei  die  Uttoiaaftobrift  LariiM)i(iim)  f  idmehr 
Ladiood  in  dialetto  osco  e  caratteri  latini,  was 
denu  häufipr  wit-derholt  wird.  Naeb  solcher  Lei- 
stojig  nimmt  es  nicht  wunder,  wenn  p.  113  Fren- 
trei  ala  fjokaftiT  aiaas  Landeaoameiis  erklärt  aod 
die  ADmafinng  der  lingaieticat  die  aur  den  Lokativ 
eines  Stadtnamene  gelten  läfst,  gegeifselt  wird. 
Dafs  Anxanum  Frentaiinn)  die  gesuchte  Haupt- 
stadt des  Namens  war,  blieb  dem  Verf.  verborgen. 
—  Deegleiehen  ist  er  fiber  die  Blemente  der  Ter- 
fiuanng  nicht  ins  Beine  gekommen.  Ihm  stehen 
p.  49  als  Jahresbeamte  an  der  Spitze  eines  Muni- 
ripinm  4  (»erichts-  und  4  Polizeiberrcn ;  die  Be- 
ueoQUUg  quatuorviri  veranlaist  die  Verdoppelung 
der  ZahL  Wie  wenig  die  aofganUilteB  Amter 
und  Würden  b^^riffen  werden,  zeigt  die  Deutung 
der  vou  Cicero  erwähnten  mi:ii?tri  pnblici  Martis 
iu  Lartuum  ala  Priester.  Doch  genug:  für  den 
Umfang  der  Aufgabe  haben  die  Kräfte  des  Verf. 
aieht  ■  an^gereiehi 

Da«  lechite  Heft  halt  sich  in  engen  Grenzen. 
Uoter  den  in  Itniien  gogröndeteo  Markten  heifsen 
drei  Forum  uovuoi.  Das  hier  bebandelte  sabi- 
nisohe  itammt  am  lepnblikaniaeher  Zeit  nnd  be- 
■itst  Stadtreeht,  »t  aber  doeh  erat  als  Bisehofsits 
m  geschichtlicher  Bedeutung  gelangt.  Auch  die 
rßmischen  Überreste  des  Ortes  und  der  weiteren 
Umgegend  geben  wenig  aus.  Der  Verf.  hat  deu 
mageren  Stoff,  den  seine  Heimat  bot,  gesammelt 
nud  zu  einer  branchbaren  Dissertation  verarbeitet. 
Die  Ruek>eite  des  Titelblattes  trägt  die  eigen- 
händige L'ntt;r?c!irift  Enrico  Melehiori,  mit  dem 
ßemerken,   diüä  alle  iiixumpiure  obue  dteae  als 


Nachdruck  zu  betrachten  seien.  Ist  es  mit  der 
Unsieherbeit  des  geistigen  Eigeatnms  in  Italien 
so  schlimm  bestellt?  Lolint  es  sieht  Doktor- 
dissertationen nachzudrucken? 

Der  Herausgeber  der  Biblioteca  di  geografis 
storica  spricht  sieb  fiber  sein  Verhalten  m  dftn 
Arbeiten  aeiner  8efa6ler  wie  folgt  ans:  la  parte 
che  in  tutto  questo  spettera  a  me,  sarä  molto  mo- 
desta.  Sarö  bensi  responsabile  del  metodo,  raa, 
entro  i  limiti  oonceasi  da  qnesto,  lascero  agli 
antori  la  pi&  am|Ha  libertil  d*  appresHimeBti, 
spesialmente  in  tntto  eio  che  riguarda  la  parte 
topografica  o  i  raonumenti  archeologici.  Ob  der 
Gebrauch  des  Kotstiftji  im  Süden  untersagt  ist, 
ob  der  Begriff  Metiiode  dort  weiter  gefulist  wird 
als  bei  uns,  sei  dabin  gestellt.  Die  vielen  An*- 
stofse,  von  denen  ein  paar  Proben  mitgeteilt  wor- 
den, dienen  ilcm  r;iternehmet:  n::tcr  kcir.»>n  Um- 
stünden zur  Kmptetilung.  Da  sein  wisäeusehaft- 
liüber  Wert  iu  der  Topographie  zu  suchen  ist, 
wire  aneh  sn  wfiaseben,  dalb  ui  Znknnfk  anf  dia 
beigeffiglen  PlSne  mehr  Savgfhlt  ferwaudt  iraiden 
möchte. 

Bonn.  H.  Nissen. 

Scholia  in  Ciceronis  orationes  Bobieniia  edidit 
Paulus  midebraudt.  Adiectac  sunt  dnao  ts« 
bulae  photographicae.  Lii>8iac  in  aedibus  B.  G. 
Teubneri  1907.  XLVll,  308  &  8°.  8  Jii  geb. 
8,40  A. 

Die  Ausgabe  eatbllt  eine  "PnahUo  —  Aber 
die  einsehligige  Literatur  und  die  handaohr.  Über- 
lieferung des  ?cröfFenth'chten  Textes  -  dann  den 
Text  der  'Excerpta  Bo'nt  tisin  CSchrlia  <;rono?iana)' 
und  der  Scliol.  Bobieuaia  mit  dem  krit.  Apparat, 
nnd  sehlieftlieh  die  Indiees  (▼erbomm,  rbetoriens, 
nominnm,  grammatieos  et  orthograpbicns).  Bei- 
gegeben sind  2  Photographien :  cod.  Vatiemii  p.'iH;^ 
nnd  (!od.  Ambrosiaui  p.  117.  Die  Aufzühluag  der 
Vorarbeiten  ist  unvollständig,  am  meisten  vermilkt 
man  die  Brwibanng  Ton  P.  Sehmiedeberg:  De 
Asoooi  codicibns  et  Ciceronis  scboliis  Sangallenri- 
bns  (Breslaner  Diss.  1905)  nnd  von  Brakmans 
vollständiger  Neuvergleicbmig  der  Leidener  Hand- 
schrift (veröffentlicht  in  den  ersten  Heften  der 
Mnemosyne  1906  8. 85—184»  dasn  Naehtrige  von 
Stangl  iu  der  B.  Ph.  W.  1906  Sp.  1212  ff  ).  Ferner 
rersichort  H.  p.  XLIV,  dafs  er  trotz  Gnrlitts  und 
r  meiner  Einwendungen  die  Resultate  seiner  Diss. 
Hufreeht  erhalte,  erwfthnt  aber  nieht,  dafs  Wessner 
(Bursians  J.B.  1903,  8.  192 f;  die  dagegen  vor^ 
gebrachten  Bedenken  teilt.  In  der  Veröffent- 
lichung des  Textes  und  ties  krit.  App.  zieht  11. 
dus  Fazit  aus  alleu  frühereu  Arbeileu  über  die 
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Bob.  Seh^  und  ei  ist  flur  H.s  Buch  keine  Empfeh- 
lung, daA  er  Bi«h  sehr  leiehk  und  oft  in  recht 

absprechendeo  Atisdröckeu  über  die  Urteile  der 
Älteren  hinw.  gsetat  (vgl.  Rh.  M.  1904  S.  238  flF.)t 
aber  Einspruch  müssen  diese  dag^en  erheben,  wie 
aoiglo»  H.  ihre  Arbeiten  beiratst.  p.  316,  23  ist 
Qberliefert:  Qaaeetor  e  lege  Tida  proTiueiftm  taei- 
tam  et  quietam.  On-lli  bemnrkt  dazu:  Vorbuni 
videtur  excidisse  vehn  '<obtinebat)>  qnnestor  .  .  .' 
vel  timiU  quid.  St.  8clirielj;*_)  (^obtinebant^  quae- 
atores.    Ich  selbst  sohlng  (in  Diss.  de 

Sdiolüs  ßobiensibas  p.  19  A.  ])  unter  Hinweis  auf 
Ciceros  Worte:  ^/labtiil  hic  lege  Titia  provinciam 
tacitam  et  quietam*  (pro  Mur.  VIII  18)  vor  er- 
gBnsMi;  ^kaMt^  qnaestor  ...  H.  bemerkt  dazu 
(Bh.M.  1904  8.  253):  <Aa«f&t<>  qoMetor  (Sehil- 
ling) ist  nur  eine  Verschlechtemcg  von  0.s  Konj.', 
dauu:  'wie  Halm,  den  die  Späteren  leider  gnr  nicht 
beachtet  haben,  schon  sah,  sind  die  Worte  qnae- 
stor —  qnietem  ans  pro  Mnrana  VIII 18  «iliBom- 
iDMi.'  Damm  tobligt  «r  vor  <ta  S.  115,  IS,  wo 
or^meinen  Namen  nicht  erwähnt):  quae8tore<(8  ex 
lege  Titia  provincias  suas  sortiri  solebant.  Coins 
roi  meminit  Cicero  in  ea  oratione,  quam  pro  Mu- 
ren« habnit  dieens  enm  habmtt*  qnaestocem>.  H. 
nimmt  also  meine  'yerscbleohtenug*,  das  Verbam 
habere,  mit  mir  mis  der  nur  von  ilitu  und  lliihn 
gesehenen,  von  mir  aber  schon  vor  ilim  citierteu 
Ciceronischen  Stelle  in  den  Text.  Soll  ich  es  eiue 
Terbeasemng  mainer  Konjektnr  nennen,  wenn 
H.  anfser  dem  von  mir  vorgoschlageuen  habere 
noch  21  Worte  ergänzt?  Diese  sonderbare  ße- 
handinng,  die  mir  damit  widerfahren  i»t,  molste 
mir  nm  so  mehr  auffallen,  als  os  mir  an  einer 
andern  Stelle  mboa  fthnlidi  ergangen  war.  In 
meiner  Dissertation  p.  28  hielt  ich  Gaomite,  der 
in  seinem  Progr.  über  die  Scholien  in  diesen  einen 
fremden  Bestandteil  nachzuweisen  veraucht  und 
behauptet  hatte;  *Die  kttnen  Satte  (336,  18  ff.) 
sind  aehleeht  und  dem  Spmdigebraneli  des  Bob. 
fremd'  entgegen:  Sed  brevia  enuntiata  »aepins  in 
scboliiä  repenniitur,  ubi  lutcrpres  ea,  qnae  ex 
uberioribus  fontiöus  hatuit,  breviter  refert,  ut  337, 
9  «f  338,  S4.  H.  beapvicht  in  seiner  Dias.  (De 
Scholiis  Ciceronis  Bobiensiboa  1894)  p.  41  f.  aus- 
führlich unsere  Kontroverse  nnd  schreibt:  'At(jtie 
fugü  tllos  (sc.  Gauiiiitz  et  Schilling)  quod  etusdem 
generis  scholiu  ulia  extuut,  ut  quod  statim  seqni- 
tar:  337, 9  «Nam . et  deineepa  338,  24  *Prae- 
tezaotar . .  .*  fitiam  bis  looii  plane  idero  genus 

*)  Derselbe  später  (Uobicusia  p.  15):  (|uac»U>ri 
lege  .  .  . 


dioandi  inrenies:  '6r«na  enmUiata  mnlto  t^eiiom 
oommestatorit  ssAo/m  t»e«rpta  mss  tnUmiuf*,  Also 
H.  «tiert  ansfBhrlieb  die  zur  Bagrtndnog  mn- 

ner  Ansicht  vou  mir  angeführten  Stellen,  zieht 
aus  ihnen  denselben  Schlufs  wie  ich,  und  behauptet 
dennoeh,  sie  seien  mir  entgangen!  8.56  markt 
H.  an:  *20  8qq.  est  fragmentnm  orationis  pro  Mil. 
re  Vera  liabitae'.  Der  Inhalt  dieser  Note  ist  das 
wiclitifri^  llusultat  eitipr  ■luafuhrlichen ,  von  der 
Kritik  besonders  auerkuuuteu  üutersuchuug,  die 
Ganmiia  im  erwSbnten  Progr.  gefBfart  bai.  2a 
seinem  gr91steu  Erstannen  ist  sein  Name  von  H. 
nicht  genannt  '21=i,  23  liest  man  bei  H.  (54,  4): 
Facit  ergo  /uxa^tmy  Es  ist  nicht  erwähnt,  dafs 
'Hfxd(J^(^aiv'  eiue  glückliche  Konjektnr  Brakmans 
ist.  Gegen  den  von  H.  arbobanatt  anmdiantan 
Vorwurf,  Br.  habe  damit  ein  Wort  als  seine  Er- 
gänzung bezeichnet,  das  man  im  Cod.  noch  'mit 
Leichtigkeit'  lese,  ist  dieser  bereits  von  aoderer 
Seite  (ß.  ph.  W.  1905  8p.  818)  io  Sehnte  genom- 
men worden.  —  Im  krii.  Apparat  ui  wobl  am 
bäofigaten  Staugl*)  ignoriert,  auf  den  6  Seiten 
der  Scholien  zu  in  Verr.  H  1  allein  an  folgenden 
Stellen:  Leos  Emendation  au/etri  (402,  31  =  1, 10) 
ist  von  St.  1895  in  Pleeketsens  Jafarb.  151,  934 
vorweggenommen.  403,  9  2,  9  (Apolliuiä)  ist 
das  bandschr.  Apollonia  als  tadelloses  Spätlateiii 
von  8t.  in  der  W.  f.  kl.  Ph.  19U6  8p.  .Ht^2  uacli- 
gewieäen.  403,  2'2  ~  i,  26  ist  perseqaitar  für 
per$egu«rH*tr  tob  St  als  Fehler  dar  Zflrieber  Ansg. 
gegen  die  handschr.  Überlieferung  in  'd.  sog.  Gr  i:  .' 
S.  69,  Nachw.  9  verzeichnet,  ebenda  po^it  hac.  für 
po^i  liaec  (405,  19  =  6,  15)  und  ue  für  ut  ne  (403, 
35  »  3,  1)  S.  68,  8  Abs.  3.  403,  41  ->  3,  21  bat 
St.  statt  des  handsohr.  quem  enm  in  d.  B.  ph.  W. 
1906  Sp.  1248  quem  tum  vorgeschlagen.  405,  15 
=  6,  10  iiifiTtur  statt  des  uberl.  pturab  hat  zuerst 
St.  iu  d.  B.pb.W.  1906  Sp.  1246  unter  ansfnhriicher 
BegrUndnng  hergeetellt.  405,  17  —  6, 18  itatt  des 
handschr.  sed  diripnisse  ist  von  St.  in  d.  W.  f.  kl. 
Pb.  1906  Sp.  :^62  iins  Cicero  sed  eripnitte  nach- 
gewiesen. —  Man  irieht,  auf  Vollständigkeit  darf 
der  Benutzer  des  krit.  App.  durchaus  nicht  rech- 

•)  Stangl  wirft  Hildebrandt  vor  (B.ph.W.  1907 
No.  47  tt.  1908  No.  2),  dafs  dieser  ohne  jede  Ermächti- 
gt mg  eine  Knihition  sowie  bripfliiMi«'  und  mündliche 
Aufschlüsse  verwertet  hnhe.  liie  thui  St.  einzig  fSr 
eine  auf  Grusd  ftrmlicbi'u  s|>;tter  gelüäten)  Kontraktes 
gemeinsam  zu  veranstaltende  Ausgabe  zugewandt«! 
halle.  Von  dieser  Streitsache  nnd  ihren  Helegeu  hühv 
ich  pcr»>nlich  ^^rmuh'  Ki  untnis  „<  üuiiiiucii  und  dabei 
niicli  überzeugt,  dafs  der  erbubeu«  Vorwurf  vollauf 
berechtigt  ist. 
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nen!  SelbitSiidigi»  Konjekttma  U.b  finden  aich 
oor  Tenimelt,  and  diese  siud  niobt  alle  gl&eküch. 

402,  '20  —1,3  qufttito  «(iniigis^  videranr  ist  durch 
St.8  Stilist.  Nacliweise  in  *d.  sog.  Groo.'  S.  73,  3fib 
und  8.  71,  43  b  im  voraus  widerlegt.  402,  29  = 
1,  6  lägt  H.  «m  403, 86  —  1»  6  <tautoni>  eiu. 
Dagegen  spridit,  wm  ib  dem  bekannteu  T'roüQiium 
J.  Vahlen  pfegeuüber  vielen  DnnStzeo  Kocjekturcn 
uacbweist,  dais  der  Grieche  uud  Lateiner  nicht 
minder  nia  der  Deotscbe  zu  eio  und  demaolbeu 
Qadnnk«D  gewim  Partikeln  bald  aetst,  bald  nntor« 
drockt.  Aafserdem  ist,  wie  muu  aus  *d.  aog.  Grou.' 
B.  75,  M  nnd  S.  76,  41  siebt,  an  Asymmetrien 
keio  Üiceroflcboliast  reicher  als  der  Grouovsche. 
290. 23  —  83,  3  itfc  9berlielwrt:  felioitati  publicae 
instar.  Wie  lo  oA  in  nniaren  Sobolien  iat  mm 
Torbora  (indicetar)  etu  in  Gedanken  ku  ergäuseo, 
H.8  ac/indicetar  ist  also  zum  mindesten  Obcrflfhsig. 
Umgekehrt  äodert  H.  11  »  164,  b  adiudicaudo 
in  ittdieando,  obgleich  ndindieaodo  in  den  hier 
erforderlichen  Sinn«  fon  adlegaado,  ndaerando, 
Tiiiiiicaodo  nicht  anzüzweifeln  ist.  cf.  '2C)f^,  3  ~ 
Hl,  22  adiuilicavit  (—  tribait,  viudicavit)  324,  23 
=  124,  23  iuterpoliert  H,  36  Bebst.,  ohoe  zo  mer- 
ken, dafi  daa  Verbom  an  A.  P.  Clodio,  womit  das 
Scholion  anhebt,  aas  dem  Lemma  (AI*  illa  taeter- 
rima  faria  productns)  zn  ergüuzeo  ist.  Ober  ähn- 
liche f^lle,  in  denen  sich  das  Scholion  so  eng  uo 
da«  Lemma  aoschlieist,  cf.  St.  Bobieuäia  8.  18  f. 
—  War  H.a  Bneb  in  die  Hand  nimmt,  raobt 
flfarigeos  vergebens  nach  der  Angabe  von  Seiten- 
ond  Zeilenzahl  nach  Orelli,  wie  sie  ^ii^li  in  Kiefs- 
liag-SvhoelU  Asconius  findet.  Das  Auttiucbon  ein- 
ttlaer  Stellen  ist  dadurch  mit  nnliebaamar  Zeit- 
vaigendnng  verhonden. 

Dreaden.  Bb  MiiUiiig» 


L.  Xacoari,  De  Ovidii  Metamorphoseou  Diati- 
ehia.  24  S.  6>. 

—  —  OsscrTazioiii  ad  Oratio  (aaooado  aaggio). 

15  S.  8^.    Sien.i  1907. 

M.  macht  in  seiner  intereasauten  Studie  darauf 
aufmerksam,  dafs  Ovid  durchaus  ein  elegisciier 
Oidiiar  iat  Auch  in  «einen  Hetamorphoaen  klingt 
oft  ganideni  elogiaeher  Rhythmna  an,  ala  ob  es 
ihm  schwer  geworden,  sich  von  dem  vertranten 
Bau  de«  elegiscbeu  Disticboos,  in  dem  er  sich 
Cttt  fuD&ig  Jahre  seines  JLiebeas  betätigt  hatte, 
kNaareiften.  BL  vergleidit  a.  a.  3, 93  a.  at  pater 
infelix,  nee  iam  pater,  *IearB*  clamat,  'Icare'  cla- 
mat  'obi  es?  qnoqne  snb  aie  volas?'  mit  inet.  8, 
231 8.  at  pater  iofelix,  nec  iam  pater*  'Icare'  dixit, 
'laaie*  divit  *nbi  ea?  qua  te  regione  requiram?* 


JLASSIbCHB  PHlLOLÜtilE.    lOOS.  No.  0.  162 

nnd  zeigt,  wie  ungeschickt  geradean  der  Gedanke 
in  die  nene,  nngewohnte  Form  umgegossen  ist. 

Die  Hexameter  der  Metam.  sind  vielfach  nach  der 
im  elegischen  Oisticlion  ülilichen  Art  geliaut.  \'ou 
den  1 1  9öi^  Hexametern  der  Metaiu.  bind  2260  Paare 
so  gehalten,  dafa  der  Gedanke  wie  im  elagiaehen 
Distichon  in  zwei  Hexametern  abgeschlossen  tat, 
z.  [i  9,  170  Ebenso  lassen  sieb  oft  vier  Hexara. 
gleichsam  in  zwei  Disticha  zerlegen,  wie  4,  740  ss.; 
11,  1^0  SS.;  desgleichen  sechs  Hexam.  in  drei  Di- 
aticha,  wie  4,  47  aa.  Ferner  aind  dfter  drei  Hexam. 
Bo  gebaut,  dafs  nach  den  ersten  zwei  Versen  der 
Gedanke  im  dritten  seinen  Abschhifs  findet,  z.  B. 
5,  305  88.;  oder  dafs  der  erste  mit  dem  zweiten, 
oder  der  streite  mit  dem  dritten  gewwemiafaen 
ein  Oiatiobon  bildel  Niur  etwa  Si  ^  Hexam. 
der  Metam.  fQgen  sich  diesem  Schema  des  Disti- 
chons nicht.  Die.te  Beobachtung  ist  bisweilen  auch 
für  die  Textkritik  voQ  Bedeutuug,  indem  öfter  die 
Anamerzuug  einea  zweifelhaften  Veraea  oder  Halb- 
Terses  elegischen  Bau  der  verbleibenden  ergibt. 

Auch  von  den  griechischen  Vorbildern  Ovids 
hat  nur  Nikauder  seine  titQOtovfxtva  in  daktyli- 
scheu  Uexumeteru  verftU'st;  dagegen  waren  die 
tektet  dec  Eallimaehoe  nnd  die  ^ap^ififiiout  ^> 
Partbenios  in  elegischem  Versmafs  geschrieben. 

lu  der  zweiten  Ahhaudlung  bespricht  M.  einige 
schwielige  Stellen  der  Epodcu  des  Horaz.  I,  5 
lieat  er  qnid  noa?  qnibna  ta  Tita  ait  auperstite  iu- 
ennda,  ai  oontra,  graris:  «nnd  ich?  aoU  ich  ge- 
horchen und  zurückbleiben  oder  — *•  Zn  1«  10 
spricht  er  $?ich  gegen  das  von  einigen  Her» 
ansgelero  hinter  viros  gesetzte  Fragexeiohen 
aua.  —  2, 13  iat  daa  Qberlieferte  inntiliaqne  bei- 
zubehalten. —  5,  87  tritt  er  Ar  die  handaehrift* 
liehe  t 'berlieferung  ein;  er  intorpungiert  venena 
niaprniun:  neu  va!fnt  coiivertere  fas  uefasque  und 
erklärt:  Zaubertruuke  iiabeu  grol'se  Kraft;  aber 
aie  Tormdgen  nicht  Reebt  nnd  Unrecht  nrnsn* 
kehren.  So  bespricht  er  noch  eine  grSftere  Zahl 
von  Stellen  der  £poden,  ohne  weaentlidi  Nenea 
zu  bringen. 

Berlin.  K.  P.  Sohulae. 


AuaBttve  aue  Zetteebrlfteo. 

Berliner     philologische     Woehenachrift  1 
(4.  Januar  1908). 
J.  H.  Schmalz,   Zum   lateiniscben  Imperativ. 

Nacliweig,  daf»  st  aucli  bei  Cicero  anznerkenuen  ist 
(ad  fam.  XVI  24,  2]  de  re  pabl.  VI  13);  ea  Ut  voll- 
ständig flelbflt&ndig  und  ala  inperativ  taceie)  ge- 
radezu rektionsfähig  geworden;  lio  rc  publ.  VI  12 
hilugt  der  Satz  ue  me  ex  somoo  exdtetia  von 
dam  at  ab. 
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llöUnges  d*ftreliiologio  ot  d'biitoire  XXVII, 

3.  4. 

S.  227 — 241.  J.  CarcopiDO,  Das  Mosaik  von 
OtUa  (mit  S  TaMd).   Dargettellt  ist  eilt  Stiaropfer. 

Diis  Augusteum  der  Vigiles  iu  Ostia  wuiile  137  n.  Cbr. 
erbant;  die  spätestöo  lascbrifteo  tiod  von  244.  Du 
dazQ  gehörige  IfoBuk  gekört  in  die  letzten  Jahre 
Iliilrians  (Colonia  Ostia  conservatii  tt  aacta).  — 
b.  243—276.  L.  Ponaelle.  Der  Eaudel  des  alten 
Sybarie  (gegrOodet  710  Obr.).  Die  Abldtang  des 
Namens  ist  unsicher;  vielleicht  war  der  Ort  eiue 
arsprOogUcb  phöuikisciie  Niedertasaoag.  Der  Handel 
▼on  Temeeia  in  Italien  (Hon.  Od.  I  185)  ging  aber 
Sybaris.  Die  Stadt  stand  ebenso  za  Etnirien  in  Bo- 
ziebuog  wie  za  Milek  Ibre  Aasfubrarttkel  waren 
Oetreide,  Wein,  Heb,  Wacht,  En  n.  a.  Ihre  Neben- 
bnhlerin  war  Siris.  —  S.  277—310.  Fr.  Pröchac, 
Wiederbentelluug  und  Erklärung  des  Bruchstuckes 
aas  Menandeia Oeorgos.  —  S.  325—452.  A.  Grenier, 
Die  Ausgrabungen  der  Ecolc  Fran^aif^e  in  Bologna, 
Mai — üktuber  1906  (mit  zabireicben  Abbildungen  und 
4  Tafeln).  —  S.  453—462.  F.  Fraseetto,  Anthropo- 
logische D'^mcrkung  zu  den  Ansgrabniigon  in  Bologna: 
2  Schädel  ucs  curo<afrikanischcu  T>pus  Sergi  (Doliclio- 
capbal  und  mosoceplial,  neolithische  Zeit),  1  Schädel 
von  enrasianiscliem  Typus.  Dieser  letztere  geliort  der 
ari&chen  Rasse,  welche  iu  Italieu  la  Beginn  der  Bronze- 
zeit eindrang.  Uelde  Axim  der  BevOHwniiiig  ver. 
mischtea  «ich  in  Bologna. 

Notirie  degli  Scavi  (1907)  6. 

S.  315 — 319.  A.  Pasqui,  Auffindung  eines  arcbai- 
scbea  Orabet  bei  Grctteto  (Etrurien).  —  8.  3 19  f. 
A.  Pasqui,  Über  ein  ebensolches  Grab  bei  Vetolonia. 
—  S.  321  —  352.  L.  Pernier,  FortsoUnng  und 
Sehlab  dtt  Berkbtet  ober  die  Ergebnitae  der  Ana- 
grabungen  zu  Corneto-Tarqnioii;  mit  zahlreichen  Ab- 
bildungen. —  S.  352 — 359.  A.  Tamarelli  vcr- 
OflbnUicht  und  bcspricbt  eine  im  Nuraghe  Santa  Pedru 
in  Sardinien  gefundene,  nnr  120  mm  iioiio  Bronze- 
Statuette  einheimischer  Arbeit.  Uiü  einen  die  Doppcl- 
flOt«  blatandea  Hermapbroditen  darstellt,  tler  dabei 
I^DsbewagnagaD  lo  machen  scheint;  mit  Abbildaogeo. 


Itezenslonii-VerzeichnlM  plilloi.  Bchrlfion. 
Abele,  Tb.  A.»    Der  Staat  unltr  Aogoatat: 
BphW.  52  B.  1648 -1600.  In  gaaaeo  abgelehnt  von 

V.  Gardthatuen. 

Aetcfaylnt,  Agamemnon.    The  cboral  odet 

and  lyric  scenes  set  to  music  by  Jolm  Ellcrton 
Lodge:  DL/-  49  S.  SlOO.  Zeugt  von  tecbniscbeo 
Kenntnissen  uuJ  metrisclien  Studien,  itt  aber  Ar  die 
Prazia  lurnm  bestimmt.     Fr.  Spiro. 

Arittopbanes,  Tbo  frogs,  ed.  by  G.  T.  Tucker: 
dl /IM.     XI?  5  8.  99.10«.    Otdiegen.  A. 

Tacrone. 

Bad  de,  G.,  Die  Theorie  des  fremdspraclilicbeji 
Unterrichts  in  <ior  Herbartschen  Schule:  BpUW.b^ 
8.  1655  f.  Lehrreich,  aber  mifsglückt.   II.  F.  Müller. 

Celsus  Ober  die  Arzonei Wissenschaft  von  E. 
Scheller,  2.  Aufl.  von  II'.  Frieboes:  ZöG.  58,  8-9 
S.  723-728.  Mattticb,  wenn  aoeb  nicht  fehlerfrei. 
//.  Laekeniacher. 


Oorolla  natnitroatfea  (FtattehtUt  fBr  Bead, 
London  1906)  revne  i.um.  1907,  ISl.  Kann  lobtlta* 
angäbe  von  Jean  de  Foviile. 

Cnmont,  Fr.,  Lgs  religious  orientalet  dant  le 
paganisme  romain:  fhü.  Ji  fUol.  cl.  XIV  5  S  IlOf. 
Vortreffliches,  fttr  ein  allgemeineres  PuMiknm  be- 
ithnmtei  Werk,  Ar  das  aber  andt  der  Facbnaan 
dankbar  sein  wird.    .1.  Stflari. 

Delbrück,  B.,  Uellenistiscbe  Bauten  in  Latium. 
I.  Baabetchreibangen:  BphW.  53  S.  1651-1655. 
Die  architektonischen  Ausführungen  machen  d  u  Kin- 
druck  grofser  Zuverlässigkeit  uud  Sicherheit.  Was 
Twf.  fiber  die  Mosaiken  ansfthrt,  wird  beklinpft  von 
Ii.  Eiigelmann. 

Deubner,  L.,  Kosmas  und  Damian.  Text  und 
Einleitung:  Bph  W.  59  S.  1840*1649.  Dankenswert 
E.  von  Dob»rl 

Diodori  bibliotbeca  bistorica  recogn.  C.  Th. 
Fischer.  Vol.  IT.  Y;  ÖIML 19  S.  591.  Die  Metbode 
der  Tcxtesbdiandlang  findet  Antrktnoong  bei  ü, 

Schtnkl. 

'&reri7^  irnttt^^vm^  der  UoiversiUt  Athen  1902 
-190B  I  ntid  1905-1906:  /{«v.  er.  86  8.  1951. 
Iiibaltsaugabe  von  My. 

Goodspeed,  J.,  Index  patristicns:  ThLZ.  95 
s.  G8G  688.  Von  bewnndeniswtlrdiger  Akribie.  AJ. 

JiUiciier. 

Grimme,  H.,  Das  israelitische  Pfingstfost  und 
der  riejadenkult:  Bph  W.  52  8.  1647 f.  Manches 
besticht,  manches  ist  phantastisch.    Ur.  Meiftner. 

Heine,  0..:  Jahretber.  /.  Ah.-WS»$.  CXXXTI  B 
S.  49-64.    Nekrolog  von  \V.  Volkmami. 

Hersman,  Anne  B.,  Studies  in  greek  all^orical 
iiilcrpretotion.  I.  before  Plntarch.  II.  Plutarch: 
Boll.  difiioL  el.  XIV  5  S.  102  f.  Unenthebrlich  fQr 
weitere  Forschung  auf  diesem  Gebiete.  G.  FracearaU. 

Holmes,  T.  R.,  Ancient  Britain  and  the  invasioot 
of  Julius  Caesar;  .4M«».  4188  8.818t  GedlegtO 
und  von  hohem  Interesse. 

Horatius,  herausgegeben  von  0.  Keller  and 
J.  //.7»<...s,j/-r;  3.  Auflage:  Rrr  r.  36  S.  194.  Entfallt 
jet2i  das  Monumeutuio  Aucyranum.    P.  L. 

Jahn,  6.,  Das  Buch  Eseebiel  aof  Orandlage  der 

Septuaginta  hergestellt,  übersetzt  und  erklärt: 
BphW.  i2  S.  1633-1636.  Es  ist  dringend  zu 
wttnieiien,  dalii  man  auf  dem  PMe,  den  J.  «eist, 

immer  weiter  geht.    /»'.  IlfUAng. 

Jonas,  K.,  Übungsbuch  zum  Übersetzen  aus  den 
Deutschen  ins  Lsteioisehe  für  Untersekunda  9.  Anf> 
läge:  Uev.  -r.  36  S.  194.    Notiert.    P.  L. 

Irenaei  Adversus  haereses  libri  V,  caraate  U. 
JUannucei,  p.  I:  T/iLZ.  95  8.  688.  Wenig  ertrage 
reich.    .1'/  Jüli^-hi^r. 

Koruümuiut,  K.,  Kaiser  Hadrian  und  der  lotete 
grofse  Historiker  von  Rom:  ÖLbl.  19  S.  588.  Eine 
iimsiclitigc  rntcrsucliiing.    .7.  /h-zotiolmlt/. 

Liiidsay,  W,  M.,  Syntax  ü1  Plaulus:  DLZ.  49 
S.  3102.  Der  tüchtigen  und  verdienstlichen  Leistung 
wünscht  G.  Landgraf  eine  im  einzefaien  erweitertt 
deutsche  Bearbeitung. 

Livins  VII.  commcutato  da  G.  B.^Masoero: 
Holl,  di  filol.  el.  XIV  5  S.  106f.  Branchbares  Schal- 
bucb.   0.  iVoMoAt. 
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Löfstedt,  E.,  Die  neue  Dictyshaiidgcbrift:  Arch. 
f.lat.  Lex.  XV  S.  436  f.  Dio  'Kmcndationcn'  des 
ctui  Esinus  beurteilt  L.  meist  mit  Beclit  als  Yer- 
sclilfditerungen. 

Marcari,  L.,  Osservazioni  ad  Orazio:  52 
S.  1612-1644.  Entlült  mancbei  Qote  neben  ntnebeni 
nicht  Geglückten.    IL  Hohl. 

de  Marchi,  E.,  1.  Doe  earmi  attribulti  a  Vir- 
ßilio;  2.  Un  enfgmatieo  epigraiann  attribnito  »  Yirgilo: 
litt.  er.  36  S.  194.  Notiert. 

Untquerny,  P.,  Abrift  der  griechiacben  Metrik, 

übersetzt  von  Br.  Pressier:  BpUW.  b2  S.  1646 f. 
ÜberflOssig  uud  ungescbickt.    H.  GtediUeh. 

Möller,  II.,   Senitiseli   and  IndogemmidMiii  I; 

Z  n.  58,  .s-9  s.  739  f.  .7  Kirsi,-  kann  der  ollgendnen 
Trudenz  «ies  Buches  iiiclit  zustimmen. 

Mosso,  A.,  Tbe  paiacos  of  Grete  and  tbeir 
büUan:  Alken.         8.  886 f.    Intereennt,  aber 

ToU  gewagter  Behanptungco. 

Greek  Papyri  in  the  British  Museuni,  Catalogue, 
»Ith  texts,  cd.  bj  G'.  Kem/on  and  J.  Bell.  HI: 
TI.LX.  25  S.  683 f.  Zwei  "für  die  Geschichte  <Ils 
Jüdischen  Volkes  wichtige  Urkunden  bespricht  h'. 
Sffiürer. 

Papyrus  grcc«  pnbli^s  sous  la  direction  do  P. 
Joognct  (Lille):  Butt.  erit.  17  ]9  S.  448.  Datikens- 
K.rt.    C.  L.  U. 

Tbe  Tebluuia  Papyri  iL,  ed.  by  B.  Qrenfell 
ttd  A.  8.  Hanl,  wfth  tbe  usislanea  of  E.  J.  Oood- 
specd:  BolLJifi!  '  !  XIV  5  8.97-99.  SUitlemng 
des  lobalta,  von     O.  Zureui. 

Peabe,  Hary  Br.,  Tbe  general  civil  and  military 
«dministration  of  Norirum  and  Raotia:  BpliW.  52 
S.  16iOt  Im  gaazcn  recbt  aaerkeunend  beurteiU 
F.  ßauff. 

Por^ii  Sattiiarum  libcr,  coii  iiitroduzione  c 
commento  di  G.  Albioi:  Boll.  Ji  filol,  cL  XIV  5 
Sw  107-109.   Gediegene  Arbeit.  V.  Bruffnota. 

PicboD,  K.,  Etudes  sur  l'bistoire  de  la  litt^rature 
laiioe  dans  les  Gaules:  Arcf»./.  lat  Lex.  XV  S  437 
•439.    HOdMt  lehrreich  und  anziehend.    A.  Klotz. 

Pradel,  Fr.,  Griechische  sOdltalienische  Gebete, 
Beschwörungen  und  Rezepte  des  Mittelalters:  Boll, 
dl  filol.  el.  XIV  5  S.  109  t.  Yerdienstlidi.  C,  0.  Zureiti. 

K.  Regling,    Die   grieebischen    Mflnzen  der 

Samniluuf!  Warren  (Berlin  1906.) :  num.  ehrouide  1907, 
362:  'UasterleistuQg  einer  Katalogarbeit  griecbiacber 
MOnien*.  6.  3ia«d^faald. 

K.  PvCßling,     Terina  (Winkelmannsprogranim, 
Berlin  lDU6.j  revue  num.  1907,  125.    'MOgen  mehr 
iiizstattoi  dne  flolehe  Bearbeitung  finden!*  dt 

bakeüaropnios,  JJafHxi^rfiftf  fii  ti^y  u 
iKMy     Bt^r^lhvt  Reo.  «r.  86  8. 198.  Notiert  %. 

Schanz,  M.,  Gcscliicliic  der  rOniischeii  Litteratnr. 
1^  3.  Anfl,  1.  Hälfte:  BolL  di  filoL  cL  XiV  ö  S.  103 
•IM.  Ten  hoben  Werte.  L.  Vatmaggit  der  einiges 
m  Vervollständigung  der  büiliographiecben  Angaben 
l>«uteaert,  meist  itaUeniscbo  Arbeiten. 

Schernann,  M.,  Der  erate  pnnieehe  Krieg  im 
Lichte  der  livianischen  Traditioii :  ß/J'  W.  52  S.  1644 
•  1146.  Sorg&Uige,  dankenswerte  Arbeit.  0'.  Uemliold.  ' 


Schmalz,  J.  H.,  Antibarbarus  der  lateinischen 
Sprache.  7.  AafL  8.  Lf.  9.Lr.!  Arek.f.tal.  /.ec.XV 

S.  439.  Unentbehrlich. 

Seignobos,  Gh.,  Histury  of  ancieot  civilisation: 
Athen.  4183  S.  820  f.  Ein  Kompendiuni,  das  reebt 
viele  rngeiiauigkeiten  und  Vcrschi'n  cniliiili. 

Tüutaiu,  J.,  Lcs  cultes  jiuieus  daius  l'unipire 
romain  I:  Lcs  priiviiu^s  latiues:  Bull.  erit.  17-19 
S.  4:'!4.  Die  Ergebnisse  Toutaiiis  bringen  uiclits  durch- 
aus Neues,  besitzen  aber  'uiie  valcur  coufirmative'. 
A.  BoütdrtUaH. 

Tranjactions  l'roceediugs    of  tbe 

Americuii  Pliilologicai  Association  XXXVI 
(1905):  &8,  8-9  8.  849«8M.  Inhaltsangabe 

von  J.  GoUing.  —  /7an.:  Ret.  er.  36  S.  194  f. 
Inhaltsangabe  von  P.  L. 

Waclismuth,  C.,:  .Juhre^b.f.  All.-  M'Ma.CXXXYIB 
S.  164-192.    Nekrolog  von  A  AkUUr. 

Weigel,  Fl.,  Kurzgcfafste  griecbieche  Sclint« 
grammatik:  Uev.  er.  36  S.  193.  Stark  vereinfacht.  My. 

Weifaenfels,  0.,:  Jahre*b.f,  AlL-  Wm.  CXXXVIB 
S.  65-72.   Nekrolog  von  E.  Grünwald. 

Wellhauscn,  J.,  Eitilcilung  in  die  drei  ersten 
Evangelien:  BphU.b2  S.  1636-1640.  Von  gröCitor 
Bedeutung.    JS.  Breuaehett. 

Wolf,  H.,  I'ie  Religion  der  alten  Kölner  Z<'G. 
58,  8-9  S.  852.  Die  DantcUung  ist  Uar  uud  ver- 
stftndHeh.   J.  MUr. 

Wred  0 ,  W  , :  Ju!tre.4>.  f.  Alt.-  M'w.  CXXXVI  B 
8.  104-110.    Nekrolog  von  LI  Lietzmann, 

Mltlelluugenu 
Prenfaisebe  Akademie  der  WiaienidMffeeB. 

19.  Detenber.  Oeoamteltimg. 

Herr  Diels  las  'Über  den  SchlOssel  des  Artemis- 
tempels  zn  Lasoi  in  Arkodieu'.  Im  Bostoner  Jduseom 
of  fine  arts  be6ndet  flieh  ein  eherner  Temp^ebltlaee], 

der  r  :ir'i  Ausv  ^  is  seiiiei'  Aufsctirift  zu  licni  Ileiligtume 
der  ^AfiitfUi  'BitfQa  in  Lusoi  gehört.  Die  liuksläufige 
Schrift  «eist  etwa  auf  dai  5.  Jabrhnndert  Chr.  — 
Vorgelegt  wurde  u  a.  ein  Band  der  Ausgabe  der 
griecbiBchon  cbrisüicken  Sdiriftsteller  der  ersten  drei 
Jabrhnnderte:  Emeblne  Ii,  3.  —  Herr  Diele  Ober- 
reichte piripii  Bericht  Uber  den  Fortgang  des  The- 
saurus linguae  Latinao,  der  die  Zeit  vom  15.  Juni  1905 
bis  zum  30.  September  1907  «mfobt  Oesetzt  sind 
Band  3  bis  carmen,  Baad  4  bis  conveiifns,  dio  Eigen- 
namen bis  Cacsidius.  —  Die  Akademie  bat  dureü  die 
philosophisch' historische  Klasse  Herrn  Dr.  Karl  Erich 
Gleye  in  Charlotrenbtirg  zur  Fördemng  seiner  Malalasr 
Studieu  700  Mark  bewilligt. 

19.  Dezember.    Philologisch-histüriscbe  Klasse. 

Herr  Harnack  las  Qber  zwei  Worte  Jesn.  In 

der  sog.  6.  Bitte  des  Vater-Uusers  (Mattli  G,  13  = 
Lnk.  U,  4)  bedeutet  des  Wort  mmaanös  wabr- 
Bcheinlieb  nicht  tentatio*  Im  strengen  Sinn,  sondern 

'afflictio'  (puaitiva  vel  [el]  tentativa).  Matth.  11,  12  f. 
(s  Lak.  16,  16)  ist  nicht  in  schlimmem,  sondern  in 
gotera  Sinn  an  verstehen,  bezeichnet  das  Reich  Gottes 

!  als  gi'griiwärli,!;  künimeiid  uinl  cbnrakterisiort  iin  Utilcr- 
'  schied  von  der  mit  dem  Tiufer  abgcscblosseueu  Zeit 
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die  Gegenwart  als  die  Epoche,  da  das  stflnBiscb 
licrcinbrecliende  Reich  (nur)  von  StQnnertI  ergrilTeD 
wird.  Dil;  Katastrophe  des  Tiiufcrs  liat  .Tesas  in  seiner 
Aufgalie  nicht  erschüttert,  sondern  weiter  geführt. 
Vom  Cor]tus  Insrriptioniim  Etroscarum  wurde  vor- 
geleßt  Vol.  II,  Sekt.  1,  Fase.  1,  bearbeitet  von  0.  A. 
Danielsson.    Leipzig  1907. 
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Rezeimioncn  und  An%elKen. 

R  Xekule  von  Stradonitx,  Die  grieciiiscIiB 
Skulptar.  Zweite  Anfluge.  Mit  161  Abbildungen. 
rUrliit  1907,  Gcurg  Reimer.    394  S.  g9b.  4  Jt. 

Die  Hiitidliücher  der  köniL;!.  Mineeu  zu  Herlin, 
verfaUt  voit  den  Samiulungävoräteiiera  der  eiazol- 
iiea  AbteiluDgeii,  geaiefteu  eines  wohlb^p^adeteo 
Rofes  eU  zuverlässige,  erschöpfende  aud  dabei 
wohlfeile  Hilfsmittel  für  den.  der  nicbt  oberfläch- 
liche Belehrung,  souderu  Aiireguug  zu  eingehen- 
deren Studieu  sacht.  Erst  Tur  ganz  kurzer  Zeit 
ilt  B.  TOD  Keknlas  grieehiiche  Skulptar  in  ihre 
Beihe  eingetreten,  aud  scboa  hat  sich  die  Not- 
wendigkeit  ptiHT  zweiten  .Auflage  herausgestellt. 

ist  der  ersten  vor  allem  durch  die  besseren 
AbbiMuqgen  überlegen;  aacb  bat  sie  vor  jeuer 
ein  Register  der  KSastleroameo  nnd  der  be> 
>procbet)en  Origiuale  und  Gipenl^&sse  Toratts. 
Das  an.Hführliclie  erläntcrude  Verzpicbuis  der  Gips- 
abgöbse  uuliker  Bildwerke  in  den  königl.  Museen 
von  FViedriebs  -  Wolters  (Berlin  1885)  und  die 
^cbfuUd  uiiitliciien  Beschreibnugeo  der  perga- 
raenischeu  Fuudstiicke  uud  der  ährigen  antiken 
i?kul|)toreu ,  die  im  Besitze  der  Berliner  Museen 
«iud,  erfahreu  durch  das  neaeste  Uaudbuch  eine 
wUlkommeoe  ESrgiasiing.  Wer  die  genannten  fier 
Höcher  beisammen  hat,  besitzt  für  die  grieehisebe 
Bildhauerkunst  ein  Studieumaterial,  da»  —  von 
KüDstlergescbicbte  abgeäeheu  —  an  Voll- 
•tiadi^eit  alle,  an  Wiseeuschaftlicbkeit  die  mei- 


sten der  Kunsthaudbijcher  weit  iibertrift't.  Will 
mau  den  besonderen  Charakter  des  ueueu  Buches 
kura  beemobBen,  so  darf  man  es  wohl  eine  Stil- 
gesckiohte  der  grieohisohen  Plastik  nennen. 

Frei  von  aller  Lebrbaftigkoit,  mit  voller  Be> 
lierrschniig  de«  wissenschaftlichen  Materials,  knapp 
uud  klar  uud  dabei  mit  wohltuender  Wärme 
sebildert  der  Verfiuser,  ausgehend  tob  der  areiiar 
ischeo  Knn.Ht  iu  Attika,  die  uns  die  Vorstufen  der 
Marroorskulptiir  sinnflillig  vor  Augen  fuhrt,  die 
Hauptepochen  der  griechiscli  -  römischen  Knnst  in 
Aulehuong  au  beäundur«  hervorragende  Werke, 
die  in  Originalen  oder  Kopien  erhalten  sind.  Da- 
mit ist  fQr  die  Darstellung  ein  fester  Bodeu  ge- 
wouuen:  von  erhaltenen  Werken  wird  der  Cha- 
rakter eiuer  jeden  Periode  abgezogen  und  so  der 
Leser  au  stetem  eigenen  Sehen  angebalten.  So 
gesellt  sich  snr  Belehmng  cüe  BiSgliobkeit  selb- 
stlndiger  Prüfung  und  der  besondere  Gennfs,  an 
der  Hand  eines  knudigeu  und  feinsinnigen  Föhrers 
einen  Gaug  durch  die  reichen  Sammlungen  der 
königl.  Mnseen  sn  maeheo«  bei  dem  niebt  eine 
verwirrende  Ma.sse  gleicbgQlliger  Stücke,  sondern 
eine  mit  sicherer  Haud  getroffene  Auswahl  wirk- 
licher Kunstwerke  zur  Sprache  kommt.  Natürlich 
ist  die  seitliche  Folge  bei  Besprechung  der  Werke 
in  erster  Linie  bertteksiehtigt  worden.  Aber  es 
fehlt  auch  nicht  an  lokalen  Gruppen  (Pergunion, 
Magnesia,  Rhodos).  So  eing(>hend  iler  Stil  uud 
der  Charakter  der  Werke  zur  Darstellung  kom- 
men, so  sarfiekbaltend  seigt  sieb  der  Verfasser 
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bei  lieäprecliUQf;  der  UeatangsTersnobe,  besonder}^ 
wenn  sie  sieh  oooh  keioe  ttllgemeine  Anerkeanung 
in  Faehkretsen  erworben  hebta.  Man  wird  dfts 
dnrelmas  billigeo.   Deon  so  bequem  es  ist,  ftett 

mit  onmeulosen  Figuren  mit  einem  Dionysos  oder 
einer  Artemis  za  operieren,  su  irreffibrend  ist  oft 
ein  nielit  gesleberier  Name.  Zadem  ilTift  sieb  die 
SehSolieit  je  nneh  bei  *nnbenannten*  Gestalten 

geniefhfMi.  utnl  da  »u  ihr  zu  fübreii  der  Verfasser 
sich  mit  [{('(-liL  als  wesentHclistcs  Ziel  hingestellt 
bat,  wird  der  geniei'sende  Lei<er  den  Mangel  au 
greifbaren  Namen  nicht  sonderlteti  empfinden. 

So  wird  man  sugen  dürfen,  daCs  "Die  grieclfi- 
sclie  Skulptur'  in  der  Reihe  der  trf-fFlichen  liaiid- 
bäcber  der  konigl.  Mnseeu  ihren  Plutz  würdig 
•nsfQllt  nnd  in  ihrer  stillen,  voruehmeu  Art  wobl 
gedg{nei  ist,  der  bellenisolien  Konst  n«ne  Freonde 
sn  gewinnen. 

Berlin.  A.  Ireadelenbnrf. 


A.  Vogiiano,  Kicerchu  sopra  1'  oltavo  mimiainbo 
di  Heroda  ^Strvmwv)  con  an  ezcnnasIV  9S — 95. 

Milaiio  IfTOfi,  A.  Cordaiii.  56  S.  8".  —  Excursus 
Herodii  Vlll  Tt;  — 79     KJipmla  1907.    9  S.  8". 

Durch  die  erfolgreichen  Arbeiten  T.  G.  Keu- 
yona  im  Arehir  fBr  Papyrus- Forsehnng  1901 
8.  379  ff.  nnd  0.  Crnsius*  in  der  4.  Änflage  der 

Mimiambeii  des  Hernudas  1905  wurde  dur  achte, 
von  dem  Dichter  'Evi^vtov  hetifelte  Mimiambus, 
von  dem  nur  die  ursteti  Verse  vorher  verständiicb 
waren,  erst  lesbar  gemacht.  Damit  worden  nns 
nt  ^eicdier  Zeit  aber  aneh  viele  BStsel  aufgegeben, 
deren  Lösung  nur  der  vereijitpn  Arbeit  vieler 
üelehrler  mügiich  zu  seiu  ^chciut.  Vogliauo 
macht  damit  einen  dankenswerten  Anfang. 

ZnnSebst  gibt  TogHano  den  Text  dee  Hirn- 
iumbus,  nnd  zwar  in  doppelter  Gestalt,  sowohl  in 
der  Schreibweise  des  Papyrus  als  aneli  in  der  bei 
uo»  gebräuoblicbeo.  Dabei  bringt  er  ancb  eigene 
VermitnegeB  tnr  Terbeesernng  dee  Textes  tot. 
Wenn  «r  aber  V.  8  die  Erginaung  iMQet«rd[(  tf{ 
für  sieb  in  Anspruch  nimmt,  so  übersieht  er,  A»ü 
ihm  damit  Crusins  zuvorgekommen  ist.  Thrij^ens 
halte  ich  diese  Ergänzung  nicht  einmal  für  glück- 
lieb, da  6^  hier  wenig  am  Platze  ist;  es  ist  wohl 
fiiXll»i  fv  naQaataf  <soi  zu  lesen,  und  ebenso  V.  3  f. 
fiiXQK;  *«'  ^A»oj  I  aov  xvßiv,  ju^'xf  »  '''^  ^'  "^'^ 
überliefert  nnd  empfiehlt  sich  für  üerondas  als 
ionisch.  V.  11  wuu&cht  Vogliano  /u^  tä  if^ia  at 
tqipt^v^  indem  er  nnter  Verweis  anf  Artemid. 
Oneir.  22  fQ^a  .  .  .  upii  r^^wv  ixuf  mit  i^ta  die 
Ifa«re  dtT  .Mat;d  hezciclmet  sein  lüfst;  aber  dies 
^eht  hier,  wo  von  emem  aUfk^ia  in'  \qa  und  von 


dem  Maogel  jeglicher  Wolle  im  Hause  die  Rede 
ist,  kaum  au.  Die  Magd  hätte  J%r  Wolle  »urgen 
niQssen,  nnd  daher  lese  ich  9d  «ti  S^ut  e»  v^tlxoiwi«' 

mit  Fragezeichen.  In  V.  12  siehe  ich.  RQcbelerä 
ßmog  dt^rn  ßu^nq  Vogliauo?»,  d  i-  i  ifh  uutri-r>h 
bedenklich  ist,  vor.  Die  8cliwien;fL'ii  Vv.  U.Vtiii 
werden  aneh  dureb  Voglianos  Ergänzung  rvivaq 
utd'  iäa9tt$  da  —  «idf,  nämlich  dmreh  Weingennl«, 
mit  Beziehung  uuf  Crnsius'  Lesung  tbv  adigav, 
sc.  axiifuy  dög  fiot  —  nicht  herrrestellt.  Daf» 
hier  tou  Kleidung  und  Wein  die  Hede  sei,  was 
gar  niebt  in  den  Zosammenhang  pafst,  kann  ieh 
nicht  glauben;  meiner  Meiritm«;  nadi  wir  der 

(iedankf  etwa:  "damit  war  d.is  Trininigfsiciit  tw 
Hude,  das  mich  schwer  ängstigte;  ich  werde 
aber  wobt  richtig  so  deuten',  also  xcr)  torz'  idmf 
AfSa*  ti  Mmtimt  f»*  ^Uv,  \  'Av9S-  t^vtS  d^ 
lüivaQ  dücT  JhM$S  ^^Mc-  Nack  V.  70  mochte  ich 
eine  I.Q(*ke  nnnehmeu,  worauf  mir  Sprache  und 
Gedanke  in  gleicher  \Vei»e  hinzudeuten  sclieiueu; 
man  Termifst  die  Angabe,  was  die  alndio»  ihm 
antateo,  sowie  den  Hinweis  darauf,  dallt  das  Fol- 
gende die  von  ihm  aus  der  Handlun^weise  der 
atniXoi  ^e/.nt,fene  SehlnfsfolgeTOnf»  i^t.  Daraus, 
dafs  die  uinökot  ihm  deu  Bock  entrissen  und  ihn 
zerlegten,  sebliervt  er  anf  die  Zenensong  seiner 
Gedichte  durch  seine  Gegner.  Ich  kann  also  dem 
Verf.  i.iclil  l>tM\tiuirapu,  wenn  er  lü  ftiXta  s»nf 
lindere  Dicliter  bezieht  nud  tiltvciv  vttn  nXiat  = 
xiXäui  st.  von  iilXu>  herleitet.  Die  Worte  iv 
Movmflty  V.  72  rerbindet  Vogliano,  dem  Vor- 
gänge der  andern  f(dgead,  mitdem  Vorhergebeudeu, 
liest  dauu  iW  (yu>  ^otxa  .  .  .  sx<ay  mit  Punkt  naob 
Hut^adytm',  falst  V.  75  xfj  nf>  yfgoyn  xtX.  aU 
Krage:  'und  weun  ich  mit  dem  erzürnten  Alten 
einen  Band  gemacht  bStte?*  mit  der  naterdrOvkten 
Antwort:  'dann  wäre  mein  Sieg  vollständig  ge- 
Wesen'  und  läf^t  dann  als  Schlufs  folgen:  f^m  xXiof, 
foi  Movoav,  f  n'  e'nta  xüfivuv  \  tfÄif  i'^  täitfimv, 
f"  [Ii  dtvitQti  'yvu)xtv  I  Xiufq  fittf  'btnwftamt  utX, 
Da  iv  Mortnptur  bei  dieser  Verbindung  entbehrlich 
ist,  nehme  ich  es  zum  Folgenden  und  le!>e  iy 
Mr)i'ar,riiy  (/W  ^yn)  (foirtut:  'vor  dem  Richterstubi 
der  Mnseu  t^vgl.  ty  öixa<fial()  gebe  ich  die  JEr- 
klftrUDg  ab',  woran  sich  dann  das  Folgende  «r> 
kitlrend  aDscIilielst:  'dal^  idi  nämlich  wabrltcb  den 
Preis'  Usw.:  ich  behalte  also  Crnsius'  exf'y  V.  "3 
bei,  ergänze  aber  V.  76  fidy'  ay  xXloq,  wozu  ixuv 
hinzuzudenken  ist,  als  Machsatz  zu  xi^  j^iqoytt 
»tl.:  *Qud  wenn  ich  mit  dem  Alten  einen  Bond 
gemacht  hätte,  auch,  groiseu  Bnbm  hatte'.  Da> 
Folgende  bleibt  /.weifelhaft:  mir  soviel  »trht  für 
mich  iest,  duli»  es  sich  an  mi  Movany  auäcbiielscu 
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ratrfs.  da  diese  Worte  soust  nach  MovaTia$  nn- 
aötig  wäreu.  leb  lialt«  aiso  mit  Vogliuuo  an 
f^* ...  ig  fif  fest,  etwa  (  ft  ensa  xcc(tyHV  |  tpliyu 
$  täfifimPt  f      «bvff^pjf  fifi^m»  |  Ioim(  srit. 

Dua  Hauptgewicht  der  Arbeit  Vogiianos  liegt 
\a  der  Erkläroiig;  mit  l-'l^ifs  uud  Scharfsinn  sGcht 
er  deu  Traum  za  rekouütruierea  and  die  Folge- 
ruDgen  imm  m  sieben,  die  eieh  hinsiebilteh  der 
Poede  dei  HeroodM  dftnuw  stehen  IseMn.  Ana 
Vv.  16 — 19,  znsammeDgehalteo  mit  Vv.  67 — 68, 
ersiebt  mau,  dafa  der  Sprenher  einen  stattlichen 
bock  mit  Müiie  and  Not  unter  groiser  Aiistreagnug 
•OS  eiBcr  Sebloeht  zog.  In  der  Kftbe  wareu 
Hirteo,  die,  wie  ei  naefa  Vv.  20—21  scheiot,  eiue 
KukhiiiKlIuDg  Toruahmeu.  Ana  Vv.  '22 — *23  lieat 
Voglianu  herans,  dafs  der  Sprecher  die  heilige 
HandlaDg  nicht  »törte  uud  die  liirteu  iu  der  Ans- 
abnag  ihrer  Gebrinehe  so  einer  andern  Eiebe 
weiter8cbritt«u.  Diese  AuffaBsang  läTst  xf^yo)  .  .  . 
mi  aiXifg  nicht  zu;  iyia  lonfs  auch  in  dorn  Satz 
mit  xol  das  Subjekt  «ein.  Die  Hirten  folgen  mit 
i»  dp^i  »wX.  w  V.  24,  wo  Qmgekebrt  wieder 
Imfnw  wegen  ei  M  niebt  mit  Vogliano  ala 
1.  Peraon  geTufst  werden  kann.  Der  Sprecher 
»ehelDt  mitzuteilen,  diif;^  er  den  Bock  nicht  ent- 
fernte and  sich  anf  einer  andern  Eiche  —  eine 
wir  wobl  in  Vt.  !H)—21  erwähnt  —  yerbarg;  so 
ken  ei,  dals  die  Hirten  den  Bock  eutdeeliten  nnd 
ergriffen.  Ihre  Kleidung  und  die  Handlungen,  die 
»ie  darauf  hin  vornahmen,  werden  ia  deu  Vv.  26 — 
44  aasföhrlich  uud  anschaulich  geschildert.  Nach 
4en  Vt.  4&  fP.  fBhrt  der  Sehreeken  sor  Ebtdeekong 
lies  S|>reciierfi.  Wae  darauf  folgt«,  hätte  Vogliano 
wter  I^untzung  von  Vv.  (9  —  70  und  75  ein- 
gehender augebeo  kdnnen.  Es  mufa  erzählt  wordeu 
teiu,  dafs  zwischen  dem  Sprecher  uud  deu  Birten 
ein  Streit  om  den  Beeiti  de«  Boeicee  anebraeh, 
<Ub  dabei  ein  junger  Hirte  für  den  Sprecher 
Partei  ergiiff,  «IüIs  der  alte  Hirtc,  der  der  Führer 
war,  dem  Sprecher  eineu  Vergleich  anbot,  den  er 
aber  niebt  annahm,  dab  die  Hirten  anf  Betreiben 
im  Alten  dem  Bock  gewaltsam  nahmen  nnd  ftr 
sich  verwendeten,  dafs  der  Spreeher  dagegeu  Ver- 
walimng  einlegte,  worauf  er  diinu,  wie  die  Vv.  58  ff. 
ergebeu,  auf  Befehl  des  Alteu  samt  dem  für  ihu 
eiotrstenden  Jnngen  snm  Tode  geführt  wird.  So 
Bnrt  nngeftihr  der  Gai^  des  Tranmgesiobts  ge- 
weeeu  sein. 

Wie  der  Tranrn  zu  vpr«tehen  ist,  deuten  die 
Vf.  67  ff.  ao;  er  achilüert  das  Schiokaal,  daä  deu 
Gedickten  des  Herondu  anteil  wird,  die  hernnter- 
geri»eD  uud  sehleeht  gemacht  werden,  trotzdem 
sie  deu  Frei«  rerdienen.   Und  daran  ist  nnr  der 


m 

'errBrute  Alte'  schnl<l;  hütte  der  Dichter  mit  diesem 
eiueu  Bund  abgeschloj'aeu ,  so  wäre  er  weit  und 
breit  berühmt.  Crusins  erkennt  iu  dem  *Altein* 
den  Nebenbuhler,  in  den  *Zkgenbirten*  die  Singer 
und  iu  dem  'Jungen*  Bakchos  oder  Ptolemäos. 
Diifs  die  letzte  Deutung  numÖglieh  ist,  zeigt 
V^ogliano,  der  seinerseits  in  dem  'Alten'  Hipponax, 
in  den  ^Hirten*  die  bnkolucben  Dichter  nnd  in 
dem  ^Jungen*  Theokrit  erblickt;  Hpponaz  —  so 
meint  er  —  drohe  dem  Heroudas,  weil  er  die 
Lorbeeren  mit  den  Rnkolikern  geteilt  habe.  .\l)er 
nicht  geteilt  bat  Heroudas  deu  Book  mit  den 
Ziegenhirten,  sondern  gewaltsam  haben  sie  ihm 
ihn  entrissen  nnd  ihu  selbst  mit  seinem  Auliauger 
iu  deu  Tod  geschickt.  Uud  dünn:  ist  es  wahr- 
scheinlich, diifs  Hippouai  seinen  Nachfolger  so 
behandeln  würde,  wie  es  die  Vv.  öHS.  schilderu)* 
DaTs  Hipponax  Fflbrer  der  Bnkoliker  wir«?  Dab 
die  Bnkoliker  den  Theokrit  mit  Heroudas  töten 
würden?  Dafs  die  Bukoliker  alnoiM  st,  ßovxoXot 
genannt  würden?  Nein,  Hipponax,  Tlieokrit  uud 
die  Bukoliker  können  nicht  gemeint  sein.  Die 
Beaeiehnang  ainUot  ist  nnr  mit  Beziehung  auf 
tQaytg  gewählt;  mit  den  tgüyot  haben  die  ainolot 
zu  tun.  Der  Alte  an  ihrer  Spitze  ist  der  Vertreter 
der  bisherigen  dramatischen  Poesie,  lleroudas  der 
Erfinder  der  oenen  Gattang,  dw  auch  die  Jagend 
anhängt.  Hatte  er  sieh  mit  der  bisherigen  Bich» 
tung  vertragen,  so  wäre  er  gepriesen  worden:  so 
aber  wird  er  samt  seiurr.  Anhängern  angefeindet 
und  herabgesetzt,  trotzdem  »eiue  Dichtung  die 
▼orbandene  an  Wert  SbertrilR.  Weiter,  ghinbe 
ich,  können  wir  in  der  Dentni^  dieses  y0voc  mit 
Sicherheit  nicht  geben. 

Freibnrg  L  Br.  i.  Sitiler. 


Oerardns  Beyde),  Sy mbolae  ad  doctrinae  Grae- 

cornm  harmonicae  liisioiiam.  ni^<;ertatio  in* 
auguraJis.    Lipsiae  1907.    114S.  gr.  8^ 

Der  Verf.  liefert  iu  dieser  Doktorarbeit  einen 
beaehianswerten  Beitrag  cnr  Gesebiehte  der  grie- 
diisohen  Hasiktheorie  und  zur  Aufhellung  des 
Terwandt-ichnftlichen  Verhältnisses  der  griechischen 
und  römischeu  Musikschrifteteller  zu  einauder.  Mit 
Reeht  hat  seiner  Zeit  der  verdiente  Forseher  anf 
diesem  Gebiete  GL  von  Jan  erklärt,  es  sei  no^ 
weudig,  jede  einzelne  der  uns  erhultenen  Schriften 
über  alte  MniiW  mit  Rücksicht  auf  iiire  l  berein- 
stinimnng  uud  ihre  Abweichungeu  mit  den  übrigen 
an  vergleichen,  um  so  die  Frage  nach  der  Ver- 
waudtschaft  dieser  Schriften  untereinander  m  ihrer 

Lösung  an  bringen.  .  Hr.  S^del  bat  bei  eeiner 

* 
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Ik'scluift'pntig  mit  den  alten  Musikschriftstellern 
seru  beaouderes  Studium  dem  Ariatides  Qniutiliaons 
zugeweuUefc  uod  will  in  dtr  vorliegeadan  Abluad> 
Inng  ma.  Vorh&ltuu  so  den  aadwen  feitatellea 
uiul  die  Qneliei ,  aui  deueo  er  schöpfte,  durch  Ver- 
gleichuntr  mil  jenen  nachzuweisen  suchen.  Mit 
der  Frage  nach  den  liewührsmäuueru  des  Aristtdeä 
fa«b«s  sieh  DACb  dem  Hereoegeber  der  AutiqQue 
mavicae  auctorea  M.  Meibom  tuauche  andere  Ge- 
lehrte, R.  Wi't.t])hal,  AU).  Jiihn,  J.  Cäsar,  C.  von  Jan, 
gtie^eutlich  beschäftigt,  besonders  eiugebeud  aber 
U.  Deiters  in  »einer  mit  grosser  Sachkunde  ge- 
ichriebeoeD  Sehrift  De  Arötidis  QaiatiliaDi  doe> 
triuae  harmonicae  fontibos  p.  [  (Bonn  1870,  Progr 
von  Düren);  Joch  hat  dieser  die  Lösuug  der  schwie- 
rigeu  Frage  zwar  weaeutlich  gefördert,  aber  aoch 
keineswegs  xam  AboebloTs  gebracht,  soma)  sieb 
seine  Arbeit  nur  «if  die  ersten  Kapitel  des  An> 
stides  erstreckte.  Hr.  Sejdel  hat  jetzt  die  von 
Deiters  begonnene  Untersuchung  wieder  aufge- 
aommeo  und  so  weit  geiBbrt,  dats  er  die  Ergeb- 
nisse seiner  Arbeit  in  seiner  Dissertation  verfiffent- 
lieben  konnte.  £r  hat  sich  bei  seinem  Stndiam 
der  griechisrheii  Musiker  der  Unterstützung  eines 
so  sachkundigen  ßeralerd  wie  H.  Riemaun  zu  er- 
freuen gehabt,  dessen  Ansichten  er  sich  in  seiner 
Sehiift  mehrfoeb  aoseblieTst;  doeh  weieht  er  bei 
der  Bestimmnug  l  es  Zeitalters  des  Aristides  von 
ihm,  wie  wir  glauben,  mit  Recht  ab,  da  er  ihn 
mit  J.  Cäsar  ins  dritte  nachchristliche  Jabrbandert 
rersetst,  niebt  wie  Biemana  nach  A.  Jahn  und 
R.  Westohal  ins  erste  Jahrb.  ü,  Chr. 

In  Übereinstimmung  mit  der  Meinung  der 
anderen  For-clier  sieht  Elr.  Seydel  den  Aristide» 
für  einen  musikalischen  Kompilator  au,  der  ohne 
selbst  ansreiehende  rnnstkalisehe  Kenntnisse  sn 
besitzen,  die  snm  teil  niebt  vfiUtg  verstandeuen 
Leliren  der  Ton  ihm  benutzten  Harmoniker  mit 
deueu  der  Philosophen,  welchen  er  folgte,  tu  ver- 
einigen suchte,  aber  niebt  selten  sich  wider- 
spreehende  Theorien  -  neben  einender  stellte,  sa- 
weilen  Aber  deniriben  tieg«iwtand  zweimal  bandelte 
und  nur  weniges  aus  eigenen  Mitteln  hinzutut 
Ur.  S.  spricht  iu  einem  eiuleiteuden  Kapitel 
Aber  die  Ton  Aristides  mitgeteilte  Einteilw^  der 
Mnaikwissenschaft  und  Ober  die  QneUea,  aas  denen 
er  dabei  schöpfte;  demnächst  untersucht  er  das 
Verhältnis,  in  dem  tlie  Rellerinannjcheu  Äuonvmi, 
die  luterpoiatureu  des  P»eudu-Euklid  und  der  Bj- 
xantiner  Brjennios  sn  Aristides  stehen,  nnd  geht 
dann  auf  die  Erforschung  der  von  ihm  in  den 
Kapiteln  IV— XII  des  ersten  Bnches  der  Harmonik 
benutzteu  Scbriiten  eiu. 


Von  besonderer  Wichtigkeit  war  es  natHrHoh 
festsustellen,  was  sich  vou  iisbren  des  Aristoxenos 
bei  Aristides  vorfindet  nnd  aof  «elebem  Wege  er 
dasn  gekommen  ist;  denn  nnmittflbare  Benntanng 

der  Schriften  de«  Aristuxeuos  durch  ihn  ist  <.  'inz- 
lich  UI^«•a!lrsehe^nli<•h  und  auch  allerseits  Ke/.weifelt 
worden.  Westpbal  war  der  Meiuung,  data  .Ari- 
stides ans  der  Sdirift  eines  Aristozeneers  sebBpfl«, 
der  mit  aristozenischer  Doctrin  aofh  heterogene 
Kleniente  vereinigte,  inul  duclite  vornehmlich  an 
den  unter  Hadrian  iebeudeu  jüngeren  Dionjs  von 
Halikaruals,  der  eine  umfassende  schriftstellerische 
Tätigkeit  spesiell  anoh  Ar  mnsikalisebe  Gegen- 
stände entwickelte.  Hr.  Bejdel  nimmt  als  eine 
Ilanptijuelle  für  ilv'  H  trmouik  des  Aristides  eiu 
Tou  einem  musikkundigen  Pbilosopbeu  (Platouiker) 
rerfalstes,  soineneit  g(»wifs  viel  henntttes  Kom^ 
pondinm  der  Hnsiklehre  an,  das  die  Lehren  des 
.Aristoxenos,  aber  mit  fremdartigen  Zutaten  ver- 
mischt, enthielt  und  auf  dessen  dritter  (siebeu- 
teiliger)  Harmonik  beruhte.  Aus  diesem  Lehr- 
bneh  —  von  Seyd»!  mit  X  beieichiiet  —  sehSpfte 
anoh  Bakclieio»  f,  der  iu  sninsm  Katechismus  der 
Musik  viele  Übereinstimmnnfxen  mit  Ari^ti^^eä 
aufweist,  die  auf  Benutzung  derselben  (Quelle 
scbliefseu  lassen.  Dagegen  weisen  zw:ir  auch  die 
beiden  Bellermaanaehen  Anonymi  aof  dasselbe 
Kompendium  zurück,  haben  es  aber  offenbar 
nicht  unmittelbar  benut^rt ,  <ouderu  durch  Ver- 
mitteluug  eines  Anszuges  —  bei  Sejdel  Y  ge> 
oannt  — ,  der  anoh  dem  Porplijrios  als  VorInge 
diente.  —  Ober  die  Lehren  der  iltraen  und  Slte- 
stec  Musiker  hat  sich  Aristides  nach  Sejdels  Mei- 
nung aus  einer  Schrift  Belehrung  geholt,  die  auch 
von  Plntarcb  de  musica  cp.  15 — 17  beuutzt  wurde 
aad,  wie  es  seheint,  des  Aristozenos*  rmv 
liqfiovtxiäv  aU  Qoelle  benuti'.t  hatte,  wie  aneh 
Hchun  Westphal  vermntete.  Einzelne  Piirtiou  wei- 
seu  auf  Beeinflussung  des  Aristides  durch  pytha- 
goreische Lehren  hin,-  auch  die  Schrift  des 
Aristozeneers  Kleonides,  der  uoeb  die  alteren  Har- 
moniken des  Aristoxenos  kannte,  oder  die  seines 
Excerptürs  Pseiido-Euküd  Ist  dem  .Aristides  nlclit 
fremd  geblieben;  er  selbst  aber  wurde  von  den 
lutcrpolntoren  des  Fiendo-Snkltd  nnd  von  Bryen- 
uios,  wie  schon  Meibom  erkannte»  fieUhoh  beontat 
und  zum  Teil  wortlieh  ausgeschrieben. 

Die  sortrfiilti^e  Durciiiirhcitnng  der  ariKtidei- 
scbcu  Schrat  uud  die  Vergleichuug  mit  den  ande- 
ren Seriptoree  ninsim  hat  Hrn.  Sef  del  überdies,  ab- 
gesehen von  seiner  eigentlichen  Aufgabe,  an  eiuer 
gröfsereu  Zahl  von  Stellen  .sowohl  des  Aristides 
als  des  Aristoxenos  dx  #cbärferex  Anfjassnng  der 
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Worte  dn  Aator»  und  snr  Berlclitigung  frQharer 
Erklarnn;«en  aod  Anbtetlnag«!!  geAbrt 

Berlia.  H.  0. 


IrMi  0«ttltir,  Qnaeitioncs  Babrisnae  et  Pteado. 

Dositlieanae,  iliss.  inaug.   Marburg  1907.   55  S. 

Die  Hernicnenmatfi,  die  friilier  unter  der  Flagge 
des  Magister  Do«itbeu9  segelten,  sind  ein  iuter- 
Mwitfl*  Deokmul  für  die  Art,  wie  im  Anfang  des 
8.  Jahrbnnderti  n.  Cbr  io  Rom  die  grieebiaehe 
Spraobe  gelehrt  wurde.  Sie  enthalten  unter  anderm 
18  ä«opiscbe  Fabeln  in  griecliisclier  Sprache  mit 
dmebeu  gestellter  Übersetzaug  im  Vulgärlatein 
jeoar  Zait,  darnotar  2  babrianiaehe  io  Choliamben 
(Na  16  and  17  dar  Hennaaeninata  Leideosia). 

Mau  nahm  nun  bisher  au,  dals  aaoli  die  übrigen 
16  Fabeln  —  die  iu  etwa«  veränderter  Heiheufolge 
auch  im  Fragmeutum  Poriaiuum  wiederkehret!  — 
Pirapbnisen  eebt  babnauiaabar  Flkbala  aeian.  Dem- 
gegenüber sucht  Getzlaff  den  NocbweiB  tu  fuhren, 
(laff  aufst-r  <lt;n  beiden  erwähnten  versifizierten 
nur  noch  3  Fabeln  (No.  8,  10,  12)  auf  babrianisch^ n 
Ursp-ung  zuruckzafuhreu  seien.  Bei  4  andern 
0Xo.  5,  7,  4,  13)  ni  das  niebt  «nbediogt  nOtig, 
Dod  bei  9  andern  sei  das  sogar  ganz  nn wahr- 
scheinlich. You  diesen  l»  ständen  5  {\o.  1,  2,  9, 
11,  ].S)  dem  Itomnlua  am  uäolisteu,  andere  4  (No.  3, 
6,  14,  15)  stamattea  au  aadaru  Qaellao. 

Damit  wird  die  aobwieiiga  der  Thulttion 
Torbabrianischer  Fabeln  aufgerollt,  die  wobl  nie 
mit  Sicherheit  gelöst  werden  wird. 

Uetziaff  seUt  den  Uomulus  seitlich  zwischen 
die  Htf  meneamata  Leideana  and  das  FVagmentam 
Parisioam,  und  nimmt  daher  als  Quelle  des  Paendo- 
Dosttheus,  der  io  die  ersip  Hiilfte  des  4.  Jalirh. 
ä.  Chr.  mit  Sicherheit  auzusetzeu  ist,  einen  Ho- 
mnluä  vetas  au.  Nun  erklärt  aber  Komulus  iu 
der  Torreda  an  eeioeD  Soba  T^berioai  amdiück- 
lich,  dafs  er  ^l  iae  Fabeln  de  graeco  in  latinum 
übertragen  Imbc.  Da  Phaedrus  aber  frühzeitig 
rerschollen  und  erst  sj>ät  wieder  aufgetaucht  ist, 
liegt  m.  £.  die  Vermniang  nahe,  daA  ao«robt 
Pbaedmi  wk  Bomnlna  ein  and  dieselbe  grie- 
chische Fabelsammlung  benutzten.  Vielleicht 
hat  aoch  ßabrius  dieselbe  Sammlung  seinen  Fabeln 
ztt  ürnnde  gelegt,  indem  er  freilich  -viel  selb- 
ttiiidtger  nod  gaeebiekter  den  Stoff  rerarbeiiete. 
Dieae  T«ncboUena  Sammlung  scheint  recht  weit 
terbreitet  gewesen  zn  sein.  Denn  schon  Hespeling 
hat  daiauf  iiiugewicseu ,  dafs  2  Fabel«,  die  sich 
bei  Pseodu-Dusitheuä  fiuiJeu  (No.  2  und  11),  iu 
der  Form  eine  wnndarbaraÄbaiiebbatt  mii  3  Fabeln 
teigea,  die  auf  den  Wachetafetn  Ton  Palmjra  in 


Syrien  (Palmjra  warde  aarstört  27:2  n.  Chr.)  wieder- 
kehren.   Ich  habe  im  O^tterprogramm  1906  des 

l'oaencr  Auguste  Viktoria-OTninasituns  (Quid  de 
Babrii  poetae  vita  iuduguri  possit,  quaeritur)  eine 
Erklaraog  daför  zn  geben  rersneht,  dafe  am  An* 
fang  des  4.  Jahrhunderts  fast  gleichzeitig  in  Rom 
uud  Syrien  flie  Bubrianischen  Fabeln  auftauchen 
—  denn  nucb  auf  den  Waohstafeln  iinden  sie  sich 
bekanntlich. 

Ich  halt«  Peendo-DMithem  nad  Babrtns  ftir 
Zeitgeaaeseu,  die  sieb  wobl  iu  Rom  per»önlich 
kennen  gelernt  habtn  —  waren  sie  doch  beide 
offenbar  auf  demselbeu  Felde  tätig  —  und  es 
scbeiot  mir  nicht  anegeseblonen,  dafs  Babrint 
aneb  schon  ror  der  VerOffentticbauK  seines  Fiibel- 
werks  dem  Kollegen  einige  Proben  für  sein  Schul- 
buch zur  Vorrnguug  stellte.  Auf  S.  33  wei^t 
Getzlaff  darauf  bin,  daß  demnächst  bei  deu  beiden 
babrianiseben  Fabeln  (16,  17)  die  Toa  Pteado- 
Dositheus  beigefügte  Übersetzung  mit  kleiuen  Um- 
steliui  gen  al^  me(riicli  cacbg*?wip?en  werden  würde, 
und  äcblief^-t  duruuä  auf  einen  Bubrius  lutiana  in 
Verben,  da  doch  der  MagUter  wohl  niebl  selbst 
die  Vanifiziemng  Torgenommen  haben  werde,  om 
sie  dann  wieder  dnreb  Umstelinng  der  Warte  an 
zerstören. 

In  einem  Anhang  gibt  Getzlaff  einige  Beispiele 
von  dem  feinen  Natnrstudinm  des  Babrins  (3.  SR— 
43)  und  aahlierst  mit  einem  Überblick  der  ?eiw 
sohiedenen  Behandhing  einzelner  Fabeln. 

Die  Arbeit  zcngt  im  ganzen  von  großem  Fleif?, 
uud  es  wäre  dankeuswert,  wenn  der  Verfasser 
sein«  ffmft  weiter  den  «abwiarigen  Frugen  der 
Pabelforsehvag  widm«n  möchte. 

Posen.  nans. 


Martin  Sobanc,  Geschichte  der  römischen 
Literatur  bis  zum  Gesetzgebunüswerk  des 
Kaisers  Justiiiian.  1.  Die  römisciie  Literamr 
in  der  Zeit  der  Rcpidilik.  1.  Hiilfte:  Von  den  An- 
fängen der  Liluralui  bis  /uiri  Ausgang  des  Buinlcs- 
genenenkrieges.  Dritte  ganz  umgearbeitete  umi 
stark  vermefnfc  Auflage.  (HamUiuch  iler  kiassi- 
scheu  Altertumswissenschaft  von  I.  von  MQÜer. 
Band  VIII.  1.  AI. leilunu'.  1.  Hiilfte.)  Mdiu  lun  1907, 
C.  H.  Beck.  XII.  362  S.  Lex.  A  7,  ««b.  la 
Halbfranz  JC  8,80. 

Wies  schon  die  aweit«  Anfli^;«  des  ersten 
Bandes  von  Sobaos*  rdmiaeber  Literuturgeschichte 

ihrer  Vorgängerin  gegenüber  z.ililreiche  Ver- 
mehrungen und  Verbesserungen  auf,  m  bietet  uns 
die  vorliegende  dritte  geradezu  eine  Überraschung. 
Der  YeiiiMer,  d«r  sich  bekaantliab  vom  aweiten 
Bande  an  ron  der  ßescbraaknng,  die  ibni^  an- 
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fSogiieb   di«  RttebMeht  auf  dio  ZvgehSrigVeit 

seines  Werkes  «utn  'Handbucli  d.  kl.  A.'  uuf- 
crloj^to,  frei  gemacht  liiit,  wollte  nun  auch  dem 
ersteu  Buude  die«elbe  ausführliche  uud  grQodliclie 
Behaodluog  zu  teil  werden  Ittien,  die  ein  Haupt- 
forsng  jener  späteren  Binde  ist  So  bat  er 
-ich  denn  vprniilafst  ge-oheii,  luitli  die-eii  Teil  iu 
zwei  ßiiiule  zu  zerlegen,  ilercn  erster  uus  hier 
vorliegt.  Mit  Hecht  i>agt  der  Verfasser  in  der 
Vorrede,  dafs  es  so  got  wie  ein  nenes  Bneh  sei, 
das  er  hier  dem  Fubliknm  vorlege.  Wclclif  Fülle 
nenen  Stoffes  er  in  diese  Partie  de.s  Werkes  hin- 
eingearbeitet hat,  zeigt  schon  der  üul'äcre  Um- 
stand, dals  deu  350  Seiten  der  uenon  Auflage 
(ohne  daa  alphabetische  Register)  nur  151  Seiten 
der  alten  gegenüberstellen.  Diese  anfserordent- 
liche  Erhöhung  dca  Ilmriingf^s  erklärt  sich  nur 
sum  geringsten  Teile  daraus,  dois  es  galt,  die  in- 
swisohen  enielten  Ergebnisse  der  wisseosehaft- 
liehen  Fonebnng  naehtntragen;  das  meiste  kommt 
auf  Rechnung  einer  bewnfsten  Erweiterung  der 
ar8prünjj;Hchen  Anlage  sowohl  nach  der  Seite  der 
Darsteltiiug  biu  wie,  auch  durch  möglichst  voll- 
ständige Darlegung  der  eittscbligtgen  Litsratnr. 
Wie  sehr  der  Verfasser  diese  fast  nnfibenebbare 
Literatur  beherrscht,  verdieut  gerüdezu  Bewunde- 
rung. NfanchiuiU  bat  man  wohl  das  Gefühl,  aU 
wäre  des  Guteu  hier  etwas  zu  viel  getan,  aU 
wflrden  auch  Arbeiten  angefHbrt,  die  ebensogut 
hätten  fortgelassen  werden  können,  aber  die  Ent- 
scheidung diirfiber  mag  ja  sehr  schwer  sein,  und 
in  zweifelliafteo  Füllen  hat  der  Verf.  doch  wohl 
recht  daran  getan,  lieber  etwas  m  viel  als  sn 
wenig  an  bieten.  JLhalieb  steht  ea  mit  der  oft 
recht  ausführlichen  Behundlnng  untergeordneter 
Schriftsteller,  von  denen  mitunter  knnm  der  Name 
und  ein  zweifelhafter  Titel  übrig  ist.  Aber  wer 
weifi,  ob  nieht  nene  Fnnde  gerade  einem  loleheu 
Manne  plStalich  ein  ungeahntes  loteresse  ?er- 
leihen. 

l  III  den  Lesern  eiuen  ungefähren  Hegritf  da- 
von zu  geben,  wie  tiefgehend  die  Auderuugeu, 
Erweiterungen  und  Verbesserungen  in  diesem 
Kunde  sind,  erwähne  ich  nnr  folgendes.  Ober  die 
Triumphlieder,  dip  früher  in  drei  Zellen  abgetan 
wurdeu,  finden  wir  jetzt  einen  eigenen  Para- 
graphen (9  a),  der  mehr  als  eine  Seite  nmfalat. 
Es  ist,  nebenbei  bemerkt,  rfioksiebtsroll  vom  Verf., 
dals  er  die  neuen  Paragraphen  mit  a,  b  u.  s.  w. 
bezeichnet  uud  so  die  alten  Zahlen  beibehalten 
hat.  In  §  17  ist  Ti.  Coruuoauiua,  seiner  Be- 
deutung ratspreeheod ,  jetzt  lehr  riel  ansfllhr- 
Uehsr  behandelt  als  frSfaer;  den  Anfsobriften 


unter  den  Ahnenbildern  ist  jetsi  ein  eigener 

Paragraph  eingeräumt  worden,  ebenso  der  Bio- 
graphie des  Nacvins,  wie  überhaupt  die  ganze 
Behandlaug  diese»  Dichters  jetzt  anders  uud 
sweekadUsiger  angeordnet  isl,  als  frQher.  In  3i  a 
indes  wir  den  Rflekbliek  anf  PUutas  in  einer 
stark  erweiterten  und  vertieften  Form,  iu  39  a 
eine  Charakteristik  des  Ennius.  §  40  ist  jetzt  ge- 
teilt, so  dafs  Pacuvius  und  Caecilius  iu  übersicht- 
Üeherer  Weise  getrennt  sind.  Aoeh  die  Prologe 
zu  den  Komödien  des  Terenz  sind  jetzt  weit  ans- 
fölirlicher  hesiprnelien  als  friiber  (§  42  ii'l  In  47  a 
und  50  a  haben  die  Biographie  and  die  Charakte- 
ristik des  Accius  eiue  gründliche  Umarbeituag 
erfahren,  wie  aneh  jetit  die  Togata  and  ihre 
Haaptrertreter  viel  Shersiobtlicher  behandelt  sind. 
Fa«t  ganz  neu  ist  in  59  a  die  Darstellung  des 
Fortlebens  des  Lucüius,  uod  60 — 63  siud  er- 
heblieh umgestaltet  worden,  wobei  die  Be- 
handlung der  Lex  Tappnia  und  die  des  Voleaoins 
SedigituB  ganz  bedeutend  gewonnen  hat.  Auch 
Catos  Schriftstellerei  tritt  erst  jetzt  mit  voller 
Deutlichkeit  hervor  {Qü  a  Das  carmen  de  moribos, 
67  a  De  agri  caltnra,  67  b  De  re  militari),  and 
auch  §  70,  der  das  Fortleben  Catos  behandelt,  ist 
beträchtlich  erweitert.  Der  Beredsamkeit  siod 
die  §§  73  a  nnd  73  b  gewidmet,  dem  'ersten  l'bi- 
ioiogeu'  liows,  L.  Aeliuä  Stiio,  §  76  a.  Die  früher 
in  einem  eigenen  Absebnitte  (77)  behandelte 
Frage  der  Analogie  uml  Anomalie  ist  jet/.t  in 
kürzerer  Fassung  in  §  7^5  mit  untergebracbt  uud 
77  der  Altertumswisseoccbaft  und  einigen  ihrer 
Hauptvertreter,  M.  Folrius  Nobilior,  Fnrias, 
M.  Juttins  Oraeebanus  nnd  Junins  Congns,  ein- 
geräumt. Iii  8*2  a  wird  das  astronomische  Werk 
(leji  C.  Sulpicius  Gallus  ausführlicher  behandelt, 
wubei  übrigens  jetzt  auf  die  Angabe  des  Datuma 
(21.  Juni)  der  Moodfinsiernis  v^eniehiot  ist,  in 
83  b  daa  natnrgesehiohtliehe  Werk  des  Trebios 
Niger.  —  Ganz  neu  ist  ti.  n.  In  §  39  a  die  Er- 
örternng  über  das  Fortleben  dee  Knnius  und  in 
§  45  a  der  Teil,  der  vom  Fortiebeu  den  Tereuz 
im  HitteUilter  nnd  in  der  Neuseit  bandelt.  D»> 
mit  ist  der  Woch.  1899  No.  9  S.  238  ausge- 
sprochene Wunsch  iu  vollem  Mafpe  erfüllt  worden. 
Aufgefallen  ist  mir  dabei,  dalis  S.  163  Hrotsvitba 
nicht  nach  der  Ausgabe  ton  P.  Ton  Winterlsld 
sitiert  ist  (die  Streokersohe  Aasgabe  konnte  dem 
Verf.  noeh  nieht  bekannt  sein)  — 

Wie  unendlich  viele  Zuüätzü  uud  Änderungen 
im  einzelnen  vorgenommen  sind,  kann  hier  uiobt 
des  weiteren  dargelegt  werden;  wir  greifian  nur 
weniges  heraus.  Daft  die  denlsehen  Obenetmngen 
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]Ht«iitiwber  Diebtenitate  jetxt  im  Fortfatt  ge> 

kotiimru  siuc],  kauii  ich  nach  dem,  was  ich 
Woch.  \W0  No.  5  S.  1-29  darüber  gesagt  hfiHe, 
nur  für  eiiieu  Vorzug  der  neuen  Auflage  halteo. 
—  Der  eiste  Handdsrerirq;  swiseb«!!  d«o  RSmera 
aud  Karthagern  wird  jetzt  in  das  Jnbr  »09 
(statt  508)  gesetzt,  in  §  54  S.  1D8  der  iingebliclie 
TliMtcrbau  des  Mammins  vom  Jahre  145  jetzt 
geieuguet;  bUr  «dieiot  mir  die  Aur:!erung  über 
die  Diaaertotioii  Banert  onf  8.  199  Z.  1  f.  in  einem 
gewissen  Widenprttoh  zu  dem  S.  198  Z.  9  v.  u. 
Gesagtem  «u  stehen.  Vou  Interesse  dürfte  8.  18 
Aom.  1  die  gegoQ  K.  Bücher  gerichtete  Äuldemog 
ober  die  Butitehnog  der  Poetie  eeiD.  —  Die  bier 
gegebenen  Andeatnngen  «erden  bofiientlieb  ge*^ 
Iiiigen,  um  zu  r.cigen,  dafs  der  erste  ßaud  in  dieser 
Neabearbeitnng  auHierordeutlu-h  irfwonnru  hat 
qdJ  duTs  wir  dem  Verfasser  dulür  zu  uulricii tigern 
Duke  vttplliebtet  «iud.  FVeilieh,  wer  etwa  a- 
«artet  nnd  verlangt,  dafs  bier  alle  die  Auforde- 
r'inpon  *Tffil'f  seien,  die  II.  lleinze  in  seiiior  vor- 
treltliciieii  AnlrittsTorlesung  m  Leipzig  für  die 
Beliandluug  der  römiacben  Literuturgescbichte 
anfgestellt  hat,  wird  nidit  auf  leiue  Reebnnng 
kummeu;  aber  iob  glaube,  dafs  Schaaz  aetbet  am 
wenigsten  verlangt,  dufs  dieser  Mafsstab  an  sein 
Werk  gelegt  werde.  Solche  Programme  babeu 
ja  deo  Werif  die  UDTollkommenbeiten,  die  aller 
Arbeit  anhaften,  und  die  ftroen«  hohen  Ziele 
tu  bozeichncii,  kouncir  aber  nnm(5gHclr  den  Sinn 
haben,  dafs  man  alles,  was  niiii  nicht  ganz  diesem 
Ideale  entspricht,  aU  objektiv  miuderwcrtig  hiu> 
»teilen  mfisie.  Wenn  einmal  ^ne  römieehe 
Uteratorgeachichte  gescbrieben  werden  ioUte,  die 
allen,  mucIi  den  liÜch-ten  Änfonlerungen  ger.ugt, 
SO  mälste  ihr  Verfasser  schon  sehr  'subjektiv' 
sein,  wenn  er  sieh  nicht  der  Leietang  vou  SohauK 
tn  gfOfatem  Danke  Yer;^ebtet  fühlte,  wie  aueb 
dieser  Maua  seinen  Vorgängern  die  grölste  Ge- 
rechtigkeit widerfahren  lüTst.  Vorläufig  seien  wir 
zuiiriedeu,  d&ü  wir  den  'Scbuus'  babeu. 

Berlin.  7rau  Härder* 


L  Laorand,  De  H.  TuIIi  Ciceronit  «tadÜB  rfae- 

toricis.    Paris  1907.    116  S. 

Die  in  neuester  Zeit  erfreulicherweise  iu  Auf- 
ubme  gekommenen  lange  vernaebliaeigten  rbetori- 
lebeo  Studien  babeu  eiueii  sehr  sachkundigen  Port- 
setzer in  Laiirand  gefunden.  Der  Verf.  strebt 
eine  Geschichte  der  römischen  Rhetorik  an,  deren 
Hanptrertreter  im  Altertam  der  Redner  Cicero 
lelUt  war.  Wenn  e«  nnn  einerseits  raerkwfirdig 
■ft,  m  «eben,  wie.  Ctoero  eain  gaaaei  Leben  hin- 
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ditreb  sieh  mit  rlielorischeu  Studien  der  ver- 
schiedensten Riclitung  lj('--Mdiüftigk'  und  so  rhetorlseli 
bis  zum  letzten  Tag  .seines  Lebens  an  seiner  for- 
mellen VervuUkommuung  arbeitete,  so  mufs  man 
eieb  audereneits  darBber  wnadern,  dafe  er  «eh 
iu  de»  rlietnrischoii  Schriften  uiclit  positiver  und 
eingehender  über  die  einzelnen  in  Betracht  kom- 
meudea  Punkte  äulsert.  Was  z.  B.  Cicero  theo- 
retisch Ober  den  Rhythmus  sagt,  -rSrde  nn«  m 
keinem  Ziele  fBbren,  wenn  uielit  die  praktiiehe 
Erprobung  bessere  Handhaben  böte.  Dieser  Mangel 
an  eingehender  Behandlung  der  einsoblägigeu 
Punkte  seitens  Ciceros  kann  sich  uatQrlicii  auch 
in  TOilie^oder  Sebrifb  uiotit  verleugnen.  S»  sehr 
der  Verf.  sieb  bemObt,  den  Quellen  Cicero»  nach- 
znjjebon  bezw.  nachzuweisen,  was  Cicero  diesen 
verdankt,  über  .\llgemeinheiteu  kommt  er  nicht 
hinaus.  Das  über  guiit  aus  der  Laurandsclieu 
Arbeit  hervor,  daA  Cieero  die  tixp^  ^MfMi^  be- 
lierrscht  rott  Isokrates  an  bis  zu  den  Rednero 
der  eigenen  Zeit,  wenn  er  sich  auch  darüber  nur 
allgemein  ausdrückt.  Eigentümlich  ist,  dafs  Lau- 
nmd  bei  «einer  Qnullendnrehneht  gar  nidit  ge- 
fragt hat,  was  Cicero  dem  Demostbene«  verdankt, 
und  doch  kann  dafür  Mauohes  augeführt  werden 
z.  B.  or.  §  1H6.  wo  Cicero  sagt,  dals  Demosthenes 
am  häufigsten  unter  alieu  Reduero  'seuteutiurum 
ornameuta*  angewendet  habe;  §  234:  (Demoetbenes) 
caios  neu  tarn  vibrarcnt  fahnina  iüa,  uisi  nnmeris 
con^orta  ferrenfur.  Ich  glaube  auch  iu  die-er 
Zeitsclirit't  ]yo7,  No.  "2,  S.  48—55  nachgewiesen 
zu  babeu,  dufs  des  Deniostheues  uud  Cicero 
Rhythmen  sieh  vollslEndig  decken.  Bs  wäre  also 
AnlaTs  gewesen,  jenen  als  Cioeros  Vorbild  zu  er- 
wähnen. DenioHtheiies  war  dies,  aus  den  Rbjthmen 
zu  schlieiisen,  wahrsciieiulioh  iu  höherem  Grude« 
als  er  seihet  sagt.  Sehr  sehdn  und  richtig  bebt 
der  Verf.  den  höheren  Standpunkt  hervor,  den 
Cicero  durch  Quellenstudium,  namentlich  durch 
das  Studium  der  Philosophie  gewoniien.  die  dieser 
als  höchste  Notwendigkeit  für  den  Reduer  be- 
seiebnet.  Es  gewinnen  von  diesem  Gesiehtipunkt 
ans  die  einleitenden  Worte  der  Rede  pro  Archia, 
wo  die  Errürderiiis>e  oine^  RednerH  behandelt 
werden,  ein  besonderes  Interesse:  ingeuium,  exer- 
citatio  dicendi,  besonder»  aber,  womit  eben  die 
Philosophie  beaetcbuet  ist:  hninsoe  rei  ratio  aliqua 
ab  optiuiarnm  artium  ätudiis  ac  di:>ciplina  profecta, 
ferner  §  12  doetrina.  §  13:  ex  bis  studiis  haec 
quotiuß  creäcit  oratio  et  facultas  eU>.  £s  ist,  wie 
gesagt,  von  besonderem  Interesse  den  II.  Teil  der 
Rede  pro  Arehia  von  diesem  Gesicbtspaokt  aus 
tn  betraebten;  diese  Rede,  die  manche  Leute  lang- 
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w«0ig  finden,  erfaälk  dadareh  eine  g»m  u«ae  Be- 
lenehtnug.  Indem  Cicero  Gelebr^umkoit  nnd  nll- 
gemeiDcs  Wissen  als  Erfordernis  der  Beredsamkeit 
biustellt,  adelt  er  diese  und  erfüllt  sie  mit  ueuem 
Oeiete.  Dm  lernte  er  aber  niebt  ron  den  Blie> 
toren,  sondern  ee  wer  eigenes  Verdienst,  znerst 
darauf  hiugewieseu  zo  haben.  Beeinflufst  ist  diese 
seine  Meicnng  durch  die  Lektüre  von  Piatons 
Pbttdras.  ludern  nun  der  Verf.  den  Quellen  su 
(Sceroe  rhetortsoben  Scbrifteo  naebgebt,  anter- 
•ebeidet  er  swiscbeu  älteren  altklasaischer  Ricli- 
tiing  (Piaton.  Aristoteles.  Theophrast  u.  a.)  und  den 
jüugerei),  unter  denen  besonders  Hermagoras  zu 
erwabueu  sei,  naeb  dessen  Lehre  Cicero  die  Bücher 
de  inventione  verfiüirt  babe,  es  stebe  wenigstens 
bier  die  vierriulif  Einteitnng  der  constitutioues, 
die  sperteli  (lern  Hcrmnj^oras  eij^entümlich  sei- 
Aber  auch  die  Benutzung  des  Hermagoras  durch 
Cicero  sei  zweifelbaft,  denn  es  behaupten  einige 
Qelebrte  (8.  47),  Cicero  bebe  die  Schrift  des 
Hermagoras  gar  nicht  in  Hrmdeti  gehabt.  Diiinit 
wird  freilicl)  eiu  Punkt  berührt,  der  durch  die 
ganze  Queiieuuntersucliuug  hindurchgeht.  Es  ist 
sdir  schwer,  Tielleiebt  nnm5g1idi,  die  Herknoft 
der  rhctor.  praecepta  Ciceroaia  zu  fixieren,  weil 
er  die  Lebren,  die  er  überliefert,  so  sehr  mit 
eigeoeu  durchsetzt,  dui'^  eine  genaue  Scheidung 
überhaupt  anmdglich,  jedeofidls  sobwerer  ist  aU 
bei  den  pbilosopbiseben  Schriften.  Wir  sind  de»> 
halb,  noeb  Lannuid,  rkllMli  nnf  Vermntuogen 
angewiesen.  Wenn  Hammer,  wie  Lanrand  S.  3*2 
berichtet,  z.  B.  das  Gesetz  der  Symmetrie  —  denn 
daa  bedeuten  doeb  Cicero»  Worte  <—  in  de  or.  IH 
§  186  *ant  paria  esse  debent  poeteriora  soperiori- 
bns  etc.*  uuf  Isokrates  zurückführt,  während  es 
Lauraud  uls  peripatetisciie  Krtindnitg  bezeichnen 
möchte,  so  siebt  muu  daraus,  wie  unsicher  der- 
artige *con«tttntioBe»'  sied.  Verf.  glaobt,  daTs 
äoiciie  rhythmische  üepfiog<>uheiteu  überhaupt  auf 
keineu  besttmmteu  Autor  zurückgeführt  wcrdeo 
können,  so  wenig  wie  der  deutsche  ii«im. 

Sehr  charakterigtiseh  ist  der  Satz  S.  48  Ober 
die  asianiscben  Bhetoren:  'Nnaquam  tarnen  ollam 
rbetoricae  doctrinae  partem  se  ab  Asiaticis  surap- 
sisse  mcmorat'.  Und  doch  föhrt  Lauraud  die 
rhythmische  Klausel  auf  asiaaischeu  Kintiul::!  zurück. 
Das  ist  sieber  Doricbtäg.  Die  Klansel  entstand 
nicht  enx  hv\  deu  rhodischeu  Rheturen,  soudem 
■vvar  -T:;fii-|itia'lerte  älter.  Die  Asiaten  Laben  blof's 
aui»  der  Fülle  und  Miinnif^falti";keit  der  über- 
lieferten Klauseln  die  ditrocbaiache  besouders  ge- 
und  bis  zo  übersättigender  Einfibmigkeit 
angewendet,  was  Cloero  tadelt  Dieaer  stand  llber^ 


hanpt,  wie  die  Schrift  de  oratore  besondwa  be- 
weist, den  überlieferten  rhetorisoben  Formen  sehr 

kritisch  gegenüber  und  ist  dabei  wie  bei  der 
Benutzung  der  griechischen  Quellen  überhaupt 
eUeb^b  m&bxwB.  Diee  beweist  die  Falle  der 
in  seinen  rhetoriseben  Schriften  niedergelegten, 
rrumchmal  sogar  nicht  deutlichen  Nachnelüen  uud 
Benitjrkuugeu.  Gerade  in  der  Klausel  strebt  Cicero 
im  Gegensatz  m  den  eiuförmigen  Asiaten  uacb 
Demoetbeniseber  Hanoigfaltigkeit.  Za  «nem  roll- 
stüDdigea  geschlossenen  Sjitem  ist  Cicero  über- 
haupt nicht  gekommen;  dafür  war  die  Vberfüllii 
der  Quellen  und  vielleicht  auch  die  Flüchtigkeit 
der  Arbeitsweise  Cieeros  m  grofs.  Dieser  war 
ttberhanpt  kein  Sjatematiker,  dafür  war  seine  «tets 
durch  die  Politik  nuterbroehene  Tätigkeit  sn  aer> 
splittert. 

äo  dankenswert  also  solche  Uutersucbuugen 
sind  wie  die  Lanrnndt:  eine  reiaUcbe  Sobetdong 
der  Ton  Cicero  benntaten  Qoellen  wird  sehwcTÜch 

gelingen,  da  ja  Cicero  selb.5.t  und  zwar  absichtlich 
alte  und  neue  Vorachrifteu  und  Lelireu  verbindet 
uud  vermischt. 

Dnrlaeb.  Kay. 


Ludwig  Traube,  Nomina  sacra.  Versuch  einer 
Geschichte  der  christlicheti  Kürzung  (Quellen  a. 
Uutersuchgu.  z.  latein.  Pbilol.  d.  Alittelulters  Bd.  II). 
HAaeheB  1907,  Beck.  X,  m  n.  XII S.  Lex.  8«  U  M. 

Das  letzte  Wwk  eines  Meisters  der  Wissen- 
schaft und  ei»  Meisterwerk!  So  unbedeutend  die 
bdscbr.  Kürzung  der  Komiaa  sacra  noch  vor  wenig 
Jabraehttten  enebmim  konnte,  ao  bat  Tk'anbe,  der 
ihre  Wichtigkeit  seboa  frOber  mebrraeb  betonte, 
vermöge  seiner  bewundernswerten  Vielseitigkeit 
ihr  einen  Wert  und  ein  Interesse  abgewonnen,  die 
von  ueuem  den  Meister  in  der  Kaust  des  paläo- 
grapbisehen  Stttdinms  and  Erkenuens  rerraten  und 
seinen  Verlust  um  so  schmerzlicher  empfinden 
lassen.  Traube  geht  von  der  Geschichte  der  For- 
schung auf  seinem  Gebiete  aus  und  zeigt,  dafs 
alle  früheren  Krklärungeu  von  der  Kuntrakiiou 
der  Nomina  sacra  (nom.  dei  sagt  Christian  r.  Sta^ 
velot  s  IX)  von  unrichtiger  Grundlage  ausgegangen 
seien;  denn  diese  Kontraktion,  d.  h.  die  gnechisch- 
chrifltlicbe  Kürzuug  im  Gegensatz  %or  Suspeosioo 
dw  anUk-griecbi«cben  Scbrift,  fillirt  Tranbe  vor, 
nachdem  «r  früher  schon  mebrlMdi  seine  Ansichteu 
darüber  geäufsert  hatte  (Kontraktion :  cps  epi  ^ 
episcopus  etc.,  Suspension :  epis.  oder  episc). 

Der  Autaug  znr  Kürzoug  tritt  schon  io  vor- 
obriatlicher  Zeit  bei  den  Jaden  anf,  die  den  Gottea> 
nnmen  in  den  bibliseben  Bfiebem  nVT  nnd  DVl^K 
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doTch  GoMtehrift  herrot-boben  (du  Tetnmnuntn). 
Bei  der  Obenetniig  to«  Griechische  wurde  das 
jBdische  Tetragraoim  anfiliiglicb  iiacligobiUlet,  i)ald 
aber  j»rHzi8iprt,  indem  maü  eine  Bezeicliuuii«^  nahm, 
die  wie  das  vokalloae  mV  ihre  Bedeutung  uicbt 
Tellig  oibnbarte,  nimlMh  di*  Knnform  Et  (xv^oc) 
oder  (dcoV)-  Die*  aber  kcheint  eine  origioale 
jüdische  Erfiodnng  zn  sein;  beide  Formen  iiütt 
Traube  schon  fBr  jüdisch  aüd  zwar  ^L'  als  die 
ursprünglichere,  KZ'  als  Aualogiebildaag.  0«kK> 
niertj^  I  de  dici  9C'  97*  Sfi  &B  aud  danaeh 
kC  AK  etc.  Noch  im  9.  Jahrhundert  hatte  man 
Tom  hebräischen  Ursprung  der  Kürzung  deutliche 
Vonteliu&g,  wie  Christian  von  Btavelot  (Migoe 
106,  1278)  sagt  *stcat  aUa  nottiaa  d«  oomprebeo- 
sire  debeut  scribi,  quia  uomeo  dei  ttOO  potest 
litteris  explioari'.  Der  Gottesname  ?.of^  andere 
Wort«  nach  sich,  und  so  bildete  man  /r  und  AT 
(Jesus,  Christus),  dauebnu  aber  itauieu  ///(-  und 
XPi^  anf,  iodem  man  nntar  Eioflaf«  d«r  kontrak- 
tireu  Bildung die  anfänglich  äusponsiven  Formen 
IH  und  AP  umgestaltete.  Abnlich  gebildete  Kurz- 
formen fiudeu  sich  für  vlo^,  autrg,  nvflfjM,  narrQ, 
or^vog,  üyäqanog  u.  a.,  Kürzungen,  die  anf  jydiach- 
odar  «hristlieb-'heUentRtMdie  Vontellangan  snrBek- 
geben  and  nicht  ans  einbaitlioher  Qiu-Ile  abzuleiien 
»ind.  Dafs  aber  WlJ  und  HC  die  aufanglich<»n 
Kürzungeo  siud,  erweist  Truabe  S.  38  ff.  aus  den 
egjptiscbeD  ZaQberpapjri,  jedoch  ist  dar  lokale 
Dnprang  diasar  wie  der  anderen  Kontrakiira  kaum 
mehr  nach/.nweisen.  Das  Zeicheu  des  Striches, 
das  diese  Formen  haben  für  die  >Sa«ipensiva  ist 
es  der  Fuukt  —  ist  an  sich  keineswegs  das  Kür- 
sangnoiehan,  soodoro  mau  bob  in  grieehiBohad 
Handeobriftan  damit  'Buchstaben  oder  Buchstaben- 
gebilde heran?,  die  keine  eigeatlich  grieotii>,c!i8n 
Worte  darstellten',  er  hatte  über  den  Worten  etwa 
dan  Wertf  den  er  bei  nn^  unter  den  Worten  hat; 
man  beselehneia  damit  fremde  Wörter,  vor  allem 
Bigannanieu.  So  erhielten  in  griechischen,  von 
bellenistisclu-n  Jnden  geschriebenen  Texten  die 
hebräischen  Worte,  hebriUsob  oder  griechisch  ge- 
■obnebep,  den  8triob  (T*1  wnrdeT^,  btmtn  wurde 
tLPjt^),  nnd  das  Tetragrumm  warde  also  97!^ 
aber  auch  (>(•)< )t  .  Das  l.at  sich  auch  in  lateinische 
Handschriften  fortgepÜanzt,  wo  hebräische  nnd 
griechische  Worte  namentlich  in  der  Luciale  den 
Sfcrieb  erbaltea,  nnd  logar  Haadsebriften  Indors 
dicoe  Sitte  bewahren.  Aber  anch  uichtkontrahierte 
Worte  in  ^^'rirM'hr?chen  wie lateiuIbcbenHandscIirifton 
werden  durch  diesen  Strich  iu  Anlehnung  an  die 
Koatraktioo  aasgezeichuet  Den  Beweis  für  diese 
Aflfttellongen  friU  T^nbe  S.  56-87  mit  einer 


genanea  Zoeammenstellung  aller  Formen  der  grie- 

cliischeu  Nomina  sucra  an,  die  sich  in  den  Papyri, 
in  luscbriften  und  iu  Handschriften  von  bibliscbem 
und  christlichem  Inhalt  finden;  es  sind  im  ganzen 
d'4  solcher  Urkunden,  aus  denen  das  reiche  Material 
Ar  die  Nomina  saera  gescbSpft  warde.  Dia  ge- 
wonnenen Formen  werden  dann  bei  den  einzelnen 
Nomina  sacra  dnrcligeMprochen  niid  gcsebiclitlieh 
erlüntert  und  zwar  unter  Anscbluis  der  lateinischeu 
ikgleitformeo  sa  David,  Inaal  oad  Jerasalero. 
An  diese  fflnfsehn  Nomina  saera  baben  sieb  in 
griechischen  Texten  der  späteren  Zeit  uur  sehr 
wenige  Kontraktivc  angeschlossen  [iftotöxogj  nag- 
9ivoit  ^tlayO^oinog  und  ßaatltvf),  während  die 
tateinisebe  Welt  von  der  KflTsang  den  ansgiobigsten 
Gebrauch  gemacht  hat. 

Die  allesfe  lateinisebe  Kurz-ichreibung  der 
Nomina  sacra  geht  unmittelbar  von  der  griechi- 
ticheu  aus  (D5  =  deus,  SPS"  -  Spiritus.  IHö"  SP3 
-  Jesu  Cbriatot,  fjNS  oder  DMÖ  =  dominns)  nnd 
die  griechischen  Vt  rlagen  der  ältesten  lateinischen 
Übersetznngen  sind  mit  ihren  Kurzungen  aus  Syrien 
gekommen.  Währen«!  nämlich  der  epigraphisobe 
Gebrauch  sich  anf  die  Snspeusion  atellt,  labnt  sieh 
die  Koatraktioo  an  die  Dbersetanng  der  Bibel  an. 
Während  nun  in  der  Bpigraphik  die  Kontraktion 
sich  in  Italien  seit  Damasns  xeigt  (in  den  tibrigcn 
Provinsea  etwas  später),  lälst  die  Überlieferung  in 
den  Haudsohrifcen  daraof  sehliefsen,  dafs  ein  Ober- 
setzer der  Bibel  vor  Hiwooymns  die  graphische 
Umbildung  der  Nomina  sacra  ins  Lateinische  voll- 
yn^'  nnd  zwar  in  Italien,  während  aulserbalb  die 
iloulruktion  mit  der  Suspension  auch  in  vor- 
bieronjmiseber  Zeit  in  Streit  lag,  was  dnrcb  IVnrin. 
0.  YI[.  15  bewiesen  wird,  der  afrikanischen  Ur- 
sprung bat.  In  Afrika  aber  wnrde  vor  400  die 
Suspension  von  der  italischen  Kontraktion  ver- 
drängt uud  jener  Tanrineasis,  dessen  abweichende 
Formea  der  Nomina  saera  S.  140  ff.  bebaodelt 
werden,  ist  etwa  400  geschrieben,  er  bildet  eines 
der  ältesten  Zeugnisse  des  eben  an  die  Stelle  der 
Holle  getreteuea  christlich-römischen  Buches.  Dafs 
aber  die  Suspension  bei  den  Lateinern  dar  Kon* 
traktion  voraosging,  ergibt  sieb  ans  rielea  Peblern 
in  den  Casus  der  Nomina  sacra  in  den  >j>ritcren 
Abschriften  der  rorhieronymisclien  ebristllchen 
Werke  (s.  S.  tf.).  Traube  stellt  dann  die  bit. 
Nomina  eacra  ausammen  nnd  awar  DBUS,  TESU8, 
CHRISTUS,  SPIRITUS,  DOMINUS.  SANCTUS 
und  NOSTER,  indem  er  das  Auftreten  der  tin- 
zeinen  Formen  geschichtlich  erklärt.  Dabei  zeigt 
sich,  dafs  Hiesas  vielleicht  die  ältere  F'orm  war, 
die  erst  von  Hiertmjrons  verdriogt  wurde;  eine 
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«twMs  jüngere  Form  ist  JImos*),  während  Jerai 

für  Jpsns  ChristiiH  aasgeschrifben  uie  begegnet 
(Hofil  aber  für  .^eriis  Ehi/vr  iiiuT  N;ive);  die 
Mannigfaltigkeit  der  Sclireibuagen  für  Jesus 
Cbri&tuä  ist  wegen  der  Aulehoung  au  die  griecbi- 
peben  KfinnogioB  und  an  dM  Monogramm  noher- 
ordentlich  grols,  eine  alUeiueiu  übernumnieiie 
Form  liat  es  nicninl*  gegeben.  Ebenso  ■wichtig 
ist  die  Kurzform  für  ÜUMINüS  (Saspeusioo  DOM;, 
oberitnliadM«  dm«  wutdm  dnnh  ein  ms  Rom  Tor» 
driogond««  dns  an  Minor  GeltangMphiro  verdringt 
(vgl.  die  wichtige  Tubeile  för  dros  8-  178—185). 
später  aber,  l>(»*;otidprs  in  Spanien,  für  die  Titnlator 
verwendet,  ho  dals  dauu  sakrales  dtis  weltlichem 
dmä  gegeofibentefai,  bis  dni  aobliefiHoh  miAt  welt- 
Ucb  gebraucht  wurde.  DteKünungTOn  SANCTUS 
(scs)  ist  wabrsclicinlicli  zuerst  nur  in  Verb'niliing 
mit  Spiritus  gebrauctit  woiileu  (wie  noster  mit 
dominus),  eine  griecbiscbe  Kontraktion  von  äytoi 
ging  ibr  nieht  Torann;  nie  int  also  lateiniteben 
Ursprungs.  Voraus  ging  ibr  sc.  (jedeat'alls  lange 
vor  -1 10  im  Gebrauch,  S.  ]il5)  iiml  diese  Suspension 
wurde  gegen  Aufaug  des  d.  Jahrhunderts  zu  scs. 
Äbulich  wie  bei  domioas  ist  die  Kärzuog  vou 
NOSTER  Torlaofen,  wo  die  antike  Suspension  N. 
in  Verbindung  mit  dominus  (dominus  uonter  lesns 
Christus)  nnf  gnkrnlesi  Gebiet  übertragen  wurde 
(dus  ü).  Dafür  trat  bald  die  Koutraktiou  oi,  uö, 
nni  ein.  Mit  Nom.  (and  Gas.  obliqoi)  £  aber  kou- 
karrierte  die  sehr  alte  Saspeosioo  n  fSr  noo  (hier- 
aus resnltiereiuie  Fehler  in  den  Handschriften  8. 
S.  209  ff.),  was  in  der  juristischen  Literatur  durch 

i 

n  vermieden  wurde.  Diese  letztere  Kontraktion 
wurde  zu  Aufaug  den  (i.  Jahrhund«;rtä  iiberuomraen, 
mnfete  aber  im  8.  Jahrhandert  zugunsten  Ton  nri 
wieder  weichen,  mit  Ausnahme  von  Spanien,  wo 
(seit  '>9^)  nsi  eintritt,  aber  daiioibeu,  und  zwar 
schon  >eit  saec.  VI  — V^Il,  nri  sich  findet.  Hieraus 
folgert  Traube  nuu,  d  tia  nri  ein  aligenieiu  römischer 
Tjrpo«  gewesen  sein  mafs;  dieser  liftt  sieb  belegen 
durch  CIL.  XIV,  31  am  Jabr  4*25—450,  er  ver- 
scliwami  atlerdin^s  zu  (iunsten  von  iii.  ^Tnrde  :iler 
spiiter  wieder  hervorgeholt,  als  ni  »u  im  etc.  wegen 
der  annehmenden  Kfiraangeu  fiberbanpt  unpraktisch 
wurde  (8.  2*26  If.).  Abweiebend  bierron  bildete 
sich  der  Nominativ  nr  im  7.  Jahrhandert  n\s  Kon- 
traktion zur  Suspension  ii  nnd  7irgleich  als  Knck- 
bilduug  vou  ui.  Daneben  tuuclit  auch  uer  auf 
snd  indeklinables  nr  I3r  all«  Casus,  sowie  die 
Nominative  oi  und  nri,  ferner  andere  anf  Sus- 


pension bembende  Eotwieklungaretben  ft,  od,  noi, 

noT,  uori,  uot,  nofn  niul  nos,  nosi,  nosö,  noor, 
nosr.  In  kiirolingiselier  Zeit  aber  wnrde  nr,  nn 
die  maf>gel»eode  Kürxung,  neben  welcher  uur  noch 
wenig  andere  Fortuen  gebraucht  werden.  Da  nun 
sehen  im  6.  Jahrhundert  der  ohrisfliebe  Kalligrai^ 
die  ältere  und  neuere  römische  Utomtur  kopierte, 
so  wiircieii  die  sakr.ileii  Kurzuugeu  auch  da  an- 
gcweudet,  wohin  sie  eigentlich  uiuht  gehörten, 
und  andern  driingteti  sieh  Analogiebildnng«n  von 
selbst  anf,  d.  b.  altere  8n«pen»ioiieu  (KV.  ! *I.\C. 
rn.  P.R)_  wurden  zu  Kontraktionen  (EPs.  iJTÄCf? 
l'Hli.  ppo).  (>abpi  wurde  der  Snspensionspunkt 
oft  neben  dem  Kontraktionsstricli  beibehalteu  uud 
der  Punkt  oder  die  Punkte  haben  sieli  bei  den 
Nomina  sacra  contracta  auch  oft  noch  in  den 
Handschriften  eilmiteu  Während  iiiiui  alior  in 
Itiilieu  an  die  vorhandene  Suspension  ein  weiteres 
Klement  des  Worte«  auhiug  und  so  zur  Kon- 
traktion gelangte,  hat  Afrika  gemiA  der  poiv- 
syllabaren  Suspension   vom  Tj-pus  DMX.  seine 

I  eitreiio  Krnitraktion  entwic^kelt,  die  vou  dort  naeh 

I 

iSpuuien  uud  mit  der  bedeuteudeu  spanischen  Lite- 
ratur aach  teilweise  au  audero  Sobreibscbolea 
gelangte.   Die  so  gewonnenen  Koutraktiva  atellt 

Traube  S.  245  ff.  nach  den  grofaeu  Schreibzentren 
bis  8.  VIII  (und  IX)  zusaninisn  nnd  eröffnet  S.  250  ff. 
einen  Ausblick  für  die  folgenden  Zeiten.  Höchst 
dankenswert  ist  dann  die  alphabetisehe  Gruppiemug 
sämtlicber  Kontrakliva  vom  b.  hh  12.  Jahrbuodert 
mit  den  betreffend«*!!  historischen  Belegen  S.  252 
— Vpr^'oÜständtf^t  wird  diese*  Büd  durch 
einen  Anhaug  über  koptische,  gotiaclie  und  arme- 
nitehe  Nomina  sacra.  Den  Seblafi  dieser  nngemei« 
s<hurfsiiinigen  Darlegungen  bildet  ein  Überblick 
über  das  Altkirchcu->l.ivi>c!ii'.  Irische,  Angel- 
sächsische, Atthochdcutsclie  uud  Altfranzösi.sciie: 
Im  8.  uud  U.  Jahrliundert  haben  das  schreibende 
Irland,  England,  Dentselilaod  und  Frankreich  die 
sakrale  Bedeutung  der  Kontraktion  ninht  mehr 
verstanden.  -  Ftlr  die-ses  einzij»  da-stelieiida  Work, 
das  eine  gewaltige  Fülle  vou  Belehrung  der  ver- 
sehiedensten  Art  bietet,  sind  die  Insohrifteti  nnd 
namentltoh  die  griechiseben  nnd  lateintsehen  Hand- 
schriften in  stiinueuswerter  Anzahl  benutzt  worden, 
und  angesichts  dieses  heroischen  letzten  Werkes 
des  Verf.  uimmt  lief,  vou  diesem  mit  dem  Aus- 
dmek  der  BewBodemng  nnd  der  Wehmut  Absehied. 
Radebenl  b.  Dresden.  IL  Manitins. 


')  Begegnet  er«t  seit  der  Zeit  Jiuttnians,  «.  S.  160. 
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X.  Sdieakl,  Oriecblacbes  E1ein«nUrbae1i.  Im 

AnsrMnf«!  an  fite  26.  Auflage  der  priecbischen  Scliul- 
grammatik  vuii  Coriios-v.  Härtel,  sovie  an  die 
1.  Aaflage  der  karzgefafsteii  Aasgabe  bearbeitet  von 
n.  SchenkJ  und  FI.  Weisel.  21.  Aufl.  Wien 
1907,  F.  Tempskj.  240  S.  8^  Geb.  2  K.  50  H., 
gab.  3  K. 

Die  20.  Auflage  dieses  allgeuieia  bekaunten 
gricciiiscben  Eleraentarbuches  habe  ich  In  tiieser 
Zeitschrift  1907  No.  -J«  S.  77Gff.  angezeigt.  Dir» 
21.  Aaflage  ist  ein  uuveräuderter  Abdrnck,  iu 
dam  aar  in  StBdi  141  Sata  8  gestriehea  nod  flber- 
all  die  Paragrapbeu  der  knrzgefafsten  Ausgabe 
der  Gnuumatik  tu  den  bisher  augegebcnen  Pini- 
grapheu  der  auafQbrlicbea  Grammatik  hiozugefügt 
Warden. 

Preibnrg  i.  Br.  t.  Sititor. 


AiiszQgo  au»  Zeitoclirirten. 

Berliner  philologische  W  ocheasclirift  2  (11.  Ja 
naar  1908).   8  (18.  Ja«var  1908). 
S.  60 — 64.    H.  Nötlie,  Scliulteiis  Ausgrabungen 
iu  und  am  Numantia.  —  3  S.  93—96.  H.  vau  Her- 
werden. Kritisclie  Bemerkangeii  au  den  Lefebvre- 
sebea  MeaAaderfraguieiktea, 


ClAssical  Philologjr  Hl  1. 

S.  1.   Tvnnej  Frank,  Tbe  tcmantici  of  inodal 

coiistructions,  bringt  die  Fortsetzung  seines  in  Ciassical 
Pbilology  il  163  begouaeuen  Aofsatxe«.  £r  legt  dies- 
mal  seinen  AasMirttogeD  den  l^ti  'nnlla  caasaat  quin 

det'  2U  gniiilo,  den  er  mit  reicliliclicf  Heran ^iflmng 
der  verwandten  Spracben  nach  ollen  Seiten  erörtert. 
Dia  Baaoltate  mnd  aaf  8  19  nnd  SO  loaammengestellt. 
—  S.  22.  Fra  il.  I'trist  Abbotf,  Sotno  spnrious 
iHScriptions  and  tljcir  autliors,  gibt  eiueu  kleinen  Ab- 
rifi  der  Oescbichte  der  geAlaekteD  Inaeliriflen  von 
FcÜT  Fcürianus  in  Verona  Ober  Boissard,  Cioteiistetu, 
Ligurio,  Lupoli,  Koseiii  nud  Trigueros  bis  zu  Cba- 
basstire,  failem  er  die  ekarakteriatlaeben  fögenbetteu 
Act  hctrcfFondcn  Persönlichkeiten  au  uut  gewählten 
Probebeispieleo  erläutert.  —  S.  31.  Normau  W. 
De  Witt,  Hie  verbs  ät$Q<a,  atQia  and  SQinffUU,  will 
folgendes  beweisen:  1.  alga  nn  1  (ifii}Ui  sind  ursprQng- 
lieh  ganz  verschiedene  Wörter  von  rerschiedeuen 
Wurzeln.  9.  Die  Bedeutung  von  iti^  fet  'gelmi, 
Iji  wniren,  anfbreclicn'  oilcr  'in  Ik-wcfinnp^  setzen, 
beginnen,  erregeu,  aufaciien':  es  ist  verwandt  mit  Skt. 

yir.  *gebeo,  sidi  bewegen,  anftvlrts  »trebeo*.  3.  idQw 

Bflit  2uraek  auf  eine  Wurzel  ffQa-  ^  vr'--van<It  mit 
L  verro  anti  ökt.  varsa.  4.  üqwfiat  eutbält  die 
Warsei  a^  von  tu^  Zam  Schlufs  werden  folgende 
^tfUcn  erftrtcrt:  Soph.  Aiux  191  und  247,  Tracli.  491; 
Ibas  14,509  mit  besonderer  BerUcksicbiignog  der  von 
Jebb  zu  diesen  Stolleo  gegebenen  ErMlmogeo.  — 
38.  Albert  rifsTi^cr  Ilarkness,  The  word- 
groop  acceot  iu  Latin  bexuroeter,  ist  eine  Fortsetzung 
n  CtaN.  Pbtt.  II  51  9.  Daa  Beaoltat  lautet:  Pyrrlil- 


ekitche  nnd  {anUsebe  WOrter  and  Monosyllabi  wn-den 

nielit  so  t/cliraurlit,  dafs  sie  als  Teil  einer  Wor'ü'rnppo 
accentuiert  werden  können,  in  Fällen,  wo  der  Wort- 
gnippei)>Aceent  mU  dem  Versrliytbmas  koutrattieren 
würde.  Andrerseits  finden  wir  <lir=e  Wörter  so  an- 
gewendet, dafs  sie  natürlich  da  Wortgruppen  bilden, 
wd  der  Wortgmppen-Accent  mit  dem  Venrbytbmas 
harmonisiert.  Diese  Tatsachen  zwingen  uns  ?.n  dem 
Schlui's,  dais  ilcr  Hlivtliinus  des  Hexameters  mit  direkter 
Beziehung  auf  den  Wortgmppen-Aecent  konatraiert 
ist  —  S.  59.  Duane  Reed  Stuart.  The  point  of 
au  emperor's  jcst,  untersucht  dio  Bemerkung  des 
Amrnianus  Marccliinus  (XXVII  3.  5) :  ino  vitio  loboiasse 
Traianus  dicitur  priticep<i,  unde  enm  lierl'am  p;irietiti;itn 
iocaudo  cogaoaiinaruiit.  Es  wird  aus  Aurelius  Victor 
nachgewiesen,  dafs  der  Urheber  dieses  Witiea  Con- 
staniinus  war,  der  aber  den  Traian  nicht  wegen  seines 
Dünkels  verspotten,  sondern  nur  auf  die  ungewöhnlich 
grolle  Zahl  seiner  Bauwerke  in  und  utn  Rum  hin* 
weisen  wollte,  ala  er  den  Spitznamen  prägte.  —  S.  65. 
Samuel  Ball  Platner,  Tfae  Ära  Martis,  ist  im 
Gegensatz  zu  Hülsen  der  Meinung,  dafs  es  auf  dem 
Campua  Martins  (mit  Ansnabme  des  v  n  D.  luuias 
Bratns  Oonalcns  anno  188  erbanten  Tempels)  nur 
einen  Altar  de.s  Mnrs  gegeben  um!  dafs  der  alte  Altar 
wahrscheinlich  genau  östlich  vom  Pautbeou  gelegen 
habe.  —  8.  74.  Francis  A.  Wood,  Oreek  and 
Latin  etymologies,  luitersuclil  33  interessante  Fillle, 
darunter  afjnä^tit  daxtvla^j  inUsxanat,  ftivu,  SniiOSf 
aißoftat,  x^^9i  rebris,  importnnus,  meltor,  mora,  olor, 
fernpns  u.  a.  —  S.  87.  Notes  and  discussions. 
1.  Charles  Uoeiug,  Notes  ou  tbe  Monamentum 
Am^mn.  —  S.  John  A.  Seott,  Notes  (o  Homer. 
3.  F.  W.  Shipley,  Tacitus  Annais  I  28,  1.  —  4.  Paul 
Sborey,  Mutes  on  tbe  text  of  Alciiious'  Eiaayuy^. 
—  5.  i.  P.  Poatgate,  Aoeeat  In  Latin.  —  6.  Frank 
Frost  Abbott,  Comment  on  Professor  Postpate's 
uote.  —  7.  Paul  Sborey,  An  emeudation  of  Aelian 
C«i«*'  VIU  1.  ö. 


.^ihenaeum  4185  ^11.  JiUiuar  19U8j.  4186  (18.  Ja- 
nnar  1908). 

S.  40.  Protest  gepen  das  barbarische  Vorhaben  , 
der  Munizipalität  zu  Kom,  die  Aurelianische  Mauer 
swiachea  Porta  Piociana  and  Porta  Belara  oiedw* 
zulegen.  —  4186  S.  78  f.  Das  Ziel  des  klassischen 
Unterrichts.  1.  Darlegung  der  Bestrebungen  des 
dentscbea  Seforag^mnaaiama. 


Eos  XIII  (1907),  1. 

8.  1^39.   8inko,  Tb.,  De  Gregorii  Nazianieni 
laudibus   Maccliabaconini.    —    ?.  30  —  39.  Birn- 
baum, A,  De  teroplü  Naziauzeno  a  üregoriu  Theo- 
loge descripio.  —  8.  40^58.  Witkowski,  S.,  Die 
:  Handschriften   iles  h.  Gregor  von  Nazianz  in  den 
I  spanischen  Bibliotheken.  —  S.  59—61.  Pelczar,  J., 
I  Kik  Vergilii  Aeoeid.  II,  69,  Nest  m  «eimre  «folo  sen 
I  ccrtae  occurobere  morti.  —  S.  62 — 65.    Hahn,  V., 
I  Eiue  Krakauer  Ausgabe  des  Moschos  und  des  Hymnus 
I  in  ApoUlaem  au  dem  Jahre  1594.  —  8.  66  —71. 

Schneider,  S.,  Koro  und  Knros,  eine  religions- 
.  geschichtliche  Untersuchung  mit  besonderer  Berück- 
'  aicbtigaag  von  religNJaen  Brlaehen  bei  den  Slaven. 
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~  S.  72—75.    Dembftz«r,  Z.,  Der  (!Vg«iiwlrl{fr<> 

Stan<l  des  Streitf«?  um  den  Hcrr'Jrhrrsitz  des  Oilyssftus 
auf  Grund  ilei  HeriL-tiie  von  Prof,  (»raheini.  —  S  76 
— 78.  Dembitzcr,  Z.,  BaoDOCConiana,  kritische 
BeitrtLrp  711  Caltimachi  Buonaccorsii  T>e  vita  ex 
moribus  Greguru  Saiiocei.  —  S.  79  —  81.  Krucz- 
kicwicz,  B.,  Pauli  Crosiiensis  vitiie  appoiidix.  (Vgl. 
fies  Verf.  Aup^rabc;  Pauli  Crosnensis  Riitlieni  at<|ne 
l'ianiiis  Visliciensis  carminn.  Cracovine  18S7.)  — 
S.  82— 83.  Görski.  K  M.,  Mctrisclm  Übersetzung 
ins  Polnisclic  von  Hör.  Carm.  I  14;  III,  ^0. 
S.  84  —  93.  Stnialck,  V.,  Die  Archäologie  im  G)m- 
iiMialniiterriehte. 


KisiMMloiis-Veneloliiila  phllol.  Sdiiiften. 

Anitocitlis  orntione?.  cl.  /V  ///<i.«ä.  Ed.  III* 
iiev.  er.  37  S.  198  f.    Viclfucli  verbesseil.  jtfy. 

Tbe  Anaiisl  of  Ihe  British  Srbool  at  Athens. 
XII.  Ifto.'i'G;  Afr,en.  4\Bi  s  21.  ncdic^riie  Berichte 
Uber  ihe  Arbciteu  in  Kreta  und  Lakouien. 

Arietopban«»,  1.  Tiieemoplioriisvsae.  e«1.  J. 
Vini  Leeuweii,  2.  Ekklcsiaznsae,  ed.  ./.  vtin  I.eeuwm: 
liev.  er.  38  S.  228-23U.   Ausgezdcbntrt.   A.  Martin. 

Babelon,  Eriiect.  Traiti  det  mooiiaies  grecques 
et  romaines.  p. :  ncsiription  bistoriqne.  Vol.  I. 
-8«p.:  Ploiiclics  1-LXXXV:  DLZ.  8  8180. 
iJeferat. 

Barbagallo.  C,  La  fine  della  Grecia  antica: 
7^11.  itifil.  XXXV,  1  S.  157-160.  Lehrrcicli.  C. 
Lamani. 

Bassano,  F.,  Commodo  i;  Mnrcia :  l'iv.  <H 
/{/.  XXXV,  1  S.  162f.  (;rünaUilju,  umsichtige  luter- 
Bucbung.    C.  /.attzani. 

Brcwcr,  II.,  Komroodiau  von  Gaza  Kin  Arelaten- 
siselier  Laicnriicbter  aus  der  Mitte  des  5.  Julirbunilcrts: 
Jiev.cr.37»  199-209.  Gewagte  Hypolbcse.  l'.  I.ejtnf 

Bruitmann,  K.,  Diu  dislribotiveii  uuü  die  koiSek- 
itven  Nomeralia  der  indogermanisclicn  Sprachen: 
JipU  ir.  1  S  24  f.  Skiz/ieruiig  des  Inhaltes;  Brnginanns 
Behandluag  drs  slavisciieu  au  wird  bemiogell.  IL 
J^enm.  Datt.t  Hfv.er  88  S.  396r.  GrQodlicbe 
Bfliaiidlinig   vieler  schwieriger   Fragen.     A.  Meillrt. 

Bryaul,  A.,  Boybood  and  yojitb  in  tbe  üa}s  of 
AriBtoplianes:  /f€v.cr.$9  8.  988- SSO.  Sorgfftitix, 
alt(*r  nirl:t  erscliöpfeiid.    A  Martin, 

Bugiani,  C  ,  ötoria  di  Js^io  generale  dell'Iinpcro 
aolto  Valentiniano  III.:  Mr.  dtÜl.  XXXT.  1  8.  l«Or. 
Klar  und  lehncidi.    C.  LahZ'ini. 

Delatlrc,  K.  P.,  Lc  culte  de  la  Saiiitc  Vicrge 
ea  Afriqne:  Bull.  m<m.  1907,  8/4  8.  409  f  Viin 
lioliem  hilen'<;<;c,  dn  Vcsninl»  rs  die  iUtereii  Denkmäler 
(vor  dein  Vlll.  JJtd.)  betüiksit  litigt  sind.  E.  I.fftvre- 
J'outa/ig. 

Deltwpücr,  I)iil:iklik  und  Methodik  des  Intpini-  ' 
scheu  Uulerrichts.    2.  AuÜ.:  Oi.öL  21  S.  649.  Das 
Bttcli  verdietit  audi  in  Öiterreiclt  Heifaig  beoalit  zu 

werden.     ,1.  Wurm. 

Eckardt,  R.,    E.  Zickcrmann,    F.  Fetiner, 
Palästinensische  KultoritiMer:  2%LZ.2^  S.  718-715.  l 
it^mpfelilenHwcrt.    Furrer.  | 

''E&ytxöv  llavtmat^iitov.  ^EnnJtijftoytxi^  intir^Qi^.  , 
1902/8.  1905/6:  G.get,  A.XU  8. 1004-1008.  Intarw 


esünnt,  auch  fOr  die  Pbilolntne,  und  als  Zeu(;iiis  An 
wissenschaflltflM-ii  Geistes  Im  Griechenland  anarkeOQCQa- 
wert.    F.  /Jiiifr  vvii  Guertringen. 

Freudenthal,  J.,:  Jahretb.f.  /1/f..irMS.CXXXVlB 
S  153  163     Nekrolog  voo       fimmgoHntr  aad 

Gührielsson,  J.,  Über  liie  Quellen  des  Giemen« 
Alexaiidriniis.  1:  77,/,Z.  26  S.  718  720.  Bedarf 
der  Kacli]>rUfiiiiL:.    M.  PoUenz. 

Gelzer,  II  Jahretb.f.  Alt.-Ww.  CXXXVI  B 
S.  1-48.  Nekrolog. 

Giri,  U.,  In  qual  tempo  abbia  scritto  Yopisoo 
lo  biografic  degli  Imperatori:  /?»r.  «/t XXXV,  I 
S.  155  f.    Ergebnisretcil.    C.  LaMawL 

Gooilspeed,  J.,  Index  patristiens:  J7ev.  «r.  SS 
S  230.    Dankenswert.    P.  /."j'ij/. 

Ueadlam,  W..  A  book  of  greek  verec:  AÜten.  4184  | 
S.  7  f.  Oesehiebte  ÜbeneUaogeii  griccbiicher  Orlfciaale 
ins  Englische  und  nmgekdirt  an«  modeinieD  Spracbca 
iits  Griechiacbo.  | 

Kock,  J.,  Römische Oesebiehte,  4.  Aafl.:  ÖIM.  21. 
Klar  und  gewandt  ^'escIirieliMt,  aber  ausgeaprocIiM 
aiiiicbrisUich.   J.  Hrzoboliaty. 

Kropatsckek,  6.,  De  amalettiraai  apiiil  antkiBos 
usu  capiln  duo:  HphW.  1  %  18f.  DÜiDkenawerte 
Stoffsamnilaog.    U.  U  umcA. 

Lamarre,  Ct.,  Histoire  de  la  IHldratitr«  latine 
au  teraps  d'.^tipnste:  BphW.\  S.  13  16  Ein  für 
ein  allgemeineres  Publikum  bestimmtes  Werk,  au 
dem  aber  aoeb  der  Fachmann  IVande  haben  kann. 

Leclercq,  H.,  Manuel  d'arch^ologie  chretienne. 
depnis  les  origines  jnsqn'au  VIIP'  si^cle.  BiäL 
tnon.  1906,  3/4  S.  402-404.  Ein  sclir  r.  irlili.iliigcs, 
durchaus  auf  der  Höbe  der  Wis^en&cliuft  stcbcndi's 
Weric.   A.  Bautet. 

Lehmann,  C  F ,  La  missione  ( ivili/ntrice  di 
Bsbilonia.  Traduziono  di  A.  Jnruch:  Uiv.  di 
/{/.XXXV,  I  8.  154  f.    Anregend.   C.  Langani.  , 

Lucretius  cd.  by  W.  A.  Mm  ili:  Uli  di ßloi. 
cl.  XIV  6  S  125-127'     Sehr  bruu.  hhar     C.  /'.»vai/. 

Malinin,  A.,    Hut    Dorpfeld   die  Enucukrunus- 
EpiscMic  Ix'i  }>aus.iiiia<  taisächlieh  gelOst?:  Hev.  er.  88 
S.  327  f.    Enthalt  viel  ricbtigea,  aber  noch  keine  i 
Lösung.    .-Im.  lluttveUe. 

Mommsen,  Tb.,  GMammelte  Srliriften.  II« IV. 
Juristische  Schriften  II -III:  Ih  U.  di  filol.  vi.  XIV  6 
S.  I3ü-i33.  Wird  ein  Monumentum  acre  pereuniu^ 
werilen.    G.  de  S«mdM. 

Nissen,  H.,  Oi iontation.    I:  86  8.  724f.  i 

Sorgfältige,  werivulle  Arbi'it.    Ii'.  Mnyer. 

Ovidii  .Amores  rec.  G.  Nömothy:  Bull  crtt. 
S.  456.    Fr.  Plfsfiii  erörtert  die  Frage  der  Existenz 
!  der   Corinna.   —   J/<u$.'.    Boll,  di  fiioi,  W.  XIV  6  I 
8  129  f.    Reichlicher  Kommentar,  der  alwr  oft  gar  j 
zu  einfache  Sachen  bcrOcksichtigl,  andeirerseita  maucl<es 
vermissen  lUfst.    A.  Valmnfftfi. 

Pascal,  Carl,  Puesiu  iatina  medievalc:  VLZ.bO 
I  S.  31(J5,    Kann  trotz  mancher  ernster  Bedenken  als 
I  ein  erfreululies  Ergebnis  eimiiiiiKender  Bescliüttigung 
I  mit  der  nnllellateini&chcn  Literatur  empfohlen  «erdeu. 
J.  Werner, 
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Pasciacco,  EUgal>aIo:  fiin.  di  fiL  XXXV,  1 
S.  156.  Eise  Torarbeit  ftr  rftmiwlie  Kaitengeielikble. 

C.  l^miznni. 

Petric,  M  ,  Fliuders,  Uj^^ktos  aiiil  Isra^lite  Cities: 
Rn.  «r.  S7  8.  197 f.  Entbtlt  vicfatige  Tbtracfaen  oml 

bestechende  Folgerongen.    G,  Magpero. 

Procopii  Caesarleiists  oper»  recogii.  J.  Haory. 
Vol.  I.III:  öfM  31  8.  653.  Endlieli  eine  nas- 
reiclieudc  hamlsclinftliclie  Grundlage;  der  Text  »t 
je«loc)i  der  Üericliticung  fäbip.    //.  Schenkl. 

Fuchsteio,  Die  iotiisclie  8auio:  liev.  er.  38 
S.  S37.    lotemsnt.    &  H. 

Qointiliani  quao  feruntur  deciainatione^  XIX 
maiuiefi,  cd.  G.  Lehnerl:  Hie.  äi  fiL  XXXVl,  1  S.  166r. 
Dankeuswert.   C.  Jl/ar^m. 

R all  III,  Atin.,  ri>er  den  Zusammenhang  zwischen 
Chorliedvrn  uiid  Ilauiilun^  in  deo  eriialteuca  Dramen 
«Im  Sopliokks  (und  Euripides):  DLZ,^  S.  3164. 
Geistreich  und  c  T.  gnliahvoll,  aber  nicht  fllierzengeiid. 
Jj.  Ptelior. 

Reis,  P.,  Stndia  Tulliaiiu  ud  Oratorem  pcrtiuentia: 
BphW.  1  S  11-13.   Gut  W,KroU, 

Sftti,  G.,  II  Tassoni  crudilo  c  critico  «l'OmcM!: 
UalL  >lißloL  el.  XIV  a  S.  I2If.  Diese  ÜatTsicUung 
dtT  attcnteoerlichcn  Homerstudien  des  Tasfuui  ist  von 
iio!;»  nt  lütrresse  ancli  für  die  Gegenwart.  (7.  Fraccaroli. 

Soldali,  B..  Lapoesia aslrologica  uel  quattroceiiio: 
Hiv,  fti  /it.  XXXV,  1  8.  163  166.    Wertvoll.  A. 

iJanriui. 

Sophocles,  Philoktetcs,  von  Sfhncidewin- 
Naaek,  10.  Aull,  von  L  RBilerniaeber:  Bott.  di 

ploL  cl.  XIV  6  S.  124.    Gut     V.  BruynoU. 

Sopbocle«.  £djpo  Re,  con  iuliod.  e  comiueiiio 
di  P.  Cesareo:  BoH.  diülot.ä.  XIV  6  S.  19S.194. 

Der  Kiiiiiiiiciitar  ist  aufscrdidL'utlirli  (.'iti^L-Itcm!  und 
exakt;  um  Sirl  der  Einleitung  hat  Auastclluoiieu  zu 
nacben  M.  Valgtmigli. 

SlndtniQller,  II..:  JahrrsLf.  All.  -  DVm.  CXXXVJ 
B  S.  111-124.    Nekrolog  von  F.  Bud-rrfr. 

Studia  Pontica.  11:  Franz  Guniuiil  et 
fing j»ue  Camont  Vuyage  d'exploration  archeolofjiquc 
ihms  1<>  Pont  et  la  Pelitc  Armenif:  lipii  W.  1  S.  19 
•  :!4.    Ik'deolende  Lei&taug.    J.  J-'artsdi. 

Vseiior,  H.,  Vortrtg«  ttod  Aoftltse;  BphW.  1 
Höchst  dankensweit.    .A  Ziehen. 

Ussiug.  L.,:  Jähret.  J.  Alt.'Wi»»,  CXXXVl  0 
S.  125  151.    Nekrolog  von  B.  Draehmatm. 

Appendix  Vergiliaii.i  rcc.  et  a-lnot.  crit.  instr. 
K.  El  Iis:  lio/l.  ilt  filol.  cl.  XIV  6  8.  127.1  «9.  Sehr 
Uitükcuswert.     Ii.  HuUbadim. 

VTbite,  J.  W.,  Tba  maniiDcript  sof  Arietopban««: 
lU!.  d!  ßU.  eL  XIV  6  S.  125.    AosgeieiGbut.  C 

Xenophontie  RespnbKea  Laeedaemonlornn  rve. 
0.  Pierleoui:  lipiiW.  1  S.  I  II  Der  Herausgeber 
hat  sieb  seiner  Aufgabe  im  ganzen  gewachsou  gezeigt. 
H,  SiAatJtit  der  einxelne  Stallea  sovia  die  Kompositioa 
ÖH  Gaiiuo  elagebead  bespriebt. 


Mitteilungen. 
Preoftisohe  Akademie  der  WiMenscbaften 
9.  Jenoar.  GeaamlsitanDg. 

Herr  Ed.  Meyer  sprach  "t'hcr  das  erste  Auf- 
treten der  Arier  in  der  Geschiebte':  Betoerkungen  za 
den  von  H.  Wbicbler  ans  den  clieiitiscben  Urkanden 
von  BoghaKkiöi  nachgewiesenen  arischen  Gdtt> timiiicu 
in  Mitaui,  dein  uurdwesliicben  Mesoputamieii,  aus 
den  Anfange  «les  14.  Jabrbunderts.  —  Ilewilltgt 
\Mird<  11  11.  ii.  ")00  Mark  Iii  rni  rrivatdnzoiitt-ii  Vv. 
Koural  Zieglcr  in  Breslau  zu  einer  Reise  nach  Italien 
behafs  Vergtaichnng  von  Handwbriflon  der  Biographien 
des  Platarch.   

Zar  Ars  granmaSiea  4aa  Biamadae. 

HI. 

(Fortsetzung  zu  Wnrhnnschrift  V.v)7  \o.  13  S.  1188  ff.) 

Far  die  ricbti^se  Beurteilung;  des  Verhältnisses, 
In  dem  Diomedes  sn  Sfineii  ZanftKcnosaen,  »ameutlicb 
7.n  Charisius  unil  Donat  steht,  sii.  I  die  scharffiMni.'c» 
Uutersuchuugen  L  Jee|js  von  ganz  hervorragender 
BedeatvnK  gewesen.   Vgl  diese  Woefaeasclir.  1902 

S.  II 56  f.  Im  foluintcii  «ol!  ilcr  Abschnitt  r?i'  bnr- 
barisnio  uus  den>  Werke  jenes  (irammatikcrs  I  p  4ji,  21 
—  453,  19  K.  genaaer  bebandelt  werden,  der.  wie  ich 
glaube,  fOr  dessen  .Arbeitsweise  ganz  besonders 
charakteristisch  ist  und  deu  wir  erst  jetzt  im  rechleu 
Lichte  zu  betrachten  imstande  sind. 

Dioiueilos  beginnt  p.  431,  "21  f.  seine  Erortcriinpeu 
zunädibt  im  engsten  An^chlufs  uii  die  Cl<aris.  I 
p.  265,  I  ff.  aberlieferte  Lehre  des  CaminiaDQS  mit 
einer  Definition  der  zu  behandelnden  granimalisciien 
Erscheinung:  'BuTbariamua  eil  Jtetio  vitiogu'.') 
Wenn  er  aber  fort  fährt:  ^est  autem  drfiuido  iieue- 
ralis  e(  sfyeddti»,  so  hat  er  entweder  die  Worte  des 
Coniinianus:  'hufc  auUm  dfßuilio  generali»  est,  uon*) 
tpecialts,  unrichtig  wiedergC(:cben  oder  —  und  das 
ist  wubl  walirscheinlicbej-  —  die  Cberiieieruog  ist 
verderbt  Denn  Diomedes  seist  gleich  daranf  im 
scIuHistLii  Einklänge  mit  Comiuiauus  unter  kleinen 
Abäudeiuugeu  ausi-inander,  weshalb  jeuo  Begiiffs* 
bestimmong  ta  weit  s«r.  Bin«  GageDübersiclluiig 
beider  wird  das  am  besten  klar  machen : 

Diom.  p.  451,  2.^?-  29.  Com   p.  2€5,  ;5  — 8 

Sed  quotiiam  Jictio  et  Kfd  qtwumm  <^iiiciioy*) 

contexla  oratio   el  Nna  cf  conUala  oratio  et  una 

pars  tiua  intelUgltur,  et  pars     ^-n/.s  iutrllnjilnr, 

quia    coutueludo     hunc  eomiietudo   huuc  tanttnn 

temtum  hurburimnum  ap'  barbarunatm  oppeUat  qui 

peüat,   qui  fit   in    una  fit  i»  uua  parte  oratiotii». 

parte    orationiff    apttut  aptim  tarnen  hac  uteiuur 

tarnen  ha-:  uleinw  defi-  definitioHe^  barbarinav» 

tntioue,")  OarbarUtnut  m<  «iI 

>)  Doaat  IV  )>.  :i02,  5  K.  dagegen :  ^tbarmnu»  tut 
una  pars  oraiioni»  vitioM  m  commttni  eermonf.* 

-)  Dub  in  dem  überlieferten  a  die  Negation  stecken 
mufo.  bat  schon  Fabrieius  geseben. 

*)  Die  folgenden  Worte  ^barbarimu»  e$t  eenira 
romani  nermonin  lei/em  aut  »cripla  tiul  pt  mitmtiata  vitiote 
dictio'  die.  auch  im  codex  t'uriMnus  749:{  fehlen,  hat 
Keil  mit  Reclit  uU  unecht  uingektuuiiijert^ 

*j  \'uu  Keil  aus  DiuuieUuä  urguazt. 
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enuntiatione    vel    »criplo  una     pars  oralioins 

«na  pan  «rafioMtf  eor>  «arrupta, 

riipta  ac  per  hoc   non  ffd  hoc  vitittm  in  »o- 

lulina.  sed  lioe  Vitium  tu  luta     oratio»«  ttomett 

wvtuta    oratiotie    nonwn  mifwi    retiuet,  cettrum 

$uum     retiuet,     ceterttm  apud    poetat  wetapla*- 

apnd   poetas    utetaplat'  miM  tNMMitur,  soloecistnut 

muM  vocalur,  tolotdtmm  avttni  §chtmtt, 
atitem  iiefimia. 

Hier  liat  Diomedea  mehrere  kurze  S&tze  des 
Cominianns  in  eine»  langeo  xusamnisBgeiogteii  omi 

den  Zasatz  per  hoc  non  lulina'  geinaciit;  zugkieli 
aber  zeigt  ein  zweiter  Zasatz  'enuntiatioue  cet  acriplo' 
bereits  ilen  Kiiiflufs  des  Donat,  nu  dessen  Worte 
p.  392,  7  f.  ^burburiginm  fit  ditobu«  mo-lr-  pronnti' 
lialioue  et  »cripto  er  in  Ausdruck  und  Inimlt  er- 
imertj) 

Bei  der  folpcndcn  Erkl:iruiip  des  Terminus  sind 
die  AbwcicbuDgeu  vou  Cominianns  ganz  unbedeutend. 
Mm  ver|{leidi«: 

Diom.  p.  451»  S9 — SS.        Con.  p.  S65,  8 — 10. 

f'a)!'iir{s)/iiis    eft    bor-         bftrbarif'muK    est  hur- 

baron   lexie,   td  ext  bar-  baro»  iexi»,   ni  est  bnr- 

Aura  dittio.  ted  hoc  vi-  btira  dirlio.   trd  lioC  Pt- 

/M/W  intn-  fe  d'ffert,  quod  lium  iuter  te  diffiri  t,  quod 

barbarisinut    in    latina  barbaritmu*  ßt  in  nottru 

dktUm»    fit,    barbaroi  loquetta^  batl>aro$  tutin 

anleni    le.'ri$    tota  perf  in  ptregritta^ 
griua  dictio. 

Donat  p.  392,  5  ff.  ist  bier  angleich  kOrzer,  er 
befafst  sieb  mit  der  Doutung  des  Wortes  barbarismus 
fiberbaapl  nicbt,  soudern  spricht  nor  vou  den  ter- 
schiedencD  BcnennoDgen:  Un  poemaU  tnMapta$miu 
itemque  in  noslra  loqu^a  6afi«ri»am$t  m  pttegrina 
barharolfxi»  dicitur. 

Von  null  ab  jc-iocli  werden  die  Abvcicbungcn 
crIiebUcher.  Zwar  stimmt  Dioroedes  in  der  Einteilung 
der  vcrscliiedeiieu  Arten  des  btirbarismus  triit  Coini- 
niunus  überuiii,  indem  er  wie  dieser  4  mudi  uuter 
sctieiilct,  «äbrend  Donat  2  modi  mit  4  specics  auf- 
stellt, die  nun  wiederum  den  modi  des  Cominianus 
und  Diomedcs  entsprechen.  Bei  der  Aufzählung  der 
modi  selbst  aber  bietet  dieser  die  Worte,  die  im 
Donat  und  auch  in  der  zweiten  Quelle  des  Cbarisius 
stehen,  nur  dafs  er  '^rindpalibu«  einschiebt  nnd  die 
inmutatio  im  Gegensatz  zu  allen  übrigen  Gewährs- 
mAnuero  matatio  neoot:  '6a«^ri«t»v«  fit  moäit  pritt- 
cipaUbuB  gwitttior,  adietiione  deiraetione  mutafione 
truii>iiiHtatione.^  Diese  Rt'iheiifülge,  vuii  der  Coini- 
uiaaus  iusoferu  sich  unterscheidet,  als  «r  die  letzten 
btidm  modi  amgestellt  bat,'}  bebUt  Diooiedei,  ebetilo 


')  Dil'  /will'  anonyme  Qn-Ile  des  Cbari>iii> 
.  2tfe,  23 1.  aiiiclit  die  nämliche  Lnterscheiduug,  aber 
h  der  Form:  'barb<»i«vim  est  dictio  vel  pronwiluttione 
vet  acriptura  aliqua  SU*  parte  vitiona.'  r.  K.  Meyer  in 
•^ner  Dif^^ertiitioa  Quaesticine.«  grammiiticae  ud  Seuuri 
arteiD  restitueadaua  spectaiites  Jeoa  IVUü  p.  Si  bat  also 
Hiebt  Keebt,  wenn  er  behauptet,  dar«  Diomede«  bler 
dieser  gefolgt  sei. 

')  p.  'ifjä,  Ii»  f.:  'barbarümua  fit  modig  mialtuor, 
mliectione  detra>  tivti,:  h  -ni',i),ut<iii<meiHmmtltH(HW  und  SO 
folgen  aiv  auch  nachher  aufeinnnder. 


wie  Donat,  bei  der  Besprechung  der  einzebei 
modi  bei. 

Ich  möchte  bei  dieser  Oetegeiibeit  nicht  uDter* 
lassen,  darauf  hinzuweisen,  dafs  die  Einieilnng,  die 
Donat  an  die  Spltie  gestellt  hat:  ^ Bnrbarinnut  fit 
duottut  tnoili»  promndialioue  et  $rripto.  hi*  btpvtiiit 
quattHor  iptde»  HubpoHuidnr,  adiertio  d^raetio  ti»* 
matatio  trantmulutio  litterae  tyllabne  tentporit  loni 
adtptraiümiM'  sich  nur  fttr  die  griechiache  Spradie 
dnrcbfflhren  tirst,  in  der  die  Betonung  In  der8dirift 
ilurcli  liie  ,\kznile  markitit  surJ  und  fllr  <K'ii  tanken 
nnd  kurzen  K-  und  0<Liaut  besondere  Zcicbeu  vor» 
banden  «iml.  Donat  —  oder  wer  toerst  diese  fsraai« 
iiiatisrlieii  Krs(•heillnn^,'en  aof  römischem  Gebiet  in 
solcher  Weise  behandelt  hat  —  bat  aogeoscbetnlich 
an»  einer  griccbiscben  Qnelle  dieae  Eioieilntig  an- 
beseiten  lihiüberj^cDommcn,  die  Anweiidai>;r  anf  das 
lAteiniacbo  ist  ihm  nor  znm  Teil  möglich  gewesen.') 
Cominianiw,  die  streite  Qaelle  des  Cbarisii»  «ad 
Diomedes  haben,  wie  die  vorbin  zitierten  SteOea 
zeigen,  sich  beo.Qbt,  diese  Klippe  zu  vermeiden. 

Nach  den  Erörteraogen  ailgemeiDer  Katar  gebt 
Diomedes  anf  die  einzelnen  .\rtcn  dos  Bartiarismus 
näher  ein  und  belegt  sie  durch  Beispiele,  i'abei  leifl 
sieb,  dafs  er  die  zweite,  ttbrigens  anch  reeht  dOrftige 
Darslellunp  bei  Cliaii^ius')  50  gut  wie  pnniiclit  bc- 
rüLksiciitigl  IiüL^j  Em  einziges  Beihpiel  liut  er  mit 
dieser  gemeinsam;  für  die  detractio  bringt  nftmlich 
Charis.  p.  266,  7  bei  'cum  naidet  dytl  tov  nnfnvff^ 
poniinut  und  *minteg  pro  iiatau(^$'  le^en  wir  aucti 
Diomed.  p.  45S,  26,  aber  in  etwas  nnderem  Zasammeo« 
imni  f ,  wo  er  die  Rteltang  der  detractio  am  An- 
fäiuge,  in  üer  Mille  oder  am  Ende  der  Wörter  be- 
trachtet, die  bei  Charisius  Oberhaupt  nicht  Gegen- 
stand  der  Erörterung  ist;  somit  kann  jene  Überein. 
Stimmung  sehr  wohl  eine  nur  zufällige  sein,  wenngleich 


'  St  ill  bi'ZricIiticti.I  ist  nuch,  wie  der  Grammatiker 
]i.  ücj,  ■-••J  IT.  Nich  uiu  Miinciu  System  in  liezug  auf  <lie 
Akzeiiliiiitiiiu  abfindet:  'tom  r/vot/uc  similiter  jirr  h<u 
ijii'ittucr  Kjifcii'.^  <!'fmmiifanhir.  tiani  et  ipti  ekiiciuntmr 
dftraliuiilur  iiitnuhniiiif  trausniutHnttir.  qriorum  exem- 
pla  nitro  sf  uffcnni,  »ii/ms  iiK/uiraf.'  Es  ist  so- 
mit (iK-ities  I'Tachtcns  <lurcliau>  niclit  ;iii|;eliracht. 
wenn  Meyer  a.  a.  O.  p.  'M  aus  dem  Widerspruch,  in 
dem  die  zuerst  gegel)ene  Disposition  mit  der  weiteren 
AusfUbning  atebt,  aut'  die  Benutxung  tersctii«leaer 
Quellen  dureh  Donat  sehliebt. 

*)  L.  Jeep  Bb.  H.  LI  (1896)  S.  426  sagt  darüber: 
'Fast  hat  es  den  Ansehoin,  dar»  jene  Partie 
über  den  Barbarismu»  nicht  vollständig  über- 
liefert Ist.'  Auch  ich  teile  die  Ansicht  des  Gelehrten 
>il)fr  die  unvollstäntiige  f  ljerliefening  des  ('h;iri^iii~ 
uud  meine,  dafs  dem  Diuiuedes  ein  vodHiandigfreti 
Exemplar  hI-  ^m^  vorgelegen  habe,  glaube  aber,  hier 
den  AusidriK-k  ■uhi  iius'  in  der  p.  iffio.  23  gebrauchten 
Wendung:   ^aiiii  uboivs  itn  idncuit  definin    d(  fjarbit- 

riimo'  nur  auf  die  folgende  Definitioo,  die  in  der  Tat 
:iu  führlidier  Ist  als  die  des  Cominiam»,  betdelieo  au 

dürfen. 

^  Die»e  Bemerkung  bat  acbon  B.  Kummrow,  Sym^ 
bola  critica  ad  Kramniaticos  latitioa  Gtypbisw.  1880 

p.  3U  gemacht,  dabei  aber  augenflebdniieh  die  von  mir 

weiterhin  besprochene  l  bcreinstiromung  übersehen. 
Das  Gleiche  behauptet  Kummrow  von  dem  hier  nicht  zu 
berücksicbtigendeu  Ab.sehnitt  de  soloecismo  p.  453,  Jl  tl 
Was  Meyer  a.  a.  <  >  p.  32  dagegen  geltend  gemacht  hat, 
i.st  für  den  Abschnitt  de  barbariamo,  wie  wir  gesehen 
b»bcn,  nicht  stichhaltig. 
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wir  da«  Beispiel  weder  bei  Cominianns  nocli  bei  Donat 
le<;en.  Im  Vergleich  zu  diesrii  bei*ien  ist  die  fulgeiitlc 
Oarsteliaiig  des  Dioinciles  etwas  breiter.')  Wirklicli« 
Zasltze  sind  bei  ihm  eine  weitere  Bczeiciinung  der 
a-iiectio  tetnporis  als  productio  und  die  Angabe  des 
grieckisclieu  TermiDOS  panüiago  für  die  oiaiatio 
litierae. 

G.ii.z  allein  s(e}it  DioiiiLnles.  wie  schon  aiigedentet, 
mit  der  BetracliiuuK  Uber  die  Stellung  der  detractio 
im  Worte  p.  4d2,  23  ff.  *hof  ttutrm  tpede»  invetii' 
Hiilur  /.iciA  t)i/jiix,  in  /niiiKi  /inHe  liiriioiii'f,  tu 
vtediUt  in  novitsiuiai  in  parte  prima  fit  per  aphae- 
retttiy  id  fit  dttraetumentt  vt  hnqne  pro  lelinq'ir;  in 
itifilia  per  ryitcopnt,  nl  e$i  rimriMuHt  iii ,  ui  unuhs 
pro  natanUt;  ^tu^  novifitima  ptr  upoopen^  id  e»t 
abteithntatf  ui  VClvp  pro  vohiplair,  tfl  »f  M  rt«eu- 
futico  eine  id  liKrra  domu  i/üu-ri/.  D.is  mufs  er 
entweder  aus  einer  dritten  Quelle  biuzagcfQgt  haben 
—  Meyer  v.  a.  0.  p.  30  hat  Scanras  dafür  in  Au- 
spruch  uonnmnipi)  —  oder  piuc  ilcr  lieiden  von  ilim 
soust  lierangezugcnen  Quellen  war,  als  er  sie  benutzte, 
uocti  irollstlndiger  als  lieate.  Doch  da^on  ein  anderes 
Mal. 

Dab  Qbrigeus  Itier  die  Bezeichnung  detractiu  tu 
engerem  Sinae  wiederltebrt,  darf  nicht  aofblien,  da 

das  Wort  mir  die  wörtliilie  Übpr«(;t«ung  Ton  »plioe- 
res>is  gtbiu  i»üll.  Der  dilnutiu  im  weiteten  Sinne 
eutspracli  in  einem  Teile  der  griechischen  Trailitiun 
die  tvduft.  V^.!.  z.  H.  Polybiiis  ntq)  ßagfiaQtOpov 
xat  aoÄotxiopov  eil.  >tauck  Lcxicuu  Vmdubon.  Petro- 
piili  1867  p.  S8Ö. 

Im  hürhsten  Giutle  alter  aiiffallfTn)  i^t  das  Aii- 
bäugsel  bioter  der  llehan>iiung  der  transniuiutiu 
p.  45S,  1  f..  'per  eethlipnn  quoqne^  ideat^  per  uuma 
tif(trae  elinovem,  ut  repovtnni  pro  rppo^itHiri\  Es 
handelt  sieb  hier  um  eine  Art  der  dttructio  und  zwar 
dae  solche,  die  wie  die  in  der  Unterdrückung  einer 
ganzen  Silbe  licblehonde  sjiicope  in  d«  r  Milte  eines 
Wortes  siaUüiidcl,  aber  nur  auf  'uuu  Laura  bo- 
sebftiikt  ist.  Daher  gehört  dieser  Satz  zu  der  eben 
angefohrien  Siflle,  wo  folgiMiiier  ZusaiMneiibaiit:  licr- 
ZUäteiieu   ist:    'in  media  per  tyncopeii,    ui  ral  cun- 

eiumtemf  ut  nautu  pro  Ndfamle».  per  eetidtpuH 

quoque'  u.  s.  w.') 

Bei  der  Bebandluog  der  adicetio  und  detraclio 
liUt  Diemedes  die  ?on  OraitiiiannB  beobaebtote  Reilien- 

folge  tcmt'US,  littera,  s^Uaba  fest,  Donat  aber  stellt 
das  tentpus  ans  Ende.  Hingegen  hat  l>iümedcs  beide 
Male  noch  als  rierte  species  die  aspiratio  hiutogeftlgt, 
«ibrchd  ConiiiiiatiHS  diese  der  Auseinaiilersetznng 
Über  die  inmuta:io  anhängt.  Doch  tial  Diomedes 
ihm  ehot'ona  als  Beispiel  entlehnt,  während  dar  die 
aspiratio  aacb  oavbtrSglicb  bebandeliuie  Donat  gor 

')  Man  vgl.  nvir  die  licnicrkungen  über  die  miiectio 
teinftori»  in  dem  /.itat  'Italiam  futo  pro/u'/uf.'  Com.: 
'mm  Ualia  comp»  dvhtiil.'  Don.t  'r»m  Itnhnm  corttpia 
frima  ÜMeni  Üttrt  dtbcnmu«.  Diiuii.:  'i  mim  j  nma 
«ydote  am  cerripi  dtbtat,  producta  nt,  id  tut,  cum 
kabtit  dcAeaf  temptiB  vmm,  habet  dao/ 

%  Es  Ut  merkwürdig,  tUds  dieser  Unifttaud  btsber 
den  Forschern  entgangen  ist,  während  eine  andere 
Vcr^telluij;^  in  die»ein  .Xb^clioitt  p.  452,  lOf.  SCbon  voo 
Kfd  bemerkt  woriiea  i»t. 


Iceiu  Beispiel  anfuhrt.  Dieser  aber  berichtet  von  einer 
Meinungsverschiedenheit  der  Grammatiker  daiüber, 
ob  dieser  Barbarismos  dem  scriptom  oder  der  pro- 
nnntiatio  soznweiseo  sei.  Cominianns  and  Diomedes 
rechneu  ihn  zn  beiden. 

Recbt  verscbieden  sind  die  von  den  Oraoiniatikern 
angerQbrt(>n  Beispiele.  Die  zweite  Darstellung  im 
CiKiiisiiis  stellt  bicr  >:iiiz  allein  da;  der  einzige  Be- 
rührungspunkt mit  DioDiedes  ist,  wie  erwähnt, 
*wttiteK' ;  sonst  ist  hier  alle«  Anders  als  bei  Diomedes, 
Cominianns  mnl  Fliniat.  I'ii  .^«»  stimmen  abi  r  Kirh 
ab  und  jca  mit  einander  auch  hierin  überein.  Ein 
hdebst  merkwflrdifer  Unterscliicd  zwisehen  Cominiaiios 

n:i(l  nioiiiciii>  t'iiifr^i  ils  luul  Dorn!  an  i^T'-tiis  /('ijjl 
siih  aber  in  der  Verwcuduug  von  Verg.  .•\en.  Vlll  ö<7 
*fenttre  Leuenttr/':  bei  jenen  ist .  es  Beleg  für  die 
tbtra  1)0,  liei  diesem  für  die  iumotatlo  teraporis. 
Vgl.  Me^er  a.  a.  O.  p.  3&. 

Ober  den  Anhang,  den  Diomedes  p.  45S,  8—19 

dem  Alisrlmiftr  de  hnrharismo  hinzugefügt  hat  nud 
der  nur  in  den  Autteutungeii  hei  Donat  p.  393,  27  ff. 
eine  Entsprechang  findet,  gedeaka  idi  bei  anderer 

Gelegenheit  zu  handeln. 

Königsberg  i.  Pr.         Jobannes  lolbiehn. 
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Fiusler,  G.,  IJower  (Aas  dcutsclieu  Lesebüchern 
Yl,  8).  Leipzig,  Tcabner.  XV III,  618  S.  8.  UV  6; 
gab.  in  Leinw.  JC  7;  in  llnlbfrz.  A  TJO 

Lüttke,  A.,  Das  heilige  Land  im  Spiegel  der 
Weltfrcsrbiebta.  Oüttrdoh,  C.  Bertetoniann.  VUI, 
5G8  s  8  mit  18  Abbildnngen  and  3  Karten.   M  6; 

geh  M  7. 

Mau,  G  ,  Die  Rcligionsphilusophie  Kaiser  ./ulutus 
in  seineu  Reden  auf  König  Helios  und  die  Götter- 
mutier.  Mit  einer  Übersetzung  der  beiden  Reden. 
Leipzig,  Teubner.  VIII,  170  S.  8.  JC  geb.  in 
Leinw.  7. 

Vollmer,  F.,  Die  kleineren  Gedichte  VeryiU, 
München,  G.  Franz.  b.  335—  374  der  Siizungsboriclite 
der  bayar.  Akademie.  Jl  0,60. 

V.  Wüainowitz  -  Mücllendorff,  U.,  Zum  .U- - 
uauder  von  Kairo.  Berlin,  G.  Reimer.  13  S.  S.  J(  li  'u). 

VorulaurUidiN-  K»iiiü;t<:ui .  l'rut,  i»r.  U.  I*r»licuu>.  Frtudttimu. 
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Kritisehe  Ausgaben  grieehiselier  und  lateiiüselier  Seliriftsteller. 


Aoademicüram  ptailosophnrum  index  li>  rculauensis. 

Edidit  St'Kofieflvis  M ekler.  «  M. 

Aeneae  cüiiiiiieutariu»  Puliorceticus.  B.Uerclier  rcc. 

et  aoluot.  4  M. 

Aesobyli  tragofdiue.  Recensult  G.  H  c  r in  a  n  n  u s.  Eititio 

altera.  2  Voll.  16  M. 

AAmlaol.  Marcellbii,  feagmenta  Marburgensiu.  £didit 

B.  Nissen.  Acc«dit  tabula photoHtliograpbiea.  4M. 
Apnlei  Kadaarensis,  L.,  apoI(^a  aive  de  magia  ttb«r 

ed.  G.  Krueger.  SM. 

Arati  Fbaeoomena  rcceu^uit,  et  fontiuni  tentinionio- 
niinque  uotis  prolegomenis  iudicibus  inatruxit 
E.  Maabfs.  5  M. 

Aristidis,  Aclü.  Sinvrnaei,  fiuac  .^uptrauut  (uiuiia  e<lidit 
Bruno  Keil.  Vi>l.  Ii.  ( »ratioaes  XVII-LIII.  2üM. 

AristoUlia  de  aiiii]i;i  liliri  III.  Rt-c.  A.  To r > r  r i k.  6  M. 

Aristozenus'  hanii'nii-i'ln'  l''j'a;^iiM'iiti>.  (u ii'chiscli  und 
tleut-sch  mit  kriti.scheiii  und  exegetischem  Kom- 
mentar und  einem  Anhang,  die  rhythmi.scheu  Frug- 
mente  des  AriHtoxcnua  eatbaltend,  herausgegeben 
von  Paul  Marquard.  8  M. 

OaUimaobl  C^reueusi«  hyniui  et  epignintmatfl.  Ed. 
Aug.  Meineke.  6  M. 

OloeromB  artb  rhetoricue  übri  duo  rec  A.Weidnex.iM. 

Oonunentariorom  la  Aratnm  reliqulae  coUegit  recen- 
8uit  prolagoweois  isdicibtuque  uatnudtEr n  e& t u s 
Maafs.  30  M. 

Diunis  Oaaaii  Cocce  anl  rerum  Roman.innn  libri  m  to- 
giuta,  ab  1.  ßekkcro  recogniti.  2  \  uU.  12  M. 
—  lÜHtoriarum  Koniunurum  (luae  8uper«unt  ediiltt 
11.  Ph.  Ünis^evain.  Vol.  T.  24  M.  Vol.  II.  28  M. 
Vol.  II  1  M. 

Dlonis  Frusaenaia  quem  vocuat  ChiysoBtomam  quae 
extttaut  (  iiiuiu.  Etiidit  apparatu  ciitico  iostruxit 
.T.  de  Arnim.   2  Voll.  28  M. 

BpioharmoB,  des  Koeri«,  Leben  und  Schriften.  Nebst 
einer  Fnigmeuteoitaiumluiig.  Herausgegebea  von 
Aug.  Ü.  It.  Lorenz.  6  M. 

Bratostbenia  Catasteriamonun   reliquiae  reccnsuit 

C.  Robert  Aceedimt  prolegoniena  «t  epimetra 
tria.  f     •  1  ^.^j^j 

Svrtpldls  trogoediae.    Rec«Miitt  0.  Hermann  us. 

VolLI—luVl.  IftM. 
Eurlpldls  Heralnes.  firklirt  TOn  ü.  t.  Wliamowitx- 

Moel  I ^Ti  orff.  Zwfit)?  Henrbeituri!:.  2  Bände.  16 M. 
Easebi  chionicurun»  tilm  duo.  lid.  A 1 1 1  edus  Schoenc. 

2  Voll.  38  M. 

Exoerpta  Hlstorloa  Jussu  Imp.  Constantlni  Porpby- 

ruKcniti    oonfeotn    edd.    U.    Ph.  KoieseTatD, 

C  d*'  üoor,  Tb.  ßüttaer-Wobst. 

Vul.  I.  Excecpta  de  legationibiw  ed.  Carolua  de 
Boor. 

Par»  1.    Excerpta  de  legatioBibas  Rfunano- 
rum  et  gentes.  h  ^L 

Pars  3.  Excerpta  de  legatiotdbiu  geulium  ud 
Romnnn«,  12  M. 

Vui.  il  i:\((  ipta  de  rirtutibos  et  yiüß»  ed. 
TU.  Büttner-Wobst. 

Pars  I  cur.  (J.  Roos.  14  M. 

Vol.  IQ.  £zoerpUt  de  iosidiis  edidit  Carolas  de 
Boor.  8  H. 

Vol.  IV.  Excerptade  lententiUed.  U.  Fh.Boisse- 
vain.  IHM. 
Fraftmenta  Pofitarum  Oraeoornm,   auctore   U.  de 
Wilaiiiu \vit/-Moellendorff  coUccta  et  e<litJi. 
Vol.  III   ta>r.  I:   Poctarum  pblUwOpllOnun  frug- 
meiita  .  .liiUl  11.  Diels.  10  M. 

Vol.  y\  f.i-'\  I:  Comicorum  Graccomm  fragmenta 
tp'l.  G.  Kaibel.    \  ol.  I  fasc.  L  10  M. 

Fra^montsammlnng  der  grieotaisofaen  Arzte  H  t.  I. 
Die  Fragmente  der  »ikelischea  Ärzte  Akrou,  Phi- 
li^tion  und  den  Diuklvs  von  ^urystofl.  Hernus- 
gei^oheii  von  M.  ^^  r-1 1  in  a  nri.  IM  M. 


Hetodoti  historiac.  Recen.suit  H.  Stein.  2  touii.  24  M. 

Heronis  Alezanflriril  geometricorum  et  stereomi'tri- 
coruin  reliquiae.  Accedunt  Üidyini  Alexandrini 
meoaiinie  marmorum  et  anouymi  variae  collectiaues 
ex  Hcfone  Euclide  Gemino  Proclo  AaatoUo  aliüaae 
E  KbriB  manu  aeriptis  edfdit  Fr.Hultacfa.  8M. 

JoMpbl»  Flavil,  Opera.  Edidit  et  apparatu  «ritico 
(ttStraxit  B.  Niese.  Vol.  L  Antiquitatom  ladai- 
caruui  libri  I— V.  14  M. 

Vol.  II.  Autiquitutuni  ludoicarum  libri  \'I — X.  12  M. 
Vol. III.  Antiquitatum  Judaicarum  libriXI  -XV.  18M. 
Vol.  IV.  Antiquitatuiii  luduicarum  libri  XVI— XX 
et  vitji.  14  M. 

Vol.  V.  De  ludüeoriiiii  vetustate  sivc  contra  Ajho- 
nem  lil  ii  II.  o  M. 

Vol.  VI.  1).  (itdlo  ludaico  Ubroa  VII  edideruat 
Jus t u»f  a  Dt' jtinon  et  fi. Niesen  28M. 
Vol.  VII.   index.  4M. 

LlTl,  T..  ab  urbe  conditu  libri  a  viceaimo  sexto  ad 
tricc8imuu  edidit  Aug.  Luch. s.  11  -M. 

Lnolani  Samos  «tensis  tibellun  qui  in.scribitur  f/tfA 
tiji  l/iQiyQfvov  jiXivir,i;  receoaiiU  Lionello  Leri 
quinque  \'aticunae  Bibliotbeeae  eodicibus  vnoqtte 
Mari'iaiio  pritiium  iospectis.  130  JL 

LycophroniH  Alexaudra  recensuit  Ed.  Scheer.  Vol. L 
.Mi  xaii  ira  cum  paraphrasibus  ad  codicum  fideui 
recensita  et  emeodatu,  indicti»  üubiecti.  b  M 

Marmor  Pailun,  Das.  Heratugegeben  tod  F.  Jacob|. 

Pappl  Alexandrini  collectiouis  ij^ua«'  supersunt  e  libris 
luana  »«iptia  edidit  iatina  iaterpretatione  et  cuitk- 
mentarUs  tnatruzit  Fridericus  Hultaeh.  3  Voll. 

55  M. 

Pindarl  carmina  ad  lidem  optimorum  codicum  ref  -i. 
sult  integram   scripturae    tliversitatem  subiecit 
aDDotationem    criticam    addidit   et  annoUitiouis 
criticae  supplementum  adPindari  Olympias  scripsit 
T y c h 0  Mo m m s e n.  2  Voll.  16  M. 

Piauta  Gomoediae.  Recens.  et  euieud.  Fr.  Leo.  Vol.  I. 
IBM.  VoLÜ.  20  M. 

Flntarobl  Pytbiol  dialogi  tres.  Re&  G.  R.  Paton.  5  M. 

Qutnti  Smyraaei  Poethomerioorum  Ubri  XIV.  Bacen- 
suit  prolesoraeiüa  et  adnfltatione  critlca  inetnudt 
A.  Koechly.  8M. 

Scripiores  hifjtorian  Au^ustae  ab  Hadriauo  ad  Nu- 
merianuni.  Ii.  .Imduu  et  Fr.  Eys.senhardt 
recensueruut.  2  \'oll.  12  M. 

Seneoae,  L.  Annaei.  r>[>era.  Ad  libro-s  manu  scripto.*» 
et  iinpr'j>-o>  lectjusuit  comnieutarios  criticos 
.<«ubiectt  di>initatiiiiu-s  et  indirem  aildidit  Carol  us 
Rudoipbus  l  ickert.    3  \  uli.  Is  M. 

Solini,  C.  Julü.  CollectJtnea  irrinn  meianrabiiuim. 
Iterum  reccosuit  Th.  Moni  m  e  ii,  14  M. 

Stobaei,   Joanui»,   Authologium.    Kcceui>.  Curtius 
Wachsmutb  et  Otto  Hense. 
Vol.  I  et  II.  Libri  duo  priores  qui  inscribi  solent 
eclogae  phy.sicae  et  ethicae.  Beoeas.  Curtiu^ 
Wacbsmutb.  1^  M. 

Vol.  IIL  libri  duo  poeteriores.  Reoeos.  Otto 
Heitee.  au  M. 

Taoftus.  Cornelius,  ab  L  Lipsio,  L  F.  Gronovio, 
N.  Heinsio,  1.  A.  Ernestio,  F.  A.  WoUo  eOMadaitu« 
et  illustratus,  ab  Imm.  Bekkero  ad  oodlcea 
antiquiiaimoe  recognitua.  CoiD  indkiibttB.  8  Voll. 

8  M. 

Tbaoydidis  libri  I  et  II  ex  reccusioue  Bekkeri  inuiium 
scbolarum  edidit  Alfr.  Schoene.  8  M. 

Varrc  nia.  .\I.  Ti'renti,  de  libris  graniinatii  i^  ^-cripsit 
reÜquja.>que  riubiecit  .\ugustu8  Wihuuuiiä.  4M. 
—  de  litigua  latina  libri,  t-mendaTit,  anpamtu  critico 
in.struxit,  pruefatus  et»t  Leouardus  SpeuareL 
Leonardo  patro  mortuo  edidit  et  reoogoOTit  fifiUB 
Anrlrens  ,'^pengel.  SM. 


\  erlug  der  Weidmanu:$cbea  Buctiliandlung,  Berlin  S\V. 
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georg  andresen  und  hans  dkaheim.  a»«,«.^.« 


25.  Jabr«!:anj;, 


rrhn, 


21  Fphriinr. 
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aMttld«»,  Btomar  und dto «Itinriwlm Kl«ato  fj.8itatw)  K» 
K. Harry,  TroUmu  in  tlM  Promath«!»  (W.IfwUe)  .  MM 

81  Raupt,  Di«|i6<it!i-pn  iliir  Arlstfif.rlisrhon  Theorie  de« 
Dramaa  and  Hrkhirua^;  tinit^rr  Haupt|)UDkt«  der- 
selben. r)ii/u  Krkii«ruritr  iiiiiijier  Ver«u  nua  SSophnVles 
and  l^uni'i'k'S  iChrMutf'l   .  205 

LLegrat,  Ktada  aar  lit  ih^baide  de  StAc«  (Ii. Uelm;  »16 

All|*a«iB*a  L*xlko&  der  bildenden  Küsatler  voa 
Mr  Antike  bi«  HU  Oe« anwart,  ber»tugeg«b«B  tob 
r.Thiomo  niul  F.Baekat.  1  (A. BrOMKtM^   ...  818 


Aiuzßg«:  Kilo  VI  1,3.  —  Revae  de  vhitolocie  31, 4.  —  The 
ClMvlcal  (Juartorly  1, 4.  —  Zeitgrlirift  fiir  dt«  GjrmnaiiiaU 
weseo,  D«Mmb«r.  —  lieitaobrUt  tüt  die  <>«t«rreiohisoben 
Oyanwatoo  06^  la  —  Dm  l>nm*ni«tiMlM  Oyinna»ium 
xvnj,6  


Htzetutntu-  VerseläMt»  W 

MittiHtmam :  ha»älni»  4m  iuazivUoBiilfl.  ood  90.  Brntambw. 
^TÜTBoltam.  g»  dan  rgmUaiiMi  K5wi>>n»iinm  .  .  .  .  «■ 


nie  Herrrn  VorfasRcr  \nn  Programnmn,  DissprtatioDen  un<l  spnstijren  Gelegenheitsschriften  werden  gebeten, 
Rezeosionsexemplaru  an  die  Weiduianuaclie  Bucbbandlunf^,  Berlin  SW.,  Zimnierstr.  94  einsenden  zu  wollen. 


ReKensloncn  und  Anzeigen. 

0.  Mfilder,  Homer  aod  die  altionisch«  Elegie. 
Hiuofer  1906,  C.  Mif«r.  51  8.  gr.  9f*.  1,50  J(. 

In  den  letrtan  Jtäsma  fand,  von  Yerrall  and 
F.  Schwartz  angeregt,  ein  lebhafter  Meioangs- 
aattaosch  anter  den  Gelehrten  darüber  atatt, 
«m  die  nntar  Tyrttoa*  Nuuen  auf  noi 
gtkomaimimi  Oadiehte  entitandmi  abd.  Naeh 
^cbwartz  hat  ein  Athener  ans  der  Zettdee  Pelo- 
pccnesischen  Krieges  diese  einem  Bpartiaten  in 
<iea  Mond  gelegt,  so  dafa  also  Dichter  und  Ge- 
Mit»  gteiduniTaig  gefabeht  sind.  leb  halte  mit 
U.  Weil  and  anderen  Gelehrten  diese  Anaicbt  für 
HiHchtig.  Der  Verf.  der  vorüc^'ündeu  Abhandlung 
suelt  zu  beweisen,  rkfs  der  Dichter  der  Ilias 
unMreo  Tyrtäos  und  Kalanos  schon  benutzt  habe. 
WeDD  ihm  disMir  Naehwms  geloagen  wir»,  so 
lige  darin  ein  weiterer  gewichtiger  Grtiud  dafür, 
dafg  flif  von  'ler  I  hfrlieferuiig  dem  Tyrtüoa  tu- 
getcbriebttueu  Verse  uiimüglicli  in  der  Zeit  des 
PdopoDBensobeu  Krieges  entstanden  sein  könnten. 

DerTarf.  gabt  bei  saincin  Untenncbangen  ron 
itt  Rede  Poseidon«  an  die  vom  Kampf  ablassen- 
<^ec  Griechen  x'V  95  ff.  aus,  einer  Rede,  die  noch 
Pom  and  Inhalt  soviel  Auffallendes  und  Seltsames 
•oAilt,  dalk  aia  dao  Gdahrten  AnlaTs  ta  der  tat- 
xUadsattaB  BahandloDg  bot  Der  Teif.  stellt 
wa;  man  an  ihr  2u  tadeln  hat,  faat  volUtändig 
^nsamnien.  Man  hätte  nun  daranfhin  glauben 
twiien,  er  werde  sie  nicht  zur  Grundlage  seiner 
AvAbniqgea  ntaehaa,  da  sieb  anf  einer  ansidiereii 


Grundlage  kein  sicheres  Gebäude  aufrdbron  l'ifst. 
Statt  dessen  folgert  er  ans  nnacrcr  Rode,  dalk  der 
Dichter  die  Verse  gegen  die  fu&^ftoavv^,  die  sich 
seiner  MetnnDg  naeh  ans  dar  Torhandanan  ^tnation 
nicht  abtttten  lassen,  einem  andern  Znsammenhang 
entnommen  und  das  Gerippe  dann  mit  tatsäch- 
lichen, dem  Zusammenhang  angepafsteu  Ans» 
fahmngan  nmklaidet  habe.  Aaob  sonst  will  der 
Verf.  wahrgenommen  haben,  dats  der  Diehter. 
Verse  allgemeinen,  sententiösen  und  aktuellen 
Inhalts,  die  er  entlehnte,  zum  Mittelptiukt  be- 
sonderer, gerade  zu  diesem  Zweck  erdichteter 
Ssenen  geraaeht  habe;  aber  was  er  anm  Bew^e 
dafür  anfuhrt,  genOgt  nicht.  In  unserem  Falle  ist 
der  Tadel  wegen  der  iJe^rjfxoatyt]  in  der  Situation 
wohlbegründet;  denu  Puseidoii  trifft  einen  Toil 
der  Grieobeu  wirklich  fi««>««Vio(  no^ftoto,  weil  sie 
durah  den  langen  Kampf  an  ermüdet  waren.  Wae 
sodann  die  von  der  ftiihn»o<svvn  handeladan  Yerse 
selbst  betrifft,  so  sind  diese  Gedanken  so  nahe- 
liegend und  selbstverstäudlicb,  dufs  dazn  niemand 
eine  Vorlage  brauchte;  das  bot  sich  jedem  von 
selbst  Man  glanbo  dodi  nieht,  dab  ein  Diehter 
für  alles  und  jedes,  aneh  itlr  das  einfachste,  immer 
nach  einer  VorInge  michen  müsse!  Und  welches 
soll  unn  die  Vorlage  unseres  Dichters  sein?  Nach 
dem  Terfl  Kallinoa.  Wenn  man  aber  nnsare 
Verse  mit  Eallinos  fr.  1  vnrgleieht,  ao  wird  man 
finden,  daf»  sie  weder  im  Ansdmck  noch  in  der 
SitTiation  etwas  miteinander  gemein  haben.  Doch 
angenommen,  dies  wäre  der  Fall,  hätte  dann  nicht 
der  Verf.  cnent  nntersnchen  mfisscu,  ob  nieht 
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beide  BttHen,  KalKno»  tatä  JV9ftff.,  «nf  «in  ge- 
meimames  älteres  Vorbild  zarBckgehen ,  die  er 
anaehmen  durfte,  A'  95  ff  bcniho  aaf  Kallinos, 
und  damit,  es  seien  tiocb  nach  650  v.  Cbr.  ganze 
Suaen  in  die  Ilias  eingelegt  worden?  Eine  solche 
Annahme  verlangt  krSftige  Beweise,  um  glaabbaft 
SU  werden. 

Das  Yorgüliraclite  gilt  znrn  grof-ton  Teil  auch 
gegen  die  anderen  beweise,  die  der  Verf.  zur  Stütze 
«einer  Aotiebt  beibringt;  sie  rin4  ebttuo  wenig 
fibemengend  wie  der  besprochene.  N  180  f>  etimmt 
nach  ihm  im  allgemeiuen  mit  Tjrtäoa  XI  .31  f. 
iiberein,  ja  eine  einzelne  Wendung  deckt  sich  fast 
wörtlich.  Dieser  Hinweis  ist  bedentungslos,  wpü 
die  Veree  in  dem  Gedieht  des  Tyrtäoi  augen- 
scheinliche Interpolation  sind,  wie  übrigens  auch 
^  131  f.  ans  77  214  f.;  fHo  Taktik  bei  Tyrtäos  ist 
eine  ganz  andere  als  bei  Uomer.  Auch  A'71f. 
viu  di  te  ndvt'  inlotsuv  *iX.  ist  nicht  ans  Tjrt. 
X37  entnommen,  sondern,  wenn  Bberhanpi  eine 
Entlehn aog  des  einen  Dichters  ans  dem  andern 
vorliegt,  eher  umgekehrt;  die  Worte  sind  bei 
Homer  sehr  wohl  an  ihrer  Stelle,  da  sie  als  Folie 
des  Folgenden  dienen,  das  ne  dnrdi  die  Kontrast 
Wirkung  nm  so  stiirker  hervortreten  lassen.  Eine 
Stelle  im  Homer,  die  ans  den  Elegikem  genom- 
men wäre,  hat  der  Verf.  nicht  nachgewiesen,  nnd 
es  läi'at  sich  auch  tatsächlich  keine  nachweisen. 
Die  Rede  des  Nestor  O  661  f.  ist  gar  nicht  so 
ungeschickt,  wie  es  der  Verf.  darstellt;  denn  ge- 
denken ilif  Kämpfer  ihn^r  Fnnir-n,  ihrer  Kimlt-r 
und  ihres  Besitztum!^,  »o  wird  dii'  Sclin^ueht  und 
das  Verlangen,  sie  wieder  /.u  sehen,  sie  %\x  tapfe- 
rem Kampfe,  dem  einzigen  Mittel  dacn,  anspornen, 
und  ebenso  wird  der  Gedanke  an  ihre  Eltern 
wirken,  deren  Andenken  sie  nicht  duroli  Feigheit 
beschimpfen  dürfen.  Dafs  %  487  f.  auf  Aatyanax 
nicht  passen,  ist  schon  von  den  alten  Kri- 
trikem  bemerkt  wordeoj  aber  daniM  folgt  nicht, 
daft  dieses  Stück  ans  einer  andern  Diehtnng  ent- 
nommen ist.  Ist  dies  aber  gcschchpö,  so  liegt 
doch  der  Ucdanke  an  eine  epische  Dichtung  am 
DSebsten. 

In  seine  üotersnchoDg  flieht  der  Verf.  aneh 

Darlegungen  über  die  Kompositionsweise  und 
Enistehung  uuserer  Ilias  ein.  Seine  Ansicht  geht 
dahin,  dafs  ursprünglich  zwei  Gedichte,  ein 
Achillens-Gedteht  und  ein  Agamemnoo-Gedieht, 
vorlagen,  aus  denen  ein  Dichter,  bald  mehr,  bald 
weniger  geschickt,  unsere  Ilias  herstellte.  Icb 
kann  auch  diese  Hypothese  nicht  billigen. 
Frei  bürg  i,  Br.  J.  Sitsler. 


J.  £.  Harry,  Ph.  D.,  Problems  in  the  Prometbeos. 
Unifersity  stodies  pnblislied  by  the  üeiversity  ef 
Cincinnati.   Serios  II.  Vol.  III.   No.  1.  January— 
t  ebmary  1907.   Issned  Bi-Mootbly  from  the  Uoi- 
versity  Press.  Bnrnet  Weodf .  dncinnatl.  48  8. 

DerTerftsser,  der  eine  kommentierte  Aufgabe 

des  Promethens  verOffsotlicht  hat,  erörtert  in  die- 
sem Heft  eine  Reihe  von  Stellen  der  Tragödie  in 
kritisob^exegetischer  Weise.  Diese  Untersuchungen 
sind  bei  drei  Aagni  na  kleinen  Abhandlungen  ge- 
worden, weldie  die  erste  Hilfle  des  Heftes  ans- 
macben.  Die  erste  betrifft  die  Rückkehr  der  Da- 
naiden.  Es  wird  überzeugend  nachgewiesen,  dals 
r.  860  JItkaoyta  di  d^^CMt»  nicht  zu  iindern  ist 
'wie  aneh  Weeklein  in  der  S.  Aefl.  S.  147  seine 
fiübere  Konjektur  oj/u«|«to»  zurückgenommen  hat), 
daCü  aber  hIs  Objekt  nicht  aitovf  (d.  h.  die 
Aigrptosiiühno  I,  !<onüern  die  Danaiden  zu  ergänzen 
sind.  Denn  überall  in  der  griechischen  Literatur, 
wo  d^]ifsff9«w  mit  dem  Namen  eines  Landes  (*OMin- 
try')  ohne  nähere  Bestimmung  wie  yr;,  yt,oof,  5^ 
oder  dergl.  verbunden  wird,  bedeutet  es  'aufneh- 
men' im  günstigen  Sinne  (reeeive  above  groand, 
not  below  the  sod).  —  Der  swsite  Anfiats  be- 
faftt  rieb  mit  der  oft  nntenoohteo  Wandening 
der  lo  (790  ff.)  nnd  stellt  im  Blick  auf  v.  707  f. 
die  Stolle  7<M  f.  so  her:  ngc;  ^vaioX/tc  (fXoyiTmoi; 
ijUov  aiQtifUi  I  ffnVfij»'  nagfiott  noyior,  *öt  äv 
i^ixji  etc.,  woM  man  nar  statt  des  Indikat  Pkraas. 
tnni^nt  entweder  ein  Fatnnim  oder  einen  impe- 
rativ erwarten  sollte  (vgl.  708  «TTfrx'V  —  Die 
dritte  Abhandlung  sucht  die  Frage  zu  beantworten, 
an  welcher  Ürtlichkeit  die  Fesselaug  uud  di«  Be- 
freiung des  Promethens  sn  denken  sei,  und  kommt 
zu  folgendem  Ergebnis.  In  dorn  erhaltenen  Stück 
ist  der  Titane  jedenfalls  nirbt  nm  Kfinlfaxiis  an- 
geschmiedet, wie  V.  71ij  beweist.  Dagegen  be- 
reitet die  Erw&hanng  des  Gebirges  hier  ond  v.  422 
auf  die  Ssenwie  des  folgenden  StSt^es  vor.  Nar 
mnfs  naa  auch  da  unter  dem  KaukasQS  sich  nicht 
da.s  von  nn»  jetzt  sö  benannte  Gebirge  ▼erstellen, 
sondern  für  Aischylos  liegt  der  Kaukasus  nord- 
westlidi  vom  Sehwsneo  Meer,  was  nicht  be- 
fremden darf,  da  noch  für  Herodot  (HC  115,  IV  43) 
West-  und  Zentralenropa  unerforselitos  Laiid  ist. 
Von  späteren  Schriftstellorn  wurde  dann  der  Kau- 
kasus des  Tragiken  in  der  Gegend  des  wirklichen 

j  gesucht.  Die  Sceoe  beider  SSeke  denkt  sich  ftbri> 
geus  der  Dichter  nahe  bei  einander,  nur  diejenige 
des  ).v''>iif-i'(i^  ein  wenig  audlicbcr  als  die  des 
d«cr/»(fj{^;.  —  Ans  den  noch  folgenden  kürxereu 
kritischen  und  exegetischen  Bemerkungen  hebe 

'  ich  die,  wie  mir  scheint,  gelungene  Heilong  dos 
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r.  113  bervor,  deo  Harry  im  AnschloTs  an  eio 
Ifonaudmitet  bit  Lnk.  "En/^  4S  und  «wtor  V«r> 
wtaänng  dm  tbatiAfinrleii  noiiMuUiywMc  lebreibt; 

^(rrfioJc  TThQaföt  nqo;  nfnuamXfviJitpoq.  Das 
mai^Qto^  sucht  Harry  aus  einer  Verderbnia  der 
ersten  iiülfte  des  Veraes  zu  erkiarou.  —  Zd  den 
Stelkn  Uber  Uittfllweien,  die  8. 29  ko  v.  116  m- 
geführt  werdet),  möchte  ich  hinzofügen  Earip.  Hei. 
1137  nud  Plato  Symp.  23  ji.  20'2  E  (s.  meinen 
Earipidea  S.  4Ü5,  6).  —  Auf  S.  8i)  unten  ist  bei 
v^nw  die  Vemsbl  547  in  ÖT4  zu  korrigieren. 
Ikn  AogeAbTte  dürfte  aeigen,  daft  das  Heft  be- 
•ehtenawerte  Beitrüge  zur  Textkritik  wie  idt  fiSr- 
klärnng  des  Prometheus  liefert. 

Schontal  (Württemb.)  W.  fiettle. 


Stephan  Haopt,  Disposition  der  Aristotelisckeu 
Theorie  det  Dramas  «od  ErUiroag  einifer 

Haoptpanktc  derselben.  Dazu  Erklärnng  cinigrr 
Verse  aas  Sophokles  and  Earipidcs.  Znain)  li>07. 
In  SdbBtverlage  de»  TtrüuMn.  29  & 

Erst  vor  etlielieti  MoaBtan  bebe  ich  die  Schrift 

ron  Knoke  'Begriff  der  TrnguJie  nach  Aristoteles' 
in  eh'?n  difser  Zeitschrift  angezeigt  und  mich  mit 
deu  AuäiühruDgea  des  Verfassers  eiuTerütauden 
«ktiri  Das  Nene  «od  InterMiante  daran  vnt 
dies,  dafs  Knoke  in  der  berfihmteu  DefinitiOD  des 
Aristoteles  die  eigeDtlicbe  Begriffsbestimmung  nnr 
bis  fioQhig  geheu  läfst  nnd  das  Folgende  als  Kr- 
kliraog  des  Vorhergehenden  falst,  so  dal^  ^ift^atg 
e(c$ni(  dnrob  dfifonn»  od  d»*  inanttUms, 
«imiahif  durch  dt'  ildov  *al  ^oßov,  rtl^f  dareh 

erläutert  wird.  Gegen  diese  Aaffassaog  wendet 
ach  Stepban  Hanpt  Br  maiBit  wenn  Aristolelei 
die  gaoae  Statte  von  dfttnmf  an  habe  ab  £r- 

läutemng  fasun  wollen,  so  hätte  er  dies  durch 
hym  df  nnjredeutet,  wie  er  das  spater  tue.  Allein 
«ins  ist  dorcbans  nicht  immer  der  knil.  Und  wie 
Ust  w  sdber  die  Stelle?  Dureb  die  inrektbareo 
ud  jannmrToUen  Ereignisse  würden  vier  OefOble 
in  uns  erregt:  Mitleid  für  den  Helden.  Entsetzen 
ober  die  gräf^liehen  Ereignisse,  Furcht  für  den 
Beiden  nnd  1^  urcht  für  uus.  Aber  wo  liegt  irgend 
«in  Zwaag  oder  aadi  nur  ein  AnlaTs  Tor,  eine 
solche  Vierteilnng  vorzunehmen?  Für  ebenso 
»ilikürlich  halte  ich  die  Uuterscheldnng  von 
nädof  nud  nä&fifta;  nö&og  kann,  so  sagt  er, 
■w  den  infolge  eines  uns  betreifenden  Ereignisses 
io  «OS  entstehenden  Alfekt  besaicbneo,  ira^ffMt 
■liegen  ist  der  Affekt,  der  infolge  eines  einen 
andern  betreffenden  Ereignisses  in  uns  erregt  wird. 
Booitx  wird  sicher  Uecht  haben,  dufs  die  beiden 


Wörter  dasselbe  bedeoten.  Wae  Uanpt  S.  12  ff. 
über  die  LnsIgefBhle  sagt,  ist  gut.  Dagegen  mnls 
seine  Behanptnng,  die  Definition  des  Aristoteles 

werde  den  drei  Deutungen  der  Katharsis,  wie  sie 
durch  Leasing,  Goethe  und  Bernavs  vertreten 
seien,  in  gleicher  Weise  gerecht,  entschieden  za- 
rOekgewiesen  weiden,  l^e  so  bestiinnite,  so 
knapp  gefafste  Erklärung,  wie  sie  Aristoteles  gibt, 
die  gilt  nur  für  den  einen  normalen  Zu'^rlrrmr, 
den  der  Kritiker  im  Auge  hat,  die  gilt  nur  für 
einen  seinesgleichen.  Kann  ich  also  auch  nicht 
finden,  dafs  Haupt  die  Ansflihrongen  Kiokee  wider- 
legt oder  eine  Erklärung  gegeben  hätte,  die  sich 
mit  deu  Worten  des  Aristotele«  dprkte  —  er  hat 
vielfach  nicht  aus-,  sondern  untergelegt  —  so  ver- 
kenne ieh  doeh  nioht,  daJs  der  Verf.  die  einschlä- 
gt Utwainr  genan  kennt,  eeine  Anriehten  mit 
Scharfsinn  nnd  Geschick  vertritt  und  in  der  Po- 
lemik nie  das  rechte  Mafs  überschreitet.  So  wird 
auch  diese  Schrift  künftigen  Forschern  gute  Dienste 
leisten. 

In  dem  Anhang,  in  dem  Hattpt  Bnrip.  Uedea 

1181  und  1182,  Soph.  Antigoue  20  und  30,  -iT) 
und  46,  Soph.  Elektra  495—498  zu  erklären 
und  zu  verbessern  sucht,  habe  ich  zu  meinem 

Bsdanem  nichts  Anspreehendes  gefnndmi. 
Pforta.  Ghriatiaa  ML 


L.  Legras,  £tude  snr  la  Tbäbaide  de  Stace. 
Fnris  1905,  Cocnlly  A  Cie.  35e-|-6a  V^. 

Das  Bncb  von  Lsgna  steht  nnf  derselben  Stufe 

wie  eine  ganze  Anzahl  frauflSsiscber  ßücher,  die 
in  letzter  Zeit  erschienen  aind ;  man  braucht  nur 
an  Legrands  Werk  über  Theoknt  oder  Cortanlts 
fiber  Vergil  und  Horas  an  winoem.  El  ist  eine 
nStsliebe  Zasammeustellong,  ohne  viel  Neues  au 
bringen.  Da  es  sich  hier  um  einen  Epiker  nnd 
N'iiehfülger  Vergils  handelt,  so  ranfst«  dem  Verf. 
Heiuzes  Buch  über  Vergil  als  Vorbild  vorschwe- 
ben. Leider  kommt  das  Werk  Ton  L.  jenem  in 
den  Re«;ultaten  nicht  gleich,  und  das  ist  nicht  des 
Verf.s  Schuld.  Empfunden  hat  er's  selber.  Es 
sind  wenig  so  lehrreiche  Bemerkungen  wie  die 
S.  134  über  die  gänzliche  Hintansetzung  jeder  Au- 
sehanliefakeit  in  betreff  der  6rtliebkeiten,  anf  denen 
sich  die  geschilderten  Vorgänge  abspielen. 

Der  \'erf.  behandelt  nacheinander  die  Legende 
vor  Statius,  ätoff  und  (juelien  des  Epos,  sodann 
in  einem  swetten  L*«xfcntion  beseiehneten  Teil 
die  Komposition,  das  Wnnderbnre  oder  Übeninn> 
liehe,  d.  h.  das  Eingreifen  des  Göttlichen,  die  Per- 
sonen, römischen  Geist  und  römische  Bräuche  in 
der  Thebais,  den  epischen  iSchmuck  nud  den  Stil, 
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woran  sieb  eine  kane  Bemerkoog  über  den  Vers- 
bav  MhH«fri,  Der  ente  Abedmitt  iit  Iiisr  lelur 
knn  behandelt;  denn  der  Verl  hat  «in  «igenea 

Buch  darüber  geschrieben,  ia  dem  er  ebenso  über 
die  thebanischen  Sngen  und  ihre  Entwicklung  zu- 
sammeufarst,  was  zu  »ageu  iüt,  uuii  schlieitiiich 
tabellarisch  and  Ibeniehttieh  «tsainmeDtteUt,  wai 
die  einzelnen  Quellen  ergeben  (Les  legendes  Th^ 
baiues  iui  gleichen  Verlage  Paris  19051.  So  hat 
er  sich  hier  darauf  beschränkt  die  Sage  von  Anti- 
macboe  ao  zo  bespreohen,  d.  h.  im  wesentiiehan 
Haft  da»  daranf  hinaa«,  daJa  di«  «atepreohandea 
Kapitel  ans  dem  ApoUodor  in  Übenetanag  ao» 
geführt  werden. 

Unter  dem  Titel  Les  soorces  de  la  Th^baide 
heiprieht  L.  die  poetiachea  Vorbilder  fSr  die  eia- 
adnen  Motive  wie  für  den  Aoadmek.  Da  hier  um- 
fasseude  Voriirbeitcn  vorlagen,  so  ist  sfiiue  Arbeit 
nicht  »elir  tzrofs  gewesen;  er  hat  sein  Augeumerli 
bauptsüchiich  auf  eine  neue  Gruppierung  des  Ma- 
terials gewandt.  Wahread  ieh  in  meiner  Dieeer- 
tation  De  P.  Paptaii  Statii  Thebaide  Berlin  1892 
snsammenstelltf ,  was  Stntiu»  jedem  einzelnen 
seiner  Vorgänger  verdankt,  bat  er  das  Epos  ana- 
lysiert, indem  er  siob  dem  Gang  der  Erzablung 
ansdiliefat.  Dafe  er  dabei  gegen  diigenigto»  die 
ihm  im  grofseu  und  gamWB  das  Material  schon 
fertig  geliefert  haben,  immer  ganz  gerecht  gewesen 
ist,  glaube  ich  niobt;  und  die  Empfindung,  Neues 
nicht  sagen  sa  kOnnen,  bat  ihn,  wenn  ieh  dem 
fraaiSsiteben  Ausdruck  nicht  eine  Schärfe  zu- 
schreibe, die  ihm  in  Wahrheit  fernliegt,  mehrfach 
zu  einer  etwas  kleinlichen  Polemik  geführt,  wäh- 
rend er  auderseits  es  nicht  immer  für  nötig  hält, 
den  Oewihiamaan  fBr  einzelne  Gedanken  amm» 
führen,  die  er  lieh  zu  eigen  gemacht  hat.*)  Aber 
da  ich  hier  meist  der  Hrfroffene  bin,  verziohle  ich 
auf  Ausführung  im  eiuseluen;  kommt  es  doch  im 
Grunde  nicht  darauf  an,  wer  etwas  zaerst  gesagt, 
sondern  dafii  das  Gesagte  richtig  ist  SeUsaner 
ist  es,  wenn  mir  Behaaptongeu  untergeschoben 
werden ,  von  denen  in  meiner  Dissertation  nichts 
zu  finden  ist.  L.  vermutet,  dafs  in  der  Ujpsipjle- 
episode  Eortpides  Statins*  Vorbild  gewesen  ist 
Möglich  ist  das  naturlich;  Tielleieht  wird  uns  der 
6.  Band  der  Oxyrhynchos-Papyri  mit  seinem  Frag- 
ment der  Hypsipyle  darüber  belehren.  Wenn 
aber  L.  fortfährt:  Le  vors  649  (gemeint  ist  6bl): 
noe  rara  manent  esordia  famae^  dont  Helm  a  tiri 


*)  rill  gereiht  zu  sein,  will  ich  bemerken,  dafs  er 
doili  auch  einmal  Tanalyse  excellente  de  Helm  an- 
fülirt. 


argument  contre  cette  these,  ue  proave  assore« 
ment  rien,  so  hegreile  ich  das  nicht  Anf  der 
angezogenen  Seite  80/i  habe  ich  kein  Wort  gegen 
diese  Annahme  gesagt,  und  die  Aulehunng  an 
Vergil  in  formeller  Hinsicht  bleibt  ja  über  jeden 
Zweifel  erhaben,  lu  einem  Punkt  sucht  der  Verf. 
fiher  die  von  mir  gegebenen  Zosammenstallaiigea 
hinauszukommen;  er  bemüht  sich  die  Benotzang 
des  Antimachos  ans  den  geringen  Fragracutcn  zn 
erweisen,  auf  die  das  bekannte  Scholien  zu  III  466 
hinfiihrt,  das  allerdiDgs  in  Jabnkes  Scboüeuausgube 
fbhlt;  dieont  poetam  ista  omnia  es  Gmeeo  poet« 
Antimacho  deduxisae,  qui  et  ipse  longam  The- 
baidem  scripsit  et  veteribns  in  magno  pretio  habi- 
tam.  Was  das  ista  omnia  —  die  Uichtigkeit  des 
Sehoiions  Toransgeseiit  —  bsaagt  oder  nicht  be* 
sagt,  lehrt  uns  die  in  letzter  Zeit  berühmt  ge- 
wordene Bemerkung  des  Servins  zu  Verg.  ecl.  X 
hi  atitom  oranes  versus  Galli  sunt,  de  ipsius 
translati  cariuiuibus,  die  sich  gerade  anf  vier  Verse 
besiebt  and  weder  anf  w9rtKebe  noch  über  das 
ganze  Gedicht  sich  erstreckende  Entlehnung 
schliefscn  lEirst  (vgl.  Norden  Vergils  Aeneis  Ruch  VI 
S.  B60  Anm.  1,  von  Wilamowitz  Hermes  XXXHI 
[1898]  Ö14).  Eine  Benutzung  des  ganzen  Epos 
von  Antimaehoe  ist  also  durch  die  Worte  über- 
haupt nicht  bezeugt;  dafs  sie  denkbar  ist,  anoud 
bald  nach  Statins  in  Hadrians  Zeit  Antiraacbos 
wieder  besooders  beliebt  worde,  habe  auch  ich 
nie  geleugnet  Nur  reicht  nnser  ICaterial  idciht 
aus,  sie  zu  erweisen.  So  ist  es  obne  Wert  wmn  L. 

in  der  Erwiihnuug  von  Ampiilgeuia  (IV  178)  die 
Verwertung  T^n  Antimachos   annimmt;   denn  es 
ätcht  bei  Uomer  II.  II  598  in  der  Umgebung  der 
übrigen  StBdte,  die  Statins  auch  ans  Homer  ge- 
nommen hat.   Recht  hat  der  Verf.  dagegen,  wenn 
er  daranf  hinweist,  dsfii  ein  von  mir  zwischen 
Statins  und  Antimachos  konstatierter  Gegensatz, 
der  im  übrigen  natürlich  gar  nichts  besagte,  nicht 
'  rorhaaden  so  s«n  braudit:  Hdu  sc  trompe  gimro* 
ment,  quand  il  met  Staee  on  contradiction  avec 
Antimaqnc  sur  le  nom  du  cocber  d'Amphiaraus. 
^  Der  Wageoleuker  hiefs  nach  der  Sage  Beton  oder 
'  Schoinikos  and  so  aller  Wahrseheialiehkait  nach 
doch  wohl  auch  bei  Antimaidioe  —  denn  einen 
von  beiden  Namen  mufs  man  nach  dem  Zusammen- 
hang ihm  gellen  trot:'  df's  Widerspruches  von  L. 
— ;  wo  Statius  ibu  mit  >«auien  belegt,  nenut  er 
lihn  Herses.  Aber  allerdings  treten  bei  ihm  cwei 
.Lenker  in  Aktion,  der  eine  vor  dem  Verschwinden 
des  Amphiaraus,  eben  mit  dem  Namen  Herses,  der 
andere  namenlos  VII  58i>,  den  die  zahmen  Tiger 
zerreifseu,  die  an  ihrer  ursprünglichen  Wxidiicu 
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loruekkehreD.  Weau  man  die»eu  letzt«u  mit  dem 
ia  der  alten  Suge  b^ioboeten  identifiziert,  so 
idiwiiid«t  d«r  Widanpnieh;  wenn  mw  di«  g»- 
^ebeoeo  Namen  ansiebt,  bleibt  er.  Zn  VII  271  ß. 
bemerkt  L.:  Helin  a  fait  snr  les  von  et  loDgue- 
ment  expltqaS  un  oontre-senB  Enorme.  Es  handelt 
lieb  um  d»  AaUOila&g  UotiMbw  8tftdte,  die 
IVappen  itollm,  naeh  Hb*  IL  Yen  874^  Untet: 
qnornmqne  novia  Haliartos  aristis  iuvldet  et  ni- 
inta  sata  laeta  snperrenit  herba.    Ich  habe  mich 
bemüht,  die  Worte  nach  meinen  Kräften  zu  deu- 
ten; diA«i  Mfawabte  mir  «in  Ansdrodc  tw  wie 
der  faorazische  Carm.  II  6,  18:  amicot  Aulon  fer- 
tili  Biicclio    iiiinlmum  F:'.lprni9  inviilet  UTis  oder 
der  »on  8t;itiu8  seibor  tiilv.  11  2,  5:  prelia  non  in- 
aidet  ava  Falerois,  nur  dafs  er  hier  poeiti?  ge- 
wudt  ilt  Dann  oigibi  tioli,  daft  in  qnmrom 
Doris  arirtü  der  Kookorrent  stecken  moft,  nod 
ich  luilitn  verrantnngswetse  an,  dafs  Koroii<>ia  eto- 
meiot  sei,  weil  dies  Ii.  II  Ö03  mit  Haliartos  zu- 
mDOMD  ganaaDt  wird,   lapatraitit  mfifite  dann 
*8liertriil*  healbea,  ao  wia  aa  II  398  m  ratatehen 
tat:  riles  sororis  ornatns  sacro  praecnlta  snpervenit 
aoro.  nnd  die  Erklärung;  des  Scholiasten:  cuias 
Kitts  oimieta«  herbamm  inhabitet,  quae  uascentes 
opiMinit  maaMa  wäre  so  varwarfea.  Bfcwaa  Ahn- 
liebcs  scheint  der  ueaeste  Heraaigabw  Garrod 
(Oxford  1906)  empfumlen  au  haben,  wenn  er  Hns 
Tadelnde  iu   nimia   bcseitigon   wollte  aad  etwa 
oioa  vorscblng;  mit  üurecbt,  denn  nimia  kann 
«ocb  nvr  ateigerndaD  8un  babao  wie  dar  Sapaiw 
htiv.  L.  scheint  sieb*  laidit  mit  der  Stelle  abzu- 
finden;  wie,    hat   er  nicht   verraten;   denn  die 
Worte:  qnorumquc  designe  les  habitants  d'Ualiar- 
tu  mime  ergeben  doch  gewils  einen  aontra-iena 
6ioniia,  wann  die  Stadt  ibran  fiiiiwobnani  daa 
(Getreide  mifagSant    Für  mich  bleibt  anfser  der 
vor  15  Jahren   versnchten    Frklilnmj^   iinr  die 
andere,  xa  der  ich  mich  docii  bei  der  Klarheit 
der  bomariaeban  Vorlage  aobwer  antaebliafean 
kana,  dafs  Statins  Haliartos  als  Flnfs  Tantanden 
bat  an  stelle  des  vou  Paiisanias  IX  S3,  4  genann- 
teit  Lopbiä,  veraulafät  darch  Meias  and  Gargaphie, 
die  er  vorher  ueont,  znmal  not^stf  an  das  Vergili- 
■eh»  berboBO  ittmine  arinnarn  konnte  (Georg.  H 
199).   Dann  würde  supervenit  natürlich  den  vom 
^eholiastca  bczeichneteu  Sinn  haben.   Zn  IX  495 ff. 
batte  ich  bemerkt,  dafs  Statins  aus  nicht  sagt, 
*ie  Hippomedon  aus  dem  Flafs,  dessen  reifseude 
WaMer  ibn  nmgeben,  henuMkommt  (naeh  Y.  531 1: 
ledemnt  ünmina  .  .  illius  exsangues  nmeri  et  per- 
fessa  patescunt  peetora  scheinbar  dadurch  allein, 
ädii  das  Wasser  abnimmt}  und  dali?  deshalb  das 
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Bild  Ton  der  Brücke,  die  der  ansgeriasene  Baum 
Sber  den  Flnlk  büdat  (na«  ultra  pttnurnm  . . .  ▼al-' 
biTit  poate  minaa),  flbatflfiarig,  ja  der  Ausdrnck 
in  sich  widerspruchsvoll  ist.  Mau  empfindet  sehr 
dentlioh,  dafs  das  Bild  von  Mnmf^r  Tl.  XXI  245 
entlehnt  ist,  wo  es  pafat,  wcü  Achill  die  Brücke 
benntat,  die  lo  entatebi.   Aneh  bei  Garrod  iit 
jetzt  richtig  zn  lesen:    quippe    male  intellexit 
Stalins  Ilnin.  II.  XXI  '2V)  yefpvQUitfev  di  niv  at  roVy 
allcrdiu  rrä  um  die  überflüssige  Konjektur  von  Barth 
passa  uirum  zu  begründen.    L.  dagegen  sagt:  je 
m*  <toabe  qne  Helm  ait  reproob^    Staea  riaaptia 
d'nn  pasaage  qui  est  au  contraire  bien  oUÜr  et 
▼raisemblable.  Mit  Hecht  polemisiert  L.  gegen  meine 
Darstellung  des  Verhältnisses  von  Statins,  Seneca 
und  Enripides  zu  einander  «&d  m«ne  Annahme, 
dnla  die  drn  Seanen  bei  Seneoa  unter  dem  Titel 
Phoenissae  nnprftDgUch  ein  ganzes  Stück  gebildet 
hätten,  das  nur  in  der  Cberliefernng  verstümmelt 
wäre.    Das  bessere  Verständnis  dieser  ganzen 
Poaaie  und  die  Argumente  Leos  (vgl.  Bbein*  Mua. 
LH  [1897]  518  nnd  Gött.  Gel.  Anz.  1903  &5ff.) 
haben  mich  von  der  Verkehrtheit  jeiirr  Ansicht 
ühpr/riigt.    Nene  Beweise  dafür,  dafs  Statins  des 
Luripidcs  Pboeuisaeu  benuizt  hat,  aufser  den  eohon 
Ton  mir  beigebraebtan  Rirollelen,  hat  L.  aber  niobt 
anzuführen,  nnd  waa  er  Neues  anführt,  hält  niobt 
Sf.i  Ii   hp!   fT'^uanerer  Betrachtung.  Überzeugen 
können  vielleicht  Theb.  X  689  ff.  und  Enr.  Phoen. 
1622  ff.,  sowie  der  Vergleieb  mit  den  Ebern 
Tbeb.  XI  ftSOif.  nnd  Enr.  1880  ff.;  dagegen  kann 
ich  weder  für  d^cisif  noch  convaincaut  halten, 
wenn  in  den  Phnin-^f^pu  467  f  Io(M«te  st^t:  x^t^c 
di  US  9smv  yivono  xai  ötakXaxiri  xa»4St>  und  bei 
Statina  TU  509:  regnum  iam  me  anb  indice  posee; 
ant  dabit  tat  femnn  oansa  meliore  resumes.  Aneh 
die  Beziehnngen  zwischen  der  Thebais   und  dos 
Enripides  Hiketidcn,  die  !/   herstellt,  sind  nichts 
weniger  als  sicher;  er  beiiauptet  zwar:  ii  est  oer> 
tarn  qne  denx  on  troit  passagea  de  Staoe  paraia* 
aent  directement  imiteg  des  Snppliantes,  aber  wer 
nachprüft,  fiudet  nichts,  als  was  die  Dur.stellnug 
desselben  Vurgauges  an   Ähnlichkeiten  ergelnu 
mufate,  und  dafs  der  Verf.  selbst  nicht  su  gaaz 
zureraiehtiieb  war,  neigt  wohl  der  gewundene  Aus- 
druck certain  und  paraisaent,  deux  on  troi^. 

!)("•  -/'.reite  Teil  des  Buches  ist  weit  inclir  als 
der  crate  des  Verfasserä  eigenstem  Werk,  obwohl 
ich  auch  för  die  Komposition  des  Ganzen  uud  die 
dabei  bewiesene  Knut  auf  den  lotsten  acht  Seiten 
meiner  Dissertation  einige  Beobachtungen  zu^ 
sammengestellt  habe.  Besonders  hatte  icli  schon 
darauf  hingewiesen,  dal's  die  einzelnen  Bücher  als 
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Einheitea  vom  Dichter  empfunden  siud  uad  da& 
0T  auf  eineD  wirkangsToU«n  Abgaag  am  Schlaft 
■teil  bedacht  gewesen  ist.    Ich  vermisse  aber  in 
dem  Abschuitt  über  die  Kotupo^iition  die  ßeob- 
achtuug,  die  L.  vorher  ja  auch  augefübrt  hat,  ilafs 
Statiuä  iu  bewaläter  künatlerischer  Absiebt  die 
Binhenfolge  ia  dem  AntMbmden  der  Helden  am 
dem  Kampfe  verändert  hat  (vgl.  Welckor  Kleine 
Schriften  T  S.  398).  Das  eindnicksloae  Verschwin- 
den des  Arapbiamus  ist  an  den  Anfang  gestellt, 
wahrend  der  Broderkaupf  saw  Udbepunki  dei 
Qanaen  gemaeht  nnd  an  deo  SoUnft  gerfiekt  ist. 
Näohst  der  Komposition  behandelt  der  Verf.  das 
Überirdische,  die  Gotter  bei  Statins,  weist  z.  B. 
auf  das  Widerspracbsvolle  im  Benehroeo  de«  Zens 
hin,  kommt  aheir  aekUefelich  xn  dem  deprimieren* 
den  Abscblufe,  dafs  die  Epitheta  und  Handlangen 
der  Gütter  sämtlich   diirchzurnnstern   zn  nic!itj< 
fiilirt.  dii  er  voilatändig  vüh  Vergil  uud  Homer 
ubhuugig  ist.   Aach  der  Abacbuttt  über  die  Cha- 
raktere der  Personen  bringt  niohi  gerade  Neneef 
bemüht  hat  sich  Statins  anch  hier,  die  Helden 
nach  bestimmteu  Eigenschaften  herausirafirbeiten. 
und  L.  bebt  richtig  hervor,  wie  er  versucht  hat 
z.  B.  die  Argia  zu  wirklichem  Leben  zu  erwecken. 
Weiter  ist^  nnier  dem  Titel  Teeprit  et  let  naagee 
romains  der  Einflufs  seiner  Zeit  auf  den  Dichter 
dargestellt.    Den  BeschUifs   bildet   dus  Formale, 
zunächst  der  epische  Schmuck  iu  Schilderungen, 
Epieoden,  Beden  vml  Yeigtmeken,  iodaaa  der 
Stil  ESinepmoh  kann  man  aneh  \un  manehmat 
erhoben.    Dafs  die  Schilderung  des  Unwetters  iu 
Theb.  1  für  den  üaiig  der  Erzählung  unuütz  ist, 
kann  ich  nicht  zugeben;  es  veranlafst  ja  doch  das 
ZnaaromentrefMi  des  Poljnteee  nnd  Tydeni  in  der 
Halle  de«  KSnigtpalastes,  da  beide  Schutz  vor  dem 
Regen  suchen,  und  gibt  Aulafs  zu  der  Aufnahme 
in  Argos.  Das  Scblnfsgebet  im  1 .  Buch  darf  mau 
nicht  nur  als  rhetorisch  auffassen:  gerade  was  L. 
herrorheht,  die  Anfi&hlaag  der  KnltelStten  and 
der  Namen  entapriugt  dem  religiösen  Bedürfnis 
und  der  Besorgnis,  die  Gottheit  nicht  richtig  an- 
zureden und  deshalb  keinen  Einfluls  auf  sie  zu 
hahen.  Eine  Parallele  bietet  daa  Gehet  an  die 
Iii»  Apol.  met.  XI 5  ebenio  wie  die  Orphiea  nnd  die 
Znuberliteratur  (Dieterich  Mithrasliturgie  S.  112); 
ich  brnnche  auch  nur  auf  das  Carmen  saecnlarc 
von  Horaz  zu  verweisen  nnd  die  Bemerkung  von 
Heime  an  den  Worten  rive  * . . . .  prolma  roeari 
T.  15:  'weil  die  Gottheit  gnädiger  daa  Gebet  hört, 
das  sie  bei  ihrem  lichsten  Namen  nennt'.  In  dem 
Abschnitt  über  den  Stil  behandelt  der  Verf.  Neu- 
bildungen, Worte  mit  verÜudertcm  Sinu,  unge- 


wöhnliche Wendungen  uud  metaphorische  Aus- 
dmeksireiae,  wobei  er  aiek  h«nlttit  die  Entwiok- 
lung  des  Ausdrucks  aus  den  Vorbildem  anfinwigen« 

Auch  hier  wird  mancher  etwas  zu  erinnern  haben. 
X  9*27  toto  love  fnlmen  adactum  ist  doch  eigent- 
lich nur  in  dieser  Verbindung  vielleioht  nen,  hängt 
aber  eng  anaammen  mit  dem  Teremiaeben  (Ad.ö89): 
'totus  in  aniflM  est'  oder  Ovids  (fast  VI  251):  'in 
prece  totus  eram'.  nnda  potestas  I  läU  ist  mit 
exarmata  falsch  erklärt;  'uuda  potestas  armavit 
fratrei'  kaifat:  die  bloHe  Haoht,  niehta  ala  die 
Blaeht  war*a,  was  ihnen  die  Wafen  in  die  Hand 
drSckte,  wie  Ovid  trist.  III  11,  17  f.  sagt:  nnda 
ira.  Dagegen  ist  das  armare  an  dieser  Stelle 
sehr  beachtenswert.  Auch  I  414  ceisior  gradn 
wflrde  iob  Tenteben:  *an&«ehter  im  Gang',  wie 
man  Ton  ingreaaos  oolana  redet,  nnd  nieht  gradna 
=  statura  angeben. 

Ein  Wort  noch  zum  Scliluls  über  Statins  a\* 
Dichter.  Ob  Legras  ihm  ganz  gerecht  geworden 
ist,  weifa  ieh  nieht  Für  die  Benntanag  der 
frflheren  Epen  hatte  wenigstens  im  Sobloiswort 
c^'-süp^t  werden  mSsscn,  dafs  das  Altertum  darin 
andere  Anschauungen  gehabt  hat  als  wir;  lernen 
wir  doch  von  Tag  zn  Tag  mehr,  wie  eiu  jeder 
sein  Werk  anf  den  Schnltem  seiner  Vorgänger 
aufbaut.  Terpla  'fnrta',  seine  Verwertung  von 
Enninsversen  ist  uns  seit  Nordens  Kommentar 
deutlicher  geworden  denn  je.  Gewifs  hat  der 
Pbikdogo  die  Pfliebt,  dem  Ursprung  der  ItoilTe 
wie  dea  Anadmoka  naebtaapllno,  aber  daa  Drlml 
über  den  TTert  der  Poesie  wird  dadurch  nicht 
beeinflafst.  Um  das  zu  gewinnen,  raufs  man  sich 
einen  Augenblick  frei  macheu  von  all  diesen  den 
freien  Bliek  trübenden  Etnselfotaehnngen.  Und 
dafa  Statins  ein  nicht  g;auz  verächtliches  Talent 
besessen  bat,  ist  Ober  jeden  Zweifel  erh.iben.  'Er 
übertrifft  auch  gröfsere  Dichter  durch  Leitend ig- 
keit  der  Anschauung,  uud  seiner  Thebais  lelilt  es 
nieht  an  Kraft  nnd  Sebwnng*,  aagt  Leo  in  aeiner 
römischen  Literaturgeschichte  (Knltur  der  Gegen- 
wart ^  18  8.  379).  In  mancher  trefTHohen  Einael- 
heit,  iu  der  bewufsten  Abwechslung  von  Helden- 
haftem nnd  R&hrendem,  in  der  durcbgefuhrteu 
Steigwnng  seigt  sieh  der  Poet.  Mehr  lu  werden 
als  er  geworden  ist,  bat  Statins,  wie  L.  richtig 
im  Schlufswort  raeint,  der  Eiuäufs  seiner  Zeit  »e- 
biudert.  Etwas  weniger  Deklamation,  etwas  mehr 
Natariiehkeit  ira  Anadmek,  nnd  er  wirde  ftr  die 
Literatur  mehr  hedenten.  So  bat  L.  jedenUls 
das  lU'clite  getroffen,  wenn  er  nach  vielleicht  zn 
starker  Hervorhebung  der  Mängel  ausfuhrt:  on  se 
'  plait  ä  le  replacer  par  la  peusee  daos  an  äge 
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lueiliear  a  800  talent  et  od  rdve  am  däioatet 
pocsies,  dont  la  rbtftorique  aoni  •  priT^ 
Stoglifti.  Xl  Hftln. 

Allgemeine«  Lexikon  der  bildenden  Kfinstler 
Ton  der  Antike  bis  mr  Gegenwart  Unter 
Mitwirlfnng  von  300  Fachgelehrten  des  In>  und 
Awlandes  bcraasg.  vou  Dr.  Ulrich  Tbieme  uud 
Dr.  Felix  Becker.  Vollständig  in  20  Bänden. 
BaadL  Aa-Aatonio  de  Mingoel.  Leipzig  1907, 
Wilh.  bidawiiii.   hn.  8».  ZU.  600  S.  S3  Ji, 

'Unser  Lexikon  itellt  in  engem  ZaMmmen- 
1],i>}ge  mit  dem  allgemeinen  KQuatlerlexikon  von 
L>r.  Julias  Meyer,  indem  w  die  drei  erateD  daron 
«nddtDMi  Mnd«  ia  voUatSndigw  N«ttbeftrb«itoDg 
viid  fijg^znng  bringt  und  den  Plaa  jaiiM  grofs 
angelegten  Nachschlagewerkes  verwirklichen  und 
bit  auf  die  Gegenwart  weiterführeo  will;  -  es 
behandelt  im  gaazeu  etwa  150000  durch  Werke 
oder  sar  urkimdlfeh  bekannte  bildende  Kfinstler 
und  namhafte  Knnsthand werker  aller  Kulturländer 
Dod  aller  Konstepochm,  von  Ifr  Antike  bia  y.ur 
namittelbaren  Gegenwart.  Nach  diesen  Ter- 
iiichenuigea  der  Herauageber  darf  man  ihrem 
fßfßnümHk  angelegtea  Werke  eisen  eo  atolaen 
For^aog  wfliiiohen,  wie  sie  den  Anfang  mit  dem 
eben  ersehieneneu  Baude  gemacht  haben.  Dafs 
auch  die  klassiacbeu  Studien  darin  wardig  ver- 
Men  lind,  tift  in  eialer  Linie  daa  Tardieiut  von 
Vnl  Br.  Sauer  in  Oieften,  «eleher  das  Gebiet 
^er  griechisch  -  römischen  Antike  innerhalb  des 
Lexikons  in  selbständiger  Redaktion  übernommen 
bat,  ooter  Heranziehung  von  Archäologen,  wie 
Altoann,  Amelnog  ftr  die  Plastik,  Boehlan,  Per- 
nice  für  Torentik  and  Gemmenkunde,  H.  Tbiersch 
Tür  Architektur.  Sn  fiihrca  im  voriiegendeu  Bande 
t.  B,  Amelaugs  Artikel  Agaaias  uud  Alkamenes, 
Saaera  Andokidea,  Tiiierscha  Audrouikoä  in  Dar- 
«leRiing  und  Ltterafconii^ben  ober  das  bei  Panly« 
Wiuowa  Gebotene  hinaus. 

Frieden  an.  Alfred  Bmeokaer. 


AiiMztigc  auM  ZeltNChrlften. 
Klio  (Beiträge  sar  alten  Gescliichte)  VII  3. 

S.  SOS.  0.  Veith,  Die  Taktik  der  Kohorten- 
l'pion.  Der  Verfasser,  ein  praktischer  Militär,  kommt 
«I  folgeaden  Haaptergebnis:  Das  Wesen  der  Taktik 
der  rOniscbeD  Kobortenl^oo  bestand  in  der  Berett- 
slcllong  der  Truppen  in  einer  Ireffenweise  pt>^'liedtTlen 
Kbadibrettförmigeo  FormatioOi  welche  es  ermöglichte, 
fb  den  Angriff  md  «abrend  des  ganzen  YerisnfeB 
f^^r  Seblacht  mit  gröfster  Leichtigkeit  und  absoluter 
Kriktionslosigkeit  beliebig  starke  und  beliebig  formierte 
GcfKlitsgrappen  aof  jedem  beUeUfea  Funkte  in  jedem 


beliebigen  Momente  zu  bilden,  ohuc  duib  dufar  schon 
io  der  ursprünglichen  Sehlaehtordnang  hätte  Vorsorge 
getroffen  werden  müssen;  welche  somit  die  äugen« 
blickliche  und  vollste  Ansiiutzung  jeder  im  ganzen 
Verlaufe  der  Schlacht  sich  etwa  bietenden  Chance  der 
tnkthcheu  Sitaation  oder  des  Terrains,  sowie  jeder- 
zeiiige  sofortige  Gegenmafsregcln  gegen  nnvorber- 
geseheue  Sitnationen  und  zwar  durch  jede  einzelne 
Gefechtsgruppe  für  sich,  in  voller  Unabhäugigkelt  von 
den  andern  Gruppen  und  vom  Ganzen  gestattete.  Bs 
war  das  Prinzip  der  möglichst  differenziortim  Kampf- 
täligkeit.  —  S.  335.  Viccuzo  Costanzi,  Moneta, 
beschäftigt  sich  mit  Afsroanns  Aufsatz  (Klio  VI  3,  477 ff.), 
von  dem  nach  C.  nur  der  Grund^cdiiiike  zn  halten 
ist,  d.  b.  die  Ableitung  des  Wortes  'mooeta'  vou 
'macbasat'  Aber  grieebiscbes  *ftovijia'.  —  8.  S41. 
Felix  Kuberka,  Beiträge  /um  Probiom  des  oligarchi- 
scheu  Staatsstreiches  in  Athen  vom  Jahro  411,  ver- 
wertet neben  dem  thukydideisdien  Beriebt  und  der 
aristofcüschcn  Ühcrliefcrung  die  Rede  des  Lysias  für 
Polj^ratos.  Er  meint,  dals  weder  bei  Thokjfdidea 
noch  bei  Arhtoteles  die  volle  Wahrbeil  Torbanden 
sei.  Aber  vsihicnd  Aristoteles  nur  die  offiziellen 
Anträge  der  Kommission  der  Dreifsig  kenne,  sei  von 
Thokydides  dodi  zugleich  der  historiaeb  allein  ent- 
scheidende Zusatzaiurag  Peisanders  verwertet  worden; 
das  habe  zur  Folge,  dals  jede  Darstellung  der  ge- 
schicbtlieben  Bewegung  der  Tierbuodert  in  erster  Unie 
die  sachlich  allein  wahrheitsgeirSfse  und  mit  dem 
Geist  und  der  Lebendigkeit  des  grolson  Historikers 
getebriebeDe  Oberiiefemnir  des  Thokydides  zugrunde 
legen  müsse.  'Nicht  nur  in  dem  Tatsaehenbestand, 
sondern  auch  dem  Kolorit,  der  stimmungsreichen 
Wiedergabe  der  Oesebebnisse  habe  allein  Thakydidea 
das  Richti'c  -.-etroffen.  —  S.  357.  K  Uegling, 
Crassus  Parthcrkriog,  gibt  in  der  Form  einer  fort- 
laufenden EnlUnng  seine  UntersuchuuKen  Uber  das 
bezeichnete  Thema.  Er  sucht  die  Kenntnis  dcB  Krieges 
zu  fördern  durch  exaktere  Erörterungen  über  die  geo- 
graphischen nnd  chronologischen  Einzelheiten,  Ober 
die  verschiedene  Tendenz  der  Ilaupiquellen  nnd  die 
Eigenart  der  neueren  Huarbuiter  seines  Stoffes.  Be- 
merkenswert ist  die  Reichhaltigkeit  der  angegebenen 
Litiratnr.  — -  S.  39.').  II.  Pomtow,  Studien  zu  den 
\Veilif,'eschenkeu  und  der  Topographie  von  Delphi, 
knüpft  an  .Vtheii.  Mitteilungen  Bd.  31  S.  437  ff.  an 
und  behandelt  (in  Gemeinschaft  mit  H.  Bulle)  'die 
2\ischü  der  Könige  vou  Argos',  die  «rechteckige  Nische', 
'Felsnische  und  oblonge  Terrasse',  'kleine  rechtcckii,'9 
Nische',  'kleine  halbrunde  Niscite'  und  'die  Aitoler- 
basis\  Reichliche  Abbildungen  und  Pl&ne  sind  bei« 
gegeben  —  S.  447.  C.  F.  Lehmann-llaupt,  Zu 
Uerodotl  183,  sucht  die  mit  der  Wegf&brung  der 
Bel-statne  ans  Babylon  zusammenhangenden  AufstKnde 
unter  Dareios  bezw.  Xerxis  aufzuktiiren  und  chrono- 
logisch zu  fixieren.  —  S.  449,  C.  F.  Lehmann- 
Haupt,  Sdeukos  Kikators  makedonlscbes  Königtum, 
setzt  sich,  indem  er  eine  weitere  nt-'handlung  der 
Frage  fUr  später  in  Aussicht  stellt,  vorläufig  kurz 
mit  F.  Beels  (*Sdenbos  und  Ptolenaios  Kerannos*  im 
Rhein.  Mus.  62,  505  ff.)  auseinander.  -  S.  45-1. 
Mitteilungen  und  Nachrichten.  1.  J.  Sundwall, 
Bemerkungen  nur  Proeopographla  attiea  IT:  Wgia^atA^ 
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^läkov  2vna^^%t»1^g.  —  2.  B.  Filow,  Zar  Ent- 
stehaagszeit  des  rBnltdm  LegloMltiwa  fn  ^rMsrntt. 

—  3.  N.  Vulic,  Petilins  Crrialis.  -  4.  C.  F. 
Lehmann -Haopt,  NeacrscbeiDUiigen  und  Neafuode: 
a)  Ed.  Meyer,  Über  die  Anfänge  des  Statt«  nail 
sein  Verbältuis  zu  den  GeBchIccht8verb:in<Icn  und  zum 
Volkstam  —  b)  Mitteilungen  der  deutschen 
Orientgesellschaft  No.  33.  —  c)  Ed.  Sachau, 
Drei  armriäisihp  PapyrTisnrkundei)  aus  Elepbaotine 
(Abb.  Berl.  Ak.  d.  W. 'l9ü7).  —  d)  Anuual  of  the 
Brttlsb  school  at  Athens  XIL  —  c)  Wilcken, 
Hermes  42,  374  ff.  ober  den  Anonymus  Argeritinpueis  > 

—  f)  A.  G.  Roo8,  Flavii  Arriani  vol.  1  .\lfxaiidti 
Anabaiin  contiDma.  —  g)  W.  Kroll(-An8feld),  Der 
Alexanderroman.  —  h)  0.  Th.  Schulz,  Die  Antonioe. 
~—  i)  W.  Weber,  Das  Kaiserbans  der  Autonine  und 
der  letzte  Historiker  Roms.  —  S.  464.  Personalien. 

—  8.  465.  H.  LettermaoB,  ManiiD-  nad  Sacb- 
Temkliirii. 


Re?uo  de  PbilolofI«  ZXXI,  4. 

S.  229.  n.  Weil,  Zu  Aeschyl.  Eum.  238  {nQOt- 
tttQtufiiyof  «a^).  —  S.  230—283.  h.  Havet, 
Das  Perfekt  auf  ere  bei  PlaatM.  —  S.  233  f. 
L.  Havel,  Prosoilischej^.  Peculatus.  —  S.  234. 
L.  Ilavet,  ^ovicius,  multicius.  —  S.  23d  —  240. 
C.  E.  Ruelle,  Zorn  Unsikpapyrns  von  Hibeh  (Text 
uud  Erkl  iruiK?).  —  S.  241—250.  P.  Honcoaux, 
Fnlgentii  Donaiistae  libellus  Du  baptismo.  —  8.251 
—264.  D.  Serruys,  Die  Aera  alexandrina  minor. 
S.  265-296.  L.  Havel,  Zu  Plautus  Curculio.  — 
S.  297.  .1.  Lesiiiiicr,  ^laÜQX^i  (für  uXÜQXVi)»  der 
iMcbrift  liull.  (iu  la  Soc.  arcli.  d'Aiexaudrie  IV  p.  94. 
—  S.  298—308.  J.  Klcole,  Die  seneB  Meuoder- 
fragmente. 


TIio  Chissical  Qoarterly.    1  4.  Oktober  1907. 

S.  257—267.  K,  0.  WiiistüJt  veröffentlicht  im 
Museum  m  Aberdeuu  uulbowahrto  Papyrus- 
Iruchstücke,  nämlich  8  —  9  homerische,  ein  Frag- 
ment des  Alcaeus,  ein  trngisches  ('Orestes'),  zwei 
komische,  femer  Stocke  aus  Demostb.  20,  88,  Diosco- 
rides  ntgl  vlij^  iaiQ.  3,  136  f.,  ein  weiteres  medizi- 
Diacben  Cbonktera  o  a.  m. ;  zu  diesen  griechischen 
BnicbstSeken  kommen  einige  kleine  lateinische.  — 
S.  2C8— 272.  J.  T.  Allen,  Der  unbeschäftigte 
Schauspieler  betÄachylua,  verteidigt  den  Dichter 
gegen  den  Yorwoif  Dipnan$,  in  gewissen  Szenen 
scliwienc  eine  IVrson,  z.  B.  Acliill  oder  Niube,  laugere 
Zeit  uur  deshalb  und  wOrde  auch  nur  deswegen  von 
einer  andern  oiebt  angeredet,  weil  der  Dramatiker 
nichts  mit  ilir  .anzufangen  wufste.  -  S.  273  f.  C.  L. 
Smith  liest  Cie.  ad  AU.U  12  conUgum  Balbi  AU 
mihi  narra$$g  etc.  ~  S.  S75 — 378.  A.  B.  Hone« 
man,  Verstis  Ovidi  de  piscibus  et  fcris,  fülirl 
gegen  den  ovidisclien  Ursprung  der  Ualieutiea  die 
fktseben  Qoantiiilten  in  dieeen  Hexametern  ins  Feld. 
—  S.  279  -283.  E.  W.  Kay  bclmnrlclt  die  Etynio- 
lugicn  von  ct*ucinnal\  citmu«^  cinnavitf  cini/to\ 
tnjdoqi  itittvi  ueMt}  vitrieut;  osd  brinRt  einen 
Naclitrag  zu  viirum:  s.  Wochensclir.  1!107  No.  26 
S.  722f.  —  S.  284—289.    A.  J.  Kroneubcrg  gibt  I 


eine  Reibe  textkritlscher  Bemerkungen  zu  äenecas 
SehriltoD  dt  btntfidU  mnd  d»  ttemeniia.  —  8.  t90 

-  298.  A.E.  Ilousman  untersucht  die  Madrider 
Manilius -  Uandächrift  und  ihre  Verwaudtscbaft 
~  8.  899—303.  G.  H.  Hacnrdy,  Die  aera* 
klidoD  dos  Euripides,  erOrtert  die  Frage,  ob  unser 
Te.vt  dieses  Stdciis  verstOmmelt  oder  Oberarbeitet  ist; 
die  Verfasserin  weist  beide  Annahmen  zurück  aad 
legt  die  Mängel  des  'Gelcfienhcitssiücks'  dem  Dichter 
zur  Last.  —  S.  304.  H.  W.  Greene  gibt  Nachträge 
zu  IL  D.  Naiflors  Aufsatz  fliier  zweifelhafte 
Silben  in  iambiscbcn  Scnarcn;  N.  antwortet 
darauf.  (S.  Wochensclir.  1907  a.  a,  0 )  —  S.  305 
—307.  E.  Harrison  verfjleicht  Taeit.  hut.  III  44 sq. 
mit  ann.  XII  40  und  entscheidet  sich  dafflr,  da^ 
es  sich  an  diesen  Stellen  nicht  um  ein-  und  deo- 
seiiMia  Krieg  handelt,  Venutius  vielmehr  zwei  Ver- 
racbe  gemacht  habe,  tiob  des  Tbronea  der  Brlgaotea 
10  bemächtigen. 


Zeitschrift  fOr  das  Gjmaatialirafeii.   61.  Jabr« 

gang.  Dexember. 
1.  Abt.    8.  801—809.    tf.  Goerne  betiebtK  < 

ober  die  Verhandlungen  der  pädagogisclien  Sektion  ! 
der  49.  Verummloag  deotscber  Philologen  nad  Scbol-  j 
rnlaner  ta  Baad.    Die  Tortrlge  Ton  Tbdnwr-Wiei 
über  'Anforderungen   der  Ge^-enwart  an  die  Mittel-  1 
schule'  und  von  Hirzel-Ulm  Uber  'Einaeitigkeiten  uad 
Gehbreii  der  Sdralrefonnboifegaiig'  fimden  Tiellbeb 
Beifall,  aber  aocli   starken  Widersprach,  besonders 
von  Lange-Solingen  und  Stäblin-.Münclieni  dgL  der 
Tortrag  von  Aly*MariMirg  flbar  *dfo  BtaMoag  den  Lttelni 
in  Lobrplaa  das  huMidattMhn  GymuuduMi*. 


Zeitschrift    fQr    die    österreichischen  Gym- 
nasien.  LVUI  10,  31.  Oktober  1907.  ^ 

S.  «65  —  869.  A.  Kornitzer,  Noch  einmal  n 
Horat.  eami.  III  5,  27 f.,  verteidigt  bcine  Auffassung 
von  den  anUsfi  colores  als  der  art^^rfinglicbeu  Reinlieii 
gegen  ueuerlicbo  Einwendungen  von  Röhl.  (Siebe 
Wochenscbr.  1907  No.  7  S.  194.)  —  S.  869—873. 
R.  Diencl  ergänzt  seine  Beilr.igo  zur  Textkritik  ' 
des  Tacitoischen  Red nerdiai oges  (Propr.  Mfihr.- 
TrUbau  1903)  durch  Besprechung  einer  beschränkten 
Zahl  einzelner  Stellen.  —  S  924^940.  F.  Ladek 
führt  seine  eingehenden  Bemerktinpcn  rnr  priecbi- 
schen  und  lateinischen  Lektüre  am  ü&terreicbi- 
sehen  Gymnasium  weiter:  s.  WocbeoMhr.  1907  Ho.  53 
S.  J42Ö.   (Fortieunng  fUgt)  — 


Das  bumanistiaeka  Gjrmnaaiam.   X?II[  5,  N«> 

vembor  1907. 

Üekrologe  auf  den  (Jroftherzog  Früdricli  L 
vom  Badtn  nnd  anf  WüMm  SoArtu/er  rabvwD  deo 

Inhalt  des  Heftes  ein.  S.  151  —  IS.*)  wird  eingehend 
Uber  die  16.  Generalversammlung  des  dentscbeo 
Gymnaaialveretns  im  September  1907  in  Baeel 
berichtet.  Dir'  Vortr.'igc  von  //.  F.  Müller  (Blanken- 
burg) ober  die  Grenzen  der  Generalisierong  uud  die 
der  lodividuaüsiening  bei  Zöglingen  hOlierer  Schiden 
tinti  von  (j.  Ufiliff  (Heidelberg)  nber  den  gegonwrtrficPn 
Stand  der  vom  Verein  vertretenen  Sache  werden  im 
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Wortlnt  imtgsteilt.   —  8.  185—188  «niUt*  P. 

Wolters  von  einer  ÄurfQIiruug  von  Schillers  Braat 
TOD  Messiua  im  Amphitheater  vou  Vindouitta  (Brogg). 


Kuzenslon«- Verzeichnis  plillot.  Schriften. 

ADdr&,  J.  ü.,  Gruiidrifs  der  Oescbicbtc  für  höhere 
Scboleo,  neo  hearbeitst  voa  Bsdenftnit  nnd  Stitier. 

Iii.  Teil:  Geschichte  des  Altertums  fOr  die  0.  II; 
Z.  f.  d.  Gymn.  Nov.  S.  784.  Wegen  seiuer  grofsen 
?onOge  mur«  maa  dn  Bach  IM»  haben  und  seine 
«eitere  Vervollkommnung  wünschen.    U.  Rtmhardt. 

Annibaldi,  Cesare,  L'Agricola  e  la  Germauia 
<li  Cornelif)  Tacito  nel  ms.  latino  n.  8  della  hiblioteca 
dcl  Conte  G.-Ualleani  in  Jesi.  Con  profazione  del 
prof.  Nicola  Festa:  C  49  S.  1578  f.  Hrsghr. 
hat  rieb  durch  die  Vorüfeutlichung  und  durch  die 
daran  angeknüpften  s«br  eingehenden  üatmitoliiiDgwi 
«in  (trofses  Verdienst  erworben,  te. 

J.  Benzinger,  Hebräische  Archäologie.  8.  Aofl.: 
NphU.  25  S.  d97-599.  Das  Buch  ist  geeignet,  sich 
Ii  dicaer  Bearbeitung  noch  zahlreiche  neue  Freunde 
ni  erwerben.    — L 

Caaeilii  Oalactini  fragmenta.  Collegit  Erneatna 
OfcDleeb:  L.  C.  49  8.  1576  f.  Ein  selir  willkom- 
meoes  Nacbscblagebncli.  C. 

Dilthejr,  Wm  Du  Eriebnia  ond  die  Pichtang: 
lUf.  er.  40  8.  375  f.   Interessant.   A.  C. 

DiOf,'cnis  Oenoanileiisis  frapinonta.  Orilinavlt 
et  explicavit  Job.  William:  DLZ,  51/52  S.  3233. 
Willkom nwn  beBOodera  ala  Zeagnia  der  Gemdntpraebe 
te  2.  Jahrb.  ii.  Chr.;  das  GesanitbiKl  der  gebotenen 
BekonstraktioD  acbeiut  alierdiogs  auluUibar.   £!.  Ka- 

Ekkehards  Waltharius  von  K.  Strecker:  Z.  f. 
ä.  tiifmn.  Nov.  8.  771.  Aaf  neuen ,  selbständigen 
Fonchaogen  1>enili«ides  ttebtigas  Hilfsmittel.  F. 

Kmtze. 

II.  Fischer  und  L.  Traube,  Neue  und  alte  Frag- 
mente des  Livius:  NphR.  S5  8. 579  f.  Ktin  «agenigl 
»on  Franz  Lutei-bmlter. 

Grimm,  H.,  Homers  Ilias  2.  A.:  Korr.  f.  Hürtt. 
S.  389.  Elo  Istbetiseber  KonnianUr  «ntoi  Ranges. 
»'.  NestU. 

Gropp,  G.,  Die  Kultur  der  aiton  Kelten:  Bph  H.  2 
S.  55-57.    Unaeihodisdi  und  terwirroiid.  ihibeH 

Schmidt, 

Gjainasialbibiiolhek:  41.  Heft:  H.  Wolf,  Die 
Religion  der  alten  Griechen;  42.  Heft:  H.  Wolf,  Die 
Beiigion  der  alten  Römer;  43.  Heft:  E.  Lange,  So- 
'wile»;  44.  Heft:  A.  Clmdzinski,  Tod  und  Toten- 
kultns  bei  den  alten  Griechen:  Korr.  /.  Ii'.  S.  402. 
41  nnd  42  sind  eweckcntsprechend ,  43  äufserst  an- 
spiecheud,  44  im  ganzen  nicht  übel.     W.  Ne«lU. 

Hirzel,  R.,  Themis,  Dike  und  Verwandtes: 
8.  49-52.   Lehrreich,    m  Ihalhmin. 

Boner,  Höhere  Kritik  1906,  ton  C.  Rothe: 
2.  f.  d  Gymn.  Nov.  S.  276. 

Jsaellt  W.t  Aoagewiblle  ioscbrifteu,  griechisch 
•■d  dsetieb;  Ktnr.f.  1Vt8fff.  8.  895.  iSne  sdiOne 
ßir  ilie  Praxis  des  ünterricliis  braucliharc  Zusammeu- 
Meliiiag  originaler  Zeagnisse  aotikoo  Lebens.  J^eUr 


K ersten,  W.,  Lntrtiilsebes  Elementarbaeli  fttr 

Heformschulen :  Z.f.d.  Gymn.  Nov.  S.  77'  Dankens- 
werter Versncb,  docb  muib  die  Kinfuhrong  einer  ?er- 
besserten  Anflsge  ▼orbebnlfen  bleiben.    0.  V09L 

Knoke,  F  ,  Nene  Beiträge  zu  einer  Gescliiclitc 
der  Bümerkriege  in  Deutscblaud:  L.  C.  49  S.  1565. 
Ein  konea,  snebliebee  Befisrat  gibt  A.  R. 

Krnrabachcr,  K.,  Ein  serbiscli-byzantinisrlier  Vcr- 
lobuugsriog:  Uet.  er.  39  S.  266  f.    Wertvoll.    P.  A. 

Lietzmann,  H.,  1.  Die  Didacbe,  9.  Anfing«, 
2.  Die  Symbole  der  aite:i  Kirche,  3.  Liturgische  Texte, 

4.  Antike  Flucbtafelo  (ausgewählt  vou  K.  Wuenscb), 

5.  Die  jadiseb-nrnDdisehnD  Pkpyri  von  Assnna  (erkUlrt 
von  w .  s  t  a  e  r k) :  Rn.  «r.  89  8.  845  f.  Sehr  dnokens- 
wert.    P,  Lejaif. 

W.  M.  Ltndsay,  Syntax  of  Ptantos:  NphR,  85 
S.  578  f.  Erschöpft  diese  Rohandlong  den  Gegenstand 
nicht,  so  bietet  sie  docb  die  aictaere  Grundlage  und 
reldie  Anregung  flir  «eitere  Foncbwigen.  Fimek, 

Lombardo-Radice,  G.,  Studi  Platonici:  Riv.  di 
fiL  XXXV,  1  S.  IIS  121.  Ktlhne,  aber  nicht  sichere 
Yermotangen.    Q.  fhuoarolL 

Mahaffy,  P.,  The  progrcss  of  Ilellenisra  in 
AiexnnUer'a  empire:  lüv.  äi  ßL  XXXV,  1  S.  122  f. 
Ldirreieb.    <i.  jFVaeeoroK. 

M.  Manüii  Astronomica.  Edidit  Tlieodorns 
Breiter.  I.  Carmina:  /...  C.  Hier  haben  wir  endlich 
einen  Mnnilliistext  mit  nnsreiebendem  nnd  Terlässigem 
Apparat.    C  M' — n. 

DeMarcbi,  A.,  Tito  Livio:  Jüa.  dißL^XS.Y,  1 
S.  184  f.   Bmpfeblenirert    V,  CottamtL  ' 

Minerva,  Jahrbuch  der  gelehrten  Welt.  BegrOndel 
von  Dr.  K.  TrObner.  17.  Jahrgang  1907-1908: 
A.  a  49  8. 1588.   Findet  BeilUI. 

Mommsen,  Tli.,  Gesammelte  Schriften.  1.  Ju- 
ristische Schriften.  I.  Band:  /iiv.  di  ß.  X.XXV,  1 
8.  188  f.   WiIlkoinni«D.    Y.  CoOmai, 

Monumenti  antichi  pnbblicati  per  cnra  della 
Reale  Accodemia  dei  Lincei.  Vol.  XVll:  L.  C.  49 
8.  1582- 1584.  Diese  wertvolle  Oab«  ist  «meres 
Dankes  sicher.    U.  v.  H'.-3/. 

Morsch,  Hans,  Dus  tiühere  Lehramt  in  Deutsch- 
land und  Österreich:  L.  C  49  S.  1587.  WertVoH 
für  alle,  die  an  der  bOherea  Schale  ein  latereste 
haben.  5/</''. 

Nil  SS  011.  Martin,  Die  Kausalsätze  im  Griechi- 
schen bis  Aristoteles.  I.  Die  Poesie:  Nph/i.  25 
S.  58U  593.  Eine  gehaltvolle,  vielseitig  anregende, 
grOndlicbe  Studie.    PA.  Weber. 

Oberhummer,  E.,  Beridii  Aber  Länder-  und 
Völkerkunde  der  antiken  Welt  III:  Bph  H'.  2  S.  55. 
Willkommen.    7%.  Lenschau. 

Tbe  Oxf  rynchos  Papyri.  Part  V  bjr  B.  P. 
Grenfell  and  k.  8.  Hont:  Athm,  41^5  f,  8kizzi«- 
ruiig  des  Inhalts.  Gct)auer  eingepannen  wird  auf  das 
bistoriscbe  Fragment,  da£s  uacb  Auslebt  des  Ref.  mit 
Unreebt  (nach  Wilamowitz  nnd  Ed.  Meyer)  Tbeo[U)tnii 
zugeschrieben  wird. 

The  Hibeb-Papyri,  Part  I,  by  P.  OrenfoU  and 
8.  Hast;  i?f9.  di  fiL  XXXV,  1  8.  llS-118.  Reieb- 

lialtig.     G.  Fraccaroli. 

Pf  leiderer,  Otto,  Die  Entwickelang  des  Cbnsteo- 
tnnt:  L.  C.  49  S.  1568.  Das  Bneb  Int  jeden  «na 
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Stndiam  zn  empfehlen,  der  sich  Ober  die  Oescbicfate 
mnerer  Religion  ein  klares  Bild  verschaffen  will. 

Pirro,  A.,  LWigini  di  Mapoli:  Riv.  difiL  XXXV,  1 
8.  14Sf.    Interessant,    ß.  Gratso. 

Piatonis  opera  recognovit  breviqae  aduotatioiic 
criticft  iD«tnizit  Joannes  Burnet.  lom,  JV  et  V: 
NphH.  SS  8.  577  f.  Herausgeber  bat  die  TextgeaMltnng 
Platos  ganz  wesc'iillicli  Rcfrirdort.     A'.  Linde. 

Pol^strati  Epicurei  Jltui  ulöyov  tuttaqQovr^ 
mm  libellai,  ed.  C.  Wüke:  Rw.  di  fU,'XX^\,  1 
8.  139-141.    Brauchbarer  Text.    A.  CotatlinL 

Rcitzcnsteiu,  K..  Weriieii  und  Wesen  der  Huma- 
nist im  Altertnra:  ßphW.  2  S.  52  f.  Anregend. 
IL  Bruchviann. 

Schmidt,  Natbaniel,  Tbe  propbet  ofNazarctb: 
X.  C.  49  S.  1561-1563.  Das  aofserst  geistreich  ge- 
schriebene Werk  enthält  eine  Fülle  toq  gdebrtem 
Ifaterial.   G.  JJ—e. 

Scholia  in  Cieeroni«  orationee  Bobieaaia 
ed.  P.  Hildebrandt!  BpkW.%9  S8>49.  Abgefeimt 
von  Tit.  StangL 

Sebolia  in  Lndanam,  ed.  H.  Rabe:  Bw.  di  fii 
XZXV,  1  S.  141  f.    Daoinnewert.    A.  Co$at(ini. 

Schöne,  II  ermann,  Rcpcrlorium  griocbiscbcr 
Wörterverzeiciinissc  und  Speziallcxika:  C.  49 
8.  1577  f.  Der  Sorgfalt  des  Verfassers  and  etiner 
Helfer  wird  nicht  viel  entgangen  s^ein.  rX. 

Tacitus,  Jahresbericht  ttber  1906/7  von  G.  Au- 
drosen.  —  T.' Germania  dgL  von  U.  Zerniat:  Z,f. 
d.  Gymn.  Nov.  S  257  ff. 

Griechische  Tragödien  übersetzt  vuu  U.  von 
Wilamowitz-Moellendortt,  VIII — XI.  Euripides, 
Kyklop,  Alkestis,  Medca,  Troeriimcn:  Bf>h\V.  '2 
S.  33-38.  Ungeachtet  mancher  Mangel  oine  Quelle 
boliea  Oenaeses.  &  Mekler. 

Transnctions  ftii<l  Procecdinrcs  of  the  Ame- 
rican I'liilological  Association.  1906.  Vol. 
XXXVll:  DLZ,  hlfn  8.  8285.  InbaltoSbenielit 
der  10  Abhandlungen. 

Urkunden  der  18.  Dynastie  von  K.  Sethe: 
Bph  W.  2  S.  53  f.    Angezeigt  von  Fr.  W.  r.  BiMimj. 

Wigner,  W.,  Rom,  8.  A,  bearbeitet  von  0.  E. 
Selimidt:  Korr.  f.  WürtU  S.  391.  Der  Heransiieber 
hat  bicli  mit  Erfolg  bemQht,  das  Werk  auf  eine  wissen- 
schaftliche Grundlage  in  stellen.   J»  MüUr. 

Wolf,  H.,  Klassieehek  Leeebvcb:  Korr. f.  WürU. 
S.  397.  Eine  interenaota  Piivatleittllre  ftr  SebOler. 
J.  MiUtr, 


Mit  teil  untren. 

Acadlmie  des  insoriptions  et  belles-lettrei. 
13.  September. 

Haossoullicr,  Erklärung  eines  Zeichens  auf  einem 
Papynjs  und  in  niilcj^iscben  Inschriften.  —  H^ron  (ie 
Villefübbc,  liericiil  über  die  Basilica  majorum  in 
Karthago  (Grabsebriften,  Reliefs,  Mosaiken  usw.)  — 
Dclehaye,  Griechische  Heiligen-Legenden.  —  A.  de 
Lahorde,  Der  Besitzer  der  Handschrift  von  Angustiuus 
De  civitate  Dci  in  der  Bibliothek  S.  Gencviive:  Die 
Eintragung  'Va  faativitö  m'a  htuW  ist  das  Aoagramm 
ton  Mathieu  Beaavarlet  (1450—1481). 


20.  September. 
S.  Reinacb  bericbtet  Ober  die  Anffindoog  ciaer 

rechteckigen  Süolenhalle  auf  Delos  von  57  zu  35  m 
Breite  aus  hellenistischer  Zeit,  weiche  das  Vorbild  der 
römischen  Basilica  zu  sein  sebeint.  —  H.  Croiset, 

MenanderbruL'listQck.  —  Cagnat,  Ansgrabnngen  ia 
Lamb^se.  — ■  Delehaye,  Griechische  Legenden. 


Za  dea  römitohen  lümigiaamen. 

H.  Jordan  hat  ta  «efner  bftbscbeo  kleinen  SdiriA 

'Die  Könige  im  alten  Italien'  den  Nachweis  erbracht,  dafs 
die  Eigennamen  der  KOnige  nach  Romulus,  abgesehen 
von  den  toshlsehen  TaniQlhieni  (Tarcna),  plebeji- 
sclirr,  O  rlil  r^iTcm  angehört  haben.  Pompilios, 
Tuilius,  liubülius,  Marcias  waren  zweifellos  plebe- 
jlsebe  Eigennamen,  selbst  wenn  etomal  ein  palrici- 
teber  Tnüias  gelebt  haben  sollte. 

Bei  dieser  Sachlage  sah  sich  Jordan  (S.  33)  ge- 
drängt, xwlsehen  zwei  Möglichkeiten  m  eotsdielden: 
•entweder  diese  4  Geschlechter  «ind  nrsprflnglich 
patrtcisch  gewesen,  oder  es  hat  in  Rom  vor  der- 
jenigen Verfassung,  welche  nur  patricische  Gescblechtar 
als  politisch  Berechtigte  kannte,  eine  andere  gegeben, 
welche  diesen  politischen  Vorrang  uiclit  kanute.' 

Jordan  entscheidet  sich  dann,  wie  erklärlich,  für 
dio  /weite  MSgliebkcit.  Vor  der  Tarquinier-Epoche 
bubeu  nach  ilmi  in  Kum  andere  Verfassungszastände 
geherrscht,  bei  denen  auch  manche  später  plnbe|iecbe 
Gcscltk'clitcr  einflufsreich  gewesen  sind. 

Die  Untersuchung  Jordans,  welche  in  sieb  so  g^ 
schlössen  und  folgerichtig  zn  sein  schien,  hat  gleich- 
wohl einen  sehr  bedenklieben  Fehler,  welcber  xwar 
dieselbe  nicht  überflüssig  gemacht  hat,  wobl  abm*  aof 
andere  Resultate  hiulcitet. 

Dieser  Fehler,  welcbeD  Jordan  begangen  bat,  be- 
steht darin,  dafs  er  allee  Oewlebt  auf  die  Oentil- 
namcn  gelebt  iiat,  während  gerade  die  TonaOMI  die 
Alte  und  UrsprOnglicbe  enthalten. 

Dieser  Mangel  in  Jordans  Ifefbode  bat  sieb  aber 
nach  zwei  Scitoii  hin  als  besonders  vcrliilngnisvoll  er- 
wiesen. Vor  allem  ist  unsere  Kunde  von  der  Uer- 
Itnnft  der  lateinischen  Namen  jetit  eine  vOHIg  anders 
geworden,  seitdem  Wilhelm  Schulze  sein  grofses  Werk 
'Zur  Geschichte  lateinischer  Eigennamen'  beraos- 
gcgeben  liat.  ünd  daneben  ist  die  Tatsaebe  von  Be- 
deutung, dafs  es  sich  herausgestellt  hat,  wie  alle 
Einzeibeiteu  der  römischen  Königsgescbichte  aof 
spllester  Erfindnng  bemben.  Vielleicht  naebea  alleis 
einige  Prilnomina  jener  verschollenen  Könige  eine 
Ausnahme,  wenigstens  iusoferu  als  sie  einer  alteo 
einbeinisehett  Volkstradition  dgaitontlich  gew^n  sind. 

Wie  die  Eigennamen  Roma  und  Romulus  alt  nnd 
schon  im  6.  Jahrli.  v.  Chr.  bekannt  gewesen  sind,  so 
wird  man  wobl  auch  damals  noob  gewnbt  b^ien,  daft 
einmal  ein  Nnmn.  ein  Tullus,  ein  Ancni  dift  KOnigS» 
würde  iu  Uuni  gehabt  habe. 

Gerade  Jordan  hatte  im  Eingang  seiner  Unter- 
suchung (S.  11)  auf  Varros  Worte  hingewiesen:  die 
Namen  des  alten  Italiens  seien  eiufacli  gewesen,  da- 
für sprächen  die  Benennungen  der  Z\sillinge  Romoloi 
nnd  Kcmus  und  des  Faustnhis.  Mit  Rocht  hatte 
Jurdau  ferner  hervorgehoben,  dals  Varro  wobl  mc\> 
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Amalins  and  Nnmitor  als  Einzelnamen  denen  gegenüber 
fest^halten  habe,  welche  von  einem  Silvios  Namitor 
und  SilTins  Amoliiai')  geredet  bAtten.  Audi  zwei 
tMäm  Penooui  der  Roinuluslegeode  —  "nurrotias 
and  Ttrqoitias  —  tra^oi  "ur  einen  Namen. 

Dieser  eine  Name  ist  also  vor  aWom  für  die 
Gcoesis  der  Erzählung  von  den  rOmischeo  Königen 
wichtig,  nicht  der  Gescbleobtanune.  Und  nun  ver* 
gtetehe  man  folf^onde  ZoMmnienstellong: 


Roma,  Roffiulits 

Nnaw 

TiUns 


Serrini 


(RomUins) 
Pompilina 

Ho^tilius 

Marcioa 

Tattiu 


Dan  koBunen  di«  EiDulnaaia:  NoniftOT,  Amallni, 

AmulliDs,  Amnlins.^) 

Alle  FamiUeooamen  aind  dieielben,  waieba  be- 
ktoutCD  Oeachlaehtern  Roma  angchSMn  und  iwar  aind 

ila  ja  iHe  Komilier  in  der  Sage  nicht  VOrkOmmM, 

iedigiicli  pkibejische  Geschlechter. 

Dagegeu  siod  sämtliche  praeuumina  etrnskiscber 
Herkaoft,  nnd  all«  lind  in  Rom  verseboUeo  nU  der 

alleinigen  Ausnahme  von  Scrvius. 

Was  aber  diese  von  Schake  festgesetzt  ist,  möge 
hier  Flata  finden. 

Roma  oder  mit  lateinischer  Endang  Ronins  ist 
ein  tntkiacber  EigeDname.  Nach  ihm  bat  die  Stadt 
4cn  Namen  bekommen.  IMe  Trihii>  BomiKa  nnd  die 
?eDS  Romilia  sind  von  diesen  Stadtnamon  uiitrciinbiir 
(Schalte  8.  580).  «Die  etruskische  Sitio  gesUttete 
«he  TJnteneliied  in  der  Seche  eine  gewiaae  FAibeit 
de?  Wechsels  zwischen  cinfaclier  und  erweiterter  Form.' 
DtSi  das  GMcblecbt  der  Romilii  oder  doch  sein  Ge- 
Kbleebtaname  in  Etmries  tattleblieb  Heimatarecht 
btte,  lehrt  die  Inschrift  der  rumlnas  setlircs  aus 
Volcii.  FabretU  217]  (vgl.  Schulze  S.  368;.  Auch 
lüfflnes,  Titie«,  Loeeree  aind  etmakiacher  Herkunft 
DI  i  Rcmns  mit  den  Lokalen  von  gleichem  Stamme 
Rraiooia,  Remoria  hat  iu  den  remue  (Remuii)  Etni- 
lieaa  seinen  Ursprung. 

Xum.»,  ein  aus  dem  Lateinischen  vüll.stiindiK  ver- 
tchvuodener  Voniamo,  ist  sehr  oft  auf  atrasluschoo 
iMcbriften  Teraeiebnet.  Ton  diesem  tnakiaehen  l^araen 
m  daun  n.  a.  das  Geschlecht  der  Numenii  (C.  J.  L. 
II,  4d59i  Iii«  4452)  und  auch  der  Name  Numitur 
«bgaiettet  (Setinlie  8.  197). 

Dasselbe  gilt  von  Tullns  und  Ancua.  Die  in 
i^rarien  gebräuchlichen  Familienoamen  Tullenus 
(Anetino).  Tnltina  (Faeaulae),  Tnllonius  (Beuevent), 
TnllieDos  (Capra  montana)  fflhren  auf  etrusk.  tule 
nrftck,  welches  a.  B.  C.  J.  £.  876  nnd  433  eraebeint 
(•■  TnÜIna).  Das  pnwimwt  TiAna  ist  in-  Horn  Ter» 


*)  Aoeb  die  Nauen  Amnliua  und  Axuulius  kommen 
in  etniükischen  loachiiften  vor.  Ersterer  i»t  der  iUtere, 

iirHjuiinglicbe. 

"j  Rea  Silvia  kommt  liier  nicht  in  Betracht.  Di»' 
:ilu-st<?n  Di<'hti>r  nannten  sie  Ilia  («1.  i.  die  Troerin). 
Silvia  ist  -.ih-  «  r-t  iiannt  nach  dem  .Aufkommen  der 
i>^e  voB  dea  Königen  Alba'«;  rea  (d.  i.  die  Schuldige) 
M  Ihr  Beiiuunen  fetrordoi  naob  lävaiqa. 


schwuudeo.  Erst  spät  kommt  gelegenüicb  ein 
cognonen  Tullns  vor. 

Aach  Ancos,  welches  ah  praenomcn  in  Rom  ans- 
gestorben  ist,')  hat  nacli  Scholze  einen  elmskiscben 
Urspmng.  Oberaus  anUrdek  sind  Mamenabitdnngeu 
wie  ancarni,  ancharenas,  ancareiios,  aucharu,  ancare, 
aiicarie,  in  St&dien,  welche  dem  etmskischen  Sprach- 
geltet  angehört  haben.  Andlii  konunen  in  T^utoii, 
Praeneste,  Corfiiiiaro  vor. 

Der  Vorname  Servioa  ist  allerdings  auch  in  Rom  ge- 
brindiiicb  gewesen  nnd  von  ihm  das  nomen  Servilins 
abgeleitet  worden.  Aber  sein  ürsprnng  ist  gleichfalls 
Uukisch :  Serve,  Servi,  Servern  o.  s.  w.  sind  in  Etrorien 
heimisch.^ 

Aus  diesem  Tatbestand  orKcbcn  sich  Folgerangen» 
welctio  von  denen  Jordans  völiif,'  atiweichen. 

Schon  die  Frage,  »b  dia  Königslisto  alt  oder 
jung  und  gemischt  ist,  mufs  anders  beantwortet  werden, 
darf  keine  einfn  -iie,  weder  eine  positive  nocb  negatire, 
Autwort  eriiaitcu. 

AH  sind  die  in  Rem  Ungst  veraeboilenen  Ter» 
namen  Romos,  Romnlus,  Numa,  Tullns,  Ancus,  sowie 
die  sonstigen  Namen  der  Sage  Numitor,  AmnUos 
(»  AmnKus),  Tarmtins,  Tnrqnitina.') 

Sic  loben  in  Rom  nur  noch  in  den  Gentilnamcn 
llomilius,  Numisius,  Tallins,  Nomitorius,  Amuleios  fort. 

Der  Ursprung  aller  ist  etrnskiscb,  stammt 

also  ans  einer  recht  alten  Epoche,  aus  einer  Zeit,  da 
man  sich  im  römischen  Volke  nocb  der  Forsten  aus 
taskisdwa  Gesehleehtem  eriunertn. 

Das  Entgegengesetzte  ist  für  die  Gentiluameo  an- 
zunehmen. Sie  sind  insgesamt*)  recht  jungen  Ur- 
sprungs, sind  identisch  mit  den  erst  spät  in  der 
Geschichte  liervortrstenden  plebejischen  Ge* 
scblecbtern. 

Er  brancbt  kaum  bervorgphoben  in  werden,  wie 
gut  dieses  Ergebnis  zu  dem  palst,  was  neuerdings 
Uber  die  späte  Eutatobnag  einer  römischen  Königs- 
gescbicbte  festgestetlt  ist. 

Einige  alte  Küui;j;hnamen  nnd  die  Sichenzahl  der 
römischen  Könige  mögen  schon  lange  vor  den  pnni- 
sehen  Sriegen  in  voikstflmlieher  IVadition  bekennt 
und  oft  genannt  worden  sein.  Eine  detaillierte 
Schilderung  der  Schicksale  und  Taten  der  römischen 
Könige  ist  dagegen  erst  durch  die  Dramen  und  Epen 
von  Naevins  nnd  Ennius  gescbaCFeu  worden.  Vor  des 
Nae\ius  *Aiimooia  Bemi  et  Bomuli'*)  und  vor  des 
Ennins*  fiabinae  wnfste  man  In  Born  niebts  von  den 
Taten  des  Komuliis,  vor  Eimins'  Annalcs  kannte  man 
weder  des  Komulus  Himmelfahrt  noch  den  Verkehr 
Nnmas  mit  Egeria  und  Pytbagorai. 


<)  Schulze  S.  12-2;  186  Anm.7. 
*)  Schulze  S.  2Ü1.  871. 

*)  Wahrscbeinlieh  auch  l^eria,  vgl.  Sebalze  S.  138. 

Die  gens  Homilin,  di'  in  \nn  niiniylii>  Roiiiulns 
ibrm  Namen  bat,  ist  natürlich  alt,  wie  «iie  tribiuf 
Romilia.  Sic  i^eliört  .nber  nur  etymologisch  in  die  Sage 
\on  *inn  römischen  Königen  hinein. 

*)  Vgl.  hierüber  meinen  Aufsatz.  'I)i«^  Kutstehiinn 
der  Komuluslegendc'  im  Archiv  fur  Keiigionsgeacbichte 
1908  (vorauM^tUob  im  ä.  Bell). 
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Hchkeit  der  Erfindung'  dieser  königlichen  Gescbleclits- 
MmeD  in  erster  Linie  das  ehrsame  rontifikaHtollegiom 
in  Betracht.  Sicherlich  waren  vielmehr  die  imagines 
nnd  landationes  die  Brutstätten  für  derartige  Er- 
findangen,  soweit  die  diobteriscben  EinfiUl«  Oberhaupt 
ein  Substrat  gebranchten.  Erst  In  einer  Zeit,  da 
manche  Gcschloclitcr,  oft  recht  jungen  Datums,  ihre 
Verwandtschaft  mit  albanischen  und  troischen  6e> 
Kbleobtern,  mit  alten  Königen  nnd  dra  GSttern  meli> 
zuweisen  suchten,  sind  die  kiini  glichen  Gent  IN 
uamen  aufgekommoo  und  —  geglaubt  worden. 
Zabern.  Wilhelm  äolun. 
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Rezensionen  und  Anzeigen. 

L  Adan,  Über  die  Unsicherheit  literarischen 
Eigentums  bei  den  Griechen  und  Römern. 
DOaaeldorf  1906,  Scbaubscbe  Bachhaadliuig.  220  S. 
gr.  8^.    4  Ulf. 

Der  Terfiuser  btt  tohmi  «ne  betriebiliehe 
Zibl  kleinerer  und  gröfserer  Arbeiten  Sber  Homer 
reröffentlicht,  Ton  denen  die  ültesten  über  HO  Jahre 
zarückliegeo.    Man  kann  dem  scImffensfreuJigeu 
Gelehrten,  der  nicht  müde  wird,  dem  Uauptgegen- 
•kaDde  Bemer  Foraehaogan  ImiiMr  nene  Seiteo  »b- 
zDgewinneD  nod  die  Ergebnisse  zu  verOffentlioben, 
obwohl  seine  Arbeiten   wenig  .\nerkennung  ge- 
funden haben,  die  Achtung  nicht  versagen.  Aber 
Aases  Oefthl  darf  ni»  niebt  binderD,  anf  die  Pebler 
und  Hinge],  aa  denen  diese  nene  Arbeit  gana  wie 
alle  früheren  leidet,   hinzuweisen.    Es  felilt  anch 
Jieser  Arbeit  an  Klarheit  umi  Znsammeuliaiig  in 
Jer  Darstellung  und  namentlich  au  einer  Diä- 
posiiKHi.  Sebon  der  Titel  fUnt  irre.  Ober  die 
Unadierbeit  des  literaxiMben  Eigentnms  bei  den 
Römern   wird   niiinlich   nnr    auf  wenigen  Seiten 
geliamlelt,  nml  unter  den  (iriechen  nirimit  Homer 
weit  mehr  Kaum  ein  als  die  anderen  Dichter  und 
WoeMker  aneommengenonimeB.    Tatsaeblieb  ist 
der  Titel  nnr  die  neue  Flagge,  unter  der  die 
Untersuchungen   des  Verfassers   iilier   die  Kom- 
position der  homerischen  Gedichte  segeln,  üuter- 
sishnngen,  die  wieder  den  Hauptzweck  verfolgen, 


i>ie  Herren  \'eriasser  von  Prograiumen,  Disaertatiooeo  uud  sonstigen  Gelegenheitaschriften  werrleu  gebeten, 

die  Weidmannsebe Bacbbaadhrnff,  Berlin  SW.,  Zlmmerstr.  94  einsenden  zu  wollen. 

einen  grolaen  epischen  Cjklns,  ein  Gedicht  von 
riesigein  Um&nge,  nadwiweiaeii,  tu  das  aneb  die 
homeriscben  Gedtebte  einverleibt  and  dabei  arg 

verändert  und  verstümmelt  wurden,  l  ber  iliesen 
Punkt  werde  ich  anderer  Stolle  zu  handeln  habeu. 

Noch  bedenklicher  aber  als  der  Titel  ist  die 
inftere  Einteilnng  der  Arbeit.  Sie  terfUlt  n&m- 
lich  in  zwei  ungleiche  Teile,  von  denen  der  erste, 
der  keine  l'berschrift  führt,  von  S.  (1 — GO,  der 
zweite,  'Rhapsodie'  genannt,  von  S.  61— 218  reicht. 
Der  erste  Teil,  f3r  den  es  in  der  Tat  sebwer  biUt, 
eine  passMide  Beseiebnoi^  an  finden,  entbSlt  vier 
Kapitel,  mit  den  Überschriften:  1.  Allgemeines, 

2.  Eusebius,  Clemenä  Alexandriuus  (dabei  die 
ünterabteilungeu:  Historiker,  Redner,  Dramatiker); 

3.  Die  UnselbstSndigkeit  der  i^tmiseben  Diebtar, 

4.  Die  GeAbrdnng  Uterariseben  Eigentnms  dorcb 
Diaskenase  oder  Diorthose  sowie  Rhapsodie  (mit 
den  beiden  Unterabteilungen:  A.  von  der  dtaaxtvri 
oder  ö*6^ätaati  der  Öchrifteu,  B.  Diaskeuase  iu 
Homer).  Niebt  besser  geordnet  ist  der  II.  Teil, 
ebenfalls  in  4  Kapiteln,  von  denen  das  4.,  Homer, 
der  Dichter  und  Rhapsode'  von  S.  107—216  reicht 
und  iu  bunter  Folge  1.  die  Monotuachie,  i^xitay 
ßiyX^ati  uud  Diomedie,  2.  die  aifia  ini  Dai{f6- 
xXfpt  3.  die  Telemaebie,  4»  den  episeben  Cyklns, 

5.  diu  tabula  Iliaca  und  diA  lUas  Homers,  6.  die 
flntiiij  Jii'i;,  7.  die  Aeneasepisode  und  die  Qeo- 
(Mtxia,  b.  die  Apbroditeszeue,  9.  die  Aresepisodo 
behaudelt. 
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AofTällig  aud  dor  Arbeit  aoohteilig  i$i  im 
Kirvitsn  TtSÜB  TolUtundige  VeraMhlSttigoug 
d«v  neaweo  Ltteratnr  fiW  Homer,  aaber  den 

eigenen  Schriften  dea  Verfassers,  aus  denen  die 
Hauptgedanken  und  auch  nicbt  wenige  Einzel- 
heiten hier  wiederkehren.  Best»er  sind  in  dieser 
Besiehang  die  entea  Kapitel  dea  ersten  Teils,  in 
denen  im  Ansclilufä  an  die  neueren  Forscliuugen 
von  Diiitzko,  Birt,  Rhifü,  Mii,r<(uardt  u.  a.  kurz 
nntl  riclitig  über  den  IJuchlmiulel  bei  den  Alten 
nnd  ihre  Auflebt  über  ßeuutsuug  fremden  literu- 
riiehen  Eigentums  gehandelt  wird. 

Friedenau.  0.  Bofhe. 


Dr.  Wolf^an^  Schnitz,  Stndicn  zur  antiken 
Kultur.  HeltllundUI.  Altjouiscbc  Mystik.  Erste 
HUfte.   Ahadeoicoiwr  ?eriag,  Wien  und  Leiiisiii 

1907.    XIX  u.  355  S.  gr.  8".    7,50  JC. 

Ei  liiilulelt  sieh  nm  sechs  Studien  iu  f)  Heften. 
Die  erste  Studie  'Pjthagoras  und  Heraklit',  mit 
Heft  I  aneammenfallendi  iei  rom  Unieneiehneteu 
in  Jabrg.  1906  No.  8  der  *Wodietttelirift*  aegeieigt 

worden.  Die  zweite  Stadie  'Die  altjouische  Mj- 
stik'  wird  erst  in  Heft  IV  und  V  znra  Alisclitiifs 
kommen.  Die  weiteren  4  Studien,  je  ein  Heft 
nm&ssend,  worden  die  spateren  Voraokratiker  ein» 
eehlielslich  der  Sophisten  behandeln. 

Die  Hesprechang  des  I.  Hoftcs  mufate  sich 
völlig  ublehueud  verhalten,  oliiio  dafs  ein  nTiheres 
Eingeben  auf  dus  Eiuselue  «rfurderlich  schien.  Da 
aber  der  Verf.  ein  aebarfeinaiger  und  kenntnis- 
reicher Manu  ist,  dem  es  mit  seinen  ßemübuugen 
höchster  Ernst  ist  >">  «ol!  diesmal  versucht  wer- 
den, in  völlig  objektiver  Berichterstattung  wenig- 
stens den  QmodxQgen  naeb  ein  Bild  vom  Inhalt 
dee  vorliegenden  Abicbnittm  an  geben. 

In  der  Vorrede  bemerkt  der  Terf-t  dafs  die 
erste  Studie  von  den  Lobenden  wie  von  den 
Tadeluden  nicht  mit  dem  erforderlichen  üiick  auf 
dai  Oaaie  betraditefc  worden  sei  nnd  dafo  man  die 
in  demwdben  ia  Aueiicht  gestellten  mctbodischeu 
Erwägungen  zu  boren  wQnsche.  Kr  liat  sicli  da- 
her entscblosseti ,  da  insbesondere  auoli  die  um- 
fangreichste ätudie  über  die  jouisohe  Mjstik  erst 
am  Bebloaae  in  ibrer  'Glnie*  Qbersebaabar  sein 
würdf  in  der  Vorrede  zunächst  Methode  und  Plan 
knr?  zu  skizzieren  und  sodann  in  einer  lungereu 
Einleitung  das  Methodologische  ausfuhrlich  darzu- 
legen (S.  IV  f.). 

Die  Blethode  wird  in  der  Vorrede  nnr  tum- 
marisdi  behandelt.  Wir  erfahren  im  wesentlichen 
nur.  dnfs  A\c  bisherigen  Diirstel'pr  der  Problem- 
stellung der  Voraokratiker  völlig  verständnislos 


gegenüber  gestanden  haben  und  dafs  der  Veri 
eioen  völlig  andern  Weg  einschlägt. 

Unter  der  al^oaiseben  Mystik  sodann  versteht 

der  Verf.  'die  Gesamtheit  jener,  wie  es  scbeiiit, 
von  der  jonischen  fCü^te  nud  den  jouischen  Inseln 
ausgegangenen  Kuiturbewegung,  die  in  allen  ihres 
Stadien  den  Stempel  orieotaluohsr  «nd  vor  attem 
babylonisch-assyrischer  Beeinfiossnog  an  sieb  Mgt* 
(?.  IX}.  Die  Naturphilosophie  eines  Thaies  ^tcbt 
hierzu  in  einem  gewissen  Gegensätze.  Den  eigeiit- 
licheu  Aufscului'ü  über  die  altjouische  Mystik  wer- 
den wir  erst  im  4.  nnd  d.  Hefte  erbalten.  Eiae 
Hanptansboute  werden  hier  die  .Theolognmeua 
arithinetices'  liefern,  Hio  sich  dabei  freilich  eine 
etwas  freie  luterpretjition  werden  gefallen  hi»-er: 
mSssen  (XII).  Schon  iu  der  vorliegenden  Hülfitj 
mnfste  die  von  Diele  gegebene  Obersetenng  der 
Fragmeute  des  Paruienide.s,  da  dieser  Denker 
bisher  Qberhnnpf-  r.nr_h  ;;ir-!it  NPf^^andeu  worden 
ist,  einer  Iievision  uuterworleu  werden;  die  Be- 
gründung der  getroffenen  Abweichongeu  kann  aber 
erst  in  der  zweiten  HUfte  der  Stndie  gsgsbes 
werden  (XIV).  Weitere  Andeutungen  über  dea 
Vorlauf  der  Uutersnchung  sind  zu  nubestimmt 
um  einen  Ertrag  zu  liefern.  S.  XVIII  werd«u 
einige  Arbeiten  andorer  genannt,  denen  der  Vai£ 
Anregungen  verdankt.  Joels  Programmrede  fiber 
den  Ursprung  der  jonischeu  Naturphilosophie  aas 
dem  Geiste  der  Mystik  (inzwischen  in  erweiterter 
Gestalt  als  Buch  berausgekommeu)  erscheint  ibm 
'pbilosopbiseh  reobt  nnvollkommeo  fgodierf . 

IHe  metbodologisehe  Einleitung  sucht,  freilich 
mit  wenig  Bberzeugenden  Argumenten,  die  joui.scbc 
Naturphilosophie  als  einem  einheitlichen,  auch  io 
Knust,  Poem  und  Religion  sieh  aussprccheudeo 
Geistesleben  entspringend  darsostellen  nud  disw 
Weltauscbaunog  an  die  babylonisch  -  assyrische 
Kultur  anznscbliefsen  (S.  ?a  f.,  S.  17  ff ).  Nach 
S.  21  beginnen  unsere  Alphabete  mit  A,  weil  du 
Alphabet  erfanden  wnrde  *ats  die  Sonne  im  Stisr- 
kreiszcicheu  stand'.  Nach  S.  23  babeo  oft  dis  | 
jüngsten  Quellen  die  besten  Überlieferungen  be- 
M'ahrt.  'Fünf  .Tal)re  luuisten  die  Schuler  des 
Pythugoras  ieru«n,  um  schweigen  zu  lernen'  (S.42j. 
Die  grdfeten  Diebter  nad  Denker  sind  die  arehsp 
ischcu  (S.  47).  Unsere  Philologen  verstehen  die 
priechi-^ctie  FCultur  nicht.  Wenn  der  Philosoph 
über  die  'Gesamtphänomene  der  Knltnrentfaltuog' 
einer  Zeit  *nicht  wiaseaschaftlich  forscht,  sonders 
riebtig  vermntetf  bat  der  Historiker  nnd  Aitsr- 
tumsforscher  sieb  vor  dem,  was  ihm  seinem  inner- 
sten Wesen  naeb  iibprlegen  ist,  zu  beugen',  fn 
diesem  Zusamnienbauge  wird  Wilaoiowit;«  w^eu 
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seiner  AblehnuDg  von  Nietäches  'Lieljurt  der  Tra- 
gödie' mit  (1er  im  Beruateia  für  ewige  Zeit  petri- 
fiaerton  UBoiEe  TOrgUohen  (8.  51  f.).  Tb.  Oom- 
perz  kennt  die  PerspekÜTen  dea  Altertami  nUibt 
(S.  54);  Zell  er  bietet  oar  Materialien.  Die  ge- 
lehrten, dooh  nicht  allza  wissenschaftlichen  and 
Uder  gar  sn  Iftogweiligen  Arbeiten  Ritters, 
BMBdia*  nndZelUrs  haben  Uber  di«G«Mhiefato 
ihr  griechischen  Philosophie  einen  einschlüferndeu 
Dunst  ausgebreitet  (S.55).  Der  Geschieb tsforsehnng 
Dnterliegea  die  pbiloeopbiscbeu  Sjstenie  niebt, 
weil  ne  keiiie  TetHcben  vnd  kenw  Wirkliehkeitett 
nod  (S.  69).  Die  Gesohiehto  der  Philoeophie  er- 
fordert eine  Methode,  die  nicht  historisch  ist 
(S,  'i3).  Er  zweifelt,  ob  die  hellenische  Kultur 
einen  Fortschritt  gegeo  die  babjlouifiohe  nnd  die 
oodenie  eineii  «oldien  gegeu  die  ratike  bedeute, 
md  ob  die  Meusdiheit  Qberhanpt  als  solche  aas 
lieh  hertitis  ciue  Kultur  zu  zeitigeu  im  Staude  ist, 
oder  ob  das  Piiüiioruen  des  Aufflackerus  dersolbeu 
Tielleiobt  nur  einzeluea  Rassen  oder  einer  einzigen 
f«dnkt  wivd.  Hier  Terweimng  «uf  Gobinean 
{ß.  77  f.).  Er  hält  es  für  möglich,  dafs  die  Astro- 
nomie noch  einmal  auf  d;is  ptolomäisclie  System 
juröckgreiten  wird  (8.78f.).  ür  gebt  dann  (8. 84 ff.) 
dne  Sber,  genener  zn  enlwiokela,  wes  er  die 
«pbyMopbiiebe  Metbode*  (aeiL  der  Geeehiebl. 
Bcbreibnng  der  Philosophie)  nennt.  Hier  ergibt 
lieh  eine  sehr  komplizierte  Mannigfaltigkeit  metho- 
doiugiscber  R^elo,  die  im  waseotliobeu  darauf 
UwoiImiIui,  delk  dM  Oberlieferte  in  »Uen  fftllen 
tau  das  Mnierinl  itt  and  daA  dai  eigeatliebe 
Syitem  hinter  dieeer  Oberlidbnqg  Torbo^n 
Mt. 

lu  einem  leisten  Abschoitt  dieser  Einleitaog 
wird  darofa  die  Übenehrift:  Goethe  6ber  die 
«Lfick  e'  in  der  Geschichte  eine  Erwartung 
erregt,  die  mrrk würdigerweise  iu  der  Ausführung 
ihre  BefriediguDg  nicht  erhält.  Im  ganzcu  Kapitel 
kommt  nicht  nur  keine  Verweisung  auf  Goethe, 
M  kommt  «elbit  der  Name  Goethe  niebt  vor  und 
itt  daher  nicht  ernebtlich,  ob  hier  flberhanpt 
(ioetlicsehp  '^pflankpn  im  Sjilele  sind. 

Aof  diese  methodologische  Einleitung  folgt 
dann  im  Torliefteodeo  oar  uoob  der  1.  Teil  'Die 
jonaehe  Natnrphilooophie  ala  historiadiai  Problem' 
mit  einer  sehr  eigenartigen,  von  der  obroQolo- 
gisclien  üehr  stark  abweichenden  Anordunng.  Ich 
mofs  mich  Uaraof  beaobranken  nur  noch  ein  paar 
«lumktariatiaehe  Pkoben  von  der  6eeafaieht8> 
inricbaag  des  Verf.a  zu  geben. 

Nach  S.  280 ff.  soll  in  der  Antwort  des  Ana- 
i>goraa,  dafis  ihm  aein  Vaterland  gar  sehr  am 


Herzen  liege,  wobei  er  auf  den  Himmel  gezeigt 
habe,  ein  mjstisckcr  Zug,  nämlich  die  Sehnsacht 
naeh  der  Vereinigung  mit  dem  OberirdiaeheBt 
znm  Ansdrnok  kommen.  Und  ebendort  wird  mit 
döu  beiden  Thalesanekdoten,  den  Ölpressen  und 
dem  Sturz  in  die  Zisterne,  ein  seltsamer  Spuk  ge- 
trieben. Die  erstere  kennzeichnet  ihn  zunächst  als 
^Yatw  der  BSneaqidcalanten*.  Die  sweite  aber 
'mufs  von  Platon  einer  Komödie  entnümmeu  sein, 
in  der  Thaies  ron  seiner  kleinen  Haushälterin 
genug  SpafsbaftM  zu  erleiden  haben  moohte,  ähu- 
Ueh  wie  Sokratea  fon  Xanthippe  oder  in  den  Ko- 
mödi«!  dea  Aristophaaee  von  Btrepailoebna*.  In 
diesen  letzten  Worten  liegt,  was  im  einzelnen 
nicht  erst  nachgewiesen  zu  werden  braucht,  eine 
sehr  komplizierte  Leistung  im  Danebeozitieren  yor. 
Die  Olpreaae  hat  aber  noeh  einen  tieiferen  Sinn. 
Komiker  und  Sophisten  erfanden  solohe  Anekdoten 
nicht  frei.  Thaies  mufs  einer  fröhereu  Zeit  ala 
der  Erfinder  der  Ölpresse  gegolten  babeu.  Aber 
auch  damit  gibt  «ich  der  Verf.  noch  nicht  zu« 
frieden.  Er  rermatet  darin  *eine  Annihemng  dea 
Thaies  an  den  halbgöttlichen  Aristaios,  den  Er- 
finder der  OHvenzubereituag,  der  Bienenzur'tt.  dor 
Wollbereitaug  und  des  Geriunenmaohens  der 
MUoh\  Entsprechend  erhält  dann  anch  die  Zi- 
etemeaanekdote  einen  tidiaren  Sinn.  *Dem  Phere- 
kydea  waren  Schlachten,  Gruben  n.  dgl.  Symbole 
fSr  Auf-  und  Untergang  der  Seelea'.  Pherekydes 
aber  war  Widersacher  des  Thaies  und  so  gebt 
dteaer  «i  Gmnde,  indem  er  in  die  Grabe  fiUlt,  die 
ihm  Pherekydes  gegraben  hat'.  Die  Zisterne  kann 
aber  auch  die  Höhle  der  Nymphen  bedeuten,  in 
der  .A.riitaiüs  erzogen  vordcu  war.  Dann  wird 
'die  reizende  kleine  tiirazische  Sklavin,  die  den 
Thalea  Terlaeht'i  in  einer  der  Nymphen  aribet 
nnd  beide  Anekdoten  aind  zur  Einheit  znsammen- 
geschlossen.  Doch  ancli  diese  Anzeige  mufs 
schlössen  werden,  geschehe  mit  einem  Ex 
nngne  leonem!  and  Sapienti  aat! 

Berlin.  A.  Mring; 


A.  77.  ^Aqaßaviivov    knffov  *^&ul^ntoi  xal 

Jalius  Pagel.  Atttpitf  1907,  fwiOK  B»  /l^jWfw- 
Xlvov.    XVII,  221  S.  8»*) 

Diese  auch  durch  ihre  künstlerische  Ausstattung 
iiervorrageude  Arbeit  eines  griechischen  Arztes, 
die  dnmh  die  Ottle  dee  Herrn  IVcrfl  Piigel  in  mmne 
Hinde  gelangt  iat,  bat  ihren  Hanptwert  anf  medi- 

*j  Veigl.  No.  6  Sp.  14&-14& 
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ziniscbem  Gebiet.  Eine  Vorrede  Prof.  Papcls  in 
deutsober  uod  grieehisober  Spraobe  empfiehlt  sie 
dar  BMehtnng  dar  FaehgMioiMti,  und  du  Ein« 
tMien  d«i  oftten  Kennen  dar  Geeehtcfate  der  Me- 
dizin bürgt  zngleicb  dafür,  dafa  wir  es  bier  mit 
einer  bedenteudcu  wissenschaftlichen  Lfi^tting  zti 
tuu  haben,  die  im  einzelnen  natürlich  iinr  vuo 
Medmnern  gewürdigt  werden  kann.  Aber  aooh 
der  Archäologe,  Topogrii|i!i,  Mythologe  nnd 
Kalturliistoriker  wird  sicb  mit  ihr  anseinuider^ 
setzen  tHÜsüeu. 

Der  erste  Teil  bandelt  von  den  Aaklepiadeen 
im  allgemeinen,  der  iweito  beeehSftigfc  lioh  hanpt- 
siichlich  mit  dt-n  toMbriftlichen  Ueilberichteu 
(Idfiaia)  von  Ej  i  lavras.  Auch  d'T  L;iie  erfahrt 
bier  Tiel  luteresaauUisi  über  das  hohe  Alter  ge- 
wiiser  hjgieniidier  Gmndeatae«  die,  wie  A.  Bber- 
sengend  naebweiefc,  oft  gerade  da  erkennbar  dnd, 
wo  man  früher  nnr  rituelle  Beatimmnogcn  sab, 
w!«  bei  dem  Vorbot  der  Aiisiedlung  in  der  Nähe 
des  Uierooe.  Manches  eriouert  geradezu  au  den 
Betrieb  moderner  Sanatorien,  s.  B.  wenn  A.  mit 
seiner  Deutung  einer  der  gröfseren  Ruinen  in 
Epidauros  als  Lie^'ehiille  redit  Imben  sollte. 

Hei  den  Kuren  *uclit  A.  überall  unter  der 
Maske  des  Wunder«,  das  die  priesteriiclieu  lie- 
daktoren  der  Hfumt  stets  voranssetien,  die  anU 
Ucbeu  Eingriffe  zu  erkennen,  durch  die  die  Bal- 
lung herbeige  fuhrt  wurde.  Darüber  lassen  ^\rh 
natürlich  nnr  Vermutungen  aufstollen,  und  der 
psychische  Eindruck  (S.  87)  (Ji  i*  toi'  nti^fidlkoyioi 
fuNAr^Ofav  ivtimmotili  'i^d  bi*^  Roebi  berQck- 
sichtigt.  Ein  Rest  des  angeblichen  Wunden  aber 
spottet  oft  aller  rationalistischen  Erklürungsver- 
suche  nud  wird  von  A.  aU  Übertreibung  aus- 
geschieden. NatBrlieh  erfitbren  wir  auch,  wie  bei 
iden  ehristUoben  Wallfahrtswondern ,  nie  etwas 
ßber  die  Dauer  der  Heilwirkaug.  Der  Hanpt- 
untersfhied  licfrt  jeiloch  duriii,  dafs  fast  überall 
irgeud welche  ürzlliciie  Betätigung  angeuommea 
worden  mufs.  Auch  weist  A.  wiederholt  mit 
Nachdruck  darauf  bin,  dafs  es  sich  nicht,  wie  bei 
den  mittelalterlichen  und  modernen  Wallfahrten, 
um  flüchtige  Boäucher  der  heilkräftigmi  ätätte 
gehandelt  ZQ  haben,  sondern  dafs  der  iyxoiii^ati 
mmst  ein  längerer  Anfentbatt  im  heiligen  Besirk 
zum  Zweek  der  Diagnose  nad  vorbereitenden  ße- 
.handhin«?  voransgep^nnpen  Tin  sein  scheint. 

A.  ist  ferner  der  Meinung,  dais  Uippokrates. 
der  Schöpfer  der  wtesensabafdiehen  MediaiB,  in 
-  soleben  AofiEeiobuungen  wertrolles  Beobaobtongs- 
material  vorgefunden  bat.    Jedenfalls  scheint  die 
Wisseuschaft  an  der  bis  in  die  spatesten  Zeiten 


«Toiiltton  Tempolpraxis  in  keinem  so  «ächrofFeu  prin- 
zipiellen Gegensatz  gestanden  zu  haben  wie  etwa 
bentzatage  zur  NatorbeilkoBde  nnd  mm  Gebeim> 
mittelschwindel. 

Weniger  r?eifal]  durfte  A.  mit  der  an  ver- 
schiedenen Stellen  des  Werkes,  besonders  aber  im 
dritten  Teile  verfochteueu  Auffassung  des  Askiepioi 
ab  bistorisober  Penon  finden,  obwohl  diese  durch 
Hotuer  gestützt  zu  werden  scheint.  A.  legt  auf 
diesen  l'unkt  besonderen  Wert,  denn  er  kommt 
immer  wieder  darauf  zurück  und  versteigt  sich 
scbliefsliob  zo  der  für  jeden  Archäologen  erstaan- 
liehen  Behauptung,  dafs  ein  Gott  niokt  bitte  voa 
der  Kunst  iu  rencfaiedenen  Lebensaltern  dargestellt 
werden  können,  wie  dies  bei  Asklepios  dor  Fall 
ist  (S.  196  f.).  Lbrigeus  sind  diese  mjthologiscbeu 
od«'  rielmobr  aotimjtkologiadMo  firiMenmgea 
A.S  ohne  Belang  fttr  die  Beurteilung  seiner  wissen- 
schaftlichen Letstung  im  ganten. 

Berlin.  0.  Wartonbeig. 


Christian  Härder,  Thukjrdides.   AnsgewäbUe  Ab- 
schnitte f&r  den  Scliotgobraadi.    Zweiter  Teil: 

ScIiQlcrkommontar.  Zweite,  vermehrte  und  ver- 
besMrte  .luflage.  Leipzig,  G.  Freytag.  —  Wien, 
F.  Temr^ky.    1907.    104  8.  8^   Geb.  1  Ji, 

Wer  anf  dem  Standpunkte  siebt,  dafs  man  ta 

den  schwierigeren  Schriftstellern,  zu  denen  Thukj- 
dides  wohl  unzweifelhaft  gehört,  den  Schülern 
einen  Kommentar  in  diu  Üand  geben  müsse,  und 
wer  Hieb  die  hohe  Kunst  zotrant,  seine  ScbOler 
nun  auch  tnr  riebtigen  Bonntcnng  dieees  Hil6- 
mittels  anleiten  zu  können,  kann  getrost  das 
Hardersche  Buch  eniiifeiilen.  Es  ist  mit  sorg- 
fältiger Benutzung  der  Thukjdidesliteratur  älterer 
nnd  neuerer  Zeit  wissensehafttieh  und  gediegen 
ausgearbeitet  und  soont  woblgeefgn^  den  Sebfiler 
über  vieles,  was  ihm  nicht  ohne  weiteres  verständ- 
lich sein  wird,  spraoblioh  und  sachlich  an  infor^ 
miereu. 

Dafs  dem  Primaner  nooh  Tiel  mehr  unklar 

sein  wird,  ab  wa'i  H.  ihm  erklärt  hat,  ist  mir 

nicht  zwclfelliaft :  aber  die  Hauptsache  der  Er- 
klärung wiril  ji»  auch  wohl  nach  wie  vor  dein 
Unterricht  iu  der  Klasse  verbleibeo  müssen,  dem 

ein  Kommentar  nnr  Steine  ans  dem  Wege  räumeo 

will  und  soll. 

Es  sei  erlaubt,  ein  paar  Binzelheiten  sttr 
Sprache  zu  bringen. 

I  1,  1  wird  zu  di,niaa(  bemerkt:  *hier  nicht 
bofiSen*.  Ich  würde  diese  Bemerirnog  entweihr 
weglassen  oder  hinschreiben:  'hier  =  erwarten*. 
Zo  in  I  2,  2  wird  gesagt  'rationeil  be* 
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wirtschaftend'.  'Aupflaosend'  genügt«  doch  wohi 
för  den  eiDfaoben  grieohiMlira  Aoadmok.  Bei 

fiyat  {r  inlulijaii)  ia  I  3,  2  Iwen  wir  'nicht  Ko- 
pula!* Ich  sähe  lieber,  Jafs  II.  t,'csagt  hätte:  ist 
luf.  ituperf.  =  vorhanden  gewesen  zu  -iu.  — 
ii^^raayio  l  \ü,  2  übersetzt  mau  besser  'überuahmeu 
dt«  Fabrnng*  (als:  *kratea  die  Ffihrnng  an*)-  — 

I  22,  4:  dgxovyjttf  ij^it '—  es  wird  genügen  (statt: 
'es  wird  sich  genügend  verhalten'.  —  Ebenda 
'|tVw»(a*  <B  perf.  pass.  zn  ^wilStipn'  darf  wohl 
(Br  PfimaBer  wegfallen;  rgl.  äholicbe  Bemerkungen 
anf  8.  39  (II  4«),  &3  (III  45).  —  1 33, 1:  lüptde  w 
fiiytt  nQoi'ßij  B  ug  sieb  sehr  io  die  Unge  (besser 
als:  Mie  Läng«  entreokte  filch  weit').  —  I  llf),  2 
yH»ffq(acu  ...  noUulay  gibt  ü.  'mit  der 
VecfiMnisg  Andennig  vornehmen'.  Ich  riebe  trotz 
aller  Anmerkm^D,  die  au  der  Stelle  gemacht 
sind,  die  Übersetzung  vor:  d i e  Verfassung  äudern. 
Was  H.  will,  müfste  auch  woh'  heifsen:  au  der 
Verfassung.  —  I  129,  1:  dnaXXa^at  ta.  üier  bietet 
H.  iwei  Überaetraogen,  die  aber  niebt  gleichartig 
and,  aimlicb  *abMtB«i*  nnd  *abl8een'.  luh  möchte 
mich  fnr  das  zweite  entacheiden.  —  II  1  lies  xfu« 
d^fo<  (statt  dtQOij.  —  II  -2,  4:  ,'/fufyoi  ()t  j/^y 
dyodav  tä  unXa  erklärt  U.:  'die  Waffen  anlegen 
and  lieh  begeben  naeb,  antreten  auf.  Die  ente 
Erkliirang  mochte  ich  streichen,  vgl.  Classen-Steup 
iO  der  Stelle.  Der  Sinn  ist  doch  gewöhnlich 
'halt  machen*.  — '  Zn  II  3,  2:  (fvXäi^afifg  sit  vvxta 
Termisse  ich  ungern  eine  Erklärung.  Ebeada 
bitte  m:  im  «ov  Uw  ftpmvu»  doeh  aaf 
deo  Sabjektawechsel  hingewiesen  werden  sollen.  — 

II  4,  8:  ovTcac  htfnqaytaav.  Die  erste  Erklärung 
'hatuiu  eä  bo  ausgerichtet'  mni's  gestrichen  werden. 
—  n  6, 1  nqoi  ta  nttqovw  a  augeeiehtt  der  gegen- 
«ii^gen  Lage  (bewer  ab;  *in  Rücksicht  auf).  — 
118,1:  oix  dricixÖK»;  =  naturlich  (U.  hat  dafür 
eiucn  Relativsatz),  —  II  ,'^7,  1 :  4"  dli'yot'q  .  .  .  ol- 
»äv,  'mit  Kucksiebt  auf  wenige  bestehen'  trifft  die 
Stehe  niebt  recht  Besser  wire:  *weil  die  Macht 
r.iolit  in  den  Hänih-u  von  eini^reii  wenigen  ruht' 
(N^'l.  \V.  Ribbeck,  l  l)er3et2ungsj)rol»eu.  Berl.  Progr. 
I»yt)).  -  Ebeudii  int:  «3f«M|uoT05  äipaftlcf  =  Murch 
Mangel  an  Anerkennung'  nicht  treffend.  Besser 
■it  Ribbeek  a.  a.  O.;  ^Uneebeinbarkeit  der  bis- 
berigen  Stellung',  vgl.  auch  G.  Boehme  zu  der 
Sft'üp,  der  die  Worte  gibt  durch  'Uuscheinbarkeit 
des  Ranges'.  —  In  II  3U,  i:  i*^  .  .  .  to  nXiov  hat 
f>;  einen  falschen  Accent.  —  II  40,  1:  Sqyov  (t&l- 
im  Mttt^  ^  läftic  »dfMT^  flbersetst  H.  'mehr  als 
<las  entscheidende  Mittel  zum  Handeln  denn  als 
rriililcrei  beim  Redeu'.  Das  geHillt  mir  gar  nicht, 
^ao  vgl.  Classeu-titeup:  'mehr  als  Gelegenheit  zur 


Tat  denn  als  Gegenstand  prahlerischer  Rede'  und 
Kbbeok:  ^maebeo  von  nosemi  Beiohtnn  mehr  ia 
praktischer  Terwendnng  als  aam  Grolbtiin  Oa- 

braueb'.  —  TT  41.  1:  nvrrrQXfc:  'zu  selbständiger 
Tätigkeit'  soll  wohl  beil'seu  'Tüchtigkeit', 
wie  bei  Glasseu -  Steup.  —  II  bl,  1:  lalXa  'Qbrt-> 
gens*.  So  H.  mit  Glaasen^Stenpi  wir  sagen  wohl 
besser  'im  übrigen'  oder  'sonst'.  —  II  74,  3:  od 
ivy/^Htoiin',  Dazu  wird  eine  Frage  gestellt:  'in 
welchem  logischen  Verhältnis  steht  also  das  Par- 
tizip zum  Prädikat?'  Dergleichen  Frageu  gehören 
in  des  Unterrieht,  nicht  in  den  Kommentar.  Aha- 
licbe  Frageu  stehen  noch  S.  54  (III  45),  S.  74  (V 
i)8),  S.  78  (VI  8).  —  III  24,  ?>:  fanfrSo^ro  apat- 
QtOif,  'suchten  nach  um  rertragsmäfsige  Ausliefe» 
rung'.  Besser:  'wollten  sieh  dnreh  einen  Vertrag 
ansbedingeo*  (BShme).  —  II  82,  2:  duotutot  äimy- 
xfii  'Zwangslagen,  wciclie  den  freien  Willen  auf- 
beben'. Icli  zöge  vor,  uxoi  fTiOi  adverbiell  =  'wider 
Willeu'  udcr  aui  liebsten  gar  uicbt  zu  übersetzen. 
Mau  vgl.  übrigens  VIT  8,  3:      hwvatttv  nufdiviw, 

—  Auf  S.  63  oben  ganz  rechts  steht  II  statt  III. 

—  IV  12,  1  hat  sich  ein  Druckfehler  eingeschlichen; 
zu  lesen  ist  nfquggvij.  —  Zu  VI  24,  3:  trjs  tt 
dnota^f  nv&M  oipnai  nal  vermifiit  mau 
eine  Erklamng.  —  VI  27,  3:  jMifoMvg  iXd/tßayov 
nicht  "gar  zn  ernst',  sondern  'ziemlich  ernst'.  — 
VI  fiO,  2:  infdlöonup,  'zunelimcu'  (II.)-  Es  mulste 
hier  doch  das  äubjekt  angegeben  werden.  —  VI 
61,  1 :  ftswA  nw  «ilfov  I6jrw  Kai  (6  Xoyo^) . . .  'mit 
derselben  Absieht  «te  sie  bei  der  VersohwSraog 
gegen  den  Demos  vorlag'.  Diese  Erklärung 
möchte  ich  nicht  annehmen  v<»l.  Classen-Steop.  — 
VI  67,  1  ^77«  dxtbi,  'acht  Mann  hoch';  wir  sagen 
'tief.  —  VI  67,  3;  *axa  g9v^  iamaQuiv . . .  »bald 
au  den  nach  moaelBen  VSlkern  geordneten  Trap- 
pen entlang  gehend,  dauu  wieder  zn  allen  ge- 
wandt'. Das  'bald'  und  'wieder'  pafst  zu  der 
Situation  uiciit.  —  VI  69,  1 :  dnQoadox^ot  .  .  ^aay 
MC  . . .  fwgfiv^r»  erklärt  H.  'bei  dem  GManken, 
dafs'  . . .,  nimmt  also  änQoaddxtjioi  wohl  passivisch. 
Ich  ziehe  vor  'dachten  nicht,  dafs  sie  zur  Schlacht 
kummeii  suilten'  (^oder  'würdcu')  vgl.  Classen- 
Steup.  —  VI  69,  2  ofo(  fixijt;  ifitloit,  'soweit 
LnebtbewallhetB  sie  natflrlieberwetse  maeben 
konnten*.  Besser  sagt  Classen-Steup  'wie  leichte 
Truppen  das  naturliih  tnn';  noch  siungomärser 
Oslander  'wie  es  bei  leichteu  Truppeu  zu  gehen 
pflegt'.  —  Anf  8. 91  mafs  bei  den  ftandaablen 
statt  100  gesehrieben  werden  101.  —  Bei  VII  6, 1 
wird  zu  lavtov  inoUt  bemerkt  'lavtöv  noutv 
xai,  dasselbe  ausmachen  wie'.  Das  ist  doch  ganz 
uuklur.  —  VII  ö|  2;  tf  toi  dyyiMo  difati^taihtt^ 
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*iD  der  M«ldaog  getrübt  werdeo'.  loh  halt«  ay^ 
ydlitt  nieh  hier  fQr  den  Boten,  nieht  die  Hel- 
dliog.  —  Zn  VIT  '2:  in*  adto^oXlaq  jtQoifäaet 
Terweise  ich  auf  die  Mitteilung  vou  S.  Widtuann 
in  dieser  Zeittiphrift  (1907  No.  K)),  der  uhonoUaq 
aU  Äcc,  plnr.  uiiamt  uotl  es  als  AbsCractnui  pro 
Oooonto  fiübi.  —  8. 104  ist  die  BudsAhl  87  eine 
Zeile  tiofer  zu  rflekeD. 

Ich  liab«  diese  D5nj»e.  deren  Zalil  sich  wohl 
Tertuehren  liel'se,  hier  augeführt,  um  auch  ein 
Soherflein  sur  weitereo  VerrollkommaaDg  dea 
guten  Bnebes  beiratngen,  nicht  etwa,  nm  an 
Kleinigkeiten  henimtakritteln.  För  ein  Schulbach 
darf  eben  nicht«  als  beiaogloM  Kleinigkeit  be- 
trachtet werdeo. 

Berlin.  H.  «illii«hmnki. 


6.  Kublmann,  De  poetae  et  poematis  Graeco- 
rnm  appellationiboa.    Diu.  inaug.  Marbntg 

im.  40  s.  v>. 

Der  Verf.  nntermeht,  welehe  Benennongeo  die 
Grieehen  den  Dichtern  nnd  deren  Tätigkeit  bei- 
legten. Deu  Heilsig  gesamnipltpn  Stoff  teilt  er  In 
fanf  Abschnitte,  von  deneu  der  erste  die  l^ber- 
traguDgeu  uuU  Bilder  behandelt,  die  der  uieuach- 
Itoben  BeeebKftignog  entnommen  ilnd,  wie  tqial- 
vttv,  nJUiuty,  ^mtt»  u.  s.  w.  Der  zweite  Ab- 
schnitt zählt  die  Tiere  nnd  Gegenstände  auf,  mit 
denen  die  Dichter  und  die  Dichtkunst  verglichen 
werden,  Bienen,  Vogel,  Quelle,  Strom  und  Feuer. 
Im  dritten  Abeebnitt  werden  die  Bemiebanngen 
behandelt,  die  gewissen  Bernfsarten  entsprechen, 
also  die,  welche  von  der  Schiffahrt,  dem  Dienste 
der  Beamten  und  Heroide,  den  verschiedenen 
ArtoD  der  Wettepiele  entlebnt  aind.  Der  fierte 
Abschnitt  betrachtet  die  Benennnngen,  welehe 
den  Dichter  mit  den  Musen  in  Verbindung  brin- 
gen, 80  Movcüt^'  i>H)ärn/n\  dn^Of,  Jt^önoXoi,  nga- 
ff  ti*^f*  iTTO^i^VC,  povoonuiog,  ferner  Movamv  dwna, 
ftuUrfMUTt  dtfatfeg.  Im  lotsten  Absehmtt  end- 
lich werden  die  eigentlichen  BcKeichnungen  der 
Dicliter  xnsammengestellt ,  wie  doidii,  ^oJLnOf, 
aoffiarii,  f)(dHf;xrtÄoc  und  not^rr^g. 

Mau  sieht  aus  dieser  kur^eu  luhaltsubersicbt, 
dab  die  Abhandlnog  dem,  der  mit  den  grieobi- 
sehen  Dichtern,  vornehmlich  mit  den  griechischen 
Lyrikern  vertraut  Ist,  nichts  Neuea  bringt;  trotz- 
dem wird  sie  ancb  diesem  wegeu  der  reichen 
Sammlang  dee  Stoffee  nnd  der  fiberricbUieben 
Anordnnog  willkommen  lain,  nnd  ihr  Wert  wird 
auch  dadurch  nicht  beeiiitrüchtig^,  daft  man  da 
oder  dort  eine  Stelle  vermißt,  wie  unter  rrif'xA»!' 
Pind.  P.  12,  8  ovitov   ^ff^vou   dtanki^atoa  oder 


unter  Strom  Pind.  0.  11,  10  vtv  eitoo(y- 
fttnof  hw  wSfta  wtKnaAbiMn  oder  mne  Stelle 
anders  fufst  als  der  Verf.  So  glaube  ich  nicht, 
Jafs  Find,  0.  1,  7  dem  dfi(fißdlXnat  das  Bild  des  ' 
Kninzea  zu  gründe  liegt;  denn  dies  pafat  uicbt 
für  deu  Dichter,  sonderu  uur  für  deu  Gefe>ert«ti, 
vgl  0.3,8.  Eher  iit  daa  Bild  too  den  Ge- 
schonen  berganommeai  die  den  Dichter  von  allen 
Seiten  amaeh wirren.  Ebenso  wenig  verstehe  ich 
Find.  P.  5,  98.  8,  57.  I.  ti,  il  und  24  unter  deooo; 
Uouig,  sondero  Tan,  der  das  Erquickende,  Er^ 
frieebrade  beaetebnei  Pind.  P.  4|  296  ift  nut  iw* 
fay  dfißQOßtmp  htitav  sieht  aowohl  der  Dichter 
als  vielmehr  das  Gedicht  gemeint;  wie  iu  der 
Quelle  das  Wasser,  so  sprodelo  im  Gedieht  die 
ambraeiMhen  Worte.  Anf  dio  beadoderao  Om- 
atinda,  die  zur  Wahl  der  Bilder  fBbrteo,  hätte 
etsvaa  mehr  Elücksicht  genommen  werden  dQrfeo; 
es  ist  z.  I'ind.  N.  4,  79  (ntXri  für  Gedicht  nur  ge- 
wählt, weil  tM  üicii  um  ein  Denkmal  für  eioeo 
Toten  handelt. 

S.  28  Anm.  74  loblugt  der  Verf.  so  BakehjL 
5.  IHä  die  Ergänzung  odn  ixt6(  nlfojy  vor,  ob&e 
zu  bedenken,  dafa  dazu  das  Verbum  nifttttty  nicht  * 
pafst;  man  wurde  vielmehr  'bringen'  erwarten. 
Tbeogaie  m  iat  Sk$f6fmng  at  iu^ft$»os  la 
lesen,  wie  längst  aoarkanat  iet. 

Frei  bürg  i.  Er.  1.  Sitalar. 


A.  Patin,  Der  lucidus  ordo  des  Uoratins.  Eis 
aeaer  ScbMesel  Ar  Kritik  and  Brkllnug,  gewonee« 

aus  der  Dispositionstechnik  des  Dichters.  Gotha 
1907,  Fr.  A.  Perthes.    48  S.  8»     l,2U  JC. 

Unter  deu  Schicksalen,  die  Horas  seinen 
Sehriften  propheseit,  nennt  er  an  letitar  Stalle  ihre 
Herabwfirdigang  anm  Schnllesebuch.  Hätte  er  aber 

ahnen  könneu,  was  einst  phantaäievolle  Ansleguugs« 
kunst  in  ihneu  entdeckt,  er  würde  itnch  darin 
keiueu  [iuhmestitel  erblickt  hüben.  Iu  die  Dichter* 
werkttStte  dee  Hbraa  will  ooi  der  Verfimer  der 
neuen  Schrift  einen  Einblick  tun  lassen.  Sein  oen 
entdecktes  Kunstgesetz  lost  uralte  Rätsel  der 
luterpretatiou ,  es  kann  bei  richtiger  Auweuduag 
zur  Feststellung  der  Abfassungszeit  eiuzeluer  Ge- 
diehte  dienen  and  vataagt  anah  nieht  in  kritieebea 
Fragen. 

I       Kein  Erklärer  verrnng  uns  z.  B.  zu  sagen, 
es  Sat.  II  3,  287  mit  der  fecuuda  geus  Meueui  iur 
eine  Bewaudtaie  hat.    Der  Var&Mar  baiiefatat 
(S.  14  ff.).  Hon»  bat  eine  Vorlage  beantet,  ia  d« 

vou  dem  Selbstmord  als  einer  Tat  des  Wahnsious 
im  (lUgemeinen  die  Bede  war,  aus  beliebigem 
Motiv,  ohne  Einschränkung  auf  das  Motiv  der 
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Lisbe,  also  auch  von  dem  im  Altertum  $o  häufigen 
SelbltllUttd  im  Ehrgeizigen ,  des  UDglÜcklioben 
Büxgws,  dM  mit  dem  Umsehwnng  der  ITerhSl^ 

nisse  TJuzufriedeueu.  Dort  staud  Name  Qud  Ge- 
schichte des  Menenias.  Es  ist  der  8ohu  des  be- 
rühmten Volksversöhnerii  gemeint,  der,  wegen 
Mine!  Uoglaeks  gegen  die  Etrnaker  su  einer  Geld- 
strafe rerarteilt,  freiwilligen  Hungertodes  starb. 
Fragt  man  erstaunt,  wie  kouute  Iloraz  eiue  solclie 
l>aDkelheit  sich  erl.-iubeu.  so  lautet  die  'einfache' 
Autnrort:  'der  Kürsu)  wegeu,  weil  ihm  das  Dis- 
poiitioaasobema  sieht  mehr  Raum  gestattete;  weil 
«r  aus  riel  breiterein  Entwarf  wegfeilte,  ja  weg- 
bobelte,  dafs  die  Späne  tlogea .  *  .|  bi*  alles  dem 
gewollten  Maike  äütäpracb'. 

Das  Selbatoitat  Bp.  I  1, 56  iaevo  saspeosi  ioculos 
tabnlamqne  humto,  am  Satire  I  6,  74,  ist  aoecht, 
«eit  das  Mittelstuck  der  Epistel,  v.  53 — 56,  eut- 

sprfchem!  der  Einleitung,  dem  Schlufs  und  den 
Ibergäugeu.  nur  drei  Verse  eutbalteu  darf; 
tleon  als  Gesamtbild  der  Gliederung  ergibt  sich 
(8. 

M y -»-  '  1   l-i  +  (9  +  3)  II  M  B  13 -h  (10  +  a) 
oo       -i-  X        O  X  O 

n+(9  +  3)T3 

Anch  fiir  die  Oden  versagt  das  neue  Mittel 
Dtcht;  auf  S.  45, 46  ist  zu  ersehen,  dals  erst  nach 
AoMcbeidang  der  Str.  10:  hea  aimis  longo  satiate 
kdo  etc.  die  Ode  I  2  das  symmetrische  and  har- 
nottiiche  Bild  ergibt: 

3  +  2+1 1 1-H2-H3, 

od«  sogtur:  (l  -f  2H-j2  +  iTToj^^jj-U  +  2). 

Gleich  dem  Naturforscher  ist  der  Verfasser 
sneb  aof  dem  Wege  des  Experiments  smiiem  Ziele 

nahe  gekommen  (S.  7).  Er  demonstriert  es  ;iu 
Sat.  II  6,  welche  1 1 7  Verse  zählt.  Zu  dieser  Zahl 
wird  ein  passender  Teiler  gesucht  (Quersamme  d), 
also  «nniehst:  3;  das  ergibt  den  Quotienten  89. 
in  ^38^78,  Dttd  siebe  da,  hier  begunt  die  io 
?ieh  abgeschlossene  Fabel  des  CerTias.  Aber  anch 
mit  T.  40  beginnt  ein  Uanptteil  von  der  wahren 
ätcllaag  des  Dichters  zn  Mäceuas.  Wir  haben 
also  drei  absolut  gleich  gemessene  Dritteile,  die 
iinh  noch  weiter  gliederu  la-sseu,  und  das  *sweifel- 
lose'  firgebnis  der  Dtspoeitiou  ist: 

A  19  +  20  B  20  +19  C  (19'/,  + 19'/,). 

So  eröffnet  die  neae  Ifetbode  den  Ausblick 

aof  eine  Erklärung  des  Dichters,  bei  der  Matlio- 
matik  nud  Philologie  iOaud  in  Hand  gehen.  Wir 


wünschen  dem  Verfasser  v  iele  Leser  und  Gläubige 
für  seine  somnia  Pjthagorea. 

Berlin.  PetrL 


Fiancenco  Orlando.  I.e  lettnre  pubbliche  in  Koma 
iuiperiale.  Vlil,  254  S.  FaooM  1907,  Premiata 
Tipografit  sodtle. 

Trotz  allem  auf  sie  verwandten  Fleifs  bedeutet 
die  vorliegende  Arbeit  leider  keinen  irgendwie 
nennenswerten  Fortschritt  für  unsere  Kenntnis 
der  inneren  Geschiebte  der  rüniiacheu  Literatur; 
sobald  daran  ist  in  erster  Lmie  die  nnmreiobende 
Benutzung  der  modernen  Fachliteratur,  aus  deren 
Kreis  selbst  Schriften  wie  die  Studie  von  M.  Hertz 
über  Schriftsteller  und  Publikum  in  Rom  und  — 
ans  des  Verfassers  eogerem  Arbeitsgebiet  ~  Voll- 
mers Silven-Ansgabe  niobt  Terwertet  sind.  Aneh 
die  Anlage  des  Buches  scheint  mir  niefat  sehr 
zweckmäfsig:  sie  leidet  vor  allem  an  zahlreichen, 
den  Überblick  erschwerenden  Wiederbolaogeo,  die 
bei  anderer  Stoftmordnnug,  z.  B.  Verbindung  der 
Obersiebt  über  die  Literatur  der  Kaisaneit  (S.  1 
—  58)  mit  der  Geschichte  der  Rezitationen,  leicht 
zu  vermeiden  gewesen  wären.  Auch  d(t8  erste, 
die  üifeutlioheu  Rezitationen  in  Grieoheuland  be« 
handelnde  Kapitel  bat  dnroh  die  langen  Zitate 
aus  Pindemontes  au  sich  intereesauter  Homer- 
Gbersetzung  an  Übersichtlichkeit  verlor»?!,  niüfste 
übrigens  den  Untersciiied  zwischen  dem  Rhap- 
soden tum  der  älteren  Zeit  und  dem  Beginn  des 
Resitationswesens  in  d«r  alexandrinisebeo  Periode 
noch  schärfer  betonen,  du  die  Entwicklang  der 
Dinge  in  Rom  an  das  letztere  doch  nftVnhar  ziem- 
lich unmittelbar  aukuüpft  —  meiir  ledaufalis,  als 
es  in  dem  anreiten,  den  Ursprüngen  der  Bflbot- 
liohen  Vorlesnngen  in  Rom  gewidmeten  Kapitel 
zum  Ausdruck  gebracht  isL 

I  ber  Ort  und  Zeit  der  Vorlesurgen  ist  in 
Kapitel  3  das  VV  ichtigste  zusammengestellt,  viel- 
leiebt  bat  Verf.  Beebt,  wenn  er  (8. 96 1)  den 
^Anditoriuni  Maecenatis'  in  Rom  doch  als  Vor- 
lesnngslokal  betrachtet  wissen  will;  es  wäre,  neben- 
bei bemerkt,  erwQnscht  gewesen,  wenn  zur  (je- 
schicbte  des  Wortes  auditorium  (vgi.  z.  Ii.  Sulpic 
Serer.  Dialog.  III  1,  1)  mehr  Material  ansammen» 
getragen  nnd  übersichtlich  georduet  worden  wirow 
Für  die  wichtigsten  terinini  tecbnici  dieses  Ge- 
bietes der  inneren  Literaturgosctucbte  ist  dies  in 
Kapitel  4  nnd  ö  gesebehen,  freiiieb  nicht  ohne 
noeh  gar  maneher  Naebleee  Banm  an  lassen. 

Kapitel  6 —  1 1  bringen  die  Oescbichte  der  Re- 
zitationen. Vm  hier  nur  einiges  Wenige  anzu- 
merken, so  durtte  u.a.  S.  166 ff.  bei  der  breiteu 
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Scbildcnmg  von  Neros  öffentlichen  Vorlesnageu 
uicbt  unerwähnt  ^leiben,  dals  die  Darstellung 
Snetonsdoeb  tum  Teil  safeine  toll  flberiraibenda 
Satire  zurGckgeht,  wie  denn  überhaupt  die  Heiati- 
Titat  des;  Wertes  der  Belegstelleu  vom  Verf.  riel- 
fach  nicht  genug  betont  wird.  Völlig  uubenntzt 
gebliftbMi  ut  Itidm*  di«  iBtncmuite  SoMMerang 
der  Snne  tSiam  DiobterwettkampfM  am  Sehlnase 
des  ersten  Einsiedler  Gedicht«  (Riese  Äntb.  Lat.^ 
II  72."))  mit  der  in  Act  Festschrift  für  Otto  Benn- 
dorf von  mir  gegebenen  Blrklärung.  Aach  die 
ESneheinung,  die  idi  winer  Zeit  »Ii  'EpeDcitote* 
(Hermes  18%)  bezeiehnel  habe,  hStto  Tom  Stand- 
punkt des  Rezitationswesens  ans  eine  knr/e  He- 
Imiullnug  verdient,  (iniiz  glücklich  ist  (S.  lUG  ff.) 
die  Gegenüberstellung  des  ültoreu  Pliuius,  als  des 
Hanne«  der  nstloeen  Arbeit,  und  leioe«  Neffen, 
der  in  vnnderlicliein  Gemisch  tos  Eitelkeit  und 
idealem  tStrebeu  das  Hezitationswesen  anf  »einen 
Höhepunkt  bringt;  dagegen  fehlt  alles  nähere 
Eiugelien  auf  die  Wanderrednertätigkeit  des  Apu- 
leim  und  ist  der  Beriebt  dee  Libaniu  (ep.  983) 
Sber  dae  Auftreten  des  Ammianus  Marcellinus  als 
Vorleser  in  Rom  ebenso  wenig  behandelt  wie  die 
Notiz  über  den  fabellis  atque  measis  geschrie  beneu 
Qnerola». 

Ob  es  eine  Unterlassung  ist,  dafs  Verf  nicht 
TCrsuclit,  die  AnHinge  der  altchristlichen  Predigt 
zn  der  Sitr-^  der  Rezitation  in  innere  Uczieliung 
ZU  setzen,  mag  offen  gehalten  werden;  Scbrifteu 
vie  dee  Ambrorim  De  fbga  «aeenli  nnd  De  offleiis 
wQrden  die  Handhabe  zu  einem  solciien  Versuch 
geboten  haben.  Aus  dem  Kreise  des  christlichen 
Rezitation» weseos  verroisae  ich  vor  allem  den  Hin- 
weit  anf  das  Qediobt  des  Mavortins  de  ecoleaia 
(Biese  Antbol.  Ut.*  II  16)  mit  den  iateresMnten 
Zusatzzeilen,  zu  denen  die  Akklamation  der  Zn- 
hörer  den  Dichter  veranlnfst  hat. 

Der  KiuHuis  des  Hezitationsweseus  auf  die 
Entwieklung  der  rSmisobeo  Litsratnr  kt  m  dem 
12.  nnd  letzten  Kapitel  behandelt.  Liebt^  vnd 
Schattenseiten  der  öffentlichen  Vorlesungen  werden 
dabei  sacltgemaf»  gegeneinander  abgewogen;  das 
Bild  der  nachteiiigeu  Folgen  —  Grofsziebeo  der 
EStslkett  und  Beförderung  der  Maohe  —  wOrde 
•n  Klarheit  gewinnen,  wenn  über  die  Technik 
der  nnf  die  Augenblickswirknug  berechneten 
Sohriftstellerei  ausführlicher  gehandelt  wäre.  Für 
den  günstigen  Eiuflnfs,  den  die  Rezitatioueu  durch 
die  Yerbreitong  des  Intwesses  an  der  litereriseben 
Produktion  ausgeübt  haben,  hatte  die  Wirkung 
«er  üternrisehen  Salon.»  dos  17.  und  18  Jahr- 
bunderta  in  Frankreich  mit  Natzen  zum  Ver- 


gleich herangezogen  werden  können.  Deu  sog. 
Secentismus  der  italienischen  Literatur  bat  Yei£ 
(S.  24S)  dnrebatis  riebtig  mit  der  rOmisehen  lit»- 
ratur  der  spftteren  KaisorMit  in  Teiyleieh  ge- 
bracht. 

Frankfurt  a.  M.  Jolioi  Ziehen. 


G.  F.  lehnuun^ntnpt,  Materialien  zur  llteren 

Gescbichto  Armeniens  und  Mesopot.imiens. 
Mit  einem  Beitrage:  Arabische  Inschriften  ans 
Arroenim  nnd  Diysrbekr  von  Haz  von  Berchen. 

Mit  92  in  den  Text  jroilnickten  .\hbil(1unpen  ur-i 
14  Tafeln.  Abiiaiidlungeu  der  kgl.  Gesellschaft  <ier 
Wissenschaften  zu  OOttioften.  Phil.  bist.  Cl.  M.  F. 
Band  IX  No.  3.   Berlin  1907,  Weidraannscbe  B«eh- 

haudlung.    183  S.    l,ex.  8°.    20  Jt. 

Früher,  als  mau  ahnen  konnte,  bat  der  Leiter 
der  deotseben  armenisohen  Expedition,  Prof.  Dr. 

C.  F.  Lehmann-Haupt,  die  Ergebuiase  seiner  Reise, 
die  er  teilweise  in  Ce.sellächjift  des  Dr.  Ing.  W.  Relek 
unternommen  hatte,  der  ÖffentUobkeit  Torgel^k 
Einzelne  seiner  Resnltate  waren  seboa  an«  vor» 
ISnfigen  Beriehteo,  die  'Lehmann  •  Hanpt  noek 
während  der  Reise  und  bald  nach  seiner  H^mkebr 
publiziert  luitte,  bekannt,  jetzt  aber  werden  sie 
alle,  insoweit  sie  anf  die  Vergaugenheit  Armeoieiu 
nnd  Mesopotamiens  Besag  nehmen,  in  einem  statt* 
lieben,  reichlich  mit  Abbildungen  nnd  erklinnden 
Tafeln  versehenen  Band  der  Forsclinng  zugänglich 
gemacht.  I  *en  meisten  Nutzen  \vird  aus  dieser 
Publikation  wolil  die  als  ein  neuer  Zweig  der  Keil* 
sebriftferBcbnngsn  behandelnde  Chaldologie  sieben ; 
war  ja  die  Revision  des  seit  8ohnlz  bekannt  gs« 
wordenen  clialdi>chen  Inschriften materials  niid  die 
Suche  nach  neuen  Inschriften  in  bisher  nicht  durch- 
forschten Gauen  von  Armenien  Haaptzweck  der 
Lehmann  •  Belekseben  Expedition.  Aber  dardi 
glücklichen  Zufall  war  oa  Lehmann  •  Haupt  ver- 
gönnt, wichtigem  aueli  auf  Assyrien«  Fundstätte;! 
für  die  Wisseaschaft  zu  retten,  ja  er  zögerte  nicht 
sogar  vuk.  Balaton  vorsndriugen. 

Bei  der  Beurteilung  des  uns  vorliegendes 
Bandes  erscheint  abgesehen  von  dem  gediegenen 
und  reicbbaltigeu  Inhalt  in  erster  Linie  die 
treffliche  Aoordouug  dee  vielfach  Neues  bieten- 
den Insebriftenmaterials  mitbestimmend.  An  die 
Spitze  stellt  Verf.  Stein-,  Fels-  und  Bauziegsl* 
inschriften  In  assyrischer  Sprache  und  Skulpturen 
aus  babylonisch-assyrischer  Zeit.  Ans  iiltbaliTloni- 
scher  Zeit  stammen  eine  \\  eihiuschrift  des  Ouugi  I., 
der  hier  K5n^  von  Ur,  KSnig  von  Snmir  nnd 
Akkad  heilst;  es  ist  merkwürdig,  dafs  diese  nnd 
die  Hilter  Nu.  "2  eingereihte,  einem  sar  kibrnl  ttt!i,t% 
dessen  Name  ausgetulleu  ist,  angehörende  In- 
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Schrift  aof  asayrisclieiii  Boflen  aufgetaucht  sind, 
woraas  Verf.  den  richtigeo  Suhlui'g  sieht,  Uai»  die 
UriMlMr  diMW  bmden  InMhrtfteD  Weite  aaeh 
über  das  Patisiitotn  von  Assur  die  Oberherrschaft 
ansübtcD.  Eiu  uoter  No  3  (fehaiiJelter,  iiu  Jahre 
Ibtiti  bei  der  Anlage  eines  iiruonens  gefandener 
■eMmr  Siegelzjliod«r  ton  Gflk-Hpi,  s&dlidi  vod 
Umia,  stellt  du«  ADbetnng  der  eii%eheKd«B  8oaue 
dar;  in  den  abgebildeten  Figuren  sieht  Verf.  die 
G&sta!t  des  labani  nnd  den  mit  dem  Sonnengott 
geueinschnftlißh  adorierteu  Gilgami^  und  folgert 
an*  der  geographieoben  Lege  der  Faodstlite, 
dals  neb  der  babjIooMche  Einflofs  zu  Anfang  des 
in.  vorchr.  Jahrtansends  bereits  in  das  gebil^ige 
QueÜeugebiet  des  U.-'t-Tigris  erstreckte. 

Die  altu^jriscbe  Periode  ist  darch  eine  In- 
■ehrift  dei£9Dige  Tnknltininib  I.  und  eine  andere 
Mt  der  Zeit  des  Tiglatptleaare  L  vertreten.  Der 
eratereo  rerdankcc  wir  die  neuesten?  nnch  durch 
die  dentscbeu  Ausgrabungen  in  Kuia'at  Sirgät 
bMtttigte  Naebriebt,  dalä  aiob  Takultioinib  L 
«neu  Balaat  in  dw  Stadt  Aior  erbeni  bal,  dar 
Vergleich  einer  Angabe  der  jüngstens  entdeckten 
Annuleii  des  in  Rede  stehenden  Königs  mit  der 
Inschrift  und  einer  Ziegelinsohrift,  die  Lebmann 
in  dem  Dorfe  Jarjmdjä  dnrob  Kanf  erworben  batte, 
dellt  feifc,  daft  das  biaber  geognqibiieli  nieht  be* 
stimmte  Kartnkulti<Ninib,  wo  der  König  ermordet 
wnrde,  auf  der  Stätte  des  licutigen  Jarymdjä  «o 
«uciien  ist.  Die  Inschrift  No.  5  läi'st  vermuten, 
lift  an  Obren  der  Uteeten  nne  bekannten  assyri- 
Nhen  Eroberer,  Salmanassar  I.  und  dessen  Sohn 
Ti:'-:n'*iaitiib  I..  anf  ihren  Zügen  im  AlpHnliinde 
Armeniens  eine  Kunde  von  der  Existenz  des 
Schwarzen  Meeres  gelangt  war. 

Hit  ASorn&arabal  III.  bebt  Ais^rieoi  Mittel- 
alter uu,  die  Perlode  des  nahezu  unaufhörlichen 
Kamj»fes  mit  nene«  strpitb'ircn  Völkern,  die  in 
Ararat  nnd  Maooa  neue,  lebeusfahige  Staaten- 
bSduugtiD  gestiftet  haben  und,  eroberungssüchtig, 
gagea  Sfiden,  Tomebmlieb  ine  aaeyriMhe  Gebiet, 
vomdrtngeu  bestrebt  waren.  No.  8  repräsentiert 
ein  Bild  de«  A^uroätirpal»,  dfis  au  der  Habilquelle 
aafgesteilt  wurde  nud  nach  Lehmauus  wohlbegrüu- 
detem  DafBrlialtMi  niil  den  ia  den  Ineohriften 
TIgUtpileean  1.  nnd  Tnknltininibi  II.  enräbnten, 
aber  irrigerweise  mit  der  Bupuatquelle  ideutifi- 
zierteo  Tigristunnel  identisch  ist.  Uber  Salmii- 
oaasar  II.  berichten  fünf  Inschriften,  denen  der 
Hsraosgeber  entnimmt,  daü  der  genannte  König 
den  Stnfeatnrm  ron  Ealah  m  der  Gestalt,  wie  er 
jäng(teD8  ausgegraben  wnrde,  erbaut  hat.  Vier 
^fitchriftea  deaeeibeu  Königs   beüuden  sieb  am 


Ausgang  des  vom  Herausgeber  entdeckten  Tigris- 
tnunels  und  geben  allgemein  gehaltene  Aufschlüsse 
Aber  assyrisebe  KriegszQge  naoh  Urarti  nnd  dem 
Hattiland,  Xo.  19  nnd  21  auch  über  eine  Expedition 
nach  Babylonien  nnd  Chaldaca.  Hervory.nheben 
ist,  dafs  die  vier  luschrifteo  sämtlich  nach  Lehmaun- 
Üaupts  FeststeUnng  an«  dtttt  XV.  Jabre  des  König« 
stemmen.  Adadnirari  IIL  nnd  Salmanassar  III. 
sind  beide  durch  je  eine  Inschrift  vertretoo;  die 
letztere,  deren  Publikation  sich  die  vorderasiatische 
Abteilung  der  kgl.  Museen  ia  Berlin  vorbehält«» 
hat,  80  dafs  der  Heransgeber  ledigltob  die  bistorisehe 
Bestimmung  derselben  rorwegnehmen  konnte, nennt 
eine  Persönlichkeit  Ar-gi-iil(-u),  in  der  der  Heraus- 
geber df'U  Chaldiköuig  Argi<ti  I.  ersieht.  Dadurcii 
wird  für  dieaeu  König  der  Zeituusatz  +  7Öö — 7(ja 
gewonnen.  Ref.  hat  boeits  in  seiner  bShmiseh 
geschriebenen  'Geschichte  der  morgeDÜindischen 
Völker'  II.,  69  (Prag,  1901)  und  wiederholt  in 
seiner  'Geschichte  der  Meder  und  Perser'  I.,  77 
nachgewiesen,  dafs  nnter  dem  in  der  grofseo  Felsen- 
insebrift  ron  Cborebor  als  Zsitgenosee  des  Argifitü  I. 
nambaft  getnacliton  Assyrerkönig  Uarsitai  der 
König  Ai^urduu  III.  7.ü  verstehen  i'-*,  der  nenen 
losobrift  zufolge  war  er  noch  Zeitgeuo^j^e  des  äal- 
manassar  III.  nnd  dann  ist  es  angezeigt,  seine 
Regieningsseii  noeh  mebr,  etwa  bis  760  Chr., 
hinanfüurücken. 

Aas  der  Zeit  der  vier  greisen  Sürgouiden  liegeu 
im  ganzen  zehn,  teilweise  nur  fragmeotarisob  er- 
haltene Insebrifken  vor.  Die  Insobrift  No.  90  be» 
riebtet,  dafs  Sanherib  Mauer  und  Wall  von  Borsippa 
neu  und  '  waldgebirggleicli'  hoch  erbaut  hat. 
Hiciitig  »chlielst  daraus  der  llcniusgeber,  dal's 
Borsippa  die  Stelle  des  von  8anhurib  zerstörten 
fiabylofls  als  Hanptetedt  Babylooiens  nnd  Stett- 
haltersitz  des  Prinzen  Assarhaddon  eiuuehmen  Hollte 
No.  33.  eine  1  rl -insclirift  vom  Ngilbtunnel,  der  das 
Wasser  des  ürolacu  Zab  nach  Kalah-Nimrnd  ab- 
zuleiten bestimmt  war  uud  uoob  heutzutage  fun- 
giert, war  sebon  Layard  bekannt,  brotete  aber 
bisher  allen  EtiträtselaiigSTSfsaiAen.  Beide  Mit- 
glieder der  deutschen  armenischen  Expedition 
haben  den  Durchstich  an  Urt  und  Stelle  eiugebeud 
nnterenebt  nnd  dabei  die  Ansieht  Sebeüs  bestätigt 
gefnnden,  dafs  der  unvoUsÜndig  erhaltene  Test 
von  Assarhaddon  herrührt  und  sich  auf  eine 
Restanratioti  dr-  von  Asurnüfirpal  III.  hergcrieh- 
teteu  KunaiA  bezieht.  Diese  Uutersnchaug  der 
Geeamtenlage  dieses  Kanals  ergab,  dals  der  alte 
Dnrchstifih  noch  erhalten  ist.  Nach  der  Angabe 
d>>r  Dorf bewfdiiier  soff  in  ilcmv'clben  noch  eine 
uotur  WuiMur  buliiidlichu  Inschrift  vurhiuidcu  sein. 
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Voo  den  zwei  loschriftea  Assarbaalpals  berichtet 
No.  84  fib«r  d«n  Manch  de»  KSoiga  durch  die 
nral)i  ;i  WSit»,  die  andere  llb«r  den  Tod  des 
Köaig-  I  lumroan  vou  Klani. 

Sechä  uasyrisclie  lasch riften  rühren  vou  ror- 
armenischeu  KönigcD  her,  upeziell  vou  SarUur  I., 
Sohn  de«  Latipri,  erwieaenermaiaeii  fiegrOnder  dee 
Reiebea  der  Clialder  (vgl.  dea  Ref.  Oeeoh.  d.  Meder 
u.  Perser  I,  G7  ff  ). 

Der  zweite  Abscbuitt  bietet  Materiaiien  zur 
Knltw  und  znr  Herknuft  der  Cbalder,  die  vor 
nehjolidi  and  die  AnagnbiingeD  dee  Heransgeben 
auf  Toprakkalub  bei  Van  znrüikf^ebeu.  Lehmaan- 
flaupt  gebohrt  rlas  Verdienst  als  Erster  auf  die 
eigenartigen  Feläbaateu  der  Cbalder  und  deren 
nahe  Terwandtsebaft  mit  den  oetUeionmatisefaMk 
Kanstdeukmälern  und  mit  den  Überreeten  der 
Mvkeuiat^hen  Perioflo  hingewiesen  zu  haben;  es 
ist  also  als  iiatürlicli  auznscheu,  dafs  er  während 
seiner  Forschungsreise  insonderheit  diese  Deiik- 
mUer  in  den  Kreta  eeiner  Unterraobuugeu  zog. 
Er  richtete  aber  sein  Angenmerk  ancb  der  kleineu 
Knnst  der  Chaldor  zu,  dalici  deu  Zweck  verfolgend, 
Anbaltspaukte  für  die  Bestiunnung  der  iiitoren 
Sitae  und  der  fruhereu  kulturellen  Beziehungen 
dee  merkerfbndigen  ChaMiTOlkee  an  finden. 

Ref.  bat  in  eeiner  Geaehiobie  der  Meder  und 
Perser  I.,  63  ff.  «nf  gmnd  von  Berichten,  die 
C.  F.  Lebmauu  Ober  seine  Ergebnisse  veröffentlicht 
Intte,  den  Schlaft  gezogen,  dafs  die  Cbalder  von 
Weaten  her  aaeb  Arnenien  gekommen  »ind;  in 
diesem  seinem  Bache  fimnUert  der  Herausgeber, 
dem  meine  Ausführungen  vor  der  Drucklegung 
desselben  unbekannt  geblieben  zu  seiu  sobeioeu, 
dieae  Theae  eingehend  nnd  erklirt  dio  Cbalder  IQr 
Verwandte  der  *karieeben\  d.  b.  protoauatolkebon 
VölkergTuppo.  Um  seine  These  durch  Beweis  zu 
stützen,  ^\hi  er  einen  erschöpfenden  Bericht  über 
die  chaldiiiuhen  Fuadstüttcu  zu  Van,  insonderheit 
Ober  die  Feleenbanten,  Steinbearbettnogeo,  den 
Wasserbau,  die  Metalltechnik  und  Keramik.  lu 
den  chalJischen  Felsentiauten  ist  Lehiii;iun-Iliiiipt 
geneigt  das  laoggettucbte  Prototyp  der  poutischen 
KÖBigägräber  'mit  ihren  im  Ruudbogeu  geschlosse- 
nen läagiogen*  an  «rkennen  and  hebt  aneh  die 
Leistungafihigkeit  der  Cbalder  auf  grund  eiu- 
gclieuder  archäologischer  Untersuchungen  hervor. 
Aus  diesen  iua  Eiuzelue  gehenden  Üntersuchnugeu 
ergibt  aieh  ala  Reenltat,  dafe  nach  die  keramieebe 
Technik  der  Cbalder  naeb  Weeten  weiat  nnd  dare 
die  für  die  Cbalder  charakteristischen  Felsbanten 
bis  nach  Orierl'enhind  liin  vi'rbri'ltct  siiiil.  Im 
Westüü  scheint  diese  Art  vou  Foiseubauteu  durch 


Glättuugeu  der  Kastalia  in  Delphi  und  des  Hemt- 
kyklion  der  Pnjz  ii  Athen  abge«cbloiien  an  eeio. 
Beaebtenawert  ist  aneh*  daOi  imA  LebnuuiD-Uaupt 

die  bekannte  Inselfestung  Gla  im  Kopais-Bee  in 
kleiucrcin  MaPse  einer  mitten  im  Eophrat,  also  an 
der  Peripherie  des  Cbalderreichs  liegenden  Feste 
Shnlieb  ist,  worani  die  nahe  Terwandtaehaft  der 
•wischen  griechischer  Ostkuste  uud  Armenien  einit 
bnnsenden  Urvölker,  die  Chalder  inbegriffen,  am 
nuchsteu  liegt.  Dies  nachgewiesen  zu  haben  ist  auch 
als  Euuptergebnis  der  deutschen  Expeditiou  nach 
Armenien  nnd  des  vorltege&d«i  Wstltes  aasnaebea. 

Den  Arabisten  wird  der  von  Max  von  Berchem 
bearbeitete  Schlulsabschnitt  über  arabische  In- 
schriften, die  die  Expeditiou  gesammelt  bat,  will- 
kommen  sein. 

Prag.  J.  T.  Siiiek. 


,  Frfedfidi  Aignat  Weift   Briefe    an  Goethe. 

HerausgOi^ehen  von  Siegfried  Reiter.  Goetbe- 
Jabrbucb  XXVII  (1906)  S.  3—96. 
Siegfried  Buter,  Friedrich  An  gast  Wolf  «nd 
David  Ruhnkeuius  (nebi^l  unfri-druckten  Briefeni 
Nene  Jahrbacher  XViU  (1906)  U  S.  1—16  ood 
8.  89—101. 

Goethes  Briefe  an  Wolf  interessiereD  mehr  m 

Goethes  willen  nnd  geben  unr  ein  einseitiges  Bild. 
Wolf-  ['rirTo  bilden  die  ErgänzüBg  nnd  daher  far 
das  volle  Verständnis  dieser  Freundschaft  die  er- 
wQnsehte  Grnndlage.  Diese  Briefe  Teröffeutlicht 
nnn  8.  Reiter  aas  dem  Goethe-  nnd  SebiUer-ArefaiT 
in  Weimar.  Er  hat  ferner  in  den  Schätzen  der 
I,eidener  Üniversitäts-Bihüothek  acht  Briefe  Wolfe 
au  Kubuken  —  den  er  wuuderlicherweise  Bubu- 
kenins  nennt  —  ansgeauttelt;  Rnbnkens  Briofa  u 
Wolf  fanden  sich  in  der  KUnigiichen  Bibliothek 
zu  Berlin.  Es  sind  nicht  immer  die  Originalbriefe, 
oft  sind  es  Abschriften,  manclimal  Konzepte,  e« 
fehlt  auch  nicht  au  Varianten  und  Korrekturen. 
Hier  bednrfto  es  diplomatiseher  nnd  philologiseber 
Arbeit,  und  diese  hat  der  Bwaosgeber  geleistet 
Sollte  auch  die  von  ihm  geplant^i  vollstriudipp 
Sammluug  der  Briefe  \V  olfs  noch  einiger  Zeit  zd 
ihrem  AbschluTs  bedürfen,  so  behalten  diese  Ver- 
dfientliebnngen  doeb  inawisdien  nnd  Ür  imm« 
einen  archivalischen  Wert.  Aber  sie  haben  noch 
einen  andern  Wert  durch  die  Fülle  von  Personn!- 
liutizen  uud  saohlicbeu  Angaben,  die  der  llerau»- 
geber  hinanfBgt.  Darob  lange  Beeebiftigung  mit 
Wolfs  Leben  erwarb  er  diese  Kenntnis,  und  es  ist 
ihm  zu  wünschen,  daf«  er  bei  solcher  Beherrschung 
drs  Stoffes  auch  die  Lebensgeaobicbte  Wolfe  toU* 
'  eudeu  möge. 


Digitized  by  Google 


345 


aa  Februar.    WOCHENSOHRlfT  FÜR  KLASSISCHB  PHILOLOGIE,    lüua  No.  0. 


246 


Die  vorliegendeu  Uriefo  liest  mnu  goro,  die  hq 
Go«tbe,  weil  er  docb  die  Soune  in  der  PlaneieD- 
babo  ist,  und  die  an  Bnhnken,  mll  m  in  dem 
scbSnaten  Latein  Terfafst  sind.  Er  kSnne  sich 
bfwer  lateinLsch  als  Jeutsdi  ansdröcken.  sagt 
Wolf  selbst  (tirief  16  au  Goethe).  Aus  dem 
1&  firiefi»  ma  Goeibe  möchte  ich  die  Stelle  fiber 
Sditllen  Tod  herrwliebett:  *in  Woeheu,  wo  du 
Schicksal  so  1  rut  gegeo  Sie  war.  Tiglich  sind 
wir  im  Geint  um  Sie  geweseu,  und  unser  Anteil 
war  gewiXs  so  gro&,  als  er  von  Fremden  sein 
kann . . .  Forehtbar  tSnto  indeaeen  hier  nlleo  die 
erste  Nachricht  und  erregte  allgemeine  Tmlnshme'. 
Mehr  kann  ein  ferner  Stehender  nicht  sagen,  ohne 
aufdringlich  zn  sein,  n'»  1  Wolf  bat  wohl  mehr 
empfunden,  ab  Beruajä  uud  auch  der  Heraasgeber 
neiiMD.  Zwiselieii  Brief  38  ond  34  fiülen  die  tob 
R.  Hoche  (Programm  des  Jobannenms  1881)  ver- 
üftentlichten  Briefe  I  —  III  :\n  J.  Gurlitt.  Der 
leute  (Y)  erwähnt  Wolfs  letzten  Besuch  bei 
Goethe  18*24.  Und  wie  grois  hat  er  das  G  gemalt! 

El  verlobot  sieli  «obl  den  Spuren  Wolfii  nach- 
nigehen,  denn  in  den  grofsen  Männern  'lebt'  die 
Wi?^genschaft.  Er  war  der  erste  grofse  Philologe 
des  19.  Jahrhunderts  und  wollte  yor  allem  Lehrer 
•sin.  Und  da»  war  er.  Denn  er  beialt  Itenni- 
Bisse  ebne  gletehen»  SehariWnn  vnd  wdten  Bliek 
un.l  —  er  war  eine  Persönlichkeit. 

üem  wiederhole  ich  zum  Rchlufs  die  Bitte  des 
Heraasgebers,  ibu  üurcb  Mitteilung  von  Briefen 
Wollt  oder  doreh  Nadirichten  Uber  Wolf  frennd- 
Hahsl  n  nntarstlliaeo  (Adrene:  Phig- Weinberge 
91(f).  S. 


Auszüge  aus  Zolischririen. 

Jahrbuch  des  Kaiserlich  deutschen  archäo- 
logischen InstitQts.   Band  XKII,  1907.  I. 
S.  1— 6.    J.  8ix,  Nealkes.  8ix  kommt  nocboial« 
aof  die  Jahrbuch  XVIII  1903  8.  38  von  ihm  erkl&rte 
Stelle  des  Fronto  Ober  Protogenes  surUck  und  liest 
jetit  'aut  NealceD  magnifica  aut  Prott^nen  mioata' 
i-  h.  sehr  kleine  Bildchen,  Miniaturen  mOchtc  man 
Ton  Protogenes  ebensowenig  verlangen  als  vun  Nealkes 
Oberlobensgrofse.  Somit  w&re  Protogenes  als  Yertroter 
der  grofsartigsten ,  Nealkes  als  solcher  ganz  kleiner 
Gemllde  anzusehen.   Er  mag  also  eine  Veuus  ia  einem 
lAr  kkiaea  Bildchen  gemalt  haben;  und  von  seiner 
Flstteoschlacbt  zwischen  Griechen  und  Persem  können 
VM  eine  Anzahl  von  Schiffsschlachten  aus  Pompeji 
und  Hercnlaneum  Vorstellung  geben,  ohne  dnfs  mau 
Kspisa  Mch  Nealkes  daselbst  anzunehmen  braucht 
iKs  Kumt  des  Nealkes  war  Kleinkunst  aber  nicht 
UfiDlicli.  —  S.  6—8.    Franz  Studniczka,  Noch- 
nuls  die  HelUgtOaer  aof  den  Kitharodenreliefb.  Stod« 
aicika,  der  Jakrbneb  1906  8.  77  fL  6m  HHitaciniNd 


der  Kitharodeoreliefs  a«f  das  Atbeeische  Pytbton  nnd 
Olympieion  in  deuten  versneht  hatte,  stellt  nanmebr 

diese  Deutung  selbst  in  Frage,  ohne  sich  jeiloch  für 
Delphi  zu  cotscheideB.  Da  er  auf  Grund  des  Korin- 
tbiseben  Stils  der  fm  Hintergrande  der  KItharodea« 
reliefs  dargestellten  Bauten  den  Delphischen  Tempel 
für  ausgeschlossen  gehalten  hatte,  der  stets  dorisch 
geblieben  war,  so  rnnfo  er  diese  strikte  Zmflcfcindsnng 
von  Delphi  nunmehr  mildem,  da  unter  Hadrian  nnd 
Pius  geprägte  delphische  Münzen  im  Widerspruch  mit 
d«n  tatsflchUchen  Banformen  des  Heiligtunis  Korin- 
thische oder  komposite  Kapitelle  zeigen.  Analog  können 
auch  die  annähernd  gleich;£citig  entstandenen  Kitba> 
rodenreliefs  einen  phantastischen  Ilintcrgrand  zeigen. 
—  S.  8 — 18.  E.  Petersen,  Partlienoti  nml  0];i=t'io- 
dorn.  Peterscu  harmoniert  zwar  vuilsl.itiiUg  iini  dem 
Rpsultate  der  £rörteraiigen  von  Michaelis  (Jahrh.  XVll, 
1902,  S.  24,  nicht  XVI,  1901,  wie  das  Jahrbuch 
fälscblicii  sicii  seihst  citierl),  wonach  das  Opisthodom 
das  10V  IJaQdevMVOi  ist,  glaubt  aber,  dafs  dessen 
Beweisfüll rung  im  ein/einen  anfochtbar  ist.  (Seihst* 
versiäudbch  müssen  jetzt,  nach  Wilckens  Aufsatz  im 
'Hermes*,  alle  Beweise  —  pro  und  contra  —  Petersens 
sowie  von  Michaelis,  die  aus  dem  Anonymus  Argen- 
tinensis  genommen  sind,  wegfallen).  —  Petersen  glaubt, 
dafs  der  Beweis,  dafs  der  Opisthodom  wirklich  nicht  von 
dem  Parthenon  so  trennen  ist,  am  eiaCschsten  dadurch 
geführt  wird,  dals  von  zwei  nur  riebe»  Jahre  anseinaader^ 
liegenden  Zahlungen  (CJA  I  273  und  CJA  I  184  ff.) 
dift  erstsre  aas  dem  Opisthodom,  die  andere  aus  dem 
Parthenon  erfolgt  Ist.  Der  Name  AvM^dJofMK  kann 
nach  seinem  eigentlichen  Wortvcrstand  nur  das  ganze 
üinterbaus,  also  beim  Parthenon  Kammer  und  Halls 
begreifen,  was  dter  nicht  anssdUleftt,  dab  neben  dem 
ßesamtnamon  auch  die  Sondernamen  Parthenon  fQr 
die  Kammer,  Opisthodom  fttr  die  Halle  im  Gebrauch 
waren  nnd  swar  aneb  in  der  Amtsspraehe  der  Sebats* 
mristrr  selbst.  Mit  Recht  betont  Petersen  in  seinen 
Erörterungen,  die  unter  anderem  auch  die  Entwicklung 
der  Bedentnngen  von  n6ht  und  äa^hnUlK,  mit  nnd 
ohne  Artikel,  zu  erklären  snchcn,  dofs  das  Interesse 
der  Archäologen  an  den  Ausdrucken  Parthenon,  Opistho- 
dorn,  HAatonpeden,  lü^lls^  ytns  naw.  nicht  mit 
dem  der  Athener  an  diesen  AosdrOcken  zn  Te^^'echse]n 
ist.  Diese  wufsten,  womm  es  sich  handelt,  und  konnten 
sebon  bikousequent  sein;  jene  nflssen  sie  erst  ans 
zerrissener  Überlieferung  rekonstruieren.  —  S.  18 — 53. 
Ernst  Maafs,  Der  Kampf  um  Temeea.  I.  Hera  von 
Kroton.  Bei  livitts  XXIV,  3  resp.  Cicero  de  div.  I 
34,  48  ist  die  Legende  von  dem  von  Hannibal  in  Er- 
wägung gezogenen  Raub  der  goldenen  Säule  der 
Hera  auf  dem  [jakinion  bei  Kroton  erzählt,  wovon 
Hera  den  Oarthafer  ffnrch  einen  Traum  mit  An- 
I  drohung  des  Verlustes  auch  seines  anderen  Auges 
zurückhielt.  Der,  zur  Zeit  als  der  Gewinn  Italiens 
fQr  Hannibal  noch  Tatsache  war,  entstandenen  Legende 
liegt  manches  Tatsächliche  zu  Grunde:  Die  Hera  vom 
Kap  Lakinion  war  der  religiöse  Mittelpunkt  und  feste 
Znsammenhalt  Sflditaliens ;  hier  befaad  sich  aach  auf 
einer  goldenen  Säule,  die  vielleicht  doe  die  Ent- 
fernungen nach  den  vkichtigsten  Städten  Untcritaliens 
verseiohnende  Meilensäulu  war,  wirklich  das  Weih- 
geedienk  Hauuikals,  die  goldene  der  Hera  geweihte 
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Kub,  und,  nach  aii  diesem  wie  an  andern  Heiligtümern 
gcbr&acblicher  SHlc,  «oRlr  M»ab  B«tspi«le  brlagl, 

liattc  Haiinüial  spiiicii  Kriegs-  lesp.  Sie},'esberidit  gerade 
hier  niedergelegt  (Liv.  XXVIII,  46),  (s.  jetzt  auch 
U.  T.  Vilanowitz-Möllcndorff,  'Die  Aotobiograpbio  itn 
Altertum",  Internat.  Wuchengcbrift  30.  Nov.).  Wenn 
die  Legende  aber  den  grofsen  Punier  zum  Tempel- 
ränber  erniedrigen  will,  so  bekundet  sie  nur  die  ibm 
feindliche  StimmiiiiL'  Diof^  Verdilchtijjuii«;  ist  durch 
nicbts  bcgrüudct,  «iagtigm  ist  ciu  Zusanimenliang  mit 
dem  historischen  Unglück  IlannibaU  in  den  Arno- 
sümpfen  —  Verlust  eines  Aniros  nnd  Androhung 
des  Verlustes  des  andern  —  im  Traum  der  Legende 
zu  konstruieren.  BanoilMl  toll  «ncli  noch  einen  andern 
Traam  gehabt  haben,  er  werde  durch  einen  Gott 
(Hermes)  nach  Italien  geführt,  dürfe  dabei  aber  nicht 
zurtickschauen.  Als  er  es  doch  tut,  sieht  er  ein 
fiirchterlicbM  ScblaogeogewiiT,  die  vasUtas  Italiac. 
Dieses  Ungefaener  ist  der  uralte  Typus  der  Snmpf- 
hydra  =  Hannibal  verlor  zur  Strafe,  weil  er,  gegen 
Uemies  omgehorsaiD ,  sieb  omgeMben  bat,  in  den 
Sllmpfmi  sein  eines  Ange.  Dieser  erste  Travm  mit 
seiner  Fülle  von  Wirklidikcit  ist  das  Oriyii;;!!  uiul  das 
Uusler  des  zweiten,  dor  iu  Folge  der  Warnung  ohne 
Bcbaden  für  Hanoibal  schliefst.  —  IL  Lenka*Leece. 
1.  Strabo  (VI  i<.  281,  5)  nnd  i'sPiido-Aristotcles  (Mirab. 
ftosctiit.  97)  lassen  sieb  so  vereinigen,  dais  auf  dem 
gleicbeo  Terrain  sieb  za  Strabos  Zeiten  eine  übel- 
rieeliende  Quölle  in  Ltnika  nnd  anfserdem  am  Meere, 
dtti  £utlangrahreudeu  geradezu  geführlicb,  im  3.  Jahr- 
bonderi  wenigstens  eine  zweite  Sebwefetqodle  befbndeo 
hat,  die  beide  von  den  Sagen  mit  der  bei  Gnmae 
erfolgten  Vernichtung  dor  italienischen  Giganten  in 
Teri^ndong  gebraebt  werden.  3.  Das  beolige  8cbw«fel- 
bad  Sa.  Ccsaria  am  Leuchtturm  Capo  d'  Otranlo  ist 
identisch  mit  der  vou  Strabo  irrtümlich  in  das  Städt- 
chen Leuka  selbst  verl^^ea  Schwefelquelle.  S.  Aach 
die  Acta  Sanctorum  vom  15.  Mai  prw.Slincii  in  der 
Legende  dur  hl.  Cesaria  zwei  Schwefelquellen  auf  dem 
Gebiet  von  Hydruntum;  Gesaria  ist  gewifs  die  Nach- 
folperin  einer  antiken  Göttin  mit  einem  Nacht feiercult. 
4.  Auch  Herakles  ist  im  Gebiet  von  Leuka-Lecce  als 
nationale  (Irstalt  lebendig  gel>!iebt>n.  III.  Das  Bild. 
Sind  die  lakinisclu  Hctu  und  dii;  (^)nclle  l.vuka  in 
Kalabriüii  iicprasentanlcu  Süditalictis,  ist  nunmehr 
das  bei  Pansanias  VI,  5  geschilderte  altlokrische  Ge- 
mälde zu  erklären  und  zu  verstehen:  Euthymos,  der 
nene  Heros  der  Lokrer  von  Tcmesa,  bat  den  wilJcu 
Aljbas,  den  Peiniger  der  Griechen  in  SAditalien,  auf- 
gesucht in  seiner  Burg;  mächtig  wird  gerungen  in 
Gegenwart  der  nrawohnenden  Griechenwelt,  welche  in 
den  freudig  znscbaucndeu  Gottheiten  dieser  Griechen, 
Hera  und  Leuka,  und  den  Flüssen  Sybaris  und  Kala- 
brofl  Terkör|iert  en;cheinen;  Tcmesa  ist  der  Siegespreis. 
IV.  Das  Gedicht,  in  dem  Kallimacbos  von  der  neuen 
Ueroisierang  des  Eatbjrmos  erz&hlt,  gehörte  zo  den 
Aitien,  in  denen  der  Dichter  den  einst  mit  Blnüscbfaeit 
bebuudellen  Kanipr  um  Trim'^ii  mit  sinnlichem,  aber 
nicht  falschem  Glau»  und  üehagen  schildert.  —  (Der 
45  Seiten  starke  Aufsatz  von  MaaTs  ist  reich  an  geo- 
logischen  [die  Schwclelr|uellcn],  mythologisciicn,  folklo- 
rtsttschen,  christlich  legendenhaften,  literargc»ciiicht- 
licben  nnd  areliitologiscbea  Erörterungen  und  Ezkorsen; 


dabei  kommt  die  aofsorordentliche  Beloseabeit  des 
Antore  andi  io  4er  noderneu  LItentor  tat  Sebritt 
ond  Triu  zum  Vondwto  ond  wflrü  idiie  Darstellung.) 


Archäologischer  Anzeiger.    Beiblatt  zum  Jabr- 
bncb  des  ArcbAologiseben  Institnte.   1907.  L 

Sp.  1  und  2.  Narlinif  fflr  Otto  Benndorf.  — 
Sp.  3 — 35.  A.  Schulten,  Ausgrabungen  in  Numantia. 
Das  Ziel  der  ▼on  5.  Aug.  Us  5.  Nev.  1906  f«rt- 

ppsct7trn  Ansgrahnnpeii  war,  festzustellen,  wa«  noch 
von  den  tum.  Einschlicisungswerken  vorhanden  sein 
mOehte,  nachdem  die  Campagne  1905  die  von  Scipio  J 
zcrsttirfe  iberische  Stadt  ergeben  hatte.  Das  Uaupt- 
resultat  war,  dafs  die  scipionischen  Kastelle  nicht 
Erd-  und  Holznerkt-,  sondern  Steiiibsaten  wie  die 
Lagerfeslungon  d<:r  Kaiscrzcit  waren.  Untersucht 
wurden:  1.  Kastell  Pona  iiedonda  tnil  zahlreicher 
römischer  und  iberischer  Keramik,  welche  letztere 
ihren  archaisciion  Charakter  somit  bis  133  v.  Chr. 
bewahrte.  2.  Defestigungen  auf  Peöas  Altas  (Turm 
wie  die  GeschOtztüme  der  Limeskasiellei  i.  Be- 
festigungen auf  Valdevorron.  4.  Kastell  Las  Travesadas 
(grofses  Kastell).  5.  Kastell  Castillejo  mit  grofsen 
Lagerbauten.  6.  Anlagen  in  der  Vega  als  Gegenstück 
zu  7.  Kastell  Alto  Real.  8.  Kastell  Alto  Oebesilla. 
9.  Kleines  Flu&bastell  MoHno.  Im  ganzen  9  befestivte 
Punkte,  darunter  5  sitlicro  Kastelle,  «'Uiriml  /.«  i 
weitere  ^Qov^f  deren  Appiau  sieben  bezeugt,  nodi 
zu  finden  sind.  In  rter  Kastdlen  ist  g^raben  worden; 
eines  der  sielien  Lager  ist  vollständig,  ein  zweites  zur 
Uälfte  ausgegraben.  —  Sp.  35—62.  Archäologische 
Gesellscbaft  SU  Beriin.  Deiember-Siiznng  1906.  Vor* 
(,arr  Herrn  Krencker  über  die  Aksum  ExpeditiDn 
(au  dieser  Stelle  bereits  ausführlich  wiedergegebeui 
der  Beriebt  im  Areb.  Anzeiger  ist  von  Abbildanges 
begleitet).  —  Sp.  6*2— 63.  Institutsnachrichten.  Ver- 
käufliche Disposition.  —  Sp.  63 — 96.  Bibliographie 
bis  1.  Uars  1907. 


lievue  arcb<iologiqae.  Qnatriime  ä^rie.  Tome  IX. 
Mars-ATril  1907. 

S.  193—223.  E.  Blochet,  Peintares  de  mana- 
scrits  arabes  ;i  tvj.es  byzaiitius.  Das  V^crhot  rler  Dar- 
stellung lebender  Wesen  in  der  Knnsi  liüt  Mohamed 
nicht  von  den  Arabern  ül>oruommon,  sondern  aas 
jüdischen  Quellen  oder  va^'eu  KeiiMtiii'^sen  dcsJadentums 
,  geschöpft.  Vielleicht  aber  entsprang  da.'^  Verbot  andi 
ilem  Ilafs  gegen  die  kunstgetrilnktc  Kultur  der  trau* 
sehen  Sassaniden.  Wie  die  Araber  kein  Iiegierangs> 
prinzip  irgend  welcher  Art  mitgebracht  hatten,  sondert 
<lie  Administration  der  Kcicbc,  deren  Zivilisation  sie 
zerstört  hatten,  einfach  Qbcrnabmen,  $o  übernaboea 
sie  auch  die  neuplatonische  Philosophie,  die  Iftlaseo 
der  Sassaniden,  die  Kriegskunst  der  Byzantiner;  und 
der  Einflttfs  des  Innismus  ond  Byzantinismus  auf 
Technik  und  Konsi  der  Araber  ist  vielfaeb  nachweis- 
bar. Namentlich  Ornamentik  und  Malerei  «ies  uiittel- 
alterlicbcn  Islamismus  sind  abhängig  vom  Byzaaii- 
nisrnns.  Was  sieb  von  ganz  frOhen  iqabaaedtnisdMO 
illHminicrten  Handschnfieu  tiiiilft,  und  die  sind  wenig 
I  genug,  ist  persischen  oder  sunnilisch-syrtscheo  Lir- 
!  Sprungs.  Erst  im  XIII.  Jabrhaodert  wtonien  Satoddi« 


Digitized  by  Google 


349         a^FebruRT.    WOCMÜNSOHltlirr  FOR  II 

uaü  seiae  Kacbfolger.  mit  den  muliamedaui&cbcn  Ver- 
bot der  Dtnt^ng  lebender  Wesen  elwu  freier  am- 

t'i  viTungen  zn  sei«;  und  die  Mi.!i;.i:r.cdaiicr  Rf^yiitcns 
uod  SjrieDa  babco  damals     zautiuisclie  Evangelien 
nd  Aadacbti1>llclier  der  Kopten  In  Eirypten  als  Vor* 
liilder  zu  beiiOt/en  bogoiineu.    Drei  Manuskripte,  diu 
in  iataresaanter  Weise  zeigen,  was  die  syriscbeii  Muscl- 
niascr  der  ayDbitiachen  Triode  aus  der  miitelalteriieb- 
:rr  echiscbeti  Knast  gemacht  haben,  befimlon  sich  in 
iler  Bibliotb^ne  ivaltoDale  zu  Paris,  worunter  die 
n.  Cbr.  illaminierten  Makameo  dee  Bariri 
(N'o.  6094  des  Fonds  arabc)  und  die  gteiclieii  Dicfi- 
iBii^  in  dem  von  1237  d.  Cbr.  »tammendcn  Manu- 
«kiipt  No.  5487  nnd  In  den  Manaikript  ans  dem 
Jalre  1276   No   3929.    (Unter  andcnn   sisid  nudi 
byjtant.  Christustjpen  verwandt.)   Weiter  werden  dann 
HittM'  dner  arabbchen  Obersettung  der  bydraali- 
«eheii  Antoninten   des  Philoii  v.  Byzaiiz   faas  Santa 
düpiiia  in  Ctinütuutiiiupel)  betruclitel,  diu  zwischen 
and  1354  mit  Miniaturen  aus^escbmQckt  worden  iat, 
dl-?  ebenfalls   byzantinischen    Charakter  zeigen.  — 
S.  224 — 225.  Alfred  Boissiur,  Lcs  curfs  uiungeurs 
de  lerpenti.   Die  Stelle  bei  Josepbas  (Antiq.  jud.  II, 
s,  Clermont-Gaiincati   im  Journal  dos  savants  1901, 
p.  ii-ij  'Der  Ibis  falÄt  diu  Schlange  und  verzehrt  sie 
in  eiDem  Bifs,  wie  es  die  Hirsche  auch  tun'  wird 
ducb  eine  Beschreibung  des  Müschasbirschcs  in  den 
'Lettres  Mifiantes  et  curieuses  des  missiouaires  jcsuitcs' 
(tom  2.  Nov.  1717  aus  Peking)  bestätigt.  -  S.  226 
-242.  Leon  Joulin,  Les  ötabiisaeneuts  aotiques 
öa  bassin  sup^rieur  de  la  Garonae.  (Fortaetsnng.) 
Zweiter  Teil.    Die  Niederlassungen  in  verschiLitenen 
Epochea  nad  Perioden.   L  Protobistoriacbe  Epochen. 
1.  Nicderiassnngen  selbst,  von  der  Zeit  vor  dem  4.  bis 
nm  irstcn  vorcliristlichen  Jahrhundert.   2.  Xeuc  Bei- 
Ui|e  zum  Studiom  der  protohiatorischcn  Zeiten  (prä- 
kcldwbe,  keltisebe  md  Eroberungszeit).    II.  Die 
r&mische  Kaif-erzeit.     1.  Verscliiedeue  Elemente  de« 
Ldteas  in  der  Region  (Bevölkerungsanbaafuagen,  Agri- 
kiUar,  ladoatrie,  Handel,  Religion,  Knaat,  Grftber, 
Verbindungen  mit  anderen  Regionen).   2.  Einige  Bei- 
trige  zar  Geschichte  der  röm.  üerrschaft  in  Callieu. 
-  S.  S4S— S53.         Reinneb,  Ij*origiae  da  pilnn. 
Die  Pilaiii  waren  nicht  mit  «lern  Pilum  bewaffnete 
S«kiatcn,  sondern  solche,  die  Teil  eines  piius  sind. 
(iWr  der  militlriaehe  Sinn  tw  POnn  ist  doch  nicht 
M  eyident  wie  Reinach  meint,  der  eine  Art  Wnrfspiefs 
Mier  Warfaxt  darunter  denkt:  ntkov  =  pilam,  Keule, 
^nalo»  a.  Pbllolopn  1907  p.  598.)   Eine  grofae 
E'"tifn?,ion  ist  aus  der  schon  von  den  Römern  an<;e- 
oommeoen  Etjiitoiogie  pilauus  &m  piiuui  eut^luiiduu  j 
fÜUias  ist  Qbrigcns  sp&ter  gaot  aus  der  lat.  Literatur 
Terscbwunden ,  geblieben  sind  antopilauus  und  pilus 
resp.  primipilus.    In   der  Fortsetzung  will  lleiiiucii 
au  Archäologie  und  Geschichte  zeigen,  dal's  das  pilnm 
Dicht  Tor  dem  4.  vorchristlichen  Jahrhundert  in  Rom 
eiogefahrt  worden  ist.  —  S.  253-  281,  Vittorio 
Maccbioro,  II  sincretisnio  religioso  o  l*e|>igraiiu. 
l^OriMtzung  und  Scldufs.)    Da   Mae.chioro  von  der 
Aasicbt  aasgeht,  da£s  die  meisten  der  einschlägigen 
Inschriften  nicht  synkrctistisch  sondern  polytheistisch 
Had,  so  werden  io  seiner  Statistik  die  gemeiuscliaft' 
liebiD  Dedikationen  z.  B.  an  Merkur,  Jnpiter  ond 
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Venoti  dreimal  geziUilt.  Die  auagewäblten  loscbriften 
aiod  ubrii^cns  nnr  ans  Rom  and  dem  atldUcfa  davon 

yelei-'enen  Teil  Italiens  inclus.  Sieilien  und  Sardinien, 
da  Mittelitalieo  and  Oberitalieu  auch  reich  an  keltiscbeo 
Gottheiten  «ind,  die  niebt  au  den  synkretistiachen  ge* 
reiKni  t  wenlen  kfiniit  ii.  Es  folgt  nun  eine  ausfülii- 
liche  Statistik  der  in  Yotiveu  angeredeten  Gottheiten. 
I.  Oriecbiaeh-rfimlflche,  Unlertbieilangen:  1.  dei  indi' 
getes  und  5.  dei  novensides  ilalici,  3.  gro«i,  4  per- 
souificaziuni  (Coucordia,  Imperium,  justitia,  pietas, 
Roma,  Tittoria).  II.  Fremde  Oottbeiten,  tJaterabtei- 
lunpen:  1.  ;:ricchische,  2.  griechisch -orientaliselie, 
3.  griechisch-italische  (Minerva  BerecyuthiaJ,  4.  phry- 
giseli«,  5.  syriacbe,  6.  egyptische,  7.  rein  orientalisehe. 
III.  ITi-.üowisse  Gottheiten.  —  Eine  kleinere  Statistik  der 
Priesterschaflen  und  PriestcrkolietsicH,  Uio  in  Votif- 
inaebriften  genannt  sind,  folv.'t  nach  ihren  OOttern 
geordnet  Da?  Resultat  der  Statis<tik  zeigt  eine  abso- 
lute Vorherrschutl  der  griechisch-r&niischen  Kulte  Uber 
die  fremden.  Die  fremden  Völker  adoptieren  aber 
aucli  die  ^;riecliisi:l;-rümi'^''li''M  Oi)ittii'iien.  Im  stanzen 
halt  die  Veiliieilun!,'  der  Kulte  sich  uu  diu  Grenzen 
ihres  ursprOnglicheu  Anftauchens  und  ihrer  allen  Ver- 
teilung. Die  e.vüliselitn  KuUe  herrschen  natfirlieh  da 
hauptsächlich,  wu  sich  Geniren  uu&lanJiächer  Kultur 
und  Geschichte  befinden.  —  Ein  merkwürdiger  SatS 
gebt  endlich  noch  aus  Macchioros  Statistiken  hervor: 
Die  Votivinschrifteu  für  eine  Gottheit  sind  je  nachdem 
häufiger  oder  weniger  häutig'  zu  finden,  als  man  sich 
von  dem  Oiiginalberd  der  Verehrang  der  Gottheit 
welter  entfernt  oder  n&ber  kommt.  —  S.  282 — 304. 
Maurice  H^nault,  Les  Marmion  (Joliun,  Simon, 
Mille  et  Colioei).  Peintrea  amiönoia  da  XV'  siide. 
Fortsetzung.  VII.  Die  dem  Simon  Marmion  cage- 
schriebenen  Werke.  Daran  nnsehliersend  eine  Biblio- 
grapkifi.  —  S.  305— 3 16.  A.  Grenier,  'L'iatrodaction 
k  l'bittoire  romaine*  de  Modestov.  Znstimmende  kri< 
tische  —  sehr  ausftthrüelie  und  lesenswerte  —  Inhalts- 
angabe der  französischen,  von  Keiuach  mit  einer  Vor» 
rede  veraebenen  Aasgabe  der  *Einleitang  In  die  rOmiscbe 
Geschichte'  des  .idUL'^t  verstorbenen  russischen  Histo- 
rikers Modestov.  (Dazu  moTs  man  Ridgew^s  trcff- 
licben  Briiisfa  Aeademy  Vortrag  *Wbo  wbera  tbe 
Romans'  lesen,  der  soeben  in  den  Proccedings  of  tho 
british  Aeademy  Vol.  III  erschieoea  ist)  —  S.  317— 
326.'  Balletin  mensnel  de  Pacsd^mie  des  inseripüons 
(Sitzungen  vom  4.  Januar  bis  22.  MTirz  1907)  und 
der  soci^tä  nationale  des  antiquaircs  de  Frauce 
(Sitsnngen  toto  16.  Janoar  bis  S.  April).  —  S.  899 
— !^42  Nonvoücs  arclifoln^riques  et  correspondancc. 
i>iuchrufc  für  Coluiitsl  btoffel  (u.  a.  Fortsetser  der 
Geschichte  Caesars  des  Kaiser«  Napoleon  III.),  Paol 
Guiraud,  Friedrich  Blafs  (der  nnsee/eichnetc  Graccist 
hat  in  England,  Frankreich  und  ^ordamcrika  viel 
eingehendere  und  würmerc  WOrdi^angen  nnd  Nocbnife 
f;<'i"uiiden  als  In.i  uns!).  Kit  |pi  l;uacr  eine«  areiiai?chei) 
xVlJuUo  am  rcuti  licaii.  l-.nKiiiiierte  Brunieschale  aus 
Namar.  Das  römische  Lager  von  Xewstead.  Zar 
Chronologie  Masoliuos.  Zeitschriftciischau.  S.  343 
— 346.  Bibliographie,  zumeist  kurze  Inhallsangaben 
ohne  kritische  Bemerkungen.  —  S.  347—368.  Revue 
des  puhlications  epigrupbiquos  relatives  4  l'autiquitc 
romaine.    R.  Cagnat  und  M.  Besnier  geben  in  gc* 
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«obotar  Weise  die  io  Zeitschriften  und  soottigen  | 
PntillntioiMO  v«rtffiHttBeblen  anf  du  rtndtebe  Alter*  | 

tarn  besQglichen  Iiischrifton,  soweit  sie  zwischen  Januar  ' 
UDd  April  1907  eracbienea  sind.   Ho.  1—66  (fast 
die  Hilft»  der  InclirUUn  tot  grieebiMb  tJbgßMA). 

Mitteilungen  des  'Verein  deutscher  Uittel- 
sebiillehrer*  TI,  5. 

S.  137—115.   M.  Riba,  Erinuemogcn  an  meine 

griccliischc  Rciso.  Be?clircibuiig  einer  IStflffincii  Seö- 
fahrt  auf  liem  Schiffe  des  üsterieichischeu  Lloyd 
Oorid«  von  Triest  nach  Korfa,  Peloponncs  (Olympia), 
Attika  (Athen,  Eleusis),  Saloniki,  Konstantinopel 
(SchlangeosAale),  Tenedos,  Lesbos,  öoiynia,  Ephesos. 
Thera,  Kreta,  Patras  nnd  Delphi.  —  S.  149— IT)!. 
£.  Bolis,  Die  lateiniBcben  und  die  griectaiacheD  Haas- 
mrbeiteii. 


Resenslon«- Verseichole  phllol.  Sdurlften. 

Eiebile,  Prometeo^  per  cara  di  A.  Manciei: 

Riv.  di  fil.  XXXV,  1  S.  15M5S.  Reiebbaltiier 
Kommentar.    A.  Taeeoue. 

Heinrieb  Arbs,  De  AleiUade  I  qnt  fertor  Pia- 
tonis: NphR.  26  S.  601-603.  Nicht  alle  Behauptungen 
dieier  Dissertation  ünden  Beifall  bei  Uuttav  Wörpd. 

Boetbi  in  Isagogen  Porpbyril  coramenta.  Copiis 
a  Q.  Scbepss  comparutis  suisijue  usus  rec.  S.  Brandt 
->  C.  Scr.K  L.  X&XXVUI:  BphW.  3  S.  73-76.  An- 
gezeigt TOB  C.  Weyman. 

Braun,  IT.,  KlLins  Schriften,  gesammelt  vod  H. 
Bolle  und  U.  Brunn.  II.  Zur  griechischen  Knnst- 
gaMbiebte:  Rh.  di  fiL  XXXV,  1  8.  199.  Denkens- 
nert   E.  Ferrero 

Bruno,  B.,  Oer  dritte  samnitische  Krieg:  ßev. 
«p,  40  B.  S78 1  Beacbtensvert  J,  T. 

1.  0.  Jnlll  Caesari«  eonmentarH  de  hello  civili 
erUirt  von  Friedrich  Graner  nnd  Friedrich 
Hofmann.  Elfte,  vollständig  umgearbeitete  Auflage 
(von  H.  Mensel):  Np/ili.  26  8.  603-607.  Dn.s  Buch 
aei  Facbm&nnem  und  beaoDders  äcbOlern  zur  Be. 
nntzong  bei  der  Privatlektllre  wirmstens  eni»fobleti. 

2.  .Iiiiii  Caesuris  de  hello  civili  commcntarii 
ed.  H.  Meusel:  \pli/<.  2(5  S.  607.  Enthält  nur  den 
Text  der  kommeutierten  Ausgabe.    A.  FolascUek. 

Cbadwiclt,  H.  HttDro,  TbeOrigbi  of  fbe  Engliab 

Nation:  T.C.hQ  S.  1607.  In  diesem  wertvollen  Werk 
wird  auch  die  römische  4^it  bebandelt.   —U — . 

Colin,  G.,  Le  cnlte  d^Apollon  Pythien  b  Atbines: 
DI.Z.  2  S.  97.  Erweiten  mit  [lilfe  von  60  neuen 
epigraphischen  Denkmälern  unsere  Kenntnisse  auch 
von  attiidieM  Dingen  bedeotend.  K  Mmf; 

Dictionnaire  d'arcb6ologiu  cbritieoM,  aooe  la 

(lirertlon  de  dorn  F.  Cabrol.  Fase.  IX-Xl:  Rtv. 
er.  40  S.  261-264.    Dankenswert.    F.  Lfjay. 

Diogenis  Oenoandeneie  firagmenta.  Ordinavit 
et  explicavit  Johannes  William:  LC.  50  S.  1604  f. 
Eine  in  der  Uaaptsache  vurtrefflicbe  Schrift  C. 

DIfliel,  K.,  Der  Opfenng  der  Am  FMii  Angoetae: 
Rev.  er.  40  S.  278.  Kennt  die  neuere  Utemtar  nur 
teilweise.   J.  T. 


Excerpta  bistorica  ed.  Pb.  Boiasevais, 
O.  de  Boor,  Üb.  Bttttner-Wobat.   HI.  Eimr|ili 

de  insidiis,   ed.  C.  de  Boor:    Riv.  dt  JU,  XZXV,1 
S.  137-139.    Verdienstlich.   0.  Zm-ettu  \ 
Ooldi,  H,  0  aentinento  deüa  nntora  e  ddt 

gloria  nelP  epistolatio  di  Plinio  il  Giovane:  Riv.  di 
fiL  XXXV,  1  S  149  151,  (>b!tf>  Sorgfalt.   S.  Cotuoli 
Grfluiiui,  L.,  Alihandiuagcii  aud  Aufsätze  wisses- 
scbafüicben  Inhalte:  /X*.  flO  8. 1631.    Wird  alig» 

lehnt  von  5,  Kmuf'H 

Gruppe,  O.,  Griechische  Mythologie  und  Re^ 
gionsgesehicbte  =  J.  v.  Mflllera  Handbuch  d.  U.  A. 
V  2,  2,  3:  BphW  ^  S  77-8-2.  Diese  Schln&iiefe- 
rung  des  imposanten  Werkes  zeigt  dieselben  Vorzi^ 
nnd  Hinge],  wie  die  fraberea  Teile.   &  Widf. 

Heerinßa,  D.,  Quoestiones  ad  Ciceronis  de  divi 
natiooe  libros  duos  pertinentes:  BphW.  3  S.  71-73. 
Die  Eigebniaae  elnd  nlebt  bedentend.    M.  Pohlaa. 

Hell  man  n,S,8cdnllnaSoottus:  Z./.d.A.  49, 2.3 
8.  116—120  des  Anzeigers.   Wertvoll.   K.  Sirecl^. 

Herodol.  1.  Bucli  MV.  Teztausgabe  vou  Ai 
Fritscb;  2.  lY  ed.  by  E.  8.  Shuckburgh;  3.  km- 
wähl  von  Scheindler,  Text  2  Aufl.;  4  xai'  fx'/.oriy 

YBiayQaffixov  nlvaxoi,  von  Kooftäg  (Buch  VMXl: 
ßpf>iv.3  S.  91£.   Aiiee  in  seiner  Art  braaebbsr. 

P.  M*yei  \ 

Homers    llias.     Deutsch    von    Hans  Georg 

Meyer:  1J\  50  S.  1614.  Diese  erlite  flomerdich- 
tung  in  neuzeitlichem  Gewände  wird  aufs  wärmste 
empfohlen. 

Die  8ermonon  des  Q.  Horatius  Flaceos. 
Deutsch  von  C.  Bardt  3.  verm.  Aufl.:  DLZ.i 
S.  98.  Gehört  zu  den  flflssigsten  nnd  anmntigsleo 
Erzengoissen  der  Übersetanngalitenitar.    £.  Sim- 

pUnger. 

luvenes  dum  surous.  Aufisitze  zur  klassiicben 
Altertnmswiseenscbaft,  von  Mitgliedern  dea  Basier 
klatt.-pbUol.  Semlnarv;  DLZ.  190$  Ho.  1  8.  S9.  b- 

baltsangabc. 

Alfred  Klotz,  Quacsliones  riinianac  geocr«- 
pbicae:  i\'plt  W.  26  S.  607  f.  Dhü  üauzc  ist  sebr 
«HTgflltig  nnd  gewiwenbaft  dnrebgeflibrt.  ü.  StaHet' 

Knoke,  Neue  nci1r:ii;e  zu  einer  Geschichte  der 
Bömerkriege  in  DeulBcblaud:  Re».  er.  40  S.  278.  Der 
Verf.  erörtert  nnd  begrOndet  leinen  beeondereo  Staai- 
punkt.    ./.  r. 

Larfeld,  W.,  Handbuch  der  griocbiaeben  lüpi- 
grapbik.  I:  Ctnleitungs-  und  HilfsdiaripliDen.  Ks 
nicht  attischen  Inschriften:  Z^/»/, IT.  3  S.  83-87.  Wir.I 
trotz  mancher  Mängel  Nutzen  stiften  können,  aber 
das  notwendige  Baidbnob  der  Epigraphik,  das  vrir 
braocben,  ist  es  nicht.    E.  Zitbarih. 

Limes,  Der  obergermaniacb^rbtiscbe:  Umt^er.iä 
S.  278.   Notiert.    R.  C. 

Nawijn,  W.,  De  praopositionia  fr«^  sigtiiäon 
tionc  ntqnc  nsn  apnd  Cassium  Dionem:  BphW.i 
S.  69-7 i.  Fleifüig  und  gut  geordnet.  U.  KtäUiäurj. 

nsql  »iapov.  Die  Schrift  von  der  Welt. 
Ein  Weltbild  im  ümrifs  aus  dem  1.  Jahrhundert 
nach  Chr.  Eingeleitet  und  verdeutscht  vou  Wilhelm 
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Capeilc:  AC.  50  S.  16121614.  Wird  im  gauzcu 
b^lig  besprochen  fon  K.  J.  Neumatm. 

Plalonis  opera.  Recogn.  brevique  adnotationc 
aitica  iostr.  Joa.  Bomet.  T.  V:  J)LZ.  1  S.  28. 
Geiade  dieser  Schlnfsband  der  so  trefflicben  Ausgabe 
VJsl  manche  QoffuuiiKen  niierrüUt,  doch  weist  auch 
er  is  der  Teztgestaltoiig  eineo  betricliÜtcbeB  Fort- 
xiiritt  auf.    H.  Diel». 

Plenkers,  H.,  UiilorsachnuRcn  zur  Üborlioferungs- 
gescfaicbte  der  Ütesten  lateioisclieo  Möucbsregeln: 
Z.f.  J.  A.  49,  3.  8  8.  ISO  f.  Intwesaant.  6.  Meier, 

Ruhlfs,  A.,  Septaaginta-Stadien.  8. Heft:  ßph  iV.S 
S.  65  -  69.  Mustcrlfistunp  ersten  Ranges.  EO.  Ae*(U. 

Band,  K.,  Johannes  Scoltus:  Z.f.  d.  A.  49,  2.  3 

5.  116  120  des  Anzeigen.  OrOndlicli  lad  ergelmn» 
nieh.   K,  Strecker. 

Karl  Reik,  Der  Optativ  bei  Polylnas  ttnd  Philo 
TOM  .Alexandrien:  Nphli.  26  8.  608-614.  Ein  hflchsl 
«mvoller  Beitrag  »ir  liialoriachea  Syntax  der  grieciii- 
•ehen  ^»«faft.   PL  WAer. 

ScberHng,  0.,  De  Tocis  mt^vii  qMntnm  ad 
tbeatniiD  Graeriim  pcrtinet  signiticatione  et  usu: 
Bph  W.  3  S.  q7  f.  Fleifsig  und  besooueo,  weoa  auch 
anndien  Pnnktan  widersprochen  werden  mnb.  A. 
MaUer. 

Schmidt,  L.,  Gt>ächichte  der  germaniscben  Wande- 
niDgen.  III:  Iteo,  «r.  40  S.  S79.  NOtsKcber  BeU 
tng,  E. 

Settegast,  F.,  Floorant  und  Jnliu.  Nebst 
einem  Anhang  Aber  die  Oktariansage:  /«C.SO&  1614f. 
Pobrt  zu  wertvollen  Resultaten. 

Seyler,  Eman.,  Der  Römerforschuug  I^islnngcn 
uod  Irrtümer:  LC.  50  S.  1606  f.  Dem  löblichen 
ünteriiehmen ,  alte  und  neue  Irrtümer  dor  Limes- 
lorscbuiig  zu  bcseitigeo,  zeigt  sieb  Verf.  nicht  ge- 
saehsen.   A.  R. 

Siecke,  Ernst,  Draclieiik.lmpfe.  Untorsuchongen 
m  iadogerroaQiscben  Sageuknude:  Dl.Z.  2  S.  8*2. 
Wird  trots  maocbw  gelttnicber  Dentangstersnche  als 
eine  Samnilang  Inftiger  SpelwIatioiMn  abgelehnt  von 
P.  -Imfen. 

Springer,  Anton,  Handbuch  der  Kuosigeschichte. 

I'  Das  Altertum.  8.  Anfl.,  bourlnitct  von  Ati. 
Michaelis:  DL'A.  2  S.  105.  Dero  uusgezcichneteu 
ßnche  «Qnsilit  F.  Koepp  eine  baldige  neo«  Amgabe 

mit  einigen  besseren  Abbildungen. 

Tbomä,  Jobs.,  Dio  Absolutbeit  des  Cbristeo- 
tnn,  car  Aaaefaiavderietxnng  mit  TroeltMifa  tmter^ 

sucht:  IJ\  50  S  lG02f.  Enthält  manches  Be- 
bmigenswerte,  aber  auch  mauclies  uogeaaoe  uud 
Mu^paa  Urteil.  1^. 

Thncydidos.  1.  re<  .  C.  Ilu.lt-,  Yol.  II  (V- VIII); 

1  TI  ed.  witb  introd.  aud  aotes  hy  A.  W.  Spratt; 

3.  AnswabI  tob  Ohr.  Barder,  II  (Kommentar), 
lAufl;     4.    Feclit,  K.,    IVaeparatioii    /ii  VII; 

6.  L'epitafio  di  roricle  coa  uote  da  U.  Nottola: 
BjAW.  8  8.  9Sr.    1.  Text  scMiebt  nnd  sorKflUiig; 

2  Fiat  den  Hauptzweck,  die  Fortscliritte  dorThukydides- 
lorschung  koadzogeben;   3.    Kurz  und  brauchbar. 

4.  Nach  bekannten  Unstern.  5.  Branebbar.  P.  M^tr. 

Treoch,  R.  Gh.,  Synonyma  des  Neuen  Testaments. 
Aus|ewäblt  und  Übersetzt  vou  Ueiorich  Werner. 


Mit  oiiicm  Vorwort  von  Ad.  Deissmaun:  LC,  iO 
5.  1601 C  Die  dentscbe  Wiedargabe  dieses  gelehrten 
und  mit  Recht  bertthmten  Werkes  ist  in  begrflTsen. 

«ScA»«. 

Wendland,  P.,  Anaxinenea  von  Lampeabos: 

/./<  /il.  XXXV,  l  &  lS6f.  Wertvoll,  aber  nicht 
abschlieiäouil.   0.  Zurelti. 

Wolf,  H.,  Dio  Religion  der  aHan  Rfltier  (Oym- 
nasialbibltothek 4S):  lfpkii\Z  8.  8Sf.  Bianchbar. 
/'  Steitgel. 

XenopboB.    I.  Anab.  von  BUnger.  Schfliep* 

kommentar.  2.  Aufl.;  2.  U.  Hansen,  Vokabeln  und 
erste  Praeparation  zu  Xeiiopboos  Aoabasis;  3.  Cjrro> 
paedeia  b.  II.  wiib  introd.  and  notes  foonded  of  those 
of  II.  A.  Holden  and  a  compiete  vocabulary  by  E.  S. 
Sbuckburgbi  4.  Uelleoika,  Aaswal  vou  Bttnger, 
2.  Aofl.;  5.  M.  E.  Ornndmaiin,  Vokabeln  and  Pra«> 
poralion  zu  Xenophons  Hellcnika  V-VII;  6.  Memora- 
büia  1  by  G.  M.  Edwards;  7.  Chrestomatbie  aas 
X.  von  K.  Schenki.  13.  Aofl.  von  A.  Kornitaer 
und  H.  Schenki:  /?/>// IK.  H  S.  93.  1.  2.  3.  4.  sind 
recht  praktisch,  5  au  sich  sorgfiiitig;  in  6  gehen  die 
Amneitangea  hoher  nnd  sind  manchmal  origindl; 
7.  In  Kommentar  gabeaserL   P.  Utj/tr, 


Mitteilungen. 
Aeaddaia  des  insoriptions  et  beUea^Iettrea. 

27.  September. 
A.  Merlin,  Ittsebriften  ansüebi  Majus  (Triumph- 
bogen von  230  zur  Erinucruiig  au  die  ErliebunR  der 
(Jcbitani  zu  einer  Colonia,  Teilaag  eines  CasteUom 
zwischen  GolonI  nnd  UehitanL 

4.  Oktober. 

Jalabert,  Griechische  Inschrift  aus  Der  ei  2or 
am  Etiphrnt  (175.6  p.  C;  ein  Lysias  wird  strategOSi 
epiatatcs  uuü  »oumtuphylax  geuaiinl). 


Verzelchuls  neuer  Bücher. 

Ensebias,  Kirchengescbielite.  Reransgegeben  von 
Eil.  Schumrtz.  Kleine  Aushübe.  Lcipzif;,  Hinrichk. 
IV,  442  S.  8.   JC*\  geb.  in  Leiow.  Jl  4,80. 

Fritscb.O.,  Dflphi,  Die Orafcelitfttte das  ApoUon. 
(Gymnasialijibliüthck  48.)  188.  8  mit  47  AbbDdnngett. 

Jt  2,40;  K'eb.  Jl  3. 

Gi'uäsi,  ü.  i\,  Ciirta  «rclicologica  dei  territorio 
r  di    Fra$i-aU  e   contorui   O   <U'l    TusrulanO  9011*  «tk 
classica.    1  : 25  OOU.    Roma.    L.  i,»0. 

V.  Hei  gel,  Ib.,  Die  Anfiinge  des  Weltbandes  der 
Akadeantt».  MBndien,  6.  Frans.  18  8.  8.  JÜ  0,40. 

Knackfufs.  H.,  Das  Raibaus  von  Milel.  Mit 
Beilrigen  von  A*.  Fredrick,  TU.  Witgand^  U,  Mtitne- 
ftid.  Berlin,  G.  Belmer.  V,  100  8.  35,8  X  36,5  cm 
mit  20  Tafeln,  2  ßeilagm  nnd  107  Abbildnngm  im 

Text.    Kan.  JC  15. 

So I tau,  W.,  Die  Eutstebung  des  vierten  Ecaug«' 
liums.    Theolo^adta  Stttdion  nnd  Kritiken  1908  II 

S.  177—202. 

V«i»at««tUldi»i  iMatvari  i'rof.  Ht.  U.  Ur»li«im.  Fried  •Bau. 
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Verlag  der  Weidmanns  oben  BueliliandlnnK  in  Berlin  SW.68. 


Hilfsböcher  für  den  griechischen  und  lateinischen  Unterricht. 


äJjf  Prof.  I>r.Fr.,  Cicero,  «ein  Leben  iind  Hoine 
Schriften.  Mit  eineiB  Titel bi hl.  gr.  8.  (VIII  u. 
101  S,'    IHÜi.  :l<;i».'^,  ijeb.  4,60  .«f. 

Blaü!»,  ür.  F.,  l'rolGSSor  iin  li»  i  l  i.ivcrsitiit  Hnllv,  Die 
Aussprache  tle^  Griechischen.  3.  uinfiearb. 
AufL   «r.  !*.    (Vlllu.  IJiuS.)   la^s.  3,bHJ(. 

le,  ctetifbrfr  In  s^Mi,  Cin3a()r  Uutcrrirfjt  in 
ttt  latcinij46cn  (^rammotif  (Seiiniufflabc  imUnterf 
terHtt).  9t.  A.  (VI  u.  11!  €.>  im.  i^M. 

(Sauer,  l»r,  Friedrich,  ni,,  ,  i  u,.  >  >  iiiUHftiuut  in  I  II"  1  ti  Ul, 
Cicero»  politisches  i)enl<eu.  Eia  Versuch, 
p.a  (VI  11.  146  S.)   191)3.  8,tiO.W. 

Cmmt«  PmI«  Die  Kusst  d««  Cberaetzena.  Ein 
HiUsbuen  fUr  den  latoiniseboi  und  griechischen 

Unterricht.  Dritte,  vielfach  verbeK$erte  und  ver- 
mehrte Aullajje.  Mit  einem  Exkurs  Uber  das 
Präparieren.  ^;r.  s.  (XI  u.  IWiS.j  l!Mi:!.         ?,.m  .U. 

Inhult:  Kiul(iic<!n(l(>».  I.  SrliUciiCliuit  und  gowähltor 
Aus<lruuk.  II.  OrundlroJcatODK-  1 1 1.  Sinnliobs  Vorrtelloilg 
nndUvgriff.  IV.  Syuouyiuu.  V.  Partikeln.  VL  Ob«n«tBen 
«4«r  JtrkiaMB?  VIL  WortatcUoB«.  Vin.  ▼«mhiabang 
4««  OdwicfatM.  IX.  RnUban.  Aun«rkiuc«u 

—  {;  r  :i  III  ni  :i  f  i  >'  ;i  in  i  1  i  t  a  n  R.  Erfahrungen  unil 
Wiiri-ctx'  im  (i.'liicte  •it'.  hiteiiH-chen  unri  grie- 
i-lü><'li<'ii  (iiitiTi-irlit-..  Zu  rite,  virltarh  YerV>e.sserte 
und  zum  Teil  umgearbeitete  Auüage.  gr.  (IV 
u.  186  S.I   19ftS.  geb.  3,<J0  . 

Ilkhalt:  EillloitaiiK.  Zweck  und  Uittcl.  I.  (irammnti- 
■dlw TarminoIoKi*.  II  Tminktion  tin<l  f)(Hluktioii.  III.  Ans- 
lync  und  Sjuthcse.  IV.  Psychol-'^i«-  «>•'!  f.o>jik  V.  Hi- 
gtorUnbn  (Iramuiatik.  VI,  Znr  K'l^llsl•  Ki  .-.  \'l  I.  T.>iinvora. 
VIII.  MotU.  lX.UMipta»ta  iuu1NuI>uu8aU.  X.  Bv<lu>gaoKi- 
süuu.  SoUabt  W3«Mnaiib»ft  und  Pkudi.  ABmulnuiCMu 
Inilex. 

—  Palacstra  yitae.  Das  .Mtertuiu  als  Quelle 
ntaktlBcber  Geisteabilduug.  Zweite  verbeaserte  u. 
Venn.  Aufl.  gr.  8.  (XI  n.  109  S.)  1907.  geb.  8,00  Jt. 

9(ttO.  tircf.  am  Äflt  O^mnofluw  «u  Srontfurt  <i.  C,  Öoraj 

iinb  *finc  Rrtt,  i^'m  »Beifrag  jur  wlfbunsi  unb  Grjjdii: 
juiii^  ^l•r  LiUMainirtint  rtubicn  auf  ftö&frrn  Vl■;^^llnjta^t^n. 
aSit  Slbbilbunacn.  ;ii»citc  tKci^ifcite  i«u{Uiac.  gt.  » 
(Vni  u.  18S  6.)  1892.  ä  Mr,  M. 

Mrirald,  Pref.  Dr*  Fm  Ojmi^Dinktor  an  N«abnBdtiibarff. 

BeitrS^e  zur  Ktinat  des  Cberaetsen«  und 

zum  grammatischen  Unterricht.  Ein  Hilfs- 
buch für  flen  griechischen  Unterricht  in  Ober- 
x'kunda.   8.  (VI  u.  64  S.)  \Wl.  I.W  H. 

ün^elhardt.  Hl.,  Piuleasor  nm  KuulKy «SU  llfoni- 
btrg,  Die  lateinische  Konjugation  nach  den 
Ergebniflseu  der  Sprachvergleichung  dargas  teilte 
gr.  &  (Vinn.  140 S.)  im.  2,40.«. 

—  Die  Staiiini zelten  der  lateinischen  Kon- 
jugation wiBsen»chaftlicü  und  pädagogisch  ge- 
ordnet. llaDdbacb  für  Lateiolebrer.  gr.  8.  (47  S.) 

GMMII)  Dr.  Wilhelm,  Dirckt^jr  di«  Kimigl.  wu«.  Uym- 

BMinoM  in  Lioguitz,  Die  Reulieu  bei  Uorax. 

Heft  1:  Tiara  nnd  Pflnti/.i-n  —  Kloiilnng  and  Wohnnn^ 
in  «Ion  Oi-licbfvn  iKs  Horiu.   fp-.  s.   ( |  V  u.  WJ     )  lf«l. 

1^  M. 

Holt  2;  Kosm»lo;;k<.      Miufmlogi«?.  -  KrieR.  —  S|i<H»i'n 
«atl  Oftninki  ,  Mulilzi'iUn.  «r  S   O««  S  )  IH^L  -^KJ.« 
Tli'it  H:  lii;r  M(-n!)cb.   A.  \ha  nieiiachlicbe  I.«ib.    R.  I'or 

IDOIlSulllirllf    Im  ist     -  WUMT  lUd  IM«.  —  U«Op-<l|illi<- 

I^r  h    (177  S.»    IHM  IMÜ.l  -  ft. 

Ii  ti  4;   l>u*  Stikriilwfurin.    -  Dii'  Kiimilic.  —  Or-worlio 


Heynacher,  JH.,  UymnaiiUldiroktor  in  HildMhcim,  N\ 

ergibt    sich    aus    dem    Sprachgebrauch  ^ 
Caesars  im  bellum  gallicum  für  die  lichand- 
hing  der  hlteinischen  Syntax  in  der  Schule? 
Zweite  vermehrte  Auflage,  gr.  &  (IV  u.  IM  S.) 
1886.  8 

—  Heitr.Hge  zur  zeitgemäfsen  Behandlung 
der  lateinischen  Grammatilt  auf  st»ti- 
stiseher  Grundlage,  gr.  8.  (BS  S.)'  1802.  1  Jt.  \ 

Horatias  Flai-cus,  Hermonen.  Deutsch  von  C. 
Bardt.  Dritte  vermehrte  Auflage,  b.  (Vili 
SG6  S.)  1907.  4U^eg.  geb.  6 Ue. 

Horai,  Satiren.   Im  Versmafs  de»  Dichters  ttber- 

setzt  von  Edmund  Vogt  und  Fr.  van  Hoff». 
Zweite  Auflage,  vielfach  verbessert  und  mit  er- 
klärcudeu  Auuierkuugen  versehen  von  Fr.  van 
Hoffs.  gr.  B.  (Vn  u.  14fi  S.)  190i.         2,tu  ^ 

flfttittr«  Mltn,  2)le  «»{{teln  bei  ^ott|.  er.  8.  (IV 

II.  179  S )  1900.  9eB.  8,00 

.'.iihiUt:  1. 4<r  ttbtr.innA  i'C'it  bfi  Cbcnbi^tunfl  iu  t<n  eviftdn.  1 
II.  2m  l'tbciiMnlitiaimnecn  H*  ««rdj  in  bcn  ffpiftcln.  Iii.  Xs« 
},tta.  ktr  M<*IM<a  «»i|M  ^ora|.  IV.  «i«  «McffiuitSKtt 
tci  S|>lfl«lfl.  T.  «Ic  «MckMaaii  ^  «irilUI«  bei  I.  te^tiw 
VI.  »tf  mvmt  Mralnai  km  «»llttfR.  -  «cfltl  Mt^  — 
3iMlt(f  0tt((.  —  KanicTfuiitctt. 

Komödien,  RSnIsche.     Übersetzt   von  C.  ßardt. 

Kr*l*r  Band.   PI  au  tu».  Der  tiebata,   I>ii    Zwilünj;.  . 
Thrill/,    l>Hs«  Müdplicn  vea  Aadiw,  i'i>    Krua.  r 
(XX.VII  u.  5ä40S,t  um  Ki.  „- 

Zwüitür  Band     I' 1  u  u  t  q«,  Die  Oefainfi  ni  ii.  1  ii  r  Hraiaar- 
Im«,   I>«r  .'^oliitf brucb.     Terenz,    Per  Si'lbiit'iuiUer.  & 

(XV.  a.sios.;  im.  ra«t.g«k.ftA 

Am,  Amtoui  Httlfsbüchlein f ttr  die  Anaipraehe 
der  laieiniseben  Vokale  in  positions- 
langen  Silben.  Mit  einem  Vorwort  von  Fraox 
Bücneler.    Wissenschaftliche  Bekundung  der  . 

QuantitätsbezeichniiimiMi  in 'len  latcinifirlii n.'^t hui-  . 
büchern  von  Ileriiiituu  i'erthea.  Dritte  Aullage, 
gr.  8.    M  i>.  l»3  S.)   1901.  %JC.  • 

Jtotbner,  l>r.  Rudolf,  ProfiMlor  MB  Oy  mna«iam  in  Broinl>*n(. 
1j  n  ter suchungen  zur  lateinischen  Tempus- 
und  Moduslehre  mit  be.son<lerer  Berücksichtir 
gung  des  tTnterrichte«.  gr.  8.   (VTTI  u.  818  S.) 

ii'iii.  ß.«r. 

Schlmnelpfeng,  0.,  Erziehliche  Horazlektttre. 
2.  erwetterte  Aufl.  gr.  &  (02  S.)  1899.     1,20  J». 

Staedlnr,  Karl,  Horaz'  sämtliche  Getiichte  im  Sinne 
J.  G.  Herders  erklärt  8.  {XVI  u.2ü2S.)  19l>5.  3 

—  Uoruz'  Jamben-  u.  Sermoiien-Dicbtung.  Voll* 
stAudig  in  heimischen  Versformen  veraeutadit  ' 

a  (vm  u.  aoes.)  1907.  su». 

Xt%%t,  Dr.  'iltig.,  Vr«f.  am  ««I.  '•lMmnaft»m  ui  ;il(ttil'rt.  =tllbicn 

Aur  iateiniic^en  Stjaon^mit.  Sin  sttcitraa  )ur 
SKrtbobif  brS  (SqMmafUifoiitml^it»   V'  8>  (VII 1  u. 

4-^i)  2  in 

Wclfiienfels,  0. .  iviif  um  Vri>iix<>i«i>i<'li<Miriyiniuitinin  ui  BvrUu, 
Lui'i  1 1  i  >  |.  u  t  ;i  t  i  o  u  i  s  H  orat  i  ;i  ii  ;<  r  ;nl  disci- 
puloruiii  usus  collect!  brevibusuue  eom- 
mentariis  illnstrati.  8.  (XVla.lslS.)  i^-^v 

2,40  M. 

—  Horaz.  Seine  Bedeutung  für  das  Unterriehtstiel 

des  Gymn;isiums  und  die  Prinzipien  seiner 
Schulerkläruug.    8.    (.XVI  u.  247  S.)    1885.   3  .V. 
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Rezensionen  und  Anzeigren. 

Beiariflb  SitMB,  Orientation.  Stadien  zur  Ge- 
whichte  der  Relifiion.  2.  Hefl.  IV  u.  S.  109—260. 
gr.  8'.  Berlia  1907,  Weidnunacbe  Bnebbuidlang. 

Über  dM  1.  H«ft  diMMT  intaNMulan  Studie 
wude  aehoo  in  No.  9  1907  dieier  Zeiteduift  be- 

riclitet.  Im  vorliegeudeu  Heft«  geht  der  Verfasser 
ijr  Untersucbung  der  Axeulage  der  ji^-ienbischen 
Tempel  aber.  Das  Material  von  Messungeo  des 
Arinatei  unter  welehem  die  hdleDiteben  Tmnpel 
litgeo,  ist  durch  die  Arbeiten  ron  Penrose,  ^bel, 
KtmiTner,  Koldewey  o.  a.  »ehr  gewuf^b^pn;  darunter 
beficdet  aich  alierdings  eine  Auzahl  blol's  mag* 
eetiMher  Messungen.  Der  erste  der  oben  ge- 
naantea  AstoveD  hat  «leh  fenueht,  mittelet  einer 
astroDotnischen  Hypothese,  welche  Lockyer  auf- 
gestellt hat,  zn  allgemeinen  Resultaten  über  die 
Orieotiernng  der  Tempekxen  zu  kommen. 
Dtoaeb  worde  ■ngenommen,  dafs  die  grieehiioben 
Tempel  HMnt  nnd  eoodm  bei  ihrer  Gründong  so 
angelegt  worden  seien,  dafs  die  l^chtang  ihrer 
Ale  immer  mit  dem  Orte  des  heüakisclien  Anf- 
g<iug!t  gewisser  heller  8teroe  zusammenfiel;  aus 
der  heotigen  Position  der  betralFetiden  Sterne 
wurde  ein  RucksolilaA  enf  das  OrftDdoagqahr  der 
Tempel  gemacht.  Hip  Ergebnisse  dieser  Methode 
sind  widersinnig  und  widersprechen  oft  aller  ge- 
sicherten Überlieferaug.  NistHJu  ^eigt  Quuoiebr 
itt  winer  Beheodlnog  desselben  Oegenstendes, 
dais  ein  hatbweg  znTerlfisrigei  Resultat  nnr  durch 
die  Eintelbetrachtung,  nnter  Verbindung  der 
^uhriobten  über  die  Ueschichte  der  Tempel  mit 


der  Zeitrechnung  uud  der  Wissenscbaft  von 
den  Festen,  sowie  mit  religiougesohiehtliohea 
Dberlegnngen,   erreicht  werden   kann  —  eine 

Warnang,  welche  alle  Jene  beherzigen  mogeD, 
die  sich  nnr  mit  der  Logarithmentafel,  ohne  das 
ROateeog  der  anderweitigen  KenntoiMe,  anf  diesae 
Gehkt  wagen.  Von  Nissen  wnrden  113  Tssqwlt 
in  Griechenland  nnd  den  Kolonien  in  Sizilien, 
Italien  un  d  Kleina^ien  gelegen,  nntersucht  Es 
war  zu  erwarten,  dafs  Stemaofgänge  bei  der 
Orientierung  eine  riel  geringere  BoUo  spielen 
dOiften,  als  die  ürientieruüg  nach  der  Soone; 
Sterndieusfc  uud  Sternaufgänge  kommen  mehr 
dem  Süden  zu;  unter  den  nördlicheren  Parallelen, 
wie  den  grieohischeu,  ist  der  Aximutbogeu,  den 
die  Sonne  im  Loolb  dse  Jahxee  beaebreibt,  grlMäer 
und  darum  -c'i  n  fllr  die  Soanenorientiemng  nahe- 
liegender aU  unter  tieferer  Breite.  Die  arohiio- 
lofpsoh-reohnerische  Untersnobong  bestätigt  diese 
Srwartttttg.  Naeh  Stsraanfgingen  orientierte 
Tempel  waren  nnr  etwa  9  sieher  naehweisbar 
nnd  zwar  die  von  Thera,  Lokri,  Oropos,  Elensis, 
Samothrake,  Didyma,  Lagina,  Metapont  und 
das  Diouysion  in  Athen.  Der  Verfasser  geht  von 
der  religionsgescbiehtliohen  Bedentnng  der  Oott> 
heiten  ans,  denen  die  betreffenden  Tempel  ge- 
widmet waren,  und  sucht,  nachdem  er  .sich  über- 
zeugt hat,  dafs  ein  Sonneuaziiuut  nicht  ZU  der 
gemessenen  Axeulage  paTst,  nach  einem  ent- 
spreehenden  hellen  Stm-Of  OTentaell  StonbOd, 
das  sich  in  begründete  mythologische  Beziehung 
ZU  jener  Oottheit  nnd  zu  dem  etwa  bekunuten 
Festkalender  bringen  UU'st.    Üci  den  ^  genannten 
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Tempeln  ergibt  sicli,  daln  eine  der  beideu  Tempel- 
azen  na«h  Steroen  nod  zwar  b«i  4  TeropelB  naob 
Kastor,  bei  3  nach  PoUnx,  bei  2  nach  Kapella 
gericht'^t  wnr:  Ärktar  als  Itestimmciuler  Aafgangs- 
stem  bli«b  für  einige  Fülle  fraglich.  Nar  ein 
Zabot«!  der  grieebiscben  Tempel  also  ist  nach 
Staraan  oriaoÜMi;  diaaa  Orientiarangtart  gehört 
mehr  der  /«it  der  Ornko!  und  Myetericn  au;  je 
mehr  die  Ordnung  des  Kaieuders  ans  den  Händen 
der  Priester  genoumen  und  in  der  öffenUicbkeit 
dargelegt  warde,  desto  Oberwiegender  warde  dai 
Prinzip,  die  Axea  nach  der  Soone  an  riohten. 

Bei  den  iiliripen  (über  100)  Tempeln,  welche 
mit  Kücksicht  auf  die  dauptazimute  der  Sonne 
angelegt  xiod,  richtet  der  Verfasser  sein  Augen- 
merlc  besonder«  darauf,  ob  daa  gemeMene  Asimnt 
der  Tempelaxen  sa  der  Zeit  der  TerapelgrAndong 
etwa  mit  dem  Datnm  iles  HauptfeHtps  uhprein- 
stimmt,  welches  liir  den  betrdfeuden  Tempel  uns 
Überliefert  ist.  In  dieser  Besiebnug  bilden  also 
die  RttekiehlQiee  dee  TwCueert  mah  einen  Bei- 
trag zur  Heertologie.  Der  Parthenon  in  Athen 
7.  n  flessen  Hanp*ff>°t  die  Pauatheoaeen  (am  28. 
Uekalombaeon  gefeiert)  wareu,  U^t  im  Asimnt 
254,7^;  Ar  £e  Brm^  «oa  Athen  enreidit  dieeea 
Asimut  die  Soana  beim  Aufgange  etwa  am  24.  April 
und  28.  August  Da  man  den  Monat  Heka- 
tombaeon  (mit  Rflcksicht  auf  die  Scbwunknogeii 
des  grieobiacben  Luaisolarkaleaders)  Ton  Ende 
Jnti  die  Eode  Aagost  (nach  den  Neueren  etwaa 
früher)  setzt,  so  stimmt  das  2.  Datum  28.  Augnst 
binreifhcml  mit  dem  heortologiscbeii  Datum  der 
Panathciiaccii.  Die  Asklf  pieeti  und  j^rofst-u 
Dioujrüiet]  wucdeu  io  der  ersten  Hälfte  des  Elu- 
phebolion  —  Mlr»-April  gefeiert:  -dae  atheoieehe 
Asklepieiou  und  die  beiden  Dionysiostempel  haben 
Azimute,  welche  dorn  9.  uud  3(1.  April  des  8onnen- 
ao%angs  entsprechen,  in  dieser  Weise  findet 
der  Verfiwen-  in  rielen  FSUea  eine  Überein- 
atimmnng  der  Lage  der  Tempelaxen  mit  den 
derzeiti^u  beortologischen  Ansätzen  der  Feste. 
So  unsicher  nun  in  Einzelnfällen  auch  das  Funda- 
ment sein  mag,  so  ist  das  Verfahren  des  Verfassers 
doch  geeignet,  an«  hie  nnd  da  aneh  Winke  Ober 
die  Zeit  tob  Peaten  an  geben,  ttber  welche  jetst 
noch  nichts  oder  nur  Un<^icliere8  bekannt  ist. 
Der  athenische  Tempel  der  Artemis  Branronia 
liegt  282,4  °,  euti>prechend  dem  Sonnenazimute 
vom  26.  Febraar  oder  20.  Oktober.  Über  das 
Peat  der  Branronicn  ist  nichts  Sicheres  bekannt 
(A  Mnmmsen.  Feste  der  Stadt  Atlini,  S.  455, 
vermutet  Monat  Munychion  =  April);  imch  dem 
Aufgaugsazimote  der  Sonne  kann  mau  auuehoieu, 


dafs  es  in  den  Buedromiun  oder  üamelioo  gefallen 
ist.  Binen  wiehtigen  Beitrag  liefert  der  Tor- 
fasser  in  Beziehung  anf  die  immer  noch  streitige 
Zeit  der  olympisf^hpr}.  nemeischen  nud  i^thrnischen 
Spiele,  in  betreff  der  Olympien  hatte  der  Verfasser 
schon  1885  gefonden,  daÄ  die  Zeit  derselben 
gegen  die  hanmhende  Annahme  09ommerwende) 
um  etwa  2  Monate  weiter,  in  den  Herbst  (Angont — 
September)  zn  setzen  sei  und  zwar  heginuen  die 
Spiele  in  den  ungeraden  Olympiaden  mit  dem 
ToHmond  des  Angnat,  indeu  ger;ideu  Üljaipiaiden 
mit  dem  des  September.  Über  die  Richtnng  dm* 
olympischen  Tempel  sind  jetzt,  abgesehen  von 
Peurose,  neuere  gute  Messungen  vorbanden.  Für 
das  Ileraion  ergibt  sich  das  Azimut  2ti4,Si\ 
welches  anf  Moen  Sovnenanfgang  im  8eptomb«ir 
hinweist.  Ala  GrOnduug:<jabr  würde  etwa  das 
9.  Jalirh.  v.  Chr.  resultieren.  Der  Monat  Par- 
thenios,  in  dem  die  Olympiaden  begannen,  war 
der  Hera  geweiht  und  dem  Sterubilde  der  Jaug- 
firan.  Der  Hanptstem  des  letataren,  Spina,  ging 
im  7.  Jahrb.  7,  Chr.  im  September  iu  der  Morgen- 
dämmerang auf.  Fiir  'UiS  ?.  Chr.  wurde  d.i? 
Aafgaogsaeinmt  den  btetus  in  der  Riehtang  der 
Tempehuo  gelegen  gewaten  lam;  VerlasMr  ist 
deßhalb  geneigt,  dieses  Jahr  ab  GrOndnngqahr 
anzusehen,  umsomehr,  als  anch  von  Fnrtwäugler 
die  Gründung  des  Ileraion  auf  das  Ende  des 
7.  Jahrb.  gi^etzt  wird.  Auch  die  Richtung  des 
Zenstempels  weist  anf  d«i  Soptemher  (GtSndnuga- 
jahr  wahrscheinlich  564  v.  Chr.).  Die  Pest- 
stellnngen  der  Gründnngsjalire  kdnneo  natürlich 
nur  ganz  ungefähre  sein,  und  der  Verfasser  wird 
wohl  selbst  seinen  gefandenen  Zahlen  kein  grolses 
Oewioht  beilegen;  denn  die  SonnenlSngen  iodetn 
sich  im  Laufe  von  600  Jahren  am  nur  etwa  4'/,*, 
uud  die  Azimotverschiebnnjren  sind  dement- 
sprechend im  Laufe  der  Zeit  sehr  genug.  Man 
wird  also  aar  in  den  Fallen  anf  ein  halb  weg 
siebereB  Bhgebois  reehnen  dürfsn,  wo  die  Aaimnt- 
aasWiBgen  der  Tempel  b^onders  aorerUissig  und 
genau  sind.  Betreffs  der  nemeisohen  und  isth- 
mischen Spiele  bestätigt  der  Verfasser  für  die 
ersteren  den  Hoehsonuner,  Ar  die  «weiten  das 
Frühjahr  nnd  l^t  den  Zyklus  nSher  dar,  nneb 
welchem  sie  t^efeiert  worden  sind. 

Aus  den  weiteren  Untersuchungen  des  Ver« 
fassers  ist  hervurzuhelit.'u,  üuis  iu  der  Orientierung 
der  griechischen  Tempel  dar  Osten  (Sonnenauf- 
gang) nicht  allein  maf^gebend  war.  Einige  west- 
liche Orieutierungou  kommen  auf  den  griechischen 
ln.selu  (Oeloä)  und  dem  aäiutiHclieti  Festlande  vor, 
drei   üogar    iu    Griechenlaud    selbst  (Olympia, 
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Mjrkeaae  uud  Eleusis).  BeUpiole  südiiüher  UicU- 
tnDg  bitttto  dar  biitempel  su  Prwoe  iuhI  der 
AtbenateiDpel  yod  PargamoD.  Nock  Norden  sehen 

die  Apollontempel  von  Piii^alia  uud  Thermos. 
Verfa8?(?r  <^'luubt  die  nördliche  und  ^^idliclle  Orieu- 
tierung  als  itesuitat  fremdlaudiscbeu  (ägyptUcbeu) 
Gutflorses  nnd  des  Wandeb  der  kalinrgeMbiebt- 
Hcheu  Epocbeu  Griechenlauda  betrachten  zu  sollen. 
Die  allgemeiueu  BetruchtuDgen,  die  der  Verfasser 
am  Schlüsse  seiner  Arbeit  an  die  Ergebnisse 
•nknäpft,  sind  geistvoll  uud  für  jodeu  Frcuud 
dts  Alterinnu  (mJ^en  ibm  aneb  fielleieht  dann 
and  wanu  die  SciilSiM  des  Terfeuen  m  weit- 
gehend erscbeioen)  iMenswerfe. 

Berlin.  f.  K.  Oiaael. 

Keherd  Hildebrand,  Recht  nnd  Sitte  auf  den 
primitiveren  wirtschaftlichen  Kulturstufe». 
Zweite,  weseutiich  nmgearbeiiete  Auflage.  Jena 
1907,  Gostav  VmAmr.  VKI  n.  191  S.  gr.  8».  5  Jt. 

Das  geistr  nnd  rerdieustrolle  Werk  uigt  sieb 
iu  seiner  Neubearbeituug  bei  weitgehender  Seibet- 
kritik für  die  Kritik  anderer  nur  wenig  empfänfj- 
lich.  —  Von  den  mannigfachen  Änderungen  dürf- 
ten hier  besonders  einige  des  dritten  Abscbuittes 
^»riraitirate  Form  des  Ackerbanes.  Die  Germanen 
tles  Caesar  und  Tacitns)  interessieren:  Der  V'er- 
fisser  li:it  sehn':  Inti-rpretation  cl«'s  ;ittrit);iüiit  uiul 
eugaut  io  Caesars  B,  G.  VI  22  urtil  des  uou  licet  iu 
IV  1  dareh  ebe  neae  ersetzt  (vgl.  S.  d9  nnd  93 
mit  *t  59  nnd  €5).  Caesars  Anffusnog  der  germa* 
Di»cliea  Recbtszustünde  wird  unomebr  als  nnza» 
treffend  bezeichnet. 

Ferner  wUl  der  Verfasser  8. 96)  nichts  mehr 
waasD  fon  «innr  ungeteilten,  gemeinsehaft- 
Hebea  Bewirtacbaftnng  (■,  ä.  94)  der  den  eiii- 
lelneu  •geiitihns  cognationilnixiiu"  bominum,  qui 
oua  coienuit"  ztim  Aiil)!iu  überlasspiien  Grniul- 
»tiicke  (vgl.  auch  123  uud  12 1  über  Tuciliis' 
Znten).  Das  'ueque  quisquam  agri  modoni  eer- 
tum  aiit  iiiie:;  habet  proprios'  könne  unmüglicbim 
Siuuf  lier  Felilgotneitischuft  godoutet  werden  97). 
In  der  ersteu  .Auflage  diente  znui  Beweise  des 
Uegenteila  die  Berufung  auf  'Völker  ullerver- 
sebisdenstor  Nationalität  nnd  Rasse*;  die  Be- 
Dutzang  der  vergleichenden  Völkerkuude  zu  den 
Zwecken  des  Bnclios  .sclieir.t  somit  nieht  st'hr  zu- 
vcriäuig.  Was  die  luterpretaiioueu  zu  Tacitus 
«ulaogt,  so  hat  der  Vorfissser  seine  sebarf« 
RBoige  Textverbessening  Oerm.  36  'ab  UDiverais 
Tteinis'  statt  'ab  universis  in  vices'  aufrecht 
nhaiten:  aber  die  servi  sind  ihm  nicht  mehr 
'iienitttergekommeue    Bauern'       104;,  suuderu 


zius|>fli«>.htige  Fremde,  die  des  Schutzes  der  Biut- 
raebe  entbehren;  bei  viei  darf  jetst  'nur  an  die 

germanischen  Dörfer  gedacht  werden'. 

Die  danerude  Bedeutuntx  ilcs  ^Verkes  liegt 
erstens  in  d*T  Berichtigung  der  üblichen  An- 
sichten iiber  die  Aufeinanderfolge  der  »og.  wirt- 
sehaftliehen  Culturetufen  und  Ober  gewisse 
priudtive  faunlieii-  md  Termogeusrechtiiclie  Za- 
stünde  (Fraucnkuur,  Fuuipngemeinsi'liaft,  Mutter- 
recht)  auf  gruud  etues  psychologischen  Verfahrens, 
das  die  Existenz  uud  das  Gewicht  wirtschaft- 
licher Motive  berQeksiehtigt;  dann  in  der  Ver« 
leidigling  der  Lehre,  dafs  beim  libergaag  zum 
Aikerbiiu  I iiisbesondcre  aiudi  bei  den  (lermanen 
des  Caesar  uud  Tacitus)  weder  Grundeigentum 
im  heutigen  Siüoe  noeb  eine  staatliche 
Herrschergewalt  bestanden  hat  nnd  daTs  die  Eot» 
Wicklung  beider  Institutionen  von  wirtschaftlicheu 
Faktoren  mit  bedingt  ist.  Von  'Kocht  imd  Sitte' 
erfahren  wir  sonst  nichts  and  ein  Titel  wie  'Bei- 
tr^e  snr  Qesohiebte  nnd  Vorgeschichte  de«  Grund» 
eigentums  und  der  Grandherrschaft,  insbesondere 
bei  den  Gormanen'  wiirp  Rntsprcflieuder. 

Anch  zur  völlig  befriedigeuduu  l-ösung  dieser 
Aufgabe  fehlt  es  aber  an  der  wichtigsten  Vor- 
bedingung; an  der  Klarheit  aber  den  B^riff  des 
Eigentums;  man  kann  die  Frage,  ob  etwas  dein 
Grnudeigeutinn  vorausging,  das  iiiclit  Grundeigeu- 
tum  war  uud  worin  es  sich  von  diesem  unter- 
scheidet, nicht  exakt  heantwwten,  «mu  man  fiber 
das,  was  das  Eigentam  ist,  keine  Reebenschaft 
zu  gebeu  vermag.  Nun  werden  zwar  Kötzschke 
uud  Peelipor  vom  V(»rfa««pr  «getadelt,  weil  sie 
nicht  wüüten,  dals  unser  beutiger  Eigentums^ 
begriff  genau  derselbe  ist,  wie  der  rSmisob-recht- 
liebe;  sliein  die  Identität  ist  cum  grano  .salis  an 
nehmen:  man  weifs  u;ira!ich,  wie  schon  d\>i  Römer 
wafsten,  mit  /.iciiilirlier  Sicliorheit,  auf  svelehe 
Gegenstände  der  ßegrüf  Auweuduog  findet,  keuut 
aber  bisher  den  diesem  Umfange  entsprechenden 
Begriffsiuhalt  d.  h.  die  iVlerkmale  ebenso  wenig 
als  die  Römer,  (jhwohl  ukiu  sieb  seit  Jalirzchntj^u 
darum  bemüht.  Die  einen  suchen  sie  in  Befug- 
nissen, die  auderuii  iu  Ansprüchen,  die  dritten  iu 
beiden,  die  vierten  in  keinen  von  beiden,  und 
manche  begDUgen  sich,  um  der  ooda  proprietas 
ger(>c'lit  zu  werden,  mit  Anleihen  aus  dc-r  Pliysik 
uud  redeu  vou  Elastizität  uud  Koudensierbarkeit. 

Der  Verfiuser  bestreitet,  dafs  es  die  einsige 
oder  aneb  nur  die  wichtigste  Aufgabe  des  Reehts- 
bistorikers  sei,  die  Rechtsbegriffe  zu  unter- 
suchen; seine  i^ichc  sei  vielmehr  die  Krforscbung 
der  licchtszustiiude.  Aileiu  die  iiocht«zustiiude 
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einer  gewisseu  Kullurstufö  küoaou  iu  ihrer  lio- 
Bonderb«it  nur  erfaftt  werden,  wenn  man  sieh 
iu  die  eigeutümlicheu  R«cht8liegriffe  dieser  Kultur- 
stufe liiiK'inileiikt.  —  Unser  Eigeutmn^bcgriff  mag 
derselbe  sein  wie  derjenige  der  Rüiner;  sicher  ist 
er  derselbe  für  bewegliche  uud  unbewegliche 
Saebeu;  nim  anerkenat  der  Ver&saer  ein  *E%»n> 
tom'  au  Pahrninen  schon  bei  den  primitiTHten 
Knltnrstufeu.  War  (li(;.ses  Eisr''i'tnm  nnd  dieser 
Eigeotumsbegriff  derselbe  bei  jqucu  Völkern,  wie 
bei  den  Bdmera  nod  bei  ans?  Oder  bandelt  es 
sieb  oieht  vielmebr  nm  prSynriatudie,  eigeatatns- 
ibolicbe  Zastätule  uud  Begriffe?  So  dals  etwa 
jemand  eine  Sache  als  sein  Eigen  lietrachtet  hat, 
von  der  er  (gewohabeittimiirsig)  erwartete,  dafs 
sieh  die  Anderen  Ton  tbr  snrilokhiiltett  «erden, 
nnd  diese  Anderen  als  fremdes  Eigen  eine  Socbe 
an.siilieii,  biti!si(']itlic!i  deren  sie  wnftten,  daft  men 
ihre  Zuriicklialtung  erwartet. 

Mit  Unrecht  wird  Dargun  einer  Verwechs- 
lang Ton  Betifat  und  Bigeotam  sebntdig  befunden, 
weil  er  Ähnlichei  lebrt.  Mau  darf  nur  dm  Wort 
'Besitz'  bei  Dargan  nicht  als  juristischen  Besitz 
deuten,  sondern  als  faktische  üeiuüobtiguug  und 
mal«  onter  'achten*  eonel  verateben  wie  'faktische 
ZnrOckbaltnng'.  Denn  der  positiv- recbtliebe  Be- 
sitz ist  eine  Institution  der  spüteren  staatlichen 
Friedensordnaug,  ist  publid  \nrh  uud  die  Befug- 
nisse und  Ausprüobe,  die  er  gewährt,  uichts,  als 
Reflexe  tod  Gehorsamspfliebten  gegen  den  Staat. 
Seltsamerweise  identifisiert  der  VerfiMser  seiner- 
aeits  'Besitz'  nnd  'Nnttungsrecht'  (S.  45u.  f,85, 
137);  die  üermancn  Caesars  hätten  kein  firnufl- 
eigentum,  wohl  aber  'Besitz  oder  ein  NniKiiogs- 
reebt  an  Grand  nad  Boden*  gebebt  Diese  Gleiob- 
stellung  ist  juristisch  unmöglich;  gemeint  ist  ein 
ins  iu  re  (su  ansdrQcklich  S.  90),  nämlich  ein 
Kecht  das  okkupierte  oder  gerodete  Land  zu  be- 
bauen und  za  benatzen.  £«8  soll  ein  ins  in  re  an 
dner  res  Dullias  gewesen  sein.  Siebt  der  Ver« 
fasset  niebt,  dafs  er  nun  selbst  tat,  was  er  bei 
anderen  «•erabscheut  und  'Begriffe,  die  ?on  Er- 
aolieiunngeu  erst  einer  späteren  Entwicklungsstufe 
abstFahiert  sind,  seboo  anf  ErseheiniingeD  einer 
frBberen  anwendet  oder  ansdebnt'  (8.  80)? 

Kino  res  nullius  ist  eine  Sache,  von  der  geniäfs 
der  liechtsordnuug  gilt,  dufs  sie  in  keines  Men- 
schen Eigentum  steht,  und  ihr  Begriff  setzt  daher 
den  Begriff  des  positlv-reohtlieben  Eigentnnis  vor- 
aus. Ein  Mensch,  <Ier  nidit  denken  kann:  dies 
ist  mein  Eigentum,  der  kann  auch  nicht  ilen1<en: 
dies  ist  Niemandes  Eigeutuin;  er  kann  aucii  nicht 
denken:  ich  habe  ein  Ilecht  au  dieser  Sache  (ein 


ins  iu  re),  d.  h.  es  ist  gewilii,  dafs  ich  mich  durch 
gewisse  Einwirkongen  auf  diese  Saebe  niebt  tfiek- 
sichtUoh  fremden  Eigens  onreebt  verbalte.  —  Ein 

fiffTf^'M'   TTQottQOV  ist  es,  anznnehmcn.   daf«  da« 
Bedürfnis  nach  Rechtsgescb^itteu  das  Eigeutoui 
erzeugt  habe,  wohl  nur  ei^  apaus  calami,  dafs 
snm  Yerbranebe  einer  Saebe  nnbedingt  Eigentam 
gefordert  ist,  unklar  die  Scheidung  von  Land  als 
Sache  und  LaiiH  f\ls  Ranm  nnd  falsches  Natnr- 
recht,  dafs  die  Okkupation  einer  herreulosen  Sache 
immer  ein  Recht  an  derselben  begründet.  Biehtig 
ist  der  Ornndgedanke  des  Werkes,  daJe  tm  Be« 
dSrfnis  naoh  Respektierung  abgesonderter  Mncbt« 
Sphären  nicht  entsteht  rucksichtlicb  solcher  nütz- 
licher Gegenstande,  die  m  keiner  Weise  kostbar 
sind;  aber  wenn  nidit  sebon  das  gerodete,  so  ist 
sicher  das  bearbeitete  nud  besäete  Land  kostbar; 
daher  schon  n  it  der  gesonderten  Bewirtschaftung, 
die  der  geineinsunieu  Rodung  folgt,  eine    -  wenn 
anch  nur  zeitweilige  —  Soaderuag  vou  Gebieten 
gegeben  ist,  in  deren  gegenseitiger  Respektiamng 
eben  der  Ansats  anr  Entwicklung  der  Institution 
des  ICigeutnms  ao  Grnnd  und  Boden  üei^t     Vi  - 
Eigentum  im  heutigen  Sinne  kann  man  aber  uicht 
früher  reden,  ehe  nicht  die  positive  Rechtsordnung 
au  erkennen  gibt,  unter  welchen  VoravssetBaiigan 
sie  anerkennt,  daft  eine  Sacheinheit  zu  eiuom 
Gebiete  gehört,  das  einem  Rechtasubjekt  znr  sitt- 
lichen Betätigung  gebührt  and  daher  von  frem- 
dem Willen  nnbeeioflalst  dessen  beliebiger  Ein- 
wirknng  vorbebalten  bleiben  soll.   Dieses  'aolt' 
ist,  wie  jedes  praktische  Prinzip,  eines,  das  Aus- 
nah  meu  (z.  B.  iura  iu  re)  znläfst,  selbst  so  zahl- 
reiche, dal's  die  Hegel  überwuchert  werdeu  uud 
mit  der  nnda  proprietas  ein«  Zweek Widrigkeit 
(keine  Ooukwidrigkeit!)  «ntetdien  kann.  —  Bs  ist 
dem  Verfasser  zuzustimmen,  dnfs  man  von  be- 
stimmteu   Reeiitsbegriff'en   ausgehen   mul;*.  nm 
frühere  RechtszusWiude  iu  ihren  Üiffereuzen  keuu- 
aeiobnen  s«  kSnnni;  aber  die  itecbtsb^grife, 
von  denen  mau  ausgeht,  müssen  wirklicb  be> 
stimmt  sein,  nnd  man  darf  die  früheren  Rechts- 
zustände in  keiner  Weise  unter  sie  subsumieren, 
sondern  nur  nuter  jene  Begriffe,  die  jenen  Zn- 
atiUiden  entsprediea  nnd  in  ibnen  invohiert  find. 
Prag.  Oskar  Kraus. 


L  Legras,  Les  Puniqucs  et  laThäbaide.  Bevoe 
des  ilndva  aneiennes  TU  4  (Annalss  de  la  üMolli 

des  ieilres  de  Bordeaux).   Sondcrabzng.   31  S.  8". 

Lpgras  liefert  in  Jie>er  Arbeit  einen  Nachtrag 
zu  seinem  Buch  über  Statins'  Thebais  uud  sncht 
das  Verliültuis  dieses  Epos  zu  des  Siliuü  italicu!» 
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PuDica  besser  xa  ergrÜDUen  als  dies  bisher  ge- 
sehehea  iit.    Er  omiten  sn  dteBem  Zweoke 
di«  Angaben  ober  Silins  uod  stellt  fo^nde  Be- 
Imuptnngen  auf:   1.  Die  Puiiioa  siud  ganz  anter 
Dowitiau  verö£Peotlioht.  also  vor  96.    2.  Das  za- 
erst  veröffentlichte  Stück    umfafste   12  Bücher. 
3.  IKo  Tb«btti«  und  Paniea  «ind  gtoiebsaitig  be- 
gooDen  uod  koouten  deshalb  keinen  grofson  Ein- 
flofs  auf  eiuander  ausüben.    Zuuacbst  bofafst  er 
sieb  mit  der  Zeit  der  Punica,  die  Silios  in  der 
Miibt  Bohrieb  (vgl.  M«rti«l  71163,  11),  von  d«r 
Plinios  «p.  III  7, 3  mgt;  nMiUun  veterö  iodoBtriM 
landabili  otio  ablnerat.   Den  Beginn  dieses  Otium 
?e!/.f  L.  etwa  80  an,  und  da  die  epischen  Dichter 
gewöhnlich  ein  Jahr  für  jeden  ihrer  Geaänge  ge- 
ImnebtaD,  lo  war  er  also  96  damit  fertig,  leb 
fSrchte,  dafa  nicht  jeder  das  nQwiov  tpevöog  in 
iliesem  Schluls  mitmacht;   wir  wisseu   doch  nur 
von  Statius,  dals  er  für  seine  12  Bücher  12  Jahre 
gebraucht  bat,  weil  er'ü  selber  sagt  XII  81 1.  Wenn 
L  dagegen  fBr  Saleins  Baeene  das  gleiehe  ersehliarat 
aus  Tac.  dial.  9,  so  berücksichtigt  er  das  Ethoa 
der  Stelle  nicht;   Aper,   ili  r    He  Pueten  und  ihr 
Schaffen  hinter  der  Rhetorik  zurücksetzt,  sagt: 
Wenn  Baseos  im  ganzen  Jabre  alle  Tage  und 
grSlstenteila  die  NAdite  gearbeitet  aad  i^Oddieh 
em  Bncb  zn  stände  gebracht  bat,  dann  mafs  er 
Doch  hemmgehen  nnd  betteln,  dais  mau  gerultt 
es  »ich  vorlesen  zn  lassen.    Oafs  man  aas  diesen 
Worten  den  Sehlnfo  oiobt  aiehen  kann,  den  L. 
macht,  ist  klar,  nnd  ein  logischer  Anlafs  zn  der 
von  ihm  behaapteteu  Gewohnheit  liegt  nielit  vor. 
AUo  vrenn   nur  dieses»  Argument  z!ir  Verfügung 
iteht,  ist  der  Schiais  für  den  Eudtcrmiu  ebensio 
maiebtt  wie  die  Annalmie  den  AafkugsterminB 
der  Poaica.    Dagegen  ergibt  sich  aas  dem  Ge- 
dicht, mit  dem  Martial  (IV  14)  das   Kpns  <lrs 
Silins  begrafüt,  wie  einst  Propcrz  das  des  Vergil, 
daüi  im  Dezember  88  SUine  an  der  Arbeit  war, 
ud  am  Martial  TII 68,  dals  im  Oeaember  93  pe^ 
petni  mmqiuHB  montura  Tolnmina  SiH  veröffcnt- 
lipbt  waren   and  gelesen    werden    konnten.  L. 
tchhefst,  daß}  diese  volamina  12  Bücher  gewesen 
Mien,  weil  ja  12  Bftehar  für  getrdhnlieh  ein  Epos 
awaadieii.  Er  widerlegt  die  auch  von  Bnehwald 
vertretene  Vermatnog,  dafa  nach  XIV  685  dieses 
Buch  erht  anter  Nerva  verfafst  sein  könne,  nnd 
zeigt,  dais  die  Verherrlichung  der  Friedeuuliebe 
und  der  Gerechtigkeit,  die  dea  ProTinses  mm 
Bchntz  gereicht,  rielmehr  auf  Domitian  pafat  in 
dprt  Jahren  93—95;  und  Pil'r-  hatte  damals  be- 
sonderen Aulai's,  Domitiuu  zu  preisen,  weil  sem 
Sohn  93  Kunsol  geworden  war.    Die  Darlegang 


bat  etwas  Ansprechendes.  Aber  daraus  folgt  noch 
Dicbt,  dalä  das  ganie  Bpoe  vor  96  TeröSratlieht 
iüt.  L.  glaubt  dafür  einen  Beweis  zu  haban  in 
den  Versen  III  607  ff  ;  die  Erwähuuug  des  aar- 
matischen  Peldzuges  führt  aufb  Jahr  92/.3;  aber 
in  dem  Hinweis  auf  einen  Partherfeldzug  glaabt 
er  eine  Aaepietnog  aof  die  VerhftltnieM  im  J.  95 
za  erkennen;  er  nimuit  also  an,  dafs  diese  Verse 
bei  der  endgültigen  Ausgabe  des  Ganzen  hinzu- 
gekommen sind  und  no  zu  sagen  die  Dedikation 
enthalten.  Um  finspiele,  die  er  dafilr  ale  Paral- 
lel« anführt,  nm  sn  erhirten,  dals  ein  Dichter 
bei  seiner  endgültigen  Ileransgabe  regelmäfsig  den 
jeweiligen  Kaiser  anredet«  und  fine  etwa  schon 
an  einen  früheren  gerichtete  Widmung  ummodelte, 
paeeen  leider  nicht.  Statins*  Tbebaia,  Valezine* 
ArgoDautica,  deren  Einleitang  L.  in  reoht  JEWeifel- 
hafter  Weise  interpretiert  (vgl.  Langen  zu  I  15) 
haben  die  Widmung  am  Anfang,  wo  sie  hingehört; 
die  Änderung  in  Vergils  Georgica,  von  der  ee 
fraglieh  ist,  ob  sie  sieh  weiter  ala  anf  die  sweite 
HiUfte  des  4.  Boches  erstreckt  bat,  geht  die  Dedi- 
kation nichts  an  und  ist  nicht  zu  diesem  Zweck 
erfolgt.  Der  Ausdruck  in  bezug  auf  die  Partber 
und  Orientalen  legt  ttbwhanpt  die  Vennntang 
nahe,  dafii  es  sieh  nm  eigentiiehea  Krieg  nieht 
handelt,  sondern  freiwilliges  Fügen:  bnic  luxos 
arcas  olim  Gaogetica  pnbes  snbmittet  vacuasciue 
ostendent  Bactra  pharetras.  Die  gleiche  Aus- 
dmoksweise  bei  Statins  SUt.  IV  1,  40  beruht  anf 
Nachahmung.  Immerhin  führt  die  Erwähnung 
des  Surmatenkrieges  an  der  Siliusatelle  auf  die 
Jahre  92  .S.  Ab*>r  wenu  L.  sagt:  ce  qui  iudique 
a^sez  quo  Öilius  ecrivait  plus  tard,  c'est  qu'il  ne 
parle  par  de  triomphe  et  qo'eu  eifot  il  n*y  en  ent 
pas,  »o  kann  man  ebenso  gut  sohliefseut  dab  Silins 
die  Worte  92  schrieb,  ah  er  noch  nicht  wi»g*a 
konnte,  weichen  Ausgang  der  Krieg  nehmen 
wSrde.  Wenn  also  jemand  behanptea  will,  diese 
erstsn  drei  Bficher  seien  die  folnmina,  von  denen 
Martial  VII  68  redet  in  Oeaember  92,  so  wird 
sich  das  kaum  widerlegen  lassen.  Damit  fallt 
aber  auch  die  Annahme,  dals  die  Punica  zu  Leb- 
zeiten Domitians  herausgegeben  wlren.  Silioa 
starb  erst  101;  nnd  wenn  man  im  letzthin  Buch 
mit  Recht  Eilfertigkeit  bemerkt  hat  und  das  auf 
die  Krankheit  schieben  will,  din  ihn  /.um  Tode 
trieb,  so  ist  es  etwa»  früh,  das  12.  Buch  schou  96 
ansttsetsen.  Plinins*  Ansdmek  ad  snpremnm  diem 
beatus  et  felix  lälst  nicht  anf  ein  so  langes  Leiden 
sohliefsen.  Dals  also  L.  mit  seinem  Ausatz:  Be- 
ginn der  Punica  80,  V^erüffeutlicbuug  von  Buch  I 
-XII  90-92,  Buch  XIV  93,  Buch  XVII  9Ö  mehr 
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ula  eiiiu  Möglichkeit  bietet,  tiiüchte  icli  bezwcifelu; 
dt«  H8gliobk«it  aber  mnft  man  DatBrKeh  ingAben 
nicht  wegen,  sondern  trotz  der  Argnnientc  vou  L. 
Im  plirigt'ti  h(  hier  ;i!Ifs  ein  iiii.-ieli'Ti's  Tasten; 
wir  wissen  uielit,  wie  viel  Zeit  Siiiua  für  ein  Buch 
gebraucht  hat,  ob  die  crstcu  Böcber  uiobt  weit 
mehr  Z»it  «rford«rt  haben,  da  doeh  anoh  ein  ßot> 
warf  oder  Überblick  Tiber  diis  Ganze  vorliegen 
ninlste,  ehe  er  mit  der  Ausarbeitung  berrnnn:  wir 
wisseu  nicht,  wob  Pliuius  III  7,  5  unter  maiore 
enra  quam  ingenio  reratebif  da  dae  ingeDitiin  ja 
gaozlich  fehlt,  also  der  Vergleich  nieht  riel  besagt. 

Ol  li  zweiten  Teil  der  Abhandlnng  Diinint  die 
Besprechung  des  VerhiiitniH»«»«  ron  rnnii  a  zn  The- 
bais  eiu,  (ur  dessen  Bonrteilung  das  Material  iu 
meiner  DiNertotioa  De  P.  Pap.  Stntti  Tbebaide 
S.  100  ff.  gesammelt  ist.  Ea  ist  nicht  sehr  er- 
giobiif,  und  so  war  es  begreiflicli,  diifs  ifh  mit 
AuBuahme  der  Spiele  iu  Puu.  XYl,  für  welche  Kut- 
lebnuug  ans  Statins  Theb.  VI  wahrsefaeinlich  ist, 
an  bfiadigen  SchlQeseo  nieht  gelcommen  bio.  Aneh 
L.  gibt  bei  den  Spielen  su,  dafs  Silins  den  Color 
von  Statins  genommen  hat.  Weiter  zeigt  er  oitie 
Anztthi  Eutlebiiuugeu  de«  StAtius  aus  Silius  Puuica 
anf,  die  sieh  in  dm  GKlren  iaden.  Den  dritten 
Absebnitt  bilden  dann  die  Äbnlichkeiteu  awischen 
der  Thebaia  und  Fun.  I — XII,  dem  nach  Ansicht 
von  L.  zuerst  ersohimetipn  Teil.  Da  ist  die  Vor- 
bereitung zum  Kampfe  Theb.  III  580  ff.  Puu.  IV 
10 ff.;  mit  Reeht  maeht  L.  da  aof  die  fiutlehnang 
bei  Statioi  aus  Luc.  Pliars.  I '.^40  ff.  anfmerksam; 
nur  hätte  fr  iVxe  angebliche  Beziehung  vou  Tlieb. 
III  51>4  auf  niap».  VII  ]4Ö  fortlassen  sollen.  Er 
zeigt  auch  rit^litig.  dafs  Silius  uüher  au  Vergil 
heraukommt  ale  ioh  frttber  annahm.  Wenn  er 
dann  aber  Kom  Schlufs  kommt:  il  e.st  impONtble 
de  dLsritiuner  f\m.  de  Silius  on  de  JStace,  a  pu 
iiuiter  l'autru,  >n  ist  das  dasselbe,  was  ich  aus- 
gedruckt  habe,  wciiiigloich  mir  Statine  in  etwas 
das  Vorbild  fHr  Silins  an  sein  schtea:  ne  aliqna 
relinqnatur  dnbitatiu  vereor.  Bei  Theb.  V  ."jl^ff.  und 
Pun.  V!  IfdfflP.  entschied  ich  mi^^Ii  iJafiir,  <\:\f<* 
Statin!<  der  Benutzer  war;  L.  hält  zunächst  die 
Möglichkeit  oflbn,  Silios  habe  dei  Statins  Dar- 
stellung wahrscheinlicher  machen  wollen.  Über 
die  fifixi  nctnnnoKtfiioq  bei  beiden  Dichtern  läCst 
sich  nichts  stigeu;  und  die  Glf'irhhoit  der  Virtus 
Theb.  X  C32  ff.  uud  der  Fides  Puu.  X  4ft4  tt.  liefert 
ntohts  Besonderes.  Der  Verf.  kommt  endlich  anm 
Schlnfs,  StatiuH  habe  den  Siliuti  üftor  benutzt, 
besonder-  in  den  Silveu,  und  ihm  damit  seiuf 
Achtung  bewieseu;  zum  Eutgelt  dafür  habe  Silins 
auch  einmal  «iob  an  Statins  angeschlossen  in 
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Puu.  XVf.  Die  Episode  Pon.  VI  159  ff.  sählt  er 
hier  seltsamerweise  nnter  denen  aof,  wo  es  wahi^ 

scheinlich  ist,  dafü  Staoe  a  iXJk  Timitatenr,  wäh- 
rend er  vi««r  RfM'tcn  vorher  gegen  mich  polemisiert, 
als  ob  das  Gegenteil  herauskommeu  sollte.  Be> 
sieht  man  die  Sache  bei  Lichte,  so  prBft  «r  oidbt 
die  Stellen  des  Silins  und  Statins  gegeneinander, 
sondern  ist  schlief^lirh  geführt  durcli  sfine  Voraii- 
i-etzuug,  dafs  Pauina  T  — XII  der  Thcliais  gfu.ia 
gleichzeitig  sind.  Da«  soll  die  Vermutung  be- 
stärken, dafs  in  diesen  Büchern  Statins  nicht  be* 
nutzt  ist,  obwohl  die  NachabmuQg  auf  groud  tud 
Vorlesungen  oht^nso  vou  der  eiueu  wie  vou  der 
andern  Seite  möglich  war,  und  umgekehrt,  dafs 
er  in  diesen  12  üüchexu  nicht  benutzt  iai,  dieut 
als  Bestätigang  fBr  die  8onderans|pibe  der  entea 
12  Bücher.  Und  diese  pt.-titio  principü  preist  der 
Verf.  als  st-ino  Methode.  Aher  mehr  als  eine  denk- 
bare Lüsuug  hat  er  uns  auch  otcbt  geboten,  ^ja 
bei  dem  noiieheren  Bodra  k«o  Wnnder  ist;  die 
MItgliehkeit  seiner  Hypothesen  jedoch  wird  naa 

'  ihm  zugeitebeo  müssen,  dafs  sie  bewiesen  wirsn, 

'  nieht. 

Steglitz.  B.  Hein. 

Zeitiebrift  für  Geseblelite  der  Arehitektar 

1907  1.  1.  C.  Winter,  Verl.,  Heidelberg.  PreU  f. 

d.  Jahrg  von  12  Hefreti  20  M- 

Wir  haben  hier,  wie  Titel  und  Geleitwort  des 
Herausgebers,  Dr.  phiL  Frits  Hirsch,  xeigen. 
eine   nene   kuusthistorisohe  Zeitschrift   vor  un«, 
■  die  sieh  auf  die  Geschichte   der  .Architektur  1'?- 
I  schränkt.     Im    vorliegenden   Heft    1  beschreibt 
!  ./.  Ht) zj/yowski'Gr&z  dou  am  5.  April  d.  J.  eioge- 
stSrsten  Kiosk  von  Kouia  naeh  frSheren  Photo* 
graphieen  und  regt  zu  einer  genauen  Atifnulia.g 
und  rnters-uchung  der  Ruine  durch  einen  Arcbi- 
tekteu  au.    Iu  eiaer  Studie  Qber  'die  äufsere 
Gestalt  des  Grabmals  Tbeodofiobs  tn  RaTeaos 
nnd  die  germanische  Ennst*,  von  der  bisher  nur 
der  erste  Teil   vorliegt,    weudet  sich  Alltrechl 
//ittipt-f{nr\r]OV('T  besonders  gegen  die  letzte  Be- 
handlung des  Bauwerks  durch  Uurm  (Zeitschr.  f. 
bild.  Kunst  1906,  '245  ff.).    Aof  Ornnd  einet 
Architektnrbruchstückes  im  Museum  zu  RaveoDS 
wird  eine  nene  Hekonstrnktion  'los  oberen  Vrhi^ 
gegeben,  dessen  ExiHteuz  liureli   eine  Zeichuuug 
des SaLgallo  (?)  gesichert  ist;  da  leider  geuaue  oiafs* 
st&bltohe  Zeiohnnugen  des  wichtigen  FVagmentes 
I  fehlen,  ist  eine  Nachprüfung  für  deu  Leser  nicht 
niü^Iicii.  ncsti  elit  nd  erscheint  zunächst  die  weitere 
I  feljpothese,  dals  die  Broiizegitter  im  Münster  m 
'  Aachen  von  dem  oberen  Umgang  des  Hieodoricli- 
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fp'abmals  stammen  sollea.  Aaf  dea  angekündigten 
Nachwelt  teltwt&ii<liger  geraiMitteher  Kamt  in 
FoFin  Qod  Dekoration  darf  man  guspnunt  sein. 
Dpu  Schlnfs  bildet  pint;  .silir  nüt/.üolu'  'Riljlio- 
grspbie  zur  Geschiebte  der  Architektur',  die 
allerdings  noob  nach  grörserer  VoUatüudigkeit 
streben  mnf9%  «m  ihr  Daaein  m  reobtfertigen. 

l  ber  die  Notweudigkeit  oder  wanigsiens 
Zweckmüfsi^keit  dieser  Zeitschrift  wird  mau  erst 
QrteildD  können,  wenn  der  or&te  Jahrgang  abge- 
seblonett  forliegt;  gegen  die  Uegröudung  im 
Geleitwort  des  H«ransgeben  sei  hier  nur  das 
bemerkt,  dafs  in  den  archäologischen  Zeitseliriften 
die  Arehitekttirge«ohiplite  des  Alterknms  nicht 
Dur  nicht  zurücktritt,  sondern  im  Gegenteil  immer 
alaigenda  Beroeksiebtiguug  findet. 

Rostock  1.  M.  Gkrl  Watiingar. 


Friedrich  Hoack,  Deutsche«^  Loben  in  Rom  1700 
—  1900.  Stattgart  und  Berlin  1907,  J.  G.  Cotta- 
sehe  Bacbbaadlasi  Narbfolger.    YII,  463  8.  8<*. 

6  M,  geb.  7  JC. 

Der  eiüfficlie  Tiful  !lifst  den  InliiiU  des  Bnches, 
welches  das  Ergebnis  mehr  ais  ^ehujührigeu  Fleifses 
ist  und  in  wertvollen  Teilarbeiten  besonders  über 
den  Goetbekrms  seine  ViUrlanfer  hat,  im  vollen 
Umfange  vermnten.  Zweihnndcrt  Jahre  deutschen 
Knlturlebens  in  Rom,  das  die  hohe  Pdiule  für  nlle 
Welt  seit  langer  Zeit  geworden  ii^t  und  iu  vielen 
Gebieten  bleihoa  wird»  sieben  mit  thrai  WMdnel- 
voUen  Sehiaksalen  nod  PersSnlichlceiten  vorOber, 
nicht  immer  gleich  interessant,  stets  reicb  an  Be- 
lehrung för  jf'flrii  historisch  'Ictnldeteti,  nicht  zu- 
letzt für  deu  Kenner  und  Freund  >ler  Antike. 
Hit  bereohtigtem  Stola  bemerken  wir  ll  vi  Lrboreer 
die  Vorherracbaft  unserer  Nation  in  der  Erforschung 
nnd  im  |»Pt?tij:;fMi  Lrhen  dt_'r  cwigt'ii  Stmlt.  Uoch- 
bedouteiid  ist  .sclimi  der  knappe,  iubaitroitlie  Ab- 
icboitt  über  die  allmühlicbe  Entwickclung  2ur 
Knltnnt&tte  f&r  die  gebildete  Welt  ebenso  wie 
die  Darli'gnng  über  die  niederländisch-deutsche 
K&ostlerkolonie  der  Rcliildorbrnt ,  in  der  Keime 
der  Landschaftsmalerei  sich  bilden.  Auch  die  An- 
fänge germanischer  Oelehrnmkeit  nud  Konst- 
fitjgkeit»  die  durch  einen  Holste,  Kirchar,  Sandrart 
adltnngsgebietend  vertreten  werden,  die  lauds- 
männiscben  Ptiftnngen  der  S.  Maria  rlell'  Anima 
and  de»  Caniposauto  tedesco  bis  zu  deu  Siede- 
langen  ehrbarer  Handwerker  rerfo^  man  mit 
patriotisehem  Interesse.  Die  nrnfasseoden  Zn> 
sammensteliungcn  der  sogcniiimtcn  Kuvalierreisen 
Tomehmer  Kreise  Im  uchUehnteu  Jiilirliundert 
fuhrt  über  zu  dem  lu  vollendeter  Abrumiung  ge- 


lungenen liilde  vou  Meiigs,  dem  pittore  filusofo, 
nod  von  WinckelmaBn,  dem  Begrflnder  der  Arehäo» 

Ii)<i!i'.  Der  AufeuthaU  der  Weimarer  in  Rom 
stellt  den  I lültepijiikt  ileutsolifii  Iiel)eiis  ilort  rlar; 
es  setzt  sich  fort  und  entwickelt  sich  weiter  iu 
dauerndem  oder  vorübergehendem  Aufenthalt  der 
KBostler  des  oenosehoteD  Jahrhunderts  w&hrend 
der  päpi^tlicheu  Herrschaft  bis  in  unsere  Tage. 
Ihr  Treibe»  und  Sclinffeii.  ihre  Not  nmf  tüj^üche 
Brot,  ihre  anregende,  humorvolle  Geselligkeit  sind 
ansffihrlich  geschildert;  ab  glänaeodste  Ersoheinang 
dieses  Kreises  tritt  Ludwig  I.  Ton  Bayern,  der 
Kronprinz  sowohl  als  der  König,  ein  wohltätiger 
Mäcen  und  warmer  Frenml  iillcr,  in  strahlendem 
Liebte  plaätibch  hervor.  Freilich  die  W^issenschaft 
der  nenereo  Epoche,  besonders  die  glSnzenden 
Erfolge  der  Altertumsforschung,  treten  im  Ver- 
gleich zur  bilJeiivlüi)  Kunst,  vor  ullem  des  Künstlor- 
vereins,  zu  seiir  iu  den  Hintergrund. 

Die  reiche  Fülle  des  ätolfe,  der  auch  bekannte 
Tatmchan  stets  durch  neue,  originelle  Züge  er^ 
gftnat,  ist  mit  Bieneofleils  aosammengetragea  snd 

mit  gewissenhafter  Gelehrsamkeit  verarbeitet 
Durch  kühnen  Spürsinn  nnd  Wagemnt  sind  ent- 
legene Qaelleu  bis  zu  deu  Arcbivea  der  alten 
Pfarreien,  den  Standesregistern  der  Landsleate,  nnd 

bis  zu  ehemaligen  Tages^zeitungen  erschlossen  nnd 
ausgelnnitet.  Die  ül>er  liiiudi'rt  Seiten  umfassenden 
Aninerkiiügen .  f4leraturver/,eic!iuisse ,  Personen- 
register bilden  die  solide  Grundlage  tür  jede  Etuzcl- 
forscbnng  Her  Zukunft;  in  dieser  Richtung  kann  der 
Fachgeuosse  daroh  leicht  lUügHche  Vervollstündi- 
guiig  dem  hnehverdientoti  Verfiisser  wüidigen  Pank 
iür  die  Belehrung  abstatten.  Die  wiederholte  Lektüre 
des  Werkes  weckt  Sehusncht  nach  Illustrationen, 
die,  mafsroll  und  treffend  ausgewählt,  fBr  folgende 
Auflagen  eine  wertvolle  Ergänzung  und  Erläute- 
rung des  Textes  bieten.  Der  Vei'fnsser  ist  dureh 
Ueziebungcn  tu  Korn  und  Deutschland  ebeuso  wie 
durch  gediegene,  weitreichende  Kenntnisse  aneh 
dasu  geeignet  und  herofen,  er  wird  auch  biebei 
verborgene,  zerstreute  Schätze  .sammeln.  Der  alt 
vom<»hme  Vorlag,  der  das  vorliegende  Buch  ein- 
fach und  würdig  ausgestattet  bat,  wird  durch  Her- 
stellung einer  BiMermappe  seinen  reichen  Yer» 
dien.steu  ein  neues  Ruhmesblatt  einfügen,  das 
deutsche  Kulturlel^en  in  Rom  noch  anschanliober 
vor  Augen  lühreu. 

Manchen.  Heinrich  Ludwig  UrUcba 
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AonOcre  au«  Zelt8cürinea. 

Berliner  phtlologiscbe  Voebeotclirift  5  (I.Fe- 
bruar 1908).    6  (8.  FebratM'  )908). 
8.  156.    O.  H.,  Znro  Menanderfund:  'EnuQ.  53 

—  S.  15.^  -  158.  K.  Fuhr,  Zu  lieni  neuen  griechischen 
UiBtoriker  (Oxjrr  Pep.  V  No.  842).  BenserunjiSTor 
Belilftffe.  —  8.  158  f.  F.  Brnnswick,  Graffiti  in 
ilcr  Donius  AupiUstana.  -  S.  159.  Ed.  Antlics 
trägt  /.u  seiner  BesprochuDg  von  £.  Habers  Sciirift 
'Le  Htraijel'  (BphW.  1907  8.  1432)  nach,  daf«  Heber 
die  Ergebnisse  seiner  Foracbangen  in  einem  grüfsercii 
Werke  behandeln  wird.  —  6  8.  188  f.  U.  vaii  üer- 
«erden,  Naebtreg  m  Menonder:  kHtfsehe  Bemer 
kungen  —  S.  180  f  U.  Ph.  Boissevain,  Zu  dem 
ucaeo  griechisclicD  Uistorik«*  (s.  o.):  Verbesseraogeo, 
ErgfteniHgeii.  —  8.  190.  0.  Helmreieb:  In  Geleni 
de  U8U  partium  I  p.  474,  23  oil.  Hclmr,  ist  zu  lesen 
noi^liTiÖQtvt^a.  —  L.Pschor,  Zo  Kaulept.  L  Hin- 
«eil  auf  Nasaris  Bebudliuv  des  Gedichtet  in  der 
'Btv.  di  Filol.*  1907  8.  489  ff. 


'EifiV»*9^  d^t^ttr*»!!,  1906  III/IV. 

S.  117—156.  St.  A.  Xanliiudi Jis,  Aus  Kreta. 
Mit  Tafel  7—11.  Fortsetzung  von  Epbem.  1904 
8.  51—56.  m.  TorgeBebfehtilcbM  Htns.  Hit  Ab- 
bildungen des  GrnndrisseH  und  <h;r  FumlstQcke  (Ton- 
figoreo,  Schriftuegel).  Auf  deu  Tafeln  sind  die  ge- 
fondenea  Wafen,  Sdneadatfleke,  Tiampen  nnd  Ge- 
nfs e  abgebildet.  —  8.157-186.  A.  D,  Keramo- 
puUos,  Das  pjrtliiscbe  Stadion  nnd  das  Woingesetz 
doMlbtt,  Bit  AbblldDagen  der  liiaebrifteB  (Verbot 
des  Weines  und  des  Durchganges).  —  S.  187—190. 

Drag  um  iB,  Topographisches  und  laschrifllicbes 
MS  Kepliisim.  —  8.  189—196.  K.  Boaieios,  In* 
BCbrifteu  von  der  AkropoHs.  —  S.  197  —  212. 
D.  Pbilios,  Die  Inscbi-ift  der  Ninuiou  in  Eleusis.  — 
S.  211  —  240.  K.  Knraniotis,  Amgrabang  des 
Kuppelgrabt'?  in  Bolos,  mit  Abbildungen  nnd  Tafel  12 

—  15.  —  S.  239-244.  ?.  D.  Rediadis,  Das  ilera- 
kleion  der  Seeschlacht  von  Seleinis.    Mit  Abbildung. 

—  S.  243—248.  Ch.  Tzuntas,  Die  Stele  des  Siloii 
(mit  Abbildung);  vierkantige  Stele  mit  Darätelluiig 
einer  Schlange,  darüber  ein  Relief  auf  einer  Sandale, 
In  der  Nähe  befindet  sich  die  von  Hesychios  er- 
wähnte 'Blaute';   H  di  (ii.uvir^  üavdaXlov  %i  fldof. 

HC  axvTOtvfioi  ßlcivtr^c.  Xlifuov  ii'noy  (Polt.  VI  87). 
Dafs  dies  die  gelundenu  btclc  sei,  ist  niclil  gewils; 
die  'Blaute'  auf  der  Stele  kann  gewinermaften  als 
'redendes  Wappen'  für  den  Ort  dienen. 


Jtevno  dos  etudcs  anclennea.  Tome  IX  No.  2. 

Avril-Juin  1907. 

S.  109  —  113.  J.  de  Neltaucourt,  Lös  bas- 
relief  d'lbriz  en  Lycaonie.  Eine  gute  Photographie 
des  Felsenrelii  fs  von  Ibriz,  das  der  Schwede  Otter 
1734  bereits  beschrieben  hat,  wird  mit  einer  Ein- 
leitung Ober  die  Hettiterfrage  und  ihre  bisherigen 
nesiativen  Losungen  cefichen,  wobei  selbstverstnndlic  Ii 
Wiiicklers  Ausgrabungen  von  Bugbasküj  (Mitteilungen 
der  OrientgoBeliseliaft)  nnd  Kings  wichtige  *chronicles 


coDceming  early  bnbylonian  kings'  noch  niebt  be- 
nützt  werden  konnten.  Die  bettitische  Ins*  tirifl  lantel 
nach  Ciondor  (1898):  'diese  eroberte  Proviwt  hat  der 
Gott,  den  ieb  «ntiete,  mich  in  Besitx  oebnen  laseen  und 
gab  sie  mir  zu  belierrscben'.  i  L ber  die  Skulptur  nnd 
Inschrift  von  Ibrix  mufs  auch  die  VerOffentlicboug  der 
Expedition  der  Comell  Üniversitit  abgewartet  werdee, 
s.  'The  Nation'  vom  30.  Jun.  190^).  —  S.  114—120. 
Aristote  Foutricr  (Sroyrue),  Topographie  de 
Smyrne,  La  Fontaine  Kedniv,  le  JMSfAf;  (FortselSBBg}. 
59  Punkte  der  Topographie  des  alten  Smynia  werden 
tcstgcstcUt  (Karte)  und  namentlich  die  Quellen  und 
Wasserlftofe  (14  versebiedene  Quetlen  and  aofimdem 
der  Lauf  des  .Meies  au  10  Stellen)  fixiert.  —  S.  121 

—  131.  W.  Deonna,  ätatue  en  terre  cnite  da  mu&ee 
de  Oatane.  Die  von  Kelcnl4  und  Fnrtwingler  bereits 
crwilhnte  und  zuletzt  von  Rizzo  (Atti  dell'  Accadcmia 
di  Napoli  1905)  publizierte,  bei  Catania  gefundene 
uud  im  alten  Denediktinerkloster  n  Catania  befiad- 
liclie,  1,20  ni  liolie  Terracottcnstatne  einer  jungen 
Frau  im  Uuriisclicii  Cliituii  mit  Apoptyguia  wird  als 
Grabfigur  angesehen  und  namentlich  mit  dem  Epbebea 
Sciarra  (s.  jetzt  Ny  Cirlsberg  Glyplotek,  neuer  anto- 
typisciier  Abbildungstiulalog  1907  No.  28),  dem  Deljibi- 
scbeo  WogcDlcnker  n.  s.  w.  vergUcben.  Sie  dem  Pytba- 
goras  von  rihegiunt  zuzuschreiben,  wie  Furtwangler 
es  tat,  &iehl  Üeouua  keiaen  Grund;  die  siciliüchcji 
Künstler  folgten  dem  Beispiel  griechischer  Meister, 
ohne  eigentliche  lokale  Kunstschulen;  auch  waren  die 
grofsen  Ton6gure»  keine  sicilische  Spezialit&t,  sie 
waren  iberall  im  6.  Jahrhundert  tlblicb  nnd  üti 
im  5.  sehr  aofser  Übung  gekommen,  am  im  4.  Jab^ 
hundert  wieder  gebrauchlicii  zu  werden.  Das  Inter- 
esse der  Toustatue  von  Catania  ist  doppelt  als  eines 
arebaiscben  Originalwerfces  ans  dem  ersten  Viertel 
des  5.  Jabrlranderts  ond  eines,  am  dfese  Zrit  aeltea 
t,'e\vordencn ,  Beispieles  einer  grofsen  Tonfigur.  — 
S.  132—154.  PL-E.  Legrand»  Sur  1«  Timou  de 
Lncien.  Im  Anscblnfs  an  die  in  der  leisten  Zat  er- 
schienenen Arbeiten  üler  die  Quellen  zntn  Timou 
Lttkians  —  uamentiich  Ledergerber  'Lukian  und  die 
attische  KomOilie*  und  Helm  *Laeian  nnd  Henipp*, 
ferner  Leo  'Die  griechiscb-römisctie  Biogra|ihie"  und 
Hirzel  'Der  Dialog'  —  werden  zunächst  dio  Uc- 
rOhrungen  des  Lalcianiseben  Timon  mit  AHstopbanes* 
Piatos  untersucht.  Ein  direkter  Einflufs  der  Aristo- 
phaiiiscben  Komödie  ist  nur  an  wenigen  Stellen  nach- 
weisbar; Ledergerber  ist  einerseits  za  weit  gegaogea, 
andererseits  hat  er  viele  Anspielungen  anf  gewisse 
Ereignisse  uud  Personen  des  5.  Jahrhunderts  über- 
sehen, die  in  direirter  Linie  von  im  EonOdie  hat- 
stammen  mtlssen.  Der  Timon  mufs,  als  Ganzes  be- 
trachtet, die  freie  Bearbeitung  einer  alten  Kom<klie 
sein,  deren  —  hier  w&re  Zielinskis  *6liedemng 
der  altattischen  Komödie'  doch  zu  zitieren  gewesen 

—  in  der  Diskussiün  zwischen  Timon  nnd  Plntus  zu- 
tage tritt.  Diese  KoniOJie  mufs  kurz  nach  4S0,  in 
den  ersten  Jahren  des  Peloponnesisiiien  Krieges  ent- 
standen sein.  Aufscr  den  aus  der  Komödie  ent- 
nommenen Elementen  hat  Lukian  aneh  dem  kyniacbeo 
Meal  Züge  zu  si-iner  Cliarakterisiei  ung  eiitIchnT.  Der 
ariätuphani»clie  Plutos  ist  tibrigetiä  auch  von  einer 
gewiseeo  AbhAnglgkeit  ven  dar  KomOdienvorlafe 
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l.ukuujs.     Diese    alle   Komödie    mag   mit  Ktagou 
Unou  begunncn  haben;  es  folgte  die  Szene,  wie 
Hermes  auf  Zeus'  Bufelil  ilcii  blinJen  PIülos  zu  ilcni 
Mouscbtufeiiid  führt,  die  Szene,  in  der  Timon  riiesc 
Besaclier  abweist  und   dann  Pliitos  seine  Anmline 
ilarcbsetzt.    Den  Srlilufs  mn^  der  Aufzug  der  von 
dem  neuen  Reichtum  Tinnons  angebogenen  und  scbledit 
aufgeuoinmenen  Personen  gebildet  haben.  —  Legrand 
rersucht  es  endlich,  den  Komiker  Ploton,  von  dem 
wir   aas  Platarch  wissen,  dafs  er  von  Timon  ge- 
sprochen hat  und  dessen  erster  dionysischer  Sieg  um 
485  T.  Chr.  statlgefuudeu  bat ,   als  Diciiter  dieser 
Komftdie  zn  erweisen,  obwohl  unter  den  28  oder  30 
dem  Komiker  Piaton  zugeschriebenen  Komödien  keine 
einen  Tiiel  fahrt,  der  «nf  di«  TimonhAndlong  Betng 
liftben  kOont«.  —  S.  155—171.  H.  de  1a  Ville  de 
Mi  rill  Ulli,  I-'astrolo^ic  i'licz  Ics  Gallo-nimains  (Kort- 
setzaug).  IX.  Die  astrologiscbeu  AnspicluDgen  in  den 
gallo-rOmnchen  Diditnngen  der  ersteo  BAlfle  des 
5.  Jahrhanilerts  n.  Chr.,   die  verschiedenen  BQrherii 
der  hMügeo  Schrift,  namentlich  der  Qenesia,  nach- 
geahmt  eiud.    I«  efnzeloen  werden  die  Sebriften 
fulgeuder,   wenn  aneh  nicht  mit  Sicherheit  so  docli 
höchst  wahrscheinlich  als  gaUo-römiscb  anzusehender 
AvtorttD  attf  Ihn«  Gebalt  an  tttrologieebe  Anipielengen 
aiJters»(  Iit :  die  He|itatcucho8  Cypriani  Galli  jioetae 
(zwiecLen  397  uod  450),  die  Versus  Cjpriaai  ad 
qaemcbuD  Senatorem  ex  ehrietiena  religiene  uA  idolo* 
rtim  sorvittitem  conversum,  die  Alethia  Claudii  Marii 
Victoris  (Orator  Maasilieusis,  gestorben  zwischen  424 
und  450,  den  gegen  Scbenkl  aneb  die  ihm  «eben 
froher  zupescliriebene  Epistola  ad  Salmoncm  abbatcra 
zugeteilt  wird),  das  Metnins  Saudi  Hilarii  Pictavensis 
episcopi  in  Geneeim  ad  Leonem  paparo,  des  gleichen 
Autors  Ver?u?!  de  martyrio  Maccabaconnn  und  Carmen 
da  evHugelio,  die  Versus  de  Suduaiä  und  de  Jona 
propbeta  eines  unbekannten  Autors.   Alle  diese  Dieb« 
tunpcii  hedieneii  sich  des  lateinischen  Ilexamctprs. 
S.  172 — 188-  Xü!e8 Galio-romaines.  XXXI V. G. DoUiu 
und  C.  Jullian,  Vo  contii.   Vo  «=  20,  also  das  Volk 
der  Zwaiizij;  mit  Anspiehing  auf  ihre  20  Stiiiite  oder 
20  Pagi.  —  G.  Juiliaii,  Les  Ligures  eii  N'orinandie. 
Die  Evffiot  des  Thaopomp  sind,  wenn  in  die  Nor- 
maiidie  zn  versetzen,  vielleicht  mit  dem  Esnvii  oder 
Esnbii   Caesars  zu  identifizieren.    —    G.  Dottin, 
'Brica\  'briga'  und  'briva'.   Im  Anschlufs  an  d'Arbois 
de  Jabainville   (Revae  ccltique  XXVII  p.  195)  I. 
'-brica'  mag  existiert  haben,  sei  es  als  primitive,  sei 
es  als  dialektisclie  Form  von  -briga,  doch  befriedigt 
die  keltische  EtjiDologte  Briga  «  Berg  keineswegs 
dareliaws.  —  II.  Die  In  nittelalterliefaeB  und  neuen 
Urkuudcn  vorkommenden  Namen-Endungen  auf  -bria, 
•bra,  -bhuffi  (Abi.  brio),  -brum  (Abi.  bro),  brensis 
sind  nicht  ootwendiger  Weise  von  -briga  hergeleitet, 
sie   können   auch  vou  -brica  oder    l  iiva  stammen. 
Das  angenommene  Primitifum  -brica  ist  ttberbaupt 
in  heinem  kellisefa«)  Dialekt  aaehcnweisen.  Die 
Linjjniatik  allein  kann  solche  t't't'^'rapliischc  Nana-ns- 
frageu  nicht  iöseu.  —  Adriea  Blaachot,  Le  ba- 
lardean  on  eonteaa  de  table  des  Geltes.  Wenn  aneb 
uoeli  nicht   durch  die  Funde  bestätigt,  so  ist  nach 
Poseidonios  (fr.  Uist.  Graec.  Iii  p.  260  JSo.  25)  doch 
als  rieber  annnebmen,  dafs  die  Kdten  ein  klrines 


McHst  r  über  der  Scheide  ihres  Schwertes  trugen  (im 
l^littclaiter  'eoustd  bastardeau*  gonannl).  —  Georges 
Gassi  es,  Terrc-mire  et  (Ii5e?se  cornue.  Kino  Statuette 
im  Museum  von  Clermout  Feiraud  und  eine  stark  ver- 
staninielte  in  Melun  gehören  beide  in  einen  primilivon, 
eingeborenen  Kult  der  Göttin  Teirn-matcr,  weibliche 
Ergäüzuugcu  des  Gottes  Cernuauos.  —  C.  Jullian, 
Dispatcr  et  dieu  comn.  Die  gehörnten  Götter  sind 
zweifellos  Formen  des  Dispater  der  Kelten,  wie  die 
gehörnte  Göttin  eine  sulchc  der  Terra-mater.  Dals 
die  männliche  und  die  weibliche  (}ottlieit  aber  nicht 
zusammen  Yorkommeu,  rUlirt  daher,  dafs'  sie  lokale 
Manifestationen  des  Cernunnos  und  der  Terra-mater, 
nicht  diese  selbst  sind.  Die  weiblichen  sind  Gültinnen- 
Mmter  der  Quellen,  die  m&nnlichen  der  Flösse  und 
Bäche.  —  A.  Cbangarnier,  Le  dien  aax  colombes. 
Zwei  mit  einander  zusainnunbilugeude  Tauben  in 
weilsem  Stein  im  Museam  von  Beauae  lassen  aof 
einen  noch  nicht  eroierten  gaUiscIien  Kvlt  seblteihM. 
—  Albert  Miciiel-Livy,  Le  grcnat  des  Mnrseillais. 
Mineralogisch  ad  Tbeophrast  de  lapidibos  3,  1^: 
av^Qo^  =3  orieotallseber,  syrischer  Granat  (grenat 
aimandin).  —  A.  Audollent,  Mun  soll  le  'puy  de 
Döme'  schreiben,  puy  s  Berg.  —  8.  189 — 192. 
Gbronique  gallo  •romsine  (Anfzihlnng  Ton  fiBr  die 
gallo-rümisclic  ForschTing  interessanten  Publikationen, 
grCl&ereo  und  kleineren,  mit  Angabe  der  Stelle,  wo 
sie  erschienen  sind,  and  hier  and  da  tarnen  Inhalts* 
angaben):  Gallo-rfStnisclic  Reliefs,  die  gallische  Meile, 
die  Änderungen  der  Mamen  gallischer  St&dte,  die 
gallische  Religion,  dona  nilitaria,  der  Lines  rar  Zeit 
Tibers,  militärische  Geschichte  Galliens,  die  Wälder 
und  Schiffe  der  Mcldi,  beilige  Vorgebirge,  die  Frage 
der  iberischen  Töpfereien  (a.  jetzt  Sehnlten  Ober  die 
Ausgrabungen  in  Numantia  im  Arcb.  Anz.  1907),  die 
gallische  CivilisaMon,  Inschriften  aus  Gallien  und  Ger- 
manien, alte  Wälder,  die  Paletten  der  Dolmen  und 
egyi>ti3cheu  Gräber,  Ausgrabungen  in  V^sone,  fränki- 
sche Gräber,  das  gallo-römiscbo  Vichy,  aus  Portugal, 
Kellen  in  Böhmen,  Alesia,  die  Prähistorie  in  der 
Normandie,  die  Flöte  von  Alesia,  PrUhistorischer 
Kongrefs,  Ausgrabungeu  in  L'  unJes,  die  T[\towierung, 
die  Hände  von  Garges,  das  römische  Gcb;iude  des 
College  de  France,  gallische  Inschriften,  die  Silex  von 
Riou  (sind  daselbst  vergraben  worden,  um  aus- 
gegraben werden  zn  können).  —  &  19$ — 204. 
Bibliographie.  Bei  der  Revue  eingegangene  Publi- 
kationen. Übersichten  der  Revae  de  IMcole  d'anthro- 
pologie  de  Paris  aar  Uteralor  Qber  ilteeta  (Mvili- 
sationen. 


American  Journal  of  Archaeulogy  XI,  4. 

8.387-395.  Gl.  Ward,  Der  Ueliostempel  iu 
Kanawat  (Syrien).  —  Dan  Tnfel  38— Sl  nnd  mehrere 

Abbildungen.  —  S.  396  416.  Walt.  Woodb.  Hyde, 
Lysippus  als  Bildhauer,  mit  Abbildaagen  (Agias, 
Apoxyomenos,  Philandridas).  —  8.  417—428.  Gisela 
M.  A.  Richter,  Drei  Vasen  im  Melrupolitaii  Museum: 
Darstellungen  des  weiblichen  Lebens  in  Atbou  (mit 
Abbildongen).  —  S.  4S9-440.  W.  N.  Bates, 
Tyrrhenische  Amphora  in  Pliiladclphia  (mit  Ab- 
bildungen): AcbtUeos  und  Troilos,  Diskoswerfor  mit 
Birenen,  Sphinx  mit  Sirenen,  TIerseenea.  —  S.  441 
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—  444.  J.  Uüodspccd,  ZlIuj  (jriccliiüclic  Ostraka 
in  Haskeil  MnstMim,  Ikrccliiiuiiik'cii  eotbaUeiid,  eins 
aus  Ptolemüischcr  Zeit,   ilie  ninlrrt^n  nus  rümisclicr. 

—  S.  446.  D.  M.  Robinsoii,  Ikrichti^ung  za  IX, 
p.  319  und  328.  —  S.  447fr.  J.  M.  Pnton,  Ardiflp 
ologiscber  Beriebt  fOr  Janoar-^Joni  1907. 

Vossisclic  Zeitung  No.  27  31. 

In  Nu.  27  (liT  '\  .  wiril  nach  dein  'Reichs- 
uiiii  Staats  Aiu.'  lün'i  ilic  Tai.) i usfuinlc  \on  Eicplian- 
tine  iu  den  Küiiigl.  Museen  zu  ISerliii  hcriclitct.  — 
lu  No.  31  stellt  R.  K.  fest,  dafs  die  Verliüllnisse  iu 
Pompeji,  über  die  vor  einiger  Zeit  in  der  'V.  Z.'  ge- 
klagt «ard«,  unter  der  neuen  Direktion  bereits  oaeb 
verschiedenen  Richtungen  hio  erbcblicb«  Verbosso- 
ruugen  erfahren  hätten. 

Atbeu&euu)  41ä7         Januar  1908).  —  4188 
(1.  Februar  1908). 

S.  101  f.  Das  Ziel  des  klassischen  Unterrichts.  II. 
In  diesem  zveitcn  Artikel  wird  die  englische  Unter- 
richtsart skizziert  und  mit  der  an  deutschen  Reform- 
gjmoasieu  verglichen.  In  Kngland  wird  die  ilsthc 
tische  und  die  iingoistische  Seite  mehr  betont,  in 
Deutschland  mehr  auf  Oedankeubildnng  cin^ic^aogen. 
Der  Verf.  riit,  in  diesem  Punkte  sicii  melir  an  die 
deutacbe  Art  auzuscbliefMn.  —  S.  106.  In  lier 
Sitzong  der  'Society  of  Antiqnarics*  vom  16.  Januar 
gab  T.  S.  Bush  einen  ausführlichen  Bericht  Uber  die 
Urgebniaae  der  Ansgrabaugen  am  iiorüeode  von 
Landsdown,  etwa  vier  engliache  Meilen  von  Bath;  es 
handelt  sich  um  Ansiedlungeu  vorromisi  lu  i  und  römi- 
scher Zeit.  S.  107.  In  der  Sitzung  der  'Society 
of  Biblical  Archacologio'  vom  15.  Januar  las  F.  Legge 
ober  die  Titel  der  Tliinitis(  tun  KrmiL'c.  —  4188 
S.  137.  Eduard  von  Mayer  protestiert  gegen  die 
Überaetiong  seines  Bncbes  'Pompeji  in  seiner  Kunst', 
die  unter  licm  Titel  'Poitiiirji  as  an  Art  City'  Ir-i 
Siegle,  Hill  and  Co.  in  'Tlie  Langbam  iSeries  of  Art 
Mouograpbs'  erseltieneo  ist,  da  darin  sinnstörende 
Auslassungen  v  r  iu  mmen  sind.  —  Die  Aurelians- 
maaer  in  Uunt  [s.  Woch.  No.  Ü  S.  250].  Die  Muni- 
sipaiitftt  bat  bescblossen,  von  «eiteren  Zerstörungen 
der  .Mnuoi'  Ali-tnii  l  7a\  mimini;  itiini(^rfiiti  ist  der 
jetzt  schon  atigcriciiUtti  beilade  nicht  mehr  gut  zu 
machen,  und  so  wird  die  Regierung  aufgefordert, 
Mafsregeln  zn  rr|^'r(<ir*  ii,  die  in  Znkiinft  dergloioheo 
Vorkommnisse  uuuiuglich  machen. 


Kivista  di  filolo-ia  XXXV,  1. 

S.  1—32.  G.  Cardinali,  Kreta  zur  Zeit  des 
Heileuismns.  —  8.  33^43.  C.  Paseal,  Der  falscbc 

Briefwocliyrl  7wisclieii  Seueca  und  Pa'ilit<.  Dif  Brii^fr 
sind  wahrscheinlich  au»  einer  griechischen  Sammlung 
ftbersetct.  —  S.  43 -'64.  0.  Cnrcio,  Mittelalter* 
licho  Horaz  -  Kommentare  (Vat.  Reg.  1672,  1675, 
1701,  1703).  —  S.  65  — 08.  Curcio,  Pseudo- 
Aeronische  Scholien  in  Yat  Regin.  2071.  —  S.  69 
—  74.  Fr.  Rihe/zn.  Elritm  und  Sohrina.  Das 
Stammwort  ist  tiifimn,  welches  mit  f  und  »o  zu- 
sammengesetzt wuriie.  —  8.  75 — 86.  C.  Salvioni, 
Die  romanischen  \Vort?ii^i';pti'!f»  im  Tli 'saurua  linguae 
latiuae.  —  S.  87— 92.    E.  De  Marchi,  Ein  rülsel- 


haftes  Epigramm  Vcrgils  (besonders  besprochen  vou 
A  K6rto.  Woch.  1907  No.  40  S.  1258  ff.).  —  S.  93  f. 
C.  Pascal,  Zum  Ilricfweclisel  Seneca  *  Paolas.  — 
S.  95 — 112.    E.  Bignoue,  Lucretiaua. 


Ilezenolona-Verzelchnlit  plillol.  äcliiilieu. 

Antbologia  Latina  sive  poesis  I^tinae  sapple- 
mcntuni  edidorunt  Francisens  Bucchcler  c( 
Alexander  Riese:  JA\  Ö1/Ö2  &  1657.  Findet 
BeHa»  bei  C.  H'-n. 

Aristotelis  de  animalildis  iiii-tdrin.  Textum 
recognovit  Leouardus  Ditttueyer:  JJ'.  dl.52 
S.  1656.  An' der  Emondation  des  Textes  ist  hier 
türhtig  gearbeitet    (\  \ 

Balter,  W  ,  De  comicts  graecis  litterarum  iadicibus:  ' 
Rh  difll  XXXV,  1  8.  ISO  f.  Interassant  O.  Xurftti.  | 

Bartm  li,  I '  ,    AiiSL/ewähltc  OiI<  ii    ilo?  Ilociz  in 
modcruem  üowandc:  Korr./.  üürlL  S.  437.    Findel  ; 
Beirnll  bei  //  fM^iwip. 

Biernath,  Ernst,  Die  Guitarre  ?rit  dorn 
III.  Jahrtausend  vor  Christus.  Eine  musik-  nnd 
koiturgaschiehllidia  Dirstellnig  nit  genauer  Quellen* 
angäbe :  /.  C.  51/52  S.  1666.  Findet  nur  t.  T.  Beibll 

bei  ,/.  .1/. 

Breal,  M.,  Pour  mieox  connaltre  Hooiftre: 
J.  .les  s„v.  XI   S.  579  -589   nnd   XII  8.  657>670. 

Geistvoll  und  lelirreich.    d.  JWivi. 

K.  Brugmaiin,  Die  distributiven  und  die  kollek- 
tiven Nunseralieu  der  indogermanischen  Si  rrn  h^n: 
Xffli/i.  I  S.  4-7.  lüiiie  inhaltrciche,  einiini;.:ei:  !e 
Arbeit.     /V.  Slolz. 

Budde,  Gerb.,  Di«  Thcurie  des  fremdspraclilii!  rn  ■ 
linlerrichts   in  der   ilfrburlschen  Sclinle:   Z.  j.  J. 
Gj/i>i.l)ci.  $.810     Enthtit  eine  Ruilio  recht  ver- 
stilndiger  Gedanken,    wenti   aucli   ein  einbeitJicbei 
Prinzip  vermifst  wird.    AJ.  liiixsi-. 

Cardiuali,  G.,  II  rogno  di  l'ergamo.  Riccrche  di  ■ 
atoria  e  di  dirilto  pubblicu:  liip,  Ji  fiL  XXXV,  1  | 
S.  127  -129.    Grftndlich  nnd  besonnen.    V.  Cofitaiiz!. 

1/  Moderati  Columellae     oper«  quae 

exslaut.  ed.  Vilelmas  Lnndström.  Fasciculns  septi*  | 
mus  rei  rastieae  libmm  nndecimum  cont.r  NphH.  1 
S.  4.     Der  Te.xl  entspricht  den  AnforderuiiL-en,  die 
mau  an  eine  wisseuscbaftiicbe  Arbeit  uusrer  Zeil 
stellt.  0.  Wette. 

Donoli  IntiTpielationcs  Vergilianac.  Vol.  I  II 
ed.  U.  Gcorgii:  Ol  Ml.  22  S.  6»4.  Da«  Werk,  dat 
ans  jetzt  dnrch  diese  saubere,  verlflfsKcbe  Aasfabe 
niilier  gerilokt,  ist.  eiilljült  iicKcn  vleloii  Plattliei'.fii  j 
nnd  Ungereimthcitcu  ciuc  FUlle  vou  gntou  Ucmcrkuagcu. 
//.  Selifttkl 

l'"\.uis,  Arth.  J.,  Tlio  Proliistoric  Tomli«;  ^f 
Kuossos.  I:  The  Cemetery  of  Zafer  Papoura. 
II:  Tbe  Royal  Tomb  of  Isopata:  DLZ.  S  8. 175. 
Sorgrüti!.',  ^viMiii  atirh  •/.  T.  zu  eng  Mf  knoasMebc 
Funde  bcscUriinkt.    //.  W  inutjelä. 

Festschrift  fQr  die  Jorislisehe FaknItftU  in Ofesseo 
zum  Universitäts- Juhilacum  llsnb.  von  Reinhard 
Frank:  JJ  .  51  52  S.  lG49f.  Hierin  auch  üßitr.'ip', 
die  dem  Rdmischeii  Retlit  angehören. 

Gaspar,  C  ,  Oljmpia:  /,'/,-  dU  fiL  XXXV,  1 
S.  126f.    Dankenswert.    W  Cotta lui.  ' 
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Geffcken,  J.,  Zwei  griccliivche  Apologeten: 
DI.Z.  3  S.  156.  Verdient  von  Tboologen  and 
Philologen  flmfiiif  dvrcbgearMtet  m  mrden.  ti. 

JAeUmnnu. 

Gilliard,  Cli.,  Qnelques  refornies  de  Solon: 
/tVr.  er.  41  S.  281  f.     Gut.     Am  Hauvetfe. 

Güssler,  P.,  Das  ramische  Rottweil:  Korr.  f. 
Württ.  s.  489.  Ein  flberon  wertvoUer  Wegweiier. 
J.aelimmaitr. 

Griinme,  Hubert,  Das  isracUtisclic  Pfiughlfeat 
und  der  Plejadenkult:  fX.  51/52  S,  1635f.  Dies« 
UntersQchang  verdient  als  ein  sehr  wichtiger  nnd 
interessanter  Beitrag  zor  alttestameDtlicbcn  nnd  alt* 
orientalischen  Religionsgescbichte  Beifall.    — rl— 

[Iclbing,  Robert,  Grammatik  der  ScptuaginU. 
Laut  und  Wortlehre:  /.('.  51;52  S.  1656.  Eines 
iH'sondercn  Hinweises  anf  den  Fleifs  and  die 
Zuverlässigkeit  der  Fondiao^  Helbiiigs  bedarf  «» 
uicht.  Fr. 

Homer,  höhere  Kritik,  von  C.  Bothe:.  JS^/.  (2. 

Gymu.  Dez  S.  306-328.  (Schluft). 

Jacobone,  M.,  Ricerebe  sulla  storia  e  la  topo» 
«rate  dt  Canosa  eatlea:  Rw,  difiL  XXXV,  1  8.  144 
•  146.    GrOntllicli  und  interessant.    G.  Graaso. 

J.  A.  JoUes,  Yitrnvs  Aestbetik:  NphH.  1  S.  2f. 
Eine  lehrreicbe  Arbnt.    A.  Krtumer. 

J  iir  dan -Haelson,  Topo^rapLiG  der  Str;  lf  Kjtn 
im  AUenom.  I,  3:  J.  de»  »a».  XII  S.  67».  Von 
befvofnigettdeni  Werte.   H.  C. 

Ipfelkofer,  A.,  Bildende  Kunst  an  Bayerns 
GymnasieD:  Z.  f.  d.  Gymn.  Dez.  S.  816.  Die  Forde- 
rangen  des  Vfs.,  wenn  sie  anch  nicht  gerade  neae 
Gedanken  euthalten,  halten  sich  in  den  Schranken 
des  BrfUlbareQ  and  sind  wob)  bebenigenswert  G. 
HdnkardL 

King,  L.  W.,  and  Tliom  uson,  Ii.  C,  The 
tcDlptoree  and  iuscriptioa  of  Darios  the  Greal  on  thc 
rock  of  Behiatan  in  Ferna:  V.  3L  1908  No.  I.  Vor 

trefflich  und  buchst  dankenswert. 

Lcvi,  L,  1.  L'oratorc  Andocirlc  e  TErmocopia, 
2.  Andocide  in  csigliu:  J.  den  aav.  XU  S.  678 f. 
Beachteaswert.    A.  HauvetU. 

Menander.  Fragments  d'un  manoscrit,  d^couverts 
par  O.  Lefcbvre:  J.  det  sav.  X  S.  513-535  and 
XII  8.  634-657.    Dankenswert.  M.Croiset. 

Menge,  U  ,  Laleioiscb-deatschcs  Scholwörtcrbuch 
mit  besonderer  Berttcksichtigong  der  Etymologie: 
Bph  ^K  4  S.  120  f.  Wird  warm  empfohlen  von  M. 
C.P.Schmidt.  —  Dass.:  Korr.f.Würü.  S.  441. 
Praktisches  Uilfsmittci  mit  vielen  Vorzogen.  H. 
Ludwig.  —  Vatt.:  ^ßkB.  1  8.  7-9.  Wir  kOanen 
das  Buch  durchaus  empfehlen.  0.\yackerinaun. 

l.  Meyers  grofies  Konversatiooslexikon.  15. 
-18.  Baad.  9.  Heyen  khdnee  KonTemtiondeiikon. 
2  n.  3.  Band.:  LC.  M/$3  8. 1668f.  Beide  Werke 
werden  gelobt. 

Miecb,  G.,  Geschichte  der  Aatolä<^pbie.  I. 
Das  AltertTim:  ßp/tW.  4  S.  104-107.  Sebr  ertrag- 
reich nnd  gründlich.    iJ.  Peter. 

Wii«s,  ^EXevoiq:  BphW,  4  &  108-110. 
Angezeigt  von  Ii.  Weil^  der  eiaige  topograpbiacbe 
Bemorkttogen  anknöpft. 


Pirro,  A.,  Le  origini  di  NapolL  I:  Riv.  di 
ß.  XXX?t  1  8.  149f.  Bebandelt  intereeiaitte  Fragen 

G.  Grasso. 

Qnintiliani  lustitutionis  oratoriac  libri  XU.  Ed. 
Lad.  Raderroacher.  Pars  I:  Libros  I-VI  contincns: 
1)1,'/.  3  S.  1.58.  (i.  Aintnou  küiiii/citliiict  nusfahrlicb 
den  Staudpiiiikt  und  die  ArbcitbMeiäo  des  llsg. 

R.  Siebter,  De  nttione  codicnm  Laar.  plat.  69, 9 
et  Vatic.  126  in  cxtrcma  Tlincyiliites  liistoriaram 
parte:  NphJi,  1  S.  If.  Eine  tflchtige  Abhaudlnng. 
J.  Sitdtr. 

Sacliau,  Eduard,  Syrische  Rechtsbücher.  Hgb. 
und  Ubersetzt.  I.  Band:  LC  51/52  S.  1650 f.  Diese 
Bearbeitang  ist  in  allem  WeaeutUebea  abBcbfiebend. 

liror.kfbnann. 

Schmidt,  iienricus,  Veteres  pliiloäopbi  quo- 
modo  iudicaverint  de  procibus :  DpU  W.  4  8.  109. 
Fieifsig,  sorgfältig,  lehrreich.    P.  StenneL 

Tb.  8teiaweader,  Die  Marschordnung  des 
rOnieebMi  Heeres  «or  Zrft  der  Haoipaiaiatdlnag: 
NphÜ.  1  S  9  11  Dipse  kleine  Schrift  ist  mit  boker 
Freude  za  begrlU'sen.    U,  Bruuche. 

Taelti  Opera  reo.  Job.  Htiller  (Editio  m^or 
vol.  II  2.  A.):  Korr.  f.  Württ.  ?>.  439  Zu  empfehlen. 
Dürr.  —  Datt.i  /ip/iW.i  S.  100- 103.  Sehr  sorg- 
fältig nnd  wichtig.  Genauer  wird  aafdieTextgestaltang 
du3  Dialogas  eingegangen.   Ed.  Wolf. 

Tertullian,  De  praescriptiono  haereticornm,  par 
P.  de  Labriolle:  Pev.  er.  41  S.  282f.  Gewissenhaft 
gearbeitet  and  sehr  braacbbar.   JK.  Pidtoiu 

Tücker,  T.  G.,  Life  in  ancient  Athens.  The 
social  aud  pnblic  life  of  a  classical  Atheman  from 
day  to  day :  ßpk  W.  4  8.  107f.  Für  ein  gröfseres 
Publikum   bestimmt  nnd  sweeke&tsprecbend.  ü, 

Blüinner. 

VirgiTs  Messianic  eelotine,  by  J,  B.  Mayor, 
W.  \V.  Fl) w  1er,  and  U.  S.  Conway:  .4^/1^.4186 
S.  661'.    Iiiteressuute  und  auregende  Kssays. 

▼ergilio,  L*Eneide.  Libro  II  col  commeato  dt 
C  Pascal:  Sw.  difil.  XXXT,  1  8. 146-148.  Oot. 
A.  iiomizi. 

Yerglls  Gedldite^    ErkL  von  Ladewig  nnd 

Schaper.  1.  Bd.  DnkDlika  nnd  Georgika.  8.  Aufl., 
hcarb.  von  P.  Deuticke:  Z.  j.  d.Gymn.  Uez.  S.  813. 
Die  neue  Aufgabe  Iwweist  erfrenliche  SeUietlndigkeit 
gegenüber  der  alteren  und  bazeicbaet  einen  «eaeatUcbfln 

Fortschritt.    U.  MvrynuUni. 

Wegehaupt,  H.,  Plutarchstndien  in  italienischen 
Bibliotheken:  ßphW.  4  S.  97-100.  SkizzieruriK  des 
Inhaltes  dieser  wicbtigeit  Sclthfi,  wobei  auch  auf 
Victor  Habns  Diss.  'De  Plutarchi  MoraUam  codicibus 
qnaestiones  scUn  tae'  (Krakau  1905)  eingegangen  wird, 

vou  M.  ! 'oll lenz. 

Wendland,  P„  Die  hellenistisch-römische  Kultur 
in  ihren  Beziehungen  zu  JudcntuTn  nnd  Cliristcntum : 
BphW.A  S.  110-120.  Eine  Heiho  vou  Bedenken 
gegen  das  immerhin  Idirreiehe  Bucb  erbebt  P.  Coiftm. 

Ziebarth,  E.,  Kulturbilder  an?  <^'riechischen 
Städten:  l.C.  51; 52  S.  1664.  Ein  niedliches  Bändcbeu 
von  trefflicbem  nnd  anttsaatem  InhalL   B.  P, 
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MUMellunpfen. 
Acad^mifl  des  itsrnptioni  «t  beUei-lettre*. 

18.  Okiober. 

S.  Reinaclj,  Heridit  des  Livitis  über  die  bei 
einer  Epidemie  an  (üft  (.(  stdrljüiH  n  römisclien  Frauen: 
wabrsolicinlicli  niulstcn  hie  Gift  irinkeii,  \\(•^\  man  ibre 
Sebald  füststellcu  wullte.  —  S.  Keiiiacli,  Der  Senat 
und  die  Dacehoiialieik:  dis  Einschreiten  gegen  die 
Bacchanalien  geschah  aus  politischen  Grttmiun,  aber 
am  es  za  recbifertigen,  verleumdete  man  die  Teil- 
nehmer. —  LeroQx  berichtet  ans  De!<is  Ulier  die 
Anfdeciltiiog  einer  Säulenhalle,  die  Mnster  für  die 
rtttfadie  Bisilika  geworden  so  Mio  scbciut;  sie  ml- 
■tand  Hin  III  T.  Chr. 

S3.  Oktober. 

EepiroBdieu,  GalHieb-rOiDiBcbc  Skulpturen  aas 
AIcsia:  1.  Epom,  S.  Hcfknr  «nd  eine  Oottbeit  mit 

Fallborn. 


Verz-elchnls  neuor  Fidcher. 


De  Carlo,  Fr.,  EHodoro  e  le  Eüopiche,  coo  uo 
saggio  bibliografioik   AtiHIdo.   59  p.  8.   L  1,50. 

Grigoire  de  Naxiuee,  Diaeoart  fbnöbres  ea 

riiouDeur  do  son  frfere  C^salrc  et  de  Basile  de 
saräe.    Texte  grec,  traductiou  frau^aise,  iutroductiou 
et  indes  per  F,  ßindenftr.   A*  Piend.   Er.  8,50. 

Magu,  U.,  Aniioeo  IV  EpiCuM,  re  «U  Sizfak 

Sassari.    XI,  139  p.  8.    L.  4. 

Maaqocraj ,  Euripidt  et  ua  idäes.  Hachette. 
¥t.  10. 

Sclileiiim,  Julie,  Wörterbuch  rar  Vorpescbicbte. 
Ein  Hilfimittel  beim  Studium  voi^geacliichüiclier  Alter- 
tOmer  ton  der  palftofftlifMbeii  Zeit  bis  nn  Anfüge 
dfr  prtn'iiiziul  rötiiitclieii  Kuttur.  Berlin,  D.  Reimer. 
XYI,  689  S.  S  mit  nahezu  2000  Abbüdeogeo.  Geb. 
io  Helbf.  M  30. 

Spinelli,  T.  V.,  La  decadeosa  religiosa  e  la 
represHionc  dd  JBaecmtaH  a  Rom.   lilapoli.  Till» 

152  p.  b.    L.  3. 

Stark,  J.,  Der  latente  SpraehediatK  Homert. 

Eine  Ergänzung  zu  den  HomerwörterbUclioru  und  ein 
Beitrag  zur  griecbiacheu  Lexikographie.  HOncbea, 
K.  Oldeabooif.   V,  188  8.  8.  1»50. 


155p,  4.  US. 

'     VMMtafw«IIA«r  a««AlM»s  PaaC  Dr.  B.  Urftkaim.  IMdhoM. 
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Verlag  der  V/eidmannBohen  Buchhandlung  in  Berlin. 
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Ue  Horatius  Flaccus. 
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Wilhelm  W^Amnlipnia 

Adolf  Kiessling. 

erklltrende  Angabe. 

Neu  bearbeitet 

Dritter  Teil: 

Ton 

Briefe. 

H.  J,  HfiU«r. 
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Barliner  KlasBiki'rtnxto.  V,  t.  Orioctiigche 
DiehtarfrAgmeDte.  Ente  lUlAe:  Epiaobe  und 
dttciMh«  FntKment«,  bMrb«it«t  von  W. Sefanbsrt 
nnd  r.  Ton  ViUm««>ta>llo*llandorf£  Mit 
«üivm    Tteitran  voB  Fr.  Btteta«l«r  (OL  Tr,  W. 

Scbmidt)  1  m 

W.HoffmAnn,  Dm  lUantriMb« PortrKt  Alexanders  dca 
Urofscn  (W.  Oemoll)  9M 


A.  Srh  »tift-r,  KinfUlirniift  in  die  Kulturwi  lt  lUr  nlt<>n 

Uriechoa  und  Kömer  :  J.  Zioben)  H(0 


H.  W  PrPiro  It,  Sonn-  plia"PR  «f  tho  n-l»tion  <jf  thiiußht 
to  rerse  iu  l'lHutas  i.m.  H  i  


an 


PI.  F  r»i;  CO  ro,  Stndi  Varrouinni:  1>p  (fi-iitp  iiofiuli 
Romani  libri  IV  (T.  S.)  287 

Tacitns,  Die  Anoalen,  erklärt  von  A-Vranger.  1,1. 
Bnebl  and  II.  9.  AnfUga  von  W.Hsraaaa  (Tb. 
Oy»»   .  «00 


IhFonok,  Wiji(vuschnftlicb)>iii  Arboiton  (J.  Ziohou)  . 

Antttge:  Ucriiner  phitologisulii'  Wocbenscbrift  7.  —  Indo- 
«rmniiisi-lie  ForschiiiiKi  ii  XXII.  1—4.  -  MittrilunRen  des 
Dcutsi-Iiin  arpliiiiilogisilnjn  Inntitiits,  uthenistho  Ab- 
t«iluiit:  .X.VXU,  1.  —  Aüieuaeum  41HD.  —  KorresiKtndena. 
bistt  tur  diu  li<)hi'ren  Sobokn  Wtkcttanboisi  U,  18  .  .  . 

Hesentioiu-  KanMtdkait  ............... 

MiOeOimf:  Pwafslagb«  Al»af  to>  fcHtror  


BOT 
SIC 


I>ie  Flerren  Verfasser  von  Programmen,  DiBsertationen  und  sonstigen  Gelcgenheitaschriften  werden  gebeten, 
ReteotioiiBexflinplare  ad  die  Weidmanosohe  BaebhandlunK.  Berlin  SW^  Zimmerstr.  9i  einsendon  zu  wollen. 

billnw  m  Mnanios;  hmorgelioboii  wird  lietondtn, 

dafs  Orphens  sein  Haoptangeamerk  richtete  auf 
TBketag  xal  (tvorrgtcc  »al  \  [xaDtiQfioi'g  xai]  finv- 
xfXa  col.  1,  8.  9.  Dann  Übergang  zu  Demeter. 
Aas  den  arg  Torstfiminoliea  folgenden  Zeilen  hebt 
sich  col.  ],  13  [ta] irr^  heraos;  das  deutet 

auf  einen  Zwist  Demeters  mit  einem  Gotte,  der 
in  deu  llaub  der  Persophone  eingriff,  wahrscheiu- 
licb  Zeos.    Dann  heilst  ea  col.  2,  1—7:  [X>j^yct>( 

To«.^)  «[z]*'  yc^Q  ^f*l  I  '^/«ö;  xai  .frfttiTQ\og^  ^rya- 
mlög]  aQx^*'  <fnfiivr^[g  d&v]^iaxov[a\^[g\^)  ovv- 

naQOWt&v  I  «iSy  ['lixta\vov  ^vya%iq\ta\v^  lip  ^Pe- 
ftuta  I  «Br[via  in  nir]  XJif^pämt  hm».  Es  folgen  die 


OBd  ABiielg«o. 

Berliner  KlaeiikertlSlei  Iieraus^egebcn  von  der 
Generalvcrwaltnsg  der  kgl.  Museen  ao  Berlin. 
T  1:  Orteehliehe  Dtebterfragmente,  erste 

Hälfte:  Epische  und  olef^'ischc  Fragmente, 
beartfeitet  von  W.  ScUubart  und  U.  ?on  Wila* 
nowiti'Moellendorff.  Mit  einem  Beitrage  von 

Fr.  Hflchclcr.  Mit  2  Lirlitdrncktnfeln.  Berlin 
1907.  Weidmann.    VIII  u.  \      S.  I,ex  8°.    8  Jl. 

Mit  deu  Berliner  Klassikertexteu,  die  mit  er- 
fronKober  SobneUigkeit  in  MbSnitem  Dmeke  Ton 
dea  beralbniten  Minnen  bermm^gcgnben  werden, 

bülipn  wir  jetzt  auch  in  Deotscfalnnd  eine  Papyrns- 
ansgabe,  die  den  Vergleich  mit  denen  anderer 
Länder  oicbt  zu  Hcbeuon  braucht.  Auch  das  neue 
Heft  legt  Zengnis  nb  ?on  der  fibemsehenden 
Mnnaigfidtagkeit  der  juogen  Berliner  Papyrat- 
■amoilaog  nnd  von  der  miilievolleti  utid  ertrag- 
rrieben  Arbeit  ihres  Keatuurators  Ibscher,  ihres 
BnttHFeren  Sohobart  und  ihres  Erklärers  Wila- 
novit/.. 

Die  Übersicht  der  Ilomcrfragmente,  Kom- 
ir.ontare  und  Wörterbücher  zn  Homer,  die 
^cltubart  gibt,  kanu  bicr  nicht  besprochen  werdeu- 

8ehr  wertvoll  ist  die  von  BBcbeler  benrbeitete 
l'araphraae  eines  Oediebte  Iber  den  Raab 
der  Persephone. ')  Als  Einleitung  kurzer  bio- 
graphiiclier  Abrük  aber  Orphens  und  sein  Yer- 

*)  Stück  einer  l'apyruHrolle,  24 cm  hoeh;  aus  Kn^ 
tonoage,  Abnsir;  1.  Jahrh.*T.  Chr.,  sorgfilt^se  Sohtift 


mit  Annäbening  an  die  Kursive;  Verso;  auf  dem  Rckto 
Auszüge  aus  verschiedfueu  Schriften,  2.  Jakrh.  v.  Chr. 

«)  ftMAAB/tQKBN  flberUefert:  f  «Tiod.  BQeheler; 

ilas  gibt  einen  ganz  unltefriedigcnileu  Sinn.  Orpheus 
nenut  Demeter  nach  der  gewohnliclicii  l  bcriicferung 
Schwester  des  Zeus;  die  of  öi  setzen  Demeter  nait 
Rliea  gleich;  so  Pimlar  I>rh.  3  ;,vgl.  daau  HesjTCb 
s.  V.  j^uhuixqoto^j  und  l'Iurip.  liel.  13U1  ff. 

>)  nOtHTM  flberl.,  tod  Sebnbart  -  BOeheler  in 

<:Ttyno(r,im  g'-iinilcrt.  'Vrin  diesen  Dingen  dm  Kra- 
gen nach  dem  Verhältnis  der  Demeter  zu  Zeus;  halt 
er  nichts  wert  sar  Erinnernng  der  Gliubigen.' 

')  ich  habe  diese  Bildung  gevagt  nach  Analogie 
von  ixyufUaxoi,  itkioxiit,  ifUOKM,  dirofftditMia,  dw^ 
fvtmw,  i/M(purt9*u  u.  a.  m.,  die  alle  in  dieser  Zeit  etwa 
«nttstanden  sind;  vgl.  S9vQ§tu  DemeterbTnin.  16. 
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Naineii  der  Okeanosfochter  mit  deo  Versen  418 — 
4'23  l^'^meterliyrnunH,  nui'  (T^arto*  statt  <})niv(>'< 
Nach  euug«n  nicht  lesbaren  Zeilen  wird  der  Kaub 
der  Penephooe  wieder  gara  ShuKcb  dem  Demeter» 
hyronus  bescbriebeu.  col.  3,  4 — 7:  xoi  [ht  yrs\ 
i6v  ^Aid<av4tt  LU'aß\äv~\ra  \  ^r/'  i\üit\ä%u>v\  »\yav]in- 
nmv ')  ftvvaqna[a\avta  \  irj^  )eö[Q^v  dnayaj'ft]^  to» 
di  Akt  {{Qovtaii  |  xai  ä[atQ\antti[i  lnnot]s^)  ina^o- 
vAv  fi92a<*itt[i$].  Im  Fo^mden  erkenot  man  um'« 
daTs  Artemis  aud  Ätbeue  dnrch  Zoos  gehindert 
worden,  Persephone  zxx  Hilfe  zti  kommen.  Die 
Geraubte  raft  am  Hilfe  (^«/wvria;  col.  H,  1 4)  und 
bitiet  jemuden,  rermatlieli  Heitos,  als  ßoaßevT^f 
Swr  I  [M|^let(  oder  fthnliob]  «aftutreteo  in)  vf 
to[v]  I  [dQnaaavioi  dixjj}  oder  ähnlich,  col.  3,  10 
—  VI,  'um  nicht  von  ....  nnd  ihren  Gespielen 
verlacht  zu  werden',  col.  3,  13.  Demeter  hört  ihr 
Rafoo,  rerlSAt  Snilien  nnd  irrt  nnn  amher,  sie  eo 
•neheo;  doch  Penephone  ist  verschwunden,  col  3, 
14 — 16.  Daun  niufs  gefolgt  sein,  wie  Demeter 
erschöpft  sich  an  einem  Brunnen  nipderlnfst.  um 
auszuruhen;  vgl.  Demeterhjuiuus  U8  ff.  col.  4,  1 — 
1 1 :  EiNT  . .  evfttfoqätovaBn^  it%»vajsmß  ibv^  1 1^^ 
dvyotqö^-  KuXUorn^  di  xai  Ä7[«»]m<<fr>xi7€  j  Kai 
AaiJi[m]v[äa]arii;  ^(td  tifc  ßaßtXl\aa\riq  v- 
Sfietay  iX^ovowt'  nvv9dvto9at^  I 
10$  &i>^x^s  nvoi,  Xd^^i  ^'  iy[t*]tt  I  tivog  aitt^v 
ifiifay^Wwi[<].*)  9  Jl!f[eMiPi]lip[f)  |  6tä  htm» 
ttinv  Urwß  knl¥  [d^SJ/w.')      \  ftii^  [<K1^ 

'i  ^/i' Mp/i[aroc]  x[M»ty']  Innwr  r^l)fh(Ai--r;  vfrl.  Ovid 
fiiht.  IV  41öf.:  havc  vUht  et  visam  ptttruus  vi  lvi-iUi  avftrt 
rtgnaque  caemleis  in  ma  portat  tqw9, 

*}  Buchcler  whrtiTit  «(ffr^l«,T«i[c  xul  r  tJia'ioytTi 
f*thtlyit\i:]  und  übei.^tlzt  S.15;'Zeus  lad'  .mf  ili  ii  Dcitni-'i  - 
w:igou  Fch Warze .Siine,  AvelcheArtcniis'  r>(if,'i  ri  uiul  .Mln  ue 
be.scliäftif^en  und  die-^i-  tiuttiiiii.-ii  iKud.  rti  dir  Sdiwe- 
stcr  'm  liflfen".  Daniu  kann  ich  ui<'lil  glauben,  trotz 
des  1,1.  ,i,  n  (iberlieterten  XOIPAC  ijiu'SortTr  intnui- 
sitiv  —  in'  u^ori  thut,  vj<l.  inu^öttoc  nnd  d^oyrjÄMittf 
bei  Siilon.  Die  Hosse  IJronte  und  Sterope  »ind  der 
Wagen  des  Ilininielsgott««;  Preller  •  Robert  I  S.  119. 
Ili<'r  :»ind  die  Rosee  scbwus,  weil  Zeuii  im  Uewitter 
«•inherfäbrt 

DlW  Sulijekt  ist  nielit  ein  Unbekannter,  etwa 
fleliOfl,  wie  BUdieler  i>.  15  annimmt,  «oiulem  die 
Königin  mit  Ihren  TlSehteni.  Die  ungenaue  Kon»truk- 
tlon  niiifM  mau  die.sem  Verfasfwr  zu  jfute  halten. 

*)  Üie  erste  Frage  ist  nutUriicb  die  oach  .Namen 
nnd  Herkunft,  die  ist  in  dem  jtwS-dafteSm  tii;  f^vr;trf 
Ilms  ohne  weitere^»  "•nthalteu:  dann  konnnt  die  zweite, 
nach  der  Xftiu,  du«  i(  also  erklärlich.  Accus,  c  Inf. 
bn  abhKoidiTen  I^fresatse  darf  nicht  stOren. 

'    ('   M'ii}<tit]'it\^'  I  (hi't  I  i~n   t:iifiy  h.i'kiT'  'ß.tyt'iy  i<Sl(v' 

[fxli[]uv  xii  liüchcler;  duuu  Z.  9  dltüi  lüijiofitv  Büche- 
ler;  3[o^  nh]r«/<«y  A.  Ludwieh,  Berl.  pbil.  Woch.  1907, 

AUA 

'tot» 


l\iT]oti  dtl  Tfiv  ahfav  atrfT[v]  fiei'  ev  \  tQytaiair, 

f)l  vTM  lailin^tfp.    tort[vi'^n]vn  i     rfVn'  latviq  IIQOXW 

vuvv,  in»  nimixyh»  dü  t[v]et[ßsT]J)  Wir  hebt« 
es  hier  mit  2  Vorschriften  moraliscb^mystischeo 
Inhalts  zu  tun,  bestinunt  Tiir  die  tvGtßovvif-i; ,  die 
col.  2,  2  genannt  sind;  dus  führt  uns  iu  uioe  Art 
katechetischen  Uuierrichts  hinein,  der  des  alte 
Lied  des  Orpheoe  tnr  GrandUge  religiSiar  Dnter- 
weiaoQg  nahm.  *M.  nennt  diei  (dals  die  Frauen 
die  erschSpfte  Demeter  erst  lange  befragen)  Un- 
tätigkeit; bei  Uilfesucheoden  soll  man  nach  «ieoi 
Qmnde  (ihrer  Bitte,  ihrer  Bedflritigkeit)  erst  firagen, 
wenn  man  mife  der  Tat  geholfen  hat;  ao  verordnea 
wir.*  Das  ist  dus  Gebot,  das  an  die  znr  Hilfe- 
leiatnng  Berufenen  gerichtet  wird;  eine  rein  mo- 
ralische Forderong.  Damit  ist  das  zweite,  mehr 
mystiaehe  Gebot  verbanden,  das  demj^uigt  u,  der 
die  Hilfe  erfahren  hat,  seine  Dankeepdidit  gegen 
den  Helfer  einschärft:  'Hat  dir  jemand  einen 
Liebesdienst  erwiesen,  so  sollst  du  in  einem  Bande 
Krokos,  Hjakinlhos  und  Agullis,  die  KiuderglQcii 
bringen,  anaamnienlleehten,  inunar  mit  wuem 
frommen  Spruche.'  Hängt  der  evete  8ati  eng  mit 
der  vorhergehenden  Erziihinng  itisammen,  so  findet 
der  zweite  seine  Erklärung  erst  im  Fortgang  der 
ErxShhing.  in  der  n'  jQWf  la  des  Kindes  der  Baubo, 
ool.  6.  die  Demeter  ab  Belobnnng  für  deren  HiUe> 
bereitschafb  ihr  scheukt.  Die  Auswahl  der  Blomen 
ist  durch  die  Verse  des  Gedichts  bestimmt,  wo 
erzählt  wurde,  wie  Fersephooe  Blumeu  pfläckte. 
Das  gibt  die  Brklfimng  daÄr,  daT«  nnn  dieia  Yearee 
in  ihrem  Wortlaute  angeführt  werden;  eie  iliniuiea, 
wenn  man  vom  Anfange  Jihdieht,  mit  den  Versen 
8-12,  17—18,  3.'1 — 30  des  Denieterhjmnus  über- 
eia;  die  Lücke  zwischeu  col.  4  und  b  ist  wohr- 


')  KP  i...NTf  «!>erl..  »o«[(r,'iijm  Büeheler;  aber 
das  dahtiitiT  h>t''li<Mi>ii-  ()(  mnrs  einen  Gegetuati  zu  jr 
fih  11)7:  knote  enthalten;  dus  dotttet  auf /^[WSoiBjvr*, 
f^ufo^  'Liebesgabe,  Liebetidiexii^t,  Wohltat'. 

*>  KFOKONMYAK ,  NGOS  AK A  ,..AC  fiberi.j 

x^oxCK  i]{t'  vi't»[i\rD^ov  tlxu  [...].      Bücheler.   n>  r  I'ii. 
schnb  des  xui  unbedingt  nötig,   dxukkii  <=>  dfdkXUi 
U  ecbsol  von  n  und  yi  MsysM',  Gramm.  iL  grieeh.  Papyri 

d  Ptol.  Zeit  I  S.  If5!>  fr. 

)  NAYSEnEHIAEK .  EONAEIE.  CE. wkitf 
[t](ov  und  ilv]at[ß^]  Bflcheler.  Die  Blmnea  werden  al» 
ntii:  titixtifui  bezeichnet,  d.  h.  sie  bringen  Kinder- 
glück; zuui  Ausdrucke  vgl,  -  Usener,  Sintflutsag«o 
S.  127  fr.  Das  ist  mystisch -atlef(oristerende  Deutung. 
Bei  der  Narzi.Hse  ist  der  Grund  davon  klar:  nw  xui 
dao  iituiör  xüqa  i^tntiptxu,  die  Fruchtbarkeit 

der  PiOanze  ist  dn  ginckliehes  Voneiehen  CBt  FrnchV 
barkeit  der  Bhe. 
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scbcinlich   r^nrch   M.  13—16   ausgerüllt  gewesen. 
Der  Verfasser  uaserer  Parnphrase  hat  also  iu  der  Art 
•ebltditw  Sehfileraafsätzu  kritiklos  weitarcitiert. 
Dum  filirt  ool.  5,  7  dw  BriShliiiij^  fort,  wo  sie 
col.  4,  6  anterbrochen  war:  [ovito]  »[ai]  ^  ^^/t^^Q 
ino  I  t[^]g  ß[aotXlGGT^Q  nhiav  ^]^t^,  e^ij[di]  ,') 
d»s  Folgeode  iat  nuklar;  nur  col.  5,  1-2  [f]totp[^ 
oder  f»]  dolltot  dannif,  dafs  Demeter  sich  bereit 
erklSrt,  mn  ihr  «ig«tngoD«  Ami  m  Bberaohmen. 
Baubo.  die  Köuigin,  übertragt  ihr  die  Pflege  ihres 
Knaben.    Demeter  nberDimmt  ihn  uud  [tQi(f*ty) 
i[o!a  ätt  tt»]r,vijv  col.  6,  3,  4.  Nachts  legt  sie  ihn 
IM  FonoT,  n^mi     i[odo]2«ra  |  [jovg  yewJsJ'J  äkt- 
'/.dßßavfv  col.  6,  5.  6.   Der  Enmbe  wSehrt  miebtig 
luran.  obwohl  er  jede  Nabrntig  zurückweist.  Dao 
erregt  die  Verwnnderong  nn<I  Nengier  der  Eltern, 
ood  eioes  Nachts  beobachtet  die  Königin  das 
Treibon  d«r  Dometor  nod  mliroit  vor  Sobreekon 
laut  auf.  Die  Göttin  gerät  in  schweren  Zorn  und 
Terküii  lef  .   was   ihre   Absicht  mit  dem  Knaben 
geweseu  «ei,  in  Verseo.  die  vorn  Demeterhymnus 
257—262  mehrfacb  btark  abweichen,  [xai  vo  nm\- 
lm[<r]«f^]0tt«)  Mut»  eol.  6,20.  Dann  gibt 
sich  ZU  erkenneu:  die  3  Versa  lind  MM  Demeter- 
byniD.  268  ond  64—56  sinnlos  zusammengestellt. 
Daraaf  kommt  Keleos  vom  Lande  iu  die  Stadt  und 
«fikrt  dt»  «Ueo^  Tön  seiner  Mutter.   Das  Cbrige 
it  anklar.  Nur  da»  lieht  n»n,  daA  Demeter  den 
Triptolemos  den  Ackerbau  lehrte.    Vom  Trunk 
de«  Kjkcou  kann  ich  keine  sichern  '^'pnr  entdecken; 
auch  ist  mir  sehr  zweifelhaft,  ob  xa^odo«  col.  7,  20 
«1er  Titel  dea  Gediohtaa  i«t  und  als  aa^odo;  xd^^c 
gedeutet  werden  dar^  Mir  aeheiot  der  Raum  von 
in  Zeilen  zu  klein,  um  alles  Weitere  bis  zur  Ruck- 
kelu"  der  xöqt;  zu  erzühlen,  znmal  Triptolemos  erst 
«ol-7,  19,  iu  der  vorletzten  2ieile,  vorkommt.  Die 
Parapbtaae  maeht  den  Bindmek  eiuea  atümper- 
haften  Schulunf^atzes;    und   doeh   veidient  aie 
wegen    des    Saehlicheu    eine    genauere  Unter- 
iochuDg,  die  das  Verhältnis  des  alten  orphischcn 
Gediditaa  anm  homerischen  Demeterhvranns  kiar- 
lidli 


•)  ..]x..r  vTiü  |  rf^  *E[mlTiiis  tSg  »npi5- 

Vgl.  Demeterhynin.  235:  ft^ttfitr  tV  (ityuf^oig. 
Daieeterhymn.  240:  Xü^qu  ftXwv  yoriun-. 
I*  K  i  atte  X[a^]S0tt  geftinden,  ^otte]Mns  |  (mf^  j««0f»ü 

Kücheler. 

*)  Cb<!rL  Eni  .K  ...CA-,  Bücbder»  Ergänzung 
«xitfKdt^wltfÄ  verstehe  Ich  nicht 

')  10V  3(  K[tkf]ov  tli  [rij»-  Tiöhf  äim][ftwi»s  ^ 
r[ttvi'  wiQve}ttlvtog  col.  7,5.  G. 


Erweiterte  Fassung  von  Homers  Ilias 
XVIII.' I    Zunächst  t.  B08.    In  604  f.  fehlt 

fitfä  de  a^ty  ifUlneto  &iloi  äotdöe  |  (poQ(ii^<av,  da- 
flbr  etoht  hintw  606:  hf  d*  Ai(ottir  ct^tyytlq,  iaa\¥ 
xl^aqlt;  z[t]  xol  [ailol].  Vor  dem  letatea  Yerae 
ein  Tilguugsstrich.  Der  Punkt  vor  607  wird  an- 
deuten, dafs  hier  ein  neues  Bild  kommt.')  Dann 
folgen,  durch  ötnkr,  ausgezeichnet,  die  Verse  207 
— S18  der  faeaodiaefaen  Aspis,  mit  Auelaarang  der 
von  PeppmQller  als  Dittographie  aosgesonderten 
Verse  209  b— 211  a.  Statt  des  unerklärlichen  i(fo(~ 
t«$y  T.  212  steht  hier  itfotveov.  Das  mufs  heif^en 
'sie  aehenebteu'.  Wenn  das  Wort  richtig  überliefert 
iat,  hahen  wir  hier  ein  DenominatiTam  an  ^«^alMv 
«Schrecken,  Fnreht,  Flaoht',  *ipotr4s  'eehreoklidh, 
furchtbar",  gebildet  wie  (foßiut  zu  (poßoq.  Das 
Adjektivnm  *q>(nv6i  ist  früh  mit  ^fö^  «rot,  blutig' 
tnaanmengewotfen.  Baide  lV6rt«r  sind  mit  -tto« 
Snffix  gebildet  wie  olvoa  die  an  Gnude  liegende 
Wurzel  bhei  steckt  in  altind.  bht  f.  'Furcht, 
Schrecken',  bhayate  'er  furchtet  sich*.  So  falten 
die  Bemerkungen  Wilamowitzens  Ober  das  Ver> 
hSltnia  der  bekton  Dittogrnpbien  fort 

Von  ungleich  gröfaerem  Wert  als  aliea  Uaher 
Besprochene  sind  die  neuen  Ilesiodfragmonte, 
sämtlich  ans  deu  Katalogen;  eins  aus  den  £rga 
ist  wertloe. 

1.  Althai a.*)  Znniehat  Sohildemng  des  Me- 

IcHger,  der  hier  denilich  als  Aressohn  von  d«i 
Söhnen  dea  Oinens  geschieden  wird;  sollte  nicht 
doch  V.  4  gelesen  werden  müssen  adrü»  iaoq^) 
'A^f  T.  5  ScrrdwreiHK  Ö»W  H  642  »avs  di 
la»»i,g  MeXdaynos,  Die  beiden  lolgendea  Ytrae, 
die  Kobert,  Hermes  1907  8.  608,  auf  die  leuchten' 
den  Augen  tind  deu  hohen  Wuchs  des  Meleager 
bezog,  müssen  nach  Crönorts  neuer  Lesung  noch 
einina]  naebgeprSft  werden.  Dann  feator  Zn- 
sammenhang: niemand  konnte  ihm  in  der  Sohladit 
Tvifiprsffhen,  dlX'  vn  \in6)J.o)voi  X^Ql^'tv  *«*  dovqX 
dapäa^^]  V.  12,  im  Kampfe  um  Kalydon;  vgl. 
Ilias  XVI  816:  I/drQOKkoi  d«  ^eov  {^Anökhayog) 
tuA  dav^  d4tiKat9dg.  Ea  folgt  die  Naeh- 
kommenaohaft  Altbaiaa  von  (Knena  (bia     17)  and 

')  'Unterer  Teil  einer  Kolumne  au««  einer  Hiieliroll^, 
13X14  cm,  'grofse,  steife  Schrift,  woiil  noch  1.  .Inhrh. 
V.  Chr.' 

AU  Zeichen  des  Zweifel«  auf|feial0t  von  A.  Lud* 
wich,  Herl.  phil.  Woch.  Iüu7,  4m. 

'Linke  obere  Keke  eines  Blatte.^  aus  einem  Pa- 
pynisbuche.  Gute  Schrift  wohl  aus  dem  4.  .lalirh. 
n.  Chr.';  14,-2  X  10  cm.  Vgl.  Crönert,  Uemies  1!K>7,  üOö  S. 

*)  .4YTEOI .  .  .  4PHI  Sehubart,  WUamowits} 
AYTAPimjPHlU  Crönert. 
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ihrer  Tocliter  Deiuneira  von  Herakles  (bis  v.  19), 
daDD  die  Gescliichte  vom  vergifteten  (iewaode,  das 
deu  Tod  des  Herakles  lierbeifüürt.  Die  Rückseite 
des  Papynw  aeigt  bot  Veneodan  ohn«  klaren 
ZuBaromenhang;  v.  3  liest  Cronert  f]o  n^voi,  v.  9 
^5]  0[^x"^-^"i  l>ezieht  beides  anf  Herakles; 
das  wili  mir  m  diesem  ZasamraeiibaDge  nicht  eiu- 
leachteu,  weil  Herakles  dann  eiuea  unrerbäUuis- 
n&Twg  grofMD  Raom  in  ^eMm  Franenkatalogo 
eintiebiueu  würde. 

2.  Helenas  Freier');  vgl.  Apollod.  bibl.  III 
129 — 131.  Der  Anfang  lieDse  sieh  so  ergänzen: 
ig  SUltßokif]  I  [jivSto  0Umnt}lt^s  äyig  dvdqüv 
\at}(ifiytftim¥,  I  Ü  naifunv  d^MH- 
MIfJoc  ävdqötv,  I  [rJ^M  duvoi  tic\äi^)  %(  xaX  syxf* 
o^[i'ö*]>'r*.  :  [jSiT  d'  tli  TvrSc(f>i]ov  XinaQt.y  n6h{v 
t^vmu  xovQ^s  xii.  Dauu  ein  ungenannter  Freier, 
der  M»hr  reiefa«  BrantgabeD  bietet.  Die  beidea 
SSboe*}  des  Ampbiaraos  müssen  den  Versuch  ge- 
macht haben,  auf  unredliclie  Welse  ihre  Mit- 
bewerber ans  dem  Felde  zu  sclil;igen;  denn  col.  3,  20 
heilst  es:  dlX'  ovx  dndttig  i^yof  naqce  Tvv6a- 
^Idfny.  Oer  kisge  Odjnens  «eifi,  dafo  Menelaoi 
ihn  an  Reichtam  weit  übertrifft,  und  versnclit 
deslnill)  garnicht  mit  ihm  in  Wettbewerb  zu  treten; 
er  wünscht  durch  kluge  Unterhaudlaug  die  Gunst 
der  Brüder  Helenas  zn  gewinnen.  Dann  werden 
gemuint  (Gnrypjlofl)  Bdtt$fMi\vs  «i^  eol.  S,  28, 
Podurkes  und  Protenlno^  und  Menesthens.  Dieser 
wird  besonders  ausgezeiclinet;  er  hofft  an  Reich- 
tom alle  zu  Bhertreffeuj  auch  dies  ein  Hinweis 
anf  die  Entsteh ujigs^eit  des  Oediohtss:  es  nnA 
nagefthr  gleiefazeit%  sein  mit  demjenigen  Teile 
des  Schiffskataloges,  in  dem  die  Athener  vor- 
komniPii     Arn  Schlüsse,  col.  5,  50:   [xäXitns  ö' 

3.  Helenas  Freier,  Seblnfs.*)    Znerst  ein 

ungenannter  Freier,  der  die  meisteu<  Gabeu  nächst 
Menelaos  gibt.  x\t:iH  von  Salamis  verspricht  Rinder 
und  Schafe  von  deu  seiner  Insel  beuachbarten 
Gebieten  zu  rauben  and  als  Brautgabe  zu  schenken. 
Beieiebneadeiweise  ist  ^  vor  fiülamis  liegende 
Attika  niebt  unter  den  m  brandsdiattendeo  Land- 


')  'Oberer  Teil  einer  prächtigen  BucliroUe,  die 
Schrift  bestes  2.  Jahrb  n.  Chr.,  wenn  nicht  älter'; 
10,&X78,5  cm. 

*)  Der  (j'edanke  richtig  von  Blafa  gefunden. 

')  Apollod.  bibl.  III        nennt  nur  ^y^Aojiro; 

yifJ<ftUQItOV. 

*)  ]  TEi^AO  S^Mus  «far«^  [  

Bttcheler. 

■)  'Zerrissenes  Stttek  einer  Papyrusrolle',  31 cm; 
Verso;  *Buclisahrift  des  a.  Jabrb.  n,Cbr.* 


Schäften.  Wilamowitz  schliefst  daraus  mit  Ree!  t. 
dafs  zur  Zeit  der  Entstehung  unseres  Gedicht«! 
Salamis  schon  zu  Attika  gehörte.  Da  au&erdem 
die  Ton  Aias  bändelnden  Yerse  des  Seblffskatalogvi 
hier  beuutzt  sind,  so  ist  dies  Gedieht  frühestsn 
im  Ausgang  des  6.  Jahrh.  v.  Chr.  entatauden.  — 
Nach  Aias  kommen  uoch  Etepbeuor,  Idomeoeai 
und  ein  Uugeuanuter.  Dauu  der  Eid  aller  Bs> 
«erber,  am  Efolena  keine  Gewalt  anwenden 
den  Meineidigen  bestrafeD  zn  woUeo.  Menelaot 
föhrt  Hie  Braut  heim;  wäre  Achill  damals  nicht 
noch  ein  Knabe  geweseu,  so  hätte  er  sie  be- 
kommen. Nnn  Paragraphos  nnd  am  linken  Bsads 
grolses  ü,  Ton  Wilamowita  Tormntlieh  mit  Bcebt 
als  Buchnammer  gedeutet.  Erst  geht  es  noch  im 
Stile  der  Frauenkatatosre  weiter:  ^  riiuy  '£^>6>i|>' 
xaJLAika(fVQlo]v  in  fuyaQotatf  [  ätXntoy.^)  Dann 
ftbrt  dw  Dichter  fiberrasehead  £brt:  Danaak  ge- 
rieten alle  G8ttw  in  Zwist:  denn  sebon  längs 
hatte  Zens  vor,  anf  Erdeu  eine  grofse  Verwirrnng'' 
anzustiften  und  die  Menschen  in  Ma-ssen  zu  ver- 
uicbten.  Das  stimmt  zum  Prooemium  der  Iliiu: 
Jti(  di  tdstno  ßovi^.  Der  trojanisebe  Krieg  i»t 
liho  lange  vorber  ron  Zens  geplant,  der  Raub  dar 
Helena  nnr  der  von  Zens  auserwählte  Aulafs  zQin 
Kriege;  sie  wird  geraubt,  nachdem  sie  dem  Mene- 
laos  Uermione  geboren  hat.  Das  ist  religiös- 
mystiscbe  Gesebicbtsdentang.  Die  eigeniliebe  Ab- 
sicht des  Zens  ist,  die  Halbgötter  sn  vernichten 
UDd  eine  Scheidnng  zwischen  Gflttern  nnd  Menschen 
dnrchzulübren,  die  bis  dahin  vielfach  mit  einander 
verkehrt  haben.  IKen  Plin«  sdieinen  Ins  ooL  2, 74 
gssehlldert  worden  an  sein.  Dana  wird  von 
mandem  gesprochen,  der  bestimmt  ist,  die  Zukauft 
zn  deuten,  die  deu  Menschen  droht,  wahrscheinlich 
Apollo.  'Aber  noch  merkte  er  nicht  die  Absiebt 
seines  Vaters',  [d]W  ätt*)  uff(^  dtttbßWM^  atfui- 
QOiat  lixtaai  I  [Tji[p]ffO»'i'  äy'9(funot,  TiQajttduv 

dgaat  (irfdofittmo.  Der  Smn  mula  doch  wohl  sein, 
dafs  er  sich  nicht  hätte  freuen  küuueu,  hätte  er 
gewafst,  wieviel  Unheil  Aber  die  Uensebeo  kommsa 


•)  'sehr  erwünscht,  ersehnt',  mit  verstärkendem  o; 
80  auch  Demcterhynin.  219  Cffyorov  xut  nihimv;  da- 
gegen ufknioii  lüdtftaai  im  Apollunliymn.  i^l  'v«)n  vo^ 
wflnsebten  Wehen*,  mit  a  privativam. 

bei  Aischylos  werden  von  W  ilamuwitz  wegen  iu(jß^  bei 
Hippokrates  fBr  joniscbes  Sprachgut  erkUtrL  Dagegas 

niufs  protestiert  werden.  Wie  sollen  Aristophaaes  and 
Alexis  just  das  Jouiache  Wort  brauchen? 

*)  [^y/^^TECrÖnert,  [o]ftt»Scbab«rt;  die  Gbe^ 
'  setaang  Ton  Wilamowitae  8.  ^  kann  ich  nIebt  Tontebes. 
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sollte.  Dbou  begiDoi  die  furchtbare  Zeit,  ein- 
gdeitei  mit  warn  Sehildeniog  sebreeUiehar  Natnr» 
ara^iase.  In  Frühjahr  fnllen  die  Blätter  ron 
den  BSamen,')  die  Frucht  verdirbt  unreif  auf  dem 
Boden,  Nordsturm  wütet,  das  Meer  scliüumt  wild 
aai^^)  das  Meuscbengescblecht  wird  vod  Uuuger 
geqiüUi*)  Im  dnttttn  J*hre  diMor  fbrehttwren 
.Vot  wirft  auf  dem  Gebirge  im  Winkel  eines 
Rinderstalles  der  Haarlose  (Schiauge)  drei  Junge. 
*Im  Früblioge  lebt  er  aaf  dem  Berge  io  dichtem 
GwtrOpp  ud  im  Wftld«,  meidAi  dmi  Wdiitfitz^) 
■nd  Pfiid  der  MaiiMdieD  und  wefdat  in  idhlnehten 
and  Bergwäldero ;  kommt  aber  der  Wiater  heran, 
so  kriecht  er  unter  (das  Stroh  der  Ställe)  and 
It^t  da,  sich  reicbliob  bedeckend  (mit  Mist) . . . 
die  farebtb«!»  Sohlange  mit  blutrotem  RHeken  . .  . 
Aber  den  Frevler  .  .  .  bändigen  die  Geschosse  des 
Zeus  wie  die  hohe  Fichte**)  .  .  .  Nor  seine  Seele 
bleibt  zurück  und  (schwebt)  nm  das  selbst- 
ge^büttete  Gemach  .  .  .  und  su  den  Opfern  geht 
er  . . .  Imtftlos  gemaeht.'  Du  Folgend«  ist  geoc 
Dusicher.  Doch  bmtii  neb  ool.  8,  115  ^m,  118 
iäa^ai,  120  »-oi'tfüjv  zusammenfaseen;  das  berechtigt 
uu  CrÖnerts  Lesuug  von  col.  3,  119  d'  dkxv 
[. ..  in  dXxilf,^^  oder  Sbniiob]  zu  ändern; 

Igt.  Find.  Pjtb.  III  7:  *Att*l^tov  {(am  mofwoSemw 
iixxfiQa  vot>atav.   Dann  scheint  col.  3,  137  iyy[. . . 

Zahl  9  gemeint  zn  sein;  sollte  nicht  damit  der 
Deaiijährige  vergebliche  Kampf  um  Troja  gemeint 
mai  Oder  die  b  jungen  Vögel,  die  inAniia  TOa 
der  Sebbwge  verscblongen  werden?  Aneb  jene 
Schlange  wird  von  Zeus'  Geschossen  getötet;  sollte 
iie  mit  der  unseres  Gedichtes  in  Beziehnug  stehen? 
m.  '6,  116  (p^ieio  [. .  .  wird  auf  col.  2,  78  ^^äa- 
cwftn  ü^^Jm  bezogen  werden  mfism;  dann  trat 
■bo  A]K^to  aaf  ond  ferkiadete  die  Leiden  dee 


0  dai  ylto&^wr  ibd^mr  col.  2,  ^6;  yi/u&^ü»  nach 
VlhiBowlti  Scbreibfebler  für  ßhu^Qwr»  Solange  die 
Etpnologie  de»  Worte«  nieht  feststeht,  rate  ich  nicht 

III  än<J<''m. 

')  ^^t.^toxtv  <)i  Uu'tMOüu,  i^öpicxi  6i  ndvi'  üjio 
loJo,  col.  2,  89,  vgl.  HeaicMl  Theog.  b.H5:  «UXort  S'  uv 
k^'f^fffx''        ^'  5jt***'  ovQtu  fiaxQil,  vom  Sehlangcnkopf  i 
«le»  T\phüeua.   [.  .  .]  f0»ty  Scbubart,  .  .  .'  TEt'KEiW  1 
CHmert  { 

")  Gegpn  A.  I.ud wichs  Vennutung  [ß]Qi}[fßxiy  wird  , 
^  von  Wilamowitz  eingesetzte  |.rJ^i'jK«ffx<>' Jetzt  durch 
CHSmrt  bestätigt. 

')  »6:ilf\ior  tv  xtvt^fuürt  col.  2,  92:  '_y]u't]ifs  iv  «. 
Schabart,  Wilamowitz;  fiOn .  SiSEiS  Crönert. 

')  iai'M]v  uiljvia]xiiL,Uft> ,  vergl.  Cröuert:  dy(i6]i> 

*)  jrr'ia  Jt6g  dofu^  ^  miin^  t^^Hm^ipov]  coL  8, 100, 

trönerC 


Krieges.  So  schliefst  eich  der  Kreis  der  Erzählung, 
der  mit  der  Gebort  der  Hennione  begann.  Hier 

herrscht  nicht  mehr  die  alte  naive  Art  der  Ge- 
schichtHerzählung  Homers,  sondern  theologisch- 
teleologiscbe  Geschiobtsdeatang,  vielleicht  delphi- 
schen Ursprungs. 

4.  Genealogie  der  Enrjmede  nnd  Pbi- 
lonoe.')  ßovg  iXtt(ja[g  r.  1  nnd  /bvljl  H^i'^vaiijg 
V.  3  scheinen  auf  Herakles  zn  gehen;  der  Zu- 
sammeuliang  bleibt  aUerdiugs  noch  zu  suchen. 
Eurjmede  gebiert  deu  Bellerophontes;  dem  aebenkt 
Atiiene  den  Pegasns  nnd  lebrt  ibn  daravf  reiten. 
Mit  dem  besiegt  er  die  Cbiraaira  nnd  beiratet 
darauf  die  Tochter  des  LykierkSnig«  Jobate«. 
T.  16  ?  tS[»s  . .  . 

Arat,»)  V,  642—655.  684— 6yü,  693—802, 
855_863,  992—984.  Die  -wiebtigeren  VariantMi 
seien  genannt:  700  Aroi;  7x^«c,-  703  dvfU^s 
708  dtpiXitovmi;  723  iuiTÜXfiat;  725  ifii'xtw; 
735  inixldvaiai;  736  tTnaxtan;  äyovaa;  737  iy 
öt^dotf;  7 50  dftnl^aaet;  764  na((Qfintiv}  8bO  vnr<> 
fOfSüsi  870  ^titmntn  (damadi  ebenso  867);  927 
imiMwatvunaB. 

Ein  paar  Fetzen  Theokrit  (11,  20—24;  14, 
59-63)  tind  Scholien  zn  Theokrit  (Ä,  218.  40. 
45.  49)  bieten  nichts  Wichtiges. 

Sehr  wichtig  sind  dagegen  die  Reste  von 
£  u  phori  on  f  ^  sie  asigen  den  antiqnariacben  Pneten 
in  seiner  Abhängigkeit  von  Ljkopbron,  Kalli» 
machoa  nnd  .^pollouioa,  mit  all  den  Geschmack- 
lofligkeiten  eines  Mannes,  der  dichtet,  ohne  daso 
bomfen  an  sein.  Das  erste  Bradwtflek  mtbilt 
den  Seblnft  «nee  Gediehtes  von  der  fleranf- 
fuhrung  des  Kerberos  durch  Herakles.  Der 
Geifer  fliefst  aus  dem  Rachen  des  Ungetüms,  die 
Schwanzacblangeo  ducken  sich  unter  dem  zottigen 
Bauche,  blansebwart  fnnkeln  die  Angen,  wie  in 
der  K^opeasehmiede  anf  Melignnis  oder  im  Aetna 
die  Funken  spritzen.  Doch  alles  nutzt  nichts; 
Herakles  führt  ihn  durch  die  Strafaen  von  Mideia, 
wo  die  Frauen  mit  ihren  Kiudern  voll  Schreckens 
und  Btannens  ibn  betraobten,  nach  Tiryns.  Daa 
zweite  BrudlstBck  enthält  eine  Reihe  von  Ver- 
wBasobnngen.    Die  Verftaebte  soll  am  Glan- 

')  'Linke  obere  Ecke  einer  Koluiune,  prächtige 
Seh^  besten  2.  Jahrb.  oder  ilter';  15X7  cm. 

*)  'Drei  Rnirhstücko  einer  Buc-hrolle,  kleine  rund- 
liche Schrift,  wohl  noch  1.  Jahrb.  n.  Chr.',  ohne  Lese- 
zeidien. 

3)  'Unteres  Stück  aus  einem  Pecgamentbiiche,  .  .  . 
späte,  reircluiäfsige  Buchschrift.,  wohl  noch  5.  Jahrb. 
B.  Chr.',  10X16  cm.   Vgl.  Robert,  Utrmea  11)07,  Mif. 
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kopion  bioabrtBnen  wie  Hene,  die  ilirer  Hemu') 
Athene  heilige  Ki  to  o^'nete;  oder  ea  soll  ihr  er- 
gehen wie  den  Wuniierern.  die  von  Skirou  den 
Felsen  hinabgeworfen  wurden  zum  Frafs  fiir  die 
unteo  wobneode  Schildkröte;')  oder  auf  dem  Tai- 
iieroB  toll  rie  too  Artemis  mit  dem  Pfeile  erlegt 
werden,  die  den  Frauea  in  ihren  Geburtsnöten  bet- 
stoht;  und  in  der  Unterwelt  schliefslieh  soll  sie 
den  Stein  dea  Askalapbos  tragen,  den  ihm  voll 
Zorn  Demeter  anlftriegt  tiet,  weil  er  allein  gegen 
Penephone  Zengnia  abgelegt  hatte.  Bobert  maeht 
mit  Recht  darauf  aufmerksam,  dafs  diese  Ter- 
wQnschungen  ihrem  Objekte  von  Athen  über  den 
»kirouisohen  Felsen  sum  Tainaron  und  in  die 
Uoterwelt  folgen.  Er  fobl^eret  darant,  dafs  Berakles 
der  Verflnchte  sei,  Eurystheas  der  Verflachende, 
der  iu  buuger  Sorge  zu  Hüuse  die  Rückkehr  des 
Helden  erwarte;  düls  also,  wua  flnfserlicb  durchaus 
möglich  ist,  col.  2  vur  col.  1  zu  »teilen  sei.  Doch 
]i&t  «ieb  m.  HL  dieie  Vematuug  uiebt  haltea. 
Ba  ist  nicht  wahrtdiaialieh,  dafs  die  Verwön- 
schnngpn  des  Eurysthens  no  nnmittelbar  vnr  d<  r 
Rückkanft  des  Heraklei  stehen;  dafs  zwischen 
coL  2  and  1  die  ganze  Herauf  hol  ong  des  Kerheroa 
geaehildert  worden  eein  eollte,  wird  oiemaod 
glauben,  der  die  breite  Schilderung  in  eot.  1  liest. 
Zudem,  wie  soll  Herakles  von  Tiryns  erst  nach 
Athen  kommen,  also  den  weiten  Umweg  machen? 
Zwar  geht  er  naeh  Apoltod.  bibL  II  122  eist  an 
£amolpo8,  nm  neb  in  die  Mjeterien  ron  Elentit 
einweihen  zw  hussen ;  aber  von  Athen  ist  auch  da 
kuiui!  Rede.  Und  was  hat  Herakles  mit  der 
Artemis  zu  tun?  Die  tötet  Frauen,  und  deshalb 
habe  ieh  oben  immer  tob  einer  verwfinebten  Fnn 
gesproehen.  Neugier  und  Schwatzhaftigkeit  werden 
iu  Herse  und  Askalaphoä  bestraft:  das  mag  auch 
den  Zorn  des  VerwQnschendeu  erregt  haben;  nnd 
da  palst  wieder  am  besten  als  Objekt  eine  Frau, 
sieher  nioht  Henklet.  Znm  ÜberiiaA  kann  der 
VerwQnschende  nicht  in  Tiryus  wohnen,  denn 
die  Schildkröte  am  Fnfse  tlps  skironischpn 
Felsens  wird  col.  2,  ^  vunid^  genannt;  also  muf's 
der  Bedende  in  Bfegara  an  Hao«e  tma.  Wer 
er  ist,  und  «an  er  Terflnebt,  das  bleibt  noeb  nn- 
gewifs. 

Sprachlich  und  inhaltlich  erfreulicher  ist  das 
Bruchstück  eines  Hellenistischen  Epos:  Auf 


')  dtaHod'lfji  cul. -',  ti;  vgl.  t'latuu  leg.  TUOb  ^  auf' 

rol.  -2,  9  wird  mit  A.  I.udwich,  Berk  phil.  Woch. 
19U7,  4ÜU  zu  lesen  sein:  ruiiiffins  jf^AvOf  nvfmMog  kvft^- 
FBi«  Xuiftdif  (sc  Skinm);  <f^Ü(jrfNiie  Wilamowiti. 


dem  Laudgute  des  Diomedes.'}  Am  Anfimg 

wordon  der  Reichtum  an  Schafen  und  die  sie 
bewachenden  Hunde')  geschildert,  dif  eiu  deta 
Hofe  sich  nrihernder  Fremdling  staunend  betrachtet. 
Ein  alter  Aufseher,  Pheiduu  des  Arkesios  Sohu,'^ 
füttert  sie  mit  Sdilippennilcb.  Br  bat  einst  den 
Tydeus  aus  Aetolieu  auf  seiner  Flucht  naeh  Aigpa 
begleitet  und  deshalb  eine  besondero  St*.!!ang  bei 
ihm  und  nach  seinem  Tode  bei  Diomedes  erhalten. 
So  ist  er  der  Verwalter  des  aetoliachen  Haosgntea 
des  Tjdens  und  Diomedes  geworden.  Er  sitat  rar 
dem  steineroeo  Haustore  und  baaÜmrt  mit  Schaf- 
fellen, die  znm  warmen  Pelz  znsammeugenäht  sind; 
der  soll  ihm  den  Frost  und  üeif  vom  Leibe  halten, 
wenn  er  nachts  die  Knechte  beandit  «nd  nr 
Arbeit  anhilt  Der  Fremdling  (YgtKiilK  oder  aoeh 
'/r/joc  Vidi  genannt,  der  Name  ist  misgefalleD)  tritt 
näher  und  wird  von  den  tlunden  wie  ein  alter 
bekannter  freudig  begrüi'«t.^)  Auch  der  alte  Phei- 
don  empfangt  ihn  mit  oftaen  Annen*)  nnd  fragt 
nach  dem  Grunde  seines  Kommens,  toH  bSoer 
Ahnungen. *)  Ihm  antwortet  der  Fremde')  und 
teilt  mit,  dafs  durch  eine  Revolution  iu  Arges  die 
Partei  de«  Diomedes  niedergeworfen*^  ist  und  die 
Leichen  nnbcstattet  daliegen,  mn  FimTs  für  Geier 
nnd  Hunde.  Er  ist  gekommen,  nm  nach  Hilfe 
auszuschauen.  'Alles  ist  verloren'.  Pheidön  stürzt 
zu  Üoden  und  schreit  Tor  Schmers  Unt  auf.  Doch 
der  Fremde  qnieht  ihm  an  nnd  sncbt  ihn  aoftv- 


')  ^filatt  «MS  einem  Papyrosbaetie  «ehr  (iirofMün 

Fonnnte«,  von  oben  nach  unten  in  <ier  Mitt.  durdi 
gerissen,  die  iunero  Hälfte  erhalten',  ä4XlU,5cm;  um 
4m  n.  Chr.;  aorgflUtlge  ScbriJt  mit  Lesesdehen.  — 

Gegen   die  Deutung  von  xf^peAts  ab  Papynubucb: 

Tb.  Hirt,  Kh.  Mus.  1907,  48«. 

')  Die  Fuchshunde  hat  Kastor  xnerst  gesOehtet 

ftd^ug  Xufi7TOt-Q\o]iaty  ti'hi'imhr  xi'ruc   i'oynr;''  \.  13; 
vgl.  yfuftnov^  ilundeuHuie  bei  Theokr.  \  III  65; 
novQf^  Itezeielmung  des  Fuchses  bei  Lykophr.  344.  1388. 

i''}nyrotrrtxttig:  'Sjirircr''  ist  Sohn  des  'demiirsrtni'; 
ob  in  llj^xiadSi)^  gerade  'At^ximu^  .steckt,  ist  iiiclil  aus- 
xumacben. 

*>  Dem  Sinne  nach  gut  ergänzt  von  A.  l^udwich, 
Berl.  phil.  Woch.  1907,  45)1.  Nur  an  «la^  Madeben  (4üff..i 
mag  ich  nicht  glauben :  »-uuät  findet  sich  davon  keine 
Spur;  und  das  Wiedersebeu  der  beiden  alten  Männer 
würde  dureb  eine  Dritte  empfindlich  gestört  werden. 

■)  x*t9'  in]f'a«ee  «ro[r]r*  v.  44;  Tgl.  Ilias  IV  52t, 
XV  541). 

•)  i^att^dy  S(  fi'  ij^tt  dfof,  uig  fiif  u^vxtot  \  [dfMfii 
dtofioi  (jfoixrt,  TTUT^Q  it  ti  äiihf  d^ijy»  t.&O.  61;  vgl. 
Üdyss.  Vm  34a 

')  [tiy  d*  avt'  7ftu6t}g  7T(fo^fffX(i[(ao]  ilwt  di  tolu 
V.  .>4. 

•)  ItfüvKi  ixtl  XinfiO'  frajoot  jmkfjrrAtl«»  6autnt£ 
T.  57. 


Digitized  by  Google 


la.  Mftn.  wocflSNSoHRurr  ¥üii  rlassiscjus  fiololoou:.  i9oa  No.  ii.  294 


293 


ri«bimi.  Pheidwi  hebt  «Bdlieh  den  Kopf«  letet 

•ich  ^hüü  auf  die  Fürse  and  steht  eixilioh  auf.') 
Er  führt  seinen  Ga«t  ina  Haus,  legt  vorsorglich, 
am  jede  Stdroog  za  Termeideo,  die  Kiegel  vor 
Qiul  BTti  lieh  daim  mit  jMMu  in  SlOblen  wob 
Wwdengdbdit  iiMd«r,  die  neetif^ebig  lieli  dem 
Körper  anschmiegen.')  Er  schilt  die  Hände  xn- 
sanimen  und  frngt  voll  Angst,  das  Schlimraste  zu 
hören.  Er  wünscht  sich  den  Tod,  um  nicht  zu 
erleben,  dsTe  der  Sohn  Minee  Hein  vor  ihm  ttirbt. 
Der  Gast  tröstet  und  fordert  ilin  anf,  den  jungen 
FüT^sten  aufzunehmen,  weun  er  auf  der  Flucht  zu 
ihm  komme  Damit  bricht  der  l'apyrns  ab. 
Wir  haben  lu  ihm  eines  der  besten  Stücke  belle- 
oiaÜMlier  Bpik  voll  sehKohter  NatfirliebVeit  «od 
wanner  Empiiudung.  Ilomera  Enmaio3  ist  das 
Muster;  aber  der  nachahmeudc  Dichter  hat  seine 
Freiheit  gewahrt  und  eine  seibständige  Umbildnog 
jener  reitvollen  Idylle  geschaffen. 

Daa  BmebetOelE  einer  Pe|i7ratroHe  mit  Epi> 
grawmen  des  Meleager*)  {*m  Anth.  Pal.  XII 
V].  77.  78.  106,  V  152  niid  ein  uubekanutiis)  ist 
our  seines  Formates  wegeu  intereaaant.  Ä.  P. 
XI1 18  beiJsi  der  Knabe  *^ia(oxo€«  W0r*Antr^^^' 

Das  BrnebatSdc  eiuea  langen  Bpi  gr amm  et  a  n  f 
eine  geweihte  Statu e'^)  scheint  mit  Herakles 
mbtindeu  werden  zu  müsäcu,  vgl.  r.  1  ^rraXoy. 

[hm  schon  liiugat  bekannte  Ostrakon  mit  einem 
Kpigramm  anf  Homer  wird  in  bereinigter 
Lemng  vorgelegt.  Die  LBcke  in  v.  3  hoffe  ich 
beider  als  A.  Lad  wich  anafBIlen  in  können;  es 
beiist  dann:^j 
'AUo.  I 

Uli  mMw,  tts  lofisf]  I  cac  ifv(r)r^'  «J  roQ 

ffv^x'  fjurf  öö^fig  ^[ftoi]  |  ttxtTf  fu  noXtt^.  | 
altov  ediävKSfia  ftivtf]  |  satt  ydd  f^ftt^  | 

')  {drcttlg  Si  ^tirov  /Jißö^  ijyayt  dwfiuiog  «Fffw  v.  üfi. 
Damit  kommt  ein  neuer  cbarakterijitischer  Zug  iu  duh 
(if-mäldc  und  wird  der  Au^tofs  lit-scitigt,  ih-n  Wilamo- 
«itzaa  i|p|j;<io  Tfocatr  v.  68  aalim.  /c^ö^  dyaywnkiA 
lettsamer  als  x*QÖg  (Ivaffr^inu  be!  Homer. 

^)  U'S'tTi'  6x>:ag  (»>jx',]  oh' tvdotft  xthto  »v\^r^ 

a  »Btt  lir  l^tiyo  r  T.  TI^TSi 
>}  Der  Sinn  deutUeb,  die  WiederbenteUtmg  der 
Worte  kaam  möglich. 

*)  4— SX84  cm,  'ein  Ponnat,  geeignet  für  ein  Poesie* 

linrh.  (las  i-itH'  elegante  D;une  rasch  in  dem  Busen 
verbergen  konnte',  J.  Jahrb.  n.  Cbr. 

PapynuUatt,  frfthptolemtisob,  5X8»7  om. 
')  Die  Ergänzungen  in  v.  1.  2.  3  von  Wilamowitz;  . 
utwn  Ofui[fajrti  ljro$*]  tait  A.  Lud  wich,  Berl.  j 
pUL  Woeb.  1«Q7,  4ML  ' 


Der  parallele  Baa  der  beiden  Dietiehen  nnd 

ihre  scharfe  Antithese  wird  nun  erst  klar.  *AUe 
Städte  behaupten  om  meines  Rnhuiea  willen,  mich 
geboren  zu  haben;  umsonst  ist  deshalb  deine  Frage 
naeb  meinem  Oesobleebte  nnd  Taterlande.  Mein 
Taterland  ist  die  Odyssee  nnd  Ilias;  die  sind  das 
würdige,  in  Ewigkeit  dauernde  Denkmal  meines 
Geschlechtes.'  Der  Sinn  des  Epigramms  beruht 
auf  der  verschiedenen  Bedeutung  von  yivog  und 
ncttdtg  in  beiden  Distiehen;  snerst  beaeiefanflii 
diese  Worte  die  Zugehörigkeit  zu  einer  Familie 
und  einer  politischen  Gemeinde  im  eigentlichen 
Sinne;  dann  im  übortrageuon  Sinuc  die  zu  einer 
geistigen  Gemeiuschaft,  die  über  Kaum  und  Zeit 
nnd  politisebe  Grenzen  hinatu  isi  «Mtwlfm  ist 
eine  darin  hallenistiscber  Zeit  so  häufigen  Bildungen 
anf  -fia,  von  alcarl^M ,  hi^r  hn  Sinne  von  ftv^fta 
alutvtov,  tnonumentum  aere  peretmiusy  das  dauern 
wird,  wenn  alle  jene  Südte  Iftn^pt  Ter&Uen  sind. 

In  einem  BtSek  aas  Oppiaa')«  HalienL  T, 
104—119,  142-157,  ist  nnr  die  Tariante  <MAey 
146  ^  d(i6fM¥  beaohtenswert  (Portaetcnng  folgt) 


Werner  Hoffiaann,  Da.9.  literarische  Portrait 
Aiexanders  des  Grofsen  im  griechischen  und 
römischen  Altertom.  Leipziger  historische  Abhand- 
lungen Heft  Vlll.  Leipzig  1907,  Quelle  &  Meyer. 
Gr.  8<*.  Vlll  u.  115  ä.  Geh.  4  UK,  SubskripUoos- 
preis  9,80  Jt. 

Der  Verf.  bat  seinen  Stoff  auf  .3  Kapitel  ver- 
teilt: I.  Die  Literatur  des  Ilolleuisrans,  nud 
zwar  1.  die  philosoplii^che  ( Feripatetikor.  Kyniker, 
Stoiker),  2.  die  histuriüche  Literatur,  einerseits 
die  alexanderfrenndliehe  (die  Offiziellen  und  die 
Panegjriker),  andrerstats  die  alezanderfeindliche 
Historiographie.  II.  Die  rBmische  Literatur 
bis  Trajao,  und  zwar  1.  die  Rhetorik,  2.  Seueka 
andLnban,  3.  die  historische  Literatur.  III.  Die 
Literatur  von  Trajan  bis  snm  Ausgang 
des  Altertums,  nnd  swar  l,  die  philosophische 
Literatur  (Ps.- Diogenes,  Dio  von  Prnsa.  Liikiau, 
Mark  Aurel,  Julian),  2.  die  Uhetorik,  Ü.  die  histo- 
risebe  Utaratur,  4.  der  AleKanderromao. 

Den  m  diesen  Kapiteln  «itbaltenen  reiehen 
Inhalt  dieser  Schrift  in  einer  kurzen  Be^prechang 
auszuschöpfen,  ist  unmöglich.  Nur  soviel  sei  ge- 
sagt, dafs  hier  die  Sorgfalt  der  Einzeloutersucbung 
nnd  ansgebreitete  Getebnambeit,  sichere  Be- 
herrschung und  wirkungsvolle  Gmppiotiag  det 
Materials  nnd  frisober,  lebendiger  Stil  in  sehönem 

1)  'Blatt  aus  einem  Fap>rusbuche\  7JbXfi  cm;  etwa 
4.  Jahrb.  a.  Chr. 
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Bonde  meint  sind.   D«  in  eiuem  Sebtiiftwort 

zusnmmeDgcfafste  Resultat,  ilals  im  ganzen 
Altertum  zwei  Autfassmigcu  Alexander» 
neben  eioander  hergelion,  die  populäre, 
welche  'ia  Alonttder  dn»  MmI  mmi  HeUeakAuiga 
sieht,  der,  voll  ausgerüstet  mit  der  griechischen 
Kiilokagathie,  stell  in  nie  rastendem  Siegesznge 
die  Weit  unterwirft',  uud  die  philosophischen 
Dogmen  «od  politischen  Motiven  entstftm- 
msade,  welcher  'Alexander  nichts  ist  tia  ein  von 
der  X1717  begotisitlgter  räuberischer  Tyrann,  der. 
durch  sein  tilück  aufgebläht,  deu  Lastern  des 
Orients  verHillt  uud  io  ihneu  zu  Gruuüc  geht'  — 
dies  Reraliat  ist  so  klsr  nud  flbeneiigeiid  be- 
wiesen, dafs  jeder  Leisir  cnstimmeii  maft. 

Auf  Widerspruch  im  einzelnen  freilicli  mufs 
der  Verf.  gefafst  sein.  So  halte  ich  es  nicht  für 
erwiesen,  dafs  'der  Feripato*  zuerst  die  tirund- 
linieu  zu  dem  Bilde  Keicbuete,  iu  dem  Alexander 
ab  T^ynuiB  enebeiaV.  Eine  Entfiwmdnog  soll 
BWtseben  Alexander  und  Aristoteles  eingetreten 
sein  nach  der  Katastroplio  ies  KHllIsthones,  ilcr 
ein  Neffe  des  Ariatoteleä  war,  aber  nach  Flut. 
Alex.  54,  1.  Diog.  LaerL  V  1,  6  tadelte  Aristo- 
teles doeb  gaas  <^a  das  uaklnge  Beoebooen  des 
Neffen,  ja  er  'sprach  ihm  den  gesunden  Menschen- 
verstand ab'  (S.  6),  nnd  was  die  Junger  des  Meisters 
betrifft,  so  sucht  Hoffmono  zwar  in  den  wenigen 
Notizeu  peripatetisflber  SebTiftstellevei  die  Wniseln 
der  späterea  alexanderfeindlicheu  Ansebanung, 
gibt  aber  an  einer  Stelle  (S.  7)  selbst  zu ,  dals 
wir  'die  wenigsten  (Wurzeln)  unmittelbar  aufzu- 
aeigon  vcrmügen'. 

Auch  die  Beweisführung  ist  manchmal  nicht 
einwandfrei:  es  begegnen  IVidersprSehe,  vgl.  S.  70 
»stetig  wachgehalten  and  befördert  durch  den 
unter  Trajan  wieder  mächtig  einsetzenden  Alexan- 
derkult der  röiuischen  Kaiser'  und  S.  71  *uach 
Trujao  hüreu  wir  freilich  ein  Jahrhundert  nichts 
von  dem  kaiserlieben  Alezanderknlt*;  anagetiftelt 
sind  Sätze  wie  S.  23  *man  kann  wohl  daran  denkeu, 
dafs  er  derartiges  bereits  in  den  Quellen  fand*  und 
S.  61  'mau  weifs  nicht,  ob  nicht  schon  Kleitarch 
mehr  darfiber  sagte,  als  bei  Diodor  (HO,  3)  er- 
haltea  ist';  aneb  Sophismen  fehlen  nieht,  vgl. 
S.  61,  62  'in  der  Tat  möchte  ich  bestimmt  an- 
nehmen .  .  .  wir  hlitten  damit  wieder  einen 
Beweis  für  die  Existenz  solcher  Histuriea  er- 
halten'. 

An  Drnekfeblern  habe  ich  bemeikt:  S.  VU 
des  Aliretnms,  S.  22  Z.  12  r.  o.  s^y  J^dna^av^ 
S.  44  Z.  17    0.  in  denen  (statt  ron  denen)  nie 


umdüstert  wnide,  8. 94  Z.  1  a.  niehi  eflkeanea 
st.  nicht  verkeniieii. 

Liegnitz.  Wüh.  OemoU. 


Henry  W  Pretcott,  Some  phasesof  tbe  relalios 

of  thought  to  verse  in  Plautiis.  Universitf 
of  California  pohlicatioiis.  Claasical  pbiloiogy.  1907. 
Berkeley.   Tnl.  I  Ne.  7  p.  205—262  gr.  Bfi. 

Der  Verfasser  stellt  Beobaebtongen  «1  Bber 

das  Verhältnis  von  Satz  and  Vers  zu  einander  im 
älteren   römischen  Drama,   speziell   bei  Plaotus. 
Seine  Schrift  berührt  sich  also  in  ihrem  Gegen- 
staude mit  den  Quaestioues  Flantiuae  von  W.  Ap- 
pnbn  (Marburg  1898),  der  nntenoobt,  qnae  rataoaei 
inter  versus  eingulos  aententiasqoe  (apud  Plantum) 
intercedant,  hat  aber  ihr  Ziel  weiter  nud  höher 
gesteckt;  denn  Hr.  Prescott  will  einen  Beitrag 
liefern  zu  der  Lösung  dar  Frage,  weleben  Stand- 
punkt Plantas  in  der  Gesebiehte  der  sülistiadieo 
Technik  des  Versbanss  einnimmt.  Er  knüpft  seine 
Untersuchung  an  eine  von  Fr.  Leo  in  der  Schrift 
über  den  saturniaohen  Vers  (Göttiugeu  1905)  ans- 
gesprochsne  Bemerknng  Aber  die  in  dw  alteren 
lateinischen  Dichtung  und  insbesondere  bei  Plaatns 
herrschende  Technik:   'Vera  und  Satz  falleu  nr- 
BprüupH'b.    /ii-auiinen.     Die    Kunst jioesie  hat  in 
ihren  Auraugen  diese  ForderuiLg  auf  die  Norm 
besshrankt,  dafs  im  Satie  sniammengehdrige 
Wörter  nieht  durch  den  Vers  getrennt  werden 
dürfen,  wenn  sich  nicht  die  Trennunnr  durch  einen 
besonderen  Umstand  als  berechtigt  erweist .... 
So  erscheint  der  Gebrauch  bei  Plautus  ausge- 
bildet* nnd  will  die  Riebüglnit  dieser  Bemerknng 
durch  Vergleichung  uud  Bespreehnng  einer  griils^ 
ren  An/.iihl  vüii  Stelleu  nrichweisen,  soweit  dies 
bei  der  Beschränkung  auf  ein  eng  begrenzte«  Ge- 
biet der  Beobaebtong  möglich  ist, 

Hr.  Prescott  falkt  ia  dieier  Abhandlung  nnr 
eine  kleine  Gruppe  von  Fällen  der  Trennnug  eng 
zusammengehöriger  Wörter  durch  das  Eintreten 
des  Versendes  ins  Auge,  nämlich  Fülle  der  Los- 
trauuung  von  Sobttantiv  nud  adjektifischem  Attri- 
but, TOU  Nomen  nod  zugebörigeui  Pruuumen  uud 
Zahlwort,  und  ist  fiberall  darauf  ijedaclit,  die  Al»- 
weichuug  von  der  herrschenden  Norm  durch  Hin- 
weis auf  die  mancherlei  die  Treuuuug  recht- 
fertigenden Umstände  so  erklären.  Die  Schwist^ 
keit  den  Gedanken  auf  die  Versgreuzen  zu  be- 
schränken sieht  er  zuuächst  in  der  Länge  einzelner 
uoterzubriogeoder  Wörter,  dann  iu  der  Unver- 
letslidikeit  ihnlieher  Wortferbiadungen,  die  das 
Versende  an  flb«schreiten  aötigten,  nnd  er  findet 
eine  BestStigang  der  oben  anfgeatellten  Regel  Ar 
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den  pUntiBiaclieii  Gebraaoh  darb,  diiA  trolii  dieaer 

Schwierigkeit  daa  Lbcrgreifeu  des  Gedaukens  am 
einem  Verse  iu  den  andern  und  speziell  die  Tron- 
auQg  Too  Attribut  oder  Pronomen  tou  seinem 
Beneliii^gaworte  verhiUtoisrntkruig  nur  recht  selten 
Torkommt  Auf  Berfiekriebtigmg  der  ver^ 
scbiedenen  Versformen  ond  des  durch  ihren  Um- 
fang und  ilire  Gestaltung  bedingten  P^iuflnsses  auf 
die  Frage  der  Trennung  gebt  der  Verf.  nicht  ein, 
obglerah  eis  dodi  fBr  des  Amdraek  «■«■  toII- 
ttiudlgan  0«dMkeiw  niefat  gtoiobmftfiiig  gemgaet, 
sondern  t«ilä  mehr  teils  weuiger  umfaugreicb  uud 
I;  fjiiom  gesttiltet  sind.  —  Als  rechtfertigende  Mo- 
mc'ute  lür  die  Lostreuuung  begrifflieb  zusummeu- 
gehöriger  WOrtar  beinohtet  «r  die  Aoweodnng 
foo  iulseren  Mitteln,  die  die  Wortverbindung  an- 
(Jpnten,  wie  Allitteration,  AssouanK  nud  dgl.,  ferner 
das  Beatreben,  einzelne  Begriffe  durch  siiJ^uifikante 
Wortstellung  nachdrücklich  hervortreten  zu  iahüeu, 
oder  •tiliitiMli«  Abttohten  irgend  weloher  Ark 

Ali  relatir  blafig  wird  die  Trenuung  der  pos- 
ser^siren  Pronominri  von  ihren  Nomiun  nncbge- 
gewiesen,  während  andere  Pronomina,  demouatra- 
ttr«!  raUtiva,  iaterrogatiTa,  indefinita  selten  und 
oar  aatar  beatimmiea  Bediagaagaa  loagatraant  er^ 
scheinen,  am  häufigsten  so,  dafs  das  Nomen  naeb> 
folgend  am  Anfange  des  zweiten  Verses  seinen 
Platz  erhält.  —  Unabbäugiger  ihrer  Isatur  nach 
md  daber  leiobter  IBAar  tou  dam  «ogabttrigeu 
Noam  «noboiDon  dia  Namaralia,  dta  bai  dar  Loa- 
treoDung  meist  nach  dem  Nomen  im  zweiten 
Verse,  seltener  am  Ende  des  ersteo  Vacsos  oiid 
vor  dem  Nomen  Torkommeo. 

Dar  YerbMar  kontatiert  io  dam  yarfabran 
des  Plautus  gegenüber  der  in  der  Saturniardtebtang 
nblicbeu  Praxis  den  Beginn  einer  frtiereu  stilisti- 
schen Technik,  und  ist  geneigt,  da  »ich  von  einer 
Beeinflassuag  durch  die  griechischen  Vorbilder 
ttsr  geringe  Spuren  seigeo,  diasaa  Portsehritt  d«r 
«igcuen  Gestaltnugskrafl  des  Dichters  zuznachrei- 
ben,  der  die  von  der  Sprache  I  rrf^ehoteiiei!  Mitral 
ticb  geschickt  zu  nutze  zu  macbcu  verstand,  uud 
über  dta  ron  der  griechischen  Techuik  ausgeübte 
Einwirkuqg  eia  bsstimmtsvsa  Urteil  anbnsebioban, 
bis  für  dio  griechischen  Diahtar  in  dieser  Be- 
»•hiiQg  gaoanara  Untarsachni^an  aagestellt  sind. 

H.  0. 


VKaie  Traoearo,  Btadl  ?arroDiaDi:  Da  Gaate 

popnli  Roinani  libri  IT.    Podora  1907,  Aagdo 

Draghi.    293  8.  4". 

Iber  die  4  Böober  'von  der  Uerknnft  des 
lömiicbtn  VoJkai*,  dia  Vano  anfolga  Aroobias  5,  8 


tttaht  vor  48  varbAta,  bandelt  Taoffal  -  Sobwabo 

in  15,  Schanz  in  23  Zftileu;  H.  Peters  HRF  v.  J. 
1883  geben  ni:f  8  Teubuerseiten  28  Bruchstücke, 
die  ausnahmslos  durch  den  Namen  des  Autors  und 
den  Tita!  das  Werkes  gedaakt  sind;  bier  liegt  sin 
Baab  von  nabesn  SOO  Qnartsattan  vor. 

Der  Fortschritt,  den  der  italienische  Gelehrte 
unzweifelhaft  erzielt  hat,  beruht  nicht  nnf  der 
Vermehrung  der  Bruchstucko  auf  '6ti  Nummern, 
worin  ibm  gröfstantsils  Karl  Frick  im  Programm 
von  HSxtar  1884  nnd  Samtsr  in  sainar  Berlinar 
Dissertation  v.J.  ISVH  vorangegangen  war.  sondern 
im  grundgelehrten  such  liehen  Kommentar,  der  bei 
IbO  Seiteu  eiuaimuit.  Die  Uauptgedaukeu  des- 
selben sind  den  Yarrofbrsobem,  an  denen  jadoelk 
Bef.  nicht  zählt,  keineswegs  nan:  sie  uud  die  aller- 
meisten Eiu/.eluntersuchuugen  verdankt  mau  deut- 
schen Gelehrten.  Fraocaro  aber  gebührt  das 
Verdienst,  die  massenhaften  Spezialforschungen  zu 
janar  ttbarraaebaod  basiabttngsFoiabon  Sebrift  das 
Reatiners  restlos,  wie  mir  scheint*),  durch- 
gearbeitet und  mit  satbstftndigam  ürtsil  rerwmrtat 
zu  haben. 

Dalb  im  Übarbliak  flbar  dia  Vorarb  aitan  dio 
vor  48  Jabrsa  onakienana  Pragmootsammhmg 

^  Kettners  als  unzul&nglieh  bezeichnet  wird,  begreift 
mau.  Es  wird  aber  nneh  die  1906  von  H.  Peter 
in  der  UBH  gegebene  abgelehnt:  sie  bedeute 
gegenfibar  den  Porsobnngaa  dar  latatan  Jahraebnta 
einen  RBoksobriti  In  der  Kritik  der  Quellen, 
S.  11 — 68,  werden  die  Zitate  des  Cliarisias  durch 
Julius  Romanus  hindurch  auf  Pliuius'  üubii  sormonis 
libri  zurückgeführt,  die  dett  Servius  uud  des 
Tbabus-Saboliasten  obna  Znvaisiobt  anf  Snetons 
Pratum,  das  des  Arnobine  znversiohtlich  nicht  un- 
mittelbar auf  Vurro,  sondern  auf  einen  unbe- 
stimmten Alittelsmauu.  Blofs  dem  Augustinus 
habe  Da  gente  p.  R.  vorgelegen,  uud  so  babo  ar 
Ar  seine  P<damik  gagan  das  Haidantnm  dia  Sohrifk 
ordentlich  ausgenützt.  Diamnsehlägigea  Abschnitte 
aus  de  civ.  dei,  besonder??  ans  B.  18,  werdeu  von 
Fr.  sorgsam  geprüft  unter  Betouung  der  Frage, 
ob  die  dam  ansdrfleklioben  Zitate  jeweilig  voran- 

*i  '/um  Kapitel  der  geschichtsphilnsophiscben  Ein- 
leiuiiig  liutic  ich  lair  n(itii>rt:  H.  .lordan,  Kritiscbe 
Beiträge  z.  Gesell,  d.  laf.  Spr.  1879,  S.  368 f.,  lind 
Philippsou  in  Fleckeini-ns  JJ.  lsS(5,  Bd.  Kit,  417. 
Beide  verdienten  S.  11»J  oder  aucb  S.  7ö  geuannt  zu 
vferden.  Aller  Tid leicht  sind  sie  anderswo  in  ähn- 
lichem Zui-aiumenbauge  berücksichtigt;  deuu  die  Zahl 
I  der  .Schriftsteller  uud  Schriftstdlcn  ist  verwirrend 
fiTofs:  ein  Drittel  der  letzteren  konnte  ohne  Si  hadoii 
beiseite  gelassen  niirr  mit  dem  Hlnweis  Mi  eine 
Suuuueistelle  erledigt  werilea. 


Digitized  by  Google 


299 


gehende  vod  f»lgeade  OedankeDnihe  oder  Meh 
alle  Ansdröcke  initttiliAlb  der  Ziteto  farroninli  seieti 

oder  nicht, 

Nuumehr  setzt  tier  Wie JerluTsttiUungs- 
Tersuch  der  vier  Bacher  ein,  2uuäob«>t  mit  der 
Feetetellatifr  too  Titel,  GliedertiDg,  Umfang  und 
Sehickaalen  der  Schrift:  för  Sallnsts  Cat.  öl  wird 
ein  nicht  durch  Varro  vermittelter  EiDflafs  des 
Poseidonios  aogeuomnien.  Die  wichtigsten  Unter- 
inehnnKen  eind  8. 82—1 1 1  und  S.  1 1 1—228  oieder- 
gdegt  Dort  wird  die  verwiekette  und  vid  er- 
örterte Frage  nach  dem  elirOBO  logischen 
Systeme  behandelt,  das  Varro,  von  Erato- 
stheaes,  Apollodor  nnd  den  Chronica  des  Coroelios 
NqKW  abweiokeud,  seiner  koltoigeediiektiidien 
Duatellnng  ni  gmnde  legte;  hier  «erden  bie 
iu8  Kleinste  belcnchtet  die  die  Sage  nnd  Ge- 
schichte betroffpndeo  Nachrichten,  womit  Varro 
zufolge  Servmö  z.  Aen.  7,  176  zeigen  wollte,  guid 
a  quaque  UroMrtnt  fftaU  p«r  hnUaAiMin  (Romani). 
Einheitlich  durchführen  lasse  sich  blofs  das  chro- 
nologische Schema,  das  für  die  vorromi^irl-.c  und 
römische  Geschichte  nicht  vor  60  v.  Chr.  lu  den 
6  Bficbern  xf^ytxä  des  Rhodierä  Kastor  auf- 
gestellt worden  eei.  Alle  entgegrogeieteten  An- 
nahmen, besooderä  die  Palingenesie  -  Hypothese 
H.  Peters,  werden  abprelehnt,  die  Ergebnisse  von 
Ed.  Schwartz  'Küoigälisten'  als  gesichert  betrachtet, 
yomofamlieb  nnf  Sdiwnrti  fafst  die  anifSbrlielie 
BetraAhtnng  dee  tempn«  cFdfiby  (bis  nr  Flnt  nnter 
dem  Thebauerkönig  Ogjgoa)  und  des  tempua 
fiv^möv  (bis  776)  mit  der  Liste  der  sikvonisclieu, 
argiviscbeu,  atheniaehen  uud  lanrentiscben  Könige 
nnd  mit  den  dem  dritten  nnd  vierten  Bnehe  an* 
gehSrendeu  Nachrichten  Bber  die  JVdoves  der 
homerisctien  Helden.  Was  die  drei  graduis  viUie 
humanae  aulaiigt,  die  Vnrro  der  Schilderung  der 
Urzeit  vorausschickte  (gradns  uaturalis,  gr.  paato- 
rab,  gr.  agricnltorae),  eo  werden  eie  hinitebtlieb 
der  äufseren  GliideruDg  dem  lUo^  r^;  'EXlado^ 
Dikaiarchs  tugpsprocheii,  hinsichtlich  der  sittücheu 
und  eodaimonologischeu  Eutwiokluug  der  Mensch- 
beit  aber  mit  Ed.  Norden  dem  Poseidonios.  Dieser 
hatte  eeineneite  einen  Anigleiob  eretrebt  swieefaen 
Dikaiarch  und  Epikur,  von  denen  jener  die  Urzeit 
dem  goldenen  Zeitalter  gleichgesetzt,  dieser  halb- 
tierische  Waldmenscheu  angenommen  hatte. 

In  aneamnenfiuMndenBetraehtongen  wirdS.2S9 
— 244  aof  die  bellenistiMben  Tendentea  hinge- 
wiesen, die,  wie  soviele  Werke  des  Reatiners  und 
von  Zeitgenossen,  aneh  De  gente  p.  R.  kennzeichnen: 
möglichst  zahlreiche  Formen  der  einheimiscbeu 
Zirilisation  tollten  als  Nachahmuugeu  firemdlitidi« 
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•eher,  vor  allem  helteniieherf  erwieeen  werdon. 

Die  Forsch  ungs  WC  ige  sei  die  ätiologische,  bleib« 
aber  sachlicli  auf  der  Oberfläche  uud  gelie  ins- 
gemein Tou  unhaltbaren  Etymologien  aus.  VN  ikS 
die  vieleu  grieohiacheu  Gewährsmänner  betrifft,  so 
sei  fllr  ihre  Answahl  ein  bestimmter  Gesiohtoimnkt 
nicht  zu  erkennen.  Klar  liege  dieser  nnr  zutage 
fSr  die  politische  Grondauacbaunng  und  fQr  die 
religiös-sittliche:  jene  gebe  auf  Poljbioe  und  den 
Pbilbellenenkreis  Scipio  d.  J.  mr&ek,  diaos  nidit  anf 
Kastor,  dessen  Bationalismos  Tanro  mehrfeoh  be- 
kämpfe, sondern  anf  den  Theosophen  von  Apaniea. 

Den  Sohlufs  bildet  die  Sammlung  der 
Bruchstücke  nebst  einem  vollstündigen  Wort- 
verioiohnis.  Zwednnaftig  ist  sie  mit  einem 
kritisehen  Af^iwrat  ansgestafttet  nnd  mit  weitema 
lateiniaehen  Anmerkungen,  in  denen  auf  die  Samm- 
lung von  Kettner  nnd  die  zwei  von  Peter  ver- 
wiesen wird  sowie  anf  die  iunerbalb  der  eigenen 
Monographie  enielten  EiDaelergebniaee.  Zn  den 
zweifelhaften  BmehstBekeo,  die  in  Kleindruck  er> 
scheinen,  gehört  auch  jene  Ptfüe  der  Robienspr 
Ciceroscholien,  an  welclier  der  erste  atheniacbe 
König  uud  Hinf  weitere  angefahrt  werden  (299t 
5—10)  nnd  an  den  Namen  des  seebsten  mitkab 
eioes  Relativsatzes  die  Erzählung  vom  Opfertode 
seiner  Töchter  geknüpft  wird  (299,  10—14)  mit 
dem  Zusatse  Anctor  est  ezempli  Varro  libro 
BmMMttfvm  seenado.  Im  Oeg^nsate  tn  Ifinob, 
Antiqn.  rer.  hnra.  B.  II  fr.  1  p.  85,  «erlegt  Fr. 
das  Sobolion  in  jene  zwei  Teile  und  stellt  den 
ersten  vor  Fragm.  17  an  die  Spitze  dps  jweiteu 
Buches  von  De  gaüe^  den  zweiten  vur  Fragm.  26 
mehr  nns  Ende.  Bernhard  Sehilliugs  Monographie 
aber  die  GewShrsmftDner  der  Boluenser  Scholien 
wird  nicht  angefahrt,  und  es  wird  anch  nicht 
gefragt,  ob  Varro  unmittelbar  oder  mittelbar  be- 
nötzt  sei. 

Über  die  UtinitSt  blob  ein  Wort:  wt  Zitaten 
ist  nnr  subieci  oder  sninmam  IratYekti  nidit 
Präsentia  wie  appono. 

W.  T.  8. 


Die  Annale»  des  Tacitoa.  Fttr  den  Scbulgebrancb 
erkllrt  von  A.  Draeger.   Erster  Bend.  Erstes 

Heft.  Buch  1  und  II.  Siebente,  verbesserte  Auf- 
lage von  Wilhelm  Heraeus.  Leipzig  und  Berlin 
1907,  B.  G.  Ttabner.  VIU  n.  154  S.  S».  1,50  Jt, 

Nach  Beobers  Tode,  dem  es       vergönnt  ge> 

wesen  ist,  die  sechste  AuBage  des  Drägersoheo 

Tacitus  zu  bearbeiten,  hat  dessen  Wetterführung 
Willlelm  Heraeus  übernommen,  der  dazu  ohne 
Zwmfd  der  geeignete  Mann  ist 
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Oer  neiw  Bmaagthm  Imt  den  Tezi  in  eebr 
besoDoeaer  Weite  fttigeitellt.   NauenfUeh  bin 

ich  damit  einveratanden ,  dafs  er  dem  zd  Grunde 
gelegten  Halmscben  gegenüber  mehrfach  zur  hnud- 
schrifUioheo  Überlieferaog  zarückgekehrt  iat,  ao 
1  19  uieipimUf  stnit  inapi$Hti§t  tvodnrah  jed«r 
Zveifltl  an  der  Betiehnng  det  Wortes  ausge- 
schlossen ist,  I  34  segiif  fl  proxirnci^^    I  \  i  fariaf. 

I  äti  mettubatur,  l  70  Vuurffiii  obae  Klammern, 
I  73  Faianioy  II  13  intendit^  II  23  tumidi$.  Yod 
Äfldemngen  belle  ieb  folgende  flir  riebtig:  18«» 
fett  flioMn«  tMi^M»  «int  ^dorawski),  während  die 
Vermatang  des  Heranjgebers,  dafs  vis!  niis  über- 
geschriebenem ntt  entstaadeu  und  somit  zu  strei- 
dieo  lei,  nfobt  fib<nnä(eig  wahraeheiolieb  ist; 
1 3i  UM  jMMorMii»  statt  mU  paiMene»;  I  55  ymtmr 
unstM  inimtci  soeeri  ohne  Komma;  I  69  »tudia 
«ntttum;  II  31  mm  menita;  II  78  allo  statt  UOo, 
wobt  auch  I  10  mit  Hirscbfeld  Q.  VUeUii. 

Einige  Stellen  «nebt  der  Herauageber  dineh 
ßmebiebuDg  von  Worten  in  bulen.  leb  glanbe, 
dafs  diese  Ergänznngen,  wenn  sie  aach  von  ihm 
selbet  oder  aaderen  ^rnt  »»rdarht  sind,  doch  meist 
äberflassig  sind,  z.  B.  1  60  non  congr^ari,  I  40  ae 
ihm,  I  41  dmti  biater  tt  mtmuu  /Uii,  1 51  Zabl 
vor  muttUariae.  Aach  I  26  ist  die  Einschiebnog 
Ton  «I*  nicht  nötig,   sobald  man  richtig  interpuu- 

giert:  cur  veniMsel?  neqm  laborüju»?  äenique 

.....  Ueentiaf  Ebenso  denke  ich,  dala  man  I  35 
ebne  die  Eineobiebnog  von  Mrml  anakommeo 
kann,  wenn  man  die  Konstruktion  ao  erklart,  dafs 
Ton  orubant  zoDtlnhst  mptiz-relnr  uud  dann  die  drei 
AccQsatire  murtem,  fiutn^,  requietn  abhäugen,  wo- 
M  um  mortem  den  Sinn  einet  ganaen  NebenniHe 
(a  neu  mortem  $t  m  Inlm  kJbor^tm»  Mro  tSmorH) 
hat.  FSr  ganz  überflSssig  halte  ich  es  Bohliefalich 

II  55  Pisonem  einznschiebeu ,  da  es  sich  ans  dem 
Zuitaumeuhaug  ron  selbst  ergibt,  dafs  nur  dieser 
du  Objekt  tu  roptrtt  sein  kann. 

Ob  man  femer  I  28  prospere  cmura  ^ua»  per- 
gertnt  dieacs  sinnlose  Wort  mit  dem  Herausgeber 
io  poictrenl  oder  mit  anderen  in  agerent  ändorn 
toll,  ist  schwer  zu  aageu.  Dem  Öiou  aogemessen 
■sd  beide  Vorsdilige«  palSograpbiscb  aber  liegt 
doeb  ogmWl^  lAber.  Unsieber  bleibt  auch  I  79 
Nipperdeys  Andernng  maior-urr}  •'in.ii  sociorum, 
aber  ohne  Zweifel  hat  sie  mauoheä  für  sich. 

Aneb  der  Kommentar  zeigt  Seite  fBr  Seite  die 
bMwnide  Hand  nnd  das  Streben,  ibn  i8r  den 
Schnlgebraueh  geeigneter  zu  mnehen.  So  sind 
einzeloe  sachliche  Anmerkungen  erweitert  und 
andere  neu  hinzugefügt  worden.  Damit  kann  mau 
anr  «nveittanden  sein,  denn  die  sndiliebe  fir^ 


Uaning  ist  tob  jeher  die  eebwaobste  Seite  der 
Drägersohea  Ausgabe  gewseeo.  Peraer  ist  mit 

Recht  die  Zahl  der  Übersetzungen  etwas  vermehrt 
worden.  In  beiderlei  Hinsicht,  namentlich  in  der 
zweiten,  möchte  ich  dem  Herausgeber  raten,  bei 
der  Bearbeituug  der  weiteren  Hefte  noeb  etwae 
mehr  zu  tun.  Mit  den  gewählten  Dbecsetzungea 
bin  ich  fa-st  durchweg  einverstanden.  Nur  wOrde 
ich  I  32  eonv^lere  nicht  'verreukeu'  übertetsen« 
sondern  etwa  ^hin-  und  herrei&eu',  1  Ö5  moH  morst 
niebt  'boshaft',  ,  soodwo  *fireob',  1 4S  tmatOe  niobt 
'erfahren',  sondern  'wissen'. 

Die  Hauptfrage  hinsichtlich  des  Kommentars 
ist  aber  dio,  wie  sich  ein  Nenbearbeiter  tn  den 
Ar  Drüger  ebanktsrnoben  Anmorirangcn  gram- 
rnntiseb-apracbliehen  Inhalte  stellt.  Ich  habe  be- 
reits iu  der  Besprechung  der  von  Becher  be- 
arbeiteten sechsten  Auflage  in  dieser  Wochenschrift 
1896,  10,  515— 519  mich  ausführlich  dahin  aua- 
gesproeben,  daft  ans  der  EMgerseben  Amgabe 
nur  durch  Beseitigung  dieser  Anmerkungen  eine 
wirkliche  Schulausgabe  für  die  Hand  der  Primaner 
werdeu  kann.  Becher  hatt«  schon  eine  ganze 
Reihe  solcher  Anmerkungen  gestrichen,  aber  firei- 
lieb  daftr  osno  derselben  Art,  n.  T.  TOn  bedenk* 
lieber  Länge,  hiasngsfBgt.  Ähnlich  ist  der  neue 
HeraTisrreber  verfahrt^«!  anch  er  hat  manclie  Be- 
merkungen dieser  Art  beseitigt  oder  doch  gekürzt, 
aber  anch  etliche,  wenn  auch  nicht  so  viele, 
dasQgeftgt,  s,  B.  1 12  sn  foNctos  1 17  an  re* 
dimi  mit  einer  Stelle  aus  Lainpridius,  I  19  zu  6«^ 
lorum  Victore«,   1  41  5^'!  uxoru  mit  einer  aus 

Quint,  deolam.  u.  a.  m.  Weit  häufiger  aber  sind 
die  Bemerkungen  Drägersober  Art  nnTSflndert 
stehen  gebKeboo,  i.  B.  I  13  an,  I  ^  MÜHoid  duee» 
uud  übt,  I  30  aliorum,  I  45  notnen  ent ,  I  47  quo$ 
und  ut  u.  s.  w.  Ebenso  .sind  sehr  oft  die  bei 
Dräger  so  beliebten  Angaben,  wie  'schon  bei  Li- 
vina,  Terentitti,  Vergiline  oder  anderen*,  Hrfiber 
fast  nur  poetisch',  'bei  klassischen  Dichtern',  'auch 
bei  Klassikern',  'fehlt  bei  Cic.  und  Caes.'  'kommt 
zuerst  bei  Livius  vor'  und  wie  sie  alle  heifsen 
mögen,  auch  iu  die  Neubearbeitnng  übergegangen. 
Sotebe  Bemerkungen  mSgen  an  der  Zeit,  wo  nooh 
der  lateinische  Au&atz  als  die  Blüte  des  lateini* 
scheu  Unterrichts  galt,  eine  gewisse  Berechtigung 
gehabt  haben,  um  die  Schüler  vor  Nachahmung 
zu  warnea,  aber  aaob  da  nur  eine  gewisse,  jetzt 
sind  sie  ftlr  den  Sab  Bier  vfiUig  flberflSeaig,  der 
Lehrer  abw,  der  sich  für  sie  interessiert,  kann 
sie  in  einer  älteren  .\uflage  einsehen.  Ich  kann 
aas  einer  recht  langen  Uuterricbtserfahrung  dem 
.Hsrau^eber  nnr  den  dringenden  Bat  geben,  bei 
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der  Bearbeituug  der  weitereu  Uefte  io  di«»er 
Hinsieht  redit  radikal  rorcngwhen.  Es  kt  ja  sn- 
togeben,  dafs  dadarch  allmählich  der  Charakter 
der  Drilgorschen  Ausgabe  verändert  wird  Aber, 
wenu  diese  eine  wirkliche  Schulausgabe  werden 
•oll,  UUit  lioh  das  nun  mnmal  nieht  umgeben. 
iSwoM  mSabtwi  noeb  einig«  YorireienngeB  auf 
Werke,  die  Sohfilern  nicht  zng^ngUch  sind,  ver- 
scbwinden,  so  anf  Sejffert-Müller  zu  Ciceros  Lae- 
liuS|  Müller  zu  Cicero  de  officiis,  Madrig  zu  Cicero 
de  finibiu,  Heraens  sn  den  HietorieD,  Prellets 
rBmische  Mythologie,  Peters  römisohe  Gesehlehte. 

Schliefslich  möchte  ich  es  nicht  nriterlassen, 
den  Heransgebrr  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
dafs  in  deu  Anmerkungen  nicht  »elteu  recht  uu- 
a3tige  Fremdworte  gebraucht  werden«  die  dnreh 
deutsche  Ausdittoke  erMlai  werden  könnten. 

Zwickau.  Theodor  Opita. 


A.  Schaefer,  EinfWhranp  in  die  Knltnrwclt  der 
alten  Griechen  uiiü  liömcr.  Für  Schüler  hüliercr 
Leiiranstalteo  und  znni  Selbattmterrirbt.  VIII,  270  S. 
gr.  8°.  Hannover-BerliB  1907,  C.  Ue^rer  (0.  Prior). 
3  ,M,  geb.  4 

fietiftebtlieh  weniger  bietend,  ala  der  Tiel  sq 
weit  gefaftto  Titel  erwarten  läfit,  ist  dal  Bneh 

tatsächlich  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  ein 
—  mit  Fieilä  und  Umsicht  ansgparbeitetes  — 
Quelleubuch  zur  antiken  Mythologie,  daa  die  in 
einen  Terbindenden  Text  eingefugten  Scbriftquellen 
iu  deutscher  Obenettnttg  vorlegt  und  durch  einen 
älinlicb  angelegten  Abschnitt  über  die  Landeskunde 
von  Ältgriechenland  sowie  durch  Zusätze  über  die 
Naoieu  unserer  Wochentage,  den  griechischen 
Tempelbao,  das  Theaterwesen  der  Orieobeo,  *daa 
Notwendigste  aas  der  Verslehre  der  Alten',  'kurze 
Angabpn  über  die  angefülirteu  gripchlsclieu  und 
lateinischen  (juellenscbriften',  einen  Anhang  über 
grieehisehe  Pbiloeophensehnten  und  «in  'Register 
(Naobsflblagebneby  an  einem  gans  braaehbaren 
Ganzen  abgerundet  ist. 

nip  'Bezichtnig  zur  Gegenwart*  will  der  Verf. 
(S.  V;  mit  ilecht  nicht  aus  den  Augeu  gelassen 
sehen;  er  hätte  sie  Tielleiebt  aneh  dadonh  wahren 
sollen,  daTs  er  etwas  öfter  anf  bedentende  nenseit- 
liche  Knnstdarstellnngen  antiker  Sagenstoffe  hin- 
wies; auf  die  Beigabe  von  Abbildungen  ist  — 
vielleicht  uiubt  mit  ('urecht  —  verzichtet,  'da 
dieses  nnr  die  FSlle  mehren  hie&e*.  In  dem  Ab- 
schnitt über  die  Unterwelt  ist  (S.  88  ff.)  die  Beleg- 
stelle ;niM  Aeiieis  Bd.  VI  leider  nnr  in  Proa  ge- 
geben; einige  Proben  einer  metrisehen  \\'ieder- 
gabe,  etwa  nach  Nordens  Ausgabe,  hülteu  sich 
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wohl  empfohlen.  Auf  Beanstandungen  im  ein- 
telnen  mnfs  an  diseer  Stelle  Torriditet  werden; 
im  allgemeinen  mag  das  Buch  als  PrivatloktBra 
an  lateinlosen  Schulen  ganz  gute  Dicnat*"  tun;  die 
Lektüre  dichterisober  Gesamtwerke  aus  dem  Be» 
reiche  der  aotik«B  litemtar  darf  und  aoU  «e 
natOrlioh  nicht  Terdrängen. 

Prankfnrt  a.  M.  Julias  «ehea. 

Leopold  FOBCk.  8.  J.,  Wissenschaftliches  Ar- 
beiten. Beiträ{?c  znr  ^fetliotlik  des  nkadeniischcn 
Studiums.  XIV,  339  S.  gr,  8°.  [VoröfTeiitlichungen  des 
biblisch-patristlRehcn  Seminars  zu  Innsbruck  Bd.  I]. 
Innsbruck  1908,  F.  Baach  (Karl  Pnstst).  2,30, 
geb.  J6  3,20. 

El  nl  US  dieion  Beitrag  zur  Hoohechnl- 
pSdagogik  gewUh  maachse  m  lerneu,  und  der  Fleiis 

des  Verfassers  verdient  ohne  Zweifel   alte  .\u- 
erkennutig,  auch  wollen  wir  sicher  der  Einführung 
der  Studierenden  in  das  mehr  äoisere  RiUtzeng 
der  wissens«diaft]ioben  Arbeit  nicht  mit  gnindafita- 
lieber  Geringschätzung  gegenüberstehen;  aber  bei 
alledem  kann  das  vorliegende  Buch  doch  nnr  sehr 
mit  Vorbehalt  empfohlen  werden.  Nicht  nnr,  dals 
der  konfessionelle  ätaudpuukt  de«  Verfassers  doch 
recht  iriel&oh  die  Dmtellnng  ttanlieb  einteit^ 
werden  läfst,  was  auch  in  der  bibliographischen 
Aufzühluug  der  Hilfsmittel  auf  S  !-3nff.  der  Fall 
ist:  die  AtufQbruogen  des  Baches  leiden  auch  an 
dem  Fehler,  dafs  sie  TielCsch  mehr  den  Charakter 
der  Instruktion  tragen  als  den  der  Unterweianng 
von  hoher  Warte  aus.   Auf  die  Biographien  her- 
vorragender Vertreter  der  'positiven  Geisteswissen- 
äcbaften'  (S.  IX)  hinzuweisen  and  aus  diesen  Bio- 
graphien fruchtbare  nnd  anregende  Belege  Ar  die 
Methode  wisseoschafÜiehen  Sehafiens  sa  schöpfen, 
hat  der  Verf.  fast  ganz  unterlassen,  nnd  die  Bei- 
spiele für  die  'Wahl  des  Themas',  das  'Verarbeiten 
deu  Stoffes'  uud  die  '^Darsleliuug'  etammeu  —  frei- 
lich wohl  aneh  ans  Bfidnicht  aof  die  aoniefast  in 
Betracht  kommenden  Leser  —  aus  einem  ver- 
halt nismälsig  engen  Kreis.    So  bleibt  das  Buch, 
trotz  aller  löblichen  Absichten  des  Verfassers  utid 
trotz  zahlreicher  lehrreicher  Einzelbin  weise,  ua- 
mentlioh  anf  die  Oesehichte  der  katholisebea 
Forscho^,  doch  ziemlich  weit  hinter  den  Ao- 
fordernngen  zurück,   die  au  eine  Einnihrnng  in 
wissenschaftliches  Arbeiten  zu  steilen  sind,  and 
das  Iicseo  des  Werkes  mft  wohl  in  erster  Uoie 
den  ISndmek  hervor,  dafs  das  Thema  swar  roeht 
gut  gewählt,  aber  nicht  seiner  grolsen  Beden* 
tung  entsprechend  behandelt  ist. 

Frankfurt  a.  M.  Jahus  Ziehen. 
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Aussage  aus  Z.eltMtnrilten. 

Berliner     philologische     Wochcnscbrift  7 
(15.  Febroar  1908). 

8.  881—224,  J.  Mesk,  Mortial  IX  54,  1  ff.  und 
XIV  818.  M.  bestreitet  die  Richtigkeit  üer  von 
B.  Bebseider  gegebenen  ]>eataBg  <les  Wortes  bardndo 
[s.  Woch.  1907  No.  30  S.  1070;  s.  Flansrat: 
Woch.  1908  No.  2  S.  45]  als  Blaserobr  and  socbt 
die  atta  Aafbasaiig  s  Lelmrate  za  varteiiHgaii. 

Indofermanlsehe  Forsebungen.   XXII  1—4. 

S.  1  — 55.    A.  Thamb,  Psychologiscb«  Stodien 

ober  die  spracMicli(!Ti  AiiMloi;icl)il<lnugcn.  —  S.  55 
—95.  H.  Hirt,  Untersuchungen  zur  indogerin.  Alter- 
tamskundc.  ~  S.  171—193.  K.  Bragnano,  Die 
.\nomaIien  in  der  Flexion  von  yvv^,  armen,  kin  und 
aitoord.  kotia.  Gr.  yvya$x6g  und  armen,  katiai- 
(sas  *kanuik)  beruhen  auf  einem  neutralen  Mom.  Sg. 
*yiifant  'weibliches  Wesen'  oder  'Weibervolk',  fler 
In  der  Bildang  mit  FQaJxfg,  rQatxoi  neben  y^(iaJa 
m  vergleichen  ist.  —  S.  197 — 202.  Oers.,  griech. 
ivt^  ond  wof.  j¥vo(  ist  ein  aas  Kleinasien  ber- 
obergewaadertes  *tavot,  armen,  iian  'Esel*.  Syoc 
vereinigt  sich  mit  asinut  durch  eine  KntwickluDg 
*a»ono$ :  *difwos :  *dliwos  i  *6ovos.  litdem  man  den 
Aelaat  Ton  *iov9f  als  Artlltel  verstand,  warde  daraus 
örog  abgdüst.  —  S.  202  — ■24-2.  L.  Schlachter, 
Sitiistische  Untersacbuogen  Uber  den  Gebraoch  der 
Tempora  and  Modi  bei  eittsdnen  griecb.  SelirUk- 
siellern.  1.  bei  Homer.  Die  Moilusverwoiidurig  der 
liiss  entspricht  in  ihrer  Häufigkeit  der  der  Odyssee 
fttt  voHstladig.  Die  lad  Aor.  aberragen  in  der  Od. 
Qod  noch  mehr  in  der  11.  die  Imperfekte  an  Zahl 
beträchilidt.  Im  Imper.,  Inf.,  Part,  ist  das  Präs. 
bhriiger.  —  8.  848—50.  F.  8to1s,  Lavema,  «rfclSrt 
den  Namen  dieser  röm.  Unterwelts^löttin  aus  ver- 
iorenem  *luvot  'verborgen',  vrio  cavernu  von  cavo». 
*lmot  ta  lä-t-4e.  —  8.  867—389.  C.  Hentie, 
.\ktioiisart  tind  Zeilstufo  der  Infinitive  in  den  liom. 
Gedichten.  Die  Inf.  Übernahmen  die  Aktionsart  der 
entsprerhenden  Indikalive,  die  ZeKstafe  ergab  nar 
i<fr  Zusarnmoiduing  der  Rede.  -  S.  7,^?,-  .T31. 
b.  liudcnbuscli,  Zur  Bedeutuiigtteutivickluug  des 
griech.  Perfekt-;,  Das  Perf.  wurde  anfänglich  flber- 
»iftreiid  intransitiv  j.'fbraticlit,  weit  dir  Intraiisiliva 
fur  die  perfeklischo  Aktionsart  vor  allem  disponiert 
«Sita. 

HitteilangeD  des  DeatscheD  Areblologisebaa 

lostituls.    Aiheuisehe  Abteilung.    XXXII,  1. 

8.  l— XVI.  W.  Dörpfald,  Tir>i>8.  Oljropia, 
P;)os,  beriehlet  Uber  neoere  Fand«  an  diesen  Orten. 

1.  In  Tir_Mis  wurden  unter  dem  bekannten  Palast 
Bette  illerer  Anlagen  und  Gräber  konstatiert.  2.  In 
01y«pia  Warden  anter  dem  Heraion  und  Pelopion 
rr-iiiistorisclic  Tü:i rlii:!  'acliaisclicii'  Urspruiines 
gctondcn.  3.  Zwischen  Samikon  und  Lepreon,  wo  die 
'(VfQUM^ff^  nacb  Strabo  dl«  Barg  Keators  an- 
«•ftffn,  '  j  Stunde  vom  Strande  hat  D.  ouf  einem 
60  ni  hoben  Ullgel  eine  Burg  mit  Kuppelgräberu  ent- 
Mtl,  die  er  Ar  das  homoriscbe  Pylos  bilt  — 
S.  1— 70.  E.  Naclimanson  veröffentlicht  and  kom- 
iDeBliert  36  Freilassangsorkunden  aus  einem  Asklepios- 


beiUgtum  Kdovvotg  beioi  lokrischea  Bmntis  aus 
dem  II.  Jahrb.  r.  Cbr.  —  8.  73—78.  W.  ▼.  Bissing 

setzt,  die  Mitteilungen  aus  seiner  Sammlung  fort. 
2.  Bronzen  aus  ^aukralis,  die  sa  einem  Kandelaber 
za  geboren  adtdimi!  ipfttatenndriniaebe  Kaost  des 

2.  Jahrb.  ii.  Chr.  —  S.  79-122.  Alfr.  Brörkner, 
Athenische  Ilochzeitsgeschenkc,  untersucht  die  tloch- 
zeitsdarsicllnngen  der  ans  sttisebea  GrXbtra  stam- 
menden Vasen.  I  Der  Etnzup  der  Uratiu  II.  Hyme- 
naios.  III.  Epaulia  (LendcmainJ.  B.  erkennt  in 
einem  aaf  bobem  boblem  Fa&  steheadan  GefAfs  mit 
Hochzeits?zenpn  den  ya/nxdi;  oder  t'Vfirfixoc  Xfßr^g 
der  InschriAun,  dur  wohl  dazu  diente,  tli-in  Paare  am 
Lendemain  ein  warmes  Mahl  darzubringen.  IV.  Der 
Dank  an  Aphrodite.  —  S.  123  — 160.  F.  Noack, 
Die  Mauern  Atiicns,  stellt  mit  vieleu  technischen 
Details  die  Krgehnisse  seiner  Orabangcn  an  dar 
themisloUaiscben  llanar  dar. 


AibevaeaiD  4189  (8.  Fabrnar  1908). 

S.  161.   N.  C.  S.,  Zu  dem  Oxyr.  Paiiyri  V  No.  840 
abgedruckten  Evangelienfragroeutj  die  Worte  'dv  olg 
x^pgf  mrl  x^üpm  ßißXffvtat  wvnoQ  aal  ift^Qaf' 
giilleu   nur  zur   deutlichen  Ilcrvdrlicbunj.;  des  Unter- 
schiedes zwisclien  wirklichem   und  metaphorischem 
Wasser  dienen.  —  B.  R.  Garnsef  berf^tlgt  seine 
Rcinerkunp  in  iloin  Huche  über  die  Oden  des  Iloraz 
scc.  Hb,  der  von  Varro  d.  r.  r.  UI  3  enr&bnte  Marens 
aai  1.  Maeeeans*  Schwager,  oder  8.  da  anderes  Glied 
der  Fumilie,  dahin,  dafs  die  erste  Annahme,  da  sie 
sich  nicht  mit  Piiu.  b.  o.  IX  79  f.  vereinen  iäfst, 
fallea  galassan  werden  mar«.  —  8.  164.    In  der 
Sitzung  der  'British  Academy'  vom  29.  Januar 
sprach  P.  Gardner  Qber  die  Münzprägung  Asiens 
and  ihre  Kontrolle  durch  den  Grofeköuig,  Mnrray 
ober  die  von  Mercati  in  der  Vatikanischen  Bibliothek 
gefundenen  Pulugiusfragmente.    Si«  zeigen  dieselben 
Lücken  dem  Pseodo-ilieronymoskommentar  zu  den 
Paulinisclien  Pricfen  gegenüber,    wie  die  Karlsrnlirr 
(Roichcnauer)  I {  uKisrhrift  und  bestätigen  die  Auäiciit 
Souters,  d:  !    I       Handschrift  die  reine  und  nrsprUng- 
üciie  Form  de»  Pe!agiu»kommcntars  bietet.  -  S.  168  f. 
Bericht  über  die  üffcutlichc  Sitzung  der  'British 
Scbool  at  Borne'  vom  30.  Januar.    Tb.  Ashby 
sprach  über  einen  Band,  der  Zeichnungen  van  Rainen 
Roms  enthält,  die  zum  Teil  auf  Stiche  des  Etienne 
Dnperac  (1574—5)  zurückgehen,  zum  Teil  selbständiit 
sind,  wie  ancb  der  Text  mit  keinem  der  sonst  ge- 
druckten Identisch  ist;  ZeicbnuMgen  und  Text  bieten 
manches  Mcrkwürdi^•e.    Die  Angabe  auf  dem  Titel- 
blatt 1490  ist  offenbar  irrlttmlich  ftlr  1590.  Das 
Bach  beilndet  sieb  im  Besitse  des  Herrn  C.  W.  Dyson 
Perrin«.  —  Sodann  sprach  A.  S.  Yeames  über  die 
Person,  welche  sowohl  iu  einer  Büste  des  Kapitolini. 
sehen  Haseons  {Sala  delle  colombo)  wie  anf  dem 
aus  der  Villa  Ludovisi  stammenden  Sarlioi)bak'  (j.  im 
Museo  delle  Terme)  als  Antohrer  der  gegen  Barbaren 
kämpfenden  BAmer  dargestellt  ist.   Nachdem  er  die 
bisher  ver^urbten  Identifikationen  (Septimius  Severus, 
Alexander  Severus,  Volusiauus,  Clandius  Gothicus) 
abgelehnt,  sacht  er  so  Migen,  dafs  es  C.  Farins 
TimesithoHS  ist,  der  Schwiegervater  Gordians  III.  — 
8.  169.    In  der  Sitzung  der  'British  Schoo!  at 
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Atb«D8'  vom  17.  Januar  sprach  A.  J.  B.  Wace  aber 
seine  fn  GemefMcbalt  mit  J.  P.  Droop  in  Tbeotokon 

vorgenommenen  Ansumbunpen.  Anfscr  Banstdckon 
eines  Tempels  wurden  Reste  einer  cliristlicben  Basilika 
gefunden,  ferner  eine  Gmppe  'geometriicher  Grtber' 
mit  25  Gcfil^CTi  in  charakteristisclicm  tliessnlisi  lirra 
Stil.  Sodann  besprach  A.  M.  Woodward  die  Allilcten 
Itttelirift  des  Sperlanere  Damonon.  —  8.  189.  Koner 
Dericlit  über  Ausi>;rabungcii  der  n'imischeil  MiHttr- 
station  Anderida  bei  Pevensej  Castle. 


Korrcspoiuicnzblatt  ftlr  di«  höheren  Seholen 

WürttemberRS  14,  12. 

S.  462.  Wagner,  Die  Ä^nneleu  und  die  Sclmle, 
«eist  darauf  bin,  dafs  die  letzten  Publikationen  I  urt- 
wängler«  die  Ägioetcnfragc  wissciiscliaftlich  zu  einem 
hocberlreulicben  Abschlüsse  gebracht  liabcn,  umi  regt 
zur  Ausnutzung  der  neuen  Resultate  in  den  höheren 
Schulen  an.  Der  Aphaiatetnpel  mit  seinen  Bildwerken 
sei  ein  Lehrstoff,  ¥rie  er  schOner  nod  passender  gar- 
olebt  gedacht  werden  könne.  Beachtenswert  seien 
besonders  die  grofsen  farbigen  Beproduktionea  der 
beiden  Giebelgruppen,  die  mm  Preise  von  je  5  Mb. 
durch  den  BausTerwalter  der  Wliidieiier  Qiyptttthek 
iieiogen  «erden  liönnen.  — 


Res«n«fonM-Verzelchal»  phllol.  SchrlfteD. 

Aeschylna,  Pronethens  ed.  by  J.  £.  Harry: 
C/a««r.  21,  7  8.  SIS  f.    Sorgfültige  und  wsrtrolle, 
doch  methodiMsb  sieht  voll  befriedigende  Amgabe. 
Ü.  PowM. 

Appiani  Htitoria  Eomans  ex  ree.  L.  Hendel« 

sohnii.  Ed.  II  curante  P.  Vierei  k.  It:  Jim  äi 
ß.  XXXT,  1  8. 125  f.    Gut.  F.CMto»^' 

Ariatoteiee*  Metaphysik,  übertragen  tob  A. 
Lassen:  //um.  6>/m.  18,  6  S.  214r.  Bedeutet  einen 
grolsen  Fortschritt.    W.  Ütalmann. 

Boetbii  In  iaagogeo  Porpbjrii  eoDmentm  rer.  8. 
Brandl:  ZöG.  58,  10  S.  876r  n-ulit  auf  eingebenden 
und  sorgflUtigen  Studien.    A.  iJuemer. 

ßorlcitt,  F.  Cr.,  tJrdirietentnn  im  Orient  Deatseh 
von  E.P  reu  geben:  tifkW.h  8.1411  TortreffUeh. 

Catderini,  A.,  Di  m*  m  Green  dedicatorin 

agli  (lei  inferi:  (  l,it«r.  21,7  8.815.  Kon»  Inbnltfe» 
angäbe.    U.  B.  W\aUer»). 

Clapp,  B.,  Hiatos  in  greee  melic  poetry:  Riv. 
difd.^\\S,\  S.  133.   Fleifsige  Arbeit.  0.  Zuretti. 

Ch.  Daremb&rg,  Edm.  Saglio  et  Edm.  Pottier, 
Dictionnaire  des  Antiqnit^s  grecqnos  et  ronaines 
d'apr^s  Ics  toxtes  et  le«  oionumeois.  26. -40.  Fase: 
LC  1  S.  26-28.  Ein  troU  vorbandener  M&ngel 
aufscrordenlltch  «rertToUe«  Werk.   H.  M. 

Delehaye,  H.,  Les  versions  grccques  des  actes 
dea  martyrs  persans  sous  Sapor  II :  Htn,  dt  füutr. 
ftuU.  tn  Belg.  50,  6  8.  881*884.  Anerkennende 
Anzeige  von  J.  liidez. 

Dessoir,  U.,  und  Menzer,  P..  Philosophisches 
Lesebncb.  8.  An«.:  Z.  f.  PkUot,  u.  phÜM  KnÜk  181,1 
S.  87.  Ist  noch  erweitert  nnd  TervolUiomnnet  irorden. 
A.  Memr* 


Dubu,  F.  V.,  Pompeji:  ZöQ.  58,  10  S.  ti(4L 
Wird  TOn  J.Oehlgr  empfohlen. 

Espöra  n  1  i  cu ,  E.,  Rccucil  g^nöral  dos  l  u-  relieft 
de  la  Gaule  roniaiae  I:  iiev.  ds  l'inttr.  pubL  e» 
BOg.  50,  6  8.  SSOf.  F«»t  eine  LOeke  in  trefflieber 
Weise  aus     F.  C(umont). 

Felder,  J.,  Die  lateinische  Kircbeospracbe  narb 
ihrer  geacMchtUehen  Enlwieklvng:  ZöG.  58, 10  S.  95CL 
Ilat  rein  theologischf-'!,  kein  spracbwissensclinftliches 
Interesse,  behandelt  das  Thema  aber  anziehend.  J. 
Gottmg. 

Gaffiot,  F.,  I-e  subjonctif  de  siibordiaation  eo 
latin:  ZöG.  b%,  10  8.877-8^1.  Von  eingebenden 
Studien  sengend  nnd  verdienstlich;  doeh  befriedigee 

die  Resultate  nur  w-mir'     J.  Golling. 

Garnier,  Katfaarine  v.,  Die  Präpositionen  als 
sinnveratarkende»  Prftfix  Im  Bigvoda,  bei  Börner, 
Plautns  und  Terenz:  ZöG.h^^XÜ  8. 875f.  Eine 
dankenswerte  Schrift.    Fr.  Stolz. 

Gen  tili,  G.,  Degli  antichi  contratti  (i*fef8tto: 
Riv.  difiL  XZXT,  1  8. 184  £  Tielvenpnehend.  0. 
Zuretti. 

Glotrer,  T.  R.,  Studiee  in  Tirgll:  OTowr.  81,7 
8.  2l4f.  Interesse  und  Widerspruch  weckend,   f.  B. 

Goessirr,  Peter,  Das  römische  Rottweil  haupt- 
sächlich aui  Grund  der  Ausgrabungen  vom  Herbst  1906: 

1.  e.  1  S.  6.  Eine  sorgAltige  und  umsichtige  B»> 
Schreibung  und  Plaoieicbnong  TOD  drei  Msgegnbenen 
Villen.    A.  R. 

Hacndckc,  Bertbold,  Kunstanalysen  aus  nean- 
zehn  Jahrhunderlen:  /.C.  1  S.  28.  Ein  im  besten 
Sinne  des  Wortes  populäres,  genofsreicbes  Werk. 

Jo8l,  K.,  Der  Ursprang  der  Naturphilosophie 
ans  dem  Geiste  der  Mystik:  Z.f.  l^ii(oi<  j  hdot, 
Kritik  131,  1  S.  85-87.  lubaltsaugabe,  von  ii.  Uirtck 

Jordan,  H.,  Topographie  der  Stadt  Rom  im 

Altertum.   1.3.    Bearbeitet  von  Cli.  Huelscn : 
er.  43  b.  326  328.    Ausgezeichnet.    A.  Merlin. 
Lysias,  discours  choisis  par  Massen  et  Homberi, 

2.  ed.:  Ree.  de  Cinatr.  puU.  m  Belg.  50,  6  S.  37 7f. 
Die  Herausgeber  haben  »icbt  auf  ihren  Lorbeeren 
gemht.    J.  Bidez, 

Mackail,  J.  W.,  Solect  Epigraros  from  the  Greek 
Anthology,  new  ed :  Ctant,  21,  7  S.  215.  Wird 
empibblen. 

Marei  ,  V,'.  von,  Karten  von  Leukas:  Thun. 
Gynm.  18,  6  S.  21 5f.  Fundament  fttr  Ilörpfelds 
Hypotheee.    H.  Pa^entteeher, 

Mommscii,  Tli.,  1.  Gesammelte  Scliriflen  I  1-2 
und  1?  1,  2.  Th.  U.  als  Schriftsteller  von  Zange- 
meitter  nnd  Jacobs:  Ofoser.  31,  7  8.  816>918. 
Überblick  Ober  den  Inhalt  von  E.  Harrieon. 

tlestler,  J.,  Die  Latinitlt  des  Falgentias^ 
ZöG.  58,  10  S.  955f.    Nicht  TOUlg  befriedigeDd. 

J.  Galling. 

Nieole,  0.,  Gatalojtues,  1.  des  vaaea  pypriotet 
du  Mos^e  d*Athdnes,  2.  des  «ases  du  linde  de 

Constfintinople:  6'<aew.81,  7  &8I5.  NatsUeh.  ä. 
B.  W(alUrt). 

0?idii  metamorphoseon  liberXt  ed^by^O.  A.  T 

Da  vi  es:  Rcv.  de  rimtr.  ynil.  eu  Belg,  50,  8  8.878 
•380.   Sehr  brauchbar.   F,  Faider. 
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Griechische  Papyras  der  Bibliothek  zu 
Strsfsbarg  I  1:  ßphW.  b  S.  186-1S9.  Sehr 
dtakeaswert.    F.  Vitreck. 

The  Ozjrhjfnchut  pepjri,  pvt  T,  edited  with 
trusltttom  eod  notes  Berntrd  P.  Oreufell  Md 
Arthur  S.  ITunt,  witli  seveii  jilates:  LC.  1  S.  19-24. 
l^io  Bearbeitung  der  hier  veröffenlticbteo  Stocke 
«erde  beaoiiden  sorgfältig  und  DiDfinsend  gegeben.  C. 

Paschel,  W.,  A  study  of  Quintus  of  Smynia: 
Miv.  di  fii'  XXXV,  1  &  133  f.    VenUensUieli.  O, 

PlatOD,  Apologie,  Kriton  u.  a,  Scholer- 
kommentar  von  O.Schneider,  3.  Aufl.:  ZöG.b^  10 
8.948-950.  J.  Kohm  «etat  aof  eine  Reibe  ver- 
besteruogsbedOrftiger  Stellen  hin. 

Platonia  «per«  rec  J.  Boroet  ?:  ßphW,  b 
8.  131  f.   Dtttkenewert.  0.  Apdt. 

Poulseo,  Fr.,  Die  Dipvlongraber  und  die  Dipvlon- 
fasea:  BphW.b  S.  U2-Ud.    You  hoitem  Werte. 

Reppt',  I',   r>    L.  Annaeo  Coniuto:  !iph\V. 
8.133-136.  KuQii  gute  Dieoste  leisten.  M.  J^UUm. 

Beeeber,  W.  H.,  Enneadtedie  Studien.  Terraeli 
ein-r  Geschichte  der  Neunzahl  bei  den  Griechen: 
JJLZ.  4  S.  331.  Der  Inhalt  dea  Buches  wird  skizziert 

Rubascli,  F.,  Antius  und  seine Zwt:  ZöG.bS^  10 
S.  957.    Ohne  Wert    A.  Sinn. 

Sebniftreoir,  A.,  Orandbeirili  der  KnnstwitiMi- 

sdaft:  Clantr  21,7  8.  Sil.  ToU  seoer  Geeieble» 
punkte.    K  S(trong), 

Scbwarienberg,  A.,  LeitlUeii  der  römischen 
AMertQMicr:  58,  10  S.  951.  Bietet  dem  ScblUer 
eiQ  gutes  N'acbschlagebuch.  J.  Oehler. 
*  Seilliire,  E.,  Apollo  oder  Dionvsos?  Kritische 
Studie  über  Friedrich  Nietzsche.  Uber?,  von  Tli. 
Schmidt:  Z./.  Fhtlo».  u.  pl,ilos.  Kriük  131,  1  S.  b9f. 
Socht  Nietzsche  ftlr  den  Gobiiicuusclieii  St&tidponkt 
des  imperialistischen  UtiliUrismiM  in  Anspracb  la 
lehmeii.   B.  Witits. 

8«te,  A.  della,  La  genesi  dcllo  scorcio  nell' 
arte  greca:  67o««r.  21,  7  S.  209-211.  Bemerkeus- 
•ert(>,  doch  nicht  ganz  befriediKCiide  Studie  zur 
Geschichte  der  Perspektive.    K.  Strong. 

Stejua,  Etüde  snr  Ics  in^taphores  et  les 
eootiMratsons  dans  les  ceuvres  en  prosa  de  S^n^quc 
le  philosopbe:  DI.Z.  4  S.  222.  Reichhaltig  und 
Bbersiclulirh.  dorh  nicht  crsctiöjifriid,    G.  Landgraf. 

Strigi,  J.,  i'inisrbe  öcbulgrummutik,  2.  Aofl.: 
58,  10  S.  88-2  -885.  A>.  Stotz  erkennt  den 
Werl  des  Buches  als  Gaii7es  ati,  leiKt  aber,  dafs  die 
morpliologiscbcQ  uud  ctymologiacbeu  BemurkuBgen  der 
DnreliBiclit.  noch  bedOrten. 

Stadniczka,  Fr.,  Kalaniis  ein  Beitrag  zur 
Sriecbitcben  Kunstgeschichte:  Uev.cr.i'i  S.  324-326. 
GeiMvoll,  al)cr  doch  noch  keine  LOenng  nller  Schwieirig- 
keitea.  A,  dt  Hidder. 

Snndwflll,  J.,  £pigrapbJ»cbe  Beitrage  zur  sozial' 
politisciieii  Geschichte  Athens  im  Zeitalter  des 
Demoitbeoes:  CYaMr.  31,  7  S.  214.  Wird  von 
JH.  S.  Tod  mm  empfohlen. 

Sundwall,  J.,  De  institutis  reipublicae  Athe- 
kieaiiam  poet  Aristotelia  aetatem   commatatia  1: 


CUtasr.  21,  7  S.  213f.    Ergftnat  got  Torhnndene 

Darlegungen.    M.  iV.  Tod. 

Taciti  Dialogtts,  Germania,  Siietonii  de  viris 
iliastribaa  fragmenina.  Codex  Leideosis  Perizonianns 
phototypiee  edftn«.  preelatns  eet  G.  Witaown: 
5  S.  13n-141.    Vortrefflich.    H.  WüngcL 

Terzaghi,  H.,  AppuiJi  &ui  paragoni  nei  tmgicl 
greci:  BpliW.  b  S.  199«  181.  Sehr  beaebtenewert. 
A'.  Werklfiti. 

Wilcken,  U.,  Der  Traum  des  Königs  Neclooabos: 
Rer.  43  8.  331.  Znm  ersten  Mal  wird  der  Text 
losbar  und  verständlich.    G.  Mnspero. 

Xeoophon,  Res  publica  Lacedaemooiorum,  rec. 
O.  Pierleoni:  Rio,  di  /V.ZXZT,  1  8.  tSSf.  Wert- 
voll itt  beconders  der  Index.  0*  ZatuL 


Mltleltunff. 
Frenbiacha  Akademie  der  Wissenschaften. 

6.  Februar.    Philosophisch -hi:itori8clie  Klasse. 

Herr  Erman  besprach  eine  Snmmlnng  von  Hymnen 
au  das  Diadtm  der  Pharaonen  aus  einem  Papjrus 
im  Besitze  des  Hrn.  W.  Qoleuiacbeff  zu  Petersbnrg. 
(Abli.)  Der  Papyrus  Ist  etwa  im  16.  Jahrhundert 
V.  Chr.  filr  den  grofsen  Tempel  des  Gottus  "jl>k  im 
Faijum  geschrieben.  Die  Hymnen  stammen  aber  in 
ihrem  Kerne  nos  weit  ilterer  Zeit,  twei  sogar  noch 
aus  dem  alten  untcräg;  i  i i^^i  In  ti  Reiche.  Mehrere 
haben  die  Form  der  Morgeniieder,  mit  denen  man 
ursprünglich  wohl  den  KAnig  erweckte,  die  man  dann 
aber  frtlh  auch  als  Morgcngrufs  au  die  Gatter  ver- 
wendete. —  Vorgelegt  wurden  n.  a.  Karl  Schmidt, 
Oer  erste  Clemensbrief  in  attkoptiseber  Oheraetsnng. 
Leipzig,  1908  (Texte  «nd  Uiitcrsnchungen  zur  6e» 
schiebte  def  altcbristlichen  Literatur.   XXXII,  I). 


Verzeiclinis  neuer  BQcher. 

Aristutle,  De  aiiima.  With  translation,  iutro- 
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Verreni,  recognorit  brerique  adnotatione  critica  in- 
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Cicero,  Auswahl  ans  den  Reden.  III.  Die  Reden 
für  Ligarius  uud  fUr  Dejotarus,  heraus»^e;;eben  vuu 
C.  Stegmann.  Kommentar.  Leipzig,  Teubuer.  46  S.  8. 
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Dörpfeid,  W.  Vierter  Brief  über  Leukat-ItliojMt 
die  Ergebnisse  der  Ausgrabungen  von  1907.  Athen, 
licstla.    S6  S.  8  mit  1  Abbildung  und  3  Karten. 
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Jtt  6e|^d)eiifeeti  nn)^  Sd)u l|irrimitn  geeignete  tterbe: 

WB  nUtelK  C^Hir.  9tft«  Auflage.  SRU  bi 
Silbe  Biitmt  in  Atiyfn  gc^n^.  (Rcfeunbcn  in  ficto* 


(ßefdiiditc  Her  btiitrdicu  mUtatu  Zf^^V!^"^  " 


roani»  lü      in  ^icb^abccbanb  12  Tl. 

•Btr  et  Mit  Mlttt^di  yapuUTtM  fiHncMugtf^l^ttn,  kte  ftU  bn  SlImciMm  «iMKiNn  tut),  |al  mtk  M«ft  Mf  •«cmft« 
voran«,  toi  R*  «if  «Iftiiciii  OmImiiRMM»  mm(  wf§nX^»fXI4n  VM^m  wik  «if  MttMtv  9tmmm$  Kr  tliiMia«l|ai  IMcifMtmsM 
beruht*.  Utfamm 


SU  fi^  feivo^I  butc^  IpUnbitc  flutflottung  oU  einen  auicrorktnlllt^  blUioen  $nl«  (inp|ttbnb(  Sulgab«  <ittV<iU  bl(  pettifAtm 
»«Ttt  (Cib,  Scltilicbtr  K.)  mak  M«  ^Utn  |ut  Vbilofep^it  bn  Ocl^iitl*  b«r  ll(nf(^b*<t". 

Si#hill»rtf   Jlritflt^lt     ^^iträgc  )U  ihrem  1^crrfäii»ni9  son  gaMMt  VeamMHM.   Dritte  VttPOfle.  —  £»i 

^t^f\\\(^   £)r(llU(ll  '^"^"^^  unftrer  ä^i'-    ^^si  töiifta«  Urtlner.    3n  (Icganteni  x'fincn- 

•in  vaiblflc«  e<Ut»|iM  |K  e«llcmann,  etiler«  »Mnwn,  <ta*  «WcriMe  «rfUtoiui«  k«c  kKt  üdPna't^e*  Stamm  uif  kctittfl«; 
littntatHPtortMit  «nrnkbigt, 

iVflntn    <^<f4i4te  fein«»  Srbm»  nnb  Mncr  S^rifiMi  «Ml  fri^  C^MiH.  SweUe  oeilntcrtc  «nP«B(.  3»« 

.Sic  fi((rcn  nltti  an,  bitfc*  9u4  iör  eint  bti  gUnjcnbflcn  (!l0arap$i(4>(tttlf4fli  Sdikungtn,  kl«  tlmni  >tiitf(|«n  ^i^tcr  bi«  tcft 
III  iMlc  tatmmtn  pa^  yt  «tlUtmL         Scx|t1fw  fmn  «Im  nrimiitt*  9M«M  fte  S(«nMtH|IM  i»  Otbott.- 

Utatr^ic  Cltttataqrthiat. 

:Aimiecfettttseii  jttm  £egt  i>efl  Mm.  ^  w*««««m.  «titt.,  gefid^tete  n«b 


tCnifc  Vuflage.     clegonlrai  Seinentnd»  4,flU  IL 


.fSii  empfcbtcn  bot  «tftHttOt  Mu^  Vtttll  UHb  gllH*«:  tt'  WUMTlraJni,  «t4  flr  teilen  Aonürmanbcn  tann  c«  ein  i0baeu< 
am  SitcK  bet  ÜtMnl  wetb»  -  Mi»iatf4rip  fli  MI)(t:  ^MhIcii. 

D^Ail^vb  nmil  Aii#a&#CTA  ^<^°  TUeoüor  MoniMiiten.  Zweite  Auflage.  Mit  xwei  HUdniMeu. 
AOttOU  miU  AUlBHIiBlf  I]iel8gMtamLaio«obud8M. 


»If öeht«  dlw  Boob,  4m  alebt  aar  Mincni  Inlialta  lUMh,  aoadern  anch  dutoh  di«  fwabi«kt« 
aie  paniliAk  wicfUtic«  AufllhraiiK  und  4i»  gMCihiuHkvollt  AoMteMiuic  fttiiig«Mlebiwt  Ist,  aaiiMn  Bbunc  in  neht  viel« 
HtoMr  «BMiwTolkM  Imltaa  oad  4«i  8«Rm  itiltoii,  dar  Tini  «iiwr  (rormt  nwt  edUa  FmiHkUebkeit  <Jarch  Won  and 
Schrift  auch  %h«r  die  1T)0i«i«tdiMid«t  hiiubtt«  in  w*It«  Kr«Ia»  •vanRAbtn  pflogii*  MMalMkittt  lit  hMM«  Malt*. 

mm  aus  (&nffi»>  i^rcMtofts  IMtcktu.  jST^^JTJUS!^. 

^itflaflc.   @c6uttbcn  in  ^(inmanö  .'>  iH. 

tie  Stüde  finb  sr&ftientei«  bin  .«ilbeni  au«  bec  bMit|l(nl  8(cgMit*ll«cil»  (ntlMWRtK  Hü»  iNfTftft  Hute  fOt  Mf  ttWtM  Zf*^ 

bcflimini,  bcr  fl<  eine  unterballenbc  unb  lebrrci^t  iittt&n  bieten. 

AviAAliiaAliA  T«*o dKÜdllAn  1^ Versetzt  von  Ulrich  Ten  Wllamowlti-Moellendorir.  Entehr 
VriPüliiaUm»  AKiiSWmMU  Sophokle«.  Oedipus.  -  KuHpiden,  Hippolytos,  Der 

Mütter  Bittgang,  Herakles.  5.  Auflage.  Eleg.  geb.  (IM.  Zweiter  Hnn!;  Orestic.  .'>.  Aufla^^e 
Kleg.  geb.  5  M.  —  Dritter  Band:  Eiiripifles,  Der  Kyklop,  Alkestis,  Medejt,  l'roerinnen.  2.  Autlagc. 
Kleg.  geb.  6  M. 

Diese  als  meiiaterhalt  anerkannten  übersotzungon  Kruxiiigclier  Tragödien  wendta  aioh  Ml  dM  gloÜM  («bildet« 
Publikum.  Sic  gebun  cleim  hvour  «inoii  voll(!t\  Begriff"  von  dar  Gröhe  Ui^r  titta  Dramatikar.  Jeder  wird  iaa*  verdM*  wiv 

w<^niK  diein  Schöpinnj^en  von  ihrer  Wirkung  bis  heute  verloren  luibcn 

Leben  der  Griechen  und  Römer  r/b21"AX"^,'£Sl° 


Mit  Utfll  Abbtlfiungen.    Geluinile!!  in  Hnlbie<1<'ibani l  "in  M. 

Uulil  und  Konor  i^it  «ins  der  besten,  »owie  am  roichstcu  unu  Bchoni)t<>n  illiMtriortvD  Werke  über  da«  i<«b«ii 
'  altaa  KoHttRSIlMr.  b  aotliUt  «ine  FUto  «an  Balaluvacw  Ar  j«d«o  Fraud  dM  ""*'t-'~i  Altwtun. 


Oesohichte  der  römisehen  Litteratnr.  Von  Fr.  Aly.  Geb.  9  M. 

I>n«  fc*»i>oinvorstündlicli  gc«('>iri«bfuv  Wnrk  Kchildort  in  kurzen  l,'iiiri&Aen,  unter  DvifUgunK  von  uocgewAlilten  Proben, 
die  Batwiokelnnc  der  rttainhen  I<i(«i»(ar  v«n  den  AafMagaii  bie  mu  des  Veriallei.  Für  AÜe  Fieoitde  dae  klualaobts 
Altertom*  eine  g«nulsrainhe  Laktttieu 
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KLASSISCHE  PHILOLOGIE 


z«  i>«i.k«.  fiSBADSafiQEBJUI  VON 

iank  slla 

^p::^r  georg  akdresgn     hans  draheim.  ««-»'ssr^u. 


«Ierte\jlhilicb  « 


25.  Jahrgang. 


Oerlin«  20.  Mftrs. 


im  iit.12. 


/.  X  t  <■  (I  1  >' ,  I,  apolo;;!'-  (J'Antiphon  d'nitres  lea  frasmenUi 
ioMlita  üiir  i>n]>vra«  tl'Ecypto  (B.  UiUwcb«w«kl)  .  .  . 

\V.  Capelle,  Din  Schrift  VQB  der  WoU  (A  Döring).   .  . 

Berliner  K  l»«tik«rtexte.  V,  1.  Oriof-hlschp 
D  i  chterfragmen  to  Knite  Italfte:  Episdie  utvi 
elogisobe  Kraameste,  bearbeit«t  v«u  W.  Schabart 
ond  U.  V.  WiU»owltS'M«0llaaid«rf£  Mit 
«inem  Beitraf»  Ton  Fr.  Bttebolcr  (K.  Vr.  W 
Schmidt'  II   ,  

Cacsaria  t-iMutnct.tfiru  >!•■  hiAlo  Ciallioo,  IicroiUKegabon 
von  J.  l'rammer  lOL  Auflairo  von  A.  Kappel- 
macber.  Mit  einem  Anhange:  Uhb  rSmiMb« Krleg«- 
w«Mn  in  Cäaam  gallijciitta  Kämplon  von  IL  K«linKa 
<K.OelU«>  

B.WttBMb,  AntOn  naolitaftl&PLinadMBMatt)  .  .  . 


ais 
m 


an 


8p*IM 


J n venea  dem  aumus  Autsatzi'  znr  kUssisriifn  AI t«TLutWs- 
wisMiMobaft,  der  i9.  VonammluiiK  doutscbor  Tlülu- 
loMu  dKr«bi«eht  tob  HHslivoani  i)««  BMlfir 
klitailaeb  •pbilolofflio!i«ii    »«nliiftTi  (W. 

Oemoll)  

Autzäge:  Berliner  pliiloloKiacbe  Woehenscttrift  R.  S).  —  Phile* 
loguB  00,  4.  -  2Ceit«chrit\  tur  Nomitmatik  XXVI,  n  — 
Siuani^bericbt«  der  niuniamatigrfaen  Oe»elliich»l(  tu 
Berlin  1907.  —  Acvue  uumisioatiqus  IV,  11,  4.  —  Kevue 
bslBB  da  iiiiiBicaiatiqiw  IV.  —  xh«  wuni — ^- 
etamida  IfDV,  IV.  -  TBa  ClMriaal  Havtow  ZXI,  7 


J.  Jifpdl, 


Jule«  Nicole,  L'apologie  d'Atitiplion  oii  yfoyog 
ntfii  ftttaatä<ss<i»i  d'aprfts  des  fragmeots 
ip<dilt  sar  papyras  d'Ggypte  aree  vn  fae« 
■imil«.    Gendfv^a  1907.    55  S. 

So  erfreulich  der  nene  Fuud  au  sich  ist,  den 
Nicole  för  die  Genfer  Bibliothf^k  im  vergangenen 
Jahre  (1907)  erworben  uud  mit  dun iieiia werter 
SehnfUigkeit  vcfOfftmilieht  hat,  so  wenig  ergiebig 
ist  er  doch  für  unsere  Kenntnis  des  Antiphon  und 
seinerzeit.  Der  H^ransgeber  hat  siL-herlich  getan, 
vas  er  tau  konutc,  am  den  kläglichen  Kesten 
•knas  Neu  neus wertes  abzöge  winnen;  sie  geben  aber 
•hn  Inder,  altin  wMig  ber. 

Vier  FVagmeote  sind  ea,  die  ans  vorliegen: 
aber  nur  das  erste  kann  eigentlich  in  Betracht 
kommen.  Die  Midereo  sind  bis  auf  ein  paar 
SuellMites  in  ao  eiUnBlIelMm  Zutando,  daA 
die  Kmuk  des  fibteifoiia  m  ihnen  m  achMideji 
wird  oder  in  Willkörüchkeit  ausarten  roufs. 

Der  Text  des  ersten  Fragmeuts  steht  auf  deu 
^- iti;17.  Das  meiste  hat  N.  selbst  richtig  gelesen 
nad  erklirt  Wiolitige  VorbeesBraagen  aber  hat 
Wilamewitt  binrageten  in  der  Deatschen  Literatar- 
Ztitnng  ri907  No.  40).  Er  hat  uuch  meiues  Er- 
achteus  mit  Recht  die  eine  ^tcüp  b»^anstn!idet ,  auf 
<he  N.  eioeii  Exkurs  aufgebaut  bat,  der  uuu  wohi 


Die  Berran  TeüfiMMer  von  PrognunmeD,  Oiisertation«!  und  emstigea  Getflgenlieitndirifteii  werden  gebeten, 
BeMBdonaexempleM  an  die  WeidmannedteBnelibandltuiii,  Berlin  SW,  Zimneretr.  M  dnseaden  zn  wollen. 

Tovtov  Sie  beweist  die  Verfasserschaft  des  Anti- 
phon Knt\  seine  Tätigkeit  als  Hedenschreiber,  weiter 
aber  auch  nichts.  Denn  die  Worte  to  «  können 
wobl  niebt  mit  N.  » ti  ni/imw  «rfctSrk  werden 
(vgl.  Wilamowitz  a.  a.  0.).  Anch  scheiot  mir  du 
0  Tor  dem  e  keineswegs  »icher  zu  sein. 

Im  zweiten  Fragment  erscheint  der  wohl- 
bekanota  Name  Tberamenes.  Aber  die  Er^oznng 
^jitvjii^^»  becw.  ^otfjußs  ^jff»  ut  doeh  nebt  will- 
kQrlich,  genau  so  wie  das  #M(Sa$  und  die  Er- 
klärung des  ixfh  Dagegen  erscheint  mir  die  anf 
B.  52  (Anmerkung)  ausgesprochene  Vermutnng, 

der  io  Zeile  10/11  verstSmuelte  Name  *B  c 

■ei  ^Smfiißifi  wo.  leeeo,  reebt  aaqweeband  (vgl.  Lj« 
sias  d^fuw  *<nak6ctt»^  änoJlayta  §  25). 

Von  den  noch  übrigen  Fragmenten  läfst  man 
am  besten  die  Hand:  die  erhaltenen  Beste  geben 
an  wenig  Anhaltspunkte.  In  der  8.  S8/39  wieder* 
gegebenen  Kolnmne,  die  die  Namen  Phrynichos 
und  Peiäistratoa  oitiert,  raöcht«  N.  gern  iu  Z.  7 
mit  den  Buchstaben  $7  etwas  anfangen,  die  er 
als  Zahlzeichen  erklärt  uud  auf  Schiffe  bezieht, 
die  unser  Antiphon  ausgerüstet  habe.  Das  wSrde 
eine  Ehreurettung  der  Autiphonvita  des  Psendo- 
plutarch  sein:  aber  sie  leidet  au  derselbeu  Sohwäohe 
wie  das  to  nffinrov  des  ersten  Fr.iti^mpnta. 

Im  letzten  Fragment  hat  N.  üuiuer  Erklärung 
^oriiaflg  aaf  eieb  bernben  mnfa,  ieh  meine  die  Worte  j  mliebe  angenommen,  At[o6tdqa]aitov  aei  ffir  ilmdi- 
<kr  %  Koloninei  Hf^wüP  el  «etr^e^      iriiW*-  !  d^MMi»  versebriebeo.  Man  hat  aber  Bedenkeni 
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ilim  das  so  ohno  weittre«;  zu  glauben,  uachdem 
sich  die  von  ibin  im  ersten  Fragment  angODOmoiene 
BekoBitroktioD  c^Miw«  ft»  ianwmp  atett  dn 
Qberlieferteu  fv&ivaf  /lot  f^aay,  o«  idtSoi»t$v  (so 
liest  Wilamowitz)  als  irrtümlich  erwiesen  hat. 

Wae  ara  Schlüsse  über  Eutlehnungen  des  Ly- 
das  und  Iiokrates  aus  unserer  Rede  gesagt  ist, 
hai  aiob«r  mine  Biohtigkut. 

Alles  in  allem  Ut  die  vorliegende  Schrift  ein 
vollgültiger  Beweis  philologischer  Akrihie  und 
DivlDatioo.  Däd  nicht  mehr  bei  dieser  Arbeit 
benMUfekommen  itt,  lit  niebt  dat  YvrÜM»n 
Schuld:  ultn  poiM  nemo  obligater. 

Berlin.  H.  Oitlieekemki. 


Wilb,  Capelle,  Die  Schrift  von  der  Welt,  ein 
Weltbild  im  Umrifs  aus  dem  1.  Jabrliandert  u.  Chr  , 
eingeleitet    und   verdeutscht      Jena  1907,  Eug. 

Dicdcridis.    100  S.  8'^    3  .M,  geb.  4,50 

Der  Verf.  hat  iu  eiuer  fach[n:Luni^.ellell  Arbeit 
(»Die  Schrift  »on  der  Welt.  Ein  Beitrag  zur  Ge- 
«ehiehte  der  grteohi«cbeD  Popatwrphilosophie*. 
Leipzig  li^05)  den  Beweis  geftthrl,  dafe  dieier 
Traktat,  der  sich  als  eine  an  Alexander  ge- 
richtete Abhandlung  des  Aristoteles  gibt  und 
bekuiQtUeb  im  Corpus  Aristotelicum  uberliefert 
ist,  dai  Werk  einea  eklektieeben  Popniarpbilo- 
sophou  ans  der  Schule  des  Posidouias  ist.  Der 
Verf.  hat  (S.  L»«)  umfassende  Studien  rnr  Text- 
gestal luug  der  Schrift  gemacht,  die  auch  der  vor- 
lieiieDdeii  Obereetsnag  lo  gute  gekommoa  lind, 
vnd  hofft,  in  absehbarer  Zeit  eine  nette  Angabe 
mit  eingehendem  Kommentar  zn  veröffentlichen. 

Die  vorliegende,  für  einen  grülkeren  Leserkreis 
beetiuimte  Schrift  bringt  suuächst  drei  einleitende 
Kapitel:  «Gott  nod  Welt  in  der  griechttcheD  Pbilo- 
eophie'  (8.  2-40),  'Von  alter  Erd-  und  HirameU- 
kande  (8.  40—54),  und  'Die  Schrift  von  der  Welt 
und  Posetdouios'  (S.  54—61).  Kap.  I  ist  ein  Ab- 
rilf  der  griechiMbeii  Philosophie  bis  zu  Anfang 
«neerer  Zeitrecbonog  baaptMtehlieh  mit  RHokiieht 
auf  das  in  mQt  x6aftov  bebandelte  theologische 
Problem.  Der  Verf.  erklärt  selbst  (S.  97),  dnfs  er 
sich  iu  diesem  Kapitel  in  der  Grundauffassnug  der 
Eotwiektung  wie  in  manehen  Eiaielheiteo  mebr- 
faeh  nahe  au  Wiudelband  oneehlieAe,  wibiend 
IT  im  zweiten  M'ilatnowitz  fiel  verdanke.  Kap.  I 
bringt  freilich  neben  einer  überwiegend  ans  zweiter 
Haod  gewonnenen  aber  unsiprechendeu  und  richtigen 
AnffaMong  manebee  Fragliche.  8o  wird  8.  8  die 
Verdichtung  und  Verdünnung  als  Gmnd  der  Trans- 
formation der  Stoffe  bei  Anaximenes  als  Ent- 
deckung eiuer  'irabreu  Ursache'  b^eicboet  uud  S.  i) 
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diesem  Denker  die  Lehre  ron  einer  endlosen  7:^h! 
aufeinander  folgender  Welten  imputiert.  Dals  liie 
Gottheit  dei  Xenophanee  in  majeetitisehef  Ruhe 
verharre'  (8.  11),  kann  doeb  nw  mit  sehr  grobn 
Einschränkungen  behauptet  werden.  Leakipp 
war  schwerlieh  aus  Abdera,  wie  S.  22  behauptet 
wird.  Entschieden  falsch  ist,  dafs  Protagora^ 
die  SolgektivitSt  der  Sinnaaempfindnngen  'entdeckt 
nnd  begründet*  bitte. 

In  Kup.  II  soll  (S.  43)  das  Zerreifsen  der 
Feuerhülle  bei  Anaximander  'infolge  »Ips  rasendeo 
Umsoh  Wangs'  geschehen  sein.  Dies  ist  falsch. 
8.  44  wird  nnr  daa  dekadiicbe  Weltayetam  der 
Pythagoreer  erwfibnt  «od  dnb^  anf  die  bMua-keU' 
werte  Tatsache,  dafs  hier  die  Erde  im  Gmnde 
schou  Planet  wird,  wenigstens  nicht  ansdröcklii  I; 
aufmerksam  gemacht.  Das  8.  23  f.  oachdrücklicb 
erirkbate  System  der  Spbärenbarraouie  bleibt  ao 
der  spSteren  Stelle  unerwähnt  nnd  eine  Ausein- 
andersetzung zwischen  diesem  nnd  dem  dekadi- 
schen Sy.steni  wird  nicht  gegeben.  Der  unheil- 
volle Urheber  dieser  Verwirrung  ist  in  letzter 
Initam  der  noglQokltebe^  aneh  ton  nnserem  Yert 
(8.3  nnd  44)  als  echt  genommene  Philohioi. 
Die  Entwicklungsgeschichte  der  Astronomie  ic 
diesem  Kapitel  wird  infolge  der  angestrebten 
Kllne  mehrfach  schwer  verständlich,  ja  uuTer- 
stSndllefa.  Die  bie  nnf  Koperaikne  abodiliefteode 
Theorie  der  Bpizjklen  wird  nicht  erwähnt,  nnd 
die  S.  49  richtig  angegebene  Bedeutung  Brunos 
für  die  kosmische  Lehre  wird  Ö.  48  so  erwähnt, 
als  ob  das  eigentlieb  AnetSTsige  aainer  Lehre 
led^ieh  seine  Veftretnng  des  Kopemiknnisn» 
gewesen  sei. 

Knji.  III  bringt  aufser  einer  kurzen  Tobalt«- 
angäbe  der  Schrift  von  der  Welt  eine  Charakte- 
ristik der  wissenschaftlichen  Leistungen  und  philo- 
sopbiseben  Riobtnng  des  Posidonins.  Die  tob 
Verf.  nachgewiesene  Abhängigkeit  der  Schrift  von 
diesem  Denker  wird  an  dieser  Stelle  nicht  weitar 
begründet. 

Die  C  bersetznug  selbst  (S.  64 — 96)  ist  soig- 
fältig  nnd  lesbar.  Das  im  ürtext  wie^rholt  vor- 
kommende Spiel  mit  Worten  war  freilieh  adiwer 

nachzubilden  (S.  8i,  95|.  Die  Auraerkungen  (8.97 
—  99)  sind  etwas  knapp  ausgefallen.  So  findet 
sich  z,  B.  keine  Anmerkung  über  die  Herkuoti 
dca  den  Sebbrs  der  Sefarift  bitdendeo  Plate- 
Wortes. 

Berlin.  A.  Mriag. 


90.  Min.    W0QHBN80HRIFT  TOB  XLAaSIBGHE  PHHOLOOIX.   190&  No.  IS: 
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B'^rliner  Elaitikertexte,    herausgegeben    »on    der  \ 
Geiieralverwaltang  <ler    kgl.   Maseen   za  Berlin.  ' 
V  1:    Griechiscbe  Dichterfragmente,  erste 
Hälfte:   Epische  nnd  elcgisclfe  Fragmentp, 
bearticitet  von  W.  Schub  an  uni  U.  vun  Wila- 
roowitz-Moellcnit  orff.    Mit  einem  Beitrage  von  . 
Fr.  BQcheler.  Mit  2  Liditiirncktofeln.  Berlin  1907, 
Weidmann.    VIII  u.  136  S.    Lex.  8°.    8  X 
(Fortaetanutg  uod  Scblob.) 
Drei  Blätter ')  (24X22  cm)  des  4.  Jabrh.  D.  Chr. 
f  rli:ilt<>u  sehr  merk w Brdige  Epikedeia  anfPro- 
icüüurüu  YOD  Berjtns.    col.  I  enthält  io  jain- 
biMibea  Trimetera  die  Klage  nm  den  unerwartet 
SU  da»  Lebe»  geMhiadenen  Lehrer,  der  io  oft 
la.s  Anditorinm  mit  «einen  Vorträgen  enltflokt 

liat:  y.ai  yäo  J.V  dftvog  Xlynv   |    orx  rfftf,  rrfmu^v 

il(  ti(f[fi]/itag  I  Xciaxev;  [^Jotv  xa[f«d|t)  av[ylafnia 
\tüt>  xaiay]*)  eol  1,  12-15.  Die  SobUlw  haben 
'•in  Büduis  des  Verstorbenen  im  Anditoriam  auf- 
liiinj^eu  laeseo,  ein  anderes  jeder  in  seiuetn  Herzen 
aufgerichtet  Nun  soll  das  tnncidnov  als  drittes 
Abbild  dun  treten,  [wri  vr]v  ia[fi]ß<0»  K<»fu*£v 
mnttVfuy[o^]  |  [^QÖit'  »Tf  v]o  ioutov  ehxvxl^ao- 
/«[tri]*).  Der  Ankündigung  entsprechend  folgt  nun 
<las  eigentliche  Traaergedicht  in  Hexametern.  Der 
Veistorbeue  stammte  ans  Smjraa  nud  bildete  mit 
Hemer  Qod  dem  Bhetor  Ariitide«  den  dreifaehen 
Ksbmeifcitel  seiner  Vaterstadt.  Attische  Bered» 
«amkeit  nnd  platonisch o  Philo»opliic  nährten  seinen 
Gei^t.  lu  Berytos  lehrte  er  Rhetorik;  Ton  hier 
drang  sein  Ruhm  bii  nach  Sonstutinopel.  Dort 
wwde  er,  alt  er  in  Priratgeeehiften  dorthin  kam, 
als  Professor  angestellt,  starb  aber  bald  daruaf. 
Wer  der  Mana  war,  läPat  sich,  wie  ei  scheint, 
nicht  feststelieo.  In  Ksbmnneu,  wo  der  Pnpyrns 
gefunden  sein  wird,  oder  in  der  Nihe  wird  ein 
Scliüler  oder  Freund  von  ihn  gewohnt  haben,  der 
dieselben  Stndii  n  trieb  und  deshalb  zu  eigenem 
Oebratiche  da»  LpiKedeion  mitsamt  den  zahlreichen 
Roiidvariantco  abschrieb,  die  neben  den  Trimctern 
•tehen.  Bs  eolielnt,  als  ob  die  Benroeter  als  das 
eigentliche  imx^ittoy  aufgefafst  werden  müs-ien, 
(lai  anch  dem  Verfiwier  allein  als  selbstfindige 

*)  INe  beiden  eisten  bilden  du  innere  Blatt  einer 

I-i'ge,  <liw  erste  nur  auf  \''cr^o  be8chri«l>en,  das  zwt  ifo 
tuent  auf  Verso,  dann  Uekto,  ebentiu  das  dritte,  aUo 
wabrsehdnlieh  ans  detMlben  Lage. 

*}  SchubMt,  T[6tV«  ?  Wilamowitz. 

*i  JACKEN . &BNKA . . .  U^EY .  AMMA  [..,, 
Sebnbart,  Wilamowiti:  owttfifm  tcSt  MoJiSf  'Band  der 
Kdlen'  wird  der  I.ehror  pcnannt  als  der  jiIIp  Edlen 
v«r«inigende  Mittelpunkt.  Derselbe  Ausdruck  verinut- 
ü'  h  iiu  2.  Bpikedelon,  Verso  4:  [itwaftf»]tt  [riSr]  Mda»[r]. 

*)  Die  Ergünanngen  von  WUamowits. 


\  Leistung  wertvoll  war.  Die  Triroeter  waren  die 
melir  oder  weniger  stereot7]>e  Einleitung  dazu ,  in 
die  der  Vortragende  nach  ISedarf  und  Künneu 
persSnliehe  Zfigo  einfügte.  Darans  erklSrfc  sidi 
die  Fülle  von  Varianten  in  diesem  Teile. 

Einen  schlngendru  Belog  für  diese  Auffassung 
haben  wir  in  dem  dritten  Blatte,  das  aueli  ein 
Epikedeioa  derselben  Art  enthält.  Die  Trimeter 
stimmen  soro  Teil  wDrtlieli  Aherein,  besonders 
Verso  14  ff.  nud  erstes  Epikedeion  col.  1,  16ff. ') 
Eigentämlich  ist,  dafs  auf  die  Trimeter  hier  erst 
Distichen  folgen;  am  Schlüsse  heifst  e8,^Bekto  16: 
[vt'lf  i[ntx]^y  ßijaoit  äT(}<miwlv],  Dia  Heza» 
meter  ^nd  hier  nieht  erhaltoo. 

Für  die  Geschichte  der  Überlieferung')  ist  ein 
*Binio  nud  ein  späteres  Blatt  aus  einem  Papjrus- 
buche  grofsen  Formats'  (40X28  cm)  wichtig,  das 
die  Dionys iaea  das  Nonnos  enthalt:  XIV  386 
—419.  434-437;  XV  1—13,  31—148,  162—189. 
206—233,  242—273,  385-  3hs  -.m,  400 

-415;  XVI  1,  2,  10,  11,  16-30.  Ich  führe 
die  wichtigeren  Varianten  an: 

XIV  390  mdm»  ümMtS  tt^a&i  393  Mm^, 
dahinter  noi^ivfiv  (d.  i.  wXmv^v\,  die»  danu  aus» 
gestricheu  und  dxtdxijv  wiederholt;  898  (fiXoffta- 
^vitii  437  iVfiioJe«  %9ovioKHv  dvaßkviovci  {(tiifffOtq» 
Dann  i  Reihen  Ffiilstriohe  nnd  Uniessohrift;  Vers- 
sahl YAq  »  43ti.  Dann  Überschrift  des  15.  Bnehee 

XV  2  fieklfj^vror ,  darüber  ni'oov;  W  und  44 
durch  Puukte  links  auügezeichnet;  es  scheint,  als 
sollton  sie  snsammengesohoben,  42.  43  ansgesondert 
werden;  70  alXog  dnmftmv;  84  ta^faXhti;  87 
olfutO-iytfc,  Ii 2  tXatr^^;  114  Tftdt>v<fto;  128  X«* 
xe^faX^f  ajtxf/Hfv;  166  vnijv^i;  140  Xvymy;  165 
rXavxoto;  tiaxt;tai(  ans  fiaxt^fag  verbessert;  175 
nü^fftt  4/»9tfHotat¥i  176  idw  di  es  irrv9*  getilgt, 
darüber  aVt  di  ol  Ivdo^s;  209  nolftvtjt;  212  Xoxfiiji 
227  xai  vio^  \ufQ6ivti  txöOmi  ux<'()r^ioi>  onom^r; 
hinter  228  ein  Vers,  von  dem  nur  am  Ende  . .  .J 
XajSA  [. . .  siohthor  ist;  243  abgelassen;  249 
ö  gestrichen  nnd  darüber  na);  254  dm^ifunos 
als  Korrektur  über  o^foftfonoi ;  259  iXa^Qi^uff, 
273  wich  sicher.  272  wahrscheinlich  von  L(anren- 
tiauus)  ab;  erhalten  in  der  Mitte  272  .  .  .]  A'l'üi  H 
{. . .,  278  . . .]  ATIB  [. . .;  405  ^ov^a;  406  «>*»- 
difg  in  ävav^sg  geändert;  418  &fmi  XVI 21  yi»- 
xe^  öifoiHts» 


\'vT^i.  ist  uach  col.  1, .')  zu  ergänzen:  [/»Ii-  lov 
i^tuTfiov  dtanojtir,  tut'  djjio^f  A  er^-o  4  nach  col.  1, 15, 
Vgl.  oben. 

*)  VgL  A.  Ludwicli,  Kerl,  pfail.  Wocli.         4M  f. 
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J'^rei  Blätter  eines  PfipynislMiches  wiihrscliciii- 
Ueh  des  5.  Jabrh.  n.  Chr.  enthalten  ein  Gedicht 
anf den  BUmyeraieg  d«8 Germaooi.  Sobltoht- 
•diitd«niag  ia  homeriMbetn  Stile  mit  erdiohtetoa 

homerischeu  Namen  der  Kämpfer.    Einer  stürzt 

7.11   Ti)(Ie   •»(■•troffen   in   den  Nil,  ^nfnQo'o[rto 

nfova  (ftütoc]  a  13—15.')    Di«  Bltnijer  werden 

znritckgedräTigt;  da  klagt  einer r  -ravia  d[i  yot 
Xt]Xvtat- )  •/q6((  a  26  und  wendet  sieb  zur  Fluclit. 
[c*]  d'  äiXo*  mta  itdaaof  ieXtUvot  r^vit  xcingw  ^ 

\pv(i^ufi(voi  aT^aav]')  ttlUmv  fntg  a  30 — 32.  Der 
Sipß  wird  Vülli(:]j  orrTinj»«Mi;  der  siegreiche  Gor- 
manos  nimmt  das  Lager  der  Blemjer  eiu  und 
serstört  ihre  Dorfer.  Om  8oliliifota«k  «thildMi 
d«o  Heimsag  d««  Siegw»  mit  dem  grofsen  Trowe 
seiner  Gefangenen. 

Ein  Panegyrikon  auf  einen  i>iix  der 
Thebaiä  steht  auf  einem  Blatte  eiueü  Papjrus- 
bndiei  etwa  des  5.  Jahrb.  o.  Chr.  Tbobtn  braaoht 
nicht  mehr  zn  zittern ;  der  Kaiser  erhört  die  Bitten 
df'S  altfii  Nil  und  scliickt  einen  seiner  erprobtesten 
Oni/iere,  der  gc^'t'H  die  Perser  f^efochteu  iiat,  als 
Dn%  in  die  Tliebaiä.  ti  nitof  i]yt^aw  n«,';  löv 
§yu»  S$mtalt}  [o^];')  Die  Freud«  d«r  Tb«baaer 
bei  aeinem  Eiuznge  wird  geachildert.  Auf  der 
Bfickseite  Kampf,  offenbar  wied  t'eigAn  die 
Blemyer;  am  Scblnfa,  v.  46  atüvtof  vqxov. 

Not  durch  die  Blemyer  und  durch  die  eigenen 
kaisertiobta  Bsamteu  hab«B  da«  Bittgediebt  an 
Johannes,  PraefeotM  praetorio  orieuti«)  (?),  ver- 
anlalst,  das  auf  einem  groC^en,  groben  Stück 
Tapyrus  in  sehr  ungelenker  »Schrift  spätester  Zeit 
(wahnebeiolieh  am  540  n.  Chr.)  erhalten  istr  Aach 
hier  eine  Einloitang  in  Trimetero,  von  denen  nur 
die  Verasch lüsse  vorbanden  sind.  Dann  wieder 
Hflxatneter.  .\ngeredet  wird  .lohannes,  der  nach 
Ägypten  gekommen  ist,  um  eirigerii^sene  Mils- 
brftuefae  absnsteUen.  Er  wird  Atyvntov  0tti9w 
vioi  (col.  2,  .'^7)  genannt,  'die  neue  Honne  von 
Ägypten'f  oder  W(/»]fieiw  N*iJiw  (col.  %  31);  des- 

t 

')  Die  Kcgfinzungi^a  auber  daxidqontg  von  Schub.- 

Wilaiii. 

'i  .Tiiyiit  t)  f  /.rftti  /po«  Stdiiibart 

*)  I,)er  (te>!;inkp  rirhti'j'  von  A.  !,iid\vii-li  •jf'fuuden. 

*)  Der  Sinn  riclitig  von  .A.  Liid\vi(;li.  lU'ri.  j'iiii.Wüch. 
lIHtT,  III«:  ill.eil.  HNHtiiVI-:  wie  naclili-r  H^BCE. 
Es  i.-t  VerjichU'iipunR  <le><  Augments,  \<^\.  Muyser, 
(iraniHi.  d.  ^,T'>''ch.  d.  Ptol.  Zt.  I  ^.  3lö  u.  <Uc  dort 
iinffffülirte  Literatur. 

')  Wilamowitc. 


ha!b  glaube  ich  auch,  in  seiner  Mutter  Ji»n  nnd 
seinem  Vater  ^üx^nafi/udv  nicht  Menschen,  soodero 
G5tter  »eben  zn  loUen;  nur  so  den  GStteraaineB 
paaaen  die  Attribute  xgMomi^voi  und  ößQtfui- 
xatoi  cul.  '2.  .HO  f.,  und  wenn  Jlsi]  hier  voriiw 
genannt  wird,  ho  ist  das  derselbe  Gedanke,  der 
von  Homer  durch  die  Verbindung  ovt*  vo^ftorti 
oüi  dheu»  aaBgedrückt  wird.  Kein  vomehmares 
Ueseblecht  als  das  des  Johannes  gibt  es  fSr  die 
Ägypter  im  weiten  römischen  Weltreiche;  dtt  di 

e[X]kaxf  ömQOn  col.  2,  40  f.  'den  Beistand  nnend- 
lieher  Ehrfnrobt^  vor  der  eingetteltigeo  Dreibeii^ 

(der  Dreieinigkeit)  bat  es  immer  als  Gabe  (der 
Dreieinigkeit)  erhalten'.  Beim  ICIntritt  des  .lo- 
liauoes  schwillt  der  Nil  dnovaaßdlTj^*)  uud  wächst 
der  Wein')  md  «ha  Korn;  die  Lara«  dei  Kri^et 
fallt  zn  Boden,  ohne  «n  treffen.  Die  Bevölkernng 
atmet  auf  uud  begrüfst  voll  Jubel  den  Manu, 
[5oTi?)  dvtTfifvfac  xQV(todixt\ag  ft'fTjrtio  ndrQ^g.*) 
Besonders  einer  unter  diesen  hat  es  gar  zu  schlimm 
getrieben,  die  Leute  miAbandelt,  mehr  Geld  ge* 
nommeu,  als  er  verlangten  konnte,  eine  neue  StMMT 
eigenmiiclitig  eingeführt  und  in  Erniangelnng  tod 
Geld  den  armen  Leuten,  die  nichts  eu  beififCMi  nnd 
zu  brechen  hatteu,  die  Feldlrucbt  weggenoiDmeii. 
T|o]iV([x]a  tiv  dsKttXvfor  düfxV^Wi^  mi^uft^ms 
[rrif  dQx]Jjg')  fmo4i']n*[T  .]  UePl'yi[.  doK  r' 
äXlw,  Co].  3,  (57  f.  'narum  wirf  den  Erzfrevler 
aus  seiner  behaglichen  liube  fort  und  nimm  ihm 
seiu  Amt  .  »  .  und  gib't  einem  and«imr  Ent 
eol.  2,  74  erftihren  wir,  dab  der,  gegen  deo  «ich 
die  Beeebwerde  richtet,  der  bisherige  Angnetalti 

')  (•).///<»  f  \l.\JP<irH\  S^liu1.;)rt-\Vilain«)witz: 
&äaog  alH  s]>ate  Hildung  auch  Uu  Schol.  liias  IV  243 
belegt.   uvuQioycc  col.  S,  46. 

»)  Knjaiiilirnc  tit  wie  ool.  ;k  r»4.  75.  77. 
I        ')  dstü  xon-oi  zu  ttänovg  und  diigor, 

*)  Zur  Bildung  des  Wortes  vgl.  di«  PamUelen  h*i 
Mayfi'or,  Gramm,  d.  griech.  Pap.  il.  Ptol.  Zt  I  .S.  61. 

*)  /ttbi-vaö^  i'tjii  ^MipUi^JtnoiV  oivw  iad^wr 
coL  2, 44;  das  vou  Wilamowits  ergKncte  fWiUi[r/I^[wM»> 

gibt  eiueu  zu  k"n!'^t!i''h^'n  Stnn.  rpikofidoftifog  ht-iM 
bei  Kritia^«,  Athen.  ,\Ul  (MHM,  Anakreon;  aber  der  Zu- 
samraenhiiag  lehrt,  dafs  da«  Wert  sdir  wohl  auch  auf 
den  Weiii  pafst. 

'')   ,  ]  ät>(S^itriui  ^QMfoiStxi  ug  .  .  .j   ato  n. 

I  Wilitniowitz;  iHaaio  wie  utifOOKnioGmo  papb  Magd. 
Nir.  p.  283,  7,  vjjl.  Mayser  a,  a.  ().  S.  330. 

.  ;   UC.tJ/EEJ  JIE   .  .]  h  xil.  Wilamowiti; 
6i*<t/.vtoc  ist  -  Stx-i'üonoi  "zehnfacher  Frevler';  dlottif 

ibei  I^ykoiiUr.  y^\;  verstärkendes  dem-  wie  iu  dtxm- 
$nf»(«  bei  Lukian,  entsprechend  dem  gewÖbnliicbcKO 
ifit^  in  fft-d(tulo^  t^i-jciywltt  u.  a.  m. 
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telbit  mit  leinem  Eakel  aod  Bradar  ist.  Um  sich 
Ruh«  TW  im  u  d«r  Gran»  drobenden  Bl«iiiiyeni 

tu  TencbaffeD,  liut  der  ihnen  immer  einen  Teil 
<!er  zo  Unrecht  erhobenen  Steuern  nl'--  Tribut  ge- 
zahlt.') Mai  vv  *tv  avui  [i[t]6y  Gno^oy  ouiitvot 
»ti9fQiCftVt  I  uianfQ  [to  1 7r^r<[^v]  ivm  hmoßaifwn 

'HQaxXta  1  nr\ftcn'  d]nontveJv  Bhfivay  yivovs, 
Tiot  ßoif&ü  v  I  Ttf^pe(\t'  a\nonxvfXv  Rltfitkov  /f'rotVj 
uig  xfy  iy-<|i^  I  äQ]rvQ{ov  ijtiiouv,  fia<![^\kT^^ov  ov 
iföqov  o«r«t,  «ol.  3,  79—84.')  Da»  abmlate  Ptoti- 
sipiam  olöfuvot,  woranf  xovvtnu  ywvd^ofuxi  de  sich 
znruck  bezieht,  zeigt  dio  lockere  Partizipial- 
konstrnktiovi ,  die  im  spiitereii  liyzautiuisehen 
Griecliiach  häufig  genug  iet;  an  den  Auafall  eines 
VeTMi  braneht  mao  dwhalb  aieht  sa  denkan. 
T.  82  mit  seinem  falschen  Schiasse  ist  darch  v.  83 
ersetzt;  e>i  i"t  dieseUie  Erscheinung,  die  in  den 
oben  besproclieucn  Nonnospap^'ri  so  häufig  vor- 
kommt. Die  Blewjer  sind  die  driugeadata  Gafahr; 
detto  aie  babes  vor  aUam  deo  bisberigan  Angiutalii 
zQ  aaliieD  Dogeiatdiobkeiten  verlattat;  desbalb  wird 
hier  auch  vor  allem  nm  Hilfe  gegen  diefien  änfse» 
reu  FeinJ  gebeten.  Erst  am  Schlosse  wird  klar, 
dafa  Ägypten  adbafc  als  Spraeheria  diana  Bitt- 
geetiobes  an  daokan  iat. 

Wortvcrzeichuisso  der  uenen  Gedichte  und, 
tiavou  gesondert  tlpr  l'  iraj)hrase  des  Demeterliedes, 
ein  Sachregiätur  uud  2  treffliche  Lichtdrucke 
adiliafica  diaaea  inhaltraiebe  aeb5Da  Heft. 

Slberfeld.  Karl  Vt.  W.  Sabudt. 


C.  Inlii  Caeiaris  commcrit arii  de  bello  Gallico, 
für  dcu  Scljulgcbiaucli  herausgegeben  von  Iguaz 
Prammer.  Zelinte,  neu  bearbeitete  Auflage  von 
Alfred  Kappelmacher.  Mit  einem  Anhange:  Das 
römische  Kriegswesen  in  Caesars  gallischen 
Kämpfen  von  Ernst  Kalinka.  271  S.  8°  mit 
47  Textabbildungen  und  18  farbigen  Karten  oud 
Tafeln.  Leipzig,  G.  Freytag  mid  Wien,  F.  Tempaky. 
1908.   Gab.  JL  8,50. 

Die  bekannte  Pruiumersche  Scbotausgabe  des 
hrüiiT-  giillicuni  hat  in  der  neuen  Bearbeitung 
durch  Ueu  Professor  de«  Wieaer  Maximiliauigym- 
naiiama,  Hn.  Dr.  A.  Eappalmaeber,  mabrfaobe 
lodaraDgaD  erfobran,  fiber  dia  er  rieh  im  Vor- 

niiu  von  Wilamowits  gut  als  Adverbiuiu 

sctiieuüigst'  gedeutet 

>)  Die  EiigMainog«D  von  SchulMirt-\\'i)amowtta{;  79 

»chreiben  <V\f<c  olöfttroi  x'  d&fQ((^(tv;  xf<.9;,jO/r  für 
mtuift^f^Hr  zeigt  die  urttpninglich  diircii  Kiiplologif 
hervorgeriifene  Kürzung  von  $tatü  "^Kti,  die  im  Neu- 
gricehisrhrn  d>  >  Feslhmdcä  zur  Herrschaft  gekonuuea 
iit,  vgl.  Hatzidulci»,  Einleit^.  IbZ. 


wort  ausspricht  'FQr  die  Gestaltung  des  Textes', 
aagt  «r  dort,  *  wurde  oatarlieh  der  textkritiseha 

Apparat  der  Ansgabe  Meusels  zu  gründe  gelegt, 
doch  konnte  ich  mich  nielit  eut<clilielVeti,  wie  diea 
jetzt  oft  geschieht,  den  Text  anch  dort,  wo  die 
bandaebrifäiebe  tJberliaferoug  fisstatabt,  sa  ändern 
oder  sogar  in  streichen,  nm  sogeaaunta  Erlaiehta> 
rangen   zu   gewinnen*.     Da«   ist   vollständig  zu 
hilligeu;  um  nun  zu  sehen,  wie  K.  diese  Grund- 
sätze tu  die  Praxis  umgesetzt  hat,  habe  ich  mir 
seine  im  ].  Bnohe  ?org«üommenen  Ändernogen 
damnfhin  genauer  angesehen,  da  ergab  sich  fol- 
gpfides  Resaltat:  In  den  54  Kapiteln  dieses  IJuclies 
weicht  der  Text  der  10.  Auflage  <iu   46  Stellen 
vou  dem  der  9.  Aaflage  ab.    Daruuter  »iud  24, 
.an  denen  K.  die  haodaohriftlidie  Lesart,  sei  es 
die  voa  a  oder  .i  oder  die  beidsf  Handsebriftea» 
klassen  wieder  liergestellt,  und  3,  wo  er  eine  der 
haudschriftlichen  l  berlieferung  näher  als  die  bis- 
herige stehende  La.  eingesetzt  hat.  Nur  au  einer 
ron  diesen  Stetleo,  I  17,  6,  iat  es  mir  oaeh 
Dittenbergers  Erörterung  (Anhang  zur  16.  Aufl. 
S.  ,398)  recht  zweifelhaft,  ob  K.  mit  der  Wieder- 
herstellung der  La.  der  besseren  Mm.  neceuariam 
r(im  eoaetwt*  (statt  Hueettariü  re  eoadus*,  was  eine 
schlechtere  Hs.  bietet)  das  Richtige  getroffeu  bat. 
—  I  1,  5  glaube  ich,  dafa  'itmi  beizubehalten,  also 
en  una  pars  zn  schreiben  ist;  vgl.  I  12,  5  hic  pa- 
gua  unu«  uud  meine  Aoaführuugeu  iu  der  Berliner 
pbUoL  Woehenaobiift  1907  No.  39  8p.  1245  f.  — 
^Veiter  heifst  es  in  der  Vorrede:  *Die  den  lobalt 
des  Kapitels  zusammenfassenden  Remerkongen  auf 
dem  Rande  wurden,  wie  dies  aueh  die  Kritik  ge- 
wQnscht  hat,  fallen  gelassen,  dngegeu  nach  dem 
Vorbilde  von  Friaa  and  FQgnsr  d«-  Speirdniok 
eingeführt;  durch  diesen  werden  Sehlagworte,  die 
sich  bei  inhaltlich  schwierigen  Partien  zu  Sätzen 
zusammeoBchlieikeu,    im   Texte   selbst  hervor^ 
gehoben*.  Da  der  Sperrdmok  ea  eruSglieben 
soll,  dale  der  Inhalt  aneb  raseb  gelesener  Ab- 
schnitte  dem  Schäler  leicht  vergegenwärtigt  wird, 
so  ist  seine  Anwendung  kaum  zu  heanätatiden; 
über  die  Art  der  Au«führang  kann  man  ju  mit- 
unter anderer  Meinung  seio.   Aach  dalagen  ist 
'<  nichts  eiuzuweudeu,  dafs  einzelne  Kapitel,  um  die 
Inhaltsaugabe  zu  erleichtern,  iu  Abseiiuitte  zerlegt 
sind;  nur  h.itte  K.  besser  getan,  wonu  er  daneben 
noch  die  ulthergebracbte  ^JuugeruiuuuscheJ  Para- 
graphensahlnng  beibehalten  hätte. 
I       Dem  Text  augehängt  ist  ein  Nuuieuverzeichuis, 
j  dem  7  au?  nieineni  'Büderatlas  zu  Caesar:^  Büchern 
I  de  bello  gallico'  (:.'.  A-iii ,  Leipzig  li)07)  entnommene 
'  Abbildungen  eingedruckt  sind.    Ich  frene  mich 
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daraus  za  ersehen,  da£a  meiue  Arbeit  bei  den 
8obiiiinSiin«rD  Anerkennung  gsfnnden  bat;  nur 
eins  bitte  ich  zu  berichtigen:  Ich  heifse  Raimuod, 
nicht  Richard,  wie  auf  S.  98  Z.  i;^  v.  n.  steht.  — 
8.  '206  s.  V.  Gergovia  soll  os  wohl  heil'aea  'plateau 
de  Gergom?*  —  8. 21 1.  Über  Metwiedom  t^.  die 
in  meinem  ^BUdentlas'^  8.  87  f.  «ogefiihrte  Ab- 
handlung H.  Sieglerschmidts.  —  S.  214.  Au- 
rrusia  Riinrsiconim,  jetzt  Angst  bei  Basel.  ^  S.  215 
(b.  f.  HheuttsJ  liegt  wohl  ein  Versehen  vor:  Nach 
dem  TOD  E.  anrerSadert  beibehaltenen  Wortlaut 
TOn  VI  0,  3  pauio  »upra  tum  tocwn ,  quo  ante 
exercitwn  tradiixerat,  faeere  ponfem  iusliluit  mrissen 
doch  minflcstetis  Neuwied  und  Auiiernacb  im  fol- 
genden die  i'tätze  wechseln ;  aber  Andernach 
kommt  am  topographimhen  Gründen  eebwerUeh 
in  Betracht;  vgl.  'Bihleratlas'  -  S.  6(1  ff.  —  I?ei 
Rhodanus  wäre  d''*  :~!'"li'vci''erischc  Form  'der  Kliod- 
i\ei\  7.n  erwähneu  gewesen.  —  An  eine  Ansetzung 
von  Uxenoduoam  in  LaaaA  M  wohl  nidifc  mehr 
cQ  denken,  nachdem  B.  Sehneider  etwaige  dnroh 
die  Ergebuiijse  der  Napol^onischen  Ausgr^ibnugen 
nicht  beseitigte  Bedenken  in  den  Jahreeber,  des 
Philol.  Vereins  gehoben  hat. 

Aadt  der  *dae  rümiaehe  Eriegaweaen  in 
Caeeara  galliachen  Kämpfen  behnudelnde  An- 
hang von  Emst  Kaliuka  hat  iu  Text  uud  Ab- 
bildungen mehrfiiche  Andertiiigeu  erfahren ;  er  ist 
dadurch  im  allgemeinen  den  Anforderuugeu  ge- 
recht geworden,  die  der  Fortaebritt  der  Wiaaen- 
gchaft  au  ein  für  den  Schöler  bestimmtes  Bncb 
stellt.  Am  Text  dieser  PKrtie  habe  ich  nur  wenig 
auszusetzen:  S.  225.  Die  Angabe,  daf^  der  Legious- 
aoldat  Caesars  anfser  der  ToUen  Verpflegung  einen 
Jabreagehalt  ?on  150  Denaren  beaogeo  habe, 
aeheint  mir  auf  unsicheren  Grnndlageu  zn  ruhen, 
nnd  wenn  K.  8.  2fi3  Z.  5  belianptet,  die  pUa  mu- 
ralta  wären  mittels  der  Katapulten  gesehleadert 
worden,  ao  iai  das  recht  beatreitbar,  rgl.  a.  B. 
0.  Dahm,  daa  Pihim,  nnd  meinen  *Bildaratlaa* ' 
S.      f.  mit  Anm.  4. 

Die  Abbildungen  sind  überwiegend  solche, 
die  autike  Bildwerke  g&at  oder  zieuiüch  getreu 
wiedergeben.  Sie  aind  im  allgemeinen  sweek- 
entsprechend  ausgewählt;  nnr  bei  Fig.  ist  es 
mir  nicht  recht  erklärlich,  wnrnm  sie  neben  der 
farbigen  Rekonstruktion  Liodenschmits  auf- 
genommen tat  and  waram  im  Original,  während 
die  Abb.  1,  2,  3,  7  jetat  in  freier  Nnchbildong 
eracheineu.  —  Von  den  Rekuustruktionen  gibt 
die  erwähnte  farbige  Reproduktion  der  Statue  des 
Mainzer  Museams  dem  Sch&ler  eine  gute  Vor- 
atellnng  roo  dem  Anmeben  einea  rOmiiehen  Legio* 
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nars;  nur  mafste  daa  Pilnm  an  derSpitn  und  tai 
Sehaftende  geSndart  werden;  vgl.  s.  B.  ^Bilder*  ' 

atlas  '  Abb.  1  und  die  auf  S.  54  ff.  augefuhrteu 
Aufsätze  0.  Dahms;  Qbrigens  bat  K.  selbst  in 
Fig.  12  ein  am  Sehaftende  richtig  kouatruiert^ 
Pilnm  abgebildni  —  In  dar  Wiederhentellna]; 
der  Bheinbrneke  (Fig.  21  auf  a  247)  hat  K.  die 
nthlieae  (!i  h  h)  gleich  den  defensorfH  als  Dreiecks- 
Systeme  von  Pfälilen  gebildet,  die  mblicae,  wie  es 
scheint,  mit  der  Brücke  verbunden,  die  def&uort» 
dagegen  nicht.   Dieae  Bekonafcmktion  ist  fBr  die 
eräteren  durch  die  Wort«  oblique  a§ebatüxir  iu 
B.  G.  TV  17,  0  ausgeaehlossen,  nml  ob  sie  für  diese 
richtig  i^t,  möchte  ich  nach  der  Entdeckung  der 
Zuilichemer  Reste  bexweifeln;  Tgl.  die  Tafeln XXXU 
and  XXXm  aowie  die  &  69  ff.  dea  'Bilderatlaa* «. 
—  Der  Grundrifs  des  römischen  Lagers  auf  S.  245 
(Fig.  2J)  ist  für  CaennrH  Zeit  nach  H.  Nissens 
'Geschichte  von  Novaesium'  nieht  mehr  baltbar; 
vgl.  die  AoatOge  in  meinem  «BiUtoratlai* *  &  19ft 
mit  Abb.  45  b  anf  Taf.XIV.  Die  Aofirnkmo  der 
Jacoby-Woltzescheo  Rekonstruktionen,  Fig.  2.1 
und  30  ist  zu  billigen.  —  Bei  dem  onager  in  Fig.  37. 
den  der  Verf.  funda  libriU»  (f)  nennen  will,  sind 
die  anm  Spannen  dea  Oeat^ntiea  nnentbehrlioben 
Sperräder  nnd  Sperrklinkeu  vergessen;   vgl.  E. 
Schramm,  Griechisch-römische  Geschütze,  Tuf.  IV 
Altti  1  lind     f.Iahrb.  d.  Gesellsch.  f.  lothr.  Gesch. 
uud  Aitertuiusk.  XVI,  11^04);  ferner  fehlen  öperr- 
klinken  nnd  Zahnatangen  flUaohtich  bei  der  8.  263 
abgebildeten  ^Eatapolte';  vgl.  E.  Schramm  a.  a.O. 
S.  5  Anm.  3  und  die  Abb.  auf  Taf.  I  u.  H.  Auch 
ist  mir  nicht  erklärlich,   warum   K.  hier  die 
Köchlj-BQstowsobe  Abbildung  statt  der  Schramm- 
adien  gegeben  hat.  — 

Was  schliefslicb  die  Karten  anlangt,  so  wird 
sich  K.  wohl  entschliefsen  müssen,  die  Napol^- 
uische  (bezw.  Kampensche)  Ansetzung  der  Hel- 
?etieraohlaehk  (Tab.  II)  dnrdi  die  Birehaaehe  an 
eraetaen.  In  Tab.  II  wäre  ea  beaaer  gewanan, 
Plettig  iiud  Biuzbnekel  nicht  so  isoliert  zu  zeich- 
nen;  denn  das  Gelände  zwischen  der  Linie  After- 
berg, Biuzbuckel,  Piettig  einerseiU  und  den  Vo- 
gesen  aaderaeita  iat  nieht  reine  Ebene,  wie  ea 
nach  der  Zeichnung  sobeioea  kannte;  die  übrigen 
Pläne  sind  in  der  Hauptsache  nach  Napoleou 
bezw.  v.  Kumpeu  gegeben.  Es  sind  dies  Plaue 
der  Kämpfe  an  der  Axooa,  am  Sabis  (3  Gefechta> 
momente  anf  3  Teraohiedenen  Ptäneo)  gegen  die 
Venetar,  Veneller,  an  der  Vingeanne  und  der 
Belagernngcn  von  Araricum,  Gergoria,  AIcsia, 
Uxellodunum;  dazu  sind  noch  3  Übersieb tskarteu 
naeh  0.  Veith  gekommmi  —  d«  alle  aind  in  Zwei- 
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ikrb«udrnck  saaber  auagenibrt.  Da  sich  aach  roa 
dem  Dracke  dm  Teztas,  der  TestabbUdangeD  aud 
der  AnsstattUDg  das  Gleiche  sageu  lüTat,  w  bano 

das  Bach  seinem  Inbalt  wie  seiuer  Ansstattuug 
Duch  für  deo  ScbuJgebraach  wobl  empfohlen 
werdeu. 

Gr.  Lieht«rfelde.  Batanui«  Oeilw. 

Biebard  W«nseh.  Antike  FIncbtafelu  ausgewählt 
und  erklärt.  Boiin,  A.Marcus  &  KWäHNT^t  fw- 
iag  1907.    2^^  S   8°.    0,60  J(. 

lo  der  SaumiuDg  kleiner  Texte  für  theologiäobe 
Vorlemingea  nud  Cbongen  voa  Haus  LieUmann 
konmtntiwrft  hier  Biehard  WSneeh  mit  sasge- 
seiobneter  %»raoll-  und  SMilkenntDi»  eiu  halbes 
Dutzend  jener  merkwfir'li'jcn  Hlpitufelnheu  mit 
VerirfinsohuogBinscbrifteti,  die  qdü  io  erster  Liuie 
doreb  MiD  y«di«ml  eraoblossen  worden  sind. 
EiilqniMbttd  dem  Zwoek,  dem  dai  H«ffteh«D 
dienen  soll,  ist  bei  der  Auswahl  wie  bei  der 
Besprechung  der  einzeloen  Stüoke  in  erster  Linie 
auf  den  Nachweis  alt-  und  neatestamentlicber 
Eioinaie  in  dieMm  heidiiiMh«ii  Scbadeosraber 
Bedaebt  genommen.  Von  den  eeeba  Diflzkmee 
«od  Tier  griechisch  uud  zwei  lateinisch,  ein  Ver- 
liältni«,  das  sicli  durch  deu  griechischen  Ursprung 
der  bitte  und  das  starke  numerische  Übergewiclit 
der  grieebiieb  abge&releu  TSfeleben  rechtfertigt 
(TOD  305  Nummern  bei  Audolleut,  Defixiouam 
tabellae  sind  1G3  griecliisch,  79  lateinisch;  dabei 
iiod  in  diese  Sammlung  die  von  Wünsch  als 
Appendix  zum  Corpu«i  iuscriptionum  Atticarum 
TeiÖflentliebteii  in  Attik»  gefnndesen  Stflck«  aiebt 
AV^iDommeiii),  Der  Kommentar  gibt  einen  guten 
BegriSF  von  den  iimfa!<>sen(]'^'n  Kenntnissen,  die 
die  Beschäftigoiq;  mit  dieser  Literaturgattuug 
erbttiebt,  und  tob  dar  teltenen  Beleaenbeit,  die 
demTerfiMNrtotiidiliabdgoet.  Keiner  Bohwierig^ 
bit  wird  da  aus  dem  Weg  gegangen,  keine  Frage 
oabtaotwortet  gelassen,  dabei  aber  alle  Erläute- 
rni^eu  in  die  knappste  und  konziseste  Form 
gakleidei  Wünseb  bat»  vm  miaer  Urteil  knrs 
zDsammenzn fassen,  ein  Hilfsmittel  geschaffen,  für 
das  ihm  nicht  allein  die  einzuweihenden  Studenten, 
toadero  anch  alle  noch  30  gut  eingeweihten  Fach- 
genossen  zu  aufrichtigem  Dank  verpflichtet  sind. 

Zpg  (Seh weil).  Wui  WedenraoB. 

Jurenet  dam  samna   Aufsätze  zur  klassischen 
AUerturoswisseoicbaft,  der  49.  Venaminlaiig 

deutscher  Pliilologen  und  Schulmänner  zu  Basel 
dargebracht  von  Mitgliedern  des  Basler 
klassisch  philologischen  Seminars  aus  de» 
Jahren  1901  —  1907.  Basel  1907,  Helbing  & 
Ucbienhabo.    90  -(-XX  u.  54  S.  8".  3,20. 


In  diüäeiu  Summelbande  sind  folgende  Arbeiten 
vereinigt:  Aug  na  t  Rfiegg,  Oae  TerhiltDi«  Fln* 
tareha  und  Aniane  aar  UDgünstigen  Anffassnog 
Alexanders  des  Grofscn  in  der  Geschichlssclireibung 
des  Altertums  (S.  1-  17j,  Alfred  llartmauu, 
Lncian  uud  Juvenal  (S.  16—26),  Rudolf  Preis- 
werk, Orieobieche  Gemeinpl&tee  in  CiMroa  Reden 
[•27—39),  Matthias  Gelser,  Zwei  Einleitungs- 
prinzipien der  antiken  Traumdeutung  (S.  40  —  51), 
Wilhelm  Altwegg,  Zum  Aiaa  uud  Odjsseus  des 
Autistheues  (S.  52 — til),  Arnold  tou  Salis, 
Stadien  sn  den  attisebeo  Lekytben  (S.  62-74^ 
Fritz  Von  der  Mobil,  Zur  Lebensgescbicbto  des 
A.  Gabiuius  cos.  58  (S.  75—81),  Albert  üe- 
brunner,  Fiaiax^ia  (S.  82—87),  Peter  Von  der 
MQbU,  Zvm  1.  Bnefa  der  NikomRebiM^ben  Ethik 
(&  88  -90),  Dlogttnis  LaertH  Tita  PUtonis  reoenee- 
bant  Hermannus  Breiteubacb,  Pridericus 
Buddenhagen,  Albertus  Debruuner,  Pride- 
ricus Von  der  Mühli  (8.  III -XIX,  1-52).  Deu 
Beacblnfe  maeben  S.  58.  54  Inbaltaaagnb«  nnd 
Stelleoreneiebnis. 

Als  Iluuptstuck  ist  schon  äufserlich  durch  be- 
sondere Seitenzühlung  gekennzeichnet  die  sehr 
sorgfaltige,  mit  Angabe  der  testimonia  und  reich- 
haltiger adnotatio  eritiea  veraebene  Amgnbe  der 
rita  Piatonis  des  Diogenes  Laertius.  Aber  auch 
die  anderen  Arbciti-n  machen  ihren  Verfassern  und 
dem  Basier  Tliilol.  Seminar,  aus  dem  sie  hervor- 
gegaogen  sind,  alle  Ehre.  Besonderes  Interesse 
darf  di«  ente  Arbeit  beanipmeheu,  weil  tobon 
A.  Raeggs  Dissertation  'Beiträge  zur  Erforschung 
der  Quellenverbältnisse  in  der  Älexandergeschicbte 
des  Curtius.  Basel  1906'  für  die  8tudieu  des  Verf.« 
auf  diesem  Gebiet  ein  ebreiiTOllM  Zengni«  ablegte, 
nod  «eil  denclba  Stoff  eben  in  grSberem  Zn* 
sammenhauge  von  Werner  Hoffmann  (Leipziger 
biKtoriRche  Abhandlangen  1807  Heft  8)  behandelt 
worden  ist. 

Völlig  eioTerslanden  wird  man  mit  R6eggs 
Resultate n  seiu  1.  dafs  Plutarch  und  in  noch 

höherem  Grade  Arrian  sorgfaltig  ausgeauchte  pri- 
märe Quellen  benutzt  haben,  2.  dafs  nach  Plutarch 
'Alexander  sein  Werk  uicbt  dem  spielenden  Gluck 
verdanke,  eondeni  gewaltiger  Letetnog  von  IntelU- 
geuz  und  Arbeit,  uud  dafs  seiu  Werk  das  be- 
stehende Weltreich  hellenischer  Kultur  ^ei'  ''S  «), 
uud  dafs  Arrian  'volles  Verständnis  für  die  prak- 
tische und  militärtsohe  Leistung  und  die  ftnJaere 
Politik  Alexanden  gehabt  habe'  (8. 14). 

Zu  billigeu  ist  anob  die  Methode  der  For- 
schung: disparate  Dinge  wie  Plutarchs  Leben 
Alexanders  und  seine  zwei  Deklamationen  ntqi 
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t^s  \M^^txyd(iov  rt'xfc  r  d^ef^s  werden  streng 
BDieinaDder  gehalten,  bei  Anriaa  wifd  derUktaiw 
■ehied  «wiseheo  der  nQehterneti  hiatoruehen  Dar- 
stellung und  dem  apologetiaehen  Zweck  der  Schrift 

streng  gewahrt. 

Der  Stil  iat  uiobt  frei  ?ou  ouaötigeu  und  for- 
derten Fremdwdrtero  (s.  B.  8. 6  der  gelehrte  Ro- 
mantiker, S.  [)  A.  restanrierende  Romantik,  S.  11 

Mythenektopi?iniis,  S.  13  Massensngpestiüu,  llinto- 
rizitiit,  orieutalische  LuxurifV  sonst  aber  khir  und 
anscbaalich,  selten  &iud  Autidrücke  wie  S.  4  'wo 
er  Alesaoders  Abneigong  gegen  den  Lnxo«  gerade 
mit  der  Lnxnafreundlichkeit  seiner  Freunde  kon- 
trastiert' und  8. 11  'die  flppigaten  Sehofae  der 
Pauegjrik*. 

Liegoitt.  Wilb.  GeaelL 


AiiBzUgro  aiiM  ZeiUchrirten. 

Berliner  philologische  Wochenschrift  8  (22.  Fe 
hrnar).    9  (29.  Februar  1908). 
S.  253  f.    0.  H.,  Zu  den  Epitrepontes  des  Me 
nandcr.  —  S.  254  f.    E.  K,  Rand,  Eine  rätsel!);ifte 
Suhkription   des   Codex    Ktoiitnsis   150.  Zwischei! 
Theodiili  Eolo(;a  tind  Maximians  Kloiiieii  stellt  BaXI.E., 
DAMA-i  lACN.  ÜSNANSA  («^»er  dem  sweileu  N 
noch  ein  E);  Raud  ergänzt  hinter  E  ein  I  und  nimmt 
X  als  Schreibfehler  fnr  Z;  tiiic  I'insteiluiit;  der  Buch 
Stäben   er^iht:   Iczubcl.   Adam.   Gaiu.   äusaiiiia.  — 
9  S.  286  f.   A.  Scbalteot  Bericht  ober  die  Ans« 
Itrabangeo  in  Aluia. 

Philologns  66,  4. 

S.  481.  V.  Gardtliausen,  Ein  Vizeköaig  von 
Ägypten,  beschäftigt  sicli  itiif  der  li)ler('S<;antcn  In- 
schrift des  C 1 L  III  8.  12U53,  diu  er  uui  Schluls 
keiner  Abhandlung  in  neuer  Rekonstruktion  mitteilt. 
—  S.  491.  K.  Münscher,  Menons  Zug  iiacii  Kili- 
kien,  erörtt'J-t  Xenopbon,  Anabasis  I  2.  19—20.  Er 
polemisiert  gogt-u  F.  SchafTer:  Die  kilikischen  Iloch- 
p&ase  nod  Menons  2og  aber  den  Taurus  —  S.  498. 
Ernst  Bolzer,  Zn  Pbflodemos  nt^l  fMovatxlg,  bringt 
eine  Reihe  tcxtkritisclier  Beiträge.  —  S.  503. 
W.  liestle,  Metrodors  Mjtbendeuiuttg,  sncbt  den 
Orfln'äeii  naher  tn  kommen,  die  den  Metrodor  ver- 
;iiil:ir--t  haben, 'Z.B.  ALhillmis  für  die  Sonne,  llrktor 
für  den  Mond,  Agamemnon  für  den  Äther  zu  er- 
klären. Anch  den  Erkiftrangen  geht  er  spOrend  nach, 
dir  Apollon  mit  der  Galle,  Driiieter  mit  ilor  Leber 
gleichsetzen  u.  s.  w  Er  weudet  auf  Motrodor  das 
Wort  an:  Ist  dies  schon  Tollheit,  bat  es  doch  Me- 
thoic  S.  f)]].     J.Miller,  Die  r>amis]iu]iier.:;  in 

Thilostratus  ApoUoniosbiographie,  bleibt  bei  seiner 
alten  Anffassang,  da&  der  Damisberieht  für  eine 
Fil(tit)»  des  Philo-^f rrHos  zu  halten  s<i  Die  Person 
des  i).in)is  niufs  aber  schon  in  der  Tradition,  also 
wob)  bri  Hoirageaes,  gegeben  gewesen  sein.  —  S.  S26. 
K!i.  Nestle,  Die  KvanL-elien  in  der  \'nl;.'at;i,  'iielit 
ZU  beweisen,  dalis  jedes  der  vier  laieiniscücu  Kvau- 


gelieu  von  einem  andern  Übersetzer  berrfibrt.  Anch 
die  tbrlgeB  Talle  dea  Neaea  Tealanealea  bedarfiM 

einer  sprachlichen  Untersuchung  auf  diesen  Punkt 
hin.  —  S.  531.  ü.  Lenze,  Chronologisches  zum 
Annalisten  Piso.  1.  Pisouische  Jahressablen  bei  Pli- 
nius  und  Livius.  2.  Das  Pisotiische  saecnlam  fP;>o 
fr.  36  =  Censorinus  17,  13).  3.  Die  von  Piso  <t- 
wäbnien  Säkularspiele  (Piso  fr. 39  s=  Con»onnus  17,  11). 
4.  Pisos  Jahrzählung  für  die  Zeit  vor  dem  Pyrrhns- 
krieg.  —  S.  562.  R.  Hildebrandt,  Eine  römische 
Gigantomnchie,  bebandelt  den  betreffenden  Abschnitt 
des  Lclirgediclites  Aetna  (vv.  41  —  73).  Er  hctcut 
die  ausgesprüclicn  ruuiisclic  Fiirbung  der  Diclituog. 
Diese  Auffassung  der  Gigantensage  ist  des  Dicbteri 
Eigentum.  FOr  das  Mythologisdie  bat  er  eine  ver- 
loreue  Quelle  benutzt.  Der  Verfasser  besitzt  volle 
Kenntnis  der  voraufliegendeii  Dichtersprache:  frrofse 
Torbilder  (wie  Vergil,  Horas,  Otrid)  abot  er  nicht 
Bchleebtbin  nach,  sondern  formt  sie  m  nenen  Wen» 
düngen  um.  Von  seiner  Persänliclikeit  wissen  wir 
nichts.  An  dem  Ornndsatz  einer  maßvoll  kooser* 
vativen  Kritik  ist  noch  bente  für  die  Textgesultoitg 
festzuhalten.  —  S.  .'iOO.  Ptiul  Maas,  i'^ri-  i'/u/'r, 
stellt  die  Belege  fOr  den  Uochzeitsruf  zusammen  und 
kommt  zo  folgenden  Reaoitaten:  1.  viir,y  (lat  bymen). 
ßcstondtuil  der  Hoelizeitsrnfe  vfirv  vfirif  und  tftr^y 
(m)  viUvai  tüf  die  später  noch  oiauuigfacb  variiert 
er«eheinen.  Dos  v  iat  kurz;  aar  im  helhiaiatiBeheB 
llexiiinefer  manchmal  aus  Verszwang  gelängt 
'2.  Daraus- Hymoo  und  bjrmeu  (uur  Nominativ).  Bei 
römiachen  Dichtern  seit  Ovid  girichbedentend  ntit 
llymenaeus  und  hynienaeus.  —  Dinon  ganz  ver- 
schieden 3.  t'fMjyj  -kvoi.  Jede  Membran  des  lieri* 
seben  nnd  pftanslichen  Organiamaa.  Hit  speiieihn- 
Beziehung  auf  die  rncmbrana  virginaüs  erst  in  spät- 
hellenistischer  Zeit  nachweisbar.  —  Daraus  4.  hymen 
(-enis).  Seit  apfttrOmlseber  Zeit  anatomischer  ter^ 
minus  tcrhnteus  —  S  597.  ^Miscellon.  1  (15).  Jo- 
liannes  Bauuaeli.  u/tiara  'aufrichtig*.  —  3  (l^)« 
Johannes  Bannack,  nflw  pilom,  Keule.  — 
3  (17).  0.  Cr^usius),  Zfivuivto».— A  (18).  J.  Sanncc, 
Zu  Hör.  III  30,  2.-5  (19).  K  Tümpel,  Caesars 
lateinischer  Scherz    über    seinen    nahen   Tod.  > — 

6  (201.   Tb.  Stantjl,  /u  Tueitus  Annahn  14,60.  — 

7  (21).  M.  Uttbcuhürsl,  Phuius  uat.  last.  Vill  IG. 
—  8  (21).  Waller  Anderaou,  Eine  Mftrebea- 
parallele  zo  Antonios  Diogcaca.  Begiater. 


Zeitschrift  für  Nnmiamatik.  XXYL  Band  Heft  3. 

Berlin  1907. 

S.  229.  Uaoberliu,  Die  jüngste  etruskische  and 
die  älteste  rOroisehe  Goldprägung.  Tafel  I.  Die  iwel 
Goldstücke  v(in  Volsiuii  mit  den  Wertziffern  XX 
und  V  wiegen  4  bezw.  1  römische  Scmpel  (1,137  g), 
die  Zahl  bezieht  sieb  anf  campanische  Silberdrachmen 
(3,41  p),  was  eine  Wertrelation  von  Gold  zu  Silber 
wie  15  zu  1  gibt.  Dieselbe  Relation  findet  sich  bei 
der  Iiitesten  rSmiseh^cam  panischen  Goldprägong  mit 
der  Schwurszene-,  es  sind  dies  Münzen  von  B,  4  nn  l 
3  Scropel  Gewicht,  das  4-Scrupel-Stttck,  dessen  Echt- 
heit bewiesen  wird,  ist  mit  der  Wertsahl  XXX,  ntm- 
lieli  Mbraiassc  osci^-ilim  Pfundes,  versehen,  -re 
schlagen  zwischen  etwa  300  und  268  a.  C.,  nicht  wie 
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naaeriiUogs  Termatet  wordea  ist,  ent  209  a.  C.  Die 
Ooldstlteke  werden  stilistisch  mit  den  gleichzeitigen 
SilbcrmQnzen  von  ähnlicher  Vordcrseito  znsammon- 
gestellt,  ciiie  SUberdracbme  von  Voisioii  snm  ersten 
Male  publiziert.  —  S.  37S.  J.  Sandwall,  Ober 
eine  neue  attische  Serie  /ttovvaioq  -  Jtjfioatqaxoq. 
AtbeDi&clifl  Silberdracbme  mit  diesen  Beamteoeamen 
ana  nachsBllnirfseher  Zeit.  —  S.  375.  A.  LObbecke, 
Ein  Fntiil  atliiisclier  BundesinUDzeii.  499  kleine 
Silbenuaozeo,  iu  Caserta  gefunden,  fast  uUes  pelo- 
ponnestsebe  Triebolen,  meist  des  acbiisdien  Bundes, 
vergraben  wohl  im  Kricgsjabre  146  a.  C.  —  S.  304. 
K.  Begliog,  Römischer  Deoarfoud  von  Lcogowo. 
915  Kaieerdeiiere  von  Nero  bis  Mareo«,  besondere 
/ahlrcicli  Trainnus  nnd  Hadrianus,  gefunden  in  Len- 
gowo  (Füseu).  —  8.  317.  R.  Weil,  Nekrologe  auf 
Ambnwoli'HaUand  and  Bilgaiicr-llQnebea. 


Sitzungsberichte    der    nnmisrnntischcTi  Ge- 
sellschaft za  Berlin  1907  (zu  Z.  f.  N.  XXVi). 
8.  8.  K.  Regling  erklärt  G  A  auf  bleiaasiaUKb- 
svri^  I  n  PiovinsiainnnMn  dei  Angnstas  als  Con- 
$entu  Auytuli. 


Revoe  nnmismaliqae.  IV.  Serie.  11.  Baad.  4. Tri- 
mester 1907. 

S.  44d.  A.  Sambou,  Kotes  snr  l'liisluir«  de  i'art 
CD  Ganpai^ie.  Kuner  Oberbliek  Aber  die  campnolecbc 

KunstQbong  an  der  Hand  der  MUii?  -i  v  m  Cnmne, 
üeajMflis  u.  s.  w.  mit  beeoaderem  iliuwcis  aut  die 
Beeittlbwsngen  von  aufeeii,  bes.  von  Etrariea  und 

Sicilien  her.  —  S  461.  A.  Blanchet,  Monnaics 
ganloises  inedites  uu  peu  connoes.  Taf.  XIV.  Dar- 
onter  befinden  sich  Nacbafamnngen  der  Münzen 
Philipps  II.,  von  Rlioda,  von  Emporiae,  fi-nier  die 
eigenen  Prägungen  der  Kelten.  —  S,  476.  Froelimer, 
COBtoralates.  Die  Dentnng  der  Coutoruiaten  aU  Spiel- 
stfinc  wirJ  ;il(0rni:ils  beprfliulet,  zwei  neue  Stücke 
derart  bekannt  gemacht  und  ciuiye  bisher  aiclit  sicher 
gedeutete  liischriften  derselben  geistreich  erklärt.  — 
S.  519.  J.  de  Fovillc,  Choix  de  monnaies  et 
medailles  du  cabinet  de  France.  Taf.  XVll.  Fort- 
setzung einer  Auswahl  erlesener  Münzen  des  Pariser 
Kabinets:  Sizilische  MOnzen  der  Städte  vom  Abacae- 
nnm  bis  Eryx  iti  alphabetiscber  Folge.  —  8.  533. 
Chroni({ue.  Funde  antiker  Mflüieo.  —  S.  551. 
Bibliographie  mithodiqne. 


Eevuf:  beige  d«  Auaiieiaatlqtte.  63.  Band  1907, 

Heft  IV. 

S.  40ä.  De  Dompierre  de  Cbaufcpj^,  Quel- 
qjaee  moDuaiea  greeqnea  de  la  colleetion  Six  aeqoite 

par  le  cabinet  myal  de  ntimismatiqne  de  1:\  Hayc. 
Taf.  VIII.  Forlsetzung,  Eteuna,  äetge,  Cilicia.  Cyprus. 
Ditse  Gabiete  hatte  Siz  als  Sammler  and  Foneber 
bevorzugt. 


Tbe  namismatic  ebronlele  and  Joornal  of 

the  royal  numismatic  Society  1907.  lY. 

S.  353.  F.  A.  Walters,  A  find  of  early  roman 
bronze  coins  in  England.    In  Croydon  ein  Fnnd  von 


281  römischen  KnpfermQnzeo  gehoben,  von  Claudius 
bis  in  die  Zeit  des  Antoninns  Pius  reichend,  die 
Münzen  aus  des  letzteren  Zeit  wohlerhaltcu,  viele  mit 
dem  /yiitannia-Typos  dabei;  vielleicbt  bestand  eine 
Relchsmllnzstatte  in  London.  117  stnd  Sastertien, 
der  Rest  Dnpondien  und  Asse.  —  S.  373.  P.  H. 
Webb,  The  coinage  of  Carausius.  Forlsetsaog  und 
Sehlufs.  Ende  der  Münzen  obne  Angabe  der  Prfl^'- 
stiitlc,  ilann  die  mit  b;irijaiisier(er  Anfselirift  0'i*T 
ohne  sulche,  ferner  Münzen  aus  oubekanuteu  Präg- 
«tfttten,  femer  die  Mflnzen  mit  Cvrawint  H  fratrn 
siti  iiiid  die  von  Diüclctian  um!  Maximian  iu  Eng- 
land geschlagenen  Münzen,  nebst  Nachtrag.  — 
8.  440.  P.  W.  Haslnek,  Goin  eollecting  in  Mysia. 
Mfln/eti  von  Cyzicu«,  Apollonia,  Milrtopnli';,  Iliulriu- 
Dotberau,  Poeroaueuum,  Caesarea  Germanica,  während 
eines  Aafeathalta  in  Hjsien  gaaammdl. 


Tlic  Classical  Review  XXI  7,  November  1907. 

S.  193  f.  W.  II.  D.  Rooae  crOrtert  noch  einmal 
den  Nntzen  dea  Oberaetzens  ins  Lateinlscbe,  nnter 

spottender  Zurückweisung  der  Phrase  von  der  Geistes* 
Gymnastik:  a.  Wocbenschr.  1907  No.  50  S.  1374.  — 
8. 194 — 197.   P.  Oranger  bebandelt  sn  zwei  Ab> 

bildungen  im  Texte  eine  1885  in  Nemi  gefundene 
Doppolbtlate,  iu  der  er  neben  Vtrbiiu  eine  Dar- 
stellung des  Tfjt  Nemor«n»in  erkennen  möchte.  — 
S.  197—199.  II.  rwirtirinls,  Varia,  bespricht  %-/<. 
ü,  C.  266;  Eur.  Hipp.  114,  ßacdi.  439;  Aap. 
HemeL  147;  FlaL  Aatdr.  244  C;  Tktepnid.  18S, 
1013:  TiiNOH  op.  Diog.  L.  3,  7;  AriM.  Mel. 
1,  2,  982  b  28;  Ludan.  Sorna  9,  V,t.  Auct.  14, 
Fara  Hut.  I  39.  GalUu  I«  Hb^.  Avtae.  83; 
Appian.  Cell.  8;  Clem.  AUx.  Strom.  5,  3,  17 
(654  P);  Stob,  t'ior.  4,  107;  Atpattut  in  Elh. 
Aicoiu.  4,  14;  Suid.  «.  v.  ^tä^oav;  Viitw.  VII 
praef.  10.  —  S.  200  f.  J.  P.  Postgate  legt  im  Ati- 
scbiul's  au  eine  Abhandlung  von  K.  Brugmanii  seine 
Aofüissuog  der  sogonainiten  distributiven  Nome- 
ralia  im  Lateinisclicn  ah  kollektive  dar.  — 
S.  22U.  W.  11.  S.  JonCi  .iulsert  sich  noch  einmal 
über  das  Vorkommen  der  Malaria  im  alten  Griechen- 
land und  Italien.  fS.  Wuchenschr.  1007  No.  47 
S.  1296.)  —  S.  221  f.  t:.  J.  Furstlykc  berielittl  iu 
der  Archäologischen  Monatsübcrsiclit  von 
Funden  in  Delo»  (Ausgrabungen  des  Französisclien 
Instituts  i.  J.  1906),  Milel  (Griechisch-nabat.1iHclic 
Inschrift,  Heizanlagen  in  den  Bildern),  Didyma  {\m- 
grnbnngen),  HliOiion  (Funde  in  Ltndus  und  Vmlid), 
Kreta  (Funde  in  Kuniasa),  Al/ifu  (Befestigungen  des 
Tliemistokles),  Thessalien  (Grab  bei  Larist^a,  Agor» 
von  Pharsalos)  und  /{om  (Auffiodung  einer  Wieder- 
holong  des  royronlscben  Diakoaiverrers  und  einer 
Nidbidc,  Forschungen  ßonis  über  die  Uinf;(?bung  der 
Trajanssäule  a.  a.).  —  S.  222.  A.  M.  Williams 
setzt  seine  Mitteilaiigen  aber  die  Aasgraboag  einer 
römischen  Villa  bei  Pctersfield  (Hanls)  fort: 
s.  Wocbenschr.  1907  No.  29  S.  807. 
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KtiKenslon«- Verzcichnlii  phllol.  Schriflen.  1 

Abele,  Theodor  AdIod,    Der   Senat  uuter 
AngDBtas:  LC.  3  8.  86.   Kurze  Toattsetigabe. 

Aeschyli  cantica  ili{j:e*-sil  0.  Scli loeder: 
ZöU.  ÖS,  11  S.  986-990.  JJ.Jurenka  kauo  den 
urondlegmidea  Sitten  der  Doktrin  de«  Terfaisere  den 
Zoll  überzeugter  ZustitnnillBg  nklil  versagen. 

Appendix  Vergiliana,  reo.  R.  Kllis:  Ifev.  er.  44 
S.  889f.  VonUgliclie  Textgestaltiiug  auf  lieberer 
Graiidlage.    K  T. 

Belocli,  J.«  Griechische  Geschichte.  III,  1: 
llit*.  Z.  100,  I  8.  1 1  ■  52.  Alexanders  Leben  ist 
ohne  Wärme  ucscli rieben,  aber  die  Entstehung  des 
HelleaisniQS  ist  far  lange  Zeit  nastergiltig  dar- 
gestellt  J.  Kromojftr. 

ücrtoldi,  B.,  Minnzio  Feiice  o  ii  suo  dialogc» 
Ottavio:  Rw.  di JU.  XXXY,  2  S.  387  f.  Weoig  be- 
friedigend,   F.  Calonghi. 

Hiirckliarcit,  Rudolf,  Biolo^'ie  iiiul  Il  i  iiunismus. 
Drei  Reden:  LC.2  8.  57 f.  Findet  nur  zum  Teil 
BeiMI  bei  -1 

Cacsaris  de  hello  Galli  o  commentarii  her. 
von  W.Fries:  Zöü.  58,  11  S.  99uf  Auorkeaneude 
Anidge  von  H.  BU»diof$ky. 

Castigiioni.  L.,  Stuili  intorno  alle  fonti  o  alla 
composizione  delle  metAuiorfoei  di  Ovidio:  Jüv.  di 
fit.  XXXY,  S  8.  377-879.  HabevoUe,  ergnbnisreiehe 
Arbeit.    C.  Märchen. 

Crnmer,  J.,  Die  Verrassnngsgeschiclite  der  Ger- 
manen und  Keiten:  tiitt.  Z.  100,  I  S.  142-150. 
Ost  gemeint,  aber  nicht  crscbOpfeDd.    K.  Heldmann. 

Dahlmann  Wail2,  QaeUeukoude  der  deutschen 
Gescbicht«.    Untw  Mitwirkung  von  P.  Herr«  etc. 

hgb.  von  Erich  Braiiilenbur^.     7.  Auflage.  Er- 
gäuzungsband:  J,C.  2  S.  53.    Wird  durchaus  gelobt 
Eiehert,  Schulwörterbuch  zum  Gallischen  Krieg, 

10.  Aufl.  von  L.  Sniehotta:  ZöG.  58,  11  S.  1031  f' 

11.  Bitachofakii  weist  auf  einzelne  Uustimniigkeiteii  hin, 
Elderkin,  G.  W.,  Aspects  uf  the  speech  in  the 

later  greek  Epic:  HphW.  6  S.  174f.  Statistlicke 
Znsammeiistollungen.    W,  Wrinberger. 

Fcrrero,  G.,  Grandezza  e  Decadeuza  di  Roma 
Band  IT.:  JSmXIII,  1  S.  1 18-1 15.  Aosgeief ebnet. 
77k.  Änifco. 

Bogdan  Filow,  Die  Legionen  der  Provinz  Mocsia 
von  Aagnstns  bis  auf  Diokletian:  NphH.  3  8.  €3 f. 

Der  Werf  des  Buclies  gclit  weit  fibcr  den  Babmen 
einer  Einzeischrifl  hinaus.    0.  Wackermann. 

Flciscbmaon,  W.,  AlificrnianUclio  und  alt' 
römische  Agrarverhältnisse :  Hi»(.  Z.  100, 1  8.  14i 
-144.    Ergebnisreich.    K.  Welter. 

Uartlebcn,  H.,  Cbampollion:  llist.  Z  100,  I 
S.  1.32.  Iiiteressont  niid  venlicnstlicli.  \V.  Spiegelberg. 

llQhl,  Albert,  Geächiwlitc  des  Untcnichts  im 
Stifte  Schotten  in  Wien:  Ar.  2  S.  71f.  Kine  mit 
Gründlichkeit  abgefabte  Deukscbrift  des  Schotteu- 
gyrauasiums.  F. 

Kaiser,  J.,  De  veterum  arte  poetica  (juaesliones 
selectao:  t/i /i/.  XXXV,  2  S.  889-391.  GrAnd- 
lieh  und  geistvoll.    F.  Calottghi. 

Ludwig  Keller,  Monatshefte  der  Comcnius- 
Gesellacbaft.  16.  Jahrgang:  /.C.  3  S.  86-89.  Hierin 


I  cio  sehr  gediegener  Artikel  von  H.  Schwarz:  Über 
die  Guttesvarstellangen  von  Plate,  Leibniz  und 
Faohuer.    Karl  LOtehliorn. 

H.  Kluge,  Homen  Odyssee.  Für  den  Schni- 
gebrauch  erklürt.  Erstes  Heft.  Gesang  I-  III :  NphR.  t 
S.  25-30.  Dem  vortrefflichen  Bneh  wOnacbt  waitort 
Vcrbreitang  ffnm  Ntmek. 

Manfred!,  L*tiltimo  poela  clasneo  di  Bern» 
Rutilio  Namaziano:  Niv.  Ji  fi!.  XXXV,  2  8  S7a>377. 
Nützliche  Erstlingsarbeit.    C  AfareUeti, 

Marguliouth,  D.  S ,  Cairo,  Jemstlenand Damai» 
kns.  lllustrated.  by  W.  S.  S.  Tj  rwhitt:  i4«/i«i.  4189 
S.  1Ö2  f.  M.'b  Text  ist  eine  sehr  geschickte  Kompilatioo, 
T.s  Bilder  sind  ausgeseiebnet. 

Mavser,  E.,  Grammatik  der  griecbischeo  Papyri: 
Hiv.  di  ß.  XXXV,  3  S.  356-358.  MlltsUch.  0. 
ZuraUi. 

Mitteilnnpen  des  Vereins  der  Freunde  des 
horaanistischen  Gymnasiums  1907;  EotXlli,! 
S.  119-113.  Ober  den  Inhalt  dieses  zweiten  Oelkes 
der  Mitteilungen  berichtet  in  Knrze      S  hneider. 

Mitteilungen  des  Russischen  Archaeolugi&cheu 
InaUtttt«  10  KoDStantinopel,  X;  HuL  Z,  100, 1  S.  200. 
Erj^ebiiisreicli  für  Prüliistorie,  Kunst-  und  Kultur- 
gescbichte  und  hesondei^  für  slavische  Archäologie. 

Morgan,  H.,  On  the  laugtiSRC  of  Viiiusiu';: 
Hixi,  difd.  XXXV,  2  S.  391  393.  Iiilereüsant.  /". 
Calonghi. 

Ovidii  Niisonis  Amores.  Eiiiilit,  alnolattouibos 
cxegeticis  et  vriticis  iustruxit  Geyza  N^methjr: 
/.(  '.  8  8.  65.  Kann  StodierendeD  smiliche  Dknate 

leisten. 

Tbc  Oxyrynchus  Papyri.  Part  V.  ed.  by  B. 
P.  Grenfell  and  A.  S.  Hont:  /JpA  IK  6  S.  161-174. 
Die  neuen  PindarhruchstQcke  behandelt  ihrem  Inhalt 
und  ihrer  Metrik  nach  O.  Sekrödtr. 

Greek  papyri  in  the  British  Museain, 
catnloftne  with  tcxts,  vol.  III,  editcd  by  F.  G.  Kenyon 
and  n.J.  Bell:  LC.  1  Ö.  G3  65.  Eine  pr^ichtigc. 
vortrefflich  eiiiKerichiete  Sammlung.  C. 

Tbc  Hibeli  Papyri.  Part.  I.  Edited  hy  B. 
Grenfca  and  A.  UuDt:  NphR.  2  S.  30-32.  Die 
wertvolle  Oahe  bringt  a.  a.  18  klaasiseh«  Fragmente. 
./.  Sittler. 

Qnintiliani  institntionis  oratoriae  libri  XII,  ed. 
L.  Uadmiiaciier.  1  (libri  I-Vl):  Rev.  er.  44 
S.  340-342.    Wohlgelangen.    F.  Thomat. 

Ramorino,  F.,  Nttovo  vocabuhirio  latino  italiane: 
Riv.  difit.  XXXV,  S  S.  380-883.  Empfohlea  von 
G,  Ferrara. 

Besch,  A.,  Agrapha.  3.  Anfhife:  Tht.Z,  1 
S.  6-9.  Der  Wert  liegt  mehr  in  der  Samnduug  des 
Materials  als  in  dessen  Beurteilung.    E.  Schürer. 

Rosenherg,  Marc,  Gcscliiclile  der  Goldschmiede- 
kunst  auf  technischer  Grundlage:  /.C.  2  S.  62.  In 
diesem  gehaltvollen  Werk  wird  auch  daa.Alteriam 
berücksichtigt,  ß—l. 

Sahhadini,  R,  Le  scoperte  dei  codici  latioi  e 
greci  ne*  secoli  XIV  e  XV:  Riv.  Ji  yü.  XXXV,  ä 
S.  383-387.    Werlvoll.    A.  Mancini. 

Schorr,  Moses,  Altbabyiouische  Rechtsurknuden 
ans  der  Zeit  der  I.  babylonischen  Dynastie  (ca.  S800 
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.9000  T.  Chr.):  LC.  2  S.  62 f.  Biae  bravebbare, 
refdifllStToUe  Arbeit.   Otto  Weber. 

Sebtlrer,  Geflchicbte  dn  jodteeben  Yolkm  im 

Z»italicr  Jesu  Christi.  2.  Bd.:  Die  inneren  Zustände. 
4.  Auflage:  J^C.  3  8.  86.  Das  Bucb  bebaoptet  »oob 
ferMT  Mine  Athraad«  Stellung.  Sehr». 

John  A.  Scott,  Prohibilivps  with  ngvg  an<l  t!ie 
Gefl€tiTe:  AfpItB.  8  8.  54-57.  Mangel  au  Akribie 
«iift  difeMir  Arbeit  vor  PA.  Wtber. 

Scaecas  Apokolok vnthosis  her.  von  A.  Marx: 
ZöG.bB,  n  ^.  d9\f.    b.iiikensweit.  G.WörpA. 

Smolka,  F.,  Die  verlorene  Tragödie  Ovids  Lledca 
(Lemberg.  1906,  poln.):  Eos  XIII,  1  8.  116- 117. 
Zeugt  Too  SelbatAndigkait  and  aifltbodiscber  Scbolang. 
^.  Bfdnarski 

Sternbacb,  H.,  Ober  das  Wesen  der  griechischen 
TrUogi«  (Sambor,  1906,  poln.):  £o<  XIII,  1  S.  117 
•118.  Die  Abbandttiiig  hätte  nicht  veröffentlicht 
vaden  lollen.    .S.  Beduartki^ 

Sncco,  Fr,  Rbythrotschor  Choral,  AltarweiEeii 
und  griechische  Rhythmen  in  ihrem  Wesen  dargestellt 
durch  eine  Rhythmik  des  einstimmigen  Gef^anges  auf 
Grund  der  Accente:  ßphW.$  8.  179C  Scfaarfeioaig 
nini  «orgßltig.     E.  Graf. 

Saetunias.  ex  rec.  M.  Ihm.  I:  (lt>  vita  Caesaram 
libri  VIII:  JJphn:  6  S.  175-17S  Dittet  endlich 
eine  sichere  handscltrifllidie  Gruuuiagc.    JJ.  PtUr. 

Tbten«,  ülrleli,  tnd  Felix  Becker,  All- 
gemeines I^xikon  der  bildenden  EOusto  von  der 
iatike  bis  zur  Gegenwart.  1.  Band:  AG  2  8.  69 f. 
Den  Werke  gebShrt  gltaMtige  Aafbabme.   H.  8. 

0.  Vcith,  Oeschiclite  der  FelJztlge  C.  Julius 
Casars:  ^.'pitJt.^  8.  58<61.  Kleioigkeitea  lau  dem 
famtrae  Werte  diese«  Buchee  keiaen  Eintrag.  Rudolf 

Üi'npe. 

Winkowski,  J.,  und  Taborki,  J.,  Griecbieobes 
vbeifsbaefa  fllr  die  III.  and  I?.  Ojmnaeinlklawe 
(poiD  ),  2.  Aufl.:  Eos  XIII,  1  8.  IIS.  Lobende  An- 
zeige von  Z.  Dembiiur. 

Wflnaebe,  A.,  SchOpfnoff  and  SQndenMl:  TkLZ,  I 
S.  2f.    Wertvolle  Sloffsammlang,  Volz. 

Xeoophontis  apologia  Socratis.  Recensuii 
Tileinna  LondstrOm:  LC  8  8.  96.  IMaae  Arbeit 
ist  mehr  als  StoAbumnliug  denn  nie  Awtgabe  an 
beiracbteu.  C 


Mitteilung. 
Zu  d«D  garmaniaohen  Ifoorleiohan. 

In  No.  88  8.  t<H6f.  des  Jahrgangea  1905  dieser 

Woclieriscdrift  wurde  auf  das  Vorkommen  von  Moor- 
leicben  und  die  auf  Tacitus*  Geruiaiiia  XII  fufsende 
Sridlroog,  ee  bandle  sich  um  lebendig  Begrabene, 
liingewiesen.  Jetzt  hat  Frl.  Professor  J.  Mcslorf 
im  24.  Bericht  des  Schleswig-Holsteinischen  Musaunis 
Tsterl&ndisclier  AltertQmor  bei  der  Universität  Kiel 
*inc  Studie  über  diesen  Gepensland  veröffentlidit. 
Aach  sie  kommt  zu  dem  Krgebins,  dafs  es  Bich  um 
i<b«idig  Begrabene  bandelt.  AuiVer  bei  Tacitus  finden 
•ick  aoch  in  nordischen  Liedern  lliinveise  auf  diesen 
giaoaameD  Gebrauch.    So  wird  im  dritten  Gudrun- 

Me  der  Uterea  Edda  die  Magd  Etiele,  Herkjn,  w 


Strafe  dafür,  dafs  sie  Gudrun  fälschlich  des  Ebe- 
brucbea  bezichtigte,  *zum  fauligen  Moore'  gefUbrt. 
Nach  der  Jömsvikingasaga,  Cap.  7  liefs  der  Dlnen- 
könig  Harald  Blauzahn  die  norwegische  Königin  Gun- 
hild in  einem  jatländiscben  Moor  crlränken;  vgl. 
BilläBaga  Cap.  8  und  Orvar  Oddssnga  Cap.  43.  — • 
"Wenn  einige  der  lAÜclien  Schädelverletzungen  oder 
Stieb  wunden  io  der  Herzgegend  aufweisen,  so  iat  das 
▼lelleieht  so  xn  erklsren,  dafs  nan  den  Opfern  die 
Qual  des  langsiimrn  Todes  bat  ersparen  wollen,  wio 
etwa  im  19.  Jahrh.  die  anm  Gerftdertwerden  Ver- 
urteilten vor  der  Prosednr  erdrosselt  werden.  Schwierig- 
keiten bereiten  der  oben  aufgefübrtcn  Erklümiig 
folgende  ümst&ude.  Manche  Leichen  zeigen  volle  Ge- 
wandnng,  eogar  Sehnrack,  wahrend  andere  nackt  sind 
und  die  Kleider  in  einem  BQiidel  daneben  liegen. 
Die  Leichea  verraten  zuweilen  wohlhabende  Leute; 
man  bat  elegante,  snm  Teil  oilt  Ledersebnitt  reich 
verzierte  Schuhe,  ferner  eine  silberne  Kapsel,  Bern- 
steinperlen  n.  a.  gefunden,  «aa  um  so  auft^lliger  ist, 
akt  die  Oewandong  aneh  eoleber  Leichen  ärmlich  ond 
geflickt  war.  Endlich  ist  höchst  auffollcii<l,  dafs  man 
in  Jatland  auch  Kinderleicben  iu  Mooren  gefanden 
hat.  —  Dia  Geiaailsahl  aller  Uebar  gafoodanan  Koor- 
lelchen  betrügt  58. 


Entgegnung. 
Zur  Abwehr. 

Auf  Rezensionen  pflege  ich  nicht  zu  antworten. 
0vlXa  tu  (tiy  t'  ävefios  xanadig  Da  ich 

aber  wohl  voraussetzen  darf,  dafs  die  Biblioteca 
di  Gcografia  Storica  nur  sehr  wenigen  Leeera 
dieser  Wochenschrift  zu  Gesicht  kommen  wird,  kann 
ich  nicht  nnbin,  einen  Punkt  in  Nisseos  Referat 
richtig  zu  stellen  (cfr.  No.  6  8p.  149  f.). 

Nissen  spricht  so,  als  ob  alle  sechs  Arbeiten,  die 
er  anzeigt,  In  der  Biblioteca  erscbieneu  wären.  Das 
ist  aber  nur  bei  drei  derselben  der  Fall;  die  drei 
anderen  sind  von  ihren  Virf.i  roru  auf  eigene  Hand 
herausgegeben  worden;  ich  trage  also  far  sie  keine 
Verantwortang.  Zo  diesen  letiteren  gehört  die  Ab- 
bandlung  von  Raimoiidi  über  die  Frentancr,  an  der 
Kissen  mit  Recht  vieles  auszusetzen  findet;  ich  habe 
nie  eben  deswegen  nicht  in  die  Bibliothek  anf- 
genommen.  Nissen  hMte  sich  das  doch  selbst  sagen 
mOssen,  als  er  dos  SQodenr^ister  auf  Sp.  167  /u- 
sannenilellte.  FOrwenwobl?  Hat  er  wirldicb  seine 
Zeit  zu  nichts  besserem  nötig?  An  den  Arbeiten 
Ober  Aqniauja,  Pinua,  Cauusium,  Forum  Novum  (uur 
die  briden  ereteo  gehören  ahrigene  der  Bibliothek 
an)  findet  Nissen  nichts  aiisznsclzen.  Es  bleibt  also 
von  den  'vielen  Aiistöl"s.eii,  von  denen  ein  paar  Proben 
mitgeteilt  wurden'  (Sp.  158),  nur  ein  verschriebener, 
um!  darum  mifs  verstanden  er  Titel  bei  Colasantia 
Fregellae.  Nissen  könnte  so  etwas  freilich  nicht 
passieren,  da  er  gntis  Bibliotheken  zur  Verfügung  liat; 
ein  armer  Teufel  aber,  der  in  ciiiein  kleinen  ilalie* 
nischen  Ne«te  arbeiten  inufs,  fast  ulinc  alle  literari- 
schen llil^miitei,  wird  wohl  mildernde  Umstände 
gellend  macbcii  dürfen.  Und  dafs  der  Herausgeber 
der  Bibliothuk  alle  Stellen  uarhschlägt,  iat  doch 
i  wirklich  aidit  ae  rarlaogen{  dem  'Rotstift'  blieb  anch 
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so  ein  weites  Feld  der  Tätigkeit.  Dafs  *der  Begriff 
Methode'  am  Tiber  'nicht  weiter  gefafst  wird'  als  am 
fibflin,  zeigen,  denke  icb,  die  Stndi  di  Storia 
Aotic«;  die  Bibliotoc*  aber  will  nidit  blofs  der 
Wissenschaft  dienen,  sondern  anch  der  Popularisierang 
der  Wisseoschafl ;  das  bedingt  natUrlicb  eiae  andere 
BebamUiiDg  des  Stoiee. 

Rom.  JoUii  Bdodi. 


Erwidemnff. 
iKeao  ErUftning  beititigt  meliie  Aniwhiiie,  dafs 

Beloch  die  hesprofheneu  sechs  Arhoifen  seiner  SchQler 
nur  sebr  tlüchtig  gelesen  bat.  Icli  habe  darauf  Rttck- 
ticbt  genemiBen  und  statt  alle  8«bnltser  «luido  •iir< 
zuzählen  auf  die  fehlende  Leitung  der  uti erfahrenen 
Kräfte  bingewieseu.  Wenn  Beloch  jetzt  eine  Schrift, 
die  Ibm  ja  ehrerbietiger  Dankbarkeit  gewidmet  ist, 
von  sich  nbscbfldelt;  wenn  er  für  eine  andere  Schrift, 
in  der  das  Selbstbewufslscin  zu  stark  berforlritt, 
mildernde  Umstände  geltend  madit,  so  Mrtet«  lUrdite 
derartige  Abwehr  seiner  Sache  einen  lehleebten 
Dienst. 

Bonn.  B.  liiseD. 


Vwaeletanls  neuer  Bllcher. 

Friedrich,  J.,  Ober  die  kontroversen  Fragen  im 
Leben  des  gotischen  Geschichtseclireibers  Jorduim, 
München,  6.  Franz.  S.  379—443  dm*  Sitzuogsheriebte 
der  bayerischen  Akademie.    JC  1. 

Knorr,  R.,  Die  verzierten  Terra  sigiUata-GefIbe 
Too  HottweiL  Stattgart,  W.  Koblbammer.  IK,  70  B.  8 
mit  32  Tafeln.    Jl  5. 

Mardeot  Pb«  &•«  Grttce  and  tlie  A^aeaa  Islaadi. 
Gonstable.  408  p.  8.  Net,  8h.  1S,6. 

Menandrf  qnatnor  &bnlanim  —  berols,  dlseep> 
tantinm,  circnmtonsae,  samioe  —  fraptnenta  nnper 
reperta,  post  G.  Lefeburinin  ed.  J.  van  Leeuum  J.  f. 
Leiden,  Slfthoff.   HI,  119  p.  6.  ft,SO. 

Mosso,  A-,  The  Palaccs  of  Cretf  and  their 
boilders.  T.  Fisher  Unnin.  352  p  8  iUustr.  Sb.  21. 

Woodward.  P.,  Eu/^uu  tbo  Perfpatieiaa 
Gay  &  Bird.    Net,  Sli  5. 

Xenophon.  Auswahl  aus  Anabasis,  Hellenika, 
Kympaedie  und  Mernorabilien  von  K.  Print.  I.  Ein- 
leitnng  und  Text.  H  Anmcrkangen  und  Wörtcrbncb. 
L.eipzij{,  Freylag.  124  S.  8  mit  2  Karton,  1  Tafel 
und  7  Abhildungen.  und  8.  135^810  mit  S7  Ab> 
bildoogen.   Geb.  Jl  4. 

T«Mt««rtikbw  ttwUklMr:  Prof  Pr  H  Drabuim.  Friad«Dfta. 
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Snhait:  L  lünltitund.  ~  II.  Son  ber  <8c(|canMrt  ju  St^Bcr.       ^att  (Inet  Sfü^fi^  Itultuv  imb 

ifjre  5>fti>n|'d)m  Wrunbloflfn.  —  III.  franSienbcnlaU  Jcbuftion  ttx  äftb^tifcbcn  itultur.  1-  ^rdfictt  in  ber  Cfrf(^inung: 
u)  ti'Mt  ovriarii^c  S^ebuhton.  b>  3^  {t^önc  Cbjett.  c)  S)(c  {(^öne  9Rcn{4  2.  2)er  6pte(tncb:  a)  6toü'  unb  Jyfin' 
trid.  b)  Zier  8pUltriei.  8.        SMM»  fHtteUaffamb:  a)  «»  Siiffantb  bet  N«|tR  VeDhmntttttU.  b>  tkt 

flffV'ti'cfic  ;',"^'n"b  im  Ser^äÜniS  juin  pfjtiftfrfini  iinb  moralifrfirii.  1.  Tiiö"  CTl)aK-nc.  —  R'.  !Eie  äft^«tif(!if  ÄJiÜur  al? 
oQftcm  bcr  Muni'te.  1.  %\e  icbönc  Aunft-  2.  ttx  Aünftlcr.  3.  9<raliätnuö  unb  ^^OialtSmuS.  —  V.  t,\t  ji|t^rti)d)c  Multur 
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Kezenslonen  und  AnzelKOD. 

Frasx  Stürmer,  GriccLicchc  Lantlcbre  aut  cty- 
aMriogiscIier  Grandlage.  Halle,  Bachh.  d.  WtlMll- 
haosM  1907.    30  S.  gr.  8".    1  Jt. 

fVr  Yersucli,  dem  denkenden  Gymnasiasten 
<iie  üruudzüge  der  grieobucbeu  Lautlehre  aoseiu- 
•iid«rraMtMO  vnd  ihm  dadarob  da«  VeritSndnn 
i&e  «iae  gaose  Reibe  etymologiadier  Baiiehuogeu 
in  Formeulehre  uud  Worfp  -fintz'  (S.  4)  zu  eröffncu, 
ist  es  wohl  wert,  eiuiual  unternomineu  zu  werden. 
Aber  er  gebürt  nicht  zu  den  leichtestou.  Die 
VwHDMetniDgMk  dsAr  bildmi  «»101111:  aiehare 
spracbwissenacbaftliche  Schulong  und  volle  Ver- 
triiutheit  m]t  dfr  1  uutlebre  der  grifflrsoben 
Sprache,  üowie  der  lateiuiaobeu  and  gerutautücheo 
•b  der  beiden  Sohwestenpraeheiif  die  nr  Ver- 
glmehnng  hecsogewigeii  «erden  moaeD;  aodann: 
dos  Gescbiok,  aas  dem  Vielen  das  Wichtige  nnd 
Sichere  heransznfinden,  in  klaren  Sätzen  vorxu- 
föhren  and  mit  scbbi^eudeu  Beispielen  xa  belegen, 
fit  u  rieh,  ohne  weitere  Erlioteniiigf  Sberzeugend 
wirken;  endlich:  gröfste  Sorgfalt  nnd  Gleicbmäfsig- 
keit  ebensowohl  in  Jen  Angaben  über  die  I.ant- 
mtsprechntiüt^n  als  in  der  Anführung  der  be- 
»procheneu  und  vergliobeueu  Wörter. 

Vttfgk  sMo  midi  nun,  ob  e»  dem  Verfiueer  der 
vorliegenden  Sebrift  gelungen  eei,  diesen  Forde- 
nngen  geredit  sn  werden,  eo  mnik  ich  leider 


Ulit  einom  glatteu  Nein  antworten.  Keine  jener 
Vorauäsetzungen  ist  aaob  nur  anuäberud  er- 
flUIt. 

I      Idi  bepnne  »it  der  dritten  von  ihnen,  die 

noch  am  leichtesten  zu  urRillen  war.  —  Die  Quan- 
tität der  griechischen  Vokale  ist  in  vielen  Fällen 
an  der  Schreibung  oder  Betonung  sk^^kenoen. 
In  anderen  aber  niehi  Hier  war  die  Länge  dnr^ 
das  Laogezeichen  zn  markieren,  nnd  zwar  darch- 
WPL^;  I  i-  Kürzezeichou  ist  d  itiii  iranz  entbehrlich. 
Der  \  erf.  l)iet«t  in  §  2  ßiog.  ^vxo(;  mit  dem  Kürze-, 
in  §  94  xm^t  (dauebtiu  aber  oixial)  mit  dem 
Lnogeieiehen.  Dae  weiA  aneh  der  Oymnaaiaet, 
dafa  in  jenen  Wörtern  das  *  v  kurz,  das  a  lang 
ist,  sonst  würde  ebffi  der  ZirkumHex  (stehen 
müssen.  Aber  dafs  iog  'Gift',  dae  g  12  mit  lat.  vi- 
rus ^  dals  ^vfii]  'Sauerteig*,  dai  §  12  mit  lat.  iü§ 
sneammengeeteUt  iit,  ^  ^unm  «werfe*  §  19, 
xQtSr  §  69  langen  Vokal  in  der  ersten  Silbe 
haben  ^  dürfte  ihm  weniger  geläufig  sein.  Auch 
bei  den  (.^uaatilatsaugabea  fürs  Lateinische  ist  der 
Verf.  ohne  jeden  Plan  rerfabren.  $  8  steht  täl 
'Salz',  §  12  tal.  Unter  den  BeiepieleD  Ar  p  in 

I  ^  G  treffen  wir  patcr ,   aber  caper^  capto,  unter 
denen 


nr 


n  §  11  iimUr ,  inü.^ ,  fremo,  ihjmit», 
unter  deueu  tür  die  Dentalen  iu  §  7  vitfx,  dtcere, 
domtw,  ido,  «wiM,  fido.   Dae  mnfe  sehon 

ein  recht  sicherer  Lateiner  sein,  der  duToh  solch 
seh  wankende  Aogaben  nicht  verwirrt  wird  nnd 
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iu8  Straucheln  gerät.  Audi  Vir»  Lateioiäolie 
waren  die  kurzeu  Vokale  nnbexeichnet  zu  latiäeu, 
die  laogan  aber  gletobmärsig  asit  dem  Laoge- 
zeicben  zu  veraeheu.  —  §  2  wird  geaagti  dea  idg.  ö 
sei  im  Neuliocbdeutschen  darch  ü  nud  ü  vcrtreteo, 
wühreod  ala  uhd.  Fortsetzuug  des  idg.  d  nur  ü 
verzeichnet  wird.  Das  ist  wicderutu  uitgleich- 
inäAig  and  danim  geeignet,  irre  sn  fBhreD. 
ü(ä) stellt  den  UmtauLsvokal  von«  dar  und  steht  au 
(]e«?pn  Sfatt.  «ofeni  d^f  !?Fji!'ngongen  des  Umlauts 
gegebeu  äiud,  gleichviel  ob  eiu  idg.  ö  oder  ä  zu 
grande  liegt;  s.  nbd.  »üfai  lat.  tuävis,  grieoh.  adiis 
ia  §  15.  Und  unter  denselben  Bedingnogeu  er- 
sebeinen  anoli  noch  audere  Umlantsrokale;  so  e 
statt  (1  ans  idg.  o  in  nbd.  erhf :  lat.  orbu»,  griech. 
df^v6s  §  6,  a.  8.  w.;  vgl.  auch  §  3  unter  den 
Knndipbifaongtto.  Der  Verf.  bat  allein  ü  neben  ü 
ans  idg.  ö  d««balb  aofgeiDhrt,  weil  eine«  seiner 
Beispiele  fSr  idg.  ö  griech.  npo)»  .-  nlid.  früh  ist. 
Aber  entweder  hätte  er  sich  hier  wi«  bei  dem 
Wort  ,/ä^/e>ii  in  §  4  durch  deu  ZusaU  'mit  Umlaut' 
bebelfen  mOesen  ~  was  Umlant,  insbesondere 
t-Umlant  ist,  weifs  ja  auch  der  Gymnasiast  — , 
oder  er  mofsta  eben  ein  anderen  Bei.-picl  nehmen; 
es  boten  sich  nXiaz6(  :  /tut  und  d^uiti  :  rülie. 

Auch  die  Formulierung  der  grammatischen 
Regeln  ieb  komme  dabei  an  der  aweiten  Vor- 
aussetzang  —  ermuugelt  der  nötigen  Umsicht. 
Sie  müssen  so  gcfafst  sein,  dafs  Zweifel  oder  Mil's- 
dentuDg  gänzlich  anageschloMea  ist.  §  56  lesen 
vir  nnter  den  ^Lantgesetaen  des  Inlants':  *f/,  9j 
a)  naeb  langem  Vokal  nnd  naeb  Konsonanten  an 
O*  —  als  erstes  Beispiel  dient  'ataa  (aus  ahja) 
Schicksal'  — ,  'b)  ij.  d-j  zwischen  Vokalen  zn  aa, 
die  äpiiter  meist  vereinfacht  werden*.  Richtig 
ausgedrfiefct  mfifsle  die  Regel  —  tod  der  Richtig- 
keit ihres  Inhalts  sehe  idi  ab;  s.  Bragmann, 
Griech.  Gramm.  ■'  lül  f.  —  etwa  so  lauten:  'y,  9j 
■a)  nach  langem  Vokal  oder  Diplithoiig  oder  Konso- 
nant zu  0,  b)  sonst  zu  aa,  die  (u.  a.  w./  —  in 
|54  eebreibi  der  Verf.:  *m  a)  beides  seh  windet 
mit  Ersatzdehnung.  Beispiele:  yttoq  (ans  imt' 
wo»)  .  .  Oer  Verf.  sagt  S.  gcwifs  ganz  ricl-tig 
'Verstandenes  wird  leichter  behalten  alä  üu ver- 
standenes*. Aber  den  Gymnasiasten  möchte  iob 
eist  kennen  lernen,  der  mm(  als  Beispiel  der  vor- 
>anstehendeD  Regel  oder  diese  mit  Bilfe  des  ßei- 
i'pifd''  begreift.  Mindestens  mufste  doch  auf  ^fi 
verwiesen  werden.  —  §32  steht:  'Anm.  cq  im 
Inkat  fliaei  Wort«  tvM  f  mit  Debnang  des  roc* 
bergebenden  Vokab  (rgl.  ei  in  $  29)*.  Und  §  29: 
'ol.  a  schwindet  mit  Dehnung  des  vorhergebenden 
VokaU.   Beispiele:  aii^  (dt  aikt^),  pflos  ans 


Xso-Xog'.  Ich  frage  mich  vergeblich,  wa*  d«?r 
Gymnasiast  mit  derlei  Angaben  anfangen  soll. 
Dort  eine  Regel  ohne  jede«  Beispiel,  wibrend  «Ii 
Beleg  für  die  zweite  zwei  beweislos  hingaetellte 
Etymologien  dienen  sollen,  die  der  Leser  der 
Schrift,  wenn  er  stnm[»fglüubig  genug  ist,  als  wahr 
hinnebmeu,  nimmermehr  aber  begreifen  kaua. 
'Verstandenes  wird  leiebter  behalten  ab  Uafsi^ 
staudenes*.  Aber  wo  soll  das  Verständnis  für 
«••o'filie  Dinge  herkommen?  —  Die  Wald  der  Bei- 
spiele läl'st  die  wünschenswerte  Sorgfalt  vielfach 
gar  sehr  vermissen.  In  g  3  wird  als  Beleg  für 
idg.  «t  gegeben;  griech.  ^etdopuu  s  nbd.  6c^w». 
Dafs  die  Wörter  schon  vielfach  zusammengestellt 
worden  sind,  ist  mir  wohlbekannt,  vgl.  Prell  witt, 
Et.  Wörterb.  d.  grieoh.  Spr.'^  n.  d.  W.  Aber  welchem 
SterbKehen  wird  e«  ohne  weiteres  einleoditn, 
dab  awei  WSrter  identisch  «ind,  roo  denen  dii 
eine  'sparen',  das  andere  'beifsen*  bedeutet?  — 
Als  Beispiel  für  idg.  o  in  §  2  dient  griech.  xo^, 
tat.  corcu«,  nbd.  räbe.  Wer  falsche  VorsteUnngen 
berrorrnfen  will,  kann  kanm  ein  besseres  Beispid 
aussuchen.  Das  6  des  dentscben  Wortes  wird  der 
Leser  dem  r  von  iat.  cormn  gleichsetzen,  and  du 
Fehleu  des  Ar-Laute^^  wird  ihm  die  Überzeugang 
beibringen,  dals  die  Etymologie  mit  Kleioig- 
IcMten  niebt  in  rechnen  hat.  Denn  woher  coli  er 
wissen,  dafs  früher  vor  dem  r  ein  h  ana  ib  ge> 
standen  bat  fahd  hrahim),  das  dann  verloren 
gegangen  ist?  —  In  §  30*)  heüdt  es,  dl  asainailio« 
sich  an  XL  Als  einziges  Beispiel  dient:  *iif-Aa  m 
Ur-lM  (vgl.  setfa/.  Welehem  Gjranariasten  mag 
das  Wort  schon  einmal  au^geatofsen  sein?  fii 
steht  bei  Hesych  —  und  zwar  in  der  Form 
kU.Al  — ,  der  es  als  hikouisoh  besengt.  Eine 
Regel,  die  mit  einem  derartigen  Wort  belegt  wex^ 
den  mnfs,  hat  in  einer  Schrift,  wie  nie  der  Vei£ 
bieten  wollte,  uiclits  zn  snchen. 

Ich  gehe  oudlich  auf  die  erste  Voran'^setzaug 
über.  Wie  i»t  es  mit  des  Verf.s  graiumatisebec 
Kenntnissen  bcetellt?  Auf  &  8  lesen  wir:  *Dis 
griech.  Langdiphthouge  wie  z.  B.  9,  i},  to,  ip,  uv 
sind  einzclsprachliclie  Erscheinungen*.  Es  ist  mir 
nnver>tilndlieli,  wie  der  Verf.  zu  einer  solchen  Be- 
banpluug  gelungen  konnte.  Die  Ausgänge  des 
Dat.  Sing,  der  ä-  nnd  «-Deklination  —  x^^CV' 
fQftjly  0tia  —  gehen  doch,  wie  jedem  bekannt  und 
wie  in  jeder  Grammatik  zu  finden  ist,  anf  idg.  -ai  -91 
zurück.  Oder  weils  uns  der  Verf.  eine  andere 
Deatnug  zu  geben?  —  §  47  steht:  ßllt  m 

mit  Dehnung  . . .  w|ie(  ans  «ffienp  vgl.  umsrNs*. 

*)  Der  Paragraph  erscheint  zweimal 
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Der  l'>satrt!ehnuiig«»okaI  von  o  ist  tloch  ou.  Oes 
Verf.s  Etjmülogie  iat  falach.  Dos  Uicbiige  war 
au  G.  Mejer,  Grieetu  Gramm.'  3b6,  Brugmano, 
Grieob.  Onunm.*  71,  Hirt,  Grieeh.  Laut-  nud 
Formen).  99,  Prellwit»,  Etym.  Wörterb.  der 
griecb.  Spr.  '  u.  d.  W.  zu  erseheu.  —  In  §  2  bietet 
der  YeiL  als  Beispiel  für  idg.  i:  'ßioi,  eixi,  vie- 
tum,  erqtäek«n\  Woher  bat  er  die  KeDDinia  be- 
zogen, dmh  lat.  «üf,  victam  knrtea  t  eothalten? 
L>  hat  f^ic  i  eiufacli  darum  eingesetzt,  am  die 
Wörter  mit  {ilog  zusamnieiihtellen  zn  können,  nud 
«eil  er  um  ein  anderes  Beispiel  für  «  verlegen 
war.  Job  will  niebt  de«  praeaeDtiaoben 

rtwk,  aowie  anf  Grund  deü  luschrifltiebeu  acirit 
(».  Georges,  Lex.  der  latein.  Wortformen  nuter 
vivo)  and  des  ital.  vtW,  viUo  mit  Sicherheit  be- 
haupten, dafs  lat.  viait  uad  vieüu  langes  i  gehubt 
habea;  a.  aber  Stola,  Hiat  Oranam.  d.  Ist  Sptaehe 
/,  253,  Lat  Gramm.  ^  69,  Sommer.  Uandb.  der 
lat.  Lmi-  n.  Formeul.  ryj'J,  Groeber,  Gn!r  rlor 
roman.  Philol. »  /,  64Ö  ff.  Aber  daf^r,  dals  der 
Tekal  knR  geweaea  lei,  daflr  f^t  ea  an  jeg- 
liehem  Anhalt 

Am  schwächsten  zeigt  sich  der  Verf.  auf  dem 
Gebiet  der  germanischen  Sprachgeschichte.  So 
*ird  g  3,  6  das  obd.  biegen  dem  griecb.  ^vyttt> 
aahedenklidi  gleiebgeaetst,  trobsdbm  doefa  aaeh 
|8  denn  grie^.  r  nhd.  k,  ch  entspMeben  aottta; 
d?«  o  des  nhd.  icolf  soll   nacli   §  2  dem  i'  von 
griecb.  ii'xof  gleichwertig  sein  und  mit  ihm  auf 
idg.  u  berubeui  s.  aber  Brugmauu,  Grdr.  d.  vgl. 
Gramm.'  1.  260;  deagleieheu  wird  m  in  nhd.  tüten 
aad  «I  in  ubd.  aettel  in  §  7  für  gleichwertig  an- 
gp!*ehen,  wiihrcud  in  der  Tat  dieses  altes  r/,  jenes 
aWf  ti  +  /  vertritt;  s.  ßraauc,  Ahd.  Gramm.  §  87, 
344.  fiodlieb  werden  §  3  als  Belege  far  idg.  ot 
nha.  WIM,  |Mm  nnd  wiu^(bUd)  aollpfllhrt  Wer 
niabti  aiehetM  weifs,  sollte  sieb  doeh  wenigstens 
erkandigen.    In  jedem  deutschen  Wörterbuch  aber 
ist  es  ea  linden,  dals  wein  (abd.  win)  nnd  pein 
(ahd.  pia)  Lchowdrter  am  dem  Lateiniadien  (fi- 
«Ml,  füm^  iind.  VieHeidit  gilt  das  aneh  ?on 
«tich-bild  (ahd.  will).    Jedenfalls  jedoch  ist  das 
Wort  als  I^Ieg  für  idg.  oi  ebenso  wenig  z«  briia- 
chsa  als  jene.   Denn  idg.  oi  würde  im  Ahd.  — 
TOT  A  —  ab  «  an  eneheben  haben. 

Ich  habe  der  Bflepreebnng  der  Schrift  viel 
tDflir  Zeit  und  Ranra  gewidmet,  als  sie  nach 
ihrem  Umfang  und  insbesondere  nach  ihrem  Wert 
iwdient  bat.  ich  tat  es,  weil  ich  dem  Gedanken, 
ttu  den  aie  herrorgewaobsen  iat,  lympathiaeh 
gegenoberstebe,  nnd  ich  würde  mich  freuen,  wenn 
ieh  doreb  meine  fiemerknogen  Jemanden  rer- 


^uilarste,  den  Vcnneh  in  beaaerer  AnsfObning  «n 

wiederholen. 

Gieisen.  Barthtdomae. 


Platons  Apologie  des  Sekretes  nnd  Krtton 

nebst  den  Schlafskapiteln  des  Phaidon  und  <lcr 
Lobrede  des  Alkibtades  anf  Sokrates  ans  dem 
Symposion.   Fdr  den  Scbnlftebraneh  beraasgegoben 

von  A.  Th.  Christ.  Mit  einem  Titelhilil.  5.  Auflaye. 
Leipzig  1908,  Freytag.  US  S.  8°.  Geboodea 
1.20  Ji. 

Die  fünfte  Anf  läge  —  1903  war  die  dritte  er- 

sohienen  —  beweist,  dafs  die  Plato-Lektiire  mit 
häufiger  Benntznug  dieser  Aasgabe  erfolgt  ist, 
und  zeigt,  dafs  der  Herausgeber  und  der  Verleger 
bemüht  gewesen  sind,  die  Ausgabe  zu  vervoll- 
kommnen. Die  Aoaatattnng,  die  aneb  in  jener 
dritten  Auflage  nicht  zu  bemängeln  war,  ist  noch 
verbessert  durch  .\i)wendung  schönerer  Typen  für 
die  erklärende»  Beigaben  nud  durch  gleichmäliiigere 
Sebriftferteilung  für  den  Taxt,  feroar  daroh  Hin- 
zaAgnog  der  alten  Seiteiiiahl  mit  der  Bn^ntaben- 
Einteilung,  nach  welcher  Platoo  zitiert  wird;  das 
Titelbild  ist  jetzt  mit  feineren  Linien  gezeichnet, 
der  Eiubaud  ist  fester.  Die  dritte  Auflage  ent- 
hielt 77  Seiten,  dieae  fiinfte  entbilt  118;  der  Her» 
anageber  bat  seit  der  4.  Auflage  die  Phaidonstelle 
vergröfsert  und  noch  aus  dem  Symposion  sechs 
Kapitel  binzngefugt;  seine  Absiebt  war  also,  das 
Bild  des  Sokrates,  dessen  änXsere  Züge  das  Titel- 
bild darbietet,  an  vervoUalftndigen;  dieaaa  Bild  an 
gewinnen  kann  zwar  nicht  Haaptaweok  der  PlatO" 
lektüre  sein,  ist  aber  immerhin  ein  wertvoller  Teil 
derselben.  Die  Aoseiuandersetznngen  über  Flatous 
Leben  nnd  Sehrifken,  Hber  «fie  Apologie  und  Eriton, 
aber  daa  Verfohrea  in  Offentlieben  BeehtaAllen  an 
Athen  sowie  das  Namenverzeichnis  hat  der  Her- 
aasgeber sorgfältig  durchgearbeitet  nnd  dnrch  Zu- 
sätze und  Karanngen  verbessert;  die  in  der  dritten 
Auflage  noeh  niebt  entbalteae  fiinleitniig  Aber 
die  griechische  Philoeopbie  bia  Sokrataa  iat  ata 
Übersicht  gat,  nur  vermiHtt  man  Pjthagoras.  Ein 
minimales  Druck  versehen  steht  8.  116,  Zeile  13. 

H.  D. 


(Stüdes  sur  le  style  des  discoors  de  Cic6ron 
avec  une  esquisse  de  Tbistoire  du  'Cai^iiä'  |iar 
L  laarand.   Paris  1907,  Hucliette  &  Co.   388  S. 

An  das  iu  No.  7  S.  181  ff.  dieser  Zeitschrift  be- 
sprochene Werk  desselben  Ver£assers  schlierst  sieb 
ein  anderes  mit  obigem  Titel,  welehea  in  eingeben» 
der  Weise  über  den  Stil  in  Ciceros  Reden  handelt, 
dabei  aber  aneb  in  einem  grolaeu  Abaebnitt  (S.  106 
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— 218)  den  oratorischen  Rhjthmua  bespricht.  So 
sehr  nun  Ref.  das  Lanraudscbe  Buch  wegeu  der 
allseitigea  und  grfindliobea  Bebandlnog  de«  Gegen- 
■toad«  MerkoBnt«  lo  wenig  irt  er  ndi  der  Be- 
acbränkang  des  nameras  aaf  die  Klaasel  einver- 
standen, die  doch  nur  eine  Appendix  der  Satz-  oder 
Periodeukompoaitiou  ist,  welche  auch  rbytbmisclie 
Teile  enthilt«  die  eben  jeweils  DDiermefat  werden 
mSMen  nud  verschiedenartigen  Aaedroek  fiodeu. 
Dadurch  ist  der  Sti!  auch  bedingt.  Es  ist  nher 
hier  nicht  der  Ort,  darauf  näher  einzugeben.  Weil 
jedoch  der  Verf.  die  Annahme  der  Responüon  so 
sehr  beULmpft,  so  mUge  nvt  in  aller  Kfirse  der 
beiderseitige  Standpunkt  angegebeu  werden.  Der 
Verf.  stellt  8.  147  ff.  euit;  Liste  '''-r  Kliiuselu  der 
VI.  philippischeo  Rede  auf,  wozu  bewcrkt  sei,  dafs 
er  mit  Elecht  S.  Sit  ff.  die  Meionng  HaUMhildi 
sorBekweiit,  ala  aei  der  Stil  der  philippiaeheo 
Reden  ein  anderer  als  der  der  übrigen.  Dieser 
meint,  man  tUnde  hier  viel  mehr  Spuren  'de  \n 
langue  familiäre*  als  in  den  anderen  Reden.  Wäre 
dies  der  Flall,  ao  würde  «a  aneb  tm  Rhythmna  snm 
Aoadmok  kommen,  woron  jedoob  keine  Rede  Min 
kaoD. 

Der  Verf.  gibt  nun  in  sLiuer  Liste,  oliiie  nach 
rechts  oder  links  so  seheu,  die  bekannten  kret- 
troeli.  od«»  ditroeh.  oder  päoniieb-troeh.  Klanaeln 
mit  geringf&gigen  Variationea.  So  »tatniert  er 
zu  c.  3  §  7  indiget  celeri  tatis  als  'poon  l'"trochee'. 
Gerade  hier  aberzeigt  sich  auffallende  Entsprechung 
sv:  procrastiuatio  odio^^a  ejt,  wobei  aber  zu  jenem 
noeh  bellum  einbezogen  werden  mafa 

.  -  w  _  \.^w^  -  w 

Die  beiden  Klausein  sind  allerdings  päon.  (kret.)- 
tr.,  ftber  mit,  wie  Cio.  verlangt,  puaaender  Über- 
leitung, welche  zusammen  eben  ein  rhythmisches 

Gausses  bilden.  Ebenso  entsprechen  sicli  §  5:  ille 
pareat  und  esse  patiatur  (" Wechsel  von 
tr.  cret.  und  er.  {aufgelöst^  tr.  c.  5  §  14: 

0 ;  sordidos,  «|ui  acceperiut, 
improbam,  qui  dederit. 

o.  4  §  II:  esse  oportert  iu  curia, 
qni  inoenderit  eurtam. 

*  »  w  W  _  _vW 

Homoioteleata.  Derartige  Beobacbtungen  kann 
man  ttbanll  in  den  philipp.  Raden  madm.  Lao- 
-rand  atabt,  wenn  er  aneb  das  Zeiebenqratem  Zie- 
linskis  uicht  annimmt,  doch  auf  demselben  Staud- 
puokt  wie  jener  und  die  übrigen  Kiaaseltheoretiker. 


IMos  orscliöpft  aber  die  Saclie  nicht.  f>en  kon» 
struktiven  Khjthmu»  erwähnt  Laur.  gar  nicht. 

Dagegen  apriebt  der  Verf.  in  der  Binleftaag 
in  iateremantar  Weiao  über  das  Verbiltnia  dar 
zuerst  gesprochenen  und  nachher  veröffentlichten 
Reden.  Es  wird  wohl,  abgesehfü  von  der  Milo 
utana,  von  der  es  gewil's  ist,  manclie  Rede  Cicero« 
geben,  die  ander*  f^ehalten  wurde  ab  sie  jeM 
überliefert  ist.  esondere  dfirfte  dies  bei  den 
Catiliüarien  <ler  Fall  sein,  «o,  die  Anjjnffe 
gegen  Cicero  begannen,  wohl  manches  geändert 
wurde.  Im  Text  der  Reden  steheu  auch  maucii- 
mal  ÜberaehrifteD,  die  Tielleioiit  milndlieh  bm- 
gefShrt  waren,  aber  bei  der  Veröffentliehnng  nicht 
nosgearbeitet  wurden,  z.  ß.  pro  Mnrena  i?,  57: 
De  Postami  cnminiboai  De  Servi  adalescratii. 
Dabei  aber  wendet  aieh  der  T«f.  mii  Recht  gtfea 
ECoaenberga  Annahme  von  Zaaitaen  snr  Hnr.,  dia 
Cicero  mit  RQcksicbt  auf  seine  Freunde  Sulpiciu« 
und  Cato  erst  später  gemacht  habe,  um  sie  nicht 
zu  verletzeu.  Sowohl  der  Eroat  des  J  63,  ah 
aaoh  das  FrenndsehaftsrerbSltnis  an  jenen  beides 
Mannern  sei  nicht  dazu  angetan  gewesen  'plai- 
santerip'  zn  •iln  Laurand  widerlegt  dies.  Aue! 
ist  nicht  zwingend  nötig,  dafs  das  Kousulatsjabr 
schon  beendigt  gewesen  «ein  muis,  am  'tam  severe 
gesto  oooanlatn*  aagen  an  kOnoea. 

Cicero  war  der  st^wohreinste  römische  Pro* 
saikcr.  Si'-*.-^  -tredfr»  fr  nach  Eleganz  des  Aus- 
drucks in  der  korrektesten  Form.  Diesen  Grond- 
sats  fahrte  er  in  alleoi,  was  er  sehrieb,  streng 
dnroh.  Verstöbe  dagegen  tadelte  er  an  jedem, 
wer  es  aneb  sein  moehte,  an  seinem  Sohn,  u 
Tiro  oder  Äntonins.  Cicero  sagte  nie  odivit  wie 
dieser,  noch  piissimus.  Korrektheit  übte  er  be- 
sonders in  den  Reden,  wo  der  Aosdraek  nooh 
dazu  bedingt  war  dnreh  strenge  Fordemngea  dar 
Komj)09itiün  ( Wortatellung),  der  Konzinnitat  nod 
auch  dos  lihythmus  Cicero  ging  iu  der  Stilreiu- 
heit  ao  weit,  duls  er  in  der  Wahl  der  Wörter 
streng  sebied  awtseben  den  Reden,  philoaopbiwbM 
Schriften  und  Briefen.  In  den  Eieden  wandte  cr 
dem  Zweck  derselben  enteprecbfn  l  nur  die  «jHuir- 
barateo  Wörter*)  au,  in  den  GedicLteu  dagegen 
solehe  Wörter^  die  man  in  der  Prosa  TergeUidt 
sneht.  S.  43£  gibt  er  ein  Terseteboia  too  Wfirtsni. 
die  zwar  uicht  alle  poetisch  sind,  sieb  aber  docii 
in  den  Keden  nicht  finden,  die  Cicero  offcDbarsPi 
puristischen  Gründen  fernhielt.  Er  vermied  t.  ß. 
antnmare  in  den  Reden  und  phüosophiieben  Sabril- 


*)  Lü  ((Inns  les  discoiirs)  phin  qn'ailleurs  it  a'sflbKC 
d'emplojrer  le«  mots  les  plus  usites  S.  48. 
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im.  trot^r^pm  er  Gelegenbeit  genng  hatte,  dies 
Wort  aosu wenden.  'II  preidre  toojoun  dico,  cod- 
ton^o,  aMWTvn»,  affirmo,  coafinao  «to;*  *]^ivaot 
toal  nn  iniM  sar  la  TieilleiM,  il  IVippftllt  ton- 

joars  senectufl,  jamnia  seDecta*.   'Quo  de  fois  daua 
ses  Oüvrapes  philosophi(|ues  il  est  qnestion  du 
boabeor:  jama»  pourtaat  oa  n'j  troove  le  verbe 
*bMf«\  So  iafc  da»  Tokalmlar  der  PnMa  Gioeros 
•infacber  and  dam  gewShoIidieD  Spraobgebraach 
entsprechender  als  das  poetiacbe.    Wieder  anders 
liegt  der   Fall  im  Briefstil,   den  der  Vorf.  mit 
Sorgfalt  erörtert.    Wenn  Reden,  philoäopbiaclie 
Traktate  aad  PoaaieD  iu  nah  *miifonnair  dnd,  so 
bti  daa  Briafea  das  Oagastdl;  ^epiatolaram  gaoan 
mnlta  esae  non  ignoramns  .  .  .  generi  rinn,  Tiiuim 
fiiuiliiire  et  iooosum,  alteram  aeverum  et  gra?e 
^fam.  2,  4,  1).    Hier  hängt  aiao  die  Wahl  der 
Wartar  vial  tob  dam  Gbanktar  das  Briafas  ab. 
Griechische  Wörter  siud  in  den  Reden  natürlich 
fiel  seltener  als  in  den  Uriefen  (hier  tingefähr 
bbO).    Neoiogiainen  gibt  ea  in  den  Reden  nicht. 
Grisdiiadia  WOrtar  aber  lu  lat.  Oawanda  werdm 
'wis  in  jeder  Sprache  aiobeimiseh  gewordene 
Fremdwörter    promiacne    angewendet.  Daranf 
untersucht    der  Verf.   den  Wortgebrauch   in  den 
philoaupbiaohen  und  rbetoriacbeu  Scbrifteu.  Au 
freisstea  ist  er  i»  dao  Briefoo,  weniger  irai  in 
•Jen  philosophischen  Traktaten,  noch  weniger  in 
den  rbf-tori^chen  Schriften,  ili  rm  I  Vagen  letzterer 
Art  waren  den  Römern  geläutig  und  wurden  viel 
bshandelt,  was  in  der  Philosophie  nicht  der  Fall 
war.   Hier  branaht  CSeero  grieebisahe  WOrter 
uicht  ms  Liebhaberei,  sondern  gezwungen,  weil 
e*  im  Lat.  keinen  Ersatz  dafür  gab:  er  wendet 
150  griechische  Wörter  an.   Dal's  aber  die  philo- 
topUsebe  ^pneba  flberbaapt  eine  andere  ist,  ab- 
gesehen  ?otn  Zwang,  nebt  man  daran,  dafa  Cicero 
Rr  d;is3c!be  Wort  in   der  philo».  Spruche  sich 
ander»  ausdrückt  als  in  den  Reden,  z.  B.  evidens 
dort,  perypicaUB  hier.    Von  den  termini  technici 
'er  Bhetorik  wendet  (Heero  kanm  einen  an,  nnr 
die  deprecutio.    Sfniabt  er  sonat  einmal  iu  einer 
Rede  technisch,  so  umschreibt  er,  z.  U.  Verr.  f),  1, 
11:  ita  euim  caa&a  coaatitaitur  (conatitotio  cauaae). 
Za  den  einzelnen  Stilarten  gibt  der  Verf.  jeweils 
«ins  Obeisiebt  der  gebranehten  Wörter. 

VerbältuiamäTaig  kurz  bebandelt  ist  dar  Ab> 
«hoitt  aber  Wortformen,  Orthographie  «ud  Syn- 
tax. In  letzterer  Üeziebang  befolgt  Cicero  streug- 
>tm  ifie  beilehendaa  Begeln,  naneatliah  in  den 
Hadsa:  seia  Motto  ist  hier:  latine  loqei  Was  die 
?wei  ersten  Punkte  betrifft,  so  sagt  der  Yerf.  mit 
Itecht,  dals  derartige  Dinge  zn  Cioeros  Zeit  oder 


vielmehr  imnipr  itn  Flufs  waren,*)  ganz  wie  man 
heutzutage  die  Orthographie  auch  im  Deutschen 
niebt  als  abgeschlossen  beaaiahnan  kann.  Bio 
wiehtigas  Mittel,  vm  in  diesen  Dingen  an  giOberer 
Klarheit  en  gelangen,  ist  da»  Stadium  der  Hand- 
schriften. Wenn  diese  auch  in  der  Orthographie 
nicht  das  Ursprüngliche  bieten,  so  sind  sie  doch 
eine  wichtige  Gmodlage,  wie  der  Ynt  an  dem 
cod.  mediceus  für  die  Briefe  an  Attiens  nachweist 
(S.  99).  rtark  liat  dieses  Moment  anch  in  seiner 
Ausgabe  der  Reden  mit  Hilfe  des  Cluniacensis 
berücksichtigt.  Wenn  der  Verf.  S.  94  im  Hinblick 
auf  Cieeros  Sohreihnng  aiio  oder  eanssa  nnd  aadave 
Wörter  fragt:  'snivait  il  en  cela  l'usaga  gh/taX 
ou  les  theories  de  quelques  ^rudits?  on  ne  nous 
en  informe  pas',  ao  mufs  darauf  erwidert  werden, 
daft  (Saero  darin  der  gewahnSabaa  Ansqnaoba 
folgte.**) 

Im  III.  Buch  handelt  der  Verf.  Ober  die  Mannig- 
faltigkeit des  Stils  bei  Cicero.  Dieser  ist  in  allem 
Eklektiker.  Seiner  Natar  nach  kann  er  sich  an* 
möglieh  an  eine  Stilart  binden,  wie  s.  B.  Neu- 
attiker:  er  strebt  das  eine  Mal  nach  Einfachheit 
im  Sinne  dieser,  z.  B.  iu  der  uarratio,  diiun  wieder 
sclilügt  er  den  Ton  des  Scherzes  au  oder  wendet 
sich  auch  dem  erbabeueu  Stil  zu.  Von  diesen 
Tersebiedenen  Stiburten,  die  oft  in  dar  glsioban 
Rede  vertreten  sind,  gibt  dar  Tarf.  Beispiele,  so- 
wohl von  der  scherzhaften,  die  er  wieder  in  ünter- 
abtoihmgeu  zerlegt,  als  auch  von  der  familiären 
Sprüche,  wozu  der  Gebrauch  der  diminntiva***)  ge- 
hört oder  ZnsamoieoaetBttngen  mit  sab  oder  per. 
8.  276—82  iBbrt  der  Verf.  einzelne  Stellen  ans 
Reden  au,  iu  denen  der  familiäre  Charakter  sich 
zeige,  wobei  man  manchmal  Terschiedener  Ansiebt 
sein  kann.  Dafs  a.  B.  cava  sts  mentiara  Merk- 
male daa  fismiliinn  Tona  an  nah  tragen  soll,  ist 
Sünderbar.  cave  steht  statt  ne  nnd  sis  ist  eine 
sehr  hünhge  Zu>^ammeuzieliung,  die  in  jeder  Stil- 
form stehen  kann,  überhaupt  geht  der  Verf.  in 
der  Sttbsnmäon  von  Stellen  and  Worten  so  einer 

*)  N.  96:  'oo  aait,  comblen  rortbographe  latine  Itot 

toujours  llottante'. 

*')  vgl.  TJti<l>:i\ .  T  at.  Sjir.  Kap.  I  §  7. 

•**)  lu  diefseul  ^usannneohang  sagt  der  \  erf.  S. 'Jfll: 
ils  (les  dlminutifs)  se  tronvent  justsraent  daos  les 

partie.s,  Uli  la  pensee  e.st  -^rircMsticjue.  .\insi  dans  le 
pro  Archia,  l'hLstoire  comique  d  un  pofete  et  la  reflexion 
gatirique  aur  certains  ecrits  des  pbiloso]>hes  contiennent 
pr*'ci!>eiiicnt  des  <lin)iniitif.-<.  Wenn  damit  etwa  §  '2Ty 
(libelluni  —  l<)nf,'iuscnlis)  geiueiut  »eiu  sollte,  so  ist  dies 
Iii  jener  Rede  docli  eiu  schwacher  Beweis  für  eine 
satirisch  gehaltene  Stelle. 
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bestimmten  Stüform  ?.n  weit.  Warum  z.  B,  die 
Snbstaoiiva  aaf  tor  and  sor  'particolieremeDt  fir^- 
qoents  dftvi  k  lang«»  fsmillW  (8.  287)  Min 
sollen,  iit  mtlit  onioieben,  im  Gegenteil,  solche 
Bildnnf^en  haben  etwas  Feierliches  und  verleiben 
der  betri'ffcuden  Person  eine  bleibende,  historische 
Qualifikation,  ini  ja  schwer,  die  Stilfurmeu  so 
graan  m  MbeMen,  «b«r  richtig  kt»  daft  diejenigeu 
iltnn  *qni  Toieot  daus  les  discoart  de  Giefe>n  uo 
style  nniforme'  f8.  Wenn  er  aber  weiter 

sagt,  dafs  auch  diejeuigeu  irren  *qai  appliqoent 
paitoiEfe  Im  mldiM  loi«  relaÜT«t  aitx  elanräta»* 
^bdaX  M»  bat  «r  mmahi,  dann  dia  Elannlu  eind 
im  prosaiscben  Rbythmas  überall  die  gleichen, 
aber  der  konstraktire  Rhrthinns  ist  nach  dem 
Stil  and  nach  der  aaszadrückendea  Idee  ?er- 
sobiaden.  Davon  gibt  aber  der  Yerf.  keine  Probe. 

Bei  der  Besprechung  der  verschiedenen  Teile  ; 
der  Rede  (S.  314  ff.),  die  sehr  ailgemeiu  gehalten 
ist,  wodurch  die  Besonderheit  jedes  Teils  zu  wenig 
bervortrittf  ist  der  üuterscbied,  den  er  Kwischeu 
ezordiom  und  peroratio  maeht,  nicht  m  billigen. 
Was  er  jenem  rindisiert  (regularite  du  parallelisme 
rvthmiqae),  findet  sich  in  allen  Teilen  der  Rede, 
hier  nicht  mehr  als  ia  der  peroratio  oder  argn- 
sentatto,  was  nicht  schwer  an  beweisen  wäre. 
Den  ParaUeliamis  in  Agr.  2,  %  3  hat  der  V«rf. 
uebt  erklärt  Ohne  Erkläroug  aber  dürfte  seine 
BebanptTtDg  wenig  nützen.  Auf  die  ganze  Stelle 
and  anf  die  pro  Arohia  aber  kann  im  einzelnen 
niebt  abgegangen  werden.  Nor  der  Sehlnfk  jener 
Bede  a«i  hervorgehoben:  Die  Ditroeh.  4/jßagiMu$ 
nnd  ivipetriitiis  respondieren  nud  sind  noch  dnrch 
das  Homoitcl.  anffällig  geinaclit.  Dann  erst  folgte 
die  kret.-troob.  Klausel.  Ebenso  in  der  narratio 
(Rab.  poit.  8.  319),  wo  naeh  Laniaod  derartige 
Dinge  weniger  -vorkommen  eoUen: 
paeniteret  coepisso 
quam  lu-eret  desistere. 

_  V  W 

Auch  wenn  man  die  Rhythmen  noeh  lo  genan 
festzustellen  sucht,  bleibt  noch  Hanm  für  manche 
Erörterung.  Aber  so  ohne  alles  weitere  könueu 
Behauptungen  nicht  an^eilellt  Verden.  Ferner 
iit  ein  8atB  wie  *le  rytfanie  n*7*)  a  pos  tant  de 
regularitd  qne  daus  les  exordes'  (8.  'M'l)  ohne 
Beweis  unzulässig.  Richtig,  aber  durch  Beispiele 
bewiesen  muls  erst  werden  ebenda  der  Satz:  'en 
eela  encore,  le  rythme  cat  nn  anxiliatre  de  Tid^e*. 
—  Hit  dem  Urteil  ilber  den  Stil  der  pbilippiechen 

*)  tiemeint  Ut  die  peroratio. 


m 

Reden  sind  wir  einverstanden.  —  Was  die  Frajje 
betrifft,  ob  nenattisch  oder  aaianisoh,  die  der  Verl 
Kap.  S  bebandelt,  ao  legt  man  naeb  den  Bei 
Meinung  dem  Asianismns  Ciceros  viel  zu  grofse 
Bedentuug  bei.  Um  die  Redundanz  des  Ao8- 
drncks  bei  Cioero  zu  erkliiren,  braucht  man  nicht 
auf  den  Asiaiiisuiuii  zurückzugreifen;  aie  liegt  in 
Cieeroe  Weeen  nnd  Abeiebt,  qiSter  freUieh  tempe- 
riert, aber  vorband«!  war  «ie  immer.  Der  Ditroeh, 
jedoch  wird  von  Cieero  nicht  häufiger  angewandt 
als  z.  B.  von  Demostbenes,  und  die  asianische  Ein- 
förmigkeit der  Bhjtiimen  wmit  jener  im  er.  Ilba^ 
hanpt  mrfiek.  Man  darf  rieh  mlmehr  wmden, 
dafs  der  Verf.  nicht  (ragt,  ob  altatttscb?  Die 
Rhythmen  Ciceros  wenigstens  sind  die  gleichen  wie 
die  des  Demostlienes,  den  er  so  sehr  bewandert.  — 
Am  Seblnfe  gibt  der  Verf.  aie  Appendix  ]  ein  Yer- 
;  zeich  nie  von  Wörtern,  welche  sieb  in  Reden  ntid 
nicht  In  den  |)liiIoso|)hIschen  Traktaten  fjuden,  Ai 
Appendix  *2  von  solchen  Wörtern,  die  hier  r.mj 
nicht  dort  vorkommeu,  in  No.  III,  was  sich  aber 
nicht  mehr  anf  die  Zeit  Ciceros  besieht,  eine  inter^ 
essaute  bibUograpbieehe  nnd  historische  Olieiweht 
Uber  das,  was  man  ^enrens'  nenut,  zuerst  vom  1. 
bis  7.,  daun  vom  11.  bis  15.  Jahrhundert  mit 
einigen  Beispielen,  wobei  daa  OeatKndnie  inter- 
eeeant  iet,  dafe  die  HeinnngavereehiedenheiteD  der  , 
Gelehrten  über  den  'cnrsua'  womöglich  uocb  J 
grofser  9cien  als  über  die  Kadenzen  der  klassischen  | 
Zeit.  Unrichtig  ist  S.  370  bei  dem  Ausdruck 
propria  libertae  die  Skandtemng  ee  male 

vielmehr  hmAen;   o.  Hnj. 


Dr.  Pietro  Rasi,  Le  satirc  ot  le  epistolc  di  Q. 
Orazio  Flacco;  commeuto  ad  uso  delle  scuoie. 
Parte  II.  Le  Epietole.   Milane,  Pelermo,  Napcli, 

Remo  Sandron  (ohne  Jabr).    VI,  222  S.    L.  2,60. 

Mit  jedem  Jahre  wächst  die  Zahl  der  Schriften, 
welche  iu  fremden  Kulturspracheu  das  kla.ssi>chc 
Altertum  behandelu,  so  dafs,  schon  änAierlich  ao< 
geeehen,  von  einem  Vorrang  Denticblaads  anf  den 
Gebiete  der  klassiscbeu  Philologie  nicht  mehr  die 
Rede  sein  kann.  Aber  anch  an  Wert  und  Beden- 
tung  bleiben  die  Arbeiten  der  auBläudiachen  Ge- 
lehrten hinter  den  denteaben  Letftnngen  nicht  tn- 
rBek.  Yen  dw  Blflte,  in  der  die  Uaeeieehea 
Studien  in  Italien  stehen,  legt  die  vorliegende 
Ausgabe  der  Episteln  des  Horaz  Zeugni?  ab.  Si? 
bildet  den  Abschluls  der  kommentierten  Uoraz- 
auxgabe  von  Baei  nnd  Hancini  nnd  iet  in  ihrer 
Anlage  der  Schulausgabe  von  Nanck-KrÜger  ilm> 
lieh.  Aber  sachlich  und  sprachlich  ist  sie  weit 
reiehhaltiger.    Der  Ver£uaer  schöpft  ans  dem 


27.  Mira.   WOCHBNSOHRirT  FÜR  KLA88I80HB  PHaOLOOIB.    1908.  No.  13. 


Digitized  by  Google 


S49 


V'oIIpti  (lud  bringt  fnt  SO  fiel  GelebrsAoikMt  in 

deu  Aomerkuugüu. 

Jeder  Epistel  ist  eine  kurze  luhaltsaDgabe 
TimingeMbiekt,  «ronnf  dt«  ffimelerkliraog  folgt 

Mit  besonderer  Sorgfalt  hebt  Rasi  die  proaodiBchen 
nnr}  metrischen  EigenlieiteD  des  Dichter«  hfrvor. 
l>a^  GefQhi  ffir  die  Form  iat  dem  RoQmueii  au- 
geboren,  nod  wo  wir  deo  Rbjthmnf  niBbsMH  «a 
ifon  Ptngeni  abzahlen  mBsaen,  empfindet  er  ihn 
nnmittelbar.  Treffende  Hinweise  auf  Schönheiten 
Jes  Versbane«  finden  sich  u.  a.  1  2,  1  und  32;  I 
7,  y7;  I  9,  4;  I  10,  21;  IT  2,  214. 

Wo  die  Wortatellang  des  Dichters  irgend 
8«bwifli%kmteD  bietet,  aoterlSfet  «s  der  Heraas- 
geber nicht,  in  der  Anmerknng  die  in  der  Pton 
6bliche  Reihenfolge  der  Worte  nnrngeben.  Nicht 
minder  gewtswobaft  ist  die  grammatische  Er- 
klinuig,  die  freiliob  oacb  niuerem  G^hl  snweileD 
ehineBtar  iet,  to  wenn  er  su  I  2,  9  die  Teraebiede- 
neo  Konstraktioneu  you  oensere,  oder  zu  I  2,  21 
die  übliche  Regel  aber  den  Gebrauch  von  dum 
anfährt.  Nicht  richtig  erscheint  mir  die  Um- 
tcbreibnng  der  PrSposition  inter  zu  I  4, 12:  Inter 
speiit  ewramqne  timorea  inter  et  iras  Ubersetzt  er: 
in  mezzo  agli  affinui  della  vlta.  Viohnehr  liriiclit 
die  PrSpositioD  iuter  ein  Hiu-  und  Uersch wanken 
zwischen  den  Geaiütsstiuimungeu  aas,  wie  äich 
am  fblgeDden  Stellen  ergibt: 

Veig.  Aen.  1 31S  ■pem  metamqae  inter  dnbü. 
Taeitos,  Eist.  II  2,  1 :  Hie  ae  ulibot  ioter  spcui 

metnmque  iactatum  spes  vicit. 

An  den  zahlreichen  Stelleu,  über  dereu  Sinn 
die  Gelehrten  aneiofl  sind,  bringt  der  Herausgeber 
mebeuttudw  die  Tanebiedenen  AnfTaasnugou,  ohne 
jadomel  beatfumt  Partei  ta  ergreifen.  Dieaea 
Teriabren  hat  für  den  Anfanger,  den  diese  Aos- 
gahe  ztiDäcbst  im  Aage  hat,  etwas  Bedenkliches. 
Uat  er  sich  über  eine  doch  immerhin  milsTer- 
ttindlidie  Stelle  Klnrbeit  Tenefaefit  an  der  Hiiod 
der  ersten  BrUining,  so  wirkt  es  wie  eine  £nt- 
ßoscbuDp,  wenn  er  unmittelbar  darauf  aielil,  dafs 
er  sich  nach  der  Meinung  aud<»rer  Gelehrter  etwas 
Unrichtiges  eingeredet  bat.  Weniger  gtöreud  wäre 
m,  wann  der  Heranigeber  die  nneb  aeiner  Anaiebt 
tetnibnde  Brinnterung  gäbe  nnd  die  abwaieheu- 
den  Erklärnniren  in  einen  Anhang  verwiwo.  Die 
Aaigabe  würde  dadarcb  au  Einheitlichkeit  und 
ÜbaniebtliobkeU  gewumeo. 

h  dieaen  Aabang  wfliden  ancb  die  et^olo- 
gischen  Notiaen  gebSren,  die  d»r  Verf.  gibt.  Wenn 
die  Ableitung  eines  Wortes,  welches  im  Text  des 
Sehriftttellen  vorkommt,  dea  Veratändnis  dieser 


SSO 

Stelle  fordert,  wird  jedennann  die  AnfBhrnng  der 
Etymologie  billigen.  Aber  an  einer  Stelle,  wo 
über  die  Bedentang  dea  Wortea  gar  kein  Zweifel 
sein  kann,  ist  dieses  Verfahren  unberechtigt  und 
wirkt  ablenkend.  So  kann  I  13,  10  über  den  Sinn 
von  laoia:  'Suinpr,  'Morast'  kein  Streit  sein;  den- 
noch führt  der  iieraasgeber  in  der  Aumurkung 
ala  wabraeheinKeb  die  AUeitang  ron  iaena  an, 
wie  lona  von  Incna  komme;  aber  die  Verbindang 
von  lama  mit  laous  ist  heute  anfgegeben,  tmd 
nicht  minder  bestritten  ist  die  Ableitung  des 
Worte»  temetam  von  eioer  Wonel  temam,  die  er 
sn  II  2t  168  gibt  Der  YerfMaer  iBbrt  snweilen 
anob  Toa  aolchen  Wörtern,  welche  gar  nicht  im 
Text  stehen,  die  Ableitung  an.  So  belehrend  diese 
Umwciüe  sind,  sie  führen  doch  von  dem  aäobstea 
Ziel,  der  Brfclärang  den  Diebtara,  ab.  Zn  I  2, 66 
nmaobreibt  er  das  boranaebe  *m  anla'  mit  'in  eo> 
horte',  um  dann  über  die  arspriiugliche  Hedeiitnng 
nnd  Verwandtschaft  von  cohors  nähere  Angaben 
zn  macheu.  Abohch  steht  es  mit  sobrius,  das 
weder  1 15, 29  noeb  1 19,  9  Torkmnmt  nnd  doch 
beide  Male  seiner  Abstammung  nach  erläutert 
wird.  An  ficr  erster  Stcllf»  (qui  eivein  dinosceret 
iioste)  wird  n;ich  Auführung  der  ursprünglichen 
Bedeutung  vou  liostis  »  peregrinu»  das  hier  bei 
Horaz  gar  ntdbt  Toricommende  boafMa  in  aeiaem 
tweiten  Bestandteil  abgeleitet  ron  einer  Worael 
•pet'  —  bp-.c!iiit7Pri  Diese  Ableitung  ist  mir  on- 
bekanut.  Uiesseitfi  der  Alpen  halt  man  allgemein 
hospes  für  entatanden  ana  *hoi>t(i;  poUi)s  (polaa 
3s  miebtig,  TemUgeod). 

Doch  diese  'geringen  Ansstel langen  tan  dem 
Werte  des  Bcches  keinen  Abbrach.  Wir  empfehlen 
es  angelegentlich.  Kein  Leser  wird  es  ohne 
Nntaen  ana  der  Hand  legen. 

Berlin.  Vatil. 


Ensebiui  Werke.  II.  Band:  Die  Kircben- 
gcscbichte.  Bearb.  im  Auftrage  der  Kirobeo. 
Tlte^Kom^liaaiDn  der  Köoigl.  preefs.  Akademie  der 

Wif!i;en8chaften  von  Dr.  Edaard  Scbwartz.  — 
Die  latein.  Übersetzung  des  Rufioas,  bearb. 
ioi  gleichen  Auftrage  von  Dr.  Theodor  Mommaen. 
Zweifer  Teil:  Die  BQiher  V1~  X  Über  die 
Märtyrer  in  Palästina.  —  Leipzig  1908,  J.  C. 
Hinricli&sche  BuclibandluDg.  VII  u.  S.  509—1040. 
Lex.  8°.    17  J(.,  geb.  19,50  JC. 

Vor  fünf  Jahren  begrnfste  ich  an  dieser  Stelle 
(Wooheosobr.  f.  kl.  Phil,  mi,  Nr.  25,  Sp.  6b5 
— 690)  mit  Frende  nnd  lebhafter  Anerkennnng 

die  erste  Hälfte  der  nenen  Anagabe  der  Kirehen- 

geschichte   des   Eusebin«?.     .letzt    ist  die  zweite 

Bilfte,  aber  noch  nicht  der  Schlafs  erscbieaen. 
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Die  mit  Spannaog  erwarteten,  weil  Torftoaticbtlich 
ftllerlm  Wiobtiges  mid  WiBMinirartes  ealhiltoBdeB 
Prol«goni«oa,  sowie  Überriebten  (Kwterliste,  Bi* 

schofglisteu,  die  Ökonomie  des  ganzen  Werkes) 
and  Register  —  die  letzteren  beiden,  wie  die 
VerlagsbaadluDg  mitteilt,  bereits  im  Reindmck 
vollendet  —  loUea  in  dimni  Jahr«  als  betooderer 
Band  ansgegebeo  wwdail.  F8r  den  Uandgebranch 
ist  diese  Anordunng  nur  zu  billigen;  die  beiden 
Teitbande  wurden  sonst  zu  unhantMich  werden. 
Bequemer  ist  es  sicherlich,  die  Register  zu  be- 
notnn,  weno  sie  gemodert  gebändelt  lind.  — 
Ober  die  Geschichte  der  bisherigen  H8s.-BenutzHn^; 
nnd  über  die  Iis»,  überhaupt  habe  ich  micli  bt-i 
meiner  ersten  Anzeige  ao  aosfabrlich  verbreittit, 
itda  iob  für  die  sweiU  Balile  des  Werkes  (S.  509 
— 904)  dem  niehta  hinsnsnAgen  habe.  Eiftenlieb 
ist  esii  da(k  Bnebins*  Schrift  'Über  die  Märtyrer  in 
Palästina'  (ITeQi  rtSv  iv  JlaXatatlvri  ikaqtv^qfjftttvnov) , 
die  irrtümlich  vielfach  aU  ein  Anhängsel  znm 
Vm.  Bndie  der  Kirebengeeehiohte  angesehen 
ward«,  in  einer  von  Schwartz  gelieferten,  sehr 
sorgfiiltigen,  die  von  deu  Bollaudlsten  in  einigen 
Teilen  in  abweiciiendor  Kassiiug  veröffentlichten 
Stücke  mit  aufuehmeaden  Ausgabe  detu  Werke 
beigegehen  ist  (S.  907—  950). 

Inzwischen  ist  Mommsen  dareh  den  Tod  ab- 
bprnfon.  Die  Vollendung  des  von  ihm  über- 
uommenen  Teiles  der  Arbeit  (Rahnas)  fiel  Schwartz 
zu.  £r  bat  naeh  dem  bis  mm  Soblnfs  fertig  vor- 
liegenden Hsor.  dee  Textee  nnd  den  Appar.  erit. 
die  Dorebaieht  und  Verbet-Horung  der  Druckbogen 
besorgt,  aach  die  Vergleiciiung  des  Cod.  Palat. 
822,  die  G.  Mercati  in  die  Druckbogen  eintrog, 
oabb  den  von  Uommien  anfgeetdlten  GnndrtAun 
dem  App.  erit.  eingeftgt.  Zn  dem  anf  dem  Titel 
genannten  Paralipomcnoti  kommen  nun  aber  noch 
zwei  wichtige,  dort  niclit  genannte  andere  hinzu, 
die  daukbar  entgegen  geuommen  werden  müssen. 
Bs  nnd  das  die  von  Monnuen  hergeriohtoto  Vor^ 
rede  des  Rnfinns  (S.  951/952),  der  von  diesem 
Hist.  eccl.  vn,  28,  2  eingesohaltete  Sonderbericlit 
über  üregoriua  Tbaumaturgns  (S.  953 — 95H)  und 
die  beiden  seiner  Übersetzung  des  Cosebius  hin- 
sngefBgten,  ron  ibm  Twfidkten  BBeber  X  nnd  XI 
der  Kircheugeschichte  (S.  957  — 1040).  Anfser  den 
zu  Bftr'nn  von  Buch  I  aufgefohrteu  Hss.  ist  von 
Momui8eo  für  den  Text  der  Bacher  X  und  XI 
des  Rniinna  der  der  Capitniarbibliotbek  in  Lneea 
angebSrige  Cod.  490  (L)  banntet  worden,  dMsen 
im  App.  erit.  sich  findende  Bezeichnungen  und 

die  Lesung  erster  Hand  vor  und  nach  der 
Korrektur,  L'  und     die  Lesang  erster  und  zweiter 


Hand  bedeuten.  Die  Bibelstellea  nad  die  liint- 
lehnnogen  grieebiseber  Kirebeogeeebidbteebreiber 
ane  Bnfinm  X.  nad  XL  Bneb  bat  Schwartz  nach- 
gewiesen. Die  in  gröfseren  AbscbnittRn  des  XL 
Bnches  nach  Mommsen^  Anordnung  unter  den 
Text  gesetzte  griechische  Übersetzung  stammt 
ans  der  swetten  Fmsnng  der  Cbronik  des  Georgias 
Monacbos  und  ist  «s.  Z.  von  De  Boor  an  Mommsen 
mitgeteilt.  Von  dem  Wert  der  Nachricliten  des 
Rufiuus  über  zeitgenössische  Vorgänge  braucht 
nicht  geredet  zn  werden,  obwohl  sein  Werk  an 
ZnTerHiMigfceit  nnd  OrBndltebkeit  weit  binter  der 
Chronik  de«  Salpicins  Sereras  zurücksteht  Da/s 
Rufinn?,  —  ich  greife  nnr  ein  Beispiel  heraus  — 
um  seiue  eigene  Kechtgläubigkeit  ängstiiuli  be- 
sorgt, der  damals  bereite  jede  frei«e  Begang  ein* 
sebnttreaden  BeditgßniNgkeit  gegenltber,  aicbt 
fähig  war,  den  über  das  kirchlich  geforderte  Mafs 
des  Denkenfl  nnd  Glaubens  hinausragenden  Männern 
unter  seinen  Zeitgenossen  gerecht  zu  werden, 
zeigen  seine  Worte  6ber  ApolKnaiius  too  Laodicea, 
den  er  (XI,  20  S.  1024,5—8)  bezeichnet  als  'rir 
sane  in  ceteris  iiisfructns,  sed  dam  contentioois 
vitio  nimius  agitur  et  adversum  omne,  qood 
qui^que  dixerat,  iru  obvius  dclectatur,  iactatione 
ingenii  male  fortis,  baeresim  ex  ooDtontione  ge> 
neravit,  adserens  soluni  oorpna,  non  ctiam  auimam 
a  donlrio  in  dispensatione  susceptum.'  Dies  Urleil 
über  deu  religiös  vielleicht  tiefisten  und  geist- 
vollsten Theologen  der  grieobisoben  Kirebe  Ififst 
an  Beeobr&nktbeit  niokte  an  wllnseben  Sbrig.  Dab 
wir  abw  diei  Werk  des  Rufinus  nebet  «Mnem 
Prologna  nnd  jener  den  Gregor.  Thaumnt.  be- 
ireffeudeu  £iulage  jetzt  in  ao  saaherer  Ansgabo 
lesen  kdasen,  ist  erfrenHeb  aogesiebte  des  Um- 
Standes,  dab  Rofioos  bisber  nnr  recht  schwer  n- 
gänglich  war.  Ist  doch  sogar  Victor  Ryssel  (von 
dem  gleich  noch  ein  Wort  zn  sngen  sein  wird) 
im  Jahre  1894  in  Zürich  genötigt  gewesen,  den 
Bericht  des  Rnfinns  Aber  die  Wandertaten  des 
Gregorins  in  einer  Ausgabe  der  ^\aetorse  historiae 
ecclesiasticae  Enseliü  Pam|ilnli  .  .  .  libri  IX 
Kufiiio  Interpret«'  vom  Jahre  1523  zu  vergleichen. 
De:»  uoch  mit  dem  Schmuck  klassischer  Bildung 
nnd  Uamiseher  Ansdmoksweiie  amgastattetea 
Rufinus  Einleitung  mit  ihrem  geistvoll  durek» 
geführten  Gleichnis  von  den  Ärzten  mu\  ^cn  ihnen 
zu  Gebote  steheudeo  Heilmitteln  zu  ieseu,  ist  eine 
Frende:  'Peritemm  diennt  esse  medicorum',  so 
bebt  er  an,  Hibi  imminere  nrbibns  regionibas 
generales  viderint  morbos,  proTideE«  aliqnod  medi- 
canienti  vel  poculi  genus,  quo  praemnniti  homines 
ab  inmincuti  defeudantur  exitio'.    Uod  io  diesem 
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ZosammenbaDgi"  redet  Hafiuos,  äholich  wie  gleicli- 
zeitig  HieroDjmuä  a«m«u  Freaodeo  gegeuüber  iu 
Briefsn  flb«r  den  Gnmt  d«r  7«rwBitang  und  den 
Zusamnieabmeb  des  rSmisohmi  Reiches  kl^t,  dem 
Chronirttiti?  j^pn'pniil'Pr,  dem  er  die  ?  lifrsetzuDg 
des  Werkes  zueiguet,  über  die  vou  deu  Uotben 
Qbtr  da«  Rmeh  heraafgefuhrteo  Leiden  und 
Dnagaale:  *qiiod  ta  qnoqne*,  fährt  «r  fort,  *rene- 
rande  palei  Chromat!,  medicinue  exseqaens  genus 
tpmnnrc,  qno  diroptis  Italiae  clatistris  Alarico 
dace  Gothorum  m  pestifer  morbus  iufadit  el  agros 
annente  vivot  loage  biteqii«  TattaTit,  popalw  tibi 
a  d«o  commiMU  femtü  «zitii  aliqood  rvmfldiiim 
qnaercns.  per  qnod  aegrae  meutes  ab  ingmeDtis 
Biuli  cogitutione  snhtract.ic  raelioribus  occnpatae 
stadiis  tenereatar,  iniaagis  mihi  nt  ecclesiaäticum 
hntoriam,  qnaoi  ffr  «mditinima«  BoBebitn  Oaa- 
nmnau  Graeco  sermone  conscripserut,  iu  Latinam 
TerteroTii,  fniu-  !r  rrione  animus  aiulientium  rinctas, 
dam  ootitiaxu  rerum  gestaruni  avidius  petifc,  nbli- 
rionam  quodanimodo  toalorum  quae  gerereutur 
aeaparatr. 

Von  besooderer  Wichtigkeit  aber  ist  jene  obeu 
gekennz<?icbuete  Eiuschaltnng,  in  welcher  Rufinus 
drei  Wundertaten  des  (iregoriu«  enählt,  die  Oe- 
•elttdite  von  der  AoetrockimDg  dee  Teieha*  sur 
TercSboaDg  der  bdden  Brüder  (8. 953«  8—964, 10), 
die    von    der    Yersetznug    eines    Berges  zum 
Zweck    eines    Kirchenbanes     (S.  f)5i,  1 1  —  22) 
uad  die  Ton  der  Vertreiboog  des  Orakeldiimons 
md  BekehniDg  dea  Heidenprieatera  (8.  954*33 
—955, 26).    Oab  Rnfiuua  diese  erbanlichen  Qe- 
fchichteu    irgend  einer  griechii-chen  Vorlags  ver- 
iliinke.   vermutete   mau   mit  Recht  schon  früher. 
Nur  durfte  mau  als  diese  nicht,  wie  es  geschehen, 
des  gleiebamtigen  NyMeoera  Gregorina  pmnkroUe 
Lebensbescbreibung  des  Thanmatnrgus  aaaebao. 
Klarhf  :t  "her  die  Ilerkunftsv-ürhiiltuisse  des  ganzen 
Ssgeokreiäcd,  mit  dem  die  daukbare  Nachwelt  den 
eiBteu  pootiaebeo  Biachof  nmapooneiOT  verbreitete 
«nt  Rjaiel  mit  der  tob  ibn  ava  dem  STriaehen 
obenetateii   Lebenabeaebreiboiig    des  Gregorius 
Tbanmaturgus,  die  er  in  der  Theol  Ztsnhr.  a.  d. 
Schweiz  XI  (1894),  S.  228—254  veröffeuUiohte. 
Er  hat  in  der  BinleitiiBg  daan  naefagefrieaep,  data 
eedn  dar  Syrer  ans  dem  Nyssener,  ooeb  dieser 
nns  der  srrischeti  Vifa  geschöpft  haben  kann,  dafs 
Vielmelir  beide  uud  n-.it  ihn^n  Rnfinns  gemeinsam 
M(  einer  ihuea  vorliegeaüeu,  mutiuaiähch  aus  der 
ortaa  HKIfte  daa  4.  Jahrbnnderta  atammeuden 
griechiaoben  Gmndaehrift  geschupft  haben.  Die 
anprfiogliche  Fassung  der  Geschichten  liegt  über- 
all im  Syrer  vor,  obwohl  aooh  dieser  seine  Vor- 


larr«  nicht  emfach  ubersetzt,  sondern  seinen 
ZwecKCQ  entsprechend  bearbeitet  hat.  Dafa  diaaar 
mit  dea  Rnfiava  Scbildaraog  an  varhUtoiamiaig 
vielen  Stellen  wSrfelieh  Bbereiu stimmt,  wahrend 
sich  beim  Nyssener  nur  wenige  IJerulirungen  im 
Wortlaute  nachweisen  lassen,  erklärt  sich  nach 
Ryasel  eiaeraeita  daraus,  dafa  Bnfinna  rieb  angav 
an  den  Wortlaut  aeiner  Torlage  Miaohlolb,  andrer- 
seits aber  dadoreb,  dafs  der  Syrer  gerade  die- 
jenigen Wundererzählungeu,  die  Rnfinus  nach- 
erzählt, am  wenigsten  gekürzt  hat.  Bei  Iiu£nns 
ist  nnverkennbar  ein  Streben  »aob  grSfaerar  AtH 
schaolichkeit  TOrbanden,  als  sie  beim  Syrer  sieb 
findet.  Wenn  so  der  Syrer  die  von  Gregorius 
nach  dem  Verscli winden  des  Teiclis  versöhnten 
Bruder  einfach  heimgebeu  liiittt,  so  fügt  Uuiiuus, 
dar  Geeehiehte  einen  kräftigeren  Absdilafa  gebend, 
hinzu  (S.  954,  9. 10):  'sed  et  iu  hodiernum  frugnm 
feraz  esse  dicitur  sohim,  (juod  ante  fuerat  navinm 
ferax*.  Dafs  Rnfinus  au  die  üt&lle  des  beim  Syrer 
gauz  uubestimmt  bezeiohneteu  Orakelgottes  gerade 
den  Apollo,  den  beriibmten  Gott  der  Orakel  mid 
der  Weissagungen  einsetzt,  ist  nicht  v erwnnderlicil» 
MerkwBrdii^er  freilich  Ist  der  Umstand,  lial'-'  er  in 
der  letzteren  Geschichte  deu  örtlichen  Zusammeu- 
baiig,  dar  eben  naeb  Pontas  in  die  STibe  Ton 
Neoeiaavea  weist,  gSnilieb  Tarkennt  oder  fithnm 
lufst.  Er,  der  von  Kindesbeinen  die  schneebedeckten 
Alpen  vor  sieb  gehabt  hat,  verlegt,  ganz  gegen 
jede  Überlieferung,  den  Schauplatz  ebeu  durtbin. 
«Iter  ei  faisse\  ertSblt  «r  (8.  954, 25  f.),  'quondam 
per  Alpes  diettnr  hiemis  tempore,  et  enm  perre- 
nis.'^et  ad  äiimmnra  Alpiun^  iuguni,  nirihns  repleta 
erant  omnia,  nulluni  usquc  diversorium,  fanum  ibi 
tantum  Apolliuia  erat,  cui  succedeus  Iransacta 
noete  discessit*.  —  Doeh  ieb  babe  mioh  bei  diesem 
Dcn  gewonnenen  Hilfsmittel  für  eine  ernente 
Piiifnng  jeuer  das  Leben  des  Gregorius  Thanma- 
tnrgus angehenden  Frage  scbon  zu  lange  auf- 
gehalten. HoSSsn  wir,  dafs  der  für  dieses  Jahr  in 
Anarioht  gestellte  Registerbaod  mit  den  Ptolego- 
menia  allen  an  eine  so  monumentale  Ausgabe, 
wie  die  der  Kirchengeschiobte  des  Eusebins  von 
Scbwartz  -  Mommsen  ist,  zu  stellenden  Anforde- 
rungen in  jeder  EGnsiebt  oatq»riebi 

Wandsbek.  Jobaanea  Orlaaka. 

Karl  Zettel  (f),  Hellas  und  Horn  im  Spiegel 
dentscher  Diehtuug.  Eine  AntbüloKie  mit  efn«n 
erklärenden  Nanieuaverzcicbiiis  von  Ott»  II  ertlich, 
herausgegeben  roii  August  ßrunner,  Konrektor 
am  Lnitpoldgjmnasiam  in  llfinelien.  Erlangen  1907, 
Palm  &  VAikc  cKarl  Eake).  9  Bde.  broaeh.  je  4 
elq{.  geb.  je  &  «dl. 
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Das  sehr  «uipfehieoswerte,  DAmeattich  znm 
Gebrauch  io  den  ol>eren  Gymuasialklaasen  recht 
gwigiMta  Werk  Mrfillt  in  drei  Abeebnitte,  tob 
denen  der  erste,  welcher  zugleich  den  1.  Band 
anföllt,  174  deutsche  lyrische  Dichtutigtni  der  aller- 
verscbiedensten  Art  über  die  griechisch«  Mytho- 
logie, HeiroMiteit  tud  grieobiscbe  Geschichte,  der 
Bweite  108  ebenio  geartete  Gedieht*  «is  dem 
Gebiete  der  rSmueben  Geschiebt«,  der  dritte  eud- 
licb  68  vielfach  au  architektoDischp  Denkmäler, 
Stadt«,  Tempel,  Scblacbtorte,  Gräber  u.  a.  der 
alteD  Welt  tUlkiifipCBiide  eogeneiiDte  Stimmoogs- 
bilder  entfaSIt  Vob  dw  TerfiBMeni  sind  beeooden 
berücksichtigt:  Schiller,  Goethe,  Herder,  A.  W. 
Scblegel,  Uhlaud,  Fr.  L.  Stolberg,  Geibel,  Kinkel, 
Platen,  Pfeffel,  Paul  Heys«,  F.  Dabo,  t.  Lingg, 
MOeer,  t.  Prittwit»  -  GaffroD,  Graf  t.  Sohaek,  Al- 
brecht, A.  Boettger,  6.  Pfier,  HBlderlta,  Wilden- 
bnicli,  Seiime,  H.  Vierordt,  K-  W.  Tb.  Fischer, 
Kulmau,  Kni«c.  Waibiinger,  Rinhack,  Beilhack, 
Schiefsl.  Am  Kude  der  Abschuitte  fiudet  »ich 
jedesmal  ein  daekeniwertee  arklireadei  Namens- 
Tereeicbnia;  den  einseinen,  Torwiegeod  ebronolo- 
giscl).  d.  h.  DJicli  der  Zeitfolge  des  Inhalts,  in  ein- 
zelnen Fällen  aber  aacb  zwecks  Verhütung  einer Zer- 
reii'suog  des  inneren  Znsainmeuhangs  nach  der  atoff- 
Koben  Zneammengebürigkeit  geordoeten  Oedtchten 
sind  fast  darchgebends  Qnellenangaben  nnd  aur 
\'err!;leiVbuDg  zahlreiche  Stellen  ans  deu  Werken 
der  alten  Schriftsteller  —  der  wissenschaftlich 
wertvollste,  wenn  auch  natürlich  echwie- 
rigite  Teil  der  gansen  Arbeit  —  beigefügt. 

fielbatverstäudllcli  haben  nicht  alle  einschla- 
gigen poetischen  Krzeiignisse,  schon  imi  den  Um- 
fang des  Werkes  nicht  za  sehr  zu  vergröfseru, 
insbesondere  aber,  weil  manche  Gedichte  för  den 
enradieeiieii  Sehfller  nicht  passen,  anfgenommeD 
werden  können,  die  gegebene  Auswahl  zeugt  je- 
doch überall  von  pädagogischem  Takt.  Nichts- 
destoweniger sollte  man  kanni  glaubeu, 
wie  viel  deutsche  Üichtuiigou  entweder 
g«na  oder  doeb  gröfetenteile  dem  anver* 
aiegbaroB  Quell  de»  Altertnai»  ihren  Ur- 

tpruDg  verdanken. 

Weun  mehrere  Dichter  zwar  denselben  Stoff 
bearbeitet,  ihn  aber  uieht  übereinstimmend  auf- 
ge&rat  oder  dnreh  besoadefs  ansieheade  poetieehe 
Darstellanglmittel  verscbdnert  haben,  so  sind  der- 
artige Gedichte  niitaiifgennmmon  worden.  Von 
Zettel  selbst  rühren  her  die  wenig  bekannteu, 
aber  duch  beachtcuswert«D  Gedichte:  'Umkehr' 
Bd,  I S.  181,  'Dea  Britaooieae  Leiehenfeier*  Bd.  II 
8. 161  nnd  'Laodioea'  obeodaeelbrt  8. 162. 
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Bei  der  Fcstetellung  des  Texten  des  üedichta: 
'Nach  Varus'  Niederlage*  von  Kretscbmann,  Bd.  II 
S.  im  kk  dar  Hetamgeber  aof  Gmad  der  Origio«l> 
ausgäbe  vom  Jahre  1785  mit  Bodit  einer  andern 
Fassnng  gefolgt  als  Zettel. 

Eettstedt.  Karl  Ltttobhom. 


Cnrt  Hille,  Die  deutsche  Komödie  unter  der 
Ciuwirknug  des  Aristophaoes.  VI,  180 S.  grS". 
fßrosinner  Beitrage  zur  Literat  argcscbiebte.  ffenoe- 
KCgcben  von  M.  Koch  und  Gr.  Sarrazin.  Nene 
Folßc  Heft  2.  Der  ganzen  Folip  Heft  12.J  Leipzig 
1907,  Quelle  A  8nfaaer.>Pr.  4.60  Jt  ;  Ein- 

xelpreli  5,75  Ji, 

Ein  neuer  recht  brauchbarer  Beitrag  zur  mono- 
graphischen Darcharheitang  des  intereraanten 
Funicbungsgebietes,  das  vor  50  Jahren  in  Leo 
CholerUia*  'Geaebiehte  der  deotsoben  Poeeie  nadi 
ihren  antiken  Elementen*  die  erate  nisammen- 
fusseudc  Gesamtdarstellang  gefunden  hat.  Verf. 
schildert  knrz  'die  Bekanntschaft  den  Aristophaoes 
bis  zum  Erscheinen  der  ersten  deutschen  Über- 
«etinngen*  und  führt  sodann  in  —  ?ieUeieht  «twaa 
in  knner  —  Übereicht  die  dentidien  Oberantaer 
von  Goldbagen  bis  auf  die  Neuzeit  vor,  um  daranf 
in  einem  zweiten,  Kjharakteristik  des  Aristophancs' 
überscbriebeneu  AlMchnitt,  auch  hier  wohl  etwas 
an  knapp  antammenflmeod,  UrteUe  ana  alter  nnd 
neuer  Zeit  nnd  das  Wichtigste  Ober  die  Persönlich- 
keit des  Dichters  sowie  die  Charakteristik  meiner 
8tücke  und  seines  Schaffens  folgeu  zu  lassen. 
S.  22  wird  diese  letztere  Darstellung  nur  als  ein 
Yersndi  baaeiehnet,  *die  ZOge,  die  als  beaondan 
wiebtig  für  die  Nadiabmnng  anftreten,  im  Rahmen 
einer  geschlo.^i.qenen  Betrachtung  zu  geben';  nicht 
ziitreft'end  scheint  mir  jedoch,  wenn  unter  diesen 
Zügen  (S.  25  u.  öfter  vgl.  uam.  S.  41;  S)9;  111; 
127)  da«  Fehlen  einer  'eigantlkhen  Bandlnng* 
tont  und  behauptet  wird,  dalk  von  ArtatophniMi 
'nur  SitnatidDPn  gegeben  werden';  auch  greift,  um 
das  gleich  hier  zu  bemerken,  Verf.  wohl  miudest^ns 
im  Ausdruck  fehl,  wenn  er  immer  wieder  deu  alle- 
gorteehen  Charakter  der  arietophaniseben  Diehtnng 
betont,  aof  S.  In.')  z.  ß,  sogar  Apollo  als  'alle* 
gorische  Person'  behandelt,  ohne  darauf  hinzn- 
weiieu,  dais  dem  attischen  I  n  hter  und  seinem 
Publikum  —  ich  erinnere  nur  an  die  Formen- 
epraebe  der  attiaoben  Urknndeareliafi  — >  aelbat 
[)emo8,  Plotos  nnd  ihre  Genoeaeo,  ent  reebt  aber 
die  Götter  doch  etwa?  ganz  anderes  gewesen  «ind 
als  'Allegorien*.  Die  Szenerie  der  aristophauischeu 
Stücke  scheint  Hille  (6.  122)  sieb  sehr  viel  eb> 
faeher  an  denken,  all  de  tatajehlich  «obl  ga- 
weaen  iai 
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A.  W.  Selilegel»  Einlcitnng  folgend,  behandelt 
Verf.  alsdann  in  dem  Hauptabschnitt  seiner  Schrift 
•Mb  Iraner  Behudlang  des  Jnlim  rediviTne,  des 
Phasraa  und  dae  Pritdftiiaa  TRpalm  die  neneven 
'XacbalmtiDgen  des  Än»topbaneB*  io  der  Art,  dafs 
er«t  die  philosophischen,  dann  die  sozialen,  hierauf 
die  politischen  and  endlich  die  literarischen  Ko- 
niBdteii  beiprochen  werden.  Wenii  dabei  die 
Finge:  ariatophanisch  oder  nicht?  zuweilen  etwas 
tn  sehr  vom  Standpunkt  der  Einzelheiten  ans 
behandelt  wird,  so  ist  das  Urteil  des  Verfassers 
im  ganzen  doch  zutreffend  und  wohl  begründet, 
n.  a.  der  wiederliolia  Oiowets  (vgl.  besoaden  8. 60 
die  GegecfiberstenangTon  Arietophanee  wuA  Heine) 
auf  den  'hohen  nationalen  Zug'  tlos  attischen 
Dichters  durcliau.s  ansprechend.  Bei  der  Be- 
Sprech  uag  ?ou  Goethes  'Vi^eiu'  wäre  die  £r- 
ianemng  an  dee  Diebtera  Beiieerlebnis  in  Haloe- 
sine  wobl  am  Platze  gewesen. 

Ein  liiirzes  Schlufswort  betont  s-ehr  richtig,  wie 
sieb  für  die  neueste  Zeit  der  Eiuflufs  Tiecks  mit 
dem  des  attischen  Dichters  zu  einer  eigenartigen 
Geeamtwtrknng  verband,  nnd  bringt  anroerkungs^ 
weise  auch  einige  willkommene  Hinweise  auf  die 
Aristophanes-Nachahmnng  io  der  aufserdeotsciien 
Literatur;  eine  Qbersichtlicho  Zeittafel  fafst  die 
Elgeboiue  des  fleifsig  gearbeiteten  und  uützlicben 
Bache*  reobt  praktieeb  antammen. 

Frankfnrt  a.  IL  Jnliai  BiiiieB. 


AtiaaOs«  aiw  ZeltaebrlRoo. 

Hermes  XLIII,  1. 

S.  1 — 31.  M.  Wellmann,  PallsuHus  and  Garpilins 
Martialis.  Palladius  ist  von  Martialis  abhängig.  — 
S.  32—37.  E.  Latte*.  Zorn  Alphabet  oad  aar 
Sprache  der  ctmskischen  Insclirift  von  Novilara 
(vergl.  Hermes  XXXI,  S.  45ff.).  —  S.  38—57.  A. 
Körte,  Die  KomOdienpapgrri  tob  Gboran.  Der 
Text  hat  mit  Menandcr  selbst  nichts  zo  tun,  ist  aber 
lehrreich  für  die  Geschichte  der  Komödie.  —  S.  58 
—66.  H.  Sc  hrader,  ErgtoianKen  und  Bemerkangen 
za  dem  Krates- Exzerpt  des  Scholien  Oeaevcnse  <Z>  195. 

—  S.  67 — 76.  A.  6.  Dracbmann,  Zar  Komposition 
der  Sopholdeiveben  Antigouc.  Der  Verlaaf  des  Dranas 
setzt  die  Toa  Apollodor  Oberlieferte  Erzlthliing  voraus; 
(iarans  erklärt  sich  Kreons  Halsstarrigkeit  ebenso  wie 
Antigenes  Eei  htsbcwufstseiB;  die  zweite  Wftcbteracene 
pplicrt  einer  Überarbeitung  an,  durch  welche  die 
üaaraiiterzelchnuog  der  Hauptpersonen  schief  erscheint. 

—  &  77—103.  E.  Wenkebach,  Beitrage  xam 
Text  und  Stil  der  Schriften  Dions  von  Prosa.  — 
S.  104 — 119.  R.  Reitzensteiu.  Zu  Quiutiliani» 
tnbm  Deklamationen.  —  S.  120— 167.  F.Leo, 
Der  ncne  Menandcr.  —  S.  168.  H.  v.  Armin,  Zu 
deo  neuen  Bnicbstückeu  Menanders.  —  S.  169.  Th. 
Reinacb,  MeMMaedee  oder  Iiodaoios?   (varfl.  Br. 


Keil,  Hermea42  8.  561).  —  S.  169— 172.  W»  A. 
Hcidel,  Zu  Aristoteles*  Metaphysik.  —  8. 178—17». 
Hiller  V.  Gaertriugen,  Kleiphossa  in  der  Inselirift 
J.  Hell.  Stud.  XVII,  18  f.).  —  S.  176.  C.  B.,  Fr.  Blass 
zo  Aristophanes  und  Moschos  (zwei  Ememtationea). 


Ryzantioifiche  Zeit<^chrift  XVII,  Iß.  AoagegebOl 
am  14.  Februar  1908. 

Eine   amfanftreiche  Arbeit  W.  Weybs,  eines 

Sclifliers  von  Kruinliaclier,  über  'Die  AkrosHcliis  in 
der  bjzaDÜuischcn  Kanonesdichtung'  (S.  1 — 69)  er- 
Oftet  den  neuen  Jahrgang.  Der  7erf.  behandelt 
seinen  in  jeder  Ilinsiclit  reicldialtigen  Stnf  in  vier 
Kapiteln.  Im  ersten  (S.  5—37^  gibt  er  eine  Go- 
ichfcbte  der  Kanonesdicbtonir,  Indem  er  sieb  Aber  die 
Kntstehungsgeschiclite  dos  Kanon  nnd  die  ältesten 
Kanonesdieb ter  Andreas  von  Kreta  ^.  650—730), 
Jobannes  von  Damasbns  (f  ±  750)  nnd  dessen  Adoptiv- 
bruder  Kosmas  viTbreitet.  Das  zweite  Kapitel  (S.  87 
— 55)  behandelt  die  Akrosticbis  in  den  Kanonee  nach 
Ihrer  formellen  8dte.  Naeb  einigen  Yorbemerknngen 

znr  Oescliielifc  der  Akrosticliis  sowie  Ober  das  Vet^ 
bällnis  von  Kanon  und  Akrosticbis  erörtert  der  Verf. 
die  versebiedeneo  Formen  sowohl  des  Kanon  (Kanenas 
ohne  jede  Akrosticbis)  wie  der  Akrosticbis  (alplia- 
betische,  prosaische,  metrische,  d.  b.  hexametrische 
nnd  JamUsebet,  Ooppeiakroeticbis  bi  Strophen  nnd 
Tbcotokia  Kowie  einfache  Akrosticbis  nur  mit  Nennung 
des  Dichters),  aber  deren  Verweudoog  tou  Seiten  der 
einsebien  Dichter  ^eb  ihm  folgendes  ergeben  hat: 
Andreas  kennt  die  Akrosticbis  nicht;  Kosmas  bevor» 
zagt  entschieden  den  Zwölfsilber.  Bei  Johannes  von 
Dunasbns  bemerken  wir  dann  einen  grOüierea  Formen- 
rcichtum:  er  sdiriel)  viele  Kanoncs  ohne  jede  Akro- 
sticbis, andere  mit  alphabetischer,  hexametrischer  und 
jambischer.  Die  gleiehe  Bnntlieit,  ja  noch  etwas  ge- 
steigert, sehen  wir  bei  Tlicophancs.  Bei  den  späteren 
Dichtern  wiegt  meist  eine  bestimmte  Form  vor.  I£a 
kommt,  wohl  soerst  ba  Klooter  Stadion,  die  Sitte  aaf, 
die  Tlieotokia  mir  dem  Namou  des  Verfassers  zu 
scbmockcn  oder  ibu  iu  der  achten  bezw.  neunton  Odo 
an  nennen.  Johannes  Hanropns  bevonogt  die  letalere, 
besonders  von  Joscpli  angewendete  Form,  versucht 
aber  gelegentlich  auch  Neaes.  Im  ganzen  ist  ein  be- 
wufstes  Streben  aaeb  Ebenmfifiiigkeit  des  Baues  und 
Geßlligkeit  auch  des  äufsereit  Schmuckes  der  Akro- 
sticbis nicht  zu  verkennen.  Im  dritten  Kapitel  (S.  55 
— 6S)  behandelt  Weyb  den  Inhalt  der  Akrosticba,  im 
vierten  (S.  62 — 66)  ihre  ünregelmfirsipkeiten,  und 
macht  im  fünften  (S.  66—68)  Mitteilungen  zur  Ge- 
schichte der  Tlieololn».  —  *I>er  Jerasalemer  Text  der 
Abcrkiosviin'  (8.  70—74),  von  Batarcikh,  ohne  Be- 
rOcksicbtigung  von  Cod.  Paris.  1j40  und  Cod.  Mosqu. 
879,  im  «Oriens  christianos'  Bd.  IV  (1904)  S.  379 
—  307  veröffetifticht,  wird  von  Th.  Nissen  in  der 
ganzen  Fehlerhaftigkeit  nud  Mangelhaftigkeit  der  von 
jenem  ihm  gegebenen  Fassung  gebllbrend  scharf  be- 
leuchtet. —  'Zum  bistorisclien  Exzerpt en werke  des 
Konstantinos  Porph)  rogcnnctos'  (S.  75—85),  dessen 
AidaL;«-  näher  zu  bestimmen  der  anlUngit  Terstorbene 
Tb.  Büttner -Wobst  mit  Krfolg  unlernommen  hatte, 
macht  R.  V4ri  sehr  lehrreiche  Mitteilungen,  und 
«war  aaf  Ornnd  ?ob  Cod.  Anbrei.  B  1 19  mp.,  be* 
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trcffs  desaen  schon  K.  K.  MflUer  1882  die  Frage 
auTgsworfen  batte,  ob  man  nidit  in  den  ans  den 

Historikorn  niisgczogonen  Keilon  auf  I"  liv  I41«' — 161' 
Teile  des  Abschnittes  JliQt  ö^^jrodtwy  der  koostan- 
tlvIaeheD  Stminliingeii  erkennen  dürfe.  VAri  beant- 
wortet diese  Frage  ganz  enlscbifdcn  mit  ja.  Er  geht 
auf  den  BZ  XV,  S.  47—81  tou  ihm  gefabrteo  iiacb- 
weit  sorttek,  dalb  dte  im  Cod.  Ambros.  B.  119  aap. 
vorliegende  Sainmlnnf,'  auf  dii'  Vcrfdpunpcn  des  sieg- 
reichen Feldberro  B&sileios  Tatrikios  zurQckzaftthren 
ist,  entstanden  om  di«  Mitte  de«  10.  Jabrbnnderts  iiin 
die  2^it,  als  der  Zug  gegen  Kreta  schon  geplant  war, 
bexw.  etwas  später.  Aus  derselben  Iis.  veröffentlicht 
er  dann  eine  6i^t^fo^,  von  der  er  naebveist.  dafe 
sie  tatfi.lclilich  von  Koiistiiiifiiios  ist,  und  dafs  kein 
Umstand  angefahrt  werden  kann,  der  da  bewiese,  dals 
aie  niebl  aaa  der  Exzerptensammlanf  JtmX  dr^uiyoQtnif 
entnoirnnni  worden  ist.  —  Nikes  A.  Rees  teilt  ge- 
naueres mit  aber  ^l^aafftf  KakaiHttn  xai  uvayna^^ 
ifjrm'  crhov  (ß.  86—91)  nnd  bietet  S.  9S— 107 
MtHlSa$  tov  \4(trqwi  xtticc  roi'C  fitftovs  aiöiyaq  jcat 
w  ira^'  avto  xaama,  sowie  über  Tö  lonuvvitutitv 
'Afjta  —  M.  ▼atnar  varOffaatiiebt  sabr  lebrreichea 
'Etymologisches  und  Grammatikali>'(  l  i"^'  fit  er  1.  Esel  — 
Last  —  Fisch  (S.  108-114;,  2.  Kv^tanui  (S.  1 14/115), 
3.  ßada  «Bacb*  (S.  116).  4.  mgr.  waßAita  «Henne' 
(S.  116/117),  5.  mgr.  tfavtayfia  (S.  117—119), 
6.  ngr.  nhxdivi  u.  a.  (S.  119/120).  —  P.  Schmit 
teilt  naeb  eini«en  Bemerlraneen  Uber  oittelalterlicbe 
bulgarische  Knnstdeiikm;ller  F;  r  fhuiif^ergebnisse  von 
seiiiou  Rtiisen  mit  Uber  *Die  Malereien  des  bulgarischen 
Klosters  P<«anoTO*  (S.  131 --188)  and  fordert  an»' 
drticklich  rn  Nachprüfungen  seiner  Behaoptunpcn  an 
Ort  und  Stelle  auf,  in  der  Cberzengung,  dals  dadurch 
der  WissNiaebaft  nor  ein  grober  Dienst  erwiesen 
werden  kiiriiif  —  Papageorgiu  bespriclit  P.  129/30 
den  Uv^atticexCg  vaöf  ft^g  Mno^iag  ttai  imyQcnfal 
ariol,  Giannopulos  die  auf  einer  gnt  ansgefDhrten 
Tafel  abgebildeten  ^fo'ißdößovXXtt  n^Q%ö(i(va  ex 
lov  Nottov  Mnjaiwrixoi  '^XiiVQOv  (S.  131 — 140). 
—  L.  Weigl  gibt  unter  der  Anfscbrift  'Zum  Cod. 
Vindob.  pbilol.  pr.  108'  (S.  141/42)  Zusätze  nnd  Klar 
Stellungen  zu  der  im  Gyninaüiuiprogramm  von  Franken- 
tbal  1907  VOM  ihm  veröffentlicbtcii  ßtanytty^  ditt^ 
roysla;  des  Johannes  Kanmteros,  Papageorgiu  desgl. 
*Zä  den  xß^aößwüa  des  Prodrumos  -  Klosters  bei 
Ssnrss'  und  *Zn  Konstwtinoa  Haoassss'  (8. 143/44).  — 


*£^^ftfQii  dQxccioloyixi,   11107.  Iii. 

S.  1  — 10.  A.  l'ap;ibasilcios ,  Hömisclies  Bad 
in  Aidepaos.  Dazu  Tafcd  1  — s  (Grundrifs,  iStatue 
des  Antinoos,  Felicio-Relicf,  Statue  der  Julia  Donma) 
nnd  Abbildnnpen  im  Text.  —  S.  11  —  30.  A.  l'apa- 
basileios,  Ii:  i  iriftcn  aus  Aidepsos,  darunter  zwei 
metrische  Grabächriften  (die  erste  scbliefst  [tijyvoi 
loTg  naqodtixaiq-  ^wy  xtoi,  xQÖr  lö  yttq  bavtXv 
nam  xixQatm),  Chaikia  (n.  a.  eine  Becherinschrift), 
Tamyne,  Attika  u.  s.  w.  —  S.  31-60.  B.  StaTs, 
Ül>er  den  Gebrauch  mykcnischer  Sclimuckgcgenstäade 
(mit  zahlreichen  Abbildungen).  —  S.  61  —  64.  S. 
Basis,  Bömiacbe  Inschrift  aus  Thessalien  (Serspiskult). 
—  65—  90.  A.  Philadelphcus,  Funde  in  Chalkis, 
mltTafol  and  Abbildnngta:  Bediar,  Terrakottafigoran 


(Kybisiria),  Masken,  Lampen.  —  5.  91 — 104.  D. 
Keramopuuilos,  Weihge«ebenk  der  Pholder  im 
Dolphoi.  —  S.  105  —  122  A.  S.  A  r  van  if  opo  iillo  •= , 
iuscbriften  nnd  Drakmäler  aus  Tegea  (Fortsetzung 
VDQ  Epb.  1906  S.  66).  —  S.  123— 14a  K.  Kam* 
niotis,  Lekytlioi  mit  Amnsonso  (daan  TaM  nnd 
Abbildungen). 


Revue  arch^ologiqoe.  Qaatriinw  Siiie.  Tods  DL 

MaiJuin  1907. 

S.  369—376.    Salomen  Beinacb,  La  V^nos 
d'Agsn.   Die  swar  in  Fraokreicb  oftmals  pnUirieite 

aber  im  Ausland  wenig  bekannte,  1876  oder  1877 
bei  Le  Mas  d'Ageoais,  45  km  nordöstlich  von  Agen 
gefnndene,   I  m  liohe  Hannoretatoette  einer  biJb- 

entkleideten  Venus  wird  von  Reinach  als  die  schönste 
jemals  in  Frankreich  gefundene  Marmorstatue  erklärt, 
die  selbst  die  Venns  von  Arlsa  ttbertriHt.  Zanftchat 
wird  din  Gcscliiclitc  des  Ftindcs  nnd  srincs  Ankaufs 
durch  das  jetzige  Mnsee  municipal  in  Agen  behandelt. 
Ijb  Mas  d*Ageinais  ist  mit  der  r6miseb«n  Station  Pook 
pciacnm  zu  idcntifiripren  (Fortsetzung  folgt).  — 
S.  377—  409.  Chaiiua  Dugas  et  Robert  Laurent, 
Essai  sur  les  vases  de  style  cjrfnien.  I.  Material 
und  Farbe:  Blnfs  rosafarbifjer,  zarter  und  leichter 

I  Ion,  der  einen  festen,  stark  gebrannten  meist  gelben 
odor  rosa  FarbObersng  hat.  Zur  Muirationsmalecd 
wird  schwarz,  rot.  weifs  luid  blau  verwandt  Die  ge- 
bräuchlichste Form  ist  die  der  liefen  Schale  (anter 
87  Vasen  oder  Fragmenten  haben  64  Bebalanfora). 
n.  Die  Omamentation  bedient  sich  gcomf^triccht  r, 
vegetabilischer  (Lotus  und  Granatapfel)  und  mniuuli- 
Rclier  Elemente  (lisrzonen  von  rlf^roser  Symmetrie) 
III.  Mythologische  und  Genreszeneo  sind  dargestellt. 
Durch  <lie  erstcrcn  ist  Kyrene  als  solches  —  abge- 
selicn  von  der  zwcimol  vorkommenden  Njmpbe  Kyrens 
—  nicht  besonders  cliaraktericiert ;  unter  den  Genre- 
szonen erinnert  nur  diu  bertlbiiue  Ai  kosilas-Vase  direkt 
an  Kyrene.  IV.  G(>wisse  cbarakteristische  Eigentüm- 
lichkeiten in  der  Zcicbnnnp  und  Malerei  lebender 
Wt'scn :  der  tliegendu  und  stehende  Vogel  (Adler  und 

^  tiahn)   mit   Besonderheiten   am   Auge,   FlQgel  und 

.  Scljwaiiz;  das  Aupi'  beim  Vicrfülslcr  und  Mciischeu; 
Ührt\j>en  (Dugas  ist  der  rciuü  Lcrmoliuff-MorüUilJ. 
V.  Die  Dckuratiitn  ist  infolge  des  nur  runden  Banraes, 
tlber  den  der  Maler  verfuhrt,  schlecht  anzubrinpen. 
Der  am  der  kyrenäischeu  Wimm  ist  präzis  und 
pittoresk.  VI.  Die  16  Aufschriften  (9  allsin  auf  der 
Alkesilas- Vase),  ^qv'^o  =  Inip.  Aor.  von  iqt'CO^: 
Ui-khl  des  ."Sliphomachüs  'Ziehe  Öilphiuni  aus  den 
Sack  zurück!'    VIL  Eine  Evolution  des  Stils  ULftt 

,  sich  Vi  rfül'jieu,  und  darnach  kann  man  wolil  die  ver- 
ächiüdüucu  reriodcn  der  kyreuäischen  Keramik  unter- 
scheiden: 1.  Im  Beginn  sind  die  Fignrsn  slmf  and 
behindert.  2.  Es  zeigt  sich  schon  Bewegung  and 
Varictilt,  aber  die  Figuren  sind  noch  archaisch. 
3.  Die  Malerei  wird  leichi  und  frei,  kaum  bleiben 
archaische  Anklitnge.  4.  Des  Ktlnstlers  Freiheit  winl 
zur  Nachlässigkeit  oder  der  Stil  wird  von  andereu 

I  beeinflufst.  (ad.  1  Zeus  mit  dem  Adler  im  Lonvre; 
ad.  2  als  Beispiel  Zons  und  Ilermes  in  Cassel,  der 
Kriegerzug  in  Berlin ;  ad.  3  Hasenjagd  im  Lonvre; 
od.  4  Spbinx  in  LnuTre,  Vsm  in  Aalitt(4«an-llns«m 
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27.  Min.    WOOHENSOHRIFT  fOA  XLASSISOHK  PHlLOLOälK.    1908.  No.  13.  $68 


Uli  !  in  neidell)erg.  Siebe  jetzt  auch  Droop  Qbor  den  | 
Eiutlafs  der  lakonischen  Kutist  auf  die  von  Kyrcne,  1 
Stlmigdflr  British  Schoo!  at  Athens  vom  31.  Jan.  1908,  | 
Athenacnm  vom  15.  Febr.)  —  S.  410—424.  M.  H6- 
nault,  Lus  Murniiuti  (Jehan,  Simon,  Mille  el  Coliiiüt).  . 
Peintres  ami^nois  da  XV^  si^clo  (Fortsetzung).  53  anf  ' 
die  Familie  Uarmion  bozQgliche  Urkuiiilon,  zimu-ist 
tos  den  Archiven  vou  Vaicucicnnes.  —  ä.  425 — 435. 
A.-J.  Reinacli,   L'origine  da  pilom  (Fortsetzung). 
Da«  Pilum  als  Wnffr  >t  von  fremden,  nichtrömischen 
Yölberscliafieu    übet  nuiniiien.      Reinach  untersucht 
wailir  den  Sprachgebrauch  fQr  die  Ausdrücke  pilum, 
gaesam,  basta  (lonua),  (ier  im  Lauf  <itr  Zeit  ge- 
wechselt hat,  wie  /.  n.  I'dlybioü  die  pila  ymnoi  ncaut, 
«Umd  Diodor  das   keltische  faXtiov  (bsslil  pon) 
mvYtov  bezeichnet.    Die  Identität  des  gaesum  uitd 
pilum  ist  irrtQmlich  Uber  die  mittelalterlichen  Glussa- 
torai  in  die  Nensett  ttbergcgangeo.  Als  Resultat  der  | 
bisherigen  TTutersnchung  wird  fcstuo&lcllf,  dufs  ^'uesuin  , 
oad  yalaok',   hasla  vulitaris  und  yqüaifo^,   vt;iulum  i 
nod  carvtw  Warfwaffen  sind,  die  soviel  ähnliches 
mit  einander  haben,  dafs  man  sie  nulil  rtiif  "i;iaiider  | 
verwechseln  kann.  Vom  6. — 4.  Jahrii.  v.  Cur.  uiilmuMi 
sie  die  Römer  für  ihr  leichtes  Fufsvolk  an.    In  der 
Art  der  Aiiwenduiig   bleiben  alle  diese  Waffen  vum 
pilum  uiUerscLieden,  das  von  Antan^;  un  dem  schweren 
LegioDsoldaten   als  Wuffo   za^'cteilt   wird  und  bleibt 
IS.  nochmals  Philulo^us  1907   p.  598   pilam  nTlov 
=  ^naXov).   —  ä.  43ö— 459.    Juau  Laran,  Re- 
diercbes  sur  les  proportions  daus  la  statuaire  fran- 
taise  du  XII si6cle  d'apnH  les  mouiages  dn  mnsee 
de  tculpture  comparöc.    Hier  werden  die  Mittel  und 
Wege  angegeben  und  die  laainnMOte  genau  bc 
ichrieben,    nm   rii-liti^'e   Messungen   an  plastischen 
Werken    Torzunohineii.     Obwohl    der   Aufsatz  auf 
ÜMSungen  an  Gypsabgttssen  französischer  Plastiken 
des  XII.  Jahrhunderts  zugeschnitten  ist,  kOiiuen  die 
klassischen  Archäologen  doch  vielleicht  viel  davon 
profitieren.   Denn  mnlatte  mntenilis  ainil  wohl  die 
beschriebenen    nnd    angewandten    Instrumente  und 
Ilaiidtieningen   auch  noch  fQr  die  klassische  Kunst 
zo  gebrauchen,   in   welche  präzise  Messungen  zwar 
durch  Kalkmann  'Die  Proportionen  des  Gesichts  in 
dnr  griechischen  Kunst'  eingeführt  sind,  w&hrend  ihre 
Resoltate  fUr  die  Geschichte  der  Kunst  stark  ange- 
zweifelt bleiben.    (Wiotera  Zabiea  im  Arch.  Jahr- 
buch 1888  haben  nach  Laiun  keinen  Wert,  weil  er 
die  Methode,  wie  er  eie  gefunden  hat,  nicht  erklärt 
bat.)   Die  Instrameote  sowie  die  Art  ihrer  Verwen- 
•iung  beim  Messen  der  Proportionen  an  GypsabgQsscn 
sind  durch  Abbildungen  illustriert.  —  S.  460 — 464. 
Balletia  Mensuel    de    l'academie   des  inscriptioos. 
SitzuDgeo  vom  3.  April  bis  3.  Mai  1907.  —  S.  464 
—475.    Konvelles  arch^ologiques  et  correspondaiice. 
^achmfe  fQr  Georges  Cousin  uud  Eduard  Brizio.  Er- 
«erbaagen  des  Bostoner  Mosennis.  Die  Aasgrabnugcn 
von  Hcrculaneum.    Brief  von  J.  G.  Frazer  an  die 
'Times'  mm  gleichen  Gegenstand,  Zu  Pater  de  Caras 
Werken  aber  die  Hittiter  nnd  Peiasffer.  Eleosit  nnd 
Ii«-  Tagespresse.    Die  Sammlung  der  Comtesse  de 
B^vo«  Bibeiexegese  an  der  Sorbonne.  Zeitsciirifieu- 
Mken.       8.  476—488.    Bibliographie,  «orabter 
isbiKielie  kam,  nnkrilisebe  lubaitsaagaben.  — 


S  4s!i  ((»2.  Titelangabc  und  Autorenvorecichnis 
zum  liixud  iX  der  4.  Serie.  (Wajin  wird  die  sonst 
so  trefflich  redigierte  Revue  arcbfologiijue  sich  einmal 
zu  einem  \viri<lirlicn  Sachregister  aufsolnsinpen,  wie 
e.s  das  .Vrch  iologischc  Jahrbuch  und  das  Journal  ot 
hcllcnic  Studies  hüben?  Momroscn  sagte  einmal: 
'Ein  Buch  ohne  Index  ist  kein  Bncb!') 

Rivista  dt  filologia  XXXT,  2. 

S.  225-  256.  E.  Gnarnerio,  Graziadio  Ascoli. 
Liebenslaut  uu<l  Vcrzciclmis  seiner  Schriften.  — 
S.  257— 300  D.  Bassi,  Nener  Papyrus  aus  Hcrcu- 
laneum. ßeschrcibuug  und  Text  (Kpiknreische  Ethik). 
-  S.  310—322.  S.  Pieri,  Zur  Wortbildung  der 
lateinischen  Sprache  (Fortsetiang ;  ▼Iglati,  fieeslDOS, 
septuagintu,  quar!u<t,  qnadrus.  nnnus,  seni).  — 
S.  323—333.  P.  Uasi,  Zum  Corpus  Tibullianum 
(gegen  Cartauld)  —  S.  343—887.  S.  Rossi.  Zu 
Quiiitilian,  Senera  nnd  Statins.  —  S.  338  -  340. 
L.  Yalmaggi,  Stiaia  (auf  dem  Mosaik  von  Aithiburus 
und  bei  Auson  (Ep.S6,  31):  Trauspurtschiff  (lata); 
vcrgl.  navis  !oii'/n.  —  S.  341  f.  D.  Bassi,  Zum 
Catalogus  cudiciiiu  graccoruni  bibliotliecae  Arubrosiauae. 
-  S.  343—355.  N.  Terzaghi,  Kritifldie  mid  er« 
ki&rende  Bemerkungen  zu  Aeschylns. 

Das  bumanistitehe  Ojrmnasinm.    XVIII  8,  De» 

zcmber  19U7. 

S.  189—204,  ü.  i;(hlig)  ersUttel  über  die  Ver- 
handlungen der  pftdagogiaeben  Sektion  der 
Baseler  Philologcnvcrsammlung  Bericht.  Im 
Auszuge  wird  der  Vortrag  von  V.  Tliumser  (Wien) 
aber  Anforderungen  der  Gegenwart  an  die  Mittel' 
schule  wiedergegeben ,  im  vollen  Umfange  der  von 
Fr.  Alt/  (Marburg)  Ober  die  Stellung  des  Lateins  im 
Lehrplan  des  Gymnasiums.  —  S.  204  -  206  wQrdigt 
0.  Ublig  die  Verdienste  Ton  fHedriek  AU/tof. 

Zeitschrift    fdr    die    östcrreicIiiscIicB  Gym- 
nasien.   LVm  11,  30.  November  1907. 

S  1003—1018.  F.  Ladok  fährt  in  seinen  Aus- 
einandersetzungen *ziir  griechischen  und  lateini- 
schen LektQre  an  unserem  Gymnasium'  furt: 
8.  Wochcnschr.  1908  No.  8  S.  216.  (ForUetzung  folgt.) 


KMMMloiiB-Veraeloiinta  pblJol.  Stihrlftea* 

Aeschylus  Agamemnon.  The  choral  odes  and 
lyric  scenes  set  to  mosic  by  J.  E.  Lodge:  bph  W.  7 
S.  193- 195.  Respektable  Ijoistang,  die  al>er  nur  die 
Tatsache  bestätigt,  dafs  die  griechische  Musik  in  ihrer 
Urgestalt  fUr  unser  inoderoee  Musikempfinden  nicht 
wiederzugewinnen  ist.    lt.  Ahert. 

Bucha,  E..  Le  G^nie  de  Tacite:  la  Cröation 
des  Anualee:  Qaur,  21,  7  S.  203.  Der  Standpunkt 
lies  Verfassen  Terdieat  keine  eingebende  Widerlegang. 
E.  Ilarrisoii. 

Bednara,  E.,  De  sermoue  dactjrlicoram  iatinorom 
quaestionest  Cttutr.  21,  8  S.  349  f.  Belehrend  vnd 
anregend.    N.  E.  WiuboU. 

Breai,  Michel,  Ponr  mieox  connaltre  üom&re: 
S.  129-181.  Das  Buch  regt  direb  manehe 
glQckliche  Binidbeobachtune  auro  Nachdenken  au; 
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eiuco  «irkliclMD  ForUcbritt  bodeuiet  aa  jedoch  in  t 
dm  Ut«nirgfl8elriebtUch«D  Pürtien  nidit.   E.  Drernp.  | 

BOclielcr,  F.,  Gedäclitnisrede  auf  H.  Usciier: 
£os  XIII,  1  S.  11 0-1  II.  Besprocbea  vou  Z.  Detnbüzer. 
Catftlogtis  codUaiD  graecornin  Bibl.  Anbro- 

sianao  ed.  Martini  et  Bassi:  !(iv  tfifiL'SSXfi 
S.  359 -36ä.    WotilgelaugeD.   O.  ZuretiL 

CieeroBis  oratlones  pro  Rowäo,  de  Imperio 

Pompei,  pro  Clucntio,  in  Catilinam,  pro  MnrcDa,  pro 
CaeUo,  rec.  C.  Clark:  Riv.  ät  fil.  XXXV.  2  S.  372f. 
SorgfUtif«  TeitbeliaBdIaDir.    C.  Mm-eheti. 

Colasaiiti,  G.,  Fregellae,  storia  e  topoprafia: 
CUun-.  21,  7  S.  2Ü7-209.  Eindriogeade  Monographie. 
3%.  Ashby. 

Colnmena  od.  Vil  Luii  ilströin.  VII:  rei 
roaticae  XI:  Bph  II .  7  8.  203.  Angezeigt  von  W. 
Bester,  der  iiin  BeaehliMoigDiig  der  «eiierai  Henun* 

ga^e  bittet. 

Crönert,  W.,  Kolotes  und  Meuedemos:  Jiiv.  äi 
fil  %  S.  803*        WerivolL   D.  Botti. 

Crbulla,  K.,  De  Rnfini  Antiocliensis  conufleiitariis: 
ßpUW.l  S.  203-207.  Hcifeig.  aber  oiclit  ohne 
MlngeL   P.  HWn«r. 

Dtcls,  n.,  Die  Fragmente  der  Yoraokratiker  1, 
2.  Aufl.:  aeutar.  21.  7  S.  201  f.  A.C.  Fearton  «eist 
«ii6  oene  aaf  die  Wlditlgkeit  der  vorstglicben 
Arbeit  bin, 

Briefe  Adolf  Diesterwegs  ürsgb.  vou  Adoll 
Bebhttbn:  LC.4  8. 187f.  Ob  es  ricbtigwer,  diese 
Briefe  zu  TcrOfTetitlichen,  darüber  kann  man  streiten.  K. 

Diesterireg,  Adolf,  Pädagogik  brsgb.  von 
KarlRiebter:  AC   8.  ITSt  Fiadet  BeifaU  bei  K. 

Donati  Interpretatiooes  Vergilianae,  primum  ed. 
U.  Georgii.  LH:  Aio.<i(#  XXXV,  2  S.  369-371. 
Oot  C.  Marehm.  —  Dau.i  Gtumr.  91,  7  8.  918. 
S.  C  Wiitboh  gehl  aufilie  Eigenart  des  Duiiat  iiatier  ein. 

1.  Eiist'bius'  Werke,  Zweiter  Band:  Die  Kirchen- 
gescbicbte.  ürsg.  vou  Eduard  äcliwartz.  Die 
lateinische  Übeiwinug  des  Rufinas  bearbeitet  von 
Theodor  Mommsen.  2.  Teil:  Die  Bficlicr  VI  bis  X: 
2.  Eusebius'  Kircbcngcschiditc.  Hrsg.  von  Eduard 
Schwartz.  Kleine  Ausgabe:  LC.  5  S.  Iftdf.  Bdde 
Arbeiten  werden  u;er<lhmt  von  <j.  Kr. 

Festschrift  Albtirt  von  Bamberg  zum 
1.  Oktober  1905  gewidmet  vom  Lehrerkollegium 
des  Gymnusiuni  Ernestinuro  zu  Gotha:  BpU  II'.  7 
S.  207-209.  Entbull  u.  ;i.  ß.  Ehwald,  De  aenigmatibus 
Aldbelmi  et  acrustichis;  0.  Lautensach,  Asigmatiiche 
Aoriste  mit  a  statt  0  uud  t  bei  den  Tragikern  und 
Komikern;  P.  Sauerbrei,  König  Jazdegerd,  Vormund 
des  byzantinischen  Kaisers  Tbeodosius  des  Kleinen; 
M.  Schneider,  'Sophokles'  Aias  v.  144  und  die  mit 
'fHtyr^i  gebildeten  Adjektiva;  W.  Liebenam,  Reichs- 
gewalt und  Reichseinteilungen  im  4.  Jhd.  n.  Chr.; 
P.  Ficbig,  Die  Sprüche  der  Väter  (ein  Mischnatraktat) 
uud  das  Neue  Testament.    J.  Zielten. 

Frauzifs,  F.,  Bayern  zur  Römerzeil:  Bat/er. 
Bl.  S.  679.  Verdient  «egeu  aeinea  Bieoeuflei^ 
grofses  Lob.  Fhik. 

Gudeman,  A.,  Grundrifs  der  Geschichte  der 
klass.  Philologie:  Ao«  XIII,  1  S.  120-121.  Verdient 
trotz  mancher  Mängel  AuerkenDODg  und  YerbreitaDg. 


Horati  epistolaram  libri  II  coo  nota  da  V. 
Brugnula:  Hw.  di  fiL  XXX?,  S  8.  398* 897.  Gut 

A.  Rviiizi. 

Kuoke.  F.,  Neue  Beiträge  za  einer  Ge&chiciite 
der  ROmerkriege  in  Denleeblaad:  Bj^  W,  7  8, 109t 
Verf.  wird  wohl  Recht  !i;it(:i,  dafs  die  Wallanlagen 
im  Uabicbtswalde  und  bei  Koebbiugbaoseo  Röneriager 
sind.  Der  gebisdge  Too  der  Polenflc  wirbt  abitotond. 

Haug. 

Leitaer,  Frant,  Der  gottesdieneUicbe  Telk» 
gesang  in  ^Idisebea  md  cbriatUdiea  Aitertinn;  LCi 
S.  155  f.   Terf.  hat  leiae  Aafgabe  aiebt  Abel  geldtt. 

F.D, 

Lttbeek,  K.,  Die  Wdbe  des  Kynflran  MazIaBii 

zum  Bischöfe  vou  Konstantinopel:  ßcXIII,  1  S.  121 
Beruht  auf  grttudlicber  Keoutuis  der  Epoche.  ./.  ÖajdaL 
Laeani  de  Itello  eifili  libri  X,  iteram  ed.  C 
Hosius:   /{iv.  di fil.  XXXV,  2  S.  371  f.    Anf  gnttt 

handscbriftliciier  Grundlage.    C  MarelieMi. 

Mayser,  E.,  Grammatik  der  griecbiscbco  Papyri 
aas  der  PtolemaerEeit:  Tltl^Z.%  8. 84"  89.  Sebr 
wertvoll.    J.  WacktrnayeL 

Nolhac,  Pierre  de,  Petrarqne  et  l'iiumaoisuie. 
Nouvelle  Edition  2  Tomes:  I.C.  5  S.  168  f.  Das 
Werk  verdient  Dank  nnd  Bewandenog.  JE^^or 
Martini. 

Tlie  Üxvrvnchus  Papyri  Part  V.  ed.  by  B.  P. 
Orenfeil  and  .A  S.  Hunt:  BphW.  1  S.  195-202. 
[s,  auch  iJph  \y.  ii  S.  Itilff.]  Skizzierung  des  Inhalte«. 
Ausftihrlicii  wird  der  Micuc  Historiker*  behandelt;  dafs 
Theopump  der  Yerfussor  des  Brocbstlldtt  sei,  wird 
bestritten  von  A'.  l'ulii: 

Pflaum,  Chr.  D.,  J.  G.  Droysens  Historiic  in 
ihrer  Bedeutung  für  die  moderne  Geschichtswissenschaft: 
/X'.  4  S.  117f.  Auf  einige  Lücken  in  der  sonst 
I  reif  lieben  Arbeit  maebc  aafmerinam  iMugt. 

Pliuius'  des  Jüngeren  Briefe  herausgegeben  und 
erkUrt  von  R.  C.  Kakula:  Bauer.  HL  S.  667.  Eia 
anregender  nnd   gescbmackfouer  Kemmentar.  G. 

Amnion 

Reik,  K.,  Der  Optativ  bei  Polybios  und  Philo 
von  Alexandria:  Korr,  f.  H'flrff.  8.  488.  Ifnste^ 

gültige  und  abt^chliefsende  Ln?unt:  dpr  Anfpabe.  MmjsfT. 

Scbalkhauser,  Georg.  Zu  den  Schriften  de« 
Makarios  Ton  Magnesia:  LC.  4  S.  114 f.  Efne 

dankenswerte,  fleifsigc  Arbeit.    G.  Kr. 

8cbau2,  M.,  Gescbicbte  der  römiscben  Literatur IIL 
2.  Aufl.:  am«r.  91,  7  8.  904 f.    Wird  von  W.  6\ 

ÜHinmetK  nacii  allen  Riebtungen  bin  anerkannt. 

Schmidt,  Max  U.  P.,  Stilistische  Exercitien.  Zum 
Gebrauche  an  den  lateiaiacben  Uaiveraitüts-Semioarion. 
Heft  I:  DLZ.  5  8.  995.  Refeimt 

Scholia  in  Lucianam.  Ed.  ITul'd  Ti.ibe; 
ULZ.  5  S.  294.  Diese  sebr  reinlicbe,  beiiuein«  und 
ttOtiKebe  Ausgabe  sehaiil  eine  gediegene  Onndlage 
für  die  Quellenforschung.    M'.  Crönert. 

Stacb,  K.,  WArdtgUDg  der  Krakauer  Haudscbrift 
der  Declamatio  in  Oatilinam  (Krakau.  1907,  poin): 
£o«  XIII,  1  S.  123-126.  Die  Arbeit  leistet  mehr, 
als  der  Verf.  in  der  Überscbrifi  venpricht,  bringt 
aber  ftr  die  Declamatio  selbst  siebte  Nenee.  J. 
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Steinwcmlcr,  Th.,  Diu  Miirschonliiiing  des 
römischen  Hccrts  zur  Zeit  der  MauipularsteUuny : 
DI.Z.  5  S.  303.  Referat. 

Szanto,  E,  Aug^uwählto  Abhaudlungen  lieraas- 
gegeben  vou  II.  Swuboda:  Kotr.f  Württ.  S.  481. 
Ein  inhaltsreiches  Bach.    \V.  Nestle. 

Tscito.  Narrazioni  scelte  dagli  Aniisli  e 
commentate  per  cura  di  R.  Loti:  IÜv.  dißl.  XXXV,  2 
8.  374  r.    Empfohlen  von  C,  HarekuL 

Tertallieu,  De  praescriptione  haoreticonim,  p«r 
r.  de  Lubriolle:  T/iLZ,2  S.  44f.  AncrkeDnens- 
wert.    Ad.  Jülielter. 

Tibnlli  alioruinque  carmiiium  libri  III,  rec.  P. 
Postgate:  Jtiv.  di  /iL  XXXV,  2  S.  373 f.  Gut 
konservativ.    C.  Marche$i. 

Tod  and  Waco,  A  Catalogoe  of  the  Sparta 
Unseam:  Cl<u»r.  21,7  S.  S05f.  Sehr  wUlkomnien. 
£  A.  (iardner. 

Tralka,  J,  Methodisch -rhetorische  Analyse  von 
PUtoai  Kritoo  (Stryj,  1906,  poiu  ):  Eo«  XllI,  1 
S.  119.  ßranclibar;  berflcktfelitigt  4ie  iievcitttD 
FonefaaDgen.    6\  ßednarski. 

ägyptische  Urkanden  aus  den  Kgl.  Mmmn 
20  Berlin.  Heraosgeg.  von  der  Generalverwaltang. 
Griechische  Urkunden.  4.  Band,  5.  Heft:  5 
8.  167  f.    Findet  Beifall  bei  C. 

Weiss,  Bernhurd,  Die  Quellen  des  Lnkascvan^'e- 
liaim:  LC.  i  &  163  f.  ÄaCierat  eingebende  Unter- 
ndnmgen  mit  «ertvollen  ßeobacibtaiigett.   G.  H — e. 

Woltjer,  R.  Ii.,  I>c  IMatone  Prao-Socraticoram 
phikiiO|^onim  ezistimatore  et  iodice  I:  C/ümt.  21,  7 
S.  nif.   Unbefriedigend.    A.C.  Peanon. 

Zeitschrift  fQr  Gcscliichte  der  A rcli  i t ckt  ur 
1,1:  HpliW.  7  S.  210-212.  Das  Uuternebmeu  wird 
lieiuiig  begrOfst  von  «.  Behr. 

Zicliiiski ,  Th.,  Das  Ausleben  des  Claaselgesetzcs 
ü  der  römisciieii  Kunstprosa:  i.i  .i  S.  131f.  Ans 
dem  blnlt  fluwbt  HlueHaagfo  C  H'—n. 


Mlttellmig«!!. 

Zu  Ifenanderi  Perikeiromene. 

S.  49:  ötä  yÜQ  .Jtovq,  cod.  Sfor.  L.  89ff.: 
Pstaikos:  6ta(fi{^i  dt  %l;  \  fytä  yufiii i^y  tuäftixa 
Wnfy,  fit;  ßöa.  |  Polemon:  ttg  sa&'  ö  rufnöv 
ohtlf;  fti  arrr  :  F'  itnikos:  nävv  ttaXtiii'  \  r^Qfflxtg 
«tijj  rcjj«  ni>u  iijif  yvf  ö'  oixtn.  Das  /^jj  ßöa 
beliebt  sieb  zweifelsohne  auf  das  voran^'chcnde  otov 
UftK,  II.,  f!n>  Piilf»moit  ganz  aiifscr  sich  heraas- 
lÄrcit.  Der  i'aiiyrus  gibt  L.  82  lax«  .  .  .  C,  übor 
des  Sinn  besteht  jedenfalls  kein  Zweifel.  L.  110. 
Nach  tvöv^a!}'  oV  gibt  der  Pii|),  keinen  Personen- 
inchsel  an,  dies  lülst  sich  auch  ^mz  natürlich  als 
«MB  die  Gadaofcen  dM  Pat.  fortsetzenden  Aasbrach 
des  Polemon  auffassen,  der  die  Bewunderung  des 
I*^aiko8  noch  steigern  will.  Und  dann  führt  er 
veiter  fort:  ola  di  fv(x'       |  käßrj  u 

ttitmy  ot>  yoQ  fögaxev  anäv$v.    L.  115: 
n  streichen,  stammt  aus  der  vorhergehenden  Zeile. 
5- 118.  Wie  man  in  der  vorhergehenden  Zeile  ixtp&t- 

Sin^»  lesen  mnfs,  so  ist  hier  umgekehrt  eionsnij- 
^M«!  za  lesen.    L.  147:  n(lax^^i(rftat  am  Ende. 

Krittiania.  S.  litven. 


Vene  Fände  in  den  thebaniiohen  Xönigigrftbeni. 

—  Anfhahme  der  TempeliaicbTiften  in  Atanan.  — 
OriMhiaeba  Xaeahiiftan  au  7h»aiiian  ud  9ftimk. 

Au»  Assuan  wird  gemeldet,  dafs  im  Tal  der  tlie- 
baniscben  Königsgräber  Schmnckütttcke  der  Gemahlin 
Seti«  II.  zu  Tage  gefördert  «nrden.  Sie  stanimen  ans 
der  19.  Dynastie,  die  etwa  1300.Talire  vor  Chrislas 
regierte.  Der  aufgefundene  Schmuck  besteht  aus 
goldenen  Armspangen,  Ohrringen,  Fingerringen  in 
meisterliuft  künstlerischer  .\usrühruag  und  (ioMi:Ptzen, 
die  auf  dem  Kopf  getragen  wurden.  Die  Pretiosen 
waren  im  Scblamm  Tersteekt  nnd  wahnobeinKeh  von 
früheren  GrabmiUern  wegf.'eworfcii  worden.  Man  stiefs 
femer  auf  ein  präbi&torisches  Grab  mit  höchst  primitiv 
einbalsamierten  nnd  auffalleDd  kleinen  Mensehen,  aielit 
weit  davon  cntilcektc  man  ein  anderes  Grab,  in  dem 
man  die  Körper  von  40  römischen  Soldaten  mit  ab* 
geschnittenen  EOpfen  oebeneinnuder  Hegend  fand.  — 
Naeli  dem  'Athenaeum'  41 B9  bat  die  proufs.  Akademie 
der  Wissenscbafien  den  Bescblufs  geifaCst,  die  a&mt- 
lielien  Ineebriften  nnd  Malereien  iler  doreb  das  Stao- 
werk  gefrilinlelen  Temiiel  zu  .\s8uun  photograpliisch 
oder  in  sonst  geeinueter  Weise  aofuebmea  zu  lassen. 

—  In  dem  zweiten  Bande  der  ron  den  fnuraSsleebett 
Patres  zu  Rcirut  herausgegebenen  '\161anges'  finden 
sieb  Mitteilungen  Qber  neue  griechische  luscbriften. 
In  der  Herne  maeheo  die  Orabeidirifleo  den  Banpt« 
bestandtcil  aus,  darunter  eine  besondere  Reibe  ans 
dem  Sidou  der  Kaiaerxeit,  von  Merkwürdigkeit  aber 
ist  ein  Adler,  dessen  Riaaen  eine  MeDiebenferae  an» 
krallen,  mit  einer  nielriseben  Weibinscbrift:  'Die  Ferse 
haltend,  den  I^'uls  auf  der  Ferae  haltend,  widmete  ich 
diae  dm  Serapie*.  Daa  iet  ein  neuen  Beispiel  der 
griechischen  R  1 1  seldiclitnng,  denn  da  mau  io 
der  Weibuag  notwendig  den  Namen  des  Weibenden 
erwartet,  ao  kann  er,  wie  eehon  die  FVantoaen  eaben, 
nur  in  der  an  die  Spitze  gestellten  Umsebreibnng  ver- 
steckt sein.  Die  Lösung  ist  nicht  leicht  und  auch 
uocb  nicbt  gefanden,  und  Tialleieht  hat  der  wltsiga 
Scholnieisler,  der  dies  ersann,  einen  e-itlr-trcnen  Vogel- 
namen im  Ange  gehabt,  der  zngieicb  als  Manuesname 
Verweadong  finad. 


Ve«Btf«li]ito  a«aer  Baehor. 

Mustard,  W.  F.,  «Stmi-Mermnid.   Modem  Lan- 

guagc  Notes  XXIII,  1  p  21  24. 

Mustard,  Vf.  P.,  l'egatu»  as  tbe  poet's  steed. 
To  tbe  editon  of  Med.  Lang.  Noten. 

Pöhlmann,  R.,  Zur  Geschichte  der  (iraeehen. 
HUncheo,  G.  Franz.  S.  443—493  der  SitUQgabericbte 
der  bayerischen  Akademie.    JC  0,öO. 

Rees,  Kelley,  The  rule  of  tbree  actors  in  the 
classical  qreek  drama.  Chicago,  Tbe  UDitersUjT  of 
Chicago  Press.    86  p.  8. 

Seyler,  E.,  Der  Römerforschung  Irrtümer  in  der 
Älino/raQe.  Nürnberg  (Selbstverlag,  Spittlertor» 
graben  i?)     18  S.  8.    M  0,50. 

Wilson,  Harry  LangforJ,  A  new  itulic  divitiitt/. 
The  American  Jonmal  of  PbUologjr  XXVUI,  2  S.  450 
—455. 

V««utaniittihM  l«aiktM*i  Prall  Dr.  0.  Wrabcia*  VviadMii«. 
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Vertoff  d«r  W«ldBMuuiMb«n  SseUuidliug  in  Btrlla. 

Griechische  und  lateinieche  Schulschriftsteller. 


Gicerofi  Bede  Ober  den  Oberiwfehl  des 

PAWinAiTia  FQrScliiili  r  erklärt  von  0.  Dr«nek- 

fUlupeiUBi  (iy,u,.u.su»M.roktor.   8.  Text. 

(80  S.)  Anmerkungen.  (-2(1  S.)  Uhj-_>.     ^ob.  u.m)  .'f- 

Die  reaUn  Hemurktinntn  »imi  äuftent  ktuifi/i  gffitfkt  und 
auf  da»  iMigtU  ituft  barhrämkt.    Dem  Kommtnlar  geht 
neott  ebm  kurzen  liUmraphit  Vieere»  eine  BuUtätmg  vorau», 
di»  Om  adMtr  aber  JUe  kifloiitelm  Bn^müM,  4ie  4» 
SM  Orumdt  Umm,  mwtt  ahtr  dt»  MamtUtA»  tUU  mnlmMiltt. 


(Äceros  Rede  für  Murena.  e;kiä;t''vo; 

0.  Drenckhalin.  S.  Text  (41 S.)  Anmerkungen. 

(;W  S.)   1Ü03.  geb.  1  J( 

lUcMC  AMytthr   int   nufh  tifnncltmn  Gruntlitiitzt'H   trif  die. 
der  l'ompeiama  Itfurheilet.    In  de»  ßrUMerumgeM  erecMea 
*itSrUeh  manche  Oemerk-UHg  für  dem  PrtHUUUr  " 
Ufa 


die  fftr  den  Ürkundaner  nlHig  •cur. 


Für  Schüler 
erklärt  von 


Giceros  Eede  iür  Sestius. 

0.  Dreaekhalui.  &  Txt  (78  S.)   

(71  S.)  1904.  geb.  l,4fv«& 

ibM*  diem  Auegahe  mU  mm*  olltM  Dingen  dem  Primatut 
dU  ^jwftM  üt  den  Oedetakengium  eetele  etm  HtiMge  und 

Gioeros  flknfte  Bede  gegen  Verres. 

Fflr  Schüler  erklärt  von  0  Drenekhahn.  8».  Text. 
(IIIU.&4S.)  ARmeriuinoen.  (5-2  S.)  lim.  geb.  1,40 

Die  Amtgabe  M  mieh  i 
etehemden  Reden  bearheiitt. 

Giceros  Cato  major  über  das  Alter. 

Für  Schüler  erklärt  von  0.  Drenckhahn.  H.  Text. 
(III  u.  37  S.)  Anmerkungen.  (30  S.)  IWo.  j;eb.  i ,  k 

Die  AuMi/tif»'  t/ih!  t'inf  kurz'-  Kt'nUitunif  tihi  r  <*fr»'r. i.  /y'f>rrt^ 
e»  hier  i»  lUtraeht  kommi,  und  k'Hit/ipr  Inhallmmyül^en 
''jnen  Teile,  eie  b(eUt,  mur  dem  (neneJ^vndaner  zu 


mMig  i*t,  «IM  ihm  Srhicierigkeilen  der  Ütiereetznnft  nun 

dem  Wefjr.  zu  ri'iumrn. 

U^^^^A^*..^^  Auswahl  für  ilea  SchulKebrauch  vou 
MerOdOtOS.  HHnrlch  8t«lji. 

Erster  Teil:  Text.  H.  (\  u.  208  S.)  geb.  Au- 
merkuunen.  8.  (44  S.)  18U5.  2  .ff- 

Zwattar  TatI:  Text  &  (^SO  geb.  Anmer- 
kungen, a  (66  S.)  186fi.  S.40^ 

.Bei  eeümr  Aueteahl  hat  nifh  der  Uerauegfher  rym  dem 


aneitrechendut  Oedanken  feiten  Iium-ii.  dem  Jungeu  /yurr  »1^9 
liehet  ein»  Ubermthau  und  einen  fUnttlick  den  Onnzen  und 
Mtacr  tigeitaTtigen  Kamelform  zu  gehen.- 

(Südd.  Blauer  f.  höh.  Vnterrichtgnmt.) 

TTnitofT    Auswahl  für  den  Schulgebrsuch  Ton  Dr. 

XlUraZi     K.  P.  Sehnlse.   Prof.  »m  Fri«Klrich»-Wor.lir- 
schon  Ovmnasiutn  zd  Ucriiii. 

Ereter  Teil :  T  e  x  t. «.  d  V  u.  147  S.)  18Ü5.  geb.  1^  M 
ZweiterTeil :  A  n  in  c  r  k  u  n  ge  Zwcit<',  erweiterte 
Auflage.  &  (206  S.)  Mit  2Tnf.  1004.  geb.  liWUlf 

JHi  am  »kk  gmdUck-t  getroffem*  AmmM  mä  dt»  ht 

r  >'opMi  gegebenen  Anmerkttngem  bektmdea  dem  ge- 
Sehntmann.-  (Neue  phiL  ttund»i*au.) 

.  ÜVIQIUS  JNaSO.  vo..  I)r.  A.  Teyge,  i  rot  am 

Kimiffl.  QyuuiiMium  in  Ratilior. 

Erster  Teil :  T  e  x  t.8.  (XII  u.  lö3Ö.)  m^2.    1 ).  1 M . 
Eiraltr  TtH:  Anmerkungen,  (f.  (-2it>  s.  ünij. 

ZweiterTeil : To x t. 8.  (VlIlu.'21(iS. )  UH»J. ■^rh.-2^j\ »,  // 
Zweiter  Teil:  Anmerkungen.  Mit  einem  Plan 
▼on  Rom.  a  (LV  u.  mS.)  190L  geb.  2flaJt 

,DI»  JUutetM  i»t  f/lfiritirh  qetroffin.   Die  mit  ßnfbtm 
kH':-,-n  »>diem  teieder  »m  tiefer 


tttUb  eaugearlM-iirti  n  A 

eindrinifudrj,  (',■  ,-iUiiiilii 


Piatons 


Dialogo.    Erklärt  vou  Ur. 

OherU'hrer  am  (iymna!^i:;m 

in  Fl.  mI. -.t- 

Erster  Teil;  Aiiuloi^h'.Kriton.  Nebst  Ab>cliriitt<'n 
ans  amliTi^n  Schriften.  Text.  S.  (V  u.  1 14  S. 
geb.  .\  u  III  *■  r  k  ii  ii   e  n.  8.  (3<5  S.)  IHlMi.        .  f 

AvSterTeli:  Protn^'unu*.  Text.  H.  (Vllu.  TöS.: 
geb.  Anm.  rkuugen.  a  (.SÖS.)  1898.  1,20^ 

.Der  Kummentar  ist  porirtffiich  georbeiteU  Er  gM  weder 

G.  Sallustius  Crisp  USi    brauch  bearbeitet 

und    orkliirt     von     l>r.  Ferdinand 


I'rolissiT  {iiri  KialKvmniisium  in  üora. 

Text.  s.    XVni  u.  135S.)   1809.    geb.  1,40 
Anmerkungen,  h.   (107       18ü9.   geb.  1,(W  M 

.Der  Kommentor  int,  inr  er  ptr  Stktttt  ttih  la»^  glfh 
meniar,  siemUeh  umfutii/reirii,  trelM  dtf  MMHfWi  uneck» 


über  einen  Bogen  tttirker  alt  der  T»ai  < 

(Xeiterhr.  f.  d.  OgmnaeiatnieeemJ 

Tätetibne,  azoeeau  dlvl  AoguatL    Hucli  I 

laOlLUS,  und  II.  Für  doii  Gebrauch  der  Schuler 

erklärt  vou  tieory  Andreoen.  TeRt  &  (90  S.)  geb. 

AnmerliHngen.  8.  (53  S.)  18ü7.  1,40  .^«^ 

.  Von  virlief/rndem  Kommentar  kann  uMM  mK  gutem 
wtiuen  Miuitn,  lUifk  er  einem  rietfOth  empAmdenen  BedHr^i» 

ahhitp.'  fWochennrhr.  f.  W.i*»  I'hi1>J.^,i^ 

Tacitiis  Germania.  Irkiärt'\jD''Dn 

TUU    kobilinüki,    Obi'rli'hror    nm    Konif^l.  WillKlni«- 
I •yniuHniuni  in  Kijnigsbt'rf;  i.  I'r 
"  Text.  8.  (-28  S.  mit  1  Kart«.)  llKIl.  g.-b.  iHi  Pf. 
Anmerkungen-  8.    ux»  S.)  li»ül.     geb.  . 

.Ith  bin  fe«l  ütirrzruyl.  dapi  diese  Autgalte  ihren  X<reeX 
eifßUen  und  mmeem  Prhnanem  l>ei  dem  Ij-een  der  dermamia 
In  hertorragemder  Weiee  dienlich  nnd  ntUzlirh  »ein  leird.' 
Ii.  Andreeen  tn  den  Jahrejttt^rirhteu  ,i.  i>hH.  Y-^rinji  : 

rFU..1^J: J...  Auswalil  für  den  Schulgebnuieh 
iüUl^diaeS.    von  Heinrich  Stein. 

Erster  Teil:  Text.  8.  i  VI  u.  1.84J  S.)  geb.  An- 
II.  r  r  k  11 11 L'  •■  n.  8.  (U2  S.  I   IS'.»."..  •_'  .  K 

Zweiter  Teil:  'l  ex t.  8.  (Ulti  S.)  |,'.1>.  Anmer- 
kuii'^.  ti.        (tilS.)   18!X).  1,80. *f 

CbernU  eitht  man  «ich  einer  fetten  und  Kicheren  llamd 
Ürtiä»  gegmetber.' 

(Gffmnaeinm.l 


pdätltOftttkl 

TT  A.^^:»      Für  den  SohulKebraucli  u«- 

VergliS  AneiS.    kür«t  und  erklärt  von  ßr. 

am  Hl 


Paal  Dentteke, 

in  Berlin.  . 

EreterTeil:  Einleitung  o,  Text  a  (XIIIu. 
176^  im.  geb.  1,50.^ 

TM:  Anmerkungen  a  (s50S.)  18i)5. 

geb.  2,'2ü  .V 


.f>  irt  dem  IIk 


ijilunij'H, 


rhiitf-tt-n  iirnl  tnter- 


«HantedM  Partien^  ilrj^  Dichtung  herauazuflnden,  »ie  durch 
t[uew$f  '  *  '        '  *  *  " 


jSneammeiÄama  etefedhem  dem  'anegeteähUem  StddKm 

tri-ffenile  lnhitllmiH<f<i>fn  tu^rzuideHeu.  Von 


t  ist  'Irr  Koniii'nUir    dirfr  i»l  mit  oufbl 
liargfaU  und  grofper  iSuchk-enntHiji  Ueurheilet.' 

{Wktd.  Blatter  f.  höh.  Untern. hu.tn>t,illem^ 


TTarmlc  Snaio  Auswahl  von  Dr.  Adolf  La«ge, 
V  t/i gilo   AllclOa    (lyiiinutiinMiroktor  XQ  SoUagaa. 

EraterTeil:  Einleitung; Text:  Verzeiehnia 
der  Eigennamen.  4.  Autlage.  8.  (MÜ  v. 
170  S.)  lÜOÖ.  geb.  1,80  Jt^ 

Zweiter  Teil:  Anmerkungen.  8.  (123  S.)  1906. 

geb.  1,60  M 

Dh  AmtweM  hni  »eUeme  der  KHUt  »Ute  Mftr  gdmeUoe 

Beurfeitunif.  umt  nrilrrm  ilrr  Farhifhrer  rinf  trhr  f rrtindticke 

Aufnahm)  ' f-rnihrrii.  ■  ,,1  T.  tri,,, n'l,  h-- , ,  ; .  ' .t 4.  Auf 

liigr  rt/yiri  •iili;/  ii  ur'lf.  lier  Kummentar  ut  crti  Jetct  himsn- 

fjtfiliji  teordf». 
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IX  439  S.  8«. 

DiaMS  Bach,  desMO  erste  Auflage  vor  dreifsig 
Jabra  «nabiaiMn  ist,  Mhaint  aiah  ia  Eagiaad 
noch  inuaer  grolter  BeliatillMit  aa  erfreaea  ond 

kuo  anch  dentsohen  Lesern  nnd  Reisenden  von 
Nntxen  sein,  da   wir  etwas  Gleichartiges  meines 
Wioeiu  iu  unserer  Sprache  aicht  hüben.  Unsere 
Bmüliratar  beitoht  iaili  aai  ftebmBaaiaaheD 
Beriebteo  fiber  eiaaeloe,  dem  Wege  des  einfachen 
Tonristen  meist  fernliegende  Gebiete,  teils  in  allzu 
lobjeittiren  Ergüssen,  die  nur  für  die  Frenude  des 
Ter£uier8  Interesse  haben.  M.  selbst  nennt  seine 
Dmlilhiog  im  Gegaaiata  sam  Baadekar  *a  Moti- 
■tabdjaaniey',  wornnter  man  sieh  allerdings  nicht 
eine  'gefühlvolle  Reise'  im  Sinne  des  achtzehnton 
Jahrhanderts  vorstellen  darf.   Zwar  gibt  der  Verf. 
^  Eindrücken,  die  er  von  Natar  und  Knust 
«pttig^  ifeali  tobbaftoa  AmänA^  awar  arkaaat 
er  wiederholt  der  bhtmaafiberwncherteQ  Rnine 
den  ästbettscben  Vorzog  vor  der  wissenschaftlichen 
Angrabong  zu,  zwar  erhalten  die  dentschen  Pro- 
gelegeatlioh  einen  spöttisobeo  Seitenblick, 
im  abrwliid^  Snob-  «ad  Oniberbaad, 
in  dem  Hopfs  abgrundtiefe  Stadien  über  das  grie- 
cliiich«  Mittelalter  raben,  nie  ohne  Schänder  ge- 
Unat,  aber  doch  enthält  das  Bach  so  viel  des 
^^^Afivaa  nnd  Tateaebliohen,  als  man  aor  wBuscben 
^  «ad  dai  PMafieba,  iria  WirtahaaMiIal 


Die  Herren  \'erfasser  von  Frograraroen,  Dissertationen  und  sonstigen  Gelegenheitsschriften  Vierden  gebeten, 
Rezensionsexemplare  an  die  Weidmannsche  Buchhandlung,  Berlin  SW.,  Zimmerstr.  94  einsenden  zu  wollen. 

nnd  Ähnliches,  ist  mit  taktvollem  Mafs  eingestreot. 
Maaebe  goBobiebtliaba  Abaahwaiflmgen,  wia  dar 
Abaobaitt  Ober  dia  oljmpiadiaB  ^ala  anabonaa 

fast  zn  ansgedehnt.  Man  glanbt  hier  einen  Sporis- 
freund  zo  hören,  der  für  ein  ähnlich  interessiertes 
Poblikam  schreibt.  Aach  io  anderen  Dingen  ist 
oatBriMdi  vor  allani  aof  dan  angliwbaa  Leaer  Rflafc* 
siebt  genommen.  Das  Vaterland  nnd  besonders 
Irland  liefern  dem  Verf.  die  landsabaftUebao  nad 
knnstgeechichtlicheD  Parallelen. 

Die  grolsen  Erweiterungen,  die  das  Boch  seit 
seinem  anlao  Ebaobainen  orfbbraD  anvftta,  babaa 
endlich  anch  die  Weglassung  der  Abbildnngaa 
notwendig  gemacht.  Nor  eine  hübsche  Darstellung 
des  delphischen  Wagenlenkers  ist  als  Eintrittsgmfs 
beigegeben.  Es  ist  erfreulich,  dafs  der  gröfsto 
Teil  dar  Zaeitaa  aod  BariehügBBgan  im  Tazta  nad 
nnr  Weniges  in  den  Äomerknngen  nntergebracht  ist. 

Wie  der  Titel  verrät,  handelt  es  sich  nicht 
um  eine  einzelne  Reise,  sondern  um  die  Erfabrnngeu 
langer  Jahre.  Dennoch  ist  der  Stoff  so  angeordnet, 
dafk  dA  daaaeh  eabr  wobl  dia  BaiaapKaa  Ar 
einige  FrQbjahrsmonate  zusammenstellen  liefsen. 
M.  erreicht  Athen  zur  See  am  Ziele  einer  Fuhrt 
um  Moreu,  die  gleich  eine  allgemeine  geographische 
Orientierung  bietet  Mehr  all  ata  Drittel  des 
Bochai  beeehiltigt  ndi  daaa  mit  Äthan  und 
Atlika,  wobei  sich  Gelegenheit  bietet,  maaebe  all- 
gemeine Fragen,  z.  B.  die  Polychromie,  die  zweok- 
niäfsige  Einrichtung  von  Museen,  das  Nachwirken 
der  grieebisoben  TragOdie  aod  anderea  sa  erftrtern. 
Daran  cehliaAt  ntk  BBotmi  wid  DalphL  fiiaa 
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andere  Reise  fSfart  von  dem  Hafenorte  Katokolo 
oaoli  Olympia  and  ron  da  über  den  £rymanthos 
OMh  Pbtm.  ElMti&llt  von  Olympia  am  werden 
wir  fiber  Andritsena  nadi  Arkadien  gtOhrt,  aacb- 
dem  wir  vorher  aber  die  Entstehao;;  des  paradie- 
sischen Nimbus  belehrt  sind,  der  diesen  Laodes- 
oameu  —  mit  Unrecht,  wie  M.  behauptet  —  ntu- 
gibfr.  Naeh  ihm  datierfc  der  poetiaohe  SprMh* 
gebrauch  erst  von  dem  Erseheinen  der  'Arcadia* 
des  Jacopo  Siiunazaro  i.  .1.  ]f)02.  Bnssae,  Mega- 
lopolts  und  Tr'pnütza  bilden  hier  die  Haupt- 
statiouen.  üüriuiii,  Arjjolis,  Epidauros,  Hjdra 
ttod  J^gioa  erhalten  ein  eigenea  Kapitel.  Dae  Vor^ 
kommen  des  blwden  Typm  •  in  Argo«  veranlalat 
M.,  zu  Fatitnerajera  Hypothese  voui  Ciitergnnge 
des  alten  Hellenen volkes  eine  abiebueade  Stellung 
eiozunebmeu.  Von  Sparta  aas  geht  es  dann  Qber 
den  LangadapaT*  naeh  MeMenieo.  Myfcesae  und 
Tiiyn«,  die  toben  vorher  gelegentlich  gestreift 
waren  w*>rili»!)  n:it  den  einschlägigen  Fragen  noch 
besouders  eingehend  bebandelt.  M.  will  ihren 
Untergang  tadgliobst  fr&b  ansetSMi  nnd  snobt  — 
ohne  Erfolg,  wie  mir  «dieint  —  die  dem  wider- 
spreebenden  Angaben  d^  Herodot  ta  entkräften. 
Den  AbschluAi  bihlot  eine  Behandlung  der  Hzinpt- 
stätteu  mittelalterlicher  Knltur  und  Kunst  in 
Grieehonkad:  dio  alte  Kafebedrala  von  Athen,  dai 
Kketer  Dapifani,  Histra,  Fanagia  Phaenaromene 
aof  Salanus  und  endlich  der  Athos. 

Nur  weniges  von  dem  lieliandelteo.  wie  man 
sieht,  liegt  aur«erbalb  des  (iebietes,  das  dem 
Beifsigen  Frubjahn>  oder  Derhttnrkraber  sosäng- 
liob  ist. .  Zur  Orientierang  anf  Gebieten,  die  man 
nicht  zum  Spezialatndiiim  gemacht  hat,  und  zur 
Anffrisohung  von  Erinuemngen  ist  dae  Bach  ein 
treffliobee  Hilfsmittel. 
.Berlin.  O.  Wartenberg. 


Oeorg  Albert,  Die  platonische  Zahl  als  Prä- 
Sessionszahl  (3600  .  2592)  und  ihre  Konstruktion. 
Wies  1907,  F.  Deolickc.    31  S.  Gr.  8°.    1  JC. 

.  Im  Jahre  1896  hatte  Verfinser  anf  Omnd  einer 
eieh  dem  Texte  gut  anpassenden  stOTeometrisoben 

Konatrnktiou  >ih  die  Zahl,  die  allen  von  Plato  in 
der  i)e kannten  Stelle  des  Staates  (p.  546  B)  ge- 
stellten Uedinguugeo  eotspriolit,  *2ö92  aufgerechnet. 
Binen  übrnrasabendea  Schritt  weiter  kam  er  im 
Flrilologa«,  Bd.  66.  8.  I&3.  Im  18.  Jabrfa.  oimtieh 

(ca.  1740),  setzte  man  das  sogen,  grofae  oder  pla- 
fniii<ic!ip  Jahr,  d.  Ii  die  durcli  die  Oravitatiou  be» 
wirku  i'eriode,  inuerbaib  deren  der  Frßhliogs- 
pnnkt  (der  Dnrebsehnittspnnkt  des  Äquators  nnd 
der  EklqMii^,.  in  welehen  die  Bonne  aor  Zeit  des 


21.  März  tritt,  wenn  sie  von  der  südlichen  in  dt« 
nördliche  Halbkugel  ubertritt),  der  jedes  Jahr 
einige  Sekunden  von  Ost  naeh  West  anf  der 
Ekliptik  vorrQokt.  soduf!^  die  Sonne  allmählich  10 
Frühlingsanfang  der  Reihe  nncli  in  allen  1*2  Zeichen 
des  Tierkreises  stellt,  wieder  auf  die  nrsprörg- 
licbe  Stelle  zurückkehrt  —  eine  Erbcheinoug, 
die  die  Astronomen  bekanntlieh  als  Fk-iaesaioo 
beseiebnen  — ,  anf  25  9'20  Jahre  an.  Diese  Zahl 
ist  nnn  ,  der  platoniBcheu  Zahl,  und  daraus 
Bchlielst  Albert  mit  Recht,  dafa  schon  zu  Plato« 
Zeit  die  Piüzeiäiiion  mit  derselben  Exaktheit  wie 
im  18.  Jakrlinndert  hereebaet  war.  Die  Nantsit 
hat  mit  ihren  fortgeschrittenen  Methoden  da» 
Resultat  nnr  nn wei^entlif^b  ver"*!!!dert.  Während 
man  bis  ins  18.  Jahrhundert  als  Zeitraum,  in  dem 
der  Fruhlingspnukt  einen  Grad  der  Ekliptik  dnrdi- 
Ulnfk,  73  Jahre  annahm,  hat  man  jetit  71  Jahre 
8  Monate  12  Tage  errechnet. 

Vorliei'erid«^  Sf^hrift  ist  nun  bestimmt,  etwij'j;.- 
Bedenken  gegen  dieae  Entdeckung  zu  zerstreuen. 
Insbesondere  wird  der  Anstofs,  dais  2d93  eben 
nnr  '/lo  ^  wahren  Präiessionssahl  ist,  dadnrcb 
entkräftet,  dals  gMO^  wird,  dals  die  fehlende  0 
aus  GrBnden  der  Eleganz  und  leichteren  mathe- 
matischen Koustrnierbarkeit  dem  audereu  Faktor 
das  Ph>dnktes  angehäugt  ist  (3000-.  2592),  sodals 
daa  Produkt  die  abgmrnndete  Tugessahl  des  plato- 
nischen Jahres  ergibt.  Die  im  Sexagesiinalsjatem 
so  wichtige  Zahl  3600  (60=*)  pafst  vortrefflich  in 
die  Stinioiuug  der  platoaisobeo  Stelle.  Den  Deu- 
tungen von  Boltseb  nnd  Adaait  die  anf  venobie- 
denen  Wegen  in  denselhen  Besnltat  gshuigt  sind 
(12  960  000  -  .3600*).  werden  derartige  Interpreta- 
tioosfehler nachgewiesen,  dafa  sie  wohl  endgültig 
aossobeiden.  Die  folgenden  retu  mathematiacheu 
Erlintemngen  nnd  ErgSninngen  können  hier  ftbo^ 
pwgea  werden.  Zn  beaehteo  ist,  daft  sieh  Ver- 
fasser auch  mit  den  Hilprechtschen  babylonischeu 
Tafeln  abznfinden  weif«,  die  bei  oberflächlicher 
Betrachtung  gegen  ibu  und  für  Ualteob-Adam  zu 
sprechen  acheinen.  Znm  Schlnme  wird  noch  die 
nrage  aafgeworfen,  ob  Plato  seine  Zahl  den  Bnfaj« 
loniem  verdankt,  denen  ja  auch  25  9'20  als  Prä- 
zessions/ahl  belüinnt  war.  Wenn  er  iiucli  keine 
Entscheidung  treffen  will,  so  spricht  sich  Albert 
doch  dagegen  ans,  da  die  griechischen  Astronomen 
diese  Zahl  sehr  wohl  hätten  selbst  finden  k6mieo. 
Ja  er  meint,  vielleicht  gebührt  Plato  selbst  noch 
das  besondere  Verdienst,  erkannt  zu  haben,  dals 
die  äonae  bei  der  Pruzeaaioa  einen  geschlosseotts 
Kreiskiaf  beschreibt,  was  bis  dabin  in  Griechen» 
land  nnbekannt  war.  Bei  Plato's  hober  Begabang 
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oud  regem  Interesse  für  Mathematik  ist  das  Ja 
■ieht  nomöglicb,  bleibt  abar  astthriieh  dardiant 
eise  noeli  aioht  bewiesene  Hypotbeee.  Mit  Recht 

•npipt  ührigpr:«  Verfasser,  dafs  Hipparch's  rohe 
KechuiHi^'  iiir  l.t  ^'e!Teu  eiue  viel  genanere  Kenntnis 
der  Fnizessiouszatil   in   platouiacher  Zeit  spricht. 

Wir  haben  jedenfalls  allen  Anlaia,  Verfasser 
Ar  tataa  Uatanoehvogaii,  die  wohl  ^e  alte 
■idier  gelllat  habee,  dankbar  aa  aeio. 

Oielieo.  O. 


leimig  von  Sybel,  Christliche  Antike.  Ein- 
Abrnog  in  die  altchristlicbe  Kunst,  ßd.  I.  Ein- 
Mtoidea.  KaUkomben  Mit  4  Farbufdiu  ttud 
55  Textbildem.  VIII,  308  S.  Ux.  8°.  Marburg 
1906.  N.  G.  Elnert.    7  J(,  gob.  JC  8,50. 

— ,  Die  klassische  Archäologie  und  die  altcbrist- 
Hebe  Kamt.  Rektoratsrede.  (Marbarger  akadeo. 
Reden  1906  No.  16.)  18S.  gr.  »\  Marburg  1906, 

N.  G.  Elvrcrt.    50  Pf. 

SchoD  iu  seiner  *Weltgeachichte  der  Kunst  im 
Aitertam*  bat  Terf.  aidi  das  grofse  Yerdtatttt  er^ 

warben,  Tom  Standpnokte  des  klassischen  Arohäo- 
logen  aus  die  Kunstentwicklnng  bis  zur  Zeit  Justi- 
liiaos  711  verfolgen,  in  der  er  mit  Hecht  den  Aos- 
gaug  dea  Alti.-rtuiuä  auaetxt;  dankenswerter  Weise 
mteminint  er  es  noomebr,  im  eimelnen  aaebsu- 
weisen,  dafs  die  altchristliche  Kaut  'nnr  im  Rahmen 
der  klassisclicn  Archäologie,  ans  der  heidnischen 
Antike  heraus,  ihr  konstgoachichtüches  Verständnis 
finden  kann'  (S.  10  der  liede),  nad  gebt  dabei  von 
der  vnanfeebtbarea  Gmadaniebaanng  ani,  da& 
'die  christliche  Weltreligion  ein  Kind  des  antiken 
Uf'istes,  «ein  letztpä,  und  ein  integrierende»  Glied 
deä  antiken  Lebens  war'  (S.  11  ebenda).  Ohne 
Kampf  gegen  diejenigen,  die  moderne  religiöse 
oder  philoaopbiiebe  Weltamebaanngen  m  die  Inter- 
pretation dar  altcbristlichen  Deitkruiiler  hinetn- 
trageo,  kann  es  bei  einem  solchen  iiii  l  vou  solcher 
Grandanschannng  ans  unternommenen  Nachweise 
oatorgemäfs  nicht  abgehen,  doch  wird  das  Gesamt- 
bild der  pontiTea  ErgebaiaM  in  den  vorliegendea 
Bache  vnm  Glück  durch  die  Polemik  nicht  beein- 
trächtigt. Verf.  hat  sich  auch  sichtlich  hpmfiht, 
Qoter  der  gewaltigen  Fülle  des  beigebrachten 
Belegmaterials  die  Lesbarkeit  seines  Werkee  nieht 
Wlea  SD  laasea;  daft  der  Kellektaaeenehanikter 
nicht  allenthalben  vermieden  wird,  mag  an  der 
Nstor  des  Gegenstandes  liegen.  Man  hat  dpn  Ein- 
droek  dea  KoUektaneenartigen  wohl  am  meisten 
TOB  den  2  ersten  Abeebaitten  des  Boches,  die  den 
fiteixiieben  QacUen  einsdilielsKeh  der  lasebiiften 
«ad  einer  konen  Übeniobt  Ober  die  Jenseib^ 


I  gedanken  des  Altertums  gewidmet  sind.  Wie 
weit  wir  ttbrigeno  noeb  toa  einer  *tobend!gen 
Gesebiohte*  der  antiken  JenseitsTontellnngen  ent- 
fernt sind,  wird  auf  S.  60  vom  Vert  mit  Beebt 

betont. 

Für  den  ersten  grofsen  Denkmälerkreis  der 
obriatliehen  Antike,  die  Katakomben«  deren  Be- 
handlni^  der  ▼orli«'geode  erste  Band  des  Buches 
gewidmet  ist,  liegt  bekanntlich  eine  grofse  Reihe 
umfassender  Publikationen  vor,  denen  sich  im  Jahre 
1903  durch  Joseph  Wilperts  grofsangel^tes  Bach 
fiber  die  «Malereien  dw  Katakomben*  aaeb  ein 
Taftlband  genauer  und  wissensebaftlieh  sieber  ver« 
wertbarer  Reproduktionen  zngeseüt  hat.  v.  .Sybel 
gibt  unter  t^f^schickter  ZiisnmniPnfass-jrij:;  dieser 
Vorarbeiten  zunächst  eiue  sehr  willkommene  Cber- 
siebt  Aber  den  Bestand  sowie  den  Ben  der  Katap 
komben  und  sebUeftt  an  die  Betrachtung  de« 
letzteren  eine  knrze,  vorlHuRge  Gesamtbehandlung 
ihrer  Grabschriften  und  Sinuhüdcr  an,  iu  der 
(S.  1'61),  wie  mir  soheiuen  will,  die  geringere 
'Allgemembeit  nnd  Zufeniebt  der  HeAinng'  der 
obristliehen  Grabschriften  gegenüber  den  heid- 
nischen doch  wohl  als  zu  zweifellos  hingestellt 
wird.  Was  die  Aufzählung  des  Kntakomben- 
bestandes  betnÖc,  ao  hätten  (z.  U.  aut  ä.  ^ü)  die 
Arbeiten  ? on  Sttfpbane  Gsell  Aber  die  afirikani-« 
sehen  Denkmäler  m.  E.  besondere  Erwibnmi^ 
verdient. 

Was  die  Chronologie  der  Kiitakombenmalereien 
betrifft,  so  hat  Wilpert  einen  ersten  Versuch  ge- 
meeht,  die  Man'sehen  OmndsItM  mit  persSnIieber 
Hilfe  ihres  Urhebern  auf  sie  anzuwenden.  Verf. 
fuhrt  in  Anlehnnnc^  fin  Wilperts  Darstellung  die 
wichtigsten  chronologischen  Kriterien  vor,  die  hier 
in  Betmcht  kommen  köunen:  ea  sind  die  aus  der 
Bangeeebiobte  sieb  eigebwiden,  die  der  Maltsebnik, 
die  stilistischen  nnd  die  trachtgescbichtlichen.  Dafs 
'die  krni<<tleri''phf^  Rntwirklnüg  sich  nicht  weniger 
auf  absteigender  Linie  bet?egc  als  die  technische*, 
wird  S.  144  mit  Recht  betont,  ebenso  S.  145  — 
Wilpett  gegenttbsr  —  die  Tktsaebe,  dafs  die 
wachsende  Neigaag  der  Katakomben  maier  zo  sjm- 
metrischer  Gruppiernnir  iti  Wirklielikeit  nnr  'Ver- 
kümmerung' Ut,  ebenso  wie  die  zunehmende 
Ffontaldarstelluug  ein  Zeioben  dee  Kanstrerfalls. 

Dae  Sjstem  nnd  die  Idee  der  Deekeamalerot 
sowie  das  System  der  WandTcrzierung  der  Kata- 
komben knupff-n  SO  unmittelbar  an  die  heidnische 
Tradition  an,  dal's  es  durchaus  berechtigt  ist,  wenn 
Verf.  S.  159  ff.  Psmdiesbildw  wie  das  des  Cnbi- 
enlnm  Oeeani  nnd  der  Ciaqne  Santi  (beide  in 
farbiger  Abbildang  auf  Taf.  II  o.  lY)  an  den 


Digitizca  by  Google 


375 


*Parkw&nd«i*  b«idaiaeh«r  Hiuser  in  d«r  Art  der 
KttiMTvilk  m  Primaporta  oomitlelbar  io  BenehnDg 
setzt;  die  Adam  aodEva-DarateUaiigeu  der  Kata- 
komben aber  waren  wohl  besser  nicht  in  diesen 
Zasammeiihang  gestellt  worden,  da  üie  gewifa  uiclit 
ah  Änaachoitte  aas  aolobeu  Oarteabildera  eni- 
ataodan  rind,  toodan  d«i  TypamammlaBges  der 
Steiumetzen  und  Sarkophag:irbeiter  entatammen. 
Die  Anfzählnng  der  auä  der  hei(lni»c]ien  Aütike 
Sberoommeoen  uad  —  z.  T.  weuigsteus  —  chri!it< 
lieh  amgedenteteu  Emblema  «iptehiittAlieh  der 
Entebilder  aof  8.  168  ff.  iat  aweekmafoig  «mI  lebr- 
reicb,  bStte  aber  nach  meiner  Ansicht  durch  einen 
üinweis  auf  die  Parallelerscheinaugeu  in  der  alt- 
obristliobeu  Poesie  belebt  werden  »oUea,  ia  der 
ntebt  nur  der  Angoatinnhfiler  LioeDtim  vom  *e1ari 
reetor  oijtagff  aowie  ran  *Dfliter  Apollo*  redet  ond 
der  lebensloatige  Elegiendichtor  Mazimiaous  durch 
da'»  Spielen  mit  antiker  Mythologie  iu  den  Ruf 
gekommen  ist,  ein  Heide  zb  sein,  sondern  auch  im 
aUgeneiaen  die  Fornenweit  der  heidaiachen  Dieb- 
taug  den  nenea,  ehriatlioben  fobalt  dieaen  mnfe. 

Von  S.  181  ab  folgt  der  wichtigste  Teil  des 
Bacbes,  die  Rebaudlung  der  von  der  altchristlichen 
Knnst  als  'Antike  christlicher  Konfession'  uen 
geschaffeaeD,  aber  voa  dar  Tjpeairelt  der  beid- 
aiaehen  Koost  allenthalben  stark  beeinflofsten  Em- 
bleme. Es  handelt  sich  dabei  nach  v.  SybeU 
treffender  Kinteilong  des  Stoffes  nm  3  Bilderkreise: 
das  Mahl  der  Seeligeu,  die  Krlösnng  ond  die 
Saaligan  im  HioomI.  In  dar  reiebbaltigen  Sfaterial- 
«umDlnag  aber  aatik'e  Mdhbcheniata ,  die  Verf. 
(S.  182  ff.)  beibringt,  fehlt,  so  viel  ich  «eho,  von 
wichtigen  Denkmälern  iiur  die  Krwiilinun}^  der 
Kultmäbler  anf  einigen  der  von  Joitcph  Hampel 
gesammelten  Koltdenkniler  der  aog.  'Thrakieeben 
Reiter'.  Dufs  Verf.  (8. 208)  gegeaSber  dar  Deatung 
der  beiden  Friinengestalteu  Irene  nnd  Agape  der 
Muhlbilder  des  C'oeineteriiims  Potri  et  M.trceMiai 
als  PeräüuihKatioueu  i^urückhalteud  ist,  scheint 
mir  eebr  gerechtfertigt. 

.  Der  Abschnitt  Ober  die  Erlösung  aateneheidei 
in  zweckniUrsif^er  Weise  die  Erlösungstypen,  und 
»war  1.  aittestamentliche  wie  Onniel,  die  8  JSnp- 
linge,  Noah,  Jonas,  Uiob,  Isaak  u.  a.  m.,  2.  die 
aTaagaliadiett  wie  Laiarne  nad  die  von  Cbriitna 
Geheilten,  sodann  die  ErlosuDgsmittel,  d.  h.  vor 
allem  Brotvermelirtiiig.  \Veinzauber,  Gesprach  am 
samaritischeu  Braunen,  Moses'  Quell  wunder,  iManna- 
regen  und  Taufe,  endlich  die  verschiedenen  Dar- 
ateUaogaa  das  ErUtoerB  aelbut,  deaeB  die  altebriat- 
liobea  Orpbaiubildeir  mit  Recht  angereiht  wordeu,  i 
obwobl  oaeh  die  rom  Verf.  (S.  246)  g^ebene  1 


376 

Formnlieruug  der  symbolischen  Bedeutung  dieses 
Klderkreicee;  'der  gate  Hirt  im  Typna  des  Orpbeos 
gemalt'  schwerlich  voll  befriedigen  kann.  Za  den 
auf  225  abgebildeten  Lazarusbilde  des  Coeme- 
terium  Cailisti  hätte  angemerkt  werden  könoeo. 
wie  sorgsam  der  Verfertiger  des  Bildes  bM^ebt 
gewesen  ist,  das  Erwaeben  des  Toten  cum  Lsbss 
vor  allem  dnrch  die  eigenartige  ßeinstellung  au- 
zadeutcn  üherhnniit:  liütte  vielleicht  der  Kuiist- 
cbarakter  der  verdchiedeneu  Bilder,  uamentiich 
Tom  Gesiebtepnukte  der  TypenQbertragung  aus, 
gelegautlioh  noeb  sohlrfer  gekaanaaiefanet  ward« 
sollen.  Durchaus  berechtigt  ist  das  hohe  Lob, 
das  dem  Bilde  des  C'hristu>kiude3  auf  dem  Schof*» 
der  Mutter  im  Cuemeterium  Prisciltae  dnrch  Ver- 
gleicbnag  mit  Rapbaelsebea  Madounenbildern  g«- 
■peadet  wird;  aber  gerade  bei  dar  siditlieben  Naeb> 
Wirkung  eines  bedentendftn  Meisterwerkes  der 
antiken  Knnst,  die  in  diesem  schönen  altcbristlicheu 
Wandgemälde  zu  Tage  tritt,  scheint  mir  der  karte 
Hinweis  (8.  347)  anf  die  EindbaitsdantaltniigeD 
der  antiken  Knnst  im  allgamainea  nielit  aans- 
reicben;  die  vatikanische  Ge  Knrotrophos  (?)  und 
ihre  Genossinnen  (vgl.  n.  a.  S.  Reinach,  Repertoire 
Bd.  il  -255,  -259,  -260)  mofsten  hier  wohl  näher  iu 
Betracht  gezogen  werden.  Daft  der  anf  den  Sters 
Aber  dem  Cbnatnskinde  dentenda  Haan  mdit 
Joseph  sein  kann,  halte  aneh  teh  für  wahr' 
scheinlioh. 

In  dem  folgenden,  den  'Seeligen  im  Uimmel' 
gewidmeten  Abschnitt  ist  das  sakwierige  Problsm 
der  Erklärung  der  Orantenbilder  mit  sehr  ncbtigef 

Vorsicht  behandelt;  die  Deutuup  nnf  die  Seeleo 
der  Verstorbenen  weist  Verf.  (8.  •/.  '.)  ff.)  gewif? 
mit  Hecht  zurück  und  vergleicht  das  l  berwiegea 
weibliobor  Oraatea  in  der  odmeterialen  Halsrsi 
ganz  richtig  mit  dem  numerisehan  Übergewicht 
der  Frauen  auf  den  grieclii^clien  Crahreiiefs.  Ein 
Fall  wi(!  das  Erscheiuen  einer  weibliehHU  Orautsu* 
figur  am  Grabe  des  Cueaidius  Fauatiuuä  (ä.  '2()0} 
bleibt  aUerdings  anerkiart  Was  die  Darstelleoi^SB 
des  ESnzngs  der  Seeligeo  in  den  Himmel  betriA, 
so  ist  die  sehr  interessante  Stelle  der  Avienos- 
In«!chrift  (IL  VI  öH7,  b.  aueh  Tenffel  §420  Aom.  I) 
tiiebt  benutzt,  obwobl  der  cborus  deorum',  der 
dem  Ankömmling  im  Olymp  Mextras  tendit*,  die 
Szene  mancher  Katakombeobü '  r  f  i  t  ganz  io 
Worten  wiedergibt.  Zu  den  Gemälden,  die  CI)riita» 
im  Kreise  der  Apostel  zeigen,  sind  (S.  2W)  «Ü* 
Pbilo&opheubilder  und  verwandte  Darstellungen  def 
antiken  beidnisoben  Knnst  mit  Reohtt  aber  m.  6- 
zu  summarisch  heraugeKogen.  Die  nXliare  Ve^ 
gleiobnng  antiker  Rexitationtbildar  nsw.  wSide 
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gewifs  noch  manches  interewaute  Ergebnis  für 

•i::spre  Peattjnpf  de«  verwandten  christlichen  Rilder- 
kreisea  briogeo.  Nimmt  mun  sie  cuiu  graiio  salis 
mf,  to  htaaa  mtn  bk  ui  einem  gcwiaeen  Ornde 
der  Formniierung  beiatimmen,  die  auf  S.  276  den 

Eindruck  von  Bildern  wie  dem  (S.  '277  abgebildeten) 
(icT  Disput»  des  Coemeteriam  Dnmitillae  so  zu- 
»animeofafst:  'sie  sprechen  die  Tatsache  aas,  dafs 
dtt  Gbrisieatani . . .  eine  Bnobreligion,  eine  WiNen- 
■chaft  geworden  war*.  Dafs  bei  der  Eotstehnng 
>oI('her  BiKler  aber  die  niecliiiniscln>  TypeüübiT- 
tr.iguug  luiudesteiis  sohr  stark  mitgewirkt  bat, 
darf  jedeufülla  uicht  vergeüdeu  werden. 

Einer  mit  Becbt  eebr  vorsichtigen  Behandlung 
dar  ik(MM^(niphieehe&  Fragen,  deren  ReBultat  natBr* 

lieh  die  Ablehunug  eiue^  authentischen  Christus- 
portrüt"    lia  Herleitimg  der  wechselnden  Fortrifin 
des  Cbrututtkopfes  aus  'den  Geseti^u  der  Tjpik' 
(S.  281)  und  die  Annahme  rein  tjpeugeschicbtlicher 
EnWebnag  der  Apoeielportrnite  bilden,  folgt  ein 
Schlufsabschnitt  über  'die  Syntax  der  figurlichen 
Tjpen';  sein  Ergebnis  ist  insofern  negativ,  als  die 
BUdoog  grol'ser,  von  eiuem  einheitlichen  tiedanken 
behemebter  Bilderzjklen  »ich  oiobt  naohweiseo 
lB6t:  *eebeiabar  nnendliebe  Yariationen  boten  eich 
ohne  feste   Regel.    Einige  Bildtjpen  treten  als 
herrschend  aus  der  Reihe;  sie  nc'linien  gern  Zentral- 
stellen ein,  allerdings  selbst  wieder  in  willkürlichem 
Wsdnel  notoraiiMnd«^  (S.  '287).  Fflr  den  Gestas 
des  Zeigene  nnf  den  BinMlbildem  venehiedener 
Mantelfigaren  and  auch  einzelner  Fossoren  wird 
Qiit  Hecht  auf  eine  allgemeingültige  Erklärung 
venicbtei  (S.  2dS  f.)«  abgesehen  uatürlich  von  dem 
Dsdi  den  lleeaiaaateme  adgenden  Propheten.  Von 
dam  Gestns  des  einlkebMi  Zeigen»  mols  «Ilerdtage 
«ofal  die   Handbewegung  des  den  Lazarus  er- 
weckenden Christas  oder  des  den  Quell  hervor- 
zaabemden  Moses  schärfer  uuterächiedeu  werden, 
tk  ea  Fom  Yeif.  (anf  8.  898)  gesobiebt. 

Nebmett  wir  von  dem  reiehen  Inhalte  des 
wertvollen  Baches  mit  dem  Wunsche  Abschied, 
dafs  sein  zweiter  Band  rerlit  bald  n-rlifolfTPn 
n)5ge;  gerjide  die  Behandlung  der  altcbri?tlicheu 
Sarkophage  wird  zu  vielen  gmndsätzlichen  Fragen, 
(Bs  in  d«m  Torltegendeo  ersten  Bande  berSbrt 
nd,  sehr  tresentliches  nenes  Material  bringen, 
oncl  so  mufs  man  in  diesem  Falle  der  Forti^etr.nng 
eines  gewifs  sehr  verdienstvollen  üoteruebmeos 
vit  doppelter  Spannung  entgegensehen. 

Prankfart  a.  H.  JmUna  aehett. 


Aoasttgre  au«  Zeltaebrillen. 

Berliner  philologische  Wochenschrift  )0 
(7.  Mär«  1908).  n  (14.  März  1908). 
S.  319  r.  0.  H.,  Weitere  Bemerkuvsen  tn  den 
Epilreputilcs  des  Mcimnder.  —  11  S.  350—  352. 
R.  Scbaeider  gibt  eine  Ueecbreibung  der  von 
Schramm  nsieb  Pliilon  rekonstntterten  Geschütze,  des 
Keilspanners,  des  Krzspaniiers  und  des  Molirladcrs 
(s.  E.  Schramm,  Bemerkungen  zu  der  Bckoiistraktiou 
^chiseh^rQmischer  Gesebtttse.  Jabrbncb  der  Oesdl* 
Schaft  für  lothringische  Gescliicbte  nnd  Allertnms» 
künde  Bd.  XVIU  S.  276  ff.). 


Rbeinisebes  M oseum  LXni,  1. 

S.  1 — 11.  H.  van  Herwerden,  Luciauea.  Kri- 
tische ßemerkun^jcn  zu  der  Lucian-Aasgabe  von  Nils 
Nilen.  —  8.  12—38.  W.  SQfs,  Zur  Komposition 
der  allattische»  Komödie.  Nachweis  der  Rolle  des 
ßomolocbos,  der  lustigen  Person:  1.  die  Rolle  erstreckt 
sich  Ober  den  Agon  hinaus  auf  olle  jene  Scenen,  die 
sieb  nm  ibn  gruppieren;  2.  cbeuso  ist  die  Rolle  im 
Prolog  2U  fassen ;  der  aristophanische  Prolog  ist  nicht 
durch  die  Tragödie  beoiiiflurst.  Die  Metra  der  C%or> 
licder  gehören  dem  F^yog  dtnläatoif  an,  Anapaste 
siud  das  Ctaaraktcristisclie  des  Agon.  Oer  attische 
Komos  kennt  keine  Trimeter.  In  den  Trlmeterscenen 
ist  der  Chor  Zoscbaner.  —  S.  39—57.  Th.  Bin, 
Buchwesen  und  Bauwesen:  Tnganssftule  nnd  delphische 
Scblangens&nle.  Das  Buch,  die  Bocbrorm  nnd  die 
Schrift  hat  auf  die  Architektur,  bcRonders  auf  ihre 
Sclitnuckformen  eingewirkt.  Manche  AnsdrOcke  des 
Bauwesens  sind  vom  Buchwesen  herkommen;  mandie 
Teile  der  Gebäude  sind  zur  Aufiiahnie  von  Schrift 
bestimmt.  Die  Dekoration  der  Tri^uss&ule  ist  eine 
aufgewickelte  Rolle;  sie  bildete  den  Hittelpnnfct  d«r 
von  Trajan  gestifteten  Bidliotliek.  Die  spartanisehe 
Schlangeos&ule  ist  aas  der  Sk^tale  hervorgegangen: 
Lederstreifen  um  4^o«n  Stab  gewickelt.  In  der  Knost 
nahm  der  Lcderstreifen  Schlangen  Tonn  an,  und  zwar 
malstea,  um  keine  Zwiscbeorj^ome  zu  lassen,  drei 
Schlangen  sich  nm  einander  ringeln.  —  8.  58 — ^78. 
Fr.  Reiifs,  Hellenist i-die  Rcitr.lge.  Fortsel/ung  zu 
Bd.  Uüi  8.  591.  Kleitarcbos.  Seine  Alexander- 
geschlekte  liegt  von  Alexanden  Zeit  fem  ab;  Sisenna 
und  Poseidonios  nennen  iliu  zuerst.  luhail  uml  Form 
gehören  der  späteren  hellenistischen  Zeit  an.  — 
8.  79—106.  P.  Jahn.  Teifil  nnd  die  Obis.  Ts- 
b.llaiisLbo  Vergleiche  mit  Ovid  und  Properz.  Es 
er^'ilit  ^idi  kein  Qrnnd,  nm  die  Giris  Vergil  abzn- 
spreclien;  Vergil  kann  sie  in  IHlber  Zeit  gedichtet 
uml  8p,Uer  verbessert  haben.  —  S.  107-126.  H.  Ehr- 
lich, Die  epische  Zerdehnuug:  Die  Zerdehnung  liegt 
entweder  vor  oder  hinter  der  kontrahierten  Form;  im 
ersten  Falle  ist  sie  Assimilation  <!er  unkontrahierten, 
im  zweiten  Auflösung  der  kontraiiicrten  Form.  Aus 
dem  Tenrieieh  mit  der  nnkontrabierten  nnd  der  kontra- 
hierten Fiirni  eryibt  >ii:Ij,  dafs  die  episebe  Zerdebnuug 
keine  Rhapsodenerfiudung,  souderu  im  Spracbznstand 
des  lltesteo  ionischen  Bialehtes  begrOnilet  ist.  — 
S.  127—151.  U.  Rabe.  Aus  Rlieloreu  Handschriften, 
d.  Des  Diakonen  und  Louotbeten  Johannes  Kumrocutur 
SU  Bermegeaes  ntqi  fu^Hw  dni^ffo;  mit  nbl> 
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reichen  Dicltterfragmenten.  —  S.  15"i.  M  PtaLl, 
Metbana  bei  lliukyilides  V  45,  2.  -  S.  102 — löä. 
F,  B.,  Procopiana.  —  S.  155--157.  Fr.  v.  Velsen, 
Hör.  Serm.  1!  1,  86.  —  S.  157  f.  H.  Li  Hub.  Zur 
Yiandschriftiirhcit  ÜUerlieferuug  des  Valeri  jü  i  laccus. 
—  S.  158—160.  Fr.  Röhl,  Curtius  über  den 
indiMbeo  Kaluder  (HondinoiHite,  Vlll,  9,  35  f.)* 


Jovrotl  des  ssvftats,  It. 

S.  80 — 84.  H.  Weil,  Zu  den  neuen  Menander- 
brucbstOcken;  Perikeiroinene,  Heros,  £pitrepoutes. 
Konjekturen  vad  Ergänzungen.  Der  Umstand,  dafs 
Menanders  StOrke  nicht  liatulscbrirtiicli  überliefert  sii)d, 
Ut  nicht  sorflcluafabrea  auf  ihren  lobalt,  der  dai 
Abiehrefben  dnreh  cbri«t1febe  Gelehrte  wobl  niebC 
verhindert  Lälif,  bomlern  auf  die  Pedanterie  der  Ge- 
lehrten, wekhe  iiumer  wieder  die  Schriftsteller  d«r 
klMiliKbea  Zeit  »btebrieben  und  ataehfriben  lieHMo 


Revue  beige  de  ■omitnftttqat.   64.  Btad  1908, 

Ueft  I. 

8.  118.  Btttdonlit  de  Jonghe,  Le  eaUiiet  des 

nn'daillcs  de  l'^tat  beige  et  la  collection  de  HirHcb. 
Bericht  über  den  Stand  der  Frage  betreffend  die 
TlrBiMlokati(n  d«r  Sanadiing  d«  Rineh  Ins  nnsde 
da  dnqnanteoaire. 


Tb«  ftiiBMl  of  tbe  brilitb  icbool  of  Athens 

No.  XI  Session  1904—1905. 

S,  1  —  36.  Artbar  J.  Evans,  Tbe  palacc  of  Knossos 
ftnd  fti  dependeneiee.  Dieser  Aufsatz  ist  ein  provi- 
sorisilirr  Bericht  über  die  Arbeiten  des  Jahres  1905 
am  ojid  am  den  Falast  Tun  Enosos.  Wir  köooeo 
bter  nvr  die  Überschriften  der  einzelnen  AbMbnitle 
angeben  und  auf  ein  paar  besonders  wicbtifie  Punkte 
dabei  aufnierksam  machen.  1.  Die  Magaaine  Iftoga 
dn*  gepflttfttwien  dem  Tbeaterbof  naeb  Venen 
laufenden  Struf-c.  2.  Das  Haus  mit  dem  Fetisch- 
schreiu  anf  den  Westhoyel,  auf  da»  die  gepflasterte 
Straft«  direkt  UnfBhrte.  Hier  «dieint  der  traditfuaelle 
kretische  Kult  der  Mutter  Rliea  mit  dem  Zenskinde 
io  der  ursprtluglicheQ  ßalivXos'Form  seinen  Sitz  ge- 
habt MI  haben.  Unter  den  Ewxelfiinden  seien  Fetf^- 
bilder  natürlicher  Formation  von  menscheu-  und  affeu- 
ähnlicUer  Bildung  u.  a.  Mutter.  Kind  und  Affe,  Siegel- 
abdritcke,  die  Teile  ton  beiilgm  Schreinen  wiedergeben, 
un(i  cndlicb  ein  Abdruck  mit  Transport  eines  Pferdes 
auf  einem  Schiff  ernähnt.  Letalerer,  der  sweifelioe 
ein  libjraebes  Pferd  darstellen  soll,  bat  angesichts  des 
Berliner  Akademieberichts  von  Eduard  Meyer  'das 
erste  Auftreten  der  Arier  in  der  Oeichicbte'  (Sitzung 
rem  9.  Jan.  1908)  besmideres  Interesse,  da  Ueyer 
das  asiatische  Pferd  von  den  Ariern  an  das  Mittcl- 
neer  gebracht  haben  wiU,  w&hreuü  hier  das  libysche 
Pferd  in  der  FrilhBeit  der  späiminolseben  Periode  er- 
scheint.  3,  Töpfereien  des  zweiten  Miflelminoisf bcn 
Stils,  die  in  eiuer  Kammer  1  '/j  m  unter  dem  Pflaster 
des  Westhofes  gefanden  wnrden,  und  wdter  solche  in 
vollster  Entwicklung  des  polychromen  Dekurations 
Stiles  aus  der  ersten  Mittelminoischeu  Periode,  die 
nntcr  den  sOdlieb  anstoAtnd  gelegenen  NabeDgebiete 
des  Hofes  gefnodon  mrdao.  4.  Erglaiende  Nach« 


forsch  II  iiizen  westlichen  Palasteingange.  Eia**!- 
fuudo  KafueoiBiepel  mit  eingegrabenem  Hirschmensch 
und  Bärmensch  (Mtvilatfog  und  MtytitianfOf  nach 
Analogie  von  ^f^^'oUaVf!Of).  5  Chronotogisehe  BiS* 
sultato  der  Nachforschungen  innerhalb  der  WesUnawr. 
6  Anlage  eines  Beferrazmuseums  im  Palaste,  mit 
Mustern  ans  den  verscbiedeueo  Stockwerken,  Kanmem 
und  Strutiükationen.  7.  WiederbersteKoDg  der  groben 
Treppe,  so  daCs  die  Treppe  sowie  die  Säulenhalle  io 
einer  Rekonstruktion  zu  sehen  ist,  wie  sie  vor  drei- 
einlialb  Jahrtansonden  Minos  nnd  seinem  Hof  er- 
schieoen,  als  sie  auf  ihrem  Rhckweg  von  den  5ffeot' 
liehen  und  religiösen  Repräsentationen  auf  dem  West- 
fiOgel  zu  den  Privatwohuuogeu  des  Königspalaatea  rieb 
begaben.  —  S.  27— 31.  Marcus  Niebuhr  Tod,  In- 
scriptiona  from  Ennenia.  Vier  unpublizieita  grie- 
chische Inschriften  aas  Jshekli  (Ennenia).  —  &  SS 
— 49.  M.  K.  Welsb,  Honorary  statues  in  Greece.  Za- 
nächst  rotlssen  die  Portraitstatueu,  soweit  sie  difaS^" 
iunuj  Atlileten-  oder  Priv&tstatnen  sind,  von  soldMa 
im  eigentticbeu  Sinne  unterschieden  werden.  Es  handelt 
sich  hier  um  mit  Autorisation  einer  Öffentlichen  Körper- 
schaft aus  Rhcksicht  anf  die  dargastdRe  Person  aaf- 
gestellte  Portraitstatuen.  Da  die  Zuteilung  von  ehren- 
den Auszeicbaongen  in  aUgemeioen  aud  von  Statoeo 
im  besonderen  unter  der  Obaranfktcbt  des  Staates 
stand,  wobei  die  povl^,  die  untergeordneten  politischen 
Körperschaften  wie  die  Privaten  gleiche  Rechte  nnd 
gleiche  Besebranknngeu  hatten,  so  darf  man  alle  von 
diesen  vori.'esclilaKcuen  und  vom  Staate  bestätigteo 
Statuen  als  Ehronstatnen  hetraobteu.  Zar  Gewobnbeii 
wnrde  die  Erriehtung  von  ESirenstatnen  erst  in  4-  Jabr« 
hundert,  wo  i,ie  für  Verdienste  iurr'i  i  welcher  Art 
errichtet  and  auch  Fremden  xu  teil  wurden  nnd  ia 
der  ansirtlrttgea  Politik  der  SOdte  sine  Solfo  tpieltea. 
(Finanzeinnahmen  griechischer  Stfldle  durch  Errichtung 
Too  Ehrcnstataeo  an  Einheimische  und  Fremde  s.  jacat 
aiicb  Knrt  Itietler  Itter  Flnansen  nnd  Monopole  in 
alten  Griechenland',  HQncheoer  Preisschrift).  Die 
Geschichte  der  Ehrenstatoea  iu  Athen,  anlserbalb 
Athens,  In  Kleinasb»  wird  dann  an  eintdnea  Bei« 
spielen  —  die  nicht  so  zahlreicli  sind,  als  isian  glau- 
ben sollte  —  betrachtet.  —  S.  50—62.  F.  W.  üas- 
Inek.  Dr.  Oorahi  Metes  on  Oahita.  Topographische 
Bemerkungen  Qber  Pora-Galata,  namentlich  über  div 
alten  Mauern,  die  der  englische  Gesandtschaftskaplaa 
Dr.  Covel  In  Konstantinopel  (1669 — 1677)  1tiede^ 
geschrieben  liat;  ferucr  eine  Reibe  von  demselben  in 
loco  aulgeuommenen  lateinischen  Inschriften  aas  der 
Zeit  vor  der  Eroberung  Konstantinopels,  die  entweder 
uupabliziert  sind  oder  Varianten  bieten.  —  S.  63 — 71. 
H.  J.  W.  Tillyard,  Bouudaiy  and  mortgage  atoaes 
from  Attica.  S^og  hedeatat  sowohl  OrsDa*  wie  Tsr^ 
pfludungsstein.  Ks  werden  aufgenommen,  nur  aos 
dem  Athenischen  liationalmoseom  stammend,  und  zwar 
nnr  onpublbtierte  Insehrlftenstefai«  1.  nit  oQog  allels 
f3);  2.  mit  allein  (4);  3.  Steine,  die  Graber- 
grenzen  markieren  (10)  (Ober  die  Benotsnng  von 
Lekythoi  als  Orabgrsnsen  siebe  jedodi  jettt  Silvia 
M.  Welsli  I.  II.  St.  1906  S.  232/3;  Warnun-.  ii  uui 
Flüche  sind  erst  in  späterer  Zeit  io  Griechenland  auf- 
getreten, diese  scbeinen  nir  babytoniscben  Uivprufs 
s.  *A  nair  boandary  ttoae  of  Nebaohadnesiar  1  Um 
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Nippor',  Pobticatioo  der  Pennsylvania  UuiTereitAtVoLVI 
Ser.  D)i  4.  H^potbekensteiDe  (3).  —  S.  72-80.  R. 
W.  Dftwki»*,  A  vliH  to  Skyros  1.  D«r  Oarneval 

(g.  I.  H.  St.  1906  S.  I91ff.  über  den  moderDen  Car- 
aerai  io  Tbracien  nud  dea  D>ouy«08kiUt),  2.  Die 
Kircbe  nnd  die  BtodiOliBi,  S.  SpBtmjkMiiehe  und  geo- 

metriscbe  Vasen  ans  einem  oeagefondeneu  Grab.  — 
S.  81 — 145.  Laconia  I.  Alan  J.  B.  Wace  ond  F. 
W.  Ballack,  Aasgrabaiigeii  bri  Angelona.  F^ando 

Ton   Vasen,   Trrralcottpn ,   Bronzen,    Reliefs  (anfzn- 
biiigeodt^  Terrakoltarelief  mit  liiikssiUeudem  Uoros 
«liiie  Schlange  nad  Adoraoten,  aber  mit  gegenober- 
siebender  Fraa  and  Mannorreliof  mit  Adorant  ohne 
Heros  lassen  auf  ein  lokales  Heroon  ioKoilyri  scbliefsen). 
IL  F.  W.  Haslack,  Aasgrabangen  in  Geraki  (Geron- 
thrai)  700)  26.  Mai  bis  6.  Juni  1905  mii  verschieden- 
artiiren  Klein-  and  Säulenteilfunde»,  wahrend  Alan 
J.  B.  Wace  die  Stetoeofande  besonders  bMcbreibt 
(Fragment  eines  anBcheinend  weillichen  Torsos,  arcba- 
isches  Votifrelief,  weiblicher  Kopf,  Votifrelief,  die  auf 
eine  lokale  lakouische  Bildbauerscbttle  zwiscbea  650 
und  450  V.  Chr.  scbliefsen  lassen).    Es  folgen  von 
H.  J.  W.  Tillyard  verdfTentlichte  elf  Inscbriften  aus 
Geraki;  im  Auschlui's  an  No.  11  mit  ßaatX^o; 
yivov  StttrifOi  wird  dann  eine  Genealogie  des  Ptole- 
inäer-  und  Soleukidenbauses  gegeben  nud  die  Gescbicbte 
des  Demetrios  4  SaAoSf  dw  Sohnes  des  Poliorketes 
nnd  der  Ptolemals  und  der  gttttlichtn  Verelirnng  der 
Disdochen  angeschlossen.  III.  Tbaiamae  i.  Guy  Dic- 
kens, die  Ausgrabungen  bei  KoutipJinni  (West-Maina), 
nm  die  Stütte  des  alten  Tbalamai  und  des  Traiim- 
oraJcelfi  der  Ino-Pasipbae  zu  finden.    Die  Stätte  war 
seboo  in  neoütltiscber  Zeit  bewohnt  und  blieb  es  bii 
in  fite  römisch-byzantinische;  das  Orakel  mufs  an  der 
Ton  Tansanias  bezeichneten  Siello  gestanden  haben. 
^eittT  werden  sechs  griechische  Inschriften  aus  der 
'"i-firfnd    vini    K mf ip^r.ni    veröffentlicht.     IV.  K.  Ko- 
malus,  i>ie  t-gfsal  an  der  KO.  Grenze  Lei    aioi  f 
9miU0ov;.  V.  Alan  J.  B.  Wace,  Frünkische  Skuip 
'.nm  lu  Parori  und  Geraki.       S.  Uß  — 150.  G.  P. 
Byzantinos,  A  votife  Relief  to  Asklepius.  Manuur- 
relicf  ans  dem  'S.  Jahrb.  v.  Chr.,  Adorant,  daneben 
SclilaDjK'e  Dill  anffchiüfjte  Sandale;  vielleicht  Dank- 
relief, weil  die  Sandale  deu  Stifter  Silon  vor  einem 
Scblangenbifs  bewahrt  hat.*)  —  S.  151-152.  F.  W. 
Haslack,  X'>tc  on  thc  lion-group  from  Cyzicns.  Das 
B.S.A.  Vill  132  Tafel  IV  veröffentlichte  Relieffrag- 
meot  mit  heraldischer  XonipMttion  iweier  tlber  zwei 
Stieren  stehenden  Löwen  mag  zu  einem  Thron  der 
Magna  mater  gehört  und  den  Basisfries,  wie  auf  einem 
Sabonroffrelie^  gatiUdet  haben.  —  S.  153— 172.  Ro- 
nald M.  Bnrrows,  An  Apollo  iuscription  from  the 
dittrict  of  Dclioin.   In  die  Westecke  der  Südseite  der 
1903  errichteten  Kappte  UtgioB  Demetrios  —  47,  km 
sordöstlich  von  Tanagra  nnd  gerade  so  weit  von  Dilisi 
(Delinm)  —  eingebanter,  wahrhcheinlich  schon  von 
einer  froheren  byzantinischen  Kapelle  übernommener 
iBKhrifiblock  mit  Apollowidninng,  der  entweder  ans 
dn  ApoUotempel  von  Tanagru  (Paus.  IX  22,  1}  oder 
ton  Delhim  rtuiiiieii  nm^  Fttr  letiterae  eti- 

Jü  Vergl.  darüber  Ch.  Tzuutas,  Epbemerl»  atch.  lUUU 
in/I?  S.  9l8-2lfi  (WocbenaelurNo.  10  S.  971). 
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scheidet  sich  Bnrrows,  obwohl  Ausgrabungen  beim 
Bagios  Demetrios,  wo  er  den  Tempel  annahm,  keine 
Hesnhate  gegeben  beben  (Kacbeebrift)  und  die  Frage, 

wo  der  Tempel  von  Dolinm  eigentlich  lag,  noch 
offen  bleibt.  Pausanias,  Stnibo,  Ucrudot,  Livins  und 
Tbokydides  lind  za  vereinigeo,  die  Delium  an  das 
Meer  legen,  doch  Ptolemacos  legt  es  in  die  böotische 
fkfUOYua.  Der  HQgol  nächst  dem  Meere,  auf  dem 
Hagios  Demetrios  steht,  eignet  sich  eben  am  beeten 
für  die  Phrase  des  Thukydides  int  in  Jr^huv  rt  xal 
t^^v  t^akuGoav  und  die  Schlacht  (Thuk.  IV  ff.),  was 
im  einselnen  aasgeftlkrt  ist.  —  8.  179 — 180  Guy 
Dickens,  .\  head  connected  with  Damophon.  Kopf 
im  Vaticuii  (Heibig  I  No.  142)  aus  rosso  antico  und 
Replik  in  gleichem  Material  in  Ky  Carlsberg  Glypto- 
thek (Billedtauler  Iii  Kataloget  Tafel  XX  Ko.  185), 
beides  Satyrn,  sind  mit  dem  Anytos  des  Damophon 
aus  Lycosura  zu  vergleichen;  der  Vor^än^cr  dieser 
Köpfe  ist  der  Zeus  von  Otricoli,  vermittelt  durch  den 
Zeus  von  Parma.  Der  Satyrkopf  mufs  in  Damophous 
FrQhzeit  falleu  oder  noch  Damophons  Meister  an« 
gehören  —  8.  181—222  R.  D.  Mackenzie,  Cretan 
Palaces  and  the  Aogean  civilisation.  Docrpfeld  geht 
in  seinem  Aufsatz  (Athen.  Mitt.  XXX  S.  257  —  297) 
von  der  falschen  Ansiciit  ans,  dafs  die  Straiiiikation 
zu  Knosos  und  Fhaistus  ganz  die  gleiche  ist.  Die 
Obeneate  von  Pbaislos  und  Knosos  lassen  aber  er- 
kennen,  dafs  dort  kein  achaiischos  Mefraron  bestanden, 
hier  die  Stratifikalion  nicht  richtig  von  Doerpfeld  bo* 
achtet  worden  ist.  Was  bei  der  Arebitektnr  dar 
Pal&ste  nicht  mehr  ganz  homogen  ist,  Ist  auf  dift 
spätere  Entwicklung  zurückzuführen.  Man  katüi,  ho 
schliefst  Mackenzies  noch  forlsasetsender  Aufsatz,  ze 
dem  allgemeinen  Schlufs  kommen,  dafs  die  Annahme 
des  achaiiscbeu  Charakters  der  spiilereii  kretischen 
Paläste  nicht  aufrecht  zu  halten  ist,  damit  aber  auch 
der  achiiii'-chr'  C*inrnkt(ir  iler  kreti";!!!!;!;  Civilisatiou 
fällt.    Ditb  ijicbi  allein  positiv  aub  lern  konti- 

nuierüchf  1  Cliarakter  der  kretischen  Architektur  her« 
vor,  welche  die  Zerstörung  der  Paläste  übfTdauerte, 
und  lifst  sieb  aus  anderen  Ausgrabungsrcsuitaton  er- 
weisen, eoadero  ist  auch  negativ  durch  das  Fehlen 
der  angpuommcnen  achaiischen  Merkmale  im  End« 
Stadium  und  ilir  Krscbeiuen  iu  einem  späteren  Zeit- 
alter der  Dämmerung  einer  neuen  Periode  und  In  den 
hellenischen  Wanderungen  erhärtet.  Letzteres  ge- 
schah, als  die  Palaste  von  Knosos  und  Phaistoe  längst 
Ruinen  waren.  —  S.  224-943.  G  JSI  A.  Richteft 
The  distribdtion  ff  attic  vases.  Der  Gegenstand  des 
Aufsatzes  äbi  aul  die  Untersuchung  beschrankt,  was 
die  attischen  Vasen  im  athenischen  Nationalm useoa 
zur  FraKc  der  geograpbisc lien  Verteilung  beitragen. 
Diese  Gcfafsc  werden  mit  solchen,  die  aus  Etrurien 
und  Cnnipanien  stammen  nnd  sich  jetzt  ia  den  Mueea 
von  London,  Berlin,  St,  Petershurg  befinden,  verglichen. 
Eine  sehr  ausführliche  Tabelle  gibt  im  allgemeinen 
folgende  Resultate:  Italien  kaufte  hauptsäcbUeb  An* 
phoren,  Uydrien,  Kylikcs  utid  Oinocbocn,  weniger 
stark  war  die  italische  Nachfrage  nach  I.ekythen, 
Krateren  nnd  Bechern.  Lutrophoren,  llochzeitsbecken, 
Ouoi,  weifse  L<ekythen,  rotfignrige  Aryballen  und 
Pyxiden  gingen  nur  nach  Griechenland,  wo  achwarz- 
«nd  rotllgai1|{e  Lebjthen  hAnllger  sind  als  in  Itnliso. 
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!)if  m  ßtruricii  und  Cainpanicn  so  Liiufi^;  pofuiidone 
Aaiphoni,  Hydria,  Kjlix  und  Uii;ücliüc  kommt  auch 
in  Grtechenlatid,  aber  viel  weniger  hüufig  vor.  Kra- 
tcren  finden  sich  liuui>ts£lclilich  niul  als  Lii-Minpsforin 
iü  Büoticn.  Dun  Ii  <liu  Darstellungeu  auf  Ucu  Va&c»  uuU 
durch  GrammatikernottzeD  können  nir  ungcHlbr  wissen, 
wofür  die  veiscLifili'ncii  Foniu'ii  der  Vasen  dienten; 
so  scheint  es,  dulh  Attika  Yat>i>u  zu  Toilette-  und 
MUDStlgen  Spezialzweckcn  (P»laestFO,  Eiie,  Grab,  Kinder- 
sttibc  und  Spinnstube)  bpvorzwu'tp.  wiüirend  Etrurien 
U£id  CatDpauien  Tisch-  und  Vurrathgefai.se  Ltiüug.  AuaL 
einige  Betrachtungen  über  die  Verteilung  iu  Griecben- 
hind  selbst  fallen  ab  (Erolria  i^leiclit  Atbon,  Dootien 
liebt  attische  Baukctyctüfse).  Die  im  alhtuischcu 
Nattonuliiuiseum  befindlichen  Fabrikati  für  den  hei- 
mlscben  Markt,  die  lauge  niclit  so  gut  gearbeitet  sind 
wie  die  Exportware,  werden  daun  in  8  Unterabtei- 
lungen noch  betrachtet,  cIk  n^o  die  Schtrbcn  aus  dem 
Persersciiult  und  aus  dem  Telestorion  von  Elcusis. 
Im  Anhang  wird  eine  Lutropboros  im  athenischen 
MatioDalmascum  mit  Darstellung  des  Todes  der  Penthc- 
sileia  und  ein  Fragment  eines  Pyxisdcckels  mit  inav- 
X*a  (darauf  Vasen  verschiedener  Form)  geschildert  — 
S.  243—257.  Edward  S.  Forster,  Terracotta  plaques 
from  Praesos,  East  Grete.  Die  geschiiderten  Pinakes 
stammen  von  der  Ausgrabung  der  British  Scbool  of 
Athens  tu  Praisos  im  Jahre  1000,  sind  künstlerisch 
Dicht  so  wertvoll  als  sie  vielmehr  Liebt  auf  Sitten 
und  Glauben  der  eteokretischcn  Bevölkerungsschicht 
von  der  arcbaischeo  bi>  inr  baUanistischeD  Zeit  werfen. 
Unterschieden  sind  —  im  ganzen  35  Pinakes  — 
archaische,  roittelzeitliche  und  hellenistische  Funde. 
Die  nur  hieratischen  Tj-pen  der  archaischen  Periode 
Migen  Verbindungen  mit  Ägypten,  Cypem  auch  Sar- 
dinien; der  religiöse  Glaube  des  oleokretischon  Volkes 
verehrt  namentlich  eine  der  phöuikischen  Astarte 
oacbgebildete  iiaturgöttin;  auch  fOr  einen  lokalen 
Kriegsgott  scbeiiien  Pinakes  (ModeHe  von  Bronze- 
waffen) bestimmt  gewesen  zu  sein.  Die  archaischen 
Tjpen  daoeni  auch  in  spiiteren  Zeiten  an.  Die 
nitflera  Periode  zeigt  weniger  hieratische  Typen, 
das  menschliche  Element  tritt  vor;  die  Kunst  ist 
gegenaber  dem  Übrigen  Griechenland  rückständig.  — 
Ta  der  heHenfetiecbeu  Zelt  zeugt  nnr  die  Pinaxform 
von  der  alten  Tradition;  sonst  herrscht  griechische 
Kaust  ohne  einbeimiwheo  Eiiucblag.  —  Excavations 
at  Palalkaetro  17:  R.  M.  Dawkins,  1.  8ehilde> 
rnng  der  Aus;;rabungstätigkeit  zwischen  29.  Milrz  und 
1 7.  Juni  1 905.  2.  Die  Deolithische  NiederlatuiDg  za 
Matfiak  (ongerähr  90  km  von  Pnlaikastro)  alt  neo- 
litbiscbcm  Haut^  and  Einzelfunden.  3.  Ein  frtthmino- 
iscbes  Ossaariam  am  Westabhang  von  Kastri  mit 
Gebefnea  und  TopfWare.  4.  Tempclgebiet  mit  mehre- 
ren Striitu,  Aufdeckung  von  HäDsern,  Olivenpressen, 
Steiogeläiseti,  aablreicben  Vasen  verscbiedenar  Formen 
und  Perioden,  EMmhdnsebnitswerit  o.  e.  w.  5.  Block  n 
finiltelniinoisch  und  erste  Periode  von  si>atniinois( h): 
Fuude  von  Vasen  mit  Blomeodekoration  und  von  drei 
Lagen  von  TonwatseriettnogsrObren.  —  6.  Eine  Be 

^rubnisstiltte  mit  Lariiakes  uml  Kinzelfunden  von  Hü^el- 
kanoeu,  Brooxezaitgeu,  Glasjierleu.  —  Charles  K. 
Ha  wies»  7.  Lamaxgiibor  niSimid&ri  and  grOfterc 
ScbftddnntenucbiingtD:  DoUehidraphalie  herrscht  vor, 


doch  fehlen  die  brachykephaltschen  Formen  nicht  in  der 
Periode  der  Kistengräber.  R.  Bosanqoet.  8.  Der 
Tempel  des  diktaeischen  Zeus,  auf  einer  kOnstlicbeo 

Plalifnnii  t:ir!;'  auf  der  li;w-h<;ten  Ilölie  der  prähi^ttwi- 
schen  t^taiit:  Kuiulder  Hymne  an  deu  Guit,  Aus^messBug 
des  Temenos.  9.  Die  architektonischen  Terrakotten  aat 
der  griecliisdien  Frülizeil:  Bein  eine?  lanfemlen  Man- 
nes, Siii-alcilc,  Aotetixu  (Medusen),  ierrakoitavögel 
(Fragmente  von  Acrolerien);  ans  späterer  griechischer 
Zeil:  Sima  mit  ralmetten-  und  Lotosmuster,  Palinetfeu- 
aiiloHx:  eigcutUmlicLe  Medusa  als  Weib  in  Joriscbem 
Gewand  mit  zwei  Schlau(;on  itt  der  Hand  und  zwei 
iiu  deu  Schultern.  10.  Bronze-  nnd  Tongegenstinde 
als  Auatbcniala :  Schilde,  Miniaturwaffen,  DreifDfs«, 
kleine  Gefafse  nnd  Gof&fsteile,  kleine  Oclisen,  Bad 
vielleicht  von  einem  fahrbaren  Becken,  Teile  voa 
Metallbarren,  Nagel  (alles  Bronze);  in  Ton:  40  Lam- 
pen, 1 2  Fackelhalter,  ungefähr  30  Vasen ;  Torrakott*- 
ti^Miren  und  Pinakes  fehlen.  —  S.  309—342.  GeschäA- 
lichgr  Teil,  aus  dem  das  Resum^  aber  die  Ansgra- 
bungfu  iu  Talaikastro  und  Tbalamai,  Gerontbui  uui 
Angelona  in  Lakonicn  zu  bemerken  ist  —  S.  343 
—345.  Index.  —  Der  Band  ist  mit  16  Tafeln  (teil- 
weise farbige  Roprodnktionan,  Sitnatioiw|dtaa  v.  s.  w.) 
ausgestattet 


Kc»«iMrfo]ia-V«ra«leluila  phllol.  BcbrtflMk 

Abbott,  £.  A.,  Notes  on  New  Testament  orHienn: 
AUien.  4190  S.  189 f.  Wertvoll 

d'Al^s,  A.,  La  th^ologie  de  Saint  Hippolyte: 
BphW.%  8.  8S1>2S5.    VcrdienBmcfa.    C7.  H^yma». 

Apcll,  0.,  Der  Wert  des  Lebens  nach  Platou; 
ZöU.  58,  12  S.  1U2.  Interessant  und  lehrreich. 
J.  Kohn. 

Arciiiv  für  Religionswissenschaft,  Band  IX: 
AoH  Xlll,  1  S.  107-110.  Über  den  lohail  der 
13  AbhundluDgeu  berichtet  6.  Sckueuier. 

Aristoteles,  d«  Sensu  and  de  Memoria  ed. 

G.  R.  T.  Ross:  Ctat$,phiL  8. 185.  Zwaokantapnchead. 

Paul  SJtort^. 

Flavii  Arriani  qnae  cxstant  omuia.  Edidit 
A.  0.  Roos.  Vol.  I.  Alexandri  Anabasin  continens: 
LC.  6  S.  201.  Die  Ausgabe  beruht  auf  der  nw 
Roos  ausfindig  gemachten  Orbandsebrift  C. 

Bi  ck.  X,  Honzkrilik  seit  1 880:  Rh,  difiL  XXXf  3 
8.506-512.    Jtitfres«>ant.    1\  Hati. 

Bieber,  Marg.,  Das  Dresdner  Schanspielerrelief: 
Uph  W.  8  8.  840-343.  Findet  BeiMl  bei  R.  E»gtir 
manu. 

Boi^'sier,  C,  Taeitus,  ins  Polnische  Qbersetzt 
von  Y  M  i  I  a  n  d  u  1 1  a :  Ao»  Xlll,  1  S.  1 00  - 1 03.  Ds» 
Werk  Boissiers  ist  vortretf  lieh,  die  Obenetaiag  is 

allgenieineo  korrekt.    M.  Alhnlnuki. 

Brual.  M.,  Pour  niicux  connaltre  Homere: 
Em  XIII.  1  8.  94-97.    BeHUli«  beaproelMi  m 

77,.  Siuko. 

Byzantinische  Zeitschrift  XV  und  XVI:  /br. 
di  ß,  XXXV,  8  8.  366'S69.  Inhattiangalie  iw 
D,  Barn, 
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Catullus.  Sümtlicbc  Dicbtungeo  in  dcuUcticr 
Gbfrtraguiig  Ton  M.  Schuster:  5S,  12  S.  1086 

•1090.  y.  yOtom  hat  an  der  Übcrsetznnf?  nnd  iloii 
ErläateroDgea  viel  au82iueUeii,  erkeuut  aber  die 
Dtntalhiiigifabe  de»  Ywhatm  an. 

Ceci,  L.,  Gramroatica  laüna  nd  uso  delle  scuolc. 
I:  Ute.  äi  ß.  XXXV  3  8.  517-521.  brauchbar. 

Cornford,  F.  M.,  Thucydides  Mythistoricns: 
(  lau.  Quart.  I  4  S.  308-318.  J.  F,  Foalgule  kann 
den  Standpunkt  des  Verliusen  nldit  teOen,  spriebt 

abe^  äPT  Arhri;  nielit  jptlfin  Wert  ab. 

Gramer,  Fr.,  Die  freiere  Bebaadlung  des  I^br- 
plama  aaf  der  Obentofe  höherer  LebrtmtAlle«: 

»r.  8  ?.  246-249.  Über  .lie  so«;.  'Bewegungs- 
freiiicit'  aiifscrt  sieb  sehr  abfällig  //.  F.  Müller. 

Cybulski,  St.,  Tabniae,  quibus  aiitiiiuitates 
GrMCie  et  Romanae  illu^trantur  (V.  Anna  Rom.  mit 
Text  Ton  Fickelscberor,  VI  VII.  Exercil.  Rom.),  ed. 
U:  iÄJG.  58.  12  S.  1093f.    TrcflfUcb.  J.ÜelUer. 

Felinaki.  G.,    Die    Ethik   des  Herodotot 

'Stani^lau,  190G,  polii  ):  /To«  XIII,  1  S.  118-119. 
Ohne  wisseuscbaftlicheii  Wert.    6'.  Beänartki. 

Fei  sc  b,  \V.,  Qaibua  artificiis  adhibitis  pontac 
tragici  Graeci  uiiitates  illas  et  tcmporis  et  loci 
obterrarerint:  ßpl,W.  %  S.  237f.  SorgiäUig  uud 
idarfeinoig.    A'  WeeläM. 

Garnier,  K.  von.,  Die  Präposition  als  sinn* 
ferttirlModfl«  Fr&fix  im  Rigveda,  in  den  liomerischen 
Gfldiebtee  und  in  den  Lustspielen  des  Plantns  nnd 
Tereoz:  Clou,  p/iil.  S.  127.   Notiert  Joy  KeUemmn. 

Geschichte  der  christlicbeo  Knitaren  des 
Orients.  C.  Brockelmaun,  Die  syriscbe  und  die 
cliriallkk'ftrabiscbe  Literatur.  F.  N.  Fnuck,  Gescbicbte 
der  arnienischen  Literatur.  J.  Lcipoldt,  Geschichte 
der  koptiscbei)  Literatur.  K.  Litt  mann,  Gescbicbte 
iler  ätbiopiscbco  Literatur:  /. (.  6  S.  199 f.  Die 
Lfi>tDugen  der  eiosehien  VedaMer  Bind  nicht  gleich. 

A  VolUrn. 

Gott  wühl,  K.,  De  Gregorio  Naziaozeno  Platonico: 
/uw  XllI,  1  S.  97-98.  Sollte  dio  Überschrift  fnliren: 
De  vocabulis  l'latonicis  aimii  Gregorium  Na/..  'J'/i. 

Grnppe.  0.,  Griechische  Mythologie  und  Iveligions- 
gMcliichle  (Scblufs):  Zöü.  bi.  Vi  S.  1082 f.  Wird 
<ib  ein  erwünschtes  NnehwUagebaeb  gnte  Djenite 
Wsteo.    Ä.  Ztngerle. 

Heick,  J.,   De  Cratetis  Mailytae  stuiiiis  criticis 
uae  at  Iliadem    spectant:    Riv.  di  fil.  XXXV,  3 
^  537.    Gelehrt,  ftber  nicht  immer  Qberaengend. 
A.  BaUamo. 

Helm  reich,  Fr.,  Der  Chor  bei  Sophokles  und 
l^oripides  nach  seinem  i^Oog  betrachtet:  Bph  IK  8 
S-  229 f.  Tacbtigc  Erstliiigsurbeit.    J.  Ziehen. 

Horettnt.  Le  titlri  eomn.  di  P.  Bntk  ZöG.  58. 13 

>090-1093.  I>ehnt  sich  an  die  gangbarsten 
<tc«tccben  Aasgaben  ao,  nuteraciieidet  sieb  ober  nicht 
vorteilhaft  roB  ümmb.    Ft.  Hmma. 

äOrtb,  X.,  De  Grcgorü  Narianzeni  orationibus 
fuiebribtia:  Eo».  XIII,  1  S.  98- 100.  Das  Tliema 
Mab  nech  eianel  naf  breiterer  Grundlage  behandelt 


Jonas,  R.,  Übuni^bibucb  ^uin  überaotzen  ins 
Laleintaebe  ftti  U  II,  2.  Aufl.:  ZöG,  IS  S.  1098. 
Zwcckcnt^prcchciul.    ./.  Dortch. 

Jouguct,  r.,  l'ajjyrus  yrecs  de  l'uuiveniite  de 
Lille  1  I :  etat».  Quart.  I  4  S.  334.  Aoerkemiende 
Inhaltsangabe  von  A.  S.  Haut. 

Keil)  Uli  and  Bell,  Grcck  Papyri  in  tbe  British 
Museum:  Catalogue,  vol.  III:  Clus».  Quart  I  4  S.  331 
-  323.  A.  6.  lluni  macht  au  eioer  Reihe  von  Mummera 
ergänzende  Bemerkungen. 

Kukula.  R.  C,  Alkmans  Partheniou:  ZöG. 
58,  12  S.  1084  f.  Die  grofsen  sachlichen  Fragen  hat 
K.  wohl  endgiltig  erledigt;  auf  dem  Gebiete  der 
niederen  Exegese  iat  einlas  einsnweaden.  H.  JurMka. 

Lake,  K.,  Facsimilea  of  tbe  Athos  Fragments  of 
tbe  Sliephcrd  of  Ilermas:  TliLZ.Z  S.  73.  Ver- 
dienstlich.    G.  KrOpfr. 

Lawi?,  J.  F,  The  lifo  of  onr  Lord:  4190 
S.  190.    Einu  Art  Evangclieubarmunie. 

1.  Der  römische  Limei  in  ötterretch. 
Heft  Vlll.  2.  I?ericlit  des  Vereins  Carnnntum 
in  Wien  für  die  Jahre  19U4  und  1905:  LC.  6 
S.  203  f.  1.  ist  mit  derselben  Sorgfalt  anigefUirt  tai« 
die  froheren  Ilufto;  2  findet  sich  fost  ganz  int  TM, 
und  VIII.  Hefte        Limeswerkes.    A,  It. 

Muelder,  D..  Homer  und  die  altlaniscbe  Elagie: 
Clus»,  p/iil  S,  123.  I>ie  Theorien  von  der  Art  uud 
<ler  Zeit  der  Coroposition  der  Utas  sind  Überraschend, 
aber  Qberzengend.    John  A.  Scott. 

Parraviciiii,  A.,  Studio  di  retorica  sullc  opcre 
di  Claudio  Ülaudiauo:  liiv.  di  fil.  XSiXV,  3  S.  515f. 
Keine  gealchartan  Ergebnisse.   G.  Cnirmo. 

Platoois  opera  rec.  J.  Burnet,  tom.  V:  Clat». 
Quart.  lA  S.  3I9f.  li.G.  Bury  beglttckwUoscht  den 
Herausgeber  zur  Vollendung  dea  Werkea,  'diaaaa 
bewuodcrungswQrdigen  Textes'. 

1.  Puchstein,  Ottu,  Die  ionische  Säule  als 
klassisches  Bauglied  orieutalischcr  Herkunft.  2.  Lich- 
tenberg?, Rt'iiiiioM  Frhr,  Die  ionische  Sftule 
als  klassisches  Duigliod  rein  hellenischem  Geiste 
entwachsen:  I.C  (>  S.  204 f.  1.  ist  nicht  frei  voit 
Wilikilrlichkeiten;  2.  wird  abgelohnt  von  WßJ. 

Reitzensteiu,  R.,  Der  Anfang  des  Lexikons  dea 
Photioa:  6YMf.  QmrU  14  8.  335-387.  X  C.  Snm» 
bebt  eine  Beihe  oemr  BracbalQebe  grleebiackar  Diebter 

hervor. 

RicbardaOD,  L.  J.,  Horaoe*»  akaic  atrophe: 
r/uM.  phiL  8.  138.  Bedarf  der  Obenurbeitaiig. 
T.  Ü.  Goodell. 

Rivoiro,  A.,  La  figura  di  Soerate  in  Ariatofiute: 
Jiiv.  di  ß.  XXXV,  8  8.  513-514.  Lebrreicb.  £ 
Hignme. 

Sehneldewin,  II.,  Eaae  antike  InatnikUon  an 

einen  Verwaltungscbef.  Mit  einer  Einleitung  Olwr 
römische  ProvinzialverwaKung:  ßph  W.  8  S.  23ö>340. 
Bietet  manche  Anregung,  befriedigt  aber  im  ganiea 
nicht  recht.    U'.  Stemkopf. 

Scböufeldt,  M.,  Germanische  Eigennameo  in 
griechisdien  nnd  ri) mischen  Scbrifkea  aad  tloBameDten, 
I  [holländisch]:  Clas.i.  Quart.  1  1  S.  328.  Das  nütz- 
liche Unternehmen  ist  gut  begonnen.  U.  M.  Chadwick. 

von  Schrenck,  Jesus  aad  Ua  teaebin|{: 
Albeu.  4190  S.  190.    Transl.  by  J.  Waraehaner; 
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Athen,  i  190  S.  190.  Vurirüfflicbes,  fflr  ein  allgc- 
naloeres  Pablikum  bestimmtes  Werk. 

Scott,  E.  F.,  The  Apolo^etic  of  the Mew Testament: 
/ltÄ«n.  4190  S.  190  Vortreffüch. 

Scnllard,  H.H.,  Early  Christian  etbics  in  tbe 
West  from  Clement      Amhrose:  Atfieii.  4190  S.  185 

•  187.  Die  neuere  Literatur  ist  oicbt  immer  gebflhrend 
berttcksicbtigt. 

Sophocles,  Ocdipus  Tyrannos,  von  Fr.  Sch nbert. 
3.  Auflage  vou  L.  Uüter:  liiv.  di  /iL  XXXV,  3 
8,521-526.    Gat.    A.  Taeeoue. 

Stahl,  J.  M,  Kriliscli-liistorisclic  Syntax  des 
griechischen  Verbums  dtir  klas&iäcbüii  Zeit.  BphW.  b 
8.145-153,6  S.  180-185.  7  S.  212-217.  8  S.  242 

•  246.  EiiiRt'heiide  Skizziorung  des  Inhalts;  'ein 
wabros  Scliatzhaus,  in  weichem  aile  Teile  liank  solider 
Forschung  und  sjstenwtiaclier  Zusammenfassaiig  sich 
gegenseitig  erlilntern  und  bestätigen.    W.  Niff-^'f 

Steiner,  B.,  Sappho:  BpItW.  8  S.  225  ii27 
Der  kennteiarwche  aud  reingebildcto  Verfasser  !  'n 
sirli  diesem  nndaukbarcn  iitid  anorgiebigWH  Stoffe 
Diclit  iiiwenden  sollen.    J.  SchOne. 

Thumb,  A  .  Handbuch  des  Sanskrit:  Em  XIII,  1 
S  10?  107    Eine  f^edieg«oe  Arbeit;  eioige  Bericbti- 

guügeu  uiacht  (i.  Blatt. 

Wrede,  W.,  Paul,  iransl.  by  E.  Lumniis,  with 
a  preface  bjr  J.  £.  Carpenler:  AUwt.  4190  S.  189. 

Anzeige. 

Xenoplion,  La  spedizioiic  di  Giro,  comnienlata 
dn  A.  Bersi,  Libri  I  e  II.  3.  Ediiione:  liiv.  di 
fil.  XXXV,  3  S.  526.    Eropfelilouswert.    A.  Conatlüd. 

Zieben,  Julius,  Aus  der  Werkstatt  der  Schule. 
Studien  Ober  den  inneren  Organismus  des  lulhcrcii 
Schulwesens:  LL\  6  S.  206 f.  Diese  25  Aufsätze 
bieten,  so  ungleich  sie  an  Unftag  nitd  Bedentung 
sind,  imBflrfaiu  vielerlei  Anregoi^.  ia. 

Mllleiluns^en. 

A«ifr»bang«n  in  HerCBUneomt  —  f  ood«  bei  A%ni- 
lijft.  —  lUatfluid  im  DertBtnd.  —  AtMten  en 

der  Saalbnrg.  —  Der  Stand  der  Limesroraehong. 

R  K  berichtet  in  der  Vossiacben  Zeitoqg  79  von 
Torarbelten  dner  vom  Mnfiter  lUva  emanoten  Kom- 
mission in  Resina,  die  hoffen  lassen,  dafs  die  italicni- 
Bcbe  Regierung  endiich  au  die  AusfQhrung  ihres  Vor- 
spreebeos  herangehe  und  tnit  der  Ausgrabung  von 
Hercnlancuin  Ernst  mache.  Der  Gewährsmann  von 
B.  £.,  selbst  ein  Italieoer»  schliefst  seine  AusfAbniugen 
mft  den  nl<At  gerade  hoffoongsreiehen  Worten;  *Aber 
die  Art  und  Weise,  mit  dr-r  die  Regierung  die  Sache 
begouaea  bat,  erweckt  io  aus  die  Überzeaguag,  dafs 
•ie  die  Absiebt  hat  —  ntehti  m  Um*.  —  Bei  Aqui- 
leja  werden  neuerdings  wieder  wichtige  Funde  aus  der 
ROmerzeit  gemacbti  die  Ausgrubuogeu  leitet  der  Di- 
rektor dee  dortigen  Mnaeams,  Majoniea.  In  einem 
A  k- T  fand  man  mehrere  Grabiiriien  mit  noch  sehr 
gut  erhaltenen  Q^eoständen  aus  den  letzten  Jaiir- 
sehnten  vor  Christi  Oebnrt.  Anf  dem  sogenannten 
Grunde  Violini  wurde  eine  Gedenktafel  an  Quintus 
Veratius  Bassus  aiu  Tageslicht  gebracht,  nod  bei  deo 
Anegrabungen  In  der  Kibe  einer  Kllhlie  liind  ntan  die 
Dbarteete  eine»  Ainitlieheii  Brannemi  mit  dem  BM- 


robreu  ftlr  die  Wasserleitung.  Endlich  auf  cinea 
Felde  der  Orlftn  Ousis  in  Monastero  kamen  inter- 
essante Spnreti  einer  rOmischen  Sirnfse  mit  einen 
schönen,  aus  regelmäfsiKen  Steinen  gebauten  Trottoir 
und  sorgfältig  gebauten  Wasserrinnen  zu  Tage.  Ferner 
fand  man  ein  ir;  Stein  und  Mosaik  ausgefnhrtes  Stßfk 
eines  alten  Kanals.  Anf  den  Qatem  des  M&rrjmt 
Yolveoo  Mangili  in  der  Oenulnde  Teno  enideiit« 
man  verschiedene  Graburnen,  in  dfnon  aufser  Asebe 
and  Gebeinen  alte  Münzen  gefnuden  wurden.  In  «se 
gröfsere  Urne  war  eine  prachtige  Alabasterveae,  vofr 
kommen  erfmltcn,  eingeschlossen.  Das  Museum  ne 
Aqailuja  iiat  eine  solche  Vase  bisbor  nicht  gehabt.-» 
Nachdem  bereits  kttrsUcb  auf  einem  Grundstock,  dtf 
die  Stadl  Dortmund  an  einen  Schreiner  verkanft'", 
römische  (JoldmUnzen  im  Werte  von  14  000  JC 
fanden  sind,  ist  man  jetzt,  wie  ilem  'L.  A.'  berichtet 
wird,  auf  dem  Nacbhargrundstilrk  i!h  rmnls  auf  reiche 
MüDZcnfuude  gestofsc».  Bis  jolzt  hat  man  13  iiufseftt 
wertvolle  römische  Goldinauzcn  gefunden.  Die  b^ 
treffenden  Gruiidslückf«  wf-nltMi,  da  mmi  weitere  grofse 
Funde  vermutet,  völlig  durchgj aLeti.  Über  di« 
weiteren  Fortschritte  der  Arbeiten  ati  der  Saalbnrg 
beriebtcl  die  'V  7.'  folgenden:  Djf  Saalburgsammlnog, 
die  seit  187:5  im  Ilomburger  Kurbause  uulergebracbl 
war,  wurde  in  das  wieder  errioillele  Horreum  abe^ 
geführt  und  dieses  nls  .AltertnmsHiuseiim  eröffnet.  In 
Priitorium  wurden  ebemails  Sauimiuugeu  aufgestellt 
und  dieser  Raum  ebenso  wie  das  Horrenm  dorcb 
Hypokausten  (röniisclic  Heizanlagen)  heizbar  gemseli* 
An  vielen  Stellea  wurden  die  Ausgrabungen  fortgeset:', 
teils  im,  tdli  direkt  am  Kastell.  Aufscrhalb  liod 
Aasgrabnngcn  am  Kastell  Zagmanfel,  aui  dein  FrieJ- 
büf  des  Ecldbcrgkastells,  an  einem  rümu>ciien  Guiib«! 
in  Klein- Schwalbach  und  auf  dem  vorrOmiedian  Rtfir  . 
grSbcrfcldc  bei  Willielmsdorf  vorgenomtnen  worden.  ' 
Für  den  weiteren  Aasbau  des  SaalburgkastcUs  bat  (iss  | 
preufsische  AbgeordaatMywoi  AOOOO  A  bewilligt. 
Die  erste  Rate  davon  wnrdc  zur  Fertigstellung  der 
Wallinaucr  durch  Bcendiguug  der  Porta  dcxtra,  lu: 
Schalung  von  Brunnen  und  Ergänzungen  verscliiedeDer 
Art  benutzt.  Das  Mitliraeum  erhielt  an  Stelle  des 
Gipsreliefs  mit  der  Darstellung  des  Mithras  ein« 
Nachbildung  in  Ton  aus  Cadinen,  ein  Gescbenk  d« 
Kaisers.  Die  Fortsetzung  der  GescbQtzforscbang 
wurde  durch  Bewilligung  von  10  000  .d^  durch  das 
Abgeordnetenhana  ermöglicht.  Damit  konnte  ein  Chsl- 
kotonon  (Erzspanner)  und  ein  Onager  in  grofsen  Di- 
mensionen von  Oberstleutnant  Schramm  in  Mets  sb- 
gefertigt  und  die  philologische  Arbeit  des  Prof.  Rod. 
Schneider  in  Heidelberg  fortgesetzt  werden.  An  Ge- 
schenken erhielt  die  Saalburg,  aufser  reichen  Bof^ 
miltein,  im  abgelaufenen  Jahre  12  goldene  Ringe  aas 
dem  Kheinlande  vom  Kaiser,  7  Original  KaiserbOstea 
aus  der  Sammlung  Clarke  •  Freiburg,  die  der  Kaltiii- 
minister  Studt  stiftete,  and  scbliefslich  1 4  Gliser  and 
16  Qefälse  aus  Worms  vom  Frbr.  von  Heyl  zu  Henrti' 
heim.  —  Über  den  Stand  der  Arbeiten  zur  wiisca- 
scbaftlichcn  Erforschung  des  obergermanisch-rfttischco 
liimes  ist  vou  der  Reich s-Limeskommissiou  dem  Reichs- 
tage eine  ausfalirlicbe  Denkeebiift  zugegangen. 
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BntgegnBiig, 

Sebr  geehrte  Redaktion! 

In  Nommer  9  (ausgegeben  om  S&.  Februar  1908) 
lese  ich  ein  tod  Hwm  A.  DOrhifr '  verftfetfet  Referat 

ober  meine  Studien  zur  aiitiken  Kultur  HiTt  II  und 
III  AlijoDische  Mystik'.  Als  Aulpr  ist  es  nicht 
meine  Sache,  mich  gegen  die  Methode  des  Referenlei), 
fler  aus  dem  Gebflike  mein'  -  Hc  lankeiifjainM  rinzelne 
Splitter  iieroasgeiOst  bat,  weudpu.  Dageiit^u  glaube 
ich  mir  von  Ihrer  LoyaUlit  erwarten  ra  dtrfen,  dafs 
Sic  einige  seiner,  znm  Teil  irrtnmliclicn,  zum  Teile 
illoyalen  Bemerkungen  mir  ao  der  nämlichen  Stelle 
dea  UAttes  zu  beridulgen  gMtatten.  Indein  ich  Ihnen 
im  roniTia  fUr  Ihr  Eiitrre(;piikoDmeD  dtnke,  gehe  ich 
»ufurt  zur  Sache  selbst  aber. 

Ee  ist  nicht  riehtig,  wenn  Herr  Döring  behauptet, 
ich  hatte  pplepeiitlicli  der  Entwirklung  meiner  Ad- 
«ichten  Ober  die  'philosophische  Methode  der  Ge- 
■dileblsechrefbung  der  Philosophie*  hhh  eine  sehr 
komplizierte  Manuigfalfi>,'beit  metlioilologisciier  Ret;elö 
gegeben.  Im  Gegenteil  habe  ich  meine  Metbode 
(S.  85)  in  einem  eintigen  Satze  ausgesprochen 
und  den  Sinn  desselben  in  seiueii  DetaÜB  in  siebzeliii 
erläuternden  Sätzen  dargestellt.  Die  'liegetu'  bestehen 
m  sidwebn,  hierron  gsns  unabhängigen,  weiteren 
Sätzen. 

Ein  Irrtum  des  Uerrn  Döring  ist  es,  wenq  er 
mehit»  ieb  bitte  den  Beginn  wiseres  Alpliabetes  mit 
dem  Bnchstabei)  A  daraus  erkirirl.  <lafs  das  Alphabet 
erfanden  wurde,  als  die  Sonne  im  Stierkreiszeiciten 
Miad.  Yldmehr  bebe  ich  in  den  ImpHnatar- Bogen 
Slierkreiszeicbcn  (einen  Satzfcliler)  in  SUerzeiclien 
ivorrigiert.  Der  Setzer  hat  dies  übersehen,  und  es 
wäre  Herra  DMnge,  wie  aberbaupt  jedes  Sandigen 
Sarhe  gewesen,  dieses  Vcr^iMirn  /n  rtl^en  und  ({leiclizeitif,' 
richtig  zu  stellen.  Da  er  diu«  unterliers,  mul3  jedcr- 
mana  der  ▼erdacht  Mfdrtngen,  dafs  ibni  die  Be- 
dentuog  des  Wortes  'Alpha'  nnd  die  Gliederung  der 
babylonischeu  Chronologie  uacii  der  Prftzessioo  der 
Ssaae  im  Zodlacos  nnbekmnt  ist 

Die  Arbeiten  Ritters,  Brandis  und  Zetlers  habe 
Dicht  ich  als  laagweilig  ood  keineswexs  allzu  wistien- 
«dttfüich  besdchnet  (8.  55),  wie  dies  jeder  aus  Elerrn 
Oerings  Darstellung  ontnehmen  möchte,  sondern  dies 
lat  ein  gewisser  Friedrich  Nietzsche,  dessen 
Worte  ich  auf  der  betreffenden  Seite  unter  AnfQh- 
rsngszeichcu  fjeu'eben  habe,  und  nuf  die  sich  teilweise 
«örtlich  die  Äorserung  des  Herrn  Döring  beziclit. 
A»A  der  Too  mir  gegen  Theodor  Gompers  erhobene 
Vorwurf  der  Unkeiiiitiiis  der  Persp4>ktive  des  Allcr- 
'(uss  (S.  44}  ist  nicht,  nie  es  noch  Dörings  Bemerkung 
«hihien  konnte,  eine  sorglos  in  die  Welt  gesetzte 
Behanptun;.:.  somlern  wird  an  der  Hand  einer  Reihe 
v«o  ärgamoutea  bekräftigt,  welche  so  Utoge  za  Recht 
kMehen  werden,  bis  sich  jemand  findet,  der  sie 
widerlegt. 

Sehr  merkwürdig  sind  einige  Worte  des  Herrn 
lilrisg,  welche  wörtlich  hier  zu  wiederholen  ich  mir 
«ipbt  «emgMi  kann.  Er  sebntbt: 

'In  einem  letzten  Abschnitt  dieser  Einleitung  wird 
darcb  die  Überschrift:  Goclbe  Über  die  'Lücke' 
in  -der  Geeebiekte  eine  Erwatlnng  enegt,  die 


merkwürdigerweise  in  der  Ausführung  ihre  Befriedigung 
nicht  erhält.  Im  ganzen  Kopitel  kommt  nicht  nur 
kdn«  VerweistMg  aaf  Goethe,  ee  kommt  leihet 
Name  Goethe  nicht  vor  und  iF;t  daher  nicht  ersicht- 
lich, ob  hier  Überhaupt  Goethe'scbe  Gedanken  im 
Spiele  sind." 

Es  tut  mir  wirklich  sehr  loid,  dafs  Goethe  Ji». 
Erwartungen  des  Herrn  Düring  nicht  zu  befriedigen 
vermochte.    Oer  Referent,  der  sieb  com  Schlosse 

rQbmt,  er  vermdge  nns  der  Klaue  den  Löwen  zu  er- 
kennen, bat  ihn  hier  vor  lauter  Klauen  Ubersehen. 
Der  ganze  Abschnitt  stammt,  wie  doch  in  Titel  mts> 

drflcklicb  upsa?t  wird,  nicht  von  mir,  sondern  von 
Goethe,  leb  kann  nichts  dafOr,  dafs  Goethe  seinen 
Nanen  in  seine  Aphorismen  niobt  bineingeecbrieben 

hat.  Dagegen  war  es  vielleicht  nicht  recht,  dafs  ich 
die  'Materialien  zur  Geschichte  der  Farbenlehre'  nicht 
bereits  fbr  ein  schon  völlig  verschollenee  Bach  hielt. 
Immerhin  aber  sollte  ein  Referent,  bevor  er  seine 
Ignoranz  mit  solcher  Ambition  au  den  Tag  legt,  wie 
CS  Herr  Döring  tat,  sich  wenigstens  Aber  die  Titd' 
und  den  Hauptinhalt  G  ctlmV -  lier  Schriften  unter- 
richten, wenn  er  ein  Uneil  ialiun  will,  ub  'Goethe'sche 
Gedanken  überhau])t  im  Spiele  sind'. 

Von  der  Objektivität,  deren  sich  Herr  Döring 
eingangs  rQhint,  mugc  mau  sich  nach  diesen  Proben 
ein  Bild  machen.  Seine  schliefslicheo  Ergebnisse  ilb«r 
mein  Buch  können  mich  wenig  berühren,  nachdem  er 
zwischen  meinen  Gedanken  und  donen  Goethes  nicht 
m  notefeebelden  Ternoeht  hat. 

Wien.  Ihr.  W.  Sdivlti. 

Erwiderung. 
Die  Beschwerde  des  Herrn  W.  SchiKz  biotit  ndr«, 

da  die  übrigen  Punkte  sicli  von  selbst  orledigSDi  nur' 

zu  folpenden  Bemerkungen  Anlaf?!: 

1.  Die  Bedeutung  von  Alpha  ist  mir,  da  ich  eii^. 
leidlicher  Hebräer  bin,  sehr  wohl  bekannt.  Auch  Ist 
die  Argumentation,  durch  die  Herr  Scli.  das  QegSB*. 
teil  begründen  will,  mir  vOliig  unverständlich. 

S.  Das  Wort  vom  *langwelKgen  Dnut*  «her  Ritter» 

Brandis  und  Zeller  ist  allerdings  ein  Zitat  aus 
Nietzsche,  das  der  Verf.  sich  aber  zu  eigen  macht 
Nanentlicb  hinslchtlieli  Zotlers  drt^ekt  er  denselben 

Sinn  auch  in  seinen  eigenen  Worten  aus  (S.  55  u.  57). 

3.  Binsicbtlich  des  Abschnittes  'Goethe  aber  dio 
'LOdce*^  in  der  Geschichte'  meint  derTerf..  dals  schon 
durch  den  'Titel'  (d.  b.  durch  vorstehende  Überschrift) 
der  ganze  Abschnitt  als  vou  Goethe  stammend  bC' 
zeichnet  werde.  Es  ist  ja  nun  freilich  richtig,  dtü 
er  siel)  schon  in  der  'Geschiebte  der  Farbenlehre, 
I.  Teil'  (Ausg.  leUter  Hand,  Band  öS),  und  zwar 
unter  der  ÜbersehrifV  'Lflelre*  findet  Der  Verf.  hat 
es  aber  unterlassen,  die  Herkunft  von  Goethe  irgend- 
wie weiter  /u  bezeichnen,  nicht  einmal  durch  An- 
führungszeichen, geschweige  denn  durch  Bezeichnung 
der  —  iniinerliiii  etwas  abgelegenen  —  Ursprungs- 
stelle.  Er  hat  auch  die  Orthngmpliie  modernisiert 
(Karte,  Knltur,  Konflikt)  nnd  8. 107  lesen  wir;  «auf 
die  Möglichkeit  .  .  .  berulien'.  was  Goethe  nicht  ge- 
schrii  bcu  haben  konnte  und  taifächlich  nicht  geschrieben 
bat.  Dabri  ptdst  der  Absdioitt  nacb  Inhalt  «od  Ans- 
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drucksweiRO  so  panz  in  den  Tenor  der  Oedanken- 
eutwicklaog  des  Verf.  biueio,  dafs  beim  Fobleo  der 
infttrtD  BeulehiMiitK  die  Yorttdlmig  dM  tf«breu 
Sachterlifllts  nicht  aufkommen  konnte.  Die  Mifs- 
deotUDg  fällt  daber  ibro  selbst  zur  Last.  Der  Sacb- 
TwlwH  Itt  eben  der,  deb  der  Terf.  eto  lenfiee  Zitet 
»18  Gopthr^  von  nicht  nnsgef^procben  markanter  Eigt  ii- 
art  briu^t,  obue  es  in  outlberaeiibarer  Weiae  als 
aokiies  m  twidebiien. 

Berlin.  DSrivf. 
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und  572  Abbildongcn  im  Text  Esslingen  a.  N., 
Paul  Neff  Vorlag  (Max  Schreiber),  1908.  IX  n. 
458  S.    In  Ganzleinnaiiii  geb.  Preis  8  Ji. 

£e  iat  er&tauniicb  —  scboo  reia  äuTaerliob  — , 
vni  lam  Aitm  hm«  Ar  «inen  wohUnlen  Preie 
geboten  wird.   EiB  bandlicher  Band  in  pofsem 

Format,  gut,  wenD  anch  nicht  verschweuderisi^li, 
auf  treff liebem  Papier  gedrookt,  mit  Textabbii- 


pompejanischeWauddekoratiouen  und  ein  römisohes 
Mosaik  Fortgelassen  ist  der  Ab^cbnitt  über  alt- 
amerikauiscbe  Kunst,  der  nach  der  richtigen  ße- 
luerknog  des  Bearbeiters  mehr  iu  die  Etbuograpbie 
alt  in  die  Knnelgewhiebto  gehört,  anfgenommen 
dagegen  ein  Ülierbliuk  Ober  die  jupauisohe  Kanat. 
Ob  mit  rr  i  ht.  ist  mir  zweifelhaft.  Auf  jeden 
Fall  erschemeu  diese  au  sich  ja  niedlicheD,  aber 
jeder  Mouuiueutalität  eutbehreuden  Erzenguisse 
dei  Kanttbandwerki  sebon  ihrea  geringen  AUet» 
wegen  in  einer  Kunst  dt»  Altertums  wenig  na 
ihrer  Stolle.    Sie  haben  zudem  auf  die  Gutwick- 


lung  der  Eouat  der  führeuden  weBtlicben  Volker 

düngen  öberreicb  und  aufserdem  mit  13  gaoz-  j  90  wenig  Einflofa  gewonnen  wie  China,  und  — 

Mitigao  Tafeln  anagettattetr  von  denen  nur  drei  |  tob  einer  E^be  abgeiehen  —  an«^  Indien,  eo 

—  Kopf  des  Praxiteliaehen  Hermes,  nach  dem  '  dafs  das  ganse  nerto  Kapitel  über  dU  Kmtt  dm 

Original,   prächtig  gelunf^pn  :    7w*'i    PortriUköpfe  östlichen  A^^ctm  Vn.\\m  vflrmifgt  werden  durfte,  wenn 

ans    dem    Fayam,    ungemein    lebendig;    Hera  es  in  der  (iescbichk;  der  alten  Kunst  des  Oriente 

lindofiai,    weniger  gut  —   nicht  farbig  sind,  i  fehlte. 

Wenn  die  vorige  Auflage,  wie  ana  dar  Vorrede  Die  Bearbeitung  aeigt  asf  Sebritt  nnd  Tritt 

n  entnehmen,  365  Seiten  Text,  411  Abbildnngeo  die  Ausnutzung  der  neuen  Forscbtiugsergebnisse, 

und  5  Tafeln  hatte,   so  läfst  sich  schon  aus  den  und  innncher  F.e^er  wird  dankbar  htfür  sein,  dafs 


erhöhten  Zahlen  ersehen,  dafn  die  jetzige  Auf* 
kige  mit  Recht  aU  volUtänäig  luu  lumMut  be- 
mabaet  wird.  Die  ftiWgen  TafUn  reraneebaa- 

lichen:  die  Polyohromie  eines  dorischen  Tempels, 
ein  ägyptische«  Wandc;eTnä!de,  ägyptische  Rcbmnck- 


iliui  in  Anmerkaugeu  auch  die  neueste  Literatur 
zugüuglicb  gemacht  wird.  Ein  Buch,  das  so  labl« 
loae  Aiobleme  atreifea  ara&,  wird  in  Faobkraiaeo 
nicht  fibenll  Zustimmni^  ftr  seine  Eutaabeidnogen 

finden    Es  mufs  aber  anerkannt  werden,  <lflfs  der 


itöcke  ans  Gold,  Glas  und  Email,  den  Toreingang  i  Bearbeiter  sich  grofser  Objektivität  beUeiibigt  und 


dai  Sargoopalaatea  an  Khonabad,  eine  Koro  Ton 
dar  AkrofN^  doe  tana^aobe  Tonfigar,  eio  n»t^. 
figorigaa  Vaaenbild,  ein  etmakiaebea  Grabgemlldef 


in  zweifelbiftea  F^n^n  aeine  fintaebadang  mit 
Beaonneabeit  nod  Oesebmaek  getroffen  bat.  Wae. 
S.  160  Ton  der  Sjatenatik  im  Tempelgrnndriwe 
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stehen  geblieben  ist  —  alt  ein/adate  und  tcold 
vtuk  ursprüttffliek«  Form  nmfo  dtt  AnimUmpel 
Ulraehtet  werden  — ,  iat  mit  den  BrgebiUiMn  der 

Denen  Fände  (S.  171)  nicht  mehr  vereinbar.  Der 
älteste  dorische  Tempel,  das  Heräon  iu  Olynipiu, 
tu  dem  wir  den  Übergang  vom  UoIk-  and 
Lehinriegelbaii  mm  Steinban  mit  Binden  greifen 
kÖDoen,  tritt  uns  niebt  als  Antootempel,  sondern 
bereits  im  Besitz  alter  Teile  lies  kimoiiiscbeu 
(lorisclien  Tempels  entgegen  (V  order-,  Hinterhaus, 
Pteron)  und  lehrt,  dal's  die  aaisen  in  weitem  Ab- 
ttaode  von  den  ZellAmnoero  nmlanfende  SSnlen- 
hnUe  wie  bei  deu  «isÜiMben  Tempeln  (S.  174), 
Ht>r»'it3  <Ieu  ältesten  Tempelbanten  eigen  ist.  Ge- 
rade Hei  dem  Lelimziegelbau  war  sie  ja  auch 
nötig,  um  von  den  Zellawünden  das  Regenwasser 
•ibsnbalten. 

Der  Ersatz  minderwertiger  Abbildungen  durch 
gute  wird  ja  bei  einer  neuen  Auflage  zweifellos 
weiter  im  Auge  b'^hnltmi  wenlen.  Ich  sehe  des- 
halb von  einer  Aufzaliiung  ab,  möchte  aber  für 
die  Mitteigrappe  «oe  dem  Oitfrieee  dee  Parthenon 
(B.  259  Abb.  337)  dannf  «nfinerkiam  machen, 
dafs,  wenn  fliese  Gruppe,  die  sachlich  mehr  als 
stilistisch  interessiert,  Oberhaupt  abgebildet  werden 
soll,  sie  vollständig  gegeben  werden  sollte,  da 
luobt  bIo&  das  aweite  stnhltnigeode  MSdeben  für 
ihr  Terttanduis  durchaus  notwendig  iit,  sondern 
auch  wenigstens  die  letzte  F^'gttr  am  jeder 
Göttergruppe  rechts  und  links.  Der  wer  inne 
wird,  dafs  die  zum  Anschanen  des  Ponatbenäeu- 
tngee  vermmmelten  Olympier  grade  der  Hittei- 
gruppe  den  RQcken  zuwenden,  der  wird  den 
Worten  (S.  '2b7)  nicht  beitreten  können,  dafs  diese 
Zeremonie  nch  ticher  entweder  auf  den  l'epio»,  der 
«tea  auf  den  StühUn  niedergelegt  werden  eoHte^ 
ed«r  dü  oMu^krenden  Q^Uter  betog.  Dietee 
Hiebt,  weil  die  Götter  eben  von  dieeer  Zernnome 
ga.r  keine  Notiz  nehmen;  jenes  nicht,  weil  man 
einen  Feplos,  det^üen  Ruhm  die  eingestickten 
Bienen  der  Gigantomaehie  attsmaehee,  niebt  ao 
Tiel&di  ineammenlegt.  jDasn  Imtten  die  frei- 
geborenen  Atlienerinnen  ihre  monatelange  Stick- 
arbeit nicht  geleistet,  damit  dieses  Praohtgewand 
sich  eine  Behandlnog  gefallen  liefse,  wie  ein 
Sokratiaeber  taißat^.  Aneb  bringen  die  MSdeben 
die  SttUble  niebt  borim,  sondern  tragen  aie  fort, 
wie  das  sich  zum  Gehen  wendende  aweite  (bier 
fehlende)  Mädchen  deutlich  zeigt. 

Wenn  eine  Vermehrnng  der  Abbildungen  an- 
gängig sein  «olite,  »ietletcbt  nnter  Fortlassung  der 
oetasiatisehen  Knnst,  dann  wflrde  man  gern  ron 
den  feinen  Relieft  deipbiecber  Thesanreo  Proben 


haben,  auch  ein  Streifen  der  Krone  aller  attischen 
Vasen,  der  sogen.  Fran9oisTase«  sollte  nieht  fcblea, 
aumal  jettt  die  prachtvolle  Publikation  von  Pnrt- 
wängler  und  Relehliold  vorliegt,  ferner  die  Herme 
des  Alkamenes,  die  Pcrgamona  Boden  vor  weuigi  a 
Jahren  gespendet  hat,  die  neue  Niobide  avu 
Rom  nsw. 

Es  ist  zweifellos  eine  dornige  Aufgabe,  MOtn 
Gruudrifs  der  Kunstgeschichte  jetzt,  wo  der  Spateu 
an  allen  Endeu  des  klassischen  liodeus  tätig  itt 
und  jeden  X^g  ^^t  neue  Schätz«  aus  Licht  bringt, 
anf  winensebaftlieber  HObe  an  balten,  wie  es«  nm 
nur  ein  Beispiel  anzufahren,  Adolf  Michaelis  bei 
dem  ersten  Bande  von  Spriur^fT*  Grundrifs  an- 
strebt und  erreicht.  .4ber  es  ist  auch  eine  dank- 
bare Aufgabe.  Denn  das  Interesse  fSr  die  antike 
Knast  ist  niemals  so  ferbrmtet  nnd  lebendig  ge- 
wesen, wie  bente«  und  diseem  Interesse  in  rechter 
Weise  entgegen  zn  kommen,  mufs  auch  fnr  den 
Fachgelehrten,  und  grade  für  diesen,  einen  grofseo 
Anreiz  haben.  Von  dem  vorliegenden  Grundrisse 
darf  gesagt  werden,  dafs  die  Terlagibnebbandlnng 
für  die  Neabeurboitang  einen  langbe währten 
Fiilirers  den  richtigen  Mann  p^ffirniit  n  zu  habeo 
scheint.  Denn  wem  auf  deu  ersten  Wurf  so  viel 
gelingt,  von  dessen  Arbeitskraft  nnd  Urteil  wird 
man  in  Znbnnft  aoeb  reifare  FrSebte  erwarten 
können. 

Berlin.  Trendelenborf. 


Arthur  Mentz,  Dr.  pbil.,  Geschichte  und  Systeme 
der  griechischen  Tsebygrspbie.  Berttn  1907, 

Gerdes  &  Hödel.    55  S.  gr  8".    1  A. 

Von  ■-'^ituMn  im  'Archiv*  veröffentlichten  Auf- 
satze über  die  griechische  Taohygraphie  hat  der 
Verfasser  einen  gnt  aosgestatteten  Abdruck  ber- 
steilen lassen.  Er  bebandelt  darin:  A.  Geaefaiehts. 
1.  Vorgescbiebte,  2.  Kutstehung  und  erste  Ver- 
brfit'infj',  Blöte  und  Verfa!'.  f?  Systeme  1  Du» 
AkropoiiHsjstem,  2.  Die  delphischeu  Kousouanten- 
tafeln,  3.  Das  t^ptisobe  System,  4.  Grottafeimtsr 
(nnd  Srfrikaniiebes*)  Sjstraa,  5.  Die  taobjgmpbi- 
sehen  KQrzungen  der  griechischen  Handschriftea 

Die  Arbeit  ist  ansgezeicbnet  dnreh  Deutlich- 
keit, saobgemälse  Anordnung,  wobldnrohdachte 
AnafBbrnng  und  gefiUlige  Darstellnng.  Das  lotste 
Wort  ist  sis  freilieh  niebt,  denn  gerade  anf  deai 
trota  fleifsiger  Mitarbeit  vieler  doch  noch  recht 
verworrenen  Gebiete  der  griecbischen  Taohygraphie 
ist  alles  im  Flösse.  Die  Uypotbesen  sind  un- 
gezählt, manoben  ist  nnr  das  Leben  dw  fiinlags> 
fliege  veigSnnt,  gm»  laapam  nnd  sebrittwsiss 
bildet  sieb  ans  dem  Wettstreite  der  Annahmen 
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eine  einstweileo  wenigstena  gesichert  erscbeineade 
Motmafsang  beraas,  die  vielleicht  nach  Jabres- 
Mst  wieder  amgestofsea  wird.  Au»  dieser  Saeh- 
.ige  ergibt  ^flii  mit  Notwendigkeit,  dafi  «leli 
Tom  Kritiker  kein  «twehlieAeodes  Urteil  mlwigt 
werden  kaun,  dalk  er  beeser  tat  wa  regiatrieffeii 
tla  HafzQ bauen. 

Mit  der  N«>gaiive  bebt  Meotz  an:  weder  die 
Agjpter,  ooeh  die  Hebrier  —  iegeii  wir  lieber: 
Judeo  — ,  noch  die  grieebieehen  AmpbiktjoaeD' 
kannteu  die  Tachjgrnphie.  Erst  im  Lanfe  des 
7,  Juhrhnuderts  v.  Chr.  trat  (las  Bedürfnis  der  Be- 
»uenden  nach  Kenntnis  der  Schrift  bervor,  nnd 
twar  um  der  Geeetseskuide  willen.  £He  Klein- 
staaterei sorgte  för  eine  gnoi  verscbiedene  BnU 
wicklung  der  Schrift.  Im  5.  nnd  4-  Jahrhundert 
ringt  sich  dann  allmählich  die  Einheitlichkeit  de«; 
iouuchen  Alphabets  durch,  die  erst  nuter  der 
Bikedeniaeben  Herrsebnft  wirklioh  dnrcbgefiibrt 
iti  Stenographie  gab  es  damals  nicht,  weil  kein 
HiHlfirfnis  für  sie  vorlag.  Nirgends  ist  die  Steno- 
rapbie  ohne  deti  Zwang  der  VerhältniMe  und 
i^reigoisse  geboren  worden. 

Mit  Beeht  wird  dann  die  eogenanute  zeno- 
phoniiaohe  Stenographie  als  nicht  vorbanden 
abgetan.  Der  Akropoli-ütelu  und  die  beiden  del- 
phischen KonBoniiutonvorliindiingstafeln  werden  als 
blofse  Scbreibkürzaug  aufgefalat,  nicht  als  st«no- 
grapbieebe  Systeme,  wa«  echoB  Lebmaan  ans 
praktischen  Gründen  angenommen  hatte.  Da> 
über,  dafs  nach  dem  Akropolissystem  stenogra- 
phische Anfnahmen  bcivirkt  worden  seien,  sagt 
die  Iberlieferung  leider  uiciitä.  Freilich  kann  ich 
liebt  annebmoD,  dab  die  Bnebetabenrerbindnngen 
nur  deswegen  erlbnden  worden  würen,  um  sie  dem 
Apollon  7.n  weihen.  Versuche  ihrer  Anweudung 
maU  doch  wenigstens  der  Elrtinder  gemacht  haben, 
■od  man  sollte  annehmen,  dals  die  Versuche  Er- 
lbig gebabkbaben,  denn  sonst  wire  ja  die  Weihnog 
*icr  Titfei  eine  Verhob nuug  des  deipbisehen  Gottes. 
Aber  das  i>t  richtig,  dafs  eine  Stenographie  in 
au«erem  Siuue  hier  uioht  vorliegt. 

Ebenso  wenig  ergiebig  sind  die  Vermntuugeii 
BSeU»  Uber  die  taehygrapbisobe  üntersebrift  einer 
Ürknnde  mit  Kle0nttJfia  ntoiefi{atog) ,  die  riel- 
toehr  mit  Leemans  als  *Ano{lX(äy$og)  »exQi^l*^*'"*) 
io  gewöhnlicher  Kursive  zu  denten  ist,  und  die 
LubpreisQDg  des  Psalmisten  44  (45)  V.  2. 

Daft  freiKah  die  Stalle  des  Plnlarehos  vom 
ersten  Auf  kommen  der  Stenographie  (OatoMinor  23) 
mit  dem  «nhjektlo'ien  Xfyovtnv  für  flei>  p^Mn/en  Erd- 
krtk  gelUru  soll,  kuuu  ich  uus  dcu  Worteu  nicht 
eslnebnen.   Gewils  ist  'man'  zu  ergänzen,  aber 


dieses  allgemeine  Subjekt  ist  gleich  berechtigt,  ob 
nnu  alle  Römer  oder  ulle  Menschen  damit  geraeint 
sind.  Das  'mau'  will  seiner  Natur  nach  alles  an- 
bestimmt  laisen,  aneb  iKe  vom  Leser  binein- 
gedentefee  Verallgemeinerang  a»f  die  ganse  Mensdi- 
heit  ohne  eine  einzige  Ausnahme.  Es  heifst  ein- 
fach: man  b.'HiUs  damals  noch  keine  Stenogrnphon, 
nnd  mit  dem  'man'  sind  natürlich  die  Leute  ius- 
gesamt  gemeiBt,  tob  ^o«i  Sborbaupt  gehandelt 
wird,  die  ROmer,  mebt  aber  sngleieb  die  Inder 
und  Chinesen  n.  s.  w.  Auf  eine  solche  Feststellnug 
konnte  ja  in  dicfiem  Znsammenhange  gar  nicht 
ankommen.  (Übrigens  ist  S.  14  Z.  8  v.  u.  statt 
«Cieero*  *Oato*  w  leeen.) 

Wegen  der  ^wortliehen*  Aufnahme  der  Vor- 
träge des  Epiktetos  durch  seinen  Schüler  Flavius 
Arrianns  denke  ich  nicht  so  wie  Mcntz  Es  ist 
ja  gar  nicht  gesagt  (üiatrib.  prol.),  dals  alles 
w^ieb  aufgezeiebnet  worden  wire«  sondern  nur, 
daft  die  eigenen  Worte  des  Meisters  Verwendung 
gefuiidoD  haben,  natürlich  nur  da,  wo  es  darauf 
ankam.  Es  ist  dasselbe  iTroarn^itot  c^at  gemeint 
wie  bei  Xenophon  nnd  dem  Schnster  Simon  gegeu- 
Sber  Sokrates,  die  ja  aaeh  aweifellos  die  springen- 
den Punkte  in  echt  soktatiscbeu  Worten  spSter 
niedergescliriidien  haben,  so  gut  sie  konnten. 

Gesichert  ist  durch  die  Plutiirchosstelle  das 
Vorhandensein  der  tuchvgraphiscbeu  Kunst  in  ge- 
wisser Ansdehnnng,  denn  ee  ist  tob  ■sogenannten* 
Stenographen  die  Rede,  und  mit  Fug  wird  hieran 
die  vielleicht  aus  der  Regierung><zeit  des  Hadrianus 
stammende  Griibschrift  de«  Semuiograpben  P.  Aelius 
Actiacus  aus  Eumeuia  gestellt. 

Znrfickgewiesen  werden  ferner  die  Annabmen, 
dafs  Aristoteles'  Staat  der  Athener  auf  einem 
tuchYgraphischeu  Archetypus  beruhte  (GitPinnorX 
untrer  Benifnn^  tuif  die  dankenswerten  Forachuugeu 
von  i'oai;  dals  iu  deu  Fajum-Papjri  (128)  und 
.  in  deo  Oxyrhynchns^Papyri  (It  998)  nnter  aiuufw 
stenographische  Ikiefe  gemeint  wären. 

Ein  Beweis  für  stenographischen  Unterricht 
itn  Altertum  ist  der  bekannte  Lehrlingsvertrag 
von  Ibb  n.  Chr.  (Ox,  Pap.  IV  724J.  Wichtig  ist 
Wesselys  Bemerkung,  dals,  wenn  wibrend  der 
ersten  Jahrhunderte  unserer  Zeitreehunug  latei- 
nische Ausdrücke,  hier  eomraentarius,  ins  Grieciii- 
scbe  nbernommeu  worden,  gewohnlich  nnch  die 
damit  bezeichnete  Sache,  hinübergewandert  war. 
Zwingend  freilieh  iat  aueb  das  nieht  Bs  kSnnte 
ja  gerade  hier  anders  sein.  Jedenfalls  zeigt  eine 
Vergleichung  d^r  fjrif^r'1ii>--o!if'n  r^iit  d'^r  rtimi-^clK-n 
Tachygraphie  keiueswcgai  eiue  reihenweise  naob- 
weisbare  BntlehnoDg  oder   ainngemäfse  Über- 
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tragang.  Man  kann  rabig  einräumän,  ds&  eine 
beweisende  Stelle  für  das  Vorhandensein  ein^r 
gridobisohen  Steoographie  in  nnsereiu  Siuue  vor 
Anfange  dei  9.  naoliebristKeliMi  Jahriuiidarti 
niehi  erhaltaii  ist,  ohne  damit  aa  folgorn,  daft 
eine  znm  schnelleren  Nachschreiben  geeignete  ge- 
kürzte Schrift  vollständig  gefehlt  hätt«.  Dafa 
sieb  die  viel  kultivierteren  Griechen  eines  so  nahe 
UegaiidtfilWeikzenges  nicht  badiaat  habts  wIlteD, 
wiU  einmal  niohi  aittlanabtoii.  Wenn  Honte  anf 
Grund  von  Papyri  uud  Wachstafelu  mit  ScbOler- 
übnugen,  in  deaeu  das  tachygraphische  Zeichen 
für  e*  fehlt,  ms  dem  5.-6.  naobchrtstlicbeu  Jabr- 
bnndart  behauptet,  dafa  die  Eniitabnng  dieaer 
Zoehen  nodi  in  das  1.  Jalirh.  n.  Chr.  «irilok- 
reiche,  80  wird  «ieh  dagegen  niehli  tagen 
lassen. 

Nach  dieser  zeitlicbeu  Festlegung  des  Ansgan;^- 
punktea  brauche  ich  anf  den  Verfall  der  grieohi- 
achen  Taebygraphie  ni«»ht  weiter  einengeben.  Das 
ist  alles  ganz  sachgemäfs  geschildert.  Audi  ilie 
AnsetzQDg  des  Grottnfprnita-Systems  um  die  zweite 
Hälfte  des  '4.  nachchnstlicheu  Jahrbuudertä  wird 
mit  guten,  aus  der  Vokalbeseichuung  entlehnten 
GrBnden  geatBtat,  niebt  minder  die  det  allgemei- 
nen Eindringens  tedkygraphiscber  AbkUnnngen  in 
die  HamlHchrifteu  vom  4.  Jahrhundert  an  (Beweia 
der  Ärchetyptis  eines  mathematischen  Ambrosianns 
aus  dem  7.  JabrbnDdert).  Die  im  13.  Jahrhundert 
•btretoode  TertebnMcelnng  teebygrapbiaeber 
Unterschriften  wird  sehr  richtig  als  Beweis  für 
das  Verblasten  der  stonograpbiaebeD  Kenntnitae 
angeführt. 

Besfiglicb  der  Rekonstruktion  der  Akropolis- 
ateiniatdirift  habe  ich  ]eider  naeb  wie  tot  emtte 
Bedenken.    Wie  gern  würde  ich  anatpiraehen: 

jetzt  ist  die  Ergänzung  gesichert!  Aber  man 
braucht  nur  den  Text  berauszaschreibeo  und  als 
Bcbriftttellerstück  zu  prüfen,  so  beginnen  die 
Zweifel  rege  an  werden.   Et  heiAt  bm  Mente: 

M  n^anw  ttSv  tptavtfiinmv  v  im  n(^i 

t6  d*  vCt^W  *  tatf  uefolati  dfufoi^Qan  xr^g 

t^tf  ov¥  tnn^fi^  oSnag  da  e. 

Der  Satzbau  ist  ßi  den  knappra  Intehriften- 

stil  mögliebst  ungeschickt,  wenngleich  ver- 
ständliches Griechisch.  Dur  Wechsel  zwischen 
if  ayii  uud  fuyijirtttv  mag  angehen  (cf.  Z.  12  < 


^(dWJvj,  Z.  17  [tdjv  qnavr,(vto().  Das  ovfi^  a^a 
will  nicht  rerht  einleuchte».  Es  ist  zur  Not  la 
iuterpretiereu,  wenn  es  dasteht;  wenn  es  abei 
niobt  daatebt,  bt  mb  der  Umgebung  aeine  Not- 
wendigkeit kaum  naobanweiien.  ovtttt  genflgfc, 
mehr  erwartet  man  nicht  otilexo^  kann  zur  Not 
als  'Balken'  in  übertragenem  Sinne  ~  Grundstrich 
gedeutet  werden,  aber  es  ist  weitab  gelegen  tod 
ungekünttelter  Aoadruekaweiie.  EVauBelteli  iit 
HStnndatrich*  le  pldn.  Dieaen  Antdmck,  der  «a- 
mal  besteht,  können  wir  wohl  a  posteriori  er- 
klären, aber  wir  können  nicht  a  priori  bewei?eü 
dals,  wenn  der  Ausdruck  nicht  gegeben  wäre, 
■Gmndstrieb'  gerade  le  plein  beUben  mSftte.  El 
ist  gewifs  sehr  schön,  wenn  man  ant  eineoi Scblnfr«, 
daa  allein  erhalteu  lat,  eiu  atflfX(K  ergänzt  nod 
dieses  mit  künstlicher  Interpretation  auch  in 
Satz  passend  hinein  konstruiert,  aber  wo  bleibt,  üa 
dat  Vertranea  in  daa  Zwingend  dar  ao  notdOi^ 
tigeu  Erklärung y  Aber  wie  ungereimt  iat  nva 
der  Gegensatz  iva  ^iv  —  Iva  Sl?  Ja,  tva  fiiv, 
()io  dt.  das  wäre  ohne  An'^to^.  aber  die  Abfolge; 
i'*'  öiiXexoq  —  kva  fiiv  .  . .  xayova  —  im  di  (sc. 
xa>'<>i'a)  klingt  dooh  wie  OcataaunaL  Ancb  der 
Wechsel  in  der  Anadmekaweiae  itt  ivlbent  gt- 
tnoht  nnd  unklar: 

^  tgtt^  ^¥fi  nouttat  of^tog  ixowf  t»  Otiltj»^ 
th  di  nfuntof  Iva  fify  .  .  .  exov  xuvövn 
TO  n(fwtov,  Oj  fva  Sh  nqoaku^ißdvov  (sc.  xavöva) 
tö  (T  vffttQOV,  e,  tals  xtQolati  ufkifAni^fat^ 

Der  Wednel  im  Satebau  itt  nur  den  Stmnapurta 
zuliebe  tO  giewcirdent  aber  niclit  ans  inneren 
Gründen.  Aber  anch  die  Beweisfiihrang,  d.  h.  die 
Begründung  der  Konjekturen,  ist  voll  von  Zweifeln. 
Z.  15  f.  steht  {€{')^hta  »ai  ß(ia{xtTa)  was 
sicher  richtig  ergftnst  iii  Z.  32  nraft.  wegen  dtc 
(T  ein  Gegenstück  au  einem  der  beiden  AdiMlifa 
cje'tnrtlpii  liiiben.  Aber  zu  welchem,  zora  ersteü 
Ulier  zum  zweiten?  Gitlbauer  nahm  nlayia  alj 
Gogensate  au  t^9äta  an.  Larfeld  bestritt,  dafs 
nletrta  ein  Gtgentate  wSre.  Daa  kann  man  aber 
doeb  nicht  leugnen.  Oewift  itt  td^if  and  CMtUof» 
gerade  und  kramm,  ein  richtiger  Gegensatz,  aber 
tiitii  und  nXdyiog  nicht  minder;  mau  denke  s.  B. 
an  einen  Sata  wie:  *V7enu  du  an  Mfillers  Gesebift 
kommen  willtt,  dann  darbt  du  bei  Schneidert 
nicht  gerade  Ober  die  Strafse  gehen,  sondern  da 
mofst  schräg  hinübergeben'  oder:  'Das  Brett  ist 
nicht  gerade,  sondern  schräg  zersägt.'  £■  mag 
ja  sein,  dafs  auohä  in  der  Inicbrift  ttend,  aber 
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aas  der  BerufuDg  anf  das  (u  c^euspiel  ergibt  sieb 
hier  gar  nichts.    Weun  ich  iäae: 

15  {(r)&fUt  xai  Pqa{x(1a) 
{to)v  ^ptu^^nnM^s  (inl  «fr) 

20  ijida^)  di  tat' 

in((6s  d)i  ttt  xeltvttl  vi 

(fi^y  n)f09^^vil  TUT 

[itQOi  Si)  tft  iflevttl  ftv 
25  (xoT«       ()d  (fti)aQV  iiQvi 

nod  buii  folgende  Bnehitaben  nkoiwIriiMrte 

'  »,  J  I',  \  n,  sj  1*,  ß,  '  X,  so  bitte  ich,  di«  Rich- 
tigkeit eionia)  su  wulerlegeo.  Oer  Einwand  oäm- 
Itch  trifft  nicht  za,  dafs,  weil  oben  dfix^v  (Z.  18) 
ttit  grSTiter  Wabracheiulicbkeit  ergänzt,  Tthvttl 
ß.  gut  Iberiieliirt  qikI  (Z.  20)  koujiiievt 
iat,  nnteu  diese  Reihenfolge  mit  d^xi*'  2*2), 
ftbvtft  (Z.  24)  und  fiiaov  (Z.  25)  nnr  deshalb  ge- 
wählt werden  könne,  weil  zu  der  Art  der  Än- 
fignng  io  4«r  Hitle  weitere  Erklärangeu  not- 
vnihg  aeien  und  daher  «ine  UmateUniig  *Ad- 
&Dg,  Ende,  Mitte*  erwünscht  sei.  Wie  der 
Wechsel  im  Ausdruck  gerade  bei  der  Men*^/- 
scheo  Lesung  ailUberall  gepflegt  ist,  so  küaute 
ttbr  «obl  Moh  hiar  aath  ^An&ng,  Mitte,  Ende' 
for^eUireB  werdan  mit  ^Anbng,  Ende,  Mitte*, 
znuial  das  der  Geschranbtbeit  im  übrigen  nur 
wohl  anstehen  würde  Aber  wenn  Mentzens  Grund 
doch  zu  recht  besteht,  dann  gilt  er  anch  fSr  meine 
eUge  Leenng,  d«oii  lebrag  ist  d«r  Qnanbidi 
•benio  gut  bei  ^  wie  bei  Ebenso  wenig  trifl 
die  zQTersichtlicbe  Aussage  tn,  dafr  bei  "^j  und  ^ 
der  Ast  blofs  n^o<;  tö  fidaoy  ange(*etzt  genannt 
wsrdeo  könnte,  nicht  aber  ti^v  '^QX^*' 

enItD,  nQÖs  <«jy  fftUts^y  in  «weiten  FaUe.  la. 
der  Tut  w6lbto  ieh  niebt,  wie  man  die  Ver» 
■^ehiedenheit  der  Richtung  der  Schrägen  nach  dem 
Kopfe  und  dem  Ende  m  anders  ausdrucken  sollte. 
Angesetzt  ist  sie  xatä  tö  itäaof  und  gerichtet 
n(if  tqv  dQxvt'  oder  iii«iwi)r«  leli  bebe  dieae 
AnsAbnugen  nidit  gemaeht,  um  Menti  nahe  an 
treten,  ich  erkenne  im  Gegenteil  seinen  Scharf- 
sinn nnd  seine  glückliche  Prophetie  auch  flir  den 
veriuren  gegangenen  Scblufstetl  der  Inschrift  hoch 
Vi.  Aber  ieh  wollte  neigen,  wie  Mbwankend  der 
Votetgmnd  t&t  da*  prSohtige  Haoi  iet  nnd  wie 


es  gebrauchsmif-ihig  wird,  wenn  man  daa  Funda- 
ment anders  auftuhrt.  Ich  selbst  kann  gegen- 
wlrtig  am  Aoebaa  niebt  mitwirken,  weil  andi  ein 
mikroekopischce  Stadium  der  trefflichen  Wieder- 
gabe des  Steins  in  den  'Bunten  Blättern'*)  nicht 
fördert,  höchstens  zu  neuen  Zweifeln  Anlafs  gibt. 
Das  Bild  erweckt  aber  die  VermutuDg,  dal»  eine 
Betraehtvng  des  Originala  mit  der  Lupe  doeb 
noeh  noch  einigen  Anbnlt  daf&r  geben  würde,  ob 
der  eine  oder  andere  ergänrte  Bncbstabe  dort 
gestanden  haben  kann.  Ich  halte  es  tür  verfehlt, 
mit  schlechtem  Hundwerkazeug  zu  arbeiten;  za 
Feinarbeit  wie  hier  gehört  feinmedbaniMbee  Gerät, 
und  das  sind  unsere  Bilder  und  Pbotogr^bien 
trotz  ihrer  technischen  Gute  noch  lange  nicht. 

Zu  der  delphischen  Tafel  der  Kousonanten- 
ligsturen  vermag  ich  ebenso  wenig  etwas  Neues 
binsnaneetmi  mieb  meiner  Aneeige  in  diesem 
Blatte  1898  Sp.  1087  ff.  wie  der  Verfasser.  Auch 
au3  der  Tabelle  über  das  ägyptische  Svstern  liilst 
sich  bei  der  Läokeubaftigkeit  unseres  Materials 
nicht  viel  ableiten. 

Das  Grottalnrtata^Titem  ttiht  «eh  ohne  anto- 
grapbische  Tafeln  nicht  vorfahren,  zumal  Mentn 
sehr  richtig  fCnf  verschiedene  Hände  im  Vaticanns 
unterscheidet,  zu  denen  noch  die  Abweiohnugen 
det  Peririana  nnd  der  Nonooeglosae  hinzuaanehmen 
abd.  Wiflbtig  iat  die  dnreb  fieiapiele  belegte 
Scblnfsfolgerung,  dafa  ea  k«ne  ältere  und  jüngere 
Form  dieses  Systems  gibt,  dafs  viel  mehr  die  ver- 
schiedenen Abschnitte  höchstens  Jahrzehnte  aua- 
eiaanderliegen  nnd  die  yariaaUD  auf  raraobiedeiM 
Soigfidt  im  Sehreibeo  nnrllekanftbren  mnd. 

Yer  l'er^tlioh  ist  die  Zusammenstellung  der 
'DnrchaohnUtsforraen'  aus  den  tachygraphiscben 
Kürzungen  der  fast  ausnahmslos  in  Minuskeln 
gea«iiriebenen  Handaebriflen.  Bi  iat  erfreoHdi, 
daÜa  die  Lehmaanaobeo  Leaoogen  vor  der  nenen 
Prüfung  bestanden  haben.  Abweichend  von  Leh- 
mann stellt  Mentz  fest,  dafs  dieses  Kfirzung;s- 
sjstem  wegen  der  Herrschaft  des  Itacismns  nicht 
dne  Slteate  grieehiaohe  Sjatem  aein  kann,  eondem 
apSter  ananaetaen  iat  als  nm  die  Mitte  des  2.  nach- 
cbristlicheu  Jahrhunderts;  die  ägyptischen  For- 
men, die  t;  von  *  aasdr&oklicb  acheideni  mösaen 
alter  sein. 

Mit  Beobt  verweiat  Mentn  mm  Seblnaee  anf 

die  apitere  Entniffeniog  der  Kgyptiaeben  taehy- 

graphischen  Papyri  als  Grundlage  neuer  und  glück- 
licher Forschungen.  Unentbehrlich  erscheint  mir 
das  Sammeln  all  jener  Beispiele,  nnd  zwar  nicht 


*)  1.  Ilalbjabrsband  IWi  S.  84. 
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in  waer  teareu  Bibliothek  aller  niöglieheD,  in 
den  Koltanpraebflii  v«r6fitoi  Mehw  vikd  Gelegeu- 
beitiMbrifteD,  M»ud«ni  «in«  blofte  g«iuni«  Zu- 

■ammoustelluDg  der  Urkunden  in  Facsimile  und 
TabeileD  ohne  jede  Erläuternng.  Das  Hinterein- 
aader Too  bimdert  Werken  führt  uicht  zum  Ziele^ 
«in«  Qii«U«imuiiroliuig  wie  ia  den  Gommeniorii 
notarnin  Tiroiiiaaaram  tiik  vm  not.  Leider  iit 
hierzu,  wie  mau  den  übereifrigen  Mitarbeitern 
immer  und  immer  wieder  sagen  mnfs,  die  Zeit 
noch  nicht  gekommen.  Aber  solche  gelegentliche 
ZmamnenfiMsungen  wie  die  von  M«nts  ibderu 
die  Saobe  ond  regen  da«  loterene  ancb  jetat  noch 
ferner  Stehender  an  und  verdienen  um  deswillen 
als  Etappen  auf  dar  Wauderaog  in  die  Wildnis 
böchste  Beachtung. 

Dreiden.  Bebert  Fuoha. 


Hamilton  Ford  Allen,  Tlic  infinitive  in  Polybios 
compared  wilb  tbe  infinitive  in  biblical 
Greek.  Cbieago  1907. 

In  Chicago  ersebetnt  unter  ,  dem  Titel  *Hi«to- 
rtcal  iiiul  liiiguistic  df udies  in  litcraturc  related  to 
the  Ne<v  Testament'  ein  Sammelwerk,  das  sich  in 
drei  Gruppen  gliedert:  1.  Texts,  Tl,  liiiignishV  and 
exL'getical  «tudie»,  III.  Histoncal  atudies.  Die 
B«mttsgeb«r  sind  Ehieet  D.  Borton,  Sballer 
Mnibews,  Clyde  W.  Votaw  und  Edgar  T.  Good- 
speed.  Das  nns  vorliegende  Heft  bildet  das  I.  Vo- 
Inmen  der  II.  Gmppe.  lu  der  Einleitung  erklärt 
sieh  der  Verfasser  über  das  Ziel,  das  er  sich  ge- 
«teekt  hal  Br  will  den  Gebraneb  des  InfinittTs 
bei  Polvbios  vergleichen  mit  dem  bestimmter 
biMischer  Uücher,  die  in  griechischer  Sprache  auf 
una  gekommen  sind,  nämlich  der  Genesis,  der 
Weilbett  Straobs,  II.  ond  IV.  Makkabäer,  von 
denen  die  ersten  beiden  ja  Obenetsnngen  aas 
dem  Hebräischen,  die  b«id«n  anderen  Original» 
scbrifteu  sind. 

Nachdem  er  eine  ansrührliche  Bibliographie  vor- 
•mgeiehiokt  bat  (8.9—13),  behandelt  er  seiaen 
Stoff  in  sieben  Kapiteln  naeb  folgender  Dwpoeition. 
Kapitel  I  (S.  17 — 28):  Gebrauch  des  Infinitivs  ohne 
Artikel  bei  Polybios;  Kapitel  II  (S,  -29  44):  Ge- 
braocb  des  lufioitivs  mit  dem  Artikel  bei  Poljbios; 
Kapitel  III  (S.  45):  Cbaiakteriieber  Gebraneb  des 
In&iitivs  hm  F^Tbios;  Kapitel  IV  (8. 46— SO): 
Tabellen  fiir  den  Gebrauch  des  Infinitivs  bei  Po- 
lybios und  im  biblisic!)eD  Griechisch;  Kapitel  V 
(S.  51):  Vergleichoog  des  Gebrauchs  des  Infinitivs 
bei  Polybios  nnd  im  bibliadien  Gricebnob;  Ka- 
pitel VI  (S.  52-53):  Gebraneb  des  InEnitifs,  wie 
er  sieb  im  bibliacben  Grieebiseh,  aber  niebt  bei 
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Polybios  findet;  Kapitel  VII  (S.  54-59):  Gründe 
dar  BesonderlMiten  im  Gatesneb  des  Infinitits  ia 
den  biblisebett  Bflchem.  In  einem  VIII.  Kapitd 

(S.  59 — 60)  folgt  eine  Zusammenfassung  der  Re- 
sultate, die  allerdings  nichts  wesentlich  Nene« 
bringen.  Der  Wert  der  Arbeit  liegt  in  den  sorg- 
fältigen nnd  wohlgeordneten  StsUensammlnng^s. 
Natflrlieh  foblen  anob  hier  niebt  die  bekanntes 
'Comparative  statistics*,  die  dem  Leser  mit  ihren 
vieleu  kleingedruckten  Zahlen  und  Sigeln  eine 
harte  Nufs  zu  knacken  geben  (vgl.  S.  47—50). 

£inige  Versehen  nnd  DrnekMiler  mOgen  ia 
der  Anmerkung  ihre  Beriehtignng  finden.*) 

Berlin.  B.  OilUscbewskL 


Walter  Altmano,  Die  italiseben  Ruadbantea 

Eine  archäologische  Stuiiie.  Berlin  1906.  V>rU- 
manuscbe  Buchbandlnng.  IV  d.  101  S.,  20  Abb.  8^ 
3  UV. 

Die  Rnndbanten  bilden  innerhalb  der  aoüfceo 
klassischen  Arehitektnr  eine  Gmppe  von  beson- 
derem Interesse,  teils  hinsiohtlich  der  anspreeheii- 
deu  Form,  die  von  den  Bauktinätlem  der 
Renaissance  vielfach  studiert  und  nachgebildet 
worden  ist,  teils  binsicbtlich  ihrer  Hmrkiinft  und 
Bedeutung.  Es  ist  schon  seit  langem  allgemeio 
angestanden,  dafs  das  älteste  Haus  der  Griechen 
imd  Italiker  das  Üandhans  gewesen  ist  und  die^e 
Form  auch  in  historischer  Zeit,  nach  Anuahuie 
des  Haases  mit  Tiereekigem  OrnndriTs,  anf  einigen 
Gebieten  pietätsvoll  beibehalten  worden  ist,  als 
Grab,  Maiisolenm,  Tempel  gewisser  Gottheiten 
n.  a.-).  Da  anf  diesem  Gebiet  noch  viel  eu  tnn 
ist,  so  war  es  mit  Freude  zu  begrüfseu,  dsis 
naeb  den  neneren  inehtigeD  Arbeiten  an  dieser 
Frage  von  DragendorfT  (bei  Hiller  v.  Gärtringen, 
Therall,  S.  98  -103)  und  Pfuhl  (Athen.  Mift  1«'05, 
331  ff.)  Altmauu  mit  der  vorliegeodc-u  Speziat- 
nntersncbang  Qber  die  italischen  Rnadbaoten  auf 
den  Plan  getreten  ist. 

Die  gGustigon  Erwartungen  dt^s  Lesers  werden 
aber  stark  herabgemimlert  durch  die  zahlreichen 
Spureu  von  Eilfertigkeit  des  Verfassers:  Uoge- 
uanigkeiten,  FlBehtigkeiten  des  Ausdruckes')  nnd 

')  S.  'J  Zeile  4  lies:  aduiabratuni.  S.  Vi  Z.  H>  lieu: 
der  Partikel.  S.  16  Z.  34  lies:  if'  ^r«.  S.  35  Z.  17  lies; 
sondeni.  S.  S5  Z.  SO  Hest  substitttte.  8. 85  Z.  87  Ues: 
toviov.  S.37  Z  4  Mos:  loig.  8.88  Z.  ST  lies:  'Ai|MSWSi. 
S.  4  i  Z.  4  lies:  jt^auffnatt^ovm 

\  cl.  Ltiekenbaeh ,  sanst  u.  Gesebiebte  !•  S.S. 

'.Sie  hauen  fietreid«'  und  Kcinewand^  (S- 'zu 
dem  Gedanken,  dafs  die  Wohnung  der  Toten  die  Jtfort- 
setsung  der  Ijebenden  seT  (S.  O);  'die  Anfsenvancl 
selbst  ist  mit  eiaem  Gibddach  (sie!)  verkleidet' 
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Dnirkfrltler  nicTit  7,nm  wenigsten  in  fremdspracb- 
liciido  ZiUteo').  Auiserdem  wird  der  Stoff  uicht 
gRU  enebSjift  «ncl  m  End«  gaf&brtt  wie  noh  der 
TwrfiMtmr  Mlbst  bewuOi  ist  <8. 3). 

Dos  Boch,  welches  den  Nacfairau  unternimmt, 
dafs  der  Rundbau  in  Italien  eine  sclbgtrinclige 
Entwickelnng  durchgemacht  habe,  zerfällt  in 
Tter  Kapitel,  ianerlulb  deren  leider  weiter  keine 
Unterkeilong  Torgenoinmen  iek.  Die  wiehtigeren 
L'oterabscbDitte  hätten  wenigstens  durch  fette 
Lettern  (kursive  entschädigen  dafür  nicht!)  oder 
durch  Randkapit«!  iiir  das  Änge  kenntlich  ge- 
raeeht  werden  «oIImi.  Dm  L  KKpttel  belModelt 
in  sammarischer  Übereioht  die  prlhiiionache 
Zeit.  Bfisonders  hier,  aber  auch  an  anderen 
Stellen  des  Buches  vermifst  man  eine  ausreichende 
Beigabe  Ton  Abbiidnngen,  Qraod-  und  AuCrissen, 
ohne  die  ftr  die  meuten  Leeer  dae  ansfllhrliehe 
Heranireden  fiber  schwierige  archltek  tonische 
Details  ziemlich  nutzlos  sein  wird.  Als  ältestes 
Haus  lertipu  wir  kenneu  din  rnude  VVobugrube, 
fiberdeckt  vou  einem  Zeltdach  aas  Rohr  oder 
Sebilf.  Die  niebste  Stufe  bildet  dae  Mtebende 
Randhans  aus  Ilolz  mit  Rohrdach.  Nicht  recbt 
klar  wird,  wie  sich  zu  diesen  die  Höhlenkammern 
(meistena  Grüber,  S.  4,  7  u.  ö.)  verhalten,  ob  hier 
(:wie  man  nach  S.  8j  schliefsen  könnte)  eine 
andere,  aelbetindige  Entwiekelmig  dea  Randbtnes 
anmmebmen  ist.  Der  vtel&eh  (S.  4,  7,  85  n.  8.) 
gebrauchte  Ausdruck  'eneolithisch*  ist  mir  nnver- 
stäudürh,  w(i|)l  unkorrekt  aus  dem  Italieuiioheu 
übertxogeaic'  {eneoUlico  ~  aeneo-HtbischV) 

One  n.  Kapitel,  die  gesobiebtliebe  Z«t  bis 
tnm  Ausgange  der  Repoblik  amfaaeend,  schliefst 
merkwürdigerweise  das'  Mausoleum  Äugusti  mit  i 
ein.  Riue  sehr  HUafüiiriicbe  Behaudlung  erführt  , 
der  Rundtempel  am  Tiber  (S.  22 — 36),  der  als 
rrin  grieekiiehe  Arbeit  aogesproehen  vnd  mit 
nicht  ganz  plausibler  Begründung  in  das  2.  Jahrh. 
V.  Chr.  pfpsetzt  wird.  Über  seiue  Bedeutung 
koraiut  der  Verfasser  ta  keiner  festen  Entscheidung. 
Nütslicb  ist  die  Wiedergabe  alter,  schwer  x.\x- 
g&nglidier  Anfnabmen  dee  Fnriei^abee,  dea 
Randterapels  bei  S.  Maria  in  Cosmedin  und  des 
obersten  Tempels  in  Palestrina.  Den  Rundtempel 
in  Tiroli  (S.  37)  gibt  übrigens  Valadier  (den 
Verfaaser  S.  22,  26,  29  Valkdier  nennt)  in 
Ina«.  II  der  Baeeolta  «nf  tar.  1—10,  aiebt  auf 


0  Z.  R  S.aO:  VitniT  Hi;  8,  6  (Hiebt  m.  2,  6)  lies 

aereUi.  Das  DiodorTitat  S.  M  enthalt  vier  Pruck- 
ffhlfr!   S.  7bt  Dio  Cass.,  statt  uyuigur  jiav  uiifHor  lies 
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'tab.  7'').  Das  Hohrmde  in  Tiragad  S.  20  ist 
mittlerweile  aU  Bibliothek  erkannt  worden  (Arcb. 
Ans.  1905,  89.  Barl.  pbil.  Woebenaebr.  1907,  508). 

Der  Kaiaerceit  gilt  das  III.  ^pttel.  Von 
Tempeln  werden  ausfuhrlicher  besprochen  der 
Vestntempel  in  Rom  (die  Rekonstruktion  der 
iuteressanteo  Reliefserie  S.  57  befriedigt  nicht), 
dea  Pantbeon,  der  Randtempel  im  Arvalenheilig* 
tnm,  vom  Terfimaer  nie  OMaareum  erklart  El 
folgen  die  Macella;  von  dem  in  Timgad  hätte 
8.  74  erwähnt  werden  können,  dafs  es  wenigstens 
eine  halbkreisförmige  Anlage  hat,  gerade  dort, 
wo  die  Yerkaalatiaeb«  aind.  Nadi  dem  Fasans 
auf  S.  76  aollte  man  meinen,  dafs  erat  Sogliano 
das  pompejanische  üebüude  als  Macellnni  erkannt 
habe;  das  ist  aber  längst  vorher  von  Nissen  und 
Man  geschehen,  siehe  Overbeck-Man,  Pompeji*, 
8. 127,  888  f.;  Man,  FBbrer*,  1896,  8.  35.  Grab, 
m&ler  nnd  Tropaea  waren  aweokmäfsiger  zu 
trennen.  Die  Bemerkung  S.  79  verstehe  ich  nicht, 
da  auch  das  Grabmal  der  Caecilia  Metella  einen 
viereckigen  Unterban  hat.  Zu  den  Aufzählungen 
S.  48  f.  Anm.  3,  8.  79  (wo  die  Tone  dei  Sebiavi 
von  S.  49  mit  anderer  Litt,  wiederholt  ist)  und 
S.  81  können  jetzt  nachgetragen  werden  die 
Grundrifszeichuaugeu  des  Codex  K-scurialensis 
(heranag.  vou  Egger,  Wien  1906),  fol.  72—74 
(z.  B.  £  74  Tempio  dt  Apollo,  Careeri  Veeehie  in 
Campamen).  Den  Schlufs  machon  die  Njmphaea; 
die  sogenannten  Trofci  di  Mario  haben  S.  80 
einen  runden  Grundrif^i.  S.  81  einen  siebeneckigen 
(doch  siehe  Üurm,  liaukanst  der  Kümer  '~  S.  474 
Fig.  548!). 

Die  zusammenfassenden  'Ergebnisse'  dea  IV. 
Kapitels  nehmen  einen  giitfü  Anlauf,  brechen 
aber  vorzeitig  ab.  Merkwürdig  ist,  dafs  mehrere 
zur  Begründung  iierangezogeue  Monumente  hier 
anm  eraten  Mal  eraebeinen,  atatt  In  frfiherea 
Kapiteln  an  ihrer  Stelle,  und  ao  den  fiindrnek 
von  Nachträgen  erwecken. 

Allen  in  allem  genommen,  soll  zugestanden 
werden,  dalis  die  besprochene  Arbeit  des  recht 
belesenen  VerÜuaera  einigen  Nntsen  stiften  kann, 
wenigstens  als  reichhaltige  Materialsammlang. 
Für  eine  neue  Auflage  ist  aber  dringend  zu 
wünschen,  dafs  der  Verfasser  das  ganze  Material 
vou  neuem  grQudlich  durcharbeitet  nud  versucht, 
die  aebwierigen  Fragen,  die  er  meist  nur  berührt, 
endgültig  m  ISaen,  aneb  die  leitMiden  tiedanken 


Auf  dersclViCii  Si-itr-  winb-'n  ihr\  It.ilienischc 
Arcbitekturaufnahuien  zitiert  biotcreinander  mit  tav., 
taf.,  tab. 
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der  Kutwickelong  schärfer  teraiisznliebeB.  Ein 
Beispiel:  Wer  sieb  über  liaa  liistoriäche  Verhalt- 
en des  T!«rMkigieii  Haas»s  io  Eteliea  tn  d«iii 
Torangegangeneu  Ruiidhause  unterrichteu  will, 
«rfahrt  (R.  12,  13,  86),  dafs  aus  dem  kreisförmigen 
Plane  der  ovale,  aus  diesem  der  viereckige  ge- 
wordea  sei  (oicbt  aowubrscbeioUcb  wegen  der 
•v«mebiedm«ii  Pormen  d«r  togeouBteo  albäniMben 
Hüttenaroeo,  vgl.  S.  13);  ao  andtnr  ÜMle  (S.  16, 
86),  iIhI'^  die  viereekige  Hausform  fertig  aus 
Etiurien  oucli  Latium  bereiogebrucht  worden  sei. 
Dann  sobeiut  wieder  d«t  Verfasser  Pfabls  Aoaicbt 
m  teil«tt,  dab  der  fiereekige  Hantplan  dem  lid- 
«urairiQfldMo,  aegftischen  Knllnrkiwbe  angehSre 
nnd  ans  dem  Orient  übernommen  worden  nci 
(8.9  oben),  nnd  stimmt  eudlicb  Pfuhls  Meiuuog 
Wt  iß.  -dafe  di«  merkwCrdige  Hansoroe  too 
Meh»  (ifadieirlieh  bedentend  jünger  als  die  Icreti- 
scbea  PaBste!)  das  Prototyp  des  griecbischeu 
HaQ«M  sei,  das  Bindeglied  darstelle  swiecben 
modera  nad  reohteokigem  Grundrisse.  Welches 
ist  am  a^antiioh  die  walnre  Meinung  des  Ysr- 
fassdrs? 

Obärlottenburg.  B»  LnsM. 


t.  W.  Beek,  Horazsludien.   Haag  1907,  M.  MIJ- 
hoff.    80  8.  gr.  8"».    1,75  Fl. 

!>pr  Wunsch,  zn  ncnen  Uiitersuchiiugon  anf 
dem  üebiete  der  lloraskritik  ausuregeu,  dem  Voll- 
mer am  Schlüsse  seiner  Abhandlung  'Die  Über> 
Hafaningsgesdiieble  dee  Hons*  Aasdmok  gab^  ist 
beireits  errülltf  indem  der  üolläuder  J.  V^.  Beck 
in  seinen  'Horazstndien'  <]<•!)  «jrölstet)  Teil  der 
Aufstellungen  Vollmers  eiuer  eiugtihetideu  Nach- 
prüfung onteraiebt  nnd  dabei  in  klarer  und  wohl- 
dmrohdaehter  Wmse  seine  eigenen  Annditen  ent- 
irickelt. 

Nach  eiuer  knrxen  anregenden  Anseinander- 
setznng  über  die  ersten  Ausgaben  der  horaxischen 
Uediebte,  über  die  Schicksale  des  Uoraztextes  vor 
dem  9.  Jafarbnodert  nnd  Über  das  yerbftltnis  der 
direkten  sor  indirekton  HenuBberliefemng  geht 
Beck  zu  seinem  Hanptthema  öV)er,  zur  ünter- 
BUchuDg  des  von  Vollmer  1.  c.  vorgelegten  Ver- 
seicbnisses  der  'allen  Haudscbriften  gemeiusameu 
Korrqitelte'.  Wiederholt  nimmt  er  dabm  Anlals, 
die  Haltlosigkeit  der  'ganz  sokjektiren*  Ansichten 
Vollmers  klarznlegcn  und  kann  nur  ganz  wenige 
derartige  Korrnptelen,  die  man  als  Felder  aller 
Handacbrifteu  bezeicbueo  könnte,  statuieren;  in 

dar  Hauptmasse  der  ron  Vollmer  allen  Hand- 
sobriften  mgesebriebeoen  Fbhler  sieht  er  imr  *«tne 


SatninluDg  von  «öbjektiren  Meinungen  der  spaieren 
Kritiker,  von  Eigeiitüuiliohkeiten  des  Horas,  toa 
Spreeh-  nnd  HSrfeblern,  die  Moht  fibasnebm 
werden  konnten'.  Mit  Recht  verweist  der  Ver- 
fasser auf  Qnintiliau,  Inst.  X  1,  24  (neque  id  »tatim 
legeuti  persuasora  sit  omuia,  quae  optimi  auctores 
dixerint,  utiq^ae  esse  perfecta)  nnd  betont,  dali 
Horax  als  gewObnlieher  Sterbliober  in  smnoa  Ge- 
dichten dodi  aneh  'sebwadie*  Stellen  haben  köoD^ 
ja  haben  müsse,  dafs  manchem  rlcr  horazisches 
Diktion  sobeiobar  nicht  augehörige  Wort  seine 
psjohologisohen,  metriacbeo  etc.  Glinde  habe«  dalk 
nns  manches  Wortspiel  und  manoho  feine  An- 
spielung verborgen  bleibe  n.  dgl.  mehr.  So  acheiot 
ihm  Volliuers  An'franggponkt  nnd  Kriterium  bei 
der  recensio  (die  sogen.  Fehler  sämtlicher  Hand- 
sohriften)  'aehwaoh  nud  gefährlich*.  Doeh  nadi 
der  fibrigen  BeweiifBbmng  Vollmm»  mala  Bsek 
seine  Zustimmung  versagen.  Er  verwirft  desseo 
Zweiklasseusjstem  und  bekennt  sich  zu  Keller« 
Dreiklaaseneiuteiluug  als  dem  Mogiaoh  schärfer 
nnd  besser  bagrBndsAon*  Pifanip. 

Mit  Freude  nnd  Oennfs  ist  BefSsrent  don  _aa- 
rsgeoden  nnd  gehaltvolieu  Ansffthrungen  des  Ver* 

fassers  gefolgt,  mit  deuen  er  im  allgemelueu 
durchaus  übereinstimmt.  Nur  würde  Referent  bei 
Bebaudluug  einiger  Stellen  —  wenn  auch  oft  d&i 
Resultat  dasselbe  bleibt  —  doeh  einen  anders 
Weg  einsdilagan,  besonders  aber  in  der  Statn- 
icmng  von  Hör-  und  Sprechfehlern  vorsichtiger 
und  sparsamer  seiu  und  der  paläograpliischeu  Er- 
klärung den  Vorzug  geben.  Auffallend  int  die 
Lenguuug  eines  Arobetyps  aller  HandBekriltea, 
und  dies  um  so  mehr  als  Beck  an  manchen  Stellen 
(bes.  S.  5)  selbst  indirekt  einen  solchen  anerkennt 
Doch  können  diese  mehr  nebensächlichen  Punkte 
den  Wert  der  verdieustvolleu  Schrift  uicbt  be- 
eintriebtigen,  einer  Abhandlung,  deren  gründliebe 
und  von  eingebender  Sachkenntnis  zengnide  Ans- 
fuhrnngen  sioherliob  auf  Beifall  reebnen  kSnoeo. 
Wien.  Jossf  BMe. 


Frans  Cramev,  Die  freiere  Behandlung  dei 
Lehrplaos  auf  der  Oberstufe  höherer  Lehr- 
anstalten. Berlin  ld07,  WeidmanoMbe  Bacbband- 
hm«.   80  S.  8*.  S  UT. 

Die  vorliegende  Schrift  stellt  im  wesentlidwo 
ilfu  Rericlit  dar,  den  der  Verfasser  für  die  Bonner 
nirektorenkonfereiu.  1907  über  die  Bewegungs- 
freiheit verfafat  hat.  Hinzugefügt  ist  ein  Schlofs- 
k^pitel,  ans  dem  sich  namentlich  die  crfrenlicbe 
Tatsaeho  «gibt,  daJa  die  genannte  Kenfsrens  in 
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ihrer  Mehrheit  der  ßewegongsfrelheit  ^ar  nif^ht 
abgeneigt  war,  aud  ein  aehr  DuUliobes  Literatur- 

Dk  hn  erat«!  Teil«  behandelt«  Fnge 

freiere  Behandlang  des  Lehrplans  wSn- 
scbeaswert?'  beantwortet  der  Verfiuser  mit 
eioem  anbedingien  ,Ja'.  Hit  Beebt  beseiobnet  er 
die  Kluft,  die  jetat  swieelieii  Sebnle  mid  Vmvw- 
sität  Torfaanden  ist,  als  sn  grols  QDd  klagt  dar- 
Gber,  dafs  die  ÄbiturienteD  vielfach  wicht  die 
rechte  Vorbereitung  für  die  eigentliche  wisseo- 
scbaflUcbe  Arbeit  erhalten,  soodern  diese  nur  zu 
leicht  mit  der  iboen  gelüufigeo  reio  gediefatnis- 
mäfsigeD  Aufnahme  des  Stoffs  verwechseln.  Er 
erklart  dies  als  eine  Folge  davoD,  dafa  man  auf 
Kosten  der  geistigen  Durchdringung  des  Stoffs 
vielfiacb  die  reiu  rezeptive  Aneignung  in  den 
Yordeigrnnd  gestellt  habe,  wosa  er  ueh  die  nn- 
glQckseligen  gedruckten  PfSparatioueu  reehnet. 
Ohne  Zweifel  ompfindeu  unter  den  Primanern  — 
denn  nur  um  diese  kann  es  sich  handeln  — 
gerade  die  begabtesten  and  atrebeamsten  es  mit- 
enter  ale  eine  Laet,  dafi  bei  der  FBlle  d«r  ihnen 
Tag  fSr  Tag  zugemessenen  Hausarbeiten  sie  nicht 
die  Möglichkeit  haben,  denjenigen  Schulfächern, 
auf  die  sie  besondere  Beanlagung  und  ausge- 
sprochene Neigung  hinführt,  so  viel  Zeit  zu 
«idmen«  ale  li«  mBehten»  SelbetTentSndlieh  eoll 
dabei  nicht  anf  strenge  Pflichterf&llnng  von  Seiten 
der  Scliüler  verzichtet  werden,  und  nichts  liegt 
den  Freunden  der  Bewegungsfreiheit  ferner,  als 
durch  diese  etwa  dem  Hang  zur  Bequemlichkeit 
md  Bammelei  Vonehnb  an  teilten.  Bs  iei  abw 
doeh  ein  Untenehied,  ob  man  zehn-  bi»  Tieiiebn> 
jährige  Jnngen  oder  junge  Leute  von  acbt- 
teha  bis  zwanzig  oder  noch  mehr  Jahren  vor 
•teb  hat. 

Baa  Thema  des  aweiten  Teilei  iantet:  Freiere 
Behandlung  des  Unterriehte  ohne  Änder- 
ung der  Lehrpläne.  Zunächst  spricht  der 
Verfasser  davon,  dafs  der  Lehrer  selbst  den  Unter- 
lidit  freier  gestalten  soll,  z.  B.  dareh  eine  gr5Isere 
Abweebielnng  in  der  Anawahl  der  Lektüre,  Ter- 
«endung  von  Anadianangsmittelu,  Einschränkung 
des  Grammatizismns  nsw.  Hierbei  berührt  ersieh 
vielfach  mit  den  von  Caner  ausgesprochenen  Ge- 
daaken,  vgl.  diese  Woobeniobrift  1SK)6,  No.  51, 
8.1899—1403.  Weiterhin  geht  er  anf  die  mehr&oh, 
L  &  ia  Wiimendotf,  Mbing,  Straaborg  l  W.') 


0  Vgl.  die  Abhaodhingen  von  Coate,  Gronau 
luid  Gaede  in  den  Prufsrauunen  dieser  drei  G>-m> 
nsaiea  Ostern  1907. 
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begabten  und  strebsamen  Sohfilern  erteilte  Er- 
l&abnis  ein,  statt  der  deatschen  An£»ätse 
«der  nnier  sonstwer  Erleiohtcning  gröbere 
AUiandhingen  fiber  mn  llienfa  eigener  Wahl 

zu  schreiben,  ein  Versuch,  der  entschieden 
Beachtung  verdient  und  auch  bei  der  Bonner 
Direktorenkonferenz  viel  Beifall  gefnnden  hat. 
Li  diesem  Znsammenhang  spricht  der  Ver- 
fasser aneh  knrz  über  Stndiertage*  Dabei 
drängt  sich  eine  ganze  Reihe  von  Fragen  auf, 
die  zum  Teil  auch  von  ihm  berBhrt  werden:  wie 
oft?  wo,  d.  b.  ia  der  Schule  oder  in  der  Wohouog? 
gestellte  Angaben  oder  freie  Wahl?  Stofli»  anr 
ans  den  sprachlichen  od«  aneh  ana  andern  Fäoheruf 
wie  ist  die  Anfertigung  zu  kontrollieren?  alles 
Frag""  fiie  hier  nur  gestellt,  aber  nicht  ausfuhr- 
lich bcbaudeit  werden  können.  Rioht^  ist  auch 
der  Oedanke,  einen  Stndiertag  zam  gemeiosameo 
Besuche  eines  Museums  zu  verwenden.  Idi-habe 
dies  früher  in  Dresden  gelegentlich  selbst  getan. 
Aber  alle  diese  Mittel,  so  hpaehtenswert  si«>  ;in 
tiich  sind,  sind  vom  Standpunkte  der  Beweguags- 
freibeit  ana  betraebtet,  dooh  nnr  als  kl^e  an 
bezeichnen. 

Von  einer  wirklichen  Rewegnngsfrpiheit  handelt 
der  Verfasser  im  (dritten  Abschnitte:  'Freiere 
Unterricbtsgestaituug  unter  Abweichung 
▼on  den  allgemeinen  Lehrplinen',  nnd  nwar 
spricht  er  sich  durchaus  dafflr  ans.  Mit  Beebt 
erwartet  er  weder  viel  vom  Leihsystem,  nach  dem 
z.  ]i.  die  Philosophie  Stunden  von  Lateinisch, 
Deutsch  oder  Mathematik  erhält,  noch  vom 
SebleifBnqritom,  hei  dem  verwandt«  Steher  dnreh 
VerschieiHHig  der  Stundenzahl  ineinander  greifen, 
noch  von  einer  Verbindung  des  KlassensTstems 
mit  dem  Faohsjstem,  über  die  Küthe  im  Parchimer 
Programm  1906  ausführlich  berichtet  bat,  noch 
von  ehier  Wahlfreihnt  ftr  besUmnte  Ffteher  oder 
Fachgruppen,  bei  dem  der  Schüler,  wie  in 
Schweden,  auf  ein  Fach  vollständig  verzichten 
kann.  Das  Richtige  ist  vielmehr  die  Gruppen- 
bildnng.  Dabei  kann  man  cooäobsi  an  Selekteu- 
bildnng  denken,  die  dem  Verfasser  namentlieh  Ar 
Orte  mit  einer  einzigen  höheren  Unterrichtsanstalt 
empfehlenswert  erscheint.  Mit  Recht  aber  be- 
zeichnet er  dabei  den  Umstand  als  bedenklieb,  dafs, 
da  Mar  gewSbnliehe  üntavriehi  noter  allea  Um- 
etftnden  fiortdanert,  ein  Mehr  ron  Stnndon  nStig 
wird*.  Für  das  Empfehlenswerteste  «rUiit  «r  daher 
die  Zerlegung  der  Primen  in  je  eine  sprachlich- 
geschichtliche  Abteilung  (Gruppe  A)  und  in 
eiiM  mathematiaeh  -  natorwiasenaobaltUehe 
(Ornppe  B).   Dabei  weist  er  «nf  den  paktiaohen 


10.  A|WlL   WOOBMGHIUIT  FÜR  KLASSiaOHB  PHlLOLOUlK.    1(100.  No.  Ifi. 
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Versuch  bin,  der  damit  in  Strasburg  i.  W.') 
gamacbt  worden  ist  Jede  Gruppe  bat  dort  zwei 
WoetiMwtnnileB  weniger,  alt  in  Lehrplan  vor» 
geschrieben  sind:  \ü  A  fallea  zwei  Stunden  Mathe- 
miitik,  in  B  zwei  Stiiiulen  Lateinisch  uuJ  damit 
die  Übersetzungen  iaa  Lateiuische  weg,  die  durch 
.«olohe  »QS  dem  LaieiDtachen  ersetzt  werden,  eine 
fiinriehttog,  die  seibakvmtKndlieli  aoeb  Ar  die 
Reifeprüfung  gilt.  lu  t^lherfcld  hat  man  Ostern 
1907  neben  dem  Normalplan  ein"  irriechische 
(üruppe  mit  nur  swei  Stunden  Matbeuiatili  und 
eine  matbematiscb-pbjsikolisebe  Gruppe  mit  nur 
drei  Standen  Griebliisch,  aber  awet  Boadentnnden 
Pbyaik  eingwriebtet.  Vüraussetzuog  fQr  eine  aolche 
GruppenbilduDg  ist  uatürüeb.  dafa  Oberprima  und 
Unterprima  in  allen  Fächern  getrennt  sind;  sehr 
•rkiehlarfc  wird  aie  an  denjenigen  Schalen,  an 
denen  PamUelklaaaen  beliehen. 

Auf  demselben  Standpunkte  steht  die  eeitOstarn 
.1907  an  etuipen  '^richsisohen  Gymnaeien, 
deren  LebrerkoUegieu  eä  wünschten,  eingeführte 
fiewegungsfreHieit  Vg^ a.a.O.  8. 1401  f.  Danoaeb 
haben  die  Sdifliar  dar  Gm|ipe  k  nur  awai  Standen 
Mathematik,  aber  die  normalen  8  Stunden  Lateinisch 
und  7  Stunden  Griechisch .  DiifBr  ist  regelmäfsig 
abwechselnd  lateinisobe  oder  grieobische  Privat- 
lelttOM  angeeetai  Aneb  habe  ieb  in  der  CMmi^ 
prima  A  fut  stete  statt  der  latmnisoben  Seripta 
kurze,  einfache  Aufsät/t>  nchreibeu  lassen,  wie  ich 
sie  a.  a.  0.  angegebeu  habo.  Die  Gruppe  B  hat 
nur  je  5  Standen  Lateinisch  und  Grieobiscb  mit 
sehriftEeban  Obanatsungen  ans  dem  Lateiniiehen 
(abanao  in  der  ReUeprflfnDgX  dafir  aber  aafser 
eleu  4  regelmäfsigen  Matbemattkitnnden  noch 
eine  Stunde  geometrische:?  Zeichnen  und  anfser  der 
Phjsik  noch  2  Stunden  Chemie  und  Biologie. 
Naeb  den  bisherigen  Erfahraogen  lifat  neb  niebt 
sagen,  dals  die  lateinische  nnd  grieebisobe 
Lektüre  unter  der  Verminderung  der  Stnuden- 
zahl  und  der  AHsphaffung  der  Cbersety.nngen 
ins  Lateinische  autSalleud  gelitten  hätte.  Da 
am  hiesigen  Gjmnaainm  jetat  Oberprima  A  18 
and  B  12,  Unterprima  A  16  ond  B  15  Sehiilar 
zählen,  werden  beide  Gruppen  in  allen 
F:i  ehern  getrennt  unterrichtet.  Dies  ist 
natürlich  eine  sehr  groi'se  Annebmlicbkeit,  die 
iifth  fireilieb  bei  geringerer  Sobfltenahl  nicht  durdi- 
führen  läfst.  Dann  müssen  eben  die  Gruppen  in 
Deut.se.h,  Fninzösisoh,  Religion  uuil  Geschichte  zn- 
eammen  anterricbtet  werden.   Damit  aua  nicht 


')  Siehe  jetzt  die  iu  Auin.  1  erwälinte  Ablianiiinn<; 
von  Gaede, 


immer  wieder  dieser  Einrichtung  der  schon  mehr- 
fach gemachte  Vorwurf,')  dalii«  durch  biederGrnnd» 
Charakter  dea  Ojmnaaimna  santSrt  werde,  erhoben 
wird,  will  iob  noehmals  darauf  hinweisen,  dafs  die 
Schüler  der  Gruppe  B  immer  noch  zwei  Stondeu 
Griechisch  mehr  (38  gegen  36)  und  nur  drei 
Stunden  Lateinisch  weniger  (Gä  gegen  68)  haben, 
als  der  prevfiiiscbe  Normalgymmuiasi 

Zwickau.  Ihaoisr  Opttn. 


Dentiehe  Sehnlflriiebang  in  Verbindung  mit  Andreac 
und  vielen  anderen  bsg.  von  W.  Rein  •  Jeaa. 
Manchen.  J.  F.  Lebmano's  Verl.  1907.  8  Bde. 
h  4,50  JC. 

Das  Torliegenda  Werk,  das  'benifen  ist,  dar 
deotsehen  Sehnlernebnng  nena  Wege  an  t«igen\ 

verlangt  auf  Schritt  und  Tritt  'Weeknng  ond 
Stählung  des  vaterländischen  Sinnes  im  Dienste 
der  volkstümlichen  Kultur'.  Im  nationalen 
Sinne  mnft  die  Jugend  erzogen  nnd  beeinfloftt 
werden,  nationale  Gesichtspunkte  mfissen  mab* 
gebend  sein  bei  der  Auswahl  und  Behandlung  der 
Lektüre,  national  die  Betrachtungsweise  der 
Grofstuten  der  Geschichte  usw.  All  das  kano 
uatSrliob  nnr  die  Reformaebnie  leisten,  die  denn 
aoeb  Aber  den  grflnen  Klee  gepriesen  wird,  wahrend 
dem  nltcn  humaniätiacheu  Gymnasium  seine  RGck- 
stäudigkeit  von  den  verschiedensten  Seiten  vor- 
gcbalten  wird.  Leider  ist  uur  das  von  diesem 
entworfene  Bild  siemtieb  Teraerrt,  der  wahre  Wert 
der  eindringenden  Beschäftigung  mit  den  nltea 
Sprachen  gar  nicht  begriffen,  die  Einwände  gegen 
0.  Jägers  Worte  von  der  'inurinneuten  Wirkuug' 
des  ait^prachiicbeu  Unierricuu  äufserst  nichts- 
sagend. Was  0.  Uicbaelis-Barmen  Aber  den  Wert 
guter  Übersetzungen  vorbringt,  läfst  eigentlich  die 
Lektüre  der  Originale  als  eine  liöchst  bedauerliche 
Qniilcrei  erscheinen,  und  was  derselbe  bei  Gegen- 
übersttiilung  von  lateinischen  und  deutscheu  Öpräch- 
wörtern  an  Proben  vorlegt,  om  in  entnbeiden, 
welclior  Spruche  der  Vorzug  gebfibra,  läfst  keine 
gluckliche  Hand  erkennen.  Denn  von  den  vier 
angebliche!!  Sprichwörtern  ist  ,dum  spiro,  spero' 
gar  nicht  altrümiäcb,  der  bekannte  üexametar 
'ineidit  in  Scyllam,  qui  ?nlt  vitare  Gbsijbdim*  ge> 
hört  dem  13.  Jahrh.  an,  der  Vers  des  Ovid  'con- 
scia  mens  recti  famae  raendacia  ritlet'  kann  wohl 
als  Sentenz,  aber  nicht  als  Sprichwort  bezeichnet 

H.  F.  Müller  nennt  in  der  Berliner  phlloUigiscben 
NViicbcn»cbrift  8,  248  ein  solchen  Gyronaaiura 

geradezu  «iae  *Sp Ottgeburt*. 
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werden,  nml  endlich  ,fortiina,  quod  dedit,  eripit' 
koinmi  (bei  äeiieca  a.  a.  )  weder  in  dieser  Form  . 
uoeh  in  dien  Sinn«  *irie  gewonnen,  ao  serronnen* 
▼or  —  wie  j«  neb  'dam  spiro,  spero*  sich  nicht 
mit  ntiserm  'Hofibang  iSfsi  nieht  u  «ohanden 
werden'  deckt. 

Stete  Berückttiühtigung  de»  echt  Deutscheu  iät 
wohl  fftr  jeden  denteehea  Gymmwiallebrer  etwas 
Selbstverstäudliebee  nnd  darchaos  keine  so  iieui- 
Fordoriinpr  al«  «'^  nnrh  dem  vorliegenden  Werk 
tvclieiuen  uiufä.  Aber  mau  soll  nichts  auf  die 
Spitze  iretben  nnd  anch  den  Scheiu  vermeiden, 
pafariotieeben  Oewt  sSobten  m  wollen.  Gewöhne 
man  tou  früh  ati  die  Schöler  an  Disziplin,  Pflicht- 
nnd  Ehrgefühl,  GrSndlicbkett  der  Arbeit,  Gewissec- 
haitigkeit  in  jeder  Beziehung  —  damit  wird  ihnen 
aof  den  Lebensweg  mitgegeben,  was  tüchtige 
BSiger  eines  jeden  Staates  .mm  Wohle  der  Ge- 
samtheit besitzen  müssen.  Dafa  die  Persönlichkeit 
des  Lehrers  dabei  von  der  gröfsten  Wiehtiirlrelt 
ist,  braucht  niebt  erst  aaseinander  gesetzt  zu 
werden;  denn  dafs,  vi«  o.  n.  der  Herausgeber  sagt, 
lom  Lehrer  nnr  Gelehrsamkeit  gehöre,  liftt  sich 
nicht  einmal  roni  Universitätslehrer  behaupten, 
stimmt  anch  nicht  mit  demienfc^en,  was  S.  304 
G.  Michaelis  mehr  wahr  als  neu  ausspricht,  iiber- 
ein:  der  Lebrer  misse  vor  ntlma  ein  Charakter 
sein.  Die  Beeehiftigong  abmr  mit  Lateiniseh  nnd 
Grieohisehf  welebe  wie  keine  andere  an  die  Pforten 
des  wis!5ensohaftlIc}iri\  npnlM  iT!  fülirt,  darf  vpfflpr 
fiberstärzt  uooh  verkürzt  werden,  wenn  auders  sie 
JMo  Wnrsdn  schlagen  soll;  wenn  also  Joh. 
Sprangel  das  Oiieehiseho  «war  unangetastet  hosen, 
dagegen  den  Umfang  der  lateiuischen  Grammatik 
und  Lektüre  vermindert  seheu  will,  'da  sie  j»  iion 
einmal  für  gewisse  Gebiete  unserer  gelehrten 
Kldnng  unentiiehrlidi  sd*,  so  whrd  das  hnmani- 
sttsehe  Gymnasium  sieh  dvibh  ?ier  bis  ftnf  dentr 
sehe  Stunden  flir  diess  ISnbnIke  kaum  entsehSdigt 
filhien. 

Übrigens  scheinen  die  Herreu  Mitarbeiter  uoter- 
eiaander  noch  nioht  gans  einig  darObar  n  sein, 
wie  maa  dem  antiquisrten  Qjmnasinm  das  Hand- 
werk legen  soll;  denu  S.  363  spridit  G.  Hiehaelis 
(Direktor  des  Realgymn.  in  Barmen)  yon  Be- 
scbneidoog  der  Standeuzabl  der  alten  Sprachen, 
also  dooh  aaeh  des  Grieehisehen,  and  von  weiser 
Bssehrinknng  der  'geforderten*  Ziele. 

In  den  vorstehenden  Bemerkungen  sollte  nur 
einiges  ron  dem  herausgehoben  werden,  was  die 
Pflege  der  alte»  Sprachen  angebt  und  uugefahr 
snr  Cliankierisienu^  des  der  Red.  nnr  in  einigen 
IVohebegau  mitgeteittea  Werkes  geeignet  seheint,* 


weitere  Mitteilungen  würden  über  den  liahmen 
dieser  Zeitschrift  bioauägelien. 

Berlin.  B.  AlthMW. 


AaaaQge  aiia  Zeltaolirineo. 

Nene  JahrbQchor  für  das  klassische  Alter* 
tum,  G  CS  Chi  eilte  und  dentsche  Literatur 
und  far  Pädagogik  XiX  und  XX,  9. 
I  8.617.  Wilhelm  Tollffraff,  Dullehion-Lsokas: 
zweifelt  nicht  au  der  Identität  des  homerischen  und 
des  heutigen  Itfaaka,  polemisiert  gegen  Marpes'  Ab* 
handlang  (K.  Jb.  1906  XTII  933—345)  nnd  bekennt 
sich  zu  der  Gleichung  Leokns  -  Dnlichiou,  wie  das 
»clion  Bunbory  getan  hat.  Zum  Schlafs  teilt  er  seine 
Antebanung  ttber  die  Entstebang  unserer  Odyssee 
mit,  für  die  er  eine  ür-odyssce  annimral,  die  in 
andrer  Mosdart  und  vielleicbt  auch  in  primitiveroni 
▼emnafii  gedldrtet  gewesen  ssln  kOane.  Damit  habe 
man  bei  der  Erörterung  goograpliischer  Fragen  und 
andrer  Kealiea  zu  rechaea.  So  ersitbeine  in  unserer 
Dichtung  Junges  and  Altes,  Uswdlen  getrennt,  bis- 
weilen vermischt  und  gelc!(cntlich  aucli  miteinander 
iu  Widerspruch.  —  S.  630.  Otto  Apelt.  Die  beiden 
Dislegs  RIpplaa,  sine  Platonsludle:  koonnt  auf  Gmad 
eingebender  Analysen  zu  friL  n  Icn  Resultaten.  Die 
beiden  Dialoge  siud  platouischeu  Ursprouges,  ood 
swar  gehAren  sie  der  Gruppe  der  frSbestea  Schriften 
Plalons  an.  Die  auf  den  ersten  Hlirk  vielleicbt  be- 
fremdliche Talsache,  dals  IMatoii  zwei  Hippiasdialogo 
geschrieben  haben  soll,  stellt'  sieh  als  eia  Akt  innerer 
Notwendigkeit  dar.  Der  gröfscrc  Dialog  sollte  der 
Scbiflssel  und.  die  Ergänzung  zu  dem  kleineren  (also 
Mhereo)  bilden,  und  so  wsr  es  sadilleh  und  kOust' 
Icrisch  geradezu  geboten,  dieselben  Figuren  wieder 
auf  die  Buhne  zu  bringen.  Der  fingierte  Dritte  im 
*imUag  ilfrfCiMr  ist  der  von  den  Tadhun  oder  Vcr- 
keunern  dos  kleineren  Hippias  gemahnte  und  zar  Er- 
kenntnis der  Notwendigkeit  einer  Auf  kläraug  aber  die 
WaaderUcbkeiten  dieses  kleinereu  Hipptas  gelangte 
Sokrates,  der  sieb  von  selbst  zum  Sprecher  der  mit 
dem  närrischen  Muchwerk  Unzufriedenen  macht.  Er 
ist  setasagen  das  gnte  Gewissea  des  Sokrates,  das 
ibii  mahnt,  den  Scherz,  wie  er  im  kloinen  Ilippins 
gelrieben  war,  nicht  zu  einer  Quelle  dauernd  scbäd- 
lichea  Milsversliadulsses,  also  zu  einer  Gefahr  des 
Schicksals  der  sokratisehen  I^ehro  werden  zu  lassen. 
—  S.  659.  Eduard  Stomplingcr,  Mörikcs  Vor- 
bältnls  snr  Antike.  —  IL  S.  478.  Ernst  BOha, 
Mens  süna  in  corpore  aeproto?  —  S.  482.  Johannes 
Ueinhard,  Dio  Aufgabe  des  Rcligionsautcrrichtü  au 
höheren  Schulen  und  dio  Mittel  zu  ihrer  Lösung.  — 
S.  501.  Rudolf  Stabe,  Neue  Anforderungen  an  den 
liobereii  Geschichtsunterricht.  —  S.  511.  Felix 
Günther,  Der  Geschichtsunterricht  an  den  hfthsren 
Schulen  Deutschlands  im  XYIII.  Jahrhundert.  — 


Archiv  fllr  Oesehiehte  der  Philosophie  XIV  9 

(1908). 

S.  145  —  165.  M.  Leopoll],  I.eibiiizcns  Lehre 
vüii  der  KOrperwelt  als  Kenipuiikl  ded  Systems 
(Schlulii).  —  S.  166- 19&.   B.  Antoaiades«  Die 
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SlflAUlehre  de«  Mariana.  —  S.  196—217.  E.  Schwarz, 
Bettriffa  sar  Kantkritik.  —  S.  318—239.  Ad.  Mllll«r, 

Die  RelifiionspliilosopLie  Teichroüllers.  —  8.  240 
— 353.  W.  Scliultz,  UvOayÖQag.  Warn  in  sagten 
die  8«b(l1er  ai'To;  stpa  und  nicht  JIv^etjrcQttt  Sipa 
oder  n.  nvioq  ft/'ö?  Dom  rnlföf  iqa  entfipriciit 
die  Zaiil  100,  das  Quadrat  von  10;  sie  bedeutet  die 
VollBDdnng,  weiche  in  sich  selbst  iibgesebloweB 
ist,  rtio  höchste  VollendtniL';  älmlich  stellt  es  mit 
den)  Zusaniinenhauge  toii  ohtäf  mit  den  Eigen 
Schäften  des  PentsgoDdodekaeders;  ihuii  ist  =  55; 
es  ist  also  ein  kosinoloKisch-mnthcmatisclics  Symbol. 
£s  folgt  der  Kachweis  einer  Ruilie  itiiülicher  Symbole. 
—  iNe  Scheu,  den  Namen  des  Pytiiagoras  aus- 
juRpreclien,  zeigt  sich  auch  in  dem  Silnvuro  (oi'  fia 
tov  Ofittiqtf  yfvfi}  nagadovta  in^axiiv  nayäy 
irnfvetov  ^tVioc  {>l^cäna  i'  cj^ovircrv);  «lies  tttQaxTVf 
ist  s=  128  =  2',  das  siebenfacli  gesteigerte  Böse, 
welches  in  seiner  höchsten  Potenz  zum  Gnten  aus- 
scbl&gt;  es  ist  Pythagoras  selbst.  Zolstzt  wird  der 
Vcr<=ucb  gemacht,  den  Natncn  Pythaeoras  selbst  zablen- 
symboliscb  zu  deuten.  —  S.  255 — 284.  Tb.  Elsen- 
baas, Bwlelit  Ober  die  deutsche  Literatur  der  letzten 
Jalire  /nr  TorkauUaeh«a  dsotscheii  PfaUosopbie  d«B 
18.  Jahrhunderts. 


BoIIctio  de  la  socii't4  pour  le  progrös  des 
Stades  philologiqaes  et  hiitoriqaes  fondie 
k  Bmxelles  le  IS.  Avril  1874. 

Sitzung  vom  10.  November  1907.  S.  49  —  59. 
De  Dekker  gibt  eine  Analyse  von  Quintilians  Urteil 
über  Lucan  (X  1) :  'Lucanus  ardeos  ot  concitatus  et 
■enteotiis  dtrisrimna  et,  ut  dicam  quod  sentio,  magis 
oratoribos  quam  poetis  adnnmerandas,'  wobei  er  be- 
sonders auf  die  Itedeutung  von  'senteutiae'  im  Siooe 
Bornecqnes  eingeht.  —  S.  ftd.  Monseur  gibt  Bei- 
träge zur  ElyinoU))iic  toii  *opptdtin,'.  [Geiianeres 
bringt  der  Bericht  iiiclit-l  —  S.  74  f.  Maguette 
teilt  eine  Koti/.  von  G.  Jorisseniie  über  die  Art  der 
Römer,  iliren  Strafson  z.vi'ichen  den  Hauptpunkten 
eine  mughcbst  geratle  Uiciiiuiig  zu  geben,  mit. 


Bevuo  de  rinstmetioB  pnbliqie  ei  Belgiqiie 

LI  (1908),  1. 

ö.  1 — 5.  Barou  Fran^ois  Bethuue  äufsert  sich 
in  8  Kapiteln  Obw  die  wahre  Grufse  der  philolo- 
gischen Studien:  er  bespricht  diese  als  Selbst- 
zweck, als  Hillsmittcl  fUr  andere  Wisbcnschaften  nnd 
liandelt  zuletzt  de  futditi  parUcuUir«  qu«  le»  etude» 
phtlolo</iqHgs  prettnttnt  pour  t&amm  d»  cnut  qui 
t'tf  comacrent. 


Boll  Ott ino  di  fllologia'elassictt  XIY  7  (Jaonar 

1908). 

8.  154.  R.  Sabbadini  weist  darauf  hin,  dafs 
man  schon  mindestens  1 50  Jahre,  bevor  A.  Poliziano 
die  Frage,  ob  Virgilius  oder  Vergilios,  behandelte,  in 
Lacca,  Pistoia,  Siena,  Florenz,  also  in  Toscana,  Ver- 
gilio  schrieb  und  sprach  (gegen  Kclsey).  —  S.  155. 
C  Pascal,  Gemiaae  arae.  Vergil  gebraucht,  wenn 
er  Ton  Ceremonien  flllr  Verstorbene  spriclit,  den  Piaral 
arae;  dais  das  n'iebt  ein  aog.  poetiaeber  Pland  iat. 


zeigt  Aeo.  III  306  der  Zusatz  geminas.  Es  ist  so  zn 
erkl&ren,  daft  Jeder  Henteb  swei  Manes  listte  (wie 

auch  zwei  Genii).  —  S.  155  f.  V.  Ussani,  De 
versibns  quos  Gallo  Codices  tribuunt  in  tUspanicom 
seraioaem  translatae.  In  einem  1&89  an  Madrid  ge* 
srl)riebenen_  Codex  (Codex  Classensis)  findet  sich  eine 
spanische  Übersetzung  der  vou  Ussani  in  den  Stodi 
ital.  dl  fkii  cL  X  S.  188  f.  babandeHen  Verse,  die 
auch  bier  dem  Cornelias  Oallos  zugeschrieben  werden. 


Atbenaeav  4190  (15.  Febmar  1908). 

S.  201.    Der  Direktor  iler  'Britisb  Sckool  at 

Athens,  H  M  Dawkins,  bf^rtrlitcte  ^.rn  ^\  .Tannar 
über  die  Ergebnisse  der  Au8gratjiiiLL;t.'u  am  Heiiiglaiae 
der  Artemis  Orthia  zu  Sparta.  —  S.  202.  St.  Clair 
Bafidfloy  bespricht  einen  in  Sepia  auscreftlhrteu  Plan 
vou  Korn,  der  eine  en^e  Beziehung  zu  dem  1665  von 
G.  B.  De  Rossi  für  Alexander  VII.  angefertigten  Phin 
verrät.  Er  ist  vielleicht  eine  von  Lievcn  Cruyl 
(1640 — 1720)  iierr Uhrende  Skizze,  die  für  ßossis 
Plan  f erwertet  wurde. 

Zeitschrift  fOr  das  Gjmuasialwesen.  62.  Jahr- 
gang. Januar. 
S.  1—19.  II.  F.  Maller,  Sophokles  io  der 
Schule,  zeigt  zunächst,  welche  Chorlieder,  besonders 
der  Ödipustragödien,  eingebendem  fltadlan  auf  der 
Schule  verdienen;  denn  sie  seien  durchaus  nicht  alle 
der  Qblicben  panegyrisdieu  Bewunderung  wert.  Dar- 
nach tritt  er  dner  *teifkebrten,  aMteebenden*  Theorie 
des  Tragischen  entgegen,  wie  sie  besonders  von  Muff 
vertreten  werde.  Wo  keine  Sebald  des  Uelden  vor- 
liegt, mufs  man  niebt  dvrehans  eioe  solche  kon- 
struieren Wüllen.  Die  Götter  haben  Obergreifende, 
zwingende  Macht,  aber  die  Helden  folgen  ihrer 
eignen,  oft  dflmooischen  Natur  und  finden  io  sieb 
selbst  das  Gesetz  und  die  Motive  ihrer  Handlungen 
und  ihres  Unterganges,  so  dais  Schicksal  oud  Obs« 
rakter  in  gewissem  Sinn  einander  enisprecban.  Obriat- 
liche  Ideen  sollte  man  sich  baten  den  tratschen  Ge- 
stalten anzudichten. 


Kezenslona-Verzelchnla  pbiiol.  Schriften. 

Th.  Abele,  Der  Senat  unter  Augustus:  Nphli.Z 
S.  62  f.  Das  Endergebnis  der  Schrift  ist  sicherlich 
richtig.  Brichaen. 

Appiani  historia  Komana  ex  rcc.  L.  Mendels- 
sohnii  ed.  altera  oorreelior  cur.  P.  Viereck.  Vol. 
alterum:  BphW.^  8.  380-S88.  Beseiehnet  einen 
Fortschritt,    K.  Jacoby. 

Aristopbanes,  Plutns,  ed.  and  transl.  bjr 
B.  B.  Rogers  (witb  a  transl.  of  tlie  Monaecbwi 
of  Plautus):  CloMr.  21,  8  S.  34it  Wird  von 
H.  Hiehardt  freundlich  beurteilt. 

Q.  Asconii  Pediani  orationnm  Ciceronis  qainque 
eiiarratiu  rec.  A.  Cortis  Clark:  Cia§t.BhH,  S.  181» 
Dedeutet  einen  Fortschritt.    JohnC  R^e. 

Atti  del  congresso internszionale di seieDse 
storipbe  (Roma,  Aprile  1908)  1:  C/iu^r.  31,8 
S.  SiSt  RftckbüCk  <uf  diu  damit  abgeschlosseuen 
VerOlfentllcbnBfen  den  Kengrasaea  ton  A,  Cr.  Skirrvf, 
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Breal,  M.,  Toar  loieux  couuallro  Uoniere:  Cltat, 
vhil.  8.  104.  Enthilt  viel«  gcldirt«  und  Boliarl^oig« 

Beobaclitn Ilgen.    T.  D.  Seymour. 

BorrowB,  £.  11,  Tb«  diMOT«ri«B  in  Crete  and 
thcir  beartnf  on  tli«  Matory  of  iiid«iit  dTiKsatiou: 

r/a5^;.  21,8  S.  237-239.    FQr  j«d«n  AichSolOgtii 

TOn  hohem  Werte.    //.  A'.  Hall. 

Campbell,  L.,  i'arälipomena  Sopboclea:  Ciusir. 
Sl,  8  &  S4S.   V«rdfMit  Bfliehtai«.   A,  &  Owm. 

Catalogas  codicnm  astrologoruni  Orao> 
eoram,  Y,  2:  Codicom  BomaDoram  partem  II  de- 
acripcft  0.  Kroll:  Hio.  dt  JU.  JXXY,  4  8.  6ISf. 
Bsricbt  ober  die  Vorarbeit  tou  D.  ßcufi. 

Caner.  P..  Palaestra  vitae.  2.  Aufl.:  BphW.  9 
8.  880  f.  Die  Abfassung  dieses  Baches  halt  auch 
j«lit  noch  für  aberflflssig  M.  C.  P.  SehmidL 

Colin,  G.,  Le  cultc  d'Apollon  Pythien  k  Äthanes: 
ÄtF.  diß.  XXXV,  i  S.  610-G12.  Ausgezeichnet. 
J}.  Butti. 

Crumley,  J.  J.,  Oii  the  social  Standing  offrecdmon: 
Cla»*,  piiii.  S.  1 2'2.  Hat  keine  besondere  Bedentoiig. 
Oiford  Herschel  Moore. 

Cnmont,  F.,  Les  religions  orientaics  tlans  le 
pagauisme  romain:  J^in.  di  ß.  XXXV,  4  S.  615f. 
Lalirreicb.    D.  B/usi. 

Davidson,  W  L.,  The  Stoic  Creed:  C'^i««r.  21,8 
S.  240  f.  Gibt  nur  eine  allgemeioe  Übersiebt,  aber 
in  andebeiidor  Form.   fK  D.  JKm«. 

Deraosthenes.  1.  Pliilippics  I.  Tl.  ITI.  with 
ialrodactioo  «od  notes  by  G.  A.  Davies;  2.  Le  tre 
on^oni  eontro  Filippo  iO.  d«  0.  Bertolotto  8.  Aofl. 
von  ri  isri;  3.  H.  Schefczik,  Der  logische  Aufbau 
der  ersten  philippiscbeo  Rede:  ßphU  .Q  S.  285f. 

1.  Gat.  S.  ymUf«  Ne«be«rb«itaog;  braudtbar 
8.  Bnochber.   P.  Met/er. 

Diels,  H.,   Die  Fragmente  der  Vorsokratiker. 

2.  Auflage.  I:  liiv.  di  fil.  XXXV,  4  S.  616-618. 
Bewaodernswert.    A.  Covoiti. 

DruinaDD-Groebe,  Oescbicbt«  Roms  in  seinem 
Obergange  von  der  repablikaDischen  zur  monarchischen 
Verfassung  Bü.  III:  Clcus.  pliit.  S.  120.  Empfiehlt 
•ich  doreb  Oenuiigli«it  rad  VoUatiodi^eit.  jFrank 
Frott  AUot 

Eckert,  W.,  Dialektischer  Scherz  in  den  frQheren 
Getpricbeii  Pkitoiw:  BphW.  9  S.  257-260.  Verdient 
«ttfinerlrMnie  LektOre.  0.  AptU. 

^»vixüv  navenun^fitov  1902-1903;  1905-1906: 
Bph  \y.  9  S.  276  f.  Cber  den  reicben  aod  bedenlMmen 
Inhalt  berichtet  K.  Dieterieh. 

Oirftrd, P««l  Friedrich,  Geichiebte  und  System 
des  römischen  Rechts.  Überset/t  und  mit  Zusätzen 
versebeo  too  Robert  r.  Mayr:  AC  7  8.  228.  Der 
Gbenetier  des  vnentbelifficbeo  Ratgebers  btt  «ein« 
Aufgabe  gnt  gelöst. 

Qrammaticae  Romauae  fragmeata,  coUegit 
reeemvit  HyginnaFiiiiaioli.  Voliimeii  priae:  /.C.  7 
S  -IMt  Eine  prächtige  Gabe,  gleich  ehrenvoll  für 
den  Meister  (BQcbeier)  wie  für  den  Schüler.  M. 

Isokrates*  Panegyrikos,  erkl.  von  J.  Mesk: 
BpliW.  9  8.  288.  Beichboltif  und  «ngeuesaen. 
P,  Mfytr. 


Knopf,  R.,  Der  Text  de«  Neoeo  Testaments: 
Cliistr.  31,8  8.247  f.   Aosgenielraet    71  MMUm. 

Kranbacher,  K.,  Ein  serbisch -byzantinischer 
Verlobungsring:  BpitW.9  8. 278 f.  WertvolL 

Diltteneh. 

Lange,  £.,  Sokrates:   Bpk1V,9  a  986.  Ein 

gercclites  t^eheiishild  des  Sokrates.    P.  Afef/pr. 

Lermann,  W.,  Altgriecbiscbe  Plastik:  Clas»r.  21, 8 
8.  2S5-287.   Hat  sein«  y«rdtonst«.   P.  Gardner. 

Lippert,  Julius,  Bibelstnnde  eines  modernen 
Laien.  Neue  Folge  (Neues  Testament):  LC.  7 
S.  217.  Die  radikal  kritische  Schrift  bietet  keine 
W68«ntliche  FArdening  der  Fragen. 

Lyknrgcs  gegen  Lcokmt«8  hrsg.  tt.  «rkL  von 
E.  Sofer:  ij/>/iH^.  9  S.  286.  GuU 

Lysifts.    I.  Answabl  von  H.  Wind«l;  9.  Auw. 

von  A.  Weidner,  2.  Aufl.  von  P.  Vogel;  3.  gegen 
£rato8tbeaes  and  Ober  den  Ölbaum,  erkl.  von  £. 
8«v«ra:  SphW.9B.m.  1.  Out  S.  Angeuieas«». 
3.  Der  Kommentar  könnte  dem  tiefere«  Tantlndiiis 

mclir  Hülfe  bieten,    P.  M^jer. 

Mahaify,  J.  F.,  The  silber  age  üf  the  Greek 
«orld:    Ofois.  phil.    S.  118.     Beruht    mit  wenig 

.indcrnnpcn  nof  dem  älteren  Buch  desselben  Verfassers 
'Greek   worid   under   Roman   sway'   18i^0.     W,  6'. 

Mao,  Georg,  Die  Religionsphilosophie  Kaiser 
Juliaus  iu  seioeo  Reden  auf  König  UeUos  und  die 
OOUemratter:  LC.  7  &  899  f.  Die  Scbillt  bedeutet 
eine  wertvoll«  Forderung  d«r  FondiUDf.  K.  J. 
Ntumaim, 

Ovidtne.    Lea  mötaoHMrpboee«  H  lenrs  modM«« 

grecs  par  G.  Lafaye:  C/uwr.  21,  8  S.  243f.  Vor- 
sichtige, oaturgemjUii  nicht  od  zo  festen  Ergebnissen 
fbhrende  UntnreodinngeD.    fi.  HwdinOH. 

Ovidii  Aniores  ed  G  Nemethy:  Clmsr.  2\ ,  % 
S.  244  f.  Kommt  einem  wirklicbeo  Bedürfnis  entgegen. 
//.  A).  Btndtrton. 

Pfleiderer,  Otto,  Religion  und  Religionen: 
I.e.l  S.  218f.  Auch  hier  versteht  es  der  Vprf , 
grofse  Gedankeubcwcgungen  au  ciiarakterisiereoi  das 
Einzelne  ist  nicht  flbenU  «nsckanlieh  und  vOtttg 
korrekt.    Karl  Marti. 

Pia  ton,  Apologie  und  Kriton  nebst  Abschnitten 
ans  dem  Pbttldou  und  ^rnp«^««  brsg.  von  F.  K5slg«r: 

Bph  W.  9  S.  286.    Sorgfältig,  brauchbar.   P.  Met/er. 

T.  Mscci  PUati  Uostalkria  «dited  with  notes 
by  Edunrd  A.  SonnooschAin.    B«eoid  «Ation: 

NphJi.  3  S.  51-54.    Find«t  nur  s.  T.  Antininning 

bei  Leopold  Rrinhartlt. 

Po  in  880t,  L.,  inscriptions  de  Shugga:  (Jatsr.  21,  8 
8.945t  SorghUtlg«  Haterieinmmlong.  F.Uavtr/Md. 

IloXlttif,  iV.  f.,  flffi  Tov  i9vutov  inov;  tmv 
iffmunmv  'äü^»«ty:  Bph  W.  9  S.  278.  Lehrreicbe 
Obersiebt  Ober  die  volkstOmlleben  Attdlnfsr  de« 
Digenis-Epos.    K.  Dieterieh. 

Rabenborst,  M.,  Der  altere  Plinius  als  Epitomator 
des  Verrios  Flaccns.  Eine  Qnellonanalyse  des 
7.  Buches  der  Naturgeschichte:  Bph  IV.  9  S.  265-270. 
Die  Richtigkeit  der  Rcsottate  beatreitet  Peilefien. 
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Ronisi,  A.,  Coinpendio  di  sloria  della  leUeratura 
gnea«  7.  edM^ae:  Ri».  difil.  ZXXY,  4  6  IS  f.  Em- 

pfeblenswert.    7>.  Biun. 

Scbaox,       Gescbiclite  der  römiscbeu  Literatur. 

1,  t.  S.  Anfbfle:  Riv.  di  fij.  XXXV,  4  S.  608-610. 
Enthält  viele  nraekmftblg«  Ändemngen  and  ZnifttM. 
A.  Cimo, 

Scott,  J.  A.,  Stadiw  in  ibe  greek  vocotive: 
Buh  W.  9  S.  S76.  Md«Iw  itRtistiscIier  üotonneliaBg. 

fifXdTot:  Bp/t\\'.9  S  275f.    1,  gegen  Kriimhaclicr. 

2,  gegen  Hatzidaltis  gcriebtet,  werden  von  A'.  Du  it-nrli 
abgelehnt 

Soicolo wski,  l'aul,  Dio  Philosophie  im  Piivat- 
recht.  II.  Daiui.  Der  Besitz  im  klassischen  Recht 
und  tiein  deutschen  bürgerlichen  Gesetz:  LC.  7 
S.  227  f  Das  IJuch  cnlhall  manche  dankenswerte 
Anregung ;  aber  die  Ansiebt  des  Yerfiasscrs  aber  die 
philosophische  Gnindlag«  der  Juristiscfaflo  Bflaitilehre 
iat  verfehlt.    E.  II. 

ü.  Steading,  Deukmiller  antiker  Kanst.  Zweite, 
ooigeiirb^to  Auflege:  Nphlt.  S  8. 85.  Obeniebtlieb 

und  zweckentsprechend.    //.  Bruncke. 

S 1 0 1 1 ,  0 1 1 0 ,  Do«  OescblecbUleben  in  der  VOlker- 
psyebologie:  LC,  7  B.  n4f.   Findet  Beifall. 

Streng,  A.,  Roman  sculpturo  from  Aagnrtne  to 
Coustantine:  Bph  W.  S  8.  270-976.  Sehr  dMkeae* 
wert.    M'.  AUmann. 

Frans  BtBrmer,    Oriechisefae    Lanflebre  anf 

etymologischer  Grundlage:  iS'phH.  2  S.  34 f  Ein 
ansprechender,  erfreulicher  Vci-sucli.     Ihms  Meitzer. 

Taciti  aiiuaituru  iibri  rec.  C.  D.  i>'isber:  Class- 
phil.  S.  131.  Kein  eoaderHclier  Fortaelirltt.  John 
C.  äol/e. 

Tylcr,  H.  M.,  Sclcctions  frum  tiie  Greek  Lyric 
Poets,  rcv.  ed.:  C7a<«'.  21,  8  S.  249.  F.  C.  Babblt 
tvflUBcbt  der  Auswahl  weite  Verbreitung. 

Vezin,  August,  Eumenea  von  Kardia.  Ein 
Beitrag  zur  Geeehielite  der  Diadoeliennit:  LC  7 
220 f.  Verf.  hat  mit  ausgebreiteter  Quelienlieantnie 
und  gutem  Urteil  geschildert.    W.  Sehubari. 

A.  ▼ngliano,  Ricerebe  eopra  i*ettavo  ninlanibo 
di  Hetoda  i  ViVi /rno» )  con  nn  excursus  IV  93-95. 
Derselbe:  Excursus  Ueroda  V Hl  76-79:  Nphif.3 
8.  49 -Sl.   Einwflode  erliebt  ß. 


Mltiellangen. 
Vreaftiaelie  Alotdeaie  der  WieieneelMlUD. 

SO.  Febmar.   Pitiloeophiseb-bistoriache  Klasse. 

Herr  v.  Kekulc  legte  ilcu  G.  Bericht  Ober  die 
von  den  Künigl  Museen  in  Berlin  1906  und  IW7 
unter  Leitung  Wiegende  forlgeaetisten  Aosgrabnngen 
in  Müet  and  Didyma  vw. 

^i.  M;irz.    Philosophiscb-historiscbe  Klasse. 

Herr  v.  Kekole  sprach  aber  Bildwerke,  die  sich 
nnf  den  Ujüm  von  der  Geburt  der  Helena  ans  dem 
El  beliehen.   Zn  den  mIiou  frfliier  bekannten  sind. 
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neoe  biozagekomraen,  die  zum  Teil  Unerwartetes 
bieten  nnd  sn  einer  Berieion  dar  Usberigen  An* 
siebten  nötigen.   

Vnbenehtete  Bniehatleke  des  0.  Bentmins  Maeara 
in  der  Onunaatik  des  Cbaritins. 

Ans  der  Darstellung  dee  Cbarisins  «elbst  gelit  rur 
Genüge  hervor,  dafs  der  Grammatiker  vielfach  Ab- 
schnitte Ober  ein  und  denselben  Gegenstand  aus  ver- 
schiedenen Quellen  einfach  nebeoeinander  gestellt  hat. 
Unter  seinen  GewährKm&nneni  nimmt  der  von  ihm 
Afters  namentlich  zitierte  Palaemon  eine  hervorragende 
Stelle  ein.  Dafs  dieser  mit  dem  Lehrer  Quirn ilian« 
Q.  Hemmius  Palaemou  identisch  ist,  kanu  tiarh  dcu 
Ausführungen  von  C.  von  Morawski  Hermes  XI  (1»76) 
p.  352  ff.  und  Tl.  Nettleship  Journal  of  Pliilol.  XY 
:  (lä86)  p.  2üb  ff.  ^olil  kaum  noch  einem  Zweifel 
unterliegen.  C.  Marschall  hat  nun  in  seiner  Diner* 
tation  Do  Q.  Remmii  Palaemonis  libris  grammaticis, 
Lipsiae  1887  es  unternommen,  die  Spuren  dieses 
alten  Grammatikers  weiter  zu  verfolgen,  i.<it  dabei  aber 
nicht  vorsichtig  genug  und  auch  mehrfach  unmethodiscä 
verfahren,  so  dafs  seine  Ergebnisse  wesentlich  ein- 
geschränkt worden  mllBsen. 

Zudem  ist  r-r,  wie  mir  scheint,  an  uiiiinon  Ab- 
schnitten den  Cbarisius  vorübergCj^augcn,  ohne  /.u  er- 
kennen, dafs  sie  anf  Palaeaaon  zurQckgehcn 

Dns  gitf    namentlich   vom    .\nfi\nge  des  viertea 
Buches,  für  das  er  p.  75  die  lieiiui2:uiig  dus  l'uJaemoi 
geradezu  in  Abrede  gestellt  hat.  Dieses  Buch  handelt 
von  (leii  viiia  sermonis.    An   lor  Spitzn  stclion  zwei 
Abschnitte   über   den  Hari»ari^^inus  und  Soloeci^mui. 
In   ihnen  bat  Cbarisius  je  zwei  verscliiedcnc  Dar- 
I  Stelinnpen  anoinandorfjereiiit,  deren  erste  er  hcidc  Mali' 
als  von  Cominiaaus  herrührend  bezeichnet,  ».Uireud 
die  zweite  jedesmal  durch  die  Wendung  Vi/iV«  üa 
placutt'  einttcfüiirl  wird.    Marschall  a.  a.  0.  hat  rwar 
zugegeben,  dals  hier  die  Btiispielc  demselben  Kreise 
von  Schriftstellern  entnommen  sind,  denen  Palaemo« 
seine  Zitate  zu  entlehnen  pflegt,  meint  aber,  der  üm- 
!  stund  spreche   gegen  dessen   Autorschaft,   dafs  die 
I  griecbisebe  Sprache  nirgends  ina  Vergleich  heran» 
I  gezogen  werde.    Aber  angenommen  auch,  Marschalls 
'  Ansicht  von  den  sprachvergleichenden  Tendenzen  des 
j  Palaemon  sei  richtig,  worauf  ich  hier  nicht  näher  ein- 
I  gehen  will,  <;o  wäre  doch  die  Möglichkeit  vorbanden, 
dafs  das  Griechi.sclie  im  I/aufe  der  Zeiten  in  Wegfall 
'  gekommen  ist.    Vgl.  meine  .\nseinandersctzunKea  in 
dieser  Wochenschrift  1907  S,  1020  ff.  u.  1088  flf. 

Dagc^'en  sümmt  der  anonyme  Gewährsmann  des 
Cbarisius  de  bnrbnrismo  inhaltlich  mit  dem  Qberein, 
was  Qoiutilian  augenscheinlich  im  Anschluls  an  Palae 
mens  Lehre  aber  den  nämlichen  Pnekt  berichtet,  so 
dafs  wir  auch  bei  Cbarisius  dieselbe  Grnndlage  forans* 
zusetzen  berechtigt  sein  dürften. 

Dahin  gehört  vor  allem  die  Betonung  des  Unter- 
schiedes zwischen  dem  Barbarismus  und  den  abrigeu 
vitia  sermonis,  namentlich  dem  Soloecistnos  <imnU  1 6 
§6  Hnteritn  viiiunt,  qitod  fU  in  $inpuli$  vgrbit^ 
fit  barharismut.  §  34  cetera  vitia  oinnia  f.t  plia  tliu 
vocibus  »twt,  qttorum  esl  soloteUmuM,  Cbai'ifi.i  p.  266« 
12  ff.  K.  ^inUr  barbarümvm  et  »oloemmum  koe  üiitr' 
qnod  barbaritmm  in  »ingulU  verSi»  fit  in 
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quocumque  ordin»  ewira  mortm  J.atinüatUf  tolo€' 
eumM  «vlffnit  qmnuh  dherepanttt  ml«*  m  rfiefNMiM 

habei\  Wenn  (Ho  Polemik  gegen  dio  Vrrfrt^t  T  lor 
gf|^t«iligcii  Atiaictit,  did  QatutU.  §  34  folgen  läl&t, 
neb  «uf  seinen  Lehrer  nrfldigelit,  te  tat  Oliarieim 

bicr  seine  Quelle  wolil  verkQrzt  wiedergegeben. 

£iue  «eseoüicbe  ÜbereiBstimoiuug  »eigt  sieb  ferner 
deila,  i»b  von  feraberein  iwieelien  dem  BerbftrisniQB 

in  dpf  Ansüprnclie  nnd  dem  in  der  Scltrift  nnler- 
scbieden  und  diese  Unterscheidung  auch  weiterhin  bei- 
behalten wird,  wfthrend  Coninieous  erst  gegen  das 
Ende  seiner  Anseiiiandersetzungeii  beilliufig  auch  die 
proiiuatiatio  erwähnt  Mau  vergleiche  Quint.  §  6 
'quis  hoe  inteil  aliot  beiHtaruimoa  teribeinlo  /ifri, 
alwt  loquendoT  Cbaris.  p.  266,  f  '^barbaütmuB 
tft  dietio  vel  prouuntiatiotie  vel  »criptura  aliqua  lui 
parte  vitiota*.  NaiSrifeh  het  euch  QaintIHsn  iiier 
die  Klippe  vermieden,  an  der,  wie  u-h  in  dieser 
Wochenscbr.  Mo.  7  S.  li)6  gezeigt  lial)«,  Üonut  ge- 
«cheitert  ist;  ersterer  fQgt  nämlich  zu  den  eben  zi- 
tierten Wortrn  liiiizii:  'quia  qnod  male  snihitur, 
malt  «tiavi  tlici  tiecenu  quae  vitiose  dürtrie,  nun 
utiqnt  et  seripto  peccanC. 

Bei  beiden  werden  sodann  die  Barbari<>mcn,  die 
in  der  Schrift  vorkommeo,  in  die  gleichen  vier  Arten 
eing«t«iH.  Qaint.  §  6  *Üluä  fMrnu  adieetio»e  <l>'- 
iraetione  iumvtntionf  trav-in'itndoie  .  .  .  eontintri. 
Cbaris.  p.  265,  24  ff.  'barbarimituK  fii  m^dü  quaduor, 
adieetione  detraetione  inmutatioue  trangmutatione'. 
Über  die  abneicLciidc  Reihenfolge  bei  Cknoinieoas  s. 
diese  Woclieusclir.  No.  7  S.  195. 

Anders  liegt  die  Saebe  bei  der  Einteilung  der 
liiirdi  die  Ausspraclit'  herTorgerufoiicn  narbarismeii. 
Vuinl  §  6  sagt  darüber;  'gins  hoc  Hf*cU  ....  hoc 
Hcundum  divinone  complexione  adspiratione  tono 
rardinmT  Aucb  CbarisiuB  hat  p.  266,  10  ff.  schein- 
bar ebenso  Tiel  Arten:  'praeUrea  eiiuiitiatioiie  mm 
ent  produeitiiut  uut  c<nrripimua  aut  adtpiramtit 
nuf  adfpirationem  tubtr  'liifftuf  tion  pottulantf  rafiotie'. 
Kiite  geoaacro  Betrachtung  seiner  Worte  aber  ^eif;t, 
dafs  er  eigentUeb  anr  swel  anf&hrt,  nümliih  <lie  souo 
Bod  adspiratione  entstehenden  P  irhnrisnien,  die  Iteiiieii 
ersten  Arten,  über  die  Quint.  §  17  imgehender  si)ricbt, 
sind  wohl  als  zn  unbedeutend  nicht  berflcksichtigt ; 
Jedenfalls  macht  ihr  Feliluii  durctiaus  iiicbt  die  Aii- 
ntthoie  erforderlich,  dufs  <ler  Graiumaliker  liier  auf 
«iuer  andern  Darstellenff  fuf^e  als  QoinlUian. 

Betrachten  wir  nnnmelir  die  anonyme  Darstellung 
de  soloecismo  bei  Cbarisius,  eo  tinils  es  sofort  klar 
sein,  dafs  deren  Urbeber  mit  dem  des  soeben  be- 
handelten Abschnittes  de  barbarismo  ideutiscli  ist. 
Darttber  dürften  die  Worte  p.  267,  24  f.:  ' 
fMjM  fii  ntodü  quattHOr^  adieelione  detraetione  iu- 
WHtatioM  traufimntatioue'  kaum  einen  Zweifel  lassen, 
d»  sie  deutlich  auf  die  vorhin  anjjcfiibrte  Stelle  p.  2ijü, 
24  f.,  die  von  der  Eiuteilnit^;  des  Burbarismus  handelt, 
Mrflckweisen.  Wir  werden  also  schon  aus  diesem 
Grunde  die  AusffibrunKcn  p.  267,  23  —  270,  21  eben- 
fslls  dem  Reromius  Palacnion  zuzuweisen  haben.  Es 
kowBl  Doch  hinzu,  dufs,  wie  schon  1*.  E.  Meyer  in  seiner 
^•ertstion  Qnaestiones  gnimmaticao  ad  Scanri  artcm 
retiitnendam  spcciuntes,  Jena  1885,  p.  64  ganz  im 
BUReineiDeo  aagedeutet  iiftt,  sieb  euck  hier  wieder  eine 


gewisse  Äbalicitkeit  in  der  Aoordunag  mit  Quiuliiian 
teigt.   Diner  ngt  nee  tmldiBt  §  88,  defii  die  An> 

lichftMi  über  die  Species  des  Soloecismus  geteilt  ge- 
wesen seien:  *per  quot  autem  et  qua»  acadat  speeies 
HCn  tatü  wnnteaiL  qm  plettmime,  quadripertilam  vo- 
hiiit  ff  ff'  rafioitem  nec  atiam  quam  barbari^mV  us.  w.j 
was  zu  den  eben  zitierten  Worten  des  Gborisias 
p.  267,  94  f.  pebt.  £s  folgt  bei  beMen  die  etagebeod« 
Behandlung  der  inmutatio,  die,  wie  rieb  Qnietililli  §  41 
ausdrückt,  ''»hie  controversia  est'. 

Wenn  im  übrigen  die  Obereiostimmang  swiscbea 
dem  Rhetor  niid  den  Abschnitten  aus  Palacmnn  bei 
Cbarisius  nicht  auch  in  der  änfsereu  Form  der  Dar- 
steliong  destlicher  zn  Tage  tritt,  so  kenn  neu  das 
leicht  dnmns  crkiiiron,  dafs  Qnintilian  als  der  geistig 
weit  höher  äteheudc  in  selbstäudigereu  Bahnen  ge- 
wandelt sein  nod  des  ibm  darek  Peleemon  tbermittelte 
Material  in  seiner  cipcnen  Weise  verarbeitet  haben 
wird,  wilhreud  der  eine  vorwiegend  kompilatorische 
Tätigkeit  ansttbende  Cbarisias  seinen  Gewihrsaenn» 
abgesehen  vielleicht  von  Ktirzunjren  gröfseren  oder 
geringeren  Umfange«,  ziemlich  wörtlich  abgeschrieben 
haben  dürfte. 

So  ergibt  sieb  denn  meiner  Ansicbt  nach  mit  der 
gröfsteii  Wahrscheinlichkeit,  dafs  Chari&iu$  lu  Anfang 
dos  vierten  Baches  das  auch  sonst  von  ihm  befolgte 
und  für  p.  224,  24  ff..  230,  4  fT.  und  238,  19  ff.  aus- 
drücklich bezeugte  Verfahren  augewendet  und  die 
Darstellung  des  Cominianns  und  die  des  Palacmon 
unverarbeitet  nebeneinander  gestellt  bat,  dnfs  mithin 
p.  265,  23  —  266,  14  und  267,  23  —  270,  21  der 
verlorenen  Ornnmatik  des  letsteren  enilebnt  riad. 
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K'^'^fif!"'"  i""J  Anztiic»'  Spall* 
B«rIinorKl«8»ikerti;xtc.  V,  2.  tu  u!i,:lijai  ijy  iJiclitor- 
fnifllMilte.  Zweite  liiillte;  Lyrische  und  «IramHti.iehe 
Fl«(BM>ntc,  b«nrUint<it  von  W.  SrliubHrl  und  L'.  v. 
Wilamowitz-MtK'llendorff' i  K ,  Fl  W  Schmidt i  1  .   .  Wj 

O.  ¥.  Hill,   Sonrcos   tor  l'r<•.■l^    Hist-  ry  bftwccii  tlio 

Poraiaii  aad  PeloiKmiioginn  uor».  ä  tarne  (Soho«id«r)  <i%2 

Tr.  Stein.  Do  Prodi  obr<>!iton)athi»  KnwmiMieR  (|Ue- 

■iiones  solOs:tn«  iX\.  l.vliQurt)  tiM 

livi  u.  n.  c.  libri.VXI.  XXII.XXin.XXlV.  XX3r,  «1.  A. 
Kingurle.  Für  den  ScliulcrvTirnach  be«rlMit«t  Ton 
P.  Albrecht.  2.  AutlaRo  (W.  HerMoa)  4« 

C.  M»roheBi,  11  Ticate  <U  L.  A  n  neoSasea».  Simti» 
critioo  •  fexadtuikNi«  (W.  0«ix>oll)   4Sß 


N  Pirroiic,  Coilic««  Itttiiii,  uui  iu  pnblicn  bylilintheca 

Uropunensi  ndiaorvMlltlir  ( W.  HaCMluD  

O.  Kortini;.  Lacoiniaoh  •  rDmmüoMii  WHrtarimeh, 
3,  Anfl»Ke  iH.  Z'i^!ni*ri  ,  

K.  Uiic'di'kor,  Cri".  ii<  lIku  [.  Handtnwh  Ar  Koiitond«. 
.'>.  Aul'l»K«  (G.  \VnrUjiln  ig)  

.iMniiiift:  Uurlinor  pfailuluf^ischo  Wochonschrift  12.  —  Memoiros 
dp  In  üocifttf-  de  Lin(nii*tii|uc  Au  Paris  XfV.fi.  —  Tho 
CiHKSicnl  Kovivw  X.V  1, 8  


Spall* 
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llezfimiiinii  ■  t'erztichnii   144 

JfiYMfuny;  OrtnrnfMi  (tOCiieUBl  HomSliaiUlllI  447 

^'<ntklu^^»  tmur  Uüchtr  446 


Die  Herren  Verfasser  vnn  Prognuiniien,  Dissertationen  uml  sonstiiren  nelegf^nhrits^cliriften  werden  gebeten, 
KezeiisioQsexemplurc  au  die  Weiduianosiclje  BuclibaudluoK«  Berlin  äW.,  Zimmerstr.  im  einaendeo  zu  wollen. 


Re7en«r»otuMi  und  Anzeigen. 

Berlin«!  Kiaatiker texte,    beraosgegeben    vou  der 
Generalverwaltnng  der  Kgl.  MaseeD  «t  Berlin, 

llift  V,  /weite  Hälfte:  Griechische  Dichter- 
fragmeote,  zweite  Uälfte:  Lyrische  und 
dramatisebe  Fragmente,  bearbeitet  voo 
W.  Sclitibart  utiil  U.  vnn  Wiln  mowitz- 
Mo eilen dor  ff.  Mit  6  Lichtdrucktafelo.  Berlin 
1907,  Weidmann.  II  n.  160  8.  Lex.  9.  11  X 

Dem  ersten  Teile  Am  Bertiner  grieebisehen 

Dichterfragmente  schliefst  sich  dieser  zweite  uach 
Mannigfaltigkeit  und  Bedentsamkcit  des  luhalta 
wie  uach  Oediegeuheit  der  wisaenscbaftliohea 
Bearbeitung  würdig  an.  So  köuneo  wir  danii 
den  Hflvanagabern  an«h  hier  wieder  onsero  besten 
Dank  sagen. 

.Vlkaios  ist  mit  2  Papyri  rertreteu.  Der 
erste,  schon  1^02  von  Schubart  heransgegebeu, 
entbäli  in  etiobieoh  verwandten  Ai^lepiadeen  ein 
leider  sehr  «ehwer  beeebüdigte»')  Gedieht,  io  dem 
Alkaios  sich  und  einen  mit  w  mi[Kq  angeredeten 
Freund  über  das  Leid  hinwof:|;trö^tet,  das  offenbar 
durch  Mjreilo«  über  sie  gekomtueu  iet.  Au 
GnkeD  Bande  tos  eoL  2  steht  in  klainwer  Sdirift 
MB  daan  geliSrigea  SohoKon;  %axa  t^v  \  ^VfffV 
tiy  I  TTQwtriv,  0  [f']  ln\  MvqnlXov  \  xaTaGx\(v\- 
aod^tv)»  I  in^vli»  ei  "C^O  [  '^^^  HhtaTov 

')  col.  1,  ö:  d(il{Otiittg  laj;Tt!X^[uit»$'/  cuL  1,  ü:  . . 
ftditfw  Ar$[iaruf  coU  1, 13:  .  .  .|  firniß  xuiig;^t9e'*. 


ngif  I  ^  <ffxij[»'|  rrro  a^fTi'  F(f\v])'Oy  |  \tt]; 
JIvq[Qa\y.  Der  8iun  ist  uun  klar:  Alkaios  und 
seine  Anhänger  haben  eiueu  Anschlag  auf  Myrsilos 
vorbereitet,  nnd  das  ist  heraDsgekommen;  nnr 
'  durch  scbleanig»  Flacht  kommen  sie  ihrer  harten 
Bestrafung  zuvor.  —  Der  zweite  Papyros«,  'Bnich- 
stück  aus  einer  stattlichen  BucbroUe',  2.  Jhd. 
n.  Chr.,  enthält  ein  an  Aiohiloflhos  frg.  4  &  ^  eor^ 
innenidee  Lied,  worin  Alkaios  seinen  Frennd  auf- 
fordert, das  Rudern  einmal  sein  zu  lassen  und  sn 
trinken,  Hier  wird  durch  geschickte  Ergänzunj» 
der  VersaniaDge  noch  viel  mehr  hergestellt  werden 
kdnnen.  vt.  10  t^x^t^i  kann  2.  P»s.  8Sog.  Ind. 
Praes.  Akt  wie  Participinm  Praae.  Akt.  sein,  etwa 
von  Xlys  abhängig  oder  ähnlich;  der  Sinn  ebenso 
wie  in  frg.  18.  5:  x*^/i<»»'i  fiöxOeytf^  fteyccXta  ftaXa. 
V».  14  wird  es  beilseu  idy  nax\votldiiy  tti9qoy 
Inintitvot.^)   vs.  17  ^bt  »(d**  ImSma«  obwohl 


«)  Ä'  \  .Schub..\Vikm.;A  0AS[EPA\C 

erstf  Au^gaiic:  in  k  «iefat  Witamowita  entweder  die 

Ziihl  2<)  oiWx  xut,  in  der  folgcnilt'n  LQcke  einen  Xamen. 

'Niicli  der  l.ücke  <'li»  r  >  als  C. 

•   iiht-rl.  //,  von  Sctiub.-Wilaiu.  al.s  ;r(tp?)  gedoiitct. 

>i  übetL  EfJ/lMliyOI.  Damit  ist  da»  bei  SappUo 
Arg.  7ü  (Athen.  1 21i>)  überlieferte  inmttim  gegen  Holf- 

niaun.  Griecliisib«;  Diiik-kti«  11  S.  4t).{  ;;i««cltntz*  I>:i- 
i-'ragiueut  mul»  beifseu:  aiuXuv  i/g  di  vvov  t!/tA;*i 
ify^wnv  itttfu/timj  I       iirunupim  rd  ^tbuP  (Xn^ 
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TTQVTt  soDst  i'm  AooHscljeu  nicht  belegt  ist;  auch 
die«  eiu  Zeicheu,  dals  die  lesbiscbeu  Dichter  nicht 
gftQK  raoen  Diftlekt  in  tliren  Liedern  rerweoden. 
TS.  10  iUtfm*  «^M»  bt  mit  tlSf  c^fWMff  in 
Bekkers  Aoekd.  1186  tn  Torgleiobea.  [vs.  13  —  17 
mochte  ich  so  Ipfpn; 

ii  d'  ot  xfa]}Laaaac  (fudvfttD'  u'x;  »ijqoy 

nXätaQ  intt]vmifuv  nQÖT*  ivtanta; 

Die  Koiii-trnktion  ist  richtig  von  Wilamowit/  i>r- 
kiinnt:  vou  ihm  »tatniut  aurli  die  Ergiiiizunj;  von 
V9.  15.  In  V8.  17  steht  *vor  v  AasläuftT  vou  A, 
J,  M  oder  A'.] 

Von  Sappho  werden  nur  lohon  früher  he- 
katinte  Stücke  in  nener  Lesniin;  vorgclof^t.  In 
tleiu  achötien  Absciiiedsliede  wird  es  licilV«  n  miissnu 
VS.  9  ff.:  ttl  di  ft^,  liklti  a'  ey[iu\  Oikut  \  v^yätoa$, 
[oi  «r  dy}c^a}nah*)  |  oa[a'  äftfte^  ^tXa]*)  ueä  wir 
inäG-fpfitv.  I  n\6lXotq  ydtg  aififa]yoii^)  iwt>  \  xai 
ßQ[6dfav  .  .  .]xio)f^)  t'  ttiot  !  xui  \^Qi  rrxü)v]^)  nag' 
ifiot  negitttxtto.  ts.  18  ft.:  xui  nokXu)  [klßantr^*') 
lit'Q(i)[}]  1  ßQfvdttb}  ß[actji^l\(iU  I  i^ultlipao.  la  dein 
Liede,  in  dem  Si4>pbo  mit  Attbis  tod  ihrer  fernen 
Freundin  spricht,  inufs  die  er.MU-  Lesnug  z.  T. 
wieder  hcrr^pstellt  werdeu;  vs.  15  ff.:  rtiV.n  dt 
ia(fotiata'  ayami  im  ftvdai^eia'  'Ardido^  in^Q<;> 
Xintav  not  tfgivtc  tiagdtaßvQ^tat.^)  Die  ferne 
Frenndin  wird  gewifi  von  Sehnnieht  Tersehrt, 
wenn  i«ie  hiu-  uud  hergeiit  und  dabei  viel  der 
freoudlichea  Atthis  ^^'eiloukt.  xagdtaßoQfo)  wie 
^ftoßo^du,  xaia&vnoß.,  dyxfQtanoß.   u.  a.  noi 

in{  rüif  a^igutr;  N\'evljs«i  von  ^  ~  uad  ~  im  Auf- 
takte gut  ioliflcb.  ffifta  ohne  das  alte  anlautende  ß 

auch  v.H. '_>l;  i;;t'  i/iinawf. 

'j  \(Sv  <!lf\  '/.[(i\f^fut  Sotii'llirt,  mir  iinverstandli.  h. 
-j  vg{cu  t'ftm  ^Xui  L'n,U!*iiis;  im  iiitterar.  Ceu- 
trallil.  11IU7,  8p.  lauO;  aber  Sfi»  kommt  2  Verse  welter 

ftchou  uii>il<T  vor. 

SiliiiliHrt. 

*;  1»!  ili»-'  I.OMiu;^  h/iJ\  richti;;;'  L'ntcr  all  <len 
KranzbluiiiiMi.  •Ii<-  im  !•'>.  liudie  dc^  .\tli*-n:(cus  i^ceuiiuiit 
werden.  paTst  k»>ine.   bullte  l^}^utp  ZU  lesen  sein? 

Vgl.  Atiicii.  .w  a-^Q'. 

Uberl.  KM  .[  ].  ä»9Quma  S.  17,  7.  18 

{Sii|)pli(>  I. 

*>  'Nncli  liOAASi  violli  icJjt  A'  ächubarli  ßgtr- 
9i(ta  ist  Apposition  zu  fn\nti.  Dies  und  ßturiliifu  mit 

faii^cheiii  I  ;i(Iscri|>f Ulli  ;;<_',M'liriel><'n. 

■    h  tP  //  i/i  iyfffT  (/   »  IM.-  AiiHpal.e: 
PUT  AI   «lafs;   UOPUl  If  jeUt   (teutlicli;  davor 
KHPACA  Scbubnrt. 


aeolische  Form  filr  nw,  von  Wilamowitz  richtig 
erkannt 

Znm  «relen  M«le  lernen  wir  jetst  in  2  gröfsoM 
Fragmenten  die  böotinrte  Oiehierin  K  o  r  i  u  n  u ' ; 
kenneu.  Das  erste  Lied  schildert  einen  Wett- 
gesang  der  beiden  Rerggötter  Helikon  und 
Kitbairou.  Als  sie  geendet  haben,  stimmen  die 
Götter  nb,>)  und  Herme«  nft  den  Kitbniron  als 
Sieger  am.  \it\xi{^\vvatv  \  [di  uf^ynAtai^*)  htiv- 
fitov  \  \fidxa\gfq'  tiS  rode  yfyridt.*)  Der  nnter- 
legene  Helikon  reifst  im  Zorne  ein  Felsstück  !o» 
uud  schleudert  den  gaozeu  nachgebeudeo  Berg 
auf  die  Tanaende  der  anhörenden  Meneeben.  Der 
Rest  ist  nndenÜieb.  Das  Versmars  ist  aofser- 
ordeutlicli  leicht  tiud  gesclimeiJig:  Stropiieii  voi. 
13  ansteigenden  Jonikern,  die  beiden  letzten 
der  Form  v^.v^.w.  Das  zweite  Gedicht  hMudeit 
vom  Banbe  der  Tftehter  dea  Aeopos.  Diee«r  er- 
halt von  Akraiphen,  dem  Vertreter  des  Orakels 
des  Apollo  iu  Ptoion,  Anskunft.  Drei  seiner 
Töchter  hat  Zen«*  pntfiilirt,  drei  Poseidon,"' i  zwei 
Apollo»  und  eine  Hermes.  Asopoa  äoll  eicii 
trOeten;  denn  «eine  TSehter  wwden  dank  dieie 
Gotter  die  Stammfltter  der  Hwradiergeaebleebter 
in  den  oucli  ilincn  benannten  Städten  und  In«e1c 
werden  Akraipheu  crzillilt  bei  der  Gelegenheit 
die  üeschiciite  seines  Orakels.  Aäopos  dankt 
weinend  ffir  die  Ansknaft.    Daa  Folgende  ist 

*)  Papynisrolle  aus  Bsehmunen,  *schfloes  gelehrte» 

Buch  dt.-'s  '2.  Jhds.  n.  Chr.\  mit  kursiv  ^t-schriobener 
dürftigen  .Scholien  am  rechten  Uaode  und  Lesezeichen 
jeder  Art. 

•■)  Die  i  berlieferunji;  iv  (T  ufMu  niiytt\^]  Ag&tvwM 
O.  Schroeder,  Bcrl.  phil.  Woeh.  Itni7,  Sp.  1441  mit  Reibt 
gegen  VVilamowitzens  Äuderuug  %v  &  dfü  jiüritl^] 
verteidigt 

)  überl.  t  -  ATnr  (oder  F  oder  •/  ./V 
Schub.;  [(5(  i  xjor'  oiiuf  Wilam.  Darin  i<tort  einmal 
«iie  Vernacbttasigung  des  ß  In  it  dann  der  falsche 

I).>|i|i.-I|)tmkt  des  i'  in  uituv;  »chliefMlicli  die  -^Arirr 
Vur^ttilluug:  nicht  das  Vliels  de»  Siegers,  t>ou<iem 
dieser  selbst  wird  mit  Krttnsen  geaebmUckt,  yoc  allem 
Kopf  und  Hals.  Diu«  tri  >iirbte  Objekt  i?-t  xQ]t(tuitni 
^  'der  bieger".  Das  W  ort  kumuit  bis  jetzt  sonst  nidit 
vor,  ist  aber  gut  gebildet;  aiidt  n^vut  ist  nur  auf 
einrr  '  'otiscliou  lii.sebrift  überliefert,  \  erha  auf  iJo« 
vou  Neutreu  auf  oi  z.  B.  tiai^iuxtV  ilwdtv  u-  iOtimut' 
$iiii9titctv  Ilesyoh  (von  f^c),  fvoßSu  (jne^),  IImv 
({Xhoc)  tt.  a.  m.  Vgl.  E.  Fraeokei,  Gricob.  Denomiaatitü 
.S.  s»-i 

*)  So  auch  0. Sebroeder  a.a.O.,  im  ii  nfoc  rfr*'-'^* 
;  (  r.iisiiif  im  Litt.  Ceutralbl.  llH!"  Sp.  I  I"!'.  Uli  dt  //fic 
j  ytyüiit  Wihiiiiowitz,  TSiJESOCr  ir<'>^ ,  nbt  rli.  l. 

\         }  vs.  ."»3  f.  mufs  es  lieifsen:  utic  d»  7itvi[t»  yitfn  {ii- 
iw  I  Il7a7«ddiwr]. 


* 
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wieder  unklar;  der  Pfirnes  und  ihr  Kithairon 
traten  anf,  und  von  Piatain  wurde  erznlilt.  Auch 
diMeB  Gedicht  zeigt  eine  sehr  einfache  uiclriäche 
Form:  Strophen  von  4  cboriambiscliett  DimeterD, 
die  auch  mit  sogeuannteu  Glykoueen  wecbseiu 
können,  dauu  deren  katulektisflie  Form  -^.^.v. 
Glänzend  ist  die  Charakteriälik,  die  VVitatnowitz 
S.  ^ — 55  TOii  der  ab««ita  der  grofsen  Ueeratrofse 
diobtonden  Korinna  «atwirft. 

Skolien  nud  eine  Elegie  eutiiäit  'ein  grofüea 
J^tuek  schöner  Papyrus  (25  X  33  cm),  gefunden 
It/Ut)  in  Elepbantiue',  an  der  Südgrenze  Ägyptens, 
am  300  r.  Chr.  ge&cbrieben,  abo  nur  wenig  jünger 
als  d«r  Timothanspapjnts.  Am  lioken  Rande  ^) 
aind  tod  derselben  Hand,  aber  kleiner,  etwaus  nach 
rechts  ansteigend  unter  einander  geschrieben 
jlJotiua,  E^nQal  .  .  Mt'iiftoax  vtii  Wilamowitz 
benelit  diese  Namen  richtig  anf  die  drei  recbta 
datOB  atebeaden  Skolieo.  Von  dem  ersten  ist  der 
Inhalt  nicht  mehr  an  erkennen.  Do«  zweite  preist 
in  der  Form  eines  yot^o^  das  <i;öttli(he  Mädchen, 
dua  einst  mit  seinem  Speerleibe inn  Felde  vor 
Troi»  bei  den  SebUbn  den  nSebtliehen  SpSber 
(DoIod)  erbeutet  bat,  ß^uf^ilUa].  Da«  ffibit 
nti9  recht  mitten  iu  die  Linzkneclitswelt  der  da- 
maligen Zeit  hinein.  Das  dritte  Skolion  laatet  so: 

-  a  Mmoav  djfwnrofiimi}-    [lärfg,  (tn  fntnnfo  awv 

a^t$  (t^rovOttv  liotddv 

nummttya  co^Uf  duntotntlov  ixtf  iQOfttv.  \ 

Xli  iavov  I  ntti/vyai;,  ta^o^  Uao 
MnioliUmv  [in'  d/'wj»'.') 

*j  Wie  das  Scbolion  zu  dum  ersten  bei^proclieaen 
Alkaiosgedichte. 

^  Evgn>iQui\(c]  «hKt  EvffiDQui lo>\  Scliuli.- Wilmii.: 
jii'tT  hinter  'It-m  A  steht  auf  dem  Liclitdriick  rin 
M:biiigtT  Strich,  der  nur  zu  ^/  oder  palst.  Deshalb 
wobl  JStfws^oXIs/ccl*  nach  Analogie  von  u1yt>^tii, 

)  (SoQiGuifiuit  ht  ein  Koniiiositinii  der>ollieii  Art 
wie  latqvftuvtt^  u.  «.  au  äo  fällt  der  Aiistul«,  den 
WUaniowits  an  der  Fflgung  de^*  ectf/Mcni  nahm,  fort 

*)  UM<)YCAlU\?i(niMATi:  üIm  tL:  Mo,h:üv 
«i/wrr»  Wilain.,  tu  Aloveäy  dyarp.  Vr^usiu»)  iut  Litt. 
Ceotr.  1907,  Sp.  181U. 

*)  Wilamowitx. 

;r^i(J)-  Wihtiu.;  i'g/j«  Klipin  '  Mlilet  <  inen  Kiiteii  (ie^un- 


In  der  Elegie  fordert  der  Vorsitzende  zu 
lustigem  Scherz  und  (Vhorsfiin  (joufii  sein  Kom- 
maudo auf,  wie  es  »ich  für  gvi^ittete  Kneip- 
knmpane  scbiekt;  niehts  Besondere«.  Zti  der  Form 
tpiQtiy,  die  zweimal  am  Teraansgange  Hlr  ifi()fi 
ersclieiiii,  vgl.  Majser,  Grammatik  d.  Papyri  d. 
Ptoi.  Zt.  iS.  197  f. 

Das  'obere  Bruchstück  einer  Üucbrolie, 
14  X  19  em,  Schrift,  die  sieb  etwas  der  Kursive 
i  nähert,  wohl  2.  Jhd.  n.  Chr.\  enthält  den  Seblnfs 
j  eines  Stusimon  und  den  Aufaug  des  darauf  folgen- 
deu  Dialogs  zwiHcheo  Udysscus  und  .\chille:$  aus 
dem  "Axaniüf  ßvkloyoi  de«  Sophokles.  Der  Chor 
sprieht  von  Telepboa,  der  nun  uaisb  ibrer  ersten 
mifsglücktcQ  Fabrt  die  Griechenäotte  nach  Troja 
fuhren  soll;  ea  wird  ihm  bezeugt,  dafs  er  kein 
Barbar  aus  Mysieu,  sondern  echter  Grieche  uns 
Tegea  ist.  Dann  kommt  mit  Odysseas  Achilles 
anf  die  BBbne,  voll  UnwiUeos,  dafs  er  gar  keine 
Anstalten  getroffen  siebt,  scbleunigst  abzufahren, 
und  entschlossen,  mit  seinen  Myrniidonen  wieder 
nach  Huuse  zu  gehen  und  die  Atrideu  ihrem 
ewigen  Zandern  an  ttberlassea.  Die  weitere  Band« 
inng  mnfste  sieb  um  diesen  Zorn  des  Aebilles 
drehen.  Du  nach  den  Kyprien  Telephos  von  seiner 
Verwundung  durch  Achill  gelioilt  worden  ist, 
mufsteu  beide  alten  Gegner  ans  der  Kaikosscblucht 
in  nnserm  Drama  «naammengebraebt  werden. 
Wabracbeinlieb  ging  dem  Stasimon  die  Versöhnung 
der  Atrideu  mit  Telephos  voraus,  die  vielleicht 
Odyssens  durch  L]ntde<d<nng  der  liellenisclien  Ab- 
kunft des  Telephos  iierbcifübrcn  half.  Das  alles 
bat  Wilamowits  sebon  sebarfsinnrg  erschlossen. 
Vortrefflich  sind  seine  Kiürlcruugen  über  das 
Verhältnis  zwischen  dum  \-ix"""*'  ovi-koyo^  und 
I  den  2i{v6nTTvot  des  PophoV.le?,  die  eiidgiltig  von 
einander  geschieden  werden,  und  übtir  die  Be- 
haudinng  der  Telephossage  bei  .Sophokles  nnd 
Euripidcs. 

Eurijiidcs  ist  vor  idient  mit  einem  langen 
öniehstück  aus  den  Aj^»^«*«  vertreten.')  Ans  der 
Verbindung  der  Königin  Pasiphae^J  mit  dem  von 
Poseidon  geschickten  Stiere  ist  ein  Uogebener, 
der  Minotanros,  etttsprosseo-  Die  Königin  hat 
ihn  zu  verbergen  gesijclit;  aber  der  König  Mlnos 
hat  ihn  gefunden  und  ist  darüber  voll  Zornes. 
I^er  Cbor  mahnt,  die  Mil'sgestalt  zu  verbergen. 
Man  folgt  eine  lange  Verteidigungsrede  der  Pa* 


',  'fernaiiieutldutt.  1 1,.%  X  lu,.'»  ein .  be'-oiiders  eU»- 
^jaute  Uuclischrift'.  1.  .Ilid.  n.  Chr.  tiiitc  Lichtdruck* 
talel  da/.u,  die  eine  Nachprüfung  crinM^liclit. 

^  S.  1,  TS.  4  «tollt  fuatff,  nicht  irnoitf«. 
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sipbae.  .Sie  will  nicht  lenguen,  denn  alles  liefet 
am  Tage.  Aber  sie  weist  deo  Vorwarf  znrück, 
au«  Wollust  gasflodigt  sa  buben.  8i«  will  unter 
gOltliobem  Zwange  galuuidalt  haban.  Was  hätte 
sie  auch  za  dem  Stiere  ziehen  könaeD?  Etwa, 
dafs  ihr  Hräutlj^am  stattlich  in  voruehtncr  Trtvcht 
sich  Sftbeu  laseeu  konnte  oder  &eia  ruiiiiuiules 
Haar,  der  Qlaue  «einer  Aageu  und  der  Jngeud- 
sehimmer  seiner  Wangen  bestach?')  Nichts  da- 
von;   er    hatte    keine    verlockende  Schönheit. 

*a&i^ipaGii[y  (m  ft-uQyoy  /i^/i^fjtcr»,'')  vs.  17  f.  L'ni 
eiaee  «olehen  Gatten  willen  hat  sie  sieh  erniedrigt, 

iu  eioe  am  lioden  liegende  Haut  zn  kriechen^) 
(statt  iuif  weichem  Pfühle  bei  ihrem  Manne  zu 
liegen),  und  ilas  schilt  Minos  Wollust.  «//.'  ordt 
naidoiv  %q\tiv  ixaii  vtv\  nöaiv'^}  ödtfi^at.  li  d^ta") 
tf,t[&  ifuii]»6fniif^  v6<Mi',  V8.  19.  20.  Der 
Grund  ist  der  Zorn  des  Poseidon,  der  Minos  da- 
för  bestrafen  will,  thild  dieser  ihm  seinen  Stier 
nicht,  wie  er  gelobt,  ^feopfert  hat.  Minos  also 
ist  au  niiem  Schuld;  Pasipbae  hat  die  Schande 
SB  verbergeu  geaneht,  er  aerrt  eie  «os  Tageelieht 
and  erzählt  sie  aller  Welt.*)  n^f  tÜF 
noYiiuv  v.itU'uv'*)  doxft  (TOI,  HttTvf.)  tnlaraiJai 
dt  lOi  [  fiiaitfof'  iqya  xai  (Ufayaq  iivd(foxt6vovg 
YS.  35  ff.    Oder  er  soll  ihr  rohes  Fleisch  zer-  1 

•)  Der  Satz  v^.  13—15  ist  irouischer  Fr»i$ei9utz. 
•}  Wilamowitz. 

>)  m^tf^^  «(ufmKvtrftc Sf^tlitiu Wilamowitz:  aber 

h.i(-H:P'l>.ir.  f  :nif  .I.  r  I  ii  liMruckfafd  .h  uilidi 
zu  leticu  lind  kauu  uichi  iui>  DurcliklutjH.'heu  \uu  Itucb- 
»talieu  der  andern  Seite  erklirt  werden.  iua|»[/io]{ 

0(V;«  liiniyt(iry  v*-  H.   Das  Subjokt  voll  /itfUfnat  wird 
Htiis  dem  Zu^aiinneiihuugv  klar:  Mioo-^. 

*)  Ktiripides  liat  also  nicht  die  von  <l<'n  Bildwerken 

l)i-kiiiintn  Sa'^i",  dal's  Daidalo^  iler  Pa-iiidiat»  riiK- 
hi)l/<>rue  Kuii  ziiiimerl.,  in  der  jene  »ich  vom  btier  be- 
Kpringi^n  Iftfst. 

*)  jr«/d(m  if[>  ioi)'  f/x<<;  »;i )  JoGir  W  ilani.;   ich  «  r 
keune  auf  dem  liiclildruck  deullicii  A  und  dahinter 
den  unter  die  Linie  binabgozof;i>n<>n  Tur«  eino 
<l>   und         «find    durch   dm   knappeti    Itanm  aus- 
KC«chlosS0D.    7m  voatr  fehlte  das  Subjekt;  ich  habe 
es  um  d«S  Raumes  willen  durch  nr  ausgeilrückt. 

*)  überliefert  Ti  JHTJN}  vgl.  {i.  May-er,  Gr.iiuiii. 
Ii.  grie.  li.  I'ai-.  d.  I'tol.  Zt.  S.  19K 

")  Wilanuiw  itz. 

")  V-.  i^i  >teht  richtig  h.lTAlVMSAi  ;  da.s  A 
erncheint  nnr  infoljfe  Durcliklstclieot»  der  nodera  i^eite 
wie  M. 

{ft.ntn  lind  (lijiii  conjicicrl  Wilaiiiuuitz  und 
vcrdirltt  damit  dm  Äu»dru«-k:  «Ihr  »ttfr*tr  utelit  in 
fDitem  Zii»iamiiieiilinii]{4*  mit  fttat^oy'  un»l  tlvd^itvovi.  i 


roifsen  und  verzehren.')  Sie  wird  statt  seirrer 
mit  dem  Tode  büfseo.  Oer  Chor  steiit  sich  aut 
Pasipbaei  Seite  and  mabat  den  König,  dem  Zone 
niebt  an  sehr  nadin^febaa.  Aber  dw  b^blt 
seiner  Leibwache.  Pasiphae  and  ibre  Vertraate 
ins  üewahr-am')  abzuführen,  wo  sie  keiucü 
Souuenstrahl  zu  sehen  bekommen  solieo.  Eine 
aochmalige  Waronag  des  Cborse  rerballfc  wirkangs- 
tm.   Damit  briebt  das  Fragment  ab. 

(Fortsetsung  folgt) 

G.  t.  Hill,  Sources  for  Grcck  Ili-toiy  betwoon 
the  Perstaii  nnd  Pclopuunesiau  wurs.  Secuiid  i&^ue. 
Oxford  at  tbc  Clarendon  PiCtt.  1907.  XII  a.439S. 
gr.  8".    10  sh.  6  d.  uet. 

Das  Buch,  das  der  Verfasser  dem  Andenker 
A.  Goodwius  weiht,  nimmt  sofort  durch  die  Aoi- 
wabl  nnd  Aaorduang  des  Stoffes  sowie  dnreb  die 
Cberaichtliebkeit  der  Drocklegnng  für  sieb  «n. 

Im  Jahre  1897  als  Grnndlage  zu  Vorlpsungen  er- 
sobicoen,  um  die  Zuhörer  von  dem  Urteil  der 

Wilamowitz  sieht  iu  di&scia  Worte  Pasipluc- 
mit  Recht  einen  höhai*chen  Hinweis  auf  die  im  Fr.i-' 
incnt  47*_»  N.  vmn  Chore  der  A'^i'rt^-  verherrhcht»« 
ni,vsttsch-reli^io!»e  Buthaltung  TOA  Fleiscbualirusir. 
Seine  Itebandlun^  dieses  schwer  enNt4>Uten  Textes  itt 
im  allgemeinen  vortreffUcb.  An  2  Stelleu  muTs  ich 
aber  widersprediea.  vs.  0  will  «r  da»  Uberliefetti' 
tttfOfttr  hulten,  obwohl  der  Chor  immer  im  Stn(tnl»r 
spricht:  v«.  4  tjxm,  V8.  10  iyfrvptfP,  vs.  15  {x).i-"hi. 
V«.  10  ^t'yuif  vs.  Itt  jn^flay/itui  da  w^ird  aln)  Naurk* 
Kinendattou  ifttniw  anzuat*1imen  sein :  die  Konütrnkticn 
ist  dann  -»o:  rxm  ^nlifur^  inn'i'^  nooh.Tiuy  .  .  .  upv 
6i  filvr  ttiriar.  £>odaua  tchreilit  Wilnmowit/.  v».  hiti. 
itaiiXtvM  6'  f/Mip  ttfiuiu  iffiytu  !  yfvfaSv  it  ßooiün 
^V^X^?   '*    ii>ff»F>,  I  xia   rtxifu!}  il*mc  itil>erl. 

:tKfih(yfii't.   Der  Sinn  wird  gestört,  weil  i«jrpo9ifiW),- 

ov  Xoifi.ti(ifitv>K  /  I  II  FoL'enden  fio/.Ojfen  wird,  r^tut:. 
wie  es  dai«  Natürlich«;  ist,  zittu  \  orbergebeD<teii. 
rutiut'J ilxii  übersetzt  Wilainowitx  mit  'Friedhof,  d^-n 
Sinn  zn  -ehr  s]Mziali^ierend;  es  lieifst  all^ene^Hi 
■'rof4-ida;:iT'  und  ist  Iiier  der  ilenliicbe  (iegensatx  m 
y(nGu  lioöttw,  wenn  auch  die  sprachliche  Form  nicbt 
(:enan  <iie>eni  entspricht.  Ks  i-f  üI^-h  mit  Werkl-'i;! 
rcx^t'/^xu^  zu  hchreibeu.  Der  Fehler  i^t  fhclurdi 
eut(«tanden,  dafs  durch  eine  Verschii^bun^  oi'  /.ny  nC- 
iino;  in  seine  nnmittelliaro  Nachbarschaft  iieriet:  <- 
gebort  zu  anf  v'/.uyitm.  Der  Satz  lieifst  also:  ntiiMtm 
6'  l)fctfr  ttparu  tpfi'yio  yfrtafr  71  ß^nurmi  »ne^o9(nii 
iilr  i'  i/iif'r/t'jr  [fmÖGn  /.Jfi.'n'i  ni'  yaiiiTtJi'tnfoc  nufi 
?Myfiiu,  Die  l.m^telluni;  ist  uicht  andere  zu  be- 
urteilen vrie  die  von  W'iiainowlt«  wieder  sarecbt  ice- 
rilckf e  in  \  ^.  '  (>. 

\i  Icli  er^iiuze  (f  if(uti]t-((Hi»;  da»  genau  iu  den  Raunt 
H»t»t  und  vomZusamnienbnng<e  gefordert  wirft;  tf^wa^- 
f>attxti,i  und  tf^YPu  j>ind  lH>kunah 
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Neaereu  freizamacheu ,  erlebt  es  nach  10  JahreQ 
die  sireite  Aaflage.  Im  weseatliohea  ist  ea  das- 
selbe geblieben,  nur  gibt  ein  Aohang  8. 433  ff. 
N'erbesseruDgeo  uad  Nachtrüge,  die  die  Ocnanig- 
keit  und  "Wisseuschaftlichkeit  des  Verfassers  iu 
heiles  Licht  ätellea.  Unter  ihnen  sind  nur  wenige, 
die  1897  schon  hätten  gebracht  werden  können. 
.Anleeirdem  M  die  Litte  der  atiieuisdien  ArohoDten 
(481 — 402)  revidiert  worden.  Hicks'  neue  Aas- 
gabe seinor  gritcli.  Inschriften  hat  gefordert. 

Das  buch  will  das  Qaelleuätudiam  ohne  Be- 
untzuug  einer  amfaugreicbea  Bibliothek  ermög- 
tiehea.  Deshalb  bringt  ee  die  Stellen  der  Sefarift- 
steller,  die  Inschriften  (etwn  in  der  Art  von 
Dittenbergers  Sytl.  luscript.)  und  die  Münzen  (vgl. 
Catalogue  of  Greek  Coias  des  British  Museum)  fast 
TolUtäodig,  nor  Herodot,  Tbukjdides  nod  die 
\i9tpf€Am»  nnlUTciar  werden  im  Besits  des  Studenten 
Toraasgesetzt.  Es  handelt  sich  vornehailich  um 
die  Darbictnog  dfr  eigentlichen  Geschichte.  Der 
vielseitige  Stot)'  ist  auf  acht  Abschnitte  verteilt, 
Vom  Ursprung  and  der  Eioriohtnng  de«  ntb*ni- 
eehen  Seebnndes  anegebend  gibt  das  Baob  die 
TribatUsten,  die  än&ereo  Geschicke  Athens  wie 
die  seiner  Bündner  und  Kolonien,  beschreibt  die 
Stadt  Athen  und  ihre  Vurfassoug  —  dieses  Kapitel 
befriedigt  den  YerCMter  eelbat  nfeht  mebr  — ,  be- 
richtet ferner  Gb«r  das  Leben  das  Pkvsanias, 
Tbemistokles,  Aristides,  Kimon,  Ephialtes  und 
Perikles,  und  wendet  sich  dauu  der  Eutwicklung 
Spartas  und  der  Peloponnes  zu,  um  mit  der  der 
Weitgrieoben  au  si^iellMi.  Der  Ver&saer,  der 
die  deatsehe  Litentar  beberrsoht,  nennt  Boeolt 
scioeu  Führer,  neben  ihm  das  C.  I.  k.  Die  Tuter- 
pretation  des  Textes  bleibt  dorn  Lehrer  überlassen, 
doch  ündeu  sich  in  geschickter  Weise  Citate 
maBebeiiei  Art  eingeflochten,  aneh  Anmerkongen 
unter  dem  Texte  mgefttgt.  Sogar  die  Baehstaben 
der  Inschriften  werden  fortlaufend  berücksichtigt. 
Irgendwie  Wichtiges  ist  nicht  Ubergangen.  Man 
muXä  eine  Schwäche  des  vortrefflichen  Buches 
darin  sehen,  dafs  die  Lesarten  und  neueren  Kon- 
jekturen den  Texten  fast  gaas  fehlen,  aber  sich 
zugleich  sagen,  dafs  ihre  Hiuznuahme  vielleicht 
überhaupt  den  Zweck  der  Arbeit  in  Frage  gestellt 
hätte.  Der  Fleii's  zeigt  sich  unvermindert  auch 
in  dem  VerEeiehnts  der  benntateu  Sebriflsteller 
nad  itt  dem  Register  der  Namen.  Ein  unwesent- 
licher Druckfehler  ist  mir  S.  141  begegnet.  DiL^ 
Fragment  des  Dnris  steht  VI  115.  Die  Aufgabe 
de«  Marmor  Parium  von  Jacoby,  Uerliu  li^(j4,  ist 
idebt  genannt,  sie  wird  aber  kaum  Übersehen  sein. 

Frankfurt  a.  0.  Schneider. 


friedrioh  Stein,  De  Prodi  cbrestomathia  grain- 
matica  quaesüonss  sdectae.  Dissertation  Bonn 
1907.   57  Seiten. 

Der  enite  Teil  der  xH-liegonilen  Dissertation 
schliefst  HO  die  Untersnchnnppü  Kaibels  und  Itu- 
mischs  au,  ohne  viel  Neues  zu  briugeu.  Sachliche 
und  stilistische  GrDnde  werden  dafilr  geltend  ge- 
macht, dnfs  wir  die  Chrestomathie  dem  Neu- 
platoniker  verdanken,  inil)esondere  wird  auf  die 
logische  Systematik  und  die  fein  gegliederte  Dis- 
position aufmerksam  gemacut.  Die  Partie  über 
den  Stil  aber  könnte  eingehender  sein.  Dann 
folgt  eine  Übersicht  über  die  bis  jetzt  aus  der 
Chrestomathie  bekannten  Fragmente.  Zu  bedanern 
ist,  dafs  Stein  im  .■^nschlnfs  daran  keine  Zusammen- 
stellung der  termiui  gegeben  hat.  Das  wäre  nicht 
nur  an  und  i&r  «eh  ein  sehr  dankenswerter  Bei- 
trag zur  Poetik  des  Altertums  gewesen,  sondern 
hStte  auch  die  Bcweisfühniiig  Her  folgenden  Teile 
leichter  gemacht.  Viel  schlageuder  wären  die 
Verweise  auf  die  Stich  worte  eines  solchen  Iudex 
gewesen  als  a.  B.  die  OegenOberstellnngen  wie  auf 
S.  26  und  27. 

Tin  zweiten  Teil  folgt  sodanu  der  Nachweis, 
dais,  wie  schon  Kaibel  angedeutet  hatte,  auch  die 
Prolcgomeua  n.  xuftMdlai  II  Kaibel  (III  DQbuer) 
auf  ProkluB  lurQekgeben.  Dann  anseblielsend 
werden  auch  die  Listen  der  Epiker,  Jumbiker, 
Tragiker,  Komiker,  Elegiker,  Lyrikfjr,  K'liotoren 
und  Historiker  im  Coislinianus  und  Bodleianus, 
die  zaietst  Kröbnert  in  sdner  DissevtntioB  «uionesne 
poetarnm  sariptorum  artifieum  per  antiquitatem 
fuerint  behandelt  hat,  als  Excorpte  aus  der  Chre- 
stomathie aufgesprochen,  auch  das  mit  gutem 
Gruude.  Und  wenn  dem  so  ist,  so  folgt  daraus 
natttrlieh,  dafs  Proklns  aueh  die  Redner  und 
Historiker  mitbebandelt  hatte,  wofür  aaoh  sonst^ 
GrQnde  sprechen.  Mit  Recht  hält  Stein  auch  an 
der  Einteilung'  <ler  <  lirestomathie  in  vier  Bücher  fest. 

Besonders  umstritten  ist  die  Frage,  ob  auch 
die  Bukoliker  von  Proklus  behandolt  waren.  7er^ 
fiuser  bejaht  das  mit  besonderem  Hinbliok  auf 
den  von  Kajscr  edierten  anonymus  Estensis.  Da- 
mit ist  aucli  die  weitere  l'raj^e  entschieden,  dafs 
Prokius  bei  der  Einteilung  der  poetischen  Gat- 
tungen iu  Gruppen  der  platottisehen  Dreiteiluug. 
nieht  der  aristotelisehen  Zweiteilung  gefolgt  ist. 
Den  Schluls  macht  die  Behandlung  der  geuera 
dicendi.  Auch  hier  folgte  Proklns  der  alten  Drei- 
teilung und  erkannte  das  jrifos  äv^^iiiv  nicht  als 
vierte  gleich  wertige  Gattung  neben  den  anderen  an. 

Oniah  die  Ergebnisse  des  sweiten  und  dritten 
Teils  der  Arbeit  wird  unsere  Kenntnis  vom  lor 
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lialt  d«)r  Chrestomathie  abermals  erweitert  uud 
ueh  taaut  muiobw  Beitrag  zur  Interpretation 
(Im  Froklns  und  der  Antoren,  deoen  wir  die 
Kenntnis  ilarOD  Terdankeo,  gegeben. 

üiefflen.  0.  Lehoeit 


Titi  Xivi  ab  nrbe  confüta  lilni  XXI.  XXII.  XXIII. 
XXIV.  XXX,  oiliüit  Aut.  Zingcrle.  Fur  den 
Sebolgebraach  bearbeitet  von  P.  AI  brecht.  Uit 
2  Karten  nnJ  4  Planen.  2.  Aufla,:?.  Leipzig, 
G.  Freylag,  —  Wien,  F.Tempsky.  1904.  VII  u. 
SS6  S.  8».   Oeb.  1,80  Ji, 

Die  neue  Aafiage  nnterseiheidet  sieh  ron  der 

ersten  des  Jahre.s  1893  nicht  wesentlich.  Hiuzu- 
gekoniraen  sind  4  Pläne  (Lagorplun  im  Anhang  ' 
über  daa  röiuiscbe  Kriegswesen  zur  Zeit  der 
Paaiseben  Kriege,  Schlaehtfeld  von  ^nnil,  Pläne 
▼OD  Sjrakas  und   Tum  Tra^umeoiieben  Sfee). 
l)ip  literar-liistorische  Einleitnng  ist  noch  immer 
zu  lang  (S.  V  lies  Cato  i'ensorins  statt  f\  Cen- 
eoriuuä).    Der  Text  zeigt  keine  Fortschritte.  Er 
iat  Qbrigens  gelegeatUeh  gekttrtt,  s.  B.  22,  57,  J 
ht  die  Enablnng  to»  der  Uosnebt  cweier  VeBta- 
linncn  weggc!asseu,  was  mau  in  einer  Sclinlaus- 
gabc    billigen    knnn,    doch    steht    infolge  dpr 
Streichung  'prodigia'   uuumehr  beziehungslos  da. 
Weabalb  die  Perioebae,  entgegen  dem  herrsehen- 
deu  Brauch,  hinter  dem  Text  und  io  deoieelbeo 
Drnclv  gpgfl.fii  siud,   ist   nicht  ersichtlich,  noch 
weniger,  weshuib  die  zu  Buch  ;iO  fehlt.  Vollends 
das  Verzeichnis  der  Eigeunameu   ist  in  dieser 
Geitnlt  gans  nnbrancbbar,  ntdem  voller  Irrtümer 
nod  Druckfehler,  die  zam  Teil  nocb  am  der 
1.  Aufh'TC  stammen.    Wem  n^er  wozu  soll  2.  B. 
ein  Artikel  wie  'Italia'  nützen,   der.  unf-er  den 
Namen,  veiter  nichts  giebt  als  IG  Zeileu  nackter 
Zitate  der  Stellen,  in  denen  das  Wort  in  jenen 
Bfiebern  Torkommt?  wem  das  bloPse  'Alia,  Plnfs'? 
Wenn  wenigstens  noeh  die  Quantität  «Ilt  Wörter 
bezeichnet  worden  wäre,   die  doch  nicht  ohne 
weiteres  dem  Schüler  (leider  auch  meist  dem 
Lebrer)  bekannt  ist,  bei  Wörtern,  wie  Zima, 
Sulpieine  (dagegen  Aniotns),  Aemiliaii  und  Caecilius 
(dniregeu  Servilius)  u.  a.   Falsch  angesetzt  ist  der 
Moni.  Tyueta  (für  Tjroes),  was  Acc.  im  Text  ist, 
desgl.  der  Nom.  Gillns  statt  Gillo  (s.  v.  Fulvius). 
Irrig  eingereiht  ist  hinter  Salpieins  Sybitlini  libri  | 
(Sibyl.  richtig  im  Text)  statt  hinter  Sextius,  ähn- 
lich  Fngifnlae  (im  Text   riclitli;  Rig    i.  Ver- 
druckt ist  der  Name  'CVriiuius  st.  Uerriuus,  s.  v. 
Vibelline  Tanrea,  der  aufaerdem  fälschlich  von  dem  , 
23, 8,  b  genannten  V.  T.  getrennt  ist  (übrigens  ist 
Cenrions  wi^  Vibins,  Nnmerins,  Statins  n.  a.  o»> 


kiäciies  l'rüuoraen,  was  im  Index  nirgends  bemerkt 
ist);  femer  Ninninns  st  Ninnim  a.  t.  Sthenins; 
Bieerrae  st  Big.  Nieht  klaamseh  iat  die  Naniea- 
gebuug  Alba  Fuceutia  f.  Alba  Fncens,  wie  Varro 
bei  Charisius  p.  10(5,  I.  5  und  Ptolemaens  «cbreibeu 
(3,  1,50  A^BJ  0OyhHA/2     .4.  (i*Ot  hH.\:L, 
wie  Mommsen  gesehen  hat),  gegen  deren  Antoriiü 
das  Itin.  Anton,  nicht  «afkommen  kann.  — >  Fahek 
ist  die  Schreibung  M      i;    .30,  18,  15   für  die 
römische  Gens  statt  M»  vius,  vgl.  Teuffei,  röm.  Lit. 
g  21^3,  2  und,    besonders  lehrreich,    aui'ser  dtt 
Transkription  JU^ovmk  in  einer  bilinguen  Inecbrift 
(Dessen  inscr.  sei.  2521)  die  repnblikanische  la<> 
.Schrift  C.  I.  L  r,  1192  (=  Dessau  5347)  Cc  "SUv-n. 
Cn.  f.  «jd(ili8)  und  die  Insehr.  Dessau  Si;tO,  wt> 
ülevia  neben  Mueuius  Torkommt;  übrigens  giebi 
bei  Livins  »war  der  Pnt.  maevins,  aber  die  anders 
Oberliefemng  medins.   Die  Sdireibnng  Maefiu 
berabt  wohl  auf  Verwechslung  mit  Naevius.  — 
Dafs  Arpauus  als  Ethnikou  der  apnlischen  Ptadt 
Arpt  bei  Liv.  uberall  borzustellen  ist,  auch 
.\rpin  —  Sberliefert  ist  ist  ron  versehiedenen  Seitee 
bemerkt  worden,  nicht  onr  mit  Rücksicht  anf  die 
konstante  Überlieferung  bei  anderen  Si-liriftstelleru 
Varro,   Pün.  tisw.        jetzt  den  Thes.  ling  litJ. 
sondern  auch  weil  der  Put.  wenigstens  uu  zwei 
Stellen  unter  Anf  im  Bnoh  23  Kap.  47  in  der  Tat 
so  schreibt  (ist  im  Thes.  1.  1.  nicht  aDgegebin  , 
nnd  einmal  arpian     -  23,  45,  1.    Auch  die  Bil- 
dnngggesctzc  des  Lat.   siirt  elien  für  Arpanus  tod 
Ärpi  wie  Fundanu»  von  l'undi,  l'uteolauus,  Corio- 
lanns  n.  a.,  dagegen  6a6rn«s  von  Gafttl,  Regtnoi, 
Cauc/inns  von  Beg/nm,  Cuu<//um,  Perusiuus  tu:: 
Peru.w'a  usw.    Die  Schreibung  Arpinns  tindet  sie), 
auch  Pün.  n.  Ii.  2,  211  in  einer  Fldschr.  ties  lö. 
Jbdts.  ip  be>  Majhoff)  und  beruht  wohl  auf  einer 
Verweehslnng  mit  Arpinnm.    Endlieh  «ei  noch 
bemerkt,  dafs  24,  34,  10  die  SchreiKung  toUeirM 
mit  (Inpiicltcin  n  niis  dem  Pnt.  .lufziinelinien  i»t. 
znniul  sie  auch  sonst  von  allen  guten  Hdscbr.  ge- 
boteu  wird,  8.  Bugge,  N.  J.  f,  Ph.  105,  106  fg.  — 
Der  Drnck  des  Textes  ist  korrekt 

Offenbach  a/M.  W.  HeiMNis. 


Concetto  Marchesi,  11  Ticste  di  L.  Annco  Senecn. 
Saggio  critico  o  traduzioue.  Catania  190S,  Battiato. 
144  8.  8^    1,50  L. 

Wie  der  Titel  sagt,  zerfällt  Marcheais  BiKfi 
in  zwei  Teile:  s^nggii»  «  ritico  sul  Tiefte  (S.  1  — TOi 
und  traduzioue  (S.  71—144).  Der  erste  Teil  li.it 
wieder  zwei  Unterteile:  der  erste  ist  ästhetiacb 
gehalten,  priiektige  Gemeinpl&tse,  wie  S.  3  'eerta- 
nieute  la  tragedin  di  Seueea  non  h  U  drannm 
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della  vita:  inantiene  ancorn  !o  schemn  (Icüa  fata- 
lita'  oder  S.  34  'in  Soaeca  IHeste  e  il  rappreseu- 
taat«  d«llo  fttoieisiDo;  e  alcoiia  volta  «vpou«  tntto 
m  prognunma  di  aapiann  stoioa*,  wedmln  ab 
mit  «1i>u  erluachtesteu  NameJi,  aaofa«iiiaod«r  wer- 
den z.  B  angefahrt  Heinsius,  Leo,  Shakespeare, 
Si.  Paulus,  Li:>tz,  Beetbowen  (beide  tuit  dieser 
Oribogra|>biü),  Teaas  von  Milo»  Aadna  del  Sarto, 
Arriaa,  Coriatiaa  MaternDS,  li  Wilamoirifai. 

Der  zweite  Unterteil  (von  S.  38  au)  behandelt 
Iii  struttnra  dolla  tragedia  und  hat  einen  Anhang 
(S.  ()3 — 70}  l  Cori,  beides  sind  im  weientlicheu 
iBbalisaaoabeo. 

Die  Cbersetiang  könnte  knapper  sein«  liesi 
sieb  abpr  sonst  ganz  gut. 

Pbilologisebeii  Wert  bat  die  Scbrtfi  m.  £. 
nicht. 

Liegaits.  WUk  OanelL 


Nicolaas  Pirrone,  Codices  lalioi  <|tti  in  publica 
bybiiothcca  Drepaneiisi  adservantur,  Firciizc  1905 
(Auszug  aas  Studi  italiaiii  di  FUologia  clossica, 
vol.  XIII  p.  99—66). 

Die  öffentliche  Bibliothek  in  Trapani  enthält 
D.  a.  vier  Handschriften  lateiniscliL-r  Scbriflstfller, 
aus  dem  14.  und  lä.  Jahrli.  stammend.  Die  kurze 
Beschreibung,  die  Pirrone  gibt,  läTst  ibreu  Wert 
niebi  erkennen.  Ee  sind  folgende:  1.  Valerive 
Muximus,  gescfar.  1302«  mit  der  allen  bekannten 
Hdschr.  geineiiiiiaiuen  Lücke  nacli  I  1  ext.  4  f nicht 
I  1,4,  wie  P.  sngtl.  '2.  ileden  Ciceros,  14.  Jahrb., 
enthält  auch  die  gegenseitigen  lavektivea  Ciceros 
nnd  Sallostt  (hinter  der  4.  GattliDarieehen  Rede), 
die,  nach  den  kleinen  Proben  der  Anfänge  nnd 
Enden  zu  urteilen,  stark  int<'rpoliort  sind:  Criape 
Salusti  .statt  C.  Salnsti,  isla  tua  potnlantia  st,  ist« 
petulaotia.  3.  Tereaz,  geschr.  1445,  enthält  uile 
Perioebae  de«  Snlpioins  ApolKnarb  mit  Annahme 
de^  Enuuchns,  wo  statt  dessen  die  wertlose  mittel- 
alterliche iMhaltmogabe  steht,  die  in  der  lland- 
sobrift  C  bei  Umpfeubach  von  einer  Hand  des 
11.  Jahrb.  beigescbriebea  ist  (Meretriz  adole- 
seeniem  enins  amore  mntno  eto.).  4.  Boetbint 
de  coQsoIatione  philosophiae. 

Offen baeb  a.  M.  W.  fierae». 

Oaitav  Körting,  Latciniseii-rornniiischcs  Wörter- 
buch. (Etymolüijisches  NVui  itrb'u;]!  der  rumuiiisclicn 
Uaaptsprachcii.)  Dritte,  vormehrte  und  vt  rliesscrtc 
Aiitlripf».  rudcrlorn  UK)7,  V.  Scbötiingh.  VHS. 
und  1374  Sj).  Ux  -8".    26  Ji. 

Niebti  kenuseiohuet  die  geiraltigen  Portsehritte 
der  Tergleichendeu  Spraobwisaeuaehaft  in  den  letat* 
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ten  i\tp\  Jalirzchnten  besser  als  die  inzwischen  zn 
Staude  gekommenen  gröt'seren  etymologischen 
W5rterbfieber.  Vor  dreUeig  Jahren  gab  es  kein 
allen  Anepriloben  genBgendea  etymokigudiei 
WSrterbucb  der  Scbulspracben.  Es  fehlte  die 
wissenschnftliche  Grumliarre;  den  Boden  dazn 
mafste  erst  die  Sprach wishuuschaft  bereiten.  Nun 
aebnAn  Singe  (und  Paal)  ein  dentaebe«,  Prellmta 
ein  grIecfaiMbet,  Walde  ein  latelnieebea  etymolo- 
gisches W5rterbneb.  Im  Jahre  1891  legte  Gastar 
Körting  sein  romanisches  Wörterbuch  vor;  nach 
zehn  Jahren  erschien  es  in  2.,  und  nun  nach 
weiteren  seebe  Jabren  ist  die  8.  Anflage  nötig  ge- 
worden mit  den  nenen  Untertitel  ^Etymologisches 
Wörterbuch  der  romanischen  Hanptsprachen', 
durch  welchen  von  vornhereir  »ngodcntct  wird, 
dals  die  romanischen  Mundarten  nicht  berück- 
sicb^gt  worden  sind;  es  ist  aleo  der  Wortsobaii 
der  Scbriftsprachen,  der  hier  zn  grnnde  gelegt 
wird;  unr  ans  dem  Grunde  war  solche  BcscbrUn- 
knug  nötig,  weil  da.t  Wortmaterial  aller  Mnnd- 
arteu  noch  nicht  zuverlässig  bearbeitet  worden 
ist  Es  ist  ja  ancb  obne  weiteres  klar,  dalb, 
ähnlich  wie  den  lateinischen  Th^aurns,  nur  eine 
Vereinigung  von  Gelehrten  im  stände  ist,  den 
gesamt rornanischeu  Wortschatz  zn  bewältigen. 

Mau  durfte  von  einer  ueueu  Auflage  ohne 
weiteres  erwarten,  dafs  sie  ebenso  wobl  eine  Ter- 
mehmng  der  Artikel  uml  ihres  Inhalts  wie  eine 
Verbesserung  d  r  Angaben  bringen  würde.  Und 
in  der  Tat  ist  der  Inhalt  gegen  die  2.  Auflage 
erbeblich  vermehrt  wordeu;  es  mud  123  Spalten 
Znwaobs  (1874  gegen  1951  8p.).  Trotsdem  gibt 
es  Läckcn  genug,  nnd  der  Bearbeiter  entschuldigt 
sie  mit  der  UnVollständigkeit  der  Wörterbucher 
der  l'.inzelaprachen  und  mit  der  ünniöglicbkeit, 
dals  ein  Eiuzeluer  den  ganzen  Wortschats  flbar- 
sebane.  Das  ist  richtig.  Nnr  bütte  Körting  sieb 
gegen  die  Kritik,  die  auf  notwendige  Ergänzungen 
aufmerksam  machte,  weniger  ablehnend  verhalten 
sollen.  Wir  verzichteten  aus  diesem  Grande  schon 
in  unserer  Auseige  in  dieser  Ztschr.  1901  3p.  1148 
fSrdie  S.  Anfl.  auf  weitere  VerbesserangsTorsehll^ 
nnd  können  nach  dieser  wiederholten  Erfuhrnng 
uns  nicht  versnebt  föhlen,  von  nenem  Lücken 
auszufUUeu. 

Gern  aber  erkennen  wir  das  Gute  an,  wo  wir 
es  finden.   Und  des  Guten  ist  niebt  wenig.  Nnr 

durch  dieses  Wörterbuch  ist  es  möglich  geworden, 
zn  überblicken,  iu  welchem  Umfange  der  Wort- 
schatz des  Lateinischen,  aber  auch  des  Arabischen, 
Baskischeu,  Germanischen,  Griechischen,  Eeltiaeben 
in  das  Romanische  öbn^gangen  ist.   In  dieser 
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Hinsiebt  sprechen  die  10469  einzelnen  Artikel 
mit  ibren  Grundforoien  and  deren  Weiterbildungeu 
•in«  beradte  Bpraehe,  und  da»  Begiater  weilt  auf 
610  Kohmnen  (in  2.  Aufl.  600)  fiber  42000  Würter 
auf,  die  hier  im  Buche  zur  Sprache  kommen 
l  iid  doch  ist  diese  grofse  Snmmfi  nur  ein  Teil 
HÜer.  Erkennen  wir  also  dankbar  und  bewondernd 
an,  waa  eio««  Hanoas  G^t  gesehaffiBiL 

Ein  so  anAngreicbe«  Werk  io  neacr  Auflage 
mit  dan  dnreb  die  etymologisoh«  Litentnr  dar 

letzten  Jahre  bedingten  Verbesscraogan  b«rtu- 
stellen,  ist  aber  nicht  das  Werk  eines,  sondern 
mehrerer  Jahre,  äo  ist  deoo  erklärlich,  dais 
Naahträge  und  ZoaUia  mehi  lahlaD.  Mau  inalk 
aia  ab  unTamaidKoh  binDehmeii. 

Eioa  iat  ana  aber  baaonders  anfgafalleu.  Z«i> 

sehen  die  %  «ad  diese  neue  3.  Auflage  fallt  das 
Erscheinen  von  Waldes  Lateiuischera  etymolo- 
gischem Wörterbuch,  das  IdOÜ  fertig  vorlag. 
Walda  stellt  darin  auch  Air  eine  grofse  Zahl  ro-  i 
mattiacbar  WSrttf  die  riehtige,  oft  ron  bisberigeu 
Annahmen  abweichende  Etymologie  fest.  Mau 
durfte  also  erwarten,  dafs  wenn  nieht  im  letzten 
Teile  der  Kortingscbeu  Arbeit,  so  doch  in  den 
Naobträgen  und  Zositsen  nelfiieh  anf  Walde  ver- 
wiaaen  wmi^  Da»  iat  aber  nieht  der  Fall.  Die 
Zusätze  wurden  in  der  Hauptsache  durch  Hetzer, 
die  Reichenaaer  Glossen  (190G)  und  die  Nachträge 
dnroh  inzwischen  in  Gröbers  Zeitschrift  für  ro- 
manieebe  Philologie  eracbieaeoe  Aafsätae  feranlafst. 
Wir  begegaea  awar  dem  Namao  Walde  hier  nnd 
da  mitten  im  Werke«  aber  nicht  oft,  und  Verf. 
spricht  von  ihm  weder  im  Vorworte  noch  im  Ver- 
seichuis  der  wichtigsten  Abkürzungen,  das  libri- 
geaa  wie  ia  allen  äboliehen  Waricen  Alphabetiaeh 
hatte  geordnet  werden  aollen.  Sine  grSiaere 
Rucksicbtnahme  auf  Walde  wäre  den  Bmhe  nur 
zum  Vortoil  pi^weseii  und  ist  für  eine  neue  Auf- 
lage zu  wuuAclieu.  Ein  Beispiel  mag  e«  lehren. 
8p.  649  itebt  bei  merkUm  *Sber  die  Bildnng  dea 
Wortes  vgl  Stowaaser  Arebir  t  Iat  Lex.  1 278*. 
Hier  leitet  Stowasser  roeridies  von  merus  und  dies 
ab.  Im  Anschlnsse  daran  hat  sich  nun  über  die 
Ableitung  des  Wortes  eine  ganze  Literatur  er- 
goeieu»  allein  aa^  mannigfiieben  Irrungen  uud 
Wirniogeii  iat  man  so  denn  alten  Uraprange  ans 
medius  und  dies  oder  richtiger  ans  einem  Lokativ 
racdi-die  mit  dialektischer  oder  vnlgärer  Dissimi- 
lation von  d-d  zn  r-d  zurückgekehrt.  Stowassers 
Uräpruog«attest  ist  also  ad  acta  gelegt  worden. 
Dies  erßhrt  man  aus  Walde,  aber  nieht  ans  der 
einseitigen  Angabe  K9rtingi. 


Andererseits  verfährt  Körtiu<^  wiederum  wenig 
glücklich,  wenn  er  einmal  über  Walde  hinausgeht- 
So  auf  Sp.  615  bei  maeala.  Walde  gibt  fBr  dieses 
Wort  reisehiedene  Erklürnngsversnche,  die  nicbt 
recht  einleuchten  und,  wie  Körting  bemerkt, 
widerspruchsvoll  sind.  Am  unueiimbarstcn  ist 
noch  der  zweite  Versuch,  der  das  Wort  mit 
nnserem  germnnisehen  mal  *Fleok*,  md/ra  seidi* 
nen  in  Yerbindong  bringen  würde.  Dazu  sagt 
Körting  a.  a.  0.:  'iiiiirnlu  ist  sicherlich  vom  Stamme 
macc-  mac-  quctsclien  abi-ii'.r  iteu'.  Nach  ihm  wäre 
also  die  BedentungseDtwickiung  'leidlich  eiufacli': 
eine  Qaetschung  hinterllUst  einen  Fleeken;  eine 
Masche  aber  stellt,  wenn  der  gestrickte  Gegen- 
stand auf  eine  farbige  Unterlage  gelegt  wird,  in 
ihrer  Öffnung  ebenfalls  einen  Fleeken  dar  —  diese 
Erklärung  erscheint  mir  nicht  mehr  'einfach', 
sondern  mehr  als  kflnstlieh  — ;  und  endlteh,  maint 
Körting,  bietet  auch  der  übertragene  Gebrauch 
des  Wortes  im  Sinne  vou  'Schandfleck'  keine 
Sch wiorigivcit  diir,  da  ja  dieselbe  Gebraucbswei«; 
auch  im  deutscheu  'Flecken'  vorliegt;  die  Ab- 
leitung vom  Stamme  maec>  dürfte  um  so  annahm* 
barer  erscbeinen«  als  alle  sonstigen  Deutungen 
sehr  ^vt  iiij  ansprechend  sind.  [>eii  würden  wir 
beistimtueu  uud  noch  veiweiaeu  auf  mäcerare 
mürbe  macheu,  eig.  durchkneten  in  Wi.  miq- 
koeten,  drfleken  —  man  sehe  die  weiteveo  An- 
lehnungen bei  Walde  8.  358  —  wenn  diese  gaut« 
Hypothese  nicht  einen  (Jroodfehler  hätte,  anf  dsn 
Körting  nicht  geachtet  hat:  mäcula  bat  Kürze  des 
Vokals  und  die  Wz.  m^-  Länge.  Sekon  dies 
schliefst  eine  AnnShemDg  beider  ans  nodTtfbietet 
den  gutgemeinten  Dentnngs versuch  Körtings.  Zu- 
gleich zeigt  aber  dieses  Beispiel,  wie  K.  trotz 
aller  lapidaren  Kürze  manchmal  recht  gesprächig 
wird, 

Bibliotheken  and  Philologen,  welehe  Kfirtings 

Werk  noch  nicht  besitzen,  sollten  nun  nicbt  länger 
säumen,  diese  .3.  Auflage,  die  gewifs  für  eine  R«ibe 
Tou  Jahreu  ohne  Nachfolger  bleiben  dürfte,  ni- 
gleioh  aber  flbr  alle  fomao^es  Stadien  onmit- 
behrlioh  ist,  ansasohafiea. 

Kolberg.  B.  Blemar. 


Karl  Baedeker,  Griechenland.  Uaudbach  für 
Ue  ISO  ade.  HH  einem  Panorama  von  Athen, 
l.*)  Karten,  25  Plänen,  5  Grundrissrn  und  2  Tafeln. 
5.  Anflsfte.  Leipzig.  Vertag  von  Knrl  üaedekar. 
1908.   CXXVIII  V.  442  8.  kl.  8«.  Geb.  8  JL 

Während  swisehen  der  8.  nud  4.  Anflage  des 

Baedekers  von  Griechenland  (1893  und  19Ü4;  elf 
Jahre  lagen,  erscheint  die  5.  sohon  naolt  visr- 
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jührigem  Zwischeunmm ,  ein  Bewni?  für  den 
steigeodcD  Verkehr  und  die  duinil  schntthalteaden 
BemShuugeu  der  Verlagäbucbbaudluug  und  ihrer 
Mitarbeiter. 

Die  Vorrede  nennt  als  neue  Zutaten  nur  einige 
Kartt  i)  und  Pläne  (Agina,  Thera,  Ijiniküs,  Ijiiurion) 
suwie  die  Beiträge,  die  diis  Wi;rk  fremden  Ge- 
lehrten verdankt  (Koriutb  Qud  Sparta/  Aber  selbst 
eine  flaehtige  Vergleiebnng  mit  der  4.  Aufleime 
ergibt,  dald  keine  Zeile  nogeprfift  stehen  ge- 
blielien  ist.  Viele  Andemugeo  eiod  rein  redak- 
tioneller Natar  und  meist  dem  Streben  nach 
Kürzung  entipraogeu.  So  iet  die  Beschreibung 
TOD  Kunstwerken  oft  gew»bieiit  geetntst  und  den 
ästhetischen  Gefühlen  hier  und  da^  besonders  in 
der  kuustgeschichtlichen  Einleitunpf  von  Kekule  — 
Zahn,  ein  knapperer  Ansdruck  gegeben,  ent- 
spreebend  dem  bewährten  Graudsatze,  den  Be- 
eebnoer  nicht  sn  bofmeistem.  Aneh  viele  Zitate 
and  weniger  wichtige  historische  und  mytho- 
logische Angaben  sind  ganz  oder  teilwei.se  weg- 
geblieben. Der  äufsere  Zuwachs  des  ßnohes  be- 
sebiiakt  sich  daher  aof  wenige  Seiten,  so  daTs  es 
noefa  immer  in  einer  Dormaleu  Roektasche  geborgen 
werden  kann.  Freilich  haben  auch  die  Abseboitte 
mit  kleinstem  Druck  bedenklich  zugenommen. 

Die  Angaben  über  «irtecbaftliche  und  politische 
YerbaltDisi«  der  Gegenwart,  beeouUers  aber  über 
die  Verkehrsmittel,  «nd  dnrehweg  modernisieri 
Nur  die  BeTölkerangssahlen  mufften  meist  ud ver- 
ändert bleiben,  da  eine  neue  Volks/.ählnng  nicht 
8tat^{e^undeu  bat.  Die  FremdeniuduHtrie  ist  offenbar 
in  erfrealiehem  Anfsebwnng  begriffen,  leider  auch 
vielfach  die  Preise,  mmta  noeb  kommt,  dafsdnnA 
die  Verbesserung  der  Geldverbültuisse  der  früher 
i)0  angenehme  Gewinn  beim  Goldwechselu  fast 
ganz  wegfällt.  Wenn  die  Nutiz  über  die  Höbe 
der  Staatssebnld  jetzt  venchwonden  ist,  so  darf 
man  darin  wohl  dieselbe  zarte  redaktionelle  Hand 
erkennen,  der  beispielsweise  auch  auf  S.  178  eiue 
Bemerkung'  über  orthodoxen  Aberglunben  tum 
Opfer  gefallen  ist. 

Wae  die  einselnen  Abschnitte  betrüli,  so  ist 
zanuchst  die  Bescbreibnng  des  Seeweges  von 
Neajjel  nrn  den  Peloj>ounc3  nach  dem  Piriinsi  ans- 
fübrlicber  gestaltet.  Bei  deu  Ruinen  Athens,  wo, 
wie  überall,  die  architektouiachen  MaTae  eiue  iie- 
finon  erfahren  haben,  sind  die  nenea  Wtederber^ 
steltuugsarbeiten  am  Etreehtbeion  zu  ervrahnen. 
Im  Nationaluiusenm  sind  vor  allem  die  Bronzen 
lir>J  V;i>en  nen  geordnet.  Die  frülieren  Zweifel 
au   der   Lage   der   Viiyx    sind    fallen  gelassen. 

Wesentliche  firginsnngeo   icigen   infolge  der 


Arbf'iten  von  Furtwängler,  Pomtow  u.a.  die  .Ab- 
schnitte ttber  .Ägtna,  Delphi  und  Delos.  Dazu 
güböreu  uatürlich  auch  Nachträge  zur  topogra- 
phiseben  Litentnr  s.  B.  Lnekenbaeh,  K)ljmpia  und 
Delphi'  sowie  Knrnniotis*  Katalog  des  Mnsenms  in 
Olympia. 

Ferner  aiud  dem  Ref.  als  neu  oder  um- 
gearbeitet noch  folgende  Stellen  aufgefallen:  Die, 
freilich  vergebliehen,  Naobgrabnngen  nach  dem 

Löwen  von  Thermopylae,  die  Rainen  von  Oatod& 
bei  -Uoliko,  Fjiuzeliieiten  in  deu  Ruinen  von 
Epidauros,  die  mykeniscben  Mauern  beiTsspheraga, 
die  schon  erwähnten  Ausgrabungen  in  Korintb  und 
Sparta,  Tiqpogn^bisebes  in  Lakonien  (Amyklae) 
und  Megalopolis,  die  Herstellnngsarbeiteu  am 
Temiiel  von  Pliigaleifi.  das  Des})oinabeiligtum  in 
Lykosura,  die  Lage  des  homerischen  Pjlos  und 
andois. 

Eine  grfindtiebe  Umarbeitung  mofste  Thessalien 

infolge  der  neuen  Eisenbabiibuuteu  erfahren.  Vor 
allem  aber  i.st  Kreta  touristiscli  tmil  iinfiqnarisch 
ganz  neu  behandelt,  da  die  Ausgrabungen  in 
nenerer  Zeit  noch  andere  GebSnde  als  die  Königs- 
paliste  erschlossen  beben.  Der  schon  in  der 
vorigen  Anftage  mehrfach  günstig  benrteilten  An- 
nahme vom  kretischen  Ur«prmig  der  ganzen  so- 
genannten mykenisoheu  Kultur  scheinen  nach  An- 
sicht des  Bearbeiters  (Zahn)  hier  neue  StBtsen 
erwadisen  an  sein. 

Dagegen  ist  zur  Beurteilung  von  Dftrpfelds 
Leukas-Ithaka-Ujpotbese  zwar  neues  Material  bei- 
gebracht, doch  wird  der  aDgeblicli  schon  über 
alle  Zweifel  erhabenen  Eutdedrang  gegenflber  mit 
vollem  Becht  eine  abwartende  Haltung  ein- 
genommen. E.S  ist  zu  hoffen,  dafs  dadurch  ein 
iieilsames  Gegengewicht  gegen  die  Parteinahme 
vieler  Tagesblätter  für  Dbrpfeld  geschaffen  werde. 

Zsm  ScbinT«  ein  paar  Rlein^keiteni  Warnm 
stehen  die  Tzakoncn  (8.  321)  nicht  im  alphar 
betiächen  Hegister?  War  Pisa  bei  Olympia  sicher 
eiue  Stadt?  iS.  30f).)  Soll  es  S.  417  nicht  'ideo- 
graphisch' statt  ^ideologisch'  heii'tien? 

Berlin.  ff.  Wartenberg. 


Aiiszilgr®  AUS  ZeitHelirillün. 

Berliner  philologische  Wocbeuschril't  12 
(31.  Mflrs  1908). 
S.  3SI  f.  S.  Ei t rem,  Zur  Manila  des  Menauder. 
Ti'Xtkritiscüe  Bemerkuugeu.  —  S.  382  f.  R.  Engel* 
mann,  Za  dem  Notisie  d.  Seavi  1906  S.  874  No.  4 
veroffciitlicbtcn  Graffito  in  Pompeji.  Entvrciler  ^[no 
bibil  olim,  igncs  ossa  ciuisque  teguut*  oder  'i^uo  bibit 
(ipso  moram,  nnnc)  ona  einisqoe  tegnntnr*,  oder  'der 
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Scbreilier  liat  den  Vers  unvollendet  gelassen,  weil  er 
fllr  minoB  Gadanken  ketne  ihm  genogcude  Form  fand'. 


M6moires  de  la  sociötö  de  Lingaistique  de 
Paris.    XIV,  6.  19ü7. 

S.  473  —  475.    A.  Ernottt,   Zwei  dialektische 

Wörter  des  Latein.  I.  nrfpria  (Paul.  Fest.,  Glo<!«eii): 
es  ist  eine  fintlelinang  aus  einem  umbrischen  Dialekt; 
cf.  die  iguvinische  Bezeichnnog  arsfertiir;  das  eigent- 
lich lateinische  ist  adferial  (Glossen).  2.  Kitilla 
(Seucca,  Pliiiiusji  auch  dies  ist  aas  einem  Dialekt  in 
Rom  eingefQhrt;  es  gcliürt  zu  fingere,  wie  das  um- 
brisclie  fiklo.  —  S.  47»f.  A.  Mcillct,  Das  weib 
liebe  Gescblecbt  der  Baumnamcu  und  die  Stilrome 
auf  —  0.  —  Erkläroag  der  Wörter  für  Birke.  — 
S.  479  f.  A.  Mcillof,  Aiiio,  A«ie:iis  uF  Neiio, 
Nerienis):  Iliiiwcis  auf  das  Auffällige  der  Erscheinung, 
dafs  hier,  wo  es  sicli  mn  eine  Lioge  bandelti  der 
Vokal  verftoden  iat. 


The  OiAaaieal  ReTia«  XXI  8,  Daaarolwr  1907. 

S.  225— 227.  H.H.  Johnson  macht  Mitteilungen 
aber  den  gegenwiU^tigeu  Stand  der  klassischen 
Stadien  in  Fraokreieh.  —  S.  S28— 2S8.   F.  M. 

Cornford,  Elpis  und  Eros,  interprcticrl  eingehend 
iSophod.  Atdig.  599  sqq.  und  791  sqq.  —  8.232  f. 
L.  Solomon  macht  Einwendongea  geie«  die  Erkllrang, 

die  A.  B.  Cook  vom  Tanz  des  Hippokieides  gab: 
8.  Wocheiisclir.  1907  Ko.  50  S.  1374.  —  S.  233. 
H.  B.  Johnson  Itost  Hmtäas  III  76  äftoka^  (Siculis 

—  xaxcTjt;)  für  o/io/wf,  Horai.  c.  M  8,  13  rufet  hvc 
nequiini  \  eiim  tpi-a  und  rpitt.  II  2,  123  virtute 
caUuiid  tollet,  —  S.  234.  N.  H.  weist  nach  Rabnkcn 
aof  eine  Parallele  zu  l.ucret  IV  588  hin  {Authol  IV  VI 
p.  474).  —  F.  Granger  liest  Soph.  Anttg,  3Gö 
v6ftovf  ntq  aJ^v  x^*'ö(  xtt.  —  A.  Leeper  ver- 
glniclit  Ev.  Luc  1,  3  mit  Demosth.  Je  corona  285 
(172).  —  S.  235.  E.  S.  Thompson  vermutet  Aritloph. 
Jian.  1028  ^ytx'  ixinuvcav  ntgl  JaQttov  u9nm9i. 

—  S.  246 f.  C.  H.  W.  Johns  weist  anf  ilcii  Zusammen 
hang  zwischen  gewissen  Angaben  auf  den  vuu  UiijtrL'ciit 
veröfTontlichlcn  roathematisehca  Tafeln  aus  Is'ippur 
um!  Piatons  nuptiafin  tnitufniii  bin  —  S  250-  253. 
NckrologL!  auf  Jaints  Adam,  Ji^lni  Sirddiun  (vüu 
R.  S.  Coiiway)  und  Adolf  Furlviängler  {\on  P.  Gardner). 

—  S.  253  W.  H.  S.  Jones  teilt  die  Titel  neuerer 
Schriften  ulun  die  .Malaria  in  Griechenland  mit: 
8.  WocliiMisclu  lOOÜ  No.  12  8.330.  -  S.  ^ö.if. 
E.  .1.  Fursilykc  bericLti.'t  in  der  Archiiologischen 
Mouatsübersiclit  vim  Funden  in  Süd-UiißUmd : 
Paaticapaion  (Grabluml«),  Clicrsouucsos  (Stadtbefcsti- 
gungcti,  rßinisclie  liatler),  Olbia  (VasiMi,  Terrakottfii, 
geschnitzte  Elfeubcia  riattchen);  Api/pinr.  Atihroditü- 
polis  (Monandcr*  Papyrus);  Afrika:  Fossa  Regia 
(Grciizsteiue),  Karthago  (punischc  NLkmitole,  Futkr- 
mauLT  aus  Weinkrflgen,  Inschrift),  Bulla  liegia  {Curia 
(?)  mit  GOtterbihlern  und  Inschriften),  Hadrnmetum 
(Katakomben;  apolropäischc  Inseln ift  auf  der  Schwelle 
einer  römischen  Villa),  Tliomugadi  (liibliothcksgebüude). 

—  S.  S54f.  F.  A.  Rrutou  macht  AngabeD  Uber  die 
Anfdeckong  der  tOmiscben  Befeatignngen  von  Caslle- 
shaw. 


Kezunslona- VerzeichulN  ptillol.  Schritten. 

W.  J.  Anderson  nnd  R.  Pheo6  Spiers,  I»ie 
Arebitektar  von  Griechenland  nnd  Rmn.  Dentiehs 

.\usgafie,  in  Iliprseroanns  HandbUchem:  //.  nrcli.  19071 
S.  347.    'Liest  sich  mit  Vergnügen'  -r  Mgt  6'.  U. 

Angns,  S.,  Tbe  soarecs  of  tite  firet  teo  booki 
of  AuBustiiif's  I>p  civitate  Doi;  A'.  r.  dtphil  Xni|4 
S.  324 f.    Nutzlich.    /'.  Mouceaux. 

Apnlel  metafflorphoaeon  libri  XI  ree.  R,  Helm: 
7>'y*';ll  .  10  S.  294-300.    FoitM-liritt  gegentber 
Ausgabe  von  van  Vliet.    Ii,  Biüinner. 

F.  Bernbort,  P.  F.  Girard,  0.  Gradeaviti 
u.  a.,  Ans  Romisclieni  umi  BUrgcrlicheni  Reclit.   Erust  i 
immauuel  Bekker  Überreicht:  /X.  8  S.  265f.  Knne 
lohaltaangabe  der  einselnen  Beitrftge. 

L.  Boiiiii  et  P.  Mazon,  Scönes  choisics  d'Aristo- 
phane:  lUvue  det  k.  atie.  1907  S.  197^8.  Vorulg- 
liebe  Obersetzaugen  and  sabr  braucbbare  Aa- 
merknn^'cn,  0.  A'aearre. 

Michel  Brt^al,  Ponr  mieux  connalire  Homere: 
ß.  areh,  1907  S.  480.  Darf  nlcbt  ttberaeben  werden, 
einerlei  was  man  von  den  Resultaten  denkt.  .1/. 

A.  Cartault,  A  propos  üo  corpus  Tibuliiaasa: 
an  sibde  de  pbikilogie  latine  clasaiqne:  Jt  d.  #f. 
»uc  1907  S.  198-201  Verdienstvolle  Auf/äl.lauf 
aller  von  1800-1906  erscbienencn  auf  Tibull  be/Qglirhei 
Arbeiten  anf  600  Sdten,  ohn«  dafa  die  Anfzibluog 
vullst.indig  ist.  Die  Arbeit  ist  anfsordam  histaritdi 
und  methodologisch.    Ad.  \iuilz,  '. 

Golasanti,  0.,  Frcgellae:  üpli  W.  10  S.  308-311. 
Wichti;.'  in  topographisclier  und  hittOriaeb*fejgrapbi< 
scher  Beziehung.    E.  Gerland. 

Jalioa  Reinhard  Dietrich  nnd  Karl  Bader,  i 
BcitrilRC  zur  Geschichte  der  Universitäten  Mainr  n-i'! 
Gidstn:   LC.  8  S.  i57.    In  dem  empfehlenswerte!!  j 
Werke  wird  auch  der  Mainzer  Humanismus  bis  auf 
Reucblin  und  Hutleu  eingehend  dargestellt.  .-I.  U—u. 

L.  Duchesne,  Hi^toirc  aucieuue  de  l'^ndise: 
U.  arcL  liK)7  S.  479/80.  Ifabgebenda  l>aTslaUnn|. 
/'  JA 

üii'aud,  V.,  Les  idöcs  moroles  il'Horace.  2  Etlitiou: 
I^ev.  er  45  S.  378.  Die  Erget  lusio  sind  gering.  K  T. 

Gufslt  r,  P.,  Das  rötniscbo  Rotlweit:  U'tL 
Z.  lUO,  2  S.  427f.  Anerkennenswert. 

Ch.  Guignübort,  Munnel  d'histoire  ancieune 
du  christianisnu'.  I.vs  orit^iues:  H.  arcU.  1907  S.  466/7. 
Dankenswerte  !^ki^zu  Liuer  Urgeschichte  de-  Christen- 
tums, aber  kein  Manuel.    P.  M. 

Güterhock,  K.,  Myzauz  und  Persien  itu  Zeitalter 
Jnstiiuuns;  //f»f.  Z  100.  2  S.  426f.  Lelirreieh.  /•.//. 

Hoi'uiann,  G.,  Beiträge  zur  Kritik  uni  Erklärung 
der  pseudoxeiioiilioutischen  Schrift  \-iihjyal(oy  nokittia: 
BpU  \y.  10   b.  2Öi^f.     Scliarfäinnig  und  förderlkli. 

Holmes,  G.,  The  at-e  of  Justinlan:  Hi»t.Z.  100,2 
S.  425f.    Wenig  fördernd.    A!  // 

Horatii  Romani  Porcaria  Primuin  edidit  ae 
praefäitii=!  est  Moximilianns  Lchnerdt:  At.  8 
S.  2731.  Ein  wertvoller  liciiiag  zur  Literatur  bbJ 
Literaturgoscliiebte  des  Humanismus.    J/.  M. 

Horatii  Romani  Porcaria  seu  de  coniuratione 
Stephani  Porcarii  carmen,  primum  ed.  M.  Eebuerdt: 
Hw.  er.  45  8.  378,  SorgOItig.   E.  T. 
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Horatius,  liprauspcfiebeii  von  A.  Woidncr. 
3.  Aaflage:  Uev.  er.  45  S.  378.  Eulbält  einige  Ver- 
benttraogen.   P,  h. 

Kosmas  und  Damian.  Texte  uud  EiDleitang 
Too  Ludwig  Deuboer:  LC.^  S.  271-273.  Diese 
Tortrefflicbe  Arbeit  itt  aas  Hcrmanu  llEoners 
Schule  iiervorgegaiigeu.    — /— m. 

Ijanciaoi,  R.,  Tbe  pulJen  dnys  of  the  renaissmicc 
in  Bome  from  tbe  iKMitificate  of  Julias  II  to  titat  of 
Paul  III:  Gat$.phü.  8.117.  Fftt  den  gewöbnlicben 
Leser  interessant,  tonst  «bor  rawicbtig.  Samuel 
liaU  Fiatner. 

Ph.  Laoer,  h»  tiisor  da  StBeto  Saacloram: 

R.  ureh.  1907  S.  477  8.  Von  böcbstem  Intemte  ftlr 
Arcbacologie  und  Konstgescbicbte.    P.  JA 

Lipsius,  J.  H.,  Das  attische  Recbt  und  Rechts- 
Terfahrcn.  II  1:  DphW.  10  S.  301-307.  Hat  die 
Vorzüge,  die  dem  ersten  Teile  nacbgerOhmt  werden 
darften.  TL  Tltalheim,  der  in  einigen  Punkten  einer 
abwelcbcndeo  Meinung  Ausdruck  gibt 

Lacianus,  ed.  Nils  Nilin.  Prologoiricnoii 
I.  1:  liev.  de  phil  XXXI  4  S.  316f.  UuObersicütlich. 
P.  VatetU. 

Luciaii,  Traum  und  Ikaromenipp,  brsg.  und  crkl. 
von  K.  Mras:  Bph  W.  10  S.  319.    Vortreffltcb.  P. 

F.  Marlroyi',  Genseric.  La  conqiiöte  vandale 
eu  Afriqoe  et  la  destruction  de  l'empire  d'occideut: 
J?.  arth.  1907  8. 478/9.  E^ct,  ktor  und  von  groAem 

historiscliein  Interesse.    P.  M. 

A.  Merlin,  L'Avcntin  dans  l'antiquiti.  Derselbe: 
Les  rcvers  mon^taires  de  TKnipereur  Nerva:  R. 
arcfi,  1907  S.  481/2.  Das  letztere  ein  nOlzlicber 
Beitrag  lur  Geschichte  der  Regierung  Nervas.  Die 
Arbeit  Uber  den  Aveutin  ist  musteriiaft  uud  ein 
böclist  Bchatzeusworter  licitrag  flUB  Stadivoi  der 
lömischen  Topoyrapitir.    /'.  .1/. 

Micbaeiis,  Meisterwerke  der  griechischen  Lile- 
ntar  in  deutscher  Übentlsattg  Air  Lehnnalalten 
oliDC  pncfliiscliei)  Untcrriclit  nnrl  für  gebildete  Laien 
im  Vereii]  mit  K.  liaase,  A,  Hemme,  L.  Martens, 
E.  Maurer,  W.  Pftpk«  md  K.  Scblraiftr.  I. 
Prosaiker:  ßphW,  10  6.  91S.  Zucekeiitapmcbnid. 
J.  Ziehen. 

Moflomten,  Tb.,    Ocsunmelte  Sebrifteo.  III. 

Juristische  Sibriften,  3.  Bd:  Rev.  er.  45  S  358f. 
P.  Ltjoy  lobt  die  Soi^falt  und  Umsicht  der  Uerans- 
geber. 

Noniisina.  rntcrsiichunpcn  auf  Ini.  ruloio  der 
aatikeu  Uflnz/unde  von  Haus  von  Jbritze  «ud 
Hflgo  Gaebier:  DLZ.  6  8.  879.  Referat 

Otto,  W.,  Priester  and  Tcmiul  im  hellenistischen 
.Egypten:  Clatt.  piiil.  S.  119.  Findet  Anerkennung 
bei  Jamtt  U.  Breatted, 

Elepbantioe-Papyri,  bearbeitet  von  0. Haben* 

folin,  mit  Beiträgen  von  W.  Schabart  uml  W. 
Spiegelberg;        8  S.  270f.   Findet  Beifall  bei  C. 

Papyrns  grecs  pobli^s  aoos  la  direction  de 
P.  Jongoet  avec  la  collaboration  de  I*  Collart, 
J.Lesqaier,  M.Xoaal  1 1:  ßphW.  10  S.  290-294. 
Srbr  dankenswert  P.  Viereck. 


Pasolini,  Pier  De'=i  irrio,  Die  SUlviilarjabre. 
Aas  dem  Italleniscben  ab«r!»<?tzt  von  Meta  v.  Saiis- 
Maricbllna:  LC.  8  8»  8S6r.  VerriU  ttefen  BinUicfc 
in  die  Wellgeschicbte.    Fedvr  Schneider. 

St  Pauls  Epistles  to  the  Tbessaloniant.  Tbe 
greek  text,  «itb  introdoction  and  notes  by  0.  Milllgan: 
Athen.  4194  8.  314f.  Verdient  wärmste  Empfehlung. 

Piaton.  1.  Rösiger,  Hilfsbeft;  2.  Aiiologie, 
Kiiton,  Scblufs  des  Pbaidon  vun  A.  Tb.  Christ, 
3.  Aufl.;  3.  dasB.  5.  AaÜ.;  4.  G.  Schneider,  SchOler- 
komroentar  za  Christa  Ausgabe,  2.  Aufl.;  6.  G. 
Schneider,  Schülerkoromentar  zu  Piatons  Phaidonj 

6.  I.acbes   und  Eutvphron    von    A.  v.  Bamberg; 

7.  Lacbes  von  A.  Tli.  Christ;  8.  Eulbyderons  by 
E.H.  Gifford:  BphW.  IQ  S.  316-318.'  Alles  ist 
recht  braucbbar;  za  4:  Sch.  bahnt  zuerst  vun  allen 
Schülererklnrnnpen  einmal  ein  richtiges  Verstjnuhns  der 
Apologie  an;  zu  5:  dos  Ziel  ist  wubl  zu  hoch,  aber 
der  SebOler  fiodet  aneb  dann  sein«  Reebnnog.  P,  Mtytr. 

IlQetxiixä         iy  *A^^r^vaii  dQXf^'oXoytxr;  itat~ 

Slai    tot    cTovc  1905:    BphW.  10   S.  311  313. 
ter  den  wedvollen  lobaH  bericbtet  R.  JSng^mmm, 
Rasi,  P.,  Ad  Augustini  Coufess.  XIH,  38,  53: 
Ret.  de  phil.  XXXI,  4  S.  325.  Die  Lesart  accipietar 
ist  unzweifelhaft  richtig.    P.  Moneemue. 

Raas  eben,  G.,  Die  wicbtigereo  neuen  Faad« 

ans  dem  Gebiet  der  ältesten  Kirchcngescbicbte: 
Bph  W.  10  S.  300 f.  Gute  ZosammeostcUang  und 
Übersetzung  von  patristiscben  StflckMi,  die  in  den 
letzten  Jahrzehnten  gefunden  sind.  Besonders  Religiona- 
lebrcrn  zu  empfehlen.    E.  Preu$cheu. 

Reinach,  S.,  La  Oaolo  pereoDotfile:       er.  45 

S.  377.    Notiert.    P.  L. 

Antonio  Rettore,  Tüo  Livio  Patavino  precursore 
dtjlla  dccadcnza  della  lingua  latina:  R.  d.  et.  ane.  1907 
S.  202.  Die  Analyse  ist  sehr  sorgftltig,  die  Syntbas« 
der  Resultate  febit.    Pierre  Walit. 

Smiley,  Cb.  N.,  Lalinitaa  and  ikkipftaucii  CIom». 
phil.  8.  It6.  SorglUtige  Dtssertatio«.  E.  K.  Rand. 

Solari.  A.,  Ricerche  Spartanc:  Dph  W.  10  S  307f. 
Des  Verfassers  Arbeiten  Uber  das  Epborat  verden 
günstiger  beortelK  als  die  Uber  die  Kaoareble,  tod 
2%.  Lentchau. 

Stein,  L.  Die  AnfiLnge  der  menschUcben  Koltor: 
Bkt.  Z.  100,  8  8.  419.    Scbwer  lesbar.    W.  Gott», 

Urknnden  des  ägyptischen  Altertums,  bgb. 

von  Gcorp  Stein dorff.  L  Urkunden  des  Alfen 
Ueichs.  2  Hefte.  Vuu  K.Sethe.  IL  Hioroglypliiäcbe 
Urkunde«  der  griecb-römischen  Zeit.  2  Hefte  von 
F\.  Setlic  u.  F.  w.:  /.Ca  S.  2o8f.  Den  Ilerans(jel>ern 
gebührt  lUr  ihr  gewil's  ufl  eutsaguirgsreicbes  Werk 
onaar  lebbafter  Dank.  J,  ZetpoMC 

Le  P.  Iltigucs  Viticont,  0.  P  ,  Canaan  d'aprf's 
l'exploration  r^cente:  Ji.  d.  eL  anc.  1907  S.  193/4. 
in  Ennanglang  eigener  Aasgnbnngslltigkeit  in 
PaMstina  darf  Frankreich  auf  diese  gelehrte  Recon- 
stroction  des  alten  Canaaus  stolz  sein.  Victor  Chapol. 

Weifsenfels,  0.,  Auswahl  ans  den  griechischen 
Pbilosoplieii :  ßphW.  10  S.  318.  Sehr  geschickte 
Answab],  forattgliche  Einleitnng,  etwas  knapper 
Kommeuuur.   P.  Mej/er. 
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Wcndl.iiui,  Paul,  Auaximcnes  von  Lainp?»kos. 
Stadien  zur  ältesten  Gi-schichto  dur  Illieturik.  — 
WiJh.  Nitsclio,  Doinostlieru^  and  Aiiaxirocncs: 
J)L/C.  G  S.  3.')4.  Wenn  W.  auch  uiclit  üUnu)]  über- 
zeogt,  siud  seine  Darlegungen  doch  durchweg  uufscrül 
w«rtToU.  N.  gebt  in  seinen  recht  |»Mt«ebflnden 
Korahinationen  t.  T.  zu  weit.    G.  Thiele. 

Weadiaud,  P.,  Dio  lielleoisUsch  römische  Kultur: 
Hi»t.  Z.  100,  S  S.  852- SS9.    WUlkommen.  H. 

Hottzmanu. 

J.  Zeiller,  Lm  origiues  chr^tienDM  dans  la 
pro\-inc«  rornftfne  d«  DtlnuiÜfl:  Jiame  arekMogtqiie 
1907  I  S.  343/4.  Pnktlacb«  and  g«wlMeiibafte  Arlwit 

E.  Maynial. 


aUUeilung. 

C«rtamen  poetienm  Hoenfftiannm. 

Vou  2ä  im  Jahre  1907  eingereichteu  Gedichten 
erhielt  das  Gedicht  Ad  convenlim  Hageusem  ton 
Alf.  M.  Casoli  (Mailand)  den  Preis;  p«  wird  ver- 
öffentlicht werden  mit  6  anderen  Gedichten:  Claudia 
Vestalit  (von  Fr.  X.  Heoft),  Post  occasom  nrbta, 
Sanctus  TUeodon»,  Vita  arbaii«,  Sotedebae,  Tis  i 
electrica.  I 


I 


Verzeichnis  neuer  ßflcher. 

Br^hier,  E.,  Les  id^es  philoaophiqaee  et  ie& 
gicuses  de  PhUon  d'Alexandrie.  A.  Mcwrd.  Pr.  7,50. 

Chüpot,  V.,  La  frontifere  de  VE>ipl,iate.  P* 
Pompie  k  la  conqudte  arabe.  Fouteinoiug.  Atcc 
SS  illnstratioiis  et  1  caite.    Fr.  IS, 50. 

Ciceronis  In  Catilinani  orationes  qnatuor.  Texte 
latia  avec  nne  iotrodoctioa  hiitoriqnei  grammalicaie 
et  littirairp,  des  analjFses  et  des  notes  par  J#.  h- 
vaillaut.    Paris.  Ilachette.    IV,  232  \^.  8.  Fr. 

Diels,  H.,  Beiträge  zur  ZnckuugBUtcrator  des 
Okzidents  and  Orientt.  1.  Die  griecbischeo  Zocliangs- 
hQcher.  Alelampua  nafi  nai^p.  Min,  0.  Rdwr. 
43  8.  8.   JC  2. 

Horati  earnina,  ree.  Fr.  Voibtur.  Editio  niasr. 
Leipzig,  Tenbner.  XIX,  275  a  8.  Jt  1;  geb. 
M  1.40. 

van  Leeawen,  J.,  Prolcfiomena  ad  Arutaphtnum. 

Leiden,  A.  W.  Sijtlioff.    V,  446  S.  8.    M  10. 

Occouomides,  £,  Lautlehre  dee  /bnlMcAr«. 
Leip/i«!,  A.  Deichen.   XIV.  243  8.  8.  0. 

Usener,  H.,  Sonderbare  Heilige.  1.  Dir  liili'o 
TjfchoM.  Leipzig.  Tenhuer.  VIU.  16i  S.  S.  Ji  6; 
geb.  in  Leiiiw.  Jt  6. 

War  reu,  M.,  Tlie  htelc  iuscriiitioii  in  iLc  l'vm-in 
Forum.  U.  Aoiohcan  Joarual  of  Philologe  XXYlil,  i 
p.  378-400.  

V««ttl«ailU^«r  m&Uktmrt  PwC  Or.  H.  Orftboia.  Ffittaa«- 
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E. Littman n.  Emilie  inseriptions  (M.  Hobcmheim)  .  . 

Berliner  Klnuaikortuxtu.  V,2.  <;rii'o)ii»<  hc  Dichter- 
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Rezensionen  und  Anzeigen. 

Semitic  loscriptions  by  £nno  Littmnnn.  Part 
IT  9t  tbe  PoUientiOM  of  an  AmerieaB  areheolo- 

gical  cxpeditioii  to  Syria  in  1899—1900.  The 
Ceotury  Co.  New  York;  Willitiin  Heinemaon,  Loudoii 
1904.   XIII,  SSO  8.  8". 

Wi«  ob«o  erwilut,  enibUi  4n  vierte  Band 

des  Berichtes  der  aroerikuuiscben  Expedition  die 
Aufoahme  der  semitischeu  Inschriften:')  24  syri- 
sche (p.  1 — 56);  14  palmyrenische  (p.  57  —  84); 
4  nabatäiacbe  (p.  8ö— b)5);  10  hebräische  (p.  96 
—10));  l36aa&Ri8dia  (p.  102—168);  45  arabisehe. 
Ein  grofser  Teil  dteaar  Intelirifteo  war  Toriier 
nicht  bekannt,  andere  wnrdcu  von  LittmsDD  ver- 
li^ert  uod  richtig  gestellt.  Die  syrischen  In- 
schriften stammen  aas  dem  vierten  bis  sechsten 
Jakrhimdart  Sie  waisen  aof  eine  grSTsara  Yar- 
hreitoog  der  syrischen  Sprache  im  itwchriftlichen 
fiebrauch  hin,  als  man  bisher  geghuibt  hatte; 
i.iittmaDD  schreibt  dieses  Erstarken  des  syriscban 
Natkmaliamus  dem  anf  blahanden  MoaopbTsitiimtu 
n,  doah  iat  dieae  Naobalebniig  wohl  gai»  allga- 
meia  TOm  Cbrialilitam  und  sieht  nur  von  dieser 
Sekte  ansgagaiigeD.  Sehr  aorgMun  ibd  littasanu 


'}  Kritistlif  Eiui'iiilatioufa  iii.icht«'ii  liii-rzii  Cler- 
inont-Ganneau,  Kuting,  Lidzbarski,  Rt'ckendorf,  Well- 
liauseD,  doch  wurden  die  arabischen  Inschriften  bisher 
«eeig  berOckaiebtigt.  • 


Untennebiingaii  smr  aTriaohaik  Sobrift  anf  diaaan 

Deokmälern.  Von  den  palmyrenischea  Inschriften 
sind  besonders  die  Inschriften  auf  zwei  Altären 
hervorzuheben;  einer  der  Altäre  iat  von  einer 
religiösen  Genossenschaft  dem  'Aglibdl  nnd  Malak- 
bei  gestiftet;  von  mner  aoleben  Oenoflaanaobaft 
fand  auch  Prof.  Pttahitain ')  eine  Inschrift,  so  dafa 
jeder  Zweifel  ausgeschlossen  ist.  Der  andere  Altar 
wurde  von  einem  Nabatäcr  aufgestellt  und  dem 
aaoh  in  safaitiaehan  Texten  geoanntan  Gotte  Shai* 
a1-<^iim  geweiht.  !■  dar  Insohrift  II  iat  der  Ava- 
druck  (b2i  =  arab.  djibill),  von  einer  Volkavar- 
saminlung  gebrancht,  neu.  Noch  einmal  berans* 
gegeben  hat  Littmanu  die  Weihtnscbrift  für  die 
Gdtter  Arsa  nnd  'Aiizfif')  doek  hat  «neh  ar  Idder 
daa  in  mahrfaaher  Besiehting  intaraaaanta  ReKaf 
nicht  adtgalmiAt.  Ab  Professor  Puchstein  in 
Palmyra  weilte,  war  es  nicht  mehr  dort.  Viel- 
leicht hat  es  eine  der  rusaiscben  Expeditionen 
fortgefQhrt.  Dia  erata  Figur  littka  iat  ain  aadtier 
Knabe,  dar  Bouna  paar  Phoapor«  Apolk»,  dem 
'Azizä  gleichzastellan  ist  Ob  ea  rnn  eine 
Niitivitiitsdarstclluug  oder  eine  Anbetangsseene 
handelt,  ist  schwer  za  sagen.  Clermont-Gauneau^) 
bat  mr  Erklflrasg  der  drei  Franengestalteu  anf 


*)  Band  X,  Heft  2  ili  den  Mitteilungen  der  Vorder- 
asiatischen Uesell.scliaft. 

*)  ri)er  frühere  VerütVcntlicliimg     p.  77. 

*)  Recueil  d'archeolitgie  Orientale  VII  p.     34  und 
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die  Darstellung  der  Gebart  Christi  in  apokryphen 
ßficberu  dea  Neoeu  TestameDtes  biogewieMU  aud 
Ar  die  Gflrtaltan  der  Uftoner,  deren  einer  sdirmtet, 
wäbreud  eiu  zweiter  ein  Pferd  nod  ein  dritter  zu 
Kamel  sitzt,  christlicbe  Malereien  aus  Bar!wit  ia 
Ägypten  Angezogen.')  Es  ist  zu  boffeo,  doTs  dieses 
verscbwQodene  Relief  in  irgend  einem  HnMmn 
einst  wieder  mftsneht,  nm  dann  genauer,  alt  Liti- 
m^iiu  und  fieferent  es  beschrieben  haben,  be- 
haudelt  zu  werdcu.  Von  den  nabatäischen  In- 
schriften ist  die  BekoDstroktion  der  Tempelioscbrift 
Ton  Si*  benwrkenswert,  nnf  cRe  V«rfiMer  nnefa 
einmal  nach  der  sveiten  E^iedition  snrftekge* 
kommen  ist. 

Die  safailischeu  Inschriften  bilden  den  be- 
deateodsten  Abschnitt:  hier  hat  Littmauo  Gelten 
lieit  gehabt  ein  gtnndlegendes  Werk  an  sebailen. 
Sogleieli  nach  seiner  RQckkebr  aas  Syrien  rer- 
fafste  er  eine  Schrift  Zur  Entzifferung  der 
8nfri-Inschrift6D,  in  der  es  ihm  gelang,  das 
Alphabet  dieser  zum  Teil  noch  uabekaanteu 
Sehrift  unter  Znaiehang  des  Dnesandschen  Materials 
endgültig  festzustellen.  In  seiner  hier  TOiiiegendeu 
Bearbeitung  konnte  er  noch  das  seither  veröffent- 
lichtc  Material  voq  Dussaiid  uud  Macler  sowie  die 
Verbeäserungen  Liikbarskia  benutzen.  Die  In- 
lehriften  sind  mm  Teil  mit  einem  Insbmment, 
lum  Teil  eiofaoh  mit  einem  scharfen  Stein  eiu- 
gemeifselt.  Es  waren  Bedtiiueii,  die  ihre  Nünieii 
oder  iliDcii  wichtige  Rreigoisse  veruwigcn  wollteu; 
daher  die  kindlich«  Art  der  Inschriften  uud  ihr 
■einfaeber  Inhalt.  Deunoeh  ist  die  HOgliebkeit 
einer  Datierung  in  eiatgen  Palleo  gegeben.  Der 
Krieg  der  Nal)atiicr  (gpgen  die  Römer  106  p.  C ), 
der  naturgemüls  für  diese  Nomnden  eiu  grulVes 
Ereignis  war,  'ut  einmal  (N'o.  4äj  erwähnt,  auch 
seheint  in  der  Insobrift  (No.  42)  der  Sammlang 
Dassnnd-Macler  beider  Datierung  im  Jahre  100 
die  Am  von  Bosra  gemeiut  /n  sein.  Ob  freilich 
in  No.  bi)i  dieser  Sammlung  «ine  Anspielung  auf 
einen  Krieg  zwischen  den  Persern  und  Römern 
(oder  Ronuiern)  an  sneben  ist,  mnfs  dahingestellt 
bleiben.  Sehr  merkwürdig  ist  eine  grieehische 
Iiisolirift,  deren  Sti"!  und  Inhalt  seinen  Verfasser 
uiä  lieduineu  der  Safa  verrät.  Eine  längere  Ans- 
einandersetanag  gibt  Littnann  Uber  die  Sprache, 
die  er  mit  Reebt  ak  «inm  nordaraUadien  Dialekt 
beieiehaei    Einige  ElgentQmliehkeiten  erinnern 

')  Dr.  Keliror  (II.  i.K  11  .  ig\  der  >\ua  Relief  für  eine 
AnbetungSHzeue  hftlt,  wird  in  einem  Jlucli«  «Die  heiligen 
drei  KQoige  in  IJteratur  und  Kunst"  hierauf  xuräck- 
kdiniiien. 


zwar  an  das  äSdarabisdie,  aber  der  Wortschatt 
beweist  doch  die  Zngehiirigkeit  der  SaO'SpBHhs 
mm  Nordnrabisehen.  Naeh  einigen  AnsfÜhrnngen 

Qber  ^e  Grammatik  geht  er  näher  anf  die  Nomeu- 
clatur  ein  nrid  liefert  durch  seine  anafuhrlichen 
Erkläraugeo  eine  wert?olle  Grnudlage  far  spätere 
Pmnohnsgvn  aaf  dfasem  Gebiete.  Die  in  den  Is* 
sehriften  angemfenen  Götter  sind  411ah  (nbin)  nsd 
Aliät,  'Athi,  Baal  Samin,  Düsharä,  Cad  'Awii^h, 
Radu  (palmyr.  Arsu)  nnd  Shni'  ha-Qaiim,  den 
Littmann  als  Sbai'  ä/-Qaum  auf  eioem  Altar  iu 
Pdni^a  ftnd. 

Im  vierten  Kapitel  behandelt  der  Vec&Mr 
acht  einfache  hebräische  Grabiuscbriften.  Hierunf 
folgen  arabische  Inschriften  in  hebräischer  Öchnft 
aus  Tedif  bei  Aleppo.  Besondere  Schwierigkeiteu 
bietet  die  Insehrift  IX,  sie  wnrde  anoh  Ton  Euting 
naeh  Baron  Oppenheims  Abklatsch  herausgege- 
ben;') im  allgemeinen  wird  nuiu  sich  Eutins  ua- 
schliefsen  müssen.  Die  Beurteilung  der  Lesutigeo 
kann  hier  nur  nach  den  Zeichnougcu  erfolgen,  die 
beide  Gelehrten  gegeben  haben,  da  Abklatseh  oder 
Photographie  mir  nicht  vorliegen. 

Zeile  1  ist  mit   'lieilig'  wiederg^-gebfo, 

da  es  stets  etwas,  das  mit  der  Religion  zu■^amlu^•a- 
hängt,  bezeichnet.  Krat  später  Uiihuieu  die  Suitaue 
ale  Teilhaber  an  der  Begiemng  der  heil^ 
Chalifen  für  alles«,  was  sich  anf  ihre  Regierung 
bezog,  diese  Bezeichnung  in  Anspruch.  Für  »Ins 
folgende  Wort  inüclite  ich  das  nach  beiden  Zeich- 
nungen graphisch  passende  ri2;£'i-^i<  in  VorscbUg 
bringen;  doeh  ist  es  sweifelbaft,  ob  man  siacs 
Ort  ^gepriesen*  nzCTS  nennen  kann.  In  dersweites 
Zeile  sch-iiit  Entings  Lesnng  richtig  zu  seiu. 
Schwierig  ist  die  Entzitfernng  des  Namens  uacli 
(TkC'C.  Der  Vorschlag  Littraauus  CV  mit  zu  lesen, 
ist  dämm  nicht  angingig,  ereil  es  sieb,  wie  ans 
dem  folgenden  hervorgeht,  nur  am  eine  Penoa 
handeln  kann.  Auch  Tir  die  Jahresziihl  müolit« 
:  ich  Entings  Lesung  auuelimcn,  zomal  sie  mit  dem 
Datum  der  folgcodeu  Inschrift  übereinstimmt,  j 
ebenso  seine  Lesnng  der  dritten  Zdle.  TVß  fir 
niübn  ist  ein  Druckfehler,  da  in  der  Zeicbnnag  ' 
df-utlich  niJ^bü  steht.  Der  Sinn  i^t  klar:  "Obadpli, 
dtir  vom  Statthalter  des  MaralukeDsnltans  eio- 
gesetate  Vonralter,  hat  die  heiligen  Büefaer  as»- 


')  Comptes  rendiis  fle  rAcadömie  de»  Inscriptioiiv 
1904,  pp.  467.  Demnücbat  wird  nie  in  den  'LnscbrifteB 
der  Bxpedition  dnreh  Syrien,  Mesopotamiea 
und  Klcinursien'  von  Dr.  Max  Fnnherr  von  Op|>«n- 
heim,  die  hebrÜschen  bearbeitet  von  Prüf.  Kutiag  la 
dnem  Stmderh^  der  *Bcitrli«e  tnr  As<>vriu|o)ä«  vaA 
Memitiuchen  $jtnicluwi»»cnschaiv  erscheiBen. 
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besser«  und  die  Sjnagoge,  in  r  rinst  Eira 
geweilt  haben  soll,  und  die  uoch  beute  eia  VVall- 
fdirtsort  iat,  aosbaaen  lassen.  Zu  Aufaug  der 
▼iertou  Zmte  wflid«  ieh  lieb«r  mtasn  als  EMarml 
le^eu,  was  andl  graphisch  tndglich  zu  sein  Boheiiit. 
~i"I'''"N  ist  ein  im  arabischen  Mittel, i'ter  drr 
Masculinform)  häutig  gebraucbtea  Wort,  ea  bedeutet 
(InStoekwflrk  oberhalb  von  iJädw  oder  Vorrats- 
kammeni,  so  raag  es  die  Zimmer  im  ersten  8todi 
oli'öten  und  ^Vx'pj^N  die  Balkouterrasse  oberhalb 
dt's  Bogenganges.  Bis  hierher  ist  die  Inschrift 
grörateoteiU  arabisch,  aafser  dem  Tit«l  ir^llM 
vod  den  snm  Cidt  gebörigeu  "^BD  nud  mtöDH. 
ESb  dnifaeher  Segeaswaneeh  für  den  Brbaner 
folgt  in  bebräistcher  Sprache;  mau  mochte  ao- 
uehraei),  dufs  Z'Z'H  iiuch  im  zweiten  Wan8cb»atz 
Subjekt  ist,  ao  wie  im  ersteu  und  dritten.  Allein 
uaeb  der  Vorlege  sehe  ieh  keine  andere  MSglieh- 
keit  als  den  Entin^^en  Yonoblsg,  der  126  als 
Subjekt  anfTafst.  Der  Steinmetz  beifst  Umael 
aas  einem  Ort,  dessen  Lesung  leider  uiobt  mög« 
lieb  ist. 

In  der  moderoea  hebrüischau  Insobrtfl  will 
Tittmin  Wt  bsÜ  UUr  ansamiiMMtallee,  ioh 
gfaube,  dthmukm^  im  9nUmk&  nSI  mit  einer 

Mauer  oder  oiuem  Zaun  amgebeu  su  denken 
es  hat  sich   wohl  ntn  eine  Reparatur  der 
Mauer  oder  nm  die  Errichtung  der  kleinen  Platt- 
hm,  die  aaf  p.  100  besebrieben  ist,  gehandelt. 

Ein  grofses  Verdienst  erwarb  siob  Littnumu 
dsrch  Aufitahme  der  arabisehen  Insehrifteo,  Ton 

denen  nur  ein  kleiner  Teil  scbou  veröffentlicht 
war.  Die  Inschriften  von  Selennye.  deren  iiiteste 
etwa  ans  dem  Jahre  IbO  (767)  stammt,  siud  voll- 
sündig  heransgegeben  und  fSr  Shmiar  nnd  Qala'et 
aUMn^  liflgt  das  fest  Tollstandige  Material  Tor. 
V<a  Baalbek  hat  Littmann  nur  eine  Inschrift  ge- 
geben, in  freundlicher  Rücksichtnahme  darauf, 
dals  eine  Sonderarbeit  darüber  vom  Keferenteu 
troibsretkeA  bt.  Zn  der  nennten  Insohrift  ans  dem 
writMititegenen  Inf  ja  rersndit  in  Zeile  1  Littmann 
in  geistreicher  Weise  die  Schwierigkeit  zu  lösen, 
ioilem  er  eine  Involutio,  d.  b.  eine  einmalige 
Schreibung  für  zweimaliges  Lesen  aouiuimt.  Doch 
ist  der  Ftdl  hier  wohl  nicht  so  komplidert,  ieh 
mSchte  die  einfiudiere  Lssnng  hUh&-l-bait  U*abd 
at-faqir-ilä-llj\h-ta'älä  yorscblagen,  welche  weniger 
Schwierigkeiten  bietet.  Dafs  'abd  ohne  Artikel 
steht,  kommt  in  diesen  Verbindungen  öfter  vor, 
dss  AU/  von  il&  mUti  nnter  der  etwas  ver- 
schmierten  Gruppe  vor,  wo  mir  auch  das  U 
mit  hineiflgesehrieben  an  sein  sebeiot.  Schwer  ist 
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der  Name  zu  lesen,  doch  glaube  ich  kaum,  dafs 
ein  titelloser  Privatmann  eioeu  mit  al-din  zu- 
sammengesetzten Ehrennamen  trug,  der  in  dieser 
Epoebe  noeb  bes(Mid«e  vom  Cbaliftn  verliehen 
wurde.  Audererseits  sebeint  es  mir  nnmöglich, 
dufs  diese  hischrift  ans  so  früher  Zeit  ist.  Die 
Schriftzüge  gehür-eu  nicht  dem  eckigen  Kuß^ 
sondern  dem  mnden  i^'atkki  ao.  Sehr  eigeotum- 
liidi  in  paliographisohOT  Hinriebt  sind  die  In- 
schriften No.  24  ans  dem  Jahre  592  (1196)  und 
No.  25  aus  dem  Jahre  602  (1205—6).  Sie  .sind 
in  einer  Zierscbrift  verfafst,  die  dem  geblümten 
Kni  nahe  etehL  So  wSren  diese  Grabsteine  einem 
küfischen  Grabstein  im  Mnsenm  des  Americen 
College  zn  Beirat  aus  den  neunziger  Jahren  des 
sechsten  Jahrhunderts  gleichzustellen'  und  zeigen 
wiedernm,  daf«,  wie  es  van  Berchem')  letzthin 
bewies,  sieh  in  manchen  Gegenden  das  Knfisebe 
bis  snm  Ende  des  seehsten  Jahrhunderts  ge* 
halten  hat. 

In  lusohrift  XXVI  Zeile  IV  will  Littmann 
al-aniin  ilü  lesen,  während  in  analogen  Füllen 
al-fa^Ir  iiü  »teilt ;  dieäe  Le«uug,  die  ich  auch  auf 
der  Photographie  sn  erkennen  gknbe,  ist  rorsn- 
ziehen,  da  uroau  mit  'alü  verbunden  wird. 
In  luschrift  2!)  erscheint  ein  Mann,  der  häufig  in 
den  Inschriften  dieser  Zeit  genannt  ist:  'Izz  al-diu 
Aibek,  ein  Mamlnk  des  Ajjrubidensultaoa  al- 
Uo'aisBm  'Isa,  von  dem  Littmann  eme  knrse  Bio> 
graphie  giebt;  es  i^t  die»  nm  so  wertvoller,  als 
dieser  F<c;imt<'  bei  der  Heransgabe  der  Inschriften 
von  Üama«kuä  und  Jerusalem  noch  häufig  vor- 
kommen wird.  In  der  Bealbeker  losehrift  vom 
Tempel  des  fikoebns  (früher  JnpUertempel  genannt) 
ist  in  der  erateu  Zeile  al-quila  der  Tnrm  an 

'  lesen,  es  handelt  sich  in  der  Tut  nar  nm  eine 

j  Turmbefestigung  an  dieser  Stelle. 

I  Die  Inschriften  aus  Sbaizar  sind  in  der  No.  34 
I  vereinigt.    No.  34  Zeile  7  steht  vereebentlieb 

;  bitadjilidihi  mit  dem  Maäculin-snffix,  wihrend  die 
Vorlage    da»    Femiuin^nflix    h':    yi-'^t;    es  be- 

'  zieht  sieh  auf  ma/älim.  Der  Eigeuoame  des 
Gouverueurä  in  der  «ecbsteu  Zeile  ist  möglicher- 
weise fQr  Mnb&rak  Sbah  verschrieben.  In  der 
Inschrift  34  0  ist  der  Text  vielleicht  dadurch 
richtig  zn  stellen,  dafs  man  muddat  siuio  liest, 
das  auch  graphisch  besser  palst;  die  Uebersetzung, 
die  Littmann  nicht  giebt,  könnte  dann  folgender* 
maften  lanten: 


'}  In  *Arabt»ehe  Inschriften  ans  Armenien  und 
DiyCrb«kr\ 
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1.  Es  ernpuerte  den  Bau  dieser  Reaegueten 
Brücke,  nachdem  sie  im  Laufe  von  Jahren 
ug  nratört  warj)  uiiMr  Herr,  der  Snltau 

2.  al-Malikftl-AahnfBanbey«  AU&hmagesmne 
Herrschaft  erhalten.  Es  worde  verordnet, 
die  Aasgabeu  dafür  der  allerhöobsteu  Kasse 
za  entnehmen  und  es  war 

3.  der  Anfang  dea  Banea  an  ihr  (der  Brflehe) 
der  13.  des  geaegneten  Shaniräb  im  Jahre 
834  (24.  JoDi  1431)  ntid  sein  Ende  am  ScbltifH 
des  RamadiiD.  (Verwaltet  hat  ihreu  Bau) 
Seine  hochgeehrte  Exzellenz  Saif  al  •  dia 
Djalbuo,  GoaTernear  der  allerhöohBten  Pre- 
Tioi  Aleppo. 

DIo  Reparatarkosten  dieser  Brücke  wurden  luut 
dieser  Verordnung  ans  der  Staatukaue  der  Zeniral- 
regieraug  in  Kairo  entnommen. 

Littmanas  Werk  ist  in  jeder  Beziehung,  so- 
«dil  was  Sorgfiilt  der  Bearheitnng  all  anefa  Aos- 
etattung  and  Illustrationen  betrifflki  anerkennens- 
wert. Die  Resultate  der  zweiten  Htncrikanisclicn 
Ezpediliou  werden  in  Kiazelarbeiten  Teröffeutlicht 
werden,  und  wir  wissen  bereit«  aas  dem  Vor- 
heriaht, daft  wir  eine  reiehe  Ansbente  aneh  Ar  die 
Bpigzaphik  erwarten  dürfen.      IL  MbemheiM. 


fierliner  Klataikertezte,  Lerausgegebeu  von  der 
Generalverwaltnng  der  Kgl.  Mnseen  za  Berlin. 
Hefl  V,  zweite  Hälfte:  Griccbischc  Dicliter- 
fragmentc,  zweite  Hälfte:  Lyrische  und 
dramatische  Fragmente,  bearbeitet  von 
W.  Scliubart  nn<l  ü.  von  Wilamowitz- 
Moellondorff.  Mit  6  UcbtdrucktaTelu.  Berlin 
1907,  Weidmann.  II  n.  160  8.  Ux.  8.  11  UV. 

(Fürt«ctzunK  und  Sdhhift.) 
Aas  einer  Art  *Florilef»iinn  Euripidenm'') 
ist  das  bisher  ans  einem  Pariser  Palimpsest 
IQckenhaft  bekannte  Cbetlied  des  0B#9sgi' —  Nanck 
frf.  773  erhalten;  beide  Üherliefemngen  ergftnsen 
sich  uufri  beste;  aber  sie  haben  anch  gemeinsame 
F«'1il('r  uiul  geheu  deshalb  nnf  eine  ältere  Fassung 
zurück,  die  die  Variauteu  bot 

Dos  Fragment  der  Mtkwinn^  ist  adion  lange 
bekannt  —  Nanok  495.  Nen  ist  nnr:  fs.  1  tJc 
t^¥  6  td^yi»  todf  ßiXoi  fpoi:   —   vs.  0 

jidyxotoi,  te^vo^>T^g  tleadlam,  AOl'XAlCEUEl- 
rOmßC  überl.  --- 

Das  Braekstfiek  des  7mr»iUi«o(,  ts.  248—430, 
aneh  schon  lange  hekannt,  bietet  nichts  Wesent> 

>J  bizziyäda  s.  Duz),  äu])|)k-mcut  aux  «Itctioouuiro» 
anibe«:  «xcessiveuient. 

l'apyniK  luis  M^climuurri,   I«!.."«  >' 10  rm ,  ri't'litH 
verstüuiuielt,  'scbüue,  kleine,  »teile  Uuchbclirifl  wubl  ^ 
noch  i»t(il«uiS}aclM'r  '/mW. 


liebes.  EbeüBowenig  die  neuen  Stücke  der 
Mtidtta,^)  V8.  507.  513-517.  545—560,  und  der 
TQmadef,^)  vs.  876—879. 

Von  Artstophanes  werden  die  Rests  tod 
drei  Handsehriften  ohne  Scholien  bekannt  ge> 
macht.  Die  erste*)  enthält  ts.  598— GfK). 

631—633.  747—758.  762-164.  768-780.  791 
-803.  307-  809.  813-825.  904-935. 94S-976, 
Bat^etjc»  rs.  334—345.  949—262.  278—800.  404 
—410.  607—611,  "Oßw*«  vs.  819—829.  860-8t>4. 
Ich  gebe  die  wichtigeren  Lesungen:  *Axai}r[; 
TS.  750  slxofisf  —  vs.  772  &vfuiäp  uXuif,  das  TJ 
ist  dnrehgestrieben  nnd  darflher  gescbriehw 
iNAN.  nbo  ^fuffmir  beahsiohtigt.  —  rs.  775 
[fftd  ya.]  6{.  —  vs.  777  rf^  TAI  laxfmi  z<Me<'- 
di[oyj  —  vs.  780  [xoü  xoi  xoi]  Jfoi  xo?  fxo]i  x» 
xlo»  .  .  .  —  va.  781  AAAANUAXYNQU  - 
TS.  798  mn\Ni  n*  AM{if  —  ts.  816  [E^ 
*l»fre2arc  —  vs.  906  f  n»  nol6  —  ts.  912:  dt 

—  vs.  917  ^valXfd\a:  —  vs.  O'^R  (pfQOfifvo:  — 
BoTQoxot  vs.  238  iK*[x  ipag  —  vs.  275  av  d'  or  . 

—  vs.  276  wyl  y  «(fw  —  v».  286  nev  rtm 
'a[tty; :  l|^i<rd^y :  i|^Mr^c>  t9t  —  TS.  290  »6u 

—  TB.  408  ftw  — 

'Zwei  Petzen  eines  Pergamentbnches  .  .  .  später 
Zeit   (etwa  5.  Jhd.)'   enthalten   Nf<p^Xat   vs.  !"" 
-180.  207— 20y.  233—235.  268—270.  936 
959—972.   Nen  nnr  ts.  233  n&i 

£itt  anderer  'Pergamentfetzeu  mit  schlechter 
später  Selirlft'  gibt  Xfffikat  vs.  945-  947.  9:ö 
— y88.  1007  -1015.  vs.  969  ist  ausgelassen  — 
V8.  980  loly  v<fihtkfiO%v  —  vs.  985  xoi  h.^*idov, 
das  K  Tor  lA  von  spater«-  Band  in  J  gcAndert. 

r>ie  Neue  Komddie  erhält  zwei  uene  ftvelh 
stficke.  \)\\.^  erste*)  enthält  eine  Streitszeuc 
zwi^cheu  einem  lebeuslustigeu  jungen  Atheuer 
und  seinem  Sklaven.  Offenbar  gebt  es  nicht  melir 
so,  wie  jener  mOchte.  *Das  ist  ein  Leben  wie  in 
Lager,  nicht  wie  in  der  Stadt*,  l^f  X"Q"** 
x[«iff]  TioXiv  VS  6.*)  Her  jnnt'*^  T?err  ist  piii  be- 
sonderer Verehrer  von  (ieiageu  bei  der  M<i»!k 


>)  *Fetzen  eines  Papyrusbnches*,  11  X  9  cm,  in  Hf^ 

inu|Hilis  ;{efiin<leii. 

^)  'Zwttiteiligt:  bölzeruc  Schreibtafel,  tlo«  Wach*  i»l 
flut  ganz  verloren  gefrang^^n  .  .  .  Die  Sobrifl  ist  fnvX* 
und  unjifliün.  etwa  1.  .llul.  ij.  Clir." 

')  'Reate  mehrerer  Blätter  aus  einem  i'apjruf 
bttclie,  etwa5.Jhde.  oder  junger*,  Ki»chmuuen,^X25nii| 

*}  Pap^rusblatt,  'wolil  l.  Jbd.  v.  Chr.',  'anscheiiieuil 
am  FbpjrruBkartonnnge'}  iceine  Leseseieben  avÜMrdem 
Doppolpunkt,  dirr  den  Persononweebtiel  in  «ler  Zdlr' 
j  bi'xeiuhaut. 

'}  xt«r«|  niätt  WUaiuowitx. 
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»cliüoer  Fiöttiuspielerinaea.  Deshalb  wirft  ibto 
eeiD  8kl»Te  for,  «r  geb«  ihm  onr  immer  dm  Ba- 

fehl:  fiovifovQyoy  ^fttv  djrdyst»  TS.  18.    Der  Herr 

ist  daruljcr  sehr  eraport  und  fiilirt  mit  Scbinipf- 
worttn  und  Schlügea  dreio.  Der  Rest  ist  nicht 
deutlioli.') 

EÜB  ml  grSftmm  sonunmeDhibigeiidci  StSok 

he^teu  Stiles  ist  uuf  einer  Papyrusrolle  der  •rstan 
Hälfte  des  1.  Jbds.  n.  Chr.  erhalten.')  Da«,  was 
yerstanden  werdeu  kann,  begiuot  erst  col.  2, 
w.  3ö  ff.  !^tji.oy^)  Xaßuy  ai)         .  .  .  iX]t^Xv^a[i]') 

iai'ir,y,  üfavioy  d'  :  ndyt'  iyw  [ft]6vri<;  |  lai'- 

f^f  ioy/fcOjUf«  i'  ^ftavior  tij-;  ^/u^f.  Der  junge 
Mann  hiit  einem  Freunde  seine  Frau  gerOhnit, 
sie  sei  für  üeiue  Bekanotou  eiu  iriXog,  ein  Gegen* 
•tMid  des  bewondeniden  Neidet,  und  tehr  reieb 
Seia  Freand  fragt  erstiunit:  'Alto  toleb  eiM  be- 
wunderte Fran  hast  du  in  der  Tocbter  des  X  cr- 
hiiltea?  Und  da  nennst  nur  sie  reich,  dich  selbst 
nicht?"  Darauf  jener:  'AU  mein  Gut  betrachte 
ieii  eb  sllwn  ibr  gvbOrif ,  die  mein  eigen  ist, 
Sie  war  frei,  Bürgerin  einer  Hellenenstadt  (offen- 
bar iii  fir^m  der  asiatischen  Diadochenreiche). 
Durch  des  Schicksals  Gunst  gewaoo  ich  das  alles. 


*}  Die  Üezcictinuug  ovo^  für  die  ßo&ucher  dt^r 
Oir«ntUdi«D  Badeanitalteii«  vi.  1!L  14.  15.  16,  erklärt 

nicb  aus  vs.  11:  ti^  nuvi^'  iuviüt  TTfniüyUi''.  so  Ofnsiu«) 
im  Litt.  Ccntralbl.  IIK)7,  Sp.  1310.  Die  eint"iu:h«ij  Leute 
■»arten  da,  mit  ihren  Raclegeriten  bepackt  wie  ein 
lUtI,  voll  Unjzctluld  auf  da.s  Fr»'hv»'r<lfn  einer  Zelle 
(loTo^  V!».  und  heKrüfsen  luiL  liiiileiu  Jubel  jeden 
aroc.  der  sein«;  Zelle  verbirgt  und  sie  damit  fflr  einen 
«ndcrn  fr<  ini:iclit ;  d«  r  Ruf  oroc  n^^off/pjftra*  pfl»nzt 
Mcb  von  einem  zum  auderu  fort,  bis  scblierslicb  i6 
ßuimnüw  in'  'Swof*  ts.  Iß,  d.  b.  bis  die  gnnzc  Bade- 
äDstaU  von  nicht«  sds  dem  Rufe  omf  wicderhallt. 
Ebenso  mueht  es  der  junge  Ilerr.  Der  wartet  auf 
luehts  sebnlicher  aU  auf  nirot  oder  9ve(u;  sobald  die 

Mch  ihm  tc'irrcn .  rtift  er:  ftmfCovoyöi'  riidv  rlyiiyttt, 
\a.  18.  Das  Wt)rt8piel  /rdrof ;  tono^  ist  nielit  zu  ver- 


-)  Lesezcit'bf'n  febli  n  bis  auf  liiii  Doppelpunkt, 
der  innerhalL  der  Zeilen  Personen wccbsel  andeutet. 

")  ir^hiif  St  hul>.-\Vilani.,  ohne  eine  Erklärung  dafür 
ii^'  iien  r.n  ktinnen;  auf  der  Lichtdrucktafel  lese  icli 
'Icutiich  A'.  an  dan  das  folgende  ^  nach  Gewohnheit 
des  Schreibers  eng  angeschlossen  ist 

<)  lußtiy  n  i4v  . .  .  Ü}4ht9u!if]  Sebab.-Wilam.; 

!ii  /w.ltf  Biu-Tistaho  hinti-r  Xaßmv  kann  nach  ileni 
l.ichtdrueke  nur  ein  l  sein,  von  desbou  recbttir  Ua«ta 
«IS  mit  «nem  VerbindiingiboKen  gleich  weiter» 
gfschrieben  ist. 

li^jgl«]  jHÖrqr  und  das  Folgende  von  Schubart 
iHhndeii,  mar  dab  dieser  tm  Schlosse  ir,v  t^i\y 
sdkreibt. 


ov  dil  Xaßdy  /**  noQyo[ßoaxov  xw) jv^to»'.' ')  Der 
PreQDd:  '*Wae  betr&bt  dieb  daon  noeb?  Wwram 
hast  du  deine  Frau  nicht  mit  hierhergebracht?' 
Da  stellt  sich  heraus,  dafs  diese  ilirem  Manne  hat 
nachrr-i-^ei;  sollen  mn!  !ii«her  nicht  anrrekommen 
ist:  Xoftif,u^xat  itüv,  fir^ii  xaicc  ihxXaiiav  ij'»  |  dii"- 
XHH«  ytyovbi  ^  neq\  [At^tcrijcc^.*)  Des  OevpiUeh 
wird  abgebrochen;  auf  dem  Wege  zum  Markte 
soll  der  Freund  alles  Genauere  erfahren.')  Als 
beide  fortgegangen  s!?id,  kommt  mitten  in  seinem 
Selbstgespräche  eiu  alter  Bürger  auf  die  Bühne, 
den  sein  Sobn  JMm^k  vom  Landgoie  bat  mfen 
läBsen.  Der  Alte  wandert  sich  sehr  darüber,  weil 
seiu  Sobn  ihm  früher  möglichst  ansgewicbeu  ist» 
um  nicht  in  seinen  (Jelagcn  gestört  2U  werden. 
Gutmütig  bekennt  er,  data  er  selbst  in  seiner 
Jngeud  geweaeo  lei  aü;  \t6v  lero]fdm»*)  udniop 
fttxQcci'  nof  Jy.  [  ov*  [ijdixti*(]y*)  ^  yvy^  »ata  tovto  y«,  | 
dXX'  t^iio\v\  'atiy.  Das  Kneipcnloben  des  Sohnes 
ist  ein  Erbteil  votti  Vater.  Wenn  Moschion  jetzt 
so  ganz  gegen  seiue  Gewohnheit  den  Vater  ta 
aieb  mfen  läftt,  lo  mab  eiwae  Beaonderai  dabiater 
stecken.  Er  geht  ins  Hauet  seinen  Sobn  in 
suchen.  Da  kommt  dieser  ans  der  Stadt  ztiröck, 
entschlossen,  wenn  sein  Vater  etwa  nicht  ge- 
kommen ist,  ihu  auf  seinem  Landgute  aof« 
zatoeben,  weit  eeine  Aagel^ienbeit  keinerlei  Anf- 
acbnb  vertragt.  Der  Vater  kommt  aus  dem  Hanee 
heraus  und  trifft  mit  dem  Sohne  zusammen. 
Nach  den  liegrülsnugsworten  rückt  Moschion  all- 
mabitcb  heraus;  oim  eXfyov  tv^vg  •  .  •  | 
cbfifOniw  ...  VB.  75  f.  rfpMtC  ^  jMcs  vs.  79, 
dai  bedarf  reifliober  Überlegnng,  vb.  80.  Der 
Vater  will  nnr  daon  von  di^ni  Mädchen  absehen, 
das  er  für  seinen  Sohn  ausgewählt  hatte,  wenn 
dieser  ihm  zu  seinen  ersten  Mitteilungen  hinznfBgen 
kattttt  dafe  teiae  Geliebte  frei,  von  gntw  Herlranft 
und  Jungfrau  ist.  Moaehion  erzählt  nun,  wie  er 
nach  Eplifso^  gekommen  sei  und  dort  bei  einer 
öftnvtHfOnke  der  ephesischen  Axtemi«  eiu  Mädchen 
I  gesehen  habe,  die  Tochter  etnea  Atbenen,  dee 
;  Zitbenpielera  Phaaiae,  der  nnn  der  Nacbbar  det 
!  Moschion  ist.  Damit  reifst  das  Fragment  ab. 
i  Es  ist  wahracbeiulieh  mit  dem  Ki9ttfgKn^s  des 


»)  liOPMA  10-'t  binter  6^  entweder  IC\N 

oder  iON  Schub.;  die  LUoke  vw  B  UBiüM'st  6  oder 

U  Buchstubeu;  die  Krgänzuug  soll  mir  den  Sinn  an- 
geben,  htßiiv  wie  vh.  ä5  kuftuiy. 

>)  *vor  AC  Ist      T,  N,  M  möRlich'  Schui.art. 
'  Am  Schlüsse  von  vs.  52  liefst  Srhubart  ix.iodtür. 
'  Die  sehr  ubgeriebeueu  Uuchstabeu  »chciueu  mir  eher 
[  ixfut9vi¥  zu  ergeben. 
'      *)  Wilamowits. 
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Meuauder  id  Verbiudnng  zu  bringeu,  iu  dem  ein 
reieber  Herr  0atftttf  vorbam.  Wilunowtte  warai 
Amot,  weil  der  s»^^or^$  0aviai  m  aus«rrn 
tieuen  Fragmente  arm  sei.  Aber  sieher  ist  das 
gar  nicht.  Die  Lesung  vou  v».  Üti,  auf  diu  Wila- 
roowitz  sein  Urteil  stützt,  bedarf  noch  eioei 
grUndliehen  NaebprQfuDg.')  Aaffillig  itt  doob, 
dafs  bei  eiuem  öffentlichen  Aufzuge  zu  Ehren  der 
böchsteu  Göttin  vou  Epbesos  du-  Toolitor  dieses 
Mosikaoteii,  der  Schulden  halber  aus  Athen  ge- 
flohen seiu  soll,  mitwirken  dorfte.  Wenn  «irk- 
lieh der  Vater  dei  Moidiioii  eine  Abneigsng 
gegcMi  den  Mann,  der  nnn  sein  Nachbar  geworden 
ist,  hat,  so  kann  das  auf  andern  üriimien  he- 
robeu,  z.  B.  auf  dem  Gegensatz  des  Grundbesitzer« 
nad  de«  Handirarkem;  in  dieca  Gruppe  wird  ja 
aoeb  der  SBostier  gerecbaet.  Vorlfiufig  ut  also 
die  Frage  zwar  noch  nicht  gttkKrt;  aber  die 
grSfsftre  Wahrscheinlichkeit  spricht  doch  dafür, 
dafs  unser  feines  Bruchstück  zum  KtifaQKfjr(  des 
Heoander  gehört.') 

Zwei  Florilegien  entbalten  AnaaprOobe  Uber 
die  Fraoen.  Das  erste  steht  in  utuebSaarf  nn- 
rcgelraSrsiger  Bnchschrift  des  2.  Jhds.  y.  Chr.  nnf 
einer  Papyrn&roUe  vou  15  cm  Höhe,  *auf  der  vor- 
bar  ptolemSiwbe  KontTe  geatandea  bat«  die  nur 
naToltetiUidig  abgewaadiaa  iett*  alio  ein  PaUnpeeit. 
Es  sind  Sprache  aus  den  Komikern  Piaton,  Phcre- 
krates,  Meuander,  Epicbarm;  dann  vor  allem  aus 
Euripides:  MeXavinn^  va.  1  —  3  =  frg.  41)9  N.j 
▼8.  4— *8,  leider  arg  Terwflstet,  bitber  anbekaont; 
vs.  9.  10"»  •=  frg.  492,  6.  7«»),  vs.  10*— 26  neu: 
die  Sprecherin  nimmt  fßr  die  Frauen  den  Vor- 
raog  im  Kultat  des  Pboibos  Loxios,  dea  Zeos  von 


>)  Ich  erkenne  aut  dem  Lichtdrucke  um  Schlui^se 
hinter  OYN  etoeo  Buchstaben  mit  wagerechtem  Ob<  r- 
.stricli,  als<»  veriiintli<!i  //.  [):is  stimmt  zu  \ViI;im<>- 
witzens  zweiter,  vuu  Ujiu  aU  ^ichlicli  unwuhri^cliein- 
lich  verworfener  Leaung:  xü^*^  f*^^  ^  {n^u'^iuv 
^«^^»•1  !  h'Kr^ff  v.s.  IWf.  DnU  }Mn'^>'  I.iMifc  aus  .\!»icn 
iiuch  Athen  kummen,  um  Musik  zu  »tudleren,  und 
dort  Schulden  machen,  Ist  nichts  Unwahrscbeinlfcbes; 
hifrhnr  würde  gut  Fraj^ment  fi.  0  aus  Menander» 
h(&aQt4St^i  pastieu.  Auch  data  Pbauias  auf  »einer 
Reis«  nach  BpheM»  seine  Tochter  mitninnnt>  ist  leicht 
zu  erklären;  Scfmldoii  pi-if rrii-i  n  Ist  oin  l;in;:wit»rifjes 
Geschäft,  und  ein  Musiker  wird  eine  solche  Hei»e  zu. 
gteidt  beautzen,  am  fleln*  Kunst  bewundern  zn  lassen 
und  Ge!'!  zu  verdienen,  auch  »las  erfonlcrt  7oit. 

luzwhcheu  erklärt  Wilainowitz  ^itilhat  die  ller- 
kuafk  UDflerea  Stfleices  von  Meoaoder  fDr  'nicht  an- 
wahrscbeinliclr,  Neue  Jahrb  l'^t«^,  XXI  S.  .'t4.  4  u.  «i,  1. 

^  Wilamowit/  treuut  die^e  richtig  von  den  vor- 
hergehenden Verseo;  hei  Atheoine  XIV  ei9<*  sind  'zwei 
Zitate  zueammengefloflsen'. 


Üodoua,  der  Moiren  und  Erinyen  in  Aosprocb. 
Und  trotcdem  will  der  Yorwnrf  der  Mioiier  nicM 
aufhören?  oi^  nat^tat  xj}6f9s\  f^^^wuH^v^f^ 
oli  ayav  3t]nov  ft^KOf')  |  xidyetv  yvvaTxccc,  ti 

"u*^,  I  naaag  d/woioic;  vs.  23  fi.;  vs.  27 
— 29  s  frg.  494.  Hiermit  sind  unmittelbar  ve^ 
banden  4  Vene,  die  aoa  dem  Botanbericht  d« 
n^tnurHaos  stammen  c==  frg.  657.  Es  folgt  mit 
nener  rhcrschrift  'InnöXvio;  403  404.  40f 
—  410.  41^-423.  Auf  dem  Verso  ein  stark  ler- 
aiörtes  Fragment  des  Komikera  ApoUodoroe,  d« 
Eintraohi  der  Ebegatten  «nd  den  Bieneanoa  der 
Hausfrauen  preist. 

Die  zweite  Sammlung  enthiür  den  Rest  ein« 
PapyrnaroUe,  12  X  15  cm,  'fiüehUge  Schrift  eten 
2.  Jhd.  T.  Chr.*  eol.  2,  1—9  »  Earipidea 
e<2ae(  frg.  657;  dann  ein  nenei  Fragmeni  d«i 
Komikern  .Aimxandrides  =  Meineke  IV  8.  S6ii  i^ 
T  488:  diirauf  mit  der  Überschrift  tpoyoi  jrvvatKmr 
Euripideü  Jnnöivtos  vs.  üüi  —  668>  Auf  deio 
Veno  argverscbenarte  Yene  Ton  Komiken  nid 
Hipponax  (¥}  frg.  29;  Z.  8  kann  nnr  beifsen  iljju 
mtl  naqfiivttl¥\,  vgl.  Douat  zu  Adelph.  I  1,  1: 
zn  den  von  Lambertz,  Die  griech.  SklavenDnnwti 
S.  12,  angeführten  Beispielen  von  Fdta^  koramt 
nno  noab  Htaf  (und  Jäof)  in  Bfanandan 
hiata. 

Einen  der  allermerkwSrdigsteo  Funde  birgt 
ein  Papjrusblatt,  18  X  28  cm,  ans  'einer  präch- 
tigen Rolle  vermutlich  sehr  grofsen  Formate«.' 
'Der  ESndniek  der  Sebrift  tei  v<Mt  monuuienteler 
Gleicbmabig^eit  nnd  zengt  für  1.  Jbd.  n.  dir.' 
Es  sind  Anapaeste,  Mouometer,  die  bis  tat 
Katalexe  iu  Synaphie  stehen,  col.  1  steht  in  on- 
leidlicher  Spnicbe  ein  Preis  Homers,  col.  2  spricht 
KaMandra*).    Ibre  Matter  Hekabe  ^;i^c]v  ht' 

Ut  ^tt'I  rxxiäc  [  [nvvu  \v()Ofih'at;  dfOnon^  i\  n^i\>' 

vs.  13—19:  "ne  kam  unter  das  eigentitebe  Jeck 

der  dydyx^;  ein  Klagelied  zu  dem  Jaaiaier- 
gCBchrel  ihrer  jungfriuilieheu  Kinder  anstimmeuti, 
eilte  sie  zu  drn  mitvveineuden  Gestaden;  sie,  eio>t 
I  diti  Herrin  und  Kührertu  liea  Szepters,  nun  eise 
Sklavia  der  Danaer,  eine  erlaaobte.*  Diea  gn»- 
eame  Oeachick  ibrer  Matter  ergreift  KaMandn 

')  OlTArASUrOYM&mi  Sobab.,  «luüicilhar 

eutstclU",  \\  ilam. 

Wo  nichts  Bcj-üudcrcs  bemerkt  iet,  ütamuea  »Iu- 
Ei]slinaungieB  von  WÜaniowitz. 
ScfaulMrt. 
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10,  daii  sie  non  oicht  mehr  ron  ihr  in  der 
3.  Fenoa  trAhlt,  londero  sie  anredet,  ah  wire 
sie  bei  ihr.  0[^V)  I  ^  nt^iyudf  Uip 

StOfto^  illi]yxe*  \  i6[aov  tS]dimi'  (fx',(*f*  loxev9ip. 
ttg  «T  i^gorr[t  ar^v  rpva]tVt  ^ttv[i^)  dr)]  ,  rov  [r]ix6 
fwViyf  6B<Sfi[ov\  iXvaev  |  notlvt'  Eil\iji^vt'  'Avao- 
t^}:  Ma[«aJ  fs.  I9~24:  'deon  deiiMe  Ge- 
•ohleefatee  alte«  vonrictogehendei  Gceehiek  seigk 
aaf,  was  an  dem  SeheVM  deiner  so  tablreicheu 
mit  SchmerxeD  geborenen  Kinder  war.  Wer  bat 
deine  Nacbkommeu  dir  eraeogt,  dals  dir  scbou  das 
GeflLiigiiit  xak\»  deinem  Henen  geöffiiet  hat  die 
uene  ehrfereh%ebieteade  Eileiibjria  Atropoaf* 
Abo  schon  bei  der  Gebort  der  nun  toten  Söbne 
Bod  in  die  Sklaverei  ;ü>tTcfiUirten  Töcbter  hat  der 
Floch  begOQueu,  iudeni  nicht  die  freuadliche 
Helferin  Kleitbjia,  «ondem  die  fiurehtbar*  Paite 
Atropos  Hekabee  Seboft  ftffaete.  Das  kann  nur 
mit  der  Zeugung  der  Kinder  znsammenliüugen. 
lint  der  Flach  denn  gar  schon  auf  dem  Erzeuirer 
gembt,  der  onn  aaeU  tot  ist,  Priamns?  [»oij^ü$ 
JMfUP  [tüv  i]ti  mmtaif  |  ß[v]ßlotot  Xöyoy  *qtm- 
[tör],  dvÖYxti  j  iTfoc  [9]m(  fs'  ^[mi]«  vso^'  fymyt 
jijm}«^')  nvaxtv  &vi^%titq  [natu  ßf]ßttitty  \  ^^[wajsv 
owl  dn[6  tptiX^g]  |  [6rftr|<fi»»<K:  \ftovyij.  v$.  25 
—30:  'Zeit  isi's  an  öffnen  den  nnter  dnnklen 
BSehem  rerboigenen  Sinn,  Zwiuig  treibt  am 
Tageelicbt  so  Stögen  die  Knude,  die  eben  bei  mir 
für  alle  Sterblichen  nplrüglich  Jor  Herr  (Apollo) 
hat  wnrzela  lo^en,  von  deinem  fruchtbaren  Ge- 
scblecbte  bei  mir  allein.'  Der  Sinn  des  Folgenden 
ist  von  Wilamowilc  riditig  beransgeschält. 
Kasinndra  bat  schon  ron  Anfang  an  den  Krieg 
ferabschent  nud,  was  dasn  geführt  hat;  xdvtov 
dt  y\^v^p\q]  ydattv  iß).aa\rfv\  \  \7t\qÖ(1x^^c  <  ^'■«[g'I 
«f  täv  fts  dQSt[^f]  I  [novyof]  ävijx[tyy)  tovvoft,\ 
Mmo»  I  d*  s^  ['lf]l[noy9:  *)  »tl  va.  36^89: 
^'ener  aber  (der  Geschwi^tci )  Gusebleobt  biGhte 
prächtig  auf,  Mittelgnt;^)  sn  ihneu  war  von  sitt- 
licher Grnl'-f'  uor  der  Name  htnnnfgtkommen, 
hinter  jeder  Betätigung  blieben  sie  ^arück/  Das 

I)  Scbnbart 

»)  i(  »M»  Wilani.-Schul.. 

'  f.Tf?rVp  WilMinowifz,  ijf^r  *4ich  alle«  folgende  zu 
i'riamos  ßeHjtroeheri  denkt.  Dhs  ist  nicht  müglicti, 
«dl  Priainus  tot  i^t:  zudem  kann  \tM]dtyof  vs.  90 
hnr  «tnrkou  Z\s:in^:  nii'lit  ;nif  nnon  Mann  bezogen 
werden,  stimmt  dagegen  vortretf  licli  zu  vu}d(vütv  ve.  21, 
wo  vea  Hekabe  die  Rede  ist. 

uVifxfd]  und  [Xty[nor9*  (als  Praeeentia  «nf- 

^'■hM)  W'ilamowitz. 

-)  ^'uu  Wilamowitz  mi&verstaodeo ;  er  puraplim- 


will  »te  iiu  Folgenden  deutlicher  zeigen.  ~  lob 
denke,  naobden  ao  ein  besseres  Verständnis  diese« 
StBekei  gewonnen  ist,  wird  nnrnr  Urteil  Ober 
seine  Spraohe  niebt  mehr  ganz  so  hart  sein,  wie 
Wilaraowit«  es  nn^pmch.  WBuschenswert  wiire 
eine  genauere  Uuteraachung,  der  es  gelingeu  mofs, 
d««  bis  jetzt  ganz  Toeinaelte  Lied  in  die  Eki^ 
wiektnng  der  griecbiiehen  Literatur  sicher  ein- 
zureihen. 

Zn  der  Metrik  des  Terentius  Maurus  haben 
wir  nun  ein  Gegenstück  iu  griecbiscbeo  Versen 
aber  Hetrik.1)  Znmt  3  homeriaebe  Bdipiele 
IBr  Spondene  im  1.  und  im  4.  Metron  des  Hexa- 
meters. Dann  Regeln  über  die  Zusammenaetznng 
des  Euoplios')  und  des  trocbäischen  Tetrameters. 

Auf  der  R&ckseite  dieses  Papjros  steht  in  ver- 
wilderter ägyptiioher  Sobreibweiie  ein  Hjmnna 
ao  Tyche. 

OptttoTg  (TvvofiirrrK,  naptQuih  7Vx«, 

nüfs  x^'i  '^^^  iax^'>y  ts  dt1'§at  *a't  <p\vaiv\i 

jmsd  fw  vitfog  dfit^diixanSy[u  oxorioi']' 

ta      ifavXa  xai  ranttvd  uolXäxtf  nrfC^ljf 

nitt^p  c§  »Xtilwuev  Kho&ta  itfXent^dy\ 
^  %mf  %B%vdfYf}jov  */Qty  ti&aydtoty; 

YS.  1  ist  IJOyii  XimE  Über).;  VVilamowitz 
dentet  du»  ul»  noki'xet^;  es  ist  vielmehr  noXv^/l^ 
mit  optischer  Tokatentfiiltaog.  vgl.  das  genaa 
entepreeheude  fuXtxfQt^ov  (statt  itelixQi'wv  i  p.  Grenf. 
I  33,  33  (Mayser,  Gramm,  d.  griech.  Paip.  der 
Ptol.  Zt.  S.  1)5),  Der  Scblul's  von  mir  eru'äiut. 
-.  V8.  3  kAH  EAM'  (oder  II)  {.  .  .  überi.,  xui 
tedv  (f{%>Giv]  Wilam.  —  ve.  5  aber!.  BICJSO' 
NOM  ...[..,</;  ifov  o/i[|ua  .  .  .  Wilamowiti; 
der  Hochmut  besteht  durin,  daTs  man  das  ge- 
bSrigP  Gleiclimals  überschreitet;  dahinein  schleu- 
dert Tyohe  den  »ich  Cberhebetideu  zurück, 
<lafb  er  wieder  mit  allen  andern  aof  der  Erde 
kriecht«  atatt  mit  dem  Scheitel  die  Sterne  an  be- 
rühren. —  vs.  6  xattt  von  VVilamowitz  wegen  der 
Änderung  in  vs.  5  mit  noil  vertauscht;  Scblnfs 
von  Wilam.  ergänzt.  —  tb.  7  ;r»e(*o[rJ(r»  Wilam. 
—  Ta.  8  «  dffljtiey  |M/cUa  (Iberl.,  von  mir  des 


>)  -PapyruNfet/.eu,  oben  vollständig,  6^X16  cm 
Ruehschrift  etwa  3.  Jbds.' 

-}  Am  Schlüsse  von  vs.  6  wird  es  lieifsen  {u[i 
»iJl]cHl'«ra*. 
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Metrams  wegeu  geuudert.  —  vs.  9  *i.r^i^ufttt>  üb«r- 
liefert;  Seblaft  von  Wilamowite  am  IVjiAlN[  . . . 

hergestellt.  --  vh.  11  laxvdyytiov  ist  Sul  atiintiv, 
nicht  Adjektiv,  ein  Kompositum,  wie  sie  in  diö8«r 
Zeit  hünfig  vorkommen.  —  vs.  1*2  ifkog  .iPfON 
über!.,  «6^^'  ndvnav  F.  Maals  nad  Cf(uüiuä)  im 
Litt.  Centralbl.  1907,  Sp.  13tO,  tih^  ä»Qo»  Wila^ 
mowiis;  AFiOlf  Ar  alny'  wie  xXdyw  für  uXaU»  ' 
u.  a.,  vgl.  Mnyser,  Gramm,  d.  grioch.  Papyri  d. 
Ftol.  Zt  S.  167  r.  —  Das  Metram  ist  die»: 

W  "  wv  —  I        — w  — 

^       WM  —  W  m_        I  _  Ww 

 W.l  W  — 

V»— ww__  _  w 

—  WS/  w  Wwl  W  —  V  . 


-  _  w     I  . 


Ivn  Zauberspruch  '^rp"^''n  Ropfschmerzea 
auf  dum  'BriichstQck  ciueä  Papjrusbuchcs  spät- 
griecbiscber  Zeit,'  10  X  4  cm,  obae  Lesezeicbeu, 
seigfe  die  atiob  am eni  altdeotiebeii  ZanbeiepiileheD 
gewohnte  Form:  Erzählung  eiiiee  FiUlea,  wo  ein 
Zauber  geholfen  hat,  daaii:  so  gebe  es  auch  mit 
dem,  wogegen  der  Zauber  angernfeD  wird.  Der 
Brand  rinee  Hjetenhamee  im  Gebirge  ist  doreb 
das  Gebet  von  7  BÜdeben  an  7  QneUnympben  ge- 
löscht-, so  löschen  die  inaoiSat  auch  das  Fener 
des  Kopfes,  vs.  3  tfoXoic  mnfs  =  —  tffogot^  sein, 
TgL  ßaato^ios  SS  naato^u^  Archiv  f.  Papjrus- 
fonoh.  II  &  43t. 

Mit  deo  fdgendeo  Papyraifetaea  iet  niebte 
anzufaugeu. 

Auf  die  Wörterverzeichnisse  am  Soülasse  des 
Heftes  sei  besouders  biugewieseo. 

leb  lebliefiie  mit  dem  Wuneobe,  daft  die  bier 
so  scb5o  vorgelegten  neuen  Beete  grieehiMber 

Dichter  auch  Ari)eiter  fiiuleu  mögen,  die  gewillt 
und  befiiliigt  siud,  d;is  reiclie  Gut  ganz  xu  bergeu. 
Was  bei  einer  ersten  Ausgabe  geleistet  werden 
liooiite,  ist  reioblieh  geaebelien;  aber  aohon  dieee 
Betpreebung  hofft  gezeigt  zu  baben,  daft  uooh 
vieles  nneutileckt  geblioboti  i-t 

Elborf eld.  Karl  fr.  W.  Schmidt. 


Hälfte  (S.  1—96)  erwshienen  war.  Da«  jettt  voll- 
endet voffliegeode  Werk  Wendlande  Uber  die 

Hellenistisch-römische  Kultur  vei^Bt  dieiee  Leb 
in  noch  höherem  Mafse.  Nur  dem  genanen  Kenner 
des  Helleui^mus  dürfte  vieles  von  dem,  was  Wead- 
laud  bietet,  bereits  bekauat  uud  vertraut  sein.  Uod 
doch  wird  selbat  ein  aoldisr  dam  TerfiMaer  Daek 
wissen  für  die  zusammenaAellende  Übersiebt  fibar 
alle  die  rpHgiösfn  Strö:r.',ingcn  und  Bewegungen, 
welche  dem  Cliristeutum  vorangiogen,  es  anbahotea 
und  heruacb  seiue  Weitereatwiokeluug  beeinflo&t 
haben.  Die  meiaten  Theologen  aber  werden  Mä- 
her gar  nicht  in  der  Lage  gewesen  sein,  sich  eb 
derartiges  Bild  der  zeitgescbichtHchen  Verhältnis* 
ZQ  machen,  wie  es  doch  eigeutlich  \  orbediognng 
ist  {Qr  eia  richtiges  Verständnis  des  ChriatenUiou. 

Die  vorliegende  SeblnlbbSlfte  aetat  bei  de« 
verschiedeuen  Bestrebungen,  Mensebeu  10  ve^ 
göttern,  die  Herrscher  göttlich  zu.  verehren,  eio. 
Gut  werden  hier  S.  76  uud  S.  100  die  wichtigsteu 
IniehvifteDt  welche  die  göttliche  Ehrung  der  Pto* 
lemier  und  des  Angostns  verkflnden,  im  Wortlaut 
wiedergegeben.  Vortrefflich  und  so,  dafs  manehsi 
daraus  auch  vielen  Philologen  nützlich  zu  leroeo 
ist,  siad  die  Abschnitte  über  ^die  Stimiaang  der 
aogosteisdieu  Zeit',  'die  Religionsgesebiehte  der 


Die  helJcnisi  iscli-rönnsche  Kultur  in  ihren  Be- 
ziehUDgen  zu  Judentum  und  Cliristeotum,  von  Paul 
Wendtand  (Handbeeb  tan  neuen  Testament  I.,  2, 
lieraiisf;.  von  FI.  Lietzinunn).  IV  u.  190  S.  (mit 
12Tafelu).  Lex.  8".  —  Tabiogen  1907,  J.C.B. 
Mobr.  5  iM* 

In  No.  39  S.  797  dieser  Zeitsehrift  (1907)  hatte 
ich  bereits  kura  auf  die  Bedeutung  diesse  Haud- 
bueba  bingewieeeo,  von  dem  damals  onr  die  erste 


Auf  der  eiueo  Seite  ist  es  für  den,  welcher 
den  christlichen  Himmel  mit  Wesen  höherer 
Art  zu  bevölkern  sucht,  notwendig,  daoebeo 
altes  daa  an  beachten,  was  die  Diadoebeonit 
an  Herrsoherknit  nnd  Apotheosiernug  benror- 
rügender  Männer  erzeugt  bat.  So  z.  B.  die  Be- 
deutung des  Titels  autijQ  (vgl.  7,S  f.),  oder  die 
Vorstellung  der  leibhaftigen  Verkörperung  einer 
Gottheit  in  etaer  h«rT<«ragendea  nenachliehea 
Pendniiehkeit.  Anf  der  andern  Seite  mufs  man 
es  zu  verstehen  suchen,  wenn  die  Wohltaten, 
welche  des  .^uguatus'  Regiment  mit  '?irh  brachtea, 
die  göttlichen  Ehrungen  ausbreiten  balfeu,  welche 
allerdings  aoblielWeh  doeh  nnr  ein  nnwirksaam 
Mittel  waren,  um  Gbwbea  nnd  Idcatiemna  wiedar 
neu  zu  erwecken. 

Nach  beiden  Seiten  hin  ist  Weudluuds  Scliil- 
deruQg  der  lieligiouttgeschichte  der  Kaiserzeit  ans- 
gezeiebuet.  Die  angneteiache  Religionareform  bat 
eiue  wirkliche  Erweckung  des  alten  Glaubens  und 
eines  tiefereu  religiösen  Lebeuä  nicht  erwirkeo 
können.  'Als  lebenskraftig  hni  sich  mn'  —  fBgen 
wir  biozn:  oft  unr  durch  uuliaereu  Zwang  —  'der 
Hemoherknltns  erwiesen,  aber  amne  &bdMBg 
bedeutet  zugleich  den  xnoebmenden  Terfidl  das 
'  alten  Olanbens*. 
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Die  freudige  Anerkenn ang  des  von  Wendlaad 
üebotei^n  mH  durdi  die  Dariegoog  zweinr  «b- 
weiehender  Ansichten  oieht  geeehmälert  werdtn. 

Im  Gegenteil:  gerade  die  scharfe  Formulierong 
seiner  wisseuscliaftlichen  l'berRengnngen  maclit  es 
leicht,  eiuige  Abweichungen  so  zu  fassen,  dais  die 
P!robl«nie,  um  die  es  rieh  hudelt,  detittieher  hm- 

▼ortreten. 

Wendlnud  geht  mit  Recht  nicht  näher  auf  die 
Phautasien  derer  eiu,  welche  eine  direkte  Boeiu- 
finseuQg  Jesu  durch  den  Hellenismns  oder  gar 
ooob  eniforoter  liiigeBde  ESowirlningaii  temraten. 
Doch  ist  Min  Uitail  meh  der  andern  Seite  hie 
TU   einseitig,  wenn  er  z.  B.  S.  122  berTorhebt: 
'gewilB  bat  die  Verflechtung  des  jüdischen  Volkes 
in  die  g^ofno  Vüikergeachichte  und  die  Völker- 
Qud  Svltormiiebnog  der  helleniitiioheii  Zeit  Anoh 
den  Judentum  fremde  Gedanken  und  Yontettiiiigeii 
vermittelt;  aber  .sicher  nachgewiesen  sind  nur 
babylonische    uod    persische    Elemente  als 
lebeusloräftige  Bestandteile  des  jBdisoben  Volks- 
glanbene*.  Du  ist  oieht  guu  nilnllbnd.  Der 
eng  begrenste  jfidiiche  Horisont   ist  b  Jeen 
Lehre  ebenMo  antnerkennen,  wie  In  Jesu  Leben 
die   ßeachräßkuDg   auf  seiae  galiläiscb  -  jüdische 
Heimei.    Jesus  bat  weder  Griechisch  gekanut, 
n<iob  hat  er  die  SprOche  grieebneher  Weison  ge- 
kannt. Insoweit  hat  Wendland  reeht.  War  aber 
diese     örtliche    und    geistige    Heimat    so  ab- 
geschlossen vom  Helleni'^nnis?    Ohne  einen  tiefcD 
Einflnli  tou  jener  humaueo  Weltanschauung  em- 
pfkngeo  sn  haben,  hätte  Jemn  nicht  die  koamo- 
politiscfaen  and  bnmanen  Anschaanngen  seiner 
Lehren  nud  seiner  Gleichnisse  gegenüber  judischem 
Zelotiemns    nnd    Selbatüberscliätzutig  vertreten 
kSfuien.  Langst  war  der  jüdische  Ja?eb  darch 
die  pbüoiopbiiebea  Antehanungen  Grieobenlande 
in  einem  Weltengott  umgestsiltet  and,  vohl  anob 
mir  unter  d«  in  Einfluls  des  Hellenismns,  war  der 
Wert  einer  idealen  Sittlichkeit  gegenüber  der  ein- 
tdÜgea  Geeetzesgerechtigkeit  des  Judaismus  er- 
kannt worden.  Starlrar  ab  der  persitehe  Daalis- 
mm  haben  hellenische  Vorstellungen  vom  Gött- 
lichen   und  Geistigen   Jesum    beeinflufst.  Nur 
allerdings  nicht  direkt,    sondern  so   wie  sie 
Bberhanpt  Gemeingut  der  edlereu  uud  beaseren 
Elemente  der  fordenuiotieeben  Knltarwelt  ge- 
worden waren.    ^Diese  Kultur',  sagt  Ton  Soden 
(ürcbristliche  Literatorgesehichte  S.  70)  'spiegelt 
sich  in  jedem  Wort  nud  Gleichnis  Jesu,  wie  nicht 
minder  in  dem  Gang  seines  Geschickes.   Nor  hat 
Jen»  für  eeioen  eigenen  Benif  all  der  Hilft- 
mittel,  die  dieie  Koltor  ihm  derbot,  niebt  be- 
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darft'I  Er  war  eben  der  galilaische  Yolksprediger, 
kein  philoiophieeher  Lehrmr  wm  Frofenrion. 

Während  hier  Jeflo  Geitditakreie  «n  eng  be- 
messen kt,   iet  andrerseits   Paulua*  Betigione* 

anschauung  von  W^ndhuid  7m  sehr  ans  einem 
äyukretismus gedeutet  worden  (vgl.  S.  i'M),  welcher 
tmfnhrmid  iei  Wendland  iet  beinitimmen,  wenn 
er  8. 178  bemerkt,  dab  *dte  gefährliehe  Spennnng 
von  Geilt  ntd  Fkisoh  nnd  die  Tendenz  zur  Askese, 
die  Neigung  zur  Hypostasierang  oder  Materiali- 
sieruog  der  geistigen  Funktionen  und  religiösen 
Vorgänge  mitaemt  dem  Oflenbaruugsbegriff-,  ja 
aelbet  'die  Sebnaaebt  naeh  ein«  ErlOenng'  nnd  *der 
Kampf  gegen  die  bösen  Mächte  in  der  Welt'  für 
des  Paulos  Christentnm  besonders  charakteristisch 
sind  und  «eine  LohranfTasunDgen  mehrfach  von 
denen  Jeeo  brennen.  Me  diele  Seitea  aber  teilt 
Penlttt  mit  dem  aleiandriniiohea  Jadentum,  vor 
allem  mit  der  sapientia  Salomonis,  welche  ja  für 
des  Panlus  religiöse  Anschauungen  eine  der  Hnupt- 
quollen  gewesen  ist.  Zur  Erklärung  dieser  Seiten 
bedarf  ee  wahriieh  niebt  dne»  Saw^Mi,  <aaf  den 
wieotaliiehen  Einiehhig^!  Daneben  hrt  Panlni 
allerdings  in  seinen  Briefen,  in  gelegentlichen 
ÄafsernogeB,  oft  gerade  im  Kampf  gegen  orieutii- 
liscbe  Mystik  manche  Änfsernngen  getau,  welche 
eb  KonsMiionea  an  dieielfae  enebeinen,  nnd  euie 
Hinnmgnng  in  ihr  Terraten»  Wer  ab«r  wollte 
behaupten,  dafs  'das  Erlebnis  der  eigenen  Anffahrt, 
die  realistische  AufTnssnog  der  oberen  Geister- 
klassen, der  Knechtung  dee  Menschen  unter  ihre  Ge- 
weit* von  fundamentaler  Bedentnng  ftrPanlm* 
Cbristentam  eei?  Seibit  der  Sakramentibegriff, 
welcher  an  einigen  Stellen  des  Koriutherbriefs 
hervortritt,  ist  doch  niebt  konsequent  von  Paulus 
festgehalten,  wird  nur  verwandt,  um  prinzipiell 
gleiche  Rechte  Ar  die  ebriitlidien  MyiterienliMm 
en  erkämpfen  (vgl.  Sölten  'Das  Fortleben  dM 
Heidentnmi  in  der  altebrietiieheo  Kirehe*.  1906, 
S.  182  f.). 

Ks  ist  ein  Abweg,  wenn  jetzt  von  ouukei, 
Bonmet  nnd  uletat  aneb  von  Wendland  die  An- 
schauung vertreten  wird,  dafi  Jesu  Lehre  'vor 

üircr  Hellenisiernng  einen  Prozefs  der  Orientali- 
sierung,  für  den  Paulas  von  entscheidender  Be- 
deutung sei,  durchgemacht  habe!. 

An  Eiaielbeiten  ist  mir  aQi|g|efiiUen,  dab  Wend- 
biid  (sogar  zweimal  S.  142)  in  der  Anopegrede 
der  Äpo.stelgescliiclite  (c.  17)  Panlus  gegeuuber 
einen  sclion  fortgesclirttt-nen  Staudpunkt  der 
Apologetik  und  eiueo-  beirauhtlich  hübern  Grad 
dw  Aeaäbening  an  seitgenSmiiche  Amehannogea 
fiadet    Dai  tit  nnricbtig,  denn  alle  eimelnen 
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Gedaoken  jeuer  I{ede  sind  ans  dem  Hötnerbrief  und  I 
eiuigen  aadereu  Worten  dos  Paulu»  eaiaomiutiD, 
wie  das  nachgewiemn  iit  in  d«r  Zeitsehrifk  fBr 
die  oeatestaiut  ütUcbe  WuMüMbaft  IV,  IHf). 

Die  Ffllle  ?on  Anregting,  welche  Wendlauds 
Bach  bietet,  namentlich  fiir  den,  welcher 
aocb  die  godaukeureloheu  AuwerkuDgeu  durcb- 
•iodiort,  wird  koffBotliob  die  Kranteis  diMtr  fllr 
Philologen  wie  Tiieologen  gleich  bedentsamea  Zeit 
vertiefen  nttd  weiter  ausbreiten  helfen.  Ein  e?ange 
liMher  Pfarrerstand,  welcher  sich  das  Studium 
dieses  Baches  aud  daj  von  ihm  dargebotenen 
Hatariels  aar  Gewissenssadie  maebt«  wird  bald 
das  Christeotnm  von  einer  höheren  Warte  ans  be- 
trnrhtnn  lernen.  Die  vielen  menschlichen  Beigaben, 
welche  ein  ernster  Theologe  namentlich  auf  Grnud 
solches  Studiaujs  in  dem  offiziellen  Cbristeotam  er* 
keODeD  wird,  werdeo  ibm  boffiratlieb  die  Über- 
teognug  beibrmgen  (p.  131),  dals  das  Nene  im 
Christentum  'die  eii:n  Frri'_^o  nnob  dem  Heil  der 
Seele  aU  die  alles  beherrächeadd'  auch  ht  i  !>ii  <t  | 
wahrhaft  wisseosobaftliebeii  Erforseboug  duä 
Cbristontams  im  llittolpnnkt  der  Rel^on  bletbeu 

wird. 

Dom  Text  von  Wendland  bat  Hans  Lietzmann 
noch  einen  Biideranhaug  von  12  Tafeln  hioza- 
geflSgt  Neben  den  BQsten  von  Poseidonios  and 
Seoeea  sind  besonders  dankensweirt  die  Apotheoee 
Ton  Äntouinus  nnd  Fsostina  sowie  Tafel  V— VI 
die  Darstellung  des  Kultus  der  klrtnnsiatischen 
Götter,  und  IX— Xi  die  Sobildernngen  deaMithras- 
dleartas.  8. 180—  1  iK)  giebl  aa  dem  Bildenehmneke 
eine  erklärende  Obexsidit 

Zabern.  W.  lelta«. 


E.  7.  ThompioD,  Pb.  D.,  Metavei«t  and  |»<*a- 
ftil»i  inOresk  Hteratare  anttl  100  a.  d.,  in- 

clttding  discussion  of  their  roguates  and  of 
tlieir  Uebrew  equivalcnts  [Uisiorical  and  lin- 
gnislie  slodies  in  literatnre  related  to  the  New 
Testament.  Second  seriös:  Linguistic  and  exegetical 
studies.  Vol.  1,  Part  V].  Giiicago  1908.  The  Uni- 
TersHj  of  Cbicago  Press.  99  8.  (S4d^877)  gt,  8«. 

Unter  den  ErklSrnngssobrifteD  sam  Neaen 
Testanteot   durfte   der    altbewährte  Mejersche 

Kommentar  der]'entf»e  sein,  in  welchem  von  An- 
fang an  planmälüig  versucht  wurde,  den  Zusammen- 
baog  der  neotestamentlicben  Spradie  mit  dem 
klaasitoheo  nod  naehklassiscben  Grieohtseh  dareh 
zahlreiche  Beispiele  und  Anführungen  uachr.u- 
weisen.  Seitdem  der  Betriff  des  neotestameut- 
licben  Griechisch  durch  nmfangreiche  deptuagiota- 
forschungtiu  nod  die  AnfBndung  einer  wahren  Flnt 
alle  VerhUtoisM  des  menscbliohen  liobeas  be- 


leuchtender Papyrustexte  in  Ägypten  zu  dem  der 
hoty^  sich  erweitert  hat,  sind  der  Veraulaasuogeo 
an  soleben  spraebgesebiebiliobeo  MaehweisaBgeB 
noch  weit  mehr  geworden.  Insbesondere  giltdiss 
natürlich  von  denjenigen  der  gewöhnlichen  Rjimfhe 
entnommenen  Worten  und  Begriffen,  die,  wi.: 
dnuuofSvt'^y  ikaatff^tov ,  tanttvog,  tanttvöi^  u.a., 
dnreb  das  Cbristentam  einen  reieheren  lahalt  osd 
damit  eine  neue,  erweiterte  Bedeutung  gewonoeo 
haben.  Darum  i'^t  e«  Iiöchst  erfren'irli.  dr.ls  der 
deutschen  Wissenschaft  auf  diesem  üebiete,  jen- 
seit«  des  grofsen  Wassers,  in  dem  Department  of 
bibiieal  and  patristik  Greek  der  UaiTersitit  Chi- 
cago eine  Mitarbeiterschaft  erstanden  ist,  die  mit 
eindringendem  F'i'ifs  —  ich  erinnere  nn  Good- 
speedn  in  dieser  Wochenschrift  (1907  No.  44 
Sp.  1203—1205)  von  mir  angezeigten  Iudex  Ps- 
Wfstioas  —  die  neatesiamentliebe  und  patristiiebe 
Spraobwissensebaft  in  besonderen  Untersncbnngeu 
7n  fördern  gewillt  ist  Eine  solche  liegt  in  der 
oben  genannten  Schrift  vor.  Sie  nimmt  ibreo 
Ausgang  von  einem  Worte  ipetamtm^  /uwiimta}, 
das,  an  anseres  Lntbers  Zeiten  nocb  tob  dem 
trfibeo  Nebel  mittelalterlicher  Bufsvorstellangea 
verdunkelt,  dem  nach  Liebt  tiud  Khrheit  rlnj»fn- 
den  Reformator  schwere  Sorgeu  bereitete,  bis  sein 
äprachgelehrter  Freund  Melaocbthon  ihm  dicts 
dnroh  die  den  Fragenden  wie  eine  OAnbonng 
überkommende  Mitteilung  zerstreute:  das  Wert 
bedeutet  gar  nicht  *Bnfse\  sondern  'Sinnes- 
äuderuug*.  —  Ausgehend  (1.  S.  9)  von  der  Ety- 
mologie und  der  Gnmdbedeiitang  dar  Bttmo» 
mO,  MBA  und  der  Fr&posttioa  META,  bs- 
handelfe  Thompson  den  klassischen  Gebrauch  voa 
Hetowoioiy  ftstafi^Xtt  und  der  damit  verwandten 
Worte  (2.  S.  10—13),  ferner  den  Gebranch  der- 
selben mehtjttdisehen,  DaeharistoMisebsa 
Sebrütetellem  bis  etwa  snm  Jahre  100  n.  Chr. 
(8.  S.  14 — 17),  bespricht  das  QeblSisebe  CrO, 
dessen  Nipbal  bei  deo  LXX  für  {utavo^a  ouJ 
fttraftikoftM  in  Betracht  kommt  (4.  S.  18),  dereo 
Verwendung  in  des  kaamiiseben  BBebwm  der 
Sepin^nta  (5.  8.  19)  sowie  in  den  alttestameni- 
liehen  A])okrypheo  und  anderen  jüdischen  Schrif- 
ten bis  um  100  n.  Ohr.  (6.  8.  20  -23),  endlich 
(7.  S.  24.  25)  den  nentestameotUoben  Gebrauch, 
and  gibt  ia  einem  Sefaloftabsobnitk  (9.  8. 3(1^S9) 
•ioe  sehr  dankenswerte  Übeisidit,  die  nach  allen 
Hichtunjjcu  hin  die  gewonnenen  Ergebnisse  7:n- 
sammenfafst  uud  den  Wert  derartiger  Eiuzel- 
uotersuchungeu,  dereu  Beweiskraft  -  es  sei  dsi 
besonders  faervorgeboben  — «  in  jedem  eundneo 
AbsoboitI  dnreb  gni  geiriUilte  Teraiisobaalidiinds 
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Beispiele  ans  dem  in  Betracht  kommenflon  f^ie- 
chiscben  (bezw.  hebrüiaobeo)  Sobritttum  erbebliob 
miiarkt  wird,  flfar  die  Spmoh-  und  Btb«liiiMeao 
Schaft  deatlich  «rk«Dnm  lifat. 

Wandsbek.  Jthamam  XMiak«. 


Harold  Loomit  Cl«uby,  The  Medea  of  Seneca, 
printod  fron  fbe  Hftmrd  ttvdl«  Id  dasaleal  pUlo- 
logy  vol  XVIII  1907  S.  39—71.  S«». 

Eine  feinsinnige,  Ton  bewundernswertar  Lite- 
ratarkcüutnis  zeugende  Schrift!  Sie  zerfallt  iu 
vier  Abscbnitie.  Im  ersten  geht  der  Verf.  fou 
dar  TitsMh»  mm,  dafr  die  grieehieefaen  vod  ktei- 
niteben  Schriftsteller  ihre  Vorgänger  aaaplünder- 
ten  'openly  and  withont  ahamo',  aber  in  naiver 
Weise,  wie  es  0?id  bei  Seneca  Hhet.  Snas.  3,  7 
fonualiert:  non  snbripieodi  causa  »ed  palam  ma* 
loandi,  boe  aoimo,  nt  reitet  efpioM».  SpwMl 
Senecas  Kompositionsweiso  ist  so,  Jafs  er  eine  be- 
rühmte griechische  Tragödie  '(>ftor  tritt  Kontami- 
natioa  ein)  ta  Grande  legt,  die  Situatioaeu  und 
Personen  mebr  oder  weniger  ändert  *iA  order  to 
teeor»  greater  opportanitj  fbr  rhetorieel  duplay' 
nnd  den  Stil  besonders  aas  lateiniscben  Diebtera, 
z.  B.  an?  Vergil,  mehr  nooh  ans  Hon»,  am  mei- 
sten ans  Ovid,  bereichert. 

Der  zweite  Abschnitt  l&hrt  aoa:  Die  Medea 
iai  die  berte  von  Seneesa  Tragfidieo,  die  (%acak- 
tere  sind  individueller,  die  Spradie  iaft  freier  von 
Bombast  'and  thp  chornseg  show  a  more  symme- 
trica! coQätructioo'.  Benutzt  bat  Seneca  dazu 
baapteächlicb  Eoripides  und  Ovtd,  nnd  zwar  nicht 
\Aob  den  12.  Brief  der  Hnvidee  nnd  dee  7.  Boeh 
der  Metamorphosen,  souderu  besonders  die  ver- 
lorene Tragödie  Ovids  Medea.  Die«  irird  S.  45— 
6i>  sorgfältig  oacbgewieseo. 

Der  dritte  Abieknitt  gibt  eine  kane  Studie 
Ober  die  Charaktere  in  der  Medea,  die  der  Ver£ 
im  allgemeinen  besser  gezeichnet  findet  ala  io  den 
meisten  anderen  Dramen  Senecas. 

Im  letsten  Absehnitt,  eigentlich  einem  kurzen 
Baaomd  mm  den  frfibereo  Teilea,  werden  Seneeaa 
«gene  Beitrage  en  aeiner  Medea  nnd  die  wahiw 
scheiulicheu  Grundlinien  der  verlorenen  Tragödie 
Ovids  besprochen.  Hier  ist  nat€rlich  vieleä  diskn- 
tabei  und  wird  es  bleiben,  im  allgemeinen  aber 
iat  daaVerfj  Omadaats  (S.  70)  richtig:  a  tendeocj 
howard  bombaatie  expreaaion  and  a  meaningleaa 
targiditj  of  phrase  is  an  almost  imerriog  indication 
of  Seuecas  owu  handiwork,  fortunately  in  the 
Medea  tbere  ara  few  exampieö  of  this. 

Lieguits.  mih.  QmmIL 


MaKimiiiaPttt Leky,  De  sjrntaxi  Apuleiaaa.  Disser- 
talieo  rm  Mlhialer,  1908.  78  8. 

Btne  nene  Behandlung  der  Syntax  dea  Apnleins 

war  an  sich  eine  dankbare  Anfgabe,  da  die  firnheren 
I  einschlägigen  Arbeiten  zumeist  schon  recht  alten 
I  Datums  sind.  So  bieten  denn  auch  die  fieifsifien 
nnd  von  klarem  und  verstüudigem  Urteil  des  Verf. 
zeugenden  Zeaammeoatellnngen  gar  manehee  Wort-' 
volle  und  Interessante.  Allerdings  ist  die  Ao^be 
nicht  in  dem  Umfange  bearbeitet,  die  der  ganz 
allgemein  gef^f-^te  Tit^l  der  AMiaDdlung  vermnteu 
lassen  könnte;  der  btoü  wäre  auch  wobl  für  cum 
Diaaertatioo  in  nmfiiugreich  geworden.  Ytelmebr 
sucht  der  Verf.  nur  zu  erweisen,  inwiefern  sich 
der  archaisierende  Autor  in  seinen  syntaktischen 
Eigentßmlichkeiten  an  f!f;:i  Sprarhgebranch  der 
älteren  Lateiner,  uatueutiich  der  Komiker,  mehr 
oder  weniger  eng  anlebni  Wenn  er  dabei  darauf 
vendektet,  filr  jeden  Fall  aamiliehe  Stellen  aeinea 

AntoTS  nnziiRihrpt! ,  «'»  wird  nietnand  etwas  dagegen 
einwenden;  nur  vermifst  mau  im  eiazeloen  Falle 
eine  Andeutung  darüber,  ob  die  gegebenen  Bei- 
a|tiele  Tollaihlig  odw  nnr  eine  Anawabl  aein 
sollen.  Schwerer  wiegt  der  Mangel,  dafs  der 
Verf,  in  dem  oifrigüti  Bestreben,  mögticlist  viel 
Beweise  fiir  die  Abhüngigkeit  vom  älteren  Latein 
beizubringen,  gar  munohe  Besoaderbeiten  hierher 
nebt,  die  andi  der  flbr^^  LatinitSt  nod  nament- 
lieh  dem  klassischen  Latein  —  über  dieses  ist 
Verf.  augenscheinlich  am  wenigsten  oriputiert  — 
durchaus  nicht  fremd  sind.  Ich  greife  eine  Keibe 
von  Einzelheiten  heraus.  8.  11  wird  der  Plurd 
dea  Priklikala  neben  Subjekten  in  kollektiTom 
Singular  als  siebere  Nachahmung  der  Alten  be- 
«eicbuot;  abpr  niioh  Snüii^it,  Li?iu9,  Tacitus  n.  a. 
geben  doch  iu  dieuer  Freiheit  sehr  weit  Dabei 
ist  aooh  niobt  beaelttet,  dafa  ea  ein  gewaltiger 
Unteraehied  iat,  ob  dieae  Synede  innerhalb  dea- 
selben  Satzes  oder  in  einem  angeschlossenen 
Haapt-  oder  Nebensätze  etattfindet;  Stellen  wie 
Met.  3,  7  conspicio  totnm  populnm :  risn  dijflu«- 
haut  Imben  anob  klaasiacbe  Parallelen,  An«^  ein 
Plural  dea  Prädikate  wie  Met  8, 26  veetor  mena 
cum  aaino  oapita  conftrtmi  findet  sich  einmal 
klassisch  Cic.  fam.  14,  7,  2,  wenn  ma»  Stellen  wie 
FhiL  12,  27.  Caea.  b.  civ.  3,  8ä,  2,  wo  noch  be> 
aondere  UmaOnde  mitwirkm,  nieht  ontredinen 
will  (rgl.  aueh  Nep.  19, 2,  2.  22, 1, 5).  Ferner 
eine  Synesis  des  Pronomeoe  (S.  12)  wie  Met.  2,  14 
latrocinalis  iuvasit  manns,  /juorum  (sc.  latronum) 
findet  sich  ebenfalls  klassisch,  vgl.  Caes.  b.  g.  1, 
40;  5  aerfili  tunnltn  guoB.  Cie.  dir.  2,  31  Pberecy- 
denm  illnd,  qui^  ebenao  Br.  112.  Verr.  5, 141;  ahn- 
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lieh  mit  i»  oder  Hie  statt  dea  Kelativa  fiu.  1,  17 
Dtmoeritf«  , .  HU.  %  4S  (knmknm  . .  w,  vgl. 
auch  5, 16.  Fnm.  14, 5,  3.  —  Weoo  m  8. 17  heifsk, 

bei  tniln  nomen  tat  sei  der  Dativ  des  Nomeiis  der 
elegans  dictlo  fremd ,  so  hat  sich  Verf.  allerdings 
durch  Schmalz  irre  fübreD  lassea;  denn  der  Dativ 
findet  neb  bei  Goero  5  mal,  der  NoniDattv  7  mal 
(?gl.  Brinker,  N.  Jahrbb.  1896  S.  377,  ein  Zableu- 
verliältnis.  das  auch  bei  statistischer  Methode 
kaum  XU  der  Aufsttilluog  bercclitigt,  der  Nomi- 
nati?  sei  bei  Cicero  Regel  (so  Schmalz  8ynt. 
8. '344  «ad  aiieb  noob  in  der  neneeten  Anfi.  dee 
Aittib.  T.  Domen).  Übrigent  bitte  Tert  hier  die 
Wenduiignii  mihi  nomen  est  wnA  nomen  inlpre 
nicht  al--  gleichwertig  hinsichtlich  der  Konstruktion 
eusamuieu werfen  dürfen.  —  S.  23  wird  tanium 
praeetare  als  tirebaimerende  Wendung  angefahrt. 
Bei  wirklichen  Komparativen  ist  klassisch  der 
Ablativ  allerdings  feste  Regel;  aber  bei  Worten 
wie  pracstare,  siiperaro  n.  a.  stehen  ebcn'-o  rriit 
und  zum  Teil  Itäuiiger  das  adverbiale  maltum, 
tant»m  n.  I.  w.,  wie  tob  N.Jabrbb.  1894  8.29 
gjaaeigt  babe^bmalz,  Autih.  II,  in  wUlmnllnm 
n.  s.  w.  ohne  Grund  gemieden  sehen).  —  cogno- 
scere  d«  und  ähnliche  Verbindungen  hält  Verf.  8.  29 
für  klassisch  selten;  aber  in  Meusels  Lexikou 
bSite  er  s.  B.  Ar  ongaesoraa  de  allein  ans  Gaeear 
ein  Datsend  Stellen  finden  können.  —  Anderes 
will  ich  nur  Vxxrt  erwähnen.  Es  lag  gar  kein 
Grund  vor,  Konstruktionen  wie  S.  15  e»se  mit 
Adverb,  S.  47  den  Übergang  eines  Relativsatzes 
in  die  demonatrative  Konstmbtion  (vgl,  Lebreton, 
Stüdes  S.  101)  oder  gar  S.  61  tuua  in  Beiiehnng 
auf  finon  obliquen  Kasus,  S.  63  si  quifqnam  auf 
archaiaiereade  Neigungen  zurückzuftlhren ;  alles 
das  läfst  sieh  auch  khissiaoli,  s.  T.  mit  sehr  vielen 
Beieinelea,  belegen.  Aneb  8.  16  nttle  «.  gen., 
-8. 87  ntinam  no;i,  S.  54  quiu  c.  iroper.,  S.  64  alü 
=>  ceteri  (Lebreton  S.  109)  sind  der  klaniecben 
Sprache  immerhin  nicht  ganz  fremd. 

Norden.  Gart  Stegmann. 

II  H.  Oniont,  Notice  sar  le  manuscrit  iatiu  ööG 
dea  oonvellea  aeqoisitiona  de  la  BlbUotliique  Natio 
nalc,  coutcnanl  diff^reiits  opa<:cn1es  niutli^matiqnes 
de  Gcrbert,  uu  trait6  de  Jean  d'Ärgiily  etc.  (Sep. 
aus  den  Nolicos  et  extraiU  ete.  t.  XXXIX).  Parts 
1907.    30  S.  4«.    1,50  frcs 

Die  Saunnelhandfichrift,  von  der  Omont  nähere 
Kenntnis  gibt,  ist  im  Vi.  Jahrb.  von  mehreren 
Bünden .  gesebrieben  und  enthält  baapt^bliob 
nitkelaUerliebe  matbematiaehe  nnd  ibeologiaobe 
Traktatei  n.  a.  voa  Gerbert  nnd  He^;er  ron  Lobbea, 


die  Boubnow  in  seiner  1899  in  Berlin  erschieaeDeo 
Ausgabe  der  atttitematiaebea  Werke  Gerberti 
ooob  nicht  benotzeo  konnte,  da  die  Handaebrift 

damals  noch  in  einer  Privatbibliothek  versteclü 
war.  Von  dem  übrigen  luhalt  der  üandscbrift 
interessiert  deu  klassischen  Philologen  etwa  nocii 
daa  Fragment  einea  onbekannten  franaSaiMheB 
Matbematikera  über  daa  Sonnenjabr,  insoferu  dort 
mehrere  Stelleu  ans  dem  8.  Bnclie  des  Martianni 
Capelia  mit  Nennung  seines  Namens  ziemlieii 
wortgetreu  eitiert  werden,  und  zwar,  wie  es 
aebeint,  naoh  einer  guten  Hdadbr.  ^  28  ff.).  — 
Der  Brief  anf  &  25ff.,  dar  sich  auf  die  Werk» 
eines  nubekanutcn  Champagner  Schriftstellers  von» 
Ende  lit'ü  12.  Jalirh.  bezieht,  entliiilt  u.  a  2^ 
mangelhafte  Uexamet«r  mit  Endreim  fär  je  zwo 
Vene,  damnter  je  einen  ana  Jnvenal  (7, 81),  Horas 
(a.  p.  333,  nur  etwas  verändert)  und  Ovid  (a.  ^  3. 
409),  letzteren  in  der  merkwürdigen  (IcsTnlt  Fn- 
uins  emuerlt  (viell.  Druckfehler  bei  0.  tür  emeruiti 
Calabris  in  moutibns  horlos^  während  «s  bei  Orid 
ortva  heilkt  nnd  im  eontignna  poni,  Seipi'e 
mague,  tibi.  Der  Verf.  las  aber  wirklich  bortoa^ 
wie  sein  Zusammenhang  zeigt.  Bald  darauf  heifit 
es  Dat  (ialiennä  opeä  et  sauctio  lustiaoa  (sie!), 
was  vielleicht  von  Bedeutung  iüi  für  die  Gesdüchte 
de»  bekannten  geflflgelten  Worten,  daa  leider  ia 
dt  Q  neueren  Bearbeitungen  dea  Boecbniaon  aioht 
mehr  erscheiut,  wie  vieles  andere,  was  dieaerseHwl 
praktisch  iu  einen  Auhaug  verwiesen  hatte,  so 
lauge  die  Urheberschaft  nicht  genügend  aafgeküri 
wire.  Übrigens  Oalienns  für  Oalenna  wie  t.  22 
et  Galienum  am  Versschlnfs,  •  Inrisu  fehlerhaft 
wahracbeiulich  Justin'^ m^na,  denn  Omont^  Ergün- 
znug  Jaati^ni]>ana  widerspricht  dem  sonst  streng 
dnrchgef&brteu  Beim:  medicina  gebt  vorher. 
Offen  baeb  a.  M.  W.  Herati». 


AiiasOg«  aua  Seltacbriftoo. 

Berliner    pbiloleglsehe    Woebeaaebrift  13 

(28.  März  1908). 

8  414  f.  0.  H.,  Zum  neuen  Meoaoder.  KrilisdK 
BenerkuDgeii.  —  S.  415f.  8.  Eitrem,  2n  lÜBdaa» 
der«  Epitrepontea.  Deagleiaben. 


Vossische  Zeitung  No.  127  (15.  März). 

R.  E.  weiat  anf  den  Beriebt  ?on  A.  Taraaielli  aad 

F.  Niffardi  in  den  Monumenti  anticlii  XVIII  1  Ober 
Ansgrabuugeu  in  den  sardiniaclien  Norhagen  kin, 
dordi  dea  B.s  Ansicht,  man  bebe  In  diaaei»  Knriiaftn 
Wühnstiltten,  nicht  Gra1)si;inc:i  /n  rrki  n  i'  u.  bLstliti^ 
wird.  Am  ScblaCi  lehnt  £.  die  Veroiutung  ab,  norsg«: 
sei  tHatehliache  EitUtellang  ans  nuraglie;  Mnrag« 
komme  ancb  ala  Eigenname  vor. 


Digltized  by  Google 


478  ^  April,   WOOHlMflOBRirT  fÜA  KLA88I8QHB  NOLOLOOIB.   im&  «o.  17.  474 


Tbeologiscii c  LitcraturzeituDg  No.  6. 

S.  168—170.  A.  Uaruack,  Neues  zoni  niiechten 
Hu-Irauchlofs.    Der  von  Hieronymus  c  Pelag.  II  15 

prw.ihiitr  M arknsschhifs ,  den  keine  iler  bisher  be- 
kaiiHieii  liaiidscbrifteii  enthält,  ist  jeUt  vou  A.  San» 
üers  (Biblical  World  Febr.  p.  138-142)  in  «incm 
Evan;:tlienkodex  des  5  y'6.  Jalirliundcrfs  entdeckt  wor- 
deu.  Diu  Handschrift  ist  nehst  drei  anderen  durch 
A.  L.  Freer  1907  nach  Amerika  gebracht  worden. 
!>ip  Stfüf  ist  !:STi!?pr  a!s  Hieronymas  ?ic  zitiert;  es 
kuai  aber  tur  iliu  das  Weggelasscue  nicht  in  Detraclit. 
Kr  Qberseizte  aus  eiuer  griecbiscben  Handschrift, 
seine  SeLrift  fällt  ins  Jahr  415;  vorher  war  die  Stelle 
ihm  nicht  bekannt  gewesen.  Wahrscheinlich  ist  sie 
«OB  «bem,  der  die  Qaelle  des  oiiecbten  Markus- 
sclilnssps  (Arislioii)  kannte,  hinzogescliriel'pn  worden. 
Sic  ciilliäit  ein  neues  Ilerrnwort:  mnlr^^wiat  ö  ÜQOi 
tüv  iiüiv  x^s  iiweidi  rov  Senavä,  dlXa  iyyiCet 
äXXa  öftyä  n.  s.  Der  Sinn  stimmt  mit  den  MCba- 
tologischen  Cl>erlieferuugen  bei  Papias. 


MuemoBjne  XXXVI,  1. 

S.  1—28.  S.  A.  Naber,  Platonica.  ForUetzung 
»on  Mnein.  35  S.  177;  —  8.  «8.  M.  V.  Zu  II.  VII 
195 — 199  verteidigt  die  Überlieferung  gegen  Athetese 
und  Änderong.  —  S.  29—38.  C.  Brakman.  F., 
Apnleianft.  Fortsetzung  von  Sffnem.  85  S.'  113.  — 
S.  3\} — 61.  A.  G.  Koos,  Joliannis  Jacobi  Rriskii 
aoiraadreruooes  ad  Arriaai  Aoabasiu,  Ver5ff«utlichang 
der  zidilrelcben  beniei  kenswerten  textkriilschen  An- 
merkungen Reiskes,  die  er  selb'^t  niclit  ht'ransf.'ebeii 
konnte.  Beiskes  Blätter  kamen  nach  Kopenhagen 
ond  befinden  sieb  jetst  in  der  dortigen  Ktaigliclien 
Bibliothek,  wo  C.  Sclienkl  eine  Absciirifl  nahm,  die 
U.  Scbenkl  dem  Verfasser  zur  VerfOgung  stellte.  — 
8.  61.  P.  R.  D.,  Zn  Statins  Aeb.  I,  87  (saugnine 
Teucros  luutuhlt  campos).  ?.  62  -  64.  H,  van 
Uerwerdeu,  Zu  den  neuen  Bruchstücken  Berliuer 
Klassikertnte  S.  —  8.  65—74.  J.  G.  Naber, 
Observalinuculae  de  iure  Romano.  Fortsef zuiig  von 
Mnem.  35  S.  395.  —  S.  75— 114.  M.  Valetou, 
De  nonnttllis  Demostbenis  et  Aeeebinlt  eootroTersfU, 
Reclitferiiguns  <Icr  Anscliu!ili«tin^en  des  Deroosthenes 
gegen  Aischiiios.  1.  Do  pace  Philocratea.  2:  De 
bello  Ampliisraeo.  —  S.  115— 118.  S.A.H  ,  Talekc 
oarianum.  Ein  Brief  Vriemoet's  vom  23.  Mär^  1749, 
der  sieb  auf  die  am  12.  Mint  gehaltene  Rede  bezieht. 
—  8.  118—185.  F.  H.  Dtnst«.  Eritfaek^  Be- 
merkangen  n  Cicero  Pro  Otdk». 


Athenacuro  4191  (22  Februar  1908).  4192  (29.  Fe- 
kninr  1808). 
S.  S.'iS.  In  der  Sitzung  der  •Society  of  Biblical 
Arcbaeolog>'  vom  12.  Februar  maclitc  E.  J.  Pil- 
ektr  auf  eine  fn  4.  Jokrb.  Obr.  zu  Oasa  geprägte, 
jetzt  im  Briti«!)  Museum  betiodlidio  MOnzo  aufmerk- 
sam, auf  der  das  Wort  Yahn  steht ;  darunter  befindet 
•leli  eine  anf  einem  geflügeltea  Bade  sitzende  Jup- 
pilergestalt  Die  Darstellung  erinnert  an  ili»;  Vision 
des  Ezechiel.  —  4192  S.  263.  In  der  bitzuug  der 
'Helleuic  8oei*ty'  laa  G.  Smith  aber  neuanf- 
Cernndene  Parthenonskiilptiiren:  die  BQckseite  des 


Kopfes  der  Athene  vom  Wesigiebel  und  der  Kopf  des 
Lapitben  der  Metope  Ko.  818.  L.  D^er  las  ftberdie 

Sclilacbt  ijci  Olympia  und  das  dabei  von  Xeuophon 
enrähute  Theater}  ein  eigentliches  Theater  gab  es 
dort  nicht,  gemeint  Ist  ein  Piats,  wo  man  Atkletev- 
kSmpfe,  l'rozcssioncn  und  dergl.  ansah,  der  vor  450 
V.  Chr.  aus  der  langen  Terrasse  vor  den  Sdiatzbäuseru 
bestund,  während  450  v.  Gbr.  ein  fiereekiger  Dromee 
cingericiitet  wurde.  Über  den  Zusamniotihang  der 
Spiele  mit  dem  Altar  nnd  alte  Traditionen  darüber 
beriebtete  H.  Gftrdlner. 


Itezvntiloixti-Verzelcliale  phllol.  Sdirlften. 

Beere,  J.  J.,  Greek  tbeories  of  elementary  Cognition 
from  Alcmaeon  to  Aristotle:  Cla»$.  pUiL  8.  106. 
Ein  hervorragendes  Buch.    W.  A.  Ueidel. 

Beck,  J.  W.,  Horazstodien:  VLZ.  7  S.  413. 
Die  gegen  Vollmer  und  Christ  gerichtete  Schrift  ist 
durchaus  selbständig  nnd  verdient  ullgcnieine  Beachtung, 
doch  vermutet  der  Vf.  im  tiberlieferten  Text  zuviel 
HSrfefalor  «MUtt  Sekreibfefaler.  O.  Atter. 

Roissier,  G.,  T,a  conjuraiioii  Oatilina:  Üph  IF.  11 
S.  337-342.  Vortrefflich,  glänzende  Uistnng.  Fr, 
Ctttur. 

Chapot,  V.,  Sdlencie  de  Pi^ric:  Boll,  dißol. 
cL  XIV  7  S.  150.  NQtzlicb,  wenn  auch  nicht  ganz 
praktiseh  angelegt.   A.  Si^aru 

Elderkiu,  G.  W.,  .\8pects  of  the  äpeecli  in  the 
laterOreek  epic:  ClaMt.pltiL  8. 114.  Eine  iuteressaote 
nnd  tOebtige  Letotnag.  G.  IK  iWeA«/. 

Fairbanks,  A.,  The  mythology  of  Greece  and 
Romc:  Cl(u«.p/iü.  S.  112.  Neben  dem  Buch  vou 
Gayley  'Classic  roytbs  in  English  Literature'  einpfehlens« 
wert.    Grant  Shotoerman. 

Fortwlingler  (•Fieekter-Thiertch),  Aegiua, 
das  Heiligtum  der  Apbaia:  N.  Jb.'l  8.  67lJ  Ein 
nach  jeder  Richtung  vollkommenes,  fast  In  allen  ZflgW 
tlberzengcndes  Bild.    Walther  Amelung. 

Fustel  de  Coulangcs,  Der  antike  Staat,  übür- 
setzt  von  Paul.Wairs:  Milt.  lust.  Ut.  S.  54.  Ein 
^f  ]  ii/fnirer  Beitrag  inr  Oeacbiciitapbilosophie.  WidUr 

l'iaizkof.    -  " 

Gert?.,  M.  Cl.,  Et  Graesk  Oldtidsmindesmaerke: 
Bpli  \\ .  1 !  S  "^40.   Inbaltsangabo  vou  Ii.  l'jigdmaun, 

Giarratanu,  C,  Gonimentiktiuue»  Drucuiiiianae: 
Boll.  äifiUyl.  d.WSl  8.  148f.  Skissiemng  des 
Inhaltes,  von  V.  Utsani. 

Grcuier,  A  ,  Habitations  gauluisvs  et  viilas  iaiiuea 
dans  ia  citc  des  M^diomatrices;  /tev.  er.  47  8.  888 f. 
Interessant.  P. 

üruht),  A.,  Das  Schlachtfeld  von  Issos:  Aittf^ 
UüL  iJt,  8.  57.   Ittlialtsangabe  von  C.  Wtnfobawr« 

Guyer,  S.,  Die  christlichen  Denkmäler  des  ersten 
Jahrtausends  in  der  Schweiz:  TltLZ.  5  S.  142f, 
Ais  Hacbsekhg^bneb  ntttaUeb.   E.  ffmuudti. 

Ilalin,  L  ,  Rom  nnd  Homanismns  im  griechisch- 
römischen Osten:  Clai».phiL  S.  110.  Aulserordent« 
lieb  interessant  nnd  anregeikd.  JMn  C  iZo^  ' 

HermnthenaXXXI:  iZ(V.«r.46S.mr.  Inkolta* 
angäbe  fon  P,  /s. 
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Uinuoberg,  Kaltnr  der  Gegenwart  I,  8.  Di« 
fiiecliiscbe  nnd  lateinische  Literatur  und  Sprache: 
Mte.  de pfnl.  XXXI,  4  S.  319  f.    Wprlvf^ll.    V.  Cl.apot. 

Uoffmauo,  0.,  Die  Makedoneu,  ihre  Sprache 
voA  ihr  Vollnimnt  Ch$».  pkÜ,  S.  lOS.   Hat  ia  der 

Raaptsache  den  Beifall  von  C.  D.  Buck. 

Horatins.  1.  Die  Sennonen,  deutsch  von  C- 
Bardt.  3.  Auflage;  2.  Jamben-  oud  SermoDeDdichtunif 
verdeutscht  von  K.  Staodler:  Uet,  er.  46  8.  867- 
Wohlgel  ungcn.    P.  L. 

Camille,  Julliaa,  Histoire  de  la  Gaule.  T.  I. 
II:  DLZ.  7  a  m.   Vorllaicw  B«fMmt 

Kiioke,  F.,  Begriff  ilcr  Trafröiiir;  nadi  Arisloteles: 
CUm.  phü.  S.  106.  Einige  Bedenken  äoisert  H'.  S. 
Mibur. 

Kunse,  R.,  Die  Germanen  in  der  anlil<on  a'ur: 
Class.  phil,  S.  113,    Notiert  kurz  Benjamin  Terry. 

Laurand,  L.,  1.  Etudes  sur  le  style  des  discours 
de  Cicäron;  2.  De  Ciceronis  s^tudlis  rbttnicn:  Bt» 
de  phil.  XXXI,  4  8.  422  f.  AnerkmiMDtwtrt.  J. 
J^breton.  * 

Legras,  L.,  Etüde  sur  !a  Thöbalde  de  Stace: 
ClcM.  phil.  S.  115.  Lobenaweit»  bflaonaen  nnd  nflU* 
lieh.    John  M,  Burnam. 

Leabonaetis  Sopbistao  qaae  miiemDt  ad  fidem 

li^rorum  manliscr.  cd.  et  commentariis  instr.  Frid. 
Kiohr:  DLZ..  7  S.  412.  In  ihrer  ganzen  Anlage 
mnaterhafte  Ausgabe,  wenn  auch  tiber  den  Wert  der 
Becensio  Zwcifül  bleilicn.     /,.  liadermaeher. 

Hajser,  E.,  Grammatik  der  griechischen  Papyri: 
N.  Jh.  8.  675.  Verdient  grofte  and  uaehhaltigc 
Bewunderung.    Han»  iMtttr, 

Fragments  d'nti  mannscrit  de  Menandre 
il^couvcrts  et  pnblies  par  M.  G.  Lefebvre:  Bpk  VV.  11 
S.  821-335.  Biagabenda  Bklisiermg  daa  labaka^ 
Ton  S.  Sudhau». 

Mommsen,  Tk,  Uifetorucbe  Sdlriftea  1:  Mitt, 
Auf.  IM.  8.  57.    Karte  CbarakterlsUk  von  G. 

WiuMseitfer. 

Uonceaux,  Eoqußte  aur  Tipigraphie  chrötieuue 
d*AfH(iQe:  Hev.  de  phil.  IXXt,  4  8.  8i8r.  Wertvolle 

Vorbereitung  einer  Sammlung.  V.ChopoL 

Olcott,  G.  M.,  Thesaurus  linKUiu;  lattiiae  epigra- 

pbicoi:  I,  fasc.  1-4:  Holl,  di  /UoL  cL  XIV  7  S.  147f. 

Sebr  nlltalteb.  L.y. 

Uocvltttoq,  A'.,  7/  naxQh  %ov  Wvtraimi,  ix  r^c 

rfQltavt»»,s:  BoU.  dt /UoL  el.  XIV  7  S.  146  f.  ßeißUlig 

angezeigt  fon  P.  Ctmn». 

Pflcidercr,  0.,  Die  Entstehung  des  Christentums. 

2.  Aufl.  :  Z  f.  Ffulotop/tü  uudpkUot.  Kritik  131,  2 

8.  218-220.    Bietet  reielim  Gennr«  aad  Oeirinn. 

JjUman». 

Poppelreuter,  J ,  Die  römischen  Gräber  Kölns: 
ThLZ.  4  8.  lief.    Interessant.    K  Hmmttke. 

liiUMk  r,  H.,  Ptatons  philoeopbiecbe  Enlwleklong: 
i\  Jb.  1  S  l'i.  Zeigt  eine  ehrenwerte  und  fleifserfüUie, 
aber  im  Grunde  doch  sterile  und  aatipiatouische 
Belraebtaagsweiaa.  OUoAfäL 

Rahlfs,  A.,  Der  Text  des  Septuagiufa- Psalters: 
ThLZ.b  S.  129-132.    Ansgezeiciiuet.    IL  ürnend. 


Reitzcustciu,  K.,  üellenistische  Wuuderersiibluo- 
gen:  Bev.  de  phü.  XXXI«  4  8.  817*S19.  Intoreuaiil 
und  reichlialtig.    P.  V. 

DoSanctis,  G,  Storia  dei  Komani:  Ree.  dt 
phil.  XXXI,  4  S.  321  f.  Die  Ergebniasa  micben  tm 
deneu  anderer  Forsclier  ab.    V.  C/iapot. 

Scbolia  in  Ciceronis  orationes  Bobiensia  ad 
P.  Hlldebrandt:  fltü,  deVhuir.  pM.  m  Btlf.  51. 1 
S.  35-37.  Di  r  Herausgeber  war  seiner  Anfgik 
nicht  ganz  gewaciiseu.    C.  Brakman. 

I Schon,  G.,  Die  Differenzen  swiscben  der  kapitoGn- 
acbcn    Magistrats-    und    Trinmpbliate:    tJphW.  11 
8. 886L  UaistaodUcbe,  aber  nmakfatiga  Unteraacbuig. 
If»  FÄ^temun, 

Schräder,  0.,  Sprachvergleichung  und  l'r- 
geacbiehte.  JJngniaüwb  -  bistorisebe  Beiträge  m 
BrforaebttBg  dee  tedogermaniecben  Altertums.  3.  nea- 
bearb.  Aufl  II.  Tl.,  1.  Abschn.r  Die  Metalle. 
2.  Abechn.:  Die  Dneit:  DLZ.  7  S.  408.  Jedealilb 
eine  sehr  bea^htanawarla  Vorarbeit,  in '  dar  dt 
uiigclicures  Material  beaomen  bearbeilat  vortiegl 
R.  MeringeT. 

Schwarz,  F.  v.,  Alaxandera  daa  Oroban  FeUrti« 
In  Turkcblan  2.  A.r  Mitt.  hitt.  Lit.  S.  55.  ESne  Alt 
Kommentar  zu  Ariian.  CWinktUtaaer, 

Setti,  0..  II  Monti  tradnttore  d*ODero:  BoU. 
dißol  c(.  XIV  7  S.  145f.    Sorgfältig.    G.  FVaecaroli. 
Stacrck,  W  ,  Neutestanicntliche  Zeitgeschichte  I: 
I  Mitt.  hist.  Lit.  S.  61.    Übersiclit  von  B.Clement. 

TertolUa»,  Adrema  Pnuuaiit  hefiaagagebea 

von  E.  Kroymana:        er.  46  8.38711  Vuiiiiaa 

lieb.   F.  L^eng, 

van  da  Waard,  VL^  Emde  Jiielariqna  nnr  traii 

l^gions  romaines  du  Bas-Danube  (V"  MaceJonifs, 
Xi*  Qaadia,  1*  Italira),  snivie  d'uu  aper(u  geudrtl 
••r  ramde  romaloa  de  la  proviaoe  de  tfdala  Inttrteaie 

sous  le  Hatit- Empire:  BohW.  11  S.  849>845.  XSth 
sichtig  nnd  »oigtaltig.    F.  Haug. 

Wessely,  C,  Les  plus  andeat  monamefita  di 

Christiani^^me  ecrits  sar  papyrns:  Pev.  di'  finslr. 
publ,  €u  Belif.  51,1  S.  32-34.  Auerkonuende  Inballs- 
angäbe  von  ./.  Bid«t, 

Wiek,  Fr.  C  ,  Viudiciae  carniinuni  Pompeianora«! 

BphW  .W  S.  335f.    Verdicnstlicli.    C.  Uoinnt. 
WuikU,  W.,  Vülkerpsycliolügie  2.  Bd.  (Mytlios 
,  und  Religion)  2.  Teil:  A'.  Jb  1  8.  669.    Ein  reiches 
'  Hndi  voll  gesunder  Kritik  und  glQcblicber  Beeback^ 

tuiigen.    Htdtard  M.  Meyer. 


MltteUniij^en. 

Zur  Apologie  dei  Antiphon. 

Dals  in  FVagment  1,  Z.  15  ff.  niebt  mit  dem  M«l«i 

Heransgeber  Nito!  s(  werden  kann  Hyovotv  « 
»at^fOdOt  «0^  ovhiyQOKföv  %i  (Ulfas  &3Jmt  xai  ^tjo 
i  (s  %i  niftatov)  ixtadmvw  än6  T«vtep>  dariaf 
hat  schon  Wilamowitz  (Deutsclie  Litt.  Zuitnng  1907, 
No.  40)  animerkeam  gemacht.  Die  Stelle  ist  aber 
ntebt  M»  venveifelt,  wie  nocb  GlUiacbewabi  in  diaMr 
Wochenschrift  No.  12,  Sp.  313  f.  nnzuncbmea  aebaial; 
man  mula  nnr  die  Schrift  genau  beobachlan»  Der 
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Schreiber  madit  die  Bacbstaben  o  and  6  sehr  äho- 
licli;  mto  lese  also  vur  ixiqdoivw  nicbt «,  sondttm  tf; 
die  ror  o  tiocli  (Ihrig  gebliebene  Hnsta  kann  tiann 
sebr  gut  ein  Rest  voo  u  sein.  Da  für  drei  Bucii- 
atabcn  in  der  Zeile  absolut  kein  Platz  ist,  bekommt 
man  fOr  die  fraglicJie  Stelle  die  Lesanp  wc.  Der 
Satz  ist  dann  ganz  einfach  and  klar:  w(  (rvyfyQoupoy 
ff  tfimg  äiUMf  m)  bI(  MQdmvw  M  vm'fw. 
Pr«g.    Fr.  Orgh, 

Xlaieaftiai  im  F«]dlag«r  ra  Adtorn.  —  Toa  dtr 
Sutbnrg.  —  Das  EAmerkastell  la  Cannstadt  — 

Orabfond  in  Langdorf  (Thnrgao). 
-  Onter  dem  groben  Lager  20.  üoltern  befindet  sieb 
eil)  älteres  Feldlager,  deeien  Groben  bei  der  Anlage 
dca  groffien  Lagers  zogeworfen  wurden.  In  einer 
diewr  lagescbatteten  Graben  bat  man  jetst  eine 
Manze  vom  Jabro  2  v.  Clir.  gefunden.  Danach  kann 
dat  Feldlager  nicbt  vor  dieser  Zeit  angelegt  sein,  and 
da  das  obere  Lager  sieber  jünger  ist,  kann  es  nicbt 
II  V.  Chr.  von  Drusns  angelegte  Äliso  sein.  — 
AoT  der  Saalbnrg  «arde  das  alte  Horreom  wieder 
aefgeriditet  und  dient  nnn  als  Raum  Ar  einen  Teil  der 
Saiiimlunpei).  Andere  Teile  der  AltertQnocr  wurden 
im  Praetorium  aufgestellt.  Avagrabungeo  fanden  an 
vencbiedenen  Orten  innerhalb  nnd  aofserhalb  des  Le- 
iters statt,  ilunn  aacb  in  weiterer  Entfernung,  so  am 
Kastell  Zogmantel,  auf  dem  Friedhof  de«  Feldberg- 
ksstells,  a«r  eitten  rOraiscben  Laadbanse  bei  Klein- 
Sihnalbacb  und  auf  dem  vorrömistbcn  Giaborfddc  bei 
WilbelmsUorf.  Der  Ausbau  der  Saalburg  schreitet, 
durch  die  reichen,  Yom  Abgeordneteabaose  bewilligten 
Mittel  luiiglicli  gemacht,  rüstij;  voran,  wie  denn  2.  B. 
nnomelir  dio  Woilowuer  mit  ibreo  Toren  voUstäUilig 
wieder  faergestelK  ist.  Eiüe  in  der  kaiserlichen  FStbrik 
von  Cadinen  liergestellie  löucrne  Naclibildiiiit;  eines 
MitbrasrelieCs  wurde  im .  Uitbraeom  aufgestellt.  Ein 
besonderee  Itrterene  wird  mr  Zeit  der  antiken  Ge> 
KhQtzforschang  entgegengebracht,  teils  durcli  geuancs 
Stadium  der  antiken  literarischen  Quellen,  teils  durcb 
semrfUtige  Prllfbng  der  erhaltenen  Reite  von.  Ge- 
scIiQtzen  und  Wurfgescliosscn,  wie  sie  besonders  in 
Haltern  in  Westfalen  zu  Tage  treten.  Ein  Mittel- 
punkt dieser  Forschung  eoU  nun  die  Soalbnnr  werden, 
wo  letzthin  ri:i  Cli;iIkotonon  niul  ein  Onager,  nacli 
den  Anweisungen  Oberstleutnants  Schramm  in  Uetz 
angefertigt,  aufgestellt  worden  sind.  Unter  den  6e- 
schenken,  die  in  lei/ter  Ztit  die  Sammlungen  der 
Saalburg  vermehrt  haben,  sind  zwölf  goldene  Ringe, 
deben  antike  KaiMrbOateni  endlich  eine  Annhl  rö- 
mischer Gläser  and  GerTifsc  bemerkenswert.  —  In 
CauQstadt  soll  bekanntlich  auf  dem  Areal,  auf  dem 
sich  das  ROmerkastell  befindet,  die  neue  Dragoner- 
kuserne  erbaut  wergen.  t)a  das  Kastel)  \ric  fast  alle 
ähnlichen  Bauwerke  bei  seiner  Aufdeckung  aus  den 
«ngebeaden  Erdmaeeen  beraomegrabea  werden  moftle, 
?o  liegt  es  nßinrL  f  n l  i's  tiefer  als  der  Qbrige  fOr  den 
Kaserneuneobau  bestimmte  Baugmud,  und  die  Ab- 
gebt der  BaalMdigrde  ging  dahin,  das  altdirwürdige 
Denkmal  vergangener  Kultur  cinfarh  ztiziiscbfltten; 
an  der  neuen  Kaserne  sollte  dann  eine  Gedenktafel 
nit  geeigneter  ludirilt,  sowie  aiit  de»  Lage- 
flau  und  der  ganoaan  Bcsebreibaiig  des  KasMIs, 


das  dann  wieder  im  Sthofse  der  Erde  ruhen  wQrde, 
UBgebrocbt  werden.  Da  nun  aber  die  Reichs -Limes- 
kommission  das  Römerkn^teü  bei  Cannstadt  nicht  nur 
als  das  grOfste,  sonilcr.i  aucli  als  das  strategisch 
wichtigste  aller  ia  Deutschlaiul  gcfnudenen  ähnlichen 
Baude-ikip.iiler  ans  der  Kömcrzeit  erklärt  und  die 
Über^eugu^lg  ausgesprochen  halte,  dofs  gerade  dieses 
Kastell  iii  seinem  noch  nicht  durchforschten  Unter- 
grand  reiches  interessante«:  Material  borge  ond  über 
▼iete  archaologisch  historiscbe  Fragen  Aufschlafs  geben 
könne,  hat  der  wttrttembergiscbe  Landeskunservator 
Prof.  Dr.  Gradmann  sich  an  den  Gemeinderat  der 
Stadt  Stuttgart  mit  der  Uitle  gewendet,  ihm,  da  der 
Staat  erklärt  batto.  Aber  keine  Geldmittel  ffir  solche 
Zwecke  verfDgen  tu  können,  eine  genügende  Summe 
y.ar  Verfügung  zu  stellen,  um  das  Kastell  bis  in  seine 
tiefsten  Tiefen  darcbgrnben  zu  können.  Der  Gemeinde- 
rat bat  nun  diesem  Wunsche  entsprochen  und  an  die 
Bewilligong  des  nicbt  geringen  Geldbetrages  nur  die 
eine  Bedingung  geknUpft,  dofs  alle  bei  der  Aasgrabnng 
gemachten  Funde  Eigentam  der  Stadt  werden,  und 
dafs  es  dieser  anbeimgestellt  bleibe,  sie  der  vater- 
ländischen Altertumssamuilnng  leihweise  oder  als  Ge- 
schenk SU  Oberlasscn.  ('V.Z.').  —  In  Laogdorf  bei 
Frauenfeld  (Thorgau)  wurde  ein  Fraueoskelett  aus 
der  La  Tinezeit  gefunden..  Im  Kiefer  steckte  eine 
grofse  GoldmOnze,  deren  genaue  Bestimmong  noch 
aussteht;  am  Arme  trug  die  Tote  zwei  Armspangen, 
eine  obere  aus  Glas,  eine  untere  aus  Bronze.  Unter 
dem  Schädel  lag  ein  langer  Haarpfeil  aus  Bronze  mit 
liulsgrolsem  Knopf;  auch  Fibeln  und  Ohrringe  von 
gleichem  Material  wurden  gefunden.  Die  erstgenannte 
Beigabe  ist  deswegeo  von  besonderem  Interesse,  weil 
sie  an  die  griechiscbe  Sitte  erinnert,  dem  Tdten  das 
Fährgeld  fQr  Cliaron  in  den  Mond  pi  legen  (i.  Robde, 
Psjfche  *  I  25.        306  f.  Anm.). 


Verzelchuls  nea«r  HOchor. 

Bonnard,  L.,  I^a  Gaule  thermale.  Sources  et 
stadons  thermales  et  minörales  de  la  Gaule  k  l'^poqne 
gallo- roniaina.  Plön.  Avee  71  plana  et  gravures. 
Fr.  10. 

Chflpot,  V.,  La  colonn«  tone  et  le  d^cor  en 
iielice  dans  l'ari  aittiquo.  Lero«ut.  Av«e  SlO  figuree. 
Fr.  7,50.  . 

Ciedron  Choix  de  lettres.  Texte  latin  avee  one 

inlroductiun,  des  ooticcs,  an  commentaire  ezpUeatif 
et  des  uotes  critiques  par  G.  Hamcän.  Paris, 
Hachette.   XXXIX,  841  p.  8.    Fr.  2,50. 

Pouilles  de  Delphes  1893—1903.  Tome  V, 
fasc.  2.  Texte,-  monuments  figur6s,  petita  broncus; 
par  /*.  Peränzel,  Fontemoing.  Gr,  in- 4,  avec 
404  iigures  dans  te  texte.   F^.  46,40. 

Lagrange,  La  Crete  aociaDne.  .Gabalda.  ATOC 
plan  et  Agares.   Fr.  8. 

11  erlin,  A.,  Le  temple  d'ApoUoo  k  BvMa  Rtfia» 
Lcroax.    Avec  figures  et  7  plans.    Fr.  S,50. 

Slevogt,  M.,  Achill.  15  Lithographien  znr  7/tai*. 
München,  A.  I.rfingen.  15  61.  35,5  X  51,5  cm  mit 
t  Bl.  Text. '  In  Mappe  JC  50. 
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Philologische  Handbücher. 


Geschichte  der  römischen  Litteratur  von  Fr.  Aly. 

7  M.,  geb.  9  M. 
Griechische  Literaturgeschichte  vonTheod.Ber^k. 

I.  Uaud.    Geogruplii.<«che  iid<I  spracblicbe  Liu- 
leitung.    Vorge.schiehte.    Er«te  Periode  VOO 
950—77«  V.  Chr  G.    9  M. 
II.  Band.   Zweite  Poiiudt  :  I);is  gvii  chiscbe  Mittel- 
alter von  lia  [Ol.l)  Iii»  500  (,üi.  70)  v.  Chr.  G. 

—  Dritte  Perioile:  Die  neue  oiler  attiMche 
Zeit  \ou  &Ü0  (Ol.  70^  bis  300  (Ol.  120)  v.  Chr.  G. 
Einicitune.  Epische  und  lyri(*cne  Poesie. 
Aus  dorn  N'achlars  beraus<;egeben  von  (iuntav 
Iliuricbs.  ti  M. 

m.  Band.  Dritte  Periode:  Die  ueue  oder  attische 
Zeit  ycn  600  Cpl.  70)  bi»  3uu  (Ol.  120}  v.  Chr.  G. 
DiamatJeebe  Poesie.  Die  Tragödie.  Aim  dem 
Nachlafo  herausgefeben  von  GustaT  Hin- 
richs.   7  M. 

iV.  Hand.  Dritte  Periode:  Die  neue  oder  »ttinche 
Zeit\on  o(K» (Ol. 7i lii>  ;Jt>ii:(>l.  IJo;  v.Clir.  (.'.  b. 
Dramatische Poe:^i(•.  Die  Kn:iioiiif.  Dir  l'nisa, 

—  Anhang':  Niichleht-ii  di-r  Literatur  von  300 
V.  Chr.  Ins  527  n.  Chr.  ;Vierte  uml  füuft« 
iVrio'U  ).  IleraoBRegeben  ToaRudolf  Pepp" 
müller.  8  M. 

GrieoblMlM  Omhiohli  von  Enul  Oartiw. 
T.  Band.  Bis  xum  Be^nn  der  Peiseilniefle. 

6.  Aufl.  8  M. 

II.  Haiul.    Bis  7.I1U1  Ende  des  PelopOOneftiMheil 

Kriff;es.    B.  Autl.    10  M. 

III.  Üaiiil.  /iitii  Kruir  (irr  ?cnistäudigkeit 
(iricohculauil.-i.  Mit  Zt-ittaf«!  und  Refri^ter  zu 
Bd.  I-IIT.  6.  AutL   12  M. 

Leben  der  Griechen  and  RAmer  von  tiuU  and 
Kouer.  6.  voIlstAndig  nen  bBarfaeitete  Äoflage 
von  Rieh.  Engelipanii.  Mit  1061  Abbildangeo. 

Geb.  20  M. 

Griechische  und  römische  Metrologie  vüu  Fi  iedr. 

Hultsch.    2.  Bearbeitung.    8  M. 
Topographie  der  Stail  Rem  im  Aitertbum  von 

Ii.  .Jordan. 

1.  Haml.  Kr-^tr  ,\btln  iluug.  Einleitung.  Die 
Trüniiiier  und  ihre  Deutung.  —  Die  Cebcr- 
liefening  des  Alterthuuis  und  die  Zerstörung 
de»  Mittelalters.  —  Die  t«pogr.  Forschung 
.seit  dem  XV.  .lahrh.  —  Erster  Theil.  Lage, 
Boden,  Klima.  Aelteste  An»4iedelungen.  Ser-  | 
vianiftche  Mauer.  Tanjuiulsche  Itauten  und 
^rviauitdie  Stadt  Stadt  der  XIV  liegioueu. 
AureliaDiicfae  Ikuer.  Bröckea-,  Ufer-,  liafeo- 
bautea.  Waaserleitniig,  Innwer  Auabau.  Mit 
2  Tafeto  Abbildunsen.  6  M. 

1.  Band.  Zweite  .Abtliciluuf^.  Zweitet  Tln  il. 
I.  Die  Altstadt:  Capitolmischcr  Bur^;liiii:>>l. 
Ueberreste  de»  Forums  uml  iIit  Sm  ia  via. 
Plätze  und  Märkt^i  im  Norden  uuil  Smieu  den 
Forum'-.  Mit  .'>  Taft'in  AbbiiduD'^eti  und  einem 
Plan  'Irs  I  iiruiiiH  in  Farbenilnick.   8  M. 

1.  Ikmd.  Dritte  Abtheilung.  SiKziiiH  rHchreibung 
der  alten  Stadt.  Mit  11  Taf.  Abbilduugon.  16 
IT.  Band.  Untersuchungen  über  die  Bcschrcibuug 
der  XIV  Kegionen.  Leber  die  mittelalterlichen 
StädtbeHcbreibuugeu.  Urkunden.  Notitia  urbiK 
reg.  XIV.  Mirabiia  urbis  Bomae.  6  HL 


Römische  Alterthflmer  von  Ludwig  iMkgt. 
3  Binde. 

I.  Band.  Einloituri<:  nnd  der  StaataaltertbQflfier 
Erster  Theil.   3.  Aull.   9  M. 
D.  Ban  I.  Der  Staatsalterfliamer  Zweiter  TheiL 

3.  AuiL  8  M. 
ID.  Band.  Der  Staatsaltertbttmer  Dritter  TbeiL 
I.  Abt.  2;  AufL  6  H. 

RifflitolM  Gemliiolita  von  Tketdtp  Kiratct. 

I.  Band.   Bis   zur  Schlacht  von  Pydoa.  Mit 

einer  Miütjirkarte  von  Italien.  10.  Aufl.  10  M. 
II.  Baml.   \'on  der  Schlacht  von  Pjdoa  Ina  «iif 

Saiia'ü  Tod.   9.  Aufl.   ö  M. 
ni.  Band.  Von  Sullu's  Tode  bis  xur  .Schiacht  von 

Th^ttS.  Hit  InhaltflTenddiiiis  xu  Baad  1 

-m.  9.  AvA.  8  M. 
V.  Band.   Die  Provinzen  von  Caesar  bis  Diocle- 

tiao.    b.  Aufl.    Mit   lU  Karten    von  U. 

Kiepert  9  M. 

Bis  vierter  Baad  iet  niobt  eraehieaea. 
lltllwlw  LaiitfMliMnde  tob  Hefniidi  Miaea. 

I.  Bsn(L  L;ind  und  I.futL'  Quellen -Namen  un<i 
Grenzen  —  Das  Meer  —  Alpen  —  Poland  — 
Appennin  —  Vulkanismus  —  Appenninflflsse 
—  Inseia  —  Klima  —  Vegetation  —  Volk»- 
atämme).  8  II. 
IL  Band.  Die  Stüdte.  1.  Abteilang  7  H.  3.  Ab- 
tei Um'.'  s  M. 

Griecliische  Mythologie  von  Lndwi^  Preller. 

I.  BainL  Theogonie  und  Götter.  4.  Aufl.  von 
(  ari  Robert  1.  Hüfte.   6  M.  S.  Hälfte. 

H  M. 

IL  Band.  Heroen.  4,  Attfi.  tob  Carl  Robert 
in  Vorbereitung. 

RömiMbt  Mythologie  von  Lndwlf  Pnlkr.  3.  Anf- 

lag«  vor»  H.  Jordan. 

I.  liaud.  Einicitiinff.  Theologiftchc  (inindliiiro. 
Zur  Geschichte  Ics  nnnisilicn  Kultus.  Die 
himndischen  und  die  herrschenden  Gütter. 
M:trs  und  sein  Erda.  Venua  und  Terwandte 

Götter.  5  M. 

II.  Band.  Gottheiten  der  Erde  und  des  Acker- 
baues. Unterwelt  un<l  Todtendienst.  Di-- 
(lötter  tles  ilUssigen  Elements.  Die  Gott^jr 
def-  tVuri;.'t'ii  KlfMiionts.  Solii<-ks;i!  und  Leben. 
Ilidligöfter  und  Heroen.  Letzte  Austreuguugea 
des  Heidenthuina.  5  M. 

Griechische  Aiterthümer  von  Q.  F.  Sehocnaua. 
4.  Auflage.    Neu  bearbeitet  von  J.  H.  Lip- 

8  ins. 

1.  Ikuid.   Dn.s  Staatswesen.   1'2  ÄL 

II.  Band.  Die  iatematit>nalen  Verhlltaiaee  aad 
daa  Religioaaweaen.  14  M. 
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ioitat  utd  Anzelgfn:  npali. 

B.Cr.  Bntlßr,  Arohitectur«  and  otber  ttrto  i'itrt  11  of 
ih«  I'nblicatioiu  of  an  American  nrcheological  ex- 
{»edition  to  8vri»  (M.  Soborahelra)  4SI 

K>  Schiller,  HöitrKii?»  lar  Wiefltrlirr^fvlliinf;  fifr 
<  i<l%  ,s,.,.  il'.  T).  eh  )l..iiaing«»  4H6 

Th.  citDktt,  lU'  (iro^orii  NazianzeDi  laudibti^  MnoctiH- 

baeorum  IJ.  Driisulie)  V9i 

AitmsSae:  ]ititt«Ua&g«n  des  Kawerliek  U»ut8clicn  Axoliüologi- 

wnma  JiwtiMa,  KCmitch»  Abtrtlinig  XXI,  X  —  A«Tm  «w 


MhOlWMWt  «  II.  »   .  ... 


tlesfntiotu-  VerseichMU   HB 

MitteOimt:  Arohiolociaslio  Ootslliohsf«  M  Bsrlia. 
Sitnuig  «oai  t.  NwMilMr  IfW.  I   .  , 
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Hill!  s(insfig*»n  nelegenlicif .ssclirifton  werden  gebeten, 
uoKi  üerliuSVV.,  Zimuierstr.  U4  tiubemlen  zu  wollen. 


RMeiwIoiieD  und  Anxelgenu 

Arcbiteclare  and  otber  arts  by  Howard  CrMby 
Batter.  A.  IL  Part  II  of  tba  Pablications  of  au 
American  ardieological  expedilion  to  Syrfa  in 
1899—1900,  The  Century  Co.  New  York ;  William 
HeinenaiiD,  London  1903.  XXV.  433  S.  600 
IllmtrtttiobeD,  bwtabeiul  an«  Piiotogra|dii«ii,  Plftnan 
md  Zdchnnagen. 

Die  erste  von  dw  FMaeetoD  Cuiversität  aos- 
g08an<ite  Expedition  nach  Syrien  bat  ihre  Resul- 
tate in  fäuf  Bänden  in  der  Weite  veröffeutUcht, 
4aft  ai«  ].  Topographie  nod  RMMrootan,  '2.  Arehi- 
toktmr  und  andwa  Ktuta,  S.  griMbiMhe  and 
lateiuiscbo  Insohrifteu,  4.  semitische  InschriftoD, 
•K  Autbropologio  gesondert  heraii9ge|»eben  bat. 
Der  hier  besprochene  Teil  behandelt  die  Deak- 
auÜer  dar  ArehUektDr  «owie  dar  Sknlptar,  HaiiT» 
kaoii  and  Wandmalerei  im  aSrdiicbcD  Zentral- 
srrieu  und  dem  Haarän,  einer  Gegend,  die  Marqnis 
de  YogGe  vor  vielen  Jahren  bereist  und  dessen 
Bauweike  er  io  seinem  bekanuteu  Buche  ^Syrie 
Centrale'  in  nobgem&ber  Weiie  beiohrieben  hai 
Auf  einer  so  aasgedehntea  Reise,  wo  schon  allein 
die  Festatelluug  der  Route  und  die  .Aufiialiine  iler 
Inschriftfü  ein  grofses  Verdienst  Wiir,  konnte 
Butler  Dicht  überall  genaue  Zoichuuugcu  machen. 
DasB  blieb  die  Expedition  nieht  iaugo  geuug  an 
den  einzelnen  Ortaa. :  Dennoeh  bat  er  da»  Vogüe- 
»che  Material  in  dankenswerter  Weise  vervoll- 
«tändigt  und  uns  mit  den  üenkmülerii  durch  ziihl- 
reicbe  neue  vortreffliche  i'hotographieu  näher  be-  i 
kaoni  gamaohtb  Nabb  denjenigen  Orten,  wo  sar  j 


ausfBhrlicheren  Bearbeitung  ein  längerer  Auft^nt- 
balt  nötig  war,  ist  seither  die  Expedition  zarück- 
gekebrt  and  bat  nnamebr  ihre  Anfgabe  einer  er- 
schöpfenden ESrforaahnBg  diMer  Gegendeu,  nach 
dem  vorläufigeu  Bericht  dieier  aweiten  Beiae  sa 
urteilen,  vollauf  erfüllt. 

Im  vorliegenden  Biiude  konnte  Butler  7aim 
emton  Male  die  obronologische  Entwicklung  der 
fianten  dea  nSrdliehen  ZedtratajrieiM  und  dae 
Hanräns  darstellen.  Mit  Hilfe  von  Daten,  typischen 
Merkmaleu,  Art  der  Konstrnktiouen  und  der 
Oruatuentformeu,  die  er  in  den  Eiuleitangen  der 
«ttielDtttt  Taile  bespricht,  iat  es  ihm  gelungen, 
bdaaba  alle  Beaten  aaeh  Jabrhaaderten  sn  ordnen. 
Seine  Reise  verteilt  sich  auf  drei  Gegendeu:  die 
Landschaft  zwischen  dem  See  von  Antiochien  und 
der  alteo  Seleucideuresidenz  Apamea,  der  von  dieser 
Stadt  Sitlieh  gelegene  Djebel  al-Hfiaa  und  der 
Haorln. 

Ans  vorrömischer  Zeit  sind  in  der  Gegend 
zwischen  Antiochia  und  Aparaea  nnr  wenige  so- 
geoaoute  pelasgische  Baureste  vorbanden;  er- 
•taanlieh  es,  dab  die  Hamobaft'  der  Hethitw, 
Phönizier  und  Seleociden  keine  sichtbaren  Spuren 
hinterlassen  hat.  Die  gesamten  BaudenkmilliT 
dieses  Teiles  von  Nordsyrien  stammen,  bis  auf  die 
erwähnten  pelasgischen  Keste,  frühestens  aus 
dem  Sten  Jahrhundert  p.  C.  Ana  den  Anlagen  der 
Ruinen  dieser  Bauten  geht  berror,  dafs  zu  ihrer 
Fcrtigstolluug  eine  grofse  Menge  von  Holz  nötig  war 
und  zwar  fiir  die  IJiicher,  dio  Böden  der  eiii/.elui'n 
Etagen,  für  die  Türen,  Feiiater  und  Baikone. 
Hteraos  leitet  der  Verfasser  seine  Auaioht  ab,  dalb 
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63  iu  (lio?er  Zeit  noch  Wälder  in  Syrien  gegeben 
liabea  iuiiiate.  Mit  dem  riicksichtsloaen  Nieder- 
haaea  des  Holses,  mit  dteseu  Ausrodoogea  seien 
Obaneliwemmiiagen  eiogttretoo,  die  Fniobtbark«it 
durch  die  nnzweckmäfsige  Verteilung  des  Waners 
gehemmt  worden,  nntl  flios  sei  der  Orund,  warum 
io  die&eo  Gegenden  die  persiscbeu  nud  arabischen 
Eroberer  die  fröber  Torbaadene  Eultttr  nlohtbätleti 
weiterfBbreo  könseu;  das  letate  datierbare  Denk* 
mal  ist  ans  dem  Jahre  60D  p.  C.  Bedeutende 
Stadluuliigen  in  römischer  Art  wie  Äpamea  und 
Polmers,  das  zum  Vergleich  zugezogen  wird, 
atammen  am  dem  awaiten  Jahrbnodert^  wo  wir 
aneh  aefalhmi  PrinÜbiiieerfl  begegnen.  No«h 
dentUeber  tritt  der  römische  Einäufs  im  dritten 
Jahrhiindcrt  hervor.  Verdienatvoll  ist  aus  dieser 
Periode  die  Aufnahme  des  Tempels  im  weit  eut- 
legeoen  Iirfy«,  wenn  atieh  «in  genauer  Plan  hn 
dem  kanen  Anfentbalt  nicht  gemaebt  werden 
konnte.  Die  ersten  Kirchen  stammen  aus  dem 
vierten  Jahrhundert,  teils  sind  es  Zentralbauten 
ntii  der  Apsia  nach  Osten  gerichtet,  häufiger 
jedoch  dretsobiHige  BasilikoD,  deren  Mitteliebiff  in 
einer  Apsis  oder  einem  rechtwinkligen  Räume 
Cudigt.  T)ie.  Vorfiilirung  der  Deukmlller  ist  so 
geordnet,  diil's  erst  die  Kircheu,  dann  die  (iräber, 
dann  die  Haus-  und  Zivilurchitektur  behandelt  it>t. 
Wihreod  die  beidniMhen  Tempel  darek  ebrut- 
liehe  Kirchen  iu  ßasilikaform  ersetzt  werden,  hat 
sich  die  alte  Tonipelforni  in  den  Mausoleen  be- 
wahrt, auch  dio  Pyramide  findet  sich  manchmal. 
Auffallend  &cliön  und  gut  erhalten  sind  die  Kirchen 
nnd  PriTatbaneer  in  Rnwdba,  neu  die  Anfnahmen 
in  ßabiska;  uuch  Qal'aat  Sim'ään,  der  bedeutendsten 
Stätte  der  syriscli-christlicheu  Architektur,  ist  die 
Expeditiou  bei  ihrer  zweiten  IWint:  znr  gennnen 
Vermessuug  zurückgekehrt.*)  Nur  wenige  Bauten, 
die  der  VerfiMrar  niebt  in  eine  beatimmte  Epoche 
einetellen  an  kSnnen  glaubt,  folgen  den  datierten 
ixnrh.  Sehr  gering  an  Zahl  nnd  schlecht  erhalten 
sind  die  Denkmäler  der  Skulptur,  der  Wand- 
malerei and  der  Musivkunst;  wie  auch  soust  fallt 
M  in  dieaem  Werk«  acf,  wie  wenig  Wert  man  in 
Syrien  auf  die  Erzeugnisse  der  bildeuden  Kun^t 
im  Verhältnis  znr  Architektur  legte.  Die  Aus- 
beute konnte  daher  iu  dieser  Hiuaiobt  nur  eine 
sehr  geriuge  sein. 

Der  iweite  Teil  Ton  Batler«  Reiee  hatte  Djebel- 
al-Hüss  nud  Shbet  zum  Ziel,  Gegeudeu,  die  heute 
nor  spärlich  besiedelt,  zum  Teil  sogar  gäaalich 

•)  So  ist  dio^c^  Wunsch  Strzygowski's  (Byzaut. 
Zeitschrift  XIV  p.  209J  erittllt  worden. 


verlassen  sind.  Das  Baumaterial  iu  diesen  von 
Larafelderu  darchzogeoen  Landscbaftea  ist  d«r 
härteste  schwane  Batalt,  der  grobe  Sehwierigkcit 
bei  der  Brarbeitang  boi  Oft  wurden  bei  Tür- 
stürzen  in  Ermangelung  langer  regelmäfsig 
hauencr  Querbalken  kleinere  Steine  nur  durch 
Lehm  Terbundeo,  die  infolge  der  Witterungseio- 
flQsie  bald  serbrSekeltea,  so  daTs  fiele  Gebinde 
bald  anaammaoatHrsten  nnd  SchnttbSgel  die  eb^ 
maligeu  Städte  bedecken.  Die  Ruinen  stsimmeu 
aus  dem  4ten  bis  6ten  .Jahrhundert  p.  ('.,  die 
üauptstütteu  sind  Kbauäsir  und  das  durch  seine 
[mohrifteoftade  berDbmte  Zebed. 

Weit  bedeatnnglToUer  mnfste  naturgemäTs  der 
dritte  Teil  der  Reise,  die  Erforschung  des  TTanrän» 
sein,  wenn  auch  diese  Gegend  !<cbou  vielfach  be- 
sucht war.  Die  Architektur  des  üanräus  steht  io 
einem  seharfsn  Kontnat  an  der  im  ereten  Teil 
behandelten.  Im  Norden  sind  nennenswerte  Bauten 
vor  dem  2t€U  Jahrhundert  p.  C.  uieht  erhalten. 
Dana  wird  der  Eii.flufs  der  hellenijsnsch-röuiischer. 
Kunst  mafsgebend  uud  in  deu  Bauicu  des  seehst^u 
Jahrhouderts  kommt  ein  syrisob  -  orientaliseber 
Styl  zur  vollen  Entwicklung.  Im  Haurun  war 
bereite  eine  grofse  Bautätigkeit  vor  dem  Erscheinen 
der  Römer.  Der  Tempel  des  Baal  Saniin  \ve!*t 
iu  seiner  Konstruktion,  andere  iieiligtumer  iu 
ihren  Ornamenten  anf  babylonische  EinlMsas  hin, 
dagegen  tritt  eine  Änderung  im  Styl  schon  bei 
der  K«stauratiou  dcK  Tempels  zu  SC  durch 
Merodes  den  Grofsen  {T.i  p.  C.)  ein.  Genauere 
baugesühichtliche  Resultate  inbetreff  der  typiächeu 
Merkmale  dieser  ^loebe  konnten  wegen  des  no> 
7j]reicheudcu  Materials  nicht  erzielt  werdea. 
HelleuLstiseh  ■  römischer  Kinniiri  liprrsclit  au  den 
Hauwerken  zur  Epoche  der  Aiitoioe  vor,  .spezi- 
fisch römischer  zur  Zeit  des  Philippus  Arabs. 
Dieser  Kaiser,  der  infolge  seinw  Abstammnog  do« 
groHse  Vorliebe  für  diese  von  Aroberu  bewohnte 
Gegenci  hatte,  soll  die  Stadt  Philippopolis  ge- 
gründet haben.  Butler  beschreibt  die  Anlage 
des  Stadtplanes,  die  den  anderen  Säuleostädtea 
römischer  Anlage  (Apamea,  Pklmyra,  Geraaa) 
ähnelt  uud  betont  den  sllodigeu  Gebrauch  des 
Mörtels  au  deu  Gebäuden  von  Philippopolis  aU 
eilt  fOr  spezifisch  römischen  Einflnfs  charakteri- 
sttsehes  Merkmal.  Mit  grolser  Sorgfalt  sind  diess 
Bninea  aufgenommen  nnd  beeprochen.  Der  Yer^ 
fimser  beschreibt  einen  hexastylen  Tempel,  das 
Phtlippeion  (ein  m  Ehren  lie^  Vaters  des  Kaber« 
Philippus  Arabs  erbautes  Ueiligtum),  den  Palast, 
die  Bäder,  deu  Aquädukt,  das  Theater,  die  Stsdt- 
tore,  so  dals  wir  ein  TorsQgfidna  Bild  Ton  disNr 
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Stadt  gewinaen.  Nacbdeiu  uuo  im  Haurun  die 
i&ntf^e  Bankomt  tar  Kraeneit  za  einer  hoben 
Eotwidilaiig  gfllangfc  «rar,  wordMi  im  Uteteo 

JuhrliDudert  Tor  Constantin  Zeichen  des  Verfalles 
sichtbar,  wie  Bntler  an  der  Basilika  in  Qniinwüt 
(iariegt.  Aach  daa  Christeotaoit  dm  im  Morden 
die  AnUtektar  n  neuer  Blflte  brachte,  konnte 
hier  der  mederliegandea  Banknost  keine  aene 
Kraft  znfubren;  dafür  Keugeu  die  beiden  Hcblecht 
erhaltenen  Kircht»n  von  Tafha  und  Z;'iru.  Die 
äkulptnr  hingegen  war  iiu  Hanräu  bfdüuleuder. 
ZunielMt  ielieUit  na  ihre  aigaoeD  Wege  gegangen 
BD  aaiD,  80  daft  maii  tou  einer  nabotiiaehen  Knnet 
sprecbeu  kann.  Ihr  bervorragendstes  Beispiel  ist 
der  scfjöne  Stierultur  aus  'Ireh  mit  nabatuischen 
Inschriften;  er  »tehU  wie  Butler  mit  Recht  be- 
merkt, dan  Werken  der  .grieehiaahan  aretianehen 
Konat  nahe.  Vom  hellaniatiMthen  Sinflar«  zeugt 
der  Torso  einer  Nikestatue  in  Si'  und  einige  Frag- 
mente. Reste  von  Musivkatist  und  Wandmalerei 
iiaben  sich  iu  die&eu  Gegenden  nicht  erhalten. 
Im  aJlgameinen  hat  die  amarikaniicbe  Expedition 
Herronageiidee  geleiatet  and  bat  ihre  Beenttate 
nicht  nur  sorgsam,  soutlern  in  verhäitnismäfsig  i 
kurzer  Zeit  veröffentlicht;  der  vorliiutigc  Bericht 
der  zweiten  Reise  läfst  uuä  Butlers  neues  Werk 
mit  Spannnug  erwarten.  M.  flobemhein. 


Prof.   H.  Schiller,    Beiträge    zur  Wiüth^rlicr- 
stelluiib'  der  Odyssee.    Progr.  FOrth  1907.  8". 

Dieses  Programm  stellt  sich  teilweise  auf 
Steeka  kritiieben  Staodpaukt,  indem  es  reo 
stSrenden  Textabeobnitten  aaggeht  und  dieie  'au 

ihrfn    nrsprÜDglichen    Ort    zurückversetzen  will, 
weni;^steus  an  den  Ort,  welchen  sie  vor  PisistratuH  \ 
eiiigenommeu   haben    müssen*.  beruht  auf 

lobeuawertem«  eindriugendem  Stadiom  der  Dieb* 
toDg  nnd  behandelt  in  9  Paragraphen  in  knapp- 
ster Form  eine  gnnjie  Reihe  von  Rhapsodien, 
kümmert  sich  aber  ausclieiueud  nicht  genug  uiu 
denjenigen  Nacbwei»,  iu  welchem  mein  hoch  ver- 
ehrter Lehrer  M.  Haapt  (wie  Kirelihoff)  die  Vor> 
bedingung  jeder  Teztänderung  sah.  Soll  nämlich 
ein  Abschintt  x  an  eine  andere  Stelle  y  versetzt 
werden,  so  ist  nicht  nur  ein  Grund  uusfiudig  zu 
machen,  warum  man  glaabeu  soll,  er  sei  bei  y 
sn  effginaen,  aondem  anch  ein  aoleber,  wamm  «r 
denn  um  y  nacli  x  hingaeetzt  worden  war.  Beide 
Akte  mü.>-M  I,  Joch  von  vernniiftbegabten  Menschen 
aui^efibt  wordeu  ama.  Wer,  wie  Scotiaud,  die 
etae  Seita  der  logischen  i^ehlaCifolgeruug  völlig 
famaiAHM^,  braaeht  in  hietorieehem  Sinne 
nicht  ernst  genouunen  lo  werden.   Um  nnn  das 


Verfahren  des  Veris  za  kennzeichnen,  will  ich 
bei  der  Bede  Athenai  in  §  7  beginnen,  die  er  so 
ainflihrt:  ^Wahrhaft^«  ein  Endeher  kann  nieht 

dümmer  zu  Werke  gdhen,  als  es  hier  die  Göttin 
der  Weis-heit  macht,  die  sich  sichtlich  bemüht 
ihrem  ZogUog  die  Aufgabe  mögUohst  zu  er« 
sehireran.  Dan  fiüd  Athene  nnd  des  Teie- 
maeh  iet  von  dar  Hand  eines  elenden  Stümpers 
übermalt,  so  dafs  eine  Karikatur  daraus  geworden 
ist*.  Um  zn  reatanriereu  läfst  der  Verf  auf 
a25äf.  folgen  <rUUf.,  Qberscblägt  a  255— 66 
('als  minderwertige  Naehahmnng  von  d  333— 47, 
swar,  anfser  260—4*  nieht  direkt  atörend,  aber 
sehr  verdächtig'),  nimmt  dann  er  267 — 74,  ändert 
275  um  7.n :  fti^i^a  J'  ovntog  stni  So/mwv  dSxovöav 
djuaacu  (Athene  habe  dem  Telemach  nach  (i  160 
anlser  375  f.  ^offenbar*  noch  eine  swaite  Instruktion 
gegeben  und  Telemach  sieh  nnch  aonst  an  diese 
Bestlmnmnp  gehalten;  vgl.  i'  343),  setzt  die  Rede 
fort  mit  a  279 — 92,  wo  er  die  falsche  Foroh- 
bammcrsche  luterpuuktion  verlangt;  darauf  holt 
er  naeh  «  275  (mit  der  Andemng  ^'^^i;^  d")  und 
nnd  27t),  fügt  ein  ß  53  f ,  streicht  richtig  a  277  f. 
I  —  ß  I9()  f.  ats  Remiiii.scenz  [wie  Ich  schon  in 
der  Telemachie  S.  KU],  streicht  aber  auch  a  'idli 
— 302,  als  ob  sie  aus  der  Rede  des  Menelaos 
d  333  fF.  CnrsprüngUeb  d  838—46  «t  267—9  295— 
802',  denn  das  Programm  liege  «  88  fiP.  TOr;  [an 
anderer  Stelle  beruft  er  sich  auch  auf  olGff. 
Hält  er  «88  ff.  und  ol-9]  und  fl  7.S.^  ff.  und 
V  lDO-3  für  echtV]  ursprünglich  habe  offenbar! 
die  Bemerkung  des  Nestor  }^  196  ft  dem  Telemaeh 
die  erste  Anregung  nach  dieser  Richtung  gegeben). 
Schliffslich  lär^t  er  auf  ß  53  f  folgen  statt  a  305 
den  (uacb  d  318)  verbesserten  Vers  ooi  d'  amm 
fitkifw  olxoi  Mtl  ntwa  iqy«,  und  daranf  a  303. 
304:  'Mao  werde  angeben,  daft  in  dieser  Form 
Atbenos  Rede  allen  billigen  Ansjwilchen  genüge^ 
I  jedenfalls  sei  es  falsch,  wenn  man  mit  Hennings 
das  Ganze  verteidige,  da  dieser  fast  hinter  jedem 
Satze  einen  Hintergedanken  ergauze*.  Das  Qe> 
wfluaehte  sogegeben,  abn-  Hintergedanken  sind 
'geheime,  im  Verborgcaen  liegende'  Gedanken. 
Diese  sind  iu  meiner  Odyssee  S.  63  ff.  l:f';TH<vwf'rrs 
ergänzt  wordeu,  sondern  nur,  was  sachlich  seibst- 
rerstindlieh  war:  'Das  Verfahren  Telemacbs  ist 
Ton  Hentes- Athene  a  270—97  auf  das  bündigste 
und  gründlichste  voraus  bestimmt  worden;  die 
Handluug  der  folgenden  Rhapsodien  verläuft  ge- 
rade 60  übereinstimmend  mit  der  jetzigen  Rede 
des  Mentes,  wie  mit  i  SSl'-i  das  Programm  fllr 
die  fernere  Entwieklnng  der  Odjssee  gegeben 
wordeu  ist'.  In  a  292  mfiJVte  bei  Forchhammen 
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Aüsleguug  (.iiiä  xal  ror  (tijiiQa  steheu;  iu  ß  223 
wffiaat  Forehh.  wiUkarKeh  vor  dem  fiberlitfertoD 
Mm  nn  dovMT».  —  Anv  344  (daraus,  dafs  j9  93  — 
110  aneclit  siml,  ist  nicht  zn  schüefsen,  dufs  ß 
ein  spätes  Fhckpoetn  ist,  uod  wir  nm  dort  holeo 
dllrfeo,  WM  wir  io  a  zu  braacbeo  glauben)  also 
•n  tf  di4  tehlifibt  der  Verf.  den  Vera  284  (r^ 
lt.  tj»),  285,  286  (TfjJJfiax'  ft  x'  iMlffS 
dwqa  ftfft^Qt  dotiva$)  und  287  (^^'S^rf/^^  yäg 
u.a.  w.),  daoQ  ß  115— 12ö,  welche  deuselbeu  Schlnrs 
hftbea  ww  c  288  f.  —  weil  Penelope  ^  70  ihren 
£iitMblnft  war  Bogenprobe  eo  begrOndet:  oddi  wk* 
äXXif»  fftiS^e«  nottjfsaa&ai  imaxeoii^v  idivaad^e  — 
obachon  dann  des  Atitinoos  Rede  sifh  gerade  so 
lang  gestalten  würde,  wie  sich  das  nach  des  Verf.s 
eigener  HeiaiiDg  mit  des  Antbooe  brotilem  Cha- 
nkter  eebwer  Tereinigen  taftt,  nnd  obeehon  pH^o^ 
»ob  mit  FSsi  als  das  Tretben  nnd  Gebabren  der 
Freier  iu  tp  70,  oder  eiufach  nach  T  242,  n  387, 
tt  3ä8  erklärt.  Einschneidende  Änderungen  nnd 
ümsteilnngeii  nimmt  der  Yetf.  bMonden  in  i'  vor, 
aber  (vielUnoht  aas  Ranmmangel?)  obne  die  GrBnde 
anzugeben,  welche  den  Redaktor  hätten  yeranlasseo 
können,  aus  dem  unverfänglichen  Text,  wie  der 
Yerf.  sich  ihn  zurechtlegt,  den  ans  jetzt  vorliegen- 
den so  dreebeeln.  In  der  Anm.  S.  17  meint  er, 
wenn  der  Bettler  %  275  etwas  Ton  der  blypso 
erzählte,  so  wfirJo  Ihn  Penelope  erkcuuen:  ullein 
der  Bettler  gibt  dort  ja  nur  den  Beriebt  des 
Pheidon  über  Odjsseus  wieder;  also  Caners  Er- 
klErung  ist  Tielmebr  die  riebtige  (s.  meioe  Odyssee 
S.  503).  Etwaige  Fehlscblüase  des  Verfimers  im 
übrigen  aufzuzählen,  wird  man  mir  erlassen.  Lieber 
koiumf  ich  zu  dein,  was  mir  em2>fehlenawert 
Bcbeiut.  iu  §  7  atbetiert  er  richtig  ß  274 — 8  und 
360,  rettet  aber  t.  279,  indem  er  ibn  zwiseben 
270ti9d27i  umsetzt;  wahrscheinlich  richtig.  Für 
vielleieht  aunehmbsr  halte  ich  des  V'erf.s  Kombi- 
nation über  c  175  ~  82  in  §  1.  welche  er  zwischen 
d  7GÜ  und  HWy  einsetzen  will,  indem  er  $  17ö  am 
dem  GenetiT  ^l«|M£j(ev  den  Aeeos.  macht  nnd 
ans  e  4.')0  +  ^  675  hinter  |  182  einen  Schlnfsvers 
.dem  Gebete  hinznfiigt.  Wo  sonst  bei  Homer  in 
einem  Gebete  oder  einer  Bitte  (zuerst)  eine  Be- 
rufung auf  etwas  Früheres  stattfindet,  folgt  mei- 
stens sogleieb  die  Fordemng,  dessen  eingedenk  an 
sein  und  die  Bitte  zu  erhören  vgl.  A  37—42.  451 
—456  503  ff.  E  115— *20.  A'  27b  82.  O  372—6. 
A  83ff.  (2  52—62).  ^  324— 7.  *  628— 35.  e  240  ff. 
r  98ff.  d  328  ff.,  aber  ^394  ff  nnd  hy.  Dem.  64 
— 73  ist  Sbnüebe  Reibenfojge,  wie  sie  in  d  sieb 
ergeben  wDrde.  Anfierdem  finden  sich  zirei  FlUle 
in  der  Odysssn,  wo  eine  äbniicbe  Umsetsnng  ron 
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Versen  sich  begründen  läfst,  k  38 — 43  u.  u  241—7. 
—  Znm  8eb1n(b  ninft  teh  0.  Rothes  Urteil  nüdi 

vorlinfig  ansehliefsen:  Wir  sind  dem  Verf.  für 
seine  ErklSrnng  des  jetziu^i  n  Textes  (bes.  in  t) 
sehr  dankbar,  für  seine  iiersteilung  eines  andera 
Textes  aber  fehlt  uns  das  Verständnis.  Indessea 
wird  der  Yerfasser  Tielleiebt  im  aweitm  Teils, 
der  im  Juli  crüclieinen  wird,  die  bisher  vermifste 
Erklärung  für  die  von  ihm  vermutete  Reiheofolgf 
der  Veränderungen  des  Textes  der  Odyssee  nacb- 
boleo. 

Hnsnm.  P.  9.  Ob.  Bennini^ 


Thaddaena  ttnko,  De  Grefforii  Kasisateni  landi- 

bus  Macchabaeorum  [Seorsnm  impressum  ex 
cumtnentariis  societatis  philologae,  qoibus  ioscribi- 
tur  Ens ,  Vol.  XIII  p.  1>29].  Leopoli  I9«7. 
29  S.  gr.  8». 

Die  Nazianzenisohen  Studien  scheinen  in  der 
Tat  erfreulich  zu  blühen.  Siuko,  dessen  ätudla 
Naaianceniea  I  ieh  in  dieser  Woeheosehrift  (190T 
No.  15  Sp.  404—408)  snr  Anaeige  braehte,  legi 

in  der  oben  gennunten  Abhandlung  eine  nea* 
Frucht  seiner  Beschäftigung  mit  dem  Nazianzener 
vor.  Was  ibreu  allgemeinen  wissenschaftlichso 
Ertrag  angeht,  so  scbeint  sie  mir  den  von  HSrtli 
in  seiner  gtbaltTollen  DisMrtation  *De  Oregorii 
Naziauzeni  orationibus  fuoebribns'  —  von  mir  is 
dieser  Wochenschrift  (1907  No.  30,'31  Sp.  834- 
841)  eingebend  gewürdigt  —  vorgelegten  Unter- 
suchungen an  die  Srnte  gestellt  werden  an  d3rf«n. 
Sie  verdient  wegen  ibrer  Sorgfdt  nnd  gewandten 
Darstellnng  in  dem  Geföge  der  von  ihrem  Verf. 
zur  Vorbereitung  der  neuen  Gregorios- Ausgabe 
unternommenen  Vorarbeiten  unumwundene  Au- 
erkeuuang.  Die  Bede  des  Nasianseners  de  faiadi- 
bus  Maccliabaeomm  —  Ton  Bfirth  als  kein  eigentF 
ücher  ijoyoi  iriiiäfftQZ,  sondern  der  Gattnng 
xa^oQOv  ij'Xüiitiov  augeliörig,  bei  seiner  Untt-r- 
Huchuug  ansgeschlosseu  —  hat  Siuko  gewählt,  am 
an  ibr,  sie  mit  dem  ^srfabren  anderer  aeit- 
genössiseber  Bedner  Torgleiebeod,  zu  zeigen,  wie 
die  Kuust  der  Rhetoren  im  4.  Jahrhundert  »on 
den  christlichen  Kodocrn  einfach  iu  die  Kirche 
übernommen  wurden  ist.  In  der  Tut  ist  diese 
Beda  ein  Tonfigliobes  Beispiel  der  Knnst  dss 
Nasianseners,  was  Niketas  von  Ueraklea,  der  Ver- 
fasser von  i';fo.9ttf«c  zn  IC  Reden  des  Gregorios 
mit  den  k unten  VVorten  bestätigt:  //kJnn  dt  loi 
to$i  (d.  b.  tote  Maxxaßaiotq)  dyxäfiioi'  navv  ui- 
ffQs;  wvt  impoiit  fiSy  ^ÖQtty  afuUtiium 
»tti  t^f  iy  aih<ä  xov  Xoyov  dvyaft$v  iydet*yiiuyo(- 
Da»  Lab  der  Makkabäer,  die  liirs  Vaterland»  Ar 
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1ic  väterliche  Religion  starben,  schlägt  io  dasselbe 
geuas  diMudi,  welches  die  Athenischen  Redner 
Wik  dem  5.  Jahrb.  tr.  Chr.  «am  Gediehtitit  der 
Vaterlandskämpfer  eifrig  gepflegt  haben.  Die  von 
Sinko  znm  Vergleich  herangezogeneu  Redner  sind: 

BasUeioe  (Patr.  gr.  31»  3:  in  lalittani,  Barlaam, 
Gordttmi,  XL  inartyret,  Hamsotem),  Gregorios 
reo  NysM  (Patr.  gr.  46, 3:  de  8.  Tbeodoro,  swei 
de  XJy  nmrtyribus),  Ambrosius  (Patr.  lat.  14,  l  1 
de  Jacob  et  vita  beata,  ed.  C.  Schenkt  in  Corp. 
Viudob.  i.  XXX  2;  de  officiia  I)  and  Augnstinns 
(Patr.  kt.  38,  V  1  nmi.  300,  301)  Hacobabammnii 
laades.    Ongorios  eelbst  kemneicfanet  als  die 
Schrift,  anf  die  er  seine  Leser  und  Ilorer  mehr- 
t'.icb,  besonders  betrcfFa  des  Vaterlandes,  der  Ab- 
konft  nnd  der  Bildung  der  Makkabäer,  verweist, 
nii  biormefaeader  DentlidilEdt  die  dem  Josephus 
beigel^te  Abbandlnag  ntf^  ttimifütaqoc  la|«0|iev. 
Nachdem  Sinko  deren  Inhalt  und  Darstellung  7.n- 
iiächst  genan  zergliedert  hat,  setzt  er  auseinander, 
in  welcher  Weise  Gregorioa  die  Schrift  des  Pseudo- 
Jesej^QS  benotet,  waa  er  am  ihr  neb  angeeignet, 
was  er  bei  Seite  gelasuen  hat.  BeachteMwert  ist, 
dafs  die  jndische  Schrift  sich  eng  mit  der  Lehre 
der  Stoiker  berShrt.    Wie   diese  es  taten,  ver- 
gleicht sie  den  Weisen  mit  einem  Felsen,  an  dem 
rieb  die  Maoht  dei  Starmee  und  der  Finten  briebt, 
ein  Verglöoh,  dem  wir  zwar  bei  Cbfjsoitomos 
ornl  Basileioa,   nicht  aber  beim  Nazianzener  be- 
gegnen,  wübrend  eine  imdere  Besonderheit  des 
P8.-Josephns,  das  freiwillige  Eilen  der  Mntter  zum 
Sebeiterfaamfen,  trota  stoiaeber  Herknoft,  gerade 
Gregorios  sieh  augeeigoot  bat,  ebenso  wie  einige 
besondere   Angaben  des  Pä.-Jos.   über  Eleazar. 
Mit  eingehender  Sorgfalt,  sinniger  Beobaclitung 
uod  g^cbmackvoUer  Bewertung  der  durch  Ver- 
gieieb  den  Leser  noeb  dentliehor  ror  Augeu  ge- 
rückten Cinzelbttten  Terfolgt  Sinko  sodann  die 
TOD  Greg«  rio'^  nngewandten  Knnstmittel  (S.  13  — 
25).    üebübreüd  berücksichtigt  er  liiti  Stimmung 
und  den  Geacbmack  der  christlichen  Hörer  des 
4.  Jahrbnnderta,  die  doch  alle,  loweit  sie  gebildet 
mnn,  doreb  die  Schulen  der  Rhetoren  hindurch« 
gegangen  waren.    'Cui  saeculi  mori',  sagt  Sinko 
daher  mit   Recht  beim   Abschlnfs  dieses  seines 
UauptteUes,  'oratores  Chrtätiaui  tantum  induige- 
baol,  qnantiim  per  Terborom  illeeebrat  andientiom 
admoa  M  percnssnros  esse  et  in  virtntis  viam  de- 
o^oftBros  sperabant.   Et  hoc  qnid<Mn  pectore,  qnod 
eos  disertüs  fecit,  hoc  severitatis  studio,  hoc  vir- 
tntis amore  a  geutilibus  differebaut  deelamatoribus, 
cum  earitatettt  aon  baberent,  facti  nnt,  nt 
MQ  8b  Paolo  (I  Ad  Oof,  13t  0  loqnamor,  velnt 


aes  souaas  aut  ojmbalum  tinniens'.    Znm  Schlnfs 
(S.  26)  erläutert  nnd  reebtüartigt  Sinko  endlich 
die  Eine  daa  Eingangs  in  der  Rede  des  Kaiian> 
zeners  gerade  auf  die  ICakkabäer,  während  Cbrj- 
süstomos  und  Augustinus  zn  denselben  Männern 
des  jüdischen  Volkes  io  ihren  Festreden  sich  anders 
gestellt  habem  Er  soebt  den  Gmnd  dieser  KQne 
in  der  Sitte,  dafi  an  GedSebtnistagen  mehrere 
Redner  sich  über  denselben  Gegenstand  ferbreitet 
habeu.  'Krijo',  sagt  er  S.  27,  'etiam  ante  Nizian- 
zennm  alias  orator  Maoehabaeos  oelebravisse  vide- 
tur,  qni  enn  iam  enitnm  oonm  aignniantis  dlatn 
probavisset,  Gr^rios  snmoia  eomm  fbnenda  eon* 
teutus  in  ethopociis  martyrum  componendis  omnem 
posnit  operam*.    Die  Abfassung  der  Rede  verlegt 
Sinko,  abweichend  von  Migoe  (373)  and  dem  von 
diesem  gelobten   bjtaatiniselien  Kommentator 
(nach  379)  in  die  Zeit  des  Yalene  (364-378), 
und  zwar  in  jene  Tage,  in  denen  der  Kaiser  seine 
den  Rechtgläubigen  abgeneigte  Gesinnung  schon 
mebr&cb  zu  zeigen  begann.    'Hoc  tempos',  sagt 
Sinko  8. 28,  *ad  Valentis  imperatoris  inilia  referan- 
dnm  est,  enm  seilioet  Ariani  eins  patroeinio  freti 
oniuia  ex  nrbitrio  sno  successnra  sperabant  cum- 
que  Gregorius  pace  inter  Euaebinm,  Caesareae 
episcopum,  et  Basilinm  compoüita  Gaesaream  a 
Valeote  agmtae  Arianomm  episcoponim  stipato 
dafendendam  praepar^at.   Qnod  cum  anno  365 
factum  Sit,  ad  idem  terapus  laudes  Maccliabaeorum 
referendas  esse  pntnmns.    Nam  si  post  concilium 
Nicomediae  habitum  et  post  vexatioues  acerbissi- 
mas  CatboHeis  iUatas  eompositae  esseot,  andientae 
non  solum  ad  perioola  imminentia  adhortaudi,  sed 
ctiam  nb  ea,  quac  passi  esseut,  laudandi  fuissent*. 
Damit  stimmen  des  Niketas  Worte  (Vof}.  Parin  51.'-?^: 
^Efiti  fi;*'  fii^fv  tovuay  (d.  b.  der  Malikubaer) 
nQooelmitweu»  d  /tfyuf  «Swq  ifvm  nat(f,  tit^ 
Tcaqovta  Xoyov  hat^sjat  xa«  naic  x^^v  ixxk^t^w 
dyaytvtäcxft  Snttnv^ov ,    zu  ror  Jiargöf  vaiigfifta 
yfyripaxofoi         xai  nffos  x^y  JtdaaxttUtt»  dio- 

Waodabek.  lohannes  Oflae^ 


Auszüge  aua  Zeltaclirilten. 

Mitteilungen  des  Kaiser  lieb  Deutschen  Archäo- 
logisehen  lostltnts,  ROmitefu  AbUüung,  XXI 

(1906),  I.    [30.  September  1906.] 

s  1—56.  A.  Mau,  Das  grofse  Theater  in 
PoiniLji.  Die  Erforscbaog  der  ftttersn  Formen  des 
gröfsercn  Tlicaters  in  Pompeji  wird  W.  Dörpfeld  vor- 
dankt, der  1902  zu  diesem  Zwecke  nach  Pomp^i 
kam.  Die  Naebgrabongee  Warden  onter  llaas  Laitang 
bis  190&  fortgeietst,  voo  DArpfeld  «tsderholt  ba> 
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sicbUgt.  Man  boriclitct  Uber  den  Xatbestaud  nacb 
seiner  AutTassutiß,  dem  Resultat  gemeinsamer  ßc- 

mOlinüg:.  Steint!  einpehcndcD  Darlegungen,  von  10  l'i- 
unrcii   im  Texte  und  Tafel  I  erläutert,  kommen  zu 
füllenden  Ergebnissen t  1.  Ter  oder  zu  Anfang  der 
Tuffperiode  (200  v.  Chr.)  crstt'r  flau :  Zuscliiinerhau, 
wabrscbeiulicli  auch  Skene.    2.   In  der  Tuffperiodc 
(2.  Jahrb.  v.  Cbr.)  VergrObentng  des  Zuschaucrbanes 
auf  seinen  jetzi^;tMi  TTiiifaiif;,  vcrnmtlich  UinzufQgung 
der  die  summn   cuiea   tragendea   Grypta.    3.  Um 
100  (80?)  V.  Chr.  Bau  des  jetzigen  SkenengcbautUs, 
in  dfr  Orrbpstra  das  grofsc  riiiide  R.issin.    4.  Um 
80  (4Ü?^  V.  Ctir.  Unigestahuug  des  äkcnengebäudes, 
Beseitigung  der  Paraskenien,  erhöhte  BUbnc,  etwa. 
0,70  cm  tiefer  die  (i  HiöIili  )  Orclicstra  mit  jnelirereii 
Bassins.    5.  Um  1  v.  Chr.  Bauten  der  Holconier  und 
Oleicineitiges:  Zie<.'elbaii  der  dreitOrigeu  ßulinenfront 
in  reicher  archiiekionischer  Eniwickhmp,  Marmor- 
Stufen  im  Zuschauerrauiii,  Tribunalia  üUcv  den  Par* 
odoi,  Erniedrigung  der  Orchcstra,  in  ihrer  Mitte  ein 
grofsps  wnd  liefes  Bassin,  Sifiiiiiuinifufsboden.  6.  S|iälcr 
Zuscliüttuug  des  Bassiiis  u.  a.    Zur  Zeit  dor  Form  3 
scheint  zwischen  den  Paraskenien  zu  ebener  Erde 
geiüpielt  worden  tu  sein.  —  S.  57 — 03.  E.  Petersen, 
Kostra   Cnosaris   noelimals,  gibt   Naeiitraye  zu 
dem  Aufsätze  von  Mau:  s.  WoGlieBBcbr.  I90G  üo.  36 
S.  985.    Die  grufse   Krweitrrunp  der   Bühne  nach 
Osten   vor  die  runde  Front  legte  nach  ihm  Trajun. 

—  8.  64—82.  L.  Savignoni,  Di  una  sima  ionica 
con  bassoriiievi  doli'  isola  di  Greta,  veröffent- 
licht Bruchstücke  eines  Terrakcttastreifens  aus  dem 
SjUi^os-Mnseum  in  Kandia,  der  immer  wiederkehrend 
ein  nacli  links  fahrendes  Zweigespann,  das  ein  Hund 
begleitet,  und  dahinter  zwei  Krieger  zeigt.  Den  Fries 
denkt  sich  der  Verfasser  um  das  Dach  eines  ionischen 
GelAndes  so  herumlaufend,  wie  es  der  Deckel  des 
sidoniseben  Sarkophages  mit  den  l'teurevses  zeigt. 
(Dazu  6  Abbildungen  im  Texte  und  Tafel  II.)  — 

—  S.  83 — 86.  Fr.  Slaeblin  publiziert  ein  Bronze- 
blocli  mit  Münz|)ortrlltGu  im  Kirclierianum.  Die 
Dargestellten  sind  wahrscheinlich  Traianus  Dccius, 
sein  Sohn  Uerenuius  und  seine  Gemahlin  Etruscilla; 
an  dem  Blech  versuchte  ein  Künstler  seine  »en* 
gefertigten  Formen.  (Mit  Textabbildung.)  —  S.  87  f. 
Gh.  Hülsen  bespricht  zwei  neue  Inschriften  ans 
der  groIiMa  Nekropole  an  der  Via  Salaria  von  lopo- 
graphisebem  Interesso. 


Hevoe  dos  etudes  grocques.   Tomo  XX  No.  87. 
JanvierATril  1907. 

S.  1  -  9.  W.  Dponna,  Deu.v  puttiers  de  r<5poquc 
hclldulstique  Asklepiades  et  Arislon.  Uutcr  den 
Fabrikanten  mcgariscber  (reliefierter)  Beeber  in  der 
hellenistisi  hcn  Zeit  figuriert  auch  ein  .Vsklepi.i  Jes  und 
ein  Arislon.  Diesen  beiden  sind  auch  eine  Keihe 
von  an  veracbieitenea  Orten  gefondenen  Lampen  zv- 

zuselireÜH'u,  die  in  'jleiclier  Weisu  signiert  sind. 
Asklepiades  ist  der  ältere  Lampeufabrikani,  der  für 
sein  Lampenftbrikat  ftbniiebes  Material  and  Dekoration 
vrrwcndcte,  wie  fflr  die  iliin  anzuschreibenden  mega- 
risclien  Becher  (grauer  Ton  mit  leichtem,  schwaraeu, 
gl&nsendem  FirDifs);  er  gdiOrt  ins  2.  TOrcbristtiebe 
Jabrkmulert.  .Arlstoui  dessen  Lampen  ^cb  denen 


des  Asklepiades  nameullicb  Delos  be\\.>hrt  hat,  nag 
seine  Fabrik  auf  Delos  selbst  gehabt  haben.  Ihm  ist 
einf  ganz  spezielle  fast  geometrische  Dckorationsweiie 
eigentümlicb,  während   Asklepiades  mehr  täauzen- 
molife  gewlblt  hatte.  Aristous  Material  ist  ein  gellK 
brauner   Ton    mit    schwarz -brannem    bis    zo  rot 
variierendem  Firnis,  wie  mau  ihn  als  VurL;ünger  der 
Farben  der  'terra  sigillata*  betrachten  darf;  er  ist 
also  später  als  Asklepiades  so  setzen.  —  S.  10 — 17. 
Ph.  E.  Legrand,  hunvQ6q.  Ohne  die  Auslegung  der 
Aristophancsstello  (Bitter  537—540)  durch  Alpbon» 
Willems  (H.  d.  H.  pr.  190»^  S  H83  -  388)   direkt  n 
verwerfen,  in  der  x^fipoiaio<;  als  =  xanvQÖraioi 
augesehen  und  letzteres  mit  'fein,  delikat,  raffiniert' 
tibersetzt  wird,  findet  Le^'rand  in  allen  von  Willems 
för  diese  Bedeutung  von  xunvoig  herbuiyezogeneo 
Stellen,  dafs  »emvföi  einen  ganz  anderen  Sinn  hat, 
nämlich  tonvoll-sminr,   Iftrmend -lustig  n.  älinlich.  — 
S.  18—37,    Augutelü  Buppe,  Le  eonsulat  g^nerai 
de  Moree  et  ses  d6pendances.  (Äthanes,  Corori,  Modon, 
Napoli  de  Romanic.  Patras,  Arta.)    Zur  Geschichte 
der    französischen   Konsulate    in    Griccheukiod  im 
17.  und  18.  Jahrhundert  mit  korzeu  biographischen 
Notizen    Ober   die    in   den   genannten   Stiidten  auf- 
gestellten tranzusi^clieu  UandckkoD^ulu,  uhne  irgend 
welches  evidente  Interesse  für  die  Kenntnis  der  Zu- 
stände  des  damaligen   unter  tOrkiseher  Herrschaft 
stehenden  Griechenlands.  —  S.38 — 96.  A.J.  Reinach, 
Bulletin  ^pigrapliiquo.  Sorgfältige  und  oft  an  Details 
reiche,  auch  kritisclio  Analyse  der  io  den  Zeitschriften, 
Akademien-   und  gelehrten  Gesellschaften  -  Veröffent* 
lii-huugen  u.  s.  w.   in  den  Jahren  1905  und  1904 
publizierten  griechischen  Inschriften.   Aufzählung  der 
benQtzten  Periodica.    Darauf  folgt  die  Übersicht  nacb 
geographischer  Einteilung  unter  Vorausschickung  ein^ 
Abschnittes  'G^neralit^s',  der  Gorpora  luscriptionuni 
graccarum  und  epigraphische  Sammelwerke  sowie  die 
Geschichte  der  Epigrapbic  umfafst:  Italien,  SicilieOv 
Sardinien,  Istrien,  Nordgriechenland,  Attika,  Pclo« 
ponncs,  Elis,  Kykladeu,  Kreta,  Thrakien  und  Tbraki* 
scher   Archipel,   Moesien,   SQdrufsland,  KIcioasicn, 
Syrien,  Transjordanland,  Egypten   (ohne  Osti^ka), 
Nordafrika,  Iberische  Halbinsel,  Gallien.  —  S.  97 
— 117.    Comiil^s  reudns   bibliograpbiques  (18  An- 
zeigen auch  Uber  vor  5  und  6  Jahren  erschienene 
Bflcher,  von  denen  die  wiclitigsten  an  anderer  SteQe 
dieser  Wuchenscbrift  anfgefUhrt  sind).  —  8.  118 
— 127.  Bei  der  Revoe  cor  Bssprechnng  eiogegangener 
BQcher  nnd  Schriften. 


Rivista  di  filologia  XXXV,  3. 

S.  433-460.  G.  6  i r  i ,  Zur  Biographie  des  Statins. 
1 .  Oebnrtsjalir  nnd  Vcrheiratnng  mit  Claadia.  S.  Toi 
seine-  Vaters  und  nea]i(ditanisclier  Sie^  3  Aufenthalt 
in  Neapel.  4.  Herausgabe  der  Silvae.  —  S.  461 
—465.  F.  Ettsebio,  Znm  C.  J.  L.  (Fortsetiang  ss 
!  XXXIV  S.  5G,5fr.):  V,  7532.  —  S.  466-471. 
G.  Ferrara,  Zu  Papyr.  HercoJ.  Lat.  817.  —  S.  472 
—  484  Gl.  Merlo,  Dalnatiaeh  und  Lateinisch  (so 
G.  ßarloli,  Das  Dalmatische).  S.  485-488. 
P.  Rasi.  Zu  Persius  lößf.  —  S.  489  -491.  O.  Na- 
sari,  L'epigramna  I  dei  Oatalepton  (das  DeHm>Ep- 
gramm  kein  Dialog).  —  8.493—497.  B.  De  Hareki, 
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Za  Verg.  Catal.  XI  (OctAYiuü  Man).  —  S.  498  L 
A.  BaUano,  QBkitiliu  «h  SebinafeblAr.  ~  8.  500 
— 505.   A.  Balsamo,  Die  Redaktion  des  Lnkr«gi< 

sdiTO  Lebrgedicbtee  (die  Pro^mien). 

Athenaenm  4193  (T.März  1908). 

S.  289.  T.  R.  Holmes  teilt  einen  Briel  von 
H.  Bradley  mit,  der  sich  auf  die  Herkunft  des 
^ameus  London  bezieLt.  Holines  hatte  in  seinem 
Bacbe  'Ancient  Britain  aiid  the  luvu^^ioiis  uf  Julius 
Caesar'  S.  704  die  berkömmlicbe  Etymologie  Ilyn 
See.  diD  =  Festung  bekämpft  und  es  auf  Gruud 
eines  Vortrages  von  Bradley  mit  lotidos  =  fiercc, 
grimmig  (so  in  Holders  Altcolt.  Sprachschatz  II  282) 
io  Verbindung  gobracbt.  Bradley  begründet  hier  seine 
Ansicht  genauer.  Londinfon  kann  weder  mit  dünon 
^  Festung  zusammen  hängen  noch  mit  lindn  oder 
liadou  (Uyii)  =»  See  oder  longa  —  Schiff;  'Seefestung' 
wurde  Min  Idndoduuon,  'Schiffsfcstung'  Longodunon. 
Das  Wort  mufs  eine  possessire  Ableitung  von  lond- 
seil;  vir  Jtennen  diesen  Stamm  in  der  Forin  londos 
und  der  Bedeotnog  giinimig';  davon  kann  ein  Per- 
sonenname Londinus  (i  uder  i)  abgeleitet  sein;  dann 
wäre,  wie  dai  oft  vorkommt,  der  Platz  nach  dem 
Eigentttner  benannt  Die  populäre  Deutung,  die 
ilbrigens  seit  Zeufs  schon  von  der  Wissenschaft  ab- 
gelebnt  ist,  kann  aach  oicbt  dadurch  gestatzt  «erden, 
dafs  man  sagt,  die  Baner  taftUea  die  keltischen  Namen 
tiis  oii|)lii'nis(-lien  GtQndcu  beliebig  verstQmmelt.  Die 
kontrolUerbareu  Fälle  beweiaen  gerade  das  Gegenteil. 
—  8.  396  f.  In  der  Öffentlichen  Sitzung  der  'British 
School  at  Rome'  am  23.  Januar  sprach  D.  Mackcn- 
tie  Ober  die  Nurbagen  in  Sardinien.  Er  zeigt,  dafs 
es  keine  Orabanlagen,  sondern  befestigte  Wohiistätten 
\v;ircn.  --  S.  297.  In  der  Sit/uiiK  licr  'British 
School  at  Athens'  am  21.  Februar  berichtete 
ff.  W.  Haslnck  Sber  die  Ergebnis««  setner  Foncbnn- 
.'üii  auf  Cliios;  es  handelt  t«ich  dabei  um  Erzeugnisse 
Italienischer  Kunst.  6.  Dtckios  gab  eine  Übersicht 
Iber  die  Ausgrabungen  der  Schale  aa  der  Stitte  des 
Bsifigtams  der  Athcna  Cbalcioecus-Polinclius. 

Butter  ftr  das  GynDaslalschulwesen,  herans- 
pe^eben  vom  Bayer.  Gymoasiallehrerverein 

43,  11  und  12. 

8.  641.  Joe.  Flierle,  Die  Stellung  des  Lateini- 
schen am  modernen  hnmanistisclion  Gymnasium  nnd 
diirans  hcrvurgcLcnrlc  liefonnvurschlilKe  (Vortiiig). 
Vcif.  kommt  darauf  hinans,  dafs  das  G.vniuasium  in 
Bayern  cllicho  Lii'fiü^tnndcn  entboIin>ii  kiiiiu,  die  er 
kaaptsachlicli  den  >(uturwibseiiscliaftci)  zugewiesen 
wlsien  will.  Kt  bcgrandet  seine  Vorschläge  damit, 
dafs  man  einigen  lateinischen  Autoren  mit  mitem  Ge- 
wissen etwas  weniger  Zeit  widmen  küuue.  —  S.  662 
6.  Ammon,  Zu  Lucret.  III  84.  Das  am  Selilufs  des 
Verses  aberlieferte  Wort  'suadet'  erselieint  dem  Vor- 
fa&ser  sinn-  uud  koustruktiouswidrig.  Er  üclilagt  da- 
flir  *Boai)te'  vor. 


iCezeiiHlwnM-Verzelchniit  phlloK  Sehrlfiea. 

Aboba-Pliska.  Materialien  zur  bulgarischen 
Altertumsktuide.  MitÜgeu.  üvn  Russ.  arcltäoi.  lustit. 
ia  SoBstaetitopel  B4>  Zttd».  17,  811-213. 


Ein  Werk,  das  dem  Institut  m.  KoustaDtinopel  zur 
höchsten  Bhre  gerefdit.    E.  Gestand, 

Flavii  Arriani  quae  evsiant  oinnia,  ed.  A.  0. 
Roos.  Vol.  I  Alexaudri  Aoabasia  coutioeus:  Z.f  d. 
Gymn,  Jan.  S.  44.  Za  4er  vodi«»llidMni  Tnt- 
gestaltung  gibt  F^,  lUitfi  eine  Beihe  to«  abweidieiiden 
Vorscbügen. 

Baumstark,  Anton,  Die  Messe  itn  Horgcolaed: 

fj\  9  S.  289-201.  Ist  bewundernswert  wegen  der 
I  Fülle  von  Gelclirsamkeit.    //.  Hermelink. 

BcUuroo,  A.,  Af^apeto  diaconü  e  lu  suu  ächeda 
regia:  ßt/z.  ZUe/tr.  17,  ISS«  164.  Zu  loben  das  Be- 
streben, den  on<:;en  Kreis  unseres  Wissens  ilber  Agapet 
u.  s.  Schrift  mit  allen  Mitteln  zu  erweitern;  es  ver» 
luif^t  Tak(  uud  Sclbattoclit  in  der  Beachtung  der 
Grenzen  des  SiebercB  nnd  WahrscheiuUcheo .  iT. 
Pratehter. 

Bertram,  Franz,  Die  Timonlegeude,  eine  Ent- 
wicklungsgeschichte  des  Misanthropeutypus    in  der 
antiken  Literatur:  DLZ.  8  S.  475.    Lebendig  ge- 
schriebene WOrdigung  des  PesiimitDius  der  Aotika. 
W.  Saß, 

Branetidre,  Fcrd.,  et  P.  de  Labriolle,  Saint 
Vincent  de  Lörins.  2°"»  6dition:  LC.  9  S.  289. 
Abgesehen  von  der  dilettautiseben  VorredCi  erftUt 
Jas  Buch  seinen  Zweck.  V.  S. 

Ohndzinski,  A.,  Tod  und  Totenkultus  bei  den 
alten  Griechen :  Z.  f.  d.  Gymn.  Jan.  S.  3d.  LAfst 
aber  sehr  sorgsamer  Kleinarbeit  doch  die  gre&ea 
Gedanken  der  Dcoesten  Forscher  »i  sdlir  anfsrnr  aiAt 
rh.  Beck». 

Ciceros  Briefe.  Jahresbericht  von  Th.  Schiebe: 
Z.  f.  d.Gymu.  Jan.  (Forts,  folgt). 

Oamont,  Fr.,  Le  goavememeot  de  Cap^docc 
sous  les  Flaviens:  BphW.\^  S.  874r.  Wertvoll. 

W.  Liebenaiii. 

Cuujr,  Albert,  Lo  nombre  duel  en  Grec:  Z«C.  9 
S.  30Sf.   Eine  recht  wertvolle  Artteit.    H.  HirL 

Festschrift  zur  49.  Versa  im  '  n  i  i,'  dcntsclicr 
Philologen:  Athen,  4195  S.  ibi.    äebr  gelehrte, 
aber  die  Allgemeinheft  nur  weolf  interessierende  Ab- 
I  lumdluDgen. 

Fink,  L.,  Oos  YerbältDis  der  Aitiobrücken  2ur 
malvischen  BrOcke  in  Prokops  Qotenloieg:  Byt. 
Zucltr.  17,  179  180.  Willkümrncner  Beitrag  zur 
Klarlegung  der  Nachrichten  Prokops.    J.  Battty, 

Fooeart,  P.,  Etudes  sur  DidTOios:  iUo.  tf« 
phil.  XXXI,  4  S.  314-316.  Wertvoll.  Ii.  IJnussouUier. 

Frankfurter,  S,,  Mitteilnngeu  des  Vereins  der 
Freunde  des  bnmanistisebea  Gymnasionis.  Heft  8/4: 
//;</(  ir.  12  S.  .'>75r  Res. >n(Ior8  Ingenieuren  zu  em- 
pfehlen, die  über  Bildungsfrugctt  so  zuversichtlich  ur- 
teilen.   H.  F.  Mütter. 

Ciaffiot,  Felix,  IjC  sn!>joiutir  de  sulionlination 
cu  Latin,  1.  Propositious  relatives.  Ii.  Coujouction 
enm.  —  Id.,  Ecqui  fuerit  si  partieolae  io  interrogando 
Latine  usus:  Z.  f.  <LGymn.  Jan.  S.  30-44.  In  beiden 
Abbandiuogen  fufst  der  Vf.  auf  dem  aucrwioseueo 
und  anannehmharen  Gmndaats,  es  gel»  in  dnr  Syntax 
der  bt.  Sprache  keine  Entwicklung.    //.  Lattmann. 

Garstang.  J.,  The  bnrial  customs  of  ancient 
Egypt:  AUien.  411)3  S.  360f.  Behandelt  die  Ergebnisse 
der  Aosgrabangeo  O.s  ia  Beai  Hassan  1908«  1904 
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in  daokeuswerter  Weise  und  bietet  vieles  Intorossante, 
ist  ftber  kdne  «ncbOpfeod«  Dantetlong  des  gesamten 

Bestattnngswcsciis  des  alten  Afryptcns. 

Gilliard,  CU.,  Quelques  reformM  de  Solou: 
Jiw.dtpkiLTJaa,i  S.  SlO-313.    Selir  nfitsllch. 

ß.  Oau»sotillier. 

GoldscbiDidt,  J.,  Das  Judeotum  in  der  Roligioos- 
gwcbfelite  der  IfenBchbeit:  LC.  9  8.  991.  Ton 

einem  wirklich  Kcscliiclitliclicii  VersUlndiiis  {it  der 
begeisterte  Verfasser  weit  entfernt,    f  —rl^ 

Graf,  E.,  Der  Kampf  um  die  Musik  im  gFieciiisctieu 
Altertum:  BphW.  13  8.  S7S-874.   Bietei  wertfoHe 

Anregung.    //.  Abert. 

Grenier,  A.,  Habitations  gauloises  et  villas 
latlnes  dans  la  C'n6  des  Mcdiumairiccs:  Itev.  deVinstr. 
jmbL  en  Belg.  51,  1  8.  d3-56.  Wertvoll.  A,  d« 
Ctidsneer. 

GustafsBon,  F.,  Senocas  brcf.  I:  Bp/iW.  12 
S.  368.  Übersetzung  der  Briefe  Sonecas  1>12  mit 
Einleitung:  beides  gescbiclct.    H.  Jiaeder. 

Hahn,  L,  Rom  aad  Bonnrimm  tm  grieeb.-rtn> 

Osten:  ^v^.  ;^Uclir.  17,  2012.  Willkouimen  als 
panktliche  Saminluug  der  Daten,  die  eine  Einwirkung 
römiscber  Spmclie  und  Kaltiir  auf  das  Orieebentm» 
beweisen.    \V.  Sc/imid. 

Hrotsvitae  opera,  ed.  K.  Strocker:  Jiev  de 
pAa,ZZXI,4  8.895-S97.  EmpfeUemwert.  B.  Hey. 

Inscriptiones  latinac  selectap,  ed.  H.  Dc=;Faii. 
II,  2:  Hev.  dephii.  XXXI,  4  8.  328.  Sehr  werUoil. 
V.  C/iapoU 

Kaiser,  B.,  Untersnctiungcn  zur  Geschichte  der 
Samaiten  I;  Mit.  hisL  Lä.  S.  6.  £io  vielversprecbeoder 
ADbag.  Dietrich. 

Kanze,  Rieb.,  Die  Germanen  in  der  antiken 
Literatur.  II.  Teil:  Griechische  Literatur:  Z.f.  d. 
Gjfmn.  Jan.  S.  33.  Zur  Klasaenlektllre  eignet  sieb 
nur  der  Abschnitt  aus  Plntarcbs  MnriTi»  fiher  die 
Cimbern  und  Teutonen,  fflr  die  PrivaUektüro  ist  ein 
augemeaMmr  KonmeDtar  dringend  notwmdif.  Tk. 
Opitz. 

Laug«,  Kdni.,  Sokrates:  Z.f.  d.  Gymn.  Jan. 
8.  87.  27i.  Beeker  ist  weder  von  der  historischen 
noch  von  der  päda^ogisclioD  BebaoUloog  des  Stoffes 

recht  befriedigt. 

Leipoldt,  Job.,  Didymus  der  Blinde  von  Alexandria 
(=Texte  und  Untersuchungen  N.  F.  XIV  3):  BpU  IV.  12 
S.  360-363.    Sehr  verdienstlich.    E.  PreuteUen. 

T,  Lucriiti  Cari  de  rcram  natura  libri  sex. 
Editcd  by  Wm.  Aujr.  Merrill:  DLZ.  8  S.  477. 
In  der  Tcxtguätaltuiig  uiiuc  äclbslündtgen  Standpunkt, 
doch  enthalt  der  Kommentar  viel  Gutes  und  ist  zur 
ersten  EiufQlirang  in  die  Laktll»  wobl  geeignet. 
L.  JJosiu». 

Masqueray,  Abrifs  der  jirii'ehiscbeii  Metrik,  ins 
Dentsclic  (ibcrgetzt  von  Br.  Prefsier:  Z.f,  d,  Gjfmn. 
Jau.  S.  48.    Abgelehnt  von  ().  üchroeder. 

Mayscr,  E.,  Grammatik  der  firiccli.  Papjri  aus 
der  Ptolcm.'icrzeit:  Hyz.  Ztg':hr.  \1 .  im  Der 
Philologe  wie  der  Sprachforscher  inuls  seiue  Freude 
00  den  Werke  haben,  das  zu  einem  lOckenlosen 
Repcrtoriom  des  im  ptolemiiisclicn  .({/ypten  geschriebe- 
ueu  und  gesprochenen  Griechisch  geworden  ist.  A'. 


Meiscbke,  K.,  Zar  Ooacbidite  des  K^vsi 
EuTnenes  IT.  von  Pergamoa:  Mttt.  Mit.  tM.  6.  5. 
Fleifsifj'c  Arbeit.  Dietrich. 

MäUuges  Nicole:  BphW,  12  &  368-371 
SkinieniDg  des  Inhalts,  von  W.  Kröß. 

Nikolaos  Mesaritcs,  Die  Palastrevolution  des 
Johannes  Komncnos.  Uerausgeg.  von  A.  Zeiscaberg: 
Byi.  &»ehr.  17,  179-178.  Testfartwnomngnvor» 
schh'ige  im  iiiniuck  auf  dflo  Ootantait^abo  i» 

Mcsarites  von  ii.  Kurtx. 

ygay^f  xfifdijotm,  hidid.  ino  2.  Eiaiqax tädovh 
Btfz.  Zuchr.  17,  166-172.  Dafs  es  Eostr.  aidit 
möglich  gewesen  ist,  edne  Aoag .  anf  breilerer  Oftai- 
lagc  aufzuführen,  bedauert  IC  Knrlz. 

MommseOfTb.,  Gesammelte  Scbriften  IV:  Histo- 
risebo  Sebrifteo.  l:  Hmd«  pfnL  XXXI.  4  8. 811. 
Dankenswert.    A.  Merlin.  . 

Nickel,  J.,  Allgemeine  Kulturgescbicbte  2.  A:  ; 
Mfitt,  Mtt.  LÜ,  8. 58.  Ein  onpfehlenswertes  Ldtrlnch. 
ß.  Clement. 

Momiama,  Untersocbungen  aus  dem  Gebiete 
der  antiken  Mflnzknndo,  berawgegaben  >-on 
V.  Fritze  und  Gaebler  I  Berlin  1907:  Sum. 
chroH.  1907  S.  441.  Kurz  angezeigt  von  Maedondd. 

Pavi6,  A.,  Itae  Kafaers  Konstantinoa  Porphyror. 
de  adm.  imp.  c.  29-36  (rrn:it.l;  Bi/c.  Ztgchr.  \', 
165/166.  Es  steht  zu  hoffen,  dafs  des  Verf.  willkürlieiie 
Methode  in  der  Bobandlg.  altbeglanbigter  He.  bei  den 
SOdslaven  keine  Schule  machen  wird.    C.  .lixieL 

ttadojcic,  K.,  Die  letzten  zwei  Komuenen  aof 
dem  Thron  von  Konstantinopel  (serbokroat.):  Biß- 
Zteehr.  17,  182  3.  Quellenmatcrial  und  neue  Literatur 
sind   vollständig   benungezogen ;    Aniarbeitang  d«  < 
Einzelnen,  besonders  der  Charakteristiken  der  Pen5B>  | 
lichkeiten,  ist  sehr  sorgfältig  durcbgcftlhrt.  C.  JireüL  , 

De  Sanctis,  G.,  Storia  dci  Roraani.  La  conquista 
dcl  primatu  in  Italia:  BolL  di  füol.  cL  XIV  7  S.  150 
•  154.  Die  wichtigsten  Ergebnisse  d«r  bodentaaagn 
Schrift  hebt  hervor  G.  Cardinalt. 

Scheindler,  A.,    Pro    Gymnasio:    BphW.  12 
S.  376f.   Sehr  wichtig.    //.  F.  Müller. 

Schlumberger,  G.,  Campagnes  du  Roi  Anaury  P' 
de  Jerusalem  en  £gypte  au  XII°  si^cle:  Bt/:. 
^^«c/ir.  17,  183- 187.  Hält  eine  vernOnftige  Mine 
zivi«iclien  Röbricbts  allzngQnstiger  und  v  Sybels  und 
Kuglers  allzu  ungOnstiger  Beurteilung;  die  Darstellung 
ist  glänzend.    E.  Gerland. 

Steiuwcndor,  Tb,  Die  Maf^rlmr hiung  des 
römischen  Ueeres  zur  Zeit  der  Mauipuiari>tellnng: 
MiiL  hitt.  IM.  8. 8.  Ltiebt  torsilndlicho  DaraloilMf. 
Dietrich. 

Szanto,  K.,  Ausgewählte  Abbandlungen,  heraas- 
gegeben  von  H.  Swoboda:  Rev,  dä  pInL  XXXI,  4 

8,  31 3  f.    Dankenswert.    B.  Uauetoullier. 

Troickij,  J.,  Übersicht  über  die  Quellen  der 
Anfangsgesciiichte  dos  Ägypt.  Mönchtums  (russ.): 
fhjz.  Ztschr.  M,  l'?^! -1%^.  Fleifsigc,  allseitige,  .lie 
bisherige  Fortsei zung  verwertende  und  vuu  bcsouueaeai 
Urteil  getragene  L'ntersucbung.    N.  Bonwelfch. 

van  ^Vageningen,  J.,  1.  Album  T'^rentianniB, 
picluras  contiueuH  ex  imagine  phototypa  Lugduo 
Ter.  oodd.  Ambrosiani  UJb  et  Paria.  7899  aomplas 
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et  lithographier  cxprcssas.  2.  Scacutca  Runmiia : 
ßp/tiy.i%  8.  364-3t;8.  1.  Diese  billige  Ausgabe 
i^t  dankenswert.  2.  Braachbare  Materialionnmailiuig, 
aber  nicht  ohne  Mängel.    P.  IVeßner. 

Wolf,  lleiiir.,  Die  Religion  der  alten  Griechen. 
—  Dcrs  ,  Die  Religion  der  alten  Römer:  Z.  f.  d. 
(j<jmii.  Jan.  S.  33.  Anregende,  aber  bei  der  un- 
^ebenrcn  FQlle  des  Stoffes  z.  T.  nur  skizzeuliafte 
Darstellai)^'  mit  geistreiclien,  s.  T.  aobr  kObsea  Ufpo- 
tbesen.     In.  Becker. 

Wandt,  Max,  Der  Iiitellektuali<«mu8  in  der 
griechischen  Ethik:  J)I.Z.  8  P  170.  Dehandelt  cific 
nicht  gerade  neue  Auffassung  auf  ueue  Art  und  lu 
teicbtverständlicber,  treffoadw  Wwi«,  aber  etwiii  mit- 
scb weifig.    A.  Schmekfl. 

Zieglcr,  K  ,  Die  überlieferaogsgoschichle  der  ver- 
cli  icheiuic'ii  Lcbrnsbeschreibangeu  Plotarclis:  Bph  W.  12 
S.  353  ^^ÜO.  Wono  auch  nicht  abschlieläettd,  so  doch 
recht  dankenswert.    C<  JAntUkog, 


Mlttollmis. 
Anhlotofiidi«  OMaUtahaik  an  Bariin. 

Sitzung  vom  5.  November  1007. 

Der  Voraitzaode,  Uerr  Kekule  von  Strado- 
sitz,  crOflb^e  die  aahr  stark  bemefite  Sitzung  mit 
fulgcnder  Ansprache: 

'Ich  erOibie  die  Sitzung,  indem  ich  Sic  zum  Be- 
ginn unserer -regelmäfsigcn  wlnterilchen  Zasaimnen* 
kanfte  bogrtifse.  Aber  eliL'  ich  in  die  Taf.'(j.surdnung 
eintrete  and  unserem  Horm  Schriftfolirer  das  Wort 
TO  gesehtfttfeben  MtfeUnngen  gebe.  erMtte  ich  mir 
^clbst  das  Wort.  "Wie  wir  za  Be,i,'inu  des  Jahres 
eine  Reihe  schmerzlicher  Verloste  auf  dem  Gebiet 
«Dserer  WineaBcbaft  m  beklagen  hatten,  so  stehen 
*ir  heute  alle  unter  dem  ersehlltlornden  Eindruck 
des  unerwartet  frühen  Todes,  durch  den  Professor 
Fartwingler  so  plötdldi mitten  in  foHer  Manneskraft 
aus  dem  I-ebcn  gescliieden  ist,  mitten  aus  seinen 
Arbeiten  in  Griechenland,  wo  er  gerade  eben  in 
igina  «Ho  Ausgrabungen  anten  am  Meer,  am  Aphrodite* 
leropcl,  leitete'  und  Imld  zur  weiteren  Erforschung 
von  Amjrklik  aberzugeheu  dachte.  Er  starb  in  Athen 
ndi  einem  aeliweren  DysenterieaniUl  am  11.  Oktober 
und  wurde  am  Tag  darauf  zur  Ruhe  gebracht.  Da 
der  erste  Sekretär  des  Deatscben  Archäologischen 
Inatitats  in  Atiien,  Profenor  IN^rpfeld,  abwesend  war, 
50  sprach  statt  seiner  der  Leiter  der  französischen 
ächlüe,  Uerr  UoUeaox,  die  Abschiedsworte  im  liamen 

am  Tage  fn  Athen  anwesenden  ardiiologiscbeo 
Kollegen. 

Professor  Furlwiingler  ist  nur  54  Jahro  alt  gc- 
werden.  IBin  ungewübnlich  grofses,  gewaltiges,  ruhe- 
los vorwärts  gebrachtes  Lebenswerk  liefet  hinler  ihm. 
Die  lange  Reihe  seiner  nach  vielen  Seiten  hin  aus- 
gniüsnden  literarischen  Arbeiten  ist  Ihnen  allen  gc- 
Ilufig.  Vielen  von  Ihnen  ist  er  noch  aus  den  Zeiten, 
als  er  sich  vor  der  Übersiedlung  nach  Mttachen  au 
den  IKtanngea  unserer  Oesellsehaft  eifrig  beteiligte, 
wohl  bekannt,  manchem  aucli  naher  befreundet.  Frühe 
so  den  Auagrabungen  von  Olf  mpia  beschäftigt,  ist  er 
Bit  Voiliilw  m  den  Ailieiten  anf  grieekisckem  Boden 
nrfleimckilirt,  wie  Änqrklft  und  Orehomenos  und  za 


I  den  umfassendsten  Ausgrabongeu  iu  Ägina,  die  der 
Vertreter  der  Archäologie  an  der  Münchener  Unive^ 
sität  und  der  Leiter  der  Glypfotfiek  als  ein  Ehren- 
recht  und  eine  Ehrenpflicht  für  sich  iu  Anspruch 
nebmen  konnte.  Ans  allen  diesen  und  anderen  be- 
gonneneu und  geplanten  Unternehmungen,  Veröffent- 
lichungen, Untersuchungen  ist  der  ra^tlü::  und  ruhelos 
tat  ige,  in  aller  Tätigkeit  und  allen  Plänen  niemals 
befriedigte  Mann  so  jäh  hinwi"/L"Tisf.en.  Auf  jeden 
niufstc  die  ^'acbricht  des  plötzlichen  Todes  wie  ein 
Schrecken  wirken.  Midi  penOnlicii,  der  einst  den 
am  14  Jahre  jüngeren  in  Bonn  als  jungen  Dozenten 
oinfttbite  nnd  persönlich  freundschaftlich  mit  ihm  ver- 
kehrte bis  sieh  unsere  Wege  schieden  —  Imt  sie 
noch  besonder?  melancholisch  berührt. 

Au  bewundernder  Anerkennung  hat  es  deui 
[«ebendcn  nie  gefehlt.  Was  er  für  die  Wisscnsdiait 
bleibendes  geleistet  hat,  wird  nnverloren  und  unTOr* 
gössen  bleiben. 

Ich  bitte  Sie,  meine  Herren,  an  Ehren  des  Ter> 
storbenen  sich  zu  erlicben.' 

Des  weittrcu  galleu  herzliche  Worte  ehrenden 
Erinnerns  von  Seiten  des  Vorsitzenden  einem  während 
der  Ferien  verstorbenen  langjährigen  Mitglicde,  dem 
Geh.  Reg.-Hat  Prof.  Dr.  iug.  Hermann  Ende,  vor- 
mals Präsident  der  Akademie  der  Kflnste,  t  am 
10.  .\ugust  UK)7  in  Wannsec  im  79.  Lebensjahre. 
Ende  war  seit  31  Jahren  (seit  1876)  Mitglied  der 
GeselisehafI  gewesen. 

Als  neue  Mitglieder  wurden  anj^cmeldet:  Dozent 
Dr.  Suudwall  in  Helsingfors  (vorgeschlagen  von  den 
Herren  Hiller  v.  Gaortringen  und  Scliiff),  Oberlehrer 
Dr.  Leu  soll  nn  (PalUit,  lind.  Schmidt),  Privatdozent 
Dr.- Weisbach  (Schiff,  Zahn),  Geh.  Ober-Reg.-Rat 
We Icker,  vortragender  Rat  im  Ministerium  der 
öffentl.  Arbeiten  (Treiideletiburg,  Schiff),  Oberlehrer 
Prof.  Ilgen  (Wafsner,  Treudeleuburg).  Seinen  Aus- 
tritt aus  der  Gesellschaft  hat  Prof.  Dr.  Frhr.  v. 
Lichtenberg  erklärt,  der  ins  Ausland  verzogen  ist. 

Das  iiltest4i  Mitglied  der  Gesellschaft,  Wirkl.  Geh. 
Ob.-Banrat  Prof.  Dr.  Friedrich  Adler  —  Mitglied 
seit  185.),  d.  h.  seit  52  Jahren,  zeitweise  (bis  1877) 
Mitglied  des  Vorstandes  (I.  Schriftfnhrer)  —  hat  am 
15.  Oktober  seinen  80.  Geburtstag  gefeiert.  Dur  Tor> 
stand  hat  namens  der  Gesellschaft  gratuliert. 

Vom  ScbriftfOhrer  wurde  auf  das  kurzlich  er- 
sdiienene,  von  Dr.  Siefeking  bearbeitete  Verzeichnis 
der  Diapositive  des  Mttnchencr  Archäologischen 
Seminars  hingewiesen.  Die  vorzüglichen  Glasphoto- 
gramme, die  das  Format  8'/3:10  haben,  sind  bei 
Pliotograph  Günther  in  Berlin  (N.  24,  Behrcnstr.  24) 
für  1  «df  das  Stuck  erbältlich;  der  Katalog  cnthult 
Ober  SOOO  Nummern. 

Von  eingeL'ani:enen  Druckschriften  lagen  aus: 
Jahresbericht  </.  Kai».  UeuUchm  Archäoloqitdten 
iHttÜult  für  1906;  IL  Bolle  Or^omtnot  I:  Du 
älteren  Aimieilelunguehiehten  (a.  d.  .\bliandlungcn 
d.  Munchoncr  Akademie  d.  Wissenschaften  1907 
Bd.  XXIV,  Abt.);  Droettdinpa  of  lA«  Cemhridgt 
AntiquarUm  Society  N'o.  XLVl'l  (Oktober  1905  l)is 
Mai  19üti)i  E.  V.  Stern  Ein  Atkma-Midmüon  atu 
Oibia  (Odessa  1907,  a.  d.  Sammlung  J.  Kooeisky); 
Hdrott  de  Villefosse  Lt  ptdai»  du  maroir  d  Saintf 
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Colombe-Us-Vünne  (S.-A.  Coniptes-rendus  Acad.  des 
inser.  1907,  p.  60  ff.);  Ileron  de  Villofusse  Muh  du 
ZfOuvr«,  Dipartetnent  df»  antiquü^s  grerques  et 
romainet,  acquititioua  de  Vaum'e  J90b';  U(-ron  de 
Villefosse  Un  iniroir  deeouverl  ä  Aliae  (S.-A.  Pro 
Alesia  I  9,  Mürz  1907);  Acadeinie  R.  de  Betgique, 
Bulletin  de  la  Clause  des  /.etlres  et  de  in  Cla*»e 
des  Beaux-Artg  1907,  6  —  8;  F.  W.  v.  Bising 
a)  Cmqu«  on  Ferruquef  b)  Letej'rüchte  (S.-A.  Ke- 
cucil  de  Travaax  rclatifs  ä  la  Philulogic  et  ä 
rArchcologio  ßgyptienncs  et  Assyrieinies  Vol.  XXIX); 
Tli.  Ippct)  SkiUari  und  die  Norda/banitche  Kütten- 
ebene  (Sarjy'evo  1907,  Heft  6  der  ron  Dr.  C.  l'atsch 
liLrausgcg.  Sammlung  'Zur  Kunde  der  Balkanhalbinsci. 
Kciscn  und  Beobachtungeir);  E.  Samtcr  Der  [/>• 
»pruug  des  Lareukulle»  (S.-A.  Archiv  f.  Kdigions- 
wUscnscliafl  Bd.  X  Heft  3  4);  Jahre^hefte  de»  öaterr. 
Ärchäolog.  lattUuUt  in  Wien  X  (1907)  1;  C.  Patsch 
Zur  GetehiehU  ttnd  Topographie  von  Aarona 
(Wien  1907,  Band  T  d.  von  d.  Balkankomniission  d, 
SViencr  Akademie  d.  Wissenschaften,  Autiiiuarischc 
Abteilung,  herausgcg.  Sduiflen) ;  Uje*nik  Urvatakoga 
Arheoloikoga  Druilva  N.  S.  Bd.  IX  1906  07  her 
aosgeg.  V.  J.  BruD.^mid  (Publikation  der  Kroatiacheu 
Archäologischen  Gesellschaft  zd  Agram);  AtH  deUa 
IL  Aceademia  dei  Lincei  1907  p.  269  —  349; 
P.  Qoenlor  JUtu  r^miaeha  RoUweilt  haupttäehlich 
auf  Orund  der  AmgnUntngm  HrrhU  J906 

(Stuttgart  1907);  Erauoa,  Adn  pliilologica  Suecana 
VI  fasc.  l — 4,  1900/06,  heraasgeg.  von  Landström 
(Upsala);  lUuHrürter  Katalog  einer  SanwUung 
griechischer  und  italischer  V^asen  toicie  Antiquitäten 
aiM  dem  Naehlaue  du  Frhrn,  v.  J^ueen  (die  Ver- 
steigernnf  bat  in  COln  am  18.  n.  19.  Oktober  statt- 
gefunden); Lithograpbisclic  Anstalt  von  F.  Hcichhold 
(Maoclien),  3  Tafeln  mit  farbigea  Litographien  nach 
antiken  Terrakotten  and  Wandgemälden;  58,  Berieht 
der  Lese-  und  liedeltalle  litr  lirutxrlien  Studenten 
ü»  i^rag  1906 i  B,  A.  Mvaioaiidm  Oi  iv  Udrtvmg 
«al  0*  i»  Kmv9tamv9mt6lsi  lö^tot  (Koustan- 
tinopd  1907). 

Herr  Kokulc  v.  Stradonifz  nbt^rroichte  der  Gc- 
SfUschafl  diu  soeben  ur&cbiencnc  2.  Auflage  seines 
Moseums^Uandbuclies  Di«  grieekteek»  PUuUk. 

Den  or>tcii  Vortrag  des  Abends  hielt  Hrrr 
C*  F*  f^ehmuim* Haupt  über  Art'hmilogisclies 
UU8  Armenien.  Die  Darlegungen  des  VortraL-i  iuicii 
stutzten  sich  auf  die  archäologischen  Fund*'  der 
deutschen  E.xpcdition  nach  Armenien  aus  den  Jahren 
IsnS'D'J,  an  der  der  Vortragondr  tciii-'eiiiiiiiiiicii  lialfe, 
und  wurden  dun  li  Vorfühning  von  Urigiiiulfmideu  und 
zahlreichen  Lichtbildern  erläutert.  Auch  konnte  sich 
der  Vortra  jrndf!  auf  .seine  neuerdings  er<(  liii  iu  ne 
Bearbeitung  dieser  Fundstttcke  in  seinem  Uuche 
Mattriotieu  [MaL]  zur  älteren  Geschichte  Armeuutn« 
und  Mesopotamiens  (Abhandlungen  der  Kgl.  (»f- 
aellscha/t  der  Wissentcha/l^n  zu  GöltütgeUt  N.  F. 
l!  i.  I.\  No  1907)  beziehen,  du$  g^dcbcoitig  VOn 
ihm  der  ( n  s»  ll-chaft  vorgelept  wurde. 

im  ersten  und  liauptsüchhchen  Abstcliuittc  des  Vor- 
trages urardc  «He  kaltm^cschicbUicbe  Zwisebenstellvog 
oiid  Vermittlerrolle  der  vorarmeniscben  Urart&er  oder 


Chalder  behandelt,  die  erweislich  nicht  TOr  dem  10. 
Jahrhundert  v.  Chr.  In  Armenien  eingedrungen  sind 
(Klio  IV  391  ')  und  dort  am  Van -See  unter  einen 

—  vielleicht  von  iranischer  Bcimischni^  nicht  freies 

—  llerrscherhause  ein  mächtiges  Reich  mit  der  Haupt- 
stadt Tosp,  dem  heutigen  Van,  gegräudet  haben.  Der 
Sitz  ihres  Hauptgottes  Chaldis  und  ihrer  Herrscher 
war  bis  zum  Jalire  735  v.  Chr.  der  heute  als  Zita- 
delle benutzte  FclsrQckcn  Vankalah,  sp&ter,  bis  toa 
Untergange  des  Reichs  (nicht  lange  Tor  585  v.  Chr.k 
der  nicht  weit  davon  entfernte  Felsrtlcken  Toprak- 
kaleh  (so  wird  gesprochen).  Schon  £rübcr  vtarea  doit 
englische  Versuchsgrabungen  mit  lohnenden  Resoltates 
vorgenommen  worden;  auch  hatten  die  Bewohner  vod 
Van  gelegentlich  dort  manchen  wertvollen  Fund 
getan,  der  in  den  Handel  tiberging  und  so  in 
die  Sammlungen,  u.  a.  auch  in  die  vorderasiati- 
sche Abteilung  [V.  A.]  unserer  Berliner  KünigUcfaen 
Museen,  gelangte.  Systematische  Sehllrfangcn  «urdca 
dann  mit  Unterstützung  der  Rudolf  Virchow  -  Stiftuiii: 
von  der  oben  erwähnton  deutschen  Expedition  veran- 
staltet. Eine  Auswahl  der  namentlich  auf  keramischem 
und  metallurgischem  Gebiete  sehr  reichhaltigen  and 
vielfach  eigenartigen  Ergebnisse  dieser  Ausgrabungen 
war  während  der  Sitzung  im  Original  ausgestellt. 

Im  Folgenden  werden  an  Stelle  der  Lichtbilder 
die  Abbildungen  aus  dem  oben  genannten  Werke  an- 
gefahrt and  aufser  den  llauptstückcu  bc^ottders  die> 
jenigen  Fnnde  behandelt,  an  die  sich  ume,  nocb  an- 
erörterte  Beobachtungen  knüpfen. 

Die  chaldiscbe  Kultur  zeigt  nebeneinander  —  m 
einer  eigentlichen  Vermischung  kann  kaum  gesprocbca 
werden   —  zwei  gnindvcrschiedene  Elemente. 

Die  Chalder  sind  bekanntlich  die  rührigsten  und 
erfolgreichsten  Gegner  der  Assyrer  gewesen.  Da? 
Reich  von  Van  hat  das  von  Ninivch  Überdauert.  Aber 
die  in  der  Geschichte  häufig  beobachtete  Tatsache, 
dafs  die  politische  Feindschaft  zweier  Völker  nichi 
aussclilieftit,  dafs  sie  sich  —  einseitig  oder  gegen- 
seitig —  kulturell  beeinflussen,  bewahrheitet  tich  auch 
hier.  Neben  den  den  Chaldern  in  ihren  armenischen 
Sitten  zugeflossenen  assyrischen  EinfiOssen  ergeben 
Dich  ungesncht  In  Technik,  Formenspracbe  und 
Kultus  allerlei  Analogien  und  Beziehungen  zur  wcst- 
kleinasiatiscben  (*kariscb'')-hctliitiscben  und  myke- 
nischen  Kultar.  Diese  Beziehungen  machen  sich  aaTser 
Uli  Felsenbau  besonders  auf  metallurgischem  und  auf 
keramischem  Gebiete  geltend.  In  der  mjkenischen 
Kultar  ist  Griechisches  und  Vorgricchlscbes  vemdscfat; 
dem  \orr-'ricehisehen,  nichtindogennanischen  Element, 
das  der  Yurtrogcudo  als  das  'karische'')  im  «eitereo 

')  A  ii,s  vntl  um  Kreta,  AViolV  S.  .3Küf.  —  Nameiit- 
iioli  im  lliiildick  auf  Maekenzie,  The  Carum  Hypotktsi^ 
(IS  to  tke  oriijin»  of  thc  A^ean  Citnliiatim  {AnniiaL 
Brit,8dlool  of  Athens  XII  216—223)  sei  nachtirücklich 
daran  erinnert,  daf»»  der  Ansdnick  'Karer',  'karisch'  — 
in  .\iilulii  lijiL'szeielieii!  — ,  sowie  ilm  der  Vortnisetidc 
braucht,  leiliglich  die  oichtindogennanische  und  nidbt- 
»emiti«ciie  voi«riechi«che  Bewohnerseliaft  beider  Kflstca 
und  der  Inseln  des  igaisolien  Meeres  (Kretscbioen 
'Kleinastiaten*)  nacb  dvm  historisch  wichtigsten  imd 
^rnifliarsten  Volke  der  ganzen  Gnipiie  boreiehn'-t, 
dagt'iien  in  keiner  WriM»  deren  Herkunft  au«  Karies 
oder  KcUlAt  auN  Kleinnsira  andeuten  oder  ttberhauiii 
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Sinne  bezeichnete,  kommt  ein  wesentlicher  Anteil  an 
der  Ausbildung  der  technischen  Errangenschaften  zu, 
die  die  ägüisch-mykeoische  Kultur  aoszeicbnen.  Aus 
litsen  quasi-mykcnischen  üezicliiinf,'on  des  dem  klcin- 
ääiatiäcbeu  Wösten  rektiv  fernen  Volkes  der  Cbalder 
wird  am  so  «her  der  ScMiib,  sei  es  Buf  Terwandt- 
scbaft,  sei  es  auf  vormalige  (wenn  auch  nicht  not^ 
wendigemciso  enge)  Nachbarsi-haft  mit  Uur  'Karer* 
i^ppe'  geboten  sein,  als  hier  an  eine  spätere  Beein» 
fliissuug  il<T  Chalder  aus  dem  fernen  Westen  nicht 
gedacht  werden  kann.  Jone  westlichen  Analogien 
ftlhren  Tiebnehr  in  dne  Zeit  xarttck,  dt«  der  Ein* 
Wanderung  der  Chalder  in  Armenion  vnr;i-i*;- 
iicgt,  iu  tiinc  Zeit,  als  sie  erheblich  weiter 
nach  Westen  gesessen  haben.  Ohnehin  hatte  der 
aufänglich  naheliegende  Gedanke,  dafs  die  ClialJer 
einst  von  Nordosten  her  durch  den  Kauka^uü  oder 
TOD  dessen  SQdhängon  In  Ameoien  eingedrungen 
seien,  aufgegeben  werden  müssen,  da  nördlich  des 
Araxos  das  von  der  chaldischen  Kultur  durch  eine 
scharfe  Grentc  getrennte  Gebiet  einer  gänzlich  anders 
::c3rtetGn  *traiM]Miikuiscliea'  Kultur  beginnt  {Mai. 
i.  123). 

Ton  den  Chaldeni  wurden  dann  aber  die  älteren 
aus  dem  Westen  mitgebrachten  wie  die  in  ihren 
späteren  Sitzeu  aufgenommenen  assyrischen  Kultur- 
eiemcnte  nicht  nur  auf  dem  Wege  des  iotemuüonalen 
Verkehrs  in  den  verschiedensten  Richtungen  weiter 
g^cbeo,  vielmehr  haben  sie  sich  auch  durch  den 
Eioflaf^  den  sie  auf  die  Armenier  geübt  haben,  noch 
eine  Ober  die  Dauer  ihres  Staates  und  ihres  Yolks- 
'ums  weit  hinaosreicbende  kulturelle  Nachwirkung 
.:csiclMirL  Die  Amemer,  ein  tbrakisch  -  pbrygischer 
Volksstamm,  hatten  bereits  längere  Zeit  in^  nach- 
maligen Kappadokien  gesessen  und  dort  eine  starke 
VermbehoDg  mit  einheimischen  hethitischen  Volks- 
dementen  erfahren,  als  sie  um  die  Wende  des  7.  und 
6.  Jahrhandorts  v.  Chr.,  wohl  im  Verein  mit  Teilen 
der  von  Lydien  her  zurückflatoidea,  arsprBn^ch 
darcb  den  Kaukasus  eingedrungenen  Kimmorier  und 
mit  Bestandteilen  anderer  von  Westen  Uber  die  Meer- 
engen herüber  gelcommeaen  thmkisehen  Yolksst&mme 
in  das  nach  ihnen  benannte  Gebiet  eindrangen.') 
Sie  haben  die  clialdischen  Vorbewohner  zum  Teil  in 
conpftcleren  Massen  in  bestimmte  Gebiete  des  ehe- 
maligen nrartnisch-clialdischcn  Gesaintroiclics  verdrängt. 
Dies  trifl"l  besonders  zu  für  die  Araxea-Ebcnc,  wo 
noch  in  persischer  Zeit  da«  der  Satrapic  angehörigc 
Volk  der  Aiarodier  speziell  den  Stamm  fortzusetzen 
«der  dem  Yolksbestandteil  zu  entsprechen  scheint, 
der  zu  der  den  Ansyrern  gelüuflgen,  in  den  ein- 
heimisclu'n  Insdiriften  nir-mals  belegten  Bezeichnung 
als  Crartacr  den  Atilafss  gegeben  hat^  und  ferner  fUr 
die  mit  den  Chaldern  identischen  oder  nächst  ver- 
wandten Chalyber.  Versprengte  Grup'ion  der  Clialdor 
haben  sich  aber  auch  in  dem  von  Aruienieru  besetzten 
Gebiete  ISngei«  Zeit  erhalten.  8i«  sogen  «ch  in  die 

der  Frage  nach  der  Urheimat  dieses  Voüu-  und  Sfurach- 
stwniDes  (die  Madcenzie  mit  beeobtenswerten  Gründen 
nach  Lttqrea  verlegt)  pmeijudtcieren  tviU. 

*)  S.  DU  Etnmmdinmg  der  Armmier  im  S^ttammm- 

i^Hge  rfr  r  Wavifi'runifcti  ili  r  ThiaJo  r  iiiul  Irnnicr.  Ver- 
imü.  Xm.  Intern.  OrtcnL  Kotujr.  {iinjili  H.  lua. 


Gebirge  zurück,  während  sie  den  .Armeniern  die 
fruchtbareu  Ebenen  überliefsen.  ^ach  längeren 
Kämpfen  kunen  dann  Yertrige  sn  stände,  die  swiseben 
den  Chaldern  nnd  den  Anneniorn  (  in  Coiinubium  und 
Commercium  begründeten  und  so  zu  einer  Vermischung 
der  beiden  Yolkselemeate  führten'),  die  chaldischer 
Beeinflussung  der  Arreenier  Tür  und  Tor  öffnete. 
AU  diese  Gesichtspunkte  kommen  bei  der  Betrachtung 
der  «rehSologischen  Belege  für  die  dmldisdie  Kaltur 
iu  Betracht. 

Indem  für  den  Fclsenbau  und  seine  Bedeutung 
für  die  bier  erSrterten  Fangen  auf  des  Redners  früheren 
Vortrag  Ober  'Griechische  und  Kleitiasiatische  Felsen- 
bauteu'^)  und  für  die  Wasserbauten  der  Chalder  auf 
die  alteren  Darlegungen  Ober  den  Menuas-Kannl  und 
den  Stausee  des  Rusas  vorwiesen  wnrdo,  gelangte  zu- 
nächst die  Steinbearbeitung  der  Chalder  zur  Bc* 
tracbtung. 

Ein  auf  Vankalah  gefundener  Torso  {Hat. 
Fig.  47.  4«  ö.  76  ff.),  der  durchaus  assyrisiorende 
Formen  seigt,  wurde  namentlich  mit  dem  in  Assur 
gefundenen  Torso  einer  archaischen  Statue')  vei^lichen, 
mit  der  er  besonders  hinsichtlich  der  Barttracht  Be- 
ziehungen nigt. 

Ganz  eigenartig  dagegen  sind  die  mosaikartigen 
Bestandteile  des  Fufsbodeuü  im  Tempel  des 
GhaldiB  auf  Toprabkaleh  (Fig.  44  S.  78).  Es  nurden 
konzentrische  Ringe,  abwechselnd  aus  naturfarbenem, 
hartem,  dunklerem  und  weifsem  weichem  gipsartigem 
Gestein  ineinander  gefügt;  der  innerste  Kreis  ist 
durch  einen  steinernen  Pflock  vom  Material  des 
äufseren  Ringes  ausgefüllt,  der  oft  durch  einen 
bronzenen  Nagel  befestigt  wurde. 

Ein  anderes  Muster  bestand  au$  schloifcnförmigon 
ineinander  eingelassenen  Stücken,  diu  zu  einem  Master 
von  sehr  eigenartiger  Gesamtwirkung  zusammengefBgt 
wurden.  Bei  diesem  Mn>tcr  spielten  scbwais  und 
hellgelb,  auch  braun  eine  Hauptrolle. 

Aber  nicht  blofs  im  Detail  der  Dekoration  er- 
strebten die  Chalder  eine  solche  Farhcnwirkung: 
sichere  Anhaltspunkte  {Mot.  8.  74  Abs.  4)  ergebeu, 
dafs  die  Fronten  und  .\ufsenmauern  der  bedeuten- 
deren chaldischen  Bauten  ein  illinIiche->  Bild  ge- 
boten haben  müisscn  wie  die  atnicuischeu  Kirchen, 
fftr  deren  Baustil  die  Einfügung  farbiger,  schwarzer 
und  anch  roter  Schichten  in  das  vorwiegend  aa<i 
hellen  Quadern  zusammengesetzte  Gemäuer  bezeichnend 
ist  Dieseilie  Eigentümlichkeit  tritt  bekanntlich  in 
der  it  ili- ni-clien  Architektur  der  Frühzeit  auf;  speziell 
iu  Genua  vwir  sie  ani^cheineiid  ein  Vorreclit  der  Adligen; 
im  Florentiner  Dom  und  in  Giotto  s  (  ampanile  er» 
reicht  dieser  Stil  seinen  Höhepunkt.  Wohl  mOglich, 
dafs  orientalischer  Einflufs  aus  der  Zeit  der  Kreuz- 
sOg«  und  der  BIQte  der  geimesbeben  Handelabenr* 


')  X(  n'v})ht)n  Cyropäilie  III  Tbcr  don  gesoliicht- 
licb»Mi  lv<  rti  diesor  Angaben  s.  Vrrh.  lierL  anthrof.  (icn. 
1<\K>  S.  :.<>  tr  l  lu  r  (ii  liirgslandscbafteu  und  Distrikte, 
an  lieueu  iltr  Nuuic  der  Cbalder  uocli  beute  haftet, 
8.  ebenda  S.  58«  -591. 

<}  Arch&olt«.  Geeellchaft  April  -  Sitzung  ltKX>,  s. 
ÄrdiäoL  Anziager  1905  S.  IIS  ft,  SilxMgAmStU  S.  19  IT. 

j  MiftfUuiigen  ih  r  I>cut.tclieu  Origut '  OouUtduift 
.Nü.  2»  S.  il  ueböt  Abb.      u.  2:J. 
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schaff  hier,  sei  es  allein,  ««ci  in  einer  Nebenrolle, 
nachwirkte,  sodafs  ein  cfaaldisches  durch  die  Armenier 
bewahrtes  Knltati^t  in  Italiea  u  neuer  Verwendung 
gekotntnen  wilre.') 

Diese  Zweifarbigkeit  ist  nun  aber  auch,  wie  Herz- 
fdd  nachweist.')  ein  sHIIstiaches  Meriratal  der  Banten 
von  Pasargadnc  (Mcshed  i  Murgbäb).  Darin  wird 
chaldiscbcr  Eioäafs  mit  Uerzfeld  um  so  woniger 
zu  verkennen  sein,  als  Armenien  ja  tum  persischen 
und  vorher  schon  zum  iiieilischcn  Rciclio  gehört  hat, 
wie  deuQ  die  Chaldcr  gcwifs  für  die  Technik  der  alt- 
penieclieJt  und  wabrachelnUdi  schon  der  jQnger-assyri- 
idien  Felainsehrilten  vorMidlich  peweaeii  aind. 

(Fortaetstittg  Ibigt.) 

>)  Mat  S.  74  nebst  Stnt>>gowakpR  Bemerkungen  dazu 
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Die  HeRen  Verbner  too  Programmen,  Diasertationen  nod  sonstigen  Gelegenheitssobriften  werd«i  gebeten, 
ReMuioMexcmplara  an  die  Waidmannsdie  Bnebhandlimg,  Barlin  8W4  Zimmaratr.  M  dnaendaa  sa  wollen. 


Rezensionen  und  Anzeigen. 

Tlavii  Arriaoi  qoae  exstant  omnia  ed.  A.  6.  Roos. 
Yol.  I.  Alexandri  anabasin  continens,  accedit 
tabula  pbototypica.  Lipsiae  1907,  Teabner.  UV 
ood  436  S.  8<>.    Jt  3,20;  geb.  3,80  JT. 

Die  SSnlmtmig  dar  Torli^ndea  Aaagabe  ist 
nur  «in  WiedAmbdraek  (paaiun  •mendata)  der 

Dissertation  von  R009  'ProlegomenR  ad  Arriani 
Auabaseoa  et  Tndicne  editionem  criticam  adiecto 
Aoabaseos  libri  primi  specimioe.  Groniugaß  11^04'. 
Sie  gibt  dem  Leser  eme  gnte  Überrieht  Aber  die 
Bandichrifken  (oap.  I  und  II)  nod  sonstigen  Hilfs- 
mittel der  Textkritik  (cap.  III),  über  die  früheren 
Aasgaben  nnd  deu  Plan  der  vorliegendem  (cap.  IV). 
Uie  Resultate  des  Verf.s  1.  dal's  ald  arcbetypus 
tUer  hss  niebt,  wie  bisher,  der  von  Jae.  Ghroooy 
eotdeokte  Laorentianns  IX  82,  eonde»  der 
Vindobon.  bist.  4  (olim  14)  anzusehen  sei, 
■J.  dafs  der  Laurent,  von  der  zweiten,  die 
übrigen  hss  von  der  eräteu  Hand  des  \  iu- 
dob.  abefcaBBmen,  bedenten  eine  gaos  wesent- 
liche Verschieboi^  der  handscliriftlicben  Grand- 
lage Arrians,  wogef!:en  schon  Einspruch  erholien 
iit  (vgl.  E.  Abicht,  Der  gegenwärtige  Stand  der 
Uandschriftenfruge  bei  Arriao.  Progr.  Brandenburg 
1906)  und  vielleielit  noeh  Sfter  erhoben  werden 
wird.  Referent  stand  dieser  Frage  bisher  zögernd 
nnd  abwartend  gegeoQber  (vgl.  meine  Hesprechuug 
der  Schrift  von  Abicht  Wclischr.  f.  kl.  Piniol.  1907 
S.  1  ff.),  möchte  sich  jetzt  aber  doch  für  Roos 
eniMimden,  besonders  in  Bfieksiebt  anf  den  Zeii- 


abstand  der  beiden  hss  (Viudob.  s.  XII,  Laurent, 
s.  XV).  Energisehar  Ptotest  ist  aber  gegen  die 
von  Roos  beliebte  Ändemng  der  bisher  fiblieben 

Bezeichnung  der  hss  einsalegen  (A  nennt  er 
z,  Ii.  den  Viudob.,  B  den  Paris.  1753,  k  den 
Laureut.  IX  32,  welche  bisher  V,  A,  P  hiefsen); 
OrSode  to  solehem  ümtanfen  legm  hier  sebwer- 
lieh  vor. 

Viele  Mühe  hat  sich  Roos  mit  der  Beschaf« 
fung  dea  handschriftlichen  Materials  ge- 
geben, viele  hss  hat  er  selbst  verglichen,  andere 
wie  D  und  3  hss  von  Salamanka,  dnreh  andere 
Gelehrte  ueo  vergleieben  Usien.  Unter  den  snb- 
sidia  critica  war  von  Wichtigkeit  der  codex  re- 
scriptiia  Vaticanus  gr.  73  (il  carbouaccio),  welcher 
die  cxcerpta  de  seutentiis  enthält  (jetzt  von  U.  Ph. 
BoissoTain  beransgegeben).  Ans  diesem  Pa> 
limpsest  nahm  Roos  mit  Recht  folgende  Lesarten 
auf:  II  '25,  2  <fiö)>  nqÖGU)  xiidvyft'tiv,  ib.  dnoKQt- 
viiGi}ai  (Krüger),  II  25,  3  ti  t^iXot,  IV  10.  7  Maxf- 
döytg  öi  uv  (Krüger),  IV  12,  4  iw  kaXhai^ivek 
(PflD(?k). 

F^igene  Hesserungsvorschläge  bat  Roos  in 

rriciier  Zulil  bfigcstcuort  und  darf  in  vielen  Fullen 
auf  Zustimmuni;  reclnien.  Allein  aus  dein  3.  Ruch 
hebe  ich  als  beachteuswert  heraus:  4,  4  i^di}  iä£y, 
6,  5  mesiff  ifv  .CM$SMf^y,  7,  1  <m^9^  1» 
«fron;),  8,  7  Bovit^Xta,  9,  3  av  tovq  %e,  12,  5 
diy  i\  Tiäöa,  Ii,  3  ffffvyov  ytiq.  16,  8  tov  EC'da- 
tfffiov  löv  fioDfiöi'f  22,  5  (rtkfviöii']  nqo;,  24,  1  »rr;r- 
axoyuaiai  (tast0,  26,  1  <jiiy  iv)>  uiich  Polak, 
37,  5  or^se^c  xasa/tMeMK. 
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Die  Literatur  über  Arriao  ist  dem  Verf. 
im  aasgedebotesten  Maise  bekannt  uad  mit  Sorg- 
fiitt  brantasi   Um  w>  mehr  ftlH  auf,  dftT«  «r  III 

7«  7  i^y^iXXov(r$y  6tt  innttf  ovtot  schreibt:  die 
von  Sintenis  (Ausj^abe  1849)  beigcbraclitcn  Stellen 
beweueu  oicbts,  Krüger  strich  ovtot  mit  Rocht, 
es  ist  ans  dem  gleich  daraaflblgenden  ovtot  Kott- 
üifttt  «ntetand«!;  auch  III  20,  4 
im(ftTto6itfvof  vorzuziehen,  desgl.  IV  I^,  4  des 
Valcaniii«  ul  nnTSt;  vgl.  18,  4,  ebenso  V  17,  2  des 
Ynlcauiua  Vorschlag  <^<^)>  tovt  iXiipaviaqy  der  bei 
RooB  oioht  einmal  erirähat  ist,  IV  30,  3  Pflngks  ; 
tff«ia«,  «Ddlioh  IV  SOt  ft  Odroen  H  H^p  ^dttuMjvy 

Hinweisen  möchte  ich  noch  awf  einige  der 
Verbesserung  bedürftige  Stellen.  III  2ü,  4  tvva- 
yaytkv  0vl^  tks  dttp9i(^t  .  .,   qio^ov  iitnlijaat 

kann  nicht  richtig  sein.  Wohl  lobt  Photiae  Bibl. 
Cod.  92  Arrians  bändige  Kürze:  er  habe  nicht 
äätse,  sooderu  nur  Worte  aUMgelasseu ,  xal  d  t$g 
cd  Itfffor  hit%Hifotii  nQoalitlvui ,  lii  lö  na^htov 

%^  ävmlifQtKTtv ,  wolil  führe  Sintenis  zn  I  1,  0 
eine  Reihe  von  Parallelen  ztj  dem  hier  vorliegen- 
den Genitivgebrancb  au,  aber  danach  mufste  ea 
«d  vät^  h^Aea,  damaach  wird  %cv  ft^  <((^  in.  ig 
od.  T.  Maias  m  sohraibeo  aain.  —  II  16, 6  dBrfte 
r^^ov^v  zw  streichen  »ein,  denn  in  den  allgemeineD 
Gedanken:  'Der  Rnhm  der  Rinder  und  der  Name 
des  Köuigs  kouutea  wohl  von  Epeiroa,  aber  nicht 
▼on  Ibarorlaad  an  EniyitlraQs  dringea',  paTst  der 
iadividaella  Name  nicht  hinein.  —  Za  II  18,  3  «ot» 

no^if/JMi  ifvayo'uhji  jv  x^oQ^oy  »ai  tu  ftiy  nqoi 
iff  mnflQM  tt^i  /.daa^i;  ßQayta  mal  ntiXt^dti 
avtov,  tä  rr^ö^  avt^  nvÄft  .  .  iQt<äy  fuc- 
Imnat  iqftn&v  ßd9o9  bemerkt  Sinteois  WtaS 
von  &aldo(jr;i  uhliiingi<r,  bezieht  sich  auf  Txoqitftov', 
aber  diese  beiilon  Worte  Bchliefsfu  oiuuinler  ans, 
ich  »trcichf  ai  ior,  dii  t.  y'/rthifraijg  wegen  seiner 
immerliiu  aunUlligeu  StelUiug  urbprüugliülier  er- 
Mheint.  —  III  11,  4  ist  das  aweite  ntni  «d  A^Mtv 
lastige  VViederholeag  des  ersten. 

üer  Grammatik  ntul  Orthographie  hat 
Roos  gebührende  Sorgfalt  zugewendet.  Das 
Richtige  hier  zu  treffen,  ist  nicht  immer  leicht. 
Der  Sehraibang  tob  A  folgt  der  Verf.,  indem  er 
Ott  ond  tZy  ^i<y  nud  Otpfj  ig  und  df,  iot»  aad  flata, 
yiyt'oiitti  und  ylvoftat,  ytyvMrrxm  nnd  prwöx«, 
{^ttfuftiut  und  daqdiui,  SifiÄta  aad  i^ikw ,  ifitklov 
and  j^jUey  neben  einander  gebraucht,  wie  es  A 
gerade  bietet,  aber  statt  <ti»  Tor  einen  mit  «  an> 
fangenden  Simplex  sebreibt  er  gegen  k  dnreh- 


gehend  rrva-  (^vfr-),  desgl.  siud  die  accus,  piur. 
vou  Subslativdu  auf  tvi  alle  auf  tag  gebildet.  ol>- 
gleieb  in  A  neben  74  Formen  anf  da;  6  anf  «c 
stehen,  obgleich  anch  Xenopbon,  Arrians  W 
wundertcs  Vorbild,  Akkii.sative  auf  tXc  hat  uad 
diese  Formen  seit  HUT  im  Attischen,  in  Kleinasieo, 
bei  dea  Attisisteu  und  Apostolischen  Vätern  na- 
ge mein  bftnfig  lind  (rgj.  Majser,  Grammatik  der 
grieobieohen  Pq^rn  8>  271). 

Auf  richtige  Schreibung  der  Persouennanieu 
ist  Roos  bedacht  geweseu,  die  Ergebnisse  von  0. 
Hoffmanus  Buch  'Die  Makedouen'  sind  uoch  ia 
den  Addenda  et  Corrigenda  S.L — LIt  oaebgeLrugün. 
Falibh  hat  der  Verf.  aber  Tüifuaa6q  und  7U- 
(itatSiTc  trotz  der  Inschriften  und  Münzen,  welche 
Tfq^r,möi  und  Tfqft^atlq  bieten  (vgl,  auc!. 
Krei&chmer,  Eioleitaog  iu  die  Geschieht«  der 
griecb.  Spraebe  8^  395  und  Piek,  Vorgrieehiicbe 
Ortsnamen  8.  89}  beHMbalteo,  *enm  A  ntiiqpM  snU  ■ 
[  fticrnoi  et  iflfitaatTg  exhibeat.  malui  errorem  Ar-  j 
riano  quiim  librariis  uftribuere'  (zu  1  27,  ')\  Falsch 
ist  auch  die  Schreibung  Atovvuiot;  st.  Atovyüioi 
(vgl.  Herodian  I  p.  318«  12  Lenta)  nod  B^n^ 
«t  A'ipacs^  (1^1.  Fiek-Beohtel,  Penonennaona 
8.  176). 

Druckfehler  sind  selten,  ich  habe  nur  II      2  j 
"^vitndvui  und  III  29,  4  k^nl^ioal  iidltvat»  ge- 
funden. 

In  inmma,  diese  mfibsam  vorberoiteie,  sorg-  . 
fiUtig  nnd  nuMichtig  dnrehgefahrte  Ansgabe  iit  | 
eine  recht  tttebtige,  aller  Anerkennnaip  «firdige  j 

Leistung.  I 

Licguitz.  Wüta.  OemeU. 


C.  F.  W.  Mtlller,   Bomnrktinfion   zum   DialoglD^  • 
des  Tacitns.  Aus  seinem  Nachlasse  herau8g^et>e8 
von  Dr.  J.  Freund.  Beiloge  ntm  Jphreeberidit  des 
Städtiselien  Jobanaeagymaaiinn»  in  Oredao.  1907.  i 

19  S. 

Der  rühmlichst  bekannte  Cicerokenner  hat  auch  | 
dem  edelatea  Entengnis  eieeroniaeher  Naebahmnng, 
dem  tociteisefaen  Dialogns,  ein  erfreulioltes  Id- 
teresse  /.ngewarult  und  als  Ergebnis  dieser  Stiuüer 
in  doppelter  Fassung  liemerknngeti  tiihI  flir  iie 
j  Zwecke  eiues  Kollegs  eine  UberseUuug  liaud- 
I  aebriftlieh  hinterlassen.   Für  beides  ist  die  Lite- 
ratur naob  1892  nicht  mehr  berücksichtigt.  Die 
I  Uemerkungen  siud  aber  mit  I3eziehun<r  hieri  if^ 
I  vom  Heransgeber  gesichtet  und  ineioauder 
arbeitet  worden,  uud  weuu  es  ihm  anch  uidit 
dnrehweg  geglückt  ist,  4rar  wertrollee  aad  origi- 
nales Erasngois  daraabieteu,  so  ist  man  ihn  flir 
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seine  müheTolle  Arbeit  Uocli  zu  auMcbtigem  Dauk 
vwpfliebtei. 

Der  TMtflbtrliefiNrnog  stend  MailM-  ojErobar 

konserratir  gegeuüber.  Er  pSiolitet  zwar  ver- 
liroitetcn  Koiijekturen  wie  ]S<,22  Ätticus.  18,24 
aridos,  '66,  2  veritatt  auch  bei,  f  erteidigt  aber  uicht 
bloJi  5,24  ferat,  32j,  5  diceodo,  40,  14  accipimua, 
«»d«ni  sogar  18,  i  «andern.  9»  33  praMerpta  hat 
aacb  MSlkr  Ton  rieb  toa  Termviat  nud  9,1 1>  9X- 
tutlit  geJcsen. 

Der  Hauptwert  der  Bemerkungeu  liegt  auf  dem 
Gebiei  der  Bagriftbeatimtnuug  uud  iu  der  Be» 
rricfaerang  d«a  Stellemnateriab  ana  dea  nnemhOpf- 
liehen  Sobitiea  der  MOIlerschen  Sammelarbett. 
Vie!  von   -.einen  anfgestapelten  LesefrSchton  i>t 
nun  vuD  Ueu  neuereu  Ausgaben  Torwcggeaommeu 
Qtid  rem  Herausgeber  iMtet  anageediiadeii  w<ffdeii. 
EiaigM  Erwibnie  a.  B.  tu  30, 3  f.  itammt  aas  deo 
Aumerkaugen  zu  oieiner  Obergetzuug  von  1892* 
Ei)t>-chiet1en  wegznhissp«  waren  auch  die  Stellen- 
^aimulnngeu  aus  der  Schrift  selbst,  z.  B.  zn  2,  2 
lauqnam;  J8,  18  speciea.   Dean  VoIbtiBdlgeres 
eod  Riebtigeres  darfiber  bietet  jetai  das  Lexieoit 
Taciteuoi.  Zu  2,  8  quodaui  ardore  invenili  werdeu 
im  Auschlufs  an  das  Lac!   p  JlO  Gelehrte  zohl- 
reicbe  Belege  für  quidaw  uut  Subatautiv  beige- 
bracbt.  Indes  finde  ieb  die  *h«be&de*  Bedeutung 
Toa  qnidam  niindestens  aDantreffeod  für  S«24; 
16,  18  (qnosilam  veteres  'Leute  ans  ganz  graner 
Vurxeit');  *28,  22.    Nicht  berückaiebtigt  sind  die 
Stelleo  8,  20;  25,  '23;  30,  -IG  nnd  39, 15.  Beüouderc 
Beacbtojig  findet  die  häufige  Beiordnaug  eich  or- 
ipuiseader  AQsdrGok«,  die  wir  im  Deut«clien  uicht 
ttlj   gleictigi'ordnpt    enipfindoQ    inui  beliiiii(ieln. 
Neben  audern  schon  seither  .iiierkiinuteu  lieispioleii 
diener  Ersobetuung  (vgl.  13,  8  praeseuä  spectanvque 
«b  Zmehaner  anveeeud;  36, 5  fneataa  et  mereitri> 
•:ias  Testee  gefiu'bter  Aufputz  bobldirueuhafter 
KI«iduDg;  29,  4  teneri  et  rüdes  animi  bildsame, 
hanulose  Kindürseole)  wird  mit  Rocht  auch  H.  5 
aufgttiüürl  Qud  dadurch  die  Überlieferung  i«ecretuui 
«OBulivm  H  eanaae  alienhis  meditationem  gegen 
Halms  Venontnog  ant  geschützt.  Umgekehrt  wäre 
dann  freilich  auch   21,11   zwischen  ornuta  uud 
accummodata  eine  Yerbiudung  zu  erwarten,  wenn 
Möilert  Wiedergabe  der  Stelle  'sie  ist  im  Aus- 
dnidi  und  in  den  Gedanken  sehwangroU,  den 
Geiebmaek  der  Siebter  angemessen'  «at^e.  Aneb 
»ii«t  noch  ist  da  und  dort  dureh  (lie^-e  Auffajsnnj» 


*eder  für  den  Ausdruck  noch  lür  lieii  8iuii  etwiie 


gewuaoen,  z.  B.  10,32;  ^2,  5  ('reine  Regionen  der 
loNbeM*);  13,9^11;  16,16:  39,9;  84,33  Cselb» 
«tinlig  aUein^;  36,  10  Ugaa  asaHmre  «i  pepnfaa» 


uomeu  —  !.  a.  lutie  iid  pop.  n.  parandum;  3t),  3: 
und  Tolleudä  10,  37  privataa  et  nostri  saeonli  con> 
troTersiaa  'f^vatiiindel,  wie  sie  in  unserer  Zeit 
üblich  sind'.  Uneingeschränkten  Dauk  Terdienen 
die  Verweise  auf  die  StellerisanimltiTiL'Pn  seiner 
Laelins-  und  Officieuau^gabe  und  dereu  weitere 
Bereicherung:  so  zo  7, 19  andire  aliquem;  b,  1 
nam  der  ooenpntio;  10,  3  sequi  —  begleiten 
oder  von  selbst  komoien;  12,  12  mos  =>  Sprach- 
gebrauch; in,  l  magnns  difficilis;  19,6  iudi- 
cium  =  Überlegung;  21,  20  concedere  nt;  22,  17 
laotns  nobel:  28,  16  laus  =  Beruf;  29,  7  pro- 
bitas  s  Beseheidenbeit;  32, 1  ad  tenpnt;  34, 8 
deducere;  36, 29  uisi  an  Stelle  adversativer  Bei- 
ordnuntr  'iprne  findet  man  aiicli  Besoinlrrljeitpu 
des  Diulogus  weiter  belegt,  z.  B.  5,3  excusure  an 
absohlten  Gebrancb;  6,18  afibeinm  üidnere;  10,8 
nt  semel}  16,  33  ineiiHt  =  *es  folgt  dar^s*,  nnd 
den  Begriffsbestiintnnngen  uud  Bedeninngsanaljäcn 
von  offeusu  3,  5,  substautia  8, 16,  pertnasio  26,  33, 
remissio  28,21,  informare  31,31,  ooartara  89,17, 
ucnipc  35, 13  wird  nma  io  weitem  Uninig  an- 
stimnMO.  Als  nen  nnd  erwigenswert  veneidme 
ich  folgende  Erklärungen:  8,  14  nascentes  wie  25,5 
nasceus  eloqueutia  uicht  von  der  Geburt  sondern  von 
der  Eutwickloug;  8,  28  ueglegautur  —  neglegeuda 
sunt;  38,  34  _prodBeere  'in  die  Welt  einffibren*. 

Was  die  Übersettnng  betrifft,  eobatMflller 
die  Wolffsche  (1891^  nnd  die  meinige  (1886  n.  1892) 
ireknniit  in.id  die  letzere  besonders  in  ihrem  zwoiteii 
Teil  durcii  umtaiigreicbe  Beuötzung  ansgezeichueL 
Die  AbwetebongeD>  auf  deren  Wiedeigabe  noli 
dar  Herausgeber  ini  wesentlichen  besobriakt  hat, 
beniispruclieii  also  den  Wert  vou  Verbesgerungen. 
Oufür  inü^'en  /,.  H.  folgeuile  VVeudtmgen  gelten: 
10, 20  arx  Uoiiepuukt;  36,  ^1  per«uasioue  frui 
sioli  in  der  Einbitdoug  soaneni  5,  33  opposuit  Hat 
eatgsgensosetzen  gehabt;  16,  18  u.  ö.  natum 
eone  leben;  '2(),  21  viriura  robur  urwüchsige  Kraft; 
2(i.  Itj  laus  Beruf;  30,3  homines  Menschenseele; 

14  imbui  sich  unbewufst  aueigueu;  3«,  15  sine 
aliqus  eioquentia  gans  ohne  Beredsamkeit.  An 
vielen  Stellen  begnügt  sich  aber  Möller  augen- 
scheinlich mit  Umschreibung  o'hr  Erklärung  und 
mauchroal  greift  er  auch  zweifellos  fehl.  Zu  den 
ersteren  Fällen  recbue  ich  9,  28  oolece.  fordern; 
sonm  geniuni  pnqiittiare  steh  sslbrt  ssin  GUek 
verdienen;   9,32  officia  Gebiete  der  Tätigkeit; 

4  ♦!!Mii'n.^  phraseuhaftt*  f^e  lt-weise;  36,29  in- 
geuio  et  tiloqaentia  io  wohlgeaet/.tar  Kode;  40,  IG 
sj^certom  imperiam  gecffdnote  Begieruug.  Dagegen 
L^den,  so  viel  idi  eebe,  fblgeodo  Deutungen 
'  nkgenda  UnterstQtanng:  1, 11  forma  onimi  Gesin- 
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Biuig}  4|8  aoguatiae  Spitztindigkeiteu  nad  32,  18 
ftdgitatae  MBtontiM  tj^itsiSodig«  B«d«anrt»o ;  22,  1 6 
ivfbrre  moh  empriigeo;  38»  16  dU  Spiel«  l»il»t« 

sie  in  Tollkommeuer  Ehrbarkeit;  29,4  fabalae  et 
errorea  konfases  Geschwätz;  31,  22  siugnla  sirgn- 
mouta  concladeuB  dioeudi  geous  eine  streug 
logtwh«  Seblflne  siebend«  Redew«i8e;  37t  23  tii 
iDgenii  rcdueriscbe  Wirkung.  Als  Nadiwirkaog 
(Ifs  klassiacben  Kanons  dürfte  m  betrachten  ^e\n, 
wenn  2,  5  cpleherriraa  ingenia  mit  'die  beideu 
geBiichtesten  Kedner',  3,  14  cara  mit  'Aufgabe', 
35,  17  ineredibilitar  oompetttoe  so  e.  6  mit  'nu» 
otttSrlieh  erdacht*  wiedergegeben  wird.  Be» 
sonders  anfechtbaT  sind  aber  tlie  neuen  Erklärungen 


daa  Lateiaiache;  die  Stücke  aiud  nach  dem  Tiki« 
blatt  in  enter  Linie  flir  den  Gdmineh  an  dM 
hieiniaeben  Uairenitf  te  -  Seminarien  bestimmt 

Gewifs  könoea  sie  hier  gute  Dienste  leisten,  da 
sie  einerseits,  auch  wo  »ie  nicli  an  Ifit.  Texte  an- 
leboeQ  (z.  ß.  St  2  an  Cic.  ofif.  2,  2öj,  doch  «elb- 
stindigea  Denken  erfordern  vnd  anderaeito  reiid» 
Gelegenheit  zur  EiuQbung  stilistasoher  Feinheiten 
bieteu.  Xnch  dem  Vorwort  könneu  viele  dieser 
Arbeiten  auch  vou  guten  (Jymnasiasten  geleistet 
werden;  für  den  Darchscbuittsprimaner  beatigeu 
Sehlagei  dfirften  li«  allerdings  u  aebww  «rät. 
Verf.  ist,  wie  er  sagt,  bestrebt  gewesen,  'nach 
Mögliolikeit  in  sich  abgerundete  nod  sachlich  be- 


rodneriacher  Kuustausdrücke.  Man  mag  zugeben,  j  lehrende  Gedankfii  und  H'Mcr'  zu  bringen;  doch 
dais  mit  presäus  (2,  14;  18,  21)  ebenso  sehr  der  ein-  \  ist  mir  sehr  zweifelhaft,  welche  sachliche  Be> 
fooli«  und  treflende  als  der  bttndige  nnd  knappe  j  lebrnng  io  inbaltlidi  gans  nnbesliAimt  gehaltesn 
Ansdmek  gemeint  ist  («gl.  Cic.  Bmt.  55.  201 

geuQs  nnum  attcnnate  pressequo,  alterum  snblate 


ampleqne  diceutium;  de  erat.  II  13,  56  Thncydides 
verbis  aptua  et  presäus),  aber  mit  'klar'  wird  mau 
diese  ESgensehdlt  der  B«d«  nieht  beaeiehnen. 
29, 19  soll  Casar  nieht  wagen  anner  Spfadurdnheit, 
sondern  wegen  seiner  'Lebhaftigkeit'  splendidus 
beifseu.  Wohl  i&t  ^pleudidas  auch  =  maguiticus, 
ail&o  eine  Eigenschaft  des  geuus  grande  aud  der 
Dürftigkeit  nnd  Nttohternheit  der  Rede  eatgegeD* 
gesetzt  (vgl.  Cic.  Brat.  §  201  u.  279).  Aber  die 
Bedeutung  'frisch  und  lebhaft',  die  T'iderit-Sorof 
de  or.  II  IG,  ü8  tu  splendidus  findet,  ist  uur  aus 
dem  Gegensatz  des  &dea  Wortgesänks  (ieiana 
coneertatie  rerbornm)  abgeleitet  18«  10  beilkt 
G.  Graeohns  pleuior  et  nberior,  25,  20  Cicero  plenior, 
was  allgemein  auf  die  VVortfülle  dieser  Kcduer 
bezogen  wird,  wobei  VVolff  und  andere  noch  auf 
diesslb«  Verbindnng  aun.  12, 60,  4  verweisen. 
Mfiller  verstaht  ohne  Bsgr&adnng  «Gedankea- 
reicbtum'  und  'Gewandtheit'.  Ebeiwowenig  kann 
ich  diiuuetuä  18,  25  mit  'verschwommen',  und 
18,  2G  f.  wo  solutus  durch  fractus  überboteu  wird, 
beide  Adjekliva  mit  *matt'  glücklich  wiedergegeben 
fia^n.  Nimmt  man  daaa,  dala  nieht  selten  der 
Ausdruck  Müllerfl  unnötig  zum  Fremdwort  greift, 
?o  wird  da«i  l'rteit  nielit  nnbilHg  spin,  daCs  diese 
Verölt'entlichuog  einer  nachgelassenen  Privatarbeit 
die  Naebsiobt,  die  sie  in  jeder  Hinsiebt  verdient, 
in  einigen  Pankteu  aneh  bfanehi 

Sehwäb.  Hall.  a  John. 


Max  C.  P.  Sobmidt,  Stilistische  Exerzitien,  lieft  I. 
Leipsig  1907,  DQrr'scIie  Bb.  19  S.  gr.9<>.  urO,SO. 

Daa  vorliegende  Heft  bringt  awaosig  dentaobe 
Stocke  von  mälsigem  Umfange  cum  Obertetsen  in 


und  io  der  Lnft  schwebenden  Stücken  vrie  No.  7 
und  17'  19  liegt.  Aach  der  Ausdruck  könnte 
Inu  und  wieder  gebessert  werden.  Uber  die  Vor- 
liebe des  Verf.  für  Fremdwörter  will  ich  nicht 
mit  ihm  reehten;  aber  eine  Wendung  wie  St  2 
'Dieses  ÜbermaTs  von  Hafs  des  Cicero  gebt  sicht- 
lich auf  Caesar'  ist,  auch  abgesehen  von  dem  auch 
sonst  wiederholt  vorkommenden  Artikel  bei  Eigen- 
namen, mindestens  ungeschickt;  ebenso  äL  d  'aas 
der  Differens  vergangener  Dinge  swisehea  ihn 
und  jenem  werde  sieh  eine  gewisse  Spaonang  er- 
geben'. 

Norden.  Carl  Stegmaon. 

Ädoit  Rudöinann,  Vurlacen  zu  lateinischen  Stil- 
abiinRi  n  im  Anschluls  un  Cireros  Tuskolanes 
Ruch  I,  II  oed  V.  Berlin  1907,  Weidmann.  68  S.  8^ 
J(  1.20. 

Dafs  verhältnismäTsig  herzlich  wenig  brancb- 
bare  Vorlagen  an  StilGbnngen  im  Aneetünfs  aa 
Ciceros  philosophische  und  rhetorische  Schriften 
vorhanden  sind,  lietont  Verf.  im  Vorwort  nicht 
mit  üureclit:  das  gilt  namentlich  auch  für  die 
Tusknlaneu,  ubgleich  gerade  diese  Sehrift  hentsa« 
tage  wieder  in  siemlieh  ansgedehntem  Ma&e 
Gegenstand  der  Prinmlektöre  ist.  So  wird  denn 
jeder  Lateialtdirer,  der  den  Wert  angenie>ä'?'M!iT, 
an  die  Lektüre  angeschlossener  L  berüetznngastücke 
an  aobatsen  weils,  die  obigen  Vorlagen  mit  Dank 
entg^n  nehmen;  jedenfalls  werden  sie  mindestaas 
bei  dem  Entwurf  von  Texten  {8r  Klassen-  nud 
Prüfungsarbeiten  vielfache  Anregung  bieten  tiiid 
gute  Dienste  leisten.  Die  einzelnen  Stücke  sind 
mit  VarstKndnis  nnd  Gesebidt  abgefiüki;  in  der 
Schwierigkeit  der  AafordemageD  halten  sie  dsi 
rtohtiga  Mab,  lehnen  rieb  akht  an  ango  an  de« 
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hL  Text  an  and  sind  in  einem  Ternünfti|^eD  and 
letbueu  D«Qtidi  «bgeftJH,  klhiiMii  «Im  omr  «n- 
pfidilen  wenleo. 

Nordeo.  Oarl  ftagMan. 


AiMBttg«  Ml«  ZeltMiiriflen. 

Berliner    philologiaebe    Wocbenselirift  14 

(4.  April  1908). 

S.  443—447.  A.Klotz,  Der  römiscb-kartlitgische 
Vertrag  svr  Z«it  des  Pyrrbos  (Polyb.  III  85, 1—5). 

Die  Worte  xarä  r(>'  IJvqqov  dKtßacn'  bfzielieii  sich 
auf  deu  Übergang  des  Pjrrbos  vou  Grieciieolaiid  oacii 
Italien,  die  tt^o  rot!  itwnf)9tut3ui  fOtV  Haqxtidoviov^ 
löv  ntQl  SnuXta^  noXffiov  aaf  den  ersten  punisclien 
Krieg.  Dlircb  genaue  Interpretation  des  l:linzelnen 
ond  anter  Yerftiiderang  des  ttberliefMieB  Siptäw  in 
^nt^yoöov  gelangt  Klotz  zn  folgciiflrr  AnffaBsung:  'Fflr 
licii  Fall,  duis  ein  sclirifiliclies  BOndnis  gegen  Pjrrrbos 
fMcbloKsen  wird,  sollen  sie  es  scbliefoen  beide  tu 
licm  Zwecke,  sich  gegenseitig  Hilfe  leisten  in  können 
im  Lande  des  angegriffeneu  Teils.  Gleichviel,  wer 
rea  beiden  der  IJotersttlUnng  bedarf,  die  IVansport- 
^chife  sollen  die  Karthager  stellen  sowohl  fUr  den 
Umweg  wie  für  den  Rückweg.  Die  Löhnung  ond  Ver- 
pflegung soll  jede  Partei  für  ihre  MMMchaft  selbst 
bescliaffi';  Die  Karthager  sollen  Überdies  anch  zur 
See  di<i  iiuDier  onterstotzcn ,  wenn  der  Bedarfsfall 
eintritt.  Die  Scbiffsbesatsang  soll  uictnaod  n&tigen 
ans  Ijind  zn  gehen  [um  tn  kümpfon]  wider  ihren 
Willen'.  Schliefslich  wird  die  Frage  erörtert,  ob 
Pdybios  die  römisch -karthagischen  Vertragsurkunden 
.Ulf  dem  römischen  Archiv  geschöpft  liabe.  Dimn 
wäre  unerklärlich,  dafs  von  dem  Vertrage  von  306 
aar  der  spiltere  Zusatz,  nicht  der  Vertrag  selbst  er- 
wähnt wird.  Klotz  möchte  mit  dem  Felilen  dieses 
Vertrages  die  falsche  Datierung  des  ersten  in  Zu- 
suDmeDbaag  bringen,  da  K.  J.  Ncumaun  die  Zeit 
dieses  Vertrage«  als  die  Zeit  der  Einsetzung  des 
L  JoDius  Brutus  in  die  Konsulnliste  sehr  wahrschein- 
lich fsmacsbt  babe. 


Neue  Jahrbücher  fflr  das  klassische  Altertum, 
Geschichte  und  deutsche  Literatur  und  für 
Pidagogik  XIX  and  XX,  10. 
I.  S.  681.  J.  Kromayer,  nannihal  tintl  Atiiiochos 
der  Qrolse,  eine  politisch  sU'ategisclie  Studie:  unter- 
«eckt  die  Yernrteilnnir,  wetelie  die  ganze  Politik  and 
Kriei;ffllira»g  des  Aiitioclios  in  dem  syrisch-rilmisclicn 
Kriege  geiaaden  hat,  auf  ihre  üaltbarkeiL  £r  kommt 
IQ  folgeiidein  Resnltat.  Der  Zwiespalt  zwischen 
.\ntioctiOb  iiml  Haunibal  bestand  Jiiclit  darin,  dafs 
Uauaibal  seine  grolsartigen  und  hochherzigen  Plane 
Mr  kleinkrftmenscher  nnd  niedriger  Leute  Rechnung 
entworfen  hatte  und  dafs  man  am  Hofe  des  Antioclios 
>it  tau  zu  acblatt  war,  was  man  zu  denken  den  Mut 
besenen  hatte.  Wir  sehen  vielnehr,  daft  in  dem 
Könige  nnd  dem  grofsen  Verbannten  sicli  zwei  cnt- 
gegengf>sotztc  Auffassungen  der  Ziele  des  Krieges  und 
iiait  zugleich  der  Art  dar  Krlegfübning  gegeoOber- 
ftaadea,  Auf CMamB*"»  ^  denen  die  dw  Königs  den 


Interessen  seines  asiatischen  Beicbes  weit  augcuiessener 
war  als  die  Bannibals  nnd  die  ihn  daher  nicht  nur 
berechtigte,  sondern  verpflichtete,  den  Einflufs  des 
grofsen  Karthagers  an  seinem  Hofe  nicht  zu  mächtig 
werden  zu  lassen,  da  der  geniale  Manu  in  seinem 
leldenscbaftliclicn  Hasse  gegen  Rom  gcwifs  alle  Mittel 
der  Intrigue  und  des  pcrsoiilicbüii  EiuÜusses  in  Be- 
wegung gesetzt  bat,  um  hier  endlich  das  Ziel  seines 
Lebenswunsches  7n  erreieljen.  —  S.  700.  Th.  Birt, 
Schreibende  Uoltheilcu:  sammelt  ans  der  biblischen 
und  griechisch-römischen  IJteratar  Stellen,  ia  denen 
schreibende  Gottheiten  anftretcn,  und  erläutert  sie 
eingehend,  wobei  ein  besonderer  Abschnitt  der 
schreibenden  Parze  gewidmet  wird.  —  S.  722.  H. 
Diels,  Über  das  nenc  Cornns  mcdiconim.  —  S.  727. 
Ludwig  Traube,  £m  Nachruf  auf  Kudulf  Scliüll. 
—  S.  732.  K.  Dlesing.  Sacbregister.  —  II.  S.  537. 
Hermann  Schwarz,  Die  expcrimcntale  Pädagogik 
in  Deutscliland,  2.  Teil.  —  S.  5.'jl.  Rudolf  Stabe, 
Nene  Anforderungen  an  den  boluTen  Gcseiiichts- 
nnlerriclit,  '2.  Teil:  beliandell  das  Grieclicntuni  als 
Bilduugswert  und  «Ii«  Kinlieit  der  Lelirbefahigung  für 
Geschichte.  —  S.  559.  Chris tupli  Stephan,  Beriebt 
ober  den  ersten  rlioinicclien  PhilolOBentag  an  KOln 
vom  7.  bis  9.  Mai  i'JUi.  — 


Hilanges  d'arch^ologie  et  d'histoirc  XKYIIfS. 

S.  4C3  — 477.  E.  Albertini,  Kritische  I^^nior- 
kungen  zum  Itinerarium  Antonini  and  der  iabuia 
Peutingeriana  (Via  Clandia  Valeria  nnd  Via  Clandia 
nova).  S.  495—507.  R.  Lanrent-Vibert  und 
A.  Piganiol,  Inschriften  aus  .Minturnae,  u.a.  Votiv- 
inscbriften  fflr  Marica  und  Silvanus  und  eine  Ver- 
wünschung für  einen  Bewerber  (repuhatu  ferat  ant 
si  factus  erit  condemne/ur,  vgl.  Uenzeu  (3977). 


Notixio  degli  Scavi  (1907)  7.  8. 

S.  361-  427  ff.  G.  Boni,  Ausfilbrlicber  Bericht 
über  die  Ausgrabungeu  auf  dem  Forum  des  Irt^uk. 

—  8.  4t8— 4S0.  Saimrinm  nnd  Sabinerlaad:  «.  a. 
Auffindnng  einer  romisclien  Strafso  unterhalb  dös 
Pflasters  der  Via  Ercole  Ciofano  zu  Solmonaj  sie 
kommt  von  Gorfinium  nnd  ibnft  parallel  der  Yia 
Nnmicia.  —  8  S.  431  f.  Beim  Dom  zn  Feltre  Auf 
findang  einer  Inschrift,  in  der  der  Vereinigung  der 
Sebmiede  von  einen  gewissen  Hostilius  Flaminins 
500  000  Denare  vermaclit  werden  unter  der  Be- 
dingung, dafs  aus  dem  Erlrage  der  Zin.sen  al^ährlich 
am  9.  Jannar,  dem  Geburtstage  des  Verstorbenen, 
eine  Gcdaclitnisfcicr  stattfinde  Die  Inschrift  stammt 
aus  dem  Jahre  323  n.  Chr.,  woraus  sich  ergibt,  dals 
die  8nmme  gamiebt  so  groft  ist,  als  sie  zuerst 
scheinen  könnte,  du  damals  der  Münzfufs  ungelieuer 
reduziert  war.  —  S.  437—473.  Born:  u.  a.  Bericht 
von  Vaglieri  Ober  die  Ansgrabnngtti  am  Palatin. 

—  8.  484  -498.  P.  Orsi,  Altertumsfunde  auf 
Sizilien,  u.  a.  Grabaolagen  in  Centoripae  nebst  Unter- 
sttchnng  Ober  die  Sladtanlage,  nnd  lat.  Inschrift  ans 
Acireaic:  Grabsclirift  für  .Tulianiies  den  Soliii  des 
Taric,  eine  der  wenigen  iuschciftlichen  Urkunden,  die 
von  den  Auftreten  der  Sarazenon  auf  SIsilien  Nach* 
riebt  geben. 
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Tbe  Classicäl  Quarterlj  II  1,  Januar  läUä. 

S.  1 — K.  A.  8.  h,  Farqnbarflon  Kprieht  tbet  dfo 

Niunen  des  Aclius  Caefiar,  Adnjilivsohns  Ha- 
(trians.  —  S.  9—15.  H.  Richards,  l'latonica  Vlll 
(I.  Woebeiiscbr.  1906  No.  S8  S.  639),  teilt  eine  Reibe 
von  Konjekturen  zum  Texte  des  Ctitoplion,  Timam» 
uud  Critia»  mit.  —  S.  16—21.  B.  C.  Soaton  stellt 
ein«  gKMbe  Zebl  kritischer  BcmerkniigMi  <q  Apollo- 
nias Rhodius,  die  >\  A.  Naber  in  der  Mnpmnsyne 
veröffeotlicbte.  riclitig  (s.  Wocliensclir.  l9Ut>  No.  43 
8.  1181).  —  5.  SS— 30.  W.  C.  Sommers  pibt  Be- 
merkungen uud  Verbesserungen  zum  Text  der  Rriefc 
Seuecas.  —  S.  31  -  33  W.  J.  Goodncb  uuler- 
siebt  necb  Gtrrod  (s.  Woebensebr.  1907  No.  43 
S.  11831  die  Stelle  Piml.  Ol.  II  63  sqq  einer  er- 
ueuten  Betracliiuug.  —  S.  34—40.  A.  J.  Kronen- 
berg behandelt  (iu  lateiniseber  Spreche)  eine  Reibe 
einzelner  Stellen  ans  den  Dialopen  Scneras  - 
S.  41  —  46.  F.  M.  St  BW  eil  geht  (gegen  Com/onJn 
Thocydides  myt1iisu>ricus  polemisierend)  auf  die  Cba 
rakterzeichnong  des  Perikles  und  des  Kleoti  bei 
Thucydidcs  ein.  —  S.  47 — 63.  A.  E.  Housniaii 
steuert  eine  grObere  Z«bl  kritischer  Bemerkungen 
nnd  Verbesserungen  zum  Texte  der  Fragmente  des 
Durotheus  von  Sidon  bei,  indem  er  vor  allem  auf 
die  Ausgabe  von  Kroll  Bezog  nimmt.  —  S.  64  -  74. 
T.  W.  Alien,  Der  epische  Cyclns,  will  'Dinge  an 
ihre  rechten  Plätze  stellen  und  die  Tatsachen  äo 
zeigen,  wie  sie  einem  künftigen  Herausgeber  er- 
scheinen werden.'  Kapitel  I  und  II  bebandeln  zu- 
nächst die  Quellen  uuseres  Wissens  vom  C^clus. 
(Fortsetznog  folgt) 


Zeitsebrift   für   die   österroicliii^rlicQ  Gym- 
nasien.   LVIII  12,  31.  DezcMiiher  1907. 

S.  1057— 10dl.  H.  von  Arnim  berichtet  Uber 
die  neoen  Reste  von  KomOdieo  Meuaiiders,  die 

von  6'.  J.ffeOvre  in  einem  rninischen  Hause  des 
ägyptischen  Dorfes  K6m  Uchkau  uebco  vielen  andern 
Hsodsebrilleii  gefiuiiden  wurden.  Die  Mentuiderband- 
Rchrift  gehört  dem  2.  Jahrb.  n.  Cbr.  an  und  enllialt 
Uber  läOO  vollstilndige  oder  herstellbare  Verse  der 
KomOdieo  ntqtnnqpptiv^,  ^EmrQinwtegf  'Bfctf  and 
JSafiki.  Nach  der  Ausgabe  de>  Institut  frau^ais 
rt'arcb^ologie  Orientale  (Lefebvre  und  üroiset)  teilt 
der  Verfasser  sodana  die  Bmebsiaeke  A«r  *Sn$t^mns^ 
vollstfurlig  (mit  einer  gröfsercn  Reibe  erklärender 
Anmcrkangeo)  mit.  —  S.  1117— 1122.  Fr.  Ladek 
fllbrt  ia  einem  TI ,  besonders  Xenophon  and  Herodot 
belmndelndcn  Kapitel  mit  meinen  T^]r5rtcrnn'_'cn  znr 
griechischen  und  lateinischen  LektQrc  am 
Gymnasium  fort:  s.  Wocheusdir.  1908  No.  13 
S.  362.  (Fortsctznni;  folyt.)  Daran  schliefst  sicli 
S.  1147—1152  eine  Polemik  zwischen  Fr.  Ladek  und 
den  Terfassem  des  ton  ihm  iu  diesen  Anfsätzen 
kritisierten  (Vüterreifltiscben  Kanonbnehes  Kukula, 
Aiaitiuak  und  üchenkl.  —  8.  1145  f.  wird  ein  Ver- 
leidittis  der  im  *Eranot  Vmdobaittnri»*  1905—6  nnd 
1906—7  g^lteuen  Tortrige  gegebmi. 


Dus  humaaibtiscbe  Gymnasium.    XIX  1,  Ja- 
oaar  1908. 

S.  1—8.  P.  Caucr,  Th y rsostr^per  und  Bäk- 
eben,  gibt  Betrachtungen  Uber  den  Wettstreit  im 
böheren  Sebolwesen,  die  in  der  Wamong  glitfela,  bei 

Gestaltnnp    der   Lehrphlne   die   Rücksicht   auf  die 
Schwachen  nicht  weiter  gar  zu  sehr  bestimmend  «eis 
m  hissen.  —  8.  8— S8  frtrd  iar  Strett  nm  da 
Wert  des  fremdsprachlichen  Unterricht»  be- 
handelt, der  sich  au  einen  Vortrag  des  Leip»)(et 
Chemikers  W.  Otttcald  im  Terein  fBr  Schnlfobnn  is 
Wien  (am  3.  Dizember  1907)  angeknöpft  hat.  — 
S.  26—39  folgen  weitere  Mittuiluogeu  über  Vortrk'e, 
die  in  der  pidagogiseben  Sektion  der  Basler 
Pliilaliipenversammlnng  gehalten  wurden:  Hinel. 
Litibi'iiigkciteii     und    Gefahrcu     der  Scbnlreform- 
hcwegung;   Franl^uiier,   Über  das  Gymnasium  in 
Kani[if  iltr  Gef-eiiwart ;  Plotu-k,   Die  humauislisclK: 
Uihluiig  du  Müdchcn.  (S.  Wochenschr.  1908  No.  IS 
S.  362.)  -   S.  40  f.  wird  Aber  einen  Vortrag  vo» 
G.  "Wulff  über  die  Römcr«!tadf  Nida  (Hedderii- 
heitii)  im  2.  Jahrhnudurt  ii.  Chr.  berichtot.  —  S  41 
—  43  weist  0.  Ubiig  auf  den  altphilologisr ht 
Studenten  verein  in  Ileidulberft  und  seine  Eigen- 
art hin.  —  S.  43  f.  gibt  derselbe  einen  Nekrolog 
auf  '/".  A".  Hiuzpttfr*  —  8.  48  wird  zu  der  dies- 
jul(ri^'en  Güncralvcrsammlnug  <les  Gymnasial- 
Vereins  am  Pfingstdienstag  in  Zwickau  eiugeUdeu. 


KezenBlona-Verzeiclmis  phllol.  Schriften. 

Albert,  Geo.,  Ein  Wort  für  das  huiiiuuistiscbe 
Gymnasium.  Zur  Erwiderung  an  Oabeimrat  Otimid; 
i)LZ.  9  S.  542.  MafsvoU. 

Andocides,  orationes  ed.  F.  Blass,  ed.  III: 
Clatsr.  21,1  S.  24.  Anerkennende,-  in  ein  «annes 
Lob  des  vcrstürbenen  Heransgeben  ansfcliagnsdr 
Anzeige  von  H.  R. 

Bclir,  Fr,  Die  Ficoronischc  Cista:  BphW.  is 
S  404-408.  Sehr  dankenswerter  Beitrag  sor  Kenntnh 
der  Malerei  Polygnots  und  seiner  Sebnte.   E.  Pfuhl. 

Blanehet,  A.,  Enceintes  romaines  de  la  Gaule: 
./.rf.  «W.II  S.  72-79.  Wertvoll.  C.  .fullian.  Dan.: 
Vlust^.  22,  1   S.  18-20.     Wertvolles  Compendium. 

Brackmanns  Wandbilder  antiker  Plastik  (4«9): 
ZöG,  39, 1  8.  93.    Vorzüglicb.    K  /J(auUr). 
Caner,  P.,  Siebiehn  Jabro  bn  Kampf  nn  die 

Schulreform:  ZöG.  59,  1  S.  «3 -SC  A.  Fravk  hebt 
aas  den  gesammelten  Aufsätzen,  dercu  Wert  er  aner- 
kennt, eine  Reibe  von  UrteUen  berans. 

Chudzinski,  A.:  Tod  und  Totcnkultus  bei  den 
alten  Griechen  (Gymnasialbibl.  44):  Bph  W.  13  S.  403f. 
Für  den  Zweck,  oberflächlich  zu  orientieren,  nicht 
ungeeignet,  aber  noch  veriMmenmgabadarftig.  P. 
Stengel. 

Cybulski,  St.,  Domus  Bomana  (Tafel  und  Text), 
3.  Aufl.:  Zö^i.  59,  1  S.  91.  Gehört  zu  den  b«lco 
Stücken  der  ganzen  Rammlang.    J.  Oeliler. 

Die  D  Ida  che  mit  krit.  Apparat  hrsg.  von  ü. 
Lictzmaon  (=  kleine  TexUl  n.  s.  ir.  6)  2.  Aufl.: 
BphW.l^^m,  Bringt  manches  Neue.  EL  NmtU, 
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Oabrleltson,  Joh.,  1.  OImt  Favorinu  «ad  idti« 

nat  rof^oTii^  lato^ia;  2.  Über  die  Qaellen  des  Clemens 
AlexandriiiQt.  1:  ßphW.  n  S.  387-899.  Wenn 
«tieb  das  H«ai)tmoltat  •bgeletint  wird,  «o  mnft  doch 

anerkannt  werden,  dafs  dio  ganze  Fra>?e  durcli  die 
Schrift  erbeblicb  gefördert  iat.  Aach  findet  inaii  hier 
dne  gute  Obtnicbt  Uber  die  Literator.  0.  Stäktm. 

Gaffiot,  F.,  Ecqui  fnerit  si  particulne  in  intcrro* 
gando  Latine  asns:  ZöG.  59,  1  S.  31f.-  .1.  GoUing 
ist  mit  den  AafsteUungen  ()es  Verfassers  nicht  ganz 
cinTorstatidcn. 

Gel 2 er,  H  ,  Ausßewiililte  kleine  Schnften:  Tlieol, 
S,  llä-lbO.   DaukeDS*crt.  E.  v.  I)ob*ehiUt. 

Graf,  £.,  Der  Kampf  nm  die  Musik  in  griecbiscben 
Altcrtnm:  MüU  kimL  LiL  &  3.  Oeu  Inbolt  skiniert 

y,  Uirach. 

Grösclil,  J  ,  Dörpfclds  Leakas-Itbaka-Hypothese 

bislorisclj  und  kriti'-rli  bplpurlitof ;  Mitt.  /iisf.  lAt.  S.  1. 

H.  üt  an  der  IdcuUlizieruug  von  iUiaka  und  Tliiaki 
fest.    F.  Hirsch. 

Gf^ii:'lor,  Ed.,  Das  Psepliisraa  des  Deinopliantcs : 
Miti.  higi.  Lit.  J?.  2.  Kurxc  Inhaltsangabe  von  F. 
Uirecli. 

Ilcrodotos.  Für  den  Scbulgebrancb  erklärt  von 
K.Abi  cht  3.  Band:  Bucb  V.  VL  4.  verb.  Auflage: 
ßpkW,  13  S.  385-387.  Bittet  vieUadk»  TcriwHe- 
nngen.     M.  UroscJimann. 

Hersoiuii,  A.  Baies,  Studies  in  Greek  aliegorical 
interpreiattoo.  I.  II:  Hits,  difil.  XXXV,  4  S.  618f. 
Gotc  Ztifammeustellung  des  Materials.    A.  Covotti. 

Hcttegger,  G.,  Qua  ratione  (^uiDtilianas  in 
inet.  or.  laadaforlt  seriptorea:  ZöG.il^tX  8.  93  f. 
Der  Verfasser  hätte  den  QaeUcnfrageo  nicht  gBDS  ans 

deiD  Wege  gehen  sollen.    J.  Wöhrer. 

Hope,  E.  W.,  The  language  of  parody.    A  ftady 

in  tbe  diction  uf  Aristophanes:  Jiiv.  di  phil.  XXXV,  4 
S.  621f.  Branchliiiros  Wrirterverzoiclinis.  G.  Pasqnalt. 

Jacobstliul,  lliuis,  Dur  GebraucL  der  Tempora 
und  Modi  in  den  kretischen  Dialekt  iuscbrificn: 
T)f.Z.  9  S.  546-550.  //.  Meitzer  gibt  einen  Überblick 
über  dio  Ergebnisse  der,  sorgfältigen  Uutersacbung. 

Karsten,  EI.  T.,  De  eomnranti  Donatiani  ad 
Teronti  fabiilas  origino  et  compositioiie:  Rev.  er.  47 
ä.  414-418.  Entb&lt  viel  Gutes,  aber  ohne  endgültiges 
Erf^oss.   E.  7Ä0OTM. 

Kekul»'  von  Stradonitz,  E.,  Die  pripchische  Skulp- 
tar:  CUutr.  21,  1  S.  23f.  Wird  too  F.  i/.  M.  mit 
BflsebribilniogeD  empfohlen. 

Manilins.  1.  Quacstiones  ad  Astronomicon  libros 
pertiaentee  scr.  H.  Kleingaatber,  2.  Textkritiscbe 
mi  negetiacbe  BeUrtge  voo  denseiben,  3.  Aaironomica 
cd.  Th.  Breiter,  I.  Carmina:  ZöO  59,  1  S.  24-31. 

I.  Fleibige,  mit  Sachkenntnis  und  Urieü  geschriebene 
DiHertation.  8.  Hiebt  ohna  Hvtieii.  3.  Der  gebotaM 
Trxt  wird  •  rst  nach  dem  Encbeioen  des  Eoninaiitan 
beurteilt  werden  können.    K.  Pring, 

Harens  Anrelias  Aotoninns,  Maditatiom, 
traaal.  by  Jackson,  with  an  introdnctios  by  Bigg: 
aantr.  ?1,  1  S.  24.    Gelungen.    //.  H. 

Majr,  A.,  Aus  den  phönikischcn  Nekrupoleu  von 
Malta:  Rn.  dipkO.  XtSO,  4  8.  309.  Yerdicastlicb. 


Moyer.  E.,   Htmaiiittfscbe  mid  gasobiditncbe 

Bildung:  Zöd.  59,  1  S.  87 f.  A.  Bauer  wQascbt  der 
Abhandlung  die  verdiente  Beachtung. 

Naasoster,  W.,  Denken,  Sprechen  und  I.^hrcn: 
ZöG.59,  1  8.60-86.  TtoffrOndige  Gedanken,  geist- 
volle Darlegungen,  die  anregend,  aber  nicht  recht 
aberzeogend  wirken'.    It  Latzke. 

Friadrleh  Niatisebas  Gesammelte  Briefe.  III: 

Briefwechsel  mit  Fr.  Ritsclil,  J.  Burckhardt,  II.  Taine, 
G.  Keller,  von  Stein,  G.  Brandes,  hrsg.  von  E.  Fürster- 
Niatsseba  and  Xnrt  Wachsmittfa:  ßpkW.  13 
8.  408 f.    Angezeigt  von  J.  Ziehen. 

Nissen,  H.,  Orieotation.  Stadien  zur  Geschichte 
der  Religion.  I:  J.  destm.  II  8. 103f.  InbaHsaagabe 
von  J.  Toutain. 

Papyrus-Fragment  of  an  anoanonical  gospel 
fittffl  Oxyrhynchns,  ed.  by  P.  Orenfen  and  A.  Hast: 
77(«o/.  L.  Z.  6  S.  170- 172.  Enthält  eilte  interessante 
Parallele  au  Marc.  7  and  Mtth.^lö',  der  Verfawer 
wollte  dia  EvangdiaD  flbwbiatan^  bmls  abar  imr 
undeutlicho  Vorstellungen  fon  .  den .  fiato^Bapga» 
bräueben.    K.  Srliürer. 

1.  Petronii   Soturae  etc.  cd.  Fr.  Bucchelcr. 

4.  ed.;  2.  Cena  Trimalcbionis.  Mit  deutscher  Üban. 
und  Anni.  von  L.  Fi  io dUln der.  2  nenh.  und  verm. 
Aufl.:  liphW.li  S.  401-403.  In  1  steckt  wieder 
ein  Kut  StQi  k  Arbeit,  zu  2  gibt  einige  VerbesMumgen 
.7.  7'  ^  ler  bedaaert«  dals  Fr.  nicbt  den  ganan 
Petroii  ljul<aiiiJelt. 

Pradti,  Fr.,  Griaebisclie  und  soditalieniscbe 
Gebete,  Beschwörungen  und  Rezepte  des  Mittelalters: 
TliLZ.  S.  180-182.  Fleifsige  Arbeit  ans  eiAem 
anarsoböpflieban  Oableta.  v.  jDisftseAdCB. 

Pregcr,  Tb.,  Scriptores  originum  Constantinopo- 
litanarum  11:  CUtur.  22,  1  S.  20  f.  Wird  von  J.  B. 
Burg  gelobt  nnd  mit  Dank  beg rfifst. 

Pucbstein,  0.,  Die  ionische  Süulc  als  klassisclics 
Bauglied  orientalischer  Uerkunft:  Hev.  de  phil.  XXXI,  4 

5.  309f.  Ist  das  Beste,  vras  bisbar  aber  den  Gegen- 
stand geschrieben  ist.    B.  Hauttoullier. 

K.IicplinK,  Die  griechischen  MOnzen  der  Sammlung 
Warren,  Berlin  1906:  Z. /.  A.  XXVI,  323 :  'Eine 
allen  wissenschaftlichen  Anferdsrongan  antspracbanda 
Katalogisierung'.    R.  Weil. 

Baik,  K.,  Der  Optativ  bei  Polybius  und  Philo 
von  Atoksadria:  ZöG,  89, 1  8.  SSC  Mit  grolbar 
F  :i;fa't  abgcfarster  Beitrag  zur  htatoriscban  Oranmatlk 
der  gnechibchen  Sprache.    F,  Stots. 

Richter,  0.,  Beiträge  tat  rOmiscbsa  Topograbia 
III  (Die  Aliiuschiacbt):  Milt.  hi»U  IM»  ^  In  dar 
Ilanptsacbe  Uberzeugend.  Dielrieh. 

H.  Schuchardt,  Die  iberische  Dekliaatiou,  Wien 
1907 :  Ret:  num.  1907, 544.  Anarkannead  bssproeban 

von  .1.  BUmchet. 

Seilliäre,  £.,  Apollo  oder  Dionvsos?  Kritische 
Stndle  Aber  Friedrich  Nietssebe.    Ubers,  von  Tb. 

Schmidt:  BphW.  n  S.  408f.  Fesselnd  geschrieben. 

Sic  gm  und,  A.,  Die  Textkritik  der  Tragödie 
uctaviu:  BphW.  \^  S.  400f.  Die  Xnderangen  des 
Vcrfs.  sind  unwahrscheinlicb,  besser  seine  Verteidigung 
der  Überlieferagg.   Die  Aatorschaft  des  Philosophen 
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ist  aiebt  «rwiesen.    C.  Honu».    Dau.i  DLZ.  9 

S.  550  D«r  Vf.  gebt  Ton  falsclien  Voraxissetznngren 
aus  and  bielet  auch  im  ttbrigeu  wenig  Zweclidieniidies. 
Ladek 

Soltan,  \Y.,  [tas  Fortleben  des  Heidentums  in 
der  ftltcbrisiliclieu  Kirche:  TliLZ.  6  S.  177  f.  üluthält 
Interaasantes  Hatertel.  G.  Rrügvr. 

Stcmplin^'er.  11,  Das  Fortleben  der  borazischen 
Lyrik  seit  d<  r  llenaissaDce:  Mm.  «r.  47  S.  407. 
luteressaiiU  F.  L^ay. 

Tacitos.    The  AnnalsII  (XI-X?I)  ed.  by  H 

Furneaux,  2.  ed.  by  Pelbain  and  Fislier: 
Claur.  23,  1  S.  22.  Die  erste  Auflage  ist  nicht 
«be»  aberlroim.   E.  Hturitm. 

Wageniugen,  J.  von,  1.  Scacnica  Romana, 
3.  Album  Terentiauom:  Ciassr.  21,  1  S.  22  f.  Beide 
Schriften  gehören  snisammeii,  sind  anziehend,  aber 
Dicht  wichtig.   J.  Govo. 

Wabrmann,  Paula,  Prolegomcna  m  einer  Gi' 
scliichte  der  griechiscbcn  Dialekte  ini  Zeitalter  des 
HcUenismns:  XöG.  59,  1  S.  21-23.    Mit  Mbr  guter 
Sachkenntnis  geseilrieben.    F.  Stolz. 

Wessely,  Gh.,  I^s  plus  ancieus  monaments  du 
cbriftiaoisme  tcrits  wr  papyros:  Hm  ätjthiU  XXXI,  4 
8. 320.    Sehr  wertvoll.    J.  Lebrelou. 

Wftnsfli,  Pv.,  .\ntike  Fluclitafeln  (=  Kleine 
Te.xle  2ü):  liphW.V6  6.  399  f.  Sehr  dankenswert. 
Bb.  NmtU. 

Xeuophonti.s  opuscula  pnlitica  equestria  et 
venatica,  rec.  G.  Pierleoai:  ÜMt.  di  fiL  XXXV,  4 
8.  619  681.   Verdieottlieb.   F.  CaeeialcnEa. 

Zurbonscn,  Fr.,  Qucüenbncli  zur  Geschichte. 
Ein  UilfoiniUel  für  Unterricht  aad  Stadien.  I.  Alter- 
twoi!  J}LZ,  9  8.  56S.  In  gaam  beifilUig  bogroist. 


Mittellungen. 
Acadtoie  de»  intcriptions  et  beilet-lettres. 

13.  Dezember. 
Bouebi-Leclereq,  Der  Hatbemtllkar  (Seon,  ein 
Zeitgeuoue  des  PtolomMiit  PbiladelpbttB. 

SO.  Deiember. 

A.  Merlin,  1  Mosaik  aus  Afrika  (Streit  zwischen 
Athene  und  Poseidon);  2.  Grab  der  Alogiusia  mit 
Heeaik.  —  M.  Ganekler,  Metrische  loschrift  aus 
Tunis  (Anfang  de?  7.  Jahrhunderts),  zn?.immcng;esetzt 
aus  zwei  1894  und  1907  gefundenen  Stücken;  drei 
Distichen  des  Flavias  Felix  tlber  die  Thermen  in 
Tunis;  erfAhnt  wird  der  VouduleakAnig  Oebamand. 

Afdiinlcgitsb«  Oeseilsehaft  sn  Berlin. 

Sitzung  vom  5.  November  1907, 

fFortsttzung  und  .Schlafs.) 

Dal5  ein  Suobcn  nach  Polychromic  sowohl  in  der 
mykcniscben  Aufscnarchitektur  (Fassaden  der  beiden 
grüfstcn  Kupiicl>;riil)er)  wie  in  der  —  allem  Anscheine 
nach  nucii   vorgnecbischcr,   'karischcr'  Zeit  ange* 


hörigen  —  kretisebeo  Keranik  des  KaaMies-Stilci 

Kuro  Au8drnrk  kommt,  ist  vielleicht  in  dem  oben 
besprochoaou  Sinne  von  Bedeutung.') 

Auf  einer  Ueinea  Steintafd  (Fig.  50  S.  60)  ist 

ein  dreigetcilter  Blitz,  der  den  assyri>;chen  Dar- 
stellungea  bei  Jacobsthal ^)  Tafel  1  sab  5— 8  an 
nidisten  Itommt.  Die  Steintafel  selbst  erinnert  in  der 
Form  an  die  in  Ilion  gefundenen  tönernen  Weib» 
tilfelchen  mit  entsprechender  Darstellung.') 

Eine  merkwürdige  Yerbindnng  von  Stein-  und 
Metallbearbeitung   zei^t    tine  dem  Gebiet«  df« 
Kultus  angebörige  DarsteUung  (Fig.  53  S.  81).  Die 
Oberflftcbe  eines  mindestens  80  em  dcken  SteinUecke» 
trägt,  tcil>  in  Ras-Rolii  f,   teils  in  vertiefter  Arbeit, 
die  Gestalt  eines  Bärtigen,  der  mit  beiden  iüuide« 
einen  Baum  oder  Banmsweig  btit  oder  ergreift.  Bart, 
Haupthaar  uml  Kujiflnjdeeknng  zeigen  assyrisit  rendfii 
Typus.   Der  Baum  oder  Zweig  ist  vertieft  gearbeitet, 
aber  die  Tertiefting  war  durch  eine  Einlage  aus  Eisee 
aufgefüllt.    Auch  die  übrigen  eingeschnittenen  Teile 
der  DarsteUung,  so  die  Arme  des  Mannes,  sein  Gesieht 
und  die  quadratische  Musterung  seiner  Gewanduos 
werden  durch  Metall  oder  edleres  Gestein  ausgefüllt 
gewesen  sein.  Auf  einem  kleinen  iu  Van  erwoitenea 
aus  Toprabkaleb  stammenden  Steingewicbt  findet  rieh 
eine  inhaltlich  verwandte  Darstellung  (Fig.  54  S.  82). 
Wir  sehen  einen  Betenden  oder  Opferoden,  vor  de» 
ein  Krug  auf  dem  Boden  steht,  in  betender  Stelhug 
Vor  einem  heiligen  Baume  von  alinlichi'r  Struktur  wie 
auf  dem  grofseu  Fundstttcke.    Hinter  ibm  ist  ein« 
Art  Altar  mit  pfeUerartigen,  darcb  xahlrelche  Qne^ 
linicn  geteilten  Aufsätztu  dargestellt. 

In  seiner  Besprechung  der  ^Aiateriahen  betont 
Herzfeld,*)  dafs  die  VerebTwng  eines  heiligen 
Baumes  und  einer  Trinitiit  von  rfeilern  'eine  schla- 
gende, gar  nicht  geuug  unterstrichene'  Analogie  zum 
kretischen  Kult  Mde.  Insbesondere  ist  hinznweisiai 
auf  die  in  der  idftischen  Höhle  gefundene  Geinuie 
h^vans  iif/eeneau  TV««  and  JPiUar  Culi  (Fig.  25)  nebst 
den  von  Evans  angefahrten  karthagischen  (Fig.  23) 
tind  ägyptischen  (Fig.  2G)  I'arallelcn.  Noch  uher- 
rascheuder  aber  ist,  dafs  jenes  in  der  cbaldischea 
Eultsxene  dargestellte  Oeflfs  genau  die  gleiche  Form 
zeigt,  wie  sie  in  den  kultischen  Darstellungen  kreti- 
scher Gemmen  Qhlich  ist  (s.  Evans  Fig.  12—14  und 
vgl.  Fig.  1). 

Hier  zeigt  sieb  mit  besonderer  Deutlichkeit, 
dafa  die  ältesten  koltiscbeu  Vorstellungen 
und  Brauche  der  Chalder  ihre  Wurseln 
weiter  im  Westen  haben  müssen. 

Dies  tritt  aucJi  auf  oiiiou  der,  vielleicht  Alles 
in  Allem,  dem  wertvollsten  FnndstScke  ans  den 
rrrabungen  auf  Tuprakkaleh  le  :  .  ;,  einer  runden 
goldenen  Platte,  die  als  Schaumünze  um  den  Hak 
tu  tragen  war,  wie  dio  Öse  oben  aii  dem  erbOiitea 


>)  Vgl.  Mai.  S.7ß  Abs.1. 

-)  l»er  Blitz  t»  der  ortsRtoBscAen  innI  ^riedUadb» 

Kunst. 

)  Whinefeld  in  Troja  und  Uton  Band  VI  &  4U 

u.  Itcilagp  IS  s\th  :i. 

♦}  Memnm  1  lleR    S,  207. 
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Kande  zeigt')  (Fig.  56:  Darstellung  in  5;4  ca.  der 
natürlicheu  Gröfse,  nicht  '1/1";  S.  74  C).  Sie  zeigt 
in  getriebener  Arbeit  folgende  Darstellung: 

Auf  oinein  Scss*^l  mit  rr^cadcr  Rück-  und  gebogenen 
6«iteuleboca  tliroul,  aut  einem  Kissen  sitzeud,  eine 
walbUebe  Gestalt  Sie  hält  in  der  Rechten  ein 
?röf?eres  Blatt,  während  die  Linke  frei  erhoben  ist. 
Ilire  Füfse  ruhen  anf  einem  Schemel  mit  gebogeneu 
Frtfsen  Vor  ihr,  die  offenbar  als  eine  GOttin  der 
Fruchtbarkeit  zu  bctrachfon  i^t,  s»e!it  eirc  veibliche 
Gestalt  in  langem  schlcppetiiieiu  Gewände,  diu  Arme 
betend  erhoben. 

Die  Darstellung  als  solche  bietet  ans  eine  anthen- 
tUcho  Wiedergabc  einer  chaldiscben  weiblichen  Gottheit 
io  cbaldischer  Arbeit.  In  der  äufseren  Anordnung  wie 
".n  ^rewisscn  EinzelzUgen  der  Darstellung  ist  babylonisch- 
^isijrischer  Einflofs  schwerlich  zu  verkennen,  nament- 
lich in  der  Art,  wie  die  Göttin  sitzend  dargestellt  ist: 
auf  einem  Sessel,  die  Fttfso  auf  einem  Schemel,  gerade 
wie  Ob  die  babylonisch  -  assyrischen  Skulpturen  und 
gcsehnittenen  Steine  zeigen  und  wie  es  Uerodot  I  183 
an  Ort  and  Stelle  gesehen  hat  .\ber  im  Übrigen 
entspricht  sie  weder  dem  assyrischen  Schema  der 
Adorationsszene  noch  auch  wurzelt  sie  (näheres  s. 
Mnt.  S.  85/86)  in  spezifisch  assyrischen  Vorstellungen. 
Wohl  aber  tritt  bekanntlich  im  westlichen  Klcinasien 
ond  im  kretisch  -  my kenischen  Kult  nach  Ausweis 
besonders  der  glyptischen  Darstellungen  eine  Frncbt- 
barkeitsgöttin  in  den  Vordergrund,  die,  mit  Khea, 
Kybele,  lUa  wesensgleich,  zudem  durch  eine  Pflanze, 
die  sie  in  der  Hand  hält,  speziell  charakterisiert  wird. 
Freilich  ist  auf  der  chaldischen  Goldplatte  nicht 
gerade  Mohn  dargestellt,  wie  ihn  die  Göttin  auf  dem 
bekannten  mykenischen  Goldringe  (beste  Wiedergabe 
bei  Evans  Fig.  4)  und  anf  kretischen  Formsteinen') 
tu  der  Hand  hält;  es  soll  ja  aber  auch  kcineswt'gs 
Identität,  sondern  nur  Verwaodtscbaft  der  Gottheiten 
in  Betracht  gezogen  werden. 

VjTtA  wie  für  den  Inhalt  80  finden  sich  auch  fOr 
die  Technik')  des  einzigartigen  Stückes  die  nächsten 
Analogien  im  Westen.  Arbeiten  in  getriebenem  Golde 
ahid  au  dem  Altertam  pieht  eben  nhliwch  erhaltea. 


')  Nach  Form  und  Verwendmig  kommt  ihr  nahe  der 
in  Spauieii  gefundene,  freilich  nur  18  nim  im  Durch- 
iues.<»er  grofse,  golden«"  um!  mit  Öse  versi  lieni  Anliangi  r 
|iliänikiMcher  Provenienz,  drtn  Pierre  Puri.^  iu  den 
MHanges  Pfrrot  .  iS«  ;];  S.  i'öri  fTg.  I  icliandelt  hat  (Hin- 
weis Ton  /nliij  Kr  ticstfht  .ins  zwei  gpRenoinander 
Ü-  l'  trten  l'liittchen:  die  eine  zeigt  zwei  Steiiiliocke  in 
iii>  keni-^i-lier  Wüppenütellung,  die  andere  einen  Agjpter- 
kj  iiig.  <ler  im  Hegriff  fltdit,  einen  Tor  ihm  lugenden 
Feind  zu  töt«a. 

*)  Vgl  Zahn,  Archüolog.  Gesellsehaft  März -Sitzung 
mOl,  A.  Archäol.  Anteigtr  lOUl  S.  22,  Sitningtberichte  S.  63. 

»)  Nach  gründlicher  Untcrsuchunfj  erpah  »ich 
Herrn  Menadier,  'dafs  die  Figuren  mit  Holzen  von 
hinten  getrieben  sind,  dann  ai>er  zur  Ivrhühuug  de» 
Reliefe  «iie  ronturen  auf  der  Vonlerseiti?  mit  einem 
Stichel  scharf  umrissen  siud,  wodurch  die  angrenzenden 
Flächen  zurückgedrängt  und  vertieft  wunlen,  und  dafs 
zuletzt  die  Ornamente  gleichfalLt  von  vom  eingepunzt 
Mod'.  —  Auch  durf  (zu  Mat.26  Aba.^  Hin  sicher  Kelten, 
dafs  das  AJedaUlon  nicht  unbenutzt  in  der  Lade  des 
(toldschmedta  liegen  geblieben,  sondern  dafs  es  tat- 
sichUeb  getragen  worden  ist;  die  Ttelfachen  Ver- 
beolmgen  eiUliea  eidi  nnr  durdi  Benntiniig'. 


Diese  cbaldische  Goldplatte,  die  den  Fundumständen 
nach  sicher  dem  Ende  des  8.  oder  dem  7.  Jahrhundert 
angehört,  also  etwa  mit  den  ältesten  lydischen  Mttnt- 
pragungeii  gleichzeitig  ist,  findet  nach  Alter,  Kompo- 
sition der  Darstellung  und  Feinheit  der  Ausfohrung 
ihre  Gegenstücke  in  den  Leistungen  der  mykenischen 
PfHode.  die  in  den  Goldbechprn  an?  dem  Kuppel- 
grabe  bei  Amyklai  gipfeln;  technisch  am  nächsten 
stehen  die  Goldbleche,  der  'Kultbau*  an  der  Spitze. 

Aher  zu  diesen  allgemeinen  und  immerhin  ent- 
fernten Analogien  treten  weit  engere  Heziehuiigcn. 
Aof  der  chaldischen  Schaumünze  wird  die  Darstellung 
durch  eine  .\rt  von  Ktiri^rienband  abgeschlossen.  Die 
verwandten  assyrischen  und  griechischen  Darstellungen 
dieses  Dekorationsmotivs  zeigen  die  Bänder,  vun  denen 
die  einzelnen  Knospen  herabhiingcn,  durcb  Rogen 
untereinander  verbunden,  während  auf  unserer  Gold- 
pilMe  die  untere  Linie  der  eigentlichen  Darstellung 
einen  geradlitngcn  Abschnitt  zwischen  den  zu  jeder 
'Knospe'  gehürigen  Büaderpaareu  entstehen  läfst.  Da- 
gegen ist  (R.  Zahn)  das  chaldische  Knospenornament 
selir  ilhnlicb  dem  Knospenband,  das  einen  der  Schilde') 
aus  der  idäischeu  Zcushöhlc  umzieht  —  eine  Uber» 
einstimmung,  die  um  so  bedeutsamer  ist,  als  das  Anf« 
hängen  metallener  Wcibschilde  olinchin  ein  gemein» 
sames  Merkmal  des  kretischen  und  des  chaldischen 
Kultus  bildet. 

Prkundct  so  die  Üoldi)latfc  die  westlichere  Her- 
kuntt  der  chaldischen  Kultur,  SO  giebt  sie  gleich* 
zeitig  Anhaltspunkte,  um  orientaUMdw«  Ueinasiatiscbe 
ev.  mittelbar  von  Armenien  ansgegangene  Einwirkungen 
in  der  griechischen  Kunst  des  6.  Jahrhunderts  zu 
erkennen  oder  zu  erwägen. 

So  findet  sich  ein  ähnliches  Lotosknospenband  zur 
Füllung  des  Abschnittes  beim  Rundbild  auf  attischen 
Scherben  aus  der  1.  Hälfte  des  6.  Jahrhunderts ') 

Weiter  verdienen  in  dieser  Hinsicht  gewisse 
Einzelheiten  der  Darstellung  besondere  Beachtung. 

Die  Beine  des  Sessels  haben  die  Form  von  Säulen 
ohne  Dasis.  die  sich  nach  oben  zu  ziemlich  stark  ver- 
jüngen. Am  Kapitell  sind  volutenartige  Runduogen 
fehr  kMn«  aber  doch  deutlich  erkennbar  dargestellt, 
so  daf«  man  von  einer  Art  protoionischen  Säulen 
reden  könnte.  Die  Gewander  und  ebenso  das  Kissen, 
auf  dem  die  Göttin  sitzt  zeigen  eine  Musterung  in 
gesonderten,  nicht  untereinander  verbundenen  Qua- 
draten, wie  wir  sie  bereits  an  der  Hauptfigur  der 
grofsen  Koltdarstellung  in  Stein  and  Metall  er- 
willint  haben.  In  ähnlicher  Weise  quadratisoh 
gemusterte  Gewänder  kommen  auf  griechischen  Dar- 
itellaiigen  vom  Anfange  des  5.  Jahrhunderts  vor.  Zu 
nennen  sind:  Der  Panzer  eines  'Kriegers  auf  dem 
Fragment  des  Innenbildes  einer  streng  rotfigurigen 
Schale  (ca.  480).')  Femer:  Steifes  Gewand  mit 
Quadraten,  in  deren  Mitte  ein  Punkt,  der  freie  Raum 
zwischen  den  Quadraten  gleichfaU«  durch  Punkte  ans- 
gefttUt  anf  eiaer  Amphora  dee  firBhea  schOnen  Stiles.*} 


')  Mhmo  rtaiiano  II  Atlas  Taf.  1. 

A.  B.  Journal  of  Hellenic  studkf  1884  Tat  40. 
■•)  Scliöne  Mmeo  Bocchi  di  Adrin  Taf.  5.  2. 
«)  Bei  Millingen  Anämt  medited  Moiumemt»  l 
pUte  21. 
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Verwandt  auuli:  Einzelnes  Miiaudcrglicd  in  Qaadrat 
ab  OnHuneDt  auf  dem  Cliiton  der  Fmu  avf  dem 
Bronzewa^on  vnn  Montdconc  in  New  York  ') 

Herr  ji^liii,  dem  diese  Hinweise  zu  danken  sind, 
b«ni«Tkt  fl^bseitig,  dafs  diese  aas  dem  6.  Jahr- 
liundert  stammenden  griechischen  Reliefs  von  Möntc- 
loono  Oberhaupt  eine  gewisse  Verwandtschaft  zu  der 
Figur  des  clialdischen  Medaillons  zeigen,  die  sich 
u.  A.  in  der  Xnwht,  dem  Chiton  mit  iaageu  Ärmeln, 
ausspreche. 

Wenn  Fr.  W.  v.  Oissing'')  bei  der  goldoiieu 
Platte  iiiiis»ck<lirt  ionische  Einflüsse  des  8.  und  7. 
J;i!ii  haadort-i  unzweifelhaft  erscheinen,  ao  wird  man 
auf  die  nähere  Bezeichnung  der  ionisdien  Vorbilder 
und  die  Begründang  ihrer  Datierung  gespannt  sein 
dfirfun.  Dafs  wie  fUr  alle  chaldischen  Fände  von 
Toprakkaleh  allerhöchstciis  der  Spielraum  von  73ü 
bis  585  zu  Gebote  steht,  sei,  da  v.  Bissing  in  diesem 
Zusammenhange  'die  Datieruugsfrage'  der  cbaldigchen 
Funde  als  'ein  Hauptprobien'  beniduMt,  noehmnls- 
bosonders  hervorgehoben. 

Diu  Goldplatte  ist  zugleich  ein  trefflicher  Beleg  fOr 
den  chaldischen  weibliebenTniiu.  Dafür  kommen  weltttr. 
in  Betracht  die  in  Broncc  pcf^ossenen  HenkcIfiKuren, 
die  zur  Anbringung  um  ^Tufscn  metallenen  (iufiiüon  be- 
stimmt waren.  Solcher  Stücke  armeniscbcr  Provcniena:, ' 
die  nff(>nbar  alle  von  'l'oi-rakkaleh  stammen,  sind  bisher 
vier  bekannt.  Kia  besonders  schönes  Stück  besitzt 
das  Berliner  Museum  V.  A.  8888  {MaL  Fig,  57  öS, 
S.  87).  Die  scharfe  Ausprägung  der  Nase  und  der 
Backenknochen  erinnert  besonders  un  den  Typu»  der 
Georgier.  Und  wenn  man  aus  verschiedenen  Grflnden 
vielfach  an  eine  Verwandtsi  liaft  der  Iberer  -  Georgier 
mit  den  Chaldcm  gedacht  hat,  so  ist  es  besonders 
bemerkenswert,  dafs  die  langen  zu  beiden  Seiten  des 
Kojifes  vorn  auf  die  Sciiultern  lierabhiintienden  Locken, 
die  der  Kopf  des  Berliner  Stückes  zeiyf,  auch  heute 
die  charakteristische  Eigentümlichkeit  der  georgischen 
Haartracht  bilden.  Bedeutsamer  Weise  gehört  nun 
diese  Darstellung  gleichfalls  dem  Gebiete  des  Kultus 
an.  Es  bandelt  sich  nämlich  {Mai.  S.  87  f.)  um  eine 
Darstellung  der  geflügelten  S()nncn'5(  heibe,  die 
überall  bei  de»  Ayypteru,  As>->rern,  Persern  als  Symbol 
der  obersten  Gottheit  gilt,  so  dals  die  Tatsache,  dafs 
eine  weibliche  Gottheit  bei  den  fiialdcrn  eine  höchst 
bedeutsame  Rolle  spielte,  dadurch  eine  weitere  Be- 
tonung erfährt.') 

Solche  Hcnkelfignren  sind  nun  bekanntlich  auch 
in  Griechenland  und  in  Italien  gefunden:  in 
Olympia,  Athen,  im  lleilii.'tum  des  Apollon  Ploos  zu 
Akraiphiai  und  in  Praenestc.*)  Wenn  zuletzt  Furt- 
wilngler  assyrischen  Ursprung  dieser  Figuren  und 


•)  Piirtwftngler  h<»i  Brunn- Rrnclcinann  DetiimäUr 

zu  Taf.  üSOH  H7. 


)  In  seiner  Ueuureehujig  iJor  Materialien'  in  der 
Mihen  LH,  r<itiir-Zcituii;i  vom  I  I  VI.  U7,  Sp. 


s 

l)eut 

•)  Die  .Viiffwitsunji  iler  .'^onne  als  einer  weiblichen 
Gottheit  bei  den  (Uiiildern  erfidirt  eine  neue  Belenob- 
tiing  ilureii  Atmlogiei-n  iu  den  neuentdeckten  betbiti- 
achen  Tontafeln  von  Boghaz-köi  (s.  AfiM«tf.  rf.  DtnUthai 
Oruut C.  ^  N...  3i>  S.  &;{;. 

♦|  Die  Nachweise  h.  Mat.  S.  ««,  Auiu.  4-».  S.  88 
und!  8»  i«t  dort  'Delphi'  in  ^Alcndpbiai'  tu  TetbeeNrn. 


Verbreitung  des  Typus  von  Stuopc  her  annahm,  so 
wird  man,  so  Innge  eine  Anzahl  vorarmenischcr,  aber 
kein  assyrisches  Stück  gefunden  ist,  nunmehr,  wo  di« 
Bedeutung  der  chaldischen  Kultur  klarer  erfaf^t 
werden  kann,  zunächst  nur  auf  chaldincben  Ursprung 
seliliefsen  dürfen.  Dazu  kommt,  dafs  sich  dies* 
Haartracht,  worauf  Furtwangler  von  vornherein  hin- 
gewiesen Imtte,  in  der  assyrischen  Knoet  nur  bei  der 
Darstellung  von  Fremdvfilkern  fandet,  wahrend  doch 
eine  assyrische  Gottheit  von  Assyrern  nur  in  dn- 
beiaiecber  Tracht  dargestellt  werden  könnte.  (>iVeite> 
res  s.  Mat.  S.  89,  Ab.  2  u.  3.)  Ob  die  Chalder 
das  ursprünglich  ägyptische  Symbol  der  gedügclten 
Sonnenscbeibe  von  den  Assyrem  übernommen  oder 
selbständig  sich  angeeignet  haben,  bleibe  vorderhand 
dahinsrestellL  Im  Gegensatz  zu  der  hier  vertretcneti 
Auffassung  halt  V.  Bissing  ionische  EinfiflSM  taA  bd 
den  chaldischen  Henkclfiguren  fttr  ansfrcmaeht. 

Von  den  eben  erwähnten  WoiheschildcD  besitzt 
sowohl  das  britisdie  wie  das  Berliner Ifasenm  «ino  gane 
Anzahl,  die  vom  Redner  in  anderem  Zusammenbangc 
früher  behandelt  worden  sind. ')  Sie  rühren  nach  deo 
eingeritzten  KdUnsehriften  von  Rosas  IU,  dem  Sehne 
des  Eritnenas,  (gestorben  «in  58.5)  her,  nur  einer  ist 
älter  (Fragment  von  llus&s  IL,  Argislia'  IL  Sohne, 
dem  Zeitgenossen  Assarbadden's  nnd  Assnrtmnabd's 
in  London).  Das  dekorativ  hcrvorrairend  t.^  Smck 
ist  Mat.  Fig.  70  S.  95  veröfiTentlicbt.  DaXs  uod 
wie  sie  an  der  Äaftenseite  der  chaldtschen  Tempel 
aufgeliäijct  ZU  werden  pflegten,  zeiirt  da^;  bekamite 
Relief  aus  dem  Sargons- Paläste,  das  den  Cbaldii- 
Tempel  von  Hnaasir')  tot  seiner  Zerstflmng  dwch 
den  Assyrcrkönig  darstellt  und  das  für  die  Geschichte 
der  Architektur  von  so  grofser  Bedeutung  ist. 

Die  Darstellnngon  anf  diesen  chaldischen  Wdh^ 

Schilden  sind  in  assyrisierendeni  Stile  gehalten.  Aber 
der  Brauch,  solche  Schilde  zu  weihen  und  aufimbttogefi, 
hat  wiedcmm  seine  nScfaste  Parallele  anf  Kreta. 

I'ur  die  beiden  bedeutendsten  unter  den  Bronee» 
Funden  der  Expedition,  den  prächtigfcn,  vom  Ham- 
burger Museum  für  Kunst  und  Gewerbe  or^Mirbencü 
Kandelaber  nnd  den  ihm  im  Stil  und  in  den  Deko> 
rationsmotivcn  verwandten  wuchtigen  und  schön  ge- 
arbeiteten Thronfufs,  sei  auf  die  Abbildungen 
Fig.  63  bezvv.  t;.S  and  die  Schilderungen  und  Vcr- 
gleichungcn  iS.  1)3  ff.  bezw.  6.  85  IL  (nebst  Fig.  66 
— 68)  verwiesen. 

Herkwilrdige  ErgebniBse  fnr  die  Tedinik  and 
Geschichte  der  Metallurgie  knüpfen  sich  an  eine  ur- 
sprünglich cylindrischc,  aber  durch  Feuer  vollständig 
verbogene  Bdehse  aus  Silber,  welebe  mit  einem  Ge> 
webe  von  jetzt  jranz  verknliltcn  nnd  nur  noch  in  gerins- 
fügigen  RcstOQ  erhaltenen  Silberfädeu  ttbersponnen  war 
(Flg.  59^61  8. 89  f.).  An  beiden  Selten  wurde  diese 
silberne  Bllebse  dnri  Ii  kreisrunde  nbergreifende  K.ip'cln 
verschlossen,  diu  mit  goldenen  Knüpfen  nach  Art 
unserer  Tap«Eieratifte  beschlagen  sind.  Zwischen  diesen 
Goldnägeln  erbli(  kt  man  ein  nns  der  Obcrfl.l.  bc 
selbst  herausgearbeitetes  Netzwerk.    Die  eine  der 


'}  Zuletzt  .lovrmi  of  thc  lioynl  ^gtatic  i*o^ittji  l^ui 
5.  802, 
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beidco  Kapseln  ist  durdi  eioea  Eiog  zam  Abziebon , 
ik  Deckel  «ing«rielitet  und  warde  denn  aneh  von 

dem  Gtläfs«!  ßi'tronnt  gefunden.  Die  Hüchsc  enthielt 
bei  der  Aoffindang  eine  Art  Pulver,  eine  schwarze 
modrige  Erde,  und  die  Stralttar  düseet  DodceU  be- 
weist, dafs  das  GefUfs  lutsiiclilich  zur  Aufniilinie  Ton 
palTerarttgem  oder  köroigem  Material  bestimmt  war. 
Er  ist  nftaindi  an  doer  Stelle  durehlödiert  md  im 
ein  za  schoelles  Hervortreten  des  Inhalts  oder  eine 
Verstopfung  der  imr  ca.  '/a  ^*  grofoea  Öffoaog  sn 
veiUndem,  ist  im  loimeo  eine  biJiNnmidf Onntge  am 
Klektron  hcrgistellti'  Lefze  angebracht,  vor  welcher 
oder  Ober  welche  das  Pulver  hinabgleiten  mufs,  um 
an  «od  durch  die  öfloni^  zu  gelangen. 

Die  /weite  Kapsel  an  der  anderen  Seite  dieses 
ceschinackToll  gearbeiteten  Gefiifscs  scheint  jetzt  mit 
der  Bfichi^e  fest  verwachsen.  Das  könnte  der  Wirkung 
des  Feuers  zuzuschreiben  sein,  sodafs  die  zweite 
Kapsel  ebenfalls  zum  Abnehmon  als  Deckel  bestimmt 
gewesen  wäre.  In  diesem  Kall  liatten  wir  es  mit  einer 
DoppelbQchsc  zu  tun,  in  deren  Mitte  wir  uns  eine 
I>arällel  der  Deckelobei fläche  verlaufende  Scheidewand 
za  denken  hätten.  Die  beiden  Abteilungen  wären 
dsen  nur  Anfmlmie  sei  es  verschiedener  Ingredien- 
zen, sei  es  verschiedener  (Qualitäten  oder  Stärkegrade 
eines  und  desselben  Materials  bestimmt  gewesen. 
Doch  betraeblft  der  Vortragende  dies  jetzt  im 
Gegensatz  zu  seinen  froheren  ÄuTserungen  {Mut. 
S.  91)  als  ziemlich  unwahrscheinlich.  Die  in  der 
anderen  Kapsel  bemerfcltcbe  Öffnung  scheint  eher  ein 
znfäQigor  Defekt  zu  sein;  Spuren  der  Anbringung 
eines  Ringes  sind  nicht  vorhanden  und  vor  Allem 
scheinen,  soweit  eine  Prtlfang  mdgUcli  ist,  innerhalb 
der  Büchse  Sparen  der  Scheidewand  zu  fehlen.  So 
wird  die  zweite  Kapsel  eher  als  Boden  des  Gcfäfscs 
anzusprechen  sein,  die  der  Symmetrie  zuliebe,  eine 
dem  Deckel  entsprechende  Gestalt  und  Anbringnog. 
erhalten  hat.  ' 

Fttr  die  Gescbicbte  der  Metallargie  aber  ist  es 
TO«  weitreichender  Bedeotong,  dafs  das  in  der  Bttcbse 
enthaltene  Pulver  chemisch  als  Scbwefelsilber  be* 
klimmt  worden  ist.  auf  dessen  Anwendung  die  so- 
genannte Tala-Arheit  berobt.  Dicdenigen  Teile  der 
glatten  Oberfläche  des  hellen  Silbers,  die  mit  Schwefel« 
Silber  belegt  und  behandelt  werden,  erhalten  eine 
dunklere  Färbung.  So  entj^tebt  die  Warfelung  oder 
die  sonstige  Masternng  der  Oberfläche  des  'Tnla-' 
Silbers.  Solche  'Tula'- Arbeiten  werden  aber  noch 
heutsntage  gerade  in  Van  in  grofscr  Menge  and 
in  ivberst  feiner  Ansftthmng  hergestellt.  Die 
chaldische  SilborbQcbse  beweist,  dafs  es  sich  hier  um 
die  Fortsetxnng  einer  uralten  einheimischen  Übung 
bandelt,  die  durch  den  Kaidnaa»  nadi  fioAlttid  gc- 
drnn!;en  ist  ttnd  diort  eine  neue  Pflanzstätte 
gefunden  hat. 

Als  Erfinder  der  Eisenbearbeitung  uuimei)  die 
Griechen  die  mit  den  (nördlichen)  Chald(ä)ern  identi- 
■^cben  oder  doch  nächstverwandten  Clialyber.  Daran 
wird  soviel  richtig  sein,  dafs  die  Clialder  \vie  für  die 
Assjrer  >o  fdr  die  West- Kleinasiaten  und  die  Griechen 
der  klassischen  Periode  in  erster  Linie  als  Lehrmeister 
der  Eisen-  und  Stahlbearbeitnng  in  Betracht  kamen 
(wibrend  hekanotficb  dv  erste  Aaftreten  dm  fiiaens 


in  Ägypten')  und  im  ägäischen  Meere  in  erheblich 
ältere,  Torchaldiscbe  Zeiten  mrftdcgoht).  A«f  Xofndr- 
kaleh  ist  nämlich  Eisen  fflr  Waffen,  Schneid»»  «od 
Befestignngsgerftte  (Fig.  72—74,  S.  100—108)  das 
bauptsäcbliebste  Oebraudismetell,  neben  den  die 

Bronce  nur  nocli  vereinzelt  und  seltener  Mlftlltt. 
Das  entspricht  ganz  wohl  der  Tatsache,  dafa  in 
Assyrien  seit  «tw«  800  t.  Chr.  das  Eisen  die  Bronse 
als  gewöhnliches  Gcbniuclisinetall  für  Waffen  und 
Schneidewerloeage  za  verdrängen  beginnt,  bis  es 
unter  Saigon  II.  (73S— 705  ▼.  Chr.)  das  blUgero 
und  bevorzugtere  Metall  ward.  Die  grofscn  Mengen 
z.  T.  anbcarbciteteu  Eisens,  dio  im  Sargonspalatte  zu 
ChorsAbad  gefunden  sind,  mögen  gr^firtenteUs  ide 
Kriegsbeute  aus  den  Kämpfen  mit  Rusas  I.  von  Urartu- 
Chaldia  stammen.  Als  Knriosam  sei  erwähnt,  dalii 
sich  anter  den  500—600  eisetnen  Fondatodceo  der 
Expedition  (Mal.  S.  101  f.)  ein  Kest  aus  mehr  dtDIl 
20  aneinander  haftenden  Heilspitzen  befindet. 

In  der  Keramik  macht  sich  assyrischer  Einflufs 
nur  soweit  geltend,  als  der  Ton  als  Schreibmaterial 
(Tontafeln,  Siegelsbdmdte)  in  Betmebt  Itommt  Die 
zalilreichen  Siegelabdrücke  zeigen  z.T.  sehr  eigen- 
artige Darstelloogen.  Einen  in  vier  Exemplaren  er- 
haltenen Siegelabdraclc  (Flg.  70, 8. 107 f.)  raf  Tonbfülen 
von  Kontrakten  hat  der  Vortragende  schon  früher') 
als  Darstellttog  der  ans  babylonischen  Texten  be- 
kannten ScbillsiHNNnssleo  geitovtet;  er  war  darin 
durch  das  u.  A.  hinter  dein  Gefährt  hersdireitendo 
babylonische  Tier  des  Ea,  des  Gottes  der  Wassertiefe, 
bestärkt  worden.  H.  Sehlfer  aber,  der  eine  dent- 
liehe  Ausgestaltung  des  Scliiffskörpers  vermlfst, 
redet  einer  anderen  AnfTassang  das  Woru  Was 
als  Kest  gelten  konnte,  sei  viebnehr  ein  Kaltgegen- 
stand  oder  ein  Göttersymbol:  die  am  oberen  Ende 
deutlich  angebrachte  BeblAtterung  spreche  für  eine 
Pflanze,  einen  heiligen  Baum.  Je  Strick  gebe 
uuterhaJb  des  Beginnes  der  Bcblnttcrting  nacli  dem 
spita  znlaofeuden  vorderen  und  hinteren  Ende  dos 
Wagens,  de»  EindmclK  einer  Tetielege  hervomfead. 
So  handle  es  sich  nur  nm  einen  Wagen  —  eilW 
'Araba'  auf  dem  ein  heiliger  Baum  herumgefOhrt 
werde.  Diese  AnfTassang  wird  dadurch  bestätigt« 
dafs  auf  demselben  Tnnfragmentc  sich  noch  ein  anderer 
Siegelabdnick  befindet,  in  welchem  dieser  KuUgcgun- 
stand  als  eine  Pflanse  im  Topfe  daiseeleilt  crsciieiut, 
wie  vrir  ja  den  Knlt  eines  heiligen  Baumes  bereits 
oben  bei  den  Chaldern  festgestellt  haben.  Auch  ist 
ein  kleiner  Vagen  ans  Bronee,  offenbar  ein  KaltgerBt, 
auf  Toprakkaleh  gefunden  worden.*) 

Als  Parallelen  sind  anzuführen  (Zahn):  Astarte- 
IM  anf  Wagen  anf  Mitnsen  ton  Sidoo*}  and  Wagen 


')  I51«ukenliorn.  Zrli.rir.  f.  KÜmol,  1SH)7  S.  IT.; 
\  .  Lutii'hiin,  ebenda  f).        Kie«»llng,  ebenda  S.  .'iTd. 
^  SUxungabnkhte  Bert.  Ak.  ä.  W.  1900  S.  826,  No.  IIS. 

■')  Mat.  S.  !•-•!  Anni.  II 

•)  Z.  n.  ■liiiii/iii!  ihtmiiifti')!)!!  ilincki'oloifw  vt  "V  ""- 
niiHfnatiqur  \  VMrl.  S.  l'II.  Nm.  l.üij  Taf.  Vfll  \h:  S.  • :. 
No.  ll.'.l.  Tnt".  1;  b.  No.  HiH.  Taf.  IX,  12.  nn  r 
Wahren  im  Kulte,  iläiimc  usw.  ».  Fnrtwängler  Mcistn' 
verke  Ü.  257  ff.  and  Üitzmgaber.  Bayr.  AkaxUmit  ItiOü 
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In  Obereicht  gezeichnet,  darauf  (Idol?)  aut  Urne  und 
Fragment  aus  dnem  Tnnuliu  der  Hallttettieit  in 

0«denburg.') 

Auf  einem  anderen  Siegelabdmck  findet  sich 
folgende,  ebenfalls  in  assyrisierendem  Stile  gehaltene 
Darstellun*;.  Deutlich  erlccnnbar  ist  zun&chst  ein  mit 
Slecbscbritt  voraus  schreitendes  Pferd,  dessen  eines 
Vwdwbolii  auf  dem  Boden  steht,  während  das  andere, 
weit  aasgreifeiul,  emporgehoben  ist.  Diese  Haltung 
findet  sich  auf  assyrischen  Denkmälern  öfters,  so  u.  A. 
anf  den  Bronoetorea  ?od  Balftwat.  Dm  Pferd  scheint 
vor  einem  Streitwagen  zu  gehen,  von  dem  aber  nur 
ein  machtiges  Rad  deutlich  erkennbar  ist.  Hinter 
oder  vor  dem  Wagen  gvben  Leute  mit  hoher  kegliger 
Kopfbedeckung,  die  m  musizieren  sclipinen.  Aufscr- 
dem  ist  noch  ein  Löwe  zu  ^ehüii,  der  jedoch  niclil 
zu  dem  gleichen  Siegel  ru  gehören  braucht.  Über- 
haupt ist  die  Ordnung  der  aufgestellten  Dinge  keines- 
wegs sieber,  da  der  Siegelcylinder  mehrfach  angesetzt 
iit,  Bodafe  Iceioe  zmainiDeiQliliiBeode  AbroUeng  vor- 
Uetft. 

Besondere  Aufmerksamkeit  verdient  eine  mit  line- 
anon  Bilderzeichen  bescbriebeno  Tontafel  (Fig.  81a, 
b,  8.  108  f.).  Von  den  durch  Liniicrung  abgeteilten 
fünf  Zeilen  sind  zwei  ganz  uud  cinu  nur  in  der 
rechten  Hälfte  beaehrieben:  Schriftrichtong  also  von 
rechts  nach  Hnk^,  wenn  nicht  ßovat^if^Cv.  Hicro- 
glypbischc  Zeichen  von  linearem  Umriss  finden 
sich  aucli  eingeritzt  auf  der  auf  Topilikkalch  gefun- 
denen Bronzeschale  des  Berliner  Museums  V.  A. 
(Fig.  71  8.  100).  Dieses  Zusammentreffen  uulte 
Redner  —  unter  der  Voraussetzung,  dab  es  sirli  in 
beiden  Fällen  um  das  gleiche  Schriftsystem  handle  — 
dabin  gedeutet  (Mal.  S.  lUü,  lOU),  dafs  an  der  Aus- 
stattung des  Tempels  auf  Toprakkaleh,  die  unter 
Ru«as  II.  und  IH  fTfolgte,  auch  'Untertanen'  (oder 
Vorbündete)  'der  i  imldcr  beteiligt  waren,  die  sich 
einer  solchen  hicroglyphiaehen  Schrift  bedienten*.  Die 
Schale  wiire  ein  von  ihnen  gestiftetes  und  vielleicht 
erst  von  chaldischen  Küi>»Uern  hcrgestolltcä  Wuih- 
gcsciienk,  die  Tontafol  ein  Brief,  der,  da  Punktreihen, 
die  offenbar  Zahlen  ausdrücken,  mehrfach  hervor 
treten,  irgend  welche  Sendungen  begleitet  hätte.  Dafs 
es  sich  um  einen  Brit  f  iiandeln  kaOB,  zeigt  auch  der 
Vergleich  der  äufseren  Gesfnlt  unserer  Tontafel  mit 
dem  in  Keilschrift  beschriebwnen  TontÄlelbriefc,  den 
der  König  dee  nördlichsten  chaldischen  Vasallenstaates, 
des  in  der  Kbene  von  Alexandropol  belegenen  Landes 
lükigulus,  an  Kusas  IL  gerichtet  hat  (Fig.  77  S.  105). 
Wo  aber  ist  der  Absender  der  Tontafel  zu  siu-iienV 
Man  würde  rnniUbst  (Mut.  S.  100,  108,  17&)  an 
Kappadükicn  und  die  bcnachliarteu  Gebiete  Klcin- 
Bstens  denken,  in  denen  die  sogen,  'hetbilisehe 
Uieroglyphenschrift'  beiniiscL  ist. 

Oh,  wie  zu  huffeu  hteht,  die  deutschen  Ausgra- 
bungen in  Boghaz  •  köi  die  Uber  die  zeitliche  und 
ethnische  Zuweisung  dieser  Schrift  bestehenden  l"n- 
klarhciten  hinwegräumen  oder  ducli  venaindern  werden, 
bleibt  abzuwarten.  Tontafeln,  die  mit  hcthitischcn 
Bilderzaichen  bescbriebea  waren,  sind  aber,  soweit  dem 

*  »)  Hüruea  UrgenchifChU  der  {Menden  Kunst  in  Europa 
Thf.8U^4  und  31;  S.«ll. 


Vortragenden  bekannt,  bisher  nicht  gefunden  worden. 
Zudem  haben  ja  die  Funde  von  Boghaz-köi  gelehrt,  da6 
die  Hethiter  sich  fflr  ihre  diplomatische  Knr^i -^nondenr 
der  babylonisch  -  assyrischen  Keilschrift  uiid  Sprache 
bedienten,  ja  dafs  sie  auch  zum  Ausdruck  ihrer  ein- 
heimischen,  nichtsemitisclien  Sprache  auf  Tun  die 
Keilschrift  verwendeten;  auch  UiXät  sicii  zwischen  den 
hethitiscben  Schriftzeichen  und  denen  der  Tontafd 
von  Toprakkaleh  eine  nähere  Beziehung  nicht  ohne 
weiteres  feststellen.  Vielmehr  ergeben  sich  solche 
Beziehungen  in  einer  anderen  Kiclitung.  Es  war  ron 
vornherein  aufgefallen  (MaL  S.  109  Abs.  l>,  djf< 
die  tief  eingeschnittenen  Zcilenlinion  der  Tatei  vug 
Toprakkaleh  un  die  Tootafeln  von  Knossos  er* 
Innern,  und  die  Beobachtung,  daf«  diese  Toii- 
tafel  den  kretischen  nicht  nur  in  dics-em  b^ 
sonderen  Merkmal,  sondeni  auch  dem  allgemeiaea 
Eindruckf^  nnrh  iTiffallig  nahe  stehe,  wurde  ange-^ichL' 
der  Ori;4iJi;ilUiel  aus  der  Mitte  di-r  Zuhürerschsft 
verschiedentlich  betont.  Namentlich  wies  Herr  Zahl 
darauf  hin,  dufs  diese  allgemeine  Ühi-rcinst immun: 
besonders  stark  gegenüber  der  kretischen  Tontifel 
Annual  of  Ihe  lirituU  tchool  of  Athen»  VI  plate  I 
(rechts  obenl  hervortrete.  Ain-b  finlcn  sich  die  offenbar 
als  Einer  anzuspreclieaden  Puniitgrnppen  wie  auf  der 
in  Armenien  gefundenen  so  auf  der  genannten  kreti- 
schen Tontafel,  auf  letzterer  neben  Gruppen  ring- 
förmiger  Zeichen,  die  mit  Zaiiu  als  yröfserc  Zahlen 
(Zehner?)  anzusprechen  sein  werden. 

Ferniir  findet  sich  ein  auf  der  Tafel  von  Toprak- 
kaleh zweimal  wiederholtes  gabelförmiges  Zeichen 
mehrfach  aut  I  i  vertifentlichtcn  kretischen  Tontafeln 
wieder,  und  scbiiefslieh  liat  es  den  Anschein,  als  ob 
eine  andere  Gruppe  der  Tafel  von  Toprakkaleh 
(Schlangenlinie  vertikal  zwischen  zwei  vertikalen  Ge- 
raden) auf  der  kretischen  Tontafel  Annual  VI  fiait  1 
(links  unten)  vorkomme. 

Dazu  tritt  scbiiefslieh  noch  die  allgemeine  E^ 
wägung,  dafs  das  babylonisciie  Schreibmaterial,  die 
Tontafcl,  stets  mit  der  babylonischen  Schrift  ver- 
bunden geblieben  ist:  der  Schritt,  die  Tontafel  dnea 
anderen  Schriftsystem  dienstbar  «tt  machen^  ist  ledif* 
lieh  auf  Kreta  getan  worden.') 

Daf>  nun  im  7.  vorchristlichen  Jahrhundert  zwischeo 
den  auf  Kreta  verbliebetieti  oder  selbst  den  auf  Cypem 
angesiedelten  Ltcokretern  uud  den  Chaldern  noch 
Beziehungen  bestanden  haben  sollten,  die  zur  Über- 
sendung nnsercr  Tontafel  gcftlbrt  haben  könnten,  mnfü 
als  recht  unwahrsclieinlicli  gelten.  Wohl  aber  wenden 
sich  aar  Erklärung  des  durch  diese  engen  Cbcrein- 
Stimmungen  gebotenen  Rätsels  die  Blicke  nnwillkürlich 
nach  Lykien,  dessen  Bewohner  ihre  Herkunft  ao^ 
Kreta  ableiteten.  'Es  ist  gar  nicht  unmöglich*, 
sagt  Ulricli  Külitcr,')  Mafs  die  sagenhafte  Üher- 
lieferuug  bei  llerodot  i^I  173),  nach  welcher  die  Vor- 
fahren der  Lykicr  auf  Kreta  gewohnt  hatten,  einen 
geschicliilicben  Kern  in  sich  birgt  und  dafs  die  Lykier' 
(die  ja  unt«r  den  .\^ypten  in  der  Ramcssidcn-Zeit  aih 
greifenden  8ee>  and  MordrSIkem  wie  auch  als  Ter- 


>)  LehmaDu- Haupt  £a(y(oNieiM  Ktitumkrim  dut 
und  jetzt,  a.  ß  Abs.  2. 

*)  mtamgAer.  Serl  Ai.  dL  W,  1887  &27a. 
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buiid«l«  des  CheUkOnigs  aaftretea)  'von  den  Inseln  in 
den  ouk  ihnen  genamitw  Lande  eingiwandeTttlnd;  die 
immerhin  einer  Erklärung  bedürftige  Tatsache,  dafs 
die  kloinaüatisctae  Koste  awivciien  Karien  and  Pam- 
pbylim  kein«  grieddielmi  Knlooien  evitalten  httt» 
worde  nnter  dieier  TonHunetnng  in  n«n  Beienchtomg 
treten*. 

In  diesem  Zaannnienliange  gewinnt  eine  vom 

Redoer  bereits  froher  beobn  li s  t c ')  Tatsache  eine  ge* 
steigerte  fiedeotnng.  Die  Hauptstadt  des  Chalder* 
reiehes  TnSpn,  das  heatige  Van,  dessen  Besiifc  bei 
il<  n  Anneoiern  noch  hente  Yantosp  heifst  (Gtaanla 
bei  Ptolemaeus)  wird  in  den  chaldiscben  InsdirifteD 
ridit  nnr  mit  vofgeeetstem  Idognunm  für  'Stadt'  deter- 
iiiinit  rt,  sondern  dieses  Idogramm  erscheint  aafserdem 
als  letzter  Bestandteil  des  Namens,  der  sich  also  uoh 
soInMien  *(Stadt)  Tn-vi^pa^Siadt*,  d.  Ii.  etwa  Toipar 
polis,  ansniiuiiit.  Mit  dieser  Schreibung  aber  wechselt  als 
mehrfach  belegte  Variante  '(Stadtj  Ta>as-pa-/) a-fu-ri', 
wonns  benroi^iit,  dafs  patari  rin  Wert  für  Stadt  Ist, 
and  /nar  nicht  das  Übliche  chaldischc  Wort,  das  viel» 
BBchr  wahrscbeinlicb  iit-hi  lautet  (ZDMQ  5(ii  Si.  115]y 
senden  ein  so  gnt  wie  ansschHeftlidi  den  Manien  der 
Ilaaptstadt  vorbobaltones,  anscheinend  im  übrigen 
«eraltetes  Wort,  auf  dessen  Anklang  an  den  Namen 
der  lyltisdien  Stadt  IZcrra^  (PAtora)  und  an  Ptarion 
Redner^  sowohl  wie  anisb  A.  H.  Sajroe^  n.  A.  bereits 
luiigewiesen  haben. 

Ost  meliifaehe  Auftreten  Ten  Stldtenanen  dieser 
Form  läfst  darauf  ^chlior^en,  dafs  es  sich  um  einen 
Stadt'  oder  'Siedlung'  bezeichnenden  Gattoogsoamen 
Inadett,  der  ilinlieb  wie  x.  B.  das  hlnUge  Larisa  tum 
Xomi  ii  proprinn]  geworden  ist,  und  der  Zusainmcn- 
kUng  des  cbaldischeo  Wortes  speziell  mit  der  lyki- 
selieo  Nameoslbnn  stotct  den  Beblnfs  anf  eine  lylciscbe 
Herkunft  der  den  kretischen  Tontafeln  aus  der 
mjkeoiscben  Periode  so  ähnlichen  Tootafel  von 
TopraUtaleb,  die  frobestens  ans  dem  Ende  des  8.  Jahr- 
hacJerts  stammeii  kann. 

Wenn  man  annimmt,  dai's  zwischen  den  Chaldern 
lad  den  Lyliem  eine  alte  anf  nrsprSiqjlieher  naher 
Vcrwandt'schaft  und  Nachbarschaft  beruhende  und  nie 
ganz  in  Vergessenheit  geratene  Knltgemeinschaft  be< 
Haaden  balie,  s«  wQrde  sieh  die  dnreh  die  Bronse* 
whalo  b>jtritigte  Teilnahme  an  der  Ausstattung  des 
Cbaldis- Tempels  am  einfachsten  erklAreo.  Daneben 
koeiBt  meb  die  Mü^diitdt  diplomatiscber,  anf  ein 
ßnni)ni<^  hinlaufender  Beziehungen  z^vischcn  Chaldia 
uod  den  Völkern  des  westlicheren  Kleinasiens  in 
H«ka^  wie  sie  erweMich  viter  Sardnr,  dem  Gegner 
TiglalpQescr's  IV.  und  Rusas  I.,  als  FOhrer  der  gegen 
Sa^oo  II.  gerichteten  umfassenden  Koalition,  und  nicht 
minder  nnler  den  raicbtigen  Bnsas  IL  bestanden 
bbrn.  dessen  wie  immer  geartete  Beziehungen  zu 
Ueihitera  und  Moschem  inschriftlich  belegt  sind.') 

Die  Aimnbme,  dnfii  die  llteren  im  Westen  m 
sofhcnden  Sitze  der  Chalder,  sich  gerade  in 
L-^kien  oder  dessen  Nachbarschaft  befunden  haben, 


.  ^)  ZeiMtr.  f.  EOnologU  IMt  S.  187  Ann.  1.  ÜTof. 
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ergäbe  fOr  die  grobe  Anzahl  enger  Obereinstimmongen 
swisdien  der  chaUIsdien  vnd  IcretisiA-mylcenisehen 

Kultur  in  Kultus,  Technik  und  Kunst  die  deokbar 
einfachste  £rfcl&rai|g.  Die  Lykier  waren  als  nahe 
Verwandte  der  dgentlieben  Karer  an  der  %ari- 
sehen'  Kultur  im  weiteren  Sinuc  liervorragend  be- 
teiligt. Anf  die  den  Lykiern  mit  den  Karern  ge* 
aeinsame  liervorragende  Feitigkdt  im  Felsenban  sei 
besonders  verwiesen.  Sollen  doch  auch  die  Maaem 
von  ^lyns  nach  der  griechischen  Sage  von  Kyklopen 
(Mut.  8. 100  Aom.  S)  ans  Lylden  gebaut  worden  sein. 

Wenn  neuerdings')  darauf  hingewiesen  wurde, 
dafs  um  das  Jahr  1000  nur  die  Philister  (und  die 
von  ihnen  beeiaflufsten  Phönizier),  nicht  die  Kana- 
anitor  md  «He  Hebräer,  das  zuerst  in  Afrika 
gewonnene  Eisen  zu  bearbeiten  verstanden,  während 
die  bei  Griechen  und  iOeinasiaten  hochberfihmte 
Meisterschaft  der  Oludder  im  9.  Jahrhundert  voll 
ausgebildet  war,  so  wflrde  sich  dieses  Auftreten  einer 
hervorragenden  Eisentechnik  in  zwei  verschiedenen 
Gegenden  ^«wn«  am  einfschstcn  durch  die  Herkunft 
ans  einer  gemeinsamen  Wurzel  erklären.  Ftlr  die 
Philister  steht  die  Herkunft  aus  Kreta  (Kapbthor) 
fest^;  fOr  die  Chalder  ergäbe  sie  sich  mittellmr, 
wenn  es  sich  im  Fortgang  sprachlicher  Forschung 
bewahrheitete,  dafs  sie  den  Lykiorn  besonders  nahe 
stehen. 

Dafs  eine  der  kretischen  ähnliche  Schrift  auf  klein« 
asiatischem  Boden  im  7.  Jahrhundert  im  Oe1>rattch  ist, 
ist,  ganz  abgesehen  von  deren  näherer  Heimatsbcrecbti- 
gung,  auch  fOr  das  Problem  der  hethitischen  Schrift  von 
Bedeutung.  Diese  Bedeutung  braucht  keineswegs  in  der 
Richtung  der  Identität  oder  der  Verwandtschaft  beider 
Schriftsysteme  zu  liegen.  Vielmehr  gilt  hier  wie  in  allen 
analogen  Fällen  als  Regel,  dafs  schon  die  Tatsache, 
dafs  das  Schreiben  und  ein  bestimmtes  Schriflsystem 
bei  einem  Volke  im  Gebrauch  ist,  genügt,  um  bei 
einem  anderen  den  Gedanken  an  die  Erfindung  eines 
neuen  Systems  anzuregen,  das  sich  dann  allenfalls  in 
den  Prinzipien,  keineswegs  aber  notwendigerweise  in 
den  Fonnen  der  einzelnen  Schriftzeichen  dem  Vor- 
bilde, von  dem  dieAnregong  ausging,  anpafst.') 

Tontafeln  mit  keilinschriftlichen  Zahl-  und 
Mafä- Angaben  wurden  gleichfalls  auf  Toprakkalch 
gefunden  (Fig.  78a,b,  S.  106)  und  dae  keilinsehrift* 
liehe  Mafsanj(abe  in  einem  frröfscrcn  und  einem 
kleineren  Hohlmafse  tiudct  ^ich  auf  zahlreichen 
Fragmenten  grofser  Krüge,  die  z.  T.  durch 
Schnurornamente,  besonders  aber  durch  eigenartige 
iiandverzicrungen  ausgezeichnet  sind.  Auf  dem 
glatten  Oberrand  der  Gefäfse  ruht  nämlich  in  hori- 
zontaler Lage  ein  Rind  (meist  ein  Kalb),  an  welchem 
von  unten  her,  an  der  Aufsen^eite  des  Gefüfscs  in 
verticaler  Lage  angebracht,  ein  Haubtier  (niähnenloscr 
Lowe)  fiilst.  Die  Stelle,  an  der  sich  diese  OefUs- 


')  Zeitschr.  f.  Ktknologie  1!)07  S.333ft,  S.  38t). 

')  S.  l^esonders  Kurtwfinpler  Gettrhichk  der  Stein- 
$dtneidekunst  Iii. 

^)  Das  lehren  die  Fälle  auierikanischer  im  19.  Jalir- 
I  hundert  erfolgter  Schrifterliiiduug.  vgl.  des  Redners 
Scbrifl  Bob^otntna  Kidtu»iaU»im  ti»$t  und  Jetzt.  S.  'HS 
'Abs.  8^8.77: 
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fragmente  fiwden,  Iit  das  logenannte  'Totenbaua'.  In 
dam  hier  am  Bergeshange  aufgehäidteB  Erdreich  (Nähe- 
res Mat.  S.  69  9ub  4)  bemerkte  man  auTscr  diesen 
Fragmenten  grufsc  Lagen  von  menschlichen  Knochen, 
untermischt  mit  /uihlreichem  Tiergebein.  Wahr- 
scheinlich handfit  OS  ^ich  hier  um  eine  Opferstätte: 
ob  diu  üpfer  den  Tuten  galten,  ub,  wie  gewisse 
Stettflo  «US  den  chaldischcn  Inschriften  denkbar  er- 
scheinen lassen '),  dem  Cbaldis  Kriegsgefangene  zum 
Opfer  gebracht  wurden,  laTst  sich  nicht  entscheiden. 

Wann  nun  dieaa  Oaföfäe  dem  Kultus  dienten,  so 
ist  OS  von  Interesse,  dafs  (K.  IvPirling)  dtjr  den 
Stier  Überfallende  Leu  bj^cziull  ein  kilikisches  Wahr- 
zeichen ist,  das  sich  als  Wa;ipcn  der  Stadt  Tarsus 
auf  deren  Münzen  findet.-)  Hier  ergilbe  sieb  also 
wiederum  im  Kultus  die  Wahrscheinlichkeit  einer 
westlichen  Anknüpfung  für  Älteste  chaldische  Kultur- 
Vorstellungen.  Daf--  der  den  Stier  überfallende  Löwe 
aocb  in  Pasargadae  vurkoninit,  niiigo  in  dem  oben 
beregten  Sinne  nicht  unbemerkt  bleiben. 

Von  den  kleineren  Gefäfsen  verdienen  besondere 
Erwähnung  eine  Vase  aus  gelbgrauem  Ton  mit  Klce- 
blattinfindnug  und  nasenartigeni  Knubben  am  Bauche, 
die  mit  laufenden  Vi'L'cln  jeder  ca.  5  cm  lang) 
zwischen  iialsschinuckai ti;,M;i)  bandcrn  in  mattbraun- 
violetter  Farbe  bemalt  ist.  Verwandte  DarsteUnngen 
tindcn  sich  einerseits  im  Dipylonstil  {Mat.  S.  116}, 
andererseits  in  der  Keramik  von  Susa.^) 

Auf  ansgespruchenc  wcstlicha  Elemente  in  der 
chaldischen  Keramik  weist  hingegen  die  Technik 
einer  äufserst  zahlreich  und  in  den  verschiedensten 
Formen  und  OrOfsao  vartretencn  Gruppe  von  GeßUaen 
mit  feiner  und  ansprechender  Teilinik  und  rof- 
gl&nzcudera,  'Firnis'-artig  anmutendem  Über- 
svg  bin.  Ihre  Fabrikation  ist  nach  Kobert's  Unter- 
suchungen (Mut.  S.  11-s  ff;.)  folgenderniafsen  vor  sich 
gegangen:  'Ein  und  dieselbe  eisenreiche  Tonmasse 
lieferte  den  rohen  Topf  and  die  Glasar,  aber  letztere 
war  vor  dem  Auftragen  schon  einmal  erhitzt  und 
polverisirt  worden.  Dann  wurde  sie  aufs  sorgfältigste 
aufgetragen,  g^Mttet  und  alsdann  das  Oefifs  kurze 
Zeit  einer  Hitze  aus^;:esotzt,  die  die  Glanzschicht  zum 
Zusammensintern  brachte,  aber  nicht  hinreichte,  sie 
mit  der  Unterlagescbicht  fest  verbacken  zu  lassen'. 
Diese  Gefftfoe  von  Toprakkaleh  stimmeo  in  der 


»)  VerJi.  Bcrl.  authrop.  G,s.  19(tl  S.  ff. 

*)  Der  den  Sthr  iibcrfuJlenile  Leu  i-t  das  Walir- 
Zficlten  von 'l'arsov.  Kr  kommt  dort  vor:  auf  Münzen 
de;*  ö.  Jh.  {BMCnt.  CUicm  S.  I(i4,  11  pl.  XXVIIl  TJ), 
dann  \Nied<'r  unt«T  dem  .^;itra]n'ii  Mazaios  THS  ib. 
Taf.  XXX  Si^  l:!  No.  1»  iilx-r  der  .Stadtniaucri  inid 
XXXI  1.  -2.  7.  ja  no.li  iint.T  Hadrian,  ib.  XXX1\  I. 
Aucli  l  iiien  Iliinrh  überftiUf  <l  kommt  er  unter  Mazaios 
in  Torsos  vor.  il».  X.XX  1  -H  vgl.  p.  I.XXXIl.  Son.st 
kommt  noch  \  >r:  I.fH  nuen  StUr  aberfaUrtiil  in  Akuu- 
tbos«  fHilii's  .>.  Iii .  gewifs  orientali.scher  Einlluf»,  und 
in  Byblo»  luibouf  ttum.greeq.  S.  441  pL  H.  Kt,  17.  Greif 
ftite»  JfineA  {Aerfattmi:  Münzen  der  Satrapen  Datames 
und  Ariarathes,  anscheinend  in  dem  pootischcn 
Gaziura  geprägt,  aramäische  Aufschrift.  Len  einen 
Hitsch  aberfaiietiil :  Citium  sitioii  vou  etwa  i^At  ab, 
miCat.  Cupru8.  Tat.  IIJ.  1\  ,  XIX,  cf.  ItMOit.  Cilu-ia 
p.LX\XlI. 

')  Dilij/ation  v»  J'erw  I.  Vgl.  Jlerzfehl  und 
T.  Bleking  a. «.  0. 


Technik  des  Farbanftrags  wie  im  Geschmack,  be- 
sonders in  den  ausgesi)rochenen  ProfiUerungen  anf 
das  nächste  mit  den  durch  die  Körte'scheo  Aus- 
grabungen gewonnenen  keramischen  Funden  ans 
Gordion  überein.  {Mal.  S.  119,  120  m.  Anm.  1.) 
Dazu  kommt,  dafs  eines  der  Gcfäfse  mit  diesem 
charakteristischen  Überzug,  eine  lionkelkanne  mit  A«»- 
gufs  Tafel  VIII  No.  2),  eine  cbarakteristisek 

inykrnischc  Form  zeigt:  Ilcnkelkanne  mit  .\usg1jf5, 
der  Bodeu  in  lUr  die  inykenische  Kunucu-Keraroik 
bezeidmeoder  Weise  un verhält nismäTsig  klein,  in 
allem  wesentlichen  mit  der  Form  No.  67  der  Tabelle 
von  Furtwängler  und  Losciikc  Ubert;iii->timniend. 

Dieses  Nachleben  einer  im  übrigen  laugst  in  Ver- 
gessenheit geratenen  keramischen  Form  darf  al- 
Scidufsstein  ujid  Krönung  für  die  aus  dem  Gesamt- 
befunde  gewonneoe  Erkenntnis  gelten,  dafs  die  Chalder 
einstmals  in  engerer  Berührung  mit  dem  kreti«cih 
mykcnischen  Kulturkruise  gestanden  haben  und  einer 
mit  den  kretischen  Urbewohnern  venvandten  B^iti' 
kcrungsschicht  angehören,  die  si<li  auf  dem  klein- 
asiatischen  Festlandu  mit  Wahrscheinlichkeit  bis  etwa 
nach  I^rUen  samckf«rfi>lgen  Übt. 

Der  zweite,  kürzere  Abschnitt  des  Vortrags  be- 
bandelte drei  sehr  verschiedenen  Zeiten  und  ÖriU(^ 
keiten  angchörige  Monamente,  die  die  Expedition 
gelegentlich  aufnehmen  beziehentlich  erwerben  kounte. 
Zunächst  die  vom  Vortragenden  xom  ersten  Male  photo- 
graphierten  Felsskulpturen  von  Maltaiya  {Mi' 
Tafel  VII  und  Fig.  33,  34,  S.  57  ff.),  die  Darstelluu; 
einer  Reihe  von  Göttergestalten,  die  anf  Tieren  stehen. 
Die  Darstellung  zeigt  neben  assyrischen  auch  hethi- 
tisierende  Zttge  und  die  Zuweisung  ist  um  so  schwie- 
riger, als,  wie  Redner  wiederholt  betont  bat,  die 
Darstelhing  von  Göttern  auf  Tieren  jedenfalls  cin# 
Entleliuung  aus  dem  hethitiscbcn  Westen  ist.  Der 
auf  dem  VierfQfsler  stehende  Gott  ist  nach  K.  Keg* 
ling')  'gleichfalls  ein  Wahrzeichen  von  Tarsus".  — 
Sodann  einen  merkwQrdigen,  in  der  Nähe  von 
Urniia  gefundenen  ttbergrolsen  Siegelzylinder  odt 
mythologischer,  dem  altbabylonischen  Vorstellungs- 
kreise  entnommener,  aber,  dem  Fundorte  entsprechend, 
nicht  rein  babylonischer  oder  assyrischer  Darstelhuig 
(Fig.  3a-c,  S.  8  ff.).  Da  v.  Bissing  (DLZ  1907, 
Sp.  3179)  Zweifel  au  der  Echtheit  des  Stückes  äu£>ert. 


M  Kr  'wird  für  .Samlan  gehalten;  <ias  'i'ier  ist  jdian- 
tastiscli.  äliurlt  auf  den  uiitunomen  Darstellungen  aiii 
meisten  eini-m  Ziegenbock;  es  kommt  auf  taräischoD 
Münzen  iIom  >2.  .lahrfa.  aus  Silber  und  Kupfer  iiml  auf 
kaisfrliehen  Münzen  von  Tarsus  unter  Hadrian  (Silber, 
.Maximinus  (Kuj)fi'r)  und  Gordiunns  (Kupfer)  vor,  iraid 
aber  auch  iu  eine  Art  Tempel  gestellt,  una  kommt  so 
auf  seleiikidischen  Silbcrmdnzen  tob  Alexander  L  bi* 
AntiocbuH  l.X.  vor,  die  deswegen  wohl  in  Tarsus  ge- 
prägt wind,  cben.so  auch  anf  kaiserlichpm  Kupfer  tob 
l'arsiis  unter  Trani|uiliiua  vor.  Abbildung<-n  z.  H. 
HMC"t.  (ilicin.  Tafel  XXXII  Vi  —  U\  (autonom. 
XXXiV  J  XXXVI  il-XXX\lI  9  (kai.serlieb;,  Hal-,l.^n 
.Ir  Syiif  XXVö  XXXV  V2  und  S.  CXLif.  (XLV  III; 
Balielou  ('L\  I  tT.  pl>t  .i.n  lH-.>t.  ii  l  lierblick  nb.T  di.- 
geiiul'si'rtiMi  Mi-iuiingeu,  iti>'  I.iti>rat\ir  und  dt-n \'ergl''iolt 
iidt  Dar>t.-Iluni;eii  auf  a•^s>  risclHMi  Cvlindem  un<l  IK'li- 
cJienus-Steinen  U8W~  vgl.  noch  huhoof:  Jmint.  HrU.$t»L 
1808,  170  und  BMCat.  Olida  S.LXXXVI*. 


m  .  WOCaCNSCHRIFr  FÜR 


so  &ei  Dochmals  auf  die  die  Aaaabme  einer  FäUcbang 
gtnde  hier  »nsflchliefwndeo  FoBdamstittd«  «nd  inneren 

Echtheitsmerkmalf!  serwiesen,  wie  sie  Mal.  8.  8  rait 
Aqiu.  3  bis  S.  12  (be«.  Anm.  3!)  dargelegt  sind.  Da 
auf  den  Zylinder  der  Stiemenseh  Eabani  dtigeeteUt 
ist,  deuteti'  Redner  den  zwischen  den  Toren  des 
(hlios  bervortrcteodeo  Sonoeagott  als  Qilgamiscli, 
den  fYeand  de«  Eabaiu,  Indem  er  «ich  auf  dessen 
solaren  und  ancrkanntcnnarscn  z.  T.  göttlicfacn  Cha- 
rakter stützte.  Doch  blieb  diese  AuffassoQg  oidit 
ohne  Viderspmch.  —  Und  xaletzt  ein«  Ideine  (ohne 
den  erhobenen  Arm  12  cm  hohe)  aus  den  Ruinen 
TOD  Satala  PonUca  (in  Armeoia  minor,  dem  Gebiete 
des  oberen  Eupbrat,  etm  110  km  sOdlidi  Ton  Trape- 
mnl  gelegen)  stammende  Broiizefig  i r ,  üc  Beine 
in  ungleicher  üöhe  abgebrochen,  von  iielienistiscbem 
Typus,  die  sieh  jetzt  im  Beiitxe  des  Kamborglschen 
Museums  fttr  Kunst  und  (rewcrbc  befindet.  Die 
ätatuctte,  die,  besonders  was  den  leicht  geneigten 
Kopf  anluigt,  eine  nicht  nnklnstlerisehe  AafAnsnng 
und  Ausfuhrung  zeigt,  stellt  einen  mir  mit  einem  eng 
«Dschliefsendeo  Lendenschunce  und  mit  Beinriemen 
beUeideten  Jüngling  dar,  der  in  der  hocherhobenen 
I-ifilen  eine  wolii  als  Sieheiselnvcrt  (Ilarpe)  anzu- 
sprechende Waffe  hall.  Er  ist  vielleicht  als  der  klein- 
aiittisehe  Gott  Atys  (Attis)  nach  der  Entmannong 
/II  deuten.  Eine  weibliche  Gestalt  ist  es  nicht,  ge- 
wi«se  AnnäberangeD  au  den  femininen  Typus  kommen 
snf  RechDitng  dw  Eonnebentoms,  das  den  Gölte  und 
seinem  Typus  eigen  war  und  de5.sen  Wirkutiffen  auf 
<lie  &a£sere  Erscheinung  der  Kttnstlor,  wenn  die  gc- 
saonte  Deutung  antritt,  vorwag  genonrnen  haben 
Hob. 

Ab  zweiter  Redner  des  Abends  sprach  Herr 
Trendelenburg  libcr  die  mythoIoKl'^^'JH'n 
Darstelliuii^en  der  Franvoin^Vane,  jener  be- 
rlbmten,  im  Jahre  1846  von  Alessandro  FrancAis  ans 

Jen  Gräbern  vuii  Clusium  hervorgezogenen  und  nach 
iturem  ersten  Besitzer  benannton  Vase,  die  sieb  Jetzt  in 
der  Arehhologisehen  Sammlung  von  Florenz  befindet 
und  durch  ihre  Grßf'ie  \vic  durch  ilireii  Bilderreichtum 
•1^  aosgezeichnetsto  von  allen  uns  erhalten  gebliebenen 
beniilten  Tongeftfsen  des  Altertnnu  ist  Der  Bttder- 
ciiüiuik  der  Vase,  die  die  Form  eines  grofsen  Misch- 
kroges  (Krater)  bat,  dem  scbwarzfignrigeo,  echt 
archaisdien  Stile  angehört  und  inschrifHich  als  Werk 
de=  "Malers  Klitias  und  des  Töpfers  Er^otiIno^  be- 
leiclmet  ist  —  seitlich  gehört  sie  in  die  zweite  Hälfte 
4ei  S.  Jabrhnnderrs  t.  Ohr.  zerfftllt,  abgesehen 
fon  dem  Sehnuu  ke  des  Fufses  und  der  Henkel,  in 
(Auf  Streifen,  von  denen  jedoch  nur  der  mittelste 
ikh  fertlanüeiid  nm  das  ganze  Gefllfs  sclilingt,  wahrend 
darüber  und  darunter  je  zwei  Streifen  auf  der  Vurder- 
und  auf  der  Rückseite  Darstellungen  verschiedenen 
lahahg  zeigen.  Kan  hat  nvn  schon  oft  versncht,  den 
lalialt  des  gesamten  Bildcrschmuckcs  mit  seinem 
uCwrordentlichen  ilgarenreichtom  -  Otto  Jahn  hat 
im  ganzen  141  Hensehen  «nd  GOtter,  IS  Kentauren, 
^9  Pferde,  18  Pygmaeu  und  14  Vögel  berLclmet 
3ii  eine  durch  eine  einheitliche  kOftstleriscbe  Idee 
msiDBieogefafste  KompositioQ  mi  erwdseii.  Natnr* 
8«na&  ist  man  dabei  neUt  von  dem  mn  das  ganze 
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Qofäfs  sich  herumziehenden  Mittelstreifen,  in  dem 
dw  Festtag  der  GAtter  znr  Hocbmit  des  Ftieoa 

mit  Thctis  dargestellt  ist,  an«:|Te gangen.  Einen  neuen 
Versuch  in  dieser  Richtung  bildeten  die  Ausführnngen 
des  Yortragenden.  ISr  führte  zonldtst  die  zahlretdieB 
und  auf  den  ersten  Blick  so  verschiedenartig  er- 
scheinenden Darstellungen  der  Vase  in  Lichtbildera 
vor,  mn  dann  darznton,  dab  nicht  blofs  deotliehe 
Beziehungen  zwischen  den  einzelnen  mythologischen 
Szenen  vorhanden  seien,  sondern  der  gesamte  Bilder« 
scbnnck  sieh  ds  ein  planroUes  Ganzes  zo  ericennen 
gebe,  sobald  man  nur  zwei  Punkte  bei  dessen 
Wdrdigung  nicht  au^r  acht  lasse:  die  Zweckbestim* 
mong  des  Geflbes  und  dl«  hinter  der  mythisdien 
Einkleidung  sich  verbergende  reale  Bedeutung  der 
Darstellungen.  Der  Mythus  ist  dem  Vasenmaler  wie 
dem  Bildhauer  oft  nichts  weiter  als  eine  Hfllle,  in 
die  er  einen  alltuglichen  V  -i  l  i  i:;  kleidet,  und  wenn 
Euth>-mides  seinen  jungen  Krieger,  der  sich  zum 
Anazng  in  Gegenwart  seiner  Eltern  rOstet,  Hektor,. 
Aniasis   ihn  .\chill   nennt,   so   will   er  seinem  Bildo 

I  damit  keinen  tiefereu  Sinn  unterlegen,  als  irgend  ein 
anderer  Vasenroaler,  der  den  oft  gemalten  Vorgang 

1  namenlos  als  einfache  Genreszene  darstellt.  So  be- 
trachtet erzählen  die  Bilder  der  Jb>anvois-Vase,  wenn 
sie  dem  Beeduner  die  Hodtzeit  des  Petens  und  der 
Thetis,  die  Talen  ihres  Sidmes  Achill,  die  kalydo- 
niache  Jagd,  den  Kentauren  kämpf  u.  a.  Torfiibreut 
ron  einem  Helden,  der  gleich  gefeiert  war  als  Jiger,' 
als  Gatte  und  als  Valer,  und  legen  es  nahe,  in  Irin 
GefiUise  ein  Uochzeitsgcsvhcnk  an  ein  junges  Paar  ^u 
sehen,  dem  diese  Ssenen  ans  dem  Mythus  eine  gute, 
mnnvolle  Vorbedeutung  für  seinen  Ehebund  sein  sullten. 
Wenn  ihnen  Darstellungen  aiis  dem  Sagenkreise  des 
Dionysos  beigeseUt  sind,  so  ist  aneh  dieser  Sebmack 
leicht  verstandlich,  denn  das  Gefrtfs  ist  ein  Misch- 
krug, war  also  bestimmt,  die  Gabe  dieses  Gottes  iii: 
sidi  aoiknnehmen. 
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Rezensionen  und  Ansieigeo. 

0.  Fochttein,  Die  ioiiisclK'  Situle  als  klassi- 
sches Baoj^'licd  orientalischer  Herkunft. 
Ein  Vortrag.  Sendsi  liriftnti  der  Deutschen  Orient- 
ticscllscliaa  N.  4.  55  S.  ^r.  8°.  Mit  59  Abbildungen. 
Leipiig  1907,  J.  0.  BtnriehB*  Y«rl.    1,&0  Ul. 

BäDen  Meiiter  nino»  F«el)6«  IlW  «in  Problem 

Tortragen  zu  hörpn,  das  ihu  sein  ganzes  wissen- 
whaftlicbes  Lel>eti  lan^  bescliiifti^t  bat,  gewährt 
einen  eigenen  iieiz.  Mau  lauäciit  seinen  Worten 
mit  der  wobltneaden  Zavenieht,  dab  eindringende«, 

oft  wiederholtes  Studium  des  Gegenstandes,  das 
keine  im  Lauf  der  Jalire  neu  iiinzatreteuilo  Tat- 
sache unbeachtet  uud  uuverwertct  lit-fs,  das 
Material  bereitet  liaben,  aus  dem  der  Forscher 
i«m«  Dueielluag  anfbant.  Bin  «olehw  Gennis 
war  den  Flrireni  des  Vortn^s  vergönnt,  in  dem 
Pnchsteia  auf  Veranlasanng  der  Deutscheu  Orieut- 
gesellschaft  tiiuI  in  <jogoiiwur(  ihren  kiiiserüchen 
Bcbotzherru  am  12.  Jau.  li)07  das  wuudersume 
ßelrilde  der  i<»i«ohen  SSnle  «ofailderte.  Lebhefter 
Dank  gebShrt  dem  Vorstuiule  der  üesellschaft, 
iiK  er  für  die  Veruffentliclnnig  dieses  Yortnigs 
sorgte  und  so  den  wcitestcu  Kreisen  von  l'rennden 
*itT  Kunst  und  des  Altertums  deu  gleicheu  (.'«uul's 
f«imitt»lte. 

1887  hatte  Pnclistein  sein  Wiuckelmaunpro- 
cramm  über  das  ioiiischo  Kapitell  geschrieben. 
Nfir  einen  Teil,  aber  den  wichtigsten  und  auf- 
fii.i^^'stcu  Teil  der  ionischen  Säule  fal'äte  er  da- 


imal«  ins  Auge  und  suchte  ihn  in  aeiuon  Spielarten 
m  erkennen  nnd  «eine  Itolranft  tn  erfbnehen. 

;  In  der  VolbtSndigkeit  der  Materialsammlung,  ia 

'  der  sorgsamen  und  besonnenen  Soiulerung  der 
Typen  lag  der  Uauptwert  jener  Abliandlnng,  die 
auf  die  Vorgeschichte  dieses  Kapitells  uur  mit 

I  wenigen  Worten  einging.  Aber  das  Bekenntnis, 
da3  aus  diesen  Worten  sprach,  war  unumwunden, 

j  und,  wie  der  Titel  de»  jetzigen  Vortrags  sogleicii 
zu  verstehen  gibt,  ist  m  duliei  geblieben:  ilie 
ioni«che  Säule  ist  für  P.  eiu  klassit»clies  Bauglied 
orientaKseber  Herknoft. 

Nicht  durch  eindringende  Beweiafttbrnng,  die 
(Uireh  den  Aulafs  ausgeschlossen  war,  wohl  al)er 
durch  eine  wolilgeschlosseue  Reihe  vorzüglicii  ge- 
wablter  Heispiele  wird  diese  These  dem  Uörer 
und  Le«er  wabnoheinlidi  geauMfat  Nieht  im 
eigentlichen  Orient  werden  die  Unofili^  der 
ioiiis<hen  Siinle  gesocht;  er  erscheint  nur  als 
Durchgimg^gebiet  einer  viel  längeren  Wanderung, 
im  Nilland  wertieu  die  direkten  Nachbildungeu 
pflandidier  Formen  nafjgewiesen,  am  denen  «ich 
dann  auf  fremdem  Boden  allnwhlich  die  wunder- 
lichen, kaum  mehr  au  Pflanzen  genKihnenden 
l'oruien  entwickelten,  die  griechische  Kunst  mit 
ertiuderischem  Sinn  zur  V'oiieuduug  brachte.  Dem 
Terdieoei  der  Ägypter,  die  Sünle  fiberbaupt  er- 
funden und  die  Pflnuzenform  ihrem  Pchmuck 
dienstbar  gemacht  zu  liaben,  tritt  ein  beseheitle- 
ncreg.  aber  Ciir  die  Weitcrentwicklnng  der  wich- 
tigen Kuustacbüpfuug  bcdeutsameä  der  orieuta- 
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liäcüeu  Völker  zur  Seite:  biö  gebea  der  Säula  eioe 
(leatUchere  Gliedornng,  einen  Aufbau.  lu  diesem 
ZwammenbaDg  lenkt  P.  die  Änfanerkaamlteit  anf 
erat  interewnte,  an  Kuosponkelclie  oder  Wiinicl- 
knolleu  erinuermle  R:iM«rorin,  die  in  assyrischen 
nnd  bethitiacheu  Bildwurkuu  mehrfach  vorkoiumt. 
Es  ist  gewils  uicbt  seine  Meinung,  dafa  eben  diese 
Barit  und  ntir  «Ueee  du  Urbild  der  ioBiselien  sei; 
das  scheint  mir  lolioii  dadurch  ansgescblossen, 
<ifi('»  iler  persischen  Siuile,  auf  die  eine 

beütimmte  Variante  der  ioniscbea  nnzweifolhafb 
Borfickweist,  nur  sehr  locker  mit  jener  Knospen- 
kelehbaris  sosaminenli^  Hoffentfieli  widmet  P. 
diesem  sehr  wichtigen  Gegenstand  bald  eine  aus- 
führliche Darlegung.  Gern  folgt  man  ihm  schltefs- 
liob  fiber  das  Perisische  tum  älteren  Jouiscbeu  und 
frent  aieb  de«  Verfeinerungsprozessea,  dessen  Er- 
gebnit  die  attiseh-ieniaehe  Sinle  der  «weiten  Hftlfle 
de«  5.  JahrhandertB  ist.  Siebt  man  am  Schlufs 
einer  ägyptischen  IlalJarliinsäulo  mit  Bukett- 
kapitell die  fertige  ionische  vom  Tecupei  der 
Ätbeua  Nike  gegenübergestellt,  ao  crmifst  mau  in 
einem  Blick  eine  Entwicklnng  von  eb  paar  Jahr- 
tarnenden:  hier  die  Oberftlle  reizvoller  Motive, 
die  ein  erfinderisches,  aber  noch  nicht  zn  kOnst- 
leriscber  Klarheit  durchgedrungenes  Volk  uicbt 
m  bewältigen  vermochte,  dort  ein  flbenevgeud 
Orgaaisebee,  angetan  mit  edlem  Sebmoek,  den 
der  ordnende  Geist  eines  feinfühligen  Kunstlers, 
des  grufsten  Kün^tlcrvolkes  der  Wel^esehiclito, 
dem  Gedanken  des  vornehm  dieueuden  Baugliedes 
untergeordnet  hat. 

Darttellnogea,  wie  diese  Pnobeteineelie,  sind  in 
unserer  Literatur  eine  Seltenheit;  wfiniobea  wir 
ihr  reichliche  Naobfolge. 

Giefseu.  fi.  Saner. 


0.  W.  Botsi'ord,  Sonic  problcnis  connected  witli 
the  Ii  Oman  gens.  Political  science  muirtorly 
vol.  XXII  No.  4.  Boston  1907,  Ginn  &  ComjiaDy. 
S.  663—692. 

Der  Vf.  liefert  eine  Fortsetzung  zu  seiner  Unter- 
sncbnng  ftber  die  nrspHIngliobe  Znsammensetsniig 

des  röniisoben  Volkes,  die  ich  in  No.  1  des  laufen- 
den Jahrganges  dieser  Wochenschrift  8.  12— 13 
angezeigt  habe.  Konnte  ich  ihm  damals  zustim- 
men, so  mufs  ich  gegenüber  der  neuen  Abhand- 
lung trots  des  darin  aufgewendeten  Seharftinna 
einen  im  wesentlicboin  ablehnenden  Standpunkt 
einnehmen. 

Vf  sucht  auch  diesmal,  die  Ergebnisse  der 
Mommsenschen  Untersuchungen,  die  hauptäüchlich 
in  den  rdmiseben  Forsohungen  und  im  dritten 


Baude  des  Staatsrechts  niedei^elegt  sind,  als  un- 
richtig zu  erweisen  und  namentlich  die  Aosiehtm 
Ton  Ed.  Heyer  als  die  riehtigerea  an  denn  SteUs 

zu  setzen.  Er  behauptet,  dafs  die  Gentes  km»  wn- 
sohliefslich  patri/.ische  Einrichtung  gewesen  seien, 
daiä  zu  ihnen  die  Klienten  nnd  tVeigelassenen  nicht 
gehört  hätten,  doi's  sie  keine  Organisation  gehabt 
hätten  nnd  dalh  ihre  Zahl  gering,  ihr  durebsohutt' 
lieber  Mitgliederbestand  schwach  gewesen  s«.  &  | 
kommt  schliefalich  zu  dem  Ergebnis,   dafs  di»  t 
Gentes  nicht  in  die  alt-arische  Giiedernag  der  j 
Völker  gehSren,  rielmehr  apesiell  italiedl  asiso, 
und  daft  sie  nieht  ans  der  Dneit  stammten,  soo> 
dern  sich  erst  spater,  vielleicht  in  der  Kunig^teit 
gebildet  hätten,  indem  einzelne  Famillca.  die  vi  ; 
Macht  und  Einflufs  gelangt  waren,  sich  die  Scoa- 
torenstcUeu,  Ämter  und  PrieatertSmer  gencbert  ^ 
und  sieh  dann  za  einem  naeh  auJhen  abgesehloaie- 
nen  Adelsringe  vereinigt  hatten. 

Von  diesen  Sätzen  stehen  einige  Mornnweni 
Lehre  nicht  im  Widorpruch.  Auch  nach  Momm- 
seu  war  die  Gens  keine  Korporation,  keine  jnristi- 
sehe  Person  im  i6uiiseh>teebnisehen  Sinn,  Ofbiw 
die  Qentilen,  nicht  die  Gens,  hatte  die  Gens  kai- 
neu  Vorsteher  und  kein  zur  Beachhiftfassnng  ^ 
eignetes  Organ,  keine  Handlungsfähigkeit,  oder 
höchstens  eine  beschränkte  für  Erbrecht  und  Tutel. 
Auefa  naeh  Mommsen  war  in  der  historischen  Zeit 
die  Zahl  der  Gentes  gering.  Gerade  sein  Terdiemt 
i-ft  <"-:,  dip■^  üiieligfwiesen  zu  haben;  er  uimuit 
beim  Beginn  der  republikanischen  Epoche  einen 
Bestand  von  13G  Gentes  an,  der  schnell  weiter 
msunmensehmilst.  In  den  Sbrigen  Pnakten,  wo 
Vf  von  Mommsen  abweieht,  sind  seine  Ans- 
fnhrungen  nicht  überrengend.  Daran,  dafs  die 
Gentes  ursprünglich  patrizisch  waren,  sollte  man 
nicht  zweifeln.  Wenn  Decina  Mus  bei  Livins  X 
8,  9  den  Patriiiern  sumft:  Ihr  bildet  eudi  «is, 
vos  eolos  geiiUm  habere,  so  zeigt  das,  dala  die 
Patrizier  die  j)!t'licjivi«"hen  ''cutes  als  eine  Nacb- 
iiffung  verachteten  und  nicht  auerkauuten.  Vf. 
sucht  der  Stelle  ihre  Beweiskraft  zu  nehmen,  in- 
dem er  den  Aosdmek  *^mim  habert'  einfcofa  anf 
vornehme  Geburt  (illustrlous  birth)  bezieht.  Da- 
bei übersieht  er  aber  Pap.  Dig.  22,  3,  1:  qnotitnt 
quaereretur,  genm  vel  gmletn  quia  haberet  nee  n^ 
cum  probare  oportet ,  und  läfst  er  die  wicbtigeu 
AvsfHhmngsn  Momnuens  s«r  Grabrede  anf  die 
Turia  (Abhaudl.  der  Berl.  Akad.  1863,  471  fg.  - 
Jur.  Sehr.  I  411  fg.)  unbeachtet,  die  ihr^n  Wert 
auch  dann  behalten,  wenn  man  die  von  Mommsen 
angenommene  Lesart  tuque  enün  /amtlia[e]  gem 
vUu  proUwi  poterat  mit  Husehke,  de  Boa«  und 
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Voilmer  verwirft.  Die  Argumente,  die  Vf.  gegen 
die  Zogehurigkeit  der  Klienten  zur  Geus  vorbringt, 
bemism  nichts.  Di»  Definition  des  Cieero  top.  G, 
29  kommt  ebenso  wenig  in  Betraehtt  wie  dar 
Aiistiriick  des  Livins  cum  gentiUbu»  cUftifesque,  weil 
von  niemand  behanptet  wird,  dafs  Klienten  Gen- 
tiles  gewesen  seien,  sondern  nnr,  d&h  aie  cor  üeas 
gehörten  (Mommsen  Sfe.  R.  III  666).  Du  drtteki 
Dionys  II  10,  S  sehr  ntreflend  ans  uH  den  Wor- 
ten (if  roi'f  ydrtt  nQO<fri*ovttti,  wo  Vf.  nilschlich 
einen  Gegensatz  zu  den  Geschlecbtsangehörigcu 
Jierausliest,  indem  er  das  im  Sinne  von  ücut 
▼ersteht,  wfthrend  ee  nelniehr  tamgnam  oder  quasi 
bedeutet  Vf.  meint,  dt»  Feoenin  Hispnin  (Liv.  S9, 
1.  7)  habe  nicht  der  Gens  ihres  Patrons  angehört, 
da  sonst  dieser,  odor  ein  Agnat  hätte  ihr  Vormund 
sein  müssen,  während  sie  nach  der  Erzählung  des 
LlTins  einen  tnior  Atiliaons  (GaL  1, 185)  hatte; 
sie  habe  daher  ihrer  eigenen  Gene  aagehfirk.  Wenn 
das  richtig  wäre,  so  wäre  der  tutor  Atilinnu» 
ganz  ebenso  nnerklärlich.  In  Wahrlicit  findet  die 
magistratiacbe  Tntel  darin  ihre  lilrklärnng,  dafs 
Peeenia  dotoh  Oufüiw  demiontto  an  der  Oeni 
•mgesebieden  oder  vielleicht  (weit  rie  «atpot§ 
Quantum  faeiebat)  ausgestofsen  war;  möglich  ist 
auch,  dafs  die  Gens  nosgestorben  war.  Auch  der 
Umstand,  dala  die  Klienten  bisweilen  —  nicht  in 
der  Regel,  wie  Yf.  meint  —  eben  andern  Namen 
batten,  als  der  Patron,  wttrde  nur  dann  etwas  be- 
weisen, wenn  die  Gentiiitat  der  Klienten,  nicht 
ilire  Angphörtgkcit  bchnnptet  wilrde.  Die  richtige 
Würdigung  und  Erklärung  dieser  Tatsache  findet 
sich  bereits  bei  Mommsen  Staatsr.  III  78.  Ob  die 
Klienten  Anteil  hatten  an  den  Saero  und  an  der 
gemeinsamen  Grabstelle  der  Gens,  ist  streitig.  Die 
Wdiricheinlichkcit  spricht  eher  dafiir  als  dagegen. 
Da  aber  völlige  Sicherheit  nicht  zu  erreichen  ist, 
«0  bt  es  methodisch  riehtigt  diesen  Punkt  ans 
dem  Beweismaterial  gaax  aossosefaeiden.  Die  An» 
Kehori|^cett  der  RKenten  zur  Gens  geht  sehr  deut- 
lich hervor  ans  einer  bisliLT  unbeachtet  gebliebenen 
Stelle  in  Cicerus  Übersetzung  des  platonischen 
Tinmens  (c.  11).  Sie  findet  sieh  in  einw  Rede  des 
Weltaehopfors  an  die  Götter;  er  ttberlSTst  ee  den 
'Göttern,  alle  Kreaturen  der  Erde  zn  schaffen, 
l'uter  ihueu  nehmen  die  erste  Stelle  die  Menschen 
(ia,  denen  ein  göttliches  Element  Inno  wohnt 
[Plat.  Tim.  c.  13  p.  4lC):  mkI  toov  ^iv  ai- 
T«ty  ddoirdfoic  i^ißv^  thw  nffufjtUj  9tX»v 
Uyiyitvov.  Cicero  Gbersetst  das,  freilich  mit  arger 
Verdrehnnir  <?e'-  Sinnes:  in  quibtts  qui  talcs  rrea- 
UaUur^  Ht  deuriiin  immortalmm  quasi  gentiie$ 
tuedthanit  divmigeneris  appeltenUtr,  Gesehleehts- 


genossen  der  Götter  sind  die  Menschen  sicherlich 
nicht,  da  jene  vom  Schöpfer  direkt  abstammea; 
wobt  aber  knoii  man  aie  sieh  im  YerhaltoiB  von 
KKenten  denken.  Und  wenn  sie  nnn  von  Cfieeio 
als  quati  gcnti!f.H  bezeichnet  werden,  so  kann 
wohl  für  das  in  Frage  gtobeude  Verhältnis  der 
Klienten  zur  Gens  kaum  ein  passenderer  Ausdruck 
geiiiodeii  werden  ab  der  der  QnasigentUitat. 

Die  geringe  Zahl,  der  sohwaohe  Mitglieder- 
bestand, das  rasche  Aussterben  der  Gesohlechter 
sind  völlig  bcdculuugslos  für  die  Frage  ihrer  Ent- 
stehung und  ihrer  sozialen  Bedeutung.  Von  einem 
dnrehsehaittUehen  Uil^iederbestaud  (average 
membership)  kann  man  ftberhnipt  nieht  spreehen, 
und  alle  daranf  gebauten  Kombinationen  schweben 
in  der  Lnft.  Die  Erzahlnug  von  den  306  Fabiern, 
die  am  Cremeraflusse  fielen,  wird  kein  Historiker 
ernst  nehmen.  Aber  das  Comdisehe  Gesebleehi 
hatte  naehweislieh  10  Stftmme,  wXhnnd  andere 
Gentes  nur  aus  einer  einzigen  Familie  bestanden. 
I«  alter  Zeit,  ala  strenge  RSmersitte  und  Hnns- 
zucht  herrschten,  werden  die  Familien  oft  kinder- 
reich gewesen  sein;  das  beweiien  Toiaamen  wie 
Sextns,  Decimns.  Aber  schon  im  filnflen  Jahrh. 
d.  St.  lockern  sich  die  Sitten;  es  beginnt  die 
^Mätressen-  und  Bnhlknabenwirtscbaft',  der  Horror 
vor  der  Ehe  und  Kinderzeugnog,  der  sobliefslich 
die  Ehegesetzgebnng  dee  Angnstos  veranlafkt. 
Damit  ist  die  Degenerierong  and  das  Anssterben 
der  alten  Geschlechter  hinreichend  erklärt,  wenn 
es  für  eire  solche  sich  in  allen  Staaten  und  Zeiten 
wiederholende,  bekannte  Erscheinung  noch  einer 
ErktSrnng  bedurfte.  Dabei  sind  die  Opfer,  welehe 
die  Bürgerkriege  mit  ibren  Proskriptionen  nnd 
Mfisscmnorden,  bei  denen  bekanntlich  die  Patrizier 
in  erster  Linie  bluteten,  welche  die  zahlreichen 
Feldzüge  erforderten,  noch  gar  nicht  einmal  in 
Ansehlag  gebracht.  Ab  Caiolh  Bmder  in  Asien 
gestorben  ist,  da  jammert  der  Dichter  in  dem 
herrlichen  Gedicht,  dafs  sein  gauee  Hans  nnter- 
gegangen  sei  (68,  22): 

lecitin  una  tola  est  nontra  sepuita  domus. 
Es  seheint  ihm  gar  nicht  in  den  Sinn  tn  kommen, 
dafs  er  anch  noch  da  sei,  um  das  Geschlecht  fort« 
znjiflaiizen.  Vjt  ist  aber  der  richtige  Tvjuis  des 
jungen,  voruehmtin  Römers  jener  Zeit,  und  in 
seinen  Gedichten  spiegelt  sich  das  Leben  der 
römischen  jennesse  dor^e  wieder. 

Indessen  was  bat  das  alles  mit  dem  Ursprung 
und  der  Bedeutung  der  Gentf^''  7n  tun?  DaCs 
die?e  nrsprßnglich  rein  patrizisch  waren,  da^^^  sie 
eine  Einrichtung  der  Urzeit  waren,  das  ergibt 
sich  ans  dem  sakralen  Fnndament,  anf  dem  si« 
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errichtet  sind,  ans  dem  in  deu  XII  Tateln  geaet/.- 
lidi  festgelegten,  siohtrlioh  abeir  uralten  Becht  der 
Gentilen  anf  den  Naohlafs  des  ohne  Agnaten  ver- 
storbenen Ceschleclitsgonoi^sen ,  iiiif  di*^  Yoriuund- 
schaft  über  l'ujiüleii  und  Fruiicn  und  auf  dio 
Pflegschaft  über  deu  Wahusinnigcu  und  Ver- 
seliwender,  eudlieh  tm  der  FlnrgemeiDaehaft,  die 
Kwar  nicht  direkt  beieogt,  aber  ans  höchst  gc- 
wiclitigen  Gründen  von  allen  Reclitsliistorikorn 
angeuomtnen  ist.  Flior  mufste  die  Kritik  ein- 
setzen, wenn  uiaii  die  fundamentale  i3edeutuug 
Avt  Gentee  fOr  die  Bildnog  des  rSmisehen  Staates 
bestreiten  wollte.  Klientel,  Repräsentation  im 
Senat,  Xaineu,  Zahl,  Stärke  der  Geschlenliter,  das 
sind  alles  Din^e  von  sekoudürer  Bedentuug.  Ge- 
rade die  Konstrnktion  der  altrumiscbeu  Gens  ge- 
hört in  den  glanzeadsten  Partien  des  staattreeht- 
licbeu  Lebenswerkes  Mommscns.  Hitr  hat  der 
Altmeister  mit  kunstreicher  IlauJ  einen  festen 
Bau  zus;immeijgerii<.jt,  der  so  leicht  nicht  ins  Waii- 
keu  zu  bringen  sein  wird,  selbst  weuu  e»  gelingen 
tollte,  das  eine  oder  andere  Steinoben  ans  dens 
Gefüge  loe2n]6sen.  B.  Kttbkr. 


Job.  Endt,  Die  niossen  des  Vaticanus  Lati- 
nus  3257  (Soudcraüdruck  aus  dem  H,  Jabresber. 
des  k.  k.  deatseben  Staattgymnasionis  in  Smishow 

1904/5).    Smichow  1905.    2C  S. 

Zur  ErgSnzuug  der  von  0.  Keller  voraustnlteten 
Ansgabe  der  älteren  l'scndacronisrhcn  Seliolien 
(2  Bände  der  Bibi.  Teubn.  19Ü2  und  1904)  gibt 
Endt  geoanere  Naebriehtes  Aber  die  GJoasen  in 
den  Vat.  Lat.  3257  (V  bei  Keller).  Das  Resultat 
«einer  sorc^f^iltigen  Untersnchiinj»  fnfst  er  selbst 
»S.  2G  in  lolf^cnde  Sätze  zu!^anuneu.  'V  enthält 
einen  grofseu  Teil  der  AGlosseu.  —  lu  deu  Car- 
mina,  den  Bpoden  nnd  in  dem  Carmen  saeeulare 
zum  Teil  sind  die  Bandseholien  von  V  Quelle 
für  L^.  —  Für  dio  Sermonen  nnd  die  Ära  pnetiea 
benutzt  der  Verfasser  der  Rezension  C  neben  den 
RandMchülieu  von  V  auch  dio  Glosseu  V.  Die 
Gloeseu  V  sind  maaebmal  gleieh  Ct  der  Rand  von 

V  aber  bietet  die  f-Tradition.  Manche  Glossen 
in  V  enthalten  /'  und  ^  zusammen.  Die  Gnipjie 
»»  V  C  ''^t  auch  in  den  Glosseu  zu  iiuduii.  Aulser 

V  ist  r  vou  i  ausgebeutet  worden.  —  Weun  die 
Gleesen  ron  Y  die  Randsebotien  wiederholen,  so 
hat  der  Raud  die  bessere  I  berliefc:  .ml;  Die 
Glossen  sind  oft  nur  Bruchstücke  der  >-i  Ii  li<Mi. 
Beide  ^'eliören  hie  und  da  verschiedener  1  railiiidu 
au.  Mauehe  Raudscholieu  werden  vom  Gius^alor 
an  neoeo  Bemerkungen  umgearbeitet.  —  V  ent- 
hUlt  abgweheii  von  den  AGloMen  anch  solobe 


ans  V  /..  —  Manche  Mitteilnugeu  der  alten  Ans» 
gaben,  die  F  fremd  sind,  werden  dnreb  V  belegt' 

j  Bemerk eusr wert  sind  noch  die  Ansführtlngen  über 
(Quellen  nnd  Arbeitsweise  des  berBehtigten  Cmqoisi 

8.  -i-J  ff. 

Otleubach  a.  M.  W.  Heraeii. 


V.  Vssaaii  Intorno  alla  novifsima  edizione  lii 
Lue  an  0.    Estratto  daßli  Stadl  italiani  di  fiklto^ 

classica  XVI.    -10  S.  8". 

Us.snni    greift    iu    dieser   ausführlichen  Be- 
spreclnuig  von  Hosins*  Lneanansgaba  anf  srioen 

Aufsatz  im  XI.  Bande  der  Stadl  italiani  di  Hl.  c!a<<. 
(in03)  zurück  nnd  tritt  aufs  neue  für  seinen  da- 
mals gemachten  Vorschlag  oiu,  das  Zeuguia  der 
Scholicu,  nicht  die  Lemmata,  sondern  was  in  den 
Erklaraagen  selber  geboten  wird,  als  Gmndisge 
für  die  Ueeensio  des  Lncau  zu  benutzen,  um  to 
den  Text  zn  gewinnen,  der  im  4.  Jahrb.  v orhg. 
Kr  gibt  eine  Anzahl  vo]i  Ausstellungen,  die  er  na 
iiosius'  Ausgabe  zu  nmchen  bat.  hiUi  BedeukeD 
sieht  er  darin,  dab  die  Kollation  des  Parisinm  Z 
bei  Hosins  und  bei  Anderson  recht  grofse  Ver- 
schiedenheiten zeigt;  es  sind  im  2.  Buch  iinmerhin 
7,wölf  Stellen ,  an  denen  die  Angaben  nicht  fiber- 
eiustimmeu,  besouders  bei  Verbesseiungeu  iu  der 
Hb.,  wenngleich  von  wesentlicher  Bedentnng  küne 
ist  Er  erkennt  gegenüber  der  ersten  Auflage  die 
kon.^ervativcre  Richtung  an,  die  mehrfarli  der 
l  herlit'ferung  wieder  r.nr  Geltung  verhülf--n  h;it. 
wiihreud  er  doch  au  eiuigeu  »Stelleu  es  tudelt,  Jüb 
H.  auch  jetst  noeh  die  Konjektur  hat  st^en  lasssn, 
wie  VIIl  157  und  X  88,  wo  Samse  Interpr.  Lncaa. 
Gott.  190.')  scharfsinnig  für  die  llss.  cingetreteD 
war.  Am  kritischen  Ap|)arat  bemängelt  U.,  daf§ 
Jas  Kchleu  der  Lesarten  iu  den  Scholien  nicht 
regelmäfsig  kenntlich  gemacht  ist  nnd  dafs  aneb 
sonst  nicht  immer  klarwird,  was  iui  Lemma  und 
was  in  den  Erklärnngen  steht;  bei  seiner  Auf- 
fassung ist  es  veratäudlich,  dafs  er  anf  die  Scbolieu 
weit  mehr  Gewicht  gelegt  hat  ais  Hosimi.  Iu 
Beeng  anf  die  Zengnisse  hat  die  neue  Auigabe 
sich  beschränkt,  die  wörtlichen  ansnffihren,  da- 
gegen TJeminiscciizen  nr.l  N-.f'halimnngfn  beiseito 
gelassen;  ditl's  er  anch  daiur  sehr  reiche  Samm- 
lungen bedtzt,  hat  H.  durch  das  Luiversitüis- 
programm  De  imitat.  script.  Rom.  Grei&w.  1907 
kürzlich  geseigt.  U.  wünscht  eine  häufigere  An> 
führuug  und  Verwendung  auch  der  Imitationes 
und  Kxempla,  durch  die  z.  B.  II  löö  etludil  er- 
wiesen wird  (vgl.  Sali,  Li.^t.  fr.  44  Maureubr.)  Ußd 
und  IX  719  snrgous  (vgl.  Solin.  p.  122,  8  Momn* 
I  scu).  Bei  der  Aufilhrnug  ron  Grammatikersitaten 
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bemängelt  U.  dio  gar  zn  grofse  Rücksicht  gegen- 
über einer  verdeiltten  L  bcrliDferang,  die  eine 
Lbertreibang  der  geauudeu  kouaervaliveu  Richtung 
entbftlt«.  Den  AbtebloA  dieser  aasfBhrliehen  Re- 
MDStou  bildet  die  Kollation  einer  Turiner  Hs. 
f  r.at.  A,  368),  die  auf  30  Blüttera  V  778— VI  557 
eDtbillt. 

Steglitz.  B.  Helm. 


Alfred  Ton  Domaiiewtki,  Die  Anleire  der  Limes- 

kastcllc.  Mit  5  Tafeln.  HniMelbcrg  1908*  C. 
Winter,  Verl.    31  S.  gr.  8».    0,80  JK. 

Im  Kastell  Zuguiantel  sind  2  Fedaturastüloe 
geruodeD  worden,  CIL  XIII 761S  und  7618b,  von 
deuen  der  zweite  im  CIL  nioht  richtig  gedeutet 
wcrdt'ii  küunte,  wahrend  sieb  jetzt  auf  Grnud  einer 
neogefundeueii  ^ll^ch^ift  die  Lesung  ergibt:  {Ceu- 
iuria)    Leubacci(oruinj    Uiermanorum);  p(ed<üura) 
p(edum)  LXXll  «f6  c(ura)  Cret(ceHlmt)  Refpeeti 
i'emturioni»)  l€ff(ioHis)  VlH  Aug(tui«utf.  Die  andere 
luscbrift  lautet:  Pedat(ura)  Treveroriim  p(edum) 
LXXXXVI  »ub  euraaente  Crefretiliti(i)o  Respeeto 
(eeulwiont)  leg.  VIII  Aug(uf((ie).  Der  Verf.  zeigt 
in  der  lehrreichen  Monographie,  daTi  der  Inhalt 
dieser  Stabe  an  den  Angaben  des  sog.  Hyginn« 
(de  mnnit.  castrornm)  geoAD  stimmt.    *Dtr  Peda- 
turasteiu  der  Treven   bestimmt  die  Lauge  der 
Lagerliuie  auf  Oü  Fula.    Das  ist  nach  Hjgiu  der 
Ranm  fflr  8  papUhnu  von  je  10  Fnfs  Liii^  nnd 
dem  nach  jedem  Zelte  aiisaiela«iden  inei^nunlum 
fmnirae  (Hjgin.  c.  I)  von  2  Fufs.   Dies  ergibt  als 
'"'tirke  der  Ahteihing  80  Mann   und  entspricht 
ii*.-m  Urundmaise,  wonacli  80  Mann  80  ¥aü  mehr 
«in  FDoftel,  d.  h.  96  Falk  erhalten*.  ^Deauiadi  ist 
dis  Pcdatura  TroTeromm  die  Inaehriflb  des  Lager- 
raomes  der  Centuria  peditum  einer  eohort  eguitala 
iniliaria  von  80  Mann'.    Die  andere  Inschrift  bo- 
stimmt  den  Lagerraum  für  60  Manu;  die  6  papi- 
Coasfl,  der  Centnria  der  Lenhaeoi  Gerraani  voit 
10  Fola  Länge  haben  xosammen  mit  den  6  in- 
cremeiita  tcnsurue  72  Fufs.    'Diese  Pedatnra  ist 
Jer  Lagerraum  einer  Centuria  der  cohora  eqiiUatu 
quingfnaria'.    Der  Verf.  fuhrt  dann  des  weiteren 
na,  wie  es  dnreh  die  Obereinstimmang  dieser 
Bieiue  mit  den  VorscbrlfleD  des  Hygians  mdglioh 
i<t,  die  Inneoanlage  der  Limeskustelle  und  ihr 
historisches  Werden       begreifen,  und  erlilutiTt 
an   iwei    Beispielen,    dem  FeldbergkusteH 
(Uueswerk  Liefg.  2b)  and  den  Kastell  KüDgeu, 
^«Mss  Bescbreibnng  eben  von  der  Limeskommission 
•oqiegsken  worden  isi  K.  L 


Th.  Nissen,  Lateinische  Satzlclirc  für  Reforni- 
aostalten.  Leipzig  1907,  Freitag.  132S.gr.  8°. 
Qftb.  Ji  1,80. 

Unter  den  nenen  LehrbBohem,  die  das  Eni* 

stehen  der  Reformanst  vlti  r.  in  den  letzten  Jahren 
gor,eitigt  hat.   nimmt  die  obige  Satzlehre  sicher 
nicht  den  letzten  Platz  ein.    Anlage  und  Aufbau 
sind  wohl  durchdacht  und  i^eigcu  cluc  gewisse 
Selbständigkeit,  wie  derYer&sssr  sieh  andi  sonst 
mehrfach  von   dem  üblichen  Wege,  nnd  zwar 
meisteng  nicht  zum  Nachteil  des  Buches,  entfernt. 
Im  einseluen  sind  die  Regeln  klar  nnd  verständig 
gefalst  und  bieten  verhältnismüfsig  wenig  Anlafs  an 
Bedenken  and  Ansstellnogen.  Die  besonderen  Yer- 
hältnisse  der  Reformanstalten  fordern  natOrlioh 
Berücksichtigung  der  im  Unterricht  vorausgehen- 
den französischen  Syntax;  Verf.  ist  auch  in  dieser 
Beziehung  geschickt  und  mafsToU  Terfabren.  Die 
Grondsätse  seiner  Bearbeitnng  hinsiehtlieb  der 
ganzen  Anlage  wie  auch  der  Fassuug  mancher 
einzelnen  Regeln  hat  er  in  einer  bejondcreu  Pro- 
grammabhandhmg  des  Iieform-ltealgjmuasinms  za 
Kiel  von  1907  durgelegt. 

Das  Bach  kann  somit  den  Atntalten,  fBr  die 
es  bestimmt  ist«  nur  empfohlen  werden.  An  die- 
sem  Urteil    ändern    natürlich    die  Einzelheiten 
nichts,  die  ich  im  folgenden  beanstanden  mochte. 
Die  Hegeln  über  das  Prädikat  bei  mehreren  Sub- 
jekten (g  3L  32)  sind  m.  E.  nioht  richtig  gefafst; 
es  mnf^te  awisehen  persSaliehen  nnd  sachlichen 
Subjekten  geschieden  werden;  denn  bei  den  letzte- 
ren steht  da^  Prädikat  nicht   'natnrgemäfs  im 
Plural'  (§31;,  souderu  im  Singular.  —  g  37  aemu- 
lari  mit  seiner  sehwaekendai  Sektion  konnte  ohne 
Schaden  wegbleiben.  —  §  4*2  c  halte  ich  die  an* 
gegebene  Konttniktion  ealamitas  te  celatur  13r  an- 
möglich.  —  §  64  Anm.  2  'stets  hic  numerus  die 
Zahl  derselben'  ist  nicht  richtig,  vgl.  z.  U.  Kübaer, 
Lat  Gr.  II  S.  45.  Sehmah,  Antib.  s.  t.  nnmwns. 
—  §  66  Anm.  1  gibt  nm  ireeeati  snmus,  aber  ohne 
besondere  Betonang  heifst  es  doch  unr  trccenti 
snmu?;  die  Abweichung  des  dcntschen  Sprach- 
gebrauchs hat  hier  zur  Setzung  des  Pronomens 
verAbrt  —  §  67  ist  statt  des  seltenen  gen.  pretii 
maximi  das  gewSbnliche  plnrimi  einansetaen.  — 
§  80  ist  die  Fassuug  der  Kegel  nicht  scharf  genug; 
der  Schüler  wird  datmoh.  von  anderem  abgesehen, 
z.  Ii.  ohne  Bedenkon  tutus  pericnlo  ätatt  a  peri- 
culo  gebrauchen.  —  §  101  Anm.  2  ist  gleichfalla 
bedenklieb;  a  Gergovia  diseedere  beißt  es  doch  in 
dem  angeführten  Beispiel  oicbt  etwa  deshalb,  weil 
'eine  scharfe  Ilervorhebnng  de?  Ausgangspunktes 
erforderlich'  wäre,  sondern  weil  nicht  dio  Stadt 
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itelbst,  souileru  tbre  Uuigebaug  gemeiut  ist.  — 
Nieht  fflr  alle  §  140  aogefHhrien  FSlIe  aüiDint  es, 
dafä  sie  niemals  durcli  ein  Int.  Partizip  gegeben 

werden  könuen;  'die  belagerte  Stadt'  heifst  ge- 
legentlich auch  urljä  obsessii,  'die  cutHulicneii 
Feiuüc'  kauu  aucb  durch  bostes  elapsi  gegeben 
wie  deoB  gleich  iAr  *die  entbrannten 
Zwistigkeiten'  anch  discordiae  exortue  hinzugefügt 
wird.  -  §  197  erscheint  mir  der  Scblnfssatz  'Dies 
ist  stets  der  i'all  u.  s.  w.'  uicht  recht  klar.  Hier, 
wie  aucb  souat  gelegeutlicb,  leiden  Schärfe  und 
Deatliebkeit  der  Kegel  noter  dem  Streben  naeh 
KQrze.  Die  Ausstattnng  ut  gnt,  der  Druck  sehr 
korrekt  (nur  §  140  iatnair  aoeorerunt  aufgefallen). 
Norden.  Carl  Stsgmann 


Auszüge  au«  Zeltscltrirten. 
Bonner  JabrbQcber.    Heftll6,  2.  3.  117,1. 

IIG,  2.  S.  141.    £.  Fuuck,  Röroisclic  und  fräu- 
kiscbe  Gräber  bei  Reni&goit.    Mit  3  Tafeln.  Die 
rümiäcben  Gräber,  annäberud  100  mit  rond  500  Fund- 
siücken,  sind  UrandgrSber  and  gobören  meist  dem 
2.  Jabrb.  an,  wenige  dem  1.  und  3.   Zur  Datierung 
der  Gräber  dienten  bauptsäcblicb  die  Formen  der 
Beigaben,  da  nur  wenige  der  zahlreichen  HOnzen  zu 
enlsHfern  waren.   Von  Waffen  fand  sieb  nur  ein  ein- 
stges  Stfick,  ein  germanisches  Schwort.  —  S.  163. 
A.  Gurtius  beschreibt  drei  im  Lager  zu  Ilona  ge- 
faadeuc  römische  Gewichte,  zwei  aus  Bronze:  oiii 
8omfs  =  6  Unzen  und  ein  oskiscbcs  oder  alirömi- 
Bcbes  Pfund,  eins  aus  Ton:  eine  Unze.  —  S.  165. 
Fr.  Gramer,  Alte  Befestigungsaalatcn  sn  Kinz- 
weiler bei  Escbweiler.    Ihr  Ursprung  moh  zwischen 
iltm  Beginn  der  cbristlicben  Zeitrechnung  iiud  der 
frfih  -  mittelalterlichen  Periode  gesucht  werden.  — 
8.  176.    Bericht  Ober  die  Tätigkeit  der  Provinzial- 
kommiasion  für  die  Denkmalspflege  in  der  Rliein- 
provinz  1905/06,  —  S.  236.  berichte  über  die  Tätig- 
keit der  Provinzialmusccn  1905/06:  Fortsetznnp  der 
Ausgrabung  auf  der  Alteburg  bei  Köln  und  auf  dcut 
Fttrslenberg    bei    Xoiiion,     Altragnog   des  sog. 
Bonner  Berges,    Untersuchung    des  angustetsrhen 
Gräberfeldes  vor  der  Westseite  des  Drususkastellb  bei 
UrmitB,  Ncoemcrbungcn  dos  Bonner  Museums,  Er- 
forscbnng  des  römischen  Trier,  römische  Villa  in 
Wittich  u.a.   —    116,3.  S.  291.    F.  Bücheler, 
Eine  italische  Blei-  und  eine  rheinische  Ton- Inschrift. 
Mit  einer  Tafel.    Die  orsterc,  eine  Verflttrlimip  in 
oskiscber  Sprache,  enthält  das  sehwicrige  Wort  juucua, 
welches  B.  dem  lateinifclien  /ainex  =  anadwy  tsvv- 
tttkkctanivuv  töiv  OQXt^^y,  vgl.  C.  Gl.  I.  II  p.  570.  4G, 
anscbliefet;  die  zweite  enthält  den  (iedankca:  'wer 
Knaben  Hebt  und  Mildchou  ohne  End',  mit  dessen 
Beutel  geht  es  bald  zu  End".  —  S.  302,  II.  Leliner, 
Vctcra.   Ausgrabungen  1906/7.    Der  alle  eiubciniitche 
Name  Yetera  ist  in  dem  hemigen  Birten  erholten. 
Die  Ausgrabungen   liuheii   er^ieben,   daf^   drei  ver- 
schiedene Lager  zu  unterscheiden  sind.    Das  äili>ste 
ist  da«  angnueisehe,  das  nreite  mafs  tiriichen  der 


Spätzeit  des  Tiberius  und  dem  Regiemngsaatritt  des 
Claudius  entstanden  sein,  das  dritte  ist  das  \ou  Cn\'\- 
i.  J.  70  n.  Cbr.  eiugeäscheiic.  £s  folgt  ein  ausfübr- 
lieber  Bericht  Uber  die  in  jedem  der  drei  I^gcr  ge- 
machten Eiuzclfnude.  —  S.  363.  Arnoldi  berichtet 
über  die  römische  Ansiedlong  Ober-Winniugea 
dem  Biugstel'.  —  S.  381.  H.  Lehuer,  Das  BoBOcr 
Provinziolmuseam  and  die  städtischen  und  Yereiu:»- 
Sammlungen  rheinischer  Altertümer:  VorscbUkge  zar 
Einigung.  —  117,  1.  Das  ganze,  1 60  Seiten  zlhleiide 
Heft  wird  ausgefüllt  durch  einen  in  zahlreiche  Ab- 
schnitte zerranoridon,  auf  einem  umfaueuden  insdirif^ 
liehen  Material  aufgebauten  Aoftati  ?on  A.  TOi 
Domaszcwski  Ober  das  System  der  RaDgordaii| 
dea  römischen  Heeres  der  Kaiserzeit, 


Ilömisch  -  germanisches  Korregpondenzblatl 
(Fortsetzung  des  Korr.-BL  der  W^estd.  Ztschr.  L 
Gesch.  n.  Kaost)  1  1. 
8.  1.    II.  Lehn  er,  Mayen  in  der  Eifel.  Eine 
ncolilliisilic  Stadt  (ein  neues  Beispiel  der  so;r.  Unter- 
grombacbcr  Kultur)  —  S.  4.    E  Krüger  (der  Her- 
ausgeber dieser  Zeitschrift)    veröffentlicht  eine  is 
Trier  gefundene  Inschrift,  welche  beginnt:  Ä'nmi- 
nib(ut)  Aug(utti)   deo  Intaraho  e[t  gettio  eoUtgü 
fabror(um)  do\labrariorum.    Damit  ist  der  galliiebe 
Gott   Jn(orabus   in   der  Trevercr  •  Hauptstadt  zom 
zweiten  Mal  bezeugt  ;  die  fabri  dotabrarii  (die  mit 
der  Spitzhacke  arbeiten)  waren  nadi  den  Angtbca 
der  liisclirifl    in  Trier   in    einem  Kollegium  vod 
lOÜ  Mitgliedern  organisiert;  die  Geschäfte  fühlte  eic 
praf/eetui  mit  besefarlokler  Amtsfrist.  Einen  direlrtss 
Anhalt  znr  Datiening  ^\hi  die  Inschrift  nicht.  — 
S.  7.    G.  KropotBchek,  Zu  den  */>«Va'  von  Obe- 
raden. —  8.  10.   Ans  Zeilseliriflen  und  Vereinen. 


Nordisk  iidsskrift  for  lilologi  XVi  1.  2/3. 

8. 1.  J.  L.  Helberg  erörtert  mehrere  die  VOfH 

des  Aristophancs  betrcfTendc  Fraj^i  n :  inwieweit 
diese  Komüdie  als  ein  politisches  Teudenzstück  auzo- 
sefaen  sei,  wie  man  ans  dem  Texte  eine  Vorslellvaig 

von  der  Insieliieninf;  dos  Stückes  gewinnen  kOnao 
u.  a.;  aucb  gibt  er  Beiträge  zur  Textkritik.  —  S.  49. 
K.  Wnirf,  Thesavrns  liugnae  hitime:  Bericbt  Aber 
Begründung,  Fürlt'ang,  Organisation  nnd  Ziele  des 
grofseu  Unternehmens.  —  S.  101.  Fiuuur  JÖnssou, 
Nekrolog  Ar  Sopbus  Bnggc  (geboren  I8SS,  gestorbei 
1907),  mit  dem  Bildnis  des  Verstorbenen  und  einem 
Supplement  von  Uolgcr  Pedersen.  —  S.  128.  K. 
linde  interpretten,  gegen  Sdiaos  pdleniisieFeDd,  die 
Worte  innkiXvcoyiai  uhiüv  bei  Plato  Krtton54s. 


EranoB  (Acta  pbilologica  Sneeana  edenda  ear.  Til. 

Lundslröm)  VII  1-4. 
S.  I.  Vilb.  Lundströro,  Der  Agricola-Test 
und  diu  alten  Blätter  der  Handschrift  von  Jest 
L.  stellt  ein  Inventar  des  Neuen  auf,  das  sich  aus 
den  S  alten  Blättern  des  codex  Aesinus  für  den  Text 
des  tucitcischeu  Agricola  gewinnen  läfst,  und  fordert 
zum  Scbinfs  eine  auch  in  den  ortbographiscbcn  De- 
tails pcnaiie  Kulhuiun  des  cod.  Toletanus,  der  aes 
dem  Aesinus  abgebcbrieben  ist.  —  S.  18.  A.  W. 
Ahlberg,  Zw  Euklisis  das  verbora  fiutnm  im 
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lAloinigcbeo.  iHr  Anigangspuakt  dos  AoÜBftties  ist 
di«  lasdirm  CIL.  XIT  4968  tm  der  Kllie  von 

Aricia,  in  der  die  Fonn  diJU  vorkommt,  eine  Probe 
ybomMiictier  Sckreibnog:  denn  dedit,  da«  iu  der 
Selirift  dm  Sieg  davongetragen  liat,  sei  die  betonte, 
dtdit  die  unbetonte  Form.  —  S.  27.  E.  Wallstedt 
«rfiriert  die  Frage  des  doppeUambiacbeo  Versacblasse« 
bd  Ptautng.  —  8.  44.  E.  Löfstedl  antereocbt  die 
Bedcntnug  des  oben  genannten  cod.  Aesinus  fQr  den 
Text  des  Dicty«  Cretensis  und  stellt  fest,  dafs  der 
Wert  dieser  Hasdscbrift,  soweit  sie  für  Dictys  io 
lietracbt  kommt,  von  ihrem  Herausgeber  Ccsarc 
Aspibaldi  crbeblicli  Qberscb&tst  vorden  ist.  —  S.  73. 
Vil  Lnodström,  Emendaliones  in  Oolnmellam.  — 
S.  78.  0.  Lagercrantz,  De  giossis  «luabus  latinis. 
Die  zweite  der  bier  besprocbeuea  Glossen,  Paul. 
Feit.  105,  6  Jouirtat  tcmpontum  a  Jove  et  wttae 
zieht  L.  zur  Deutung  des  Portes  iouestod  in  der 
alten  aaf  dem  forum  Romanum  gefundenen  Inscbiift 
heran.  —  S.  81.  G.  Tbörnoll,  Textltritiscli-exegeti- 
sehe  Bemerkungen  zu  Tcrtallian.  —  S.  104. 
Vilb.  Lnndströn,  liacblese  zu  seiner  kommentierten 
Aasgabe  der  Reiseaofzeichuungcn  des  Laskaris 
Kananos  aus  den  nordischen  Ländern.  —  S.  108 
£iD.  Löfatedt,  Kritische  Miscellen:  zu  Cic.  ad  Att., 
8en.  Epist.,  Fronte,  Jolius  Valerius,  Julius  Gapitolinns 
II.  a.  —  S.  119.  Joh.  Paulson,  Textkritisches  zu 
Olaoa  Magnus.  —  S  131.  Ein.  liöfstcdt,  Ammi- 
anea:  Beiträge  zur  Textkritik,  insonderheit  auf 
Ginnd  einer  get;cnaber  Gardihausen  und  M  i  inson 
berichtigten  Auffassung  der  Abhängigkeit  des  Aiiimian 
Ton  Itolcmaeus  in  seinen  geographischen  Notizen. 


Athenaeum  4194  (14.  Marz  1908), 

S.  322.  G.  Birdwood,  Die  Herkunft  des  Wortes 
I/>ndon  wendet  ildi  gegen  die  Aosftlirangen  Ton 
Holmes  [s.  Woch.  Nr.  18  S.  493]  und  sucht  die  Hcr- 
leiiuug  von  Ilyn  und  din,  bezw.  den  älteren  Formen 
dieser  WArter,  an  stIUaen.  Anf  die  Oeetaltang  des 
Nsnu-ns  liabc  vielleicht  der  Name  des  kcltisdioii 
Kriegsgottes  (Arcs-PMoidou)  Nod  oder  Lud  bezw. 
Nodeiif  oder  Lodens  eingeviritt.  —  S.  S97.  In  der 
Sitzung  der  'Society  of  Anliquaries'  vom 
27.  Febmar  berichtete  W.  Storrs  Fox  über  Aus- 
BTabnogen  zu  BarlNiroitgli  Cave  bei  BraninitiHi 
(Derbyshire)i  M  iMUideH  sidi  am  prSliistorltcbe  An- 
si^ilangen. 


TLc  Atneri       joornal  cfpliilology  XXVIII  3.  4, 

S.  249.  M.  Warren  macht  einen  neuen  Versuch 
rar  Beratenang  der  Zeilen  10 — IG  der  zuerst  von 
C«ci  in  den  Notizle  degli  Scari  1899  herausgegebenen 
Inschrift  des  cippus  vom  forum  Romanum,  in* 
Am  er  sie  mit  griechischen,  lateinischen  und  nmbri- 
sehen  Kit aalinschrifien  vergleicht.  —  S.273.  T.Frank, 
Hodale  Vorstellungen  auf  lateinischem  und  germani- 
Bcbew  Sprachgebiet.  —  S.  287.  E.  K.  Rand  erörtert 
die  Chronologie  der  älteren  Werke  Ovids  und  stellt 
<ii«se  Reihenfolge  fest :  Amoros  (erste  Ausgabe),  Modca, 
Heroides,  Amores  (zweite  Ausgabe);  dann  folgten  Do 
Bcdicamine  faciei,  Ars  •mnndi  und  Reniedia  amoris. 
—  8.  297.  Katlioriiie  Allen  enlsclicidet  die  Frage, 
ob  Ciceros  Cuto  mator  kurz  vor  Cac-barä  Eruioidung 


oder  innerhalb  der  ersten  zwei  Monate  nach  dioaeui 
Ereignis  geschrieben  worden  ist,  an  Oonstm  der  «i- 

erst  genannten  Alternative.  —  S.  301.  G.  D.  Kellogg 
behandelt  die  Terscbiedenen  Formen  des  von  Cic  de 
inv.  I  109  dem  Bbetor  Apollonins  sngesebriebenen 

Sprichworts  Inerima  nihil  citius  areaeit.  —  S.  311. 
W.  II.  Kirk,  Erklärende  Bemerkungen  zum  ersten 
Buche  der  Aencis,  besonders  ansftthiiich  «t  v.  176 
rapuilquc  in  fomitt  flammam,  219  exlrema  pati, 
225  latot  populo».  —  AuszOge:  Arch.  f  lat.  Liex. 
n.  Gramm.  IX  3  (J.  C.  Rolfe).  Philologus  65  (G.  D. 
Kellogg).  —  S.  373.  M.  Warren  bcschlicfst  seine 
Ausfahrungeu  ober  die  Inschrift  des  cippns  TOm 
forum  Romanum  durch  einen  Versuch,  die  Zeilen 
1—9  herzustellen.  —  S.  400,  G.  M.  Bölling,  Bei- 
träge zum  Studium  der  homerischen  Metrik. 
I.  Metrische  Längung  und  die  bukulisrhe  Diäresis; 
Kritik  von  Solmseus  Untersuchungen  zur  griechischen 
Laut-  und  Verslehre,  Strafsburg  1901.  —  S.  411. 
E.  W.  Fay,  Griecbiscbo  und  lateinische  Etymologien, 
darunter:  alienus  aus  alied  —  venus  'von  anders- 
woher kommend*.  —  S.  419.  S.  G.  Olipbaot  unter- 
sucht, ob  im  Part,  des  zweiten  Perfekts  von  Verben 
wie  Jat^ftt  die  neutrale  Form  auf      oder  0(  {faidg 

—  iatos)  endigt,  und  entscheidet  sich,  hauptsächlich 
auf  Grund  der  durch  die  papyri  dargebotenen  Zeug- 
nisse, für  die  Form  auf  tag.  —  S.  424.  D.  M.  Ro- 
binson publiziert  mehrere  Inschriften  aus  Athen. 

—  S.  434.  R.  B.  Steele,  Aufzählung  der  mit  tem- 
poralen Konjui)l<tioiicn  gebildeten  Nebensätze  in 
Ciceros  Briefen,  schliefseud  mit  einer  statistischen 
Tabelle,  welche  zeigt,  dafs  von  2139  Beispielen  1650 
auf  cum  entiUlen.  —  8.  450.  n  L  Wilson  be- 
schreibt einen  bronzenen  Durclischlag  (colura)  aus 
der  zweiteu  Hälfte  des  .labrh.  v.  Chr.,  der  bei 
Cortona  in  Eimricn  gefuDdm  iM.  Er  inigt  die  Um- 
sclirirt  sacro  matre  A1ur$ina.  Es  ist  nicht  an 
Hilst  lioidcn,  ob  diese  mater  Mursina  ciiie  ganz  neoe 
iiÜKimtsche  Gottheit,  oder  mit  Venus,  der  Qöttio  der 
.Myrte  (fivQ<){yrj),  oder  mit  Fortuna,  Minerva  oder 
einer  an  leni  GuUiu  identisch  ist,  der  von  einer  Örl- 
lielikeit  der  BeinaoM  Harsina  gegeben  wurde.  Aueb 
könnte  der  Beiname  von  rincr  Widmung  durch  ein 
Mitglied  der  geus  Mursiu  lieri  Uhren.  Auszüge: 
Hermes  41,  1.  2  (II.  L.  Ebeling).  Archiv  f.  lat.  Lex. 
u.  Gramm.  10  (.T.  C.  Kolfc),  —  K.  F.  Sinitb,  Ne- 
krolog für  Mintun  Warren,  geb.  Iti5ü,  gest  1907. 


Harvard    sUdies    in    elassleal  pbilologj. 

Vol.  XVlil. 

S.  1.   J.  W.  White  uniersocbt  die  toga5discben 

Metra  in  der  griechishen  Komödie.  —  S,  39.  11.  L. 
Cleasby  analysiert  Seuecas  Medea  iu  üinsicbt  auf 
ihre  zwei  llan]itquelleu,  Euripides  und  Ovid.  —  S.  73. 
A.  A.  Bryant  entwirft  ein  Lebens-  und  Charakterbild 
des  athenischen  Knaben  und  JOuglings  in  der  Zeit 
des  Aristopliancs,  wie  es  in  der  gleichzeitigen  Litentnr 
erscheint.  —  S.  123.  A.  P.  McKinlay  versucht  die 
Chronologie  der  Werke  des  Boethi  us  nach  stilistischen 
Gesichtspunkten  festznst eilen.  Statistische  Tafeln  zeigen 
die  Hftnfigitcit  des  Gebrauchs  einzelner  Wörter,  wie 
itaque  igitur  frgo,  et  qu«  ae  atqne  in  den  verschiedenen 
Werken.  —  S.  157.  E.  Cury  untersucht  und  gruppieit 
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die  IianJsdiriftliclic  Überliefe iLing  der  Acluiiiicr  des 
A  ris  to  ]i  It  an  Ca.  —  S.  213.  A.  Scarlo  Itüscliroibt 
vom  inilitiirischoii  Gcsic)itt<punkte  mi  die  Toq^nge 
in  der  Schltcht  boi  Pbariialu«. 


KraeilBlonii-Verzelchni«  phllol.  Schriften. 

Aescliylas,  Pbilippe  Martinen,  I^es  üraines 
irt^äcliylc,  tradndions  en  vers  francais:   R.  d, 
<7r.  li)ü7  S.  III.    Olitic  ilio  GkOrat  varfblilt  aeiacn 
Lm(&ck  als  Bucb.    Atn.  Uawette. 

Aiscliylos,  Die  Eaineniilen,  crkl.  von  Fr.  Diass: 
DphW.  HS.  417-421.  liringt  nicht  uur  eine  vor- 
trcfriiclic,  ticfciudringonde  Interpretation,  sondern  ist 
auch  in  Hinsicht  der  Textkritik  sehr  bemerkenswert. 
AI  Weeklei». 

Adbönar  d' Ales,  La  Theologie  do  saiut  Hippolyte: 
llevue  d.  et.  gr.  \^Q1  S.  97/98.  Nüchternes,  klares 
und  kritisclics  Dach  mit  nwfln  Ocilanlcin  Uber  die 
ersten  Bücher  der  IMiilosophumena.    A.  Fnch. 

Ausonia,  Anno  I:  lirv.  er.  A%  S.  431f.  Inhalts- 
angäbe  von  P.  l ,. 

lilauchet,  A.,  Les  cnccintcs  romaincs  de  la 
Guulc:  Rev.  er.  48  S.  432  f.  Umfassend  und  sehr 
lehrreich.    P.  Lejay. 

Briefwechsel  zwischen  August  Bocckh  um) 
Ludolf  Dissen,  Pindar  und  anderes  botrcfTend. 
Hag.  von  Max  Iloffmann:  DL/C.  10  S.  592.  Für 
die  Kenntnis  von  Dissens  Persönlichkeit  ergiebiger, 
als  für  die  Arbeit  an  Pindar.    U.  v.\Vilamoicitz-M. 

Bucülici  graeci.  Edidil  U.  de  Wilamowitz- 
Moelh'udorff:  !l  d.  et.  pr.  1907  S.  100.  Uuier 
allen  Umstünden  von  büclistc-ui  liitereohu,  wuiia  auch 
uieiit  immer  fttr  die  Lesarten  ftbeneogend.  A.  J, 
lieinach. 

Cuecilii  Calactini  Fruguiciita.  CoUcj^il  Em. 
U Co u loch:  ])!./..  10  S.  609.  Ohne  sclbstiindigo 
Kritik,  aber  als  liöclist  fliir-iine?  Fuumielwcrk  eine 
wertvolle  Grumllu,^e  für  Spatere.     TU.  Smko. 

Cagnal,  K.,  et  Besnier,  M.,  L'auuee  ciögraphitiiic. 
Anoöc  l<)üG:  HpUW.  W  S.  432*434.  Sbicuerupg 
dos  Inballs,  von  K.  Ueylimj. 

G.  Cardinali,  II  regno  di  Pergamo,  Riccrchu  di 
Btoria  e  di  diiilto  publico:  //.</.  ct.  <ir.  1907  S.  100/1. 
lleicli  an  Wissen  und  krili^eliua  liidbachtungcn.  A. 
J.  Rein-tch. 

Cicero,  Reden:  .Jahrub.  f.  AU.  ■  Wns.  VWWS 
S.  193-195.    Bericht   für  1903- 19ÜG   von  J.  Ma,/. 

Clemens  Alcxandrinus.  II.  Slromata,  I-IV,  heraus- 
gegeben von  0,  Stil  hl  in:  Jiev.  er.  48  S.  428.  Über- 
trifft die  bisherigen  Ausgaben.    I*.  Lfjay. 

Griccliisclie  Dialekte:  .lahretbericht  f.  AU.- 
HV«.<.  CXXXV  S.  1.14.  Beriebt  fdr  1^99—1906  von 
H'.  lUllwifs. 

Pedanii  Dioscuridis  Anazarbei  D@  materla 
medica  libri  «ininque.  Edidit  Max  Welimunn. 
Vol.  1  quo  contiiienlur  libri  i  el  II:  IJ .  10  S.  338. 
Wird  in  jeder  Hinsicht  gelobt. 

Dulin,  von,  ritii]<ii,  eine  hellenistische  Stodt  in 
Italien:  Korr.  /.iVm  u.  S.  36.  Anerkannt  von  Ftter 
Goißler. 

l'IpikiT,  Nri(ljaii;jtisteiselii',  Seiiera«  TraL'ö«|ii'n, 
Ausoiiiu»,  iiukülikur,  AnlUolugie:  Ja/ireaber. /. 


!  Alf.-Wiss.  CXXXIV  S.  19Ö.S86.   Beriebt  fttr  19« 
j  -19ÜÜ  von  J.  TolkieliH. 

Epistulae  privataegraeeee,  qulie  in  papyri& 
uetatis   Lat'i<tarnm   servantur.     Ed.   Sl.  Wii- 
I  küwski:  A' s  XIII,  2  S.  213-214.  Selbstauieigc. 

Kran  OS  Vol  VI:  Be»,  er.  AS  8.  430 f.  labthi* 
angäbe  von  1'.  f-rj<nf. 

Euri  Iii  lies:  Eleklra  und  Urt&tcs,  für  den  ScLal- 
gebrauch  erklart  von  N.  Weckleia;  Korr*/,WiiU. 
8,31.    Zweelidiciilich.    \V.  Nestle. 

Eusebius,  Werke,  IV,  berausgegeben  vod  t 
KloatermaBii: /P«v.  «•.48  S.48?f.  Gat.  P.Lqty. 

Griechische  Geschichte:  Jahre«her.  f.  Ali.- 
Witt.  CXXXV  S.  54-138.    Beriebt  lOr  1903-1906 
von  Th.  Lfiigcliau. 

Gudeman,  A.,  Grnndrifs  der  Geschichte  d<r 
klassischen  Philologie.  O/.bl.  1  S.  16.  Li»  braad- 
bares  Uilfsiuitlel,  dessen  wertvollster  Teil  die  Gescbichtt 
der  Mtilmi  Pbilologie  eeiber  ist   H.  Schenkt. 

Hinneberg,  Die  Kultur  der  Gegenwart  I,  8 
Die  griecbiscbe  Litcratar  und  Sprache.  2.  Aufhgt: 
Z/eeuer.  48  S.  424f.  Eine  VOTbeeserang  und  lati 
Mängel  notiert  f.  />. 

Kaiser,  Bruno,  Uutersuchuugcn  zur  GcschicL.e  , 
der  Sanniten  L:  DLZ,  10  S.  633.   Beferat.  | 

KHo,  V,  2.  3;  VII.  I.S:  i?«v.«r.48  8.433-434.  | 
Wertvoll.    Am,  Hauv^H», 

1.  Kakula,  R.  G.,  MartUak,  E.,  ScbeDkl.H., 
Der  Kanon  der  altspraclilirhen  Lektüre  am  östcrrti* 
scben  Gymnasium ;  2.  Uuemer,  11.,  Der  Geist  ticr 
altktaBaiseben  Stndleit  und  die  SebriftstellerwaU  Iwi 
der  Scliiillektnre:  liyhW.  14  S.  437-441.  In  1  *irä 
mehr  die  realistische,  iu  2  mehr  die  i^tbetiscbc 
RiebtoDg  vertreten,  beides  io  vortreffllcber  Weis«.  \ 
.!.  Zie/un.  1 

Ueuri  Leciiat,  PUidias  et  la  sculptare  grccque 
an  ?•  eiiele:  üf.  d.  gr.  1907  8. 109/110.  Eim^' 
AusslelliJiiijen  macht  'f.  Ii.  an  dem  itn  ganzen  seiitf 
Gegcnstaudes  iu  lubalt  uud  Darstellung  durcbaui 
wQrdig  befsndeneii  Baebe,  das  popaiär  und  doch 
wisscnscbafllit  Ii  ist. 

Griechische  Lyriker;  Jahretber.j'.  AU'Wia. 
CXXXIII  8.389-383.  Beriebt  fBr  1898*19041  it» 
J.  Sitzhr.    Seil  Ulfs. 

MiuuciuB,  Octavius,  1.  ed.  P.  WattsiuiSi 
3.  Tradnetion  par  P.  Waltaiug:  Hw,  er.  48  S.  436r. 
1.  Reichhaltig;  2  Sor^rf iltit?.    V.  I.fjay. 

Mitteiluugett  des  Vereius  derFreaude  de» 
bamanistisehen  Gymoasianit,  8.  and  3.  BeA: 
Reo.  er.  48  S.  439 f.    Interessant.    A.  Ii. 

de  Morawski,  G,  De  Albeaarnm  glori*: 
Eus  Xlli,  2  S.  21 1  -  313.  Der  vortreffKcben  Abbaadlsi^ 
sollt  nneingescliräiibte  Anerkennung    S.  IVitkowäi.  I 

Nestle,  Kit.,  ScntuagintastiiiJicu  V:  BpkiV.li 
S.  427  f.    Vortrefllith.    A.  Köhler. 

Be  Nol h a  c ,  1 .  Peirarqno  et  rhamaniame.  NonfsDe 
I  edition,  reniani^e  et  augmentce.    2   Petrarch  and  tl.e 
!  ancieiit  world:  Athen,  ildl  S.  4101.   1  hat  noch  telir 
gewonnen;  2  ist  ein  Atiszug  aus  I. 

Palilographio  umi  Ilaiidschriftenkuiidc:  Jährt*- 
b,T.  f.  Alt.-]Vls<.  C\\\V,  S.  15-53.  Beriebt  ftr 
1903-1900  von  Ii'.  Heinberger. 
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llttvkätoi,  iVix.  A.,  'U  natfiii  tut)  Wvoaiiaf. 
tX.  10  S.  831.  T«rf.  belniideU  die  Stnttfnge  mit 
Hisspnscbaftiiclier  GrUndlidikeU  and  pttriotisdier 
Wirme,    ü  Drtrup. 

Perwoff,  P.«  Die  Byntaktbebe  Fnnlctioii  der 
Partikel  ut  iui  Lateinischen  nn  1  der  Ursprung  der 
sabordiuierleu  Sätze  (St.  Petersburg,  19U5,  russiscli): 
Fjo»  XIII,  3  8.  SIO-Sll.  Lobende  Anieige  tob 
J.  Kopaes. 

Plaut!  Mo6tellaria  ed.  by  £.  Sunneuscbei». 
2.  ed.:  üpkW.  14  8.  4S8-430.  Hat  in  der  nenen 
fiearbcitong  noch  sehr  gewonnen.    AI.  Niemeyer. 

Pra^ek,  J.  vou,  Geschichte  der  Meder  uud 
Perser  I  Bd.:  Korr./.  Württ.  8. 35.  Attfittrordeetlfdw 
Sachkriintni«;,  ggtes  Urteil  and  kttre  Spmelie  lobt 

ü.  Kngelhaaf. 

Rabenliorst,  II  ex,  Der  filtere  Plinios  alt  Epito- 

niator  des  Vcrrsus  Flarcus:  LC.  10  S.  338-340. 
Die  AasfQltruogen  des  Verfs.  erregen  Interesse,  aber 
aaeli  UiOrtmen.  C.  W—n. 

Rhys,  John,  The  Ccltic  Inscriptions  of  France 
and  Italy:  VI.Z.  10  Ö.  607.  46  luschrifteu  sind 
zasamnengeslellt  and  meist  richtig  erkl&rt.  Alfir. 
ÜMer. 

Scbacfer,  A.,  Eiufabruug  in  dio  Kulturwcit  der 
allen  Griechen  nnd  Römer.  FBr  8ebQler  höherer 
Lehranstalten  und  zum  Selbstunterricht:  10 
S.  610.  Empfehlenswert  für  Scbäler  von  Anstallen 
ohne  klassiscliea  Sproebaoterriebt. 

Schmidt,  H,  Vctcrc?  philosophi  quomotio  iudi- 
taverint  de  precibus :  /{eo.  er.  4ö  S.  42i.  Zumeist 
Stellensomihtung,  «ber  nicbt  anintereaaant.  P,  Ltyatf. 

Schneider,  Hermann,  P^lntwicklungsgcscliichlc 
•Icr  Menschheit.  1.  Kultar  nnd  Douken  der  alten 
Äpyptcr:  DphW.  \A  S.  434-437.  Verf.  Int  seine 
.\Df|nibe  mit  philosophisch-weitem  Blick  in  vortremicber 
Weise  gelOet.    Fr.  W.  v.  ßiuiug. 

SehnltB,  Wolfgang,  Studien  rar  nntiken  KoHor. 
IK'ftI:  Pylh.ngora3  und  Hcraklit.  Heft  II  und  III: 
Altjoniscbe  Uystik.  Erste  Hälfte:  LC.  10  S.  ä2öf. 
Diese  eigenartigen  Stadien  Kefleni  manche  gnte  ße- 
merkung  und  Anregung.    A.  Schuiekri. 

Slijper,  E.,  De  formularont  Audecancnsium 
btioitste:  JXtV,  CT.  48  S.  4i9.  Wohlgeordnet,  aber 
nicht  fehlerfrei.  /'. 

Sloman,  A.,  A  grammar  of  rlossical  latin:  liev. 
er.  48  S.  435  f.   Sehr  brnnehbar.   P.  f.. 

Sophokles:  Antigono  in  inodonuT  Form  mit 
Kiuleitang  and  Erlänternngeii  von  Th.  Kay  sc  r  2.  A.: 
Xerr./  WürtL  8. 33.  ErwOneeiile  Onbe.  H.  Wagner. 

Suelon:  Jahre^ber./.  Alt.-  Uf,s^.  CXXXIV  S.  237 
•270.    Bcriclit  für  1897-1900  von  'Du.Uiniz. 

Thiele,  G.,  Der  illnstrieitc  iatciiiische  Aosop  in 
>lcr  Handschrift  des  Ademar.  Suppl.  III  der  Codices 
•Jr.  et  Lat.  photogr.  dopicfi  iliicc  Sculono  (!o  Yries : 
IfphW.W  8.430-432.  Die  Unlur^ucliun-  ih:r 
Iberlicferongsgeschichtc  fDhrt  zu  wichtigen  ucueu 
fii 'uliatcn,  (tif  kunstkritisclie  Rriirleilunu:  der  Bilder 

wcuiger  befriedigend.    Cr.  Swurzenski. 

Trea,  Georg,  Olympische  Forschungen.  I: 
S^kovgaards  Anordnung  der  Wcstgiebelgruppe  vom 
^^Dstempel:  DLZ.  10  S.  618.  Vornehm  sachlich  nnd 
CdierMageod.   //.  Winwßfl. 


Uscucr,  H.,  Vorträge  und  Aafsiltze:  Rev.  er.  48 
S.  429  f.   Interessant  and  lehrreich.    P.  T^fjay. 

Vahleni,  J.,  Opuscnla  acadcmica  I:  Eo»  Xfll,  2 
S.  209 -21P.  Auf  die  Bedeutung  der  gesammelten  Ab- 
handlangen Vahlens  macht  aufmerksam  Z.  Vembiizer. 

Waltzing.  P,  Stiiiia  Minuciana:  liev.  er.  48 
p.  426f.    Boiträgc  vom  Herausgeher  u.  a.  P.  Lejay. 

Woyte,  C;,  De  Isocratis  (piac  fcnintur  cpistulis 
quaestiones  sclcctae:  BphW.W  S.  421-427.  Da« 
Ergebnis,  dal's  die  Briefe  3.  4.  9.  6  unecht  sind,  ist 
sicher.  Dafs  die  abrigen  anck  oneeht  seien,  bestreitet 
AT.  MüMcher. 


Htttellunven. 

(4.  Bemmius  Palaemon  Qber  den  Soloecisniu, 

(CharUius  I  p.  267,  23  —  270,  21  K.) 

In  dieser  Wochenschr.  Nr.  15  S.  420  ff.  hoftc  ich 
geieigt  za  haben,  dafs  der  Abschnitt  in  der  Gram» 
matik  rics  Charisius  I  p.  267,  23  —  070,  51  K.  ans 
der  verlorenen  Ars  des  Q.  Reromius  Palaemon  cut- 
lehnt ist.  Jener  Abschnitt  bedarf  aber  noch  einer 
weiteren  Behandltirfr,  da  es  sich  bei  näherer  Redacli- 
tung  herausstellt,  dals  er  nicht  in  seiner  ursprQug- 
liclien  Qestalt  Oberiiefert  ist.  Von  der  mcbrfiwhen 
Ergänzung  einzelner  Worte,  diu  schon  Keil  vorge« 
nororoen  hat,  selio  ich  hier  ab. 

Bereits  frOher  ist  die  Tatsache  erkannt  worden, 
dafs  p.  268,  3  eine  Textesvcrderlmis  vorliegt,  über  man 
hat  darüber,  wie  ich  glaube,  bisher  niclit  guitz  richtig 
genrteilt. 

Der  Verfasser  pifit  p.  267,  24  nach  der  Definition 
der  grnmniatischcn  ErMhcinung  zunächst  die  Arten 
dea  Solopcismus  an:  ^soloecismna  qnoque  fi.1  ntodu 
(jnnttnor,  ii'litctL'iie  Jelraelione  irnniitniwut-  (rans- 
mutattotie'.  Darauf  werden  die  beiden  ersten  Arten 
nacheinander  durch  jo  ein  Beispiel  aus  Yergil  er- 
lilnttTt,  die  inmutalio  «Inn  li  zwei  Beispiele,  und  dann 
hcibt  es  p.  2C'8,  3  UruHsmutatio/ie  cum  uomen  pro 
verbo  pMitur,  vt 

uon  fnetiis:  onminOt  n«  i*  «ertam  priorem 

ftaeiiili'nC. 

Es  ist  klar,  dafs,  wenn  'nomen  pro  vei  bo  poniliu  \ 
eine  inniutatio,  nicht  eine  transmntatio  stattfindet.  Dafs 
da  Pf  was  nicht  in  ürdnnn;^'  ist,  hat  schon  Keil  bemerkt; 
'hii>i«iniitalwiiiii  ejceitiplu\  sagt  er  in  der  Adnotatio 
eririoa,  'tjuale  infra  p.  241  ejctr.  positum  et<  —  er  zitiert 
nacli  Putsche,  es  ist  p.  270,21  seiner  olgeuen  Aus- 
gabe —  vmÜ60  aut  ubei  iorem  de  innuttalione  diaputali' 
otifin  iuterpomit  grammalieu$y  aut  tertiam  tofoteitmi 
Jffiiiitinrie))!,  id  </'(0i!  ntagix  probo,  cum  «eciinda 
fouyluiuiuuU  hlnuiiu.','.  Dafs  hier  das  Beispiel  für 
die  transmutatio  ausgefallen  ist,  ist  auch  mir  wahr- 
s(  Iioinlich.  Die  Annahme  aber,  der  Keil  zuneigt,  dafs 
ChaiiHius  noch  diu  Behandlung  des  Soloecismus  aus 
einer  dritten  Quelle  binragefUgt  und  der  Schreiber 
tl'C'c  mit  der  zwcileti  vermengt  habe,  dürfte  nach 
meinen  Ausfiiliruiige»  a.  a,  0.  wohl  ausgeschlossen 
sein.  Wenn  aber  das  ganso  Stück  p.  267,  3  —  270,  21 
liein  Uetiitnins  PalacTnon  gehört,  so  ist  wohl  p.  268,3 
nicht  L'iu  ä/iuUches  Beispiel  ausgefallen  wie  p.  270,  21  } 
denn  jener  OrammatJker  wird  von  einer  so  einfaeben 
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nad  durcltöicbtigen  species,  wie  die  traosmulAtio  ist, 
nicht  tweinal  gesprochen  haben  —  Uders  verhftlt  ei 
sieb  mit  der  iu  roehrero  Uulerabteilungen  zerfallenden 
ininntiitio  —  sondero  d«8  vennifste  Beispiel  dOrfle 
eb«tt  mit  dem  p.  270, 31  »tehcBden  ideotiich  aein; 
dieses  ist  also  wohl  von  seiner  orspranglichen  Um- 
gebung losgerissen,  au  den  ScbiuCs  des  ganzen  Ab- 
schnittes Qh«r  de»  Sohwcismas  geraten,  ond  es  läfst 
sich  nicht  leagneo,  dafr  da  die  Worte  'fraMm»- 
iutione  ut 

tolus  qui  J'utiiletn  tolilut  eoutenJere  contra* 
nach  der  langen  vorhergehenden  Ansrinandersetzong 
über  die  inmotntio  gewisscrmafsen  nacliliinkfti  Hini 
sebr  auffallend  erscheinen.  Setzen  wir  sie  in  die 
Uleke  p.  868,3  efo,  so  erreichen  wir  wenigstens  in- 
sofern Vollständigkeit,  als  eine  jede  der  vier  Arten 
des  Soloedsmos  aas  Vergil  belegt  ist,  und  es  eut 
spricht  dann  dieser  Abschnitt  in  seiner  Anlage  geuau 
dem  aas  derselben  Quelle  stammenden  AbscbuUte  de 
barbarUmo  p.  265,  23  —  10. 

Unvolistlndig  bleibt  fireilieb  aaeb  dann  der  Text 
nocli  immer,  da  die  Worte  *c?/>/i  nomtn  pro  rerbo 
poniiur'  unvermittelt  folgen.  Ks  febli  ein  Hinweis 
daranf,  dafs  der  Yerfaster  die  Terscbiedenen  species 
der  inmntatio  zu  In  1  a:i  Irin  t^edeiikt,  und  zwar  der 
bereits  p.  267, 32  angedeuteten  Zweiteilung  geniäfs 
snnSchst  diejenigen  SolOeismen,  die  entstehen  ^etim 
altae  partes  oralio}tiv  pro  aliit  coUocaulur\  wie  ja 
dementsprcclicud  danach  p.  268, 14  diejenigen  Solö- 
dsmea  an  die  Reihe  kommen,  die  entstehen,  *etun 
aceidenlia  partibut  orationit  i»mutantnr\ 

Ein  anderes  Verfabreu  hat  P.  E.  Mejrer,  (Ifaaesti- 
ones  grammatlcae  p.  4t  und  €1  eingesdiiagen,  das 
zwar  auf  den  erstcu  Blick  vicUeiclit  einfacher  er- 
scheint, in  der  Tat  aber  die  Schwierigkeiten  nicht 
beseitigt,  sondern  vermehrt.  Er  streicht  elnftich 
p.  268, 3  das  Wort  Urnustnnhdiont.  Dann  setzen 
allerdings  die  folgenden  Worte  die  p.  267, 32  an- 
hebenden Mitteiinngen  Uber  die  inmniatio  fort.  Es 
ist  dann  nötig,  schon  vorlicr  einen  Ausfall  aii/.u- 
nehmen.  Es  scheiut  mir  nämlich  schlechterdings  un- 
mOgUch,  dafs  die  nrsprQngliche  Darstellnng  dieses 
Anssdien  gefadit  haben  sollte: 

'inmutatioiif,  cum  aliae  parte»  oralionis  pro  aliit 

coUoeantur  aul  aceidenlia  ei»  inmutanturf  '(uty) 
at  non  iUe,  satum  quo  tt  mtttHritt  A«hiUi$, 
tali»  in  hotte  fuit  Priamo; 

debuH  enim  vte  dixitiei  et  «  contrario 
digmirmqite  Neofitoiemum  nmvar*  nummfo, 

immo  tne. 

cum  nomen,  pro  vtrbo  ponilur^  ul 
non  metut  ouMtnüf  »0e  U  egttou»  priorm 

paeniteal 
pro  non  nietttendum  est.  usw. 

Wir  vermissen  dann  entsehiedstt  vor  den  beiden 

ersten  Rci?pielcn  einen  Zusatz,  der  erlclärtc,  was  für 
partes  hier  ihre  Uollo  getauscht  haben.  Ein  solcher 
ist  nielit  nötig,  wenn  Jene  Beispiele  aar  die  inmniatio 

Iiis  soldu-,  nicht  eine  oinj^clnc  species  dieses  Soloe- 
cismus  belegen  sollen,  und  das  ist  der  Fall,  wenn  die 


))  In  der  Ed,  pr.  etngi  lügt. 


von  mir  vorgescblagcoo  Aufteilung  vorgeooinmen  viri 
Zadem  bleibt  bei  Meyers  Verfahren  noch  immer  dv 

schon  enviiljule  Obelstand  bestehen,   dafs  die  tnr^ 
mutatio  so  spät  erledigt  wird,  was  auch  iu  der  in- 
haltlich entsprechenden  Stelle  bei  Qointillaa  w- 

mieden  ist. 

Meine  Lösang  erscheint  überdies  noch  aas  im 
Gmnde  «melmbar,  weil  nicht  nur  sonst  im  Test  im 

Cliarisius  mehrfach  Umstellungen  vo^^^ekommen  sinJ. 
worüber  man  meine  Ausführungen  vergleiche  BcrL 
pbil.  Wochensehr.  1904  S.  S7  ft,  sondern  aogeoscbrii- 
lieh  auch  innerhalb  dos  Abschnittes  p.  268,  U  bis 
270,20  sich  noch  eine  weitere  Unordnung  mgt- 
srhliehen  bat. 

Es;  werden  nämlicli  p.  268,  14  als  Accidcnzico  itt 
Redeteile  die  untereinander  vertauscht  werden,  sai- 
gezahlt;  I.  quslitates,  S.  numeri,  8.  easvs  (mitBedit 
von  Keil  ciiiseschoben),  4.  fijfurac,  5.  Reiicra,  H  m- 
sonae,  7.  ordiues,  8.  tempora,  9.  sigoificationes.  l>iö 
folgende  AosAlhrung  im  einsdnen  seigt  dagegea  da 
anderes  Bild.     Da   ist   die  Ri'ihenrül{;e,    in   der  di'' 
Acciden/.ien  behandelt  werden,  diese:   1.  quahtatcs 
(p.  268,  14  —  269,  I),     5.  gcncra  (p.  269,  1  —7),  ^ 
2.  numeri  (7—12),    .!.  casus  (12— 17).    4.  fi^araa  i 
( 1 7—29),  6,  pcrsouae  (29  -  270, 2),  7.  ordiues  (2— <),  ' 
8.  tempora  (7    13),  9.  stgnifieationea  (13— 20).  Wir  , 
liabei)   daiiacli  wohl   an/nnelinun,   dafs  Palaeinnii  dio  f 
Behandlung  der  geuera  erst  nach  der  der  (it;ura<^^  g-> 
geben  hat,  nod  müssen,  wenn  wir  der  ursiirungii  iies 
Gestalt  seiner  Auseinandersetzungen  näher  kommro 
wollen,  p.  269,  1  —  7   (bis  'eaptot  habtnle»  oaäoi'i 
hinter     17 — S8  ('/>f-o  eoinpotitae)  sctaCD. 

Königsberg  i.  Pr.         Jehaaiiet  Telkiehi. 


Pliilelecisdie  Vlregnam*Abiiaadliuig«i  1M7. 

("2.  Sendung.) 
I.  Sprachwissenschaft 

1.  Tuuberbischofsheim,  Grii.  G.  (775.)  — 
U.  Wirt/i,  Indogormauischo  Sprachboziehungcu.  III. 

2  Frei  Stadt  Ob.  Öst.,  Kais.  Fr.  J.  St.  G.  - 
A'.  iJuiu,  Der  Komparativ.  Ein  neuer  DeotungE- 
versuch. 

3.  Mannlieim,  Grii.  G.  (771.)  —  ./.  AMIcr. 
Grundlinien  zu  ciuer  Paycbologic  des  Wortes  onu 
Batses. 

Vergl.  noch  IJI  i7j  23;  Vi  i. 

II.  Literatur, 
a)  gritHshüichc,  b)  rümivehe. 
a)  1.  Wiener  Nenstadt,  K.  k.  6t.0b.Q. 
M.  i^efiutfer,  De  Apolludoris  jioetis  comicis.  Accedit 
fragmenti  cniusdam  ApoUodori  intorpretatio. 

2.  Znaim,  K.  k.  6.  —  St.  Hmipt^  Disposition 
der  Arii^toteiist  heu  Theorie  des  Dramas  nnd  Er 
klärung  einiger  Hauptpunkte  derselben. 

3.  Znaim,  K.  k.  G.  —  St.  Haupt,  Die  Vcfic 
Eurip.  Med.  llSir,  Sophücl.  Anl.  29  f.  ud  451, 
£1.  363,  495  fl'.  ci  klart,  res-p.  cmoiiUicrt. 

4.  Rentlin^cn,  K.  0.  (742.)  —  E.  Siröti», 
ITomers  Gesaiiye  und  das  Nibelungenlied  im  Gm- 
nasialuuterricht.  Ein  Beitrag  zum  Verfahren  der  rer* 
gleichenden  Betrachtung. 
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5.  Ucg.  Hradiscb,  K.  IL  dtaeb.  St.  Ob.  6.  — 
8.  Briif^  Wie  bedafliifot  die  TemeiduDg  des  Hiatus 
den  Stil  des  Pulybins? 

6.  Maulbroun,  K«l.Tb.8.  (733.)  —  M.Na9tle, 
Septnagintaetttdien.  Y. 

7.  Teschon,  K.  k.  Albr.  G.  -  AT.  OrszuHk,  Bei- 
spiele aar  ^ecbiachen  Syntax  aus  Xenophop,  De- 
mosthenes  und  Platoii  (Forteettmg). 

b)  1.  Mähr.  Trübau,  K.  k.  St.  G.  —  L.  Bichor, 
RealerliläniDg  oad  Anschauangs  Untenicbt  bei  der 
LektOre  Ton  Cieeros  Rede  Pro  Hnrena. 

2.  Schwerin,  G.  Fr.  (823.)  —  P.  Ahlgrimm, 
De  Jnba  Plinii  anctore  io  NatoraliB  Historiae  de 
aiiiinalibas  libris. 

3.  Kgl.  Weinberge,  K.  k.  dtscb.  St.  G.  — 
.S.  Ehren/eldt  FarbenbezetcbnangeQ  in  der  Mator- 
geschiebte  des  PUnins. 

4.  Nikolsbnrg,  K.  k.  St.  G.  —  S,  iMirfi»^ 
Probeo  elaer  Properzttbersetzung. 

5.  Kremsier,  K.  k.  dtscb.  Sk  G.  ^  K.  Jliaek, 
Qoos  locos  Tbiic(7didia  initatn  eise  Sallaatini  iore 
existimetar. 

6.  Budweis,  K.  k.  dtscb.  St.  G.  —  0.  iVilcUr, 
Das  Moretam  und  die  Tergillaniselieii  Jugend- 
gedicbte. 

VeigL  noch  in  15;  IV  6. 

TU.  AiteHumer. 

I.  Osterode  a.  U.,  R.  G.  (402.)  -  /K  IJütU- 
Brandt  Alexandre  le  Macedonton,  Drama  dea  Grafen 
Gobineaa  in  metrischer  Übersetzung. 

3.  Doaaucbchingen.Grb.G.  (762.) — U.Luchtn- 
haeht  ArebftoloKische  Ergänzungni. 

3.  Feldkircb,  St.  Mat.  —  A.  Ludewig,  Die 
Lichtbilder  der  arcbioiogiscbeo  Samnloiig  des  Firivat- 
gymnasiams. 

4.  Wien,  K.  it.  Max.  G.  —  J.  p4hUt,  Epigra- 
pbiscb«;  Beiträge  ztir  Geschichte  des  Ärztestandes. 

5.  Graz,  K.  k.  I.  St.  G.  —  A.  Ledl,  Studien 
tun  attischen  Epiklcronrcchte. 

6.  Slrafsburg  i.  E.,  Bisch.  G.  (658.)  —  ./.  üach. 
Die  Osterfest-Berechnung  in  alter  und  neuer  Zeit. 
Ein  Beitrag  ivr  diristiidieD  Clironologie. 

7.  Scliw;ib.  TTall,  K.  G.  (7U.)  —  &  GüMUtt 
Das  Paepbisma  des  Pemophantos. 

8.  Pola,  K.  lt.  81.  G.  —  K  ßmur^  Wna  haben 
die  Griechen  und  waa  die  Börner  f&r  die  Kultur  der 
Mensctabeit  geleistet? 

9.  Krema,  K.  1r.  8t  G.  —  V,  Mütermannj  Die 
Grundgedanken  der  griechischen  Soziaipbiiosophie. 

10.  Wien  VIII,  K.  k.  St.  G.  —  M,  LamberU, 
Die  griechiscLen  SklavcnnamL'U. 

II.  Fcldkirch,  K.  k.  St.  G.  —  J.  Wolf,  Aua 
Inschriften  und  Papyren  der  Ptoleniüerzeit.  II. 

12.  Feldkirch,  St.  Mat.  —  Ii.  Nottiz-Himeek, 
Ton  Tode  des  Kaiaera  Julian, 

13   Hall.  E.  k.  Fr.  J.  G.  —  8.  HW»  Ka- 

pharnanoi. 

U.  Frei  borg  i.  B.,  Grb.  Berth.  G.  (764.)  — 

Fr.  Baumgartm,  Kaosos.    Mit  einer  Bildertafel. 

15.  Fried  eck,  K.  k.  Kronpr.  Rud.  G.  — 
•/■  Gröseld,  Dörpfelds  Lenkas-Itbaka-Hypotheso. 


16.  CzeroowiU,  K.  k.  I.  8L  6.  —  £,  Sigaät 
Der  Wert  des  LbImdb  im  Uebte  d«r  antiken  Philo- 
sophie. 

17.  Wcilbarg,  K.  G.  (496.)  —  C.  Eula^  Ilo^ 
qivQfOi,  pnrpareas.  Eine  farbcngcschicbtlfcbe  Studie. 

18.  Wien  FloridsdorfXXr,  K.  k.  St.G.  UGaU, 
Zum  Relief  an  römischen  Grabsteinen.  IL 

19.  Wien,  K.  k.  Soph.  G.  —  ..iV.  Ntalur,  Zwei 
Probleme  am  römischen  Limos  in  Üstcrreicb. 

20.  Görz,  K.  k.  St  G.  —  6r.  FUawo,  De  malie- 
rum  Romananini  catta  atqae  erttditioae. 

21.  Wien  XVII,  K.  k.  St  G.  —  0.  Kmde,  Zur 
frahesten  Oescbicbte  dea  Pasees  Uber  den  Semme- 
ring. 

22.  Mainz,  Grh.  R.  G.  (811.)  —  Geißner,  Die 
im  Mainzer  Museum  befindlichen  Sigiilata  GefiÜse 
und  ihre  Stempel.    I.  Nachtrag.   Mit  eiser  Tafsl. 

23.  Gilli,  K.  k.  St.  G.  —  Fr.  Uaupivogely  Die 
dialektischen  Eigen tQmliclikeitett  der  Inschriften  von 
Thera.  II. 

IV.  Unterricht 

1.  Wien,  K.  k.  Elia.  G.  —  W,  Sakmidt,  Zur 
Veranschaulicbnng  der  Zeitfolge  in  Geaehiehta» 
unterrichte. 

8.  Pforxbeim,  Grh.  Reachlin  Q.  (773.)  — 
K.  ßitnnger,  Griechische  Schreibabuugen. 

3.  Stettin,  K.  W.  G.  (184.)  —  K.  Koppin,  Zur 
untorrichtlicben  Behandlung  der  griechischen  Modi  auf 
wissenschsftlicher  Grundlage,  namentlich  in  den  Be- 
dingungssätzen. II.  Grundlinien  sur  griecbiichen 
ModuBlehre. 

^'ät.  Vid  nad  Ljubljaoo,  G.  —  J.  Gnidovee, 
Pouk  0  latinski  tretji  sklaiyi  t  pnrero  in  drogem 

razredu. 

5  Gleiwitz,  K.  kth.  G.  (232.)  —  J.  Baranek, 
Bemerkungen  zu  Stellen  der  Schullektttre  (Tacitus, 
Germ.  c.  2,  Iloraz  Carm.  III  24,  5  ff.,  die  Katharsis 
bei  Aristoteles). 

6.  Brünn,  I.  dtscb.  St  G.  —  J.  Simon,  Alt» 
klassische  SchullcktQre  im  Dienste  des  psychologischen 
Unterriebtes. 

VergL  noch  U  a)  4;  7;  b)  1;  IQ  3. 

y.  flaeeUchte  der  iWleleiie  nnd  Pldafegk. 

1.  Berlin,  Joach,  G.  —  E.  Bahn,  Nai:litrag  und 
Ergänzungen  zu  den  VerzeichnisBea  der  Lebror  uud 
Abiturienten  des  JoachimataliBefaea  Gymnasiunis  zu 

Berlin. 

2.  Olm  atz,  K.  k.  dtach.  St  G.  —  K  Seyu- 
Inquart,  Eze.  Dr.  Wilhelm  Bitter  v.  Härtel.  Ge- 
denkrede. 

3.  Innsbruck,  K.  k.  St  G.  —  K.  L«elmer,  Ge- 
schichte des  Gymnasionn  in  Innsbruck.  I. 

4.  Mannheim,  Grh.  G.  (771  )  —  II'.  Caspari, 
Geschichte  des  Orb.  Gjmnasiaros  zu  Manulieim 
1857-1907. 

5.  Münster  (Westf),  St  G.  (458.)  —  V.  lluyt- 
ken»,  Everwin  von  Droste,  Dechant  an  der  Kollegial- 
kirdie  St.  Martini  zu  Münster  (1567— 1604),  und 
die  Stiftsschule  seiner  Zeit.  I. 

6.  Olmütz,  K.  k.  dtsch.  St,  G.  —  A.  TzBchoeh' 
ner,  Das  deutsche  Gymnasium  in  Olmütz.  lY. 
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7.  Rinlülfswcrt,  K.  k.  üb.  G.  —  F..  Pdiauer, 
Das  K.  k.  Staatsobergymuasiuiu  zu  Kailolfswert 
(Sebhiri). 

8.  Saaz,  K.  k.  Kais.  Fr.  J.  St.  0.  C.  — 
IV.  ToisehtTy  Zur  Qeschiclite  des  Saazer  Gyamasiuras. 

9.  Schleswig,  K.  D.  (352.)  —  Bimrieluen, 
Die  Schleswiger  Domwliiile  im  nmiDselnileii  Johr- 
handort.  III. 

10.  Ludwigsburg,  K.  G.  (740.)  —  Hauuecker, 
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•ar  49.  Versannlnng  dcntscher  Phi- 
lologen nnd  Sclinlmännpr  in  Basel  im  Jahre 
1907.  Basel  1907,  Bachdruckorei  Emil  Birkbäoser 
(Carl  Beek,  Terlag,  Leipsig).   T  n.  589  8.  gr.  S«. 
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Ah  die  Teilnehmer  an  cler  zweiten  Basler 
Pbilologeoversamiuluog  die  gastliche  alte  Hama- 
airtemlndt  ▼«rUeQbeo,  ▼«raiJim  tarn  von  nllen 
Saiten  mur  «ioatiiimiigM  Li^  nnd  dnnkbante  Ao- 
erkennang  für  die  in  jeder  Hinsicht  gelangeoe 
Veraustaltang.  Aach  die  reichhaltigen  literarisohcn 
Darbietangeo,  deren  uugewöbDlicbeD  Umfang  das 
Failipid  beim  Abtdiiodnbend  ni  nllgamoinom 
J«M  m  liial%8r  Belbilpmtiflagtt  nir  Angeo  f&hHe, 
«uden  nneh  Gebühr  gerBbmt;  nad  nntor  ihnen 
wieder  besonders,  wie  sie  es  anch  vollanf  verdient, 
die  stattliche  Feateohrift  Zweinndzwanzig,  snm 
TsU  tdir  iiiiifiuigrei«ha  Abhudlnngen,  deren 
Sattamdbl  twiadiMi  7  und  64  Tiin«tt,  aind  hier 
tMmdgft;  ein  redender  Beweis  daför,  wie  in  Basel 
anf  hnmanistiscbem  Gebiete  nnd  in  hnmanistischcin 
Geilte  gearbeitet  wird.  Und  wenn  es  der  Wunder- 
der  dontiohen  Philulogeu  nnd'Sehnl* 
dnoeradeii  Rohm  gereiehi,  dab  sie 
von  jeher  bestrebt  muTt  aich  von  einseitigem 
Klassizismas  zn  befreien  nnd  die  lobendigen  Be- 
uehnngen,  wie  swiscbeo  Wissenschaft  und  Schule, 
M  Muib  nrbdiMi  den  «inuliMn  bwaairfitiiehen 
WiMiiiww«^[ta  m  pAageo  mä  n  aftirlBan,  ao 
nofii  harvorgehoben  werden,  dafa  aneh  die  Baalar 


Feataebrifl  diaaen  Zog  in  ^iekUdiafeerWeii 

Ausdruck  bringt.  ¥on  den  Brntrigen,  die  sie 
enthält,  kann  man  je  eine  der  Pädagogik,  der 
Recbtsgescbiohte,  der  allgemeinen  Poetik,  der 
Knlturgeaahiehta,  der  Geaditabte,  dar  Geographie, 
der  TergldaiieBdeD  E^aehwuaaoaehaft  nnd  der 
englischen  Philologie,  drei  der  doutschen,  vier  der 
romanischen  F*hilologie  nnd  sicbeu  der  klassischen 
Altertumswiaaenacbaft  zuteilen;  aber  freilich  ist 
dteae  ESnteiliing  in  ?iden  Pillen  nnr  eine  loftar- 
liohe,  de  aieh  owodie  der  ArbeiteD  anf  dem  Grena- 
gebiete  oder  auf  der  nentralen  Zone  zwischen  zwei 
Disziplinen  bewegon.  Den  ganzen  Inhalt  der  Fest- 
schrift zu  würdigen,  wäre  hier  nicht  der  Ort, 
aelbat  wenn  ieh  ^e  erfnrderUelten  Faehkenntniaie 
bewUie;  ea  aei  mirabo  geatattet,  blofa  ^^^gen 
Stocke  knn  an  ebaraktariaiereu,  welche  in  näherer 
Beziehung  aar  UaMadiea  Altertnmawiaaanaehalt 
stehen. 

In  der  Abhaodlnng  *Znm  inaehriftliehett 
NT  B0SAKY2TiSiOir  nimmt  F.  Sommer 

die  TOB  Hedde  J.  J.  MaaTsen  begonnene  Unter» 
Buchung  nochmals  anf  nnd  fnhrt  sie  in  weiterem 
Umfange  und  unter  einem  erbebliob  weiteren 
Geaiehtawinkal  dnieh.  Er  waiat  eioe  Ton  den 
älteren  Zeiten  allmililieh  anr  Sehofaregel  (dann 
Cberlieferung  gegenüber  Kähner>Blar8  in  einem 
wesentlichen  Paukte  berichtigt  wird)  liiuneigende 
£atwicklnng  nach  und  zeigt,  dals  wo  das  v  vor 
Yokalan  Iridt,  ea  aneh  tot  Konaonanten  an  fehlen 
pflegt,  wihrend  eine  Reihe  ron  loaohrifken  llber^ 
haopt  nnr  die  Waghuanng  Tor  Konaonanten  kennt. 
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SodaDo  itellt  er  in  dsa  ftttuchen  foraikleidi* 
«olwn  nod  ioQMebea  die  uamerisehe  Obarlegeulieit 

dn  ¥  4d  PaQsa'  fest  nud  bringt  die  Erscbelnnng 
mit  der  nügemeiuen  Tatsache,  dafs  im  Gri(»chi3chen 
wie  im  Lateiaischen  vollere  Formen  io  t^ausa  be- 
Tonngfe  «erden,  iu  lebendige  Verbindung.  Die 
bifttmtUgende  Kraft  de«  v  tritt  ent  in  aelraodlrer 
Eatvicklnog  hervor;  der  Etuflnfs  der  homerischen 
Dichtung,  der  sich  auf  uttisph- ionischem  Sprach- 
gebiet Schoo  im  5.  Jahrhundert  deutlich  zeigt, 
wirkt  mf  die  Sbrigen  Dialdite  erst  spSter  ein 
(eine  Utwarbistorieoh  aebr  bedeatsame  Tataaebe!). 
Der  Gang  der  Entwicklung  fTihrt  vou  oldn — möi-v 
(iXfYOV  —  eXfyfv  wßit  jüiigor)  niul  dcai  l'roiioiuinal- 
gebiet  zum  Partizipium  ki^oim[v)  nud  vou  da 
eret  sor  gleieblaniendeu  S.  Peru  pl.  Die  laatliohe 
*Miaderwertigkeit'  des  v  wird  bettritten;  dnrehAU 
flbenengeod,  wie  fiberbanpt  die  ganze  Arbeit,  in 
der  strengen  Selbstzucht  der  ßrugmaunschen 
Schule  gehalten,  deu  Bodeu  des  Tatsächlicheu 
nicht  einen  Augenbliek  vwlaftt  —  B.  Schöne 
bcaehenkt  uns  in  aeinem  Beikrag  *lfarke11inoe 
Palslehre.  Ein  griechisches  Anekdoton' 
mit  einer  sehr  wiclificfen  Bereicherung  der  medi- 
aiuischea  Literatur,  einem  in  mostergiUtiger  Art 
«nm  enten  Haie  beransgegebenen  Traktate  ntqi 
üfvyftmp  eine«  bisher  nnbekünnieii  Aratea  llarkel- 
liuos,  deu  der  Herausgeber  als  einen  'eklektischen 
n<)s^inrttlkf r'  charakterisiert  und  in  spätere  Zeit 
(nach  Galen,  obwohl  dieser  nicht  genaout  wird) 
aetit.  —  A.  Körte,  der  ursprünglich  als  erster 
Priiideut  der  Verwminlnng  in  Anssieht  genommen 
war,  hat  von  Giefsen  aus  eiue  wertvolle  Studie 
'Der  Kothurn  im  fünften  Jahrhundert'  bei- 
l^teuert.  in  welcher  er  in  abschliefMuder  Weise 
nnter  Widerlegung  aller  fibrigen  Ansichten  den 
Kotham  ala  den  nnattisdiea,  dagegen  der  ionisehen 
%fi>^^  entsprechenden  weichen,  hoch  am  ßeino 
hinaufreichenden  Pmnkstieffl  erweist,  der  zum 
Kostüm  des  Dionysos  gehört.  Die  Aunuhme,  daTs 
der  Kothnm  des  Aischylos  der  auf  bobe  Stellen 
oder  doeh  eine  dicke  Sohle  gestellte  Schnb  sei, 
geht  nur  auf  falsche  Auffassung  der  bekannten 
Aristophanps>itelle  Ran.  K).'jS  Jf.  znrfiek,  in  welche 
schon  das  spätere  Altertum  den  damals  herrsobeo- 
den  Bfibneoaehnb  hinein  interpretierte.  Erat  aeit 
Alexander  d.  Gr.  etm  tritt  eine  firbohnng  der 
Sohle  ein,  aus  der  sich  dauu  uach  nud  nach  die  j 
Stehennntersätze  entwickeln;  die  älteren  StHcke  ' 
weisen  mehr  als  eiue  Stelle  auf,  die  ohne  deu  i 
niedrigen  Sobnh  gar  nieht  TerstSndlieh  rind;  in 
etaem  Falle  hat  dies  (Snr.  Or.  1S66  E)  sn  spaterer 
Scbaospieleirinterpolation  geführt,  um  einen  anf  ' 
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Stelzen  DumSglioben  Sprung. %u  umgeben.  —  Btoe 
Wfirdtgnng  des  Telleias  vom  literarhistorisehea 
Standpunkt  ans  gibt  Fr.  Monzer  in  dem  Aufsatz' 
'Znr  Komposition  des  Velleios'.  Von  der 
Beobachtung  H.  Sauppes  ausgebend,  da&  du 
'Gesehxehttwerk*  den  Velirnns  im  wesentlichen  cu» 
Beibe  biogrnpbweber  PwMta  sei,  die  dnvab 
'allerlei  historische  Notizen'  ergänzt  seien,  nimrot 
M.  Auliifs,  die  Qnellenbenntzng  und  Arbeitswei*e 
des  Autors  näher  zu  bcleuchteu.  Er  sieht  ic 
jenen  *hiitoriaob«n  Notiien*  Entlehnungen  ans 
Geaehiebtsdantellnngeo,  doreb  welche  Velleinä 
seine  biographischen  Eiuzelblätter  zu  verbinden, 
den  Kitt  sozusagen,  mit  dem  er  die  Fugen  tu 
überstreichen  bemüht  war.  Oft  hat  er  dies  in 
ungesobiekter,  eiuigemale  sogar  in  so  wenig  öber- 
legter  Weise  getan,  daJs  gans  fiüaebe  chronolo- 
gische Beziehungen  eutstanden,  so  z.  B.  II  9,  1  ff., 
wo  einige  mif  riUcilius  he7.0g!iehe  Remerkungeu  so 
mechauisch  angehängt  sind,  dalii  sie  jetzt  sich  auf 
deu  daswiscbco  erwähnten  Sisennn  an  betieheo 
scheinen.  An  mancben  Unebenheiten  and  Wider- 
sprüchen, dereu  Ursprung  man  bis  jetzt  in  der 
Überlieferung  gesucht  liat,  ist  offenbar  Velleiai 
selbst  schuld.  Das  überall  hervortreteuUe  Be- 
streben, den  Kreis  der  berühmten  Römer  mög- 
lichst SU  erweitem,  ftthrt  nn  allerlei  Unmkönun* 
lichkeiteu;  mitnuter  verrät  Velleius,  dafs  er  zn 
Tliographien  vou  Römerfeinden  greifen  raufste,  um 
einige  patriotische  Gröfscn  aDSubriugeo.  Auf  die 
BinMlheiten  einzugeben,  mnfs  ieb  mir  versagen; 
uar  das  Bine  sei  bemerkt,  daTs  der  Terfesser 
durchaas  mit  Wirklichkeiten,  uioht  mit  Möglteh* 
keiten  oder  Wabrscheinliehkeitcn  rechnet.  — 
Ganz  bewofst  tut  hiugegen  das  letztere  K.  Joei 
in  dem  Anfsatse  *Zar  Entstehung  von  Pla- 
tous  Staat'.  Er  will  nne  einen  eigenen  ^snhgek- 
tiven  Eindruck'  'kundtun  und  analysieren';  uu<l 
dieser  Eindruck  ist  der,  dufs  der  'Staat'  nicht  nur 
ein  einheitlich  gedachtes  und  ausgeführtes  Werk, 
sondern  aneb  ein  Altersirerk  Piatons  aetn  nmfs. 
Der  Sohriftstellert  der  das  Qieisenalter  ao  erhebt» 
wie  es  Piaton  im  *Staa1^  tnti  kann  nur  selbst  ein 
Greis  gewesen  sein;  die  deutlichen  Spuren  der 
Zableumjstik  beweisen  dasselbe  und  nicht  minder 
die  tiefe  Resignation,  die  ans  dem  ganien  Wevke 
spricht.  Nnr  die  aweite  airilisehe  Reise  und  zwar 
die  Überstundeue,  nicht  etwa  die  projektierte, 
knnu  deu  Nährboden  /nr  Entstehung  der  Schilde- 
ruDg  der  TjrHDnis  gewährt  haben;  eine  Schilde- 
rung, die  obendrein  (3r  den  Besucher  eines  FBrsteo- 
hofee  die  denkbar  sohlechteste  gewesen  win.  In 
keinem  Drama,  und  wftie  sein  Gmndgedanke  die 
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Eiugebuag  eiueä  Augeablickes  dur  BegetsteraDg, 
kaon  di«  Anlage  nad  Vertoitnng  de«  Stoffes  etraffer 

einheitlich  gespaout  sein.  a,h  im  platotiischeu 
Staat;  weder  die  Kaustkritik  im  10.  Buche,  die 
nseh  {Jem  Verfasser  gerade  iluroh  ilie  iiterariächea 
Ambitionea  des  jÜQgereu  Diouy»ios  erat  ihr  rich- 
t%M  Veretiiodaie  findet,  noeb  der  Widerapraeh'mit 
d«r  Timatoseinleituug  köuneii  der  vom  Verfasser 
rertreteneo  Anaicl-t  l'intrag  tun;  der  letztere  erklärt 
sich  sh  Abwehr  einer  gegen  Teile  dea  Staates 
gerichteten  Kritik.  Der  uuägeblieWue  Teiloebuier 
im  Eingänge  de*  Timaiafl  nber  iit  laokratea,  der 
ia  leaieni  Ba^Iris  Piaton  ein  'aapalriotiaelie*  Pla- 
i^'al'  ans  ägyptischen  Einrichtungen  vorgeworfen 
battc.  So  der  Vorfiisser.  Man  frent  sieh  im  der 
Krafl  der  Oestaltnng  und  uu  der  voUeadeteu  Kuiiät 
der  Daiatdlnng,  man  bekoiot  gern,  dafs  die  kon- 
nqaeäte  Dorcbfuhmng  der  gefafsteu  (ich  sage 
r.kht:  vorgefalaten)  Idee  etwas  Packendes  nud 
üiehr  ;ils  das,  etwa«  Wohltritiges  bat.  Geht  man 
darau,  die  einzelueu  Stetncheu,  aus  doueu  das 
wirkengsvoUe  Bild  xneammengeieftKt  :iai,  an  nnter- 
racheu,  so  ändert  sieb  der  Eiudrack  freilich.  Gleich 
bei  dem  eröfifnendeii  Absatz  mufste  ich  (biran  j 
denken,  dafs  Gladstouo  al?  NonuiiDdy-wanzigjähriger 
eiues  der  greiseuhaftesten  iiücitor  verfaittt  hat;  uud 
waa  die  Tyrannittobildening  and  ibre  Anfeabme 
•an  Hofi  von  Syrakus  betrifft,  so  liefse  sieb  dazu 
erinnern,  (bils  schon  raclir  als  K'\m'r  dureh  sidiarfe 
Augriflfe  auf  eine  Regierung  sich  ein  Minister- 
portefeuille  eracbriebeu  hat.  Doch  daa  Kritisieren 
ist  kier  meine  Sänke  nieki.  —  'Die  MEPH 
r//v  TPAFSiUlA^  in  der  Tragödie  des 
V.  I  1  h  r  h  n  nd  0  r  t?'  behandelt  .1.  Oeri.  Kr  be- 
spricht die  iu  der  Tragüdie  üblichen  Termini. 
Uoter  Parodos  will  er,  iui  Gegeusatz  xur  aristote- 
BMben  Definition,  Ar  die  ilteate  Zeit  das  Änf- 
treten  der  handelnden  Personen  und  des  Chors  Ql>er- 
iiatipt  verstanden  wissen;  also  den  Anfaugsteil  der 
Tragüdie,  dessen  Name  au  dem  Kinzng  des  Chors 
haften  blieb,  weil  iu  älterer  Zeit  dieser  das  Stück 
erüAiele.  Sodann  baapriekt  er  die  Eniwieklnng 
des  Prologs  nod  das  Stasi mou;  für  das  letatere 
wpist  er  dnrcli  sehr  dankcuswiTf"  Zusninineii- 
Btellaogeu  uls  Hauptzweck  das  Verdecken  einer 
Baadlnngslucke  nach,  während  in  veoigen  Fälleu, 
HO  die  Bfifane  eine,  wenn  aneb  knne,  Zeit  tai<- 
(scUieb  leer  bleibt,  eiu  Zwischenspiel  des  Bt&p 
»ers  anznnebmen  ist.  Den  Namen  leitet  er  von 
der  atäatg  xogdf  ab,  eine  Etymologie,  mit  der 
ick  mich  freilich  weder  formell  noch  mit  KQck- 
nekt  auf  den  gnna  fastatekenden  sonstigen  tie- 
biaaek  ton  itfdmi»ot  befirennden  kann.  Als  Unter- 


arten  des  tStuäimoiiH  falsi  Oeri  auch  dus  Uyporcbem 
und  einige  korxe  monostropbiaeke  Gkorlieder,  in 

denen  er  das  Charakteristikum  der  gespannten 
Erwartung  findet  Es  folgen  noch  sehr  treffende 
Bemerkniigen  über  liie  Verbindung  der  Stasiina 
mit  den  vorhergebeudeu  uud  fulgeudeu  Partieu, 
sowie  ihre  Besiehongen  an  dea  Abaehoitten  der 
Handlung.  Im  letzten  Teile  zählt  der  Verfasser 
die  mögltchen  Kombinationen  für  die  Vortrags- 
weise der  dinfogiscben  Partien  auf  und  bespricht 
die  vorkoromeudeu  Fornieu  der  'Churbeweguug'. 
Der  Anftats  enthalt  sehr  viel  wiehtiges  Material 
für  die  Topik  der  Tragödie  und  wird  acbou  des- 
halb seinen  Wert  behalten,  wenn  man  auch  mit 
Einzelnen  (u.  a.  der  .'Vnsetzung  des  Kheso^  als 
eines  sophokleiäubeu  Frühwerke»)  nicht  einver- 
standen ist.  —  Nnr  fcnrz  gedenken  kann  ieb  dea 
sehr  si'bätzbaren  lleitrages  'Zu  Ciceros  Brief- 
wt>  Ii  i>l  mit  Plauens'  von  F.  Stähelin,  in 
dem  besonders  die  ausführlich  begründete  Da- 
tierung des  Üritfles  X  ^^1  auf  den  14.  Mai  die  Auf- 
merksamkeit anf  sich  ueht;  ferner  auf  die  torg- 
fältigo  Revision  einer  für  die  deutsche  Altertums* 
künde  M  ie  für  Taeitns  gleich  wichtigen  Frage,  die 
W,  Bruckner  in  der  Abhandlung  'C'bor  den 
üardttus'  gibt  (auf  die  Deutung  vou  fractum 
mormor,  worin  ich  dem  Verfasser  nieht  beistim- 
nun  kann,  werde  ich  anderswo  zurückkommen), 
nud  schliersiieh  anf  ilie  'Elierliche  Toi  long* 
von  E.  Kabel,  des-en  verglcicliondo  Zusammen- 
stellung der  Überlieferung  die  Juristen,  die 
Historiker  and  die  grobe  Gilde  der  Papyrus- 
forsoker  fiberhanpt  iu  gleicher  Weiae  interessieren 
wird. 

Dagegen  glaube  ich  meine  Stellung  zu  den 
Ausführungen  von  Tb.  PlUfs  über  das  Gleicliuts 
(*Das  Oleiehnia  in  ersablender  Dichtnng. 
Ein  Problem  ffir  Philologen  und  ScbnU 
mänuer')  etwa«  ntisfiihrlieher  begründen  zn 
müssen.  Eine  kurze  Ablebuuug  würde  der  geist- 
vollen uud  höchst  anregenden  Abhandlung  gegen- 
über gana  nnd  gar  nickt  am  Plaiee  sein;  nnd 
zustimmen  kann  ich  nicht.  Der  Verfasser  be- 
haudelt  banptsacblteli  homerische  Oleichnisse, 
zieht  Jedoch  mit  vollem  Rechte  auch  andere  Bei- 
spiele aus  der  altklasaischen  und  moderneu  Lite- 
ratur bis  anf  die  Gegenwart  heran.  Nack  seiner 
Ansieht  erweckt  das  Gleichnis  keine  Anschauungen, 
sondern  Voratel hingen;  das  Znstuudokommen  des 
Gleichnisses  deukt  er  sich  'so,  dalk  es  dem  Er- 
zähler aamöglich  füllt,  eine  empänduugsvolle  Vor- 
stellnng,  die  er  beim  Sobildem  oder  Sehildem- 
woUen  eines  Yorganges  bnt,  in  den  etgentlicheD 
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Worttiu  auäzuJriickea ,  unil  er  uuu  statt  dessen 
eitt«!  aadern  Torgaug  mihlt,  in*  d«m  aieh  Ar 

ihn  jeoe  Vontellaag  gauz  besonders  atark  uad 
lebendig  ni^sHrückt  und  an  die  er  sich  vermöge 
unwillkürlicher  Ideeuassoziatiou  eriunert.  Ich 
möchte  sunüübtit  meiuem  Zweifel  Ausdruuk  geben, 
ob  M  fibertiftapt  inAgli«h  ist,  »af  diesem  so 

allgemein  g&ltigen  oder  ao«h  nur  allgt'inein  lic- 
friedigendeu  Resultaten  zn  gelangen.  Die  Voraus- 
setzangen  nnd  Vorbediiipnnc^pn ,  ixnf  duueu  die 
Gleichnisse  beruhen,  sind  zu  waimigfaltig,  zu  vur- 
wiekelt  «nd  in  d«r  Überlieferung  zu  sebr  ver- 
dunkelt, als  dafs  wir  sie  mit  Sicherheit  zu  er- 
kennen und  auf  sie  kanonisch  göltige  Grundsätze 
aofznbanen  vermochten  Das  gilt  gauz  besonders 
Tou  deu  homerischeo  Gleicbnisseu,  iür  deren  reale 
(Snndlagen  nos  da«  VentSodai«  fiel^Mdi  abgeht; 
dieser  Fehler  wird  immer  gariogar,  ja  weiter  wir 
in  der  Zeit  abwärts  schreiten  and  je  mehr  wir 
uns  dem  Kreisf?  der  eigenen  Kultur  nähern.  Aber 
selbüt  dann,  wenn  wir  das  Eatsteheu  und  Werden 
einet  GleiebniMei  rolbt&ndig  ni  fiborbtioken  vir- 
mOgeu,  ist  der  snl^ektivan  Aoffiurang  noch  immer 
711  fTrofscr  Spielraum  gelassen.  So  wird  die  ge- 
wonnene Definition  leicbt  zu  eng.  Unleugbar  gibt 
es  Gleichnisse,  auf  die  der  ogo(  des  Verfassers 
pafiit;  anf  keim  beeser,  als  anf  das  rom  kfinsllioh 
sich  verächlingenden  Reigentänze  und  der  vom 
Töpfer  auf  ihren  glatten  Lauf  probierten  Tüpfer- 
scheibe  (.^'öb'Off.).  Hier  kann  man  es  wirklich  mit 
Händen  greifen,  wie  der  t^rKÜhler  vor  seinen  Zu- 
hSTsrn  sieh  fragt:  *Wie  soll  ieb  Eaeh  nur  eine 
deutliche  Vorstellung  von  den  mit  spielender 
Leichtigkeit  sich  abwickelnden  rhy thniisclieii  Ver- 
schlingiingen  des  Tanzes  ver*chatfeu?  Habt  Ihr 
einmal  einem  Töpfer  zugesellen,  wenn  er  seine 
Sebeibe  {»obiertf  n.  s.  w.  Bei  anderen  Gleieb- 
niflseo  geht  es  nicht  so  glatt;  wenigstens  kann  ich 
mit  dem  Verfasser  nicht  auf  demselben  Wege 
bleiben.  Zunächst  bezüglich  der  tatsächlichen 
Voraussetzungen.  Da  spricht  er  z.  Ii.  von  den 
mit  den  8teni|^AinkeI  verglichenen  Wachtfenem 
der  Troer  als  'einem  tausendfältig  aufgehenden 
Leuchten,  von  welchem  alle  Fernen  und  Tiefen 
einer  nüchtlichen  Gegend  t^igheil  belenchtet  wer- 
den*. Das  kann  ich  nicht  richtig  finden.  Wer 
derartiges  gMohen  bat,  der  weif«,  daTs  selbst  sahU 
reiche  Lagerfener  eine  ganze  Landschaft  nie  er- 
liellen,  sondern  dafs  nur  mehr  oder  weniger  hell- 
lencbteude  Stellen  sichtbar  sind,  mit  dunklen 
Schatten  davor  (wenn  der  Zuschauer  nahe  genug 
ist)  und  hdehstsns  ein  paar  Beflezen  anf  den  aller- 
naebiten  Gegenttftnden.   Sodann  die  subjektire 


Auffassung  des  Gleichnisiuhaltes.  Ich  kann  dss 
Tertinm  nnr  in  den  lenehtenden  Punkten  selNn, 

von  denen  natürlich  nur  der  aus  der  Fama,  also 

etwa  ans  Troia  oder  vom  Sohiflfslager  an?,  Zti- 
seheude  einen  Cesamteiudruck  haben  kann.  Üeo 
in  der  Stadt  zurückgebliebenen  'Nichtkombattan* 
ten*  ersekeinen  diese  Punkte  als  triMüohe  Zeiebea, 
günstige  and  Picttung  Terheifseude  Sterne  (io 
Gleichnis  durch  di<-  Fmurle  des  Hirten  über  Jic 
gute  Wetferproeno.se  angedeutet);  den  schlafioi 
in  iSurgcu  auf  äüinem  Lager  sich  wälzenden  Ag»* 
memnon  {K 11)  ersehreokan  und  Sngatigen  sie  vis 
Unglnckssterne.  Oder  die  Gimmelin  bei  Gottfried 
Keller,  die  so  schneit  und  kurz  atmet  wie  ein 
junges  Kaninchen.  'Wir  bekommeu  von  dea 
lieiden  eine  gemeintatne  Vorstellung,  nämlich  etwa 
die  einer  eigentOmlieken  bSnglioben  Errang 
eines  naiven,  jungen,  anmutigen  Gesokdpfi*,  ssgt 
der  Verfasser  Ja,  dachte  sich  denn  Keller  das 
Kaninchen  in  Erregung?  Das  hätte  er  w<^!i' 
irgendwie  ausgedrückt.  leb  habe  die  Stelle  iuiwer 
SO  anfgefafst:  Wradelgard  atmet  in  der  Erregung 
so  schnell,  wie  es  die  jungen  Kaninchen  stets 
tun.  Selbst  bei  dem  Gleichnisse,  das  der  Verfas>er 
als  einen  besonders  sicheren  Fall  zum  Ausgaug*- 
punkt  seiner  Darstellung  gewählt  hat,  Hermes 
nnd  die  H5we,  weideii  Meinnttgsdiffsreiif an  kaaa 
zu  vermeiden  sein.  Ex  erklärt,  die  Sioberheit  im 
Uinjagen  ii!)er  das  wogende  Meer,  dpn  einzigen 
Vergleichspunkt  /wischen  dem  Gott  und  dem 
Vogel,  an  wirkiicüua  Möwen  nnr  empfunden,  nie 
geschant  so  haben;  er  leognet,  da/a  swiseben  desi 
als  gierig  schlingend  nnd  nach  Fischen  tanehend 
vom  Dichter  geschilderten  Vogel  und  Hermes 
eine  direkte  Anschauungsühnlicbkeit  bestehe;  'man 
mäiste  am  Ende  Hermes  gar  taacbeu  nnd  fisoben 
sehen*.  Von  allea  diesen  Sobwiflrigkeitsn  vennag 
ich  in  der  Stelle  niehti  an  finden.  Kieht  vom 
Untertauchen,  sondern  nur  vom  Benetzen  des  Ge- 
fieders ist  bei  Homer  ausdrücklich  die  Rede.  Ab 
der  Möwe  aber  ist  das  Augenfälligste  und  An- 
schanliehste  niebt  ihr  Tanehen;  das  kann  jede 
Gans  auch;  sondern  ihr  imponierend  ansdanernder 
nnd  kühner  Flug  und  vor  allem  die  Tatsache, 
dafs  sie,  ein  ausgesjirocheuer  Flugvogel,  sich  nicht 
scheut,  anf  der  Jagd  die  Wasserfläche  zu  be- 
rflhren  oder  gar  mitten  dnroh  den  Wellengiscbt 
durchsnfliegen,  also  ungestraft  zu  tun,  was  jedem 
Landflugvogel  den  Untergang  bringen  mSfste. 
Wollte  der  Dichter  einem  mit  der  See  vcrtrautea 
Znhörerkreis  die  Sicherheit  auächaulich  machen, 
mit  der  der  Gott  von  Woge  zu  Woge  springt,  so 
konnte  er  es  gar  nicht  besser  tnn  als  dnreh  die 
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Eriuneruog  an  die  Möwe.  Eine  besondere  Uer- 
Torhebung  der  Gefräüsigkeife  endlich  liegt  in  dem 
EigeuDftiMn  dei  Tiem  keiD«tir«gi. 

Ganz  be§ODder8  fühlbar  nuMshi  sich  die  Un- 
»ii'herluiit  des  Bodens,  auf  dem  man  sich  bewegt, 
weuu  ästhetische  Werturteile  mit  ins  Spiel  kom- 
men. So  erscheint  mir  die  Deutung  des  Ver> 
gleidiM  swuehen  dem  iioh  mu-Dbig  hio-  and  her- 
werfanden  Odyssens  nad  der  am  Feuer  gedrehten 
Rratwurüt  lujclist  kSnstlich  und  bei  den  Haaren 
herbeigezogen:  'Der  Erzähler  weifs,  dafs  Sorge 
und  Unrast  des  Odjssens  diesmal  nuuütig  and 
gegeofiber  der  Gottheit  nngeraeht  Bind  und  lo 
•mpfindet  er  diMe  Unrast  mit  haterer  Überlegen- 
heit nnd  diese  Empfindung  teilt  er  anch  nns 
Hörern  eben  dadurch  mit,  dafs  er  die  Heldensorge 
diesmal  im  Gleichnis  scherzhaft  herabsetzt*.  In 
^em  ndem  Flalie  (der  Kampf  nm  FiktookloB* 
Leiche  nnd  das  Strecken  der  Rindshant)  toll  et 
'Sarkasmns  der  Stimmung'  selu.  Dio  beiden  Gleich- 
nisse sind  nämlich  solche  aus  der  'unwürdigen 
Sphäre*  ood  bedürfen  darum  der  Entsohuldigang. 
Da  fSogt  aber  die  Uaneheriieit  eret  redit  an. 
Wae  ist  nnwfiidfg  nnd  niedr^  nnd  was  biola  derb? 
Wo  Geiler  von  Kaisersberg  nnd  Götz  von  Ber- 
lichingen  derbe  Ausdrücke  gebraucheu,  da  wollen 
sie  doch  nicht  durch  die  Niedrigkeit  derselben 
wurken,  londeni  wenden  sie  im  guten  Glanben  an, 
gerade  daa  PaMende  nnd  lUehtige  geengt  an 
haben.  Anders  steht  die  Sache  bei  Grimmeb» 
hausen  odfr  Fisrhart.  Dazn  kommt  noch  etwas 
anderes:  derbaatürliche  Ausdrücke  schleifen  sich 
doxeh  wiederbolteii  nnd  ttngeren  Gebraneh  ab 
nnd  verliefen  viel  von  ihrer  orsprOngliehen  Derb- 
heit. Allerdings,  wenn  Thomas  Platter  yon  einem 
Xlädchen,  das  einen  Fehltritt  begangen  hat,  sagt, 

sie  habe  4n  die  Nesseln  ge  \  so  gestehe 

ich,  nidit  an  Wimen,  inwieweit  man  im  16.  Jabr^ 
bandert  daa  warilich  oder  nnr  mebr  i^sOrlieh  ver- 
stand.  Wenn  aber  unsere  Studenten  beim  Laudes- 
Tater  singen:  'Es  leb'  anch  dieser  Bruder  lioch, 
ein  Uuodsfott,  der  ihn  schimpfen  soll',  so  weils 
idi,  daA  keiner  mebr  an  die  nraprüngliche  Be- 
deotnng  dei  Wortee  denkt  nnd  noeh  weniger  an 
seine  ästhetische  Wirkong  an  dieser  Stelle,  wo  es 
dnrch  das  Herkommen  geschützt  nnd  gehoben 
wird.  Wer  wollte  es  sich  nun  zutrauen,  iu  jedem 
PaNe  mit  Bieberheit  angeben  m  können,  ob  ein 
homerinhes  Oieidinia  nm  enten  male  angewendet 
oder  bereits  durch  viele  Geschlechter  hindarch 
»on  Hand  7u  Haud  weitergegeben  worden  ist;  ob 
es  bei  seiner  Sohaffiuig  als  niedrig  empfanden 
wnde  nnd  wie  viel  et  bd  oftmaliger  Wieder- 


holung von  seinem  Wortsinn  verloren  hat?  Selbst 
der  hartnäckigste  Einheitsrertreter  wird  heutzu- 
tage nieht  mehr  annehmen,  dals  Homer  seine 
Dichtung  ans  dem  Nichts  enchaffen  hat;  wem 
sich  dio  Entstehung  des  Epos  auf  .Talirliunderte 
und  weit  auseiuanderliegende  Kulturschichten  und 
Kulturzentren  verteilt,  der  wird  vollends  Anstand 
nehmen,  so  Versohiedenarüges  ia  eine  Regel 
pressen  zu  wollen. 

Anch  dio  Heranziehung  der  Psychologie  (S.  47) 
wird,  glaube  ich,  uns  dem  angestrebten  Ziele, 
einer  methodischen  Theorie  und  Systematik  des 
homerieeben  GleiebnissM,  nieht  nib«:  bringen. 
Den  Ausdruck  'Aoschaanng^  deesen  neb  die  mo- 
derne Piiychologie  übrigens  sehr  sparsam  bedient 
oder  den  sie  sogar  geflissentlich  ablehnt,  sähe  ich 
lieber  ganz  ausgeschaltet ;  schon  deswegen,  weil 
er  an  nnliebsamra  Yrnweehslnngen  mit  ^Anseban- 
Kebkeit*  AnlaTs  gibt,  eine  GeMtr,  die  der  Ter* 
fasser  selbst  nicht  durchaus  vermieden  bat.  Setssen 
wir  dafür  Wahrnphmung,  so  bedarf  es  wieder  gar 
keines  beeonderen  Beweises  dafür,  dafs  das  Gleich« 
nts  nieht  mit  nnmittelbaren  Snineeeindrfteken  ope- 
riert. Aber  nieht  einmal  die  Tontelhingett,  ihre 
Reproduktion  und  Assoziation  genQgen,  nm  darauf 
eine  Lehre  vom  Gleichnis  nnd  seinen  Wirkungen 
aufzubauen,  mau  muls  zu  weit  komplizierteren 
psychologischen  Vorgängen  voceehreiten,  snm  Er- 
ksnnen  nnd  den  Erkennnng^g^blen.^  Ob  eine 
derartige  Untersuchung  mehr  als  hdohst  allgemeine 
Grundlinien  ziehen  kann,  lasse  ich  dahingestellt; 
für  die  richtige  Beurteilung  des  einzelnen  homeri- 
sohen  Oleiehniwes  mrd  sie  kaum  Ertrag  liefern. 
Weit  mehr  kt  in  dieser  Hinsieht  von  der  jedes 
Jahr  sich  vermehrenden  Bilderwelt  der  mykeni- 
schen  Kunst  zu  erhoffen;  über  diese  Frage  kann 
ich  mich  begreiflicherweise  hier  nicht  auslassen. 

Im  Schnlnnterriebt  wird  ee  aber  «nt  nebt 
der  grflfsteo  Vorsioht  nnd  Dmsieht  von  Seite  des 
Lehrers  bedürfen,  um  bei  so  unsicherer  Grundlage 
den  Schülern  nicht  subjektive  Ansichten  aufzu- 
drängen, um  gegen  etwaige  Einwendungen  mit 
guten  Gründen  (nnd  aneb  mit  Geduld)  gewaftiet 
an  sein  nnd  nm  langwierige  nnfrnebtbare  Erörte- 
rn ugen  zu  vermeiden.  Zur  Entscheidung  wird 
man  in  vielen  Fällen  nicht  gelangen,  aufser  durch 
ein  Machtwort;  und  wenn  es  auch  zweifellos  von 
grofsem  Nntsea  ist,  die  Sehülw  snm  Naehdenken 
Qber  diesee  oder  jenes  Gleiehnia  ananregen  «nd  ne 
davon  Rechenschaft  geben  zu  lassen,  so  ist  auf 
der  andern  Seite  das  Diktieren  astbetisoher  Anf- 


•)  So  St.  NVitasek  in  »einer  Acäthetik. 
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fassnugsweiae  eine  ernsthafte  Gefahr,  die  unt«r 
ailen  Umständea  biutaiigehalteii  werden  mufs. 
Graz.  Heinriob  Sobenkl. 

Sophokles  erklärt  von  F.  W.  Scbncidewin  uiid  A. 
Naack.  7.  BSndchcn:  Philoktetea.  10.Aiifl.be- 

sorfit  von  Liuiu  iL'  Tl  a  d  cm  in  a  c  Ikt.  Berlin  1^01, 
Wuidmaimsche  BucbbaudluDg.  8°.  IV  u,  154  Ö. 
1.80  M. 

Die  Einlttitaug  ist  aureraodert  geUlicbcn, 
nur  wird  im  Vorwort  nicht  verfehlt,  auf  iTio  Ans- 
fBhrniißen  toii  F.  Marx  iu  N.J.  kl.  A.  WHH,  Ö73Ü. 
hiuzii weisen ;  dazu  vergleiche  niuii  jetzt  noch  V. 
Conaens  Anbftts  im  Phil.  1907,  846  ff. 

Um  ao  tie%reifendere  Änderungen   hat  die 
Textgestaltung  und  der  Kommentar  erfahren. 
Was  durch  die  vorbildlicheti  Arbeiten  von  Wila- 
mowitx  aud  Kaibel  au  aeueu  (je^iobttipunkteu  für 
^»  Bwrbeitiiiig  und  Erkl&rang  der  griecbiwb«n 
Tragik«  gewonnen  worden  ist,   das  hat  eine 
hesoDueue    Nachabmnog   zu    viel    Gütern  und 
Erfreulichem   in   dieser   Nenau«gal)o  verwendet; 
dasu  erfreute  lie  sich  uocU  der  heaouduren  Uutei- 
•tnkiing  von  Wilamowitc.   Fttr  den  Ontembied 
dieaar  vor  allem  auf  das  Verständnis  des  I  ber- 
lieferten, auf  HineiBilenken  in  ilas  'uiulero  Volks- 
tum und  die  andere  Kultur'  gerichteten  He.strc- 
buBgea  nnd  der  nach  dem  elegautesteu  Griechisch 
afaneleiideo  Ax%  Nandcaeher  Kritik  kann  dieae 
Bearbeitaag  alt  Beispiel  dienen.  Um  von  den 
WillfcBrlichkeiteo,  die  entfernt  wurden,  nur  ein 
paar  hernnsr-ngr^ifen ,   so  lil>^t  man   jetzt  wiüder 
22Ö  »aXovftfvov  für  ir^ttii/iüro*',  3»17  du*\>iGai  f. 
inuMvUai»  4SI  Sfmv  f.  v$mi,  642  oht  f.  oM\  oder 
190  iiroM»««*  f.  {tnamvat  I1&7  atölag  f.  d^Xiag, 
1367  iSvm^iMrag  f.  tivtaag.   Es  sind  an  40  Stillen, 
bei  denen  sich  Andornngen,  fast  ebenso  viele,  an 
deueu  sich  die  Verdtichtiguagen,  (l<-n«Mi  Nauck 
weuigsteaa  im  Kommentar  Aoadrnck  gegeben,  als 
iinbegT6ndet  erwieaen.  Aneb  die  Eioklammernngen 
N.8  haben  aieh  xura  grofsen  Teil  bei  der  niodenien 
Bearbeitung  nicht  halten  können.    Und  »loch  ist 
sie  weit  davon  entfernt,  die  Überlieferung  kritik- 
loa  am  jeden  Preia  an  retten  —  nur  gegen  sol- 
ebea  Terfobren  riebten  aieb,  denk*  ich,  die  ironi- 
soben  Bemerknngen,  die  man  in  neuerer  Zeit  hin 
nnd  wieilnr  Icsin  kann  zu  Gunsten  immer  noch 
blühender  Kuojekturjügerei  — ,  au  ungefähr  20 
Stelleo  ergab  aieh  die  Notwendigkeit,  beaaernd 
einangreifen,  ieh  nenne  nnr  29  i$tnMQ9»V'  in, 
205  iivfia,  256  fUfdaftot  dtf,Xv^tv,  319  wo 
Geruhards  i'iy,  835  wo  Herwerdens  frd/i.  1.301  wo 
Wilamowitz*  ii4%ffg  ßiXog  aufgeuommeu  sind,  oder 
eintnklammem,  nnd  gegea  13  Stellen  a.  B.  49  dcv- 


ulfftkotfitvoi  harren  noch  der  Erklärung  oder 
Heilung. 

Der  betonte  durchgreifende  Unterschied  zwi- 
schen dieser  Textboliaudluog  nnd  der  alten  findet 
seine  Keebtfcrtiauug  in  dem  ebenso  durchgreifend 
umgestalteten   Kommentar.    Nur  hingewieaea 
aei  anf  die  stiliatiaehen  Ändemogen,  wonaeh  a.  B. 
22  n^fis  e.  aee.  im  Sinne  von  *tnA  nur  ^anOblleMl*, 
ävt]Q  i>e6i  lCy-2  nicht  mehr  'als  an  ein  Oxymoron 
streifend'  erscheint,  oder  5H8  nqolfMtitoy  N.8  *Be- 
gritf  des  Vorwärtskommeus'  durch  'ich  madite 
Fortaehritto,  ich  lernte  allmiUiob*  «raeiai  iaL 
fkiebtiob  sind  vor  allem  die  apiacbUehen  Zusätze. 
43  inl  (fOQßTc  >'ü(Tioi'  wird  iöatog  ansprecliend  als 
'Annchinlii'likeit'  erklärt,  480  iif^i  mit  ilecbt  tarn 
Imperativ  gezogen,  557  x«?'«  »l^  'Dank',  554  vinall 
'mit  üblem  Beigeaehmaek*  anljgefolbt  Anf  den  diehte- 
riseben  Gebrauch  der  Simplicia  an  Stelle  der  Kom- 
posita wird  30.')  fff^f  ^  xaxia%e,  3.30  /5fMrn  =  rrpo- 
xfiio,  1125  yf/^  =  >toray«A^  zurückgelübrt ;  272 
nitQOi  für  niiqa,  der  Artikel  am  Versschlufe  2ö3  ab 
sopbokleiaebe  Eigenart  angesprooben,  182  ^  /Uf 
»uXtai  als  Ausdrucksweise  des  'boheti  Stile*  ffir 
veranschaulicht;  für  ilio  Trr;i:i'ing  lovxwv  .  .  »»- 
■/o)y  618  stützenHe  Belege  gegeben,  der  in  114U 
angeuouimeueu  kühnen  Wortstellung  daa  aahr 
dankenawerte  Epimetmm  II  gewidmet,  der  Ge- 
braaob  der  Parentlle^^e  mit  y^Q       Stelle  etnai 
Kausalsatzes  874  der  altertümlichen  Syntax  zu- 
gerechnet; den  Hinweis  auf  den  Eiutiufs  der  joni- 
scheu  Sprache  bei  ukkoitgovi  540,  der  bomeriscboo 
speziell  1128  ^ilef,  der  enripideiaehen  Diktion  tu 
1277,  1290,  1293  wird  man  besonders  schätaeo. 
1145  ist  k  iflXois  an  Stelle  des  Dativs  als  Vorläufer 
des  lu'llcuisti.seliea  Ersatzes  der  Kasns  durch  prä- 
positioualeu  Ausdruck  beachtenswert,  1232  diq  xoi 
iqit  als  spriebwSrtliebe  Redenaart.  Nieht  fibei*' 
geben  m5ohte  ich  IJHI,  wo  d  xal  unter  Beobach- 
tung der  Porsouscheu  ^.  Regel  ald  'ob  wirklich 
erklärt  wird.    tJeradc  in  metrischen  Fragen  winl 
ja  die  neuere  Betrachtung  allgemein  behutsamer 
in  der  Benrteilnng  dee  Überlieferten,  nnd  ao  bleibt 
aneh  hier  1089  der  joniaobe  Dimeter  unter  Gljko« 
neen,  die  freie  Respousion  von  in 
1098  nnd  11.39/61.  die  Verkürzung  der  zweiteo 
Silbe  iu  x^iauxlat  lUO,  der  troehäische  Dimet«r 
ohne  Diireae  1402  nnbeanatandel  Mit  8ofg&lt 
and  Geschick  sind  weit«  die  Stellen  behandelt, 
zu  deren  Verständnis  es  galt,  die  Voranssetsungen 
mehr  sachlicher  Natur  lierausznfßblen  nnd  klann- 
Icgeu.    So  linden  jeUi  liiro  psychologische  Er- 
klürnng  116,  847,  1206*  1870  n.  a.;  ala 
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nisoh  richtig  wird  raan  die  Boobaubtuug  üb«r  den 
Eiutritt  de»  Sctilafes  oach  eiuem  Kraukheitsaus- 
bniefa  767,  aber  den  SebweifMnebrneh  «le  Linde- 
roug  823  geru  bei  daem  Oiohter  bestätigt  und 
belegt  seilen,  der  1437  'seineo  Gott'  Asklepios 
"lanciert".  j^eiiürt  etwa  auch  bei  ivSt/QO^ 

69ä  die  Besieiiuug  auf  die  Fiiegeo,  dre  auf  der 
«iternden  Waode  sitaen,  oder  bei  aloia  <Mr^  1157 
aiaf  die  Verwes uug.  die  im  Süden  acbuell  eintritt. 
Zo  der  Aasdrucksweise  in  der  feierlichen  Ver- 
pflichtung 771  an  N.,  den  Boi^fii  nie  wcij/.iigelien, 
«clieiut  mir  die  offizielle  Öpruciie  der  leiau  Dirae 
eiue  gate  Parallele,  nud  759  wird  keine  Sobwierig- 
kt  it  mehr  seiu,  nachdem  die  Yorstelhiug,  dftJb  «Üe 
Kraiikheiteu  als  selbsliludige  r)jiinoi)en  komiiu'ii 
uud  geheu,  völlig  ilurehgefübrt  i' t  V  ormutuugs- 
wcise  wird  1370  die  Redeusart  x^^'f  ^tnl^  unter 
Hioweit  mf  Ueeners  Dreibeit  aof  eine  nnprtng- 
liche  Zweibeit  der  i^tal  xi^tieq  zurückgefBhrt, 
\\v  duuD  apSier  dnreb  eine  Dreibeit  abgeUtat 
vorde. 

ludesaen  zu  einer  röbigen  Umarbeitung  des 
Kommentare  reiebte  dem  Terf.  die  Zeit  nicht  (vgl. 
Vorw.}.  So  seiet]  denn  scbUelUieb  bier  einige 
Wüiisclie  uud  Vorschläge  für  eine  Neuauflage  vor- 
trfliriioht.  Es  scheint  mir  wnuscbeuswert,  dafs  bei 
ileu  sprachlichen  Erklärungen  die  Uiuweiso  aaf 
den  Brabneeben  Anhang  vSlKg  dnrobgefBbrt  wer- 
den; der  Anftog  dazu  iat  ja  bereite  geaeheben; 
ich  habe  mir  noch  folgende  Stellen  notiert:  12  = 
[Anh.]  146  38  =  103  94/95  =  142  ,  263  = 
löl  \  279  -=  94  \  325  =  75  354  =  84  526 
«  5  »,  687  -  141  %  720  -  55  807  -  5 '»»  817 
=«37*»,  1221«- 104'«,  1294  =  94",  1380=141» 
150  scheint  mir  (liXav  näXat  fnilijiitt  fio$  Xdyo4g 
m  Muude  der  Diener  die  tragische  Umformung 
des  bomerisdien  y$yp(io)uaj  tf(^vf.ui-  ta  jrs  dr, 
Mimm  Mslsvttf  s.  B.  ff  138  ni  aein,  «r/ia(^itt  wf- 
awv  284  erinnert  an  dXV  aW  £s  ae  Mina  ivmf^ 
Gta!)m  »oxof^ioi  e  379  nod  726  dv^f  9t6s  scheint 
homerischen  AusdrCicken  wie  ävdofq  tintovfi 
t  \M  u.  ä.  nachgebildet.  Zu  i*i6i  nkav^dnnv 
nUu  1260  kannte  ala  Parallele  dienen  Aeaoh. 
Cboepb.  697  ht  n%hav  «redw,  dnrch  da« 
SeboL  als  Sprichwort  erwiesen;  ob  tovds  tov 
m(^ov  1431  nicht  auf  die  das  Griechenheer  re- 
präsentierenden Begleiter  dea  Odysseos  und  Pbi- 
lokiet  m  beneban  iat?  Dia  dentacbe  ümaobrei- 
bang  1325,  aneb  91  flda  am  beatan  ana;  atatt 
nlfXv  58  A[nmerknug]  iat  zu  lesen  nXftc.  !)48  A. 
466  =  446,  121 1 A.  iXitiov  =  D.^wv,  R.  1  1  ■.V.V,^  A. 
=  1332,  711  nvaviiXi  =  ntttvoiii  in  der  ersten  Zeile 
dar  Seilan  und  bei  den  Anfiu^wörtero  der  Varae 
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i.it  öfter  Akzt-nt  iiud  Spiritus  ausgeblieben  s.  B. 
180,  249,  435,  530. 

Frankfurt  a.  U.  F.  Adani. 


Mas  Babenhorst,  Der  illtere  Plioius  als  Epito- 
mator  des  Veriiiis  Flaccu«;.  Eine  Qucllen- 
aualyse  des  siebenten  Buches  der  Naturgcscbicbto. 
Beriio  1907,  0.  Retner.  8».  VI  n.  162  8.   8  M. 

Daa  Bneb  will,  wie  der  Titel  anaapriebt,  den 

Beweis  liefern,  dafs  Plicius  in  dem  siebenten,  vom 
Menschen  baudeluden  Buche  der  NaturgeBchichte 
lediglich  einen  Auszug  aus  den  Libri  renim  me- 
moria dignamm  dea  Verrina  Fiaoens  gegeben  babe, 
entstelU  darcb  wenige  und  albame  eigne  Zutaten; 
diese-;  Ergebnis  ist  nach  der  zuversichtlichen  Über- 
zeugung des  Verfassers  nicht  nur  auf  das  gauza 
Plinianische  Werk  auszudehnen,  sondern  fast  auf 
die  ganze,  nu  erbaltene  enzyklopädische  Literatur 
der  Eaiaerseit.  Die  BeweiafBbrong  erscheint  im 
Anfang  vorsichtig  nud  methodiscli ;  bald  aber  sieht 
der  Verf.  nnr  noch  das  vorgesteckte  Ziel  und 
strebt  ihm  nuanfbaltsam  zuj  da  er  keinen  direkten 
Weg,  der  dabin  flbrte,  sn  finden  fermag,  ao  ritemt 
er  eifrig  beiseite,  was  frQbere  ünteraaebnngen 
über  die  Quellen  und  die  Qnellenbenntznng  dea 
Plinins  ergeben  haben,  und  hat  nach  Wegschaffhug 
dieser  Uiuderni^e  freilich  nicht  blols  freie  Bahn, 
aondem  einen  weitea  Tnmmelplata  ffir  aaine  An- 
alobt  Dafa  er  im  einzolneu  Fleifa  und  Sebarftinn 
zeigt,  sei  bereitwillig  anerkannt;  seine  AtisfTih- 
rnngen  Pnnkt  für  Punkt  nachprüfen  könnto  mir 
jemand,  der  dieselbe  Arbeit  noch  einmal  uuter- 
nobmea  und  dabei  daaadbe  mebr  negatira  ala 
poaitive  Yerftbren  beobaebteo  wollte.  Wer  da- 
gegen die  Arbeit  schon  lange  vor  K.  mit  wesent- 
lich andcrm  Ergebnis  gemacht  liat,  wird  mit 
Widerstreben  ein  Urteil  abgeben,  das  als  Selbst- 
Terteidigang  und  Selbatttberbebnug  eraobeinen 
k5nnte.  Erat  nachdem  andere,  deren  Urteilsfähig- 
keit und  deren  Unparteilichkeit  gleiehinäPsIg  aufser 
Zweifel  stnheri,  sieli  tibor  R.'s  Arbeiten  nicht  allzu 
verschieden  von  mir  (in  dieser  Wochenschrift  1905, 
XXII 977  ff.)  geanfiart  haben,  nebme  ieb  noeb 
einmal  knra  daa  Woirt,  nm  die  geduldige  Nach- 
sicht der  fast  ein  Jahr  lang  wartenden  Redaktion 
nicht  ganz  zti  enttäuschen. 

Als  R.'s  schwerster  Fehler  erscheint  mir  durch- 
weg die  Eioaeitigkeit  aeiner  allgemeinen  Vorans- 
aetsnogen  nod  Anaebannngon;  aobatd  man  aieb  die 
Konaeqneosen  seiner  Resultate  klar  macht,  wird 
deren  Unhaltbarkeit  deutlich:  Am  Ende  seiner 
einen  lintersnchuug  gesteht  er  selbst,  das  ange- 
nommene Werk  dea  Varrina  mOaae  ^wabrbaft 
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moustrofi'  gewesen  sein  (Thilologus  1!)0(),  LXV 
603,  69),  aud  um  Eude  aciocs  vorliegenilea  iiucbes 
<S.  \^  die  Abbingigkeit  dm  Plinios  ron  Terriiu 
müsse  ^selbst  bis  zur  Äbnirdität*  gegangeu  seiu. 
Solange  es  als  Probe  für  die  Waliischeiiilichkeit 
eiuer  Hypothese  gilt,  dafs  sie  von  iuuereu  Wiili^r- 
sprucbeu  frei  ist^  dürften  solche  Worte  eines 
PoraehaiB  wohl  «einer  «geneo  Hypothese  du 
Urteil  »proehea.  —  Der  vom  Mcaschen  handelnde 
Teil  der  angonommeneii  Verrianischen  Enzyklo- 
pädie soll  nach  S.  56,  1  erst  nach  detn  Jahre  25 
n.  Chr.  geschrieben  seiu.  Das  führt  zu  zwei  ganz 
DBwabnebeiBlteben  Folgerangen:  Bnteni  mllbte 
Verrins  das  Riesenwerk  als  etwa  achtugjSbriger 
Greis  verfafst  haben  (vgl.  über  seine  Lebenszeit 
jetzt  Ponaioli  Gramm.  Lat.  frg.  i  509),  obgleich 
er  eein  ganzes  Leben  der  gelehrten  Arbeit  ge> 
widmet  batte  und  niebt  eist  dato  in  bdhenm 
Alter  von  der  politischen  Laufbahn  übergegangen 
war,  was  vor  ihm  ähnlich  manchem  Zeit-  und 
Htandesgenossen  auch  Varro  getan  zn  haben  scheint 
(gegen  S.  17, 1).  Zweitens  mufste  aber  gerade 
dieser  TeQ  der  VerriaiiiMheo  Bn^lclopBdte  sofort 
nach  seinem  Erscheiuen  einem  uurerschämten 
Plagiator  7imi  Opfer  gefallen  sein;  denn  allo  l  bor- 
eiDstimutuugen  zwischen  Valerius  Maximus  und 
dem  siebenten  Baabe  des  Plinius  werden  Ton  R. 
darauf  snrflekgefllbrt,  und  mit  den  Worten  des 
Plinios  praef.  17,  die  jetzt  geradezu  der  Ausgangs- 
punkt ftir  R  siml,  stimmt  ja  der  erste  Satz  des 
Vorwortä  des  Valerius  Maximus  aufs  genaueste 
fibereiu,  sodais  aaf  ihn  alles  zutrifft,  was  R.  von 
Plinias  sagt,  nur  dal«  er  anob  sebon  im  Titel  an 
die  Vorlage  eriuuert  hätte  (vgl.  dazu  R*a  Diss.  57). 
—  Die  früheren  üiitersuchuugcu  hatten  sich  da- 
mit begnügt,  zn  zeigen,  wober  Plinius  seinen  Stoff 
genommen  babe;  B.  dagegen  will  überall  nach- 
weisen, daA  er  den  Stoif  aneb  nirgends  in  anderm 
Zniammenbange  verwertet  und  in  anderer  Weise 
beurteilt  habe,  nla  «ein  einziger  YoTfj'.inm'r  Vorrina. 
Es  bandelt  »ich  dabei  nicht  um  die  fachwissenscbaft- 
Hohen  Abschnitte  der  Naturgeschichte,  sondern 
nm  Dinge,  die  jedem  Gebildet«!  bis  an  einem  ge- 
wissen Grade  vertraut  waren,  und  deren  litera- 
rische Behandlung  sich  mit  den  Anspröchou  und 
dem  Geschmack  des  Publikums  im  Laufe  eiues 
balben  Jahrhunderts  doch  wohl  geändert  haben 
sollte.  So  nntemnebt  R.  niebt  die  Tatsaoben,  die 
Plinius  aus  der  Geschichte  der  letzten  republika- 
nischen Zeit  unil  der  Augusteischen  Zeit  anfahrt, 
sooderu  die  Beleuchtung,  in  der  er  sie  sieht,  und 
immer  wieder  ist  R.'s  letzter  Schlnlä,  dais  ein 
Mann,  der  als  bober  Beiebsbeamter  den  Ausgang 


der  Jnlisch-CIaudiscben  Djnastio  beobachten  und 
der  Nachwelt  überliefern  konnte,  völlig  anÜMT- 
staade  war,  Aber  die  PersSnIiebkeiten  und  8^ 

gebenheiten  der  vorhergeheuden  Epoche  eine 
anderr  Moiining  rn  haben,  als  die,  welche  er  in 
einem  alteu  Konversationslexikon  vorgesagt  faod. 
Die  üugUubliohkeit  eiuer  solchen  Annahme  springt 
ebne  -weitures  in  die  Angen;  wer  mne  Ansahl  der 
von  R.  angafBbrten  Belege  und  Parallelstelleo 
unbefangen  und  im  Ztisanmienhange  liest,  sieht 
aui'serdera  leicht,  dafs  gerade  hier  nicht  selten 
Mifsverstäuduisse  und  Willkürlichkeiten  mitonier- 
hnfen. 

Hütte  R.  mit  seiner  ganten  Hypotbesa  recbt, 

so  konnte  er  nicht  einmal  (S.  128),  sondern  ein 
für  filleinal  von  Plinius  sagen,  dafs  'jeder  Schul- 
knabe'  'seine  Sache'  'geschickter'  gemacht  babes 
wGrde.  Einstweilen  m5ge  man  aoeb  noch  das 
Urteil  eines  anderen  Menaeben  fiber  Plinioa  bSrst, 
des  einiigeni  der  in  der  Lage  war,  die  Libri 
remm  memoria  dignarum  und  die  Libri  mitaralis 
historiae  miteinander  zn  vergleichen,  weil  er  noch 
beide  bsaafs;  dieser  Menseb  soll  —  naeh  B.'s  Aa- 
siebt  (ß.  dS)  —  wirklieb  einmal  erkannt  babes, 
da&  ein  ganses  Kapitel  im  siebenten  Bnohe  An 
zweiten  Werkes  einfach  aus  dem  ersten  abge« 
schrieben  sei;  sein  Gewährsmann  erscheint  ihm 
dämm  als  ein  vir  in  temporibnt  aetatia  anae  in- 
genii  diguttatisqne  grataa  anetoritate  magna  prse- 
ditus;  nur  ist  der  Name,  der  diesen  Worten  vor- 
angeht, leider  nicht  der  des  alten  olirliohen  Verriui 
fi'laccus,  sondern  —  der  seines  ^Kpitomator»'  Pli- 
nias Seenndns  (QeU.  IX  4, 13).  V. 


Kioardos  Gottwald,  De  Gregorio  NazianseBd 
Platonieo.  [DiMertatio  inanguralis.J  TraliabtTiati 
H.  ndsebmsnn  MCIIYI.  51  8.  gr.  8«. 

Die  längst  bekauute  Tatsache,  daCb  Gregofies 
von  Nazianz  in  seinen  Gedanken  nnd  seiner 
Sprache  wesentlich  durch  Piaton  und  Vertreter 
der  platonischen  Philosophie  bestimmt  worden  ist^ 
dafs  er  mit  Beeht  ab  Platoniker  beseiebnet  wer- 
den mufs,  wird  in  der  vorliegenden  Breslauer 
Dissertation,  die  von  recht  loben'^wert*»r  Be!e*>'*r:- 
heit,  wenn  auch  nicht  gerade  im  Bereiche  der 
von  theologischer  Seite  auf  Gregorios  verwandtsa 
Bemühungen,  sengt,  in  eingehender  BinielbeerBB- 
duug  und  gewandter  lateinischer  Daratellnng  be- 
'  sonders  bewiesen.  Der  Schwerpimki  der  Arbeit 
liegt  in  eben  diesem  Nachweise  der  Abhüigigkeit 
der  philosophischen  Anschauungen  des  Kasjan* 
leners  von  Pbiton  (S.  14^48),  nnd  cwar  aisbt 
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blo&  in  eiazebeD,  die8«m  euilehnten  Erkiüruogea, 
Anssproebeo,  <3eineinplltseD  (S.  14—18),  ««derD 
ror  allem  in  seiueo  AtifMnii^|«n  fibor  di«  Welt 
1017),  Ober  Gott  (S.  17—28),  den  Logos  und 
die  Engel  (S.  28/29),  die  Natur  des  Menachen 
(8.  2d—'6S)t  den  Weg  sor  GotieaerkenDtnis  (S.  39 
—  48).  Es  iai  kmo  V^orwoif,  w«an  ich  bchatipte, 
dafs  dtr  Aofiüigw  auf  diMMii  Gcbiaie  «n  mehrareii 
Sttrileu  zu  erkenucn  ist.  Aber  ich  denke,  es  ist 
darum  gerade  PRicht,  diese  hier  ktirz  zu  kenn- 
zeicboeo.  Ebenso  wie  Hürth  iu  seiner  Disaer- 
tetioB  *De  Grvgorii  Nauuieiii  ontiottibiu  fttnebri» 
bos  (S.  56/57  Aom.  2),  weist  auch  GoUwald  mit 
BfriifiiDgl  auf  Xorden  auf  beraklitiscbe  Anklänge 
bei  Grogorioa  hin  (S.  16.  17.  27).  Aber  auch  bei 
ihm  ist,  wie  bei  jenem,  dieser  Hinweis  eiu  nur 
wenig  znniebendw.  Um  Wiedcrholongen  zu  f«r- 
meiden,  erknbe  ich  mir  daher  den  Verf.  aos» 
drücklich  auf  meine  in  dieser  Wochenschrift  (1907 
No^30/31^  8p.  838  -  840)  gegebenen  ÄnsfÖhrungen 
über  Herakleitos  und  die  Leistaogeu  des  für  die- 
••■  in  entw  Linie  so  bcaehteDdcn  Pomdüin,  A. 
IWin,  in  vcrwclceii.  Insbcconderc  habe  ich  a. ».  0. 
Sp.  340  auf  weitere  Stellen  aufmerksam  gemacht, 
io  denen  Grej^orios  sich  von  Herukleitos  abhängig 
erweist.  DaTs  Gottwald  in  seiner  Darstellung  der 
PhilMophie  dci  NanantMien  rieb  nur  anf  die  aU^ 
gnorine  Getteilebve  Itesehräukt  hat,  mnik  ale  ein 
Maugel  bezeichnet  werden.  Er  durfte  die  triui- 
tarische  Fassung  dea  Gottesbegriffs,  für  dessen 
AusgMtaltung  Gr^orios  gerade  auf  neuplatonische 
AncbannngeD  »eh  itOtate,  nieht  nnbeachtet  knea. 
Hier  mulate  die  berlihmte  Stelle  der  XXIX.  Rede 
(2)  mit  den  beiden  wichtigen  Sätzen:  aaxt  yäq 
m\  ifi  fr  maouit,ov  ttqo;  iaviö  noXXd  xai'Hma- 
oiku  und  6tä  loiio  ftofä^  an'  i^x^C  *h  deada 
»vfdifinK  fiixQt  tQtädof  in^  notwendig  anf  ihrmi 
plrilcMkphiiohen  Dnpraog  geprBft  bezw.  erlclart 
werden.  Näher  au  diesem  Orte  hierauf  einzu- 
gehen kann  ich  mir  ersparen,  da  ich  jene  Stelle 
(und  noch  zwei  weitere  ihrem  Bereiche  unmittel- 
bar angehSrige  Antdrflebe)  in  meuem  in  der 
Bjiaatiaieehen  ZeitMbrift  (SY  8.  Ul— 180)  e> 
schieuenen  Aufsatze  'Neuplatouisches  in  des 
Gregorios  von  Nazianz  Triuitütslehre'  ausfuhrlich 
behandelt,  in  ihrer  neoplatonischen  Fassung  er- 
kllit  niid  ibr  weiterei  F«rtteben  bei  Maxioto^ 
Sootoc  Erigena«  Eline  von  Kreta,  Nikolaoi  von 
Metbone  und  Georgios  Akropoütes  verfolgt  habe. 
Anf  eben  dieselbe  Stelle  hat  Hottwald  deun  auch 
iu  seinen  Senteniiae  coatro?eräae  zurückgegriffen. 
Brngft  in  der  IIL:  'Eioedem  mba  or.  ^,  2  (524) 
ilcr  a^a^  %tf  ineqfi^  ad  Plotini  eiin.  Y  2, 1  re- 


fereuda  sunt;  errat  A.  Jahnius  aduott.  ad  Eliae 
Gntioaia  Mholia  p.  805  raL  S6  Mign/  Mit  Yer- 
lanb,  Jahn  hat  in  düeeem  Falle^  nach  meiner  Obw- 

zeugnng  wenigstens,  nicht  geirrt.  Ehe  niiin  einem 
so  g^Oudli^hen  Kenner  Piatons  und  der  Platoniker 
eiuen  solchen  Vorwurf  macht,  soll  mau  sich  zwei- 
mal bcnnnen.  Plotinoc  aagt  a.  a.  O.:  «*>  r"e  ^ilfoi' 
fi^i«  (fnnr  fifdj  iipnf  ^fd2  At«9«»  olei» 
{•ntffeQtf^  *ai  to  rneQrtlrfieg  aviov  ntnoifjxfv  akXo, 
d.  h.:  'da  es  [%6  övj  vollkommen  ist,  und  weil  es 
nichts  sucht  noch  hat  noch  bedarf,  so  flois  es 
gleiobian  Aber  nnd  «eine  OberiElIe  braobte 
anderae  berror*.  Oibobar  fehlt  hier  gerade  das- 
jenige, was  dem  Ausdrucke  des  Nazianzeners  die 
eigentümliche  Khiugfarhe  gibt,  der  »gati^Q.  Elias 
von  Kreta  sab  in  der  Stelle  der  Rede  des  Gre- 
gorioi  die  Verspottung  eines  Platoniieben  Saiaec 
*Denn  indem  Platon*.  aegt  *die  drei  Urzustände 
Mangel  [fiönav),  Belbstgenügeamkeit  (ui  ic'eQXfiaf) 
nud  Cberlliifs  {vTrifx^mv}  uuterschicd ,  setzte  er 
einen  derselben,  deu  Cberfluls,  dach  deu  Vergleich 
«wie  ein  Miiohkrug  überfliefot»  an  der  göttlidaen 
Natur  in  fieriehnng  (t§  99tq  fvo»  n(goar,q(i(^y. 
Hier  liegt  ein  Irrtum  des  Elias  ror;  in  Piatons 
Schriften  findet  sich  das  Beispiel  von  dem  über- 
flieisenden  Miscbkrug  nicht.  Die  Worte  geböreu, 
wie  Jahn  meint,  irgend  einem  nuB  niobt  bekannten 
jüngeren  Platoniker  an,  der  durch  sie  die  Überfülle 
des  göttlichen  Wesens  uud  dessen  Mitteilungsbereit- 
willigkeit zu  erklären  suchte.  Ist  nun  ferner  auch 
die  vou  Elias  auf  Platon  zurückgeführte  Dreiheit: 
Mangel  {evdfuz),  Selbitgenügsarakeit  (at!<cr^<»<i) 
nnd  ÜberfltiA  inii(jfH»^  onr  aenplatouische  Lehre, 
so  bat  doch  Jahn  a.  Z.  mit  Recht  darauf  aufmerk- 
sam gemacht  (a.  a.  0.  Sp.  805  Anm.  2),  <5?5l''^  'las 
Bild  des  Miscbkruges  wirklich  aus  Piatons  i  imikMi 
Btanunt.  Hier  redet  der  Philosoph  (p.  41  D)  tat- 
saehlich  von  dem  Uicebkrnge,  in  welchem  Gott 
die  Seele  des  Weltgauzcn  einigend  mischte 
lim,  *>'  w  Tr;v  tot'  rrRVidc  H"'xi^  xfQayyi'f  ifiKfye), 
uud  das  ist  offenbar  die  Stelle,  aus  welcher  jener 
fmi  Jahn  Ar  OregorioB  angenommene  nnbdcannte 
Platoniker  jenee  antohanlicfae  Bild  formte.  —  Qott- 
wald  benutzte  die  Mignesche  Gregorios- Ausgabe. 
Infolge  (lieBf's  Umstaudes  uud  seiner  Niebtberück- 
siohtiguug  der  vou  theologischer  Seite  anf  die 
lehriflftenerisebe  HinterlaMenadiaft  dea  Naaian- 
aeners,  ancb  die  wegen  ihrer  Echtheit  aoi^focbtene, 
verweudeteu  Arbeit,  ist  ihm,  soviel  ich  gesehen,  iu 
der  Erörterung  der  Gotteslehre  des  Gregorios  der 
platouische  Gehalt  der  vou  maucher  Seite  für  un- 
echt gehaltenen  Sebrifk  BQdg  Etay^top  ^ovajipv 
tu^  ^tiuffot  entgangen.  Ich  habe  meine  über 
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dieae  Schrift  verfalüte  Abiiuudiuag  zuerst  in  deu 
JahrbDeherd  f.  prol.  Theol.  (VIII  1882  8.  343— 

384  und  S.  5o:i— 5G8),  soduun  in  rerbeuertor  nnd 

orwoitrrter  Gestalt  in  nieineu  Gesammflton  patri- 
stisclieu  LntersuchiiDgeu  f  AUonn  mul  Leipzig  1889 
S.  103 — lü8)  vorgelegt  aud  dnriu  ihre  Abfassang 
dorch  Gregorio«  voa  Nasmus  ans  spraehliohen  und 
auchlichen  Grüuden,  unter  denen  die  platonischen 
Bezieh u  11  f:;en  eine  Hauptrolle  spielen,  liewieseu  und 
in  einem  Aufsatz  'Zu  Gregüriua  vou  Neocüaarea' 
in  der  Z.  f.  w.  in.  (XL  VI  II  S.  3G8-37Ö)  über  die 
biiber  in  diMW  Frage  geänfsorldo  Urtaile  and 
gepflogenen  Verhandlangen  bSndigen  Bericht  er- 
stattet. —  Ein  fiir  die  Gregf^rios-Forschnng  brauch- 
baror  sprachliclier  Lulex  (8.  4^—01)  besobliefst 
die  Arbeit  Gollwaldti. 

Wandsbek.  Jotaaiiaee  Mtakt. 


AuazUee  aus  Zeitocliririeii. 

BerÜDor    pbilologiscbe    Woebeaiebrirt  15 
(II.  April  1908).   16  (18.  AprQ  1908). 

S.  473  477.  P.  Ilildebraadt,  Zur  Abwehr. 
Oegeu  Staugls  Ausfabruugeu  in  der  BpbW.  1907 
No.47  «od  1908  No.  S  8.477  —  480.  Enrideraag 
darauf  von  Th.  Stangl.  —  16  S.  510  f.  Fr.  Büche- 
1er,  luscbriftliohee  und  su  Plutarcbs  parali.  min. 
I.  Der  auf  den  Grabeteln  NeHiie  d.  icavl  1907  8.  463 
crwnlintc  Qnadra  wird  Hostins  Quadra  (Sen.  nat.  q. 
I  16)  seia;  das  mag.  scr.  wird  danach  zu  ergänzen 
sdu  ta  magisler  «eriptarae  oder  «eriptorartai.  11.  PInt. 
]iaran.  uiin.  14  ist  für  ).nfiovaioi>  in  Ie<eu  Xavortov, 
cf.  Properz  IV  8,  3  und  die  RosciusmdnzeD.  111.  Zum 
TbbiitaapM.  Anf  der  8pi«ltar«l  bei  Ilioi,  Bonner 
Stadien  8.       34  iit  efeter  s  lyedee;. 


Mitteiluugeu  des  Kaiecrlicli  Dentsclien  Arcbüo- 
logiseben  Institats.  Höaik^*  Alft^wtg.  XZI 
(1906),  2.   [80.  November  1906.] 

S.  89  —  97.  J.  Sicvekinp  vcröffcntlicbt  ein 
Maronor- Relief  aus  der  Galleria  delle  Statuo  des 
Vatikans,  erklärt  es  für  ein  römisebes  Ansbäng«' 
Schild  mit  Darstclhtnfr  oines  Nymphnenins  nml 
liest  seüic  Inschrift:  tu  tu«  pmeiiit  6abini  Matertti 
eodi  locoator  *in  diesem  Besitztum  des  S.  M.  «erden 
Amphoren  vermietet*.  (3  Tcxtßguren.)  —  8.98—141. 
r.  Ducati,  trummeiiti  di  vato  attieo  eoit  dipinto 
rappretieidantt  la  morte  tH  Argo,  b<mpriclit  ein  Oefftls 
in  Petersburg  aus  CTnem  Grabe  bpi  Kertsch  und  be- 
handelt im  Anscblufs  daran  eine  grulscre  Keihe  ver- 
wandter Vasen.  (Dazn  TafSel  III— IV  nad  dne  Text- 
abbildini);.)  —  S.  142  -  168.  R.  Schneider.  Hcrons 
Cbeirobailistra,  gibt  von  dem  Schriftstück,  das 
anter  dem  Titel  'UqminK  Xtt^ofiaiUoffetf  xtnatauiv^ 
xal  avf^Ut^  üherlirfcrt  tsl,  einen  von  kritischen 
^oten  nnd  den  Bildern  der  linndsclirilten  begleiteten 
Text  nebst  Obersetsung  nnd  stellt  fest,  dafs  vom  6e* 
schütcweaen  Icaam  eine  Spar  darin  su  finden  ist,  dals 


wir  vielmehr  das  Bruchstück  eines  Lcxikuus  für  Kos- 
strukteore  damit  haben,  dessen  Artilcel  (mswswc 

xitTaig^  xafißdatQux,  xaftnQioy,  naptantov,  ituivoeuit) 
für  sich  stehen  und  sich  uicLt  auf  einander  bezieben. 
Die  Übcisclirift,  deren  Autor  wohl  ein  byzantinischer 
Bibliothekar  war,  liat  bislier  irre  yeflilirt.  —  S.  169 
—  192.  Cb.  Hülsen,  Der  doriscbc  Tempel  bei 
8.  Nicola  in  Carccre,  behandelt  zunächst  dif 
Rcuaissance-Zi^ii'himn^eii  iliesc««  im  16.  Jahrhundert 
viel  studierten  Musters  des  durischcu  Baustiles.  Daraus 
ergehen  sich  viele  Nachträge  und  Berichtigungen  za 
t\'  / h'lfirüchs  Stndie,  Die  drei  Tempel  am  Fonun 
huhluriuiu  in  Horn.  Der  dorische,  slitdUdiäte  Tempel 
war  197 — 194  v.  Chr.  erbaut  und  der  Juno  Sugpita 
peweiht;  daran  Schlüssen  sich  die  Heiligtümer  der 
Spes  (ca  258),  des  .Janus  (c:a  2Cu)  und  der  Piclas 
(181),  das  dem  Bau  des  Marcellnslheaters  anm  Opfcr 
fiel.   (Dazu  Tafel  V  und  9  Textbilder.) 


Revue  de  phiiologie  XXXII,  1. 

S.  1 — 23.  L.  Havct,  Zu  Plaulus  Kpidicus.  — 
S.  24C  G.  Nicole,  Zu  Aristoph.  Kqn.  595 ff. 
(<iT(Wrt)(irtw  sind  Satlelilecken).  —  S.  26—28.  U. 
Sorruys,  Der  AUiuükudux  den  Plotarcb  (enthMt 
Aemilios  Paulus,  Timoleoii,  Scrtorius,  iMunenes,  Philo- 
pocroen,  Flaminius,  Pelojndas,  Marcellus,  Alexander, 
Cacsor).  —  8.  28  f.  C.  E.  Hu  eile,  Zu  Bellermaniii 
Anonymus  de  Musica.  —  S.  30  —  35.  S.  Rcinach, 
Divina  Thilinpica  (Lucan.  Pbars.  Vll,  40  ff).  - 
S.  3ö  -  4ü.  E.  Cavai(,'n:ic,  Solon«:  Steue« klAS^cu 
(Pollux  VIII,  130),  mit  vert-h  ichender  WertUfel  für 
die  Zeit  vor  590,  das  sechste  Jahrhundert,  den  Anf.üig 
des  fünften  Jahrhunderts  und  die  ersten  Jaiiro  de» 
peloponuesischen  Krieges.  —  S.  47—58.  F.  Gaffiot, 
Das  angebliche  interrogative  m  im  1 /-.tf  iüisclien.  — 
S.  59  —  63.  F.  Gaffiot,  Der  Konjunktiv  der  Wieder- 
holung. —  8.  63.  R.  Piebon,  Tacitus  dial  lt>: 
non  solum  codem  anuo  quo  nos,  -^t'  1  ■  u/i  c<>:l'tii 
mcnsc  extitissc.  —  S.  64f.  R.  Piebon,  liora/,  ulw 
Vergil  (molle  et  facctum  epos).  —  S.  63 — 67.  R- 
Pichon,  Zu  Livius  XXI-XXIX  -  S.  (58-72 
P.  Maxon,  Zu  Menaudcr.  —  S.  73 — 76.  L  Bodiu, 
Zu  Henanders  Epitrqmates. 


Rivista  dt  filologia  XXXV,  4. 

S.  535—575.  G.  Setti,  I^copanli  als  Übersetzer. 

—  S,  576—582.  U.  Mago,  Zur  Chronologie  der 
bellenistiseben  Zeit.  1.  Das  Jahr  der  Ankunft  Ad* 
tiochos',  des  Sohnes  Anliochus  III,  in  Rom:  nicht 
vor  188.  2.  Die  Feldzttge  Antiochos'  IV  uacli 
Jerasalem:  Die  «weite  Expedition  fiind  in  der  zweites 
Hälfte  168  statt,  die  erste  169.  —  S.  583  f.  D.  Ar- 
folli.  Zu  Hesiod  Op.  et  D.  179-181.   —  S.  585 

—  587.  D.  Arfelli,  Zu  Aisekylos  Pors.  280.  — 
S.  5S8— 602.  E.  Bignonc,  Zur  Appeadix  TergUisns 
(Catalept.  1,  Morct.  52,  Lydia  39). 


Notisie  degli  Seavi  1907,  9. 

8.  499—303.  A.  Alfons! ,  Fände  zu  Baoae 
(Venetia).  —  8. 503-547.  0.  Vagi! er I,  AltertmM- 
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fuude  in  Rom  und  Umgegend ;  u.  a.  Besle  der  Serviaoi- 
adi«  XMnr,  Vaaea  ««4  SkoIjitvreiirMlei  Statse  ans 

griechischem  Marmor,  eine  Alle  darstellend,  niinlich 
der  BeiiMu:ti  Eep.  II  2  S.  554  Ko.  5  und  dem  alten 
Flwher  «bcnda  8.  M6  No.  ft  \  aaf  den  lI«irteeltorio 
mehrere  cippi  und  Baareste,  die  mit  dem  Urtrinum 
AntouiuorBiD  iu  Verbindung  xa  stellen  scbeiuen;  Aue- 
gnbuig«»  auf  dem  Fialatin.  —  8.  549— A. 
Sogliano,  Atisfnhrlicbcr  Beriebt  Ober  die  AuBgrabun- 
gen  iu  Pompeji  von  Dezember  1902  bis  März  1905 


Atheaaenn  4195  (91.  liirs  1906). 

8.  S59.  la  der  Sitiooff  der  *  Society  of  BUlieal 

Archaeology'  vom  11  März  las  F.  A  Jones  öbpr 
Fragen  forderasiatiscbcr  und  ägyptischer  Citronologic, 
iB  der  der  *Ha]leale  Society*  tom  10.  Män 
G.  I.  Rrtl  Ober  fraiiehrietlicln  Arcbitektur  aaf  dem 

Karadagb. 


E«S  XIII  (1907).  3. 

S.  197 — 134.   Botwadowslti,  J.,  De  Gereris 

rn;-tiOTninc  fJufmavov  npiid  Hcsycliiuni  Irarlito, 
Khlie&t  seine  AusfQlirungcn  mit  den  Worten  ä.  134: 
. .  .  onalbna  dülKenter  consideratis  atqae  perpeaeii 
ikam  illam  eiusquc  romcn  originis  jue^apiae  fnissc 
opiuor.  —  8.  135  —  149.  Schneider,  S.,  Ein  outer 
den  Mamen  des  b.  Oresor  voa  Nariaos  ttberlfeferter 
Etorrismiis.  Abdruck  und  sachliche  Erkl.lrunp  nic% 
im  cod.  Arobrosianufl  709,  s.  XllI,  f.  14ü''-143'' 
eaibattenen  Gkurtianra»,  der  mit  den  Worteo  b^nat: 

IfQOanyj   rnv  ciy(ov  Fgriyogtov  ror  fifoXoyov  cctt. 

—  8.  149 — 160.  Waszyuski,  S.,  Pap.  ixindiuen- 
tii  1186,  analfsiert  dm  Text  der  Urkunde  (Papyri 
lx)B<ünensC5  [British  Museum]  III,  u.  1166).  —  S.  161 

—  197.    Siuko,  Tb.,  Georg  Karl  Skop,  ein  pulni- 

Laadmana  nod  HuBMitist  aat  dem  XVIII.  Jahrb. 

—  S.  198  —  203.  Bierkowski,  P.,  De  Acnria 
fabula  in  auagl>'pbo  quodam  efücta  (mit  2  Tafeln  Ab- 
MMaagea),  b«faaadelt  dl«  BraebstQcke  efnee  Hamor- 
^arkophags,  welche  ü.  E.  Rizzo  in  den  Mitteilungen 
des  Deutacbeu  Arcliäologicben  Instituts,  fiömischc 
Abteilaag,  XXI  (1906)  8.  989—806;  398—409  be- 
sprochen hat.  —  S.  204—206.  Miodonski,  A., 
Spicileginm  Oregorianum,  liefert  kleine  Beiträge  zur 
EiUlroag  von  Pbilippl  Catltuacbt  de  vita  noribas 
GrfKrorii  Samocei  libellus.  —  S-  207—208.  D.  Z, 
liaotiibals  Grab  (vgl.  diese  Wocb.  1907  No.  50).  — 
S.S09— 914.  Bezeneionea.  Aaidgen.  Notiteo.  — 
S.  215— 216.  Philologische  Neuigkeiten.  —  8.216 
—217.  Kleine  Mitteilungen.  —  S.  218.  Nachruf 
auf  Wllbeln  von  Härtel.  —  8. 1  -VIIL  Jidweaberiebt 
nber  die  Tätigkeit  des  phllologleeben  YenlAB  so 
Lemberg  für  1906.  — 


Zeitaebrift  fflr  die  4>aterraicbiecben  Gym- 
aaiiea  UX  1,  31.  Jaaaar  1908. 

S.  1  -  17.  E.  Castle,  Winckolimantis  Knn?t- 
titeorie  in  Goethes  Fortbiidoog,  erörtert  die 
BiMbftftigaag  Gootbas  lait  WiacbelmaDn  in  Leipiig, 
la  Italiea  and  ia  der  Zeit  der  Terbindnng  aiit 
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Schiller:  'Wie  alle  Philosophie  blieb  aucli  Wiiickel- 
nanns  Kunstlebre  fülr  Goeibe  weeenb  s,  sü  lange  sie 

ihm  nicht  Erlebnis  geworden  war;  tiaiin  aber  wurde 
sie  für  ihu  der  Kristallisationsputikt,  um  den  eigcuc 
und  fremde  Ideen  va  fester  Gestalt,  zu  bestimmtester 
Form   kameir;  'Goi^ilie    übernimmt    und  teilt 

Winckelmanns  Aaffasi^au};  wie  seinen  Grund-  und 
Hauptirrtom:  im  Hinblick  auf  die  vorwiegend  plasti« 
sehe  Übcrliofening  der  antiken  Kunst  ideiilifizierte 
man  Kunst  und  Plastik;  im  Uiiiblick  uuf  diu  Voll- 
kommenheit der  helleniselien  Plastik,  Plastik  mit 
hellenischer  Plastik;  da  man  etuilicli  iinr  einen  {lo- 
ringen  Teil  der  hellenischen  I'lastik  kaimto,  diesen 
saMlig  bekaanteo  Teil  mit  der  Kunst  uberhaupi'.  — 
S.  17—20.  M.  Nisller  erklärt  im  Aiisililufs  au  tiuc 
Abbandluug  vou  Steiner  Uber  die  douu  luiiilaria 
(Bonner  JabrbOeber  114—115,  1906)  die  Jia»ta  puru 
genannte  Auszeichnung  (=  yalaoi  bei  I'oljbius)  als 
eine  Lnuzc,  diu  blofs  aus  Eisen  Icf^tübt,  ohne  Bei- 
iBgnng  irgend  eines  Holztciles.  —  S.  74 — 83.  F. 
Ladek,  Zur  griechischen  und  lateiuisclien  Lck- 
ttlre  an  unserem  Gymnasium  VII  (I'iato,  Redner, 
Historiker,  Schenkls  Thesen):  s.  Wocbeusclir.  1908 
Nr.  19  S.  515  (Fortsetzung  fo!t;l).  —  Dem  Heft  ist 
Nr.  U  des  UcibUttes  'Ztiitsdirittcnschau'  angefügt. 


K«5Zvn8lonH-Verzelchni«  plillol.  Schriften. 

AischyloB,  Eameuiden.  Erklärende  Ausgabe  vou 
Fr.  Blas s:  Üev.  er.  50  8.  463« 468.  Ausgeseicbnet. 
A.  MarUn, 

Appendix  Vergiliana  sive  eannina  minora 
Ycrgilio  adtributa  reco(;novit  et  adnotatione  chlica 
iDStrniit  K.  El  Iis:  Nph/i.  4  S.  75  f.  Die  Ansgaba 
weist  viele  Vorzflso  auf.    F.  (juatafuou. 

Bardt,  C,  Römische  Komödien  Ih  ZöG.  95,  9 
8.  190.197.  H.  Kauer  bringt  eine  Be«be  voa  Be- 
(kiikcii  ^cgeu  diese  Art,  Plantas  und  Tereiia  m  über* 
setze«,  vor. 

I!  1  e  1) e  r ,  U u rf?.,  Das  Dresdener  Schauspielerrelief: 
ZöG.  59,  2  s  II'  f.   Wird  ron  ./.  OtUer  sehr  gelobt. 

M.  üreal,  I'onr  mieux  conuoitre  llomöre:  Ii.  d. 
et.  gr,  1907  ä.  99.  6\  H.  gibt  Inhaltsangabe  nud 
catbllU  sieh  jeder  Kritik. 

Papers  of  the  Britisl  Srliool  at  Rome, 
Vol.  III.  IV:  BphW.  15  S.  460-470.  Eingehende 
WOrdlgauf  der  'anvergingliebea*  Arbdt  Tb.  Asfabys: 
Clft-siial  T(iiio(,'niiibT  of  the  Roman  Campapna,  be- 
sonders der  Untersuchungen  aber  den  Verlauf  der 
alten  Straften-,  kllraere  Skiniernng  des  Inhalts 
der  übrigen,  hOcbst  interesBaotea  Aafsitse,  ron 
J.  PorUeh. 

Brechet,  J.,  1.  Saint  JirAme  et  sex  ennemis; 
2.  La  corrcspondanee  de  Saint  Paulin  de  N(tlo  et  do 
Sulpice  S^v^re:  liev.  er.  50  8.  470>472.  Nicht  ohne 
Verdienst.    K  Lejay. 

Arthar  Alexis  Bryant,  Boyhood  and  youth  in 
tlie  days  of  Ari?!fn]ibanM :  Sphli.A  S.  74f.  Bei 
dieser  llott  umi  iiui  n armer  Begeisterung  geschriebenen 
Arbeit  fühlt  man  sich  selten  som  Widersprach  haraov 
gefordert.   Kmtl  ll'd«f. 
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Corolla  Numisinatica.  Numisniatic  essays  in 
hoDonr  of  Barclay  V.  Uead:  iL  J.  et.  gr,  1907 
S.  101-103.  Sfi/moitv  df  Ried  gibt  Dotailt  ans 
dieser  glänzenden  Tublikatioii. 

D«iibner,  L,  KoBims  md  DamlsD:  TkLZ,! 
S.  198-201.  Ein  schrmer  Beilrog  »ir  kritiflchen 
H;if;iograpliic.    r.  Dobaehütz. 

Dittberner,  Walt.,  Issos:  Dl.Z.  11   b.  684. 
Sef«nit  —  kritisdie  Würdignug  vorbehalten. 

Du  Cliatelicr.  P.,  Les  ^poqaos  pr^historiqucs 
et  GauloUes  daos  le  Fiuistdre:  Inventaire  des  moua- 
neots  de  ce  diportemeiit  des  tenpi  pr^bittoriquee  h 
la  fin  ile  l'occnpation  Tloinaine:  litdl.  uom.  1907,  5/6 
S.  617f.    Höchst  dankenswert,    IC.  Li^jevre-Pontali». 

T.  Ebengrcutli,  L.,  Die  llflnze:  Uüt.  Z,  100  III 
8.  655  f.    Übersichtlich  und  lehrreich.  J.Cakn, 

Egidii  Corbolicnsis  VlatieoB  de  eigiiis  et 
symptomatibiu  aegritudioam  umc  primuin  edidit 
Val.  Rose:  BphW.  15  8.  457 f.    BorgftlUg.  C.  W. 

Geffcken,  J.,     Zwei     gricdiisclie    Apülogfiton:  t 
Jitv.  er.  50  S.  472  L    Verdienstlich,  doch  müüte  der 
Inda  genaaer  eelii.  P.  I.^ay.  —  Datt.i  ThLZ.  7 
8.  194- 198.  Reichhaltig  und  umsichtig.  E.  Hfnneeke. 

Ginzcl,  K.,  Ilandbach  der  matlicmatisclipn  und 
lecbnischeii  Chronologie.  I:  hev.  er,  bO  S.  474-476. 
AB^feuichaet.  F,  /'9«y. 

Hache,  Fr.,  Qnaestioiics  arcliaicnn.  I.  De  A. 
Gellio  veteris  sermoDis  imitatoro.  II.  De  £anii 
Ettbeneio:  Bph  (»'.15  &  45«f.  Sebr  ▼erdieaetllche 
Schriften.    C.  Hwsiua. 

Haupt,  Paul,  Puriin:  LC.  11  8.  363.  Ein 
nicbtiger  Beitrag  zo  ciuem  der  kompUziertcsten  Probleme 
der  orientaliecbea  ReligiooBgescliichtc.   f  —rl — 

Hanvette,  A  .  Archiloqne:  üph  W.  15  S.  449-451. 
Sebr  griladlicbe  Arbeit,  die  manche  guten  Bemerkungen 
bietet  O.  CnMtw«. 

Hiuncbcrg,  Die  Kultur  der  Gegenwart.  I,  6. 
Syatematiscbo  Philosophie:  Hi»t.  Z.  100  III  S.  564 
-584.  Die  PbikMophie  der  Oeeebicbte,  beeonden  die 
Beitrüge  von  Diltbey  and  Enckeu,  bespricht  P.  Natorp. 

Q.  II üfatins  Flaccns,  Die  Sermones  des  Q.  H.  F. 
Deutsch  von  C.  Hardt.  Dritte,  verraehrle  Auflage: 
NphR.  4  S.  76f.  Das  frQher  erteilic  Lob  bleibt  für 
dio  neue  Auflage  ia  ToUem  Umfange  beetehen.  0, 
Dmgtldein. 

üorntins.  Rasi,  Pictro,  Lo  satiro  e  Ic  epistole. 
Commeiitalii  ad  uso  dcllo  sctiolc.  Parte  II:  Le  epislolu: 
IJI.Z.  11  S.  669.  Im  gaoseu  zweckeulnjirecheiiU, 
doch  wird  aeben  aaaebem  Trivialen  Wicbtiges  vennibt. 

C'.  llOBtlU. 

Jacobstbal,  Haas,  Der  Gebrauch  der  Tempora 
and  Modi  in  den  hretiMben  Dialektiuecbriftea:  /.('.  11 
8.  375.    Die  mit  giofsem  Flailii  geachrlebene  Ab« 

baudlung  findet  Beifall. 

Kammer,  Ed.,  Ein  ästhetischer  Kommentar  zu 
Homers  llias.  3.  uenbearb.  Aufl.:  iJl.Z.  11  S.  668. 
Starke  Subjektivität  führt  den  Verf.  zuweilen  zu 
scharfer,  fast  zersetzender  Kritik.  P.Cauer. 

Knopf»  R.,  Des  nacl apostolische  Zeitalter:  Ittv. 
IT.  49  8.  444  f.  Gut.  P. 


Kraus,  0.,  Nene  Studien  zur  aristotelischea 
Rhetorik,  insbesondere  Aber  das  yeyoi  imdttmmht 
ZoG.  59,  2  S.  114-119.  J.  Zyeha  kann  der  Thf?^ 
des  Verfassers  nicht  zastimmen,  erkeoat  aber  an,  dai$ 
die  Arbdt  naaaigfiMbe  Anragamea  gibt 

Charles  Lambert,  Etüde  snr  le  dialccte  eoliea 
(Dijon  1903):  Ii.  d.  et.gr.  1907  S.  106-108.  Viele 
IrrtQmer  und  falsche  Schlosse,  da  der  Autor  linguistisch 
dem  materialreichcn  Buche  nicht  gewachsen  ist.  So 
ist  es  als  Ganzes  verfclilt  J.  Vendrye»t  dw  das 
gleiche  Urteil  Qber  Ch.  Lambert  'de  dialecto  aeetics 
qoaestiones  «eiectac  ad  grammaticani  pertinealae'  ebta* 
daselbst  S.  108,09  füllt.  — 

M.  Manilii  Astronomica,  ed.  Tb.  Breiter. 
I.  Carniika:  NphR,  4  8.  77-84.  Die  mit  sorgsame« 
Eifer  und  unter  Aufwand  unendlicher  MQhe  geschaffeac 
Ausgabe  findet  vollen  Beifall  bei  A.  Kraemer. 

Menge,  H.,  Lateinisch-deutsches  Scbulwörterbedt: 
Zöü.  59,  2  S.  129  -133.  Das  sorgfältig  gearbeitete, 
bequem  zu  handhabende  Buch  wird  bei  Lehrern  oad 
Schalem  voraussichtlich  grofseo  Ankhing  finden.  R, 
jBt(seAo/aly. 

Meyer«^  Orofses  Konversationslexikon.  Sechste, 
gänzlich  ncubcarbeitete  und  vermehrte  Auflage.  Fanf- 
zehnler  Band :  NphH.  4  S.  94r.  Philologie,  orieotaUsdie 
Philologie,  PalHographie,  Popyrusrollen,  Oljmpis, 
Pergamon  u.  a.  findet  sich  bearbeitet. 

Nicole,  J.,  Fragment  d'nn  Trait4  deObirnrgie. 
Kommentar  von  J.  Ilberg:  ßphW.  15  S.  454-456 
Sehr  beachtenswerter  Beitrag  zur  Gesebieiite  der 
griechischen  Ophthalmologie.   J.  Paget. 

Ostermanns  Latrinisdiee  Übungsbneb,  Angsbs 

fQr  lleformschulen  von  Müller  und  Michaelis  I-II: 

Zo(;.  59,  2  S.  J8ßf.     Tr.  ffürl.      //.  ßiU. 

i'latons  PUaidoi)  und  (jasimahl,  ins  Deutsche 
nbortragcn  von  R.  Kassuer.    2.  Anfl.:  A|)AIF.  15 

S.  451  f.    Ganz  wertlos.     C.  Hitler. 

Easi,  P.,  De  poäitione  debili  apod  Tibnllua: 
Z6G,  59,  9  8.  187f.  MitteHnng  den  ErgebaiisH. 
A.  Hnmer. 

Richards,  H.,  Notes  on  Xcnophon  and  others: 
Bph  W.  15  S.  452-454.  Bietet  trotz  mancher  Mängel 
auch  viele  Anregungen.    //.  Schenkl. 

Richter,  E.,  Xcnophon  in  der  römischen 
Literatur:  ZöG.  59, 2  S.  1 88.  Erschöpfende  Zosammen- 
stellang.    Fr.  Kuntt. 

M.  Rostowzew,  Römisclie  Blcitcsscrae.  Drittes 
Beilieit  der  Beiträge  zur  alten  Geschichte.  Heraas- 
gegeben  von  0.  F.  Lebnann>Hanpt  and  K  Korae> 
mann:  iV/>/(/?.  4  S.  84-87.  Das  Buch  gibt  ein 
Muster,  wie  archäolc^iscbes  Material  gescbicbtücli 
xn  TarweiteD  ist.  0.  Waekermaim. 

Schlemm,  Jnlie,  WOrterboeh  zur  Torgeecbicbts. 

Ein  Hilfsmittel  beim  Stndiam  vorgeschichtlicher  AltPr- 
tümer  von  der  paläolithischeu  Zeit  bis  zum  Anfang 
der  proTigsialrdniscben  Kultur:  üph  IK  15  8. 470 
•  472  FOllt  eine  empfindliche  LOcke  in  anerkennen!- 
wen  er  Weise  aus}  auf  einige  Mängel,  deren  AbeteUaag 
in  einer  sueiteii  Anfinge  enrflmeht  «tre,  «eist  Ida  B, 
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äcliwartz,  E.,  Cbaraktorköpfc  aus  der  aiitikoo 
Literatar:  ÖLbl.  2  S.  49.  Etue  geschmackvolle  Eiit- 
wieUaoK  des  Lebens  und  der  Literatur  deB  Altertums 
fon  Hesiod  bis  auf  Cicera    W.  Oehl. 

Senecae  NataraHra  quwrtkMMHB  NbrM  Till  s<. 

A.  Gcrckc  A'  r.  er.  49  S.  442  444.  Sehr  dankens- 
wert, besouUers  die  Nacb weise.    R  Lejay. 

Skvtteb,  Fr.,  OaIImb  «ad  T«rgU:  ZüG.  59,  2 
S.  ]27r.    iDtereaMnl,  ftb«r  nidit  flbaneiifeiid.  A. 

ZingtrU, 

Sopboelis  Oedipm  Rex,  0«d{pin  Colonens, 
Antigone.  Denno  rcccn?uit  et  brevi  aniiotatione 
criüc*  instruxit  Federicus  U.  M.  Blaydea:  {i^kH^  4 
8.  73  f.  Aocb  natar  dieven  naani  Tonobttgan  be- 
ttndeii  sieb  nicbt  «aiiiga  baaehteasnarta  und  «nngeude. 

/.  Bncherer. 

Studios  iu  tlie  bistory  aod  art  of  tbe  eastern 
proviaca»  of  tb«  Boman  «npire,  edited  by  W. 
M.  Ramsay  (Festsclirifl  von  Aberdeeii):  R.  d.  et. 

1907  8.111-113.  Inhaltsangabe  der  eingehend 
alle  mehr  oder  weniger  auf  den  griechischen  Eiuflufs 
in  Anatolien  sich  beziehenden  Aufsätze,  Victor  C/mpol. 
—  Uouu.:  G.gelA.lU  8.199-208.  Interessante 
ArbeUen  von  siebea  Gelelurtea.   It,  La^tuttt. 

Stornier,  Fr.,  Griechische  Lautlehre  auf  ctymo- 
k>gischer  Oraudlage:  ZöG.  59,  S  8. 112  114.  Bedarf 
noch  einar  lorgfältigeo  Überarbeitung.  Stot*. 

Tontain,  J.,  Le  cadostre  de  rAfrii{ae  romaine: 
Bpit  H'.  15  S.  458  -460.  Das  Resultat  dei-  BBSlimniung 
der  Ricbtuug  und  Lage  von  cardo  und  decuoiaiius 
mal  HeridiBB  toi  bedanUieb.  JC.  fftftnty, 

Tontain,  J.,  Lea  cnltcs  Tinlcus  tlans  l'rTTtpirf^ 
Romain.  I,  1 :  Beo.  et;  50  S.  474.  Willkomniuu. 
P.  Lf^ay. 

üsencr,  H.,  Vort.V'r  nn  l  A  ifs.ttzo:  HhUZ.  lOOlll 
S.  585-587.    Daakenswert.    A.  Körte, 

Voigt,  Andrea«,  Die  eonalen  Utofdan:  t,C.  11 

S.  373.    Wird  wärmstens  empfohlen. 

Zeitschrift  für  Geschichte  der  ArcbitectUr.  I: 
iJi»t.  Z.  100  III  8.  652.  Notiert. 


Mitteilungen. 
OuiiQS,  Maelias,  XaDlioi. 
Unter  den  xabireiehen  Hviaittecbea  Scbllderaagea 

der  Kümpfe  zwischen  Patriziern  und  Plebejern  nehmen 
drei  Episoden  eine  eigeoartige  Stellung  ein.  Es  sind 
die  Absebalite,  «dcbe  die  demagogiBchen  Umtriebe 
und  den  f^tiirz  von  Sparius  Cassius,  Spuriai  MaeUm, 
Marcus  Maulins  zur  Darstellung  bringen.') 

Hier  siad  es  alcbt  mebr  Entblungen  aadi  deai  be- 
kannten Schema  der  Annaion,  nicht  blos  tribunicische 
Kogatiooea  sogaosten  eiaer  partiellen  Ackerverteiluog 
oder  beft^e  Beden  gegen  die  Obergrii»  faartbeniger 
patrizischer  GtäubiL'cr. 

In  der  Tätigkeit  dieser  drei  Demagogen  liegt  ein 
ffunea  politiadM»  Programn.  üad  swar  ist  dieses  ia 


•j         Livius  l>,  41:   t.  l(i--iri;  0.  Zu  (it'iii 
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allen  drei  FiUlen  das  gleiche,  liuiuiich  da^jeuigo, 
welches  die  Oraeoben  erstrebt  babea. 

Am  bestimmtesten  tritt  dieses  bei  der  agrarischen 
Bewegung  des  8p.  Cassius  hervor  (Uv.  2, 41).  Cassias 
Tertritt  bier  dea  Befermpla»  des  Oidas  Oraccbus. 
Auch  Cascins  wollte,  wie  Gaius,  nicht  nur  die  Bürger 
versorgen,  soodern  auch  die  Latiner  und  Bnudes- 
geooaeeo  bedeniron:  inde  dinidliiiB  Latlnis,  dinidlam 
plebi  divisurus  erat  consul.  Livitis  erzählt  dann  von 
Cassius,  gerade  so,  als  ob  es  sich  um  einen  Qracchns 
banddte^  dslii  Jener  den  ager  pablieas,  der  netst  in 
den  Besitz  von  Privaten  Obergegangen  war,  eingezogen 
und  verteilt  habe:  id  multos  quidem  patrum,  ipsos 
possessores,  perieulo  renrai  soamm  terrebet  . . .  Ann 
primitm  lex  agraria  promnlgata  est!  der  andere  Con- 
sul  (Vergiuius)  opponiert  wie  sp&ter  Opimius,  da  er 
meinte,  Hanns  «idgatnai  a  eivibns  iiae  in  eedos*. 

Während  hier  Gaius  Gracchns  das  Vorbild  war, 
hat  bei  der  Sclülderung  des  Sp.  Maelius  danebcu 
noeb  die  polHtoebe  TltHübeit  des  Mteree  Brnders 
der  Annalenquelle  des  Ltvtus  vorj^eschwcbt.  Liv.  4, 
13, 1  f.  (largitiuuee  fromenti)  weist  noch  auf  die  lex 
fmBienlaria  des  Gaina  Oracebns  bin.  ANr  die  SdiH- 
derang  von  dem  Ans^anR  des  Maelios  ist  Jthnlich,  wie 
die  dea  Tiberius.  Mau  vergleiche  z.  B.  mit  dem  Sturz 
dee  letaleren  Lir.  4, 14:  tnae  Maelias  redpevs  se  in 
catervam  suorum.  .  . .  cum  apparitor  ioasn  nagistri 
equitum  duceret,  eroptos  a  circnmstanübas  l^iensqae 
fiden  plebis  Romanae  implnrare  et  epinrinii  se  eon> 
setisu  patrnm  dicere,')  Wie  Gracchus  vom  poutifox 
roaximus,  so  wird  Maelius  vom  roagister  equitum  er- 
sddegen.  1>er1>iktator  erklirl  4, 1  Hadinm  iure  eaesnm, 
etiam  si  regni  crimine  iiisons  ftierit;  bei  Gracchus  fällte 
Scipio  das  gleichlautende  Urteil  (iure  caesum  videri), 
wie  dM  Cleero  mebr  als  ekimal  eraftblt.*)  Einige  andre 
Seiten  der  Wirksamkeit  des  Tiberius  sind  dniiu  bei  der 
Schilderung  des  dritten  Demagogen  6, 14—20  ver« 
wandt  So  erinnert  vor  allem  der  Venehlag  des 
Manlius,  dafs  niit  drin  gallischen  Golde  den  Armen 
Hilfe  gebracht  werden  solle,^)  au  den  Antrag  des 
TRierlns,  die  Erbaehafk  des  KMigs  Atlak»  unter 
da«  Volk  2u  verteilen.  Das  Mitgefobl,  wie  es  M. 
Manlius  für  die  verarmten  Krieger  hatte,  war  ja  auch 
der  Haaptinpals,  iveieber  Tiberlas  so  seinem  Aekerw 
gesptz  veranlafsle.  Daneben  ist  auch  das  Schicksal 
des  älteren  Africanas  mehrfach  bestimmend  fUr  die 
Eittseldnnrtennng  der  Kataetropbe  dee  Maalina  ge* 
worden.  Tlvi  \r  Männer  wenlen  ins  Gefängnis  geworfen, 
bald  aber  wieder  entlassen.  Beide  woUteu  nicht  wie 
gewObnlldte  Bürger  an  die  Geselle  geboaden  aola,^) 
sie  strebten  nach  einer  Gcwaltfalle,  wie  sie  in  einem 
Freistaat  nicht  geduldet  werden  konnte.  Beide  eut- 
ddien  sidi  sanlebst  der  YemrteUang  doroh  das,  waa 
sie  Ar  die  Bettniig  der  Stadl  getan  haben.  Maalias 


>)  Plutiirch,  Tiberius  Gnin-hus  1(1. 

•)  Do  oratore  2, 20,  lüti  |iru  Milont-  3,  8;  ü,  14;  vgl. 
pro  Fhne.  36,88. 

*  '9  14  inter  quos  .  .  .  theAatiroa  Gallioi  aurl  occul- 
thri  a  patiibns  lecit;  nec  iam  poasidendis  publicia 
a^ris  (  l  uteatoa  esae^  nisi  pecuniaiu  publicaui  quoque 
UN<-rt»ur. 

«)  Vgl.  SU  Manlius  Ut.  0,  20,  4-(L 
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Tcrweibl  auf  ilic  llcttuiig  des  Kapituls,  Scipio  fordert 
das  Volk  auf,  das  Gericht  zu  verlassen  und  mit  ilim 
auf  dem  KnpituI  den  Göttern  zu  daaken  dafOr,  dofs 
er  einst  Ueu  Ötudt  gerettet  hübe. 

AIIm  dieses  ist  Dichtung,  nicht  Geschichte. 

Dos  gleiche  rciiit  sieb  auch  darin,  diifs  alle  älteren 
Dericitti;  —  lepnisentiert  durch  Cicerü  de  rcpuhlica  und 
Diodor '}  —  BUr  von  einem  Streben  nach  der  Tyran- 
nh,  licht  von  nv^rarUcben  Aktioaen  diMer  drei 
Stautbiiiaiiucr  reden. 

Nun  sind  allerdings  die  poetisch  ansgeschmncktcn 
Erzählungen  bei  Livius  zunächst  auf  die  jüngsten 
Annalisten,  auf  Mactr  und  auf  Tuberu,  lier  Macers 
Berichte  <  rweitcrte,  zurückzuführen.')  Es  wäre  also 
denkbar,  dafs  zuerst  diese  Ai)iiaiisten  die  neuen 
Geschichtsbilduugen  in  die  Aunalcn  «ingufülirl  liättcn. 

Dagegen  aber  apiechtD  doch  raeht  gewtehtlgc 
GrSliMle. 

Eh  isl  /.war  nicht  selten,  dafs  ältere  Ereignisse 
so  geschildert  sind,  dafs  viel  jüngere  historische  Vor- 
gänge liie  üarstellune  des  Berichterstatters  beeinflufsf 
haben.  Dio  tributüciiichen  Aktionen  des  btändekampfes 
gleichen  bei  Livius  oft  den  Parteikümpfen  des  8.  ood 
1.  Jahrhunderts  v.  Chr. 

Die  Art  aber,  wie  Livius  die  dcroagogischc  'lütig- 
k«lt  jener  drei  Staatsmänner  geschildert  hat,  sollte  offen- 
bar von  politisch iMn  Ei  iflufs,  von  einer  aktuellen 
Bedeutung  seia.  Derartige  Ziele  konnten  nun  schwer- 
lieb erreicht  werden,  wenn  man  sich  an  die  Leser 
von  Annahin  wandte.  Wer  das  Volk  und  die  Masse 
der  politisch  tiitigeu  Römer  bceiiülusscn  wollte,  inufste 
Bieii  dee  Worts  bedienen.  Die  Rede  auf  dem  Jb'oruin 
oder  die  Rede  der  drainaliseheii  Helden: 
sie  alleiu  können  einen  nachhaltigeu  Ejutiuis  auf  die 
politische  Gesinnung  ausgeübt  haben. 

Die  WirUaanikeit  und  der  Sturz  dieser  drei  Männer 
sind  so  durtjestellt,  dafs  sie  eine  Rcclitfertigung  sein 
sollten  für  das  Urteil  des  jüngeren  Scipio  ^Tiberiuni 
Gracchum  sibi  iure  rnejum  vidcri'.  Die  Doktrin  ist 
überall  die  gleiche;  'Trolü  aller  wohlwollenden  Ah 
sichten  zur  Hebung  der  Lage  der  einzelnen  Bürger 
hat  deijenigc  sein  Leben  verwirkt,  weicher  iu  frevel 
bofler  Demagoj^ie  die  Freiheit  aller  gefährdet'. 

Damit  ist  gegeben,  dafs  die  dramatische  Schilde- 
rung der  Schicksale  dieser  drei  Volksfrcunde  nicht 
allein  das  Werk  der  Annalisten  ist,  suiidern  zum  Teil 

den    Diehtern   der   praeter tae  sogeeebriebeii 

worden  mufs. 

Vielleicht  künulo  dieses  Ergebnis  manchem  be- 
frendlicli  und  ohne  rechten  Halt  zu  sein  scheinen, 
namcutticb  du  nur  wenige  Spuren  darauf  hinführen, 
dafs  Szenen  aus  dem  Slaudckaini'f  auf  die  BUbnc 
gebracht  sind.^ 

Doch  ist  zn  bedenken,  dafs  idner-seils  «lie  Zeiten 
von  Garn  i  Ii  US  durch  mehrere  praetexiae  dem  Vulku 
nabegebraebt  nnd  vertraiit  gemaeltt  sind:  an  sie  konnte 


1  Cir.  rn  'le  r'  pisbüca  (2,  3.\ «(»)  folgt  absirhtlieli 
ültiriu  .Si  hritutfilcrn.  \'\s>i  und  l'i)l)biun  (IMiihjbigus 
6«i,  ll!t).    Vgl.  Diodor  X\',  X'k 

•■;  \';;l.  Snltau,  •Livius  < i'e*?rhtcb1>\M  i  k"  'WM) 
S.  U».'.  f. 

-)  Vgl.  Uibüeck,  'Geschichte  der  roiuirtclicu  Dich- 
tung 191. 


sieli  dann  gut  der  Sturz  des  Manlius  anscliliefse»; 
und  anderseits  läfst  schon  die  poetische  Gestalt 
eines  Coriolan  vermuten,  dafs  auch  jene  frühere 
Taten  des  Cassius  (493  4Si)  v.  Chr.)  von  dar 
dramatischen  Dichtung  eines  Ennint  nnd  Aeciai 
lebensvoll  hehamtolt  sein  werden. 

Vor  allem  kommt  hier  Accius,  der  Dichter  d« 
Dramas  'Brutus*,  iu  Betracht.  Im  Brnlni  batte  Acciat 
das  Idealbild  eines  starren  Re]»ublikaners  geschildert, 
der  seiner  eigenen  Sühne  nicht  schonte,  um  die  Freiheit 
aller  fest  zu  begründen.  In  den  Lebensbildern  jener 
drei  Männer  konnte  er  ein  prächtiges  Gegenstück 
zum  Drutus  bieten,  welches  diu  Lehre  eindringlicii 
vortrug,  'auch  der  besser  geartete  Volksfreund  ver- 
dient den  Tod,  wenn  er  die  Freiheit  des  Staates  an- 
tastet'. Bekanntlich  waren  diese  Tendenz  und  d« 
Accius  Gosinnun;^  den  Optimalen  sehr  s^mpatbiscb. 
'In  den  cieeronischen  Kreisen  worden  aeine  Dcsaes 
i  mit  Begeisterung  gelesen'. 

Die  Prfltextalendichtcr  sahen  sicli  bei  den  Römcr- 
dramcn  mit  Vorliebe  nach  f.'riechisehcn  Originalen  on, 
!  welche   verwandte  Charaktere  oder  ähnliche  Szeoc» 
I  darboten.    Bei  diesen  drei  volksfrcaudlichen  Helden 
j  fanden  die  Dichter  der  praetextae  ein  treffliches  Vor 
j  bilJ    in    der   Tragödie   Krcsphontes,    welche  scbon 
Ennins  lateinisch  bearbeitet  hatte.-  In  diesem  Drama 
w:\r  dpf   'Kampf  politisclier  Parteien  ein  Ilauptmotit 
der   iiandluiig'.     'Der  volkifreundliche   König,  der 
unter  den  Händen  aufrührerischer  Artatokraten  fiel', 
liatte  sich  die  Sympathie  vieler  Hörer  erworben.') 

Natürlich  war  aber  die  Handlung  im  cinzelBcn, 
wie  der  Gegenstand  des  Ständekampfes,  derart,  Aoh 
er  freier  gestaltet  werden,  fremde  Vorbilder  venucii- 
lässigen  mulste. 

Allerdings  beben  manche  Versuche  neuerer  Forsclier 
praetextae  nachzuweisen,')  weit  über  das  Ziel  hinans- 
geschossen  und  bei  jeder  diamatischen  i^diilderong, 
mehrfach  ohne  hinreichenden  Grund,  an  ein  eigenes 
Drama  gedacht.  Es  hat  gewifs  nicht,  wie  Seliot-Tif 
venuutcl,';  ein  eigenes  Drama  über  den  Fall  ucr 
I  Fabier  gegeben,  und  ebensowenig  bat  ein  'Römer- 
drama'  jemals  den  Abfall  Gapuas  oder  deu  Tod  dct 
Guius  Gracchus  dargestellt.^) 

Mau  mufs  in  der  Tat  mit  Vor— tnnw»  bier  vor- 
sicbUg  sein,  colaage  ea  sieb  aar  na  eMga  «enigB 

')  \'gi.  Uibbeck,  Geschichte  il»-r  iiiniUf.clu-ii  Dich- 
tonr  S.  31. 

-)  Karl  Meiai-r,  'Die  blätoriscben  Dramvu  dtfr 
Römer'  (Manchen  1887).  —  A.  Scboene,  Das  hhtmiad» 
Niitionaidramu  d«^r  Römer  (Kiel  1803X 

Ebend.  S.  15. 
*)  Vgl.  Meiser  a.  t).  S.  27  f.  Der  Abfall  Capua«  ist 
in  seinem  ersten  Teil  (Liv.  23,  2— &)  geradezu  albeiB, 
,  >-hi  ungläddieber  Abblatacb  df.s  «lemagogifcheD  Vor- 

8i-bens  des  Marias  gegen  den  röuiiiichen  Senat  (Apptaa 
.  c  1, 31  i;  l;J7)i  nur  der  Schlufs  verrät  die  Spuren 
einer  Dichtung,  nimlioh  des  Enuius'  Annale«.  Dm 
Gnicehiia*  Tod  entbilt  allerdings  einig<>  dran»tiedi<> 
M4)nien(e.  Sollt*'  aber  der  Tod  dit-ses  edlen  Patrioten 
auf  die  Bühne  gcViraebt  .sein?  Das  ist  ebensow**niÄ 
wahrscheinlich,  wie  dals  man  die  Deriiiitit;uug  de» 
treuen  Uundesgenos.-'eii  Masinist^a  iu  eini-r  ,"<<i|dii)nisb«*- 
,  tn.^'clii'  il.-m  schaulustigen  Vt)lki-  uezi  igt  lialuTi  sollt«'. 
1  l'Ur  dieäe  letztere  iat  dvs  Kuuius  epit^cbes  Gedicht 
'Scijno'  ßpezialqnelle  gewesen. 
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ilraniatischu  Mumeute  liaiulcll.  Aber  ticrartiitu  Uc- 
denken  treffen  weder  bei  dem  Sturz  des  S|».  Haclius 
Loch  bei  der  Vcrurtcilunp  des  M.  Manlitis  zu.  Und 
wenn  bei  deu  Scliilderangen  der  deuiagogisciien  Tuiig- 
keit  des  Sp.  Cassiaa  die  politiscbcii  llolift  Bt&rker 
Ririit  als  lüe  poctisclien,  so  spricht  das  m\T  pcj;en  die 
Vermutung,  dals  eine  eigene  praetexta  'Cussiuh'  exi- 
stiert liat,  nicht  gegen  eine  dramatisclie  Yerweudang 
seiner  Wirksamkeit  überhaupt.  Die  deti)a^oi.'isclieii 
üinlnebc  des  Sp.  Cassius  werden  sicher  bei  einer 
dicliteriscben  Schilderung  der  Coriolan^age  mitbeai-btet 
und  mitfiCFchitdert  sein.')  Diese  Ijerrlicln:  Sage  trägt 
aber  uuu  eiuiiial  dm  cliarukter  iti«lti!cbiliä  wahrer 
Poesie,  und  zwar  nidit  nur  der  epischen,  sondern 
aucli  der  dramatischen  nn  sich.  Enniu«^'  auuales, 
dann  eine  praetexta  des  Actius  haben  alier  Wahr- 
^<  lii'inlichkeit  nach  hier  (iestaltw  geschaffen,  welche 
durch  Piiitarcb  oad  Shakespeare  i)i)<'r'Tl')i"ii  t.'e- 
wordeu  sind.  Tff^  Soltau. 


Jfeoe  Ergebaii&e  der  Saalburgrürfechuug.  —  &ömer- 
rtttia  M  Ludtttthl.  —  Altertomifande  in  Staier- 

nark  nnd  in  Kaatenlande. 

Über  die  im  Somm^er  1907  auf  der  Saalburg  aus- 
fentbrten  Grabnngen  beriditeii  die  'Hitt  der  Tereini- 

-iiiig   der  Saalbur^'freuiide'   folu'endes.     Vor  allem 
«arden  sOdlidi  uud  östlich  des  sog.  Offisierbaases 
(Villa)  easgedebnte  MaaenSge  trerseliiedeaer  Perioilen 
blorsgclegf.  Ii  •  r^  riim,  vrii  lüe  neuBufgcdockf en  Fiunla- 
meate  des  dauebun  liegenden  Gebäudes,  das  mau  bis- 
her als  Aasspsaa  besdebnete,  neaes  Lfcbt  aaf  die 
srcbitektoniscbe  Gestaltung  dieser  Bananlapen  werfen 
werden.     im  luaem  des  letatgeoannten  Gebäudes 
worden  ^mt^  Branoen  gefoodeo  and  aaBgegrsben,  die 
i'iilic  Ausbeute  litrertcn,  so  einen  silberneu  Schlangon- 
riiig,  ein  vorxQglich  erhaiteues  Messer  mit  Hirschboru- 
griil  n.  a.  Zwiseben  QnistorlaiD  and  Deknmantor  kam 
fin  aus  drei  kleinen  Zimmern  bestellender,  direkt  an 
der  SiroCsenflucbt   gelegeuer  üau  zum  Vorscheio. 
Hinter  ihm  ontdedrte  man  einen  hohTerschalien  Tier- 
eckifieii  Rrunncu,  der,  wie   lii.   pfostenlödicr  /eigen, 
eine  Oberdacliuiig  batio.  In  iliin  taud  man  viele  Fafs- 
dsabee  und  Bodenstlldte.  Eine  Danbe  zeigte  den  mit 
't;ii   nreiitieiseii    eingebiaiinten    Stempel  SENTIOR 
^Kobl  Sentiorum  =  Eigeutum  der  Sentü  oder  der  Leute 
daa  Seotins);  ferner  dnen  vergoldeten  Beschlog  eines 
K:i«tcheiis.    \m  interessantesten   war  ein  hülzcruea 
Schlob,  das  genau  der  einst  von  Jacobi  versuchten 
Bekbnstroktion  eotsprlebt.  Nabe  der  Nerdosteeke  dee 
Kastells  neben  der  sot;.  Latrine  (sie  scheint  etier  ein 
iunntDudanient  zu  seinj  wurden  vier  in  ihrem  Unter- 
bau prächtig  erbalteae  Backofen  biofsgelegt.  —  In 
Landstuiil  ii>  der  Pfalz  ist  kfirülieh  die  Statue  eines 
mit  der  Toga  bekleideten  Römers  bekannt  geworden. 
Die  Statne.  die  leider  des  Kopfes,  der  Arme  und  der 
Ff.fsc  beraubt  ist,   zeielmel  sieh  iliircli  eine  vorzüg- 
liclie  Uallang  ans,  so  dafs  sie  geeignet  erscheint, 
sendest  die  Vonckrifteo  aber  das  Tragrn  der  Tog» 


')  •<.  Moniiiisen,  Rüm.  FurM  liuii^fn  II,  Kit  niid  mein 
drniuäcbtit  eracheineades  Üucb  'Dichtung  ud«1  Kr- 
findung  als  Quellen  tier  rOmiscben  Geschichte*. 


/u  erläutern.  Sie  mag  aus  dem  Kndc  des  ersten, 
liöctistetis  aus  dem  Anfang  dos  zweiten  nachchrist- 
lichen Jahrhunderts  stammen,  wo  Landsiuld  olme 
Zweifel  schon  eine  nicht  unbeilcntetido  römisciic  An- 
Siedlung  war.  —  In  den  Genieinden  Prälis  und  Winkl 
bei  Prdtau  finden  sicli  an  Feldern  in  ^joeigiieter  liAßC 
zahlreiche  gewölbte  Ilügcl,  die  sich  iiacli  den  durch 
Herrn  Oberlehrer  Post  in  Prätis  geleiteten  Grabaagea 
als  Gräber  nmiiselieii  oder  keltischen  rrspnin^'<;  er- 
weisen. In  (ieti  Grubüin  (sugeuannten  bLiätciigr.Lbcrn) 
wurden  aulser  Knochenresteu  zwei  sehr  babsche 
llrou/cilbeli»,  acht  Aschenuinen ,  Tnlnenbecher ,  Pbfl- 
nizierglas  und  eine  Steinkcule  gefunden;  aucli  ein 
Grabstein,  dcr^'.eit  in  ein  Haus  eingemauert,  wurde 
gefunden  mit  der  Ins(hrift:  SATICC  CESORIS  I.XXX 
CANDIDA  GELVi  LX.  llesle  solcher  lltigclgraber 
befinden  sich  in  grofser  Zahl  von  Hartberg  über  den 
Masenberg  bis  gegen  Gseliai  I  und  den  Rabeiiwald  und 
beweise»,  dafö  überall  au  der  alten  Umnerlieerslrafse, 
die  sich,  das  Tal  vermeidend,  an  diesen  Ilölienrücken 
hinzog,  rcHnisclic,  vielleicht  auch  keltische  Ansied- 
luDgeu  bcsianduii  haben  —  Uber  archäulogisclie 
Funde  im  KUstenlande  wird  der  'V.  Z.'  berichtet:  bei 
den  Arbeiten  an  einer  Strafse  in  der  Umgebung  von 
/aru  wurden  ziemlich  gut  erhaltene  i)bcrreäte  eines 
römischen  Triumphbogens,  dann  Sparen  von  mittel- 
alterliclicii  und  rf^rniselien  Helt  Mi'jiniL'fM  entdeckt.  Bei 
weiteren  Naciifürschungen  slicl.>  u.iüi  auf  die  Über- 
reste eines  sechseckigen  rümisciien  Turmes.  .Vaf  dCT 
Insel  Brioiii  hat  Professor  Dr.  Gnirs  in  der  letzten 
Zeit  wieder  sehr  wichtige  Ausgrabungen  gemacht.  In 
den  Aosgrabungsarbeiten  In  Tal  liaiionna  wurden  die 
Mauern  einer  Basilika  aus  den  ersten  Jahrhunderten 
des  Christentums  von  den  sie  bedeckenden  Erdmasaeii 
befreit.  Das  l'resbylerium  und  das  liaujitsciiitT  sind 
vollständig  ans  Tageslicht  gebracht.  Mau  entdecklo 
dort  auch  die  Überreste  einer  /weiten  Basilika  aus 
der  byzantinischen  KiKuiie  im  sechsten  Jabrbunderl. 
Alle  von  den  Knimassen  befreiten  und  sorgfältig  pe- 
roinfgteii  iSäuien  und  herrlichen  Kapitelle  wurden 
wieder  an  ihre  Platze  gcsicllLi  Flr  Prof.  Dr.  Gnirs 
war  es  dann  eine  grofse  Überrasclinn?.  bei  den  Auf- 
deckungen der  römischen  Villa,  deren  l'urticus  die 
ganze  Catenebucht  umsäumte,  einen  grofson  Teil  vom 
Fries  und  dem  Archilrav  des  Nepluntempels  7u  finden 
Die  DarstcUuugcn  von  Sceungeheucrn  auf  diesem 
Friese  sind  besoiid««  bemerkenswert. 
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Paul  Haiquorfty,  Profcsscur  de  lJtt6raturo  Grecqne 

a  fniiivcraitö  de  Bordeaax,  Euripii!»'  et  ses 
idecs.   Paris  1908,  Hachetto  &.  Co.  i:>w  u.  406  S. 

Obwohl  in  Frankreich  P,  Deohanne  ror  (&nf- 
tshn  Jahnn  «n  awi&brlioh«  Wtrlc  *finripide  ei 
Teiprit  de  son  tb^atre'  herausgab^  hielt  ee  M.  f&r 

angezeigt,  unter  Benutznug  der  inzwischen  er- 
•cbieaeoen  deutschen  and  eoglischeu  Arbeiten  die- 
selbe Aufgabe  Bochioals  in  Augriff  sa  oehmeo. 
8eia  Boeh  M  aneh  aaden  eingeriohtei  ali  dae 
Decb armes:  wsUiread  letzterer  den  'esprit  eritiqne' 
nud  die  'art  dramatiqoe'  des  Dicbtnrs  in  zwei  ge- 
trennten Teilen  notersuchte,  bat  M.  beides  mit 
fid  Oeeehiok  ineinander  gearbmtet  und  lieh  das 
Ziel  geaetat  *de  retranver  daoi  la  pan<  U  Kmree 
vi?e  dn  present*.  Er  will  die  Cbarakterzüge  und 
die  Ideen  in  der  Dichtung  dos  Euripides  heraus- 
heben, die  immer,  auch  fnr  den  heutigen  Menschen, 
noch  lebendig  und  nachfOhlbar  sind:  seine  Huma- 
niiU,  aeiiieii  kritiMfaaii  Geüi,  leinea  Sinn  fBr  dae 
Wirkliche,  sein  feinee  Gefüblsleben,  Reiue  pessi- 
luistisclie  Neigung,  sein  Streben  nach  Wiihrlieit, 
Uerecbtigkeit  und  Sittlichkeit  neben  seinem  starkeu 
SobjektiTiamns.  'Wenn  man  Ihn  liest,  hat  mau 
oll  dal  GflfSbl,  einen  ZeHgenoeaen  an  leaen  nnd 
er  wäre  kaum  ein  Fremder  unter  uns'  (S.  399). 

In  dem  Bestreben,  diesen  modern  Mi  r^eist  der 
curipidei.<^cheu  Dichtung  nachzuweisen,  geht  der 
Verfasser  analytisch  zu  Werke.  Xu  neun  Ka- 
piteln werden  Leben  imd  Charakter  dea  Diehtera 


Die  Ben«  Varfitaaer  TOn  Programmon,  DLsaertationen  und  sonstigen  Gelegenheitssobriftoi  werden  gebeten, 
Reicnaiontexemplare  an  die  Weidnannaebe  Bncbbandlung,  Beriin  SW^  Zimmeratr.  M,  einaenden  au  wollen. 

and  der  Dmfang  aeinea  Nachlasses  (I),  die  £^eu- 
ari  aeiner  dranuu^achen  Knast  (II),  seine  Wieder* 

gaba  der  mjtbologisehen  Gottheiten  (III),  sein 
religiöses  Empfinden  nud  Donken  (IV),  8<'ine  Dar- 
^  Stellung  der  Heroen  (Y),  seine  Sohilderuug  des 
j  Mensobenlebena  (VI),  aein  Verfaaltnia  an  den  Frauen 
(Tn),  die  eosialen  Klanen  der  menaehlidien  Ge- 
aeUachaft  (VIII)  nnd  die  politischen  Zustäude,  wie 
1  sie  in   seinen  Tragödien   erscheinen,  behandelt. 
[  Alle  diese  Kapital,  ans  denen  iusbesoudere  die 
aohSnen  Ausföbmngen  fiber  das  Naturgel&hl  und 
deo  Sinn  dea  Diehtan  lüra  Maleriaeha  (8. 60  ff.) 
sowie  die  treffenden  Bemerkungen  über  aeuwn 
'esprit  sentenfieiTx'  (S.  77 ff.)  heryorgehoben  werden 
mögen,  zeuge u  von  Borgfültiger  und  verständnis- 
Toller  Beobachtung  und  besonnenem  Urteil, 

Aber  obwohl  ans  der  Verfasser  im  Eingang 
seines  Werks  (S.  II)  versichert,  dafs  Euripidea 
'fast  alles  vern>^int,  was  er  bejaht,  fnst  ;^lles  be- 
jaht, was  er  verueiut',  kurz,  dah  seine  Lhuhtnug 
'eine  fortgesetzte  Paünodie'  sei,  gleitet  M.  im 
weiteren  Verlanf  seiner  Arbeit  gana  nnwillk&rKeb 
in  eine  sjnthetiaehe  Methode  über.  Es  erhebt 
sich  ihm  die  Frage  nach  der  eigenen  Stelhmg  des 
Diehtera  zu  den  von  seinen  Personen  vorgetragenen 
Ideeu:  wir  hören  jetzt,  'qu'il  con9oit  la  tr^edie 
oomme  nne  oenvre  pefaonelle*,  dafa  *er  oft  die 
Masice  seiner  Fignren  lüftet,  um  selbst  au  uns 
das  Wort  zu  richten'  (S.  256),  ja,  duls  mau  nicht 
selteu  'zwischen  den  Zeilen  lesen  mula  (8.  124). 
In  der  Tat  ergeben  sich  nun  doch  eiue  ganze 
Beihe  beatimmter  Anaiehten  dea  Diehtera  fibw 
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religiös  -  philosophische,  politiacho  and  soziale 
Fragen,  die  ich  hier  im  einselaen  nidit  anftihleD 
will,  bei  denen  ieh  midi  aber  Irene,  eine  weit> 

gebende  Übereinstimmung  Masqneray's  mit  deu 
Ergebnissen  meiner  eigeueu  Arlieit  fei^tstelleu  zn 
können.  Besonders  wichtig  ist  iu  dieser  Hinsicht 
eap.  IV,  wo  er  den  Glanben  des  Euriptdes  an  das 
Walten  der  Dike  als  Ma  peusee  foodamentalo 
irEiiripide'  (S.  193,  vgl.  402)  bezeichnet.  Nur  Mai 
sie  m(Miie8  Krachteus  M.  zn  einseitig  nl?  moralische 
Gerechtigkeit,  während  sie  dem  Luri])itics  min- 
destens sni^eieh  die  koswiache  Gesetamilngkeit 
bedentet  (vgl.  auch  E.  Schwarlz,  Gbarahterköpfe 
ans  der  antiken  Literatur  S.  39). 

Dies  führt  auf  eine  weitere  Eitronheit  von 
Masqnerays  Buch:  er  tuifst  dem  Liuiluls  der 
Philosophie  anfEnripides keine grofse  Bedentnug 
bei.  Wenn  er  diesen  selbst  uioht  n2her  nnter- 
snchen  wollte  und  sich  mit  oiuom  'cxaracn  rapide' 
begnügte,  so  ist  das  seine  Sache.  Aber  es  ist 
doch  seltsam,  bestreiten  zu  wollen,  dal's  Euripides 
viele  philusupbisehe  Ideen  popularisiert  bat  (8. 197). 
Selbstvorständlich  tat  er  es  als  Dichter;  aber  Ml 
a  de  la  iecture'  (S.  39fi),  und  zwar  las  er  nicht 
nur  die  griechischen  üichter,  sondern  auch  die 
Philosopheu,  wie  er  oft  geuug  andeutet  und  auch 
M.  angeben  mnls,  wenn  er  (8.  25)  ft.  910  anf 
Enripides  selbst  bezieht.  Mag  man  non  fiber  die 
Möglichkeit,  die  eigene  Weltanschaunng  des 
Dichters  aus  seinen  Werken  zu  eruieren,  denken, 
wie  man  will,  dafs  sie,  wie  Jakob  Burckhardt 
sagt,  ein  'Spreehsaal*  der  gleiebseitigen  philo- 
sophischen Erörteraugen  oder,  wie  Pöhlmann  sich 
atrsdrückt,  'eiu  Kampffeld  der  Gedanken'  sind, 
kann  doch  nicht  geleugnet  werdeti  Ist  dies  aber 
richtig,  so  ergibt  sich,  daAi  cme  Erklärung  des 
Enripides  anssehlieftlioh  ans  ihm  selbst  nnr  balbe 
Arbeit  ist  und  Gefahr  läuft,  da  und  dort  irre  zu 
gehen.  Einige  Beispiele  mögen  zeigen,  dafs  auch 
bei  Masqueraj  sich  dies  gerächt  hat.  So  bestreitet 
M.,  dafs  die  Einführung  der  Aphrodite  als  kos- 
uiiseher  Haebt  bei  Enripides  fr.  898  den  Iäniln(s 
des  Empedokles  verrate;  denn  derselbe  Gedanke 
stehe  bei  Aischylos  Dan.  fr.  41,  und  noch  niemand 
habe  liehauptet,  dal's  letzterer  ein  *poete-philosophe' 
geweseu  sei  (8.  l^lf.j.  Nun  haben  letzteres  sogar 
seboD  die  Alten  erkannt  (Atb.  YIIL  347  E: 
^Mcoi^  tßtf  fev  ttdvo),  Aneh  ist,  wenn  fimpe- 
doklea,  wie  ncnerdirgs  vcrrantet  wurde,  schon  465 
hervortrat,  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen, 
dafs  Aischylos  noch  von  ihm  Kenntnis  nahm. 
Anberdem  können  beide,  Aisebjlee  und  Empe- 
dokles, hier  von  orpbisebea  Ideen  beeinlnlst  sein} 


jedenfalls  rühmt  sich  der  Agrigeutmer,  das  Wesen 
der  Aphrodite  erstmals  im  kosniedi-philosopbisehen 
Sinn  erfaTst  sn  haben  (fr.  17,  S4  ff.  Diels).  Bei 

Senophanes  (1  U  ff.)  Ist  die  gerade  fiir  Euripide; 
wichtige  Stelle,  worin  die  Herrschaft  von  (iötteni 
Gbereinander  abgelehnt  nud  ihre  Bedürfnislosigkeit 
behauptet  wird  (Diels,  Vorsokratiker*  a  41  Nr.  3i) 
nicht  erwähnt  (Herakles  1343  ff.).  Die  richtige 
Erklärung  der  Fragmento  638  und  833  (S.  28H) 
hat  Hohdp  (T'syche'  II  '253,  2)  gegeben.  Das 
Mifsverstuuduis,  dafa  Euripides  im  'Kyklops'  der 
Gewalttätigkeit  recht  gebe  (8.  234),  bitte  nickt 
entstehen  kSonen,  wenn  M.  darin  mit  W.  Sebmid 
(Philol  1896  S.  253  ff.)  eine  Travestie  der  sophi- 
stischeu  Lehre  vom  Recht  des  Stärkeren  erkanot 
hätte,  und  ebensowenig  hätte  bei  BerücksichUgung 
dieser  Riohtnng  die  Charakteristik  Menons  bei 
Xenophon  einrig  unter  den  Gesichtspunkt  der 
Habsucht  gestellt  wt-rclfii  kSnnpn  (S.  .338;  »gl. 
Sorof  im  Hermes  S.  5H8  ff.).    Auch  sonst  bat 

M.  allzu  oberfiäcli liehe  Auschauuugeu  über  die 
SophisÜk:  ihre  groften  und  kldnen  Tertarelsr 
gelteu  nnterschiedslos  nnr  als  Rhetoren  und  Ge- 
dankenjougleure  (S.  12).  Von  den  grofsen  PrD- 
blemeu,  die  sie  wenigstens  aufgestellt,  wenu  auch 
nicht  gelöst  haben,  z,  B.  deu  verscbiedeneu 
Theorien  des  Natnrreehts,  bOit  man  niobts.  Und 
doch  geht  darauf  z.  B.  die  Geringschätzung  des 
Adels  bei  Kuripides  (S.  335)  zurück:  vgl.  den 
Gorgiivsschiiler  Lykophrou  bei  .\ri8toteles  fr.  'Jl. 
Einmal  (8.  374)  mufs  Enripides  schwereu  Ta«lel 
über  sich  ergeben  lasseOf  wmI  er  ans  lokalpatrio' 
tischer  Beschränktheit  den  auswärtigen  Völkern 
die  schlimmsten  Sitten  andichte  (Andrem.  IIS  ff  ). 
Tu  Wirklichkeit  ist  die  Stelle  eiu  Zeugnis  von  der 
uameuili.  Ii  durch  Ilippias  hervoi^erufcueu  Er- 
drterung  über  die  nur  relative  OOltigkeit  dsi 
vofut^  und  ist  dazu  zn  vergleichen:  Herod.  III.  31. 38; 
Xunthus  fr.  28  (Müller);  Hippias  bei  Xenopho>; 
Mem.  IV.  4,  20:  Dialexeis  2, 15.  Die  Stelle  zeigt 
genau  das  Gegenteil:  daCs  Euripidis  sich  über  die 
Sitten  fremder  VSlker  Gedanken  maebte,  wie  t.  B> 
auch  Kresph.  fr.  449,  wozu  zu  vergl.  Herod.  V.  4.  Zu 
Euripides  Eintreten  für  die  /i/ffo/  noXltni  (S.  .T41  ff  ) 
wäreu  Dümmlers  Prolegotnena  zu  Platou.s  Sta.ü 
S.  10;  20  ff'  herauzuziebeu  gewesen,  zur 
Beurteilung  der  Friinen  die  Abhandlnag  von  Ivo 
Brnns,  Franenemauzipation  iu  Athen  (Vorträge 
und  Aufsätze  S.  ir)4ff.).  Unrichtig  ist  die  De- 
hau[itung,  dal's  der  Selbstmord  der  Phaidra  Toin 
Chor  nicht  verurteilt  werde  (S.  294):  vgl.  Hipp.  8U- 
In  fr.  198  der  Antiope  (S.  363, 3)  sollte  man  sn4- 
lieh  des  Sberliefcrta  sMsr^rar  am  Sohlnsse  stskso 
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lAssea  Qod  nicht  die  nach  dem  Muster  dea  Pro- 
diko«  hi«r  (wie  b«  Hezodot  I  32)  beliebte 
DTmuebe  8piel«rei  mit  ^tvjfii^,  Sißioe»  »idttffMv 
dnreb  Aaderang  des  letzteren  Terderbcn.  Kroisos 
itt  genau  wie  der  Geizige  hier  tvtvx^t  oder 
fidalfuiVf  aber  uioht  oXßiog.  Bei  Xenophon 
(Ad.  I.  9  hdM  ja  ^dui^uv  noch  regelmäTsig 
*woblhabaid*  in  der  Verbindnog  nük^  otaM^yff 

Mufa  also  auch  gesagt  werden,  dafs  ein  etwas 
tieferes  Eiadriogen  iu  die  '3ciei;cti  miuutieuse  et 
Dn  p«a  «oeheTÖMa  de  l'AUemagoo'  (S.  IX)  der 
Arb(»t  dee  VcrCuenB  wu  h&lte  nBtnra  IcOoneo 
- —  aneb  die  oengefondeDeu  BraebftB^e  deeEnri- 
pides  sind  nirgpii*]?  erw'ümt  — ,  so  hat  er  doch 
obae  diese  schwere  Ueletirteurüstung  ein  mit 
fnunueisober  Elegaos  und  Grazie  geschriebenes 
Book  geeebaieii,  das  gewife  nicht  T«rfeblen  wird, 
liea  greften  griecbiaohen  Dichter  eeiuen  Lands- 
leoten  sympatbisrh  zu  machen. 

Schüutal  (Württemberg).  W.  HetUe. 


Statii   Thebais  et  Ächilleii,  rec.  II.  W.  Qarrod. 

ScripU  cioss.  bibl.  Oxon.    Oxonii  1906. 

G.  bespricht  im  Anschlufs  au  Klotz  in  der 
l^rnefatio  die  Überlieferaug  der  epischen  Gedichte 
dee  StatiM.   Die  beiden  ResensioBen,  deren  eine 

allein  der  Patcanena  vortritt,  während  die  andere 
in  zahlreichen  Hss.  entliniten  ist,  gehen  anf  einen 
gem©in<»amen  Archetypus  zurück.  Die  Verscliip- 
deobeit  iu  den  Lesarten  Aihrt  G.  darauf  /.urück, 
dalb  tehon  dieeer  beide  Kleeeen  von  Lesarten  hatte, 
also  Varianten  angab,  was  durchana  wabrscheiu- 
licli  ist  ntid  ancli  für  andere  Sclirift-tcürr  nff^ts 
erwogen  werden  miifs.  Zweifelhaft  dagegeu  ist 
die  V'eruiuiuug,  dull»  diese  doppelten  Faüsuugeu 
anf  eine  sweite  Ausgabe  des  Statins  selber  tnrQek- 
tnf&hren  SMen*  G.  spricht  diese  Vermutang  z.  B. 
ans  Ton  den  nnr  in  P.  erlialtenen  Versen  X  112  ff., 
deren  Kchtiseit  ich  De  1'.  Papinii  Statii  Tliebaide 
Berlin  1892  S.  iA  durch  deu  Vergleich  mit  dem 
in  dem  ganzen  Stflck  benntiten  Ovid  erwiesen 
habe;  ea  ist  aber  vnwabrscbeinlich,  dafs  Statins 
erst  die  Ovidverse  ans  dem  Zij'j-iintneuhaug  aus- 
gelassen tind  später  uaeligealnnt  und  dann  die 
VersQ  gerade  wieder  au  der  eutüprechendeD  Stelle 
eingefugt  habe.  Und  ebensowen^  beweist  die 
Stelle  Thel).  XII  812  f.,  die  als  Argnmeni  herhalten 
nuifs.  Dafs  Statins  die  einzcluen  Gesänge  fieiiier 
Thebai.s  iitfentlicli  rezitiert  hat.  wiaseu  wir  au» 
JuTenal,  und  wenn  es  uns  nicht  berichtet  wäre, 
SO  kSmiten  wir  es  ans  dem  efliaktvolleu  Abefsblnfs  ' 
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jedes  Buches  geradezu  sclilicl'sen;  aber  aus  den 
Worten  derV^orrede  znm  ersten  Buch  der  Silveu: 
pro  Thebaide  mea  qnamnts  me  refiqnerit  timeo 
entnehmen  zu  wollen,  dafs  er  die  Bücher  anob 
einzeln  vernffiMitlirlif  liabe  und  nun,  als  das  letzte 
erschienen  war,  :iu  ihnen  manclies  anszusetzen 
fand,  heifst  lu  die  Worte  hiueinlegen,  was  man 
h«ransan1esen  wllnsebt.  G.  meint,  um  diese  An* 
stöfse,  die  er  selber  empfand,  zn  beseitigen,  habe 
Statins  min  eine  nonc  Ausgabe  veranstaltet,  nnr! 
beruft  sich  für  diese  seine  Ansiclit  anf  die  Schlnlg- 
worte  de»  Epos.  Es  heifst  dort  in  der  Anrede  an 
die  TbebMs,  die  der  Dichter  entl&ftt  (XII 812  f.): 
Wirst  do  ein  langes  Leben  haben  nud  vom  Kaiser 
gelesen  werden,  meine  Thebais V  iam  certe  prae- 
sens tibi  Fama  benignnm  strauit  iter  coppit<|ne 
nouam  monstrare  futuris.  Iu  den  Worten  hndet 
neh  nichts,  was  anf  eine  Torhergegangone  Anf  läge 
dentete  oder  was  diese  Ausgabe  als  zweite  be- 
zeichnete. Die  Fama  hat  naturlicli  schon  längst 
den  Weg  geebnet,  da  ja  die  Rezitationen  das  Epos 
bekannt  gemacht  haben,  genau  ao  wie  Vergils 
Aeneis  schon  dnrob  die  Pana  angekfindigt  war, 
ah  Propere  das  bebannte  nescio  (juid  maius 
nascitur  Iliade  ausrief.  .\uf  die  Rezitationen  bezieht 
sicli  ebenso  das  nonuni:  schon  als  es  im  Entstehen 
war,  hat  die  Fama  bugonuen,  da»  Epos  der  Nach- 
welt antnpreisen.  Eher  noch  hStte  T.  815:  Itsla 
i:im  studio  discit  memoratque  inuentns  ?on  G.  in 
seinem  Sinne  verwertet  werden  kSniipn;  aber  anch 
liier  genfigt  völlig  die  Aunahme  der  bosoiideren 
Begeisterung  fiir  die  Torgeleäeueu  Stücke,  die 
man  sieh  Mnsnprigen  sncht  nnd  von  denen  man 
sich  oventnell  Exemplare  zn  verschaffen  bemüht 
hat.  Höchstens  wäre  danach  die  Vermutnng  be- 
rechtigt, dafs  das  Epos  stuckweise  ediert  worden 
ist;  dagegen  für  die  Annahme,  dafs  jene  ScblnCi- 
worte  der  Thebais  einer  aweiten  Anfinge  mit- 
gegeben sind,  spricht  nichts;  ich  glaube,  mancher 
wird  aas  dem  Wortlaut  selber  das  Gegenteil  her- 
auslesen. 

Für  seine  Bearbeitung  bat  G.  die  jüngeren 
Hss.,  die  naeh  dem  11.  Jahrb.  geeehrieben  sind, 

beiseite  gelas.sen,  weil  sie  nach  seiner  Prüfung 
nichts  ergaben.  Für  die  zweite  Kla!??e  hat  er 
Ranibdrgensis,  Gudianua,  Saugermanensis  nach  deu 
Küüationeu  von  Müller  nud  Kohlmauu  angeführt; 
neu  bennlat  hat  er  eine  Hs.  ron  Cambridge  (Do- 
▼oriensi?),  einen  Cheltoniensls  und  den  von  Kohl- 
mann nud  Klotz  schon  für  die  Achilleis  benutztun 
Farisiuus  10317.  Entgegen  seiner  Geringsohätznng 
der  spätem  Hss.  hat  er  aufserdem  eine  jetzt  ver- 
lorene Hs.  herangeaogen,  die  nnr  in  der  Kollation 
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ron  l>rakeuboreh  Torlicgt,  der  pa^sini  optimarum 
laetiootun  T««tigia  dtann  foad.  In  der  ReceoBio 
hat  G.  rioh  im  ganua  komerrKtiT  Terbalten;  so 

hat  er  z.  B.  I  18G  erpctnm  tornsi  sab  fronte 
tniuaiur  beibehalten,  wo  Kuhlmauu  Baehreus' 
Coojectur  erecta  toraum  aufgenommeu  hat.  Die 
Lemrt  dei  Pnteuens  itt  im  allgemeineit  beroT' 
iDgi,  doch  nicht  ohne  Oberlegung  und  mit  sorg- 
samer Erwiignng  von  Fall  zu  Fall;  so  sind  auch 
aus  dor  auderu  Iis.  -  Klaaae  diojeuigeu  Lesarteu 
akzeptiert,  die  sich  als  besser  empfahlen.  I  32  liest 
6.:  tempni  erit  «am  Innrigwo  tan  fortior  Oestro 
facta  canam,  wo  P  statt  leurigwo  das  ein&ttbere 
I'ierio  hat.  1  107  ist  louis  imperiis  übernommen, 
wo  in  I'  imjierio  steht,  das  Kohlmanu  drucken 
liel's;  allerdings  ist  es  korrigiert  aas  imperii,  ao 
dnA  der  Hergang  bei  der  Entstehung  dieser 
▼aria  leetio  uooh  denilich  an  «rhennen  ist.  I  592 
ist  das  matte  maestis  plangoribns  mit  Recht  gegen 
das  passendere  saenis  der  andern  Hss.  eingetauscht, 
nväbreud  Koblmana  aas  reiner  Konseqaeoz  maestis 
beibebidi  )I  309  ist  passend  Tfaebas  insiKt  et 
geschrieben  statt  der  Ton  Kohlmaun  gebilligten 
Lesart  des  Pnt.  nnd  einiger  andern  ILss.:  insilit 
hacc.  Zweifelhaft  ist  mir,  ob  II  530  galcasqiie 
nidet  midlare  comantia  richtiger  ist  als  cristasqne 
im  Pot.i  das  Beiwort  palkt  an  beiden  SnbetautiYen 
gleieh  gat,  und  TieDeicht  wird  mancEero  cristas 
als  das  Ursprüngliche,  in  diesem  Satz  der  Er- 
khimng  Redörftige,  erscheinen.  II  573  würde  ich 
die  Lesart  des  Dovoriensis  terrigeaas  coofe^us 
anos  vorgezogen  haben,  da  mir  die  andre  Über^ 
liefernng  terrigenas  eonfisns  anos  mit  ihrem 
Akkusativ  liuchst  anstofsig  erscheint;  dabei  braucht 
mau  nicht  mit  dem  Scholiasten  ein  gloriar!  «olifns 
darin  zu  sehen,  sondern  ooufileri  kann  äehr  wohl 
ein  Bekennen  dnreh  die  Tat  sein,  der  Ansdmok 
also  nur  eiuc  Umschreibnng  fQr  nirtns.  Umgekehrt 
würde  ich  nicht  mit  G.  II  208  die  nur  ans  der 
I  )rakcul)oreli8olien  Iis.,  und  auch  da  nnr  von  erster 
Hand  bezeugte  Lesart  et^nidom  der  aligemeioeu 
Oberlieferang:  nee  minns  Ogygias  eadem  dea 
turbida  Thebos  insilit  vorgezogen  haben;  eadem 
ist  durchaus  tadellos,  um  das  Gleichzeitige  und 
damit  die  Geschäftigkeit  der  Fama  m  bezeichnen; 
Qud  das  eadem  dea  turbida  wird  weniger  prosaisch 
ersebetoen,  wenn  man  dea  torbida  als  Apposition 
fafst.  Bedauern  möchte  ieb  auch,  dafs  1653  die 
einleuchtende  Vcrniulung  von  Beutley,  Hijne  statt 
leno  zu  schreiben,  verschmäht  ist;  mit  der  Inter- 
punktion, die  die  Schwierigkeit  beseitigen  soll: 
an  illnd  lene?  ist  dem  Zoanmmenhang  niebt  ge- 
nflgend  an%ebolf«n. 


Mit  eignen  Konjekturen  ist  der  Her.  im  all» 
gemeinen  sparsam  gewesen,  and  vielfiwb  hst  sr 
sich  begnügt,  sie  unter  dem  Text  ananfihreo. 

Mir  scheint,  dafs  er  oft  mit  seinen  Vorschlägen 
nicht  sehr  glücklich  gewesen  ist.  I  7'2  ist  in  Jea 
Worten  miseraque  oculos  in  matre  reiiqui  durch 
die  VwaDdeniDg  in  mieeroeqoe  die  eigentliebe 
Schwierigkeit,  die  in  dem  in  matre  liegt,  durcfa> 
aus  nicht  gehoben.  I  331  Ut  lassnmqne  ioclioat 
ad  aequora  montem  vom  Kithäron  tadellos  nud  di? 
Konjektur  molem,  die  ja  auch  die  Voränderuixg 
in  lassam  nach  sieh  sieben  wBrde  oder  besser 
lassns,  überflüssig.  I  4ßO  sucht  G.  die  Schwierig* 
keit  der  Überlieferung  in  den  Worten:  snnt  el 
rabidis  iura  insita  mouatria  fasque  suuiu  uobii 
durch  Einfügung  von  nt  vor  nobis  zu  beseitigeo; 
mir  erseheint  dieses  nt  nobis  im  Zesammenbaag 
mQfsig  and  abaehwSehend.  Biohtiger  erscheinen  mir 
die  Versuche,  aus  dem  nobtti  ein  Wort  henu- 
stellen,  das  nicht  mehr  in  die  Parenthese  gehört 
wie  Bährens'  Vorschlag:  norunt  oder  Pustgate» 
nonisse,  dieses  allerdings  nnwahnoheinlicb,  wtil 
es  die  Umstellang  soeiae  nonisse  erfordert;  viel- 
leicht steckt  noctu  darin:  nnaqne  fernnt  Cvclopa.^ 

in   Aetna   compositos  noctu  l^oc!.1t! 

cubilia  terrae.  I  684  halte  ich  die  Lesart  reguum 
et  fbrias  oenlosqne  pudentis  IBr  tadellos  nnd  eimig 
richtig;  die  Angmi,  die  rieh  schämten  und  info^ 
dessen  sich  für  immer  schlössen;  die  Empfindung  der 
Scham  ist  poetisch  von  der  Person  auf  die  Angeu 
übertragen;  erneu  tos,  was  G.  vorHchlägt,  verdirbt 
nnr  den  poetischen  AnsdriMÜr.  II  112  ist  ee  aiebt 
ndtig  in  foedera  nitae  mit  calpae  «a  vertanseheu. 
da  jenes  die  dauernde  Frcnndschaft  gut  bezeichnet. 
II  117  ist  ausnrnmqne  eadem  germannm  expeüc 
weit  besser  als  das  vorgesciilageue  iaesurumqae 
fidem:  Vertrwb  deinen  Brnder!  denn  er  wGrde  e» 
ebenso  machen.  II  251  würde  ich  iunaptam  limine 
adibant  Pallada  halten,  wie  es  überliefert  isU 
limine  ist  pars  pro  toto:  in  ihrem  Hause:  jeden- 
falls innuptam  zu  änderni  liegt  kein  Uruud  vor, 
während  0.  innnpto  in  limine  sebreibt.  II  i9& 
heilst  es  von  dem  verhSagniavollen  Halsband: 
auch  du,  Jocaste,  hast  es  getragen;  vultus  hu 
laude  colcbas,  heu  quibus,  heu,  placitnra  teri^. 
Die  Konjektur  fraude  ist  dabei  höchst  überflüssig, 
da  Uns  aosgeieiebnet  pafst:  mit  dieesm  gs- 
priesenen  Schmnek.  II  359  heist  es:  oeatosqnt 
polo  dctnittero  si  quos  lustitia  et  rectum  terri« 
dcfendero  curat.  Die  Vorstellung,  dafs  Justili« 
zum  iiimmel  geflüchtet  ist,  schwebt  vor,  und  d^ü 
es  nnn  sweifelhalib  ist,  ob  nnd  in  welobem  MaAs 
rie  rieh  nm  die  Vorgänge  anf  Erden  ktmnssri 
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llieser  Zweifel  wird  durch  qnas  gut  ansgedrQckt. 
QoU,  was  G.  rorscblägt,  ist  mir  diu  raOrsigei  Spiel 
des  6d«(w;  «  beseitigt  die  ganze  mythologische 
ÄnspieloDg,   die   in   qnos  miiemirfQiideii  wind. 
IT  G38  Cüojiciert  G.:  ille  oculoa  tenai  iam  in  luce 
tiataotis  sistit.    Uberliefert  Ist  etiamuum  in  lacc 
0.,  uod  weoo  P.  et  adhac  in  lace  bat,  so  ist  das 
oiFenW  dftdnnh  nt  erkl&retit  da6  der  Sehnibor 
anf  deo  swsitoiehsteu  Vm  abgKH  imd  sebraben 
wollte  ei  adbnc  in  nulnere;  bei  in  bemerkte  er 
sein  Verseben  und  schrieb  richtig  weiter  luce  usw., 
vergafä  jedoch  das  et  adbuc  zn  andern.  Aus- 
ge<irdckt  werden  aolt  die  Flibigkeit,  da6  er  noeb 
die  Aogeu  bewegen  kann;  dum  ist  du  etiamnnm 
wie  in  lace  erforderlich,  nad  die  von  G.  angeführte 
Sllinsstelle  (II  122)   paruaque  ocnlos   iam  luce 
natantis  beweist  doch  uor,  dafs  auch  die  Statins- 
aberUefemng  rentHodiieb  ist»  und  bnt  ibo  ja  nach 
bewegent  seine  frfihers  Terrnntang  leti  iam  in 
nube  »irfickznuebmeu.   Wenn  man  sagen  kauu: 
<lte  Augeu  schwimmen  schon  in  geringem  Licht, 
so  kann  man  auch  sagen:  sie  schwimmen  noch  im 
Liolit  (natantia  lamina  sagt  Veigil).    Aber  es 
würde  M  weit  IBbien,  wellte  ieh  alle  Büeher  in 
dieser  Weise  besprechen;  die  Proben  ans  den 
eratea  beiden  mögen  genagen,  nnd  wie  gesagt,  G. 
ist  meist  Torsicbtig  genng,  seine  Vermutung  nicht 
in  den  Text  n  wrtnn. 

Bine  eigene  Frage  knüpft  siek  an  die  nieht 
ganz  wenigeu  Verse,  die  nicht  in  allen  Hss.  über> 
liefert  sind.  Ich  hatte  sie  im  Znsammenhang  in 
meiner  Dissertation  S.  112— 4U  bebandelt.  Dann 
bat  Klota  die  ganze  Frage  bei  Bespreebnog  der 
übertiefemng  wieder  angerollt  nnd  meinen 
mngen  znm  Teil  zugestimmt,  zum  andern  Teil 
sich  ablehnend  fla^esren  Terhalten  (Herrn.  XL  1905 
S.  354  ff.).  Ich  Will  nicht  bebaapten,  dal's  ich 
raelit  nnd  er  nnraoht  bat;  denn  mir  hat  sich 
mehr  nnd  mehr  ein  Zweifel  an^edrlngt  an  der 
Unfehlbarkeit  der  Methode,  Bei  numobeo  Tevsen 

ist  jrt  üljerhaiipt  kein  Bedenken,  nueh  wenn  »ie 
etwa  im  Pnteuneus  fehlen;  aber  bei  auderu  ist  es 
doeh  reeht  fraglieh,  ob  der  Nachweis  von  Ahnlieh- 
keiten  im  Ansdrnek  mit  Statianisoheo  Yersea  oder 

sonstigen  epischen  Phrasen  auareicht,  um  die 
Colithcit  zn  sichern.  Wer  sieli  veraislafst  fnliU<'. 
etwas  zu  dem  Dichter  LinzuzutaD,  war  Ja  natürlich 
Tollgesogeu  mit  der  ganzen  Anidmcksweite  der 
episdiMi  Olebter,  nnd  dieyoranssetBnngist&lsohi 
ihifs  der  brterpolator  ohne  weiteres  ein  Dumm- 
kopf gewesen  sein  mfilste.  lusofern  wfirilc  ich  die 
Vorsicht,  die  ich  mich  auch  damals  bemühte  an- 
zuwenden, noch  etwa«  Tergröfsern.  Aber  trotzdem  ' 


kann  ich  Klotz  vielfach  auch  nicht  zugeben,  dals 
er  die  Unechtheit  erwiesen  habe;  und  seltsam  ist 
es,  daCi  er  Argumente  vorbringt,  die  idi  nm  Tor^ 
ans  entkrilfket  hatte,  ohne  dais  er  anf  meine  Dar- 
legungen dabei  eingeht.    Gewifs  kauu  mau  ohne 
deu  Vers,  der  in  jOngereu  Hss.  hinter  X  130  über- 
liefert ist,  nnd  deo  auch  G.  nnr  unter  dem  Text 
bietet,  anskommeo;  wenn  der  Sehla^tt  auf- 
gefordert wird,  die  Bitte  an  erfüllen:  plaeatomqae 
lonem  deztra  Innone  mcrere,  so  reicht  das  aus, 
aber  nnverstandHob  ist  der  zweifelhafte  Vers  vor- 
her nicht;  plaoatam^ae  tibi  Inaoaem  ooniuge 
deztro.  Ich  hatte  ihn  dareh  den  Hinwds  anf  die 
bekannte  HomersMne  erklirt  (IL  X17  2431t),  bei 
der  der  Schlafgott  Iloras  Gunst  und  seiue  Will- 
fahrigkeit ihr  gegenüber  durch  den  Zorn  des  Zeus 
bOfseu  mulste.    Bei  dieser  Anspielung  käme  es 
also  grade  anf  den  ersten  Yen  an:  diesmal  würde 
die  Onnst  Jnnos  nidit  nnt  dem  Unwillen  des 
Jnpiter  verknüpft  sein.  Klotz  sagt  einfach:  'Wenn 
der  in  diesem  Vera  ausgedruckte  Gedanke  echt 
wäre,  so  könnte  er  höchstens  nach,  nicht  vor  131 
ausgesproeben  werden*,  VI  237:  mnlta  gemnni 
extra  raneis  oonesntibns  agri  erwebt  Klota  ab 
nnecht  mit  der  Bemerkung:  ^Zunächst  was  heifst 
extra V    Das  setzt  eine  Toteufeicr  iu  bedecktem 
Räume  voraus';  bei  mir  stand  S.  112  n.  2  zu  lesen: 
oom  agri  signifleentnr  extra  Inenm  siti«  in  quo 
fnnas  agitnr.  Weiter  enehebt  ihm  aariofsig:  sie 
Martia  vellnnt  signa  tnbae.   *Das  pafst  in  eine 
SöMivohtbcschreibung'.    Aber  dos  soll  es  ja  auch, 
SIC  leitet  einen  Vergleich  ein;  es  war  ein  Ijärm 
von  Instrumenten  nnd  ein  Geschrei  wie  heim 
Beginn  des  Kampfes.  Ebenso  hatte  ieh  das  von 
Klotz  'falsch'  genannte  Plnsqnamperfect  IX  760 
durch   Benifiing  auf  Ovid  met.  VI,  254  f.  schon 
vorher  ala  utüglich  erwiesen.   G.  hat  den  Vers 
ausgelassen,  uhne  eine  LSeke  aasnnebmen.  IV  747 
nnd  VI  dl-'SS  hat  6.  emgeklammert,  wo  auch 
Klota  sieh  energtseh  für  Anerkonnnng  der  Verse 
auagesprochen  hatte.  Aber  den  Hermesaufsatz  hat 
G.  wohl  nicht  mehr  benutzen  können.  IV  29 — 31 
hat  G.  die  Vnlgata  mit  allen  Venen  beibehalten, 
lehrend  Klota  ron  den  swei  Flmsungen  die  eine 
ablehnt,  auch  hier  mit  Gründen,  denen  ieh  nieht 
nachkomnieo  kann.    Es  heifst  von  den  Zurück- 
bleibenden: nota  pnppim  de  rnpe  salntant,  sie 
grüfseo  die  Scheidenden  von  dem  feUigen  Heimat- 
strand.  Wie  das  dem  vorhergehenden  staut  in 
rnpe  widersprechen  soll,  sehe  ich  nicht.  Klotz 
siijjt:   Wenn    also   die   Zuröcki^elassenen  stehen 
bleiben,  dann  können  sie  nicht  nota  de  rupe  den 
Abschiedsgrolb  winken.   Ich  würde  aneh  nichts 
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darauf  gebeo,  dala  Statius  sousb  puppeiu  sagt  uuil 
nur  hier  noä  Aeb.  II  77  puppim  sieh  findet,  oed 
würde  auch  niclifc  mit  Klotz  bedanern,  dafs  er 
dort  das  öberlioferte  imiipim  liat  stehen  lassen. 
Ein  derartiges  Uiiifurmicreii  orschoict  mir  selir 
bedeuklicli.  VI  17  7 — b'6  bat  aucb  ü.  für  eubt  au- 
erkunt,  obwohl  rie  nieht  in  allen  Hw.  Oherliefiari 
siud,  uud  hat  dem  Fehler  in  der  Überlieferung 
wie  Klotz  iliiroh  Eiiisoliielien  von  iiTifort«'  ab- 
geholfen. Dals  cui  dort  uacb  dem  numittclbar 
voraufgebeudeo:  taqae  o  sich  auf  einen  Huderen 
als  den  angeredeten  König  benehen  kSone,  glanbe 
ich  nicht  und  die  Erklärung  von  Klotz  cui  =  a 
qua  seheint  mir  unmöglich.  Die  Frage  all  dieser 
Verse  iiit^  wie  gesagt,  sehr  schwer  zu  entücheiden. 
Die  ÜberUefemng  allein  kauu  den  Ausschlag  nicht 
geben.  G.  bat  sieli  meiat  Toniebtig  ihnen  gegen- 
über verhalten  und  sie  im  Text  gegebeu,  aber 
durch  Klammern  gekcnuzeicbnet  Ob  er  den  V,  rg 
IV  717  unbeanstandet  gelassen  natte,  wenn  or 
sobon  die  Erörterung  von  Klotz  gekannt  hätte, 
ist  nair  «ehr  sweifelhaft;  denn  dieser  hat  gezeigt, 
dafii  der  anfiallige  Vers  nur  der  Rest  einer  grölscren 
Anzahl  von  Vernen  ist,  die  in  einer  Leipziger  Hs, 
sich  gefunden  haben,  die  den  verunglückten  Ver- 
saeh  eotbalteu,  dem  Vergleich  vuu  70<> — 10  einen 
parallelen  an  die  Seite  tn  etellen;  damit  fiUH  aneb 
der  eiuu  Veia«  der  in  die  gnte  Oberliefetong 
geraten  ist. 

Für  die  Achilleis  hat  U.  auf  (Umi  von  Klotz 
beoaizteo  Bmxellensis  verzichtet,  von  dem  er  ver- 
mnteti  dab  er  erst  darob  Yermittlnng  des  Piri» 

Staus  Q  mit  dem  Archetypus  in  Verbindung  steht, 
wenn  awh  niclit  direkt  von  Q  iibgeschriebeu. 
Dagegen  hat  er  tleu  Eluueusia,  den  Klotz  zurück- 
gesetet  hatte,  mehr  heraugezogeu  uud  mehrere 
Lesarten  desselben  in  den  Test  geeetst,  vnd  meint, 
dafs  das  Urteil  fiber  diese  He.  durch  die  fehler- 
haften Angaben  von  Selioukl  veranlafst  ^^e! 
(8tud.  Viud.  IV  1»»2  p.  ytjtf.).  G.  hat  .sie  selbst 
ueu  coUationiert  nnd  stellt  eine  An;&uhl  vou  Stellen 
snsammen,  an  denen  die  bisberigen  Angaben  fiilseh 
waren.  Von  den  Stelleu,  an  denen  E  jetzt  be- 
nutzt ist,  erscheinen  in  der  Tat  gut  die  Lesarten 

l  109  sacrarit,  500  die  ocius  (luibus  ab- 

ditns  oria,  qua  iubeas  tellure  peti  (soust  quuue 
iabes)*  672  tui^entem  ntemra  (sonst  snrgsntem). 
.723  nstat  erklärt  die  EutstehuDg  der  Verderbnis, 
hasta  in  P,  wälirend  .-onst  artlet  ''iH-rl-i  ft-rt  ist. 
Gut  ist  auch  ÖOO  der  Ausruf  o  vor  Je::,  u/,  wo 
man  sich  bisher  mit  dem  vou  liuchreuij  cuujicierteu 
a!  hehalf.  908  bat  E  das  richtige  prostranit  er- 
halten. Aaeb  II  17  ist  qnamqnam  band  toleranda 


iuberes  durehans  eiaicuchteud  uud  erklärt  die 
Verderbnis  in  P,  wie  die  andere  OberUafemi^ 

inbebiis  dabei  verstüudlioh  ist.  Aber  Bedenken 
habe  ich  I  753,  O.  schn-'-lif  jutre  pauent  aViae. 
E  hat  iurea,  aus  aurea  hergestellt,  P  bat  iore, 
vähreud  iu  Q  daraus  ire  gemacht  ist.  Da  dis 
Mfidehen  nur  das  OerBeht  Tsmebmen,  daft  im 
Helden  gekommen  siud,  nicht  etwa  den  Lürni  und 
da^  (ietümmel  selbst,  so  nützt  die  Parallele  Theb. 
1  36t)  aure  paueus  nicht  viel,  weil  es  sich  dort 
wirklich  um  das  Äu hören  der  rausuheudeu,  toser- 
den StrSme  bandelt  Und  I  513  «aebeint  mir 
si  magnum  Danais  per  te  deprendie  AebiUen 
höchst*  seltsam;  das  Anstofsige  ist  das  per  te. 
Dagegen  ist  pro  te  dejiendis  im  Znsamraeiihaug 
tadellos.  Kulcbas  braucht  uicht  den  Krieger  zu  I 
spielen;  sed  felis  nnmeroqne  daeom  praeefauitii» 
omni,  sagt  man  ihm,  wean  du  uns  den  Achill 
au:<tindig  machst  und  statt  deiner  bietest.  Es  i^t 
sophijätisch,  wenn  G.  sagt:  dependis  falsnm  «*t 
quouiam  agitur  uou  uter  militari  debeat,  sed  ubi 
gentium  sit  Aehillei. 

Die  bibliotbeea  Oxoniensts  bat  in  letater  Zeit 
mehrfSftch  uusre  Ausgaben  flberflfigelt,  allerdiug! 

weniger  die  lateluischen  als  die  griechischen.  Voi: 
der  ätatiusausgabe  wird  mau  das  uicht  äugen 
dfirfen,  soweit  nus  lohoa  die  Nenbearfoeituug  tuq 
Klota  rorliegt.  Aber  für  die  Tbebais  bat  saan 
jedenfalls  bis  zum  Erscheineu  der  deutschen  Aus- 
gabe in  der  ?ou  Garrod  einen  braachbana 
Ersatz. 

Steglitz.  B.  Heim. 

W.  M.  Lindiay,  M.  A.,  Coiitractioiis  iu  cariy 
latiu  iniiiusculo  Mss.  (— öt.  Andrews  uuiversit; 
pnbllcatlons,  No.  V>  Oxford  1908.  54  8.  S«. 

A1.S  eine  äufserst  nützliche  Erg^nxong  xu 
Traubea  Nomina  sarra  für  den  jiraktischen  Hand- 
gebrauch tritt  vorliegende  Schrift  auf.  Sie  w':!' 
dem  pulüugraphischeu  Verständuisse  der  Hauii- 
sohriftsn  des  10.  nnd  II.  Jahrhunderts  dienen»  da 
die  Behreiber  jener  Zeiten  oft  uicht  mehr  iinstsads 
waren,  die  irischen  und  die  sonstigen  vor-  auch 
friihkaroliiigischen  Kontraktionen  nufzulösen.  Pfr 
Verf.  hut  es  sich  daher  xur  Aufgabe  gemacht, 
diese  KOnnngen  ans  etwa  SOG  Minnskelhand' 
Schriften  des  8.  nnd  9.  Jahrbnuderts,  iu  übersieht* 
lieher  Weise  nach  7,wei  Schriftarten  g<.orduet.  zn- 
sammenzu-itellen.  Naeli  einigen  allgemeiueu  Vor- 
bemerkungen z.  Ii.  über  Nomina  sacra  und  Notae 
iuris  wird  der  Stoff  so  gegliedert,  dals  den  beidM 
Hanptteilen  —  Kontraktionen  der  irtsoben  und 
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iier  koatineutaleo  Schrift  —  die  bebrefFenden 
liMiptfliflliUclMii  Hptt&diytflni  TonmgsatelU  wer- 
den (d«r  BoeraarianiM  iat  aiebt  bflvflolniditigt). 

Id  den  beiden  Hnaptteilett  werden  coerst  die 
Wörter  mit  ihrtMi  Koutraktionen  alphabetisch  atf 
geiuhrt;  und  sodaon  die  am  haufigsteo  erscheiueu- 
den  KbmngBseioben  fBae  Silben,  besonders  für 
Endttlben  gegeben.  Es  war  rielleieht  too  Tor^ 
teil,  die  aogelaächsischen  Hss.  vou  den  iriaeben  tn 
pcheiden  nrjil  bei  dor  kontinentalen  Rcbrift  die 
merowiiigiäciiei  laugobardische  und  westgotiäche 
IQ  tramen;  zweifellos  hätte  aber  dann  die  Über- 
siehtlteiikeii  und  mit  ihr  die  pnlctiflohe  Brnneh- 
barkeit  der  Zusammenstellang  wesentUefa  gelitten. 
Und  für  den  schnellen,  handlichen  Gebrnnoh  ist  die 
kleiue  Schrift  bestimmt,  die  zur  Orieutiemng  auf 
dem  Gebiete  der  Abkürzungeu  wohl  geeignet  ist. 
Radebeal  b.  Dresden.  K  Huitins. 


T^^tpttvof  E,  BduyytXidov  ^oyoq  navifyvQt- 

x6<;  fii;  jovg  TQfTg  'ugaQXOi,  fyffMVtjb-fii 

'EQftovnolet  30.  tairovai^  1907.  &  'Ei^io»- 
nolst  Ivqov  ivnoig  'Jlatqidoq'  1907.    18  S.  8^ 

Trjrpbou  Euangelides,  ein  besoudors  m  Leipzig 
von  Heintze,  Wandt,  Lathardt  and  VVachsmath 
philoeophisch  and  theologisch  rurgebildeter  UeU 
tene,  s.  Z.  Vonteber  der  enten  belleniseben  Sehule 

zu  Herniupolis  auf  Sjroi,  hat  sich  auf  wissen- 
schaftlichem (jebiet  melirfrjnh  mit  Erfolg  betätigt. 
Im  Jahre  1896  ver5ffcutiiciite  er  in  Atheu  «ine 
durch  eindriogeude,    besouders  handschriftliche 
Fondiangen  amgeaeiehnete  Schrift:  Avi^ii^ief  ^ 
6  SxoXÖQUtc,  7iQ(7)iog  itttA  fi^viUUKftv  otxovfieytxdg 
J/atQtaQxi^,  die  ich  in  der  Bjz.  Ztnubr.  VIS.  419 
— 421  gebührend  gewürdigt  habe.   Wenn  ich  auch 
(iteseu  auf  Gruud  der  gescbichtlicheu  Quellen  und 
durchgängiger  Berflebiebtignng  der  tahlreiohen 
Sonderleistuiigiui  von  deutschen  uud  auslÜDdischea 
Gelehrten    für  fiennadios   und    seine  bLTÜhinteu 
Zeitgeno.ssen  uiitcrnouinunien  Versuch,  das  Leben 
Qud  die  licdeutuog  der  Persüulichkeit  des  von  mir 
wiederholt,  x.  T.  denn  eneb  in  kritiieher  Anseio- 
audersetxung  mit  Eaaugelides  (I3yz.  Ztsclir.  IV 
8.  561-580  uud  Neue  kirchl.  Ztscbr.  VUI  S.  65'2 
—  f^71)  behandelten  bedeutenden  Futri;irchen  fiir 
das  durch  deu  Fall  Konstautinopels   uuter  die 
Kneebtseheft  der  TBrken  geratene  helientaehe 
Volk  zu  schildern,  mit  gewichtigen  Gründen  noch 
für  verfrülit  erklären  mufstu,  so  konnte  icli  doch 
die  erhehlicho   Mfihwaltnug  des  W'rfassers,  die 
Qogedrnckteu  ^Schrifteu  des  Cenuadios  —  82  Nuro- 
nerot  darunter  «hireiche  Briefe  —  snmmmensu* 
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bringen  uud  von  19  Kloster-  oder  soustigeu  öfifeat- 
lioben  Bibliotheken  den  Moigen*  nnd  Abendbmdei 
Bimtliehe  in  denaelbea  aof bewahrte  Hag.  von  Wer- 

kcn  des  Gennadios  nachzuweisen,  nur  nh  iibcraua 
\  t  [dienstlich  nnd  diuikenswert  bezeichnen.  In- 
zwischen hat  sich  Eaaugelides  durch  eine  schöne 
Untersuchung  Bber  *Das  Chriatentam  anf  dea 
Kjkladen'      Xfmtmnaitdf  h  täff  KwtXdat  — 

jufiwj'  xaJ  jiZv  tTryQaffMV  neQt  t^c  iv  tw  AlytitA 
ötadöaKag  avtov  xuiä  tovs  JiQiaTOvg  aitätmi,  jg 

Siiw.  *S»         1906.  16  8.  gr.  9^,  deren 

Titelumscblag  zufolge  er  auch  uoefa  ab  ein  ^vy- 
yQfuffvi  lov  fihv  TOv  XQtCiov  (mir  bisher  nicht 
bekannt  geworden)  erscheint,  am  die  Geschichte 
der  Urebliobeo  Entwioklang  minas  angerea  Wir- 
knogskreiiea  ein  enliobiedeneB  Verdienit  erworbön. 
Besonders  hinweisen  möchte  ich  aber  au  dieser 
Stelle  auf  die  oben  frennunte  Arbeit  des  Verfassers. 
Sie  ist  eiue  am  Gediichtuistage  der  drei  grofseu 
Kirchenlehrer  Basiieioe,  Gregorios  von  Niuiiiii 
nnd  Johannes  Chrysoetomoit  am  30.  Jnanar  1907 
vorgetragene  Lobschrift.  Unzähligenial  sind,  wie 
nnch  Euaugelid*»"  iin  Eingange  (S.  3)  hervorhebt, 
die  berühmteu  drei  Lichter  der  griechischen  Kirche 
von  Berufenen  uud  Uabemfeoea  ge£»iert  worden, 
und  bjrnattniaehe  Rhetorik  hat  la  ihrem  Preise 
in  den  verschiedeneu  Jahrhunderten  das  Mensidien- 
mögliche  geleistet.  T'tnnhocl'  steht  über  jenen 
Machwerken  —  ich  sage  dem  Verf.  damit  sicher- 
lich nichts  Neues  —  die  ao  demosthenisehe  &aft 
nnd  KlangflUle  gemahnende  Rede  des  anter  Kaiser 
Koottant^UW  Bfonomaehoe  (1042—1054)  wirkenden 
Johannes  Mauropus,  Bischofs  von  Eachaita 
(ed.  Lagarde,  Güttingen  1882.  178,  S.  106—119): 
Eli  «>vc  dylovi  natiqat  Mrl  #MfcHAinUw(^ 

'Imäk'i  fjy  löv  Xqvaociofioy.  Sprachlich  ist  diese 
Rede  bokanntlicb  gerade  deswegen  beachtenswert, 
weil  sie,  ühulich  wie  des  Deroostheaes  dritte 
phtlipp.  Rede,  in  einer  doppelten,  einer  kQneroo 
(Cod.  Regln.  ^  R)  nnd  einer  erwttterten  (Cod. 
Vatic.  gr.  676  =•  C)  Fassung  überliefert  ist.  Krum- 
biicbers  Mitteilungen  zufolge  (Studien  zu  den  Ije- 
penden  des  h.  Theodosios.  München  1892  Ö.  234) 
ist  sie  uooh  iu  Cod.  Viudob.  CCIV  nnd  in  Cod. 
Tottritt.  116  e.  y  7  B  III  61)  erhalten.  Und  wie 
Sakkelion  im  HifiL  (t  Aum.  1)  an  teiuer  Ausgabe 
von  48  in  einem  Cod.  Patm.  neu  nufgefandeuen 
Briefen  des  Theodoretos  (Athen  1885)  mitteilt,  ist 
dies  Eukomiou  auf  die  drei  Lehrer  scliou  1852  in 
Eoastaatinopel  ron  den  Pflegern  der  Schule  in 
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Cbalke  uach  einer  dort  beliudiichcn  Iis.  heraos- 
gegeb«u  worden  nod  iat  «alieribm  in  Am  Biblio- 
theken  nwhrtrer  ÄtbosUBiler  («ng  M.  Aa^^y 

tov  ßaionidiov  xal  tov  /iiovmiov)  haudächriftlich 
vorlmuilen.  Die  besoiulerä  stärkt'  Ivl^rhr.  Vcrviel- 
(iUtigaug  dieser  Hede  wird  jekt  erst  verstäudlicb, 
snidem  wir  aus  eiaer  ßemerkaug  in  Nikodemos' 
BjDUftrion,  anf  welebe  Kerameiifl  ufmerksain  ge> 
maclit  bat,  wisseu  (Neumana  ia  d.  Theol.  Lit.  Ztg. 
ISSf;  No.  24  riö'J),  «lafs  Johauues  von  Eachaita 
der  Bt'grüuder  de»  in  der  orthodoxen  Kirche  all- 
jübrlich  gefeierten  Festes  des  Basiteios,  Gregorios 
und  Chryiostomos  ist  (vgl.  maine  Abhaudlang  lllMr 
'Johannes  Maaropuä'  ia  der  ßjz.  Ztacbr.  II  1893 
S.  461-493).  Der  Wandel  der  Zelten  gibt  sich 
uns  nun  besonders  in  dem  Umstände  zu  erkennen, 
dafs  der  jängste  Lobrodner  der  drei  grofseu 
Xireliaiilelinir  aetoe  Au^be  dorohaoa  praktiaeh 
ga&Al  bat.  Aach  sein  Werk  ist  rednerisch  wobl- 
geordiipt  tirtil  woblj^enuidet,  aber  im  Ge<?rnsitz 
KU  den  Frülieren,  die  jene  priesen  mg  n(foaiaiag 
xal  dtctdotccs  tiäv  iXl^iytxtoy  iqa^iMXiav  tml 
MV  m3lMf9i]rrv»S  «l(C  ninnag  tav  tiajrytUt»  (8.  S>, 
will  er  Ibrer  gedenken  cag  fj^ixoig  tag 
UQOvg  avdqag,  trjfoj'Tftc  t^Omuv  tsOtvog  dwneq^lff- 
%ov  i^aQOeug,  othq  noiXa  töiv  tt^g  ixKlt/atag  dv- 
dljAv  xanömv  ifi$iti^&iiaav  (S.  4).  Das  ist  eine 
Aufgabe«  Aber  di«  aiaka  tu  radeo  Terlohal  B» 
ist  im  waaentUehaD  eine  kirahaugeschicbtliclie  Lö- 
sung, die  Euangelides  gibt,  aber  er  bat  neine  Auf- 
gabe, unmittelbar  aas  den  Quellen  schöpfend,  in 
sehr  ansprechender  Weise  gelöst.  Er  behandelt 
Uth  gäbe  nur  dia  Oroodgadaakaa  —  sno&abit 
die  Persönlichkeit  das  Basileios  und  sein  Yar- 
liäitnia  tu  Kaiser  Julianns  (S.  7—11).  Der  groT-p 
Bischof  von  Casarea  benutzte  in  seinem  Kampfe 
gegen  den  Abtrünnigen  die  Kanzel.  'EylyuMfxsy  — 
IQbrk  fioang.  gasobiekt  ans  to  «nUar«  4  h 

'PaftvoTyio;  ^i^totq,  6  WK»»y<»i»',  i(f>ov(v&fi  rnö  imv 
400  iv  ^A&^aig,  6  'laoxQat^g  ^t^roxioy^oe  c)*'  dat- 
tlag,  o  yihxiyijg  titrax^fig  eig  ötxiit>  i^taginl/ij,  ö 
Ji^toa&ivtjg  im*  x6  xtavuov,  6  'Yntqtid^g  i^ovtC^^ 
i»  Mi  ^aasdaM»^  (U*QiO(f^g,  4  ii4^uog 

Kätotv  intnuQÖxO^  »«  eyxata,  6  Fdio^  r^dx/oi 
iSnAntfnt'f  .^r    w    'i  'er    ('yo()n,   «  Aixf'o</U'  tykdüaGO 

DaoiXtiogt  ^i(i>q  xai  aiiig,  dn  äfifioiyog,  yd  xäfiii 
ÜStiiftatVi   navtvjjBv  ttatifyi^  vav  dnwndtw 

i/»li^otttjtov-ßaatli<ag.  Und  nun  folgen  die  fQr 
die  Unerschrockcnbeit  und  Tapferktni  des  RIsehnfs 
?,©nf»(uii1pn  brieflieben  Änfsernugen  zwiscben  ibiii 
uud  Juliauuü.  Dann  geht  der  lieduer  auf  deu 
Nastanzaner  nod  seine  Gegnaxsebaft  anm  Ba- 


dräoger  dar  Christen  über  (S.  II).  D»S»  Am- 
brosius Bfld  sab  Kampf  gegen  den  vom  kunr- 
Ueben  Hofe  begünstigten  Ariaaiamns  sowokl  w» 

gegen  Kaiser  Theodosius  sich  gut  zu  eitlem  etbi- 
sclicti  Reisplel  anf  der  Liuie  des  bisher  Erörterten 
eignete  (ä.  11 — I4)i  ist  suzugebeu;  der  ganze  Ab- 
seknitt  gebSrte  jedoeh  streng  genommen  nickt  ii 
diese  Bede.  Beeondeis  gut  gelnngao  ist  Bnaa<> 
gelides  aber  die  SohÜdenng  des  Cbrysostomo« 
«lul  seines  Kampfes  gegen  den  entarteten  Hof 
von  Bjzanz,  bis  zu  jenen  kühnen  Worten,  die  der 
anarsebrockene  Redner,  aain  trauriges  Sobieknl 
damit  haraafilBbTand,  der  Katserin  Bndoiia  Tsa 
der  Kanzel  /tirief:  'Wiedermn  rust  Tlcrodias, 
wiederum  trachtet  sie  dauncti,  des  Johanues  Ilaopt 
auf  einer  Schüssel  zu  empfangen!'  (S.  14— 16). 
BQckscbauead  auf  seine  Ansföbmngen  fiodot  der 
Redner  mit  Backt*  9n  4  <lV*^>'  ^''tf^P 

xatd  t&p  (T  aI£mi  ddaitaytiyovg  x<*Q"'^'IQ''S  dy 
vndQji^rre  TTaQnSflyftnia  ^&ixov  (S9ivovg,  olov  ti 
lov  üaatitiWj  tov  ri^tjyoQiov,  [tov  yiftßqoaiwj  sai 
XQVC0tn6fiM.  Er  siebt  dariu  ein  bobaa  GtBek, 
und  gibt  daan  foiganda  Bagrfindnng:  Ol  Mf^ 
ovtot  IBUfMg  [aber  doch  nicht  Ambrosii»?] 
xal  totomovg  ävifufvev  ö  xSfffiog'  dtitt  i6  ruf- 
teQOV  e$^yog  nQutxayoytCtijüay  ftoyoy  iy  tj 
«oto^%  tov  «Qxaiov  mhuoiiov,  dxdddavtog  d«nU> 
ßdnfi  yaf6itaw  ao3  fM}«(iUw  hatvw  agaaJyj 
natog,  SntQ  i^Sqtimt'og  dtdxotfitog  xaXtUou,  dva- 
det^ay  äydqac.  fTitfo  tif^g  xal  uXXoi,  n^iZtu  cni^ 
ftttta  näa^g  dy^dmnly^  imatijfiiig  xatafiaXöyiag, 
.  . .  dUtt  xai  iy  fctg  ftdootg  xal  y$mi(iotg  j(^ö>vk 

Xttia<ftttv  lÖQVtifg  t^g  lti')u,-yr;>;  dyttjvmf^tlMti.  Die 
Aufgabe  des  griechischou  GeiMtea  sieht  er  darin 
(S.  17):  dyii  yd  tffvxaymyfi  tovg  deanotag  avim 
d$d  xey^g  ^o^lagj  lag  fSvvißatvs  ftixß*  ^^t  iisV' 
itH$s  tw  Smt^gts,  tmma  va  nuy^ißtivji  «dr  aeejMr 
iy  tfj  ntffiet  ceitov.   ^Eft^aiffCtta»  axe^ov  avjrx^ 

yu>g  Xa9'  djrayjrr    ir'f  U^qfJ  TOV  'Ptafiaixov  XQttlf^r: 
i^a<ftQdnin  ey  ^^lyiniut,  iy  %^  KtyQipfaixfi  nfyia- 
noXtt  xai  tdtug  iy      Mtxdq  *Aaiq.  Elyai  laxv^* 
ti  nyevfta  «avto  tuA  iy  tfi  yeim9iU^  Mtfye»,  if 

%7:  xvQi(f]<;  'EXXädt,  dXX^  ett  iaxvQÖieqoy  iy  ttXg 
uvbüitQia  tonotg.  Dafs  Euangelides  schlierslioli  in 
eiuem  gewissen  rbprschwang  des  in  guscbicht- 
licheo  EriuueruDgeu  scbwelgendeu  Gelühls  OB" 
aweifelliaft  eebte  AbandlSadar,  darcbans  tSmiieb 
geartete  Männer,  wie  Hieronymus,  TertullianDS, 
Arnobiiiii  und  Aiigu^tinns  ßr  j-Mn»-  Kirdio  ia  An- 
sjinicb  nimmt  {r^nav  fiäkÄoi'  dyaiolixoi  fj  övttK0i}, 
soll  ihm  nicht  so  hoch  angerechnet  werden.  Die 
ganze  Arbeit  maobt  einen  so  günstigen,  tSebtigeB 
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Eiadraek,  daft  «ina  rhatoriwbe  Ea^gleiMiBg  dieser 
Art  aeUieMeh  aef  müde»  Banriailni^  Anqmiob 

bat. 

Wandsbek.  Johanset  Diitek«. 


Au8zQg:o  niis  'Ault^chrirten. 

Berliner    philologische    WocbeuscLrift  17 
(25.  April  1908). 

S.  541  f.    F.  Widder  liest  Fropen  IV  4,  14 

'Dodns  ad  inferriDS,  slultc,  vchore  rate'.  —  8.  542 
—  544.  A.  Scmeuow,  Eine  neue  russisclic  Zeit* 
ichria  rar  klassiscbc  Philologie.    Uuter  dea  Titel 

'Hermes.  Bote  der  antiken  Well*  wird  eine  neue 
russische  Zeitschrift  für  klassische  Philologio  er- 
scheinen, redigiert  Ton  A.  .Malein  nnd  St.  Cjbulski. 
Als  Mitarbeiter  werden  anfgefülirt  u.  a.  Zielioski, 
Rostowzüw,  Sokolov.  Am  Kmlc  joiles  üefles  (alle 
vierzeiin  Tage  erscheint  eins)  wird  der  russischen 
Inbaltsanprabe  eine  französisclie  beigegeben  werden. 
Besonders  soll  die  Zeitschrift  den  Bedürfnissen  der 
Scbnimänner  dienen,  and  es  werden  daiier  in  deu 
Aiifi."itzcn  Tfin  di  ii  antikrn  Antorcn  vor  allem  diejenigen 
bcrücksiclii iLt,  Jic  in  der  Scbole  gelesen  werden. 


Keae  Jahrbücher  filr  das  klassische  Alter- 
tam»  Geschichte  und  deutsche  LiteraLor 
aad  fflr  Pädagogik,  XXI  and  XXa  1» 
1.  S.  1.  Franz  Sludniczka,  Adolf  Furtvängler 
(2»torben  am  11.  Okt.  1907  in  Athen).  Naobruf.  — 
S.  7.  Haas  Lietzniann,  Die  klassiwbe  Philologie 
und  das  Neue  Testament,  Vortrag  auf  der  Baseler 
Philologenverunmluug  1907:  will  in  grofsea  Zfigen 
leigen,  welclie  HiHsmittd  nnd  Spezialantersaebangen 
alte  und  nene  philoloj;i:-icli-thci)lo(,'isclic  Forscbung  für 
tlie  gerade  jetzt  im  Vordergrund  stehenden  ncutesta- 
meatlleliaii  Probleme  geseiralfon  bat,  aad  WQnsebo 
vortragen,  welche  auf  dem  gleic  beu  Gebiete  der  Arbeit 
der  oicbsten  Ztiknoft  gelten.  So  bespricht  er  die 
neDtestamenillcbe  Textkritik  seit  Beutley  mit  Ein- 
schlufs  der  Septiiagint.i- Kritik,  die  rlu  r  Lzoboreiide 
tpracbgescbichiliche,  grammatische  und  iexikogra* 
pkiicbe  Forschung  inkl.  der  Papyri  aad  Insebriften, 
cadlich  die  kullur-  und  religionsgesi  hiihlliclie  Wertung 
der  Dokumente  der  ältesten  Christenheit.  Der  Anf- 
nts  scMieftt  mit  dem  Appell  an  die  Oynaasiallehfer: 
Helfen  Sie  uns,  TheoloRin  lierunzn/iebt  ii,  vor  deren 
sprachlichen  Leistaogou  die  Philologen  liespekt  haben! 
—  flw  n.  Paal  Perdriset.  Die  Hauptergebnisse 
•!er  Ausgrabungen  in  Deljilii  (Vot  trag  auf  der  Baseler 
l'bikilogcnversammlung  1907,  deutsch  von  Job. 
llberg):  gibt  eine  Obersiebt  Qber  die  sogenanoten 
Klcinfuudc,  die  topograpldsdien  Fragen  nnd  das 
Paasaaiasproblem,  die  Geschichte  des  Apollolempels 
0.  a.  m.  —  8.  S4.  Ulrieb  von  Wilanowits- 
Moellcn dorff,  Der  Mcnandcr  Ton  Kairo,  boliandelt 
mit  dankenswerter  Ausfahrlicbkeit  die  von  Lefebvre 
geroadeoea  aad  TerOfTeotliebtea  neuen  Fragmente.  Br 
«elil  zuerst  auf  die  Ilaiidsclirift  l  in,  bespriclit  ilireii 
Wert  als  Spracbdokomont  und  wendet  sich  dann  zn 
den  EaoiMieii  leUwt  (Beroo»  Parikeiconiene»  Samia, 
E^itrqiootcs).  Widittg  sind  aeben  den  Beilrtigea  aar 


Konstitnierang  des  Textes  und  snr  Bestinimung  der 

Fragmente  vornehmlich  die  deutschen  Übersi  izungs- 
proben.  —  S.  63.  Richard  M.  Meyer,  Das 
Gleicbnis.—  11.  S.  1.  Friedrieh  Aly,  jiMOttlSQ 
KAI  nP0I£2,  ein  Rückblick  auf  die  49.  Versamm- 
lung deutscher  Philologen  und  Scbulmituncr.  —  8.  9, 
Hermann  Planek,  Die  bamanisUsclie  Bildung  der 
Mädclicn.  —  S.  20.  Wiiliclm  Schwarz,  Gedanken 
nach  Beendigung  des  ersten  westfälisch on  Bannerwett- 
kampfes. —  8.  80.  Wilhelm  Kröge!.  Ein  Bolwn« 
roinau:  Besprechung  von  Gottfried  K;impfcr,  ein 
Hernibntiscber  Bobeuromau  von  Ilern.  Anders  1906. 
—  8.  36.  Karl  Walter,  Herder  nnd  Hdaa^  aas 
der  Gflicbiebte  des  «rimai^ebea  Ojmnaalnms. 


Joarnal  des  savants,  IV. 

8.  169 — 181.  P.  Foaeart,  Dia  Opferzeugnisso 
aus  der  Christenverfolgnng  des  Docins.  Abdruck  nnd 
Erklärung  der  aufgefundenen  Libelii. 


Le  Masde  beige.  Onidime  anade  (1907)  Ho.  1.3, 

S.  5S.  Henri  Francotto,  6tude  snr  le  systf-mo 
des  impots  dans  les  cit^  et  les  royaumes  grecs. 
Phoroa,  Etsphora,  Syataxis.  —  8. 17S.  Derselbe, 
I>e  tribut  des  a)!i^~  rAtbdnes.  Fromiini  pdriode 
(bis  425/4);  secoudo  pcriode. 


Mneinosyne  XXXVI,  2. 

S.  125.  J.  J.  II,,  rillt,  pracc.  rcip.  gr.  S23  B.  — 
S.  126 — 178.  J.  VUrtiieim,  Italica.  Bemerkungen 
zu  Vorgil  und  Ovid:  Messapus.  Mctabus,  Camilla, 
Halacsus,  Snlii,  Luperci,  I.ndi  Apollinares,  Speculnm 
Dianae,  Üioscuri,  Jutunia.  —  S.  179 — 182.  II.  van 
Herwerdon,  Zn  Porphyrogeuiti  Execrpta  de  sen- 
tcntiis.  —  S.  182.  P.  H.  D.,  Zu  Stalins  Tbeb.  XI 
und  XIL  —  S.  183—186.  Ii.  vau  Wageaiugen, 
Die  Pyxis  Caeliana  (Cicero  p.  Cacl.  69):  vielleicht 
ein  Wortwitz,  da  Pyxis  Cocliaca  gemeint  sein  kann 
(Medizin  für  dolor  coeliacus).  —  S.  186.  J.  J.  H., 
Piut.  Stidc.  rcsp.  1084  E:  aiJMg  x^yttv  ij  nut* 
d^tijv  *a\  iaxvy.  —  S.  18  7—204.  C.  Voligraff, 
Zu  Thucydides  (Fortsetzung  von  XXXIV  S.  42'j  IT.). 

—  S.  205—210.  P.  H.  Damsti,  Zn  Lygdamus.  — 
S.  210.  J.  J.  II.,  Plut.  de  cap.  ex  iuim.  util.  90  F: 
XQijudtwf  (für  n^y^diuii')        XQtiq.  —  S.  211 

—  215.  C.  Oul.  Voligraff,  Jioyvßog  yitfiva$g 
(Dem.  contra  Nener.  IG,  Thuc.  II,  15).  —  S.  215  f. 
J.  J.  II.,  Zu  Plut.  De  lih.  cduc-,  De  Ilerod.  mal., 
Quom.  quis  suos  in  virtutc,  Pracc.  reip,  ger.  — 
S.  217— 23C.  A.  Naber,  Platoaica  (FortseUnng  ton 
XXXVI  S.  28  fiF.). 


Nütizie  degli  Scavi  1907,  10. 

S.  595-650.  L.  Lauzi,  Ausführlicher  Beriebt 
Ober  Ausgrabungen  in  der  alten  Ndcn^ole  bei  der 
Acciaieria  zu  Terni,  mit  zaidreichen  Abbildungen.  — 
S.  651  —  654..  D.  Vaglieri,  Neue  Funde  iu  Rom 
and  Umgegend:  o.  a.  zahlreiche  lasehrUlea.  ^  B.  655 f. 
D.  Vaglieri,  Altumsfnnde  in  Ostia,  in  der  Nälio  des 
Theaters.  —  S.  656—662.  D.  Vaglieri,  Funde  iu 
CiTilnlaviaia.  —  &  669  f.  R.  Paribenl,  Zwei  laldai. 
sehe  Insebriften  aus  Seixe. 
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HitteflangeD  det  Vereins  d«r  Freonde  des 

bomanistisclien  Gjmnasiani.  Heft  5. 
S.  3—39.  Bericht  über  die  zwoilo  oufserordent- 
liehe  Yereinsversammlung  am  17,  Dezember  1907: 
Frankfurter,  Referat  über  Ostwalds  Ansiclit  vom 
Bildnngswert  des  Spraclionunterriclits;  Diskossion.  — 
S.  39-42.  Eine  Stimme  aus  Amerika.  Fr.  W.  Kelsey 
(Ann  Arbor,  Micliiga»)  äufsert  sieb  leblmft  teil- 
iielimend  und  zustimmend.  —  S  42  —  44.  Miscelleii. 
—  Beilage;  K.  Grof  Stürgkli  (Ucrrcnliansmitgliedl, 
RtckUIck  Hilf  die  Ifittelsobulenqnete:  cinniütigo  An 
erkoiDiing  det  «oerseUticlieD  Wertes  der  haiaaiiisU- 
sehen  Bildug. 


Zcitsclirift  für  das  GyuiDaiialweseD.  63.  Jklug. 

Febninr — Miirz. 

1.  Abt.  S.  65 — 64.  G,  Ueiiihardt,  zur  Lage 
de«  Gesebichtsnnterriclits  aof  der  Oberstufe  des  Gym- 
nasiums, legt  auf  grund  lan>.'j;iliriger  Praxis  dar,  wie 
der  G.  moderueu  Auspriiclieu  bis  zu  «iiiem  gewissen 
Grade  entgegenkommen  kann,  obae  dafs  damit  die 
liCistunjiGn  abzunehmen  brauchen.  —  S.  84 — 91. 
A.  Tescb  eutwirft  ein  Lebens-  und  Charakterbild  von 
Fr.  L,  Jahn.  —  3.  Abt.  S.  142—153.  Berichte  aus 
der  Allgemeinen,  der  IMiilulogischen  und  der  Arch-:io- 
logischcn  Sektion  der  Basler  Versammlung  von  1907: 
G.  Fiuslcr  Ober  Homer  in  der  Ilenaissance.  Ed. 
Schwartz  über  das  philologische  Problem  des  vierten 
Evangeliums.  Ii.  Di  eis  Uber  das  ueuc  Corpus  medi- 
coruro  antiquorum.  R.  Reitzenstein  über  Uoraz 
und  die  liellenistische  Lyrik.  A.  K  ■^l•te  über  Komödien- 
papyri aus  Ghoiaii.  Ii-  Liet/itiauii  über  die  klassische 
Philologie  oud  das  Neue  Testament.  R.  Helbing 
über  die  «j'rncliüclie  Erforschung  der  Sepluaginfa. 
J.  Wackern agel  über  rroblcme  der  griechischen 
SyotftZ.  F.  Boll  Uber  die  Ergebnisse  der  Erforschung 
der  antikpn  Astrologie.  C.  Kitler  über  die  Ideenlehru 
FlftlOS.  M.Poll  Ich  7.  über  die  erste  .\usgabe  des 
Platonischen  Staates.  —  G.  Karo  über  Mykcnischet^ 
aus  Kreta  W.  v.  liissing  Ober  die  F!p>i>!iungen 
Kretas  zu  Ägyple»,  11.  Bulle  über  die  Ausgrabungen 
\oii  (irchonienos  und  das  Verb  iltuis  des  griechischen 
Festlandes  zu  Kreta.  II.  Sebniidt  Uber  die  BedeutUMg 
des  allilgiVischen  Kulturkrciscs  zu  Mittel-  und  Nurd- 
europa.  II.  Tbierscb  zur  Tholos  von  Epidauros. 
W.  Voll g raff  über  die  Ansprabungen  in  Argos, 
A.  V  Sulis  über  die  iu  Milet,  Perdrizet  üiier  die 
in  Delphi.  Scbochhardt  über  Hof,  Burg  «nd  Slndt 
bei  Gei-roaaen  nitd  Grieeben. 


RetenalOBa-Veneleliiilt  phlJoJ«  Sdirlfleii. 

Abholt,  Fr.,  1.  Notes  upon  mss  loutainiug 
Persius  aud  Petras  Diaconusi  2.  Tbe  acceut  iu  vulgär 
and  formal  Lathi:  Hev.  er.  S1  S.  498  f.  Interessant. 

E.  r. 

Aristoteles.  1.  I>e  autma,  trausl.  and  ed.  by 
R.  D.  Htcks;  8.  The  Works  of  h.'Vm  I.  Tbe 
parva  naturalia,  Iransl.  by  J.  J.  Beare  and  G.  R.  T. 
Koss;  3.  Dasselbe:  Part  11.  De  lioeis  insccabilibus, 
transl.  by  11.  H.  Janekin.  4.  Aristotle»  by  Fritz 
Manlliner,  traml.  by  Cb.  D.  Görden:  Atktn,  4200 


I 

9.  606  f.    1.  Aosgeteiebnet;  9.  8.  GeecbUdEt  nsd 

dankenswert;  4.  Ist  nicht  ernst  zu  nehmen. 

Briefwechsel  zwischen  August  Böckh  ssd 
Lndolf  Dissen,  Pindar  nnd  anderes  betrefani 
Hgb.  von  Max  Iloffmann:  IX.  \2  S.  408f.  Maa 
mufs  diese  Zeugnisse  einer  Manuesfreaadscbaft  aar 
lesen,  um  sofort  ihre  Bekenner  ins  Hert  tn  seblieftts. 
Pr~z. 

Cicero»  Pro  MUone,  von  ü.  NohL  5.  Auflage; 
R«».  er.  51  S.  498.  Sehr  «ertvdL  JSL  T, 

Cleasby,  L.,  Tbe  Medea  of  Sanoea:  Hee.».h\ 
S.  498.   Ergebnisreicli.   E,  T, 

Davidls  Prolegomena  et  in  Porphyrii  Isagogn 
commcntarium  od.  A.  Busse:  G.  gel.  A.  III  S.  209 
-239.  Sehr  sorg&iUge  und  besonnene  Arbeit  K. 
PranAiir. 

Dioscuridis  De  Matoria  Mcdica  libri  riuinqoe 
ed.  Max  Wellmaua.  Vol.  I  (libri  LU);  &fktt'.li 
S.  487-49S.  Vorsflgtieb.  E  Oder.  —  Dom.:  6. 
gel.  A.  III  S,  208  f.    Staunenswert.    //.  StadUr. 

Heinrich  Drossel,  FOuf  Goldmedaillons  su 
den  F^nde  bei  Abokir:  B.  d.  it.  gr.  1907  S.  103/4. 
Seymottr  de  liieci  gibt  noch  einige  Zusätze  za  Dresseis 
im  ganxen  akzeptierten  Dedobtionen  nndseinerexqnisiies 
Betcbrdbnog. 

Epistulae  privatae  Graecac  quae  in  papyrii 
aetatis  Lagidarum  servantor.  Ed.  St.  Witkowski: 
Nord,  txdtakr.f.  fil.  XVI  S.  87.  Verdienstlich.  Ä 
.'^il-Hler. 

Excerpta  historica  vol.  III:  Excerpta  de  insiilüs 
ed.  C.  de  Boor:  ÖLbL  S  S.  75.  Der  Ueraufigeber 
ist  dcu  bisher  befolgten  kritiadieii  GrandBltaen  trea 
geblieben.    ^4.  v.  PrtmtnUin, 

v.  Fritze,  H.,  nnd  H.  Gacbler,  Nomismat  G. 
gel.  A.  III  S.  181-183.    Wertvoll.    M.  L.  StraeL 

Gacbler,  H.,  Die  makedonisdien  I^ndesmOnzes: 
G.gel.A.m  S.  171-181.  Ein  i'rnnkstack  foiusier 
und  gedoldigtler  GcMirtanarbelt.   M.  L.  StreuL 

Geffckcn,  J.,  Zwei  griecliischo  Apologclt-ti: 
Nord,  tidukr.  f.  jU.  XVI  S.  84.  Belioudelt  nicht  aar 
die  beiden  Apologien  des  Aristides  nnd  Atlienagorss. 
sondern  gibt  autb  die  Resultate  nnifasscnJcr  Studien 
Ober  diu  Geschichte  der  gesamten  altchristlidiea 
Apologetik,    ü.  Haed«r. 

Gomme,  G.  L.,  Folk-lore  as  an  historical  adeace: 
Athen.  4200  S.  513f.    Sehr  beachtenswert. 

Hävers,  Willi.,  Das  Pronomen  der  JenerwDrisis 
im  Griechiscbcn:  J>LZ.  12  S.  731.  Enthält  niethoJisdic 
nnd  sachliche  Fohler,  ist  noch  nicht  beqnem  genug 
inm  Gebrancb  «ngericlitet.    A.  Dütmar. 

Heibig,  W.,  Sur  Ics  attribuls  des  Sailens: 
üph  H  .  16  S.  497-501.  Die  schöne  Studie  verbrettüi 
naeh  den  veraebledemten  Seiten  liin  Liebt  Ober  die 
iiltcslen  Kiilturzastilnde  Italiens.    IT.  Liebmam. 

Ueusel,  IL,  Vindiciae  Platonicae:  BphW.  16 
8.  484-487.  Die  Iflcbüge  Arbeit  verdinit  lebhafte 
Anerkennung.    O,  Ivtmirch. 

Hope,  £.  W.,  Tho  laugoage  of  parody.  A  study 
in  the  diction  of  Aristopbanes:  Bph  W.  16  S.  481 
-484.  Im  paii/cn  bat  der  Verf.  die  Auswahl  mit 
richtigem  SpracUgefOhl  getroffen,  doch  leidet  die 
Arbeit  an  einer  gewieaen  Zwiespältigkeit  der  Avlga^ 
C  eon  IhUmgiT» 
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üoratius.  Jabresberioht  voa  U.  Röbh  ^.  /.  <i. 
Febr.  Min  8.  97- 138.   (Forts,  folgt ) 

Hosias,  C,  Do  itnitatione  Romanorum  inprimis 
Lucani:  Rev.  er.  b\  S.  498.  Eg  hätten  Aoetoras  oad 
Imitatores  getrennt  werden  kÖDueo.    E.  71 

K«ls«]r,  W.,  1.  Tbe  title  «f  Caesar*!  «eile  on 
ilic  gallic  and  civil  ^ars;  2.  The  cnes  of  Oaeiar: 
Hn.  er.  51  S.  497.    iiiteressaot.   K  T. 

Kflnalle,  K.,  AntipriiciiliBim:  G.  gel.  A,  III 
a  239-249.    Vcrdienstlieh.   F.  KatUnbtuch. 

Limes,  Der  obergermaniscb-rätiscbe,  lief.  XXIX: 
Rev.  er.  51  S.  499.    Notiert.    R.  C. 

Der  römiscbc  Limes  in  Österreich.  Heft.  VII. 
Vlll:  BphW.  n      bÜZi.    SorgfrUtiR.    E.  Atdlie». 

Li^ins.  Jahresbericht  von  H.  J.  Miillor:  Z./.  J, 
Gymn.  Febr.  März  S.  75-96. 

Löfstedt,  E.,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  spütercn 
Utinität:  BphiV.  16  S.  492-497.  Bietet  feine  und 
ergebnisreiche  Beobacbtongen  znr  Geschichte  der 
lateinischen  Partikeln  nnd  ztiiii  Spraciigebraucbe  des 
Aromiaoas  Marcellinns  nnd  verschiedener  anderer 
Aatoren  J.  H.  Sehmalz. 

Matthias,  Ad.,  Geschichte  des  deutscbcu  Unter- 
richts: Z.f.d.  Gi/mn.Fohr.  Miirz  S.  106.  üugerecht 
gegen  das  humanistiücl  ''  i  ivninasium  aod  voll  Über- 
SCliätznng  des  deutsclien  Unterrichts,    ff  F  .\fn!lf'r. 

MoBceaux,  P.,  Enqufite  sar  Tepigraphie  Cliruliuone 
d'AfrkiiM  IV.  Martyn  et  reliqaes:  BphW,  16 
8. 501  -  50.3.  Skizsierung  des  Inhaltes,  von  K.  Regling. 

Neocini,  FL,  L'elegia  di  Catullo  od  AUio:  Rev. 
tr.  51  S.  497.    Sorgfältig  imd  interessant.   E.  T. 

Nicole,  J.,  L'apologie  4*Antiphon:  G.  gtL  A.  III 
S.  183-187.    Interessant.    M.  Poldern. 

The  Tebtunis  Papyri,  Part  II,  by  P.  Grenfcll 
and  S.  Hont:  G.  gel.  A.  IH  8.  187-198.  Sehr 
dankenswert.    W.  ScUubart. 

Griechische  Papyrus  der  Kaiserl.  Univ.-  und 
Landesbibliothek  za  Str&fsbarg  i.  E.,  hgb.  and  erläntort 
von  Friedrich  Proisigkc  Band!,  Woh'i:  l.C  12 
ä.407f.  Eine  Arbeit  von  hohem  Werte.  W.  ikhubart. 

Pfailippson,  A.,  Da»  Hittelffleeigebiet  S.  Aufl.: 
n^MV.  16  8.  504t    F^eandlioli  begrttbt  von 
GerUmd. 

Preseott,  W.,  Borne  pbnieB  of  tlte  ralition  of 

-haaght  to  verse  in  PJutu:  Acv.  er.  51  8.  498 f. 

äorgfidUg.   E.  T. 

Qaintlllatti  fnst.  or.  libri  XII  ed.  L.  Rader. 

ru.ulicr  I:  Nord.  iid$iskr.  f.  fiJ.  XVI  S.  90.  Ein 
nuzweifelbafUr  Fortschritt  ist  die  Erwoiterong  der 
Gmiidlage  des  Textes.   J,  K.  Lantn. 

Kadcniann,  Ad.  Vorlagen  zu  lateinischen  Stil- 
Qbuigea  im  Anscbinfs  an  Ciceros  Tusculaoen,  Buch  I, 
II  imd  V:  Z.  f.  d.  Gyrntu  Febr.  MBrz  8.  117. 
Trefflich  geeignet.    J/.  Koch. 

Eaai,  P.,  Do  codicc  qoodam  Ticinensi  quo  incerti 
icriptori«  Carmen  *De  Pascba*  eontinetar:  DI^Z.  IS 

5.  734.    Verdienstlich.    M.  ManitiuB. 

Raai,  P.,  1.  A  propos  da  Corpus  Tibollianom 
[>ar  OartanK;  9.  De  peettlone  deb3i  apod  Tibullnm; 
.3.  Aiicora  Giuvenale  I,  1-12  sg.;  4.  Notereile  oraziane; 

6.  De  tribus  inscriptionibus  Latiois:  Rm,  er.  51 
S,  498.   Hctleit  E,  T. 


Scholia  in  Lnciaanm  ed.  H.  Rabe:  iVonf. 
Hdttkr.f.fil.XYl  8.97.  <Man  weifs  jetzt,  ma  in 
den  Lukiarr  Ij  )] i>3D  steht  —  nnd  das  Ist  die  Khnptp 
Sache'.    A.  B.  ]}raehmann. 

Studniczka,  Frz.,  Kaiamis.  Ein  Beitrag  zur 
griechischen  Knnstgeschichte:  DLZ.  IS  8.744.  IL 
Bulle  kann  in  der  Haupt^aehe  dem  gewonnenen 
Ergebnis  nicht  beistimroeo. 

Heinrich  8wobodn,  Beiträge  znr  griechischen 
Rechtsgcschichie:  R.d.  et.  gr.  i  JOl  S.  li;vi17.  Die 
groDsen  Eigenschaften  Swobodas,  der  sich  in  diesen 
AttftRtsenvon  sdner  slSnsendsten8eite  zeigt,  veranlassen 
Gustave  Glotz  zur  eingehendsten  Besprechung,  um 
zu  grofsen  't^nierites'  (kulincn  i'liantasien)  za  begegnen. 

E.  Szautü,  Ausgcwiüilto  Abhandlungen:  R.  d.  et, 
gr.  1907  S.  117.  Dieses  Denkmal  fQr  den  frQli- 
ver-^torbenen  Gelehrten  leistet  dem  Studium  der  Wirt- 
ächatts-  und  Rechtsgcschichto  Griecheiilands  wahrhafte 
Dienstai.  A.  J. 

Old  Tostamont  and  Scmitic  Studics:  in 
memorj'  of  W.  R.  Uarper  ed.  bj  Ii.  F.  Harpor  and 
G.  F.  Moore:  Athm.  4900  8.  504.  Oer  Inhalt  der 
26  Arbeiten  wird  kurz  angegeben. 

Ulrich,  J.,  Proben  der  lateinischen  NoveUistik 
des  HIttelalleffB:  Bpb  W,  16  S.  5U5.  An  sich  sweck- 
mäfsig,  nber  etwas  eilig  nbgefiabt.  J,  ZUkm. 

Usencr,  H.,  Vorträge  und  Anfsützc:  Nord, 
tidstkr.  f.  fiL  XVI  S.  88.  Gewährt  einen  hübschen 
Einblick  in  die  wetten  Oedehtspnnkte  Dseners.  ff, 

Raeder. 

V  a  h  1  e  n  i ,  J  0  b.,  Opascola  Academica.  Pars  prior : 
Z.f.  d.  Gymn.  F^.  Hin  S.  118.  Fr,  Bard$t  bebt 

hervor,  weich'  erstaunlichen  Reichtum  ^yi88enscbnfU^ebm 
Ertrages  diese  Trournicn  in  sicli  schlicfscn. 

Weniger,  Ludwig,  Raischläge  auf  den  Lebens- 
weg: LC.  12  S.  413.  Diese  25  Scbulreden,  gehalten 
bei  der  Entlassnngsfeier  der  Abitorienleo,  werden 
empfohlen. 


Ultt«lluugeii. 
PrenTnsche  Akademie  der  Wissenschaften. 
19.  Mm.  Philoeopbiseh-hlsloiliehe  Klasse. 

Herr  von  Wilamowilz-Mocllend orff  las  nbor 
Pindars  siebentes  aemoiscbes  Gedicht«  Das  Gedicht, 
wahrsehelnlieh  485  verfhTst,  will  neben  der  Feier  des 
Sieges  den  Dichter  rechtfertigen,  der  mit  seiner  Bo- 
haudluog  des  Neoptolemos  in  einem  delphischen  Päan 
Anstofs  erregt  hatte.  Dieser  PXan  ist  nnf  dem  Pa* 
pjTus  Oxyrynch.  S41  zum  grofsen  Teile  erhalten  nnd 
bestätigt  die  Erklärung  des  Siegesliedes.  —  Hr.  F. 
W.  K.  MQlter  legte  eine  Arbeit  des  Oerro  A.  von 
Le  Coq  aus  Berlin  vor,  betitelt  'Ein  manichäisch- 
uigurisches  Fragment  ans  Idiqut  •  Schabri.  (Ersch. 
später.)  Der  Wert  dieses  Ibmaskripb  besteht  darin, 
dafs  zum  ersten  Male  ein  manichäisch-religiöses  Text' 
fragment  in  nignrischer  Sprache  nnd  Schrift  vorliegt. 
—  Anhangsweise  ist  eine  Uste  alttUrkischer  Wörter 
beigefügt,  deren  Konsonantengerippe  durch  die  mani- 
chäiscbe  Schrift  einwandfrei  überliefert  ist.  Es  wird 
Jiierdnrch  für  künftige  Publikatioaea  eine  gesicherte 
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Umschreibung  ermöglicht.  -  Ut.  von  Wilamowitz- 
Moellendorff  legte  die  Tublikatjou  des  korrespon- 
dierenden Mitglicdefl  Ilrn.  Kabbadias  in  Atboo  vor: 
Die  Ausprabwiip  der  Akropolis.  Mit  G.  ICuwcrau. 
Athen  1907.  {£it(iÄto»f,x^       iv  "A^vcit<;  Ui>xato- 

86.  Min.  QdMuntaitnnig. 

Ilorr  Zimmer  las  über  den  Weinhandcl  West- 
gaUieos  Qa«b  Irland  im  1.  — 7.  Jahrhunderl.  (Ersch. 
■ptter  in  iten  Abhandlungen.)  An  Stelle  der  seit  dem 
B.  0.  Jalirliundcrt  gewöhnlichen  Verbindung  Irlands 
mit  We&t-  und  Mitteleuropa  Uber  Grorsbritannien  be- 
itmd  in  Ultorer  Zeit  eine  direkte  Verbindung  zur  See 
iiatli  den  westgallischen  Häfen  an  der  Loire-  und 
Garounemanduog,  die  lebhaftem  Handeisverkobr  diente ; 
dem^iw  wii^  dnrcb  Zeugnisse  fttr  das  1. — 7.  Jahr 
liundert  u.  Cbr.  belegt  und  der  Niederschlag  bc- 
sprodidD,  den  der  gallische  Weiuband«!  in  altiriscber 
Sice  nnd  Sprache  gefunden  hat 

2.  April.  Pliilosophisch-historiscbe  Klasse. 

Hwr  Drttsel  Im  Aber  IgypUfobe  Fimde  alt- 
griechischer  SilbermQnzen.  Durch  vier  in  cUn  let/tcii 
xeba  JabrcD  geliobeue  MQazfuude,  die,  wie  alle  frohe- 
reu,  meb  Barre»  und  serst&ckeltes  Oeld  enthalten, 

wird  cndgtiltig  bestätigt,  dafs  hier  koineswcg?  M;full 
TorriUe  voo  Qoldsciiiniedea  vorliegen,  Bondern  Wert- 
Objekt«^  die  m  Terkehruweeben  dient«»,  d.  h.  Geld- 

schätze  aus  der  Zeit,  als  Ägypten  noch  keine  eigenen 

Mntizen  bcsafs.    Die  neucnlinps  auspcsproclicnc  .Vn- 


sicht,  dafs  viele  dieser  ägyptischen  Fnndmttnzen  NacL- 
präguDgen  in  Ägypten  angvsiedolter  Griechea  scko, 
iii  entnbieden  mrlckniweiaeiu 


Bonner,  U  J  ,  The  legal  sclting  uf  l'liioU 
Apology.    Cliissical  philology  IIL  2  S.  ir.'.t  — 177. 

GrUt/.tflacbur,  U.,  Der  Sieg  des  Christeotomi 
aber  die  Welt  der  AmUkt.  Berlin,  IVowitncb  k  & 
44  S.  8.    M  0,70. 

Mustard,  W.  P.,  Virgil»  Georgics  and  tiic 
British  poota.  Amerieaa  Jowmnl  of  Phikileef  XXIZ,  1 
S.  1—32. 

Platoiis  Apologie  uud  Kritun.  lieulscli  v(c 
0.  Kiefer.   Jena,  £.  Diederiebs.    71  8.  8.  Jl  S; 

geb.  M  3. 

Richter,  W.,  Kritisch •  exegetisch«)  Uemcrknugta 
zu  Sophoclet  Trachinierinnen.  SdinffiMnaen,  G.  Sckoeh. 
80  S.  8.    .#  1,20. 

Weckleiü,  N.,  Über  die  Methode  der  Textkrilii 
uud  die  bandschriftlicbo  Überlicfci-ung  den  Uma. 
München,  G.  Franz,    79  S.  8.    M  I . 

Wolf,  Fr.  A.,  Prolegomcua  zu  Uonior.  In 
Deutsche  übertragen  von  H.  Muehau.  Hit  eiiM 
Vorwort  Ober  die  homerische  Frage  uud  die  mtm- 
schafUichon  Ligebnisse  der  Ausgrabuugeu  iu  Troji 
und  Leukas  ithaka.  Leipa«,  Baettm.  26S  &  I. 
Geb.  iu  Leinw.  JC  1. 
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tilott*.    Zftitechrifl  für  griochiocho  otul  UteiniMb« 
fCskiTtMsli. 


—  TOB  P.  Xrctsohmar  

TTtlR.  KeiatM-)  «7 


Sf  ri>nifil:i  In  linnun-ni  (',  M  n  r u  w  h- k  i  (C  Weymttn)  .   .  8tß 

<•.  M  nrruy ,  The  ruti  ut  tUe  gruok  e|>ic  (Chr.  Härder) .    .  630 

Norwood,  O.,  Tbo  riddle  of  tho  Bacoh»«)  (W.  Neatlu)    .  SM 

F.  Kl«s!.  UnterrachnnKon  über  den  Stil  unil  ili«  Siirarhe 

les  Venantiiu  Fortonatos  (C.  W.)   «130 

L  i  m  «  i .  D«r  obwfgwnnMiiiifih-wwttoeb«,  des  RümamiohM. 

uä^.ao(if.iiiB)   OS 


Sodlinuyor-Sch»in<ll(ir,  I.ttU<inUches  Übonfisbaub 
Ür  m  «karm  KlaMsu  der  OymnMt«.  4  Annan» 

ayer  (IL  Ziemer)    ■,■■«....  MB 

J«liiMialiar  Ar  dw  klMwiMilM  AMfctagt  TO,  % 

  nmtlBB  —  BamaB  (raMtoolMZaitMlulft)  1-^ 

—  Tk»  AmMtioan  jonnwl  at  philalogy  XXIX,  1    .  .  .  ,  t|0 


-  Dia  SmU 

— '  AilMOiMmm 


I  inBerii»tiona,  1(X,  17. 


Glatte.   Zaittehrift  flfar  griMUsche  und  lateinische 

Sprache,  beraasgegebcn  von  Puul  Krctschmcr 
Hoil  Franz  Skatsch.  1.  Baud,  i.  Ueft  Göttingen 
1907»  Vandenboeck  &  Bapreeht  II«  116  8.  gr.  8". 
Ji  3,60.   Preis  des  Bandes  von  4  Heften  12  Ji. 

Das  Ziel,  das  sich  die  ueae  Zeitsclirlft  gesteckt 
hat,  auf  dem  Gebiete  der  beiden  klassiscbeo 
»Sprachen  die  gegenseitige  Dnrehdiingiiiig  vou 
Flailolop«  und  GrwnuBDatik  zo  f8rd«rn,  einen  Aue- 
gleich  philologischer  und  lingnisiiiQher  Metbode 
sowie  einen  Aiistuusch  der  beiderseitigen  Ergeb- 
nisse herbeizuführen,  darf  auf  ollgeuieiueu  ßeifall 
rechnen.  Georg  Cnrtius,  der  nieht  mBde  wurde 
mf  di«  ZnanmmeDgehftrigkeii  von  PhQologie  nnd 
•Sprach wiasensohaft  hinzuweisen,  der  bereits  als 
Lehrer  am  Vitzlliumsdien  <  t y muasinna  in  Dresden 
184ä  die  Programmabhuudluug  Ober  'Die  Sprach- 
Tergleichaug  in  ihrem  Verhältois  snr  Philologie* 
whrieb,  Beine  Leipnger  FiroCBeenr  mit  der  Rede 
Bber  'Philologie  und  Sprachwissenschaft'  antrat 
nnH  w'ilireia!  seiner  ganceu  Lehrtätigkeit  meinen 
Scliüleru  die  Verbindung  philologischer  und 
■prachwiBMoeehaftUdier  Studien  empfahl,  wärde 
■eine  Frende  an  den  Pinn  gehabt  haben.  In 
iQusterballMr  Weise  zeigt  der  Aufsatz  F.  Buecbe- 
k-rs:  Grnramatica  et  epigraphiea  (8.  1—9),  mit 
dem  die  Zeitschrift  aufs  würdigste  beginnt,  wie 
fraehtbringeud  die  Verbiudoag  beider  WisBen- 
aofaaften  werden  hano.  In  swölf  knapp  gefiUsten 


Pie  Henen  VerfiMser  von  ProgrammeD,  Dissertationen  unti  sonstigen  GelegenliaitBacbriften  werden  gebeten, 
Beieiudoasezeinplue  an  die  WeidmannBohe  Buehhandinng,  Berlin  8W.,  ZImmer»tr.  M,  eins  enden  zn  woUeo. 

I  AbBobnittent  die  an  laloiniBdie  laBdiriAen  an- 

knilpfeti,  werden  aidii  nnr  Itr  die  philologische 
ErkUirung  lier  Texte,  soivleni  auch  für  di»-  latei- 
nische Grammatik  neue  iie^ultate  gewonnen,  wie 
K.  ß.  für  den  Imperativischen  Gebraoeh  dee  Infini- 
tivB,  der  in  Deataefaen  and  GrieehiBeben  bekannt 
ist,  mdmre  BeiBpiele  ans  dem  Lateinischen  nach- 
gewiesen werden.  —  Darauf  folgt  P  Kret-^eh- 
mers  Aufsatz:  'Zur  Geschichte  der  griecl  i!?!  i>cti 
Dialekte'.  1.  looier  und  Achöer.  2.  Die  Apokope 
in  den  grieehiflehen  Dialekten  iß.  9—59).  *Äohaer* 
uennt  Kreteebmer  mit  einten  anderen  Sprach- 
forschern nnd  Archäologen  die  soriNt  'fioli'-oh'  t!;e- 
nauuteu  iSiümme  der  Arkader,  Kyprier,  Tht^salur 
nnd  UebaBiatiBchen  Äoler.  Er  änläert  swar  selbst 
Bedenken  gegen  die  >ZweckniSftigkeit'  dioBee  'mo- 
demem*  Namens,  weudet  ibu  aber  trotzdem  durch- 
weg an,  and  da  die  Gefahr  besteht,  dafs  sich 
durch  solchen  Vorgang  dieser,  wie  ^auoh  ich 
glaube,  unzweckmöTaige  nad  irreflibrende  Gebraooh 
immer  weiter  verbreite ,  bo  wül  ieh,  wae  gegen 
ihn  zu  sagen  iat,  hier  knrz  zusammenfnaaen. 
Gegen  den  *;ioli8olien'  Namen  für  Jlese  Gnippe 
von  Stämmen  hat  mau  «iugeweadel,  dal's  es  un- 
logisch sei,  denselben  Namen  für  die  Gesamtheit 
nnd  für  ein  Glied  deiBelben  ansnwenden,  und  dab 
die  Differenzierung  durch  die  Hinzufügnng  von 
'kleinn :-:iti-rh'  für  (leu  Gehranoli  unbequem  sei. 
Dieau  öchwiongkeit  vermeidet  mau,  wenn  man  — 
ebenfalls  in  längst  eingebürgerter  Weise  —  die 
kleinaeiatiecben  Aoler  uaeb  ibrem  Stamm-  und 
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Kerulaud  Lesbier  und  ihren  Dialekt  deu  lesbiscbeu 
nenni.  Jedmifalls  kommt  miui  mit  dar  Ziifliii«hk 
TO  d«m  AobSornMuen  ans  dem  Hegen  w  die 
Traufe,  iDdem  man  einen  historischen  Volksuameu 
rou  ganz  bestimmter  Bedeutung  willkürlich  in 
anderem  Sinn  gebraucht.  Achäer  hielaea  die  Be- 
irohaer  der  LandBchirfleti  Aohai«  im  Peloponue* 
und  in  TbeMMlien  und  die  Bewohner  der  aob&isehen 
Kolonien  in  Unteritalien,  um]  diese  historischeu 
Achäer  gehören  ihrem  Dialekt  uuch  nicht  zu  der 
TOQ  Kretschmer  u.  a.  'achüisch'  genannten  Gruppe. 
Und  das  Epos,  wa$  das  eiob  aneb  Kretoebmer  be- 
mft,  verleibt  ebenioirenig  Bereebtignng  dasn  wie 
die  Geschichte.  Mit  Verwnndemng  lieat  man 
dou  Vorsuch  einer  Bejrründung  ans  dem  Epos, 
den  Hoffoiann  in  seinen  Grieobisoheu  Dialekten 
maebi  Er  sagt  im  1.  Bande  8.  VI:  ^Im  Homer 
ist  ^djBmct  otebto  weniger  ata  ein  Name  &x  *alle* 
Griechen  —  ilie  l/;ffaoi  bind  vielmehr  in  ganz  be- 
stimmter Weise  lokalisiert.  Die  Iliu^  kennt  zwei 
grol'se  acbäisohe  Wobnatätteu,  die  eine  in  Thes- 
salien, die  andere  auf  dem  Pdoponnea  in  den 
drei  grolsen  Ebenen  von  Hessenieu,  Lakonien  nnd 
krgBXi»\  Und  im  2.  Baude  8.  3:  'Der  Gesamt- 
name V/xa*o(  ibt  im  liomerischen  Epos  bereits 
ausschliefelioh  au  denjenigen  Teil  des  Volkes  ge- 
bunden, weldiMr  in  äu  PhtbiaÜi  wohnte*.  Es  ist 
aber  doeh  im  Gegenteil  oiehts  sieherer,  als  dafs 
im  Epos  der  Name  Uxaai  niobt  in  einem  so 
oder  so  beschränkten  Sinne,  sondern  für  alle 
Griechen  Terweodet  wird,  für  die  in  Ithaka  und 
Erste  ebenso  wie  flbr  die  im  Pdopmines,  in  Mittel- 
grieebenland  nnd  m  Thessalien,  nnd  das  hat  aneh 
sonst  niemand  verkannt,  am  wenigsten  die  Grie- 
chen selbst,  Tgl.  Thiik.  1,  3.  oder  Strab.  1,  2,  28 
p.  Zbi  *y1xau>i'(;  *ul  *AQ)'tiovs  nüfiac  fttf  vvv 
^ofttr  tovg  afqatevaatTitg  ini  'iXtoy,  'Ofi^gog  di 
MaXtt  n^vtu^.  Der  Name  Adiier  ist  aber  Ar 
diese  Stamme  nicht  nnr  willkürlich  gewählt  und 
7,w<Mdfntif^ ,  sondern  er  idontißziert  nnch  hcgriff- 
licli  Verschiedenes  and  versperrt  den  für  die 
Forsobang  offen  sn  Iwltsndeu  Weg  zur  Erkenntnis 
der  AchSer  als  eines  von  den  Äolem  Tersobiede^ 
nen,  aber  mit  den  Bewohnern  der  historisoben 
achüischen  Lnndsehaften  verwandten  Stammes.  — 
In  dem  Artikel  'lonier  und  Achäer'  sucht  Kretsch- 
mer naehanweieen,  da&  die  älteste  griechische 
BerSlkernng  eine  deu  loniem  homogene  gewesen 
sm  nnd  die  von  ihm  su  genannten  'AehSer'  eine 
zweite  Schicht  darstellten,  die  sich  auf  die  ionische 
lagerte,  wie  später  die  dorische  auf  die  'achäische'. 
Er  schliefst  das  erstens  ans  den  Bbxeltraditionen 
&ber  die  Herkunft  der  lonier  bei  der  ^ionischen 
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Wuuderuug\  auü  denen  sicli  eine  über  den  gauzeu 
Peloponnes  nnd  Hittelbellas  verteilte  den  Isniwtt 
homogene  BeTolkerang  ergebe,  neben  denen  wir 
uns  Träger  'achäischeu*  Dialekts  kaum  denkeB 
könnten,  und  zweitens  daraus,  dafa  die  'Achäer'  ' 
ihre  Kolonien  über  die  von  den  louiern  bereitt 
boMtstra  KTkladeo  und  kanseben  Kfistenfiader  \ 
hinweg  naeh  Eypros  gesendet  bitten.  leb  hsito  | 
beide  SchlQsse  f&r  unberechtigt.     Warum  soll  I 
neben  jenen  Stämmen,  von  denen  Teile  nach  lonien 
answaodertcn,  nicht  Platz  für  solche  gewesen  teio,  i 
die  den  loniern  nicht  homogen  wann?  Sehos  I 
die  von  Herodot  1, 146  bei  der  Qrflndong  der  \ 
Dodekapolis  als  fremde  Elemente  asfgeftbltw 
Minyer,  Kadmeer,  arkadischen  Pelasger  n.  s.  v. 
sind  ein  Beweis  fiir  die  Existenz  solcher  du 
loniern  niobt  homogenen  Stimme^  Wenn  Erstsib^ 
mer  (8.  36)  die  Ujpnfds;  UBkuayU  sur  ionisches  \ 
BevSlkernng  rechnet,  so  widerspricht  das  direkt  j 
der  Darstellung  Herodots.   .Arkadien  hnt  vielnieb  J 
—  darüber  bestand  bei  deu  Griechen  keine  Mci-  * 
nnngSTetsehiedmibeit  —  seine  Ütsete  griechisch«  ^ 
Bcffllkerang  bewahrt,  darum  worden  sie  Antseb>  | 
tbonen  und  Pelasger  genannt  (Tgl.  aniser  Hetedot  < 
namentlich  Ephoroü  bei  Strab,  ?>.  3,  4  p.  221)  noJ  * 
uanutea  sich  selbst  mit  Stolz  i'elasger  (Olympij 
ar.  174  Z.  1),  und  dmse  "Ui^xüdti  lltXaayof  wareo,  i 
wie  ihr  Dialekt  seigt,  em  Koliseher  Stamm,  j 
Und  dafs  die  äolischen  Auswanderer  In  der  cwsifei  i 
lirilfto  dos  2.  Jahrtausends  v.  Chr.  bis  nach  KTpros  j 
zogen,  beweist  wohl,  dafs  damals  die  Kjklades  \ 
und  die  kuraehen  Ku^nlander  in  festen  Hindes 
waren,  nicht  aber,  dafs  lonier  dort  saften.  Visi- 
mehr  spricht  vieles  d.ifur,  d^fs  die  kleinasiati- 
schen Völker  damals  noch  die  Kykladen  und  die 
karischea  Küstenländer    besetzt  hielten.  Deoa 
TOT  dem  Beginn  der  grieobtsoben  Wandernugea 
naeh  Eleinasien  hat  in  derselben  Biehtnng  eine 
Wanderung  dsr   kletnasiatischen  YStker  statt- 
gefunden.   Ihnen  nach  drängten  von  Nord  nach  ''. 
üüd  die  griechischen  Stämme:  westlicher,  entlang 
des  *iin^  xHnoc,  die  ionitcheo  Stämme  in  Füh- 
lung mit  den  kariseben  Vftikeni,  6stlieher  di« 
äolischen,  die  mit  den  [ihrygischen  Völkern  oabs 
sich   bortihrtfn.    Zeitliche   Priorität   künnen  wir 
weder  mit  Kretschmer  den  ioiii^cheu  noch  mit 
anderen  den  Solischen  Stimmen  zuerkennen;  m 
bilden  susammen  die  älteste  grieebisebe  Berdlke- 
rnog,  die  noch  vielfach  mit  den  im  Lande  znrtck» 
gebliebenen  nnd   noch  nicht  unterworfenen  nn- 
griechi&clieu  Bewohnern  zu  tun  hat,*  die  Bevölke- 
rung jener  ältesten  *pelasgischen'  Zeit,  in  der  von 
den  Äolern  nnd  loniern  die  Kultur  der  uogrieohi- 
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ackeo  \rölker  üboruuuiaieu  uud  griizisiert  wurde, 
jener  Zeit,  in  die  die  Anfuugc  des  Epus  zariick- 
geheii.  Andere  Stfimme  rSdcteo  naob.  Die 
Acbäer  gewannea  fiber  vielo  der  vereiuselteu  and 
larch  die  Kultur  erscblaffltni  äoliacben  uml  innl- 
scheu  Stämme  die  Uerrstihaft,  uberoabmeu  die 
Kahor  der  Uaterworfenen  oad  debuten  ihre  po- 
litiaehe  Haebfc  too  ihren  Hsaptritam  Mjkeae, 
Aigoe  Qod  Sparta  über  deo  grdfsteu  Teil  des  Pelo- 
pounee,  ihrea  Einflufä  nod  ihre  Unternehmangen 
oach  Norden  uod  Südeu,  Westen  and  Oateu  ans, 
bii  sie  selbst  wieder  der  Verweichlichung  ver- 
fallen der  fiiaohen  KnSt  des  ibnea  nlehatTor- 
wandten,  «ber  Ton  der  Kultur  noch  anboruhrteu 
Dorervolkes  unterlagen  und  sich  nur  uücli  in  ein- 
ütflüeo  Landschaften  ihro  SelhatUndigkeit,  nirgends 
ihre  alte  politische  liedeuiuug  bewahrten.  —  In 
dem  sweilra  Artikel  behandelt  Kreteelimer  die 
reiBchiedenartigen  mit  dem  Namen  Apokope 
SQsammengefafätcn  Verkürznogeu  der  Präposition eu 
in  den  g^i^•clt«^'r!hen  Dialekten.  Johanne«  Schmidt 
hatte  Iii  seinem  uucfagelasseneu  Auf^at^  KZ.  dü^  1 Ö. 
dieee  and  andere  YerkfinnogeD  saeb  dem  Prinzip 
der  Proklisis  zn  erklären  unternommen:  der 
Sprechende  sei  über  dim»  nnbetonten  Wörtchen 
vor  dem  Hocbtonf  ra-^ch  binweggeeilt  und  habe 
sie  sutiamiueugedrückt  und  haudkicber  gemacht* 
Kfetoi^aaieir  bekSmpft  diese  AnBiekt,  indem  er 
einzelne  bestimmte  Lautregeln  naohsaweisen  sucht, 
Dach  denen  dif  Knfstehuug  der  knrzereu  Fürmcu 
erfolgt  sei.  Zunucbst  bespricht  er  die  Apokopo 
in  den  *westgriecbischeu'  Dialekten,  dyd  nud 
eeieo  in  prapodtiooalem  Gebranebe  sa  Sv, 
ffo^  infolge  dnes  DissimilatiouBgeäetxes  geworden, 
Dach  dem  von  zwei  gleichen  \'okaleu  in  Nachbar- 
silben der  eine  unbetonte  in  der  Nahe  von  Liquiden 
Qod  Na«iaii-u  unterdrückt  worden  sei;  im  luuiacb- 
AttiidieD  dagegen  aei  dieeer  IKenmilatiooi?urgaug 
wenig  geläufig  gewesen  und  dcahalb  dvä  und  rra^a 
erhalten  geblieben.  Xac.li  demselben  Gesetz  nei 
fffdl  zunächst  in  (lf>n  'achiiischeu'  Dialekten  zu 
n«^  geworden,  da  im  Äolisch-Thessalischon  q  die 
E^enaebaft  babe  benaehbartee  i  in  e  nmtnfirbeii. 
Aber  von  dieser  aar  Erklärung  von  ji4^  roraiie- 
'gesetzten  Form  *TTfQ4  ist  keine  Spur  zn  entdecken: 
lesljiach  ^t'-ht  7ifQi  neben  7itQ ,  und  aus  dem  Ar- 
kadisch-K^  prischen  ist  überhaupt  nnr  ne^,  nicht 
itif  bekannt.  Ana  iieti  und  avni  lei  dnreb  eylla» 
bische  Dissimilation  T<Nr  Dentalen  no-,  xa-,  z.  B. 
in  noiüf,  xaioy  geworden.  Die  Bezeichnung  mit 
n,  also  noiiov,  *onx6v  sei  zurückzuführen  auf 
eibe  Art  Ersatzläogung  für  den  dissimilatoriachen 
Silbeasdiwnnd.   Dem  iit  eutgegüuxnhalten,  daDi 


in  keinem  einzigen  sicheren  Beispiele  dc^j  diasimi- 
latorischeu  SUbeiiäuhwuudes  eiuu  derartige  'Ersatz- 
Ifingong*  ttaebgewieien  werden  kann,  fvaf  «ei  ans 
nott  Tor  Dentalen  nicht  durch  disaimllatorischen 
Sübenschwuud ,  sondern  durch  dissimilatorischen 
Kouäouautenschwuud  —  zunächst  in  der  .\rg0li9 
—  entstanden,  ich  murü  gebteheu,  dais  mir  diese 
Bagelnng,  infolge  deren  innerhalb  denelben 
Dialektgmppe  aus  Tror«  löv  durch  dissimilatori- 
schen Silbenschwund  ohne  'ErsatzlSngung'  nofov^ 
mit  'Hrsatzlängung'  nottov  und  durch  disairaila- 
torischeu  Konsonantenschwund  umtov  geworden 
sein  eoU,  for  der  Sebnudtsehen  ^Begellosigkeit* 
nicht  viel  vorauszuhaben  scheint.  In  den  'acba- 
ischen'  Dialekten,  in  deuen  slcli  xüi  nicht  nur 
vor  Dentalen,  sondern  vor  allen  Konsonanten 
findet,  soll  das  Dissimilatiousgestitz,  das  zur  Kr- 
klining  der  in  den  ^weatgrieehiMlien*  Dialekten 
ana  nnd  verkünten  Formen  ay  und  naq 
angenommen  worden  war,  nicht  an  die  Nachbar- 
dcbaft  eines  Na.sals  oder  einer  Liquida  gebunden 
gewesen  sein,  so  daik  deshalb  xmä  iu  ihnen  wie 
dvd  nnd  «ragti  behandrit  worden  iribre.  Die  in 
den  'achäischen*  Dialekten  vorkommenden  Aaiirai- 
latiouen  des  x  von  x«?  an  folgendes)  X,  ft,  v, 
die  %  im  Wortiulaut  nicht  erleidet,  <'rk!nrt 
Kretschmer  aus  der  ^atur  der  aolauteudeu  Dura« 
tivbnte.  Im  ioniseb-attieohen  Dialekt,  dem 
die  Apokope  im  allgemeinen  fremd  ist,  dürfe  auch 
riQvg  nicht  mit  J.  Schmidt  luif  fir.  njinkopiertea 
proklitischcs  *n{>f>nt  ans  nQOii  /m  iu'Li^i  tijfii  t  wer- 
den. Es  sei  vieluieiir  ii^ög  von  n^oii  und  noi  von 
fvevf  in  trennen,  ala  awar  verwandte  aber  nicht 
identische  Bildungen.  —  F.  Sommer  (Zu  den 
houierischeu  Aoriatformeu  exia,  oviu,  anriv^  und 
ej'ilQce,  S.  60  — fi7^  erklärt  txra  und  die  zugehörigen 
Formen  1.  P.  ixiav,  ixtafitf^  3.  P.  itttav,  x«a- 
l»ev{at)  u.  a,  w.  als  Nenernngen  naeh  den  altererbtea 
Mediopassivformen,  gebildet  nach  dem  Muster  das 
thematischen  starken  Aorists  (trr;f6T0  ;  «bjfÄ  ^  sx~ 
vdto  :  x;  x  =  txia);  01  tu  als  Analogiebildung  uach 
SKtü;  dntiv^a  aua  *dn-^-fyM{o)t  als  ganz  r^ei« 
recht  geMIdeten  ihematiaoben  Aorist  von  ^ver» 
bissen,  raffen',  lat.  verro  ^aebarmn*  n.8.w.; 
ans  ^iyf.qa-b  als  einen  ZU  y^qänxüi  geschaffenen 
theinatiächeu  starken  Aorist:  'da  in  y^^ffüaxta  dan 
-uxta  als  Präsonssuffix  empfunden  werden  n^u£ite, 
das  im  Aorist  w^el,  so  konnte  der  Sdiöpfer  dw 
Nenbildttng  kanm  anders  verfahren,  ala  ^f'^or-  za 
gründe  zn  legen'.  —  0.  Hoff  mann  (Die  Medial- 
eudung  -am  in  der  thematischen  Flexion,  8.  H7  f.) 
korrigiert  eine  Stelle  der  ersten  Kpidaoriscbea 
Wnndertafel  IG.  IV  951  2. 44  f.,  indem  er  mit 
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Beeht  darauf  hinweist,  dalis  die  bulierige  Ergüu- 
soDg  hndixsi^at]  gegen  das  in  d«r  Ijischrift  be- 
obaohteie  Prinnp,  die  Zeile  nnr  mit  voller  Silbe 

so  achliefseo,  Terstöfst,  und  beseitigt  durch  seine 
Herstellung  des  InfinitivR  inod^xtal!Pai]  jene  in  «o 
irQher  Zeit  auffaHi-iuie  Vulgiirforiii.  —  F.  Skutöcli 
(Die  FlexioQ  ?on  tk,  S.  6^—71)  fuhrt  die  Flexion 
dea  alten  i'Staininee  tt(  ah  n-Stamm  ebenso  wie 
die  gortynische  Dativform  ortftt  darauf  larllok, 
daTs  sich  das  Purailigma  des  Pronomens  ttvo^, 
ttvt,  uvm  an  das  Muster  des  bedentungsühnlichen 
Zahlwortes  Ivq  ivoi,  tvl,  tva  augeschlossea 
liabo;  'Yifi»  aber  ist  OBtstaoden»  ehe  in  die  Flexion 
des  Zahlwortes  (U  vom  Maskulinum  Ivg  und  vom 
Nentnim      aus  der  dentale  stillt  des  lubialeu 

eiugedruugen  war,  mit  anderen  Worten:  als  der 
Dativ  noch  «fti  lautete'.  —  ¥.  Bechtel  (Beitrüge 
rar  grieobinhen  Wortfonebong,  S.  71 — 75)  be- 
trachtet  ßlfff,-  m  dßl^xs^ = ß^VXß^  ala  Seitenform 
m  einer  Basis  Hflex-,  von  der  er  Ablantformen 
in  fiaXaxti  nud  fuxXdaatü,  und  iu  dea  aii!^  Anfi- 
pliaues  nud  Epiobarm  angeführteu  Wortfurmeu 
fioUx^,  ^»lijpf  naebweiit;  erklSrt  Smnimtt  {»  161) 
B  Myt,ottg  als  eine  'Reibfläche'  tou  xyr^^; 
Tou  tQTXta  (wie  TQtntj^  von  iQinca)]  I^(^7llx^(>ftl'yoi 
als  Bahuvrihikonipositum  'der,  dessen  r/pnoc  der 
xeQttvydi  bildet'  iibereinstimmeod  mit  der  alten 
Brklimag  &  ttuniiuvos  *§^ctwtllf»  —  F.  Solmsen 
(Eine  grieebiwhe  Namensippe,  S.76— 83)  Terbindet 
die  Eigefinamen  KotQÖfiaxoij  Äo»^KT«ffß^.  hotQooy 
{Kot{f<avi(^ai)  mit  dem  Appellativnm  xoigayo;  'Tleer- 
föhrer,  Herrscher',  das,  selbst  auch  aU  Eigeuuame 
binfig,  Ton  Oatfaolf  anf  •jwpjcKOf  anrOebgeffthrt 
and  mit  got.  liarjU  ahd.  heri  'Heer',  mir.  cuire 
'8char,  Menge',  gall.  Tri-,  Pe/ru-corü,  lit.  karias 
'Heer'  Phir.  'Krieger',  die  ihrerseits  w-Ableitungfn 
zu  Iii.  käras  'Krieg,  Armee',  apers.  kära  'Volk, 
Lente,  Heei'  nnd,  Terfcnflpft  wird.  —  P.  Kretsob- 
mer  (Eine  böotische  Vaseuinschrift,  8.  82 — 86) 
behandelt  pino  früli^r  von  Sittl  publizierte,  aber 
au  einer  Steile  febierhaft  gelesene  Inschrift  einer 
bootiscbeu  Vase  des  Kunätgeschichtlicheo  Museums 
der  UsiverritSt  WBnbnrg;  nach  Hitteilnngen  und 
Photographien,  die  ihm  P.  Wolters  zur  Verfügung 
gestellt  hat,  liest  er  die  auf  dem  Deckel  der  Vase 
stehenden  Zeilen:  yjiv  x;'  rrw«  yäfn.  ui  ii 
Xdyt^l  und  die  aut  dem  iiauch  des  Gefäi'sea  stehende 
als  Dedikation:  *En$xaiio»,  and  stellt  den  Saeb- 
verhalt  so  dar,  dafs  des  Epicharos  Frennd  kürz-  i 
lirh  p:oheiratet  habe  und  seinen  iioch  uuverraühlteu 
t'Vüuud  durch  Schenknntr  der  Vase  mit  tlem  scherz-  ' 
haften  Zwiegeapräcii  auregeu  wollte,  seinem  Bei-  | 
•ptel  an  folgen.  —  8.  Rag^as  (Herfcnuft  and  Be-  ' 


dentung  von  ueugr.  ;\«x<<Im(vo«  und  ^andytot, 
—104)  weist  nach,  daTs  die  Endang  -iStm  iador 
Hanl  die  Summe  der  ladividoen  der  einaebn 

Familie  oder  die  Summe  der  Familien  eines  6t< 
schlechts  bezei'^})n*^t  und  dal's  der  erste  jrfyäqx^; 
des  maniatischeu  Geschlechts  der  Nixliavot  NhÄ»; 
hiefs;  diesen  Mfxlos  identifiziert  er  mit  Nicolam 
de  St.  Omer,  der  im  IS.  Jahrb.  nQenMtäntQ  tw 
Morea  war;  gegenüber  den  vornehmen  i\ixliäm 
bezeichnet  in  der  Mani  der  Natne  Ottfj^iyKH,  der 
aus  dem  italieaiächen  famiylia  gräzisiert  ist,  di« 
aiedereu  Klassen  der  Bevölkerung.  —  F.  Skats cb 
(Vom  pompejaaisobett  Strafaenleben,  8. 104—113) 
deutet  die  oskischen  «</u?i«-lnschriften  iu  Pompeji, 
die  alle  mit  der  Formel  eksuk  anirianud  (oder 
amviaunuii)  eitiin»  beginnen  und  mit  }>nf  faamai 
and  folgendem  Eigeaaameu  schliefseu,  als  Gesehäfu- 
anieigen  von  Weebelem,  indem  er  cf/im«  mit  bu^ 
tin.  eittiä  =  pompej.  eitiuvä  -  'Geld*  Vergleicht  doJ 
faamai  als  Denominativ  von  lat.  fän  n  i:n  Slur? 
der  Tätigkeit  des  vom  argentarius  in  äciuer  Eig«o- 
scbaft  als  Auktionator  untreuu  baren  praeco  faüt;  er 
Dbersetat  die  Insebriften  so:  bae  tia  (mensae)  sr> 
gentariae  (oder  auch  argentarü)  inter  turrim  XH 
et  portam  Sarinam  (und  dergl.),  obi  praedicic 
pnieco  N  N.  —  Fr.  Vollmer  (Zur  lateiniscbei 
Konjugation,  S.  113—116)  zeigt,  dais  die  auf  an- 
tiker Theorie  berohende  and  sowohl  von  der 
Schulgrammatik  wie  von  der  WiMeaschaft  hesit 
noch  festgehaltene  Lehre  von  der  Länge  da  r 
iu  den  Formen  est  'er  ifst'  ttnd  esff  'esseu'  'w. 
Unterschied  von  e«t  'er  ist'  uud  ette  'seiu'  durcb 
das  qnraebliohe  Material  nieht  «o  rechtfertigen  ist; 
*die  Formen  von  ««•  and  Al>  sind  in  ««(#),  «^  «ua«. 
nie,  esto,  e»Mf,  ffisfrn,  es^e  vollständig,  auch  in  ile: 
Vokalqnaiititüt.  /.usammengefalleu .  und  daher  er- 
klärt sich  um  so  leichter  die  sehr  autfailige  2.  Fers. 
Imperai  i»  'ifii*  statt  *ed  dvreh  die  Analogie  «las 
Iraperaliv.s  (n*  'sei';  an  zweiter  Stelle  macht  er 
darauf  aufmerksam,  dafs  bereits  Quintiliau  Tust.  1, 
5,  6ti  iu  dem  von  Cicero  (Orator  §  154:  iam  >n 
utio  '^capsu   Iria  veria  mnl)  zitierten  captix  (^  caft 

St  tu)  den  Imperativ  eap  erkannt  hat,  and  daA 

in  uusereu  wisseuscbaftlioben  Grammatiken  dieses 

Zeui^nts  bei  den  zuerst  vor  Konsonanten  synko- 
;)ierteii  Tmperatirea  die,  duc^  fae  o.  a.  mit  aota- 

führen  ist. 

Einen  guten'  Anfang  hat  die  neue  Zeitschrift 

I  mit  diesem  ersten  Heft  gemacht;  möge  sie  nameoW 
j  lieh  auch  unter  den  Gymnasiallehrern  die  ihr  gS» 
'  liührcnde  Meacbtoog  und  Teilnuhmf  t^mlfti. 
I       Leipzig.  iUchard  Meistsr. 
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Stromata  in  hooorem  Oaaimiri  Morawtki.  Krakau 
1908,  üoivsraHitadraekerei.  3  Bl.,  284  8.  8"  mit 

Porträt  und  13  Tafeln. 

Seit  nllum^^hr  30  Jiilireu  eritfiiltet  Professor 
Casimir  von  Morawski,  der  feine  Latinist  und 
hervorrageude  Keuoer  der  römiscbeo  (insbesondere 
dar  kaiaerKcheii)  Literatarf  an  der  JagelloDtaohen 
Hocbscbale,  deren  Gescliiobte  er  geficbriebeu  hat, 
eine  erfolgreiche  Lelirtatigkeit.  Weder  '-aner' 
noch  '-ist',  allem  Cliqueuwcscn  iiiul  aller  Reklame 
abhold,  beacbaideu  bis  zur  äufsereu  Verleugnung 
leines  Gebnrtaadela  nad  —  ein  bekeoRtnistimier 
Katbolik,  hat  er  rieh  die  SjuifNithien  seiner  Schüler 
und  KollegoQ  in  so  hohem  Grade  erworben,  dals 
lüeso  »eine  akademischen  'tricennalia'  nicht  vor- 
übergehen lassen  wollten,  ohne  ihren  Gef&blea 
aaeb  Gelehrtenart  Anidroek  in  geben.  So  ebd 
die  Stromata  in  honorem  Qsaimiri  Motawstd  eot- 
ätaudcu,  ein  prächtig  gedruckter,  mit  einem  Por- 
trät des  Gefeierten  und  reichem  Tafelsch mucke 
au^Mtaiteter  Band,  über  dessen  gcdiegcuen  und  \ 
—  adum  der  Titel  aadentet  —  maDoigfaltigen 
hfaalt  wir  den  Lesern  der  Woebeneehrift  in  Efine 
berichten  wollen.  Es  wird  eich  empfehlen,  die 
16  Beitrüge  sachlich  znsammenznordnen. 

I.  Grieehi'iche  Literatiir.  Wincenty 
Ogrodziüäki,  Homera  Iliady  Pieiiui  Ii  ww.  1  — 
483  Sbertrigt  B  1— 4B3  in  gereimte  polnisebe 
Verse  (S.  155—170).  Leo  Sternbach,  De  Gre- 
gorio  Nazianzeno  Homcri  interprete  zeigt,  dafs 
Orpgor  (der  vielleicht  eine  kommentierte  Homer- 
äiugabe  benutzte  V)  xdoaivety  nödag  im  Sinne  von 
ienam  pedibos  polsare*  anvendet,  daft  er  in  dem 
honatieehan  *Mff  «cdieia  tt^oaivwv'  ntdUno  irrig 
«  10  ttmnivmv  zieht  und  dafs  er  i^qu  in  der  home- 
rischen Wendung  »^pa  (figHt>  als  Accusativus  siug. 
fem.  fafst.  Zn  zwei  Stelleu  der  Gedichte  Gregors 
biegt  St.,  ein  Hanptiieaner  der  spätgrMbiaeheo 
PMrie,  iiehere£mendationen,  znMigne  vol. XXXVII 
col.  1314  V.  lOfi  *r,9/i«f7*'  für  'oifictfSi  und  zu  col. 
603  V.  317  'XqunoXo  /jf yaxlio;'  für  'A'.  fi4/a  xXiof' 
(S.  171  178).  Es  mag  bei  dieser  Qelegeobeit 
dinnf  hii^vieeen  werden,  daft  die  Krakauer 
Akademie  eine  krttiaeha  Bearbeitung  der  griechi- 
sohen  Väter  des  vierten  Jahrhunderts  in  Angriff 
i.;eDommen  hat  (also  eine  Fortsetzung  der  von  der 
berliner  Akademie  heraosgegebenen  griechischen 
dnieflioben  Sdirifteteller  der  entan  drei  Jahr- 
Innderta)  nnd  dafe  am  den  Torarbeilen  IBr  eue 
neue  Aasgabe  der  Werke  Gregors  von  Naziauz 
eice  lieibe  trefflicher  Abhandlungen  von  Moraws- 
nii  ächüler  Thaddäus  Sinko,  jetzt  Professor  an 
^  UniTeintat  Lemberg,  erwaehien  iet  (Eos  Bd. 


XII  und  XIII;  Abbaudl.  der  Krakauer  Akademie 
pbUol.  Kl.  Bd.  XLl).  M.  Farnes,  Ajschyloe  w 
ämetle  krytyld  Arjatpfiuwaa  handelt  Aber  Aeachy- 
Ins  im  Liehte  der  Kritik  dea  AriatophanaB  (S.  116 

-133). 

II.  Römische  Literatur:  Gnstavus  Przj- 
cbocki,  Obeerrationea  Ovidianae  gebt  auf  die 
Beaiehungeu  Ovtdi  anr  neueren  KomSdia  «n  und 

zeigt  die  nahen,  auf  die       ale  gemeinsania  Quelle 

hinweiHunden  Berührnngen  zwischen  nm.  l  8  und 
Plantus  Moet.  1  3,  am.  III  11  und  Teveüz.  Enn.  I  1 
(der  berShmten  aaeh  von  Horas  und  Persine  fer> 
werteten  Ssene),  am.  III  8  nnd  Lnkian  dial. 
meretr.  13  auf  (S.  13—23).  Adam  ICiodonski, 
Ad  Flori  ei)ito!n:\tn  kehrt  zn  einer  alten  Liebe 
zuriick.  Er  bezieht  in  der  praef.  der  Epitome  §8 
die  Worte  'et  praeter  spem  omnium  senectns  im> 
perii  qnaei  reddita  ta?entate^  revireeeit*  glwdh  den 
unmittelbar  vorhergehenden  auf  die  Zeit  des  Tralau, 
nicht  dos  Hadrian,  unter  dem  aber  nach  seiner 
I  Ansieht  die  beiden  BScher  verfaist  wurden,  und 
interpretiert  die  Worte  i  5,  8  *idem  tunc  Faesnlae, 
qnod  Oarrhae  nuper*  folgendennafimn:  '«qnignatae 
Kaesulae  tanti  tunc  fuerant  nomanH  taattqne  causa 
gaudii,  quanti  Carrhae  nnper  a  Traiano  captae' 
(S.  170— 183).  Joannes  Sajdak,  Apparatus 
Pseudocjpriauei  »upplemeutum  teilt  eine  Kollation 
dee  eod.  1196  B.ZIV  der  Kzakanar  UniTarntSti' 
bibliothek  anr  Sobrift  de  dnodecim  abnsivis  saeculi 
mit,  indem  «^r  -'iiprst.  die  von  ffartels  Text  ab- 
weichenden, aber  mit  einer  der  von  ihm  benutzten 
Hää  übereinätimmenden,  dauu  die  Souderlesarteo 
des  (geringwertigen)  OraoovittMie  notiert (8k  1— '11). 
Eiine  nfthere  Untersnchung  der  seltsamen  Schrift, 
deren  nitcsto  Bezeugung  jetzt  in  einem  Briefe 
(Jathvulfs  an  Kar!  den  Grofsen  (Monum.  Germ. 
Epist.  IV  p.  bO'6)  uachgewieaeu  ist  (vou  J.  B.  Burj, 
The  Life  of  St  Patriek.  London  1905  p.  245)  etaht 
bekanntlich  noch  aus.  Sprachlich  bemerkenswert 
ist  m.  E.  der  zweimalige  Gebrancli  von  'parvi- 
pendere'  (für  den  V^erfasser  vollständig  ein  Wort 
wie  z.  B.  für  Gregor  von  Tours;  vgl.  M.  Bonnet, 
Le  Latin  de  Or^goire  p.  481)  mit  dem  Infinitiv 
im  Sinne  von  'dedignari'  (p.  l.')2,  18  und  153,24) 
und  der  Gebrauch  von  'sufTragium'  in  dem  SatM 
der  praefatio  'per  qnae  (abasiva)  saeculi  rota  ... , 
ad  tartari  tenebras  uullo  impediente  iuätitiuü  suf- 
fragio  per  instam  Det  indieinm  rotatnr  (p.  1 52, 8  ff.), 


♦)  M.  folgt  der  Konjektur  von  Sauppe  Cinventute* 

die  Hss.);  v^;l.  F.  Schuiidinger,  IhitiTMU-li.  iil  i  r  Florua, 
Leipzig  l&ia  {XX,  Supptementbd.  d.  Jabrbb.  f.  Pbilol.), 
S.780£ 
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wo  ilas  Wort  oicbi  =s  aaxUiaoo,  wie  »oust  so 
bSniig  im  SpaibiMo  (Tgl.  t,B.  A.  Sontw,  A  Study 
of  Ambrouasfair,  Cambridgo  190&  [Ttatti  «nd 
Studies  VI[  4]  p.  141),  sonderu  «  anfflamen  za 
fasstMi  ist  In  einer  nenen  Ausgabe,  wie  sie  m.  W. 
iu  Vorbereitung  ist,  mÜMeu  o.  a.  zahlreiche  von 
Httiel  oidit  bmobteto  Bibabiteto  idantifiiiOTt 
wavdeD.  Josepb  Ziemski,  De  Bomae  epithetia 
qnaestiuocula  ffiht  eine  reiche  Sammlaug  von 
lobondeu  Epitheta  Roms,  haaptsächlich  aus  der 
anguataiBcbeu  Poesie  (S.  37 — 41).  Aas  deu  ohriat- 
lieh-lataioiw»beo  Oiobteni  win  ooob  OBascIie  Si^ 
ginanng  an  gawinnao.  Dia  *aiiraa  Roma*  (8.  38) 
kehrt  bei  .Tnvencus  pracf.  2  wieder,  Ovids  'Romnlea 
nrbs'  (S.  89)  wird  bei  Prndentius  Peristeph.  II  ',]\0 
unter  dem  Zwange  des  Metrums  zur  'urbs  lio- 
rnnla*  n.  a.  w. 

IIL  R5mtaeba  fipigrapbik:  Stanialava 
Skintina,  QnaaDBin  virintes  raulieribus  iu  carmi- 
nibus  latiiiis  ppigraphicts  tribuaiitur?  hat  haiipt- 
siloliUch  die  metrischen  Inschriften  der  Kaiaerzett 
notamolit  «od  irt  n  dam  Raanltat  gelaugt,  dafs 
lovohl  anf  brndntsobaD  ala  anf  ohriatliebfln  titali 
'landantur  mortuae,  qnae  fidem  erga  nmiiiim 
praestiteruut  nec  non  quae  castitatem  suam  serva- 
▼ernnt,  aliae  celebrautur  propter  pietatem  iu  pa- 
rantes,  liberos,  aliae  praediaaBtur  propter  hunani- 
totem  ant  maltia  admirationam  eradiäoait  aoaa 
tniciunt'  (S.  25—36;  die  ausgehobena  Stelle  S.  35). 
Die  Inschrift  221,  2  B.  'pnlchra  forma  tota,  pul- 
chrior  moribus'  (S.  29)  hatte,  die  Kicbtigkeit  ihrer 
Eigaimug  ▼oransgesetet,  aiaa  BemairiiiiBg  ftber 
ibra  epniobliobe  Form  verdient;  Minellanea  so 
lat.  Dicht.  S.  14  ff.  Jabmbeir.  über  die  Fortschr. 
der  klass.  Alter  tu  mswisaensch.  CY  (1900  II)  S.  80. 
Zu  640,  2  'Clara  geuus  et  polcra  geua*)  sed  plena 
podana*  und  1044  A  3  *m«ribni  et  fevma  pariter 
landabab  (8. 30)  vgL  Blitler  illr  das  (b>yeriaehe) 
Gymnasialschulw.  XXXIII  (1897)  S.  276  (zu  Juvenal 
X  297  f.  ed.  Fried liinder),  wo  noch  auf  die  Worte 
der  Phorkyas  in  Goethes  zweitem  Faust  hätte 
hiogewieaaii  «mdaa  kSniieii;  'Alt  ist  das  Wort, 
doeh  bleibet  bodi  und  wabr  der  SittA,  daft  Scham 
und  Schönheit  nie  zusammen  Hand  in  Hand  deu 
Weg  verfolgeu  über  ihr  Erde  j^rnnoii  Pfad"  (dazu 
£.  Szanto,  Zeitscbr.  für  Österreich,  üjmn.  XLVIII 
[1897]  S.  291 1  -  Attsgaw&hlte  Abbandl.,  Töbio- 
gen  1906  &  364)  nad  XXXVIII  (1902)  S.  342.  Zu 
52,  7  'incessu  commodo*  34}  Tgl.  Ond  ars  am. 
III  299  '«st  et  in  tneeaan  pars  non  oontempta 

•)  'genaa'  Muj  ur;  vgl.  ätat.  Thtb.  Xli  'Uippo- 
lyt«  iam  blanda  genas*. 


decorin'  (wo  Brandt  unsere  Inschrift  anfahrt)  i 
Taoaat  Fort  eam.  VII 6,  1$  'gratior  ineesn' 
(Petrm  GbiTsoI.  aermo  115  [Migne  LH  516  A] 
Gegensatz  TOn    ^inoessn  gravia*    ond  Wnta 

gressibus'). 

IV.  Sprachwissenschaft:  Joannes  Hoc- 
wndoirakit  Tbraeograaca.  De  nomüram  Baeni 
Seardiqne  montinm  et  flnminnm  Ia(n)tri  nU|ns 

Behri  originatione  qaaestiones  fBhrt  Haemns  auf 
iudogerm.  *9iiimo  =  Seil,  Grenze  (nicht  GTirtel. 
wie  Tomaschek  meiute),  Scardns  (heute  8ar;  auf 
indogerm.  'sqordbo-  (spalten,  zeraehneidea),  lurtns 
(heute  J4ntr»  in  Bnigttien,  *A9^  bei  Hevodot) 
auf  indogenn.  *j9>thr»,  dessen  erster  Teil  zum 
Stamm  'jan  =  vehemenlt^r  tendere  gehört,  Uebrtjj 
(heute  Märica,  aber  einer  der  drei  ihn  bildendes 
BBdM  noeb  Ibar)  anf  tbraktfeb  * Jebnw  tutiatk 
(8.  195—215). 

V.  Archaeologie:  Prof.  Peter  Bieukowski 
und  einige  Mitglieder  seines  archüologtschen  Pemi- 
uars  haben  eine  ßeibe  von  Abhaudlnngen  über 
AnitkoD  dea  FOntiieh  Onrtnyakbdien  lliuwmiii 
in  Knian  beigesteuert,  Vorltefer  einer  voa  ibnea 
geplanten  Beschreibung  des  gesamten  Denkmiller- 
bestandcs  dieses  Institut«  (S.  49-105:  datn  Ta/el 
I — XI).  äieükowski  selbst  handelt  über  eis« 
Ifarmontatne  der  ^iBobtigen*  d.  h.  Sobofs  nad 
Brost  mit  den  Hftnden  deckenden  Aphrodite»  swei 
griechische  Spiegel  uiitl  einen  attischen  Fraueo- 
köpf,  Edmund  Galauda  über  drei  Erastatuetten 
(einen  Krieger,  Athene  and  Apollo  darstellend^ 
and  eine  römiaebe  Gmbnme,  Lndwig  Piotro- 
wiea  fiber  eine  I^nnlellnng  des  rasenden  Lf  kingos 
anf  einer  Hjdria,  Ladislaus  Chodaecek  Sber 
einen  etniskiKchrn  Spiegel,  Jnliannes  Sajdak 
über  oiuo  Erzstutuetto  der  A{)hrüdito  (mit  der 
Sandale  in  der  reebten  Haud).  Daran  reibt 
sieb  noeb  eine  Stndte  von  Gnetav  Prayoboeki 
üher  eine  fragmentarische  Marmorstatnett«  d«r 
Pallas  Athene  (früher  in  Krakau,  jetzt  vcr=<obo1!-D), 
die  deswegen  von  Wichtigkeit  ist,  weil  äie  uu«, 
obgleioh  naeb  der  Lemnieebeo  Pallas  eotstaudea, 
die  *TorleninMebe'  Aegielbrm  vor  Aogen  flUut 
(S.  107—114;  dazu  Tafel  XII  und  XIII). 

VI.  Netilateinische  Dichtung:  Ludwig 
Piotrowicz,  Philippi  Callimachi  carmiuum  ia- 
editorum  partieuia  (S.  43  -  47)  und  Adam  Mio- 
dofiaki,  InediU  enra  Philippi  (3allimaobi  (S.  185 
-  193)  Teröffentlichen  neue  Dichtungen  des  fatm- 
gewandtun  Italieners  Philippus  Bnonaooorsi  Oalli- 
machus,  der  Anfangs  1472  nach  Krakau  kam,  nm 
die  Söhne  des  Königs  Kasimir  im  LateiniaebeB  ta 
nnterriebten,  P.  drei  Gediobte  in  Hendokasyllabaa 


Digitized  by  Google 


$2» 


(Ad  sodalea;  de  patüidre  Fauuiii«,  tieiuer  Geliebten, 
sach  Gatnll  9  nad  3{  «d  Faimiiim  Snentocham, 
nach  Catoll  5  und  dem  Änonymin  bei  Gellius 
XIX  11,  3),  ]\r.  zwh-  EVjrien  (De  coroua  tradita 
per  Fanni.im  Sueutochiim;  ad  Somnam).  Miotlons- 
kis  Aumerk  Hilgen  stellen  de»  Dichtere  Beleseuheit 
in  der  Antik  -  ySmiinhen  Poewe  int  Liebt;  Tgl. 
unch  zu  De  corous  9  *paciferae— ratnus  oHvae* 
Verg.  Aeii.  VIII  116;  zu  19  'Naiadnm  pulchcrniiiii' 
Verg.  eclog.  \\  21.  Onilohnns  Creizenach,  De 
Abrahami  Franst  comoedia  seigt,  dafs  Abraham 
Fnneeet  KotDödiendiebter  de«  Eliwbetbanisobeii 
Zeitalters,  in  seiner  Komödie  Victoria  (ed.  G.  0. 
Moore  Smith  in  Batiga  Materialien  znr  Knude  des 
älteren  englisehcn  Dramsi«  Bd.  XIV)  nnfser  anderen 
V'orbildern  anch  das  Venedig  157G  erschienene 
StBek  dea  Itetieoen  Laigi  Pasqualigo  'II  Pedale' 
benSist  besw.  som  Tsil  ina  Lateiniaebe  flbanetat 
bat  (S.  217-2-21). 

VII.  Fortleben  der  khissischen  Literatur 
iu  der  poluischeu:  Wincenty  Ogrodziuski, 
Przjczjnki  do  snajomolei  antor6w  klasjczujch  w 
PoUe  XVI  i  XVII  w.  liefert  Beitrage  znr  Kenntnis 
der  klasaischeu  Antoron  in  Polen  im  IC.  mul  17. 
.Tahrliiiudert,  indem  er  die  Benntznog  antiker 
Vorbilder  1.  in  J.  Koohaoowskis  Zorucksendung 
der  griecbiMhen  Geaandteo,  dem  ersten  polnifoben 
Drama,  2.  in  W.  von  Potockis  Dichtnug  'Siloret' 
ihier  wird  u.  a  die  Giftinordgesrdnclite  bei  Apu- 
leins  inet.  X  2  ff.  verwertet;  vgl.  Holide,  Der  griech. 
lioiuan  B.  2Bi^  Änm.  l  =  S.  322^)  nachweist  {H.  I3b 
—147).  Stanialaw  Skimina,  Edba  klasyczne  w 
*Panu  Tadenaao*  atellt  eine  Reihe  von  Anklangen 
und  Reniinivcenzen  an  Ovids  Metamorphosen  im 
poioiacben  Natioiialepos  fest  (S.  14'J — 154).  .Tözef 
Kallenbach,  Filologia  Adama  Mickiewicza  wGr- 
den  IKebter  dieses  Epos,  Adam  Mtekiewicz, 
■b  Fbilologen  (S.  223-231).*) 

Indem  ich  mich  den  Wünschen  der  Verfasser, 
die  ihrem  Lehrer  bezw.  Kollegpü  'opfimrj  fiiturnrnm 
^aoQOram)  precantnr  aospicia',  von  ganzem  Uerzen 
uMebliefse,  gebe  ieb  der  Hdfiiin^  Atwclmek,  dale 
•idi  Phtfesior  von  Moramki  einmal  bei  den  Spen- 
dern der  Stromata  durch  eine  Sammlung  seiner 
zerstrenten  nnd  zam  Teil  ziemlich  schwer  zugüng- 
lieben  Arbeiten  &ber  den  Eiuflafa  der  ßbetoren* 
aebide  ml  die  rlteiaebe  Literator  der  Kaisexseit 
*m aBohierea'  weide.  Sie  würde  Ton  allen  Seiten 


*)  Dofa  ich  Ober  die  polnisch  geschriebenen  Bei- 

lrai;e  ^"1  (•iii^>l<'ris  N'ot w 'Midifist«'   niitteilen  k:tt.)i, 

Verdanke  ich  der  Liebenswürdigkeit  dun  z.  Z.  hier  wei- 
lenden Herm  P.  Karl  Ranoeebek  S.  J. 


dankbar  begrüfst  werden  und  der  Schreiber  dieser 
Zeilen  wflrde  sieh  anfiriehtig  freuen,  wenn  er  wie 

heute  die  doatg,  so  in  niclit  zu  ferner  Zeit  die 
ufiiSoffn;  zur  Anaeige  bringen  dGrft(>' 

München.  Carl  Weyman. 

Oilbert  Knnrsy,  Tbe  Bise  of  the  Greek  Epie. 
Oxford,  CHarendoD  Fresi,  1907.  XI,  283  8.  6  «. 

Daa  Buch  ist  erwachsen  aus  Vorlfsnngeu,  die 
M.  im  Jrihre  1007  an  der  Harvard  -  Universität 
hielt;  e»  zerfallt  iu  10  gröfsere  Abachnitte. 

Die  griecbiBobe  Diehtnng  verkörpert  die  geistige 
Macht,  die  der  Mensebheit  zum  inneren  Fortsebritt 
verhilft.  ^  on  diesem  Grundsätze  aus  orgibt  sich 
die  recht«  Auffassung  dos  Begriffes  'klassisrli'  luid 
die  Abweisung  der  Bezeichnung  'heiduiscb'  (paganj 
Ar  das  Grieoheotam  (nachgewiesen  am  Memehen- 
opfor,  an  der  Sklaverei,  der  Stellang  der  Fraa, 
den  sittlichen  Gruudanschannngen).  In  der  grie- 
chifvchen  Poesie,  wie  jeder  andern,  die  das  mensch- 
liche lieben  fördert,  sind  Lebeosfreude  (appreciatioa 
of  life)  nnd  Lebeosatrenge  (ascetiam)  verebt  an 
einer  veredelnden  Macht  durch  die  aaffffOitvi^ 
Der  griechische  Dichter  empfindet  da.s  Wertvolle 
und  das  Wuuderbaro  des  Lebeua  und  zugleich  das 
Beätroben,  dieses  Leben  zu  bereichern  and  zu  er- 
bSben  (I).  Ein  ^dunkles  Zeitalter*  trennt  die  prfi- 
historisebe  (Sgäische)  ZiTiiisation  (in  Kreta,  Troja, 
Mykenä)  von  der  »m  als  griechisch  bekannten. 
Langsam,  nach  heftigem  Widerstände  erfolgte  die 
Zeratöruug  der  niohtgriechischen  Handelsstädte. 
Den  agüscbeo  Völkern  (an  ibnen  gebörten  die 
Pelasger)  warde  die  V51kerwandemng  ?arbängais* 
voll.  Griechische  Stämme  (unter  ihnen  ragten  die 
Acliilor  hervor)  drangcu  um  diia  13.  .lahrbuudert 
nach  Süden,  teilweise,  von  andern  gedrängt,  über 
die  See  naofa  Osten,  ffiae  wilde  Zeit  des  Kämpfeos 
und  Wanderos  begann,  ein  Cbao«,  obne  die  ahen 
Verbände  der  Familie,  des  Stammes,  der  Gesetze 
und  der  Religion.  Die  Griindoag  der  noXtg  dient, 
anstatt  der  zerschiageoeu  Welt  eine  neue  aufzu- 
bauen. Damit  begtnot  daa  UttorisQ^e  Orieöben- 
land:  Oer  einzelne  lernt  in  dem  entstehenden 
Gemeinwesen  dir  ncsamthcit  sich  unterordnen, 
den  Eigenwillen  dem  Wohl  des  Ganzen  opfern 
(ddtiij.  II).  Die  Vcrmischungeu  der  Stämme  auf 
diesen  Wanderungen  beeinfinssen  die  Koltashaad^ 
lungen,  die  Gottesideen,  die  Verebmag  und  Be- 
stattung der  Toteu,  die  Familie.  Die  alSuf  (die 
Empfindung  über  die  eigene  Handlung)  und  die 
riitsats  (die  Rücksicht  auf  die  Auffaasnug  anderer) 
^ind  die  Imtenden  Kräfte  (III).  Die  Überlieferung 
der  Sage  (the  andent  traditional  book)  bat  eine 
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lauge  Entwiekhing.  Der  Verf.  des  'Bd^im*  blieb 
anch  «eio  BeeiiMr.  Nor  «r  Tennoebte  es  sn  lemi 

and  seinem  SchSler  zu  überliefern.  Er  findet 
Gelegen lieit,  sein  Werk  aus  der  sonstigen  Tradition 
zu  bereichern,  und  so  tateu  auch  die,  denen  er 
die  Beoatenog  »eines  Baobes  gestattete.  Beispiele 
bieten  die  anbiseben  CluroDtk«i,  das  Leben 
Alexanders  von  Psendo-Kallisthenes,  das  Ilolands- 
lieil,  (k'r  Pentate ii cli.  Dies  rjuch  '\^t  von  beson- 
derer l^edentuni;  wegen  der  vielfachen  Umgestal- 
tungen, namentlich  Äuälassungeu  und  Äademngeii, 
die  von  sp&tereo  Geeebleebtern  ans  retigiOsen 
Urunden  vorgenommen  wnrden  (IV).  Das  Epos 
bat  im  Laafe  soiiier  Entwicklung  jiich  bemüht, 
Aastöfsiges  zu  beseitigen  (Mcneichenopfer,  Grau- 
samkeit gegen  die  Feiode),  Unklares  (Vorstellungen 
von  den  göMicbeii  Wesen)  an  ▼OTdeatUeben  (V). 
Da6  die  Diebinngen  fiberarbeitet  wurden,  be- 
weisen unter  underm  die  Nachrichten  von  der 
mjkenäiscben  nnd  der  ionischen  Bewalhiaug.  M. 
nntencheidet  the  beert  of  the  poem  (mykeoäiscb) 
nnd  the  enrboe  (iontseb).  Im  Laufe  der  Zeit 
drängte  sieh,  da  die  ZuhSrer  andere  Handlungs- 
weise zn  sehen  rrcwohnt  waren,  die  Schilderung 
ionischer  Kulturzustüude  ein;  oft  verwirren  sich 
die  verschiedenen  Einselbeiteo  der  beiden  Dar- 
stellnngeu  (V)^.  Die  Ilias  benibt  auf  Übwliefb- 
rnng,  nicht  auf  Erdichtung  (Vergleich  mit  dem 
Richterbuche)  und  ist  ein  traditionelles  Buch,  ab- 
hängig von  lebendiger  Sage;  eines  von  den  vielen 
Büchern,  die  jedes  in  seiner  Art  sich  bildeten,  in 
weebselseitiger  Beeinflussung.  Der  Diebter  der 
Dias  beganu  seinen  Sang  mit  der  im  10. 

Jahre  des  Krieges,  die  er  for  its  fictional  conve- 
uieuce  (S.  IbU)  wühlte;  sie  gestattete  mehr  als 
andere  Stoffe,  zahlreiche  Dichtungen  einzulegen. 
Ober  die  uatBrliobeu  Grraien  hinauswaehsend, 
wurde  die  Dichtung  bestimmt,  als  Gaaies  In  den 
Versammlungen  der  lonier  rezitiert  zu  werden, 
ein  gewaltiges  Lied  von  dem  Kampfe  der  Griechen 
g^eu  die  Barbaren  (Vil).  Die  Elemente  der 
^tmditional  poeme*  sind  Fietion,  Mythus  und  Oe- 
sebiebte»  die  oft  sehwer  TOU  einander  zu  scheiden 
sind.  Ihren  Ursprung  haben  sie  in  Griechenland, 
aber  an  den  Wanderungen  der  Stämme  nahmen 
sie  teil  und  wurden  dadurch  vieliach  umgestaltet: 
GesehiohÜidie  Ereignisse  der  leisten  Zeiten(fömpfe 
der  Aolier  um  Troja)  verbinden  sich  mit  den 
Sagenmotiven  der  verscbledeuen  Yolk^'-tfiinme. 
Lesbos  ist  die  erste  Heimat  dos  grieohiacljen  i-lpos. 
Die  ältesten  Lieder  sind  iu  einem  üoliauhen  Dialekt 
gedichtet,  der  alter  ist  ab  das  lesbisobe  Äoliseh. 
Ans  den  einaelnen  Liedern,  die  ein  gewisses  Band 
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schon  vereinte,  schufen  (wohl  auf  der  Wanderung) 
ioliscfae  Barden  das  Epos.  Bin  «weites  Taterlaod 

fand  dieses  in  lonien;  die  louier  nahmen  den 
Aoliern  ihre  Städte,  ihren  Homer.  Allmählich 
änderte  sich  die  Sprache.  Das  Digamma,  dem 
alten  Ionisch  ebenso  eigen  wie  dem  Äoliscben, 
sebwaud  allgemem,  u  ging  in  ^  Ober;  und  die 
ionischen  Sänger  trugen  die  Lieder  entsprechend 
an  den  grolHen  Festen  vor  (VITT).  Die  Kritik  hat 
die  Auffassung  von  dem  griechischen  Epos  ge- 
ändert. Widersprüche,  sprachliche  Eigenheiten, 
die  der  Diehter  ohne  redites  TerstSudnis  gebrandit, 
spraehliebe  Schichten,  sodann  Verse  nnd  Gleich* 
nisso,  an  unrechter  Stelle  eingefügt,  das  alles 
seiieiot  auf  Mangel  au  Originalität  liiuzuweisen. 
Das  ist  nicht  richtig.  'Intenaty  of  imaginatioa 
is  the  important  tfaing*  (S2S).  Die  Kraft  der 
Phanta.sie  erfafst  den  Leser  unwiderstehlich,  wo 
immer  er  das  Epos  aufschlägt,  zeigt  sich  auch  iu 
der  Schilderung  all  täglichster  Handlungen  nod 
täuscht  hinweg  über  die  mannigfiachen  Schwächen 
der  Komposition,  fih«r  die  MSngel  der  Kalter. 
Und  jene  Diehter  haben  dabei  nicht  ihre  PmÖB* 
lichkeit  7.nr  Geltung  bringen  wollen,  sondern  dienei 
mit  Selbstlnugabe  dem  Geiste  der  Poesie,  seiner 
Schönheit  nnd  Grolle,  nnd  das  ganze  Volk  liebt 
und  fiHrdert  den  episehen  Geeaag  mit  adncr 
wundervollen  Sprache,  die  nirgends  gesprocbeo 
und  überall  ver^t.mden  wurde.  Ein  Dichter  ver- 
einigte die  zerstreuten  Lieder  zu  einem  Gauzeo, 
die  Widersprüche  suchte  er  abzuiebwachea  und 
tu  beseitigen  (IX).  Smyma  nnd  Cbioe  (ursprSug^ 
lieh  äolische  Städte)  erhoben  am  meisten  An- 
sprüche auf  den  Ruhm,  Homers  Gebnrt-nfritte  tu 
sein,  nicht  etwa  Milet  und  Ephesos.  Ucgeu  den 
homerischen  Gotterglauben  machte  die  erwachende 
ionisobe  Geieteswelt  Widerspmeb  geltend;  ebense 
wenig  hat  jeuer  vermocht,  das  religiöse  Bedurfnii 
der  Eiuzolkantone  zu  Ht-friedigen.  Allmählich 
drang  die  homerischo  i  heologie  nach  Griecbeu- 
luud  hinüber.  Durch  Ascbylos  erfuhr  sie  Ver- 
tiefung, aber  in  lonien  Terfid  sie  der  Parodie  (X). 
—  Dmi  Schlafs  des  Buches  bilden  «nige  Aubings 
über  <paqfUt*oi,  Folter  der  Sklaven  n.  a. 

Von  grofsen  Gesichtspunkten  aus  hat  Wri 
seine  Aufgabe  ins  Auge  gefa^st,  die  Darstelluug 
des  ersten  groAen  Kapitels  der  grieobisehea 
Literatur.  Mit  bedeuten  I  m  i  Mitteln  zeigt  er  sieh 
ansgerüstet,  mit  der  Kruft,  den  liisturiscben  and 
psYchologischen  Motiven  naoliznsjjüri'U,  einer 
reichen  Belcseuheit,  die  ihn  befähigt,  durch  Bin- 
weise  auf  analoge  Erschetnnngen  alter  und  neuer 
Zeit  SU  Terdeutlichen,  mit  der  Gabe  einer  feissla- 


b.  Juni*    WOCUKNSCiUUrr  fUK  KLASälSCBB  PHILOLOGIE.    1908.  No.  23. 


Digitized  by  Google 


633 


5.  JunL    WOOHBNSCÜlUJrT  ITÜa  KLASSiSüä£  PHlLUUXilK.   1808.  No.  23. 


634 


d«ii«  lebhaften  Sprache.  Vortrefflich  hat  M.  es 
ventanden,  enoeii  Zabflrera  ood  Lesern  daa  Epos 
«l8  ein  Produkt  orgaoischeu  Wachsens  vor  Augen 
7.U  führen  und  manchen  Einzelheiten  recliten  Platz 
uutl  rechte  Erklärung  zu  gebt/n.  Da«  Uuch  ist 
eine  der  erfreulichuteu  Erächuiuuugcu  iu  der 
neneno  Litoratar  an  den  Homeriaohen  Gadiehten. 

In  dem  Zweelt,  för  den  Verf.  zunüchst  ge- 
:!rbf"itet  hat,  ist  PS  begründet,  dafs  ITinweiso  anf 
Ijuelleii  nur  sj)iirlich  pt'trebon  werden,  auf  die 
homerische  Sprache  nur  kurz  hiugedeutet  itit, 
andi  da&  mit  einer  getrisieD  apiieh«!  ^tte 
Punkte  behandelt  werden,  dia  naan  kaum  id  einar 
Einleitung  In  djw  griochisclie  Epos  suchen  würde  (I). 
Eine  besonflfTP  Vorliebe  hat  M.  für  Vergleiche 
uiit  der  Kultur,  die  das  Alte  Testament  schildert. 
Sie  dwebiiahan  das  ganse  Boch  ttad  nahmen  bis- 
weilen beträchtlichen  Raum  ein  (101—115.  155 
^r)8),  nicht,  wie  mir  scheint,  zum  Vorteilt»  der 
eigentlichen  Aufgabe.  Dagegen  ist  die  Odyssee 
nar  wenig  berücksichtige.  Mit  den  Worten: 
I  beliare  tha  Iliad  to  be,  in  the  an<»ant  pbrase 
*Q«Cia  .Homarie*  than  the  Odyssey,  that  is,  botb 
to  have  more  of  the  definite  Homeric  spirit,  and 
to  have  undcrgone  a  more  thoroogh  prooess  of 
reviäioQ  aud  expurgation  (S.  116|  äbnliob  251)  ist 
das  kanm  genügend  begründet. 

Dals  bei  der  F&lte  der  Probleme  der  Bef.  der 
Uebaodlung  de^i;  Einzelnen  nicht  immer  zustimmen 
kann,  ist  natürlich.  Nicht  klar  tritt  die  Stellung 
zn  der  Ausdehnung  der  /ietion  unter  den  Bestaad- 
teilen  der  Sage  herror.  Beld  hilt  er  aie  ftr  vn- 
bedentend  (8.  159),  bald  erwntert  er  (mit  Recht) 
beträchtlich  ihr  Gebiet  (165.  176  ff.);  an  Unklar- 
heit leidet  auch  die  Darstellung  der  historischen 
Momente,  die  für  die  Gruudlageu  des  Epos  aoxu- 
•etam  sind  (88.  47.  199  ff.). 

Kaum  richtig  ist  die  Behanptnng,  dab  oatside 
two  (Helena  und  Andromache)  or  perbaps  if  we 
add  Hecoba  three  Trojan  woroen  thcre  is  a  steady 
suppression  of  female  iuterest  in  the  Iliad;  iiir 
•in  kriegerisches  Epos  ist  die  2abl  der  FraaeiH 
gestalten  groA  gmiag.  Jene  fidianptnng  soll  (M. 
beraft  sich  auf  Smith,  Rolig.  of  the  Semites  333) 
zum  Reweise  dafür  dienen,  dafä  die  xaqtj  xoftöiavtfg 
'Ajuaioi  were  Toluntaries.  Tbey  bad  made  a  tow 
to  take  Hioj  and  thts  implied  a  tow  not  to  do 
eerldo  apeeiiied  things  nntil  they  had  taken  IVoy. 
The  most  important  amoug  these  was  abstinence 
from  the  familiär  societj  of  women  (l'JS)!  M. 
nimmt  durchweg  Neigung  des  Dichters  an,  von 
der  WQdheit  d«e  hwroiaehen  Zeitalters  sn  sehweigen, 
end  gewiJs  mit  Bedit;  aber  nntw  den  ZOgeOf  die 


äteheo  gehliehen  sind  (S.  117),  mnlsten  üoch  auch 
wohl  »  7  A  873  erwähnt  werden  (wie  8.  88  lying 
and  peijoiy:   Athene   gegenüber  Hektor  iu 
Odys^sens  und  Dolon  K  383;  S.  85  orphan  ehUdren 
are  ahhXm  :  A'  487  ff.). 

Die  Momente,  die  hei  der  Eutwickluug  des 
Epoe  wirksam  waren,  sind  im  wesentlieheo  richtig 
dargestellt.  Der  Schrift  scheint  M.  Bedeutung 
schon  für  die  Zeit  der  Anfange  ln'i:";l(  q^r-n  {[)?,  ff. 
Vgl.  auch  luama,  Umero  nell  etä  micenea.  Aiilano 
iy07,  S.  37ff.;  diese  VVochenscbr.  1907,  1419); 
anders  Idingt  seine  Darstsllnng,  wo  er  Ober  die 
Yereiiugang  d«r  Gedichte  für  die  ionischen  Fest» 
versanimlnngen  spricht  (175).  Schon  während  der 
Wanderungen,  meint  M.  iS.  200),  sei  das  Kpos  in 
eiuem  ersten  grolseu  Eutwurf  entstanden.  Ob  die 
Wirren  jener  Zeit  dieser  Teremigenden  Tfttigkeit 
günstig  waren,  mag  awoislhalt  sein.  Aber  das 
geistige  (wie  teilweise  politische)  l'bergewicht 
(2.3.^  ff.)  der  lonier  führt  doch  eher  zu  der  An- 
nahme, daTs  das  Epos  ahi  Ganzes  auf  der  Eigen- 
art dieses  Volksstammes  beruht. 

Bei  alledem  kann  ich  nur  wiederholen:  der 
Verf.  hat  seine  .\ufgabe  glänzend  gelöst.  Ohne 
Zweifel  werden  diese  Vorträge,  wie  sie  der  Be- 
geisterung für  die  Sache  entstammen,  hohes  In- 
terssse  flir  eine  der  bedenteodeten  Bpoehen  der 
meDsehliohen  Kultur  wecken.  Es  mufs  mit  IMnk 
bcgriifat  werden,  dafs  M.  diese  Vorlesungen 
weiteren  Kreisen  zugänglich  gemacht  hat. 

Neumünster.  Christian  Härder. 


Gilbert  Norwood,  M.  A.  Fcilow  of  St.  Johns  College. 
Cambridge.  Assistent  Lecturer  in  Glassicis  in  the 
llnivorsity  of  Manchester.  The  riddle  of  the 
Bacchae.  Manchester,  Uuiversity  Press,  1908. 
XIX»  188  8.  5  sb. 

YercaUs  bUhende  Fhantane«  wie  sie  in  dem 

Buche  ^Essays  on  four  plays  of  Euripides'  (1905) 
die  nüchterne  Untersuchung  Qbcrflägelt,  macht 
Schule.  Unter  dem  Eiofluia  seiner  Metbode  stellt 
der  Yerftssar  des  vorliegenden  Beekes  folgende 
Hypotiiesen  auf:  Naeh  des  Dichters  Meinung  ist 
der  'Dionysos'  der  'I^kchen'  gar  nicht  der  Gott, 
sondern  nur  der  illegitime  Sohn  der  Semele  von 
ii^endetoem  uubekauuteo  Liebhaber.  Er  ist  ein 
im  Grient  enogvier  und  in  die  Geheimnisse 
asialäseher  Zauberei  eingeweihter  BetrSg»,  der 
smne  Opfer  hypnotisiert.  Der  Einsturz  des  Pa- 
lastes des  P<'ntheua  hndet  nnr  in  iler  Phantasie 
der  iiypuotisierten  Müoaden  statt.  Auch  Pcutheus 
erliegt  soblieAlidh  disser  Eiowirlrang.  Oer  erste 
Teil  dieser  Behanptnngen  widerlegt  nah  dnnh 
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den  klaren  Sinn  der  Verse  1—4.  53  f.  1340  if. 
Daft  von  dem  Palwteinaiars  in  d«m  BtBok  nicbt 

weiter  die  Rede  ist,  ist  zwar  richtig,  hat  aber 
seine  Änalogir  in  dein  von  Wcckleio  (zn  v.  591) 
herangezogenen  iihnliclien  Vorgang  im  „Herakles" 
(823  ff.),  die,  wie  der  Verfasder  selbst  fühlt,  «eiuer 
AnftteUimg  sehr  gefahriieb  ist  Der  Onindgedanka 
der  Untamtebniig  irt  alto  nuhaltbar.  Dagegen 
kann  naan  N.  zustimmen,  wenn  or  in  den  'Bakchen' 
keine  Paltnodie  iUt  religiösen  Ansichten  des 
Dichters  sieht,  sondern  nur  eine  leichte  Vor- 
Miiiabnng  im  Siiiiie  der  ErkeoDtDts,  daf«  die 
Bellum  anf  EntbmiasmiM  bcrulie.  Ganz  richtig 
wird  anoh  der  Geaamteindruck  des  Stücks  mit 
dem  Worte  de?  Lucrotius  chnraktnri-irrt:  'tantum 
religio  potuit  suadere  malurum .  iuuripidea  bleibt 
neb  aettiBl  toen  in  eeiaen  pbtloeopbiM^q  An- 
tcbauungen  (274  if.;  Prodikot  fr.  5  Dieb)  und  in 
seiner  Kritik  der  Volksgötter  (Rakcli.  1.348;  vgl. 
Hipp.  1201  Kine  ansführliclio  Rih'inrfrnplne  über 
Euripides  ist  beigegeben,  die  trotz  maucher  Lücken 
gute  Dienat«  leieten  wifd« 

Sokdntnl  (Wfiiitomber^.         W.  Heitle; 


Hermann  Ein,  rntcrsuchtingen  über  den  Stil 
uod  die  Sprache  des  Venantias  Fortunatas. 
Heid«lb«i9.  Draek  von  BwbbiBder,  Neu-Rnppin. 
(907.   3  BL   76  8.   Heidelberger  Inang^-Dias. 

Die  Arbeit  zerfallt  in  einen  allgemeinen  und 
in  einen  beeoDdercn  Teil.  In  jenem  wird  der  Stil 
Fortonats,  näberbin  das  Urteil  des  Dichters  über 
MUMD  Stil  (die  ttbfiden  Beiebeid«ibMAai4mEen), 
Fortunate  Htaniisohe  und  spneUtöbe  Bildung 
(Horazkenntnis  aus  erster  Hand,  keine  engere 
Vertrantbcit  mit  der  griechischen  Literatur)  and 
der  Charakter  seiner  Diebtaugen  (Gelegeabeits- 
diditnugeu,  die  *n«ben  Tielem  KooTontionoUen 
doeh  andi  TideaUreprOnglicbe,  PersSnIiobe*  M(g«ii) 
bdiandelt  nnd  eine  karze  Übersioht  über  die 
apracbliobe  Form  seiner  Schriften  gegeben  (Mischung 
des  alten  FonueobestaDdes  mit  volkstümlichen 
ESienieiiteii,  Überbandnahme  mbatrakter  Anidrficke), 
in  diesem  iai  vom  Gebraadi  dea  Ptotiaipa,  vom 
Gemndinm,  vom  Satzhan,  von  der  cnmulatio,  von 
d»«r  Alliteration,  vom  Reime,  von  den  Abstrakta, 
von  deu  Ortsbestimmongen  and  von  den  Bemiois- 
aemen  aiu  Bona  «nd  VergQ  die  Bede.  In  den 
VorbemerbungeB  ^  1^9)  sobUefit  rieh  der  Verf. 
biniiiAÜiBh  der  Echtheit  der  in  der  appondix 
sptirionira  vereinigten  Gedichte,  der  Vitne  Amantii, 
Retnedii,  Medardi,  Leobini,  Mauritii,  der  Passio 
Dionysii  etsociornm,  des  Sjmbolam  AtbanaAamim 
nnd  der  fixpoeiiio  fidei  eetboUeae  den  verwerfen- 


den Urteilen  der  Ueraasgeber  Leo  nnd  Krusch  au 
und  foebt  sie  mit  neuen  GrSntfon  an  atOtna. 
S.  47:  *semper  habende  diem'  (Veu.  Fort  eam 

I  15,  56)  möchte  ich  eher  interjjretieren:  *wei!  « 
immer  Tag  ist'  (habet  «=  il  j  a;  vgl.  P.  Geyer, 
Uiuera  Uiorosol.  p.  402).  —  S.  62:  Die  bei  V.  F. 
aweimal  begegnende  aIHterieiwide  Verbtadang, 
'cruor  et  (atique)  corpus'  glaubte  ich  frfiher 
(Mis/.i'll.  zu  lat.  Dicht.  S.  19)  mit  der  gallikADt- 
schen  Liturgie  in  Verbindung  bringen  zu  dürfei: 
hauptsächlich  desw^^n,  weil  mir  'croor'  (sun 
'sanguiä'j  im  laknmentalen  Sinae  aolföUig  erselnia. 
leb  habe  aber  inswiaehen  bei  Juvencns  IV  451 
'sunm  fe  divisisse  craorem'  (wo  freilich  das  Metma 
'i»auguinem'  ausschliefst;  im  nächsten  Verse  'hir 
sanguis')  ond  bei  Hieronymus  tract.  de  ps.  XV 
(Aneedota  MaredsoL  III  3  p.  19, 27)  *carne  qoippe 
eine  vescimur  et  eroore  poternnr*  fomora*  nur 
wegen  des  Rhythmus?)  gelesen.  An  meiner  von 
Elss  S.  27  erwähnten  Erklärung  von  'aie'  (V,  6.  IH) 
s  'hagie'  halte  ich  fest;  vgl.  Literarische  liuud- 
aeban  1906  Nr.  10  Sp.  441.  - 

M.  G.W. 


Der  ebergeraaniMb  •  raetiaohe  Umea  dea  BAno^ 

reiches.  HeraTisgopcben  von  <>,  v.  Sarwey  nnd 
E.  Fabricius.  Lieferung'  30:  .-ius  Band  YB 
Nr.  60,  Kastell  Köngen.  62  m.  Abbildga.  «.  7  Til. 
32  V  24,5  cm.  Heidelberg  1907,  Pettere.  5,60  Jf. 

Reste  einer  römischen  Niederlassung  bei  Köngen 
a.  Neckar  (Oberamt  Esslingen)  worden  schon  im 
18.  Jabriittidert  fea^tellt»  ^  tüdKcb  vom  Dwf 
snf  dem  ^Bngfeld*  ea.  SO  m  ftber  dem  Flnb  ge» 
legene  Kastell  ist  jedoch  erst  in  neuerer  Zeit 
von  General  E.  von  Knllee  entdeckt  und  dnrrh 
die  Keichsgrabangen  i.  J.  10i^6  genauer  bestimmt 
Verden.  Bn  einer  Gr91w  von  160,5  X  151  m  bat 
ea  Aber  24000qm  Fliefaeninbalt  nnd  iat  aonit 
nächst  Cannstatt  das  gr5fste  der  ans  bekannten 
Neckarkaatelle.  Nach  dem  Streckenkommi^r 
Prof.  Meitler  war  es  far  eine  oobors  qaiogenaria 
equitata  beatimmt,  naeb  v.  Domaoewski  (Die 
Anlage  der  liimeakaatalie  B.  18)  flr  eine  au 
miliarift  (vgl.  dagegen  die  triftigen  Einwände,  die 
Fabricins  im  Romisch-germanischen  Korrespondent» 
blatt  I  1908  S.  29ff.  erhebt).  Dr.  Baribel,  vou 
dem  die  Bearbaitniig  dw  Einielfnode  aluunt  ^30 
— 60X  kommt  an  dem  SoblnJk,  dafa  die  Ibme  d« 
datierbaren  Materials  der  Zeit  nach  150  n.  Oir. 
angehöre  und  dafs  nur  wenige  Stucke  sich  mit 
Sicherheit  noch  dem  Ende  des  1.  Jahrhuodert« 
znweiaen  laaaan.  Wann  ea  geritemt  wurdoi  liAt 
sieb,  nieht  aieher  feslatellen,  verrnntlieh  nm  das 
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Jahr  150«  gleichzeitig  mit  Cauustatt  und  Urspring. 
—  Fou  den  Lraenbaaten  Terdiont  Erwähnung  ein 
Bad«g0biad6  von  37  m  LSng«^  das  ri«mUoh  gut 
erhalten  itt  (Gmndrir?  Tafe!  TIT.)  Wenn  es  auch 
nicht  an  Beispielen  am  Lhnt'<^  fehlt,  dafs  Rilder 
innerhalb  der  Kastelle  errichtet  worden  sind 
(allerdings  'nnr  in  Kastellen,  die  nachweislich  bis 
in  die  Zeit  bmIi  Septiraiiis  Sererna  bettenden 
liabeo,  iu  der  die  Matiiii>obaft  nicht  mehr  im 
T.ager  gewohnt  h;it'\  -d  ist  doch  iiuffalletid,  dafs 
«1er  Ban  hier  eioeu  so  hervurragendeu  Platz  ein- 
nimmt, iu  der  Praetcniara  unmittelbar  an  der 
Tia  prinoipalis.  iat  dabeir  m  erwlgen\  sebKefet 
der  Streckenkominnsw  mit  Recht,  'ob  das  Bade 
gebäude  nicht  mts  der  Zeit  stammt,  in  der  das 
Kastell  aufgegeben  war  und  der  liaum  für  andere 
Zwecke  frei  wurde*.  Die  Aufhebung  der  Garnison 
gebeint  die  fibitiridclniig  der  bBrgerliehen  Nteder> 
]as8ang  nicht  beeinträchtigt  za  haben.  Das  Kastell- 
g'ehiet  mit  seinen  Bauten  wurde  der  Benntzimg 
durch  die  Zivilbevölkerung  freigegeben.  Der 
antike  Name  des  Lagerdorfes  figuriert  in  der 
Pentingeieeben  Tafol  unter  der  Form  GrhumoMt 
und  schon  Zaagemelater  hatte  ihn  für  Eougeu  iu 
Anspruch  rj^nommen.  Bestätigt  wurde  das  durch 
zwei  i.  J.  lllüü  gefundene  Inschriften,  der  Votiv- 
inschrift  zu  der  Umfasauugsmauer  (maceria)  eines 
Jnppiterfaeil^niDS  In  dem  vwns  Gritiano  und  der 
Votivinschrift  nt  der  Stetae  eines  Gcnins  für  die 
vif-atii  (j  I  /juir(ionenseg)y  beide  mit  der  Formel  in 
Uvtiorcn  tlüuuts  tiivimif,  frohestcns  aus  detn 

Ende  des  2.  Jahrhunderts  (Abbild.  Tuf.  IV  2.  3; 
vgl.  Hang  nnd  Sizt,  Die  rSm.  Insohrifkeo  WSrI- 
tembergs  Nr.  497.  498.  DeHM,  luscr.  sei.  7101. 
7101a).  Nadi  der  Auflassung  des  Kastells  war 
der  vicus  der  f/iw^a^  Sutuelorciun'Jisiji  zugeteilt, 
(leuu  die  «ine  lusckrifb  ueuot  <^i)uyinelocene{H)»(es) 
viei  Ortntu^onü)  ele  Stifter,  und  in  einer  andern 
(CIL  XIII  6384  «  Dessau  4608)  löst  üio  Mtrcurio 
Vi$ueio  et  tii(n)cl(a)i:  Visuci{a\e.  ein  decu(rio)  (c^itn- 
(tati.s)  Sunia{lücenunm»)  das  Gelübde.  Von  neueren 
Faudeu  sei  noch  erwähnt  eine  Meilensäule  des 
Kaiiers  Hedrian  um  dem  J.  139  (CIL  XIII  9084) 
mit  der  Angahe  a  Sumel(oeenna)  (>n(ilia)y  p((usuum) 
XX  VUll  (d.  h.  42,9  km,  in  der  Laftliuic  betragt 
die  Entfernung  der  beiden  Orte  38,2  km),  worans 
geschlossen  werden  darf,  dafa  Sumelüceuua  schon 
daimls  der  Hanptorl  einee  Bezirka  war,  wihrend 
Grioario  noch  unter  nilitariscber  Verwaltung  ge- 
standen haben  kaim;  ferner  das  Hochrelief  einer 
«♦Itzenden  Kpona  (hinter  ihr  in  llacherem  Relief 
zwei  Pferde,  das  eine  nach  links,  das  andere  nach 
reebte  gewandt),  dag  so  den  besten  Datstellnngen 


der  Güttin  gehört,  die  wir  besitsen  (Abbild. 
Taf.  VII  6). 

Halle  n.  8.  M.  Ihn. 


Sedlmayer-Bcheindlers  Lateinisches  Übnngsbncb 
für  die  oberen  Klassen  der  Gymnasien.  4.  Auflage 
berausßegcben  von  Dr.  U.  St.  Sedlmayer.  Wien 
1908.  Verlag  von  F.  Tempricy.  S68  8.  8*.  gd».  3  K. 
64  h.,  geb.  3  K.  20  h. 

An  guten  ÜbungsbBchern  für  die  obere« 
Klassen  haben  wir  in  Deutschland  wahrlich  keinen 
Mangel.  Der  ÜberflnTt  ist  Tielmehr  so  groik,  dafe 
idi  in  IteUiwieeh*  Jabresbeiiohten  Ober  das  hSbere 
SehnUrasen  XVII  (1903),  8. 48  den  Vorschlag  ge- 
macht habe,  niclit  imiiHT  an  ein  und  dasselbe 
Buch  sieh  zu  bindeu,  äonderu  nach  einem  Jahre 
oder  nach  Jahren  za  weobseln.  Wird  daiadbe 
Boeb  TOtt  mehreren  SohUlerjahr^ng^o  devMlben 
Klaf^se  benutzt,  so  gelangen  die  Schüler  leipht  in 
den  Ik'sitz  der  lateinischen  Übersetzungen  nnd 
Wiarden  zum  Abschreiben  und  Ablesen  verleitet. 
Wird  öfter  das  Übungsbuch  gewechselt,  *o  fiOlt 
diese  Gefahr  fori  Blan  nnterhune  es  daher  m 
jedem  Falle,  die  Einführung  eines  bestimmten 
r(ir>r?Bt7nng3bucbes  bei  der  Behörde  zti  be- 
antragen. Die  Behörde  denkt  liberal  genug,  um 
der  Schule  hierin  Freiheit  zu  lassen.  Aaob  sollte 
eine  Handbibliothek  der  besten  Obnngsblleber  in 
keinem  Konferenzzimmer  fohlen,  damit  der  Lehrer 
ersieht,  welche  Textabschnitte  seiner  Lektür«  in 
den  Vorigen  und  Aufgaben  bearbeitet  worden 
sind,  und  er  diese  Muster  bei  Herstellung  seiner 
Texte  mitverwenden  kann. 

Nun  gibt  es  in  unserem  Nachbarstaate  Oster- 
reich ein  Lbnngsbuch,  welches  bei  unserer  Über- 
fülle in  Deutschland,  wie  mir  scheint,  viel  zu 
wenig  bekannt  und  noch  weniger  iu  Gebrauch 
genommen  ist  —  das  Obnngsbneh  von  Sedlmayer, 
ein  Werk,  das  auch  bei  uns  mehr  gewürdigt  wer- 
den sollte.  Schon  hat  es  die  A.  Auflage  innerhalb 
dreizehn  Jahre  erlebt,  und  ist  dies  auch  kein  un- 
umstöfsliciier  Beweis  äeines  inneren  Wertes,  so 
spricht  es  doeh  niidit  gegen  seine  Branehtmrkeit. 

Mannigfache  Vorzuge  zeichnen  dies  Übungs- 
buch aus.  Die  (i?  und  .Stücke  für  die  V.  und 
VI.  Klas.se  (unsere  U  II  und  U  II)  und  die  34  nnd 
40  Stücke  für  die  beiden  Abteilungen  der  obersten 
Klasse  nehmen  viel&oh  anf  die  Elassenlektfin» 
Bezug,  doch  ohne  ängstlichen  Auseblufs,  vielmehr 
den  Wortschatz  in  freier  Weise  verwendend.  Nach 
der  Reihe  bcinerkfii  Avir  den  Auschlufs  au  Liv.  I. 
II.  (V.  Vlll.)  XXI,  an  Sali.  Jug.,  au  Gioerus 
Reden,  Laelios  nnd  Cato  maior  nnter  freier  Yer^ 
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Wertung  de»  labalis  und  WorUcbati^s;  die  Stücke 
für  Ol  gehen  nur  ca  eiiram  kleinen  Teile  nnf 
Taetioi  znrBek.  Deatlicli  crkouDt  man  dne  Be» 
streben,  ein  ertrngliolics  Deutsch  zu  lit-fern,  ohne 
die  Schwierigkeit  der  Übertragung  allzu  hehr  zu 
httufeo.  Sedimajer  erreicht  dies  durcb  ein  klag 
«t^flaonnenes  System  graphtaeher  Hilfe,  das  den 
TarfiMern  ühnlicher  Bficber  sur  Nachahmung 
empfolilcii  werden  kann.  So  Viedeutet  tine  ge- 
sperrt gütiruckte  Konjunktion,  dals  die  l'artizipial- 
konatraktiou  auzuweudeu  iui;  gesperrt  gedrucktes 
DemonstratiTOm  rerlangt  relatiTe  AnknQpfung  u.ä. 
Bingekltnunerte  Ziffern  weisen  auf  die  48  Pan- 
graphen  des  Anbüiigs  hin,  eineu  stilistischen  An- 
hang, der  selir  geschickt  abgefafst  in  denkbarster 
Kürze  alies  dos  amf&l^t,  was  in  oasereu  Gram- 
mfttiken  an  stüistieoheni  Material  niammengeeteUt 
•n  werden  pflegL  Daran  edilie&en  si^  noeh 
158  BjnonTmn, 

Besonders  ansprechend  ist  über  der  Inhalt  der 
UbnngsstQcke.  Er  ist  sehr  vielseitig.  Mit  ge- 
ächichtlicber  Belehrung  und  Unterhaltung  wechseln 
etiiieehe  Stolfe  obiw  nnfdringliebe  Tendent,  an- 
genehm nnterbrochen  durch  hier  und  da  ein- 
gestreute Sinnsprüche  und  schöne  Dichteratellen. 
Mn,n  Tcrglciche  S.  154  ff.:  Die  drei  Freunde  (nach 
iierder;.  Die  Geduld,  Die  wahren  Güter,  Wert  der 
Zeit,  Eine  Haod  wiaehi  die  andere;  ein  Stfieik 
Literaturgeschichte  bringen  die  Abschnitte  S.  191  IE; 
Homer,  der  Lehrmeister  der  Griechen,  die  kurzen 
Charakteristiken  des  Orid,  Virgil,  Horaz,  Cicero, 
Livius,  Sallust,  Caesar,  Tacitus,  and  den  würdigen 
SehlaA  dee  Gainnn  bilden  a  195  die  beiden  Stücke: 
Unsere  Erziebnii^  dnreb  die  Grieehen  nnd  Bfinier 
mit  den  Eingangsworten:  'Hin  zn  dem  heiligen 
Land,  zur  hellenischen  Wiege  der  Freiheit,  zu  des 
Iliasos  Gestad  ladet  die  Muse  dich  ein.  Folge  dem 
Rnfl*  Uan  neht  ani  diesen  IVoben,  daft  deir 
Yerf.  es  lieh  hat  MQhe  kosten  lawan,  wertvollen 
lohalt  in  seine  Stoffe  zu  legen,  anoh  hier  aof 
Gemüt  und  Willen  der  Jugend  erzieherisch  za 
wirken.  Und  schlieliiUoh  sind  die  aller  meisten 
StOeke  eo  sngeeobnitlen,  dnfk  ibr  Um£wg  den 
gewdhnliehen  Ranm  «inei  Eztemporalee  niebt 
fiberscbreitet. 

Mochten  diese  Zeilen  dazu  beitragen,  einem 
tQchtigen  Buche  aach  bei  ans  yerdienten  Eingang 

zu  vorächuäen. 

Kolberg.  H.  Ziemer. 


Au»£Ugu  aus  Zeltachrlften. 

Nene  Jahrbflcher  fflr  das  klassisobe  Alter* 
tnm,  Oeschicbto  nnd  deutsche  Literatir 
nnd  for  Pädagogik.    XI.  Jabrg.  2.  Heft. 

I.Abt  R.  ReitzeuBteiu,  Horaz  nnd  die  hell«- 
nistUcbe  Lyrik  (8.  81— lOf).  Um  dem  Dichter 
recht  zu  werden,  mufs  nvm,  gerade  umgekehrt  wie 
Kiefsling  es  wollte,  zoiiüchbt  das  für  seine  üeit 
Moderne,  also  flbenriegend  dai  Hdlenistisebe  is 
Empfin/ltinf»  und  Technik  suchen;  erst  dann  wirl 
man  versieben,  wie  die  Eiozelrcminisceuz  ans  der 
klaseieehen  Lyrik  sieh  einfllgen  konnte.  Um  dima 
Gedanken  auszuftthren,  wird  besonders  anf  hellenisli- 
scbe  Epigramme  eingegangen,  au  welche  vielfach  Odea 
ottd  Epeden  anklingen,  nnd  n.  a.  wird  besprochen 
I,  24  Quis  desiderio  sit  pudor;  III,  '*  T>  iiec  «ratus 
cram;  III,  22  MouUum  custos;  I,  30  U  Venus  regitu; 
III,  14  1  pete  nnguentumi  I,  38  Pendeos  odi;  II,  SO 
Non  nsitata  nor  t^nui  fcrar.  ■ —  Fr.  noll,  Die  Fr- 
forscbung  der  autiken  Astrologie  (Ö.  103 — 126J,  be- 
richtet tonlehst  Uber  den  Fortgang  des  Gataiegm 
codicam  astrologorum  Graccorum  als  die  unentbclir- 
liebe  Grundlage,  deren  Hauptwerk  die  BQchcr  des 
Neehepso*Petoriris  vor  ISO  vor  Chr.  ansnsetiea  bi; 
ilics  Werk  btlilct  die  cißentlichc  Fnnd^rnbc  fflr  alle 
späteren.  Die  Astrologie  ist  die  zdbeste  geheime 
Fortexlstens  aller  Beligion  nnd  der  groftartigo  V(^ 
snch  eines  ciiibeitlicbeu  WcUbildes,  dalier  ihre  Wichtig- 
keit fQr  die  Beligionsgeschichte.  Die  Griechen  selbst 
haben  in  vcKrhellenistiseber  Zeit  nicht  im  Bann  der 
Astrologie  gestanden;  da  sie  aber  ihre  astrünomiscbco 
Keoutoiflse  von  den  Babylonieru  empfangeo  habeo,  m 
biAea  sie  jedenüdls  nm  die  Existeas  der  Astrologie 
in  Babylon  gewuTst,  und  bei  deu  Pytbairoreera  l.u's' 
sich  davoB  etwas  nachweiseu.  Ja  auch  die  alte 
kretische  Knitor  scheint  sieh  mit  der  astrolofnsdwii 
Sternkunde  zu  b-riitir  n.  —  Fr.  Gerlicli  (P.  157 
— 147)  bespricht  die  Technik  der  römisch-pompejani- 
sehen  Wandnalerd,  fai  der  Jede  dnzelne  MaTsnahm« 
anfc  sorgfältigste  Obcriegt  und  cr})robt  war;  Döcklin 
hat  s.  Z.  sieb  sehr  bemQbt  sie  zu  ergrOnden.  — 
M.  Sehneldewin  (8. 148— 1&8)  Aber  Ed.  t.  Han- 
maiins  Grundrifs  der  Erkennt nislehre  (aus  des  Vfv 
Nacblafs).  —  2.  Abt  U.  Ludwig  (S.  65— 82j,  BOrger- 
knnde  im  Gymnasialnntarrieht.  —  K.  Geirsler  (B.  83 
— 97),  Die  Bedeutung  der  Philosophie  fQr  den  Zn- 
Bammeobang  des  höheren  Unterrichts.  (Scblois  folgte 

—  Ed.  Bosse  (8.  98—110),  Ein  Handbneh  des 
deutschen  Unterrichts:  Verslehre  von  Sarau,  und  Go 
schiebte  des  deutschen  Uuterricbta  von  Ad.  Matthias. 

—  R.  Sehmertoseh  von  Riesentbai  (S.  111  —  190), 
Fine  angedruckte  'I^agoge*  des  Hamanisten  Coeinis 
zu  Ctceros  'de  Oratore'. 


Die  Saalburg.    Mitteilungen  der  Vcreinignng  der 

SaalLurgfreunde  14/15  (22.  März  1908). 

Das  Heft  enthält  auüser  Mitteilaugeo  Ober  die 
nenesten  Fände  «of  der  Soalborg  nnd  im  Saalbnri^ 
ßcbiete  kurze  Berichte  nher  folgeiiJo  Vorträge:  B. 
Oebter,  Die  Bestimmung  der  anf  der  Saal  borg  ge* 
fhndenen  ktsematlenarUgen  UDteriranftsriame,  H.C 
P.  Schmidt,  Die  antiken  Geichlltie  anf  der  Sailhnii, 
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I  ber  ilie  ilU^slcn  Ulireu  der  Griecbeo  und  Uümer, 
II.  Fletiiinin^;.  Auf  Giisars  Sparen  dorclis  heutige 
Frankrekh,  h'.  Walttr,  Die  Heiligtümer  der  Akropulis, 
R.  Oeh!er,  Die  K.lmpfe  dtr  lioiiicr  gegcu  die  Hclvetier 
nnd  Ariovist,  F.  Ilanpttnaiin,  Die  Röinerbauteii  in 
Trier,  P.  Qraffauder,  Das  alte  Rom,  H.  Müller.  Knosos, 
R.  Oebler,  Über  Haoaibala  Grab,  A.  Köster,  Die 
njkeoiaebe  KnltiinpoGli«.' 


Tbe  Classical  Refiew  XXII 1,  Februar  1908. 

8.  I.  Der  HcrftOBgebar  verspricht,  kOuftig  noch 
mehr  Artikel  za  bringen,  die  ailt,'emeineres  Interesse 
bnbea  uod  Uoterricbt&frageu  erörtern.  —  8.  S — 8. 

E.  R.  Bnrker  berichtet  hn  Ameblnft  au  neaere  Flftne, 
in  üercula iieum  Ausgrabmigpii  zu  veranstalten,  von 
der  bisherigen  Erfonclituig  dieser  Stadt  und  iltrca 
ErgebfuNen  teit  1709.  Angehängt  ist  dem  Anfntz 
uine  viele  Nummeru  umfassende  lÜblioKrapliie.  — 
S.  8 — 13.  A.  £.  Hoasmau  gibt  textkritiscbo  and 
exegetiscbe  Bemeritmigen  in  den  Pinnen  Ptndars 
bei  Grenfell  and  Hunt,  Oxyrhynclius  Paiiyri  V  24  —  81. 
—  S.  13—16.  Jane  £.  Harrison  stellt  allerlei 
mythologische  Tntsaehen  tasamnen,  die  Hades  als 
den  UnterwcUs -Helios  {fjltos  dt^i^kto^)  ersehe  inen 
lassen.  —  S.  17.  M.  Kraus  erkUrt  den  Beinamen 
Aphaia,  den  Artemis  anP  Igina  hatte,  als  ein 
semitisches  ('schön'  bedeutendes)  Wort.  —  S.  17f. 
wird  aaf  den  Inhalt  einiger  Zeitschriften  {'I'h*  Year'a 
Work  in  CUuneal  Studie»  1907  n.  a.)  nnd  anf  Anf- 
fohningcn  der  Eumeniden  desÄschjlus  durch  Glieder 
der  Universitj  of  California  und  des  Phorinio  des 
Terenz  im  Beanmont  College  (Old  Windsor)  hin- 
gewiesen. —  S.  25f.  geben  W.  M.  Liudsay  einen 
Nachruf  für  den  am  36.  November  1907  gestorbenen 
Prof«sor  des  Lateinischen  an  der  Harvard  tJnirersity 
Million  Warren  und  A.  W.  S.  einen  kurzen  Nekrolog 
auf  den  am  8.  Januar  1908  verstorbenen  ftllou»  oj 
S.  Catharinet  College  Alfred  Ptetor.  —  S.  26—98. 

F.  G.  Walker  berichtet  za  zwei  Planzeichnntigen  im 
Text  Ober  drei  Gräber,  die  1907  bei  'War  Ditches*. 
Cberry  •  Hioton,  Cambridge,  gefunden  wurden  (die 
Skelette  zeigten  den  vorrömischen,  ostenglischen  Typus) 
sowie  Ober  einen  in  demselben  Jaiire  bei  Lord's  Bridge, 
Bariton,  noweit  Cambridge  aufgedeckten  römischen 
Tumnius.  —  S.  29f.  E.  J.  Fursilykc  spricht  in  der 
Archäologischen  MonatsQbersicbt  von  Funden 
hl  ßOottM  (Rhitsona:  Orftber  mit  Vasen  und  Terra- 
kotten) nnd  Ägypten  (Memphis:  Ober  60  Gipsmodelle 
mit  Mostem  xnr  Defloration  von  Metall-Bechern  nnd 
Schüsseln). 


Alhenaenm  4198  (11.  April  1908). 

S.  4Ö1.  G.  Birdwood,  Die  Uerloitung  des 
Kamens  ^London'  [s.  Weeh.  No.  18  S.  493  und  No.  20 
S.  540].  Nachträge  zti  Atlien.  4104  S.  322  fr.  (Woch. 
No.  20  S.  540].  1.  Sparen  eines  uralten  abergläubi- 
schen Gebnntenes  in  der  8t.  Panla-Kathedrale,  der 
auf  einen  Plialloskult  an  dieser  Ställe  hinweist . 
2.  Beispiele  für  volkstymologiscbe  Naroensverdrchungcu. 
—  8.  454  f.  1b  den  Sltinagen  der  British  Aeademy 
vom  \9,.  Märs,  30.  März  nnd  2.  April  sprach  S.  R. 
l'river  aber  dte  Fortschritte  der  Altertumswissen* 
■ehalten  «Uirend  des  letxtan  Jahrhunderts  mit  he» 


sondercr  Betonung  der  Ergebnisse  dor  Aasgrabungen 
in  Agjrpten,  Assyrien,  Babylonlen  nnd  Fnllstina.  ' 

Hermes,  russisch  geschriebene  Zeitschrift  ('MMsager 
seientifiqne  et  popolaira  de  Tantiqniti  dasdqne*), 
hcraus^'e^'eben  Ton  A.  Malejn  nnd  E.  Oybalald. 

1908,  1—6. 

Die  vorliegenden  Hefte  enthalten  u.  a.  Auzcigcu 
von  Mahafty,  Tlie  siiver  age  of  the  greek  world, 
StomnliriL'or,  Das  Fortleben  der  liorazis-licn  Lyrik, 
Glotta,  Zlschr.  f.  gr.  u.  lat  Sprache,  i'ridik,  Lcs 
papyrus  grecs,  Carlanlt,  Un  siöcle  de  la  pbilologie 
latine,  Rrit7Pi:?rcin,  Hcücni'^tisclic  Wnndorerzählungen, 
Kibezzo,  La  inigua  üo^ii  auticUi  Mcssapii,  Hahn,  Rum 
um!  Romanlsmns  im  gr.-röm.  Osten,  Witkowski, 
Epistulae  privatac,  v.  Wagoningen,  Album  Tercntianum 
(Namen  der  Rezensenten :  S.  Scbestakoff,  E.  CybuLski, 
M,  Fasmer,  N.  Novosadsky,  S.  Kondratieff,  S.  Melikoff, 
A.  Baeckström,  B.  Warn  P.  Tchemaieff),  ferner 
einen  Aufsatz  von  Gr.  äaiiger  über  den  Hiatus  bei 
lateinischen  Dtehlem,  von  S.  Scbestakoff  über  die 
neue  Litcratnr  zor  griechischen  Tra^ftdif,  eiuen  Ne- 
krolog für  Furtwängler  von  B.  Pharmakowsky  und 
eüie  Bevne  den  jenmanx  v«d  A.  8emenell 

The  American  jonrnal  of  pliilology  XXIX  1. 

8.  1.  W.  P.  Mustard  verfolgt  die  ilcminisccnzen 
ans  Vergils  Georgien  darcb  die  Wtt'ke  britischer 
Dichter  von  Cbaucer  bis  Tennyson  und  zählt  die 
englischen  Übersetzungen  der  Georgica  von  Abraham 
Fleming  (1589)  bis  Lord  Burghclcro  (1904)  auf.  — 
S.  55.  II.  W.  Prescott,  Bemerkungen  üb^^r  TTfnpieri 
bei  Plautus,  d.  i.  Nachweis  vou  Spuren  des  aus 
griechischen  Volkserzählungen  stammenden  *8ehlaraffcn- 
landmotivs*  bei  dem  rnmisrlirn  Dichter.  —  S.  69. 
J.  A.  Scott,  Der  Sigmatismub  in  der  griechischen 
dramatischen  Poesie,  d.  i.  der  ttbermäfsige  Gebrauch 
de?  [jantes,  den  die  komi^rfifn  IHchtpr  Plato  und 
Eubulüs  sowie  Eustalhius  dem  Euripideä  zum  Vorwarf 
gemacht  haben.  —  8.  78.  M.  Bloomfield  erörtert 
die  Etymologie  von  n^foßvc.  —  S  112.  B.  L. 
G(ilderslecvc)  erkLlrt  Eupolis  I  53u  Mein,  ifut  di 
fs  oil^u  oe  ßtXSmtOty  tQtciy:  das  Stigma  besteht 
aus  den  drei  Seiten  des  Buchstaben"  /  =  dqantxr,^. 
—  Auszüge:  Arch.  f.  lat  Lex.  u.  Gramm.  X  (J.  C.  Rolfe). 


KezcnBlons- Verzeichnis  phllol.  äcbrlften. 

Adamson,  J.  W.,  The  Practica  of  Instruction: 
r/oMT.  99,  9  8.  55-58.  E.  LyUitUon  geht  anf  den 
Abschnitt  Uber  das  Lateinische  und  Griechische  von 
Ronse  und  Jones  besonders  ein  nnd  empfiehlt  sein 
Stadinm. 

AristotcHs  De  animalihns  historia.  Textum 
recogn.  Leon.  Uittmeyer:  Dl^Z.  13  S.  795.  Überholt 
die  Usherigen  Texte  wesenHidi,  lAfst  aber  leider  den 

Wunsch  nach  einem  Kommentar  oder  wcnigslena 
einer  Übersetznng  noch  unerfüllt.   U.  KelUtr. 

Aristot«.  Physiqne livre  II;  tradnction  et  comsMn* 
taire,  rar  O.  Hamclin:  HulL  n-it.  22/23  S.  515. 
Übersetzung  und  Kommentar  sind  gleich  lobenswert. 
C.  f/tut. 
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Arnold,  W.  T.,  I.  StndiM  of  Roman  Impcrialism, 
od.  by  E.  Fiddes,  2.  Ttie  Hornau  System  of  Proviiicial 
Administration  to  tbo  Accession  of  Constantinc  the 
Qreat,  ed.  by  E.  S.  Sbockbargb:  doMtr.  22,  2 
S.  49  -52.  1.  Zu  unsurgßUÜg«  Av^obe.  S.  DADkaos- 
wert.    iJ.  J.  EdvoarcU. 

Bacha,  E.,  Le  genio  de  Tacite:  Bull.  oriL  82/23 
S.  524.    Abgelehnt  von  Fr.  JPtmü. 

Beck,  J.  W.,  HorazBtudien:  J]pI,\V.  17  S.  519 
-521.  Wendet  sich  gegen  Vollmer.  Eine  ncnncns- 
werto  Förderung  unseres  UorazverstäudnisMs  vemitg 
in  dem  Bucbc  iiklit  zu  finden  //.  lu'ih!. 

1,  Bertbeaa,  Do  Platoois  epistala  Vll" :  Nphfi.  5 
8.  97*100.  IN«M  DusertatioQ  iit  nogleicb,  doch 
nicllt  <Aoe  Wert.    Rudolf  Adatn. 

Blancliot,  A.,  Lcs  cnceintes  romaiiips  de  la 
Gaule:  liüiii.-qerm.  Korr.  I  S.  9.  'Süll  das  Buch 
dm  Abmchten  des  Verf.  und  den  Bedarlhiswa  des 
Lesers  wirklich  cntspredien,  so  ist  eine  sorgsame 
Überarbeitung  erforderlich,  bei  der  entweder  die  nicht 
Streng  zu  dem  Tliena  gehörigen  Teito  aossasebeiden 
oder  auf  Gruud  der  oeimtMi  Ulerator  neu  danasteUen 
wären.  Anthes, 

Jacob  Bnrekbardt,  Der  Cicerone.  Neudruck 
der  cr'^tfMi  AiifLago:  Xphli.  5  S.  112f.  Der  mit 
diesem  i^euUruck  verwirklichte  Gedanke  wird  gewil's 
leUiaftan  AnUang  fiadeo.  ÜUieh  CotaeL 

C.  Julii  Caesaris  commcntarii  de  bcllo  Galüco. 
FOr  den  Scholgebraucb  hgb.  von  Igu.  Prammer, 
10.,  iMubearb.  Aafl.  «oii  Ali  Kappetmaeber;  DLZ^  IS 
S.  7^7.  Die  gctrofTenon  Änderungen,  besonders  auch 
ein  Anhang  Ober  das  rOm.  Kriegswesen,  erhöhen  die 
Braoebbarktit  de«  Buehea. 

Cäsars  BQrgcrkricg.  Zum  Scliulgebraucb  be- 
arbeitet ond  erl&utert  von  U.  Kleist:  Npbli.  6 
8. 108f.  Die  Banntcang  dieser  Aasgabe  kann  nan 
durchaus  cmpfclilen.    Jittd.  Menge. 

Colin,  Ct.,  Rome  et  la  Gröce  de  200  h,  146: 
/iev.  er.  b2  S.  501-505.    Reichhaltig  und  eigenartig. 

Demosthenis  orationes  reo.  S.  il.  Bntcher  II  1 : 
Ciatsr.  22,  2  S.  5S.  //.  Raekham  weist  auf  einige 
Stellen  des  Textes  hin. 

Egidii  Corboliensis  Viaticus  de  signis  et 
symptomatibus  aegritndinam.  Nunc  primnm  ed.  Val. 
Rose:  DLZ.  13  8.  824.  l'ormell  ond  sprachlich 
von  grofscm  Interesse  der  Text;  knapp,  aber  Mbr 
inhaltreich  das  Vorwort.   J.  Ilberg. 

Erman,  Adolf,  Die  Igyptfoebe  Beligion:  LC.  13 

S,  443-445.  Die  Arbeit  zeigt  ein  feinsinniges  Ver- 
stehen  des  aegyptischen  Denkens.    Günther  Roeder. 

Eipirandien,  E.,  Recueil  göndral  des  basreliefis 
de  la  Gaule  romaine:  ßuU.  crit.  Tl  2'i  S.  5.^0.  Eine 
mit  vieler  Mttbe  bergesteUte,  verdienstliche  Sammlung. 
//.  Thedenat. 

Fran  filologiskaforoningcn  i  Land.  Sprakliga 
oppcatier  Iii.-  Nord,  ädtakt./. /U.  S.  SO.  Kr. 
8.  Jensen  berfebtet  Ober  den  Inbalt  der  AnfiAUte, 
von  denen  folgende  in  das  Gebiet  der  klass.  Philologie 
iailen:  A.  W.  Aklberg,  De  latini  verbi  finiti  collocatione 
et  «eeentv,  0,  Liadakog,  De  Plntareho  attielrtB, 
Et  Vallitedt,  BokUab  oder  nickt?  Zar  Belonaqg 


des  Poeeeaeivanu  bei  Plaatas  und  Tereatins,  H.  P. 
Milsson«  In  legem  Bantinam. 

G ademann.  A.,  Grandrifs  der  Oescbichte  d« 
klassiMbeii  Philologie:  ßphW,  17  8.585-587.  Dm 
bravekbarea  Backe  waasckt  «dte  Terbreitong  W.  KrolL 

Hahn,  L.,  Rom  und  Romaiitsmus  im  griechiKli- 
römischen  Osten:  Rev.  er.  52  8.  501  -505.  Reich  u 
Einzelheiten.    P.  fjfjay. 

HamiltOTi,  M  ,  Incnbation  or  tlie  eure  of  disease 
iu  pagan  temples  and  Christian  cburcbes:  BphW.W 
8.  528.  Kkur,  aber  obarflfteblteb  geaebrieben.  O.  Ong/ft. 

Heiberg,  J.  L.,  und  II.  G.  Zcui  !i  >  i  ,  Eine  neoe 
Schrift  de«  Archimedes:  DLZ.  13  S.  ölö.  Fflr  dif 
rasebe  TerSfeBtlicdiang  der'  berrlidiea  Bdirift  (mit 
deutscher  Übersetzung  rerdienen  lUe  Big.  gnite 
Dank.    F,  Rudio. 

Hinneberg,  Die  Knttor  der  Gegenwart:  WHi- 
mowitz. Moellendorff,  K.  Krumbacher  etc.,  D: 
griechische  nqd  lateinische  Litorattir  und  Spracbe. 
2.  Aufl.):  Sord.  Hdttkr.  f.  fil.  XVI  8.  92.  «Jedw 
Abschnitt  ist  geschrieben  von  seinem  Mann,  und  nua 
ahnt  einen  tiefereu  Zusammenhang  zwiscbea  des 
Terfassem  nnd  ihteo  Sinffni.   J.  Bammet'Jmtm. 

Hobmain),  E.,  De  indolc  atquc  nuctoritatf 
eiiiinythiorutn  Babrianonjm:  BpliW.  17  S.  öl.'i-öl'. 
Sorgfaltig  und  umsichtig,  nur  in  inetrischeu  Frageti 
nicht  genügend.   A.  Uan*rath. 

Hook,  L  von  Tlio  Metaphorical  Tcnninol(^  of 
Greek  Rhetonc  and  laierary  Criticism:  Oastr.  22,  J 
8.  52f.   Vortreiriieb.  W.  Robert». 

1.  Ilorati  Flacci  Carmina.  Recensait  Fridericnt 
Vollmer.  2.  Beck,  J.  W.,  Horazstudien :  LC.  13 
8.  439-44L  1.  genfigt  n  «isBenebaftlieboi  Arbailas 
nicht;  2.  enthalt  verdtenitTolle  aad  grOndliclie  Aw* 
fabrungen.   Jone/  JBicL 

loseriptiones  Latinae  selectae  ed.  E 
Dessau  II  2:  ÖLbl.  5  S.  140.  Auch  in  diesem  Teil 
ist  mit  kundiger  Hjmd  Qberall  das  Wichtige  uoi 
Gbarairteristisehe  keransgehobea  worden.  A.  v.  Premtr- 

stein. 

Klette,  Tb.,  Die  Cbristenkatastropbe  unter  K^o: 
T%LZ,  8  8.  23ßf.  Zettgt  von  8cbariWDB  ond  grober 
Sachkenntnis.    //.  Holtzmann. 

Lesbonactis  sopbistao  quac  supersunt  ad  fidem 
libronira  nanoscriptoram  edidit  et  oommeotarii« 
instrnxit  Fridericus  Kiclir:  T,C.  U  S.  4:?Sf.  l>ie 
Behandlung  der  Überlieferung  ist  verständig  und  hÄlt 
sieb  von  Gowaitsankeiten  An,  CL 

Levy,  E.,  Sponsio,  fida  promissio,  fideiussio: 
Bpli  VV.  17  S.  523-038.  Sehr  respektable  Laistwig. 

B.  Kühler. 

Der  römische  Limes  in  Österreich.  Heft  Vllh 
NphR.  5  S.  Ulf.    Über  den  Inhalt  berichtet  /'.  H. 

l.  T.  Li  vi  ab  urbe  condita  libri.  Pars  VII. 
Rho.  LiberXXXXV.  Editio  aalor  von  Aatoa 
Zingerle.  2.  Anton  Zingerle,  Zum  45.  Buche 
d^  Livios:  NphR.  5  S.  109 f.  Beide  Arbeiten  werden 
gelobt  von  Frünt  lAiierbaehtr. 

Lucani   de   hello  civili   libri  X   itcrum  edidit 

C.  Hosius:  Nord,  tidttkr.  Jl  ß.  XVI  S.  45.  Der 
fa]«r  gegebene  Text  hat  Avssidit  aar  Beetand.  F. 
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Laciaiiuä  eil.  Nits  Nileu  I  1:  Cfatsr.  22,  2 
S.  59.  Gut  und  mitilieli.    i/,  H, 

Mabaffy,  J.  P.,  RamWcs  and  Stndics  in  Grcoce: 
tiaur.  23,  3  S.  60.  Empfebleoder  üioweis  aaf  die 
MO«  AmgabA. 

Mayscr,  E..  Grammatik  der  ßiiecliisclieii  Papyri 
aus  der  Ptolemäerzeit:  Nord,  tidsakr.  f.  fil.  XVI 
S.  31.  'Moeliteii  die  papjrri  bald  Ar  die  Syntax 
ebenso  sorgfältig  atisgrli'  ijf  T  werden  wie  in  detn  vor- 
liegenden Werk  fttr  die  i'  urnicnlebre'.   J.  L.  Uetberg. 

Meillet,  A.,   De   quelques  iononttions  de  In 

declinaison  latino:  Nord,  tidafkr. /.  fil.  XVI  S.  35. 
Eingehende  InliaJtsangabe  obne  Kritik.    K.  Wulf. 

Möller,  U.,  Semitiscb  nnd  Indogermanisch  I: 
Nord.  tÜMkr.  /.  fil.  %n  S.  Sl.  Die  Schrift  wird, 
«fihst  wenn  viele  Einzelheiten  beiseite  geschoben 
werden,  die  Einleitnog  zn  einem  neuen  Abschnitt  iu 
der  Oeechiehte  der  Spraebforsebniig  Ulden.  Chr. 
Saranic. 

EberhardNestle, Septaagintastudien  V:  Nphli.5 
S  100  107.   IMe  Sdirift  bringt  viel&cbe  Belehmog. 

E.  Eberhard . 

l«ilsson,  M.  F.,  Die  Kausalsätze  im  Griechischen 
bis  Aristoteles.    I.  IMe  Poesie:  BpkW.ll  6.584 

•535.    Sehr  interessant.    J/.  Broxchmann. 

Poeti  latiu)  minores,  tosto  critico,  commentato 
de  Oaetnnn  Oarelo,  volnme  II  fasc.  1.  Apiwndix 

Vergiliana:  Priapea.  Catalepton  Cnpa  Moretuin : 
Nohn.  5  S.  107  f.  Herausgeber  bat  äeilsig  und 
tnbstflndig  in  dem  tebwierigeD  StotTe  geariwüet. 

F,  Gu$tafs9on. 

RicharHson,  L.  J.,  Hi'l;-  tr,  rhr-  Rf^?ti!iitL'  of 
Classicai  ijiin  Toetry .  CUisar.  22,  2  b.  5b  t.  jNützlidi. 
F.  G.  Moore. 

Seydel,  0.,  Syrabolae  ad  doctrinae  Graecomm 
harmonicae  bistoriam:  BphW.  17  S.517-öld.  Ver- 
•iieDstroHe,  grfiiidliche  QneHeoniitemiehaiig  la  Arisädei 
Qaintilianns     //.  Al>ert. 

Steffens,  Fr.,  Probeu  aus  Handschriften  lateini* 
scher  Sebriftsteiler:  SpkW.  17  &  52 1-598.  ?or- 
trfflicli,  bUUg  (5  Ibilt),  iiflebst  daakeaairert.  C. 
i Jos  tut. 

Stttdie«  in  tbe  Historjr  and  Art  of  the 

En<>tern  Proviuces  of  the  Romau  Empire  od. 
b;  W.  M.  ßamsaj:  Claur.  33,  3  S.  53-55.  E.  L. 
J9Sel»  beriditet  Ober  den  Inhalt  der  einaalnen  Arbettau 
Prof.  Ramsays  tmd  «einer  SehiUer  in  dleaar  Aberdeen- 

Festschrift. 

Ton  tat  o,  J.,  La  cadastre  de  l*Afriqne  romaine. 
BulL  criL  22/93  S.  553.  Skizze  des  Inhalts.  Ph.  Virey. 

1.  Friedrich  Ulmer,  Hamrourabi,  sein  Land 
tnd  seine  Zeit.  2.  Erich  Brandenburg,  Phrygien 
and  seine  Stellung  im  kleinasiatischett  Kaltarkreis. 
Ih:  'Der  alte  Orient',  8.  Jabrgg.,  Heft  I  und  2: 
SphH.  5  S.  llOf.  Das  Studium  dieser  Arbeiten 
vird  den  Uasiiaeben  Pbiloloffea  empfobleit  tos  H. 

V  atileni  Opnscula  academica  I:  Nord.  tid$»kr.  f. 
fil.  VI  8.  39.  Wird  allen  denjenigen  Bewohnern  der 
drei  nordischen  Reiche,  die  sieb  fUr  die  alte  grie«'hiscbo 
und  lateinische  Literatur  interessieren,  zum  Studium 
caipliriilen  von  0.  <SMseSy«. 


Weber,  Wilb.,  L'nfersucboogcü  zur  Geschichte 
des  Kaisers  HudriauUM:  J>/,Z.  13  S.  808.  Der  Vf.  ist 
mit  nilimlicher  Sorgfalt  und  Saclikcnutnis  seiner  Auf- 
gäbe  in  vollem  Malse  gerecht  geworden.  Kdm.  Groag. 

Wulff,  Ludwig,  Dekalog  nnd  Vaterunser: 
/.C.  13  S.  427.  Eine  empfefaleoBwerte,  acbarbinnige 
Arbeit.    Karl  Lösililiom. 

Xenophon,  Eriiincraogen  an  Sokrates,  ttbertragen 
von  0.  Kiefer:  BphW.  17  S.  513-515.  Im  ganzen 
wolilgeluugeu,  im  einzelnen  nodi  verbcsfierungsbedarftig. 
W,  NiUcke. 


Mlttellimg«!!. 
Aaaddnia  iaa  inaeirlpiliaiita  et  ballea-lottm. 

10.  Januar. 

S.  Hei  nach,  Lncans  iBericht  Ober  den  Tod  des 
Pompejus  und  Giaan  Bflekkebr  nach  Rom  (Pban.  VII) 
ist  geschrieben  in  Anlebnnng  an  Oloen»  S.  PhHipfii* 
sehe  Rede. 

17.  Janaar. 

B.  Piebon,  OtaeUins  ond  seine  0«gn«r  in  Be> 
liebte  des  LiTina. 

31.  Januar. 

Delattre  berichtet  über  aufgefandene  Inacbriften 
der  Tibia  Perpetua;  das  Geschlecbt  der  Tibli  besafs 
eine  Begräbnisstätte  in  der  Nähe  der  Basilica  von 
Meidfa.  Die  aufgefundenen  Skelette  stammen  aus  der 
Donatistenverfolgung  von  817.  —  P.  Monceaux, 
Die  Chronologie  der  Schriften  Augustins  zwischen 
396  nnd  404:  die  Konfessionen  sind  geschrieben 
Ende  897  oder  Anfang  898.  —  CoUignon, 
Griechische  Frauenstatoette  im  Mnseam  von  Aaxsrra; 
kretische  Scbnle  des  6.  Jahrhunderts. 


Verzeichnis  neuer  Bücher. 

Aescbylns,  The  Enmcnides.  Witb  an  intro- 
dnelion,  eommenlaiy  and  travsIaUon  hy  A.  W.  Vemdt. 

Macmillan.    270  p.  8.    Net  Sh.  10. 

Boesch,  P.,  &MaQos.  Untorsuchnng  aar  Epangelie 
griecbiseber  Feste.  Beriln,  Maver  ftMiffler.  X,  143S.  8. 

J(  3,60. 

Dcouua,  W.,  Lea  slatuea  de  terre  caite  dans 
Pantiqait^   Sdla,  Grande  GrAee,  Etmrie  et  Bone. 

Fontemoing.    Avec  23  iigures.    Fr.  7,50. 

Menander.  Szenen  ans  Henanders  Komödien, 
deutsch  von  C.  Robfrt.  Berlin,  Weidmann.  131  S.  8. 
Geb.  Ji  2,40. 

Uvidi  Faati,  Tristia,  Epistalac  ex  Ponto.  Far 
den  Scbnlgebraach  aosgewftblt  und  mit  km^ipen  Efw 
liluterungen  verseben  von  I*.  Brandl.  Leqstilg,  Biete* 
rieb.   VllI,  148  S.  8.    Geb.  Jl  1,80. 

Schiller,  F.  G.  8.,  Flato  or  Protngoras?  Being 
a  critical  oxamination  of  tlic  Protagoras  s|teecli  in 
tbe  Theaetetus.  With  somo  remarks  upon  error. 
B.  H.  Blaekwell.   Net,  Sb.  1. 

Scneca,  Tbrec  tragcdics:  Uercules  Furens, 
Troades,  Medea.  With  an  introdnction  and  notes  b; 
H,  M.  Kingtry.   HaenUlan.   Sb.  8. 

V«nitM(«ldi«r  a«idilM«rPn>r.  Dr.  B.  lirAlislm.  VfwAmm^ 


Digitized  by  Google 


Wl 


ANZEIGEN 


^crCag  bev  ^  cid  manu  fc^en  ^u<^^tt6Cttttg  In  ^arCht,  I 
6e(tcn  «f^Wdi  in  neuct  9iifto0«: 

"^ädagogiU  und  "^oefie. 

von 

^VOf.  Dr.  ^tfvtb  3ftt«r«,  I 
tlnl«IU[r«r  Of onwlhilUMfMt  In  9umkk  am  ft^ln. 

I 

3l»eUe  Wnflaiir. 

I 

®r.  8".   (IX  u.  m  S.)   «eil.  G  31,  gtb.  "^iO  831. 

Snikalt:  L  Qnm  i>f94oloaif4(n  Sipmcnt  im  Untcrnd^t.   IL  2!a6  ^tobUm  bcä  Iragücticn  unb  (eine  , 
9e^nb(un9  in  ber  Ch^ufr.  in.  ^Ofitifd^r  S^kneanfcfKiuung  tinb  bie  ecftenmrt.  IV.  iDie  ffrMlH^ni  S>l>rUn 

ben  o6eren  «lofleti.  V.  Ginförmiiirnt  imb  Ginrioitlidjfi-il  im  3rfiunictric6c.  eine  fritift^c  ;',citbftT(ttf)tiinci.  VI.  3iit 
9c^(une  £cffin0S  in  ^timo.  VIL  Sur  93cl)anl)iunfl  ®oeU)cS  in  i^vma:  1.  )(UflemeineS  unb  Qtoct^cö  .:ratio'. 
S.  Sie  ScficnSioeÜl^rit  fn  „^cnnnm  imb  $orot()ca".  3.  <Die  met<ip'^orif<^e  epnul^  in  bcr  „9ii$!||citic*.  4.  3»  ' 
5!<cT)anbriin(i  GociftifcfnT  CMcbidilc.  j.  C^ioctfic  ali-  'lUiiloiopf).  H.  ric  Spradjc  WoctrK-5.  «LH-t!)e5  Kutter  unb  ber 
^umot.  V  lil.  Das  31aturJ4önc  im  epiegel  bet  ^Jacfie  olß  OJeacnftanb  bcS  bcut{<l>en  Unterri<^)t«;.  IX.  2He  Sktw 
^(fr  Submio  U^lonbS  unb  Obnoib  mMM.  X.  2|nbot  etorat  unb  fbnarb  fltBrife.  XI.  IH«  ««efle  beS  SRcmf 
unb  baS  Kecr  in  bcr  ^!iifUi-.  XII.  Tic  '^Joefic  bc5  SiiTni'iir;immcI>S  unb  bor  Stcrnenriintnu-I  in  ber  ^oeftf. 
Xm.  2)ie  lomantif«^  ^ocfte  beS  OkbirgeS.  XiV.  ^ic  ^oefie  ber  .liolftetnifc^n  ^eibe.  X\'.  Xta  Ttaturftefil^l  im 
tBdiibcI  b«  ^tOm.  XVh  S){e  Aufgaben  ba  SUemturgeft^if^e.  'Jln^ono  l:  tlMe  tnShtbmmpunbe  in  Vrim. 
Vn|dn(  II:  eWnibctra^tong:  Snuior  feiger«  8nft  unb  immer  ^Uercn  GonnenH^  fAr  nnfm  Iß^nn  6d|Biai! 

„?l?ir  Ijnbi'u  ein  ircffIicf\cS  ^ud]  vot  VOHt,  ba6  in  feinem  Stil  ftclriii;^cn  ift  non  otnfr  fcntfwftcn, 
beflciftertcn  unb  bcflciftenibcn  ^erlönltc^teit."  (Xeutfcfyr  Äitctfliutjeitung  im)  3lr.  Mibl.) 

^^rüi^er  erjc^ien: 

0r.  8«.  (Vinn,  aase.)  190&  6Slwflcb.7^!t. 

Jnhdlt:  I.  !^ic  $[)antafic.  II.  98a$  ift  9i(t>ung ?  Iii.  Xae  !BinMin<|S|lr(bcn  ber  (Segcnroart.  IV.  @eban(en> 

flänfic  im  bmitfdjen  Unterritfif  bcr  1>rima;  1.  Tu«  "jH-riiofcn.  2.  Tie  "Juitttr.  't.  .^-^ciniat.  1.  Arfuiibj'iliiu't  unb  TlrSeit. 
5.  (Eljarattin-.  (i.  (Heleßen^eiti>>  unb  3icilcnonsh)cif.  V.  ^av  ikljaubUuui  WocHkö  in  'l-U-tma;  1.  „?(blfr  unb  lank". 
2.  „ioffo",  ein  Dit^terbilb.  VI.  ®ebanfcngänge  bei  bcr  ßnilaffung  ba  Jlbiturienten:  1.  Äopf  unb  vcrj.  '2.  '//i/o; 
ufü'QtixM  dutftuty.  "S.  S)oroj  unb  ©oetfic  in  ilirer  Seltanfc^auung.  1.  iiiifo  unb  Antonio,  bie  föelU  unb  bor  Jt-elS. 
5.  Gieero  unb  $ora).  0.  (Sine  Betrachtung  b<.r  3"t.  7.  3el6ft)uct)t  unb  Selbftiuc^t.  VII.  9tue  neuerer  bouti(f)n 
£>i(6tHng:  1.  I^cobor  €torm  }ur  Erinnerung  unb  ütUurbigung.  ^tn^anf).  ^n  ber  @tabt  2^obor  StormS.  2.  ^uftac 
Srcnffcng  „^^örn  llbl",  eine  :;^'itoridioinunii  unb  ein  ?ebcuöbiib.  VITT.  *ifuö  35it-.nu;rcfes  'S-efl  unb  JfbcnD'anWivinuna. 
IX.  6(^iUer:  1.  "H&aS  ift  und  3ct)iacr  nort}  heute  r  °J.  cii)iUcrs  bidjterijd^e  unb  fittltc^  ^rjönlid)fctt.  ü.  ät^illerS  , 
Ser^ltnid  )u  ÜRatur  unb  ftultur.  4.  eduKcr«;  ?\-.rüelUm$i  bcä  traglHen*  X.  <S^llc»  iwb  0«ct|e  in  VnfftfMV  j 
unb  SterfteDune  bed  Gebens,   itniiang:  6inc  fioeftcftunbe  in  $rima. 

„2)03  Grfc^eincn  bicfeS  jtpeiten  ÖanbcS  mufe  aufi  meOr  nlS  einem  ®runbc  ^reube  machen,  txnn 
neben  bem  @eiuinn,  bcn  oiele  Scfer  batauS  liefen  loerbrn,  ift  bie  7atfac^  roiUfommen,  bajt  ber  rrftf 
Sonb  fo  oicl  WürbiQun((  unb  5Iad|frage  gcfunbcn  (at;  btefc  Zalfodje  roirb  eben  burdi  baS  (iridu-iuni  > 
Ivetten  bcwicfcn  . .  (9IoiMtf4rlft  f.       Sd^ulca  | 
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Reseiulonefi  and  Anzeigen. 

Eugen  FeterMD,  Die  Bnrgtempcl  der  Atbcnaia. 
Berlin  1907,  Wcidmannsche  Bacbbtiidliiiig.  III, 
147  S.  m.  4  Abb.  8^  4  JC. 

Wieviel  nogeliiste  Fragen  uuJ  Probleme  die 
.\V;ropoIis  ron  Athen  uns  noch  bietet,  und  wieviel 

dort  uocb  zu  tun  gibt,  zeigt  deutlich  F.'s 
mute  Sobrift  fiber  die  Bn^rt«mpel,  die  sehr  viel 
Nenet  und  Wertvolles  gibt.  Freilich  leicht  raaobt 
ftä  nns  P.  nicht,  dio  Schätze,  dir  spiii  Buch  ent- 
billt,  za  heben;  es  ist  keine  Fäierabendlektüre, 
sonderu  'mit  heiüiem  Bemuheu'  mul's  uiau  sich 
Sdiritt  Ar  SehriH  bindurehurbeiteu.  Doeh  «oU 
sich  dadurch  aiemand  abschrecken  lassen,  die 
Arbeit  lohnt  stob,  denn  P.'s  Schrift  enthält  Tiei, 
das  uns  wirklich  reiche  Belehruniz  bringt. 

Oalii  das  alte  Hekatonipedou  nach  der  Zer- 
itorong  dnroh  die  Perser  oboe  Iliugballe  wieder 
M%sli«nt  woflden  isti  wird  aadi  dem  Banbefond 
allgemein  aogenomnaen.  In  einer  Glosse  des 
Hesycbios  fArx  Athen,  p.  54.  findet  P.  nun  den 
positiven  Beweis  dafür:  Bei  der  Vurglüicbuag  des 
«ItoD  Tempels  mit  dem  ocaeu  (Partbeaou)  werden 
BOT  die  Gellen  in  Betracht  geeegen,  nicht  etwa 
<1>«  gsmeu  Tempel,  einschliefslich  der  Binghatle. 
Daraus  geht  hervor,  dafs  daiual!.  der  eine  der 
Tempel,  nämlich  das  alte  Hekatompedon,  eine 
Ringballe  nicht  mehr  besaik,  da  man  sonst  doch 
die  Ma&e  Hlber  alles*  mitwnander  Tergliehen  haben 
«Ms.  Darcb  die  Übertragiing  dm  Mafso  und 


des  Namens  alten  Teiqiel  anf  den  Parthenon 
wird  femer  bewiesto,  dab  der  neue  Tempel  den 

alt<<o  firset/.en  sollte. 

Data  der  Parthenon,  als  man  unter  Periklet 
seine  Erbanaag  beaehloTs  und  ia  Angriff  nahm, 
den  alten,  nnr  notdBrfllg  wieder  hoigenchteten 
Tempel  ersetzen  sollte,  wird  wohl  niemand  be» 
streiten;  ob  at  ihn  nach  seiner  Vollendung  wirk- 
lieb ernetzt  haty  Doch  die  Frage  ist  hier  zu- 
nächst belaugloa.  £twaa  anderes  ist,  ob  auch  der 
Vorparthenon  das  Hekatompedoa  anotMO  sollte, 
wie  P.  annimmt?  Als  der  Vorparthenon  begonnen 
wurde,  stand  das  IIekatoiuj»edou  erst  wenige  Jahr- 
zehnte in  seiner  neuen  Form  mit  Ringliaiie, 
Giebelschmuok  usw.,  and  die  Erneneruug  dorch 
die  Peisistratiden  war  so  eimMhaeidend,  dalh  sie  in 
dieser  Beziehung  einem  Neaban  gleichkam;  nnr 
die  nacktin  Cellawändc  warf-n  stehen  geblieben, 
—  und  aocb  das  ist  nicht  eiumal  sicher,  mir  so- 
gar sehr  zweifelhaft.  Dafs  man  diesen,  mit  aller 
Fraebt,  der  die  damalige  Zeit  fiUiig  war,  erbauten 
grofsen  Tempel  schon  nach  einigen  Jahnehnten 
antiqateren  und  durch  einen  Neubau  ersfltr.en 
wollte,  ist  nicht  anzunehmen.  Der  Vorpartheuon 
sollte  nicht  an  Stelle  des  Hekatompedons, 
sondern  aeben  ihm  den  Ruhm  der  OSttin  Ter- 
küuden.  Mehrere  grofse  Tempel  nebeneinander 
finden  wir  gelbst  au  weniger  bedeutenden  Koit- 
orteu,  mau  deuke  z.  B.  au  Selinus  usw. 

Etwas  anderes  ist  es  mit  dem  Ereohtbeion, 
das  sollte,  wie  P.  richtig  bemerkt,  einen  Siteren 
Tempel,  den  sogenannten,  Urtempd  ersetzen,  die 
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Koltmale,  au  deuea  seit  altera  der  Kult  haltete, 
beweistn  tini  du. 

Die  älteste  Nachricht,  die  wir  vou  deu  Bnrg- 
tempeln  tier  Atlitnaia  liabcii,  gibt  uns  Homer  an 
zwei  Stellen,  von  deoeu  mau  lÜe  eine.  B  046, 
jedoch  lÜDgat  als  späte  Zatat  erkauut  hat.  P. 
f&hrt  DiiD  in  teharfsion^er  Wdae  den  swingenden 
Beweis,  dafs  auch  die  Anderen  Homerverse,  i]  80  f., 
erst  PeisistTatisflion  Urjsprnngs  siiirl.  Der  alte,  der 
mykeniacbeu  Zeit  aiigebüreudu  Kruiigspalast  kann 
mit  dem  9  81  erwähatoD  äöftog  'E^x*^'i°i  ^"^^ 
niebi  gemdnt  aein,  aondern  wir  lernen  »m  den 
beiden  Stellett  nnr,  dafs  sowohl  Äthena  wie 
Ereohtheas  nnf  der  Bni;g  ihre  Knltatätte  haben. 

Mehr  lernen  wir  aus  Herodot,  der  viermal 
Heiligtämer  auf  der  Unrg  erwähnt,  und  zwar: 

J.  das  aStnov  j^c  fyfov,  das  Klpomenes  hetretcn 
wollte,  als  er  die  liurg  eingenommen; 

2.  den  ^E^iiHoq  t^(,  wo  die  Griechen  wie 
Xerxes  tieere  nnf  dessen  Qebeifs  naeh  der 

Zerstörung  der  Akropolis  opferten; 

3.  dan  n^yaoav  10  TTQoi;  IfinFQtjv  TfTQaftfiiyov; 
•i,  das  iiiya(^y,  in  dem  die  iklagerten  ächutz 

snehen,  als  die  Perser  eindringen. 

Da£s  von  diesen  vier  Heiligtümern  Nr.  3  und  4 
SQsammengehören  und  das  Hekntompedon  bilden, 
ist  ohne  weitstes  einleuchtend.  In  derselben  Weise 
mochte  P.  nun  auch  Nr.  1  mul  2  zn^ammenlegen 

und  daraus  den  Urtempc]  konstruieren. 

Dieser  Urtempel  iiütto  demnach  eiithalten: 
des  Erecfatheion  (im  engeren  Sinne),  das  Pandro- 

seien  mit  einer  Kultstatte  der  Athena  (Ölbaum), 

und  anfserdcm  noch  ein  Adyton  der  Athena. 
Darf  man  in  der  ältesten  Zeit  für  Athena,  die  als 
solche  auch  kuum  existierte,  äuuderu  als  die  lokale 

PeodroBOs  verehrt  werde,  die  sie  spftter  ver» 
drängte,  wie  P.  des  weitere^  ausfuhrt,  aufser  ihrer 

Kultatätte  im  Paudroseion  mit  dem  <^lhaniii  noch 
ein  besonderes  Advton  voraussetxen?  oder  nJitigt 
uns  Uerudot,  dessen  Angaben  l\  dies  entnehmen 
mSehte,  an  solcher  Annahme?    M.  fi.  ist  das 

udvtov  rife  Aeov,  gleichsam  das  AUerbeiligste,  in 

dem  eignen  grofsen  Tem|iel  diT  Athena  7u  snclieii, 
und  mit  dem  Mogaron,  in  dasi  ilio  Besatzung  der 
Burg  beim  Kiufall  der  iVraer  sich  flüvhtettj,  zu 
identifizieren.   P.,  der  für  jene  Zeit  swei  Knlt- 

bildtr    anuinunt    (vgl.   unten)    argumentiert  in 

folgender  Weise:  Has  iilte  liochhi  ;l''_Tr  Knlthild, 
das  im  Adyton  seinen  FMatz  hatte,  war  rait  nacli 
Salamis  genommen.    Wenn  nun  die  Athener  hui 

der  ErstSrmaog  der  Bnrg  in  die  Ostoetla  des 
Hakatompedon  flSebteten,  so  beweist  das,  dafii 


dort  noch  ein  Kultbiid,  in  deren  Schutz  sich  dit 
Fifiohtiii^  stellten,  Torbanden  war;  und  dsnun 
geht  wieder  hervor,  dafs  das  andere,  mit  uack 

Salamis  {^nommcne  T^r'arov  seinen  Phitz  nicbt  im 
llekatompedou  neben  dem  zurückgelassenen  geiiabt 
liabeu  kann,  sondern  noch  eine  Cella  der  Atleu 
existiert  haben  mnft,  eben  daa  &ivtw  %^ 
und  zwar  als  Teil  des  Urtempels. 

P.'s  Beweis  ist  nicht  überdenkend.    Von  twei 
alten  Knltbildeni  wiesen   wir  nichts,   und  weDu 
das  IluUbild  mit  nach  Salamis  genommen  wat, 
und  die  Athener  flfiehten  doeh  in  den  Tempel,  » 
ist  dadurch  nicht  bewiesen,  dafs  noch  ein  awsitei 
vorhanden  war.    Nehmen  wir  einmal  an,  was  i« 
aneh  den  Tat^tnchen   entsprechend  halte,  es 
keiutt  mehr  vorhanden,   wohin  wären  dann  dit 
Athener  geflflohtet?  —  natdrltoh  aneh  ia  des  ^ 
Tempel,  und  zwar  ins  Adyton,  das  noch  immer 
eiu  Adyton   Wieb,   auch  wenn  die  GOttiu  7.  Z.  1 
nicht  anwesend  war,  und  das  zugleich  die  sichenU 
Zufluchtsstätte  auf  der  Barg  bildete. 

Eine  besondere  Athenaoella  im  Urtempel  i.^ 
demnach  nicht  zu  erweisen.  Dazu  kommt  uorb, 
dafs  in  derTTekatompedon-lnschrift  nnr  ein  noovim 
gpuannt  wird,  was  m.  E.  auch  schou  dagegen 
spricht,  dui's  «ler  Urtempel  dieselbe  Zweiteilon;: 
aufwies,  wie  das  spfttere  Ereehtheion. 

P.  nimmt  allerdings  an,  dafs  die  Athenacelti  [ 
des  Urtempels  nicht  nach  Osten  lag,  an  der  Stelle, 
wo  sie  sich  npäler  befand,  sondern  vou  Hanse  aos  1 
westlich  von  der  Cella  des  Erechtheus  gelegen.  1 
mit  ihr  einen  gemeinsamen  Eingang  (von  Nordet  j 
her)  gehabt  hiitte.     Dem  widersprechen  jedocb  | 
die  Kultinaie.   Die  alte  Cellr.  de»  Erechtheus  mab, 
wie  das  Dreizackmal  lehrt,  dort  gelegen  haben, 
wo  heute  der  westliche  Teil  des  Erechtbeioot 
steht,  unmittelbar  westlidi  davon  war  das  Faadro- 
seion  mit  dem  Ölbaum.    Nach  P.'s  Aiurieht  »ar 
nun  -  -  eine  Skizze  würde  das  deutlicher  gcmaclit 
haben  —   an  jener  Stelle  die  Stätte  der  Atbeui, 
dann  war  es  aber  kein  Adytun,  da  der  Olbanm 
in  keiner  geseblossenen  Oelbi  stehen  konnte,  oihr 
die  Athenaoella  lag  noch  westlich  vom  Faniro 
seion,   dann  hätten  wir  zwei  Tempel,   durch  d« 
Hof  mit  dem  Ölbaum  voneinander  getreiiiit. 

Das  ursprüngliche  Heiligtum  der  Akropolt* 
von  Athen  war  m.  E.  ein  doppeltsa,  den  Ekeeb- 
theus  und  der  Paadrosoe.  P>ochtbens  liattc  eine 
Ccl'n,  P  indrosos  wegen  des  Ölbaumes  einen  offnei^ 
Hot.  i'ür  Athena,  die  damals  noch  keine  Koll<^ 
spielte,  ist  in  der  ältesten  Zeit  eine  eigene  Cella 
noch  niebt  auannehmen,  sie  genoA  ihre  Verebraflg 
im  Heiligtum  der  Ptadroeos.  Ab  dann  der  Rabn 
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der  Aibena  wachst,  sie  iler  lokaloii  Püiidrosos 
gieicbgMeUi  wird  aad  sie  schlieiaiich  überwuchert, 
«od  Är  sie  ein  eigantr  Tempel  erlMiilt  dee  Heka> 
tompedon,  deiMCi  eiste  Anlage  ioe  TU.  Jehiv 
hnnderf  hiaanfreicht.  Für  (liusen  ueaen  Tempel 
wird  (las  erste  Kaltbild  der  Atheua,  das  alte 
heilige  Xoanoii  gei;cbaffeii  und  ia  der  Ostceila, 
dem  Adjtüu,  aufgestellt.  Unter  den  PMetrntideu 
«ird  der  Tempel  (ob  snm  ezeteumel?)  eroeoert 
uad  darch  eiue  RiughalleTergroJeert,  Kleistbenes  (?) 
l<g^"nijt  der  GiHtii)  einen  zweiten  Tempel,  deu 
Vorpartbenon,  za  erricbteu,  die  beide  von  den 
PnMn  lentOrt  wwdeo.  Dm  Bbkntompedou  wird 
DotdBrftig  hergerielitett  bie  PoriUee  m  Minen 
Ersatz  den  Parthenon  erbeut.  EMetet  wtffden 
durch  den  i'artlicrnn  ist  dann  ans  Hrunden,  die 
wir  nicht  keuuen,  aber  nur  ein  Teil  des  Heka- 
tompedone,  der  wMtliohe;  im  fibrigen  blieb  io  der 
(Meella  dM  alte  Knltbüd,  so  daft  dM  Hekatom^ 
|iedoo  432  mit  der  YoUendong  d»  Bartbenou 
noch  keineswegs  uberflüssig  wnrde.  Nnn  wird  dai* 
Greehiheion  erbaut,  um  den  durch  die  Kaltmaie 
iwttt^eodea  Urtempel  zu  enetien,  and  erhält  eiue 
beuadere  Celle  der  Atbena,  in  die  dM  alt»  Knlt- 
bild  ans  der  Westcella  des  Hekatompedon  gebracht 
wird.  Dies  ist  im  Jahre  408'7  gescheben,  und 
damit  wird  dos  Hekatompedon  überflQseig  und  ist 
dann  im  Laufe  der  oäebatea  Jahre  abgebrochen 
«erdCtt. 

Dur  Form  uud  Orientierung  äes  Urtempels 
»ucht  P.  rait  Hilfe  eines  Porov-Roli*  f-  näher  zu 
kommen.  Die  Fraguiente  diese»  l(«llefi»  (Abb.  2 
bei  P.)  zeigen  eieeu  Quaderban  mit  Walmdach, 
an  den  Kniä  eine  Ifaner  eieb  anidüieftt,  Aber  die 
eiu  Ölbaum  empomgt.  Au  awei  Bruchstücken 
Nr.  1  und  *2.  die  Dach  und  Geison  darstellen,  ist 
eiu«i  ziemlich  tiefe  Einarbeitung  bemerkeuswert, 
tUe  P.  ala  die  Reste  einer  Vorballe  ansprechen 
oöehte.  Bine  Yorballe  kann  an  dieser  Stelle 
jedoch  num^lich  daigMtelli  gewesen  sein;  denn 
die  Anten,  von  denen  auch  P  diese  Vorhalle  ein- 
gefafst  denkt,  müTsten  au  der  rechten  Ecke  des 
TempeU  ansetzen,  und  es  wäre  narerständlich, 
wedialb  die  Einarbeitong  ein  betriehtliehM  Stflek 
TOD  der  Ecke  t  utferut  b«|pnilt.  P.  glaubt,  dafs 
der  Tempel,  den  das  Relief  darstellt,  in  der  Weise 
«iedergegeben  ist,  dafs  neben  der  Langseito  auch 
die  Vorderfront  (mit  Vorhalle)  in  geringer  per- 
•pektifiMber  TerkSrsang  sichtbar  war,  wie  a.  B. 
die  Tempel  auf  hellenistischen  und  romischen 
Reüefä  häufig  darg<>?tc11t  werden.  Diese  spattiii 
Beiiefs  bereohtigeii  jedoch  durchaus  nicht,  fSr  die 
SltMte  griechische  Kunst  bereits  eine  ähnliche 
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Darstell nngsform  anzunehmen,  und  die  erhaltenen 
Fragmeute  acheineu  mir  eine  sobhe  Anaaliaie  zu 
varUetstt.  Das  bei  P,  mit  8  beasiobnete  Fragment, 
die  obere  reebte  Bebe,  sagt  uns  einen  Teil  des 
Walmdaches,  das  nach  rom  nnd  nach  rechts  ab- 
Tällt.  Aufser  der  Vorderseite  wird  also  noch  ein, 
wenn  auch  nur  geringes  Stfick  der  rechten  äeiten- 
waod  siebtbar.  Desgleiehen  wird  an  dem  mit  1 
beaeiebneien  Fragment  (obere  linke  Ecke)  anfser 
der  Vardvwand  eiu  StQck  der  linken  Seiteuwaud 
sichtbnr,  so  dafs  dr^i  Seiten  des  Gebäudes  dar- 
gestellt sind.  Wollte  mau  nun  mit  P.  die  grülsere 
vordere  Wand  des  Reliefe  als  LangMite  nnd  Vorder- 
front ventehen«  w  UUtra  wir  ein  Relid;  dM 
alle  vier  Wände  eines  Ctebftades  leigt,  dM  kann 
fiber  ein  Rpüof  niclit  leisten.  Die  grofse  vordere 
W  and  des  Keliefs  ist  nur  die  ebe  Längsseite  des 
TempeU,  ohne  yorbaUe  nnd  ohne  TDr.  An  dieMr 
Wand  sowie  an  dw  aostoftenden  Maner  entlang 
schreiten  im  feierlichen  Zuge  festlich  gekMdets 
Müdfhen.  offenbar  ein  Festzug.  Es  ist  nun  eine 
hübsche  Beobachtung  von  P.,  dai's  er  zu  dieser 
Pompe  einige  weitere  Figuren  als  zugehörig  er- 
kannt bat.  DieM  F^ren,  die  Wiegaod  ron  dem 
Relief  trennt  und  als  besonderen  Götterzug  an- 
spricht, sind  feierlich  gekleidete,  gleichfalls  nach 
rechts  schreitende  mäanliohe  Figuren,  von  gleichem 
Material,  gleiohar  Arbeit  nnd  gleicher  Bnnalnng. 
Aneb  ihrer  OrSlb  naeb  passen  de  an  den  Fiats, 
den  P.  ihnen  zuerteilt,  and  weisen  durch  die  etWM 
gedrungene  Ge.stalt  geradezu  darauf  hin,  dafs  sie 
einst  iu  einer  Giebeischräge  standen.  Für  ein 
Giebelfeld  nimmt  nimlioh  P.  das  ganze  Relief  in 
Anepmoh  nnd  bringt  es  mit  der  die  reebte  Hftlfte 
eines  Giebels  ausfüllenden  Gruppe:  HeimklM  Ein- 
führung in  den  Olytnp  in  Verbindung 

Aua  dem  Reliefbild  des  Tetupfk  möchte  P. 
nun  die  Qrientiemng  des  Urtempela,  seine  Formt 
sowis  die  Lage  der  einaeben  Heil^tftmer  anein- 
ander erkennen.  Eine  eöiifiMbeGmndrirszeiohnuug 
wäre  hier  erwünscht  gewesen ;  denn  nach  der  Dar- 
stellung S.  35  versteht  mau  nicht  leicht,  wie  P. 
sieb  die  Saobe  denkt.  Ebenso  sohwer  wird  man 
sieh  P.*s  Anffossaag,  dw  <dlbttbar  an  riel  in  den 
geringen  Fragmenten  des  Reliefs  sieht,  zu  eigen 
machen.  So  bat  ?..  B.  P.  nicht  beachtet,  dafs  der 
Ölbaum,  also  das  Pandroeeion,  links  vom  Tempel 
liegt,  eiu  Faktor,  der  offenbar  der  Wirklichkeit 
entspreohen  mnfste.  Knn  wusen  wir,  wo  dw 
Pandroseion  und  wo  der  Tempel  —  durch  das 
Dreizfickiiinl  f   —  lag,  und  die  Ansicht, 

die  daä  Ueliet  wiedergibt,  nämlich  deu  Ölbaum 
links  vom  Tempel,  bietet  sich  nur  von  SOden  her. 
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Daraua  folgt  woit«r,  dafa  der  Tempel  ducIi  Süden 
oridutiert  war,  wenn  wir  in  der  Mitte  der  Quadcr- 
wtud  des  Belieb  den  Eingang  anneliineD,  oder 
■neb,  daA  diese  Wand,  an  der  die  Tom  Bargauf- 
gang, also  von  Westen  kommende  Pompe  entlang 
zieht,  die  südliche  Läogswand  ist,  und  der  Ein- 
gang, dem  der  Featzng  ohne  Zweifel  zustrebt,  im 
Often  leg,  wo  er  noeh  heute  liegt 

Wie  bereits  erwähnt,  nimmt  P.  {Er  die  älteste 
Zeit  bereits  zwei  Kultliilder  der  Atheoa  an,  eins 
für  den  Urtempel  und  eins  fürs  Uekatompedon, 
nud  äuciit  so  die  Schwierigkeiten  zu  heben, 
die  dadurch  enteteheo,  dab  Vaeenbilder  (Abb.  8 
nnd  4  bei  P.)  noa  sowohl  eiu  stelieuileä,  wie 
silzenJes  Knltbüd  zeigen.  So  eiuf;icli  P.'«  Lösung 
ga  sein  scheint,  sie  giebt  doch  zu  iicdeuken  Aulal's. 

Daiä  m.  E.  im  Urtempel  uuläer  dem  Uq6v  der 
FkndroMW-Afheu  mit  dem  Olbram  ebe  beeoodere 
Cella  der  Ätbeua  mit  einem  Kultbild  nicht  vor- 
handen war,  ist  bereits  erwähnt;  Hocli  <t(  beu  wir 
einstweilen  einmal  zu,  das  altfi  stehende  Xoanou 
habe  uu  Lrtempel  gestanden  ^  dann  gehört  das 
•itiende  natflrlieb  in  die  Oatoella  dea  Helntom" 
pudon  nud  müfste  mit  dem  Hekatompedon  im 
VII.  Jahrliuad(-rt  entstanden  sein.  Das  sitzende 
Knitbild,  wie  e»  dun  Vasenbüd  (Abb.  4  bei  P.) 
in  Übereinstimmung  mit  den  Terrakotten  zeigt, 
iat  aber  dnreliami  den  marmornen  Franeoatatnen 
ioniaeher  Art  verwandt,  ao  dafs  Otto  Jahn  es 
schon  mit  der  von  Kallias  gestifteten  Athena  des 
Endoios  identifizierte  und  auch  P.  ein  Werk  des 
Kndoios  darin  sieht.  Danach  wäre  et»  aber  viel 
an  jung,  am  fflr  daa  Hekatompedon  in  Betraebt 
an  kommeot  aelbst  Tür  daa  Hekatompedon  II; 
denn  wenn  mit  der  Eruenernng  de?  Tempels  ein 
Beues  Ktdtbild  angefertigt  wurde,  so  gcBchah  dies 
doch  bereits  unter  den  Peisistratiduu  und  nicht 
erat  an  Etodoioe  Zeil  Vor  allen  Dingen  bitten 
wir  dann  aber  für  Hekatompedon  I  iiberhaapi 
kein  Kultbild.  P.  wird  sich  am  Schlnfs  seiner 
Betrachtnng  dieser  Schwierigkeit  anch  hpwnfst, 
die  er  dadurch  zu  heben  sucht,  dafs  er  daji  alte 
atehende  Xoanon  so  lange  im  Hekatompedon 
stehen  irifät,  bis  ein  nenea  gemacht  wird  und  au 
setüf»  Stelle  tritt.  Was  war  denn  wrJiieud  dieser 
langen  Zeit  —  von  der  ersten  i'>bauuHg  des 
Hekatompedon  bis  auf  Eudoioä  —  im  Urtempel? 

Ana  dem  Obarakter  dea  alten  Xoanon  als 
atebendes  palladiuniihnliches  Bild,  aus  der  Auf- 
fassung der  Athena  als  Kriegsgöttin  mw.,  schliefst 
auch  R,  dala  es  etwa  in  der  Zeit  der  llekatom- 
pedou-Griindung  entstanden  sein  mul's.  Weshalb 
soll  es  denn  nioht  fttra  Hekatompedon  bestimmt 


m 

gewesen  und  auch  dort  aufgestellt  worden  $eiD: 
Dann  heben  sich  alle  Schwierigkeiten,  tu  mal  kttne 
Notwendigkeit  rorliegt,  ein  sweitea  aitiendes  Koh* 

bild  zu  berücksichtigen.  Im  Urtempel  wird  oebeo 
Erechthous  und  Pandrosos  Athena  im  Ölbaum 
verehrt,  bis  sie  im  Vli.  Jahrhundert  zur  homeri- 
schen Göttin  wird,  and  mau  ihr  einen  eigeoea 
Tempel,  daa  Hekatompedon,  erriebtet  nnd  dsSi 
das  alte  Holzhild  anfertigt,  das  bis  zu  seioer 
Überführung  in  das  Ereohtheioo  408/07  10  der 
Ustcella  gestanden  hat. 

Bezüglich  des  neuen  Erechtheion  snoht  P.  aem 
beteita  Atben  Mitt  1885  p.  1  ff.  anagesproehen 
Ansicht  nochmals  ausführlich  zu  begründen.  Pau- 
sanias  betritt  danach  —  urA  in  diesem  Punkt  h»t 
P.  vielfach  Zustimmung  gefunden  —  das  Erecb-  \ 
theion  dnrch  die  Nordhalle,  und  der  ßu$iti(  tti 
i^tffxevj  der  naeb  der  Ban- Urkunde  in  d«r 
TfQootaat^  nQog  tov  &v^f»atof  stand,  tat  der  voc 
Paosanias  erwähnte  Altar  des  Zcns  Hypatos.  Irc 
ersten  Inneuraum,  Kaum  d  (An  Athen. Tab. XX VIIV 
Stauden  drei  andere  Altäre,  und  erst  nachdem  Pas* 
aaniaa  aneb  die  in  demaelben  Bnnm  befindliduo 
Bntadengemälde  erwähnt  hat,  geht  er  anm  awtttto 
Raum  e  über,  mit  den  Worten:  dinXovv  j-äg  hu 
TO  otxijfia.  In  diesem  Raum  nennt  Pausanios  lite 
t>Jw^  Oixi.6f}atov,  nnd  P.  weist  mit  liecbt  die  Ad- 
aiobt  anrftck,  naeh  der  in  jener  Ciatenie  nattr 
dem  Ilanm  d  der  Salzbrunnen  zu  erkennen  sei 
bringt  über  dann  merkwürdigerweise  den  BrauLir 
mit  der  Schlange  zusammen,  als  ob  die  Schlange 
im  v6faq  hause. 

Hier  Termag  ieh  P.  nidit  an  folgen:  aeine  An* 
siebt  läfst  sich  m.  E.  nicht  mit  den  Fundamständen 
vereinbaren.  Unter  dem  Raum  c  befand  sich, 
die  FaPspIntteu,  die  im  Gegensatz  douen  so» 
liiium  d  nur  von  geringer  Starke  sind,  uns  lehreo, 
kein  nnteriidiaober  Hohlnnm,  abgeaehen  von  der 
Brnnnenanlage.  Oieaen  Mannen  haben  wir  nn> 
aber  nur  klein  vortnsteüen:  Per  jrHTii'f  Bargberg 
besteht  bckuuntlich  aus  dem  harten  bhuien  Kalk- 
stein, der  von  Schichten  losen  Gefiigey,  wie  von 
Ton-  nnd  Mergellogem,  durchzogen  wird.  Infolge 
der  Lagerang  dieser  verschieden  dichten  Schichtrtl 
und  ihrer  verschiedenen  WasserdurchL'Iasigkeit 
durchziehen  zahlreiche  feine  Wasseradern  deu 
üurgfelseu  und  treten  au  mehreren  Stellen  m- 
tage.  AoAer  den  beiden  bekannten  Bargqueliec, 
der  Kiepshydra  und  der  Quelle  beim  Asklepieiou. 
sind  mir  an  und  »uf  der  Burg  mindestens  vier  bis 
fünf  Stellen  bekannt,  wo  heute  noch  das  \Va--«t»r 
—  und  weuu  auch  nur  periodisch  und  tropfeü- 
weiae  —  ana  dem  Felsen  tritt  Dieaes  Waaacr  ist 
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infoige  der  kalkhaltigen  Schiebten,  dnrch  die  es 
hindnrchgesidnrt  ift,  tos  «imn  •^at8inli«beD 
GauhniMk  —  bald  wenigw,  bald  nebr  — ,  der 
an  stark  verdünntes  Meerwasser  erinnert.  Der 
ßoden  lies  Ereßbtbeious  liegt  nun  mehrere  Meter 
tiefer  als  der  aosteLeade  FeU  etwas  weiter  südlich 
Qod  OsÜieb  dftvoD,  w  dab  die  Vorbedinguugea 
for  eine  Qoailla  —  natSrlioh  nor  in  bescheidenstem 
Mafse,  durchaus  gegeben  sind.  Im  letzten  Früh- 
jahr stand  gerade  im  Erechtheion,  in  üaum  c 
und  da7or  unter  der  Nordhalle  noch  ziemlich 
lange  Femditigkeit,  lüuger  als  «n  »äderen  Pttben 
aof  der  Bmg.  Ob  et  sich  dabei  nnr  nm  die  Reste  des 
hier  zosammengelaafenen  Regenwassers  handelte, 
oder  ob  aus  dem  Gestein  noch  Fcucbtigkcit  nach- 
siokerte,  habe  ich  leider  sa  outersachen  verab- 
dnmt  H9|^Mdi  wire  es  schon.  Ist  wirkliofa  eine 
Qnelle  Torhandeu,  so  war  rie  natfirlich  niemals 
imstande,  eine  Cisterue,  wie  sie  der  Hohlraum 
noter  d  darstellt  zu  füllen,  oder  auch  nnr  ihren 
Boden  einige  Zentimeter  hoch  zu  bedecken.  \V  ar 
die  Qnelle  gefii&t,  so  moebte  sie,  lamal  aa  dem 
kühlen  Ort  durch  Verdunstung  wenig  Terloren 
ging,  im  gfinstigsten  Falle  eben  so  viel  Wasser 
liefern,  dafs  stets  ein  vSatQ  &aXärrmov  vorhanden 
war.  Jenes  Loch,  das  Bötticher  schon  nntersuchte 
und  bis  4  Fnis  in  den  Felsen  binän  nacbqifirte, 
ist  wohl  mit  Recht  yon  P.  als  sn  dieser  Quelle 
;;(!iüreud  bezeichnet  worden.  Für  einen  Aufent- 
halt der  Schlange  an  dieser  Stelle  fehlen  jedoch 
alle  Anzeichen.  Der  Aufenthaltsort  des  Scblangen- 
dimons  mnJs  ein  eigeus  hergerichteter,  naeh  allen 
Seiten  hin  abgesdilossener  nnterirdtseher  Raam  ge- 
wesen sein,  von  nicht  zu  geringer  Ansdehnung.  Ein 
iolcher  Raum  befindet  sich  nun  bekanntlich  unter  d, 
und  diesen  oist&rtieuartigen  Keller,  denen  Bestim* 
URBg  und  Zwebk  man  sonst  sehwer  sn  wkliren 
Tsnnag,  mSohte  iob  angeftUt  mit  losen 
Steüieu  and  FeUbrocken  —  als  den  Anfenthalteort 
der  Schlange  ansprechen.  Wie  dieser  Raum  mit 
üea  oberen  Celleu  in  Verbindung  stand,  und  mit 
welchsr  von  beiden,  tSfiit  sidi  natSrüeli  in^t 
mihr  naehweieen.  Anaanehmen  ut  wobl,  dafs 
die  Opferung  reap.  Ffitterung  der  Schlange  von 
der  zweiten  Cella  (c)  ans  erfolgte,  wie  V.  sehr 
wahraobeialich  gemacht  hat.  Irgendwelche  Be- 
deskea  stehen  dieser  Annabme  siebt  gegenftberi 
wssa  aueh  der  kellerartige  Raum  notnr  d  liegt« 
w  kann  doch  an  irgendeiner  8talle  eine  Yer- 
binduog  mit  e  bestanden  haben. 

Aas  der  Fülle  der  Fragen  und  Probleme,  die 
in  aeniem  Bmhe  anfwirft  und  bdtandelt, 
InnatMi  hier  nnr  «nige  wenige  ansführlieh  be- 


trachtet werden,  und  wenn  es  z.  T.  tiolche  sind, 
hti  denen  ich  in  den  Resultaten  nieht  nut  P. 
übereinstimme,  so  liegt  in  einer  solchen  Mit-  und 
I  Nacharbeit  zugleich  ein  Teil  des  Dankes  für  die 
reiche  Bel^^lirnng,  die  mir  während  eines  gemein- 
samen Aufüatiialtea  in  Athen  angesichts  der  Burg- 
tempel, wie  dnreh  seine  Sohrift  ftber  diese  Burg- 
tempel von  Prof.  Petersen  snteil  geworden  ist. 

A.  Xistor. 


A.  Döring,  Geschichte  der  griechischen  Philo* 
sopbie.  In  S  Ahlden,  Leipzig  1903,  0.  B.  Beis> 
land.    670  U.  585  8.  8«.   SO  UK. 

Infolge  besonderer  UmstiLnde  ist  die  Anzeige 
dieses  Werkes  in  dieser  Zeitschrift  seinerzeit  onter- 
blieben.  Weun  ich  auf  den  Wnnsch  der  Hedaktion 
das  Verranmte  jetzt  naehhole,  so  kann  es  sieh  nnr 
nm  eine  Art  Metakritik  handeln,  naefadem  swei 
beruh  ntte  Vertreter  des  Faches,  Scbmekel  und 
Pyroft'  —  andere  Besprechungen  sind  mir  nicht 
bekuaut  geworden  —  bereits  vor  3  Jahren  sich 
dann  geiuTsert  haben  (Berl.  philol.  Woehensebrift 
1905,  No.  9  und  Lit.  CentralbUtt  1905,  No.  10). 
Beide  haben  dem  Buche  im  einzelnen  alle  An- 
erkennung zn  teil  werden  lassen,  aber,  besonders 
der  erstere,  gegen  seine  Haltung  und  Brauchbar- 
keit im  gansen  sta^  Bedenken  erhoben.  Bs  er- 
klirt  sieb  dies,  abgesehen  von  der  Miwierigkeit 
der  Anfgubo  selbst,  ans  der  schroffen,  apodiktischen 
Art,  mit  welcher  der  Verfasser,  ähnlich  wie  in 
seinem  früheren  Werke  über  Sokrates,  seine  origi- 
nelle^ Ton  der  herkSmmliehen  Ansehaaung  tidfimh 
stark  abwmohende  Aufbasung  gleieb  in  den  ersten 
Worten  der  Einleitung,  wie  in  der  ganzen  Gliede- 
rung des  Stoffes  hervorkehrt.  Döring  vertritt  näm- 
lich die  Ansicht,  dafs  das  eigentliche  Wesen  der 
I^ilosf^hie  die  Gfitor-  und  Glfiokseligkeitslohre 
sei,  *die  Frage  des  Lebmisneles  oder  hSehsten 
Gutes  und  die  darans  abgeleitete  Theorie  der  das 
LebensglBck  verwirklichenden  Lebensführnog*. 
Also  Philosophie  ist  im  Grunde  nichts  anderes 
ab  Etfiik,  und  awar  ^axiologisefae*  oder,  wie  man 
sonst  sagte,  end&monistisehe  Ethik,  im  Qegensats 
zur  moralistiscben.  Es  ist  keine  Frage,  dafs  diese 
BegrifFsbestimmung  der  Philosophie  zn  eng  ist 
and  den  Tatsachen  nicht  gerecht  wird.  Ich  glaube 
zu  diesem  Urteil  nm  so  mehr  bereohtigt  ra  sam, 
ab  ich  selbst  von  jeher  daso  neigte,  der  Ethik 
eine  präpondorierende  Stellung  innerhalb  des  Ge- 
samtgebietes der  Philosophie  zuzuerkennen,  und 
mich  deshalb  von  den  in  bervoragendem  Malse 
etbiseh  orientierten  l^etemen,  wie  von  dem  sto- 
ischen,  besonders  angesogen  fiiblte.   OaTs  andi 
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dw  Befrietliguog  des  Erk«aiiWtirie1»M  ond  dM 
mefaiphyaisebeD  Bed&rfoin«s  im  lefoten  Onuide 

iilgeodwie  ethisch  motiviert  ist,  räume  ich  gern 
ein;  abr-r  das  Kthlscbr«  konniit  dabei  iloch  nur 
sekandär  und  mehr  oder  weniger  unbewuTst  in 
Betracht }  in  enter  Linie  handelt  Vt  «eh  um  einen 
eelbetäiidigen  Trieb  der  meaBcUieben  Natur,  der 
nicht  einfach  nur  aU  eine  Futiktioa  des  Strebens 
nach  der  Glückaeligkcil  bctruclitet  werden  darf. 
Aach  die  griechische  Philosophie  kennt  bekannt- 
lich, gerade  auf  Ibveni  jQöhepunkte,  in  IMato  and 
Ariatotelea,  den  Begriff  dee  nninteremerten  Er- 
kennena  und  ontersoheidet  sich  eben  dadurch 
echarf  toh  der  Hjiäferon,  nacharistotelischen  Ent- 
irioklnng,  lu  weicher  das  Streben  nach  der  per- 
wStiHcben  Glfiokseligkeit  alles  tbeoretiBche  Interesse 
«beorbiert  oder  neb  dieuitbar  maeht.  Ebenao 
ttfat  eich  nicht  leugnen,  dafs  die  vorsokratiache 
Philosophie  in  der  Hauptaarbe  spcknlatlv,  nicht 
etbtaeh  gerichtet  ist,  und  diu  Unecticu  haben  es 
•etbit  jederzeit  so  aofgefalst,  dafs  durch  Sokrates 
die  Philosophie  von  der  kosmoto^seheo  SpekQ> 
lation  mr  Äutbropologie  nnd  B£bik  hinftbergefthrfc 
worden  ist. 

Vom  Standpunkt  des  Sokrates  aus  freilich  uud 
vollends  der  späteren  Fortbidung  der  sokratischen 
Lehre  dnroh  8toa  nnd  I^ik&r  hat  Döring  voll- 
stündig  Recht,  wenn  er  die  ganze  vorsok ratisch o 

Philosopbio  nur  als  'allgPiraeia  wissenschaftliche 
Vorbereitiiugszeit  der  Philosophie'  charakterisiert 
und  selbst  die  Leistungen  der  Sophisten,  des  So- 
kntee  nnd^  seiner  Sehaier,  Plato  eingeadiloeseii, 
nor  als  'Übergäuge  zur  Philosophie  ab  wissen- 
schaftlich brn;rüudeter  Güterlehre'  gelten  Hilst. 
Aber  eine  andere  Frage  ist  es,  ob  es  richtig  ist, 
die  Entwicklung  der  griechischen  Philosophie  uud 
den  Wert  der  eiiicelnen  Systeme  mit  dem  llalk- 
stub  eiuea  Stoikers  und  Kjukureers  zu  messen. 
Mir  scheint  es  jedenfal!:-.  lU  ob  Düring  durch 
die  paradoxe  Einseitigkeit  dieser  Grnndauffassung 
und  die  hieraus  sich  ergebende,  auf  den  ersten 
AnblMsk  verblüffende  GUedenmg  de»  Stoffes  einer 
nnbe&ngeneu  Würdigung  seiner  Dantellnng  selbst 
entgegengearbeitet  habe.  An  nnd  für  sich  hat 
diese  Auffassung  auch  ihre  Berechtigung,  ja  sie 
bringt  gew isser mafsen  eine  erfreuliche  Ergäuzuug 
der  Wertungen,  die  bisher  fiblicb  waren.  Wfth- 
rend  die  Ansicht,  d  il'  iti  Plato  und  Aristoteles 
die  griecliische  Phil o-i  j  lii^'  ihren  Höhepunkt  er- 
reicht hübe,  die  herrsclieuiie  genannt  werden  kuun, 
tiudeu  andere,  so  namentlich  Eugen  Dühriug,  nicht 
ohne  guten  Grnnd,  die  hSehste  phihMophisehe 
Leietang  in  den  vonokratisdaen  Systemen  dee 
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Heraklit,  der  Elenten  and  der  AtoDUstik.  Ist  es 
nun  nicht  interessant,  in  sehen,  wie  siob  für  «ine 

andere  Betrachtungsweise  das  Schwer^ewiebt 
nach  der  entgegengesetzten  Seite  verschiebt, 
so  dafs  erst  mit  Aristoteles  die  Philosophie 
gleichsam  com  Bewnfstsein  ibre«  eigentliehes 
Wesens  gelangt,  nnd  die  ZnrQekwendtiiig  snr 
Spekntatiott  im  Nenpythagoreisuius  und  Neaplato- 
nismns,  worin  man  sonst  ein  letztes  Wieder- 
erwachau  des  philosopbisohso  Eros  erblickte,  al» 
*Anfl6«tti^  der  PhUÖwi^e  als  Gfiterlehre*  bs- 
traehtet  wirdf 

So  wenig  ich  also  die  Auffassung  Döring  teile. 
<:o  entHcbicden  mufs  ich  doch  seinen  Versuch,  die 
griechische  Philosophie  einmal  a  posteriori ,  d.  b. 
unter  dem  Geriobtsponkt  der  axiologiaohen  Etiuk 
■a  betnohten,  flir  bereehtigt  nnd,  wie  jede  selb- 
ständige Anfhssung,  aadi  IBr  verdienntvoll  ec^ 
klären. 

Aber,  so  höre  ich,  ist  nicht  eine  solche,  der 
gewöhnlichen  Ansieht  so  sehr  sawiderlmofonde 
Betroebtangsweise  naebteilig  und  imIBlumid  fir 

den  AufSager,  für  die  weiten  Kreise  der  Gebildeten, 
an  welche  ^ich  dm  Bach  richtet?  wäre  aller- 
dings der  Fall,  weuu  D.  das  "U  f  rlieferte  Material 
■i\x  gunsten  seiner  Theorie  vergewaltigen,  Weseot- 
liches  ignorieren  oder  wiUknrlieh  nmdentnn  wfirdti 
Ich  kann  dies  jedoch  im  gancen  genommeo  uicbt 
finden,  prlfiube  vielmehr  sagen  «ii  dürfen,  <laf- 
die  ätarke  Einseitigkeit  des  Verfassers  gern  i  hier! 
wird  durch  strenge  Wahrheitsliebe  und  Dücbterue 
ObjektiTitftt.  Infolge  dessen  entfallt  die  Dar- 
stellung der  einzelnen  Systeme  trotz  der  falschen 
ßeleuohtnrp^,  in  die  sie  zuweilen  durch  die  Über- 
schrift gerückt  werdeu,  doch  so  viel  substanziell 
Richtiges  nnd  Tüchtiges,  dals  der  Le«er  im  gauseu 
ein  sntreffisndes  Bild  der  fintwidclnng  damns  gB> 
winuen  kann.  Dalb  Döring  aus  seiner  Yoiüebe 
fnr  den  einen,  aus  seiner  Abneigung  gegen  den 
andern  Philosophen  kein  Hebl  maeht  —  Heraklit 
z.  13.  nnd  Parmeuides  sind  entschieden  xu  wenig 
sympathiseh  eifafst  — >  versieht  sieh  bei  dem 
Naturell  des  YetHs  von  selbst.  Aber  ich  glaube, 
dafs  diese  starke  persönliche  Note  gerade  für  die- 
jenigen, die  ohne  gröfsere  Vorkenntnisse  au  da- 
Buch  heraotreteu,  etwaä  Ausieheudeä  bat:  an 
denen,  die  veranlagt  sind  mm  blinden  iutw«  ia 
verba  magisfri,  ist  ja  Uberhaupt  nichts  zu  ver» 
derben,  und  ihnen  ist  auch  mit  einer  der  mittlereu 
Linie  objcktiTcr  Richtigkeit  mehr  aich  näberodsa 
Darstelluug  uicht  wabruuft.  gedient. 

Ein  besonderer  Yonng  des  Bnehes  ist  die  in- 
nige Verbindung  des  BiograiAlsehea  mit  dem 
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Lehrhftften,  wodoroh  die  DantoUong  etwas  Lebmi- 
iigu  and  aogar  Unterhaltend««  bekommt,  wobei 
freUieh  dae  Anekdotenhafte  hüafig  zu  reichlich 
und  zo  wenig  wähleriscli  verwertet  ist.  Ferner 
eatopricht  es  dem  Zweck  aiuQi  |)opo)üreD  Haod- 
bnohes,  dal«,  aoter  Yerucht  aaf  alles  gelehrte 
Beiwerk^  anftwacita  doeb  die  Lehren  der  cimeliwa 
Philosophen  od«r  Scbfiler  oieht  mTOrmittelt,  als 
etwas  Fertiges  gegeben,  sondern  ans  einer  ein- 
gehenden Analyse  der  Quelleu  abgeleitet  werden, 
wodareh  der  Anfänger  zugleich  aach  in  die 
Uteiatnrgeadifchte  der  grieehiMhen  Pbiloiopbie 
eingeführt  wird. 

EiifUich  ist  ilas  Bestrobcü,  die  verHclüedenen 
Syjitcme  in  ihrer  wecbseUeitigen  lU'eiuflaäsuüg  zu 
Terfolgea  and  dadurch  das  Gauxe  mehr  unter  den 
Geoohtepnnkt  «iaer  elnheitliehen  üntwieklaog  zu 
Iniogen,  an  und  (Qr  sich  anerkeuncDswert,  wenn- 
•::lcich  gerade  hier  die  Gefahr,  sich  in  uusicheren 
Vermutnogen  zu  verlieren,  l)e.sonderH  nahe  liegt. 
Zn  den  tüchtigsten  Leistungen  deü  Buches  gehurt 
da»  energische  Bemflhen,  den  Pythagoretimva,  der 
senst  gern  etwas  stiefmStterlicb  behandelt  wird, 
in  -cin-^r  vollen  Bedeutung  ?.n  erfassen,  utid  die 
eiazelaeu  ^Stadien  seiner  Entwicklung,  besonders 
in  seiner  Wechselwirkung  mit  der  Lehre  der  Ele- 
aten,  aSnberltch  aa  aeheiden.  Allerdingi  hat  dien 
Dantellnng  des  'Eutwickluogsgaoges  der  unter- 
itälischen  Wissenschaft  im  Anschlufs  au  Pjthagoras 
und  Xenopbaues'  «»inen  liesonders  problematischen 
Cbarakter,  was  der  Verf.  übrigens  auch  treibst  oSen 
aa«rkeoDt([  107).  Weit  geheberter  irad  gelungener 
ist  dagegen  die  Darstelluog  der  wechselseitigen 
Beeinflussung  der  atoiüchen  und  perij)atetischen 
Schule  einerseits,  iler  akademischen  anderseitii. 
Hier  ist  besonders  auch  der  gewaltige  EiuÜuls 
dw  Kameadee,  der  doreh  Sehmekel»  Bneh  et«^ 
maH»  wieder  ins  rechte  Licht  gerüekt  worden  war, 
gebührend  gewürdigt.  Freilich  ist  man,  wie  es 
^0  geht,  da  und  dort  in  das  andere  Extrem  der 
Iberscbätzong  dieses  Einflusses  geraten,  und  so 
»  «ehr  ich  mioh  aneh  gefreut  habe  Aber  die  Be- 
juerknng  Döring«,  dab  die  Skeptiker  «ich  vielfach 
?'--rr  unwahrhaftigen  Kampfesweise  gegen  die 
Stoa  bedienten  (  121),  so  sehr  bedauere  ich,  daTs 
die  allzu  größte  Bewunderung  der  karneadisoheu 
Polemik  den  VeirfiMBer  an  einer  gerediten  Wnrdn 
gang  de«  ChrTnppn«  nad  «einer  Naebfolger  ge> 
hindert  bat*).  Ich  wundere  mich  um  so  mehr,  als 
Döring  die  spätere  Skepaia  gana  richtig  an  werten 


*)  Ene  genauere  Erürterung  die»«»i  l'uuktejs  wird 
dcouiichst  im  Pkilologus  enoheinen. 


weifs  (II  412  und  besonders  II  418  'So  entsteht 
ein  mfi^  Vermehten  and  ein  9des  und  hSmischea 

Herumnörgelu  an  allem  Geleisteten,  ohne  Antriebe 
zu  positivem  Weiterstrebeu,  ohne  eine  gesnnde 
Kritik,  die  als  Ausgangspnnkt  zur  Erreichung 
eiuer  höheren  Entwicklungsstufe  dienen  könnte';. 
Wae  er  hier  von  der  Skepei«  «agt,  gilt  im  lettlen 
Grunde  auch  von  Karueades.  Dies  bringt  mich 
noch  auf  einen  Zng  in  dem  Döringschen  ßuche, 
der  mir  besonders  aufgefallen  ist,  das  ist  eine  bei 
jeder  Gelegenheit  hervortretende  Abneigung  gegen 
alle  «pekahttv«  nnd  dichtende  Phantinie,  beson- 
ders gegen  alle  Mythologie,  Allegorie  und  Mystik, 
worunter  namentlich  die  Stoiker  und  Nen[)latonikcr, 
aber  auch  Plato  leiden  müsisen,  ein  gewisser 
uücliteruer  Rutioualisuius,  der  durch  das  Ganze 
geht  nad  den  Yeriuser  auch  hindert,  der  Dar- 
stellung etwas  mehr  Schwung  der  Begeisternng 
zu  verleihen.  Besonders  am  Schlüsse  der  einzelnan 
Abscljnitte  raaclit  sich  di<!.ser  Mangel  einer  kurzen 
packenden  Zusammenfassung  fühlbar. 

Aaf  dea  labalt  im  einielnen  noeh  wmtar  ein- 
eioangehen,  ist  hier  nicht  der  Ort.  Soviel  Widw- 
Spruch  auch  viele  Aufstellnngcn  des  Verfasser« 
finden  mögeu,  so  enthält  das  Buch  doch  im  ganzen 
ein  gesundes,  gewissenhaft  begründetes  Urteil  und 
wertvolle  Anreguug  für  die  wt«»en«diaftliehe  For-, 
schung.  Seinen  Hauptzweck  aber,  die  erste  nähere 
Bekanntschaft  mit  der  grlechisclien  Philosophie  za 
vermitteln,  vermag  es  fernerhiu  mit  um  so  besse- 
rem Erfolge  zu  erfüllen,  als  es  durch  die  bedeu- 
tende Preiaherabaetanng  mit  dem  ViMsag  der 
Handlichkeit  und  Leebnrkeit  ann  aooh  den  der 
Billigkeit  vereinigt.  Adolf  BrahAlEnr* 


Eobert  Knorr,  Die  verzierten  Tcrra-Sigillata- 
Gefäfso  von  Kottweil.  Mit  32  Tafeln.  Her- 
anagflgeben  vom  Altertnmavereln  Rottweil.  8tatt> 
gart  1907,  W.  Kcridhammer.    IX,  70  S.  gr.  8". 

Nichts  wurde  im  häuslichen  Leben  und  Treiben 
mehr  gobranoht,  mehr  aerbroohen  nnd  wieder  or- 
nenert,  al«  da«  Tongefib.  Eeia  Oerftt  war  aneh 

mehr  dem  Kunstgepräge  sieli  iinablSasig  immer  nnd 
immer  wieder  verändernder  Mode  ausgesetzt.  Da- 
zu kommt,  daUi  sich  die  iVümmer  der  verbrancbten 
GefiUhe  im  Erdboden  Jahrtaneende  laug  in  n»> 
qnüttgliobem  Znetande  erkalten.  Dieee  Tataachen 
flbenongten  mich  schon  in  meiner  Jogend  von 
der  grofsen  Wichtigkeit,  welche  eine  gennne  Be- 
stimmung der  Aufeinanderfolge  jouer  Verände- 
rungen in  dw  Odalflgeetalt,  Form  nnd  yeraierong 
fär  die  vergleiehende  AlteitnmsfonohBDg  hat, 
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welch*  nnornttöftliobe  Folgeruugen  üio  Keramik 
ftr  die  Altenbestiiniiraiig  von  Bau-  ond  Ealiof^ 

whiohteD,  von  alten  Ansied  hingen,  Lagern,  Eastellon 
und  Gräbern  gestattet.  Jo  reicher  die  Ansstattuug 
eines  tiefäikes,  uin  so  kürzer  war  die  /fitilaaer 
•einet  Kaustguprägos.  Daher  bieten  iu  <ier  gulÜBcb- 
rBaiaeben  Keramik  Tor  allem  die  rmeb  gegliederten, 
mit  Rdieftehmack  versehenen  8igillata  -  Geföfse 
ein  Oberaus  wertvolles  archäologisches  Material, 
leb  veroiochte  bereits  in  meiner  'Ciefufskunde'  die 
Hmptetappeu  des  siob  iu  der  Sigillata-Fabrikatiou 
Vefinderadeo  aeharf  m  bestimmen,  each  dee 
Wesentliche  der  ZwiMhenperioden  zu  bezeichnen. 
Auf  diesiT  GnMülluge  hat  Dragendorff  weiter 
gebaut,  und  bereits  im  weseutliclien  gewisse 
Fkbrikelions- Mittelpunkte  festgelegt.  Es  fulgteu 
die  dareh  Ritterling  gezeiehneten  widitigen 
EfjgebaiMe  der  AntgrabnngeD  nu  der  Lippe  und  von 
Hofheim,  die  von  Nissen,  Lehner  und  von  rnir 
veröffeutlicbten  Ergebnisse  von  Novaesium,  die 
der  Sealburg  and  der  xahlreicbeu  auderu  Limes- 
kastelle.  Jetat  «xblllfat  unter  Lebner  wieder  «In 
reiches  ohroiMlogisehe»  Material  ans  Vetera.  Aber 
heutzutage  genQgt  man  sieh  nicht  mit  der  reinen 
Chrooolc^ie  der  verschiedenen  Sigillata-Gefafso, 
wie  ich  Me  in  meiner  Gefäl'skuude  wollte,  sondern 
man  will  aneh  die  eintebeo  Orte  der  Fabfihation, 
die  in  ihnen  tiltig  gewesenen  Meister,  die  Eigenart 
ihrer  Ware  und  die  Ausdehnung  dos  Vertriebos 
derselben  wissen.  Dem  Vorbilde  Drajrendorffs 
folgend,  lieferte  Dichelette  für  Fraoikreicb  eine 
vnnt^obe  Arbeit  dieser  Art  Sehen  waren  gute 
Arbeiten  über  romischeTöpferei-Erzeugnisse  in  dem 
Werke  vou  G.  Sixt  erachicnrn.  Hin  weise  auf  Einzel- 
heiten chronologisctier  Natur  gemacht  durch  K. 
Schumacher,  durch  Ludovici,  Fabriciua, 
Zangemeieter,  Echinger;  enent  griff  in 
wiederholten  weitHtcbtigen  Arbeiten  Dragendorff 
ein.  In  einer  Eeilic  von  Arbeiten  hatte  sich  aueh 
schon  der  Verfasser  der  vorliegenden  Arb'^it  |{. 
Knorr,  ais  eine  begabte,  fruchtbare  Kraft  auf  dem 
Gebiete  der  Sigillata-Forwhnng  erwieem«  Dienen  I 
Kuf  Ijiegrüudet  er  in  seiner  jetzigen  Bearbeitung 
der  verzierten  Terra-Sigilhita-Gefafse  von  Kottweil 
ixufi  nene.  Nachdem  Knurr  S.VU—IX  die  benutzte 
Literatur  verzeichnet  hat,  S.  1 — 2  auf  das  Fnnd- 
material  eingegangen  ist,  S.  3—6  die  Teehnik  be- 
handelt, S.  7 — 12  die  Grundlagen  zur  Besidmmnng 
der  Herkunft  der  Gefafse  gegeben,  S.  13  —  17  die 
chronologische  Hostimmang  der  Gefiifte  gebracht 
hat,  geht  er  im  folgenden  zu  einer  üeschreibuug  der 
32  Tafein  Aber.  Anf  Tat  I— XVI  werden  haupt- 
■aefatieh  iQdgaUisebe  S%iUaten  wiedergegeben.  Eh 


folgt  zu  Taf.  XVII— XX  S.  37-45  das  Eraeugoij 
der  Fabrik  dee  Satto,  von  Hetügenberg  and 
Lezoux;  S.  46—56  Hoden  wir  zu  Taf.  XXI- XXVIII 
lleiligcnberger  und  verwandter  Fabr-l:cn  Krzeug- 
uisäe  eingebend  bearbeitet.     Der  Text  zu  Taf. 
XXIX- XXXII  8.  57-70  bietet  endlich  wohl- 
gelungene  Stempekeiehnnugen  der  Rottweil-Sigil' 
lata.  —  Knorrs  Liste  enthält  fibrigens  eine  ziem- 
liehe  An7nli!   neuer  Stempel,   die  noch  nicht  im 
Coqins  inscriptionum  latinarum  XIII,  Iii,  t  ood 
XIII,  III,  2  beachriebeu  sind.    Nach  dem  Tode 
HSIdera  war  nlmlieh  dieee  SigiUata  im  Ktlkr 
der  Realschule  magaainiert  nnd  im  Laafe  der 
.Tf^hrf  vollständig  vergessen,  ge wisser roafsen  wiei^w 
begraben  worden,  so  dafs  Zangemeister  diesm 
Teil    der    Rottweiler    Sigillateu    uud  Stempel 
nicht  gesehen  hat,  er  erst  von  Knorr  nen  wt- 
deckt  nnd  wieder  ausgegraben  werden  mufst^. 
Die  Zeit,  in  die  die  Kottweiler  Sigillata  zu  setzen 
isiiul,   reicht,   wie   Knorr  zutreffend  nachweist 
von  Vespasiau  bis  zur  Periode  kurz  uach  der 
Mitte  des  awriten  Jabrhnnderik  —  Die  Sigülsii 
dieser  Zeit  findet  dareh  Knorrs  Arbeit  eioec 
dorohans  empfehlenswerten,  wertvollci^  I^e-rn^. 

Conitaotin  Koenen. 


Fra&i  Krämer,  Afrika  iu  seinca  Bozichungec 
snr  antiken  Knitnrwelt.  Hit  34  Abbildung 
und  3  Karten.  133  S,  8'.  [Gvimiasial-Pil  li  ihck  tob 
U.Uoffmaan.  Uefl46.j  Gatersloh  1907,  G.BerteU^ 
mann.  Prda  2,40  X  S<b.  3  Jt, 

Der  Verf.  dieses  sehr  branefabaren  Bflehleim 

hat  es  gut  verstanden,  ans  dem  weitvorzweigtcn 
und  innerlich  nicht  ganz  eioheitlichen  Gebiet  <i'^^ 
wichtigsten  Gesichtspunkte  herauszuhobeu; 
erste  Teil  der  Schrift,  der  den  Niiiäuderu  usu 
Ostafirilca  gewidmet  ist,  wird  boffitotlieh  aoeh  iw 
erdkundlichen  Unterricht  benntat  werden  nnd  kasi 
da  einer  verständigen  Konzentration  der  Lehr- 
fiicher  gute  Dienste  tun.  Wir  finden  sehr  hühi^of, 
dargelegt,  wie  das  —  verkehrter  Weise  bis  aut 
die  lotete  Nenieit  hin  so  oft  in  das  Gebiet  dar 
Fabdeien  verwiesene  —  geographische  Wissen  das 
Altertums  durch  die  neuesten  Forschuugsreiyer; 
eine  glänzende  Bestätigung  erfahren  hat,  nm\ 
leruen  auf  der  andern  Seite  die  noch  heut«  vor- 
bildliehe  Art  kennen,  wie  die  BSmer  ihre  neid- 
afrikanischen ßesitEUOgan  —  n.  durch  fibenuu 
planvolle  Wasserbanten  -  anf  einen  hohen  Stau  ! 
wirtschaftlichen  Gedeihens  zu  bringen  wTrHtrD. 
Die  griechischen  Kultureiuwtrkuugeu  auf  Kartha^ 
and  Nnmidien  hätten  vielleidit  etwas  adiirfer  im 
Aoge  gefofst  werden  soUens  anch  ist  dis  atbsstt 
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iimchtige  natiuualafrikaiiisclie  l'ntcrMtrömiiiij^  wohl 
aiaht  aiisrtiicbeuü  in  ihrer  Bedeutung  gewürdigt. 
Id  den  LitenitaniMhw«MD  dw  AbMhDitta  Ober 
<Ias  römische  Afrika  TermiMe  ich  R.  Cagtiats 
N:imt'u;  auch  würe  im  Interesse  der  Ijchrcr  wohl 
eiu  Hiiiwein  auf  die  sehr  praktisciu'ii  Guides  eo 
Aigerie  et  en  Tauiaie  (Paris,  E.  Leroax)  ange- 
btubt  gewaMD.  8.  117  iit  wohl  *firbaiiw*  stett 
'Eroberer'  ond  das  CognomeB  ^Regioiunas'  sn  leMii; 
lier  Name  des  S.  118  genannten  Lolialgottes  von 
Thibilis  lautet  Bacax  (nicht  Bacar)  Augustus.  Ob 
die  Erwähnung  der  22  Kamele  aus  Cäsars  afrika- 
aiaelt«r  Beute  Ar  die  damalige  Zw(  *deD  Beiiti 
von  Kamelen  in  Afrika  als  etwas  Anieei^e wohn- 
liches erweist'  (S.  100),  mag  dahingestellt  bleiheu. 
iiicbtig  ist  jedenfalli  die  Änschaanng.  dafs  das 
Kamel  im  westlichen  ivordafrika  erst  später  seine 
««Ue  Yeriweitntig  fand;  auf  die  Slellmi  der 
Joanneis  des  Corippus,  wo  die  militärisebe  Ver- 
weodnng  des  Tieres  anschaulich  geschildert  ist, 
hätte  in  einer  Anmerkong  hingewiesen  werden 
koDoen. 

IKe  Ansstattnng  des  Heftes  ut  reeht  gut, 
wertroU  o.  a.  die  Bmhe  der  Bilder  ana  den  Rnioeu 

des  rätselhaften,  aber  nach  des  Verf.'s  richtiger 
Annahme  gewifs  vorarahitehen  Zimh:diwt' 
Frankfurt  a/M.  Julius  Ziehen. 


Arthnr  Stanley  Pease,  Notes  on  9t.  Jerone*s 

Tractates  on  the  Psalms.  Reprintcd  from  tiie 
Jonmal  of  Biblical  Literatare.  Vol.  XXVl,  Tart.  Ii, 
1907,  p.  107—151. 

8pnidili«di-8tilistiiMhe  BeobaehtoDgen  Sbw  die 
TOD  0.  Iforin,  Aneedota  Maredaolana  III  1—3 

edierteo  Hieronymiaua.  Die  commentarioli  in 
psalmos  (III  1  )'^)  sind  für  gobiidete  Leser  berechnet. 
Die  Homiiien  in  III  2**J  zeigen,  wenn  anoh  in  ver- 
sehiedeDem  Gradef  den  Einflnla  der  Umgangs- 
ifraebe  vaA  treten  dadnreh  in  Gegensatz  zn  den 
commentarioli  nnd  den  sonstigen  Schriften  des 
Hieronyrans.  Die  Traktate  über  14  Psalmen  in 
Iii  3  machen  keinen  einheitlichen  Eindruck.  III  3a 
d.L  die  l^niUate  ttber  Ps.  10  und  IS  etellen  tieb 
ihrem  gannen  Gbarakter  nach  auf  die  Seite  der 
rein  literarischen  Werke,  III  3  b  d.  h.  die  Traktate 
über  die  übrigen  zwölf  Psalmen,  geboren  in  die 
ua,miiche  Kategorie  wie  III  2.  Pease  wagt  anf 
Grund  dieeer  Diffsrent  die  bereits  tod  Morin  aos- 
gesproebene,  aber  wieder  Men  gebusene  Ver- 


mutung aufzugreifen,  dafs  uns  in  lll:^a  Stücke 
der  von  Hieronymus  im  Schlui'skapitel  seine« 
Verlres  de  Tins  ülostribot  erwibnten  Traktate 
'ia  psalmos  a  decimo  usque  ad  XVIL*  erhalten 
seien.  S.  108  hätte  neben  Paucker  und  Gölzer 
auch  Hareudza  genannt  werden  können  (vgl.  diese 
Wochenschr.  löüö,  Nr.  30)31,  Sp.  «42  ff.).  — 
8.  118:  Der  Ansdruek  *sol  instittae'  beweist  niehie 
für  Hieronymus,  da  er  aus  der  Bibel  (Malocb.  4«  2) 
entnommen  ist.  —  Ebenda:  'si  es.set  nunc  index, 
peccatores  nou  erigebantur'  ist  kein«  Koastruktton 
'suggesting  the  i^reek'  (vgl.  H.  Blase,  Geschichte 
des  Irrealis  8. 28  £),  ebensowenig  *iaeent  in  sepnl- 
ora'  (S.  122;  Tgl.  i.  B.  die  originidlateintseben 
tract.  Orig.  17  p.  184,  12  C  Batifibl  *quod  iaouit 
in  tieputtaram'). 

M.  a  w. 


*)  V^'l.  jout  Vu  GrQtsmaeher,  Hieronymus  III 

(Berlin  190M)  S.  22  ff. 

**)  Vgl.  ürützuiacber  a.  a.  U.  S.  142  ff. 


AiiHzUgc  auH  ZeltMChrirten. 

Berliner  philologische  Wochenschrift  19 
(9.  Mai  1908).  20  (16.  Mai  1908). 
S.  G04  f.  A.  Semenov,  Solon  in  Waffen.  Die 
Ersäbloug  davon,  Selon  habe  in  seiner  Veraweif  long 
an  der  Rettung  der  Stsatsgrandgesetie  die  Waffen 
auf  die  StraTse  hinausgetragen,  zum  Zeichen,  dafs  er 
auf  weitere  Tätigkeit  für  sein  Vateriand  verzichte 
(Plnt.  8ol.  80,  Arfatot.  143.  nol.  14),  gehört  zu  der 
groben  Zahl  der  gcscidchtlichon  Anekdoten.  Sie  bo- 
mbt namentUeb  auf  einer  Verkennong  des  Ausdroclts 
SMk»  tä  9nla  ekfi'  irlfety  ss  Partei  ergrdfeo. 
Die  Darstellung  Aolians  V.  U.  VIll  6,  Solou  habe 
sich  selbst  bewaffnet  vor  sein  Usna  gosetst,  ist  dano 
ein  wdteres  Mi6verstlndnis.  —  8.  606^6(tö.  Von 
der  Deutschen  Oricul-Gesollschaft.  No.  34.  Der  Inhalt 
des  Heftes  wird  ongagebeo.  —  30  S.  637—640. 
E.  Capps,  Bodozns  Oomieos.  Sndit  durch  Erftänzoog 
von  I  6.  II  975  b  col.  II  zn  orneisoii,  dafs  eine  der 
i^kuu  dmnuA  des  Eudoxns  ins  Jahr  181  fiel,  wo> 
durdi  das  Zritaltw  des  üsaass  gi^eoftber  den  sonsti» 
gen  Annahmsn  erhebUdi  berabewnekt  wird* 

Mitteilungen  des  Kaiserlich  Deutschen  Archäo- 
logischen Instituts.  RömiiieUg  AbUUung,  XXt 
(lOOG),  3.    [26.  Februar  1907.] 

S.  193  —  210.  E.  Petersen,  üomitium  und 
Bostra,  halt  seine  Amicbteo  Ober  <Be  mit  diesen 

Monumenten  verkiiQpffen  Fragen  zum  gröfsten  Teile 
JtJäUen  gegenüber  aufrecht:  s.  Wochenschr.  1906 
Xo.  21  8.583.  —  8.211—219.  H.  Sebenkl,  Der 
Ilain  der  Anna  Perenna  bei  Martial,  inter- 
pretiert AJaiL  IV  64,  11—24,  besooders  v.  16.  Über 
die  Lage  des  Haines  (in  der  Mitte  zwischen  Piana 
Venezia  und  Ponte  Molle,  auf  der  Ilölie  ein  wenig 
stadtw&rts,  etwa  bei  der  jetzigen  Villa  Strold-Fern) 
ftttbert  «leb  in  einer  Anmerkong  Ck.  H(üUett).  — 
S.  220-t!7:>  i:.  i;.  Fieclitor  teilt  höelist  eiii'i.-liomle 
Uiitersochutigeti  des  Baues  des  ionischen  Tempels 
am  Ponte  Rotte  In  Rom  mit,  des  sogenannten 
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Tempeis  der  Fortana  virilis»  der  heutigen  Kirebe 
S.  Maria  Egiziaca.    Er  bespricht  die  alteii  und 

neaereii  ZeichnangcD  und  AiiriiahmeD  des  Denkmals, 
seine  Lage,  seinen  Erhaltnngszustand,  seine  Einzel- 
formen, seine  technischen  Eigenschaften  und  schliefst 
eine  giUndlicbc  stilistische  Untersnchung  des  Grund- 
risses und  Änfbanes  wie  der  Einzelfcmeu  an.  Der 
Verfasser  setzt  den  Tempel  in  die  Mitte  des  1.  Jahr- 
hunderts T.  Chr.  (Mit  13  Tcxtäguren  und  Tafel  VI 
—  Xn.)  —  S.  280—287.  W.  Amelang,  Zum 
Silberbecher  Corsini,  gibt  «wei  Naehtrilge  zu 
seiner  Arbeit  über  das  iudicium  Orestisi  b.  Wot  lien- 
sdirift  1907  No.  1  8.  20.  (2  Fig.  im  Text)  — 
S.  288.  Sitzungen  (14.  Dezember  1906  bis  15.  Fe* 
brntr  1907)  and  Emennuageii. 


Zeitschrift  far   die   österreichischen  G^m- 
nasfoD.  UX  2,  39.  Februar  1908. 

S.  166 — 177.  Fr.  Ladek  fährt  in  seinen  Er- 
Ortcrongen  über  die  griechische  und  lateiaiscbe 
LektOre  am  Gymnasium  fort  (s.  Wochentcbr.  1908 
No.  21  S.  582)  und  geht  zu  dem  Kanon  des  lateini- 
schen Lehr-  und  Lesestoffes  von  M.  C.  Kukuia  aber. 
(Fortsetzung  folgt.) 


Rezttiwloas-Verzeicbnle  ptallol.  Schrlflefi. 

Andersen,  Friedrieb,  Antielerteiis:   /.C.  14 

S.  458  f.  Das  an  Einseitigkeit  leidende  Bucli  cntiiiill 
viele  richtige  und  schone  Einzelheiten.    <\  Kai/ser. 

The  Aunual  of  llie  British  Scbuol  at  Athens 
NO.XII  (1905/6):  BphW.  18  8.  S66-568.  Inhalts- 
Mgabe,  von  R.  Engelmann. 

Aristoteles,  Mctaphysiii.  Ins  Deutsche  über- 
tragen von  Adolf  Lasson:  LC.  \A  S.  4()9f.  Ein 
wirklieb  lesbares,  treffliches  Buch.    A.  Schmekel. 

Capart,  Jeao,  Frinitivc  art  in  Egypt  Traaalatod 
from  tbe  revised  and  «ngmcBted  original  edition  by 

A.  8.  Griffith:  LC.  M  S.  474.  Das  französische 
Original  ist  hier  in  allem  Wicbtigeo  unverändert 
wiedergegeben.  Günther  HoetUr. 

Coluinba,  Q.  M.,  I  porti  della  Sicilia:  Itiv.  di 
//.XXXVl,  1  S.  185- 187.   Interessant.   C.  Lanzani. 

Costanzi,  V.,  Saggio  di  storia  Tessalica.  i: 
y?w.iit/U.XXXTI,  1  8.  181-I8&.   Sehr  gmndlieb. 

C.  iMmaui. 

Delbrück»  B.,  Uellcnistische  Bauten  in  Latium. 
I:  fit»,  er.  1  S.  S.   Oot   R.  C. 

Drews,  Paul,  Studien  zur  Geschichte  des  Gottes- 
dienstes und  des  gottesdienstlichen  Lebens.  ].  Die 
clemeotlniscbe  Liturgie  in  Rom:  L€.  14  S.  457 f. 
Findet  Zustimmung  bei  Sm. 

Eiter,  Anton,  Donarem  pateras,  Horat.  carm.  4,  8: 
DLii.  14  S.  864.  Kann  auf  lebhafte  Zustimmung 
Anspruch  machen  und  als  philologisches  ParadestUck 
namentlich  Anfängern  zu  aufmerksamem  Studium 
«Irmstoas  empfohlen  werden.   Ed.  Stemplwffer. 

EpikUt,  Handbttcfalein  der  Moral.  Mit  Anhang 
(ansgewäblte  Fragmente  verlorener  Diatribenl  eiiiKehntet 
und  borsg.  von  W.  Gapolle:  Jiph  H .  lö  ä.  Ö47-Ö48. 
Wird  sehr  ampfoUen  von  H.  Sekmtld. 


Epistulae  privatae  Graecae  qaae  in  papjrit 
aetatis  Lagidarum  servantor.  Ed.  Stan.  Witkowtki: 
N.  Jahrb.  ^  S.  159.  K.  Seherlmg  berichtet  Uber 
den  Inhalt  der  mitgeteilten  59  Stocke,  deren  Tar 
stilndnis  durch  des  Usg.  Sorgfalt  sehr  gefordert  iit 

Erasmns.   1.  Brielb  an  E.,  herausgegeben  vee 

K.  Enthoven;  S.  Opas  epistolarnm  E.,  denuo  rec. 
per  S.  Allen.  I:  Reo.  er.  1  8.  8f.  1.  V«^t>ffeiitlichiuig 
der  noch  ongedraekten  Briefe.  S.  Sebr  danfeensweft 

P.  L. 

Fnrtwängler,  A.,  Aegina.  Das  Heiligtum  der 
Aphaift}  TU»  Avm.  ßoutn.  «fphiL  XXVIH  S.  SS9. 
Ein  monumentales  Werk  von  hOcbsien  Werte.  T. 

L.  Shear. 

Gruppe,  0„  Oriecbiselie  Hythologie.  II,  S;  An. 

difil.  XXXYl,  S.  169f.  Ein  gewaltiges  Werk,  das 
au  den  Leser  grofse  Aosprtictae  stellL  G.  Fraccatvli. 

Goilelnns  Gvndel,  De  stdlamm  appellatioei 
et  religione  roroana  (Religionsgeschicbtliche  Versad» 
nud  Vorarbeiten  III,  S):  I{.d.  iL  gr.  1907  8.  ä78-27». 
Solide  Arbelt,  der  von  Dieterich  nod  Wflnseb  hersns- 
gef;ebcneu  Publicationenfolge  würdig.   Q.  Glvlß. 

Hegcroonius,  Acta  Arcbelai,  herausgegeben  too 
H,  Beeson:  Ret.  er.  2  S.  24f.  Verdienstlich.  P.  Leja}^. 

II  um  er.  Odissea,  il  libro  V,  con  note  di  A. 
Ginquini:  Riv.  di fil.  XXXVI,  1  S.  16&-169.  fcr 
besseruogsbedOrftig.    A.  Homizi. 

Jobannes  Kamateros,  Etaayuy^  dat^$^ia;, 
hrsg.  von  L.  Weigl.  I:  BphW,  18  S.  54S(. 
Dankenswert.    H'.  Kroll. 

Jordan,  IL,  Topographie  der  Stadt  Rom  im 
Altertum  I  3,  bearbeitet  von  Clir.  Hfllsen:  T%( 
Amer.  jottrti.  of  phiL  XXYlll  S.  334.  Lafst  wenig 
zu  wünselien  flbrig.  J.  B.  Carter. 

Isocratcs  rec,  scboliis,  testimonii!»,  apparstn 
critico  iustruxit  K  Drerup.  Vol.  I:  BpUW.  19 
S.  577-589.  Ein  Weric  anerkennenswerten,  eiitsagnngs* 
vollen  Fleifses,  aber  unpraktisch  angelegt.    K.  Fuhr. 

Libanios.  Briefe,  geordnet  von  0.  Seeck: 
Rto.  «r.  1  S.  If.   Sehr  nütslieb.  Mg. 

Livi  libri,  cd.  A.  Zingeric.  VII,  5.  Ed  ir.nior: 
Rtv.  rr.  1  S.  3.     Sorgfaltig  und  reichhaltig.  I. 

I.ivio.  U  XXIII  libro,  cotnmeutato  da  Fr. 
Gru/iani:  Riv.  di  fil.'SXVil^l  S.  180f.  BrnploUes 
von  P.  Parducci. 

MacdouaUl  aud  Park,  The  Uomau  furt^  oa  thv 
Bar  Hill:  fjC.  U  S.  473.  Die  vorliegendo  Arbeit 
genügt  durchaus.    A.  S. 

Menandri  (juatuor  fabularum  fragiuenia  nopff 
reperta  ed.  J.  van  Leeuwen:  DLZ.  14  S  863. 
Dem  Scharfsinn  des  Hsg.  ist  in  kurzer  Zeit  viel  ge- 
lungen, trotzdem  ist  die  Ausgabe  schon  jetzt  vielfach 
aberholt.  U.  v,  WilammeiU-  M. 

Mommscn,  Th.,  Jnristischi'  Schriften.  III: 
NpliR.6  S.  133f  Dem  Herausgeber  gebührt  Aner- 
kennung und  Dank.    //  F.  Uitzig. 

Giuseppe  Mondugno,  II  coiicetto  della  vit» 
Dclla  ülusoÜB  greca:  R.  d.  ei.gr.  1907  S.  261.  Eine 
begeisterte  Oeschichte  der  grledüseben  PbilosiqiUe. 

r.  Uuit. 

Origo  Constantini  imperatoris,  commentario 
insbrnzit   A.  Westerboia:    üe».  er.  S   S.  37 1 
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FlciCsige  Arbeit,  wctiu  anch  nicht  immer  überzeugeud. 

ifttxtucög,  260  ör^/jkoidtj  ^iP.iyjiX«  anfiata:  H.  d. 
ä.t/r.  1907  S.  288  293.   Jean  Fmchari  widmet  dem 

kl  sd««B  nwik-bistoriidMMi  und  ipncbUcben  Voraus- 
sctznngen  und  FoIiicrnnRen  verfehlten  Hudio  eine 
Äuzeige  von  10  Spullen,  in  der  er  uur  auerkcimt,  dafs 
es  der  Mühe  wert  war,  diese  Volkslieder  zu  sammeln.  — 

Penks,  M.  B.,  The  pcncral  rivil  and  military 
admiüistration  of  Noricum  and  iiactia:  ,\phIL  6 
8.  132.    Wichtig.    J.  Jung. 

fliattav,  nXaiiav  hQ^ttjvtlaq  xoi  Jioß^uJ^r^ojc 
^nvq.  Mvtqaitm)  (ititroducliou  gön^rale^  Apologie, 
( riion,  Gorgi»8):  H.  d.  et.  gr.  1907  S.  282-285. 
Monumentale,  wissenschaftliche  Ausgabe,  abor  nianpel- 
hafte  Bibliographie,  rückständige  Ansichten  über 
Aotbenticität  und  Chronologie  der  Dialoge.  Der 
eigeutlich  phihdopischo  Teil  der  Ausgabe  ist  weit 
besser  als  der  historischü  und  philosophische.  Alb. 
Hivaud. 

Pradel.F.,  Gricchisclio  und  sü d italienische 
Gebete,  Beschwörungen  und  Rezepte  des 
Mittelalters:  DLX.  14  S.  850.  Wt^rtvolier  Beitrag 
fOr  die  Kenntnis  auch  des  altgriecbischeii  Vülkggtaabeuii 
und  ulttirii  cldschor  Mythologie.    F.  Adami. 

UeM;l>>iK,  K.»  Die  griechischen  Münzen  der 
Sammlung  Warrcn:  BphM.  IS  S.  557-r)G<i.  Einige 
Ausstellungen  macht  //.  von  Fritze,  dur  auch  eine 
Reibe  von  Berichtigungen  gibt. 

Schönaich,  Oust.,  Die  Chri^tenverffd^^'ungea  dw 
Kaisers  Decios:  JJLZ  14  8.  »79.  Heferat. 

8eho«h«rdt,  H.,  IMe  iberisehe  DeUiMtioii: 

liphW.  18  S.  568  570.  Beweist  die  Verwandtschaft 
des  iberischen  mit  dem  Baskischen.    H.  Feierten. 

Solari,  A.,  Ricerche  Spartaiic:  Riv  Jifil.  XXXVl,  1 
s  187  f.  Willkomiii«M  Veniolgung  frllh«rer  Arbriten. 

C  J.anzanL 

Stein wendcr,  Th.,  Die  Mftnchordnung  des 
r  jniscben  Heeres  Kur  Zeit  der  Manipularstelluiig: 
BphW.l\i  S.  Ö54-öd7.  Doi  lnh»U  skixziert  Fr. 
Fröhlich. 

1.  The  greek  versions  of  tho  Toetamonts  of 
Ihe  twelve  Patriarchs.  ed.  with  the  Variants 
of  thc  Arnieniau  and  Slavonic  versions  and  some 
Hebrew  fragments  by  R.  H.  Charles;  2.  Tho  Tosia- 
Ments  etc.  ti-ansl.  by  K.  II.  Charles:  Athen.  4201 
8.  533*585.  SorgHlltige,  dankenswerte  Arbeiten; 
aber  dafs  das  Original  109- 105  v.  Ciir.  gescbrieboi 
isi  und  eine  Reihe  von  Aussprüchen  von  Christus 
ood  Paulus  daraus  entlehnt  sind,  hat  der  Vrf.  nicht 
erwiesen. 

Vahleni,  Job.,  Opuscula  acadcmica  I:  ÖlM.  6 
8. 176.  'Die  schönsten  Perlen  echter  Interpretations- 
kaiist'.    //.  Sehet,kl. 

Vergils  Gedichte  erklärt  von  Ladewig-Schaper. 
L  Bokolika  and  Gcorgika.  8.  Aufl.,  bearb.  von 
P.  Deuticke:  BphW,  18  8.  549-554.  19  S.  589 
■&98.  Wenn  man  auch  gegen  einige  Erklärungen 
Bedenken  ftofsern  kann,  so  ist  das  Ganze  doch  eine 
«orzttglicbe  Leistung.    /*.  Jahn. 

von  Wageningen,  L.,  1.  Scaenica  Romana. 
l  Album  Terentianom:  NphR.  6  S.  131  f.  Verdient 
BMehtaiig  and  Ouk.   ü.  Wtifimcmn, 


P.  Waltz,  de  Antipatro  Sidonio;  Ji.  <i.  </.  or.  1907 
S.  35.  Sorgfältige  Arbeit;  wenn  keine  rersünlicbkeit 
dabei  heraus  kommt,  so  liefet  es  au  dem  Manpel  an 
Origiaalitil  des  Autipatcr  von  Sidoii.        E.  Leyrund. 

War  reu,  M.,:  Atner.  J.  PkiL  XXTUI,  4. 
Nokioloj,'  von  K.  Fl.  Smith. 

Weber,  W.,  Uoten>ucbungeu  zur  Geschichte  doä 
Kaisers  Hadmmis:  Jtgo.  er.  2  S.  21f.  Mttdieb, 

W 1  d  III  u  n  ü ,  Ii  a  n  s ,  Geschichte  Salzhurj^ä.  Erster 
Band:  LC.  14  S.  461.  Das  anerkennenswerte  Baeb 
l>rin(!t  auch  eine  Daratelltuig  der  RAmerxeit  Salzbaige. 
J.  Frz.  KnöpJUr. 


Mlii«ilun8«ii. 

IPreofriidM  Ataidwite  der  WieeeaeelttJlea. 

9.  April.  Gemntsitznng. 

Herr  Emile  Boutroux,  korrespundiereisdos  Mii^-liedi 
flbcrscndet  sein  Werk:  Science  et  Religion  daus  la 
Philosophie  cotitemporaino,  Paris  1908,  und  Herr  A. 
Naville  in  Gent"  ein  bei  der  dortigen  Universität  als 
Th^sc  eingereichtes  Werk  des  inzwischen  verstorbenen 
Pastor»  im  Kantun  Neuchätel  Panl  Dainont:  Nicolas 
de  B6guelin  {1714 — 1789).  Fragment  de  l'histoiro 
des  id^es  pbilosophiques  cn  Allcmngiic  dans  la  sccundo 
moitie  dn  XVlIle  si6cle.  Neuchätel  1907.  —  Die 
Akademie  hat  darch  ilire  philosophisch  -  historische 
Klasse  za  wissenschaftlichen  Untcrnebmungcn  bewilligt: 
Hru.  Sebnidt  rar  Heraasgabe  einer  von  dem  Tms 
storbencn  Bibliothekar  Dr.  Adalbert  Schroetcr  im 
MuHusiiript  hinterlassenen  G^bichtc  der  lateinischen 
Lyrik  der  Renaissance  750  Hk.{  Hrn.  Oberlefarer  Dr. 
Ernst  Gcriand  in  Homburg  v.  d.  U.  als  erste  Rate 
zur  Bearbeitung  uuU  Herausgabe  eines  Corpus  uoti- 
tiarum  cpiscopatnnm  occlcsiae  orientali(>  graeeae 
1000  Mk.;  Hrn.  Prof.  Dr.  Oskar  Mann  in  Berlin  zur 
P^ortsctzung  äuiucr  Forschungen  über  Kurdistan  und 
seine  Bewohner  1800  Mk.;  Urn.  Prof.  Dr.  Siegfried 
Sudhaus  in  Kiel  zu  einem  Anfentlialt  in  Neapel  ho- 
hufs  Vergleichung  der  dortigen  das  Werk  nt^l  ^vaewi 
des  Eptknros  SDlbsltendan  Fspyri  900  Mk. 

S3.  April.  Fbilosopbisch-blttoriidie  Klasse. 

Herr  Burdach  las  Aber  'Schrift  und  Spracbbewufst- 
sein  im  Althochdentscbon*.  Die  schriftliche  Über> 
liefernng  des  .\lthochdeat8cben  raht  aof  der  karo* 
Hngiscbon  Scbriftreform  und  teilt  mit  dieser  die 
grammatischen  Tendenzen  der  christlich -literariscbaa 
Renaissance  Karls  des  Grofsen.  Sie  sucht  mit  den 
Mitteln  der  lateinischen  Orthograpbie  auszukommen, 
gibt  daher  nur  einen  Eompromifs  zwischen  den  ge- 
sprochenen Lauten  und  einer  fixierbaren  Normalform. 
Darüber  hinausgehende  Versuche,  Quantität  und  Satz- 
phouetik  (Enklise,  Wortkürznng,  Aulautsassimilatiun) 
zu  bezeichnen,  dringen  nicht  dauernd  durch.  Die 
althodidsatscho  Sprachwissenschaft  mnfs  in  engerer 
Fühlung  mit  Ergebnissen  und  Methode  der  mittel- 
alterlichen lateinischen  Paläographie  und  Diplomatik 
und  in  gesteigerter  Beachtung  der  urkundlichen  Nieder« 
Schriften  unserer  Sprachtexte  die  Bestininiung  des 
graphischen  oder  lautlichen  Wertes  der  mannigfacli  sich 
«sadebdeB  ScbrsibvngeD  eimr  ReTision  nntMiielNii. 


i^iyui<-cd  by  Google 


671 


IS.  Juni.    WOCUENtiCUKirr  JTÜA  KLASÜlSUUE  PHiLUL(K>I£.    im.  Hu.  2i. 


30.  April.  Gesamtsitzang. 

Herr  Piscbel  las  Ober  die  sprichwörtliche 
art  'Ins  Hras  boifscn'.  Die  Redensart  kann  nicht 
getrenut  werden  von  romanischcu  Uedensarten,  wie 
fnnuOtiseb  'mordre  la  ponssi^re',  italienisch  'mordere 
la  terra',  spnniscli  'morder  la  ticrra'.  Dafs  im  Deutschen 
Gras  an  diu  Sulle  Ton  Erde  oder  ölaub  getreten  ist, 
erklärt  »ich  aus  einem  alten,  indogemaDiscben  Braucli, 
der  bei  Imicrii,  Italikcrn,  Germanen  und  Slaven  nach- 
gewiesen wordo.  Darauf  gehen  auch  die  Ausdrucke 
Slrohmaira  ODd  Strohwitwe  zarUck.  Herr  Diels  über- 
reichte das  crstcrscbiencne  Heft  des  Corpus  raedi- 
corum  graecorum  X  i,  1 :  Pbilumcui  de  vencnatis 
animalibus  eorumqne  remediis  ed.  M.  Wellmann, 
lieipzig  und  Berlin  1908;  Herr  Vahlen:  M.  Tulli 
CiceroQis  Para<loxa  Stoicorum  etc.  ed.  U.  Piasberg. 
Fase  L  Leipzig  1908. 

Afiftdtfmie  dei  inuuriptiouk  et  bellei-lettraa. 
7.  Febnnr. 

Glotz,  BrnebstQck  eines  griechisoben  Historikers 

(Theopomp  oder  Eratippos)  über  den  Boiotisclieii  Band 
im  Jahre  395  (Üxjrrynchos  Pap.  V);  ?.u  vergleichen 
ist  Thae.  T,  S8. 

14.  Februar. 

A.  Blanehet,  Das  römische  MtUizweson  seit  Arca- 
dliis  und  Honorins:  Einheitlichkeit  im  ganten  Reiche. 

Br6al,  Das  Wort  np/n**.  —  De  M61y,  Der  Colt 
mit  dem  Eselskopf.  —  E.  Pottier,  Die  dorische  Kunst. 


VerzelctuUs  neuer  Bücher. 

Cicero,  In  CatiKnam  I.  Edlted  hj  7!  W.  Jeffny 

T.  Ii.  Mllh.    Clive.    Sb.  3. 

Dudcliind,  A.,  Ein  Beitrag  zur  Purpurkuhii. 
III.  Berlin,  Mayer  «fc  Müller.  VIII,  778  S.  8  mit 
FarbeoUchtdmeken  and  Tafeln.  Ji  15. 

(;  iI  1),  Ed.,  Medizinische  grtechitche  Hand- 
schrijien  des  Jesaitenkollegioms  in  Wien  (XIII,  Laim). 
Wien,  A.  Hölder.   18  8.  8.   M  0,40. 

Habel,  E.,  Der  deutsche  CornutuM.  1.  Der  Cor- 
Dutus  des  Johannes  de  Garlandia,  ein  Schnlboch  ü«« 
13.  Jahrhunderts.  In  den  deutschen  übwaetsaogeii 
des  Mittelalters  zum  ersten  Male  heramgegltWi 
Berlin,  Mayer  &  Müller.    63  Ö.  8.    Ji  2. 

Uaary,  J.,  Über  die  Herkanfl  der  Kabiren  wi 
aher  die  Einwanderangen  ans  SüdpalSstins  aitk 

Böoticii.    Mönchen,  J  Lindauer.    33  S.  8.   Jf  1.50. 

Jones,  H.  St.,  The  Homnn  Empire  B.  C.  23 
—  A.  D.  476.  T.  F.  ünwin.  XXIII,  476  p.  8.  Sh.5. 

Lanoiani,  R.,  Storia  degli  «eavi  di  Borna  e 

notizie  intorno  le  collczioni  rotnane  di  anticbiii 
Vol.  III.  Dalla  eleziono  di  GioUo  III  alla  morte  di 
Pio  IV.   Roma.    296  p.  4.   U  1&. 

Klcole,  O.,  Mmdku  et  te  stjie  flmri  dan  h 

ciramiqnc  attique.  Gcnfeyc,  Lib.  Ettndig.  Avec  nom- 
brcuses  illustrations  et  15  planches.    Fr.  20. 


VeiaatwoiUicliw  UiidiJcUmi;  Vtot  Dr.  U.  l>r»li«ilB.  Friadwaa. 


ANZEIGEN 


f  irlia  dtr  WtMiniiuitclM  fimhliaiiiUuB  in  BtrUo. 


Sueben  erschien: 


VETTIl  VALENTIS 

ANTHOLOGIARÜM  Llßßl 


PRIMUM  EDIDIT 


GülLELMUS  KROLL 


Gr.  &  (XVII  n.  m  &)  Gdi.  H.  Ifi^. 


VirliB  itr  WiMmauiscktn  BacliliajuUiuio  in  Berlli. 


Soeben  erschien: 

SZENEN 

AUS 

M£NAND£K8  KOMO£DIfiN 

DKLTSCH 
OARL  ROBERT 

8*   (131  8.)  Geb.  SM  M. 

Dt'iii  \\'iin>>  li«\  \M'it("ri  ii  Kreisen  eine  vorlkutigf 
X'orstolhmg  von  den  neu^efuudeneu  Fra^rmenten 
des  Menander  zu  geben,  i.st  dieser  Versuch  einer 
flicrsetzunR  ticH  Textes  und  einer  inhaltlichen  Kr 
pnzun;:  der  fehlenden  Szenen  entsprungen.  Mai: 
lasse  dieiieu  Veraueh  .auf  .sieh  wirken,  wie  die  Kn' 
würfe  von  Dramen,  v»in  denen  iler  Dichter  her;  ii- 
einige  Saeoen  aosgefilhrt,  andere  erst  in  Pro«* 
skinlevt  hat 


Mit  elMr  B^laffe  von  dar  Weidmann sohen  Bnohhandluaf  in  Berlin 


Verhig  der  Wtidmanaseben  Bucbbandlung^  Berlin  SW. 


Drude  von  Leoaiiard  Stmion  M£,  Bertis  SW. 


DIgitized  by  Google 


WOCEENSCHBIFT 


KLASSISCHE  PHILOLOGIE 


25,  Jfthrguig. 


BEIUlIBaBaEBKN  TON 

GEORG  ANDHE8EN  dto  HANS  DRAHEIM.  ••-^«-i.ws.« 

im  No.  25. 


lieriin»  19.  Juni. 


Psnlya  RonlrTirvlilni.ri.llo  >l«r  klwwiMlwi  Altartom«* 

wiMK'il8<^h:ilt.     liMriius^efcolM»     VOn    Q.  WllSOVIk 

11.  Halbbaud  i>'r.  Hurtlor)  

Th.  D.  .Svyroour,  Litv  in  the  Homeric  rk«  (Chr. HAntor) 

N,  I,  II ;.  .1  .j  .u»t,  StnJi»  LiK-rtrifn  -Th  Stjmjtl)  

H.  Willcrs.  Nene  L'nt.rviin  lnumi.n  iilmr  di«  riiiniiii'he 
i*ri>iiz>.inilni«trii'  von  t'»)iiin  mni         N im|prR«rmi«nit<n 

Ki>..iioii'   ,    .  , 

U,  Hau,   Die  KeliKioDBiibiluiujpUtu  Jvuist.r  .luijMi«  «R. 


079 
tfJD 


AMtziiffr:  Berliner  phnoli,p;iM  1j.->  WtK-lii'nirlirift  21.  Homii"« 
43,  2l  -  MittoiluiiL-i  n  <  Kmst-i  l:  Ii  1  irutnolien  Archäo- 
loKigcben  Inxtitut.t.  r<'itii<r'tit>  Abtviiiiug  XXI.  4.    -  Tho 

XXVn,  I.  -  Kivistn  ai 
ttl»l<>g^a  XXXVI,  I.  Americnn  .loamul  n(  Arohnraloej' 
XII,  1.  -  Vomiiicliu  7MtMtuh».  und  17.Mjii.  —  Z«itMhnti 
tUr  «lall  OyninA>iia)w«gMk  VKUt  A|«ril  ....... 

Hetemtkmt-  VtmiOmlt  OW 

JfAMiMfW.-XarToniitTOnllil«.— AoagralrangMniMiPol«.  Wt 

VnzeichMit  neuer  Bücher  TM 


JNe  Hemn  VctfMMr  voo  Programmen^  Dimertatiooen  un<1  soDstigeu  GelegenheitaschriftcD  werden  gebeten, 
Bexeastooaexempliure  an  die  Weidioaiinaehe  BuchbandlimK,  Berlin  SW.>  Zimmeratr.  91,  einaendea.au  wollen. 
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faslyi    Kealenc^  klopädie    der  klassisclien 
AlUrlnnawlitensebAft.     Nene  Bearbeitnng. 

Unter  MitwTrkntip  7afilrpicl]er  Fachirenossen  heraus- 
gegeben von  Georg  Wiesowa.  Elfter  Ualbbaiid. 
EpboTM— En^'choB.  Stottgart  1907,  J.  B.  Met/- 
lendie  Endibandltin^'    l  .'i:^.')  Sp.   gr.  8^.  \5  JC. 

\nch  <1i>ser  neue  Halbband  des  so  wiclitignn 
Werkes  euthäit  eine  Reibe  liocbbeiieutsanier 
Artikel .  deren  Eotstehuag  allerdiuga  z.  T.  ciuige 
Jahn  sarBckliegi;  so  aind  s  B.  Bpioharnioa  nnd 
Eapolls  uoch  von  Eaibel  bearbeitet,  und  der  Auf- 
satz über  Eoetncros  von  Jacoby  ist,  wobl  nio.lit 
obae  besondere  Absicht,  mit  dem  Datum  ver- 
sehen (15.  Dezember  1^04).  Es  sei  mir  gestattet, 
knn  »nf  einige  der  hier  vereinigteo  Arbeiten  bin- 
tnweiaen.  Die  grieobtaebe  Literatur  ist»  Abgesehen 
von  den  soeben  erwähnten  Artikeln,  n.  a.  vertreten 
«larcb  eine  Abbandinng  von  Schwartz  Ober  Epboros, 
die  den  Band  in  würdigster  Weise  erü£fuet; 
Dicterieha  Bebsndlnag  des  Boripidea  ist,  abgeBehen 
v<Hi  der  inbalilicl  n  Bedeotang,  dnrch  seine  Dber^ 
sichtliclie  nud  gradezu  anmatige  Darstellung  niiH- 
gezeichoet,  Mrie  man  sie  in  einem  solchen  Werke 
nicht  oft  finden,  allerdings  anch  nicht  beanspracheu 
wird;  idk  TWweiee  wr  auf  die  glSiizeudeo  Aui^ 
fShrui^eil  über  die  Entwicklung  der  Kunst  dea 
Dichters  Sj.  1208  ff.  —  Sp.  1244  findet  sich  bei 
(ieiegenbeit  der  Erörternng  der  Frage  nach  der 
«oaialeu  Stellung  der  Elteru  des  Euripides,  die  D. 


nach  Philocboroa  im  güusttgsteu  Sinne  beantwortet, 
eine  eebr baaebtenswerfee Bemerknsg:  *Die  flbriiiui 
80  aeltMunen  üblen  Nachreden  über  die  £lieini 

stnmmen  Tx\m  Teil  erkennbjir  au»  <lfn  SVliiT-zcn  nm] 
Spöttereien  der  Komüdie  .  .  .  Solche  Schimpfredou 
wurde  erst  wirklich  erklüreu  helfen  eine  Unter» 
suchung  des  dem  alten  wie  «neb  dem  bentigen 
Griechenvolke  gewohnten  Brauches,  bei  der 
ScIimiihuDg  irgendeines  dessen  Eltern  in  ganz 
bestimmten  Formeln  zn  schmähen,  auch  weou 
man  nichts  von  ihnen  weifs.  Mancher  Krämer 
oder  Skia? e  ab  Vater,  manobe  H&keria  oder  auch 
Höre  als  Mutter  wird  sieb  in  der  antiken  Lite- 
raturgeschichte ao  erklären,  manche  Schrailhung 
in  den  Koin<")dieu,  wie  besonders  bei  den  Rednern, 
wird  erst  «u  verständlich'.  Sehr  interessant  ist 
anoh,  was  Sp.  1871  Ober  den  Zusammenhang  der 
neneren  Komüdie  mit  Euripides  gesagt  wird.  Daa 
Ganfe  schliefst  in  schöner  Weise  ab  mit  dem  Hin- 
weise auf  die  in  mehrfacher  Beziehung  merk- 
würdige Tagebuchnotiz  Goethes,  vom  22.  November 
1831  (Weim.  Ansg.  XIII  [1903]  176):  'Hieb 
vonderfs  denn  doch,  dafs  die  Aristokratie  der 
Philologen  seine  (des  Earipides)  Vorzuge  nieht 
begreift,  indem  »ie  ihn  mit  herkömmlicher  \'or- 
nchmigkeit  seinen  Vorgängern  sabordiuiert,  be- 
reefatigt  dnreb  den  Hantwarst  Aristopbanee.  Hat 
doeh  E.  ztt  seiner  Zeit  ungeheure  Wirknng  getan, 
womns  hervorgeht,  dafs  er  ein  eminenter  Zeit- 
genosite  war.  woranf  doch  alles  ankommt.  Und 
haben  denn  alle  Nationen  seit  ihm  eiueu  Drama- 
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tiker  gehabt,  der  nnr  wert  w-in-,  ihm  die  Pau- 
toifeln  zu  reiclifn?'.  --  Ul)er  t'.iiptiorion  baadelt 
Skutsch;  tou  Intereeise  dürfte  hier  der  Nachweis 
sein  (mit  Beloeh  gegen  Ton  Wilamowits),  dafi 
EuphortoQs  Dichtnngeu  vom  Verfasser  der 
Alexandra  benutzt  seien,  nicht  uragekelirt.  — 
Weiter  sei  erwülint  Epiktotos  und  Epikiiru.s  (von 
Aruim),  Euduxoä  uud  Eukleidea  (Uultscli),  Eratu- 
•tbenes  (Knaaek);  ish  weift  uieht,  ob  hier  die 
AnMinandenetznug,  8.  3G3,  über  Kratosthenes' 
Losung  des  sojr.  delischen  Problems  für  alle  Leser 
genöjrend  klar  sein  wird.  Mir  scheint  irgeiidpui 
Mittelglied  zu  fehlen.  —  Eusebioa  ist  vou  Schwaitz, 
Eoetathtoi  von  Gbbn  bearbeitet.  —  Wiehtigere 
Vertreter  der  romiscben  Literator  sind  in  dieiem 
Baude  nur  spärlich  vertreten;  ich  erwähne  nur 
Eninetiiuä  (Seeck)  und  Kutropius  (Gcusel).  Dafiär 
ßudeu  sieb  einige  sehr  bedeuttiauie  Arbeiteu  über 
«llgemeine  literan«ehe  Probleme^  lo  ReitMuteiot 
Artikel  'Epigramm',  der  allerdings  sehr  resigniert 
beginnt,  aber  doch  eine  Fülle  »chwebeuder  Fragen 
in  dankenswerter  Weise  erörtert  tind  auch  wohl 
hin  uud  wieder  ^um  Abscblula  bringt.  Auch 
nimmt  der  VerfaSMNr  Gelegenheit,  frSber  von  ihm 
selbst  aufgestellte  Auslebten  zu  modifizieren,  z.  B. 
S.  Sl,  43.  So  ist  or  jetzt  neigt  (Sp.  !>0),  von 
deu  dem  Phiton  zngei<o[inebeDen  ijpigrammeu 
VII  66y.  670.  lüO.  V  7ö,  ly,  vielleicht  auch  ÖO  für 
eoht  sn  halten.  Sehr  lesenswert  sind  aneh  die 
Partien,  in  denen  Catoll  und  Martial  behandelt 
werden  (dieser  be.sonders  Sp.  III).  —  Derselbe 
Verfasser  bat  auch  den  Artikel  'Etyniologika'  be- 
handelt; er  ist  zwar  'erst  iu  letzter  Stuude  für 
einen  sänmigen  Hitarbeiter*  eingetreten  nad  konnte 
nur  ein  «leicht  berichtigtes'  Referat  aus  seineu 
beiden  BOcbern  'Oesebichto  d.  griech.  Etvmologikii' 
und  'M.  Terentius  Varro  tiud  Job.  Manropus  von 
Eucbuita'  bieten:  icb  glaube,  alle  werdeu  ihm 
dankbar  sein,  dafs  grade  er  die  Arbeit  fibenommen 
hat  —  Von  den  geschichtlichen  Artikeln  seien 
Enagorns  (Swoboda)  und  Eumenes  (Kacrst,  bez. 
Willrich)  hervorgehoben.  Bei  dem  Baktrer-  und 
luderfdrsteu  Eukratidas  (Sp.  I0i)d)  wäre  vielleicht 
von  Interesse  gewesen,  sn  erwähnen,  dab  von  ihm 
die  grGffltc  Goldmünze  herrfihrt,  die  wir  aus  griechi- 
schem Knlturkrei.se  kennen:  ein  fixo<rKftttT^^y, 
Vs.  Büste  des  Königs,  Iis.  Dioskuren  zu  Pferde. 
Gewicht  itiö,0>i  gi  Dicke  3,3  mm.  Sie  wurde  17G7 
von  der  Nationalbibliotbek  in  Paria,  wo  sie  sieh 
noch  jetzt  befindet,  fUr  30  000  Fr.  angekauft  nud 
wird  heut  auf  100  000  Er.  geschätzt.  Audi  wenn 
vs  sich  hier  niebt  um  eine  Münze,  sondern  um  eine 
Medaille  Imudelu  »ullte,  so  wäre  dos  Stück  doch 


eines  der  merkwürdigsten,  die  wir  vom  Altertnia 
besitzen;   an  Grofsc   wird   es   wohl   nur  vou  d«o 
berühmten  Uolduiedaillous  vou  Tarsos  uud  Aboklr 
einigemwAen  errnebt  (s.  Wooh.  1907  Nr.  41 
S.  1127  ff.)  —  Aus  dem  Gebiete  der  autikenOeo- 
I  gnipliie  hat  Pliilippson  mehrere  wiciiiige  .\rük«l 
beigeste'iprt   so  E|iidauro8;  über  das  Asklepio*- 
lieiligtum  huudelt  kurz  0.  Kern,  der  mit  Reciu 
darauf  hinweist,  dab  man  erst  die  weitmm  kuh 
grabungsergebnisse  abwarten  müsse;  Sp.  50,40 i 
hätte  vielleicht  i!r>r  üuregeude  Aufsatz  von  N.  Fe^u 
iu  Ateiie  e  Koma  ill  (13)  S.  7  ff.  Erwähnung  *«- 
dieut.  —  Auch  Euböa  hat  Pliiltppsou  bearbeitet; 
eine  besondere  Hiuweisnng  auf  die  sagenbaiSbinlr 
Njsäische  Flur  findet  man  hier  nicht,  weil  in 
wohl  mehr  iu  das  Gebiet  des  Mythologen  :\h  If- 
(»eographen  fTillt;  wohl  al»er  wäre  f>s  zweckniiibi, 
gewesen,  wenu  derselbe  Gelehrte  im  Artikel  Euiota» 
knn  erwähnt  bitte,  daft  dieser  Plnfe  dnreh  dn 
Schilfreicbtum  seiner  Ufer  geradezu  berühmt  war: 
s.  Theoguis  785.  Euripide.s  Tjdiig.  Aul,  179,  Helm 
209.  349.  Iphig.  Tuur.  ;il»9,  und  hierzu  Rn^hn,  wie 
ja  auch  die  Knaben  Spartas  aub  dem  Jükt;  (Im 
Enrota«  rieh  ihr  Lager  bereiteten.  —  Aooh  die 
Naturkunde  kommt  in  dem  Banden  ihrem  Rechte: 
'o  hat  nick   in  liöclist  interessanter  Weise  a.  i. 
deu  Esel,  die  Eule,   deu   Eppich,   die  Esche  bt^ 
handelt.    Dals  der  Esel   bei  Homer  nur  etumal 
nud  nnr  in  einem  Gleiehnisse  eneheint,  ist  ji 
wohl  allgemein  bekanut;  weniger  vielleicht,  daü 
auch   die  Eule   ntir  einmal  in   den  Bomeriädift 
Gesängen  vorkouinit,   die  Zwergobreule  (eitittffi 
e  66,  und  bei  Hesiud  uud  deu  älteren  Dichten 
ganiHoh  fehlt;  überhaupt  etgehea  grade  die« 
uaturwisseD.schnftlichcu  Artikel  mann^fitehe,  is* 
teressaute  Beiträge   für  i  ine,   wenn  ich  so  sag?: 
darf,  negative  Kulturgeschichte.  —  In  dem  Artikel 
'Essig'  von  Stadler  dürfte  die  Philologen  besonder: 
die  Bebandlnng  der  bekannten  Lirinsstelle  31,^7 
interessieren  (Sp.  692),  wo  n.  a.  eine  wichtige 
Aufsernng  Öerthnlots  angeführt  ist.  —   Die  Er- 
wäbunng    des    meiner    Meinung  bcdeutsamit« 
Artikels  des  gauzeu  Baudes  habe  icb  bis  tulettS 
aufgespart:  Etmtker.  In  die  Bebandlnng  dise« 
Gegenstandes  haben  sieh  G.  Körte  nnd  SkatKb 
geteilt,  so,  dnf-^  Körte  die  flerknuft  und  Kultnr. 
Skutfch  die  .Sprache  dieses  merkwürdigen  Volke* 
untersucht.    Bei  dem  grofseu  lutereiise,  das  der 
Gegenstand  fOr  jeden  Altertnmafirettnd  haben  nsAi 
erlaube  icb  mir  einige  Stellen,  die  den  Standpunkt 
der  Verfasser  recht  deutlich  kennzeichnen,  annn- 
schrethen.    8p.  73!)  'Die  Auffassung  Otfr.  Müllers 
dockt  »ich  in  ihrem  ersten  Teile  mit  der  vou  oae 
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^(Arwortoton,  ith  nimlieh  die  B.  mit  den  am  i 

doi  friecbischen  Osten  zur  See  nach  ItnliQH  ge-  j 
!coinmt'T>»>n  Tyraeuern  identisch  seien,  nur  .Ida 
wir  diese  für  etu  ungriecliischos  Volk  halten 
mässeu,  während  der  Altiueittter,  Uurcli  die  im 
AltortDOD  mDfgekomm»D«  YemiiMhaiig  mit  d«n 
Pelasgern  getünacht,  sie  als  griechischen  J>t:iinm 
betMchtet  niid  die  so  anfTallend  starke  Helleni- 
»ieriing  der  E.  auf  sie  znriickfiihrt.  Seine  weitere 
YcrmatuQg,  dafs  luit  diesem  griechisciteu  Bestand- 
teil eia  andrer  stainiuframder,  aKmlieh  die  Aber 
die  Alpen  gelangten  Räsener,  zu  einer  Nation  tn- 
sainmengeschmolzen  sei  — '  wie  und  wo  TenDug  er 
»eibst  üictit  anzngeben  —  müssen  wir  ....  sb- 
Wboeo,  ebenso  wie  die  Identität  des  Namens  der 
Ittseaer  mit  dem  der  Raeter'  (KSrte).  8p.  743 
.  .  Wir  glanbeu  deshalb,  aar  die  jüngeren 
>'c!i;i(!htgräber  den  Etniskern  zuschreiben,  ihr 
eniles  Auftreten  an  der  etruskiscben  Westküste 
IQ  das  achte  Jahrfa.  Chr.  setaen  so  dürfen' 
(K9rt0);  8p.  74S  *Alle  dieie  Tateaehen  itimmen 
dnrcbaos  zu  der  Vorstellung,  die  wir  uns  von  der 
Art  nnd  Weise  der  etruskiseheii  Invasion  gebildet 
haben:  erst  aus  der  Verschmeiznug  der  Tyrsener 
mit  den  nnterworfeueu  Italilcera  ist  die  Nation 
im  E.  aotetandeo*  (Kftrte);  8p.  773  «Wenn  man 
DUO  auch  uicbt  sagen  kann,  dafs  biiher  nnser 
Vifstiindois  des  etnisktsrhcr  Lexikons  und  der 
etfuskischen  Flexion  durch  diese  grofsen  Funde 
(bes.  die  Agramer  Mumieubinde  und  die  in  Berlin 
befiadHeba  Inaebrift  von  8.  Maria  di  Oapoa)  er- 
beblich  gewonnen  hätte,  so  ist  doch  klarer  als  je 
geworden,  dafs  beide  mit  «leni  Italisclieii,  aber  auch 
mit  all  den  andern  Sprachen,  die  man  bisher  her- 
angezogen hat,  keinerlei  eutscheidende  Ähnlichkeit 
«afweiaan.  Dia  indogermaninereade  Aaffiurang 
des  Etruskiscben  kann  als  völlig  erledigt  gelten' 
(SkuUch):  Sjv  78r,  'Da  jeder  Vergleich  des  Etrns- 
ki^flien  mit  indogennunisclieii  oder  nichtindoger- 
mauiächeo  Sprachen  äul'serlich  uud  iunerlicli  mit 
▼oUkommaem  HilWrfoig  geendet  bat . .  .*  ^kateeh); 
Sp.  803  'Hieniaeh  stelle  ioh  aoeammen,  was  im 
KtmakisclifTi  nm  anffalli^:*tpi<  an  Italisches  oder 
doch  Indogerniauiöclies  erinnert,  und  führe  dubei 
den  Nachweis,  dafs  es  sich  entweder  um  truge- 
riaehen  Sebdn  oder  am  Endehnaugan  bandelt* 
(Skntsch);  Sp.  806  'Oddtvl  äXhf  S9tm  onoyXtaaao»' 
—  diese  Weisheit  des  Dionys  von  Ilulikarnasa 
bleibt  auch  die  unpere'  (Skutsch).  Abgesehen  von 
dem  hoben  sachlichen  Interesse,  das  dieser  ganze 
Artikel  bietafe,  iat  «■  anch  deswegen  jedem,  der 
(ich  auf  dieeem  Oabieta  orientieren  will,  dringend 
uir  Laktilre  an  «mpliBihlainf  weil  er  äuTsatst  fiber> 


I  aiehtlteb  nnd  lasbar  gesobrieben  ist.  Diea  gilt 

'  nicht  nur  von  Körles  Anteil,  sondern,  trotz  des  80 
spröden  Stoffes,  mindestens  in  gleicher  Weise  von 
der  sprachlichen  Erörterung,  die  Skutuch  geliefert 
hat.  ist  ein  wahres  Vergnügen,  diesen  khiren 
nnd  Cist  immer  tiberseagenden  AnsfAhrnngen  an 
folgen,  die  so  eingerichtet  i^ind,  dafs  sie  fast  über» 
all  den  Leser  in  den  Stand  setaeo,  sieb  selbst  ein 
l'rteil  zu  bilden.  — 

Auch  diesem  Baude  sind  wieder  einige  tupo- 
graphisebe  Skiacen  beigegeben:  Epidaaros,  Eretria, 
Erythrae  nnd  Enbota.  —  Schliefslioh  sei  es  mir 
gestattet,  auf  einen  Artikel  des  vorigen  Halb- 
bandes zurückzukommen.  Dort  fiihrt  Philippsou 
Sp.  2569  8.  v.  Enipens  zwei  FIflsse  auf,  den  in 
Elis  nnd  den  in  Thessalien,  sagt  aber  niehts  von 
dem  gleichnamigen  kleineu  Flusse  Mazedoniens, 
der,  am  Olymp  entspringend,  bei  Dinm  mündet. 
Vielleicht  hat  er  ihn  deswegen  hier  fortgelassen, 
weil  die  Namenform  nicht  sicher  ist;  nur  wfirda 
man  dann  erwartea,  daTs  er  irgendwo  anders  in 
der  richtigeren  Form  erwähnt  wäre;  das  ist  aber, 
soviel  ich  sehe,  nicht  der  Fall.  In  der  Über- 
lieferung ist  dieser  Flufs  recht  schlecht  behandelt; 
als  'Evmtv^  erscheint  er  bei  Polybius  29, 3,  -1;  bei 
Linns  stebt  44,8,5  Enipi;  9,2  Elipenm,  20,3 
Epela;  26,5  Elpeio;  .32,  10  Elpei;  35,7.8  Elpei; 
.39,  9  Elpeium;  23,  7  Enipeo;  27,  4  Enipenm;  27,  5 
Nelpeum;  bei  Zonaras  1X23  findet  sich  die  Form 
'Ehnog.  So  erschliefst  daun  Madwig,  Emend.  Liv.' 
S.  684,  f&r  Linns  die  Namenform  BIpins  oder 
Elpens.  Die  nebeu  Enipeus  Qberliefbrta  Form 
Elipeus  tut  Iilerbei  uiciita  zur  Sache,  da  damit 
offenbar  der  theasaiische  Fluls  gemeint  ist;  oder 
mau  mufste  gradezn  annehmen,  dafs  diese  Angabe 
erat  anf  einer  weiteren  Konfbsion  swisobeu  den 
beiden  Namen  beruht,  i^o  dafs  der  mazedonische 
Fhils  sein  l  dem  thcssalischen  ebenso  geliehen  hat, 
wie  dieser  sein  u  dem  anderu  aufgedrungen  zu 
iiubeu  scheiut.  Schliefslich  ist  noch  die  Frage  zu 
erörtern,  ob  der  bei  Flioins  n.  h.  IT  34  Oln  ora 
Heraclea;  flumen  Apilas.  Oppida:  Pydua,  .Aloros*) 
zwischen  Heraclea  und  Pydna  angesetzte  Apüas 
mit  unserm  Flusse  etwas  zu  tun  liat;  der  alte 
Cellarins,  Geogr.  aut  II  13  Ö.  104:i,  identifiziert 
beide,  w&brend  HinobMd  im  Bande  I  Sp.  3803 
'Der  jetaige  Platamona^  aebiaibt.  In  Kieperts 
Formae  Orb.  ant.  XVI  sind  die  Flösse  dieser 
Gegend  nach  Heuzey,  Le  Moiit  Olymp,  eingetragen 
und  danach  der  Apilas  unmittelbar  bei  liuruciea, 
der  andre  FloJs  nnter  dem  Namen  Enipens  weiter 
nördlich  augcsetat,  wo  er  in  den  Baphyras  mündet. 
Jeden&ils  wäre  es  erwfinseht,  wann  ron  faeh- 
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uiiinni:<clier  Soitc  über  die  eigentliclio  Nanicnaform 
des  Fiussefl  bei  Diam  Klarheit  ge  l  afTen  v  inli 
Berlio.  Irans  Härder. 


Themat  Day  Seymoor,  Life  in  the  Boneric  Agc. 
Nc  wVork.Loadon.  Maemillan,  1907.  XYI,  704S. 

4,00 

Die  Uomoriflohea  Gedichte  aiud  dem  Verf.  im 
waieiitliebaii  Einhettea,  die  von  dem  Okshier  go- 
■ehildarte  Z«ik  (etwa  lÜOO  ?.  Chr.)  ist  deeBen  eigene 
Zeit  I  vgl.  Lang,  Homer  and  bis  Age).  Von  Kultur- 
schichten  nnd  also  von  historischer  Betrachtung 
ist  im  allgemeiaeu  nicht  die  Rede.  Auf  Einer 
FEohe  stehen  die  Bilder  des  Epos. 

Die  Darstellnng  ist  sehr  ein^hend  und  sorg^ 
(&ltig;  hier  und  da  künote  sie  knapper  sein  (z.  B. 
iu  der  CharakteriBtik  Homertsclier  Frauen  S.  117) 
oder  übersichtlicher  geordnet  (der  Homerische 
Staat  8.  78).  Aber  oMst  H  im  Spnehe  klar 
nnd  fließend.  Das  Bneb  erhebt  sieb  weit  Aber 
manche  Werke  ähnlicher  Art.  Eine  Eigentum- 
iiehkeit  ?«ind  zahlreiche  Parallelen  an»  dem  Leben 
anderer  Zeiten  and  Völker,  besonders  des  Alter- 
tnns  nad  primttifev  Knlttttstafen.  Die  Lttaratnr 
ist  in  weitem  Dmfiuige  herangMogm;  eine  (ftat 
XU  reiche)  l'beraicht  S.  XIII III  8o  bildet  das 
Work  für  <1iMi  Homprleser  eine  wertvolle  Fund- 
grube; seiut»  lienutzung  wird  durch  Oberschriften 
am  Bande  der  Abiolinttte  md  dureb  fodioea  aoeb 
weaentlieb  erleiebert. 

Die  Abbildungen  sind  fast  dnrchweg  wohl  ge- 
eignet, <len  Text  zn  erläutern.  Die  Karti'  von 
Griccheulaud  freilich  (su  Aiifaug)  stimmt  acblecht 
an  der  gttaiMiden  Aiuttattucg  des  Baofaei  nnd  iit 
nahesQ  wertlos. 

Nenmflnster.  Christian  Haider. 

Sils  Lond^oist,  Stndia  Lucanea.  Diss.  v.  Upsala. 
Stocfcfaobn  1907,  Iforstedt  &,  SOner.  390  &  4^ 

Man  branebt  kein  Lnkankenner  wie  C.  Hoeim 

zu  sein  und  kann  trotzdem,  ohne  eine  Widerlegung 
durch  Ho8iu8  zu  furchten,  Jer  Vberzengnnjif  Aus- 
druck zu  geben,  dafs  diese  Erätliugäarbeit  zum 
Gedtcgensteu  gehöre,  was  über  Sprachgebrauch, 
firklamng  nnd  Textgeataltnag  des  bellnin  civile 
je  veröffentlicht  worden  ist.  Die  Darstellung  der 
modi  und  tempora,  wie  sie  S.  1  —  10.3  gcgebeu 
wird,  bleibt  sicherlich  für  immer  grundlegend. 
Auf  den  folgenden  über  100  Seiten  fttbrt  die  Ver- 
trantbeit  des  Verfassers  mit  den  GedankemkreiseD 
des  Dichters,  der  Grundsatz,  allemal  den  ^isammcn- 
hang  peiulii!»  zu  j»riif-Mi,  die  Helierrschnng  der 
dichterischeu  Üursleliuugsmittel,  was  Wortsohatx, 
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Wortverweiidung,  Grammatik,  Stilistik  nud  di« 
fiifT  wichtigeu  Formen  der  Rlu-torik  anlangt,  za 
ergebnisreichen  Untersuchungen,  die  fast  alle  heute 
noch  streitigen  Stellen  betreffen.  Die  Polemik,  in 
der  L.  einen  aa  sieh  geannden  nnd  dnreb  die  gnte 
l^bcrlieferung  gestfitzten  KoDierratismus  vertritt 
richt-^t  N-rli    tind  zwar  ohne  ii^end  eiu  persönlidi 
verlet/,eudi.'si   Wort,    vornehmlich    gegen   C.  M. 
Frauchen ;  einige  Konjekturen  des  niederlaadiMbti 
Heraasgebsrs  sind  so  flbereilt  nnd  so  gewsttassk 
dafä  er  nie  heute  wohl  selbst  aufgegeben  hat 
Hitttp  L.  mit  der  Widerlegung  der  hartiltrrtMflicheu 
AugcablickseiDfalie  zurückgehalten  sowie  mitootet 
mit  einer  für  den  Sprachknndigeu  nabtitaKdm 
Wolke  ron  Belegen,  so  war  Ranm  gewoaaen  ftr 
diis  leider  fehlende  Vcrzeichuis  sprachlicher  Er- 
scheinungen, deren  L.  so  viele  verständig  bs- 
spricht. 

Hier  eiu  paar  Sohlagwörtar:  tun  aad 
scbliefslieb  obsiegende  tnnc  108,  Fntnr  derWslu^ 

ächeinliohkeit  38.  99. ')  1 10,  et  (mit  oder  ebne 
snihito,  iam,  interea)  nach  vix  115,  et  qne  nee  aat 
frei  gestellt  1 16,  Yerba  absolnt  gebraucht  1 17. 12d.-] 
182,  iste  statt  der  andern  Demonatratird  lt\ 
(Kasus  und  Tanstelle  wireo  sweekmafaig  berSdi:- 
sichtigt  worden),  tam  •  qnam  =  et  -  et  122.  tran^ 
(super,  per)  aetbera.  aera  nnd  dergl.  1.31,  olitn - 
dudam  1.33,  parvum  sanguinis  und  iihnlicbes 
terrae  repellit  aequor  145,  örtliches  super  bei  L 
stets  mit  Akk.  150,  meli»  (ohne  aetnm  est)  qaod 
löl,  mntare  ^  commovere  171,  die  2.  P.  Ind.  Perf. 
unter  metrischem  Zwange  statt  der  3.  174.  qnati- 
tum  =  (jaantopere  188,  alleinst^^bcnUe»  sive  {«m 
ateti  enetat  dnreb  ant  (si),  toI  (sij  193,  tem 
noeens  »  t.  eirinm  (bea.  oonsangnineomm)  nc- 
guine  foedata  194,  Ellipse  von  est,  besonders  beim 
Part.  Fut.  Aktiv,   und  bei   Pf.  Pass.   des  Relat-?- 
Satzes  195,  moustrum  'ungeheuerliche  Tat'  .vi 
(vgl.  CSe.  Varr.  II  3,  171  p.  Sestto  53),  colligen 
*anfbebea,  auflesen*  nnd  spargere  ^hinwwftm*  2ii 
absol,  Abi.  des  Part.  Pf.  statt  Wendungeu  mit 
Purt.  l'rils.  Akt.  216.    'Aber  da--  sind  da  ja  docti'. 
höre  icl)  eiu  wenden,  'so  ziemlich  lauter  allbekannte 
Diuge\   Nun,  L.  war  Teranlalst,  die  bei  diesen 
nnd  jenem  Heransgeber,  manebnal  bei  »ilen  wf 


')  Aus  <irrn  lib-r  aii^  IMchtern  Dnchi:«- wi.-srnen  uu<' 
uuä  Prosaikern  uuchwciübarem  konzessiven  tict-bit  ^'ii^ 
auch  videKeet  bei  Curtius  Ml,  10  entstaadea  seis. 
statt  dessen  man  licet  mit  oder  ohne  me  sa  dtuekn 
püegL 

>)  Di«  MeiDung,  bei  Cie.  de  or.  %  14»  bSttea  «O» 

neiH  T'  Ii  All--.  1 1  vulvatiir,  wie  die  Ti-ubneriaua,  trift 
für  die  Ausg.  vuu  Fre^tag-Tempükjf  nicht  zu. 
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b!al«te  Kriaucrun^  an  die  Biuseuwabrliulten  auf- 
lofriaebdii.    S.  21Ü.  211.  213  findet  mau  feioe 
lotMrprttationen;  vod  NengwUltnogvo  Textes, 
die  durchweg  von  teobiiweh  bedeaklicbeo  MittelD 
mh  fern  halten,   seien  die  von  S.  133.  142.  147. 
153.  175.  2Ü0  hervorgehoben.  Der  von  Franckeu 
aH»  'ächlecbtbiu  ouerträgtich'  erklü*!«  Genitiv  coaii- 
tnaqne  snornm  . . .  trepi'dam  lateriqae  tiuentoin 
exuiimat  8,  6  lafüt  sicli  gramoMtiMdi  rechtfertigen 
und  noch  leichter  nu-triscli:  nnnm  ex  cömilibns 
eioa  fugt  aicb  keinem  Uexanietijr.    Unerklärt  ist 
\m  heato  der  S.  165  besprocbeoe  Konjunktiv 
nscb  ^uoJi  4, 355  boe  bostibos  wnun,  qnod  ▼in- 
ea*,')  igDoiee  knu.    In  den  Bobienscr  Ciccro- 
KiioHen  aiud  von  der  gleichen  Art  259,  35  'ideo 
iristis  som,  quod  legatione»  reiectac  siut  (dem 
Imfikstir  «tQude  rhythmisch    nichts  eutgegeu), 
312, 28  eni  rei  boe  arganento  est,  qnod  eins 
fliiae  dotem  de  pabHoo  eeoeperint  (  ^    ^  : ), 
350,  6  Et  in  ipsa  propositione  fnxTt]  dtaiQtati  in- 
sigtiitcr  facta  e»t,  quod  bis  verbis  ingredi  cueperit 
i  V    .  V  ,  coepit  wollte  C.  F.  W.  Müller),  363,  23 
Ita  aec  fit  nlia  ieetvia,  qnod  illad  soperins  tem- 
pn5  otnittat.    Wie  hier  der  Modus  beim  kausalen 
f|nod  schwankt,')  so  im  SpiitI  ücifi  (vgl.  Bonnct, 
Uregoire  de  Tours  S.  BHti)  bei  jeuea»  quod,  das 
an  die  Stelle  der  Infiuitivkonätruktion  getreten  ist. 
Wftrsbnrg.  Tb.  StaagL 


Hsinricb  Willers,  Nene  UntersncbaBgen  ftber 

die  römische  ürouzciudustrie  von  Capua 
and  von  Nicdergcrmanicu.  Hauuuvcr,  llahnsche 
BnchbandloQg,  1907.  Lex.8^  XII  n.  1118.  WJt- 

Nach  dem  hiatortschea  Qaellenmaterial  wissen 
wir,  dafs  in  Niedcrgerraaoien  ZTiortst  Kelten  wolinteii 
and  dal's  diesen  Germanen  folgten,  l'ber  vor- 
keltischc  Ausiedlungeu,  IlandeUbeziebungeo  usw. 
•ehwMgt  natOrlicb  die  Gesebiebte;  sie  ist  aneb 
iOxiisageu  rjtumin  bei  der  au  sie  gestellten  Frage 
nach  der  Zeit  der  germaaiseheo  Völkeranabreitaog, 

Den  Indikativ  lafst  dm  Mutrum  uicbt  zu. 
^  Man  kann  an  die  EiAwirlning  von  quod  sciara 

|»ertineat;  statt  q.  scio  (pertinet),  iles  kausalen  cum 
uri'l  lies  bekannten  quod  dicenjt^ur)  [».  Madvig,  Lat. 
S]  r:tchl.  §  :j5Ta  A.  >i]  denken.  DaTs  das  nacbklassische 
'(iiaiin|iiam  mit  K'<niunktiv  durcli  juamvis  mit  Kon- 
junktiv hervor|{crufeu  wurde  und  UiuwieUerum  quam- 
vis  tiad  lieet  mit  Indikativ  doreb  den  bei  den  synony- 
Iii* Ii  Konjunktionen  repelrechteu  In  lik;;ti\.  winlli.  ifi 
jUlgemün  angenommen;  dafs  die  Freiheit  von  (icu 
Di^'bteni  ausging  imd  bier  das  Metrum  einwirkte,  ist 
k;iuiii  zweifelhaft.  Die  Mniiiiu'r;i|i!iii'  \on  Zininierninnn 
über  quod  und  quia  ist  mir  uiclit  zur  llaud,  also  auch 
anbekanat,  ob  er  diesen  Punkt  berührt 


nach  der  Weise,  wie  der  keltit^clie  HGckzug  vou 
der  rechten  auf  diu  linke  Kheinseite  erfolgte. 
Unbekannt  ersebeint  ans  aaeh  der  Werdegang 
der  grofsen,  den  Grund  znr  mudcruen  Staaten- 
bildnng  legenden  Völkerhiindnlsse  der  sogenannten 
Völkerwanderungszeit.  Haben  wir  keine  Mittel 
znr  Nachhilfe?  Müssen  wir  uns  bescheiden  mit 
der  Bemerkoog,  darflber  nichts  sagen  an  kftnnen? 
Der  Archäologe  mit  der  Schaufel  wvidert  mit 
einem  kräftigen  'neiu":  wir  müssen  alles  sijeheu 
und  :sammelu  und  erforschen  was  vou  den  ehe» 
inaligen  ßewohuern  jeuer  Lande  grofser  völker- 
gesditchtlteber  Begebenheiten  snrOekgelassen 
wurde;  dabei  darf  uns  uicht»  geringfügig  er- 
scheinen und  mag  das  Aufsoro  auch  noch  so  werig 
ansprechend,  ja  mag  e«  widerwärtig  erscheinen: 
das  eine  bringt  dab  andere,  und  wie  ein  Buchstabe, 
an  den  anderen  gsglMert,  an  Worten«  wie  die 
Worte  an  Sitxeo,  die  Satze  zu  grofsen  Geschicbts» 
werken  werd*Mi,  so  gestalten  sich  die  stnninu-n 
Cberbleibäcl  der  Vergangenheit  in  zusamaieutaä&eu- 
der  Oarstellung  bald  an  laut  redenden  Zeugen 
über  Zeiten  und  B^benbeiteu,  die  der  Vergessen- 
heit anzugehören  schienen.  Wer  da  aber  forschen 
will,  der  kann  das  nur  auf  territorial  scharf  be- 
grenztem Gebiete  und  nach  der  mehr  analytischen 
Methode.  Neben  den  wisseuschaftliebe»  Spaten- 
forsehem  und  Sammel  -  ArehSologen  bedarf  es 
auderer  Kräfte,  das  lokal  Gesichtete  uud  grQudlioh 
Erforschte  in  den  grofsen  Rahmen  der  internatio- 
nalen archäologischen  Ergebnisse  zu  bringeu. 
Philologen  sind  dazu  berufen;  besoodera  ist  es  aber 
de«  Bibliothekar  recht  leieht  gemacht,  auf  Gmnd 
der  Weltliteratur  das  territorial  Begrenzte  weiter 
zu  verfo'gt  ti  Als  eine  solche,  mehr  das  Ganze 
/.usummeufasseude  archäologische  Kraft  möchte  ich 
ileinrieb  Willers  begrüi'sen.  Die  asina  Tor^ 
liegende  Arbeit  einleitenden  Klagen  and  YorwBrfe 
wäreu  meines  Eracbtens  freilich  besser  unter- 
blieben. Willers  '«I  kein  Schaufel  -  Archäolofje, 
letzt«rem  bleibt  keine  i^ett  zur  iulcrtiationalcu 
Bibliothekarbeit,  «ras  er  beobachtet,  genügt  fSr 
ihn.  Wer  da  gibt,  was  er  bat,  ist  wert,  dafs  «r 
lebt.  Grade  in  der  Altertumsforschung  sind  die 
mannigfachsten  Berufszweige  des  Wissens  und 
Konnens  sehr  erspriefsliob.  Der  Fachgelehrte  allein 
gleicht  sonst  d«n  Tolbegler  ohne  binreiebendes 
Waaser.  Doeh  nan:  aar  Sache!  Willers  bat  das 
Bronzegeschirr  der  letzten  vorrSmischen  und  der 
römischen  Zeit  des  Westens  zum  Gegenstand  einer 
Untersuchung  gemacht,  eine  für  die  germuniische 
Altertumskunde  einsehneidend  wichtige  Aufgabe, 
die  er  anob  voraBglieh  disponierte.   Den  Ge- 
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samtinbalt  !«eiiier  Arbeit  teiit  WiUers  ia  sieben 
Abachnitte.  Im  crsteu  Abschnitt,  S.  1  -29,  ist 
dm  GMnpMiiwshe  Brons^esehirr  d«r  La  T^ueceik 
behandelt.  Der  zweito  Abachnitt,  S.  30  48|  i«t 
«1er  Heimat  der  Brouzeeimor  vom  Hemmoores- 
Typus  gewidmet.  Der  dritte  Äbacliuitt,  8.  49-  61, 
macht  uns  mit  dcu  ßrouzeeimeru  mit  gevrundeueu 
Kanndfiren  beksnat.  Im  fierten  Abflchnitt  finden 
wir,  S.  62—68,  Beoken  und  Näpfe  provinzialer 
Herkunft  besehrioben.  Der  f^h'.fti-  Ahsc-lmitt, 
8.  69 — 92,  fdbrt  uns  zu  den  Kasaerolen,  Sclialeo, 
Kellen  und  Sieben  mii  und  ohne  Fabrikauteu- 
•iempel.  Oer  seehsie  Abaebmii,  S.  94—99,  gilt 
den  Woibgeschenken  als  Ausfuhrartikeln.  In  einem 
siebenten  Ab.scliiiitt  (S,  105  11!)  Iip-pr<riit 
Willers  einen  Kund  roti  römiächeti  Dcuareu  aus 
der  Feldmark  des  Rittergutes  Fraozberg  bei 
Ilaiinorer.  bt  «ebon  dnreh  dieee  ESnletlnng  die 
Obenieht  sehr  geklärt,  so  wird  dieselbe  noch  in 
einem  besonderen  Register,  S.  105—111,  im  ein- 
zelnen erhöht:  durch  ein  Venteichuis  der  Fund- 
orte, ein  Sachregister,  ein  moseographisches  Re- 
gister nnd  eine  Konkordans  sa  den  Tafeln  und 
demTeKt.  Dos  Besprochene  vA  durch  j6  durch- 
aus gelungene  Textabbildungen  und  acht  vorzüg- 
licbe  Liobtdruckiafeln  prächtig  illustriert.  Nicht 
nur  «erden  die  eiozelaen  Gegeustände  nach 
ihrer  Technik,  AuMtattnng,  Hentellnngtieit, 
Heimat  und  räumlichen  Verbreitung  möglichst 
oMK_'f^}if>ml  charakterisiert,  sondern  besonders  sucht 
Willers  noch  die  Kahlreicheu  Stempel  wissen- 
Mshaftticb  sa  bebaudelo.  Wir  haben  es  mit  einer 
empfehlenewerten  Arbeit  tu  tnn,  die  für  jeden 
Forseher  Bedeutendes  bietet.  Z.  B.  habe  ich  ge- 
wisse Formen  germanischer  Urnen  zu  erklären 
versneht,  die  sich  mir  jetzt,  auf  Grund  der 
Willerssehen  Arbeit,  als  Imitationen  vonCapua- 
nisoben  BroDBegefftTseo  erweisen!  Übrigens  ist  die 
ganze  diesbeziJgliche  Forschung  sozusagen  neu,  ein 
Verdienst  von  Willers.  Trrtfltner  bleiben  rla 
nicht  ans.  Beispielsweise  beschreibt  Willers  S.  65 
eine  Bronsep&nne  ans  Beims  (Abbild.  Fig.  39) 
mit  sehroalem,  fiber  die  Pfanne  aorueksehla^ 
barem  Stiel.  Darob  ihren  Stempel  soll  als 
üiefser  ein  'gewisser  Tettus'  bezeugt  sein. 
^WeoD  wir  dud',  sagt  W  illers  (S.  66,  12,  1^  von 
ob«i)»  Siaeh  den  Wohnsita  des  Oiefiwra  Tettns 
noeb  nioht  ermitteln  können,  so  haben  wir  doch 
die  Gewifidieit,  dafs  er  wirklieh  in  Gallien  an- 
silfsig  gewesen  ist  und  bereits  nm  100  n.  Chr. 
tätig  war.  Nach  den  Funden  aus  Deutschland  su 
nrteileo,  hat  er  einen  lebhaften  Absatz  nach  dem 
Rhein  hin  gehabt*.  Nnn  wnrde  kBnlioh  bei  Urmita 
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zwischen  ilcu,  zweifellos  dem  Ende  des  4.  Jahrh. 
u.  Chr.  angehörenden  Trümmern  einer  spätrömi* 
sehen  Töpfer«  mne  solche  BroMepfanne  gefandes: 
sie  ist  mit  der  Reimser  identisch,  nur  fehlt  ihr 
die  Fabrikmarke.  Soll  sich  diese  Pfanne  etwa  «o 
lange  im  Gebrauch  erhalten  haben;  kann  di« 
höchst  eigenartige  Form  nach  mehreren  Jahi- 
hnndertsn  nnTeiftndert  ernenert  wArden  eeinf  Ich 
gestehe,  eher  an  ein  im  vierten  Jabrh.  erfondeoet 
Werk  erinnert  zn  werden,  das  in  der  spatrSmi- 
schen  Töpferei  beaotzt  wurde. 

Oonttantia  Xoesss. 


0.  Mao,  Die  Keligionsphilosophie  Kaiser  h- 
lians  in  seinen  Itedcu  auf  König  Helios  und  Ii 
Göttermutter.    Mit  einer  Übersetnuig  der  beides 
Beden.  Leipzig  1908.  B.  G.  Teabner.  VIII,  1708. 
gr.  8«.   6  Jit  geb.  in  Leinw.  7  Jf, 

Anerkennenswert  ist  an  dieser  Arbeit  die  weise 
Bescbrilnknng  auf  ein  kleines,  -^cliarf  riHp'e^reuztf« 
Gebiet,  die  geschickte  und  ^weckeutsprecbeade 
Einteilung  nnd  das  redliche  Bemäheu,  der  eohwie- 
rigen  An^bo  gereckt  an  werden.  Sie  iat  fresdig 
zu  begrüfsen  als  der  'erste  eingehende  Venraeh. 
Jnünr'?  Nenplatonismns   genetisch  -  lii^^torisch  »n 
uuteräuchen  and  anf  grund  dieses  uuerläfslicbeD 
Fundaments  seine  beiden  schwierigsten  Werke  im 
einselnen  besser  Tersttndlieh  an  uaeliea  als  dies 
bisher  der  Fall  war.    Diesem  löblichen  Zweck«' 
dient   vor  allem  eine  griindliche  llerleitnn^  i^e: 
einzelnen  philosophischen  Termini,  wobei  uameot- 
lieh  anf  Plotin  snrBckgegriffen  wird.    Für  des 
onulttelbaren  YorgSnger  des  Kaisers,  fär  JasitK 
liebos,  hofft  der  Verfasser  durch  eine  Sammlaog 
seiner   Fragmente   noch   weiteri's  Müterial  bei- 
bringen zu  können.  Leider  müssen  wir  gleich  im 
vorans  bekennen,  daft  gerade  dieser  Teil  du 
Untwsaebnng,  anf  den  Man  nehtlich  fiel«  llnbs 
verwendet  hat,  die  Julianexegese  nicht  in  ent- 
sprechendem  Mafse   gefördert   bat.     Dorh  v.c 
dies  bereits  nach  dem,  was  Zeller  auf  diesem  be- 
biete  Uetet»  nidit  anders  an  ferwerten.  Schoo 
dieser  Umstand  mvfste  daiw  niahneQ,  di»  beiden 
Reden  vor  allem  ans  sich  selbst  und  den  ubri^ 
juliaiiischen  Scbrifteu  zn  erklären  tnid  «ekimdür« 
Material  erst  dann  beizcziehon,  wenn  diese  ilaapt- 
qnelle  ftttagt  IKese  Methode  hatte  die  Arbeit 
nicht  nur  bedeutend  Tereinfiwdit,  soodera  «aeh  di« 
fiir  die  Erklärung  eines  philosophischen  Textes  so 
dringend  notwendige  Akribie  vielleicht  wenis^r 
vermissen  lassen,  als  dies  tatsächlich  zu  beklageu 
ist   NUilieh  sind  die  sorgfältigen  Dispositionen, 
die  in  dem  erklärenden  Teil  gsgeben  wardsn; 
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schade   mir,   tM»  iJic  riiei  ietzti  uf»'  nicht  auch 
äulsarlicb  dorcb  sinneutsprecheudc  Abteilung  etwas 
dftfOD  profiti«ri  hat   Sie  MhlMfit  «ich  micb  in 
üesem  Pankt«  viel  za  eng  an  den  Hertleinschao 
Text  au,   deni  sie  mit  fast  völliger  Aorseracbt- 
liij.-uiig  der  Kritik  zn  folgeu  bestrebt  ist.  Gleich- 
woiil  ist  sie,  um  dies  gleich  vorweg  ta  nebmeu, 
im  mnielneu  so  frai  amge&llan,  als  dafs  na  dem 
pedaDtiacli  ans^eklSgalteo  spraehlicheo  Anadruck 
der  Oedanken,  der  schon  lu  JuHaua  schriftstelleri- 
iscbem  Charakter,  noch  mobr  aber  in  der  Spitz- 
findigkeit seiues  phiiosopbi&olien  Systems  begrno- 
det  ist,  gereeht  «rSrde.  Sie  iat  mehr  komiseo» 
Ufieod  alt  wiedergebend.   Sie  läfst  oidit  aar 
mehr  oder  weniger  siguifikaute  Partikeln,  nameut- 
lioh  Konjunktionen,  soutjcru   auch   da  und  dort 
wirlilicbe  üegnffsvworter  weg,  verwischt  die  Präg- 
naoa  des  Anedrnoki  darcb  Niebtbeaobinng  der 
Bikomporitimi  maoober  Verba,  der  DiSereoMeiniDg 
mancher  Komposita    ihirch    ihre  Präpositioneu, 
durch    uniforme  Übertragung  verschiedener  Prä- 
positioneo,  durch  Nichtberücksichtigung  der  Kom- 
paratioDMtafen  ood  sie  tat  andrwieits  dem  Text 
SQch  wieder  Gewalt  an  durch  mehrdeutige  Wieder- 
gahc  eiiie.s  und  de.saelbeu  Begriffs  oder  durcli  will- 
kürliche  Hincintragiiüg   voa    subjektiven  luter- 
pretationseleraenteu.    Gleichwohl  soll  nicht  ge- 
lenguet  werden«  dafs  maeebe  Partien,  so  aamentlleb 
die  Gescbiobte  vom  EioEng  der  Kjbek  in  Rom  in 
Or.  V  recht  gut  gehmgen  aiud. 

Wir  wollen  bei  unserer  Einzelbesprechnng  jede 
Rede  for  sich  vornehmen  und  jeweils  zunächst, 
soweit  eine  gesonderte  Bebandiong  angüugig  ist, 
die  &klirnng  nnd  erst  an  swciier  Stelle  die  Über- 
setzung beurteilen. 

Die  Interpretation  der  vierten  Rede 
kouute  eutioätet  werden  durch  Weglasaung  der 
fiberflSssigen  BrklSntng  (8.  57)  von  137  D  td 
<f!fipwt«,  der  Erörterung  (S.  69)  der  höheren 
Ordnungen  in  der  MjstvrieuBchrift ,  der  l  iiter- 
^cheiduDgeu  (8.  7'2l  des  dnri^wi'- 1 ;  griff.s  und  der 
leider  auch  in  die  Übersetzung  übernommenen 
Deotang  (8. 79—81  sn  p.  146B-148A)  von  umhat 
all  Stern  statt  üinunelszone.  Wenn  die^e  sich 
aus  der  griecbischeu  Abtrotogie  ergäbe,  würde 
Julian  nicht  das  Probien!  von  den  nXaoityyii  der 
liväyMij  ansdrückticb  fUr  ein  den  Griecheu  unfals- 
baiee  erUiren.  Vermiftt  beben  wir  u.  a.  (S.  *;) 
ra  p.  130  B  lor»^  t/wx»!  Stelle  Or.  V  1826, 
wo  von  der  S.  11  erwähnten  ersten  Kichtung  der 
iien|'!itf>nischen  P.-ychologie  die  Hede  ist,  (H.  56) 
zu  p.  löüb  den  Beleg  Or.  VII  p.  229D  für  die 
Erbabenbeit  des  Helios  Aber  die  cW/«;,  (S.  62, 4) 


zu  Ep.  39  p.  416  A  otaijuittov  die  Parallelen  Or.  VlI 
p.  214D  oud  Caes.  p.  334  A,  woraus  sich  dieser 
Ansdraek  ab  ein  bjniseb-stoiseber  erweist,  (S.6ln.) 
GaL  p.  44B  nnd  Or.  TII  233A  fQr  die  Dionysoe- 

tStuug  (s.  unsere  Abhandlung  über  Julians  Gali- 
I  läerHchrift.  Progr.  Freiburg  l\K)i  8.34)  und  (S.68,  3) 
7.U  den  böhereu  Ordnungen  Gal.  p.  Ibö,  lON  (s. 
Progr.  8.  14.  j^6>.  In  der  Woobensebrift  Ar  klaa- 
sische Pbilologie  1904  Sp.  2S*2  baben  wir  bereits 
die  S.  16  (107)  erörterte  Emporführuug  der  Seelen 
im  Mitlira-skult  mit  Stellen  aus  Juüau  zusammeu- 
gebracbt  uud  iu  unserer  ebeu  geuaunten  Programm- 
beilage konnte  Man  n.  a.  aneh  bereits  B.  32  die 
Hermes-Logiosstelleii  (vgl.  M.  S.  17),  S.  10,  4  seine 
Ablehnung  di  r  O.saunscheu  Koujektur  navtof  »t. 
nuiQÖi;  (zu  Kp.  b\  p.  434  C  D;  vgl.  M.  S.  46,  4)  uad 
S.  9.  lö  eiuiges  über  die  Souueoeugcl  uud  die 
Dimonsn  (vgl.  M.  S.  70)  finden.  Aber  einige  Teile 
seiner  Arbeit  waren  schon  im  Jahre  i;i04  fertig 
gt>tc'lt  (3.  S.  U;?,  5).  Die  lange  Dauer  der  .\u8- 
arbeituug  ist  woM  r!;sraii  schuld,  d  ds  iu  rauncheii 
Einzelheiten  die  Lrkiuruug  und  die  Übersetzung 
Ton  einander  abweioben.  So  Cslst  der  Verfasser 
8.511;'  p.  \^^'^)  \  mrv*  dudy  rd  ^ooi'  tl^i  otulag 
richtig  im  Sinne  von  'vergeh iedeuen  Formen  der 
fifOoiTj;  (fle?  Ifi'lio.s)',  über  8.  1."}.^  falsch  als  "seine 
Sub&tauzeu  lu  iiirer  Stellung  zu  den  Formeu  der 
büebsten  nnd  denen  nnserer  Welt*;  ebenso  betfst 
es  S.  86  p.  151  C  richtiger  'dcu  geteilten  Seelen 
hält  er  sein  Urteil  vor'  als  S.  146  'verleilit  er  .  .  . 
Urteilskraft'   und  S.  87  p  aftf^y  besser: 

'Tugend'  als  S.  147;  •luchtigkeit'. 

Folgende  ErklSmngen  sebeinen  uns  nnriebtig: 
S.  80  (,7)  p.  136  D  ist  wohl  eher  an  die  Ursache 
(s  p  132  D;  E  p.  77  p.  601,  1)  als  an  den  Zweck 
aller  Diugc  zn  denken.  —  S.  3ä  spricht  Mau  voa 
'einer  niqiovnkt,  einer  Überfülle  der  Sabstanz,  die 
r^Miueie  ist*  aber  p.  IS6  D  ist  iu  nvQioiwIfl«  ywi- 
fiov  xtl.  das  /.weite  Wort  zu  dem  vou  neQtot^a(ag 
abhängigen  yot  zu  beziehen  (vgl.  p.  138  BC)  uud 
das  erste  nicht  als  |)liilo5ophische  Nuance  von 
oiaia,  souderu  ganz  uncechuiscb  als  'Überfülle'  zu 
deuten.  Ebenso  flbersetat  der  Verfasser  S.  134 
p.  138  C  tag  avi^ovalag  viel  an  kompliziert  mit 
'Gemeiuschaft  in  der  Substanz',  während  es  ledig- 
lich 'das  Zusaramonsein'  iiezw.  '-wirken"  (ilcr 
Kräfte)  bedeutet.  Überhaupt  hat  aich  dt-r  Sub- 
staozbegriff  keiner  glfleklieben  Erklftmng  ron 
Seiten  Maus  zu  erfreuen  gehabt.  Dafs  ovoUt  nicht, 
wie  er  will,  gleichzusetzen  ist  mit  dem  Äther,  der 
Sulistanz  der  Gestirne,  zeigt  schon  p.  11^7  D  töif 
ytyyofAeywy  ij  oihktj  wo  es  soviel  beiiüt  wie  i'^i^, 

nnd  140  C,  wo  es  mit  ytitnif  gleiebwertig  ist.  Es 
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ist  die  Snbstauz  scbiechtliio  ohuu  eine  einheitlich 
durcbgefObrte  SonderbedeatuDg.  Diese  laier* 
pretfttioo  hat  den  V^rfatter  (namentliob  io 
Or.  V)  SQ  folgeu3ch weren  Mifsvcrs  täml- 
nissen  verleitet.  —  Naeii  S.  47  soll  ilaa  t)<«- 
(favtq  die  Materie  der  Gestirne  bilden.  Gegeu 
diese  viel  za  enge  Auffassuug  atreitet  sobon 
p.  t33D  JiflNipaytfg,  ira«  .  . .  i$wtmn^f»svw 
toli  atoixfioK,  wo  Mau  $.  124  Sp.  2  nnd  S.  130 
das  letzte  Wort  gewalttätig  und  uugeuau  'mit  den 
Gestirnen'  Qberaet^t.  Es  handelt  »oh  einfach  nm 
die  Lehre  dee  Aristoteles;  ebeoso  ist  p.  134  A 
ttSt  oniieMM  lediglich  rou  den  Körpern  und  nicht 
von  den  *Sternk5rpem'  und  p.  137  D  ^iW  au- 
ftatoi  von  -oiner  bezw.  der  Nutnr  eines  Körpers' 
und  nicht  iles  'Erdkörperä'  die  liede.  —  ä.  53 
beruht  der  Satz,  der  siehtbare  HeUoa  *Hlde  die 
Mitte  seiner  eigenen  Mitte'  auf  einer  falseheo 
Dentuug  von  135  C  kaßw/tey  ...  xd  ...  fUaw 
iavtov  ft4aov.  wa;«  'crschliefsen  (nicht  'fassen  wir 
.  .  .  zusammen')  wir  .  .  .  seine  (des  denkenden 
Helios)  Mitteistelloag  aas  seiner  c<geueu  (d.  h. 
siehtbares)  HittebteUnng*  heifst.  -  S.  56  sollte 
to  tfXeawvQyot'  p.  137  A  nicht  mit  das  '?o11eudete 
(bzw.  S.  \X\  'Toükommcuo'),  sondern  mit  'das 
vollendende'  (so  richtig  S.  131  zu  p.  135  0) 
Scbaflfen  wiedergegeben  wwden.  —  Ebenda  ist 
die  Erlclirnng  von  fonre;  viel  za  gekünstelt:  es 
keifst  einfach  'Region'  oder  ganz  gewöhnlich  'Ort', 
wie  (lies  z.  B.  aus  drr  Besprechung  von  Or.  V 
p.  17  J  A  töno^  und  p.  165  C  fyiavifa  hervorgeht. 
—  8.  61:  In  p.  141  B  handelt  es  sich  um  du 
erste  Prinsip,  das  Helios  in  seiner  siebtbaren 
Stellung  umfafHt  (nicht  um  ein  Ergebnis  ans  seiner 
inittleren  Stellung);  und  zwar  enthält  es  im  Vor- 
bild das  Urbild  und  die  hjrscheinuogsforui  der 
Sonnenengcl  (nicht  der  hdehsten  Welt).  —  S.  62: 
FBr  die  Hirte  gegen&ber  den  Toten  in  Ep.  i7 
ist  aasBchliefslich  JuHans  Christenfeindlichkeit 
mai'sKcbond ;  n^nplatonische  Argutnento  führt  er 
für  die  Verikbtlichkeit  des  uienschlicbea  Leich- 
nams nirgends  an  (s.  unser«  SteQenmmmlttng 
Progr.  8.  38).  —  8.  63:  Bp.  ad  Them.  261  D  ist 
^vfiog  nicht  =  Ehrgeiz,  sondern  der  leidensehaft> 
liehe  Seelenteil.  —  8.  67:  p.  145  A  ft>  im  *aXm 
ist  nicht  mit  den  sichtbaren  Gestirnen  zusammen- 
snhringen,  sondern  (wie  Or.  Y  p.  166  C  is>  %^ 
MO^q»)  gana  allgemein  an  nehmen,  ebenso  ist 
p.  188,  5  H  die  ly  tfvaet  tpatyoftdyti  oiaUt  nicht 
auf  die  Sonne  zu  bezii  hcii  nml  auch  töxog  nicht 
so  bestimmt  mit  'Sohn'  zu  überäetzeu.  Was  Mau 
hier  nnd  8.  67«  4.  5  anf  den  nirgends  genannten 
*HXios  tm/wit  deutet,  geht  alles  auf  den  'flÜies 


vo»i^ii  der  Terminus  yofiö^  ist  hier  (wiäz.ß.  Ep. 
ad  Tbemist.  p.  333,  1 2  H)  allgemein  gebrandit  isi 
Gegensats  in  ^piftaros,  VgL  p.  183  B.  —  S.70: 
Die  Sonnenengel  sind  wohl  den  Sonncn^-tnihlen 
1,'k'ich  zu  setzen  Cvgl.  p,  132  C.  134  A.   15  J  H;  s. 
Progr.  S.  9)  nnd  nicht  den  kleineren  Sternen.  — 
S.  74:  Jambliobs  ^r^i;  dni3t»iog,  die  Man  hi 
Julian  Termifst,  verbirgt  sieh  wohl  Or.  V  p.  16SB 
iu  dem  Satz  fl  di  itg  (sc.  ipvxfi)  Saxftoi  «if  tai 
dfiiyi]?  Tavit]  (sc.  nQo^  to  awfta),   den  er  Vö 
falsch  mit  'Wenn  nun  eiu  Mensch  der  Seele  uoteu- 
baftig  wäre  und  keine  Verbindong  mit  ihr  iSäOi 
widecgibt.     S.  75:  Die  Weltseele  finden  wir  niebt 
in  dem  sichtbaren  Helios,  sondern  in  Athene  bsv. 
der  Göttermntter,  die  beide  im  denkenden  Hello 
enthalten  sind  (s.  Prugr.  22  u.  a.  zu  S.  100%  7).  — 
8.  79:  p.  146  D  iv  iQtai,  wolBr  der  VerfaiMr  h 
mqdm  (sc  Abschnitten  8. 142)  erwartet,  ist  aB> 
HufTällig,  solwld  mau  xvxXoiC  d.  h.  Himmelszonea, 
die  Helios  viermal  schneidet,  darunter  versteht.  - 
S.  Sl :  p.  147  C  iittivot  beziehen  wir  nicht  auf  Ge- 
stirne, sondern  auf  Mensehen.  Ebend«  tat  Mi 
dn  und  demselben  Monat*  (so  richtig  S.  142)  st 
'Jahre'  zo  schreiben.  —  S.  82:  p.  147  D  hat  nichts 
mit  den  'Waniliungen  der  Planeten'  (die  gar  aicbt 
genannt  werdeuj,  sondern  mit  den  Wenden  {t^ 
nal)  der  Sonn«  n  tun.  —  8.  36,  7:  p.  132  B  o^^b 
heifst  ein&eh  ^Vehikel*  nnd  ist  nicht  mit  d« 
mithrliisciteu    Sonnenwagen  znsammensnhiiageii. 
S.  auch  S.  72,  1. 

In  der  Überäctzuug  der  vierten  Red« 
sind  uns  folgei^  BlUAverstindiusse  aafgefaUss: 
P.  134B  heilst  a  U/of  nicht  »die  Vernunft',  lofi- 
dern  'der  Gedanke*;  vgl.  Or.  V  p.  174  D,  wo  « 
»ich  niclit  um  'Regungen',  sondern  gleiclifalU  um 
'Gedanken'  handelt  —  F.  134  D  ist  das  Subjek: 
an  'Helip«*  and  niebt  *dne  Lieht*.  —  fibsvb 
heilst  ^  . . .  7aK^im3iM39vf»p  änapuss  Snne  Frag^. 
. . .  der  wir  alle  folgen  kftnnen*  und  niebt:  "Zi 
wem  .  .  .  richten  wir  alle  . .  .  unsere  Augen  em- 
por V  —  P.  135  C  ö^«i«e$  <=  sehend  (M.:  sicht- 
bar). —  P.  137  A  ist  der^nn:  Z«na  wendet  IL  8, 
24  nicht,  wie  sonst  gegen  die  fibrigen  Götter,  so 
auch  gegen  Helioe  an  und  drolit  ihm  anch  nidtt 
.  .  sondern  er  versielicrt  im  Gegenteil  n  ?  w. 
(.M.:  ganz  verwirrt).  —  P.  137  D  ai&tmdotaioi  ^ 
auf  aieb  selbst  beruhend  Qli  vom  «.  a.  entatandea). 
^  P.  138  A  (JsT^  äaanuf  «  &h«r  alle  hiaast 
(M:  von  allen).  —  P.  133  BC  gehören  die  Wort« 
lag  iydidofiiyac  Ms  yl^y  zusammen  und  licdentec 
i  mit  dem  folgenden:  'die  von  dort  (fehlt  bei  M.j 
I  allen  (se.  dankenden  Göttern;  nieht:  tuo  alles 
•  Sternen)  für  die  Erd«  (M:  in  aeinsr  Wirkung  auf 
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(1.  E.)  gespeufleten  Kräfte*.  —  Ebenda  o  .  .  .  rrj^- 
fifToy  noutftti  ^  dann  erblickt  eiaeu  Beweis 
(M:  liefert  den  B.).  —  P.  138  B:  hier  feUt  d» 
TMtimoDinm  Arialotolee  Oe  eaelo  I  8.  il68  — 
P.  138  D  nfQmoantoi  =  die  Welt  urokreiaood 
(M:  'innerweltlich',  was  =  ^yxofTju<oc ;  Tgl.  p.  141  Ä). 

—  r.  13y  B  (yoetdijt  =  eiaartig  (M:  ein  ige  ad).  — 
P.  139  D  t^i  ttlMifat «-  der  letsten  (M.  d.  leta- 
teren).  —  Ebenda  nfAtw  . . .  ^mnoXo»  dl 
=  au  erster  bzw.  letzter  Stelle  (M:  daw  Erste  bzw. 
f;et2tc|  r.  140  R  xtxrp^r»' —  ordnen  (M:  scluuuk- 
kenj.  —  P.  HOC  t^p/'i^  geht  aaf  tpiotv,  niclit  auf 
«H|ta.  P.  IdO  D  Ji^painittfey  ^  nMn  mnfa  be- 
obeebten  (M:  hinsniebiiMii).  —  P.Ul  A  -*  188, 8  H 
ahtay  =  Ursache  (M:  Schöpfung).  —  P.  Ul  B* 
lirit.  Stelle)  ist  das  fehlende  Subjekt  nicht  Helios, 
Modern  das  erste  Prinzip  seiner  sichtbaren  Stellung. 

—  P.  142  C  ftSy  t9«w^vfiii«wi>  —  Beobaehtangcn 
(M:  AueinAndenetanagen).  —  Ebenda  imSt/ipniw 
=  man  raufs  annehmen  (M:  ist  voraaszuscbickeu).  — 
9tov  =  eines  Gottes  (M:  des  Gottes).  —  P.  H3C* 
i$t  cvvdtOfUK  (cf.  de  mjdt  1,  ^  p.  17,  7)  —  Ver- 
bindong  der  vier  Elemente  (M:  die  Bindemittel 
Laft  nnd  Waaeer).  —  Ebenda  i«t  der  Sinn:  Sollte 
man  uan  nicht  vernünftigerweise  aaf  den  Gedanken 
kommen  u.  s.  w  V  (M.  verkehrt:   Natürlich  wird 
uQa  niemand  a.  d.  G.  k.).  —   Ebenda  zr^  tüf 
amfidmr  m»  ror  den  Körpern  (M.  Tor  dieeea 
ßlementen).  —  P.  144  C  aavd  radtcl  gebdrt  sn 
/MV^fiev  (M:  demgemäfs).  —  P.  145A  liest  Mau 
wie  immer  ^yiyifro^  stiitt  des  iUterliefcrten  uyiv- 
*^oi,  spricht  aber  gleichwohl  vom  Zcngen  des 
Helkw,  wie  er  aneli  S.  77  p.  146  (und  S.  164  Or.  V 
p.  178  C)  flMOktf  mit  'Zengoag*  Bbenetet,  des  er 
sonst  mit  'Worden'  wiedergibt.  In  Hinsieht  ;iuf  die 
antiehristliche  Polemik  in  auseren  beiden  Reden 
möcbteo  wir  an  dyivviiioi  festhalten  und  mit  'nuge- 
»ngt*  übertragen. — Ebenda*  besiebt  eich  p.  184, 12 
vhvi  (II :  hier)  anf  Helioi.  —  P.  146  C  «nd  156  C 
i'i^pooBff  =  auf  einmal   (M:  in  ununterhroelu'iier 
Fol<Tp  bzw.  kurz);   vf^l.   Progr.  57.   —   F.  147  Ä 
t/i#r$  oTTWf  dxwttf  =  wie  ihr  es  versteht  (M:  um 
w  eneb  deatUoher  n  machen).  —  P,  147  C  ö^dioi 
Vi  tiv,        —  man  sehe  ana  einmal,  ob  nicht 
(M:  mau  wird  nno  einleben,  dafs  .  .  .  nicht).  — 
f.  150  C  fijc  0otvlxatv  9(oXoylaq*  =  Gen.  part.  im 
Sinne  'von  der  Theologie  d.  Pb.'  (M:  tri«  0.  9. 
die  Lahren  der  pb.  Th.).  —  P.  151  D  rare  itiqt- 
ofolc  ifiotiMf  —  den  geteilten  Natnren  (M:  d.  g. 
Seelen).  —  P.  152 B  %6  Xmtw  «oi  ti  torov  ge- 
hört nicht  j;n  oyij/Mr,  sondern  zu  avy^s.  —  P.  152R: 
Uiar  fehlt  als  Ergänzung  des  Platotestimoniums: 
1^  p.  47  A,  wom  dann  p.  152  C  die  Verweisung 


auf  die  'frühere'  Stelle  Tim.  p.  39  B  gut  pafst.  — 
P.  Ib'd  ü  nagixtay  ist  nicht  kausal,  sondern  ad« 
Tenatir.  —  Ebenda  iy  et;  t6m»s  dni 
iuX^pilS  teRg  «MO  >b  den  vom  Monde  an  gevMluiet 
aufwilrts  Wohncndnn  an  den  gehörigen  Orten 
(M:  in  den  Gegenden  der  Erdoberfläche  vom 
Moude  aus).  —  Ebenda  dxtxeiQioy  töiy  nvvmv  = 
Rnbe  von  den  MBbeo  (M:  Stillitand  dar  Schreek- 
nisae).  —  P.  154  B  w^efreitircrc»  besneht  lich  wohl 
nicht  auf  eine  Prozession,  sondern  auf  die  Reihen- 
folge der  Planeten;  3.  S.  77.  P.  104  V  =  p.  200, 
16  H  fd^  ist  nicht  beschränkend,  sondern  dus  Vor- 
hergehende begrflndend.  —  Ebenda  cvpodot  =  Con- 
janction  (M:  Vereinigung).  —  P.  1 54  D*  itebt  nichts 
von  'der  sterbliche  Leib,  der  von  der  Seele  stammte', 
sondern  };'»'  (sc.  yiViv?)  dni>  ytc  Idi^ctio,  i6  »^vij- 
löy  .  .  .  lor  auftatof  —  Ebenda  vnö  aiiiy 
ctxQüii  yfvoflivfi  a  ab  aie  (Selene)  genau  unter  ihn 
(Helioe)  an  «tehen  kam  (M:  die  am  weiteeten 
unter  Helios  steht).  —  P.  155  A  (bei  M.  ganz  un- 
verständlich) (fikoya  —  eine  Flamme,  l'S.  IXtov  ^  mit 
Hilfe  der  Sinne,  daßfotof  =  prädikativ  ,  =■ 
entsprechend,  wfof  »  Jaliresieiten,  m(,  mos  elwOt^ 
—  fast  (von  allen  Vfilkem).  —  P.  155C  na^&¥ 
=  Frfiehte  (H:  Kräuter),  dan^  Trauben  (M: 
Hoehsommer).  —  P.  15(5  A  ovptpMvw^  ^  dcment- 
spreclieud  (M;  einstimmig).  —  P.  157  B  xaxd  c.  acc 
es  entsprechend  (M:  Aber). 

(Portsetzttog  folgt) 


Auszüge  aus  Zeltachrifteo. 

Berliner    pbilologlsebe    Woebenscbrift  Sl 

(23.  Mai  1908). 
S.  668—672.  W.  Capelle,  Zu  Seiuvas  Naturales 
quaestionos  Sucht  zu  zoii;cn,  dafs  das  v^m  O.  lUiis- 
bacli  HphW,  1907  S.  1485  f.  dem  Si  iifta  -.  -pindetc 
Lob,  er  treibe  eine  ilen  Mciisriieri  tiefreicndo  l'opular- 
philosupliie.  niclif  iliesem  gcbüliri,  sondern  dafs  Seneea 
nur  GetlaiikLM)  do  Karncades,  .Acncsidem  und  vor 
allem  «los  rosidonius  wii-ilerj^ibt.  FMiiiius  hat  den 
Seiicca  schwcrlicli  benutzt,  wohl  aber  den  rüi^idonius, 
wenn  auch  nur  mittelbar.  Auch  Diodor  XXXII,  12 
kann  (trotz  Cicero  «Ic  div.  I  98  f )  im>  Pu^iilonius 
stammen.  —  S.  672.  Archacolunisclies:  mykeiiische 
Grftber  bei  Pyrgos  im  I'ilopoimos.  M.1rzsitzuuy  «t^r 
amerikaiiisclien  Sclmlc  in  .Uhfii  (Smith  über  die  In- 
schriften korinthisch*;;]  Aljilialicls  vor  146;  Frl.  Uar- 
diner  über  die  vom  Tetrarchen  Daoclios  II.  aus 
^llar^alos  nacli  Dclphoi  ucstifteie  Gruppe;  Clapp, 
Piudars  Beiwort  Athens  iunaQti  =■  Uchlumäutet). 


Hermes  43,  S. 

S.  177-219.  L.  Colin,  Ni'iie  ncitni^.-  /iir  Text- 
gescbichte  and  Kritik  der  philouischeu  Schriften,  be- 
spricht ansflllirlldi  den  5.  Band  der  ncneo  Philo- 
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ausgftlw  vnA  vergleicht  diese  mit  Ueii  fiHberen  Aus- 
galMO.   Sodnim  weitten  eine  Reihe  ▼on  Slcllen  noe 

aas  TtfQi  ä\^Xtay  xai  imunivttf  xui  äf^ty  kriiibcb 
witennclit  —  8.  520-  SS8.  R.  Leqneor,  Die  lile> 
rarischc  Stplluii;;  des  Anonymus  Arpriitinensi»,  wendet 
sieb  gegeo  Wilckeu  (Hermes  42  p.  374),  der  diese 
Pftpjrasfhtsmrat»  mit  Denoetheiies*  Rede  An* 
drotion  in  Verbindnnf:  braclito  umJ  ^-ie  a!s  Sctiolicn 
data  in  Ansprucb  oalim.  Dies  letztere  will  L.  uiclit 
feiten  lassen  nnd  tnebt  ra  beweisen,  dafs  der  Ano* 
nyiTins  ilie  Kapitniatio  eines  Baclies  rttQi  ./tjuon!^^- 
vovg  entbiUt,  weiciies  in  Analogie  au  dem  jetzt  fttr 
Oidymn  betengten  Werke,  vielleicht  aneb  von  ihm 
selbst  vcrfafst  ist,  —  R.  229—23!).  Nicnlc,  Mis 
cellanea  criüca  scripsit  Fr.  Jacobs  veröffentlicht  einige 
Stellen  ans  einem  Lectioties  betiteltea,  in  den  Jahren 
1812  uml  1813  ii;  Qu\ha  von  Jacobs  niedcr- 
gescbriebeoen  Baude  kritischer  Untersucbnngcn,  <lie 
Uiher  nnhehannt  waren.  —  8.  240— 154.  K.  Holl, 
Das  Fortleben  der  Volksspiaclien  in  Kieiiiasien  in 
nacbcbristlicber  Zeit,  weist  nach,  dafs  die  vorgriechi« 
sehen  Spraehsehiehten  noeh  im  5.  nnd  ft.  Jahrhundert 
in  ansehnlicher  Mächtigkeit  fortbestanrirn,  nicht 
rade  im  alten  Umfang,  aber  doch  als  noch  lebende 
Volkstpraclien.  Dies  irird  «neb  dnreh  die  Geiebiehto 
der  AusbrcittiriK  des  Chrisleiilnms  in  jenen  Gegenden 
erwiesen.  —  S.  255—  285  G.  Bosolt,  Der  neue 
Historiiccr  und  Xesophen,  stimmt  mit  E.  H^er  darin 
flhcreiii,  dafs  die  im  5  Bande  i!er  Oxyrliyiielios  Papyri 
veröffcnlliübteu  Fragmente  eines  griechischen  Ue- 
sehhihtawerkee  ^  einer  Portsetsnnf  des  Thyeydidcs 
—  zu  Tbeopomps  Hellcnika  Reliörcn,  ist  aber  hiii- 
sichtlicb  des  bistoriscbeu  Wertes  geneigt,  die  Be- 
denlnnt  des  Oesehfehtawerfcee  wesentUdb  geiioger 
anzuschlagen  als  Mc}  er  Dnr  Ii  ^renancre  Vor);lcichung 
einiger  Stollen  mit  der  Darstellung  Xenophons  wird 
dies  erwiesen.  —  8.  986 — 895.  J.  Mewnldl»  Eine 
Dnblctto  in  Buch  IV  des  Lucrez,  will  das  doppelte 
Vorkommen  eines  Verspaares  (v.  29  u.  30  =  49  u.  50), 
so  erfcllren,  dafii  der  Dichter  seinen  Entschlolh,  das 
jetzige  4.  Bnch  an  das  2.  anzuscMiefsen,  nachtrilglich 
änderte  and  das  3.  Bach  einschob.  Dadurch  wurde 
Meh  eitto  Indenog  der  einleitenden  Tente  des 
i  Boches  »Otlg,  hei  dmr  dann  die  zwei  Verse,  die 
sieb  in  der  alten  nnd  In  der  neuen  Einleitang  be 
fanden,  an  beiden  Stellen  stehen  ftehlieben  sind.  — 
S.  296  —  320.  Miscellen.  M.  Ilülleaux,  Lc  rcn- 
contre  d'Uauoibal  et  d'Auliochos  le  Grand  ä  Ephise. 
A.  Körte,  ^efor.  Duo;  0.  Immlscb,  Znsatx. 
Fr  T  i  n,  XoQov.  S.  Sudhaus,  Zu  Menanden  *Äw- 
i^noynf.   A.  Klotz,  Die  Insel  Tbia. 
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S.  289-306.  G.  £.  Rizzo,  Leggendtt  latine 
>  atAiekinmti  bdiandelt  (sn  Tafel  XIII  f.  nnd  4  Text- 
abbildungen) einen  römischen  Sarkoplia^'  im 
Palauo  Borgbese  ans  pariscbem  Marmor,  der  aus 
Bracbstlleken  ansnumengesetzt  werden  konnte,  die 
sich  1908  bei  den  TrOmmem  einer  röniscben  Tilhi  I 


Iztt  Torrc  Nova  an  der  via  Labicana  fanden.  Die 
Darstdlung  In  Hoehreliitf  von  nnsgeieiebneler  Asi- 
fQhrunp  wird  anf  das  <iii</itriinn  vor  der  Grtndssg 
Ton  Lavininm  (Opfer  der  weilten  Sau)  uod  die  du- 
trarum  iMiieft'e  des  Ineas  nnd  der  Laviol«  gedealcl 
und  der  Zeit  des  Hadrian  und  Aiitoninns  Pius  tope- 
niesen,  (äiebe  unten.)  —  S.  307  —  313.  M.  P. 
Nilseon  lAbt  die  Relieft  des  Udovieisehn 
Marmortbrones  die  Feier  eines  korintliischen 
Apbroditefestes  durclt  BargeriuDen  und  Uetitren  dtr- 
stetlea  nnd  sdireibt  den  Throa  sdlet  der  Aphradilt 
auf  Akrokorinfh  zn.  Die  Marmorplatteti,  ein  Wert 
des  5.  Jahrhunderts,  waren  wohl  einem  metaitenea 
Thron  eingefUgt  nnd  kämet  dnrdi  Homnins  nach 
Rom.  —  S  314—331.  L.  Pollak,  Archaische 
Elfen  bei nrelicfs,  gebt  von  Scbuilzereieu  einet 
Kflstchens  ans  Rnvo  ans  (9  hnnhettierendo  Francs, 
Reiter),  stellt  ähnlichp  Denkmäler  (39  Nummern)  lo- 
sammeu,  erkennt  in  ihnen  von  louiern  iu  C)pen 
hergeetellte  Arheiien  nnd  sielit  in  ihren  DwmteHanim 

das  Wort  *venari,  lavari,  Itnlerf,  ridtre  fioc  ett  tivrrt 
illustriert.  Ein  Auhang  von  Ii.  M eurer  bebau<lelt 
die  anf  ilmen  vorhommendeo  PMaoieoffebttde  (K«b> 
bliltler).  (Dazu  Tafel  XV— XVI  nnd  6  Abbildunpea 
im  Text.)  —  S.  332— 38ö.  F.  ötaeblia  behandelt 
eingehend  die  Thensn  Cft|>itolinn,  den  Im  Coaser- 
vatoreupalast  anfgrstelltcn  Wapcn  ans  Holz  mit  seineu 
Bescbiftgen  von  rcliefverziertcn  BronzcblecbstQckeo. 
Nach  einer  dmi  Fond  nnd  seine  Wlederberstelhnif 
dnreh  Castellaui  erzUbleinlf^n  Vorbcmcrkunj?  wenlea 
besprochen:  Die  12  Achilleus- Bilder  (Acbilla  Feiaog. 
Begrtlfsnng  swisehen  Pelena,  Achtllens  nnd  Ghelros, 
Unterricht  im  Leier«piol,  im  Reiten  und  Jagen, 
Achilleus  aof  Sk^ros,  Achills  Erkunnong,  Schills  Zorn, 
Hektors  Tod,  Heklors  Schldfbng,  Hdttors  LSeang; 
Afhills  Tod  und  die  Rettung  von  Acliills  I/oicluiam), 
das  VenosmedailioD,  der  Thiasos,  weiter  die  Techuik 
nnd  Ornamentik,  die  Medaillons,  die  Znsnmmeo- 
Setzung,  die  Art  des  Wagens,  endlich  ähnlich« 
AcbiUeuscyklcn  und  der  Stil.  Der  Verfasser  seilt 
die  Verfertigung  der  Tliensn  in  das  9.  Jahrhundert 
nach  Cbr.  (Tafel  XVII  — XVIll  nnd  r2T,xt!  '1.r^ 
—  S.  387  -  393.  Uadaczek,  Zur  Gttdciiiciitc 
riee  elrnskisehen  Einflnsaes  In  Hittelenrops, 
publiziert  (mit  Abbildungen  im  Texte)  goldene  und 
silberne  Scbmucksacben  der  Ciseoperiode  ans  der 
prthistorlseben  Sammlung  des  nngariscben  Nntional- 
museums  in  Budapest,  die  1890—92  iu  Szaraxol  nnJ 
Begöijr  ausgegraben  wurden,  freie,  z«  T.  utibebolfese 
Imitationen  «troakiscber  Werke  der  Kleinknnst.  — 
S.  394—397.  H.  L.  Wilson  macht  auf  Rruehstücke 
einer  grofsen  Inschrift  aus  Terracina  aufmerk- 
sam, die  (nach  dem  Sehriftebarakter  aas  der  fHlhco 
Kaiserzeit  stammend)  die  leg(io)  VI.  Vic{trix)  uod 
eilt  belium  Aiü(liridaUcum)  erwähnt  (Tbc.  onii. 
XII  15  sqq.)  I  onweil  davon  feod  sieh  ein  Teil  eines 
si^tiönon  Cippus  von  Marmor,  .vihrscheitdivMi  ;iiis 
Augustiscber  ZeiU  (Mit  3  Textfiguren.)  —  S.  39ä 
— 408.  0.  E.  Risso  weist  snr  Erghuznag  eehier 
Arbeit  am  Anfange  des  Heftes  noch  auf  ein  Relief 
der  Galleria  degli  Uffixi  in  Florenz  hiu,  das  im  Text 
abgebüdei  ist.  Er  leitet  ans  ihm»  das  er  Ar  eint 
Renalssance>Nacbbildnog  einer  firngnwntiarten  RepUk 
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des  SarkopbagralieAi  von  Torre  Mova  hält,  eine  Be- 
stätigong  Miaer  Dfntnng  her.  —  8.  403.  Sitsongen 
(1.  Mäts  bit  19.  April  1907)  vai  Bnmmmgm. 


The  Journal  of  Hellenic  Stndies.  VoL^VH. 
1907.  I. 

S.  1 — 3<K.  E.  Norman  Gardiner,  Tiirowing  the 

D^kos.  A.  Solos.  ooXos  kommt  nnr  Uiat  XXIII, 
826  ff.  and  bei  spAterea  Homernachahmem  vor.  aiXag 
•^itfXMivoc  itt  der  primitive  Typ  einer  WarfnaaMt 
sei  es  Metall.  Stein  oder  Baumstack,  dessen  athle- 
iiaciie  VerwenduAg  nnr  anfällig  war.  Doch  iat  an- 
zanabmot,  dab  aiXos  ron  frab  on  nar  fOt  Metall 
gebraacbt  wnrde.  Später  wurde  aoiog  gelegentlich 
ancta  flkr  Dialm  gebmacht,  obwohl  ee  ursprünglich 
Idoa  aareehtgemacbte  aondern  eine  Masse  in  natur- 
liclier  Beschaffenlieit  war.  B.  Diskos.  Diskos  heifst 
CID  geworfener  Gegenstand;  anfänglich  irgend  ein 
Stein  Ton  passender  Gröfse  und  Form,  dann  ein  dazu 
iarecht)jemaclitcr  Stein,  emilicli  ein  ebensolches  Objekt 
ia  Metall.  Die  Maraordiskoi  mit  Inschriften  in 
anieni  Hauen  sind  nicht  Gabraucbs-  sondern  Vutif- 
•itskoi,  von  den  Bronzediskoi  einige  gewifs  zoni  Wurf 
beaatKt  worden  (Tabelle  von  15  StQck  der  letzteren 
mit  Angab«  von  Gewicht,  Durchmesser  und  Dicke; 
<irjor  ist  aos  Blei).  Das  Durcbschnittsgewicbt,  das 
fär  d«n  Diskos  gefordert  war,  läfst  sich  nicht  mit 
Bestimmtheit  fixieren ;  der  Männerdiskos  mnfs  schwerer 
als  2  Kilo  gewesen  sein.  C.  Balbis.  Die  schwierige 
PbUosiratstelle  Im.  I,  34  ist  immer  falsch  ausgelegt 
worden,  anch  für  die  modernen  olympischen  Spiele  in 
Athen.  Die  Abgrenzung  der  meist  durch  Steine 
nafkieHen  ßaißig,  als  des  Ortes  von  dem  ans  der 
Didiee  geworfen  wird,  geht  nnr  nach  vorwärts,  da 
der  Wurf  von  der  Frontlinie  —  fut  den  Spoer  *ft^ 
nn^fidi*  (Find.  Nem.  VII,  70)  —  gemessen 
wird.  D.  Die  literarische  (Pbilostrat,  Lnkian,  Stotins) 
and  die  monamentale  Evidenz  fllr  die  Art  des  Diskos- 
warf«  (Mjrroos  nud  der  sog.  Nankydes-Diskobol 
samewtlicb).  E.  Typische  Stellangen.  F.  Rekon- 
struktion des  Wurfes.  —  Unter  Hinzuziehung  eines 
rekheo  Abbildungsmaterials  aas  der  Grofsplastik,  den 
Bronen,  Vasen  und  Hflnsen  kommt  £.  Norman  Gar- 
diner zu  folgenden  Schlössen:  1.  Der  Stand  zeigt 
•kb  entweder  in  der  Position  des  vatikanischen 
Steheoden  Diskobol  oder  mit  dem  bis  zur  Scholter- 
Itöhe  mit  der  linken  Hand  gehobenen  oder  mit  dem 
mit  beiden  Händen  zur  Taillonböhe  gehaltenen  Diskos. 
Aas  diesen  Positionen  wird  der  Diskos,  mit  oder 
ohne  Fufswechsel,  geschwungen  oder  gelioben  zu  der 
3.  Position  mit  linkem  Fnfs  nach  vorne  und  Diskos 
ia  beiden  Händen  sei  es  bis  zur  Stimköhe  oder  noch 
Uber  den  Kopf.  3.  Der  Diskos  wird  nach  unten  gc- 
sefawnDgeo,  wobei  er  auf  dem  vorderen  rechten  Arm 
bleibt.  Ealweder  vor  oder  während  dem  Schwange 
wird  der  linke  Fulis  znrflck-  oder  der  rechte  vorgc- 
sebobeo,  so  dafs  4.  die  Position  des  my ronischen 
Diskobol  erreicht  wird.  5.  Beim  Beginn  des  Wurfes 
richtet  sich  die  Figur  gestreckt  auf.  6.  Der  linke 
¥uU  tritt  kfiUtig  vor,  während  der  Diskos  heruntcr- 
fibrt.  7.  Nachdem  der  Diskos  die  Hand  verlassen 
bat.  tritt  der  nebte  Fttb  wieder  vor.  —  8.  87-47. 


J.  Wells,  The  Pvrsiau  frieods  of  Berodotus.  Zopyros, 
der  Sohn  des  i>ersi sehen  Feldherm  Megabyzos  (Ho- 
rodot  III  c.  160  i.  f.),  der  als  Flüchtling  von  den 
Persern  nach  Athen  kam,  der  Enkel  der  Amestris 
uiid  der  Neffe  des  Xcrxes,  Zopyros,  dessen  gleich« 
namiger  Gruftvater  der  Gouverneur  von  Babylon  und 
einer  der  sieben  Verschwörer  war,  ist  deijeoigei  der 
dem  Hcrodot  Informationen  ftir  wichtige  l^tle  aeinee 
Geschichtswerkes  gegeben  hat.    Auf  «licsc  Wi  ise  ist 
ea  leiobtur  an  erklären,  wie  Herodot  gewisse  Dinge 
in  seine  Enählungcn  aufnehmen  konnte  (das  Anf* 
steigen  der  Achaemeniden,  offizielle  Details  über  die 
Organisation  des  Perserreicbes  im  d.  Jabrkaodert, 
Hufgeschichte  wie  z.  B.  Amestris  nnd  dai  Weib  dea 
Masistes,  Persische  Namen  und  anderes  bei  der  Ver- 
schwörung des  Pseudo-Smerdis  u.  a.  m.)i  als  aof  irgend 
andere  Weise.    Zopyros  Desertion  wird  aof  Grand 
von  Daten,  die  aasnahmsweise  bei  Ktcsias  veriiifsHch 
sind,  in  das  Jahr  440  v.  Chr.  gesetat;  seiu  Tod  fiel 
zwischen  440  and  436  vor  Kannos  in  liarien.  Ho> 
rodot  verliefs  Athen  am  440  zu  seiner  westlichen 
Reise  mit  aus  Kammer  über  den  Zwiespalt  zwischen 
Athen  und  seinem  geliebten  Samo«  nttd  bat  den  Tml 
des  Zopyros  in  athenischen  Diensten   daher  nicht 
registriert    Am  Sclilufs  wird  noch  die  Geschichte  der 
20  monatlichen  Belagerang  von  Babylon,  wie  tie  bei 
Herodot  erslblt  ist,  als  akkurat  nachzuweisen  gesucht 
gegen  Lehmann  nnd  NOldocke,  wobei  auch  die  Behistan- 
Inschrift  als  ilnmit  vereinbar  angesehen  wird.  — ' 
S.  47—60.   W.  W.  Tarn,  The  fleets  of  the  first 
Ponic  war.    Die  von  Poljrbios  für  die  Seeschlachten 
von  Eknomos  und   beim  Hermoiischen  Vorgebirge 
angegebenen  Zahlen  der  en^gierten  Schlai  htschiffo 
und  Mannscliafteu  sind  unmöglich.    Aber  Polybios 
soll  durch  Polybtos  selbst  und  nicht  dareb  andere 
Historiker  korrigiert  werden,   wobei  natürlich  auch 
die  Pov5lkerangsziirem  Italiens  nud  Curtbagos  nach 
Beioc-li  tu  Betracht  zu  ziehen  sind,  um  die  kolossalen 
Maonsehafka*  und  Truppenzahlen  zu  reduzieren.  In 
genaner  Analyse  kommt  Tarn  zu  folgenden  Zahlen: 
um  260  V.  Chr.  hatten  die  Römer  ungefähr  160,  die 
ICarthagcr  130  Schiffe;  bei  Eknomos  fochten  230  römi- 
sche gegen  200  karthagische  (Polybios  gibt  680  za- 
sammen  als  engagiert  an);  beim  Vorgebirge  Hermala 
250  römische  gegen  200  kartiiagischo  (Polybios  zu- 
siimmon  550);  im  Jahre  254  v.  Chr.  standen  220, 
240  V  Chr.  -243,  bei  den  A^gates  Insolae  230  rOm{> 
sehe  SchifFe  gegen  300,  70,  170-200  karthugischc. 
Diu  Römer  als  die  besser  unterrichteten  —  vielleicht 
durch  Hieron  —  bauten  Karthago  nach,  nicht  nm» 
gekehrt.   Polybios  gehraucht  den  Ausdruck  mt'i^tjf 
für  Kriegshcliiff  überhaupt;  im  allgemeinen  war  die 
Quiiuiucrome  das  Standardkriegsschiff  der  Römer;  in 
der  Inschrift  im  Hera  Lacinia-Tempel  sind  nur  12  pCt. 
andere  Schiffe  als  Ffiiif rüderer.  —  S.  61—67.  F.  W, 
Uasluck,  luscriptioiis  frotn  the  Cyzicus  district,  1906. 
15  griecbiscbc  nnd  eine  lateinische  Inschrift  aus  der 
Urtifresend  von  Cv/icus,  darnnter  eine  sehr  merk- 
würdige  griechisclic    Inschrift    ans    Kermasti  mit 
56  Apfaoriimen  zur  Lebensweisheit,  über  deren  Be- 
stimmonR  man  nicht  klar  wird.  Die  Inschrift  scheint 
einzigartig  zu  sein;  die  Sprüche  wie  'Hilf  deinen 
Frenodai*,  «Beberrache  Mnm  Zorn',  'Fliebe  das  Un* 


Digitized  by  Google 


695 


696 


redit',  *Sief(e  ttber  die  Lust'  u.  s.  w.  sind  iu  zwei 
Reiben  aaf  der  Thfel,  link«  S5,  rechts  mit  kleineren 

Buchstaben  31.  Die  Aufsclilurs  gebende  Einleitung 
foblt.  (Lebcuswcisheit  eiuos  üestorbeueu?  Haximeu- 
nrakel,  so  iah  dm  Los  einen  Wablsprach  oder  guten 
Rat  au8  der  ganzen  Aii/aiil  ilcr  Spriuli«.'  luissucijtc?) 

—  S.  08—74.  Edw.  S.  f'orster,  Terracoltas  from 
Boeotift  and  Grete.  Drei  boeolisclie  und  twei  kretische 
Terrakottrii  im  Besitz  Försters,  ilio  dvci  ersteren  in 
aatiif  =3  breiter  Brottform,  die  anderen  iu  säalen- 
ftiiiger  Baamstammforin,  beweisen,  d«fs  die  ftitesteit 
Statuen  aus  Holz  ;;elVMiyt  \v;ireii,  wie  ilic  litcrari- 
scbcn  Zeuguisac  aiiguboii.  Bei  der  zweiteu  Figur  ist 
die  Bretiform  sogsr  bei  einer  sittenden  Figur  ge- 
walitt.  Bei  den  Tenakottoii  hält  *ier  relifjinse  Kon 
servatisnius  länger  an  als  bei  den  Steiuägurcu;  nar 
bei  der  Ansartwitung  der  Köpfe  sacht  der  Kflnstler 
seine  fortgcsclirittenere  Ferli^-keit  zu  /«iu'en.  —  S.  75 

—  89.  J.  K.  Fotlieriogham,  Ou  tbe  'list  of 
tbalsssocnicles*  in  EnseUns.  Fotberingbam  kniipft  au 
di'ii  Aufsatz  von  Myrcs  (J.  II.  St.  XXVI)  an,  ileni  es 
gelungen  ist,  das  verlorene  VIL  Buch  Diodors  als 
Quelle  der  Liste  der  Thalassokratien  des  Easebins  la 
bestimmen.  Er  bringt  dazu  seine  ei^^'enen  Studien 
Uber  die  Chronica  des  Eusebius,  die  au&  der  Chrono* 
grapbia  und  den  Chronicl  canones,  entere  in  einer 
armenischen  Version,  letztere  in  lier  armenisi  Iien  nm! 
in  der  lateiuisclieu  des  üicrou^mus  erhalten  uud 
durch  die  CItate  und  Parallelsten«»  des  Sjmkelios 
rekoiistniierhar,  bestehen.  Hieronymus  li.uigl  bis  zu 
15U4  ab  Abraham  (522  v.  Chr.)  Seite  fnr  Seite  uud 
Zeile  für  Zeile  von  seinem  Original  ab,  später  folgt 
er  nur  der  alliremeinon  Anordnung;  Hieroiiyin  i  , 
korrigiert  nicht  seine  Vorlage  sondern  inadit  uur 
zahlreiche  Erginzungen  ans  der  rOmlsebon  Oescbicbte. 
Üer  aroienibche  Übersetzer  maclit  weder  Er^;an/,unj;en 
noch  VerbtisserungeUf  sondern  Qbersieht  nur  oft  Er- 
eignisse seines  Orifrinals.  Grnndlegende  yorsehiedon> 
heilen  in  der  .^ri,  wie  llieronv  mns  und  wie  der 
Arneuier  verlort,  sind  nicht  vurhantieu.  Die  von 
Hyres  anfgesielUe  Tabelle,  die  Fothcringliam  wieder» 
holt,  iist  in  Columnc  A,  B,  C  (l\eilieiifül|,'e  unvl  Laii|.'o 
der  Tiialassokratien  gemäfs  der  armenischen  tJber- 
aetsnng)  durchaus  richtig;  in  D  (Synkellos)  registriert 
Fotheriupiiani  mehrere  Fehler;  iu  E  ist  die  Tbalasso- 
kratie  von  Erctria  unrichtig  fixiert;  iu  F  (Sdiöues 
Hleivnynas-Selienia)  sind  die  45  Jahre  der  PhOnikier 
nicht  durch  alle  Uandschrifteu  gesieiiert;  in  G  rührt 
der  eiiuigo  Fehler  bei  der  Reduzierung  der  Zahlen 
von  Abraham  an  auf  Zahlen  vor  Chr.  von  dem 
Irrtum  iu  E  her;  in  11  sind  drei  Subtraktionsfcliler; 

1  nafb  Winckler  ist  richtig;  in  J  ist  ein  Additions- 
fehler. —  Synkellos,  der  griechiscli  sehreiht,  ist,  wie 
im  Detail  nachgewiesen  wird,  von  besonderem  Wort 
für  die  Wiederherstellung  des  griechischen  Textes  der 
Chronici  Canones.  —  Die  Lösung  der  Sehwierigkoiten 
durch  die  zwischen  Ilierunvmus  uud  der  arnicnisihen 
Version  bei  den  Canoues  vorhandenen  Differeuzen  vcr- 
snebt  Folheringbam  aus  dem  Hieronymus'Mannscript 
der  Bodleiana,  das  rote  und  schwarze  Kintra^'un^'en 
aufweist,  so  dals  auch  bei  Eusebius  der  Gebrauch 
von  roier  Dinte  and  nshmraer  angmomnieD  werden 
konnte,  der  die  TlialasBokntien  als  cbronologitcheR 


Habiuoowerk  rot  eingezeichnet  haben  mag.  —  Uiersef 
rekonstruiert  Fotherinvbam  mit  detailHetten  BenK^ 

kungen  die  ersten  elf  Thalassokratien  (Ijyder-I>esbier 
1172—669  V.  Chr.),  wozu  die  Übereinstimmung  der 
araeniseben  Ohronographie  mit  SynkelkM  Terifidert 
wird;  angeschlossen  ist  die  voIlstnnJige  Liste  gcmäl« 
den  Canones,  die  nur  für  die  Dauer  der  Thalas»o' 
kratten  der  LesUer  (96?)  und  Samier  (17  iabre?) 
Zweifel  lllfst  uud  durch  die  Clironograplde  bestätigt 
wird.  Myrcs'  Datierung  der  Liste  iu  das  5.  vorcbr. 
Jabrbnndert  iat  keineawegs  sicher;  Thnkydides  mM 
wohl  älter  seiir  —  S.  90-98.  Warwiek  Wrotb. 
Peparethus  aud  its  coinage.  Gewisse  Tetradracbmeu 
von  bOotischem  Standard  mit  einer  Weintraube  saf 
dem  Olivers  werden  der  Insel  Peparcllios  zupesi  hrietir-u. 
deren  üauptgottheit  Diouysos  war  uud  auf  der  eine 
Bucht  *Staphylos*  biefs.  Im  ganzen  wurden  acht 
Silber-  und  drei  Broiizomi'in/en,  meist  in  die  Zeit  vor 
470  V.  Chr.  gehörend,  bescbriebeu.  —  S.  99—122. 
Josef  Strzygowski,  A  sarkophagns  of  tbe  Sida- 
mnratype  iu  the  colicction  of  Sir  rrederic  C  ijk 
Bart,  and  tbe  induence  of  Stage  arcliitectore  opoo 
the  art  of  Antioch.  Zu  den  von  Strzygowski  in  ver^ 
geiiiedeiieii  Publikationen  ah  kleinasiatisch  in  An- 
spruch genommeneu  sog.  Sidamarasarkophagen  gcbön 
auch  ein  in  9  Fragmenten  erhaltener  Sarkopbaf  im 
Be>i!/  des  Sir  Fredcric  Cook  iu  Doughty  Houtf, 
Htchinoud.  Dieses  kunstvoll  gearbeitete  Exemplar 
gibt  neneti  Beweis  von  der  Wichtigkeit  der  gndto* 
asiatischen  Centren  Kleinasiens  und  Syriens,  wie  i.  6. 
Seleukia  am  Tigris  uud  Antiocbia,  für  die  KonM- 
geschidite.  Die  in  Nisehenform  endenden  PfBne^ 
arkaden  kommen  ans  Mesopotamien;  der  eiv'entüo- 
lidie  Skolpturstil  mit  den  scharfen  Kontrasten  zwiscbea 
Ucbt  und  Dunkel  hat  sein  Analogen  in  der  kleia- 
asialischen  Dekorationsweise  (Mschatta;  Theater  vou 
Epbeaus).  Dngcgeu  abmcu  die  in  die  Nischen  ge- 
stellten Figuren  rein  klassische  Vorbilder  nach  (Kla^a- 
frauen  des  Sidonsarkopliaires,  Herculaneuserin,  llernu> 
von  Olympia).  Von  den  fOuf  Figuren,  welche  in  üb- 
lieber  Weise  die  Ungseite  dieser  Sarkopbafe 
schmücken,  stehen  jeweils  ilrei  in  den  Pfcilcmischen, 
zwei  iu  den  Zwischenräumen.  Dieses  Arrangcniettt 
zeigt  sieb  auch  auf  dem  Ravenualischcu  Elfetibeio* 
thron  dc!^  Bisehofs  St.  Maximinianus  mit  Johannes 
dem  Taufer  umi  «Icu  vier  Evangelisten;  ähnlich  ist 
das  Elfenbeiniliptvclion  Im  Briliab  Mnsenm  mit  dem 
Eizemiel  Michael  für  die  unter  einer  Tür  stehende 
Figur  komponiert.  Da£»  dieser  Erzengel  in  der 
HAbe  Yon  fünf  Stufen  steht,  gibt  den  SebiQsael  ttr 
tlie  ganze  Dekorationsweise,  die  gerade  so,  wie  die 
von  Puchsiein  eriitnialig  iu  dieser  Bedeutung  erkauotes 
pompejanischen  Deborationsatile  9.  und  4.  Stils  («.  sa> 
let/l  l'uehstein  im  Arch.  Anz.  1906  Sp.  2}  von 
der  BUhuenarchitektur  entnommen  sind.  Strzygowski 
will  dann  noch  die  AbhKnKigkdt  der  pompejanischen 
Wandmalerei  mit  diesen  Bahnenarchitektoniurh- 
ahmougeu  auf  Vorbilder  aus  Antiocbia  zurttckfaiir«fl 
(Der  Aufsatz  ist  von  bödister  Wichtigkeit;  •.  darttler 
auch  'Der  Eintluf»*  der  allen  Bülmeuareiiitektar  auf 
die  Eunsi'  iu  der  'Kunstcbrouik'  vom  5.  April  19U<, 
wo  auch  die  dritte  von  der  Skene-  oder  Proekealous» 
architektiir  abbliigige  Bau-  oder  Dekermtiokaweii^ 
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die  der  Bildcrwand  der  ^'riecliischen  Kirche  gemäfs  | 
Holl  im  Arch.  f.  Keligiotiswissenschaft.  1906,  mit  in 
Betracht  gezogen  ist.)  —  S.  133  — 130.  John 
I.  Myres,  The  iist  of  Thalassocracics'  in  Eusebius: 
a  rcply.  Myres  erwidert  in  detaillierten  Ausführungen 
iiit  iiieiirt're  dt-r  vdii  Folheriiigham  (s.  ohcn)  gegeu 
ibn  vurgebrachtcu  Angriffe,  sowohl  was  die  iüni  vor- 
geworfenen Transkriptions-  und  Recbnungsfehlcr,  als 
«as  die  Liste  und  die  Ansicht  der  Entstehnaff  im 
5.  Jahrhundert  betrifft.  Myres  siebt  nach  wie  vor 
eil)  Dokument  der  Periode  des  Delischen  Bundes  darin. 
Auch  mit  der  Art  und  Weise,  wie  FotherinKham 
die  Eusebius- Ca nones  zur  Rekonstruktion  der  Liste 
iu  den  Excerpteu  benQtzt,  ist  Myres  nicht  eiuvcr- 
Stauden,  obwohl  er  Fotberingbams  ingeniöse  Rekon- 
struktion des  auf  die  Thalassokratien  bezüglichen 
Textes  anerkeunt.  Denn  die  Rekonstruktion  der  Liste 
mafs  als  ein  Oogenstaud  historischer  Erklärung  ganz 
auabh;lngig  vom  Problem  der  Textkritik  augefalst 
«erden.  —  S.  131  — 144.  Nolices  of  books  (soweit 
gröbere  mit  kritischen  Besprechungen  darunter  sind, 
werden  sie  an  anderer  Stelle  dieser  Zeitschriit  auf- 
geführt werden,  sie  sind  alle  nicht  gezeichnet). 


Rirista  di  filologla  XXXTI,  1. 

S.  1 — 49.  V.  Ussani,  Die  Diktysfrage  und  die 
Ilauilschrift  von  Jesi.  —  S.  50 — 58.  G.  Corcio, 
Zum  Text  der  Ciris.  —  S.  59  — Ü2,  C.  Pascal, 
Zum  Vergil  Kommentar  des  Servios.  —  S.  63 — 69. 
C.  Pascal,  Die  Proverbia  Seuecxie  im  Codex  Am- 
brosiauus  0.  60  Sup.  (13.  Jahrhundert):  40  Proverbion, 
t.  T.  mii  l'ublilius  Syrus  Ubereinstimmend.  —  S.  70 
—  104.  C.  Marchesi,  Quellen  und  Aufbau  des 
Thyestes.  —  S.  105  —  110.  A.-G.  Amatucci, 
Kritische  Bemerkungen  zu  Plautus  (Aulularia  and 
Pseudolus).  —  S.  111—117.  V.  Brugnola.  Zum 
Cauoo  des  Volcacios  Sedigitus.  —  S.  IIK  f.  A.  Co- 
sattini,  Aerc  per«Qlliw.  Der  Ausdruck  bezieht  sich 
auf  PortrlUstatuen,  worauf  auch  andere  Stellen  Bezug 
Bclimen:  Isoer.  XV,  7  (tvijfuTöv  ftm)  *nxttXiufitt]aea- 
ifat  noli-  xäiuov  tüv  xahii^v  dyat^nftäxav ,  ferner 
11,  6;  IX,  73;  Plut.  Vita  Isoer.,  Plin.  XXXIV  9,  16, 
Xeu.  Ahcs.  XI,  7,  Plut.  Cim.  2,  Cic.  pro  Archia  30, 
Polyb.  VI,  52,  und  bei  Iloraz  selbst  £p.  II,  1,  241  ff. 
(vcrgl.  ritit.  Alex.  4).  —  S.  120  —  122.  A.  Co- 
sattini.  Zu  Euripides  Alccstis.  —  S.  123  —  127. 
V.  Costa nzi,  Zama  insula.  Die  Liv.  XXXII,  16 
erwübnie  Insel  Zama  ist  nicht  Same,  sondern  Za- 
cyuihus.  —  S.  128 — 131.  ü.  Nazari,  Phonetisch- 
moffpliologiBebe  Erklärung  der  Komparative  auf  ior- 
iu»  und  mv-toi^.  —  S.  132 — 137.  O.  Nazari,  Die 
prouominale  Gcuetivenduug  iu*.  —  S.  138f.  L.  Buccia- 
relli,  Zu  Quint.  II,  16,  5  und  IV,  1,  8.  —  S.  140. 
0.  Bartoli,  Dalmatinirh-lateiaisdi  (vergl.  Merlo  in 
lUv,  XXXV  S.  472— 4ö4). 


Aaierieaii  JAarnftl  of  Arebaeology  XII,  1. 

8.  If.  Tll.  D.  Seymour,  Niicbruf  VM  H.  N.  F., 
mit  Bildnis.  —  ?  :^  '29  W.  B.  Dinsmoor,  Das 
Mau»ulcum  von  llalikuruaii^.  Mit  Abbildungen  und 
Tafel.  —  S.  30-38.  Fr.  W.  Kelary,  Codru«  bei 


Jnvenul  (Sat.  III)  und  Chiron  auf  einem  pompejani- 
scheu  Gomiildc.  Mit  Abbüiiuiig.  —  S.  39  —  46. 
6.  N.  Olcott,  Römische  Inschriften  (mit  Abbildungen). 

1.  Weiliiiisclirift  von  Pr.iticste  (magistcr  navalium), 

2.  AiiJpliora  vom  Campu  Vcrauo  mit  Grabschriflen 
eines  Cubicularius  und  eines  Compopilarius.  3.  In- 
schrift von  der  anreliauisclioii  Mauer.  4.  Grabschrift 
des  L.  Gellins  Primus.  5—  1?  Andere  Grabschriflen, 
darunter  cinn  mii  Apizes:  Julia  fedt  J4ttiiiri6  veraie 
8ii6.  —  s.  47  f.  I).  M.  Robinson,  Panathenäen- 
Amphora  mii  dem  Arcliuutcnuamen  Neaechmos 
(320-319).  —  S.  49  —  55.  H.  A.  Sanders,  Bibel- 
handscliriflcn  ans  Ägypton  Mit  Tafeln  und  Ab- 
bildungen. Darunter  betiodet  ^^icli  der  von  lIiero> 
nymus  contra  Pelag,  II,  15  zitii-rti!  Za.satz  im  Schlüsse 
des  Markusevangeliums  (<;.  Theo!.  I.it.  Ztg.  No.  6 
S.  168;  Wochens'  hr.  x\o  17  S.  473).  S.  56  f. 
Fr.  Hauser,  Die  Kopfi»  des  Scipiotypus  (s.  Am.  J.  of 
Ari-h.  IX  S.  11  -  43;  W(id,i-n<^clir.  1905  No.  25  S.  697). 
—  S.  58— 60.  F.  Stu*liiic/.k:i,  liruchstücko  einer 
Gruppe  Artemis  und  Iphigenie  in  Kopenhagen.  Mit 
Abbildung.  —  S.  fi2— 7G.  Generalversammlung  des 
Archüologischeu  Instituts  von  Amerika  27. — 30.  De- 
zember 1907.  —  S.  79  ff.  J.  M.  Pnt.Hi,  Archäolo- 
gischer ßcriclit  für  JoU- Dezember  1907  mit  zatal- 
rcicben  Abbildungen. 


Yotetscbe  Zeitung.  3.  tfai  1908.  17.  Mai  1908. 

Die  *V.  Z.'  vom  3.  Mai  enthält  einen  inloressant«! 

Aufsatz  über  die  profsc  Inschrift  aus  Amorpos,  die 
unlängst  gefunden  und  ins  liationaltimseum  von  Atla-u 
gebraclit  worden  iat.  Sie  bildet  iHu  wichtigste  Neuig- 
keit, die  das  vor  kurzem  von  der  Berliner  Akiuicnne 
herausgegebene  Heft  der  griechischen  luschrifteu  von 
Amorgos  und  den  umliegenden  kleinen  Iitaeln  entb&lt. 
—  17.  Mai.  R.  Engehnann,  Dio  Römorstadt  Agun- 
tum  bei  Lieuz  in  Tirol,  mit  Buzugnalinic  auf  das 
Werk  von  A.  B.  Meyer  und  A.  Uuterforcher,  Die 
ROmerstadt  Aguntum  bei  Lienz  in  Tirol  Eine  Vor- 
arbeit zu  ihrer  Ausgrabung.  Berlin,  R.  Friedlandor  u.  S. 
Das  Verdienst  der  Herausgeber  wird  sehr  hoch  an- 
scsrhlaffcn.  -  Elicmia  steht  ein  Ocnclit  Uber  die; 
beabsichtigten  Ausgrabungen  des  Kurators  des  Harvard 
Semitic  Museum,  D.  G,  Lyon,  fis  handelt  eieii  be* 
sonders  am  Samaria-Sebaita. 

Zeitschrift  für  das  ßymnasialwesen.  62.  Jahrg. 
1908.  Ainil. 

J.  Seiler,  Wir  .i^-cwinneii  wir  Homer  die  Art 
ab*'?  (S.  161  —  181)  beacbüfligt  sieb  mit  der  Frage, 
welches  die  angemcsaenstm  Mittel  seien,  tim  in  der 
(Ibersetzung  den  schlichten  Ton  der  TTmyangs^pruc-he 
zu  treffen,  und  zeigt  u.  a.,  daEs  öi  sich  am  ehesten 
mit  nuserm  *da*  dcekt,  wenn  nach  Öfter«  *ond*  be- 
vorzugt werden  mufs,  zuweilen  auf  eine  AViedergalie 
ttberhaapt  verzichtet  werden  kann.  Ebenso  gibt  es 
eino  dreifache  Möglicbkett  bei  «ea:  das  Dacbgestellte 
•denn',  mit  der  Variante  'denn  eben'  unil  f,'.inzIiLhe 
Untcrdrackung.  Weitere  Untersuchungen  werden  in 
Aussicht  gcsltellt.  —  W.  Knügel,  Horas  Carm.  IV,  8 
*Donarem  patera»'  (8.  182—194),  bericliua  filier  die 
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voo  Aat.  Elter  gegebeoe  eingebende  Interprotation, 
Wtt  der  sebHe&Heb  iMf  Ponkte  luiiiiunettgefafst 
werden,  in  denm  eine  «reaeniUcIie  Fonleniiig  anzB- 
erkennen  sei. 


KeKenslonn-VerzelchniN  phtlol.  8chrlflun. 

Aesehyli  cantica.  Digmit  Otto  Schroedcr: 
£C  15  8.  501  f.  Des  VerfBuers  Name  bBrgt  schon 
fBr  gediegenste  und  feinste  Arbeit.  /V. 

Aischjlos,  Die  Eumeiiiden,  von  Fr.  Blafs:  J. 
de»  M«.  in  8.  155  f.   Lehrreich.    A,  ffawtett«. 

Bartoii,  M.  G.,  Das  Dalmatische.  Altromaniscbc 
Sprachreete:  Z. /.  rom.  Fliii  3ilUi\  S.  619-621.  Ein 
bedeatoDdes  Werk.  Tl.  Qmtner,  —  Dmeselbe: 
LiUeraturU.  f.  germ.  u.  rem,  FhiL  1908,  S»  4.  8«br 
wertvoll.    A.  Zauner. 

Berger,  Hngo,  Gescbtchte  der  vissemcbafUiRben 
Erdkunde  der  Griechen.  2.  verb.  und  ergfinzte  Aufl.: 
DLZ.  15  S.  546.  Ein  festgegrOndetes  Lebenswerk 
ton  daaenider  Bedentang.    K.  J.  Neumam. 

Herlirier  Klassikertexte  Tieft  V.  Griecliische 
Dicbterfragmeute.  Erste  Hälfte:  Episcbe  nud  elegi&cbe 
Fragmente,  bearbeitet  von  W.  Schabart  and  U.  t. 
WiIuinowitz«Hoellen(lorff.  Hit  einem  Beitrag 
Fr.  Boecke  1er.  Zweite  Hälfte:  Lyrische  and 
dimnatisebe  Fragmente,  bearbeitet  Ton  W.  Setanbart 
und  U.  V.  Wilamow itz-Moellendorff:  SphiL  T 
S.  145 -150.    Findet  zumeist  Beifall  bei  J,  SiUler. 

Boaebl-Lecleroq,  Histolra  das  Lagldea.  III. 
lY:  Rfv.  ct  .  3  S.  42-45  Qdebrt  xmi  intannant 
Ü.  d' Arbeit  de  JubcänviUe. 

Brnno,  B.,  La  terza  guerra  sannltica:  JRtV.  rfi 
fil  XXXVI,  1  S.  190-194.  Beaclitenswert.  V.Cosianzi. 

Caesar i 8  commentarii  de  belle  civiH,  von  Th. 
Paal,  bearbeitet  von  6.  Bllger.  3.  Aasgabe,  2.  Ab- 
druck: liev.  'T  ^      GO     Sehr  brauclibar.    P.  L. 

G.  y.  Callegari,  11  Druidismo  oell'  antica  Gallia: 
NflkR.  7  8.  158.  Dna  Bach  kann  jedem  empfohlen 
werdeil.  der  sich  über  den  gegenwärtigen  Stand  der 
behandelten  Frage  unterrichten  will.   Hudolf  Menge. 

Cantarelli,  L,  La  serie  dei  prefettl  &.  Egitto. 
L  Da  Ottavinno  a  Diocleziano.  Riv.  tftjfiL  XXXTI,  1 
8. 188  f.   Wertvoll.   C.  iMMoni. 

Oic4ron,  Cboix  de  lettre«.  Tazia  latin  pobliö 
avcc  nnc  introdactioii  etc  par  6«0.BaiBala:  DLZ.  15 
S.  933.  BeferaL 

Cicero,  Badaa  gegen  Gatttina,  fon  H.  Nobl. 
3.  Auflage.  3.  Abdruck:  Jfea. «r.  3  8.60.  Iiihalliai«abe 
von  P.  L. 

Ciceronf  8  Taeeatanamm  Nbri    von  Tb.  Schiebe. 

2.  AnfiftK'  :  /Ü!    n\  3  S.  60.    Notiert.    P.  L. 

Crescimanno,  Gius.,  II  Moretom.  Yersione 
ftallaoa:  Rio.dlß.TSjy\,  1  8. 189r.  Wohlgelungen. 
E.  De  Mnrchi. 

Dalmasso,L.,  La  grammatica  di  Suctonio:  Hiv, 
difil  XXXVI,  1  8.  175*177.  Wertvoll  G.  Firrara. 

Decharme,  P.,  La  critique  des  tnidifii rcligieuees 
cbez  les  Greca:  J,  de»  i<w.  III  S.  113-126.  GoistvolL 
/V.  Cumont. 

Di  eis,  II.,  Die  Fragmente  der  Vorsokratiker. 
2.  Auflage.  I:  J.de»»av.  III  S.  153  f.  Ansgezeicbnet. 


Frey  tag,  W.«  Die  Entwicklnng  der  griecbitchea 
Erkaontaiatbaori«  bii  Arialotelas:  DLZ  15  S.  921. 
Eine  sehr  nOtiga  niid  ganz  Tnrtrafflidia  StiMh.  A. 
Sehmekel. 

Harre,  P,  1.  LateinisdM  Oramnatik.  II.  4.  Auf- 
lage   von    Mensel;    2.    Lateinische  Wortknode. 

4.  Auflage  von  Mensel:  ümt,  er.  3  S.  59.  Sehr 
sorgfältige  Reviston.    P.  L. 

Hitzig,  U.  F.,  Altgriechisclie  Slaalsverlräge  Ober 
Kechtsbilfe:  BphW.  19  S.  592-594.  Knapp  sai 
klar.    7%.  ThaÜuim. 

Horatins.  Auswahl  von  M.  Patlckaalg.  4.Aef- 
läge:  Ht».  er.  3  S.  59.  Nolieri, 

Boratins.  Le  «atire,  da  P.  Giardelli:  l?ev.<T.3 
8.  60.    NQtdicbe  Übersetzung.  P. 

Horai.  Le  satira  e  le  apistole.  Commento  tü 
P.  Reil.  I.  Le  aatire:  Rw.  di  fil.  XXXVI,  1  S.  17* 
-180.    Gut.    G.  Ferrara. 

Jordan,  H.  Topographie  der  Stadt  Boo  ia 
Altertum.  I.Band,  S.Abt,  faearb.  von  Cb.  Halset: 
D/.Z.  15  S  901-910.  0.  Hiehter  kann  mancbes  an  ' 
dem  Werke  nicht  billigen,  weungleich  es  anentbebriic^ 
sei  und  ibm  viele  Leser  zu  wUnichen  seien;  in»- 
baaoadara  vermilst  er  mehrere  wichtige  Pläne. 

Julliftti,  C,  Histoire  de  la  Gaule.  I.  II:  Ra. 
er.  3  S.  45-48.  iieich  an  Tatsachen  und  Gedanken. 
A.  Bouehe-Ledereq. 

II.  T.  Karsten,  De  commenti  Donatiaui  ad 
Tercnti  fabulas  origine  et  compositione:  A'phli.  I 

5.  150-153.     Bedeakea  gegaa  die  Aaaftbraafsn 
labert  P.  Weßner. 

Kornitzer,  A,  Lateinisches  Übungsbuch  für 
ObergfronaslMi:  Jiev.  <-r.  3  S.  59.  Notiert. 

Linde,  P.,  De  Epicnri  vocabolis  nb  optini 
Attbide  alieois:  J.  de»  sav.  III  S.  154.  Gut.  A. 
Hametti, 

Mayser,  E.,  Grammatik  der  griechischen  Pspui 
aus  der  PtolemAerzeit:  Kev.  er.  3  S.  41f.  Verdienst- 
lich, ify. 

Merlin,  A.,  Le  temple  d'Apollon  ä  Bulla  Regia: 
J.  dea  sav.  Ul  S.  157  f.    Umfasseudes  Werk.  H,L 

Meyer,  P.,  Dia  G«ttar«elt  Homers:  BphW.lt 
S.  545-547.  Interessant,  aber  dodi  ttlebt  gaa*  ein- 
wandfrei.   D.  MtUder. 

UomnaaB,  Tb.,  Le  droit  pdoal  romain,  tradait 
par  Daquesno:  Per.  er.  3  S.  60.    Nfltzlich.    P.  /.. 

Nicole,  J.,  L'apologie  d'Antiphon:  J.  de»  »ae.  III 
8.  154 f.   Wertvolle  Entdeckung.    A.  ffemoetU. 

Nomisma.  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  Jcr 
antiken  MOnzkonde.  Heraosg.  von  H.  von  FritiC 
aad  H.  Gaebler.  I:  BphW.  19  8.  597-601.  Ober 
den  Inhalt  berichtet  kurz  /?.  Weil. 

Patsch,  K.,  Zar  Geschichte  ond  Topographie  *oo 
Narona  (Sdiriften  der  BalkaokomaiinioB.  Aatiq. 
Abt.  Bd.  V):  BpLW.  ly  S.  594  597.  Grfladlkk, 
vielseitig,  interessant.    F,  üaug, 

Flinders  Petrie,  W.  M.,  Researcbes  in  Snsi. 
Witli  ebapters  by  C.  J.  Curelly:  LC.  \b  S.  507. 
Eine  popolitre  Darstellnog,  der  die  abfichlie£»ettde 
Pablikatlon  boifeatlieh  bald  folgt.   Günther  Reeder. 

I  oeiae  1906:  J.  de»  »m.  III  S.  I56f   Erfreulich.  G. 
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Ad,  B»dein«DO,  Vorlagen  tu  lateinischen  Stil- 
ObdAgen  im  AmeblnÄ  an  Cieeros  Tuskulaiien,  Buch  I, 
II  und  V:  NphH.  7  S.  162f  Abgesehen  von  einem 
sraudsätzlicben  Bedenken,  verdieai  das  Torliegemde 
Bach  jedes  Lob.    B.  Krtm$t. 

Salvioli,  6.,  Le  capitalisme  daas  le  moniie 
utiqne.  Traduit  par  A.  Bounet:  Riv.  difil,  XXXVl,  1 
8.195  t    EmpfekleiMwert.  V.Cottanzi. 

Sedimayer-Scbeindlers  Lateinisclies  übaogs- 
l>Kh  für  die  oberen  Klassen  der  Gymoasieu.  4.  Auf- 
tage TO«  8t  Sedlmayer:  Rw.  er.  3  8.  59.  Notiert 

Spyridis,  G.,  Liviog  groek  lunjtuage  oompared 
with  tlic  aiicient:   AtJieu.  S.  570f.    Ist  weder 

lür  das  Studium  des  alicu  noch  des  neuen  Griechisch 
m  enpfeblen. 

Stähelin,  F.,  Israel  in  X^'vpteu  nach  neugefuniieiicn 
Urkunden:  BphW.  19  S.  594.  Wird  empfohlen  von 
J.  W.  Hoihttein. 

Stahl,  H.  M.,  Kriliscli  liistorischo  Syntax  de« 
griechischen  Verhnnis  der  klassischen  Zeit:  NphR.  6 
>  121  •  131,  7  8.  154-16S.  Ztt  den  bOcbsi  wertvollen 
\Vei  ke  gibt  eine  Baiba  Ton  Zottbem  und  fiaricbtigaagoD 
1^1'.  Weiter. 

Steiner,  J.,  and  A.  Sebalndiar,  Lateiniacbes 
liCse-  and  Cbuugsbuch  II.  5.  Aafks*  von  EL  Kaoer: 

Jifv.  er.  3  8.  yj.  isoliert. 

Thudichnm,  Friedrieb,  Urcbristentom,  Priester- 
Kirche,  Glaubensbekenntnisse,  rreufsische  Apciide  von 
1895:  /,(  .  lä  8.  4ä9.  Eine  buntschichtige  Schrift. 
F.& 

üssani,  V,  Su  rOctavia:  Hee.  er.  3  S.  CO. 
Das  StUc|{  soll  nach  79  (Tacitns  Historien)  und  vor 
83/84  (Pabina  Bastieo»)  wthkl  «aia.  P.  L. 

Volz,  Paul,  Mose.  Ein  Tleitrag  iüt  Untcrsucbun« 
über  dio  Ursprünge  der  israelitischen  Religion:  7,6'.  lö 
5.489.491.  Sebr  beaebteuwart   t-»-*— ■ 

Würz,  Erwin,  Plastiscbo  Dekoration  des  Stütz- 
Werkes  in  Baukunst  und  Knnstjrcwerbe  des  Alterfnms: 
LC.  15  S.  50b.  Eine  ziemlich  änfserliche  Mutermi- 
Mnailnag  obiia  tteliw«a  geseblebtlicbes  VerstAadiifs. 


autteUmic«». 

2Br  Yeniit  von  Vilo.  —  Ansgrabnngen  bei  Pola. 

Abb  Alben  wird  von  einem  Fände  berichtet, 
dar  Tielleiebt  daza  beitrageii  wird,  die  Frage  nach 
dem  ursprünglichen  Aussehen  der  Venua  von  Milo 
ZI  Idsen.  £«  ist  eine  vollständig  erlialteoo  Terra- 
kottastatvette,  die  genau  der  Gestalt  der  Göttin 
im  Louvremuseum  entspricht.  Die  Staluclti'  stellt 
die  Göttin  in  der  rechten  Uand  einen  Spiegel,  mit 
der  Linken  das  bis  an  die  Httftnn  binabgeglittene 
Gewand  LaltenJ,  dar.  —  In  der  Nähe  von  S.  Michele 
di  Bagnole  bei  Fola  wird  an  der  Freiiegnog  der  by- 
lantiniseben  Basiiica  weiter  gearbeitet  Bald  werden 
iie  beiden  Absideii  von»  Erdnialerial  befreit  sein,  und 
man  hofft  die  Kanzel  und  die  Cborsitze  zu  finden, 
hdessen  bat  man  nebrere  Fragmente  von  Ambonen 
iiefundcn.  Sic  sind  reich  mit  Figuren  von  Tieren  und 
von  Pflanzen,  sowie  von  Menschen  verziert}  darunter 
ist  ein  Bild,  die  Flocht  OMb  Igjpten  darstclIeiML  Im 


allgemeinen  sind  die  arcbitelttoniscbeB  und  dekorativen 
Überreste  dieser  Basflika  mit  drei  Sebiffen  von  «iner 

in  der  Zeichnung  primitiven  Knnst,  aber  von  oricnta« 
iiscbem  Pranke  in  der  Verzierang.  Der  ganze  Uater- 
grand  des  YestibBts  der  Kinäie  ist  voll  von  Grab- 
stätten. Man  fand  eine  grofse  Menge  von  Säulen, 
Pilastern,  Kapitellen,  Balustraden,  Regalen  u.  s.  w., 
die  in  dem  von  der  Gemeinde  zu  erriditanden  Lapi« 
darinm  untergebracht  werden  sollen.  —  An  der  Strafse 
von  Ncsatiam  oaeb  Pola  wurden  vier  rOmische  Gräber 
blofsgelegt.  In  einem  lag  ein  silbetiiar  Spiegel,  ein 
silberner  Griff  un«l  einige  andoro  silberne  Gegenstände, 
darunter  rOmiicbe  li&bnadelo.  Im  zweiten  Grabe  be- 
fanden sieb  ebenfidls  ein  silberner  Spiegel,  silbeme 
Ringe,  Ohrringe,  eine  BrouzoniQnze  aus  dem  ersten 
Jahrhundert  und  eiu  Scfaraibstift  Im  dritten  und 
vierten  fand  man  unter  audarmu  dnen  dicken  goldenen 
Ring  mit  einem  Edelstein,  auf  dem  ein  Hund,  der 
einem  Hasen  uadiUtult)  graviert  ist,  dann  einen  aodera 
goldenen  Ring  mit  cmiem  grofsen  Amethysten  und  eine 
Menge  silberner  Scbmnck-  und  Toilettengegenstände. 
Man  fand  auch  ein  Sistram,  wodurch  der  KuUns  au 
Isis  in  Heeatlum  erwiemn  itt.  Bai  weiteren  Aus- 
grabungen wurde  eine  Menge  von  goldenen  und  silber- 
nen Gegenständen,  Tonvaaen,  Kragen,  Balsam-  und 
Salbeuvaseu,  bronzenen  und  silbernen  If Omen  q.  s.  w. 
gefonden. 
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Bibliograpbia  arcbacotogica  No.  4  (Avril  1908). 
Rome  (Corso  Umberto  I,  No.  307),  Librairie  Loueh» 
4-  Cie.    32  p.  8. 

Gariazzo,  F.  A.,  Le  vitle  rmnmue.  10  acque- 
forti  in  formato  albom.  Toriua  Edififme  di  107  copie. 
L.  50. 

Gollob,  Ed.,  Die  priecfiiachen  fJandachri/ten  der 
üffentliclien  lühllüthek  in  Beaanson.  Wien,  A.  HOlder. 
23  S.  8.    M  0,60. 

Guida  illuätrata  del  Museo  Nazionale  di  Napoli, 
conijjilata  da  /).  Bassi,  E.  Gahriri,  f..  Muriani, 
(j.  jHntrOfii,  Cr.  De  Fetra,  A.  SogUano^  per  cura  di 
A.  Rueteh.  NapoH.  500  p.  4.   L.  15. 

Tbc  Johns  Hopkins  TTnivnrslty  Circultir. 
iNcw  Series  1908  No.  4  (VVhoie  Number  205).  The 
Coliugiale  iHB&udion  of  Tbe  Jobns  Hopkina  Uni* 
vcrsity  1908.    Baltimore,  Maryland.    71p.  8. 

Macridy-Bey,  Tb.,  Un  citadelle  archaiquc  du 
Pont  Fonilles  du  Mus4e  imperial  Ottomau.  Berlin, 
W.  Peiaar.  III,  9  8.  8  mit  AbbiMiuigen  und  17  TbMn. 

6. 

Martin,  U.,  Le  Terence  des  Ducs.  Flon.  hi-4' 
avec  35  hdliogravuras.  TM  25S  examplaires.  Fr.  150. 

Poematis  latiui  rcliqnias  ex  vol.  Herculanensi 
evulgatas  denoo  recognovit,  nova  fragmenta  edidit 
Jo.  Farrara.  Leipxig,  Harraaaowitz.  59  8.  8  mit 
13  Tafeln.    JC  4. 

Vernarecci,  A.,  Fot$ombrotie  dai  tempi  antl- 
eMssimi  at  nostri,  con  illostrazioni  e  appeadice  di 
docntncnli:  memorie.  Vol.  I.  Fossomhrone.  XV, 
560  p.  8  con  ritr   c  15  tav.    L  4,50. 

Varantirui^ichcr  ÜMltkUnr:  l'roL  Dr.  U.  üntlieim.  KnedmiAll. 
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EXCERPTA  DE  LEGATIONIBUS  ROMANORUM  AD  GENTES. 

Cr.  8«.  (XXIV  u.  '227  S.)  löUÖ.  (Jeh.  8 

PARS  II: 

EXCERPTA  DE  LEGATIüNlBUS  GENTIUM  AD  ROMANOa 
Gr.  8«.  (V  a.  S.  SaB-Sm.)  IWB.  Geh.  12 
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Verlais  der  Wcidnannacheii  Buchhandlung,  Berlin  SW.         Druck  von  Leonhard  äinton  Nr.,  Berlin  SW. 

Digitized  by  Google 


WOCMiSCimiFT 

fOr 


KLASSISCHE  PHILOLOGIE 

dsrcta  olle  tkrti-^Uhrli  .'b  0  M 

^JÄ:.'   GEORG  ANDRESEN  und  HANS  DRAHEIM.  3i,«p'Äs.« 


25.  Jahrgang. 


Berlin,  26.  Juni. 


1908.   No.  26. 


Fr.  Daring,  De  Uffum  rUtnnirarum  oona|H>sitione  (Q. 
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M.  s c h B mber g«r,  l>o  Stutin  vorbnrtim  iiovntor«  (Th. 
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W.  Wartenlierfc,  Vorschule  zar  lat«>iiiüii:lioii  Loktüro 

fäi  raifera  Soiialar.  4.  AufUg«  von  K.  B»rt*la  .  .  710 
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l^i<»  Horri-n  \'i^rf!i.<<ser  von  Prof^r.'iiiinu'n,  Dissortationon  iin<l  sonstipon  nnlopcnboit.sschriflBI  'wer<len  gebeten, 
RezensiunHexempiare  an  die  WuicluiauuücLe  üuehliaudlung,  Berlin  S\V.,  Ziuimerstr.  M,  duendea  zu  wollen. 


Rezensionen  und  Anzeigen. 

Friedrich  Döring,  De  legoin  Platontcaruin  com- 
poiitione.   Dlnerlitton  Leipzig  1907.   S7  8. 

Alle  Yenaebe,  für  die  Unebenheiten  nnd  Wider- 
sprOdie  in  den  platoniseben  Oeeeteen  Philipp  von 
Opus  verantwortlich  zu  machen,  sieht  der  Ver- 
fiisscr  mit  Eccht  für  fehlgeschlagen  au.  Seiner 
Überzeugung  nach  hat  Philipp  in  dem  uachge- 
lanenen,  noeh  nalortigen  Werice  des  Meisten  weder 
etwas  geändert  noch  Eigenes  zugesetzt.  Nach 
näriug  sind  zur  Erklärung  des  Zustandos  <]er 
Schrift  !*lato3  Heziehangen  zu  Sizilien  herauzu- 
ziebeu,  die  auf  ihre  Gestalt  yon  wesentlichstem 
BbflosM  gewesen  sind.  Zn  interessanten  Anf- 
aeblßisen  verhilft  ihm  dabei  der  7.  platonische 
Rrief,  dessen  Wert  fnr  die  platonische  Staatslehre 
icliou  den  Alten  nicht  unbi'kamit  war  (vgl.  S.  57), 
den  er  mit  R.  Adam  allein  für  echt  hält;  denu 
ivischen  ihm  nnd  den  Gesetzen  finden  sieh  eine 
soldie  Reihe  von  anffalligen  Parallelen,  daA  der 
Schlafs  auf  der  Hand  liegt:  die  nenn  letzten 
Hücher  sind  nach  Dions  Ermordung  geschrieben, 
uud  Piatos  IdeCf  den  siziliscben  Verhältnissen 
durch  Grttndnng  von  Kolonien  anftnhelfen,  hat 
Ou  veranlafet,  in  den  Gesetzen  onn  aaeh  theore- 
tisch eine  Musterkolonie  zn  zeichnen,  ohne  aller- 
tiitigs  diiiuit  ein  Schema  gebfn  zu  wollen,  das 
l^ioi  Parteigänger  bUndiiugs  uachahmeu  und  über- 
nehmen edUt«!  und  konnten.  Den  Utseien  Teil 
<ler  Gesetie  biUea  Bneb  4  eap.  4  nnd  der  An&ng 
des  Ganzen.  In  diesen  Partien  steht  Dato  don 
Ansebannngen  seines  Staates  noch  am  nächsten. 


1 1  ff.  ist  eine  Art  berichtigender  Nachtrag 

dazn,  entstanden  nach  .3(51,  clor  darauf  aufmerksam 
machen  soll,  d&l's  trotz  m;;oc}ier  rbcreinHtiminiing 
die  dorischen  Staatsverfassuugeu  doch  nicht  dem 
Ideale  Pktos  eatq^iadien.  174,  rm  dem  nieht 
reidit  klar  ist,  wie  ee  an  seine  jetzige  Stelle  ge- 
kommen ist,  ist  unr  nu.s  Platos  entliusiustischen 
IJofiPuuugen  zu  erklären,  dafs  er  mit  Hilfe  Dionys  II. 
seinen  Idealstaat  in  die  Praxis  umsetzen  könnte; 
denn  nnr  so  bekommt  die  sonst  paradoxe  Behaap- 
tnng  «nen  Sinn,  den  Idealstaat  mQsse  ein  tat- 
kräftiger, von  einem  Philosophen  beratener  Tyrann 
leiten,  die  ja  deotlich  genug  erkennen  liifst,  wen 
er  dauiit  meinte.  Buch  3  ist  dauu  nach  der 
8.  sintisehsn  Reise  gesehrieben,  als  Plato  hatte 
erleben  mflssen,  wie  trVgeriseh  all  seine  Hoffnungen 
gewesen  waren,  etwa  35}  nach  der  Vertreibung 
des  Dionys,  Hesiguiert  verzichtete  er  damals  auf 
die  Durobfohrbarkeit  seiner  Pläne,  und  was  ihm 
etwa  aof  dieser  Welt  dnrehfBhrbar  «rsehien,  war 
ihm  ni^l&hr  in  der  spartanischen  YerÜMrang  ge- 
geben, wenn  anch  nicht  unbedingt.  Etwas  früher, 
nach  356  (638a  wird  die  ünterjochnng  von  Lokri 
durch  die  Syrakusaner  erwähnt)  ist  der  zweite 
Teil  des  ersten  und  das  2.  Boeh  gesehriehen.  Daft 
hier  die  Untevmehnng  anf  einmal  abbrieht  und 
die  Behandlung  der  Gymnastik  fehlt,  erklärt 
Döring  damit,  dafs  nach  den  Ereignissen  von  354 
Piatos  Gedanken  die  oben  erwähnten,  in  Buch  III 
tnm  Aasdmck  gebraehteo  Wandlungen  dnrefasn^ 
maehea  hatten.  Bei  dieser  Art  toil  Entetehnng 
verstehen  wir  anch  Parallelen  wie  in  Buch  II  nnd 
YII,  die  nicht  etwa  so  sa  erklären  sind,  dafs  II 
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die  Tlit'oric,  VII  die  Vmxla  gibt»  sondern  beide 

Parti«  II  ^i'hüreii  clten  zwei  vonchi'cdeneii  Ent- 
würfen au.  Am  s|»äU'«ten  icliriob  1'lutu  uacb  Döriug 
Boch  X  uad  deu  Scblufs  vou  XII,  wo  die  Leitung 
des  Stuttweiea*  io  die  Hftode  von  Theologen  ge> 

legt  wird.  Ur-]irünglicli  scblofs  Buch  XII  ab  mit 
5)60  ij:  oidit  o'/^tödv  r  iofio^tüiu  i  fXoq  ay  r^fttv  «xo». 

D'ie^  ist  in  den  rmrissen  mir  l'bergehen  vou 
Eiuzelbeileu  dm  BilU  der  Kutätebuug  der  Gesetze 

naob  Döring.  Nen  ist  der  Gedanke  ja  nieht» 
Plates  siziliscbü  Boziobuugen  mit  der  fiotstehnog 

der  Gcsptze  in  Verbindung  zu  brtngeu  (es  sei 
nur  au  K.  F.  Bennauu,  Pöhlniann  und  au  die 
Uutersacbuugeu  über  die  platoui»chen  Briefe 
erinnert),  aber  niemand  hat  noch  den  Yersneb 
gemacht,  dteielbeu  systemattteh  im  Znsatuiueo- 
hang  bis  ins  einzelnste  zn  verwerten.  Und  dieses 
Experiment  int  doch  im  grofsen  uud  ganzen  gut 
ausgefallen.  Auch  wer  den  Ergebuisseu  uicbt  bei- 
stimmt, wird  sieb  mit  ihnen  anseinander  an  setceu 
haben,  nod  wertvolle  Anregungen  wird  jeder  da- 
Toutrageu,  der  sich  eingebender  mit  der  nisscr- 
tatiou  befalät.  Zu  bedauern  ist  nur,  dafä  eine 
QbersicbtHcbe  Zuüaiuüieuüieliung  der  gewouueaeu 
Besaitete  am  Sehlnsse  fehlt» 

Giefsen.  0.  Isbnert. 

Mazimilianus  Schamberger ,  De  P.  Fapinio  Statio 
vcrburuiii  iiovatüre.  (Diäs.  pliilol.  Ilaleus.  XVII  3.) 
Gr.      p.  391^386.  Halle  1907,  Nismeysr.  8  Jf, 

Unter  den  von  Statins  neo  eiugefQbrteu  Wor- 
tern versteht  Schamberger  erstens  jene,  die  wir 
vor  Statins  in  keinerlei  Art  von  L'enkraiilcrn 
uachweiseu  küuueu;  zweitens  solche,  die  vor  ihm 
in  einer  wesentlieb  andern  Yerwendaug  erseheioen, 
sei  es  in  einer  der  wurxcUuiften  Bedeutung  näher- 
stehenden, sei  es  in  einer  von  ihr  weiter  ab- 
liegenden; drittens  tliejenigen,  die  mau  vordem 
nur  iu  l'ruättticbrifteu  oder  geradezu  nur  iu  der 
Umgangsspradbe  sieb  erlaubte.  Dafs  wir  in  einer 
Reibe  fon  Fällen  die  Neasohöpfnng  oder  Neu- 
verwoudung  oder  den  erstmaligen  Gebrauch  inner- 
halb des  Verses  nnr  vermuten,  nicht  beweiieu 
können,  deti!>en  iai  »ich  äeb.  wohl  bewufst.  Auf 
die  Sammlung  der  KonknrrenaausdrQcke  bei  den 
früheren  Autorcu  und  hinwiederum  des  statiaui- 
sehen  Wortschatzes  bei  den  späteren  hat  Sch. 
viel  Mühe  vorwendet  und  es  keineswegs  beim 
Ausschreiben  der  Wörterbücher  bewenden  lassen 
noeh  verabsSnmt,  auf  den  Untsrsehied  der  Lite- 
ratnrgattungen  and  der  yersmafse  biosnweisen. 
Die  Lbersicht  324—331  über  die  Sfirachlielien 
Neaerongeu,  die  bei  Statius,  Silius  und  Martial 


sich  finden,  weiterhin  bei  Apnleius,  Juvencos, 
Ausonins,  PauHiuis  Xolanus,  Prudentins,  Clandia- 
nus,  Apollinaris  Sidonius,  Cyprian»»  tiallns,  Dr»- 
coutius,  Ennodiua,  Venantins,  Corippos  nnd  mehre» 
ren  Diebtern  der  Aathologie  wiederkehren,  ver- 
dient die  Be:  chtuug  der  Lenkographeo  uad  n- 
gleich  der  Literarhistoriker. 

Die  von  8ch.  gewählte  Gliederung  Jei 
Wortschatzes  in  Gruppen  hat  ein  Recht  auf  Ao* 
erkennnng,  aber  die  Literatnrnaehwetse  sor  Ge- 
schiefate  der  einzelnen  Wortgattungca  nnd  Wörter 
lasfeii  sich  aus  dem  Archiv  f.  lat.  Lex.  vernieliren 
und  niclit  minder  aus  dem  Antibarbaru«.  Scii. 
ueuut  diese  für  alle  lexikalischen,  grammatisehts 
nnd  stUtstueben  Untersnehnngen  natiliehen  sw«t 
Bände  niemals  uud  hält  sie  vermutlieh  fBr  eise 
"uh-  Sammlung  von  VerdaramnngsurtcÜen  gegea 
wirklich  oder  vermeititlich  scblecbtlateini^cbe 
Ausdrucke.  Er  braucht  das  Wortregister,  das  sr 
seiner  Oissersation  daalmnswerterwetse  angehii^ 
hat,  bl(rfs  mit  dem  Autibarbarus  zusammenn- 
halten,  nnd  sofort  wird  er  erkennen,  dal's  in  dem 
Werke  mehr  steckt  als  Anatliemata.  Auch  Nägels- 
bacbs  Lat.  Stil,  war  uicbt  uur  S.  282  A.  2  auiu- 
itthren.*) 

Auf  eiue  Wiedergabe  seiner  Fireqnenzstatiatik 

und  der  erläuternden  Beuierknngen  nv.t  «hjneu  er 
sie  begleitet,  nuiTs  hier  verziclilel  werden;  dit 
Erläuterungen  zeugen  jedenfalls  vou  guter  Schu- 
lung. Von  Einselheiten  mdebte  ieh  folgesdt 
herausgreifen:  S.  285  wird  Tbeb.  12,  301  (dH 
Queck  bei  Geniges  ')  wegen  der  Aposiopese  vt: 
teidigt  certe  lovib  inproba  iussu  7Vr  uo'idu  lltr- 
j  culeam  —  vetercs  sed  mitto  quurelluä  verteidigt, 
also  Ternoetem  abgelehnt,  8.  388  A.  1  wird  Hieb 
7,  2t>l  Diouiieis  .  .  .  avibus  eircumtona  ThisUe  da$ 
Adjektiv  aktiviseb  und  hiermit  als  eine  Obwtis^ 


*)  Gegen  die  Gleichsetzung  von  statera  und  trii- 
tina  S.Si3  Tgl.  Gic.  de  or. -J,  15l>.  S.  'JVMj  ist  zu  l<-^i 
N  irg.  gramm.  «p.  1  p.  III,  11  hdubifati  (mit  der  IK,  dv 
cbon.so  117,11  bat)  uflirmationt*  testabator.  Die  Vir^:!. 
stellen  für  indubitabilis,  Indubitatus  (auTscr  3!),  19)iuiil 
iii(hibi(>  findet  uiau  in  Hueiners  lude.x  S.  187,  dagegn 
151»,  1  und  164,  16  als  sulcbe  für  induhitanter  nicht 
Im  Aroliiv  f.  I.  I>.  III  '2y<i  Vwa-t  uu\n:  indubita  victona 
.Script.  Langtih.  p.  T),  indubitans  Poetae  ac^i  CtreJ. 
I]  3t>H,  ;jy,  iihlubioso  Honiulus  Nilanti  44. 

f  ber  prncferu  —  imintoto,  praeligo  ist  ^cliaml^lt  is 
den  Hl.  1,  d.  baver.  Gynin.  181W  I5<l.  34,  r>4.'>.  Statt  pne- 
dicare  seheint  das  Vcrbum  nicht  nur  an  den  .S.  .^21  A.3 
auKefübrteu  SteUen  zu  .stehen,  sondern  audi  in  ii<n 
Bobiensi  r  Cioero.'ieliolien  317, 10  Hoc  ii»»<im  )>lf- 
nis>inu>  i)urgavit  atquc  defeudit  et  nun  sine  laude  pnt' 
fnlii  (protiilit  gegen  die  Hs.  Mai  nnd  Orelli)  in  ofatioDe 
pro  Vatinto. 
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gung  Tüu  der  Fersou  auf  dea  Ott  gofafst;  S.  32  i 
wird  b«BweifeltTbeb.  ]  1, 627  paalalim  imnmpkMrat 

iras  mortis  und  Taeitns  A  14,  44  credttitne  servam 

Jiitt^rficietiili  tlomini  Jinimniii  iiiaiimpsiase  (Hülm 
Tuit  M,  Nippenley  [inj  8.,  sogar  ohue  Bt'inerkung) : 
mir  fällfe  daa  Koiupositom  nicht  mehr  auf  aia  iu- 
gloraerare  ioliietari  iamviaioera  uiier?ai«.  &300 
A.  3  wird  für  degrassari  Theb.  8,  570  dor  blofae 
Akkusativ  ahgrlt-hnt  uml  divs  von  «1er  gant  nnzu- 
vertiissigen  zweiten  Uaud  dea  miifsgeHenden 
Codex  P  interpolierte  in  befürwortet;  S.  3*22  A.  1 
wird  nb.  S,  3, 84  proemiiteodi  als  gleiehbedmtond 
mit  rilontio  pr.,  nii^t  mit  trauainitteudi  genom- 
men, S.  293  wird  der  in  den  Lexik;i  felilende 
Positiv  erecte  ans  süv.  5,  1,  205  naelißt'wi('spn. 

Die  Latiaität  ist  beileibe  nicht  so  maugelhaft, 
wi«  e«  jetst  alltdihtittb  Bmnoh  wird,  »ber  man 
stdist  sich  an  S.  293  Abs.  9  und  vor  allen  an  der 
regelnirir:4igeii  Bchrtiboiig  Ton  Kngna  mit  i[ 

Würzbarg.  Th.  Staagl. 


O,  Mao,  Die  Keligiongpliilotophie  Kaiser  Ju- 
liaas in  iaibOb  Redaa  auf  Kdnig  Helios  und  die 

Gfittemutter.  Mit  einer  ÜbersGtznng  der  beiden 
Soden.  Leipzig  1908.  B.  Q.  Teabner.  VIII,  17ü  S. 
gr.  8*.   6  J(,  geb.  ia  Lriaw,  7  J(. 

(ForlaetniDg  and  SdilaTs.) 

lo  der  Babandlnng  der  fünften  Bode  aiimrot 

die  CbersctzuDg  in  folgenden  Punkten  mit  der 
Erklürnng  uiclit  Bberein:  S.  99  p.  165  D  heifst  es 
unrichtig:  ^Der  ...  die  in  der  Materie  befindlicbca 
FormeD  anter  dorn  Monde  sniammeBfaftt*  aber 
8.  1S7  richtig:  d.  d.  i.  d.  H.  n.  d.  M.  befindlichen 
F.  z.'  —  S.  107  p.  173  B  ntQl  ia(  xi^i  '«m  Stern- 
bild des  Krebses'  und  S.  164:  'i.  Zeichen  d.  Wago', 
während  S.  106  and  163  p.  172  A  ii^  taJ^  xn^"'^i 
Bboreiaetimnend  H.  St.  d.  Skorpions'  wiedergegeben 
wird.  —  8.  113  p.  179  G  nnriehtig:  or  (Hermes 
Epapbroditos)  zündet  ...  die  Fackeln  an*  und 
S.  168  richtig;  'die  (die  Eingeweihten)  ...  d.  F. 
aozaaden*,  wobei  beidemale  der  bestimmte  Artikel 
vor  »Faetceln*  fiberflOssig  ist  —  8. 114  p.  175  A 
nnrielitig:  *sicb  unter  die  achöpferisohe  Bewognog 
der  Sonne  begibt'  nud  S.  165  richtig:  'von  der 
achdpfenscben  Bewegnog  des  Helios  angehalten 
wird'. 

Gegen  die  Interpretation  mSehten  wir  fol- 
gendes geltend  aneben;  8.93  (vgl  106)  Attis 

kann  als  voeqdg  &t6i  (s.  S.  115,  1),  der  nach 
p.  165  C£r.  den  Sonnenstrahlen  blofs  ähnlich  ist, 
nicht  gleich  dem  Souneostrahl  bzw.  dem  Äther 
(S.  94)  sein.  Dies«  GleidiMtiimg  resultiert  ans 
der  vorkehlten  Begriffibestimmnng  der  oilinra.  — 


Ebeuda  liS%äiq  vk^  bedeutet  die  Grenze  der 
Materie  (so  richtig  ttbersetit  bei  p.  167  B,  wo  aber 
'letzten'  überflüssig  ist)  nud  unthält  keinen  Kon« 
trast  mit  der  übrigens  aiieb  nirgends  erwähnten 
vkfj  der  Gestirne;  vgl.  p.  IÜü  C.  167  U.  170  B, 
175  B.  —  Ebenda  p.  Itii  D:  Der  dritte  Derainrg 
ist  nieht  die  riohtbare  Sonne,  sondern  als  Ver» 
treter  des  vwi^oi  »öofux;  dem  yosqög  'Hltof  gleich- 
zusetzen.  Julian  zfihlt  nach  Or.  IV  p,  137  C  ff. 
(s.  8.  119.  120)  folgenib  rmufsen:  1.  to  intKftva 
lov  vor.   2-  ö  vo^ids  xua/ioi.   3.  6  votdof  »dafioi. 

4.  ö  ^tvönivoq  »öafutf.  Mit  dieser  Verweohs- 
lung  wird  die  ganae  Brklirnng  der  Rede 
auf  eine  unhaltbare  Basis  gestellt.  —  Ebeuda 
{».  IGl  D  handelt  nicht  von  Schöpfern  als  oraifu 
des  sichtbaren  Helios,  sondern  die  Worte  oiinnv— 
d^(novQ)«i¥  sind  von  den  folgenden  tov  t^kw 
dtjfumtQfOv  m  trennen,  die  ihrerseits  wieder  tn 
p.  210,  2H   (J  ttXetnaia  .  .  .  (fvatf  gehören.  — 

5.  94:  Unter  den  Elementen  des  Neuplatonisaius 
waren  auch  die  orientaliscLen  d.  b.  die  cbaldäiscUen 
und  ügjptMchen  lugredienrien  so  nennen.  —  8. 95 
p.  163  A:  tffottnättg  Uyo*  .  .  .  iv  nofadetyitatot 
lojria  lieifst  'als  Vorbild  (M:  im  Begriff  der  Idee 
bzw.  des  Urbildes)  übergeordnete  (M:  priiexivtente) 
Begriffe';  vgl.  Or.  IV  p.  145  C,  wo  besser:  'im 
Zustand  n.  s.  w.'  ubersetxt  ist.  —  S.  96  p.  168  B 
(s.  o.  sn  8. 74)  ist  p.  S19, 22  H  nn  stelle  der  ganz 
nuverständlicheu  Deutung  Maus  zu  übertragen: 
'die  so  beschaffene  Seele  kann  nun  notwendiger- 
weise diese  Formen  uor  der  .Möglichkeit  uach  iu 
sich  enthnltm.  Denkt  man  sich  jedoch  eine  Seele, 
die  frei  wire  und  nach  dieser  Seite  jeder  Ver^ 
luischung  bar,  danu  müssen  in  dieser  doch  die 
Hegriffe  nicht  blofs  der  Möglichkeit,  sondern  alle 
dor  Wirklicbkeit  nach  vorbanden  sein'.  —  S.  96, 8: 
Zu  (f>v0$i  -  Materie  vgl.  Or.  VI  p.  182  D.  —  S.  97 
p.  164B  n(foiir€taiktt  (p.  213,28H)  beifst  nicht 
'zuführen',  sondern  'vorausgeben*.  Im  folgenden 
(vgl.  S.  105)  ist  nicht  von  der  Schöpfung  der  Welt 
selbst,  souderu  blols  von  dem  psychologischen  Vor- 
gang,  wie  die  Yorstellong  von  der  Welt  entsteht, 
die  Rede.  Die  Welt  selbst  wird  blofs  von  dem 
dritten  Demiurgen  und  nicht  auch  von  der  Seele 
geschaffen.  Die  Seele  vollends  der  Weltseele 
(s.  S.  105)  nud  die  Weltseele  der  Sonne  gleioh- 
snsetsen,  ist  eine  durch  nichts  gerechtfertigte 
Witlkürlichkeit  (s.  o.  an  S.  75).  —  Ebenda  p.  165  B: 
Da  die  Elemente  der  Sage  nicht  sauber  geschieden 
werden  von  den  ihnen  untergelegten  philosophi- 
sclieu  Begriffen,  ergibt  sich  S.  9Ö  (vgl.  S.  1 14)  die 
blichst  bedenkliche  Annahm«  verschiedener  neben* 
einander  horlanfender  Dentnngen  des  Attismytlins 
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bei  Juliau.  Sdiou  diese  Folgerung  liiiLte  tlu*  Ver- 
traneo  des  Verfim«»  auf  die  Zuverlässigkeit  seiner 
Gmudliige  erscliüttorn  mQsseu.  Attia  kunu  schon 
als  »wpö;  i>fds  nicht  gleich  deai  lliinraelsdach 
soiu.  -  -  S.  1>8:  p.  165  C  sagt  Julian  Ii v|iotheti'*ch 
mit  Uezug  auf  die  Sage:  tl  .  .  .  if/v  xoQtuf  i^f  axd- 
fr«  f»p  6  qpmini^Ko?  o^vof,  am  darans 

den  Scblufä  m  ziehen,  man  liabu  in  der  Deutung 
(Inn  Gallnsflurs  Hir  die  Milchstrafsc  anziiselit-n, 
Dariiu»  niaclit  Mau  die  HchaiiptDiig:  "Der  sicht- 
bare iiimmvl  iat  der  üut,  der  (Jallu»lliir»  ist  aber 
die  Milebttrkfse*.  Weiterbin  will  er  nne  der  Be- 
grflndang:  'Denn  dort  d.  b.  ui  der  Htlehstrafse 
misriit  sich  der  afBzierbarc  Körper  mit  dem 
Äther'  schliefseu,  dafs  Attis  ^'leich  dem  nifintop 
aüifktt  und  die  Gütteriuatter  (S.  IIG)  gleich  dem 
fittd^iv  aSfta  d.  b.  der  Mniter  Erde  ist.  Qebei 
verkennt  er,  dafs  es  lieh  bm  dem  Gallasflnft  blofs 
om  die  Deutung  diosf»-'  Flusses  als  des  ünfsersteu 
Panktcs  von  Ättis'  Heral)8tieg  nud  nicht  um  eine 
Wesenäbestimuiuiig  äeiuer  seibst  und  der  Götter- 
motter  bendeli  •«>  S.  99;  p.  165  D  soll  neeb  Hans 
Ansicht  die  Gleichsetsang  der  Nymphen  mit  den 
ins  Werden  gehenden  Seelen  dureli  Heraklit  ge- 
stützt worden;  p«  kommt  jedocli  iiier  blol-s  auf 
den  Begriü'  iyftog  und  nicht  auf  die  8eck'u  au.  — 
8.  100»  7:  Gegen  die  ana  Pregr.  8.  22  beigezogene 
Gleiebnog:  Athene  =  n^ivow  unter  den  intellek- 
tuellen und  Göttermntter  =  ttq.  unter  den  intelle- 
giblfin  Göttern*  rnoctiteu  wir  jetzt  bemerken,  dafa 
wohl  auch  die  Güttermuttur  iu  dem  iotellektoelleu 
Helio«  enibalten  ist,  da  der  Begriff  tvfr Or.  Y 
p.  166  ß  wie  p.  170  C,  Or.  IV  p.  132  C  und  Ep.  ad 
Theniifit.  p.  256  C  (s.  S.  25,  6)  den  »6(Tfto<;  votQoq  iu 
sich  »cbliefst  mid  dnher  koineu  ausscblierseudcn 
Gegen&Htz  zu  vontoif  bilden  braucht.  —  102 
p.  168  B:  ttU$9t  nvfi  bei&t  nicbt  Ursache  des 
Feuers  (8.  160)*i  sondern  mit  aittot  ist  das  fol- 
gende nünriqlai;  zu  verbinden  und  r.  n.  'für  das 
V.'  /.u  übersetzen.  —  S.  10.')  |i.  17()C  i^t  eiucrseits 
•  •  .  tüiv  9n!iv  ovalq  und  audrerseita  tmy  t^^ö^ 
nafmiwntSmmif  sasammensnnehmen  und  niebt  mit 
UnterschiebuDg  des  falschen  orrr/a  - Begriffs  der 
Sinn  liinein/.ntrfif^on:  'Infolgp  der  .Snl)stiinz  des 
Äthers  treten  die  i.iütter  i 'liier"  S.  161)  in  Hypo- 
stase', wobei  übrigeuä  ebenso  wenig  wie  p.  171  A 
(8.  162)  der  erste  Bestandteil  von  ne^vnwnäpmif 
zu  seinem  Rechte  kommt.  ~  Ebenda  p.  167  D 
wird  nieht  Attls  mit  der  Seieue  identifiziert,  son-  r 
dern  Selene  zur  Ilhistratiuu  der  unmittelbar 
unterhalb  der  Ücgiuu  des  Attia  beginueudeu 
Wandelbarkeit  angeffihrt,  sn  der  er  als  unwandel- 
barer {vo^)  &t6s  im  Gegeosats  steht.  Ebenso 


wenig  ist  p.  IGl  D~  162  A  auf  deu  Mond  lo 
deuten.  —  8.  105*  2:  An  der  von  Mau  beigesage* 
neu  Stelle  Frogr.  S.  9  wird  Attis  von  uns  als  der 
letzte  Rejir;i«pntaut  der  intellektuellen  G5tt«r- 
orduung,  nicht  der  Gofterordnnng  schlechthin  be- 
zeichnet. Daher  ist  dort  auch  nicht  biuzuznfugeu, 
datb  diese  mit  Selene  endet.  8elene  gehört  dm 
gar  nicht  in  dieselbe  Götterordnung  mit  Attis.  — 
S.  107:  p.  172  C  i'^'  (sc  fyn>rftuc)  nafiTi).r,^ii; 
dy^X^*^"*'  i/''7«<  »wr  uin'h]afu)V  rexo).ovift,Ga0ai 
ifi  (favotttifj  xai  ^iiltata  ij/UottJ«!  heilst:  'dorch 
welche  sobon  eine  ganae  Menge  tou  8eelen  einpsr> 
geführt  worden  sind,  indem  sie  nämlioh  dem  khr- 
sten  nnd  aonnenühnlichsten  unter  den  SinDen 
folgten  (M:  [die  Kr:iftJ  die  infolge  ihres  leucbteu- 
den  Souuenglauzes  die  vielen  Seeleu  von  der  Siuo- 
Hehkeit  naeh  oben  sieht)*.  Gemeint  ist  p.  2S3| 
20  H  mit  . . .  %ä»  i§mutaiv  aia^natv  der  Ge- 
sichtssinn und  nicht  'dieses  Sonnenlicht,  das  unsere 
Augen  wahrnehmen  (S.  163)'.  —  Ebenda  ist  p.  17^  B 
ttktai^iivtu  —  'gefeiert  werden'  und  bezieht  stich 
auf  ti  iiv<ttr,Qm  (M:  «sich  weihen*).  —  8. 107 
(108,  1):  p.  174  C  ist  nicht  Attis,  sondern  Helios 
die  iwpä  xai  nfyofdiöirut  tuif  ij^n'^äv  r^fAtSv  ahia; 
vgl.  p.  171  D.  1(17  13.  175  A;  Or.  IV  p.  131  A.  Or.Vll 
p.  22yD.  —  S.  lOÜ:  Die  Opfer  des  alteo  Köllns 
verlangt  Julian  aueh  in  der  GalilSersebrift  und  isi 
Misopogon;  s.  Progr.  S.  29.  —  S.  III:  Neben  der 
Einwirkung  des  Kvnismus  auf  .Julians  philosophi- 
sche Ansieht  von  dem  relativeu  Wert  der  Opfer 
war  wobl  auch  Theophrast  von  Einfinls.  —  Ebenaa: 
Pfir  die  Kombination  von  Or.  Y  p.  172  B  G  nrit 
Or.  IV  p.  152  B  (Lehre  vom  nysvpa)  war  ab 
Hauptstelle  Or,  VI  p.  182  C  D  anznfuhren.  — 
8.113:  p.  17!)  C  =  p.  232,  3.  4  H  ist  die  Stelle, 
so  wie  sie  überliefert  ist,  sinnlos  und  uicht  über« 
setsbar;  «ev  I6)w  vollends  auf  den  Logos  tu  bs> 
ziehen,  halten  wir  flr  unmöglich.  Darum  hahss 
wir  auch  Progr.  S,  31,  wo  Mau  diese  Stelle  vrr- 
mrCst,  für  die  Gleichsetznng  des  Attis  uiit  dem 
LogoH  keinen  Gebrauch  vou  ihr  gemacht.  £4 
handelt  sieh  hier  wohl  wie  p.  174  C;  Qr.  IV 
p.  130  B  und  Or.  VI  p.  182  D  einfach  am  den  Ur^ 
nls  Prinzij»  der  i.Oj'ixij  ifnfxr.  —  S.  11-1:  p.  17''  \ 
n^txüi^  =  unmittelbar  (M:  'dauernd',  aber  Or.  IV 
p.  132  C  richtiger:  'zunächst').  —  S.  115:  i'ic 
denkende  Welt  der  vierten  Rede  fehlt  in  Qr.  T 
keioa9we|p,  da  ja  gerade  AtHs  selb^^t  als  Keefec 
bezeichnet  wird.  Von  einer  Ent  w  icklnof; 
des  Attis  von  1.  Selene  zum  Sonnenstrahl, 
2.   £ur    Souuc,    A.   dem    Logos    und    4.  zum 

Sohrn  (!)  der  G9tt«rmntter  kann  keine  fieds 
sein. 
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Die  Übersetzung  der  füuften  Rede  IriflFt 
aa  fulgcuden  St«U«ii  oiehi  dos  Biobiige:  P.  159  A 
ist  taioSrfo;  prSdikatiT.  p.  159  C  Sto^tlovs 
.  . .  'AiI/i^$  =  dergotterliL'l)ündeu  (M:  gottgeliebten) 
St.  R.;  Vgl.  p,  161  B;  Ep.  5!)  a.  E.;  Or.  IV  p.  155D; 
Ep.  21  p.  38J>  A.  —  r.  162  B  C  Ü;  165  A:  tö  .  .  . 
mm3U»i¥  <rm(»a  «  der  sieb  im  Kreide  bewegende 
Kttrpwr  (H:  «kreiafSrinige  K.\  aber  richtig  8. 23). 

—  P.  1G2  D  loaavta  ~  so  viole  (M:  s.  v.  Arten).  — 
P.  163  A  TtQoenioiiK;  =  übergeordnete  (M:  'vorlier- 
bestebend',  aber  richtig  p.  165  I);  174  C;  vgi.  167  Ii). 
Deaaelbe  gilt  p.  164  H  von  nQOtetayfiiyoi  (M:  prä- 
exietierend).  —  P.  168  D  tfnoXot  —  bequem  (M; 
gfllUlig).  —  P.  164  A  inl  tö  (iqfjfUvov  furaßtßä- 
Ga>f/ey  ro  oftotafta,  ty  t)  xtX.  =  wollen  wir  anf  das 
Gesagte  das  Gleichnis  übertragen  in  dem  Sinne, 
dafs  n.  8.  w.  (M:  w.  w.  zu  dem  erwäbuteii  Gleioh- 
ntne  snrfiekkehreo,  io  wdohem  n.  s.  <r.).  — 
P.  164  B  r  (fvai;  iaii  duifttovQyiq  liav  awftÖTu.v  . .  . 
u'g  Slij  t$g  ouiu  lov  naytög .       <U  xn^  txaniov 

—  die  Natnr  ist  die  Schöpferin  der  Körper,  uml 
zwar  einerseits,  als  Guu^e»  genommen ,  die 
Sebdpleriii  dei  Alls,  aBdreraeit«  aber  als  Binael- 
natar  o.  s.  w.  (M:  d.  N.  i.  d.  Scb.  des  Korpers, 
da  sie  Gesamtscböpferin  des  Allä  ist .  .  .  aber  die 
Seele  [ij  fl'e  Scliüpferin  jedes  einzelnen 
geteilten  Wesens).  —  P.  p.  164  D  xaxä  xq  avto 

—  auf  dieselbe  Weise  (M:  im  einieliieB).  — 
P.  165  R  ini&(Tvat  =  aufsetzen  (M:  schenkte).  — 
P.  H)CiD'^  =  215,  1  H:  Tovtoy  ist  prädikativ  =  in 
diesem  Sinne  ^fassen  wir^  n.  e.  w.  —  Ebenda: 
aSoy  m^o  etg  lovio  {laitöy?)  .  .  .  vnoqtQvfifyoy  = 
ale  ein  Weeeo,  du  wie  in  ein  Weeeosgleieliea 
bioGberfliefst  (M:  wie  eigens  dazu  hemieder- 
peffiVirf!')  -  P.  IGG  A:  d»x«  nd9oug  =  ohm  affi- 
ziert  zu  werden  (iVI:  ohne  Schmerzen).  —  P.  166  D 
ir«K  Tjgde  =  als  das  Dtesseitigo  (M:  ab  die  Ele- 
mente auf  unserer  Erde).  —  P.  166  D*:  Die 
Stelle  voL  TTi  r  kies  hat  wolil  den  Sinn:  Damals 
frtlä  dor  Schöpfer  die  Seele  des  flenikles  auf  die 
Erde  sandte)  war  und  schien  sie  doch  wahrlich 
tatkräftiger  als  zu  der  Zeit,  wo  sie  eich  dem 
Körper  biogab.  Wird  doeh  selbst  dem  fleraki« 
.  .  .  jetzt,  nachdem  er  n.  s.  w.  . .  .  die  Sorge  für 
dieselben  Dinge  {lüv  atUöiy  st.  xoviiav?)  leichter  ^ 
n.  9.  w,  —  P.  167  A:  Wenn  rj  ngög  id  »qtTttoy  I 
üntaiatftg  richtig  und  im  Sinne  von  Mau  (S.  151,  1) 
•n  danten  ist,  vargleieh«  man  hiersn  Progr.  33. 86. 
b  ist  aber  wobt  angesichts  von  p.  1 70  D  vd 
n^Tttov  ftetitn^aev  und  p.  179  D  th  xaXXoc  .  .  . 
fifj^rfTi^ifv  statt  des  letzten  Wories  fin  (irsirinig 
zu  schreiben.  —  P.  167  0  i^iLoiV7ti,«itty  —  beneiden 

(U:  eifersfiobtig  maeben).  —  P.  167  D  iUyo- 


fjiSyijg  ^  des  sogenannten  (M:  d.  obcu  erwähnten). 

—  Ebenda  bedeutet  ntifl  toiif  <f><atKrfMOvs  beide- 
male  eioe  Zeitbes1»mnniig.  —  Ebenda  ist  JMa^  = 
weiterhin  (M:  übrigens).  —  P.  168  A:  t«  navtl 
=  in  jeglicher  Hinsicht  (M:  für  das  All);  in  dor 
verdorbenen  Stelle  ist  vielleicht  i^n609al  tf  xai 
statt  ^6n6ty  ninuxt  zu  schreiben.  —  P.  168  B 
«atavuf^dfttyot »  sngeteilt  erhalten  baben  cM:  er^ 
wäbit  h.  Ebenso  p.  173  A ).  —  Ebenda  gebärt 
sammen  mit  den  fdüreuden  Löwen'  nicht  zn  x«»a»'<i- 
fidfifvotj  sondern  v.u  ahtot  .  .  .  elal.  —  F.  168  C: 
ne^lKtnat  ist  Passiv  von  mQnt&iyat  c.  acG.  obu  <s* 
er  trSgt  ums  Hanpt  (M:  Attis  umgibt;  Tgl.  S.  97): 
vgl.  c.  165B;  1701).  Ebenso  ist  p.  171 D  dnoriuvttat 
aufzufassen.  —  Kb^nda:  liuiq  =  zeitweilig  fM:  ein^i- 
maia).  —  P.  168  U;  xaiü  r«»'  Xufoy  —  nach  der 
Vorschrift  (M:  wie  derMjtlioa  erzählt).  —  P.  169 AB 
mhuUtf  Lebensart  (H:  StaatBOidnnng);  vgl. 
Or.  VII  p.  210  0;  s.  Progr.  S.  15  ff.  —  P.  165)C* 
lorc  T^fiiZv  die  Götter  {x^ittovagJ ;  vgl.  p.  221, 
2yH;  iVI:  Priester).  —  P.  169  0  fntfnqitpe  =» 
lenkte  seinen  Sinn  (M:  zog  empor).  —  P.  170  C: 
9wit  • '  •  dn^HfiMtlt  eliN»  reine  Gdtttr  seien 
(M:  die  Götter  nnvermischt  seien)»  "  P.  171  C: 
ordtnoii  ytyovtv  uit  [itj  lavTtt  totrov  rfxf  töv 
tQiTiov  -  und  es  hat  nieinals  eine  Zeit  gegeben, 
wo  dies  sich  nicht  so  veriiieit  (M:  dies  geschieht 
nur  dann,  wenn  es  so  wie  jetst,  steht),  —  £bmida 
inavayofisvtQ  wieder  emporgofnhrt  (M:  nraek» 
kehrend).  —  P.  173  A  mo/ltpi^ov  =  man  ranfs 
annehmen  (M:  wir  dürfen  wählen  sc.  töy  naiqov, 
was  aber  Sobjektsakkusativ  zn  n(ioatiifaa9a$  ist). 

—  P.  173  B  tat  in  inutfot^itfiis  dvwffMw;  das 
erste  Wort  prädikativ:  wenn  sie  die  Oberhand 
gewinnt  (M:  der  .  .  .  herrschenden  Gewalt).  — 
P.  173  BC*:  Der  Sinn  ist  wohl:  weil  sie  die  My- 
sterien ja  mehr  wegen  dett  Gehens  als  wegen  des 
Kommens  des  Gottes  ftiiorn.  —  P.  173  D  v$$ 
aftir^g  di  ist  nicht  gen.  abs.,  sondern  abhängig  ron 
fiftbv.  —  V.  17 1  A  itäv  nnfQ{utTwv  =  der  Samen 
(M:  der  Frucht),  —  P.  174  B  binouv  ■=>  einwenden 
(M:  zugeben).  —  P.  174C:  ig  yoc^^  .  .  •  gehört 
sn  dfto»6^>aff9tit  und  nieht  sn  MXgwitif.  — 
P.  175  D*:  in  der  Cbersetzong  der  verdorbenen 
Stelle  kommt  ix  dh'ÖQov  nicht  zur  Geltnng.  — 
P.  l?.*)  n  r^c  royyvktdog  =  partititiv.:  'von  der 
Hübe  ;  abhängig  von  to  fidy  yfwx<xiltg  .  .  .  to  dt 
mk.,  nnd  lit  %96ino»  besieht  sieh  biofs  auf  den 
ersten  Teil,  nicht  auf  das  Ganze  (M:  die  KUm, 
da  sie  tief  in  der  Erde  steckt  niid  dalier  nuter- 
irdisch ist).  —  P.  176  A  iüty  dt  öivd^iv  ist  par- 
titiv:  'von  den  Bäumen'  und  abhängig  von  ft^Aa 
fi^ . . .  jei«$  di  (M:  die  Apfel  der  BaiuDe).  — 
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P.  177  D  Afopn^t]  nod  to»to$4A  MCg  niMatt 
g«m  aUgemeiD  «i  nehmen  und  tiiebt  «pesieU  mf 
'alle'  bezw.  'die  meisten  Tiere*  m  besieben.  — 

P.  171)  A  Ii  vftvtiaai  zu  preisen  (M:  z.  erwäbueu); 
vgl.  p.  179  D.  Or.  IV  p.  131  D.  -  P.  179  C:  Dm 
Subjekt  von  ^m»r  ist  nicht  'mnn*,  londeni  die 
Mytten*  («odareh  8. 169,  1  unnötig  wird).  — 
P.  179  C  dmxnrAflroi  ==  zu  ruck  gerufen  (M:  auf- 
gerufen); v^'l.  |>.  166C;  167Cff.;  ]iy.)C;  ll'.n). 
—  Ebeoda  dxov<ay  =  gaoaunt  (M:  geworden).  — 
P.  179D  ^  ndvwv  —  nne  dien  sa  Göttern  (M: 
Mu  nllem).  —  P.  180  B:  tftot^foM^MMnty  be- 
«ieht  «iah  Auf  vt'xfi'  lenke  dn  sc  Götter- 
matter). 

Der  Druck  ist  au  folgemien  Stelleu  zu  be- 
richtigen. Es  ist  tn  schreiben  8.  YII  ttUvtala, 
8.  t  vor,  8. 33  *A^iawatfki^  und  olef^nei;,  8. 25, 
6,  4  iy,  S.  28  Sinne,  S.  31  O.  Dreine,  ebenda  i. 
(1  M.:  schlechthiuigen  (I),  S.  82  o.  »elh^tgenögsam, 
40,  3,  2  dväXorov,  S.  41,  4,  2  tft^nivunv,  S.  41, 
4, 4  dufoda.  B,  42, 1, 1  d$d  ti,  S.  55  iv^muaCttVj 
8.  »ft,  6,  2  ymfOmt,  8.  öS,  6,  6  8.  59,  10 

tov  niftntov  awfiato^  xxX.,  S.  59,  11,  1  . . .  139C 
to  >!>■>>•<  xiX  ,  S.  59,  1 1,  2  ...  139  D  ovaiag,  8.  61 
i.  d.  M:  xvafitH  iu  der  Mitte,  8.  62,  2,  2  i*ßXp6tf- 
^t,  8.  66  i.  d.  M.  tbenebrift:  144  D—  145  C, 
8.  66,  S,  1  nmitvmMnr,  &  66, 8  p.  144 D,  &  67, 4: 
p.  185,  S.  74,  2,  1  d^Mf«  8.  75,  6,  2  ^mm,  8.  86, 
3.  4.  5:  p.  151,  S.  89  Z.  1  mögen  mir,  8.  96,  3 
jrwiaeof,  S.  108  Z.  4  :  p.  174  C  ....  r>wy . . . 
8.  133  8p.  2  ixyovos,  8, 124  Sp.  2  (folft^,  S.  138 o. 
m  p.  181  C:  Aristot.  phys.  8, 3  p.  194  b  1 3,  8. 149 
m  p.  150  C  «^c  0.  9. 

Angesichts  der  vielen  von  nus  anfgezeij»ten 
Irrtumer,  von  denen  sieb  die  rein  sprachlichen 
bei  gründlicherem  8tndiam  des  Textes  hätten 
leicht  rermeiden  lassen,  können  wir  du  Bneh  tod 
Mau  uicht  für  eine  zuverlässige  Einftthrnng  in  die 
Heligiou8|ihilosopbie  JuIiauH  erklären;  detm  ein 
grofser  Teil  seiner  Mifsverständuisse  betriift  ge- 
rade die  fondameutatsten  Firagen  des  jnlianieohen 
Systems,  dessen  Ordnung  der  Antor  nicht  klar 
geuug  orrafst  hat,  um  die  Einzelheiten  richtig 
darin  iintiT/.ubringen.  Gleichwohl  kann  es  in  den 
Lliinden  kritischer  Leser  Natzeu  stiften,  indem  es 
gerade  dnreb  seine  oft  gann  nnmittelbar  snm 
Widersprach  aonbrdemden  UnvoUkominenheiteu 
znr  getinncn  I'rrifuug  des  schwierigen  Textes  an- 
ferst. Denn  Juliiio  sagt  ja  selbst  Or.  VII  p.  288,  12 
xatä  .  .  .  lijy  ö$uyouxy  dmitfttlvofiet  otay  o 

waniQ  ßoüiai    xal  dtOfiv^ffOiftm  |»f  morsiW»' 


Möge  es  in  diesem  Sinne  reeht  viele  krilisehs 
Leser  Anden  nnd  die  Ansstellongen  seiner  Bs> 

nrteiler  den  VexiMesr  zum  tieferen  Eindringen  in 
den  schwierigen  Gegenstaml  anspornen.  Mit  die- 
sem Wunsche  sohiieistiu  wir  unsere  Besprechoog. 

Kndolf  Amis. 


Wilhelm  Wartenberg,   Vorschule   znr  latcini- 
schon  Lektüre  für  reifere  Schüler,  besondere  : 
an  Rcforniscbuleu.   4.  Aufl.   Bearbeitet  vun  Enno 
Bartels.    Hannover  1907,  Nonldcutscbe  Verligs- 
austnlt  (0.  Goc<k-l).  VIII,  244  S.  S,".   Geb.  2,80  X 

Über  .\nlHge  und  Einrichtung  der  Wartenberg-  | 
sehen  Vorschule  ist  im  9.  Jahrgänge  (1892)  dietef 
Woehensefarift  Nr.  44  8.  1204—1206  Rosföhrlicb 
berichtet  und  beim  Bhrsoheinen  der  aweitea  Auf- 
läge  im  14.  .Jahrgange  (1897)  \r.  46  12G'2  f. 
darauf  hingewiesen  worden,  dal's  u.  a.  am  Fnnr/5. 
sischcD  G^'mnasium  zu  Berlin  mit  der  Benutzung 
des  Boches  recht  gttnstige  Erfolge  eraelt  wedlsD  i 
sind.  Die  Torliegende  vierte  Auflage  ist  nssk 
Wartenbergs  inzwischen  erfolgtem  Tode  tou 
Bartels,  Professor  an  der  Leibniz-  (Reform-)  Schule 
zu  Ilanuover,  besorgt  worden.  Da  dein  Heraiu« 
geber  betrefb  der  Zweekntaftigkeit  der  Anlage  des 
Buches  kein  Zweifel  bestand,  so  ist  auf  duroh* 
greifende  .Änderungen  verzichtet  worden;  aber  es 
sind  eine  Reihe  von  Verbessernugcn  im  einzelnes  | 
vorgunommen  worden,  die,  ohne  die  gleichzeitige 
Benntanng  dies«r  und  der  fr&faem  Anfinge  m  er- 
sohweren,  die  praktische  Brauchbarkeit  des  Beelia 
zu  erhöhen  geeignet  sind.  So  wird  es  denn  auch 
in  dieser  Gestalt  seinen  Platz  unter  den  bedeutend- 
sten Hilfsmitteln  für  den  Lateinbetrieb  in  der  Art 
der  Beformaehnlon  behaapten  k9nnea. 


AiiH^üge  aus  ZcitMClirüXen. 

DUttcr  für  das  Gyoinasialschulweseu.  XLIV. 
1—4. 

S.  1.  K.  Rcis<^i  1  ^'er.  Aus  dem  Scliullcbea 
fruboror  Zeit.  2:  Ein  pbilologiBcbes  Examen  zs 
Speyer  i.  J.  1761.  —  8.  $9.  F.  Oblensefalsffer 
erklärt  Sopli.  EI.  21!)  iü  dt  dvtniot^  ovx  tQtr,,« 
nka&tiv:  'nähere  dich  (vei  trage  dich  mit:  lufiaitir 
im  Simie  eines  Imperatm)  den  MKebtigen,  sowdt  da 
mit  ilineii  nicht  streiten  kannst'.  S.  43.  J.  K. 
Bäamel,  Kritik  der  Polybiauiscbeu  Stoatstheoric: 
in  der  OfescbichtsaafliMsang  des  PCljUos,  sewdt  «is 
aus  dem  6.  Bucbe  erkennbar  i^t,  vermisse  man  vur 
allem  die  Uaapttageud  Jodes  Uislwikers,  die  Usbe- 
fangenheit  des  Blickes;  er  spanne  die  Tatsachen  snf 
lieii  MarltTpralil  s<  iii*  s  willkOrlich  erfondencn  Kanons. 
—  S.  193.  L.  IIa  ho  schildert  den  Kampf  der 
lateinischen  mit  der  griecbiseben  Spiaehe  im  rlkiiseliN 
Weltreicb.  —  8.  211.  J.  SlKcklein,  Spcacbliche 
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CbongsbOcher  aaf  psycliologisclicr  üraudlage.  Fori- 
tttioDf  von  1906  8.  401  ff.  —  8.  334.  Ph.  Dof- 
maiii)  stillt  eiriii^e  ncoliaclituiigcii  Arislarcbs  'de 
eolta  et  victn  beroum'  zusammcu.  —  &  237.  G. 
HofntaBii,  NepoRVftri4t4;  Kritik  tod  Ph.  Klein, 
Variation  nnil  Koiizontralion  im  Neiwsunterriclit, 
Programm  Lohr  1907.  —  8.  241.  G.  Anunon 
fDpfielilt  Qttiot.  loit.  ont.  lY  1,  S  die  alte  LenrI 
der  JeoMMtea«  laio  noniqirain. 

Anzeiger  fQr  schweiseHtclie  Alterlnnskiinde 

IX  4  (Mai  1908). 

Von  den  io  diesen  Heften  vereiuigten  Aaf$ätzen 
iMMbSftigen  sieb  folgende  mit  dem  Altertam:  J. 
Heiorli,  Die  bronzezeit liehe  Quellfassung  in  St.  Moritz. 
Es  üandeD  ücli  bei  der  StablqueUe  swei  Uolzröbren 
m  Tenchiedener  INcke  und  I^äoge,  von  einem 
doppelten  blockhaosnrtigen  Goboue  au«;  T.iircliciiliulz 
eiDgefafst,  aod  zu  uuterst  staken  senkrecht  in  vcr- 
Mbledenem  Nivesn  xwd  gut  erhaltene  Bronzeiehwerter 
von  ostdeutscbem ,  fast  ungarisi  lieni  Tvpus,  darüber 
lagen  borizontal  ein  Scbwert-  und  ein  Dolchfragnirat 
und  efaie  gehrflnnte  Keolenkopfnndel.  Alle  diese 
Eiozelfande  sind  als  Votivgaboii  aufzufasson,  ilio  lifin 
beilkriftigeu  Quellengotte  von  den  Badegästen  vor 
etwa  3000  Jahren  gespendet  wurden.  Wenn  anch 
bis  jetzt  die  präliistorisclicn  Fuiule  im  Enf;adin  nicht 
genuie  zahlreich  sind,  so  darf  mau  nach  dieser  Ent- 
deckung immwliin  ab  foetgestellt  betrachten,  dafs  jene 
iii.L;L'nil  in  Jer  Bronzezeit  bewohnt  war,  und  es  li:irrt 
onn  der  Lokalforscbung  die  Aufgabe,  die  Wohnungen 
md  B^Bbniwtfttten  der  Engadiner  Bronzenitlente 
festzustellen .  —  Viollier  bescbliefsl  seine  Studien 
über  die  eisenseitlicbeu  Fibeln  der  Schweiz.  —  W. 
Karl,  Ober  den  gallo>rOniiM:heii  Tempel  bd  der  alten 
Zchntscheone  zu  Avenches.  Die  Absicht  des  leitenden 
tatemationalen  Ausgrabaogskomiteea  war,  die  Reste 
der  den  heiligen  Symphorion  geweihten  Kapelle  zu 
finden,  die  nacb  der  Traditiun  vom  Riscbof  Marins 
im  sechsten  Jahrhundert  gegrtkndet  worden  war.  Ob- 
leben  in  der  Nibe  einige  Skelette  gefondeo  worden 
und  andere  Anzcicben  darauf  hinweisen,  dofs  dort  die 
Kapelle  geatandeu  haben  kann,  su  fand  mau  diese 
deeb  nicht,  wohl  aber  den  deutlichen  Gmndrilä 
eine;  mit  reichem  Arcliitckturschmuck  versohenen, 
aber  in  seinen  Dimeusiouen  bescheidenen  gatlo-rönii-  i 
•eben  Fanomt,  da«  mit  grofter  Wahrsebeinlicbkelt  | 
fineni  gallo-rOmi  ;  !u'n  Lokalgott,  ileni  Mercurius  Cisso- 
Qias,  von  einem  häufig  vorkomendeu  Paternus  geweiht 
«ar,  nnd  zwar  etwa  im  Anfang  des  dritten  Jahr- 
handerts.  —  A.  Gefsner,  Abbildungen  von  dem  rö- 
Biscben  Kalkbreunofea  von  VV indisch,  der  in  der 
Teehnik  dea  opo«  apicatnm  errichtet  war. 

Uevue  des  Stüdes  grccques  &'o.  8ö  Mai  Aoüt  1907. 

&  I— XU.    Partie  administrative,  in  der  die 

lUpports  BabeloD*-  und  Am.  Huuvfttes  /n  bemerke» 
sind.  £rsterer  gibt  die  Nekrologe  auf  Emilo  Burnouf, 
Victor  Henry,  Panl  Gairaud  n.  a.  m.  Haoyettu  gibt 
ausföhrlicbs  Berichte  Ober  diu  uuti  r  der  .Xgide  der 
▲isociation  ponr  renoouragctnent  des  6tndes  grecqucs 
•BlitaidaiiM  oilar  von  ihr  prcisgekrSnton,  wiuen* 
ichafUiches  Arbotten,  die  sieb  zu  krltiaeben  Antdgeo 


der  Publikationen  von  Lambros  im  Aio(  'EHijvm- 
ytjftttv,  von  Adamantios  *Chronik  von  Morca*,  von 

Aravanlinos  'AsLlejiio!-  et  los  Asclöpi^ia',  der  Pnbli- 
kaliouen  von  Cuu>-,  Mcridior,  d'Al^,  Pierre  Waitz, 
Georges  Cousin  erweitem.  —  S.  199—143.  Dr.  Franz 
Pellati,  I.es  fouilles  daiis  la  Grande  Grt''<e.  Im  An- 
scblufs  an  die  Zurttckweiauog  des  Dubuschon  Projektes 
durch  die  italienische  Begierong  und  den  durch  die 
italienisebe  Ceniratkommission  der  Altertümer  und 
KUnste  ausgesprochenen  Wunsch,  dals  Italien  selbst 
baldigst  grOfsere  Aosgrabnngen  in  Magna  Greeda  vor- 
nehmen mi'irrn,  wird  eine  l<ni-/e  ('bi^rsirlit  des>eii 
gegeben,  was  alles  hier  zu  tun  ist,  und  zugleich  das, 
was  froher  von  archlologlschen  Forschungen  in  8ttd- 
italien  ues( leben  ist ,  reka].|tuliert.  Dabei  wenicn 
auch  einige  Kcufunde  vom  Beginn  des  Jahres  ld07 
registriert.  Von  Tarent  bis  Rhefrium  und  von  Rlieginm 
bis  Kyme  harren  ganz  anfserordentllcbc  Aufgaben  des 
Spatens  suwie  der  urchäologischon  Untersuchongen. 
Das  Kommunalmusenm  von  Regftio  wird  zu  einem 
Stautsniuscum  ntngewandolt,  um  für  den  Westen  in 
derselben  Weise  als  arcbäoiogiscber  Conlralpnnkt  zu 
dienen  wie  Tarent  fbr  den  Osten.  —  8.  148 — 168. 
Paul  Girard,  Qnelrjues  r^flexiuus  sur  le  scns  du 
mot  Sjcophante.  Nach  einer  nochmaligen  genauen 
Prüfung  der  Autorenateilen,  die  Anfkiftmng  Ober  die 
Bildung  des  Ausdruckes  Sskopliantes  geben,  kommt 
Girard  zu  der  Ansicht,  dals  der  ursprüngliche  Sinn 
unbedingt  mit  einem  Diebstahl  von  Feigen  im  Zn- 
sammenbang  sieben  niufs,  und  dafs  die  religi5-;c  Ent- 
stehung des  Ausdruckes  unbedingt  zurückzuweisen 
ist.  Dann  von  Pollux  IV,  138—139  'xgcrrfiy»'  ydq 
I  i  y  (U  x7y  xuhn  riv  in  \4ttixoi  ansfjebend,  erkl.irt 
er  den  avxoifüvi^i  als  demjenigen ,  der  auf  dem 
Feigenbaume  erscheint  im  Begriff  Feigen  zu  stehlen, 
und  dadureli  als  der  einzige  in  flagranti  ertappte 
Feigeudieb  charakterisiert  ist.  Um  diese  Auslegung 
sieber  zu  stellen,  wird  im  einzelnen  noch  dargelegt, 
1.  daPb  nv)(o(fi'iyi>;g  vom  morphologischen  Ftandimnkt 
das  richtiK  gebildete  Wort  ist,  um  diesen  Sinn  zu 
geben,  3.  dali  auch  der  Vergleich  mit  anderen  Worten 
auf  -ffdvrrig  als  ifpog'«'»'' ij^  dies  bestätigt,  3.  daiiS 
der  Übergang  von  'Feigeudieb'  zu  'Verleumder'  — 
was  die  klassische  BedenUing  von  m»o(fävt^q  ist  — 
sich  bei  der  Bedeutung  'Feigondieb'  leicljter  erkl.lrcn 
I  läfst,  als  bfi  der  sonst  angenommenen  'Denunziant 
I  von  Fcigonexporteoren-,  trotzdem  Bekker  Anekdot« 
]!.  304  von  Y.iiir^yi' Qovy  )('((>  (i).Xt^).t>n'  tni  ni'xojy 
(x<fOQ<i  Spricht.  Das  'gegenseitige  Anklagen'  nimmt 
Giranl  an,  weist  aber  den  Feigcncxporl  zurflck  und 
meint,  es  müsse  tnl  arxm'  xhtjii^  zuerst  gehoifsen 
haben.  Die  Fcigcndicbe  denmizierten  nnd  die  De- 
OQDslaTitett  stahlen  Feigen;  so  entstand  eine  Syno» 
nomie.  Anfangs  war  tuxuif cni Uc  eine  xaiakaUa 
(Uesycbius)  —  die  Bauern  schimpften  einander  — , 
wobei  man  an  den  späteren  Sinn,  wie  ihn  die  atbe* 
nische  Demokratie  ausbildete,  lange  nicht  dachte.  — 
S.  164—170.  Jeun  C.  Bojratzid^s,  Le  poöte  Ornttoet 
la  parabase  des  Chevaliers  d*Aristophano  (v.  537—540). 
Kratcs  war  nnrli  d. m  Fiaiiiieiit  ;r*^i  xdiftoidiaq  (hier 
wäre  nach  Kuibcl,  nicht  nach  Küster  zu  zitieren)  der 
erste,  der  /u^iovtat  iv  ttttn^U*  itQorrnyf.  Aristo- 
pbanes,  der  in  der  Parabase  der  Bitter  die  Knnst  soiner 
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Vorgäugcr  schildert,  charakterisiert  in  irouiacher  Weise, 
wie  Ifen  HagiiM  nod  Kratiiios,  bo  auch  den  Kratos: 

er  spielt  auf  die  Blagerkcit  seiner  Vcrsr  {dnd  tffnxgSi 
dandf^f  vfiäg  dqttiti^m')  au  und  auf  aoiue  Er- 
flndeng  der  Rolle  des  Tmnkenboldes  d.  h.  d*  der 
Sclioliast  «ml  Suidas  sacrn,  dnfs  xoini^tj  ßegon 
Trunkenheit  scliUtzc,  so  bedeutet  ditö  Kdaitßnutov 
ift6funof,  daft  Arietopteaea  Leute,  die  aebr  viel 
XQatißij  nötig  und  gekaut  hatten,  die  lustigsten  Sachen 
sagen  und  tau  liefs  {datnofäia^  ijnyolai),  — 
8.  171  —  175.  C.  B.  Rnelle,  Un  fiiiix  aigulHaee 
jdiiloloj^iqae  k  propos  d'un  passago  d*Aristote.  Elh. 
Sitcom.  V,  8  p.  1132b  31:  lu  dem  Satze  dkl'  iy 
t»i»  tats  xmymi'ktiq  n.  t.  X.  —  xal  ^  »tn*  Mtijra 
hat  die  Negation  wegzufallen;  es  hat,  wie  schon  ein 
anoujfUier  Uumauist  des  16.  Jahrhunderts  getnäfa 
Octavius  Ferraritts  In  einem  Manneerit  gree  3533  der 
Biblinli^qiic  nationale  ff.  178—235  ausführlich  aber 
iu  lächerlicher  Weise  dedusiert,  gerade  xai  xat' 
ta6tifUi  m  iieifien.  FQr  das  Weglaaaen  dea  it^ 
werden  nnnmohr  die  anonymen  Scliolien  Ober  die 
Ethica  Nicomacliea  vou  Ruelle  herangozogeu  aud 
KritOD  p.  50  E.  aitiert,  von  in>  der  8ta|^rit  den  Oe- 
danken ^jcnonudcii  liabon  kann,  dafs  bei  einer  auf 
Convention  beruhendcD  Gesellschaft  das  Recht  gemiUs 
den  ▼erliAltniweD  der  streltigeB  Parteien  proportianal 
ist  nn<]  nicht  auf  der  absoluten  Reziprozität  des 
nouly  aod  dyttnouJy  beruht.  —  S.  176 — 231. 
Pli.  fi.  Legrnnd,  Lea  *diaIogiiee  des  eonrtiaanea* 
compares  avcc  la  coniödic.  Legrands  Untersuchung 
geht  darauf  aus,  fostaasteUen,  was  in  Lukians  Hetären- 
geaprAchen  in  Persooett«  Abentevem  nnd  SUnatlonen 
direkt  und  indirekt  der  Koniiulie,  entnommen  ist. 
Zu  gleicher  Zeit  soll  Lnkiaus  Talent  untersucht 
werden,  wie  gesebiekt  er  naebabinte  and  wie  er  mit 
aus  den  frülieren  Diclilui.'gcn  entnommenem  Material 
neue  Werke  schuf.  Zuuächst  wird  noch  festgestellt, 
dab  Alkipbron  in  veracbiedenen  Fällen  von  Lokian 
abbüngig  ist  und  dafs  .Aristainetos  ilm  direkt  aus- 
schrieb. Dann:  wenn  die  Alexandriuischc  Elegie  vor- 
bikUicb  fOr  Fropcrz,  Tibnil,  Ovid  war,  ao  colneldlereo 
auch  diese  indirekt  mit  'Icr  lia,  denn  ilic  Alcxandri- 
aische  Elegie  hat  gleiches  Repertoir  wie  die  Komödie 
namentUeh  wie  Henander  und  seine  Nacbatamer.  Des- 
wegen müssen  die  HeLir  i  i  i  1 auch  mit  der 
römischen  Elegie  verglichen  werden.  —  1.  Legraud 
facht  nnr  die  Parallelen  zonftcbst  an  dem  Hetftren- 
stanil  und  Ictracbtct  im  einzelnen  Namen,  Konditiun 
(freie  oder  unfreie),  Alter,  Liebeade  und  Amautes  de 
coeor  oder  Reicbtamisl&gerlnnen,  meretrieea  bonae, 
lascivo  Redensarten  (fehlen  eigentlich),  Dicnerionen, 
Mütter,  ««jfvf  ittuiUH^,  Freondinaeo  und  Feindiunen, 
RivalitAt,  die  Liebhaber:  filli  familiae  and  deren  Um« 
gehung  (Väter,  Mmter,  Frcumle,  Sklaven,  r.i.Iajjopen, 
Philosophen),  andere  Liebhaber  (Bürger  und  Seeleute, 
Landlente,  Soldaten  nnd  dXa^öv«;):  fftr  alle  dieee 
Typen  und  7iis1;iiuU'  t;ind  die  fi^rstj  und  resp. 
Plantua  und  Terenz  zu  vergleichen.  Für  die  iiat- 
otatQuit  lies  Y.  IMalogna  meretrieoni  mor«  Pbilainia 
oder  Flerüiias  Vortiild  sein,  soweit  I,ukian  iiier  nielit 
iieilgeuüssischeu  Tendenzen  folgte.  (Fortsetzung  fulgt) 
—  8.  3SS— 339.  P.  Margnertte-de  la  Char- 
lonie,  Sar  lea  vasea  antiqnea  diia  enfumfo.  Unter 


den  rotfigurigcn  Vasen  gibt  es  solclic,  rou  d«Dea 
man  annimmlf  sie  beben  dnreh  den  Rauch  M  iet 
Tofpnverbrennung  gelitten,  weil  sie  jetzt  gräulich  der 
schwärzlich  ausselieo.    Dagegen  hat  Margueritc  - 
la  Cbarionie  dureb  Experimente  auf  Feuer  (mit  F\m^ 
und  Fett)  fe!;t|>estellt,  dafs  es  aicb  bei  vieleu  Vm 
gerade  umgekehrt  veit&li,  nnd  dafs  der  graoe  mi 
aekwlnliebe  Ton  der  nreprUngUclie  war.  der  ivrA 
das  Feuer  ri^tlich  wurde.    Man  mafs  ilidier  *'»ti 
neuen  Typus  anuehmen:  grane  Vasen  mit  scbwinsi 
Figoren  and  scbwane  Vaaeu  mit  granoi  Fifara. 
Grauer  Ton  findet  sicli  in  firieeheidand,  er  mu;  <1« 
reSet  m^iuUique  und  der  Nachaimiuug  des  SiHKr- 
halber  gewilbH  worden   adn.  ^    8.  340-344 
1).  Serrays,   A  prnpo?  d'tin  Triomphe  de  Josliwr 
Der  von  Petros  Patrikios  erzithlto  nnd  in  da  Badi 
des  Constantioofl  Porphyrogenitos  'de  cerenoeiis  tühf 
byzantinae'  aufgenommene  tjnd  gesell ilderte  (Ed.  Reisii'' 
p.  497y  8)  Triumph  Justioians  ist  gem&£8  der  Akut- 
driniacben  Aera  den  Aiinkwee  nicbt  nach  der  Ii)««- 
tinischen  zu  datieren.    Dann  kömmt  man  anf  «?• 
Jahr  541  und  weuu  man  ötaötxcrt^  tor  Mfinow 
fitjt'of  statt  iifd$»ut^  liest,  ao  stimmt  anch  dsr 
(Montag).   Dieser  Triumph  feierte  Beiisars  Sieg  SIt: 
die  Qotheu,  nachdem  Uelisar  damals  {uiTserdeB  uct 
Oboaroea  von  Peraiea  tarn  Bttekmg  getwongea  hsttt. 
Beiisar  stand  aber  damals  nicht  mehr  hoch  m  d« 
Volksgunst,  um  so  leichter  konnte  ihn  Justioiao  bu 
dem  Trlnmpb,  den  der  Kaiser  ftt  den  «iegnkh« 
Feldherru  abhält,  assoziieren.  —  S.  245—270.  A.  Ci 
Ridder,  Bulletin  arch^ologiqne.    AnsfOhriiche  St- 
ferate  Aber  in  Zeltscbrifken  craebienene  arelilelagn^ 
Abhandlunt;en,  eft  mit  kritischen  Bcmcrkungeo.  Si 
sind  beachtenswert,  da  sie  iu  trefflicher  Weue 
Gedankengang  der  erbeten  Arbeiten  wiedargdMs; 
uiioli  ist  die  Answalil  gut  getroffen;   1.  Arcbitekta.' 
und  Ausgrabungeu :  Der  Tempel  der  Hike  A{)tent 
(K.  Eoeeter  im  Arcfa.  Jahrbuch  XXI.  1906,  S.  1» 
—  147);  II.  Plastik:  Statuen  von  SamOS  (M.  Wie?i;<' 
und  L.  Curtias,  Athen.  MitU  XXXI  S.  %7ß 
151/179);  der  Fries  dea  Hekatompeden  (aSehialer, 
Athen.  Milt.  -\XX  S.  305-322);  Relief  aus  Thtt^- 
(L.  Curtius,  Athen.  Mitt.  XXX  S.  375—390);  Ba 
modios  und  Aristogeiton  (P.  J.  Heier,  Rdis,  Hkt 
XX  S.  3-50 -:?87);  Calamis  (E.  Reiscli,  (Ktorr.  Jihrt^ 
hefte  IX  8.  199—268  uud  Studniczka,  Sächs.  AU^ 
XXV  a  1-104);  der  Pytboklea  dea  PolTklet 
niczka,  Öslerr.  Jabrcshefle  IX  1906;  s.  jetzt  m  - 
E.  Löwy,   ebendaselbst   1907);  der  Partbenoidtiö 
(Arvaaitoponlos,  Atben.  Mitt.  XXXI  8.  $8>-49  »1 
Weifsmann,  Hermes  1906  S.  619— 623);  die  Eref 
des  Kephisodot  (Dncati,  Rcv.  arcb.  19U6  I  ä.lU 
^188  und  Stadnicikn,  Galamia  8.  84);  die  Atiimt 
des  Scopas  (E.  Gardner,  J.  H.  St.  XXV  I  S  169-l«i 
uud  Fortwängler,  Münch.  Sitzg8.-Bcr.  1906  S.38S|: 
Leto  trflgt  ihre  Kinder  (MaUer.  R«v.  ardi.  ISN 
II  S.  290-2Ö6);  die  Azarabüste  (Michon,  Uev.  »rä 
1906  I  S.  79  —  110);  der  Laokoou  (Pollak,  r/"n 
Hitt.  XX  8.  977- 98S  und  Areb.  Jahrb.  XXI  S.  I 
—32);  Aphrodite  nnd  Pan  (Hulard.  Bull.  Corr  Hdl 
XXX  S.  610—631);  die  Form  der  Chhirays  (TsrWL 
Claas.  Pbilol.  1906  S.  888^389).  ^  HL  i 
YaiennrnlerMen:  Yaae  in  Form  mnc«  StierhiBpt» ; 
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(ivitier.  Boll.  Gorr.  hell.  XXXI  S.  115— I38J;  l'rotü- 
korintfaiieho  Vmo  (Wasliburn,  Areli.  Jahrb.  XXI 
üfl — 127);  Vaso  in  Form  eines  Doppelkopfes 
^i'.  Ursi,  l<iot.  d,  scavi  1905  S.  446/7)}  Lekyliios  v. 
Eretria  (R.  Ifac  Mabon,  EpIiemerH  1905  S.  87^59); 
Spemlescone  auf  Lekytlios  (Koinnunioli«:.  Eulicmoris 
1906  S.  1  —  22).  —  IV.  Bronzen,  Terrakotten:  Bronze 
ans  Olympia  (OOrpfdd,  Athen.  Mht.  XXXI  8.  219 

—  237-.  ü.  dagegen  aocli  Furtwüiiglrr,  MUuclicner 
Sitzaugsber.  1906  'Das  Alter  des  Ucraiuu');  bebelmte 
SpUax  aaa  Civitella  8.  Paolo  (Paribeni,  Not.  d.  Scavi 
1905  S.  357);  Bronzo  aus  Dodona  (Mayer,  Arcli. 
Jahrb.  1893  und  de  Salis,  Alheu.  Mitt.  XXXI  S.  352 
—359);  Terndtottakopf  aas  Tarent  (Oeonm,  Rev. 
arcb.  1906  II  S.  402-408);  Stukkokopf  (Orsi.  Not. 
ii.  scavi  1906  S.  235/6).  —  V.  Gold-  and  Silber- 
ubaitea:  Di«  Beeber  von  Yafio  (Riagl  —  Qa^Aeii- 
angabe  vergessen  — ;  es  handelt  sich  um  ';ur  kiinst- 
bistüriscben  Stelluug  der  Becher  vou  Vafio',  U&terr. 
Jalinshoft«  IX  S.  1—19).  —  8.871-876.  Actes 
ile  ('Association  (Silzungsprotokollo  von  Jai.uar  Jnli 
1907).  —  S.  276/7.  Bei  der  liedaktion  der  Kevue 
eiogegaogeo«  Schrihea.  ■—  8.  S78— 89S.  Bibliographie : 
Acht  Bücherbosprcchnngen,  von  denen  die  wichtigeren 
m  anderer  Stelle  dieser  Wocheusckrift  r^istriert 
wtnIaB. 

The  Clasäical  Review  XXll  2,  März  1908. 

S.  33 — 36.  F.  Jones  macht  Vorschläge  zur  Me- 
thodik dea  Anfangsunterrichts  im  Latcini- 
hen.  —  S.  3G— 40.  W.  W.  Fowlcr  Boitiiigc 
.'-ur  luicrprctatioa  von  Tiholl.  II  1.  Augefügt  ist 
eine  zustimmende  Btinfrkuug  ./.  J'.  Pos(gate».  — 
S.  40— 4.S.  R.  W.  R.  sucht  eine  Reihe  von  Stellen 
aus  Virgils  Eklogeu,  iu  dencu  von  Augnstus  als 
Apollo  gesprochen  wird,  durch  den  Hinweis  auf  das 
'G5ttermahr  zu  erklären,  von  dem  Sueton  {Auy.  70) 
(.'rzählt.  —  S.  44.  F.  M.  Stawell  liest  aus  der  Feuer- 
zeirhen-Ilede  in  Äschylus'  Agamemnon  eine  sym- 
I  lische  Bedeutung  (i<r  Rrfmdc  heraus:  ihr  Aiif- 
tl-mmen  gliche  dem  Ausbruch  von  Klytämneätras 
Kiche.  —  S.  45  f.  M.  A.  Bayfield  hat  gegen  die 
1  kl:irniip,  die  II.  Vi',  ftreene  von  S<'j>li.  FJ.  724  sijii. 
B^b  (s.  Wocheiischr.  19ü7  Ko.  47  S.  120G)  maucbcrki 
eiiizowenden  und  versucht  eine  neue;  vnoatQoiptji 
erklärt  er  darin  durch  'nach  dem  Ri;;<inn  der  Wen- 
«iaitg'.  —  S.  46  f.  A.  E.  Ilousmaa  liest  unter  Hin- 
«de  ntSen.  ep  77,  20  bei  Mari.  III  93,  20  Sattiae 
nuujiK  —  8.  47.  A  Lbhk  macht  darauf  anfmerk- 
»m,  dafs  die  Ausgrabungen  vou  Qezer  iu  Palästina 
in  Übereinstimmung  mit  der  homorischeu  Darstellung 
eiserne  Werk/enge  neben  hrnnzonen  Waffen  7.oij.'eii. 

—  J.  Fräser  knflpft  die  Etunologie  von  Juluun  an 
i^aiM;,  ^äXXm  etc.  an.  —  S.  48.    H.  Richards 
'eilt  Eroendationen  zu  den  neuen  Menander-Brii cli 
itUckcn  mit.  —   8.  49.     L.  Campbell  veriuulet 
^inpk.  Ofd.  lyr.  1218  sq.    «5    ntqialXa  x«^^«»' 

aiofuaoav.  —  W.  A.  Merrill  gibt  einen  Nachtrag 
"1  einer  Bemerkung  tlber  eine  Lucretius-Stelle: 
5.  Wochensehr.  1908  No.  16  8.  443.  -  8.  59  f. 
W.  H.  D.  R{rinsc)  wrist  auf  eine  Reihe  deutscher 
Schulausgaben  klassischer  ächriftstellcr,  bes.  aus  dem 
Tttlage  «OB  G.  Prejrtag»  empfehlend  liln.  —  3.  60 1. 


V.  btudniczku  bittet  um  Nachrichten  über  verlorene 
Brochstaclte  einer  1886  iu  Rom  gefondeneo,  Jetzt  in 
Koppiilapen  bctitnllichcn  Iphigcnia-  und  Artemis- 
Gruppe  aus  Marmor.  (Da^u  oiue  Tafel.)  —  S.  61. 
E.  J.  Foradyke  beriebtet  in  der  ArebAologlaeben 
Monat?flber«iclit  von  Funden  in  0<?tia  (Haii^- 
räume)  utid  Syrien  (luschrifteu)  und  der  Erwerbung 
der  HarmorStalae  einer  tranemden  Frau  durch  da« 
British  Moseun. 


KuzennionM-Verzelchnlii  phllol.  Sclnift«ii. 

Acschyli  cantici  digessit  0.  Seil roedor.  — 
Sophociis  caiiiie;i  dig.  idcm:  UL/..  15  8.  930. 
Die  nacbweisbarftii  Gruppierungen  und  Ucsponsiooen 
sind  wolil  mein-  ein  techiiisrlKT  Behelf  ties  Dichters, 
nicht  auf  Witkung  auf  Ut-u  liarer  berechnet. 
Mekler. 

Divisiones  qoac  vulgo  dicuntur  Arisiutelcae, 
Oll.  H.  Mutschmann:  Urv.  er.  b  S.  b2f.  Es  war 
^(iiwierig,  eine  kriüscbe  GnindlnKe  filr  den  Text  za 
finden.  M^. 

Bacohilidc,  Epinici,  ditirauibi  c  frammcnti  hgb. 
von  AngcloTaccone:  Aphlt.  S  8.  Iö9  174.  Die 
Ausgabe  ist  wertvoll  durch  die  mit  Gewissenhaftigkeit 
und  Umsicht  vorgeuommeue  Verarbeitung  des  vor- 
handenen Materials.   //.  MroM. 

Bellum  Africanum,  herausgegeben  von  R. 
Schneider:  AVtr.  </( /i/.  XXXVI,  1  S.  173 f.  Wohl- 
gelangMi.    C.  Mairdtui. 

Blanche t,  A.,  Lcs  enceintes  romaines  de  la 
Gaule:  Bull.  crit.  1/2  8.  26.  Verf.  ist  der  erste, 
'qui  ait  trait<  le  aqjet  dans  son  eneenible  et  aons 
tous  ses  aspects'.    H.  Tliidenai. 

Blaydes,  Fr.  II.  M.,  Analccta  tragica  Graeca: 
BphW.  20  S.  609 f.  Nachtrage  und  Zusätze  zu 
früheren  Anagabeo  könnte  man  mit  Dank  hinnehmen, 
aber  es  findet  sich  gsr  zu  vides  Überfldssige  nod 
Unbrauchbare.    A'.  Weckleiu. 

Drnnina»,  W.,  Geschichte  Roma  bi  seinem  Oher- 
Kauge  von  der  republikanischen  zur  monarchischen 
Verfassung.  2.  Auflage,  hgb.  von  P.  Groebe. 
3.  Band:  Domitii-JalH:  /,('.  16/17  S.  526f.  Wir 
besitzen  hier  wieder  ein  auf  der  Ilöhe  der  Forschong 
Steheudes  Leben  Caesars.    K.  J.  Neumuim. 

Anton  El ter,  Donarem  pateras.  Homt  eam.  i,  8: 
X/'h/i.  8  8.  174-178.  Eine  i5ehr  hedfutcnde  und  ricber- 
liclt  sehr  eigenartige  Arbeit.    J^mil  Hohenberg. 

Epistniae  privatae  Graeeae,  ([uae  in  papyris 
aetatis  Lagidarum  servantur.  Ed.  Stanisl.  Wit- 
kowski:  DLZ.  16  S.  991.  In  jeder  Uinücht 
empfehlenswerte  AnswahL  —  0,  SeknUlt^.  —  l}tu».z 
/kVr  er.  5  8.  81  f.  Gltteklieher  Oednake,  gola  Aus- 
führung. Aijf. 

Fnstel  de  Oonlanges,  Der  antike  Staat.  Über- 

!  Setzung  von  P.  Weis;,:  Öl.bl.l  S.  205.    Gute  Ülier- 
setxung  eines  iu  seiner  Heimat  klassisch  gewordenen 

i  Bnehes.   H,  B^atlti. 

Gudeman,  Alfr.,  Grundrifs  der  Geschichte  der 
kla?pisclien    l'hildlnpjic :    S.  Jalnl'.  4   B.  '2\<1 .  Trotz 
mancher  bedauerlichen  üngenaui^keil  in  der  Ge«amt- 
'  anläge  glOekItcb  gestaltet  ond  aach  Ullig.  0.  Immiaek. 
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Uerkouratb,E.,  Der  Eooplios:  liev.  er.  b  S.  d3f. 
ReidibtlUg,  aber  sehww  m  Ubereehen.  ify. 

John  Henry  Hessels,  A  Latu  Kigltlli •  Century 
LatiD'Anglo-Saxon  UloBsar;:  Aphlf.  8  8.  183 -185. 
Ein  vortraintditt  Ba«b.    Kat4  Wüdlnujen. 

Hinncberg,  Kiiltar  der  Gegenwart.  Teil  I, 
A't  1:  Die  orientalischon  Religionen.  Von  E. 
Lehmann,  A.  Ernaan  u.a.:  /.C'.  lG/17  S.  623f. 
Bin  irartTOller  Band.  S—p. 

Ilippokratcs,  Erkenntiiislclirt!.  Im  .i.'rit'i:l)ischcn 
Text  ausgcwüklt,  Übersetzt  und  auf  die  moderne 
Heilkunde  vielGicli  besogea  von  Th.  Beek:  BpkW.  20 
S.  6 1 0  -  (>  1 3.  Im  ganzen  brancbbar  and  empfeiileoairert 
//.  Ilberi/. 

Hürth,  X.,  De  Oregorii  Nazianseni  orationiboa 

ftmebribus:  /iev.  <r.  4  S.  77.    Nützlicb.  P, 

Jordan,  H.,  TopoKropbie  lUr  Stadt  Rom  im 
AUcrlani.  I.  Band,  3.  Abteilnii^'.  IJearboitet  von 
eil.  Huclscn:  AT.  16/17  S.  Ö5lf.  H.  hat  seine 
Aufgabe  crfallt,  wie  kein  anderer  es  konnte.  E. 
J'eterseti. 

Karl,  P.,  De  Placidi  glossis.  /iphW.  20  8.  6löf. 
OrQndlich  und  besonnen,    ir.  IJeraeits. 

Karsten,  H.  J.,  De  cummcntt  Doualiani  ad 
Tcrenti  fabulas  origiiie  et  compositione:  LC,  16/17 
8.  545.    Wird  abgelehnt  von  C.  H'—n. 

Kienzle,  Leonkil.,  Die  Kopulativpartikcln  et, 
qne,  atqne  bei  TiaeHns,  Piinln«,  Seneea:  DLZ.  16 
S.  992.  Der  Nachweis,  dafs  diese  Parlikelu  nicht 
willkttriicb  gesetzt  werden,  ist  gelungen,  ü.  LaUmatm. 
Dast.i  A^AA.  8  S.  17t  Dtae  aorgfiUlig«  vnd 
gcwis^^cnbnftc  Arbeit  führt  verscfaiedentHeb  in  neuen 
Ergebnissen.   0.  i^eUe, 

F.  Klein,  P.  Wendland,  AI.  Brandl,  Ad. 
Ilnrnack:  t'nivprsitrit  und  Schule:  f.C.  IG  17  S.  554f. 
Diese  Vorträge  eutbaltcn  im  ganzen  viele  wertvolle 
Anregungen,  aber  aneb  uaneheaweirelhafteFordemnBett. 
Fi  Baumann. 

Körting,  0.,  Lateinisch- Romanisches  Wörterbuch. 
8.  Aufl.:  iyp/ilK20  S.  68l>633.  I«t  nur  mit  grttbter 
Vorsicht  m  benutzen.  Nach  diesem  Hnrho  darf  man 
die  crnsthafto  etymologische  Forschung  der  Rumauisteu 
nicht  beortellen.   W.  ßhptr-Lebke. 

Kroll,  W.,  Geschichte  der  klassischen  Philologie; 
A*.  JaktL.  4  S.  298.  In  einem  Zuge  leebar  uud  aehr 
fibefaiebtHcb.   J.  Ilieri/. 

P.  Albort  Kuhn,  Allgemeine  Kunstgeschichte: 
l^phR,  8  S.  179-181.  Dies  großartig  augelegte 
Werk  verdient  BeiM.   P.  W. 

Lehmauu,  C  ,  Diu  Angriffe  der  ßarciden  auf 
Italien:  litt,,  di  fil.  XXXVi,  1  S.  197-200.  Yerdientt- 

lieh.    V.  Conlniizi. 

1.  I.ivi  libri  ed.  A.  Zingerlc  VII  —  Liber 
XXXXV.  Ed.  maior;  2.  A.  Zin?erle,  Zum  45.  Buche 
des  Livius:  Bph  W.1Q  S.  613-(il5.  Freudig  begrUfst 
von  Ft.  Fayitt  r. 

von  Marpes,  W.,  Karten  von  Lciikas.  Bcitr.lgo 
zur  Frage  Leukas-lthaka ;  /•/>/<  H'.  20  S. 
Verf.  hat  lias  Verdienst,  eine  ausgezeichnete  karto- 
graphische Autii.ihrno  von  IiCuka.s  uud  Umgegend 
hergestellt  in  haben,  aber  die  Dürpfeldsche  Hypothese 
bat  er  nicbt  bewiesen.   P»  Z>.  Ch.  Henuing*, 


Masqucray,  1'.,  Abrifs  der  griechischen  Metrik, 
flbersetxt   von    ßr.  Pressier:    iU».  «r.  4   S.  61, 

Wolilc'i-liin^'cii.  .l/y. 

Mourct,  J.,  Sulpice  S«vöre  k  Primuliac:  lUr. 
er.  4  S.  76f.  Interasiant.   P.  L, 

Mnrray,  G.,  The  riso  of  the  greck  epic:  A(htvA'2i>Z 
S.  59tif.  Auzieheod,  obschou  man  oft  den  Aufstellungra 
des  Verf.a  widerspreeben  mnh. 

Theodor  Nissen,  I.ntcint«clie  Satzlehre  für 
Reformanstalteo:  AWi/^.  S.  1851  Das  Buch  fiaJei 
BeiMI  bei  Em»t  H^^mtmn. 

Plcssis,  F.,  ftpit.iphe?:  HuH.  rrif.  12  S.  lt. 
Dieses  Buch,  inspiriert  durcli  BQchelcrs  Carmiu 
epigraphica,  ist  fllr  Frankrdcb  eine  gittekllebe  NeaieiL 
A.  Dupontf. 

0.  Schröder,  Die  Vorgeschichte  des  homerisckej 
Hmtamelers:  Np^R.  8  8.  179.  Yert  »igt  tnaei 
Empfinden  fttr  die  geschichtUcben  Eotwickehngi- 
möglichkeiteu.    ti.  Meitzer. 

Scholl,  Otto  Th.,  Das  Katserhaas  der  AnleniM 
und  der  letzte  Historiker  Roms:  ULZ.  16  S.  10Ö2 
Das  Problem  ist  au  sich  richtig  gestellt,  doch  be*Uri 
die  Metfaode  noch  der  Bi^inog  und  7ertfe^ 
K.  llönn. 

Skntsch,  Fr.,  Gallas  und  Vergib  Ihr.  di ßi 
XXXYI.  1  S.  1741.   lotereseant.  C.  Marek^^i. 

Sophociis  cantica,  iligossit  Otto  Sc!i r oder: 
LC.  16/17  5.544.  Dem  Wcrkchen  wtüischt  mögliduu 
Verbreitung  Pr-^t- 

Stamptiii,  E.,  La  mctrica  di  Orazio,  cud  um 
appeudice  di  carmi  di  CatuUo:  Jiiv.  di  fil.  XXXVi,  1 
8.  S0O''2O2.   Lehrrelcb,    A,  BaUamo, 

Stoicorum  voterum  fragmcnta,  coli.  J.  ab  Aruiiz 
1:  /^tV.  Ji /{^  XXXVI,  1  S.  170f.  EuUprickt  alks 
Enrarlnttgen.   Q.  FraeearoK. 

C.  Siictonl  Tran  quill!  opcra.  Ex  recc;isio-'i£ 
Masimiliaulhm.  Vol.  1:  De  vita  Coesaram  libri  VUi; 
LC.  16/17  8.  M4f.  Die  kritische  Ausgabe  eHUt 
alle  YVOnscho  und  Anforderungen,  tz. 

V.  Sybel,  L.,  1.  Christliche  Antike.  I;  S. 
klassische  Archäologie  nnd  die  ^hrisüiebe  Kamt: 
liev.  <r.  4  S.  62-64.  Sorgfilltig  nnd  von  selbstindipr 
Auffassung.    /'.  Lejay. 

Taciti  AnnalhuB  libri,  roe.  C.  D.  Fi  ah  er:  R«. 
difil  XXXVI,  1  S.  171f.    Gut.    r.  March,^i. 

Tbieme  und  Becker,  Allgemeines  Lexikoa  <i« 
bildraden  K&nstler  von  der  Antike  bis  zur  Oegenmit 
1.  Bd.:  16  S.  099.    Straffere  Kürze  ist  dort)-, 

aus  geboteu;  doch  scbciuen  die  wichtigsten  Them»U 
durchweg  den  richtigen  Binden  anvertrant  la  sdn- 

//.  lyoif'hi. 

Toutaiu,  J.,  Lcs  cultes  palens  daos  remjüre 
romaio  I  1 :  Bult.  erk.  1/2  8.  28.    Wird  ferthnt 

vou  //.  Tlu'denal. 

Treudelenbarg,  A.,  Die  Aofaugsstreckc  der 
heUigen  Stnüse  in  Delphi:  BphW.fl^  a68]>6Sl. 
Abgelehnt  von  //.  BuUe. 

U.  Wolf.  Die  Religion  der  alteu  Römer,  tiymna^- 
bibliotbek.  Hcrau^jegeben  ven  Hngo  Hoffmasa. 
4i'.  lieft:  NphH.9,  S.  181  f.  Diese  streng  sachlict 
,  gehaltene  Schrift  kann  dem  Unterricht  gute  Dieast^ 
leisten.  M,  Hoäermtmn. 
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in  (icr  Glcichriisfrapo  hei  Homer. 

Gegenüber  Scbcnkls  wolUwoUeod  «bleltuender 
Kritik,  Woehonccbr.  Id08  Hr.  91  8p.  566—571,  sei 
eiuL'  Erwiderung  gestattet. 

Was  Scb.  zDon  Gleicltois  vom  Steroeuliinimol  uud 
den  troisefa«D  Penern  einwendet,  dfe  besehiünkte 
Lcacbtwirknng  gewöhnlicher  Lagerfenor,  ist  an  sieh 
neblig.  Aber  Hektor  wilt,  tier  belle  Scheiu  solle  bis 
in  den  Himmel  releben.  Im  hellen  Sebein  efnet  ein- 
zcliici;  Feaers  »itzcn  naclilior,  '-lolzfiihU'Uii,  je  fünf/ig 
Troer,  und  Unsend  solcher  Feuer  sind  esj  und  ebeu 
diese  anfBerordentliebe  Menge  bimmellioeb  lencbteiider 
Feuer  soll  ganz  besonders  dazu  mitlicirc  n,  (lii>  Achilcr 
ToQ  einem  näcbtlicben  Flacbtrersacb  abzubalteu  ood 
tn  Fall  eines  «oleben  Yenmebs  sie  wenigstens  der 
Ebtdcckung  und  ilcin  Ani.'riff  ihr  Troer  auszusetzen 
—  du  sind  keine  LAgerfcaer  uusorer  gewöhnlicben  Art, 
weder  nneb  der  Hobe  nnd  Maebt  der  Flammen,  noch 
dem  Zweckf  uacii.  \Ya<  nach  nur  DarstelitniL;  (ios 
Dicbters  den  beiden  Vorgäiigeii,  am  üimmel  uud  auf 
der  Erde,  gemeinsom  ist,  w&ra  aomlt  der  allgemeinere 
Vorgaii^j:  wie  ein  tausoniifilltiges  Leuchten  mit  hohem, 
bellet»  Sebein  näcbtlicbes  Dunkel  einer  £rdengegend 
stehe  nnd  herzerfrenend  flberwindet.  Ein  wirklich 
episi  LiT  'Veri,'leii:Iiiiiigspunkl'!  Seh.  irtnfs  für  sein 
lerlium  sieb  zu  seioen  Wacbfeneru  die  geuügend  eut- 
femten  Znschaner  erat  MnztidenkeD  nnd  dafllr  die  bei 
Feuern  und  Slenum  (jrw.lhntc  niäcbligo  Witkniif;  weg- 
denken ;  sodaua  macht  er  eigentlich  auch  uns  ZuhOrcr 
oder  Leser  Homers  xo  eiim  Art  Zuschauer,  welche 
die  Aufgabe  und  die  Mufse  haben  sollen,  von  Raum- 
encheiuungen  gleichsam  ans  rAnmiicher  Feme  sich 
selber  ein  Icoexistentes  Geaamtbild  ni  machen,  also 
nnt  |>ischo  Raumanschauung  zu  Oben.  Ein  äliuliclier 
Widerspruch  mit  der  eigenen  Theorie,  wie  er  auch  bei 
Zielinski  bedenkliche  Folgen  Terscbnldet  hat. 

Für  dos  Glt'iihnis  von  Hermes  und  der  Möwe  mufs 
ich  gegen  Sch.  sun&chst  die  übereinstimmende  Aassage 
nnserer  wlssenschoftlicfaen  Ondtholo${ic  anmfen:  die 
Möwe  nur  ausnahmsweise  direkt  und  ausdauernd  in 
die  Ferne  fli^end,  ein  vorztlglich  sichrer  Stofstauchcr, 
immer  auf  Nabrongsjagd,  unersflttlicbe  Gefriifsigkcit 
ein  Hauptzug  ihres  Wesens;  beim  Fischen  mit  lang- 
aimem  Flügelschlag  aber  dem  Wasser  hinfliegend, 
onablSssig  beobachtend,  dann  pfellsehnell  auf  den  Fisch 
herabstofscnd  nn<]  cinlanchcnd.  Nun  wird  aber  in 
unterem  Gleichnis  die  MOwe  ausdrücklich  bezeichaet 
ab  fischefaugcnd  und  beim  Fiscbliuig  ihre  sicher 
dichten  FIngfedoru  netzend,  benannt  wird  sie  XÖQog 
Ofling,  nach  der  beliebtesten  etymologischen  Erklärung 
'der  schlingende,  gefrafsige  Vogel'.  Hinwiedemm  ent- 
h^Ut  in  der  Darstellung  des  eilenden  Hermes  weder 
der  Ausdruck  attato  ini  KVfia  noch  ßx^jOaio  xvitatstv 
die  von  Schenk!  gcwflnschte'Anscbannng' eines  Springeus 
von  Woge  zu  Woge.  Wenn  Sch.  sagt,  für  die  home- 
rischen Gleichnisse  fehle  uns  zu  oft  die  Kenntnis  der 
realen  ToranssetznDgen,  so  darf  ich  hier  entgegnen: 
das  naturgesetzliche  Wesen  einer  Natur-  oder  Lebcns- 
erscheionng  bat  weder  der  Dichter  noch  die  spätere 
Zeit  ändern  können ;  um  aber  das  Teränderliehe,  näro- 
lieb  den  momentanen,  subjektiven  VorstcUungs-  und 
GefahhMindmck  dieaea  Wesens  auf  den  Dichter,  je* 
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weilen  zu  erfassen,  dazu  gilt  es,  sich  behutsam  von 
Fall  zu  Fall  an  den  jeweiligen  dichterischen  Ausdruck 
und  Zusammenhang,  aber  nicht  an  zuriillig  naheliegende 
Itcalitätcn  zu  halten. 

Aber  gegen  diese  Metbode  und  ihren  Kutzon 
wendet  Sch.  die  Unsicherheit  ästhetischer  Werturteile 
und  die  Art  der  Entstehung  homerischer  Epen  ein. 
Ästhetische  Werturteile  habe  ich  meinerseits  kaum 
gefällt,  eher  gegen  solche  den  Homer  in  Schutz  ge- 
nommen. Dafs  aber  unser  Urteil  in  wissenschaft- 
lichen Fragen  relativ  ist,  kann  oft  ein  Merkmal  der 
höheren  geistigen  Nattir  eines  Problems  sein  und  ein 
Reiz  mehr  für  das  BodQHnis  des  ErkenncDS.  Es  ist 
zwar  wohl  begreiflich,  wenn  man  im  Zeichen  'des 
Spatens'  auch  die  Homcrwissenscbaft  zu  einer  exokten 
Geschichtswisseuschaft  machen  will,  aber  für  Homer 
als  Dichter  ist  das  bisher  wenig  förderlich  geworden. 
So  z.  B.  erhofft  Sch.  auch  für  das  Verständnis  der 
homerischen  Gleichnisse  das  meiste  von  der  mykcni- 
scben  Bilderwelt :  mir  ist  eine  einzige  Anwendung  der 
idtesten  bildenden  Kunst  der  Griechen  anf  die  home- 
rischen Gleichnisse  erinnerlich,  nämlich  die  von 
Wilamowitz,  und  diese  hat,  wie  ich  in  meinem  Auf- 
satz dargelegt  habe,  historisierend  wieder  vermengt, 
was  die  Ästtetik  Lcssings  uns  trennen  gelehrt  hat. 
Aber  jene  ganze  Annahme  von  der  geschichtlichen 
Entstehung  unserer  homcrischou  Gedichte  Ist  als 
Hypothese  wohlberecbtigt,  solange  sie  sonst  uncrklär» 
liehe  Schwierigkeiten  erklären  mufs ;  sie  würde  aber 
als  Hypothese  auch  unnötig  und  hinfällig  werden,  so- 
bald in  ien  taasend  Widersprüchen,  welche  der  An- 
schauungsrealismns  und  die  positivistische  Logik  hei 
Homer  entdeckt  haben,  fulgcrichtige  geistige  Einheiten 
ideeller  Art  gefunden  würden  mittels  einer  folge- 
richtig künstlerischen  statt  einer  blols  ästhetisierenden 
Erklärung. 

Einverstanden  bin  ich  mit  Sch.  inbelreff  der  Vor- 
sieht  im  Unterricht  und  des  Wunsches,  Ausdruck  nnd 
Begriff  'Anschauung'  mOchtcn  aus  der  Oleicbnlstheorie 
ganz  ausgeschaltet  werden,  üb  aber  mit  der  mehr- 
deutigen 'W^abrnebmung*  geholfen  wäre?  mindestens 
mUfstc  der  Begriff  erst  definiert  werden,  wie  ich  es 
mit  'Vorstellang'  mid  'Stimmung'  getan  habe;  gerade 
mit  Wahrnchmnng  operiert  z.  B.  der  im  Grunde  un- 
kOnstleriscbo  Positivismus.  In  unserer  Einzelfrage 
treflbn  eben  generelle  nnd  tiefgreifende  Gegensatze 
unseres  ganzen  geistigen  Lebens  aufeinander,  und  völlig 
ausgleichen  wurden  sie  sich  nur  mit  einer  allgemeinen 
Wandlang  des  Zei^emtes. 

Basel.  YliMdor  PlftOi. 

Erwiderung. 

Die  Torstehenden  Bemerknngen  des  Herrn  Ver- 
fassers eru'."in/j  n  seine  .^usrülirnn^'cn  in  der  Tl:^!- 
I  Schrift'  in  mancher  Hinsicht,  vorschieben  aber  unsere 
I  beiderseitigen  SCandpnnkte  niebt,  so  doTs  icb  cnr  Zeit 
keinen  Anlafs  zur  Fortsetzung  der  (in  diLseni  Falle 
sehr  erfreulichen)  Polemik  habe.  Vielleicht  bietet 
sieb  in  einem  anderen  ZusammeDhanire  Gelegenheit, 
aaf  die  angeregten  Frogen  zarackaukonmuTi. 

K.  SobenU. 
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RMwnaloiieii  aii4  AuMlsen. 

i.  W.  White,  I'!noplic  metrc  in  Orcck  ronicilv 
CUuical  pbUolog)  voL  II  (1907)  No.  4  p.  419— 
448. 

Der  Torf,  ^bt  mns  Fortwtsmig  Müner  StndiM 

über  die  Metra  der  griechitcheu  Komiker.  Er 
hatte  7iin?(rh8t  die  'logaocdiacheu'  Metra  der  Ko- 
mödie bebaudeit  (vgl.  VVochenscbr.  1907  No.  49) 
und  betehiftigl  sieb  jetzt  mit  den  sogenatmtea 
DaktylocfittritoD,  dt«  er  nash  dem  Yorgaiige  von 
Fr.  BlaTs  und  0.  Scbroeder  uU  enoplische  Metra 
bezeiolHiet.  Er  beschränkt  sich  (]if?!nal  nicht  auf 
die  Komiker,  da  die  griecbiscbe  Komödie  aar  eine 
geringe  Zahl  von  'enopliaehen*  Strophen  bietet, 
•ondeni  dehnt  eetne  Beobnehtangen  «ich  anf  die 
•otsprecheadeD  8trophen  der  Tragiker  aus,  zieht 
aber  die  der  Lyriker  anr  gelegentUcb  xnr  Ver- 
gleichaug heran. 

Hr.  White  gibt  dietmaU  wni  in  dem  torigen 
Anbats  nuterbliebea  wart  «ine  Übeiaiebt  Aber  die 
neuere  and  neoeste  Literatur  tu  dem  Ton  ihm 
behandelten  Gegenstände  und  hokennt  sich  von 
torohereio,  schon  darcb  die  Bezeichnung  *enoplic 
metee*  all  Anhänger  der  Theorie,  die  die  Anf- 
fiwenng  dieser  Metra  ale  Dairtjloepitriten  Terwürft; 
er  «tStzt  äich  dabei  In  erster  Linie  auf  die  sehr 
nnzweideutigc  Lehre  den  Üephaestion  im  15.  Ka- 
pitel p.  47  L  W,  Dieser  nnterscheidet  hier  be- 
itinmt  den  Vera  dee  Archiloobos  ''EQuaftoyfd^ 
XufUc»,  xtnf^  *^  yiloiw,  in  dem  eich  eine 


Reihe  dei  yiPt        mit  eber  trochUsehen  T»r^ 

bindeti  von  dem  scheinbar  gleichartigen  des  Kra- 
tinos  X«'?*»  <i  ^fy'  dx({ftoy^XMc;  i'inXf,  luli  enißöatq. 
Jeuer  ist  fQr  ihn  die  Znsammeasteliaug  eioes  an»- 
paestiscben  i^^fufui^i  (Paroimiakou)  und  «uiee 
troob&isefaen  fiftwitw  (eog.  ItbjpbalKk<m),  dieier 
hingegen  ist  gebildet  aus  Prosocliakon  (--w,  -»^_) 
nnd  katalektiscliem  iarabiseheu  Dimeter,  der  nach 
Schol.  üepbaest.  p.  203,  17  ff.  W.  in  dieser  Ver- 
bindung aaoh  als  m^tMäumtif  beaiiehnafe  wird. 
Die  entspreehende  Heiraag  nimmt  Br.  Wh.  fBr 
den  Enoplios  und  die  mit  ihm  verbandenen 
Veraglieder  in  Au»pnich.  Der  Euopllos  .  ^  _  . 
ist  »war  der  änlserea  Form  nach  der  daktylisctien 
Tripodie  gleich,  aber  seiner  GUederoug  nach  von 
ihr  ebeoK»  venobieden  wie  der  Proeodiakoa  von  der 
len  Tripodie,  er  besteht  ehenfolls  aoa 
»itigen  Takten,  ClioriatüV»  mid  Toniktr, 
nnd  verbindet  sich  mit  andereu  secbszeitigeu  Tak- 
ten nnd  Oliedformen  in  fallendem  RbytbmuB  za 
Trimetem,  Tetrametern  n.  a.  w.  Der  Proaodiakea 
nud  der  Enoplios  nnd  neben  ihnen  Dimetra  und 
Trimetra  iambischcr  nnd  (rocliiiiscber  Formation 
bilden  die  Uauptbeätaudteile  der  sog.  daktj- 
loepitritieohen  Strophen,  die  also,  weil  io  ihnen 
daktyliaehe  beaw.  anapaeetieehe  Glieder  gar  nieht 
oder  bdcbstens  ab  aUoiometrische  Kola  vorkom- 
men, diesen  Namen  mit  l'nrpcht  f'ihren. 

Für  die  verscbiedeueu  Glieder  dieser  Strophea 
h&lt  Hr.  Wh.  Übereinstimmung  des  Takte«  fttr 
erforderiieh,  soweit  es  steh  nieht  vm  dXlotiftn^ 
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Worth  zu  suobeu  wäre  (S.  335).  Das  im  B.  G. 
y,9  erwihate  Oefeebt  Twlcgt  H.  wie  Oenwal 
T.  GSl«r  —  abweiebead  von  Napoleon  III.  —  an 

d«n  grofaen  Stotir  zwischen  Stnrrr  nod  Tbauigton 
(S  337),  wo  eine,  nach  den  Funden  (S.  263)  zu 
orteileu,  vorrömische  Befestigung  liege.  (Vgl.  die 
Karte  von  Eaet-Ke&t  m  8.313.)  DenWegCiian 
in  CaaiiTellauaus'  Land  näher  zu  bestimineu  siebt 
er  dagegen  als  eine  vielleicht  unlösbare  Aufgabe 
au  (S.  .'344  ff  );  nur  soviel  wüfsten  wir,  dafn  Cäsar 
aas  der  Gegeud  vou  (Janterburj  aufbrach  uud  die 
Tbemse  bei  Breotford  (9. 697  and  742)  oder  nicht 
WMt  davon  fiberacbritt.  Grofe  Anfmerki<Hmkeit 
beauspracbt  auch  die  Untersuchung  über  die 
Lokalislernng  des  vielbe'^prncheneii  'portus  Itiuä*. 
Sehou  lu  'Caesar  d  couqueac  of  üuui'  halte  ii.  auf 
8. 433—443  rieb  mit  dieeer  FVage  beiebäftigt  und 
iioh  iwischen  den  swei,  nac}i  ihm  allein  in  Betracht 
kommenden  Häfen  gegen  Bonlogue  für  Wissant 
entschieden.  Krncntpg  Studium  dieser  Frafje  hat 
ihn  jetzt  zur  eutgegeugesetzteu  Ansicht  getührt, 
er  glaubt  o.  a.  einen  Ornnd  entdeekt  sn  haben, 
der  fSr  eineu  Seemann  ganz  allein  acbou  beweise, 
dafs  Wis  aiit  nicht  der  Hafen  war,  ans  dem  Cäsar 
im  .lahre  ,jD  v.  Chr.  absegelte  (8.  581  f.,  Nr.  3). 
D&i  siud  iu  Kürze  die  Hauptergebnisse. 

Wae  ieh  aa  dem  Bnehe  annraaetaeä  habe,  aied, 
abgeeehen  von  Meinungsvereehiedenbeiten,  Kleinig- 
keiten, die  Holmes  Leistungen  gegenüber  nicht  iu 
Betracht  kommen.  Auch  das  Aul'aerc  des  Buches 
verdient  Anerkeuuuug:  Druck  uud  Papier  ist  gut 
Ottd  der  BiabAnd  geecbnaekTolU  Daa  Werk  kann 
■omit  sowohl  dem  GeMirteii  wie  dem  Lehrer  warm 

empfohlen  werden. 

Grofs-Licbterfelde.       fiaimund  Oebler. 


Gedieee  Qraeel  et  tvtiai  pbotograpblee  depieti  dvce 

Scatonc  de  Vries.  Supplemonttun  IV:  Tuciti 
Dialogas  de  oratoribus  et  Germania, 
Bnetonii  de  viris  illaetrlbas  frafmeiitam. 
Codex  Leideiisis  Perizonianus  ]iliutuf)pice 
editas.  Praefatus  e«t  Georgias  Wissowa.  Lug- 
doiii  Batavonim  1907,  A.  W.  Sytboff.  XXXII  S. 
n.  119S.  (in  Phototyp.)  88X35,5  cm.  42^. 

Die  Firma  Sijthoff  iu  Leideu  und  der  Präfekt 
der  Leidener  Bibliothek  de  Vries  hal)en  den  vielen 
Dieusteu,  die  sie  der  philologischen  Wisseuscbaft 
doreh  pbototTpisebe  Reproduktion  hervorragender 
Handtebrifteu  alter  Autoren  geleistet  babeu,  durch 
die  Torlicgende  Publikation  einen  neuen  hinzu- 
gefügt. Wir  besitzen  jetzt  für  sämtliche  Werke 
des  Tacitus  eine  urkundliche  VVIedergubü  der 
Zeugen  oder  wenigitena  elnee  der  Hauptzeugeu 
der  Überlielernng:  1902  eraebieneu  bei  Sijthoff 


die  Codices  Medice!  68,  1  aud  G^,  2,  die  eiuzigva 
Vertreter  der  Überlieferong  fBr  die  Aunaten  ml 

Historien,  11^' 7  die  zwar  nicht  pbotograpbiicltt, 
doch  genaue  Koproduktion  des  einige  Jahre  iriror 
entdeckten  codex  Aesinus  des  Agrieoi»  durd 
Ceaare  Anuibaldi  bei  ä.  Lapi  in  Cittä  di  Csstelki, 
und  jetst  eohlieftt  sieh  die  Reihe  darob  den  nebet 
dem  Fragment  des  Sneton  den  Dialogus  aud  i'n 
Germania  enthaltenden  codex  Leidensis  Perizoni- 
anns.  Dieser  vertritt  bekanntlich  im  Verein  mit 
dem  Vuticanus  1862  die  Bandsobrifteufamilie  X. 
wSbread  der  eod.  Neapel.  IVo  31  nod  der  VaL 
1518  die  Haoptvertreter  der  Familie  T  sind.  Alk 
vier  Codices  enthalten  jene  drei  Schriften,  tb«r 
nicht  iu  derselben  Reihenfolge;  sowohl  X  ah  Y 
gehen  zurück  auf  deu  1405  vou  Euocb  Asculaoa: 
aaeb  Italien  gebrachten  eodex  Herafeldeam,  «m 
weichem  der  Teil  des  codex  Aesinus.  der  die 
mittlere  Partie  des  Agricola  in  der  Sclirift 
10.  Jahrh.  euthiilt,  ein  Rest  ist,  wälireml  ii;t 
Germania  im  cod.  Aesiuus  zwar  uicht  aas  clea 
üersfeldensis  abgeiehrieben  sa  leio  ecbeiot,  ab« 
jedenfalls  «ae  besondere  Uiditton  neben  X  anl 
Y  vertritt. 

Oer  Leidensis  enthält  die  Notiz:  'lios  'iWloe 
Joviauuä  Foutauuti  eZBOcipsit  uuper  adiaveulo«  et 
in  Inoem  relatos  ab  Eaoe  Aseotano  qnamqaut 
satis  mendosos.  Mf"('C("LX  Martio  raeuse'.  Osdi 
ist  nicht  der  Leidensis  selber,  souderu  desseu  ao- 
X  stammende  V'orlage  von  Pontanns  geschrieben. 
Der  Leideusis,  bald  uach  i4(K)  zu  Neapel  ans  dcic 
apographnm  Pontani  abgesehrieben,  gelangt«  späte 
in  den  Besitz  des  Justus  Lipsius  uud  wurde  17L' 
ans  deu  Mitteln,  welche  Jacobus  Perizouius  ITl'i 
der  Leidener  Bibliothek  hiuterlaaseu  hatte,  toh 
dieser  augekauft. 

Ober  diese  Dinge  sowie  fiber  die  Gesebklrfc 
der  Urhaudsobrift,  die  sich  an  die  Namen  PoggH^ 
Antouiu.s  Pauormita,  Euoch  Asculauns  nnd  Petrus 
Candidus  Decembrius  knüpft,  handelt  eingebenJ. 
gestützt  auf  die  Ausfuhruügeu  öabbadinis  (i8ää 
und  1901)  and  Aaaibaldis  (1907)  Georg  Wisiset 
in  seiner  praefatio,  in  Ergänzung  seiner  1905  i> 
der  Festschrift  des  Philologischen  Vereins  m 
München  erscbieneneu  AbhandluDg  '/.ur  l^eorteiluDg 
der  Leideuer  Germauiahandschrift'.  Er  bebt  di< 
gleicbm&ft^e  Sorgfalt  hervor,  die  der  Sobisifc« 
des  Leidensis  von  Anfang  bis  zu  Ettdc  teintt 
Arbeit  bewiesen  hat,  nnd  stellt  fest,  inwieweit  er 
die  ürthograiihie  des  Poutanns  bewahrt  und  »i* 
er  sich  iu  deu  FüUeu  verhalten  hat,  wo  er  la 
seiner  Vorlage  DoppeULesarten  Ikad.  Er  nattr« 
seheidet  ferner  die  Konjektareo  des  Pontanvs  vw 
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den  AndeniDgeD,  die  der  Schreiber  des  Leideu^ia, 
oacbdem  er  seiue  Arbeit  vollendet  hatte,  teils 
naeb  Vorlage  kontrolliereud,  ta'üa  oach  eigeuer 
Erfindoiig  io  den  Text  gebraebt  bat.  In  baiden 
Groppen  finden  sich  glBeklioha  Aiulcrungen  aeben 
verfeblteu.  Hierzu  kommen  zwei  spätere  Hände: 
die  ältere,  die  eines  Glossators,  h.'\t  Itilinltsangnbcn 
aD  dcu  Rand  geschrieben,  Namen  und  bemerkeus- 
w«ri«  Noticeo  aui  dem  Texte  am  Rande  wiedwr» 
holt,  ebenda  einige  ParalleUtellen  angeinwbt  und 
<larch  Doppelp  II  tiktf  auf  Korriipteleu  anfmerksam 
gemacht;  die  jüngere  hat,  von  wenigen  knrzcn 
GlosMu  abgesebea,  den  Text  etueodiurt,  teils 
aaeb  T,  teile  dareb  KonjektoTent  unter  deneo 
einige  vortreffliche  sind.  Dafs  diese  Hand  die 
jüngere  ist,  geht  daraus  hervor,  dals  iiire  Erueu- 
dationen  sich  in  ein  paar  Fällen  auf  die  Bomer- 
knngen  des  Glossators  erstrecken.  Dals  unter 
diesen  UmetaadeB  der  Leidemis  ein  nieht  so  tfeaee 
Bild  von  X  bietet  wie  der  Vat.  1862,  war  schon 
früher  erkannt  wordeu:  jetzt  ist  diese  Erkenntnis 
durch  deu  Aesiuns  bestätigt  worden. 

Wisaowa  bemerkt  p.  XXX,  dals  der  Korrektor 
das  Leideasis  Oerm.  3, 1 1  statt  der  richtigen  Lee- 
art «  (vor  /ilimn)  aas  Y  die  schlechtere  Lesart  et 
''iDgpsetzt  hat.  Dieses  Urteil  Wissowus  giebt  mir 
Uelegeoheit,  auf  meine  Ansföhrungen  üiier  diese 
Stelle  Wocb.  1903  S.  '276  zurückzukommen.  Dort 
habe  aneh  icb  mioh  für  # i  entschieden  und  f  oi^ 
gesehlagen,  deu  ersten  Sais  des  2.  Kapitels  mit 
f  fitinn  7U  schlicfsen  und  hieran  als  zweiten  za 
fügen:  /ü  ßiium  AJannum,  originem  getdi^  coikH- 
toremgue^  Alaiuto  tri$  /Uios  adiigitanl,  e  Quorum 
nmmüw  vmr.,  da,  wer  «i  dem  et  Toniebt,  das 
sinttimmig  überlieforte  couditorhque  m  condUoreni- 
q>te  ändern  mnfs.  Nun  wissen  wir  durch  Auni- 
baldi,  dafs,  wie  der  Leideusis  und  der  Vat.  1862, 
ao  anch  der  Aeainus  ei  hat,  d.  h.  dal's  von  den 
diei  Zeugen  der  Oberlieftmng  swei,  namlieb  X 
und  E  (=  Aesinus),  ei  bieten,  et  aber  unr  dnreb 
il'e  Vertreter  von  Y  (und  »ach  von  diesen  unr 
mm  Teil,  s.  Woch.  a.  a.  0.)  bezeugt  wird.  Somit 
ist  ei  handschriftlich  besser  beglaubigt  ab  ei.  Ich 
habe  nnn  a.  a.  0.  noeb  andere  OesiebtspuDktc  ge- 
sammelt, welche  ebenfalls  ei  empfehlen  and  gegen 
jpreclien,  darunter  auch  den,  dafs,  wenn  rf 
richtig  wäre,  wir  nach  dem  Sprachgebrauch  des 
TacitUä  statt  et  ßliutn  Mannum  vielmehr  el  filium 
»in«  ÜSsiiinim  erwarten  mflbteo.  Dieses  Beweis- 
mittel ist  neuerdings  vou  Joh.  Müller  iu  deraweiten 
Anflage  des  zweiten  Bandes  seiner  TacittiFaTT^gabo 
bekTimpft  worden.  Er  giebt  zu,  dalsi  die  Mehrzahl 
lier  Taciteisdien  FaralleUtelleu  meine  Behauptung 


]  stutzt,  doch  fehle  es  auch  nicht  an  Fällen,  wo 
eim  ausgelassen  ist.  Aber  von  den  zwölf  Stellen, 
die  er  als  solche  anführt,  sind  höchstens  drei  ge- 
eignet, mit  der  Oermaniastelle  Terglichen  m  werden. 
Denn  in  dieser  ist  ßius  mit  eiaem  Personennamen 
in  einer  und  derselben  Aussage  (durch  eine  Kopu- 
lati vpartikel)  verbunden.  Nun  sind  aber  neun  von 
Müllers  zwölf  Stellen  uuders  geartet,  imK>feru  dort 
Dicht  eine  Einheit  der  Aussage,  nicht  bine  gram- 
matisehe  OleiebsteUnDg  der  beiticn  Personenbezeich- 
unngen  vorliegt;  und  an  deu  drei  übrig  bleibenden 
Stellen  A.  XII  3G,  12.  87,  12.  H.  II  92,  13  ist  die 
erbtere  der  beiden  Personeube^eichuuugen  durch 
ijpM  gegeben,  wodurch  der  Charakter  der  Aos- 
dmcksweise  sich  modifiziert.  Müller  hätte  als 
Beispiele  derselben  Gattuug  noch  drei  andere 
Stellen  nennen  können:  H.  IV'  83,  22  ipai  regnaque^ 
A.  II  67,  8  ipsumque  H  Flancinam  et  /Uios^  XI  4,  10 
ipai  fratriqve  (wihrend  in  andern  Pillen  dieser 
Art  eint  niebt  fehlt:  H.  I  75, 8.  V  *20, 5.  A.  I  71,  S). 
Aber  auch  ans  meiner  iu  der  Woch.  a.  n.  0.  ge- 
gebenen Eiste  vou  i'arallebtellen  zu  Germ.  2,  11 
sind  mehrere  zu  streichen,  da  sie  den  obeo  be- 
aeiehneien  Anfordemngeo  nicht  eatspreelien.  Der 
Germsiniastelle  vültig  ähnlich  sind  nur  H.  T  10,  16 
Vefpatiatto  Ubrritque  eim  (vgl.  184,3.  III  10,10. 
V  12,  17.  A.  II  45,  1),  A.  II  3  Tibiriutn  et 
malrein  eiut  (wie  IV  15,  14.  37,  2),  II  52,  22  pott 
tZbim  redpertttoi^  «r^M  filmmqu»  wta  CsmifbiiN, 
IV  53,  6  Germanid  eonxtigem  ac  liheros  eiut  (d.  b. 
der  couiujc  (terviauici\  anders  lY  (58,4),  XT  8,  7 
Artiibatio  cotiiiKjique  ae  filio  eiu»,  XVI  10,  1  y^eiu* 
socru^que  eiut  Sexlia  et  Pollitta  filia,  XVI  17, 19 
IM  'JlgeUimun  gen«nimqu§  «wt  Coewtittimm.  Vgl. 
noch  A.  II  8,  1 1  uec  Tigrani  Jiuturnum  Imperium 
fiiil  ueque  (if'fiui  eiuK    Ähnlich«,  aber  in  irgpn'l 

j  einem,  weuu  auch  nicht  wesentlichen,  Punkte 
anders  geartete  Stellen,  die  jedoch  alle  «tu«  haben, 
ubergehe  icb.  Nur  eine  einsige  kenne  ich,  die 
Müller  mit  Recht  gegen  meine  Bebaaptnng  an- 
führen  könnte:  II.  V  24,  5  VAaedam  propinquos- 
ipie :  aber  dieser  Ausdruck  schliefst  sich  au  IV  65, 
au:  ipaa  edita  in  twre\  deleetut  e  propinquit  eOM« 
sulta  ....  portalmt,  ilnd  diese  Erianemng  mag 
Tacitus  bewogen  haben,  das  eine  Mal  von  seiner 
Gewohnheit  abiaweiehen.        Oeerg  Andceisn. 


frits  Hache,  Quaestiones  arcbaicae:  I.  de  A. 
Oellie  Teteris  aermonis  intitatore.   II.  de  Ennii 

Enhemero.    Breslaucr  Di^s.  1907.     60  S.  4**. 

rbor  die  Sprache  de.s  Gelliua,  des  kenntnis- 
reichsten Frontonianers,  haben  wir  Untersuchnngeu 
vou  Th.  ;>ogel,  M.  Uertz,  K.  Sittl,  O.  Gorges 
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und  Ali.  Kbf^T-t.  Die  -itilistisclicn  Gn;iii1-:itzi\  dic^ 
er  verlritt,  werden  von  ihm  zu  iiiuwt'ideuiig  uu.s- 
gespronheo,  als  dafs  »ein  Text  je  voti  eiuein  Uer- 
aoageber  dnrobweg  den  UaMnoheD  Nonnen  an» 
gepafst  worden  wäre.  Jadoeh  hat  manebe  ror- 
klüssische  Ausdrucksformpo,  die  von  nnserm  Alter- 
tümler im  eigueii  Hcricbti'  gebraucht  werden,  in 
eDgäreiu  Anschlui's  au  die  reinst«  Cberlieferuug 
er«t  H«rtc  verteidigt»  nnd  awar  teilt  am  den  Ana* 
«Qgen,  die  zwischeu  die  beriehtenden  Äbscboitte 

eiügestrent  sind,  teils  ans  andern  nltlateiuisclieu 
Quellen,  üache  will  vor  allem  die  Frage  der 
Archaismen  in  den  attischen  Nächten  erschöpfend 
bebandeln.  Dan  Mite  Seobetel  der  Dinertaiioo 
iit  den  von  Laktans  au  Ennins*  Enbemerna 
angeführten  Zitaten  gewidraet,  denen  von  I?eru- 
hardj,  0.  Ribbeck  nnd  M  Schanz  jedwede  altor- 
tUmlicbe  Färbung  abgesprochen  wird.  Die  Worte, 
womit  H.  die  Y«indignng  der  entgegengesetaten 
ÄDschannng  einleitet,*)  nfiMen,  snmal  in  einer 
Erstliogsarbeit,  bf^anert  werden.  lu  der  Sache 
kann  man  zustimmen,  jedoch  nicht  ohne  Ein- 
scbräakoDg.  WorteobatSt  Wortverweuduog  und 
Salaban  Temtan  keine  Spnr  der  eigMien  Dar- 
•tellang  dei  *ebriat]tehea  Cieero',  aber  die  Ortho- 
graphie und  Wortendangan  sind  modernisiert. 
Aus  der  iieseiti<:^nn<]'  dieser  sinnenfalUgst««  Merk- 
xeicbeu  der  Ursprüuglichkeit  begreift  man  die 
Meittnng  der  Bemhardyaner.  19w  kemmi  keinen 
Satc  dee  Laktans,  der  sieh  Tergleiefaen  liefse  mit 
dem  enniaaisdien  ans  Enbemerna.  67:  Ibi  Titan, 
qui  facie  deterior  esset  (\mm  Satunms,  vfctreo  et 
quoä  videbat  matrem  atqae  sorores  suas  operam 
dare  nti  Satnrnna  regnaret,  coucessit  ei  nt  is 
regnaret;  ideiroo  weist  anf  den  kansaleD  Bolativ* 
satz  zurück,  und  diesem  ist  der  Satz  mit  et  qnod 
gleichgeordnet;  (if)  tlillf  ytostnhit  ut  ipse  regnaret 
auf,  84-86  der  Wechstil  2wi»chen  Präsens  und 
Perfekt,  mehr&oh  muk  «La  Pnnkt,  den  B.  nicht 
berfibri,  die  Wortstellnng. 

Die  Stoffgliedernng  desllaaptthemas,  die  freilich 
von  der  herkBrnmliclien  einigemal  abweicht  und 
zu  Wiederholuugeu  führt,  und  die  Durchführung 
verdieneo  im  ganzen  Lob.  Nachdem  die  Stellung 
gekennseiebnet  ist,  die  die  ä^ff^mnat  der  Aaio» 
uinmceit  zum  antiklassischen  Stilprin^ip  des 
jüngeren  Seneca,  zu  Jf^n  Klassikern  und  zu  deren 
Vorgängern  einnahmen,  werden  zunächst  die  nicht 
eben  zahlreichen  Wörter,  Wortfunueu  nud  Wort- 


*)  Nos  illorum  opinioni,  quos  idoneos  bnrum  rerum 

iudire.H  es»euiiuime  crediuiu»,  utooatrani  opponuiuu»  .  . 

bkutecbU . Leonis . .» Marzii  auotorttate  permovemur. 


fiignngen  vorgeführt,  die  Gellius  gebrandit  ül<] 
ausdrücklich  ttls  archai seil  bezeichnet.  Imzwelira  i 
Kapitel  sucht  U.  als  aitiateinisch  vor  allem  u 
erweisen  die  gellianisebe  PBlle  des  Ansdmcb  in 
den  Nomina,  Adrerbia,  Konjanktioneo«  Fronoaiii», 
Verba  sowie  in  der  Wiedergabe  eines  nach  heatigem 
Empfinden  einheitlichen  Begriffes  durch  zwei  eng- 
verwandte  und  durch  et  atqac  que  verbandene.  Du 
folgende  Abedimtl  befsAit  «eh  mit  dem  xitt- 
glieilrigen  Asyndeton,  mit  der  Vorliebe  für  stq« 
und  que  statt  et,  mit  der  unciceroiiischeo  Ver- 
wendung von  et  im  letzten  von  mehr  als  x«i 
gieiobgeordneten  Ausdrücken,  mit  Parataxea  sie 
in  area  in  Oapilolio  H  «•  OapitoUi  oder-teiim} 
nnd  bwrtos  omne  genns.  Sehlialblieh  wvri  S» 
Weitschweifigkeit  and  SehwerfiUligkeit  im  Sattbu 
besproclieu.  Alles  verdient  gelesen  zu  werdec. 
vornehmlich  vön  jenen,  die,  wie  jüngst  mit  Cioeroi 
Bobienser  Seholieu  gesobeben  ist«  eioeo 
lateiaiieben  Text  herausgeben,  ohna  rem  Sptt' 
lateiu  etwas  zu  verstehen. 

Einige  Bedenken  ;Ulgemeiner  Natur  und  ein 
paar  besondere,  die  aich  aufdrängen,  solleu  nicbt 
verschwiegen  werden.  Ob  die  Archaismeoji^'i 
nicht  ungefähr  so  ansgehen  wird  wie  die  Afiiolii- 
kampagne,*)  jener  Ausflug,  den  Sittl  and  Genoueo 
nach  Marocco  nud  Umgebung  als  nach  lexikaliscii 
und  stilistisch  einzigartigen,  einer  sprachlicbn 
'Durchdringung'  ausnehmend  werten  Gebietes  tot 
85  Jahren  nntemommen  haben?  ESs  fiadsa 
ja  <loeh  von  Haobes  ^Archaismen'  nicht  ein  paar, 
sondern  eiue  stattliche  Zahl  auch  in  epigrapllHsLec 
und  literarischen  E^^eug^i8sen  späterer  Zeit*c, 
uad  ea  ist  für  diese  Erzeugnisse  bis  heute  keici^ 
engere  Besiehong  snr  stilislisehen  Einsaitigbit 
derer  um  Fronto  naehgewiesen.  In  einigen  diov 
'Archaismen'  begegnen  wir  (^iccro,  und  zwar  nifli' 
blofs  etwa  in  den  Briefen,  oder  in  ai>sicbtliei 
archaistiscbeo  Werken  wie  de  legibus.    Wäre  « 


*)  Slttl  hatte  die  Hypothese  kaum  auf^Mtdtt.  » 

»chriob  ich  11*^2  in  den  Boethiana  S.  1.':  I}*  .  tliii  ftU' 
dicendi  .  .  tribos  partibus  quasi  dividi  statuo, 
rum  prima  sermonem  dceroniamun  iniitaado  «Sför 
mat,  altera  poeticiun  (]uendam  Cülorem  prao  «•  feni. 
tertia  eommtmi»  Sit  Boethio  cum  aüi»  iiHm  «f*^ 
scriptoribw  aut  etlaoi  pn>pria.  Earom  partiuni  Urii* 
taiu  multas  similitudincs  tanique  graves  habet  cxiat 
<|uae  Africitati»  propria  ess«  voluit  Carolas  Sittl  ■• 
ut  BoeChitts  gfenere  Tita  rebus  gestls  bomo  Itatusiftir 
ab  ill<»  indicari  debeat.  Diese  OfTenheit  wurde  mir  yvu 
mehr  ab  einer  Seite  schwer  verargt;  von  denjenifc» 
Gelehrten  aber,  dielöJabrespitet'mmdnteB,!^««**' 
«lan  Afru-itasphantom  so  bannen,  wnrdsa  dk  Sttx 
'  ttberttcheo. 
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da  aiclit  sutrelleLider,  vou  vo  1  ks t ü ni  1  i c lien  Re- 
staadteileo  der  Darat^Uuug  xu  ä|)rtiübea,  zumal 
«ia«  Bftihe  jeoer  ratthfrontoniaDiMbeii  Deokmiler, 
in  «ntor  Lima  cbriatlicbe,  nicht  fOr  den  engge- 
sclilosaencn  KreU  TOB  Oel«brteo  nod  WoiiklaoberD 
beatimnit  war? 

Was  die  copia  dieetuti,  uberin»  oraliom»  betrifft^ 

M  Ulli  na  gewUk  im  Aitlateioisehen  gaos  bewoden 

anf;  aber  ist  lie  denn  nicbt  gleich  der  graritas 
anch  ein  Merkzeichen  des  clceroniachen  Hoch- 
1ateio9,  ja  aller  Latinitiit,  die  sich  echt  national 
gibt?  Die  attioiatiacbe  Knappheit  bat  die  Ver- 
brntang  dw  DttokwfirdigkeiteD  Ciwin  i«hw«r 
I  ceinträchtigt;  eiae  äbnliobe  Wirkung  hatte  die 
tlnik jdideiäcbe  Kurze  des  Sallast  and  des  altern- 
den Tacitfl'*.  Das  römische  Streben  nach  planitas 
dic«ud^  au  daä  bei  den  Griechen  fast  nnr  Demu- 
•tbeiMi  eriimart,*)  iit  bagrflndet  in  deo  natSrltehen 
Antagan  and  in  den  ^trabangan  daa  RBmara, 
und  63  wurde  dadorch  gefordert,  dafs  die  staat- 
liche uud  gerichtliche  Beredsamkeit  und  das 
Drama  sich  Tor  der  gescbiclitlicben,  philoaopbi- 
sdbao  und  fiMbwtnanadkaftlioban  Pkoaa  anl- 
viokelteo.  Was  von  F.  Hand  —  H.  L.  Sohmitfc, 
Lehrb.  d.  lat.  Stils'  1880  g  145-151  über  den 
Ketchtiim  lateinischer  Formgebung  amgaföbit  wird, 
läist  sich  reichlich  erweitern. 

SoUan  TOD  den  nioht  'wenigen  Einnlbaitan, 
die  noiir  fnglieb  nod,  ahi  paar  baorteilfe  werden, 
•o  bMteht  Tor  allem  nicht,  entgegen  8, 2,  ein 
Widerspruch  zwischen  Fronto)'  Anfserang  über 
Ciceros  Reden  uud  dessen  Briefe.  Dem  Fronto 
kam  ea  ja  aiatig  anf  iosperata  «tqne  inopinata 
verbs  aa«  und  aolebe  weiat  nwnebea  Baeh  der 
Tertranteu  Briefe  an  Attikn«  mehr  auf,  als  ein 
Dutzend  jener  Reden,  in  denen  Cicero  nicht  seine 
ganze  Persönlichkeit  derart  einsetzte  wie  in  den 
loTeetiven  gegen  die  Clodiussippe,  Vaüninfl,  Piso, 
Antoaiae. 

Als  Ciceromastiges  werden  S.  3  aoa  17,  1,  1 
Asinln'*  T'o!l!o  und  l.nrgins  LiciTin«  genannt. 
Der  Manu  ist  nach  Hertz  Äunahme  derselbe,  der 
zufolge  Plin.  ep.  2,  14,  9  unter  Claudius  alä  Uhetor 
deklamierte  and  rafblge  3,  5i  17  dem  Uteren 
Plinina  die  commentarii  opistogvaphi  abkaufen 
wollte;  dann  liiefs  er  aber,  wie  man  aus  Monunseti 
im  Index  zu  Keils  grofser  Pliuin?ansg.  sieht, 
Larcius  L.  Auch  bei  Cic.  de  ur.  'J,  240  ist  im 
Wofiipiel  laeerat  laoertam  Laigi  mordax  Hammi« 
daa  rätselhafte  (etraskiiebe)  Gentilc  wohl  ver- 
drtngt  darob  daa  gemeinventftadliobe. 

*)  Nägebbach  §  78,2a  a.  E.     m*  der  Aull. 
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S.  12  liefs  sich  mit  adulescentis  viri  10,  17,  H 
passend  zusammeustelleu  homo  adulescens  14,  2,  1; 
(Iber  beide  Yerbiodnagea  kana  man  die  Bwl.  ph. 
W.  1905  Sp.  1309  A.  4  vergleichen,  wo  E.  Cour- 
bauds  Behauptung  beleuchtet  wird,  bei  Cie.  de  or. 
1,  104  sei  (nlule/fceiitent  huic  studio  deditura,  liominem 
sumuio  mgeuio  'sans  doute  singulier'  und  homioem 
ta  tilgea.  Ober  die  *Arebiaaraea*  homo  amiem, 
nemo  b.,  b.  servns  belehrt  Nägelabaoh  Lat.  Stil. 
§73,  1,  anderwärts  aber  audereSt  H.  niebt 
zutreffend  beurteilt. 

Ais  catonianisoh  wird  S.  16  das  anfserhalb 
der  Figur  der  ooenpatio  gebranehte  uä  tnim 
bezeiebnet.  Der  Bobienaw  Soholiast  hat  dieaea 
Ploonasnuis,  der  die  nrj>prnngliohe  nicht  begrün- 
dende, sondern  beteuernde  Kraft  von  euira  klar 
erkcuuen  lälat  und  unserm  ^Aber  ja  doch'  ent- 
spricht (Nägelabaoh  §  195,  4)  233,  23,  235,  25. 
258,39,  291,  29,  309,  1,  320,  21,  329,  22,  Cic.  de 
«r.  1,  16  !>.  Cael.  GO;  über  sed  (at)  enim  beim 
Frontoaianer  Apaleioi  Tgl.  &.  NotiÜe  qn.  ApaL 
1904  S.  96. 

Von  qvia  «nim  'weil  ja  dodb'  beilat  et  8. 16  f.: 
nisi  apnd  Plantnm  et  Terentiam  naaqnam  niii 

Gellii  aetate  invenitur,  für  das  synonjuie  quod 
enim  wird  eine  Yarrostelle  angeführt.  Nun  aber 
äteht  qnia  enim  einmal  bei  Louifer  von  CagUarif 
jenem  Tolkatflmli«^  aohreibeadon  aad  ImdeaBobaft« 
liebea  ehriitliehea  Apologeten,  der  am  die  Sitben- 
stechereien  der  Gelehrten  zeitlebens  sich  nicht 
gekammert  hat,  bei  ebendemselben  quod  enim 
27  mal  —  2S0, 15  fehlt  in  Härtels  Index,  g^ea 
Hartela  Koiyektar  «n  64,  1  (quod  enm  « 
enim?)  ist  anf  LtMbtedta  Otm.  t.  Upiala  1907 
S  35  zu  verweisen  — ,  com  enim  1  mal.  Ferner 
haben  bei  Psendoasconins  120,  10  alle  Hss.  quod 
huiusmodi  enim  res  'additae'  dionntur,  nicht,  trie 
die  Asg.,  ohne  quod  oder  ohae  eaim.  Bei  Mariaa 
Vietoriane  de  defiaii  ed.  Staagl  8.  12  (28),  8 
steht  enm  enim,  beim  gleichen  im  Kommentar  zu 
Cic.  de  inv.  1,  4  p.  168,  24  u.  180,  20.  22  quod 
euiui  (vgl.  meine  Mario  -  Victoriniana  lbä8  S.  62 
A.  4.),  bei  Albinaa  de  arte  rbet  dial.  544,  7  enm 
enim  mit  omaia  daiwiiobeo,  550,  22  qnod  «lim. 
Über  cum  (oder  quippe)  enim  bei  8al?ian  Tgl. 
Sittl  die  lok.  Verschied.  S.  61,  über  quia  enim 
bei  Gregor  von  Tours  Bonnet  Le  Latin  d.  Gr. 
S.  327  A.  5,  über  entbehrliches  eoim  bei  Boetbins 
in  isag.  Porpb.  eomm.  den  Wiener  Index  8.  876.**) 


♦)  Die  zwei  ältesten  Stellen  für  quia  enim,  auf  die 
Ml  inirtl<  l^v.  il  'u  stiefs,  sind  bei  Uihbeck  CRF  189ä 

.Novius  2  und  OJ. 


3.  JnU.    WCXJHRN.SCUlUFT  !<'ÜR  KLASSISCHK  I'MII.ni.oniE.    l!Kie.   No.  27. 
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Über  die  Dopplung  you  andera  kausaieu 
KoigonktioaieD  womn  tos  komptrativeD  und  tarn- 
pomltn  iprioht  Lofstedt  io  deo  oben  angedeuteten 
'ßeitr.  z.  Kenntnis  d.  späteren  T.ntiuität'  S.  31ff.; 
das  von  K.'i!  Gramm.  Lat.  V  391, -jJ).  897  6  ge- 
änderte ut  cum  ist  Terteidigt  in  den  Xeuteu  des 
bisi;pbii.  Veniu  Mineheo  1891  S.  84. 

Über  hie  idem  b«i  fiigvniiftineB  vgl.  BerL  ph. 
W.  1904  Sp.  1612. 

Für  den  Wechsel  zwischen  quia  nnd  gnod  wird 
S.  49  je  eine  Stelle  aus  Cato  und  Salluat  angefahrt 
nnd  tw«i  um  Horas;  abgelehnt  voUendi  wird  fSsr 
5,  6,  7  da»  von  Herin  mit  Recht  festgehaltene 
Fnlviofl  ooronts  donaverat  niilites,  (juia  vallum 
curaverant  aut  qui  (V  Y,  om.  R)  ptiteum  strenue  , 
effoderant.  Aber  der  Bobienser  Scholiast,  bei  dem 
qnin  dank  qnod  tut  Terdräogt  ist,  bat  nicht  unr 
den  «elgenannten  Weehiel,  eondern  meh  250,86 
den  zweiten  (natürlich  nicht  die  Teubucriana  von 
1907),  und  bei  Kassiodor  steht  die  zweite  volks- 
tümliobe  Gleichorduung  an  mehr  aln  einer  8t«lle 
leit  Nlhow  in  Berl.  ph.  W.  1905  Sp.  315  und 
in  den  Bl.  e  d.  Imyer.  6ir.  1898  Bd.  34  8.  258. 
Auch  die  ngofandSootg  des  C.  Antonius  bei  Qnin- 
tilian  9,  3,  94  Hnrf  anfroführt  werden:  Sed  ne(jue 
accusatorem  eum  metuo,  qui  tsum  innocens,  neque 
oompetitorem  vereor,  quod  snm  Antonius,  neque 
eoniolem  epero,  ^od  «t  Cioero.  An  die  Parallele 
d^  oben  ausgeschriebenen  EnhememefragmenteB 
erinnert  sieb  jader  Lea«  nm  «elbst. 

Würz  bürg.  Ih.  Stongl. 

Xrlfer,  Jabreeberiebt  dea  PrOTlDzialmneenna 

in  Trier  1905/06. 

Bekanntlich  dieneu  der  Rheinischen  Provinzial-  j 
Verwaltung  zwei  Museeu.  Das  eiue,  unter  der 
Direktion  vou  Dr.  Haus  Lehner  stehend,  hat 
die  antiquarisoheo  Vorliommniaae  der  vier  Regie- 
rniigsbenrke:  DQsseldorf,  Köln,  Köhlens  nnd 
Aachen  zn  bewachen;  dem  anderen,  unter  der 
Direktion  von  Dr.  E.  Krüger,  ist  der  Regie- 
rnugübezirk  Trier  unterstellt.  Ein  diesbezüglicher 
Jabreeberioht,  der  da«  Beehnuug^juhr  190d/1906 
Itr  tuende,  liegt  hier  ror.  Oer  Sebweipiuikt  des 
Neuerreichteu  bezieht  sich  naturgemäfs  auf  Vor- 
kommnisse, welche  mit  der  Hauptstadt  der  Trevirer, 
der  Augusta  Treviroram,  zusammeuhäugea:  Auf- 
gefbndene  LetebeDbrandgriber  ans  dem  enten 
Jahrhundert  naoh  Christue  verraten,  dab  damals 
die  Grenze  des  oppidum  beträchtlich  vom  Moselofer 
entfernt  gelegen  haben  mufs.  ^Vo  die  ältere,  vor- 
römische Besiedlung  erfolgte,  mufs  uooh  festgestellt 
werden.  YlaUeieht  ist  sie  anf  einer  benach harten 


Höhe  zn  suchen,  wetigstens  die  Anlage  der  eigeut- 
Keben  Burg.  Erat  die  rSmisebe  Niederlassung  mag 
die  Eä>ene  gewihlt,  aoob  sehoo  gleich  die  Neo* 
grSnduDg  limitiert,  mit  Graben,  Wall  und  HoU- 
mauer  umgeben  habeu.  Dafs  später  Erweiteruogen 
oder  Einengungen  des  Mauerbezirkes  erfolgten, 
iat  wohl  ebenso  »eher,  wie  die  bereits  dnreh  sorg- 
fältige, wiseenwbaftliflhe  BeohaebtBngm  Lebnsri 
festgestellte  Tatsache,  dafs  der  mit  der  Porta  nigra 
sowie  mit  anderen  Toren  und  festen  Mörtel- 
maaero  ausgestattete  uiu^sive  Maaerring  die  letzte 
tihnteebe  Yertridigungsanlage  d«r  Siadt  Tn» 
daietellt^  Dieaer  apSte  Hanerring  dofebsehmtt 
frübrömische  Gräber:  innerhalb  desselben  feUca 
,  die  Bpätromischen  Grabfelder,  anfserhnlb  hingegeo 
wurden  sie  an  verschiedenen  Punkten  augeschaitteo. 
Wie  die  Griber,  so  mnlH«i  »aeh  rSmisohem  Gesetu 
aneh  die  TQpfereieD  aofserhalb  der  Manem  liegsn. 
Das  steht  für  Trier  auch  bereits  fest.  Durch 
weitere  sorgfältige  Beobachtungen  In  und  hei 
Trier  wird  jedenfalls  für  die  römische  Topographie 
noch  Überraschendes  gewonnen  werden.  Erfrealidi 
ist  es  daher,  dafs  ErOger  olfenbar  jede  Gekgeahslt 
ergreift,  nach  dieser  Seite  hin  Heobaobtung  aanh 
?t*'lle!i.  So  hat  er  jetzt  durch  Aufdeckung  7n?arameD- 
häugeuder  römischer  Häuserfundament«  em  gröfserc« 
Stück  der  römischen  Stadt  (im  Südwesteuj  frei- 
gelegt und  aufgenommen.  Interessant  sind  4i« 
dabei  sntage  getretenen  HäuserrorbaUen ;  ao  da 
Strafse  von  Pfeiloru  getragen,  erinnern  sie  an  ähn- 
liche, ältere  Anlagen  von  Novaesinni :  aber  aöfb 
mit  römischen,  bis  heute  noch  auf  der  Pjreui<fu- 
Halbinael  erbalteoen  Gebinden  stimmen  sie  fibenii, 
denen  auch  die  Brunnen,  wie  rie  in  Trier  gefbodm 
j  sind,  nicht  fehlen.  Auch  an  anderen  Stelkn 
Triers  hat  das  Provinzialmnseum  Mauern  mid 
ÖtruJseu,  wiederholt  sogar  in  mehrereu  Schichieu 
&bereinaiid«r  liegend,  beobaehtet,  nnd  in  ilsa 
Bfittseigmndriaaen  zwei  Perioden  wahrgenouimea. 
vou  denen  die  sich  au  das  regelmafsige  Strai'scu- 
System  anschlielsendo  Partie  die  ältere  zu  s'h; 
scheint.  Eiue  Anzahl  EuizeifundstQcke,  wie  Gef»^ 
bmehsttlcke,  Lampen,  6tndtfir«gniente,  sind  aiai 
willkommene  Ergänzung  zur  Zeitstellnng  nnd  aar 
Bestimmung  der  örtlichen  Industrie. 

Als  L'nikutn  bezeichnet  Krüger  ein  auf  bei«!*;! 
Seiten  mit  Inschriften  versebenes  Brouzetüfelcbea, 
das  er  8w  3  seines  Bsriehtes  Abb.  5  wiedergege))eB 
hat.  Es  Kagm  bis  jetzt  Dentnngen  der  lo- 
schriften  vor  vou:  Gebr.  Bü obeler-Bonn,  Pro£ 
Rostowzew  -  Petersburg  nud  von  v.  Dom»- 
szewski  (Wd.  Z,  Korrbl.  iy07,  Nr.  '/„  1).  Nsch 
dem  Urteil  der  beiden  erstgenannten  OelelvtaB 
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war  ciaa  BroDzetäfelcheo  bestimmt,  bei  einer  Ver- 
teiluQg,  mimillidi  von  Odd  u  du  «m«  Volk, 
die  GMtina  Urtnlm»  d«r  magittar  rtd  Scoiiae, 

leitete,  foa  eioem  Bewohner  der  Senia-Strafse  ab- 
gegeben zn  werden;  er  !e<^itimierte  sich  dftdnrch 
für  den  Empfang  des  beides.  Die  Hückseite 
ntfailt  di«  SlntfbMtimmung  für  deu  Verlust  dar 
Tenen.  —  Saitew  der  Kflnigliehen  Regierong 
worden  im  Amphitheater  von  Trier  Räume  aufge- 
leckt, welche  unter  dem  Areuabodeii  eine  Kom- 
munikation vermittelten.  Das  ist  für  den  weniger 
aaffälLig,  der  die  gut  erhalteneu  Bauten  von 
Onnge,  Nfmei  noA  Ärlei  «todiert  hat;  es  würde 
ihm  auffallig  erscheinen,  wenn  solche  Bfinme  in 
Trier  fehlten.  Mit  Recht  fafst  Kruger  die 
Gräberfelder  als  uutrenubar  vom  Bilde  der  an- 
tiken Stadt  auf  uud  beklagt  die  von  keuutuisloseu 
Aibeitam  mm  Ctolderirerb  beiriebeaen  Arn- 
grabnngen  solcher  Felder,  wodurch  jede  feinere 
detail beobachtnng  unmöglich  sei,  trotz  der  Be- 
luühuug  de?  Mnaeuras,  durch  Mitbeobacbtuug  und 
Ankauf  reiieud  einzutreten.  Hier  hat  einfach  das 
Oewte  mnee  avürnerteu  Staates  einzugreifen  nad 
die  DenkmBler  der  Tergaogenfaeit  als  Bigentom 
der  Nation  zu  orklären,  Uber  welche  zu  verfügen 
die  persönliche  Gewinnsucht  oder  Habgier  des 
Kinielmeoscbea  kein  moralisches  Recht  bat.  — 
Oegettfibar  der  Denlcmulpflege  wiricen  eolehe 
eigeanoiehlig»  An^grabaagen  eniebUidi  h5ohet 
wbädigend. 

Kröger  briugt  auch  seinen  GrundrlTs  der 
römi»cbea  Villa  bei  Wittlicb,  einige  Einzelheiten, 
eiae  Ansidit  der  Rniae  in  ihrem  jetzigen  Zaetand 
Oed  gebt  anf  die  Beenltate.  der  Aiegrabongea 

während  der  beidea  letzten  Jahre  augfuhrlich  ein. 
Krüger  erkannte  richtig  die  Dreiteilung  der  von 
ihm  aufgedeckten  Baapartie ;  diese  findet  sich,  wie 
K.  mit  Beeht  herforbabt,  bei  anderen  Villen  nicht 
so  kkr  wift  biar  dieponiert.  Wo  fibrigeni  anderwarte 
diese  drei  Partien  zn  einem  etwa  langgestreckten 
Einzelbau  vereinigt  sind,  wie  beispielsweise  in  der 
ßlankeuheimer  Villa,  da  verliert  diese  doch  nicht 
den  Charakter  eines  Herrenhauses  oder  Schlosses. 
Dieeei  Abrt  nnwillkttrlieb  an  der  Frage:  ob 
Krflger  reeht  bat,  sich  unter  der  Wittlicher  eine 
.Lnxnsviüa'  vorzustellen,  *wie  mau  sie  sieh  nach 
deu  Scbriftstellern  und  bildlichen  Darstclluugeu 
für  Italien'  vorzustellen  haben  wird.  Ich  gestehe, 
mehr  aa  da«  Hemabane  oder  Seblole  maee  Lati- 
fnndieabesttsers,  also  au  den  Teil  eines  Gutsbofes, 
frinnert  zn  werden,  und  bin  versucht  zu  fragen, 
ob  sich  nif*ht  östlich  an  das  Sehlofsgebände  ein 
grofser  Hof  mxt  deu  Verwaltungsgebäuden!  Ge- 


treidespeichern, Stallangen  usw.  augeschlossen 
haben  kann  und  ob  die  nach  Säd  geriebteie 
breit«,  mit  Stfitepfeilera  receebene  Maner  nicht 

allmählich  nach  Westen  umbiegt  nnd  auf  liöherer 
Stätte  einen  grofsen  freien  Raum  wie  eiu  Refnginm 
eiufriedigt.  Letzteres  ist  bei  dem  Soblofs  des 
Blaukenbeimer  Gutshofes  der  FalL 

Diesen  Hanptanteraebmangen  des  Trierer  Pro-' 
vinzialmusenms  schliefsen  sich  zahlreiche  gelegent- 
liche an,  durch  die  besonders  die  Skulptur-  und 
keramischen  Sammlungen  des  Museums  eine  will- 
kommene Bereicherung  erfahren  haben.  Hervor- 
saheben  sind  die  ans  Ninmagen  stammenden  beiden 
Göttermonumente  aus  Stein:  eins  mit  der  Woth« 
insohrift  an  'Mercurlus  Bigentins',  das  audore 
ist  eine  Jn|iitor8tatnette  seltener  Auffassung.  In 
Grüberu  faud  sich  diesmal  überaus  luteressantes: 
Bwei  sehöne  Tenrakotton  eines  Stiers  nnd  eines 
Halms,  die  zwei  Würfel  eiues  Falschspielers,  eine 
nationale  Göttin,  ein  Kiuderköpfcben ;  die  Figur 
eiues  bärtigen  Hirten  mit  einem  Zicklein  im  Ann 
könnte  wohl  als  Bild  des  *gnten  Hirleu  einem 
ebristlichen  Tetstorbenon  mitgegeben  worden  sein. 
Ein  sitxender  Hnnd  mit  spitaen  Obren  wurde 
gewifs  ebensowenig  ohne  Absicht  dem  Grabe  an- 
vertraut. Originell  erscheint  «ine  Spai'bQchse  in 
Form  üiues  Altars,  eine  Lampe  in  der  Gestalt 
eines  jugendlichen  bekrönten  Kopfm.  Bis  jetat 
einsig  io  seiner  Art  ist  ein  bober  Becher  mit 
Ornamenten,  der,  aufser  ä$t  Aufschrift  ACCIPE 
ETLVITKRE  F(EL]IX,  vier  Bru.stbilder  der  Gott- 
beiteu  Mercur,  Fortuua  (od.  Rosmcrta?),  Minerva 
nnd  eiaer  Kriegsgöttin  mit  Helm,  Amasoaenstrnt- 
axt  und  KSeher  (9)  Mgt,  nad  swar  in  keck  anf> 
getragener  Malerei.  Wflrdig  diesen,  an  apnlisebe 
Arbeiten  erinnernden,  wenn  auch  viel  später  als 
derartige  hergestellten  Gefäfseu  zur  Seite  »tcht 
eine  SigtUata,  Schale  mit  Innenrelief:  Mithras  uud 
der  Sonnengott  mit  den  heiligen  Tieren  L9we, 
Skorpion,  Hahn,  Rabe  und  der  deu  Krater  um- 
schlingenden Schlange  beim  Mahl,  vou  zwei 
Phrygern  bedient.  Krüger  hebt  hervor,  daft 
dieses  beilige  Mahl  des  Mithras  in  einer  t>o  aus- 
fthrliehen  DarstaÜnng  bisher  nicht  bekannt  sei. 
-  Ein  besonderes  IntaretsaflBrdieLaudesgeschichte 
haben  auch  die  ueu  erworbenen  fränkischen  Funde 
von  ilitteriidorf,  sowie  in  noeh  höherem  Grade 
die  vorrömiscbeu  Grubfuude  vou  Koden  a  Saar. 
Grade  die  Brforsdinog  der  im  alten  T^rirer 
Gebiet  vorhandenen  vorrömischen  Hügel-  und 
Flachgriiberfeliler,  die  Aiifdeeknng  der  dortigen 
Uefugieu  und  Wohnstiilteu  der  La  T^ne-Zeit  ist 
eminent  wichtig;  deuu  die  rasseuauatomisohe  und 
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etbuogrspbi&cbe  Stellaug  der  Trevirer  —  oder 
nach  dem  VolkMiudmek  der  Trarer^  —  üi 
meines  Erochtens  bisher  Qoeb  gar  niebt  befriedigend 
erklärt.  Nicht  uar,  dals  dieses  Volk  im  Anfang  der 
Geschieht«  eine  Pouderstclluug  unter  den  Belgiern 
eiunimmt;  ea  zeigt  sich  vielmehr,  dnd  anoh  die 
Gnbhögelfande  ibree  Terbrettuogsgebietei  etwae 
böehst  Eigeoartigee  baben.  leb  braoehe  intr  an  die 
charakteristische»  Grabfunde  voo  Waldalgersheira 
und  an  das  diesseits  der  Alpeu  einzig  diistoheiide 
St.  üoarer  La  Teae  -  Steindenkmal  zo  erinnern. 
Da  liegt  ninGrieobisebea  neben  diesem  pbaatastieeh 
Nacbgebiideteal  Tat  diesee  eigenartige  Konat- 
gepräge  im  Moseliaada  entstanden  oder  hat  das 
dorthin  einwandernde  Volk,  das  vorli.'r  in  der 
Krim  gewohnt  haben  könnte,  dlc^u  Kuustweise 
am  Mneai  ilteveo  Mntterlande  mitgebracht?  — 
£*  genagt  fttr  nneera  Zweek«^  anf  daa  Weeentliohe 
des  KrQger'aoben  Museamaberiobtae  eingegangen 
tu  sein;  dies  reicht  aber  hin,  um  den  schonen, 
neaeu  Elrfolg  des  Trierer  FroTinziatmuscums  zu 
arkenoeu  uid  daza  seiueui  Direktor,  Herrn 
Dr.  Erttger,  miaera  Fretnda,  nnaeve  Anerkennniig 
and  nnaar  aller  Dank  anacoipreeben. 

OoaataiitiB  Koanaa. 


E.  Oekooomidei,   Lautlehre   des  Pootischen. 
Leipsig,  A.  Deicbert  Nacbf.  1908.  XIT  v.  84S  8.  8°. 

Das  Politische,  d.  h.  der  an  der  Sodküste  des 
Schwarzen  Meeres  gesprochene  Dialekt,  nimmt 
eine  gesonderte  Stellang  ein.  Er  ist  einerseits 
dnreh  lanüieha  Wandlangen  vnd  Beimieebnog 
fremder,  beaondera  türkischer  Elemente  weit  von 
den  übrigen  nengriechischen  Dialekten  geschieden, 
hat  aber  anderseits  viel  AUps  bewahrt,  Der  Verf. 
der  vorliegenden  Darstellung  dieses  für  abend- 
laadtaobe  Foraeber  aehwer  zagänglichen  Gebietea 
iat  nicht  nur  als  Philologe,  aondem  auch  ab  ge- 
borner  Pontiker  flir  die  Tvosnng  der  Aufgabe  her- 
vorragend geeignet.  Zwei  in  Trapeznnt  ehemals 
erschieneue  Zeitsohrifteu,  Erzeugnisse  der  Volks- 
poeaie,  too  denen  eine  Anaabl  bei  dieaer  Ge- 
legenheit Terüffeotliobt  idrd,  vor  allem  aber  die 
lebendige  Kenntnis  des  heimischen  Dialekts,  liefern 
ihm  das  Material,  dm  an  Reichhaltigkeit  die  Ver- 
suche früherer  (z.  fi.  Kind  in  K.Z.  XI  124  f.)  weit 
bintar  aieh  lafiit  nnd  in  Bberaiehfltober  Anordnnng 
dargeboten  wird.  Die  Zinrerilaei||^eit  in  den 
Einzelheiten  kann  Ref.  natürlich  niabt  beurteilen. 
Dafs  am  Sehlnfs  noch  ein  'Anhang  fBr  Znsiitzc 
uud  Berichtigungen',  ja  eiiillich  noch  ^Nachtrilg- 
liohe  Zna&tBe  nnd   Berichtigungen'  (zusammen 


60  Seiten!)  angehängt  werden,  würde  den  Beoutter 
mabr  entmutigen,  wmn  niebt  dar  rBckriebtufoUe 
Tarf.  bier  wie  beim  Hanptleil  einen  Index  b«> 

gegeben  hätte. 

In  der  Vorrede  rcrtritt  Oe.  die  Meinung,  Azk 
die  Grundlage  des  Poutiscben  das  Jooische  lei, 
ao  daft  wir  Idar  ab  SaHmiatlbdr  anm  Taakmiiaehce, 
dam  lallten  Raate  daa  Doriaohen,  bitten.  Doch 
wird  diese  Behanptnng  eigantli^  8«m  guten  Te3 
wieder  zurückgenommen,  indem  es  im  Schloff 
satze  heilst:  'Und  wenn  dabei  im  Pon tischen  oiui 
im  ibrigen  Nengr.  viela  WSrtar  nnd  Pormeo  gut 
Sbnlieb  erhalten  aind,  ao  iai  daa  anob  aln  gatar 
Beweis,  dafs  ebenso  unser  Dialekt,  obwohl  ihm 
von  Anfang  an  das  Jonischc  die  Grundlage  geweteo 
ist,  grofsteuteils  von  der  »otffj  herrührt'  (S.  VIlLj. 
Ref.  bat  nicht  den  Eindruck  gewonnen,  ala  ab 
neb  ana  Oak.  Znaammanatetinngen  genflgeade 
weise  für  ein  engeres  Verhältnis  des  Pontischeo 
zum  Alt'oiüschcn  ergäben.  Auf 'ioniacber  Graa^* 
läge'  aber  beraht  ja  die  xotyii  auch. 

Berlin.  6.  Warteabeig. 


AuszOire  aui»  %«it«cijrirteii. 

Berliner  philologische  Wocbenschrift  22 
(30.  Mai  1908).  S5  (6.  Juni  1908). 
S.  70?  704  Fr.  Reufs  verteidigt  seine  Meiounf, 
dafs  niliq  ursprQuglicü  ciueu  Speer  beceichuet  ktü« 
nnd  dalli  daa  Wort  erst  naeb  der  Reform  dea  IpK' 
krates  die  Bedeutung  'SchiUr  bekommen  habe,  gegea 
Nitsches  Ausftiürangea  in  dem  Jabreebericht  d» 
Philologisciten  ?ereioa  an  Berlin  XXXllI  8.  SOI— SOI. 
~  23  S.  735  f.  Arcli;iülof;isclies :  Vortrag  m 
G.  Pappawaasilin  ttber  seiue  Grilberforscbeoga 
bei  Chalkia  aof  EabOa. 


Philologns.    Banil  66  (N.  F.  B.i.  20),  1. 

S.  1.— 11.  A.  V.  Domaszewski,  Kleine  Beiträgt 
anr  Kafaergeicbiebte.  1.  Die  gOttUeben  Ebren  Oiaan. 

2.  Atignstus  und  Livius.  (Livins  bat  die  Stelle  ip 
27.  Buche,  die  Ober  dcu  Tod  dea  Marcellus, 
Keffen  Kaiser  Angnatna*,  bandelt,  vor  dem  Jabie  Sl 
goscliriebeu,  und  die  dritte  Dekade  ist  vor  *!ie-esi 
Jahre  abgeüiAM.)  3.  Der  Marmahdenkneg  unter 
Augustns.  4.  Zq  Corbnioa  armeafoebem  Krieiie. 
(Krg.lii/uiif;  unii  Auslegung  der  im  Journal  of  Heiieoic 
Bludies  27,  1907  64  n.  5  veröffeutlicbten  Inscfariö 
BUS  Mdtle.)  5.  Die  lexten  Begleiter  Neroa.  6.  Dil 
Vernaltuog  Judaeas  unter  Claudius  und  Nero.  — 
S.  12-51.  Lu  Jeep,  Priacianas.  Beiträge  surÜber 
liefernngsgescbicbte  der  rdmischen  Literatur.  (Forts,  f.) 
J.  bebaudelt  zunächst  diejeuigeu  Zitate  bei  Priscitr, 
welche  nicht  aus  den  Sclirifton  des  FL  Geper  ftb«* 
noininen  sein  können,  uud  prOft  die  Oberiiefert« 
Zitate  unter  Heranziehung  der  Originalstcllen  auf  ihre 
Richtigkeit.  Dabei  stellt  sich  heraus,  dals  die  von 
Priscian  exzerpierten  Autoren  'nicht  immor  goM 
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Olli]  gok'gcnllicl)  liuchst  mecliajiisch  benutzt  worden, 
und  üwar  meist  nur  auf  eiuiguu,  noch  dazu  zusammen* 
Uegeadm  Seiten,  für  relativ  anbedeatende  Dinge 
gelesen  shid'.  Priscian  liat  =irh  iiiclit  die  MüIie 
geooaimcQ,  die  spätere  niciit  giammatisctic  Literatur 
bidt  Caper  heraozuzieben,  aafser  Tereiuzclten  Stellen 
ans  Arrnnianus,  Ycgetius  und  Soliiius.  —  S.  52—  67. 
Paul  T  Ii  i  eis  eil  er,  Ciceros  Topik  uud  Aristoteles. 
Th.  küintnt  auf  Grund  cinj^cheuder  Vergleichang  zu  dem 
Resaltat,  dafs  Cicero  nicht,  wie  man  bisher  nieist 
annahm,  die  uuch  uns  vorliegende  aristoteiisclie  Tupik 
io  8  bzb.  9  Bachem  benutzt  habe,  sondern  des 
Aristoteles  Rlictorik  in  3  Bttcbcrn,  'die  nicht  bl'if« 
eine,  sondern  viele  Sammlaugen  von  tönot,  also  rojuxu, 
enthUt*.  (Im  Dedilcationsbrief  von  Ciceros  Topik 
beifst  es:  Trebatius  stöfst  'in  Aristotelis  topica 
qnaedam  quae  suut  ab  iiio  pluribue  libris  explicata*.) 

—  S.  68—  1 12.  Carolus  Prcisendanz,  D«  L.  Annaei 
S<niccae  rlietoris  apud  philosopbum  filium  auctoritato. 
F.  weist  darch  eine  stattliche  Reibe  von  Beispielen 
BMb,  dtfa  der  Plillosoph  Sen«eft  die  SebHftcn  seines 
Vaters  eifrig  gelesen  und  benutzt  hat,  wobei  Her 
Verfasser  erst  die  ätellen  vorlegt,  bei  denen  eine  Be- 
ontzong  des  Rbetors  Seueca  darcb  den  PbilOBoplien 
aufser  Frage  stell,  dann  zu  denjenigen  Obergeht,  die 
teils  aas  dem  älteren  Sencca  geflossen  sind,  zom 
grtMirteD  Teil  aber  auf  lod  ooanDQnes  wrOekgdie». 

—  ?  113 — 133.  B.  von  Hagen,  Isocrates  and 
Alexander.  Der  Verfasser  wendet  sich  gegen  die 
lafiteroBK  ^bnowltz*  (Arlttot.  o.  Athen  II  889), 
'dab  die  einfachen  Glocücntöne  Homers'  Alexanders 
'Heldenaeele  znm  Zuge  wider  die  Barbaren  begeistert' 
bubwi,  *Bki1it  die  bUMdicbeo  Pogen  and  Ämgen 
de*  Panegyrikos'.  Er  vertritt  den  Standpaukt,  dab 
Isocrates,  dessen  Einflafo  so  grofs  war,  'daCs  Philipp 
ei  Termodite,  Bellas  sq  dnigen,  aoeh  Alenvder  den 
Weg  gefrvlint  Int,  ricr  Ober  die  weiten  Strecken 
Asiens  führte  und  griechischer  Bildang,  griechischem 
Uatenebnnmgegdst  neiie  tmd  grofte  OeUete  encblob*. 
Von  Eiiiflul's  3.nf  Alexander  sind  namentlich  des 
läokrates  Rede  an  Philipp  and  die  Briefe  II,  III,  V 
gewesen,  sowie  dte  durch  Isokrates  bewirkte  allgemeine 
Stimmung.  —  S.  134  153.  Albert  Müller,  Die 
Priuipilares  und  der  pastos  primipUi.  Im  Codex 
Tbeodoeiamw  nnd  in  Ood.  JnstiniaiMiis  ersebeinen 
tiielirfach  unter  dem  Namen  Primipilares  mit  einer 
pastos  primipili  genannten  Fnaktion  heaoftragte 
Personen.  *IMeae  Primipilares  waren  nicht  Soldaten, 
sondern  Zivilbeamte,  sogenannte  Coborlalen'.  Das 
l  astus  priraipUi  genannte  Geschäft  gehörte  znm  Ver- 
}ifieguiig8wesen  des  Heeres  nnd  wnrde  von  Civilisten 
besorgt,  was  nicht  auffallend  i^t,  'da  die  Lieferung  | 
der  anaooa  roilitaris  einen  Teil  des  Steuerwesens 
bildete*.  Die  Primipilarra  worden  an  den  Limes  ge- 
schickt, um  die  dort  liegenden  Truppen  mit  Lebens-  ; 
tnitteln  aller  Art  zu  versorgen:  'sie  fangiensn  also  als 
Sasceptores,  erheben  die  Qnoten  von  den  Grund- 
besitzern Ulli  besorgen  den  Transjiort  derselben  an 
den  Limes*.  Mit  dem  pastas  waren  mancherlei  Lasten 
verbanden:  Geschenk  an  den  Dux,  den  milit&riscben 
Kommandanten  der  Grenzprovinz;  Bestreitung  der  zur 
Ausübung  des  Amtes  notwendigen  Reisekosten; 
Schädigong  durch  die  adaoratio.    I'ie  Verpflichtung 


zum  pastns  primipili  ruhte  auf  den  3  obersten  Beamten 
der  üfficia:  dem  Priuccps,  dem  Cornicularius  und 
wabrsclieinlicii  dem  Coromentariensis.  Die  Dauer  der 
Verpflichtung  betrug  etwa  2  Jahre.  Als  Gegenleistung 
gegenüber  den  Lasten  und  grofsen  Küsten  des  Amt«» 
gewährte  der  Staat  den  iMtreffendon  Beamten  einige 
Vorteilp:  die  Primipilaren  waren  schon  nach  10  Dienst- 
jahren  von  der  lleklamatioii  zur  Kurie  befreit;  nach 
beendigter  Dienstzeit  konnteu  ihnen  Rangtitd  wio 
cgrcgius,  ccntenarins  etc.  verlieben  werden.  —  Mis- 
ccllen.  1.8.164—158.  K.  Praechtcr,  Zu  Klcanthcs 
fr.  91  V  527  v.  A.  Das  Schlufskapitcl  des  epikteti- 
seilen  Encheiridion  enthält  uuch  SimplikiOB  (in  seinem 
kuiiiiiientar  zum  Encheiridion)  4  Zitate:  Kleantbes, 
Euri[)ide<;  und  2  Platozitatc.  P.  jedoch  nimmt  an, 
'dafs  die  Euripidcsverse  nicht  als  selbständiges  Exzerpt 
neben  den  Versen  des  Kleantbes  anzugehen  sind, 
sondern  einen  Teil  des  Kleanthesfragmcuts  bilden, 
dafs  also  der  Tragiker  nicht  direkt,  sondern  durch 
Vermittlung  des  Philosophen  zitiert  ist*.  2  S.  158 
— >160.  \V  IL  Roscher,  Za  Aa«ooias  de  aetatibos 
animaiitium,  Hesioiiion  =  edyll.  XVIII  p.  152  Schenkl 
=  p.  93  Poiper.  Der  in  allen  Ausgaben  lautende 
Anfang  dieses  «HeslodiooB*:  Ter  blnos  dedesqoe 
novem  super  oxit  in  annos  .  .  .'  ist  unrichtig  über* 
liefert  und  mufs  in:  'Ter  seuos  deciesque  uovem  .  .  .' 
geftndert  werden,  wie  die  vob  Ansonins  cogrunde 
gelegte  Plutarehstelle  (de  defcctu  orac.  c.  11)  deutlich 
ergibt.  Die  Annahme  einer  yeyeä  von  96  Jahren 
(statt  108}  iit  oonst  gar  nicht  nadiifciabar  und  M 
lieb  oowabneheialieli. 

Römisch  •  germaniscbea  Korrespoadensblatt 

I  2.  3. 

S.  14.  G.  Het>twerdt  beschreibt  einen  dreilienk- 
ligen,  rotgefimifoten  rOnlseben  Tonkmir  ans  der 
Kamscben  Sammlung  in  Nym wegen,  1905  in  der 
Iiiahe  dieser  Stadt  gefunden,  mit  drei  aufgesetzte» 
mode«  Reliefbildern,  von  denen  eins  den  Merkur,  dte 
beiden  andern  je  ein  Gladiatorenpaar  darstellen.  Der 
Krug  ist  das  fünfte  unverletzt  erhaltene  Stück  seiner 
Art,  Yg).  DMielette,  Les  yosm  ctramiqoes  omfe  de 
la  Gaule  roniaine  II  p.  238  if.  —  S.  19.  Ayl  bei 
Saarbarg:  Römisches  Grab;  Dortmnnd:  neuer  Fond 
von  13  römischen  OoldstOeken;  Ltttticb:  ItOmiscbe 
Villa.  —  S.  20.  E.  Fölzcr,  Bronzene  Mursstatuette 
aas  der  Trierer  Kanalisation,  in  voller  Rüstung,  gut 
wbalten,  hielt  in  dw  rechten  erhobenen  Hand  eine 
Lanze,  während  der  linke  im  Ellenbogen  gekrümmte 
Arm  einen  Schild  trug.  —  8.  26.  II.  Jacobi,  Resto 
eines  römischen  Bfeierbofes  bei  Klein-Sehwolbach 
am  Taunus;  unter  den  Funden  sind  einige  Ziegel- 
Stempel  der  22.  Legiou.  —  £.  Krüger,  Minerva- 
rellef  aas  der  Mibe  von  SaarbrOcken.  Tielleicht 
ist  diese  MintTva  als  Quellgöttin  zu  deuten.  —  S.  28. 
Longen  a.  Mosel,  Römisches  Gräberfeld.  —  F.  Uaug 
liefert  einen  die  Untonebeidung  von  agger  und  tim» 
bestätigenden  Nachtrag  zu  Oxes  Abhandlung  über  den 
linies  des  Tiber ius  iu  den  Bonner  Jahrb.  114  115.  — 
S.  39.  Vf.  Yollgraff  weist  nach,  dafs  die  Bezeieb- 
iiungcn  'Terra  sigillata'  und  'lemuische  Erde'  von  den 
Gelehrten  des  17.  Jalirhundcrts,  wie  heute  noch  von 
den  Pliarmukulogen  als  gleicbbcdeuteud  betrachtet 
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wnrden.  —  S.  38.  Nachrichten  aus  Oberaden:  die 
BeüMligangen  miü  die  pito  nnralia. 


CIttssical  Pbilology  ITf  2. 

S.  129.  W.W.  F'owicr  suclit  wnlirsclioiiilicli 
SQ  msclieil,  dafs  Caesar  seine  rominciitarii  du  hello 
civili  untnittolbnr  iiai  h  seiner  KUckkelir  aus  Afrika, 
d.  b.  zwischen  Juni  uinl  November  4G,  gescliricben 
hftbe.  Sein  Hau[iturt.'Uinent  ist  die  Beobachtiuii.',  dafs 
die  zweite  Tl.ilfte  des  zweiten  Huclies,  welche  den 
Fcldzug  des  Curio  iti  Afrika  tuliuUl,  /.ur  Yuraus- 
sotzang  liabe,  dars  Cisiir  den  Schauplatz  der  Ereig- 
nisse dieses  FeUlzupes  fltis  etpeiier  Äiiscliiiuuiig  kannte. 

—  S.  137.  G.  MisciitT  untcrsQcbt  die  Bedeutung 
von  jräQ  in  den  mit  fi  ytig  eingcleiieien  Wunsch- 
silt/pn.  ---  S.  145,  D.  Manie  handelt  üher  die, 
wie  er  zeigt,  sehr  getrübte  Überlieferung  über  die 
Mission  des  Agrippa  nach  dem  Ostcu  i.  J.  23  v.  Chr., 
die  in  Wahrheit  einen  sehr  realen  Zweck  und  einen 
nicht  geringen  Erfolg  hatte.  —  S.  153.  K.  S. 
Radford,  Bemerkungen  Uber  lateinische  Synisesis: 
1.  Die  Beziehung  der  alilateiniscben  Synizese  zu  dem 
Satzakzent;  2.  einigu  bebondere  Fälle  der  Synizese. 

—  S.  169.  R.  J.  Bonner  bandelt  Uber  die  gesetz- 
liche Grundlage  der  Apologie  Platos  und  vergleicht 
sie  von  diesem  Gesichtspunkt  aus  mit  gleichzeitigen 
gerichtlichen  Reden.  —  S.  178.  H.  G.  Kntting 
spricht  über  liypothctiscbc  Siltzc  wie  Tac.  Ann.  I  1 1 
al  patrex,  quibus  utius  niftut,  si  inteliegere  viäereutur, 
in  que$tus  .  .  .  tfundi  und  II  43  iu«  ignarv*  doU 
rel,  ri  inteUeyere  erederetur,  vim  melueua.  In  dem 
ersten  Beispiel  enthält  der  ai  -  Satz  die  Bezeichnung 
dessen,  wM  geArclitet  wird;  in  dem  iweiten  gibt  er 
die  Bedingung  an,  nnter  der  etwas  ßcfOrchtet  wird. 

—  S.  184.  J.  Elmore  findet  bei  Plate  Beispiele 
fBr  den  pronomiBaleD  Oebrandi  von  i  0^69^  wie  Im 
Englischen  zuweilen  *tbc  ?amc*,  hanfiger  im  Deutschen 
'derselbe'  steht  (bekanntlich  jetzt  veraltet).  —  S.  190. 
E.  T.  Herrin  gibt  Nocbriebt  Ober  die  Bodlejaniacbe 
Hnndschrift  der  Notitia  und  verzeichnet  ilire  Vari- 
anten. —  S.  196.  Kurze  Nekrologe  für  Tb.  D. 
SeynoDr  und  M.  War  reo,  too  J.  W.  W.  and  G. 
L.  Hendrickson.  -  S.  198.  P  Shorcy,  Vari.i; 
H.  W.  Prescott,  Zu  den  neuen  BruchstQcken  des 
Menuider;  B.  0.  Foeter  nnd  F.  F.  Abbott,  Die 
lateinischen  Grammatiker  und  der  latciuiRcbe  Akzent; 
W.  Dennison  empfiehlt  seine  EmendaÜon  mortem  fttr 
mulUtm  Caee.  b.  Gall.  Tl  30, 4 ;  W.  Pelarsoa  vor* 
zeichnet  die  WortatallaagBTarianteii  bei  Gie.  pro 
Clueutio. 


Athenacum  42ni    2.  Mai  1908). 

S.  hAl.  lij  dir  Sitzung  der  'Royal  Numis- 
matic  Society'  veni  23.  April  legte  T.  Bliss  einen 
Aureus  Trajans  vor,  auf  dem  die  Wiederbersteilung 
der  KiMiigreiche  Armenien  und  Partblen  erwUhnt 
wird;  die  Rs.  zeigt  den  Kaiser,  die  Gesandten  dieser 
Länder  empfangend.  Die  Vs.,  Kopf  des  Kaisers, 
zeigt  einen  noch  nirgends  publizierten  Typus  der 
kaiserlichen  Titel.  —  In  der  Sitzung  der  'British 
Numis matic  Society'  vom  22.  April  besprach 
B.  Roth  den  Fund  (iallischer  ßoldstaterc  ?ind  Gold- 
bullac  vom  >iovember  1905  im  Departement  Marne; 


er  scblofs,  dab  der  Evans  Typus  B8  der  'Ancient 
Brititlt  Goina*  galliaeb,  Dickt  britannisch  ist,  and  dab 
die  in  England  geftradenen  Eaenplara  dortbin  iii> 
portiert  sind. 


Wiener  Studien.   89,  IL 

S.  173-227,  A.Lctll,  Das  attische  BOrperreclii 
und  die  Frauen.  Analyse  der  betreffenden  Vtauk- 
reden.  Portsetamig  folgt  —  8.  959.  R.  Meister. 
Prolegomena  zu  einer  Grammatik  der  SeptuaL'inta.  — 
S.  260  -288.  A.  Nathansky,  Zur  llias  Uüa& 
(Portsetsnng  der  kriiiaeben  Bemerkangen).  —  8.989 
—  320  II.  Siefs,  Ober  die  Charakterzeichnnog  ii 
den  Komödien  des  Terens.  Iii.  —  S.  321—335. 
St.  Brafsloff,  Die  prfttoriscbeo  ProWniialatattbaltar 
in  der  Kniserzeit:  Prosopograpbic  und  Cursn«;  hoDO- 
rum.  —  S.  326.  II.  Jurenka,  Zu  einer  neu  aaf- 
gefiindenen  Elegie  (Berl.  Klaas.  Texte  T,  9  8.  63).  — 
S.  32<t-328.  E.  Vetter,  Manius  Pn  cnnius  tos 
Nola  bei  Cato  De  agric.  —  S.  328.  £.  Uanlcr, 
Zo  Fronto  8.  17, 13 ff.  —  8.  998  f.  J.  Rilberg, 
Ein  locus  conclamatus  bei  Apuleius  (Met.  II  7). 
Ambaca  ist  Randglosse  und  bedeutet  Babakut 
Vcrgl.  L.  Danielis  c.  14,  89.  —  B.  999  —  331. 
E.  Uauler,  Zu  derselben  Stelle,  lehnt  die  Bezeicli- 
nung  von  ambacu  als  Baudgloise  ab  und  koiyiciert 
in  «Aaw. 


tttsBvmilooe-Veraflleliiiln  pbllot.  Sohrlfleo. 

Allen,  H.  F.,  The  infioilive  In  Pidybioa  eompaied 

with  tlie  iiifinitivc  in  biblical  Greek:  Tt<l.'/..  10 
S.  392  f.  Für  Polybios  ergiebiger  als  fOr  die  Sepioa» 
giota.  HtXbing. 

Andocidis  orationes,  ed.  Fr.  lllass.  Ed.  III: 
Riv.  dt  fiL  XXXVI,  1  S.  156  f.  Eutliält  einige  Be- 
reidientogen.  O.  Zuretti. 

Atti  delcougressointcrnaziooalediscionze 
sloriche  (Aoma  1.-9.  Aprilo  1903).  Volame  U: 
Atti  della  aezione  I:  8toria  antlea  e  filotogia  dassiea: 
AfJiH.d  S.  193-200.  Die  einzelnen  (17+24)  Bs* 
richte  werden  kurz  skizziert  von  /,.  Iftitkamfi. 

Kluä&iäcUc  ßild  n  i sgal  er ie  nacli  auiiken 
Originalen.  Serie  I  Verla«  der  Neuen  photo- 
graphischen  Gesellschaft:  i\fili/i.  9  S.  2»  ')  Di? 
Postkarten  bieteu  durchweg  gelungeue  Keprodaktioneo. 

Brial,  M.,  Ponr  mieox  oonnaltre  Hon^re:  /Via. 
»/i /i7.  XXXVI,  1  S.  155f.  Beachtenswert.  O.  Zurttil 

Burgnete,  Ricardo,  Pin.imismo  espirituali<ita: 
LC.  18  S.  572.  Diu  Sclirift,  die  au  Pytbagoras  u. 
Plato  anknüpft,  ist  nicht  ohne  Geist. 

1.  Dcticfsen,  D.,  Die  Kntderkong  des  germani- 
schen NortlcDS  im  Allcrtum.  —  2.  Ders. :  I'ic 
geographischen  BQcber  (II,  242  VI  Schlass)  dar 
Naturalis  Ilistoria  des  C.  Plinins  Secundus  mit  voll- 
ständigem kritischen  Apparat.  —  3.  Der«.:  Ursprang, 
EinricbtuiJK  "<>>1  Bedeutung  der  Erdkarte  Agrippes: 
I.V.  18  S.  574  57G.  Diese  3  Arbeiten  «erden  g» 
lobt  von  K.  J.  AtiiDiatiii. 

Diodori  bibliotbeca  bistorica,  rec.  C.  Th.  Fischer. 
IV:  niv.  di  fii.  XXXVl.  1  &  IdAf.  Lobensweit. 
O.  Zuretli. 


Digitized  by  Google 


753 


a.  JalL    WOOiLKNüCUUlbT  füll  KJA881S0HB  PUlLQLOüiK.    1008.  No.  27. 


754 


Dionysii  UalicaroasseDsis  Antiqoitatuin  Romana- 
ram  qnae  sapersunt,  ed.  C.  Jacoby.  IV:  liiv.  di 
/»/.  XXXVI,  1  S.  150f.  Gut.  0.  ZureUi.  —  Dass.: 
Rtv.  CT-.  7  S.  121.    Reichhaltig.    Am.  Uauv>t(e. 

Radolfas  Ebeling,  De  Iragicorum  poeiarom 
Graecoruin  canticis  solutis:  Sphli.  9  S.  202 f.  Die 
Aiheit  ist  mitunter  mit  jNulzeii  zu  verwerten,  ruft 
aber  mitonter  Bedenken  hervor.    F.  Bucherer. 

Erhardt,  F.,  Über  IiiBiorisclies  Krkcnnen;  }fttt. 
aiu  J.  /iviL  l.it.  36  S.  12'J.  Den  I  \' lengkciteu 
leelil  Verf.  zumeist  aus  dem  Wege  o  it  i  er  ferfolgt 
sie  nicht  eindringend  j/enug.    (j.  KoliftUlt. 

EuripiUes.  Mcdea,  übers,  von  II.  Fugger: 
Bph\\  .2\   S.  641f.    Empfohlen   vou   N.  Weckleh,. 

Excerpta  historica,  ed.  Ph.  Boissevaiii,  C.  de 
I3üor,  Tb.  Bütiner-Wobst.  Vol.  11,  1}  Vol.  IV: 
Kev.  er.  d  S.  146  f.  Umsiebtige  Behandlung  der  Ober- 
Ueferong.  J/y. 

Gaitiui  qai  fcrtur  de  qualitatibos  incorporeis 
libellus  ed.  J.  Wcstenbarger:  BphW.^X  S.  64Sf. 
Sorgfältig.    A.  Riizen/elä. 

Glotta.  Zeitschrift  fUr  griecbiäcbe  uud  lateinische 
Sprache.  Hrsg.  von  P.  Kretscbmer  und  Fr.  Skutsch. 
I:  BnhW.tX  S.  6.')9-665.  Freudig  begrOfst  von 
M.  Niede  rmatiti,  der  den  Inhalt  der  einzelnen  Aufsätze 
bespricht. 

Gröscbl,  J.,  I'örpfclds  LenkaS'lthnka-H) ptJthese: 
ßp/t  ir.  21  S.  6Ö6.  Übersichtlich,  bietet  aber  nichts 
Meaes.  P.  D.  Ck.  Hvntmgt,  —  Daia.:  NphR.  9 
S.  200-202.  Eine  llberans  fleifsigc,  gediegene 
Arbeit,  die  aber  nur  wenig  Neoes  beibringt.  Gu»lav 

Hermann  Gummcrns,  Der  römische  Gutsbetrieb: 
NpUlt.  9  S.  205-208.  Findet  dordiaue  Beifall  bei 
0  WaektrmawH. 

V.  Halb  an,  A  ,  Das  römische  Recht  in  den 
germaoiscben  Volksstaaten  III:  Mitt.  aus  d.  hui.  LiL  36 
8.  188.   Inhahaangabe  toh  A.Vvvbtrg. 

Jane  Ellen  Harrison,  Primitive  Athens  rts 
describad  by  Thucjrdide»:  lipUR,  9  S.  203-205. 
Die  Vnrfrnerin  bat  in  dieieni  wertToUeD  findie 
Dörpfelda  Fonebnngm  niederlcigeiD  wollen.  H.  /judm- 
back. 

Herd  era  Konvenatlondezikon.  8.  Anflage  7.  n. 

8.  Bd.:  LC.  18  S.  596f.    Winl  durchaus  gelobt. 

Holder,  A.»  Altccltischcr  Sprachschatz.  17.  Lief.: 
He»,  «r.  7  8.  Einig«  Bemerhnngen  macht 

G.  Dottin. 

Inscrtptions  s^mitiques  de  la  Sjrrie,  de  la 
M^poianrie  et  de  la  r4(ion  de  Mosrnnl  par  H. 

Pi.gnon:  I.C.  18  S.  582-585.  Ein  inbaltreiebes, 
dankenswertes  Werk.    M.  Lidzbaraki. 

May.  S.,  Die  Oligarchie  der  400  in  Athen  in 
Jahre  411:  LipJM'.  21  S.  CSCf.  Die  Richtigkeit  der 
hier  gegebenen  Lösung  des  Problem«  beatreitet  77i. 

Memorie  della  II  Acatlemia  ilellc  scionze 
deir  Istituto  di  Bologna:  LC  S.  581.  Hierin 
eine  Besprecliung  der  Antahandlnngen  des  Verres  ans 
der  Zeit  seiner  Praetur  und  anderes. 

M^ridier,  L.,  1.  L'influeoce  de  la  seconde  sophisti- 
qM  aar  l*o«im  da  Gr^r»  de  Kysse;  S.  Le  philo- 
aophe  Tbimiatioa:        er.  8  8.  148-146.  Qnt.  My. 


—  Dass.:  lievue  Jea  et. gr.  1901  8.279/281.  Solide 
und  interessante  Arbeiten,  namentlich  fbr  Frankreich, 
das  in  derartigen  Unters udiongen  gegen  Dentschlaud 
zurücksteht.    //.  fjaOatie. 

Monroe,  Paul,  A  text-book  in  tho  history  of 
eiucation :  I.C.  18  S.  595.  Diese  Darlegungen  gehen 
selten  in  die  Tiefe,  bieten  aber  einen  nützlichen  uud 
im  grofsen  und  ganzen  richtigen  Überblick  dar.  Behti. 

de  Noiliac,  P.,  Pt^rarijuc  et  l'lmmanisme.  Nouvelle 
editiün:  liev.  er.  6  S.  107-  109.  Das  lelirreiche  Buch 
eracheiut  sorgfältig  überarbeitet.    P.  Lejay. 

Nötlic,  Ileinricli,  Die  Dnisusfeste  Aliso  tiach 
den  römischeil  Quellen  uud  deu  Lokälfuräcbuugtiii : 
LC.  18  S.  593 f.  Verf.  tritt  in  geschickter  und  bei- 
nahe aberredender  Weise  dafür  ein,  dafs  Aliso  bei 
Oberadeu  lag.    A.  it'. 

Petersen,  Eugen,  Die  Burgtempel  der  Athenaia: 
/. C.  1 8  S.  588 -  593 .  Eine  tidgrllndlge,  ftbenengende 
Untersuchung.    //.  iiuile. 

Petzoldt,  Joseph,  Daa  Weltproblem  vom 
positivistischen  Standpunkt  ans:  /,C.  18  S.  571f. 
In  dem  mit  glänzender  Klarheit  geschriebeaeu  Buch 
wird  die  gesamte  Philoiophiegesebidite  iiritiscb  dnrcli- 
mnstert.    A.  Ki. 

Pirro,  A.,  Le  origiai  di  Napoli.  II:  Hh^äi 
(iL  XXXVI,  1  S.  168*168.    Interessant    ü.  Üraan. 

Plate,  The  Menexenn?,  ed.  by  J.  A.  Sbawyer: 
/{iv.di/it.XXXVl,  1  S.  153.  Wohlgelungeu.  0.  Zineiti. 

PAhlmann,  R.,  Sokratisclie  Studien:  Bplitt^'.  21 
S.  645-655.  Den  Inhalt  des  be<leutsanien  Ruches 
skizziert  eingebend  AV.  Ijortzwg,  der  iu  wichtigen 
Punkten  abweichende  Meionngen  äafeert. 

Pr&.sek,  J.  v ,  Geschichte  der  Meder  und  Perser 
bis  zur  makedonischen  Eroberung  I:  Mut.  aus  d.  hüt. 
Lit.  36  8.  184.  Das  Bach  bietet  trola  einiger 
Miingcl  eine  gute  Einführung,  weil  es  den  neuesten 
Stand  der  Forschung  repräsentiert.    C.  WinkeUes»er. 

Rhys.  J.,  The  Celtic  inaeriptiooa  of  France  and 
Italy:  Riv.  er.  8  S.  147f.  iDtoreMant,  obwohl  nicht 
abschliefsend.   Cr.  DoUin, 

Siekmaon,  H.  E.,  Do  comoediae  Atticae  primordii« 
T)LZ.  17  S.  1054.  Enthält  neben  manchem  Un- 
befriedigenden einige  beacbteusvrerte  Sätze  über  deu 
nSp^  und  drm».    L,  Aekor. 

Smith,  A.,  Jerusalem:  the  topography,  economics, 
aod  bislory  from  tlie  earliest  times  to  A.  D.  70: 
JfA«».  4304  8.  631  f.  Auflgeaeiehnet. 

Stoyns,  D.,  fetuile  sur  Ics  m6taphores  et  les 
comparaisoDS  dans  les  ocuvrcs  eu  proso  de  Sdu^ue 
le  philoBOphe:  Bph  IV.  31  8.  644f.  Floiblg,  wenn 
auch  darauf  verzichtet  wird,  anzugeben,  welche 
Metaphoren  u.  s.  w.  Senecas  eigentliches  Eigentim 
sind.    H.  BUtmnet: 

Stürmer,  Franz,  Wörterverzeichnis  zu  Oster- 
mann-Müllers  latein.  übangsbuch  für  Sexta,  Ausg.  A, 
nach  etymolog.  Oraods&tsen  bearb.:  DLZ.  17  8. 1056. 
Anerkennendes  Referat. 

Carl  Theauder,  A  A  glossarum  commcutarioli : 
^>pkH.  9  8. 306*310.  Die  dnreh  and  durch  gediegene 
Arbeit  eines  streng  methodisch  arbeitenden  Philologen. 
Miue  AUderiHunu. 

Völlers,  Karl»  Die  Weltreligion  in  ihrem  go- 
schiclitliehen  Znsammenhange:  LC,  18  8.  569 f.  Im 
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grui'stiii  and  ganzen  ist  dem  iaicressaulou  Bucbo 
grolsa  BedAcbtnmkdt  imd  dn  wtit«r  Blick  Melm- 
rflhmen.    S— y. 

Volquardsen,  Chr.,  Rom  im  Übergänge  von 
der  Repablik  zur  Monarchie  und  Cicero  als  politischer 
Chnr^k'or:  ßphW.21  S.  657 -$59.  Kupp  aod  klar. 
IJ.  J-'eler. 

W*lts,  P.,  1.  H&iode  et  sod  poöine  moni; 

2-  De  Anlipatro  Sidoiiio:  fiev.  er.  8  S.  141  143. 
SorgfaUige  und  scharfsinnige  Untersuchung.  Mi/. 

Wendiand,  P.,  Die  belleoi»tibeb-r6iiiUiebe  Knltar: 
Um.  er  6  S.  101  f.    Woblgelnngen.    A.  I.oity. 

Wrede»  W.,  1.  Die  Eotstehang  der  Schriften 
dm  NeiMO  TastraontB;  %  Tortrife  md  Stadien: 
/f«D.«r.6  8. 101  <■  108.  Klar  gaacbrkben.  A.  iMty. 


Mitteilung. 

Zur  An  (nmualiM  d««  ]>i«iB«dM. 

IV. 

(Fortsetzung  zu  No.7  S.  Wiflf.) 
Anders  ist  das  Verfahren,  das  Diomedcs  in  dem 
Abschnitte  de  soloecismo,  der  dem  de  barlarisroo 
p.  453,  20  45G,  2  folgt,  beobachtet  bat.  Da  sieht 
•I  Btotich  so  aus,  als  ob  er  in  der  Definition  der 
gramniatiscben  Ersclieinung  die  Worte  der  zweiten 
Darstellung  bei  Charisins,  die,  wie  ich  in  dieser 
Wocbensclir.  S.  420  ff  geseiRt  habe,  wohl  mit  Rem- 
mius  Palaemon  identisch  sein  dürfte,  nnd  die  in  dem 
Vorhergehenden,  wie  viir  gesehen  haben,  ganz  uube- 
rttcksicbtigt  geblieben  war,  mit  denen  den  Donat  ver- 
bunden und  durch  eine  Zutat  am  eigoner  Flibrik 
erweitert  liat.    Man  vpffileiche 

Dioni.  p.  453,  21  —  23  Donat  p.  393,  6  f. 

rationetn  Äo^-i^j'  ser- 
monü    düiurbant  ora- 

Uoftetn  €t  vUium  in  cor-    vithm  in  wnUgtu  par- 

te^lH   piirlitiiii    oratioitis    tium     orationis  contra 
contra     regulain     arti»    regulam  aiUt  j/ramim- 
grammoHeat  favttm^  id    tiea«  factum* 
«ii 

Cbaris.  p.  267,  23  f. 

Uoloecittfiut  e$t 

«OK  eoHvenient  rationi  nm  cmvenien$  rationi 
settnoni*  i«$tctura  vtrbo-    nrmotii»  itmctura  vtrbo- 

rum'.  ruvi. 

Gominianns  sagt  dagegen  gam  kon  *M^oeei»nnu 

tat  oi'atio  ineomequens  p.  266,  15. 

An  die  Definition  schliefst  sich  Z.  24 — 29  die 
'Wiedergabe  der  verschiedeiien  Ansichten,  die  Ober 
die  Uerleitnog  des  Terminus  im  Umlauf  waren, 
wortlber  Charisins  aud  Donat  sich  ausschweigen. 
Ancb  hier  haben  wir  also  wieder  entweder  eine  LQcke 
in  der  Überlieferung  eines  von  beiden  oder  die  Ueran- 
ziebnog  einer  dritten  Qaelle  dordi  Diomedea  aosn- 
nebmeo. 

Weit  schwieriger  ist  es,  über  die  von  Diomcdes 
p.  453,  20 — 34  gegebene  Einteilnng  der  SolOcismen 
Klarbeit  zu  gewinnen:  *toloeei$mxu  fit  modit  gern- 
raUbut  qttaUuordmm  ottf,  «(  qmdamf  quindttim: 


iumulalione  ymeruut  Uim  uommtt  quam  pronominu, 
caauutn  nutneronm  ptnonarum  tm^ionm^  fir 
qualitalem  veiborutn,  per  modo»  verhontm,  per  ad- 
x>erbia,  pt-r  praepotitione»^  per  graJws  conlatiotm, 
per  geminationem  abnuendi,  per  aeeenttu,  per 
ariiitni  inmutatioiieiii'.  Hin  hier  aufgestellte  Beiheo- 
folge  hat  Diomedes  sodann  lu  der  Besprechung  der 
elnielnen  nodl  mit  einer  Ananabne  beibelialtei. 
p.  455,  13  ff.  hat  er  die  beiden  letzten  rro  li  um 
gestellt:  *tertiu$  decimus  ßt  per  orditti*  imnutaiioHm 
.  .  .  quartm  dseimm  fit  per  iimnatriioMm  aetndmt. 
Daran  ist  wobl  kein  Anstofs  zu  nehmen. 

Was  nun  die  Einteilnng  selbst  anlangt,  so  onter- 
sehddet  sieb  bier  Dfeaedei  in  vieihdNr  Hiaaickt 

von  Donat,  CominisnTis  im  l  firmmin'^  Palm  Tnnn.  Vor 
allem  macht  sich  bei  ihm  im  Gegunsatz  zu  dieses 
der  Mangel  einer  ▼eraHnftifen  Dispositioa  sehr  MU- 
bar.  Don  erfreulichste-i  Kiudruck  ruft  in  dieser  Be- 
ziehung die  Darstellung  des  Palaemon  bervor,  die 
gleicbieitie  die  reüstlodlgete  ist.  Er  Hellt  Hanft- 
teile  auf,  die  durch  adicciio,  riptra  ti o,  imnutatio  und 
transmutatio  gekeunzeicbnet  sind.  Bei  der  iomntatio 
werden  «lednmni  die  FiUe  gesebledett,  *eiiin  tM» 

partes  oralionis  pro  aliit  eollocautur  und  diejeoiganb 
*cum  aecideutia  partUm»  orationü  iiitnulantur. 

Comittianus  beeebrlnkt  lieb  anf  die  Bebandhwg 
der  inmutatio,  die  er  aber  als  solche  nicht  nennt; 
vielmeiir  sagt  er  nur  ^fil  aulttn  (seil  soloecismoi} 
atit  per  partet  oratioui»  ant  per  aeeidmtia  paHAm 
orcit'Ohi.i'.  Letztere  Att  t  r-lii  i!t^r}  er  iu  mehrere 
species.  Ganz  zum  ÖchluJs  erwähnt  er  noch  die 
traosrontatio  so  obenbin,  wieder  obne  sieb  des  1W> 
minus  dabei  zu  bodicuen:  '■/il  »oloeciatnws  fl  prr 
ordiium  coiuuueti<mumf  ut  ti  quü  dical  tauten 
fieri  noR  debel*^  ewn  nt  dietttdum  *fitri  OKfem  wen 
dehet»\ 

Dagegen  steht  Donat  anf  einer  tieferen  Stufe. 
Zwar  stellt  aneb  er  p.  393,  18  f.  den  8ats  nof:  *«»• 
loeeigtnu»  ßX  duobm  modit,  aut  per  parte»  oratiottit 
aut  per  aecideutia  pairtibtu  oratitmi»*  wirft  aber  ia 
folgenden  beide  modi  fielfbeb  durebeinaader  nnd 
vermengt  mit  ihnen  auch  Fälle  von  adieetio  detractio 
und  transmutatio.  Man  vgl.  p.  394,  15^23.  P.  ü 
Meyer,  Quaestiones  gramm.  p  66  hat  bier  Inter- 
polationen im  Donat  aaganommen,  wohl  idiwarUdi  aH 
Recht. 

Diomedee  reiht,  wie  gesagt,  sein«  14  oder  15  nodi 
unterschiedslos  nebeneinander.  Er  nimmt  von  der 
Zweiteilung  der  inmutatio  keine  Notiz  nnd  wendet 
p.  455,  18  ff.  diesen  Ausdruck  aneb  anf  die  trans- 
mutatio ao:  *titniui<  (Ifcimu*  fit  per  ordkm  immrfa» 
iionem,  si  partieuiam  quam  debeas  primo  !oee 
ponere  pottpona»  aut  quam  debe»  postponere  primo 
loeo  eonloee».  Kurz  vorher  hat  er  einen  Fall  der 
adieetio  behandelt,  ohne  auch  diesen  von  der  inmutatio 
ausdrücklich  zu  trennen  Z.  11  f.:  *duoderimu»  moiiw 
ß  per  ffeminatioMm  «ihutmuli,  ut  dicae  «nwn- 
quam  nihil  peccavi*^  ritm  dehfat  dict  « mimquam 
peceavi»'.  Ea  zeigt  sich  also  hier  das  gleiche  Ver- 
fahren wie  bei  Donat. 

Sehr  nierkwilrdig  aber  ist,  dafs  Diumedes  bei  der 
Ausführung  einen  modus  mehr  hat,  allerdings  ohne 
ibn  mttaorediomi.   p.  454,  S  beifti  ea:  ««ioMdfaf 
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moäu*  ett  per  inmuiationem  generit  pronommum  ul 
tquia  viulwF»^  etm  did  debettt  «^mm  miäier»^  apud 

quiä  tu  ei  mulier,  quae  me  ititueto  uuncupatd 

nomine  f 

pro  quae:  viag-nilinum  guis  pro  feininino  yosun'. 
Wenn  Diomedes  nun  gleich  darauf  fortfährt:  'item  »i 
finiiimtm  pro  infiuüo  powmuu,  id  «$t  »i  dieavius 
df  abteilte  %liie  fteii*\  aut  cum  de  prae»«>iite  dn-a- 
mut  %.i8  feeii»,  cum  debtamu»  dicere  •hic  fecit*,  so 
tot  M  sofort  klar,  dab  er  bi«r  m»  im  Inmlfttio  per 
]Qalitateo)  pronominum  spricht,  deren  Beliandlung  er 
gar  aiclit  in  sein  Programm  anfgeaomineu  hatte. 
Aiffüleod  Ist  sneli,  wai  p.  455»  1  ff.  Mdik:  *JeeuMu 

mtdtU  fit  p'-r  pr.it';:o'^-itiOTies,  ul 

ra^uilque  tu  J'omite  fiammami 
MaHoum  entm  «amm  pro  aeetuatho  ptuyil^.  Denn 
es  fiadet  ja  in  diesem  Beispiel  niclit  eine  Vcrtausclmiig 
TOD  Präpoutionen  «tatt,  «ic  bei  dem  gleicli  darauf 
bioragtfbgten  Beispiel:  *€t  •apud  Awitunt  eo*  pro 
tad  ouiimm  eoi>\  Rondpm  eine  solclic  dnr  Kasus, 
an  modus,  der  bereits  an  dritter  Stelle  p.  454.  8  er- 
ledigt ist:  'Ccrftw«  mot/iw  fit  per  ihmututumtm 
camum  sie,  cum  m  termont  «duan  eamm  pro  atio 
pmimu»,  ul 

wrbem  quam  »tatuo  vnira  Ml: 
Oceu$ativum  catum  pro  rtotuttidlivn  /■otniit'. 

Desgleichen  mufo  das  erste  Beispiel  Bedenken  er- 
regen, das  p.  454,  19  beim  seebiten  modus  sieb  findet: 
UejrliiM  modus  fit  per  ieinporitin  inmutadom  i/i,  nt  est 

nee  veni^  niti  fata  loeum  $edemqu»  dedii^nent, 
tum  debverit  dietrt  *nee  venitttfn* :  tevipu»  prae- 
(eritum  perfertuin  po^xiit  pro  pruelerito  pluf(ptam- 
ptrfetio'.  Beuo  es  handelt  sich  doch  hier  aucii  2U- 
gieieb  um  eine  7ertaiMebang  der  bodi,  wlo  dma 
Coiiiiiiiatius  p.  267,  9  in  der  Tat  jenen  Vers  Bo« 
leg  fOr  diesen  Fall  heranzieht. 

Bis  AltorwnndeHNUVt«  nber  findet  «icli  p .  4  5  4 ,  1 6  ff. 
Da  lesen  wir  wörtlich:  *quiti(u»  viodus  fit  per  in- 
mutationem  ptrtouarumt  tU  M  jitti  aliam  per$onam 
pro  afia  ponat,  ut 

haee  prima  piacula  sunto, 
cum  deltuerit  dicer«  «stnl»:  Moindam  pertonaw 
potuit  pro  terlia*.  Wir  fh^en  ms:  Wie  in  aller 
Welt  kommt  Diomedes  dazu  sunto  für  die  /weite 
Person  sa  halten?  Cominianns  p.  267,  6  hat  einen 
passenden  Ten  QubekaoDteo  Ursprungs: 

'vosque,  laret,  tedum  notUmm  fui putdüm  eurmi\ 
ebenso  Donat.  p.  394,  13: 

'Dauai,  qui  pareut  AtridiSy  quam  primum  arma 

tumite'. 

Die  Bemerkonff  des  Palaemon  p.  270, 1  Ober  den 

Yergilvers: 

*mifra7di$  eemtm  toUtqu»  t*  «r5«  rvcnfM* 

pro  vrermit  quif»  ist  zwar  tiiiijiermursen  oberfläch- 
lich, aber  doch  noch  immer  zu  reciit  fertigen.  Diome- 
des  aber  steht  mit  fenem  Beispiel  ^mt  allein  da,  und 
ich  möchte  fast  vermaten,  dafs  \mr  ir<.'end  wciclic, 
wenn  auch  nicht  klare  Beziehungen  zur  Ansicht  der 
*noiiiiu//i*  Torliegcn,  denen  'abttirdum  visum  ett  ter- 
tiam  persönam  modo  imperativo  inet»e  quouiam 
nemo  abtenti  imperat\  einer  Ansicht,  die  liiomedes 
selbst  forber  p.  839,  1  ff.  bekämpft  hat. 


Wiiiireiid  uadi  dem  bisher  Besprochenen  ner  Ab- 
schnitt über  die  mudi  des  soloecismus  p.  453,  39 
— 455,  24  wesentlich  von  Cbarisius  und  Douat  ab- 
weicht, erscheint  das  folgende  aus  letzterem  zu- 
sammeiiKelragen.  Es  stimmen  so  gut  wie  wOrtUdi 
abcrein  Dtomed  p.  45,'),  25 --32  und  Donal.  p.  395,  10 
— 17.  FtnitT  sind  zu  vergleichen: 
Diomed.  p.  455,  34—86:  Dontt.  p.  393,  7—9: 
^inter  toloeeisinum  et  bar-  'inler  Mtdoteitiiintn  et  6or> 
burimnum  hoc  ihtne.tt^  barisiitum  hoc  intern, 
quod  »oloecitmua  in  piii-  quod  soloicismu*. 
riAus  pariti««  fit  «1  di»'  düerepanU» 
arepautfx  et  iurOTXfeqnnüfx  aut  ineonseguentps  in  ae 
iiiter  te  dirtwnes  haüti,  dictionet  habet,  barbaria- 
barbarismm  aulem  in  una  mus  autem  in  stnputis 
«t  tu  4oluto  aermom\        verbis  fit  scripH»  pro- 

tiuntiali»^ 

Kocb  weiter  entfernt  sieb  davon  Palaemon  bei 

Cliarisiiis  p.  266,  12  ff.  Den  Srhlufs  des  ganzen  Ab- 
schnittes de  soloecismo  bilden  lexikalische  Bemer- 
kungen: ^ertemm  apud  poetat  barbaritnntt  tntta- 
platinuK  tliciliir ,  fo[oeci.''iniin  frlmoa  hointnalur. 
jAittM  barbaritmut  dittonaus  vocatur,  metapltunuu 
tmiitfietio  dieitur^  »oloeeümvt  ftgura  appelttdnr*. 
Es  ist  mir  wtilirsclieinlich,  dnfs  diese  beiden  S^tze 
von  Diomedes  aus  ein  und  derselben  Quelle  herüber- 
genommen sind,  nod  daher  et%lirt  es  sieb  dann  wohl, 
dufs  der  orstcre  sich  inbaltlicb  mit  der  bereits 
p.  451, 28f  im  Anschluüs  an  eiue  andere  Quelle, 
nftmlich  Cominianns,  gebrachten  Notis  deckt.  TergL 
diese  Woclienscbr.  S.  194  f.  Bei  solcher  AnfTassnng 
habeu  wir  nicht  nötig,  hier  mit  Mejrer  a.  a.  0.  p.  67 
eine  ans  den  Oediebtnis  genocbte  Wiederholung  oder 
gar  eine  spätere  Interpolation  anzunehmen. 

Königsberg  i.  Pr.         JoIuuibm  lelkisliii. 
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Verlatu;  der  Weidmirnnsohen  Baohhandlung  in  Berlin  8W.  66. 


Soeben  er»clrcn: 

UNTERSUCHUNGEN  zu  LUCILIU8 

VON 

CONRAD  CICHORIU8. 

Gr.  a  (IX  und  984  S.)  Geh.  12  M. 

All»  <lt>in  Vorwurf.  Stil  l'-r  Aus^iiUo  iler  Krn^rttu  ni.  iliis  r.ui  ilius  v  in  Frifinuh  Mnrx  i»t  für  dim  .,  luim  nni 
da»  Verstiintitjis  dm  IHoiitcrs  iiml  H.  iinr  batirvD  eiao  vollit{  neue  Uruu<lhi<ji'  Ki'stliiitl.iii  wor<l<'n  W«leh«i  iviulie  Fnll^ 
stnuneniwertdsUir  t  i '  l' lir^^amkt-'it  uii  I  tutiisiimipster  Uemerkanßen  and  fleobn«  htu  nm  n  /uino!  ■Icr  kninmpnUir  i*iithält,  ver- 
moKt-n  nur  die  voU  m  würdigou,  du>  vorher  d«a  fUr  »ioU  er»oljifi&»ueu  Tcxtlinnd  dur<-ligoarl>ftt«t  hntu-n  uod  donca  d«itn  t»t 
dnreli  den  Marxxclivn  Kmuaiaitttt  «a  tahlloMn  diuklan  SteUen  ▼«■»IKtMiiii»  mid  DMtMsc  in  ai«clut<tor  Üb«nc«cag(knft 
eröffnet  wurden  sind. 

FliilolvviHh  dflifte  4to  AiMt  fllr  Lulllu  duoh  Huk  In  iTW—tUelim  Rrtu  Mla.  ■■  atwUta*  BnnnMl»  iUr 
den  FMitteriiffaitaMibsftatt  dte  FUdil,  «udi  ibMiitfl»  »nf  dan  ▼(»  Marx  giawiMamw  BAlmtn  und  «afdam  Ton  ihn  g^kgbtm 
KandwiMBia  waltw  TOrsvwabreiten  und  weiter  ra  Imwii. 

DIm  gilt  bMonden  tmi  d*r  0«Mlilehto,  für  dl«  dl«  Badaefenug  d««  LtteiUd«  pür  niohi  koeb  gmojc  ancMolilax»« 
werdeu  kunn.  Ist  uns  doch  mit  dem  Manuohen  LaoUiua  tbr  oinc  dar  «lelltigatcn,  zoglolcll  tiKV  Mieb  diuikoIi>t4'ii  Perioden  der 
n'iuilschon  UMchiclit«  vine  bedeut»nme  zoitsonÜMigcTio  (Jnell«  zuKMnglloh  gMniuiht  und  «igABtlieb  «rat  nen  Kesoheukt  wordt-cL 
Lociliuti'  Bliitczoit  nmrnfst  don  Zeitraum  L'twu  vnn  Ii  -  Hitto  Ho»  niimantinischen  bis  fnat  xnm  End«  de«  Cimbero-  od4 
Teatonenkrio^s  und  aafscr  dieser  ganzen  Kpocho  »in'i  üe  nahezu  1400  Verne  de«  Lnciliug,  abK^sehen  vun  einigen  wrm<«a 
KednerfraKmenten.  die  oitizif^on  /.«itKeni>g8i8clion  Xnolirichtou,  die  wir  üborhnnpt  beiitzon.  Dabei  »ntbalten  aif  ein«  eulchi 
Füllo  historiischeii  MntoriaU,  wie  sie  »ich  bot  einem  rümisoheu  Dichter  kaum  noch  einmal  wioderiiudet.  Es  bilden  eb«n  die 
politischen  Verb&ltniaa?  ripd  Kiimpfe  der  (ieKeuwart  vinlfanh  ilir<-kt  <l»>n  (tfijjcti'it.ind  der  UiohtanKpn  nnd  fJer  T>)<'bt«r  li»t 
ott'unbar  «elbst  in  den  Kiim|iri  n  Hi-nii  f  Z«it  lebbalt  Partei  );i  u>muiu' n  Kr[].-  M'-n^;!'  \\  ii  lttiger  EruifFniNi'  Imt  i  i  si-ll,-,t  njiterl<^t, 
dabei  hat  or  co  don  (Htirendvti  )>ulit  i(^(  Ih  u  Persönlichkeiten  tvii.H  nali»  vi  rtrauto  l)t-zu>han)::(>n  niitprlialtoil,  SO  vor  allem  za  ikai 
orstvn  ätaatflmnnne  der  Zeit,  zu  Sci{<i<',  t>  iU  ihnen  in  orbi((<  itür  Fi  iinlst  luiit  K>'^'''>^'^>lj<  >  i^-stHivli  u.  Vir  dM  TmMDdni« dtf 
ganzen  Periode  mitoon  daher  künttiKhin  di«  Fragniento  dex  i.uciliu»  mit.  uiiiu  llitu|itKruudluKv  biUlun. 

Dio  Hill  litxl^i  iiden  Untarsucbnn(;rn  wollen  c»  ontemehmon,  einen  Teil  deg  wertvollen  historiifjiioii  Mut'  rialj  sa< 
den  Hegten  der  iuctliHUia<;boa  Satiren  >a  gewinnen  nnd  für  die  Geschichte  der  Zeit  wie  dio  deti  |)iclit«ni  x  i  vurwurt^uu  WtiUD 
ich  dabei  in  manchen  Paokton  za  andami  Ergcbniggcn  aU  Marx  ^lanxt  bin.  •»  wird  dadurch  dio  Dankbarkeit 
die  Bowuodoruog  (Ur  seiue  fscoftv  wksaiuohaftUuhe  Tut  um  al«ht«  vermindert.  Auch  dies«  Untersuchougen  «ind  iiberhaD|ii  ft^i 
dnreb  Min«  Ailiait  «rmöglioli^  und  liUi«n  flbenül,  «noli  dovt«  w«  «i«  yon  ihm  »bwaiohiat  uat  dtm  QniidSi  dm  «r  0i)«ct  ha*. 

Dm  MfMmdieatlMbeii  8ob<irf«rigk«it«D,  di«  LaoUliw  Ustofc.  bakaeot.  Omaa  baaoBdara  grofo  aber  aind  «la  fir 
den  Historiker,  dar  gacwangen  ist,  biat  baildiidig  anf  da«  OaUaft  dar  PbUologi«  biulllMMMgfelini.  Daa  lat  wohl  auch  der  OnnJ 
Keweaeu,  waahalb  lÄher  aoch  kein  Hiatadhar  aiek  nH  daa  «isbtiRen  nnd  danUmraa  M«A  MUat  hat.  Aach  ich  «Cid«  m 
nicht  haben  wsffea  k9niMii|  diaaea  Boeh  aa  vartfllnCUalMn,  waait  l«b  sieht  daa  Olllek  gabahi  hftttah  la  BBaiaea  lieben  FnnadM 
Kdnaid  Neidan  and  FMuuSkataah  awel  «ta  w«ni|«  haniliaia  phllologlaaibe  Berater  and  Mlthalfiir  an  baaltaan. 


LYCOPHRONI8  ALEXANDRA 

REGEN8UIT 

EDUARDU8  SOHEER 

VOL.  II. 

SCHOLIA  GONTINENÖ 

Gr.  y.    (LXIV  und        S,     (  .<  h.  18  M. 

Dir-ii  r  lljui  I  uiiiirtKt  liiv  KrUl.-mingon,  die  aufgor  dim  heilten  l'araidiruspn  erhalten  sind  l^ip  Onmdlajte  tut  dj* 
ultc'ii-t;  liulii  11  Ipiliict  Ulli  Ii  iclvt  III),  h  'li  r  \  >irt  r(  ;l  Ii' iio  Marc.  47B,  Jen  der  Hcmusucl.or  ürllir^r  viTi;li(  lu-ii  uml  wi«td<e'rboIt  «»• 
iuit;  <ir>uli  tiat  diMi  M»terial  niütil  bioit)  dun^b  eine  Anzahl  von  Zu!«iiti-.< n.  >lti'  N'iki  tiis  I  nt  luis  i  iti.  r  i!weit*-n  Hdgchr 
nachgetragen  bat,  und  dnrch  die  Auggchiilan«;  <lor  Zitate  bei  den  Orammatil^i  rn  vun  (iri>s  iin  —  •ior.il*  rn  v.ir  alloin  durch 
eini'  neue  .Scbulivnhdgidir  (NeH|>.  II  Ii  4s  dio  infolge  falschen  TitiHg  iler  Ufnchtuii^  vulUg  entgaiiK«-'»  war,  >üui^  btü&ugvoUe  Rr- 
svi  iti  rung  «rlMina.  Der  Kommentar  deaTcetze«  war  liiglior  inir  in  d<ir  willkurllidien  t'burarbeitung  eines  mehrere  .Tahrhand^ru 
j  ii.^ureu  araatatatiken  {TrikliaioaT)  bekannt:  in  Wirklichkeit  erocheint  das  ebenso  fleifsige  wie  liederliche  Sammelwu-k  hier 
znut  «latan  Jfal«  «ad  a«ar  in  der  Oaatalti  dato  darob  2ai«ben  im  Texte  die  von  I»aak  besorgt«  Anagabe  von  den  vrledaihoHia 
KevMonaa  dea  Johanaaa  nnteraabieden  Ut,  wlhiand  an  reehten  Bande  die  KrgobniM«  d(*r  QoeUaanntennidiang  vuraieikt  «aA 
Diese  »ehaodtnng  bat  aber  ven  aelbat  an;r  ein  dhnllebaa  Terfiüutan  bei  den  älteian  Soholiaa  gaflUntf  daa  wiehtigala  Bknafcali 
auH  den  anter  dam  Text  b«ig«braobten  I*atalle1at«tlen  anderer  Sebolien  nnd  der  Lexika  iat,  da»  dar  Orandatoek,  Smt  aineMWli 
dem  TiK-rm  angehört,  nnderi  als  in  destien  gputerem  HyjiouineDia  zu  den  Arg<^nautika  in  der  ITanirtaarlin  einen  gokun<l£r(r 
Charakter  getragen  und  da»  Verdienst  des  Ündigen  (ielebrton  in  der  mothodiscliun  Kxegese  gelegen  katt  die  mit  ihrer  ntichtemri^ 
Sa<dili«i»keit  wohltuend  gegen  die  Ptiaataateielan  der  Nanem  abatleht.  In  den  Prvlegomena  iat  ■MwnmiiBgflfti fi%,  *•«  aiab  am 
dem  vorgelegten  Mataiiid  an  ergeben  «ohien.  ' 
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VOL.  I. 

ALEXANDRA  OUM  PARAPHRASIBÜS  AD  CODICTTM  FIDBK  SEOSNSXTA 

ET  EMENDATA,  INDIOES  SUBJECTI 

(\r.  >     AA'XTT  unil  IIS  S.:  C-i,,  M. 

V«rl4ig  der  WekimaiiiischeD  BaehhuKÜung,  Berlin  SW.         Draek  von  Leonbanl  Simtoa  Nt»  Berlin  SW. 
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gebeten, 
XU  wollen. 


RezonMlorien  und  Anzeigen. 

Adelf  Treadelenbarg,  Die  An/angsstrecke  der 
Heiligen  Strefs«  in  Delphi.  Hit  zehn  Ab- 
bildungen. Wissonscliafüiche  Beilage  zum  Jnbres- 
bericbt  des  Friedricbs-GjmiiasioaM  zn  Berlin.  1908. 
WeidatuiiedM  Bvebbaadloiig.  Gr.  9^.  38  8. 
Pr.  Kr.  65.   1  UT. 

Dieee  Arbeit  verdient,  da  sie  bei  einer 
schwierigen  Frage  zn  sicheren  Ergebnis'pn  gelangt 
und  nirgends  ubereilte  Folgernngen  auiwoist,  die 
bette  Empfehlung.  T«r£  kennt  «war,  wie  er  in 
der  EtnMtnng  eeM  engt,  Ddphi  nun  mgfiwu  An- 
sdiaaang  nicht,  bat  aber  die  bereits  gedruckten 
oder  noch  unter  der  Presse  befindlichen  Arheiten 
H.  Pomtowaf  nostreitig  eines  der  bedcuteuüsteu 
Kenner  Delpbb  nnter  den  deotoohen  Gelehrten, 
ameatiich  eeine  Stndieii  m  den  Weihgeeolienken 
und  der  Topographie  von  Delphi  (Atiken.  Mitt. 
XXXI  1906),  die  Artikel  der  Klio  (Beitr.  znr  alten 
Ueeelücbte,  beransgeg.  von  C.  F.  Lehmann-Haupt 
and  E.  Keffoemann)  YII 1907,  S.  395  ff.,  die  Nische 
der  Kdnige  rm  Axjgoe,  vnd  YIII  1906,  8.  7S  ff., 
dss  Maratbondenkmal  mul  das  Hölzerne,  hier 
natürlich  ans  Ers  nachgebildete  Pferd  betrefl'end, 
sowie  den  von  Pomtow  in  der  Berliner  Philol. 
Woehensehrift  1906,  Sp.  U56— 1184  unter  der 
Oberaehrift  ■Delphien*  erstatteten  Torlänfigeu  Be- 
richt Qbcr  die  Ergebnisse  seines  letzten  Anfent- 
haltes  in  Delphi  mit  gutem  Erfolge  benutzt. 
Trendi'lenbtirg,  der  bereits  im  Jahre  1905  Vor- 
träge über  Delphi  gehalten  uud  in  der  Junisitzcng 


1907  der  Ardiaologiscben  Geselliehaft  sn  Beriin 

die  mit  der  Phajiosstatne,  dem  Stier  der  Korkj> 
raer,  dem  Arkader-  und  Lysanderdenkinal  ver- 
knüpften topographischen  Probleme  besprochen 
bat,  gibt  hier  teilweise  den  Inhalt  dieser  Vorträge 
mit  wertfollen  Eiglnsnngen  wieder,  besprieht  aber 
hauptBachliob,  and  zwar  zum  erstenmal,  die  Qbrigen 
Anatheme  des  Abschnitts  im  Anschlufs  an  Pomtnwi 
angeführte  Veröffentlichungen  in  der  Klio. 

Trendelenburg  war  der  rechte  Mann,  um  die 
mliegende  B!in«elfirnge  noeb  ror  dem  Ibmheinen 
des  amtUohm  Beriebti  Aber  die  Ergebnisse  dar 
französischen  Ausgrabungen  in  Delphi,  die  am 
10.  Oktober  1892  begannen  nnd  im  Jnhre  1902 
zam  AbsobloTs  gelangten,  za  behandeln,  zumal 
ihm  «tteebieden  gelungen  ist  —  nnd  iwar  niebt 
selten  im  Gegensata  m  Pomtow  —  naehsnweiien, 
ihi?H  alle  Angaben  des  Pausanias  X  (0(oxixa), 
9  10.  5  über  die  Lage  der  Denkmlib«r  an  der 
Heiligen  Straise  nnhodingt  richtig  aiud,  da  sie  mit 
den  nunmehr  blui^^geiegten  Resten  der  von  ihm 
besebriebenen  örtlichkeiten  genau  Bbereinstimnien 
oder  sich  wenigstens  ohne  Anwendung  von  Gewalt 
mit  ihnen  vereinigen  la!*sen.  Verf  li  it  itnoh  die 
trefflichen  Luckenbaohscbeu  Erläuterungen  zur 
Wandtafel  von  Delphi  (München  nnd  Berlin  bei 
R.  Oldenboiurg,  1904)  die  neben  aabireiehen  Ab- 
bildungen eine  Terkltnoerung  der  Pomtowscbeo 
Wandtafel  des  Heiligen  Hf/.irks  enthalten,  sowie 
die  als  gegenwärtig  letztes  Heft  der  Gymnasial- 
bibliothek erschienene  Schrift  von   0.  Fritsch, 
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Delphi,  die  Orakelstiitte  des  Apollon  (Gütersloh, 
1908)  zu  Rat«  geii^ogeu.  Pomtows  UntcrsacbuDgen 
fiber  die  Sieben  gegen  Theben  und  die 
werden  ent  1908  im  zweiten  Hefte  der  KHü  er- 
scheinen tind  konnten  deswegen  von  Treiiddeii- 
barg  bei  der  Abfassung  seiner  Arbeit  noch  niclit 
benotet  werden. 

Die  vevli^nde  Abhandlang  besteht  am  drei 
Teilen.  Der  erste  enthält  den  griechischen  Text 
des  Berichts  des  Pausania«  mit  fiuer  deutschen 
Übersetzung,  der  zweite  ist  fiberwbrieben  'Ergeb- 
nisse des  Berichts',  der  dritte  'Ergebnisse  der  Aus- 
grabnnges*.  Letcterem  rind  sebn  Abbildnagen 
be^egeben,  die  teils  den  angeführten  Abhand- 
lungen PomtowH  über  den  ncf^eiiHtiind  entstummen, 
teils  nach  renen  Vorl:<geu  vom  BiKluismaler  umi 
Zeichenmaler  des  Berliner  Friedrichs-Gjuiuasiuraa 
Ew.  OitendoflF  aiugefBbrt  sind. 

Wir  mQssen  uns  aus  Mangel  an  Ranm  leider 
dfimuf  l)»?8chrriukeu,  an  dieser  Stelle  nnr  die  tin- 
urastöfslicli  sicberea  Resultate  der  Untersaobung 
anKufübreu. 

Yeri  hat  8.  17  featgestelH,  daf«  die  bebandelten 

Anatbeme  mit  Ausnahme  des  Stieres  sämtlich 
Siegesmale  sind,  so  dala  die  Anfanj^sstrecke  der 
Heiligen  Strafse  eine  viu  triuniplialis  griecliischer 
Gemeinden  war.  Argos  hat  die  meisten  VVeih- 
gescbeuke  gestiftet,  nfinliob  Tier  nnter  sieben,  je 
eins  Athen,  Sparta,  Tegea.  ^>arta  ist  ak  b»* 
siegter  Teil  fünfmal,  nämlich  in  drei  (Arkader), 
ßitf  (Hölzernes  Pferd)  und  in  sieben,  acht,  nenn, 
also  den  drei  argirischen  Siegesmaleu:  Sieben 
Epigenen,  Kdnigen  ron  Argos;  Athen  einmal  in 
Tier  {Nanareh  oder  Lffsander);  die  Pener  einmal 
io  sechs  (Marathon)  dargestellt.  Des  Pansanias 
eigene  oder  ihm  von  den  gewerbsmälsi^n  Führern 
mitgeteilten  VermutQugeii  über  die  geacbicbtliche 
oder  sagenhafte  Veranlassnog  derWeihnngen  halt 
Verf.  8. 11  nnd  13  mit  Reeht  f5r  öfter  ineabrend 
nnd  Ton  willkürlichen,  unbeweisbaren  Kombina- 
tionen erHillt  nnd  fElbrt  die«  mit  Gesohiok  anob 
im  einzelnen  durch. 

Die  Statne  des  Pythienei^iers  Phayloe  stand 
Tor  dem  Eingang  in  den  heiligen  fierirk,  was 
Trendelenburg  8.  12  richtig  aus  ht).96%ni  Paus.  X, 
9,  2  erscbliefst.  Die  Lage  der  Denkmiiler  2—9 
bestimmt  er  h.  a.  0.  zntreöeud,  so  dafs  er  sie  inner- 
halb des  heiligen  Bezirks,  und  zwar  unmittelbar 
hinter  dem  Eingänge  so  beiden  Seiten  eines  nicht 
näher  bezeichoet(3a  Weges,  ansetzt,  weil  Pausanias, 
wie  Verf  a.  a.  0.  weiter  anafnhrt,  diesen  Weg  an 
zwei  Stellen  kreuzt,  niitnlieh  vor  dem  Siegef<m;(hl 
Ljrsanders,  das  dem  Tegeateuunathem  gegenüber 


liegt,  und  vor  den  Heroen  von  Argos,  die  den 
Epigonen  gegenüber  stehen.  Auf  der  einen  S«te 
liegen  der  Stier  der  Korkyrier  (3),  das  Tegesten- 

oder  Arkader-Denkmal  (3)  nnd  die  Heroen  oder 
K()nige  von  Ar(;(08  (9);  auf  der  sinderu  das  groÜ!« 
Ljsandermonument  (4),  das  c'herue  Hofs  (5).  dai« 
Marathondenkmal  (6),  die  Sieben  gegen  Theben  (7) 
und  die  E^ngonen  (8)i  eo  dafs  sich  die  beidea 
letzteren  in  der  Nähe  des  Rones  befinden. 

Alle  bisherigen  Unters nehnngen  sind  naeli  A^- 
Verf.'s  richtiger  Angabe  (8.  31)  von  der  faUcbec 
Voraubsetzuug  ausgegangen,  dafa  hinsichtlich  der 
Denkmäler  der  Sfldseite  dasselbe  Anordnnngsgsaets 
wie  für  die  Arkader  der  Nordseite  anznnchmeo 
sei,  al^o  die  Statnen  iu  einer  einzigen  langen  Zeile 
unmittelbar  am  Straisenbord  gestanden  haben 
uiiiititen.  Die  drei  Argiveranatbeme  ruhten,  wie 
Verf.  a.  a.  O.  mit  Reeht  vermutet,  anf  einer  ge- 
meinsamen Terrasse,  wie  auf  dem  Friedhofe  ror 
dem  rioiligeu  Tor  In  Athen  die  Grabmäler  der 
zu  einer  Famiiic  gehörigen  Mitglieder:  für  die 
Sieben  nimmt  Verf.  7  tu,  für  das  Hofs  4  m,  für 
die  fibrigen  Anatheme  33  m  Straftenfiront  an,  d« 
der  ganze  vom  Teaieuoseiogang  bis  iura  Epigonea« 
rund  reiclieiule  Ranm  34  m  betrug.  13  m  Strafsen- 
front  kommeu  nach  des  Verf.'s  richtiger  Angabe 
dann  etwa  dem  Ljsanderdenkmal  mit  den  oeiui 
Statuen  seiner  Torderreibe,  TOn  denen  secbe  €&tt« 
nndf  10  m  dem  Miltiades  mit  Apollon  nnd  Athsm 
und  den  13  sie  nmsteheiiden  E^nymeo  osü 
Heroen  zu. 

Das  Weibgesciieuk  der  Tegeateu  s&b  schoD 
Brann,  Gesohiehte  d.  grieeh.  K.  I,  284  ab  eis 
atigemein  aikaifitobee  an,  und  Pomtow  bat«  dsns 

anknäpfend,  iu  den  Athen.  Mitt.  XIV,  ]9 — 2C  mit 
Wahrscheinlichkeit  nachgewie-ien,  dafs  es  3Cn  lor 
Erinaemug  an  die  Teilnahme  der  Arkader  an  der 
VerwQttnng  Lakoniens  (370)  nnd  an  der  GrSodsiig 
Ton  Hesseoe  dnreh  Bpaminondas  erriohtet  iit 
(S.  13).  Die  Heroen  bildetwn,  wie  8  15  ans  des 
Ljsanderdenkmal  geschlossen  wird,  den  Hinter- 
grund für  die  Mittelgmppe,  die  Nauarcben  fär  di« 
Figuren  der  Torderen  Reihe  (S.  15). 

Die  Angabe  des  Pansanias,  dalk  -der  Sisg  dsr 
Argiver  nnd  Athener  über  Sparta  bei  Oeooe  in 
Argolis  die  Stiftung  dea  Anathems  7  veraolaftt 
habe,  entstammt,  wie  Verf.  erkannt,  der  Weib- 
iuschrift.  Dai'ti  die  Epigonen  ebenfalls  ein  Denk- 
mal für  den  Sieg  bei  Oeno§  nnd,  ist  oaeh  Tien- 
delenburg  (S.  17)  nur  eine  Veimntnng  des  Psa- 
sauia^.  I^ie  den  Epigonen  gegen  flberliegcüden 
Kölner*'  von  Argos,  das  jüng-^te  der  argifisoh^n 
Anacheuiu,   müätten,  du  sie  zum  Andenken  an  dis 
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Wiederberstellaug  Messeniens  durch  Epaminoudas 
(369)  geweiht  wurileu,  uucli  lied  Verf.'a  richtiger 
Beuwrknng  (8.  17)  elMafnlb  de»  urginielieii 
SiegeadeDkmäleru  beigezählt  werdan,  weil  d«r 
ohirffiog  Mfaaijyiwr  eine  DcnintigTing  Spartas  in 
ileh  schlofs.  Pausauias  hnt,  wie  Verf.  richtig  her- 
Yurbebi,  ao  dieser  Stelle  zuerst  üeu  Heruklea  alt» 
Sprob  der  Deneideo  eiigefiihrt  nnd  deon  neeh- 
tiigKeli  Reiiieii  StamiuTater  Peraeas  mit  dem  Zn- 
satze tri  n^oTc^y  biuzugofogt,  wie  sich  denn 
iiolclie  Niiehtrüge  zu  Aafzählangen  bei  ihm  häufig, 
Iwsoaders  iu  den  'Uiuanä  vorfiuden. 

Hettetedt.  Kerl  Ueehhon, 


1.  S.  D.  Hiek«,  M.  A.  Fellow  and  late  Lectarer  o 

Trinity  College,  Canibriiigc,  Arislotle  De  auima 
witb  iraoslatioo,  lotrodactioa  aad  Notes.  Cambridge, 
tt  tbe  Unitertity  Prem  1907.  LXXXIY  e.  6368.  8*>. 
S.  Tbe  Works  of  Aristotle,  trauslated  intu  Euglibli 
ondor  tbe  Editorship  of  J.  A.  Smith.  M.  A., 
Fellow  of  Balliol  College,  W.  D.  Ross  M.  A., 
Fellew  of  Oriel  College.  Part  I.  Tbe  Parva 
Nataralla.  Part.  II.  De  Lincis  inscca- 
bilibus.  Beide  oboe  aodere  Paginierung  als  die 
des  BekkeradMii  Arbtoteleiteites,  beide  Oxford, 
ClareiiJon  Press  1908. 

Im  Jahrgang  1903  der  'Wocbeoscbrift',  Nr.  32, 
konnte  ich  eine  zweibändige  An9<^abe  von  Aristot. 
De  aoima  uebst  deu  Parva  uaiuruiia  uiil  eugliäcber 
ObmrMtonog  end  Noten  von  W.  A.  Hemmond 
emeigen,  erschienen  Loodoa  nnd  New  York  1902, 
und  schon  wieder  liegen  zwei,  dieselben  aristote- 
liacheu  Schriften  iu  englischer  L  bersetzuug  bieten- 
den Arbeiten  vor,  die  Aufgabe  von  De  an.  von 
Hii^e  nnd  die  Übenetznng  der  Fkm  nek.  im 
1.  Teile  des  zweitgenaunten  Werks. 

Erstere  Schrift  gibt  sich  gewissermarseu  als  eine 
der  inzwischen  sehr  fortgeschrittenen  Forschung 
uugepaiste  Erneaernng  der  1882  erschienenen 
Arbttk  TOD  Welleoe.  Ale  die  eriietiliebeten  nen 
biflsngekommeneB  HtUämittel  werden  die  Arbeiten 
TOD  Biehl  und  Torstrick  und  die  von  der 
Berliner  .Akademie  herausgegebenen  Aristoteles- 
kommentare genannt.  ÜDter  deu  Gelehrten, 
daran  Hitncbeit  dem  Werlte  zugute  gekommen  ist, 
wird  nneb  genannt  Hai^mret  Allord,  Leetnrer 
ef  Bedford  College',  die  einen  Teil  der  Noten 
reridiert  und  durch  wertvolle  Zusätze  vermehrt 
bat.  Au^llend  ist,  dafa  sich  in  der  8chrift 
nigende  eine  generale  CSiarakteristik  der  Arbeit 
fon  Banamond  findet»  anf  die  anob  in  fiinsel> 
fragen  nnr  äufserst  selten  Bezug  genommen  wird. 

Voran  «teht  eine  'List  of  Authoritles  cited', 
auf  6'/s  eng  gedruckten  äeiten  die  Titel  der  im 


V'erlaufe  der  Schrift  zitierten  Schriften  and  Ab- 
haudlungeu  enthaltend.  Die  dauu  folgende  aus- 
fBhrliehe  Einleitung  gibt  mniebet  eine  Skiste  der 
Entwicklang  der  Seeleolehre  bis  auf  Aristoteles, 
die  sich  freilich  ziemlich  au  der  Oberflüche  hält, 
ja  mehrfach  als  riickstiiiidig  bezeichnet  werden 
muis,  und  namentlich  bei  den  Lebren  über  daä 
Wesen  der  Seele  aelten  den  eotaebeidenden  Pnnkt 
trifft.  Daran  schlieiät  sieh  eine  aebr  aorgfiUtig 
gearbeitete  Inhaltsübersicht  der  aristotelisohen 
Schrift  selbst,  die  jedoch  ausdrQcklieh  darauf  ver- 
siebtet, auf  den  metaphysischen  Zusammenhang 
mit  dem  Garnen  des  arietotelisoben  Sjetems  ein- 
lagekea.  Endliob  eine  gedrSngte  Obersiebt  fiber 
die  für  die  Textgestaltnng  iu  B«traebt  kommenden 
Momente  (8.  XIX-LX.XXIII). 

Die  Hauptmasse  der  Schrift  selbst  bringt  zn- 
niehet  den  griechischen  Text  nebst  deu  kritischen 
Noten  nnd  gegenBberstebender  englbeber  Ober* 
Setzung  (S.  2 — ]€3)  mit  einem  Anhang:  'Codicis  E 
iragmenta  recensionis  a  vnlL'^ta  diversr^e  (S.  164 
— 171)  und  sodann  die  sehr  umlaugreicbeo  sach- 
Udien  Noten  (S.  173—588)  nebst  einem  weiteren 
Anbang,  Theophrasts  pajrebologiaebe  Fragmente 
bietend  (8.  589—590).  Den  Schloft  bildet  ein 
kurzes  Such-  und  Namenregister  711  !>i  aristote- 
liacheu  Text  nud  ein  ^ohr  genaues  VVortregister 
zu  demselben  (S.  5^9  —  62(1). 

Die  Arbeit  maebt  im  Oansen  den  ESndmek 
grofser  Sorgfalt  nnd  Genauigkeit  nnd  bildet  jedeu« 
falls  ein  nicht  zu  übersehendes  Hilfsmittel  ftir  ein 
eingehenderes  Stndinm  der  Schrift  De  unima. 

Die  beiden  an  zweiter  ätelle  aufgeführten 
Bäadeben  bilden  den  An&ng  einee  nmiaaaenden 
Unternehmens,  das  das  ganze  corpus  Aristotelicnm 
in  englischer  Übersetzung  bringen  soll.  Es  hat 
nämlich  B.  Jowett,  Master  eines  der  Oxforder 
Colleges  nnd  Übersetzer  der  aristoteliscbeu  Politik, 
aeinem  College  letttwillig  den  Ertrag  seiner 
Schriften  snr  Yerwendnng  fltar  Beförderung  grieebi' 
scher  Studien,  insbesondere  zur  Herstellung  von 
Ausgaben  und  (  bersetzangen  griechischer  Schrift- 
steller nnd  mit  dem  Wunsche,  dafs  eine  vollstän- 
dige Artatotelea&beraetzuog  zur  Auaffibrang  ge- 
lange, mmaehb  Unter  Verwendung  dieses  Ver- 
mächtnisses bat  dann  das  College  in  Verbindung 
mit  deu  Delegates  of  thc  University  Press  die 
Aristotelesübersetzung  iu  Angriff  genommen.  Die 
beiden  auf  dem  Titel  genannten  Leiter  dea  Untoi^ 
nebmene  stellen  In  der  Vorrade  einige  etwaa 
eigenartig  formulierte  Prinzipien  für  das  Gesniat- 
werk  auf.  Die  L'bereetzung  beauspruche  nicht, 
abseblieliiend  zu  sein,  sondern  einen  Charakter  zu 
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tragen,  wie  sie  sich  eiu  Uelehrter  ala  VorHiboit 
ISr  moe  kritische  Aasgabe  mit  Kommenter  au- 
fnrtig«.  Eim  kriüsdie  ^nflonstitation'  dM  T«xte8 
soll  sie  nicht  TOnknssetsen.  Etwaige  neue  Levamgeo 
und  Krklämugeo  der  Übersetzer  sollen  imr  iii 
knappen  Noten  begründet  werden.  Die  beiden 
üeraasgeber  behalten  sich  ein  Recht  der  Revision 
und  *uinot»tioD*  vor,  doeh  bl«ibt  die  Vmvatwmtr- 
ItchkMi  fQr  die  Übersetzung  dem  Übersetzer.  Für 
einen  (>r!ipbl!cheu  Teil  der  in  Betracht  kommendet] 
Schritten  sind  schon  Übersetzer  gesichert,  doch 
wird  zu  Meldungen  für  die  noch  nicht  vergebenen 
Sohfiftea  aafgeforderfc. 

lo  die  Übersetzung  der  Parva  nat.  nun  haben 
sich  zwei  Gelehrte  geteilt.  Eine  Einleitung  fehlt 
ganz  !ind  i^ar  und  damit  auch  liier  jede  Anseiuander- 
setzuQg  mit  der  il  ummooditoheu  Arbeit.  Die 
Aiini«rknngcn  entsprechea  den  vorttehettden  Direk- 
ÜTeo.  Am  Schlnsse  findet  sich  ein  genauer  Sach- 
iudez,  natürlich  nicht  auf  deo  Urtext^  wildern 
aaf  die  Übersetzung  basiert. 

Das  zweite  Bändchen  gibt  eine  Übersetzung 
der  Schrift  mqi  dtöftav  yQaft(t£y  von  Harold 
H.  Joaehinif  Fellow  of  Mertou  College.  In  einer 
kurzen  Introductory  Not«  bemerkt  der  Verfasser, 
dafs  diese  8chrift,  in  der  Bekkerschen  Ausgabe 
grofsenteits  uuverstüudiich,  erst  durch  die  Arbeiten 
TM  Ha/dnek  und  Apelt  eiingwmalMB  dem 
TenäodDis  eneblcNnen  worden  leL  Br  ftiAl  ganz 
auf  diesen  Vorarbeiten.  Als  Autor  lehnt  er 
Aristoteles  und  Theopbrast  ab  und  nennt 
vermuiaogsweise  8trato,  doch  ohne  Begründung, 
wie  aiidi  eonat  jede  in  bezug  auf  Charakter  nnd 
Zweck  der  Sehrift  wegweisende  Binleitnag  fehlfc. 
Die  Schrift  sei  zum  Verständnis  einiger  dunklen 
Stelli'ü  hf-i  Plato  nnd  Aristoteles  und  ohne  Zweifel 
für  die  Uescbickte  der  Mathematik  von  Bedeutaug; 
doeh  gecteht  d«v  Yerf.,  in  letstcrer  Beiiehnng 
anf  Qfirad  leiner  eigenen  Unwiaeenheit  eein  Urteil 
zurückhalten  zu  mu^^son.  Die  textkritischen  und 
sachlich  erläuternden  Anmerkungen  sind  hier  der 
Natur  der  Sache  nach  umfangreicher  als  in  Heft  I ; 
ein  Iud<»x  ist  nicht  vorbanden. 

Berlin.  A.  Döring. 

A.  Cartault,  A  profins  dn  Corpus  Tibnlliannm  ud 
sigcle  de  pbilologie  latine  classi(|ue.  Paris 
1906,  Fttit  Alean.  Till +  569  S.  8«.   18  (m. 

Das  Torliegende  Bneh  bildet  den  XXIII.  Band 

in  der  ßibliotheque  de  la  facnlt^  des  lettres  de 
l'universite  de  Paris,  in  der  unter  anderen  früher 
erschienen  siud:  1  Uauvette,  De  1  autheoticile  des 
«pigrammes  de  Simonide;  IX  Cartault,  Ktude  sar 


les  satirea  d'Uorace;  XIX  Lnfujrc,  Les  metamor- 
phoses  d*Oride  et  lears  modales  greoa. 

Der  hedenteode  Titel  dea  Bocbea  lockt  jadaa 

Latinisten  zur  Kenntnisnahme,  im  besonderen 
mit  der  Tiliirif  »rscliung  einigermafsen  vertraateu. 
in  dem  er  ersttiunte  Fragen  weckt.  Hat  vor  lOd 
Jahren,  mit  Wunderlich  nnd  Vofs,  eine  EpocEe 
der  Arbeit  am  Oorpoa  TibnlUannm  begonneat  Irt 
dieae  Arbeit  jetet  m  irgend  welchem  AbschliA 
gediehen;  i^t  man  nicht  gerade  jetzt,  wo  ebeo 
F.  Jacoby  gegen  die  von  Leo  inaugurierte  Zurück- 
fQhrung  auch  der  ganzen  tibulliächeo  Elegie  suf 
die  rekonatrnierte  alexandriniache  mit  «inor  naiM 
Hypothese  über  die  Entatehang  der  römi:<cbvi 
Elegie  in  die  Arena  getreten  ist.  über  die  Grjüd- 
lugen  dea  Verständnisses  uneiniger  und  unent^ 
schiedener  als  je  zuvor?  Ist  das,  was  unsere 
Wiaaenedhafl  im  19.  Jabrhnndert  *4  propo«  da  «. 
T.*  geleistet  hat,  wirklich  geeignet,  nm  dann  *bi 
si^cle  de  philologie*  zn  illnatrieren,  nnd  awar  nf 
552  grofsen  Seiten? 

In  der  Vorrede  (S.  V— VIII)')  sagt  C: 
lirre  n*eat  pna  nn  r^pertoire  bibliographiqoe,  \m 
qull  pniaae  jnaqn*lk  un  eerlain  point  en  tonir  lim: 
c'cst  Qoe  ^tnde  d'histoire  et  de  möthodolaps'. 
Aber  auf  diese  Bezeichnung  haben  nach  meioem 
Urteil  anfser  vereinzelten  Stellen')  nur  die  u- 


')  Sie  ist  vom  Januar  1906;  doch  hat  Cartault  ui 
$  913  noch  Uber  eine  Abhaadlnng  ana  dem  1.  Heft  d» 

Rhein.  Mus.  IfKK?  hprichtpf.  Der  ^311  handelt  von  def 
Ausgabe  l'ostguteB,  die  ich  in  No.  42  des  23.  Jahrguig! 
(1908)  dieaer  Wooliadir.  beeproohen  habe. 

*)  So  sajert  C.  S.  489—171  (vgL  auch  S.  512)  bei  Gr 
legenheit  einer.  Übrigens  anerkennendea  Inhaltsangsb« 
Ton  Fr.  'Wilhelms  Aoftaix  Ober  Tib.  I  4:  *Ce  genre  d'^ 
tudes  est  interessant;  mais  U  est  fort  d^lcat:  «n  effet 
lea  sources  suppcsecs  8ont  en  grandc  partie  perdofs: 
e'est  dans  des  ouvrages  d'ane  autre  nature,  seannt 
poätt-rieur»  ä  l'aoteur  latin,  qu'on  pretend  en  esifir 
Icä  truces  et  ou  so  sert  de  Tauteur  lui-m^me  ponr  l« 
recoustituer;  11  faut  avoir  toujours  present  k  Tesprit 
ce  qu'uue  pareille  iiiethode  peut  avoir  de  decevant 
d'errone'.  Er  warnt  vor  einer  Generalieierung,  duri-b 
die  'on  arrive  ii  cette  conception  que  les  elegiaqu'?» 
latins  etaient  <le  8iin|>lc«  lettre»  transcrivant  ä  tÖ< 
reposf-e  dans  leur  cabinet  les  inotifs  de  IN'h  i;.  grcequ» 
et  noQ  de  jcunes  Ubertins  qui  nienaient  au  lailieu  de* 
courti^aaes  affluant  k  Borne  de  tous  les  point«  di 
innnde  une  existence  anningiic  h  rille  des  jfun*- 
.'Vthenieuä  du  IV  siecle  n\.  J.  C.  punui  Icü  hetaires:  il 
ne  faudrait  cbercber  chez  eux  aueunc  inipreMion  tii- 
recteuient  res^entie,  niais  une  elegante  paraphras^  '1^ 
IVrotiiiu«'  tr;iditionuellei  or  cette  conception  est  sürf- 
tnent  fausse,  et,  parce  que  Tibulle,  Propercc,  Otid* 
revetent  de  fcirmes  emprunt«^8  l*expreasiou  de  l»*ur> 
uiuuurü,  il  o'eu  ri-ault«:  [im  que  ces  amourä  soient  d«» 
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KunnieDfasseudeD  R&okblioke  und  Aa$blioke  am 
SiMuA  dar  K^tol  mid  dct  BaoliM  Ansprach, 
•bo  nnr  &  lUt  37'3-374, 
und  546-552  (CoDclurion):  im  ganzen  etwa  20 
Seiten.  Diese  ErSrternngen .  mit  denen  icii  — 
abgesehen  von  zwei  eigenen  Auuabmen  üartautte, 
die  er  selbst  der  beeooderen  Erwähaaog  aaob  in 
einer  tolohen  Übrnieht  f&r  wfirdig  bilt  (&  545), 
und  oatOrlich  wuäk  ftbgeeehen  von  den  gegen 
meine  Arbeit  md  e.  T.  gerichteten  j^Uen')  — - 


amoars  de  tete;  ces  jeuites  honuueä,  d'un  teiuperamcut 
srdent,  seraient,  s*ib  reremneiit  au  junr,  assnr^ment 

.«tnprfaits  de  se  voir  transformes  par  de  doctes  com- 
luentatcurs  en  simples  machines  ä  ecrire'.  Jn  den 
letzten  Worten  maebt  sich  freiUeh     wihrend  er  TOr 

I  bertreiltuu^  warnt,  selber  einer  argen  f  bertrcibung 
schuldig:  derartige  'doctes  commentateurs'  existieren 
meines  Wisaens  nur  in  seiner  Pfaantwrie.  —  Tn  cäner 

tlurch  solche  GespcnNtorfnrilit  Icirlif  liorbt'i^'i'fiilirlen 
\'erblendiing  ist  es  auch  wohi  geschehen,  dafs  C.  ge- 
glaubt bat,  meinen  nach  Znssnunenliang  und  Wortlant 
schwerlich  iiiirsv<  rstÄudlichen  Sata  über  die  I'riapus- 
elcgie  (S,  166  meines  A.T.:  'dals  sie  ans  persönlichem 
Bedürfnis  so  -wenig  als  aus  didaktiseber  Abdeht  her- 
vorgegauKeu  i^t;  der  Dichter  hat  nie  gedichtet,  um 
cu  dichten')  getreu  oder  wenigstens  sinngemifs 
iriedeRttgeben  dnreh  die  Worte  (S.  4M)  Tauteur  l*a 
COmposee  pour  fct-ire  de»  ver». 

'}  Wenn  C  S.  bili  von  den  Beziehungen  TibuUs  zu 
den  zeitgenAsfliscben  Dichtem  sagt  *tt  ne  faut  pas  sui>- 
poser  comine  Belling  qu'il  les  a  sans  cesj^e  aowt  len 
yatx  OH  dans  1a  memoire  lorsquHl  prend  la  plumc',  so 
and  (tun  Ton  der  Nnanderung  durch  den  Aundruck 
'lorsqu'il  prend  la  plume'  zu  schweigen)  die  Worte 
'«ans  ceeee'  and  noch  ärger  (weil  als  Cbertreibung 
weniger  offensichtlich)  die  folgenden  von  mir  hier  ge- 
>]ierrteD  objektiT  eine  irreführende  liintstellung:  ich 
habe  überhaupt  nie  gedacht  noch  gar  gesagt,  dafs  Ti- 
bull  bei  seiner  nodjatg  in  ähnlicher  Weise  gearbeitet 
habe,  wie  Vergil  für  dnzelne  seiner  iilclogen  es  mit 
Theokrit  gemacht  haben  soll.  In  Wahrheit  iät,  was 
ich  verfochten  habe  und,  weil  mir  das  NaheUegende 
manchmal  übersehen  zu  werden  scheint,  immer  wieder 
herrorhehc.  nirlits  anderes  als  die  Annahme,  dafs  Ti- 
bail  auch  einzelne  altere  Werke  der  Literatur  seines 
VeOne  gelesen  und  besonders  die  seiner  Art  vcr- 
wan^tfn  Dichtuupen  von  Zeit gcnos^eTi  tiMIs  ilur<'li 
Lektüre  der  publizierten  ßüclier  teils  iu  liti'r;irisi-h<:'ii 
Zirkeln  oder  dnreh  Rezitationen  kennen  g(  l>-i  tit  uud 
ifirf  Vnr.'<teIIunp;en  unr!  ilire  Aiisdrueksweiaen  in  sich 
iiufgvnuaimcn  hat,  die  dann  als  Bestandteile  seines 
VorstelluDgsinhalts,  wenn  er  seine  EmpHndungen  uud 
Gedanken  dichterisch  bekundete,  mehr  oiier  weniger 
siK>ntan  über  die  Schwelle  des  Bewulatseina 
»ich  erholten  und  fQr  uns  als  Reminiszenzen 
•xler  Anlclnnpp  wahrnehmbar  ^^Ild:  da>  sind  die  von 
mir  gewählten  und  oft  genug  gebrauihteu  Ausdrücke 
Ar  meine  Ansobaunng.  *-  Dafs  eine  solche  Becin- 
tlussung  TihuUs  durch  volksgenünsische  Dioltti  r  ein- 
treten konnte,  ist  selbstverständlich  und  unbestreit- 


im  wesentlichen  Qbereioetimme,  scheinen  mir  den 
eigenartigen  nnd  den  wiehtigeten  Bestandteil  det 
Bnehei  sn  bildeo;  beKmdors  empfehle  ieh  deo 
Schlursabeebaitfc,  der  Ziele  weiet  und  tot  Abwegen 

und  Sackgassen,  wenn  ich  so  sagen  darf,  warnt, 
allen  Mitarbeitern  zur  Kenutnisnabrae  uud  allen, 
die  es  werden  wollen,  zur  Beherziguog.  — 

Wae  ab«r  enihalten  die  Abrigen  500  Seiten? 
Leider  nioht  einen  Jahrhondertbericht,  eine  Sä- 
knlarrevne,  sondern  einen  Einzelbericht  über 
hundert  Jahre.  Jener  würde,  von  überschauender 
Höbe  die  bearbeiteten  Probleme  in  sachlicher 
Anordnnng  «i  dem  bidier  emiebteii  Ziele  rw- 
folgend,  an  älteren  Ersdieinangen  nnr  das  wür- 
digen und  hervorheben,  was  sie  Dauerndes  oder 
doch  für  ihrf  Zeit  Hedeutendos  und  bei  ihren 
Hilfsmitteln  Ai^crkcuaeuswertes  geleistet  haben; 
wilrde  ihre  Mangelhaftigkeit  zwar  weder  Ter> 
schweigen  noch  beschönigen,  aber  es  sich  versagen, 
über  ihre  entschuldbaren  Irrtümer  ein  peinliches 
Nachvorfahren  ?n  ernffueu  oder  gar  dieselben  im 
eiozelueo  bis  auf  Druckfehler  m  uotieten,  was 
hier  tateSdiHeh  gesobtehi  Hier  haben  wir 
chronologisch  liiutor  einander  gestellt  Cartanlte 
einzelne  Hezeusiouen  der  einzelnen  Publikationen, 
und  da  diese  zumeist  schon  von  mehreren  Seiten 
in  derselben  Weise  rezensiert  sind,  dazu  dnnu 
noeh  Cartmtlli  Snperreaentionmi  eeiner  Vorgänger. 
Da  er  ann  Beine  Urteile  mit  Worten  wie  *ä  tort* 
oder  'avec  raison'  zu  begründen  und  seine  ab- 
weichenden AusicbtoD  durch  hinzugesetztes  'sans 
doute'  oder  'sürement'  zu  beweisen  pflegt,  ist  dal 
Ergebnis  dieaei  allnmfaMenden  Wiederanfnahme- 
ver&brens  noglanbliob  gering;  wen^jstens  habe 
ich  bei  wiederholter  Lektüre  des  (iiya  ßtßXhv 
keine  erwähnenswerte  Förderung  des  Tibnllver- 
»täodnisses  gefunden.  Jedenfalls  aber  besitzen  wir 
für  «inen  heiondera  wiebt^eo  nnd  literatnrreieben 
Abadinitt  der  hier  behandelten  Züfe  (etwa  8.  350 
—400  des  Buches)  ein  nnvergleicblich  besseres 
Hil&mittel  in  den  von  Bnrsian  begründeten  Jahres- 
berichten. Was  den  vor  diesen  liegenden  Ab- 
schnitt betrifft,  so  wird  snniehst  die  fon  C.  in 
der  *Intn)dnetion*  anf  74  Seiten  behandelten  Ans- 
gaben  von  Sealiger,  Rroekhuizen,  Yoipi,  Hejoe 
doeh  jeder  Foraeher  zweckmafsig  seibar  einaehen  i 


bar;  bestimmte  S}>uren  davon,  dafs  sie  tatsachlich 
eingetreten  ist,  sind  schon  vor  mir  Ton  verschiedenen 

Gelehrten  aufgewiesen  und  von  anderen  anerkannt 
worden;  fra^'lich  ist  nur,  ob  diese  Einwirkung  in  dem 
Mafse  und  in  der  Abfolge  eingetreten  i-l,  wie  -ie 
empfundcD  und  bei  dem  Versuche,  dii'  I'^uUviekluug 
unserctf  Dichters  zu  begreifen,  dargestellt  bube. 
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ttbeoso  ferner  die  ullbekaDateo  Arbeiteu  von  LacL- 
mrao,  DiflMD,  Grappe,  ßig1«r,  Haopt,  L.  MBIler. 
Dagegen  wird  für  die  swei  letzten  Jalirzebute,  wo 
ans  die  Jahresberichte  leider  im  Stich  lassen, 
Cnrtaults  fleifsigo  und,  soviel  ich  sehe,  vollstän- 
dige') Sainmliiug  aU  'rtipertoire  bibliographi<[ue' 
gnte  mid  dmkeiitweiie  CKraste  lebten. 

Wo  freilieb  jene  Jabre^berirbte  nad  die,  su- 
meist  in  Hen t sch eu  Zeitschriften  verstreiten  Bci- 
triigi'  der  sogenannten  kleinen  Literatur  nicht 
bequem  zur  Uand  äiiid  oder  auch  spraoblich 
Sebwierigkeit  bereiten »  wird  mae  AolaÄ  heben, 
Onrtanlts  bibliogrnphimhe  and  aacb  seine  inbalt- 
Ucbeu  Mitteilungen  in  weiterem  Umfange  dankbar 
zu  benatzeu.  l  iul  in  der  Tat  sci:cint  es  stellen- 
weise, als  ob  der  Verfasser  selbst  sein  Werk,  das 
der  Verleger  eaeh  den  dentMdien  kritiaehen  Zeit- 
■ehriften  sogeeandt  hat«  gar  nielit  illr  den  allge- 
meinen  Dienst  der  internationalen  Wissenschaft 
bestimmt,  sondern  auf  ein  beschränktes  Publikum 
berechnet  habe,  bei  dem  er  -  ich  weilis  nicht, 
ob  mit  fieebt  —  Anklang  cn  finden  und  Eindrtiok 
Kl  madiea  glaubte,  wenn  er  fiber  ^la  philologie 
allemande'^  oder  über  wis.sengchaftlich  sich  be- 
tätigende Gymnasiallehrer')  gelegentlich  gering- 
ecbätsige  Aulseruugeu  anbrachte.  Zur  sachlicbeu 
Ghnrakteriatemiig  iolehev  *iB  dienen  heiligen  Hallen' 
ungewdhalieher  Zoefttse  genllgt  ee«  lieh  anf  da« 
in  bemfea,  was  denelbe  C.  s.  E  8.  850.  550  f. 

')  Ich  habe  nur  die  nissische  Abhandhing  von  G. 
Senger  vermifst,  au»  der  diese  Wochschr.  1894  Sp.  l'2iH 
einon  Auszug  gegeben  hat  [\\:].  S.  äi>  tiK'ines  A.  T.). 
Die  Antholüpi«  II  C.  [»riuzipiell  ausgeschlossen:  er 
liiitte  liel>or  Ausualmii  n  zulaji.sen  sollen.  Denn  Post- 
gntes  Selections  verdienten  schon  wegen  <Icr  Appen- 
diceh  AufDalime;  uml  in  eiuciii  lUicln-,  i las  der  Ausgabe 
von  B.  Fabricius  zwei  Seiteu  (unvi  ebenso  viel  ihren 
Rezenflionen:  S.  .'i3l— .'^31)  widmet,  hätten  die  Antho- 
logien von  r.  P  Scbulze  und  von  Jacoby  (nur  meine 
Rezension  derselben  in  dieser  Wachensclirüt  18Ü8  wird 
S.  4ii4  eitiert!)  einen  Ehrenplatz  verdient.  Auch 
Seliaiiz'  Kntrteningen  in  seiner  Litenitargetebichte 
waren  zu  erwähnen. 

.       S.  186  Hea  yenz  des  philoiogues  aflemands  slia- 

bituent  difßcilement  ä  tirr  lumi-  re  nouvelle';  S.  ;i81> 
oii  igemeint  ist  Leo»  Aufsatz  'l  ber  einige  Elegien  Ti- 
bulls*)  le  vrai  et  le  faux  sont  intünenieQt  atnalgame's, 

!i  la  nianiere  allenianilr';  9.  170  Snisaiit  le  viee  in- 
curable  dos  pbiloiogues  allemands,  ipii  cousi^te  a  de- 
{MMer  dans  la  ooneloaion  les  limitee  de  ce  qui  a  ete 
demontre';  vgl.  S.  y'J.  5(J5.  4i>7.  h:n.  j>51  f.  u.  a. 

S.  201  'le  niveau  est  celui  de  la  besogne  ordi- 
näre des  professeors  de  gymnase';  S.243  HniTail  me- 
dioere  d'un  professeur  <le  gyninase';  .S.  ifit»  le  travail 
depasse  ie  niveau  ordinaire  de  ceux  des  profeaseura 
de  gymnaa^. 
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1  äagt.   Der  offenbare  Zwiespalt  zwischen  Kopf  uod 
Uen  I5at  eieh  in  Wohlgnüftllen  dnrch  die  Sentm. 
I  mit  der  C.  sein  Werk  lobKabt:  *toni  an  na^ 

justice  anx  immenso?5  Services  rendus  par  TAUe- 
■  magnc,  on  ne  pent  s'empeelier  de  conolnre  que  h 
une  nattou  latine,  avec  uue  urganiaation  pareiUe 
et  doQ<e  d*nne  hmlU  de  irvrail  egale,  atnil 
entrepris  la  beeogne  pbilologique,  eile  Tent  Mt 
iloute  accomplie  avee  moina  de  t&tonnemenk 
mieuz  et  plus  vite'. 

Von  den  schon  erwähnten  Teilen  (Introdactiui: 
nnd  Oonelnnon)  abgeieben,  hat  C.  seinen  Stoff  h 
Tier  Kapitel  geteilt.  Selbstverständliefa  beginnt 
das  zweite  mit  Luchmanns  Ausgabe;  es  urnffif-t 
l.'iS  Seiten,  von  denen  fünf  der  .Ausgabe  Ijach- 
tuauns ')  nnd  noch  nicht  eine  im  ganzen  (17  -f  7 
+ 10  Zeilen)  den  drei  An^ben  Haupts')  gewi^ 
met  wird.  Ein  neues  Kapitel  glanbt  C.  mit  Basb* 
rens'  TibuUischen  Blättern  beginnen  zn  solUc; 
das  letzte')  {h  nos  jours)  beginnt  er  mit  Hilten 
Ausgabe.  Dieser  würde  ich  eine  epoobemacbendr 
Bedeutung  sieber  nieht  angestehsn;  dalh  dagegei^ 
Leo  dnroh  seine  *PIa«tiniafllien  Forsehnogen'  dsa 
Tibttllstndien  tatsächlich  eine  bedeutsame  Wen« 
diing  gegeben  hat,  darf  aneh  ein  Gegner  teiMr 
Hypothese  nicht  verkennen. 

8.  553-569  bietet  a  schliefidinb  eine  taUe 
mAbodii)ne  dee  mati&roe',*)  welehe  dem,  der  dsi 


"  Vim  ihm  sagt  C.  S.  130  Hl  travaille  donc  ea  di- 

iettaiite'I 

ÄhnHeh  ergeht  es  der  editio  quarta  ab  J.  VableaA 

curata:  sie  bekommt  von  S.  317  neun  Zeilen;  die  eil 
I  quinta  bekommt  21  Z,  von  S.  äSO  (hier  war  die  Km- 

jektur  *rure  terunt  messes*  I1 1, 47  tu  erwUmen);  di« 
j  sexta  von  S.  ,V>>f.  9  Zeilen. 

.        ^)  Aus  einer  in  diesem  Kapitel  enthaltenen  Rezr/: 
i  »ion  CartauIts(S.  480  ff.)  »ei  es  gestattet,  folgende  Blu- 
I  ten  zu  lesen,  aber  den  Namen  des  mit  solchem  Bak«(1 
I  (iekenii/eirliiieteii  dini  ahnenden  T.eser  «rhnnihaf^  i:i 
verschwei^eu:   il  duune  une  apparence  scieutiliijut  t 
de  pures  iraaginations,  tout  cela  n*est  qQ*aa  jee; 
pure  imaginatinn,  ile  la  fantaisie  der-'gb'o;  absolumi'H" 
erronee;  de  pure  tantaisie,  nous  sommes  en  pleine  r«^ 
▼erie;  de  pure  inTeotton;  absurde;  te  oomlnure  d«  U 
verite;  erreur  complete;  d'interpretations  et  de  di- 
cussions  de  texte  le  plu»  souveut  erronWes;  eo  le  liüaai 
on  est  Iraasporte  dans  le  pays  du  rCre»  parfoia  du 
rau.'liemar;  .  .  fernit  prut-ötre  mienx  d'ecriie  dss  to- 
mm»  que  de  cultiver  la  ptülologie\ 

4)  S.  &05  schKibt  C:  'BelUag  met  IV  18  et  II  «e 

rapport  avee  Cornutus";  er  hatte,  als  er  den  Inde.x 
machte,  sein  Buch  etwas  sorgfältiger  lesen  dSrfes. 
Denn  auf  8.487  desselben  berichtet  er  selbst  ans  nm- 
nein  .V.T.:  iV  1.5,  dont  il  dc  faut  pas  8ej>arer  14,  ^-^t 
apparente  avec  ies  picces  de  Comutus';  das  klingt 
schon  weniger  sinnlos,  ist  aber  aucli  noch  uogcjiau 
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ganze  Bach  darcbgearbeitet  oder  aDderweifeig  aicb 
mit  dtr  Tibnlllitontnr  TArtrant  gamaeht  bat«  nur 

OrientieniDg  bmm  Nachschlagen  von  Einzelheiten 
im  aUgemeiDen genügen  wird;  Jeder  andere 
wird  zum  ruindesteu  ein  iiInhaHotisches  Autoren-  ' 
v«rzeiuuaia  acbmerziich  vermmen.  Aucii  eiQ  aipba- 
beiuobea  Saehvenm^DÜi  and  «n  lobaltiTmeiehnis 
DMh  der  Reibenfolge  der  behandelten  Arbeiten 
wären  zwcckmälsig  gewesen,  nnn  ein  solches 
•»üTTimelwfrk  übersichtlicher  nnd  brauchbarer  zu 
macheu.  Ganz  uaerlüliilicb  aber  war  ein  sjstema- 
tiidies  StelleiiTenmebiu»;  denn  die  Darbietnags- 
femii  die  C.  einer  «icbteDdeii  Tenrbmtniig  «aoes 


and  miftrrerst&adnch:  niclit  dardi  mdne  Sebuld.  Frei' 

lieh  fugt  C.  in  Klairnnprn  hinzu:  'on  ne  voit  pns  ponr- 
Hwi;  er  hätte,  als  er  den  Bericht  msichte,  mein  Bucli 
etwa*  sorgflUti^er  lesen  dtIrfeiL  Denn  auf  der  ron 
ihm  citiprten  Snitn  HcsscIVipn  steht  schwarz  auf  weifs 
gedruckt  über  Hjiedichte  TibulUt':  *Mit  den  Gedichten 
der  Oonratos-Stilpieiaperlode  seigt  IV  IS,  von  dem 
man  14  nicht  wird  trennen  v>o!li  n,  in  ^V()rtcll  und 
Gedanken,  in  Ton  und  Umfang  die  nächste  Verwaudt- 
Bcheft*  und  eine  AnnierlraAg  daxu  weiit  mUck  auf 
Uc  Seite  83,  wo  Worte  und  ncdiinkrn  von  IV  13  und 
von  IV  2— &  einander  gegenübergestellt  aind.  —  Auf 
denelben  Seite  487  berichtet  C.  fiber  rainne  (von  ihm 
ßlschlich  heliauptcft')  'Rfkphrung'  (•r?clliug  s'y  con- 
Tertit'  S.  558)  zum  Symnietrieschematismus  'sou«  Tin- 
ftienoe  de  HauTenbrecbei':  mit  diesen  Worten  eehiebt 
<-r  mir  dx«  peraih-  Gegi-nN-il  von  dL-in  tinter.  was  ich 
S.  265.  267  :}89  meines  A.  T.  über  mein  Verhältnis  zu 
Maurenbreeber  in  Iclaren  Wortmi  anedrOcIdieb  belcundet 
habe.  -  Von  einer  Amalganiienmp  von  W'ahroin  und 
Fabcbem  (vgL  oben  Anm.  5)  kann  man  bei  einem  der- 
artigen Vtttkhtm  dlerdingi  nicht  eprecben. 

')  Wer  nicil  z.  B.  über  den  eo<icx  Eboraccnsis 
Lachmanns  genauer  unterrichten  will,  findet  freilich 
den  Paragraph  über  Lachmanns  Ausgabe  ohne  weiteres; 
ahtT  weder  hier  noch  in  der  'Table  ra<'thodi(jue',  noch 
auch  bei  den  Arbeiten  von  J.  Bergmann  oder  B.  Mauren- 
hrechfr  (,S.  473),  findet  er  einen  Hinweis  auf  die  ab- 
schliefsende  Publikation  dessen,  was  wir  von  dieser 
Handsclirift  wirklich  wissen,  ('her  diese  Publikation 
berichtet  C.  S.  444  (also  vor  S.  473,  wo  dor  codex  ohne 
Zasatz  oder  Rückweis  'tri'S  imparfaitouient  connu' 
beifst)  mit  den  Worten  'cctte  publication  est  la  bleu 
v«?nue,  mais  ce  qull  y  a  ä  en  tirer  «jui  ne  se  trouve 
paR  dans  Ambr.  V,  e'eet  c<  quc  l'auteur  ometde  dire*; 
er  hättp.  um  sich  den  mäkelnden  Zusatz  zu  ersparen, 
nur  p.  ■_>!  der  Quaestiones  TibuUianae,  über  die  er 
ebi.ii  iierichtet,  etwas  sorgfältiger  losen  dürfen  und 
ohne  erhebliche  Unbequemlichkeit  S.  408  im  Inhalts- 
Terzeichniä  meines  A.  T.  nachschlagen  könn«  u.  —  Solche 
Hin-  oder  Rückweise  waren  ImI  der  chronologischen 
.Anordnung  des  Stoffes  an  zahUnsm  Stellen  nötig.  So 
wird  S.  3H1  die  Ansicht  wied«;rg<^eben,  dtT  Schreil'cr 
von  A  sei  ein  kopierender  i^^orant  gewesen;  dir 
Richti<:st.elluiiür,  Welche  C.  S,4-I4  anführt,  werden oba« 
Itczugnalune  wenige  Leser  erkennen. 


reioLeo  Materials  vorgezogen  Imt,  muista  niobt 
nur  nnablissige  Wiederhotnngen  herbeiflibren, 

sondern  Meh  die  exegetischen  nnd  kritischeu 
Bemerkungen  in  eiuer  Weise  verstreuen,  dafs 
wrnii^  L  ^er  Luat  haben  werden,  sie  aicb  au- 
samiaeuzuätOfipeln.  — 

Der  Gehalt  dieses  Cartaultacheu  Buche»  ent< 
spriebt  weder  dem  Titel  noeh  dem  Plan,  noeh 
auch  dem  Umfange;  seiner  Hauptmasse  naob  iai  ei 
eine  fleifsigo  Timl  ?ollständige  Rezensionensamm- 
lung,  von  der  ein  Teil  (etwa  8.  400  fF.)  eine  zur 
Zeit  vorhandene  Lücke  iu  aauübmbarer  Weise 
anifUlt. 

Berlin.  B«  BetUag. 


Antibarbami  der  latciniscbeu  Sprache  von  J.  Pb. 
Krebs.  Siebente,  genan  dnrcligM^ne  nnd  viel- 
fach umRcarbe^rete  Auflage  von  J.  H.  Schmnlz. 
Ba<5e!  1905—8,  ßeuno  Schwabe.   24  JC,  geb.  28  JC. 

Daiti  vor  drei  Jahren  die  7.  Aufl.  dea  Anti- 
barbamt  an  eraeheinett  begann,  winoi  die  Leaer 
dieaer  Woebenaehriflt  miet  anderem  nna  Jahrg. 

XXin  639  ff.,  wo  die  ersten  Tter  Hefte  angezeigt 
sind  Jetzt  ist  das  fünfte  Heft  des  zweiten  Bundes 
ausgegeben  oud  hiermit  das  Ganze  zum  Abschlnfs 
gelangt.  Den  744  und  700  Seiten  der  6.  Aofl. 
•tebea  nnnngtelur  611  nnd  776  gegenttbw.  *Um 
daa  Bneh  nicht  allzu  sehr  anschwellen  zu  laaMO« 
wurde  gegen  Eode  mehr  gekürzt,  als  von  vorn- 
herein beabsichtigt  war;  die  gesprachige  Breite, 
die  dem  ursprtSuglicben  A.  anhaftete,  ist  infolge 
deaaen  —  vielleieht  snm  Bedanem  vielmr  BeaOtier 
des  Buches!  —  gegeu  Schlufs  immer  mehr  ge- 
scliwunden',  heifst  es  IT  77B.  Die  AusfoIu  :  Iuti;^ 
von  unnötigen  Zitaten  aus  W*'rkfl!i,  die  heute  iür 
die  stilistische  Praxis  niemand  mehr  nachschlägt, 
wnrde  vom  Be£  im  J.  1906  8p.  631  befftrwortoi, 
und  es  tat  noeh  heute  seine  Aaschaouog,  ihda  der 
dadurch  ersparte  Kaum  für  die  einschlägii_'e  Lite- 
ratur der  letzte»  Jahrzeh ute  verwertet  werden 
solle.  Ebendort  wurde  das  Verdienst  gerfibrot, 
das  sieh  der  Nenbenrbeiter  dadurch  erwarb,  dafe 
er  das  wKhrend  awei  Menschenalter  gebrauchte 
Buch  seit  1886  durchweg  auf  eine  höhere  Stufe 
erhob.  Er  hat  mit  Veraltetem  anfzuräunien  be- 
gonnen, er  hat  den  Inhalt  bereichert  und  danach 
getrachtet,  ilb«wU  die  geaieheriMO  fiigebnieie  der 
jftnpten  Fonehnngen  mitnnteilen  und  in  der 
Semasiologie,  Lexikographie,  Grammatik  nnd  Sti- 
listik für  weitere  Untersnchuugeu  auf  die  wichtig- 
steu  Vorarbeiten  hinzuweisen;  er  bat  mehr  als 
eine  Frage  erstmals  anfgewcnfni. 
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Da  ditj  zw4}i  Bände  Tausende  von  Wörtern 
nod  WeudaDgen  bespreoban,  und  twut  vornehm- 
lich in  ibrom  YarbftltDit  so  den  verBcbiedenen 
Eutwickliingsstofen  der  lateinischen  Sprache,  und 
<1a  «ie  überall,  wo  man  lateinische  Stndieu  pflegt, 
zu  iiate  gezogen  werden,  iat  eu  nicht  so  ?ar- 
wnnderD,  dalt  in  dnn  ADieigen,  die  din  leteton 
Jahre  gebracht  haben,  ffir  die  aiehste  Aoflage  die 
Berichtigung  einzelner  Ungenauigkeiten  und  die 
AnsfulloDg  gewisser  Lücken  empfohlen  wurde. 
AU  der  ausdauerndste  Nacbprofer,  und  zwar 
niobt  nor  von  CSteten,  wie  «n  %i8ttor  maicte, 
erwies  sieh  Bumh-j  B.  Laase  in  Tbe  Glaisiesl 
Review  May  1906  3p.  218  ff.  and  im  American 
Journal  of  Philology  XXVIII  34-55.  Aber  ge- 
rade dieser  Latioist  bekennt  *1  oeed  bardly  assure 
yoii  HaA  the  Antibarfaanie  alMida  verj  high  with 
Ameriaen  aohohurs*.  leh  gab*  firfiher  durch  die 
ftof  Spalten  fflUenden  Lesefrüohte  und  Totiebläge 
tn  Erweiterungfin  der  8.  Anflage  tü  erkennen,  dafs 
ich  zu  den  \  ereürern  des  Buches  zähle  und  keines- 
wegs in  sJIem  darüber  hinausgekommen  ra  sein 
glnnbe.  Anf  gmnd  alter  Etntrige  in  das  Band* 
anemplar  von  1886  und  nener  Beobaobtungen,  die 
sich  seit  \\}0b  ergaben,  tarn  Tp'ü  ans  Anlafs  der 
Stilubuugeu  im  Seminar,  wäre  es  ein  Leichtes, 
auch  heute  Ergänzungen  zu  liefern  und  ein  paar 
WQaaehe  naasnspreehen.  Aber  das  hiebe  Spnlten 
füllen  über  Dinge,  die  sich  dem  VeranstMlter  der 
nSph?t''  n  Aüflttj^e  auf  einem  anduru  Wege  mit- 
teilen Helden.  Helieht  es  dem  Herrn  Verleger  anf 
die  Notwendigkeit  einer  neuen  Auflage  bei  Zeiten 
anfinerinan  in  maehen  und  ladet  der  Nenbearbeiter 
mit  einer  kurzen  AnkQudigung  in  den  rerbreitet- 
sten  Fachzeitschriften  rechtzeitig  /nr  l'inp,  n  iung 
von  Bettriigcn  ein,  so  wird  ihm  gewils  der  und 
jener  äcbulmann  und  Forscher  Papiere  senden, 
andere  einfaeh  das  mit  Randbemerkangen  ver- 
eebeae  Handexemplar.  Ehrlich  werde  ieh  mich 
frenen,  wenn  es  Schmalz  vergönnt  ist,  personlich 
die  Neuhearbeitting  durcbzafuhren.  Heute  be- 
glückwünsche ich  den  Mann,  der  an  der  Mtttel- 
nnd  Bodieehnle  mannigfaltige  Pfliehtenkreise  ane- 
anflllen  hat«  dafii  es  ihm  gelangen  ist,  die  grofte 
Arbeit  in  verhältnisroarsig  kurzer  Zeit  zu  bewäl- 
tigen. Soweit  nur  immer  ein  einziger  Mann  ein- 
zustehen Termochte,  hat  die  7.  Aufl.  geleistet,  was 
TewproebeD  wofden  war.  Saohkenntnit,  Erfahrung 
in  den'  mannigfaltigen  Formen  den  Untenriebts 
und  jeuer  Gereebtigkeitssion,  demzufolge  Sdimalz 
auch  Anschauungen,  die  er  nicht  teilt,  zn  Worte 
kommen  läist,  bieten  die  Gewähr,  dals  er  die 
Aufgabe  wieder  in  einer  leitgemilben  und  allen 


billigen  Anforderungen  entsprochenden  Weise 
18sen  wird.  Mit  den  Titeln  einiger  guter  Uatar> 
suchnngen  aus  den  letzten  Jahren  halte  ich  snvSck, 
nicht  aher  mit  dem  Wunsche,  dafs  Vehlens  opui- 
cula  academica  ausgebeutet  werden.  Es  ist  mir 
nicht  en^angen,  dafs  der  Anhang  I  S.  757—  767 
etwa  400  Behriflen  anftlhlti  al»er  keine  won  LBf- 
stedt  und  Vehlen,  nnd  dafs  trotzdem  die  beste  tob 
Löfstedt  und  einige  von  Vahlen  in  gewissen  Ar- 
tikeln genannt  und  verwertet  worden.  Aber  die 
33  Proöraien  des  Berliner  Latinisten  haben  wie  ia 
vielett  anderen  VerOibntliebtingen  so  aneh  in 
Antibarbams  noeh  aidit  die  Beaebtnng  gefhades, 
die  ihnen  nach  dem  Reichtum  an  feinen  sptaeh» 
liehen  Bemerknniren  znkommt.  D:ds  d»-m  so  ist, 
liegt  zum  Teil  au  Vahlens  Publikatiousäteile  ood 
an  anderen  Interan  Verhältnissen,  üaben  wir 
demnSohst  den  8.  Band  der  opnse.  aoad.  und  di» 
zu  beiden  versproohenen  Indices,  so  ist  dae  Vsi^ 
steck,  iu  dem  jene  Schriften  verhornten  waren, 
aufgedeckt  and  fUr  die  lateinische  Sprachlorschncg 
eine  Quelle  vieli&ltiger  Belehruug  und  Ann^ug 
enehlossen. 

Wfirsbnrg.  Th.  StasfL 


Auaattge  aua  ZstflMsbrlfteii. 

Berliner    pbilolesisehe    Woebeneebrift  S4 

(13.  Juni  1908). 

8.  767  f.  F.  Stähelio,  Cedmea  victoria.  Ük 
Glesse  C.  gl.  I.  IV  S15  bat  mit  osk.  eedeis  ned  eala> 

mitas  nichts  zu  tun,  sondern  ist  sciton  von  Goeti 
richtig  m  'cadmeoe  victoriee  ooo  bonae'  emendien 


Nene  pbllolegisebe  Rnndsehen  lS(18.Jttni  1908). 

S.  265  — 267.  F.  Buclierer,  Euripidea.  1.  Elek- 
tra  371  liest  B.  C^Xoy  statt  Itftöv,  2.  Es  werden  u 
den  Krsteni  (Berl.  Klase.  V  9  S.  73)  Lesongen  far> 
geschlagen,  die  von  desett  des  Henasgebert,  t.  WOt- 
mowilz,  abweichen. 


Nene  JahrbOcher  fOr  das  klassische  Alter- 
tum,   Gesohichte   und   deutsche  Literatnr 
nnd  fUr  Pädagogik.    XXL  o.  XXIL  Bandes 
3.  Heft.  4.  Hdt. 
Joli.  Geffcken,  Kaiser  Julianns  und  die  Streit- 
scbrifteo   seiner  Oegoer  (S.  161—195),  schildert 
zanSebst  die  PenSnliebkelt  des  Kaisers,  den  « 
hei    aller    Idoalitilt    doch    an    Selbständigkeit  des 
Donkens  nnd  an  GrQodlichkeit  fehlte;  ea  seiair 
grofsen  OaltMmchrift  ist  das  Reste  die  tom  Aasdrack 
kommende  iiersönlicho  Empfindunn,  der  llafs.  Und 
dieser  zeigt  sich  auch  in  den  nach  des  Kaisers  Tode 
erscfaiesenen  Oegensdirtften  eft  in  anwflrdigstw  Weise, 
bei  dem  Syrer  Ephräm  nnd  bei  den  Griechen  Gre^r 
ven  Nazianz,  Johannes  Chrysostomos  und  vor  alleei 
Kyrillae,   dessen  Oberflichlichkeit  und  unekrliclMr 
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FaiutUBauM  bäehSl  abstofMiiU  wirkeu.  —  6.  Fiusicr, 
Honer  in  dar  HBliimfBefaflti  Eanaiasanoe  (8. 196—207). 

Wenn  ancb  sclion  l'L'.i  i-ra  durch  eine  lateinischo 
Übenetzimg  aas  Homer  Qewiun  sog,  so  bat  doch 
eigenliieh  tnt  das  14.  Jtbrliiradert  Börner  wieder- 
gewonuen,  zuerst  durch  lateinisclie.  Prosaüborsetzuugen 
(Bmoi,  Lor.  Valia),  teils  in  l»t.  Versen  (Marsoppioi). 
la  eelbst&iuli^'cm  Epos  zeigt  sieh  tis  SebUler  Homers 
zuerst  der  begabte  Basini  mit  seiner  Hesperis,  (ianii 
io  dem  Kreise  um  Lorenz»  de'  JUedici  besooders 
Angelo  PoHtfaino  \a  adttem  Gedieht  Anbn.  Von 
wissenscljaftlicher  Poetik  wufsten  aber  diese  alle  nodi 
nichts,  ebensowenig  wie  Ariost,  bei  dem  sich  bis  aaf 
geringe  EetlehiinnBeii  keine  Beeinflassang  dnreb  H. 
zeigt.  Diese  tritt  aber  deutlich  hervor  bei  dem 
gelehrten  M.  Hieronymus  Vida,  in  dessen  lAteioiscbem 
Epos  Gbristias  freilich  Virgil  oberstes  Vorbild  ist. 
Zagleich  mit  der  Verbreitung  der  Aristotelischen 
Poetik  siegt  die  italienische  Sprache  Aber  die  lateinische 
durch  P.  Bembos  Grammatik  der  Volgärsprache  (1507), 
und  das  16.  Jahrli.  brini^t  Trissinos  Epos  L'Italia 
liberata,  der  seinen  Stoff  dem  Prokop  entlehnt 
(Justinians  Ootenkrieg),  aber  in  sklavischer  Weise 
Homer  und  Aristoteles  folgt,  ihm  gegenüber  bewies 
Giraldi  Cinthio  merkwQrdfge  Tiefe  bistorisclien  Ver- 
stindDisses,  ohne  aber,  leider,  darclisudringe».  Torq. 
TmOt  der  1>q{eisterte  Verehrer  Homers,  stellte  in 
•eine»  Biscorsi  eine  Aristoteles  wie  Ariost  gegenüber 
l^leicb  freie  Theorie  auf,  die  er  dann  im  befreiten 
Jerusalem  in  die  Tat  umsetzte  und  damit  gewaltigen 
EiocJrtick  machte.  Doch  damit  hBrte  II.  fortan  auf, 
fioe  lebendige  Kraft  lü  sein,  wie  überhaupt  die  griechi- 
leben  Stadien  in  Italien  seit  dem  17.  Jahrlt.  immer 
•nehr  verkümmerten,  bis  Cesarotti  im  Jahre  1810  den 
hallenern  einen  Homer  in  ihrer  Sprache  gab.  — 
E.  Ermatinger,  Das  Romantische  bei  Wieland 
(S.  208  —  227 ,  Pchlufs  folgt).  —  Bericht  über 
0.  Croaius'  üedachtuisrede  auf  W.  v.  Christ.  — 
II.  Abt.  R.  Uofmann,  Volkskunde  und  höhere 
Schule.  —  K.  Geifsler,  Die  Bedeutung  der  Philo- 
sophie für  deii  Zusammenhang  des  höheren  Unter- 
richts. —  Fr.  Scbenimel,  Die  Hochschule  von 
Konstantinopel  im  4.  Jahrb.  p.  Gh.  n.  —  E.  Stutzer, 
Aus  Bismarcks  Schulzeit.  —  Haober,  Die  Hohe 
Karlsscbole.  —  Dieterich  und  Bader,  Oesebiebte 
der  Universitruen  Mainz  und  Giefscn.  — 

4.  Heft.  1.  Abt.  £.  Kornemauo,  Stadtstaat  und 
Flachenstaat  dee  Alterinni«  lo  ihren  Weebaelbestehnngen 
(S.  233—253).  Vom  Orient  war  einst  der  Fläclienstaat 
ausgegangen  als  monarchischer  Grofsstaat.  Die  Stadt, 
ein  Kleinataat,  wnrde  eine  Zeit  lang  die  Trflgerin  der 
höchsten  Kultur  im  Altertum,  beim  Übergang  zum 
FlAcbesstaat  die  Schöpferin  einer  Monarchie,  die  an 
einigen  Stellen,  beeonder»  in  Pergamon  vnd  Bom, 
unserer  molernen  konstitutionellen  Monarchie  noch 
am  n&chsteo  gekommen  ist;  dabei  bildete  sie  in  den 
ra  WdtrelelMn  enporgeetiegeaeo  Fliebenstaate»  das 
Gegenwicht  ffegcuOher  einer  Obormafsigen  Zentralisa- 
tion, werde  aber  ichiiefslicb  zum  Schädling  am  römi> 
«eben  ReicbekSrper,  der  am  Ende  wieder  bei  der 
Autokratie  clr^:  Orients  ankam,  von  wo  der  FlAdMn* 
Staat  seioeti  Ausgang  genommen  hatte.  —  ILBrabn, 
Q.  OleeroB  UandbSehlein  Ar  Wahlbewerber  (8.  354 
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—  263).  Gegenüber  den  von  Ueadriekaon  fest- 
gehaltenen Zwwfeln  an  der  Echtheit  dee  Gonmien- 
tarioliirn  pelitionis  bespricht  Br.  nochinah  einige  der 
dafür  sprecheuden  GrUade.  AofBeidem  sei  dieser 
Brief  niebt,  wie  ei  die  Absieht  des  Vfii.  gewesen, 

I  veröffentlicht  worden  und  unser  Text  sei  aus  dem 
I  bei  Q.  verbliebeoeo,  an  drei  Stellen  nachträglich  mit 

Ziisfttzen  an  Mseber  Stelle  ▼ersehenen  ^emplan 
[  herzuleiten.  —  E.  Ermatinger,  Dos  Romantische 
I  hei  Wielaod  (8.  ä64-~3dä).  —  H.  Koeuigsbeck, 

Ein  Voraehlag  Goetfaee  snr  Einfüiirung  der  deutschen 

Sprache  in  Polen  (S.  289—297).  —  II.  Abt.    J.  J. 

Reiske  als  Lehrer,  von  0.  Kaemmel  (S.  200-218). 

—  B.  Bfnebiier,  Bericht  über  den  8.  altphiloiogi- 
aeboi  FerienlcBnoe  in  Bonn  (8.  S19— 840). 

Mitteilungen  des  Kaiserlich  Deutschen  Arcbfto> 
logitcben  Inititnts.  Hömwehe  Abteilung.  XXII 
(1907),  1—2.  f 31.  August  1907.] 
S.  1 — 24.  G.  Kürte  bespricht  eingehend  das 
Alexander  •  Mosaik  ans  Pompeji.*)  Kr  ent* 
scheidet  sieb  dafür,  dafs  das  Pferd  im  Vordergrunde 
nicht  für  Darius  bereit  gehalten  wird,  sondern  den 
gestürzten  persischen  Anführer  retten  sollte,  den 
Alexander  lötet,  und  folgert  daraus  nnd  ans  anderen 
Gründen,  dafs  die  Schlacht  bei  Gao?amcla,  nicht  die 
bei  I.S&OS  dargestellt  ist.  Er  weist  darauf  hin,  dafs 
als  Dokument  für  Tracht  nnd  Bewaffnung  beider 
Parteien  das  Gemälde  nicht  in  Ansprncli  genommen 
werden  kann,  nennt  als  KOnsUer  des  Originals  ver- 
motungsweise  den  PhiloxebiM  von  Bretria  (Hiw. 
35,  110)  und  bebandelt  zum  Schlüsse  verwandte 
DarsteUungcn.  —  S.  25— 34.  E.  Pernice,  Be- 
merkungen inm  Alexander« Mosaik,  brtraditet 
im  Anschlüsse  an  Körtcs  Arbeit  einige  Stellen  den 
Gemäldes  noch  genauer,  z.  B.  den  'Felsen'  am  rechten 
Band«,  der  «oU  ein  Pener  war,  nnd  das  Vbirgeepann. 
Dabei  ergibt  sich,  dafs  die  Vorlage  des  Mosaicisten 
in  ihrer  reohleu  Hälfte  beschädigt  war  und  ohne  be- 
sonders tieilgdiaidea  Tertttadnte  engftnst  wnrde.  IH» 
Mosnik  war  wohl,  in  Alexandria  etwa,  in  beschädigtem 
Zustande  gekauft  und  nach  Pompeji  gebracht.  Ans- 
beesernngen  ana  Tertchiedenen  Zeitan  sind  ui  ihn 
nachweisbar.  Vielleicht  ist  doch  Ohcr  an  Issos  in 
denken.  —  S.  35—186.  G.  Pioza  bebandelt  aufs 
gennneete  das  der  Nekropole  von  Caere  angebSrige 
Grab  Rcgolioi-Galassi  und  seinen  reiclicn,  im 
Maseo  Etrasco  Gr^oriano  aufbewahrten  Inhalt.  Neues 
Material  t9T  seine  Feststellungen  liefern  ihn  Üilcnnden 
nnd  Berichte  ans  der  Zeit  der  Aufli  ;  lun;,'  (1836  —  7) 
und  Grabungen  au  Ort  und  Stelle,  die  oeaerdiugs 
gemacht  wurden.  Die  Darlegungen  werden  Ton 
23  Te.xtabbilduogen  nnd  den  Tafeln  I— III  bogleitet; 
ihnen  folgen  7  AnbAoge.  —  8.  187 — 197.  A.  Mau, 
Die  Inschrift  der  Trajaneslnte,  übersetzt  die 
I  Worte  quaiitite  altitudiniii  maus  et  lom.t  Itinti:* 
operibu*  nt  egutu»  'ein  wie  hoher  Berg  —  der  für 
die  Baatsn  bestimmte  Platz  —  abgetragen  wwd^ 
nnd  stellt  ftst,  dal^  dieser  Berg  nur  anf  dem  einst 

*)  Vortrag  beim  Winckelmanas-Fest  dee  Institute 
am  14.  Dexember  1900. 
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von  dw  Sudtmaaer  eingenoimueueu  Bodoustreifeo 
stfllieD,  bier  wbw  aiebts  aodwM  s«in  konnte  ala  der 

Agger.  So  hoch  wie  die  Siiule  kanu  Jiescr  Berg  iiiclit 
gewesen  aein;  vielleiciit  war  er  uur  so  hoch  wie  ibre 
Basis,  etwa  den  PKntlitM  mit  eingerecboet  —  8. 198 

—  206.  G.  Pausa  publiziert  oiuc  marmorne  Grab- 
Stele  aos  der  röroiscUeD  Kaiserzeit  mit  der  DaFSlelluiig 
einer  HBnswerIntatt  in  fladmn  Rdief,  die  Jetzt  in 
seinem  Besitze  ist,  und  bespricht  verwandte  Dar- 
steUungen  der  MttazprJigaDg.  (Tafel  IV  und  2  Text 
fignren.)  —  8.  S07<— 815.  P.  Dncati  verOffentliclit 
auf  Tafel  V  und  VI  einen  willkQrlich  als  Hermes 
ergänzten  Knabenkopf  im  Musco  civico  di  Bologna, 
den  er  fOr  eine  Mannorkopio  eines  griechiaeben 
BroDzeoriginals  erkliirt  und  stilistisch  neben  den 
Doimnuietaar  im  Konaenratoreopnlast  stellt. 

Albcnaeum  4203  (16.  Mai  J908). 

S.  603.  L.  R.  Faroell,  \  I-rol-  •  nnf  A.  Diete- 
rich. —  S.  605.  F.  H.  weist  aul  die  überaus  nütz- 
liche Publikation  Ton  H.  Yattasso  bin:  'Initia 
Patrura  aliorunriuf  firriptorum  ecclcsiasticoram  I.ali- 
uoram  ex  Migi>ci  Puuuiugiu  et  ex  conipluribus  alüs 
Ubrls  conlegit  ac  litteramm  ordlne  disposnit  Marcus 
Vtttasso'.  Das  Werk  enthält  mehr  als  50  000  An- 
flöge und  eatbult  o.  a.  auch  die  'Anecdota  Mared- 
BOlana',  das  'Florileginm  CasineDse',  das  'Spicileginm 
Gasincnse'  und  die  Sammelwerke  von  Caspar! ,  Mai 
und  Pitra.  ist  also  eine  sehr  erweiterte  Ausfübruug 
des  Gedankens,  der  der  VerOifentlicbnng  der  Wiener 
Akademie  von  1865  'luitia  librorom  Patrnm  lattno- 
mm'  nnd  der  von  A.  6.  Little  1904  zngmode  liegt 

—  8.  610.  In  der  Sitzung  der  'HelUnie  Society* 
vom  5.  Mai  sprach  £.  Gardner  Ober  die  'Trentbam- 
Statae',  eine  lebensgroflM  griechische  Fraoengestalt, 
die  dM  Britisli  Hnseon  aas  dw  Sanimloag  des 
Herzogs  von  Sutberland  in  Trentham  erworben  hat. 
Die  Draperie  erinnert  an  Praxiteles,  der  Kopf  aber 
ist  Tor-pnxitdiscb.  8o  bllt  6.  die  Stntne  ftr  ein 
Werk  attisclicr  Kunst  aus  dem  Beginne  des  4.  Jahr- 
bnndcrts.  Cecil  Smith  mOchte  das  Werk  eher  iu 
da»  Ende  des  4.  Jafarbonderta  rOcken  nnd  in  dem 
Kopf  das  Werk  eines  römischen  Kopisten  sehen.  — 
8.  612 f.  In  der  öffentlichen  Sitzung  der  British 
Sehool  at  Borne  vom  85.  April  apraeb  Th.  Ashby 
ütier  die  Herkunft  der  Skulpturen  de;  K.ipli  lüni^i  hon 
Museums.  (Bekaunilicb  wird  von  der  British  Scbool 
ein  Katalog  dieses  Hoseoms  vorbereitet.)  Sodann 
Icgie  er  verBcliiedone  Ausgaben  von  Labaccos  'Libro 
appartenente  all'  Arcbitettura'  vor,  zwei  mit  der 
Jabreaaabl  1558  (die  der  ersten  An^be).  Das  Werk 
ist  interessant,  .vfil  es  den  ersten  bekannten  Stich 
entb&lt,  auf  dem  das  Innere  der  Kammer  iu  der 
Ti^jauittute  daisertallt  ist. 


K«««iMloiifl-Ve*Ml«liiila  pliiloi.  Sdmfttta. 

Adam,  L.,  Ohar  die  Unsieberbeit  Hterarisdien 

Eigentums  bei  Griechen  ur  )  R  n^rrn-  X.  f.  (/.  (lynm. 
April  8.  206.  Im  ganzen  überzeugende,  verdiensUicUe 
UntersQcbnng.  0,  Waehermann. 

Hamilton  Ford  Allen,  Tlie  Infinitive  in  Polyliins 
compared   witb   the  Infinitive   iu  Biblic&l  Qreek: 


NpUt  10  8.  217-223.  Eine  trotz  vorbaadsaer 
Hftngel  bedeutende  Leistung.    Ph,  W^ber, 

The  Babylon  ian  Expedition  of  the  Univcr^iity 
of  Pennsylvania.  Cuneiform  texts.  Edited  bj  H.  V. 
Hilprecbt.  Toi.  VI,  1  by  Hermann  Ranke:  LC.\^ 
S.  625.    Ein  wertvoller  Band.   Otto  Weber. 

Bennett,  Ch.  E.,  The  latin  language:  Tlte  Amer. 
Journ.  ofphil.  XXIX  S.  84.  Tr.  JdicIteUm  berichtigt 
viele  Einzelheiten. 

Bonner,  R.  J.,  Evidenco  in  Atbenian  cotrts: 
//i».  <^t /S/.  XXXVI,  1  S.  197.  Graodlich  und  Ober- 
sicbtlicb.   V,  Cottanti. 

CaRsaris  comm.  de  hello  Oalüco  her.  von 
Prammer,  10.  Anfl.  von  Kappelmacher:  ZöG.b^,i 
8.  888-884.  R.  Bit$ehof$ky  rObmt  die  »ena,  in  jeder 
Hinsicht  verbesserte  Gestalt  des  Buches. 

ühapot,  Victor,  La  firontiöre  de  TEapbrata  de 
Pomp^  A  la  eon<ioite  arabe:  DLZ.  18  S.  1135. 
Manche  Rätsel  sind,  soi^feit  die  un^tircichcndcn  QoeOa 
es  ermöglichten,  jetzt  gelöst.    M.  J.  de  Goeje. 

Ciceronis  Orationes:  Divinatio  in  Caeciliom,  Li 
Vcrrem,  rec.  Gnl,  Peterson:  Rev.  er.  9  S.  164- 169. 
Ein  beträchtlicher  Fortschritt,  aber  den  ErvartVOgM 
nicht  ganz  entsprechend.    E.  Thomas. 

Colasauti.  G.,  FngsNae:  /fto.  XXXTI»  1 
S.  160-163.    Willkommen.  G.Gratso. 

Dürwäid,  Beitrage  zur  Kuust  des  Übers-eticas 
und  zum  grammatischen  Unterricht.  Ein  Hilfsbau 
für  den  griech,  ünt.  in  Übersekunda:  Z.  f.  d.  Gtjin,t. 
April  S.  209.  Enthält  einige  beachteuswerle  Witike 
m  Honer  and  Xenophom  Henorabiliea.  G,  Sa^tn. 

Excerpla  de  virtutibus  et  vitiis,  I  rec.  Th. 
Battner-Wobat,  ed.  cor.  A.  G.  Eoos;  excerpta  de 
sententii«,  ed.  V.Vk.  Boiaaavain:  An.  A'/d XXXVI,  1 
S  157  1 6l>.  Mühevoll«,  «ifftlgreichc  Arbeit  O.  Zuretli. 

Fariiell,  L.  R.,  The  cnlts  of  tlie  greek  states: 
Tlie  Ämer.  Journ.  of  phit.  XXIX  S.  93.  Eiu  Standard« 
werk,  vergleichbar  dem  Werke  Grnppes  and  des 
Artikeln  bei  Darcrnborg  u.  Saglio,  Fnaly^Wisoowa  and 
Rosebar.    JJ.  M.  Hobinaou. 

Foncart,  P.,  Etüde  aar  Didjaun:  i?«v.  er.  9 
S.  162  f.    Musterhaft.  My. 

Freund,  W.,  Triennium  philologicam.  3.  Aafl. 
IX.  Absrhnitt:  Griechisclie  Sprsdie:  ii'ürtt.  Korr.V 
S.  75.    Es  ist  alles  ganz  nen  geworden.  Afeltzer. 

Oiorui,  C.»  La  vita  dei  Romani:  Jüv.  dt  fiL 
XXXTI,  1  S.  147-149.  Brancbbor.  A.  G.  Amafam. 

Gronsky  und  Steinhäuser,  Griechisches  übnngv 
buch  I.  3.  Aufl  :  Württ.  Korr.  XV  S.  73.  Möge 
dieses  bodenständige  Werk  die  verdiente  An- 
erkennung finden.  Kohleiti. 

F.  Hahne,  Kurzgefafste  griechische  Schul- 
granunatik.  4.  Aufl.;  A'phK  10  S.  233-235.  Das 
Buch  hat  trotz  der  nötigeD  AvsstaUangMi  «ntacUsdcDca 

Wert.    A  Schtenßingrr. 

Herders  Konversatiouslexikuu.  3.  Auflage. 
I..1IL  Band:  NphR,  10  8.  887 -SS».   WiH  gdobt. 

Hilgenfeld,  H.,  Verzeichnis  der  von  A.  Hilgen- 
feld  verfassteu  Scbriften:  Uev.  er.  9  S.  180.  Wtft- 
voll.   /«.  C. 

Homers  Ilias.  Deutsch  v  n  II  G.  Meyer:  DLZ.lB 
S.  1115.  Ein  'Tragelaph',  dem  um  seiner  anbestreit- 
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baren  Vorzüge  willen  der  Beifall  des  gröIsereD  pDblikomi 
lieht  mm  wird.   C.  Bardt, 

Horas,  Jtbresbcricht  tod  H.  Röhl:  Zti^»tkp*f. 

d.  Gymn.  April  S.  129  ff. 

Uorati  carmiDa  rec.  F.  Vollmer,  ed.  maior: 
ZUG.  99, 8  a  S98-SS9.  K.  Print  bllt  die  Ei««1>oliM 

der  UiilcrEuchiing  Vollmers  Ober  die  ÜSerlicforangs- 
gcschicbte  des  Horaz  fOr  gesichert,  erkeuot  also  die 
EigflMrt  sriMr  Amgabe  alt  berechtigt  an. 

Kromayer,  J.,  Antike  Schlachtfelder  in  Griechen- 
Und.  II:  Hn.  er.  9  8.  161  f.  Interessant  nod  sorg- 
tiiltig,  mit  ausgezeichneten  Karten.    Am,  Hauvette. 

Larfeld,  W.,  Hendbach  der  griechischen  Epi- 
irrapbikl:  Zöö.  59,  3  8.222-227.  Ein  Buch  von 
grölster  Wichtigkeit,  weil  darin  fast  das  ganze  Idaterial 
iDsiiDBeBgefabt  ist.   F.  WüdmMum, 

LQbk  e  •  Semrau,  Die  Kunst  des  Allerlunif;. 
14.  Aufl.:  WürlL  Korr.  XV  8.  118.  VorDehm  in 
Miner  Is&erse  Enditinung,  gediegen  im  Inhalt  Grol*. 

Matqueray,  P.,  AbriAi  der  griechischen  Metrik. 
Ins  Deutsche  übersetzt  von  Br.  Pressier:  LC.  19 
S.  626.  Das  Buch  selbst  ist  allzu  subjektiv,  die 
Obenetinag  Terdieot  Lob.  IV. 

Aus  Natur  und  Geisfeswclt:  Würtl.  Korr.  XV 
S.  115.  EUne  Achtung  gebietende  Summe  geistiger 
Arbeit,  mit  dar  Zrit  aia«  Annliche  Encyclopidto  des 
Wissens. 

Niedermann,  Max,  und  Ed.  Hermann,  Histo- 
risclie  Lautlehre  den  Lateinischen:  LC.  19  Ö.  626 f. 
Hin  urefflicbes  Buch,  dem  die  weiteste  Verbreitung 
lu  wQnscben  ist.  Alfred  Klot:.  — ■  Dans.  :  Z.  f.  d. 
GifViu.  April  8.  310.  Ein  schmuckes,  höchst  erfreu- 
Meo  Bfleblaia.   B.  MtUur. 

T  au  L  ritius,  Marie,  Studien  Ober  die  Schlaclii 
hei  Kanaxa:  Z./.  d.  Gymn,  April  S.  212.  tr.  Ueufi 
tnisert  fielfiteh  abweichende  Avflhssnngeo ;  der  TOa 
der  Vf.  sei  auch  zu  aberschwerigllcli. 

riauti  comoediae,  rec.  W.  M.  Lindsay.  I.  II: 
Kit.  d.  fit.  XXXVh  1  S.  142-  147.  Der  Text  ist  der 
beste,  den  wir  bis  jetzt  iiaben,  der  Apparat  kuK  aad 

Misreicheod.     A.  G.  Amatncci. 

Procopii  CaMAriensis  opera,  rec.  J.  Haupt. 
Tel.  III,  1:  Heu.  er.  9  8.  168 f.  SorgfUtige,  sehr 
Iwaochbare  Ausgabe.  My. 

Clsndii  Ptolemaei  Opera  quae  exstant  omnia. 
Vol.  II:  Opera  astronomica  minore.  Ed.  J.  L.  Heiberg: 
18  S.  1147.  K.  AfanitiuB  berichtet  Ober  die 
7  hier  vorliegpiiden  Scbriften,  der  Text  jetzt,  z.  T. 
in  deutscher  Übersetzung,  allen  Anforderungen  ent- 
tpncbt  und  durch  sehr  daDkeniwerte  ZagflJ»n  er- 
gänzt ist. 

Bobioaon,  D.  H.,  Ancieut  Sinope:  /iio.difil. 
XXXVI,  1  8.  l&lf.  Wertvoll.  0.  ZwrHiL 

Benedictne  Bomano,  De  ablotivi  absoluti  osu 
apad  scriptores  historiae  Angustae:  Nphti.  10 
S.  223-226.  Die  Arbeit  ist  nicht  erschöpfend  und 
TOB  geringem  Bring;  Jiw.  Som. 

J.  E.  Sandys,  A  History  of  Classiral  Srholanbi|»: 
üj^li.  10  8.  230-233.  Mauches  der  1.  Aafl.  er- 
scheint  hier  gebessert.  W^ner, 


Schöne,  H.,  Repertorium  griechischer  Wörter- 
venaichaisse  aad  Speiiallegcika:  ft9,  8  8.  MT. 
In  hohem  Oiade  dankens\^crte  Schrift.    Fr.  Stolz. 

F.  Sommer,  Znm  inschriftlichen  NY  EOEAKY- 
STIKON:  Nohli.  10  S.  229  f.  Eine  dankenswerte 
ArheH.   /V.  &o/s. 

Anten  Springer,  Handbuch  der  Kunstgeschichte. 
I.  Das  Altertum,  ä.  Aaä.,  bearbeitet  von  Adolf 
Michaelis:  NphR.  10  8.  886-229.  Das  Werk 
steht  wiederum  in  vollstem  Sinne  dra  WortSS  anf  der 
Höhe  der  Wissenschaft.    A.  Wiedvnann. 

ätastny,  J.,  Die  Thraker,  ethnographische  Pro- 
bleme [böhmisch):  ZöG.  b9,  3  S.  284f.  Beschrrinkt 
sich  mit  Unrecht  anf  literarische  QoelleQ  (Homer). 
E.  Feroulka. 

Taeftl  De  erigine  slta  norihns  ac  populis  German 
Horum  über,  commento  di  C.  Firmani.  Noov.  ed.: 
iiw.  dt  fil.  XXXVI,  1  ti.  141  f.  Die  Erklärungen 
Dfllhten  geoaaer  sein.  V.  üttam. 

Vergil,  Jahresbericht  von  F.  Dcutiek«  (Forls. 
folgt):  Z.  f.  d.  Gymn.  April  S.  140. 

Weigel,  F.,  KurzgefaliBte  grwehisdie  Sefaid- 
grammatik:  2äiG,  59,  8  8.  879.  ZweckanlqwecheBd. 
/>;-.  Stolz. 

Weniger,  Ludw.,  Perslis  exereitat.    A.  Das 

Bclnvarze  Heer  der  Harier.  B.  Das  weifsc  Heer  der 
Pboker:  DI.Z.  18  S.  1103.  Der  VC  bat  das  erstere 
jedenfalls  richtig  gedeutet,  da-  sweite  TMI  Ist  weniger 
einleaehtend.    E.  Mogk. 

■Norman  Wentworth  de  Witt,  The  Dido 
episode  in  the  Aeneid  of  Vergil:  DLZ.  18  S.  1U9. 
Referat. 

Wolf,  H.,  Die  Religion  der  alten  Griechen: 
ZöG.  59, 3  S.  280.  Ein  wertvoller  Versuch.  J.  OelUtr, 


MKfeiliuigen. 
Prenftitohe  Akademie  der  Wissensohaftvo. 

7.  Mai.    Philosophisch-historische  Klasse. 
Herr  Eoetha  las  Uber  ^a  Betonung  der  eiisilblgeo 
Worte  im  alteren  deutsche»  Versbau. 

14.  Mai.  Gesamtsitzung. 
Hr.  Hrtrnnrk  In«:  eine  Abliandhiiifr;  Die  angebliche 
Syiiüdc  von  .-Uuiuchui  un  Jahre  321/5  In  der  Ab- 
handlung wird  gezeigt,  dal»  das  von  Hrn.  Edoaid 
Schwartz  nns  dem  Cod.  Paris,  syr.  62  emb  Liclit  gezogene 
Sclireibeii  einer  antiochenischen  S>uode  voll  von 
Widersprüchen  und  Unmöglichkeiten  ist.  Es  ist  eine 
grobe  Fälschung  des  6.  und  7.  Jahrhunderts.  Eine 
antiochenische  Synode  hat  im  Jalire  324/5  überhaupt 
nicht  stattgefunden,  geschweige  dafs  sie,  wie  das 
Sdireilen  will,  dasNicftnum  antizipiert  hat.  —  Vorgelegt 
wurde  u.  a.  Inscriptiones  Graecao  Vol  IX.  Pars.  II: 
Inscriptloaes  Tbessaliae  ed.  Otto  Kern.  Berolini  1908. 
A.  Tobler,  Vermischte  Beitrüge  zur  französischen 
Grammatik.  Vierte  Reihe.  Leipzig  1908  und  Tb. 
Mommsen,  Gesammelte  Schriften.  Bd.  5.  Berlin  1908. 
Die  Akadcinic  bat  auf  den  VnrschlaL,'  der  vorberatenden 
Kummtssion  der  Bopp-Stiftuug  aus  den  Ertragnissen 
der  Stiftung  Hm.  Profinsor  Dr.  Holgmr  Pedcrsen  in 
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EopcDhageo  zur  FortsdUoof  seiner  Stodieo  auf  dem 
Gebiete  der  Jebendw  kdtiieben  ^inclieii  1850  U. 


AetdiMle  lee  imariiitwiii  et  Mlefr-Mtrei. 

i8.  Febroer. 

Ä.  Merlin  berichtet  über  eine  aaf  dem  Borge 
Gorra  (Tunis)  gefuDdono  römische  Imchrtft  mit  dem 
Stiidteoame  Suttu  oder  isuttua. 

6.  M&rz. 

A.  Merlin  berichtet  6ber  eine  Iniclirift  ans  den 

Thermen  zu  Korbous  bei  Karthago,  «eiche  walirsclieiii- 
licb  aus  den  ersten  Jahren  der  Regierung  des 
AvfnistQS  stammt  und  dae  Wort  ewa  (a.  e.  eida- 
toi  ii.rri''i  entbiili,  welches  sicb  bil  jetat  Bsr  hei  Cieero 
ad  (4.  fr.  III,  1,  1  findet. 

13.  Marz. 

Leger,  Die  angeblich  iJlyrische  Qedichtsammlang 
Gvtla  foo  Fraspar  lUrimte  (1887). 


Ver/.elchni8  neuer  Röcher. 

Drcrup,  E.,  ['BgoiSov]  ne^  no3UT$(a(.  Ein 
politisches  Pamphlet  aus  Athen  404  v.  Chr.  Pate« 
bom,  F.  Schöningh.    194  S.  8.    JL  3,20. 

Gern  oll,  W.,  Griechisch -deutsches  Schtd'  und 
Ilandwörterlmch.  Leipiig,  Fn^tif.  VI*  881  8b  8. 
Geb.  in  Ilalbfr.  M 

Grossi,  G.  F.,  II  Tusailano  nell'  eti  classic». 
Eicnruoni  archeologichc.  Com  la  bibliografia  dd 
BOggctto    Itoma    2:^3  p.  8  tig.,  3  tavole.    L.  5. 

^laniiuis,  Astrüuomica,  herausgegeben  Ton  71. 
lireiUr.  II.  Kommentar.  Leipdg,  Welerich.  XVII. 
19ßS.  8  mit  2  Tafeln  Zetchnniigen  und  1  Tabelle. 
J(  4.30.  Vollständig  in  1  Bd.  geh.  JC  8;  geb.  Jf  9. 

Merlin,  A.,  Rapport  sur  les  imeriptiotu  iatio« 
de  la  Tunisie  (Nouvelles  archives  des  missions  scieoti- 
fiqoes  XIV,  2).  Paris,  Imprimörie  nationale.  104  p.  8. 

Wolff,  G.,  Die  Hömerstadt  A'iV/a  bei  Hcddero- 
heim  und  ihre  Vorgeschichte.  Frankfurt  a.  M., 
G.  JUgel.  46  S.  8  mit  einem  Plane  der  römischen 
BefestigiiDgeD  bei  Heddernheim  imd  Frueehtia. 
M  1,50.   

V»r«tit>..,rt.l!rl5fr  Rp/lülitf  iir'  !»rof.  I'r   !!   1>  r  »  ti  c  i  IE  ,  Frir-^.'nfi-J 


ANZEIGEN. 


Verlag  der  W  e  i  d  m  a  a  n  iciieii  Baehhaadlimg  in  Berlin. 


Soeben  erechJen: 

Carl  Otfried  Müller. 

Lebensbild  in  Briefen  an  seine  Eltern 

oüt  dem 

Tagebuoh  seiner  itiifieiusoh-grieehuclieQ  Beise. 

Ucrausgcgebeu  j 

von  ! 

Otto  und  Else  KerjL  ' 

Uit  $  Bildtüaaea  und  1  Faksimile. 
Gr.  8«    <XVI  n.  401  8.)  Gebnndeii  10.—  Hark. 

I 

lobaltSTerzelGlals.   Einleitung.  —  I.  GywnaaiaBt  io  Brieg.  —  II.  Student  in  BreeUu.  —  | 
UL  Gymnamallehrer  in  Breslau.  —  IV.  Aafenthnlt  in  Dreaden.  <—  V.  Profesiior  in  GOttiagoi.  — 

VI.  Rf'ix'  Hill  Ii  England,  Hotl.iin!  und  Frankreich.  —  VII.  His  zur  V>  rlii  iratunjj.    -  VITl.  Bis  zur 
griechischen  Keis»e.  —  IX.  Tagebuch  der  itolieoisch-griuchiacheu  Reise.  —  Anuierkungen.  —  Verzeiobais  ' 
der  litemtur  fiber  Otfried  Mflüer^a  Leben.  —  PersonenregiBter. 


Mit  «Iner  BallA^e  von  der  W»ldm»niiaohea  BaokJiandlimr  tu  Berlin. 


Verlitg  der  Weiduuumschen  Buchhandlung,  Berlin  SW. 


Druck  Yuu  Leouliard  5imion  Nf..  Berlin  äW. 
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HBRAUBQflaBBSra  TOIT 

-SSST  GEORG  ANDRESEN  tod  HANS  DRAHEIM.  sg-pÄ»uK 
25.  Jahrgang. 


Berlin,  17.  Juli. 


1908.   No.  29. 


ILSiels,  l>iM  Fnurnento  d«r  Vorsokratikcr.  9.  Anf* 
Imii.  II.  1  (A.  Pöring: 


piKrammes  de  C»Uim»quo  (i. 


7V7 


\V.  I>it  t  bc  r  no  r,    I««i>».     Kiii   Upitrug  m 

Alexantloni  de<i  UrofRen  lA.  J»ake)  780 

Oiearonia  in  Cktilin»m  orationm  IV,  par  M.  Le- 

vailUnt  (W.  BaroMt)  MM 

fetronii  Cciia  Triiatehioiiii  adt  Dbaraataani;  nnd 

Anmcrknnst'u  voB  L.  FrivdlKndar.  &  Anfbic»  (K. 

I.omniatzscb)  äOd 


AutsSge:  Rhctuischos  Miueum  liXIIl,  2.  —  Thc4>logiM>tiR 
Lll0r»tarz<>itung  13.   —    BulU-ttino   dvllit  conimiasione 
amheolqcioa  nomanale  di  Roma  1W7,       —  Athunainun 
MM.  -.VoMdMilM  aSaitang  NcSfllk.  —  Z«it«3brift  flir  dio 
OymnMMB  UX,  4  


HeteHtionM  -  Verztichiili 


m 


MiUeilunf/et:  A<'a>l<'-mii-  des  inaeriplioni,  'Ii.  Män  und 8.  April. 
—  Die  Lngn  4ii  i<  nitoii  LagdnBViB  Batavonun  ....  818 

VemUiuUt  neuer  Uüvher  814 


Die  Heilen  Verfuaer  von  Programmen,  DiaserUtioiien  und  sonstigen  Gelegenbeitssohriften  werden  gebeten, 
Reseiuions«E«inpfora  an  die  WeidmnnnselieBiieliliandlunfi^,  Berlin  8W.,  Zimmerstr.  94,  einsenden  tu  wollen. 


Kezenslonen  und  Anzeigen. 

H.  Biels,  Die  Fragmente  der  Voraokratiker, 
griechisch  und  dentsch.  Zweite  Auflage. 
Zweiter  Band.  Erstt:  IMlfte.  Berlin,  Weid- 
mannschc  Buchliandlun«.  1907.  Vlll  n.  S.  467 
—864.    Gr.  8°.    10  Jt. 

Der  erste  Band  der  nenen  Auflage,  1906  er- 
idiieiMii  und  v4id  mir  in  der  Nr.  8  1907  der 

*Woohenschnft'  besprochen,  enthielt  mter  65  Num- 
mern die  Texte  der  cigentHchpn  Vorsokratiker, 
ausscbiieiklicli  der  S(j|ilusteQ.  Der  zweite  Biiod 
teigt  erst  die  ganz  gewaltige  Erweiternog,  die 
disMr  Denen  Auflege  enteil  geworden  ist  Zu- 
nächst freilich  erhalten  wir  nur  den  Keat  der 
^•:"';0!i  in  der  1.  Aufl.  «regebciien  Texte  unter  den 
beibehaltenen  Nnmmern  G6  bis  8;-l  und  unter  den 
vier  Uauptrubrikeu  'kosmologische  Dichtaug  des 
•eefatten  Jahrhnnderb',  *Aairologisebe  Diehiong  dei 
»ecbsteo  Jahrhunderts',  «koüraologische  und  gnomi- 
8che  Prnsa',  'Altere  Sopliistik'.  Doch  sind  schon  hier 
anter  GHu  Fragmente  einer  unter  ITesiods  Namen 
gebenden  astrologischen  Dichtung  hinzugekonamen. 
Ferner  weilt  aehon  der  Znmti  Hiod  guomiiebe* 
in  3.  Abschnitt  auf  eine  Erweiterung  hin.  Unter 
N*r.  73a  -^ind  näinHeh  die  7  Weisen  aufgenommen, 
if  erfreuliche  Zugabe.  Kbenso  ist  bei  der 
'jphistik  als  Nr.  73  b  ein  allgemeiner  Abschnitt 
'Namen  nnd  Begriff*  hinsngekomnen. 

Cauz  neu  ist  Isimer  ein  nmfiuigreieber  Ab- 
«tliiiitt  'Anmerkungen  zn  den  Fragmenten  der 
Vorsokratiker*  S.  6&l'-734.  Dieaelbeo  bilden  bei 


I  < 


der  Mehrzahl  der  Nnmmern  1  —  05  von  Band  I 
eine  erhebliche  Erweiternng  des  Apparates.  Vor- 
nehmlich aber  stellt  sich  die  aofaerordentliohe  Er- 
weiternng in  den  Registern  dar.  Die  erste  Anf» 
läge  enthielt  nur  ein  11  Seiten  umfassendes 
Namenverzeichnis.  Tn  der  neuen  Auflage  findet 
sich  au  erster  Stelle  ein  sehr  umfangreiches  Stellen- 
regiater  (S.  737  802).  Dann  folgt  das  Namen- 
register, aber  in  sehr  erwmtertnr  Oestali  Die 
Erweitern Dgen  betreffen  zuuächat  den  Bestand  der 
.Artikel  selbst.  So  sind  beispielswei.He  gleich  hinter 
dem  ersten  Namen  hinzugekommen  die  Artikel: 
Abdera,  Abderaa,  Abraham,  Abjdos,  Acbaiu, 
Aehillens,  Adeimantoe,  Adler,  Admetoe,  Adonie, 
Adrasteia,  Adraatos,  Aeficianus,  Aer,  Aethlios, 
Aetos,  Africa,  Agamemnon.  Sie  betreflen  aber 
ferner  auch  den  Inhalt  der  einzelnen  .\rtikel,  wo 
nicht  nur  die  Zahl  der  Ötelleu,  auf  die  verwiesen 
wird,  erheblieh  vermehrt,  eonden  diese  andi  naeh 
sachlichen  Dnterrnbrikon  geordnet  sind.  So  bringt 
gleich  der  erste  Artikel  Abaris  statt  drei  Stellen 
deren  zehn,  und  zwar  unter  fünf  Unterrnbriken. 
Selbstverständlich  wird  äo  die  Länge  der  einzelneu 
Artikel  erheblieb  vergrSlhert;  s.  B.  ist  der  Artikel 
Demokritoe  ron  einer  halben  auf  Vf^  Spalten  ge- 
wachsen. Das  ganze  Nameuverzeicbiiis  fflllt  jetzt 
lic  Seiten  .SOH — 8G4.  So  kann  erst  jetzt  von  einer 
wirklich  erachüpfeuden  üestalt  des  so  aufser- 
ordentliek  wichtigen  Namenregisters  die  Rede  smn. 

Die  noeh  nieht  Tollendete  HeratalhiDg  des 
dritten  Registers,  des  Wortregisters,  ist  der  (imnd, 
weshalb  ein  zweiter  Ualbbaud  des  zweiten  Bandes 
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In  Aassicht  genommen  werden  mnfste.  Nach  der 
Vorrede  würde  die  Ausarbeitung  desselben  durch 
den  Verf.  selbst  rio  Jahr  erfordert  haben.  Diner 
YmSgwang  der  Avigabe  wurde  eineeieile  dureh 

die  TeiloDg  des  l^audes,  auderiiteiU  durch  ße- 
schlenuigting  der  Herstellung  des  Wortregister« 
entgegen  gearbeitet.  Damit  hat  es  folgende  Be- 
wanduis.  Die  Weidmanuscbe  Buchhaudluug  hat, 
wie  eobon  früher,  so  eoob  in  dieeem  Jahre  *f&r 
philologische  Arbeiten'  eine  Samme  znr  Verfügung 
gestellt.  Auf  der  vorjährigen  Rüstder  Philologeu- 
versiiinmlung  nun  wnrde  auf  Antrag  das  in  lie?.ug 
auf  die  Verweuduug  dieser  Sniume  eiugeststzten 
Anuehnaeee  beeehloweo,  diesen  Betrag  fSr  warn 
Woi'tindex  znm  Dielsschen  Werke  'mit  besooderer 
Beriicksichtignng  der  Terminologie'  zu  verwenden 
und  mit  der  Anfertigung  dieses  Indei  Herr  c.md. 
pfail.  W.  Kranz  in  Uerüu  beauftragt.  8o  steht 
das  Erscheinen  aneh  des  aweitmi  HalbbandeSf  der 
anscheinend  eben  nnr  diesen  Wortindes  enthalten 
wird,  in  baldiger  Anseioht. 

Beil  in.  A.  SAiiBg. 


Amtfd^e  Haavette,  Les  6pif;rriiitmcb  de  Calli- 
maqne.  £tude  critique  et  litterairc  accompagO^ 
d'une  tradition.    Paris  1907     63  S. 

In  dieser  neuen  Veröllentlioliung  bietet  der 
bekannte  Pariser  Gelehrte  ein  specimeu  snae  doc> 
trinao  «t  «legMitiuie,  da«  ein  im  Verhiltois  in 
•sinem  bsaeheid«i«i  Umfang  anfserordentlieh 
reiches  and  für  die  nähere  Kenntnis  der  alcxan- 
driniscben  Literatur  recht  wertvolles  Ergebnis  auf- 
weist. Wilauowitc  durch  seine  Ausgabe  des  Calli- 
machns,  sowie  Raituiistain  nad  Katb^  dnrdi  ein- 
gebende firklamng  einer  Reihe  Ton  Epigraninien 
haben  dens  hier  Erreichten  iu  wesentlichen  Teilen 
bereits  vorgearbeitet;  abur  abgesehen  dfivon,  daf-« 
deren  Resultate  hier  und  da  richtig  gestellt  werden, 
in  An<tfdnttng  mwi  Vermmdung  de«  nur  Verfügung 
stehenden  Materials  stellt  diese  *8tndie*  eine  dnreh* 
aus  neue  und  spI^  trirdige  Leistung  philologisoher 
luterpretatiouskuuät  dar.  Ist  der  Text  der  fast 
ausnahmslos  nur  in  der  Anthologia  Palatiua 
nnd  Plaundea  erhaltenen  Epigramme  anoh  9ften 
entatelltt  so  ist  doeh  ihre  Eehtheit,  da  sie  in 
letzter  Linie  auf  eine  TOB  Callimachus  selbst  ver- 
öffentlichte Sammlung  zurückgehen,  gut  beglaubigt, 
wie  jüngere  Korachnngen  über  die  beiden  Antho- 
logien und  neue  Funde  gelehrt  haben.  Die  Auf- 
giAra,  die  trots  des  oft  schwer  Terst&odliohen 
Textes  mit  glücklichem  Scharfsinn  und  geschraack- 
vollem  Urteil  gelost  Ut,  bestand  darin  'ii  appre- 
oier  .  .  .  «  ie  rapport  du  fond  et  de  la  forme 


i^S.  'S);  mit  anderen  Worteu:  welche  von  den  tinter 
dem  Nameu  des  Callimachus  überlieferten  Grab- 
ond  Wethepigrammeu  haben  ursprünglich  aufto 
Monumenten  gestanden,  welche  von  ihnen  ssd 
von  vornherein  fingierte  wie  die  Epigramme 
erotischen  oder  literarischen  Inhalts?  In  d"e*r 
Reihenfolge,  die  merkwürdigerweise  hier  zum  ersten 
Mal  gewählt  worden  ist,  werden  nun  die  eiuzeloea 
ßptgramme  besprochen.  Für  die  beiden  erstas 
(lattungen  kommt  Hauvette  zu  dem  Ergebnis,  dab 
eine  Reihe  von  Epigramnu-n  tabärblich  anf  Monn- 
menten  gestanden  haben  köuueu;  unter  d'-n 
Grabepigrumuieu  in  erster  Linie  die,  die  iu 
schlichter  Form  sich  anf  die  Bnrithnnng  des  rsb 
Tatsächlichen  beschränken,  andere  haben  eine  cr- 
äprünglich  auf  einem  Cnibmal  vorhamlfiie  luselirift 
zur  VoratiJ'set/.uug,  zu  dem  sie  al'O  nur  eine  e:n- 
gebeudere  und  kuustvoUer  gehaltene  Ausführung 
darstetlen,  andere  erweisen  ohne  weiteres  ihren 
rein  litenurisoben  Charakter.  Skepti.scher  bez&gUcb 
der  ursprünglichen  Zugehörigkeit  /,u  einem  Monu- 
ment ist  H.  bei  den  Votivepigrammeu ;  von  die^o 
läfst  er  nur  zwei  als  wirkliche  Epigramme  gt;heo. 
Ob  bei  dem  einen  (Athen.  Vn  318  =  Y  Wilam.) 
mit  Recht,  erscheint  mir  sehr  fraglich:  zwar  be> 
steht  die  Tatsache,  dafs  Callimachus  die  in  diesem 
Epigramm  erwähnten  Umstände  nur  persönlicher 
Mitteilung  zu  verdanken  hat,  zu  Recht;  aber  mit 
diesem  ISnwand  ist  noch  lange  nicht  iriderl^ 
dafs  wir  grade  wegen  des  nrnfangreiofacn  Deluls 
in  diesem  Epigramm  vielmehr  die  literanscbe  An>- 
ges>tnltnng  niul  Erweiterung  einer  ursprünglich 
kürzereu  und  vielleicht  auch  von  Callimacbae  selbst 
mfsfaten  wirklichen  EpigramoM  m  abUcka 
haben.  «-  Das  so  gewonnene  E^ebnia  dirfte 
durchaus  dem  Bilde  entsprechen,  das  die  Ent- 
wicklung des  Epigramms  in  alexandrini<;clier  Z«it, 
speziell  im  'i.  Jahrh.  t.  Chr.  bietet.  Der  Ursprung* 
liehe.  Zusammenhang  mit  dem  wirklichen  Honn- 
ment)  ohne  den  das  Epigramm  in  seiner  Sltem 
Form  gar  nicht  zu  denken  ist,  iit  stark  gelockert: 
an  die  i^telle  den  ecditen  Epigramms  tritt,  diei'e» 
stark  zurückdrängend,  die  lilerariscbe  und  für  die 
Verdfifeatliobnug  in  Bachform  bestimmte  Eanst> 
form,  die  ihre  wesentliche  An^be  darin  sachti 
Sentenzen,  Gedanken  oder  Bonmots  in  über- 
raschender, hänfig  mehr  oder  minder  ironischer, 
scharf  poiutierter  Darstellung  Ausdruck  zu  geben. 
Ja,  das  Epigramm  tritt  sogar  an  die  Stelle  der 
Elegie  oder  des  Liedee  nnd  fibemimmt  es,  der 
Intörpret  persönlicher  Stimmungen  und  GefShle 
zn  sein.  Alle  dies^e  Spielarten  des  Epigramm:' 
finden  wir  bei  Caliiiuacbns  rertreten,  onü  «r  er- 
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weist  aich  nicht  blof?  in  der  Vielseitigkeit,  sondern 
SQcb  in  der  roatinierteu  einfachen  und  eleganten 
DtetioDf  mit  d«r  er,  zugleich  klar,  aMchanUcb  und 
Mbuf  gMchlifibn,  dea  Gedankeii  auf  die  denkbar 

kaappste  Form  leicht  und  mflheloa  briugt,  a.h  ein 
Mei-ter  in  dieser  Oattnng;  manches  schwierige 
uud  kOätliche  Stück  der  tiammlung  wird  erst  durch 
Bufette'fl  aberxeageode  Erklirong  dem  wirk  lieben 
Ventändnis  anginglieh  gemacht.  So  fällt  nieht 
nor  Mlf  die  Dichtung  des  Callimaohu«  seihst, 
sondern  auf  die  alexüiulriiiisoiic  Diclituiif»'  Bher- 
baupt  manches  neue  Licht.  Lud  was  der  Dar- 
stelloDg  Hs.  einen  eignen  Reiz  verleibt,  mit  der 
Am  FfanaoMU  wohl  Oberhaopt  beeondera  ev;|Den 
Fähigkeit  zum  Nuchempfiudon  und  zur  plastischen 
lli'-taltungskraft  fiuer  fremden  Persünlirlikeit  <re- 
iiiigt  es)  auch  hier  und  da,  die  i^erttönliclikoit  des 
Dichters  in  einigeu  charakteristisch eu  Zügen  zu 
CuseiL  Zwar  tat  es  daram  noch  l«Dge  keia  toU- 
stäudiges  Bild,  kann  es  bei  dem  trümuierhafteu 
Zuit;iiu]e  der  L'berlieferung  gar  ni<Iit  -ein;  sie 
^fuiigen  aber,  Callimachus  mit  Armut  käiupferiil, 
uu)  Atierkeunnog  ringend,  des  eignen  VVert«t  be- 
wnAt,  ab  teilnebmeDden  FVeood  uns  menachlich 
näher  treten  zn  lassen.  Wir  können  dämm  dem 
Verfasser  für  seine  dotog  iltyif  ts  ^pUf  M  nur  aaf- 
richtig  dank!>ar  sein. 

Düsseldorf.  Leo  Weber. 

W.  JHUberuer,  Issos.  £in  Beitrag  zar  Oeschichte 
Alextaders  dtt  Qrofsen.  Berlin  190$,  Verlag  von 
Oeerg  Naock  (Friu  Rfflhe).  IT  n.  18S  3.  gr.  8<*. 
3,60  J[. 

Der  Verfasser  hat  auf  Anregung  von  Professor 
DelbrOek  eieh  mit  Ibmm  beschäftigt  und  das  IV.  Kbp 
pilal  seiner  Arbeit:  *Da8  Seblaebtfeld  nnd  die 

Schlacht  am  Pinaros'  als  Inauguraldissertation  der 
philosophischen  Fakultät  der  Universität  Berlin 
vorgelegt.  Im  I.  lüipitel  stellt  Verfasser  die  Be- 
richte dw  Altan  »her  die  EkAlaoht  bei  Issos  m- 
tammen  und  gibt  eine  Kritik  derselben^  der  man 
vollständig  bftitareten  kann»  «renn  er  von  Arrians 
abgeklärtem,  sachgemilfsen  Generalstabäberiebt 
spricht,  der  sozusagen  Vater  uud  Mutter  nicht 
mlsngQen  kann,  die  Sprache  der  Ephemeriden 
Uiagt  nooh  naob  in  den  oft  knappen^  oSehtwaen 
'Sätzen  uud  der  alte  Militär  Ptolemäos  spricht 
deutlich  genug  ans  der  klaren,  lieber nll  nnsrelegten 
Analyse  der  strategischen  Operationen  und  takti- 
sebeo  MaTsoabmeu  beider  Geguer;  dazo  die  rer- 
sündniavolle  Wiedergabe  des  praktisehen,  mili- 
täriseh  geacbulten  Romers.  Von  Kallistlienes  sagt 
er:  sein  railitiirischoH  VerstündtiiM  iwt  ^erinp^.  ahor 
er  aobreibt  anschaalich  und  populär.  Was  Uurtius 
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zu  erzählen  weifs,  ist  mehr  Schlacbtentstellung  als 
Scblachtdarstelluag  zu  uenuen.  Die  elf  Kapitel, 
die  bei  ihm  der  Sohlaoht  bei  Issos  und  ihren 
Praliminarieo  gewidmet  sind,  Beigen  aal  der  einen 

Seite  die  glänzende  Rhetorik  des  Antors  nnd  nnf 

der  audcrn  sein  gäuzlichea  Vertagen  gegenüber 
der  Aufgabe,  ein  geschichtlich  Gegebeuos  sich 
klar  zu  machen  und  ausobaulicb  darzastellen.  Von 
Diodor  si^  Terfosser:  Wie  die  gaaie  Darstellnng 
der  Schlacht  nach  dem  näher  gekennzeichneten 
Sclieina  gearbeitet  ist,  so  stellt  sich  auch  der  Stil 
des  Berichts  als  ciuo  Blüteulese  der  bekuunten 
Phrasen  dar,  die  sich  in  allen  Schlacbtberichten 
Diodors  finden.  Bei  Plntareh  bemerken  wir  die 
Vorliebe  für  das  Anekdutl^ciie,  Belesenheit  in  der 
eiuselilägigen  Literatur  und  dua  Bestreben,  sich 
von  (li'U  (Jueilen  zu  eraunzipiereii  und  ans  den 
divergiereudeu  Ausicliteu  möglichst  ein  eigeues 
Bild  an  gewinnen.  Strategie  tmd  Topographie 
waren  ihm  herzlich  gleinl)|riilti^'. 

Im  IL  Kiipitel  buliaudell  V'erfa  — <  r  die  tm- 
nicrisclie  Stärke  der  lieiden  (iegner  nnd  kotanit 
zu  dem  Scbiuls,  dals  die  2kiakedonen  bei  Issos  nur 
37  100  F.  nnd  4757  R.,  also  mnd  32000  H.,  die 
Perser  höchstens  40  000  M.  stark  gewesen  seien. 

Tin  III.  Kapitel  'Die  (ienesia  der  Selilacht' 
selilielst  sieh  Verfasser  meiner  FcstHtelluug  der 
Fäüse  uud  der  boideraeitigeu  AnmarschlluieQ  voll- 
ständig an.  Alexander  maiaebierte  dnieh  den 
FaTfl  von  Kara  Kapn,  der  den  jä/taMtg  ttvlm  bei 
Strabo  (XIV  b,  18),  den  *^ftavtxal  nvlat  des  Sta- 
diasmu!?  (L'ifi)  entspricht.  Ob  auch  Ptolomäas  mit 
mit  deu  \4[jMVt*m  nviat  denselben  Pals  meint, 
erscheint  nicht  ganz  tweifellos,  wie  ieh  auf  &  103 
meiues  Boohea  *Anf  Alexanders  des  Grofte»  Pfa- 
den' nachgewiesen  habe.  Verfasser  empfiehlt  Kara 
Kapu  mit  Pliuius  (h.  n.  V  27)  als  'Ci Heische  Tore' 
zu  bezeichnen.  Es  durfte  dies  nicht  ratsam  sein, 
da  er  sowohl  als  aneb  Strabo  (XII  '2,  7)  unter 
•Cilicische  Tore*  tun*  iMiy  GBi«k  Boghas 
im  Tanrus  verstehen.  Die  Schwierigkeit  dea 
Marsches  von  Mallos  n:ieh  Myrirvndros,  den  Arrian 
auf  2  Tage  angibt,  was  eine  tägliche  Marsch- 
letstang  von  ttber  50  km  erforderlich  gemacht 
b&ttOt  anoht  Verfasser  dadurch  <n  erklftreo,  daft  er 
vatfQuUf  und  dtvKQutoi  in  das  richtige  Vcrhältuis 
setzt:  Alexander  hat  die  Nachricht  erhalten,  dafs 
Dareios  bei  6ochoi  jenseits  des  Amanos  stehe;  am 
folgeudeu  Tage  bricht  er  auf,  aud  zwei  Tage  dar- 
anf,  also  am  sweiten  Tage  nach  dem  Anf bmcha- 
tage  gelangt  er  uaeh  Mjriandrus.  So  rechnet  er 
drei  Mnr'^f^fitage  mit  je  M.5  km.  Kr  hält  die  Schreib- 
art Mv({ktt>dos  für  korrekt;  vorberrscbeud  findet 
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sich  jedoch  Mvqlaydifog  auch  bei  Xenopboti,  Sky- 
lax,  Herodot.  Seine  Lage  uiuimt  er  2 — 3  km  vom 
1i«it<iigeii  Alexttndratte  «n.  hio«  Ter:nntet  «>  am 
recbteu  Ufer  uahe  der  Münduug  des  Deli  Tschai, 
wiilirt^nd  ich  es  iiiii  PompoQins  Mela  (I  3)  mehr 
in  recessu  iotimo  des  Isaiaohen  MMrbasaiis  suchen 
mochte. 

D«r  bwitige  PaTs  von  Topnlr  Kulesn  entspriobt 
d«n  nütu  *ji^mn»aA  \m  Arrian  (II  7«  1),  den 

Unavldti  nvhxi  bei  Polybios  (XII  17,  2).  Hier 
ist  Dareios  uach  Süden  go/.ogen,  nac-lulem  er  tien 
Auiaous  im  Arslan  Bogbas  oder  Lowenpals  äber- 
■ebritteo  T«ifaM«r  fiodet  mh  glanietidste 
dw  eiganartige  Notis  b«i  GnrttM  (III  20  [8, 13]) 
bestätigt:  forte  eadem  noete  et  Alexander  ad 
fauces,  qnibns  Syria  nditur,  et  Darens  ad  eum  lo- 
cam,  quem  Amaaicas  pjlas  vocaut,  per?euit.  Ks 
wird  die  ^eiie  Nacht  vor  der  Sdibusht  gewewo 
fldn. 

Die  Cilicisch^syriscfaen  Tore  im  eugern  Sinne 
{a\  nvlm  bei  Arrian  [II  6,  TT  8],  Poljbius  [XII  8J, 
Strabo  [XIV  b,  3  aod  19J)  werden  durch  die 
aebmate  Strandebene  am  Merna  8tt  und  Sarisaki 
gebildet,  welebe  tn  XenopboBi  Zeit  («^  nufodot 
anab.  I  4, 4)  durch  Manern  geacbloisen  war,  m 
dnfs  sie  nnr  an  deren  Toren  passiert  werden 
konnte.  Wenn  Dittberner  115  behauptet,  dafs 
ich  die  s&dlich  (soll  wohl  nSrdlioh  bcifsen)  vor  den 
Toren  liegende  3  km  lange,  km  breite  Strand- 
ebene,  die  nagodot,  nicht  zn  den  m'Xat  gerechnet 
habe,  so  ist  er  im  Irrtum.  Ich  lial)«  die  Strand- 
ebene S.  18 — 20  bescbriebeu  und  sie  ausdrücklich 
als  Defilee,  also  zu  den  nvlat  gehörig,  bezeichnet. 
Lammert  dagegen  bebaoptet,  dafs  eie  so  den 
ffviUri  des  Xenophon  nicht  gehöre,  (kr  f,\c  im 
engsten  Sinne  des  Wortes  als  Tore  auffafst.  Das 
mag  sein.  Wohl  aber  gehört  sie  zn  den  nxhxt 
des  Arrian,  Poljbius  und  Strabo.  Zu  deu  Cilicisch- 
tjriaeben  Toren  geb9rt  anch  der  sSdlich  anttoAende 
Bei^[paik  am  Jonaepfeiler.  Lammert  nnd  Ditt- 
berner reebnen  nun  auch  deu  Bergrücken  um  Enk; 
Rfis  Pajas  da?:a,  was  ich  niclit  zugebeu  möchte, 
(iii  äeiue  Erltebuug  iui  Verhältnis  zum  liergpalä 
unbedentend  iat,  wahrend  seine  Breitenanadebnang 
diejenige  der  Strandebene  um  das  Dreifache  über- 
trifft, so  dafs  er  nicht  wie  diese  ein  Defilee  bildet. 
Es  gellt  dies  auch  daraus  hervor,  dals  die  heutige 
ueuerbaute  (jhauüoee  fusi  ohne  jeden  Kinscimitt 
fiber  ihn  hinwegföhrt,  wie  der  Plan  zeigt,  wäh- 
rend ihr  Einschnitt  am  Bergpai's  ein  sehr  be- 
drntendcr  ist  und  der  liii^bfrige  Sauinjifad  sowohl 
nördlich  als  südlicli  im  Zickzack  hat  geführt  wer- 
den mQssen.  Wenn  Lammert,  der  aogar  die  Ebeue 


^)i•^  zum  Pajas  in  den  liegrifl' der  Ciiiciscl)-äyn-«»^pn 
Tore  hineinzieht,  behauptet,  dafs  ich  deu  Uegriii 
denelben  nicht  weit  genug  fene,  so  m8ehte  ich 
hier  erklärend  hinzufügen,  dafs  ich  die  gante  Enge 
von  Issu3  bi.s  zum  Pafs  am  Jonaspfeiler  bez.  bis 
zum  Beilanpafs  als  Cilicisch  -  syrische  Pässe  im 
weiteren,  rein  geographischen  Sinne  ansehe  ooJ 
verweise  auf  mein  Buch  8. 20,  28,  aowie  anf  «fi« 
englische  Seekarte  vom  Gnif  of  Iskaademn,  wdcbe 
das  enge  Rustengelände  plastischer  her?ortret(t 
läfst  als  die  Kicpertscbe,  nnd  daher  jedem,  der 
sich  mit  Issos  beschäftigt,  als  Übersichtskarte  oor 
dringend  empfohlen  werden  kann.  In  ^eien 
weiteren  Sinne  ^ridii  Arriau  II  7  von  ra  mtvmafa, 
Plutarch  (Alexander  20)  dreimal  von  den  ßitvä 
nnd  Polybins  (XII  8)  'dafs  mau  von  ihm  (Timün^i 
glauben  solle,  er  sei  einer  der  Generale,  der 
eben  die  Perser  «oT;  Küktn^lmq  nvha^  in  ofiener 
FeldsohhMht  dnreh  sein  Feldhenrntelent  besiegt 
habe'.  Er  trennt  (XII  17)  ausdrücklich  zä  auva 
von  den  nvXat  Auch  konnte  die  Stp'le  (XIl 
17,  3):  ovytyjfiaat'fa  toTg  ateyoJi  ot^uiQjifdtvaot 
naqa  ti»  Mvufgw  nwt^ov^  welche  Dittberner 
S.  117  gerade  an  gnuten  des  Pajas  erklirt,  ii 
weiteren  Sinne  zu  verstoben  sein  nnd  daher  ebenas 
gut  zum  Deli  Tachai  passen. 

Die  Frage  des  Röckeuä  am  Eäki  Ras  Pajaä  iM 
wichtig  in  Ekizug  anf  das  Lager  Alexanders  vor 
der  SehhMsbt,  welches  ich  in  Übereinstimmnsg 
mit  Wilson  nach  Arrians  Worten  auf  den  Berg 
am  Jonaspfeiler  Viez.  südlich  davon  verlegt  habe, 
während  die  Vorposten  die  nÜQOÖot  in  der  Stnit;-!- 
ebene  besetzt  und  die  aus  wenigen  Bogeuächüt«eu 
nnd  Rsitero  bestehenden  Yminippen  bei  ihrer 
Erkundung  deu  Rücken  von  Eski  Itas  Pajas  er- 
reicht haben  -wünlcn.  Als  Flrttz  zum  Lagern  i-t 
dieüer  allerdings  geeignet;  mir  lier  Abstieg  äo 
seinem  nördlichen  Räude  in  der  Richtuug  auf  des 
Pa^  ist  ein  so  sanfter  nnd  allmiUiger,  dalh  ihm  At> 
riaus  (II  8):  wta^  ino  toiy  mXüiy  xaid  ttjv  öSöy 
nicht  zn  entsprechen  scheint.  Auch  seine  Hezeic'i- 
nnng  tni  iw»'  nfTQuiv  und  das  Opfer,  zu  weicLeai 
Alüxuudor  uach  Curtius  (III  21  [8,  22j)  ipse  in 
iugem  montis  escendit,  scheinen  auf  den  Berg 
oberhalb  des  Jonaspfeilers,  der  die  ganM  Um- 
gegend weit  belierrscht,  zu  deuten.  Alexander  ist 
vielleiclit  für  seine  Persou  der  guten  Ubersichi 
halber  dort  oben  geblieben.  Der  Trols  bat  des 
Bcrgpafs  anf  keinen  FaU  flbendirittan,  da  sowohl 
der  Anfetieg  zn  ihm  von  Sfldee  als  der  Abstisg 
von  ihm  nach  Norden  ein  so  schwieriger  ist,  da6 
sein  Marsch  ni  der  Dunkelheit  unmöglich  ist. 
Dagegen  erkläre  ich  mich  mit  der  Veriegnng  der 
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Vorposten  au  den  uürdltpheu  Ran«!  des  Eluckeas 
Qiid  des  Lugera  auf  ileuäülbeu  bez.  iu  ilie  Strand- 
ebene  doventaodeo,  weil  dadtureh  der  Vormanoli 
larSchlacbt,  wenn  ete  am  DeliTscIiai  ätiittgefiiQ- 
deo  hat,  verkürzt  wirl  Oer  £iuwarf  des  Ver- 
fassers, dais  die  Eutferuuug  zu  grofs  sei,  ist  nicht 
»tichbaltig.  Siti  beträgt  vuu  der  bocbsteu  Stelle 
dw  RBckeiM  am  Eski  Ras  Pajas  bis  sam  Deli 
Tacluu  15  km  (nicht  18,  wie  der  Verfasser  rechoet) 
uad  diese  köaneu  vor  der  Schlacht  znriick><elegt 
worden  seiu.  Ferner  hebt  Verfasser  hervor,  dal's  bei 
di&ieiu  Vormarsch  3  bez.  4  Flusse  su  überschreiten 
geireaan  wSrea.  Aaok  dies  träft  iow^ro  niebt 
in,  ftb  der  Piqm  im  nateren  Lauf  fast  zo  fiber- 
springen  ist,  der  Kumdere  gar  kein  Wasser  und 
der  Rabat  Tschiii  nur  wenig  Wasser  enthält. 

Die  iiehauptuug  (irahns,  dai's  Darias  über  den 
BeOaopars  {^vgiat  n4ln  bei  Ptolemaos  [V  14J, 
m'vUtt  MMfMfm  bei  Diodor  [XIV  20],  Portae 
Sjrriae  bei  Plinius  [h.  a«  V        gegen  Alexander 
Torgeruckt  sei,  ebenso  seine  Issosliypothcjfi  weist 
der  Verfasser  8.  92  ä.  als  haltlos  nach;  'der  üruhn- 
Mbe  Darios  ist  ein  r«dkt  «naderliditr  Stratege 
Die  Ungebenwltebkeit  einer  soleben  KriegfBbniag, 
nie  Grohn  ^le  Alexander  iusinoiert,  leochtet  voo 
■:!!)5t  ein'.    Zur  IJeliauptnug  Grohns:  'das  nntor- 
K'beidet  mich  eben  von  Jauke,  dafs  ich  überall 
dea  Quellen  nachgehe  and  mich  ihnen  bis  auf  das 
klmnste  assnpassen  versnehe  and  Jede  «genmieh- 
tigc  Annahme  vermeide'  macht  Verfasser  S.  dd  die 
Bvmerkung:  Wie  docli  der  gute  Olnnhe  bisweiirn 
irre  geben  kann.    Ps^'chologisch  erklürt  sich  der 
wltsame  zweite  Teil  in  Gruhus  Arbeit  wohl  aus 
dem  Bestreben,  Jankes  Ansichten  nm  jeden  Pnn 
Und  ebue  Kinjchränkung  zu  widerlegou.   Für  die 
Frage  oach  dem  Schlachtfelde  glaubt  non  Gruhu 
das  Ziel  erreicht  ?.n  Huben,  und  seine  diesbezög- 
üchen  Ausführungen  werden  uns  später  mancbeu 
Dienst  erweisen;  doch  anstatt  sieh  mit  dem  Er- 
reichten zu  begnägeu,  will  Grohn  gäuzlich  reinen 
Tisch  macliLii  und  auch  die  Ansicht  Jaukes  über 
*!en  Anmarsch  des  Parins  und  ilie  T,age  von  Tssos 
umstürzen.    Uod   hierbei  jagt  er   über  das  Ziel 
hioaiis  —  freilieb  seine  Arbeit  tat  ja  aneb  im 
in  Galopp  austßrmender  Reiter  geschriebeu'. 

Die  Schlacht  bei  Lssoh  erklärt  der  Verfasser 
S.  103  ebenso  wie  ich  (S.  68)  als  eine  raiigierfe 
•Schlacht,  ftax^  naqaaxtiviii,  wahrend  Bauer  sie 
als  Begeguaogsschlacbt  dno  wvtvxtas  beeeichset 
hatte. 

Das  IV.  Kapitel  beschäftigt  sich  nun  mit  dem 
i^chlachtfelde  oiid  der  Schlacht  am  Pinaros.  Er 
kommt  txk  dem  SchluTs,  dul'ä  nur  der  F'ajas  ihm  ' 
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entsprechen  köune,   nicht  aber  der  Deli  Tschai. 
Dafs  er  alle  Momente  aus  den  alten  Schriflstelleru, 
welche  ich  bereits  aogedeatet  habe,  min  Beweise 
;  für  seine  Bebanptmig  heranzieht,  ist  ja  natBrlieh, 
I  und  da  ist  es  wiederum  Kallisthenes,  auf  den  er 
1  sirh  namentlich  beruft.    Nun  legen  Bauer,  Lam- 
mert  uod  ich  weniger  Wert  auf  seine  Augabeo, 
da  er  ab  Niehtmiiitär  der'Seblaebt  nieht  bei- 
gewohnt, sondern  beim  Trofii  sich  anigehaltea 
I  und  Dor  durch  Ilöreosagen  oder  späteren  Augen- 
schein sieh  die  Kenntnis  über  das  Schlachtfeld 
verschafft  hat.    Es  liegt  auf  der  Ilaud,  dafs  bei 
ihm  infolge  dessen  Irrtumer  entstanden  sein  k$n- 
nen,  wie  Poljbius  sie  ihm  nadiweist.  Trotzdem 
sehen  Delbrück  und  Dittberuer  ihn  als  vollwich- 
tigen, ja  entselieidendon  Zeugen  au.    Da  ist  zu- 
nächst die  Uferbescbaffenheit,  wie  er  sie  (Poljbius 
XII  17,  3)  gibt:  M  fti»  tw^  dfät^  t^iuq  htq^r- 
funa  %t5v  nksvffüv,  dtd  di  intnütmv  Icsg  ti( 
{^alatiav  dnoiopiovg  ixovta  xal  dvaßätov^  i^ifOV(, 
Der  erste  Teil  stimmt.  Wenn  die  ixQryumrt,  wie 
Lammert  meint,  sieb  auf  die  Schlochteu  im  Ge- 
birge beliehen,  lo  wire  dies  beim  Pajas  nieht 
mOgli^,  da  er  nicht  hoch  im  Gebirge,  sondern 
ziemlich  am  Fofse  desselben  entspringt,  wie  ich 
ergänzend  zu  meiner  SchiMpning  anf  S.  53  meines 
Baches  bemerke.    Die  ixQt^i'naia  und  die  dnöto- 
f*ot  nai  dveßmot  Xo^k  sind  am  oberen  und  mitt- 
leren Laufs  des  Pajas  Torhaaden.   Wenn  Killi- 
sthencs  sagt,  dafs  sie  bis  an  das  Meer  reichen,  so 
ist  dies  unrichtig  und  zeugt  vou  seiuer  Uugenanig- 
keit,  deuu  im  unteren  Laufe  hat  er  ganz  flache 
Ufer,  wie  sowohl  aus  dem  Plaue  als  auch  aus 
einer  Photographie,  welebe  ich  von  ihm  anf- 
genommen  habe,  ersichtlich  ist.  Verfasser  erklärt 
j'.  177:  'rberhanpt  ist  d'-r  Pijus  Tschai  bei  Jauke 
ein  wenig  stiefmütterlich  bubaudeit'.    Es  ist  dies 
uurichtig;  wenn  er  die  Daten  beachtet  hätte,  so 
worde  er  entdeckt  haben,  daft  wir  nas  rom  Id, 
—  17.  April  1902  im  Lager  von  l'ajas,  vom  20i— 
23.  in  Tschok  Mersimen  aufgehalten,  also  zur  Aof^ 
nähme  nnd  Erkundung  des  l'ajus  längere  Zeit  — 
uod  2;war  ub&ichtlich  —  verwaudt  habeu   als  zu 

derjenigen  des  Ddi  Tichai.  Ferner  sagt  er;  'es 
fehlen  z.  B.  solche  Abbildnagen,  wie  sie  vom  Deli 

Tscliai  gegeben  wenlen  und  die  für  die  Ver- 
gleichuug  ungemein  fürderlicli  waren".  Auch  diese 
Aufuahmeu  siud  von  mir  am  oberen,  mittleren 
und  nnteren  Lanf  gemacht  worden.  Da  aber  mein 
Bach  nicht  Issos  allein,  soodera  *eine  Reise  durch 
Kleinasieu'  darzustellen  hatte,  so  mulste  leider  von 
meiner  Seite  iu  Bezug  auf  die  Abbildungen  eine 
Beschränkung  eintreten,  zu  welcher  der  Verleger 
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nötigte.  Killt'  W-r^ltMohmiii;  der  plioto^niplnscliLMi  ' 
Aufcahtuou  lieüler  l'lüääe  wini  jeiluuh  liie  uii»  der 
Kart»  gezogene  VonkXlmg  d««  Verfftaser«  uioht 
bettattgOB.  Die  Abbildnngeu  das  DDierlanfes  beider 
FlÜHüe  werden  im  Gegenteil  e«  aufser  Zweifel 
8telkn,  diifs  —  wie  Ich  es  bereits  auf  S.  53  an- 
gegebeu  iisibe  —  dor  Fajas  nur  ein  üebirgsbacb, 
Dieht  ein  mt^tis  ist  wie  der  Deli  Tsohei,  ond 
defii  wenn  in  alleu  Berichton  der  Alten  nnr  von 
einem  Flosse  iu  dieser  Gegend  die  Rede  ist,  nur 
d(-r  letztere  gemeint  sein  kann.  Aucb  8trabo 
(XIV  ö,  19)  sagt:  Vocröc  —  xai  TXOiafivq  JUvaitoq 

Ebenso  MÜaltend  wäre  es,  wenn  die  Seblscbt  am 

Pujas  stattgefunden  haben  sollte,  dafä  weder  bei  dem 
Vormarsch  der  Perser  zu  iliin  noch  auf  ihrem  Riiek- 
zuge  der  viel  bedeutenderen  Gewä8»er  des  Rabat 
Tsobai  nnd  nameotliob  des  Deli  Trabai  keinerlei  Er> 
wäbnong  getan  worden  ist.  Flttsse,  die  senkrecht  cnr 
Bfloktugsliniß  liegen,  i^ind  viel  bedeutendere  Hinder- 
!ii<!8e  nlä  die  hierbei  von  Arriau  (II  11)  erwähnten 
«fäQctjryti  und  dvor/cdg^atj  welche  »ich  übrigens 
in  dem  Gelände  nördlich  des  DeliTsebai  in  er- 
hShterem  MaTse  vorfinden  ab  nördlich  des  PajaSf 
wo  nur  das  wa8«erlo.<^  fiberall  gangbare  Bett  des 
Knruderc  den  Rfickzag  etwas  behindern  konnte. 
Audi  dafs  ausdrücklich  oftalol  xf^^ot  von  Arriau 
(II  11)  neben  ya(o/S<  xai  SiJLtttg  dvaxt^^Utt^  er- 
wähnt werden,  spricht  fttr  das  Gelände  nÖrdHch 
des  Deli  Tscbai.  Ein  Hlick  auf  die  englische 
Seekarte  grniiijt ,  um  ilics  zu  hpstätigiMi  nnd  zn 
zeigen,  wie  sich  der  üoheozug  von  birzin,  den  ich 
•S.  13  und  13  erwähnt  habe,  dem  Rückzüge  nörd- 
lich vom  Boblachifelde  entgegenstellt  Herodian 
(III  1  vgl.  S.30  meiues  Buches)  liefert  iu  dem  Bericht 
libtT  die  vierte  .Schlacht  vou  Is^ms  eine  sefir  zn- 
treft'ende  Schilderung:  'Das  Zusammentrcäeu  beider 
Ueere  erfolgte  auf  dem  überaus  breiten  und  weit- 
gestreckten  Blachfslde  an  dem  togenannten  Heer^ 
luiHLMi  von  Issos;  nm  dasselbe  zieht  sich  im  Halb- 
kreise ein  Rorj^'znc!;  wie  ein  Tlie.iter  lif»ram,  wäh- 
rend sich  der  Meeresstr  uui  sehr  weit  hmansstreckt, 
gleichsam  als  hätte  die  Natur  selbst  deu  Kamjif- 
plata  so  einer  Soblaebt  gebildet*.  Anch  die  Er- 
wähnung der  Rückzugsstrafse  nach  Porsien  bei 
Curtius  (HI  28  [II,  H»]:  rectam  iter  in  Persidem) 
hätte  am  Pujas  keinen  Sinn. 

Ich  kann  au  dieser  Stelle  nicht  im  einzelnen 
anf  alle  EinwÖrfe  des  Verlassers  eingehen,  sondern 
mnA  mich  anf  Haaptpankte  heaehränkeu.  Die 
100  Stadien  (=>  km)  des  Kallistheues  (Polybius 
XU  19.  1).  welche  Darin»  entfernt  war,  als 
Alexander  diu  i:]ngpä8se  bereit«  hinter  sich  haue, 


reell net  Verfasser  von  Myriandros.  das  er  2  -  3Vm 
vom  heutigen  Alexandrette  vermutet,  bii  zum 
Pajas  (22  km),  während  Bauer  nnd  ich  sie  vsa 
der  Strandebenc  am  Sarisaki  (19,8— 203  ltix)i  ^ 
zum  Deli  Tscliai ,   Lnmmert  vou  deu  PTisseu  aiL 
Pajas  bis  iu  die  mntmarsliche  Gegend  von  Iff : 
(16  km)  rechnen.    Die  30  Stadion  (=  0,5  km;,  aoi 
denen  dach  Meldung  der  Vorposten  bei  Oottiiu 
(III  21  [S,  24])  und  bei  Diodor  (XVII  23,  1)  Daria* 
entfernt  stand,  reelmet  Verfasser  vom  Rücken  <it^ 
K'ski  Ras  Pajas  bis  zum  Pajas.  Bauer  mfint  t^h^^ 
wie  ich,  die  30  Stadien  rnüf^teu  sich  aut  etvas 
auderes  beuchen.    Lammwt  ▼ermutet,  dafi  di< 
beiderseitigen  Erkandangsabteilnngeu  am  Pajas  «rf- 
einauder  gestofseu  sind.  Die  40  Stadien  des  Kitüs- 
tlieues,  in  welcher  Entfernung  Alexauder  sein  Rter 
iu  Front  vorrücken  liefs  {ßuuan^ov  ayttv),  «a» 
Poljbins  als  sbnlos  besaiirittiet,  erklärt  VerÜM« 
durch  einen  falsch  angewandten  militSrischeo  Asi» 
druck  nur  als  das  Vonrficken  zur  Schlacht  vol 
der  Straudebene  bis  zum  Piij!i>.    Die  Aiigdli-  Jr- 
Kallistiieues  (Poljbius  Xil  11),  dais  das  öum^ti 

am  Pinaros  rom  Meere  bis  com  GtVitp  \ 
14  Stadien  (»  2,5  km)  oder  noch  etwas  weniger 
betragen  habe,  erkennt  Verfasser  ebenso  wie  Kt 
als  Irrtum,  crklärlieh  ilureli  falselies  HnffrrnnDsr^- 
!>chät/.eu  au,   da  die  Kiitferaung  4  km,   aUo  im 
das  doppelte  beträgt.    Lammert  meint,  dab  die 
Entfemnng  sich   anf  deu   ersten  Moment  «Im 
niakedouischeu  Aurniarschcs   1  km  nördlich  tsv 
Pajas  bezöge.    Den  Aufmarsch,  wie  I.^immert  \h 
auf  dem   von  mir  bestimmten  Gelände  darttel.h 
verwirft  Verfasser  als  Schreibtiachmauöver,  dt  er 
den  Persern  nnd  den  Makedonen  einen  an  gr«^ 
Exerzierplatz  zur   Verfügung  stellt.    Er  täbA 
verle<i;t  ihn  iu  das  Geläude  2  km  sndüeh  von  i 
Pajas  und   UilVt   ihu   S.  171    'an   der   üiir-trjt'i  . 
Spitze  des  vou  den  Persern  in  ihre  Stellung  ei:-  ' 
bezogenen  Bei^fickens  Torbei*  beginnen.  D»- 
selbe  verengt  das  Gelände  anf  1500  m,  dann  er- 
weitert es  Mieh,  imient  dm  Gebirge  'in  weit  .m?-  , 
holendem  Boi^en  in  Kiehtnng  Rcincr  iiete  znrücL- 
tritt'  ~  es  soll  die  von  Arriau  (II  b,  7)  erwähaU- 
einer  He«resbncht  ähnliche  Ansbnchtong  sein  - 
uud  das  Mündungsgebiet  des  Pajas  vorrfiekt,  Iu 
auf  beinahe  4  km.    Ohne  auf  die  einzelnen  Mo- 
mente einzugehen,  läfst  Verfasser  hier  den  gauttt 
Aufmarsch  vor  sich  gehen,  so  dal's  das  Gn^ 
Meere,  die  Hopliteupbahrox  am  Hittdlanf 
Pajas,  die  Masse  der  Leichten  au  Fofs  nad  ic 
I  Pferde  iu  langer  Linie  nach  rechte  bis  in 
l?erfre   hinein    auffjestellt   sind.     Wie  reimt  sitL 
mit  dieser  Ausdehnung  die  Angabe  des  Kaliiitheae« 
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bei  Poljbius  (XI 1  21),  dals  das  Heer  übttrbaapt  iu 
eioer  swmli^ea  £kitfermiDg  ?om  Gebirg«  anf- 
ge.^tellt  w»r,  nm  nicht  den  Feinden «  «reiche  den 

Fufa  derselben  besetzt  hatten,  blofsgestellt  zu  sein? 
Der  Raum  voo  4  km  ist  anf  beiden  Seiten  iles 
Pajas  mil  Truppen  vollständig  aasgefulit,  aber 
waft  nnttt  dieie  Anstellung,  wenn  der  dazwischen 
liegende  Oberlenf  gant  nnpamierber,  der  Mittel- 
lauf für  geschlossene  TruppenkSrper,  also  für  die 
Höiilitoaphulanx  ebenfalls  unpassierbar  ist?  Dieses 
auf  gruad  mehrtägiger  Erkandnngen  au  Ort  nod 
Stelle  von  mir  nnd  meinen  drei  Offizieren  ab- 
gegehene  Urteil  ist,  wie  VerfcMer  erklSrt,  *ron 
modernen  militärischen  Anschaunngeu  beeiaflufst 
schmeckt  ein  wenij»  nach  Manöverkritik'. 
Woher  der  V'erfitsser  Mauöverkritikeu  kennt  und 
m  becrteileu  versteht,  weifs  ich  nicht.  Er  falirt 
fert:  hnaa  tat  gut,  sieh  die  LeistnngsfKbigkeit 
and  Beweglichkeit  der  Hopliteu  Alexanders  nicht 
m  g«>ring  vorzustellen;  andererseits  hat  .Tanke 
nicht  so  ganz  unrecht;  die  Phalanx  kommt  wirk- 
lich nicht  geschlossen  über  den  Flufs,  sondern 
zerreiTst  beioi  Übergange*.  Ich  ftrehte,  es  bleibt 
nichts  von  ihr  übrig,  sie  ist  beim  Überschreiten 
des  Pajas  nicht  ^cfechtsfühig,  wie  audi  Puljliiiis 
annimmt,  und  wünlt.«  von  den  Persern  beim  Ver- 
buche dos  Ersteigens  des  rechten  Felsut'ers  ver- 
fliehtet  wordeo  sein.  Wenn  man  noderon  Han9ver- 
kritiki  Schreibtttckmaaöfer  cnd  WillkBr  vorwirft, 
so  mnl«  man  sieb  selbst  vor  diesen  Feblero 
hüten. 

Von  den  4  km  Frontliuie  geben  1600  m  am 
Obertanf  ah,   die  jede  Gefechtstttigkeit  ans- 

schliefseu;  es  bleiben  2400  m  für  Mittel-  nnd 
L'nterlanf  übrig;  aber  aucli  (liesi  r  Mittellauf  er- 
lanbt  ein  Tbcrächreiten  im  Angesicht  tles  Feiiifles 
uicht,  da  sich  uurdlicU  hüutig  3-4  m  hohe,  fast 
«snkredite  Felsn&r  vorfinden,  so  dafs  nnr  eiaselne 
Lsnte  m  wenigen  Stellen  hinanfklettem  köDDcn. 
Zweifellos  bleibt  nnr  ein  Raum  von  1150  m  als 
Kampfplatz  übrig,  der  für  die  Kavnüoiiegefechte 
il«s  linken  persischen  und  reubteu  makedonischen 
Fl&gsls  ansreieht  und  «ehr  geeignet  ist,  wihrend 
am  Deli  Tschai  ca.  6  km  Torhnadea  sind,  die  mit 
AoMwbme  weniger  Stellen  einen  Uferk.impf  zu- 
lasien.  Nnn  sucht  Verfasser  diejenige  Stelle  aus- 
findig zu  machen,  au  der  die  Uetareureiterei  trotz 
der  geschilderten  Uferbeschaffenheit  «m  Ober-  nnd 
Uittellanf  5ber  den  Flnis  gesetit  sein  kann.  Eine 
wldie  findet  er  auf  meinem  Plan  uicht,  daher 
greift  er  anf  die  mir  ebenfalls  vorliegende  Origiual- 
aufnahwe  in  1  :  25000  zurück,  von  welcher  der 
meinige  auf  die  Hälfte,  also  anf  t  :  50000  redu- 


ziert ist.  Dabei  entdeckt  er  eine  kleiue  Ab- 
weidinng:  dicht  SstKoh  der  &Seke,  also  am  nutsr- 
sten  Teile  des  Oberlanfes  fehlen  die  Stsüstriehe 

des  nebten  Ufers  an  twd  Stellen,  während  anf 

meiner  Reduktion  dies  nnr  an  einer  Stelle  der 
Fall  ist.   Darauf  bescbliefst  Verfasser  eine  eigene 
Slrine  an  tidbro.  Anf  dieser,  die  er  seinem  Bnche 
8. 176  beifügt,  fehlen  die  Steilstricfae  des  rechtsn 
Ufers  auf  einer  Strecke  von  300  m,  diejenigen  dee 
linken  Ufers  erscheinen  lan^i  seines  Pfeilstrichs  SO 
klein  als  möglich  und  westlich  von  der  BrQckc 
fehlen  sie  wiedernm  ganz,  so  dafs  er  uunmehr  die 
Stelle  für  den  Übergang  der  Hetirenreiterei  nnd 
Alexanders  gefundeu  au  haben  glaubt.    Ich  habe 
die  Origiualaufuahme,  die  Skizze  von  Dittberner 
und    meinen    Plan    zum    Vergleich  zusamn;eu- 
gestellt  and  werde  sie  nebst  den  Pbotogrupliien 
vom   Pajas   am    anderen   Ort  TcrSffentliehen. 
Znföllig    habe    ich    gerade    von    beiden  Ufern 
oberhalb  nnd  unterhalb  der  Brücke,   welche  in 
hohem  Bogeu  hinüberführt,  nm  den  Höhenunter- 
sebied  derselben  snm  Wasserspiegel  zu  überwinden, 
eine  photographisehe  Aufnahme  geroaeht,  weiche 
beweisen  wird,  dafs  uie  willkürliche  Zeichnung  auf 
S.  17r>  der  Wirklichkeit  nicht  entspricht  und  dafs 
von  Üacheu  Ufern  daselbst  keine  Rede  ist.  Der 
Verfasser  schreibt:  'Der  Raum,  zu  dem  noch  eiu 
Stftck  vom  fifittellanf  hiotukommt,  genflgt  voll- 
kommen, um  die  Kavallerie  Alexanders  Aber  den 
Flul's  und  au  den  Feind  zu  bringen,  znnisi!  wenn 
mau  aiiuimmt,  d.ü'i  die  Hetären  wie  am  Granikos 
ütiidelföruiig  vorgegangen  sind.    Das  l'bersetzeu 
der  Reiter  ist  eine  kavalleristische  Bravonrieistnog, 
die  allerdings  mancher  modernen  Truppe  unmög- 
li(  li(?)  sein  mag,  zn  erklSren  aber  ist  sie  ans  der 
gest«Mgerten  Knergie,  ilie  der  Kampf  verleiht,  und 
aus  dem   vorzüglichen  Manuscliaftü-  luul  Pferde- 
material, da«  Alezaoder  cor  VerfBgung  hatte*. 
Hier  geht  nun  anoh  der  ganie  rechte  FlQgd  der 
Makt'doui'u   über,  trotrdem  er  sich   bis  an  das 
•  ielnrgc,  also  ca.  l.')Oüm  weit  atisgedflmt  hatte. 
Dal»  auch  der  tiuke  Flügel  der  Perser  sieh  bis  au 
das  Gebi^  ausgedehnt  bat,  iroranf  Verfiisser 
wiederholt,  namentlich  8.  151  und  1G3  mir  gegen- 
über hinweist,  aber  niclit  so  schwiioli  gewesen  ist, 
wie  er  ihn  dar^tcilt.  i^ulit  tiuij  Arriau  (11  i),  2j  iu-r- 
vor:  xor«  t6  öi'inif  aitai  ir^y  tfäkuyya  i<;  di>o 

TS  acc)  «ov(  nifjttV  tw  notafiov  loig  näynts  B4^ 
atxg  (Verfasser  übersetzt  Hauptmacht  der  Perser). 
Am  Pajas  stehen  sich  nun  beide  Teile  gegenüber 
und  können  nicht  au  oinauder  gelangen  wegen 
der  Unpassierbarkett  des  Oberlanfes,  Was  nfilst 
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Alexander,  üaTä      seine  Solilacbtliuie  uocli  über  t 
den  linfceD  Flügel  der  Perser  hinamreokt?  Am 
Deli  Tschai  Dimmt  dies  alles  einen  gam  natfir- 
Hell  eil  Verlauf.    Am  l*ajiis  ISfst  Vorfasser  Alexan- 
ders rechten  Flügel  t'infacli  links  um  machen  und 
den  Pajas  an  der  nicht  rorbandeneu  Lücke  über- 
wlureiieii.   Was  i8r  ein  Gedi-ange  mofs  dort  ent- 
iteheu  and   wo  bleibt  der  ganze  persische  linke 
Flögel?  Darüber  gibt  uns  der  Verfasser  in  seiner 
genialen   Schlachtdarstellang    keinen  Aufschlule, 
während  am  Deli  Tiobai  jeder  Mann  znni  Kampfe 
kommea  kann.  Yer&aaer  tagt:  *w  itt  gar  nieht 
nötig,  dafs  gleieb  geeeUoeeene  Trappenmaasen  an 
den  Feind  kommen,  ein  paar  Dutzend  Mann,  die 
den  Uferrand  erklettern  und  frisch  auf  den  Feind 
einbauen  (?),  genügen  für  den  ersten  Erfolg.  Die 
penüche  Lioie  uii  hier  im  Oberlaaf,  wie  gesagt, 
gans  dtlan  (?);  mao  erwartet  hier  anf  keinen  Fall 
den  Angriff,   sonat  bitte  nicht  Dareios  diesen 
Fluge!  fast  ganz  von  Reitern  eutblöfst.  Aber 
gerade  hier  an  dieser  anmöglicbeu  Stelle  setzt 
Alenai^  twm  Stöfs  an.    Das  ist  das  Ober- 
numbendev  das  Kfibne  vnd  Oroftartige  in  seiner 
SchlachtfQhrong  bei  Issos,  der  Paukt,  wo  wir  ein* 
mal  dem  kriegerische ti  fienins  voll  ins  Angesicht 
schauen  können  (V).  liier  liegt  der  Schlüssel  zum 
wirklicbeu  Verständnis  der  Sehlaebt  und  ihrer 
aber  das  Sehema  kinaosragenden  Eigenart.  Und 
an  diesem  Kardinalpnnkt  sind  Janke  Und  die  drei 
ihn  begleitenden  Offiziere  voröbergegaugen.  Sie 
mulHten  das,   weil  sie  sich   nicht  frei  machen 
kountea  von  der  landläuiigeu  Qbertriebenen  Vor- 
BtelloDg  von  der  Starke  des  Dareios*  Das  Rtesea- 
heer  der  Perser  fand  nach  ihrer  Meinung  keinen 
Platz  am  Pajas  Tschai,  nnd  selbst  wenn  der  RaTim 
zur  Not  gereicht  hätte  und  wenn  sie  hätten  zei- 
gen wollen,  dafs  eine  Handvoll  tüchtiger  Heiter 
mit  einiger  Mähe  über  den  Flnfs  kommen  könnt», 
go  war  es  für  sie  undenkbar,  dafs  diese  paar  Mann 
die    Phalanx    des   Feindes    durchbrochen  haben 
.sollten,  die  doch  hier  am  Pajas  Tächai  in  un- 
geheurer Tiefe  hätten  stehen  müssen.    So  ver- 
warfen sie,  vnter  dem  Banne  jener  Voistellong, 
den  Pajas  T;ic!iai  und  verlegten  die  Sohlacht  an 
den   Deli  Tschai.     Damit  aber   nahmen  sie  der 
Frucht  den  Kern:  an  den  überall  bequem  (V)  zu 
paasicrendeu  üfern  des  Deli  Tschai  *)  hebt  sich  das 


*)  Ich  habe  auf  S.  'ü  nieinos  fbiches  beim  mittleren 
und  unteren  Lauf  des  Deli  Tsehai  stellenweise 
Uezw.  3 — 4  m  hohe,  .senkrecht  abfallende  Lchmnfer 
nacbgewieseii,  weldl«  nicht  ohne  weiteres  zu  p».ssiiTen 
sinil,  f.oD'I^Tfi  iiin^nnrpii  ^v^•rden  müssen,  wie  z.  B-  Ab- 
bildung 10  aul  S.  öö  zeigU   Die  Ufer  de»  Doli  Tschui 


eut«cheideude  Manöver  Alexanders  auf  dem  reck- 
ten  Flfigel  in  niebts  mehr  Bber  die  Sehableoe 
hinaus.  Die  Seblaeht  am  Dali  Ttchai  hätte  jeder 
einigermafsou  (?)  befähigte  General  schlagen  und 
gewinnen  kütmen,   der  Sieg  am  Pajas  Tschai  ist 
eiu  Geuiustück,  wie  es  nur  ein  Alexander  fertig 
bringen  konnte*.  Mit  diesen  allgemeinen  Worin 
and  mit  dieser  Vorstellnng  von  einer  Schlacht, 
wie  er  sie  sich  am  grünen  Tisch  zurechtgele^ 
hat,  glaubt  Verfasser  die  Issos-  Frage  dahin  eu:- 
schieden  zu  haben:  'Der  Pajas  Tschai  ist  der  ein- 
zige Flufs,  der  topographiseb  wie  militSriseb  is 
allen  StOeken  dem  Piuaros  der  Alten  aatsprieht*. 
Vom  Kampf  der  Pbalangiten   hören  wir  niciitc 
weiter,  als  dafs  sie  'erhebliche  Solmierigkeiteii 
and  harte  Arbeit  beim  Cberscbreitea  des  Floss«* 
und  bei  dem  Ringen  an  seinem  nördlichen  Ufer 
haben*.  Oerade  das  offrdliobe  Ular  ist  das  sii> 
gangbare.    leb  wfinschte,  der  Verfasser  itände 
mit  rair  an  diesem  Ufer  und  versuchte,  mir  die$«n 
Kampf  der  Phalaugiteu  za  schilderu,  wie  sie  6\eh 
in  eimader  vnrbeifMn,  iria  hier  die  Uakedon«« 
den  Feind  Tom  Uferrand  sn  rerdringen«  dort  die 
Griaohen  in  den  Flufs  zurückzastofsen  suchen,  nud 
wie  es  sogar  einem  Teil  der  griechischen  Söl^i:?' 
des  Dareios  —  nach  Arrian  8000,  nach  Curnus 
4000  Manu  —  gelingt,  die  Phalanx  der  Makedonra 
an  dem  nur  1350  m  langen  Mittellauf  des  Pagas 
zu  durchbrechen.    Allee  dies  macht  sich  auf  dem 
Papier  sehr  leicht;  nur  an  Ort  nnd  Stelle  kann 
man  entscheiden,  ub  es  dort  möglich  ist.  Wecc 
Lämmer t  die  Makedonen  eine  Meile  über  ebenes 
Gelände  vorrOeken  lafst«  ohne  ansmnander  m 
reifsen  und  in  Unordnung  zu  geraten,  dana  nssst 
es  Verfasser  (S.  169)  Schreibtischmauöver;  wenc 
;  er  selbst  die   makedonische   Seldaelitlinie  eiueo 
Flufs  mit  fast  ungangbaren,  teilweise  senkrechtem 
Ufern  Sbersebreiten  lafst,  dann  kommt  rie  ninht 
auseinander,  sondern  gewinnt  sogar  einen  glänzen* 
den  Siegl   Das  ist  ein  Scbreibtischmanörer,  deno 
es  nimmt  auf  das  Gelände  gar  keine  Rücksicht. 

Ich  möchte  scblielslicb  noch  einige  Verhtlt- 
nisse  klar  stellen,  soweit  sie  uocb  nieht  berahrt 
worden  sind.  Es  handelt  sieh  nm  den  BergrSckcs 
[to  oQO^  bei  Arrian  II  8,  iugum  montis  bei  Cartia; 
III  2*2  (8,  27)],  den  ich  mit  Bauer  an  den  Deü 
T'^chai  verlege.  Verfasser  siebt  ihn  iu  dem  G«> 
birg^vorsprungo  2  km  sfldlieb  vom  Pajas  nnd  dii 
Ansbnobtang  in  dem  ZnrSektretea  des  Oebiif« 


(•ntupreclien  «jenau  der  Schildenmjr  bei  .\rrian  II  10- 
Die  von  ihm  erwähnten  ^jrtt^cua  hätten  am  Pajas  kdoes 

Zweck  gehabt. 
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iiis  iiitn   l'iijfts.    Dieser  Bergrorsprung  ist  aber 
kein  Bergrückeo,  sunderu  eiue  Uerguase  mit  eiuer 
Ueinaa  NnllflSche  danrof,  die  wohl  nidii  «I«  Auf- 
itellang^platz  far  20000  Leichtbewaffnete  (oder 
weniger)  ancreseheo  wenieu  ]<iino,  zumnl  aucli  die 
Bösehnngen  der  Abhänge  vou  T'',    10°  die  Gunp;- 
barkoit  erscbwereu.     Audi   tritt   sie   iu  keiuer 
Www  hervor,  deon  sie  ist  bei  einer  HShe  von 
".'0  -  40  lu  gleicli   hoch   mit  dem   sich   bis  xura 
Mittelhuif  des  l'ajas  erstrpckeudca  (jcliinde.  Ver- 
fa«ser  iiat   sieh   (ebeuäo   wie   (iruiin)    durch  die 
.Sctinininerang,  welche  besser  bei  üOm  hätte  aaf- 
bören  tollen,  täaaehen  iaeeen.  Genenee  nod  rieb- 
ügm  Plaoleteo,  wozn  das  Terfbigeu  des  Lanfes 
der  Niveaulinien  gehört,  ist  erforderlich,  weoo 
mao  auf  dem  PIhüo  TiiilitäriBcbe  Verhiiltinase  be- 
urteilen will.   Eine  AnsbachtuDg  ist  übcrbnupt 
nklit  Torhanden.  VerfiuMr  teheint  wiederam  du 
ZwMtratea  der  Sehnraaenwg,  cUe  nnr  den  EVifa 
des  Gebirges  uugefahr  aodenteo  soll,  irrigerweise 
al«  solche  angesehen  haben,  weoa  er  S.  145  sagt: 
'in  weit  ausholendem  Uogeu  tritt  der  Atnauuü  in 
Riebtang  seiner  Tief«  sarnek*.  Gerade  im  Gegen- 
Mts  for  Ansbndiiiiagi  die  Arrian  mit  einer  Heeres- 
bucbt  Tergleicht,  ist  eine  Rückeubilduog  zwischen 
der  Berguase  nnd  dem  Pajas  vorbandet),  die  sich 
durch  Vorspringeu  der  Niveaolinieo  nach  Westen 
knodgibt,  also  kann  von  einer  Art  Meere^nebt 
hier  keine  Bede  sein,  wie  bei  der  von  mir  s6d' 
lieb  von  Usndseboln  festgeätellten  Ansbnchtnng, 
ilie  ganz  von  Wasser  ange füllt  sein  k5nute.  Dal's 
Verfasser   S.  145   die   Bergnase   iu  südöstlicher 
Wendung  Torspriogea  läCit,  ist  wohl  nnr  anf  eiuca 
Dmeklbfaler  rarfleksnfQbren,  da  es  sfldwestlieh 
heifseu  mofs.    Die  Bergnase  liegt  1  '/s  km  vom 
Oberlauf,  2  km  vom  Mittellauf  des  Pajas  entfernt. 
Verfasser  hält  diese  Entfernung  einer  Fiauken- 
sicberuDg  für  richtig,  diejenige  am  Uückeu  bei 
Odschaklfi  von  250  m  für  nngenSgend.  leb  bin 
entgegengesetzter  Meinung:  eine  Angriffsflaake, 
wie  wir  sie  nns  bei  der  persisclieu  Aiifs^tdliitig  zu 
denken  haben,  tnufs  Anscliliils  an  die  Hanpt.stelluug 
liabcn,  sonst  schwebt  üie  in  der  Luft.   Auch  liegt 
die  BeignaM  gar  nieht  aur  Linken  (Arriau  II  8: 
iv  dgMnt^y  sondern  vor  der  Mitte  der  persischen 
Stellnng,  zn  deren  Sicherung  ausdrücklich  BOOÜÜli. 
and  -JO  000  LeichtbovTaffnete  aafser  deu  i'U  000  M. 
der  Besatzung  des  Uückeus  vou  Darius  vorgeschickt 
werden.  Verfasser  betont  namentlich  nnd  wieder- 
holt, dafs  —  wie  Arrian  berichtet  —  die  letztere 
dea  Makedoueo  in  deu  Rücken  gefallen  8ei,  und 
verwirft  deshalb  die  Stellung  bei  Od^chakUr.  Die 
Tendenz  einer  Angriffsflaake  gebt  allerdings  dahin. 


aber  erst  wenn  der  Feind  so  weit  vorgerückt  ist, 
dal's  sie  ihn  im  Kiickeu  fiiäseii  kauu.    Vou  vorn- 
herein wird  dies  in  den  seltensten  FftUen  möglich 
»ein,  und  deshalb  sind  die  Einwürfe  gegen  den 
UergrQcken  bei  Odscliaklü  unbegründet.    Hier  ist 
vielmehr  ein  wirklicher  Bergrücken,  wie  ich  ihn 
auf  deu  Abbildungen  12  nud  13  dargestellt  habe; 
er  ist  SO  bedeutend,  daTs  er  sieh  Sber  zwei  Ab* 
biidnogen  erttreekt,  kaon  also  20  000  M.  eheuso 
fassen,  wie  200  M.,  wenn  die  erste  Zahl  zu  -edn- 
zieren  ist.  Eine  idealere  Stellung  für  eine  Fianken- 
sioberuug  lülat  sich  gar  nicht  denken,  ihr  linker 
Flügel  könnte  sich  bis  an  den  hier  noch  gang- 
baren Fnft  des  Gebirges  erstreckt  haben,  wodurch 
derselbe  sehr  bald  uud  sehr  früh  iu  den  Rücken 
Alexanders  gekommen  wäre.    Vrrian  (11  8,  7)  sagt 
ausdrücklich:  xai  toviuv  eany  ul  xata  viaiov  iyi- 
jwyie        U2s|<ii«di|»ov  ifwfattäc.    Also  nnr  ein 
Teil  bedrohte  den  Rflcken.  die  anderen  waren 
xatd  td  *j4Xf^dvd^v  J^Hu'»'  iiufgestellt.    Ich  habe 
auf  meinem  Plan   bei  A  die  Stellung  der  vor- 
gescbobenen  Leichtbewaffuetea  angedeutet,  welche 
auf  dem  ansteigenden  Gelinde  awisehen  OdsehaklS 
und  dem  eigentlichen  Gebirge  den  reebten  FlfigeL 
Alexanders  nnd  auch  seinen  Rücken  bedrohten, 
wenn  er  dieser  Gefahr  nicht  durch  den  Hukeu 
(nach   rQokwärts  gebogene  Verteidiguagüdunke) 
begegnet  war«.   Dieses  merklidi  von  60'-80m 
ansteigende  Golftude  ist  sehr  wohl  als  intäfjeMi,  als 
die  'Gegend  ooten  am  Berge'  zu  bezeichnen,  wie 
sie  in  den  von  Arri  ui  (TI  8  und  d)  uoschilderteu 
Kämpfen  eine  Kulte  spielt.   Verfasser  führt  ferner 
als  Einwand  gegen  den  Bergrücken  beiOdschaklfl 
die  von  mhr  8.  61  beschriebene  Schlneht  sfidiieh 
davon  an,  die  von  den  Schriftstellern  nicht  er- 
wähnt wird,  da  sie  nicht  blofs  östlich  und  wört- 
lich, äuudern  überall  mit  Leichtigkeit  zu  passieren 
ist,  denn  sie  hat  keine  senkrechten  Wände.  Da- 
her ist  sie  anf  dem  Plane  anoh  nnr  dnreh  gans 
schwache  Steilstriohe  markiert,  was  wohl  zu  be- 
achten ist.  wenn  man  nach  ihnen  die  (iangbarkeit 
des  Geländes  beurteilen  will.   Verfasser  bezeichnet 
üd  als  Willkür,  dafs  ich  den  linken  persischen 
Flügel  bei  Odschaklfi  annehme,  während  die 
Quellen  angeben,  dafs  er  bis  zum  Gebirge  gereicht 
habe.    Der  nergriicken  ist  nun  aber  ein  Teil  des 
Gebirjres  und  zieht  si<'li  bis  (.)dseliiikiii;  hinter  ihm 
brauchte  sich  derselbe  nicht  uuazudehueu,  daher 
bin  ich  berechtigt,  ihn  bei  OdsebaklB  annusetsen. 
Verfasser    be/.eiehnet    ineinen   Hinweis    anf  die 
Schlacht  bei  ^Vürth  als  ciueu  ungliicküchcn  Ver- 
gleich, ol)Wohi  derselbe  sehr  nahe  liegt,  ila  ebenso 
wie  der  i'inarus  der  bauerbach  zwischen  beidc-u 
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SclilaciitliuieD  liegt  and  ancli  die  Fraozoseu  eine 
Vertoidi^Dgsflatike  gebildet  haben.  Ich  habe 
k«ineswegi  die  ächtafefolgeraBg  daraus  deben 

wolleu,  weil  bei  Wörth  von  »len  Deutschen  10  M., 
von  tleo  Frauzospii  6  -  7  M.  nnf  (?en  Mi  ter  koiU' 
lut'u,  »0  müsse  aucli  bei  lasos  die  ^aris^euphalaoz 
Bu  gestanden  haben.  Er  eoh«int  Rinweiie  auf  die 
moderne  Kriegsgeeobichte,  wie  sie  I>elbrQek  (Ge- 
schichte  der  Kriegskunst  II  S.  7)  s.  B.  bei  Sphak- 
teria  ira  Verfjleioh  mit  Alse»,  nm]  naiueutlich 
KroBUljer  in  seinem  fSchlulswort  'ScIilacbtfeUl  und 
SebtaehV  (Antike  8eblaobtfelder  I  S.ßld  f.)  bringt, 
dar  eine  Reibe  von  nenen  Sehlaebten  snin  Yer- 
gleifih  mit  den  alten  in  Bezug  auf  ihre  Ansdeh- 
uung  heranzieht,  nicht  z.n  kennen. 

Vou  den  auf  S.  72  und  73  meines  iinches  au- 
geführien  Pnnkton,  irelobe  gegen  den  Paja«  und 
fOr  den  Deli  Tscbai  als  Piuaras  ^reeben«  ist  kein 
einziger  durch  den  Ver&saer  widerlsigt.  leb 
möchte  uoch  einige  Punkte  hinzufügen: 

1.  £s  wäre  scltaam,  wenn  sämtliche  ticbrifc- 
steller  den  Pinaras  als  nofafiös  bezeichnen  und 
hiermit  den  nnbedeutendsten  Gebirgsbaeb  der 
Gegend  im  Sinne  gehabt  haben  sollten,  «  ;i'.t  i  ud  der 
J>eli  Tscliai  diT  bedeiTtendste,  ilif  fiiiclereii  Rubat 
Tscbai,  Mersin  8u,  Merkes  Su  bedeutuiulcr  sind 
der  Pajas;  es  sind  wirkliche  Flu«:»«,  während  der 
Pajas  selbst  an  seiner  Hflndnng  nur  ein  Baeb  ist 
nud  uirgt  nds  als  Tdcliai  (Strom)  bezeichnet  wird, 
wie  ihn  der  Verfasser  irrtümlicherweise  stets  nennt. 

2.  Es  wiire  ferner  seltsam ,  dafj  die  be- 
dcuteudtiren  Flüsse  weder  beim  Vormarach  zum 
Pajas  noeb  beim  Rflckzoge  nach  der  Schlaebt 
erwütiiit  werden.  Fifisset  welche  senkrecht 
znr  lüickzugsliuie  fiieisen,  sind  viel  gefuhr- 
licher'.'  Hindernis-se  ji!s  Schlnehten  und  sonstige 
Uuebeuheiten.  Aber  auch  diese  linden  sich  u5rd- 
lieh  des  Deli  Tsebai  mehr  ais  nSrdlioh  des  Puja.s. 
Wenn  Verfasser  auf  8.  164  mir  in  Besng  bieranf 
einen  Widerspruch  unterschiebt,  so  sclunnt  er 
S.  13  und  -13  meines  Bnchps  fiberselien  zu  haben, 
denn  er  führt  auf  S.  lüi  nur  dasjenige  au,  was 
ich  Uber  die  Verbindung  der  Ebenen  in  der  Dord- 
wesUieben  Ecke  gesagt  habe,  Üflit  abw  meine 
Schilderung  des  schlochtenreicheu,  bis  lOü  m  au- 
sifi^oii(U'ii  ( u-tüiiile".  in  wclchciu  teilweise  der 
Kückzug  des  llarius  in  der  liichtuug  auf  Erzin 
nnd  Toprak  Raiesst  erfolgt  sein  mnfs,  fort.  lob 
erklSre  nur  die  bekannten  Scbildeningen  der  alten 
Schriftsteller  (Arrian  II  11.  8.  Polybius  XII  20) 
TOn  <ler  Anhäufung  «b-r  Lelclien  in  diesen  Pchlucli- 
ten  für  ubertrieben  nud  verweise  nocbmala  auf 
die  engtische  Seekarte. 


SM 

3.  Cicero  hat  mit  seinem  Heere,  uachdeiu  er 
des  Amanns  pasifiiterk  hatte,  bw  Issns  («ehr" 
aebeinlieh  in  reoessn  intimo  des  Golfes)  ein  Lager 
bezogen  und  spricht  von  den  Altären,  die  Alexaoiltr 
nach  der  Schlacht  am  Ufer  des  Pinarus  (Curtiui 
III  33  1.12,  27]  TO  it(i6f  im  Stadiasmus)  geweiht 
bat,  als  nooh  ta  seinarZeit  TrabaBdea:  Castiaio 
radioibns  Amani  habaimns  apnd  Aras  Alexasdri 
quatridnnm  (ap.  ad  hm,  Gatoni  XV  4,  i)).  Castra 
habuimus  ea  ipsa  quae  contra  Darin  m  habuerat 
apud  Issum  Alexander  (ep.  ad  Atticum  V  2U,  b;. 
Ita  netiwia  insta  imperator  appeliator  apud  Imm, 
qno  in  looo  saepe,  nt  ex  te  andiri,  Clitarofans  tibi 
narravit.  Dar*  i  :i  ib  Alexaudro  es^e  superatam 
(ep.  ad  fam.  L'aelio  II  10.  3).  Das  Lager  hat  siol 
zwischen  Issus  und  dem  Deli  Tscbai  befuudeu; 
eine  Veraolasanng  f&r  Cicero,  am  Pajas  so  hgm. 
lag  nicht  vor.  Der  Einwurf  das  Verfassers,  dsb 
der  Marsch  des  Darius  von  Issns  /.um  Pajas  aod 
nicht  ztim  Deli  Tschai  führen  mü.sse,  ist  un- 
begründet. Es  brauchte  nicht  gerade  ein  Tag^ 
marsch  zu  sein. 

Die  Redaktion  dieses  Blattes  hat  mich  isr 
Besprechuog  des  Buche.s  von  Dittberner  asf- 
gefordert,  und  ich  bin  ^iem  gern  nacbgekora- 
meu.  weil  es  zur  Kiäruug  der  issos-  Krage  bei- 
tragen wird  und  manches  ausführlicher  und  ioi 
Znaammenhange  gebnü}bt  hat,  was  ich  in  meintt 
'Beise  durch  Kleiuasiea'  nur  habe  berühren  kSnnes. 
Wenn  anch  der  Verfasser  einem  Scblu!-*o  c"- 
koiniiKMi  ist,  der  dfin  iiu-iaiiien  ent^'cgeiigeseii: 
ist,  SU  iüt  doch  jede  sachiiche  Kritik,  soweit  &ie 
snr  Entscheidung  fiber  Issos  beitragen  kann,  nur 
SU  begrfifsen.  A.  laike. 


M.  Tulli  Ciceronil  in  L.  Gatilfnam  orationes 
IV  texte  latiii  public  avec  uue  iiitroduction  lii!<ti>- 
rique,  (;rainamticule  et  iilteraire  des  analyscs  et  des 
nute«  }>ar  Maurice  Levatllant.  Paris,  flacbMte 

&  Cie.    231  55. 

Der  lateinische  Text  der  darch  klaren  Druck 
sich  auszeiohueuden  Ausgabe  kann  auf  eigeci! 
wissenschaftliche  Gestaltung  keinen  Ansprudi 
madien.  Es  liegt  ihr  der  Text  Ton  C.  P. 
Müllers  Ausgabe  zu  Grunde,  und  mau  darf  e: 
wohl  als  ein  Kompliment  fdr  die  deutsche  Text- 
kritik ansehen,  wenn  die  Tafel  der  Abweichaugeii 
vom  ttbtfnommenen  Text  (p.  90  ff.)  nur  Naises 
deutscher  Philologen  «nthilt. 

Die  geschichtliche  Einleitung,  sehr  rhetoriseb 
aber  gauj!  anregend  nnd  ulianta^iovoil  gesi-hrieben. 
lüiirt  gut  in  die  Zcitstimmung  ein.  Eigen tümiicli 
ist  ihr  die  anffalleud  gute  BenrteUni^  Ostiliass: 

Digitized  by  Google 


17.  JulL    WOCHBNSCHaiFT  fÜR  KLASSISOHM  FUILOLOUU.    190S.  No.  29. 


605 

Schu-  gesf'Iiichtlicli  allerseits  bezeugteu  Ausschwei- 
fiui;,'i  n  werden  ul^gesoliwächt  (?..  B.  p.  7  'Qtnuit  h 
sea  uniourä  uvec  lu  veätalo  ce  ii'etait  par  uu  crime 
doat  ]e$  Ronuui»  etuc^miiiHW  dnnent  beaneonp 
•'iodigoer');  in  der  Hochvarratnaobe  win)  er  gar 
/u  sehr  zu  OfiP?ars  Strohpuppe,  und  der  Eiulstofs 
anf  den  '^t:mt  ist  mehr  oder  weniger  eiue 
,revauctio-  liir  seiue  Nicbtwahl  ^p.  19.  29).  Dem 
gegeoOber  ist  doch  wobl  in  betoneD,  da&  er  der 
wirtschaftlich  herantergekommene  ftoii^  bleibt,  der 
mit  eiuer  solclien  FCraftnatnren  eigenen  Verwegen- 
heit auf  eigene  Faoat  va  buuqae  spielt.  Sehr  an- 
scbuaiicb  ist  dauu  aber  Ciceros  Sobwankeu  ge- 
iobildert  (p.  33—61),  den  e»  an  der  Eoeigie  dee 
DarebgreifeoB  fehlt,  der  Sehritt  Ar  Schritt  ge- 
schoben wird,  aber  selbst  zu  echiebon  glaubt,  und 
»chliefslich  die  alleinige  VeraDtwortaiig  öber- 
»ebmen  uiuls. 

Auf  die  fast  nur  elementare  grammatisehe  fiin- 
leitang  (p.  66  ff.)  folgen  dauo  Bemerknageu  über 
de;i  rhetorischen  Stil,  Periodenbau,  Rhythmus 
(p.  81  £F.),  die  deu  Leser  wirklich  zur  Aufmerk- 
samkeit anf  das  Werkzeug  des  antiken  ßbctors  an- 
regen. Die  HaaptersehoüraugeB  nnd  an  recht  guten 
Betspielea  ans  den  vier  Reden  erlSutert.  Freilieh 
mnla  man  sich  auch  vor  zu  weit  gehenden  Polge- 
rungen  hSten.  So  glaubt  L.  in  Cat.  IV,  1:  Video, 
patres  couscripti,  in  me  omniam  vestrum  ora 
atqne  oealos  eaae  «onvMisos;  video  tos  ood  solnm 
de  TOfttro  ae  rei  pnblieae,  Temmetian,  si  id  depnl- 
8um  sit,  de  meo  periculo  esse  sollicitos,  eine 
Fvlangraaleroi  des  o  zn  finden.  Wenn  aber  berück- 
sichtigt wird,  diils  die  nun  einmal  vorhandt^aun 
verbalen  nnd  nominalen  Flexionsendungen  o,  os 
kanm  an  amgehen  waren,  so  bleibt  die  Absicht 
miodastens  zweifelhaft. 

Ina  Auschluls  an  diese  Stelle  iniiclito  ich  aber 
anf  eine  stiÜHtiscbe  Eigentümlichkeit  hiuweisen, 
die  mir  für  die  ganzen  Reden  der  Zeitperiode  be- 
achtenswert ersebeint.  Das  Hendiadyoin  ora  atqne 
ocalos  ist  eine  sicher  auf  Kosten  des  Sinnes  ge- 
uäliltu  Allitteratiou,  und  uu  diesen  sind  die  Oata- 
linarisclieu  Heden  überhaupt  reich.  Nun  fällt  aber 
die  Ausurbüiiuug  uud  Veröffentlichung  der  Redeu 
(Ad  Att.  IT,  1)  ja  in  die  Zeit  der  Abfassung  des 
cartuen  de  suo  consulatu.  Das  davon  erhaltene 
Fragment  entliiiU  in  78  Versen  nifhi  wenljffr  als 
\!\  beabsichtigte  Aliitteratioucu,  davou  zehn  ganz 
auffällig  im  Bexameterscbluis  (U  lacte  Latinas, 
18  Inmine  Inna,  24  Inmlna  liqnit,  27  motusque 
monebant,  38  eonsole  Cotta,  44  rora  rtgabat, 
57  sauctnsque  senntus,  60  multuraque  nioruta, 
aSt  popoloqae  patebat,  17  rec^aiete  relaxas,  die 
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im  übrigen  zu  recht  starker  exs|)iratorischor  Be- 
tonung des  Verssclilusses  zwingen).  \'on  ihnen 
kehrt  aui'serdem  Carm.  de  cona.  64  tianima  ferru- 
qne  in  Gat.  II,  1  nnd  Oat.  III,  1  wieder,  lu  den 
frGheren  Gedichten  lafst  sieh  diese  starke  Ver- 
wendung nicht  nachweisen;  auch  scheint  mir  in 
den  Jngeudredeu  der  (iebrancb  nicht  so  aus- 
geprägt au  sein. 

Demnach  hat  Oieero  mit  dem  Alter  wachsend 
GefaUen  an  der  AltiUeration  gefunden,  sie  viel- 
leicht für  einen  besonders  poetischen  Sclimuck 
empfanden.  Daraus  erklärt  sich  denn  aucli  ihr 
Vorkommen  grade  an  deu  pathetischen  Stelicu, 
wie  t.  B.  Aa&ttg  Cat.  II  peeteui  patriae,  ferro 
ilaumaqve,  Anfang  Cat.  III  flamma  atqne  ferro, 
fanttbns  feti,  Anfang  Cat  IT  ora  atqne  ocnk», 
cnmpns  coiisularibus  auspieii«  conseeratns,  pulcher^ 
riumm  patriam  ....  ex  foodissima  Üamma. 

Ra witsch.  W.  Barotat 

P«tromi  cena  TrimalcUionis  mit  deatsulier  Über- 
«etinng  und  erklflrend«n  Anmerkongen  von  L.  Fried- 
ländor.  Zweite  ncn  benrlicitete  uuJ  vormelirte  Auf- 
lage.  Leipzig  1906,  L.  Uirzel.   V  u.  362  S.  gr. 
6      iteb.  7  UK. 
Die  erste  Anfinge  dieses  bekannten  Buches  er- 
schien i.  J.  1891.   Verf.  hat  das,  was  in  den  ver- 
flosseneu  15  Jahren  zu  nnd  über  Petron  geschrieben 
wurden  ist,  sorgfältig  nachgetragen,  wenn  aucii 
eine  reobte  Veratlieitung  nnd  Ansgloiohung  zwischen 
Altem  nnd  Neuem  öfters  vcrmifst  wird.  Im  Dbrigen 
ist  uatQrUch  die  Anlage  des  Buches  unverändert 
gehlifben.  —  In  der  literarhi'«foriscbeH  Einleitung 
gebt  Verf.  auf  die  durch  lt.  üeiuze's  Aufsatz  im 
Hermes  34, 4U4  in  FLnrs  gekommene  Frage  nach 
Torlage  nnd  Torbildem  des  Petroniseben  Romans 
nicht  näher  ein;  er  referiert  iu  der  Anmerkung 
S.  7,  3  eine  briefliche  An.sielit  von  E.  Kleb?  darüber: 
ob  und  inwieweit  er  sie  teilt,  gebt  nicht  deutlich 
hervor.   Insofern  diese  die  Heinae^sebe  Soblnfii- 
folgerung  (P.  ist  an  verstehen  als  die  Parodie  eines 
griecbisLhen  Romans,  wie  sie  uns  ans  späterer 
Zeit   erhalten,   aber   wegen  P.  notwendigerweise 
schon  für  das  J.  Juhrh.  v.  Chr.  vorausged«titt  werden 
müssen)  ablehnt,  btimme  ich  durchaus  damit  Qber- 
ein,  halte  indes  deu  Zusammenhang  mit  der  Varro- 
tiisoben  Satnra  für  erheblieh  enger.  —  In  der 
Frage  naeli  dem  ()rt  der  ceua  i-nt  nunmehr  Verf. 
von  Cnraae  abgekouimeu  und  plüdirt  für  Puteoli 
(S.  8  ffg.).   Ich  halte  nach  wie  vor  an  meiuer  (vom 
Terf.  8.  8,  t  nicht  genan  referierten)  Ansieht  fest, 
dafs,  SO  realistisch  auch  immer  das  Lokal  uud  die 
Leute  bei  P.  geschildert  sind,  doch  uimmennelir 
augeuommeu  werden  kanOi  dafs  bestimmte  Per- 
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soneu  und  bestimmte  fjokaütiiten  abgehildot  werden. 
Wie  ia  ileu  Personen  im  weseutlicben  ilie  üuttung 
doiigwtvnt  wird,  lo  ni  es  auch  bei  der  Ortüchkeii 
Bei  Croton  können  wir  P.'s  Yerfobren  aachprüfen: 
wäre  der  Name  verloren,  wurde  es  schwer  *ein. 
aus  den  gegebenen   Momenten    ihn   zu  erraten. 
P.  schildert  als  Käustier  und  Dichter,  der  den 
Hioteigrond  fQr  seine  HaitdltiDg  so  datstellt,  itie 
er  ibii  brauclit,  naturlich  mit  Zügen  ana  dem 
Lieben,  aber  nicht  mit  historisclier  Treue  nach 
einem  Modell.  K«)  ist,  offen  gestanden,  ganz  gleich- 
gültig, wie  der  Ort  heilst.  Für  Trimalchio's  VVuha- 
ort  weiseu  alle  ladicien  auf  eine  Stadt  am  Golf 
von  Neapel  hin.    Da«  genftgt  volUtommeii,  den 
Gang  der  Fluadlung  zu  verstehen.    P.  hat  der 
Sti»dt  natürlich  —  wie  bei  Croton  —  einen  Namen 
gegeben  (sei'«  oieiuetwegeu  Puteoli),  aber  nachzu- 
weisep,  dala  alles  so  Pateoli  •timnit  and  onr  zu 
Puteoli,  ist  vergebliche  M&be.    Manebe  Zflge 
weisen  entschieden  anf  Neapel  {urbs  Gracca,  die 
Pinakothek   wie   bei   Philostnit    iiiiag.).  anderes 
mehr  auf  eine  Kleinstadt  mit  ihren  iSpielsbürgeru. 
P.  bat  ebflti  aus  deu  dem  Leben  eataommeneii 
Zogen  ein  einfaeltliebee  Bild  geeeballen,  den  Typ 
einer  unterituliscben  Stadt,  wie  sie  so  überall  und 
nirgend:!  existirte:  nannte  er  sie  wirklicli  Puteoli, 
so  hat  sie  jedenfalls  mit  dem  Urbild  auch  nicht 
mebr  Äbnliebkeit  wie  Croton.  —    Der  Text 
scbliefst  sieb  im  wesentlieben  ao  BOdtelm  4.  Aus- 
gabe an;  leider  bat  Fr.  uiebt  die  Neuemag  mit 
Gbernommeu  die  Kiipitel  in  Paraj^raphnn   zu  7er- 
legeu:  oameutlich  die  Benutzung  des  Koiuiuentars 
ist  dadnreb  aoTserordeutlich  erschwert,  da  dort 
als  einnge  Eiuteilang  die  Kapitelsablen  stehen. 
Namentlich  bei  längereu  Kapiteln  mit  vielen  Au- 
merknnrren  kostet  es  viel  Zeit,   ehe  man  die  ge- 
suchte .Stelle  liudet.   Die  Cbersetzung  weist  immer 
noch  manche  Fehler  auf:  z.  B.  gleich  am  Anfang 
c  27:  fötiem  ptwmn  habebat  s«re«a  miffieuhaique 
ludentibu^  'ein  Sklave  hielt  einen  gefüllten  Beutel 
bereit,  der  für  die  SjMeler  ausreichte':  substituiert 
Fr.  hier  wirklich  foilu  aU  Snljjfkt  zw  mfßeitbal 
Qud  falst  er  »uj/icere  iutransitiv  V  beiuali  scheint  es 
so.  - —  c.  37  ist  nt  quam  plurimn  txHperan  wohl 
besser  mit  loni/e  aeeertere  fubula$  eoepi  SU  ver- 
binden,    ( icht  mit  ronremus  m!  tunf.   *icli  wan;!te 
mich  an  ihn  mid.   um  möglichst  viel  zu  erfiilireu, 
holte  ich  weit  aus"  usw.   —  c.  46  p.  l'iti,  I  J  lum 
(aratcuUn  caierm  impinyit  ('hat  sobon  Grieebtsoh 
angefiiageu*  Friedl.)  kann  nur  den  Sinn  haben 
*er  sagt  dora  Griechischeu  Valet,  ist  fertig  damit'. 
Das  zeigen  die  weiteren  Worte  *L(tli>ias  i-üfpit  rnm 
male  appetere.    Dai's  in  dieser  urbs  üroeca  'uutür- 


lieh'  das  allgemeiu  gesprochene  Lateinisriie  die 
erste  Stufe  sei,  ist  eine  unbegründete  Bebuaptaog 
des  Kommentars  S.  271:  a  uvmam  Graeeopuenm 
iucipere  malo  ist  jedenfalls  die  Ansieht  eines  Ssdi« 
kenners  wie  Quintilian  (inst.  ],  1,  12),  die  sofh 
Petron  teilt  (c.  5  v.  14.  1.^);  auf  Grabschriften  steht 
auch  dos  Griechische  voran  (z.  B.  CIL.  VI  2813!$ 
etiueatta  lüUr(u)  Gnum  quam  et  /.aüni».  XI  WSi> 
Auf  weitere  Einzelheiten  gehe  ich  nicht  eis,  ds 
sie  gegenüber  den  anerkannten  Vorzu^eo  de» 
Bnches  nicdit  ins  Gewicht  füllen.  —  Das  Büch 
wird  auch  in  der  neuen  Auflage  durch  die  sorg- 
faltige  Materialsammluag  ein  Hauptnuttei  Ar  dis 
Petronezegese  bilden. 

M fluchen.  I.  lemmtissb. 


AuazQsre  aus  Zeltachrllten. 

Rhein.  Museum  für  rhilolo^'ie  Nene  FolL-L-I.XJII.i- 

S.  161— 1S9.    ^Yi]h.  Crönert.  Coriouae 
>uporsant.   Verf.  fithrt  snerst  die  ZesKOisse  Ober  dii 

Dichterin  und  ihre  Werke  auf,  gibt  dann  ans  liem 
1906  in  Herniopolis  gefundenen,  jetst  in  Berlin  beisö- 
licben  Papyrosfragment  die  Best«  ia  einem  tos  der 

Re/cusion  Wilamowitx'  stark  abweichenden  Tex!. 
Oanu  folgen  Fragmente,  die  sich  bei  alten  Schriftsteikn 
erbsllsa  finden  und  deren  Zugehörigkeit  sieb  erweiica 

lilfst,  ferner  andre  Fragmente,  bei  denen  nicht  nach- 
weisbar ist,  welchem  Gedieht  sis  eutstammep;  des 
Scblnfs  bilden  einifto  zweifelhsfte  ErwftbaattgeD.  » 

S.  190  —  196.  F.  Bücheler,  Prosopofjrapbica,  U> 
stimmt  in  15  Klassikerstellen  die  dort  erwäbstes 
PersOnlicbkeitea  —  S.  197  -  2S3.  Conr.  Gicboriss, 

Panaitios  und  die  attische  Stoikerinscbrift,  behandelt 
das  von  W.  Crönert  unicrsuchte  Verzeiclmts  der 
Ufjonotoi  aus  <Jem  Arcbontenjahre  des  Ljsiadei 
(J.  G.  II  953).  Er  verwirft  Crönerts  Fixierung  dies<- 
Archontats  auf  15*2/1  und  suclit  fUr  eine  auttrt 
Datierung  Anhaltspunkte  zu  gewinnen,  indem  er  ftr 
die  beiden  in  doi  Liste  crwühntea  Römer,  Ad-w; 
und  SnvQtoq,  bestimmte  Persönlichkeiten  in  Ansprudi 
nimmt,  für  diesen  den  Sp.  Mummins,  einen  Freund 
des  auch  in  der  Inschrift  aufgeführten  Panaetius  udJ 
eifrigen  Aidhtnger  der  Stoa,  fUr  jenen  den  L.  Metellus 
der  mit  Munimius  nud  P.  Scipio  einige  Jahre  nacii 
ilcm  drillen  panischen  Kriege  eine  Gesandtschaft  oscb 
ilrrn  Oriiiit  liildete,  mit  der  auch  Panrn-tin«;  reiste. 
Iien  AufcallaU  dieser  Gesandtschaft  in  Athen  und 
damit  das  Archontat  dos  Lysiades  glaubt  Cicliuriss 
auf  139/H  festsetzen  zu  dOrfeii.  Zar  Kontrolle  dieses 
Ansatzes  uiittisucitt  er  die  auJore»  bekannten  atheni- 
schen Namen  daraufhin,  ob  sie  sich  zwanglos  in  das  Ver> 
zeichnis  eineriinen  wQriien.  Bei  «lieser  Uiitcrsnchunp 
kommt  er  zu  dem  Sclilul^,  ilal's  diu  Aufstellini;;  der 
Liste  nach  dem  I^bensaltcr  erfolgt  sei,  unJ  kaMii  sd 
'  mancbeu  Anhaltspunkt  für  die  Festsetzung  der  Lebens- 
I  zeit  mehrerer  hervorragender  Vertreter  des  gcistigeu 
I  Lebens  von  Athen  gewinnen.  —  S.  2S4— S94. 
\  Sabhadini.  Bencin«  Alfxan^frinus  tind  ATi?omn?, 
'  gibt  einige  Kachrichteu  Uber  Beuzo  v.  Aiexanüricu, 
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der  etva  1330  in  Verona  starb,  und  seine  geehrte 
Sttinnlertatigkcit,  am  sodonn  nSli«r  aaf  di«  voo  B.  er- 
wähnten Werke  des  Ausonins,  den  Ürdo  arbiam 
nobiliBm  ood  den  Ladas  Septem  sapientam  einzugeben. 
—  S.  935— SSS.  Rabe,  Die  Platonliondedirift  ü, 
teilt  aus  iliesoni  (von  Bekker  fälschlich  Vat  796  bc- 
leicbueteu,  in  Wirklichkeit  Vat.gr.  1  sec  X  genannten J 
Kodex  7ariaDteQ  mit  und  Iwspricfat  die  Gescbicbte 
»Icssclhen.  —  S.  239  -  25:^.  K.  Ziegicr,  Plutarcli- 
stBdien,  bespricht  den  Brief  des  LAmpriaa  sowie  die 
iheste  Semmlon^  der  Biographien  dee  Plotarcb.  — 
S.  254—259.  T  Im  Ii  II,  Eine  altfaliskische  Vasen- 
ioschrift,  sucht  die  Inschrift  eines  im  Moseo  nazionale 
der  Villa  di  papa  Oinlio  befindlichen  VaeeniiiigmeHts 
herzustellen  und  zu  erklären,  wie  er  selbst  sogt,  olmo 
fiel  xnr  Deutung  beitrugen  zu  können.  —  S.  260—266. 
Kallenberg,  Textkrftieehes  zn  INodor,  legt  flir  flen 
neuerdings  zurückgesetzten  cod.  Floreniiniis  ein  Wort 
ein.  —  S.  267— 282.  0.  Seeck,  Das  Leben  des 
Dichters  Porphyrius,  geninnt  aus  einer  Reibe  von 
Stellen  wichtige  Aiihulispunktü  für  eine  Lebeiisbe- 
schreibung  des  Dichters.  —  S.  -  303.  S.  Sadbaos, 
Die  jfffQ$)UtQottivii,  «teilt  im  AnseblnfB  an  Leo 
(Hermes  1908  S.  120)  die  Reihenfolge  der  ßliUtcr 
des  groisen  Uenauderfande»  her  und  bespricht  kritisch 
nrei  Saenen  (r.  898—434  o.  437—487).  and 
widmet  dann  dem  ersten  Akte  und  dem  Fragment  K 
■och  einige  Worte.  Zum  Scblnfs  wird  noch  der 
ScMursakt  der  Suniia  und  das  Fragment  Q  der 
^E7iiT()inovt6g  besprochen.  —  8.804—310.  Brink- 
mann, Jobannea  des  Mildtätigen  Leben  des  heiligen 
Tycbon. — S.  311  — 330.  Hiscellen.  P.  Thielseher, 
Manilius  1,25—29.  L.  Radcrmacher,  dg.  ofioUag 
and  Verwandtes.  Martin  P.  Nilssun,  Zu  Z(v( 
haratßaTfjg.  F.  BUcheler,  Zum  Stadtrecht  von 
Baiiiia.  M.  Ihm,  Civitas  ßaesarensis.  Dnrcnus. 
W.  Yongraff,  Das  Alter  der  neoUtbischcn  Kaltar 
in  Kreta. 


Theologisehe  Literatttrseitnag  Nr.  13. 

S.  135  f.  C.  Schmidt,  Die  neuen  griechischen 
Bibelliandscbriften.  Die  Herkunft  der  von  Sanders 
im  Journal  of  the  Archaeological  Inatitnte  of  America 
XII  (1908)  No.  1  S.  41)  fT.  bescliriehenen  Handschriften 
ist  fei^tgestellt:  die  sehr  gnt  erhaltenen  vier  Hand- 
schriften sind  nicht  ansgegraben,  sondern  gehörten 
'1er  berQhmten  Bibliothek  des  Schenute-Klosicts  von 
Atripe  bei  Suhag  (gegenQber  Achmim),  unter  deren 
letzten  liest  en  sie  hei  einer  Restaurierung  entdeckt 
und  verkauft  wnrden.  Andere  Erwerbungen  aus 
'\h'Mr  Bildiotlick  sind  1.  Crrieclii'^chc  Genesis  auf 
P;ip)TUi>  aus  der  Zeit  Konstantins.  2.  der  1.  Cleineus- 
brief  in  Atliniimischor  Übersetzung,  3.  die  Proverbia 
Salomonis  i  ebenso),  4.  ^ricchisctier  Üstcrfestbrief 
(9.  Jahrhundert),  jetzt  sämtlich  in  Berlin. 


Ballettino  della  commissione  ftrebeologica 
comnnale  di  Roma  1907,  IV. 
&  2Ö7— 266.  L.  Mariaui,  Die  Statuette  der 
*alteD  Yerbluferin*,  die  im  September  1907  io  der 
Via  Consoiazione  gefunden  ist.  Mit  Abbildungen; 
ZuiammenstellBOg  ihniiclier  DirsteUangen.  —  S.  267 


— 274.  G.  Paasa,  Die  auf  einigen  zu  Sulmoua  be* 
findlicbeo  Rdiefc  darsestelUeii  Lndi  TenatorH  der 

Peligner;  mit  .\bbiMun;jen.  —  S.  17')  -324.  0.  Ma- 
raccfai,  Der  Fortunatempel  za  Pracncste.  Darlegung 
der  Rasoltate  der  neaen  FiorBefanngen  und  Ent- 
deckungen; hierzu  Plätie  und  Abbildnngon.  —  S.  326 
— 361.  G.  Gaiti,  Zusammenstellung  der  neaen 
Allertomsfiinde  in  Rom  and  Umgegend ;  n.  a.  Bknlp- 
turen  und  Inschriften,  die  sich  auf  die  Gens  Soeennia 
beziehen.  —  S.  362-375.  L.  Cantarelli,  Bericht 
Uber  neuere  arehSologiscbe  Funde  in  ItaUen  ud  den 
Provinzen;  u  a.  eine  auf  den  IfanfebaebmuB  beziig* 
liclie  Inschrift  aus  Salona. 


Athenaenm  4204  (23.  Mai  1908). 

8.  649  f.  In  der  Sitsang  der  'Society  of 
ßiblical  Archaeology'  vom  13.  Mai  las  Scott- 
Moncrieff  Qber  die  Rainen  von  Masawwarat  es'Sofra 
irad  Kaga  in  der  Wllste,  sQdvestticb  von  Sbendy  im 
Sndan.  Es  handelt  sich  um  Tempel  aus  der  spiltoren 
Ptolemäerseit  sowie  om  einen  aus  dem  dritten  nach 
christliehen  Jahrkondert,  der  «obl  das  «m  meisten 
nach  SQdeii  getegene  Oebiade  diewr  Art  ist 


Vossische  Zeitung  Nr.  265  (7.  Juni  1908). 

Interessanter  Bericht  von  Karl  Herold  Qber 
einen  Besuch  des  einige  Meilen  von  der  Stadt  Algier 
entfernten  Mausoleums  Jubas  II.  (j.  'Grab  der  Christin* 
genannt);  die  mcrkwilrdipen  Scliicksale  des  Gebiludcs 
werden  erzählt.  Daun  schildert  II.  den  jetzigen  Zu- 
stand der  Ruinen  von  Tipaza  (j.  Trcmaux  nebst  Um- 
gegend) und  die  dort  gefundenen  Altertanier. 


Zeitschrift  far   die   österreichischen  Gym- 
nasien.  LtX  4,  80.  April  1908. 

S.  364 — 377,  F.  Ladek  fährt  mit  seinen  Be- 
tmclitnngcn  Aber  Hie  griechische  und  lateinische 
Lektüre  am  Gyiunasinm  fort  (IX;  vgl.  Wochen- 
schrift 1908  Nr.  24  S.  667)  nnd  bespricht  Cdaar, 
seine  (und  des  Ncpos)  Ersetsang  dnrali  eine  Cbresto- 
roatliie  und  Cicero. 


Kf zt;nHlonN- Verzeiclinli«  phllol.  Schrlittm. 

L'Apologie  d'Antiphon  par  J.  Nicole:  Boll,  di 
filoL  el.  XIV  8/9  S.  173-175.    Sehr  Terdienstlich. 

Apostolidis,  rXtaaaixal  fifXhni:  !\,  r.  er.  10 
S.  197 f.  Bebandelt  die  Sprachenfrage  in  anderem 
Sinne  als  Batxidakis  «nd  Psiehari.  Ify. 

Bertholet,  A.,  Religionsgeschichtliches  Lesebuch. 
Verbindung  mit  W.Grube,  K. Geldner,  W.  Winter- 
nitz nnd  A.  Mez  ligb:  LCiO  8.641-643.  Das 
Buch,  obschon  nicht  frei  von  Mangeln,  stellt  ein 
fibcraus  weil  volles  nnd  ntifzliches  Hilfsmittel  dar.  v.  D. 

Garmina  in  codicibus  scripta  rec.  A.  Riese. 
Fase.  II.  £d.  altera:  Bayer,  JH.  44  S.  260.  Auf 
viele  Einzelheiten  aafmwksaiB  maclieude  Besprecbang 
von  C.  Weifmait. 
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Gary,  E.,  1.  The  manuscript  (railitioii  of  tbe 
Acluii  iicnees;  2  Victorius  and  Codex  Fof  Aristopliaues: 
Boll,  difllol.  ct.  XIV  8/9  S.  172 f.  Der  Bl'W(m>  iu  2, 
dai's  Victorius  dfu  Codex  rbcuutxte,  ist  voll  irbruciiij 
I  ist  voD  Wiebtigkeit.   C,  O  XureUL 

Cliicsi.  L-,  Eleineiiti  Hi  prammaUca  latiiia:  Boll, 
di /iloL  cl.  Xl\  6ß  b.  1781^1.    Üutes  Sclmibuch. 

Beltrami. 

Cicero  de  officiis  conun.  da  G.  Decia:  /io'l.  ifi 
filoL  cL  XIV  S/9  S.  183  f.  Gute  Einleitung,  sehr 
bnraehlMrer  Kommentar  (für  Sclmlen)  C.  Gümbrlti. 

OlenuMis  Alcxandrinus  II  hcrnusg,  von  0. 
Stilhlin:  /iat/tr.  HL  44  S.  98.  Musterhaft. 

Dooaldson,  James,  Womau;  her  positiou  aud 
iofloeoee  in  ancieut  Grcece  and  Rom«,  and  among 
tbe  carly  Christians:  LC.  50  S  fi4.^f.  Das  Work 
verdient  aU  ein  eru'stcs  und  sehr  hübsches  Lesebuch 
▼olle  Empfehlmg.   E,  Drtrwp. 

Dörwald,  P,  Aus  der  Praxis  des  griccliiscbon 
Unterrichts  in  Obersekundu:  Biujer.  Bl.  44  S.  96. 
Der  vom  Verf.  gewiesene  Weg  ibt  gangbar.  G.Ammou. 

h.  K  Farneil,  tbo  cuits  of  greek  slates  Vol.  IIL 
J.  II.  St.  19U7  8.  134/5,  lüiip  der  wichlipstcn 
Beiträge  zu  unserer  Kenntnis  der  griechischen  Kcligion. 

J.  G.  Frazer,  Adonls,  Atti«,  Osiria:  J.  ff.  Su  1907 
S.  133.  Interessant  und  t;i'lelirt,  tioe  wartToUe  Er- 
gänzung: von  'The  golden  bough'. 

Hut;o  G aebler,  die  antiken  Münzen  von  raionia 
und  Mokcdonia.  Erste  Abteilung:  ./.  //.  S<.  1!H)7 
S.  140.  Halt  den  liolicn  Standpunkt  von  Picks  'Dacii  ii 
und  Mdcsieu'  fest,  eine  Pnbiikaliou,  zu  der  man 
gratulieren  kann. 

Gerth,  B.,  Griccliisclic  Schnlgrammatik.  8.  Auf- 
lage: /iVi-.  er.  lü  S.  19«  1.    Vereinfacht.  Afi/. 

Gritfin,  NatUauucl  Edward,  I*arcs  und  l>icly$: 
LC.  30  S.  666.   Karses  Referai  ron  61  II— n. 

Gudeman,  A.,  Grnndrirs  der  Gcscliiclito  der 
klassiseheu  Philologie:  Bayer.  BL  44  b.  öti.  Ein 
praktiaebea  Haodbndi.   B.  SumpUnger. 

Gusman,  P.,  L'art  decoratif  de  Korne  de  la  fin 
de  la  Iteplublique  an  IV^'  siöcle.  I:  7.  </«<  «an.  IV 
S.  2 10  f.    Wertvolle  Abbildungen.    Ii.  C. 

HabB,  L.,  Zum  Sprachenkampf  im  rOmfaeben 
Reieh:  Bayer.  Bl.  AA  S.  262.  Vitf  hat  ein  kultnr 
Ltstoriscbes  wie  sprachlich  anzieiieudes  Gebiet  ueu 
encbkwaen.  üthich. 

Harry,  J.  K.,  Problenus  in  tlm  Promnlluiis : 
Boll.  äißloL  ct.  XIV  8/9  S.  171f.  Sachkundige  uud 
lesbare  Arbeiten  zum  Verstkadniase  des  Aeaebyleiseben 
Prometlieus.    P.  Cemreo. 

Headlam,  A  book  of  greek  vcrsc:  Kev.  er.  10 
S.  198.   Frei,  aber  gut  lesbar.  Mg, 

Hesseling,  C,  Essai  sur  la  civilisation  byzantine: 
J,de$»av.lY  S.  212f.  Der  Verfasser  spürt  OberaU 
den  hellenistiscben  Einflufs  auf.    C.  Ji. 

Ueabacb,  H.,  Die  Odyasee  als  Kunstwerk: 
Bayer.  Bl.  44  S.  88.  Bietet  dem  I.chrer  reiohen 
Stoff  und  manuigfaebe  Anr^ung.    J/.  ÖtiM. 

Homeri  carntDa  rec.  A.  Lndwicb.  Pars  prior. 
Hias.  Yolamen  aUenmi:  Bpkn\  23  S.  673'682,  28 
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S.  705-713.  Bietet  eine  gesicherte  diplomatiMbt 
GnindluKc,  weist  aber  einen  gar  BQ  koDserratim 

Tixt  nuf.    E.  f/f'f'fii  tiieJtl. 

üosius,  C.,  De  imitatione  scriptorum  KomanoroiB, 
imprimi«  Loeanl;  Bph»'.  38  S.  688 f.    Mit  im 

Verf.  ist  vnlli^  t  inverstanden  A.  ZiuyerU. 

Jehb,  It.,  Translations  iuto  greek  anti  latin  verse. 
2.  Editiuu:  Hev.  er.  10  S.  198.  Ein  schönes  Uiuii 
My. 

Jcbb,  R,  Essays  and  Addrcs^es:  /A.//.  /i' /*'»/. 
cl.  XiV  8/9  S.  169-171.  VorzQglidic  Leistuujren. 
G.  F^aamrolL  —  Daaa.:  BpliW.  33  S.  S96f. 
Dankenswert  nad  in  mehrbebar  Beaklmag  interaiuL 

IL  IIW/. 

luscriptioues  Amorgi  et  iusularum  vicinaron 
i-didit  Julitts  Delamarre,  indices  composuit  J.  iiiil«r 
de  Oaertrin.-en!  /.(\  20  S.  654-666.  Da»  wicii- 
haltigu  iieti  tindel  Beifall  bei  C. 

Klelngnenther,  H.,  1.  Quaeationes  ad  Astrono- 

micon  lilir  s  qni  sub  Manilii  nomine  feruntur  perli- 
uentcs;  2.  Tcxtkritiscbe  und  exegetisebe  Beiträge  za 
HanUins:  Boll,  di  fiM.  et.  XIV  8/9  S.  185-18«. 
In  1  geht  Kl.  in  dem  Sketili/ismus  ;.;f;.'oinHirr  tltr 
Bestimmung  der  (Quellen  zu  weit  j  in  2  wird  gnt  gegea 
Hoasmann  Stellnng  geuommeu,  aber  Kleingaeatben 
eigene  Vetmutungen  «erdea  scbweiiicb  vielen  Beifidt 
fitiden.    V.  U«mni. 

Andrew  Lang,  Homer  and  hisuge:  ./.  //.  1907 
S.  131.  Kräftiger  Anstorm  auf  die  Separatisten; 
ilü(  Ii  litlraihtet  Lang  sowohl  die  post-mykeniiisilie 
griociiischc  Festtandskullur  wie  aucb  die  mykenäisdie 
als  s«  eiobeiilkb. 

Lanraml,  L.,  De  M.  Tulli  Cicoronis  siinliis 
rbetoricis.  —  £tuUcs  sur  le  style  des  discours  de 
Gic«ron:  BLZ.  19  8.  1190- 1194.  Aaftei«idenl]ick 
sor^nuti^'  uud  besonders  aaeb  in  der  KhjtbmenliafB 
tiL' wandt.     Iii.  Stangl. 

Lufsiedt,  E..  Die  neue  Diklyshandschrift: 
BpliM.  22  S.  G84-68G.  L  hat  recbt,  wenn  er  be- 
st reitet,  dnfs  die  Hds.  ans  Jesi  die  «ertvollste  sei. 

f.  Metfler. 

Martin,  A.,  Notes  snr  Poetracisne  dans  AtbtoH: 

fipl,  W.  22  S.  689f.  Grüiiillicb,  sachgemäfs.  oLm 
aber  neue  Ei^ebntsse  vou  Erheblichkeit  an  bietea. 
7%.  Tkatheim. 

Fragments  de  M^nandcr  par  G.  Lefebvrc: 
Boll.  (Ii  filoL  cl.  X\\  Sd  B.  \7:)-M8.  I>cn  Wfrt 
des  Fundes  und  das  Verdienst  de.s  Herausgebers  er- 
kennt aB  C.  O,  Zurelli. 

Menden,  Tli.,  Üliur  die  Aufgabe  des  Gymnasium; 
gcgeuttber  den  sozialen  Irrungen  der  heutigen  Zeit: 
Bph  W.  33  S.  696f.  Eutbftit  einzebie  brauebbare 
Anregungen,  bedeutet  aber  keine  weseatlicbe  F^trdening. 

J.  Zielirn. 

Merlin,  A.,  liupport  sur  ies  inscripiions  de  la 
Tonlaie:  Reo.  er.  10  S.  199.   NQtilieb.   P.  Ij, 

Michaelis,  Meisterwerke  der  griechiscIiCH 
idteratur  in  deutscher  Übersetzung  I:  Baytr.  BL  44 
&  94.  Atteb  ftlr  kouMUiiBljscbe  Gymnasien  gcciguel. 
K,  Battb» 
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Mnffang,  H.,  Proverbes:  Reo,  er.  10  S.  199. 

.Notiert.    P.  L. 

von  Naeg«lsl»fteb,  K.  F.,  Lateinische  Stiliktik. 
9.  .Aufl.  bes.  von  .r.  Müller:  Holl.  Ji /Hol.  </  XIV  8/9 
S.  Iii  f.  Vortreff  liclj,  auch  ist  di«  Berücksichtigung 
der  answirligen  Utentur  »ncuerksiraeii.  Eine  Be- 
banülung  der  RbytbniiiKfirAg«  «ire  erwfiiiBcbt.  L. 
Valmaggi. 

T.  Notthaft,  A.,  Die  Legende  von  der  Altertams- 
SMliilis:  Htv.  «f.  10  S.  SOO.   Gelehn  aod  ergabuis. 

reich. 

Orsi.P.,  Gela,  scavi  del  1900-1905:  J.det»av.  IV 
S.  S08-210.   Dinbeoewert   Cr.  PtmU. 

Palscli,  C,  Zur  Gcscliicl.to  und  Topographie  von 
NaroiKi:  Ktv.  er.  10  S.  182.    Öelir  sorgfAltif;     /'.  f. 

Pfleideryr,  0.,  Die  EutstehuiiL'  ilos  Cliristeiitunis: 
/»t/i/ir.  Iii.  44  S.  62.  Am  intcrcfsaiitesten  siud  die 
I  iiiteitfudeii  Ali^clmitf e  (Iber  die  \'<>i  IjfjrcitUHg  des 
Ciirisicntums  in  der  ghechiscbcn  Philosophie  uud  über 
Phib.  O.Stdktm, 

Pül itis,  Tjt^)  tov  iihwmv  enovi  täv  w»niqu>v 

E^/.rytüi':   J\ev.  er.  10  S.  197.     Iiitproypülit.  J/»/. 

Procupii  Caesuiieiiisis  ojiera  onuiia.  Kccogn. 
Jsi.  Ilaury.  Vol.  III,  1 :  Historia  qoac  dicitur  arcana: 
Dl.Z.X^  S,  1189.  Dczeicliiicf  einen  bcilciUftiidPii 
Fortschritt  and  beruht  auf  der  bestmöglichen  d'.plomati- 
acben  Oramitage.    7%.  iV^<r. 

Kart  Regling,  Terina.  rronramm  zum  Winkel- 
mannfest:  ./.  //.  6i.  1907  S.  141.  Ausgezeichnet. 

Roder,  M.,  Die  Akropolis  von  Alhen  und  das 
I  <mm  Uomanum.  Phototypnebe  Reproduktionen: 
Bayer.  Bl.  44  8.  293.  StimmmigiToUe  Bilder.  A. 
Ipfelkofer. 

de  Sftoetit,  G.,  Storia  dei  Roman! .  I:  J.  det 
«c.  IV  S.  211  f.    Beachtenswert.    M.  ß. 

Scriptores  origiunm  Coostantinopolitanarom,  rcc. 
Tb.  Preger.  II:  //<v.  er.  10  S.  181f.  HOhevoUe, 
Dfitsliche  Arbeit.  My. 

Syllr»,  Fr.,  Qua  ratioise  poctae  vetms  Romani 
iu  bexamctro  sensus  intiTstitiam  collocaveriut: 
ßpk  \Y.  33  8.  683r.   6at.    A.  SStngerlt. 

VQrthein),  J.,  De  Aiacis  origine,  culta,  patria. 
.\oc.  comm.  de  Aiuazoaibna,  de  Cameis,  de  Telegonia; 
UphW.^  8.686-689.  Sebr  beacbtenswert.  O. 
Gruppe. 

Wfnper,  I...  Din  PtpHytTfrctiitifr  im  Ilcclits!  ihr 
l'apyn:  BdIi  W.  22  b.  090  6*J4.  Vortreffliche  U-islung. 
A.  Manigk. 


HütalluDgeii. 
Aeaddnie  dai  iaasripti«»!  at  ballae-laitraa. 

87.  Mftn. 

Il^roii  de  VilU'fossi'  liiTiflitol  von  der  Auf 
Ladung  einer  römischen  Grabschrift  auf  Malta,  welche 
die  Worte  entbfilt  In  nomine  Jkem  Otritti  tunjeg. 
—  Ptjtlier  bericlitet  von  der  Auffindung  von  Tirra- 
kotieu  in  Smjma,  welche  krankhafte  Körperformen 
leigeii  imd  «abndieiiilieb  prophybibtiseb«  Bedontnng 


batteo.  —  J.  Maorice,  Der  geecbicbüiclie  Wert  der 
Sebrift  De  niortibus  penccatomm.  —  Boacbd» 

Leclcrcq,  Ergebnisse  dtT  von  0.  Rubeusohn  hcraus- 
gegebeuen  griechischen  Papjrras  aus  Eie|)liantine: 
1.  rtolemuios  Soter  zlhtte  wine  Regierung  vom 
Todesjahr  Alexanders;  2.  er  hat  nicht  abgedankt, 
sondern  Ptolcmaios  Pliiladelphos  war  seit  2tt5  «ein 
Mitregent;  dieser  zählte  seine  Regieningsjahre  von 
jenem  Zeitpunkt  an;  4.  der  Kultus  Alexanders  in  . 
Alexaudria  war  schon  von  dem  ersten  Ptolemaios  ein- 
geführt;  5.  das  Priestoramt  war  ursprQnglicb  nicht 
einjabrig,  ward«  es  aber  aater  Ptolamaie«  Pbila- 
deipbos. 

».  April. 

J.  Piicbari,   Sophoittes  Pbiloictet  and  Hippo- 
krates.  —  DIebl,  Insebriften  aas  Epbasos. 


Die  Lage  des  alten  Lugdnnan  Batavomm. 

Während  man  bisher  allgeiii'  tii  aiippmimroen  hatte, 
dafs  (las  ai(e  Lngdunuro  Batavorum  dicht  bei  Leiden 
gelegen  habe  nud  mit  der  sog.  Brittenburg  ideatiscb 
sei.  hat  .1.  H.  liolwerda  in  einem  in  der  Vprciitif^'iing 
*Oud  Leiden'  gehalteaeu  Vortrage  den  Kacliwcis  zu 
flDbrea  niitenioianieii,  daJb  der  alte  Ort  anter  den 
Saade  der  DOnen  des  Haag  begraben  liegt. 


V«ne1«liiiia  neuer  Bttcber. 

Cicero,  Paradoxa  Stoicorum,  Auadeinioorurn  rtdi- 
quiae  cum  LucoUo,  Timacus,  De  natura  deoruui,  Do 
divinatione,  De  ibto.    Ed.  0.  Ptatberff.    Fase.  I. 

Leipzig,  B.  G.  Teubner.    IV,  196  S.  8.    .ff  3. 

Dallog^'io,  A.  G.,  'H  unXT^  tfinfiQttt  (naiver  Re- 
alismus) xat  6  iktyjipq  avirq  *atü  töy  Ed.  v.  Hart- 
mano.   Syra.  Priateai.   48  8.  8. 

Dci<;smüiin,  .■\.,  T!i"  iliilulofiy  uf  tho  Greek 
Bible.  Its  presenl  oud  fulure.  Hudder  &  Stougbton. 
160  p.  8.   Net,  Sb.  3. 

Droves,  G.  M..  Hymoologiscbe  Studien  zu  Ve- 
tiautius  B'ortunatus  und  Rabanns  Maurus  (Veruffcnt- 
licbuiigen  aus  dem  kirchenhisturischeu Seminar MQiicheu, 
III  3).  München,  J.  J.  Lentaer.  Y,  136  S.  8.  A  t\ 
Subkr.-Pr.  Jt  2,60. 

£usebietti,  I'.,  Elementi  di  Fasiopncologia 
(R.  Aecademia  delle  sciense  di  Toriao  II,  58).  Torino, 

C.  Clausen.    54  S.  4. 

Greecc.  Tho  Arcliipelago,  Cunstantiaople,  The 
coasts  of  Asia  minor,  Grete  and  Cjprus  (Maetniüa»\ 
Guidee).    Macmillan.    276  p.  12.    Met,  Sh.  9. 

Keich,  E,  Alias  antiquus.  Macmillan.  lo 
48  original  grapliic  mapü  &c.    .Net,  Sb.  10. 

Schneider,  O.,  Lesebacb  aoa  PPalm,  Fllr  den 
Sebulgebrauch  lioruii'^^c^-cljQn.  Leipzig,  Q.  Freflag. 
136  S.  8.    Geb.  Ji  1,üU. 

Verhandlungen  der  -iü.  Vi:i»anuulu:i^'  dtnitsclicr 
Philologen  und  Öchulmünner  in  Basel  1!K)7.  /u- 
sammcn^rstcllt  von  G.  Ryhxner.  Leipzig,  Teubner. 
Vlli,  221  ö.  8.    M  6. 

VanDloortUcticr  BwiailMi:  Pm£  J>r.  H.  J>rttli«iB.  FrlMduMUk 
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ANZEIGEN. 


Ut^eit  uiiD  ilkiUelaUei.    1.  )b\>. 
l.,  burcf)ciefcl)rnc  ^liiflafle. 
H^.  CXIX  u.  421  S>.)   liKXi.   (!  in  ^albfv. 

Ut^eü  uu^  ^iUelaltec.  2. 

3.,  t)ui(faaf(rlicnc  ^lufiagr. 
8>.  (XVII  11.  411  &,)  19M.  6  9t.«  ^  \»  ^lUr.  9  W. 

Dritter  i:'atib. 

ttucit  unb  »lilieloUer.  3. 


6*.  (XVin  lt.  4SI  90  im         oek  in  ^oOHr.  8«R. 

Dlcrter  Scmb. 
nudt  BNl  Slttteltltcr.  4.  S». 

3.,  bunl^cf«!^  9(uftat)i-. 
».   (XIX  u.  48ft  S.)  WM.  6  SK.,     b.  in  .l>albfr.  8  «. 

fünfter  Uaiii).   lErftc  l'^älftf. 

Slfiere  Seit  1.  0tnl.  l.  ^ölfte. 

■S.,  bur(^a(fet|eiie  ?[uflaßi-. 
8».   (XV  u.  IMO  S.)    1W>4.   «  9».,  ([ch  in  >>albft.  «  SK. 

A'ünflcr  yatiö.   5i"'*>*f  iwiftr. 

:)ieucce  3tit  1.  S^onb.  2.  ^älfte. 

c. 

SR.,  geb.  in 


burci)a(fef)ciic  Auflage. 
8».  (XVn  «.  6.071-771»  ) 


im 

franj  8». 


^icuecc  ;jtii.   2.  iöoub. 

(XVI  u.  4«i  e.)   IIKM.  usw.,  flcb.  in  ^iMt.  8SK. 
ricbciitcr  i>aiiö    »?rni<  ivilfdv 

iHencie        3.  iBani».  1.  ^öliie. 

I.  11.  2.  Huflaac. 
8^.   (XV  tt.  306  S.)   1W6.  6  m  ^l^t-  891. 

Sitbrnttr  ^?tlIl^.  ^tueitc  l>älfic 

mtmt  Seit.  3.  3)oiib.  2.  ^ilfte. 


1.  II.  S.  Vuflaoe. 
8«.  (VlU  u.  aOäS.)  19Ü6.  6  9t.,  geb  in^Ibfr.8a. 

S^ttr^nb.  ^lorite  f}ftlfle. 

««Kit  Seit  1.  Stiik.  2.  ^fic 

1.  Ii.  2.  «uflaac.    K  .    (IX  u.  3  .iOci-729.)  lOOfc 
U  m ,  ftcb.  in  ^(bfran)  8  3)1. 

ITeunter  yjnö. 

^lencfle  ^dt.  2.  iBank. 

1.  «.  2.  «uflajjc.  (XIV  u.  ölG  S.)     1907.   6  Jl, 

fl^b.  in  {Htf^cani  8  91. 

gelter  ^ani). 

Wnttfli  ^ttt.  3. 

1.  n.  2.  Sttflose.   n«.   (XH  u.  53!)  3.)    1907.  Sit, 
geb.  in  ^albftat^  8  SK. 

(Er^er  CrgSnjnngfllanb. 

ifingfleii  betttfdKn  Sereongendeit.  1.  9b. 

Xentunft  —  Vilbcnbe  ftunft  -  Ticf)tiinq  —  B«ltaii(4aiiuii|. 

1.  u.  2.  9(tif(agf.    0  ii.  7.  Jaufenb. 
8>.  (XXHI  w  471  c.i    l'.*ur>.   i>lt2.,  lU'b.  in  l^lbfiwt 
b      geb.  in  ^eiaicn  7  3K. 

,^a'eitcr  »Srtjänjuiijiiybanl».    i.  IiSlfte. 

2.  »b.  1.  J^lftc 

fBirffd^fWIeben  —  Sojiale  (SntoMfnng. 

1.  u.  -1.  ;'(uiKiflc.  ntwtx  «bbrucf. 
8«.  (XVUI  u.  Ö2Ü  3.)   lüOj.  7  2)1.,  ocb.  in  ^xUbJraai 
9  SR.,  jjfb.  In  8t(nen  8  SR. 

.lin'eitci-  ^£ru,JUjUlU3^blltI^.    r  Ijälftc. 

^uc  i&nsften  bnitf^en  iBeramuitnbcit. 

2.»b. 

',>mtrc  ilolitif  —  ftuKcre  ^«olitiT, 

1.  tt.  2.  «ujlaae.   «».    (XVIll  u.  761  6  )  1901. 
grb.  in  vattfcani  11 91.,  fcb.  in  Seinen  10  91. 


1.  u.  2.  aiuilaac.  tXIV  u.  «.  3B7-M3.)  liiOÜ. 

6  9L,  geb.  in  ^«Ibfvanj  8  91. 

Gine  bcut(d)e  6(-f(t)i4le,  bie  nnler  8|nH4<n  fSfottcn  ni(^  nnt  einen  brnwrageiAen,  fonbem  oniii  einen  (pm 

elfl«narti(i(n  %\<i^  rinnimmt. 

Xir  boutf(f)(  (^(efc^icbtr  uon  jfarf  ^otnprrilbt  bringt  neben  ber  poiitifcbcn  (rntiDi((lun${  auc^  bic  ßntfaltun^  bei 
;''i;:i'tänbc  w\'^'  ^l•3  aci|'l;!l'"n  vcbcnri  \ux  T.'irftt'tluiin.  (rc-  u'irb  Ccr  iTuftlicbe  3!lerfi:di  iviiti^t,  bie  flCi]ciifciti>;i:  '.Hcfnutitimi; 
materieller  unb  deifttgcr  Crntipiitlungsmäi^tc  innert^alb  ber  brutfctjen  (^ejc^id^U  flarjulcgen,  fQioic  für  bte  gef(^i<4tli<^ 
Qkfmntcnifnltnnt  etn|ieil(t<lb>  Mif^  tihnmUogen  unb  SntnUHnngSßnfen  anftvbed^n. 
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AtliL'ti  tiint  h.'iQ.r<taiitinopel  (A.  WisdonMIB)  ....  817 
K.  V.  I  i  11  rn  1 1  r ,   Dii'  l'i^pocition  »H»  ifamTMSUMnndM 
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J»  W  a  ff  n  c  r ,  Die  metrisoboa  HypotheMii  lu  iuristopbanes 

(K Xöachhorn)   .  m 

TMreils  Äneia.  Annndil,  h«»iuc«t*l>«nTOBA.lsBKc 

m.  B«Uing)   .  fa6 

H-irnttna,  erklärt  von  A.  KierglinK.    UL  BlMk- 
&  Anflago,  von  R.Holnze  (Petri)  H41 


W.Brnckuer,  Ober  d«n  Barditoo  (U.Zemial)  ....  SM 
F.  KenAling,  De  mythograplii  Vatieani  aecundi  ton« 

tibua  (K.  Neoatadt)   Mt 

Ausaät/t:  Archiv  für  Qeachicbte  der  Philofiojiliic  XIV,  3  — 
IfittoilunKon  de«  Knisarlich  Deutsfhon  Ari  hiKiloj^isrhan 
Instituts,  römisch«  Abt«iltuur  X.Vii,  —  Tiio  jonmal  of 
HoUenic  Stndies  XX VII.  8.  —  BoUvttiao  4ii  filolosia 
classioa  XIV,  8,  9,  10.  -  RivitU  di  «Mofto  SSZYITk- 
Voaaischfl  Zcitang  No.  275  848 

Restniümt-  V*rzeitiini*  8(6 

XituOuHg:  H.  Maaa.  Der  Bogen      Tnima  in  AiMiiA  nnd 

seine  Route  nach  Daoian  .   .  .  ^'>7 

VerzeleAni*  nmer  Bächer  8tB 


Di«  Herren  VerfoMer  voa  Prognuounen,  DisMrtoüooen  und  aoastigea  GelegeabeitSBoJirilten  weirdan  gebeten, 
ftn  die  Weidmnnntche  Bttohhandlnag,  Berlin  8W,.,  Zimmeratr.  IMi.  «ng^diw  eu  woHen, 

I  in  KoustantiDopel  beiiadlicbe  hatte,  wie  Poertner 
hervorhebt,  Scheil  (Recoeil  de  travaax  rel.  a 
l'Egjpt.  XV  197  f.),  einen  aus  Athen  Mallet  (a.a.O. 
XTIII 6  ()  Tardffenilieht.  Beide  geben  aber  umr 
die  Texte  iu  Typendrnck,  keine  Faceimilet  oud 
nicht  die  zngoliörlgoii  Reliefs. 

Der  Wert  dieser  SteieogattnugeD  liegt  weniger 
in  besonders  wichtigen  Anfaohlüosen  ober  Einzel- 
tetaaeben,  die  ron  ihnen  sa  erverten  wlran,  als 
in  der  Möglichkeit,  an  ibnen  histonBohe,  religiSse, 
gpiieiilogiscbe  Serien  zn  gewinnen,  anf  denen  die 
weitere  Forschung  auf  bauen  kann.  Zn  solchen 
Zwecken  bringt  die  vorliegende  Publikation  vor- 
treffliebe  Beifcriige.  Daneben  bieten  aber  manche 
ihrer  Angaben  ancb  allgemeines  Interesse  dar. 
So  zeigt  No.  15  aiiscliaulicli  den  natürlt'Mipü  Hart- 
wiiclis  neben  dem  feierlichen  (jelogenlipid-n 
auKuicgeudeu,  steifeu,  künstlichen  BarL  Nu.  20 
bildet  ein  lebrreiehe»  Beispiel  f&s  die  anffidlend 
langen,  sclilanken  Figuren^  welche  die  Uamessiden- 
zeit  deo  Verstorbenen  zn^nschreiben  liebte,  und 
No.  'M\  ein  solches  für  eine  gut  ausgeführte  ägyp- 
titiche  ätele  der  ansgebeudeu  Ptolemäerzeit.  No.  2 1 
gehört  einem  Prieeter  dei  Menth  an  und  ordnet 
sich  in  eine,  dnreb  dae  ron  Mnunier  am  1850  bei 
Theben  eröffnete  Massengrab  bekannt  geworilene 
Familie  ein,  welche  \\\  der  ersten  Hillfte  dea 
ersten  Jabrtuuseuds  lo  lier  Thebaüs  eine  grolse 
Bolle  spielte.  Naeh  einer  Genealogie  der  Leute, 
welebe  H.  Bmgeeh  im  Jehre  1880  handiehiiftlich 


Reaenelonen  und  AoMilg«!!. 

Igyptiiche  Orabiteine  uud  Denkstefue  ans  .\then 
nnd  Konstantinopel.  Herausgegeben  von  B. 
POrtner,  DtrlBiontpüirrer  In  MOMhavsen.  Mit 

39  Abbildungen  auf  13  Lichtdnn  1:' iMn.  Strafs- 
bürg  i.  £.  1908,  Scblesier  &  ScliweikliardL  II  n. 
27  S.  4«   18  Tafidn.    14  UT. 

In  einor  dreibindtgen  Foblikatioo  hat  Spiegel- 
berg, unter  Mitarbeit  von  Dyroff,  Wiedemanii  nnd 
vor  allem  Poertner.  die  ilgyptischen  Grab-  nnd 
Denksteine  aus  einer  Reihe  vou  Saniinluugen  SQd- 
dentiehlands  nnd  der  Schweiz  veröffentlicht  nnd 
dodnreh  grundlegende«  Material  fllr  die  ogyptieehe 
KnltnrgfMehiebte  im  weitesten  Sinue  des  Worte» 
TMitrbnr  gemacht.  Im  vorliegenden  Buche  führt 
l'oertner  dieses  Unternehmen  weiter  und  ediert 
auf  gmnd  von  photographiacben  Aufnahmen 
38  Stelen  ans  dem  Hosenm  in  Konstantinopel 
nod  a)i8  der  im  National mnse um  zn  Athen  anf- 
gestellten  Samralnng  Rostowitz.  Ein  auto- 
graphierter  Ikgleittext  gibt  für  die  einzelnen 
Denkmäler  die  Grul'su,  fjtwaige  Farbspnren,  den 
Nnmen  der  Inhaber,  Hinwein  auf  wiehtigwe  An* 
gaben  derselben,  Umscbrifteo  sehwerer  iMbarer 
Ptucke.  Sorgsame  Indices  verzeichnen  die  Namen 
der  Cutter,  der  geographischen  Begriffe,  der  Privat- 
periK)neu  uud  die  verschiedenen  Titel  uud  Berufs- 
arten  in  alphabetischer  Folge.  Beitannt  gemaeiit 
«nren  tob  den  Testen  bisher  nur  wenige.  Einige 
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aaf  graud  ihrer  im  Mnseam  zu  Kairo  befindlichen 
Denlniiftler  snmnmeiwtellto,  wOrd«  dieser  Aoch- 
f-«D-ChoDsa  unter  Ti'  t  'MtTT  zu  netzen  sein.  Be- 
achtenswert ist,  dalk  aaf  setiu.T  Stele  von  den 
77  IJiichcrii  vom  Abschlachten  der  Apophis- 
scliluuge  die  Hede  iat,  eiuü  liüuiiger  geuuuute 
SAmmlniig,  welche  ia  der  religiöem  Litoratnr 
Ägypteos  eine  groläe  Rolle  gespielt  habeo  miii«. 
Aue))  so!i^t  lii'-sen  sich  ans  tkMi  Dfiikraiilern  zahl- 
reiche dul.'I  I  lugeude  Angaben  ouil  Belehningcn 
gewinnen.  Das  Werk  Poertuers  bildet  eine 
sehr  wertrolle  Benicherong  des  ilgyptischeu 
Corpus  Insoriptiooimi;  es  ist  auch  dadurch  von 
liedeutiing,  dafs  es  der  Forschung  die  Stelen 
zweier,  fUr  den  Agjptoiogeu  im  allgtnneiuen  nur 
schwer  erreichbaren  Sammlungen  in  zuverlässiger 
«ad  filbeniohilieber  Weise  zugäugUeh  DMht* 
Bonn.  A.  Wiedenuun. 

Katharine  v.  Garnier,  Die  rraposition  als  siiiii- 
verstärkendes  Präfix  im  Rigveda,  in  den  ho- 
merischen Gedicliten  und  in   den  Lustspielen  dos 

'  Plaulus  und  Tcrenz.  InauguraldisäerLaliuu  der 
Heidelberger  Universitilt.  Leiptig  1906.  64  8. 
gr.  8". 

Mit  besonderem  Vergnügen  habe  ich  als  Lehrer 
au  einem  Mädcbengymnaaium  vorliegende  Diäser- 
tetioa  beqtroehen,  An  sie  wu  denilidk  die  wisieo- 
sehaAliche  Befi&bigmm;  der  Fraaeowelt,  die  in 

unserer  Zeit  geweckt  werden  soll,  vor  Angen 
fQhrt.  Die  Verfasserin  hat  sich  in  anerkennens- 
werter Weise  nicht  nur  in  eine  einzige  Sprache, 
sondera  in  die  indogermanische  Sprachwissen- 
schaft Dberhanpt  rertteft.  Wm  hier  geboten  wird, 
zengt  von  nDermudUehem  Fleifs  nnd  Sobaffens- 
trieb,  der  nm  so  itiehr  -/.u  würdigen  ist,  als  sich 
die  Verfassseriu  in  der  Zeit,  wo  sie  ihre  ersten 
Studien  begann,  in  einer  Lage  befand,  die  sehr 
oft  wissenscbaflliehe  Konientration  nicht  aof- 
kommen  läfst.  Ks  werden  zunäclist  ans  dem  Rig- 
veda die  Präpositionen  liti,  abhi,  üd,  psiri,  prai 
und  VI  betiandelt,  sodann  aus  Homer  <iu(pl,  Stci 
und  ^d,  iy,  xatä,  jiiqI,  ngö,  iniQ,  endlich  aus 
Plantoe  und  Terens,  enm,  de«  ex,  in,  per,  prae, 
pro,  super.  Mit  grofser  Sachkenntnis  werden 
einzelne  Stollen  geprüft,  und  als  Ilauptresultate 
für  die  vergleii  lieihle  (Iramraatik  der  indogerma- 
nischen Spraclieu  ergeben  »ich  besonders  drei  Sätze, 

die  ich  hervorheben  will: 

*Die  genannten  Literaturdenkmäler  lassen  er- 
kennen, diifs  die  wesentliche  Beeinflussung  der 
weiteren  Bedeutung-eut wickluug  geuannter  Prä- 
positionen vuu  der  Verbindung  derselben  mit 
sinnentspreohenden  Verben  abhängt'. 


'Die  ainnverstärkcude  Bedeatoug  steht  in 


weeentliehen  Zasammenhang  mit  der  lokalen  B«- 

dentung'. 

'Die Entwicklung  zum  ^rlhständigenSteigemugs- 
präfix  geht  in  dem  Mai^e  vor  sich,  als  die  loica]« 
Bedeutung  im  liewurstüeiu  verschwindet;  j^doeb 
verlieren  manche  verstirkende  Pr&positionen  die 
lokale  Bedeotang  nie'. 

Bei  Piautns  nud  Terenz  hatte  noch  'comme- 
miui'  erwältnt  werden  können,  das  'vollständig 
sich  erinnern'  liedeutet,  also  verstärktes  Simples 
ist.  Was  spesiell  noch  nofti  betrifll,  so  wäre  ei 
einmal  eine  lohnende  Aufgabe,  Ober  Homer  hiuaos- 
zugreifen.  Denn  gernde  diese  Präposition  tritt 
als  sinn  verstärkendes  Präfix  besonders  oft  auf  uai 
büfat  ihre  ursprüngliche  lokale  Funktion  in  der 
Yerbalkomposition  fiwt  vlUUg  ein. 

Karlsrnhe.  Eelhia^ 

Jobaonei  Oiets«,  Qrieckisvhe  Sagen.  Erster  Band. 
Hit  drei  AbbUdangen.  X  a.  SIS  S.  6^  Sennihug 

belehrender  T^ntcrhoHungssrhriften  für  die  denlsckc 
Jugend,  io  Verb,  roit  W.  Capelle  herausgegeben  voa 
H.  Tellmer.  BdSS.  Berlin,  H.Paetel.  Geb.  1,75  X 

VerC  bietet  in  fortUnlender  Darstellnng  eine 

Sammlung  griechischer  Sagen.  Die  OSttermytheu 
treten  freilich  hinter  den  in  verwirrender  Fülle 
erscheinenden  iieroeusageu  stark  zurück.  Zwischen 
die  Erzählung  sind  kurze  Erörterungen  ober  die 
Sageugesehiohte  nnd  deren  Quellen  eingeschoben. 
Nach  der  vom  Heransgeber  der  Sammlung  bei- 
gefügten Erläuterung  soll  das  Bnch  schon  dem 
Quintaner  in  die  llaud  gegel)eu  werden.  Hierfür 
dürfte  es  sieb  aber  recht  wenig  eignen,  da  die 
Darstdlung  fSr  diese  Stufe  dnrehaae  nicht  einlMli 
und  übersicbtlich  genng  gehatten  ist.  Der  UmCuig 
schliefst  eine  solelie  Benntznng  geradezu  ans. 
Eher  ist  es  vermittelst  des  ausnihrliclien  Namen- 
verzeichnisses für  den  Schüler  der  höheren  Klaswa 
snm  Nachlesen  nnd  Nachschlagen  verwendbsr« 

j  wofür  es  der  Verf.  anch  nach  seiner  Angabe  im 
Vorwort  ursprunglich  bestimmt  hat.  —  Wi>'«d:- 
•schaftlich   Neues  enthäU  dos  Werkchen  selbst- 

!  verständlich  nicht. 

,      Sobneeberg.  S.  Stendlng. 

[  Dr.  Karl  Eeik,   Der  Optativ  bei  rolyi.ius  und 
1      Philo  von   Alexandria.     Leipzig  1907,  FocL 
XU  n.  197  8.  gr.  6«.  S,iO  Jt, 

I  Der  Verfasser  beschränkt  sich  für  Poljbrns  auf 
die  fiinf  ersten  Buelier,  für  Philo  auf  die  zwei 
ersten  Bände  der  Ausgabe  von  Cohn  und  Wrod- 
land,  die  14  Schriften  enthalten;  anlserdeni  i;t 

'  noch  de  aeteruitate  mnodi  nach  Oumont  hsraa- 
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gezogen.  Für  jeden  der  beiden  Autoren  wird  zn- 
nächst  die  Formoulehre  des  Optativs  festgestellt. 
Es  ergibt  sich  z.  B.,  dais  beide  im  Optativ  Aorist 
Aktir  die  MigsBautai  Solitdieii  Fornmi  Mif  etat, 
«M(fO^  tut»  neben  denen  anf  ms,  a$,  atsv  m- 
moden,  wobei  für  Poljbius,  weniger  für  Philo, 
iu  fJer  dritten  Person  Singular  bei  der  VcrTtiei- 
duug  von  ai  liiatasrücksichtcn  mitsprecbeu.  Binde 
ScIiriffeiteUer  aoteraobeidea  sich  ako,  was  die  Ati- 
weodang  der  Doppelformen  betrifft,  keineaweg» 
vom  attiielien  Spracbgebranch.  Bekanntliob  hat 
die  niedere  Ko$v^,  z.  B.  LXX  und  Papyri,  bei 
ihrer  Uniformiemngstendenz  die  sog.  äolischen 
Formen  fast  ganz  fallen  lassen,  vgl.  meine  Gram- 
matik der  LXX  p.  68.  Intereuant  ist  anch  weiter^ 
liin  die  Form  (Tw'»/  fSr  dolfi,  die  Philo  de  migrat. 
Alra.  101  (Cohn-Weudliiud  II  288,  6)  aus  Genesis 
27*!  ntiert.  Er  ändert  hier  nicht  in  äolrj,  wäh- 
rend er  äoust  Vulgärformeu  der  LXX  öfters  ver- 
«isdit  hat,  vgl.  eben&U«  mein  Bneh  p,  43.  R. 
ßbrt  gelegentUch  p.  96  für  solche  Ändemngen 
auch  Deuteron.  ]  n  an,  wo  taael  not^cataaf  steht 
(für  diese  Form  vgl.  meine  Grammatik  p.  68), 
woraus  Philo  cäf  nonfitutv  macht;  dafd  er  hier 
»periell  froifOMSK  niebt  ito^^ttatev  bietet,  ist  mei- 
ner Meinung  naeh  ein  Beweis  dafür,  dafs  er  die 
äoliischen  Formen  mit  Bewnfktsein  wieder  an  be- 
leben suchte. 

Für  die  Syutax  des  Optativs  liefert  R.  geuuue 
statistische  Nadhwelse  unter  Besprechung  zahl- 
reicher EäDselstelleu.  Es  ergibt  sieh  folgendes: 
Die  bekannten  attischen  Gebrauchsweisen  kehren 
bei  beiden  Antoren  wieder;  bei  Polybius  ist  aber 
bei  an  sich  ganz  natürlichem  Gebrauch  ein  Rück- 
gang in  faonstatieren,  wiUirmd  amgekehrt  Philo 
den  nntergebenden  Modus  offenbar  mit  .beabsieh* 
tigter  Künstelei  wieder  neu  belebt.  Mit  Recht 
bemerVit  dabei  der  Verfasser,  dafs  gerade  die 
otieabare  Künstelei  auf  den  nach  Poljbius  weiter 
gasohritieneu  R&ckgaugsproseb  hinweist.  Polybios 
steht  somit  ^  Umgangsspraehe  niher,  wie  s.  B. 
auch  der  starke  Rückgang  des  Optativs  iu  Final- 
sätzen zeigt.  Die  ÄoiVfj  bat  jii  in  der  Tat  dann 
bei  ihrem  Bestreben,  die  Kategorie  der  Zweiheit 
amh  auf  dem  Gelnet  dw  Ifodi  an  beseitigen,  den 
Optativ  fiberhanpt  fiiUen  lassen,  so  dafs  er  im 
Neugriechischen  verschwunden  ist.  Schon  die 
oiedere  Aoi»*^  der  LXX  nnd  Pupjri  bat  z.  B. 
keine  Spur  mehr  vom  sogenaunteu  Optativus  obli- 
•IQus,  vom  Optativ  in  Final-  und  Iterativsätzea. 
Ostt  Potentialis  koonte  ich  bisher  aofser  im 
IV.  Makkabäerbucb ,  das  anch  sunst  eine  Sonder- 
(tsUimg  einnimmt,  nur  bei  Uiob  finden  z.  B.  19  », 


31  81.  Freilich  bot  däs  Original  hierzu  auch  wohl 
kaum  einen  Anlafs,  nm  allerwenigsten  zum  sog. 
rhetorisoheu,  Urbanen  Gebrauch  desselben,  der  bei 
PMIo  sehr  staik  auftritt,  wiihrMid  er  beseid)oender> 
weise  b^  Polybins  in  fiwt  formelhafter  Weise  mn« 
geschränkt  Dafs  Philo  mit  Bewufstsein  vor- 
<ring  und  den  l^otentialis  neu  aufleben  lassen 
wollte,  zeigt  z.  B.  de  migrat.  Abra.  224  (Cohn- 
Wendland  II  313,  20).  wo  da»  energieehe  Fntamm 
oAt  ibtse»  Deuteron.  83  tv  in  of«  &if  yipoiw 
n.  abgeschwächt  ist. 

Die  Gf'geuijborstolluog  von  I'oljbius  und  Philo 
ist  sehr  lebrreich  und  mul's  als  ein  glücklicher 
Griff  bezeichnet  werdeu.  Auf  der  einen  Seite  steht 
der  Historiker  des  II.  Jahrb.  v.  Chr.  nud  bietet 
das  Bild  einer  natnrllcheu  Spracheutwicklung,  auf 
der  andern  Philo,  ein  Vorläufer  des  Attizismns. 

Karlsruhe.  Helbing. 

Johannes  Wagoer,  Die  metriscben  Hypotheseis 
zu  Aristopbanes.  WisseDsebaftliehe  Beilege  «um 

Jabresbcrkbt  des  Askanisclion  Gymnasiums  zu 
Berlin  1908.  Berlin,  Weidmaouscbe  BttchbaniUnng. 
16  8.  gr.  8<».  Pr.-Nr.  68.    1  Jl. 

Die  tflebtige  Arbwt  kommt  gans  im  Gegen- 
satz zu  der  seit  60  Jahren  last  einmütig  ge- 

äufserten  Anffassung  anderer  Gelehrter  auf  Grund 
der  vom  Verf.  sorgfältig  beobacbteten  verstechni- 
schen Eigentümlichkeit  der  iu  jambische  Trimeter 
gefafsten  metriedien  Hypotheseis  an  Aristophaaes 
an  dem  wiohtigen  Resultat  (S.  13),  dals  der  be- 
rühmte Grammatiker  Aristopliaties  ans  Bjzanz 
tatsächlich  diese  Hypotbeaeis  uud  zwar  für  einen 
Knaben,  den  er  in  der  Literaturgeschichte  unter- 
richtete, jedenfsUs  für  einen  Ptolemaerprinien, 
vwfafst  hat.  So  berichtet  denn  auch  Saidas  nut 
bestimmten  Worten,  dafs  Zenodotos,  der  Lehrer 
des  Aristopbanes,  und  Aristarohos,  sein  Nach- 
folger, Erzieher  nud  Lehrer  von  Ptolemüberpriuzeu 
waren,  wie  daeaelbe  auch  hinnohtlieh  des  Era» 
tosthenes  v.  Wilamowita  mit  sehr  wahndieiuliehen 
Gründen  geu^  lat.  NatHrlich  irrt  letzterer  je- 
doch, wenn  er,  wie  Verf.  S.  3  iiorvorbebt,  in  sei- 
ner Einleitung  in  die  griechische  Tragödie,  S.  145 
ihre  Abfiusnug  ins  2.  Jahrhundert  n.  Chr.  aetat, 
doch  ist  er  der  Wahrheit  wenigstens  weit  naher 
gekommen  als  Nauck,  Schneidowin  und  Dindorf. 
Ersterer  verweist  nämlich,  Aristophanis  Byzantii 
fragmenta,  p.  256  die  Abfassung  der  metrischen 
H^'potheseis  in  die  Zeit  des  Tzetzes,  also  ins 
t^.  Jahrhundert,  Sehnetdewin  und  Dindorf  nehmen 
sogar  —  natfirlieh  noch  weit  verkehrter  —  Tri- 
olinius  und  Thomas  Magister  al»  ihre  Verümer 
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au.  Die  lediglich  für  den  Unterricht  bostimmteD 
Hypotheseis  sind,  wie  Verf.  fc!.  13  ebeufullä  richtig 
behauptet,  in  die  Scholien  m  den  Komödieu  des 
AristopbM«!  geliuigt  uod  trüge  u  daselbst  mMst 
die  Überschrift  des  Aristopbauea  von  Byzauz. 

Mit  Bezog  auf  die  beim  ersten  Bück  allerdiugs 
aoflalleDde  Augabe,  dafs  ein  so  groiser  (»elelirter 
wie  Aristophaues  von  Byzanz  so  kindliche  Ge- 
sehiobten  nnd  iiocb  dasn  stellenweise  io  einer  nii 
die  TolkseprMiie  grenzendeu  Auadracksform  ge- 
scbrieben  habe,  vergleicht  Verf.  treffend  das 
Bncb:  'Griechische  Heroengcscliichteu.  \on  B. 
G.  Niebuhr  au  seiueu  8oha  erzählt',  14,  It),  23, 
27,  53. 

Im  eincslnen  haben  wir  wenig  «n  bemerken, 

da  Verf.  durcbgeheuds  ein  recht  gesnudes  Urteil 
zeigt.  Er  hiit  S.  S  und  5  richtig  erkfiant,  dufs 
die  Cberiieferuug  der  griecbischou  dypotbeseis 
swnr  sobtedit  jcfe,  im  Terse  aber«  die  anstreitig 
eebt  und,  keinen  besonderen  Tadel  TerdieBefit 
wenn  sie  ancb  nicht  a1«  sehSn  bassiebnet  werden 
können. 

Meist  aubediagt  boifallswert  sind  auch  die 
vom  Verf.  S.  14  nnd  15  gemnebien  Yerbessemugs- 
rorsehlSge.  Wir  wollen  ne  hier  enflihren  nnd 
Bwar  so,  dafs  wir,  dem  Beispiele  des  Verls  fol- 
gend, die  metrischen  Hypotheseis  zu  den  einzelnen 
Stücken  mit  deu  klein  gesohriebooeu  Titeln  der 
letzteren  bezeichnen. 

aoh.  6  beseitigt  Wagner  sehr  einfiwb  and  ge- 
schickt das  uurichtige  i^ißaXov,  in  h  in  er  dafür 
das  nach  Metrum  und  Sinn  richtige  Iniperfectum 
de  conatu  ißaXloy  einsetzt,  eiuc  Koujektur,  die 
nach  der  Lesart  des  codex  UaTenuos  i^ißaXXov 
nahe  lag.  In  eqn.  3  seUägt  er  im  Anseblnfs  an 
Menander  in  Kocks  Fr.  Com.  Att  III  152  v.  13 
scharfsinnig  xatta^iovt'  ^lontag  vor,  wie  deun 
auch  nwb.  7  ixtöntui  gelesen  wird.  In  oqu.  ä 
schreibt  er  richtig  uiXavtOTiMl^y  xai  axaiotfayoy^ 
f^Awc  nnd  weiter  mit  Bergk  nuadipt*  inntSg^ 
o9t»,  indem  er  die  Zasammenstetlnng  dXlavto- 
noiX^v  xai  axaioifdyov  mit  ve.sp.  5  <jvy(!}ng  xal 
yigovttg  in  Verbindung  briugt;  ebenso  verbessert 
er  den  metrisch  buchst  anstofsigeu  Vers  equ.  10; 
e  maTOif  tiyos  iivxt  ngoed^ias  xa^g  in:  dXXup- 
tmtUijc  &  hvx$  pvf  tq(  nffoed^ttf,  wobei  er  an 
yvv  lys.  3  xai  Sij  ran.  9  und  xai  tote  pac.  9  ver- 
gleicht und  mit  leichter  Mühe  das  ganz  unver- 
stüudlicbe  xaXfft  beseitigt.  Hinter  nub.  1,  uiobt 
hintw  nnb.  8,  wo  tatslohlieb  die  Inhaltsangabe  En 
Emde  ist,  nimmt  Wagner  mit  Reoht  eine  LBdce 
Ton  zwei  Versen  an,  die  den  Gedanken:  'Da  der 
sich  weigerte,  Tersucbte  er  es  selbst,  wnrde  aber 


wegen  Uugelehrigkeit  vou  Sokrates  aoBgescblo^ven' 
entbalteu.    In  nnU.  4,  wo  der  codex  Veuetns  «; 
imXijrttiy  h&t  und  auch  auch  schon  wi  inmfü^ 
konjnieri  ist,  allerdings  ohne  Bfieksicbt 
diirauf,  dafs  darin  aof  keinen  SUm  gibt,  liest  Verf. 
zutreffend  o)^  üffiwroT*  iniXly«n\    was  natürlieb, 
wie  er  richtig  bemerkt,   cntwt  l<'r  adverbiell  wie 
Plat.  Men.  Öl  B  oder  als  Neutrum  wie  Tbe»m.  676 
aufgefidbt  worden  kann.  nnb.  6  liest  er  nidit 
ävdqoi,  sondern  schlägt,  ankuupfeßd  au  die  Lsasft 
des  Veuetus  vTrfj  uvdqvi,  riclitig  vniq  {— nt^, 
wie  seit  Demostheues  hünTig)  tdvdQog  vor.  h 
vesp.  1  verdient  seine  uui  Maiueke  Fr.  C.  Gr.  III 
158  (86)  «iHsfCstr  «4  virc^oy  oSntifHi  Besog  nsh- 
mende  Konjektur  ilwi^vai,  welehes  von  dem  ini 
folgendou  Verse  stehenden   erdov  abbäugig  ge- 
dacht wird,  für  ä(fy(o  oder  avw,  dm  Biaydes  nach 
naob  Vesp.  68  in  den  Text  gesetzt  hat,  uQter 
Strnehnug  den  vermnttieb  dnroh  Vergleichnng  vos 
Vesp.  70  hier  hinein  gekommenen  dffStv  Billignog. 
V.  7  scbligl      das  ebenfalls  keineswegs  von  der 
Oaud  zu  w^i^ende,  wenn  auch  etwas  harte  iyiiy 
ini  jiaet  lür  ivUvat  uol  vor.    In  av.  4,  wo  er 
mit  Reoht  an  cfg  d'  cqvti  Aoatolk  hrasmt»  tob 
cweiea  die  Beda  ist,  setst  er  dalBr  sli'  äu^^  was 
nicht  allsn  gewaltsam  erscheint,  zumal  dadurch 
die  Yerse  av.  1 — 4  genau   dii-sclhn  Gestalt 
Winnen   wie  ach.  4 — 6.     Bemerken   wollen  wir 
noch,  dafs  ea  nach  des  Verf.s  ebenfalls  beiüslls» 
werten  AosAbmngen  av.  9  ftr  ivfd(ii!r(ic  ^  dnalser 
natürlich  heifsen  mnfs  mi^v^a^  htotnCv^,  ebenm 
in  rau.  5  sich  tvy^Vi  nach  Rau.  213  fÖr  ^rf/r^o? 
Oller  tv(f(avo^,  in  eccl.  3  nach  EccI.  v.  lÜO,  121, 
1J2,  127,  273  ntQtdiiatt^ytt  für  ntQttHfuvcu,  io 
plut.  4  riQi^T»  naeh  Plnl  44  für  dvd^  empfdlilen. 

Der  Xiiclitrag  enthalt  einige  Ergintangen. 
welche  auf  van  Leeuwens  Ausgabe  der  von  Le- 
febvre  eutde-^kten  Meuaudcrfr.igmeute  bemheo 
und  die  vom  Verf.  S.  C,  d  und  soust  hervorgehubene 
Tbtsaehe,  dafs  sieh  bei  dem  Hypothesiograpbeu 
zablreiehe  Anklänge  an  Menander  and  Alkiphron, 
nicht  nur  au  den  Dichter  Aristophaues,  vorfiudeo. 
lediglich  bestätigeu.  SxaiOffäyo<;  uvtifs,  wie  Verf. 
S.  16  u.  a.  betont,  geradezu  als  ein  Liebiingswort 
Menander»  angesehen  werden. 

Anch  sonst  enthalten  die  namentlieh  auf  den 
S.  4 — 12  vom  Verf.  gegebeneu  metrischen  udJ 
sachlichen  AuafEihningen  viel  Gutes.  leider  er- 
laubt der  Raum  dieser  Zeitschrift  nicht  sie  iiu 
einaetneu  ansnitthren. 

Hettstedt.  Karl  Usahhera. 
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Aiuwahl  aus  Yergils  Änei<;.  N  i  Ii  den  Bestini' 
mongen  der  neuen  Lebrpläne  fOr  üeu  Scbolgebreoch 
beransgegebeD  von  Dr.  Adolf  Ltsfo.  Berlin  1906, 

^Vri  linaiinsche  Buclihandl.    I.  Teil  (VIII  +  170  S.) 

1,80;  II.  Teil  (123  S.)  8°.  1,60. 

Der  erste  Teil  (Exuleitung,  Text,  Verzeiohois 
der  £ig«anMDen)  bat,  wie  der  Verfasser  8.  VIII 
faemorkt,  eino  ao  gftmtige  Anfiiahme  gofiind^ 
dals  jetzt  bereits  eiue  vierte  (daroj^^esebeDe)  Äuf> 
läge  DOtwendig  wurde.  Die  Einleitung  handelt  zu- 
Quchst  auf  mehr  als  B  Seiten  über  Vergib  Leben  nnd 
Werke;  ich  würde  ee  vorziehen,  die  fQr  Soboler 
»menswMrten  TaiAMheo  ihnen  in  der  ainffon 
Form  yoa  ein  oder  zwei  Ebuteoerbeiten  vm  die 
Zeit  des  LektQreaufangs  znsammeuzufassen.  Es 
:blgt  (S.  7 — 11)  ein  Abschuitt  über  den  Chtirakter 
der  Aueiä,  der  viulleicbt  besser  als  Abscblufa  der 
Lektfire  gestaltet  nnd  an  die  Stelle  eines  Naeb> 
Wortes  geruckt  würde.  Drittens  wird  8.12—10 
über  den  Gang  der  Handlung  gat  btTichtet;  auch 
ilie  S.  IV — VI  gegebene,  zunächst  für  den  au«  der 
Auswahl  auswählenden  Lcbrer  bestimmte  Lber- 
noht  Über  die  von  Lenge  dargebotenen  TextitBeke 
ist  für  den  wiederholenden  Sehfiler  gnt  brancbbar. 
Solche  kurzen  Inhaltsübersichten  in  deutscher  oder 
auch  lateinischer  Sprache,  nicht  schlecht  versifizierte 
Aeueidos  sutninaria',  sollten  nur  auch  die  Herans- 
geber de«  ToUetiadigen  Texiea  ihren  Handansgaben 
beigeben;  nnd  wenn  der  Terli^er  es  ohne  Preis- 
steigerung bewilligt  (die  erweiterte  Nutzbarkeit 
«Grde  die  Mebranlage  an  Papier  tind  Drncker- 
scbwärze  leicht  ersetsenl),  sollten  sie  als  Geschenk 
ior  den  ScbSlw  eis  erUSreodee  Yeneiehnia  der 
^(ennamen')  nnd  der  Realien,  über  weldie  das 
liexikoii  dem  präparierenden  nicht  genug  bieten 
kann,  und  als  Geschenk  für  den  im  Vergilunter- 
rieht  noeh  uiobt  erfahrenen  Lehrer  eiue  unyerbind- 
liehe  Liste  der  naeh  ihrer  Meinung  in  erster  nnd 
dar  in  sireiter  Ruhe  beranseahebenden  Verse 
biaratnn,  aber  weiter  nichts,  keine  Mottos,  keine 
üoeh  «o  «oliön  ])ointierten  L  ber-  oder  Beischriften 
moüeruer  Uispositionsschemata,  auch  ja  keiueu 
Sperrdruck  oder,  wenn  es  ohne  den  nicht  mehr 
geht,  alles  im  Sperrdmek;  dann  kSnoten  «e  dem 
recognorit  oder  edidii  mit  bestem  Gewissen  hinzu- 
denken oder  ar.r.h  hinzusetzen  'filr  den  Schnl- 
gebranch'.  Denn  die  Lehrpläne  wollen,  wo  sie 
von  Auswahl  sprechen,  sieberlich  nur  das  il«cht 
and  die  P6iehi  dor  Lehrer  feststellen  nnd  regeln; 
«s  ist  sicherlich  nicht  ihre  Absicht  gewesen,  den 
wenig  fraohtbaren  Wettstreit  der  Verlagsaoatalteo 


■}  Da»  bietet  Lange  hinter  dem  Text  S.  154^168. 


in  der  Henteltiing  Tikkilnter  Klassikertezte  an- 
zufachen. 

Doch  bleiben  wir  bei  Vergill  Es  gibt  unter 
den  hier  in  Rede  stehenden  Sehriftwerken  woU 
wenige,  bei  denen,  wer  ans  ihrem  Laibe  StBeke 

herausschneidet,  so  in  Gefahr  gerät,  feine  Fasern 
zu  verletzen,  mit  denen  der  kunstreiche  und  un- 
ermüdliche Diciitcr  seinen  Text  durchzogen  bat; 
und  es  gibt  sicher  nicht  viele «  bei  denen  es  so 
unndtig  ist,  sie  dnreh  Yersehneiden  eines  fippigen 
Auswuchses  in  nsum  Delphini  zurechtzustutzen, 
wie  bi  i  'lern  Epos  des  Partbenias.  Wozu  also 
die  iScheere  des  openf»r«'ndt'n  Redacteurs"?  Gewifs 
liest  man  in  der  Kiasae  nicht  daa  ganze  Werk; 
aber  das  tut  man  ja  bei  Homer  nnd  bei  Horas 
auch  nicht.  Eine  Ausgabe,  der  an  der  Stirn  steht, 
dafs  sie  für  den  i^rhiüorstandpunkt  zurechtge- 
macht ist,  wiiiidert  nach  beendeter  Schülerzeit 
nicht  zu  Uurecht  zum  Althändler;  einen  Klassiker 
reiht  der  eine  oder  der  andere  Jüngling  —  anoh 
wenn  er  zonüchat  genug  von  ihm  zu  haben  ver- 
meint —  schon  eher  seiner  Bibliothek  ein  und 
nimmt,  wenn  er  später  ofnTnal  geiuen  Ekkehartl 
wiedergefunden  hat  oder  gar  auf  Dante  gekommen 
ist,  Tielleiebt  doeb  noeh  einmal  sdSnen  alten  Vezgil 
wieder  vor.  Wir  haben  ja  branehhare,  ^)  dordi 
die  oben  gewünschten  Zusätze  leicht  zu  ver- 
bessernde Ausgaben  des  Textes  unseres  Dichters; 
ich  brauche  nur  die  bekanntesten  Namen  eu  nen- 
nen: die  Teabnertaaa  von  Otto  GSthling  nnd  die 
'Editio  II  mtMÜ  P.  Oeutieke*.>)  Jene  kettet  ge- 
bunden JC  1,30')  und  diese  geheftet  JC  1,50;  da- 
gegen kostet  die  von  Deuticke  gekürzte  Aneis 
(von  9896  Versen  gegen  5330)  gebunden  JC  1,50 
nnd  Langes  T«tteil  (etwas  aber  4500  Verse)  ge- 
banden  J(  1,80D.  Das  Mbt:  die  Ävswahlen  em- 
pfehlen sich  nicht  einmal  dnreh  entspreohend  ge> 
riugeren  Preis. 

So  gestehe  ieh  offen:  viel  lieber  als  irgend 
einen  der  Torsi,  die  moderne  Pädagogik  oder  aaeh 
Verlegeikonknrrsos  künstfidi  bbriaiert  haben, 
sehr  icli  in  den  Händen  meiner  Schüler  eine  jener 
voiUtäadtgen  Ausgaben  der  antiken  Diehtnng.  Da 


')  I.oidcr  ki'hio  fuihsclip  mehr:  es  ist  recht  schade, 
dafs  die  editiu  nitida  Haupts  nicht  wicdtrr  aufgelegt 
worden  ist!  —  Dafs  0.  Ribbecks  kleine  Ausgabe  dem 
angegebenen  Zweck  'iu  usuiu  scholarum'  schlecht  etit- 
spricbt,  ist  bekannt  (vgl  W'ocheiischr.  1809  S.  46"). 

*)  Oeoau  so  wird  sie  im  Verlagskatulog  bezeiehuet, 
aus  dem  ich  den  Preis  ersehen  will.  EIi<  iid;t  uinl 
'Tacitus,  Coru,  a  C.  Nipp«rdciu  recognovit'  angeboten! 

^  Der  'Schuitext*  Ton  O.  Gfittaliog,  den  ieh  nodi 
nicht  gesehen  habe,  kostet  gtibundcn  2  Jt» 
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»igt  TIMS  das  erste  Blatt  des  Dtcliters  Namen') 
mit  der  Reihe  seiner  Hauptwerke,  Uaa  zweite  den 
Titel,  uutar  dem  das  ron  nns  zu  I^eode  Werk 
«nehienoD  iat;  b«d  der  BetnditaDg  nnd  Be> 
qmohDDg  dieMT  Worte  ergibt  sich  alles,  was  im 
Toraas  an  erfahren  iiiitzüch  uud  iiötij»  ist,  von 
seibat.  Und  dauu  frittch  heran  im  deu  antiken 
Text,  ula  aei  das  luogst  sehnlich  erwartete  Bnch 
*Anoft  viramqne*  eben  pnblinert»  als  seien  wir 
Zeitgenossen:  denn  das  ZieP)  dur  gemeinsamen 
Arbeit  ist,  das  Werk  so  aufzufassen  und  zn  ver- 
stehen, wie  etwa  griechische  Jünglinge,  die  im 
Homer  gelesen  Latten  und  lateinischer  Sprache 
nicht  uiknndig  waren,  die  aaeli  von  echt  lömi- 
Schern  Wesen  dorcb  Verkehr  und  Literatur  einen 
Haach  vcrsjv'irt  hatten,  unter  der  Anleitung  eines 
fiJr  das  Schöne  oinpfliuglichen  und  von  Natioual- 
gefühl  beseelten  rümischen  grammaticas  es  ge- 
konnt hfttten.  Die  Arbeit,  die  selbetTentSndlieh 
snuäcbst  nur  iu  der  Klasse  gemeinsam  geleistet 
wird,  ist  wahrlich  scliwer;  aber  sie  maclit  doch 
Freude:  um  so  mehr  Freude,  je  selbständiger  sie 
iüt.  Um  schreit  ja  kein  Sperrdruck  von  weitem 
■a;  An%ep«At!  Dies  mfiftt  ihr  eoh&n  finden! 
Jenes  mufst  ihr  als  wichtig  ntvendig  lernen! 
Wir  finden  uud  empfinden  selbst,  was  schön  ist 
und  uns  gefüllt  und  der  Eiuprägung  wert  erscheint; 
ond  das  streichen  wir  aus  dann  lieber  selbst  an. 
Vni  «bd  niebt  doreh  eine  Obenolirift  der  Inhalt 
der  folgenden  Verse  ansgeplandert  nnd  damit  das 
forschende  Interesse  erstickt:  wir  können  nns  den 
Inliftif  selbst  erarbeiten  und  suchen  selbst  nachher, 
ihn  kurz  zosammeuzufassen.  Wir  beobachten  selbst 
die  Fugen  nnd  Slamnmn  in  dem  kmalrfliefaen 
Bau  und  raehen  die  Abteiinngen,  die  dem  Sinne 
des  Baumeisters  entsprechen. 

Nach  einiger  Zeit')  mufs,  um  schnellercu  Fort- 
schritt zu  ermöglicbeo,  die  Selbsttätigkeit  der 
&h&ler  in  hinalieher  Vorbereitung  in  Anspraeb 
genommen  «erden:  vad  IBr  dies«  werden  bei 


')  Dafs  Derartiges  iiirlit,  <.miiz  ^'I<'i<  fi[;iItiL:  i>t,  /(•!::<• 
eiu  Uescbiciitcbeul  Im  griechiücbeu  Diktat  der  Abi- 
turientenarbeit  hatt«;  einer  T\mtvitStig  geschrieben. 
Di«'  Kll^rii^tlillL,'  dunilMT  \v;ir  um  so  grOfscr,  als  die 
(ieueratiou  ebeu  oucti  Thuc>'did«8  gelesen  hatte  —  bis 
sieh  herausstellte,  dafs  der  SchOler  weder  im  Titel 
noch  über  den  ~-"fil.  ii  r-<'iuer  'Auswalil'  nocli  aucli  in 
den  ausgewiiblten  LektüreKtUokon  den  Namen  io  grie- 
chischen Lettern  zit  sehen  bekommen  hatte! 

^^■r^!.  meinen  \iir-:it/  *Zur  hitoiDisolieu  Lektün- 
auf  der  Oberstufe'  io  der  Zeitschrift  Der  Uaterricht 
leol  Heft  9  $.  278,  Heft  10  S.  SOS. 

I'>  i-t  mUij;,  niiud(^stens  zw<  i  Wooheu  lang  alle 
fünf  l.cktüreatuudca  dem  neuen  Dichter  widmen. 


Vertri!  die  meisten  dnnernd  feines  besonderen  Hilfs- 
mittels bedürfen.  VoUatüudige  Kommentare,  die 
den  Bedürfnissen  der  Mehrs^l  unserer  SehSler 
entspreehen,  gibt  es  bmumb  Wissens  ak^t;  nad 
wenn  es  sie  gibt,  so  ist  sicherlich  ihr  Preis  n 
hocti ,  dafs  man  ihre  AnschafiFung  nicht  von  allen 
verlangen  darf.  Wahrend  ich  also  unTollständige 
Texte  prinzipiell  ablehne,  halte  ich  onvollstandige 
Kommentare  an  aagememenen  Dreisen  für  bSdist 
wGnschenswert  und  bin  bei  der  wenig  günstigen 
Stellung  die  der  Vergil Unterricht  zur  Zeit  selbst 
auf  hamaaistisoheo ')  Gymoasteu  eionimmt,';  voo 


*)  Auf  Realgymnasien,  wo  n«tt  doch  nur  F^txen 

heraus-jilirn'idcii  und  einen  'Durch! ili«  k  «lur.  !i  la.» 
ganze  \S'erk'  durch  LektÖre  sohwerUch  erüSuea  kann, 
wird  man  bei  dem  Hangel  eines  fttr  Schaler,  dir 
(Jrinclii-ch  nii^ht  vcrsfiliPu,  beredmetcn  Konimentir- 
auf  \'ergil  besser  ganz  verzichten  oder  ^cb  auf  Privat- 
lektflre  der  TOn  Scbilltt  übersetzten  Bacher  be- 
schränken. 

Die  I^hrpläne  gestatten  'Virgils'  (so  schreibea 
sie)  Äneide  im  zweiten  Dalbjahr  der  Untersekunda. 

In  Ostrnoi-ten  (denn  Michaeliscoeteu  werden  durcii 
all  die  sommerlichen  Freizeiten  vor  der  V'ersetxiuiK 
^nr  zu  sehr  beeintrichtigt)  von  Gymnasien,  deren  Be- 
tricli  nicht  unter  den,  ungerechterweiso  n()cli  nitht 
radikal  ausgerotteten  Wecbselcoeten  leidet,  wo  aUo 
nicht  mitten  in  den  Kursus  eine  Zahl  von  UnfKhlgeB 
oih-r  rnflcifsigen  eingedrungen  ist  und  den  bis  ilabic 
regclmäfaig  Geförderten  ihr  Recht  verkümmert  bat, 
wird  man  bei  darchsohnittlteh  genügendes  leistendes 
und  die  Maximalzahl  nicht  überschreitenden  fsolcb« 
Überschreitung  kommt  bei  Wecbselcoeten  nocb  be-^oc- 
ders  bttufig  vor  und  verstärkt  das  Unreclit  gegen  >\k 
regelniaM-  Fortschreitenden)  Schülergeneratiunen,  \y  - 
sonders  in  laugen  Winterliaibjahren,  von  dieser  Kr 
laubnis  Gebrauch  raaehen  kftnnen  und  wird  es  im  all^'> 
meinen  gern  tun:  denn  der  mir  kOrzlieh  vorgekommen«' 
Va\l,  dafs  eine  Facbkonferenz  von  etwa  15  Latein- 
lelirern,  die  von  den  Lehrplinen  dargebotene  Frdbeit 
vernichtend,  durch  Stimmenzfihlung  bescblofs,  in  Unter- 
sekunda solle  unter  keinen  Dmstfiadeo  Vergil,  sondm 
nur  Ovid  gdesen  werden,  und  dafs  einer  der  Mit- 
abstiinnienden  die.ses  Resultat  mit  den  Worten  'Rrsva, 
Ovid  ist  doch  wenigstens  ein  Dichter'  lK>gleitete  — 
dieser  Vorfall  durfte  so  eigenartif?  sein,  dafs  ich  fOrcbt»». 
ui  in  glaubt  ihn  mir  gur  nicht.  Aber  auch  nnderwart- 
wird  die  Vergillektüre  durch  besondere  Umatindr 
vielfach  auf  Obersekundb  besehrSnkt;  und  wo  man 
noch  .-in  der  leidigen  Sitte  festhält.  Prosaiker  un.l 
Dichter  regelmAfsig  neben  einander  zu  lesen,  pfle-jt  { 
man  dem  Vergil  w6chentlich  zwei  Stunden  zu  gönnt-n; 
es  mufs  ja  Zeit  bleiben  für  literarische  Produkte  von  ■ 
der  Bedeutung  und  dem  Hildungawerte  von  Cioen» 
Lif;arfan«  oder  Pompeiitua  oder  Miloniana  und  fiir  «Ii* 
Extemporalien,  vkelche  die  daraus  gewonnenen  PhRiS^n 
dreschen!  ~  Wenn  einmal  erst  «lurch  regelmilsige  und 
unbefangene  Vornahme  der  vorgeschriebenen  Ch^r- 
setzunjien  in  das  Deutsche  die  l  berzeugunj?  von  ihrer 
Nützlichkeit  und  liutwicklungsOhigkeit  (vgL&SlUf. 
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rorabtreiD  geneigt,  jedes  neue  Hilfsmittel  der  Art 
oiit  Daok  Qod  Frende  zu  begrüfaeu;  ich  halte  es 
aach  für  9«hr  g«t  aQgüogig,  daTs  eioem  gaiii^eu 
Tuta  ein  T«ilkommenter  tieh  aai^kMlert  und 
wlinwb«  d«r  Arbeit  LftogM  filr  die  niebito  Auf- 
lage solchen  Elrweiterongsausban. 

Holcb  Kommentar  müfste  nach  meinem  Er- 
achten die  gelesensten  Bücher  (I.  IL  IV.  Vlj  aller- 
diuga  gaos  bebudelD;*)  denn  wano  izgaod  m5g^ 


•US  dem  oben  eitteiten  Aufwt/.<>  im  'L^utfirricbt')  vr-r- 

,f].:r>inrinprt  s<>iii  wird,  wenn  tltis  Danai'i>,'>-s.  Inink  der 
zweiten  Ciramdintikätiinde  orst  wieder  zui  ückgeuouiiueu 
Dod  an  Stelle  des,  Hnstere,  beängstigeude  Schatten 
ubcr  d^T)  pnnzen  latt'inischen  rnterricht  werfenden 
Abiturieiitenexteujporalcs  die  Arbeit»art  getreteu  ist, 
die  ikih  in  der  Sehwesterapmch«  ak  Prüfung  <ies 
r  !•  h\visH<«ns  und  dor  Geistesreife  so  gut  bewährt  hat^ 
wenn  schlief&lich  kein  mit  Vergilunterricht  Betrauter 
mehr  an  Min«  Auf^be  geht,  ohne  die  echOnen  Bflchw 
von  Plüfs  und  Heinte  durcli^cnrVu'itt't  zit  hnheu,  dann 
wird  auch  VergU  die  Steile  bekummen,  die  ihm  auf 
dem  haroanistiselien  Gymnasium  f(iä>ahrt,  dum  wird 

-  :iiich  wohl  mehr  Schüler  ai«  jetzt  geben,  <Iie 
^'luptinUeu,  dafs  das  Studium  der  luteinittcbeu  Spraclie 
■neh  um  der  lateiniseben  Literatur  willen  eielk  ver- 
lohnt. 

')  Au»  I  dürften  nach  meinem  Erucbteu  v.  2*23 — 
SM  (Venus  und  Juppiter)  auch  in  einer  Auswahl  nicht 

f'hleii:  um  von  allem  anderen  lii'r  abzusehen,  sitii 
T.  *i7bff.  für  da«  Veratäudnia  der  DichterpersöuUchkeit 
TOD  grofsem  'Werte,  und  wer  t.  207  IT.  als  Aherfltlssiir 
ln'>eitigt,  hanih-It  nicht  im  Sinne  des  motiviercihlin 
IMchtera  (vgl.  S.  lUö.  173  meiner  'Studien  über  die 
('omposltionelninst  Vergib  in  der  Äneide*  und  R. 
Hein/r.  Virpls  epische  Terliuik  S.  m  301  f.  .i'ir.  f  ber 
die  auch  von  Lange  ohoe  Not  ausgeliuaenen  Verse 367  f^ 
vi;l.  S.  106  meiner  *Studiai'  und  Hnnxe  S.  4l!8i  Femer 
■wr:iii>-.r  ich  V.  41SfT.  Si  lin«  wegen  des,  die  Psydie  «liw 
ildden  crschliefseuden  Seufxers  'o  fortuuati,  (Quorum 
■am  moenia  surguat*;  sodann  t.  450  ff.  wegen  des  vlel- 
«dtiii.Mi  Triti-ressi  ^,  i!;i3  dir  Temiielbilder  bieten;  gleicii 
darauf  den  schönen  Vergleich  Didos  mit  Diana  al» 
Gegenbüd  zu  IV  14S  lt.;  nieht  minder  die  Worte  des 
lliimeus.  die  d:ts  V<  rliälttii»  zum  Fürsten  l)ekun<ien 
und  diesen  indirekt  ctiarakteri«ieren.  Endlich  uua 
T.  606—766  schmnen  mir  712—732.  781  if.  fUr  die  weitere 
J'iutwicklunt;  nnenf  In-lirlioli :  ;ii7cb  74'-!— T4"  sind  irdi-r- 
«t»aut,  und  mit  dem  Wegfall  von  v.  74H  tt.  verlieren 
die  Apologe  in  II  und  III  ihre  Grundlage.  —  In  IV 
Mil'-n  die  wuchtigen  und  iiaeli  mehreren  Seifi  n  Iiin 
cltaraktcriBtiacbea  (vgl.  v.  3(i.  326),  die  Katastrophe  ver- 
»olassenden  Worte  des  Jarbas  t.  196  ff.  Am  schmers- 
ü'  li-f.'ti  i~t  es.  Üidos  ersten  ITcrzengcrgufs  v.  .JÜö  (f.  mit 
dem  Nomen  des  verscbmühteu  Freiem  ausklingeu  zu 
h(}rec,  da  ihm  die  rührenden  Schlnfsworte  des  ent- 
täuschten Weibes  (v.  327— 3-jO)  geraubt  und  dinnit  dem 
Charakterbilde  Didos  daa  Herzstück  ausgerissen  ist 
{Tffl.  «Studien*  8.  206.  210 Heinie  &  190.  416):  wer 
tttwa  die  Wnrtii  Sic  te  suwcjd.i  subolcs'  vi  r,rluirid<  n 
zu  Solleo  meiut^  lasse  lieber  dus  guuze  üucii  hei  Suite 


lieh,  sollte  man  wenigstens  eines  von  ihnen  gau« 
oder  doch  fast  ganz  lesen  lassen,  om  weuigstena 
au  einem  Beispiele  die  Sorg&It  tibanehaaen  sa 
kdniiaii,  mit  walebar  der  Diebter  aveb  die  eiuel' 
Den  Teile  seiner  grofsariigeti  Kompositioa  auf- 
erbant  hat.  Aber  auch  in  den  übrigen  IJürljeru 
dürfte  die  Auswahl  nicht  zu  knapp  bemessen  sein; 
wer  dann  einmal  ans  peraSalieber  Neigung  oder 
beeonderem  AnUlb  einen  im  Komm«ii«r  nieht 
aafgeoommeiMD  Abiebsitt  aus  den  übrigen  acht 
Büchern  heranziehen  vrollto,  hiitte  ja  den  Text 
znr  Verfügung,  und  seine  Schüler  würden  sich 
soweit  in  den  Sohrift«$teiler  eiugeleüeu  haben,  um 
den  betrafliBttden  Abeebnitt  —  I8r  den  natBrlioh 
auch  bei  ihnen  ein  besonderes  lotereaae  TOfttniBa- 
setzen  wäre  ~  ohue  Hilfe  des  Kommenten  leid- 
lich bewiiltigon  ?at.  l;i>nnen. 

Im  Hinblick  uui  ueu  gewüuschteu  Kommentar 
mflobte  ieb  trete  meiner  prinsipieneo  Ablehnung 
des  ersten  Teiles  doch  anch  über  die  von  Lange 
gefroffeue  Auswahl  aus  den  acht  Rücliern  einige 
Worte  sagen,  indem  ich  gelegentlich  die  in  dem- 
selben Verlage  eriichienone  gekürzte  Ausgabe  Dea- 
tiekea  mm  Vergleieb  bmwiebe:  ieb  bin  ao  frei, 
mit  keiner  der  beiden  AnswahleOf  die  dnrebatia 
nicht  miteinander  übereiastimmen,  ganz  einver- 
standen zu  sein.  In  III  vermisse  ich  bei  Lange 
V.  55  f.,  die  Üenticke  geschickt  angebracht  hat; 
dagegen  finde  ieb  mit  grofiter  Freode  bei  Lange 
den  Bericht  von  Andromaebe  und  Helmiiis 
Ct.  394111};  ■)  mit  dem  Wegfidl  tod     716  ff.  ver^ 


liegen!  Dafü  wir  auch  v.  152 — 473  nicht  auslassen  mö> 
gen,  ist  kaum  noch  ntttlg  an  sagen.  —  In  VI  int  gegen 

die  Aii'-la-suijg  von  v.  TIG-  7111  iiirlits  zu  <:v^fn  (vpl. 
\Studiea'  S.  76);  v.  ü(JÖ  hat  Lauge  mit  Unrecht  von  don 
Klammem  befreit  <*Studlett*  S.4f.X  Hit  dem  Wegfall 
von  V.  (i^'l  verliert  das  «  lunes  des  folgcn<len  Verses  sei- 
nen rechten  Sinn.  Mit  dem  Fehlen  von  v.  14ff.  445  ff. 
bin  ich  nicht  gana  einverstanden. 

Tn  V.  ;i44)  setzt  Lnnpe,  luerin  von  Ribbrrljs 
'Schulausgabe'  abweichend,  hinter  'quae  tibi  iam  Truia* 
ein  Fragtatelchen,  hült  also  nur  den  Vers,  nicht  auch 

den  S:it/  für  nii'.olli'ndct;  d;uni  liätte  er  alter  auch  die 
nur  bei  Uibbecks  Auffassung  ongcbntchteu  Lücken- 
punkte  weglassen  mOasen.  DqI^  Obrfgens  hier  wed« 
im  Konzept  des  Hichtcrr-  rmch  in  der  f  berlielerung 
eine  Lücke  ist,  glaube  ich  durch  Erklärung  der  ganzen 
Stelle  (S.  120  ff.  meiner  'Studien')  für  Unbefangene  be- 
wiesen zuhaben.  Allerdings  liirtet  (worauf  inirti  !)i-u- 
ticke  im  Jahresbericht  lUUl  S.  120  hingewiesen  hat)  .M. 
guem,  nidit  quee.  Aber  da  einerseits  *quae  t.  i.  T.* 
nicht  oline  Nachdenkm  vt  rstfinilliih  noch  aucli  Ii  ielit 
kunjizierbar  war,  andererseits  das  (wohl  mit  Kom- 
pendium geschriebene)  RetatiTum  Ton  ■pner'  (t.  8991 
341)  -so  um.schlossen  wurde,  dafs  eine  Angleichung 
daran  —  sei  es  unwillkürlich,  sei  ea  unter  der  Vorau«- 
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licrt  II  1  f.  seinen  Äbschlnfs  nnd  lY  1  seinen  An- 
scblofs,  auch  v.  708  ff.  sind  schwer  entbehrlich. 
Von  Y  bietet  Lange  nichts  (ebenso  Deaticke);  auf 
T.  l'-l  mois  man  doeb  wobl  bei  VI  486  niTCIek- 
weisen;  und  wo  eine  Anaabi  der  Schüler  der 
Rnderriej^e  angehört,  wird  man  gelegontlioli 
V.  114  ff.  gern  heranziehen.  Von  VIll,  tou  dem 
Dentidie  noeb  nieht  100  Vers«  im  ganzen  aus- 
liftt,  bietet  Lange  eben^lb  niebte;  ieb  ghnbe, 
dee  Dichters  Zeit-  pnd  Volksgenossen  baben  an 
diesem  Bnche  mit  am  meisten  lutorcsso  genom- 
men,') und  mag,  auch  wenn  ich  für  das  übrige 
nicht  Zeit  behalte,  des  prächtigen  alteu  Euauder 
iflbienden  Abaebied  von  teinem  Sobne  (?.  558  ff.) 
ab  unentbehrlichen  Bestandteil  des  vom  Dichter 
mit  so  viel  Liebe  gescliaffeiu'n  Pallas  -  Epyllions 
keinesfalls  missen;  di?  Hchildbescbreibung  vollends 
muis,  wenn  nicht  zur  Kiasdeulektüre  in  Seiianda, 
doefa  nindeetene  in  RBckriebt  anf  den  dentieben 
Unterricht  der  Prima  zur  Xachprfifnog  Ton  Lee» 
sings  schiefem  Urteil  dem  Schüler  zur  Verfügung 
sein.')  In  IX  bietet  Lauge  die  herzlu^wegeiide 
Klage  der  Mutter  des  £arjalna  [y.  459 — 502),  die 
man  bei  Dentieke  TermiTsl  In  X  Tennisse  ieb 
bei  Lange  431-438  und  r.  510—536  (die  letzt- 
geuannten  fehlen  auch  bei  Deuticke).  In  XTT 
fehlt  bei  L  i^rfü  das  entscheidende  Gespräch  Jup- 
piters  mit  Juuo  (t.  791 — 841),  ohne  welches  die 
mit  dem  Fall  dee  Tumne  endende  Diebtnng  nidit 
abgeaebloflseu,  sondmi  abgebrochen  enebeint. 

Angaben  des  Inhalts  der  ansgelasseneii  Stücke 
werden,  wie  es  üblich  ist,  auch  von  Lange  als 
Ersatz  eingeschoben.  Wozu  eigeutlichV  Man  wird 
ja  im  üntemebt  die  Ton  ibm  augewiblten  Leie- 
etttcke  docb  niobt  silmtlieb  bewftltigen  wollen  oder 
können,  sondern  je  nach  Umstanden  einzelne  zu- 
rückstellen. Bei  diesen  fehlt  dann  dem  Schüler, 
was  er  bei  den  gar  nicht  aufgeuommenea,  also 

setzuaif,  Vergü  habe  etwas  'nee  in  sensu  plenum* 
hinterlassen  können,  willkOrlich  —  so  nahe  lag,  ist  es 

ancb  methodisch  anuehmbarcr.  «I.irs  t  iiic  sonst  tausoml 
mal  nachweisbare  Korruptel  auch  hier  Platz  gegriffen 
hat,  als  daft  efat  sonst  nirgends  kindisch  stammelnder 
Mensch  ;tiiih  nur  ein  einziges  Mnl  in  einem  sinnlosen 
Sntzfragmcut  gedacht  und  ein  so  formgewandter 
Dichter  ein  gedankenlows  Versfragment  der  Audeich - 
uuiil;  fiir  wert  trachtet  Ii.ilieti  snll.  Mau  mache  doch 
uur  diu  Probe:  weim  es  »ich  um  Prosa  handelte,  wenn 
nicht«  anderes  als  das  Verständnis  dieser  Stelle  gc- 
sm  lit  würde,  würde  nicht  jeder  Philologe  quac  schrei- 
ben, selbst  wenn  es  nirgeudit  überliefert  w&rei^ 

•)  Vgl.  Tib.  115;  Prop.IVj.4.». 

-)  VkI.  Deutickes  Worte  S,  IV  des  VoTworts  <ler 
gekürzten  Ausgal>e. 


für  minder  wiebtiff  und  entbehrlich  gehalteneD, 
bekommt.  Gewils  kann  und  wird  der  zorück- 
stellende  Lehrer  die  Verbindung  berstellen.  Aber 
dee  kann  er  bei  den  vom  Hemiigeber  ansgeksMaee 
Stücken  doch  wohl  ebenso  gnti  Also  mm  die 
f^edruckteu  Er^iitzstücke?  UrsprSnglich  wohl,  nm 
lise  zerstückelten  Glieder  mit  einander  zu  ver- 
kleistorn  und  den  Schimmer  von  einem  ToUstSo« 
digen  Kn^atwerk  m  retten.  Lal^^  bitte  dien 
Sitte  niebt  mitzumaehen  bianeben,  da  seine  (oben 
schon  erwähnte)  znsammenhangende  Überaiclit 
über  den  (Jaug  der  Handlang  durchaus  geeiguet 
ist,  auch  bei  beliebiger  Auswahl  aus  seiner  Aus- 
wähl  stete  den  Oberi>1tek  Ober  den  Anfban  dei 
Ganzen  zu  ermöglicheu. 

Ini  Verzeichiila  der  Eigennamen  M  bedürfen 
die  Artikel  Camilltis.  Drusi,  Gracchi  der  Berichti* 
gung  nach  S.  19.  22  meiner  Studien';  bei  Gor- 
gonei  nnd  Lemae  belna  (vgl.  Cbimaera)  ist  dtf 
Amdrack  'von  V.  in  die  Unterwelt  versetzt'  mil^- 
verständlich  |S.  29  der  'Rtadieu').  —  S.  169  f. 
werden  Abweichungen  vom  Texte  lier  Rihbeck- 
scheu  Aosgabe'  (welcher?)  wifgeführt,  von  der 
Lange  eiob  in  ein«  SobokiiigalM  riel  mebr  bitte 
emaoaipieren  aoUen:  Formen  wie  avoncntm,  vol- 
vont  (neben  seqonntnr!),  saevos  (neben  e<iaum!i 
als  Nom.  und  ähnliche  Zwittergebilde  sind  hier 
sicher  nicht  am  Platz,  und  auch  in  tris  and  navi« 
ala  Aee.  nnd  äbnlicben  Abwetebnngen  Ton  dir  Im>^ 
kömmliehen  Formenlehre  sehe  ieb  niebte  alt  eine 
reobt  zwecklose  Erschwemng  Ar  den  en  Harne 
präparierenden  Schüler. 

Oer  Kommentar  Langes  zeigt  Sorgfalt  dimI 
Oeeehmaek,  grHndKehe  Kenntnit  dee  Diditen  nsd 
anfmerkiame  Beobaehtoog  des  BedBrfniaiee  der 
Schüler.  So  zweifle  ich  nkdit  daraAi  dafs  er  ncli 
iu  der  Praxis  branchbar  erweisen  wird:  ja  ich 
hoffe  uud  wünsche,  er  wird  so  viel  gebranchi 
werden,  reebt  bald  eine  neue  Auflage  u- 
icbeinen  matt.  Denn  im  einielnen  bin  ich  nit 
den  bei  diesem  ersten  Entwürfe  gebotenen  Ae* 
merknnj?en  vielfach  nicht  einverstanden,  teils  sd) 
pädagogischen  Köcksichten,  teils  aus  philologischen 
Gründen:  ich  darf  jene  bei  der  erhaltenen  Auf- 
gabe, ein  Sebnlbneb  aasoulgen,  wobl  ancb  in 
dieser  Wochenschrift  mit  möglichster  Kfine  m 
Sprache  bringen.  Ks  gescln'eht  nicht,  nm  la 
tadeln,  sondern  um  über  Ziel  uud  .Mittel  zaa 
Ziele  zu  einer  Veritäiidigung  beizutragen,  die  mir 
nicht  nnr  nm  des  bilüsbedarftigen  Vergflenter*' 


■)  Unrichtige  QuaatltlltsieieheA  haben  darin  Tri- 
via,  bimoia,  Harpyiae. 
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riebt«  wiiien,  soDdern  anch  im  Interesse  der  Philo- 
.j^ea,  welebd  dii  AxSgßibt  SboiMhiiMB,  die  Ergeb- 
iiiiM  nmerar  WiMeoiehaft  der  8«bale  DnteW  ra 
tuacbeo,   nod   —   im   Iniereiw  der  Vwleger 

wönsehenswert  erachcint. 

Den  eigeutlichen  Zweck  einea  Hilfsmittels  für 
hiniKtiie  PraparatioD  uf  die  KlaaseoIektSre,  uäm- 
lieli  dpranbielen,  wae  em  DorohiebnittMehfller  an 
fremder  Hilfe  brancht,  um  ddi  den  ersten  Grad 
Iis  Textverstauduisses  tn  erringen  ond  ihn  in 
einer  achiilermäfsigen  l^bersetzuug  zn  bekunden,') 
küDoeo  'Aniuerkuugeu'  für  sich  überhaupt  nicht 
follkommen  eneieben;  et  maSt  ein  Lexikon')  da* 
neben  «nr  Hand  sein.^  Nun  wollen  aber  'Aa- 
merkungen*,  die  einen  solchen  für  Schuler  be- 
ptimmten  Kommentar  darstellen,  doch  wohl  nicht 
nur  k^rgäuzangeu  aud  Zntuteu  zu  dem  bieten,  was 
aifih  an  dnem  guten  Lexikon  erwilten  K6t,  lo 
dafii  dieie«  das  ente  and  hanptsäohliohe  Htllii» 
mittel  bliebe  and  der  eingeführte  Kommentar  dem 
Schuler  leicht  als  eine  onangenehme  Vermehrung 
der  Arbeit  erscheinen  kdonie;  solch  Kommentar 
nII,  ala  ein  bUfreieher  nnd  Iftrderlidier  Ftennd, 
der  iieb  immer  mebr  Idebe  nnd  Tertranen  ga> 
irinatf  ee  erstreben,  dafs  der,  der  sein  Gedaohbiis 
nnd  seinen  Scharfsinu  anstrengt,  möglichst  wenig 
zu  der  zeitraubeudeu  und  dabei  im  allgemeinen 
(bei  der  fiblicken  Betriebiarl}  wenig  bildenden 
Arbeit  mit  dem  Lexikon  tetne  tetate  Znflnobt  an 
nshmen  braucht.  Jedenfalls  erscheint  es  mir  als 
ein  unbilliges  Verlangen,  dessen  Erfüllung  durch- 
sueftieu  ich  mir  nicht  satraae,  wenn  ein  Schüler 


')  Vgl.  'linterriclit'  S.284. 

Teil  pflege  Stowasser  trnd  neuerdings  aueh  Ment^c 
III  empfohlen;  dicae  hier  zu  nennen,  Tcranliifst  mich  die 
)>oi  Durchsicht  von  SchalbttcberTerseichnisaen  in  Oster- 
progr&ounen  ge&bte  Vennuttmg,  dafs  ihre  Vorzüge 
noch  nidit  allgemeiB  bekannt  sind. 

')  Da?  i^t  iinlfiiEfbrir  ein  Chplsstand.  Ich  po<!tehe, 
Mweit  überhaupt  andere  Hilfsmittel  als  das  allgemeine 
iMÜcoa  wttaMehenswert  sind,  den  Schfilerkommoitaren 
geflruckte  Schfilerpräpnrntionen  prin^ipi»'!!  vnr7ii7if»hen, 
«(um  sie  gediegen  gearbeitet  sind,  d.  h.  wenn  sie  der 
Mehnabl  der  Scbttier  da»  Lexikon  daneben«  aber  nicht 
ila»  eigene  Nachdenken  ersparen,  wenn  sie  nur  ftichcr»' 
uDii  nutzbare  Etymologien  bringen,  wenn  sie  unter 
4«m  Strich  auch  die  naentbehrliehen  Konstmkttoas- 
hilffii  cnthaltc-n ,  kurz  wpnn  sii?  ungefähr  >;n  sind  wie 
ia  der  Sammlung  von  Krafft  und  lianke  Gauuxltz'  lieft 
tn  Platotts  Phaidon,  mit  dem  anch  raeioe  Schfiter  — 
'  r  f'rfoil  ist  liei  Schulbüchern  nicht  zu  niifsnchttMi  — 
.stetä  »ehr  zufrieden  WHren,  obwohl  wir  uua  im  cinzel- 
B«n  nutoehen  Widenpnteh  gestattetes.  Ob  es  so 
artetf  Ar'i»-iten  zur  \noMf  ^ilif,  wcifs  ich  leider  nicht, 
liü  ich  in  der  l'raxifi  noch  kviuc  Probe  muchen  konnte. 


ein  Wort,  so  dem  ihm  eine  Erläutcruug,  die  er 
sidi  aoa^nen  loll,  oder  eine  Übarsotzuug,  die  er 
bequem  fibernebmen  kann,  v<Hn  Kommentar  dar- 
geboten wird,  aafserdem  dodi  noob  im  Lexikon 

aufsuchen  nanfs,  um  seine  Bedeutung  zu  erfahren 
oder  um  jeue  Übersetzung  aus  der  Grundbedeutung 
ableiten  zu  können,  was  bei  der  Darchnabme  doch 
wobl  fon  ihm  gefordert  werden  mnJb.>) 

Dafs  wir  Imder  nieht  nnnStigerweiw  Selbem 

verständliches  predigen,  mögen  einige  Beispiele 
aus  Langes  Arbeit  zeigen.  Za  *volvere  casus' 
Aen.  I  9  findet  der  Sohuler,  der  zum  Kommentar 
grnft,  weil  er  mit  seiner  Vokabel  Tolrere  wil- 
zen  natBrlieh  nidtla  anxn&ngsn  weilk,  Sehillers 
Worte  *da  wir  .  . .  mit  unermQdet  trenem  Arm 
des  Krieges  Last  gewälzt'  verc^lichen.  Ob 
Schillen,  au  iSisyphus  ennuerude  Worte  treffend 
gewählt  sind,  kann  hier  dahingestellt  bleiben; 
denn  bei  nnserem  Veigil  ist  oflbnbar  niebt  an 
eine  Arbeitsleistung  gedacht,  sondern  an  Leiden, 
an  Mifsgeschick,  das  der  Mensch  nicht  wälzen 
noch  irgendwie  bewegen  kann,  dessen  Last  er  anch 
nicht  zu  wälzen,  sondern  nar  zu  tragen  bat:  und 
fem  stellt  nieht  da.  Der  noselbstSadige  Sehfilw 
wird  also,  wenn  überbanpt  etwas,  höchstens  denken 
'wozu  dann  dai??'  und,  rielleicht  nicht  ohne  inuores 
Kopfachüttelu,  doch  mit  Bewufstseia  von  Fleifs 
uud  voQ  Gehorsam,  Qberseteeu  'UDfulle  wälzen' ; 
der  naehdenksame  wird  die  *AmuerknngM*  weg^ 
schieben  und,  nicht  ohne  ein  GeAthl  des  Aigen, 
sein  zuverlässiges  Lexikon  vornehmen,  wo  er  den, 
ohne  Rückwcis  auf  desselben  Dichters  früheren 
Gebrauch  des  Wortes  kaum  verständlichen 
prägnanten  Ausdruck  flir  *eBens  volrendis  annis^ 
invectos*)  experiri  (tolerara)*  anter  Anffibrnng 
bezeichnender  Beispiele  genügend  abgeleitet  nod 
richtig  übersetzt  findet'):  wozu  also  dann  jener 
Aufenthalt?  —  Dasselbe  Wort  bereitet  bald  dar* 
nach  wiederam  eine  abnüehe  Sehwierigkeit,  indem 
Veigil  I  28  *aic  volrere  Paroas'  prignant  sagt  fBr 


>)  Vgl  *Üntorricbr  &m 

*)  f^eorg.  n  206:  «esculua  muttos  nepotes,  mnlta 

virum  rolvena  durando  snratla  vincit. 

^1  \'l  I.  Aeneaa'  Worte  I  373:  annales  nostromm 

labontiu. 

*)  Vgl.  Cic  TttSC.  IV  17,  :i8:  quemcunu|uu  OBSum 

Fortuna  invexerii. 

')  7..  H.  in  «len  oben  f^rn.uml« n  Werken,  die  ich 
gerade  zur  Hand  habe,  durch  'erleben';  ich  mOcbte 
liinzus«txen  (soviel  Uilsgescbidk)  *in  seinem  Verlauf 
(zu  erlr^en)*  oder  sagen  tn  der  Zeitoi  Verlauf  durcb- 

zmuachen'. 
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'fia8  vicos')  volrendis  annis  afferrp*)  (invehere/. 
Lauge  gibt  ud  'voivere  fiigea';-^)  die  erklärende 
Ableitung  der  fOr  den  denkenden  Sehfiler  trafafe- 
baren  Übenetcang  bleibt  alio  wiederum  aas  dem 
Lexikon  za  entnehmen.  —  Zu  T  51  (loca  feta 
furentibus  anstris)  gil)t  f/.  iiu  'feta  welche  .  .  her- 
vorbriugeo',  uuü  zur  Erkläruug  von  II  23b  (inachioa 
feto  amu)  Terwetat  er  aof  II  90  (ennato  mttite 
coiuplet):  an  beiden  Stellen  wird  der  Gewissen- 
hafte genötigt,  (Iiis  Lexikon  zn  Rate  zn  ziehen, 
das  ihm  im  zweiten  Falle  dasselbe  sagt  wie  Langes 
Hinweis,  durch  den  er  also  eher  uufgehalteu  aU 
gefordert  ist.*}  AbnKeh  ist  es  mit  der  Anmer- 
kung ZQ  VI  347:  ^cortina,  metonymisch  ftr  das 
von  dort  :ius  erteilte  Orakel*.  -  Bei  der  schwie- 
rigen Form  ^convolsae'  T  383  (wo  Liiuges  'be- 
schädigt' za  schwach  ist)  vermisse  ich  aal'ser  der 
Qmndbedentung  aaeb  du  Arerbo;  beides  aneb  bei 
pandere  VI  267.  Bei  niteru  IV  252  sähe  ich  gern 
irgend  einen  Hinweis  auf  die  llerknnft;  bei  tu- 
menie$  II  273  Angabe  von  Grundform  und  Bedea- 
tnng,  während  Langes  Anmerkang  'nach  Vergil 
wnrde  also  Hekior  no«b  lebend  gesohleift*  weg- 
Ikllea  sollte;  denn  wer  dM  «oi  cßeaem  Worte 
herauülici^t,  kann  es  bei  dar  Dnrebnahme  in  der 
Klasse  beiiiLTlren. 

Damit  kommen  wir  zu  der  zweiten  Anforde- 
rnng,  die  an  einen  Sebfilerkommentar  an  stellon 
ist.  Denn  wie  er  es  socgftltig  Tormeiden  mala, 
für  die  PriparatioD  zu  viel  za  bieten,  um  der 
Frende  an  «igenem  Erfolge,  dem  besten  Hebe!  der 
Geistesbildung,  den  möglioben  Spielraum  zu  lassen, 
so  mala  er  anoh  petniiob  damnf  aebten,  dafs  er 
dem  Untetriobt  selbst  niebt  vorgreift.  Wer  ein 
solehes  Bneb  yerfafst,  das  an  mehreren  Schulen 
und  von  verschiedenen  Lehrern  benutzt  werden 
mochte,  übernimmt  ein  ungemein  schwieriges  Amt: 
er  muCi  mit  philologischer  Oediegeuheit  und  pä- 
chgogisebem  Takt  pen5nliebe  EntsagnngsfftbigWt 
Terbinden.  Denn  mandie  aweifellos  riebtage  Er- 


■;  A'gl.  Aen.  III  870:  sie  fata  deum  rcx  Hortitnr 
rolrlU{\u-  vhe»,  is  vcrtitur  ordo  (Lange  ubersetzt: 
^ordnet  ilimn  Wechsel"). 

*)  Vgl.  Aen.  IX  7:  qaod  opbioti  divuin  promittere 
nemo  änderet^  volvenda  dies  en  :>ttulit  nitro, 

')  Ich  mochte  lieber  sagen:  sie  machen  (bestim- 
men) 'den  Verlauf. 

Ich  wOrde  an  der  erstra  Stulle  *[befiiichtet], 

iinp;rfiil!t  'miff  iinf;«'b<*n  und  an  der  zweiten  ffriniul* 
ziiriickwei.sen;  in  clerKlat>öo  würde  ich  alsdann  ver- 
eiiehen,  aus  der  Grundbedeutung  mit  Hilfe  von  feoun- 

dn8  und  femina  an  der  er-ton  stcllr  T/ui^:*'^  I  li«»r 
Setzung,  an  der  zweiten  'wuftVtischwauger'  zu  gewinuen. 


kenntnis,  die  er  {ftr  die  Erklärung  nnd  Krfas^ang 
des  Textes  und  fnr  die  Musterfibersetzung  des» 
sdben  dnreh  sein  Stndinn  des  Sehriftwerkes  odsr 
seine  Vorberoitnng  auf  den  (Jnterricbt  nnd  durch 
seine  Praxis  gewonnen  hat,  darf  er,  so  sehr  sie 
ihm  auch  gefallen  mag,  im  Scbülerkommentar 
doch  nicht  anbringen,  sofern  die  Sache  für  die 
Prftparatton  entbelirlioti  ist  nnd  im  Interesse  der 
geistigen  Übung  des  Sebfilers  beaser  dem  leben- 
difren  Unterricht  überlassen  wird,  um  jedesmal  bei 
der  Durchnahme  in  der  Kln?^'"  von  den .  nar  aaf 
den  Weg  geleiteten  Schülern  gememsam  erarbeitet 
werden  an  kSnnen.*)  Und  jede  niebt  sweifeUos 
alleinrielitige  Bntscbeidang  in  FragOttt  die  der 
wissenschaftlichen  Diskussion  nuterliegen  nnd  riei- 
leicht  mit  miHcrcti  Mittelü  gar  nicht  objektiv  ge- 
löst werdeu  können,  maiä  er,  so  aicher  und  so  lieb 
ihm  aneb  seine  Aadebt  von  der  Sadie  sein  mag, 
im  Schülerkommentar  Termeiden  nnd,  wo  ein 
Fingerzeig  für  den  präparierenden  Schuler  uneot- 
behrlich  ist,  seine  Anmerkung  so  gestalten,  dai'» 
der  Lehrer,  der  einer  andera  Ansicht  anhängt, 
nieht  seine  gebBhrende  Freiheit  Tarkflmmert  findet 
nnd  in  den  Zwiespalt  geriU,  entweder  dem  ein- 
geführten Bnche  direkt  zu  widersprechen  oder 
seine  Tätigkeit  zu  der  freudelosen  eines  Hand- 
langers an  einer  Maschine  herabzudrücken. 

Aneb  in  diesen  Beiiehongtn  sofaeint  mir  eine 
«weite,  dnrebgesebene  Anllage  fon  Langsa  As- 
merkungen  wünschenswert.  Einige  Winke  seien 
für  diese  Durchsicht  zur  Beachtung  empfohlen! 
Lange  hat  eine  Vorliebe')  dafQr,  deutsche  Dicbtet- 
stellen  hemnaoaiehen,  anoh  aas  Gedichten»  die 
siober  den  meisten  Sebfilem  nnd  Tiellmcht  and 
noch  anderen  Lehrern  aufser  mir  unbekannt  oder 
doch  nicht  leicht  zugänglich  sind.  Ich  finde,  dafi 
viele  von  djesen  Vergleichen^)  weder  für  das  erste 
Verst&ndois  iÖrderlieb  noch  zur  Vorbereitung  einer 
angemsosenen  Obersetcnng  nötig  sind,  nnd  billig» 
den  Omndsati  der  Worte  Dontickes  (ai7aeinsi 
Vorwurf'^!-  'Ei>enso  wenig  wollte  ich  moderoe 
Parallelen  aufreihen,  die  ich  lieber  in  der  K!as< 
suchen  und  besprechen  las^eu  machte*.  —  Eben- 
dahin gehSrt  fimier  der  Hinwms  anf  AllitteratioB 
nnd  Tonmalerei  scIuhi  darnm,  weil  er  steh  an  da» 

')  VrI.  'Untcrricljt'  S.  -JSI  f.  mif. 

^)  Wie  weit  er  sich  durch  sie  fortreilseo  läfat,  zci|;^ 
die  Anmerkung  zu  VI  407  (tumida  «x  ira  tum  cordi 
residunt:  es  ist  die  Rede  vmi  ilt  in  'portiftir  horrendi;^" 
Charon):  'zum  bilde  vgl.  lleino:  Mein  üerz  gleicht  gstai 
<iem  Meere,  bat  Sturm  und  Ebb*  und  Plnt\ 

^)  Ein,  wi-'  inir  -^cheiut.,  fiir  die  Art  besaieluieDd«» 
Üeispiel  haben  wir  bei  1  ü  gesehen. 
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iluren  der  Laate  bei  der  liespreobuDg  dea  Textes 
oder  noch  bessw  beim  kfioatlariteheo  Vortrag 
denelban  ^  mtBrtioh  ansnaohtieftes  hat;  bei  lol- 

chem  Yerfabreu  Tenebwinden   tabjektiv  Qber- 

triebene  EmpfiudDOgeu,  wie  sie  attch  in  diesem 
KommeotHf  begegnen,^)  tod  selbst;.  —  Als  eine 
Stelle,  wo  mir  in  eioem  Sobalbaob  ans  Bücksicbt 
anf  abweiehende  Meinmigeo  aaderar  ErklSrer  Tor* 
nichtige  Fiissang  angebracht  eneheint,  fulire  ich 
VI  601  f.  au.  Lange,  der  Iiier  von  Ribbeck  ab- 
weicht, iuterpungiert  v.  tiOl  'quid  inemorem  La- 
pitbas,  Ixioaa  Piritbournqueü''  und  äcblierat  trotz 
diete«  'quid  memoxem?*  (d.  i.:  noa  est,  qaod  me- 
inorem)  die  MMbs  Vene  f&lleade  Strafeobesebrei- 
buDg  mit  '(inos  snper  unmittelbar  an  jene  Namen; 

10  den  Anmerkungen  sagt  er  über  diese  Verbin- 
dung nichts,  und  zu  'paratae'  v.  604  scbreibt  er 
btDwiedeniiB  'itehen  bürait  (Straf»  dee  Taatalua)'. 
Statt  de«aen  wfirde  ich,  so  fest  ich  anoh  davon 
überzeugt  bin,  durch  meine  Mitteilung  in  dieser 
VVochcnschr.  1901  No.  "20.  21  die  Bezieiiang  von 
V.  602  ff.  auf  Fhlegjas  gesichert  zu  haben,  zu 
Y.  002  etwa  aDmerkeo;  Aber  die  Leiart  (quo  oder 

')  Vgl.  'Unterricht'  S.  307— .^H). 
1  M  (Uli  indigaantes  magno  cum  mormure  mont{8> 
•^inptiude  ich  nur,  dafodlB  Klangwirkung  der  tonctialfu- 
den  Kedupliluitioa  mur-mur  durch  den  gleichen  Anlaut 
von  mi^o-iiiontis  in  klinstierischer  Absicht  noch  ver- 
yUtakt  ]*t  (vgL  1 121:  magno  misceri  murmure).  Nach 
Lange  'nialeu  die  i  das  Pfeifen  der  Winde,  die  dumpfen 
o  und  u  ilir  Heulen;  dazu  tritt  die  Allitteration  der 
in'.  Hinwiederum  I  124  (accipiunt  inimicum  imbrem 
riinisque  futiHCunt)  'malen  die  i  d:is  Einsickern  des 
Wassers'!  Was  mögen  diese  vielseitigen  i  wohl  in 
Hornzens  Worten  'nunc  dncct  aut  viridi  nitidum  caput 
iiupedire  rayrto'  tlunli  ihr  viridiniti  malen?  —  11222 
i«  Ijiniores  »imul  horrcndos  ad  sidera  tollit)  findet  liuuge 
Metrum  und  A'okale  malea  die  dumpfen,  langen 
Srlireit;'.  —  Der  versus  hypermeter  malt  IV  ()29  (pug- 
nt-üt  lijaiiiui'  ne|K)tesque)  'den  überschäumenden  Hafs'; 
\  1  (S02  (lapis  iam  iani  lapsura  cadentique:  hier  liegt 
künstleri-^rlit'  Alisiclit  in  dem  'iiuii!  laiii!  lapsura'  und 
in  dem  Furtscliritt  vou  lapsura  zu  cailfiiti  adsimilis  — 
•las  D&cbst«  Bild  der  Phantasie  ist  cadeus,  das  letzte 
lajisal  —  oflfpn  7.n  Tnu'c,  ribnr  sie  wird  diirdi  ganz 
ruiderc  Mittel  erzielt)  malt  nach  Lange  der  ilypermeter 
'il.-us  fberhängcn  (iniminet)  des  PelMOS*.  Was  mag 
lief  Viel.s<'ilige  1  $32  (ignari  hominumque  locorumrjut ' ; 

11  74o  (homluumque  deorumque);  IV  .t«>8  (vocemiiue 
coloremque);  VH  140  (turris  ac  tccta  Latinorum);  X  781 

<  aelumqu<-  :  W»"»  (Troesque  Latiniijue)  wohl  für  'Cber' 
malen,  um  hier  nur  die  Fälle  anzuführen,  ilie  Lange 
m  seiner  Auswahl  darbietet  und  im  Kommentar  — 
mit  StillThwfi;;pn  nbert;eht!  Dafs  auch  in  den  beiden 
ersten  Fällen  von  malerischer  Wirkung  des  schein- 
baren Verettberaehaeees  nicht  die  R<!de  sein  darf,  zeigt 
wnhi  nininc  systcm.ttische  Behandlung  der  Sache  im 
Exkurs  der  'Sjtudien'  S,  aiö  ff. 


quos)  sowie  über  die  Besiehang  des  lielativuois 
sind  die  Atisiobien  Tenebieden.  Eine  andere  Stella 
der  Art  ist  IT  344»  wo  Lange  wieder  erkttit:  'er 

entsiegelt  die  Augen  (der  Gestorbenen,  denen  der 
Tod  sein  Siege!  aufgedrückt  hat)  vom  Tode,  wenn 
er  die  Toten  wieder  ans  der  Unterwelt  ins  Leben 
zuruckf&hrt,  anünaa  evocat  Oreo  242'.    Das  klingt 
ÜMt,  ab  wenn  Merkur  die  Haebi  haben  soll,  die 
Toten  wieder  lebendig  in  maohen,  wovon  doch  gar 
keine  Rede  sein  kann:  num  vnnae  redeat  $angu{s 
imagini  quam  virga  serael  horrida  non  leois  j)re- 
cibuä  fata  reciudere  uigro  compulerit  Mercurius 
gregi?    Der  Gedanke  Hmimae  eToeantor  Oreo 
palleotes'  (also  umbrae!)  —  der  wohl  als  stärkerer 
Beweis  für  die  Kraft  der  virjra  t^  rn  ergänzenden 
animas  reponere  sedibus  virgnque  levem  coercerc 
turbam  vorangestellt  ist  —  kann  nur  aufgefafst 
werden  naoh  MaJagabe  TOn  VISd4  'Terii  datnr 
exitus  umbri»*;  Tgl.  YI  IIG,  wo  Aenea*  leinem 
verstorbenen  Vater   der  Sibylle  berichtet  'ut  te 
«npplex  peterem  et  tua  liraina  adirem,  idem  orans 
mandata  dabat'  (V  731— 736),  und  IV  386,  wo 
Dtdo  droht  'emn  frigida  raon  enima  oednzerit 
artns,  omnibne  umbra  locis  adero'.   WSre  terner 
fÖr  eio  Zurückführen  der  Gestorbenen  ins  Leben 
die  Lösung  ihrer  Augen  vom  Siegel  des  Todes  das 
Wichtige  und  Bezeichnende     Haben  die  Schatten 
in  der  Unterwelt  flberhanpt  geeohloaeene  Angm? 
Paltnunu  nicht  (tn  Stygiae  aqnaa  adepieiee:  aagt 
zu  ihm  die  Sibylle  VI  375);  Dido  wohl  auch  nicht 
(Aeneas  torva  tuentem  lenibat  dicti«;  animum;  illa 
solo  fixes  ooqIos  tenebat:  IV  467.  46B);  auch  nicht 
die  hallo  eadnd  Dardanidaa,  denen  *neo  vidine 
semel  aatu  eat'  VI  487.  Endlieh  eoliyeigÜ,  naeh- 
dem  er  Merkurs  Macht  als  Her-  und  Hingeleiter 
der  ^nryal  dargestellt  bat,  mit  'dat  somnos'  auf 
seine  Macht  über  lebende  Menschen  —  deren 
Augen  er  Torfibergehend  dnreh  Soblaf  reniegelt, 
wenn  nnd  so  lange  (adimiiqoe)  der  Bote  dea  Jnp- 
piter  anf  edaev  IVUirt  nngeedien  nein  will,  *)  — 

gekommen  sein,  um  dann  noch  einen  nebeiisiich- 
liohen  Zog  zu  jenem  'animas  evocat'  nachzutragen? 
Unter  soleben  Umstanden  dürfte  die  in  den  ^Sta- 
dien* S.  208  gegebene  Brklamng,  wenn  erst  be- 
kannt, wohl  allgemein  annehmbar  erscheinen }  einit- 
weilen  würde  ich  ira  Schülerkommentar  anmerken: 
retignare  \.  (gehörig)  versiegeln,  schlieiseu;  2.  ent- 
siegeln, lösen. 

Selbetveretiuidlieh  empfehle  loh  eolob  fruheit- 
lidies  Verfahren  nnr  filr  Stellen,  wo  tatiäohlieh 

■)  Vgl.V  610:  Irini  misit  luno ;  illa  nalU  vis«  de- 

currit. 
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ein  Problem  Toriiegt  uod  oodi  hein»  Klirang  d«r 
Aonehton  konatatiert  werdeo  kuiD;  an  noftnelwii 

anderen  Stellen  halte  ich  die  Auffassung,  die  Lang« 
<lem  ScliOler  vorschreibt,  für  nnznlässig.  Für  einige 
der  unter  diesem  Gestebispunkt  von  mir  aotierteu 
Stellen  kann  ich  auf  meine  'Studien'  verweisen;') 
für  andere  gebe  ieh  mit  mOgliehater  KSfse  die 
uacli  mcitier  Meinung  nötige  Berichtigung  ao. 
I  78  palst  'mein  bifachen  Herrschermacht'  tilfht 
zum  Zasammeubauf^e,  der  'meine  ganze  II.'  vua 
selbst  ergibt.  —  I  lä6  fiectit  hier  nicht  'tummelt', 
denn  ea  entiprieht  dem  'iUe  regit  diotit  animoe* 
im  Vergleiche;   Xeptua  nimmt  die  wilden  Rosse 
erst  lual  fest  in  die  Zügel,  und  so  (qne),  habeui« 
flexos  liabens,  liilst  er  t'ie  ihr  üngestiirn  aaslanfen 
(dat  iora,  daher  volaos  curru  secuudo):  diesem  Akt 
anifimebt  im  Yeisleiob  *dietii  peetora  maloet*. 
Das  Finden  dar  ülMrseti&ng  (flectit  =  meistert, 
regit  —  beherrscht)  könnte  für  die  hier  schwer- 
lich zu  entbehrende  Erklürunf^  in  der  Klasse  ver- 
bleiben; dagegen  dürfte  eiu  Uiuweis  auf  die  Eigen- 
art des  Perfiektam  eeeidit  und  aaf  die  Bedeutung 
Ton  poetqnam  snm  Nachdeuken  bei  derVorberet* 
tung  anregen.  —  I  341  nicht  'weit  zurück  liegt', 
denn  longa  ist  bei  iuiuria  ebenso  örtlich  wie  bei 
ambages;  die  nötige  Hilfe  gibt  Deuticke  vortreff- 
licb.  —  1 377  (forte  raa)  iit  nicht  too  der  BestaDer- 
Tofcabel  *ZafiiIl\  aondem  von  der  Etymologie  au- 
zugehen  (tempestas  ipsa  fereos  nautas  invitos  ap- 
pulit).  —  II  248  ist  der  Relativsatz  nicht  konzessiv, 
sondern  kausal,  denn  er  schliefst  sich  an  'miseri*. 
~  ni  817  ift  «xoipit  «nmogliob  dnreli  'fingt  anf 
an  Sbenetaeo;  eher  *hat  flbemommen*.  —  IT  168 
beieichnet  ulularunt  nach  den  UmtiodMi  lebver- 
lich  ein  'Jauchzen'  der  Nymphen;  indem  snmmo 
vertiee  (wo  das  Ungewitter  am  ärgsten  tobt: 
saepiu  ventts  agitatur  ingens  piniu  ferinotque  sam- 
mo8  faignra  mootes)  der  Stnrm  daroh  die  iehien- 
dm  Wipfel  beult,  bort  des  sinnigen  Dichters  Ohr 
ein  ominöses  Brantlied:  chorus  dryadum  clamore 
supremos  implerunt  montes,  flerunt  arces  georg. 
IV  460.  —  lY  298  ist  nicht  Dido  'tuta',  aber  auch 
omnia  und  es  nicht  mehr  (also  aneh  nicht:  jeder 
oder  der  allgemeinen  Sicherimt  mifstrauend);  viel- 
mehr: omnia,  ^'{\:\m  tn$a,  snspecta  habens.  — 
IV  644  ist  Üido  gewila  nicht  'aus  Furcht'  pallida; 
nur  die  unnatürliche  Erregung  der  zu  dem  furcht- 
baren Sohritt  Bnischloasenen  leiohnet  ihr  Geeieht 


•)  IV  63  (instaumt);  308  und  415  raoritnra:  vgl. 
atirh  Ileinze  S.  ViVj;  4^50  (cuniulatam);  VI  131  (nicht 
ein  allgemeines  Totengeriobt');  474  (cuns);  547  (torsit); 
567  (audit  dotosX 


im  voraas  (fatnra  morte)  mit  der  fhblen  BtäsK 
des  Todes  (vgl  *8tndien*  S.  41  Anm.  3).  ^  IV  €95 

meint  der  Dichter,  wie  aaoh  ein  Vergleich  mit 
seiner  dentlichen  Äusdrucksweise  v.  703  zeigt,  so 
wenig  artus  uexos  'cum  auima'  (solvere  ab  animai 
wie  aaimam  luctantem  cum  corpore  (solvere  cor» 
pore);  er  wfthlt  das  Wort  artos  nnd  betont  dnreh 
dat  Attribut  nexos  seinen  Begriff  im  Qegoosata  ta 
•qnae  solveret*,  weil  in  diesem  Falle  memhra  re- 
luctaatur  atque  resistunt  ne  morte  soivautur.  Der 
Ausdruck  solvere  (resolvnntnr  quae  soivi  oportet: 
vgl.  'Studien*  S.  208)  wird,  seiner  Stelloog  genuUk, 
nach  dem  zweiten  Glied  der  Aussage  gewäh't : 
aber  auch  anima  solvitur,  cnm  desinit  difticiii 
obitu  luctari  (die  Grundbedeutung  vou   lucta  itt 
'VerächUiiguug').  —  VI  327  darf  ripas  uicbt  anders 
mit  trausportare  konstruiert  werden  als  das  mit 
et  angeschlossene  flaenta;  ripat  (trausportare:  iäi 
Verbnm  ist  wieder,  seiner  Stellung  gemäTs,  nacli 
dem  zweiten  (Jliede  flueuta  gewühlt)  ist  verüläDd- 
Ucb  nach  v.  316:  alios  longe  submotoä  arcet  ><a- 
r«jMi.  —  Y  543  ist  Eljsium  (i^r)  Adjekttv.  — 
VI  569  ist  zur  Erklärung  auszugehen  von  piaca- 
!uni  eomuiittere  (in  se)  =  eine  Sühuung  schuldig 
werden,  verwirken;  weder  piacula  noch  gar  com- 
missa    bedeutet  hier  'Vergebeu'.  Rbadamaotos 
bringt  dieYerhSrten  dasn,  die  Sflihnnngen  na  ge- 
steben, die  sie  wat  der  Oberwelt  verwirkt,  aber 
immer  hinausgeschoben  haben  bis  zu  dem,  von 
ihnen  als  spiit  kommend  gedachten  Tode,  der  das 
tatsächliche  (nicht  ein  von  ihnen  beabsicbtigteslj 
Ziel  des  dtftne  gebracht  hat.  Mnr  dto  anf  Brdsn 
nicht  wieder  gnt  gemachten  Sinden  vostookter 
Verbrecher  fShxMl  an  den  Tartarus;   die  aus- 
stehenden Suhuungen  sind  dort  nachzuholen:  vgl. 
Platous  Pbaedon  114  A.B.  —  VI  779  kann  superum 
sigaat  nicht  heifiMn  *schmSckt  ...  als  der  Ober> 
weit  «ngehorig*;  denn  alle  diese  Seelea  cfeehoinso 
schon  in  dem  Schmuck,  der  ihnen  als  der  Ober- 
welt angebörigen  eignet  (v.  760.  772.  80s  '^ 
8ö5.  865),  und  vou  Romulus  soll  im  Zusammen- 
hang offenbar  etwas  ganz  besonderes  ausgesagt 
werden;  daTs  er  den  Ehrensehmuck  seines  g5tt« 
liehen  Vaters  erhält,  ist  ein  Vortetehco  ior  sab 
'supera  alta  tenere'.  —  X  792  (tna  optuma  facta 
—  8!  qua  fidem  t.into  est  operi  latura  vetn«ta«  — 
uon  equidem  silebo)  ist  der,  dem  verachleiertea 
Wnnsche  zu  Grunde  liegende  Gedanke  dss  Dich- 
ters: tauto  operi  extrema  yetos:fais  (nämlich,  worauf 
auch  die  Rtcllung  wei«t,   vetnst^is  illius  oj-eri-* 
nicht,   wovon  ja  nichts  dasteht,    vetustas  jarnat 
pereauis:  also  vetuatas  =  Urzeitigkeit)  vu  videtur 
fidem  npnd  hos  homines  allatnra  (faotnra)  eaae; 
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noa  modo  bu«  lad  m  aatiquiMtmia  qiiid«m  tem- 
poribns  ftotam  eiw  taatiim  opoi  funle  polert 

credi.  —  In  den  abgerisseneu  Klagelan ten  ties 
gebrochenen  Vaters  Pallas  (ein  Kahluot^töck,  hpi 
dem  mau  dw  tief  psycbologuohe  Etbopoüe  unseres 
OHihton  iiieht  geuug  bewnodffrn  kann)  Ulfst  sieb 
bei  dar  Tnnras  umdanden  Stelle  ia  XI 174  lirei- 
lieb  nicht  huic  oder  illi  za  ergänzen,  wie  Ladewig 
wollte;  aber  anob  Langes  Ergiliizuug  'si  (tibi)  par 
aetas  et  idem  robor  ab  aouis  eseet  (ac  Pallanti)' 
•eheitert  an  dem  Begriff  robor:  denn  Turnus  ist 
eonroborata  aetate,  PaUai  aiebi.  Dagegea  ergibt 
lieb  am  deo  BegriflSin  par  nad  idem  voa  eelbet 
die  BestinUBang  utriosqne.')  — 

Doch  das  siud  Einzelheiten,  die  das  oben  ge- 
gebene aligeiueioe  Urteil  über  Langes  Kommentar 
aidit  amstolsen.  Und  da  er  viel  Anmerkungen 
eatbSlt«  die  daa  Eiadraek  auMben,  aamittelbar 
aa$  eigenem  Unterricht  erwachsen  zu  sein,  so 
empfehle  ich  ihn  auch  in  der  jetzt  vorliegeaden 
Fassung  jfiageren  Köllen  zum  Mitgebraacb  bei 
ihrer  Vorbereitung. 

Berlia.  K.  BeOiag. 


0.  BoraUu«  flaeoms.  Erklärt  von  Adolf  Kiel'sliog. 
Dritter  Teil:  Briefe.   Dritte  Aaflege,  beiergt  von 

Richarr)  Heinzo.  Berlin  1908,  Wr^idauuiinche 
BuciiliaDillaug.    V,  363  S.  8°.     i/.  » 

Mit  der  Erklärung  der  Briefe  des  Horas,  die 
Theodor  Mommeea  zugeeignet  war,  hatte  Adolf 
Kiefeliag  iai  Jabze  1889  ena  LebeaeweriE  ab- 
geeebloseen.  Mit  umfassender  Beherrschung  der 
griechischen  und  rümischeu  Literatur  verband 
Kiei'sling  eine  wuuderbare  Fähigkeit,  sieb  in  die 
Seale  dee  Didiien  ta  Tereeakea  aad  die  Eut- 
stebaag  eiaei  Gediebtei  aat  gleiehaam  erlebea  su 
laasea.  So  fand  denn  seine  gesebmackvoUe  Er- 
klärung des  frnVrliiechdet]  nuter  den  römischen 
Dichtern  d«u  verdienten  Beifall,  und  alle  späteren 
Erklarer  des  Hon»  babea  aae  dea  Sebatiea  seines 
Koanaieatan  geeeb&pft.  Aber  die  Wiaieoeobaft 
blieb  nicht  auf  dem  Stande  von  1890  stehen.  la 
manchea  Paaktea  warde  aach  daa  Verstaadnis  des 


•}  An  Druckfehlern  verbessere  man  zu  I  2r»  'auch 
n.  L  n.';  I  öHO  erumpere;  II  287  (nec  me  quaerentem 
montur)  'bJUt  sieh  nicht  auf  mit  meinen  Pnwen*:  VI 

'Jiü  die  Hunde  Hekatea;  VI  757  Ltt  die  nnverständ- 
liclie  .'Vomerkimg  ganz  zu  streichen  (vgl.  'Studien'  S.  18): 
Vf  782  verb.  »eriuabit.  —  Da«  Adj.  'gelenlt"  (S.  6. 12.  ->:>) 
ist  wenigstens  nach  ineineni  Geschmack  keine  schöne 
SciHipfung.  -  Auf  S.  m  bfttte  eine  Stammtafel  Plate 
gefunden. 


Horas  gefördert,  m  ea  dnMb  aea  gefoadene  la- 
eobriftea  aad  Papyri,  eet  et  dareh  gl&üiehe' 

Interpretation  und  Textkritik.  Ea  war  daram  f8r 

alle  Freunde  des  Dichters  tind  seines  congenialen 
Erklärers  eine  Sorge,  ob  es  gelingen  würde,  nach 
Kieefsliogs  bald  erfolgtem  Tode,  die  Ausgabe  auf 
ihrer  H8he  la  erhalten.  Die  Torliegeade  dritte 
Auflage  der  Briefe  liefert  den  Beweis,  dafs  Kiefs- 
liog  einen  wärdigea  Fortaetcer  eetaee  Werkes 
gefunden  hat. 

Richard  Ueinze  bat  darauf  verzichtet,  seine 
eigae  Arbeit  Toa  der  Kiefaliaga  dareh  dea  Draek 
zu  sonderu.  Wo  er  von  ihm  abweieht,  ist  still- 
schweigend die  Änderung  eingesetzt  worden. 
Dieses  für  den  Benutzer  sehr  bequeme  Verfahren, 
das  ein  Zeichen  aurserordeutlicher  Selbstlosigkeit 
▼oa  eettea  dea  Heraaageben  ist,  dem  die  Saebe 
mehr  am  Herzen  liegt  als  die  Sicberstallaag  seines 
Vordienstes,  Uifst  dou  Fortschritt  der  nenen  Auf- 
lage nicht  genügend  hervortreten.  Für  spätere 
Auflugen  wäre  eine  Ub«sicbt  der  Änderungen 
erw8naeht. 

Verbältnisiuiiräig  gcrii.g  ist  die  Zahl  der  Stellen, 
au  denen  der  Text  des  Dichters  t-ine  andere 
Fassung  «eigt;  eine  kurze  Begriin  luui^'  i  rinpft  in 
diesem  Falle  die  Anmerkung.  So  hatte  ü.  i,  Ü,  2G 
geaehriebea:  portieaa  Agrippae  et  Tia  te  eoa- 
spezerit  Apfri,  H.  läfat  'et*  weg,  da  Horaz  '-ae' 
in  den  Briefen  sonst  niemals  verscbleift  und  das 
Asyndeton  dem  gehobenen  Toa  der  Stelle  sehr 
angemessen  ist. 

WSbreod  K.  I,  7,  29  Beatteje  Yermataag: 
nitedala  gebilUgk  batta,  ist  H.  aar  Überliefaroag: 
volpecola  znrSckgekehrt,  nicht  ohne  zu  bemerken, 
dafs  dies  freilich  ein  ar<?cr  Verstofs  gegen  die 
NaturgMobichte  ist,  aber  oitednla  korrigiere  nicht 
die  Überlieferung,  soadeni  deo  Oiebter.  Für  daa 
HaaelmSaaebea  wäre  flbrigeae  die  *Maaafäagaria* 
mustela,  das  Wiesel,  nicht  der  geeignete  Berater; 
auch  ist  die  Situation  f^ir  den  Fuchs  viel  schlimmer 
als  fQr  die  Maus,  die  es  in  der  Getreidekiste  ohne 
grolse  Sorge  einige  Zeit  aoabalteB  kaaa.  la  eat> 
spredieader  Weiae  werdra  die  Aaderaagea  1, 18, 15 
rizatur  (K.  rizato«)  II,  3, 416  aoa  aatit  eet  (K.  aooe 
satis  est)  gerechtfertigt. 

Zahlreicher  sind  die  Stelleu,  au  denen  die 
Eiu^lerklärnng  von  der  bisherigen  abweicht.  Um 
nnr  zwei  FUle  henowahebeat  ee  war  I,  1,  82: 
est  qaodam  prodire  tenns,  früher  'est'  im  Sinne 
eines  'est  aliquid,  es  ist  schon  der  Mühe  wert' 
aofgefal'st  worden,  II.  nimmt  e.st  im  Sinne  e'mvfi 
'ifff«  mit  iuf,  ea  ist  die  Möglichkeit  vurbauden', 

■  wie  ea  im  Iblgeadea  dreimal  dareh  poiaa  wieder 
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aofgeoommea  wird.  I,  2,  60:  dudc  tu  taelioribus 
eSst  liAtt»  K.  als  Neotram  an^fofeti  wftbreiid  H. 
es  als  M^colinimi  ansehen  wül,  wie  I,  1,  48: 

meliori  credere  non  vis.  Man  vergleiche  ferner: 
I,  5,  13  (parcus  atlsidet  iuaaoo),  T,  f",  4'J  (praestat), 
i,  6,  67,  68  (ietis-his),  I,  10,  8  i^at  cetera  paeue 
gsawlU  adnnimu  paritw),  1«  10,  37  (netor  Tiolsns 
disessrit  ab  hoste),  I,  13,  18,  19  (nitflrs  pom. 
Tade  Tale),  I,  18,  98  (aemper  inops  agitef). 

Kielslinp  hatte  besouderen  Wert  auf  den  Nach- 
weis des  (jiedaakouzusammenbaijgs  gelegt.  Neben 
der  EieleitoDg  sa  jedem  Gedidite,  ^e  in  der 
Regel  eine  Disposition  enthält,  hatte  er  auch  iu 
den  Anmerkungen  zn  einzolccu  Versen  oder  Vers- 
groppeu  den  Anfbau  der  Gedichte  mit  Sorgfalt 
▼erfolgt.  Hier  gerade  hat  das  Werk  eine  so  durch- 
gmfettde  Umgestaltong  «tStht^  dnfii  TieUMdi  tw 
dem,  was  K.  geBchrieben  iwifte,  kein  Wort  stehen 
geblieben  ist  Wer  den  Fortschritt  der  neuen 
Anflage,  die  den  Ertrag  dessen  bietet,  was  in  den 
letzten  Jahren  für  Horas  geleistet  worden  ist,  er- 
messen will,  vergleiobe  flinUdtnog  and  Komnentar 
sn  I  ^  1 14|  1 16  nnd  II  8,  nm  nur  die  markan- 
testen Beispüle  zu  bezeichnen,  in  der  alten  nud 
neuen  Form.  Nachdrücklich  werden  die  Reriihrnngs- 
pnukte  in  den  AuBfübruugen  des  Dicbtera  mit  den 
seitgenSaiiieheQ  Jioyot  n^TQejfttMoi  TiQdf  tptXotfoifiav 
hervorgehoben  und  ans  den  noeh  Torhandenen 
Kesten  die  Parallelstellen  angeführt.  Mehr  als 
früher  findet  man  Epiknr,  Gpiktet,  Seneea  nad 
Uippocrates  zitiert. 

Besonders  erfrealich  sind  die  Znsätze,  welche 
die  Eigenart  des  Hinaa  belenebien.  So  werden 
an  der  kunstvollen  Abwechslung  in  der  Bezeich* 
nung  seines  Gedichtbuches  I,  13,  in  19  Versen 
acht  verschiedene  Benenmiugeu,  ähnliche  F'U.le  aus 
den  Satiren  uud  Oden  beigebracht  (zu  1,  13,  ID 
und  t,  14,  41).  Öfter  werden  ipraehliehe  Eigen- 
tfimlichkeiteu  berührt.  So  handelt  die  Anmerkung 
sn  I,  1,  41  nhcr  die  PVi^-liPtt  in  der  Anwendung 
des  Inf.  Perf  für  den  Int.  i'ruos.,  zu  I,  3,  23  über 
dou  Ausdruck  inra  re^poudere  für  das  tecbuische 
de  inre  reapondere,  sn  I,  4«  %  Aber  die  der  Um- 
gangssprache angehörige  Wendung  quid  dicam 
facere  für  quid  facis,  zu  1,  5,  16  über  den  Unter- 
schied von  de^jtguare  nud  dissignare.  zu  I,  18,  25 
und  75  über  den  Gebrauch  vou  horreo  uud  ango. 
Gnade  diese  ans  eindringlicbster  Beieh&fiignng  mit 
dem  Dichter  hervorgegangenen  Beobaehtnngon 
legen  den  Wuusoh  nach  einem  Register  nahe, 
durch  welchem  der  Inhalt  der  Anmerkungen  erst 
recht  nutzbar  würde.  Wenn  sogar  Ubersetzungen 
dea  Horns,  wie  die  treffliehe  Bardts,  diese  Rück- 


sicht auf  den  Leser  uehiueu,  wieviel  mehr  dürft« 
man  sie  von  dieser  Ausgabe  erwarten! 

Zur  Erlfliebtemng  des  Verständnisses  d&rfte  es 

auch  dienen,  wenn  bei  Entfeninngs-  nnd  Ge!l- 
nngabeu  der  griechischen  und  römiscbeu  Bezeich- 
nung die  bei  uns  üblichen  MaTse  in  Klammer  bei* 
gesetat  würden,  fis  ist  vielleiebt  wissensehaltUdier, 
nach  Stadien,  Million,  Denaren  und  Se^terzea  n 
rechnen,  aber  dem  modernen  Leser  bereitet 
uuDÜtzen  Aufenthalt.  In  einem  Punkte  bat  R. 
Heinze  bereits  diesem  Empäudeu  liechuuog  ge- 
tragen, indem  er  sn  den  Jahren  Mit  der  GrOadoig 
Horns  die  übliche  Datierung  hinzugefügt  hat 

Herda  (T,  20,  13)  liegt  nicht  am  Ebro,  «ie 
bereits  in  der  ersten  Auflage  steht,  sondera  asi 
Sicoris  (Segre). 

Berlin.  XMiL 


Wilhelm  Brndaer,  Ober  den  Barditns.  Aas  int 

Festscbrift  zur  49.  Versammlang  dentscbcr  PhtV 
logen  und  ScboUnAnner.  Basel  1907.  Leipzig, 
CBeck.  8.65-77.  gr.8«    0,60  UT. 

Im  8.  Kapitel  der  Germania  b«riehtet  TMtos 

Qber  den  Barditns:  'Sunt  iüis  haec  quoqoe  mt- 
mina,  qnornm  relatn,  quem  barditum  vocant,  se- 
oendunt  auimos  futoraequee  pugnae  fortunam  ipso 
eantn  angnraatnr.  Teirent  enim  trepidautve,  prost 
sonait  ades,  nee  tam  vocns  ille  quam  virtntis  eoa- 
centus  videtur.  Affectatur  praecipne  aaperitai  sssi 
et  fractum  mnrmur  ibieetis  ad  os  scntis,  quo  pl^ 
nior  et  gravior  vox  repercussa  iutumescat'. 

Zuerst  hatte  Möllenhoff  das  Wort  mit  alto. 
faaroti,  SehUd,  in  Verbindung  gebracht,  spitsr 
aber  die  Ansicht  aufgegeben,  weil  baroti  in  der 
Bedeutung  Schild  nur  ein  einzii^i  s  Mal  belegt  sei 
und  dort  offenbar  in  iibertrageuem  Sinne.  Nach- 
her verbucht  er  eiue  ueue  Deutuug  des  Wortes, 
indem  er  das  Wort  IwdUM  von  hard^  Bart  ab- 
leitet, wonach  es  denn  'die  Bartrede'  bedeotss 
.sollte,  freilich  nicht  die  der  germanischen  Krieger 
selbst,  sondern  des  Donnergott*??  üerkute?,  den 
sie  ituri  in  proeliu  cuuuut.  Xher  auch  diese  Ltj- 
mologte  kann  nieht  befriedigou.  Bruckner 
sucht  nun  in  der  vorliegenden  Abhandlung  eism 
andern  Weg,  und  zwar,  wie  mir  scheinen  will, 
keinen  erfolglosen.  —  Zunächst  beapricht  er  dai, 
was  von  Form  und  lohalt  des  liarditus  sonst  noch 
in  der  rSmuehen  Literatur  bekannt  ist.  Bei  Am> 
mianas  Mareellittus  16, 12,  43  und  31, 7, 11  kommt 
die  Form  barrilus  vor  f&r  denselben  kriegerischen 
Gesang,  den  Tacitus  barditns  nennt.  In  einigen 
minderwertigcQ  Uandsohriften  der  Germania  steht 
barituB,  der  codex  TatioanuB  des  AmmiM 
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liest  varritus.  Und  dies  ist  nMh  fooekner  von 
grofser  Bedeutung. 

Mit  HUfil  d«r  Sprachvergleichung  gelaugt  er 
fib«r  «Itiiui.  TardhKÜ  wa  dem  CaanttT  vardhayati 
*atärkea,  wachson  oder  gedeihen  nuMhen*.  Dieaeni 
CaniatiT  wurde  gertn.  *wBrdjan  genau  entsoroc^eo, 
vnd  das  tou  diesem  abgeleitete  ^^warditus  kauu 
also  exakt  die  yoo  Ammiau  (16, 12, 43)  geaohilderte 
VortragnreiM  VeaewhiieD,  d.  h.  die  Sehwellnog, 
das  bestSodige  Waofaaei^  atirker  und  lauter  werden 
(Ih.s  Gesanges,  das  Crescendo  oder  vielleicht  eher 
etwaa  konkreter  ge&iTst,  dM«  was  anschwillt,  der 
Schweller'. 

MnTite  es  M  äm  Mhemi  BrklSfimgeii  des 
Bardittts  bedauerlich  erscheiDen,  dala  es  einfach 

ein  unartikuliertes  Gotön  war,  so  verlangt  man 
docli  bei  dieser  letzten  üeutaug,  dafs  die  an-  und 
aufregende  Wirkung  des  Gesanges  viel  mtiolitiger 
war,  da  ihm  ein  bestimmter  Rhythrntts  innewohnte, 
nod  daft  dieier  Rbythmas  doch  wohl  Worte  vor- 
anasetzte,  wenn  auch  sehr  einfache,  die  sich  zudem 
stets  wiederliolt  haben  mögen.    Es  ist  kaum  zu 
bezweifeln,  daia  Plntarch  in  Marias  Kap.  19,  wo 
er  von  dem  Vofaalton  der  Ambronen,  die  Ger- 
manen nnd  niebt  ein  keltiaoher  Stamm  im  Gefolge 
der  Teutonen  gewesen  sind,   in  der  Schlacht  bei 
Aquae  Sextiae  berichtet,  wirklich  von  dem  Bardi- 
tas  handelt.   Nun  wird  nach  dem  einstimmigen 
Zeognis  dea  Ammian  (31,  7,  11)  and  dea  Yegettna 
Epit.  IM  milit.  8, 18  der  barritni  beim  Beginn  de» 
Kampfes  angehoben,  weun  die  Heere  einauder 
gegenüberstehen  und  zum  entscheidenden  Stofse 
ansetaeo.  Damit  stimmt  Tacitns  insofern  übereiu, 
all  aaeh  er  £o  Lieder,  die  die  Gmnaimii  b^m 
Manch  in  die  Sehlaeht  singen,  von  dem  Barditni 
nnterecheidet,  nnd  wie  sich  aus  dem  Satae  terrent 
enim  trepidantve,  prout  somit  actea  ergibt,  dieser 
erst  dann  ertönt,  wenn  die  Ueere  sich  zum  Kampfe 
bereit  gegeuübniiehen.    Oerade  in  demselben 
Moment  der  Sdilaebt  beginnen  nno  aber  anob  die 
Ambronen  ibren  Scblachtgesang,  den  mau  wohl 
fuglich   als  Kanipfli»"!    Iie^flicbnen  darf.  Endlich 
mag  als  Bestätigung  desacu,  dafs  dieser  üesang 
der  Ambronen  nichts  anderes  als  der  Bardttos 
des  Taeitni  ist,  das  angesehen  werden,  dalh  nach 
einigen  Äufr^ernngen  des  Taoitns  der  Barditus  ron 
einem   rhythmischen   Schöttern   unr]  ZmaTiimcn- 
schlagen  der  Waffen  begleitet  gewesen  scheint: 
30  H  II  22  nnd  A  IV  47.    Das  Anschwellen  dea 
Gesanges,  die  immer  ennefameade  Steigerung  seiner 
Stirke  'hatte  offenbar  den  Zweck  —  als  ein  so- 
genanntpr  Arboit'^räf  rrl<  r  A  rlieits/.vvang  —  auch 
die  fiuergie  und  den  Kampfesmnt  der  Angreifenden 


bis  zn  dem  Aupronltlick,  da  sie  auf  die  feindlichen 
Reiter  prallteu,  beständig  zn  steigern'.  Nicht 
unwichtig  ist  es  anoh  fBr  Uta  festanstellan,  dafs 
die  alte,  von  Plntaroh  für  die  Ambronen  beaeogte 
Sitte,  den  eigenen  Namen  als  Schlachtruf  zn  ver- 
wenden,  noch  das  ganze  Mittelalter  hindurch  im 
Schwange  geblieben  ist  Das  Christentum  hat 
nun  zuerst  wesentliche  Veränderungen  der  alten 
Verhältnisse  mit  sieh  gebraeht,  denn  der  Sehlaeht- 
rnf  wurde  zu  einer  Anrufung  Gottes;  auch  edle 
Herren  aber,  bezw.  ihre  Truppen  führten  den  Namen 
ihres  Hause.'<  als  Kriegsrnf,  und  endlich  wandelte 
sich  der  alte  Brauch  in  die  Sitte,  den  Namen  des 
Landes  oder  der  Hauptstadt  als  Sehlaehtmf  an 

verwenden. 

Allerlei  Einzelheiten  '^inJ  in  der  besprochenen 
Weise  von  Bruckner  hervorgehoben,  und  nun  zieht 
er  die  Folgerungen  aus  ihnen  für  all  die  W^orte, 
die  die  Sohildemng  des  Barditns  im  3.  Kap.  der 
Germania  begleiten,  nnd  von  denen  manche  bisher 
doch  kein  reohtes,  genaneree  7ec«1&Ddnt8  ge- 
währte u. 

Wenn  wir  uu»  uuter  dem  Barditus  ein  takt- 
mafsiges,  rhythmisch  gegliedertee  Bnfen  oder 
Singen  denken,  so  gewinnt  der  Saia  nee  tarn  tccu 

ilU  quam  tfirtutit  concentta  videtur  eine  viel  grofscre 
Bede!itnn<r:  "es  scheint,  als  wenn  sie  nicht  so  sehr 
deu  Zusauimenkhuig  von  Menscheustimmen  als  den 
tapferer  Geieter  daraus  Ternihmen*,  nSmlieh  ans 
dem  regelreehten,  taktmUsagen  nod  rhjtbniiseb 
gegliederten  Rufen  oder  Singen,  das  dann  an  ch 
von  dem  Schottern  und  Zusammenschlagen  der 
Waffen  begleitet  gewesen  ist  Und  wenn  es  weiter 
von  dem  Barditoa  heiftt  ^fitluraeque  pugnae  fort»- 
n«m  y>90  eanl»  amguranlMr;  Untnt  «mm  irqndaiites^ 
prout  BOiimt  ade«,  so  glaubt  man  das  wirklich 
willig  und  pern.  'dafs  gerade  die  Art,  wie  der 
(Jnsaiig  der  Massen  zosammenging,  für  den  Aus- 
gang der  Schlacht  vorbedentend  ersohien.  Klappte 
Dicht  alles,  hielten  S.B.  aieht  alle  das  glmehe 
Tempo  inne,  so  mochte  das  für  ein  übles  Vor- 
zeichen gelten  —  wie  ja  naeb  «^^üdentisf'lier  Auf- 
fassung iu  den  regelmäfsig  klappenden  Hewegungen 
des  Salamanders  auch  eiu  coneentua  drtutfi  anm 
Ansdmek  kommt. 

In  den  folgenden  Worten  gibt  der  Ausdruck 
obiectü  ad  OK  scutis  ursprüiigliih  uicht  die  lilrklii- 
ruDg  für  fliiH  Anschwellen  den  Gesanges,  sondern 
es  sollen  damit  iodiglicb  die  Umstände  charakteri- 
siert werden,  die  mit  dem  Anstimmen  des  Barditoa 
zeitlich  zusammenfielen;  ad  os  bedeutet  daher 
weiter  nichts,  als  dafs  die  Schilde  in  dem  Augen- 
blicke, da  der  Angriff  begann,  bgher  genommen 
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wurden,  wohl  so  buch,  daiü  dar  autere  Teil  des 
GasifllitB  iiodi  gsdeokt  war,  eigentUoh  ist  der 
Andmok  aber  nb«rflfiing  oder  elStend. 

Endlich  kauu  mau  das  fraelum  murmur  mit 
bezug  auf  Yirg.  Aen.  IV  556  fractae  ad  litora 
voces  als  das  an  deu  vorgehalteuen  Scbildea  sich 
Imfoheade  Brausen  ?ex»tehaii ;  nadi  dw  VortfeaUaag 
aber,  bei  dar  Brnckner  vod  der  Gmodbedentong 
des  frangere,  brecheo,  ausgebt,  ergibt  sich  für 
fractum  murmur  etwa  der  Sinu,  'dafs  das  Brausen 
mitten  in  seiner  rollen  Kraft  plötzlicb  gebrochen 
d.  b.  abgabto^n  wird.  Ala  Oegensata  wSre  etwa 
ein  allmahlicbea  Anaklingen  dea  Getangee  an 
denken.  Weun  aber  dieses  jähe  Abbrechen  nicht 
sowohl  der  Gesang  als  Ganzes  als  vielmehr  den 
Absohlaüs  des  einzelnen  rhjthmiacbeu  oder  mnai- 
kaliieheB  Sataea  iBannceiebDete,  dessen  anaufbor- 
Uoha  Wiederholiuig  eben  den  Barditaa  bildete,  «o 
würde  der  Ausdruck  fractum  murmur  das  immer 
wieder  plötzlich  nbbrerhende  Brausen'  die  Vor- 
stellung, die  in  dieser  Abhandlung  vom  Barditns 
gewonnen  ist,  anft  beste  ergänzen'. 

Sebfitt  Ar  Sehritt  rind  wir  der  Beweiefttbrnug 
Bruckners  gefolgt  und  haben  gefunden,  dafs  zwang- 
los sich  ein  StQck  an  das  andere  reiht.  Wir  habeu 
nirgends  Aolafa  gefunden,  seinor  Auffassung  von 
dem  Barditas  zu  widersprecheo,  sind  im  Gegen- 
teil erfrent,  angeriehta  der  Wiebtigkeit,  die  dieee 
tamtaische  Stelle  ftir  unsere  Kenntnis  der  ältesten 
germani^ben  Dichtungsarten  hat,  durch  tlesseu 
nene  Erklärung  weseutlich  gefordert  zu  sein. 

Gr.  Lichterfalüe  U.  Zernial.  (f ) 

bei  Berlin. 


Ferdinand  Keseling,  Do  niy tbograpbi  Vaticani 
socundi  fontibus.  Halliscbe  Dissertation.  150  8. 
Hattei  Wiaebas  A  Borkfaardt,  1908. 

Keeeling  ertffiiet  in  seiner  Dissertation  den 

coucursus  creditomm  ttber  den  Mythograpbns 

Vaticauua  II.,  deu  Mai  1831  nach  dem  cod.  Vat. 
Hogiu.  1401  8.  X.  unrl  einem  Vaticamis  s  XV. 
herausgegeben,  Bode  1834  aus  Mai  abgedruckt 
haL  Er  aiebt  ood.  Vind.  3120  s.  XV.  an  Rate, 
dem  ein  —  wie  die  QvalitiU  swner  nidit  eben 
beträchtlichen  Abweicbnngen  neigi  —  besserer 
Minuskeicodex  voransgeltt. 

Unter  den  Quellcuschriftstellern,  mit  denen  sich 
der  «rate  Teil  d«r  Untersnobnog  beschäftigt,  ist, 
soweit  sie  f&r  aas  nocb  kontrollierbar  sind,  Servins 
in  der  durch  die  additamenta  Danieliua  noch  niclit 
erweiterten  Fassung  dm  gregis.  Beweis:  fab.  128,27 
wird  Hör.  carm.  IV  7,  26  i«  dereelben  Form  wie 
Serv.  Aen.  VI  617  zitiert.    Auch  wo  der  Mytho- 


graphus  auf  deu  ersten  Blick  aus  Schol.  Stat.  AchilL 
in  seböpfbn  sebeint,  steht  in  jedem  Falle  Servias 
uäher.  Freilich  —  die  genauere  Übereinstimmung 
zwischen  fab.  201  und  schol.  Achill,  dem  Text« 
dea  Serrius  gegenüber  ist  dadurch  nicht  beseitigt 
oder  erklärt.  Dagegen  bestellt  ein  enges  Ver- 
hältnis awisehen  Hyth.  II  nnd  schol  Stat  Tbeb., 
annial  swiseben  Vindob.  und  der  Scholienhand- 
schrift Pb.  Auch  aus  schol.  Hör.  l'seudacr.  hat 
Myth.  II.  entlehnt,  wie  teils  wörtliche  Übereio- 
stimmung,  teils  Gleiobheit  der  Anordnung  (fai). 
220,  221)  bezeugen.  End  lieh  wird  aneh  Pnlgenfiiii 
unter  Zinlisiernng  seines  lAteins  mehi&oh  aas- 
geschrieben. Unter  den  Terlomen  Quellen  spielen 
die  Hauptrolle  Vf>rgilkommentare,  die  aus  Über- 
einstiumaogeu  mit  öerv.  Dan.,  Fbilargyrios,  Probu 
als  Grundlage  eiaehloasan  werden.  Aneh  JÜinlidi> 
keiten  mit  den  sog*  Narrationea  fobnlamm  Ori- 
dianamm,  die  sich  jedoch  nicht  anf  Stil«  Eompih 
sition  nnd  Konstruktion  erstrecken,  weisen  hier 
auf  eine  gemeiusame  Quelle.  Ähnliche  Beziebungeo 
liegen  zu  Hygio  vor.  Viele  Eraahlaugen  des 
Mytb.  IL  attmman  an  den  Astronomioa  im  Inhalt, 
nicht  im  Stil  und  in  der  Konstruktion;  die  ID» 
gruudeliegende  Quelle  berührt  sich  mit  den 
Vergilscholien.  Eis  benutzen  also  dii-  Komoieu- 
tatoreu  Vergils,  Uygiu  Astron.  und  Myth.  II.  das- 
selbe mythograpbisohe  Bndi.  Weniger  Uar  sr* 
Kcheiot  das  VerhiEtuis  von  Myth.  II.  zu  Hygioi 
Fabulae;  denn  erschwert  wird  hifr  die  Uutei^ 
suchnng  dadurch,  daft  das  cor|  us  tnvfhologicnm 
in  der  Form,  wie  es  zur  Zeit  des  Mytiiograpfaui 
bestanden  hat,  für  nns  nieht  mehr  «raeiehbar  ist. 
Da  aber  die  in  Frage  kommenden  Etsihlttngsa 
bei  Hygin  teils  liinger  teils  kSrzer  vorliegen, 
teils  auch  au3  andern  Quollen  sich  leichter  her- 
leiten lassen,  schliefst  K.,  dafs  Myth.  IL  andre 
aoeh  Torhandeoe  Autoren  oder  einen  Teitorenes 
gemeinsamen  Mytbograpben  benntat  h*t. 

Der  zweite  Teil  der  Diasertation  stellt  zunächst 
das  Verhältnis  von  Myth.  II.  zu  Myth.  I.  fest 
Mytb.  IL  kennt  Myth.  I.,  schreibt  ihn  aber  aar 
selten  ans.  Im  aUgenieinen  ergänzt  n  ihn  bewnlst 
in  den  Dentangen  der  Sagen  nnd  der  Namen  wie 
in  den  Erzählungen  desselben  Gegenstaadea.  Dm 
Quellen  sind  teils  gleich,  teils  verschieden.  Zu 
seinen  Quellen  steht  Myth.  II.  im  Verhältnis  des 
Abschreibers.  Urteilslos  fiberoimmt  er  absurde 
Etymologien  nnd  Deutungen,  und  awar  mit  der 
Sache  aneh  die  Worte;  davon  sind  7.ahlreichc 
Diskrepanzen  in  ihm  selbst  die  Folge.  Zuweilen 
ändert  er,  nui  Kürze  zu  erzielen;  so  tilgt  er  Namen 
von  Autoren  und  älteren  Oewührämüauern  aoi 
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seineu  Quellen,  und  obwohl  er  Griechisch  versteht, 
lä&t  er  vielfach  griechische  Wörter  fort  Selb- 
•asdig  ut  Mytb.  II.  io  d«r  AoordnuDg  dei  Stoffes. 
Er  hebt  mit  Saturn  an,  bringt  dann  die  höheren 
und  nietlereu  Götter,  Propheten,  berühmte  Manner 
nnd  Frauen  nud  meriiliche  Beispiele  von  Redlich- 
keit und  Ruchlosigkeit  samt  ihrer  Vergeltung. 
Der  Ver&amr  dintr  Bnihlungen,  der  im  Pro- 
omiom  von  dm  pigrai  «friobt,  Chriit.  FBr 
seine  Zeit  ist  terminns  a  quo  Myth.  I  (s.  VIII— IX), 
aufc«  qaem  der  cod.  Vat.  Regin.  (s.  X?). 

Keselings  Werk  —  doctum  et  laboriosum!  — 
üt  ansgezeichntt  dnreh  Enktheik  dtr  FHlfitiig  and 
Samralong  der  Qaellen.  Nur  ieio«  ÜbenuhtKoh- 
keifc  wird  erschwert,  wenn  bei  seiner  tabellarueben 
Aolage  oft  die  Analyse  einer  Er^ahluag  an  vier 
bis  fünf  getreuDten  Stellen  stattfindet.  Vorbildlich 
för  die  qnelleneDaljtiaebe  Behandlung  rein  kom- 
pilierander SebriftateUer  iet  Mommeent  Solmas. 
Lohnte  es  nicht,  den  infolge  der  Ansrottnog  sämt- 
licher vocabnla  podicis  aaribas  ingratiora  ohnehin 
aufbessernugsbedürfligeo  Mytbographas  Mais  mit 
Herenaehang  der  neuen  Handschrift  einer  äbn- 
lidien  Frondnr  ta  «oterwerbn? 

Berlin.  Iriiik  Vettitadt 


Auesng«  »1»  ZelteebtHten. 

Archiv  fQr  Geschiebte  der  Pbiloiopbie.  XIT  3 

(28.  April  1908). 

S.  289  —  295.  L.  Stein,  Nekrolog  aaf  Eduard 
Zeller.  —  S.  3SS— '351.  R.  Bloch,  Lfber  seeondos 
yconomicoruin  Aristotilis.  EingcheiKie  Hesprechung 
des  Inhaltes.  —  S.  3Ö7-371.  G.Falter,  Plaions 
Ideenlebre.  Gebt  von  H.  Oompen*  Besprediung  von 
Nufori)S  noch  'Piatos  Ideonlehre'  aus  nnd  weist  Gom- 
perz'  Kritik  surttck.  —  S.  372  — 296.  0.  Hilfor- 
ding.  Die  Sinne  nnd  die  Klinte.  —  S.  435. 
O.  Gilbert,  Jabreibericbt  Ober  die  vonolwatiscLc 
Philosophie. 


If  itteilungen  des  Kaiserlieh  DentschenArcbfio- 
logischen  Instituts,  Itömüche  AbtHbmff,  XXII 
(1907),  3.    [21.  Dezember  1907.1 

S.  317— 224.  G.  F.  Gamnrriiii  beltaadelt,  ans- 
gehewi  von  awei  lusebrlAeD,  die  einen  Ttgranti  rae 

um!  cino  rrniva  erwlUnicn  (C  I  L  XI  3080  und  Not. 
d.  scavi  1894  p.  löl),  den  Aufeothalt  asiatischer 
Fttrtten  fn  faliakiteben  Gebiete.  (Siebe  nnten.) 
—  S.  225-254.  Cb.  Hülsen  kann  dift  Stelle  des 
lucu»  /Wrüia«,  in  dem  Gaius  Gracchus  seiueu  Tod 
fimd,  jetat  auf  der  sttdliebea  Spitae  des  Jantcnlnmt 
In  der  ehemaligen  Villa  Sciarra  mit  Sicherheit  an- 
setaeiu  Die  zahlreichen  beschricbeuou  und  skulpicrton 
Mnraorbldcke,  die  1906  d«rt  g^nden  wurden 
Altäre,  ein  Opferstock,  Teile  eines  Stufenbaus  u.  a.  — , 
laftseu  iu  Verbiuduog  mit  sonst  crhalteoeu  Denkmälern 


erkenoeD,  da&  das  Andenken  oo  den  Hain  nnd  wahr- 
scbeinHeb  andi  der  Knit  In  ihm  bis  ins  4.  Jahrbmidert 

n.  Chr.  bcslaiiden.  Doch  hatte  der  Synkrotisn)US  mit 
orientalischen  Kulten  die  ursprUnglicben  YorsteUuogen 
verdunkelt.  Oegenflber  den  vieifiieh  nnlultbamn  Folge- 
rungen Gaucklers  aus  die-seii  Fuinlen  weist  der  Verfasser 
darauf  bin,  wie  waoschenswert  die  Fortsetzung  der  Aus- 
grabungen sei.  (Dasn  ein  Plan  auf  Tkfel  Vtl  nnd  Text> 
abbilduuKen.)  —  S.  255— 310.  C.  Thulin  veröffent- 
licht faliskische  Inschriften  in  folgender  Gmppie* 
rung:  I.  dritn  Gnitelfama,  A.  Aufgemaitc  Ineebriften» 
B.  In  Felsen  gehauene  Inschriften;  II.  Musco  Falisco 
di  Villa  Giulia,  A.  Anf  Zii^ln  gemalte  Inschriften, 
B.  Vaseninscbriften.  &  werden  im  ganzen  64  Num* 
mern  interpretiert;  viele  Abbildungen  begleiten  die 
Darlegungen;  den  Schlufs  bildet  ein  Woriindex.  — 
8.  311  —  332.  Tb.  Asbby,  AncieiU  remain$  uear 
the  Via  Clodia,  behandelt  I.  Die  Ruinen  von  Santo 
Stefano  und  II.  Die  Höhlen  am  Fontauile  delle  Per- 
tucce.  (Dabei  Tafel  VIII -IX  nnd  9  Textbilder.)  — 
S.  333 — 343.  A.  v.  Domaszewski,  Epigraphi- 
sche Beiträge  zur  Kaisergescliichtc,  bespricht 
1.  dos  bellum  MiÜiridaiicum  einer  Inschrift  aus 
Terracian  (siehe  oben!),  d.  h.  den  niter  Kaiser 
Ciandius  gesen  M.,  Kßnig  von  Bosporus,  gefQlirtcn 
Krieg,  2.  die  KaLatores  pontifieum  ei  fiamimnn 
(CIL  VI  32  445  und  31  034),  nnd  3.  die  Inschrift 
der  Tibiciues  (CIL  XIII  i;520'=  und  VI  2229).  — 
S.  344.  W.  Ameiung,  Zur  Ära  düä  Kleomones, 
publiziert  ein  BruchstQck  eines  späten  aretiniscben 
Gefal'ses  in  Dresden  mit  einer  Relicfdarstellung  der 
Opferung  Iphigeniens:  s.  Wochenschr.  1907  Nr.  1 
S.  20. 


The  Journal  of  Hellenic  Studies.    Vol.  XXVII. 
1907,  2. 

S.  145  —  159.  a«orge  Macdonald,  Early 
Seleuciil  portraits.  Der  onsgczeichnute  Verfasser  der 
'Cüiu  Tjpes'  hat  in  eiuem  frliUercn  Aufsatz  im 
J.  IL  St.  XXIII  p.  92  ff.  u.  a.  ein  Standard  Portrait 
Antinchos  II  festgestellt.  Er  untersucht  jetzt  die 
seleukidisclien  MQnzen  mit  dem  sitzenden  Heraklos 
und  weist  diesen  zuniichst  schon  auf  einer  aus  der 
Warten-Sammlung  iu  das  Brtttsb  Museum  über- 
gegangenen Tctradracbme  Autiociios  I  Soter  nach, 
die  also  nicht  später  als  261  v.  Chr.  in  Kyme  in  der 
Aiolis  geschlagen  ist.  Des  weiteren  bringt  Macdonald 
nicht  weniger  als  25  verschiedene  Arten  von  Tetra> 
dmdineo  mit  «Itzendem  Herakles  —  mebrere  Va> 
rietJlten  auch  in  verschiedenen  Specimina  —  -ii'unmen, 
alle  mit  dem  Kopfe  Antiochos  11  Theos,  diu  m  ü/me, 
Myrhina,  Pbokaia  geeeblagen  nnd  darnaeb  ta  drei 
Klassen  eingeteilt  sind.  Abgesehen  von  dem  grofscn 
numismatischen  Interesse  des  Aufsatzes  gelingt  es 
Maedonald  aus  dieseu  Tetredradimenprftgottgen  aucb 
gewisse  historische  Scblttsso  zu  ziehen:  Er  nimmt  für 
261  V.  Chr.  eine  Art  Föderation  zwischen  Kyme, 
Myrlibm  nnd  Pb<dcaie  an  nnter  der  Ägide  der 
sclcukidiscben  Monarchie.  Das  nümliiis  kann  gegen 
pergameuische  und  ägyptische  Angriffe  aber  auch 
gegen  die  Gdeter  gerichtet  gewesen  sein.  Die  He> 
niklos-Darstellung  mag  einen  grofscn  Kampf  symbo- 
lisieren, gerade  wie  die  antispartonische  Liga  von 
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394  T.  Chr.  den  Schlangen  erwürgcDden  kindlicbeu 
Heraklofl  ab  MaozzeicbeD  gewählt  hat,  bei  der  die 
Mf)n'/;cii  der  einzige  Beweis  der  Existenz  der  Liga 
sind.  Die  Liga  der  drei  obengenannten  Stddte  be- 
stfttigt  aach  analoger  Weise  Wilckens  Lesart 
Polyb.  V,  77  KvfiTj  xctl  Mvqtva  (statt  2:[ivQva  xal 
<Pc^a«a)  für  das  Jabr  218  v.  Chr.  Der  zwischen 
Kjnne  mid  llyrhiea  gefandene  Oreonteiii  mit  Sifo» 
lIsQyafiJjyüiV  mnh  daher  aus  der  späteren  Zeit 
Aotiocboa  11  uud  uicbt  aus  der  Zeit  der  Kämpfe 
Ennienee  I  yoa  PerfBnon  gegeB  AntloeboB  I  stmumen. 
"  S.  160  —  169.  H.  J.  W.  Tillyard,  Instninicnlal 
masic  in  ibe  ronian  age.  In  den  Gesprächen  Ober 
Hoeik  In  FkUme  RepttbUk  teigt  sieb  eine  gewisse 
Neigung  znr  vergangenen  Einfachheit  der  dorischen 
Weisea  Terpanders.  Daher  auch  die  Auswahl  der 
lattronente,  bei  der  Sokratee  die  Triugle  -  Leyer, 
Pektis  and  alle  Arten  von  Flöten  zurQckweist  nnd 
uur  Lyra,  wenigsaitige  Kilbara  and  fOr  Schäfer  die 
PansflOte  nlkfst  Aber  IN»ppelflOte,  Lj»  vod  tiel- 
saitipe  Killjara  lilieben  doch  die  Lieblingsinstrumente 
der  Griechen.  Tillyard  beschreibt  und  rekognosciert 
danvf  nadi  blldlidlien  Darstellungen:  Trigonon  oder 
Sambuca,  den  tQinovi  des  Puliaiioras  von  Zakyntlios 
(AUi.  XIV,  41),  die  Pandura  (Msndoline  oder  Banjo) 
—  die  Qrieeben  baontoi  eebon  firOher  dos  Prfniip 
durch  Kürzen  von  Saiten  die  höheren  NotPii  liorvor- 
aabriugeo  — ,  die  Pansflöte  (Syrinx),  dereu  Röbreo  bei 
den  Griecbeo  gleich  lang  sind,  und  die  rOmisebe  von 
Pollux  'TvQ(>rj%'ö\  ai'Äüg  peiiaiinfe  Flöte  mit  Rronze- 
röbren.  Die  grufsere  Art  der  letzteren  war  eine  Art 
Wasserorgel  (daftr  wir«  Sebmidls  Henm  I  XXXVI  ff. 
and  der  Text  S.  193  ff.  zu  zitieren  gewesen).  — 

5.  170—225.  J.  L.  Myrea,  A  history  of  the  Pe< 
lasgian  tbeory.  Diese  fnhaltsrdcbe  und  wertvolle 
AbhaiiiUuiig  über  die  Gcscliiclitc  der  Pelasgerllieorie 
versucht  die  antiken  Naciiricbten  Uber  die  Pelasger 
in  genauer  BerUclcsiebtigung  des  relatiTen  Alters  der 
Quellen,  aus  denen  wir  sie  entiioinmen  liubeii,  zu 
ordoeo}  in  jeder  Periode  werdeu  zur  Erklärung  und 
zam  Terstlndnis  eines  Jeden  QaeilenzeugnisseB  nar 
sülclie  Konstatierungen  benutzt,  von  denen  wir  ans 
erhalleaeu  Autorcu  wia&en,  dals  sie  znr  Zeit  der 
Niederschrift  der  Oadlenstetle  abUeb  und  mOgtich 
waren.  Für  Homer  soll  nur  homerischer  Beweis  und 
die  pbyaiacbe  BeBchaffenhcit  des  ägeiscben  Gebietes, 
fUr  Hesiod  und  das  spätere  Epos  sollen  nor  episebe 
QncIlcD ,  für  TbnkydiJos  nur  Quellen  des  5.  Jahr- 
hunderts herangezogen  werden.  Erst  für  das  Zeit- 
alter Alexanders  macht  Myres  von  nar  anf  Eplioros 
berubenden  Zeugnissen  Gebrauch.  Im  einzelneu  be- 
handelt Myres:  §  1.  Homer  über  die  Pelasger  und 
zwar  §  2  seine  Ihhxayoi  (11.  II,  890/3;  X,  428/31; 
Od.  XIX,  175/7),  §  3  das  Adjektiv  JlfXaarutog 
(II.  II,  6hl— 4;  11.  XVI,  233/5),  pclasgiscb  heifst  im 
homerischen  Sinne  nicht  allein  'prähistorisch'  sondern 
*pr&acbäisch*  und  'nicht  acliäiscb'.  §  4.  Entstehung 
des  Gegensatzes  zwischen  Pelasgisch  und  Acluiisch. 
§  5.  Lemnos,  Imbros  und  das  Hellespontgebiet  bei 
Homer,  g  6.  Hesiod  und  das  spätere  Epos  (wirk- 
liche Pelasger  und  der  theoretische  Pelasgus  als  Volks- 
gründer uud  Urmensch).    §  7.  Die  Logographen  des 

6.  und  firQben  ö.  Jaliriiundarta.  §  B.  Die  Tragödien» 


dichter  (JJtlaayixov  'AQyof)  iu  Thessalien  und  im 
Peloponnes  uud  TV^»«!  ntXaoyvfy.  §  9.  Herodot 
als  von  der  Hesiodisclien  Schule  unabhängiger  and 
§  10  als  Sciiilderer  im  nordägeiscbeo  Gebiet  wohuea- 
der  aktueller  Pelaagar.  %  11.  Herodots  aUgemeiae 
pelaspisrlie  Theorie  anRcwandt  auf  Dcd  -m,  Thessalien, 
Attica  {^KQayaoi)j  i^ordpeloponnes,  KykUden,  pelo 
ponnesiscbet  Argos,  Arkadien,  Kynaria.  §  19.  Di« 
Pelasger  in  Attika  (Herodot  II,  61,  wo  andere  Ilt- 
IttOfoi  Gvyotxot),  §  13.  Tbttkydides  (aktuelle  Pe- 
las|^  «od  iMtaqiiflek«  Tbe<»rie).  §  14.  Thnkydides' 
komparative  Methode  in  der  ctlruclogischen  Unter- 
suchung und  desgleichen  im  Beginn  des  4.  Jahr- 
banderts.  §  15.  Epboroa  noeb  Staibo  (die  Pelasger 
stammen  aus  Arkadien  und  nur  HaJier;  von  dort  ver- 
breiteten sie  sieb  über  ganz  Griechenland  als  Eroberer 
nnd  Kolonialen  an  einer  bestimmbaren  Zeit).  §  IS. 
Die  Nachfolger  des  Ephoros.  §  16.  Die  Pelasger  und 
Tyrrbener.  §  17.  Scbluia:  Ein  grober  Teil  aller 
Naebrichtea  ist  direkte  Anaarbdtnng  Ton  Homer  und 
Herodot,  wonach  pelasgisch  =  prnbellenisch  ist  (wie 
britisch  'vorröroisclt'  und  dmidisch  'vorchristlich'  ia 
England  beseielinet);  allen  andere  sind  AbflOto  toa 
Epboros.  Anhang:  Apollonios  Ärgoiiantica  I,  1021—4. 
Apollouios  mnls  an  dieser  Stelle  eine  iUtere  Argotahrt 
ans  den  Zeiten  der  mileeischen  Kolonisatiem  oder  deai 
homerlsclicD  Zeitalter  Iienutzt  haben.  (Es  ist  unmug- 
Ucb  einen  Auszug  atis  dem  reichen,  gediegenen  und 
kritischen  Inhalt  des  Anftatsee  ton  Myres  m  geben; 
jeder  Paragraph  wnrde  melir  Platz  in  Ansprurb 
nehmen,  als  für  das  ganze  Heft  des  J.  H.  St.  zor 
Verfügung  steht).  »  S.  996—998.  J.  L.  Hiebt, 
Three  iiiscriptions  from  Asia  minor.  Tu  i  ^  riechisci  e 
Inschriften,  eine  aus  Troja  aus  dem  1.  vorchristlidien 
Jahrhundert,  twei  in  Mondanfa  am  Harmoramcer  Ar 
den  Äsklepios  Epidaurios  P<:rgamenos  resp.  den  A^- 
klepioB  Diorygeitesi  beide  sind  von  Apaueia  (Myrlea 
und  aus  dem  9.  naebdiristUcben  Jahrhundert).  — 
S.  229-241.  William  Miller,  Monemvasia  during 
the  frankisb  period  (1204—1540)  Geschieht«  Mo- 
nenmwias  (Insddien  beim  alten  ^dauros  Limera) 
während  der  fränkischen  Periode  mit  Anhang  von 
zwei  Dokumenten  über  die  Erwerbung  von  Monem- 
vasia dureb  die  Tenezianer  Im  Jahre  1464.  —  S.  949 
—  248.  Cecil  Smith,  The  central  groups  o!  tl.e 
Parthenon  pedimenta.  Die  allgemeiue  Ansicht  gei>t 
Jetit  dabin,  dafs  die  sog.  Nike  nicht  in  den  Ostgiebei 
sondern  in  den  Westgiebel  d^  Parthenon  gehört,  wie 
Carreys  Zeichnung  sie  hinter  dem  Poseidon  zeigt. 
Neuerdings  unter  Lord  Elgins  Papieren  gefund(»}e 
Briefe  von  Lusieri  und  Dr.  Hnnt  geben  die  Gewifs- 
lieit,  dafs  der  Nikelorso  nuten  heim  Westgiebel  ge- 
funden wurde.  Damit  kann  aber  die  Figur  nicht 
Nike,  ebensowenig  Iris  sein:  ihre  Position  und  ihre 
Aktion  lassen  sie  als  Eris  erkennen,  wie  auch  Pan- 
sanias  den  ganzen  Giebel  'Eris  des  Poseidon  gegen 
Athena'  bezeichnet.  Aber  es  gehört  auch  in  den 
Westgiebcl  unbedingt  eine  Nike;  nnd  zwar  ist  die 
Darstellung  auf  der  Kcrtsch  Vasc  der  Zcichaung  des 
Marquis  von  Nointel  von  1683  so  nahestehend,  dafs 
man  eine  kleine  vom  Giebel  hcrubliilngcnde,  schwebende 
Nike,  vielleicht  aus  Bronze,  auiieltmen  darf,  die  auch 
an  dem  OliTcnbanra  des  Centrnms  befeatigt  werden 
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konnte.  Eine  interesBante  Beobuclitaog  bei  der  für 
den  Ostgicbül  mafsgebenden  Vase  (Furtwftngler'Reich- 
liitlff  'r'fjfcl  20)  ist,  dafs  man  die  Untersicbt  des  StuMes 
hm,  auf  dem  Zeus  sitzt,  als  hätte  der  Maler  nach 
oben  sehend  gezeichnet.  249 — 373.  £.  Kornan 
Oardiner,  Throwing  thc  javolin.  A.  Worfspiefa  nnd 
Wnrfriemeo.  Der  athletische  Wurfspieis  ist  in  den 
flwiatoo  FäUeo  ohoe  Spitae;  iaq>at^iva  Hfod  »olcbt 
mit  rändern  Knopf,  wie  unsere  Obangsbajonette  und 
Floreta.  Jedeafalls  war  der  Warfspeer  leicht  und 
wnrde  dnrdi  den  in  GntÜtHooBeentnin  liefeitigten 
ledernen,  TingefSbr  einen  Fofs  lanjicn  Wurfriemen 
{dy*vip  ameotODi)  g(»cliIeodcrt,  der  um  den  Warf* 
apieb  ftat  gebasdeo  «ar  and  dne  SehHnge  Air  ersten 
oder  ersten  und  Mittelfinger  liefs.  Das  verschiedene 
Zwecke  erfOllende  amentom  (Rotation,  Antafiutelle) 
war  durch  daa  Oyrnnasinm  von  Krieg  und  Jagd  Aber- 
nomn-rr,  wn  r<;  vicIleicLt  schon  in  homerischer  Zeit 
gewili»  101  ö  Jahrhundert  fiblich  war.  Der  leichte 
Worfaptali  war  dfe  Wafb  der  SOldaer  nnd  der 
Kplieben.  B.  Die  Verteilung  des  Amentum.  Die 
Homer  braachteu  den  Worfriemen  nicht  von  den 
Oriecbea  m  QbernebimD,  da  er  bei  Etrmlceni,  Sam* 
niten,  Messapioni,  Galliern,  Spaniern  Oblicli  war.  Ob 
ameotan  und  ansa  identisch  sind,  ist  nicht  erwiesen; 
ebenso  haben  die  rOniscbeii  Feldtruppcn,  die  mit  dem 
scliwcrcn  pilum  ausgerüstet  waren,  kein  amentum. 
Der  Warfriemen  iat  in  der  ganzen  La  Tine-Zeit 
sieber  nadiwelibar,  aneh  io  DAnemark  und  in  Irland. 
Dücli  s  !i  iiicn  die  iiiodenien  Wilden  den  befestigten 
Worfriemen  nicht  zu  kennen.  C.  Die  Art  des  Speer- 
wnrfes,  nach  oben  gericbteter  atbletiBCber,  borixontal 
^;criclltcter  Jagd-  oder  Krie^'swurf  (bicr  folgt  Gardiner 
meist  jQthner).  Frage  nach  dem  Standworf  ohne 
Anlauf,  linlnbaiidwarf.  Warf  ohne  amentnm.  D.  Wett- 
wurf. Di>itanz-  oder  Zielwurf?  Die  Vasen  zeigen 
keinen  Zielworf  and  die  literarische  Evidenz  ist 
ebenso  dagegen  troll  Pfndnrs  &(om  0Qä^«$^  llaae 
OKonoy.  Der  Pentafblete  warf  nur  auf  Distanz, 
fHjf  ti^^  rifoßdsi  und  zwar  (g^n  Jatbaer)  bedeutet 
dies,  daft  der  Anlaaf  an  einer  bestimmten  SteHe  bähen 
mufs  (ausfabrlichc  Erklärung  vcni  Pindar  Nem.  VII,  70). 
Mehrere  WDrfe  waren  wobl  gestattet,  da  die  Epbeben 
auf  den  Vasen  oft  xwei,  selten  drei  Wnrfspiefse 
tragen.  Vom  4.  Jahrhundert  an  tritt  in  Athen  der 
dM0i'%uSfk6(  als  spezielles  Wettspiel  auf;  hier  mag  ein 
Ziel  Oblidi  gewesen  sein,  wie  das  Werfen  oacb  einem 
Ziel  in  den  Gymnasien  mit  scharfer  Waffe  sicher 
geübt  werde.  E.  Wcttwnrf  zu  Pferde  (Xenophon  und 
Plato  empfehlen  ihn).  Er  scheint  in  Athen  schon  im 
.').  Jahrhundert  fiblich  gewesen  zu  sein  (dtp"  innov 
dxotniCf*v  in  Inschriften,  Vasendarstcllnngen).  Gar- 
dincr  schliefst  mit  einem  Hinweis  auf  jQthners  mafs- 
K'ebcnde  Darstellungen  des  Speerwurfes  in  den  ^Antike 
Tarngeräte';  Gardiners  Erörterungen  suchen  soviel 
wie  möglich  JQthner  nur  zu  ergänzeu.  —  S.  274 
—  283.  H.  Awdry,  Two  noles  on  Pylos  and  Spbac- 
teria.  I.  Der  von  den  Messeniern  bei  dem  Gefangen- 
nehmen der  292  Oberlebenden  Sparianer  auf  Spbac- 
teria  eingeschlagene  Weg  (Thnkydides  IV,  36).  Awdry 
und  Compton  babcn  an  Ort  und  Stelle  die  IMöglidi- 
keiten  untersucht  und  haben  eine  Felakletterei  durch- 

Üefhbrt,  die  sie  aneh  den  Hessenfero  susehrelb«!  (der 


Aufsatz  hat  gute  Photographien  und  einen  Plan). 
II.  Die  Landvertoidigang  von  Pylos  durch  die  Athener 
unter  Dcmosthenes.  —  8.  284-  299.  R.  M.  Dawkins, 
Archaeologjr  in  Oreece.  Übersichtlicher  Bericht  tlber 
die  gesamte  arcbiologiscbc  Tätigkeit  aller  Nationen 
in  Griechenland  von  Juli  1906  bis  Juni  1907.  (Wir 
verweisen  darauf,  ebenso  auf  den  kurzen  Bericht  von 
Dnwkins  'Bieaiatiens  in  Oreeee'  in  dem  hOebst 
brauchbaren,  von  W.  II.  D.  Rouse  herausgegebenen 
Samnwlband  'The  Years  work  in  classical  Stadies  1907' 
London  John  Morray  1907,  8  sh.  6  p.).  —  S.  800 
-  301.  W.  Miller,  Moncmvasia.  Zusätze  betr.  die 
Venezianische  Okkupation  der  Insel.  —  S.  302 — 313. 
Notiees  on  booka,  meist  nur  Irarse  nnkritisehe  Inhalts- 
angaben; einige  kritische  Bemerkungen  bei  Foadier 
'L'art  greco*boaddbique  da  Gandb4ra',  bei  Comford 
■Tbnefdides  MjrthistorienB*,  bei  Ferrero  .^e  graatness 
and  decline  of  Rome ',  William  L.  Davidson  'The  stoic 
creed',  T.  Marsball  'Aristotle's  Theory  of  coaducl'  seien 
registriert.  —  315— 3SS.  Indfees  (GegenstSodlieh, 
griechischer,  citierte  Bücher).  -  S.  XIV  — LXXX. 
Geschäftlicher  Teil,  worin  die  Sitzungsberichte  und 
BibliothelEsingange  wie  die  .dar  Diapeeitive  sa  barttdc* 
siehtigaa  sind« 


Bollettino  di  filologia  classica  XIV  8/9  (Fe- 
braar-Mira  1908).  —  10  (Apcll  1908). 

S.  199  f.  ('  1  i  ri  n ,  I^^n^  s'irlltniic nischc  st arza : 
OS  ist  CS  oiza^xia  {ana^toy,  anaq^ia).  —  S.  200  f. 
N.  Vianello,  Cie.  de  ofBe.  I  93,  75.  ErkUbvng. 
—  S.  201—205,  10  S.  229-234.  M.  Lcnchantiij 
de  Gubernatis,  Die  Flexion  der  griechischen  Wörter 
im  Gedichte  Aetna.  —  8.  906  f.  L.  Talmaggi, 
Magnetes  a  Sip.v!o  (Tacitus  Ann.  II  47):  V.  führt 
Parallelen  far  den  Sprachgebraach  an.  —  10  S.  226 
—898.  P.  Rasl,  tfber  die  italienische  Mamensform 
Vergilio  oder  Virgilio.  Er  entscheidet  sieh  für  Vir- 
gilio.  —  S.  228f.  C.  Pascal,  Acn.  III  226:  clau- 
goribns  geht  avf  den  FlOgeischlag. 


Rivista  di  fitolofjia  XXXVI,  2. 

S.  225 — 231.  L.  Valmaggi,  Briciole  Oraziane 
(Epod.  9.  8.  8).    —   8.  989—951.    O.  Zaretti, 

Acliaicr,  Argeicr  und  Danacr  bei  Homer.  —  S.  252 
—  260.  G.  De  Sanctis,  Die  achÄischen  Bandes- 
Tersammlnnge».  —  8.  961 — 987.  H.  Lencbantin 
Dr  rtiibcrnatis,  Quid  Asinins  Pollio  de  quibusdaa 
üuae  aetatis  scriptoribus  senserit  (Casar,  Sallnst, 
(Seero,  UtIos  n.  a.). 


Vossische  Zeitung  Nr.  275  (14.  Tuni  1908). 

In  der  15.  Beil.  der  Voss.  Z.  Nr.  'IIb  liudet  sich 
ein  interessanter  Hinweis  anf  einen  Aufsatz  von 
G.  F.  Abbott  in  The  Nineteenth  Century  and  after, 
April,  über  Echoes  of  the  Eleusinian  Mysteries  in 
modov  greek  foiktore^  Der  Verfasser  sftblt  16  Fnnlcte 
auf,  in  denen  die  bei  den  heutigen  Bauern  Mazedoniens 
ablieben  HochzeitsgebräocIiQ  an  die  alten  Mysterien« 
Iralte  anklingen. 
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Kezenalom- Verzeichnis  phlloi.  Schriften. 

Abbott,  E.  A^,  Indices  to  Diatessarica,  with  a 
apadnieii  of  meareb:  Atlm.  4S05  S.  668.  NatiHcfa. 

Axti  !1,  n.  Tj.,  Tlie  deificrtlioii  of  abstract  ideas 
io  roiuau  litcrature  aud  inscriptious:  Jiev.  er.  1 1 
S.  304.    KOnot»  «iiidringender  fl«fai.  R.Cagnat. 

Birt,  Tli.,  Die  Budirolle  in  der  Kunst:  Bph  II.  23 

7!  7-722.  Eiiiipe  Einwendungen,  besonder^  t!ie 
Auttasüuiig  dtr  Reliefs  an  der  Tiajans-  uuJ  M^rc 
AorelBAale  betreff«nd,  erliebl  R.  Engelmann. 

Blinkenbcr^'-Kircli,  Evidoraüon  arclieclogi  [ue 
de  Rhodes,  vul.  IV:  J^ev.  er.  1\  S.  218.  Eotiialt 
interessante  Entdeckangcn.  Afy. 

Boethii  in  Isagogen  Porpliyrii  commenf  i,  rcc, 
S.Brandt:  liev.  er.  l\  B.  205f.  Gowissonliati  uud 
mnaicbtig.    P.  I^ay. 

Brodrick,  M.,  The  trial  and  crucitlxion  of 
Jesus  Obrist:  Atiim.  4205  S.  666f.  Von  hobem 
IntBKsat. 

Banger,  C,  ScbOterkoinnientar  zur  Ans^valil  von 
Xenopbons  Anabasis.  2.  Aofloge:  Ree.  er.W  S.  21 9  f. 
Konnte  mehr  bieten.  Jfy. 

Clerc,  M.,  La  bataille  d'Aix:  BoU.  dt  filol. 
el.  XIV  8/9  S.  193-19Ö.  Gründlich,  nar  ist  die  aus- 
«ftrtife  Literatur  vidrt  gvnügend  verwertet.  A»  Solari. 

Coluinella  ed.  V.  I.undström,  fasc.  7:  lib.  XI: 
BoU.  di  ßoL  el.  XIY        8.  190 f.  Gediegea. 
Dtdma$to. 

A  Dictionary  of  Christ  and  tlie  Gospels,  ed.  by 
J.  Hastiogs,  J.  A.  Selbie,  and  J.  C.  Lambert: 
Athm.  4S05  8.  668.  GrOndlieb. 

Dorner,  August,  Die  Elntstebung  der  cliristlic-ben 
Glaubenslehren:  LC.il  S.  673f.  Das  Bocb  stellt 
gegen  die  DogmengescUchte  des  Terft.  ehien  Fort- 
schritt dar. 

Dracontii  Orestes  reo.  C.  Giarratano:  BolL 
di  filol.  el.  XIV  8/9  S.  191  f.  Leider  ist  die  Ansgabe 
Voltmers  niclit  benntst  V.Ummi. 

Euripides  Phocnissen  von  Chr.  Muff:  Bayer. 
Bl.  44  S.  91.  Das  Verdienst  des  Verf.  besteht  in 
der  EinricbtttDg  des'StQcIces  fOx  die  Schule.  Wteklein. 

Fragments  of  an  nucanonical  Gospe)  frooi 
Oxyryncbas,  ed.,  with  trauslatioa  aad  conmeutary, 
by  D.  P.  Orenfell  and  A.  8.  Hont:  Athtn.  4S05 
S.  667 f.    Selir  verdienstlich. 

Goorgiadcs,  A.  S.,  Les  ports  de  la  Grüce  dma 
l'aatiqvildqQlsnbsistenteiicoreai^iwirdlini:  Bph  Ii'.  23 
S.  725  f.  Wertvoller  Btdtng  aar  bdlfloisebeD  Laudes- 
knode.    E.  Zübarth» 

Headlan,  Walter,  A  book  of  Greek  verse: 
LC.21  S.  G80f.  Trefflich  Gi-liiuKcnes  fitodet  aicb 
bier  neben  Befremdlichem.  U.  v.  iF.-J/. 

Herodot,  Anawalit  von  A.  Sebelndler.  L  Text. 
3.  Annage:  Sw.  er.  \l  S.  219.    Notiert.  Mi/. 

Hiuneberg,  Die  Kultur  der  Gegenwart,  v.  Wila- 
mowitz-Moellendorff,  Krumbacbcr  etc.,  Die 
griechische  und  lateinische  Literatur  und  Spraebe. 
2.  Aufl.:  na;,er.  Iii.  44  S.  100.  Ein  Werk,  wie  es 
auf  liiesein  übbitit  ^ur  Zeit  kein  andere:»  Volk  besitzt. 

IloniPr.  1.  Odissen,  da  L.  I.oM  phi;  2.  Ilias, 
•Schulaufgabe  vuu  P.  Oaucr.    Neudruck  der  2.  Attf- 


I  läge;  3.  Odyssee,  Scbalaosgabe  von  F.  Csoer, 
!  4.  Auflage:  Rtv.  er.  II  8. 819.  1.  Kotiert  S.  asd  3. 

I  Gut.  Mij. 

tlommel,  Fr.,  Gescbicbte  des  allen  MorgenUmdei. 
3.  verb.  Aifl.:  DL2L  90  8.  1861.  Referat. 

Jebb,  C,  Life  and  letters  of  Sir  R.  Cl  Mil, 
with  a  cbepter  on  Jebb's  sdiolar  aod  critic  by  i. 
W.  Terrall:  BpkW.  9S  &  788.  Interesiaat.  R.  WA 

König,  Eduard,  Geschichte  des  Reiches  Gottet 
bis  auf  Jesos  CbrisUis:  21  8.  674f.  Eist 
gründliche  Arbeit.    — /. 

Kunze,  B.,  Die  Germanen  in  der  antikem  litenlsn 
II:  Äe».  er.  11  S.  220.    Notiert.  J/y. 

Lamberts,  M.,  Die  griechischen  Sklaveonamuii: 
^plklf.8S8.7S6t  VortnffHeh.  K.  F^.W.  SekmiL 

Lnckenbach,  II  ,  KiiTi<^t  und  Gescliiibte  I. 
5.  u.  6.  AuH:  Bayer.  BL  44  S.  131.  Einige  wenige 
ÄndeniDgen  wttnsi^t  W.  Wmd^rtr. 

Lotzen,  Ij.,  De  priornni  scriptorum  argcntcjt, 
qaao  dicitur,  Latinitatis  studiis  acholastlcia:  BULdt 
/M.e/.Xiy  8/9  8. 189t  Terf.  ftbeitdbt  den  Etaeali 
der  Rhetorik  auf  die  behaadelteD  ABtorea  Uer  nd 
da.  V. 

Grieebisehe  Lyriker,  Aaswalil  von  A.  Biese. 

2.  Auflage:  7^«».  er.  11  S.  2I9.    Notiert.  Afy. 

Mars  ball,  F.  H.,  Tbe  secoad  Atbeaiao  confederscy: 
BoU.  di  filoL  el.  SIT  8/9  8.  198f.   Gut   A,  Sttm. 

Melillo,  M.,  I.  Studi  latini.  2.  Manitiana: 
üoU.  di  filol.  cl.  XIV  8/9  S.  188  f.  ErsUingsarbeitcs, 
die  tioeb  Besseree  versprechen.  O.  PUrhimi. 

M  '  uandre,  Extraits  de  M.,  texte  grec  publie  av-;: 
uue  introdoctiOQ  et  des  uotes  par  Louis  Bodio  et 
Panl  Mason;  LC.  91  8.  689.  Eioe  gefällige,  an* 
^m  iipIimi  gi-druckte  Ansgabe  einiger  Steaeii  aas  deo 
Epitrepontes  und  der  Samia.  C. 

Uomnert,  C,  Topographie  des  alten  Jennalem. 
IV:  BphW.n  S.  723-725.  Verf.  darf  mit  Stoh 
auf  die  YolleDduog  seines  gtoüen  Werkes  biickes. 
0.  Bothtläm 

Momiuscn,  Th  ,  Gesaraniellc  Sclirifttn  IV  1: 
Bayer.  Bl.  44  S.  121.  Es  ist  alles  gescbebeo,  aia 
die  Hinterlassenschaft  Honnieot  in  einer  dem  bentigeo 
Stande  der  Wissenschaft  angeneeaenen  Fora  vonw- 
iegen.   J.  Melber. 

Nawijn,  W.,  De  praepositionis  na^a  &ignifiaetioee 
atqne  usu  apud  Oaisinm  IMoneni:  He».«r.  II  8^20SC 
Nützlich.  JUg, 

P.  Ovidi  Nasottis  Fasti,  Tristia,  EpistabM  ex 
Ponte.  Für  den  Schulgebraucb  ausgewählt  und  er- 
läutert von  P.  Brandt:  BLZ.  20  &  1249.  Belerac 

Peaks,  M.  Hr.,  The  gencral  civil  aad  niUtary 
adninistration  of  Nuricuni  and  Raetia:  JRge.er.lt 
8.  204.    Reiche  Stoffsammlung.    Ii.  Cagnat. 

Pflug,  W.,  Syphilis  oder  Morbus  galiicus'i^ 
liev.  er.  11  S.  220.  Behandelt  die  EtyMlegie  (i^f 
arab.  =  mundauus).  N. 

Piatons  Apologie  und  Kriton,  von  A.  Th.  Christ. 
5.  Autla^c:  Bee.  er.  II  8.219.    Notiert.  My. 

Porphyrii  sentcntioc  ad  intelligibilia  dacenteg, 
rec.  B.  Mommerl:  liev.  a.  11  6.  203.    Gut,  My. 

Ramorino,  F.,  e  De  Blasi,  P.,  Noovo  vocabo- 
lario  italiano-lalinü  ad  uso  dei  ginnasi:  Boll.  filof. 
c7.  XIV  8/9  S.  183.  kieiir  eiiipfehlcuswerl.  V.  Bruynoia, 
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Ramsay,  W.  M.,  The  cities  of  St.  Paul:  the 
dtk»  of  EiMtern  Asia  Minor:  AtliM.  4205  8,  667. 
Wa«  die  Bebandinng  des  Paahis  nnd  Miner  Phttosopbie 
angebt,  so  wird  man  R.  scbwerlich  folgen  können ; 
om  so  verdienstlicber  sind  die  topograpbiwbeo  und 
bhtorisdien  Abscbnitte  des  Werke«. 

Benkema,  E.,  H.,  Observatiooes  criticae  et 
exegeticae  ad  C.  Valerii  Flacci  Argooantica:  ßph  H  ■  23 
S.  713-717.  Mancbe  der  Darlegungen  fordern  Wieder- 
qmtb  beraas,  aber  mancbe  mdiM«  aueb  Zmtlm- 
noug.    K.  Helm. 

Sander,  J.,  ScbaleriiomiDeiiUu'  za  Yergils  Aoiieis: 
Hee.  «r.  1 1  8.  fSO.   Oal.  Jfy. 

Scbenkl  -  Weigl,  Griecbiscbes  Elementarbucb. 
21.  Auflage:  Jtev.  er.  11  S.  220.   MoUort.  i/y. 

ScLjott,  P.  0.,  Studien  rar  aften  OeMbiehte. 
II.  Die  atbeniscbe  Aristokratie:  J)LZ.  20  S.  1260. 
Verwegene,  unaunebmbare  Pbantasicn.    H.  Swoboda. 

Scboenaicb,  G.,  Die  Oirisleu Verfolgung  des 
Kaisers  Decios:  T%LZ.  12  S.  361  f.  Eolbiltivar  nicbt 
sicberc  Erpcbnivse,  aber  eine  iuttraSBttOte  Beilage 
(ProÜeesiooszeUel).    G.  &-üg«r. 

Schubert,  W.,  Das  Bach  bei  den  Orieeliea  «od 

Römern:  BpltW.23  8.  (717)  722 f.  Ow  Verf.  hat 
sein  Ziel  ernicbt    ff.  Engdmmin. 

▼Ob  Scfaubert,  H.,  Oetlines  cf  diorcb  biitory 
transl.  by  M.  A.  Canney:  Athn.  4^  S.  667. 
Sebr  gescbickt  angelegtea  Buch. 

Scbwabe.  £.,  Atben;  B«g«r,  Bl  44  8.  129. 
Die  Karte  ist  eine  bocbwillkommene  Bereicherung 
nuserer  ADScbennogamittei  Ar  dw  Uuterricbt. 
MarJehtttuer. 

Scripterei  Originum  Constantinopolita- 
aarum.  Ree.  Tb.  Preger.  Fase.  II:  P8.-CkKlini 
Origines  continents.  Adiecta  est  forme  vrbis  Con- 
sianiiuopolis:  DLZ.  20  S.  1247.  Bembt  auf  nm- 
fassender  Qaellenkenntnis  und  ist  durcb  mebrere 
wertrolle  Anhänge  bereicbert.    A.  Wahler. 

Sopkoelei,  ADtigone,  von  Fr.  Scbnberl,  beerb 
von  L.  Haien  7.  Atfieget  Mn.  «r.  11  &  319. 
Kotiert.  My, 

Toortaetlts,  Eine  Eeiierrede  (Eliac  Arietides, 
ik  ßttaiX{a):  Iiev.er.il  S.  220.   Interessant.  %. 

Vattasso,  M.,  luitia  FaUuni.  II  (N-Z): 
ThLZ.  13  8.  362  r.  Sebr  willkommenes  Hilftmittd. 
A.  OamaeL 

Wagner,  E.,  Un  processo  in  Atctic.  trad.  di 
A.  Cosatlini:  Boll,  di /ilol.  cl.XlV  8,9  S.  195-198. 
Recbi  eweckentsprecbend.  N.VvtMo. 

Wcisscnfels,  0.,  Auswahl  aas  den  griecbiscbcu 
i'iiilusopbeQ  11:  Baffer.  Ul.  44  S.  92.  Bessereu 
SehOlern  filr  die  Prifilldctflre  in  empfeblen.  H,  Stielt. 


Mlltelliiiiff. 

Dw  Bogen  des  ftajan  m  Asseria  «nd  aeine  Roste 

nach  Daoien. 

Der  emerilMoisdie  Arcbftoktge  A.L.  Frotbingbam, 
der  doreb  seine  Ansiebten  über  die  rOmItchen  BOge> 

nannten  Triumphl  i  L,M:ii ,  die  er,  soweit  sie  in  der 
Pronox  sind,  ala  Kommunalbogeo  erklärt  hat,  ancb 


bei  uns  wohl  bekani  f  ist  (s.  T.a  v6ritable  signification 
des  monnments  commömoratifs  romains,  qa'on  appelle 
ar«s  de  triompbe*  C.  R.  de  eengr.  d'ereb.  d'Athdnes 
190'  P  187),  veröfTentlicbt  seit  Jahresfrist  eine  Reibe 
Ton  Aufsätzen  in  *Tbe  Nation',  in  denen  er  die  röroi- 
sehen  Stidte  in  Oberltalieo  vom  Hont  Cenis  Ue  neeb 
Dalmatien  verfolgt  hat.    Er  hat  dabei  inlcressanto 
Beobachtungen  ttber  die  augDSleiscbeu  Befestigungen 
Oberitalietis  femacht  nnd  namentlich  ein  Systen  von 
Dopiidsiruitcn,   die  in  geringer  Entfeninng  von  ein- 
ander am  Ansgann  der  Alpent&ler  befestigt  angelegt 
wurden,  ftdert.    FQr  seine  Konmnnalbogen-Theerle 
fand  er  dazu  zahlreiche  und  sichere  Bc-tntißungen ; 
nnd  je  weiter  er  nach  Osten  kam,  desto  mebr  neue 
BeobacbtuDgen  konnte  er,  namentHeh  in  den  istriseben 
und  dalroatiscben  Gebieten,  tracheii.   In  einem  letzten 
Aufsatz  in  *Tbe  Nation'  bebaudelt  er  den  Trajans- 
boften  zu  Asseria  nnd  Tra}aos  Ronte  nach  Daden; 
und  bier  bat  der  amerikanische  Gelehrte   so  viel 
neues  in  kuustorcbä>logiscber  wie  bistoriscber  Bc- 
zlebnng  gefunden,  dafs  wir  sdne  Darlegungen  aus* 
fllhrlicber  wiedergeben  wollen,  —   Er  beuimit  da- 
mit, dafs  er  von  der  eifenOcbtigcu  Yerscblieisung  der 
neuen  Ausgrabungen  erilhlt,  die  die  österreichische 
Rcgierungskomroission  in  der  alten  Stadt  Asseria  zu 
Podgradjc  bei  Rencovac  im  Gentrum  Dalmatiens  ge- 
macht liat,    Diü  Stadt  war  lange  ror  der  römischen 
Eroberung  durcb  griccbiscbe  Kolonisten  begründet. 
Asseria  war  vielleicht  schon  im  3.  Jahrhundert  v.  Chr. 
befestigt,  und  seine  Mauern  sind  die  ansgcdehntosten 
Ueberreste  der  griechischen  Kultur  in  Dalinalion. 
Vor  einigen  Jahren  brachten  Berichte  Ober  zuHillige 
Entdeckungen   an   jener  Stelle    die  archäologische 
Zentralkommission  Wien  daliin,   Ausgrabungen  vor- 
nehmen zu  lassen,  lie  unter  Wilberg  und  zwei  dalma- 
tinischen Archäologen  angestellt  wurden,  ohne  dafc 
sie  bedeutende  Resultate  erzielten.     Ein  offizieller 
Brricl  t  darüber  ist  niemals  pnhliniprt  wordeu.  Arcbi» 
tckturiragroeute,  die  man  ausgegraben  hatte,  lieft  man 
einfach  liegen,  und  «io  imrden  dann  von  den  um- 
liegenden Dorfbewohnern  zerstört  und  als  Baumaterial 
verwandt.  —  Jedenfalls  ist  aber  dabei  eine  Entdeckung 
von  iolterstem  Interesse  gemacht  worden;  und  trotz 
des  Mystcrinms,  in  dos  man  sich  hüllte,  hat  Frothingbam 
hcransgebracbt,  dafs  es  sich  um  einen  Gedächtnis« 
lorhan  handelt,  der  im  Jahre  113  für  den  Kaiser 
Trajan  dorch  seinen  Präfektus  Pratorii  oder  Milit&r- 
befeblsbaber  der  Provinz  P.  Atilius  Acbutianus  er- 
richtet nnd  mit  einem  Festschmaus.  den  Laclius  Pro- 
cnlus  gab,  eingeweiht  worden  ist.    Beim  ersten  Blick 
sieht  man,  dais  das  Tor  viel  später  erbaut  worden  ist 
als  die  llanem.  die  ans  immensen  Steinblöcken,  die 
etwas  bearbeitet  sind,  erriclifct  ^v:lrply.    Diu  Mauer 
wurde  durchbrochen,  um  di^  Tor  dabin  zu  stellen, 
da«  jedoch  cor  linken  Seite  etwas  vorspringt  nud  auf 
der  rechten  etwas  zurückweicht.  In  dieser  Form  hat 
das  Tor  mehr  die  Gestalt  eines  Gedäcbtuisbogcns  als 
eines  Stadttores.  Das  Tor  stand  noch  hi  einer  Höbe 
von  ungemhr  4'/,  m  und  alle  Teile  der  oberen  Struktur 
lagen  za  seinen  Fü&en.   Die  Haupt-  oder  äufsere 
Seite,  die  in  das  Land  hlneinschant,  bat  eine  doppelt« 
Attika  mit  doppelter  Inschrift,  oben  die  drv;  Stifters, 
unten  die  Trajausj  beide  Inschriften  sind  i»^*^  "> 
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Zara.  Uater  der  doppelten  AtUk«  wurden  das  vor- 
springende Oeeinn  und  der  Friee  tod  4  freiatehendcn 

Sänlon  getragen,  während  2  kleinere  eingebaute  Pfeiler 
die  Üffnang  einrabmtcu  und  ilire  Arcbivolten  staizteu. 
Den  frei  itehenden  Säulen,  die  auf  einer  {tcmcinsamen, 
bobou  Basis  standen,  korrespondierten  Wandpilaster 
auf  jedem  der  beiden  Pfeiler,  die  sie  einrahmten.  Auf 
der  anderen  Seite  des  Bogens,  wo  er  nach  der  Stadt 
blickt,  sind  die  Säulen  niclit  freistehend.  Aufser  der 
Ablieben  dekorativen  Arbeit  um'I  ?.wc\  bemerkenswerten 
KoloBsalkörpern  mit  sehr  bohciu  Iklief,  Stierkopf  und 
jugendliche  Gottheit  mit  Widdcrhürnern,  ist  hier  kein 
Ausscbmuck.  AIht  was  von  cinzipartiKcrn  Interesse 
ist,  das  ist  der  Cuibrauch  von  freistellenden  Bäulcn 
an  der  HanpttasHaiie.  Es  ist  ja  eine  ytreitfriige,  wann 
die  freisti'ticiiile  Saulc  an  Stelle  der  einyebauleii  bei 
Torbauten  in  Gebraucli  gekoinmcti  ist'),  iusoferu  die 
fraistellCDde  Slole  ja  ^Tufhere  Liebt-  und  Schatten- 
effekte nnd  nenc  Formbe/ieliungcn  durch  die  Ober- 
haugeudan  Attiken  bervorbringen  kann,  welche  von  den 
freistehenden  Säulen  getragen  werden.  Der  soi^cnaniitc 
Drususbopeu  in  Rom  hatte  sie  allerdings,  aber  Garacalla 
hat  Eie  erst  hinzugefügt,  üekaunt  ist  ilire  Anwendung 
bei  den  Bogen  des  Septimius  Severus  und  Konstantin 
in  Rom,  Aber  bis  jetzt  bat  man  kein  Beispiel  frei- 
ätoliendcr  Säaleu  an  Bogen  vor  Uudrian  oackweisen 
können.  Und  selbst  dessen  Bogen  in  Athen,  der  sie 
aufweist,  mag  erst  nach  seinem  Todo  erbant  worden 
sein.  Eine  Zeitlang  bat  mau  allerdings  geglaubt,  dafs 
Trajan  diese  Bauweise  eingefObrt  habe,  da  fireiitehende 
Säulen  anf  seinem  Bogen  in  Timgad  in  Nordafrika 
vorkommen;  aber  man  weitis  auch,  dafs  dieser  Bogen 
nicht  in  Trajans  Lebzeiten,  loodM«  nnter  Hadrian 
oder  Antouinus  Pins  gebaut  worden  ist.  Der  im  Jahre 
1 1 4  errichtete  Bogen  des  Trojan  in  Beneveut  bat 
nocb  angeeehlovene  SKolen.  Nnnnebr  findet  eieb  in 
Asserin  diese  Neuerung  vom  Jahre  113;  und  man 
kann  daher  den  Bugen  von  Asseria  als  den  ersten 
mit  freistehenden  Sinlen  awvescbmflekten  betnebten. 
Apollodorus  von  Damaskus,  der  berflbmlr  Architekt 
und  Ingenieur  Trajans,  ntufs  der  Erüudcr  des 
Typoi  gewesen  sein,  der  aocb,  wie  Mflnsbilder  xeigcn, 
anf  dem  zerstöiton  Triumphbogen  diesen  Typus  an- 
gewandt haben  muXs,  der  im  Jabre  107  zur  Erinne- 
nng  der  Eroberang  von  Dncien  zu  Ehren  Ton  Trajan 
in  Rom  erbaut  worden  war.  Diesen  Triumidibugrn 
siebt  Frotbingbam  als  das  Vorbild  des  Bogens  von 
Asseria  an.  —  Aber  dieses  Tor  ist  ans  bistoriseben  and 

*)  8.  Frotbingbam  *a  revised  list  of  Roman 
memorial  and  triumphal  arclies^  (American 
Journal  of  Archaeolncy  nm  S.  1  ff.).  Hier  .sind 
4Ö6  'Memorial-  iiu^l  TtiuuinhboKcn'  :iufg(>zahlt  und 
kurz  beschrielH'D.  liei  dr-r  Korrektur  liegt  mir  noch 
eine  sehr  wichtige  mit  zahlreichen  Abbildungen 
von  Iriismph-  und  Monutinntailiigen  geschmückte 
(79  werden  ausführlich  be.Hcli rieben,  18  abgebildet) 
.\bhandliing  von  C.  I)en»more  Curti*  fSupjdemeu- 
tary  isaj  i  r-«  nf  the  aniericun  »cbotd  of  cla»sical  stndieis 
in  Rom.  \  1.  II  1906)  'Romau  .Monumental  Arche«' 
vor,  aul  die  ich  nur  noch  kurz  hinweisen  kann.  Curtls 
ist  noch  der  Ansieht,  dafs  die  Trennung  der  Saub-n 
von  der  Mauer  unter  Hadrian  aufluun;  Frothingliams 
'Municipalboeentheorfe'  ist  ihm  noch  nicht  hinlinglich 
bewiesen.  Das  Material  ans  The  Nation'  ist  nocb 
nicbt  benutzt. 


kriegsgesrhicbtlicben  Gründen  ebenso  interessant  «ie 
aus  architektonischen.  Wir  kOnnen  nunmehr  die  Frtj^, 
auf  welchem  Wege  Trajan  in  seinem  zweiten  osd 
hauptsächlichen  dacischeu  Feldznge  die  Domo  dartb 
Dalroatien  erreichte,  von  andrer  Seite  betraebten.  I 
Die  Annahme,  daCi  Tri^an  durch  Dalmatien  geiopes  • 
ist,  wurde  so  allgemein  von  denjenigen  zurtlckgevie$ei,  ! 
die  Trajans  dacische  Kriege  zu  ihrem  Spezialstadiasi 
gemacht  haben,  wie  Ciebonus  und  Petersen,  itb 
Frotliin<!bam  fast  zaudert,  seine  Ansicht  anszuspreckSi 
dafs  Trajan  in  der  Tat  seine  Armee  durch  Zentral- 
dalmatien  und  sein  Hinteriand  nach  der  Donau  Hihrte. 
Wir  wissen,  dafs  Trajans  erster  Feldzug  in  den  Jahres 
101  und  102  n.  Chr.  kein  eigentlicher  Eroberungszug 
war,  sondern  dafs  er  versucht  hat,  ans  Dacieo  ucd 
dem  Land  jenseits  der  Donau  einen  rul)ii.;cn  Staat 
unter  der  allgemeinen  Suzcrimitäl  von  Ilom  zu  m.idieB. 
Aber  als  Trajan  kurze  Zeit,  nachdem  Diicien  nich- 
gegeben  batte,  sieb  in  den  Jahren  lo;^  und  104  flVr- 
zeugte,  dafs  Decebnlus  und  Dacien  in  ihren  FrieJeü^-  | 
Versicherungen  nirlit  elirlicb  waren,  sondern  sich  beioh 
lieh  zu  Feindseligkeiten  vorbereiteten,  da  bescblofs  or 
erst  einen  Eroberungskrieg,  indem  er  die  römisciie 
Grenze  Qber  die  Donau  verpflantte.  Dafär  brauchte 
er  eine  grüfsere  Armee  als  im  ersteu  dacischcn  Krii 
Trajan  verliefs  Rom ;  der  erste  Vereinigungspunkt  wm 
an  dem  Haoptbafen  des  oberen  adriatischen  Mesm 
iti  Ancona,  wo  ein  schöner  Erinnerunpsbogren  noch 
die  Erweiterung  des  Hafens  durch  Trajan  bezeogt, 
eine  Erweiternng,  die  wsbrscbeinlich  wegen  der  Mol^ 
wendigkeit  der  Einschiffung  für  den  dacischeu  Krieg 
vorgenommen  wurde,  obwoiil  das  Werk  selbst  erst  eia  | 
Jahnehnt  spKtw  rar  Vollendang  gekemmen  fsi.  Kar 
ein  Teil  der  Armee  mufste  von  Italien  ans  weggebrsclit 
werden ;  du  das  Gros  der  Armee  von  den  im  liordea 
nnd  Westsn  stationierten  Legionen  gestellt  «vrde,  so 
war  das  Problem,  sie  Ober  das  adriatische  Meer  la 
bringen,  nicht  sehr  schwierig.  In  den  bistoriscLea 
Belieftswnen  des  Krieges  anf  der  Trsjanssftale  sebes  i 
wir  die  Kinscliiffnng  der  Trii|i|»en  in  dem  Hafen  nächst 
dem  i^ogen,  der  jetzt  nocb  uabc  dem  Quai  steht:  Di« 
ganze  Topographie  der  Siene  des  ReHefs  stimmt  asf 
Ancona,  eingeschlossen  der  Tempel  auf  der  TT'I' 
Aber  wohin  wurden  die  Truppen  eigen tJtcb  einge- 
schifft? Eine  gans  wilde  Theorie  lifst  sie  anf  des 
Schiffen  bis  zu  dem  Bosporus  falnen.  Frotbinghami 
Ansicht,  in  der  er  mit  Professor  Bulic  abereinstiount, 
gebt  dabin,  dnfs  Trajan  seine  Tmppen  direkt  nsdi 
Salona  einscbiffle,  das  niebt  allein  der  nächste  grof« 
Hafen  war,  sondern  auch  der  Zentralausgangspaok; 
fbr  das  Netswerk  dalmatiniseber  Straften,  die  die  Vcr* 
bindung  mit  den  Lagern  und  dem  Tal  der  niilllireii 
Donau  bcrsiollteu,  welches  Trajan  direkt  zu  crreicbea 
wOttschen  mufste.  üm  diese  Ansiebt  in  bekrftftifai, 
mufste  Frotbingbam  natUrlicli  nach  Erinnerungs^teinfu 
ausschauen,  welche  Wiederherstellungen  dalmatischer  1 
Reerstrsben  durch  Trajan  gerade  mit  RQcfcBieht  asf  I 
diesen  Marsch  registrieren.  Wir  wissen  ja,  wie  vor-  i 
sichtig  er  in  dieser  EigeulQmliobkeit  war,  wie  er  des 
grofsen  Weg  längs  der  Denan  darcb  das  Eiserne  Tbr 
im  Jahre  100  gebaut  hat  —  ein  Jalir  vor  dem  ersU-rj 
daciscbon  Krieg  —  und  wie  er  Apollodorus  die  grolss 
BrOcb«  Ober  die  Pouau  im  Jabre  101  in  Aasrif 
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iiehraen  licüs.  So  war  cs>  üliuc  ÜLcnascliuug,  jedocb 
lar  Bestätigung  von  Frotliinglianis  11  *  ric,  dafs  er 
im  C.  I.  tintl  in  dem  dalnmtisclu  :i  Bullcfino  Bulics 
die  Meilensteine  ans  diesen  Gtägendcu  iuuii,  die  Trajans 
VMerlMntelliiDgeo  dieser  Strarsen  bezeugen.  Einer 
ron  diesen  Steinen  ist  aus  der  Gegend  von  Salona 
selbst,  aus  Trau.  Tr^aos  Aufenthalt  in  Dalmaticu 
mi  ZattmnMnbang  mit  dem  dacischeu  Feldzuge 
gellt  ans  den  verschiedensten  Umstanden  Im  rvor:  Aus 
Bauten  und  iDgenieurarbeitcn  wie  dem  Aquädukt  von 
Zara,  ans  den  aber  die  §ßnt»  Provii»  verbndteten 
Soldaten-  und  Veteranenroonnmcntcn,  worunter  aucb 
diejenigen  solcher  M&naer  auftauchen,  die  nicht  zu 
den  rafsllr  in  Daloiatien  stationierten  Truppen  ^'e- 
hörten,  sondtrn  nur  am  FeldzuR  teilnahmen.  Nach- 
dem Trajan  die  pannonischen  und  inoesischeu  Legionen 
■nf  wlaem  Weg  nach  Kordoaten  •ufganomrocn  und 
i]<fi  Zusamnicntrcffi)unl(t  für  die  gennanischen  T.cgi- 
otieu  und  die  Übrigen,  die  von  Westen  her  kamen, 
besttnint  batte,  blieb  er  walireebeliiHcli  einige  Zeit 
lang  auf  dem  diesseitigen  Donauufer,  ohne  den  Flufs 
tu  fibencbreiten.  Und  das  Monument  von  Adam- 
Klissi  la  der  Dobmdseba  aeigt,  wie  weit  nacb  dem 
Bosporus  zu  er  hinabkam.  Ob  er  auf  seinem  Weg 
vou  Soloua  die  nördlichere  Route  Uber  Bumum  und 
Asseria  nahm,  oder  die  sttdllcliere  Boote  darcb  das 
l>rintal  eiiisclilag,  ist  oline  genaueres  Studium  dieser 
Gebiete  nicht  so  ohne  weiteres  zu  bestimmen.  Aber 
Übt  der  ErtDiieniiigetoÄogen  Yon  Aaeeria,  obwohl 
er  einige  Jahre  später  erriclitct  wurde,  nicht  den 
Gedanken  aufkommen,  dals  Trajan  diesen  Weg  ein- 
geschlagen hat?  In  jedem  Fall  eilsüeren  hinrelefaend 
Beweise  zu  Gunsten  einer  Tlieorie,  dafs  Trajan  einen 
WV.'  tinrrli  Halmaiien  als  den  kürzesten  und  sichersten 


einschlug,  um  mIb  Operationsfeld  m  erreichen,  and 
dafs  er  in  der  Wicderbcrstellung  der  Militilrstrofsca 
und  Erweiteraug  der  Uäfen  dieser  KicUtai:g  Eechoung 
trug. 
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Die 'Tali  i  c  sberi t^htc  der  Gcschirlits  Wissenschaft'  sind  in  dor  gesamten  bi^tnrisi  heu 
Literatur  da»  einzige  üntcroelunen,  das  eine  vollständige  ailjäfarlicbe  Uricntienmg  über  alle  Xt;u- 
eraeheinaiigeii  auf  den  Tefadiiedenaten  Gebieten  des  bistoiiacben  Winon  aratrebt  Die  'Jahrea* 
berichte'  wnllen  nicht  nur  dem  Forsrlur  wie  dem  Gcschichtefreundi*  die  Möglichkeit  geben,  io 
kurzem  Überblicke  alle«  zu  erfahren,  was  im  Laufe  des  Jahres  über  einen  beliebigen  Teil  der 
GflMditelitowieaeiMeliaft  enebienen  iat,  sondern  anch  eine  Anldtung  bieten,  daa  Wichtige  Tom  Ün* 
vichtigen  leicht  unterNcheidcii  zu  kOnuen. 

Die  Nachbugebiet«  der  Philologie,  Theologie,  Geographie,  Anthropologie  usw. 
finden,  sowie  ste  In  das  Gebiet  der  Gescbidite  einschlagen,  die  ausgiebigste  BerOckeichtigung.  Die 
Literatur  der  Hechts-  und  Staat» Wissenschaft,  namentlich  die  der  w-irt!«cbaftli«hen  Kragen 
in  ihren  l^pzirlmnpt'n  7ur  deutschen  Geschio!)tf.  bildet  dnn  Or^ori'itan«!  besonderer  BerichterNtattung. 

liegrUudet  im  Auftrage  der  'H istorisclien  Gesellschaft'  zu  Berlin  und  unterstützt  von 
dem  KönigL  Preuf».  Uaterrichts-Ministerium,  sind  die  'Jahreeberichte'  in  die  Welt  getreten 
aln  ein  rntt-ruehmeii  der  deutschen  \\'i.ss(»Ti<oh:ift,  haben  nher  den  f  berlieferunseu  derselben  ent- 
sprechend eine  internationale  Umfassung  des  Gesamtgubiets  stets  als  ihre  Hauptaufgabe 
betrachtet.  Ober  Gegenstand,  Umfang  und  Art  ihrw  Beriehterstattung  gibt  das  syatematisdie  Inbal  ts- 
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Schrift  Müllers  hat  mit  dem  bekiinuten 
Roche  von  foh  Geffckeu  'Das  griechiBche  Drama' 
grofse  Ahulichkeit.  Müller  will  wie  Gelfcken 
durch  Charakteristik  der  grofseo  Dichter  uud  ihrer 
«ichtigsteo  Werke  io  das  Venttndnis  des  griechi- 
•cfaea  Dramas  einfähren.  Nor  wendet  sich  Maller 
nehr  au  das  j>röfsere  I'ubükum,  walirend  UeflFckeu 
»or  allem  die  Schulen  im  Auge  hat,  und  d.inn 
bietet  Möller  iosofern  mehr,  als  er  den  Einiluis 
griediieelMB  Dramas  auf  die  Oiebtang  der 
fiSmar  nod  der  neueitUolieii  KnUantaaten  bis 
auf  unsere  Tage  verfolgt. 

l>arch  seineu  'Astbetischeu  Kommentar  zu  den 
Tragödien  des  Sophokles'  (1904)  bat  Müller  be- 
«iflseo,  daft  er  wobl  imstaode  isti  von  der  drama' 
tischen  Dichtung  der  Grieehen  and  ihrem  daneca> 
'len  Eiaflols  eine  rechte  Vorstellang  zu  geben. 
Wir  börpu  vou  einem  kundigen  und  mit  den 
neuesten  Forschungen  vertranten  Manne,  wie  das 
aatike  Diama  eatetandan  ist,  and  wie  es  sieb  ent- 
«iekelt  hat,  wie  es  endete  nnd  wie  es  wieder 
auflebte.  Zwischen  autiker  und  moderner  An- 
schauung wird  »«barf  gtiscbiedou;  die  Eigenart 
(ier  eittsfllnen  Uiobt<«  uad  der  eüiaeluen  Werke 


Di«  Renen  Verbseer  ton  Programmen,  ])uwrtattonea  nnd  sonst^ien  CWegeolieitasebilftas  werden  gebeten, 
Bexeodonsexemptare  an  die  Weidmannsehe  Snebbandlong,  Berlin  SW^  ZissBentr.  H  dnsenden  in  wolle». 

wird  in  bellss  Liebt  gseefest.  Die  AnfAMsmig  dss 
Verfs.  kann  iv  allgeneiMO  enieehieden  gebilligt 
werden;  an  verschiedenen  Stellen  gehen,  wie  natür- 
lich, unsere  Absichten  anseinandwr.  Neben  luhfiltä- 
ikugabeu  uud  Würdiguugeu,  die  sich  durch  üründ- 
liebfceit  nod  TreflUebobeit  ansseiebnem,  nnd  sie 
bilden  die  Mehrzahl,  finden  Stob  dürftige  Skisaesi 
und  Urteile,  die  Befremden  erregen.  Der  'Aga- 
memnon' des  Aiscbylos,  der  voller  Hundlung,  voller 
liealismuä  ist  uud  eine  Reihe  (jräciitiger  Charak-. 
tere  anfweist,  die  in  beftigesn  Kampfe  aoftinandar^ 
prallen,  wird  eine  Ojriseb-musikalische  Dichtung 
genaunt.  Die  Haupbzene  in  li^n  'Sieben',  die 
zwischen  dem  Boten,  dem  Könige  und  dem  ('bor 
spielt  nnd  die  so  voller  Bewegung  und  Spauuuog 
ist,  dab  sie  eeht  dramatisohes  Leben  atneti  wird 
für  'völlig  episch'  erklärt  Das  ber&bmte  Wort 
aui  den  'Sieben',  mit  dem  Amphiaraos  gezeichnet 
wir  l,  or  yaq  doxfXv  aQtaxog,  dXl'  ^fi«« 
kann  doch  unmöglich  mit  den  Worten  wieder- 
gegeben werden:  *niqbt  sidieinen  will  er  besser, 
nein,  er  wiU  es  sein*;  'besser'  ist  doch  niebt  *gat* 
oder  'sehr  gut'.  Gegen  die  Behauptung,  am 
Schlufs  des  'Königs  Odipus'  zeige  Kreon  die  Kälte 
eines  steinernen  Herzens,  spricht  schon  der  Um- 
stand, dafs  Kreon  es  war,  der  die  beiden  Hldahen 
ruian  iiels,  um  dem  armen  Tatar  eine  FVeode  n 
bereiten.  —  Der  Bearbeitung  der  'Vögel'  des 
Ari8tophan''>i  durch  Goethe  wird  der  Verf.  nicht 
gerecht;  jeue  Uearbeitang  ist  trots  aller  Mängel 


Digitized  by  Google 


867  7.  Augaat  WOOHBNSCHBIIT  TÜB  KLABSISCHli  FHILOLO&IE.   liwa  No.  82.  8I8 


eio  geUlToUer  Yenaob.  —  Warum  man  die 
KomUie  d«t  AriitophaBM  oieht  'polititeh*  neDuen 
soll,  rmniag  ieh  nieht  einsoMbeiii  anoh  dt«  Ute- 
rarschen  aud  Mnakii  SUUdM  hingen  mit  der 

Politik  auf  das  engste  «nsammea.  Cberhaunt 
wird  der  geniale  Dichter  Aristopbanes  nicht  nach 
GeUbr  gtirSrdigt.  —  Om  Urteil  über  Sebiller, 
dafs  «r  als  Dianaiiker  ein  Suchender  geblieben 
eei,  kann  irre  fQhreo|  Schiller  ist  ein  wahrhaft 
grofser  Dramatiker. 

Am  Anfbaa  des  Werkes  aud  am  Ausdruck 
habe  ich  aneh  einiges  auszusetzen.  Die  Kürze 
artet  bisweilen  in  eisen  Depeschenstil  ans,  der 
kaum  noch  zu  verstehen  ist,  so  z.  B.  wenn  es  bei 
Besprechung  der  Phoioijisen  heifst  (S.  91):  'Dann 
lokaste.  Ausbruch  zürtlicher  Mutterliebe.  Die 
Tränen  fliefsen  ihm  und  ihr  über  sein  Unglück. 
Znlettt  Eteokles,  schroff,  brntal'  n.8.  w.  Solcher 
Stellen  gibt  es  viele.  Lieber  ein  Stfiok  wegl:issen 
ala  es  so  Iflckenliaft  bes|ireclien ;  lieber  eine  Aus- 
wahl nnt^r  flrn  Stücken  treffen,  al«  viel  bieten, 
aber  iu  uuzureicheuder  Weise. 

Der  Yorf.  rerstebt  «ehr  hübsch  und  fssselnd 
Z  I  -eil reiben;  nm  so  auffalleudor  ist  es,  dafs  er 
Verstijfso  gegen  die  Regeln  des  Satzbaus,  wie  sie 
leider  jetzt  üblich  sind,  öfter  vorkomnion  lüfst. 
KoDatruktiouen  wie  diese:  'Den  Erwachten  und 
Zerschmetterten  richtet  Thesens  anf  und  gibt  ihm 
Asyl  in  Attika*  (S.  101)  -  oder:  'Später  hat  er 
Piautns  ein  scharfsinniges  j^bilologisches  Studium 
gewidmet  uud  wollte  ihn  ganz  übersetzen'  (8.  131) 
dürfen  doch  nicht  geduldet  werden.  Was  anf 
&  58  steht:  *Dem  Chaoa  weieht  nnr  ein  Sohn 
Athene  ans  nnd  geht  als  Sieger  hervor*  ist  schwer 
tu  verstehen;  ganz  uuaunehmbar  aber  ist  der  Satz 
auf  S.  48:  'Aus  dem  Wuhnsinn  erwacht,  bleibt 
ihm  nur  der  Tod  übrig'.  —  Noch  eine  Kleinig- 
keit; sie  betrink  die  Namenscbreibnng:  Msn  soll 
die  griechischen  Biganoamen  alle  in  griechischer 
Form  nbemebmeo,  wie  das  jetst  mehr  uud  mehr 
üblich  wird;  behält  man  die  iHfeinische  l'ber- 
liefernog  bei,  so  soll  mau  folgerichtig  verfahren. 
H&Uer  aber  schreibt  Archilocbus  und  Alc&nt,  aber 
Peisistratos  nnd  Choirilos,  HephSstns,  Odipos, 
Achilles,  aber  Okeanos,  Polyneikes,  Neoptolemos. 

Doch  <?p!Mip-  d»>i-  AussteiUingen.  Ich  wollte 
mit  ihueu  nur  mein  Interesse  für  die  kleine  Schrift 
bekunden  und  vielleicht  etwas  dazu  beitrugen,  dalä 
nene  Anflageo,  die  ieh  ihr  aufrichtig  wllasehei 
nach  der  fbrnialen  Seite  hin  Terbessert  werden. 
Dom  im  grofsen  und  ganzen  so  gediegenen  Inhalt 
mufä  ancb  die  Form  eutspreobeu. 

Ffortu.  Christian  Muff. 


Og.  Müller,  De  Aescbyli  supplicum  tempore 
atqne  indole.  Dies.  HaL  Ssxon.  1908.  74  S. 

Die  DatierangsTersnche  von  Boodib,  Bergk, 

Meyer,  Maas  anf  gcscbicbtlicher  Gmudlage, 
ebenso  wie  die  von  Bueclieler,  Loeschcke  (DSrpfdd), 
Kört»,  Deubner,  Jnrenka  auf  archäologischer 
Grundlage  werdM  in  kkrer  BewdsfUirnng,  oüt 
feinem  VmtSndnis  für  Gebnndenheit  nnd  Frsihnt 
poetischen  Schaffens,  ab  <tt  keinem  sicheren  Er- 
gebnis führend,  abgewiesen.  Aus  der  Polemik 
gegen  Mellin,  Körte,  Engalmann  über  die  Beiiaixi- 
lung  der  lo-ITabel  in  Kunst  nnd  Dichtung  erniehit 
dann  der  erste  posttire  Beweis  daftr,  daft  di« 
Schutzflebenden  als  iitestes  der  erbalteneu  Stöcki 
vor  die  Perser  zu  setzen  sind.  Als  weitere  An- 
Zeichen  dafür,  dafs  sie  au  den  Anfang  der  äschr- 
leiscbeu  Dichtung  gehören,  bespricht  der  Verl 
n.  a.  die  esotische  Kleidoog  des  Chors,  die  Nicbv 
Verwendung  eines  Bühnenhauses,  die  noch  weoig 
entvvi^VpHe  Kunst  der  Dialogführung,  der  Reden; 
Argumente  metrischer  nnd  sprachlicher  Beobaeh- 
tuugen  bült  er  mit  Hecht  iu  diesem  Fall  für  uicht 
aossoblaggebend.  Einer  Anregung  DrojeeDS  fol* 
gend,  findet  er  schliefslich  selber  in  t.  0S3  sIm 
Anspielung  anf  die  Feuersbraust  von  Argo«  im 
J.  idl  (4;K)?)  und  möchte  in  der  ganzen  Fabe! 
ein  Widerspiel  Sdhen  der  Fragen,  die  im  Anschlals 
an  das  jonisehe  Hilf^^esndi  die  Athener  damsb 
mögen  viel  beschäftigt  haben,  die  Aufführung  d« 
Stückes  also  nicht  zu  spät  nach  dem  joniscben 
Aufstand  ansetzen;  ein  Ergebnis,  dem  beixoskÜPi- 
men  ich  kein  Bedenken  trage. 

Das  ergiebige  Thema  ^b  dem  Tert  Oslsgee» 
heit,  in  der  Behandlung  textkrititischer,  hiitori' 
scher,  archäologischer,  metrischer  Fragen  ev^ 
gutes,  unbefangenes  Urteil  zn  zeigen.  Besonder} 
sei  hingewiesen  auf  die  besonnenen  Ausnihrougcs 
über  Wodiselbenehnngen  twiechen  Drama  asd 
Vasennuderoi  8.  34  ff.  nnd  8. 67  ff.  fiber  die  lite* 
rarische  Stellung  des  vielbehaudelten  Chorlied« 
625  fF.;  es  wird  in  seinem  Gedaukeninhalt  eic- 
gereiht  iu  ein  festgefügtes  Schema,  das  sich  w 
Eomer  bis  Libanios  dniohf&hren  lifst,  nnd  aehaUd 
damit  «nes  individaellen  Charakters  entkleidet, 
als  liistorisches  Argnqient  endgültig  ans. 

Frankfurt  a.  M.  V.  Adaaü. 


Henricns  Kewes,   De  Xenopboniis  Aoabaseoi 
apnd  Saidani  reliqaiis.   Disscrt  imug.  BsNi 

Sax.  1908.    50  8. 

Eine  tüchtige  Arbeit,  die  wegen  der  niiibsamea 
\^)r>-tiidien,  des  geschickten  Aufbaues  des  Material« 
und  der   euergisüheu  Kürze  der  BeweisfübruGg 
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alles  Lob  rrrdient.  Sie  zerHillt  iu  folgcutle  9  Ka- 
pitel: I.  Saidas  glossas  ad  Aiiaba^in  pertitientea 
QOO  dMttmpsit  e  lezicU,  md  ex  ip«iO  Aaabaseos 
siempltri.  If.  De  umidoHa  »fc  Auabäaeo«  et  Snidae 
lenoi.  III.  De  Snidao  excerpeodi  n»u.  IV.  Quae 
ratio  iutercedat  intor  Suiilae  pxctnplar  ct.  incliores 
Xei  ophontis  iibros.  V.  Quac  ratio  intercedat  iuter 
Suidue  «xemplar  et  Hinguloa  cjuoadam  meliorutn 
KbrofDiD.  VI.  Qdm  ratio  intereedAt  inter  Saida« 
exemplar  ei  deteriores  libros.  VII.  Snidae  cxem- 
plar  .itl  eornmnnem  rfdit  arclietypnm.  VIII.  De 
!»:ctionibu8,  quaa  singnlarcs  praebet  Snidag. 
IX.  Quid  e  Suidae  lectiouibus  ad  Anabaseos  crisin 
Incremnr. 

leb  kaoD  hier  nicht  alte  anfgeworfeaen  Fragen 

berühren,  es  wird  genügen,  auf  die  beiden  Haupt- 
fragen einzugehen.  1.  Welclieu  direkten  Vorteil 
kann  die  Xeiiopboukritik  von  äuidaa  babeoV 
't  Wm  ivt  801^  Mlbil  n  bewartanf 

I.  Xavea  adbliafat  aatnt  Sabrift  mit  dem  Saia 
'Snidae  testimonio  oos  iu  arte  orltiea  Xanopbontis 
Anabaseoa  exercenda  nullo  pacfo  carere  posse 
satis  est  couseutaueam'.  Das  bestreitet  oiemaod, 
ibar  daa  nabt  waA  jiialQaBd  ata  nev«  Entdeekang 
10.  80  laicht,  wie  ea  nach  Kewes'  Worten  S.  11 
'ooae  arte  critica  ita  nlaator  editores  ut  primae 
nimni  rorliciH  C  melionim  wnicc  fore  habeaut  fidom 
celeriique  libris,  ubicumque  ille  deficit  tamquam 
anxiltis  utautur'  scbeiueu  könnte,  haben  es  sich 
die  Haranagabar  der  Anabaaia  doch  nieht  gemacht 
—  ich  darf  da  wohl  mitreden  — ,  suudern  neben 
handschriftlichen  Studien  ging  die  Vergleichnug 
rutlich  er  teatiraouia,  nicht  blofs  der  des  Suidas^ 
iier.  Mau  wird  wohl  gute  Gründe  gehabt  haben, 
fOD  Saidaa  nicht  ao  viat  Anf hebens  m  machao. 
Kewes  fShrt  S.  46  die  TOn  fint  allen  Herausgebern 
der  Anabasis  aufgenommctipn  selbständigen  Les- 
arten deä  Suidas  an:  ea  siud  im  ganzen  sechs!  In 
einem  Fall  (II  6,  21)  scliwaukt  die  Überlieferung 
daa  Snidaa  aalbat:  BV  haben  mqidaiin^,  CE  ufQÖäyfi, 
in  den  anderen  5  Fällen  liegt  die  Sache  so,  dafs  ein 
halbwegs  vernüuftiger  Abschreiber  den  Fehler 
feiner  Vorlage  verbessern  inufste  vgl.  II  (j,  25  Stiid. 
atGi^dviHxo,  mel.  Xenoph.  äv  aiai^uyoiio,  II  (i,  28 
Said,  dfkfuuto,  codd.  Xan.  dtpUntno,  lY  1,  25 
Said,  ivmdiiiitmf,  uel.  Xan.  dtMm6(j$a$w,  IV  3, 11 
Said.  Kataft9$fiivovg,  oodd.  Xen.  xtnadeiUvovi, 
IV  7,  25  Suid.  naQfyyvraayttK; ,  mel.  Xen.  rrcrpij^- 
jrv^oano,  det.  nra^/'/vijottyf«;.  Dasselbe  gilt  von 
allen  8.  44—46  aofgefllbrten  Stellen,  weldie,  wie 
Kewea  *mit  eioigar  Sieherheit  behaoptet*  (8.  44 
aliqua  securitate  asseveruri  potest),  Suidas  der  von 
ihm  gebraochian  Xenophonha,  direkt  entnahm. 


Demnach  stelieu  ancb  alle  auf  diesen  Stelleu 
bernlienden  Folgorungen  Kewes'  auf  sehr  achwa- 
cbeu  Füfscu,  ab  da  sind:  S.  40  'exemplar  (sc. 
Xenophontis),  qnod  in  componendo  tbaaanro  ad* 
hibuerit  lexicographoa,  neqoe  ad  priorem  neqne 
ad  altcrain  farailiam  esse  revocandnm,  potins  ad 
corainuneiii  redire  archetypum',  S.  47  'lexicographi 
über  tertinm  nobis  repraesentat  foutem'  (neben 
den  mell.  nnd  dett  Xenophon«),  ib.  *omnaa  qoaa 
Saidaa  et  deterioraa  te^äntnr  leetionee  pro  ge- 
uuinis  snnt  habendae  nisi  aperte  mendnro  suppe- 
ditant'.  .\lso  Snidas  eine  dritte  Qnelle  for  die 
Texteskonstitattou  der  Auabasis!  Nun  beweist 
aber  daa  PapyroalmidiatBek  dar  Anabaaia  (VI  6,  9 
—24)  ans  dem  dritten'  Jabrhnnderi  nach 
Chr.  (herausgegeben  von  Grenfell  nnd  Hnnt  Pap. 
Oiyrhynch.  IH  p.  120),  dafs  schon  in  jener  frühen 
Zeit  die  Scheidung  der  Xenophoubsa  in  ooaere 
mdL  «nd  dett.  erfolgt  war,  'imd  da  aoUta  abh 
700  Jahra  apftter  noch  ein  direkter  Abkömmling 
des  Archetypna  orbalten  haben? 

IT.  Woher  weifs  Kewes  denn,  dafs  Suidas 
überhaupt  eine  hs  Xenophons  bei  seiner  Kompi« 
lation  bentttste?  Im  ersten  Kapitel  gesteht  er  ja 
ein,  daJb  wir  Snidaa  beute  noch  die  Anreihaii, 
welche  er  bei  Photius,  Harpocration  u.  a.  gemäebt 
hat,  zum  Teil  uachrechnen,  «um  Teil  ahnen  können 
(S.  1>  'e  lexici  Fhotiani  deperdita  parte  alias  quo- 
que  glossas  Soidam  iu  tbesaurum  snam  derivasse 
pro  certo  aflBmari  potert*).  Abw  er  findet  ateb 
mit  diesen  unbequemen  Zeugnissen  gana  leidlich 
ab,  vgl.  S.  8  'illae  Septem  deniqne  qnae  restaut 
glossae  in  ceusum  non  veninnt,  quod  exempüs  nou 
sunt  rauuitae'.  Wir  werden  einen  besseren  Ein- 
blick in  Snidaa*  Arbettsweiae  gewinnen,  wenn  wir 
die  beiden  Artikel  s.  t.  tv^i-iiv  bei  Photius  nnd 
Buidas  yergleichen:  Suidas  hat  diese  lange  Stelle 
mit  zwei  Xenophou-  und  einem  Sophroucitat  Wort 
für  Wort  wie  Photius  uud  zwar  mit  allen  Fehlern 
(om.  »ttl  tnMffOdas,  Ammvadi  atatt  aoo.)i 

Das  ist  fOr  einen  Mann,  der  nach  Kawei  eine  ao 
rorzngiiche  Xenoplionbs  bcsafii  oder  gar  benutate, 

höclist  bedauerlicii. 

Aber  verlassen  wir  einmal  die  Auabasis  nnd 
sehen  na*  die  (Htate  des  Siddai  am  der  CjropSdie 
an,  daa  Beobacbtungsfeld  wird  dann  weniger  eng 
sein.  Da  sehe  ich  z.  ß.  3.  v.  dvelv,  wie  Suidas 
aiis  ävmfifvoq  (Cyr.  V  4,  17)  ävttv  macht.  Das 
wirft  auf  seine  Keuutnisse  ein  schlechtes  Licht. 
Ferner  bemerke  tebf  daA  er  mehrmali  Xeaophou- 
stellen  ohne  Xraophona  Namen  bringt  1.  B.  a.  t. 
ntQußdlorio  (Cjr.  III  3,  23)  und  s.  v.  äftönl 
{Cjt.  Ii  1,  29),  letatere  Stelle  w»  liederlioh,  daTf 
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Berubarüy  biuzuscizio  'qiioruin  (sc.  Xenopbon- 
teornm)  sola  senteotia  leviter  eet  adnmbrata*.  Ja, 
I.  y.  yiQQOtv  bringt  er,  wieder  obne  Xenophon  sn 
neniWDf  eine  Stelle,  die  meh  rai  Oyr.  II  1,  21  aud 
Anab.  18,  9  zaaammeusetzt,  and  am  Kopf  der  ganzen 
Stelle  steht:  xal  cttu'^ig  'flQodoroc!  Aiieli  von 
deu  Cjropädiecitaten,  wie  von  denen  der  Anabusis, 
etimmt  eine  ganze  Beibe  wörtlieb  mit  Pbotias 
fibermn  i.  B.  die  Leumeta  ävartiytmos,  äytSytot', 
d/mffStS,  dvayayfoy  a.  8.  w.  vgl.  Reitientteio  'Der 
Atifanj^  des  Lexikons  des  Pbotius'  s.  v.  Es  sei 
mir  geijtattet,  eins  dieser  Lemmata  auszuschreiben: 
ttfiaxoi'  ittl  %ov  /II}  itaxofuvos.  Eerotf  üiy  (Hell.  IV 

4,  9.  Cjr.  IV  I,  1({).  «Tfic^xfre«  (Cjr.  VI  4,  14) 
o(  ft^nu)  fiffUKjp^poi.  Was  bewßist  die  Zusammeu- 
stelltiiig  der  zwei  gl«Mphon  Xeno])boncitate  bei 
wörtlicher  Übereinstimmung  der  ganzen  Fassaug 
für  Pbotius  aad  Saidas? 

Doeh  kebren  wir  Dsob  dieeor  Abeebweifang 
snr  AnebMis  und  Kewes  zurück.  Wenn  letzterer 
sich  auf  III  5,  14  and  IV  3,  11  beruft,  wo  Suidas 
.  Erkliiruug  wörtlich  mit  Pliotitin  resp.  diMii  Etyraol. 
Gud.  übereinstimmt,  Suidaü  aber  die  Xeuupbon- 
•telle  anföbrt,  welche  jeoe  niebt  beben,  lo  wSrde 
ieb  nicht  wie  Kewes  schliefsen:  nun  sehen  wir 
doch  offeuli.ir,  diifs  Suidas  i-ine  Xeiioplionlis  be- 
nutzt bat,  sondern  ich  würde  zu iiiiclist  sagen:  (Ilt- 
artiges  kommt  auch  sonst  vor  z.  ß.  da!)  Lexicuu 
Baebraanmanttm  stimist  meist  mit  Soidas  uberein, 
ist  aber  hier  und  da  aasfBbrlieber  (£.  Sebwabe, 
Aelii  Diouysii  et  Pansaninc  atticistarum  fragmenta 

5.  78);  dann  aber  würde  ich  schHefsen:  dals  Suidas 
abgeschrieben  but,  ist  durch  die  bisherige  Uuter- 
Baobung  bewiesen;  tob  wem  er  III  5,  H  und  IV 
8,  IJ  abgeaobriebeo  bat,  weifs  ich  nicht  Schwabe 
a.  a.  0.  glaubt,  Suidas  habe  nicht  aus  Pbotius 
selbst,  sondern  aus  einer  beiden  gomeiiisamen 
Quelle  geschöpft,  und  Roellig  Dissert.  philo). 
Halene,  vol.  VI]I  p.  66  meint,  die  bei  Photin«  nod 
Saidas  libereinatimmeadeD  Glossen  seien  den 
Eudemus  eotDomroen.  Die  Botschaft  hör  ich 
wohl,  allein  — .  Wie,  wenn  ich  nnn  bobiuipteto, 
sämtliche  Artikel  des  i:}uidae  s.  t.  oi^o;,  dnixuyto^ 
ätsilmtot,  ßäXttvoi  stammten  ans  Atbenaevs  21V 
651b?  Teilnng  eines  entiebnten  Artikels  in 
mebrete  kleinere  ist  bei  diesen  Abeebrsibero  so 
wenig  nnerhört  wie  die  DipmembriernnfT  eines 
Rittergutes  iu  möglichst  viele  Parzollen  bei  den 
modernen  GKtersehlSelitern. 

Kurs,  Kewes*  Utnselnntersncbnng  ist  gewifs 
verdieostlicli ,  aber  wenn  niilit  ullmählich  sämt- 
liche indirekten  Zeugen  der  L  bcrlieferung  Xeiiu- 
f  bous  untersucht  und  scblieiWieb  eiue  zusammt-u- 


fassende!  ■  hersiebt  über  das  Abhängigkeit.ivt'rhä'tnis 
der  einzelnen  gegeben  wird,  so  wird  für  die  Ttii- 
kritik  Xenopbons  wenig  heranakommen. 

Das  Latein  der  Sebrift  tat  gewandt,  tdtts 
begegnen  Fehler  wie  6L  14  tntantar  (passiv),  S.  |5 
u.  ö.  ita  («t.  relut)  hei  EinfTilironj^  eines  ikispieli, 
8.  21  nuntiatum  st.  ennutiatam,  !5.  23  niti  it 
nisi  qnod. 

An  Druckfehlern  bebe  tob  bemerkt:  8. 11 

affer«  (st.  ufferre),  S.  12  his  librc«  (st.  librö), 
S.  U;  ff  Ti;.  S.  21  trv  (st.  Xlr\.  8.  22a  ornafa 
(st.  oniutuj,  8.25  wfinfQti,  ib.  unio,  codlcemSfli- 
dianarn,  S.  30  intßoLXsvf,  S.  38  dif  r^$. 

Liegnits.  Wilb.  OeasIL 


Radolfui  MtlUer,  Quaestionaro  Xcno])}!'  ntearam 
capita  dtto.  Dissert.  inaug.  Ualis  Saxooam  1{N)7. 
84  8.  8». 

Das  erste  Kapitel  des  Verf.«  orientiert  Ober 

die  bisher  geänfscrten  Ansichten  der  Oekhrtcii 
Ober  die  Ilelleuika:  wrihreivl  FjL  Schwärt?  nr* 
Ed.  Meyer  uoch  beute  diese  Sciinft  Xeiiophous  ibi 
ein  eiubeitlicbes  Werk  haiton,  zerlegten  B.  G.  Nie- 
bnbr  und  L.  Breitenbaeh  sie  in  2  Teile  (T.  IL  Bsdi; 
III— VII),  desgleichen  Nitscbe  (I-  V  1 :  V  2-Vn), 
l>ittenberger  nnd  Roquette  in  3  Teile  (I  113,10: 
II  .3,  n—V  1;  V2— VII);  (Jros^er  hält  die  Heile- 
uika  überhaupt  nicht  für  echt,  sondern  for  eiae 
Epitome,  ans  der  er  aber  so  Wel  erkenne»  vill, 
dufs  Xenoj>lion8  ursprüngliches  Werk  3  Teils  ge« 
habt  habe:  1— II  3,  lOi  II  3, 11— V  3;  V  4, 1- 
VII. 

Müller  steht  auf  dem  Standpunkt  seines  Lth- 
rm  Dittenbwger.  Wenn  letiterer  aber  den  G^ 
braaoh  der  Partikeln  §t^¥,  yt  /t^  in  XeoephoM 
Schriften  verfolgte,  also  mit  einem  sehr  besebriok» 
ten  Ueobachtung^material  arbeitete,  so  zi^^l^t 
ersterer  im  2.  Kapitel  den  ganzen  Spracb- 
gebraneb  Ton  Hell.  I— II  8, 10  »  A  nnd  II  3, 11 
— V  1 »  B  (fiber  diese  beiden  ersten  Teile  Dittes- 
bergers  geht  er  nicht  hinaus)  tnm  Vergleich  heru. 
Die  zw  diesem  Zweck  von  ihm  nn<»plej^ten  15  Ta- 
bellen zeugen  von  grolser  •::iorgfalt  und  Fleifs,  oul 
das  gesohiekt  gruppiert«  Matwial  wirkt  Iber« 
sengend:  Der  erste  Teil  der  Helleoik« 
stimmimit  Tbnfcydides  im  Sprachgebraucn 
uberein,  der  zweite  ist  znr  selben  Zei' 
verfafst  wie  die  Cjropädie  und  Anabasi«. 

Dies  Resnltet  ist  nicht  neu,  aber  Mallers  Ab- 
slebt war  ancb  nur  'obssrtationibttt  de  certanm 
locutionum  frequentia  id,  qnod  Dittenbergems  et 
IviMjnettins  de  Histori.i  («raecii  docuernut,  augtn 
et  coutirmare'  (S.  22).   Diese  Absiclit  hat  er  «1^ 
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reicht  uud  in  dem  Streit  Uta  die  Helleuika  in.  E. 
dk  Eotiebeidiug  gebxMht,  isdeu  er  Dittenbergers 

Ansiebt  zum  Siege  verlialf. 

Fraglich  ist  mir  nur,  inwieweit  Müller  selb- 
ständig ist.  Die  Bemerkuue  S.  27a  'iios  loco^ 
beuignitati  Ditteubergeri  magistri  deboo'  zeigt  deu 
Sfthfiler  dorohan«,  der  Thesanms  od«r  doa  JUfy» 
ithxdf  hüttea  uoch  wubl  for  alle  Fälle  geuiigt. 
Scfiülerliaft  ist  auch  das  Latein  der  Abhundluit^ 
vgl.  sie  S.  i.  3.  4  u.  0.  bei  Einführung  inuea 
Bebpiels,  S.  13  si  (statt  quod)  vero  ille  dicit .  . 
boe  erntam  ert,  8. 14  fortana  nobii  bqoo  loeam 
iovidere  tridetnr  (diebteriseb  nod  spät),  S.  16  id 
qnod  Hartmanus  snpra  (d.  b.  oben  von  Müller  an- 
geführt) cauüum  protnierat,  8.21  noii  o^iservando 
(st  obj>ervalu)  lucem  attuliade  dixi,  2B  euiu  .  .  . 
partoia  A  enb  anetoritate  illins  (t.  e.  •mrmoau 
Attici)  scripsisse,  8.  32  ab  altera  parte  =  aiidrer- 
mti,  S.  34  Atlieuieijhie»  ali  Alcibiade  ad  expeditio- 
nein  proch'ves  eA«e.  S.  S3  A  T)iiuiiils  scqnenHbu«  (am 
SuLlufä  lies  Ganzen!)  .  .  .  impreääuiu  est. 

Die  Beweiefübrnng  ist  im  allgemmnen  etwas 
«ui«täüiHicli.  Unrichtig  wird  dsts  Jahr  401  (ar 
Xeuopbous  Anschhifs  an  die  Lacedäinonter  an- 
cci^ebeu;  uiinötig  war  S.  68.  61)  die  Ausführung 
über  (({fivqäv  (faivtiy  vgl.  Kaegi ^bei  deu  Lace- 
ßmeoiern  auch:  Heer  und  Feldzag\  Menge  'deu 
Heerbana  aafi>ieteu'.  Eiue  Neigaug  au  vor^ 
Miiiielleu  Schlüs«eu  sehe  ich  S.  19  'verba  lö  dt 
n't.tßo;  fiioct  fJfiröf  ftyat,  qaae  per  se  ob  modniii 
ijuiufrumque,  qui  looico  tsimilis  est,  gravissime 
atquo  Qt  il»  dicam,  tristiMime  eottant,  do^gl.  folgert 
Müller  S.  67  aue  deut  Fehlea  von  imßawfg  im 
iweiten  Teil  der  Hellenika  'eos  libros  in  qnlbos 
illam  vocem  e%'itnt,  alio  animo  et  alio  tempore 
eoiiscriptos  esse',      70  ans  dem  Febieu  von  <f>Qov- 

iftä9»p  \n  A  4Uam  operis  partem  . . .  priore, 
carte  diveno  tempore  eontoriptam  ease*.  Solelia 
ciozelnen  Beobachtangen  bedeuten  ao  sieb  oiebt 
viel,  erat  ihre  Menge  erlaubt  uns,  Sebltoe  an 
«clieo. 

Mit  anbequemen  Zeugen  weifs  M&ller  fertig 
SB  «erdea.   lo  Tabelle  8  {ii^t&v  aod  i^^^t» 

aufbrechen)  wird  gezeigt,  dafs  oQfiäf  in  A 
doppelt  so  oft  lih  OQfiäad^at  (4  :  2),  in  B  das 
Medium  3mal  so  oft  aU  das  Activum  (12  :  4)  vor- 
keaaioi.  loh  bemerke  dazu,  dals  Müller  oicbt 
riditig  S.  34  behauptet  *usnB  partis  B  eeterts 
bübus  libriä  (d.  h.  Cyrop.  und  Anab.)  confirmatur', 
«isDu  in  der  Atuiba.si«  ist  das  Verhältnis  von  vq- 
titto^t  :  öfHiäv  =  i)  :  b,  ferner  dafs  au  der  Tat- 
ttebe  'Thucjdidia  usus  dicendi  {öqi^uf  25,  oqnüat^tu 
69iqb1)  alieoni  est  ab  am  parti*  A*  sieht  aa  r&t- 


tela  ist.  Möller  zieht  zwar  alle  die  Stellea  (19), 
an  ireloheo  it^iniffuu  aod  aj(|»^^fv  im  Sinne  tob 

pronus  8um,  eram  steht,  ab  und  meint,  nun  sei 
bei  Thucjdides  das  Verhältnis  der  Aktiv-  zu  den 
Pussivformen  wie  in  Hellen.  A.  In  Wirklichkeit 
ist  es  indes  immer  ooch  25  {ÖQiiäy) :  50  (oQuäadtit). 
—  To  Tabelle  10  (ßntaifat :  ditoiov9aif)  wird  ber- 
Torgeboben,  dafs  in  B  dxoXwMy  hei  weitem 
überwiegt,  versrhwiegen  wird  aber,  dafs  Cyro- 
paedie  (88  ^riKjOrn  :  y  dxo/Lov^th')  nnd  Anabasis 
(76  in. :  9  tlxoL)  gegen  B  sprecheu.  —  Zu  Ta- 
belle 14  bemerkt  Hfiller  S.  63  A  *in  nomero  loeo- 
nim,  quibus  dativnm  inveniraue,  eo*  oeglexi,  qni- 
biis  uutiviig  miuus  vim  coraitutus  quam  instrumenti 
prae  sc  fort'.  Diese  Trennung  war  unzulässig, 
liegt  etwa  au  deu  aiifgenommeneu  Steilen  z.  Ii. 
f  1,  3  tUiinJin  id'  »»avely,  I  I,  3  dy^dyvvto  ^  vetv- 
aly,  ein  reiner  Dativ  der  Begleitaog  vor?  — 

Doch  genug  der  Ausstellnngen,  am  Raupt- 
rosultat  ist,  wie  oben  ausgeführt,  uieht  zu  deuteln. 

An  Druckfehlern  habe  ich  bemerkt  S.  14 
Z.  10  T.  a.  oviwSenQcv  at.  -fg^,  S.  16  Z.  2  r.  a.  at 
Bt  ad,  8.  32  Z.  12  v.  o.  V  2  st.  V  1 ,  S.  23  Z.  t 
V.  0.  duoii;  partes,  8,  71  Z.  8  T.  o.  ya{a{)xov. 

Lieguitz.  Wiia.  OemoU. 

i,  Oeffcken,  äokratcs  und  das  alte  Christentum. 
Vortrag,  itehattea  In  der  Aala  der  UoivertitAt 

Rostock  U.  Jan  1908.  Ilpidelherg,  Carl  Winters 
Universitats-Buchliandlnng.    4")  S.  8".    0,8Ü  JC. 

Von  der  richtigen  Überzeugung  beseelt,  dafs 
es  ein  'MiftgrifP  iet,  die  Stellaog  dei  OhriBtenfaune 
an  SokrateB  gesondert  too  deijenigen  der  Heiden 

EU  behandeln  (wie  das  A.  Haruack  in  seiuem 
Giefsener  Vortrage  1901  'Sokrates  und  die  alte 
Kirche'  getan  hat),  versucht  G.  zooächsi die  beidni- 
soben  Urteile  dw  enten  naehdiristUehra  Jahr^ 
bnnderte  fiber  Sokratee*  Leben  nnd  Lahre  ao 
ibfieren.  Mit  Recht,  denn  auch  die  Cbrieten 
waren  'Menschen  ihrer  Zeit'.  .So  entsprechen  die 
Ürteilc  eiucs  Justin  und  Cieuiens  vou  Alexaodrien 
f>i9t  unmittelbar  dem  Vorgange  firSherer  antiker 
Philoeopben.  Origines  sehU^^  deo  Gekas,  der  an 
Christas  Kritik  übt,  mit  den  gleiebou  Waffen; 
das  Schicksal  des  Sokrates  verfällt  seiner  Kritik. 
Die  lateiuiücbea  Kircbeoväter,  Tertulliau  uad 
Laetani  —  gleiehaHm  dam  Beispiala  doB  alten 
Cato  folgend  —  Bebm&hen  den  Sokratee,  mit  fib- 
^eitigkeit  und  Torheit  sein  Dairaonion  mif^deuteud, 
in  'pfäffisolicm  Toben'.  Im  1.  Jahrhundert  wird 
es  bei>ser,  dn^i  ijrteil  freier.  Die  wachsende  Bil- 
dung, die  auch  'Meusoben  lateinischer  Znnge  mit 
griechisobem  Forsehuagseifer  beseelt  nod  mit 
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philoBophi»ah«iu  Eftontfi  Anntattet*,  tat  das  Ihrige. 
Dm  Jobaonai*  Chrysotiomoi  Mahnung,  dam  B«i- 
•piel  de«  Sokrates  uanhznabtnen,  wena  mau  eine 
Xanthippe  zur  Frau  bekomtuea  bat  {aho  sich  ge- 
duldig va  fiigeu,  um  aich  selbst  za  erziobeo), 
mSahia  iah  freilich  uiobt  »o  hooh  wartan,  wia  das 
G.  S.  S4  tnt.  Das  warua  und  trefiande  Urteil 
Aagnstlns  wird  mit  Raeht  fllr  dan  Schlafs  auf* 
bawahrt. 

Uud  so  kommt  Vf.  zu  dem  Ergebnis,  dalk  eiuu 
gewissa  Entwicklaog  des  Urteils  über  Sokrates 
inaarhalb  das  (äristaatnms  stattgehabt  hat,  dafs 
bei  allem  fanatischen  Hafs,  bei  aller  BewnnderoBg, 

die  wir  hier  vorfiiulcn,  die  Grundstimmnog  ein 
gemischtes  Gefühl  bleibt,  eine  Folge  des  'Beiein- 
andarstahans*  der  xwei  für  jene  Jahrhunderte  so 
wasantUohan  Faktoren:  Knltnr  und  Glanban. 

So  betraobtet  sind  G.s  Äusfubrnngen  ein  sym- 
pathischer Führer  dnrcb  jene  widcrsprnchsvoltpn 
Zeiten,  in  deueu  der  Gegensat/.  des  Alten  utul  den 
Neuen  die  Menschheit  ähnlich  erregte  wie  iu 
nnsaren  Tagen. 

Jana.  Banne  tmi  Hages. 


Vanl  llalaher,  De  scrmoDC  Epictcteo  quibus  rebus 
ab  Attica  regnla  discedaU  Disscrtatioues  Pbilolo- 
gieae  Hatentes.  Tel.  XTII  Pars  1.  Halle  1906, 
Kieroeyer.    113  8.  gr.  8^  UifS,80. 

Sprachliche  Ilutersnchnngen  über  spatgriechi- 
sche Autoren  sind  stet»  dunkeuswert,  weil  sie  den 
eigentumlichen  Mischcharakter  der  hohei'en  Kotv^ 
Tor  Angen  fQhren.  Wjihrend  man  firBher  he1le-> 
nistische  Sohriftsteller  wie  Polybias,  Diodor,  Jo- 
sephns,  Flntarcb  u.  a.  nach  nttischcu  Mustern  zu 
sehablonisieren  beli«»bte.  hat  uns  \pizt  die  un- 
geahnte Fülle  von  Fapyri  und  Inschriften  eines 
Bassaran  belehrt  und  ans  den  Weg  gewiesen,  den 
die  Erittk  bei  solchen  Werken  einsaaehlagen  bat. 
Leider  hat  nnu  aber  der  Verfesser  der  vorliegen- 
den Arbeit  es  versännit,  Papyri  und  Inscliriften 
beizuziehen.  Daun  wäre  Epiktet,  dessen  öiatQtßai 
Arrian  ofibabar  wSrtKeb  wiedergibt,  mit  seineu 
nablreieben  Vulgirformen  noob  weit  besser  in  die 
Welt  der  ITafi^  biueingcs tollt  worden  als  durch 
blofse,  nbri<»en9  durchaus  lehrreiche  und  sach- 
gemülse  Erwähnung  vou  Poljrbios^  N.  T.,  LXX  u.  a. 
Gende  Mtt  der  Z^t|  wo  ^liktet  lebte,  liegen  uns 
•ine  grSAere  Anzahl  kimaasiatisoher  Insefariften, 
Tor  allem  aber  eine  reiche  Ausbeute  an  Papyri 
ans  Oxyrhyiichos  und  anderen  Orten  vor.  Was 
indes  der  Verfasser  bietet,  ist  iu  Anordnung  und 
Auswahl  mnstergaltig  und  erschöpfend.  Besonders 
mjkibte  ieh  auf  die  reiehliehen  Ausftthrungen  fiber 


Wortbildung  und  Woitsebnta  im  allgemeinen  buir 
weisen.  Es  steekt  darin  Tie!  Vulgares.  FOr  «s- 

zelne  derartige  Worte  habe  ich  in  meiner  Septna* 
gintagramniatik,  ilie  ans  vorliegender  Arbeit  \>^- 
reits  Nutzen  zlohm  konnte,  Papyrus-  und  b* 
sehriftenbelege  gegeben  a.  B.  fBr  i|ie»  bsiw. 
nent6«t,  hei  dem  Meieber  die  LXX  unerwähnt  ISftt, 
ferner  für  ai]^eilB»ttZ(a,  ßv^i^ta,  doyfiatS^ta,  dnih 
ynXaxxiCofiai,  ow{t(vta,  i^Ktfiog,  iiiTf9ä$tffiöSt  <^e* 
xXn0(t6g,  ßoi^3^fta,  ftdkay^  D.  a. 

Karlsruhe.  HelMag: 


Frank  Jnstas  Miller,  The  trogedies  of  Sei  eca  irja«- 
lated    Cliica'jo  and  London  1907.    Villa. öMSl 

S''.  I2,Gsh. 

Die  Ausstattung  des  vorliegenden  Bacb» 
ist  glSnsend,  Papier  und  Draok  vorsOglidi,  sb 
Buchschmuck  ist  eine  Abbildung  Senecas  tod  der  I 
Rerltuer  Doppelherme  des  Sokrates  und  Sastei 

beigegeben. 

Auläcr  der  L  ber^ietzung  werden  uns  nocb 
maneherlei  Beigaben  geboteUi  so  ein  introdao*  i 
tory  easay  (vciu  Prof.  Mouty):  The  inflnenee  of 
the  tragedies  of  Senoca  upon  uarly  English  drun: : 
(ß.  3  —  10),  vor  der  Übersetzanp;  der  letzten  Tra- 
gödie, Octitvia,  a  Review  of  the  Rouaan  historiu^ 
drama  (8.417—420),  ferner  GomparatiTe  aosljMi 
of  Senecas  tragedies  and  the  corresponding  greek 
dramas  (S.  455—196),  endUok  oio  mjtholegiwW 
iudex  (.S.  49'J-ö34). 

Der  Übersetzung  (S.  II — 452)  ist  Leos  ieit 
SU  Gründe  gelegt.  In  den  Mairen  zeigt  sieb  ow  ■ 
gewisse  Ungleich märsigkeit:  In  deo  Dialogfiarit«» 
ist  der  englische  Bliuikvers  gewählt,  nur  für  dit 
Medea  der  jambische  Triraeter  des  Original«.  ÄDoh 
in  den  lyrischen  Partien  sind  manchmal  die  Metres 
des  Originals  naehgeabmt,  aber  'where  tbess  di^ 
mot  aeem  suitable  in  Ei^lish,  appropriate  lab* 
stitutes  have  been  attempted*. 

Der  Verf.  hofft,  dal»  die  t^borsetzung  selbst 
beweisen  wird,  to  be  as  faithful  a  reprodacbCMi 
of  the  Qfr^nal  a«  ii  possible  in  a  tnnslatiM'. 
Nnn,  wenn  ieh  au  Medea  r.  1019.  20  (plura  on 
habui,  dolor,  quae  tibi  Ittarem)  Millers  ri.- 
set7.ung:  No  more  atonement,  passion,  ean  I  l  äfr  , 
thee  mit  der  von  Ella  lsabel  Harris  (London  -  ' 
Oxford  1904)  vergleieba:  0  Tengeanoa,  no  mon  ^ 
oiferings  ean  I  give,  Notbing  ia  left  to  immolak  . 
to  thee,  so  ist  ja  offenbar  die  erstere  straffer  Qti<i  { 
kommt  dem  Original  näher  als  die  zweite,  aber  | 
sia  erreicht  das  Original  ebeuso  wenig.  Über- 
haupt  tot  mau  gut,  in  das  seit  Lessiog  übliche 
Verdammungsurtaii  dieser  Dramen  niobt  euna* 
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stilBiueo,  si«  oulhalteo  ducb  Stelteu  vuu  hulier 
SctöDheit.  Wie  dnunatisob  wirksam  ist  der 
Sobloia  der  Medea,  wie  kraftvoll  die  Sprache! 
Aber  was  niLiflien  die  englijclien  Übersetzer  diir- 
an»?  Aus  dolor  wird  Ijei  ihnen  vengfaDce  oder  i 
passiou,  uod  auü  deu  herrlichen  Schlureverduu 
SenflOM: 

Per  alta  vade  tpati«  seMiini  aetbere, 
Testare  duUos  esse,  qnti.  veheris,  dem 

wird  bei  der  liarris  das  matte: 

Go  throagb  tbe  skies  gukUme,  and  in  tby  tligbt 
Pr»f e  tbat  tbere  are  no  godi  vhere'  er  tbvu  goeet 

und  hei  Hiller  dee  nodi  mattere;  ^ 

SpccJ  on  tbrougb  realio;;  of  air  that  mortals  neversee: 
Bat,  «Uneu  lieaveo,  wbere  tliou  art  gone  no  gods 

«an  Iw. 

Wenn  neb  abo  Millere  Übenetsoag  aoeh  niebt 

ebenbürtig  neben  das  Original  stellen  kann,  so  ist 
sie  doch  far  den  allgoinfin  Gebildeten  von  Wert, 
der  beqnem  vom  Übersetzer  iu  diese  iu  englischen 
Kreisen  offenbar  viel  gelesenen  Dramen  eingeführt 
wird. 

Liegnits.  Wilb.  OemeU. 


9«rrit  Willem  van  Bleek,  Qaac  de  bominum 
post  mortem  coudicione  doceant  carmina 
lepalcralia  lattna.  Dinertatioo.  Eoterodami 
MCMVn.   V  V.  157  S.  Gr.  8«. 

Die  ZusammenstellttOg  des  buiiptsadilieh  in- 
«ii-Iirlftliclieu  Materials  znm  Zwi'ck  näherer  Er- 
keuatnis  des  Unsterbiichkeit^glanbena  bei  den 
Römern  ist  nicht  anverdienatiiob.  Zoerit  werden 
die  Stellen  behandelt,  ane  denen  sieh  die  Veruainnng 
der  Unsterblichkeit  ergibt,  wozn  Maxim,  el.  I,  222 
(»gl.  Prudent.  inSymtnach.  2,  131)  erwähnt  werden 
konnte;  doch  sind  diei»e  (Jediciite  durchaus  iu  der 
Minderzahl,  nnd  Verf.  behandelt  dann  die  Frage, 
was  nach  antiker  AniehaiioDg  Toa  Mensdiea  naeh 
dem  Tode  übrig  bleibt  Die  Oediobte  geben  bier* 
anf  als  Antwort:  Imngo,  speeics.  nmbra,  manes, 
anima,  animu^,  mens;  da  8.53  auch  das  Wort 
spiritns  in  ciiristlicher  Bedeutung  gebucht  wird, 
M  konnten  bier  die  Grabgediebte  bei  Fortonat 
nnd  diejenigen  der  Kpitaphiensamiulnug  Mannos'") 
(im  Püris.  2832  s.  IX)  berncksiclitigt  werden.  In 
einem  v\>!teren  Kapitel  wird  die  ( »rtiidikeit  be- 
stimmt, wo  dasjenige  weitvrlübt,  was  vom  iMeuäclieu 
bleibt,  and  biermit  in  ZuBammeubang  steht  die 
Frage  nach  dem  Totenkult,  deren  Beantwortung 
im  einaelaen  sieh  h&nfig  ans  den  Grabgediebteu 

*)  Die  ebristiidieo  luscbriften  ergeben  häufig  noch 
das  Wdterlebea  antiker  VorsteUungen. 


ergibt,  sowie  die  weitere  nach  dem  Aufenthalt  der 
Seele.  Bndlieb  ist  der  Znstand  der  Mensehen  naeh 
dem  Tude  zu  bertteksiohtigen;  ans  den  Gedichten 
lülat  sich  erkennen,  dafs  man  den  Venitorbenen 
keineswt'gs  das  Bewuistsein  absprach,  sondern  ihnen 
vielmehr  den  ferneren  Besitz  menschlicher  Gefühle 
sowie  das  Termligen  beilegte,  die  Lebenden  in 
sobädigeu  nnd  ihnen  an  helfen.  Manche  der  ans 
den  Grnbgedichten  gewonnenen  Vorstellungen 
bleiben  der  Natur  der  Sache  nach  unklar  und  ver- 
•cb Wommen,  auch  wenn  sie  sich,  was  sehr  häufig 
eintritt  nnd  aneh  io  der  Arbeit  genaner  aaeh' 
gewiesen  wird,  an  ein  grieehisches  Vorbild  anlehnen. 
Jedenfdils  aber  erkennt  man  deutlich,  dafs  aus  den 
Denkmälern  ein  viel  stärkerer  uud  konservativerer 
Zug  des  Glaubens  spricht,  als  ans  der  eig^utlichen 
Literatur.  Allerdings  steht  einer  streng  geschiebtr- 
liehen  Betraehtnng  des  Stoff««  die  Tielfu»h  nag»* 
uiigende  Dattemog  der  Inschriften  entgegen.  Zum 
Sehlufs  seiner  verdienstlichen  .\bhnadlung  bietet 
Verf.  ein»  stofflieb  geordnete  Zusammeusteiiuug 
der  in  den  Grabgedtebten  enthaltenen  teebniseben 
'Wörter  nnd  Phrasen, 

Bade  beul  b.  Dresden.        X.  Xanittns. 


0.  M.  Droves,  HyronologiscLe  Studien  zu  Vo- 
nantius  Fortunatas  und  Rabaaus  Maurus. 
Hflncben  1908.  Verlag  der  J.  J  Lentuerscbcn  Buch» 
bandlung  (E.  Siahl  jr).    V  u.  136  S.  8.    3  JC. 

Der  durch  seine  im  Verein  mit  Cl.  Blume  iu 
einer  stattlichen  lieihe  von  Bänden  heraas- 
gegebeuen  'Analecta  hjmnioa  me<fii  aevi*  als 
gründlieber  Kenner  der  gesamten  latdaisdiMi 

Kirchendichtnog  rühmlichst  bekannte  Verfasser 
legt  in  der  genanuten  Schrift  Forsehungsergeb- 
nisse  zu  Venantius  Fortnoatus  (f  bOü)  uud  Ra- 
banu»  Maurus  (f  850)  vor,  die  wegen  ihrer 
strengen  Saehliehkeit  nnd  ebtevebtenden  Über^ 
zeugungskraft  bseondere  Beachtung  verdienen. 
Sie  sind  eiu  wertvoller  Beitrag  zur  Ge<?chichte 
des  mittelalterlichen  lateitiischeu  Schrifttums.  Es 
handelt  sich  im  ersten  Teile  des  Buchs,  den 
Fortnnatns-Stndien  (I.  S.  1— 54),  naeh  ein- 
leitenden Bemerkungen,  in  denen  Dreved  die 
starke  .MeinungsverscLiedenbeit  (Mone,  Kayser, 
Bardeiibewer.  Leo,  Tboinasius)  Bber  Herkunft  und 
Abfassung  einzelner,  des  Venantius  ForinnatnS 
Namen  tragender  Hymnen  an  Worte  kommen 
läTst  (S.  1—6),  nm  den  Weihoachtshyranus 
'Agnoscat  omne  saeeulum'  nnd  das  Marienlied 
'Quem  terra,  pontus,  aethera'.  Nuehdem  der  Verf. 
(Kap.  I,  S.  6  —  10)  darauf  hingewiesen,  dafs  beide 
Hymnen  offenbar  ron  demselben  IHebter  ber- 
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rfihren,  wendet  er  sich  (Kap.  II,  S.  10— lä)  dem 
HarittDhymimt  im  b«Mnideren  la.  Von  ihm  teigt 

er  (Kap.  III,  S.  15—46)  in  sorgfältiger,  auf 
A8jndeta  (§  1,  S.  17  —  20),  Polyptoton  und  Auiio- 
minatio  (§  %  S.  20—22),  Alliteration  (§  3,  S.  -23 
—24),  Dreiteilung  dua  Verse»  (§  4,  S.  24 — 26), 
Lwblingtworle  d««  Dtehten  (9  5«  6.  26—83), 
seltene  Worte  und  eigentümliche  Woiiformeu 
(§  6,   8.  nhwoii'lieiule    Bedentnng  ge- 

brSnchlichcr  Verben  uuci  andere  Anomalinn  i§  7, 
S.  40)  sowie  auf  die  Vorliebe  lür  gewisse 
Gedmben,  Bilder  nod  Weadangen  (g  8,  8.  41—46) 
■loh  «ntnekander  Eiuzelprflfnng,  dafs  kein  nudrer 
als  eben  nur  Venantius  Fortnnatus  der  Dichter 
dea  ?fhönen  Hjrmuuä  sein  kann,  und  dal's  es  so- 
mit Pdicht  ist,  diesem  sein  rechtmüiaigea  £igea- 
tom  tDrBekingiBboii»  Und  dieaa  Pflicht  Hegt  daher 
aiieli  betraft  de«  cnenk  behandelten  Weihnacbts- 
hyranns  'Agnoscat  omne  saeealom'  vor.  In  einem 
besonderen  Abschnitt  (Kap.  IV  —  nicht  III,  wie 
S.  46  irrinmlich  steht  S.  46  —  54)  würdigt 
Oreree  «odMu  die  Eimreodungeu  and  die  auf  Ib> 
halt,  Stil  nnd  Metrik  des  Ueriealobes  bezQglicheu 
Bedenken,  welche  Leo  reraulafst  haben,  das  Werk 
dem  Fortunatua  abzuerkennen.  Er  kommt  anch 
hier  nar  zu  einer  uuumwuodeneü  Bestütignng  des 
MTor  beraite  gewoDnenen  Ergebniiaee.  Von  nn> 
bewnfiter  Naebnhmang  eine«  nn  Fortnnatos  ge- 
bildeten und  sieh  anlehnenden  Dichters  kano 
nicht  die  Hede  sein.  Ein  Fälscher  arbeitet  nicht 
so,  wie  der  Dichter  des  Marieolobes,  der  des 
FortnnKtn  Lieblingswendungen  wiederbolt,  ohne 
eoger  deieea  Eitert  lty6i$tva  nnnmebltehen.  Nie- 
mals hätte  er  die  metrischen  Freiheiten  und  Un- 
arten seiues  Vorbildes  derartig  auf  die  S>pitze 
getrieben,  dafs  er  dadurch  den  Erfolg  seiner 
ganzen  BemUrangea  in  Frage  gestellt  hätte.  Die 
sonst  noch  an&tofeenden  Unebenheiten  erklärt 
Drove?,  wie  mir  scheint,  völlig  ausreichend  durch 
die  nahe  liegende  Annahme,  der  Dichter  habe  an 
sein  Werk  nicht  die  letzte  Uand  legen  können, 
WMU  dessen  Überlieferung  auiserhalb  des  Corpus 
der  Garmiaa  miseethuiea  dorehans  stimmen  würde. 
—  Der  »reite  Teil  des  Buches  bringt  in  ähnlicher 
Weise  ansgeföhrte  Rabanus-Studien  (II.  S.  bb 
— 136).  Nach  einleitenden  Bemerkungen  (kap.  I, 
8.  55 — 64)  über  den  Stand  der  Frage  (Uro wer, 
Bihr,  Ebert),  «endet  sieh  Dreres  dem  Nachweise 
zu  (Kap.  II,  S.  64 — 70),  dafs  die  in  seioeu  'Aualecta 
Hymnica'  L,  S.  185  ff.  vcrzeiehneteu  Hymnen  1  27 
das  Werk  eines  L)ichter.s  sind,  der,  den  äui'seren 
Umständen  uacii,  nur  Uabauus  Maurus  sein 
kann,  tcigt  dann  (Kap.  III,  8. 70—107),  daJb  an 


nicht  zu  verleugueudeu  Eigentümlichkeiten  der 
dichterischen  Sprache  Rabanne  nnschwer  zo  «- 

kennen  ist,  nnd  endlich  (Kap.  IV,  S.  107-]>3], 
dafs  diese  seine  E-fi'f^'^tiimüchkeiten  sich  in  d«n 
Hymnen  in  so  geniigen(iein  Mafse  wiederboleo. 
dafs  an  Kabamis'  Urheberschaft  nicht  zn  zweifeln 
ist.  Bemmrkoogen,  welche  einselae  Ryaum  be- 
treffen, beschliefseu  diese  mit  grofser  Umsicht  uod 
Gründlichkeit  gofülirten  Untersuchungen  (Ki]».  V, 
«.  123-136).  .Mit  Recht  erklärt  Dreveä  Kabauas' 
Hymnen  für  das  Beste,  was  wir  unter  seinen  Ge- 
dichten fioden,  für  am  niedrigsten  stehend  js4!eo* 
falls  'die  zerrenkten  nnd  zerquälten  Verss  dei 
'Liber  de  laudibu.s  crncis',  in  denen  das  Knn-t- 
werk  mm  Knnst-itück  wird.  In  den  dann  folgcuii-'c 
Inschriften,  poetischen  Episteln  nod  Hymoeu  xeigt 
sich  Rabanne  einfach  nnd  dorehsichtig  im  As»- 
drnck  sowie  freier  von  fremder  Beeinflnssung,  dit 
ihn  auch  in  seinen  Prosaschriften  als  einen  weoii; 
selbftändiji'en  Theologen  ersclieinen  iäfst  'vcL 
meine  Bemerkungen  zu  Habaui  Mauri  de  iustitot. 
oleric.  libri  III  ed.  KcSpfler  in  d.  Z.  f.  w.  Th. 
XLYI,  3,  S.  477/478).  Uod  was  die  Banptsachs 
ist,  seine  Darstellung  ermangelt  da  nicht  t'n^ 
Gefühles  aufrichtiger,  getragener  Begeiatcniiii;.  ja 
er  läliit  wiederholt  eine  Lebhaftigkeit  der  Emptiu- 
dnng  herrortretea,  wie  man  sie  iu  den  litnrgi- 
sehen  Hymnen  verhIitnnmSfoig  selten  antriffL 
Waad«beck.  Jeh»aa«e  Ihücke. 


Friedrich  8  Kranss,  f^lavisclie  Volksforsclian^en. 
Abhandluniten  Uber  Gtaubco,  Gewobnlieitsreclite, 
Sitten,  Brlocbe  and  die  Ooslarenlioder  der  StA- 

slavcii.  Leipziu'  1008,  Williohn  Ueims  VII.  4SI  S. 
Lex.  H"     II        geb.  in  Halbfrz.  13>ü  jK. 

Derjenige  Forscher,  dem  die  Wisseuscbaft  das 
reichhaltigste  Mat^al  f&r  die  Kenninis  des  Tolki> 
tnms  der  ettdslavischen  Sl&mme  an  rerdanken  hat, 

ist  Friedrich  8.  Krauts.  In  mehreren  umftiig- 
reichen  Büchern  und  in  zahlreichen  .\l)ha'Hl!n!H'(»i) 
halt  er  eine  grofse  Fülle  vou  Beobacbtuugen  uud 
Erfahrungen,  die  er  vor  allem  bei  längerem  Asf- 
enthaltc  im  Kreise  der  in  Betracht  kommenden 
Völkersohaftvu  gesammelt  hatte,  vcröffentliclit 
und  verwertet.  .^a-geru-<tet  mit  vollster  Keautoi« 
der  Sprachen  des  Vuike»,  mit  feinem  Ver^täudui; 
für  sein  Fühlen  nnd  Denken,  mit  aubefangeoem 
Kick  iBr  Sitten  nnd  Gebrilnche  bis  in  das  Bin* 
zelnste  hinein,  war  er  für  scuie  ethnographische 
nnd  folkloristisehe  Tätigkeit  in  diesen  flegendeu 
vorbereitet  wie  kein  anderer.  Er  hat  diese  Vor- 
biiduug  auszunutzen  gewuist.  Seine  Arbeiten 
bilden  eise  SuAerst  reiobhaltige  Fondgrnbe  nicht 
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iiur  für  die  Volkskuude  der  Södslaveo  alleiu,  sou- 
(lern  darcb  die  zablreicbeu  ParallelecvobeiDUUgeti, 
wf  di«  «ie  binweiMD,  för  di«  Volksknod«  fiberhaopt. 
Oab«  riud  Eahlreioh*  d«r  erfortehton  Zustände  so 
urüprfiDglicbe,  dafs  sie  ohne  weiteres  znr  Erklärung 
entsprechender  Vorgänge  im  älteren  kUissisclien 
aad  orientalisoheu  Aliertnm  herangezogen  werden 
köoDe»t  Dad  di«  eioicblägigeo  Arbeiten  dsher 
mch  für  den  Altphilologen  von  asmittelbexem 
Werte  sind.  Dieser  Vonsug  ist  auch  dem  vor- 
liegenden nenesten  Werke  des  Verfassers  eigen. 

Der  Baod  beginnt  mit  einer  Einleitung,  welche 
den  ESinflnIs  des  tflrkisehen  nnl  des  sUvisebe  Volks- 
tnm  ond  seine  Literatnr  kkr  legt,  nod  serfiUt 
dann  in  zwei  Hauptabteilungen.  Die  erste  der- 
selben ist  dem  Zauber-  und  Gcspenstcrf^lanben 
gewidmet.  In  zahlreichen  Beispielen  nnd  Eriäute- 
niugtn  werden  die  bis  in  die  neneste  2ieit  bineiu 
IS  nngeeebwiehter  Krsfl  in  dem  Volke,  besonders 
aaf  dem  Lande,  lebenden  Vorstellongen  Von  Hexen, 
Waldgeistern,  der  Pestliexe,  den  n!s  Gespensteru 
otngehenden  Toten,  vor  allem  den  Vampiren,  be- 
bandelt nnd  im  Anscblufs  daran  der  auch  im 
Uatsisehen  Altertum  weit  verbreitete  Glaube  an 
Werwölfe  und  Alpdamoiien.  Dann  folgen  Zanber- 
vor»tellnngen ,  der  GeJiinkf,  dafs  das  Essen  von 
.Men:5chenfl«'iscli  von  hesondt-rcr  Wirksamkeit  sei, 
uod  die  verschiedenen  Arten  von  Liebeti^auber. 

Di»  sweüe  Abteilong  besprieht  die  Onsbiren» 
lii-der,  episch  gehaltene  Texte,  welcbe  snm  Klange 
einer  Fiedel  von  herutiizieite udeu  Sängern  vor- 
getragen zu  werden  ptlegen.  Dieseiben  gcLcu 
mit  Vorliebe  von  geschichtlichen  Ereignissen, 
Krieg-  und  Ranbingen  ans,  seltener  von  Legenden, 
Märchen  oder  Seberaen.  Die  Entstehung  ihrer 
jetzigen  Gestaltung  ist  nicht  sehr  alt,  die  frühe- 
sten erwähnten  historischen  Tatsachen  reichen 
Dar  bis  in  das  13.  Jahrhundert  zurück.  Dabei 
ergeben  sie  f&r  streng  histoiieehe  Zwecke  so  gut 
wie  niebts,  am  so  mehr  IBr  nralte,  weit  binter 
der  Zusammenfassung  der  Lieder  zurückliegende 
w/iale  Zustände,  Gebränche,  Gewohnheitsrechte, 
reiigidae  Auscbaongeo.  Au  der  Hand  einer  Reibe 
sokh«  Gnslarenlieder,  die  w  sdbst  ans  ^bm 
Tolksmnnde  gesammelt  batie  und  bier  im  Urtext 
nod  in  Übersetzung  wiedergibt,  hnsprloht  der  Ver- 
fasser verschiedene  anschliefsemle  wiclitige  Fragen, 
wie  die  Milchbrüderschaft,  die  Geisterkinder,  die 
Verwertung  nnd  sagenhafte  Umbildung  bistoriacber 
Verenge,  wie  der  Brobernng  Dngarns  dnreb  die 
Türken,  der  Niederlage  Rakoesjs  im  Jabre  1660, 
des  Ziij^'es  der  Türken  gegen  Wien,  u.  f.  Ein 
VrotßiMf  der  auch  f&r  die  Bearteilnog  des  gescbiobi- 


ücheD  Kerns  in  den  homerischen  Epen  Analogien 
zu  geben  vermag.  Ein  eingebeudes  Schlagwörter^ 
versetebnis  seblieAi  das  Werk,  «reiches-  in  an- 
sprechender Form  reiebc  nene  «iasenscbafkliidie 
Erkenntnis  und  vielsei^c  belehrende  Anregangcn 
darbietet. 

Bonn.  A.  Wiedemann. 

F.  Hahne,  Knrzgefafste  griechische  Schnl- 
grammatik.  4.  Auflage.  Brannschweig  1907, 
A.  Oraffs  Bacbhandlang.   IT  nnd  SS2  8.   Or.  S". 

Geb.  2,80  J(. 

Die  3.  AuÜage  dieser  grieobi»cfaen  Schuigram- 
matik  habe  ich  in  dieser  Zeitsebrift  1899  No.  24 
Ü  660  f.  beeproehen.  Ton  ihr  nnterscheidet  sieb 

die  4.  Auflage  schon  äufserlich  dadarch,  dafs  jetzt 
Foruieiilehre  und  Syiit:tT.  die  bisher  getrennt 
waren,  in  einem  Uaude  vereinigt  sind,  was  gewifs 
allen  Benfitcern  dee  Bncbes  angenehm  sein  wird. 
Dftbei  sind  aber  die  bidiwigen  Paragrapben- 
bezeichnungea  beibebalten  worden.  Der  erste 
Teil  wurde  wm  piiif>!i  neuen  Abschnitt,  die  Haupt- 
regeln der  griechischen  Sjotax  für  Tertia,  er- 
weitert. 

Die  Anlage  des  Bncbes  ist  diseelbe  gebliebeii, 

aber  im  einzelnen  ist  es  sorgfaltig  dnndigearbeitet. 
Manches  Unnötige  wurde  gestrichen,  weniger 
Wichtiges  mit  einem  Sterucheu  bezeichnet;  aber 
dieses  hätte  ancb  vor  ßXaatävu  gesetzt  werden 
dürfen.  Das  Bestreben  des  Verfs  war,  die  rich- 
tige Mitte  swisclioij  m  viel  und  zn  wenig  zu  hal- 
ten, nud  dies  ist  ihm  ohne  Zweifel  auch  ge- 
lungen. Jedoch  hütte  tj  2 1 . '2  Anm.  bei  Wörtern 
wie  kakvipia^  ^iantfiö  woli)  der  Vokativ  angegeben 
werden  dürfen;  ebenso  §  89. 12  neben  xtißa  aodi 
owflt.  Veraltet  ist  die  Darstelinng  der  Bletathesis; 
in  nai^iai  liegt  sowenig  Metathesis  vor  wie  in 
ßißXijxa,  tdtfitjxa  u.  s.  w.  Auch  die  Fassung  von 
§  50.  3  b):  'Bei  den  Stämmen  auf  v  und  q  tritt 
das  »  vor  den  Charakter  nnd  verbindet  sieb  mit 
den  inlaoteaden  Vokalen  er  nnd  e  zu  at  nnd 
läfst  sich  wissenscbaftliob  nicht  halten;  denn  oi 
ist  aus  Epenthese,'  h  dagegen  ans  Ersatzdehnong 
entstanden.  Ähnlich  ist  es  mit  der  Fassung  von 
§  42.  3  d),  da  CS  bis  jctit  noch  nicht  feststeht,  ob 
der  Praesens  -  Stamm  dnreb  Dehnung  ans  dem 
Verbal-Stamm  oder  der  Verbal-Stamm  dnrdt 
Kürznng  ans  dem  Praesens  -  Stamm  hervor- 
gegangen iat. 

Im  mnselnen  bemerke  vik  noch  fol^^des: 
§  3.  2  Anm.  ist  jtatoi  als  Beispiel  Ar  TVennnngs- 
punkte  nicht  glücklich  gewählt;  denn  die  Aus- 
sprache ergibt  sich  schon  tins  divn  Ak7ent,  — 
§  17  A  Aom.  5  dürften  die  erst  später  gena&ateii 
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Ansoahmea  naiduy  uud  cSimi',  denen  uoch  Tgaitov 
beiiafügen  wäre,  aogegebeo  seiu.  —  §  24.  3  c) 
fehlt  die  Angabe,  dftfa  der  DmL  PJiur.  our  n^at 
beifat;  ebeuao  §  29.  8  Anm.,  daTa  iavtmv  n.  ».  w. 

häufiger  ist  ala  a^)V  avtdiy  u.  8.  w.  —  Zu  §  (>1 
»t  zu  bemerken,  dafs  iielu  ii  ifinlnXi^fit  nnd  ^fint- 
nQijftt  auch  ifinifMiik^m  und  ffiniftriQ^ftt  vorkom- 
raeQ.  —  §  75  aiud  irtoftatt  exto,  nao)^»,  nU'w, 
nbnm  vmä  tbnt»  ta  atreieheOt  d*  aie  nicht  tnr 
MisohklMae  gehören.  —  8. 122  ist  die  Regel  von 
TtQtv  «n  tingcnan  gegeben.  —  S.  131  Zusatz  I  ge- 
boren a)  uud  e)  zusauimen;  denn  bui  c)  iaht  im- 
mer tiiu  Nachdruck  auf  dem  I'ruuomeu.  —  S.  141 
iat  d«a  poei.  ttvMdtu  tu  atreieheo;  eben  8. 177. 

—  S.  163  o)  ist  zu  kurz;  ebenso  S.  148.  4  und  5; 
der  Dat.  relationis  stellt  aiicLi  zur  Zeitbestinimiiug. 

—  y.  ]44  i'^t  dnoarfQtTv  zu  tilgen,  das  8.  109 
ricbtig  steht.  ^  ä.  17ti  ist  i^OQvttoitat  lovg  b^>- 

Aul|ieiif  n  ttreioben.  —  8. 179  ist  m  bemerkeo, 
dafa  dae  laaperfekt  in  der  Erzählung  eiue  ver- 
gaogeno  Handlung  in  ibrer  EntTaltuDg  und  Eut- 
wicklung  scliildert,  8.  183,  dals  auch  da«  Partioip. 
Aor.  oft  Gleichzeitigkeit  bezeichnet. 

Freiburg  i.  Br.  J.  ffititor. 


AuszOge  aus  l^eituclirirteti. 

Rendieonti  delU  Beale  Accadeuiia  dci  Lincei. 
9—12.    (1.  April  1907.) 

S.  570-613.  A.  Deila  Seta,  Zur  Horoerischeu 
Topographie.  1.  2:xatai  nvim.  Der  Versuch,  eines 
der  Tore  der  VI.  Stadt  nit  de»  ^uual  n^iad  m 
idpiitifizicrrn ,  fiilirt  zu  einem  ncgatiscu  Kcsnilat. 
11.  Jtt(^dttv(u  und  J«(^avi^.  Ursprünglich  bildeten 
7|;«m;,  Jtt^imm  ned  jihtwt  ein  Volk.  Der  sweite 
Name  ist  in  der  Dichtung  znrQckgetrctcn,  weil  er 
metrisch  unbequem  war,  der  dritte  ist  gewandert. 
Ut  jÜftA  (iV31):  ea  mnb  in  Snmoihralte  gesucht 
werden.  —  S.  614 — 63G  G.  Corradi,  Die  potestates 
tribuuiciae  des  Kaisers  Traianus  Decius;  chronologi- 
acbe  Unterrachnngea.  —  8.  6S7-  663.  Michel- 
angelo Guidi,  Fortsetzung  der  cditio  eines  Hlog 
Constantius.  —  S.  699—715.  A.  Deila  Seta,  Die 
Sphhn  T<m  Hagbia  IMeda.  Bie  ist  aoa  ehaldiUBdiein 
Knltaricrelaa  impottiert  {mit  Abbildangea). 


Das  humanistische  OjrmDaaium.    XIX  3—3, 
April  1908. 

S.  49  —  59  wird  Aber  die  4.  Jahresferaammlong 

der  Vereinigntip  der  Freunde  des  humanisti- 
schon  Gymnasiums  in  Berlin  und  der  Provinz 
Braadeoburg  berichtet,  die  in  Berlia  im  Dezember 

1907  stattfand.  Aufser  dem  Vorsitzenden  Prof.  D. 
Scholz  spraclieo  die  Herren  AI>-,  Gothein  und  Cassel. 
—  8.  59-65  niaeht  G.  ü(hHg)  die  lelitea  Hlt- 

tHhingen  Ober  die  Verhondlu  i::  i     lir  (p.'ldagopi 
scheu   Sektion   der)   Basier  l'hilologcnvcr- 


sammiuug  (s.  Wochenschrift  1908  Nr.  19  S.  516) 
und  kommt  insbesondere  auf  zwei  Vota  zurQck,  di« 
er  selbst  in  der  Debatte  abgab.  —  S.  65—67  folgt 
eilt  Rrrerat  aber  einen  in  Hamburg  gehaltenen  Tor- 
trag  von  Weyehaupt:  Inwieweit  ist  eine  freiere  Ge- 
staltung des  Unterrichts  In  den  höheren  Klas&es 
des  Gymnnsiums  wünschenswert?  —  S  «J7 — 72  er- 
greift AI.  Sc/ineidetciii  zu  der  rolcnnk  l'aul  Försters 
gegen  A.  Harnack  und  G.  Roethe  lias  Wort.  — 
S.  72  -  74  weist  G.  J.  Scbneider  auf  die  Sclirift  v^r 
V.  Tliuniscr,  Ein  Wort  der  Ve  rs  i  a  ii  d  i  guii^  .ti; 
die  Eltern,  hin.  —  S.  74  7«  wird  der  Vfiririg 
wiedergegeben,  den  Ä*.  /i'anh  nbor  das  Thema 
welchen  Anforderungen  müssseu  wir  hinsichtlich 
Vorbereitung  unserer  SchOler  für  die  Klassi- 
kerltikliire  festhalten?'  in  Regensburg  gehalten  hat. 
—  Eh  fülgcn  Bemerkungen  zur  höheren  Mädchea- 
Schulbildung  (S.  78 — 86)  nnd  Mitteilungen  aoi  da 
Sitzuns:cn  des  |iretifsischen  Abgeordnetenhauses  Toai 
Februar  und  Marz  (S.  86-93).  —  S.  93—97  er- 
örtert U.  Ulilig  die  Kritik,  die  A.  Mattliias  ver- 
schiedentlich am  Lehrbetrieb  der  jirenf5it?cb<'n  Gjro- 
nasien  im  klasbisdieu  (und  deutschen)  Unterriebt 
geübt  hat.  —  Nach  kurzen  Mitteilungen  aas  Ösler 
reich  bildet  ein  Nachruf  an  Eduard  Zeller  tob 
G.  Vhlig  den  Schlafs  des  Heftes  (S.  98—101). 


ItezensioDK- VerzelclialM  phllol.  Schrifteo. 

Aitmann,  \V.,  Die  römischen  Grabaltäre  der 
Kaisenait:  CUu».  pltit.  III  8.  238.    Ein  wiehtigar 

Beitrag  znm  Stodium  der  römischen  Kunst,  «i:nD 
auch  hei  dem  Maugel  an  Klarheit  fQr  Anfänger  nicht 
geeignet. 

Select  cpigraros  from  the  Groek  Anthologf  ed. 
by  J.  W.  Mftckail:  Clats.  phil.  III  S.  209.  Sotg- 
fUtig  revidiert.    A.  T.  Murray. 

Apelt,  0.,   Der  Wert  des  Ix'bens  nach  Plltea: 
liev.  er.  13  S.  246.    Lehrreich.  Mjf. 

Arfstophenes,  The  Froga  ed.  T.  6. Tacker: 
riass.  pliä.  III  S.  214.  Eine  Belke  von  EioaelWiai 
bespricht  A.  L.  Forman. 

Barker,  £.,  The  politleoi  thooght  of  Plate  «ad  | 
Arislotle:  CUii^s.  phil.  Mi  S.  211.  AusgezeidiDet, 
wenn  auch  nicht  Kpoehc  mafhend.    P.  Sfiorer/. 

Behn.Fr.,  Die  tikoronische  Cista :  Clau. pkU.lll 
S.  333.   Wird  anerkaant  von  F.  B.  TarML 

Boudurant,  B.  C,  Dccimus  Junius  I?rutns  Albinus: 
Class.phiL  III  S.  312.  Eine  sorgfälUge  DissertatiM 
mit  gesunden  ErgebniaMe.   H.  A.  Sandtn. 

Brugmann,  K.,  und  A.  Leskien,  Zur  Kritik 
der  künstlicbeu  Weltsprachen:  /iVr  i^.  ]?^  S.  -24'. 
•244.  Der  abweisenden  Kritik  stimmt  A.  MauUt 
bei.   8. 344-246.   Zoaata  von  M.  BrM, 

Claflin,  E.  Fr.,  Tbe  svnfax  of  the  Bo€oti;in 
dialect  inscriptionüs :  /{ev.  de  phü.  XXXll,  1  &  7«  f. 
Wertvoll.    J,  Vendrijts. 

Clandil  llermeri  Mulomedieina  Cliiroiiis. 
iiev.  de  phü.  XXXII,  1  S.  d7-90.  Beacbteaswert. 

Collignon,  M.,  Scopas  et  Praxif^le:  Rev.  er.  12 
S.  iU,  EntbiUt  neue  GesichUpuukU.  A,  d*  Hiädtr, 
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Dials,  Ad.,  Die  Handschrifteo  der  griechischen 
Arzte:  Reo,  ds  pM,  XXm  8.  8U    WartvoU.  €. 

E.  KueHe. 

Engel i.  Ad.,  Die  Oratio  variaU  bei  Paasauias: 
Bau  difitd.  ei.  XIY,  10  8. 9I9-m.  Trotit  einiger 
Mängel  von  Wichtigkeit.    Af.  Barone. 

Eoripides  Elektra,  Orestes  von  N.  Wecklein: 
Ciatt.  phil.  III  S.  218.  Die  Ausgaben  verdieneo 
•och  in  Amerika  «iii«  «eitere  Yerbrtitniig.  K  Cappe. 

Galeni  iiui  fertur  de  riualitatibos  incorporeis 
libeUos.  Diss.  J.  Westen  berger:  Hev.  er.  13 
S.SSSf.  DsA  die  Sebrift  nicht  foo  Galen  lei,  ist 
■och  flicht  erwiesen.  JU^. 

Galeni  de  nsu  partium  libri  XVII  ad  codictim 
ädern  recensnit  Georgius  üelmreicli.  Vul.  1: 
/.(  .  32  S.  718.  Der  Name  des  Hr8gbi>.  bangt  m» 
filir  deu  Wert  der  Ausgabe.    A.  Bäekströiu. 

1.  Giarratano,  G.,  CoramentatioDes  Dracontianae. 
t  DivcontH  Orestes,  ree.  0.  6i«rr»tsDo:  Bph  W.  34 

5  754  f.  Verf.  kennt  leider  Vollmers  Ausgabe  nicht. 
Die  Arbeiten  bieten  bier  und  lia  Nat>licb<s,  sind 
aber  flflcbtiff  gearbeitet.   J.  TelBekHau 

Goldziher,  J.,  Kitäb  ma'&nl  al-nafs:  LC.  22 
S.  71 7  f.  Wertvolle  Ausgabe  dieser  Scbrifi  eines 
jodischcn  Neuplatonikers.  Broekdmam. 

Gonnie,  G.  L.,  Index  of  arebaeolegicat  papers 

1865-1890;  Ä».  fr.  12  8.  225 f.  Sehr  wertvoll.  A.  I.r. 

Graadgeut,  C.  U.,  An  introduction  to  vnigar 
Ulla:  Rn.  13  8.  247 f.  Ktttzlich.  P.  Lejay. 
-  Dats.:  DLZ.  21  S.  1314.  Referat. 

Hefele,  J,  Histoire  des  ri  iirücs.  I:  Rtv.  de 
phil.  XXXIl,  1  ä  b4r.  äcLr  wilikomonen.  V.Chapot. 

Hope,  E.  W.,  The  langnage  of  parod;;  a  study 
r  tho  dictioii  of  ArislopbuieBt  CSbiM.pAil.  III  8.  SIS. 

Sorgfältig,    r.  F.  S. 

JuDgblut,  K.,  Die  Arbeitsweise  Ciceros  im  ersten 
Boche  aber  die  Pfliebtea:  BpkW,  84  8.  7jK>t 

Sorgfältig.    A.  Schmekel. 

Karsten,  Rafael,  Studies  in  primitive  Greek 
Btligion:  DLZ.  21  8.  1296.  Ziehen  hat  wichtige 
prinzipielle  Bedenken  gegen  des  Vf.  exklusiv  animisti- 
Khea  Standpniikt,  erkennt  aber  die  Anregungen  and 
die  8ie(8ende  Darstellnng  an. 

Leiimann,  P.,  Franciscos  Modins  als Handschnflen- 
forscher:  DLZ.  21  S.  1293.  Wertvoller  Beitrog 
uamentlicb  zur  Gescbicbta  der  Bibliuibeken  und 
Handsebrillen.   M.  Ltkiurdi. 

Lucinn,  Ausgewählte  Schriften,  erkl.  von  J. 
Soutmerbrodt.  2.  fiddien.  3.  Aufl.  von  R.  Helm: 
DLZ.  81  8.  1818.  FOr  jüngere  Studenten  recht 
gerignet.    JU.  Hundt. 

Lysias,  Selected  Rpefilies  hy  Cli.  D  Adams: 
Cla$«.phtl.  III  S.  219.   Gründlich.   H.  Ii.  Bridgman. 

Menander.  1.  Henandri  fraginenta  nuper  reperta 
ed.  J.  van  Leenwen.  2.  W.  Headlam,  Restorations 
of  Menander.  3.  Bodin  et  Mazon,  Kxtrait  de 
M^iiandre:  DphW.2A  S.  737-750.  1.  EntluU  viel 
Gediegenes.  2  Zeugt  von  bedeutender  konjektnraler 
Begabung,  berücksiilitigt  n!ier  dio  Vorgänger  nicht 
genug.    3.  Dankenswerc.   0.  ihnee. 


Misch,  G.,  GQScbicLtc  der  Autobiographie.  1. 
Du  Altertnm:  Bev.  de  pinl.  \XXU,  l  S.  77f.  Als 
Ganzes  gelnngen,  im  Einielnen  Bcliwer  lesbar.  V.Chapot. 

Mitteis,  Ludwig,  Bdmisciies  Privatrecbt  bis 
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15.  April.                            I  Müria-Jean,  Archäologie  de  la  datät  et  des 
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Gr.  8°    (30  S.)    1901.    1,20  M. 

£ln  Urteil  Uber  das  Varuslager  im  Uabiclitswalde,  geurült.  Mit  1  Tafel  Abbüdougea. 

Gr.  8».  (28  S.)   1901.    1,20  M. 
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Deutschland.    Mit  1  TntVl  Abbildungen,    'in.  8°.    (80  8.)    VM):\.    2.10  .M. 

Neue  Beitrüge  zu  einer  Ueticlücbte  der  Römerkri^e  in  Deutschland.  Mit  2  Tafeia 
AbbildangeD.  Gr.  8«.  (63  a)    1907.  2  M. 

Begriff  der  XragAdle  lUMih  Aristotelee.  Gr.  8*.   (8S  B.)  1906.  2  M. 


^gf  Kit  einer  Beilage  von  der  Weidnaaneoh«»  BnclUiBndiaiiK  iu  B«rUii. 
Verlef  der  Wfidmannechen  Bwehbandluag,  üerlin  8W.         Druck  von  Leonhard  Sinüon  N£,  Berlin  SW. 
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Die  Herren  Verfasser  von  l'roiir.iiiuni  n,  IMsHertatioiien  un<!  «nr^tit^fii  rjolcpjenlieitsscbrifteu  worden  gebeteu 
RezeaaioDsexeiaplare  ao  die  WeiUmannHche  HuchtiiiniiluD^,  Kerlin  bW.,  Ziiitmeratr.  i)4.  einseuUen  zu  Wullen. 


Rezunslonen  und  Anzcigrcn. 

IL  L.  Agar,  Houierica.  Emcndalious  aud  Elacida- 
tioiii  of  tbe  Odyssey.  Oxford,  at  tbe  Olwreiidon 
1908.   XI  and  440  8. 

I. 

Auf  43G  Seiten  gibt  der  Vf.  in  rortlaufeiutcr 
Heihenfolge  ao  669  (s<  B.  so  a  an  )ä,  zu  ea  au  45; 
Syi«ii  ItrÜMeha  BMU«r1nMig«ii.  llautMit  iueitt  er 
ibwUeferte  Ansdrüel^e  auf  die  nnpriliigKehe 
Laut,  «lao  auf  eiuen  Text  snrQckzn führen,  der 
von  Homer  seHist  herrühren  konuto.  Er  schickt 
Mioem  Kommentar  eine  Vorrede  vuraun,  worin  er 
dUBrt,  warum  er  dio  Art  seiuer  Kritik  für  be- 
rechtigt ansieht:  Die  Sprache  HomerB  sei  die  der 
Aebin  gewesen.  Die  Mitehang  von  dialektischen 
Formeri  bei  ihm  sei  nur  eine  Verderbnis  des 
lextas,  eine  Modernisierung  veralteter  Sprech- 
VMse,  die  eben  so  allmählich  eingetreten  sei,  wie 
das  Angeaieht  der  Erdobei^he  sich  in  Verlanf 
der  Jahrhanderte  ändere,  und  den  .Vnspruch  ge- 
habt habe,  eine  Verbessernng  des  Nationalwerks 
ZQ  Bein.  z.  B.  in  ZT  218  sei  dos  oM  i«  tixva 
«roöiat  i^slXovzo  eine  Modernisierung  für  das 
nenral  im  Homer  vorkommende  äy^oimuu  fJlorfo 
ond  liabe  keineswegs  als  eine  VwletBQog  der 
Integrität  des  Textes,  sondern  als  eine  Y(^rschöiie- 
ruDg  gegolten.  Aber  augenscheinlich  siud  die  nur 
einmal  vorkommeudeu  dygotaf,  die  den  Adlern 
and  Geiant  die  JnDgen  ans  dem  Nette  nehmen, 


I  Jager  und  nicht  einfache  Bauern  (äyga  vgl,  ^tjQu, 
I  SfjQfvrtic);  es  ist  cinfrieh  Willkur,  zu  behaupten, 
dal'ä   i-yQomt^i   die   ältere   Form    des  späteren 
I  ^>  Cnrtins  sagt  (bei  W.  ^wtel; 

I  bom.  8tud.*  lA?a  8.  37):  *Die  homerisehe  Sprache 
'  ist  sicherlich  uie  wirklich  geredet  worden  .  . 

Die  Mauuigfaltigkeit  des  homerischen  Dialekts 
^  kann  uor  begriffen  werden  aus  einer  längeren 
Geschichte  des  epischen  von  Sftogern  geregelten 
Gesanges*.  Und  W.  Harte!  selbst:  'Der  hom. 
Dialekt  erweist  sich,  je  weiter  die  Forschang 
vordringt,  mn  so  mehr  als  das  Produkt  eines 
konventionellen  Säugerbrauches,  welcher  eiue 
Menge  uralter  Formen  vmd  manche  im  Ertösobeu 
bsgrifibnc  Laute  bewahrte,  aber  daneben  sidi  aneh 
viel  jSngerer,  damals  offenbar  im  Leben  schon 
üblich  gewordener  Gebilde  bedieutü  nnd  eben  (hi- 
dnrcb  jenes  Gepräge  der  Buntheit,  des  Formeu- 
reiehtnms,  der  schwankenden  R<^el  erhielt, 
welches  bei  einer  wirklich  gesprochenen  Sprache 
kaum  denkbar  wäre,  der  Sängers] »raehe  iiber  bei 
deui  Baue  der  Verse  die  aüer^röfsten  Vorteile 
darbot'.  —  ViTährend  der  Vf.  sich  auf  einen  älm- 
licbeu  Staudpuukt  stellt,  wie  Beutley,  P.  Knight, 
J.  Bekker  nnd  Nanok,  halt«  ich  es  mehr  mit  dem 
kritischen  Verfahren  von  A.  Lud  wich,  welcher  mit 
d<«n  nranun;\tlkern  K.  VV.  Krüger  (Griech.  Sprachl.  * 
Beritu  IHH  !  'iiid  R.  Kühner  iA«sf?ihrl.  Gram.  d. 
gr.  Spr.  '  iiauuover  1690)  übtirciuätimmeud  iu 
smnem  Boche  ober  Aristarebs  homer.  Textkritik 
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es  «nfBhrt,  wie  in  andertlimlb  Jftbrtaaaeiideii  dm 
episehe  DUlekt  der  Grieohen  sieh  konfbim  ge- 
blieben sei,  and  diese  KonformitSt  habe  sich  ge- 
rade in  den  Wortfonnon  mit  einetr  Z'Ihigkeit  er- 
haltflu,  die  in  audereu  8prnchen  kaum  ihres- 
gleidien  «nlsQweisen  habe;  mit  ebrfiirchtiger 
Sebeii  seien  die  Qedtehte  Homers  die  Jahr- 
hunderte hindurch  treulich  gegen  Änderungen 
geschützt;  auch  bei  den  spitrücheo  metrischen 
Forscbaugen  der  Alten  liütteu  die  meisten  dem 
ihnen  ?orltegeadeu  Texte  mit  einer  Gläubigkeit 
gegenftber  gestanden,  die  selbst  das  Unmögliche 
mSgUeh  fand.  Die  beispiellos  weite  Verbreitung 
während  d("^  frnnzen  Altertums  liabe  den  hom. 
Gedichten  eiueu  Schutz  verüpheii,  wie  keinem 
auderuu  Werke.  Agar  äelbüt  erkennt  ä.  239  'the 
deep  reverential  respeet  for  Homer*  an  als  'pre- 
Tident  in  olassieat  times,  wherever  the  Greek 
language  was  spokeu  and  underatood'.  AuH-erdem 
aber,  llomcrisoh  ist  nicht  Urgricchi^ch  (a.  n.  U. 
§  29).  Der  Soblui's  'eine  Form  iät  uraprüuglicb, 
also  Homeriseh*  ist  ialseh«  Eher  HUbt  sich  der 
umgekehrte  Schlufs  ziehen,  a.  R  zn  17  164  ist  Aber- 
liefert  o?)'ov  ^7JixQfjCa$;  Agar:  xQr^oat  is  a  remiir- 
kable  impurtution,  pg  finde  sich  erst  bei  Hinpo- 
krates,  während  Homer  wenigstens  aciitmm 
as^osr»  habe;  also  Termntet  Agar,  dafs  nrsprüng- 
lieh  zwar  nicht  inuuQÜaat  aber  iiuyiu^atta9* 
gestanclcn  liabe.  —  Aber  ob  das  nun  homerisch 
ist,  wer  kann  es  wiastenV  (Vgl.  Kühner  §  75,  9.) 
Allerdings  lassen  sich  einzelne  frühere  8prach- 
formen  ans  dem  Metram  ersohlieTsen,  wie  c.  B. 
wenn  ftsg  als  lYoohlns  vorkommt,  mag  es  wohl 
1^0$  oder  tloq  gelesen  sein;  oder  wenn  von  xor>U)$ 
nud  den  Patronymicis  auf  tdric  der  Diphthong  nie 
in  der  Arsis  erscheint  (vgl.  ivi  und  ndüi)^  so  wird 
ea  wiünseheinliidit  dafr  die  Vokale  noi^  bei  den 
Epikern  getrsmt  gesprochen  worden.  Soweit 
ging  aneh  M.  Hanpt  mit  den  Änalogetikern  der 
Neuzeit,  sonst  sagte  er:  'eine  überflüssige  Ande- 
rong  ist  eo  ipso  ousioher  oder  falsch'.  Danach 
ist  gnindsatslieh  m  Twwerfen,  was  Agar  8.  YIII 
sagt:  The  main  sonroes  of  oormption  in  Homer 
are  the  asaimilatiou  of  antique  forma  and  obsolete 
words  to  later  Greek  nsage,  and  the  intrusion  of 
later  metrical  rules  und  grammstical  canons. 
Wenn  man  oberflBehlioh  nachblättert,  wie  der 
VI  an  ansahligen  Stellea  die  Vnlgata,  nnd  awar 
nicht  blofs  in  den  älteren  Bhapaodien,  sondern 
auch  in  «  nnd  in  sicheren  Interpolationen  ver- 
bessert, möchte  man  mirstrauisoh  von  ihm  äich 
abwenden,  aber  mau  ffthlt  sieb  doeh  bald  ange- 
nehm berfibrt  dnreh  die  GraodHchbeit,  womit  er 


bei  eleganter  K8ne  nnd  gewissenhaftsr  Bsnntsssg 
aller  Litterator  and  Konkordansen  sonw  Aanabntt 

eines  modernisierten  Teztee  meisterhaft,  öfter 

auch  witzig,  entwickelt. 

Agar  glaubt  1.  die  Lehre  vom  bistos  liciuu 
sei  ein  Irrtom  (S.  271),  er  mSehta  den  Histsi 
am  liebsten  gans  aas  dem  Homer  Terbannsn;  «r 
hält  es  mit  dem  Urteil  in  Pseudo-Plutarchs  rits 
LLoraeri  tä  'Ouf'iQov  en^  relftotcnw  «x*»  f^'^^- 
Aber  der  üiatus  ist  bei  Homer  in  der  Ueboi^ 
des  2.  (rgl.  S.  293  f.  zu  n  157->9),  3.  nnd  4.  Fsltet 
ebenso  gebrtodilieh,  also  aneh  erlaubt,  wie  n  der 
Caesar  naeh  dem  4.  Troehans,  oder  am  Ende  des 

4.  Fnfsps,  oder  gar  vor  einem  Digamma  («.  B. 
i  ^307  und  vor  Wörtern  wie  t-nvog  x  68),  ob- 
schon  dieses  auch  wieder  oft  genug  vernachläösigi 
wird,  s.  B.  IV  303  vor  ah^my,  Aneh  tob  der  V^v» 
kiir/.uug  langer  Vokale  in  der  Theais  vor  sisn 
Vokal  finden  sich  geung  Beispiele  in  Kübner- 
Grammatik  nnd  Harte!«  hom.  Stndien  znaammeo-  1 
gestellt,  um  willkürlicltü  Auderuugeu  in  deu  be- 
treffenden FXllen  nnndtig  an  machen.  Agar  hilt 
auch  die  Regel,  dafs  sin  kaner  Vokal,  der  nicbt 
elidiert  werden  kann,  vor  einem  andern  Vokal 
stf'heii  diirfp,  ohne  einen  anstSfsigeu  Hiatus  ic 
maciteu,  für  iaiacli  (vgl.  zu  w  322).  Auch  die 
Datiyeadnng  anf  *  ist  von  Homer  lang  gebrssebt 
worden;  seihst  des  e  des  Mediams  ist  20nnl 
rechtmäfsig  gelängt  worden  (vgl.      21^?  Hart-' 

5.  74),  auch  dno  1^  121.  —  Um  bei  den  erst:; 
Bemerkungen  in  Agars  'liomericu'  st«heu  ta 
bleiben,  naeh  den  dentsohen  Grammatikern  bs> 
wirkt  weder  tiqö  (a  37  ngö  ci  slissfiey)  sinM 
Hiatus,  noch  schrumpft  da»  o«,  wie  (tot  and  tot. 
durch  Elision  zu  einem  verständnislosen  /'  [>>• 
gamma  zusammen  (so  will  es  der  Vf.  au  ^  470. 
534.  n  41.  947.  il  103.  190.  S  460.  «  56.  e  399. 
*  449.  460.  477.  9  2h  ^  A  nnd  f  5  sogar  tvö- 
mal,  vgl.  Kruger  II  §  fiO,  7,  1);  ferner  zu  o  13»j 
(vgl.  a  343.  ß  327.  r  122.  *  59.  ^  67.  105  usw.'. 
der  Genetiv  auf  00  ist  freilich  in  ein  paar  SteUec 
wahrseheinlieht  aber  nirgends  im  Homer  bi- 
glanbigt;  femer  a  191  f»^  (wie  N  732  gebiMii, 
s.  Kröger  36,  1,  2.  KBhner  I  S.  195)  bildet  eine;; 
erlaubten  Hiatus.  In  einer  vermutlich  jonir?' 
Partie  des  Epos  a  40  ist  kein  metrischer  Dsfeiit 
ansawkennen,  nnd  warnm  soUteo  denn  e|iilsn 
Rhapsoden  erst  die  indirekte  Anasagoform,  wsas 
sie  arsprunglieh  war,  in  die  direkte  goindeit 
haben,  7,n  der  doch  die  Nebensätze  jtassi.Mrr*  — 
Die  meisten  »ehr  zahlreichen  Äüderuugeu  der 
Tradition,  welche  Agar  des  Hiatns  wegen  tor- 
schlägt, sind  ron  forahein  als  problemaiiadi  is 
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bcan9tan(!en ;  fiiipfohlenswert  «liirften  vielleicht 
folgende  m^ia:  a  22b  at.  dea  attiachen  dal:  tii 
imtif^  fis  Stitlos  DMh  f  204 

«  232  (und  358)  vtUiuw*  X  249  tixif'}  f»  43 
Tot^dtaaT*  oder  naqiaiayt' ;  o  109  mit  Lud  wich 
düfiafOf;  JT  290  mit  vau  Herwerden  xnrijftxtarat 
omfi  €p  24i  dtoi^at'  wie  ß  2bd  st.  dfimi-;  co  313 
iwl.  Dagegen  ohne  gtoSgmde  BegfSlnduog  dürfte 
z.  fi.  in  8  74  lt.  WM  4*  ofe  «ngeietai  »ord«n 
seiu,  Dod  «212  st.  Y)dwrija  J)'««»»  ido»';  YWyff^' 
/yöi  fiaidoy  nud  a  38.'^  fnnd  noch  zehuniiil  mehr!) 
nawUtm"  st.  nqoai^j  od.  /tetiqtij  (vgl.  zu  o  439). 
Ich  will  noeh  «in^e  F^Ue  aafllbren,  wo  Agars 
Andernogen,  so  gat  wie  rie  eonet  mit  der  hom. 
Ansdrocksweiae  harmonieren,  mir  doch  unnötig 
erscheiuen  wollen:  x  528  und  n  76  ttS  st.  ä/i'; 
;!f  4^  navta  st.  6nXo;  e  80  cii^ai'aTwi'  at.  des 
Nom.;  C  141  f!%o(iivti  »Q^f^v-  i  di  fteQu^t^sv, 
olmhott  dieee  SehSeiertQcher  t.  100  abgeworfen 
mreoi  f  101  i,tft^y  »t.  eatav  (vgl.  101);  tj  13, 

•  182  n.  T  95  idwv  at.  ««;  ^  12  fßxtrr^'  st.  «v«»; 

*  262  ö* roi^o  st.  raiavioj  547  rfv^g'  6  tt^  t' 
lt.  Sg  »215  elQVfiiyov  st.  «r  eidöta  (vgl. 
1 12«  «  428)}  » 261  irelili;!'  at.  illf^  (gegen  by. 
Ap.  472);  ?  195  datiaxT,»'  «rxr;Aw5  st,  daiyva&at 
üxfovi''  (196  mniu  heifst  doch  'iianlilier',  nach 
tleui  stilieo  Easeu);  o  377  ipäG&at  xai  inena, 
378  ndiuv  te  Ixectfxa  and  379  xr^Q  aisl;  ^115 
C<Mv  h*  et  V  229  äoniag9tf9*  ^Umif,  330 
lü»  XC^^  i6v^'  6  fity  vlae,  231  atnaQ  o  y', 
231  lov,  '232  xnpf';  o"  298  IfUQCfyia  st.  ftoQÖtyta; 
X  4"22  irr?  /ufV  fo^«  dulaf'  o/tf«  {öfioc  has  suffered 
extiuctiou,  it  Wcame  obsolete);  ta  328  fiiy  d^ffv 
XMhatvq  tf6  (obaehon  ^  nie  im  Bedingonga- 
$atze  Torkomnit),  329  dUfoy  at.  eini,  n.  336  If. 
läfst  Agar  die  Brunne  nur  gpr.ftigt  st.  geschenkt 
werde».  Nicht  seltpii  Ijciuitzt  er  ümstellung  der 
Worte  alä  Mittel,  um  iiiaie  i&u  eutferneo,  vgl.  zu 
1 151.  248.  M  368.  i  368.  ^  431. 1 270.  803.  «  864. 
9  319. 

Mit  ungewfjhiilif.hctn  Scharfäinii  sucht  der  Vf. 
»eine  Textandemugeu  glaublich  m  machen,  man 
liest  die  Vorschlüge  mit  Vergnügen,  nur  rnnfs 
nu  aieh  meistens  erinnern,  daTa  aneh  Verbeaae- 
roDgen  ooeh  nicht  ohne  weiteres  den  Ansprach 
der  Echtheit  erhoben  konneu.  Der  Vf.  sucht 
zweitens  den  Satz  Monros  (S.  428),  dafs  der  Cte- 
braaeh  des  Artikels  uacbhomeriscli  sei,  durch  etwa 
40  Tenelmdene  Untersndinngen  ieetsnstellen,  die 
nch  auf  Snbsi,  Adj.,  Pron.  nnd  Adrerbia  ver- 
teilen.  Bei  27  Substantiven  sucht  er  es  nach- 
«nweisen ,  z.  Ii  bei  v^aoq  zn  f  55  auf  folgende 
Weise.    Wir  tioden,  dafs  vlao^  einige  70 mal  im 


Homer  vorkihurat,  aber  nur  ümal  mit  dem  Artikel, 
ond  zwar  immer  im  Acc;  e  55  und  i  543  "wird 
der  Artikel  tod  ihm,  vislleiebt  richtig,  dnreb  ie 
ersetzt,  j»  201  n.  403  hSlt  er  vf,<Tov  (ilv  fGr  wahr- 
scheinlich, in  »  146  n.  270  sei  die  'Ilüiluug'  ni«? 
Parallelstellen  nicht  zu  ermitteln,  er  schhigt  vor 
»146  nqiv  y^aov  u.  f»  276  tä^a  vi^tfoy  als  ur- 
sprönglioh  ansnnehment  *either  adv.  conld  be 
easUy  dropped  to  meke  aoeomoiodation  for  the 
article;  the  adv.  would  rotire  socialiter,  as  Horace 
says,  as  an  act  of  friendly  politeness'.  Also  der 
Witz  soll  die  Fr^e  der  Urspriiaglichkeit  aus  dem 
Wege  xSnrn«!?  Die  voigesehlagenen  Änderungen 
wiren  wohl,  wie  immer,  gni  horaerisdi,  aber  der 
Vf.  räumt  ein,  es  könnten  uuch  andere  Ausdrücke 
dagestanden  haben.  'Whcrever  the  article,  sagt 
er,  conld  be  iutrodaoed  withont  detrimeut  to  the 
meauing  and  metre,  there  ik  inainnated  itself  and 
was  nltimately  allowed  to  stand*.  Aber  warum 
hat  man  denn  Dtobt  aoeh  s.  Bb  f  95  geschrieben: 
tr^/^oc  xjl  vi\(t(f)  nqofrmiXvttxo  noyt&noQO^  »^Cf? 
Vou  iiJyog  sagt  er,  daa  130  mal  im  üomer  vor- 
kommt, und  «war  33  mal  mit  dem  Artikel,  sso 
If  10:  It  is  idie  and  fiitile  to  treat  d  P^ns  as 
congeuital  with  the  Odyssey:  in  some  instances 
thore  is  Utile  real  doubt.  that  they  are  nothing 
but  modernisms  and  there  is  something  more 
tbai)  a  possibility  that  this  is  the  true  state  of 
the  enae  alwaya.  —  Abolieb  ist  ea,  wo  der  Ar^kel 
vor  andern  Wörtorn  für  einen  späteren  Einsatz 
erkliirt  wird,  wie  vor  Adv.  zu  rr  275  n.  w  50G 
(ich  vermisse  lo  rtgiZroy  u.  tä  nQtäta  A  6  und 
noch  wenigsten!«  12  mal),  vor  Adj.  zu  o  324.  q  415. 
<r  404.  «  810,  Yor  Pron.  »  250.  /I408.  9  694.  ir  254. 
X  166.  483.  372.  ö  114.  /*  16.  ^ '^09.  ?  273.  Ob 
der  Vf.  alle  Stellen  des  Artikels  berücksichtigt 
hat,  habe  ich  nicht  kontrolliert.  Nach  tiieiner 
Meinung  sagt  Krüger  (Gr.  Öpraciü.  ii  *  §  50,  3,  I) 
riebtiger:  *Da  der  Artikel  ala  soldiw  sieb  denn 
doch  irgendwann  entwickelt  haben  mnfs,  wamm 
sträubt  man  sieh  die  Jahrbnnderto  in  denen  die 
hom.  Oodichte  vcrfal'st  wurden  als  die  Zeit  dieser 
Eotwickiuug  anzuerkennen?  Ja  vielleicht  darf 
man  daranf,  da&  der  Artikel  in  ihnen  bei  cUlec, 
bei  Zahlwörtern  n.iu  Terhaltnismärsig  sehr  oft  er- 
scheint, die  Vermutung  gröndeu.  dals  er  schon 
damals  in  der  gewöhnlichen  Sprache  viel  häufiger 
war  als  in  der  Poesie.  Ihr  ist  er  oft  unbequem 
nod  aaeh  dentsche  Dichter  lassen  ihn  mebrfiieh 
in  Fällen  ans,  in  denen  die  gewöhnliche  Sprache 
ihn  nicht  entbehren  kann'.  —  Beachtenswert 
scheint  mir  y  145  üc  *fv,  X  ](i  /»«V  113  *l 

*iv  nw^f  t  232  tov  di  j^näy.  — 
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Ferner  leugnet  Agar,  dulk  Homer  aiMi  scboo 
iD  Minem  ipStenio,  blob  anaphoriscbeu  Sinn«  Ittr 

das  nicht  lietonte  Pron,  der  3.  Person  cebraucht 
hfi1)i'.  Kr  iiiidert  also,  tnei-fcns  wlllkfirlifh,  aleo 
ohne  Gewähr  der  t^chthcit;  a  13U  (itjV  ö'  uq'  inl 
ifgövov),  ß  128  (ffßiv  t  «w  y^iHta9a$),  ^  10 
(liik^),  f  70  (d(  li»«^),  9  'l43«  »  896^  •  163 
(cLU^  — «dem  Rest  dor  Insel'),  t 'lOb,  k  15  {noii 
Oiptaq  *au  obsolescent  Form'),  X  26,  /*  120,  406, 
»-.m  ?  la.*),  i'I>2,  384.  o  12.?,  rr  149.  370.  473. 
e  367,  t  U6,  if  177,  196,  %  11*»'  l-^^^t  149,  i/' 2S1, 
«  80,  241.  Beacbteniwert  «ehebt  mir  betonden 
»  U3  (<f  av  TorokK),  C  137  («r  ti^ai),  «  190  {ox  tui 
st.  ftiVf;),  jf  1(;3  (avtr^v  st  «rnyi),  m  KiO  ((x  tbiv 
nacb  X  3.')0  st.  f<j'fa>ri  und  H  385)  (ui  iüc  st.  «rrf'r) 
I  ber  «  280  rr^'i*»»  «i'n»!  werde  ich  in  einer  Fort- 
setsnog  dieser  Anzeige  spreeben. 

Auch  obsolet  gewordeUD  Verbalfornaen  hat 
der  Vf.  hu  HoiiuT  iiacli^cspürt.  .-\!.s  sdlt^ho  nenne 
ich  zu  a  404  (inof^iaet  st.  dnof(imir,n  (  vgl.  zn 
V  262,  n  428,  tf  26 1  j,  ivina  resp.  svianut  zn  273, 
d  28,  welche»  er  Qber«U  für  ar^roDglich  hält,  wo 
Tor  einer  Form  von  elidiert  worden  ist,  zu 

d  106  ijqao  von  aQvvfi,at,  zu  S  252  Xufia  st  loibi, 
zn  *  193  tioftnt,  zu  $  295  Itfittacao,  r.n  ^411 
i^/oi  (er  schreibt  ^e{|a>'  st.  iq^av  und  leitet 
s  485  ih^  wie  in  ^  312  von  ijjdu  ab),  so  ^  23  vf 
^^t»ft*  ^m^tt,  wtt  iffS  wiOQtmidmnOf  wa  ^  53 
intß^fj  st.  intßrjov,  zn  ^  82  dy$V(i4<l9at  st. 
fiqvdd^ni ,  zti  i//  :U5  ffjöhitf.  Sehr  zweifelhaft 
scheint  mir  die  Schreibung  ataaay  (von  ^arw)  zu 
490  n.  o  188,  dtamiqatftt  ^  276  st  d*iti*ayoy^ 
woran  KrOger  nnd  Passow  keinen  Anstois  nebmen, 
/«fuvoi  nnd  ofotydo  will  er  zn  ^  305,  404  nnd 
i;  139  nicht  als  Praesentia  gelten  lassen;  nnr  cr- 
wäboeu  will  ich  seine  Bemerkangeu  über  tiöov 
m  »194,  ff  236  n.  ^31;  sn  i9  279  Terlangt  er 
iisi^KKttnf  st  intl^XM»  (ohne  Not);  /»  419  stSfet 
er  sich  an  imaifvto,  o  327  an  mXfto,  wofür  er 
H^iißXttat  einsetzen  möflite.  tf'  'A]a  an  r,ijt>  (gegen 
Härtel  a.  a.  0.  ä.  65  ff.),  ip  20  an  ^x'*'  Formen 
anf  SV  Imtten  naeb  seiner  Meionog  alle  vermieden 
wwdeu  kdunen).  WillkQrliehe  Audemngen  s* 
noch  zn  108.  $  352.  ;r  387.  e  371.  374.  519. 
a  10.  107.  V  246.  tf  218.  x  '^'''^  "S'^- 

An  Konjekturen  ist  das  Buch  überreich.  Cber> 
all  aber  werden  sowohl  der  hom.  Sprachgebrauch, 
als  anoh  das  Metmm  nnd  die  Varianten  der  "Batkr. 
möglichst  berücksichtigt.  'Die  Schwierigkeit  ist, 
gngt  (lor  \'f.  S.  42,  eiiii'  Lösung  zu  finden,  welclie 
nicht  nur  in  Hinsicht  dt.'.s  .Metrums  nnd  des  Sinnes 
befriedigt,  sondern  auch  zugleich  eine  i^^uelle  dar- 
bietet, ans  weleber  die  entsleUte  Tradition  ver» 


nnnftig  nud  teicbi  abgeleitet  werden  kann*.  VieJe 
seiner  YorsohlSge  d&rften  f&r  einen  kfinftigce 

Herausgeber  des  Homer  beachtenswert  sein,  vgl. 
6  222  inu  <=t  ^r^^y  —  Y  2.35  der  Datif  bei 
vno  —  Y  247  cyono  st.  o(j(uio  —  d  283  wi« 
X  395  äip  —  d  349  nnd  A  125  dW  ä  ts  - 
«  240  £  w'  ei  -  «  422  tlvdJU*  M  tt  —  (29 
yt(Q  KHOvruf  .  .  .  d¥9QMnwv  —  t  33  ivivrif  tmi 
.  .  .  HSami  (iSpiji  —  f  289  Gv  (V  a<x'  ffi4o  - 
/;  &d  ö  0atif*ea(!i  nvuaatv  —  ly  6i*  mit  Hartniann 
ytqdtaaiV  —  i>  64  d'  ago  ijdt  »'  (»  210  d*  «{c 
iUfi)  »  195  iffut  »  444  n.  ¥  124  «fL 
st.  —  *  50  TTffeoJ  irfweff  —  »  208  rov  a.  ilO 
—  X  10  rfi'f  ,^  —  X  •24S  (v  341*}  » 
/.wo  x'hiiöi  X  ;VJ()  1^  /"^y«  Oaifi  (warum  nicht 
\^äfißog  ixt*  n  '<  Agar  freilich  nennt  ^ulclie  Stellung 
des  Ptanomens  S.  415  fehlerhaft)  n  398  IpifK  | 
.  .  .  ^00«  —  X  172  ^oiUxi}  —  Jl  584  okim  : 
dt  Jii''(iu)v  tiUhv  OV&  tfx^v  —  fi  08  dd<1 
ip        ajit'amoi  —  /*  47,  'i'UI  und  177  oi  itt  Datit 

—  y  166  i~ntdvn   —  v  2lä  luOt  —  v  2s3  xtt^ai 

—  ¥  359  f.  ifQOifQuaaa  .  ,  .  a^^y  ^itf  —  1^406 
ifmt  9  itt  t'  ^  t»  —  i  214  f.  ai  /  ^  ' 

—  re88f.  Dative  —  n  III  dieXiaiM  —  rr  171 
ffffüib'  y  —  71  419  oft^UxfO'  — >  Q  SH.'i  ahilmr 
(auch  «r  48)  ~  Q  494  «  st.  o*  —  g  546  taxi'ul^i 
.  .  .  i'tfv^ai  —  T  45  9^p^  xl  n  .  .  .  «r*  iniil# 

—  f  317  neds  yl^sfot  —  «  346  —  *^ 
a>lAa      o  f»^»*  —  (/  (1  f'g««,^  —  y  98  v6<np  Obi 

—  ^'  94  fyom'  '(Jöva^*  «/f/ioxfK  (ich  würde 
'Oövar^og  tlaxty  vorziehen)  —  »231  n^fuS"  dU^w 
(es  ist  ja  WiuterMit)  —  «  322  (and  noch  5jd>1 
mehr)  M  —  «  328  0^  /  ^  «  338  ff.  er«  \ 
fliidif  der  V£  iwar  wirkliche  Terbessemngen  im 
r<  xtes,  aber  an  dios^er  Stelle»  10  OS,  wahrscbeio- 
lich  unechte  —  u  506  ff. 

V<m  den  übrigen  Korrekturen  dar  Tn^ita 
will  idi  nnr  einige  anfUbren,  die  ieb  nicht  billigsB 
kann:  26  will  der  Vf.  das  ^vtaxog  (zerdebnt  wie 
ju  .''18),  das  doch  «  3  in  ähnlichem  !^inne  vor- 
kömmt, nach  t  112  und  A  807  durch  &i^ui 
ersetsen;      167  finde  ich  den  Vorachli^,  adp^ 

>t.  eps<K  sn  schreiben,  hSehst  Sberflttssig*  d» 
jenes  einfach  bedeutet  'so  zeigt  sich  das  hier  W 
dir',  und  dt'ui  175  folgenden  oi^  ontsprjcbt  ;  16> 
äuderl  Agar:  en  fificnt  naytiy  weil  Odysseus  uich 
die  Absicht  habe,  für  den  liest  seines  Lebens  eic 
betender  Fakir  an  werden  —  aber  abgeadien  da- 
von,  dafä  ein  wenig  Übertreibang  hier  dnrek* 
schlüpfen  möchte,  steht  der  Äcc.  rfiaia  rriwrc 
liier  nicht  anders  als  f  46  nnd  X  liKt,  I.^lerte^ 
schläft  auch  nicht  den  ganzen  Winter  hiuiiurch  wie 
ein  MnrnieHieri  «415  will  Agar  st  ixvt^9,  welebs» 
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doch  auch  ein  Verbum  der  Bewegung  ist.  Hxovto; 
1113  Q.  f»  140  yfl  TS  xal  haQOtSt  Agar:  avttf  t' 
^  h^^dif  —  ab«r  wann  ihm  aelbst  Ar  dieteit 
cweiteo  AnDalimefall  schon  der  LJutergaog  pro- 
phezeit worf^eu  witr»',  90  köoDte  doch  nicht  nu- 
mittelbar  darauf  für  ilm  die  Möglichkeit  clor 
Rettung  uuagesprocben  worden  seiu  —  viel  eher 
ab  dftTi  diMMr  Anlaag  dn  Ywms  113  ddi  naub 
161  modifiriwt  hat,  dürfte  das  Gagenteil  anza- 
nehroeti  sein;  v  "243  utixQ  (u.  E-;85  statt  hat), 
Agars  Toao»  würde  den  Vers  iu  zwei  ganz  gleiche 
llüifteQ  zerlegea,  auch  ist  der  Gegeuaalx  zwischen 
hm^  niid  ord*  tüq^  dodi  nicht  in  lengaeu; 
p  379  idvQoiiiv^,  Agar:  iüi»i$iv^  —  aber  Penelope 
erwartet  ja  des  Odjaäeua  Ruckkehr  nicht  mehr, 
tiiirl  ddvqo^ifvrj  steht  hier  gerade  ho  wie^v'2iy  d 
t)'  u6vf^io  naiqida  fuTafi  J  3HÖ  o^'^'  ««»  ««/Z»' 
tfpfC  ^)  n^lia  yeyoift^tf  *lna  suni  UnglQck't  Agar: 
imß^n^  dMHry,  eoH  wirklittb  der  lofin. 
von  ^da9at  abbilugeu?;  ^  496  t*c  c'i;  mit  Infin. 
ist  ganz  richtig  nach  Krüger  II  55,  3,  "22:  o  439 
loii  d'  avug  iteihtns  Yvvt^,  Agar  betont  die 
wanderbare  Ta^taaehe  (the  euriotia  fact),  daf«  ovug 
•onit  nienab  in  AoMlr&ekeo  dieaer  Art  Tor> 
bomme,  die  eehte  Lesart  sei  rielmehr  jovq  d'  alte 
nooaittne  —  aber  avtt^  kommt  ebenso  vor  A  241, 
cm  <p  130  (vgl  d  234,  x  69,  ^513,  A449); 
ff  192  ndoatitiawa  jafc  nicht  to  baanataaden  nach 
H2l%  nnd  noch  da«  utM  kanoi  naoh  «  44;  tf  358 
otx  dx^eelj  Agars  d^^r  finde  ich  sonst  nicht  im 
Homer  (mir  uya^Xnv  H  '2G1'  fX  163),  e?  würde  aucli 
nicht  ao  beilseudeu  und  gottlosen  Spott  euibalteu ; 
I  350  entfernt  Agar  d.  n  Geneti?  ^Ui^v,  der  u  268 
ab  Komparatir  anfjge&lSit  iat,  indem  «r  tt  ^ihi» 
diifur  einsetzt,  welches  hier  ganz  mufsig  wäre;  zn 
i  367  nieiut  er,  die  zeitliche  Konjunktion  ho<;  oder 
k5noe  nicht  iu  einem  finalen  Objektsatz  atohen, 
wovon  mau  sich  doch  überzeugen  kann  d  800  nnd 
{80  (Krflger  II«  54,  8»  1){  «  463f.  weiobt  Agar 
von  der  sonst  gewohnten  Weise,  auf  den  Spuren 
der  Überlieferung  eine  Heilung  der  vermuteten 
Schäden  zu  suchen,  ab,  or  liest  a/ti'  uncfoo  .  .  . 
nsnöv^oi-  6  d'  üq  atftaiv.  Vou  solchen  ätelleu, 
wo  er  das  Urspiüugliche  hennstalleo  Temreifelt, 
nnd  mir  nmr  S  od.  3  anfgeetolsen:  X  600,  a  192, 
M  244;  i;2l2  vnoataxvono,  Agar:  ävS^i  «"•/' 
»C  ffitxäono  'nor  in  chargo  of  auoth*T,  being  bat 
man,  woold  the  broad-browed  oxeu  move  so 
enbriy*.  Er  fiiidai  die  Metapher  Ton  den  Ähren 
absurd;  ich  irfiide  amgekehrt  die  BerQhmang  des 
Hirten,  seine  Rinder  gingen  in  Reib  und  Glied, 
geradezu  alborn  finden.  Die  fruchtbare  Nachzucht 
unter  dem  Bilde  der  Ähren  zn  bezeiclmen,  dürfte 


den  Hellenen  ganiicht  wunderlich  vorgekommen 
seiu;  sagt  doch  Euripides  Herc.  für.  5:  6v&'  (in 
Theben)  d  rpwtj^  «no^dbr  atdfpt  tfikBunt»  nnd 
iui  Erecbtb.  bei  Lycurg  p.  160:  f<  rv  iy  tStuus 
dyjt  Orjliun'  üiuxf?  agnijv  und  Orpheus  Arg.  2l6s 
dtaaüy  d'  nv  BoQfov  xaköy  «Titr^cv  tiatvötjaa  — 
i  314  (8.  368)  r«t'$g  enei  ov  toiot  aijfnivioQeSt 
Agar  erklirt  die  Syniseee  von  »  —  w  für  eine 
späte  attische  Licenz  and  beseitigt  sie  fiberali, 
wo  sie  sich  findet,  N  377,  tf  352,  X  249  und  t  314 
durch  Änderungen.  Bier  in  j  314  sclireibt  er 
»«t'-J«'  infl  t'  (=  tot)  ov  tot  o^iiufto^g  (also 
doppeltes  tot?)  —  v  803  Kt^aumw  d*  df^  TqXi- 
ItttjCeff  ^i^tnat»  pio9tf,  Agar:  ra»  d*  dij«  7I|1I- 
ftaxog  xorjUrrü  (otvyeQM)  ^vinant  iivS-ta.  Aber 
V  17  und  r427  ist  bei  demselben  V'erbum  fti&ta 
auch  ohne  ein  Adj.  (vgl.  B  199.  224.  A  190)  über- 
liefwt.  Im  vorhcfgobendea  Vene  v  302  be- 
Michnet  d  dl  den  Etesippoet  ftt»  kOnnte  «d»'  ^ 
iu  303  ohne  den  Namen  dabei  den  Ktesippoe 
nicht  gut  bezeichnen;  —  v  304  verlangt  Agar 
a<u  für  to»,  damit  3v(ttä  'iu  tbj  tbought'  4n  deinen 
Gedanken*  (oder  *on  purpoae*  *abii4ditUob*  2ionro) 
dann  bedeuten  kSnno:  *fllr  dein  Leben*.  Aber 
das  kann  es  auch  ohne  01^;  J.  H.  \oh,  sowie  Fad 
nnd  Jordan  haben  es  gerade  so  aufgefalst:  'Traun, 
ein  Glück  noch  für  dioh  nnd  dein  Leben  war  es' 
(vgl.  x  163  <P  112  n.  oft),  sonst  freilich  ist  es  im 
Ihitiv  in  der  Regel  tolntir.  Aber  dieae  andere 
Bedeutung  von  dvitS  wird  ja  hier  dnroh  das 
folgende  äXtvaio  yaq  ßiXw;  attog  ausgeschlossen. 
—  (f  363  tax'  oii  a"  itp'  vtcat  xvvft  taxetg  xait- 
doftatj  Agar:  täx^  a'  Mir  scheint  hier  viel- 
mehr nix'  angesmgt  nt  sein,  wie  80,  nr  261, 
z  558,  A  5-23  usw.  —  %  470  viXtv  iatifitvm, 
Agar:  aihvde  avfitvtti.  Homer  hat  öfters  f^aai- 
(ifyoc,  aber  avfifyag  seheint  erst  bei  Ai^icfiylos 
Yorzukommeu.  Hier  ist  gar  ketu  Gruud  zur  Audt;- 
rung.  —  ef  ifOlhf  dr^wto,  Agar  verlaugt 

den  Acc,  während  doch  c  119  u.  122  ebenfalls 
der  Dutiv  bei  ayaa^at  stellt.  Zu  w  377  dürfte 
Agar  sicli  über  Nerikos  geirrt  haben,  wenn  er 
sagt,  eä  hatte  au  der  uordöstlicheu  Seite  vou 
Santa  Manra  gegenfihor  ron  Akamanien  gelegen; 
da  es  nach  Thvk.  HI  7,  2  noch  428  v.  Chr. 
eiistierte,  kann  es  wohl  nicht  mit  Leukas,  der 
korinthischen  Püani^ätadt,  identisch  gewesen  soln. 
Lencadia  ist  nach  den  Untersuchungen  des  Haupt- 
manns W.  von  Mardes  nie  eine  Halbinsel  des 
Festlandes  gewesen.  Abo  molk  Nerikos,  dn 
f^nfiQoto  als  Apposition  dabeisteht,  die  be- 
herrschende Festung  der  Halbinsel  Plagia  gewesen 
seiu,  wo  Dörpfeid  es  in  den  Ruinen  toq  Kecbro- 
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pnla  wieder  ratdeekt  heben  w3U  diese  Halbimel 
liegt  der  lniel  Sani«  llbinni  im  NO.  gef^Sb« 

Oed  «er  wehrscbeinlich  seit  alter  Zeit  eine  De- 
pendenE  der  Insel,  mit  der  sie  durch  eine  Fähre, 
später  eine  Brücke,  Terbaudeu  war.  Au  der  Oat- 
ktiete  von  Leattdie  nnd  nae  eis  SUdte  mir 
Lenket  und  Elymenoe  bekeunt.  —  m  465  dlV 
ßdniii>et  nsl&oyt\  Agar  *AX$S4Qai},  weil  jenes  nn- 
metrisch  sei.  SpondUen  im  fDnften  Fufa  sind  uiclit 
aumetriüch,  Beispiele  werdeu  aicbt  nötig  sein; 
and  dee  Gleichklaog  —  n»On  n»9^  —  hat  Homer 
encb  lonit  niebt  gemieden.  Die  Mehnehl  der 
yolksTMeemtnloug  bricht  vom  Maricte  enf^  dem 
Halithcrses  nach  Hunse  hin  zu  folgen,  die  Miuder- 
zabl  der  Ithakeaier  bleibt  beim  Eupeithes  zurück 
and  eiik  dann  die  Waffen  sn  holen. 

Die  gerniobt  wenigen  Atbetenn,  welehe  Agar 
sngibt  oder  vorschlügt,  siebe  ich  Tor  in  einem 
besorulereu  Artik»-!  tm  besprechen. 

Wollte  ich  der  uueudlicheu  Arbeit  dea  Ver- 
fassers gerecht  werden,  so  mulitte  ich  etwas  weit- 
Iftuftiger  sein,  als  eonst  wobt  eagemeaaen  gewesen 
wäre.  Kein  Facbgenosse  wird  das  überaus 
fleifsige  nnd  stellenweise  mit  Hamor  geaobriebene 
Buch  ohne  (xennls  atudieren, 

Druckfehler  scheint  die  ülareodou  Press  kaum 
an  kennen.  Idi  notiere  anr  8.  153  2S.  8  v.  n. 
530  st  531  nad  Z.  6  t.  n.  504  st  505,  8. 159 
Z.  17  men  st.  man,  S.  950  Z.  9  v.  tt.  320  st  319, 
S.  305  Mitte  Eamaios  at.  Eamelus. 

Hasam.  P.  D.  Cb.  Henniaga. 


B.  Helbiag,  Orammetlk  der  Sepia aginta.  Lant* 

und  Wortlehre.    G Otlingen  1907,  Tandenboeck  A 

Rnprecbt,    XVIII,  140  S. 

Es  ist  ein  erfreuliches  Zeichen  der  aufblühen- 
den Koineatndien,  dala  aetfc  «nigeu  Jahren  immer 
mdir  die  dringtiobaten  Desiderate  der  Forsebnng 

befriedigt  werden.  Auf  ein  so  überaus  verdienst- 
liches Buch  wie  Majsers  Grarnmatik  der  Papyri 
der  Ptolemilerzeit  ist  in  kurzem  Abstand  die  vor- 
liegende Septuagiutagrammatik  gefolgt.  Eine 
riditige  Benrteilnag  der  Septnaginiaspraebe  ist 
nur  möglich  auf  dem  Hintergrund,  den  die  Sprache 
der  Papyri  bildet;  der  Verfasser  des  vorliegenden  ' 
Werkes  hat  selbst  mit  zähem  Fleiis  diese  .\rbeit 
geleistet,  d.  h.  er  gibt  nicht  nur  eiue  Darstelluug 
der  Septaagitttespraobe,  sondern  er  stellt  aaeb 
allee  verwandte  Sprachmaterial  zusammen,  so  dafs 
wir  möglichst  in  jedem  einzelnen  Fall  in  die  Lage 
versetzt  werden,  die  Erscheinnngeu  des  LXX- 
Griechiseh  im  Kähmen  der  gesamten  Koiue  m 
prüfen.   Dea  Werk  von  Blayser  ersehien  erst, 


aaehdem  der  Verf.  seine  eigenen  Sammlnngen  ab* 
gesdtloasen  hatte;  dadareh  ist  eine  Naehkentrale 

des  Majeerschen  Buches  mSgllob  geworden,  die 
diesem  seihst  nicht  unbequem  nnd  nacliteilig,  der 
Wissenschaft  höchst  förderlich  ist.  So  wird  oai 
dee  wiehtigste  Tatseebenmaterial  der  Keine  immer 
soverlBssiger  and  reiohbaltigsr  geboten,  nnd  weea 
wir  nnn  anch  nocli  eine  Grammatik  der  Kaisereeit 
sowie  eine  solclie  iler  klcinasiatiscben  Koioe- 
inscbriften  erhalten  werden,  i»o  wird  man  die  Auf- 
gabe wagen  dürfen,  die  grammatische  Entwickloog 
der  faellenistisehea  Weltspraebe  wenigstens  naeb 
ihren  Lauten  und  Formen  in  «ner  gewissen  alv 
schlicrsenden  Weise  darzustellen,  nnd  rann  wird 
dann  für  die  Frage  naclj  Ursprung  und  \Ve«eo 
der  Koine  geufigend  gerÜMlet  sein.  Die  allgemei- 
nen Fragen  werden  vom  Yerf.  in  der  GSnleitang 
kurz  bebandelt;  er  skizziert  die  Entstehung  und 
duä  Wesen  der  Koine  auf  der  Grundlage,  die  ich 
in  meinem  Buclie  gegebou  hal)e.  H.  scheint 
Dialektiämeu  gegenüber  noch  etwas  skeptischer 
ta  sein  als  ieh  selbst;  so  meint  er  (8.  IX),  «wsae 
z.  B.  Sm^it/os  für  d<u^x*i(  "»^^  louismns  «rklirt 
wird,  so  mtifstß  doch  erst  noch  der  Nachweis  er- 
bracht werden,  warnm  gerade  diese  Einzelheit 
übernommen  wnrde'.  Aber  dan  ist  ein  bjper- 
kritiaoher  Zweifel;  denn  so  gat  ein  altelnetelMiiiH 
iyextv  oder  x^fff^  oder  irgend  ein  ioniadwi 
Wort  in  die  Koiue  gelangt  iat,  konnte  naeb  «ia 
diwQvy-  dahin  gelangeu. 

In  der  Beorteilung  der  biblischen  Grämtät 
atebt  H.  gani  anf  dem  von  Deüamaan  and  mir 
vertretenen  Btandpaakt;  die  Senritismenfirag^  inrd 
freilich  erst  iu  der  Syntax  zur  Sprache  k'omman, 
aber  schon  jetzt  versichert  uns  H.  'es  werden,  so- 
weit ich  bis  jetzt  übersehen  kann,  wenig  syntak- 
tische Uebraismea  Sbrig  bleiben*.  £^  freut  mich, 
dab  H.  aogar  dea  Gebrandi  von  niiottfi9*e9» 
c.  infin.  'fortdauernd,  weiterhin  etwea  tna*  (bebr. 

c.  inf.)  als  echt  grie^hisoh  zu  erweisen  sucht; 
ich  hatte  aeiueraeit  nicht  gewagt,  dies  an  nn- 
mnien. 

Bine  LXX>Orammatik  erfordert  eine  anders 
.Anlage  als  eine  Grammatik  von  Papjri  oder  lu- 

scbriften:  das  nächste  Ziel  kann  nnr  die  Dar- 
stellnug  dor  in  den  besten  Uandschriften  uber- 
lieferteu  Textgastalt  sein;  erst  diese  Vorarbeii 
f&brt  aar  Spraobe  des  Originaltextee.  Von 
diesem  Grundsatz  hat  sich  der  Verf.  konesqneat 
leiten  lassen:  die  Grundlage  der  Darstellung  ist 
ihm  der  Codex  Vaticaans  (B),  dessen  Lesarten 
beständig  mit  denen  der  übrigen  Uaodscbrifteo 
(besonders  tt  [Stnnitiens]  und  A  [Alesandriaas] 
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vergicheu  werde»;  unter  den  verschiedenen  Lcs- 
arteu  ist  diejenige  aiä  uraprönglich  za  bevorzugeu, 
die  doreh  Papyri  der  ptoIeiiiiiioh«ti  Zeit  und  V«r- 
waudte  Texte  bestätigt  wird.  Im  (ihrigen  betont 
«1er  Verf.,  daf^  man  nicht  grniidsützlicli  tiinem 
(.'odex  den  Vorzug  geben  dürfe;  doch  glaubt  er, 
'lufä  k  nud  K  stärker  vulgarisiert  sind,  d.  b.  eine 
»päton  Spraebform  «b  B  repräsentieren.  £in 
«xekter  Nnebweis  wäre  hi«r  lebr  erwttaicbt  ge- 
woseu,  indem  das  Zahlen verhültitia  der  älteren 
uud  jüngereil  Formen  wenigstens  an  Stichproben 
festgestellt  wurde. 

Di«  Anwendung  der  Ton  H.  angestellten 
Gmadsilie  ergibt,  dafb  %.  6.  te^uO»»  gegenttber 
ittftttof,  vyUta  gegenBber  vytta,  iXntda  gegenflber 
ilnidttv,  xQftofHaf  gegeeuHcr  tfy  rr  'hß'irfooc.  rfinQTov 
gegenüber  rjfuif^i^aa  trotz  der  schwunkeiideu  L  ber- 
liefemng  dem  nrsprQoglicben  Text  der  LXX  sntn- 
««m»  sind.  Bei  Formen,  die  in  frShbellentstiseher 
2Srit  aufkamen,  dann  aber  in  der  Kaiserzeit  wieder 
verschwanden,  wie  i.  U.  ovi^tli  statt  oiVJm's  (S.  17, 
vgl.  dasn  aneh  Tbumb,  Spiritns  asper  8.  95)  wird 
es  m  «blMbsten  aein,  fiberall,  wo  eine  Hand- 
ttbrifk  jene  ersfjgenannte  Form  aufweist,  dieee  in 
den  Text  aniinBebmen;  denn  es  ist  a  priori  wahr- 
sf l'.riuHcher,  dnfs  die  älteren  Formen  in  der  Uher- 
iieferuug  vermindert  als  vermehrt  wurden.  Aber 
«ou  diesem  Spezialfall  abgesehen,  darf  docb  nicht 
jede  altertümlicbere  Sprachform  um  ihrw  Alters 
tüßjliclikeit  willen  bevorzugt  werden.  Das  gilt 
/-.  H.  für  die  Aoristformen  riX9av  nnd  ll9ov;  sie 
-lud  beide  im  LXX-Text  denkbar,  da  der  Typus 
i^iiv^y  schon  in  ptolemäischer  Zeit  uachzuweitien 
ist;  obgleich  aber  die  ftltere  Bildung  in  der  Ober- 
lisfemog  noch  überwiegt,  so  hat  der  Verf.  doch 
m.  R.  mit  Keclit  den  Grundsatz,  anfgcstellt 
^^.  ("14),  nur  au  zweifelhaften  Stellen  die  iilteren 
Formen  beizubebalteu.  Man  wird  bei  diesem  Vur- 
&]iren  in  der  Hehtxahl  der  Falle  das  Riditige 
treffisn,  wenn  man  sich  auch  in  jedem  EinMlfall 
iinr  mit  einer  gewissen  Wahrscheinlichkeit  sa- 
frieden  geben  muls. 

Die  sichersten  Scbiiisse  la^^üu  üich  iu  ortlio- 
graphisehen  und  tantliehen  Fragen  gewinnen.  Beia 
itacistische  Fragen  spielen  Oberhaupt  für  die  Re- 
konstrnktioD  des  Textes  keine  Rolle,  und  daher 
wpi-t  dpr  Verf.  (S.  8  f.)  die  Änfnalnue  eine?  idoy 
«tatt  tidof  mit  iiecht  zurück;  wie  ungereimt  es 
ist,  ein  aolehes  fäw  in  einer  Auagal^e  der  LXX 
sn  «aoktioaieren,  habe  ich  schon  im  Archiv  für 
Papyrusforsob.  III  455  hervorgehoben.  Dafa  aber 
im  allgemeinen  die  Überlieferung  der  liXX  mit 
dem  spracbiicben  Zustand  der  ptolemäiacheu  Pa- 


p}Ti  gut  übereinstimmt,  erweckt  ein  gBnstiges 
Vorurteil  für  die  Gestalt  der  Oberlieferuug:  der 
Text  ist  nicht  so  sehr  modemisiert,  wie  man  v«^ 
maten  köantc.  Man  beachte  z.  B.  i^k9oaav,  (ta~ 
Qctxcey,  hXQißrjy,  tytvj'iD^Tji^,  die  alle  durch  die  Uber- 
lieferung gesieliert  f*ind  und  durch  dio  I'upyri  der 
ptolemäischen  Zeit  bestätigt  werden.  iVIau  wird 
daher  »ndi  Formen,  die  in  ptolemiisohen  Pbpyri 
bis  jelst  nur  vereinzelt  belegt  sind,  einen  Plate 
im  Urtext  der  LXX  mi weisen  dürfen,  sofern  nnr 
eine  gute  handschriftliche  Unterlage  vorhanden 
isi;  das  gilt  z.  B.  für  Kttüt  dido»  nnd  avvlia 
(8. 104),  es  gilt  aneh  fUr  eine  ao  merkwQrdtge 
Form  wie  Aee.  8.  na»  a  ndmuf  die  von  H.  mit 
Recht  rezipiert  wird  (S.  hl)  [dafs  die  Form 
vom  Npntrnm  fibertragen  sei,  glaobe  ich  nicht; 
es  liegt  wubi  einfach  eine  Anait^iebildung  nach 
den  Muster  fon  jtrt^USf,  -w  oder  anob  lapüxi, 
««jplnry  nnd  dergl.  ror]. 

Soviel  ich  sehe,  werden  wir  nirgends  dnrch 
die  rberliefernng  auf  Formen  hingedrängt,  die 
jung  sind,  d.  fa.  die  sich  nicht  auch  sonst  für  die 
ptolemäisohe  Zeit  belegen  lassen.  Mao  darf  also 
den  flherlieferten  Text  unter  den  beqproehenen 
Voranssetznugon  als  gnten  Zeugen  der  ptole- 
mnischen  '/nit  I  ctrachten.  Darum  dürfen  wir  z.  B. 
auch  iu  der  Verteilung  von  tt  uud  ao,  von  ^ 
und  ga  oder  in  einem  lonismas  wie  ylvoimt  und 
ytvtiMm  richtige  Wiedergabe  der  nrsprOnglichen 
Verbältnisse  annehmen.  Es  ist  wiederum  be- 
tnerkenswert,  dafs  hinsichtlich  ionischer  Einflüsse 
die  L berliefernng  gerade  da  schwankt,  wo  die 
ältere  Papyrnssprache  solche  EinflQsse  nicht  kennt: 
Adiectira  contraela  wie  fgw»vf  sind  in  den  ptole- 
mäisclion  Papyri  immer  kontrahiert,  in  der  LXX 
fiuden  sich  jedoch  bisweilen  onkoutrahicrto  For- 
men (S.  34  ff.);  sie  stammen  offenbar  aus  ionisie- 
rendem Koinegebiüt,  denn  die  V^erbreituug  dieser 
Formen  beweist  deutlich  ihren  ionischen  Ursprung 
(trotz  der  Einwände  von  H.  8.  36);  mit  liaotQtt 
scheint  es  sich  übrigens  ganz  ähnlich  zn  verhalten 
(S.  5  f.).  Dagegen  steht  das  textkritinch  gut  bo- 
xeugte  u{ib<av  mit  der  sonstigen  Papyrnssprache 
nicht  im  Widerspruch;  ein  Dialektismns  ist  es 
naturlich  ebenfalls  (trotz  H.  S.  41),  da  nur  die 
kontrahierte  Form  eeht  attisch  ist.  Warum 
andprorscits  <ler  Verf.  leXoyx**  (S.  81)  nnd  ^Jl^t«- 
öofiat  für  loiiismen  erklärt,  ist  mir  nicht  recht 
TereSndlieh.  SelbstTerstSndUeh  neigt  die  LXX 
den  ionischen  EinfluA  am  elSrksten  im  Wortsehatc, 
der  von  H.  in  eiuigen  charakterischen  Bildungen 
behandelt  worden  ist  fS.  ll.'^ff).  Das  ionische 
Element  ist  stärker  als  die  allgemeinen  Bem^-" 
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kuDgen  des  Yerf-a  (S.  134  ff-)  vermuten  lassen. 
Der  WoftNhAte  der  LXX  seigt  dnrehaas  den 
Charakter  der  geeamteii  Koioet  und  es  Terdient 

hervorgehoben  zu  werden,  wie  gering  die  Zahl 
derjenigen  Wöiter  ibt,  die  h]^  jetzt  nnr  in  der 
IjXX  nnd  im  Neueu  Teatameut  zu  belegen  sind; 
dai'a  auch  daran  nur  dos  zufällige  Fehlen  von 
lODttigeB  Zmgamw  aehnld  iat,  Mken  wir  aus 
dem  Fortlebeu  eiuiger  aolcber  Witarter  im  Neu- 
griecbisclien.  Ni^licnboi  bemerke  ich,  Jafs  der 
Verf.  einifjemal  auf  diese  Tutsiicbe  achtet;  wenn 
jedoch  H.  überhaupt  auf  dieäe  Sache  eingiog,  so 
dnrfle  er  lieb  nieht  mit  einigen  saftUig  neb 
bietenden  WSrtem  begnügen.  Wörter  wie  z.  B. 
yfvfta,  dletjftoOtiy^ f  ;ro7j;(inr,  Xriuifn: .  nugaGfiog, 
öj  ttffTtifr,  xXrjSovKJfiöi;,  oyxnki^ofKti^  xrn  /wfmf,  (f  ciQ 
}taxou),  iiy^tigUi,  ^Xtäi^üi,  d^ol^M,  iTj}'uyi^ui,  ^adäu, 
^vy6u,  ttii*(aäid»f  Xine^fiM,  atsyoxi^(a,  ftayn- 
fsimt  dliilpiiuU{io>,  x'Hl^''^'^'  ^OQoXoyiZ^  vntQ^a- 
vtvoftat,  (poßtqi^ui ,  ffvlaxit^co,  TinaXöüi  lebtMi  Im 
Nengriecbiscbcu  fort  und  sind  in  jedem  neugriechi- 
schen Lexikon  zn  finden.  Der  Leser  des  Buches  darf 
kIm»  nioht  glenbeo,  dab  ein  Wort  im  Nengrieohi- 
eehen  fehlt,  wenn  der  Verf.  derSber  schweigt. 

Wenn  ich  an  dem  fleifsigen  und  nützlichen 
Werke  des  yerf.a  etvras  auszusetzen  habe,  so  ist 
es  hin  und  wieder  die  unbestimmte  und  schiefe 
Beurteilung  spraeblicber  Yor^^nge.  So  weiA  Uik 
g.  B.  mit  der  Bemerknng  iSh»  die  'weiebere  Au* 
spräche'  des  q  (S.  14)  nichts  ansafangeo;  der  lant- 
liche  Charakter  i]fs  Waudels  von  yiyvofutt  in  yi- 
vo/»a«  (der  vermuUich  auf  Dissimilation  beruht)  ist 
versehleiert,  wenn  gusagt  wird,  'die  i'-loeen  Aorist 
formen  können  dabei  mitgewirkt  habei^  (8. 81). 
Ferner  beeegen  nichts  die  Bemerkungen  ^Sganos 
wirft,  wohl  aus  euphonischeD  Uriint^pn,  sein  i  aus' 
(S.  21);  'ans  euphonischen  Grüudeu  hatte  ninnX^m 
eiu  ft'  (S.  22);  'im  Aniaat  schwindet  ^  bei  a^- 
fiec*  (ib.).  Oaos  anklar  ist  die  Erklimng  von 
vtmi  ale  <apontane  Misoblorm  von  va6i  und  vf^^ 
wobei  das  I  durch  die  Aussprache  berciugekommen 
zu  Hein  scheiut'  (S.  30).  Der  Verf.  meint  dem 
Femiuiuum  U^6i  den  dorischen  Charakter  ab- 
spreohes  an  dflrfen,  weil  ee  'Verbote  Ton  nen- 
grieeh.  ^  iUfMt*  sei  (S.  46),  als  ob  das  eine  durch 
das  andere  ausgesrhlossen  wurde.  Dafs  in  t^idtto 
(für  i^iöoio)  'Schwiichnug  der  uachlonigen  Silbe' 
vorliegt  (S.  105),  wird  durch  nichts  wahrscheiu- 
Uoh  gemacht,  wRhrend  es  doeb  sehr  nnhe  liegt, 
die  Form  aaalQgiseb,  d.  h.  nach  hfoiU^, 
neto  und  dergl.  zu  erklliren. 

Der  Verf.  hat  die  vorhandene  Literatur  ge- 
wisseuhaft  zu  Kate  gezogen;  dals  ein  paoimal  eiu 


bibiographischer  Hinweis  hinzugefügt  werdea 
kouate,  beeinträchtigt  dieaee  Lob  nicht.  Voa 
Wichtigkeit  iai  nnr,  daft  die  vom  Veif.  an* 
geführte  Form  der  2.  S.  Med.  rnoSixiaat  (aus  Epi- 
danros)  sehr  problomatiscb  ist,  wie  jüngst  0.  Iloff- 
mann,  Glotta  l  67  f.  festgestellt  hat.  —  Hoffentlich 
wird  es  dein  Verf.  möglich  werdeu,  die  begouueüt 
Arbeit  fortsnAbren  nnd  die  in  Anaaioht  geileUk 
Sjntax  bald  vorzulegen. 

Marburg  i.  H.  Albert  Thmek 


Adolf  Deissmann,  Licht  vom  Osten.  Das  Neu<- 
Testainent  nnd  die  neaentdecktcn  Texte  der  helle- 
nistiscb  •  römiacben  Welt.  Mit  5^  Abbiiiuugeu  ia 
Text.    364  8.4°.    Tubittgen  1908,  J.  C.  B.  Mohr. 

Eduard  Meyer  hat  in  seiner  'Antrittsrede' beim 
Eintritt  in  die  kgl.  Preufsische  Akademie  (Sitzui^ 
beriohte  XXXI?  80.  Jnni  1904)  8. 1014  herw 
gehobeu:  'Ich  glaube  mich  nieht  cn  taneehen  in 
der  Anuahme,  dafs  in  der  Gegenwart  die  Tatsache 
klarer  zum  Bewnfstsein  kommt,  dafs  die  Speziali- 
sieraug und  die  orgauisiertu  wisseuscbaftliche  Ar- 
beit, wenn  die  boehaten  Anfgaben  der  Wiatea- 
Schaft  erfüllt  werden  aoUen,  der  Erg&niaag 
durch  eine  lebendige,  zusammenfassende  Geataltoag 
bediirfen.  Diese  kann  immer  nnr  aufgebaut  seia 
auf  die  sorgfältigste  und  gewissenhafteste  Detaü« 
arlmt;  thtx  wenn  ^ee  der  NSbrboden  iat,  aaf 
dem  nie  eririkibat  nnd  der  alMa  ihr  den  winae- 
schafÜiidien  Charakter  zu  verleihen  vermag. 
hat  sie  auf  der  andern  Seite  das  Recht  und  die 
Pflicht,  die  i'robleme,  die  jene  an  den  Einzelfall 
erkennt,  in  ihren  grofsen  Zasammenbaug  so  stellen 
nnd  foo  kier  ane  ihre  LBaang  an  reraneheii*. 

Dieeer  Hinweis  auf  das  Zneammsnwirken  der 
Forsch  Hl)  (Ten  nnd  der  Forscher  auf  vpr<<fbiedeneo 
Uebieteu  der  Wisseuschaft  ist  freudig  zu  begrüi'seu. 
Ja,  ein  aolehes  Znsammenorbeiten  ist  schon  sstt 
einiger  Zeit  ala  eine  Notwendigkeit  Ar  eine  ga- 
sonde  Weiterentwicklung  der  Wissenschaften  er- 
kannt worden.  Fl«  solltti  die  Losung  sein  fxir  alle 
die,  welche  nicht  uur  eine  einzelne  Disziplin,  son- 
deru  die  Wissenschaft  alt>  Gauz«ä  wirklich  förderu 
wollen.  Sehon  an  anderer  Stelle  wiee  ieh  aaf  das 
Erspriefsliche  einer  solchen  Kooperation  mehrerer 
Disziplinen  hin.  Die  römische  Geschicht-sforricliang 
hat  ihren  Höhepunkt  erreicht,  als  sie  in  dem  Ju- 
risteu  Mommseu  ihren  Historiker  fand.  So  ist  e« 
aneh  in  der  Theologie  erat  fiehter  ^worden  *aeit> 
dem  die  Hiaftoriker  über  die  Oogmatiker  die  Ober» 
band  gewonnen  haben'. 

Nicht  gering  zu  schätzen  ist,  waa  in  dem  let?- 
ten  Jahrzehnt  Historiker  nnd  Philologen  gewirkt 
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babea,  um  vou  ihrem  Forschm)gagebiet  aus  der 
ttwologitohttn  Wieaenaehaft  nenei  Lebeo  sun- 
f&luran.   E>  ist  nicht  mehr  möglteb  Sber  nea« 

tt'stamentliche  nnd  altkircbliche  Fragen  za  schrei- 
beu,  ohue  dieaalbeu  mitten  in  den  Kreis  der  sie 
amgebenden  Weltaiucbauang  tmd  Zaitströmoog, 
in  die  Goehichle  dw  HeUttaianiM  and  der  Kaiier- 
seit  hinein  zu  itellea. 

FQr  das,  was  Philologen  nnd  Historiker  den 
Theologen  dargereicht  haben,  wird  ihnen  als 
Gegengabe  vorliegendes  Werk  von  Deissmano  ge- 
•obenkt,  ja  dieses  gibt  ihnen  da«  Geboieoe  nidi- 
Heh  nnd  mit  Zinien  snrfiek. 

Bisher  war  die  wörtliche  wie  die  sachliche 
Erklärnng  des  Neneii  Testaments  viel  tv  sehr 
isoliert  gebiiebea,  von  anderen  Forsch nogagebieten 
gesondert  gebelteo.  Allenfiklls  werd  die  Profan- 
litentnr  dee  1.  Jahrhnoderta  berangeaogett.  Aber 
diese  Literaturdenkmäler  wareUt  *>e  alle,  im 
wesentHcheu  'die  Selbstzenj^nisae  der  oberen,  der 
Bildn  ogsschicht',  *die  unt'  rf»  Schicht  kommt 
in  ihn«i  selten  zn  Wort*.  Dag^geu  f&r  die  Kunde 
des  Neuen  Teetamente  sowohl  in  spraehliober  wie 
IQ  sachlicher  Hinsicht  kommen  gerade  die  Zn> 
stände,  die  religiösen  Icleeu  und  sozialen  Bestre- 
bangen  dieser  uutereu  Scbiclit  in  Betracht. 

Üb«r  diese  haben  nun  die  zalilreicbeu  Kut- 
deeknngea  der  Insebriften,  der  Papyri  und  der' 
Oitraka  ein  ganz  neues  Licht  verbreitet,  nnd 
dieses  'Licht  vom  Ostt-n'  der  im  AVesten 
arbeitenden  Theologie  zuzuführen,  das  ist  das 
Ziel,  welches  sich  Deissmauu  gesteckt  und  in  so 
wohlgelnngener  Weise  eneiebt  hat. 

Die  Entdeckung  dieser  Selbstseognisse  der 
nutercn  sozialen  Schiebten  'in  den  Schntthügcin 
der  antiken  Grofsstädte,  MarktÜeckeu  uud  Dörfer', 
«teilt  uns  unmittelbar  'in  die  Volksschicht  hin- 
«io,  in  der  wir  nns  den  Apostel  Panlns,  Ar 
das  Urehristentnm  werbend  rorenttelien  haben' 
(8.5). 

Deissmann  gibt  zuerst  eine  kurze  Oberlicht 
über  die  wichtigsten  in  Betracht  kommeudeu 
PlipTri  und  namentlieh  6ber  die  oft  noeh  fer^ 
aaehGusigten  Oitnika,  jene  besehriehen«!  Ton- 
dcherben,  welche  das  Schreibmaterial  der  Prole- 
tarier gewesen  sind.  Namentlich  auf  letztere,  die 
durch  Wilckeus  zweibändiges  Werk  über  'Ostraka* 
ins  reobte  Licht  gestellten  T%fdehen  ist  Ton  Oeiss- 
tnann  mit  Reeht  hingewiesen;  allein  ans  Lakae 
beben  aieb  z.  B.  über  60  Verpe  auf  ihnen  erhalten. 
Es  waren  das  Aufzeichnungen  des  niederen  Volkes 
auf  dem  auch  dem  Ärmsten  zugänglichen  Material  | 
der  Seherben:  ^das  Evangelium  bei  den  Armen 


Ägyptens  im  Zeitalter  des  heruufluieudeu  Isium' 
(S.  33). 

GrSlser  als  der  direkte  Wert  der  neuen  Denk- 
mäler, ist  der  indirekte  Wert,  den  die  ulclit- 
christlichen  unHterarischen  Texte  für  die  Er- 
forschung des  Urchristentums  haben.  Diesen  dar- 
zulegeu  ist  die  Haoptao^be  Ton  Deissmanna 
Werk.  fiSr  Idst  sie  in  drsi  Hanptabschaitten.  Zuerst 
weist  er  nach,  wie  diese  Funde  das  Nene  Testa- 
ment sprachhistorisch  —  in  Lant-  un*l  Flexioua- 
lehre,  in  Stil  uud  Sjntax  —  richtig  würdigen 
lehren.  Im  IL  Ahsehnitt  eeigt  er,  wie  dnreh  rie  fElr 
die  einaelnen  Sehriften  des  Neuen  Tsstaments  ein 
richtiges  literarhistoriiehee  TrastSndnis  gewonnen 
wird,  nnd  endlich  wie  sie  uns  'wichtige  Kultur- 
und  religioushistorische  Aufschlüsse  bieten',  'den 
Kontakt  nnd  den  Kontrast'  zeigen,  in  dem  das 
ürobristentom  an  dw  antiken  Welt  steht. 

Jeder  eiotelne  Abschnitt  bat  seinen  eigenen, 
ja  eigenartigen  Wert  Wenn  wir  an  dieser  Stelle 
namentlich  den  II.  kurz  Qbergehcn,  so  geschieht 
es  nur,  weil  wir  in  ihm  flberali  dem  meisterhaften 
Verfiuaer  der  »Bibelstodien*  nnd  manehen  von 
seinen  dort  gefundenen  Ergebnissen  wieder  be- 
gegnen, ist  ja  eine  der  wichtigsten  Untor- 
scheidnugea,  die  Deissmann  aufgestellt  und  durch- 
geführt bat:  die  Scheidung  zwischen  literarischer  " 
Epistel  nnd  wirkliehen  Briefen.  Skmtiiehe  Fkolna^ 
briefe  rechnet  Deissmann  zn  den  letateren:  'die 
nnliterarische  BriefHchkeit  garantiert  uns  ihre 
volle  ZnverliLisigkeit.  ja  ihreu  geradezu  nrknnd- 
lichen  Charakter  für  die  Geschichte  des  apo9to> 
lisehen  Zeitalters*  {16i»).  Sehr  wiehtig  ist,  was  hier 
u.  a.  auch  (S.  165)  über  nr^Ktü^o»*  (Phil.  1, 13)  nnd 
iÜMT  die  t^i  KairrnQOi;  ohlag  (Pliü.  4,  22)  be- 
merkt ist.  Diese  Begriffe  sind  uicht  für  Rom  als 
Ansgaugiipaukt  beweisend.  Rdm.  16  wird  gut 
(S.  163)  als  ein  knrser  Brief  an  die  Epheeer  hin- 
gestellt, und  für  die  Verbindung  mit  R5m.  1~15 
anf  analoge  Fälle  (Wilcken  Archiv  f.  Papyrus- 
forschnug  1,372)  hingewiesen.  Dagegen  ist  es 
ein  bedenklicher  Mifsgriif,  wenn  Deissmann  den 
Epheeerhrief  als  einen  Panlnsbrief  hinstellt  Üafs 
ein  eebter  Panlnsbrief  (der  im  wesent1ieh«i  gleich 
Koloss.  1,21—29;  3,5—4,10  war)  die  Gruud- 
schrift  gewesen  ist  fiir  den  Epheserbrief,  ist  an- 
zunehmen. So  wie  er  jetzt  vorliegt,  ist  aber  der 
Epheserbrief  eine  spatere  homiletisehe  Erweiterung 
eines  Briefes,  kein  eebter  Brief  des  Apostels 
(Theol.  Studien  und  Kritiken  1905  S.  521  f.).  Un- 
richtig ist  auch  die  Behauptung  S.  173,  dafs 
'Lukas  seiue  Apostelgeschichte  geschrieben  habe, 
ohne  die  (erst  später  pobliaierten)  Panlnsbrieie  ra 
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kenoim.  Mehrere  Reden  bemheo  aaMdiliers!ieb 
tat  eohten  Psnlnsbriefett;  so  aaf  R5m«rf  I.  TheBsa» 

louicher,  1.  Korintber  (s.  Zeitschrift  f&r  die  Nen- 
testameatliche  Wissenscluift  IV  128  f.)- 

Überaus  wichtig  sind  die  Ergebnisse  des  L  Ab- 
ichaitts,  welcher  die  Bedeutuug  der  ueueutdeckten 
Texte  fBr  das  epraehgeeehichtUche  yersfättdoi« 
des  Neuen  Testements  darlegt.  Die  luscbriften 
«tili  Papyri  zeiijen ,  ilals  die  Miuiiier  de«  Neuen 
Testaments  keine  andere  Sprüche  redeten  und 
scbriebeu,  aU  die  damalige  Umgangssprache,  die 
Kotv^.  ü^biead  mao  vor  10  Jahren  noch  von 
einem  eigenen  Judengriecbiscb  bei  den  heiligen 
Schriften  redete,  ist  dieses  jetzt  nicht  mehr  uii- 
güngig.  Von  (leti  ca.  5000  Wörtern  des  N.  T.  er- 
klärte mau  damaU  uücIi  ca.  jOO  als  eigenartig 
IBr  die  btblMchen  Schriften.  Die  neuen  Fände 
haben  aus  eines  Besseren  belehrt.  Jeder  neu- 
gefnndene  Papyrus,  jedr-  Soherbo  liat  dies»-  Zahl 
vernnj*ert:  Deissmann  schätzt  sie  jetzt  nocii  auf 
1         An  schlagenden  Parallelen  zeigt  üeiäsmann, 

dar«  aelbtt  der  Stil  dei  JohasnceeTaDgelinDM  nicht 
•o  nugrieohiwh  iet^  wie  dea  biiher  allgemein  he- 

hnnptet  worden  war. 

Es  liegt  in  der  Natur  'liei^cs  Bucht:'»,  dals  sein 
Wert  gerade  bei  derartigen  itirgebuüseu  von  fmi- 
damentaler  Wichtigkeit  dorcb  ein  Referat  sieht 
annähernd  vollsttndig  abgeaehätst  werden  kann. 
Gerade,  wo  jedos  neoe  RIatt,  jede  uene  Scherbe 
bedeutsames  Material  beibringt,  da  kann  nur  das 
eigene  Durchforschen  und  die  philologisch  genaue 
Nachprüfung  die  Bedentnng  und  die  Freode  an 
dem  Gebotenen  enipfindeu  lassen. 

So  ist  ea  naiufiitlich  auch  bei  dem  TIT.  Abseliuitt, 
der  das  Kusamuienstellt,  wa.s  au  Neuem  für  das 
Kultur-  und  religlou^gescbichtliche  Verstiuidois  des 
Nenen  Teitäments  gewonnen  ist.  Man  lese  nor  ein- 
mal die  einzelneu  Unterabteilnngen  nod  man  wird 
die  Reich lialtigkeit  des  hier  von  Deissmann  Ge- 
botenen wenigstens  ahnen  können.  Da  wird  'der 
Kulturhiotergrund  des  Urchristentums',  ^die  religiöse 
Umwelt  des  Urcbristentnms'  geschildert,  und  daa-. 
selbe  mit  den  ^konknrrierenden  Eincelknlten'  ver» 
glichen:  die  wichtigen  'Anregangen',  welche  das 
Christentum  aus  der  'Volksfrömmigkeit  der  Um- 
welt, aus  der  Volksmoral  und  dem  Volksreobt' 
erfahren,  eind  S.  317—242  entwickelt.  Tor  allem 
reicbbaltig  i«t  der  Abschnitt  Qber  «Christus  nnd 
die  Casaren*.  Da  wird  der  Nachweis  erbracht, 
wie  alle  anf  Christns  übertra^fene  Ehrentitel  den 
hellenistischen  Fürsten  oder  den  Kaisern  eigen- 
timUeb  gewesen  sind.  Sehon  dia  Fttrsten  der 
Diadochenseit  liabea  das  Gottespradikat  (^of) 


beanspraebt.  Angostna  wird  in  der  lasebrift  «on 
Faijnm  rom  17.  Hirs  24  Tor  Christas  ^*6(  bt  9m 

genannt.  Die  Kalenderinschrift  von  Priene  9  v.  Cbr. 
(?gl.  Soltaii,  'Geburtsgeschichte  Jesu  Christi'  lyOi, 
S.  35)  hebt  hervor  t^{iitv  di  ität  xöff/iu»  tm¥  dt 
ttdtov  tdayytXiiav  ij  y6vf&ltot  «ev  ^«oü.  Dtr 
Heilandsname  ist  dem  am^Q  der  Oiadoehen,  sowie 
der  römischen  Kaiser  gegenüber  an  stellen  uad 
entschieden  auch  absichtlich  gestellt  worden.  Der 
Hohepriestername  {dqx'^Q^'^'i)  ist  nichts  anderem 
als  die   griechische   Bezeichnung    für  poutifex 
mazimtta.  Von  Alters  her  und,  wie  ttberana  ssbl- 
reiche    neue   Texte    zeigen,    die    Könige  da 
Ostens  als  Herrn  (xvitioi)  ilirer  Untertanen  an- 
gesehen worden!    Wo  die  Steine  so  eindringlich 
reden,  ja  predigen,  da  kann  der  Referent  uor 
mahnen,  dafs  der  Leser  ihre  Sprache  Tcntebes 
und  beherzigen  möge,  dafs  der  Einzelne  sich  deo 
Geuu/s  an  den  schönon  urkundlichen  Fnudou  uicht 
wieder  durch   allerlei  Vortirteile  nnd  Hedeuket 
vcrkiimmeru  lai>&eu  möge,  sondern  mit  ecbt  philo- 
logischer Begeisterung  aach  bei  dem  Kleinen  aad 
Unbedeateudeu  ehrfurchtsvoll  stehen  bleiben  möge: 
deuu  aus  allen  diesen  kleinen  Steinen  und  Steincheii 
setzt  sicii  ein  fester  Bau  zusammen.  Hier  wenlrt 
wir  unmittelbar  in  das  Leben  der  größten  Zeit  hineui' 
versetat,  da  das  junge  Christentnm  eine  das  Tdki- 
leben  befrochtende  und  erbebende  Wirkeng 
ausgeübt    hat.     'Die    Mission    des   Faulns  Wät 
Handwerkernitssiou ,   nicht  Mission  eines  Studier- 
ten!'   Der  Lockruf  zum  Evangelium,  wie  er  »kii 
den  Vielen  Terst&ndlich,  in  die  TolfcstAmlidM 
Spreobsiwacbe  der  Welt  kleidete,  bedeatete  IBr 
niemanden  soziale  Entwurzelung  dnrch  Preisgabe 
der  heimatlichen  Schicht  und  Hinaiifzerrnng  'r 
die  liegioaeu  blutloser  Theorien'.  'Das  t'harakie- 
risttsehe  der  nenen  BeligioB  lag  nicht  in  mmdnss 
nenen  Begriffen!*  (S.  282), 

Dem  antiken  Menschen  haben  wahrlich  niekt 
diejenigen  Merkmale  der  neuen  Religion  als  chs- 
rakteriatitiob  cbristliohe  gegolten,  'die  dem  ge- 
anadau  Mesiebmiferstand  des  Agitalon  vcti  heat» 
gewöhnlich  als  das  eigentlich  Merkwfird^  am 
Nenen  Testament  vorkommen:  die  WnisderV 
Historisch  charakteristiscli  ist,  nach  Deissmann  in 
erster  Linie,  'der  eiue  lebendige  Gott  ,  m\ 
dem  dar  dirktliehe  Knlt  erat  redit  Emst  gemacht 
hat,  und  *  Jesas  Christns,  der  den  Eineo  nicht  rtt- 
drängte,  sondern  für  die  Knltgenoesen  verkörperte, 
endlich  'die  Erwartung  seiner  zweiten  Parusie  ucil 
die  daraus  berTorwachseode  Ewigkeitabo&iug'. 

Nirgends  aber  findet  sich  eine  so  enge  Ver- 
buoidnng  des  Ethischen  mit  dem  Knltiaehca,  vis 
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ia  diesen  Kreiseo,  io  welcbea  die  apustoUscbeu 
Seelsorger  ^die  tWfoo  AbgrQode  des  SdnüdgefÜbh*, 
die  «ie  iu  sich  selbst  fanden,  Auoh  lebendig  sn 

macheu  uuü  ihueii  Ulio  Notwendigkeit  der  iuueren 
Nengehurt  und  der  Versöhuaog  mit  Gott'  einzn- 
^ilau^eu  wufstea.  Die  organische  Verbindaug  der 
Rcligiou  mit  der  SitÜiehkeit  ?eratuid  «ueh  der 
eiufaehe  Mann,  *iraun  cur  Gottesliebe  die  NiebiteD- 
liebe  nnd  zur  ChristusgemeiDftchaft  die  Christus- 
nachfolge gefordert  wurde',  um  so  mehr  als  gerade 
iu  dieaeu  Kreisen  der  Armen  aud  Kiciueu  das 
GelBhl  flir  eine  Sorialetbik  lebendig  war,  dae  Ge- 
ßhl  der  Solidarität,  welches  wie  gerade  die  In- 
schriften gelehrt  haben,  'einem  warmen  Blut- 
strom vergleichbar  durch  die  unteren  Sdiicliteti 
kreist  and  zur  üilduug  sablreieher  Genossenschaften 
der  Kleinea  gefBbrt  hatte*  <g.  286}. 

Wer  endlidi  den  Behlnfsabechnitt  dnrehtiest, 
der  die  kfinftigou  Aufgaben  der  Forschung  skiz- 
ziert, der  wird  mit  frendigem  Staunen  bemerkm, 
welch  eine  ümwaodluug  die  ganze  theologische 
PiniebnDg,  die  ganae  AnflaHnng  des  Cbristentnms 
doreh  diese  aeoen  Fonehangen  des  Ostens  erfisbren 
J  it  und  noch  weiter  erfahren  wird.   Bisher  'die 
M  rh  i  lrt  der  Stilisiernnt;^  des  Neuen  Testaments 
uurc-li     Isolierung    uud    Heiligsprechung  seiner 
Sprache,    Literarisierung  seiner  unliterarischeu 
Texte,  Dogmatisieraog  and  Versteiueniag  seiner 
religiösen  Bekeantiiisse'  (S.  288).  Hier  die  audere 
Methode  das  Neue  Testament  »historisch  und  psy- 
chologisch zu  studieren'.    »Die  tliueinsteiluug  des 
Neneu  Testaments  in  seine  Heimat,  sein  Zeitalter 
vod  eeioe  Sehidit  bedentet,  wie  Deisemann  treffend 
htTvorhebt,   'nicht  nur  die  Ropatrü'  ru  unseres 
heiligen    Hiiches.   sonder",    wird   aucli   eine  Vor- 
It'fa'iidigung  und  Vertiefung  unserer  ganzen  Auf- 
j<k»9uugeu  vom  ürchriateutum  zur  Folge  habeu'. 
Und  damit  ▼erbtadet  er  dann  die  eiodringlicbe 
Mabnnog  an  die  Theolugen  'selbst  Hand  anzu- 
legeu  an  das  gewaltige  Forsch nngsmaterial ,  das 
uns  Unwürdigen  die  VorseluiKg  verschwenderisch 
schenkt!'    l'^^i  tüut  durch  diese  Mahnung  zugleich 
ein  faoffnnng^j voller  Jabelmf  oaeb  Art  Huttens 
biodnrch,  duls  bei  alt  dem  Neuen  und  Uugeabuten, 
was  der  Forschung  beschert  ist,  es  eine  Lust  sei 
7.ft  leben.   Möchten  recht  viele  Thfologeu  an  dieser 
Verjüngung  ihrer  Wissenschaft  die  gleiche  Lust 
aad  Befriedigung  fiodra!  Vor  aUem  aber  ist  es 
aadl  Fflieht  and  Ehreosaehe  der  Philologen  hier 
den  Vorsprnng,  den  sie  bisher  vor  den  Theologen 
gewoanpn  hatten,  nicht  bei  Seite  zu  lassen.  Sie 
haben  die  hohe  Aufgabe,  durch  die  auf  ihrem 
Gebiete  laugst  geübte  Methode  an  der  \  crjüngung 


I  der  jetzt  befreundeten  theologischen  Porsohuug 
mitmarbeitan. 

Zabern.  WObdtt  Seltau. 


Ausgewählte   Sobriften  det  Lncian,    erklärt  von 

Julius  Ptim merbrofil.  II.  Bändclicu:  Nigrinns. 
Der  llahif.  Ikaronienippu«.  III.  Autlagc,  ucu 
bearbeitet  von  Rudolf  Helm.  Berlin  190S.  Weid- 
mannsche  Bucbbandlnng. 

.\ls  es  mir  vor  etwa  drei  Jahren  oblag,  die 
von  K.  Mras  fBr  den  ächulgebrauch  an  österreichi- 
schen Gymnasien  beaHt^tete  Ausgabe  dei  Ineiap 
nieeben  Trannw  und  des  Ikaramenippns  (Wien 

und  Leipzig  1004)  fSr  diese  Zeitschrift  zu  be- 
sprechen, glaul)te  ich  uioht,  dafs  bereits  nach  so 
kurzer  Zeit  eine  im  wesentlichen  fUr  ächulzweoke 
beetimmte  Aasgabe  einiger  LndaaeehriftMi  er- 
scheinen werde.  let  dooh  Lneian  an«  dem  eiser- 
nen Bestand  der  griechischen  Lektiire  auf  den 
Gymnasien  fast  völlij^  ver.sch wunden.  Erklärlicher- 
weise;  denn  so  lange  an  deu  meisten  derselben 
die  gegenwärtig  Abliebe  Verteilung  der  grieebiidMa 
ProiBsobriftateller  fBr  die  drei  obersten  Klassen 
festgehalten  wird,  bleibt  iBr  die  LektSre  des  Sa- 
tirikers v(>fi  Samosata  kein  Raum.  Im  S.-S.  der 
IIa —  uud  diese  Klasse  scheint  mir  iu  Rücksicht 
auf  den  gesamten  geistigen  Standpunkt  der  Schüler 
sowie  auf  ihre  Kenntnis  der  grieeh.  Grbmmatik 
Tür  die  Beschäftiguug  mit  Lncian  am  meisten  ge- 
eignet —  wird  'das  in  der  Answahl  des  Stofl'es 
tn.  K.  nicht  überall  glückliche  Bnihnsche  Lesebuch 
iu  weiteil)  Umfange  benutzt,  während  das  W.-S. 
dnreh  Herodot  beew.  Lysias  oder  Xenophons  Bfe- 
morabilien  volbtäudig  in  Anspruch  genommen  ist; 
das  let/.tere  noch  mehr  zu  belasten,  ist  bei  der 
scliun  knapp  bemessenen  Zeit  nicht  angängig. 
Wohl  aber  scheint  es  mir  ausführbar  und  nicht 

minder  lohnend,  wenn  im  S.«8.  der  IIa  an  die 
Stelle  des  erwähnten  griecb.  Lesebnobes  2 — 3  la- 

ciauische  Dialoge  gesetzt  würden,  voran«ircsptzt, 
dafs  sie  zweckuiärsig  ausgewilhlt  uud  mit  einem 
Kommeutar  verseheu  sind,  der  unter  Vertueiduiig 
eines  sn  gelehrten  .\pparates  den  Sehfilern  aus- 
reichende Uuterstütznng  bietet,  um  in  das  inhalt- 
liehe  und  formale  Verständnis  dersell)en  eiuzu- 
driugen.  Erfüllt  nuu  die  iu  der  Sammlung 
von  Haupt  und  Sauppe  erschienene  neue 
(III.)  Auflage  des  IL  Bandes  der  Sommer- 
brodtstihen  Sehnlausgabe  des  Lneian  ron 
R.  Helm  diesen  Zweck?  Die  Beantwortung 
dieser  Frage  wird  sieh  am  Schlufs  meiuer  Dar- 
legungen von  selbst  ergeben.  Zunächst  ist  zu 
zeigen,  was  dieselbe  bietei 
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In  dem  Vorwort  legt  der  Herausgeber  zuerst 
iMDeii  io  der  Bcnrteflnbg  der  PenSnliebkeit 
wie  der  getamieD  literarigcheo  Tätigkeit  Luciaos 
▼Oll   Sommerbrodts    Auffiissuug   wescutüch  ab- 
weichenden Standpunkt  dar.    EotgegeB  der  Au- 
aicht  der  ülterea  Herausgeber,   Luciau  sei  eiu 
emeter  VorkSoipfiBr  fDr  geistige  Freiheit  gewesen, 
eia  begeisterter  Siroitor  gegen  das  Dimkelmäiuier- 
tnm  seiner  Ze't ,  -icht  Helm  nach  dem  Vorgänge 
vou  Wilamowitz  ie.   dem  Khetor  von  Samosatu 
ma  einen  glün^eudeu ,  aber  ziemlich  charakterlosen 
Vertreter  der  Sophistik,  deseeo  bleibeudes  Terdieiiit 
es  war,  uns  das  Bild  einer  iotereMaDten,  in  ihren 
Originalscliöpfiingeu   leider   verloren  gegangenen 
Literaturgattnng  des  III.  vorcliriatl.  Jahrhunderts, 
der  80g.  'Menippeiscbeu  Satire',  möglichst  treu 
erhalten  m  haben.  Aaeh  ich  bin  dnrdi  lang- 
jShnge  Beaehiftignng  mit  den  SebriAen  Lneiane 
zu  der  Überzeugong  gelangt,  dafs  die  frBhere,  ich 
möchte  sagen,   idealistische  Überschiltznog  des 
Satirikers,  die  übrigens  schon  Jac.  Bernaja  und 
ho  BnaoM  auf  dae  w^ite  IblSi  mrQolcgdfihrt 
hdben,  bei  dem  bentigen  Stand  der  wiseenediaflb- 
liehen  Forschaog  nicht  mehr  haltbar  ist;  aber 
dämm  dem  rielseitig  begabten  Schriftsteller  alle 
literarische  Selbständigkeit  nnd  jeden  £rnst  in  der 
Bddlmpfung  der  Ptandophilosophea  «owie  dw 
aittUeben  Sebwieben  and  Modetorheiten  eeinee 
&italt«s  abnupredieD,  daso  sehe  ich  keine  Be- 
rechtigung.   Wenigstens   würden   mir  bei  einer 
solchen  AufTassnng  eine  gauze  Anzahl  »einer  sa* 
tirischen  Dialoge  wie  der  'Hermoixmns'  nnd  *£n- 
nnehos*,  *der  Fieeher'  nud  *die  Philoeopbenonk^n*, 
*das  Totenorakel'  und  vor  allem  der  'überführte 
und  der  tragiaobe  Juppiter'  nieht  reoht  verstftnd- 
lieb  sein. 

Sodann  betont  der  Heraasgeber,  wie  diese 
l^nslioh   Torilnderte  Anffaaenog   der  Eigenart 

Jjucians  auch  in  den  Anmerkungen  ihren  Nieder- 
schlag finden  rannte,  und  weist  dabei  auf  die  frei- 
lifh  für  alle  SchuiausgabHti  be.stehende  Sehwierig- 
keit  hin,  die  rechte  Mitte  zu  üalLüu  zwiacbeu  den 
sirang  wimenaehaftUehen  Anfordemngen  and  dem 
BedBrfnis  der  Schüler.  Diesen  Mittelweg  innezu- 
halten ist  ihm  m.  E.  nicht  immer  gelnngen;  denn 
von  dem  alten  Sommerbrodt  ist  ho  gut  wie  uiohts 
übrig  geblieben.  Sind  doch  die  Anmerkungen 
anm  ^NigruTuT  im  Vergleieb  mit  der  ersten 
Sommerbrodtaeben  Ausgabe  von  1853  om  Hl 
vermehrt  und  32  andere  wesentlich  erweitert  und 
allerdings  auch  angemessen  vertieft  worden.  Der 
^Gallus'  weist  sogar  16U  neue  und  53  stark  er- 
weiterte Bemerkungen  aufj  äbnlieb  ist  das  Yer- 


bältuis  im  'Icaromenippns',  so  dafs  mau,  wenn 
anoh  belanglose  AdnotaHonen  des  frSberen  Herm- 
gebers  in  Wegfall  gekommen  sind,  doch  immer 
fragen  mufs,  ob  hier  nicht  des  Gnten  zn  viel  ge- 
schehen sei.  Naeh  Inhalt  nnd  Form  Ireiiiea 
sind  Helms  Aumerkuugeu  äufserst  geschickt 
and  belrooden  niebt  nar  die  grofte  YntranUMit 
desselben  mit  den  Schriften  Lucians  sowie  saias 
Belesenheit  in  der  antiken  Literatnr,  sondern 
ebenso  scharfe  Auffassung  in  der  luterpretatioo 
eiuzelner  Stellen  und  eine  anerkennenswerte  l'ber- 
setsangsknnst.  Man  spürt  ttberall  die  Hand  d« 
kundigen  Führers,  der  aas  dem  Vollen  aebopft 
und  den  höheren  Zielen,  welche  der  Raopt» 
Sauppescheu  Sammlung  vou  jeher  gesteckt  «aiMI, 
Rechnung  zu  tragen  bemüht  ist. 

Beeonders  rerdienstlioh  sind  annäehst  die  sabl- 
reieben  Parallelstelten  nnd  Hterariaebss  j 
Nachweise,  die  er  bei  sprich wdrUicfaeD  Aa^ 
drücken  oder  bei  einzelneu  Redewendungen  h«i- 
bringt.  Um  nur  einige  Beispiele  anzatuhrcn,  lese  man 
nai^  was «t gleieh im  Eiugaog  des  'Nigriuot* ndcs 
Worten:  if  fth  ff«(o«f*ftt  9190}:  'flttSmtc  dg  *A9i- 
vtti  über  Sinn  und  Verhr^tnng  dieses  bekanntes 
Wortes  bemerkt,  ferner  was  in  c,  Z  zu  nollai 
di  eixöyag  nalutüv  ^tloaog>iay  iv  xvxl<ft  xttiUva; 
Iber  ^  IKtte,  die  BDaten  berflhmter  PhilMopbea 
in  den  Hanaera  anfimstelleo,  od«r  e.  14  an 
z»  ml  doQayftoavyifif  Ober  die  Stille  Athens  odar 
cap.  18  zn  3saTQ(^  i*v^tai'^(H>)  über  die  GröC»? 
antiker  Theater  oder  cap.  2d  zu  tov  inn66(/oftor 

tat  tuv  ijVMXia»  üw6vai  über  die  Cirkosäpiek 
in  der  Kaiaerteit  gesagt  ist»  oder  man  prfife,  was 
Helm  zum  'Gallus'  cap.  3-6  über  PeraSnliehkaik 
und  Lehre  des  Fjtliagoras,  zu  c.  9  über  (rxot-^fTw, 
den  Stift  der  Sonnenuhr  und  den  von  ihm  ge- 
worfenen Schatten,  oder  c.  19  zu  ^Aanaaiav, 
ht  JMiXifve«  hatfw,  fibsr  die  tendensiösen  AqgrÜB» 
der  Satire  und  Komödie  auf  die  geistreiche  Mi* 
lesieriii  oder  endlich  c.  20  zn  o  Kvvtoitof  K^tfi 
über  die  Schule  der  Cyniker  und  ihre  bedenteud- 
steu  V' ertreter  und  c.  22  zu  doxtfutat^f  über  die 
Prüfung  und  Reehenaehaftaablage  der  atheoisebea 
Beamten  bemerkt  hat,  überall  wird  maa,  beass» 
ders  auf  dem  Gebiete  der  Staatsaltertümer,  Be- 
lehrung für  das  iahaltiiobe  Verständnis  des  Sohrifk- 
steliers  gewinnen. 

Aber  aneb  der  formalen  Seite  seiner  Airf> 
gäbe  ist  H.  dnrohans  gereobt  geworden,  in  dar 
Anerkennung  zunächst  des  formalen  Talents  Lncians, 
seiner  feiuen  Heobaehtuugsgabe  und  vielgestaltigen 
Phantasie,  die  er  in  der  Vorrede  ausspricht,  stimm« 
ioh  tftliig  mit  ihm  ttbetein«  aber  tmek  die  eiaasl' 
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MO  grammatischen  wie  stilistischen  Bemerkungen, 
die  trefflich  in  Lnfliun  SpiMbe  und  die  daomlige 
tvm  d«r  'MiiPif*  einlBlireii,  wevden  ab  Mittel  sar 

Förderung  des  Terständaisses  dem  Erklärer  will» 
kämmen  sein.  lu  wohltaendcm  Gegeiisatzp  zn 
K.  Mras  vermeidet  Heim  die  Anfübmng  elemen- 
tw  iiegehi  nnd  die  Erilntarai^  alltiglieber 
AnsMeke,  die  dem  Sdiller  «at  der  bSberen  Stnfe 
rertrant  sein  müssen.  Wenn  snm  PMoemtum  des 
'Nigrin'  bei  den  Worteu:  «n-fita  Ntj^qtvtii  yQtitpa^ 
ßtßXUtf  intiknov  bemerkt  wird,  dafs  instta  and 
(Üre  dü  Twansgegangene  Partidpinm  aufnimmt 
hid^  auch  im  konnMiven  Sinn,  oder  in  der 
Stelle:  öu  |Mf  naQfQyug  nqbq  twv  cww  X&ym»  ci- 
ItjUltai  hinwigefQgt  ist,  dafs  fst]  in  KansaI«Bt7Pn 
oftmals  von  Lncian  angewendet  wird,  so  ist  Uiea 
ebeoto  branchber  für  den  Seh&ler,  wie  wenn  es 
Nigrin  enp.  7  an  ivm  jnSSv  crd«oli(  mr}  inpetriUuUlV 
eiwsai  beifst:  daCä  diese  Partikel  nach  dem  Äll- 
^emeineu  daa  Besoudere  briugt  und  'jedenfalls, 
wenigstens  oder  auch  zum  Beispiel'  bedeutet,  oder 
Weun  cnp.  12  zu  to  xai^o^»'  tijf  ötaii^i  biu- 
gewieeen  wird  nnf  den  «ehon  bei  Tbneydidee  faan- 
iigen  Gebranob  dee  adjektivischen  Nentrnm  statt 
des  abstrakten  Substantivs.  Niclit  minder  ije- 
lebreud  ist  u  a.  die  Mjallus'  ca}>.  1  zu  fTniQlipni  als 
eiuer  vulgären  Verwüuschuugsformel  hioxugefügte 
Erlintemng  oder  die  Bemeriioog  cap.  6  zu  tQtno- 
9i[to<;  betreffend  die  ZneammenietznogeD  mit 
tonätdist  in  vornehmer  poetischer  Sprache,  dann 
in  der  parodistischen  der  Komödie  zur  Bezeioh- 
ouDg  eines  besonders  hohen  Grades  oder  auch  das 
zu  cap.  14  tlber  den  debrnneh  Ton  nüg  yoQ  in  der 
eiliptisehen  Fr^e  Gesagte. 

Doch  um  die  Beispiele  oioht  nnnBtz  zu  haafen, 
gehe  ich  sofort  über  zu  den  von  Helm  gebotenen 
Cbersetzungshilfen;  hierin  hat  er  geradezu 
Yortreffliebee  geleUAet  nnd  eine  ganse  Aniabl 
niefat  leioht  wiedersngebender  Audrlloke  ebenao 
treffend  wie  charaktertstiacb  ina  Deuttohe  über- 
tragen. Ich  beschränke  mich  anf  'Gallus'  und 
'Icaromenippus'.  lu  der  erstgeuauuteu  Schrift 
cap.  2  ed  xvil«rft}(  ifuHw  ixfta&rfita^tn  fijy 
dr^i^hßfif  tpmphr  ilbereetst  der  Heraosgeber:  es 
stand  zu  erwarten,  dalb  ich  ohne  Mübe  die  mensch- 
liche Stimme  erlernen  würde,  in  cap,  3  erklärt  er 
^vyxa/itt^HV  Zivi:  eigentlich  den  Dionjsoszug 
(sw/M>f)  mitfeienit  dann  übertragen:  jemanden  bei 
seinen  8ohwinnerei«i  begleiten,  eap.  9  SberBetat 
er  die  Stelle  td  äxQt  tov  lovt^v  ayoiva  niyitttov 
ittifdfi^y  treffend  so:  den  Zeitraum  bi<i  zum  Rade 
hielt  ich  f3r  eine  Ewigkeit;  cap.  14  wird  die 
Aoristform  ijnnfiöoaio  richtig  wieüergegebeu  durch 


er  hat  es  gewagt  so  «ohwöreu,  fast  im  Sinne  von 
intodittlv,  ferner  l^vV^ßw  eap.  19  wie  eio  Fremder, 
d.  b.  nngewShoKeh  bandeln  oder  spreeheu,  vom 

Gewöhnlichen  abweichen,  cap.  28  inrofsyfyo/tta«  ieh- 
ersticke  Tor  Arger,  Aus  dem  'Tcaromeiiippos'  sei 
nur  Folgendes  augelührt:  c.  '6  ftfiidä^s  bild- 
licher Aosdmek:  in  Spauauug,  in  Erwartung 
sehwebend;  ebenda  t4l9t  ^  ^thüV" 

uxqoaamt  ich  bin  gespannt,  wo  dein  Vortrag 
liinatis  will  (auf  dai$  Ziel  d.  Vortr.)  c.  1!  nimvUa 
■tt  fiyv  il^ivxjy  es  tut  mir  in  der  Seele  weh,  c.  2ö 
Itixdi  TfQÖg  tov  oÜQavoy  bis  zur  Ankunft  im  Him- 
mel e.  dl  &fif$fMna  Ges&obt,  Brot  a.  a. 

Kann  ich  somit  auch  in  den  Einzelheiteu  der 
Erklärung  dem  gelehrten  llerausgebtT  fast  über- 
all rückhaltlos  znstiraraeu,  so  muls  ich  mich 
bezüglich  der  Krage:  Sind  die  von  Helm 
heransgegebenen  drei  Dialoge  Lneians 
inhaltlich  dem  Verständnis  des  heutigen 
Obersek uudaners  —  denn  iu  der  Prima  ist  für 
diesen  iScbriftsteller  leider  kein  Raum  —  an- 
gemessen und  dabei  im  stände,  sein  nu« 
geteiltes  Interesse  so  erwecken?  anf  einen 
ablehnenden  Standpuukt  stellen.  Und 
warum?  Der  'Nigrin',  ein  Werk  des  noch  nicht 
zur  könstieriscben  Pcif"  gelangte«  Lncian,  zeigt 
nicht  selten  einen  Ichi haften,  etwas  trockeucu 
Ton,  nnd  die  KnltaibiMer  rSmisehen  Lebeos, 
welche  der  Philosoph  besooders  im  «weiten  Teile 
seiner  Erörterungen  vor  unseren  Augen  entrollt, 
die  Schilderuugen  der  leidenschaftlicheu  Liebe 
zum  Theater,  des  Treibens  iu  den  Bädern,  der 
Üppigkeit  nnd  onnatflrlichen  Gennfssoebt  haben, 
so  wahr  sie  anoh  sein  mfigen,  etwas  AhstoAendee 
und  jedenfalls  keinen  erziehlichen  Wert.  Im 
'Gallns'  ist  die  feine,  von  Helm  mit  Recht  gelobte 
Verknüpfung  der  Philosophensatire  mit  einem  alten 
Marehenmotiv  «od  der  stets  wiederkehrende  iro- 
nische Spott  anf  die  Metempsyehose  nnd  das 
Schweigegebot  der  alten  Pytlmgoreer  dem  SchQler 
auf  diesem  Standpuukt  nur  durch  umfängliche 
und  ü^eitraubende  Erörteruugeu  verständlich  zu 
macheu.  Ebenso  steht  es  mit  dem  phantastischen 
Motiv  der  Himmelsreise  im  *Icaromenippas*;  die 
parodistische  Tendenz  der  für  den  Philologen  nud 
Forscher  im  höcbsteu  Malse  interessanten  Bchilft, 
dieses  treuen  Abbilder  der  Menippeischeu  Satire, 
gebt  über  den  Horizont  d^  Schüler»  hinaus.  Die 
Anspielungen  auf  die  Atomenlehre  desLeocipp  nnd 
Demokrit,  auf  |)hyslkalisclicn  Theorien  des 
Anaximander,  Anaximenes  und  Dtnnokrit  sind  ihm 
nur  durch  ausführliche  Darlegung  ibrer  metaphy- 
sischen Weltauschnuuug  begreiflich.   M.  £.  sind 
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lioutzutu'^e  mit  dfin  ObersekuadaiuT  von  I>ncians 
Schrifteu  nur  der  überuus  friacli  ge^cliriebeue 
*Tnuim*  (oder  ßog),  der  *Charoa*  nut  seioer 
flchliebten  Predigt  über  die  Torboiteu  uud  Scb wa- 
chen der  Menschen,  eine  Auswahl  aas  dem  'Ti- 
ojon'  sowie  einiV»'  (.'rötti-r-  nrul  Totengesprüclic 
wegen  ihrer  leichten  Verstaudiichkeit  wirklich 
fmebibringead  sn  beliAndeln.  Wenn  der  Heran«- 
geber  eich  eotflobliefsen  mdcbte,  diese  Sehriften 
nach  den  von  Ihm  vertretenen  Gesichtspunkten, 
jedoch  unter  Beschränkung  des  Kommentare,  der 
in  seiner  jetzigen  Form  der  Sucberklüruug  des 
Lehren  g«r  is  viel  Torwegutinrnt,  neu  la  be> 
arbeite»,  wQrde  er  sieh  zweifeUos  ein  grefses  Ver- 
dtenüt  erwerben. 

Rndücb  noch  ein  äufserer  Gesichtspunkt.  Die 
Anmerkungen,  die  sämtlich  unter  dam  Text  sieben, 
yorleiten  den  SchSler  aar  OberflSehUohbeit  io  der 
Prapamtiou  nnd  aar  Bequemlielceit}  anstatt  das 
Lexikon  zu  befrugen,  wird  er  die  bezüglichen 
Notizen  einfat^h  ablesen.  Nach  «liescr  Seite  hin 
bedürfen  die  Haupt-Sauppe«cbeu  Ansgabeu,  wenn 
sie  aberbaupt  fOr  Sehnten  benntabar  sein  sollen, 
ein«r  Umgestaliaag  ond  Modernisiernng;  jedeufiiUs 
i!«t  Helms  Lncianausgabc  für  den  Stndenten  der 
Philologie  sowie  für  den  Lehrer  ein  sehr  ge- 
diegene« uud  bruncbbareft  Hilfsmittel,  aber  uicbt 
{Qr  den  SehBler. 

Dessau.  Paol  Bebn1i& 


Karl  Hflnscher,  Die  Philostrate.  Loi|»7.i^'  1007. 
92  S.  &-A.  aus  Pbiloiogus,  SuppiementbauU  X. 
Ji  8,40. 

GegeaSber  den  lufseniogsn  Sehmids  nnd  JQth- 
uen,  die  daan  neigen,  des  philostratische  Sehriftea- 

corpns  im  wesoiitlichen  einem  Verfiisser  znzii- 
>chreibtni,  tiitt  Vt-rfa^ser  iKmi  Nachweis  au,  dals 
dieselben  unter  vier  Tiüger  des  Nuiueus  Philostrat 
SO  verteilen  sind.  Wenn  man  nnn  freilieh  sieht, 
daft  auch  er  im  weseutlicbeu  zu  denselben  Resul- 
taten wie  Jo8.  Bergk  in  st  itu  n  Hhif  .Abhandlungen 
zur  Ue<<chichte  di-r  griechiscluni  Philosophie  uud 
Astrouumie  gelaugt,  so  könnte  man  leicht 

an  den  Sehlnsse  kommen,  dafs  sieh  das  Ganze 
hätte  wesentlich  Icflrzer  abmachen  lassen.  Aber 
damit  würde  man  Münscher  Unrecht  tun,  denn 
er  versteht  nicht  nur,  das  von  ^^einen  Vorgüugern 
Gefundene  —  und  nach  liorgk  ist  noch  manchem 
hintngekommen,  was  als  Material  far  eine  Ge- 
schichte der  Pbilostrate  Terwertbar  ist  —  um- 
sichtig zu  einem  lebendigen  Bilde  zu  gestalten, 
soiuler«  bietet  auch  selbst  mnnches  Neue.  Da  die 
drei  Artikel  bei  Suidaa  otfeabar  nicht  zuverlässig 


sind,  gebt  MühscHlt  luetliodiscli  riclitig  roa  den 
erlialteuen  Schriften  aus  und   wendet  daou  erst 
sieh  Saidas  au.   Daher  kommt  es  aber,  dai^  da 
öfteren  nn  einem  Teil  der  Arbeit  auf  den  andero 
verwii.'scn  werden  mnfs.   was  gelt'geiitlli-!i  kleint 
Unbetjiieinliehkeiteu  verursacht.     Dankeiiswert  i.*t 
die  kurze  1  bersiciit  der  gewonnenen  l{«saltate  m 
Sehlulb.   Die  verwiekelie  Frage  des  VerwsnA' 
Schaftsverhältnisses  swiscbeu  Philostrat  II  und  IH 
löst  Miiiischcr  im  wefenth'chen  in  Rohdes  Siou. 
oliue  allerdings  eine  Heirat  zwisclten  einer  Toraus- 
güsetzteu  Tochter  PhUostrats  i.  und  Nerviau  aa- 
nehmen  au  mfissen,  da  er  den  TernuglSekten  Ve^ 
such  Rohdes,  den  vierten  Philtstrat  ausansebsltea, 
nicht  mitmacht.   Aber  er  kommt  ohne  jede  Kod- 
jektur  im  Suidastext  aus,  indem  er  an  die 
liclikeit  erinnert,   duf»  Saidas   in    deu  Worteo 
NfQßtayöv  ddglf6nai^  0§iMn:fatov  f eü  dtväfie 
ebenso  wie  im  Artikel  dfovnay  ^tMUfvif  Mnft; 
von  der  Reihenfolge  seiner  Artikel  brancbt,  wo 
ja  der  1.  Pbilostrat  au  zweiter  Stelle  steht,  n'ib- 
leud  er  es  sonst  chronologisch  anwendet.  Be- 
sonders fördernd  ist  die  Uotsrauchaug  Sar  die 
Briefe  gewesen.   Der  Brief  Bber  den  imtanlaAt 
jptfBnmiQ  W  Xfyoü  wird  fftr  Philostrat  lU.  io  An- 
spruch genommen,   aber  .'^chmids  ßemcrknDjieu 
über  deu  Uiat  als  wenig  zutreffend  zurückgewieMc 
Ware  dabei  nieht  ein  Hinweis  auf  die  versshiede- 
nen  Stilgattungea  am  Platae  gewesen?  Dsrau 
erklärt  sich  ja  auith  die  gröfsere  Sorgfalt  in  <lrr 
Verteidigtmgsrede   iic<  Apollonius.    Alle  übrigeo 
Briefe   werden  Phitostrat  IL  zuerkannt  und  ia 
awei  Gruppen  zerlegt.    Die  eine,  vollständig  «• 
halten  in  der  swetten  Handsehrifteukhuse  Keyien. 
verkürzt  uud   gelegentlich    überarbeitet  in  der 
ersten,  bilden  die  eigentlichen  inuitoXa]  tointttai. 
Der  Rest  stellt  eine  später  veranstaltete  Samm- 
lung von  Briefen  uud  Glantstellen  aas  solcbeu  dir. 
Daan  kommt  das  interessante  Sehreiben  an  Jelis 
Domna  eine  V^erteidignng  des  Gorgias  gegen  Pla- 
tarch  enthaltend  und  die  Diulexis  über  t  ono; 
(fvm;.    Ans  der  mehrfach  für  Philostrat  11.  be- 
zeug teu  aber  immer  wegkonjizierteu  Bezeiebaniij: 
:  Ti  Qtoq  sebKefst  Münsoher  anf  einen  Aufenthalt  in 
j  Tyros,  dort  sei  auch  die  vita  Apollouii  voilcndei. 
'  Dafs  ein  Anfetitbalt  der  Kaiserin   in  Zana  deu 
I  äufseren  Aulals  znm  Buche  gegeben  habe,  ist  6t>ch 
I  eine  blofse  Vermutung.    D^egea  wird  wohl  mit 
I  Keoht  ausgeführt,  dab  kein  Grand  vorliegt  an  der 
Existens  das  Sehwindelbuehes  des  Jauus,  des 
[  Philostrat  zu  folgen   angibt,   zn   zweifeln.  l>^f 
Heroikus  wird  als  die  Dcklamatiou  augesehen,  di* 
215   Philoanat  IIL   die  Atelie  etubracbte.  Dl» 
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Ausf&bruag  über  die  BetiebuDgea  dieser  Schrift 
!■  CanMlk  nid  fiberBaapt  tob  Intemifu  Oc- 
oanur  mob  mit  d«r  Konlrorem,  ob  in  dm  tiMtmg 

wirkliche  Bildwerke  bescbriebeu  sind  odor  nicht, 
befassen  kooute  nnd  wollte  der  Verfasser  nicht, 
aber  die  toq  ihm  S.  51l>  gegebeoeu  weuigeu  Ue> 
mar ku  Ilgen  sind  iiiobdiaillidl*  Dieter  und  jeoer 
•peitelUn  Notis  ans  der  Lokaltradition  einet  Ortes 
nlr>l  Qiituoter  zuviel  Beweiekreft  beigemessen. 
Gans  so  unbegrönJet  ist  Leos  Skepsis  wei^t^n  der 
Beiufaog  Pbiloetrata  II.  auf  Zeitgenosäeu  wohl 
doch  nicht,  wena-  auoh  sicher  eine  zu  weitgebende 
Nsgatiott  »ieht  am  Piatie  ist.  Die  Gleiehaog 
n^iOßvttQOt  =  ^tSäiJxaXot  S.  473  ist  doch  nicht 
ohne  weiteres  biiultnul.  Erniedrigt  die  Annahme 
«iner  alten  Quelle  Diu  wirklich  in  dem  Mafse,  wie 
Verfasser  S.  522  es  hinstellt?  War  ea  doch  ge- 
rade mn  Zeiebea  sopbistiaeber  Knust,  altes  Gut  in 
ueue  Formen  zu  giefaen.  Den  wissenschaftlichen 
Charakter  Philostrats  1.  scheiut  Müuscher  etwas 
zu  uberHchiitzen;  denn  wie  der  ÄiO-vyfujfiixög  in 
Wirklichkeit  lieüchaft'en  war  (über  die  t'oriu  vgl. 
S.  545  Anm.  141),  ist  nns  TdÜig  nnbekanDt,  nnd 
die  übrigen  Werke  beknndeu  alle  eine  rhetoriecb- 
iohöngeistige  Richtonfr.  Deu  engen  Znsiimmen- 
haog  zwischen  Rhetorik  und  Lesedrameii  ia  »Stoff 
und  Form  aetzt  ot  ja  selbst  gaux  hübsch,  wenn 
auch  niebt  orsehSpfend  nnd  nieht  streng  die  Ter- 
icbiedenen  Grnppeu  auseinanderhaltend,  ausein- 
ander. Mit  Recht  werden  die  beiden  Titel  //^w- 
ttrg  und  xiuiy  f;  aoiftaii^g  getreuiit.  Etwas 
Sicheres  über  deu  Inhalt  lälst  sich  aber  utoht 
aagebea. 

Als  Parerga  sind  noeb  eioe  gaue  Reibe  f5r- 

(lernder  Bemerkungen  ülier  das  ganze  Buch  zer- 
streut. In  deren  Interesse  hatte  das  Register 
reichhaltiger  ausgestaltet  werden  können.  Mit 
Sehmid  bält  MBnseber  an  der  Eebtbeit  TOn 
Herodee'  Bede  im^)  ntXn^oi  ftat,  gefso  Cbrist 
verteidigt  er  die  Rede  Aelians.  Dankenswert  ist 
der  Exkurs  über  die  Tiiteratur  über  die  Wunder- 
kräfte der  Steine.  Auoh  für  die  Theorie  der 
Rhetorik  fillt  mauehes  ab,  s.  ß.  die  Bemerkungen 
aber  die  Ebpbrasis  nnd  ihre  Stellnag  unter  den 
iVogymnaameu  S.  513  und  über  die  fuXitat  und 
dhali^tt^  S.  520.  An  der  letzten  Stelle  sagt 
Müusoher:  'Für  den  Zeitgeschmack  ist  es  charak- 
teristiaeb,  dab  ab  das  Bedeutendere  durchaus  die 
eraobeint ....  Unser  Werturteil  «flrde 
dem  jener  Zeiten  durchaus  widenprecheu*.  Ist 
die-^  durchans  richtig?  Selbst  iu  jenen  Zeiten 
hatte  die  Rhetorik  viel  mehr  Fühlung  mit  dem 
praktischen  tagltcben  Leben,  als  wir  iu  der  Regel 


zugeben  müchteu,  und  umgekehrt  war  die  Philo- 
sophie anm  guten  Teil  aar  Belletristik  und  Re- 
klaoM  berabgesnnken.  Nebenbei,  dafs  Dio  nie 

(teidfo»  gehalten  hat,  wissen  wir  nicht.  Schlief«- 
lich  sei  noch  auf  die  Behandlung  der  Diaiogtitel 
S.  54b  hingewiesen. 

Giefsea.  0.  Letanert. 


Einar  LOfstedt.  Spiulateiiiisrlic  Sitnlini.  Skiiftcr 
Qtfnfoa  af  K.  Uamauistiska  Vcteuskaps-Samfundct  i 
Uppsala  XII  4, 1 — ^96.  Uppiata  LundatrAm,  Leipsig 
Harrassowitz  1908. 

Löfstedts  Dissertation  t.  J.  1907,  der  er  als- 
bald im  Eranos  VII  44 — 71  eine  treffliche  Kritik 
der  von  Aouihaldi  entdeckten  und  überschätzten 
Diktjsha,  von  Jesi  folgen  liefs,  wurde  in  dieser 
Woobensebr.  XXIV  1092  f.  gerühmt.  Die  Unter- 
suchungen Ober  Tolkstümliobe  Bestandteile  des 
iuschriftliehen  und  literarischen  Spätlateins 
dieses  Wort  im  weitesten  äiuue  genommen  — , 
die  in  jener  Brstlingssebrift  auf  breiter  Grund- 
lage begonnen  worden  waren,  finden  hier  eine 
Fortsetzung,  und  zwar  wieder  mit  reichem  Er- 
trage. Einige  früliere  f^ehauptirngen  werden  mit 
weiteren  Belegen  erhärtet,  ueu  vorgeführt  wird 
eine  noch  gröfsere  Attzabl  apnehlieher  Etaebei- 
nungen,  Ton  denen  naoebe,  wenn  sie  einem  erst- 
mals nnd  an  einer  einzigen  Stelle  entgegentritt, 
sehr  befremdet  und  gcwöliulicb  vuu  allen  Ili-sg. 
geändert  oder  wenigstens  nicht  erklärt  wurde. 
Die  Sammlnug  der  gleichen  oiler  doch  Terwandten 
Fälle  nnd  ibre  genetiiohe  Erkliruog  ist  das  V«r^ 
dieust  des  vielbelesenen  nnd  sprachliche  aloya 
verständig  würdigenden  schwedischen  Forschers. 

Die  Ai'Zeige  der  Dissertation  beschränkte  sich 
auf  die  üervorhebnug  der  leitenden  Gedauken, 
beute  soU  auf  Eiuielbeiten  eingegangen  werden, 
wenngleieb  in  knappster  FaMung.  S.  1^4:  Wie 
in  der  Disjunktion  oSt»  im  ersten  Glied  bisweilen 
unterdrückt  wurde,  so  auch  ueque.  S.  5- -8:  Ut 
statt  des  Relativ;  ähnlich  uu&er  mundartliches 
*der  wie*  und  'der  wo*  statt  ^derjenige  der*. 
S.  9—14:  qnod  ^  similiter  —  ut  —  s.,  similiter 
(proiude)  quod  s.  (pr.)  atquc,  unus  (idem)  — 
quod  =  U.  (i.)  —  qni,  dcquod  u.  famqnod  =  sicut, 
qnoniam  —  sie  et,  quod  loci  =  ubi  loci  {'i), 
S.  15—19:  quam  —  ita  et,  quam  s  tamquam 
und  mit  Genetiv  quantnm,  eo  animo  —  quam 
(=  quo),  quam  ohne  kotteepondierendes  tam:  in 
deu  Bübit-nser  Ciceroscholien  hat  es  '21)3,  S  zu  drei 
Konjekturen  geführt.  S.  20 — 2G:  A<ivt  rbi;t  xiud 
adverbiale  Wendungen  konjuuktiouai  ^^t  braucht: 
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ptatim  uud  SjDonyma  obue  ut,  ex  eo  =  ez  quo, 
propterbM  und  proptena  ■=  propterquod:  om- 
g*k«hii  hat  bei  FBeadoaiooaii»  143i  3  8»  die  bwte 
B».,  ut  rideator  propterqaod  dicere  Vii^lios,  t 

mit  PofTfjio  propterhoc.  Post  =  postqnam,  cti.im 
>=  etiauifi),  in  allen  Hss.  auch  bei  Pseudoasoonias 
165«  23.  Ein  Sittehen  wie  etiun  rem  non  io* 
qnirtt  «are  iho  eine  Mtsehniig  ans  etiamti  r.  n. 

i.  einerseiti  «od  etiam  tiae  rei  inquisitiooe  bez. 
et(iatu)si  rem  non  iiuinireos  aDdrorseit«.  Was 
Ref.  über  die  S.  2b  basprocbene  Stelle  des  Gram- 
matikers Virgilius  1891  dacbte  aod  noch  heute 
denkt,  nebt  man  am  den  Virgiliana  8.  94.  Dafs 
etiamsi  and  tam(en)etsi  iu  sonst  trefflichen  Hm- 
von  Autoren,  denen  etirnn  ala  Satzpartik»«!  nimmer- 
mehr znzutraaeu  ist.,  bisweilen  verstümmelt  ist, 
darf  ebenfalls  nicht  verschwiegen  werden.  S.  27 
^33:  Pkonatticehee  qne  naeb  et,  enm  naeh  at 
oder  ubi  (vgl.  Xeuien,  der  41.  Versamnilung  deat- 
schor  Phtlol.  u.  Schulm.  v.  20.— 23.  März  1891  in 
München  dargebracht  v.  pliilo!.  -  histor.  Verein 
Muucben  S.  'M),  postquam  nach  quod,  quauUo 
naeh  eom,  enm  naeh  qnia,  qnoniam  naeh  eiqntdem, 
eic  —  ita  Dt,  sie  hoc  modo,  onm  nacb  postqnam 
oder  sitnulat(|iie  im  Hell.  Afric.  40,  5.  50,  3,  4,  3 
(v^l.  »choialz  Berl.  pb.  W.  1^8  Sp.  495),  et  uaoh 
etiam. 

8.  37—69  VerraiiehtM!  Pacilie  in  dem  Sinne 
wie  expeditos  bei  Curtins  10,  10,  8  (expeditini 

alle  Hms.,  exoptatius  Vogel)  und  Tacitns  H  1,  10,  10, 
ja  gradczu  —  laetus,  sccrctum  'geheimer  Verkehr', 
pectus  als  Kosewort  wie  auima  y^vx^^,  mendosaa 
=  mendax,  fldn««sfiden^  tneredibilii  —  inorednlni, 
namquam  'unter  keinen  Umatänden*  wie  oMinme, 
z.  B.  in  Demostheues'  Kranzrede,  statt  oMaftüs. 
Bei  der  oft  verkannten  Kliipso  von  esse  bei  potest 
und  8ole(n)t  (vgl.  Cic.  scliol.  Bob.  244,  12  und 
PBendoaaoon.  188>  35)  konnte  Terwiesen  werden 
aaf  Hoppe  Sjnt  nod  Stil  des  Tertalliatt  8.  144, 
Ar  Cassiodor  auf  Bl.  f.  d.  ba;er.  Gw.  1898  Bd.  34, 
549  n.  551  A.  1,  auf  R.  Noväk  Qnaest.  Apulei. 
1904  S.  75  und  Piasberg  zu  Cic.  Laoall.  82 
Qnid  poteet  tole  maint.  De»  gnns  nnrohnldige 
qaod  tu  ntmniqne  (acil.  fbeitti)  bei  Paendeascon. 
192,  8  findet  bei  den  Hrsg.  keine  Gnude,  über 
derartige  Ellipsen  von  facere,  fieri  iianüeln  C.  A. 
Lebmaua  Quaest.  Tnlliauae  1886  I  67  f.,  N^els- 
baoh  L.St.  "  §  183,  2  B  3,  Stangl  TnllisDa  1898 
8.  87  f.  Dolor  eo  liemlieb  =  amor,  vielleidit 
nuter  dem  Einflnf«  von  eottdolere  und  Sippe  ('Sym- 
pnthie'),  also  abgpsch WHf»bt  wie  oft  bei  den  Red- 
nern lacrimae,  Üetus.  As^ih  =  assus,  uavis  =  oavus, 
Simplieia  statt  Komposita,  z.  B.  corro  sequor  = 


percurro  scribendo,  perseqaor  scr.*),  est  bei  Medici- 
nern  w  prodest,  pono  —  imp.,  stipnlor  -=  wÜL, 
eito  M  exe.  Neu  war  mir  das  Deponens  reperior; 

nber  repertns  evQwv  bei  Cassiodor  vgl.  Bl.  f.  d. 
bayer.  Gw.  1898  Bd.  34,  575.  Xicrum  (niver  —'<) 
»  uivinm  bei  Ammiao  31,  3,  8.  Dicit  'man  ssgt, 
es  hei&i'  gn/ai,  aneh  in  den  Mftmhener  Xeoim 
1891  8.  33  f.  Terteidigt.  Das  gerade«!  klassiMlw 
inquit  'man  sagt'  (vgl.  Piasberg  zu  Cic.  Parad.  S7) 
ändert  man  bei  Pseudoascon.  178,  16  und  neoer- 
ding^  in  den  Gronovscbolien  432,  19-  Die  8.  53 
besproehene  Stelle  aas  Virgilios  Maro  epit.  5&  19 
werde  in  den  Virgiliana  1891  8.  44  nnd  8.  128 
A.  16  auf  grund  der  von  Huemer  nicht  benntzteo 
Hs.  von  Amiens  behandelt.  Un|>er80Dliches  pot«st 
(nicht  unr  mit  qiiantum),  debet  (analog  decet), 
solet,  vielleicht  sogar  valet;  an  cogit  »  dvt^, 
dmrMat»{Ut$)  kannte  idi  nnr  beieinerÜbersetn^ 
aus  dem  Griechischen  glaabeo.  FOr  debet  sohWMB 
die  zwei  ältesten  Stellen,  die  kein  neuerer  Hrsg. 
iinani?efophten  liofs,  Val.  Max.  7,  2,  2  und  7. 2 
L  11.  Dort  iieilst  es  idem  negabat  aliter  cum 
hoete  eobfligere  debsre  qmun  ant  si  ooeario  eb- 
venisset  aut  oecesritas  iocidisset,  hier  Aristolslei 
de  semetipso  in  ueutratn  partiMn  lo<jui  dcbere  prae- 
dicabat.  Wie  Paris,  dem  Kc::ipf  folgt,  temet  ipK>5 
koujizierte,  so  ersetzte  er  o,  iU,  i  iuveuis  seuatuto, 
quem  eo  die  lege  habere  oportebat,  eonroeant 
darch  qui  e.  d.  1.  baberi  debuorat,  femer  7,2  El7, 
wo  ihm  Kempf  wieder  folgt,  Intcrrogatas  delere 
eas  ojiorfpre  dixit  durch  deleri.  l  uaugetastet  lief» 
mlhat  i'aris  5,  2,  8  id  tempus  tunc  «rat,  quo 
magis  defendere  qnam  aadire  ieges  opovtebst 
Corpus  'Körperteil',  eorpora  =  pignora.  Dnrdi 
doppelte  Accnssntive  wie  'seüilemqne  aetatem  tantos 
ouerare  dolores'  (=  tautis  o.  doloribus),  'inceodis 
varios  viscera  nostra  foooe',  'quem  et  potavemot 
seenadnm  seriptnras  aoelam*  wird  gerechtfertigt 
ApnL  met.  1,  2  eqni  sodorem  frontem  cnriose  ez- 
frico,  wo  Helm  mit  Leo  sudorem  tilgt  und  vier 
andere  Konjektureu  verzeichuet.  Es  sind  eben 
sudorem  exfrico  und  frontem  e.  in  volkstümlicher 
Breite  mit«oaoclet  verbunden.  Daa  befremdet 
uiebt  mehr  ab  poiii  ezempla  snffieiant  aas  e. 
und  p.e.  sufficit:  Müncbener  Xenien  1891  8^34.**) 
Decipio  'ich  raffe  hinweg',  que  oft  pleonajti«eh 
bei  ideo  (vgL  den  Berliner  Index  zu  CaAäiodon 
Vanae)  and  iam,  umgekehrt  pleri  =  pleriqae  oad 


•)  \  irgiliana  1891  S.  :{:5. 
**)  Vlriaril.  Maro  episit.  143, 6  quac  res  fieri  intTO- 
<hi<  tnrn  est.  Berliner  Index  zu  CÜsiodorB  Variae  a. 

Intiuiüvut). 
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dieses  ctoit  ot  pleri,  ater  ^  ateiqae,  ja  et  qaiomn 
«  qnieDmqne.  Nidit  f«iMliwiegea  wordui 
dw^  da6  Cie.  Acad.  1, 45  nnd  Lnenll.  134  nieht 

die  eiuzigeu  Stellen  liod,  an  dttoeo  io  sonst  sehr 
guten   Ihi.   pleriqae  zu  pleri  Terstammeli  ist. 
Auch  die  io  den  Virgiliana  1891  S.  34  nacb- 
gewiMeneD  Sehreibuugeu  pleräti  und  qoaeumoi, 
die  auf  d{«  AnMpraohe  der  kurotli^fbehra  Zeit 
«cbHerseo  lassen,  wollen  beachtet  sein.  Nicht 
beweiskriiftif::   sclieint  S,  79  die  Stelle  aus  der 
Beroiasubersetzuiig  Maud.  8,  5  et  qoaecnm  his 
•tnuUa  sunt,  weil  die  Worttrennang  et  qaae  com  bis 
s. «.  logttofa  und  granunatieoh,  letetem  angenehto 
Seneca  de  ira  2,  21,  11,  noanfechtbar  ist.  Den 
]'A  StPÜen,  an  denen  Pseudnasronius  utertjae  bat, 
steht  eine  zufolge  dt-ii  Hsh.  mit  iiter  'beide'  gegen- 
iber,  nämlich        4.  Als  eiae  Art  ?ou  Seiteni^tück 
darf  qni  ^  qoidani  gelten:  sa  den  in  den  Tirgi- 
liuoa  1891  S.  80  gesammelten  Stellen  kommt Bhet. 
Lat.  mm.  .5G9,  2!),  G.  L.  Keil  VII  32J,  8  und  die  von 
Marx  Prolfgg.  ad  Her.  S.  173  verteidigten;  Gertz 
2H  Seu.  de  trauqa.  4,  6  verhält   sich  ablehueud. 
FBr  das  Spfttlatein  iet  die  Gleichnng  auAer  Zwetlel 
gestellt  dnieb  die  in  den  Virgiliana  1891  S.  136 
A  ö5  verwertete  Notiz  des  Pi^eiidopalärnon  G.  L. 
Keil  V  .^42,  10,   wonach  das  Suffin  dam  sowenig 
tiiuen  Bedeutuugsunterstihied  begründe  wie  dem 
bei  idem  gegenBber  ie:  nor  dei  Sebrnndrae  kalber 
wSfdm  diese  Silben  angehängt.    Qoantnm  nnd 
plus  statt  des  Genetivs  des  Preises,  inter  (» iutra) 
{laucos  dies,  solns  mit  Superlativkraft,  wie  onus, 
über  das  C.  A.  Lehmann  Quaeat.  Tall.  I  87  f.  nnd 
Bhae  Cmnmeni  WoelfiO.  1891  &  87  f.  ham  ein. 
Zwischen  den  drei  Belegen,  die  flir  iolns  «  nnieos, 
praecipue,  plurimum  ans  Terenz  nnd  jenen,  die 
aus  dem  Spatlatein  beigehrncht  wurden,  liegen 
Cic  de  or.  2,  121  ad  eas  trea  res  quae  ad  fidem 
faeiendam  lolae  falent      plnrinium  r.  1, 44),  die 
bekannten  HeadekaRyllabeo  eines  Nenattikers  bei 
SnetOD  de  gr.  11  fiber  Valerius  Cato  und  Omninm 
rerum  sola  fertilis  r"fT!o  pst  bei  Curtius  l>,  10,  18. 
Die  Konjekturen  za  dieser  Hielte,  die  so  tadellos 
ist  wie  ihre  allenfollsige  Vorlage  ßätntay^navioimy)^ 
httnidtviMdunf  ftivof  S^ihvot  4  tinot  intVt  sollen 
nicht   atafgezäblt  werden;   die  jüngste  von  11)08 
lautet  solo  fertili.    Der  Positiv  ist      ri<>hfit»  wi^ 
an  den  Terenzstellen  oder  in  der  stoisiereudeu 
sakralen  Formel  'tu  solns  sanctus  (zweisilbig), 
tn  toi  OS  dominns  (drns.),  ta  solns  altissimns*,  rgl. 
des   Ref.  TulUana  1898  S.  38.  Bemerkenswert 
sind  Lofstedts  Nachweise  über  minu.s  (=  minorem) 
facio  rem,  tegulae  quae  m.  erunt  'die  fehlenden 
Ziegel',  ferner  über  Infinitive,  die  einem  Imperativ 


gleichgeordnet  sind  und  über  finale  GernndiT- 
aoeosalirn  ohne  ad.  Danadi  darf  amli  an  I^mu- 
doaioonias  184*  34  sjngraphen  otrioaqae  mann 

signatam  utriqne  parti  servandum  tradnut  nicht 
gerüttelt  werden.  Das  infolge  8.  75  A.  1  'bei 
Soraous  oft  in  eigentümlicher  Weise  in  Autworten* 
auftretende  enim  «ntq^mht  dem  und  hat, 
wie  dieses,  die  Funktion  der  Teniebemng  nnd 
Beteuerung,  nicht  die  jüngere  der  Erklärung  nnd 
Begründung.  Vgl.  Psevidoasconins  114,  2  nalla 
sunt  enim  ('nun  ja,  u.  doch,  u.  ebeu'j  114,  17 
nuUa  sdlicet,  schol.  Gronov.  386,  22  Nägelsbach 
L.8t*  §  195,4  A.  ]. 

WSrsbnrg.  Tk.  StangL 


Christian  Hneben,  La  pianta  di  Rons  deir  ano- 

nimo  Einsidlense.  Con  6  tavoie  c  IT)  illiistra- 
zioni  oel  teste.  48  S.  Grofs  4^  Rom  1907, 
LOseher  A  Co.  Preis:  6  Fros. 

— ,  La  Roma  antiea  di  Cirlseo  d'Aneona.  Disegai 

incditi  del  secolo  XV  pabblicati  cd  illustrali.  Con 
18  tavoie  e  31  iUustraiioni  nel  testo.  5U  8. 
Orob  4^    Ron  1907,  Löscher  A  Co.  Preis: 

12  Fn  s.  50  cts. 

1.  Die  erste  Arbeit,  eine  Separatansgabe  ans 
Bd.  IX  Serie  II  der  Atti  della  Pontiticia  Acca- 
demia  Romana  di  Arobeologia,  gibt  sehr  wiU> 
kommewnr  Weise  anf  Grand  photograpbisekef  Anf- 
nabme  das  römische  Itiuerar  des  Einnedler  Ano* 
njmn<;  wieder,  in  dem  Huelsen  auf  Grund  des 
Vergleichs  mit  dem  ItinerarbruchstQck  auf  S.  77 
— 78  derselben  berühmten  Handschrift  einen  an 
Ttelen  Stetten  Tersttmmelten  und  in  Unordnung 
geratenen  Anssng  ans  einem  sehr  riel  reidibalti» 
gereu  Itiuerar  sieht,  das  als  Text  zu  eiuem  Stadt- 
plan gedient  hat.  Verf.  uuteraimnit  <]en  inter- 
essanten Versuch,  den  Plan  zu  rekonstruieren,  der 
diesem  nnprBoglichen,  wohl  in  Reidienan  ent- 
standenen Itinerar  zu  Grande  gelegen  hat  und 
dessen  Entstebniig  in  die  Zeit  des  8teu  oder  9ten 
Jahrlinnderts  fn  set/.pn  U};  er  macht  dabei  /nm 
mindeäteo  sehr  wabri-clieiuiich,  dal's  dieser  frnh- 
mittelalterliehe  Plan  weder,  wie  der  sereriaaisohe 
qnadratiseh  noeb  wie  der  vatieanisobe  nnd  seine 
mittelalterlichen  Genossen  elliptisch  gewesen  sein 
kann  Ziif^im-^tpn  drr  kreisrunden  Form  wird  die 
Stelle  aus  dem  Testament  Karls  des  Groiseu  (Kia- 
bard  o.  39)  durchaus  mit  Recht  verwendet,  und 
Karten  in  dieser  Form  bat  es  gewiTs  aneb  bereits 
im  ausgebenden  Altertum  gegeben,  wenn  auch 
der  kreisförmige  Rahmen,  in  dein  flie  l'orsoni- 
bkatiou  Korns  wie  die  Antiochias  und  andenr 
Städte  auf  der  Peutiugerschen  Tafel  eraüheiut,  in 
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dieser  Kichtuog  weniger  Beweiskraft  haben  dürfte, 
wi«  der  Vatf.  (8.  16)  «mimmt. 

Auf  die  genme,  mit  sehr  sweekmiAigen  Boa- 
tiers  erläateft»  Analyse  iler  einzelnen  Teile  des 
Hiinsipdler  Uincritrs  kann  hier  nicht  näher  eiu- 
gegaugeu  werden;  U Uelsen  weiet  an  mehr  aU  einem 
EUle  schlagoDd  nach,  dali  -imr  die  ADnahme  von 
Irrtfimem  oder  Fliiehiigkmten  des  G^itomaton 
una  über  sonst  unlösbare  Schwierigkeiten  der 
topographischen  Tdontilipiition  hinweghilft,  hebt 
übrigens  zum  Schluaae  (S.  44)  tretfcud  den  grofaen 
Abstand  herror,  der  swisoben  den,  im  vesent- 
lifihen  dem  antiken  Zastaod  entspreehendenBlraftea- 
afigen  des  Einsiedler  Itinerars  nnd  denen  des  nSehst- 
ältesten  Ifincrnrs.  tles  Onlo  ReneHieti  ranotiici  ans 
dein  13.  Jahrhundert,  beüteht  nnd  der  die  völlige 
Uingc&taltuDg  des  Stadtbildes  in  Jenen  Jabr- 
banderten  der  Wiireu  klar  sam  Änsdrnek  bringt. 
Um  an  Huelsous  wertvollen  £inaelerört<>rangen 
wenigst eiKs  nicht  gam  vorbeizugehen,  so  sei  er- 
wähnt, lials  mir  die  Ideutification  der  pyramis  2,  7 
mit  dem  Sullustiauittchen  Obelisken  (S.  20)  weniger 
einleuohteod  ersoimnt  als  Lancinnis  Annahme 
eiiu-s  jetzt  Terschwnndenen  pyramid  iifÜT  [nigen 
Grabdenkmalis,  ilids  ich  den  Beinamen  n  Mii  ei^.i 
f5r  die  Lnnreutiuskirohe  S,  6  (S.  Lorenzo  iu  i'allu- 
ciuis)  nicht  mit  dem  Verf.  (8.  30)  kurzweg  für 
trrtflmliehen  SSnsat»  des  Epitomnton  oder  Kopisten 
lüilteii  tnoebte,  dab  Hnelsen  m.  £.  aber  Bieber  im 
KechtL'  ist,  wenn  er  die  coclea  fracta  11,2  nicht 
mit  Laiieiani  auf  ein  Grabmal  von  bizarrer  Arolii- 
ttiktur,  sondern  auf  den  Best  eines  Gebäudes  be- 
sieht (S.  40).  Aneh  in  dem  Tiberis  8,  10  sieht 
Verf.  (8.  32}  gewiis  richtig  nicht  mit  Jordan  den 
Flufa  selbst,  sondern  mit  Fea  und  Buuseu  den 
damals  auf  den  Tibergott  gedeiitcton  Marforio. 

Auf  8.  48  ist  ein  freier  Raum  zn  einer  Facsi- 
mile-Wiedergabe  der  Besdireihnng  der  honorinr 
nisehen  Maner  von  f.  85'^86  des  Einsidleniis 
verwendet.  Die  chromolithographische  Ansnibrnug 
des  von  Hnelsen  rekonstriiierten  Stadtplans  anf 
Taf.  V  verdient  alles  Lob.  Alles  in  allem  stellt  die 
Schrift  eine  aehr  wertvolle  Br^zang  sn  de  Roesi's 
Piante  icoaografiche  e  proepettiehe  vom  Jahre 
1879  dar. 

2.  Die  zweite  der  vorliegenden  Schriften  bringt 
schon  in  ihrem  Titel  eine  Vermntang  zum  Aus- 
dmek,  die  der  Verf.  im  Text  mit  Behaxfsinn  und 
Saehkenntais  allerdings  sehr  «ahrsdieinlich  an 

machen  weifs:  die  18  Vedaten  von  Altrom,  die 
sich  in  dem  14*;'i  auf  Vcraulassnng  Giovanni 
Marcanovas  zu  Bologna  entstandenem  Codex  XI 
!),  2  (jetst  a  L  5,  15)  der  Bibliothcca  Palatina  zu 


Modeoa  befinden,  geben  nach  Haelsens  Ansieht 
ebenso  wie  die  meisten  Bilder  antiker  Denkmil« 

in  der  Inschriflenaammlnng  dmolben  ModaeeHr 

Handschrift  anf  Zeichnungen  des  Cyriakus  von 
Ancona  znrBek,  dessen  Zeichenkunst  und  Sorgfalt 
freilich,  wenn  die  Vermutung  de«  Verf.  zntnüt, 
anch  hier  in  nioht  eben  günstigem  Lieht  erscheint: 
hatte  er  doeh  e.  B.  anf  der  rechten  8ehuali«ts 
des  Veroneser  Sarkophags  der  Lnclia  ClcroentiDS 
ohne  weitere  Skrnpel  den  Genius  mit  der  gesenkten 
Fackel  darcb  den  Caducens  seines  Liebliugsgottei 
ersetet  nad  anch  aonat  weder  Ar  den  Inhalt  nceh 
Ar  die  Formgebnog  der  antiken  Moanments  das 
richtige  Verständnis  bewiesen! 

IS  ro-niachen  Veduten  ntellen  ein  wunder- 
liches Gemiüch  nngebnndeusten  i^hantasiespieU, 
sablreicher  von  den  Stidtebildera  des  Quattrocento, 
besonders  in  Bologna»  anfgenommeoer  ESndrBdie 
und  einiger  weniger  wirklich  greifbarer  Kemiois- 
eenzeu  oder  Skizzen  ans  dem  tatsächlichen  da- 
maligen Bestände  der  römischen  Baadcnkmäler 
nnd  Monumente  dar.  Zu  der  letzteren  Reibe  ge- 
hört vor  allem  das  Blatt  Taf.  VII,  dae  die  Uatk 
Aurel -Statae  noch  in  ihrer  nrspr&ngtidiea  Aa^ 
stellnng  beim  Lateran  nnd  zwar  mit  der  alten, 
von  zwei  liegenden  Löwen  getragenen  Ra.sis  xeigt, 
and  auch  zwei  andere  früher  beim  Lateran  be- 
findliebe,  vnt  1471  in  den  Konservatorenpalaii 
fiberf&hrte  Fragmente  antiker  Statuen  darstellt; 
ebenso  ist  das  Hlatt  Taf.  XI  wertvoll,  weil  es 
das  frühere  Aussehen  des  vatikanischen  Obelisken 
mit  den  grofsen,  den  Monolithen  tragenden  Bronze- 
Astragalen  wiedergibt,  nnd  die  DarsteUnng  der 
Engelsbnrg  anf  Taf.  XIV  beweist  dnreh  die  Figor 
des  Engels  anf  der  Spitze  des  Banwerks  ebenfalli, 
dafs  der  Verfertiger  der  Originalskizze  an  Ort 
nnd  Stelle,  und  zwar  nicht  lange  nach  1452,  seine 
Stadien  gemaoht  hat.  Einige  Reminiseemep  sa 
an  Ron  Gesehenes  mSgen  anch  bei  dem  Trinmph« 
bogen  Taf.  X  und  hier  nnd  da  sonst  noch  —  so 
n.  a.  bei  der  Griiberintrafse  Taf  XVI  —  ihre  Rolk 
spielen,  wie  anderseits  Taf.  U  den  Monte  Testaccio 
dnreh  eine  Httlle  nnd  Fttlle  von  Bcherben  ebente 
priehtiger  wie  nnantiker  Vasen,  Tat  tV  da» 
Kapitol  als  Hinrichtungsstätte  durch  eine  ent* 
spreelieude  Szene  charakterisiert*).  Alles  in  allem 
aber  sind  es  reine,  weder  topographisch  noch 
arch&ologisob  verwendbare  Pbantasiebilder,  ts 
denen  sich  dw  Zeichner  aller  dieser  Vednteo  er- 


♦}  Zum  '^'^iYariunl'  auf  Taf.  X\*  hfitte  m.  R  vor 
allem  ili«'  \'<r\vt'ndung  des  Maii^mlinnis  .Augusti  .•il> 
Eamplspielpiatz  ui  lietfacbt  gezogen  werden  laüsMii. 


Digitized  by  Gopgle 


m 

gaogeu  bat,  und  sein  Werk  iat,  wie  Uuelseu  in 
«ioein  Sehlobkapitsl  sehr  rieb%  ansfilhrt,  weniger 

wichtig  für  die  Altertnms Wissenschaft  als  für  die 
Kunstgeschichte,  die  in  der  Tat  ein  grofses  In- 
terme  daran  hat,  eiunial  im  ZtisnmmenhnDgo 
antt:rsncht  zu  selten,  in  welcher  Weise  die  Künstler 
der  Seniussaneeceit  bei  der  T7ied«rgabe  noeb  vor- 
lian  li  iu  r  oder  bei  der  Rekonstrnktion  »erschwun- 
dfiüer  Einzelbanwcrko  nud  Banprnppon  des  Aitei- 
tiiiiis  vorgeganpeii  sind.  Nicht  bestimmt  durrli 
wissenschaftliche  Ziele,  hüben  diese  Künstler  zu- 
naist  bei  den  gemalten  Arebitektaven  einen  übn- 
Üdien  Anachronismiis  sagelaiseo,  wie  er  ihnen 
bei  figOrliobeu  StseneQ  für  da«  KoetOm  gelänfig 
war. 

Den  '^chliemann  der  Henaisaaucezeit',  wenn 
lüden  die  Blätter  dee  Modenesev  Kodex  wirklieb 
inf  ihn  surfickgehen,  sehen  wir  hier  mit  Ver> 

wiindcmng  denselben  Weg  beschreiten,  statt  dafs 
wir  ihn  »ich  der  RiohtntiR  zuwe&den  6«beo,  die 
über  L:ifr<  ri  zu  I*ir;mejji  fährt. 

Frankfurt  a.  Main.  Julias  Ziehen. 


Auszüge  aus  Zoiischrlflen. 

Zeitsclirift  fdr  Philosopliio  und  philosopbi* 
sehe  Kritik  132,1  (April  1908). 

S.  83 — 114.    J.  Ferber,  Über  die  wis»easchftft> 

lidie  Bodtiituii^  der  Elliik  Uemokrits.  Ein  oiid- 
gOliigos  Urteil  darüber,  ob  Ucmoki'it  seine  ethischen 
Gedanken  in  einen  systematiscben  Znsaninienboiig  go- 
(»raclit  liat,  ist  bei  dein  fragtneiitarisilieii  Zustande  der 
Überlieferung  nicht  möglich,  uucb  oicbt,  ob  er  in  der 
Etbik  die  Konseqnenzen  seiner  aiomistiwhen  Theorie 
mögen  bat.  Jedenfalls  hat  er  den  Ruhm,  den  Eudii- 
BiODismns  begründet  und  der  griechischen  Ethik  dn- 
Bit  die  Bahn  gewiesen  zu  baten,  die  sie  eigentlich 
nie  wieder  verlassen  hat.  Die  Begriffe  der  Eudämonie 
aod  der  Lost  treten  ans  schon  bei  diesem  ersten  uro- 
iänenderen  Versncbe  in  Terblkltnisniüfsig  durchge» 
biliicter  Form  entgegen.  So  darf  Demokrit  neben 
bvkrates  mit  als  Begrtlnder  der  Etbik  genannt  werde». 

Mitleiluugeu  des  Kaiserlich  Düutschcn  Arcbiio- 
logisc heu  Instituts.  liöminc/ie  Abtntung.  XXil 
(1907),  4.    fl4.  März  1908.] 

8.345-360.  J.  Sievekiog,  Die  Medaillons 
am  Konstantinsbogen,  ertreist,  dafs  die  vier  avf 

der  Südsi'ifc  anpebraclitGii  Erliofs  in  der  kQnstlori- 
srben  Anlage  wie  in  der  Ausiahruug  den  vier  an  der 
Nordwite  befestigten  bedeotend  überlegen  sind.  NatQr* 
iichkeit  und  Leben  cliurulvlerisüi t  tlie  eiiu'ii,  Steifheit 
nnd  elegante  Glütte  die  anderen;  jene  bildeten  den 
arsprQnglichen  Bestand  und  als  Ergänzung  zu  Ibnen 
«iirden  diese  hinzu;jeaiboitet ;  Jene  sind  der  flavischcn, 
diese  der  hadrianiscbeu  Zeit  zuzuweisen.  Der  bärtige  i 
Kaiseriropf  des  Apolloopfere  «od  des  HerkaleBopfen  I 
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bleibt  immer  noeb  sn  denten.   Die  Arbeit  widerlegt 

in  vielen  Punkten  die  Vermutungen  Fetemem:  siehe 
Wocbenschr.  1890  Nr.  26  S,  718.  —  S.  361— 428. 
Ii.  Koch,  Hellenistische  ArchitckturstQcke  in 
Capua,  behandelt  die  '^eit  1845  auf  dem  sog.  Fondu 
Patlurelli  gemachten  Funde,  wo  eine  wichtige  Kult- 
stättc  gelegen  haben  muls.  Zu  22  Textabbildungen 
werden  zunächst  besprochen:  I.  Reste  grüfserer  Bau* 
werke  (Altarpodhim,  Fragment  eines  Stirnpfeilers), 
II.  Einzelne  Arcidtektui stücke  (.\edicula,  ionisches 
Kapitell),  III.  Altilre  (10  Nummern).  Alle  diese 
S'tiicke  sehnren  in  das  3.-1.  .Taltrhundert  v.  Clir. 
Ein  Anbang  behaiuielt  darauf  zu  Fig.  23  —.31  und 
Taf.  X — XiV  eine  ÄDSwabI  der  Im  üni!  n  i  ,  des 
Altnrpodiums  gefundenen  Skulpturen  atis  J  uff.  meist 
sitzende  (Menschen- )Frauen  mit  1  —  12  Kiiulcra,  vuu 
denen  etwa  100  vollständige  Exemplare  in  allen  Ab- 
stufungen von  der  I.ehensprör^c  liend)  im  Museo 
Campaiio  zu  G^ipua,  umicrc  auch  in  Ikrlin  siud.  Auf 
itie  Hanptformen  der  Throne  wird  nähpr  eiagegangeit. 
—  S.  429  —  433.  L.  Duehcsne,  Aura,  sncht  ztt 
erwcisüi),  duls  in  der  rumischen  Kaiserzcil  la  dem 
Quartier  der  Carinat  eine  Aura  genannte  Örtlichkeit 
lag,  die  ihren  Namen  von  einer  fii^ürlictan  Darstellung 
der  phrygiscben  (iOttiu  der  leicliteii  Wiudu  trug.  — 
S.  434—438.  Cb.  Hülsen  veröffentlicht  ein  nenes 
Militardiiilom  voRi  7.  Januar  222  n.  Chr.  Das  im 
Tiber  gefundene  Fragment,  ein  beiderseitig  be* 
scbriebenes  Bronseilfeieben,  gebOrt  snr  ersten  Tafel 
eines  Diptychons.  An  ihm  (*ie  an  zwei  äliidichon) 
ward  die  Ecke  mit  dem  Namou  Elagabals  oftizicU  abgo* 
scbaftlen.  (Dasn  TaM  XV.)  —  S.  439-^441.  Berlefat 
über  die  Sitzungen  desR0mi<«chcnInsMtut8  vom  13. De* 
zember  1907  bis  zum  6.  März  1908.  Genaueres  wird 
nur  Uber  einen  Vortrag  von  O.  F.  &amnrrioi  mit- 
geteilt, der  eine  Inschrift  von  Chiusi  erklärte. 
Sie  lautet  (vgl.  C.  I.  L.  XI  2117):  Q.  Comid{ius  C.f.) 
im  vir  (et  awi.)  viam  ere(pidm*ti)  pcrtwus  /(aci- 
umlas  coeravit). 


Revue  arcb^ologique.   Quatri^roe  S^rie.  ToneX. 
JalIle^Ao(kt  1907. 

S.  1 — 18.  Gi  iiöral  de  Boylie,  L'architeclurc 
des  Abassides  au  IX"  si^cle.  Voyage  arch'^ologique 
k  Samara  daos  le  bassin  da  Tigre.  Versncb  die 
Charakterislica  der  mfisliiidsctirn  Architektur  zur  Zeit 
der  ersten  Abassideu  darzustellen  (Reise  durch  die 
Tigris-  nnd  Eapbratliler  nordwärts  Anfang  1907). 
ITnlersucht  sind  die  alte  Moschee  von  Samara,  die 
von  Abadolaf,  ferner  Dar  el  Khaiif  (Ktesiphou  der 
Araber),  El  Oooer,  wo  graeeoromaniscbe  Ddcorntionsr 
spnrcn  wohl  aus  der  Parthcrzcit  sich  fanden,  Sc-hlofs 
El-Ascbik.  Der  Zusammenhang  der  präislamitischen 
persiseh-mesopotamiscben  Knnst  mit  der  der  Abassiden 
zoi);t  sich  in  den  rin  die  habylonischon  Zi^L'urat«?  er- 
inuerndcn  spiralen  (helikoideii)  Miuarets  von  Samara 
und  Abadolaf.  Ans  der  abasstdiseben  Kanst  gehen 
Plan  und  Disposition  der  ältesten  Mosrhfcn,  die  Ver- 
breitung des  persischen  Spitzbogens,  die  blattförmigen 
Fenster,  die  systematiscbe  Anwendong  von  Loggias 
iiürl  die  7;ellenförmigpn  Ornamente  liorvor,  denen  die 
Stalaktit  Ornamente  im  Beginn  des  12.  Jahrhunderts 
folgten.  —  S.  19—80.   A.  Fnrtwängicr,  Sor  b 


11.  August.    WOCHENSCHRIFT  FÜR  KLASSISCHE  PHILOLOGIE.    10OS.  No,  83^ 
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14.Augait.    WOCHBNSCHBIFT  VÜft  KTiASSLSOHE  FHUiOLOOlE.    1M6.   No.  33^  m 


VtMvm^ni  de  Praxitöle.  Die  Pselianieiie  ist  eiue 
Ai»lnroditc,  die  einem  aofnuiigen  Armreif  ihren  Bei- 
iiftineD  verdankt.  Die  ilafnr  aiipte^^pliPtie  Apliroditf;  von  I 
HoDtefalco  ist  eine  inodcriiu  Arbeit  und  niclitä  uis 
rtiie  Kopie  der  Medicechn.  —  S.  21 — 35.  Henri 
Fr^re,  Sur  le  culte  de  Cacloslis.  Man  kennt  die 
}lalnr  und  die  Ausbreitung  <lt-s  Rulles  der  Göttin 
Gaelntis  durch  epigraphische,  iiunnsmatische  und  litc- 
rarisclip  Zeu^tiiss-e;  die  ür^tanisation  ihres  Kultes  wird 
nunmehr  aus  zwei  Inschriften  (ans  Rom  üatü  Nut.  d. 
Scavi  1892  p.  407,  Röm.  Mitt.  1899  p  288  und 
neuerding«  in  Timgad  gefundene,  bis  jetzt  unpnbH- 
zierte)  herzustellen  gesucht:  (XTentlicher  Kult  mit 
PriesterkoUegl«ii  bestellend  am  miiaDlichen  und  weib- 
lifhen  Saccrdotes,  cantstrarii  nnd  saciati.  Dio  Priester 
zerfielen  in  solche  primi  uud  secuudi  luci.  Die  Cae- 
leetis  wird  mit  Aescnlap  and  Jupiter  assoziiert.  Zahl 
und  Art  der  Rciirnticrnnt;  drr  Priest orschaft  sind 
eicht  festzastellcD.  —  3ü  5ä.  Cliaries  Dn^as 
et  Robert  Lanrent,  V.sfuü  sur  Ics  Tases  de  style 
cyr^ndcn  (Fortsetzung).  Es  /eitit  sich  jonischer  Kiii- 
flafa  för  die  Form,  melischcr  und  c) pro-phönicischer 
Eiiiflnfo  für  die  Technik,  dnrcliaus  joiiteebe  Oma- 
nicntierung;  die  Disposition  der  Fi(;nren  im  Innern 
der  GefäCie  bat  keinen  bestimmten  sondern  allgemein 
«Uieliea  Olnurairter,  die  Sujets  sind  lom  Tril  pelo* 
ponticsiscli  (nirht  korinthisch),  cinipc  aoch  junisch, 
attisch,  miu>i8cb  und  kyreoäisch.  Für  das  Detail  der 
DareteUnifeii  itt  i^ptitches  Torbild  vielfach  la  er- 
kennen; der  Stil  als  ganzes  ist  joiiiscfi.  Eine  Ver- 
eiaigung  dieser  beiden  StrOntaugen  ist  nur  in  Nau- 
cratis  nad  Kyreoe  mOglid);  enteree  ist  aas  ver- 
schiedenen Gründen  ausfipschlosscn.  Die  Fabrikation 
dieser  Vaseu  iu  Kyreue  hat  gegen  Fode  des  7.  Jahr- 
bonderl» bofonoen  ond  Mb  SSS  r.  Obr.  (Bivasion  dei 
Kambyses)  gedauert;  ilir  Stil  wird  in  Attika  dtireli 
Mikostbeues  (aus  Kyroue?)  unter  den  Peisistratiden 
ÜMrtgesetxt.  Es  folgt  eine  bitaaifisiene  Liste  von 
87  kyrenäischen  Vasen  und  Fragmpntcn,  zuerst 
41  Stock  in  4  cbroaologischeu  Gruppen,  dann  46  nicht 
cbrondogtscb  so  ordnende.  —  8.  59— Sl.  Salonou 
Heiuacli,  Aetos  Promethens.  Die  Giebel  griechischer 
Tempel  beifseu  nicht  dttoi,  weil  ihre  Form  an  Adler 
nil  aasgebreiteten  FIflgeln  denken  Iftlbt,  sondern  weil 
(Pind.  Ol.  XIII.  21  -2.»  /vri  figürlitlie  Adler  im 
7.  Jahrhundert  in  Koriutü  uud  auch  anderswo  die 
Tempelgiebel  sdimttekteo  (s.  ancb  PUnins  H.  N. 
VII,  198  u.  XXXV,  151).  Die  von  Wiegend  au  den 
Giebeln  des  alten  Uekatompedon  gefunden  aufgemalten 
Lotubinnen,  Stdrefao  nnd  Adler  bedenten  Apotropaia 
gegen  Blit/|.'cfalir  (Adler  tnid  Lotu<;  repriiSUtieren  den 
Blitz,  der  Storch  ist  der  heilige  Vogel  der  Pelasger). 
Dem  Adler  werden  im  Folklore  des  Altertnns  alle 
Eigenschaften  von  Kraft,  Intelligenz  und  Wohlwollen 
ffir  den  Menseben  zugeecbriebeu,  die  einen  Gott- Vogel 
ebanditerisieren.  Diesa*  6ott>Vogel  ist  nvQqioQOi  bei 
den  Grifclien,  wie  in  vielen  Gebieten  aller  Weltteile 
ein  Vogel  als  Bringor  des  Feuers  vom  Himmel 
jflgnriert;  somit  ist  der  Adler  voll  FOrsorge  flkr  den 
Mäuschen  n^ft^^er;  und  Proinetlicus  und  der  Adler 
sind  eines  und  dasselbe.  Wie  der  Prouetbens  der 
Fabel  an  den  Fdseo  so  war  «ncli  der  Adler  an  den 
Utesten  Tempeln  angebeAet  nnd  sncb  tonst  Ober  Ein- 


gängen befestigt,  wie  noch  heute  Raubvögel  —  u- 
scheiuead  als  Trophäen  aber  ursprünglich  als  Apo- 
tropilen  —  Uber  HauscinK.ltigca  befestigt  victAtt. 
Aber  das  gnttiiehc  Opfer  wird  später  in  der  Lfgtsnd« 
zum  Henker  (üu  auch  in  der  Adonis-  nnd  HippoUtos- 
sage  der  Eher  uiul  liie  Rosse):  Prometheus  der  A  ll-' 
wird  von  dum  Adler gepeiuigL  —  S.  Ö2--Ö7.  Ileri>€n 
P.  Home,  Au  account  of  Borne  in  1450.  'Von  dcc 
Schönheiten  und  AltertOmern  Roms'  aus  dem  'Ziiat 
done'  des  Giovanui  Rucellai  (bereits  im  Arehiviii  4. 
soc.  rom.  di  («toria  patria  1881  veröffentlicht).  An- 
<^c!ilier<tt>nd  Bibliographie  des  Hauptinhalts  des  Zibal- 
done.  Quaresimale,  —  S.  98 — 102.  Jean  Psicliari, 
Le  frugment  sur  l'Acropole  de  la  bild.  naL  findi 
grec  1631  A.  Dieses  bis  jetzt  dem  15.  oder  16.  hht 
buudert  zugeschriebene  Manuskript  ist  in  Wirklidi- 
keit  1670  n.  Chr.  verfalst.  ->  S.  lOS— 107.  Sey* 
niour  de  Ricci,  Groupe  en  marbrc  de  la  collectioa 
Datiari.  1905  an  der  St&tte  des  allen  Memphis  ge- 
funden: Komplisiortes  Marmorwerk,  aber  keine  «b» 
lieitliche  Grnppe  sondern  drei  nebeneinander  gesttflt« 
Motive;  in  tier  Mitte  Aphrotlite  Anadyoniene  gemAi 
bftufig  namentlich  in  Ägypten  Torkommeodem  YortjU 
(oliiic  Kopf  und  rechten  Arm),  links  iLivon  durch  eine 
Draperie  getrennt  die  gleiche  Figur  nochnuüs  ia  ht- 
deutend  verkteinoiem  Haftstab,  aof  der  reebten  Seite 
durch  das  glcirhe  Jtier  starker  srheidende  Ge*«D«l- 
stuck  abgesondert,  aber  etwas  gröfser  als  die  kieioe 
Apbrodit»,  die  swsi  sidi  nmumendon  Kinder  (Eres 
und  Psyche,  Kopitol.  Mnseum,  Helhig^  Nr.  465).  Iiie 
Zusammenstellung  ist  nur  so  zu  erkhkren,  dals  es  fick 
um  eine  Konknrreniarbeit  flelleiebt  in  einer  KM- 
Imuersdinle  handelt.  —  s.  108  — 124.  Maurice 
Uenault,  l<cs  Marmion  (lebao,  Simon,  Hille  et 
Colinet),  Fortsetanng:  Veiten  Dokumente»  Nr.  S7 
— 113,  aber  diese  berühmte  Malerfamilie  .uii  Anieu) 
im  15.  Jahrhundert.  —  8. 125—136.  A.  J.  Keiaaci. 
L*or|gino  du  Pilam  (Fortsetsnag).  Ans  lifim 
XXVIII,  45  geht  vor  allem  hervor,  welclie  groT^e 
Waffenindustric  Aretium  im  3.  Jabrbundert  vor  Qa, 
hatte,  so  dafs  die  Stadt  Seipio  mit  solcher  SebneUif' 
keil  diese  Massen  Waffen  zweifellos  ans  ihren  eii'.ncri 
Fabriken  liefern  kounte.  Daraus  gebt  aber  noch  mcu 
hervor,  daft  das  PHom  (sie  lieferten  &u  000  änL 
dnrcli  3  =  16670  pila)  etruskischer  Herkunft  ist  naJ 
die  samnitische  Herkunft  ausgeschlossen  ist.  Zoiicbti 
wird  aber  noeb  von  Beinaeb  die  Hjrpotbese  der  lelti> 
sehen  Tlerkunft  des  Pilums,  die  sich  auf  die  Y'.mi 
im  Ripostiglio  von  Teiamou  stutzen  böuute,  vuft«i- 
gewiesen.  Untersdiiede  twisehen  basta  bwgs  oder 
velitaris  und  püum:  erstere  haben  auf  IIo!2«f?c- 
gesteckte  Spitzen,  beim  pilum  ist  das  £isen  die  Uau^n- 
sacbe,  das  mindestens  ein  Driltcd  d«r  gaano  Wsit 
einriinimt  und  dadurch  eine  solche  von  uugewübolichtr 
Solidität  und  Durcbbobrungskraft  bildete.  —  Vahetis: 
S.  187—140.  W.  Deonna,  Le  triaor  des  Atbiöem 
ik  Dolphes.  (Brief  d.  d.  Athen  10.  Febr.  1907,  n- 
erst  im  Journal  de  Geuöve  abgedruckt)  Deou* 
wendet  sieb  gegen  die  von  Pomtow  (B.  PbiL  W. 
15.  Sept.  19ü6)  gi\'Lii  Ii*  Franzosen  wegen  der 
Delphisdten  Ausgrabungen  gerichteten  Vorvilrie  ^ 
erkUrt  nnmeutUeb  die  Anklagen  wegen  der  Bik»- 
strnktioo  dcc  Schatshanies  der  Atbener  nt  IMfis 
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gänzlich  uiibögründet.  —  8.  140 — H7.  Wieder- 
abdruck der  im  Journal  des  Mlrats  «rudriflneiMD 
Ri isttiriefe  .  Georfrcs  Pcrrots  aus  Griecheiilnnd 
(AUgemeiucs  und  JKpidauros). —  S.  14Ö— 157.  üulletiu 
OMOBiiel  de  TacMltoie  de«  iucriptioDS.  Situnigeo 
vom  10.  Mai  bis  .Tnli  1907.  —  S.  158—161. 
Society  nationale  des  aotiquaires  de  France.  Sitzungen 
von  10.  April  bis  17.  JuU  1907.  —  S.  162— ISO. 
Nouvellp?  nrrh^ologiqocs  et  correspondancc:  Nekrolog 
auf  Sopbns  üugge.  Hartwig  Derenbourg  zum  Oe- 
dtehtoifl  des  Göttingevs  CSarl  Hlilter.  Syllalmi  and 
Bibnlstuiiicn,  Zur  Entstehung  der  Mythen.  Ägypten 
vor  der  P^ramidenzeit.  AaegrabungcD  von  Taanakb. 
Dts  SkolptimiiiieBt  von  lUnmk.  Boabo  (Bieli, 
Arcana  cerealia).  Kreta  und  Sizilien  (Augolo  Mosso). 
Aosgraboogen  zu  Paestom.  Die  Quadriga  von  Uer- 
cnlaiienn.  Ausgrabungen  ta  La  Ttoe.  Die  Ein- 
;>  itnii'!;  zum  Edictum  Dioclcliani.  Antike  Gynäkologie. 
Der  Altar  der  Nautae  Parisiaci.  Die  Verkündigung 
(des  Lioiiardo?)  in  Florent.  Ein  nnbskanntes  Moister- 
werk  Falma  Vcccbios.  Die  Moritzkapdle  in  Nnnibcrg. 
Der  Babenbaaser  Altar.  Das  italienische  Balletino 
d'arle.  Äsbntolstti  Hdseain  in  Oxford.  Hiniieite 
Bandscbriften  in  Genf.  Zeitscbriflenscliau.  —  S.  181 
—  192.  Bibliographie;  teils  gröfsere  kritische  An- 
nigen, die  an  anderer  Stelle  dieser  Zeitschrift  re- 
gistriert werden,  zum  gröfsten  Teil  aber  nur  kürzere 
Inbaltsangabeu  und  Hinweise  durch  den  Mitberaus- 
d«r  Revue  8.  B. 


Bcvue  de  rinstruction  pnbliqae  en  Belgiqae 

LI  (1908),  2—3. 

S.  73—91.  J.  Feiler,  J.ea  idees  de  M.  Breul 
ntr  Bomire,  versaebt,  die  Argnmente  so  irtdeilegen, 

die  Dräi!  in  seinem  Buche  l'our  couuintre  Homere 
anfahrt,  um  zu  erweisen,  die  llia&  und  die  Odyssee 
niea  so,  tiie  sie  ans  vmlggen,  Werke  des  7.  oder 
6.  Jahrhunderts.  —  S.  92—103.  V.  van  der 
Baegbeu  berichtet  nach  L.  Delislc  aber  die  Hand- 
sdiriften  des  M«ndu$  betitelten  ensyldopAdischen 
Werkes  des  Kanonikus  Lanihcrf  uml  ilire  AltbiMungen, 
besonders  aber  das  Originalcxcroplar  in  Gent  vom 
Jahfe  11  SO. 


Zeitschrift  für  das  Qymnasialwesen.  6S.  Jabrg. 

Jnni. 

1.  Abt.  H.  Koenigsbeck  (S.  289—301),  Das 
griechische  Skriptum  in  Untersekunda,  teilt  nach 
eiiii;,'t>ii  alliiemciiii'ii  RenierkuiigCH  19  aus  seiner  Praxis 
hervorgegangene  übersetzungsarbeilea  iu  griechischer 
Sprache  mit  —  O.  Schroeder  (S.  801 — 808),  Von 
'-•riechischen  nnd .  dentschen  Sinqvcr^cn ,  verpileicht 
'ieotsche  und  griechische  lyrische  Ycrsc  und  Strophen; 
i'cbilt  man  den  nraprSegBcben  Zasamneohang  xirisdieo 
Text  und  Melodie,  die  bei  den  Griechen  wie  im  mhd. 
Hinoesang  gleichseitig  euUtaudeo,  im  Auge,  so  niQssen 
MbUeAUdi  eiomal  dl«  adurierigstui  Terskompositionen 
dnrehiiebtig  werden. 


KezenelODfl-VerzetchnlN  phliol.  Schriften. 

Abele,  A:.  Der  Senat  onter  Augustus:  Boll,  di 
ßlül.  cl.  XIV  11  s.  354.    Skiniemog  des  Inhaltes, 

von  />.  <  (miardli. 

Adam,  Job.,  Caesars  Persönlichkeit  nach  seinen 
Schriften:  BLZ.  S3  8.  1389.  Referat 

t  Aasfeld,  Adolf,  Der  f>rieehi!>chc  Alexander- 
roman.  Hsg.  von  W.  Kr<:ll:  DJ./.  22  S.  1374. 
Wenn  auch  keine  grulseu  Entdeckungen  oder  neue 
Anffassnngeii  bietend,  doch  Ldehst  aehtluur.  H,  Rtielt. 

Babelon,  E.,  Truit^  des  monnaics  grecqncs  et 
romaines.  I.  Tliöorie  et  doctrine.  I,  2:  J.  de* 
MIO.  IV  8, 181 '190.  Sehr  wertvoll  und  lehrreich. 
A.  MtrU». 

Bellomo,  A.,  Agapeto  Diacono  c  la  sua  sclieda 
regia:  Boll  dt  fibl.  cl.  XIV  11  S.  253.  Wichtig  fttr 
Philologen  trad  Historiker.   A.  Solan. 

M.  Buber,  Die  Gesellschaft.  16.  Band:  Die 
Schale,  ?od  L.  Gurlitt:  /X.  23  8.  749 f.  Das  Ge- 
sagte enttftnseht  grDftteoteils. 

Buck,  Carl  D.,  The  interrelations  of  the  GnA 
dialects:  Df.Z.  22  S.  1376.  Referat. 

Ciceros  Uedc  für  Milo,  f.  d.  Schulgebr.  von 
Richter-Eberhard.  5.  Aafl.  von  H.  Nohl:  Jipl,  W.  i& 
S.  77S-780.  Die  Abweichung  gegen  die  frnhere 
Auflage  gibt  ao  G.  Ammon^  der  dem  Kommentar 
eiaige  Erwelterangen  wBasebt,  besonders  Hinweise 
auf  die  rhetorisehen  Tle^jeln. 

Daab,  Friedrieb,  Jesos  von  Nazaret,  wie  wir 
ihn  beot»  «ebMit  Z.C.  SS  S.  737f.  Terf.  bringt  ein 
neues  Jesasbild,  das  des  Wertes  nicht  entbelirt.  G. 

ll—e. 

Decheletlc,  J.,  Manuel  irarchcologie  prihistorinnet 
celtique,  et  gallo -romaine.  Vol  I.  Archäologie  pr^ 
historiqoc:  Athen.  4207  ?.  735 f.  Dankenswert.  — 
Dan.'.  DI.Z.  22  S.  13b8,  An  dem  jedes  Lobes 
wärdigon  Bacbe  wird  dentschen  Archäologen  besonders 
die  Scbildentii^  der  neollthlsehon  Periode  von  Interesse 

sein.    M.  iioernea. 

Dnfonrcq,  A.,  Etnde  sor  les  Oesta  Uartymm 

Romains.  II.  III:  llev.  Je  phil.  XXXII,  1  8.  86 f. 
Sorgfilltig  und  cindriugcnd.    lt.  Pirhon. 

Festschrift  zur  49.  Versammlung  deutscher 
Philologen:  Hist.  Z.  101  1  S.  I90f.    WertvoUe  nnd 

ergebnisrciclie  .\ufs;itze.  Br. 

Fustel  de  Cuulaugc,  Der  antike  Staat.  Über- 
setzung von  P.  Weife:  Mut,  Z.  101  I  S.  191  f.  Das 
Ruch  b leiht  trotz  mancher  Irrtllner  verdienstvoll  and 

interessant. 

Grillnherger,  U.,  Grictiii^clie  Studien.  Unter- 
suchungen zu  der  Geschichte  und  der  Geschichts- 
schreibung Grichenlanilü  mit  Ltsonderer  Bcrüek 
sichtigung  des  4.  Jbds.  v.  Chr.  hrsg.  von  P.  J.  Wöhrer: 
Bph  11.  25  S.  78S-788.  Beachtenswerte  Leistung. 
11.  Swohvda. 

Grimme,  U.,  Das  israelitische  Pfingstfest  und 
der  Plejadenknlt;  lU«.  er.  U  S.  979.  Interessant, 

aber  nicht  tlber/eugend.    A.  /.. 

1.  Hcierli,  Jak.,  Viiicloi  iss;i.  I.  Quellon  nnd 
Literatur.    2.  Ueu berger,  S.,  Kiue  Ualavorstellung 
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im  liiausclieu  Amphitheater  zu  Vindouisaa  im  J.  29ö 
II.  Chr.:  J.C.  23  S.  756.    Kurz  angezeigt  Ton  A.  S. 

Ilerodut.  Narra/iüiii  sidte  per  cnra  di  A. 
Bälsamo.  I.  Tcsto  c  commcuto:  BUl.  di  filot. 
cl.  XIT  118.  S44r.   Braocbbarw  Sdiidbiwli.   L.  V. 

Ilessnling.  D  C,  Kssai  sur  I.i  Zivilisation  By- 
zauiiiic,  trad.  fraug.  par  G.  Schlumbcrger:  Boll. 
<iifilolet.XW  n  S.  95Sf.  Origio«!  and  Uborsetsung 
lesen  sich  sehr  gi.;  Cernreo. 

(Ilierouymuii).  baint  J^rnme,  Vic  ilc  Paul 
de  Thebes  et  vie  (rHibrioii.  trad.,  introd.  et  uütes 
par  V.  de  Labriolle.  2.  ed.:  Holl.  difiioLtl.  XIV  II 

S.  251  r.    Angezeigt  vou  V.  Usmni. 

üilprechl,ll.  Y.,  Malbematical,  mcltological  and 
chronological  tablets  from  tbe  tenple  library  of 
Kippur:  ./.  r/««rt'.  IV  S.  190-202.  Eiitbillt  die  I.iste 
der  vorbabyloiiisclieo  Könige.     F.  Tliureau-JÜaugm. 

Hinke,  Wm.  J.,  A  oew  bouDdarjr  Btone  of 
KcbuchadnezAr  I.  from  Nippnr:  A^t.  4S07  S. 
Dankenswert. 

Hosiiis,  C,  De  imitatione  acriptorum  Komanorum 
Imiirimis  Lucani:  Holl,  di  fiM.  «1.  XI?  11  8.  849  f. 
Sehr  lesenswert.    L.  V. 

Kienzle,  L.,  Die  Kopulativpartikdn  et  que  atque 
i  vi  Tacitus  Plinius  Scoeca:  ßoil.  di /U^.  el,  JUV  II 
S.  2äüf.    NQtzIicb.    A,  V. 

King,  W.,  Cbronicles  conccrning  early  Babyloniau 
kitige:  J.  dn  $av.  IV,  8.  190-202.  Ergebnisreich, 
wenn  auch  nicht  einwandfrei.    F.  Thurean-Dütuihi. 

Kirchner,  Wörterbuch  der  pbilosopiaehen  Grund- 
begriffe.   5.  Anfl.,  beerb,  von  C.  Mlebaelii:  Z,  f. 

Pldlosophie  ninl  phil.  Kritik  132,  1    8.  178*180. 

Sehr  nützlich.     //.  Schwarz. 

Kiiürr,  Ii.,  Die  verzierten  Tcrra-Sigiliata-Gefilfse 
von  Rottweil:  Hi$t,  Z.  101  I  8.  199.  Reicbbattig 
und  übersiclitlicl). 

Ä  latc  Qxghi  Century  Latin-Aaßlo-»ilos8ary 
(in  Leiden)  ed.  by  J.  Hessels:  Bph  W.  25  S.  780 
•  782.  Auch  fOr  die  Tcxtabcrlicferung  spfttlateinischer 
Autoreu  interessaut.    II'.  JJerueiu. 

Limes,  Der  römieefae,  in  öcterreleli.  Heil  7 
und  8:  //ist.  Z.  101  I  S.  104-107.  Eiil?i;ilt  erfrcundic 
und  interessante  Mittuilaugeu  Uber  Caruuutuin  und 
Laariaenm.   E.  Xitterlin^. 

Martin,  A.,  Notes  sur  rostracisnie  dans  Äthanes: 
Jitv.de phil.  XXXII,  1  S.  l^f.  Wertvoll.  ECai-ait/nac. 

Menandri  fragncnla  nnpcr  reperta  ed.  J.  van 
Leeuwen  J.  F.;  Boll,  difilol,  eL  XIV  II  8. 349-347. 
Sehr  verdienstlich.    C.  0.  Zurtlli. 

Die  Schriften  de«  Neuen  Testaments  hrsg.  von 
J.  Weiss.    10.  U:  BpkW.ih  8.769-773.  Die 

Vollen riung  des  bedeutsamen  Werkes  begrUfst  freu<lig 
Eb.  Seetie,  der  im  einzelnen  eine  Reibe  von  Ans* 
Stellungen  macht 

Niedermann,  M.,  and  Hermann,  Ed.,  Historische 
Lautlehre  des  Lateinischen:  JJphü.  25  S.  791  f. 
Sehr  dankenswert    Fr.  Stoh, 

Noark,  F.,  Deutsches  Ixjben  in  Rom  1700-1900: 
IlM.  Z.  lül  I  S.  218 f.    Se!ir  vprdirnstlidi.    U",  I. 

Papyrus  grec»,  par  i'.  Jouguet.  1, 1 :  litv.  er.  15 
8.  S84f.   Mg  lehlftgt  dnige  Vorbesaeningen  vor. 


The  Oxvrynchus  Papyri  V.  cd.  B.  P.  GrcnfeU 
and  A.  S.  Hunt:  Holl.  di/UoL  el.  XIV  1 1  S.  241-2«. 
Skizzierung  des  lubaltc?,  von  C.  O.  Zttretli. 

The  Tebtunis  Papjri,  Part.  IL  ed.  by  B.h 
Grenfell  and  A.  8.  Hast  witli  tbe  aaistaaee  if 

F  .T.  Goodspced:  /?^/«H'.  25  8. 773-778.  8«aanen- 

wcrte  I.*istiTtip.    P.  Viereck. 

Photios.  Der  Aufuiig  des  I^cxikous,  herausgcgcku 
vou  R.  Rcitzenatein:  Hto.  er.  15  8.  3ftS.  Sdr 

Tradol,  Fr.,  Griechische  und  stiditaiienisck 
Gebete: /^eo.  er.  14  8.269.  BeacbtenswarL  P.Lfjc^ 

Rankin,  E.  M.,  The  r61c  of  the  fidyeiQoi  in  tbe 
life  of  tbe  aucient  Greeks:  CYa««.  phd.  lU  S.  219. 
Der  Hanptwert  der  8cbrift  besteht  in  der  Sammlof 
and  Sicbtong  des  Materials.  Ch,  W,  Ptppltr. 

Saintyves,  P.,  Lps  saini?  snccesseurs  des  dien: 
Hev.  a:  14  S.  278f.    Sehr  verdienstlich.    A.  L. 

Scbneider,  R,  Geschfltie:  ßev.  er.  14  S.  1641  i 

Wertvoll.    %.  ' 

Scboene,  II,,  Rpjicrtoriuin  L'riocIiisLhcr  Wolter 
vcrzoicliiiis^e:  AVu.  ct.  15  S,  26'6(.  Ausgeieicbucttf 
Gedanke;  das  Werk  ist  uQtilich  trota  seiser  efligts 
Ausfubrtiii^'.  My. 

Schroedor,  0.,  1.  AeschyU  cantica;  3.  Sopbodt» 
eaatica:  Rev.  er.  14  8.  863 f.  Zwar  aidit  völlig  «ber 

zeugend,  aber  interessant  und  lobrrcicli.  Mt/. 

Schulz,  0.  Th.,  Das  Kaiserhaus  der  Aotoniat 
und  der  letzte  Historiker  Roms.  Beigabe:  in 
Geschicbtswerk  dos  Anonymus:  Bph  IV.  25  S,  788-791. 
Stellt  auf  unsicherem  Bodeo.  //.  J'eter.  —  Ihn.: 
liev.  er.  14  S.  266 f.    Sehr  reicbbattig.    M.  Bemitr. 

Tbe  8ealptttr«s  ane  Inseriptions  of  Dsrini 
tbe  Grcat  on  tbe  rock  of  Beb  ist  än:  Athm. 
S.  7 35 f.    Den  Ueransgeberu,  W.Budge  und  LW. 
King,  g^flhrt  aoser  Dank.  | 

Stampini,  E.,  La  metrica  di  Orazio  etc.:  Boli.  1 
dt/i/e^.  e^  XIV  11  8.  347*349.    Weist  zwsr  nod  { 
einige  Lücken  auf,  irird  sieb  aber  so  scfaoa  ia  der 
Scbnte  nUtzlicb  erweisen.    V.  U»tani. 

Stürmer,  Franz,  Griecliisdie  Lautlelire  auf 
etymologischer  Grundlage:  7.0'.  23  S.  7ä2f.  Mi'ini 
allen  Lehrern  des  GriechiaebeD  aDgelegenllichst  »• 
pfohlen  \\n\  Ii.  M. 

Vegetii  Digcstorum  artis  mulomedidnae  libi. 
ed.  E.  Lommatsseb.   Aeeodit  Gargill  Ifartialli  di 

aii  a  boum:  Rev.  de  phiL  XXXU,  I  8.  87*99.  8elr 

wertvoll.     V.  Mnqmen. 

Walter,  G.,  De  Lvcupbrone  Honieri  imitatore. 
Bev.  de  phil  XXXII,  l'  8.  80.    GrOndliebe  AibeiL 

A.  Martin. 

Wenger,  L.,  Die  Stellvertretung  im  Rechte  der 
Papyri:  /fev.  er.  14  8.  365.   WertToll.  Jfy. 

Wcyh,  W.,  Die  Akrostichis  in  der  byzaDtiniscbn 
Kanonesdiebtang:  Z>/./^.  22  S.  1375.  Bietet  wertvoii» 
Fingerzeige  fOr  die  Behandlung  der  aoftaucheadM 
Probleme.    P.  Mm9> 

Winrkler,  H.,  Tbo  bistory  of  Babyloni»  «'i 
Assyria,  tran&l.  by  J.  A.  Craig:  Athen.  4207  S.  724t. 
Die  Obersetavng  ist  aidit  firoi  von  Vcneben. 
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Wandt,  Max.,  D«r  iBtelloktaalismai  in  dar 
iriecbUcbcn  Ethik:  LC.  33  B.  740 f.  Einige  B«d«nli6B 
naelit  geltend  1/mg, 


Mlltellungen. 

AMd4mie  de«  intcriptionR  et  beU«e*lettret. 

2'i,  April. 

P.  Ganekler  berichtet  Uber  die  Anffindang  einer 

Hartiiorstatuc  in  Rom:  ruliciuie  Amazone,  roniisclie 
Ko]>ie  eiuor  helleuiatisctien  Brouse.  —  D'Arbois  de 
JabainTÜle,  Die  gallischen  Ortsnamen:  wibrend 
«äiist  ilie  bftoxtc  luteiiiisclie  P;iiniltii]iu  im  Französischen 
Sdiloissilbe  wird,  bleibt  sie  iu  g&lliscben  Ortsnamen 
ssberSeitsiclitigt,  z.  B.  Breux  (DnroeatBea),  Trojes 
(TricassLs).  aufser  in  Berri  (Bitorignm  iwgas)  nnd 
deo  Wörtern  aaf  -dun  («donnm). 

1.  Mai. 

P.  Mouceaux,  Giabniosaik  dos  Bischofs  Argentias, 
gefandcn  in  Lamigigga  (Seriana  bei  Batna):  «largcstellt 
ist  nicht  dor  bekannte  Biscliof  (lo3  11.  Jülirhuthtcrts, 
sooderu  ein  älterer,  dessen  Anwesenheit  in  Karthago 
IU  festsQBteUen  isc  —  8.  Reinaeb,  Der  Phaethcin- 
njUmi. 


Venelehnto  neaw  BOebor. 

Gicborioe,  C,   Unterendrantreu  sn  iMaUut. 

Berlin,  Weidmann.    IX,  364  S.  8.  12. 

Keppler,  Fr^  Über  Copa.  Leipzig,  G.  Fuck. 
99  S.  8.   M  8. 

Lackuer,  R.,  De  casuam  teminriüi-  nvilnnim 
nsa  in  Epbemeride  lHcU/i$  Septimii.  Imiäbruck, 
Wagner.  IT,  55  8.  8.   Jt  1. 

Lacretius.  Codex  Vossianus  Obloiigus  plmfo- 
typice  editns.  PraeüBtos  est  Aem.  ChaUlam  (Codices 
graed  et  latini  XII).  Leiden,  A.  W.8i3tboff.  XII. 
384  S.    50.5  X  37  cni.    Geb    in  Tlalbleder  M  225. 

copbronis  Alexandra,  rcc.  E.  Scheer.  Vol.  II 
scbolia  continons.  Berlin,  Weidmann.  LXIT,  898  S.  8. 

JC  n. 

Meillet,  A.,  Les  äiaUclet  mdo-europeens.  Cbam- 
pion.   Fr.  4,50. 

AlüIIer,  C.  Oifr.  LrbiMihbilil  in  Briefen  an  seine 
Eltern  mit  dem  Tagcbucb  seiuer  iulieniscb^griecbt- 
scbm  Bebe.  Herausgegeben  Ton  OtU>  nnd  JSSfse  Aiern. 
Berlin,  Weidmann.  XVI,  401  8.  8  mit  3  BildniSMik 
und  1  Flcsm.    Geb.  in  Lcinw.  JC  iO. 

Tacitns,  Dialogas,  Agricota  and  Germanin.  Traos- 
latiou  with  introduction  and  notes  by  II',  ff.  Fjfft» 
Clarendon  Press.    152  p.  8.    Net,  Sh.  3,6. 

T«fMtw«(tt«fcOT  IMakt««:  Vtttf.  Dr.  H.  UritlioiiD.  ir'riodeiiaii. 


ANZEI  QEN. 


^imAfiAftn  t^ltnbe«.  'iUcr  ilnmöc.  jMcrtL'  iHuflaijc.  li|it  einem  ^l^ortüort  von  .t>einrid) 
oen  irrcitfcfifc.  (^r.  8«.  (XVI  u.  öUö  3.,  XX  u.  700      XI  u.  57»  S.,  X  u.  711  «.f 

f^tfi^Uiibe  ^tv  pemufihfäit»  fUvtitMmt  1789-1799.  ^crauöoegcbeti  von  ^iiUlljclm 
Onden.  SDrUte  «uflage.  Jr.  8»   (XXIV  u.  606  <9.)  1891.  ®ei).  12  3». 

1Rtfdtiäfl$       ifilttttr«  her  ^tftnm^^  1517—1648»  ^udgcgcben  oon^Btt^Ctn 
OndTen.  2)riite  «ufCaae.  iSin  8^  (XVI  ii.  816  S.)  1903.  I2m. 

«efafttmeltr  ^djviflm.  3wei»6nbe.  @r.8»  (VIII  u.  792  S.,  VI  u.  847  ©.)  1869-1870. 

(^el).  ic  14  III. 

^oljrnßattfcn.   (Si.        (VIII  u.  sc.  2.)    xh-VX  1 

PteSagc  »öitt  ^^cU,  nnU  iUnt  Itritirdr  niitrrlnilit.  «ir.  H«.  (XIV  u.  im  3.»  1H4U.  1  "M. 

9ie  ^ttfÜn^  ^(r  blnfjifäftu  ^tu^int  m  itcihtibtrf^  ^ücitrag  iur  pfcil^tjd^cn  (^eic()rtcn 
aefi^itl^te.  5cft9«J>c  jur  Jcicr  ber  40iäljii9cii  »nroefcnljeit  Jriebrifl^  Creujer«.  8*  1.48  S.) 
1844.  0,60  9». 

Imr  f ntrtl|rtlntt0  ^fte>fU>»  to*  9f^%m,  eettbft^nibeti  an  Or.  D.  »Im-  8«.  (76  3.) 
18Ü2.  1  m. 
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I  Soebuu  crscliien: 

DKK  NEUE  MENANDEß 

BKM KUKUNGEN 
ZUK  UKKONSTRl  KTION  DER  STÜCKE 

DEM  TEXT 
IN  DER  SEITENYKRTEILUNG  DER  HANDSCHRIFT 

VON 

CARL  liOBEiiT 

\  Gr.  B*.  (Vn  o.  140  S.)  Geb.  4^M. 

Inhalt:  Dio  RekoDstniktlon  der  Stücke  iiikI  ilire  (irundliigo  —  Die  Rekomtmktion  derHani)- 

iicbrift.  —  Der  Tfxt.       I.itteratur.  —  Kritisclier  A|))i:ii;it. 

Ans  dem  Vorwort;  Diesen  Bemerkungen,  <lie  «ien  in  meiner  Übersetzung  gemachten  S  ers'uch 
«He  neuen  Henandersdien  Koioöilien  zu  ri'komttruiereo  vor  den  Pacfageooflsea  rechtfertigen  oder 
Wenigstens  entscliulitigeu  urnl  auch  in  einijien  Punkten,  ^s.^  irli  jetzt  ^veiter  gekoinnion  zu  seiu 
fjlaube,  korrigieren  tiolltsD,  hatte  ich  urhprüuglich  nur  ein  \  erzeiclinis  der  Stellen  beizugeben 
beitbsichU^t,  an  denen  ich  anf  Grund  fremder  oder  eigener  Veruiutungen  von  dem  Text  Lefpbvm 
;iliw.»ir)if .  I?:tl>!  :il>pr  sti-üte  '-ich  herntt«;,  »lafs  diese  Verinutimgen  ilen»  Leser  nur  in  der  M'oi«..-  x^r- 
stiinrllich  geniuclit  iiatten  werden  können,  dafs  zugleich  die  ganze  Umgebung  mit  ult^edruckt  wurde, 
und  dafs  dies  in  aoicbera  Umfang  notwendig  geworden  wttre,  dab  ee  einfacher  Sellien,  gleich  den 
s^'anzen  Text  zu  bieten,  zumal  es  dniliirrfi  niöglioli  \Mir.l<\  ,'iui  !i  ciiK  n  Rekmistruktionsversucli  tles 
I^ddex,  ein  Muineut,  üm  bei  der  Kekonstruktiuu  der  Stücke  tjtark  uütgesprocIieQ  hat,  Torzulegeu.  So 
bin  ich,  ohne  es  zu  wollen,  aus  einem  Cberaetxer  de«  IHehters  sein  Heransgelier  geworden,  ein  sehr 
|irr,vis  iri-i  Ikt  nntürlicli :  flenn  vor  einer  wiederlp  If >  n  Nachiiriifung  des  Pajn  rns  krtnn  vnri  .  hier 
absehiielsenduQ  reeensio  uicht  die  liede  «ein,  übrigen»  bei  dem  Zu«taud  det>  l'apyrotj  an  einzelnen 
Stellen,  wenn  nicht  neno  IHMiniitt«!  hinsutretcn,  vielleicht  überhaupt  sieht,  so  dafs  iktt  Unterschied 
am  Knde  nur  eüi  graduelle  aciin  wird. 


\  or  kurzem  erschien: 

SZKNEiN 

AI 'S 

MENANDEKS  KOMOEDIEN 

DEUTS(  II 

VüiN 

CARL  ROBERT 

8«.  (181  S.)  Geb.  2,40  M. 

I  Dem   Wunsche,    weiteren    kreisen   eine   vorliiiilige  ^'<lrj^tellung   von   den  neugefundenen 

KragmeutiMi  ileä  Menander  zu  gebcQ,  ist  dieser  Versuch  einer  I  bersetzung  des  Textes  und  einer 
inlialtliehen  Kruanzuiii,'  il  i  f.  1,1  n.!.  ii  "^/pv.i-ri  i  iit-|iningen.  Man  lasse  diesen  \  ersuch  auf  sich  wirken, 
wie  die  Entwürfe  von  liranieu,  von  denen  der  Duliter  bereits  einige  Szenen  uusgufüiirt,  auUure  ur>t 

j    m  Prosa  slcbuetert  bat 
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l'ic  Derren  Verfasser  voa  Programmeii,  Dieser Utianeu  uod  sonstigen  Gelegenheitoscliriften  werden  gebeten 
ReiottioiiBexemplar«  «n  die  Weidmannsche  BudihandluDff,  Berlin  8W..  Zimmerstr.  94.  einsenden  va  'wollen. 


ReMiuloiieji  aad  A]i«elg«ii. 

Alt  0.  KeramopnUos,  FSItrer  dvr«b  Delpbi. 

Athen  1908,  Beck  ,1  Barth.   76  8.  aid  S  PIftne. 

(Neugriecitisch.)    2  Drachmeo. 

Nach  einem  knrzea  Abrifs  über  die  Geücbichte 
der  AttfdeekoDg  Delphb  betohreibi  d«r  Verfaswr 
die  DenkmSl«  in  iw«i  AbMhoiMen:  I.  die  im 

.Museum,  2.  die  an  Ort  and  Stelle  befindlichen. 
Bti<'e  Abschnitte  zerfallen  in  ('  Untorfthteilungen, 
der  erste  nach  den  6  Uuumeu  des  Miisenins,  der 
nreiie  (umfungreiehere)  nach  der  Lage  der 
Kuinen:  a)  Apollobeiirk,  b)  Stadbu,  e)  Um- 
gebung des  Temenos,  dj  Kustalia,  Gym- 
nasiou,  f)  ßezirlc  der  Atheua  Frouaia  {Mag- 
luiQtfi).  Die  erste  Tafel  gibt  den  Plan  von  A. 
Toornaire  mit  der  zveckinüfsigen  Neuerung,  daT« 
doreh  veraebiedeoe  Färbung  die  Epoohen  der  Be- 
'  luuug  Delphis  kenntlich  gemacht  sind,  die  zweite 
«ieu  Plan  t.h^v  .Marnmria  vnii  Heplat  mit  fiiiiem 
Lagekürtchen  der  Kastalia,  ilos  (lymimsious  and 
der  Mormoria.  Das  Büchlein  iat  verbtäudig  an- 
gelegt nnd  wird  an  Ort  und  Stelle  teine  I^enste 
iit,  wenngleioh  es  sich  fast  aasschliefslich  den 
Auffussnngen  der  fraiiziisisclicn  Gelehrtfn  aii- 
'clilielst  und  die  in/.wisclieii  vornehmlicii  durch 
(ieotsche  Forächer  weitergeführten  Uutersuchuugeu 
übor  die  Lage  der  Denkmiler  am  Beginn  der 
Heiligen  Strafse  niebt  benatst»  aneb  wohl  noeh 
nicht  bountzen  konnte. 

Um  Vorlage  nenen  Materials  für  die?»-  Frage 
haben  sich  am  meisten  verdient  gemacht  H.  l'om- 


tow  und  H.  linlle  (Athen.  Mitt,  iyü6,  A7io  VII  uud 
VIII).  Die  Ergebniwe  dtenr  Fendier  hdie  iäx 
einer  Prflfnng  nntereogen  in  der  Beilage  snm  diea> 

jShrsgeu  Programm  des  Friedrichs-Gymnasiuras  za 
Berlin:  Die  Anfdhij.'islreckf  der  Heiligen  Strafte  in 
Delpiti.  Soweit  »ie  eich  zur  Periegese  des  Pau- 
aaniee  in  Widersprneh  stellten,  habe  ich  sie  ab- 
lebnen  xa  müssen  gegbuibt,  da  naoh  meiner  Über» 
Zeugung  die  topographischen  Angaben  des  Perie- 
getetl,  (leisen  Znverläs.Higkcit  sich  mit  jedem  Tage 
deutlicher  herausstellt,  sowohl  mit  der  Beschaffcu- 
heit  de«  Geländes  wie  mit  den  aufgedeckten  Resten 
der  Denkm&ler  sieh  nngeswnngen  in  Obereinstim- 
mung bringen  laMeu.  lu  einer  Besprechung  mei- 
uer  üntorsuchung  in  der  B>>r(.  I'ltiloL  \\\nlifu- 
sefirift  No.  '20  hat  unu  H.  Bulle  uicht  blolis  meine 
Ergebnisse  samt  aud  soodera  als  unrichtig  hin- 
gestellt, sondern  mir  geradera  die  Bereehtigong 
abgesprochen,  in  diesen  Fragen  ein  selbständiges 
Urteil  abzugeben,  da  icli  Helphi  nielit  ans  eigener 
Auschauuug  keuue.  Zum  Urteä  in  dieser  Frwje 
genügt  die  PauaanimUklüre  heutzutage  nicht  mehr. 
AU  Overbeek  wm  Buäk  &ber  fimptji  mJtrieb^ 
konnte  er  «ich  gestatten,  dies  zu  tun,  ohne  }\>iiip,ji 

gesehen  zh  hahcn.  Jt^'zt  >-ind  irlr  cm  Moi.irln'ii- 
(iltfT  weiter  u.  8.  w.  Es  ist  viel  Lhre  für  mich, 
dal'ii  ein  äOO  Seiten  starkem  Buch  mit  meiner 
32  Seiten  laugen  Abhandlung  asf  eine  Stnfe  ge- 
stellt und  der  Untersehied  zwischen  einem  Bache 
i3bcr  Delphi  nnd  einer  Untersuchung  über  eiue 
Kiuzei  frage  meiner  Topogra[)hie  freundlich  über- 
sehen  wird.     Ich  brauche  uicht  zu  versichern, 
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da&  ieh  mir  die  Knioea  m  Ort  uad  Stelle  aelir 
genau  uwlieii  wSrd«,  tchmbe  ich  «in  Bnch 
ttbw  Delphi  oder  aneh  nur  einen  FShrer,  vie 

Aot.  Keramopallos.  Aber  um  iu  clulgeu  einzelnen 
Punkten  der  Mifshandlung  des  ahm  Autopten 
Pausauias  durch  die  ueuea  Antopten  eut^egeuzu- 
treteo,  dun  bedarf  jeinend ,  der  eine  Reihe  yon 
Jahren  auf  Uaniaehein  Boden  geweilt  und  manche 
Anagrabnng  mitaugesehen  hat,  nicht  jedesmal 
einer  Reise  nach  Delphi.  Wozu  werden  denn 
Bau-  and  Kunstwerke  sorgfältig  aufgenommen, 
photographiert,  geniohnet  und  bMehrid)en,  wenn 
diese  mflhevoUen  und  koetopiel^n  Yer3£Peot- 
lichnngen  für  wissenschaftliche  Zwecke  schliefs- 
lieh  doch  nutzlos  siml  nud  niemandem  eine  Prü- 
fung an  Ort  uud  äteiie  ersparen? 

Und  waa  die  Ablehnuug  meiner  Ergebnisse 
dnreh  H.  Bulle  angebt,  so  darf  ieh  ihr  das  Urteil 
eines  atheniscben  Archäologen  gegenüberstelle», 
der  mit  meiner  Abliandlnng  in  der  Hand  ebeu 
die  Rainen  von  Delphi  durchwandert  nnd  deshalb 
wohl  anob  in  den  Augen  der  strengen  Autopten 
Anspmob  darauf  hat,  in  diesen  Fragen  gehört  su 
werden.  Die  Zuschrift  ist  vom  15^  Mai  aus  Athen 
datiert  und  lautet: 

Bei  der  Rückkehr  aus  Delphi  jhule  ieli  Ihr, 
freundlicht  Gab«  wid  danke  Ihnen  von  Herzen 
für  diitt  U^gtutaOrdigkeit  gegen  «um»  ünr 
hAmniw»  loh  Aalt«  J)ihrpfM*  EMmpiat  $ehon 
tiaeh  Delphi  mitgenommen  und  in  meiucin  giro 
dort  die  »chlagetide  Richtigkeit  7lir<T  Tlieurie 
dargelegt.  Zu  meiner  Freude  fand  ieh  auch 
neu«  Beweis  dafür  an  den  A/oaumciitM,  die  ieh 
nosft  in  dieeem  Sommer  jm^uieren  umd  Ihnen 
eehicken  will.  Ks  handelt  sich  um  teehnische 
Einzelheiten  in  der  grofsen  Nieelia  und  der  Süd- 
otleeke  des  Heilemko. 
Berlin.  A.  Trendelenborg. 

Th.  L.  Agar,  Homcrica.  Emcmhilions  nnd  Elucido- 
tious  of  the  Odyssey.  Oxford,  at  the  Clarendon 
Press.   1908.  XI  u,  440  8. 

II. 

1.  Den  V«rs  a  88  nls  unecht  tou  der  fibrigen 

Einleitung  a  1 — 87,  die  recht  jungen  Ursprongs 
ist,  auszuschliefseu,  bietet  weder  der  Hiatus  im 
zweiten  Fufs  noch  der  Umstand  hinreiobeadea 
Grund,  dafs  der  Yers  flbwflBss^  ist  und  ans  v  329 
od.  9»  204  hennstammen  schwnt. 

2.  Auch  zu  y  140  beweist  Agar  nur  die  Mög- 
lichkeit de«  Streiclieiis.  dt^r  Ihinl  in  \'M  liahe, 
wie  A'  224,  m  iüä  nnd  /*  73,  für  seine  beiden  ihn 
konsütnierenden  Teile  besondere  tV'ödikate  in  141 


resp.  143.  Aber  die^o  werden  ja  durch  üie  I'^- 
renthese  139  nnd  das  «rte  141  geradem  davss 
abgetrennt,  wihrend  140  das  gans  regslredita 

und  einwandfreie  Prädikat  dazu  enthalt. 

3.  d  93  streicht  Agar,  weil  der  f^inn  nicbt  w;, 
sondern  if^  (daher)  verlauge  uud  dvoataiv  hu 
Homer  nur  den  Genetiv  od.  den  lokativen  Dstir 
regiere.  Er  abersetst  das  folgende:  for  1  hat« 
had  mauy  tbinga  to  snffer,  and  I  had  mj  hon-t 
despoiled,  fillod  with  gooiHj  snbstance.  WonlJ 
tiiut  {<äs  oiftiof  st.  mh>)  1  dwelt  iu  mj  balls  wiib 
only  a  third  part  of  my  possessions  ete.  AUeio 
mag  man  nun  in  93  iSc  (auf  diese  Weise)  od.  mh 
Bekker  (so  dafs)  schreiben,  beides  pafst  hier, 
nnd  firmrr<r«v  mit  Dativ  steht  auch  a  117.  Anfser- 
dem  stellt  das  fiberiiefcrtc  tiv  in  97  die  bequeauu- 
V^erbiodang  mit  dem  vorhergebeodeu  Texte  W, 
es  kann  sieb  aber  sieht  auf  die  Sehitse  besiehis, 
die  Menelaos  doroh  Paris  (r  281— 91,  A/350)Ter- 
loren  hat,  sondern  nnr  auf  die,  welche  er  jet?i 
besitzt;  also  mul's  es  dabei  bleiben,  dals  i^— Ihi 
ein  späterer  Znsatz  sind. 

4.  d  Öl^'-Sl  den  konfusen  Berieht  des  Protes» 
über  Agamemnons  Ruekfalirt  von  Troja  gUsbt 
Agiir  durch  das  Ansseheiden  von  .V20  lesbar  n 
maelien:  Agam.  has  been  driveii  liy  the  storui 
tu  tbe  extremit^  of  the  promoutorj  of  Argoli:, 
He  is  a  long  way  tnm  Mjeenae,  bnt  whee  bt 
thongbt  he  saw  a  prospeet  of  getting  home  i» 
Myccnac  from  that  remote  spot  (xai  xtlStr] 
witliout  aj,'ain  facing  tlie  |ierils  of  tlie  sca  (rvato; 
ufitifiißii>)y  he  latidod  at  ouce,  thero  and  theo,  a&ti 
was  glad  of  tbe  ehauoe*  Naoh  r  805  ist  Agsii. 
iu  Mykene  umgekommen,  und  nicht,  wie  t? 
d  517  ff.  selieiiien  könnte,  auf  der  trtjjon^  df^i. 
wo  Aigisthos  gewohnt  haben  soll,  nnd  von  wo  or 
zu  Lande  nach  Mjkene  zu  kommen  geho£ft  bütu. 
Also  mnfs  es  wieder  bei  der  Athetese  von  514—21 
sein  Bewenden  haben. 

5.  d  695  hat  Peuelope  den  Kontrast  awiiebes 
dem  Betragen  der  Freier  und  dem  früher  xor. 
Odjfsseus  gegebenen  Beispiel  geschildert.  Ulete: 
Gegensats  in  der  Verneinung  des  B8s«n  wird  &i 
fiberboten,  indem  Dank  Ittr  Wohltaten  des  Oi 
gefordert  wird.  Das  ist  der  erste  Punkt,  an  den 
Agar  sich  stöfst.  (Aber  den  f^ittaten  des  0' 
war  ebeu  auf  Seiten  der  Freier  uichU)  eutgegc«- 
insetsen).  2.  sei  efturetay,  der  Gen.  Plur.  Neatr. 
•inn  Adj.,  als  Snbet.  sebr  Terdichtig.  (HierBlMr 
s.  Krüger*  41^,  4,  1,  wo  gonng  Parallelstellec 
stehen,  z.  B.  i»  Ifri  nnd  a  18.)    (Dafs  .1er 

mit  einem  Worte  beginnt,  weiches  die  vorlKT- 
gebende  Zeile  zu  einem  Satze  ergänzt,  ist  an  ^ 
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garoicbt  zu  bsanstaDdea.)  3.  694  eutbalte  ein 
tthr  nrdCdhtftM  ^ftos  und  den  mehr  als  sweifcl* 
lohn.  Artikel,  weleben  Agar  entfiMmt,  indem  er 

aU  nrsprGngltch  empfiehlt: 

aiA  fU»  vf^^  hfQoq  fivdoq  mul  dswUtt  tfya 

acil.  tGti. 

AbgeeeheD  daron,  dab  dos  überlieferte  &v{i6s 
hmu  geiele,  ist  die  Konjektar  aebr  hObeeb;  sie 

hat  anch  dariu  etwas  für  sich,  dafs  das  prüdi- 
'a-Ahe  Adj.  tttixtu  vor  dem  zweitcu  Subjekte  steht. 
Aber  mir  ischeint  gerade  erst  die  Hervorhebnng 
des  Woblverbaltens  aaf  Seiteu  des  Od.  die  Au- 
leds  an  M edon  wirkaogsfoH  absasehlieften. 

6.  6  97  f.  (S.  297)  Terwirft  Agar  all  vMiOe 
mit  Aristarcli.  Aber  wenu  des  Hermes  Auftrag 
der  Kalypso  unaagenebm  sein  konnte  —  und  der 
Dichter  will  ebeo,  dafs  dies  uogeuommeu  wird  — 
war  es  dann  niebi  böf  lieb  von  dem  Gfttterboten, 
z  ierst  sich  gewissermafscu  za  eDtiebnldigen  V  Der 
Artikel  vor  uv^op  stempelt  die  Vene  nocb  nicht 
m  einer  lutorpolation. 

7.  «  276  f.  bült  Agar  für  uuecht  1.  wegeu 
imy§  nnd  2.  weil  dieae  Anweieuig  der  KalypHo 
clrenso  lächerlich  absurd  sei,  ak  wenn  sie  geraten 
hätte,  nur  der  Nase  zu  folgen.  Alleiu  ein  Praes. 
dmym  ist  ohne  gewaltsame  Audernngeu  dem 
Romer  oicbt  abzusprechen,  uud  die  Auweisuiig, 
den  Nofden  links  an  bekalten,  keineswegs  Ober- 
Aibs^. 

8.  f-  280  hält  Agar  für  eine  offenbare  Inter- 
polation: jcmantl  hu)»'  crklürcn  zn  müssen  ge- 
glaubt, zu  welchem  Laude  die  schattigen  Berge 
gebSrten  nnd  anch  ridilig  erklirt,  aber  weder 
.7»^»'  noch  tti%^  =  4hm'  sei  gnt  homerisch.  Für 

stehen  12  Stclleu  im  Seher.    Nach  C'Iiam- 
]>;u!lt    Pheuiciens    pt    Orecs    en    Italio  (V.ipres 
»Odyssee.    Paris  1Ö06  S.  134  krönt  im  >iVV.  ?ou 
Iwbia,  wo  Od.  von  Laiinm  herkommt,  geiian 
>u](;be  Wölbung,  wie  sie  ein  umgekehrter  ScJiilil 
öivüy)    bildet,    diu   Linie    der    steil  abfüllenden 
Kii[ijteti   des   Kaps  Zale;    zwei   beinalio  symme- 
trische  Kurven    (abgebildet   bei  L.  Chubot  im 
Kosmos  1906 — 7)  erbeben  sich  links  und  rechts 
mehrere  hundert  Meter  von  einander  nach  der 
üiiiählicli    sich    ziispitzemli n    Mitte   zu   (in  der 
1  ront    l"2Ü0  m,   die  Mitte  12U  m  hoch;.  Diesen 
umgekehrten  Sohiid  hat  der  scbwimtueude  Od. 
gesehen.  Agar  ttset  st.  ^v6v  mit  Aristareh  i^¥iv 
und  fafet  es  nach  den  Scholl,  u.  Hesyeb>  als  Wolke, 
Xebcl;   weil  die  schattigen  Berge  nur  nebelhaft 
Tscbiencu  seieu,   liabe  Od.  die  Nähe  des  Landes 
noch  uicbt  erkaaut.    Weuu  er  sie  erkannt  hätte, 
wQrde  er  in  «einem  ersten  Selbstgespräohe  309 
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—312  sich  gefragt  liaben,  waa  fiir  ein  Land  das 
sein  könnte.  Alleiu  dieser  hin  wand  gegen  v  .  2Ö0 
dfirfte  hiniSlIig  sein,  insofern  sein  Selbätge^prftch 
einer  ganz  ueuen  Situation  gilt,  einer  andern  als 
derjenigen,  in  welcher  er  sieb  vor  dem  Sturm 
befand.  Sollte  Champanlt  sich  über  die  Örtlich- 
keit geirrt  haben,  so  würde  ich  trotzdem  278 — 81 
nicht  fVr  nneeht  halten,  wie  ich  es  inrtfimlich  in 
meinem  Kommentar  zur  Odyssee  noch  getan  habe; 
denn  auch  2^  scheint  den  t.  380  Torans- 
zusetzen. 

9.  f  52  (S.  388)  haben  zwar  auch  Pajne  Kuight, 
Bekker  nnd  Nanck  athetiert.  Aber  weun  auch 
d«r  S^ch  *der  mntige  Mann  kommt  in  allem 
weiter*  durch  die  Anwendung  auf  den  Fremden 
ein  wenig  vcrwfjv^nrt  wird,  so  dfirfte  diese  doch 
nicht  uuangeine-  <  ij 

10.  l  365  tadelt  Agar  die  Wiederholnng  des 
Begriffii  der  Vielheit  in  noXv<tnt(^aq  und  xe  hinter 
^Afea  in  866.  Ihhum^int  dv9ftinovf  bring» 
einen  Jambns  im  ftiufteu  Fnfs,  während  //  804, 
in  der  UrspruugstiteÜp  Icr  Gen,  Pinr,  riclitig 
stehe;  auch  sei  zwischen  der  schwarzen  Erde  nnd 
der  weiten  Yerbreitung  der  Menschen  keiue  IJo- 
ztehnng  anf  die  Frage  mdgliob,  ob  der  Held  die 
Wahrheit  gesagt  habe  oder  nicht.  Aber  der  rae- 
trisclio  Fehler  wäre  ja  leicht  gebessert,  wenn  der 
Genetiv  ans  B  804  übernommeu  worden  wäre, 
und  das  x'  in  366  ist  =  so»,  die  Attribute  aber 
wählt  Homer  fiberhanpt  nicht  nach  der  Sitnatio», 
vgl.  1*  380.  Die  ganze  Partie  i  333  ff  gehSrt  an 
einer  späten  Eiudichtung. 

ILA  530  hat  Agar  in  der  Tat  einen  atbaven 

Khapsodeu  entlarvt,  indem  er 

ö  de  fte  itüXtt  nöXl'  hciuvsf  (a.  L  A.  i»tiiiv$r) 
iTtni^w  iUl^nti*  (a.  h  A.  ^^nwi) 

einklammert.   Der  laterpolator  glaubte,  dafs  die 

von  Otl.  geschilderte  Szene  im  hölzernen  Pferde 
hieb  nbspieito,  und  dafs  Od.  also  obni'  Fackel-, 
Gas-  oder  elektrisches  Licht  das  Hlalswerdeu  uud 
Weinen  der  Kamerad  hih^  erkennen  k5nnen  mw. 
Mit  Hnmor  rerweilt  Agar  bei  der  bisher  wirkliidi 
übersehenen  Dummheit  solcher  Erzählung.  Od. 
erziiblt  hier  vielmehr,  wie  523  klärlich  zeigt,  was 
bich  ereignete,  bevor  mau  in  den  dunkeln  tlinter- 
balt  emporstieg. 

12.     336  leitet  Agar  in  Kochlyscher  Weise  - 

aus  X  182;  2  und  rj  -2S2/'2  ab.  Indessen  dem  Gebet 
raulUe  das  \Vaschen  der  Hände  (Z  2CG.  (f-.'fil) 
vorhergehen;  dafs  Od.  dazn  lieber  eine  vor  Winden 
geschätzte  Stelle  aus^uciite,  nnd  dals  ihm  hier  die 
Lust  kam,  sich  niederzulcgm,  ist  nur  natSrlieh. 
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13.  1*  396  hält  Agar  für  später  zugesetzt,  weil 
dar  y«n  nidi  dam  iftffivm  fiborflössig  sei. 
AUmh  ftuuMm  bedeutet  nieht  allem  aohon  daa 

Gebrüll  von  Oclisen  (s.  Jlf  460.  r260). 

14.  $  128 — 130  seien  der  Schildorang  des 
Eainäus  schädlich,  iu«iut  Agar.  Die  'gute  Auf- 
natune*  kSoia  etwae  ni  frBb,  aod  eine  Fna  h5re 
fidaohen  finSblangen  Ober  ihren  Tenrahollenen 
Mann  wohl  mit  Trinen  der  Rfibraug,  aber  mchi 
mit  nutorsacheoden  Fragen  zu.  (Die  letzteren 
febleo  doch  in  t  waliriich  nicht.)  Und  $  130  sei 
ein  wahres  Masterbeispiel  einer  Interpolation;  die 
erste  Hilffee  aai  *»  reraeioM  pieee  of  moralicing, 
in  der  sireiteu  habe  der  Iiiterpolator  yergessen, 
dafs  im  wesentlich eu  der  Bettlerbericiit  laute 
'dein  vermifster  Gatte  ist  nicht  tot,  sondern  iebt'. 
Aber  Penelope  glaubt  es  ja  nicht  (vgl.  in  t); 
Im^  noatf  SXHo9*  SXi/tm  entapriebt  darebana  den 
BefQrchtnngeu  der  Gattin  und  des  Hirten.  Was 
tat  also  für  Uuuatürliches  iu  diesen  drei  Versen? 

15.  Iber  ^  171 — 3  8.  meiuea  Kommentar 
S.  423  f. 

16.  f  843  venirteilt  Agar  teil*  wegen  der 

Läugoug  des  a  im  Ncutr.  Plur.,  die  v  435  ge- 
rechtfertigt sei  (ahor  n  390  ebenso),  toils  wegen 
OQf^ai,  welches  dorisclieo  Ursprung  verrate. 

17.  0  95—98  (S.  363)  sind  auch  schon  vou 
van  Leenwen  -  Mendea  da  Coata  ausgeschieden 
worden.  Denen  schliefst  Agar  sich  an  1.  werben 
der  Form  avoiye,  wie  bei  e  276;  2.  wegen  di'r 
'Piirodic  auf  llonier.'i  Simplicitlit',  wenn  der  xQfiü)r 
Kt«oueuä  des  d  22  zu  eiuer  anderswo  woliueudeu 
Haasmagd  and  Koobin  gemaeht  werde.  Mög- 
lieb iat  es  ja,  dafs  die  Verse  eingeschoben  sind, 
aber  es  lüfst  sleli  doch  sicher  auch  verstehon, 
dafs  der  ^rQr^gci;  i}(Qi'inu)r  (d  231  diö  Verrich*niigeu 
der  Kücheuuiüdcheu  und  der  Küciiiu  uur  auurduen 
aoll,  wie  ea  y  ^7  einem  Sohne  Neatoiv  auf- 
getragen wird,  nnd  e  76  Menelaoa  aelber  tun  will, 
und  fT  681  ff.  der  von  Penclopo  rcrmtitete  Auftrag 
des  Medoii  ist  (vgl.  meinen  Kommentar  S.  2101. 
—  Alte  Kritiker,  die  o  96  verworfen  haben, 
nahmen  Tielleieht  Ibniiehen  Anatoft  wie  Agar. 

18.  J»  72  —  A  369  433  ist  unecht)  ist  schon 
von  Leaf  f(5r  unechte  Ausführung  de^  vorher- 
gehenden or  nu)  x^{>r,i  ndnoB&a  erklärt  worden, 
wie  gleiohfulld  vuu  ßlulk,  weil  es  sich  hier  nicht 
nm  Yerteidiguug  der  eigenen  Fenon  (wie  in  ß), 
sondern  eines  Bettlers  handle.  Friedlander  ist 
vielmelir  der  Ansicht,  dafs  /.>  3G'J  aus  tt  hergeholt 
sei,  weil  die  Konstruktion  des  Infin.  iu  SI,  uaehdeni 
eine  Parenthese  vorangegangen,  hart  ist.  Aber  kann 
der  Vera  denn  nieht  an  beiden  Stellen  eeht  leiu? 


19.  n  185  tadelt  Ag.ir  den  bjperboliscbeo  Aiu- 
dmck  tpetäao  ^  tf/ilw»',  da  mmal  in  184  dar  T«iw 
ebmng  genug  getan  aei  Aneh  aei  der  Aofiuig 
metriseh  leblerhaft,  wenn  mw  nicht  iu  hiosu- 
füge:  t'd*  ht,  denn  könnten  eine  vorhergehende 
kurze  Silbe  wohl  in  der  Ams,  aber  nicht  in  der 
Tbeaia  lang  maoben  {'P  186),  eine  BeobacfatDog, 
die  er  an  852  des  weiteren  an  bagrinden  tar» 
sneht.   Er  hat  mich  nicht  überzeugt. 

20.  p  37  =  r  54  ist  nach  Agar  nichts  weiter 
als  der  Versuch  eines  libu2>8odeD,  die  Penelope 
anasaaeiobnea.  Aber  warum  nicht?  Will  er  d«ei 
auch  T  283  nnd  A  699  athetieren,  wo  Btiiais 
und  Kaaaandra  der  Aphrodite  ▼erglichen  werdeo  r 

21.  p  555  will  Agar  nicht  «nm  Vorteil  i. 
Sinnes  streichen  (S.  332  f.),   der  Vers  sei  etof 
schlechte  Ergänzung  an  9vfi6(  aoil.  imi  mit  IhL 

22.  Die  Aiheteae  von  %  46  hingt  mit  Agm 
vielleiobt  glücklicher  Verbesserung  ei'  ha^m  st. 
igeSt^o)  hl  fi  yusatnmeti;  denn  dauach  brtocii« 
nichts  mehr  gesagt  zu  werden,  aber  freilich  ntcli 
iQf&iiw  (I  provoke)  werde  klärlich  etwas  er- 
fordert, to  eonnteraet  tiie  vnbappy  anggeatioa  of 
that  unacceptahla  word,  um  den  Eindruck  diet» 
ODannehrabareu  Wortes  abzuscliwiieheu.  Ich  weif> 
nicht,  ob  ich  den  Satx  riciitig  verstehe,  halt«  e> 
aber  meinerseits  mit  Jordans  Auffassung^  welcher 
v.  46  nieht  IBr  ftberfiilaaig  hüt:  *ioh  will  nodi 
verweilen,  am  die  Mägde  und  deine  Mutter  aaf 
die  Probe  zu  stellen,  da  die  Betrübte  geran 
mich  nach  allem  za  fragen  gedenket'. 

23.  t  2(>G,  meint  Agar,  sei  äberflüssig  aoJ 
unterbreebe  den  Znaammenbang  awiaehen  265 
dUoTof  und  267  f  X)^m^.  Das  letzte  ist  ja  zwor 
einzurßumeu,  aber  gerade  iu  diesem  Verse  -r:cht 
ja  der  selieinbare  Bettler  dem  Bchmerze  der  Gatdu 
gerecht  m  werden,  und  der  Plural  tt*ya  «eickt 
ebenao  abaiebtlieh  von  der  Wirkliehkeit  ab^  m 
der  Ausdruck  des  Verses  67  bereehnet  iat,  In  4m 
Spre«'lier  eiue  fremde  Person  vermuten  in  lasse: 
Dieser  Vers  aber,  den  van  Herwerden  streicht,  is' 
nulweudig,  damit  das  dkjiotoy  zu  einem  Kornpü" 

meot  TerroUatindigt  werde. 

24.  t;  23  f.  athetiert  schon  P.  Knigbt.  AfK 
sagt,  tetk^vta  sei  vielleicht  getuigend,  nra  de: 
Vers  zu  verdttuunen;  denn  rftAijwi;  müs.se  eigeol- 
lieh  iti/.avia  habou  mit  kur£er  AutepAennltuaa 
Aber  die  Qnantitit  der  Partidpia  dea  Pwrf-  D 
scheint  sich  überhaupt  nach  dem  Metram 
riclitet  m  haben,  vgl.  if&aXvTa,  hXaxi'Ts  mi* 
Trtnt^vta  io  v  dS  und  u^yr,vta  iu  /  (S4,  141. 
Üigamma  von  iXioofto  ist  nicht  bluis  v  24  f*"' 
nachliaaigt,  londern  auob  ^817.  9  840.  VJO»> 
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.m.  846,  so  dafs  gar  keUi  Graod  ist^  mit  Cobet 
die  IberKeferte  LA.  dtd^  oMs  In  ndtdt  di  m 
reräudern.  Dafs  der  Andniok  tob  t.  S4  in  28 
wif Jerkebrt,  dürfte  eher  ein  Anlafa  seia  das 
likicbois  25— '28  zu  beargwöhnen  als  nragokehrt. 
Mag  maa  ntlo^  mit  Cortios  übersetzen  'im 
Mummn*  oder  mit  dam  Sohol.  md  Dftntitr 
^gvbaodan*,  der  Sinn  irt  klar  und  imTenliohttg. 

25.  Über  t2^t  ist  Agar  mit  Dttnteer  (nsd 

mir)  einverstanden,  dafs  sie  unecht  sind,  er  glaubt 
aber  nicht  mit  Kirchhoff  (nnd  mir)  aufserdem  23, 
ioadem  22  streichen  za  müssen.  Der  Vf.  vou  22 
bkbe  dM  fei  dee  Torhergebenden  TerMi  erklireu 
wollen  and  znr  Hersteilling  des  Voiee  die  lettte 
Dslfte  des  Verses  A  745  mit  einer  Variaition  ans 
A  459,  sowie  den  gleich  folgenden  Vers  %  23  be- 
QutzL  Er  wäre  ja  aber  daoQ  ein  gar  zn  unbe- 
holfener Flieker  geweeen. 

86.  x^Bl  mfichte  Ager  etreiehen.  Er  setzt 
flimtieh  in  55  st.  J^taaa^v»,  damit  der  ffinn 
von  «crrcc  d^fier  ^gemeiadeweise'  besser  (?)  her- 
anskomme,  ctyetQ6fitvo$;  56  lasse  Qberhanpt  keine 
erträgliche  KonatmktioQ  an   (enthält  denn  der 
Yen  nieht  toM  Art  von  Objekt  za  dfitoaoittim? 
diese«  bedeutet  doob  niebt  blofe  ^tifying  thee\ 
sonderu  'nachdem  wir  wieder  gnt  gemacht*«  wie 
./ M*;-2  IVA']  I  !  mV)^   nrn!  57  sei  richtig  schon  von 
Fick   verworfen  worden  —  da  ist  nämlich  das 
Dtgamma  ?on  Iwietes  vernachlässigt;  dann  bilde 
55  mit  58  UMunmen  einen  tadelloeen  S«ti.  Abet 
iu  dem  Moment,  der  über  einen  Kampf  um  das 
Leben  entscheidet,  kümmert  Eurymachos,   wo  es 
aur  gilt,  das  Rettnngsmotir  mundgerecht  dar- 
tnstelleu,  sieb  wenig  nm  die  konsequente  Be- 
grBttdiing  deteelben.   Hatte  der  Oiebter  beeeer 
seioe  Angst  vor  dem  Kampfe  ausdrücken  können? 
^Varnm  ander«  lilfst  er  ifin  -"in  rr-r>«s  Auerbieten, 
den  Schaden  gemeinde  weise  gutzumachen,  noch 
iteigern  durch  dasjenige  persönlichen  Ersatzes? 

27.  X  ^19«  meint  Agar,  habe  hier  gar  keine 
Beatebnng,  wnbrend  dieie  d  695  oieht  gans  ver- 
nifst  werde.  Allein  dort  streicht  er  den  Vers 
uich.    Derselbe  «cbeiot  ipricbwörilicb  angewnndt 

;u  sein. 

28.  V  1^6  f.  halt  Agar  für  'wahrscheinlich  uu- 
cht'.  T.  186  uämliob  sei  nach  n  198  zurecht 
{emneht  nnd  oAM  fwU'  ^S»  ans  3/382;  aneb  sei 
M^Sv  .  .  .  Cm^c  ß^toi  ein  wnuderlieher  Gen. 

•artitivns;  endlich  «ei  die  ganze  Idep  nicht  recht 
ertriiglicli  mit  dem  j^chlnls  (i"r  Hede  202  4. 
)ic8ea  Aussetzungen  möchte  icii  mich  nicht  au- 

diliefenn. 


29.  CS  49  ^probablj  a  later  accretion,  cf.  or  88, 
X  688*.  leb  gebe  nidit  viel  auf  Vermntnugan 
«Alkm  Anleihen. 

30.  at  62  nennt  Agar  sogar  'a  certain  Inter- 
polation'; ^^iiyehtv  sei  eingesetzt,  um  die  An- 
nahme zu  Terhindern,  dafs  alle  Musen  geweint 
bStiea.  Jofdan  bat  die*  niebt  für  mügUcli  ge- 
balten: 

*Da  hättest  du  schwerlich  ein  Auge 
Troeken  geeeb*o,  denn  das  Musen lied  war 

mächtig  ergreifend*. 

81.  •  843  ron  Agar  gestrichen,  wdl  der 
Yere  die  Abbii^gkeit  dee  Nebeniatiei  in  344 

von  342  unterbreehe;  diaiQvyn>g  dt  inatnot  branobe 
ein  nachtraglich  eingesetztes  garnicht;  die 
Form  4f*'  selten  and  aufübUend.  Allein  der 
Sati  dinnfft  ndt  OpL  Aar.  ist  mit  ffv  in  rer^ 
binden;  M»  .  .  .  iuMf  ist  Parentiiese;  die 
fflanniglftdien  Trauben  bleiben  an  den  Wein- 
stocken  auch  im  Winter,  nnd  Odysscns  sieht  sie 
in  diesem  Aogenblick;  f^iiv  von  seinem  Prädikat 
getrennt  ist  weder  mhomerisdi  (r  283,  ^316, 
A  808),  noeb  abnorm  (a.  W.  Härtel  Hom.  Stad.  * 
1873  S.  65flF.). 

32.  &>  308.  Die  Ungewöhnliche  Genetivform 
^V0(vst  die  auch  K.  W.  Kröger  bedenklich  nennt, 
lieAa  rieb  (mit  Nanek)  dnreb  die  Änderung  äittpa, 
'OdvM%'0s  dtf  gnt  beseitigen,  aber  das  Kfimea  der 
Handwurzel  hält  Agar  für  so  fiberaos  an  wahr- 
scheinlich, und  die  Erzfihlunff  verlaufe  so  glatt 
ohne  398,  dals  dieser  Vers  beinahe  ootweudig  fUr 
eine  InterpolatiiHi  wfcfivt  worden  mfisse,  wmm 
man  niebt  dorelmna  alles  fBr  eebt  balten  wolle, 
was  dazu  diene,  den  Vf.  der  Erkeunungsszene  für 
einen  sclilecliten  Dichter  zu  halten.  Kr  ist  aber 
nach  beätbegründeter  Ansicht  ein  schlechter 
Dichter  gewesen. 

leb  siebe  den  Seblnfs.  Wenn  Agar  aneb  ntir 
Ton  einem  Flecken  {k  530)  den  Homer  gereinigt 
hat,  so  hat  er  äioli  doch  aneb  dadurch  um  die 
Odyssee  verdieut  gemacht. 

U  ttsu  m.  P.  S.  CSb.  Hennings. 


Otto  Fredershausen,  De  iure  Plautino  et  Teren- 
tiano  Cnp.  I.     Gdttingcr  loasgoraldiMertation. 

üüttingcu  lOüÜ.    7Ü  S.  b". 

Über  die  lateinischen  Komödiendichter  als 
Keebtssel^^  ist  ron  Juristen  nnd  Pbilologeu  sebon 

oft  gehandelt  worden,  olme  dafs  jedoch  bisher 
rollkommen  befriedigende  Ergebnisse  erzielt  wor- 
den wären.  Die  Aufgabe  verlaugt  zu  ihrer  I^isung 
Vertrautheit  mit  beiden  Wisseusgebieteu ;  der 
Philologe  geht  an  juristbcb  wicbligeo  Dingeo  T«r* 
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Aber,  der  Jari»t  macht  am  Mangel  an  Sprach- 
keontoiagen  loterpretAtioasfebler.   Dmu  kommt, 
ihih  der  eine  geneigt  ist,  alle  Tustitntiouen,  die 
bei  Plautus  rnd  Tcrcnz  erwüliut   werden,  dem 
Original  zuzascbreibeu  und  für  griechisch  zo  hal- 
ten, der  aadere  sie  oboe  weiteres  for  römisob 
bionimmt.  ISiie  recht  ergBtilioho  Liste  solcher 
Mifsverstiadniese  stellt  der  Vf.  der  vorliegenden 
Arbeit  zusammen.    An  allen  soinon  Vorp;Sii;^erii 
übt  er  strenge  und  wohlberechtigte  Kritik  uud 
bewährt  dabei  Tiel  ScharfsiaD  and  Wissen.  Er 
ist  in  den  rSmisohen  Staats-  und  Beefatsaltertilmnm 
ebenso  bewandert  wie  iu  den  griechischen  und 
verfügt  über  eine   für   einen   noktorandcn  sohr 
achtbare  ßtilej>eubült   iu  der  antiken  Literatur. 
Alft  Führer  in  den  römisoheu  Autiquitiitcn  beuutzt 
er  banptsaehlieh  Mommaen,  Tornehmlicfa  dessen 
Staatsrecht  nnd  Strafrecht,  aber  selbst  diesem 
Meister  folgt  er  nicht  hlinilIin|Tii^  mich  ihn  schont 
er  nicht,  wenn  er  Irrtümer  bei  ihm  entdeckt.  Die 
iselbständigkcit  dea  Urteils  ist  eiuer  der  Uaupt- 
TonQge  diesMT  gediegenen  aud  fSrdemden  Arbeit 
Sie  zerfiUlt  in  zwei  Hauptteile,  die  Prolegomcna 
uml  iliis  erste  Kapitel.   Iu  jenen  werden  die  Grutid- 
liuien  der  za  lösenden  Aufgabe  •^ezeicliiiot,  die 
methodischen  Prinzipien  entwickelt  und  die  frühe- 
ren Arbeiten  kritisiert  Das  ante  Kapitel  be^ 
handelt  das  Personenrecht  ntid  awar  in  drei  Ab- 
schnitten:  I.  den  stuttis  personartim,   2.  die  res 
publicae  practLT  magistriitiiH  und     die  raas^^istratus. 
Die  Anordnung  der  juristischen  Rechtssjsteme 
Tersebmüht  Verf.  nnd  maeht  sich  dafür  seine 
t  igene  Disposition  znreclit,  Ik'!  der  es  denn  freilich 
l)!swcileu  etwas  knius  durclieiiiiindur  geiit.  In  allen 
wirklich  juristischen   Dingen   sollte  der  Philolog 
ruhig  dem  Juristen  fuigeu,  so  auch  iu  der  sehr 
wohl  begrandeieo  nnd  dorohdaehten  Anordnung 
des  Systems,  mag  er  non  das  sogenannte  Institn- 
tioncnsTsteni  oder  d;i8  Pandektonsystem  wühlen. 
Die  lins  publicae  uud  die  Magistratur  gehören 
ins   Staatsrecht,   Sklaverei,  Ilandliingirähigkeit 
Reehtsf&higkeit  n.  s.  w.  ins  Privatreeht   Wie  die 
Kphcben  mitten  in  die  Erörterungen  überSkhiiren, 
Freigelassene   und   Patroiiatsreeht   kommen,  ist 
nicht  recht  zu  ver.itt'iien.   —   Im  einzelnen  ist 
wenig  zu  bemerken.    Vf.  sugt  S.  51,  er  verstehe 
Poennl.  dS6.  &87  nicht  Dann  sei  ihm  die  LektQre 
der  Pickwiokier  ron  Dickens  empfohlen,  wonach 
ihm  der  Sinn  "der  Stelle  sofort  einleuchten  wird. 
Die  iierreu  Dodson  und  Fogp.   Anwälte  seiner 
Majestät  bei  den  Oertcbtshöfeu  von  Kings  Beuch 
und  Common  Pleaa  sn  Westminster,  verankasen 
Fran  Bardell,  die  Hanshalterin  des  Herrn  Pick- 


wick, diesen  wegen  oicbt  gebalteuen  Ghavet» 
Sprechens  anf  eine  Bntsebid^ng  von  1500  Piha4 

zu  verklagen.  Sie  fBhren  den  Proaefs  atif  Spelni- 

lation,  d.  h.  sie  verlangen  kein  Honorar,  bedingen 
sich  aber  für  den  Fallf  'daTs  der  Prozefs  gewono«o 
wird,  die  Hälfte  der  fiotscbüdiguugssamme  aia. 
Anf  lateinisch  heifsk  das:  läm  emtn  (Uten  rtih 
viere  Cod.  lust.  2,  1*2,  15.  Wtntwn  litis  rtdimtrt 
Dig.  17,  1,  7.   litis  ineertum  n^iHmere  Cod.  luxt.  4, 

'JO.  socielateni  Juturi  emolumenti,  pahnanum 
eavere  Dig.  50,  13,  1,  12.  redmnpior  litit  Dig.  17, 
1,  6,  7.  eautarum  eonemnatert»  vd  MtUu^tttu 
Dig.  1,  IG,  9,  2).  fiin  solcher  Vertrag  galt  ah 
eontra  bonos  morea;  er  war  verboten  (Dig.  2,  l\, 
53)  und  wurde  in  späterer  Zeit  mit  Verlust  der 
Advokatur  bestraft  (Cod.  lost  2,  6,  5).  Vgl  Glücii, 
BrlSntemng  der  Pandekten,  Bd.  V  p.  119  ff. 

Auf  derselben  Seite  51  behauptet  Vf.,  dafs  die 
lange  Diskussion  Rnd  P'i!»  1030  über  das  Eigen- 
tiiia  an  dem  aus  dein  Meere  aufgetischten  Kofer 
nichts  speiciell  rSmisches  enthalte.  Indessen  üi« 
Worte;  man  eommme  cerUM  onmiiti»  aabon  doch 
gans  römisch  ans.  Ygl  Dig.  1,  8,  2;  1 «  Inst  2, 
1,  1:  riaitirali  iure  oviriiuvi  eommunia  sunt  iHataer. 
(itfua  prvßneni,  e.l  innre,  et  per  hoc  litora  maris. 
Uud  weuu  behauptet  wird,  dal^,  weil  daa  Meer 
im  Qemeingebranch  stehe,  so  auch  alles,  was  daria 
gefunden  werde,  der  Okkupation  (Aneigonog) 
unterliege,  so  vvir  1  Dig.  41,  1,  4-1  ein  ähnlicher 
Tnigschliirs.  iiiicli  Mcunmsens  Verrnntung  von  Ij. 
Muciuä  Sciievula,  augeführt,  wonach  der  Hirt,  d<^ 
einem  Wolf  eia  geraubtes  Schwein  abjagt,  danui 
Eigentum  erwirbt,  weil  das  Schwein,  das  sich  im 
Jtaclien  des  Wolfes  befindet  (gewissermafsen  ai« 
Bestandteil  de.i  Wolfes),  zur  res  nuUiut  wird  Uöd 
somit  der  Okkupatiuu  uuterliegt. 

S.  62  n.  3  wird  mit  gutem  Grunde  Ter.  Phorsk 
408: 

al  tu,  <jui  Muptt-ns  es,  utu^itlralus  adi, 
iudicium  <li'  entli'iu  citit.sa  iUritin  nt  reddant  tili 

gegen  Mommseu  Strufr.  177  n.  li  als  römisch  ia 
Sehnta  genommen.  Wenn  Homnuen  wütim 
rtdätrt  fBr  *gans  nurftmiach'  hält  und  daftr  imM- 
cem  dare  verlangt,  so  weist  Vf.  zutrefiTend  aut 
Cic,  p.  Quinetio  71  hin.  h-h  habe  Zeitschr.  lirr 
Savigaj- Stiftung,  Hornau.  Abteiluug,  XVI  {IH^- 
p.  151  aufser  dieser  Stelle  noch  drei  weitere  sa* 
sammengetragen,  nämUch  Rhator.  ad  Her.  II 
Caes.  bell.  civ.  2,  18,  5;  £dict.  Aug.  de  a<jQa«ii 
Venafr.  65  (C.  1.  L.  X  4842  =  Bruns  Fontes»  p.  2;v^ 
B  Dessau  5743  Alommaen  Jor.  Sehr.  III  75  ff^ 
Die  Wendung  fndet  sieh  nuDnrdeni  bei  Papioiaa 
Fragm.  Vat  14  nnd  in  den  Oigeaten  gar  aiehl 
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selten  (Alfenn«:  44,  7,  20.  Proculua:  19,  5,  12. 
Jaliauus:  3,  3,  76.  43,  20,  i  Q.  s.  w.). 

fit  Wim  Mhr  wünaehMtwert,  daft  Vf.  baldigst 
die  Veroffentlicbnog  seiner  UntenaflllBDg«!!  fort- 
setzte. Die  vorgelegten  Proben  erwecken  leb- 
haftes Verlangen  uacli  dem  Übrigen.  Das  Ver- 
uügeasrecht,  das  iu  dem  bisher  veröffeut- 
Kebtra  Teil  noeb  niobt  bebaodelt  iat,  iit  fttr 
den  Rechtibiitoriker  am  wicbtigsteo  nud  iuter- 
ei«antesten.  Ol«  Trirklicli  auf  dio  Kormnla  der 
Actio  iuiuriarum  in  der  Asinariu  871,  auf  das 
luterdictam  utrobi  itu  Sticbua  750  angespielt 
wird,  das  tu  wiaani  ist  von  grofBem  Wert,  weil 
sieb  danach  sichere  Anbaltspunkte  für  die  Altcrs- 
bertinunaiig  der  eioaelnea  Edikte  ergeben  wür  !  n 

B.  K&bler. 


Jf.  Talli  Cicerooii  Oratiooes:  Diviuatio  in  il. 
CaeeiMam.  In  G.  7errein.  ReeogBOvit  breviquc 
adnotatione  crilica  instnixit  Guilclmus  Pctcrsou. 
Oxonii  o.  J.  (Vorrede  vom  Juli  1907.)  Clareodon 
Pnn.   XVIt  8..  1  BL,  464  S.  8<*. 

Schott  vor  80  Jahren  hat  Ifadvig  in  aeber 

Epistola  critica  ad  Orellinm  festgestellt,  dafs  die 
!"1er'ieferuMg  der  Verrinen  in  zwei  Ilauptklusseu 
von  Hss.  zerfaillt:  1.  die  Gallica  (X),  so  genannt, 
weil  ihre  meisten  Angehörigen  in  Fraakreiob  ge- 
fanden  eind;  alle  weisen  an  bestimmten  Stellen 
LSeken  anf,  die  gröfate  Aualassnng  ist  V  §  162 — 
171.  2.  Die  Italicii  oder  vulg;iris  (Y).  Zwischen 
Mden  stehen  die  Friigmento  den  vutikanischen 
Palimpsestca  (V),  die  .entfernte  Übereinstimmung 
mit  jüngeren  Eiemplaren  von  Y  seigen. 

Dasn  hat  sich  dann  in  nenerer  Zeit  der  Cln- 
niacensis  498,  jetzt  Holkbamicns  387  s.  IX  (C)  ge- 
sellt, deu  Peterson  entdeckt  nnd  Clrirk  bei  der 
Herausgabe  der  Caiitinarien  benutzt  hat.  Vgl. 
diese  Woeheosehr.  1907  S.  870  ff.  Diese  fiat- 
deelcnng  nnd  die  Erledigang  der  dadarch  ent> 
stehenden  Fragen  haben  die  Vollendnng  der  vor- 
liegenden,  vor  sechs  Jahren  begonnenen  Ansgnhe 
verzögert.  Von  den  Verriueu  enthielt  dio  Hi*.  nur 
Aei  II  2  and  3;  jelst  existieren  nur  noch  geringe 
Reste  der  iweiten  Rede  und  swar  1.  §  1  mnlta— 
§  .^0  coliorte,  2.  §  112  ao  magnificentissime  — 
§  117  cwpidisMimiimqtie,  3.  §  157  iam  dudnm  — 
^  183  manifestum.  V.  identifiziert  den  codex  mit 
der  Bs.  (N),  die  Petras  Nannins,  Professor  in  Loe- 
wen,  in  seinen  1548  heransgegebeaett  Sehotia  et 
Castigationes  benutzte,  nnd  mit  dem  Fabricianus 
(F)  und  Metellianus  (M).  Doch  ist  diese  Annahme 
nicht  sicher.  Auch  die  Behanptnug,  dalk  der 
Lagomaniuianai  42  (0)  dirakt  ans  dem  noch. 


nicht  verstümmelteu  Clauiacensis  abgesobrieben 
sei,  bedarf  noch  einer  eingehenderen  Prfifhng. 

An  der  Spitsa  der  ersten  KInsse  steht  der 
liegius  Parisinns  7774  A  (R)  s.  IX,  der  von  den 
Verrinen  hente  uur  noch  B.  IV  und  V  eiitblilt,  an 
der  Spitze  der  zweiten  der  Parisinus  7776  (p) 
s.  XI,  der  alle  Reden  amfalüt  und  vom  Uersg.  Ton 
neuem  vergliehen  worden  ist.  Er  ergSnst  die 
Lücken  in  X  nnd  aus  ihm  stammt  dio  von  P.  Act. 
II  1  §  130  geliotone  Ergänzung  'sie  abus'i«  'st' 
hinter  'qua  potesttito  iste  perniissa'.  Neben  R 
steht  der  Pari».  7775  (.8)  s.  Xill,  der,  wie  P. 
meint,  anmittelbar  Ton  einem  Zwilliogsbmder  des 
ersteren  abstammt;  von  seinem  ersten  Teil  ist  heute 
nur  II  ^  '>0--lll  vorliiiiulen,  utid  er  ist  der  Stainra- 
vator  lier  Hss.  gleichen  Uinfuugea  aus  derselben 
Famüie.  Ersatz  für  das  Verlorene  bietet  Par.  7823 
(D)  8.  XV,  der  nach  des  Krsgbs.  AnsiiAt  ans  dem 
noch  rollständigen  S  geflossen  ist.  Zwischen  p  und 
den  schlfcliteren  Has.  von  Y  scheint  Par.  4588  A 
(K)  s.  Xin  die  Mitte  ztx  halten.  Endlich  legt  P.  den 
Fragmenten  des  codex  Vaticauus  (V)  grofsen  Wert 
bei,  den  H.  Heusei  ganz  gering  geschitat  hatte. 

Wae  die  Textesgestaltong  im  einzelnen  anlangt, 
so  ist  zunächst  die  Frage  nacli  <ler  Yerwertuug 
'  der  Lesarten  der  neugefondenen  Iis.  von  besonde- 
rem Interesse.  Mit  Recht  aogeuscbcmiich  zieht 
P.  diese  tot  %  %7  im  16  plnrimis  manmisqna 
25  ricensimo  115  deleetet  st.  deleotat  161  deoessi 
st.  discessi.  Dagegen  dürften  kanm  den  erlialtenen 
Vorzug  verdienen  §  nos  st.  cos  17  Romae  ab 
urbe  st.  Romae  et  ad  nrbem  Iti  certissima  st.  cer- 
tissimum  161  Verris  st.  0.  Verris. 

Mit  eigenen  Koajektnren  hat  P.  nieht  gerade 
gespart  und  nur  einige  wenige  davon  unter  dem 
Text  gelassen.  Ich  erwähne  als  beachtenswert 
Div.  §  25  qaa  ipse  vult  utt  Act.  I  §  38  iodice»  st. 
iudioe  Aet  II  §  31  erant  <iadieabant>  3  §  146 
<oam>  a  senrru  5  §  187  enrarit.  Hingegen  hat 
er  sich  Zielinskis  Vorschlägen  gegenSber  oinar  ' 
anerkennenswerten  Vorsicht  befleifsigt. 

Ein  sehr  heikeler  Punkt  ist  die  Wortstellung. 
Hier  ist  P.  nnendtieh  oft  von  0.  F.  W.  Httller,  der 
doeh  gewifs  ein  feines  Gefftbl  für  eieeronianisehen 
Stil  hatte,  abgewiehen.  Bs  wäre  gut,  wenn  end- 
lich einmal  hierüber  eingehende  Forschungen  an- 
gestellt worden,  die  in  mehrfacher  Besiehaug 
Snfserst  fiuehtbringend  werden  kSnueu.  Und  im 
Ansehlnfs  hieran  mSehte  ieh  gleich  auf  sin  sweites 
Dcsidcrium  liinweisen.  Auch  eine  methodisehe 
Untersnclmng  der  bei  den  Rhetoren,  Grammatikern 
und  anderen  Schriftstellern  überlieferton  Cioero- 
sitata  ist  tin  höchst  dringendes  Bedärfiiis. 


Digitized  by  Google 


951 


28.  Augiißt.    WÜCHENSCHRliT  FÜR  KLASSISCHE  PHILOLOGIE.    1808»  No.  3&. 


db2 


y«miiJst  habe  ioh  «itte  AnMtnandenetsTiug 

Ober  die  Grundsätze,  nach  deneu  P.  dio  Ortho- 
rrraphin  gestaltet  hat.  Weslialb  stellt  z.  U.  T)iv. 
§  *iO  aspiruro  51  tnl«pirare  Act.  II  2  ^  '2S  ma^nopere 
173  magno  operc  ii.  a.  m.?  Um  einer  Verwechs- 
Icmg  gleichnamiger  Gelehrter  Torziiboageu,  hutte 
et  neh  mdlich  wohl  empfohlen  die  Vornamen 
anzudeuten  und  Justus  Jeep  vou  seiucm  Sohne 
Ludwig,  Carl  Adolf  Jordan  tod  Ueiiri  Jordau  zu 
uotersclieideu. 

So  gilt  aneh  toh  dieeem  Bande  der  BibUotbeea 
OxonieBiiii  «u  ich  in  dieser  WocheDsehr.  a.  a.  0. 
über  die  Ausgabe  mehrerer  Reden  durch  Clark 
petirteilt  habe.  Petorson  liat  die  Textkritik  Cice- 
ros  vielfach  iu  hubuui  Gradu  gefördert,  von  einer 
abechliehenden  Ausgabe  sind  wir  ab«  nooh  weit 
entfernt. 

KSttigaberg  i.  Pr.       Jeluumes  lolÜehn. 

C.  Saetoni  Tranqailli  opera.  Ex  rpcpnsione  Maxi- 
miliani  Ihm.  Volumen  I:  da  vila  Cat-saiuin  liUri 
octo.  Lipsiac  in  aedlbus  B.  G.  Teubn*  ri  1907. 
LXVl  u.  37Ö  S.  gr.  8°.    12  A.  gcb   15  JC- 

Auf  eine  stattliche  Reihe  von  Anfsützou  über 
die  Textkritik  der  Kaiaerbiograpbieu  Suetous  hat 
der  Herausgeber  nnnmebr  die  kzitieehe  Ausgabe 
fdgen  lassen,  die  seit  langer  Zeit  ein  dringendes 
HedOrfnis  war,  and  seine  Aufgabe  in  herromgen- 
der  Wei?e  gelöst. 

Die  pruefatio  gibt  über  alle  irgendwie  in  Be- 
traobt  kommende  Fragen  erschöpfende  Aaskauft, 
Bonikijiat  fiber  die  bandaehriftliebe  Überlieferang. 
Der  vom  Herausgeber  viermal  durchgearbeitete 
Memmiiitins  (M)  ist  Iciik'r.  spätestens  im  12.  Jahr- 
hundert, einem  Korrektor  in  die  Hände  gefallen, 
so  dafa  niebt  selten  sebirer  an  sagcu  i^t,  ob  Ver- 
aademogeo  ron  ihm  oder  dem  nrsprQnglieben 
Schreiber  hcrruliron.  Wie  schon  Roth  annahm, 
ist  keine  der  sonstigen  Iltinclschrifteu  aus  M  ge- 
flossen. Neben  ihm  kuiumeu  in  Betracht  vor 
allem  der  Gadianns  (ü)  und  der  leider  bereits  im 
diitten  Kapitel  des  Gaiignla  anffaorende  Vati- 
caiius  (V).  Aas  demselben  Archetypus  (X '),  wie 
V,  staininto  eine  verlorpiie  Handschrift  (X).  die 
die  Quelle  für  eine  grol'se  Anzahl  vou  liaudächrif- 
tcu  gewesen  iät  und  vom  Herausgeber  uua  fünf 
Handsebriften,  deren  wiebtigste  ein  Lanrentianos 
(L)  ist,  hergestellt  wird.  Daneben  erscheint  noch 
eine  ^Tcrinfjcre  Gnippp  (Y).  die  tlurcii  drei  llacd- 
sclirifteii  vertraten  wird.  All»;  übrigen  zahlreichen 
Uandschrifteu  sitid  mil  Recht  bei  Seite  geiasseu. 

Weiter  bandelt  der  Herausgeber  mit  grofser 
GrttndHcbkeit  Sber  die  Terscbiedenen  Arten  der 


Fehler,  als  AusUssaog  und  Hinnfllgang  von 

Silben,  Verdoppelung  und  Nichtverdoppeluug  vos 
Kotiäouanteii  niid  Vokalen,  Weglassnng  und  Uio- 
zufüguog  von  h,  Buchstiibeu vertauschung,  Ortbo- 
graphischea  u.  a.  m.  Schliei'slich  gibt  er  eiud 
Übersieht  aber  die  bisherigen  Ausgaben. 

Unter  dem  Text  stehen  sauaolut  die  testimonia, 
vor  allem  die  Stellen  der  späteren  Historiker,  ilie 
Snetons  Caesarea  benutzt  haben,  also  des  Batre- 
piu8,  des  Victor,  der  epitome,  des  Oroains. 

Die  adnotatio  wiiäea  enthält  *e  Meninnaoo 
leotiones  qnam  plnrimas,  qnibna  st  addideris  ts 
jir.iefatione  commemoratas  integrum  fere  codioetn 
expressnm  habebis',  aus  den  übrigen  Handschrüleu 
uur  eine  Auawabl,  vor  allem  die  bemerkeuswerteres 
Lfiekeo  nnd  Umstellnngen.  Ebenso  sind  rielt 
Konjektnren,  namentliob  an  sidobea  Stellen,  die 
im  Kommentar  bebandelt  werden  sollen,  niebt 
wähnt. 

Vergleicht  mau  nun  den  Ihmschen  Text  mit 
dem  Bothscbeu,  w  sind  die  Abweichnngen  weaigsr 
zahlreich,  als  man  vielleieht  erwartan  k5nnta,  eia 

Beweis  dafür,  welch  hervorragende  Leistung  Bellt 
trotz  imzniänglicher  Hilfsmittel  geboten  hat. 

Vielfach  wird  die  Überlieferung  allor  oder  docb 
•der  besten  Handsebriften  hergeätellt,  antsebiedsn 
mit  Beebt  s.  B.  Ang.  13  i^kp,  38  ae,  35 
40  eivitates  Hommua^  43  etiam  vicatim  und 


74  qnoudam,  101  prodttxit,  Tib.  35  e  guaettura, 
4t)  Graeeoruin,  (>!  nitn  U{>erü  und  u  Ubtrü,  65 
/ottM  statt  Irnis,  (;7  quia,  Claad.  4  legatoque,  Ii 
eenfirmoMHt,  Nero  22  aatpjt'orl,  34  ^jFWwnoa,  42 

male  facto. 

Au  anderen  Stel'en  seheint  mir  die  Richtig- 
keit der  Überlieferung  ^um  miudesten  zweifelbuA 
zn  sein ,  z.  ß.  Aug.  39  in  eaprobrati$  statt  ej  m- 
proi«fw;  Ang.  49  wOrde  in  den  Worten  Ht  e 

toco  idein  ptwferuut  littera*   wohl   rich^nr  sia 

Kreuz  hinzugefügt;  Aug.  58  lacla  hnic  pret^"' 
kaun  sich  hnic  docb  kaum  auf  rei  publica«  be- 
ziehen; Aug.  64  ist  natare  gewUa  iu  noiart  to 
audernj  Ang.  71  ist  das  Nentmm  relr««fiiin  sebr 
bedenklieb;  Tib.  28  ist  siquidtm  kaum  verstilnd» 
licli  nnd  Madvigs  si  ijui  de  m6  löet  alle  Schwierig- 
keiten; Tib.  43  ist  quae  .....  Capriueutn  dict- 
labant  eigentlich  uuverstaudlicb;  ebenso  wenig 
vermag  ioh  mir  Nero  33  anter  vmerorionm  mim 
etwas  Reohtes  vorzustellen;  Nero  38  ist  ut  zwi- 
seilen  d^nderabal  und  dfUicit  machini«  sehr  >«töread 
und  schon  durch  seine  Stellung  Tcrdächti«:. 

Eutspreclieud   diesem  ziemlich  kou^rvalifet 

Standpunkte  hat  sieh  der  Heraosgaber  nidit  gsr 
oft  snr  Aufnahme  von  Konjektoren  antsdilosiw 
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nu(i  anoh  Mine  eigeoeu  Yonobläge  des  öftereo 
Bor  in  d«r  adoototio  erwäluiL  YMlmcbr  wAi  «r 
iii«ht  aeltea  vor,  Text  diitnh  eio  Krem  al* 
uugelieilt  oder  durch  Paukte  ab  Ifiokenhaft  nt  be- 
zpichnen.  Übrigens  wird  ganz  ffPwissenhHft  dnrch 
eckige  oder  spitze  Klammero  augegebcu,  woan 
huwIm  Baohatebm  in  tilgen  oder  sa  erbosen 
sind,  s.  B.  Ang.  64  di[ia}iinio$,  kag.  89 
Nero  37  irfA[s]im{q  oder  Ang.82  Glaad.4 

Sehr  dankenswert  siod  die  Kaiserbilder  bei  den 
•iniehien  Biographien  nud  die  drei  phototypiächen 
Tafeln  mit  Bl&ttem  Ton  M  nnd  0. 

NnrnBebr  könnte  wohl  auch  in  der  bibliotheea 

Tenboeriann  der  Ihiii''c!ie  Text  mit  Wtglassai^ 
der  praefatio  au  Stelle  Uet»  llotbschen  treten. 
Zviekao.  Tlieodor  Opiti. 


B.  Oa^at,   Les  d«nx  campt   de  la  14gioo 

III''  Aufjusti'  ii  L;lmb^sc  (Kxtrait  des  Memoircs 
ilc  TAcadeniie  des  inscriptions  et  belles-lettres 
XZXVni  1).  Parts  190S»  Klindnieck.  4  frei. 

Oime  Monographie  ut  «ne  auf  den  neueren 

Ausgrabungen  fufseude  Ergänzung  m  den  Au- 
fülirnogen,  die  Cagnat  vor  15  Juhren  in  einem 
besonderen  Kapitel  seiner  'Armee  romuine 
d'Äfriqne'  (p.  497  S.)  niedergelegt  hatte.  Jeues 
Kapitel  iat  denn  aneh  sündig  in  Rate  sn  lieben, 
da  ee  durch  die  vorliegende  Publikation  keines- 
wegs vollständig  ersetzt  wird.  Die  legio  III 
Angnsta,  zuerst  in  Tbeveste  stationiert,  wurde 
gegen  Eude  der  Kegieruug  des  Trujau  nach 
Lombaeata  Terlegt,  wo  sie  snniebit  ein  proviwri* 
scbes  Lager  beiog,  dessen  Lage  dareb  die 
<!rabuHgen  Moiitagnona  festgestellt  wurde,  2  km 
westlich  vou  (Ifta  'pniotorium'  (der  Grundrifs 
p.  1 1  zeigt  ciu  Quadrat  vou  200  m  Seitonläoge). 
Auf  einer  genan  in  der  Blitte  liegenden  Fhttform 
erhob  »ich  das  Denkmal,  anf  dem  Hadrians  be- 
rühmte allocutio  ciiigogriibeu  war.  Das  zweite 
Lager  ist  etwa  doppelt  m  grofs.  Hier  brachten 
die  nenen  (irabnogeu  die  meiste  Anfkläruug  itir 
den  Gebändekomples  der  Hiiie;  *pretoire*  nennt 
tbo  der  Verfasser,  'praetorium'  das  eine  bent  noeh 
stehende  Gebäude  'suivaut  l'usagc  abusif  mais 
c  iurunt'.  'Ce  masäif  ^tait,  en  realile,  nn  arc 
triouiphal  a  qnatre  fiacea  de  dimeusions  coustde- 
»blee*,  nnd  firShere  Foncber  hatten  ibm  aaeb 
diesen  Namen  gegeben,  der  naebber  dnreb  die 
Kezeichuung  'praetorium'  ersetzt  wurde.  Der 
grüf-te  Teil  der  Schrift  ist  diesen  Mittelgebüudeu 
gewidmet  (p.  18—48,  Grundrifs  p.  19  Fig.  2);  der 
Bett  (p.  48—63)  dm  praeteutora  (mit  swei  Gmnd- 


rissen  p.  49  und  60  Fig.  3.  5).  Den  Zustand  der 
Brbaltang  veransobadklien  6  gute  LiehtbOte 
(pl  III^VII).  M.  L 


Alfred  Ondemmn,  Grnndriss  der  Geschichte  der 

klassisL-lien  Philologie.  VI,  224  S.  8''.  T-eip/.ig 
und  Berlm  1907,  B.  G.  Tenbncr.    .^4,80,  geb. 

Wilhelm  Kroll,  Gescliichtc  der  klassischen 
Philolo[,MC.  152  S.  kl.  8".  fSammlnnp  Güscheo 
No.  3G7.)  Leipzig  1908,  G.  J.  üüscheu.  Gel>.  80  Pf. 

1.  Dafs  Gudeman  seinen  'Outlinee'  diese  sehr 
stark  erweiterte,  dentsebe  Ausgabe  snr  Seite  ge* 

•teilt  hat,  ki  mit  grofser  Freude  zu  beKruIhen; 
das  Buch  ist  mit  grolsom  Floils  und  Geschick  zu- 
sammengestellt und  wird  in  der  Tat  sowohl  bei 
üoiferäitüt&vorlesuugeu  wie  beim  PriTatstndiam 
gnte  Dienste  leisten.  Allerdingi  stellt  se  —  ab« 
ge^hen  von  den  einleitenden  Abschnitten  fiber  die 
liezeichnnngen  tfiXoXo)^,  x^ftixo;  und  yQaitftati- 
xog  sowie  über  das  lieutige  System  der  klassischen 
Philologie  und  die  Methoden  der  Behandlung  ihrer 
Gesehiehte  nnd  abgesehen  ron  einsefaien  Ab- 
schnitten über  Scholien,  kritisobe  Zeichen,  fpauOf 
matische  Termini,  wichtige  Handschriften  nnd 
Erstliiig^'ansgabea  —  nur  eine  Reihe  von  bio- 
graphiäcbeu  Ökiiizeu  uud  reichhaltigen  Literatur- 
naebwelsett  dar;  »her  aneb  in  dieser  Form  flUlt 
es  eine  Lfieko  in  dem  Bestände  unserer  Hand- 
bücher ans  uud  erhobt  sich  zudem  durch  Auswahl 
und  Art  d(-r  t'inreluen  biograpigcheu  Artikel  wie 
auch  durch  zaiiireicbe  Zusätze  lilerarbistorisch- 
kritiseben  Inhalte  (s.  B.  snr  Eanonfhige  8. 85  ff.) 
weit  über  eine  blofse  üufsere  Zusamneoltellnng. 

Um  hier  nur  auf  ciuige  Gesichtspunkte  von 
allgemeiner  Bedeutung  einzugehen,  ist  (S.  8) 
der  A.uadruck  'auualitstiscbe  Methode'  für  das  V^er- 
fahren,  das  die  Geidiiebte  einer  einielnen  Epoehe 
oder  des  Studiums  eines  einzelnen  Schriftstellers 
oder  auch  die  Biographie  eines  ciuKelueu  Gelehrten 
zum  (lOf^pnstand  hat«,  wohl  nicht  recht  zutreffend; 
iu  Gudcmauä  eigener  Stoffeinteilnng  ist  das  Neben- 
einander einer  ^grieobiaeb-rOmtsebeD  Periode'  Ton 
0.  146  bzw.  31  T.  Chr.  bis  476  u.  Chr.  nnd  einer 
'römischen  Periode'  1(58  v.  Chr.  bis  c.  600  n.  Chr. 
schwerlich  zulässig.  Der  zweckmlifsigen  Zu- 
sammeustelluog  der  grammatischen  Termini  auf 
S.  89  ff.  sollte  im  Palte  einer  Nenanflage  eine 
Übersicht  über  die  wichtigsten  Faohansdrflcke  der 
literarischen  Kritik  beigegeben  werden.  In  der 
Aufzählnug  der  Handschriften  S.  113  ff.  scheint 
mir  der  Salmasianus  der  Lateinischen  Anthologie 
aus  prinzipiellen  Gtfinden  niebt  fehlen  sa  dficfen; 
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die  AafziUiliuig  voa  FsUleu,  iu  denen  die  editio 
priaceps  not  die  venehoUenen  Haudaebriften  w- 
sctzen  mafs,  auf  S.  147  läfst  eiuige  besonders 
h|Msche  Reinpiele  unerwübat;  überbnupt  ninfsle 
das  Verzeichnis  der  Handschriften  wohl  noch  iiiohr 
uuttir  leitende  Geaiciitspuukte  geitellt  werdeu,  um 
ifir  einen  Oroodrir«  der  Gesohiehte  der  Philologie 
TOD  Betleutaug  m  tein.  Wu  die  Aaswahl  von 
Philologen  der  nenoren  nuä  neuesten  Zeit  lietrifft,, 
die  Verf.  iu  Abschnitt  V — IX  seines  Ruches  vor- 
goaommeu  hat,  no  lül'st  sie  ui.  E.  doch  mehr  als 
einen  Gelehrten  nnbeeehtet,  der  für  die  Entwiek- 
Inng  der  pbilologiteheD  Wimnschaft  von  bestim- 
mendem Kinflufs  geiroseu  ist;  so  durfte  unter  den 
Philologen  dos  19.  Jahrhunderts  Köchly  wohl  nicht 
fehlen,  auch  ilufb  verdient  wohl  mindestens  er- 
wSfattt  so  werden,  de  er  dem  Einleben  der  den^ 
sehen  Gelehrten  auf  dem  Boden  Grieehenlaads  die 
Wege  gebahnt  hat.  und  neben  Schlieniiiuu  ver- 
mifst  man  ungern  eine  wunn  auch  nur  kurz  ge- 
bftltene  Erwähnung  Humauns,  dem  aosere  Wisseo- 
Bchaft  so  uoeadlieh  viel  verdankt.  Den  sehr  rieh- 
tigtn  GmndsAts,  too  Lebenden  ehmseheii  (8.  IV), 
bat  Gndcmau  da  durchbrochen,  wo  er  (S.  201  f. 
u.  208)  eine  längere  Reibe  von  Ritschis  nnd 
Boeckbs  Schülern  —  eratere  iu  alphabetischer 
Beihmfolge!  —  an6ifali  8eloho  Anfidbloogen 
hatte  Verf.  vohl  aveh  nooh  an  anderer  Stdle  an- 
liigen  köouen,  am  das  Bild  der  Gescbicbtc  pln'Io- 
logiächer  Forschung  zu  erweitern  nnd  znglcich  zn 
vertiefen.  Die  allgemeioeu  Charakteristiken  der 
Pendnliohkeiten  vrä  der  dnielneB  Werke  sind 
stelleaweue  wohl  m  sehr  im  Stile  allgemeiner 
Schlagwörter  gehalten.  So  bedeutet  S.  *212  der 
Zusatz  'vortrefflich'  hißter  .lahns  'Biographischen 
Aufsätzen'  doch  im  Grunde  nnr  eine  geringe 
Fördemng  des  Lesen,  nnd  die  Bewehnnng  Bmon« 
(8.  217)  als  'eines  der  hedentendtten  Vertreter  der 
klassiMhen  Kamtaretöologie'  wäre  besser  durch 
einpii  kurzen  Hinweis  auf  die  Art  von  Krunns 
ßedeutoug  ersetzt.  So  lieliie  sich  zu  diesem 
*6nindrUh*  noeh  gar  manche  Änrnerkang  maoheu, 
aneh  in  Being  auf  die  —  Qhrigens  mit  rOhmKoh- 
stem  Fieifse  snsamraengestelltcn  -  Nnchwetsnogen 
der  etoschlagigen  P^achliteratur  zu  den  einzelnen 
Abscbuitteu;  doch  mag  ea  an  den  paar  vorstehen- 
den Bemerkaugen  genug  sein  und  das  Bnob  noob- 
male  als  ein  praktisches  Hilfemittel  fQr  das  so 
fibenuis  wichtige  und  interessante  Gebiet  der  Ge- 
schichte der  Philologie  empfoIi!en  werden. 

2.  Hat  Gudemau  die  Geschichte  der  Philologie 
im  wseentllehen  in  eine  Aueinaaderreibang  bio- 
graphischer  Einieliirttksl  an%elöst,  so  hat  Kroll 


die  weit  schwierigere  Au%abe  tiberoommea,  ein« 
aosammeniiingettde  Darstellnng  dee  Gebietes  ta 
geben,  der  obendrein,  naoh  den  Grandsaieea  der 

Sammlung,  nnr  ein  bescheidener  Ranm  znr  Ver- 
fiignng  gestellt  war.  Die  Sachkenntnis  und  dif 
DurstüUuug6kuust  des  Verfassers  haben  die  mit 
einer  solchen  An^be  rerbnndenen  8chwierigk«tes 
rtuf.s  girickllohsle  fiberwonden:  niu:  wundert  neb 
immer  aufs  neue,  mit  welcher  Kunst  Kroll  ver- 
standen bat,  der  Fülle  des  Stoffes  oft  durch  eine 
ganz  kurze  Wendung  möglichst  vielseitig  ge- 
recht tn  werden.  DaTs  hier  wie  in  Gadenuit 
Buch  das  Altertum  rerhültnismäfsig  ausfubdicb 
beliandelt  ist,  scheint  mir  sachlich  durchans  j^e- 
reclilfertigt,  um  so  mehr  wenn,  wie  e.s  bei  Kroll 
der  Fall  ist,  Wert  darauf  gelegt  wird,  uachzQ- 
weisen,  in  wie  weit  die  heutigen  Bestrebungm 
und  Riohtnngeu  der  philülogl.schen  Wissensehsft 
im  Altertum  ihre  Wurzeln  haben.  Ohne  anf 
Ein/.elfrageu  aus  der  lieschichte  der  antiken  Philo- 
logie einzugehen,  will  ich  doch  kurz  anmcrkeii, 
dafs  mir  dmr  Wert  der  'rhetorischen  loterpretatioi* 
für  die  ästhetische  Würdigung  der  Dichter  in 
§  (8.  43  f )  .sehr  richtig  hervorgehoben,  für  die 
mythologischen  Arbeiten  des  Didymos  (8.  50)  aber 
der  Hinweis  anf  die  älteren  Versuche  rationalisti- 
scher Mjthendentnng  dodi  noentbehrlich  so  sein 
sehetnt.  Oh  die  Schrift  ir«^}  Zipoes  auf  8. 55  nicht 
etwas  allzu  kurz  behandelt  ist,  mag  offen  geb&lt^e 
werden.  In  einer  neuen  Anfluge  sollte  der  Verf. 
für  die  Aufzählung  antiker  Werke  das  prakti«cbe 
Verfahren  Gndemans  na^MboMa,  das  die  eriielte> 
nen  Schriften  doreh  einen  Stern  von  den  fsr- 
loreneu  unterscheidet.  Zn  dem  Abschnitt  über 
das  Mittelalter  sei  bemerkt,  dafs  iu  den  I/tteratt;'- 
uachweisen  (S,  148)  der  Hinweis  auf  Hogers  wert- 
volle Arbeit  nacbtatragen  ist.  Aneh  wfirde  »h 
f&r  «wcekm&isig  halten,  wenn  filr  die  Umwand- 
lung antiker  Kunstformeu  durch  Knswüba  (S.  69) 
wenigstens  in  aller  Kürze  auf  die  ganr.e  Cntwick- 
lang  dieser  literarischen  Typenübertragung  bii>> 
gewiesen  würde,  die  schon  in  der  altohristUehm 
Literatur  eine  so  bedentende  Rolle  spielt.  Wt» 
<)ic  Philologie  der  Neuceit  betrifft,  so  bat  KroU 
sicher  recht,  wenn  er  (S.  HO)  die  neueste  Epoche 
nicht  mit  F.  A.  Wolf,  sondern  mit  Wiuckelmass, 
Leasing  und  Herder  beginnen  läfst;  fiberhaapt  iA 
die  vielfMh  Sbliehe  Überseh&tmng  Wol6  voa  ihm 
glücklich  vermieden  Und  der  Bedentnug  Tlernrt 
in  demselben  Zn«animenhange  entsprechend  Rech- 
nung getragen  worden.  In  den  beiden  Abächnitteu 
über  Usener  and  Robde  klingt  das  anregende  ood 
ufttaliche  kleine  Bneb  so  wirkangsvoll  wie  nnr 
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inöij;lich  aus;  Kroll  liilst  ud3  mit  Recht  aus  <ler 
i't^rsöulichkeit  and  dem  Wirken  des  erstereo  einea 
knnen  Momrat  dei  Ansblieln  auf  die  QtSU»  und 
Weite  des  pbilologtBcfadn  Arbeitsgebietes  gewiaueu 
und  citiert  .ms  Rohdes  Briefwechsel  jene  bedeat- 
samo  Aiifscning  aus  dem  Jahre  1882,  die  den 
Freund  Nietzsches  iu  dem  Übergang  voo  der 
IsthetMoheo  Dud  absoluten  sor  htttoriiehea  nod 
relativen  Schätzung  des  Altertami  seigt;  er  bStte 
vielleicht  auch  eiue  Stelle  der  Cogitata  des  Jahres 
1874  (No.  58  S.  243  bei  Cnisius^  niitheranziehen 
kunnen,  au  der  —  ein  beherzigenswerter  Gesichts- 
punkt für  oUe  geeobiehtlidie  Betroohtmig  der 
Philologie!  ^  dw  YerbSitnu  der  phlMogfadton 
Wissenschaft  zu  'wirklichen  Knltacabrichten'  leider 
nur  kurz,  aber  so  treffend  wie  nur  mof^Hch  be- 
handelt i«t;  Rohdes  dem  Wesen  der  Dinge  zu- 
gewandten Geirt  hat  die  Frage  diese«  Yerhilt- 
niasas  mehr  als  einmal  beeeb^tigt;  in  mner  Auf- 
zeichnung (!er  Cogitatu  desselben  Jahres  (No.  47 
B.  238  bei  CVjisius)  schreibt  er:  'Lehrreich  wäre 
es,  eiumal  in  der  Geschichte  der  klassischen  Philo- 
logie den  voo  der  wirklicheo  Knllnrbedeutuug 
diaser  Studien  in  ihrer  Tollen  Historisiemng  zu 
verfolgen'.  Hoffenttich  trägt  ein  so  leicht  ver- 
Kreitbare.H  Bnrh  wie  Krells  vorliegende  Arbeit 
dazu  bei,  bei  den  Vertretern  der  philologischen 
Wiaaenaohaft  schon  von  der  Zeit  ihres  Uoiversitüts- 
stodinms  an  den  Bliek  aof  das  Game  nnsares 
Arbeitsgebietes  offen  zu  halten  nnd  ihnen  die 
Wichtigkeit  der  Fnigu  iiuoli  der  'Knlturbedeutuiig' 
der  Philologie  im  Bewurstsoiu  zu  bewahren. 
Frankfart  a.  M.  Julius  Ziehen. 


Auszüge  aus  Zeitucbrltiea. 

Berliner    philologische    Woobenscbrift  S5 

(20.  Juni  1908).  27  (4.  JttU  1908). 
S.  799  f.  0.  Rofsbacfi  wendet  sich  «egen  Ca- 
{»elles  Auseinandersetzungen  in  der  Berl.  pbilol.  Woch. 
1908  Nr.  31  S.  66H  ff.  [s.  Woch.  Nr.  85  8.  690).  — 
27  S.  861-863.  R.  Eugelmann,  Fest  der  Arval- 
hrtlder.  E.  erklitrt  die  vou  den  ArvalbrQdcrn  mit 
den  Tftpfea  vorgenommene  Zeremonie  durch  Hlowreis 
auf  Athenßeus  XI  496  a,  coli.  Poll.  X  74.  ITcsjcli. 
p.  1231  (s.  Bernays  Tbeophr.  Frömm.  S.  94  und 
184  A;  Mommsen,  Feste  Athens  8.  349).  Daraas 
schliefst  er,  dafs  das  pa!)7p  Fest  von  Klciisi?  nacli 
liood  gekommon  sei,  und  weiter  aut  Wesensglcichbeit 
d«r  Dea  Dia  mit  Demeter.  Am  Schlafs'  tritt  E.  da- 
für ein,  drtl"?  der  obere  Rundbau  der  TcmiH  I  li^-r  Dca 
Dia  ist,  willireud  das  viereckige  Oeliäudo  das  Caesa- 
reom  aeL  —  8.  868.  Kursor  Hinweis  anf  die 
iiouesten  Er^obriisse  der  Aii?f,'raljuiigen  zu  Olympia: 
Auf&odang  präbistoriscber  Gebäude  u.  s.  w. 


Kliü,  ßami  VIU,  Heft  1.  1908. 

S.  1—68.  H-  Hcrzfeld,  Pasargadao.  (Mit 
3  Tafeln.)  Uatersuchutigen  zur  persischen 
.\ rcli ;lt)!o)^ie.  —  I.  Topoj^ra  i)hiscles.  —  Ein- 
leiluiig:  Nachrichten  von  lieiseudüu  und  archäologische 
Uiitcrsuchongen  und  Aufnahmen  nn  Ort  und  Stelle. 
Der  Verfasaei-  ^^M  eine  Cbcrsicht  über  die  bishorigcu 
Veröffeiitlicliuiigeu,  wulcbe  sich  mit  dm  Ruinen  vou 
Takht  t  äenSld  (dem  alten  Pcrsepolis)  und  MeShed  i 
mnrghäb  (dorn  aiifjcblicben  Ptisargadac)  bcscbilffifreu, 

—  A.  Die  topographischen  Fragen.  I.  Schildcrutig 
der  orographiscben  und  Itfdrographlschen  Situation 
des  Pars.  Färs,  die  alte  Pcrsis,  •sciieidet  sich  der 
Tiefe  nach  in  drei  klimatisch  uud  geographisch  deut- 
lich gesonderte  Zonen:  1.  das  Garmslr  oder  des  heirse 
I>and,  2.  das  Sardsir  ü.Icr  das  kühle  I-and,  ?,.  das 
Sarbadd  oder  die  Grcn^obiotc';  diese  drei  Gebiete 
werden  dann  nSher  geschildert.  —  II.  Die  Topographie 
der  Persis  bei  den  Klassikern.  A.  Die  KnsteiiflQssc : 
der  bitioganus  and  Pasargadae.  Die  von  Pliiiius 
(VI.  99)  genAunten  KBsteaflBsse,  Ton  denen  er  eiuen 
zu  Pasargadae  in  Beziehung  setzt,  werden  von  IT. 
diskutiert.  Die  Angabe  des  Plioias:  fiumen  SUio- 
gauus,  quo  Pasargada»  septimo  die  naeigatttr  ist 
znrQckzuwoiscn,  da  es  an  der  gau-ren  KQste  von  Fürs 
und  Mekrän  'auch  ntebt  eiiieo  einzigen,  selbst  aar 
für  kleine  Kftbne  schiffbaren  Flufs*  gibt.  —  B.  Das 
abfluTMlosc  Gebiet:  Der  Kyros  und  Pasargadae,  la 
Slrabos  Angabe  (XY,  3):  i'au  öi  xai  Ati^s  naraftog 
dt&  t^i  xi^lijq  XttXoviiivtjg  Ihqaldo^  ^vtv  negi 
IJarfagyaSa;,  ov  ix^Haße  i6  ö»'o/i«  ßacihtg  ihti 
^/lyQadätov  littovo^aikt^i  Kvqos  ist  'ganz  UHZWoi» 
(Icutig  ausgesprochen,  dafo  Pasargadae  im  Kemlando 
Pcrsiens.  der  holXtj  IHgm;,  lag;  der  Kyros  kann  nicht 
mit  dem  Araxes  oder  dem  Uedus  identisch  sein.  Viel- 
mehr haben  wir  In  dem  bcnte  Band  i  amir,  frOher 
Karr  benannten  Flusse,  <]ei\  Kyros  wieder  zu  erkennen. 

—  C.  Das  Verhältnis  der  Lage  von  Pasargadae  zu 
Pcrsepolis.  Pasargadae  war  nicht  weit  Ton  F^rsepoKs 
entfernt  (cfr.  Arrian  III,  18.  10—11;  VII,  1,  1;  Curt. 
Ruf.  Y,  20, 10,  Strabon  XV,  3),  da  'Pasargadae  von 
dem  Prafekten  Gobares  Alezander  d.  Gr.  sofort  nach 
der  Einnahme  von  Pcrsepolis  überliefert  wurde,  w.lhrcnd 
doch  Alexander  selbst  nicht  damals  nach  Pasargadae 
kam'.  Aus  dem  Wege,  auf  dem  Alexander  SSO  Perse* 
polis  uud  seine  Landschaft  betrat  und  wieder  verliefs, 
läfst  sich  erschlialsen,  dafs  Pasargadae  nicht  im  NW. 
oder  N.  von  Persepolis  gelegen  haben  kann.  — 
D.  Wie  Pasargadae  bei  Ptotemaios  erscheint.  Das 
auf  der  Karte  des  Ptolemaios  augesetzte  HcNfä^^ax« 
ist  trotz  der  abweichenden  Namessform,  die  auf  Konto 
der  Quelle  des  Ptolemaios  zu  setzen  ist,  mit  Pasar- 

:  gadae  zu  identifizieren,  das  Ptolemaios  auf  der  Route 
Pertepolts— Isfah.^n  uetmt.  —  B.  Bistorische  Fragen. 
I.  Wie  Alexander  von  Karmauia  zuerst  nach  Pasar- 
gadae und  erst  dann  nach  Persepolis  kam.  Sehildcrnng 
des  Weges,  den  Alexander  fon  Gulü-igird  {^akiiolg 
Diod.  XVII,  106.)  nach  Pcrsepolis  genommen  hat. 
Pasargadae  ist  also  das  heutige  Mcshed  i  murghab; 
'von  Pasargadae  nach  Persepolis  fttlirtc  eine  acbämo- 
uidischc  Kunststrafee*.   —    II.   Über  die  Schlacht 

•  zwischen  Kyros  und  Astyagcs  auf  dem  Gefilde  von 
Pasargadac  und  die  Grflndaug  der  Stadt  durch  Kyros. 
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II.  bcsitriclit  die  Nacbrichten  über  den  Kampf  zwischen 
Kyros   ond  Astyages,   «eiche  sieb    bei  Herodot 
(I,  127,  128),  Polyacn  (Strategcmota  VII,  6,9),  Niko- 
laos  Dam.  (VII.  Boch  p.  66),  Platarcb,  de  virt.  mal.  5, 
u.  e.  ftndeo.   Die  fon  Plotareb,  Artax.  III  erzAhlte 
Sitte  sowie  die  Angaben  Strabons  (XV,  3,  7—8), 
Änaxirneoes'  {tag  dt  naaaQyaöai  extißfv  u  A'v^oc 
i^*       tdnov  nti^ena^fuvoi  *Aarväf^  ivbttfttev) 
und  besonders  Herod.  I,  125  beweisen,  dafs  der  Gau 
der  Pasargaden  die  Heimat  des  Kyros  war.  — 
Kesnltat  des  topograpbisclieD  Teiles  der  Abbindhug: 
die  Lage  der  Itninen  von  Mp>'hcd  i  murgliäb  stimmt 
darcbaos  mit  der  Vorstellung  der  Klassiker  too  der 
Lage  Pasergeitees  llberein.   Wir  dftrfeii  nlt  Reebt 
'an  die  Ruinen,  welche  fünfmal  die  Inschrift:  'Kyros, 
der  König,  der  Acbaemeaide'  tragen,  mit  dem  Yor- 
vrtdl  bemntreteii.  In  tbnen  die  Reite  der  alten  Kyros^ 
Stadt  wiederzufinden'.    —    II.  Archäologisches. 
EiuleilttDg:  Lokalbescbreibung  von  Pasargadac.  'Zum 
eigentlieben  Stadtgebiet  (im  vestL  Teile  des  Besir]^es 
Mcshed  i  mnrgliäb)   fjchörcn   dio  auf  einem  etwa 
30  m  hoben  UQgcl  gelegenen  Takht  i  mädcr  i  Salei- 
niln,  die  Tunumioen  namens  Zeadftn,  dne  einzelne 
Ante  als  letzter  I'cst  eines  GcbHades,  die  Diwänkhäne 
mit  einer  charakteristischen  aafrecbten  S&ule  oud  end- 
licb  die  Rninen  mit  dem  berObrnten  Rdier.  — 
1.  Takbt  i  roäder  i  Snlr-iinaii.    'Die  aus  gewaltigen 
Qaadero  gefügte  Takht  i  mäder  i  Suleimän  ('Takbt' 
d.  L  Banlc,  Thron  irgendeiner  mythischen  Persftnlieh- 
keil)  ist  eiue  Terrasse,  die  eine  Erweiterung  der  ebenen 
Oberfläche  eines  etwa  30  m  bobeu  Bagela  darstellt'. 
Zwecli  de«  Bnnea;  die  Terrtttt,  anf  der  Höbe  eines 
verteidignngsnibigen  IlQgets,  war  bestimmt,  Festongs- 
manern  n  tragen,  die  Akropole  von  Pasargadae  sn 
werden.   IHta  Alter  der  Terrasse  ist  mit  Sicberfaeit 
nicht  zu  bestimtneii,   doch  weist  der  Umstand,  dafs 
der  Bau  unvollendet  blieb,  anf  das  Ende  dor  acliämeoi 
dischen  Epoche  hin.  —  S.  Die  Altftra.   Das  paar- 
weise Vorkommen  der  Altäre  ist  beachtenswert;  sie 
werden  einem  besonderen  Kulte  zuzuweisen  sein,  der 
das  Brennen  zweier  Fener  erbeischte  (vgl.  das  Drei- 
feuur  der  brahmaniscben  Religion).  —  3.  D*t  Grab- 
türm.   'Das  Zend&it',  i.  e.  Gefäoguis,  ist  die  Ruine 
«inet  hansfftmigen  Turmes',  der  ah  Grabtonn  be- 
stimmt war.    Die  aus  zabireielieii  Frii;.'meiitcii  zu  er- 
scblielseude  Zwei/arbigkeit  des  Turmes  (gelb  und 
schwarz),  w^eb«  noch  die  alte  Bauweise  in  Mol«  und 
Lcljni  wii'dersjiicgelt,  Iiiil  den  Cliarakler  des  Alt^Tlums. 
Die  im  acbilmeuidischen  Persieu  neben  den  Turm* 
giübem  existierenden  Felsengrtber  sind  jongereii  Ur^ 
Sprnngs.  'Die  persisclien  Gralitflrnie  sind  Niicliulinunigen 
vou  Mfobubilusern,  doreu  laneuraum  durcli  ein  un- 
organisdies  In-die-HObe-Rflchea  der  TBr  tugitnglich  ge- 
macht ist'.    Die  Voriiilder  der  persischen  GrabtUrmc 
waren  die  Wohnhäuser  von  Pasargadae  selbst.  — 
4.  Das  Kyrosgrab.   Die  mit  de»  OrabtOnnen  nahe 
/.usaninionlirmgende  Ruine  Mcshed  i  müder  i  Sulriinan, 
das  Kyrosgrab,  ist  zweiteilig:  der  Unterbau  ein  massiver 
Stereobat,  der  Oberbav  eine  klehie  Celle  mit  150  cm 
starken  W  inden.   Die  umgebende  Anlage  ist  ein  recht- 
eckiger Ilof  mit  etwa  2    m  dicken  Lebmmaaern. 
Daa  tigentlicbe  6nb  liegt  im  Hof  ganz  exzentrisch. 
Das  Ornb  Ist  als  das  von  Aristobnlo«  bescbriebcoe 


(trab  des  Kyros  gedeutet  wordeu.  In  der  Tat  ist  diu 
Übereinstimmvog  zwischen  Aristobolos*  Scbilderuuf 
des  Kyrosprabcs  (.^rrian  VI,  29,  4  ss.)  und  der  Ruine 
Meribed  i  mader  i  Suleiman,  welche  in  Pasargadae 
liegt  ond  der  Zeit      Dareio«  angehört,  'eine  so  ab< 
soluto,  wie  sie  seifen  zwischen  Objekt  und  Beschreibung 
vorkommen  dürfte'.  Genaueres  Datum  des  Motiumeuu: 
'i.  J.  530  war  das  eigenil.  Orab  ftst  fertig;  dea  er- 
forderlichen Neubau  hat  Kambrscs,  welcher  die  Magier 
zur  Bewachung  einsetzte,  schnell  herrichten  lassen'. 
—  5.  Die  Pailste.  Sadl  von  dem  GrabtariD  befiadst 
sieb  eine  Gru]>pc  von  Ruinen,  welche  die  ^leirbe 
Kyros  *  Inschrift  tragen:  die  einzelne  Ante,  das  Ge- 
blnJe  9  (die  Dfwankbine  vH  eiser  diaroktarirtiaehea 
aufrechten  Srmle^  iini  das  Gebäude  R  (die  Raioen 
mit  dem  beralimten  Reüef).  —  Die  einzelne  Ante  (der 
einzige  Rest  dnes  gansen  Gebftndes),  er.  5*/i  ■ 
trftfjt  oben  die  frilinpue  Inschrift:   'leb  Kyros  der 
König  der  Acbämenidc'.  —  Raumgestaltoog  des  Ge- 
bftndtt  8:  ein  Banptraiim  dnreh  zwei  Reiben  von  je 
vier  S.lulcn  in  drei  Schiffe  gefeilt;  vor  der  Lanp?eit. 
lag  eine  Vorhalle  mit  Süulen,  die  sfidl.  Ante  und  das 
Sanienfbndameot  gehdren  sn  dner  swristntigen  Halls 
im  Snden.    Der  grofse  quadratische  Saal   dient  den 
privaten,  die  Vorhalle  den  öffeutlicben  Audienzen;  di« 
klehien  Nebeniftnaie  sind  fsr  die  Palastwachen  be> 
stimmt.    Das  Gebäude  S   von  Pasargadae   i-t  las 
Apadana,  d.  h.  Audienzpalast,  worauf  auch  die  Reite 
▼on  Sknlptnren  hinwdaen.  — >  6.  Daa  grolse  Relief 
von  Pasargadae.    Es  befindet  sich  auf  der  noch  auf- 
recht stehenden  TQrlaibnug  des  Gebäudes  R  and  bat 
eine  Hobe  von  S'/s       ^  ^        SpradMB  ab* 
gefafste  Inschrift  war  eine  Bauinschrift  nnd   ist  ra 
iolerpretieren:  'Ich  Kyros  habe  diesen  Bau  errichtet*. 
Daa  Relief  ist  ein  Typos  (kein  Porträt),  nnd  zwar 
ein  allofroriscber  Genius.    Das  Relief  von  Pasarpa  lae 
ist  älter  als  die  Kunst  von  Persepoüa.  —  7.  Der 
filtere  Kyros  und  die  persische  Keilsebrift.   Die  ela> 
mische  Inschrift  Bh  L  besagt  nicht,  Dureiob  hnbe  za- 
erst  die  acbämenidiscbe  Keilschrift  geschrieben  (Ii.  gibt 
Text  nebstCbersetsottg),  vielmehr  sebiieb  bereits  Kyns 
die  altpcrsische  Keilschrift;   mithin   ist   die  Inschrift 
von  Murghäb  auf  den  älteren,  uicbt  anf  den  jUog«r«a 
Kyros  zu  beziehen.  —  S.  69— 7S.   Adolf  Baver, 
Damnatiü    mcmoriac    anf    dem    'Stein  voi 
Palermo'.  —  Vou  den  auf  der  Rückseite  des  'Steina 
von  Palermo'  befindliclien  ftof  Zeilen  sind  ZmleS— 5 
undeutlich  und  schwerer  zu  entziffern.   Das  rührt  Ii- 
iier,  dafs  von  Zeile  3  an  der  Text  durch  Abschiei/ea 
de«  Steines  beseitigt  werden  «ollte,  was  aber  nicht 
vollsf.'indig  fiolang.    Da  der  getilgte  Text  <lie  Ktvie- 
rungeii  des  Sahure  und  Kakai  betrifft,  welche  beide 
als  Usurpotoren  gelten,  so  ergibt  sich,  daJs  disfe 
ofti/ielien  Uei«.hsannalen  ursprünglich  die  Namen  oad 
Taten  der  drei  illegitimeu  Forsten  der  fOufleu  Dynastie, 
di«  wir  kennen,  hatten,  da&  unter  einem  der  Nachfolger 
aber  aus  uns  unbekannten  Gründen   das  Ged.lchtais 
grade  der  beiden  jQngereu  getilgt  werden  sollte.  — 
S.  78— ISO.  H.  Pomtow,  Studien  zu  den  Weib* 
geschenken  und  dor  Topograi)hie  von  DolphL 
II.  —  Das  Maratbouiscbo  Weibgescbenk  der 
Athener.  (Kr.  18.)  1.  Ungefähre  I^age  ond  Ortfa 
des  Denkmals;  ««Im  «ngebiicbeD  Sockdnanen.  Vk 
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ton  fnuzOs.  Gelebrten  als  Sockelmauern  des  Uarathon- 
Honameots  angeaprocbeaen  Maoerreste  sind  'myke- 
nische',  d.  b.  ganz  alte,  aas  kleiDen  PolygonaU>rockuii 
aafgescbiditete  StfitzmaDern,  die  die  Aafgabc  liuttüu, 
eine  ehemals  vorbaudenc  Strai'sc  gegen  das  AbruUscben 
der  Erde  zu  scbaizon*.  —  2.  Die  Überreste.  P.  gibt 
eine  eingebende  Bescbrcibung  von  dem  lundameiit 
des  Uiitcrbauei  des  Marathon -Monaments  and  fügt 
eine  Abbildung  bei.  —  3.  Die  Niveau -YerlirUtnisse 
des  Marathon-Sockels  und  der  Südosttcke  des  TemcDos, 

—  4.  Rekonstruktiousversuch  Der  Verf.  entwirft  ein 
Bild  dos  einstigen  Marallion-Aiiatlicms  und  seiner 
Umgebung  und  bespricht  dann  die  Pbayllos-Basis,  die 

—  anfser  andern  Gründen  —  deshalb  diese  bevor- 
mgte  Stelle  am  Temeuos -Eingang  erliiclt,  weil  die 
Krotouiaten  ihren  Salnmiskäropfer  uiimiitclbar  neben 
daa  Denkmal  des  berOhmtesteu  Sieges  Uber  die  Mcder, 
des  niaratboius(  lieii,  scl/eii  wollten'.    So  erklärt  sich 
ancb  die  Grülse  der  Kundbasis  (2,37  m  Üurchm.).  — 
5.  Die  Statuen  der  Marathon-Gruppe  und  ihre  Kom- 
position.   Die  von  Pausanias  (X,  10,  1  f.)  gfrinunte« 
13  Statuen  standen  in  folgender  Ueibe:  Athene,  Apollon, 
Miltiades  —  sieben  Epouymüi  der  alten  Pbylen  — 
Koilros,  Tbesens,  Pbilnios;  wo  die  si  riten  u  Statuen 
der   drei   Könige  Autigonos,   Demctrios,  Ptuleiuaioä 
•ich  befanden,  wird  von  l'ausauias  dem  Leser  niclit 
sesapt.    Docb  es  ist  klar:  'nls  die  A Ibener  die  neuen 
Kuiiigsstatucn  unioiti/iay ,   rnufslen   dafür  , drei  alte 
Eponymoi   den  Platz   räumen'.     Bei   Nennung  der 
Statucti  der  Mitlelabicilung  (Ki>onymoi)  hält  Pausanias 
nicht  die  ttiikliciie  Stainen-Abfolge  inne;  sie  werden 
sicherlich  in  der  offiziellen   Reibenfolge  gestanden 
haben,  2umal  da  'das  attische  Heer  bei  Marathon  in 
der  üftiiicJlen  Reihenfolge  seiner  Phylen  zur  Schlacbten- 
ordnung  angetreten  war  und  die  Namen  der  Gefallenen 
in   derselben  Ordnung  an  der  Stele  anf  dem  S  iros 
ciDgcmeifselt  waren'.  —  6.  Die  Zeit  der  Errichtung 
und  die  Weibeinschrifl.    Aus  den  Worten  des  Pan- 
sanias:  tiä  ßä9qm  dt  im  vnu  liv  i'nnov  tulyqaftfta 
fity   iattVj  dno  dtxuitji  tov  Alaqa&uik'lw  eqyov 
it!/^t>ai  td(  ftx6va(  folgt,  dclk  das  Weihgeschenk 
bald  nach  dem  Siege  beschlossen  und  in  Auftrag  ge- 
geben wurde.    Die  VoUenduDg  bzb.  EulLUliong  des 
grofscn  Bathrons  in  Delphi  und  seiner  16  Statuen 
wird  etwa  ins  Jahr  488/87  fallen.  —  7.  Der  Künstler 
der  Gruppe.   Der  von  Pausanias  genaunte  Pbeidias 
kaDn  nicht  der  Künstler  ««in;  aho  bleibt  niclita  tlbrig, 
als  eilten  Irrtum  des  Periegeten,  und  zwar  einen  f^ese- 
t'eiiler   beim  Entziffern   der  Inschrift,  anzunehmen. 
Vielleicht  stand  auf  dem  Stein  nicht  der  Name  des 
rheidias,  sondern  der  des  Hegias.  —  Exkurs  Über 
die  Reihenfolge  der  Epouymoi-Statuen  und  ihre  l'in- 
nenaang  —  Das  'hölzerne  Pferd*  der  Argiver  (Nr.  11). 
—    1.  Topographische  Fixierung  und  Bcricbt  des 
Pausanias.    Die  riesige  Staodplatte  mit  dem  Fufsloch 
eines  Pferdes  ist  dem  'bOIstrnen  Pferde'  zuzuweisen. 
Der  Bericht  des  Pausanias  (X,  9,  12)  zeigt  eine  Ver- 
meugoog  lokaler  und  stilistischer  AafzühlungsgrUude, 
weebnlb  eine  gewisse  Torticht  bei  der  topographischen 
Verwertung  geboten  ist:  Pansanius  wollte  'stilistisclio 
Abwechslung  in  die  trockne  topographische  Abfolgu 
bringen*.  —  S.  ZeSi  and  VenudnasoDg  des  Denkmals. 
Brunn  bnt  mit  Beebt  bebanptet,  dnb  dies  Deakmal 


des  Antipbanes  auf  den  von  Thokyd  (VI,  95)  i.  J.  414 
berichteten  Argeier-Sieg  m  beziehen  sei.  Von  dem 
Zolinlcn  der  reichen  Beute,  welche  die  Argeier  gemacht 
hatten,  wurde  das  Denkmal  gestiftet.  Die  Angabe  des 
Pausanias  über  die  Veranlassung  des  Denkmals  ist 
'ttictits  als  eine  seiner  windigen  historischeu  Kombina- 
lioueu'.  —  3.  Die  Überreste.  Boschreibung  der  zwei 
Quadern  (A,  E)  vom  Bathron  des  'hölzernen  Pferdes' 
unil  der  Quader  11,  die  'aller  Wnlirscheiulichkeit  nach 
zu  der  lang  gesuchten  Aufschrift  des  'liülzerneu 
Pferdes'  gehört'  {APrElOf).  —  4.  Rekonstrnklions- 
versncli  (von  II.  Bulle,  Mit  drei  Skiz/en.),  —  Mit- 
teilungen und  Nachricbtcn.  Ludwig  Barchardt,  die 
vorjährigen  deutschen  Ausgrabungen  in  Ägypten.  — 
N.  Vuli»'.-  L  V.  Mocs.  (—  If^^'.  V,  Mfaccdonica) 
Ue8(ci.|]  —  C  F.  Lehmann-iiaupt:  Aus  Bughaz-köi. 
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S.  81—88.  T.  W.  Allen,  Der  epische  Cyclus 
(s.  Wochenscbr.  1908  Nr.  19  S.  515),  stellt  im 
Kapitel  III  znsammon,  was  aber  die  einsdnen  Gedichte 
(l't/jn-ia,  Aetfiiopi.'*,  TUaa  parva,  Iliiipprsu,  Noiftoi, 
Teirgouia  u.  a.j  überliefert  ist.  Kapitel  IV  bebaiidelt 
dann  im  atigemeinen  ibren  Umfang«  ibre  VerOlTent- 
licbnng  und  ihre  Eiitstehungszcit.  —  S.  89—  92. 
T.  Frank,  Claudius  and  the  Pavian  luscription, 
hält  den  Claudins  betreffenden  IUI  der  lascbrlfl 
CIL  V  6416  für  nicht  nrsprOnglicb.  —  S.  93.  II. 
Richards  liest  i?a^.  TiitatL  i67c  ala^^ti  te  xal 
ttädat  ifUtoUtv  nnd  809a  «Sr  tttv  SiXmv  6HUf4^us. 
—  S.  94—109.  J.  A.  J.  Drewitt  macht  anf  Uttter< 
schiede  im  Versbau  zwisclien  den  Reden  und  den  Er> 
xlblongen  bei  Homer  aafmerksam.  —  8.  110 — 118. 
R.  Knox  M^EIderry  will  als  den  Standort  der 
zweiten  Legion  in  Palästina  Üaparcotni  oder 
CaparooÜa  (Kefr-Kut)  augeseben  wisaee.  —  8.  114. 
k.  E,  Ho  US  man  teilt  eine  Reihe  von  VerbcsserunKS- 
vorschlügeu  zu  den  neuen  Bruchstücken  desMenandcr 
mit  —  8.115—118.  J.  Fräser»  Das  Saturni* 
selie  Versmafs,  behauptet  den  acccntuicrcnden 
Cburakier  des  Metrums  und  vergleicht  es  mit  nlt- 
irlseben  Tersea.  —  8.  119—132.  J.  M.  Edmonds 
pibt  auf  Grund  der  Ausgabe  von  limnitrl,  eine  Reüjc 
kritischer  Beiträge  aam  Text  der  Charaktere 
Theopbrasts.  (Portsetiuog  folgt.)  —  8.  ISS— 131. 
H.  W.  Garrod  bespricht  die  Manilins  •  Ausgaben 
von  Breiter  und  vuu  IJouttnan  nnd  gibt  einige  Be- 
merkungen 10  Bocb  I  der  Atironomiea.  (Fortsetzang 
füllet.)  —  S.  132—136.  IL  Richards  berichtet  über 
dio  Fragments  d'un  maouscrit  de  M^oaadre  dd* 
coQvarts  et  pabliis  per  M.  GutUwe  Lefibwt.  *— 
S.  137— !41.  J.  n.  Moniton  referiert  über  den 
zweiten  Teil  der  von  ürenfell  und  IJmU  heraus- 
gei^beoen  Tebtanis  PapyrL  —  8.  H9  — 150. 
Th.  Asliby  erstattet  über  neue  Ausgrabungen  in 
Rom  Bericht:  s.  Wochenscbr.  1907  üt.  11  S.  297  f. 


Blilttcr  für  das  Gymnasialsefanlwesen  44,  5  u.  6. 

S  359.  F.  Ohlcnschlager  interpretiert  Soph. 
El.  5ÜÜ  -öÖU  und  1508  —  1510.  An  der  letzteren 
Stelle  sei  dt  iXtv9tQlas  i^rjX&tg  =  'Du  bist  aar 
Freiheit  gelangt'.  Dieser  Gehranch  von  didi  sei  dem 
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Wetthnif  oder  den  WettkSmpfen  Oberhanpt  entlehnt, 

bei  denen  der  Sieger  meist  iiiclit  leim  Ziele  Halt 
maclito,  sondero  es,  wenu  aucb  nur  um  ein  wenigem, 
Oli«n«hritt  —  8.  445.  M.  L.,  Nekrolog  für  Oeor- 
Friedrich 'Unger. 


Zeitschrift    für    die    österreichischen  Gym- 
nasieu  LIX  5,  3ü.  Mai  190ä. 

8.  S90 — S97.  B.  Jnrenkn.  Die  nenen  Braeb- 

stücke  der  Koriiina,  bespricht  ih'e  11  Strophen  des 
ßerliner  Fapjrua  Nr.  284  (Berliner  Klassikertexte 
V  3),  die  von  den  mehr  ab  800  Versen  feines- 
Korinna-Textf's  lesbar  sind.  Xach  allgemeinen  Be- 
nierkangen  Uber  ihren  (böotiscbeo)  Dialekt  gibt  er 
von  beiden  Oedicbteo  Text,  Obenetnng  tmd  Kom- 
mentar, nin  mit  einer  kurzen  usthctisclien  Woriinif; 
der  Reste  zu  schlielkeu.  —  S.  397—413.  K.  Kunst  | 
behandelt  die  Rogenwinte  relative  Tersehrinknng 
und  verwandte  SatzfOgungen  in  ihrem  Verhältnis  zum 
deutschen  Satzbaa.  In  Ergänzung  eiuer  Wiener  Pro- 
grammabhandlnDg  von  ihm  (1908)  mitemimmt  er  hier,, 
die  Gründe  anfzndcfkeii,  warum  der  in  den  klassi- 
schen Sprachen  durcliaus  nicht  seltene  Gebrauch  der 
genannten  Konstruktion  im  Deotseben  keine  Eut- 
wicklnng  gefunden  bat.  und  erörtert  im  Zusammen- 
bange  damit  auch  audere  von  dem  Wesen  autiker 
Darstellnog  abweichende  Eägentfimlichkeiten  des 
deutschen  Salzbanes.  —  S,  452  —  461  steht  das  , 
X.  Kapitel  der  Bemciknngen  F.  Ladeks  2ur  griechi- 
schen und  lateinischen  Lektüre  am  Gyni- 
uasinm:  s.  Wodionsclir.  U»08  Nr.  20  S.  SlO.  Es 
hebandelt  Cicero  und  Vergiliut.  (Fortsetzung  folgt.) 
—  S.  478—480.  E.  Hftvler,  Vodirnf  (llr  Franz 
BSekeler. 


K«ii«iMlanft-V«raelehiila  pblloJ.  ScHHfleii. 

Aeschvlus,  Prometheus,  by  E.Harry:  liiv.  di 

XXX Vli  2  S.  316-319.    Gut.    A.  Taecont. 

Brdal,  Micbel,  Poar  micux  conualtre  Uomire: 
J>LZ.  23  S.  1436,  Im  gnosen  recht  leichte  Ware. 
0,  Schrotder. 

Ciciron.  Cboix  de  lettres.  Texte  latin  avcc 
nne  introdaction,  des  notices,  nn  commentoirc  cxplicalif 
et  des  notcs  criti<|ue8  par  G.  Ramsin:  Boll.  dißloL 
eL  XIV  12  S.  272  f.   Got.    F.  C.  W  üL 

1.  Costa,  G.,  Su  aicuni  monuineiili  di  Traiano 
a  Roma;  2.  Sogliano,  A.,  II  'mons'  e  la  Colonnu 
Troiana;  3.  Man,  A.,  Die  Inschrift  der  TrajanssUule : 
Boll.  d.  eomrn  urrh.  cotti.  di  lioma  1907,  IV  S.  380 
-382.  Über  den  Inhalt  dieser  bedentaamen  Arbeiten 
berichtet  Cantarelli. 

Dcmosthones,  rhilijipics  I  II  III,  1}  G.  A. 
Davies:  Jfer.  er.  16  S.  306f.  Brauchbar. 

Dlehl,  Gh.,  Figores  byzantines.  Dcuxi6me  s^rie: 
Athen.  4209  S.  783  f.    Von  hohem  Interesse. 

Dioscurides  ed.  Wellmaun.  I  (libri  I.  II): 
Boll,  dißlol.  cl.  XIV  12  S.  270  f.  Gediegen.  C.  O. 
ZurtttL 

v.  Domaszcwsiii,  A.,  Die  Anlage  der  Limcs- 
Icastelle:  liöm.-gerin.  Kotr.  1  S.  29.  Sehr  eiugehcudc 
Kritik  von  FaSrieiM. 


Draeontit  Orestes,  ree.  0.  Giarratano:  Rh 

difil.X\X\],  2  S.  3-23 f.  Pehr  sorgfältig.  /'.Ca%E 
Euripidos.  The  Hcraclidae,  ed.  b_v  A.  C.  Pearson: 
Boll,  di  /ilol.  ci.  XIV  12  S.  2G71.  Die  üntersoebnnj- 
der  Qaelleo  bdriedigt  nicht;  im  übrigen  ist  die  Eis- 
Icitoug,  wenn  sin  nnch  nicht  gerade  Npiies  hmf,, 
klar  und  übersichtlich.  Der  Text  befriedict  in< 
•Ilgeneinen.    M.  Valgimigli. 

Förster,  P..  Anti  Roethe:  BphW.  26  &8S2-aiä. 
Abgelehnt  von  K.  Üruehmann. 

Frisch,  P.,  De  compositione  lihri  Plotaichä  qi! 
inscrilvitur  Tltqi  7tfi<Jo;  xnti  YltHtj^ndbc:  Ä».  «r.  16 
S.  308  f.  Interessant. 

Georges,  K.  F.,  Lateinisch-deutsches  Schnlirlktcr 

hnch.  10.  Anfi  :  J5o«.  rf» /«bt  d.  XIV  1 8  8.  i7l. 
Angezeigt  von  L.  V. 

Getslaff,  E.,  Quaestiones  Babriaoae  et  Flciiie- 
Dositbeanae:  /ur.  <//  /?/.  XXXVI.  2  S.  313-S].V 
Geistvoll,  aber  nicht  immer  sicher  in  den  £rgebBiss«i- 
A.  Beltrami. 

Grenier,  A.,  Habitations  ganloises  et  villas  htita 
dans  la  citö  des  Mediomatrices:  Rlim,*ftrm  Kon.  I 
S.  2t.  Als  erster  Versuch  enw  Imnmmealkmaf 
der  Ei^cbuisse  der  Vülenfoncbiing  freidq;  n  1^ 
grüTsen.  Jungk. 

Grossl  Gondi,  F.,  II  Toscnlnno  nell'  etä  dassia: 
Boll.  d.  eoimn.  arch,  com.  di  Roma.  1907|  IV  S.  17$ 
.  38f).    Donkenswert.  Cnntarelli. 

Hache,  Fr.,  Quaestiones  archaicao:  De  A.  Gtläo 
vcteris  sermouis  imilatore;  De  Ennii  EuheDuer»: 
Ueo.cr.  17  S.  338.    Eulhillt  nichts  neues.    K.  T. 

Uenry,  V.,  Fricis  de  grammaire  comparee  da 
gree  et  latin.  6«  4dition:  Rev.  er.  16  S.  317.  Sttt- 
Ueh.    A.  MeilUt. 

Ilirzel,  R.,  Tbemis,  Dike  und  Verwandtes:  btiU. 
di  fiM.  ct.  XIV  IS  S.  981  f.  BedeotMMnes  Werk  «ad 
interessant  zu  lesen.    6r.  FraceoKdi. 

II  «rat  ins.  Lc  Satire  e  le  Epistolo.  Commenlo 
di  l\  Ua&i.  r.  il  (Epistoie):  BoU.  dt  fiiol.  ä.  XIV  13 
S  274  f.  Nützliches  Scboibacb}  einige  Wftnsche  iabert 

C  (j  idtiiljt  lli. 

liusius,  Car.,  Do  imitationo  scriptomm  Iwiujttii.' 
rum,  imprimis  Lucani:  BLZ.  23  S.  1437.  Gibt 
helicrzipenswerte  Winke  für  die  ßcbandlnii^'  von  linier- 
sucliungen  beir.  die  Nachahmung  von  Dichtem,  t- 
Lommatzsch. 

Ilutlsen,  Ohr.,  La  Roma  antica  di  Cirli^ 
li'Aiicuua.  Disegni  inediti  dcl  sccolo  XV:  Boii.  «■ 
comm.  arch.  com.  di  Roma  1907,  IV  S*  876'S78. 
VorlrefFliili.     /,.  ('antnreUi. 

Jebb,  H.,  Essuys  and  Addresses:  Reo.  er.  V 
8.  S36f.  Willkommen.  Hfy. 

Insi  liriftcn  von  Priene  von  Fr.  Frlir.  nü'  • 
voo  Gaertringeu:  BpliW.  26  S.  803-81Ö.  VorzOftid 
E.  NadanamoHt  der  einige  Vorschläge  madit,  dn 
hier  gebotenen  Stoff  weiter  auszunutzen. 

Kleingünther,  IL,  Tcxlkritischc  und  exerctini' 
Bcitrilge    zum    astrologischen   Lehrgetiichl  des 
genannten  Manilius:  BphW.  ü  8.  817 f.  Beachte«- 
wert.    .7.  Moetier. 

Kukula,  C.,  Alkmans  Purthcneion:  Ree.  er.  U 
8.  303-305.  Befriedigt  noch  nicht  vOliig.  Mf. 
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Leges  Graworam  mctm  e  titnlis  ooUeclae,  ed.  I 
J.  do  Prott,  L.  Zieb«D.  II,  1:  i?4v.  er.  17  8.  3S3f. 

Gut.  Mjf. 

L«9boiioctii  Bophktae  quac  supcrstint,  ed.  Fr.  I 

Kiebr:  Ä^r.  (•;•.  16  S.  308.    \Yoli)geluiigni.  ' 

Der  obergcrmauiscb-rätisclie  Limes  von 
0.  T.  Sarwey  und  E.  Fabriela«.  Lief.  XXVIII. 
Kasf^^Il  Caiinstaiit.  Nach  der  Untersuchung  von  E. 
Kapff  bearb.  von  W.  Bartbol:  ßphW.iö  S.  819 
'8S1.    Angezeigt  von  O.  Wolf. 

LiodstrÖm,  V.,  Commcntarii  PlauUni:  ßph  U'.  26 
S.  815-817.  Zeigt  vortreffUctae  Scliuliioti.  »ibl  aber 
Afllals  ta  Tielfacben  Einwendongen.    M.  Nitmeyer. 

Lncianus,  Aasgcw.  SciMiflen,  erkl.  von  J. 
Sommerbrodt.  II.  3.  Aufl.,  uea  bearb.  von  R. 
nelmt  Bo!l.diiUoL«l.'K\V\9  S.  968-970.  Sehr 
g*dicg(  HC  Ni-ubearbeitnng.    (i.  Sdli. 

Maccbioro,  V.,  L'impero  romano  iicU'  etti  dei 
Severi;  ün.  rr.  16  S.  317.   Inlereseant.   J?.  V. 

Mago,  U.,  Anlioro  IV.  Epifaiu',  rc  di  Siria:  ßoil. 
äifiloi.el.  XIV  12  S.  280.  Daakeiiswert.  A.  Solan. 

H anilii  Astronomfeon  ed.  Tb.  Breiter.  1.  CSar* 
nina:  Holl,  tli  filol.  ci  XIV  12  S.  275-277.  Den 
SUndpankt  des  Verfassers  skizziert  V.l/uanL 

Meitzer,  P..  De  Aeecbyli  Eoripidts  Aceit  Philoc- 
t.  t!^:  Ihn.  ilt  filol.  el.  XIV  12  S.  265f.  Bewegt  sich 
ganz  io  baltloseu  Ujrpottacsen,  entbftlt  aber  doch  bier 
■ad  da  ndtzHehe  Demerkungen,  betendora  Aber  dön 
Plliloktct  des  Accias.    M.  Valgimigli. 

MorgaOf  M.-Hn  On  tlic  langoage  of  Vitrnvias: 
Rn.  er.  17  8.  888.  Oberzengeod:  Dae  Werk  De 
architcctiira  kann  nicht  dem  8.  Jalirbnndert  angeboren. 
F.  L. 

I'appadopoulos,  J.  B.,  Tb£odore  II.  Lasearis, 
Empereur  de  Nicöe:  Athen.  4209  S.  783  f.  Interessant. 

Paacal,  C,  Seneea:  /^V.  i/iyi^.  XXXYI,  2  8.820 
•338.    Interessant.   J.  Calonghi, 

Petersen,  E.,  Die  Burgtentpel  der  Athenaia:  i 
lleo^  er.  16  S.  302.  Selbständige,  beaclitciiswerte 
Anffassnnt'.  A.  dt  Ridder.  —  Bast.:  DI,Z.  23 
8.  1445.  Trotz  der  iiurscrst  sorgftitigcn  BcweisfUtirnng 
iet  die  Frage  nicbt  mit  aobedingtcr  Gcwifsheit  ent- 
scliiedan  nad  ancb  nicbt  zu  eatscbciden.  U.  Winnejeld. 

Philosophie,  Toraohratliehe:  Arek.f,  6«$^. 

d.  Pliilot.  XIV  3  S.  419-435  Jahreshrricbt  von  0. 
Gilbert  (behandelt  ausschlieislicb  Diels'  Frgm.  der 
Torsokratiker*  I). 

TMatnns    Symposion,    oversat   af   II.  Raeder: 
AVv.  <rr.  17  S.  322  f.    Wobigeluugen.    My.  i 

Roelle,  C.-E.,  Blbüotbeea  Latlna.  Hibliograpbie 
^ninucllo  des  Stüdes  Latlnes.  Tome  II.:  BphW.  '2G 
S.  ßl8f.  Mau  wird  doch  lieber  zur  'Bibliotbcca 
pbilologica  elaeefea*  grelfni.   R.  Hebu» 

Sabbadini.Il.,  L'ecloga IT  dt  Tergllio;  J?«v.  et  17 
S.  337.    Notiert.    P.  L. 

Sopbaklei.   1.  Pblloktetei  von  Sebneldawia» 
N'aiick,  10.  Anflapc  von  L.  Radermachor;  2.  The  I 
Ajax,    by   A.  G.  Pearson:    tUv.  er.  16    S.  305 f. 
1.  Besonnene  Bearbeitang.   S.  Sehr  branehbar.  My, 

Tertullien,  De  praescriptioue  hacreticorum. 
Texte  latin,  trad.  Trang.,  introd.  et  indes  par  P. 
de  Labriolle:  BolL  diJUoL  cL  XIV  19  8.  978-880. 
Angaxeigt  von  V.  Uuam. 


Useani,  7.,  1. 11  teelolneaneo  e  gli  scolii  beroenei  i 

2.  Intomo  alla  novissina  edi/ione  dl  Lacano:  il». 

17  S.  337f.    Ergebnisreich.    E.  T. 

Winter,  Th.,  De  ellipsi  vcrbi  esse  apud  Ovidium, 
Statium,  luvenalero  obvia  capita  dao:  BphlV,  96 
S.  817.    Verdienstlicii.    C.  IJoaius. 

Zaagbieri,  T.,  Studi  su  Bacchilide:  BphW.  26 
S.  801-808.  Ohne  erhebliclicn  wlnenecliaAlieben 
Ertrag.  O.  SekrOdMT. 


MIttellniic. 
Aeadteia  da*  inscriptiont  et  beUes-laltrei. 

8.  Mai. 

Th.  Bei  nach,  Dos  Wort  Parthenon:  da  auch 
andere  Gottheiten   ab  Athene,   nlmlicb  Deneler, 

C.vliclc,  Arfoniis  Leacophryne  einen  Partlu-non  lialn'n, 
so  kann  das  Wort  nicht  von  Athene  Parthenos  ab- 
geleitet werden;  es  besecicbnet  vielmehr  die  Stifte,  wo 
di'  .immfrauen  sich  zn  pottcsJienstlicben  Zweoicen 
versaniuielu.  Ein  Tempel  der  Partbeuos  nfi&te  Pur- 
tbeneion  beifiwn.  Blieneo  untersebfljdeii  ileb  Mym« 
phoii  und  Xyniphcion.  Zn  diesen  IJewcisen  kommt 
eine  neu  cutdeckte  Insclirift  von  Apbrodisias.  — 
Fr.  Gnmont,  Die  grieebisehe  Grabsebrift  des  ]iei%ett 
Dasius  von  Durostorum  in  Äiicuna  (endicckt  von 
Mgr.  G.  Mcrcati):  enthält  die  den  Acu  martyrum 
cntspredimde  Angabe,  daft  der  Sarkophag  von  Da* 
rostomro  nach  Ancona  fjehrachl  wurde.  —  Gberaoax, 
Die  Kieidaug  der  üitcsten  Griechen. 


Venelcliiiia  neuer  BQcher. 

Eiter,  A.,  Mnenretoidie»,   Bonn,  G.  Georgi. 

76  8.  8.    J(  2. 

Helm,  Fr.,  Materialien  zor  fferodotUkiOre  mit 
Rikksirlit  auf  verwandte  Gebiete  und  im  Sinne  des 
erzielicnrien  Unterrichts.  Heidelberg,  C.  Winter. 
XV,  202  8.  8.   Ulf  5;  geb.  in  Leinwand  J[  6. 

Hofiarth,  I).  G.,  British  Museum.  Excavations  at 
Ephema.  Tlie  archaic  Artemisia.  British  Museum. 
344  p.  fol.  witb  Atlaa.   Sb.  50. 

Kiss,  A.,  Das  Glas  im  Altertnmc.  Unter  Mit- 
wirkung von  E.  Basiermann -Jordan.  Mit  einem 
Beitrag  über  Fonde  antiker  OMaer  in  Skandinavien 
von  0.  Almgren.  Leip/.ip,  K.  W.  Ilierscniann.  XXT, 
979  S.  8  mit  19  Tafeln  und  390  Abbildungen.  3  Teile. 
^  42;  geb.  in  Iicinw.  Jt  45. 

Sophocies,  Tradiiuiae,  with  a  commentary 
abridg&d  from  the  largcr  edition  of  Sir  JL  J«bL^  by 
G.  A.  Dtum.  Cambildge  University  Press.  959  p.  8. 
Net,  Sh.  4. 

Suetoni  opcra.  VoL  I.  De  vita  Cacsarnm 
Ubri  VIII,  rec.  M.  Dm.  Editio  minor.  I.eipzig, 
Teubner.   XYIII.  360  S.  8.    A  2,40;  geh.  M 

Yablen,  J.,  Opmcvla  academica.  Pars  11.  Pro- 
oemia  indicibns  leetionwa  pnwniissa  XXXIT— LXIII 
ab  a.  MDCCCLXXXXII  ad  a  MDCCCCVI.  Leipzig, 
Teubuer.  IV,  646  S.  8.  Jt  geb.  in  llalbfrz. 
Jt  16,50. 

V«MBlmrtll<kM>  UWtmn  Vw^  Dr.  M.  UrkhciB,  VrMtMM. 
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PHILOLOGISCHE  UNTERSUCHUNGEN. 

HBRAÜSOEGEßEN  VON 

A.  KIESSLINS  UND  U.  VON  WILAHOWITZ-MOELLENDORFr. 

).  Hoft:  Aw  KjdatlMB.  Mit  ITufeL  Gr.S«  (VO  u,  SWS.)  1880.  4  M. 

Inb»U:  von  4ca  attiiehMi  S«iofae«  hntU^«H>  Bim  Fertmd«  vod  H.  von  Wil«mo«itx- 
M<>..|if.;i.iorr«  Burg  un<I  8(u<It  voBKoitraiNi  bia  PniUts  vMiU.  von WllftBowHs']lD»ll«i>a<>r» 
-  L>or  a  ii-iwii,-  /ui-  iCkroi<oiu  von  C.  Robsrt.  —  Dw  Ifwkt  TOB  Kttkivpi  bis  KlalallMBM       V.  von 

W  i  I  ft  III "  w  i  t  jt •  M  "  0 1 1  o n li o r  t"t". 

D.  Ik-ft:  Zu  AagusteiBotaen  Dichtern,   (ir.  8«.  (VI  u.  122  S.)  1681.  2«40  M. 

Inhalt:  über  viaige  Ktogi«!!  tTibnlb  tob  F.Leo.  —  Hontiu*  von  A. Kieoilinf. 

III.  Heft:  De  biograpbia  Oneoto  «iuM«tl<MiM  eeleotae,  scrinftit Eraestns  Maasa.  <ir.  k\ 

(imS.)    1880.  3  M. 

IV.  Heft:  Antigonos  von  Kaiyatoa  Ton  U.  Ton  WilBmowttx-lfoellendorff.  Gr.  s«. 
mn  u.            188L  0  M. 

V.  Heft:  Bfld  und  Ltod.  Arebioloi 

sage  vou  Carl  Robert.   „    ,   

Newlruck.)  B  M. 

VI.  Heft:  Aaoleota  Eratosthr-  :  seripnit  Erut-stus  Maass.  Gr.  'l'^S.)  t*<3.  3  M. 
Vll.  Heft:  Homerisobe  Untersucüuagfin  vou  U.  vou  Wilamowitz-MuL-llendorff.  Gi.  8". 
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u.  201  .S.)  188Ü. 
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von  Max  Well  man o.   Gr.  8".   (2yü  i>.)   18«:».  7  M. 

XV.  Hift:  BtpfokrattMbe  Uiitaisiu3liiiii«eD  von  Carl  Fredriefa.  Gr.  9^,  (\1  o.  s.) 
18Jt8.  7  M. 

XVI.  Heft:  Apollodors  Chronik.  Eine  Sainnlung  der  Fragmraite  von  Felix  Jacobr.  Gr.  8«. 

fVii  1!.  41«;  s.i  mt>.  14  M. 

XML  II.  tt :  Studien  zum  PutlMnoiL  VOU  Wolfgang  PasBOW.  Mit  24  Abbildungen.  Gr.  s^'. 

(Xill  u.  iwri.  3  M. 

XVIII.  Heft:  Die  Textresohiobte  der  grlechisobOB  BnkoUkor  von  Ulrich  von  Wilamowitz- 
MoelleudorffT  tir.»».  (Xi  u. .S.)   1908.  8  M. 

Xl.\.  Heft:  Herakles.  Sa^rengesdiichtliohe  Unter»achungen  von  Paul  Friedlander.  Gr.  8<'. 
(X  u.  18.-1  SV  l<Mt7.  «  M. 


Tnltp  itr  WttdniitiifeMi  BaebkandlMB  lo  Btrlhi. 


Vor  kurzem  erMbien  in  neuer  Anfinge: 

CICEROS  BRUTUS 

KRIvL.\KT 
TO» 

OTTO  JAHN 

FÜNFTE  AUFLAGE 
BEARBBITRT 

VON 

WILHELM  KROLL 

80.   (Iii  u.  230  .S.)    (;»-h.  3  M. 

(SaminluDg  meoblaebcr  und  lateinischer  >  liriftsteller  mitdeutecheo 
Anmerkungeit.  üogrüudet  von  M.  iiaupt  und  IL  SauptHS.) 


Wir  8uclieii  zu  y:uton  rrfl>«in  Ii 
kaufen: 

Neue  Julirbücher  für  Pliiloloifi-' 
und  Pti<la|;ofpk 

Bd.  16  (183.'.  *i>,  IUI.  fjO  .M  (1847  ««'. 
Bd,«l/7t»(,18.'.<' 'v4\  IM.  u.^i  (.185e.«i 

BlUlkbttlling  Gustav  FoctS.mk.L 

UipziD. 


Scriii  Irr 


hiSfrif 


ÜSoi  furjcm  ciidiicn: 

I^CDpoii)  uoit  itankr 


PtofrlToc  Dr.  C.  «rt|»iM» 

9>.  is&e.)  «c^is. 


Verlag  der  Weidmanneeben  Buchhandlung,  Berlin  8W. 


Druck  von  Leonhard  SimioQ      Berlin  SV. 


^ü<j  by  Google 


WOCHENSCHRIFT 


FÜR 


KLASSISCHE  PHILOLOGIE 


(■cUtaadlaogao 


EKRAUSüEGEBEN  VON 

GEORG  ANDRESEN  ühd  HANS  DRAHEIM. 


«h>rf"l.'ithrl< 'h  «UK 
Bg«^.  Z«i1«  0.25  J( 


25.  Jakrgang. 


Berlin,  4.  September. 


190a.  Mt.36. 


B.Dr«rap,  [*Hp(>i(o.iI  npl  itoXtttfac  (O.  J.  Solmtldn)  m 

J.  Mav.  Rlivthmisihi-  AiihIjs«-  «lor  Re<jp  CioeroB  Pro 

IW.  K.  (\V.  Knill)    .   .  ....       .  .873 

Volkmanc,  I>ie  Harmonie  der  äphüreD  in  Ciultom  Traum 

dM  Soipio  (M.  Manitiua)  074 

Ovidi  FMtl  Triatl*.  Epi«tnUe  ex  Ponto,  ausgf-wählt 

»nn  P.  Brandt  (K.P.  SchuUp)    ..........  975 

U.  Pierlooni,   L'sUittemziono  n*U'  MtooaonlsOB  di 

Uanili»  iH.  Kleingiinther)  -  076 

Poematia  tatini  reliqnioe  ex  volamine  Uarcalanenai 

evulgatas  denao  rec  I.  Ferra ra  (M.Hanitiu«)  .  .  .  B77 
A.  En|CPli<  Die  Uratio  variatn  hc\  i'au.iiiniiiH  '  .\  Tlianib|)  D79 
W.  Kanimann,  Quacstiuiioit  de  l'gouili)  -  I.uonun  libelli 

äoi  Mt  de  Longaevi«  fnntibu«  atuue  auotitritat«  (P. 
cbnUe)  EWO 


•p>ti<i 

A. Merlin,  Bannort  nir  Im  iowiiplkni«  ImtfaM«  de  la 

Tanirie  iM,  J.)  «Si 

Aagonta.  Rivigia  rtolln  «ncioUi  iteUann  di  nrchcnlogii«. 

I.  .lahrgant;  (.1.  Ziehen)  l)8Si 


AuMzOge:  lierliiior 


philolociscb 
Nene  Jahrbiichur  fär  «las  kloitsiai 


Theotociaclw  LUwMoiMitaarn 
loRia  oTiuäio«  Xir,  lt.  ISl  -  Atbei 


rlion.-iirliritt  i>i  Ü).  — 
ho  Altertam  XI.  5.  — 
17.  -  B^tMteP  di  Uo- 


m 

llrzentiiint  -  Vtrzfichni»  

MitUiltmg:  W.  äoltau,  Ois  WS  VMm  BW 

ütüfMU^f  m  Kii.fl«|M  flu 

VerzdchnU  neuer  Bäcker  OBS 


Die  Herren  Verfasser  von  Programmen,  I)is.sortationen  un<i  Ronstigen  Gelegeoheitsscbrift«!!  werden  gebeUn 
Beseiutonce&emplare  an  die  Weidmannacbe  Buchbandiiuag,  Berlin  SW.,  Zimmeratr.  Ol.  einaendea  au  wollen. 


Rezeiulonen  und  Aaxelgen. 

\Uq(i>dov\  IlfQt  BoXttetaf.  Ein  politisches 
Painplilet  aus  Athen  404  t.  Chr.  Von  En  gelben 
Drernp.  Studien  zur  Gcscbicbto  aud  Kultur  des 
Alterturas.  Im  Auftrage  und  mit  UntcrstQtzang 
der  Göcree- Gesollscliaft  herausgcf;.  von  E.  Drernp, 
II.  Grimme,  J.  P.  Kirscii.  II.  Band.  1.  Heft.  124  S. 
gr.  v".  Paderborn  1908,  Fcrd.  Schüningh.  JC  3,20. 

Der  Titel  enthält  das  Ergebni«  der  Uoter- 
aedniog.  Drenip  gibt  ^  ÜberKefemi^  der  Rede 

und  die  Geschichte  ihrer  vorschicdenen  Auffassung; 
er  will  durch  die  eingehende  Prüfung  der  stilisti- 
schen, rhetoriscbeu  und  historischen  Seite  die 
Wehrbeit  gewinnen.  Mit  wenig  Ertrag  ist  der 
itteete  Kodex  Bumeisnu  dee  ftitiiehen  HuennM 
TergHchen  worden.  Nacb  ibm  gibt  Drernp  den 
in  Her  Schreibweise  (/tyyofiat,  ytyvMtficci ,  Ver- 
meidung des  Hiatus)  von  ibm  ziemlich  frei  be- 
handelten Text,  daza  kritische  Anmerknogen. 
Unter  snnen  *WiederfaerateUiii^n  und  ErkUbrnn- 
gen*  geftQt  §  17  dtaliitl^oiuva  (B,  31);  andere  eind 
als  Ton  seinem  Standpunkte  ans  zurechtgemacht 
abzuweisen.  Es  folgt  ein  genauer  'Wortindex'. 
Der  zweite  Teil  unteFsaeht  das  einzelne.  'Die 
Qmndbige  dee  8tib*  (e,  1}  kt  der  Gor^ademns 
mit  eenieni  altattisehen  an  Thnkydides  erinnernden 
(fltf,  -wag  neben  -ovg,  ts-frau)  neben  Kiiust- 
dialekt,  der  kiinstliclien  Wortwahl,  den  geaucliten 
Antithesen,  den  klingenden  Wortspieleu'  (S.  62, 
TgL  128).   Die  Hiatfenneidong  nnd  der  Froea- 


rhythmtis  weiaen  anf  die  Stihnehtnng  des  Thra^- 

machos,  deren  Einflnfs  Gorgias  selbst  erfahren. 
Thrasymachos  schuf  den  rhetorischen  Typas  der 
Demegorie.  DaTs  er  nicht  Verfiwser  ist,  wie 
Nestle  (K.  Jahrbb.  f.  d.  UaM.  AlterL  1908  &  1 91 IF.) 

annimmt,  zeigt  der  Stil.  Auch  an  Kritias  oder 
seine  Nachahmung,  wie  Hafs  in  seiner  trefflichen 
Dissertation  (Lipsiae  1880  p.  46)  wollte,  sei  nicht 
sn  denken;  vielmehr  gliche  die  Bade  *einer  echten 
alten  Sophntenrede  (nm  400  t.  Chr.)  wie  mn  Ei 
dem  andern  (S.  67).  Die  Erörterung  der  'rbeto- 
[  riachen  Struktur'  (c.  2)  wei.st  nach,  dafs  'diese  so- 
wohl in  der  scliematischeu  Anlage  des  gesamten 
Eingangs  und  im  Gedanken  des  ersten  Plrodminms 
ab  aneb  in  der  nnTermittelten  EinfBhmi^  der 
IVotbens  nnd  dem  Fehlen  der  3tfjti<ttg  der  älte« 
sten  rhetorischen  Kunstlehre  entspricht  und  am 
nächsten  mit  der  Demegorie  des  Thrasymachos 
sich  berührt'  (S.  74.  123).  Ebenso  zeigt  die  Dnrch- 
Abmng  der.  ß^Mmtut  (§§  5—84)  naeh  dmi  swei 
Topoi  des  dya&ov  {=  avfKfigov)  und  uvayxatotf, 
wie  die  der  yivfJiq  "25  W.^).  flafs  die  Tlieorie 
der  Gerichtsrede  in  nur  äuraerlicher  Weise  auf  die 
Demegorie  übertragen  ist.  'Dnd  das  iShrt  nns 
wiedemni  in  jene  fVlibaeit  der  sophietiBdien  Rhe- 
torik, in  der  die  Technik  der  Volksberedsamkcit 
noch  in  den  Anfängen  steckte' (S.  84.  Auch 
für  den  'ungeschickten'  Epilog,  der  nur  rekapitu- 
liere, existiere  die  Form  einer  aasgebildeten  Rede- 
knnst  noeh  nieht. 
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Die  Uniemiehiii^  der  poKiiteheo  Zmtiiiide 

(c.  3),  die  in  der  Rede  gescbildert  werden,  fuhrt 
dahin,  'f.iirisa  als  die  von  deu  LaktHirunoniern  zum 
Buaduiä  gegeu  Archelaos  nmworbeue  Studt,  eioen 
Larisüer  der  Volkspurtei,  d.  i.  der  gemäTsigtcn 
Aristokratie  (V)  ala  deu  fikÜTen  Spredier  der  Rede 
zu  erkeaneD*  (S.  95).  Auch  Thrasymaohos  hatte 
vntQ  ^agtaatmy  geschrieben  und  ihr  Verhältnis 
zn  König  Archelaos  (iVS—'ä^d/  behandelt.  Uoatanzi 
(Studi  italiaui  di  filologia  class.  V[I  1899  S.  137ff.) 
besog  die  ^Symoiacbie  der  Hellenen*  (§  S4)  auf 
den  allgeoK-incu  Abfall  der  athenischen  Rnndes- 
genossen  nach  iler  sizilischen  Katastroplie  uiiil 
tetete  die  Rede  in  das  Jahr  413/412.  Beloih 
(Gr.  Geach.  II  132)  and  Ed.  Mejer  (Gesch.  d.  Alt.ä 
T  56ff.;  vgl.  PShlmaan,  Grandrilli  d.  gr.  G.  1906 
8.  H'r'.»)  cutachieden  sidi  wohl  wegen  der  Erwäh- 
nung der  von  Sparta  eitigerichteten  01igar<liif'n 
(§30.31)  für  die  Zeit  um  400  v.Chr.  Dronip 
lüfst  sie  (S.  107)  geschrieben  sein  'einerseits  uach 
dem  endgültigen  Siege  Spariaa  bei  Aigoepotamoi 
nnd  dem  Falle  Athens  (otwa  25.  April  404),  der 
auch  Archelnos  swang,  »icli  um  die  lake.liifuniii-^f'he 
Symmacbie  zu  liewcrben,  anderseits  vor  der  Ver- 
gewaltigung der  pelupouuesischeo  Verbündeten 
Spartaa,  der  AebSer,  Arkader,  Bteer,  ror  der  Ver- 
schärfung der  oligarcbischen  Gewaltherrschaft  der 
Dekarchien  (Herbst  404)  und  vor  dem  Siege  Lv- 
kophroQS  über  die  Larisäer  (2.  Sept.  404):  d.  i.  in 
den  Sommermuuateu  des  Jahres  404,  und  da  uach 
der  Niederwerfnng  Atbeni  doeh  wenigitena  «rine 
kurze  Weile  vergangen  sein  mufs,  wahrscheinlich 
im  Juli  oder  August  404'  (vgl.  Hafs  p.  38.  39). 
Kiiie  Diirchimisterung  der  litenirisfhen  Entwick- 
lung Athens  überzeugt  Drorup,  dal's  die  Rede  'eiu 
in  Atben  gesebriebenee  und  in  erster  Linie  ftr 
athenische  Verhältnisse  bestimmtes  politisches 
Pamphlet  ans  der  Zeit  der  oIigil^clli^^l'he^  Reaktion 
im  Sommer  404'  (S.  113)  ist,  k'w  Erzeugnis  tief 
politischeu  Kreises  um  Therameiieä  zur  Empfeh- 
lung der  beabsiebtigten  Ver^ssungsreform  (8. 123). 
—  Schliefslich  sei  die  Verbindung  der  Uerodesrede 
mit  den  Schriften  ältester  Sophisten,  Gorgia^f, 
Antisthenes,  Alkidanias  in  deu  Handschriften  al'^ 
ein  Zeuguiii  für  hohes  Alter  iu  Anspruch  zu 
nehmen. 

Drerup  hält  seine  Ausfuhrungen  {Qr  awingendc 
Beweis«  (S.  123);  Referent  hält  sie  unter  An- 
erkennung des  aufgewandten  Flf  if'es  nnd  Scharf- 
sinnes für  lückenhaft  uud  im  güu/.üti  fQr  verfehlt. 
ZapSebst  bitte  eine  Übersetzung,  dentseh  oder 
lateinisch,  beigefügt  werden  müssen,  um  bei  der 
grofsen  Deutbarkeit  der  einaelnen  Worte  nnd 


Stellen  einen  fseten  Bodra  für  die 
Erörterung  zu  schaffen.  Dann  ist  der  Vemdk, 
die  Rede  als  von  Herodes  oder  docli  tim  »the 
Zeit  herrührend  zu  begreifen,  ernstlich  gar  niclii 
gemacht  worden  (S.  67).  üerode»  hitte  idr  «se 
Seholdeklamatioa  eioen  Ar  seine  Zeit  nngewöb- 
lichen  Gegedatand  gewählt!  Das  dürfte  nicht  t> 
treffen,  wenn  etwa  Dirm  Cbrysostomos  io  -i^r 
IH.  Rede  den  ^  /Joö*i*(o$  de» 

Autisihencs  benutzt  hat;  das  Umgekehrte  eebdst 
eher  der  FUl  nnd  Arohebuis  als  l>poa  verviadt 
worden  zu  sein,  dem  gegenüber  die  ntnQ.  nftli- 
jfta  ?M  rühmen  eine  tiulitige  Aufgabe  icheinet 
konnte.  Herodes  mül'ste  die  entlegenen  tbessaliäcbu 
Diogu  mit  der  strengsteu  historischen  Trene  be- 
handelt haben!  Aber  die  Tietfaeben  ÜDklarheilH 
hebt  Drerup  selbst  hervor.  Die  Sachlage  ist  über- 
linupt  nicht  angegeben  (S.  72),  eine  einheitli'-lie 
Situation  (S.  1*20)  nicht  festgehalten,  die  Rede  b»: 
'beschräukteu  Gesichtskreis'  (S.  86),  sie  bleibt  'blnt- 
leer*  (8.  64),  irgend  eine  Pers5nliebkeit  tritt  nkbt 
hervor.    Welches  ist  dciiu  der  Verlauf  der  St*ti 
in  Larisa?  'der  Gegner"  wechselt  mit  'die  Gegner'. 
Arcliolaos  hat  Larisa  besetzt  (§  lüj,   wir  könnea 
ihu  abwehren  (§  26);  die  Lakedämonier  sind  fir 
einen  Angriff  auf  nnter  Land  sidii  TorbflnHet 
(S.  83;  §  32),  aber  sie  stehen  in  Tbessaliea  {fm- 
atv  §  23).   Dergleichen  Widersprüche  bleiben  ^r- 
erklärt.  —  Herodes  müfkte,  er,  der  Nachahmer 
des  Kritias,  seiu  absonderliches  Thema  in  der  ab* 
sonderllohen  arehaisdieu  Stilart  des  Goigtas  d«^ 
gestellt  haben,  um  den  Schein  der  fiehtheit  n 
erreichen!  (S.  67).    Unsere  Kenntnis  reicht  aber 
vorerst  zu   einem   sicheren  Urtei!  über  Spnwhe 
uud  Stil  dt;a  Herodes  (auch  des  Gorgius)  nicht 
ans  (S.  64);  dafs  jedoeh  bewnfst  arohairiert  mnde, 
auch  von  Herodes,  bezeugt  Philostratos  (Tgl.  Robde, 
Norden,  v.  Wilamowitz).   Nur  'dieser  merkwürdig« 
S^nlierz'  sollte  uu^  vou  allen  Werken  des  hervor- 
ragendsten Redners  seiner  Zeit  erhalten  gsbliebeo 
sein?!   Wer  vermag  hier  en  antworten?  —  Di« 
wenigen  Seiten  der  Rede  erscheinen  als  eine  wirk- 
liche Schulleietnng.     Im  Anfang   stehen   in  ge- 
'^chickter  Aneinanderreihung  —  zum  Behalteo  — 
allerhand  allgemeine  Sätze,  fast  jeder  einzelne  eine 
besondere  Einleitung.  Ich  glaube  decbalb  nickt, 
dafs  ifihxtacös  M(2  fi^  noXv  vetatiQOtf  (§  1,  täUfSf 
iciTi;  t]hxim<;  §  2)  nur  auf  die  felddienstfahige  Ju- 
gend zu  beziehen  ist,   sonderu  anch  auf  das 
Kri^ssteaern  zahlende  Alter.  So  ist  die  von  iei 
Vätern  ererbte  Staatmriassuug  dem  KSn^taa 
gegenüber  sowohl  Aristokratie  wie  DemokmtMii 
Daher  die  loei  oommnnee  (&  71),  das  Fablra  da 
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^^f|)'^^^  u.  8.  f.  Iii  den  5|§  1  —  18  uiul  dem  Schlufs 
i^H — ^37)  finden  siel)  nur  AUgeuieiaheitoo,  Sehe- 
ouiBi  die  *t<fdimm  einer  tfio^oi^.  Die  19— 
3S  fordern  eiae  eiogefaeiidere  Bebsadlnng,  nie  lie 
hier  mdglich  ist.  Archelaos,  Athen,  die  Pelo- 
pouuesier  werden  typisch  gebraucht.  Du  ('s  nlu-r 
die  Noiweudigkeit  des  Kriege«,  die  zu  erwaueu 
die  An^be  dieaar  Peragrapbeu  war,  nieht  er* 
wieMm  wird«  da&  die  Aasflibning  de*  dfoHv  und 
jaUnov  (§  24)  vermifst  wird,  n.  a.  in.  läfst  die 
Frage  anfwerfen,  oh  die  Schrift  vollständig  üher- 
lidiert  (&.  Hals  unU  Ürerupj  und  ob  anderseits  ein 
Stiek  wie  §  28  niobt  eiogeschoben  i&t.  Mein  Fest- 
balten,  ee  liege  eine  'DttkUunntion*,  eine  *Toptk' 

—  nod  dann  konnte  Herodes  der  Verfasser  sein 

—  ?or,  läfst  mich  manche  Konjekturen  Drerups 
als  nnuötig  ansehen,  ürerup  hat  Aii-iichteii,  wie 
die  Sefamtda  (der  Attizismns  \  \^b;  Uh.  Mu».  li>04, 
&12)  Qttd  WilnmowiU  (Knltiir  d.  Geg.  18  8. 149) 
keiuesnegä  widerlegt. 

Fraokfnrt  a.  0.  6.  J.  Sebneider. 


i.  May,  Hb}  tbmiscbc  Analy  se  der  Itedc  Ciceros 
pro  8.  Roacio  Amerfno.   Leipdg  1905,  Fock. 

135  8.  gr.  8".  3  Jl. 

Seit  Norden  in  der  'Antiken  Knn^^tprosa'  auf 
die  Wichtigkeit  der  Klanst^l  hingewiesen  hatte, 
er^cbieneu  eine  groi'ae  Keihe  vou  Arbeiten,  die 
sieb  snnSehei  aaeb  nnf  die  KlaoielD  boBcbrinkten ; 
so  auch  die  fiir  Cicero  grundlegenden  rou  Wolff 
niid  Zieliunki.  Die  Rhythmen  auch  innerhalb  des 
iSatzea  zu  finden  gab  es  einen  doppelten  Ai)tri(*b; 
erstens  die  un  griechischen  Rednero,  besonders 
Iwkrntet  vnd  Oemoethenee  gemacbten  Beobaeh- 
tuugen;  aweilene  Geeros  Mgene  ÄDAiemngen  im 
Orator  202.  Von  diesen  Gesichtspunkten  ist 
gleich?:eitig-  mit  Blafs  (Die  Rhythmen  der  asiaui- 
schen  und  römischen  Kuustprosa.  Leipzig  1905) 
aneb  Mftj  ausgegangen,  der  nach  einer  aUgemeinen 
Binleitnng  die  ganie  Rede  Paragraph  fnr  Para- 
graph analysiert  und,  ganz  ebenso  wie  RIarM,  be- 
souriers  anf  Responsionen  »chtet;  z.  R.  sollen  sich 
in  §  118  die  Sätze  ut  noti  ...  iuteUegatur  und 
ttrum  , . ,  eonvincatuTf  deren  jed«r  38  Silben  eat» 
hält,  «Dtsineehen.   Die  Bbytbmen  sehen  so  ane: 


leb  bebanpte,  dafs  aolehe  Rbythmeu  wedv  CSeero 

"elbat  noch  irgend  einer  seiner  Zuhörer  dafür  ge- 
halten hat  und  das  20.  Jahrhundert  liat  anl)r*'phpn 
mütt^eo,  ehe  sie  entdeckt  wurden  Au  der  Orator- 
stelle  will  Cicero  uor  sagen,  dafs  doroh  die  An- 
wendong  der  goigianiseben  Fignren  oft  ron  eelbat 


eine  Art  von  Rhythmus  entstehe,  was  vollkommen 
richtig,  aber  nicht  von  ihm  selbst  beobachtet  ist; 
wie  er  denn  ttberhanpt  keine  RhjtbmnMtndien  im 
liokraiea  oder  DemoetbenM  gemaebt  hat  (was 

May  behauptet),  sondern  seine  Klauseln  einer  rein 
praktischen  Anslnldnng  verdankt.  Im  übrigen 
kann  ich  anf  da«  verweisen,  was  ich  bei  der  Be- 
»praebnng  von  Blafe*  Bneh  (Berl.  philol.  Wobschr. 
1906  8p.  1195)  gesagt  habe,  ond  will  nur  binm« 
fugen,  Jaft  die  Anwendung  dieser  rhyibraiaehen 
P'ntdocknugen  auf  die  Textkritik  für  Ctppro  imHir- 
lich  ebenso  verhängnisvoll  wird  wie  für  das  neue 
Testament  (vgl.  Liettmaon  Arob.  f.  Bd.  IX  530). 
lIBneier  W.  W.  KnIL 


Volkmann,  Prof.  Dr.,  Die  Harmonie  der  Sphären 
in  Cieeroe  Travm  des  Seiplo.  8onderabdr. 

aus  dem  85.  Jahrcsber,  der  Scbles  Gt  sellsrh.  fnr 
vaterlAnd.  Kultur,  IV.  Abt.  Breslau  l»ü8,  G.  1>. 
Adttrhols.   35  8.  gr.  8^   0,60  J(, 

Diese  Arbeit  ist  «ne  tilditige  Untenodiung, 
die  anfi  nene  seigt,  wie  abhlagig  Cicero  in  seinen 

philosophischen  Gedanken  im  allgemeinen  von  den 
Griechen  gewesen  i'^t.  Verf.  geht  vou  der  neuer- 
lichen Behauptung  ans,  dals  Cicero  im  Soronium 
Scipionia  besonder!  den  Poeidonins  bennfat  babe, 
wogegen  der  Nadiweie  erbmcht  wird,  dalk  das 
Somninm  eine  Kompilation  darstellt,  die  im  Au- 
schlufs  an  andere  griechische  Lektüre  verfafst 
wnrde.  Dieser  Nachweis  wird  im  Gefolge  der  Dar- 
stellung Ober  eine  gnose  Reihe  ron  Stollen  gegeben, 
an  denen  Cicero  dnroh  die  Benntinog  mehrerer 
Quellen  zn  sachlichen  VVideraprQchen  verleitet 
wnrde.  Ans  de  rep.  VI  17,  17  (Orelli)  ergibt  sich 
nämlich  ein  Vorwurf  gegen  Cicero  wegen  der  Eia- 
fähruug  einer  doalietiseben  Gottheit.  Verf.  legt 
dar,  dals  die  ganie  Stolle  ans  Tbeon  ron  Smjrrna 
ed.  Hiller  p.  138  stammt;  dort  aber  werden  swei 
Fragmente  dem  Alexander  Aetolns  beigelegt,  deren 
erstes  von  Heraklit  AUeg.  Horn.  12  dem  Alexander 
Ephesius  zugesobrieben  wird.  Beide  kennen  wegen 
einiger  Diskrepanten  siebt  foa  demselben  Autor 
stammen,  nud  Verf.  gibt  mit  einer  leichten  Textes- 
ändernng  (ö  'IC^datof  statt  toIc  m/^J^;)  —  die 
Verderbnis  war  vielleicht  schon  m  der  Quelle 
Theons,  dem  !naneaskomBaitar  des  Admstas 
rorhanden  —  das  erste  Fragment  dem  Alexander 
Aetolns,  das  zweite  dem  Alexander  Ephesius. 
Auch  Varro  hat  diese  bei  Theon  erhaltenen  Frag- 
mente benutz.!,  wie  aus  Ceusoriu  &  13, 3. 4  (Hultsch) 
bertorgeht,  desgleichen  Plinbu  nnt.  hisl  2,  21  f., 
nnd  wohl  aneb  Hjrgin,  wie  sieh  ans  der  Ars  geo» 
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metrica  c.  28*)  (Ho  mtindi  magnitudine  et  circulis 
plauetaram,  vgl.  Manitius  im  Hormea  41»  286)  er- 
gtbi.  —  Aach  was  dem  folgendeo  Abmbuitt  VI 
10, 18  deoki  Terf.  «iue  Inkosgrnein  mf,  die  too 
nioht  gerade  sorgfältigem  Quellenstudium  CiceroH 
zentrt  Endlich  wird  die  Uaklarbeit  von  Ciceros 
Vorsteliangen  über  die  Unsterblichkeit  der  äeele 
am  dem  Somniam  Scipionis  naobgewieieo  uod 
dsram,  dafs  dieter  Teil  mit  der  AosenuuideneitQiig 
der  Sphäreobarmouie  in  keinem  Zosammeobaug 
steht,  gefolgert,  dafs  das  Soranium  eine  frpi  er- 
fundene Kompositiou  Ciceros  ist.  Zum  ächinfs 
legt  Verf.  ans  der  Äholiebkeit  einer  Menge  tou 
Stoff  im  Somainm  mit  dar  Itagoge  des  Aohtlles 
ta  AratB  Phaenomeua  dar,  dals  die  von  Cicero 
benatzte  Theonstelle  auf  den  Matlit-nifitiker  Dio- 
dorus  von  Aiexandria  znrückgelieu  kunn,  da  uäm- 
lieb  Aebillea  stofflich  nngemeiu  abhSngig  von 
Diodor  irt. 

Radebeol  b.  Dresden.  IL  XanitiTU. 


P.  Ofidi  Vasonii  Kasti,  Tristia,  Epistalae  ex 
Pouto.  FUr  den  Scholgebraacb  ftugewälilt  und 
mit  kneppen  Eriftnteningen  vereeben  von  P.  Brendt. 

Leipzig  1908,  Dielcrich&clio  VcrUi(;sbachhendlnng. 

Vlll  n.  148  S.   gr.  8".    geb.  M  1,^0. 

Der  ilurcli  seitie  Aufgabe  tlt'i-  :\rs  sitnütoria  des 
Ovid  wohtbekauutti  ileraiittgeber  dieser  neuen  Aus- 
wahl aas  den  Fasleot  Tristieo  und  Briefen  vom 
Pontos  will  dem  Schüler  die  Lektüre  dieser  Elegien 
erleichtern.  Er  liJilt  die  trcfl  lidie  Au.-*gabe  der 
Fasten  von  l'ctLT  für  zu  gfldirt  für  iliu.  Scliliimn 
genug,  wenn  es  dahin  gekomtaen  wure.  Ich 
glaube  aber,  dafs  die  Sobfiler  unserer  Gymnasien 
diese  Ausgabe  doch  noch  vertragen  und  so  wlir- 
digpn  verstehen.  .Siifberdein  stclu-n  ja  ancl:  noch 
iIr-  Ausgaben  von  l't-ters  und  Teggc  für  deu 
gieiulieu   Kreis   von   Gedichten    snr  Verfügung. 

Was  Br.  Nlbei  bietet,  ist  freilieb  eine  moderne 
Sohfileronsgabe,  keine  Sehnlansgabe  im  Ilteren 

Sionc. 

Die  getroffene  .-\iiswiilil  ist  zu  lol>eii;  .sie  ent- 
hält alles  Wesentliche.  Ob  aber  die  Anmerkungen 
fibera]!  ansreieben?  leb  mSebte  es  besweifela; 
sie  sind  bisweilen  gar  zu  ktKi]>{).  8o  bfttte  die 
ara  Paci«i  f.  1,  701>  ein  Wort  der  Erklärung  ver- 
dient. DtT  gan/.e  Abschnitt  f.  1,  709  -722  wird 
mit  nur  drei  Zeilen  Anmerkungen  vom  Schüler 
ttiobt  verstanden  werden.  Zn  erklären  war 
die  gewSblte  Lesart  perfnsa  Ironte  720f  anoh 

*-')  Cup.  .'7  -  ;s<)  nlnd  Hygio  (l^acbiuano,  Rüm.  Kcltlin. 
1,  1»^    11)1}  «ullehut. 


alba.  f.  2,  539  wird  der  Anfiinger  den  metoüj- 
misoheu  Gebranch  von  Ceres  kaam  venteheo, 
ebenso  wenig  media  via  ö40,  focis  542,  omins  549, 
snbnrbanis  550^  vn^pu  innne  554,  praeteriti  56$, 

prodigiis  556,  vidnae  pnellae  557,  ignibus  atria  561, 
hacc  ultra  'ifw,  cariuina  nostra  568:  dies  alles 
wird  von  Feier  erklärt,  tr.  I  3,  29  moTste  ab  bac 
erlintert  werden;  f.  4,  423  vocarat,  v.  500  NisMi 
eanes;  2,  266  «nbiias  conmpit  ipse  fngas.  Saiaem 
Orandsats  (S.  IV)  'insbesondere  fehlen  alle  Zitate' 
ist  er  nicht  immer  tren  geblieben;  er  zitiert  n 
No.  6  Herodot  1,23  f.,  ferner  zu  f.  4,  504  Horn, 
hjmo.  Oer.  200,  und  seltsam  gar  Bekk.  anecd.  337. 
Wamn  ist  die  E^klSmng  von  gemma  tn  1 1,  Mi 
und  nicht  zu  dem  nnmittslbar  voranf<tL'luii!eL 
4,  128  gegeben?  die  von  ora  an  f.  3,  757  ujmI 
nicht  zu  754? 

TV  10,  131  soll  favore  im  Gegensatz  zu  iure 
stehen;  dann  mBfste  des  Komma  hinter  ime  gs- 
setzt  sein.   Es  stehen  vielmehr  favort*  und  carinine 
im  Gegensatz  zu  einander.  —  f.  b,  422  heifst  U- 
citis  uuinibus  nicht  *mit  stillen  Händeu'  (maoibas^:  j 
vgl.  443  manes  paterni,  472  manibua,  47ü  umbra,  \ 
480  positis  avis,  488  enimas  silentnm.  —  Zn  tr.  I  j 
1,  39  mups  ('S  htatt  Webstuhl  Spinnrocken  heifMt.  ; 
—  Zu  lU  10  12  wird  axe  treinente  vom  Himm*'. 
der  sich  dreht,   verstanden;   aber  kann  tremere 
dies  bedeuten y  der  Ausdruck  ist  vielmehr  mit 
gelidom  Sejthen  Hör.  o.  IV  5,  25  an  veigleidwa 
'  -  tr.  I  1,  8  fix)ute&  *die  Bander  der  RoUe^  acliwan 
gefärbt  ii!id  mit  fJinistcin  geglättet':  umgekelir  ' 

Iiu  .Nanienver/.eiclmis  heilst  es:  .^mcnanus  i'ij. 
m  Aiutiuuuubi  richtiger:  der  Eigenname  wird  nach 
Diehtersproohgebraneh  adjekttviseh  gebraneht;  tgL 
Dardanns  im  Register.  —  'Aagnsta  biefs  fräber 
Livia  Drusilla':  führte  sie  später  den  Namen  LWa 
nicht  uielirV  —  .\eniiliu8  Macer  schrieb  eiuf  'Jr- 
nithogunta  und  ein  Buch  Theriaca,  nicht  uocis 
ein  drittes  de  herbis.  —  Die  Form  Oepheriu 
tr.  V  7,  3G  wird  im  Namenverzeichnis  nicht  rieht% 
erklärt.  Vnä  warum  heifst  es  hier  Toniis,  fora 
immer  ToniiV  Ovid  gebrauchte  bekanntlich  «1« 
Form  Tomia,  so  tr.  III  9,  33i  ex  P.  IV  14,  59.  Sö 
Hefte  sieh  iu  einer  neuen  Aoflage  aoeh  manch» 
naebbesaern. 

Berlin.  X.  P.  tehilss. 

G.  Fierleooi,  L'allilterazione  uelT  astrosoni- 
eon  dt  Hanilio.  Arpino,  Gkivansi  Vmri^ 
editore,  1907.    19  8.  8^. 

.\us  dem  übenins  reichen  statistisehen  Material, 
d.is  von  Pierleoni  in  dii  ser  Hroschüre  exakt  nuJ 
durchsichtig   gegliedert   ist,    offenbart  sieb  •u' 
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Ictdenachafiliche  Yorliebe  des  Verfassers  der 
astroDomicon  libri  für  den  '^ol'rauch  der  Allite- 
ratioo  iu  allen  ihren  Nüauceu  als  daa  cbarakte- 
rittiaehsto  Merkmal  smner  rbetortBoboB  Schalung. 
Ein  Konglomerat  der  «klatenteitmi  Baiapid«  dieser 
Rodüfigiir  lieferte,  am  voD  der  weiteren  ein- 
schlilgigeii  liiteratur,  die  Pierleoni  anfserdetu  nocli 
namhaft  und  sich  nutzbar  geinacbt  bat,  zu 
aebweigeii,  bereite  Adolf  Cmmer  in  seiner  Strafeb. 
Diü.  V.  Jahre  1882  S.  43  f. 

Die  eiuzige  erwähnenswerte  textkritische  Note 
tiudet  sich  in  P.s  Schrift  auf  S.  18  Aiim.,  wo  er 
in  Anaehnng  der  ausgesprucbeuen  Allitcraiiuu»- 
•nebi  dei  Dicht«ra  »a  der  Überlieferung  I,  355 
iH  poenas  »ignata  tun»  gegenüber  Housman,  der 
(vgl.  Lond.  Ausg.,  1903  S.  34  f.)  »i^/nuta  iu  rünata 
oder  dipnata  geändert  sehen  möchte,  mit  M.  Barone 
(rgl.  Xeuia  Koiuana,  Uuma  \d01,  S.  30 f.)  festhält. 

Eine  beaehteniwerte  Yemrainog  briogfe  daon 
die  Schlufsseite  über  d^  strittige  VatKlaiid  de» 
Astrologen.  Piorleoni  hält  ihn  ftir  einen  Pro- 
viozialen,  aber  weder  mit  Bentley  (vgl.  Aasg., 
1739  S.  X)  und  Lauson  (vgl.  De  Man.  poeta 
eratque  iogenio,  Fuis«  1887  8.  lü)  Ar  eioeo 
Asiaten,  noch  miiJaeob  (vgl.  Ausg.,  Berlin,  1846 
S.  XVII)  und  Moucoanx  (vgl.  Les  Afrleains,  Paris, 
1894  S.  135  ff.  u!if!  I.a  Grande  Eneycl,,  Bd.  XXII 
S.  1152)  für  eiuüu  Afrikaner,  soudern  für  einen 
Gallier  —  eine  Vermatiuig,  auf  die  den  Verf.  die 
Häufigkeit  der  Alliteration  bei  den  Gallolateineru 
des  IV.,  V.  und  VI.  .lahrluindertg  (vgl,  F.  Ran- 
ninger, Landau  1895)  verfallen  lief«.  Ob  hiermit 
Pierleoui,  am  mich  eines  seiner  Ausdrücke  zu  be- 
dteneo,  ha  eollo  nd  ugno,  d.  b.  iai  Sebwarae  ge- 
troflba  hat,  vermag  idi  nicht  zu  entscheiden.  ' 

Der  Druck  ist  sorgfältig  überwacht;  nur  auf 
8.  10  Zeile  12  f.  hiefse  es  wohl  besser  rortnt  cur- 
valum  atait  contut  curvattts,  Zeile  21  wäre  pmJeu» 
in  pmdtn$,  Zeile  29  TUipInja  in  Ttphtf$,  Zeile  86 
IV,  1 15  in  III,  663  and  auf  8.  19  drittletate  Zeile 
nie/u  in  tiicliU  an  konrigieren. 

Berlin.  H.  Kleingttntber. 


Foematie  latini  reU.  ex  vol.  Uerculaneosi  cvulgatas 
deaao  reeognovit,  Dova  fragmenta  edidit  leaanee 

Fcrrara.  Adiectae  sunt  tabulac XIII.  Papiae  1908. 
Leipzig,  0.  Harrassowitz.    52  S.  gr.  8°.    4  J(. 

Im  Jabr  1894  war  die  letzte  Ausgabe  dieses 
ge«5hnl>di  dem  0.  Babirint  aiqgeidinebenen  Ge- 
diohte  aaa  Pap.  Henml.  817  in  Antb.  lat.  ed. 

Biese  ^  I,  3  — G  erschienen,  uachilem  Baehreus 
P.  L.  M.  i,  214—220  soiue  Ausgabe  anf  Gruud 
einer  Abschrift  von  Jo.  Hayter  veröffeutliebt  and 


W.  Scott  in  seinen  Fragmcntu  Ilercnlanensia 
(Oxon.  1885)  die  acht  Tafeln  fliegpr  Abschrift 
sorgfältig  publiziert  hatte.  Da  nun  die  meisten 
früheren  Angaben  anf  die  Ursebrift  niobi  Rllok- 
sicht  genommen  haben  nnd  Jo.  Ferrara  davon  rer- 
ständigt  wurde,  dafa  noch  fünfzehn  kleine  Frag- 
mente des  Gedichts  in  Neap*^!  vorhanden  seien,  die 
bisher  aubenutzt  geblieben  wareu,  so  hat  Verf. 
anf  Gmnd  dieeee  nenen  Ualeriali  eine  Ansgabe 
veraaetaltet,  die,  soweit  die  ÜbatliafiHrnDg  in  Frage 
knüMnt,  fast  als  abschllefsendo  zn  betrachten  ist. 
I  i  ('  lieh  haben  diese  fünfzehn  l'apyrusfragmente 
durch  den  Eiofluis  des  Lichtes  ungemein  gelitten, 
aber  aneb  die  acht  alteren  8tQoke  aind  hente  im 
Original  kaum  mehr  an  leaen  nnd  zn  benutzen, 
weshalb  die  Abschriften  von  X.  Ciampitii  und 
von  Jü.  Hajter  erhöhte  Bedeutung  gewonnen 
haben.  —  Verf.  ist  in  den  einleitenden  Be- 
merkungen ancb  anf  die  Fn^  naob  dem  Vot- 
fasser  eingegangen.  Er  weist  zunäch.st  die  iltave 
Ansicht  von  der  Autorschaft  de.n  L.  Varius  znruck 
und  macht  wahrscheinüc!),  dafs  das  (Jedicht  aoch 
nicht  zur  Zeit  dett  iiubiruid,  aouderu  dais  es  kurz 
TOT  dem  Veanvaoabmeh  geaohrieben  »i  Nieht 
die  Schlacht  von  Aktiam,  aondem  der  Tod  doa 
Antonius  und  der  Kleopatra  nnd  das  Ende  des 
ägyptischen  Reiches  ist  nach  ihm  der  Gegenstand 
des  Epos  gewesen,  das  wohl  erst  seiue  weitere 
AnafttbroDg  erhalten  eollte.  Ancb  die  Vermntnng 
W.  Scotts,  dafa  dae  ÜSpoe  rem  Dichter  des  Pane- 
gjricus  in  Pisonem  stammen  könne,  wird  als  nn* 
wahrscheinlich  zurückgewiesen. 

Mit  Anwendung  der  oeuen  lliltsiuUtel,  d.  h. 
der  Abaoinifk  Hajters  nnd  ihren  Vergleiebs  mit 
der  Giampittis,  ist  es  nun  dem  Verf.  gelungen, 
au  manchen  Stellen  bei  der  Ausgabe  des  Gedichts 
etwas  weiter  zu  kommen  als  Kiese,  nicht  nur  durch 
Uinzugewinnung,  sondern  auch  durch  Abstriche. 
£a  aind  nur  gana  venige  Verae  von  Anderangen 
Doberübrt  geblieben,  ao  dab  der  Wiederabdruck 
iu  Wahrheit  eine  neue  Ausgabe  darstellt.  Sorg- 
fältige kritische  Noten  begleiten  die  acht  Stücke 
des  Textes,  die  ohne  Ergänzungen  abgedruckt 
werden;  dieae  eracheinen  in  beaonderen  Noten, 
denen  aiob  wieder  aolehe  anaefaltefsen,  die  die 
Abhängigkeit  des  anbekannten  Dichters  von 
Vergil,  Ovid  u.  a.  dartao.  Am  Schlnsse  werden 
auf  sieben  Tafeln  die  aeuen  fünfzehn  Braohstocke 
dea  Gedichts  nnd  auf  aebt  weiteren  Tafeln  daa 
von  Hayter  gefertigte  Faeaimile  im  Heronlaa. 
papjri  Ms.  Gk.  class.  e.  Doenm.  nnmbered  1638 
— 1("38  zn  geben. 

iiadcbeul  b.  Dresden.  M.  MamUas. 
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A.  Rng-eli,  Die  Oratio  variata  l»ei  Pausatiias. 
üerliu  1907,  Mayoi  &  Mttller.  IV,  159  S.  pr.  8«.  4  JC. 

Der  Verfasser  gibt  eiue  fleifsige  Zuatimtneu- 
»iellaiig  aller  Gneheinniigeii,  welche  das  Gegen- 
stöck  der  KouziiinitHt,  deu  'Wechsel  im  Amdrack 
dt's  KoordiDiitionsverliiiltiiisscs'  Uetrt^fTen;  rier  Stoff 
ist  in  lirei  Hauptgruppeu  angeordnet  (I.  Wortarten 
nod  Wortiorm,  II.  Wechsel  der  Kouatrakiiou, 
III.  dat  Anakolntb);  iooerbalb  I.  wird  naeb  den 
Wortarteu  unterschieden  und  geieigt,  wie  die  ein- 
zeliit'n  Wortarten  durch  andere  ersetz*  wf  rden, 
uiu  deu  Ausdruck  zu  variieren.  Mir  will  die 
Giiedemog  nicht  80  gauit  puä^eud  erächeiiien;  denn 
kohKaftiieb  iit  doeb  die  Ersetzung  eines  Nomeua 
dorch  ein  SjnoDjmon  (s.  B.  oMjfMt  durcli  inlxXij- 
<fii)  nicht  auf  flno  Linie  zn  stellen  mit  di-r  Er- 
setzung etwa  von  pmtov  —  nXhV{)ct  (iurrJ)  la  xata 
vüiov  ■  %a  nXtVQci  (8.  27).  Im  ersten  1'  all  handelt 
es  sieh  am  M&eu  lexikalisehett,  im  letateren  vm 
einen  rein  formalen  YorgttBg,  der  dem  Wechsel 
der  Konstrulition  niichat verwandt  ist.  Inrierhalb 
des  gewählten  Kähmens  illustriert  der  Verf.  die 
stilistische  Manier  des  l'unsaniaa  an  einem  reichen 
Haterial.  F3r  die  Textkritik  ergibt  sidh  daraus 
die  Folgemttg,  dafs  bei  ach  wankender  Über- 
liefoniij;.;  eher  die  inkonzinne  al»  die  korrekte 
AusdriiokäWüiäe  m  wählen  oder  hersustetlen  ist. 

Wie  sehr  die  Beurteilung  der  stilistischeu 
Etgssart  eines  Sebriftstellen  von  «aar  riebtigen 
AnfTaasung  des  spraebliohen  Milieus  abhängt,  aeigt 
sich  in  den  Fällen,  wo  ein  Wechsel  der  Tempora, 
besonders  von  Aorist  und  Imperfekt,  stattfindet. 
Ich  kauu  die  Au&chauaugeu  des  Yerf.s  nicht  in 
allen  StOeke»  teilea.  B.  spricht  ron  einer  Zeit 
des  'Niederganges'  und  des  'Sinkens'  der  grieohi- 
Bchen  Sprache  (S.  61.  76).  Der  Niedergaug  ist 
nicht  in  der  Sprache  zu  sehen,  sondern  hoehsteus 
darin,  daAi  man  eine  alte,  dem  lebenden  Spracb- 
gefiibi  fremde  Bpracbe  naohahmti  statt  der  leben- 
den Sprachform  gerecht  an  werden.  Niedogang 
ist  der  Attizisnius  überhaupt,  nicht  aber  der  Vcr- 
stofs  gegen  Repjfdn  des  Attischen,  zu  denen  die 
lebende  Sprache  kein  Verhältnis  hat.  Weiter  ist 
IB.  B.  die  Behauptung  falsch,  data  io  der  BUsar^ 
seit  das  'Terständak  fttr  die  richtige  Oiffereoaie' 
ruog  der  Präterita'  geschwuuden  sei;,  denn  nnr 
das  Pcrfekttim  ist  im  Schwinden  begriffen,  d.  h. 
es  wird  mit  dem  Aorist  vertauscht,  während  der 
Gegeasats  roo  Aorist  «ad  Impeiftkt  gewahrt  ist, 
wie  das  Fortleben  des  düferracierten  Oebraaehes 
der  beiden  Tempora  bis  znm  heutigen  Tag  be- 
weist. Die  Tatsache  ist  zwar  dem  Verf.  nicht 
fremd,  aber  er  zieht  daran«  die  Folgerungen  nicht 


mit  der  «'jiT^eheuswerten  Bestitiimtlicit.  H:"  K<> 
ordinatiuu  vou  Imperfekt  and  Aorist  beweibt  aa 
sich  noch  keineswegs  deu  sjntaktischeu  Znsammeo- 
fall  beider  Formen,  anob  oiebt  in  einem  Pell  wie 
IV  25,  3  »ai  iytavtov  fity  fiältata  ot  Mtaat/rtm 
xitifri)^ot'  lijt'  noXiv  xtn  it'f/jot'to  Jf*»'  x*'tQ'"'  C"^  •'^K 
Pausanias  empfand  den  Unterschied  jedeufails  wil- 
der Grieche  vuu  heute  auch,  und  nur  an  uns  liegt 
es,  dafe  wir  nieht  anmittelbar  naebemfifinden  kSv. 
ncD.  Auraerdem  sind  wir  Qber  den  Tempu^^g^hraittli 
der  hellenistischen  if  noch  zu  wenig  uuterrichtt-t 
nm  einen  Schriftst^idier  wie  Pansanias  überiiaapt 
richtig  beurteilen  zu  künueu;  iu  der  Verwenducg 
des  Perfekts  statt  des  Aorists  (vgl.  besonden  7^ 
yovf  S.  77)  ist  er  ein  Kind  seiner  Zeit.  Ich  hebe 
gerade  dies  Beispiel  aus  der  Tempuslelire  herTor. 
weil  es  zeigt,  wie  die  stilistische  Renrteilung  eiiif- 
Autors  von  der  rein  sprachlichen  bedingt  ist;  de; 
Verf.  sdieint  mir  die  spraebliehe  Betraehtnng«- 
weise  gegenüber  der  stilistiaekeo  an  sebr  saiflek- 
gedrängt  711  hüben» 

Marburg.  Albert  Thamb. 


W.  Kanxmann,  (^uaesliouos  de  Pseudo-Ltteiati) 
Ubellf,  qai  est  'de  Longaevis*,  fontibsi 

atque  auctoritate,  dissert.  iiiaog.  Lipsias  I90t 

typis  cxpr.  Rob.  Noske.    73  S.  «r.  8^ 

Die  unter  Lnciaua  Namen  gehende  Schrift 
*Mfem^9ßtoi!',  die  sebon  die  illeren  Heraosgeber 
ibm  abgesproeben  haben,  ist  naoh  den  Uatsr> 

suchnogon  von  Rothstein  und  Hirschfeld  etwa  um 
das  Juhr  2i;^  p.  Chr.  abgefafst  worden.  Gewidmrt 
ist  sie  einem  gewissen  Quintiilus,  einem  vorao^ 
mea  and  gebildeten  Manna,  an  dem  der  Teriansr, 
so  scheint  es,  in  einer  Art  Sdinlsrarbütnis  stnid; 
Zweck  derselben  ist,  dafs  Qaintillns  ans  srioes 
Darlegungen  die  Hoffnung  gewinne,  auch  seiner- 
»eits  ein  hohes  Lebeusalter  zn  erreichen,  und  ta- 
gleioh  erkenne,  wie  eine  sorgfältige  Anstnldosg 
des  Geistee  nnd  ßllega  des  KSfpers  data  ntkilft 
(du  ot  (laltaia  iavtt^y  intftiXetttf  nwijattfuvtt  mü 
re  awfta  nai  xatä  t^rxlv  otioi  fl^  pnxßmmw 
y^QOf  i^kUov  av¥  iyuitf  natntXttj  §  2);  die  Schrift 
soll  also  ig|^«eli  nne  llahnang  amn  m  ein« 
stSndigen  nnd  mafirrollen  Lebeasfthmng. 

Der  nobekannte  Autor  —  vielleicht  ein  ge- 
lehrter Grammatiker  —  beginnt  die  AafiübloQg 
der  BU  hohem  Lebensalter  gelangten  Persöslieb- 
keiten  mit  dem  bomerisehett  Nestor  asd  ds« 
Seher  Tirestas,  denen  bestimmte  Kastea  odsr 
Stände,  wie  die  Schriftgelebrten  der  Agjpter  nai 
die  Brahmaiieii  <h^r  Inder  sowie  gante  Vö!lcpr- 
Schäften  augereiht  werden,  die  wegen  der  Bc- 
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scIiiifFeulieit  ilires  Landes  uud  ihrer  gesunden 
Lebenawcise  sich  eint-r  liesonders  lati)^eu  Lebeus- 
<iauer  erireutea;  »odann  folgen  oacheinauder  Könige, 
■n  der  Spitze  Nama  Pompilias,  FeUb«fTen,  Philo- 
sophen, Redner,  tragtsobe,  komische  und  melnehe 
Üiditer,  zuletzt  der  berühmte  Eratosthenes  ans 
Cvrcue  und  der  Gesetzgeber  Lycurgus.  Fast  alle 
sind  Griediea  oder  gehören  wenigstens  dorn  Z«ii- 
«Itar  dM  Helleoitmiia  an;  «eia  «m  Sohlnfs  (§  2ü} 
gagebenes  VariprMlteD,  io  einem  sweUen  Bnehe 
aach  die  za  hohem  Alter  gelangten  Römer  und 
Italer  zu  behaudelo,  hat  er,  soviel  ans  bekannt, 
uicbt  eingelöst 

Und  waft  «uoht  diid  der  VerfiMer  der  Tor> 
iMgeadeu  DiiMrtatioo  aus  der  Betrachtmig  der 
trockenen,  völlig  reizlosen  AnbSblnngeu  der 
psendolncianischen  Schrift  zu  gewinnen?  Seine 
Abaicht  ist  nicht  sowohl,  die  Wahrheit  der  be- 
tieflenden  Zengohm  über  dü  hohe  Lebesnlter  m 
priifeo  —  wenn  er  auch  eitaer  solchen  Pr&fang 
ndi  durchaus  nicht  entzieht  — ^  tJk  Tlelmehr  die, 
mit  Sicherheit  nuchznweisen,  welche  von 
den  Angaben  auf  einen  glaubwürdigen 
Gewihriinanii  aurückgebeo.  Er  kommt  da« 
bei  m  fblgendeo  Resnltaten  (S.  62  f.): 

Über  berühmte  Mftoner,  die  vor  dem  Jahre 
500  lebten  nnd  sich  eines  hohen  Alters  erfreuen 
durften,  berichtet  der  Aotor  der  'Loi  gaevi'  nichts 
Bemerkenswertes,  aas  der  Zeit  zwischen  500  bis 
300  Chr.  dagegen  der  Wahrheit  gemüft  Ober 
die  LebeoedaMT  des  Gorgias,  Isocrates,  Plato,  des 
Simonidea  von  Ceus,  des  Xenocraten  um]  des 
Pjtbagoreers  Xenophilus;  auü  dem  Zeilalter  dcä 
Bellenismus  bringt  er  Richtiges  bei  über  Carneades, 
Cleaothee,  Eratosthenes  und  denGesohichtssehreiber 
Ctesibias;  auch  seine  chronologisoheii  Notizen 
über  Apollodorns  ans  Pergamniti  sowie  über  die 
Stoiker  Athenodorus  und  Posidoniua  sind  für 
richtig  zu  halteu. 

Die  besten  Quellen,  die  er  gelegentlich  be- 
nutzt bat,  sind  die  Chronik  des  Apollodor 
(z.  B.  betreffs  des  Ctesibius),  auf  welche  wahr- 
helieinltch  auch  seine  Augaben  über  hycnrgns, 
i'iaiü,  Xenocrates  und  Carneades  zurückgehen, 
ferner  Apollonias  ans  Tyrns,  dessen  Ter» 
zeichnis  der  Philosophen  seit  Zeno  w  fSr  seine 
Notiz  über  dm  Stoiker  Diogenes  von  Buliylnn 
beuatzt  hat,  das  Marmor  Parium  betreffs  des 
Simonides  ans  (Jeus,  eadlich  da»  historische 
Kompendium  des  Phlegon  ans  Tralles,  mit 
dem  die  Angaben  der  pseudoluciauischen  Schrift 
bisweiieu  fast  wörtlich  ubereinstimmen.  Im  übri- 
gen Terfäfaxt  der  Yerfasser  in  der  Benutzung  seiner 


Quellen  Jurcbaus  el<lek  tisch  und  ohne  klares 
Prinzip,  so  dafs  ihm,  wenn  auch  keine  bewufsten 
Fülächuugen,  so  doch  zahlreiche  Irrtümer  uuter» 
gelaufen  sind,  eine  Tatsache,  die  Knnsmann  noeb 
deutlicher  hätte  hervorheben  k5nnen. 

Was  die  sonstigen,  nicht  rein  chronologisch eu 
Angaben  der  Sclirift  anlangt,  so  sind  dieselben 
ziemlich  dürftig.  So  findet  sich  in  ihr  allein  die 
Überlieferung,  duA  Gurgias  seinem  Leben  freiwillig 
dnieh  Hunger  ein  Ende  geinaeht  habe,  nnd  was 
der  Verf.  abgeseheu  Ton  der  langen  Lebensdauer 
über  Cleantbes,  Demokrit,  Philcmon,  Sophokles 
und  Zeno  berichtet,  stimmt  mit  der  sonst  be> 
kannten  Oberliefemng  des  Altertums  fibersin. 

Zum  SehluTs  settt  K.  rieb  mit  den  Darlegungen 
Ton  Raehl  auseinander,  der  im  Rhein.  Mn«  LXII 
1907  p.  421  die  Behauptung  aufgestellt  hatte,  der 
oubekounte  Autor  des  Buches  habe  die  meisten 
seiner  Zahlenangaben  selbst  bereohnet,  nicht 
sie  von  anderswoher  übernommen;  die  Widerlegung 
seiner  Anrieht  scheint  mir  Knntmann  gelungen 
zu  sein. 

Im  übrigen  erwächst  der  Lucianforachung  aoa 
der  vorliegenden  Dissertation  keine  baeondere 
Forderung;  denn  die  Frage,  wer  suerat  das 

trockene  Sammelwerk  dem  Laoian  sngeechrieben 
habe  und  wie  dasselbe  in  das  Corpus  seiner  Schrif- 
ten bineiugekomraeu  sei,  wird  nirgends  aufgeworfen. 
Dagegen  legt  K.«  Abhandlung  Zeugnis  ab  von 
dem  FleiT«  nnd  der  Belesenheit  ibree  YerfiMsers:, 
der  die  weit  zerstreuten  Eintelansgabeu  anderer 
Schriftsteller  über  die  in  utiscrrT  Schrift  be- 
haudelteu  Longaeri  gewissenhaft  geprüft  nnd  die 
einschlägige  Literatur  mit  Sorgfalt  verwertet  bat; 
auoh  das  Latein  gibt  —  was  heutautage  in  man- 
chen philolcgiiehen  Dissertationen  nicht  der  Fall 
ist  — ,  SU  nenuenswertee  AnseteUuogen  keinen 
Anlafs. 

Dessau.  Faul  Schnlse. 


Alfred  Merlin,  Rapport  snr  les  inscriptions 

latines  de  la  Tunisie  (Nouvelles  ArcUvcs  <tes 
missions  scientifiques  et  Uttöraires.  Tome  XlT 
Vws.  2).  Paris  1907.   104  8. 

Der  Ver&Bser  hat  auf  swei  Studienreisen  (1904, 

1905)  eine  grofse  Anzahl  afrikanischer  Insehriftcn 
revidiert  nud  bietet  hier  das  Re.sultat;  ein  summa- 
risches Verzeichnii?  von  Addltamentu  zum  C.  I.  L. 
VIII.  Suppl.,  *uue  Sorte  de  uiemento,  avec  la 
bibliographie,  dee  inseriptions  relev6es  dans  la 
Regence  depuis  1890  environ  et  eparses  mein« 
'  tennnt  dans  nombre  de  periodiiines  on  d'ouvrages 
I  speciaux*.  Au^eschlosseu  sind  die  luscbriften  von 
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Thiigga  (vgl.  Poiussot,  Nouvelles  Archives  Xlll 
faac.  3),  von  Karthago,  die  tabellae  defixiouum 
und  dm  ioitrnmeDtani  domestieom.  Unedierte  und 
nur  weuige  diranter,  und  keine  ron  erheblicher 
Beden  tang.  X.  L 


Auionia.  Kivista  dclln  societä  italiann  di 
archcologia  e  sioria  «lelT  arte.  I.  Jahrgang 
190«.  XIII,  2(i:i  S.,  4  Tafeln  und  zahlreicbo  Fi- 
guren im  Text.   Rom  1907,  I^escher  &  Co.    15  L. 

Mau  fühlt  sich  wohltaeud  an  tlie  englischen 
Dilettaati  vom  Jahre  1733  erinnert,  wenn  man  die 
Stataien  dieser  oeugegruudeteu  itaUenUcbeu  Gesell- 
Mhaft  tOr  Arehiologte  nnd  Knnttgeaehiehte  dnreh- 
licst,  die,  unter  das  Zeichen  der  'TelW  von  der 
Ära  Paris  go?t»'IU.  die  Erforschuug  und  das  Ver- 
ständnis der  re«  autiquae  landis  et  artis  anf  ita- 
lischem Boden  fördern  wiU.  Und  der  vorli^ende 
ente  Band  ihrer  Zeitschrift  legt  in  allen  seinen 
Teilen«  in  den  Aufisätsen  wie  in  den  Ansgrabungs- 
bericlitffi ,  Jer  Bibliographie  and  den  Bücher- 
bespreuhuugeu,  von  einer  richtig  gedachten  Or- 
ganisation der  Arbeit  Zeugnis  ab.  Der  Moseo- 
graphie  mrd  hnffsnilich  in  den  ireiteren  Binden 
eine  besonders  planmifsige  Pflege  zu  teil  Verden; 
wie  Nützlichra  d\Pi  Zeitschrift  gerade  anf  diesem 
Oebietc  leisten  kann,  ist,  wenn  diese  persönliche 
Bemerkung  erlaubt  ist,  dem  Schreiber  dieser  Zei- 
len TOr  einigen  Wochen  beim  Dnrehwandern  des 
Hailinder  G^nstGckes  zum  'Gcrmanisclion  Mu- 
seum* im  netih ergestellten  Schlosse  der  Viscontiä 
und  Sforza^  besonders  lebhaft  bewulst  geworden. 

Der  lubait  der  Aufdülze  des  ersten  Bandes  iät 
reichhaltig  and  erstreckt  sich  von  der  '?ormyke- 
nischen  und  mjkeaischen*  Periode,  deren  Spuren 
V.  (hi'i  auf  Sizilien  nnchgeht,  bis  weit  in  die 
Keuaissuueezeit  hinein.  Um  einige  Ein/.ellieiteu 
SU  erwähnen,  so  schafft  D.  Comparetti  wohl  in 
riolitiger  Weise  ein  Knriosnm  ans  der  Welt,  wenn 
er  (S.  14)  die  ardiaische  Inschrift  von  Kyme  Not. 
dfgli  scavi  1905  p.  377  ff.  unter  Beseitigung  des  Per- 
sonalpronomens der  1 .  Person  in  oi  ^dfiti  iirjov&a 
XiJa&eu  f»^  (Sogiiano:  /ie)  %6v  ßtßaxx^vftiyoy 
anflSst;  von  B.  Brinos  Dental^  des  Jünglings  von 
Snbiaoo  anf  einen  Niobiden  ist  mindestens  der 
Hinweis  (8.  33)  anf  die  Zweckmüfsigkeit  von  Gra- 
bungen in  der  'romanischen  Villa'  zn  Subiaco  be- 
herzigenswert. Es  folgen  aus  unserem  Gebiete 
noch  ein  Anftata  G.  Fatronis  flhw  ein  Tosenbild 
mit  der  TStnng  der  lemlUschen  H7dra(?),  eice 
Studie  von  P.  Dncatö  Aber  einen  Aryballos  des 
Berliner  Aritiqnftnumri,  ein  wichtiger  Beitrag  von 
B.  Nogara  zur  Abgrenzung  des  Beroiueucjclus  von 


Tor  Marancia,  am  dem  die  sog.  Byblis  als  nicht 
zagehörig  aasgeschieden  wird,  und  ein  Verwieh 
von  F.  Orossi  -  Gandi,  an  der  Hand  der  Foriei^ 
Inschriften  CIL  XIY  2577  n.  S578  das  Vorbaadsa* 
sein  einer  Villa  der  Fnrii  im  Bereich  des  sh^ 
maligen  Klosters  f'amaldoli  auf  dem  Boden  ton 
Tusculom  nachzuweisen.  Beachtung  verdienea 
endlich  ancb  Ettore  Ghislansmns  Bemerkungen  za 
den  Broniedckorationen  der  rSmiaofaen  Schills 
vom  Nemisee. 

Frankfurt  a.  M.  Jnüia  Siehsa« 


AiiszOg:o  aus  Zoliächrirten. 

Berliner  philologische  Wochenschrift  U 
(11.  JoH  1908).  S9  (1$.  JnU  1908). 
8.  S95f  W.  M.  Lindsay,  Plantus.  Fe*tns. 
Isidor  Orig.  X  231  haben  die  besseren  Haudschrütea: 
Petro  autem  et  rupcs  (i.  e.  rapex)  a  duritia  saxorvn 
nomiuantur.  'Diese  Stelle  In  Verbindang  mit  Festos  206 
M.  23  (Petrones  .  .  .  rnpiees)  ist  fftr  Plaut.  Captifi 
in  Betracht  zu  ziehen.  —  8.  396.  J.  E.  Sandji' 
Anspraclie  an  {'.  von  Wilamowitz-Mocllcndorff  bei  <ler 
Erteilung  des  Grades  des  Doctor  iuris  honoris  caim 
in  Cambridge.  —  29  S.  927.  P.  Stengel,  MÖmmf, 
Weitere  Nachwmse  fSr  die  Bsdsatung  'serslOdMls' 
(das  Opfertter). 

Neue  Jahrbücli  r    filr  das  klassische  Alter- 
tum,  Geschichte  and  deutsche  Literatir 
nnd  fflr  Pädagogik.  II.  Jahrg.  5.  Beft.  1.  AbL 
C.  Schuchhardt  (S.  305—321).  Hof,  Burg  sad 

Stadt  bei  Germanen  und  Griechen,  surbt  naclizowei^eti. 
dal's  bei  beiden  Völkerstunimcii  meist  im  Tal  gelegeo« 
Herrensitze  die  ursprüngliclicii  Ansiedelungen  gewesei 
seien;  die  auf  benachbarten  llidien  pclegcnon  BargtD 
Lällcu  zunächst  uur  als  Fluchtburgou  für  Zcitcu  d«r 
Gefahr  gedient,  bis  die  FOrsteu  daselbet  ihren  bleibea- 
den  Wolinsitz  nahmen  und  diese  nun  den  Kern  df^r 
folgcndeu  eigentlichen  Stadt  bildeten.  So  auch  Athen, 
Rom,  l'ergaioon,  —  II.  Jordan  ^S.  S22— 334),  Die 
Dramatisiernng  von  Aiscliylos'  Tra^idie,  zeigt,  wif 
sich  vüu  deu  "I'crseru  au  bis  iui  Urestie'  aJlmäh- 
Hch  die  tragische  Auffassung  vertieft  und  ein  Dran 
entwickelt,  bei  dem  die  Handelnde«  die  Titer  ihrer 
Tat  werdeu,  die  Verbiuduug  von  dramatiscliem  Spid 
und  Ghorlyrik  aber  uiierlüfslich  bit  ibt.  W.  Soitsi 
(S.  334—350),  Hutiianit.1t  und  Cbristcntom  in  ihres 
Beziehungen  zur  Sklaverei.  Wenn  auch  zur  Zeil  dfr 
römischen  Repoblik  der  Sklave  für  die  juristische 
Theorie  nur  eine  Sache  war,  ?o  Itattcn  doch  Siit«. 
politische  Verhältnisse  und  Pbilosopiiie  eine  roenscbeJi 
würdige  Auffassung  angebahnt.  Besonders  wichtig  ia 
der  Einfltifs  Epikurs,  der  Stoa,  Pbilons  und  später 
vor  allen  Scuekas;  durch  sie  wird  auch  die  jnristi- 
scbe  AafTassung  seit  der  Kaiswssit  entaddeden  b.^^ 
einflufst  nnd  eine  humane  Gesettgebong  entwickelt, 
wofOr  auch  die  fortschreitende  Durchsetzuni;  mii 
orientaliscbeo  Elcoieaten  tod  Bedeutung  war.  Der 
Einilufs  des  Christentum«),  das  nicht  anf  soziale 
volutioD  ausging,  darf  nicht  ttberschitzt  werdca:  a 
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liat  nicht  die  Aafhebang  der  Sklaverei  prinzipiell  cr- 
Mrebt,  sondern,  aas  dem  Geiste  wahrer  Menschlich* 
eit  schöpfend,  den  Skiaren  aIi  Ifitbrudcr  tn  be* 
iiaudeln  gelehrt.  —  Ph.  Simon  (S.  351  —  357), 
Schillers  Nänic.  —  F.  Marx  ^S.  äö8— 3(}4),  Franz 
Bucclieler.  Vale,  Ptter  OpUmel  —  KReitzenstein 
gibt  einen  Nachtrag  zo  seinem  Aufsalz  Über  Horaz: 
CariD.  III,  14  Hercults  rilu  wird  darch  einen  GieÜBeuer 
Papjrns  erläutert.  —  H.  Lanier  (B.  367 — 37i)  be- 
richtet Aber  die  neuesten  Aasgrabungen  zu  Pergamon: 
Haas  des  Eousuls  Attalos,  Gimnaiion,  Theater,  Grab- 
kanmero,  loBduiftmi,  EinxelAiDde. 

2.  Abt.  Alfr.  Gicsccke,  Das  humanistische 
GymnasiDm  aad  dio  Auforderuugen  der  G^enwart.  — 
Eni;.  Borst,  Hnmanistisehe  und  rMUitiecbe  Bildung 
in  Eiijilaml.  —  II.  Gilliscli ewski,  Das  griecbiscbe 
äkriptam  in  den  oberen  Klasseu. 


Theologische  Litcratur^eitung  Nr.  17. 

S.  491.  B.  Brandt  bericbtet  Uber  ein«  Hand' 

Schrift  der  Ilomilieti  des  Johannes  Chry?o?fomus  zu 
deo  Epheeer-  und  dcu  Thessalonicberbricfen  im  Klusler 
dea  beH.  Elias  anf  Thara. 


Bolleitiiu)  (Ii  filolugiii  clasBica  XIT  11  (Ifai 

1008).  1-2  (Juni  1908]. 
S.  255f.  L.  A.  MicLelaugeli,  Sophoclcs,  Aias  'J3G; 
die  Lücke  ist  anszufülieu  durch  die  Wurto  lüiy  ^A%i' 
lioif.  S.  2.56  2'}i^.  0.  Tescari,  Zur  Erklunui!; 
?on  CatAleptoii  i  und  XL  —  12  b.  2iii-2&i. 
M.  Barone,  Zar  Etymologie  von  (ifteriftaxno;  (ßttt- 
iicUo  in  der  ursprßtfglichen  Bedeatiüg  *iicii  bewegen' 
und  u  privativum). 


Athoiaean  4310  (4.  JdU  1908).  .4SI 5  (S.Aogoat 

1908). 

S.  20.  In  der  Sitzung  der  'Uelleuic  Society' 
vom  SS.  Jan!  Icaiite  Gardner  die  AnfiDerkeanikdt 

auf  die  Rpmflhtin^'en  englischer  Gelehrter  um  tHc  Er- 
forschung der  Üyzantitiischeu  Kultur,  ferner  auf  die 
erfolgreiche  TItIgkeit  mebrarer  Mitglieder  der  Gesell* 
schuft  far  Tollständigcrc  Katalogisierung  der  im  uiig- 
liscbeu  Privatbesitz  befiiidUclien  antikea  Kuuslwerke. 
Sodann  mrdan  «Ha  neaaren  Fand«  anf  den  Geldete 
antiker  Geschichte  «ml  Kunst  besprochen  (die  Ergeb- 
nisse der  Forschungen  nach  der  Besohaffcukeit  der 
Tliemittokldteb«!  Haner,  der  Diekobd  im  Thennen- 
iiiuscum,  die  ueue  Niobidc,  das  Mädclicn  von  Antium, 
die  Madehengrappe  von  Piazza  Dante).  Schlidslich 
wnrde  anf  DiiMat*  Kacbweis  In  'Aanval  of  Iba  Sebool 
of  Athens*,  dafs  Damophon  ins  zwcifc  Jalirhnndert  zu 
setzea  sei,  ond  seine  Beurteilung  der  Werke  dieses 
KOnatler»  anfinericsaiD  gemaebt  —  4915  8.  159.  In 
der  Sitzung  der  'British  Acadcmy'  vom  22.  Juli 
lo»  R.  S.  Cooway  Uber  die  Beste  der  Sprache  der 
Yeneter.  Von  den  frOber  bekannten  86  laaebriften 
liabeii  sich  3  als  etruskisch  erwiesen;  10,  die  nuist 
am  BrenoerpaA  gefunden  sind,  sind  problematisch; 
C.  beadt^net  sie  als  ritiaeb.  Zn  dieew  Grappe  liat  er 
8  weitere  binzuftlgen  können.  Zu  den  nhrigblcibendcn 
75  venetificliea  luscbrifieu  hat  C.  weitere  Ib,  die  bis- 


her unvrröffcntlicht  waren,  liinztipcwonncn.  Auf 
Grund  die^cä  Materials  erurterlc  er  eine  Reihe  wichti- 
ger Fragen,  so  Aber  das  9-,  das  in  Inscliriften  von 
Padua  und  Verona  erscheint,  wie  es  ja  auch  die 
Abccodaria  von  Este  zeigen.  Es  mufs  so  ziemlich 
den  Laotwort  t  gehabt  liabon.  Von  besonderem 
Interesse  ist  eine  Insdirifl  aus  Padua:  vo^o  kluj^eari- 
s-  vha;(  '  s  -  <!/o.  Sic  gibt  eiiiü  neue  Verbalform,  die 
in  lateinischen  Lettern  lauten  würde  facsto.  Da  sie 
sich  auf  einem  Gefafslieiikel  befindet,  so  wird  siß  den 
Namen  des  KUiiiUers  tnthalten,  und  die  Verbalform 
würde  die  Bedeutung  haben  'maclite';  sie  zeigt  so 
zugleich  die  eigentliche  Herkunft  des  lateinischen 
Namens  *Otho'.  Weiter  sprach  C.  über  die  inaerhalb 
der  Wörter  erscheinenden  Pankle,  die  er  fllr  Aecent* 
zeichen  hält.  Ei  möchte  der  Sprache  eine  Mittel- 
stellung zwischen  dem  Lateinischen  und  Griechischen 
anweisen.  Ofen  bleibt  nodi  die  Frage,  ob  die  itali- 
schen Venctcr  mit  denen  in  Gallien  identisch  seien, 
oud  ob  sie  in  diesem  Falle  ihre  Sprache  aus  Gallien 
mitbraebten  oder  die  des  Volkes,  an  dem  sie  kamen, 
lernten.  Weitere  Aufschlüsse  erwartet  0.  von  dem 
eingehenden  Studium  der  vou  S.  Elizabeth  Jackson 
veranstalteten  Sanmlnng  der  alten  Namen  von  Ort« 
lichkeiteii.  Gnttcrn  und  Personen  in  Norditalien.  — 
S.  162.  Das  'Institute  of  Arcbaeology  of  Liverpool' 
ist  im  Begriir,  eine  Expedition  sn  Ansgrabangen  in 
Sakjc  Genzi,  an  der  Grenze  von  Kleinnsieti  und  Syrien, 
wo  schon  früher  biltilische  Skulpturen  und  Reste  von 
Niederlassnngen  festgestellt  waren,  ansioseaden.  Unter 
der  Lcitnnj;  von  (Jarstanfj  werden  sich  Horst  Scbliep- 
hack  und  Arthur  Wilkio  darau  beteiligen. 


Kezenslon»- Verzeichnis  pliüol.  Schrlflon. 

Allen,  H.  F.,  Tho  inäuitive  in  I-'olybins:  U&>.  er.  18 
S.  347-849.  Enthält  viel  statistiaebes  Material,  tnm 
Teil  mehr  als  nötig  war.  Mi/. 

Beltrami,  A.,  Lo  tendeoze  letterario  ucgli  scrilti 
di  Frontone:  Ri».  difil»  XXXTI,  9  S.  S19.  Anerkannt 
von  Vahnatigi. 

Blecher,  G.,  De  extispicio  capila  tria:  liev.  er.  18 
8.  850.   Verdienstlich.   P.  L. 

Hnnner,  R.  J.,  The  iurisdiction  of  the  Athenian 
arbitrators:  lit».  er.  18  8.  343.  Beaebteuswert»  Mtf. 

Beek,  C.  D.,  Tbe  iatemlations  of  tbe  greek 
dialects:  luv.  er.  lg  S.  349f.    Dankenswert.  My. 

Chabert,  S.,  Ilistoirc  sommairc  des  öttides  d'^pi- 
graphie  grecque:  /iiv.  di /it.  XXXV 1,  2  ö.  301.  Füllt 
ciuL'  Lücke  aus.    (?.  JJe  Sattclis. 

Cicero,  Tuscnlanarum  disput.  libri  her.  von 
Th.  Schiebe,  2.  AuE.:  Zöü.  59,  4  S.  330f.  Für 
den  Sebnlgebronch  vottbonmeo  ge^neL  K  Gtcbmnd. 

Cüllignon,  M.,  Scopas  et  PraxitUe:  J.de»ta».Y 

S.  272 f.    Verdien.stlieb.    //,  Lechat. 

Deonna,  W.,  Im.  staluaire  c6i*amiqae  k  Chyprc: 
Htv.  er.  18  8.  341.    Verdienstlicb.  A.  ä*  Uiäder. 

l-'crrero.  G.,  Tlie  ^rpatne^ss  and  doclinc  of  Rome, 
trausl.  by  A.  E.  Zimmern:  Clasur.  22,  3  S.  82-84. 
Bedarf  der  Verbessemngen  ond  Eigftaniiigai,  Ist  aber 
trotzdem  in  hohem  UaOa  belebrend  nnd  anregend, 

(/'.  AJ.  Ytiuny. 
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Ferrero,  Q.,  Grandezza  e  Dccadciiza  di  Roma, 
TOl.  IV-V:  CZaMT.  82,  3  S.  84r.  ^icbt  ab«rzcugeud 
in  alloii  Einulheiten,  «bsr  ditreliaiiB  «ujrfbbleiMirart. 

G.  11.  Stevenion. 

Foacart,  P.,  S^natas-consnllo  de  Thisbi:  Riv. 
di  fil.  XXXVI,  2  S.  301  f.  Ergobnisreich.  G.  De.  Saneti». 

Fritzsclie,  Th.,  Die  Wiederholungen  bei  Horaz: 
Itev.  er.  18  S.  849 f.    Wertvoll.    P.  /.. 

Griechische    Geschichte:    Jaliresb.  f.  Alt.- 
IVÜs.  CXXXV  S.  129*361.   Beriebt  für  1903-1906 
VOU  Th.  I.emchau. 

Halo-Buck,  Latin  grammar:  J.  d.  »av.  V  S.  246 
•  257.    Benibl  auf  wisseuschaftlidier  Foncbucg. 
(Jaffiol. 

Harvard  Sludics  XVII:  liiv.  di  fil.  XXX?!,  2 
S.  riOfj-.HOO.    IuliaItsanL,Ml»c  von  J).  Bü.<si. 

Herodut,  Auswald  voo A. ächeiiidler.  I.  *2. Auflage: 
Rio»  difit.  XXXri,  2  8.  m.  Branclibar.  A.  BaUmmo. 

n.rodot,  1.  I-IV  erklart  viii  A.  Fritsrh, 
2,  Y-Vl  TOD  K.  Abi  cht,  4.  Aufl.;  ZöU.  59,  4 
8.  SSS*8S4.  Wird  wisBcmebartlieben  Anfordenißgen 
nicht  minder  als  den  Bedflrfnisspii  der  Schule  gcrLHl:l. 

2.  Dm  bewährte  Scbalbacb  wird  immer  nocii  gute 
Dieosle  leisten  können.   E.  KaUnka. 

Hohnes,  T.  R.,  Ancieiit  Britain  and  tlie  iavasions 
of  Julias  Caesar:  Cla*sr.  22,  i  S.  91-95.  Zwei 
anfcinander  folgende  Besprechangen  toq  B,  A.  Smith 
und  A.  G.  Fetkelt  zolleu  dem  Werk  grobe  Aaerinwnang 

Homer,  1.  Odyssee,  Scliulaiisgube  von  P.  Cnuer. 
II.  7.  Auflage;  2.  llias,  SeluiUiusgabc  vuu  l\  Cauer. 
Abdruck  der  2.  Auflage;  3.  Odissen,  da  A.  Th.  Christ- 
Ii.  Lcvegbi:  A'/V  dl  fd.  XXXVI,  2  S.  292  f.,  S.  298f. 
1.  GuU    P.  Cesareo.  —  2.  üut.    A.  Balaamo.  — 

3.  Gnt.    A.  BaUatM. 

Horati  carmitia  rcc.  F.Vollmer,  ed.  maior: 
Llatsr.  22,  3  b.  68  f.  A.  Ii.  ilonsman  iial  au  der 
Auagabe  mancherlei  auszusetzen. 

Uoratius,  I,c  satire  e  le  e]»i<t()le.  C'Rimi'iito 
di  P.  Kasi.  11:  A'/u.  di  fil.  XXXVl,  2  b.  -JÜG  f. 
Gründlich  und  vcrnQnftig.    A.  Balmmo. 

Jullian,  C,  Ilisloiro  Ic  '  i  rrnnle.  I.  II:  ./.  de» 
sav.  IV  S.  202-207,  V  h.  257  -271.  Die  Frage  nach 
der  Herkunft  der  Ligttrer  erörtert  (j.  Uadet. 

Krebs,  Antibnrbarus  der  lateinischen  Sprache, 
7.  Anfi.  von  Schmalz:  Ihtm.Gymu.  19,  2-3,  S.  109. 
Wieder  ist  viel  verbessert  und  hinzugefügt  worden. 
(i.  U(ldi,!).  .1.  de»  sav.  V  S.  246-257.  8ebr  reich» 
hallij,'  und  mit^lich.     F.  (Ja/fiol. 

Larizza,  l'.,  Uhegiuni  Chakiiicnse :  <  iuisr.  22,  Z 
S.  !)7.  I'\lderbait|  doch  siad  die  Maazabbildnngeo 
ausgezeichnet. 

Lehmann,  F.,  Franciscus  Modius  als  Ilaud- 
schriftenforschcr:  ZöG.  50,  4  S.  ;i2S.:i:?0.  Wertvolle 
Bemerkungen  Uber  Geschichte  und  Bestände  zahlreicher 
alter  Bibliotheken.    W,  Wembtryir. 

Lindsay,  M.,  Syntax  of  Plaiifti?:  ./.  des  imr.  V 
S.  246-257.  l>as  Ergebnis  luiigjutirigcr  wisscnscbart- 
Ueher  Arbeit.    F.  Gaffiat. 

Lncianns,  cd.  N  NIIi'm:.  I,  1:  ligv.  er.  18 
S.  343-346.    ilciclihaltig.  Mi/. 

Mahaffy,  The  silver  age  of  tbe  Oreek  «orld: 
Jiiv.  d.  XXXVI,  2  S.  302  f.  Frisch  gcschrieb«!, 
gründlich  und  sehr  lehrreich.    G.  De  Sanctia. 


De  Uarchi,  A.,  Apolo^sti  Gfaristiani:  Hiv.£ 
phil.  XXXVl,  2  S.  309-312.  Füllt  eine  wcseotlicbe 
Lücke  gut  aus.    l\  Raai. 

Niese,  B.,  Grundriß  der  römischen  Geschichte. 
3.  Auflage:  Riv.  di  fil.  XXXVI,  2  S.  300.  An», 
gezeichnet.    G.  Jh  Saneti«. 

Nilsson,  M.  P.,  Die  Kausalsätze  im  Griecbiscbeo 
bis  Aristoteles.  1.  Die  Poesie:  (  Uisar.  22,  Z  S.  20. 
Hat  mancherlei  Mängel.    //.  Iiiehard$. 

The  Tebitinis  Papyri,  Part  II,  by  P.  Grenfel! 
and  S.  Hunt:  Riv.  di  fil.  XXXVI,  2  S.  293-295. 
Inhaltsangabc  von  G.  Fracearoli. 

Poll I mann,  IT.,  Grundrifs  der  priorliiscben  Ge- 
scliiclite.  3.  Auflage:  A'u'.  (/« /i7.  XXXVI,  2  S.  300. 
Selir  wci  tvoll.    G.  De  Sauctit. 

Powell,  [}.,  Kriclilliouius  and  tlic  ilirce  dauf^blT« 
of  Uecrops:  Riv.  di  fil.  XXXVl,  2  b.  3Ü3  f.  Grüudiicl» 
und  metbodiieli.    J).  Bosni. 

Radpinann,  A.,  Vorlagen  ?.vt  latcinisrlien  Stil- 
Übungen  im  Anschlüsse  au  Cicerus  Tuskuianen  (1,  II 
u.  Y):  ZöG.  5  ),  1  S.  .{31  f.  J,  Doneh  bebt  aebRn 
Vor/QRC  dos  Rüciileius  hervor. 

Keik,  K  ,  Der  üptativ  bei  Pulybius  und  Philo 
von  Alexandria:  Rev.  er.  18  &  347 '849.  SorgeUtig 
unii  Qbersicbilich.  3/^. 

DeSanctis.G.,  L'Attidc  di  Androzionc  e  on  papita 
di  üxyrhyochos:  Cla^sr.  22,  3  S.  87f.  E.  i/.  Watitr 
kann  der  These  des  Verfassers  uicbt  znstimmon 

De  äanctis,  G.,  Sturia  dei  Bomani.  I.  II:  Ha. 
di  fil.  XXXVI,  3  8.  m-891.  Herforragend.  L 
CantarfUi. 

Scheiudler,  A.,  Pro  gymuasiü:  //«/«.  Gi/nm.  19, 
2-3,  S.  106.  Fr.  Aly  empfiehlt  die  Schrift  anfii  wlrmste. 

Scott,  J.  A.,  Prolitbitives  with  n^og  and  tfc«ä 
gcnitive:  Rev.  er.  18  S.  342  f.  Enthält  eine  riebtige 
Beobachtung.  My. 

Soplioclis  cantica  difiossit  O.  S<hroed'»r; 
Zwüy.  5y,  4  S.  324-328.  Ii.  Jurenka  anteniimmt, 
am  Philoktot  gewisse  Irrtltmar  Scbroadara  aatmsigea 
und  damit  einen  Beitrag  zur  ricbtigsn  AafindfUlf  der 
Slolicugrcuzeu  zu  liefern. 

Sopboeles,  Antigone,  von  Schubert-Ufiter. 
7.  Auflage:  IH9.  di  fil  XXXVI,  2  a  S91  f.  G«L 
1\  Cesareo, 

Strong,  A.,  Roman  lanlptare  fron  Angontna  u 

Constantinc:  Clas.Kr.  22,  Z  8.85-87.  Wird  von  A 
J/.  Daniel  empfohlen. 

Thokydidea,  VI  erklärt  voo  O.  Boekst, 
6.  Aufl.  von  S.  Widraann :  ZöG.  59,  4  S.  322  o.  324. 
Die  gründliche  Umarbeitung  veriieh  jetzt  erst  der 
Ausgabe  eigene  Dasein^reebtignng.   R  KaHmka. 

Uscner,  H.,  Vorträge  und  Aufsätze:  //«">• 
Gymn.  19,2-3  S.  106-109.  'Introite,  uam  et  b«c 
dU  sunt*.    G.  OhHg. 

Wachsmuth,  C.,:  ./a/-rf»6./. /!/<.- UV«. CXXXflB 
S.  193-197.    Nekrolog  von  B.  A,  Müller. 

White,  J.  W.,  1.  Logaoedie  metre  la  grstk 
comedy;  2.  Enoplic  mctre  in  grcck  comcdy:  Her.  er.  \^ 
S.  341  f.  Gründlich,  aber  manches  ist  nicht  so  mn 
wie  der  Ver&aier  ^anbt;  anob  «Ire  dia  IVagüdie 
noch  SB  berfleksiebtigeD.  Mg, 
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Mitteilung. 
Die  306  f  abier. 

Die  OMchiclita  wo  der  Niederlege  en  der  Gre- 

roera  hat  sicberlicli  einen  !ii  Tcrischcn  Vorgnnp  als 
Uoterlage  gehabt  Die  fabiacbe  i<'amUientradiUoo  ist 
tnn  den  Slteeteo  ADiieHsteB  Febiee  Pictor  lierOek« 
;ichtigt  worden  nnd  es  wird  schwerlich  bei  ihm  die 
:<cbildening.  wie  einet  das  Uescüloclit  der  Fabier  sich 
tapftr  Ar  das  Valeriud  feedilagea  und  enfigwpftnrt 
liatle,  gefehlt  haben.  W.'thrend  n.lmlich  sonst  nur 
«elteo  in  deo  älteres  AonaleD  die  Groüstaten  eines 
«meinen  Oeeebleebte  beeondere  benwugelmben  werden, 
findet  sich  der  Untcrpanp  der  Fahj.  r  .ehoii  in  der 
Quelle  Diodors.  Dazu  kommt,  dals  die  Fasten,  welche 
vor  S77  7  Fabiericmieidele  bieten,  nach  977  lange  Zeit 
biodorch  keinen  Fabier  aufweisen.  Wie  sich  die 
Sache  also  aocb  im  einzelnen  verhalten  tMg;:  die 
Fasten  beetltigen«  dal^  das  fiabiedie  Geeeblecbt  in 
Kampf  An  Tateikod  sahlreiebe  Mit^eder  verloren 
habe. 

Dagegen  aber  die  Einzelheiton  jener  Katastrophe 

berrscht  grofsc  Unklarheit.  Die  Miisterkartc,  welche 
DioD^'s  9,  18  f.  aber  die  Yerscbiedeuartigkoit  der  ein» 
MiDes  Kkmph  der  Fabier  bietet»  tlberiiriit  mich  ao 
(iieser  Stelle  der  Mabc,  den  Nachweis  zn  fQhrcn,  dafs 
eis«  genaue  Oberlieferung  aas  älterer  Zeit  Ober  jene 
Fsldsllge  gegen  Veii  und  die  beldenbafte  Aefopferung 
der  Fabier  nicht  vorhanden  pcwcson  ist.  Nur  eins 
scheint  aU  tn  sein,  trecentos  sex  (Fabios)  perisse 
sstis  eoiivenit,  nnmn  prope  paberem  aelate  reUctnni 
(!  iT  2,  50),  oder  wie  das  Ovid  Fast!  II,  195  an  Id. 
Febr.  sagt: 

Haec  fuit  ille  dies,  in  (^uo  Veienttbus  arvis 
Ter  centam  Fübü,  ter  eeeidere  doo. 

Wenn  irgend  etwa«  von  alten  Familientraditionen 

noch  erhalten  geblieben  ist,  so  wird  nach  allgcinoiiier 
Aunabroe  gerade  doch  diese  bestimmte  Angabe 
aatbeotiech  sein  Bflaeen. 

Nichisdestowcnifjcr  ist  sie,  trotz  ihres  relativen 
Alters,  eine  literarische  Erfindung  jOugeren  Datums. 
Deft  sie  dieeee  Ist,  ist  von  prinzipieller  Wiebtiglcelt 
lind  sollte  für  alle  weiteren  Versuche  niafsgchend  sein, 
welche  die  Herkunft  UBd  den  Wert  der  gcscbichtlicben 
Oberlleremng  Uber  Bons  Utere  Gescbiehte  feststeHen 
wollen. 

Der  Opfertod  der  Fabier  fiel  fast  in  die  gleiche 
Zeit,  wie  derjenige  der  SOO  Spartiaten  in  Tbermo» 

pvluc.  Die  GctLinU erstellung  der  PerserkricKe  und 
der  Heldooiod  au  der  Cremera  findet  sich  nun  nicht 
nur  bei  OeUin«  A.  17,  21,  19  itacb  Nepos,  sondern 
1.  Ii  der  Slteste  lateinisch  sclireibcnde  Annalist  Cassius 
erging  sich  in  derartigen  syucbronistiscbeD  Zusammen- 
StellnngeD."') 

Vor  allem  war  der  Verjjleich  römischor  Heldentaten 
mit  denen  der  Spartiaten,  ja  spesiell  mit  den  Thermo* 
pylen-Klmpfem  frOb  beliebt.  Cato*^)  (fr.  83  »  GelHas 
M.  A.  3, 7)  BMint,  die  AalbpfeniDg  dea  Gaedldns  nnd 


*)  Geliiua  N.  A.  17,  21,  3:  Ca«&iu8  in  primo  annar 
lium  de  liomero  . . .  seriptum  reliquit. 
**)  Vieileicbt  nacb  Naerius! 


seiner  Ucldonschar  vuu  400  Mann  im  1.  puuiscben 
Krieg  sei  deijenigen  der  300  Spartiaten  mindestens 
gloichzuachten,  und  fii};t  dann  kleinmütig  hinzu:  scd 
idem  benefoctam  quo  iu  lucu  punas,  iiimium  interesU 
Leoaidaa  Laeo  qnidem  simile  apud  Tbermopylaa  feeit, 
propter  eins  virtntcs  onuiis  Graccia  gloriam  ac  gra- 
tiam  praecipuam  clariludiuis  inclitissimae  decoraveru 
mouuroentis,  signis,  statuis;  clogiis,  bistoriis  aliisqae 
rebus  ^ratissimum  id  eins  factum  hahnere;  at  tribnno 
militum  parva  lans  jiro  factis  relicla,  (jui  idem 
fecerat  atque  rem  scrvavcrat! 

Das  Bestreben  also,  die  Grofslatcn  der  Römer  an 
wahrem  Wert  denen  der  Griechen,  besonders  der 
Spartiaten,  gleiebsusteUen,  ist  der  Ausgangspunkt  ge- 
wesen, von  dem  aus  eine  weitere  Assimiliening  cr- 
fulgt  ist.  Die  Therinoj'yltiiiliüuipfer  und  die  Fabier* 
schar  batten  fisst  gleichzeitig  ihr  Blut  für  das  Vater- 
land vergossen;  ihr  Ruhm  sollte  nach  Ansicht 
der  Rümor  gleich  grofs  sein,  und  so  war  i  bei  der 
Schilderung  von  Einselheiten  auch  die  Zahl  der  Fahler 
der  heiligen  Srliar,  die  den  Opfertod  für»  Vaterland 
bei  Thermopjriae  erlitten,  gleichgestellt. 

Dafb  dieses  der  Ursprung  der  Zahlenangabe  bei 

den  gefallenen  Fabicrn  ist,  dafür  gibt  es  noch  eine 
merkwürdige  Bestätigung.  Bekauntlidi  machten  andere 
Berichte  (so  Dionys  9,  15)  aos  dem  Kampf  der 
300  Fabier  eine  grüfscre  Schlacht,  indem  ~ir  iic 
Fabier  durch  Klienten  und  Uilfstruppcn  bis  zu  40ü0 
▼enrtibto  sein  nefiien.  Sollte  es  ZnfÜl  sein,  da&  die 
Summe  der  den  Spartiaten  beigegebenen  Ililfstruppeii 
mit  diesen  zusammen  4000  ausmacht?*)  Auch  hierin 
war  also  die  berObnte  Sebllderong  des  griedtisehen 
Historikers  das  literarische  Muster  gewesen. 

Warum  ober  306  Fobicr,  nü  l  ?  "^fi*"''  \urh  ilarauf 
gibt  eiu  Hinblick  auf  die  Spurualcu  Uie  Auiwort. 

Die  Fkbier  wollten,  wie  ein  Elitekorps,  ihrem 

konsularischen  Führer  und  Gcsclilcchtsgenossen  folgend, 
gegen  den  Feind  ziehen:  sex  et  trecenti  uilitoSi 
omnes  patricü,  omnes  nnins  gentis,  qnomm  neminon 
ducem  sperneret  cgregius  quihuslibet  temporibus 
senatus,  ibant,  anius  familiae  viribas  Veienti  populo 
pestem  nnaitantea.**) 

Ein  solches  Elitekorps  hattcti  die  alten  Könige 
von  300  celeres  um  nieh  gehabt,  und  auch  diese 
Schar  läfst  Dionys  2,  13  güorduel  uud  gebildet  sein 
nach  dorn  Muster  dw  alten  Lakedämonier:  yaq 
*ai  lovttoy  iiwv  jQtateofTlün')  yf/ttaiv  o  dtatfavia- 
iaxo(,  ii  JQtii  imttäfffiav  ixatoviaoTOt  xocl  av9^t( 
tW  h^ßoif  trexat      vntigttni^  tjeu/xst  df]^. 

Es  scheint  daher  nach  dieser  Angabe  des  Antias 
nicht  zweifelhaft  zu  sein,  dals  die  Yorstellaog  berracbte, 
dals  efai  EHtekorps,  wie  es  die  celeres,  nach  spartani* 
Schern  Vorbild  formiert,  waren,  bei  ^00  Mann  3  cen- 
turiones  und  3  succcnturioues  gehabt,  und  dafs  so  die 
Fabiersdiar,  die  ihren  Oesehlechtsgenossen  gefolgt 
war,  auf  SOO  +  6  Hann  berecbaet  worden  ist. 


•)  Herodot  7,  '2*12  erwähnt  aiifs«r  den  y<»0  Spartiaten 
'il-JO  Arkader,  it^  sonstige  Pelopoonesier,  Udo  Böoter 

37(J0  *  m  Spartiaten  =  400»  Mann.  Vgl.  7,  22g  die 
(irabscbrift  h  ihkenotvatOü  xt^^H  Uro^fc. 

**)  Uv.    49.  Vgl.  noch  Dionys  »,  05. 
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Selbst  bei  eiDor  ecLeinbar  aiten  Familien tradition 
aefaea  irir  abo  alte  Einselbtiten  auf  literariaehtD 
Fiktionen  anfgrljanf.  Ursiirnnplicli  und  pr.ht  ist  nichts 
von  allem  Detail.  Nur  der  mutige  Tod  einiger  Fabicr 
ist  bistoriseb.  Wieviele  ea  waren,  die  gefallen,  das 
wufslo  in  Rom  kein  Mensch,  bevor  nic!it  der  Hinweis 
aaf  die  gleicbo  Ueldeniot  der  Spartiaton  es  gelehrt 
vnd  «abnebofailicb  gemacht  hatte.  Berodot  ist  anch 
hier  *der  Yster  der  Qeaehichte*  geweaenl*} 

WilhelB  Mta«. 


*)  Diiinlt  erleiligt  sich  auch  die  Vennutung 
Alfred  ScUoene  iDus  liiatoriaebe  >btionaldnima  der 
Bdmer,  Kiel  S.  15),  dnfs  die  Tabiersage  vahl  be- 
reit« im  Altertum  ilrnmntiscii  pc'stjiltt-t  wonlcn  sei". 
Sie  t'iithhit  weder  selbst  noch  in  <ler  Hiarbeitunn 
(iiistiiv  Kr('it;ij,'>i  einen  liramatischen  (Jehalt.  l  lier 
EiTizelheitcn  mein  im  Druck  betindltcbeä  Buch 

M>ichtini^'  niiil  Krtimlung  -  >!!<'  ijuellen  der  ilteren 
römischen  (icschicbte'  (vor  l'^-rrhu»). 


Bericbtigang. 

Mr.  33/34  Sp  915  Z.  13  v.  u.  lies  Tb.  Bergk. 
8p.  916  Z.  19:  '^iMn^M^;,  Z.  8  v.  d.  Tyaiia,  Z.  4  v.  a. 
Dands,  8p.  917  Z.  91:  ii^ratfiM^. 
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KtxmümeM  wul  A'i'fi'/fti : 

D.  Band- D i> V  V  et  Kr.  Uo i »tjnna»,  En  Oric«  i>«r 
monU  ot  pur  vaux.  Avec  de«  notic««  ansbäoloKi^uM 
 J3t,  M»e*|*  «t  UM  piMtM  fmx  Th.  Hi>i»«lt« 


V.B*««hniftnii,  Die  Oebbd«  b«i  Börner  (Chr.  Härder)  SDö 
Hornels lUa«,  Deutech  von  H. O.  Meyer  (H. Steizüierg)  606 

Sepboclen,  The  Traohini««,  wHh  *  eOBawtMy 
abritlj^  from  tho  larg«r  editiea  DfB><XJebbby 
O.  Davic«  (H.  Stoiabew  W7 

O.  Uoduirno^  II  cnnoeMo  dell»  vtto  nells  AlMoi* 

grp<-a  f.J.  Ziehen)  , 

Maeilins.     .Xstrononiii-n.     IIt'riiusgüKel>on    TOtt    Ih.  | 
Breiter.  II.  Kommoutar  (U.  ManiUtu)  (W  I 


(ManitiuB) 


IL  Üllriob,  Pro«*mmt 

der  böberao^öbDlMi  (O.  Fr.  HOUer) 


dmiMli  Toa  W.  B*M«r 

und  ProipnmuBfaibliotbek 


R-  V.  Licbtenber«  und  B.  J»ff4,  Hoadert  Jatara 
deutsoh-ritaiiMkMr  LaadiehaftiawitMl  <B.Ih  ücUofaii) 

Aii^-i'iije:   IttrHner   philo!ori«chB    WocIiotutohrUt  flOTil 

Koinii«!  li-^<  rii)i»iiisi  lios  Kurri-spondenzblatt  1,  4.  —  I'iii 
Snall.iuH  16.  —  (°lM)«ical  fblJologj'  III,  8.  —  Is^rauoa 
VIJI,  1.  £  —  Tbe  American  joornal  ol  pbilology  XXIV,  2 

Hizfiinonii  ■  VerzeithnU  

Milteiluiii/eii :  l'rüuUif-chi' 

Venetchnüi  ntuer  Uucher 
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Die  Herren  Verfksaer  von  Programmen,  DinertetioDen  nnd  «onstigeii  Oslflgenheitssoliriftaii  vorden  gebeten 
BcrandoiOMsraipl««  «n  die  WeldninnaBdie  Bnchtumdlimg,  Berlin  8W.,  Ztmmerstr.  M,  dnseaden  im  wollen. 

Schon  ans  diesen  Preiaen  wird  ersiclitlich, 
daiiä  das  Werk  sich  nicht  an  Gelehrte,  soDÜero 
an  nkdi«  Liebhaber  der  grieohisoheo  Knust  ond 
des  grieehiedieii  Lmdee  »endet,  deaeu  ee  nicht 
sowohl  um  Belehrung  als  nm  GenuA  va  tan  ist, 
eiu  Ziel,  dessen  Berecbtigiing  man  ohne  weiteres 
zQgeben  mala.  Denn  die  griechische  Kunst  wie 
daa  grieeUache  Land  aind  ron  SeUnheit  lo 
dnrehtriUtkt,  dalä  eie  aom  Sodaweelc  einer  Ver- 
öffentlichung zu  machen  ganz  und  gar  begreiflich 
ist  Hieraus  ergiebt  sich  weiter  folgeTifhtig,  ilafs 
weder  Bild  uoeb  Text  darauf  ausgeht,  wiääcu- 
aebaftlieheD  Zweimen  n  «fieoen.  8ie  wollen  er^ 
fireaea  und  nnterhatteo,  aber  bei  aller  Geaanig^ 
keit  im  ganzen  wie  im  einzelnen  nicht  belehren, 
noch  weniger  in  wissenschaftlic^ie  Prolileme  ein- 
führen. Aach  die  arohäologischeu  Austühruugeu 
des  jungen  Genfer  Gelehrten  enthaltea  aa  tat- 
•Sehliohen  Angabeo  nnr  w  tiel,  ala  lum  Ter- 
Btiodota  der  Bilder  notwendig  tat,  und  berühren 
von  wissenschaftlichen  Fragen  nnr  die,  die  aucli 
dem  kuDAiliebeudeo  Laien  ein  Interesse  abnötigen. 
Dem  Charakter  des  Teztae  oataprechen  die 
Illastrationen  and  Tafeln.  Aoeh  rio  wollttn  niebt 
daa  Wirkliche  geben,  sondern  in  erster  Linie 
das  Schöne  und  schalten  deshalb  mit  der  Wirk- 
lichkeit frei  oaoh  rein  könstleriscbeu  Gesicht»- 
punkten.  Wer  Anfkllnmg  Aber  fiSnaelheiten  ron 
Landaebaftea,  Ban-  nad  Knaatwerken  lacht,  wird 
eattanaeht  wln,  wer  aber  oia  Laodiohaftabild, 


Oaaiel  Baad-Bevy  et  FrM.  Beinennaa,  En  Orice 

par  i'Mtüts  et  par  vatix.  Avcc  des  notices 
arcb^otügiquuB  par  Georges  Nicole,  et  uue 
priface  par  M.  Th.  HemoUe.  Nnm^ro  Bpe- 
cimen  (40  8.  Text  impcr.  follo,  9  Tafeln,  9  grofse 
Textbilder,  liiitialeoi  Vignetten  und  SclUo^uieraten). 
Geuf  1907. 

Die  Beieiehnaag  'Prachtwerk'  reicht  Ar  (fiese 

Verüffentlichung  nicht  ans.  Sie  soll  da»  goldene 
Buch  Griechenlands  werden,  zu  dessen  Schmuck 
alles  aufgeboteo  wird,  was  die  moderne  Knust 
des  Baehdiaeks,  der  Photographie,  der  Helio- 
gravlrai  dar  Olnstratioa  ae  ienten  Teraiag.  Das 
fertige  Wotk  wjrd  240  Seiten  umfassen,  gedruckt 
anf  Loxuspapier,  gegen  130  TI»'linL'ravBrea,  davon 
Sü  auf  besonderen  Tafeln,  und  zahiraicbeo  auderen 
Bndiacbninck.  Jedea  Bieniplar,  kQnatleriiob  ge- 
bunden, trägt  eine  Nommer,  den  Namen  de« 
Snbaoribenien  nnd  das  Autogramm  der  Heraui- 
jeber.  Der  Preis  dieser  I .nxiumugabe  ist  500  fr. 
Daneben  soll  —  bei  einer  Sabacribenteozahl  von 
irenigatma  15  —  eiae  Liubkabtramg^  anf 
loiländiaebem  Papier  mit  Absügea  «or  rfsr  Stkrifi 
cum  Prei.se  von  1000  fr.  erscheinen,  endlich  in 
jiner  sehr  beacbrünkten  Zahl  von  .Abdrücken  eine 
KönigaauBgabe  mit  z.  T.  farbigen  Tafelu  und 
nnem  beeonderen  Kapitel  Aber  die  kOniglicbea 
PalSete  in  Griaehenlaad  aam  Preise  von  — 
tOOOfr. 
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eioeu  Tempel,  eine  Kaine  als  Ganzes  geuidien 
irill,  war  Stimmaog,  niolit  Anfklaraog  sacbi,  d«r 
wird  kanm  SohSoeret  finden,  «]•  dieie  wnnder- 

Tolleu  HellogravRren.  Es  mag  uns  mit  Freude 
und  GeongtauDg  erfBIlen,  dafs  die  Herausgeber 
Fred.  Boissonuaa  &  Cie.,  die  ber&bmten  Geofer 
Photographeo,  doroD  Filialen  in  Pnro,  Ifaneine, 
LjoD,  Reims  und  Petersburg  in  der  photo- 
grapbischen  Welt  den  besten  Klan^  haben,  einer 
dentecben  Firma,  Meisenbach,  Uiffartb  &  Co. 
(Berlin- Leipzig -Müucbeu),  die  Ausfdhrnng  der 
HeliognTlIren  Qbertragen  haben,  vud  dab  die 
Firma  den  in  sie  gesefeEten  Erwartungen  auf 
künstlerische  Wiedergabe  der  Originale  in  roU- 
kommeuer  Weise  entsproclieu  liat.  Die  Originale 
sind  mit  Hilfe  des  Telephot-Yega  angefertigt 
worden,  eines  nenen  Apparaiefl,  der  Aufnahmen 
auf  weite  Entfernungen  gestattet  und  bisher  un- 
bekannte Ansichten  berühmter  Stätten  und  Bau- 
lichkeiten 7.11  geben  ermöglicht  liat.  Der  Text 
endlich,  verftirat  von  dem  Genfer  Kunsthistoriker 
Daniel  BandoBovj,  deeaen  jflngetet  Werk  JFVtnlria 
Genevois  mit  dem  Preise  der  Acad^mie  Fruufaise 
gekrönt  worden  ist,  gibt  fnr  die  herrlichen 
Bilder  den  hnrmonisächen  Ralimen  her.  M.  Band- 
Bovy  sieht  Laudschafteu  und  Ruiueu  mit  dem 
Aoge  de»  Kfinatlers,  dem  Form  nnd  Farbe  mo 
nntarennbares  Ganze  sind,  belebt  sie  mit  der 
Phantasie  eines  Gelehrten,  dem  griechische  Sage 
nnd  Poesie  vertraut  und  eine  stete  Qnelle  geist- 
ToUer  Erinnerungen  sind,  und  schildert  sie  mit 
dem  Griflbl  dnea  Diefaten,  dem  das  lebendige 
Erfassen  dee  Gänsen  und  die  Wiedergabe  der 
Stimmnng  mehr  gelten,  als  pedantische  Genauig- 
keit und  trockenes  ilerzühlen.  8o  ist  denn  dnrch 
das  Zusammenwirken  dieser  Faktoren  ein  ganz 
eigeoarttgei  Werk  entatanden,  nicht  eins,  an  dem 
sieb  die  grofse  Masse  berauschen  wird,  an  dem 
aber  die  nicht  kleine  Gemeinde  derer,  denen 
Bekuba  und  Homer,  der  Parnafs  nnd  die  Äkro- 
polis  noch  etwas  ist,  Freude  und  Genufs  haben 
wird,  wenn  ihre  IGtglieder  den  ArehSotogen  nnd 
Philologen  eine  Weile  ttber  dem  Heniehen  rer- 
gessen  können. 

Berlin.  A.  Treadelenbarg. 


Walther  Brachmano,  Die  Gebärde  bei  Homer. 
XXXIV.  Jahresbericht  des  Kgl.  Gymn.  sa  Dreaden- 

Neustod».    1908.    19  S.    Gr.  8°. 

Proben  aus  der  Gcaratbearbeitung.  die  unter 
dem  Titel  'Die  Gebärde  bei  üouicr.  Zusammen- 
«tellnng  nnd  ErUnternng  nach  psychologischen, 
pbyiiologiaoben,  knltargeeebichtlioben  nnd  ietbo- 


tiscbett  Gesiohtgpankten,  mit  BrntsSgan  rar  Syno- 
nymik nnd  fiSi^ee  Homert*  demniohet  «nehmMn 

soll. 

Fic  Arl  I  it  koinriit  unzweifelhaft  einem  wirk- 
liehen  Bedürfnis  entgegen,  und  das  Torgelegte 
Specimen  erweckt  berechtigte  Hoffnung.  VC  hat 
das  llaterial  mSgliohat  ToUstSndig  geaammeli  nsd 
frühere  Darstellungen  auf  Grnud  nenerer  Studien 
(z.  B.  W.  Wuudts)  vertieft.  Naturgemäfs  zwingt 
solcher  Zusammenhang  zn  schärferer  Bestimmnig 
der  Synonyma.  Für  die  Unterteheidang  der 
Wortbedentnngen  nnd  aomit  für  die  ErklSnog 
Homers  ergeben  sich  beaehtenswerte  Resultate. 

Ich  weifs  nicht,  ob  es  wohlgetan  ist,  die  Ge- 
bärden der  Wcchselbeziehuüg  denen  der  Eioxebea 
gegenQberrastellen  (S.  7).  Mir  adi«nt  ifieaa 
Sondemng  etwas  ftnAerlieh;  besser  wOrdee  £e 
hier  in  Frage  kommenden  Einzelheiteu  au  den 
hetreft'euden  Stellen  niiter  A  (Gebärden  de^  Eid- 
Keinen i  wo  dann  die  üezcichuuug  als  erster  Teil 
natürlich  wegfallen  würde)  einznordueo  seio. 
Bedenlilieh  «redieint  mir  (S.  17  Anm.)  die  Af 
nähme,  dafs  mit  intQQi^tamv  q  211  'di«  Knüt- 
band,  wenn  nicht  ein  BInmenopfer'.  gemeint  sei, 
S.  20  die  Erklärnug  des  Kuieomfitöäens  als  zärt- 
licher Berührung  in  demütiger  Stellung  (vgl.  meia 
Bndi  Homer.  Ein  Wegweisw  snr  ersten  Bs* 
führnng  in  die  Ilias  nnd  Odyssee  [1904]  191). 
Zu  P.  9  (üloh'yri  bei  dem  Opfer  in  Pylos)  v^,'' 
jetzt  (i.  Miirray,  Rise  of  Greek  Epie  S.  64.  VVe?- 
halb  i^t%tti  a.  14  aufgeführt  wird  als  Gebärde, 
ist  mir  nieht  klar. 

Nenrafiniter.  Christian  Haidar. 


Homers  Ilias.  Deutsch  von  Ilnns  Georg  Mejer. 
Berlin  1907,  Trowitzsch  6oUn.  Mit  Kopfleistea 
jm  Hans  Kraasa.  Till  n.        ge,9>^.  Geh.  5»50X 

Hans  Georg  Meyer,  der  treffliche  Cbersctxer 
Ton  Homers  Odyssee  (Berlin  1905),  hat  unnmehr 
eine  Uberset/nng  der  Ilias  folgen  lassen  nnd  dasui» 
bewiesen,  dafs  trotz  vielfachen  Widerspruches  der 
deutsehe  Hexameter,  eine  gesebiekte  Bebaadfaug 
vorausgesetzt,  immer  noch  das  geeignetste  Ven- 
mafs  des  Epo.-i  ist.  Daher  stimmen  wir  Jen 
Literaturbericht  von  'Nord  und  Süd'  über  d;« 
Ilias  bei  Üesprecbong  dieser  neuen  Cbersetusg 
bei,  nnr  kann  nidit  zugestand«}  werden«  ^dsb 
dem  jugendlichen  Leaer  das  Yeratiadnis  der 
schleppenden  Lektüre  bisher  meist  verloren  ging'. 
Der  Ubersetzung  selbst  ist  ohne  Vorwort  — 
nnd  das  ist  löblich  —  der  Inhalt  der  GMäogt 
voransgeeebieki  Die  Veraa  sind  frst  dorehw^g 
fliefsend  und  im  Ban  den  einielnen  Abaehaitten  im 
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es  erzählenden  iiod  ächiMt'rr.den,  sei  es  heitere»  und 
exDsten  oogepafat,  wob«i  eiaerseits  dio  äpracbe 
hr  Gdttor  «ine  utdeit  «1*  die  der  Mentehen, 
iB&wMitf  die  der  Hatden  je  oaob  ihrer  PenSn* 
lichkeit  eine  Teraobiedeoe  ist.  Überall  merkt  der 
Leser  den  mit  dem  Stoffe  vprtrrmtpM,  veratüuduia- 
volien  uud  berofeaen  Übersetzer.    Dies  bezeugeu 
n.  a.  die  BeaebmbaogeD  II  212  deeThereitoe,  IV 105 
dei  Bogeni  des  Pendaroe,  die  Sdiildemogen  XVI 
des  Todes  des  Kcbrione«  nod  Patroklee  oder  V 
nnd  XXI  der  Pandaros-  iiril  Lykaonszeae  ver- 
glicbea  mit  der  XXiU  beitereu  Szene  des  Aias, 
Oileiw  SoiiQ,  und  die  Gleicb&isae,  welche  trotz 
mueber  Schwieriglieiten  in  der  Obereeteaog  dareb- 
weg  gelaogen  sind.    Aach  gegen  die  nicht  eben 
leiclite  L  bersctzitng  de«  Abschnittes  im  18.  Gesänge, 
iu  wtilchetu  der  Schild  des  Acliilles  beschrieben 
wird,  ist  kaum  etwas  einznweudeu.  Soll  aber  von 
AlmMlnDgen  Überhrapt  hier  die  Rede  sein,  lo 
(treffen  diese  den  zoweilen  befremdenden  oder 
reibst  in  der  Dichtersprache  ungewöhnlichen  Aos- 
dfuck  wie  S.  25  wie  die  vfrherende  Brunst  uu- 
ermefsliclie  Wälder  veroicutet,  ebeuda  die  Ge- 
ich weder  der  wilden  Oioee,  8. 129  warf  lieh 
<  in  Wolfsfell  über  nnd  beig  aein  Henpt  in  den 
Marder-Pelzbut. 

Somit  kann  Meyers  ÜlH^rsftziing  der  Ilias  allen 
deueoi,  welche  Homer  geuielaeu  wollen,  augclegent- 
lieb  empfohlen  werden,  anmel  dem  Inhalt  der 
Gesiinge  entsprechende,  getcbmaekvolle  Kopfleisten 
''owio  schüue  Ausstattung  und  tadelloser  Dmck 
den  güDstigeu  Eindruck  UDter8tiit7<vi 

Berlin.  iL  äteinberg. 


Tbe  Tracbfniä«  of  flopbodes  witb  a  eommentary 

abridged  from  tbe  lorger  edilion  of  Sir  Richard  \ 
C.  Jebb,  by  Gilbert  Daviea.   Cambridge  1908, 
Cuiversitf  Frese.   4  ah. 

Der  Heranq^bar  von  Jebba  *TrBehiniertnDen* 
im  Anarage  hat,  wie  ea  im  Torwort  heiAt,  sich 

l)emuht  den  Grundsätzen  oder  Riclitliuien  seiner 
Vorgänger  Shnclcbnrgh  uud  Pearson  zu  folgen  (Iu 
jreparing  tbis  abndgment  1  have  eodeavoured  to 
ibUow  the  Hnea  fand  down  by  mj  predeeeaaoia  in 
she  Tolnmea  whioh  hafe  already  appeared)  nnd 
iofserdem  den  Vorzug  gehabt  Tebbs  nnveroffent- 
ichte  Berichtigangen  (Sir  R.  Jebb's  unpnblished 
iorrectioosj  für  seine  Zwecke  benutzen  zu  können. 
Der  Inhalt:  IntrodBotioo,  MannMripts,  Bditiona  etc. 
tfetrieal  Analyaia,  Diamatia  Peraonae,  Stroetore, 
rext,  Notea»  Indeacca  wird,  urie  man  sieht,  in  der 
rübercn  "Weis?  anj»eppbpn,  nur  ist  der  Heraus- 
[ebtf  in  zweUeibaliea  Fülleu  lu  der  Einleitoug  ood 
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in  den  Anmerkungen,  wie  er  selbst  sagt,  bestrebt 
gewesen,  eher  zu  wenig  als  zu  yiel  wegzulassen 
(In  donbtfiil  caaes  it  haa  been  mj  aim  to  omit  too 
little  xather  than  too  mnoh).  Der  Text  aehlie&t 
sich  durchweg  an  den  der  grSAeren  Ausgabe  an, 
die  Anmerkungen  hatten  nach  unserer  Meinung 
au  maucbes  Stelleu  wie  v.  !^2.  161.  264.  270.  572. 
853.  1019.  1160  gekürzt  werdeu  koDoen,  nm  daa 
'abridgmenV  mehr  an  rechtfertigen,  andwe  Tor- 
aSge  nnd  Mangel  dieses  Unternehmens  sind  früher 
bereits  eingehend  herTorgeliobün  worden. 

Auf  Druck  und  Ansatattuug  ist  dieselbe  Sorg- 
falt Ter  wendet. 

Berlin.  H.  Stelnbrnry. 


Giuseppe  Kedngne^  II  eoneetto  della  vita  nrlla 
fiiosofia  greea.  XT,  536  S.  Bitonto  1907, 
y.  Oarofato. 

Der  Verf.  der  vorliegenden  Arbeit  bat  ea  leider 

versäumt,  sieb  mit  der  modernen  philologischen 
Fachliteratur  zur  Geschichte  der  antiken  Philo- 
sophie bekannt  zu  inachen;  infolgedessen  gibt  seine 
Darstelluug  in  keiner  Weise  deu  Stand  der  beuligeu 
Foraehnag  wieder  —  ein  Hangel,  Bber  den  manche 
treffende  Einzelbemerknog  dce  Baches  nicht  hin- 
wegsehen lassen  kann.  Dafs  es  an  einer  rnbigeu 
Kritik  der  l  berlieferung  fehlt,  zeigen  Ansfubningen 
wie  die  S.  61  Aum.  1,  wo  die  tereatiauischeu  Stücke 
ohne  weitorea  anf  Grand  der  bekannten  Fabeleien 
als  Arbeiten  der  Tornebmen  Freunde  des  Terentiva 
erscheinen.  Auch  die  goachicbtliche  Auffassung 
geht  gelegentlich  üliel  fehl;  in  Kap.  0,  das  den 
EiuÜal's  der  griechi&cbeu  Kultur  auf  die  Kotwick- 
Inug  der  Zinliaation  bebandelt,  liefert  die  Tat- 
sache, dafs  dem  schlichten  norddeutschen  Mdnob 
I  die  Kunst  und  das  ganze  Wesen  der  italienischen 
Renaissauce  allerdings  etwas  Fremdes,  ünfufslichcs 
waren,  dem  Verf.  Aulafs  zu  folgendem  Satz 
(S.  103):  *Lntero  doveva  sentire  Pinvidia  di  Anni- 
bale,  la  oapidigia  di  Ataulfo,  le  passioni  che  hanno 
dominato  tutti  i  conquistatori  di  Roma*,  '/nrn 
Gli5ck  legt  sich  der  Verf.  sonst  nicht  so  krätng 
ins  Zeug,  wenn  er  zwischen  Erscbeiuuugeu  uud 
Problemen  dea  Altertoma  nnd  der  Nenaeit  Ana> 
logien  zu  gewinueu  sucht. 

Frankfurt  a.  Main.  Jnlina  Beben. 


M.  ManiliuB,  Astronoinica.  Hcraosgegebon  von 
Theodor  Breiter.  Bd.  II.  Kommeotar.  Mit 
zwei  Tafeln  Zeicbnungcn.  Leipzig  1908,  Dleterleh. 
XVII,  196  8.  gr.  8".    4,20  J(. 

Eher  ata  erwartet  werden  konnte,  i-it  df-r  vor- 
liegende zweite  Band  von  Breiters  ivlamliuü  dem 


Digitizeü  by  Google 


999        11'  SeptemtM».   WOGHXNSOHRIfT  FÜB  KLAflSISOHB  PJflLOLOOlS.   l«oa  No.  97.  lOQO 


ersten  gefolgt.  Und  das  ist  um  so  erfreulicher, 
als  dieser  zweite  Band  utcht  nur  eine  Menge  oot- 
wendigw  ErgäoznDgea  sam  «ntoo  bietet,  sooderu 
äneh  dnrefa  ■eineii  loaammenhii^Mideii  ansfftbr- 

lichea  Kommentar  eine  grofse  Lficke  aadBllt. 
Denn  seit  der  Ausgabe  von  Dnfaj  (in  uttim  Del- 
pbini  1679)  hat  es  an  einer  wirklich  kommentiei- 
tan  Ausgab«  dei  Diohten  gefehlt,  obwohl  Piogr^ 
(1786)  und  Jaoob  (1846)  viel  snr  ErkULrang  dar 
aoraerordentlich  bänügeu  Dunkelheiten  beigetragen 
haben.  Der  Komraentar  Breiters  ist  eine  Lebens- 
arbeit und  im  Zusammenhang  mit  der  Gewinnung 
dfli  Urteilt  fibar  den  Wart  dar  Handaeluiftaii  und 
mit  der  BaaeuioD  das  Textes  eotatanden;  gerade 
bei  diesem  so  lange  vernachlässigten  Dichter  war 
beides  die  Vorbedingnng  für  eine  wirklip';  brauch- 
bare EIrklärung.  Warum  Breiter  deu  ankorri- 
gierten  Lips.  Ii65  uod  deu  Matrit.  M  31,  daneben 
aodi  Bmzell.  1Ö018  dar  Anagabe  m  grande  legt«, 
hat  er  I  p.  iV  ff.  auseinandergesetzt  und  sich  auch 
zu  ciiHjf  ümstofsang  dieser  Benrteil'iii^'  der  II-ii;d- 
scbrifteu  nach  Erscheinen  von  Thiulscbers  Aufsatz 
(Phüol.  66)  nicht  bewogen  gef&blt.  FQr  die  Cber- 
liefernngageaoluehte  dea  Diehters  iit  ea  jedeofellB 
interc^stint,  dafs  Verf.  als  einzigen  starken  Be- 
nutzer Firmicus  Mateiinia  kennt')  nud  dafs  der  im 
Lips.  (nicht  au  Ötelle  eiuea  audern)  stehende  Titel 
Arati  philosophi  Astronomicon  auch  im  Brüx.  10699 
Qod  i^raeheinlioh  ehedem  mob  in  Broz.  10013 
aieht.  Möglicherweise  gehört  die  Beaaiehnnng 
M.  Maniiii  der  italienischen  Überliefern ng  an,  die 
durch  Gerbert  und  dann  durch  Matrit.  M  31  und 
seine  Abkömmlinge  repräsentiert  wird.  —  Mit  Recht 
erbliekt  Breiter  in  (Xeero  de  diTin.  2,  42,  89  — 
eine  Stelle,  die  nach  ihm  auf  Posidouius  zurück- 
gebt -  eine  Art  Programm  für  tlc?  Manilins 
Werk;  dies  Werk  aber  wurde  von  der  Zeitströ- 
mung getragen,  denn  die  Astrologie  war  zur  Zeit 
des  Angnstus  Uodeiaehe  geworden.  HSglioher- 
ireiie  ist  ea  aogar  von  Angnstus  Teranlafst  worden, 
denn  so  kann  1,  10  'Das  animnm  viresf|ne  excis 
ad  tanta  cftiietida'  anfgefalst  werden.  Für  die 
hoben  Kreise  iät  dm  Gedicht  bestimmt  und  Ma- 
nilins gibt  im  ersten  Buebe  die  popnlSre  Astro- 
nomie im  Anschlufa  au  Eudoxus,  Arat  und  Posi- 
donius,  um  in  Buch  II — V  sich  der  Astrologie 
zuzuwenden,  wobei  er  zwnr  aneli  grieehisclien 
Queilüu  folgt,  mauclies  aber  iui  uulloualrömisubeu 


')  KiiH-  Kritik  des  Maniliua  crkfunt  Ureitur  2,  W 
:idn.  im  Lt  hrgedloht  Aetna  ü25— 2&0.  An  dieser  Tat- 
NTiehc  kann  kaum  mehr  gezweifelt  werden  (Tgl.  AetuS, 
urkl.  vuu  ä.  Sudbaub  S.  132 — 


Sinne  vorträgt    Das  "Werk  sclieint  noch  ganz 
der  Zeit  des  Angnstus  anzugehören,  besitzt  aber 
keinen  SeUnTi;  dieser  ist  Terioren  (naeb 
&  177  nallnebi  900  Varsa),  wie  aidi  raeh  am 

dem  Mangel  eines  Explicit  im  Lips.  ergibt  (vgl. 
F  p.  149  app.  crit.  ad  745).  Dafs  nach  der  Div 
Position  nichts  wesentliches  fehlt,  ist  vom  Verl 
II,  175  ff.  dargel^  worden,  daher  dfirfta  die  An- 
gabe ana  der  Bibliothek  der  Sorbonne  1888  (De> 
lisle,  Le  eab.  dea  mscr.  3,  9  ff.)  X.  LIII 8  fibri 
commentarii  annni  Mauilii  ein  Irrtum  sein  (Ver- 
wechslung mit  Ovids  Fasten?).  Frühzeitig  ist  d<is 
sdkwer  Teiatinditehe  Gediolit  dnrah  Interpolationn 
entstellt,  vielleiebt  gehSten  sie  sehen  der  Zsik  dtt 
Firmicas  aof')  S.  die  Aufzählung  II  p.  VIII  ff. 
Mehrere  Verse  sind  erst  durch  die  ältesten  Edi- 
toren hinzugesetzt  worden  (I  38  f.  II  631),  sie 
fthlen  in  den  alten  Hdsohr.  —  Der  Erklärung  u 
den  einielnen  BBehem  sendet  Verf.  die  Diapontün 
von  deren  Inhalt  voraus  und  gibt  dann  einen  aos- 
fuhrlichcn  kritischen  nud  exegetischen  Konvnentar, 
der  einerseits  die  im  1.  Baude  gegebene  Koo- 
stitniion  des  Textes  begründet  und  aadrensili 
diesen  im  Znsammenhang  mit  der  ron  Manilisi 
benutzten  griechischen  Literatur  so  erlftniert,  dal^ 
keiner  Schwierifrkeit  aus  dem  Wege  gegnrgen 
wird.  Der  Komtueutar  nimmt  häu6g  zu  üeioem 
Vorteil  die  Form  einer  wortlichen  Übersetzniig 
an,  und  d»  er  deatsdi  ahgefhTst  ist,  so  Tennaidet 
er  sehr  glCkdtlicb  die  häufige  Klippe  von  Wth 
Verständnissen.  Verf.  hat  hiermit  eine  .Xrl'eit 
geschaffen,  die  infolge  ihrer  sachlichen  Wis^^n- 
schaftlicbkeit  einen  sehr  bedeutenden  Fortschritt 
in  der  anfseren  wie  inneren  ilanilioakritik  dar- 
stellt und  daher  eineu  bleibenden,  grofsen  Gewina 
verheifst;  alle  weiteren  Arbeitett  tu  dem  Dichter 
müssen  von  ihr  ausgeben.  Wichtig  ist  die  Auf- 
deckung zweier  Hauptquelleu  des  Dichters,  nim- 
Ueb  des  Posidonins  (s.  an  I  813  p.  33.  II  60  ff.  p.  44. 
IV  698  p.  136.  740  p.  138)  und  des  Asklepiade^ 
von  Myriea  (s.  zn  II  150  p.  48  f.  IV  12-2  p.  11. 
V'  32  p.  147)  V^on  poetischen  Vorbildero  wer- 
den Iloraz  (zu  I  7dU  p.  32)  uud  Vergil  (za  1  7ä 
p.  4)  gefunden,  wfthrend  Bekanntsdiaft  mit  IIa* 
nilius  bei  Germauicus  (zu  I  13  p.  2  und  YSO? 
p.  Idö)  nnd  bei  Seneo«  (an  IV  687  L  p.  135  er- 


')  Die  Verstellung  von  T  7rtC  n.nch  II  d  iet  den 

Weseu  der  Sache  sehr  entspri  i  lieutL 

■')  Dafs  I  7^  ff.  aus  Cicero  de  rep.  IV  lö  geuomun-c 
i»t,  meint  VoUunana,  die  Harmonie  der  S|>här<  n  it 
Ciceros  Truuin  de»  Scipio  (8.'k  .Tnhrcsh.  r.  iK  Scblf-siacb« 
UettcUscIi.  f.  vatt^rl.  Kultur,  buuderabtlruck  i».  21). 

• 
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wiesen  wird  (zum  Dichter  des  Aetou  ».  oben);  auf 
die  atnlte  AolebDung  dea  Firinieoi  an  Maniliat 
wird  «n  den  betndbiid«D  Stellen  fortgeeetsk  bin- 
gewieseo.  BesonderM  Gewicht  bat  Verf.  darauf 
gelegt,  die  ?io1facben  Beziebön<Ten  dos  Gedichts 
auf  zeitgenössiache  Verbältuisse  zu  erkläreu,  sie 
«od  dt  sieiuUcb  venteokl,  aber  gerade  ihre  Aaf- 
belloDg  stellt  du  eigeatBniliebe  Werk  de«  Menilii» 
in  eiu  anderes  Liohl  Ifebrene  dem  Text  ein- 
gefügte Tübpllen  sowie  zwei  beigegeben'?  Tafeln 
erböheu  die  Uranchbarkeit  des  Baches,  iu  dem 
man  neb  mit  Hilfe  eines  IBr  beide  BKode  beredt- 
neten  Index  sobneU  snreehtfinden  kenn,  obwohl 
letzterer  rielleielit  noob  etwas  reidilMlt^  bitte 
SQsfalleu  können. 

Eladebenl  b.  Dresden.  IL  Menitin«. 


Oas  MoselUed  Aasons  nebst  den  Gedicbteu  aa  Bissnia. 
Deotscli  von  H.  W.  Besser.  Mit  ÜrlKntemogen 
und  einer  Karte.  Marburg  1908,  Ehrert.  64  8.  8<*. 
1  .M. 

Deu  Verdeutscbnngen  numnigfacher  Art,  die 
AasoQS  Mosella  seit  Böekiog  erfahren  hat|  sehlieftt 
sich  vorliegendes  BUehleitt  an.    Ver£  sebidtt 

seiner  Ubersetznng  einleitende  ßoinrrknogen  voran, 
ilie   den  Leser  in   dis  Milien   dii  (iedichts  ein- 
führen und  über  die  Tersou  dea  Dichters  hin- 
reichend anfklüren.    Die  Übertraguug  selbst,  die 
Ton  lebhaftem  YerstSndnis  IBr  dea  kleine  Bpos 
MOgk,   ist  meist   geeehmaokvoU  gehalten  und 
schmiegt  sich  in  ihrem  deutschen  Gewände  passend 
UD   die  alte  römische  Form  an.    Verf.  bat  es  lu 
die  fuofsehu  gröfseren  Abschnitte  zerlegt,  in  die 
es  schon  im  Sangall.  899  nnd  Bnizett.  5869—5873 
zerfällt,  nnd  bat  diesen  Abschnitten  passende  Auf- 
schriften vorgesetzt.    Angehungt  tiiit  er  die  vier 
kleioen  Gedichte  über  und  au  Bisaula  (ed.  Peiper 
III — VI  p.  Höf.)  mit  einer  von  den  ed.  Lngdno. 
und  TOo  Sealiger  abweiehenden,  aber  anspreeben- 
den  Ergänzung  von  III,  6,  5  f.,  wo  aber  das  Fest- 
halteu  au  'lierai*  (ügoletua)  kanm  trcrcchtfortigt 
ist.    Zum  leichteren  Verständnis  dt-M   1  extes  bat 
der  Verf.  eritiäreude  Noten  daruDtergeäteltt,  die 
die    mannigfachen    Sehwierigkeiten  besonders 
archiologiseher  Art  für  deu  Leser  beseitigen. 
Der  C'borsetznDg  tol<:^t  eine  kurze  Abhandlung 
über  die  lokalen  Verhiiltnisse,   in  denen  sich  das 
Kpos  bewegt,  zum  Schluls  eiu  in  uutiuuulem  Siuue 
gehaltener  R8ek-  und  Ansbliek. 

Radebeal  b.  Dresden.  M.  Mnaitittsi 


R.  ÜUxioh,   Programmwesen   und  Programm- 
bibllotbek  der  hflhereQ  Schalen  in  Beetsch- 

land,  Msterrcirh  und  derSclnvoiz.  Übersicht 
der  Eutwicklnog  im  19.  Jahrhundert  nnd  Versuch 
einer  Darstdlang  der  Aachen  Ar  die  Zuknaft. 
Berlin  190 s,  WeidmannscbeBoehh.  XXIV  n.  8.81 
—767.  gr.  8".  12  J6. 

Der  Verfiuser,  Oberlehrer  am  Berlinischen 
Gymnasittm  mm  grauen  Kloster,  hat  rer  einigen 

Jahren  in  der  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasial wesen  (LVIII 
S.  673  808,  Sonderansgabe  Berlin  1005,  Weid- 
mann) praktische  Vorscliläge  zur  Reform  und  Ein- 
richtung der  Lehrerbibliotheken  an  höhereu 
Behnlen  verSifentiiehi  Wird  man  «neb  nicht  allee 
ohne  weiteres  unterschreiben,  was  er  in  dieser 
Schrift  als  notwendicf  nnd  wßnschenswert  bezeichnet 
(z.  B.  die  ailgemeuie  Eiufübruog  des  sog.  Präaenz- 
system«},  so  durfte  doch  unzweifelhaft  die  Mehr- 
zahl seiner  Vorsehllge  anf  die  Zastimmang  dn 
Sacb versündigen  rechnen,  und  anf  jeden  Fall  trat 
iu  seinen  Darlegungen  überall  eine  gründliche 
Sachkeuntuia,  eine  sorgfaltige  PrQfnng  der  ein- 
schlägigen Fragen  nud  ein  besonnenes  Urteil  zu 
Tbge. 

Dieselbe  Gründlichkeit  nnd  Sorgfalt,  diesdbo 

Solidität  der  Arbeit  zeichnet  nun  auch  das  neue, 
an.s  zur  lieaprechnng  Torliegende  Werk  des  Verf.s 
aus.  Es  bildet  eiueo  stattlichen  Band  von  ca. 
700  Seiten,  von  denen  die  letaten  50  durch  em 
dreifach  gegliedertes,  sehr  detailliertes  Register 
ausgefüllt  werden.  In  Bnclifonu  umfafst  es  zwei 
in  der  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1907  er- 
schienene Artikel;  hieraus  erklärt  sich  die  deu 
Leser  ranSehst  befremdende  Pagmiemng,  dab 
nämlich  statt  mit  S.  1  mit  S.  81  begonnen  wird. 

Was  U.  mit  seiner  Schrift  bezweckt,  ist  in 
dem  Uaupt-  nud  Nebentitel  genau  bezeichnet:  er 
will  eine  genaue  Cbersicht  über  die  Eutwicklung 
des  Programmweseos  im  Laufe  des  19.  Jahrhaaderle 
bis  auf  die  Gegenwart  geben,  sowie  eine  Dar- 
stellung der  Aufgaben  für  die  Zukunft,  für  weicht:  er 
als  leiteudeu  (Grundsatz  aasspricht:  di«?  Programme 
seien  wegen  ihrer  Bedeutuug  für  die  «Schüler  der 
höheren  Lehranstalten,  IBr  die  Lehrer  der  einsei- 
nen Schulen,  für  die  Erhaltung  gegenseitiger  Be- 
ziehungen der  Schuler  und  ihrer  Lehrer  nnterein- 
ander,  für  die  ötarknug  äes  Verhiiltuissos  von 
Schule  nnd  Uaus,  für  die  Mitglieder  der  Behörden 
und  s.  T.  aoeh  fttr  die  Wissensebafib  in'  Zn- 
knnft  als  ein  foster  Bestandteil  der  Schulorgani- 
sation anzusehen  und  dement.sprechond  zu  be- 
bandelu.  Jede  Hesebränkung  dieser  Einrichtung, 
sofern  sie  nicht  ans  inneren  Gründen  hervurgebe, 
sei  wa  Termmden;  doob  bedftrfe  rie  zeitgemälher 
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Ansgestaltnng,  zu  der  alle  beteiligten  Kreise,  vor 
allem  die  Schulmäoaer  selbst,  uiilwirkeu  aiüfsten 
(vgl.  S.  696).  — 

8mt    der   grandlflgeiideii  Yerfögnog  vom 
23.  Augtist  1824,  in  welcher  aufser  den  Schnl- 
oachricbteu  (iu  deutscher  Sprache)  alljährlich  anch 
eine  AbbandiuDg  'über  eben  wisseDschaftUchen, 
dem  Beraf«  ein««  SobnlnMDom  sieht  framden,  «o 
alIgmneinM  lotenHt . . .  nweekenden  Oegenttood' 
(iu  lateioisoher  oder  deotaoher  Spraohe)  für  die 
Gymnasion  in  Preuraen  vori^escb rieben  wnrde,  — 
eiuer  Verfügung,  die  im  wesentlichen  für  die 
anderen  Steatan  des  jetzigen  d«at«Qben  Reiohs, 
wie  eneh  ffir  Oeterteieh  niid  die  Sdiweii  vorbilde 
lieh  gewesen  ist  — ,  hat  man  bis  auf  den  heutigeu 
Tag  von  bernfener  und  nuberufeiier  Seite  iu  Zeit- 
ttchrifteu,  Büchern,  anf  Veraammlungen  und  in  der 
Tagespresse,  aneh  in  den  PrograoimeD  «elblti  fiber 
ihre  Bedentang  und  ihn»  Zweck,  Sb«r  die  Kotten, 
über  die  zweckmäfsigste  Art  ihrer  Aufbewahrung 
und  Verwertung  Vorschlage  aller  Art  veröffent- 
licht.   Ullrich  bat  diese  umfangreiobe  und  weit- 
▼eisettelte  Literatur  mm  enten  Mal  flberBiehttioh 
BDsammeDgaeteUt  und  eine,  «o  weit  enroehbar, 
vollständige  Programm-Bibliographie,  welche 
die  Jahre  von  1824—1906  umfaTst  und  sich  nicht 
nur  auf  die  wichtigsten  Staaten  de«  Oeotsoben 
Beioha,  aondern  aneh  anf  Oeterreieh  nnd  die 
Sohweia  entreokt,  in  klarer  Anordnung  gelielRui 
(S.  87—128).   YoQ  dieser  festen,  nnbediiigt  zu- 
verlässigen Grundlage  ans  unterzieht  er  in  dem 
zweiten  —  dem  Uauptteil  seines  Werks  —  das 
gesamte  Programmweaen  dner  gründlichen 
nnd  alle  damit  xniamnieobäogenden  fVagen  be- 
rücksichtigenden Revision  (S.  129—638)  und  be- 
haudelt  sodann  in  Teil  III  die  Frage  der  Pro- 
grammbibliothek als  eines  integrierendun  Teils 
jeder  Lehrerbibtiothek.  Die  enehSpfende  Unter- 
raehnng,  die  er  gerade  dieser  Angelegrobeit  (eiuer 
crux  für  die  meisten  Bibliothekare!)  8.  638—696 
hat  zu  teil  werden  lassen,  mochten  wir  gleich  an 
dieser  Stelle  als  besonders  verdien^tlicho  Tat  des 
Veifjt  beBMohnen.  Mit  einem  'Programm  der 
Programme',  einer  Aniafal  von  Leitsataen  flir 
die  Diskussion  in  Fachkreisen  (S.  696  -  703)  nud 
einem  kurzen,   kräftigen  Schlnfswort   führt  der 
Verf.    seiu   umfuugreiehes   und    sioh    auf  alle 
einschlägigen  Fragen   erstreckendes  Werk  zu 
Ende. 

Von  einer  eingehenden  Besprechung  des  ersten 
Teils,  der  Programm- nibliopraphie,  in  der  er  in 
chronologischer  Ordnung  die  aligemoinen  Quelleu- 
aammlnngen,  die  amtliiAeo  Verfüguugen  über  das 


Programmweseu,  die  Frogrammveraeiclmisäe,  end- 
lich die  diesen  Gegenstand  betreffenden  Kinzel» 
Schriften,  Anfiiin,  Vorlxig»  iks.  w.  in  genaasf 
Passang  xnsammengesteltt  hat,  können  wir  hier 
füglich  absehen,    und   wollen   nur  hervoTbeVien, 
dafs,  so  weit  wir  es  zu  prüfen  vermochten,  kaom 
ein  wichtigeres  Stück  dieser  Literatur  auberöck- 
tichtigt  geblieben  ist.    Wer  die  Schwierigkeit, 
welche  die  Sammlung  eines  so  zerstreut  liegenden, 
z.T.  schwer  zugänglichen  Materials  mit  sich  bringt, 
zu  ermessen  weif«,   wird  der  Akribie  des  Verfs 
die  höchste  AnerkcmiiuDg  zollen.  —  Der  zweite, 
sehr  weits^ichtig  augelegte  und  nidit  wen^ 
als  ftOO  Drackseiten  umfassende  Teil  handelt  roa 
dem  Programmwesen  seit  den  zwanziger  Jabrec 
des  XIX.  Jahrhunderts  bis  auf  die  Gegenwart. 
Die  dem  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  vorauä- 
liegende  Zeit  konnte  nicht  beraeksiehtigt  werden, 
weil  das  betreffende  Material  noch  nicht  an»- 
reicbend  gesammelt  und  gesichtet  ist:  das  bleibt 
eine  Aufgabe  für  die  Zukunft!  Doch  auch  scboc 
die  von  U.  bebandelten  acht  Dezennien  bieten 
eine  solidie  PBUe  de«  StdRss,  dafr  ea  keine  ge- 
ringe Mtthc  macht,  sieh  dnroh  das  Game  hia* 
durch BuarbeitoD,  obwohl  der  Verf.  sich  in  hüchst 
anerkennenswerter  Weise  bestrebt  bat,  das  Ge- 
samtniaterial  übersichtlich  za  gliedern   and  ia 
seharf  scheidender  Dtspontion  an  bebanddo.  In 
einem  allgenuben  TcÄ  gibt  er  moiehst  eins 
^ne   der   Entwicklung   des  Programn« 
Wesens  (8.  129 — 262),  in  der  einerseits  die  geseU- 
licben  Bratimmungen  nnd  die  beute  noch  geltendes 
Normen  fiber  die  wiMcnsehaftlioha  Abhandlasg, 
fiber  die  Schnlnachriohten  (Jabreeboridito),  3bcr 
den  Tansebverkebr  nnd  die  änfsere  Form  der 
Programme    anfs    gründlichste    dargelegt  sind, 
andrerseits  die  Diskossion  in  den  Fachkreisen  ia 
viw  chronologisc|i  geordneten  Abadiaittea  sm» 
CBbrlich  erfirtert  wird,  behandelt  sodami  die  eft 
ventilierte  Frage  über  die  Zweckmfifaigkeit 
derwispenBchaftlichenAbhandlnngen  (S.26.' 
— 522)  und  bespricht  in  einem  dritten  Teil  die 
Bedeutung,    Gestaltung     nnd  Nutzbar- 
machnng  der  Jabresberiohte  (8.  &23— 688> 
Ans  der  Seitenzahl  dieser  drei  Abschnitte  erseh« 
wir,   dafs  der  Verf.  dem  zweiten  den  breiteatta 
Raum  gewährt  hat.  Mit  besonderer,  berzerquicken* 
der  Wärme  tritt  er  für  die  Beibehaltang  det 
wissenaohaftliehen  Abhandlnngen  ein  nnd 
weist  mit  Entsehiedenheit  die  weit  verbreitete 
und    vielfach    aufgesprochene   Ansicht   von  «1er 
Minderwertigkeit  der  Mehrzahl  dieser  Arbeits« 
zurück. 
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Um  den  Va^hwois  la  führen,  dafs  Aittse  An- 
sicht TOD  einer  güU£  mangelhaften  Sachkenntnis 
zeugt,  bat  er  mit  rühmlicher  Sorgfalt  ana  den 
biih«r  Torhaadeneii  YomiehiriiMa  d«r  von  1824 
^1907  eFi«]iieiieu«B  Fkogramme  eine  Sammlung 
wertvollerer  Arbeiten,  triebt  nn?  dem  Gebiet  der 
beisteswisseuschafteu ,  in  cliruuoiogischer  Reihen- 
folge   unter    beatimmten    Rubriken  zusammon- 
|eit»Ut  (8.  323—410).   Hieni»  ergibt  iieh,  wie 
Ü.  mit  Reobt  berrorhebt,  welch'  bedeatende  Kräfte 
TOD  jeher  anf  diesem  Gebiet  tätig  gewesen  sind 
Qud  anch  hente  noch  siud;  man  erkennt,  dafs 
gerade  die  Programmarbeiteu  iu  Hunderten  von 
Villen  Aoleft,  AaBgaagepnnkt  nnd  UntentStKang 
bedeutender  wissenschaftlicbcr  and  pSdegogisch- 
didaktiacher  Werke  ihrer  Verfasser  waren  nnd  auch 
bis  in  die  nencste  Zeit  geblieben  sind;  endlich 
ist  die  au8  dem  gegebenen  Venteicbuis  klar  her> 
fortreieade  Teteaebe  bedentMm,  daft  die  Pro- 
grammliteratnr  in  wisseuschaftlioheu  Werken  von 
rniversitritsgelehrteu,  wie  in  vielen  für  die  Scbulo 
b«i5timinten  die  ausgiebigste  Verwertung  gefunden, 
J.h.aisoW  issenschaft  uudächule  vielfach  be- 
frnebtet  nnd  Gelehrten  wie  Sobalmftoaern 
wertvolle  Anregungen  gegeben  hat  und 
noch  gibt.    Was  verschlägt  es  angesichte  dieser 
iinwiderleglicheu  Tataachen,  wenn  unter  d^n  Tau- 
senden vou  Programuabbandlungen,  zumal  der 
entea  Periode  (1885 — 1850),  wo  ein  gewisNr 
Zwang  anf  die  Mitglieder  der  Lehrerkollegien 
ansgeObt  wurde,    sich   specitnina  cmditioni?  hp- 
tinden,    die,    aus   der  Not  gel)oren   und  invita 
Minerva  zu  Stande  gekommeu,  vor  dem  Richter- 
rtnbl  einer  strengeren  Bjitik  nieht  bestehen 
künnen?    Sie  bilden  doch  immer  eine  verschwin* 
dendf   Minorität   im  Vergleich   mit  der  grofseii 
Zahl   wissenschaftlich  wertvoller,   ja  z.  T.  ganz 
hervorragender  Leistungen,  die  als  Beilagen  zu 
dea  Jahrsiberiohten  im  Lanfe  der  letitea  aebtzig 
Jahre  endiieinen  sind,  —  ersehieuen,  freilich  nnr 
tum  geringsten  Teil  in  weiteren  fCreisen  bekannt 
geworden  und  für   die  Wisaeuschaft  verwertet! 
[>enu  wenn  anch  durch  Klulsmauus  böehst  ver- 
fienstliohe  ^ystematieehe  VerMiohnisfle  dw  Ab- 
laodlnngeo  an  den  Sohalsebriften*  das  seit  1875 
reröffentlichte  Material  allgemein  zugänglich  ge- 
nacht  ist,  so  fehlt  doch  für  die  ersten  50  Jahre 
1825—1874}  auch  heute  noch  ein  Katalog  der 
Programmsdiriften  f  ob  den  höheren  Lehxanstatten 
Teafeehlauds«  wie  teh  ihn  bereits  vor  iwei  Densn- 
lien  geplant  und  in  einer  ansf&brlieben  Denk- 
chrifl  an  das  kgl.  prenfs.  Kultusministerinm  (1886) 
orgeseblagen  hatte.   Die  Sache  ist  damals  nach 


einem  anfisngs  kräftige;i   Anlauf  —  nicht  durch 
meine  Schuld  —  ius  Stocken  geraten  und  dann  von 
mir  nicht  weiter  verfolgt.    Hoffautlich  erlebt  es 
Uilrieh,  dab  sie  wieder  in  FlaA  kommt;  er  wirs 
meines  Erachtens  auch  die  geeignete  Persönlich- 
keit, um  deu  sjatematiscbeu  Katalog  für  die  Zeit 
von  1825—1874,  wie  ich  ihn  vorgeschlagen  hatte, 
(uuumehr  uatüriich  iu   engem  Auscbluis  au  die 
Klnfsmaansehen   Arbeiten)   heranstellen.  Aneh 
jetzt  noch  scheint  es  mir  dringend  notwendig, 
dafs  dies?  Scliriftpu,   leroii  Hmck  deu  öffentlichen 
Fonds  80   enonne  iSummen  gekostet  hat,  diese 
'Dokumente  des    wissenschaftlichen    Sinnes  der 
dentaeben  Gymnasiallehrer  nnd  Realsehnimtnnert 
Arbeiten,  deren  PBlle  neben  wertlosen  Schlacken 
doch  auch  so  manches  üoldkörnlein  von  hohem 
Werte  in  sich  birgt,'')  der  Uruft  ihrer  Reposi- 
torieu,  in  der  sie  versunken  und  vergetäeu  so 
lange  gemht  haben,  endfieh  eumal  entrissen  nnd 
der  Wissenschaft    zugänglich   gemacht  werden. 
Ich  freue  mich,  dufs  U.  mit  aller  Entschiedenheit 
für  diese  Forderung  eintritt  (S.  518  ff.)  und  na- 
mentlich auch  darauf  hinweist,  dal's  eiu  schneller 
Entsohlnfk  not  tnt,  Hreil  die  notorisehe  Hilbwirt- 
schaft  in  nicht  wenigw  Pragrammbibliotbeken  die 
Erlangung  des  "iK-pre:!,  80  wichtigen  Materials  ton 
Jahr  zu  Jahr  weniger  uassiohtsreioh  erscheinen 
iüfst'. 

Einstweilen  halte  ieh  den  Torseblag  flir  be- 
herzigenswert, den  der  Yerf.  S.  510  ff.  entwiehelt, 

dafs  die  Titel  der  Prof^nmmnbhandlungen  jeder 
einzelnen  Schule  (uiindestenij  seit  1825)  in  jedem^J 
ihrer  Jahresberichte  in  chronologischer  Folge  nach 
einem  bestimmten  Sehema  abgedmekt  werden, 
nnd  dafs  möglichst  alle  Regientagen  für  ihre 
sämtlichen  Anstalten  eine  dahin  gehende  Ver- 
fügung mit  näherer  Anweisung  baldmöglichst  er- 
lassen. Es  wäre  dies  eine  wichtige  Vorarbeit  fSr 
einen  Gesamtkatalog,  eine  Arb^t,  die  dessen  Zn- 
standekommen wesentlich  erleichtern  wflrde.  In 
meiner  Denkschrift  (§  3)  hatte  ich  bereits  anf  einen 
derartigen  Weg  hingewiesen,  einerseits  von  dem 
Gedanken  geleitet,  dafs  die  an  jeder  Anstalt 
ersehieaenen  Programme  wohl  am  TolhrtiBdig- 
stca  anf  ihrer  eigenen  Bibliothek  erhalten  sein 
wQrden,  andrerseits  in  der  Erwägung,  dafs  da.s 
hierbei  befolgte  Prinzip  der  Arbeitsteilnng  am 
ehesten  einer  einzelaen  Kraft  die  Möglichkeit  zu 


')  Vgl.  meine  Denkschrift  im  'Centrai  t.l.  f.  BibUo- 
thekwesen*,  Jahrg.        5. 514. 

Dits  scbeint  mir  /u  s\A  vorlangt  und  auch  m 
kostspielig;  »lle  5—10  Jahre  würde  wohl  genügen. 
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gew2far«D  schiene,  in  rerbältnisniäfsig  korzer  Zeit 
des  omfangreiobeo  Stoffes  Herr  zu  werden.  Ull- 
rich nlbor  hat  (naoh  dem  Vorgang  einer  grofseren 
Amtalil  BetermÄiMher  Anatalten)  im  J«hre  1906 
(nnd  1907)  eine  Znaammenstellnag  der  Programro- 
sobrlften  dea  Berlinischen  Gymnasintns  znm  granen 
Kloeter  veröffentlicht.  Sein  S.  öl\  näher  ent- 
wickelter Vorschleg,  am  Gl^chmftTii^it  nnd 
Genan^keit  der  Angaben  wo.  erreichen,  mfine  ge- 
fordert werden:  '1.  das  Jnbr  des  Encfa^nens, 
2.  Der  Name  des  Verfassers.  3.  Der,  bez.  die 
Voroamea,  vielleicht  auch  eine  Angabe  des  Amta- 
chenktera*)  4.  Der  genaue  Titel  der  Abhand- 
lung. 5.  Die  Sciteniahl.  6.  Das  Format*  kann 
anf  unbedingte  ZuBtimmnng  rechnen,  ebenso  wie 
die  sich  anschliefseuden  Erörterangen  über  die 
Frage  der  bibliographischen  Bearbeitung.  — 

Es  folgt  »an  (a  522— 638)  eine  wesenfUcb 
kflner  gefaftte  Darlegni^  Sbw  die  Notwoidigkeit 
der  Jahresberichte,  deren  Bedeutung  für  Schnle 
iiinl  Hans  ja  wolil  allgemein  anerkannt  wird  und 
iiereu  regelmäfiBiges  Erscheinen  zu  weit  weniger 
Diskowiou  Anla&  gegeben  hat,  als  die  Fordernng 
der  wuwensdiafttidien  Beikgen.  Auf  die  Einiel- 
friigen,  die  der  Verf.  mit  der  ihm  eigenen  Gründ- 
lichkeit —  hier  und  da  meines  Erachtens  zu  breit 
—  behandelt,  näher  einzugehen,  verbietet  uns  der 
unserer  Besprechung  zur  Verfügung  stehende  Kaum. 
Neu  und  fruchtbringend  ist  der  Hinweis  darauf« 
dafs  die  Jahresberidite  f&r  nhlreiche  Fragen  des 
Unterriclits ,  der  Scbulorganisation ,  der  Schnl- 
gescbiobiti  Deutschlands  noch  lauge  nicht  aus- 
Tciohend  gewürdigt  nud  nutzbar  gemacht  sind, 
sowie  der  Voitchlag,  etwa  in  der  Form  eines 
Quellenbnches,  ein  Hilfsmittel  zu  schaffen,  das 
den  Inhalt  bestiinnitpr  Perioden  von  Jahresbericbten 
nach  bestimmten  üesichtsponkten  in  erschöpfender 
Weise  und  in  übersichtlicher  Anordnung  wieder- 
l^be,  so  dafs  ein  knappes  nnd  lUTerlissiges  Reper- 
toriutu,  ein  bequemes  Naohsehlagebuch  für  alle  in 
das  höhere  Schulwesen  eioschlügigeu  Fragen  er- 
wüchse. Sehr  schön,  aber  die  AusfübrnngV 
Der  Verf.  verschliefst  sich  der  enormen  Schwierig- 
keit nicht,  die  einer  solchen  Arbelt  im  Wege 
steht,  und  hebt  selber  richtig  herror,  dafs  als  weit 
verwickelter  ist,  als  eine  Bibliographie  der  Ab- 
handlungen. Trotzdem  hält  er  die  Lösung  der 
Aufgabe  für  möglich  und  mochte  die  Facbgeuosseu 
anregen,  8ber  die  Sadie  naohsndenken  nnd  ihrer- 
seits Vorschläge  zu  macheu.  —  Bei  zweckmäfsiger 
Arbeitsteilung  nnd  fester  Begreusnng  des  Stoffe» 

^)        letztere  ücUeiut  wir  uberllüsiiig. 


scheint  auch  uns  die  Ausfuhrung  wohl  erreichbir. 
Sehr  bebenigenswert  sind  die  Worte  des  Veri^  aui 
Sehlnik  dieses  Teils  (8: 637):  'Es  wird  heute  geraa» 
anf  dem  Gebiet  des  hSheren  Schnlwesens  so  riel 
reformiert,  probiert,  experimentiert,  nud  die  a<^'.ta- 
tionsfrendtge  Presse   Hifst  weder  die  öffentticbe 
Meinung  noch  dieScbnimänner  selbst  zu  der  Kube  — 
oder  besser  —  an  der  Stetigkeit  in  Ansefaanusgn 
imd  in  der  Iheaaa»  kommen,  daren  die  bSber« 
Schnle  zu  ihrem  Gedeihen  so  dringend  bedarf. 
Es  sind  das  Erscheinungen  und  ßestrebnngeu, 
keinem  rüstig,  mitunter  auch  hastig  vorwärts 
drSngeuden  2ieitalter  erspart  bldben.  8i«  aiod  ss 
sich  erfreulich,  weil  sie  das  Bessere  an  die  Stdli 
des  Guten  setzen  wollen,  mag  dabei  auch  maneber 
Sprtjng  ins  Dunkle  getan,  manche  folgenschwere 
Entscheidung  getroffen  werden,  die  sich  für  grö£kere 
Verbinde  nicht  bewahrt  nnd  von  der  man  spater 
nnr  schwer  nnd  nicht  immer  mit  gntem  Gewism 
den  Weg  zurückfindet  zu  Verhältnisaeo  nnd  Cio- 
richtungeil,   die  zum  Abbruch   uoch   hinge  nicht 
reif  waren,  wohl  aber  des  Ausbaues,  der  Anpasiai^ 
an  diaVerhiltnlMe  der  Gegeuwaii  hadnrfteu,  da- 
mit man  ihrer  wieder  ftoh  wirdc  Wahmehan« 
geu  dieser  Art  macht  heute  jeder,  der  wohl  eil 
Freund  des  Fortschritts  ist,  aber  mit  Uuwüleß 
sieht  —  und  leider  oft  nur  zusieht  — ,  wie  an- 
ruhige, aber  sehr  betriebsame  Geister,  denen  bn- 
lieh  das  Beste  feblt,  FietM  gegen  den  Werd^gssif 
grofser  Organismen»  darauf  ausgehen,  da*  GefiÜ 
für  die  Bedeutung  gesetzliclu-r  Zusammenbüns;« 
systematisch  zu  ertöten.  Diejenigen  aber,  die  der 
Meinung  sind,  dafs  die  Wahrung  solcher  Zo- 
sammenUnge  nicht  bIcA  wissenschaftlich  wert- 
voll, sondern  auch  praktisch  uot wendig  ist,  köntm 
sich  weiter  der  Wuhrnidituung  nicht  verschIief«B, 
dai'ä  gerade  viele  Mitglieder  unseres  Stande^  ihre 
Kräfte  teils  unnötig  ausgeben  (z.  B.  bei  der  ii«r- 
Stellung  rieler  neuer,  kaum  eine  VM-bcessnag 
aufweisender  Scbulbflcher),  teils  unfruehtbar  tia- 
f*plittern  (wie  bei  der  dreizehnten  Bearbcitnng 
einer  schon   ein  dutzendma)   behandelten  facb- 
wissenschaftlicheu  Streitfrage),  während  die  Ge> 
schichte  und  Organtraiaon  des  hShcren  8cbBl> 
Wesens  im  XIX.  Jahrhundert  Aufgaben  darbietet, 
deren    bisher    überliaupt    noch    Miolif  ver?n«'!^ 
Lösung    eine    wirklichr'     Rerpir  In  rncg  uu>err" 
Keuntuiä  beider  darstellen  und  W  Lsäeuscbaft  m. 
Fnuds  befruchten,  im  besonderen  der  Behaadlam 
maneber  organisatorischer  Fragen  der  Gegeniran 
und  Zukunft  eine  bisher  fehlende  sichere  Grnm^- 
iage  g:*'bcn   würde.    Hier  sollte  die  Arbeit  der 
Scbulmuuuer  vor  allem  einsetzen.   Dals  ancfa  in 
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ProgranimweseD  solche  Anfgabea  in  FüIIp 
bktet,  kleine  nod  groise,  koaute  mehrfach  gezeigt 
Mi4an.  Zv  den  Irtitsraii  ftbv  gtbSrt  vor  »ileiii, 
•beiMO  wie  dta  BÜ»Kognphi«  dar  Abbaadfanigeii 

voo  1825—1875,  die  Za8ammenfa««sxiQg  des 
»  '^entliehen  Inhalts  der  Jahrcaberiobte 
vou  l825bi8xarGegeuwart  uud  die  Sicher» 
ttellang  spSt«r«r  Fortsetxong  in  geeig- 
saten  ZwiaebenrftDiiieii.  Hi«r  liegen  lohnande 
Arbeiten  für  viele  Eritfto  und  Jabr«!* 

Wir  liiiben  diesen  ganzen  Passos  wortgetreo 
hierher  gesetst,  weil  er  uuä  ans  der  Seele  ge- 
icbrieben  ist  und  w«ii  wir  ihn,  Satz  für  Satz 
lud  Woft  f&r  Wort,  trillig  nniersobreiben,  la« 
^xkk  aber  aveb  als  beherzigenswerte  Mahnung 
nn  ntle,  die  :\n^elu.  lesonderar  Beiräoknohti- 
gQDg  empfehlen  müchteu. 

£^ne  reiche  Fülle  von  Anregungen  bietet  ferner 
der  dritte  Teil  des  Werltes,  die  GrQrtmrongen  über 
die  Programmbibliothek.   Der  Verf.  verbreitet 
sich  Sber  ihre  Bedeutung  far  den  höheren  Lehrer- 
stand nnd  rerlangt  mit  Recht,  dafs  die  Programm- 
bibliothek als  ein  wesentlicher  liestandteil  der 
LeEurerbibliotbek  aogeseben  -werde  nod  die  gleiebe 
FSrdemng  wie  diese  erhalte,  wenn  die  Sttnme 
von  Arbeit  jeglicher  Art,  die  iu  dr'ti  Programmen 
niedergelegt  ist,  für  Lehrer,  Schule  und  Wisscu- 
acbaft  wirklich  fraobtbar  werden  soll.  Kr  fordert 
daher,  dafs  jede  Antfalt  Yerpflicblet  werde,  die 
im  Tauschverkehr  beeogeneu  Jabraeberiehte  ned 
Abliauiilungen    vollständig    aofznbewahren,  vor 
ai!em  natürlich  Sorge  dafür  zu  trafjen,   dafs  die 
eigenen  Programme  nicht  der  Austalt  verloren 
gehen.   Er  warnt  tot  einer  allzu  freien  Hand- 
babnng  des  Ausleiheverfahrens  gegenüber  der  bei 
nnderen  Werkeu   der   LehrerbiblJotliek  übliclieu; 
:iucli   vor  dem  Zirkulicreniassen  der  Programme 
uud  ihrer  Auslegung  im  Lehrerzimmer  (ausföhr- 
Keher  im  Abrndmitt  $).  Mit  Beeht!   Wir  eelber 
haben  in  frfiheren  Jahren  (xnsammen  mit  den 
Zeitschriften)  die  neu  erschie m  ni  n  Programme  in 
besonderen  Mappen  (für  je  30    4ij  Stück)  den  Kol- 
legen wöchentlich  zugehen  lassen,  aber  bald  davon 
abaeben  mflaaen,  weil  sohon  naeh  Ablanf  einea 
Viertoljalirea  &afc  regelmälaig  ans  den  Mappen 
etliche  Programme,  obwohl  sie  den  Bibliotheks- 
stempel  trogen,  spurlog  verschwanden  waren ,  — 
natürlich  nicht  mala  tide  herausgenommen,  sou- 
d«ii  amdebat  ettunal  xnrBekbebattep,  dann  tm* 
gaaaen,  verlegt,  im  glAeklicbsten  Fall  in  eine 
andere  Mappe  wieder  eingeschoben.  —  Auch  beim 
Ansleihen  kein  Programm  ohne  Quittung  nnn 
der  Haud  zu  geben  verlangt  Ullrich,  und  das  habe 


mich  ich  w'ihrpad  der  30  Jalire  mpiner  VprwaUnnfr 
der  Kieler  tijmuasialbibliothok  »teU  tat  uotweudig 
erachtet,  freilich  ea  trotcdem  erleb«i  nteeii,  dab 
ein  CmL  pbil.  in  i^^g  den  ordnnngan^ig  ani^ 
gestellten  Empfimgwiheio  niokt  wieder  einliSeta, 
sondern  mit  dem  betr.  Programm  eiufach  ver- 
schwand und  später  nicht  aufEufiodeu  war;  offen- 
bar hatte  er,  wie  so  viele,  eine  derartige  Schrift 
fQr  eine  rea  vitia  aageaeben. 

Über  die  Art  der  Aufbewahrung  der  Programme 
und  vhcT  di*'  Rjuimverbältnisse  der  meisten  Schul- 
bibliothekeo  spricht  sich  U.  S.  649  ff.  klar  uud  ver- 
ständig aus,  wennschon  wir  auf  grund  unserer  Er* 
ftbmegen  niebt  m  allen  StBoken  ihm  beiatimmen 
können.  Dafs  zanächst  die  Programme  gesondert 
iiufzustelleu  siud,  \st  wohl  Bclbstverstäudiich;  ob 
auch  in  einem  besonderen  Zimmer,  hängt  von  der 
Gröise  uud  baulichen  Einrichtung  der  Bibliothek 
ab.  Sobwieriger  iet  die  Finge,  wie  eie  einsn- 
ordnen  sind.  Mit  Reeht  wwirft  der  Verf.  das 
Eiubindeii  der  Programme,  schon  mit  Rücksicht 
auf  die  Kosten,  diiuu  aber  auch,  weil  die  dicken 
Sammelbände  iu  4°  höchst  beschwerlich  beim 
Gebranob  Ar  den  Benataer  nnd,  wie  wir  wobl 
alle  beim  Leihverkehr  der  grofsen  öffentlichen 
Bibliotheken,  bei  denen  dieser  Mndus  herrscht, 
7,u  unserem  Verdrnfs  wührgcnorameu  haben.  U. 
verwirft  femer  den  Brauch,  die  broschierten  Pro- 
gramme offen,  ohne  jeden  Sobnta  aolknbewabren, 
und  empfiehlt  statt  dessen  entweder  Kästen  (aus 
Hol?,  oder  starker  Pappe)  oder  Papp{^'ri;i~seln ,  die 
wie  gebundene  Riicber  uebeneii.audi  r  p*}stellt 
werden.  In  diesem  Punkte  stimme  ich  mit  ihm 
niebt  Sberein.  Oam  abgaaeben  von  den  erbeb- 
lichen Kosten,  die  fttr  die  Beschaffang  der  ELSeton 
oder  der  Kapseln  anfgewendct  werden  müssen, 
scheint  mir  vor  allem  die  Auffindung  nnd  Wieder- 
einordnnng  der  einzelnen  Exemplare  dadurch  erheb- 
lieb eradiwwt  zn  worden.  Und  gerade  diea  ist  doeb 
das  Weaentliehe,  dafs  jedes  Deaiderinm  rasch  er* 
ledigt  werden  kauu.  Bei  der  von  mir  befolgten 
Methode  der  Auf bewahnnnr.  die  sich  seit  einer 
Keibd  von  Jahren  bewähri  hat,  mache  ich  mich 
aaheiachig,  jedea  gewQnaebte  Programm,  aofern  ea 
überhaupt  vorhanden,  in  einer  Minute  zur  Stelle 
zu  schaffen.  Sämtliche  Prograramschriftcn  sind  in 
5  Hanptgrnppen  (I.  Gymnasien  und  Progjmoasieu ; 
IL  Realgymnasien  und  Oberrealsohnleu;  IIL  Beal- 
aebnlen  und  Reulprogymnaaien  piflbere  Bürger- 
aebnien];  IV.  Teebniaehe  Hoohschnten,  Handela- 
schnlen,  Gewerbeschulen;  V.  Universitäten)  alpha- 
betisch, d.  b.  nach  dem  Namen  der  einzelnen 
Städte  geordnet.   Für  die  Aofbe Währung  dienen 
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1900*)  und  die  offizielle  Publikation  der  Berliner 
Jabrbuudertaassteliaug  Deatscher  Kunst  sowie 
TorKegwide  Werk  enobienM,  neb  vielfkch 
berflhrvDd  und  w^huend,  das  latantw  für  die 
KoDst  unserer  Nation  in  der  ewigen  Stadt  darcb 
Material  in  Bild  nud  Wort  eroenerud  und  er- 
wetternd. Die  mntvoll  ina  Auge  gefafete  Arbeit 
iit  TOD  Li«bt0&berg  und  JafiS  gemeiniani  In  An- 
griff gnuNmien  und  troti  gttnnnter  StoffVeiim- 
Imig  eioheitlicb  dnrcbgefQbrt,  die  lohnende  Anf- 
gabe  einer  grofszQgigen  Entwicklnng  der  deutäcli- 
röaiiaoheo  Landaobaftsmalerei  der  letzten  hundert 
JibM  ID  hiatoriBdiMr  Hiimoht  ond  in  beMiduiea- 
d«r  Hanwbebniig  der  T7P^  ^  Gharaktwittik 
führender  Meister  erscheint  im  ganzen  gnt  nud 
verdienstvoll  gelost.  Wir  nehmen  alle  innigen 
Anteil  an  dem  Sireben  and  Ringen  nach  hohen 
Zielen,  nn  dm  markanten  ParsSnUelikeiieo,  ood 
gewioDe»  dadnreh  ane  dem  Stndinn  dee  Bnehee 
noch  gröfseren  Genufä.  Um  die  bahnbrechenden 
Vertreter  der  lieroischen  Landschaft  von  Reinhart 
und  Koch  bis  zu  dem  jüngeren  Preller  gruppieren 
siob  aohteue werte,  eigenartige  Talente.  Viele 
Namen  treten  ^ct  «nt  bedenleam  bervor,  wie  der 
geiat"  nnd  pbaataaievolle  Frauz-Dreber,  der  lyrisch 
atimmnngsvolle,  farbenknndige  Rohden.  Dnrch  per- 
■SaHehe  Beziebaug  Lichtenbergs  ist  Olevano  und 
die  Berpentara  im  Verb&ltuis  za  anderen  Gegenden, 
irie  der  GampagiM,  allsn  itark  betont,  Meieter  wie 
Sebeffel  nnd  Kunoldt  sind  allzu  sehr  gerühnit.  Da- 
gegen tritt  der  bildlich  gar  nicht  vorauschanlichte 
Rottmann  iu  den  liintergrund.  Dessen  klassisch 
ein&cbe  Linien  in  leuchtenden  Farben  fessein  noch 
hentMitage  trete  arger  ZeretOmeg  jeden  Keuaar, 
der  zu  Mönchen  vom  Hofgarten  ane  die  Fresken 
unter  (Ion  Arkaden  in  rnbiger  Sammlnng  betrachtet. 
Dieser  Bilder  Sohntz  ist  eine  der  deutschen  Kunst 
za  erfüllende  Jb^breupHicht  Bajeru».  Der  Begriff 
der  denteoh-rSniiedien  Landeebaftemalerei  IKTet 
eich  meinee  Bmehtens  stofflicb  nad  iütlietiscb 
nicht  trennen  von  den  Zeichnungen  und  Ra- 
dicrungeu;  iu  di«;sem  Falle  werden  manche  un- 
verdient Vergesaene,  wie  der  arbeitsame,  be- 
eebeidene  Johann  Adam  Klein,  gebBhrenden  Platr. 
angewieeen  erbaltea.  Anoh  schon  von  den  nun- 
mehr wifMior  Erkannten  nnd  Gewürdigten  ist 
dieser  und  jener  einer  Einzclhiographie  würdig, 
wufur  Julie  stilbdt  durch  die  gelungene  Dart^telluug 
dee  Lebern  nnd  Sehaftne  Joeef  Anton  Koebs 
em  nachabmeniwertee  Mveter  geboten  bai  Ein 
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Glanzpunkt  des  Boches  ist  das  Kapitel  Ober  Fener- 
bacb  nnd  B5oklin,  die  echten  Hellenen  deutscher 
Gemfiteart,  beeooden  lehireieh  aneb  in  didaktieeker 
Benobnng  dar  VerglMeh  der  *Iphigoni«'  ond  der 

'Villa  am  Meere*.  Die  Abbildnogen  auf  granem 
Karton  wirken  meist  recht  gnt,  freilich  vermifst  man 
farbige  Reprodnktion  wenigstens  in  etnigea  Pro- 
ben, da  Bo  die  wahre  Ennet  etwa  einen  Rottmaae 
im  Kolorit  ent  ? oUanf  geeebSftat  werden  kaaa. 
Doch  auch  ohnedies  durchblättert  man  die  Mappe 
oft  und  oft  in  stillem  Gennfs  und  crschliefst  sieb 
dadurch  neue  künstlerische  Individualitäten.  Da 
klaaneeh  Gelnldete  wird  kttuftigbin  nadi  der  Doreh» 
arbeitnag  der  Poblikation  die  rSmiaehe  Landeehaft 
TTiit  anderen  Augen  4n  situ*  besobanen  nnd  viel» 
leicht  das  abgeschiedene  Sabinergebirge  aufaucben. 
im  deutschen  Eichenwald,  nunmehr  unreräa(»er- 
liebem  nnd  naantaatbarem  Eigentum  dee  Rtiehei, 
dessen  Erhaltung  Kanoldts  Tatkraft  rerdankt  wird, 
pietätvoll  wandeln.  Insbesondere  der  .\ltertonu- 
forjclier  wird  in  erhöhtem  MaTse  der  ( »rtüchkeit 
da«  für  das  Verstäuduis  der  Geschichte  nötige 
Angenraerk  anwenden.  Oer  Zweifel«  ob  ein  Aaf- 
enthalt  in  Rom  nnd  ümgelnng  beutantage  fir 
die  Entwicklung  des  deutschen  Landschaftelt  be> 
deutungsvoll  bleibt,  schwindet  bei  einen  T?nek}iHcli 
auf  das  vorliegende  Werk,  ans  dem  hervorgeht, 
dafs  die  versebiedenartigsten  Talente  nnd  Cfaarak> 
tere  der  letiten  hundert  Jahre  dort  harmonisch» 
Bildung  oder  wenigstens  fblgenreiohe  Anreguog 
gewonnen  haben.  Und  in  der  alleroeoesten  Z^'r 
bat  der  unvergängliche  Zauber  der  Natur  jeuer 
Gegend  tüchtige  Vertreter,  wie  Urban  nnd  Well> 
mann,  in  sebnfliMisfinnidigert  wirknogproUer 
keit  empoi|^oben.  So  iat  die  Anmidit  Ar  die 
Zuknnft  hoffnnngireich. 

M&oohen.  Heinnoh  Lndwig  Urlicbs. 


Aomflg«  ann  Zeltadirllton. 

Berliner   ph ilologleebe  Voeheneehrift  SOI 

(1.  August  li^Oä). 

S.  977  f.  Th.  Thal  heim,  Zu  Aristoteles'  U*f- 
vaUav  nohifUt.  (C.  8,  2:  nurlivtfa  ist  zu  streicheo, 
21,  1:  dvaiuX^vtl  if  ßovlofjtfvoq  xal  5niag;  .Ihfi'ieii 
30,  2  tlX^votttfikii  xal}  35,  4  ttj^oy  statt  /oj(«r; 
41,  1  ist  dem  Sinne  niMh  etwa  tu  schreiben:  hti 
IIi'!}od(t'iQov  fitif  ctQyorroc  yataXv^iytrc .  ioxohriK 
dt  öixaiwi  tutt  üyaXitßtIf  r^i»  nojUffUrr; 
41,  2:  vielleicht  nQOtnav'^ävmita).  —  &  9781 
I{.  Bitschofsky,  Contt'mlere  aU  Synonymum 
pervenire,  Frolilicli  hat  BpliW.  1907  S.  741  b*i 
Casar  b.  c  II  20,  1  die  ßccicutuog  erreichen  für  com- 
tendere  luuligewicscn ;  B.  tiodet  dasselbe  d  l«  ' 
U  12,  1,  wo  schon  in  der  Übersetzung  de«  PUnviie» 
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die  Worte  so  verstandeo  werden  (contendit  =  rrcr^- 
/imo).  —  S.  979.  O.  Gruppe,  Zu  Spalte  862. 
Die  von  Pliilios,  Eleusia  S.  51  angeffitirte  Stelle  siebt 
Uippol.  rcf.  V  8  S.  162,  57  ff.  Da.-ScbDeid. 


Römisch  •  germenUebet  K^rreipöndensblaU 

I  4. 

R.  Eiigclraann  beschreibt  das  in  lotcrcisa  (Dnua- 
;entele  au  der  Donau)  gefundene  Tonmodell  eines 
rümischon  Festungslores  mit  der  Inschrift:  Ilartu 
feeii  porla(m)  jeL(ici(er).  -  K  ü  ii  i  g  s  h  o  f  e  u  bei  Strafs- 
barg:  Reste  eines  Grabuiols  eines  römischen  Reiters; 
Tholey  im  Ilocliwald:  Badeliaus  einer  römischen 
Villa;  Trier:  Untersuchung  der  Areua  des  Amphi- 
theaters. —  A.  Riese  weint  nach,  dafs  im  15.  Jahrh. 
Steine  der  Heddernbnrg  (Kida)  für  Bauten  in  dem 
Dorfe  Bonames  verwendet  worden  sind,  und  spricht 
die  Vermutung  Im»,  daft  der  Name  Bonanee  aas 
ßma  manno  eatstaadeo  sei 


Die  Saalbarg  Ke.  16. 

E.  Heaser  beschreibt  den  Töpferfried  Löf  von 

Taberuae  Rhenanae  (Iltieinzabern  in  der  Pfalz), 
R.  Oehlcr  berichtet  ueucs  von  der  Saalburg  und 
andern  Römerstätten  in  der  Nähe  und  Feme.  AaÜMr- 
dem  enthält  das  lieft  die  Skizze  eines  Vortraps  Ton 
II.  Nordsieck  über  den  Mithraskult  mit  besonderer 
Berücksichtigung  seiner  Bedeutung  im  alten  Born,  und 
von  J.  Kurth  über  Kunst  und  Gewerbe  in  pompejani- 
scben  PriTathäusern,  sowie  einen  kurzen  orientierenden 
Aufsatz  Ton  A.  Köster  aber  die  ägyptischen  Pnpyrus- 
fonde  nebst  einem  als  Probe  dienenden  Facsimile. 


Ciassical  Philology  III  3. 

8.  S85.  U.  V.  WllamowIts^Moellendorff  be- 

bandelt  das  argumentum  und  den  prologus  der  Sthene- 
boea  des  Euripides.    Er  erschlietst  daran«  die 
Kenposftloa  der  IVagftdie,  in  der  das  Gesets  dw  Mg. 
Einheit  der  Zeit  in  auffallend  holiem  Mafso  verletzt 
war.  —  S.  233.    W.  0.  Haie  publiziert  eine  lange 
Liste  von  Handsebrifke»  des  Catoll,  deren  Er- 
forscliung  ihn  in  dem  Urteil  befestigt  hat,  dafs  eine 
kritischtf  Ausgabe  nur  die  Lesarten  von  0  G  R  zo 
geben  bebe.  —  S.  157.  J.  P.  Postgate  interpretiert 
Catull  66,  77.  78,  Calnll  11.1  und  Martial  I  73. 
—  S.  264.    F.  B.  Tarbell,  Geschichte  der  Sieges- 
palme, mit  besonderer  Beziehnng  auf  Paus.  VlU  48 
und  auf  die  Frage,  oh  die  Palrae  auch  für  Sicges- 
kräoae  Verwendung  gefunden  hat.  —  8.  373.    S.  H. 
Ballon  bandelt  ftber  die  Handsebriften  der  Historie 
Aogasta,   nn    einen  revidierten  kritischen  Apparat 
▼orzabcreit«»,  der  als  zuverlässige  Grundlage  fUr  die 
sakflDtllge  Tmtkritik  dienen  kann.  —  8.  S78.  Cb.  J. 
(VConiior  gibt  eine  neue  Deutung  der  tabula  Va- 
leria bei  Cic  ad  fam.  XIV  2,  2  und  in  Vat.  9,  21, 
und  der  tabola  Sestia  pro  Qalnet.  6,  95.  —  8.  285. 
G.  R.  Throop  berichtet  eingehend  über  einen  aus 
einer   aasgexelcbncten  Quelle  stammenden,  in  der 
Bibliotliek  der  Gomell  Universitär  befindliebeu  Pa> 
linipsost    von    f'trcros   De   Scnectute.    —    S.  302. 
E.  B.  Lease,  Der  Gebrauch  von  nequt  und  nevt  mit 
aiaw  Imperativ  oder  Konjnnktiv  bei  LirinSj  mit 


Bezug  einerseits  auf  die  läugeren  und  die  kürzeren 
Formen  dieser  Partikeln,  andererseits  auf  ihre  Kon- 
kurrenz im  syntaktischen  Gebrauch.  —  S.  816.  II.  A. 
Sanders  erörtert  die  Chronologie  des  ältesten 
Rom  und  die  damit  zosammenhängendon  Interpolations- 
fragen  Die  Begründung  der  Republik  setzt  er 
zwischen  510  und  491  v.  Chr.  oder  genauer  zwischen 
500  und  496  mit  Bevorzugung  des  spateren  Datums. 

—  S.  330.  C.  Bonner  behandelt  je  eine  Stelle  des 
Alcipbron,  Artemidoras  und  Suidas.  —  S.  334.  A.  G. 
Laird  bespricht  drei  Stellen  der  Epitrepootes  des 
Menander.  —  S.  337.  G.  C.  Fiske,  Zwei  Bcmor- 
kongen  zu  Lnciiius  und  Varros  Mcnipp.  Öat.  —  S.  340. 
8.  B.  P.,  Topogn^bisdi«  AasflIbniDgen  in  Jnv.  1, 7—9. 

—  S.  342.  W.  E.  D.  Downes  tritt  für  die  von  der 
Mehrzahl  der  üandscbriften  gebotene  Lesart  tnanUtw 
bei  Ovid  Fastl  17  m  tia.  —  8.  548.  P.  Sborey. 
Bemerkungen  zu  Plate  PbÜebos  aad  an  dem  Text  des 
SimpUcioa  De  Caelo. 


Eranos  (Acta  pbilologica  Suecaua)  VIII  1—2. 

S.  1.  Vilb.  Lundström  behandelt  den  Trauer* 
j^esang  des  Kaisers  Alexias  II  nm  seinen  Vater, 
Kaiser  Manuel.  —  8.  16.  Carl  Lindsten  versucht 
eiue  neue  Etymologie  von  bidens:  ans  bis  cdens, 
'WiederUiver'.  —  8.  25  Axel  W.  Ahlberg,  Be- 
merkangen  zu  den  Carm  iui  (  i  raphica:  1.  Die 
ftufsere  Verstechnik  in  den  Carmiua  sepulcralia, 
2.  Das  pleonastische  que.  —  S.  49.  Johan  Samuels- 
son  bandelt  Ober  den  pleonastischen  Gebrauch  von 
iüe^  der,  wie  er  zeigt,  mit  sehr  vereinzelten  Aus- 
nahmen auf  Cicero  beschränkt  ist,  wogegen  das  sonst 
sehr  bänfige  einschränkende  qvMem  mit  folgender 
Adversativpartikcl  ohne  HU  von  Cicero  in  der  Regel 
gemieden  wird,  und  das  pleonastische  die  ohne  quidein 
eine  grofse,  wenn  auch  nur  sporadische  Verbreitung 
hat.  —  S.  76.  Einar  EngsfrOm  stellt  fest,  dafs 
bei  Tac.  Agr.  9,  16  quaestit  besser  beglaubigt  ist  als 
^uauivit,  und  untersucht  daa  Verbaltea  des  Tac. 
gegenüber  ähnlichen  Verbalformen  mit  und  ohne  v. 
—  S.  78.  Vilh.  Luudström  erörtert  die  Text- 
gestaltung der  Stropba  ond  AntUtrophe  in  Earip. 
Bsocbea  65  ff. 


Tbe  Ameriean  joarnal  of  pbilology  XXIT  S. 

S.  172.  E.  n.  van  Dernau,  Bemerkungen  zu 
einigen  Inschriften  der  Vestalischea  Jangfraaeu  im 
6.  Baade  des  CIL  —  8  179.  R.  Ellis,  Taxlkriti> 
sehe  Noten  so  Lefebvres  Komödien  des  Menander 
(Cairo  1907).  —  S.  186.  A.  L.  Wbeeler  bespricht 
die  7  Citate  ans  Oatnli,  die  sieb  in  dem  Kompea- 
dium  nioralium  nolabilium  des  Hieremias  de  Mon- 
tagnoue  (gestorben  um  1300)  finden,  und  dereu  Be- 
deutung fir  die  Oberliefemngsgesebiehle  des  Oorpaa 
CatuUianum.  —  S.  201.  E.  W.  Fay  erörtert  die  Be- 
deutung des  spricbwörtlicbeo  Ausdrucks  i$  amtkm» 
dyvxttp.  —  S.  206.  E.  Capps  interpretiert  das 
Scliidiüii  zu  Dcinostbenes  de  pace  6,  betreffend  die 
Bedeutuiigsgtischichie  der  Bezeicbuungea  vmttQa^s 
nad  tf^aywfos.  —  Ansaflge:  Rbala.  Mas.  68 -(W.  F. 
Maatard).  —  Karzer  Nekrolog  flir  Fraaa  Baadielar. 
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Rezension« -Verzelchnla  phlloi.  Scbrlflen. 

Aetebjrli  tragoedite,  it«r.  ed.  H.  Weil:  Clattr. 

22,  3  S.  96.  n*.  Headlavi  zollt  den  Verdiensten  des 
Heraosgebera  reiche  Aoerkenuung.  —  Dau^  Iieo.cr.l9 
8.  S67>S69.   Sehr  wertvoll.  My. 

Allen,  G.  II,  Tlie  Koinun  Cohort  OutdIa: 
Clastr.  22,  ä  S.  98.    Gut  uud  utttsUcIi. 

Besant,  W.,  Eartj  London,  prebistorie,  roman, 
Saxon:  Athen.  4213  S.  91.  Das  (postume)  Werk  ist 
besooders  in  seinen  iiltereo  bistoriscbcu  Partien 
(rOmiacfao  Zeit;  Deatnng  des  Namens  London)  nur 
mit  Vorsiebt  zu  benutzen. 

Bortaeia.  J.  G.,  Phtbiotis:  Claur.  S3,  3  8.  97. 
Nicht  ohne  Wert.   W.  H.  D.  R(ome). 

Bnrrows,  K.  M.,  Tbe  discoveries  in  Grete,  2.  ed.: 
CUu$r.  22,  3  S.  9Ö.  ErgiUizt,  docb  werden  noch  Ab- 
bildungen tenDifst.    H.  B.  W(aUers), 

Capps,  E.,  1.  Epigraphical  problems  in  tbe  hislory 
of  tbe  Attic  comedy:  2.  The  more  ancient  Dionysia 
at  Athens:  Rev.  er.  19  S.  366  f.  Grfludlicb,  aber  nicht 
erschöpfend.  3/y. 

Cicero s  Reden.  Jahresbericht  von  F.  Later- 
bacber  (Forts,  folgt):  Z.  f.  d.  Gymn.  Juni  S.  911. 

Dionysii  Halicarnasci  opnscula,  ed.  H.  Usener 
et  L.  Kadermacher.  II,  1:  Um.  d« phil.  XXXil,  2 
S.  162.    Sehr  sorgföltig.    A.  Martin. 

DOrwald,  P.,  ßeilriigc  zur  Kunst  des  Übersetzens 
und  zum  gramniatiscben  Unterricht:  Bpli  H'.  27 
S.  856f.  Hoffentlich  Iftist  sieb  niemand  verleiten, 
TOB  dieaeii  rcdaiiterien  «yatenittiicbeii  Gebraecb  la 
machen.    U.  Müider. 

Ely,  T.,  Roman  Hayliug,  2.  ed.:  CVoMr.  22,  3 
S.  98.  Beitrag  ler  Geschichte  des  römischen  Brilaniiteos 
(Ausgrabungsergebnisse).    //.  B.  W(aUerit). 

Ferguson,  W.  S.,  The  pricäls  of  Asklepios: 
ffp/iH'.  28  S.  880-885.  Ansfahrliche  Besprechung 
dieser  und  der  anderen  chronolugisclien  .Arbeiten  des 
Verfassers  ton  J.  Kirchner,  der  gegen  einzelne  An- 
aetzungeo  Bedenken  erhebt. 

Festsclirift  zur  49.  Versammlung  deutscher 
Philologen  und  ScbulmäDuer  in  Basel  (1907): 
BphW.^l  S.  849-854.   Eingebende  Dtrlegnng  des 

Inhalts,  VOM  W  ^'itsclie. 

i'recmaü,  K.  J.,  Schools  of  Hellas.  Au  cssay 
on  tbe  practice  and  theory  of  aucicnt  preek  education 
from  600  to  300  b.  C. :  BphW.  21  S.  854-856. 
Ein .  fleifsiges,  das  Material  in  aiisprechcmier  Weise 
verwendendes  postumes  Werk  des  in  jugendlichen 
JaLreii  verstorbenen  Verfassers.     //.  Blüunier. 

ücl/lafr,  K.,  (^uaestioues  Uabrianae  et  Pseudo- 
Dositbeana  ßf^W.  i7  8.  836-838.  Zeugt  von 
gutem  Urteil,  wenn  es  aucli  dabei  bleiben  wird, 
dals  Babrius  die  Iiauptf[uelie  für  Ps.- Dosithens  ist. 
A.  Hausrath. 

Grnmrooticae  romanae  fragmenta,  ree.  R. 
i  u  n  a  1  u  Ii.  I:  litv.  er.  19  S.  3G9  f.  Dankenswert. 
F.  Lt]ay. 

Gregory,  C.  R.,  Das  Freer-LoKioii :  BphW.  28 
8.  873-876.  Auf  die  Wichtigkeit  des  Fuiides  weist 
bin  Eb.  Nestle. 

Hahn,  L.,  Rom  uud  Konuinismus  im  firiccbisch- 
römischeu  Osten:  Öl.bi.  8  S.  24U.  Wird  empfohlen 
von  Ii.  Sekmkl. 


Handbach  f&r  Lehrer  höherer  Scholen,  bearMttt 
von  A.  Aoler  etc.:  ül.öl.  8  S.  234.  TreEFliche  and 
erschöpfende  Übersichten  Ober  Geschichte,  Methodty 
Ziele  und  Bedeutung  der  einzelnen  Unterricbttfteher. 
Sl  Blumtuet  . 

Harre,  P.,  Lateinische  Scholgrammatik.  2.  Teü: 
Syntax.  4.  Aufl.  bearb.  von  U.  Meoael:  Z./.iL 
Gymn.  Mai  S.  2G8.  Verdient  in  jeder  Bedebmg  & 
«ärmste  Empfehlung.    H'.  NiUche. 

Headlam,  W.,  A  book  ofGreek  Verse:  C/aw. 22, 
S.  95  f.    Musterhaft.    R,  Y.  Tyrrell. 

Hirt,  H.,  Die  ludogermanen:  G.  gel.  A.  V  S.  354 
•  361.  Energische  Arbeit,  ^um  Widerspruch  heraia- 
fordernd,  aber  sehr  anregend.    Ji.  Meringer. 

Holmes,  R,  Ancient  Rritain  and  tbe  invasion  of 
J.  Caesar:  /ip/»  W.  28  S  888  f.  Skizzierung  des 
Inhaltes,  von  E.  Auihe^.  —  Das$.:  liev.  de  ^oL 
XXXIi,  2  S.  167  f.    Vorziiglicli.    V.  Chapot. 

Homers  Ilias  von  Ameis-Uentze.  1,  3.  4.  5.  Aoi 
II,  !.  4.  AvU:  Bph  W.  88  S.  865-871.    Bei  eHer 

Anerkennung  der  Sorgfalt,  mit  der  die  Revision  Att 
einzelnen  Erklärungen  vorgenommen  ist,  wQuscht  dodt 
eine  grOndliebe  allgenitine  Umarbeitang  des  gasiet 
Werkes  D.  AltWer;  der  Kommentar  mOfillo  sich  voa 
der  'Entstellungstheorie'  frei  machen. 

Index  patristicns  comp.  E.  J.  GoodspeeJ: 
Bph  W.  27  S.  838  f.  SorgfiLltigo  und  nOtxlicb« 
Konkordanz  zu  den  apostolischen  Vätern.   £b.  St^tk. 

Laird,  G.,  Studies  in  Herodotos:  Jiec.  Jeplul. 
XXXII,  3  8. 1 6 1 .  Berückaichtigt  die  leiiMte  Literatur 
zn  wenig.    A.  Martin. 

Laurand,  L.,  1.  De  M.  Tulli  Ciceronis  stadiis 
rhetoricis;  2.  £tades  sur  tc  style  des  discoar«  nit 
Ciceron:  hpli  W.  27  S.  840-849.  Wenn  auch  mancbc^ 
zu  bericlitigen  uud  ia  ergänzen  bleibt,  so  werdta 
diese  StndieiB  doch  gute  Dienete  lenteo.  G.  Ammtn. 

Nencini,  F.,  L'elegia  di  Catollo  ad  .VJio: 
£;)/tH^'.  28  S.  876-878.    Lesensvert.    ü.  Magnm. 

Panlaen,  Fr.,  Oernan  edaeatloa,  paet  and  present, 
transl.  by  T.  Lorenz:  Athen.  4213  8.  91  f.  Die 
deainng  von  P.s  Werk  wird  bervorgebobeo;  die  Chcr- 
aetxang  sti  dankenswert. 

Payne-Galiwey,  Sir  R.,  1.  The  ProJectile-tlirowiD« 
Engines  of  tbe  Ancieuts,  2.  Turkisb  and  other  Oriei.tii 
ßows  of  Mediaeval  and  Later  Times:  Clatn.  i%  i 
S.  97  f.  Hinweis  anf  den  Inhalt  von  E.  J,  Fandj^ 

Poematis  Intini  fragmenta  HercnlaneoMs 
rec,  uovn  fragm.  edidit  J.  Fcrrara:  Bph  W.  ii 
S.  $78-880.  Den  Inlialt  akiistert  ringehend  if.  Am. 

Porter,  M.  W.,  Wliat  Romc  was  buül  will: 
C/a<.s;-.  22,  3  S.  98.    Sorgfilitige  Uiitersuchniitre:). 

Prescütl,  II.  W.,  Soine  phases  of  tbe  reiattas 
of  tlion^lit  to  verse  in  Plaotns:  Claur.  22,8  B.  98. 
Verdii  ir  i!i  her  Versucb.    J.  P.  F{o>lQait). 

UariKin,  E.  H.,  Tbe  röle  of  the  itü^'HQOt  iu 
life  of  the  ancient  Oreeks:  Rev.  er.  19  S.  365  f. 
Matorialsammlnng  üBr  einen  int«rciM&ten  OegwitiaH 

Renther,  De  epinomide  Platonica:  BphW,  fj 
S.  833-836.  Der  Nachweis  der  AntorschaA  PIsIoks 
ist  erbracht}  auch  die  Erkl&niag  einaalaer  Stdko 
seigt  Ftefs  and  ürnieht.   ff,  Raiimr. 
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1.  Riehl,  Job.,  Jesus  im  Waudel  der  Zeiten. 
2.  Pfanninttller,  Gnstav,  Jesus  im  Urteil  der  Jabr- 
hnnderte:  LC.  24  8.  769-771.  1.  Ist  eine  traurige 
Kompilalion.  2.  Ist  eine  bedeuleuüe  wisgeuscIiafUicbe 
FofMsiMnrbeit.  D. 

Sniictis,  G.,  Storia  dei  Romani.  La  conquista 
de)  primatü  in  Italia:  BphW.^^  ü.  8S5-8»8.  £iu 
an  eiliMi  Gosse  eDUteodene«  Biidi  «iaes  toditigeD 
Gelehrten.    H.  Peter. 

Scholz,  0.  Tb.,  Das  lUt8«rb«as  der  Antonioe 
ntd  der  tetate  Historiker  Roms:  Bt»,  dephil  XXXIl,  2 
S.  168  f.  Ortlodlielio»  inknltraiclie  Uotemiclioiig. 
V.  Lhapol. 

Sooeca,  Tragedies,  transtl.  iiito  English  verse 
bjr  F.  J.  Miller:  ^«j.  er.  19  8.  375 f.  Wertvoll  für 
die  Gescliiclito  des  englichen  Theaters.   Cfi.  liatixdt. 

Siber,  Ueinrich,  Die  Pnssivlcgitimation  bei  der 
Rei  vindicatio  als  Beitrag  zur  Lehre  von  der  AlcUona- 
Kuiikurrcnz:  IX  34  8.  7ft2f.  Ein«  aeiir  grBadUelie 
Eiozelautorsucbung. 

Skatseb,  Fr.,  1.  Aus  Vergils  Frübzeit;  %  Gallas 
und  Vergilt  liev.  de  phil.  XXXH,  2  S.  169-173. 
Geistvoll,  aber  keine  eodgOltige  Lösung.   A,  CartauU. 

Stampini,  E.,Lametrica dIOrazio:  C£nMriS2,  S 
S.  97.    Enpfebleoswert.    W.  H.  D.  It(ou$4}. 

C.  Slcncrnafrcl,  Teil  cl -Mutessciim.  Bericht 
aber  die  19Ü3-19Ü5  vom  Deutschen  Verei»  zur  Er- 
forschung Pul&stiuas  vemnittltetcn  Ausgrabungen. 
I.  Hand:  Fundboricht,  erslatlet  von  0.  Schomacher: 
At  .  24  S.  7  »8  f.    Wird  gelobt  von  — /. 

Swoboda,  H.,  Orieehisclie  Gescliielite  (Samnlung 

Gocschon).  3.  Aufl.:  Z.f.  d.  Gym,,.  Juni  S.  .344. 
Gibt  eioeo  ToUstiiidigeu,  klaren,  auf  den  ncuMteo 
ForseboogeD  berabenden  Oberbfidt,  bei  dem  nur  die 
Kolturgeschichte  zu  kurz  gekommen  ist.  G,  Reinhardt. 

Tratibc,  Lndwig,  Nonuna  sacra.  Versuch  einer 
Geschichte  der  christlichen  Ivürzuug:  LC.  24  S.  784  f. 
i>io  Arbeit  entfallt  ein  oabestreitbiirei  Terdiantl.  A. 

Bäe/utröm. 

Vahleni  opuscuia  acadenuca.  Puts  po!>lerior: 
ßpA  W,  S8  S.  871-87S.  Angeseigt  rea  K.  f^ir* 

Ver^'il.  Jahresbericht  von  F.  Desticiiet  Z,f,d. 
Gymn.  Mai  S.  161-192  (Scblois> 

Wrigbt,  H.  B.,  Tbe  compaigD  ef  Fiataeft:  JZat. 
d*  phil  XXXil,  S  8. 161  f.   SttbjekUr.   A.  MoHün. 


lflitelliiii|r«n. 
PranTsiiebe  Akademie  der  WiBieasehaflon. 

4.  Juni.  Gp<!amtsitznng. 

Herr  Meyer  las  Uber  die  Dedauiung  der  Rr- 
schliefsung  des  nltcn  Orienta  fflr  die  geschichtliche 
Methode  uiiil  fiir  die  .Anfange  des  Menschengeschlechts 
überiiaupt.  Die  Besiütigung,  ivelche  die  Ergebnisse 
der  historischen  Forseboag  aad  die  Rebonstraktion 
iinnzer  Epochen,  von  denen  keine  oder  nnr  nnzu- 
icicheude  Kunde  vorlag,  durcli  neuere  Funde  gewonnen 
haben,  enthalt  sogleich  einen  experimentellen  Beweis 
für  die  Berechtigung  und  Zuverlässigkeit  der  historischen 
Metbode.  Die  Entwicklung  der  Kulturvölker  und  die 
Oberreatfl^  «elohe  ana  den  iUterea  EatvickloagntadicD 


menschlichen  Lobens  vorliegen,  beweisen  ttberoin» 
stimmend,  dafs  um  rund  5000  v.  Chr.  die  physische 

und  psychische  Fntwicklanp  des  Menschen  so  weit 
fortgeschritten  war,  dafs  er  die  Balinen  betreten  koiuile, 
die  zu  höherer  Kultur  führten.  Ältere  AnsUse  seigt 
die  pahlolilhisclie  Kultur  des  Ma^'dalünicn;  was  vorher 
liegt  (diu  Eülithcnzcil),  gehurt  nicht  raelir  dem  Menschen, 
sondern  den  Vorstufen  menschlicher  Entwicklnng  aa. 
—  Vorgelegt  wurden  n.  a.  Lycophronis  Alexandra  rec. 
E.  Scheer.  Vol.  IL  Scholia  continens.  Bcrolini  190^; 
ferner  J.  Vahlcn,  Opuseula  academica.  I^ars.  2. 
Lipsiuo  190S,  Q.  Iloratii  Flacci  opera  n.  'l.  Ilauptio 
recognita.  i'Jd.  5  ab  J.  Vahleno  curatü,  l.iijsiac  1908, 
und  H.  Brunner,  Grnndzüge  der  deutschen  Reclits* 
geschichte.  3.  Aufl.  Leipzig  19(iy  Zu  wiasniiscliaft- 
lichen  üiUernehmunge»  bat  üit!  Akademie  u.  a.  he- 
willifjt  Demi  von  Wilaroowitz-Moellcndorff  zur 
Fortfht^rtiiiL'  der  Inscrifitinm-''^  rfnifnir  fjOdO  Mk  ;  für 
die  ßeüi  beiiuDg  des  Thesaurus  liiiguac  Laiinae  über 
den  etatsmilbigen  Beitrag  von  5000  Uk.  bioatit  noofa 
1000  ML 

18.  JanL  PfallaiopbiBcli-biatorisdia  Klama. 

Herr  W.  Schulze  las  Ober  die  Wortbrechung  in 
den  gotischen  Handschriften.  Es  werden  die  Kegeln 
der  Vortbrecbong  festgestellt  and  ans  ihnen  o.  a. 
die  richtige  8ilbentcilung  für  ai/waggeljo  ni/un  abgeleitet. 
Herr  Diels  l^te  eine  Mitteilung  des  Prof.  Dr.  M. 
WellDiaira  ia  Potsdam  vor:  Fseododemoeritea  Tatleaaai 
Im  Vatic.  gr.  299  S.  XV  findet  sicli  tiutcr  pbarmako» 
logiseben  Excerpteo  bysaatioiscbor  Zeit  eine  Beifaa 
von  Fragmenten  unter  den  Titel  Ji^^oxqltov  yißS^gt' 
lov.  Sic  beweisen,  dafs  damals  (die  Psendodemo- 
kritische  Schrift  ist  spätestens  im  9.  Jalirbuiidert 
irerbfiit)  der  Marne  des  Abderiteo  nielit  Mofs  mit 
abergläubischer  S}  inpaliiicmedizin,  sondern  auch  mit 
ernsthafter  Arzneikonde  in  Verbindung  gebracht  worde. 


VerzelclinlB  neuer  Bücher. 

Batties,  J.  B,  The  queens  of  £^jfpt.  With 
prelboe  by  0.  Mtuptro.  Goostable.  S68  p.  8.  Met, 

Sh.  10.6. 

Glaser,  K.,  Griechische  nud  deutsche  Ljfriker, 
(Heben.  B  Bolb.   III,  67  S.  8.  Ji  1. 

Ilarries.  H.,  Lehrgang  des  griechischen  Onlef» 
tiehta  in  Unter-  und  Obertertia.  Leipsig,  Qnelie 
&  Meyer.    50  8.  8.    JC  0,80. 

Heoderson,  B.  W.,  Civil  war  and  rcbellion  in 
the  lioman  Empire  a.  D.  69,  70.  MacmitUio.  376  p.  8 
witb  maps  and  illusts.    Net;  äb.  8,6. 

Harodoti  Hlttoriae,  Ubri  1— IT,  b]r  C.  Hudt. 

Clarendon  Press.    Sh.  4,6. 

PlatonuT  Jon.  Soostany  ovod  sprekJadem.  Napsal 
R.  Neuhi^tr»  Bme.   aS  S.  8. 

Radacki,  A.,  Antiquitatis  litteris  prae  alüs  qui- 
buslibet  stadiis  in  gynmtuii»  locum  deberi  primum 
ac  praedpoaai  demoastratar.  PremMiae.  9  8.  8. 

V  W ilamowitz -Moelleudorff,  U,,  Gedächtnis- 
rede auf  A.  Kirekkoff,  Berlin,  0.  Reimer.  IIS.  8. 
JC  1.  

ir$  Vnt  Dr.  B.  Vrabttn.  FtMaMiL 
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Verlag  der  Weidmannschen  Suchhandlang  in  Berlin« 


HERODOTOS 


In  neaeo  Auf  lagen  enohieDen  ueben: 

0.  HOßATIUS  FLACCUS 


ERKLAUT 


VOM 


HEINRICH  STEIN. 

Vim^ER  BAND. 
BUCH  VII. 
MIT  DREI  EÄRTCIIBN  VON  H.  KIEPERT. 

SECHSTE  AUFLAGE. 
8».  (281 S.  m.  1  StammtafeL)  Geh.  SM, 

(Samiolung  griech.  u.  latolu.  Schriftsteller  mit 

lUnitM-hen  Antuf*rkini<;f»n. 
liegrüuiiet  vun  M^IJaupt  u.  II.  Saupp«.) 


ERKLÄRT 

VON 

ADOLF  KIESSLING. 

ERSTER  TEIL: 

ODEN  rxr,  KPODEN. 

FÜNFTE  AUFLAGE 

BESORGT 

vox 

RICHARD  HEINZE. 

8«.  (Vmu.«iBS.)  G«b.8^H. 

(Sammlung  griecb.  u.  latein.  Schiiflateller  mit 

H  putsch  tu  Anmerktinijftj. 
Begründet  von  M.  IJaupt  u.  ii.  Sauppe.) 


P.  0OBNELIU8  TACITÜS  THÜKYDIDES 


ERKL.lUT 

▼ON 

KARL  NIPPERDEY. 

ZWEITER  BAND. 

AB  EXCESSU 
DIVI  AUGÜSTl  Xr-XVL 

MIT  DER  REDE  DES  CT,  AUDI  US  f  BER  DAS 
JUS  BONORUM  DER  GALLIER. 

8BCEI8TJ!:  TEBBESSERTE  AUFLAGE 
BESORGT 

GEORG  ANDBESEN. 

8«.  (817  S.)  Geb.  ^M. 

(SaniinluDg  griech.  n.  Iatf>in.  Schriftsteller  mit 
deutschon  Aninerkuiigeu. 
Begründet  von  M.  Ilaupt  u.  U.  Sauppe.) 


ERKLÄRT 
VOK 

J.  CLASSEN. 

SIEBENTER  BAND. 
SIEBENTES  BÜCH. 

DRITTE  AUFLAGE 
Bearbeitot 

VOM 

J.  STEÜF. 

8*.  (Vu.  aasS.)  G«h.8M. 

(Sammlung  griech.  n.  latein.  SehriftsteH^  nit 
deutschen  Anmerkungen. 
Begründet  toh  M.  Uaupt  o.  U.  Sauppe.) 
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Berlin,  18.  September. 


1908.  Nt.  38. 


flt«M«<on<H  und  Anze/t/m: 

O.  Nicolo,  MeidtM  et  !•  style 
Kltiqne  (A.  TretKli  lentinrg)  . 
R.  Tliiele,  Im  johii<i-h<  n  üleinMien  <CK  IabO  .  .  .  . 

O.  Kritoch,  D^l'n  (< ;.  T.niicrl   

O.  F  ri  t  sc)i  ,  Doli^iii   G.  Larnji  . 

Cicero,  Bmtu«,  arkiart  von  O.Jahn.  6.  Auf  isffe  von 

W.Kroll  (11.  Steinberg)  

HorAtiai,    heraoRgogebea    vou    O.  K«ller  und 

J.  Hünfsner.  ä  Antlflfs  <B.  MUlIc)  

LaeiAti,  Traum  nnd  CTbaTOB,  Anigftb«  von  Fr.  Piohl- 

mayr  (F.  SchnUe)  

Pascoli,  Crigpiniu.    Carmen  praemio  aorio  ornn- 

tOBi.  Aooedant  J.  Pktoali,  LltitoA  linea;  Fr.  X. 

Bcmfs,  »wldinm  Ommrimaiam;  P.Boa*ti.  Aoati- 


lOBO 

IU81 
ICKJ 
lüBR 


Mtio;  K.  San  Oiovanni,  Anoilla:  Fr.  S.  AlesHio, 
Pni>  mftsi;  A  55a  pjta  t  n,  I,umi«<l4T|ili"rm  (H.  Ht4»in» 



Autzägt;  Berliner  philologische  Wochonschritt  9S!Vß.  84.  — 
VVc«t*l«utMlM  Mtaebrift  fUr  OtHfaioht«  nnd  Kunst 
XXVI,  n.  —  Kitteilnngen  des  T)«atm>hen  Ambiiologi- 
schen  ln><*it«fi»,  athotiisrln'  A1ifi-:tnns  \XXtT  4. 
BulUitirj  <lr  <  orreapoiidani  <•  Iji  Ui  ui.iiu»  X\  \  I.  7  1;^  - 
Athenaoum  AHO.  A'iU.  —  Das  humanistiaebe  Oymnasinui 
XIX,  4.  ~  Bliittor  fUr  das OyninMl*lacbttlwas«n  44,  7.  a  imi 

lifzentlon«  -  Keri<f«'cAH»*  

MiUtitunge)! :    Vr<^ni»\-,vhf    .\k»iU  !ii  ii',   'J.    und    llJ.  Juli.  — 
AcaiTemie  ti««  inscriptioDB,      Mui  un<t  ä  J  uni  .... 
VerztiAnU  Muer  Bücher  


um 
loa 


Die  Herren  Verfasser  von  Programmen,  Dissi'rt.itiniiHii  uurl  f^oastiRen  Gelegenlieit.-»schriften  werMeu  g<iboten 
Reaeoaionsezemplare  an  die  Weidmannscbe  Buclibaadlua^  Berlin  SW^  Zimmerstr.  Ol,  eioaeodea  su  woileo. 


B«Miislonen  ond  Anaelgeii. 

fleorge«  Nicole,  Mcidias  el  lo  style  flenri  ilons 
la  cöramiquo  attique.  Extrait  da  Tomo  XX 
dM  Manoir«*  d*  Fln^iM  NMonat  Qentveü. 

Avcc  15  planclies  et  nombreoses  illuslrations. 
10,3  p.    4°.    Genfjvö  1908.    Prix:  20  fruncs. 

Ein  nenes  Glied  in  der  Kette  der  Mouo- 
graphteo  filwr  gritcbiebe  VaMDniftlor,  die  mit 
Klein   EnphionioB  uhebt»    FBr  den  jungen 

ArchSologen  der  Genfer  Universitit  war  die  Auf- 
gabe einerseits  schwerer,  als  für  seine  Vorgänger, 
weil  Meidias  nor  eine  einzige  Vase  mit  seinem 
Namen  getaidiiiet  bat,  die  Lettkippfd«i-Hjdrta 
des  BritiidieD  MuMnms,  andxwnaiti  leiehler,  w«] 
dies  Momterwark  eine  loldie  Fülle  von  malerischen 
Motiven  ond  in  so  wundervoller  Ausführnng 
darbietet,  dafs  die  von  M.  Nicole  augewauUte 
FonchuDgsmethode,  dnroh  eorgsame  Prüfuug  der 
ESnielheiten  in  Ebmpoeition  and  Zaicbnoiig,  in 
der  GeeichtebÜdnng,  Kleidang,  HaanuuHrdnnng« 
Dekoration  tisw,  zu  einer  klaren  Vorstellnnj»  von 
tle»  Meisters  Art  und  Können  za  gelangen,  sich 
einer  besonders  sicheren  Grundlage  erfreute,  deren 
Wart  noeh  doreh  «ine  grofia  Reihe  trafflieh  er- 
lial teuer  Inschrifkao  erhöht  wird.  Zudem  or- 
;iiöglichte  die  unvergleichlich  schöne  Veröffeut- 
licbuag  der  Hydria  in  Fnrtwiuglcr-Keichholds 
ürieeh.  Vasenmalerei  Taf.  7  und  8  jederzeit  eine 
Naabprflfiing,  wie  aia  wnit  nur  die  Originala 


selbst  zu  erlauben  pflegen.  Diese  günstigen  Um- 
stände haben  dazu  beigetragen,  die  Umschau 
naob  verwandten  Werken  sehr  ergiebig  zu  ge- 
stalten. Der  gelehrte,  io  dar  lataratnr  irie  in 
den  aineahlSgigen  DeakmElem  glaidi  bawanderta 
Verfas-ser  konnte  S.  85 — 89  Voe>n  ve  Je  Jürntto* 
eine  Liste  aufstellen,  die  51  Vaseubilder  im  Stile 
des  Meidias  enthält,  obwohl  er  sieb  nur  au  solche 
gehalten  hat,  dia  dra  Atdiaroharaktar  daa  Maiiten 
nioht  bloA  in  ainsalaan  Figaran  und  Zllgan, 
aondam  im  ganzen  oder  wenigstens  in  einer 
gröfseren  Reihe  von  Einzelheiten  zeigen.  Sehr 
praktisch  hat  er  dieser  Liste  auf  Tafel  X — XIII 
in  44  Einaalbildam  «n  Tfpanramlehnla  hintn* 
gafBgt,  das  alle  für  Meidiaa  oharaktarietieehan 
Stellungen,  Wradongen,  Gruppienrngenf  mit  einem 
Worte  die  gnnze  seiner  Zeichnung  eigentBmliohe 
Art  iu  lebendiger  Weise  vor  Augen  führt.  Die 
übrigtiü  Tafeln  anihaltan  ia  mdet  Uainao,  aber 
aeharfen  Abbildnngen  die  Vaien,  die  mit  dar 
Leakip|)iden-Hjdria  am  nächsten  verwandt  sind, 
zunächst  Hydrion  (Karlarnhf^,  Florenz  —  2  — , 
Athen,  iiostou),  dann  3  Kratere  (Palermo,  Ruvo, 
Born),  4  Arjballen  (London  —  2  — ,  Brflmal, 
Knvo),  andlieb  6  s.  T.  fragmentierta  Soanan, 
die  nicht  sowohl  wa^n  ihres  roeidiaakan  Cha- 
rakters als  wegen  einer  sachlichen  Übereiii- 
stimmuug  zusammengeatelit  worden,  nämlich 
wegen  einer  Leiter  im  Frauengemaob,  dia  If.  Hi'- 
eola  auf  Grand  eines  bisher  niebt  rerMfontliditett 
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Fragmeutes  des  Lonvre  (Tuf.  VIII  2  uuil  Taf.  IX) 
richtig  auf  ein«  tragbare  Leiter  deatet,  auf  die 

man  stieg,  um  von  oinem  in  fler  Hohe  angebrachten 
Gestell  Scbalou,  Teller,  Weihrauchbeckeu  «.  dtrgl. 
herabzanohmeii.  Auf  Tafei  XIV  oud  XV  endlich 
•iud  Vaseu  iu  bessereu  Ueproduktioueu  wieder- 
holt, die  schon  im  Text  abgebildet  worden  waren, 
auf  jener  eine  Pyxia  von  Oxford  —  im  Text 
Figur  36 — 38  — ,  auf  diesir  eine  Lekanis  von 
Neapel  --  im  Text  Figur  21  — .  Nimmt  mau 
CO  den  15  Tufelu  die  43  Textabbildungen,  von 
denen  nicht  wenige  eine  gance  Seite  füllen,  so 
kann  man  ermi  sscn,  in  welcher  Vollständigkeit 
dem  Leser  tlas  l.iUlliclic  Material  vorgelegt  wird. 
Hierdurch  wini  ja  aiuii  eine  Monographie  der 
Art  erst  fruchtbar  gemacht. 

Bei  Bestnreebnng  diesea  nmÜMBenden  Haterialt 
hat  der  Heranegeber,  ohne  aieh  au  eiuc  strenge 
Anordnnng  ru  halten,  alle  wesentlichen  Fragen 
berührt.  KingoliciHio  Würdigung  erfuhren  nur 
die  fünf  Hjdrieu  (Kap.  l  die  signierte,  Kap.  2 
die  nieht  ugnierteit).  Im  dritten  Kapitel  Le  *-ycle 
de  MeiiUa»  kommt  nach  dem  erwäbnien  Yet* 
zeichnis  eiuc  hi.sher  nicht  veröfTentUchte  önoohoe 
ans  dem  ßcsit,-«'  l'anl  Arndts  in  München  zur 
iie«precbuug,  uaun  die  Kratere,  Arjbalien  und 
Lekaniadeekel.  Das  vierte  Kapitel  endlich  /.e 
style  fafsi  nach  bi^timmten  Gruppen  die  Merk- 
male des  Stiles  des  Meidias  zasammen  (Haar- 
lieliandlung.  Frauenklfidung,  Augen,  Hände,  Zeich- 
nung des  Nakten,  Perspektive,  Oruameute)  nnd 
•ohlieret  mit  einer  iingereu  Abhandlnog  über  die 
Zeit  dei  Meisters.  Auf  wie  wenig  sicherem  Boden 
die  Forsehniig  hier  noch  sieht,  zeigt  das  Ergebnis. 
M.  Nicole  weist  die  Wirksamkeit  des  Meidias  und 
seiner  Mitarbeiter  der  ganzen  ersten  HtUfte  des 
lY.  Jahrhunderte  an,  während  man  ihn  somt  in 
daa  lotste  Drittel  des  V.  Jahrhunderte  zq  setzen 
pflep^t.  In  Fragen  des  Stils  wird  sich  snbjektives 
Empfinden  niemals  ganz  ausschalten  lassen.  Es 
kommt  daher  darauf  an,  Kriterien  zu  gewinnen, 
die  objekttre  Geltung  haben.  In  onserem  EVille 
kommen  hierfnr  die  Insehnften  nnd  daa  Vor- 
bältnii)  der  Vasendarstellung  zur  monumeutulen 
Knnst  in  Betracht.  Von  den  luscbrifteu  macht 
M.  Nicole  keinen  Gebrauob,  vielleicht  weil  er 
weift,  dab  ete  ftr  die  seitliche  Faatlegnug  einea 
Vaaenbildes  einen  nnr  nniiaheren  MalMtab  ab- 
geben. Allein  Erwähnung  hatten  sie  doch  ver- 
dient, weil  die  Meidias-Hydria  auch  in  der  Sorg- 
falt ihrer  Inschriften  nur  von  wenigen  liefäfseu 
cnaicht  oder  gar  ttbertroÜM  whrd.  Vdllig  dnroh- 
gafnbrt  i«t  in  den  loaebriften  die  Sohaidnng 


zwischen  f  und  ^,  o  uud  w.  Hieraus  aber  auf 
Entatehnng  nach  40S  eehliersen  an  wollen,  Hie 

voreilig,  weil  es  bekannt  ist,  dale  sich  Vasen- 
maler,  wie  alle  Privatlf-nte,  der  neaeu  Huolistabeo- 
(  formen  ^ehr  viel  fruiier  bedienen,  als  staatliebe 
Dükumeutc,  uud  dais  der  offizielle  Antrag  ont«r 
dem  Arehon  Enkleidee  anf  Seheidnnt;  dicBir 
Vokale  nicht  etwas  neues  einführte,  sondern  nnr 
ein  längst  Hesteheudcs  sanktionierte.  Oewias« 
Eigenheiten  aber,  wie  das  Vorkommen  des  drei- 
strichigen  Sigma  uebeu  dem  vierstricbigeo,  der 
Gebranch  dea  «  i&r  f  nnd  «*  n.  i.  apreehen  eh« 
fQr  eine  Entstehung  im  filnften,  al»  im  Tieften 
Jahrhundert. 

Zu  demselben  Ergebnie  gelangt  man  bei  einem 
Vergleiche  de»  Vasenbildes  mit  den  Scböpfungeo 
der  Plaetik.  Freilich  Ahrt  auch  hi«r  wieder  ei« 
Irrlicht  vom  Wege  ab,  dessen  Schein  aaeh 
M.  Nicole  gelileudet  hat.  Furtwängler  hat  im 
Text  7.n  seinem  grofscu  Vasenwerke  39  zuerst 
deu  Namen  Alkamenes  mit  der  Meidias- Hjdrüi 
in  Verbindung  gebracht,  und  M.  Nioole  führt 
diesen  Vergleich  weiter  ans.  Wihrend  aber  Fart- 
'vfingler  durch  diesen  Meister,  den  angeblichen 
'Schüler'  de»  Phidias,  auf  HiU  — 20  als  Eut- 
stehangszeit  des  Vasenbildes  geführt  wird,  lälit 
stob  M.  Nicole  durch  einen  flchnell  komtmierteo 
Alkamenes  IL  (p.  127  n.  3)  nm  3  Jahraahnte  tiefer 
hinab  geleiten.  Hierbei  spielt  nun  die  !/</()o<?fi^ 
ty  Kr^notf  des  Alkamenes,  die  man  iu  den  zalil- 
reichen  Wiederholungen  der  früher  sog.  Vtunf 
Genebnm  wiedergefunden  tu  haben  mointt  cim 
rerbMignisvolle  Rolle.  Nach  meiner  l'bersaiigoqg 
war,  wie  ich  dies  jüugst  in  der  Maisitzung  m^t 
Ärch.  Oesellschaft  zn  Berlin  ausgefiitirt  ha^e.  A\t 
\4(fQpdiiii  tv  htf/iotg  eine  Herme,  diu  uum  in  i'cr- 
gamon  1903  gofnodeiian  'E^it^f  nganvlattf  im 
Alkamenes,  der  gleicblalla  EerniMform  bat,  al> 
wSrdiges  Gegenstück  zur  Seite  tritt.  Damit  fall: 
aber  jede  Möglichkeit,  die  V'efius  Genetrix  mit  6tt 
Alkamenes- Aphrodite  zu  ideutifiziereu,  und  eilt 
bieranf  gebantea  Kombinatimion  achwebon  in  d« 
Loft.  OlBcklieher weise  bedSifen  wir  des  m'pA' 
scheu  Alkamenes  II.  nicht  znr  Zeitbcstimmoug 
nuseros  Vasenbildes  '  Wir  haben  dazu  am  P»r- 
tbeuoufries  und  au  den  Eeliefs  der  Nikebalustrsd« 
hinreichend  sichere  Anbalteponkte.  Was 
waugler,  Robert  uod  besonders  fein  nnd  Öber» 
zeugend  M.  Pottier  über  die  Verwandtschaft  der 
Meidias -Hydria  mit  diesen  Werken  der  grolis«D 
Kunst  geurteilt  haben,  hätte  M.  Nicole  uieht  tob 
der  Hand  wräMu  aollen.  Es  stimmt  dies  an  gat 
an  dem  Ergebnis  der  Iniohriilen,  als  daft  naa  in 
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Ansetzuog  dos  Mubterwerkeü  den  Mcidua  über 
das  Jahr  420  hinabgehen  dSrfte. 

Weuu  lo  einem  Haaptteiie  der  Anefttbrangeo 
TOD  M.  Nicole  die  üburzeugende  Kraft  abgeht,  80 
wird  man  tiocli  seiner  fleifgigen  aud  amsiobtigea 
UaterBachoDg  die  Aoerkeooaug  uiobt  Tersageo 
dSrüm,  da6  lie  einen  der  Henplmeiater  des 
•cböuen  Stiles  dem  YentSndais  naher  gebracht 
Dud  «lurcli  ihre  reichen  bildlichen  Beigaben  dio 
Beurteilung  «^ciner  Art  and  »eine«  Köuuei»  whr 
erleichtert  bat. 

Anch  diese  Arbeit  «her  rnft  naehdrleklieh  die 
Erinnernug  an  den  Verlust  waob,  den  die  archäo- 
logische Furschnog  dnrcb  den  jähen  Tod  A.  Furt~ 
wänglers  erfahren  hat.  Aach  M.  Nicole  steht  auf 
»«iiueu  Öchulteru  und  erkennt  es  dankbar  an. 
Ohne  die  M^moeriu  nnd  den  gnAe  YMenwerk 
wire  Sttne  Unteraaehnog  knnm  des  geworden, 
was  sie  ist.  Es  ist  lebhaft  zn  wünschen  und  bei 
Prof.  Reicbholds  V«rst5ndni9  for  die  griechis'che 
Malerei  auch  wohl  zu  boifen,  dals  die  master- 
gültige VezSffeDtKebung  der  grieehitehen  Taien 
niehl  in  den  Anfangen  det  sweiten  Bandes  tteeken 
bleibe.  Der  Weg  ist  von  A.  Fnrtwäogler  ge- 
wiesen. Es  dürfte  nicht  an  Kräften  feblon,  die 
imstande  sind,  anf  ihm  mit  Erfolg  weiter  su  geben, 
wenn  nnr  dem  Heisler  dea  Zeidbeoitifie  und  <to 
VerlagihwMllttiig  die  Frende  an  dem  Werke  bleIbL 

Berlin.  A.  Tfeendeleibiiig. 


Dr.  &.  Thiele,  Im  jouischon  Kleinasicn.  Erleb- 
nisse und  Ergebnisse}  mit  3  Karten  aud  32  Bildern. 
OMeratoh  1907,  G.  Bertelsmann.  160  S.      45.  BtSt 

der  Gymnnsialbiblidfhek,  lierausg.  von  Prof.  H.  Hoff- 
mann  in  Erfurt,    2  .H,  geb.  M  2,60. 

Der  Verfasser  schildert  die  Hanptstätteti  dea 
jonisehen  KleineiieiMi,  Didyma,  Milet,  Priene, 
Epbeeiu  ond  Smynw,  nieht  bloft  enf  gmnd  ein- 
gdMndnr  Skiulinn  der  gelehrten  lAteratnr,  sondern 
anch  ans  eigener  Anschannng,  die  er  im  Sommer 
WV6  gewann,  und  nach  Briefen  der  deutaobeu 
Forscher,  wekdie  ihm  die  nenettan  Reiiiltote  mii- 
teiltes.  Anf  Eiuelheiten  einsalben  iet  hier  nicht 
der  Ort;  doch  soll  nicht  anerwBhnt  bleiben,  dafs 
mit   GTo(sf>m  Flcti^  rii^ammengetragcn  ist, 

waü  aoä  der  üeschichte  der  bebandelten  Städte, 
BiDachliefslicb  der  Anagrabangsgeschiobte,  wissens- 
wert encheint;  so  sehr,  deA  die  WiMraaehaftlich'- 
keit  in  Inhalt  and  Ton  den  Eindruck  bestimmt. 
Die  Fülle  der  'Ergebnisse'  beeinträchtigt  den  Flofs 
und  die  Aoacbaalicbkeit  der  Darstelinng  und  lüfst 
beim  Lesen  keinen  kfinstleritchen  Gennls  anf- 
kommen,  die  langen  gesehiehtticben  Einleitungen 


und  Exkurse  ormQdea,  die  Beschreibung  der  Aus- 
grabnngsfelder  nicht  minder.  Die  'Erlebnisse* 
treten  dagegen  allen  bescheiden  in  den  Hinter- 
grund und  sind  niclit  gehörig  znr  Belebniig  des 
spröden  Stoffes  lieran 'p;»  '^rbei^et,  der  dessen  doch 
wahrlich  dringend  bedurit  hatte.  Als  Probe  diene 
der  SntB  &  «3:  'Wie  flir  Milet,  so  hatte  nneb 
hier  (in  Priene)  (tlr  dos  jetst  nnbewohote  deutsche 
Ansgrabnngähatis  Herr  Direktor  Dr.  Wiegaml  -~- 
wie  für  Pergamon,  das  wir  nach  Troja  besucht 
hatten,  Herr  Professor  Dr.  Dörpfeld  —  uns  einen 
Aasweis,  der  um  in  Konatamtinopel  tmf,  geschickt'. 
So  kann  ich  mir  kanm  denken,  dnia  das  Büchlein 
einen  Gymnasialschüler  sonderlich  anziehen  nnd 
fesseln  dürfte.  Dagegen  ut  es  eine  willkommene 
Uube  t(ir  alle,  die  selbst  die  geschilderten  Stätten 
gesehen  nnd  dnreh  EMnnernnipbilder  sich  beleben 
können,  besonder«  aber  für  solche,  die  an  der 
Hand  eines  gründlich  unterrichteten  Führers  die 
Aasgrabnngsfelder  persönlich  besuchen  wollen. 
Besonders  dankenswert  ist  die  reiche  Anastattang 
des  Bflchleins  mit  Karten,  Onudi^siMi  und 
Bildern. 

0.  Fritsoh,  Prof.,  De  los,  d'c  Insel  de«  ApoUen. 
84  S.  8".    JC  1,50,  geb.  2  JC. 

—  Delpbl,  die  Orakebtätte  des  Apolh».  IMS.  8*. 
Jt  MO,  geb.  8  ur. 

Hit  27  bezw.  47  Abbildungen.  Gntcrslob  1908, 
4?  n.  48.  tieft  der  Gjrmuasialbibliotbek,  herausig. 
von  Prof.  H.  Hofinann-Erfitrt 

Beide  Hefte  Terdanken  ihre  KntBtekoog  der 
Blndieiireise,  welche  die  badisdte  Begiemug  im 

Frühjahr  liK)6  einer  Antahl  badischer  Gymnasial» 
lehrer  ermöglichte,  am  Grieohenlati<l  und  die 
Küsten  Kleinasiens  kennen  zu  lernen.  Sehr  hübsch 
und  ai^fieobond  beginnt  der  Yevftiser  mit  der 
Anssiebt  rom  Berge  Kynthos  anf  Delos,  der  eine 
unvergleichliche  Übersicht  Uber  das  Eykladenmeer 
and  die  Insel  selbst  gewährt.  Die  geschichtliche 
Einleitung  ist  frisch  geschrieben  und  beschränkt 
sieb  anf  die  ebdraebsfoUen  Baoi^ümn.  Dann 
beginnt  der  Rundgang,  der  das  Hanptangenmerk 
auf  Apollotempel  nnd  Theater  nebtet,  aber  auch 
andere  öffentliche  Gebtinde,  Hafen  nnd  Handels- 
viertel nicht  übergebt.  Den  Scbluls  bildet  die 
Besprechung  dar  wiehtigsten  plastischen  Fnnde 
nnd  der  Insehriften,  ans  denen  ein  Bild  von  der 
Verwültung  der  Tempelgüter  and  von  der  Masse 
der  kostbaren  WeihgCHchouke  entworfen  wird. 
Das  Giiuze,  in  weiser  Beschränkung  übersichtlich 
und  anregend  geschrieben,  ist  wohl  geeignet  anch 
bei  vsiftren  Behfilem  Interesse  tu  erwecken. 
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Von  Delos  giug  daon  der  Weg  nach  Delphi, 
mnl  iwwr  angewShnlieherweite  Bb«r  ThelMo  ntid 

Cliaironeia  doTch  die  Schiate.  Die  Schilderang 
(iicser  Kaise  bildet  die  Eioleitang  iles  Heftes  über 
Delphi.  Dabei  nnterüegt  der  Verfasaer  der  Ver- 
snchong,  bei  Cbuironeia  sich  über  Sulla,  Philipp 
md  AlaMacl«r,  imbeBoadwe  aber  Aber  den  LSwMk 
yon  Cbaironeia  zn  verbreitan,  uud  ver>iüumt  dar- 
über seine  eigentliche  Aufgal>c,  die  für  Delphis 
Geschicke  wichtigen  Ereignisse  zu  verwerten,  die 
sich  in  der  engeu  Schlucht  der  ächiate,  dem  uord- 
liohen  Zngang  des  delphiieben  Talw,  abgespielt 
haben.  Dadurch  erscheint  di^  Reise,  an  sich 
reizlos  erzählt,  vollends  ah  nnnotigcr  Ballast. 
Wenn  mau  den  VAmms,  zu  Delphis  Felsklnft 
schildern  wollte,  so  lag  der  Aa&tieg  Tom  koriuthi- 
seheo  Golf  her  viel  nSber,  deiio  dorfthin  flieften 
seine  Wasser,  dorthin  öffnet  sich  der  Blick,  dort- 
her trafen  und  treffen  die  meisten  liesucher  ein. 
GlScklicher  ist  der  V^erfasser  in  der  FrhiMernng 
der  Laudtichaft  selbst  uud  der  Geschichte  Ueä 
Heiligiooir,  wenn  er  auch  den  frisohen  Tod  ond 
die  kräftigen  Linien,  mit  denen  er  bei  Delos  ein- 
gesetzt hat,  nicht  wiederfindet.  Den  Kernpunkt 
bildet  eine  Schilderung  der  Pythischcn  Kestfeier 
mit  ansprechender,  vom  Verfasser  selbst  rer- 
■aditer  Yerdentachnng  de«  Paean  anf  Apollon. 
Dann  über  dringt  uberwiltigeod  die  FQUe  des 
8toffet<,  den  die  Ausgrabnngen  geliefert  haben,  auf 
den  Leser  ein,  ein  Katalog  der  wichtigsten  del- 
phischen Sehenswürdigkeiteu,  wie  ihu  sich  der 
Besucher  Delphti  nicht  bennr  wUneeben  h&ante. 
Aber  was  sollen  damit  unsere  GymnasialachBler 
anfangen?  Trotz  all  der  aufgebotenen  Wissen- 
schaft uud  Kunst  wird  das  Heft  in  dieser  Gestalt 
schwerlich  viel  Freude  am  Lebeu  den  Altertums 
bei  der  reiferen  Gymnaaialjogend  erwecken,  was 
du' Ii  sein  e^ntlidiw  ond  ansgespioehener 
Zweck  ist. 

Heilbronn  a.  N.  Oastav  Lang. 


OicBrei  Bratus  erklärt  von  Otto  Jahn.  5.  Auflage 
bearbeitet  von  Wilhelm  Kroll.  Berlin  1908, 
Weidmannsche  Rurhhandlniit;.  III,        S.  8°.  ^  J(. 

Die  vorliegende  neue  ßearheitnug  von  Cicero;* 
Brutus  unterscheidet  sich  im  Umfang  (232  S.)  uud 
Inhalt  wesentlich  von  der  3.  Auflage  (183  S.)  und 
kann,  da  die  4.  vergriffene  Auflag«  dnrdi  die 
V^erlagshaudlung  nicht  aufzutreiben  war,  nur  unter 
Iliuweia  auf  die  3.  Anflage  besiirochen  werden. 
Die  neue  KroUsche  Bearbeitung  hat  sich,  wie  das 
Vorwort  sagt,  W  eine  gründliche  Dnrehsicht 
besehiankt  nnd  in  erster  Linie  Verfehltes  bsssitigt, 


dauebeu  aber  die  Erklärung  besonders  nach  dsr 
rhetoriscben  nnd  sprachlichen  Seite  «rgiust.  Oal 

nach  dieser  Seite  hin  ist,  abgesehen  von  ZnnhMa 
in  der  Eiuleitnng,  vieles  gebessert,  manches  er- 
weitert, im  grolsen  und  ganzen  Treffliches  ge- 
leistet wordeu.  Bemerkenswert  u.  a.  sind  Sai  die 
ErklSrang  die  nach  Psragraphen  geordostaa 
Inhaltsangaben,  die  Vereinfachung  in  der  Zeit- 
rechnung nnd  die  oft  richtigere  Fassung  einzelner 
Anmorkotigen  wie  z.  ß.  S.  71  §91  qnod  miran 
uou  püisuai  'der  Gedauke  ist  seltsam  anagedrudit' 
u.  s.  w.  8^  104  §  145  pro  aequo  *fBr  die  Absiebt 
des  Testators',  S.  11 1  §  158  'die  asyndetische  Form 
der  Charakteristik  der  pin,'el:ipn  R^-dtifr,  S.  121 
§  171  urbanitaa  ist  hier  nicht,  wit-  oft,,  feiner 
Witz,  sonderu  u.  s.  w.  Dagegen  amd  m&octie 
spraohlichen  ErkliniDgra,  selbst  ffir  den  SebtUer, 
fiberflSssig  nnd  bewirken  eine  anffallende  Breit« 
gegenüber  der  Knappheit  (b  r  3  Aufl.  wie  S.  '21 
§  4  'e  vita  und  vita  pii  eJero,  aber  cedere  rita* 
u.  s.  w.  S.  22  §  8  quamquam  'verbindet  Cicero 
mit  dem  Indikati?*,  S.  28  §  18  avsim  *dicse  slts 
Form  des  Opl  Aor.*  n.  s.  w.  8.  73  §  94  amhonm 
statt  ntrinsqne  u.  s.  w.  S.  87  §  1 1 8  disaerendo. 
'streng  logische  wissenschaftliche  Darlegung'.  Die 
Dialektik  war  durch  Chrysippus  Verdienst  eine 
DomSoc  der  Btoa*  n.  s.  w*  CwusensohafUichc  Dsr- 
legnng*  8.  Anfl.)  8.  91  §  126  habnisssi  für  babi- 
tnrns  fnerit,  weil  nescio  an  zur  adverbielleu  For- 
mel geworden,  ohne  Einflufs  auf  die  Konstruktion 
bleibt.  8.  145  §  208  maxumu  Superlativ  %u  magni 
intsfcst;  Eil..Sejjlnrt  $  154  3£.  8.  146  §211 
legimos,  Perfectum,  S.  214  §  316  aasidnissime 
weist  Neue  Lat.  Formenl.  nach  n.  8.  w.  Mit  einer 
gewissen  Vorü^be  ferner  für  die  Clausel  (r^].  EiuL 
8.  Ib),  auf  diu  öfters  und  zwar  gesucht  {S.'ül 
§  196  baboisset  parem  neminem,  die  Wortstetlnsg 
der  Klansei  i«- so  liebe)  im  Kommentar  hin- 
gewiesen wird,  geschieht  der  rhetorischen  Seite 
der  Erklärung  zu  viel  de»  Guten,  dagegen  muf^re 
es  genauer  heifseu  S.  28  §  19  at  'ex  eo  tempore 
quo'  (vgl.  3  A.)  nicht  nt  ex  eo  tempore  qoo,  &.  81 
§  86  ist  est  coepta  mandati  statt  coepit  wegen  der 

besseren   Klausel   (_■  )  unrichtig   (vgl.  ßL- 

S&yS&tt  §  llf}).  In  der  Wahl  de«i  Ansdnioks  sind 
die  Worte  8.  16  Einl.  'liegt  natürlich  nicht  afi 
einer  plStslich  anfgeflackcrten  Beiaensfrsond- 
schaff  befremdlich,  ebenso  S.  85  §  115  *aadi  die 
Karriere  der  einzelnen  hominee  nobiles*  n.  a.  w.. 
falsch  äugar  8,  32  §  2(J  Demetrios  von  PbaicfOf 
st.  Phaleron  oder  Dem.  Phalereos. 

Eodlidi  mnd  in  der  sonst  gni  nosgeslattslM 
nnd  von  tadellosen  Druck  sengenden  Amgabe, 
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anlser  den  im  Vorwort  erwähnten  Drackfehleru, 
iblgeode  bemurkt:  S.  19  §  1  de  orat  III  200  st. 
If  fOO  (3.  A.);  S.  26  §  16  die  Bäte  it  Blflte  (3.  A.); 
S.  214  §316  Adramyriom  st.  Adrani/ttnuD  im 
Niitnensveneiehina;  £k  225  §  333  oportaDorani  at 
opportnoomm. 

Berlin.  H.  Sieinberg. 


1^.  Horatius  Fiaocus.  i^  ür  den  Scbulgebraacli  heraus- 
gegeben ?oo  0.  Keller  and  J.  Uänfsner.  Mit 
2  Abbildungen  und  3  K  irtritriT  DriMo  erweiterte 
Anflöge.  Leipzig,  G.  Frey  lag,  —  Wieo,  F.  Tempsltjr, 
1907.  XXZXY    385  8.  8*    G«b.  %  JL. 

'Dem  Wnnscbe  des  Verlegen  WBiapnäaniX 
erscheint,  wie  J.  II.  im  Vorwort  nogibt,  die  von 
O.K.  and  ihm  besorgte  Horazausgabe  hier  in  etwas 
ferandertem  Gewände.   Die  2.  Aoflage  ist,  wie 
ebenda  ugvgebra  wird,  1892  enehianea;  doch  zeigt 
mein  Exemplar  der  editio  altera  eii»Bdata  aehcK 
lamm  in  nsam,  das  ich  Tomebme,  am  den  Unter- 
schied nnd  den  Fortschritt  der  15  Jabro  fost- 
mtelieu,  die  Zahl  MDCCCO.    In  der  praefutio 
jener  «dilio  eninhaldigte  J.  B.  Abwaichuugea 
TOm  Tezta  der  entan  Amgaba  ala  dwU^ 
tfdovtidai  mit  dem  Sprache  'dies  diem  docet* 
(pg.  IV  meines  Exemplars);  jetzt  heifst  es  (S.  V): 
'Der  Text  ist  derselbe  geblieben'.  Gilt  etwa  jener 
Spnieli  Ar  ffffo»  y^eirfCdls;  nioiit  mabrt  Hat  di« 
wÜMoielialBlolM  Arbdi  so  vieler  Jalire  nadi  dem 
Urteile  eines  Gelehrten,  der  die  Literatur  über 
Iloraz  verfolgt,  für  seine  Teitgestalt  auch  nicht 
ein  Körnchen  Wahrheit  gefnndeu?   Ich  wage  zd 
Tammteii,  dafii  die  &olie  aadara  lo  axUiraa  iit: 
S.  8—350  der  dritten  «Aoflage*  rad,  aoviel  ieh 
lebe,  ein  erneuter  Abklatsch  dM  Stereotjpsatzes 
Ton  S.  3—250  der  ed.  II,  wobei  nur  die  Ziffern 
der  Bogenzähluig  (4 — 19  statt  1—16)  geändert 
and  sogar  die  danebeutohendan  Bogenbeniehnno- 
gen  io  der  form  jeaar,  lateimaohca  Gawaad 
tragenden  Ausgabe  stehen  geblieben  sind. 

Wie  schade!  Hänfsners  Ausgabe  schien  be- 
rufen, überall  da  Einlafs  zu  erhalten  und  sich 
daaemde  Liebe  zu  gewinoea,  wo  allmählich  bis 
m  den  Sehatten  der  PadilabrariEonftranaM  die 
Kunde  drang,  dafs  es  neuerdings  noch  andere 
llorazansgaben  gäbe  finftpr  der  durch  den  Namen 
und  die  Betriebsatukeit  des  Verlegers  bisher  in 
Gymnasien  dominierenden  Ton  L.  Mfiller:  dann 
branehte  ja  our  ein  Kenferensteilnebmer  etwa 
iron  den  Prolegomena  der  dritten  Beoognilion  dee 
Genannten  (1897)  mit  iliren  wilrdf-  und  ge- 
?chraackloaea  Ausfallen  gegen  Mommsen,  Kiels- 
[iog,  Vahkn  und  andere  (pg.  V.  XXXIV  sq.  XLI) 


Kenntnis  liiihen  und  geben,  nnd  ein  anderer  be- 
richten vou  den  öO  kritischen  Kreuzen  im  Oden- 
text  (um  von  den  Binklammeraogen  nnd  Text- 
aaderangen  zu  schweigen),  die  sich  bei  nSohterner 
Interpretation  der  Stelle  im  Unterricht  von  selbst 
als  haltlos  erwiesen  nnd  den  Primiinern  —  die 
doch  Toranssetzen  dürfen,  daTa  wir  ihnen  das  beste 
empfehlen,  waa  wir  beben  —  aneere  Wieieniebaft 
in  80  wen^  vorteilhaftem  Lichte  dargestellt 
hatten:  dann  wurde  doch  gewifs  zutiiiolist  wenig- 
stens eine  Kommiasion  gewählt  zur  üm-ifhnii  nnd 
zur  Prufnng,  nnd  sie  brauchte  nicht  unbedingt 
ibrer  Weisheit  SobloA  darin  an  finden,  dafi  jene 
kritischen  Zeieben  aam  Teil  den  'an  dieser  An- 
stalt festgelegten  Kanon'  nicht  berührten,  dafs 
die  Kreuze  m  diiun  nnd  kaum  sichtbar  seien, 
daik  man  ja  so  viele  Jahre  schon  mit  gutem  Er- 
folge n.  t.  w.,  da&  noch  keiner  der  den  Unteirieht 
emt  M  vielen  Jahren  erteilenden  Kollegen  n.  e.  w. 
0  dn  heiliges  Bebarnrngsrermogen,  wie  kraftig 
stehst  da  im  einzelnen  engen  Schalbetriehe  da 
und  trotsest  allen  freiheitlichen  Anregungen  der 
weiterbliekenden  CentralbehSrden  nnd  allen  Rnfen 
naeb  Ansnntning  neuer  BkmngensdMften!  — 

Bei  der  Schwierigkeit,  dem  Neuen  Eingang  in 
den  Schnlbctrieb  zu  schaffen,  ist  es  doppolt  schade, 
dals  Uäufsners  Schulausgabe  zum  wissenschaft- 
fiehan  Stüktand  vemrinlt  worden  iat  W«r  wird 
die  anf  eine  Reibe  von  Jahren  gemeinte  fiin- 
fuhrnng  einea  Textes  empfehlen,  dessen  Druck 
sich  immer  mehr  verschlechtern  mufs,  statt  bei 
vermehrtem  Gebrauch  oft  ernent  und  immer  ver- 
schdnert  an  werden? 

Man  wflrde  die  Starrheit  dea  Textes  weniger 
scbmerafieh  empfinden,  wenn  wenigstens  die  früher 
der  praeffttio  angehängte  knappe,  nber  dem  Zweck 
genügende  varietas  leetioub  durch  kieme  Zusätze 
auf  dem  laofonden  erhalten  wSre  nnd  w8rde.  Aber 
in  der  dritten  *erw«terteii  Auflage*  ist  'das  Las- 
artenverzeichnis weggefallen*.  Es  umfafste  noch 
nicht  vier  Sf>ifr>nl  l'iul  wer  wird  glauben,  dafs 
ein  Mann  wie  UHulauer  sich  der  Arbeit  einer  Er- 
gänzung hat  entmehen  wollen?  Weshalb  also  der 
WegfUl? 

Man  komme  uns  nicht  mit  dem  Gemeinplate: 
in  die  Schule  gehört  die  Textkritik  nicht.  Horaz 
wird  in  Prima  gelesen;  nnd  wenn  erat  —  wohiu 
die  Entwicklung  folgerecht  dringt  —  fir  daa 
AbiterientooexameD  als  harmonisehor  Absehluie 
des  Unterrichts,  wie  er  auf  der  Oberstufe  jetzt  ist 
oder  doch  sein  .sullte,  eine  Extemporonberaetzung 
aus  dem  Lateiuiächea  an  Stelle  einer  Parade- 
übnug  im  lateinischen  Stil  erlaubt  sem  wird,  wenn 
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zuuiLcbst  wenigstens  die  sciiuoen  Wort«  TOD  der 
Pflege  des  Eigeuurtigeu  aof  dem  bumaDistiscbea 
Gymoiaini»  rom  Papi«r  In  die  Tat  flberteist  «Btn 
werden,  dann  wird  man  —  was  man  meinet  £Sr- 
achtens*)  freilioli  schon  jetzt  tnn  sollte  —  von 
dem  Venusinisclieii  Klassiker  erheblich  mehr  leseu 
als  gegenwärtig,  sei  tsH  uuu  nur,  um  die  Jöuglinge 
flieli  an«  dem  Behatie  leiner  Sennonen  und 
Üpiiteln  mehr,  als  xtijfta  ig  ettt,  erarbeiten  zu 
lassen,  sei  es  nm  unter  günstigen  Umstanden  mit 
den  durch  diese  Arb»'i^  prstiirkt^n  im  letzten 
Scbolerbalbjalir  sich  gar  zum  Lucrez  zu  erbeben. 
Bei  mnfiiDgreieher  HonulektBre  findet  man  nun 
leicbt  Stellen,  wo  man  sieb  für  seine  Person  wohl 
fÖr  die  eine  Lesart  entHolifi-]"!,  aber  doch  die 
andere  nicht  verdammen  mag.  Bui  aUer  Ilocb- 
acbtuDg  iiir  einen  so  besouuetieu  Herausgeber 
kann  man  doeb  ediwerlieh  erwarten,  dab  an 
solchen  Stelleu  der  Uora/.lelircr  sich  immer  ebenso 
entscheiden  wird;  nnd  noch  weniger  darf  mau 
voraussetzen,  dal's  jeder  die  I  berHeferung  bis  ins 
eiuKulue  so  geuuu  stets  im  Kopfe  hat,  um  die 
•tillsehweigend  eingesetste,  nicht  dnreh  besondere 
Typen  gekennzeichnete  Konjektur  jedesmal  im 
Aufr("nViliok  zn  erkennen.  Endlich  gestehe  icii 
ofieu,  dafs  ich  selbst  grade  im  Horaz  (nnd  ebenso 
bei  den  grieobiscbeu  Tragikern)  gelegentlich  — 
es  maeht  sieb  ohne  hesonderee  Zntnn  —  die  Er^ 
Srterung  des  Zusammenhangs  mit  Rucksicht  auf 
beide  Lesarten  leite  und  in  Fragon  ilcs  individuellen 
Geschmacks  dann  jedem  das  Rocht  eigener  Wahl 
lasse,  wobei  mir  das  'docendo  discimus'  recht  oft 
widerfahren  ist 

So  sollten  meine«  Eraobtens  aneh  Schul- 
ausgaben gerade  des  Horaz  (nnd  ehrnso  der 
griecbiscbeu  Tragiker)  an  Stellen  der  Art  die 
abweichende  Lesung,  sei  es  die  der  mai'sgebeudeu 
Oberliefemng,  sei  es  eine  treffiinde  Koigektor, 
am  Fufse  der  Seite  oder  vielleicht  noch  besaar 
nach  dem  Vorbild  alter  Handschriften  nnd 
moderner  eng!i.schcr  Editionen  am  Rande  an- 
geben**): iu  manchen  Fällen  würde  dadurch  schon 

^^'rgl.  S.  376f.  meiner  oben  (S.  827)  dtiertCD  Ab- 
handlung. 

**)  Noch  eines,  das  mir  auf  dem  Herzen  li«<;t, 
möchte  ich  bei  «lieser  (ideKenheit  aiiS8itrf<-li*'n.  Wer 
wird  in  einem  Museum  mit  den  zwei  ersten  Platten 
eines  Pdeses  eine  leer  gebliebene  Wandflüohe  an  der 
AusganK-stür  » ine»  Saales»  vollstctpfen  »ud  die  ühriKen 
Flatteo  im  nächsten  Saal  ausstellen?  Welcher  Her- 
ausgeber Goethescber  Gedichte  wird  dem  messenden 
Metteur  gestatten  'Tber  allen  Wipfi-ln'  bis  'si)iirest  du' 
uuf  einer  rechten  Seite  unten  unterzubringen  und  auf 
der  Rflekseite  mit  'kaum  «Inen  Dancb*  sn  begiuneo? 


die  bäuüliche  Vorbereitung  eiue»  ScbSlers  rertieft 
oder  erleichtert  werden.  Als  Horasstellea,  W 
denen  man  aneb  in  einer  Sehnlansgabe  nieht  gut 
tut,  die  andere  Lesart  zu  verschweigen,  nenne  isii 
/..  B.  c.  1  15,  3C  (TÜHcas);  I  23.  5  f.  Cvflris  ti- 
veutut»:  ich  erlaube  mir  anf  das  zu  Verweises, 
was  ich  in  den  'Stadien  Aber  die  LiedsrbQeh« 
des  Horatins*  S.  132  bemerkt  habe);  II  18,40 
(audet:  'Studien'  S,  158);  II  20,  6.  13  (vocas,  oeisr: 
'Studien'  S.  48);  III  4,  10  (Urnen  Apulliae: 
'Studien'  S.  173);  III  14,  10  (K.-H.  setzen  'ac' eia: 
'Studien'  S.  169f.);  epo.  15, '21  (Fr.  VoUmor  bst 
Woldemar  Ribbeeks  Konjoktnr  ^Pantboidao*  swsr 
nicht  in  den  Text  aufgenommen,  aber  docfa 
wenigstens  angcfShrt);  sat.  T  6,  126  (ich  verweise 
auf  das,  waä  ich  iu  den  'Studien'  S.  131  zur  Etr* 
kläruog  der  doppelten  Lesart  bemerkt  habe).  — 
InterpnnktiomfindeningeD  hätte  ieb  epL  I  6^  87 
und  epo.  13,  5  gern  gesehen  (vergL  ^Stadua* 
S.  175  und  178). 

Unter  den  anerkannten  Vorzügen  der  Keller- 
Uüulsnerscbeu  Textgestalt  ist  am  bedeutsamstes, 
dafs  die  Fesseln  dw  lax  Meineke  gesprengt  siwL 
Aber  man  ist,  wie  das  leiebt  gesebiaht,  bei  der 
I  Kiuanyipation  entschieden  zu  weit  gegangen. 
Denn  HI  9  ist  offenbar  vom  Dichter  tptra«ticbi»ch 
komponiert;    aber    auch    in    I  3.  4.  ü.  13.  19; 

III  9.  19.  24a.  28;  IV  1.  7  sind  vieneilige,  an 
Doppeldistieken  bestehende  Strophen  ansnaehmsi 
(s.  'Stadien*  S.  180—182),  sodaTs  von  den  Odea 
nur  folgende  nicht  in  vierzciligen  Strophen  dar- 
zustellen sind:  1  7.  28-  36;  II  18;  III  15.  24b.  25; 

IV  3  ah  disüehisehe  nnd  I  1.  11.  18;  III  30; 
rV8.  10  als  monostiohisebe  Kompositionen.  — 

Neu  biningef&gt  ist  in  der  dritten  AnHifB 
anfser  den  res  gestae  divi  Augusti  —  einer  sefar 
zweckmäfsigen  uud  willkommenen  Beigabe  —  eine 
vortreffliche  deutsche  Einleitung  über  Leben  usii 
Werke  dee  Horas  (S.  VII-XXVII)/)  Der  W 
spectns  metremm*  ist  umgearbeitet  za  einer  'mS' 
trisehen  Oberstobt'  (S.  XXYlII-XXXyil)»  die 

In  dieser  Weif-e  sind  in  der  vorliegenden  Auagst  -• 
c.  1  ö.  jy;  epo.  ü,  epi.  1  3.  Iti;  II  2  bÄTsUch  xentäck«^;. 
—  Die  alte  Itulle  hatte  etwas  voraus  vor  der  Deeb- 
fiirrii.  Möchte  doch  einntnl  ein  ktrn'it':innii,'pr  \>rlpi:'r 
bkh  der  Oden  des  II.  annehmen  uud  sie  Liellial>«ni 
mit  schonen  licttern  nur  aaf  den  Vorderseitea  der 
niätter  gedruckt  darbieten! 

Ändenmgsbedürftig  tinde  ich  S.  VU  'EnrähaaB;: 
netiin';  S.  XXIT  *sodars  er . . .  Lebensfreude  unÜ  Srrfea- 
unifsi'  in  ^<  int  ;i  <i,].  n  l>ohandeIt'  nnd  "die  Kunst,  wi- 
mit';  ö.  AXVI  das  Verständnis,  womit'.  S.  XVII 
Z.  4  von  uatem  nicht  gans  riehtig. 
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sich    darch    Klarheit   auszeichnet.*)     Die    'loci  | 
Graaoi  •imtW  beifsen  jetzt  'Griecbiscbe  Vorbilder' 
(8.  XXXVin— XXXXV),  m  BaseiebBiiDg,  die 
nicht  für  alle  angcf&hrtea  Stallen  ratriift;  bei  Tieleo 
ist  die  I  bersetzting  Geibels  binzn^refript.  Deutsches 
Gewand  trägt  jetzt  nnrh  tln«  Nanirii-  und  Sach- 
Verzeichaif.   Es  ist  ziemlich  umtaugreich  (S.  264 
— 325)  und  kSnate  bei  der  nSdiiteo  Auflage 
einige  Kürzungen  vud  ancb  Änderungen  erfaluen. 
Die  Angabe  von  einzelnen  Vokabeln  (z.  B.  an- 
testari,  barbitos)  ist  unnötig  —  wer  wird  sie  hier 
»neben?  —   wenn  sieb  nicht  damit  eine  vom 
ZiexikoQ  nieht  gebotene  sacbHche  Mitietlang  rer- 
biodet,  anf  die  der  Lehrer  fSr  die  Präparation 
oder    Repetition   verweisen    kann.     Artikel   wif  ' 
Lacilius  und  Maecenaa  wiederholen,  was  in  der 
Eiuleitaug  zam  Teil  mit  ebendenselben  Worten 
gesagt  ist;  andere  wie  Asterie  nnd  Beuna  fBgen 
tar  Angnbe  der  Stelle  etwas  hinzu,  was  aus  ihr 
?ou  selbst   ersichtlich    ist.     'Culabrae  Pierides' 
kann   in   IV  8   nicht  heil'sen  *die  Gedichte  des 
Eaoins'   (S.  276:   TergL  'Studien*  S.  144).  Bei 
Cerbemt  feblt  Benignaboe  nnf  o.  II  13,  34  (belua 
centiceps).   'Cinara,  Madebennameo'  geoilgt  nicht 
für   die  bona.    T  19  ist  nicht  'an'  Gljcera  'ge- 
richtet'.  Unschön  ist  'liippolytus,  von  seiner  Stief- 
mutter vergeblich  zu  verführen  gesucht'.  Zu  'Itjs' 
vergl.  *8tadies*  8. 119  Anm.  ].  EbrUBrangen  wie 
dia  unter  'Hanyaa*  gegebene,  die  nicbt  anl  all- 
seitige Äunahme  hoffen  darf,  dürften  auch  im 
Register  einer  Textonsgabe  fehlen :  deren  Vorzug 
for  Schul-  oder  Schüler-Kommeutarea  oder  -Aus- 
gaben besteht  ja  darin,  daik  der  Torbereiteude 
^hüler  wie  der  erklärende  Lehrer  nicht  am 
üäugelbande  sind.  —  Melpomeue  ist  für  Horaz 
doch  nicbt  'die  Mose  der  Tragödie';  die  vorige 


')  Nur  vt"rst<'lif!  ich  iiioht,  waruiii  da.*  ii.skl('j)ia<U>i- 
>rli«'  Mafh.  von  1  .j  al»  vit-rto  und  dn-H  ih-r  f<ll^;>'n(l^•Il 
Oilf  I  fi  als  drittes  gezählt  wird  (bi-i  VuIIiiut  ist  1  fi 
drittes,  I  H  stwoin-s  und  1  3  viiTti-w).  Statt  solcher 
Willkürlichkciteu  fiupfi-hie  ich  wiederholt  (vgl.  •.Studien' 
.S.  r>)  «  iue  ratiuncllü  und  nach  meinen  Erfahrungen  vom 
Schüler  ohne  weiteres  bi'haltene  Hezeu  Im  mir:  1  '.i  mit  i 
je  einem  Asclejnadeus  ist  erste,  I  ">  luit  zwi-i  A.  ist 
zweite,  I  (i  mit  rirei  A.  Ut  dritte  asklepiadeisehc  ; 
Strophe.  Ebenso  kann  man  allp  an  Jiiloohischcn  MaT^e 
(lurcbzablen  (vergl.  ebenda).  \ Oruux.'ietzunj;  des  Vi-r- 
fabrene  iet  fireilich,  dafs  di<'  Il(.r;iz(«>kttrre  mit  c.  I  he- 
ginnt.  was  sonderbarerweise  nieht  überall  ^escliiebt; 
wenigstens  nach  den  'Schuliiachrichteu'  gibt  t-s  z.  H. 
«in  Gymn&.siuni,  wo  in  ünteri)rinia  der  Micbaelis- 
ciM'f'i^  t-rst  <•  IIT,  dann  II  itrid  der  (IsiercoetnH  erst  II, 
UiixLU  Iii  liest,  also  1  erst  in  Oberprima  an  die  KciLc 
jconunt! 


Anflapp  war  von  diesem  Fehler  frei.  Zu  'Pali- 
uurua,  Vargebirge  in  Lukauieu'  verweise  ich  auf 
*6tndien'  8.  149;  Ar  das,  was  ieb  dort  Aber  den 
Umfang  von  'Sicnla  unda'  gesagt  habe,  trage  ieb 
ein(>.  wie  mir  scheint,  beachtenswerte  Bestätignn;;^ 
nach:  Liv.  ä3|  17,  5  'Acaroauia  mare  Siculum 
spectat'.*; 

Zahlen dorf  (Berlin).  B.  leUing. 

Lneian  ans  Samesata,  'Traum  and  Cbaron*.  Aus- 
gabe für  den  Prlmlgebraucli  von  Dr.  Franz  Pichl- 
majr,  kgl.  Gymnasialprofcssor  in  München.  2.  Aofl. 
MOneheo,  Max  Kellerer.  48  8.  8^   Geb.  80  Pf. 

Abermale    eine  nene  Sehnlanegabe  cweier 

Lucianschriften!  Was  ich  bei  der  Uesprechnng 
der  jungst  in  der  Sammlung  von  Haupt  und 
Sauppe  erschienenen  Ausgabe:  Ansgew.  Schriften 
des  Luciaa  (Nigrinus,  llalin  nnd  Ikaronienippu»), 
nen  bearbeitet  von  R.  Helm,  bei  rflekhaltlefler  An- 
erkennung der  hier  geleisteten  wissenschaftlichen 
Arbeit  nnd  der  Sorgfalt  in  der  Detaüerklämng 
i'.uszusetzen  hatte,  nämlich  einmal  den  zn  ^rofsCD 
L'iulang  des  Kommen  lurü  und  sodauu  die  inhalt- 
liehe Schwierigkeit  der  von  Helm  behandelten 
Schriften,  kommt  bei  der  Aufgabe  des  bayerischen 
Kollegen  in  Wegfall.  Denn  keine  anderen  Schrif- 
ten Lncians  passe«  sich  durch  die  Krisch«  und 
Anschaulichkeit  der  Darstellung  sowie  durch  die 
einfaebe  Klarheit  de*  StoffiBi  lo  gut  dem  Ver^ 
stünduiä  des  Obersckundaners  an  wie  gerade  'der 
Traum' n ml  'der  Charon*  oder  'die  WeUbc'^rli  nier'. 
Aber  andererseits,  so  dfinkt  mich,  ist  der  iieraus- 
geber  in  dem  au  »ich  richtigen  Uestreben,  der 
erfclireDden  Tiltigkeit  des  Lehrwi  möglichst  freien 
Spielraum  zu  lassen,  doch  zu  weit  gegangen,  loh 
vermisse  zunächst  eine  kurze  Einleitnng  in  das 
Leben  und  die  Werke  und  eine  wenn  anch  noch 
so  knappe  Würdigung  der  geistigen  und  bcMindera 
der  literariflohen  Bedentnng  Lneiana,  ieb  vermine 
ferner  eine  tammarische  Inhaltsaugabe  der  beiden 
Schriften  zur  liiiusliohen  Orientierung  für  die 
Schüler;  denn  wa.s  8.  4  in  9  Zeilen  über  •den 
Traum'  und  in  3  Zeilen  über  'den  Charon'  zu  die- 


*)  An  Druckfehlern  i^t  zu  \erlies.sern  S.  SM  *cora- 
mode';  S.  3(X>  M.  i  Ori-iui.x':  S.  27«  'Jauicnlus':  '.M.  .la- 
niculus'  ist  tiiilith  auch  in  eiue.s  der  zugegebenen 
'Kartellen'  hineingesclirieben  und  dazu  pafst  das 
darübergeseliriebeue  'M.  \  iiticanu!>'  —  doch  von  den 
Zugaben,  die  da.s  Titel idatt  angibt  (die  zweite  Ab- 
bildung habe  ich  nicht  gefunden;  oder  ist  es  der  kleine 
.M:ir«y:i  S.  IVWIV  ,  wollte  ieh  ja  t^cliweigen,  weil  HHnf«iier 
mit  itineii  sciiwerlich  mehr  zu  tun  hat,  als  dals  er  oiv 
in  üivBtr  Art  sich  nicht  lieber  verbeten  bat 
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sein  Zwecke  gesaf^t  wird,  ist  doch  eh  duiftig,  um 
als  EinfSbrnug  dienen  zo  können. 

Di«  Erlinternngen  Mlber,  die  mit  einigen  Vor- 
bemerlningeu  Sber  Lacians  Sprachgebrauch  zvreok- 
raSfsig  an  das  Ende  des  Buclies  gestellt  und  vom 
Text  völlig  getrennt  sind,  halten  steüenweiso  an 
der  Oberilüvbe  und  aind  m.  E.  viel  zu.  kn^pp  ge- 
bnlteo.  8q  bei&t  e«  Tnxim  enp.  8  sn  den  Worten 
dtctnttttotH/U  lUtl  ßa^ßaqiZovatt  td  noXXä:  zer- 
hackend, stotternd  wie  das  niedere  Vol!;  7.u  Sanio- 
sata;  gerade  das  nicht  pan7  leicht  wieiler/.ugebende 
Partioip  ^u^a^t^'ovaa  bedurfte  einer  Erklärung. 
Weit  treffender  idieiot  mir  bier  Sommerbrodts 
kone  Bemerkung  (III.  Auflege  S.  8):  Sie  —  die 
fQlioylvqnK^  —  ist  keine  gewandte  Kednerin,  daher 
spricht  sie  w^dpr  fliefsend  (dtamalovaa)  noch 
korrekt  ißufipuf^iiovau)}  und  deutlicher  ist  sicher- 
lieb  ueb  K.  Uns,  wenn  er  in  seiner  Sebnlansgabe 
(S.  45)  da«  ßa^ßtt(^ovaa  ndftnoXla  —  denn  so , 
nicht  xd  noXXd  steht  in  den  beiden  Marciani 
und  im  Vaticantu  90  —  übersetzt  durch :  mit 
vielen  Ventöiseo  gegen  den  richtigen  Sprach- 
gebnoeh.  I^iinaioii  dee  Anedmektf  vermine  ieb 
in  der  Notis  n  Tnmm  e.  14  inat^ui  etur  wer^ 
den,  und  Qberflüssig,  weil  allzn  elementar,  er- 
scheinen mir  die  Bemerkuugen  zu  Alaxlv^v,  Traum 
0.  12:  der  bekannte  Gegner  des  Demosthenes,  zo 
*Hfaailnt  ebd.  e.  17:  Anarnf  der  Venmndemug, 
^nmer  n  ff  in»  JU,  Chnnm  e.  1:  Flnton  ist  der 
Zens  der  Unterwelt,  zo  tri»  tkföav  ebd.  c.  4:  ein 
Gebirgf  Tho83;ilicns,  zn  navv  fiiv  ovv  ebd.  c.  9: 
Bejabuogstormel,  zo  t^s  &Xv%fovf  ebd.  c.  13:  die 
eiste  der  Moirsn  (Pinnen),  in  t6»  ebd.  o.  13; 
der  beilige  Btter  der  igfpter  n.  a.  —  Dagegen 
ist  nteht  sa  verkennen,  dafs  manche  Erkläruogen 
des  Herausgebers  treffend  sind  nud  zum  Teil  auch 
durch  prägnante  Kurze  sich  empfehleo;  so  die  von 
xo^f^fa  Tnmm  o.  2:  nnprunglieh  Beitrntiing  der 
Koaten  eines  Oben,  dann  allgemein:  AnnrBetnogt 
ferner  zu  Traum  c.  5  iyavlog:  zur  Flöte  tönend,  noch 
in  den  Obren  tönend;  ähnlich  Char.  c.  1  ti  na^a/t 
dwtQvstf;  was  ist  dir  widerfahren,  dal'ä  da  weinst? 
Chur.  0. 14  äyafjuxt  tr^t  KXaihvs  yevyi*t^(:  ieh  lobe 
mir  die  waekere  Klothot  ebd.  e.  17  fraJW  In»- 
loT  xai  ttlaJ  xai  oifMt:  dann  ist  gar  mächtig  das 
Uezeter,  ehd.  c.  24  /uffaSr  Xoyoiv:  mit  Unter- 
brechung der  Reden,  d.  h.  weil  es  mir  gerade  eia- 
Mt  n.  a. 

Wenn  der  Hmrosgeber  sieb  nller  textkritiacben 

Äntemandereetzangen  enthält,  so  ist  das  in  einer 
BchuIaoBgabe  an  sich  berechtigt;  immerhin  würe 
es  wünschenswert  für  den  Lehrer,  zu  erfalireu, 
nach  welchem  Prinzip  er  bei  seinen  Abweichungen 


von  der  besten  durch  Sonimerbrodt  festgestellten 
Überlieferung  verfahren  i^t  (vgl.  zn  Char.  c.  Ö.  10. 
IS.  15  n.  a.).   In  der  neaesten  avf  amfusenden 

Kollationen  bernhenden  kritischen  Luctanansgabe 
von  Nils  Nilen  sind,  wenn  ich  mich  re.  ht  er- 
innere, unsere  beiden  Schriften  bisher  nicht  eat> 
halten. 

Da&  dia  vorliegende  Amgabe  trotn  d«  er- 
wähnten Mängel  in  der  Hand  eines  gesobiekien, 

mit  Luciaii  vertrauten  Lehrers  sich  als  ein  branch- 
bares  Hilfsmittel  erweisen  kann,  will  ich  nicht  io 
Abrede  stellen,  als  eine  ideale  Schulausgabe  lo- 
eianiseber  Sehrifteo  kann  ieh  sie  freiUeh  nidit 
bezeiebneo. 

Dessau.  Paul  Seholse. 


Rafins  CriBpinns.   Carmen  Jebannis  Taaedll  Ei 

Castro  Saocti  Mauri  in  certaminc  poetico  Iloeuffiiauo 
praomio  aureo  omatom.  Acoedont  sex  canalaa 
landata.  14  S.  8**  Ultima  linea.  Carmen  Je> 
hannis  Pasooli  13  S.  8°.  Excidium  Corre- 
riaoum.  Carmen  Franeieoi  Zaveri  &ensa  Aliatioi 
14  8.  8^.  Rnsticatio.  Carmen  Patri  Bessti 
Interamnatis.  15  S.  8**.  Ancilla.  Carmen  Ednardi 
San  Giovanni  Neo  -  Eboracensis  19  S.  8**.  Dao 
Magi.  Carmen  Franoiiei  Sophiaa  Aleaslo  Mete* 
chini  17  S.  8**.  Lampadephoria.  Carirai 
Alezandri  Zappata  ComacleDsis.  21  S.  8^  Ansl»' 
ledami  apud  Jo.  MnUerom.  MCMVII. 

Ein  reiebea  nnd  mannigfaltiges  Erfcrignit 
lateinisober  Poesie  Hn  eertamine  pottioo*  bat 

das  Jahr  1907  gezeitigt!  Auf  Grund  einer  Stell« 
des  Suetonius  Nero  c.  35  Privignnm  Rnfinm 
Criapinnm  Poppaea  oatum,  impoberem  adhuc,  qot 
ferebatar  dnoatus  at  imperta  Indera«  uetjgeodam 
man,  dnm  pisearetnr,  eerris  ipsins  dammidavlt 
und  mit  geschickter  Benutzung  von  Bor.  Epp.  l 
I,  59  At  jDieri  hideiite'j,  'Rex  eris*,  ainTit.  'Ri  recte 
facies',  wozu  i'orpbjrion  bemerkt:  pueri  luso  can- 
tare  aolent,  Bcs  erit  qai  reete  fiwiet,  qni  tm 
Ikoiet  non  erit,  ist  ein  nach  Inhalt  nnd  Wwm  ge- 
lungenes und  mit  Recht  preisgekröntes  Gediebl, 
dessen  Gedanken  anch  die  Gegenwart  sehr  an  be- 
herzigen bat,  geschaffen  worden.  Nicht  tiefer 
mSchte  daa  Exeidinm  Correrianum  an  stellea  eeia. 
Diessa  Gedieht,  walobee,  ÜmGeh  dem  vom  Jahre 
1903  in  dieser  Zcitachrift  besprochenen  'de  excidio 
urbis  S.  Petri  (St  Pierre),  daa  am  10.  Märr  VMy 
zu  Coarri^res  erfolgte  Grubenunglück  wahrheits- 
getreu schildert,  verrät  dnroh  die  filoiinigfaltigkeil 
der  Saeoea  nnd  Stimmnngsbilder  einen  bcgnbtsn 
Verfasser.  Hieran  reihen  sich  das  h&bsohe,  tieiw 
liehe  Gedicht  lündücheu  Inhalts,  ein  eigentliche« 
fiAvlXtov,  'Rnsticatio',  mit  dem  ein  fr üher^  'Feriae 
aestivae'  vom  Jahre  1903  verglichen  werden  kann. 
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and  das  Scherzgedicht  'Lampuüopboria',  während 
^ültinw  linea*  wegen  der  lahlreidiea  ond  treffen- 
den  Beziehungen  anf  Horas  Oden,  Satiren  nnd 
Epitteln  sich  empfiehlt.  Dagegen  sind  die  beiden 
Gedichte  'Äncilla'  und  'Dno  Magi'  wenigekenai  TOn 
geringerem  Interesse. 

Ihack  nnd  Awstaiding  enieprieht  der  Oe- 
pflogenhett  der  Veriagebendlimg.  Aafgefallen  iit 
nnr  Rnf.  Crisp.  S.  15  Poppaeae,  Ultim.  Lin.  8*9 
ptAoesqae,  Ezoid.  Gorr.  S,  5  pnubes. 

Berlin.  H.  Steinberg. 


Atiezflge  aiiH  Zelter tirllten. 

Berliner  philologisclie  Wockeuscbrift  32/33 
(15.  Avgnat  1908).   S4  (2S.  Angost  1908). 

S.  1034  f.  F.  Brunswick,  Beriebt  ttbcr  die 
Aasgrabangen  am  Titasbogen.  Die  Uypotbese  einer 
Versetzong  des  Bogens  von  einer  anderen  Stelle  an 
leiuen  jetzigen  Platz  ist  durch  Bonis  Ansgrabniigen 
iriderlegt.  Dagegen  glaobt  Boni  Reste  des  orsprfing- 
lieben  Tempels  des  Jnppiter  Stator  geftinden  zu  babeii, 
¥on  dem  er  annimmt,  dala  ihn  Augustas  habe  ab* 
brechen  nnd  in  prunkvollerer  Gestalt  zur  Rechten  der 
Sacra  Via  wiederherstellen  lassen.  £ine  Überlieferung 
darüber  existiert  nicht,  und  lO  bedarf  ilie  Hypothese 
noch  der  weiteren  Aufklärung.  —  S.  1070f.  J.  Sitzler 
versacbt  eine  Wiederberstellung  der  Strophen  des 
Alkaiee  M.  KUuiikertaxte  ▼  S  S.  6  f.  (Nr.  S  P.  9810). 


WLstflentschc  Zeitschrift  fAr  Qeiehlchte  nnd 
Kuust.    XXVI,  3. 

S.  199—141.   Alex.  Riese,  L.  Appiu»  Korbeaaa 

Maximus.  Dieser  tüchtige  Offizier  ilos  Kaisers 
Domitian  war  vor  83  JLegat  der  Vlli.  Legion  ioi 
Lande  der  Lingonen,  dann  Consal  «nflectus,  87/88— 9S 
lA-gat  dos  TIr  i?rcs,  seit  90  der  Provinz  Untergermanien, 
fahrte  89  den  Krieg  in  Obergermauien  und  war 
zwischen  98  nnd  96  Legat  von  Bithynien.  —  8.  141 
144.  Ders.  weist  zur  bistorischeu  Erklilrung  der 
sogen.  Jnppiter-  oder  Gigaatensftoleo  auf  Statins 
Sllv.  1, 51  bin:  Aena  eajaliw  «rwem  terü  Mttgida 

Mitteilungen  des  Deutschen  Archäologischen 
Instituts.    Aihenuehg  Abteilung.    XXXII  4. 

8.  473—566.  Ferd.  Neack,  Die  Haaera  Athens, 

setzt  seine  Beschreibung  der  Ausgrabtin  gen  mit  vielen 
technischen  Details  fort.  Die  Eiuzelfunde.  Das 
HaoptfitadstSdc  ist  eine  archaische  Orabstele  ans 
'^Tarmor,  die  im  themistokleischcn  Mauersocket  verbaut 
war.  Die  schlanke,  hohe  Stele  stellt  einen  Jangling, 
Jaranter  eine  lanfeade  Oorgone  dar.  Das  Werlt  ist 
ilter  als  die  Aristionstelc  und  der  Diskoptior.  Weiter 
.sine  archaische  Sphinx,  ein  Urabepigramm,  Vasuu- 
rra^ente.  —  S.  567-575.  Wiih.  Vollgraff, 
Dionysos  Eleuthcrous.  Elenthcrai  war  im  J.  431 
soeb  boiotisch.  SoNüd  es  attisch  wurde,  war  die 
?6nuilMsnng  gegeben,  das  Knltbild  des  Dionysos 


£leuthcrcns  nach  Athen  zu  bringen.  Diesem  Gott 
gehört  der  Tempel,  der  aus  architektontselien  Gründua 
erst  um  420  erbaut  worden  sein  kann.  —  S.  576 
—  603.  Wilh.  Dörnfeld,  Die  krotisclien  Palilste, 
verteidigt  seine  Theorie  A.  M.  SO,  957  g^n  Macltenzie, 
Annual  BriL  School  XI  181. 


Bttlletin  de  eorrespoadaoee  helUniqne.  XZTI, 

7—12. 

S.  291—321.  P.  Jamot,  Fouilles  de  Thespies, 
stellt  i'i  Ihcspischc  luschriften  >^usammen,  die  die 
Geschichte  zweier  vornehmer  Familien  von  Thespiai, 
der  des  Polykratides  und  des  Mondon,  durch  ti — 8 
Generationen  hindurch,  von  der  Milte  des  1.  bis  mm 
Ende  des  2.  Jahrbondort«  nach  Chr.  m  verfolgen 
gestatten.  —  S.  322—398.  A.  Jard^  und  M.  Laurent, 
Inscriptions  de  la  Oröce  du  Nord,  teilen  105  Inschriften 
aus  Boiotien,  Lokris,  Phokis,  Phthiotis,  Thessalien, 
Malis  und  von  den  Ainianen  mit,  darunter  viele 
FroilassungsurkuDdoa.  —  S.  399 — 439.  H.  Dumoulin 
berichtet  Ober  die  Ausgrabnng  des  Tempels  des 
Poseidon  nnd  der  Arophitrite  anf  Tenos  1902.  Das 
Tempelgebände  scheint  gegen  Ende  des  III.  Jbs.  v.  Chr. 
erbaut  zu  sciu.  Ein  zweites  Gebäude  (Refektoriam? 
Strab.  X  487)  und  eine  Exedra  wurden  freigelegt. 
Ausser  Sknlptnrresten  und  Münzen  wurden  28  in* 
schrifteu  und  mehrere  Fragmente  gcfundeo.  —  S.  440 
—  466.  G.  Lefebvre  teilt  31  griecb.  Inschriften 
und  Graffiti  aus  Ägypten  mit,  16  aus  ptolemäischer 
oder  römischer  Zeit,  die  ttbrigeu  christliche.  Bemerkens» 
wert  n.  20,  an  die  Totenmesse  der  griechisciieu  Kirche 
erinnernd.  —  S.  467 — 479.  Gost. Mendel,  Moiiumeuts 
iignr^s  de  Thusos.  n.  1.  Apollotorso  aus  Marmor,  nm 
550  V.  Chr.  gefertigt,  verwandt  mit  dem  Apollon  von 
Orchoroeuos  und  vom  Ptoion.  Diese  Werke  entstammen 
der  siphnisch-parischen  Schule,  n.  2 — 6.  Totenmahl- 
reliefs  n  7.  Fackellänfer  (Lsmpadedrome)  in  Relief 
aus  Cavalla.  n.  8.  Torso  einer  Kolossalstatue  vom 
Caracallatbor  in  Limena  (215  n.  Chr.).  —  S.  480 
— 553.  F.  Dorrbach,  Fouilles  de  D6I08,  berichtet 
Ober  feine  Ausgrabungen  auf  Delos  im  J.  1902.  Es 
wurde  ein  Portikus  freigelegt,  den  zwei  Weihinscbriften 
als  TfiQtiyavoi  bezeichnen.  14  Weihinscbriften 
wurden  in  diesem  Bauwerk  gefunden.  Der  kleine 
Fortilras  von  Delos  ist  vor  898  v.  Chr.  gehsnt,  der 
Portikns  des  Pliilipp  V.  gegen  das  Ende  dos  III.  Jhs., 
derTotragon  um  130.  —  S.  554—670.  W.  Vollgraff 
pnbUtiert  swsi  gemalte  Grabstclen  ans  Theben,  dar- 
stellend je  einen  kämpfenden  Hopliten,  mit  Namen 
MyäcMv  und  'Piv^eav.  Das  archaische  Alphabet 
weist  auf  das  V.  Jh.  v.  Chr.  Der  Terf.  naebt  noidi 
andere  polychrome  Grabsteine  ans  Theben  nnd  Cbios 
namhaft.  Die  thebanischen  Werke  werden  der  Schale 
des  Aristides  von  Theben,  dnes  Sebtiers  des  Polyklet 
(Plin.  .34,  50  72),  entstammen.  —  S.  571—583. 
Demargne  veröffentlicht  ewige  Plaketten  mit  Terra- 
koltareliels  ans  Fralsos,  darnnter  arebaisdie,  die  ans 
einem  Heiligtum  stammen  mttsscn,  ferner  kleine  Funde 
aus  der  Diktäiscben  Grotte.  —  S.  587—639.  Th. 
Qomolle,  Monuments  dgures  de  Deipbes,  stellt  Hl» 
Geschichte  der  Giebel  des  ApoHontemiicls  auf  Grund 
der  Texte  und  der  Manzen  dar.  Wir  können  sie 
?om  VI.  Jh.  vor  Chr.  bis  ran  lY«  Jb.  nncb  Chr. 
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verfolgen.  Nudi  dciii  iiiaiulc  vuii  548  wurde  der 
Tempel  wieder  aufgubaul  (zwischen  518  niid  505). 
373—370  wurde  der  Tempel  von  neuem  zerstört  und 
3*35—330  wiederbergestellU  Die  Giebel  wurdou  340 
wiü<ler  mit  Slcalptnreu  gMclinttckt,  die  spMer  nacli 
KoDsUntinopel  «ntfblirt  worden  i^nd. 


Athenftevm  4916  (15. August  1908).  4317(83.  August 

1908). 

S.  183.  Nekrolog  auf  Demctrios  Bikölas,  von  F. 
—  4217  S.  219.  In  Mousticr  (Bi  lgicn,  Tal  der  Sornbre) 
sind  vielverspiccliendc  Altert lunsfuinic  ^jcmaclit  worden. 
Etiio  Begräbnisstätte  ans  dem  '1.  Jlid.  v.  Chr.  und  eine 
gallo  -  römiscbo  Villa  aind  bereits  aatgciieckt.  De 
Ofaelliiiek  Taernewijck  leitet  die  Arbeiten. 


Das  iiumuuiätificlie  Gyiniiuijiuni  XIX  4,  Mui  1908. 

8.  IIS — 138  irt  der  Torirag  ebgedroekt,  den 

P.  Caner  in  einer  Versammlung  des  Wiener  Vereins 
der  Freunde  des  bumanistiscbea  Gjriouasiums  im 
Jenaer  1808  Ober  die  Einheitssebale  und  ihre 
nofaliren  gehalten  hat.  Im  Ansclilussr-  Inr.Tii  bo- 
ricbtet  G.  U(ülig)  S.  132—135  Ober  die  »ousti^'en 
Terbandlniigen  in  jener  Tereemmlang.  Nelirologe  auf 
Allnecht  Dieterieh  und  Emst  Barkel  von  G.  Ulilig 
folgen  S.  135—137.  Weiter  wird  8.  137  f.  vom 
JnblltttiB  dee  Köei^  WiUieliiiigyviiesiQmB  io  Berlin 
bcriititct.  Den  Scldnrs  bilden  kleinere  Netisen 
(8.  138  ft.). 


BiAtter  fQr  das  Gyninnsinlscbalweaen  44,  7  a.  8. 

8.  449.  .K.  Römer,  Ein  Wort  für  .\ristarcb. 
Zur  Aufki&rnug  und  Richtigsteitung.  Verf.  nimmt 
Besag  nvf  die  in  8.  nnd  4.  Hefte  enthaltene  Abbnnd- 
luDg  'Einige  Beobachtungen  Aristarchs  de  cnltu  et 
vtcto  iieroam',  um  zu  zeigen,  dafs  es  in  der  ganzen 
Geaeliiehte  der  antilieo  Philologie  Iceioen  Namen  gibt, 
auf  den  so  viel  gefälscht  und  i  if  l  'o  davon  gesündigt 
worden  ist  als  auf  den  Aristurclis.  —  S.  492. 
K.  Reietinger,  Ana  dem  Sdiulleben  fraberer  Zeit. 
3-.^).  —  S.  496.  W.Schott  vcrL'loicht  mit  den 
mta  nttqvtvta  die  'Gebetsfedern'  des  Indianer- 
Stamms  der  Poebles.  —  S.  498.  A.  Ipfelkofer  be-> 
spricht  eine  Anzahl  der  neuesten  Erscheinungen  auf 
dem  Gebiete  des  Konstunterricbts:  Brackmaun, 
A.  UOller,  A.  KIsa,  B.  Hnendcfce,  J.  Strzjgowski  a.  a. 


HttBtuiiloan-VenwIeliiil»  phllol.  Schriften. 

Adam,  J.,  Tbe  religions  teacbers  of  Greece. 
Editod  hr  A.  M.  Adam:  Athtn.  4315  S.  146.  Von 

hohem  luterosse. 

Aischylos'  Eumeniden.  Erklärende  Ausg.  von 
tFr.Blafs,  bsg.  von  F.  Becbtel:  DLZ.2i  S.  1502. 
Darcb  Klarheit  und  wohltuende  Objektivität  besonders 
geeignett  in  den  gegenwärtigen  Staad  der  wissenschaft- 
lielien  Arbeit  einzuführen.  C.  CouraJl.  —  Das».: 
Ciasi.  phii.  III  ä.  343.  Mehrere  Eiozelfaeiten  bespricht 
P.  S&ortjr. 

Arriani  qnae  cxtant  omnia,  ed.  G.  Koos.  I:  Jiev. 
er.  21  8.  404  1.  Entspricht  der  Probe  von  1904. 
%. 


Ffiu.oiiOuis.  una  No.  aa  joM 


Auäfclii,  A.,  Der  griechische  AlciLUidcrrontta, 
herausg.  von  W.  Kroll:  Ctau.  phU.  lU  S.  S48. 
Verdicnstlirli.    IT,  3.  Ftruxuon. 

Beck,  J.  \V.,  Horazstudien:  Atheu.  4215  S.  150. 
Heisterbaft 

Bieber,  M.,  Das  Dresdner  Scbanspielerrelief :  A«. 
(T.  21  S.  402  f.    Scbr  dankenswert.  My. 

Biese,  A.,  Pädagogik  und  Po<»ie.  I.  2.  Aofl.; 
Bph  Ii'.  89  S.  980  f.  Warn  empfohlen  von  E,  Oiik- 

Wald. 

Bornecque,  H.,  Lea  clansules  m^triqaes  latines: 
Jiev  rr.  20  S.  387<S89.  UmAMsend  nnd  ergebninnick. 

Ii.  i'tCUUH. 

Br^al,  M.,    Poor    mieax   eonnaltre  Honire: 

lipli  29  S.  897-899.  Enttftnscht  etwas  die  Er- 
wartungen, die  Titel  und  Vorrede  erweckcu.  IJ'.  I'rtH- 
witz. 

Riisolt,  G.,  Griccliislie  Gcscliiclitc  bis  lur  Schlactt 
bei  Chaerouea  III  2 :  C(us«.  pl.il.  lU  S.  357.  Unenl- 
bebrlieh.    H.J.  Bonner. 

Deiters,  H,.  Jahreeb.  f.  .UL-Wia».  CXU,  B 
S.  127-144.   Nekrolt«  vou  J.  Atbach. 

Raonl  de  )a  Orasserle,  Da  Ltogage  Sabkctf 
biologique  ou  ömotionnel  et  sociologique  oo  r^vi'ren- 
tiel  au  langage  psychologiqao  de  la  pens6e:  Aphh'.  Ii 
S.  378  f.  In  dem  interessanten  Backe  zieht  Verf. 
seborfsinnige  Schlüsse  aus  seinem  Material.  P.^ 

Diela,  H.,  Die  Handschriften  der  autiken  Irzt«: 
J,  d€$  MV.  TI  S.  881  r.    Sehr  wertvoll    C.  £.  R. 

Drcws,  A  ,  Plotin  und  der  ünterganp  Jer  antiken 
WelUDSchaanng:  BphW,  39  8.  899  •  907.  Trotz 
naneher  starken  Mifsgriflb  nnd  Obertrribnngen  dank«»* 
wert.  //.  F.  Müller.  —  DasB.'.  Nphli.  12  S.  2o7  271 
Der  leitende  Gedanke  ist  gaiatvoll,  aber  mit  stark« 
Einseitigkeit  durchgeführt.    Th.  Golbmtser. 

Edmunds,  A.  J.,  Buddhist  and  Christian  Gosels: 
Htv.  er.  '20  S  3S1  f.    Wertvoll.    &  Levi. 

Earipidt;,  Iphigenie  ea  Tanrido,  par  H.  Weil 
3«  Edition:  Uev.  er.  20  S.  348  f.  Die  Text;,'cstaituaj 
ist  inlert'ssant,  aucb  wo  sie  nicht  überzeugend  ist  i/y- 

Garnsey,  E.  K.,  Epilegomena  on  Ilorace:  AthtA. 
4215  8.  150.  Statt  hicrdnrcli  seine  Mureaa-Bype- 
tbese  zu  stützen,  schwächt  Verf.  sie  nur  ab. 

Hitzig,  All  griechische  Staatsverträgo  über  Kecbb- 
hilfu:  liev.  er.  21  8.  403  f.  EntliUt  gnte  BeobnibUspe 
und  wertvolle  Ergebnisse.  Afy. 

Jobuiines,  R.,  De  studio  veuaudi  apud  Gnieccs 
et  Romanos:  Bph  W.  29  8.  9 14-9 18.  Interessant,  do«b 
ist  kein  Grund  vorhamlcn,  ilen  xvy^etiitdi  im  OoqMS 
Xon.  dorn  Xeuopiton  abzusprechen.    L.  I^ehor. 

Jordan>Hfi]sen,  Topographie  der  Sudt  Bom 
im  Altertum  I  3:  Clan.  phU.  III  S.  355  &  B  P 
bespricht  einige  Fragen  der  Topographie  deä  amaai 
Martins. 

j       Isleib,   W.,    De    Senecae    dialogo  undecir.fi: 
<  BpliW.  29  8  908-913.  Dankenswert,  weua  im  eiiorl 
j  neu  aucb  nicht  einwindsfrei.    F.  Biekel. 

Kamateros,  J.,  Elffayujy^  darQOi'ouin;,  ^ 
arbeitet  vou  L.  Weigl:  Hev.  a-,  21  8.  400  f.  l>*» 
Gedicht  verdiente  nicht  die  grobe  Mfßn.  My. 

Meyers  Grofses  Kouservations-Lexikon.  SccB»<*. 
gitnziich  neobearbeitote  and  vermehrte  Aaä.  1 7.  Baad : 
NpkR.  18  8.  878.    Wird  gelobt. 
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Alois  Ma  Sil,  Arabia  Petraea.  IL  Edom:  Nph Ii.  \2 
s  385  f.  Verf.  hrvt  sich  ein  grofses  Verdienst  nrn  die 
Topof»rapbic  dieser  Landstriche  erworben.    C.  Frie«. 

Mythologie  nod  Bei igionsgescbicbte:  Ja/ira&. 
/iirtor(.-l»'iM.  CXXXVn  <8Dppl«meiitb»nd).  Beriebt 
Ar  189S  1905  von  (huppe. 

Nicole,  J.,  L'apologie  d' Antiphon:  Uev.  er.  20 
S.  385  r.  Tntennant.  1/^. 

M.     i-  5  rmann,  Historische  Lautlehre  des  I^atti 
Ditclien.  Vuiu  Verfasser  dorcbgesebeoe,  vermehrte  und 
nrbcnert«  Bearbettong  d«a  flvnzOsiMheti  Origiail« 
von  Ed.  Hermann:  Nphli.  12  S.  273  f.  Das  BOeh- 
l«iD  bedarf  keiner  Empfeblaog.    0.  Wein. 

NitBcbe,  W.,  D«moslheD68aa4  Antximem«:  CtaM. 
phii  III  S.  35S.    Znstimmend.    T/i.  C  Burgen. 

The  Oxyrhynchus  Papyri,  part  Y,  cii.  by 
B.  Grenfell  and  S.  Hunt:  J.  de»  nav.  VI  S.  302-308. 
Beiträge  zur  Textkritik  fOr  Pindsr,  Pinto  nod  den 
Historiker  der  Hellenika  pibt  H.  W  eil. 

Philodenii  ntql  oixoyoftias,  cd.  Chr.  Jensen: 
Hn,  er.  SO  8.  886.   Sehr  ventieDStlicb.  ify. 

Pittaco,  Georg,  De  mnlierum  Rdnianarnm  culto 
at^ne  cruditionc:  JJLZ.  24  ö.  1505.  Referat. 

Plato,  Mencxenus  ed.  by  J.  A.  Sbawyer:  Clasa' 
phil.  III  S.  359.  Einige  Berichtigangni  md  Ergfto* 
iQSgen  gibt  H'.  A.  HeideL 

Plato,  Tbe  Republic,  transl.  iDto  euglish  by  A. 
D.  Lindsay,  2.  ed.:  Athen.  4315  S.  150.  Zeigt 
Verbesaemogen  nnd  Vermehrangcn. 

Freoscben,  E.,  Die  philologische  Arbeit  an  den 
:ilteren  Kirchenlehrern  nnd  ihre  ücdeutuiiK  fttr  die 
Theologie:  BpU  W.  29  S.  907  f.  Sehr  oQtslicb.  Eb, 
Nfttle,  der  einige  Nachträge  gibt. 

Quintiliani  Inst.  orat.  libri  XII  ed.  L.  Rader- 
macher. Pars  prior:  Clau.pliiLWl  S.  346.  Der 
Ueraasgeber  täte  gut,  fllr  den  Rest  seiner  Arbeit  noch 
den  B«ritiMm  S669  bereafiuiebeii.    Vi>\  FttenoH, 

Renkemn,  Ohservationcs  rriticae  et  exegelicae 
ad  Valerii  Flacci  Argonautica:  Clas».  pinl.  III  S  347. 
Weniger  ttberseegeiid«  als  emregeDd.   R.  Btli$. 

Riitilins  Nanmtianiis  cd.  by  C.  B.  Koonc» 
irausl.  by  G.  F.  8avage< Armstrong:  Athtu.  4tiib 
&  ISO  f.  IVolz  dtiMtner  Tersehen  eine  tflebtigo 
Leisinng ;  die  Übersetzung  ist  brauchbar. 

Schjott,  P.  0.,  Stadien  zur  altes  Geschichte. 
II.  Die  atlieiiiseiM  ArirtiAi»tie:  ßph  W.  99  a  913  f. 
Gegen  die  Anlage  des  Wethes  erbebt  nethoditdie  Be* 
denkeo  Th,  L^nscAau. 

Bebinitt,  Pb.,  Kahri6*Djami  I.  Histoire  dn 
monastire  Khora.  Arcbitectnre  de  la  mosquee.  Mosa!- 
laet  de»  narthex:  ^p/<ll'.  29  S.  917-920.  Bringt 
refche  Belehning.    E.  Gerland. 

Sophociis  Cantica  digessit  0.  Schroetl t' r:  (  laga. 
oU'il.  III  S.  354.    Einige  Bedenken  äufsert  F.  6liorey. 

Saetoui  de  vita  Cacsaxnm  libri  VIII  rcc.  M.  Ihm: 
VluM.  pitü.  UI  S.  350.  Trots  des  bereicberten  kriti- 

Thcn  Materials  ist  die  Zahl  der  wescntlirJieii  Ändo- 
-nngeo  du«  Eolhsclicn  Textes  nicht  beträchtlich. 
A.  A.  Howard. 

P.  Cornelii  Taciti  opcm  qnno  supersunt.  Reccns. 
loaunes  Maller.  Editio  niaior.  Vol.  II.  Editiu 
ütera  emeBdeta:  A^pAif.  12  S.  S7 1-978.  Die  Anigabe 


verdient  wirklich  in  mehrfacher  Uiusicht  eine  ver- 
besserte genannt  zu  «erden.    W.  Hmt^ 

C.  Tauber,  Neue  Gebirpsnamenforsciiuiigen: 
Der  Arbeit  wohut  Wibscnsciiaftlicbkcit  ganz  und  gar 
nicht  inoe.    Fr.  Stoh. 

Toutaiu,  J.,  I^iCS  cultcs  paTens  dans  rcmpirc 
Romain,  l,  l  :  J.  de».  mv.W  S.  322  f.  Gründlicli 
nnd  gedankenreich.    A.  Merlin. 

Vergil.  Conington's  Aeneid  of  V.  translated 
iuto  eoglisb  verse,  reissued  by  Messr.  Lougman: 
Afhen.  4215  f.  150.  Des  Verfassers  Proeeflbenetuiog 
ist  dieser  metrischen  weit  vorzuziehen. 

Franz  Ziemann,  Deutsche  Mustersutzc  zur  lateini- 
schen Grammatik :  NphH.  12  8.  267.  Eine  gcsehickld, 
reiche  Ansnahi  von  HastertJUzen.    Walt,  Böhme. 


Mitteilungrvn. 
Fretifsisohe  Akademie  der  Wissenschaften. 

9.  Juli.  Philosophisch  ■  historische  Klasse. 
Herr  Brandt  las  aber  die  Anfinge  der  Anto- 
biographio  in  England.  Er  verfallet  das  Aufkoniinen 
und  die  fiatwickluag  derselbea,  wie  sio  schon  in 
gemnnischer  Tradition  wurtelte,  doreh  Lateiner  nnd 
Normannen  gefiirdert  wurde  nnd  in  Ghaucers  'Haus 
der  Fama'  1384  ihren  ersten  Gipfel  erreichte,  üerr 
Erman  1^  eine  Arbeit  vor,  in  der  er  «namneo 
mit  Herrn  Heinrich  Schäfer  die  t'ncchtlicit  der 
neuerdings  im  Handel  au^etancktea  beiden  Skarabäcn 
nachweist,  die  einen  Beridit  über  die  Untcbiffung 
Afrikaa  unter  Necbo  enthalten. 

]6.Jnli.  GesanteilMinv. 

Herr  Maller  las  eine  Abhandlung  'Ui(jtirica'. 
Die  von  der  zweiten  und  dritten  Tur&in-ExpeditioD 
mitgebraehtMi,  in  dieser  Abbandlnn;  ferMEratUehtea 
alten  tOrkischeu  Texte  sind  ein  christliches  apokryphes 
BrnchstQck:  *die  Anbetung  der  Magier',  Reste  des 
buddbistiscfaen  'Goldglanz-Siktra*.  —  Herr  PiseheJ 
legte  eine  Abhandlung  der  Herren  Dr.  Sieg  und 
Dr.  Siegling  in  Berlin  vor:  Tocbariscb,  die  Sprache 
der  IndoskyÄen.  Vorlinfige  Bemerkungen  Uber  eine 
bisher  unbekannte  indogermanische  Literatursprache. 
(Erscb.  spMer.)  Die  Verfasser  bebaudeUi  eine  dor 
unbekanntwi  Spraclien,  die  eich  in  den  von  Grnqwedd 
nnd  von  Le  Co<|  ans  Turfan  mitgebrachten,  in  Brahmi 
geschriebenen  Uandscbrifienresten  findet.  Es  wird 
gezeigt,  dafs  swei  wesentlich  von  einander  vonebiedene 
r)ia![;kte  vurliegcn,  von  denen  der  eine  bi<ther  ganx 
unbekannt  war.  Die  Verfasser  bestimmen  die  Freind- 
zeieben  dieser  Sprache  nnd  leigen,  dafe  die  Usber 
für  Mongülisich  odi  r  Türkisrh  gehaltene  Spraelie  das 
Tocharischc  oder  Indosk}  Uiiscbe  ist.  Es  wird, 
namentlich  dorch  die  ZafalwOrter,  die  Verwondtscbalts- 
Wörter  UJid  eini^-e  andere  linKuistiscli  besonders 
interessante  Worte,  gezeigt,  dafs  das  Tocharischo  eine 
indogermanlsebe  Stiracbe  ist.  Von  dem  nnbekannten 
Dialekt  wird  zum  Schhifs  eine  Textprobe  mit  l'eber- 
setsnng  gegeben.  —  Die  Akademie  bat  am  3.  Juli 
daa  ordentliche  Mitglied  der  hbtor.-philoa.  Klaeie 
Herrn  £berliard  Schräder  dnreb  den  Tod  verloren. 
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Acad^mie  des  intcnpUoas  et  bellei-lettre». 
it.  Hai. 

Gao  ekler  berichtet  Uber  die  Anfiindung  eines 
Mannorsarkopbages  in  Rom,  auf  welchen  Episoden 
aus  Kämpfen  der  Römer  mit  einer  asiatisckeu  Völker- 
scbafl  dai^estellt  siod. 

5.  Juüi. 

Bigot,  AutgraboDgen  im  Circa«  Maximn»;  genaue 
FttUtätnng  der  Habe. 


VerKoIciinii^  neuer  ItBehcr. 

Antoninns  impcrator  Ail  hs-  ip^nm,  rec.  breviquc 
adnutaliouc  critica  inslruxit  /J.  l.iopold.  Oxford, 
darendOD  Press.    XII.  139  S.  8.    JC  3,50. 

Ciceronis  de  virtutihus  libri  fragmcnta,  coli. 
//.  Kuoelliuger.  Praeuiissu  sunt  cxcorpta  ox  Antonii 
de  la  Salc  operibus  et  commcntationes.  Leipzig, 
Tcubn-v    VI,  96  S.  8.    J(  1;  geb.  »4f  2,40. 


Diels,  II.,  GeUäcblDisrede  auf  E.  Zeller.  Bt:rl;i, 
G.  Reimer.    44  S.  8.    JC  2. 

Kinkel,  W.,  Geschiclite  der  Philosophie  als  Ein- 
leitung in  das  System  der  Philosophie.  II.  Voi 
Schrates  bis  Ftato.  Glessen,  A.  Töpelmann.  VIL 
JI83  und  33  S.  8.        3,50;  gftb.  in  Loinw.  Ulf  4,2*} 

Pfeif  auf,  A.,  Der  Artikel  vor  Personen- 
Otttteroanen  bei  Thukydid»  and  Herodet,  ImMbfwi, 
"Wagner.    IV,  68  S.  8.    M  1,20. 

Robert,  C,  Der  neue  Menandtr.  Bemerkuafei 
aar  Ri^omtraktion  der  Stfleke  nebet  den  Test  ii  te 

Seitcnverteitni  L  I  r  TI  wi  Is  l  rift.  Berlin,  WeldMn. 
VU,  146  S.    Gr.  8.    Ji  4,Ö0. 

Wagner,  E.,  FSmdttMgn  und  Fonde  aas  iw- 

ßcscJiiclitlu'lirr,  römischer  und  nlamannisch-fränki-cl'.  ■ 
Zeit  im  Grofsiierzogtam  Baden.  I.  Das  badische  Ober 
laad.  Tübingen,  Mobr.  XV,  S67  S.  8  mit  lC9Tad(- 
bildern,  3  Lichtdruckiafclu  und  2  Karten.  Kart  J[  i. 


ANZEIGEN. 


 Varlag  der  Weldmannsohen  Bwflihandlang,  BeriJn  SW.  aa.  

RBmiSClie  KOmBdien.  Erster  Bnnd.    MouU.,  »er  Schatt, 

■  —   Die  Zvnlhnge.    Jerenz^  Das  Mädchen  von  Auclros.  Die  nrüaer. 

8.  (XXXIT  u.  240  S.)  Eleg.  gebunden  5  M.  —  Zweitor  Baad.  Plauhm,  \)'u'  Gefiingeuen, 
Der  Bramarbas,  Der  Schiff braob.  2'erenz,  Der  Selbsti|uüler.  8.  (XV  u.  270  ü.i  Eleg. 
gebnndm  5  U. 

Horatius  Flaccus,  Sermonen. 

■  '  S.  (VIII  n.  258  8.)  4  H .  In  Leinwand  geb.  5  IL 


Horaz'  Jamben-  und  Sermonen-Dichtung, 

Staedter.  8.  (Till  n.  206  8.)  Geh.  8  H. 

Satiren  des  Horaz. 


VolUtüudig  iu  lieiuiiscben  Vers- 
fofinen  Terdeniiobt  fon  Kail 


Im  Tevsmnfs  des  Dichtere  fibereetst  von  Edanind  Toft 
und  Friedrich  Tan  Hoffll.  Zweite  Aaflage.  VielfiMsh 


be8;;ert  und  mit  crklürciidea  Anmerknngen  venehen  von  Friedrloh  van  HolBk  8.  (Tü 

o.  145  8.)   Geb.  2,40  M. 

Deutsch  Ton  ObtI  Bobevt  8.  (181  8.) 
Ueb.  2,40  M. 


Szenen  aus  Menanders 


Griechische  TragBdien. 


übersetzt  von  ülrioh  von  Wllamowitz-Moelleiidorfr. 
Erster  Band:  Sopbokle«*,  Oedipns.  —  Euripidea,  Hippoirtc«. 
—  Eoripidea,  Der  Mütter  Bittgang.  —  Euripides,  Uermkies.  Fünfte  Auflage.  In  eiegaotem 
Leinenbiind  6  M.  Zweiter  Band:  Orestie.  FQufte  Auflage.  In  elegantem  Leinenband 
5  M.  Dritter  Band:  Baripidea,  Der  Eyklop.  ^  Enripidee,  Alkeetia.  —  Enripidea, 
Meden.  —  Bnripidea,  Troerinnen.  Zweite  Anflngn.   In  degaatem  Leinenband  6  H. 

Die  Stiioke  atnd  aoeh  einseln  in  einfaefaerer  Anestattmig  gd».  mm  Pkdee  veo  1  H. 
bia  1  M.  20  Pfg.  m  haben. 


vorlag  der  Weidmannseben  Bacbhudlung^  B^Iia  SW. 


Druck  Too  Leonbard  Simion  NC,  Bsrlia  SW. 
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25.  Jahrgang 


HKBAUBGhlSQEBEN  VW 

GEORG  ANDRESBN  piro  HANS  DRAHEIM.  •m^tm.^M 

Berlin,  25.  September. 


im  Mo.  39. 


it'i'  n.iii-ne"        AnseigtHt  ap«lt« 

Y-,  Wittiofa,    Homer   in    aeineu  BUdern  un<l  Vor- 

iCleiohDnK<'n  <H.  Dmfaeini)  1Q41) 

\.  Povlaio»,  'H  itaTpU  toi)  'Oi'jsjioj;  (P.  tiotlsier)  liftl 
Tb.  Wagner,  Sjrmbolaroin  ad  oomioorani  OnMconua 

hiatoriam  eriticum  capita  q^aattaor  (Fr.  Spiro)  .  .  .  lUBt 
K.  nr4Ti:ui.  II  iliritto  diiiSKtii-o  noHo  mouürcJiie 

sucn  jj-ori  il  Alessandro  Maenn  (Kr.  Cam  ri  lOU 

M.  Niudvriuunu    lUiii    lül.  llarmHii  n ,  ilirttnriNuiM 

Lautlelim  dos  I..at«ini»chen  (BArtlu>l'>ij]ii<j:  1069 

Aktsäge:  B«rUaer  pbilologisclte  Woofaenschrltt  K.  —  Revaa 


The  namismatic  ohroniole  IlUK  I.  —  ProcneJiiißfi  of  thc 
royal  tiumismatlc  sooioty  1907—8.  —  Mittciluiif;- r.  <ler 
deutaclven  Hit t«l»cbaUehrer- Vereine  Vll,  8.  —  Vitgsisrbo 
ZaltDBK  ML  Wh  —  SSaitMbriA  fite  djia  OynuMrial- 
"  Jidi-Avsost.  L  Abt.  


Uesentiona-  Verzeiekni»   lOTS 

MitlelUatfftH:  Archäoloi^ischo  U enel t Behalt  su  Berlin, 
Sitzani;  vom  9.  Pradinbor  1007.  —  A  Hurtlimiftind*  bei 
Born,  OberbacbHitten  (äolotbonX  MartlCOy.  — 

OaUiwgrab  b«i  Oondi-mwlUnM  '  .  .  .  1(R4 

  HUB 


IKe  HemB  Tvftainr  toq  Programmen,  DiBsertaUoaeQ  und  sonstigen  GelegenheitaschrUten  werden  gebeten 
RezensiODMxemplare  an  dis  WaidmanntoheBttehbaacUiuiK,  Berlin  SW«  Zimmerttr.  IM.  «üuandu  zu  woUea, 


Rcsendoneii  und  AhmIsimi. 

Homer  in  seit  l  ri  Bildern  und  yerflslebungüi). 
Von  Dr.  £.  Witticb.   Stattgart,  J.  F.  Stainkopf. 

7i  S.  «°.    1,2U  JC. 

Das  Bach  macht  einev  erfreolicbeo  Eindruck; 
«a  iat  eil»  iCibUolito  ZmanmainMlniig  der  61«ieh> 

oisse  Homers  in  deatficber  Überaotznng,  sachlicli 
geordnet,  ohne  gelehrtes  Beiwerk.  In  dem  Vor- 
wort sagt  der  Verfasser,  dafs  ibu  der  Gegenstand 
»chou  iu  d^r  Jugendzeit  augeKOgen  hat.  Dals  er 
Homer  lieb  bebten  bat,  mnA  jeden  Philologen 
freneo*  .nti(^  woun  er  diese  Leute  noch  iu  be- 
.-i'heideuer  Weise  nm  Nachsicht  bittet,  so  ist  die 
Kritik  völlig  entwaiTuet.  loli  beschränke  mich 
daher  auf  zwei  ßeiuerkuugeu. 

Hit  der  aaehlidien  Ordnung  wird  nuui  ea  nie- 
mals allen  roebt  naehen.  Hier  haben  wir  I; 
N'ritiirerachrinungen,  II:  Tierreich,  III:  nieudch- 
litjhus  Leben;  das  Pflanzenreich  kommt  unter  die 
Niiturerscheiuuugeu,  die  Götter,  wo  sie  zum  Ver- 
gleiehe  dienen^  konmen  unter  daa  mmiaebHehe 
Lobeu;  wenn  aber  Agamemnoos  Tränen  mit  der 
fjuelle  verglichtu  werden,  m  gehört  das  Gleichnis 
doch  wohl  nicht  unter  III,  sondern  unter  I.  Rs 
sollte  nun  einmal  'Ilouier  iu  seinen  Bildern  und 
Vergloiebnogen*  gezeigt  arerdra,  daher  die  aaeh- 
liehe  Ordnaug;  aber  man  wüuscht  daSQ  ein  nach 
'len  Büchern  der  Iliua  und  Odyssee  geordnetes 
StellenTerzeichnis.  Dabei  ergibt  sich  unter  imde- 
reui,  liai's  das  erste  Buch  der  lim  leer  ausgeht  — 


der  Verfasser  hat  allerdings  z.  B.  die  Stelle  über* 
eehen,  wo  Apollo  mit  der  hereinbreebenden  Naebi 

verglichen  wird  — ,  dafs  im  2.,  6.,  7.,  8.,  9.  10., 
14.,  18.,  19,  20.  und  21.  sehr  wenig  Gleichnisse 
stehen  (zwei  bis  fünf)  —  im  18.  ist  das  Gleichnis 
von  der  Töpferscheibe  übersehen  — ,  im  16.  und 
17.  aber  beaoodera  viele  (im  17.  Aber  awanai^ 
nämlich  ebenso  viele  wie  in  der  ganzen  Odyssee. 

Die  deutschen  Verse  bcdürFeu  einer  Naeh- 
prufuug.  Die  Wortstellung  ist  manchmal  ge- 
zwungen, wie  II.  II  480;  Od.  XXIV  7;  das  Metrum 
!  ist  mitantor  nnklar  oder  fabeb,  %.  B.  II.  IV  141 ; 
XII  2i8;  305;  XVII  13.3;  Od.  XIX  521. 

Das  Buch  kommt  sehr  gelegen,  da  Th.  riüf?! 
die  Frage  nach  dem  Wesen  des  Gleichnisses  von 
neuem  aufgeworfen  hat  (Festschrift  zur  4Ü.  Ver- 
sammlong  dentaeber  Philologen  in  Beeel  1907) 
und  seine  Auffassung  nicht  unbestritten  geblieben 
ist  (K.  Schonkl  in  Wchuscbr.  1908  No.  21  Sp.  566 
-  571 ;  Tb.  i'lüis  und  öchenkl  in  No.  26  Sp.  72f)  f.) 
FlüTs  scheint  die  Geichuisse  so  erklären  wollen, 
dafe  dnrob  aie  eine  beaondere  Anaehannng  im 
Hörer  erweckt  worden  soll,  die  dem  episch  er- 
zählten Vorgang  eiu  eigenes  Gepräge  gibt  und 
ihu  weiterführt  oder  ver>'o!l«tändigt;  Schenkl  will 
die  Gleichuisse  iu  jedem  einzelnen  Fall  besouders 
erkllren  nnd  meint,  dafa  die  «nm  Vergleieh  heran- 
gezogenen Vorgänge  anch  uns  ohne  weiterae  Ter» 
Htändlich  seien.  Eine  Znsammenstellnng  der 
Gleichiiij^se  wiu  liie  vorliegende  von  Wittich  ist 
lehrreich  und  zeigt  auch,  wie  eiufauh  die  Suche 
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ist  Der  Dicbter  verlUfst  für  einen  Angenbliet 
den  Schauplatz  seiner  Heltieu  und  tut  einen  Schritt 
iu  die  wirkliche,  gegenwärtige  Welt  seiner  Hörer. 
Br  ttgt  %.  B.  Hermei  fliegt  fiber  dtt  Me«r  wie 
die  Möwe.  Zn  dieser  Welt  seiner  Hörer  gehört 
ai'.ch  deren  Gedankenwelt  (Aias  geht  iu  den  Kampf 
wie  Ares  l\.  VII  208;  Natisikaa  schreitet  wie  Ar- 
temis Od.  VI  102).  Üft  verweilt  er  länger  hei 
dem  «am  V«|^eioh  berMgezogenen  Vorgang,  in- 
dem er  ihn  gleichfalls  episch  behandelt;  er  fugt 
etwa  hinzu,  dafs  die  Möwe  Fische  fängt  oder  dafs 
der  Löwp  rlip  Nacht  hindurch  einen  Schafstall 
vergeblich  angreift,  weil  die  wacuäameu  LiirleD 
iba  mit  FenerbriUtdea  sorQelgageo.  8o  bekommt 
das  Gleichuis  manchmal  absiohtlioh  oder  uoftbaicht- 
lich  mehr  als  ein  Terttum  compamtionis.  11.  XI 
474  wird  Aias,  der  den  Terwnndeten  Ddygscns 
rettet,  mit  dem  Luweu  verglichen,  der  die  eiuen 
Terwaodeten  Hineb  TeifolgendeD  Sobekale  Ter- 
scheucht.  Odjsseas  wäre  also  der  Hirsch,  die 
Troer  die  Schakale,  Aias  der  Lowe,  und  wir 
hätten  drei  Tertia  comparationis  oder  drei  iu  eiua 
zusammengezogene  Gleiohnisse;  nein!  Denn  der 
L5we  frilit  des  Hirub  (v.  481),  und  das  pafst 
sieht  mehr  aof  Aias  nod  Odyatens.  Die  Vor- 
gleichuug  bezielit  sich  nur  auf  Aias  und  den  Löwen, 
das  andere  ist  Beiwerk.  Anders  Vorgü,  der  mit 
Vorliebe  die  Gleichnisse  so  wählt,  data  sie  mehr 
alt  einea  Vergleiebungspunki  bieten. 

Frieden  an.  H.  Orabeia. 


Hikolaos  Pavlatoi,  'H  ruttglg   tov  Xfdvodioiq 
ht  Y^c  r(Qiiavix\q  tmd  N.  K.  llavXdtov  nqotü- 

U9f,initf  1906. 

Tavlatos'  im  Oktoher  IDOH  abgeschlossenes 
Buch  über  die  Heimat  des  üdysseus  entbült  auf 
S.  180—209  die  Obersetzung  von  Erzherzog  Lud- 
wig Salrator  «Wiotertage  anf  Ithaka*.  Wie 
venig  diese  harmlosen,  durchaus  am  Allgemein- 
sten hängenbleibenden  Plandereien  Anspruch  auf 
wissenschaftliche  Genauigkeit  macheu  können, 
mögen  die  von  mir  in  der  Besprechung  vou  Längs 
Untersnebnngen  mr  Geographie  der  Odyssee 
(Woohenschr.  f.  kt.  Ph.  1906  Sp.  95)  herangesoge- 
neu  Bei8i)iele  beweiseu.  Aber  Paviatos  empfand 
das  Bedürfnis,  die  Gedanken  seines  hoheu  Freundes 
seinen  Laadslenteu  zu  übersetzen.  In  solchem 
Anaspielen  aller  mdglieben  GrSften,  am  Uebctea 
deutscher  gegen  die  Lenkastheorie  und  ihren  Ur» 
heber  ist  ihm,  der  mehr  und  inelir  7um  autori- 
tativen Geleiirteii  erhoben  wird,  allmilhlieh  auch 
ein  Mittel  recht  wie  das  folgende.   Als  Dörpfeld  im 


Januar  1907  im  Institut  /n  Allien  über  seine  \W' 
gemachten  Ausgrabungen  auf  Leukas  Bericht  er- 
stattete und  am  ScbluTs  ganz  kurz  Pavlatoe*  Dn- 
fiAigkeit,  Aber  Lenkas  su  reden,  damit  bemt, 
dafs  er  sich  noch  nie  die  MShe  genommen  habe, 
die  homerischen  Platze  auf  seiner  Nachbarin«e! 
Lenkas  /.u  besuchen,  veröffentlichte  P.  ins  iVw» 
'Aatv  vom  13.  Jauuar  eineu  Artikel  ober  die  Frage 
des  homeritehen  Itbaka,  dessen  Hanpttrampf  & 
l'bersetzung  des  ans  dem  Znsammenhaag',  okoi 
BeifSgong  aller  GrQnde,  heran^fgerissenen  Sat«e« 
war,  mit  dem  Wilamowitz  Döri)feld8  Theorie  iü 
einem  Vortrag  m  der  Berliner  Archäologiicheu 
Gesellsebi^  (Janvar  1903)  iotaaseblagea  eocto: 
'D.  ignoriert  alle  Grammatik  u.  8.  w«*  8.  210— 
folgt  in  Pavlatos'  Buch  eine  Übersetznop  ' 
fjangsciieu  Werkes  'Lntersnchnngcn  zur  Geographie 
der  Odyssee',  ?.u  der  wir  iu  der  oben  genaiint«u 
Reaeneion  in  der  Woehensebrift  1906  nok  3 
Sp.  57 — 65  nod  no.  4  Sp.  92 — 101  eingsluDd 
Stellung  genommen  haben. 

Voran  geht  auf  S.  1  — 179  der  Hauptteil  des 
Buche«),  i'aviatos'  eigene  Darstellung  des  ganzen 
ge8ehiehtKeh>arebäologiscben  Materials  der  Ithiki- 
frage.  Nach  dem  vielen,  was  andere  und  icb 
darijber  geschrieben  haben,  erscheint  es  mir  dureli- 
UU9  überflüssig,  mich  mit  dem  weitschichtiiieis 
Material,  mit  dem  P.  hier  far  seine  Heimatiosel 
eintritt,  cn  besebäftagen,  da  leb  darin  kanm  etwas 
Nenes  von  Belaug  gefunden  habe.  Ich  wend« 
mich  nur  mit  wenigen  Worten  zu  Peiuem  hier 
endlich  zum  erstenmai,  freilich  nur  auf  ein  pust 
Seiteu  gemachten  Versooh  (S.  169 — 17Ö),  die  neoe 
Odysseetopographie  «n  widerlegen.  eM  Sa* 
wendnof^n,  die  dadurch  niebts  gewinnen,  dafi  er 
offenbar  nun  seinea  Fufs  einmal  anf  Leukas  ge»etii 
und  da  und  dort  auch  aus  Bauern,  die  er  a!i  Ge- 
währsmänner anführt,  das  heransgefragt  hat,  wo? 
er  babeo  wollte^  wie  jeder  weiA,  ein  einfadm 
Mittel,  zu  ResnHaten  an  kommen.  An  eoiacs 
Einwänden  gegen  die  Pörpfeldscbe  Ansetzncs: 
<ier  homerischen  Laudmarken  merkt  man  deoS- 
lieh  genug,  dafs  hier  aacb  der  geringate  gaU 
Wille  sieb  rahig  nnd  saebUeh  an  oriraticrss 
und  belehren  zn  lassen  fehlt.  Bs  ist  dabcr 
gän/.lich  aussichtslos,  gegen  seine  Gegengruß^s 
zn  polemisieren.  So  wenn  er  gegen  die  Eb«t« 
vou  Nidri  als  Kesideoz  des  Odysaens  geltend  niacbu 
sie  liege  am  Fnfs  aweier  Berge,  dos  Skarcs' 
Neion  nnd  der  Vorbexge  des  Elati.  Wenn  der 
Dichter  die  Stadt  als  *nnter  dem  Schutz  de«  N«oir 
gelegen  nennt,  hO  schöpft  er  sein  Kpitheton  «n» 
einem  landschaftlicbeu  und  natärlicheu  t'harakte> 
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mtikam.    Wer  nur  einmal  die  Gegeuti  dort  ge- 
sehen hat,  für  dea  ist  dies  eben  der  DÖrdliclie 
Skaros,  eiu  einbeitUohes  amponiorondefi  Massi?, 
Hiebt  die  Torberge  dea  BUtittoeke*.  Obw  hititert 
koonmen  alle  Unwetter  gem^jen  nod  iu  mehreren 
I.inggezogeucn  Ketten  fallen  sie  allinrihlicli  zum 
Westrand  der  Ebfiin  ah    Oder  es  wird  der  Hafon 
nm  \nicbo  als  Süulil.afuu  bemängelt,  weil  er  sn 
«bgelegou  nnd  nt  wenig  tief  Mi  Geimde  die  Ab- 
gelegeaheitperet  TorzOglich  za  Homen  Sohilderang, 
.;nil  selbst  wenn  noXvßtv^;,  was  ich  aber  nicht 
glaube,  gleich  ttoXvvSqo;  wäre,  stimmt  die  Wirk- 
lichkeit, welche  die  für  einen  so  weit  hiueiogeheadeo 
Haüm  betriobtliobeMeaeitiefeToik  dordwehnittlieh 
7  m  anf weist,  damit.  Was  P.  Bbw  die  Wsaaenrerbilt» 
oifRC,  die  Quellen  nnd  Leitungen,  sagt,  beruht  anf 
7.n  Huchtigou   Informationen  Ober  diese  von  uns 
anb  genaueste  aud  oft  aotersuchteu  Aoiugeu. 
Dann  hei(et  ei,  die  guse  Ebene  lei  iniineir 
oiMMehenleer  nnd  fBr  Benedinng  niebt  geeignet 
gewesen  nnd  sei  auch  nie  von  ihr  erfafst  worden. 
Als  Beweis  wird  dafür  besonders  angeführt,  dais 
beate  die  Gegend  an  Fieber  leidet  nnd  gering  be- 
siedelt iei  Man  tnnt  den  Augen  kaum,  n  etms 
gar  von  einem  Oriediea  an  leeeot  deia  alao  ein 
derartiger  Beweis  mehr  gilt,  als  die  von  uns  fest- 
gestellte 2  km  lange  vorgeschichtliche  Ansieillunpf 
mit  Häusern,  Gräbern  und  Ackern  samt  tabi- 
tdehen  WohnapnrMi  klaaaiaeber,  rftniieeher  nod 
bysantinisefaer  Zeit    Wenn  P.  endlieh  S.  176 
schreibt,  Dörpfeld  setze  die  Behausung  des  Eu- 
roaios  in  einem  Kessel  'oberhalb'  des  Dorfes 
ICugirofl  an,  so  wirft  er  auch  hier  die  Tersobiede- 
nen  in  Betnudit.  kommeatoi  Punkte  derart  dareli* 
eraandor«  dafi  es  beaaer  gewesen  itin,  er  wäre 
nicht,  wie  er  S.  177  f.  sagt,  an  Ort  und  Stelle 
gegangen.    Er  hat  nur  Zeit  gefunden,  sich  von 
einem  alten  Mann  aufbinden  zu  lassen,  die  Quelle 
in  £ngiros,  uaaere  *Aretbiin'f  sei  ebe  der  aebiAeh- 
sten  der  Insel,  «od  daa  genQgt  ihm,  nm  darana 
tMne  Waffe  gegen  die  Lenkastheorie  zu  schmieden. 
Uhne  (hih  ich  es  für  wesentlich  halte,  stelle  ich 
fest,  dala  die  Quelle  mitten  im  Uochsomjuer  aus 
iw«  BSbren  reiebfieb  Waaser  ependet  nnd  darin 
nnr  von  gans  wenigen  Qnellen  der  Inael  —  ieli 
kenne  so  ziemlich  alle  —  übertroffen  wird.  Die 
Tatsache  aber,  dafs  das  nntor  Eugiros  gelegene, 
rings  gescbutste  Hochtal,  der  nef^ktKeatog  Xf^igoi, 
wo  wir  Banuuoa^  Hflfden  nns  deokoii  dev  01o<^ 
und  die  Gegend  nm  Bjssa  bente  noeh  ein  Hanpt* 
sitn  der  SebwiMaeancht  sind,  interessierte  P.,  der 
«oust  80  gf^ru  von  bentigen  Verbältnisaen  dedn- 
ziert,  gar  nickt. 


Doch  gouQg,  mit  diesen  im  Grunde  doch  un- 
fruchtbaren Erürternngen,  die,  so  lange  sie  so  am 
einzelnen,  niemals  restlos  Beweisbaren  haften 
mfissen,  sebKelblieh  die  ganne  Lenkas-Itbakafrage 
nnd  ihren  anAerordenÜiidi  weiten  EUatergmod, 
auf  den  ich  u.  a.  in  meinem  Aufsatz  'Die  kretisch« 
mykenische  Kultur  und  ihr  Verhältnis  zn  Homer' 
(Preufs.  JahrbScber  1907  S.  453  ff.,  bes.  S.  457  ff.) 
hingewteaen  bebe,  nnr  in  sobtefee  Liebt  bringen. 
Wie  ohnmächtig  nimmt  sieb  gegen  diese  groften 
7on  Dörpfeld  uns  eröffneten  Perspektiven,  zu 
denen  der  an  sich  harmlose  Streit  nm  Odyssens' 
Heimat  allmählich  geführt  hat,  die  Kampfesweiae 
des  YerfiMsert  ans,  der  snm  Seblnb  in  die 
vornebmen  Worte  aosbriebt:  'Jeder  weiten 
Zweifel  am  Ruhm  Ithakas  ist  nur  ein  elender 
Kampf  gegen  die  Wahrheit  und  das  Licht,  ein 
uurüiuuliciier  Kampf  um  den  Sieg  der  Luge\  Hier« 
mit  bat  Psvlatoe  m.  K  allen  Anspradi  auf  ftmere 
Beacbtang  in  wissensobaltUeben  Kreisen  verlmren. 

Stuttgart  Peter  OeelUer. 

Theodor  Wagner,  Sjuibolarnm  ad  comicoram 
graecorom  hlstorian  eritieam  capita  quattoor. 
Lipsiae  MCttV.    8^.    7t  & 

Diese  kurze  Leipziger  Dissertation  ist  ein 
Musterbeläpirl  dufQr,  wie  man  mit  gesunder 
Methode  und  scharfer  Logik  selbst  aus  abgenutztem 
Haterial  eine  FOUe  neuer  und  positiT  auslier» 
Resultate  gewinnen  kann.  Snidas,  Hesyob,  Athe^ 
uaios,  einige  Inschriften  —  das  ist  alles,  was  der 
Vf.  heranzieht;  er  versteht  aber  die  FQlle  der 
überlieferten  Notizen  so  geschickt  zu  entwirren, 
cu  ordnen  nnd  an  prSfen,  daA  man  ibm  trete 
der  steinigen  Pfade  flberallbtn  gern  folgt  nnd 
am  Schlüsse  sein  einfach-stolzes  Wort  'couüdo 
lectorcra,  qni  omnia  qnae  prolatnri  sntntis,  nou 
siugula  secom  recogitaverit,  inteliectnrum  esse 
nibil  nos  in  bao  re  errasse*  widersprnebsloe  in 
firfBllnng  gehen  sieht.  Ein  gesundes  Spraeh« 
getühl  stützt  die  ÜnterKUcIningen  und  erspart  zn- 
weilen  weitschiclitifrc  Beweise;  wenn  z.B.  Atbenaios 
sagt  Tifioxk^s  ü  xcafi^ias  notff^i  {j^v  .öi  xa* 
ii^ayoidiag),  SO  beiftt  dies  webt,  wie  man  bisher 
auuabm  *Ttmokle8  der  Lnatspieldicbter  (er  war 
auch  Tragodiendichter)'  sondern  Timokles  der 
Lnstspie! dichter  (es  gab  auch  einen  Tragiker 
dieses  Namens)',  nnd  damit  wird  ein  blendendes 
Pbantaaiegebäi»de  amtSrt,  ein  ganzes  Stiiek 
Ltteratnrgesohiebte  gewonoen.  Die  scharfe  Ana- 
lyse aller  Komikerartikel,  basiert  auf  gründlicher 
Kenntnis  nnd  besonnerer  Verwendung  der  modernen 
Literatur,   namentlicli  der  ergiebigen  Arbeiten 
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Georg  Wentzels,  bringt  Ltcht  in  das  Terhiiltnis 
zwischen  Hesjch,  dessen  Epitomator,  Suidaa, 
desMQ  luierpolatoreD,  AtbenaioB,  desseu  Excerptor 
und  die  Vorlag«  de«  Hmreianiu;  we«entHch«r 
üoch  als  die  Eruierong  von  ResultatcD  autiker 
Forschung  ist  der  Nucliweis,  diifs  diese  Resultate 
richtig  sind,  dals  die  Kalliniacheer  uud  Perga- 
ueuer,  deueu  Quaere  Glo»sogrupheu  und  Zitateo- 
iiimiiil«r  in  letiter  Linie  ihra  Gelehnmnkeii  r«r- 
danken,  solide  Arbeit  gesehaffou  haben.  —  Aoch 
die  unniittelhare  Ausnutzung  der  Dichterfragmente 
hat  Wagner  gefördert:  er  l)eliand>U  mit  Erfolg 
die  Chronologie  der  Hetäre  tinathaiua  und  ge- 
ivinat  dansefa  di«  des  Diehien  Diphiloi  von 
Sinope,  der  vor  340  geboren  und  erbebUeh 
jSnger  war  ak  jene  vou  ihm  so  l>eliarrliph  und 
mit  80  bitterer,  nur  allzu  begründeter  Eifersucht 
gelieble  Fraueosperson.  —  Sodanu  werden  noch 
andere  GescbSpfe  diese«  Standes,  leitlieh  festgelegt, 
Bomonymien  erwiesen,  Komödien  von  Aoaxilas, 
Anliphanes,  Philetnon  datiert;  es  ergiebt  sich 
eine  Art  von  fa$ti  coinici,  die  fast  60  Jabre  am- 
fasftou  aad  nur  selten  grölsere  LQckeu  aafweiseu. 
Wer  rieh  mit  der  Getehiehte  des  attisehen  Lust- 
spiels oder  mit  dw  der  Gesellsohaft  im  Zeitalter 
des  Demosthenps  abgiebt,  wird  sieh  den  Llbalt 
der  Schrift  za  eigen  mAchea  müssen 

Rom.  Friedrich  Spiro. 


finaristo  Brecoia,  II  diritto  dioastico  nelle 
mouarchie  de!  succossorl  d'Alessandro 
Magno.  Borna  IdOS,  Ensanno  Loescher  &  Co. 
167  8.  8. 

Als  Drojsen  mit  seiner  Geaidnebte  des  Helle- 
nisinns  den  damals  anf  die  repnblikanisohe  Zeit 

festgebannten  Bück  der  Philologen  anf  die  mon- 
archische  Periode  des  Grifchentums  lenkte,  stellte 
er  der  Forschaug  eine  Aufgabe,  die  sie  nor  in 
der  Arbeit  von  Jahnehnten  Idsen,  ja  ttberbaapt 
in  Angriff  nehmen  konnte.  Erst  allmabliob  traten 
gegenüber  den  abstofsendeu  Wirren  der  politischen  i 
Ereignisse  im  Fühlen  nnd  Denken,  wie  auf  den 
verschiedeueu  Gebieten  des  ätaats>  und  Privat- 
lebens ebarakteritttsebe  Zuge  zutage,  die  die 
beUenistisobe  Knltnr  ebensowohl  in  sieh  an- 
sammeuachlossen  wie  von  der  hellenischen  unter- 
schieden. Dabei  zeigte  sich  mit  znnehfnender 
Deutlichkeit,  wie  stark  der  Hellenismus  auf  die 
rSmisohe  Eaiserseit  eingewirkt  bat,  wie  manehes, 
«ras  sonst  als  EigentOmliobkeit  der  Kaiseneit  er- 
schien, schon  in  den  Monarchien  der  griediiscb- 
orientalisohen  Welt  dagewesen  oder  doeh  wenig- 
stens vorbereitet  war. 


Einen  solchen  Zusammenbang  auch  aof  d^m 
mit  der  politischen  Geschichte  eng  verbundenen 
Gebiete  dea  dynastischen  Rechts  nachznweisea, 
nnftemimmt  Breeeia  in  setner  sorgfSltigen  ned 
grundlichen  Untersuchung.  Dabei  bleibt  freilieb 
zwischen  roiniscliein  Prinzipat  und  hellenistischer 
Monarchift  Ap.t  wesentliche  Gegensatz  bestehen, 
dafs  vou  einem  Staatsrecht  im  rümiscbeu  Sio&e 
auf  bellenistisdiem  Boden  fiberbanpt  nicht  eie 
Rede  sein  kann.  Denn  das  Recht  im  römischen 
Siune  ist  eine  überlieferte  Ordnung,  die  der  Wille 
des  einzelnen  niemals  umzustofsen  vermag,  ini? 
er  sie  auch  im  einzelnen  Falle  verletzen  oder, 
was  hinflger  ist,  dnreh  die  Art  der  Anwendoog 
plaamAllng  in  ihr  Gegenteil  umkehren.  A'^e 
Kaiser  vor  Diocletiau  haben  die  republikanische 
Ordnung  als  bestehendes  Rpcht  anerkannt,  durch 
dessen  Auslegung  nnd  Lmdeutung  sie  für  di« 
Denen  Bedflrfnisae  des  Staates,  wie  aiieb  anweileo 
Ar  persSoliches  Belieben  den  Weg  bahnten.  Da* 
gegen  war  in  den  hellenistischen  Monarchien  der 
Wille  des  Künigs  selbst  Quelle  des  Rechtes,  wie 
Vf.  trotz  der  S.  71,  72  erwähnten  Spuren  wu» 
Gidei  anf  die  Geeetce  treffend  berrorhebt.  Dnreb 
was  Ar  eine  höhere  Ordnang  sollten  denn  WtUes 
dieser  Gewaltigen  Schranken  gezogen  werden: 
Denkbar  wären  doch  nur  entweder  Verträge 
zwischen  Staat  und  Staat  oder  ein  von  einem 
HeiTseher  erlassenes  und  für  seine  Nacblh^ 
bindendes  Reichsgmndgesets  oder  aneh  Haa^ 
gesets.  Von  beiden  Arten  der  Rechtsbindniig 
hätte  sich  doch,  wenn  sie  vorhanden  geweteo 
wäre,  io  der  Überlieferung  trota  ihrer  Dörft^eit 
irgend  eine  Bpnr  erhalteii  mtaen;  aber  «ie  warar 
eben  nicht  vorhanden,  nnd  andi  Breeeu  nacht 
keinen  Versuch,  ihr  Dasein  an  beweism  oder  dock 
wahrscheinlich  zu  macheu. 

Bei  diesem  Mangel  kann  man  nicht  ia 
strengen  Sinnt  fim  einem  dynastisdien  Bedit 
reden,  sondern  nur  von  einem  Herkoaunen,  dm  hn 
I  allem  Wechsel  der  Umstände  uud  Begebenheitet 
sich  in  manchen  Zügen  gleich  blieb.  Ein  solche« 
Herkommeu  tritt  uns  in  den  Untersnohaugeo  vod 
Brsecia  dentlldi  vor  Angen.  Bb  benible  tnb 
anf  Reehtsanschannngen  (niebt  Vorsdurifteal» 
die  ans  der  Zeit  vor  Alexander  fortwirkten,  teüi 
anf  dem,  was  in  gleichartigen  Stnatsgebilden  dk 
politische  Notwendigkeit  Gleichartiges  mit  nd 
braohto.  Aber  dl«  politisehe  Notwendig^nt  wtr 
nicht  immer  nad  Iberall  diesdbe;  sie  war  is 
Ägypten  eine  audere  als  in  Syrien  und  wieder 
eine  andere  in  Pcrgamon;  und  der  Machtwilic 
oder  sonst  eine  Leidenschaft  des  einzelnen  aeUien 
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sich  aaoh  im  Gegensatz  zum  Staatswohl  und  zn 
den  äberlieferteo  moralischen  Auscbauaageo  durch. 

So  nmb  dann  Breooia  seibat  eine  gauze  Reibe 
TM  BflgtlvidrigkeitMi  anmlcaiiBeii,  die  er  jedes- 
mal feiasinnig  aus  den  besonderen  VcrliillinisseD 
erklärt.    Trotzdem    stellt    er    eine    Rrlti.  von 
fiegelu  fest:  1.  über  die  Thronfolge,  2.  über  die 
ThronbesteigoDg,  3.  über  Titel,  Abzeichen  und 
Ehren,  4.  fiber  die  Beinamen,  5.  über  Hitregent- 
schaft  and  Samtregiemng,  6.  Qber  die  KSnigliche 
Fiimilie.     Der  beaonders  ansfuhrliehc  <>rste  Ab- 
Hshnitt  ist  dem  N^bweis  einer  Tliroufolgeordunag 
gewidmet,  die  die  weibliehe  Linie  und  die  uo- 
ebeliehen  Söbne  von  der  Erbfolge  aossehlols,  die 
Uorräciiaft  uuteilbar  dem  erstgeboreneu  ehelichen 
Sobue  sicherte.   50t!;i(s  die  anderen  8<">!nif^  ersf  i?i 
Frage  kumuD,  wcnu  dieser  ohne  erbberechtigte 
Nachkommenschaft  starb;  eine  Ausnahme  yon  der 
sfamigen  Ordonng  erkennt  Breooin  nur  Ar  den 
Fall  an,  dalb  der  sni  Thronfolge  Berufeue  minder- 
jübrig  war;  in  diesem  Falle  hatte  der  nächste 
Regent  ah  Yormnnd  das  Recht,  sich  selbst  zuui 
Könige  za  macuen,  tuur&te  aber  bei  seinem  Ab- 
leben da*  Beioh  «fam  Terdringten  KSnige  oder 
doiien  Erben  hinterlassen. 

Violleicht  wäre  es  gnt  gewesen,  wenn  Vf.  die 
Ergebnisse  seines  eraten  Teiles  erst  formuliert 
hätte  im  Zosammeu  hange  mit  den  Darstellungen 
dea  ftnften  nnd  aeelisien.  Im.ftnften  Äbeebnitfc 
Boteraoheidet  er  ttefainnig  swiaehen  verscbiedeaen 
Arten  gemeinsamer  Regierung.  Eiumal  konnten 
Iwie  dies  Moinmseu  für  den  römischen  Prinzipat 
nacbgewieaeu  hat)  beide  Regenten  entweder 
dan^aos  gleichbereditagt  emn  oder  der  eine  dem 
aadem  tbexgeordnet;  dann  aber  konnten  (and 
diese  Unterscheidung  ist  deu  belleuistischen 
-Monarchien  eigentümlich)  entweder  beide  gemein- 
lam  die  gesamte  Regieruugsgewalt  ausüben,  oder 
sa  konnten  dem  «inen  gewiaae  Faak^nen  oder 
incb  gewiaae  ränmliebe  Bezirke  zugewiesen  sein. 
Wo  dies  geschab,  wie  besonders  liäufig  in  dem 
lusgedebnten  und  bunt  zusammengesetzten 
'jrischeu  Reiche,  war  das  politische  Bedürfnis 
nafagebend.  Wo  dagegen  der  Mitregent  keine 
mlitiBchen  Funktionen  aelbatBndig  übernahm,  da 
»ar  die  Mitregierung  oft  nur  ein  Mittel,  die 
rhroofolge  zu  sichern.  Wenn  eine  solche  Sicbeniug 
tötig  werden  konnte,  so  ist  das  ein  Beweis,  daTs 
■a  an  einem  jeden  Zweiftl  anaaehliefienden  Thron» 
ölgoeobt  fehlte. 

Eiu  häufiger  Streit  um  die  Thronfolge  ergibt 
'.rh  schon  aus  den  von  Breccia  nachgewieseneu 
wgeutüiuliQhkeiten  des  fürstlichen  Familiearecbtü. 


Die  ersten  Naoh folger  Alexanders  lebten  in  Poly- 
gamie, die  späteren  Könige  nahmen  wenigstens 
daa  Beeht  in  Aoapmch,  eine  Frva  ans  Überdmfa 
oder  «na  politiaeber  Bereehnnng  an  rerafcoAen  nnd 
eine  andere  tu  heiraten.    Di   Kioder  der  Ver- 
stofsenen   verloren   ilir  Krl  ri  e'  t         fsüg  sie  es 
nicht  mit  dem  Schwert  iu  der  Faust  behaupteten; 
dann  aber  handelte  ea  aioh  nur  noch  am  eine 
F!raga  der  Madit,  nicht  mebr  dea  Beehtea.  Und 
wie  stand  es  mit  den  Söhnen  der  zahlreiehen 
Konkubinen?     Das   den   attischen   Rednern  ge- 
läufige Recht  schlielst  die  y6%H>i  von  jeder  Erb- 
folge aus.    Aber  Ariatophanea  aeiat  ein  milderes 
Geaets  Toranai  daa  den  ^69»  die  iyjstmtki  nur 
dann  Teraagte,  wenn  vollbürtige  Nachkommen  da 
waren.    Das  ältere  Recht,  das  in  Athen  ura  die 
Zeit  des  Eukieides  durch  das  streugere  verdrängt 
sein  mufs,  kann  an  anderen  Orten  fortbeataoden 
haben,  und  ao  iat  mit  der  MOgliidikMt  m  rechnen, 
dafs  ea  nicht  blofs  auf  die  Ansprüche  der  vo&oty 
sondern  auch  auf  die  Verfügungen  ihrer  Väter 
eingewirkt  hat.    Vor  allem  das  Testament  gab 
dieaen  Gelegenheit,  die  durch  daa  Herkommen 
anrBelEgeaetaten  Kategorien  TOm  Nachkommen  ala 
vollberechtigt  zu  behandeln.  Vf.  erwähnt  wieder- 
holt fürstliche  Testamente,  aber  er  wirft  nicht  die 
Frage  auf,  ob  der  Testierfreiheit,  die  tatsächlich 
mehrfach  zu  Verstö&en  gegen  das  Herkommen 
benatat  wnrde,  dnreh  irgend  eb  Oeaeta  Schranken 
gezogen  waren  oder  gezogen  werden  konnten, 
und  ob  m  eine  Möglichkeit  gab,  ein  Testament 
als  rechtswidrig  anzufechten. 

Das  Testameut  dieute  auch  als  Mittel,  den 
TOchtem  den  Aateil  an  der  Erbfolge  an  ver- 
aohaffeo,  den  ihnen  die  altere  Reehtsaiiacbauung 
versagte.  Dafs  tatsächlich  mehrfach  Frauen  den 
Thron  geerbt  haben,  besonders  in  deu  späteren 
Zeiten  der  ptolemäischen  Dyuastie,  bestreitet  Vf. 
nicht;  aber  er  behandelt  alle  dieae  FUle  ak  Ana- 
nahmen. FQr  die  iltere  Zeit  wohl  mit  Becht. 
.^ber  diese  Ausnahmen  vcrstiefsen  nicht  gegeu 
ein  Gesetz,  sondern  nur  gegen  ein  Herkommen, 
und  häuften  sich  in  Ägypten  allmählich  so,  dals 
ate  snr  Begel  worden. 

Am  mcheratea  sind  die  ErgebniaM  da,  wo  Yf. 
gewisse  negative  Eigentümlichkeiten  des  helle- 
nistischen Furstenrechts  nachweist.  Es  gab  kein 
Ansuabmerecbt  für  die  Königliche  Familie.  Prinzen 
nnd  Prinaaaainaen  galten  ala  Untertanen  nnd  hatten 
keinen  besonderen  Gerichtsstand.  Ein  Ftins  er- 
hob sich  nur  dann  Qber  diese  Stufe,  weun  er 
als  Mitrogent  angenommen  wnrde,  eine  Prinzessin 
selbst  dauu  qicht  unbedingt,  wenn  sie  einen  König 


üiyiiizeü  by  GoOgle 


1059      ».  Septomber.  WOCHEMSOHRIFr  FÜR  XLA8818CHR  PEXLOLOaiB.   190B.  No.  89.  1O60 


heiratete.  Änch  dabei  guT)  aber  ihre  Herkuuft 
keioeu  rechtlicheu  Vorzog.  Die  £he  zwiBcheo 
Eboobfirtigw  war  svar  SUidii  ab«r  wnm  der 
König  mit  mw  Vnn  niederen  Staadee  eine 

rechtgiltigc  Ehe  abscblofe,  eo  waren  die  Kiuder 
voll  berechtigt  Unter  den  Pranen  der  Könige 
aber  gab  es  drei  Klaaeeu;  »olobe,  die  zwar  ia 
reolitgiltigcr  Sbe  lebten,  nbw  trotcden  niobl  nl* 
/tosUUoett*  anerkannt  waren,  adebe,  die  alt  (hst' 
Itfjtjui  gewisse  Ehrenrechte  genossen,  nud  tolohe 
die  als  Mitrcgeutcn  anch  au  der  götUicben  Ver- 
cliruDg  ilireu  Anteil  hatten. 

Die  (jeschicbte  der  Uerrscherkulte ,  die  iu 
den  letaten  Jabren  to  fiel  Anfhetlnng  erlafareu 
bat  und  dabei  doch  noch  uiuHtritten  ist,  wird 
nur  beiläufig  gestreift.  Mit  liecht  k-hut  Vf.  es 
ab,  alle  Beinamen  aus  dem  göttlichen  Charakter 
der  üerrschcr  abzuleiten.  Seine  Zusammenstelluug 
der  Beloamen  ist  reiebbaitig  and  fiberaiebtlieb  ta- 
gleich.  Sie  zeigt  dentlteh,  dafe  die  AulSne  nir 
Erteilung  der  Beinamen  verschiedenartig  waren, 
diifs  aber  ein  Hein  inin,  der  einmal  Qblicb  geworden 
wa~,  auch  uugeuuiuuiuu  wurde,  wo  er  keinen 
Binn  batte  oder  gar  der  WirkUobkeit  iridenpraeb, 
besondere  wenn  er  daan  diente  Ifaogel  dei  Erb- 
rechts zn  verdecken. 

Ebenso  einleuchtend  und  ebenso  sorgüntn 
gewonnen  sind  die  Ergebnisse  über  die  kU'iuerea 
Kbreurechte  der  Könige.  Gerade  iu  der  Traciit 
und  in  anderen  JLnfeerliebkeiten  labt  eieb  die 
vom  yt  Toranigesetztü  Gleichförmigkeit  nach- 
weisen, tilso  gerade  auf  Geliieten,  auf  denen  an 
einen  Zwang  von  (iesetzeu  und  Verträgeti  nicht  zu 
denken  ist,  anf  deueu  sich  aber  der  einzelne  be- 
sonders bereitwillig,  wenn  anoh  nnbewobt,  dem 
Zwang  dea  Herkommens  fügt.  Und  eben  iu 
diesen  Dingeu  hat  das  [lerkonimen  der  helle- 
nistisehen  Zeit  besonders  deutlich  auf  die  Kaiser- 
zeit eingewirkt. 

Berlin.  Friedriob  Gaaw. 


Max  Niedermann  uiiil  £d.  Hermann,  üiüturisciie 
Lautlehre  des  Lateinischen.  Heidelberg  1907, 
C.  Winter,  Verl.   XIV  u.  I15S.  8°.    2  Ji. 

Kinp  sehr  erfreuliche  Schrift,  deren  Studium 
jedem  euipfobleu  »ei,  der  sich  mit  lateinischer 
Grammatik  beschäftigen  mufs.  Sie  setzt  keine 
anderen  Kenntnisse  voraus  als  eben  die  der  latet- 
iiiechen  Sprachen,  allerdings  in  den  verschiedenen 
Abschnitten  ihrer  gescbichtlicbcu  Entwicklung. 
Die  Heranziehung  irgend  einer  andern  indogerma- 
oiacbcu  Sprache,  auch  der  griechischen  ist  grund- 


sätzlich vermieden  —  es  ist  mir  nur  eiae  Ab- 
weichung aufgcsiofsen,  S.  74,  wo  für  lat.  eoUum 
wegen  des  //  anf  dentsob  fftUi  Torwieeen  wird  — , 
und  ieh  gestehe,  dafs  ich  erstaunt  war  zu  sehes, 
wie  viele  sprachliche  Erscheinungen  des  Luteioi- 
sehen  sich  ohne  Zubilfeuihme  der  verwandten 
Sprachen  erklären  laasen.    Alle  selbstverstiodbeii 
niobt  Und  wenn  anoh  die  Terfinser  es  nnter- 
lasNB,  fremde,  d.  b.  niebtiateinttdie  Würtar  aal 
Wortformen  anzufQhreu,  so  können  sie  doch  nicht 
umhin,  da  und  dort  uicbtbezeugte  Wortgestaltcn 
als  nrlateinisoh  vorauszosetsen,  deren  Erscbiiersong 
eben  nur  mit  Hilfe  der  verwandten  SpndM 
mSglieb  war.  Das  wird  ja  aneb  S.  301.,  39,  80  £ 
ganz  aasdrBcklicb  anerkannt.    Dafs  alle  'Sobtias 
nur  ans  dem  lateinischen  Sprach material  gezogen' 
seien,  wie  wir  im  Vorwort  Xl  leseu,  ist  uiehi 
anlnfend.  Die  Tatsaebe  a.  B.,  dab  ran»  ■den 
B«Men'  anf  *ro§ai§  inrilekgeht  (8.  88),  bleibt  blels 
mit  Hilfe  des  lateinischen  Sprachmaterials  nn- 
erweislieh,   wird  aber  durch  das  nltosk.  diumpdu 
und  das  griech.  xtinan  dargetau.    Noch  wesent- 
lieh  venohluDgener  bt  der  Pbd,  dm  wir  verfti^SB 
müssen,  nm  fDr  tubtäi  *ieih  habe  gastoleen'  aa  dar 
8.  38  dafOr  angesetzten  Vorform  *hilh^Ui  an  ge- 
langen; ist  doch  das  für  -i  erschlossene  -ai  in 
keiner  Sprache  mehr  vorbanden;  das  altindieebe  •« 
von  uaadA      lat.  MudS^  und  daa  aMslavIiehe  -i 
in  lat.  mii)  mtaen  ja  niobt  gerade  aof 

•ai  zurückgehen.  Sollte  späterhin  die  historische 
Lautlehre  des  Lateinischen  durch  eine  historische 
Formenlehre  dea  LateiniMsheu  ergänzt  werdeo,  so 
wird  sieb  doch  die  Notwendigkeit  beranseteUea, 
Sfter  eifimal  anr  Terdenfliehnng  mner  Fons  aaf 
das  Oskische  oder  Dmbrisobo,  aof  daa  Griecbi»^ 
oder  Gcrmauisehe  Betug  zu  nehmen.  Und  irr» 
würde  es  nicht  iiir  verwerflich  halten,  wenn  ^ 
auch  schon  in  der  Ijaatlehre  gesohebeo  wäre;  ist 
eie  ja  Ar  klaasieehe  Philologen  gesebriebea,  bei 
denen  man  aom  mindesten  doch  die  Keontois  dai 
Griechischen  vo^nn«set^en  darf.  Die  blof^e  Ac- 
führuog  de»  gnechi^cheu,  germauiscbeu  Worts 
kann  überzeugender  wirken  als  lange  Sätae.  So 
lesen  wir  8.  77;  "piNRa  ans  *pdM  (gebSrt  nr 
Wurzel  von  peto  'ich  strebe  naoh',  dencu  älteste 
Bedeutung  'ich  fliege'  war)'.  War  es  nicht  l^rsser 
zu  schreiben:  'pemm  aus  *pelna  (zu  nifHS^* 
'fliegen*)'?  Dadnrdi  wird  der  Leser  glatt  öber- 
sengt,  wahrend  er  jeiat  einftoh  gehaltea  ist,  dsa 
Verfassern  zu  glauben.  Oder  rechnen  sie  damit, 
dafs  ihm  das  griechische  nireadvit  beim  Le«= 
ihres  Satzes  von  selber  einfitUen  wird?  Wirsa 
dann  das  Versteckspiel? 
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Die  uachstebeodea  Bemerkongea  empfehle  ich 
deii  flenm  Va&Miero  ftr  d»  imite  Auflage  ihrer 
Sebrift  la  berüdcsieliligeii,  die  hdümtlieh  reeht 
bald  aotweedig  werden  wird. 

S.  19,  §  12:  'Vor  r  bat  jeder  kurze  Vokal  im 
iuiaut  die  Klangfarbe  DeatUeher  u%  es,  statt 
*lm  InkoV  Tielmelir  «is  oltew  Ulltebilbe*  m 
ngra,  oder  aber,  mit  Rfidittoht  auf  die  B^piteK 
Überschrift  (S.  15),  'im  Inlant'  ganz  weglassen. 
So  wie  <l*'r  Satz  lantat,  kann  er  leioht  vx  UifiiTer- 
stuadQis&en  fuhren. 

8.  90  mittaa.  £i  M  bemarkaBawert,  dafii  aoeb 
dia  Zwiidiaaferm  twinhan  Nvauuhi  imä  Num«" 
rhu  existiert,  nämlich  Numisitu]  s.  Ernont,  Le 
Parier  de  Prenoste  24  Note.  In  den  S.  19  an- 
geführteo  Fällen  ist  die  ü'Form  nur  zu  er- 

S.  2'2t  Zella  1:  Sn^iil»,  Stantm  ?oii  mAu  (mittf 

zufolge  ErsatzdebnuDg  nach  §  26,  2)'.  Aber  in 
§  2G,  2  ist  Dur  von  der  Dehnung  kurzer  Vokale 
vor  •>!«•,  also  vor  sichtwortsehliefseudem  -nt-  die 
Kada.  Amh  bandet  aa  ridi  ja  bei  aitfn«  nm  altes 
•M  am  »tf  (f  gl>  8.  69  f.);  bei  «nprOi^tdi  au- 
hmtaudem  -hm  geht  der  Nasal  bekanntlich  unter; 
so  im  Ausgang  der  Akk.  Piar.  matk.  'ö$  aaa  'eii«, 
kret.  -ovi,  got.  »an«. 

&  22,  §  15:  Dax«  oooh  Mw'rf  und  Julgura 
(a.  i.  w.X  dia  baida  gegen  §  12  rantoftaii,  finraer 
itlaetr^  catamitä»  u.  a.,  für  dia  man  Vokalassimi- 
lation anuimmt,  eine  Erscheinung,  über  die  die 
Verfasser  ganz  biuweggeben,  daher  wir  auch  nichts 
über  das  Nebeneinander  s.  B.  von  aimüü  und  at- 
met, fiütu  xmA  fUäin,  ntU(  and  jim,  bonm  und 
hf'ite,  fiemo  und  homo  (s.  8.  41:  *kimo  =  Admo'i 
aber  ohne  Erklärung)  orfahrcu. 

S.  23  und  31:  Als  Zwisclienetufe  zwischen 
ciaudo  und  »ielüdOf  eauta  und  actuto  wird  eine 
Form  mit  «a  angeiatat..  Daa  a  darin  baba  vor 
zwei  KousouaDteo  gestanden  —  u  war  konsOoaD- 
lisch,  denn  der  Silbenakzent  ruhte  auf  dem  a  — , 
also  sei  e«  ganz  wie  in  effcdus  neben  fucio,  prpn-ci 
iiebeu  yarm  u.  8.  w.  (S.  21)  iu  e  übergegangen, 
ana  «u  aber  lei  abdann  mniehat  tu,  waiter  «  ge- 
worden ebenso  wie  ans  den  altererbtea  eu.  Das 
kaou  ich  nicht  für  richtig  ansehen.  Wenn  man  von 
dem  allgemein  für  ganz  nuzuverlä^^sig  bütracliteteu 
Leucesie  des  Carmen  aaliare  absiebt,  findet  man 
W0dar  im  Lateiaisohatt  noch  in  Mnam  andern  ita^ 
liadban  Diakkt  ein  «ti»  das  auf  einen  altan  Diph- 
thongen zurückginge;  wegen  lat.  cetf,  neu,  scr<  und 
neuler  s.  S.  31.  VVo  das  Griechische,  tJermanische 
u.  8.  w.  eu  erwarten  lassen,  zeigt  das  Lateitttscbe 

ou,  apStorbin  ü,  und  «war  bietet  sebon  die  älteste 


lateinische  Inschrift,  die  des  Forums  (s.  S.  2,  94)i 
ab  Mlflhei  w  ftr  iadogerm.  d.  i.  AxumMla  ^ 
AlMeafo,  worin  um»  dem  grieefa.  entspriobt; 

Tgl.  Brugmann,  Grundrifs'  2.  242  f.  Anderseita 
scheint  die  Umsetzung  der  mittelsilbigen  a  in  e  (bei 
gescbloeseoer  Bilbe  und  vor  rj  und  i  (bei  offener 
80ba)  kabcawaga  beaMiden  alt  an  Mm»  Weuig- 
■keni  aaigt  die  praaoestiniMbe  Spange  noob  a  in 
A'unituÜH  (später  NumerioX  sowie  im  reduplizierte u 
Perfekt  fhaf/iaked  (=  jungosk.  fefaeid  so  viel  als 
fiätjf  Qod  die  älteren  Lebuwörter  aus  dem  Uriechi- 
lehen  veiiett  die  edban  Vobalverindcrtti^pni  anf 
wie  die  eebtlateinieeben  Wftrter;  modUiia  —  |mv- 
Xavd,  taltntuin  —  TdXavtoVf  woraus  sieh  ergibt, 
dafs  7,ur  Zeit  ihrer  Aufnahme  der  Vorgang  noch 
nicht  zum  Abscbluis  gekommen  war.  Danach 
hege  ieb  sehr  starke  Zwsifel  an  der  Berechtigung, 
Bwweben  ^tidtmio  nnd  sMtede  ein  ein- 
zuschieben, dessen  eu  luammen  mit  dem  alt> 
ererbten  eu  in  ou  —  ü  flbergegangen  sei.  Ich  bin 
vielmehr  davon  überzeugt,  dais  lang  bevor  die 
Veraudeniog  der  mitteUdlbigen  Vokale  ibren  Ab- 
-fiuig  nabm,  alle  alten  sm  bweits  in  pu  nmgeiefeat 
waren,  eiu  eu  abo  io  der  Spraebe  ilberbanpt  aieht 
mehr  existierte. 

S.  27,  §  18:  ist  zu  o  geworden  vor  velarem 
l . .  Beispiele;  Mut,  -erit,  eltlateiBiidi  luhu)\  SoU 
damitgesagt  sein,  dab  das  bei  Festes  fiberlieferte 
helus  aus  einer  Urkunde  stammt,  die  älter  i^t  als 
der  besprocliene  Übergang?  Das  scheint  so,  da 
auch  hoUrU  als  Beispiel  des  Wandels  angefahrt 
wird  («wobei  zu  bemerkeo,  dafs  die  VerÜMSsr  re» 
leres  l  anob  vor  •  nnd  «  aasetsen).  Da  nun  aber 
holei-ü  erst  nach  Abschlofs  des  'Rhotazismus'  (8. 52) 
sein  e  erhalteu  Itnt  urlateiniscb  ist  *hele:e*  ge- 
sprochen worden,  das  zunächst  zu  *helizii  wurde 
— ,  so  wäre  jener  Übergang  in  ziemlich  junge 
Zeit  an  rOeken,  naoh  850  t.  Chr.  (8.  $3).  Da- 
gegen sebeint  mir  voi«  'du  i^  illst'  m»)  der  jeden- 
falls älteren  Dvenos-Inschrift*)  zu  sprechen,  das 
ich  mit  Zimmermann  üezzenbergers  Beitr.2(?.  304 
auf  *voU  zurückführe  —  d.  i.  eine  eben  solche 
Nenbildnog  an  vott  =  litenueh  pa-vett  (s.  aneh 
altnmbr.  ViUu  aus  ^neleföd)  wie  /er»  'du  trägst' 
zn  fert  — ,  allerdings  im  Widersi)ruch  zu  der 
herrschenden  Meinung,  der  zufolge  vis  etymologish 
ganz  von  coli  zu  treuuen  wäre,  s.  i.  Ii.  Pommer, 
Haadboeb  583;  Brugmann,  Knne  veigl.  Gramm. 
103.  Nun  gibt  es  ja  allerdings  keinen  zweiten 
Beleg  (Dr  den  Übeigang  von  U  in  it.   Aber  das 


*)  Ihr  erstes  Wort  ist  ioMesatt  mit  bewahrtem 
bitervokaUsdicn  Zisehbiut 
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vorausgesetzte  *voU  stand  eben  laatlicb  auch  ganz 
allein.  Ali  es  gesohaffim  ward«,  waren  die  alten 
h  bereits  in  //  fibergegungf-n,  s.  S.  80  f.  Es  ist 
aho  anderseits  auch  kein  Wort  vorliiiudeu ,  ilas 
sich  gogen  jene  Annahme  geltend  machen  liol'se. 
Ich  glaube  uiclit,  dals  heim  auf  su  hohes  Alter 
Anipraoh  hat,  wie  ea  tiaeh  der  Daretollnng  der 
Verfasser  der  Fall  sein  m&rste,  und  e]>enso  wenig 
glaube  ich,  diifs  das  o  von  lioUiis  ;mf  Rechnung 
des  e  zu  setseu  ist.  Vielmehr  beruhen  beide  auf 
A.08gleicb  der  alten  Flexion  *holoa  —  *heieze»  iu 
TOTsehiedener  Riehtang;  vgl.  Oithoff,  Trenauot. 
ttf  (he  Amer.  Philol.  Ass.  24.  51,  Solmsen, 
Studien  zur  lat.  Lautgescb.  15,  Liudsay-Nohl, 
Lftt  Sprache  263,  Sommer,  Handbuch  7(;,  Urug- 
mauu,  üroodriis*  1.  121,  Kurze  vgl.  Grauiui.  216, 
wo  fiberall  die  gleiche  Meinung  rertreien  wird. 
Lafit  man  kdmu  bei  Seite,  so  bleibt  ron  den  Be- 
legen, die  die  Verfasser  für  ihre  Ansicht  anfuhren, 
dafs  ei  auch  vor  e  zu  ol  geworden,  /  also  auch 
vor  9  dunkel  (velar)  gewesen  sei,  nur  volebam 
fibrig.  Aber  denen  e  Ilftt  »ieh  ohne  w^tene  mit 
dem  Ton  voHt  gleichstellen,  Solmien  a.  a.  0.  12  f. 
celdter,  »ctUsfus  u.a.  (s.  Brngmann,  Kurze  vergl. 
Gramm.  21H)  haben  die  Verfasser  übergangen. 
Wann  das  o  von  oUm  (Lehuwort,  =  iixtlja)^  das 
tt  TOS  Muli,  pepuli  ( i  aus  -ai,  i.  ohen  Sp.  1060  cn 
tutud0  eingetreten  ist,  lifit  sieh  nieht  aieher  fes^ 
itelloD.  Jedenfalls  bevor  die  Stufe  t  erreicht  war. 
Ich  sehe  nichts,  was  der  Annahme  im  Wege 
stünde,  dafs  der  dankte  Vokal  eintrat,  als  noch 
der  Diphthong  gesprochen  wnrde,  bevor  noch  a>' 
in  den  Monophthongen  i  fiberg^angen  war.  Dann 
wäre  der  von  den  Verfassern  im  Widerspruch  zu 
den  bisherigen  .\nscliauungen  befürwortete  Ansatz 
eine«  duokien  l  vor  ~,  der  ja  hu  sich  uicbt  be- 
sonders vahtsoheiaHeh  ist,  zugleieb  anoh  onaotig. 
lob  bemerke  daaa,  dals  die  Verfasser  als  Zwisohen- 
äfufe  zwischen  ui  und  i  nicht  e,  sondern  ti  ein- 
stelien,  Für  die  vorliegende  Frage  ist  das  niclit 
von  Belang.  Doch  verweise  ich  auf  Solmseu, 
Tudogerm.  ForM^.  4.  d44  nnd  maohe  weiter  darauf 
anfmerksam,  dalk  anch  oütttm  *ölgarten*  ein  *oti' 
vitum  (nicht  *oleiv^)  als  Vorform  bedingt;  s.  dazu 
S.  (>;i.  Das  gewöhnlichere  oUvcium  schliefst  sich 
au  olim  an,  die  Eudform  im  Uestaltuugsgaog  des 
Lehnwwls. 

8. 2!>  f.,  9  hätte  doeh  «rwihnt  werden 

sollen,  dafs  oi  hinter  e  den  Übergang  in  ü  — 
altlat.  piriofm)  —  üiiutn  —  nicht  mitmacht,  sondern 
vielmehr  zu  i  wird.  Jedem,  der  eiu  biJ&cbcn  Grie- 
chisch venteht,  Men,  wenn  von  oi  die  Kede  ist, 
otxot  nnd  ttpof  ein,  nnd  ee  ist  in  jeden  Schal"  ' 


leziltOD  zu  leseu,  dafs  victu  uud  vinum  damit  za- 
samniengehdren.  Dnreh  das  NebeneioaDder  m 
vcin  (s.  oben  Sp.  1062),  vei»  und  oft  *dn  willst'  wir 
die  Entwicklung  auch  ohne  loailSpmidmahnia  dsi 
Griechischen  klar  zu  miicheu. 

S.  39,  §  32.  1 :  Es  ist  hier  von  dem  öchwuüti 
eines  nngedeeki  anslantenden*)  Knrsvokals  die 
Rede:  face  —  fae,  diot  —  <f{«  u.  s.  w.  Es  hitti 
dabei  doch  Erwiihnnng  verdient,  dafs  auch  ge- 
deckte Kurzvokale  in  Auälautssilben  untergohta. 
Bei  ager  denkt  jeder,  der  Griccbiscb  gelernt  ImL, 
an  dyi^.  Die  NebeneinandnsteUung  von  tdcm 
der  Fomminsehrift  und  «omt  genfigt  anr  Vardsni- 
lichung.  Man  vergleiche  noch  datnitäuu  ond 
damnäs,  noMrätia  (Plautus)  ood  Hdtrmt  äem 
(Ennins)  und  äeer  u.  s.  w. 

S.  55:  Die  Art,  wie  hier  das  Terhfiltnb  von 
omdru  m  oMär«  erklärt  wird,  will  mir  nicht  da- 
lencbteu.  Schon  der  Umstand,  diifs  in  älterer  Zeit 
■re  wesentlich  häufiger  bezeugt  ist  als  -m.  be- 
günstigt die  übliche  Erklärung,  dals  -r/.<  au«  u 
(—  indogerm.  so,  griech.  iU$*t9,  Into)  berver> 
gegangen  ist  —  im  AnschlnA  an  die  AktiTfim, 
wodurch  mgleicb  eine  Scbeidung  von  der  gleich- 
lautenden Imperativform  erreicht  wurde**)  — .  nnd 
nicht  umgekehrt,  wie  die  Verfasser  nach  (jaiu- 
tilian  und  Leo  Pkttt  Forsch.  263  lehren.  Di- 
dnrch  wird  mir  anoh  die  Fassung  von  mof«  als 
die  antekonaonaattadie  Satdbrm  von  mafi$  sshr 
zweifelhaft. 

S.  80,  §  74  heilst  es:  'Ein  Zitterlant,  dem  eis 
Lateralkuifc  folgte,  ist  durch  diesen  in  eiata 
Laterallant  Tcvwandelt  worden*,  nnd  ab  entM 

Beispiel  finden  wir  *agelUu  aus  *agerlo*  (Dimias* 

tivum  zu  nge^-y.  Da<?  mnfs  oltie  falsche  Vorstellnng 
über  die  Art  erwecken,  wie  die  Bilduug  von  agS» 
sn  stände  gekommen  ist  Der  Leeer  wird  is 
*agerlM  den  Nom.  Sing.  €I0»  eehen.  Si.  79  wod 
als  Grundform  für  viUum  *  Weinchen'  *viu(o}lm 
'  angeführt  mit  der  [Bemerkung  *Dimiuutivum  von 
vuium,  mit  Syukope  nach  §  16  a)'.  Entsprechend 
hätte  auch  für  agellu»  *agr(o)Uu  als  Gruudforai 
gigehen  werden  mfinen,  mit  einem  Vermerk  fiber 
die  durch  die  besonderen  Verbältnisse  bediu:^« 
besondere  Gestaltaug  der  Mittel9in>e.  Daun  bf- 
greift  der  Leser  auch  casUUum  uebeu  eattrump  da» 


*)  Die  VerfiMser  liauehen  statt  ^nnf^ede«^  au»- 

lautend'  vielmehr  'absolut  auslaultMut":  s.  ;;6, 
l'utcr  'absolutem  Auslaut'  versteht  mau  tiucfa  ;;«- 
meiniglich  den  Auslaut  in  Pfenrn. 

"*)  agc  (Iinp.) :  ayis  (Ind.)       atfife  :  —  *«P"«^t 

:  acqueri«.  Wie  deoken  Ntch  dean  die  N'erfasser  4* 
Entstehung  von  fefuem  («unäm)^ 
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iliin,  wenn  er  agtÜua  mit  dem  ^iom.  Sing  ager  in 
BemfauDg  bringt,  aDTMvtiodUdi  bleibao  mnfs. 
Im  Anschlafs  an  agdtu»  konnte  wmtnr  nodi  «i> 
gillum,  nimiuativQm  za  signum,  erklärt  werden. 

>>.  8y,  §  86:  Das  t  von  elaustrum  bu  clando 
{*elaud-iro-m)  u.  8.  w.  nehmen  die  Verfasser  nicht, 
wie  es  «onit  gMohiobt,  ab  etliaKeiiw  —  -M'  vor 
Vokal  « -M-r  for  r^^ffr-  — ,  toodera  alt  «n- 
gescbobeues:  -tlr-  sei  erst  (-ttr-),  dann  -«ir- 

geworden;  s.  daza  die  Hemerkang  Waldea  in 
Kabus  Zeitachr.  34.  idi  Note.  Man  kaun  sich 
daAr  auf  dai  FxaniSiiNho  barafao,  iro  «ttre  (jetzt 
Mre  'Mitt*  ans  *m((i!)rt  harrorgegangeo  ist.  Was 
mir  aber  dagegen  zn  sprechen  scheint,  ist  1.  ca- 
sirum,  das  nicht  wohl  von  eaxsis  (mit  •««-  ans 
und  nicht  von  altnmbr.  kaetruvuj\  neuosk.  etutrouf, 
cQtirid  getrennt  werikn  kann,  «.  Back,  Graminar 
of  Oseao  and  ümbmn  236;  die  Binaebiebnng 
mttfite  also  oritaliach  «ein.  2.  frlgus  und  frägum 
gegenüber  griech.  ^lyn^  nud  beide  mit  fr- 

aaa  4r-,*  es  wäre  also  t  (stimmlos)  +  r  im  In-  und 
Anlast  Tanahieden  aasgestallet  worden;  im  6ev> 
mantaehen  aber  ist  tr  an<-  nnd  inlantend  gleieh- 
mäfaig  zu  str  geworden;  8.  Bragmann,  Ornnd- 
rifs'  1.  776.  Der  Gestaltung  von  anlant.  »r-  zu 
fr-  entspricht  die  von  inlaut  -zr-  (aritalisoh  aas 
-tT')  sa  'hr-j  a.  dai  fulgoade. 

9.  90,  $  87:  Tor  «timmbaften  Konaonanten  ist 
«  .  .  io  «  Sbergigangea  nnd  dann  anter  Ersatz- 
dehuaug  .  .  verstummt*.  Danach  mUrste  man  anch 
dirigOf  dirumpo  Q.  a.  m.  aas  dit  +  r")  für  regel- 
rochte  Bildungen  aaseben*  Dan  eiad  sie  aber 
nicht.  Jedenfalls  gebSren  prüum  ^Presse*  (ans 
^pTtB'ltfni)  und  iJiritjo  (aus  dis-rigo)  weit  von  eiu- 
nnder  getrennten  Perioden  der  Sprachgeschichte 
ao.  Die  alto  Geataliung  des  inlautenden  -sr- 
(urital.  -zr-)  liegt  vor  in  nbrinut  ans  *»otr''  zu 
MTör'tm  ans  *fO?a-^  (altind.  tndtäram).  Die  Ver- 
fasattr  haben  ea  nnterlanen,  darauf  aufmerksam  zn 
machen.  Und  doch  war  der  Lautwandel  auoh 
ohne  Hemuziebang  auderer  Sprachen,  durch  die 
Zusammensteliang  von  fünetlua  mit  JunebrU  — 
beide  cn  /Srntt  —  klar  m  legen. 

S.  90,  §87:  Als  Beispiel  flir  -m-  an»  -tm-  (-»m) 
dieut  pritnus,  wobei  auf  priscus  verwiesen  wird. 
Die  Dvenosiuscbrift  bietet  den  Zischlaut  noch» 
Sic  enthält  eotmii  (mit  a  ss  z)  gegenüber  dem 
jfingeren  eömü  *frenndlidi*. 

S.  92:  Uetti«  aus  *lerstia  (qui  tertius  stat  'der 
nl-  Dritter  dabeisteht')*.  Ich  glaube,  dafs  durch 
tiiese  Aogabe  nur  ein  sehr  verschwommeues  Bild 
erzengt  wird.  Man  beachte  jedenfalls,  dafs  so- 
wohl  in  *tentu  ab  in  Urtnu  *t  flir-  rt  eingetreten 


ist,  8.  altosk.  trutaamentud  'dnxcb  Testament'  nnd 
grieob.  «ffro$,  got.  ptidja.  Mit  Hilfe  des  Latei- 
niseben  allein  läfst  sich  das  allerdings  nidit  er- 
weisen. S.  diese  Wocheasebrift  2908.  67,  wo 
Literatnr  augegeben  ist. 

Ao  Druckfehlern  sind  mir  anfgestoi'sen:  S.  30, 
Zeile  19  lies  jMena  statt  pöena  ;  8.  33»  Z.  80  lies 
iirf«ani  statt  Mcfeeim;  —  8.  87  letate  Zeile  lies 
conaentiiint  statt  «^»8*. 

Qiefsen.  Bartholomae. 


AuMzHgre  nw8  Zeitschriften. 

Berliner    philologische    Wochenschrift  35 
(29.  Augnst  1908). 
S.  110]  r.  R.  Engolmann  kommt  auf  die  *BpbW.* 

1907  ?  478  f.  bfliandelto  Inschrift  zurflck.  indem  er 
auf  ürund  einer  Vcrgleicbnng  mit  der  von  A.  Merlin 
in  den  'Comptes  rendus  des  s^ances  de  i'.Acadtote 
des  Inscriptions  et  Beiles  Lettres'  1907  S.  795  ver- 
öffentlichten Inschrift  als  Urform  des  Geüaiikeus  fest- 
stellt: 

Invide,  ün  et  vide,  nt  pinra  poiris  ridere. 


Eievue  arch^ologi^ae.  Qoatriime  Sirie.  TomeX. 
Scptembre-Octobre  1907. 

S.  193—225.  Gdn6ral  de  Bcyii«-,  Fouilles  Ii 
Prome.  Die  von  General  Beylid  im  Januar  1907  an 
der  Stätte  des  alten  Prome  (uu  der  von  Raugoon  iu 
Birma  »aeb  Norden  Abrenden  Eisenbahn)  vorgenom» 
roenen  Ausgrabungen  haben  gezeigt,  dafs  diese  Ruinen* 
Stätte  in  ihrer  Bedeutung  stark  überschätzt  worden 
ist.  Die  Tempel  wie  die  profanen  Wobnoagen  der 
ans  Synoikismos  tneJirerer  Niederlassungen  hervor- 
gegangenen Stadt  waren  aus  wenig  danerbaftcro  Mate- 
rial hergestellt,  so  dafs  nur  vier  Stnpas  au»  Ziegeln, 
drei  kleine  Kapellen,  eine  Pyrnrnide  und  einige  Stelen 
geblieben  sind.  Nordbuddbistischer  Eiuilufs  ist  stark, 
graeco  •  buddhistisdie  Denkmäler  fehlen.  —  Aar 
schliefsend  die  Übersctznng  einer  Paüübersetzung,  die 
einer  zn  Pagon  gofundeuen  Iiiechrift  in  unbekannter 
Sprache  beigegeben  ist.  —  S.  226—244.  A.-J.  Kei- 
nach,  L'origino  du  Pilam  (Schlufs).  Ebenso  wie  der 
keltische  wird  auch  der  sabiniscbe  Ursprung  des  Pilnm 
znrtlckgewiesen.  ScbrifUiclie  Zsognisse  nnd  Abbildun- 
gen (Fresken  im  Salnstempel,  wiederholt  in  einem 
Esquiiiugrabe)  gaben  die  GewiTsbeit,  dalä  iu  den 
Kriegen  gegen  Pyrrlins  das  Pilnm  berdU  die  römische 
Wafc  war:  die  langen  Kriege  gegen  die  Samniter 
haben  den  Römern  den  Gedanken  eingegeben  von 
ihren  Gegnern  scntum  nad  pilnm  xa  entnehmen  nnd 
ilie  leichter  bewegliche  Manipnlareinteilung  einzu- 
führen;  auch  Stipendium  und  aes  hordearium  stammen 
ans  dieser  Zeit,  wobl  der  Censnr  des  Applns  Claudius 
Caecus  (312—1  v.  Chr.),  in  der  noch  andere  demo- 
kratische Befurmen  entstanden.  Das  Pilum  und  die 
Maaipolarorganisation  sind  gleieliseltig;  die  Hypothese 
des  römischen  Ursprungs  dieser  Waffe  ist  durch  nichts 
zu  b(^ttndeu:  aber  Plutarcb,  Dionysios  v.  Halikamass 
nnd  Oiear  bei  SaUnst  besangen  die  Bannitisehe  Her* 
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konft.  DaaH  tritt  ak  Bekräftigung  noch  das  Fragment 
einer  xqOk  tm  den  1.  Jaboinindeii  u.  Chr.,  das  gegen 
Ende  des  19.  Jahrlnni'^crts  im  Vatikan  entdeckt  worden 
ist  (heraaagegebeu  von  Arnim  im  Hermea  1892)i  in 
di«Mr  Sebiilaateriialtmig  twiseli«ii  Fhldna  Kmm>  and 
einem  kartliagisdicn  Gesandten  sind  die  kriegetecbni- 
scheu  KnUebnungen  der  Römer  von  iliren  samuitiscbeu 
OtgUttB  efti«rt;  dieaer  Text  kOante  anf  Tarn  an- 
rllckgelieii,  woraufliiit  Reinacb  die  samnitisolic  Her- 
kunft des  Pilum  nicht  als  Uypotbese  sondern  als  Ge- 
«tUieit  faiaatellt.  —  8.  S4ö^S56.  W.  Deonna, 
Brfile-parfuros  ex  terre  cuite.  Man  bediente  sich  in 
den  bänslicbeu  Kulten  kleiner  transportabler  Altäre 
tat  Stein,  Bronze  oder  Ton  ala  Blnebergettfiie. 
Dro;ii:[i  bclraclitet  eine  Anzalil  in  verschiedene  Museen 
zerstreute  derartige  Terrakottaoltärcbeo  von  gleichem 
Typus,  die  andi  tof  vier  Seiten  di«  glddieii  bild- 
licben  Darstellungen  tragen:  viereckige  Form,  Nach- 
abmnag  der  joniscUea  Säulcuorduuug  mit  Fries  und 
Zalioadhnitt  damnter,  dia  PUatbe  mit  Eientab, 
Spiralen  und  ?:i!mctten  zwischen  den  nnmcrn  des 
AJtärcheus.  ApoUon  und  Leto,  Poseidon  und  Am)  mono, 
UioNjalaebe  Oroppe,  Mldehen,  da«  eine  Troi^ifte  be- 
kränzt, sind  dorgestellt.  i>:u  1  ste  VergleichsstQck 
zu  diesen  Räncliergenilsün  in  Altarform  gibt  ein  mega* 
risehor  Beeber  im  Britisb  Maseam,  to  dafs  man  ancb 
die  Altflrcben  mit  eingeprcfstcn  Verzierungen  mcgari- 
sclien  Töpfern  suscbroibeo  darf  (s.  jetzt  auch  B.  Zahn, 
balleniatisehe  Reliefgeftfte  an«  SOdra&laod,  Areb. 
Jabrhucli  1908  S.  4  5  ff.  Abb.  1  a,  ferner  die  arretiiii- 
scbeo  Pendants  in  dem  Pracbtwerk  von  Cliase  'The 
Loeb  CoUeetion  of  Arretine  Potlerf*  NewTork  1908). 
—  S.  257  -  276.  Georges  Seure,  Niconolis  ad 
Jstrnm.  Etüde  bistorique  et  ^pigrapbiqne.  Im  Jahre 
1900  anf  Kcaten  des  FSnleit  von  Bolgarien  vor- 
genommene Ausgrabungen  au  der  Stätte  des  alten 
Nicopolis  ad  Istram  haben  soriele  Insciirifkeu  ergeben, 
daft  xnaammeo  mH  den  bereita  Torbandenen  Name 
und  I.agc,  Entstehung;  und  Dauer,  ?(rategisclic  und 
administrative  Kollo  der  Stadt,  die  Verscliiebungen  in 
den  Greiiaen  Tbraoo^Hoeslens,  Rainen  nod  Denkmll«', 
Ilevölkerung  und  Kulte  der  Stadt  teilweise  rekon- 
struiert werden  künucu.  Die  alte  Stadt  KicopoUs  ad 
latram  darf  oiebt  mit  der  jetzt  noch  an  der  Donau 
(iO  Kilometer  davon  entfernt  licf^cndcn  Stadt  Nikopol 
verwechselt  werden,  letztere  eiue  Gründung  des  lie- 
raelius,  enitero  Trajana.  Der  Käme  meopoHs  ad 
Istrum  ist  geographisch  falsch;  die  Stadt  liegt  am 
Fol«  des  Balkan  bei  Tii-novo  'juxta  Jatrum*;  durch 
Verwechslung  oder  weil,  nqde  'lat^^v*  gar  nidit  die 
unmittelbare  Lage  an  der  Donau  verlangt,  ist  der 
offizielle  ]!Iame  'iVcixdne^  n(^t  'l<ni^t>'  entstanden. 
Gmndnngsjahr  IIS,  BIflte  unter  Se^imios  Severus, 
Dekadenz  von  Gordian  III.  an  durch  die  Einfälle  der 
Gothen,  Bisdiofsitz  seil  4^8,  Wiederaufbau  569  durch 
Juatlnian;  von  da  an  Ist  bei  den  YertnkdliBlnngen  mit 
der  Ilerailiusstadt  nit:bls  nielir  <icber  fOftzustoHeii. 
Anfangs  Hauptstadt  einer  Strategie,  gegen  die  thraki- 
floben  Bergst&mme  bestimmt,  and  an  Tbraden  gehori». 
^vird  Nikopolis  si)iUor  in  Mocsien  geschlagen;  die 
Grenzen  zwischen  Thracicn  und  Moesieu  zeigen  mauch- 
Ikcbe  Veriddebnngen,  die  ana  drei  lasekrifteDgruppcu 
von  Seure  erklärt  verdea.  Zablreicbe  Rainen  wurden 


gefanden,  doch  ragt  nur  iiocii  ein  Ziegelbau,  waLr- 
sciieinlich  eine  Therme,  in  die  Höhe,  obwohl  die 
Münzen  darauf  schliefsen  lassen,  dafs  Nikopolis  zahl- 
reiche  Tempel,  einen  gedeckten  Spaziergang 
nt^mnof),  jedoeb  kein  Theater  besafs.  Eine  ziem- 
lich gute  hellenistische  Erosstatne  ohne  Kopf  wurJe 
bei  einem  dem  Marc  Aurel  und  der  Faus>iiua  go- 
widmeten  Oiebelfragoient,  vielleicbt  von  ciucr  Palaestra, 
von  Seure  ausgegraben.  Eine  starke  Bit!iynis«:ii« 
Kolonie  muls  in  dieser  nach  dem  Vorbild  griecbiscbcr 
Stidte  in  Alien  orgnnirierten  und  an  aslatiictai 
Kalten  reichen  Stadt  existiert  haben;  Vptmrr: 
stammen  aus  der  Cobors  Mattiacorum  oder  der 
I*  UaHea  und  V*  H acedoaica  (Fertaetznng  folgt).  - 
S.  277—280.  Victor  Mortet,  Recherches  critiqn« 
Sur  Vitruve  et  son  otiuvre.  V.  Vitrav  und  die  Ünco- 
laiiott  der  Traipel.  Wenn  Vftrar  de  afdiiteetan 
(IV,  5,  1)  von  einer  Orientafion  der  Tempel  'ad 
vespertiuam  cacli  regionem'  spricht,  so  braucht  aaa 
nicht  bis  ins  4.  oder  9.  naebebristlicbe  Jahrimdeit 
herabzugclicn,  um  Texte  zu  finden,  welche  bei  deu 
Römern  eiue  von  den  Griechen  verschiedene  Oriea- 
tation  nachweisen  (wie  Uaaing  annahm).  Fnraüaai 
(de  liniitibn?  II;  Vol.  1  p.  28]  und  Hypinns  nach  iiin 
und  wabrsciieiulich  schon  Yarro  geben  die  Vorschri^ 
der  weaiUdien  Rtehinng  und  Yltruv  folgte  den  iherai 
Autoreu  als  strikter  Konservator  Mterer  Gcwobnbeüeo 
in  der  Architektur.  —  S.  281— 294.  Se^monr  de 
Ricci,  InscriptJons  greeqnee  et  latiaea  de  Sfris, 
copiöes  en  1700.  V  n  Cuper  (1644—1716)  anf- 
gezeichnete,  von  dem  belgischen  Konsul  in  Alqi^ 
ihm  flbenandte  Inaebrilten  (Manaakripl  7S  G.  19  dar 
VOM  BosBcha  1842  inventarisierten  Papiere  Gijbi*rl 
Cupers).  Auch  Details  Ober  die  32  zum  Teü  scltoa 
publirierten  (die  btefnlsehea  von  Hommsen),  aekt 
ßriecliischen  Inschriften,  die  von  Srymour  de  Ricci 
mit  vollständiger  Transskription  des  *curiettx  decsier 
öpigraphiqne*  wiedergegeben  werden.  —  8.  895—303. 
Saloniou  Reinach,  La  Vönus  d'Agcn  (Fortsttrtini: 
und  Schlufs).  Der  Marmor  der  Venus  von  Agen  iit 
italieniaeher.  Was  die  Beatitaiion  dea  Hotiva  betrift, 
so  weist  Reil  1  1  lie  drei  Hypothesen,  dafs  sie  eiof 
Hebe  mit  Könne  und  Beeber  sei,  dalis  sie  eiaet 
Spiegel  in  der  linken  Hand  trage  und  mit  der  reehlea 
ihr  Haar  nusdrtlcke,  dafs  sie  ihr  Uaar  mit  boidea 
iifiuden  uusdräcke,  zurück  und  Ulbert  sie  der  m 
Stuttgarter  SehlofsiMirk  aafgestellten  reatituertea 
Aphrodite  resp.  Ampbitrite  von  Melos.  Von  des 
weiter  au  der  gleichen  Stalle  wie  die  Veana  von  Agea 
gefundenen  Fragmeittpn  dient  eines  aar  Weitarftkraag 
des  rechten  Armes  und  eines,  das  verstümmelte  Gt- 
sieht,  mag  auch  zur  Statue  von  Ageu  geböreui  das 
andere  gehörte  wohl  zu  einer  Kopie  irgend  einen  andova 
(.'riucbischeii  Meisterwelkes,  wie  sie  sicli  in  dit-««ü 
Teil  Galliens  mehrfach  finden.  Die  Venns  von  AgcL 
iat  der  Sdiole  des  Praxiklea  anznachreilten;  wenn  maa 
ihr  Profil  von  der  rechten  Seite  bctraehtct,  erictseri 
sie  gana  frappant  au  die  meliscbe  Göttin,  diese  v«»e 
links  beschant.  —  Yaridtfe:  8.  804— S09.  Salomes 
Reinacb,  Doeumenls  nouveaux  sur  Frid^rii-  ■ 
Clarac.  Einige  ueae  Dokumente  aas  der  Famdi'' 
Clanea  vaA  eiidga  BrMb,  die  auf  die  PabKfcatio«  de» 
'Uiiade  de  senlptura*  Beang  haben  (a.  Beiaacb,  Soiiee 
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liiitoriqoe  bot  )e  comte  de  Cl&rao  im  I.  BAude  des 
IMpertoire  de  la  ttalntlre  gr.  et  nm.).  —  8.  810 

-  320.  Georges  Perrot,  Lettres  de  Grico.  Selir 
lewD&werte  Eindrücke  Perrota  aua  Atbeu  nach 
13  Jabrea  md  ans  Ereta  naeb  50  Jabrai  Ab«eeen> 
heil;  ScbilJeriing  ilcr  neuesten  Ausgrabungen  in  Kirt;i 
«ad  der  Kaoftoa-KaUar.  —  S.  321— 32d.  BuUetiu 
ncnaael  de  Taeadlmie  dea  tneriplioi».  Sitsangon 
?om  26.  Juli  bia  20.  September  1907.  —  S.  326 
—342.  MoaTelles  arciidologiqaes  et  vorreapondance: 
Kekrologe  auf  Ad.  Fortwingler,  Edonard  Foordrigoier, 
Benjamin  Feuardcnt.  Die  ci-stcn  Gallier.  Deutsclior 
lti»toriaclter  Koogref»  in  Drcadeo.  Der  Wageoleoker 
TOD  Ddplii  nadi  Bobert  (dain  jetzt  Fooilow,  Stnd* 
oiczka,  uochmals  Washburn  im  am.  J.  of  Arcli.  1908 
and  Beinacb,  R.  arcb.  1907  11  S,  343).  Rings  um 
dfe  PSTTamideD  (Mortet,  Re?ae  de  Paris  1907, 15.  Sept.). 
Dil'  Art  der  Verbreclierverliaftungen  bei  den  Hönicrn. 
ßäniacUe  Broozeu  von  Siernore.  Brief  voo  Potiier 
wet!»  Amt  Geni^  fllaminlerten  Handschriften.  Zeh- 
Mbriflenscban  —  S.  343—350.  Bibliographie.  — 
S.  351—368.  B.  Cagaat  und  M.  Beauier,  Ucvue 
des  pablieatlons  iplgrapbiqaes  relatifes  k  Tautiquitö 
rumaine,  Nr.  67-  140  aus  Pcriodicis  (6  griecbisclie 
and  68  lateiuiacbe  oeoerdiiiga  publiz.  Inschriften,  die 
nf  das  rOmisebe  Altertnai  Bang  haben);  Nr.  141 

—  142  ans  speziell  auf  das  rOoiisiä«  Allertnm  beiOg- 
licben  Pablikatioueo. 


Jenraal  intematioBal  d'arcbäologia  nanis» 

matique  X.    1.— 3.  Trimester  1907. 

S.  5.  J.  N.  SToroooB,  Eqtnoviäot  'Alttli  o» 
&  Ti^vvdo^  ms)  x&  vo(tla(Atttet  a^ßy.  Taf  II. 
Eine  Anzalil  bislicr  nach  Argos  und  I.akedaiinon 
gegebener  Silbermauzeu  obue  Aofscbrift  ood  die  bis- 
her TiryiiH  gegebenen  Silber-  and  KQpüBrmQnsen  ge- 
boren vieltnt'hr,  wie  ein  Fund  von  Kranidion  und 
allgeneiubistoriscbe  Erwägnogeu  dartun,  nacb  dem 
in  der  Bemionis  gelegenen  Stadtchen  Haliels,  wohin 
die  Tiryntbicr  sich  4ij>y  flilchtctt-n.  Die  Geschichte 
dieses  'neuen  Tirjiua'  wird  akizziort.  Andere  Beatand- 
teile  jenes  Fundes  von  Kranidion.  Ein  gemeinaaaier 
IfOn/boaintor  von  Uermiouc,  Aigiiia,  Nen-Tiryns  u.s.w. 
—  8.  35.  J.  M.  SvoronoSi  .^ibffta  JSegMwv  *j&r»- 
davQlai.  Tafel  I.  Sefaata  «od  945  Sttbemflnsen  im 
lleere  bei  Epidauros  gebobcii,  meist  Vierdracbtnen- 
atOcke  and  Draciimen  von  Ljaimachos,  Alexander  dem 
Grobeo  u.  a.  makedooiachen  Königen ,  dazu  II flnzen 
der  Ätoler,  Böoier,  von  Atbeu  und  einigen  syrischen 
und  ptolemüacben  Königen.  —  S.  47.  K.  M.  Kon- 
slantopoulos,  BvCavtuxxa  ftoXvßdoßovUa  iv  tot 
''E&ytxü}  voiuafiaTtXM  (twOikö  *yi{h^vwy.  Scblofs 
dieses  fflr  die  byzantiniacbe  Verwaltongs-  und  Pcr- 
sonalgeacbicbte  bedeutsamen  Katalogcs  mit  ausführ- 
lichen Registern.  —  S.  113.  G.  P.  Bcglercs.  To 
fioXvßdoßovXloy  tov  avioxnätOQOS  TQanelovv- 
roc  ^aßiö  tov  Koftyrivov.  Taf.  IIL  Fortsetzung 
iter  Kontroverse  Ober  die  Frage,  ob  der  David  dieser 
byzantinischen  Balle  der  Komnenenkaiser  oder  der 
jQdiscIie  König  ist.  —  S.  157.  J.  N.  Svoronos, 
MtxQct  naQf^a.  1.  NöfiUtfM  Ji^(av  *AxaqifavUxt* 
Die  bekannten  Silbf^rmfuircn  mit  Ucrakleskopf  und 
WafTeo  und  der  Auiäctinft  J((a  oder  Ju(i  werden  den 


aus  Diodor  und  einer  In&cbnfl  bekannten  Ji^utt 
geptebe«.  -  9.  Tltj-  itai  Alvw  t^c  'flUi^mrayaCffC  4 

^4l).uii)y  i'r  thfh'viaq.  Kleine  Silbermtlnzcn  mit 
Typen,  die  an  Kalcbedon  und  Byzanz  erinnern,  aber 
mit  den  Aafkebrifteo  7%f-  und  An>-  (oder  A»k~) 
werden  zwei  Städten  am  Helicspont  oder  an  der 
gegenaberliegeaden  bitbyuiacbeu  KQate  gegeben. 
3.  AfrttMvn»!»  Ufttli^Mrloi»  E'  Wfdp  ^0  Sk^o  «av 
AhijäXov.  Die  Auffindun;'  (::i'S  Goldoktiidrachuion 
dea  Ptolemaioa  V  mit  dem  auf  ökopaa  den  Ätoler  ge* 
deoteteu  Uooogranini  gerade  Hi  Akaraanien  bestBtigk 
ilio-:-  Deutung  —  S.  163.  J.  N.  Svoroncs  "rx,'>tö'»ff 
nagi  z<w  'E^yixov  voiitaftauxov  (tovctiov  xai  fr,( 

nayfmattjfilov  xaicc  lo  dxadf}fiuixvy  sioi  1906 — 7. 

Kurae,  zabieam&Duge  und  tabaUariscbe  Übersicht  Qber 
die  Erwerbungen  des  Hflntkabluetts.  —  9.  177. 

J.  N.  Svoronos,  fTfQiyQat/nxdg  xatiiXofoc  i<äy 
ndoaxtt^idttav  tov  *Ei^vixov  yo(*ta(ianuov  ftovasiov 
dnd  1.  2Mt.  1906  fifjQi  31.  Mr.  1907.  Thf.  IV 
—  VII.  AuäfQbrIicher  Erwerbungsbericbt,  der  be- 
sonders durch  die  zablreiebeu  Uerkunftaangabeo  vou 
Honzen  wichtig  iat;  didM  bervortnbeben  zwei  ddbdie 
Funde,  einer  von  Augustnsdenaren,  einer  von  athcni- 
scbeu  Tetradracbmen  'neuen  Stiles'  n.  s.  w.,  endlich 
ein  wichtiger  Fund  ans  Eleutheropolis  in  Syrien,  be- 
stehend vorwiegend  ans  Proviusialsilbergeld  von  Syrien 
und  Kappadokien  sowie  Reicbsdenareu,  data  scböaer 
Goldscbmuck  einheimischer  Herkunft.  —  8.  999. 
A.  Blaucbet,  Une  mounate  de  fer,  Aih6ncs  ou  Mö- 
gare? Eine  EisenmOuze  mit  Pferd  (?)  und  Rad;  die 
übrigen  bisher  bekannten  EisenmQnzen  worden  auf- 
gezahlt. —  S.  273.  A.  Dieudonnä,  Los  sigles 
liitörales  des  monnaics  d'Antioche  et  autrea  villea  de 
Syrie  k  l'dpo^ue  imperiale.  Diese  Bochatabw  worden 
aof  eiaa  DorcbiDilnng'  dar  Stempal  bezogen. 


Tbc  uumiamatic  cbroniclo   and  jouruäl  of 
the  royal  nvnisnalie  soetety.  1908  part  I, 

fourth  series  Nr.  29. 

S.  1.  A.  C.  üeadlam,  Somo  notea  on  Siciliau 
coins.  Taf.  I.  Auf  den  Vertrag  von  494  v.  Cbr.  be- 
zieben sich  zwei  Tetradrachmen  von  Gela  nnd  Syrakus 
mit  dem  Beizeicben  Ölzweig.  Das  Auftreten  der 
Kttostlemamen  auf  den  sicilisehen  MUnnn  Ist  etwa 
420  V.  Cbr.  anzusetzen.  Prilgiuigen  des  Gelon  und 
Hierou  mit  dem  Dynaatiewappen  des  von  der  Nike 
bebrftasten  Viergespanoes  in  Syrakus,  Gela  und  Laon- 
tiiioi.  Kupfermünze  vou  Syrakus  mit  Pauskopf  uud 
Syrinx,  Ende  des  5.  Jahrb.  —  S.  5.  B.  Botb,  A 
large  hoard  of  gold  and  silver  aneient  Britiab  eofas 
of  tlie  Brigantes,  foond  at  Soutli  Ferriby,  Lincolti- 
shire,  in  1906.  Taf.  II— YL  65  QoldmQnzeo  (eine 
mit  Knpferkern)  nnd  45  SllbermSnzen,  die  den  Bri- 
gantes  gegeben  werden;  Typen  des  Goldes:  Spur  eines 
bekrftnzteu  Kopfes,  Rückseite  Pferd,  dea  Silbers:  Eber, 
Rückseite  Pferd.  »  S.  56.  K.  Esdaile,  An  nn- 
published  medaillon  of  the  Yoongor  Faustina.  Taf.  VIL 
Renaissancemedaillon  der  jüngeren  Faostiua  mit  nuUri 
äexim  salutari,  nach  dem  Vorbild  rOmiscber  MOnsen 
der  alteren  Faustina;  auch  ein  Contorniat  mit  dieser 
Aufschrift  wird  herangezogen.  Bemerkongoii  Ober 
CybelebUder  auf  rüm.  Münzen  uud  ibreu  von  Auguatas 
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auf  dem  Talilli  nenerbanten  Tempel.  —  S.  80. 
Earla-Fox,  TIm  iniliii  eoiaaga  of  Cereyra.  Zn- 

tciluDg  alter  kleiner  Silbennünzen  nacb  Corcyra  statt 
wie  bisher  nach  Pbods.  —  S.  81.  J.  £(vans), 
ADdeat  Britiah  ooini  foand  fritb  Roman  eoina  in  Eng* 
land.  In  Timsbury  bei  Jloiniiey,  Ifants,  wurden 
43  röm.  KapfermUaaen  bis  Domitiaiius  mit  lö  briti- 
icbflii  vom  *Hod  HÜP'TypQS  mummen  gefimden.  — 
S,  81.  r.  n.  W.,  Fautta  n.f.  and  otlier  coins.  Diese 
Münze  und  die  eiitsprecbeodeu  der  Helena  gehöreo 
der  Gattin  und  der  livtter  Oonatantina  des  Oroflm». 

—  1908  part  II.  fonrth  sorics  Nr.  30.  S.  85. 
J.  EvanSt  Oo  some  rare  or  unpublisbed  Roman  goid 
ooina.  16  rOmiaelio  anrel  am  Evant'  Bammlong, 
wichtig  vor  allem  n.  1,  C.  Antistius  Vctus,  mit  pro 
valetücUne  CtUMrüp  16  v.  Chr.,  n.  6  Pesceooios  Kiger, 
J7«mae  «utmuM  nnd  n.  18  Balbinae,  Victoria  Augg. 

—  S.  194.  F.  A.  Walters,  A  rare  sesterfius  of 
AjitooiDUB  Piaa.  Aufschrift  impersUar  II  Brita[a.}. 
Bild  der  sttxenden  Britannla. 


Proceedings  of  the  royal  naniamstie  Boeiety 

1907-8. 

8.  6.  H.  Howortb  ftufeerC  Zweifel  an  der  Zu- 
teilung der  im  Num.  cbrouicle  1908,  17  dfui  Brigantes 
gegdbeaen  Mfiuzen.  —  S.  10.  A.  H.  Baldwin  ver- 
meidet einen  Fand  gallischer  GoldmOnzen  and  leerer 
Sdirijtlingü  bei  SoisBons.  —  S  11.  H.  Gaillaume 
berichtet  Uber  einen  Fond  römischer  Kupfermünzen 
bis  Nero  mtiammen  mit  liritisdien  MQozen  bei  Clausen- 
tinn (Bitterue,  bei  Soutbampton),  und  G.  F.  Hill  Ober 
einen  Fand  von  KupfermQuzen  der  diodetianiseben 
TetrareUe  in  Weybridge  uud  von  Silbersillqoae  bis 
Arcaditts  bei  Icklingharo.  —  8.  12  P.  Webb  apriclit 
Ober  romische  Brooze-Tesserae.  —  S.  24  die  Jabrcs- 
mmbillo  der  Gesellschaft  wird  an  II.  Dressel- Berlin 
voiiieben. 


MitteiluDgoD  der  deutseben  liittelscbullebrer- 
Vereine  von  TepIita-SchOnau,  Brflno,  Orai,  Klagen- 
fart  nnd  Tricst.   VIT,  3. 

8.  138—139.  £.  ßeichelt.  Zur  Mittelschul- 
reforro  (Rede  auf  der  Hittetoebnlenqucte).  —  8.  189 
—  152.  G.  Weitzenböck,  Ausländische  Miltelscliul 
reformeu  der  jOngsten  Zeit.  —  S.  Id2— 165. 
h,  Tesar,  RudbemerlnDgeii  mr  Enqnete  nad  zur 
Reform. 


Vossische  Zeitung  Kr.  323.  335. 

In  den  Sonntagsbeiingen  der  *V.  Z.*  vom  IS.  nnd 
19,  Juli  (Nr.  -28.  29  bezw.  ,323.  335)  befindet  sich 
ein  ausführlicher  Artikel  von  £dnard  Engel  Uber 
die  Streitfhige  Itbalta^Lentta«.  E.  tritt  mit  aller  Ent^ 
sdneftenheit  der  Dürpfeldscben  Flypotlicse  entgegen. 
Der  Aufsatz  dürfte  besonders  darom  voD  Interesse 
sdn,  er  auf  einer  grUndUoben  Kenntnis  der  in 
Betracht  kommenden  Örtlicbkeiten  berulit.  —  In 
lir.  335  ist  eiu  Beriebt  über  Ansgrabaugea  zu  Am- 
parlas  (Emporioo,  am  Oolf  von  Rosas)  veröffentlicht. 
Man  ist  bereits  auf  ein  grofses  Stadttor  gesfofsen. 
Der  2  m  breite  Eiugaug  wurde  aufser  durch  das  stark  j 
mit  Einen  beaeUngeoe  Tor  dureb  eis  lUlgaMer  go>  ' 


sichert;  sa  beiden  Seiten  steht  ein  mächtiger  Tonn. 
Et  scheint,  daCi  bier  die  Anbenseite  einen  graten 
Doppelteres  mit  Innenliof  nach  Art  der  Trierer  Porti 
Kigra  gefundeu  ist.  Gebaut  ist  das  Tor  aus  ge- 
waltigen, woblbefaanenen  BlOdmn,  unter  denen  KoleaN 
von  2  tn  Länge  sind.  An  einer  anderen  Stelle  ist 
das  Südtor  der  r&miscbeu  Kolonie  und  eio  Stack  der 
mit  Slvlenbanen  ansgestalleien  Banptoiraffl»  frelgciegl 
worden.  Es  ist  nicht  zn  bezweifeln,  dafs  di"  Auv 
grabung  mit  genügenden  Mitlein  durchgefüitrt  uod 
daJb  Barcelona  sieb  dai  VerdieMt  erwerben  wird,  die 
Reste  seiner  gilediiieba  Vecj^bignti  «nferateben  n 
lassen. 


Zeitschrift  für  das  Gymnatintwesen.  6S.Jabig. 

Juli- August.  1.  Abt. 
A.  Verberg,  Das  Progymuasiuiti  der  DomiDikaaer 
za  Vento  in  Hollnnd.  —  O.  Mnyn,  Englisch  als 
Pflichtfach  am  Gymnasium,  spricht  sich  dagegen  ao«. 
—  P.  Tietz,  Pädagogische  Sünden  unserer  Zeit,  be- 
fitbt  eich  Itritiseh  mit  O.  Bvddes  AbbudUrog  'Im 
Reform  der  fremdspracbticbcn  sclirlftUcbea  Afbeitaa 
so  den  höheren  Knabenschulen'. 


UoaeneloiiN- Verzeichnis  phllol.  Sdirlltea. 

Abele,  A.,  Der  Senat  unter  Aogustns:  Rts.  iU 
phü,  XXXII,  S  8.  166.  Bietet  swar  kein  nenes  Er- 
gebnis, aber  reichhaltiges  Material  zur  BegrOnjnnr 
der  richtigen  Auffassung  des  G^enstandes.   V.  ChapoL 

Anefeld,  A.,  Der  grteebiidM  Alexanderromsa 
(herausgegeben  von  W.  KfOlI):  /Cmt.  er.  83  S.  480fl 
Wertvoll.  Mg. 

Barone,  H.,  Snil'  uso  dell'  aortsto  nei  Ih^ 
T^f  dftid6<rt<af  di  Isocralc:  ßpl,  W.  30/1  S.  939  S 46. 
Wenn  auch  nicht  in  ollen  Punkten  tlbcn-.eugend,  s^o  doch 
voll  äcltüucr  Anregungen  und  sehr  däukcuswcrt.  U. 
MelUtr. 

Binz,  G.,    Die  Handschriften  der  öffentli  !  ' 
Bibliothek  der  Universität  Basel.  Die  deutschen  Uaau 
Schriften.   1.  Band:  i9p/«  IK  30/1  8.  953/.  Duiktti- 
wertes  Unternebmen.    W.  Weiuberger. 

Theodor  Birt,  Die  Buchrolle  in  der  Kooti: 
R.  oreA.  1907  II  8.  19S.  Interessant  und  instraktif. 
S.  R.  —  Vas^.:  Hev.  de  phil.  HXUl,  2  S.  ir.4  ICß. 
Reich  an  Gedanken  und  Ergebnissen.    V.  Chnpot. 

Cürysostonius  /7«^t  itfHiiavy^j  by  J.  A.  2<iairD; 
Ciats.  phü.  III  8.  868.  Eine  krititcbe  Augnbe. 
E.  J.  (jooJspeed. 

Collignon,  M.,  Scopas  et  Praxitde:  Cl€Ui.pJäLlü 
S.  367.  Verf.  kennt  seinen  Gegenstand.  F.  B.  TbrMt 

de  Decker,  J.,  Contribution  ä  Tetode  des  Vle$ 
de  Paul  de  ThMies:  (/«  p/a7.  XXXll,  2  &  163L 
GrUtidliche  Arbeit.    P.  Moneeaux. 

Denbner,  L.,  Keemna  nnd  Damian :  Rtv,  «U.  pkU. 
XXXII,  2  S.  164.    "Wertvoll.    R  2\fonciaux. 

Diel»,  Hermann,  Die  Fragmente  der  Voraokratiker. 
Griecbiscb  nnd  Deotacib.  S.  Auflage.  2.  Band^  1.  Htöte: 

/  .  C.  25  S.  816  f.  Das  Werk  wird  in  dieser  naum 
erweiterten  Gestalt  von  uoscbätxbarem  Werte  seia. 
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EmeraoD.  A.,  The  art  iostitute  of  Chicago:  Cata- 
logiio  of  tbe  antiqaities  I.  IL:  Cl<u$.  phil.  III  8.368. 
Kur  geringe  Aasstellangen  macht  G.  U.  Chan. 

Espörandiea,  £.,  Recaeil  gönöral  des  bas  reliofs 
dehi  Oavle  romafoe.  I:  Reo.  de.  phiL  XXXll,  2  S.  173  f. 
Ansgezeichnet.    L.  Chatelain. 

Festschrift  zani  drcihuudertjAhrigen  Jnbiläam 
des  Kgl.  Joachimsthaliscben  Gymnasiams  am  24.  Aognst 
1907.  I.Teil:  Zar  Geschichte  des  Kgl.  Joachirosth. 
Qjmii.  1607  1907  von  Erich  Wetzol.  II.  Teil: 
Znr  Statistik  des  Gymnasiums.  Beiträge  von  EL  Bahn , 
K.  Fritze.  K.  Todt,  E.  W«tS«l:  X.  C  96  &  «tOt 
Findet  Anerkennug  bei  tz. 

Oftffekan,  J.,  Zwei  griechische  Apologeten :  i2er. 
iU  pkä.  XXXII,  9  8. 163  f.  Sehr  reicblwitig.  P.  Mo»- 
ceaitx. 

Herkenrath,  E.,  Der  Enoplios:  CIom.  phil.  III 
8.  800.  Kicht  in  allen  Punkten  stimmt  so  P.  Stiorei/. 

Rirzet,  R.,  Themis,  Dike  und  Verwandtes:  liev. 
er.  23  S.  420-428.    Geistvoll  oud  lehrreich,  i/y. 

Boratfai,  Briefe,  erkl.  von  Klefsllsf ,  8.  Änfl., 
iea.  vonTt.Behizc:  ßphW.^o  ]  S.  946-953.  'Wer 
lieb  kanftig  mit  dem  Stodiom  der  Uonuiaoheu  Episteln 
besdAftigen  will,  kaui  di«ttr  8.  AoOtg«  gtr  nidit 
eot  raten*.    H.  Höhl. 

Ippeo,  Tb.  A.,  Skutari  and  die  nordalbauiscbe 
Kflsteaebeoe;  Sph  W.  80/1  8. 971  f.  Oeiliaiie».  Er» 
«ttoscht  w:irc  oiri  Register.    E.  Gerland. 

Kunze,  K.,  Die  Germanen  in  der  antiken  Literatur. 
I:  Ji*».dephä.  XXXII,  9  8.  178.  Oat  tmlNure  Za> 
aammenstellnng.    .].  Mcrtin. 

Lermanu,  W.,  Altgriechische  Plastik:  Clat». 
phÜ.  m.  8.  866.   Gut   F.  B.  TwhtiL 

Mayscr.E.,  Grammatik  der  griecliischen  papyri 
ans  der  Ptoiemäcrzeit:  C/om.  pAtY.  Iii  S.  361.  Aas- 
geseiebnete  UaterialnBmluif  fttr  das  Stadinin  der 

«oivf  (\  D.  nwh. 

Meillet,  A.,  Do  quelques  oouovatioos  de  la  dä- 
cliDaisoD  latina:  Cteus.  phil.  III  8w  869.  Entbllt 
einige  neue  Auffa??nnp:,  n.       /).  B. 

Merlin,  A.,  Le  teuiple  d'ApoUou  k  Bulla  Regia: 
Jte».  er.  89  8.  495.  lolialtsaaRabe      A.  d*  Hiddtr. 

Xikolaos  Mesarites,  Die  Palastrevolulion  lies 
Johannes  Komneno^  von  A.  Ueiseoberg:  lieo.  er.  22 
S.  499  f.  Intmssa&t 

A.  Munoz,  L'ait  hvzantin  h.  Poxposition  de  Crotta- 
fcrrata:  H.arcL  1907  II  H.  181/2.  Sehr  nOisUich  fttr 
die  Iqrnmtinisdi«  Archäologie,  dabei  klar  and  ao- 
genehm  ;<e^  I  ri  t  cu.    Jean  EbersoUl. 

The  üibeh  papyri  part  1  e<L  bj  Uronfell  and 
Bunt:  Clan.  phH.  III  8.  353.  Unter  den  14  von  6. 
iinJ  II.  vorüfTüntlicliten  Bänden  nimmt  dieser  Band 
den  ersten  Rang  ein.    E.  J.  Goodspeed. 

Ribezzo,  Francesco,  La  lingua  degli  antichl 
KeSü^:  /.C.  25  S.  817.  Im  ganzen  stellt  die  Schrift 
für  onsere  Erkenntnis  des  Measapiscbeit  einen  Qe- 
'vitnü  dar.    A.  Bäehtröm. 

Scheindler,  A.,  Pro  gymnasio:  ÖLbL  9  8.967. 
Auch  fCr  Sclitller  lesenswert.    Si.  niumauer. 

Schmidt,  Ludwig,  Gcsclüclite  der  deutschen 
Stämme  bis  zum  Ausgange  der  Völkerwanderung. 
I,  4.  5.  6:  Bph  W.  30/1  &  969-971.  Dea  Iiibalt 
skizziert  ü.  Wolf. 


Sebultz,  W.,  Studien  cor  antiken  Kultur.  II.  III: 
Altioniscbe  Mystik  I:  ßphW.  80/1  S.  929-988.  Ab- 
gelehnt Too  A.  JjirUinf. 

Seneca,  Tragedies  translatcd  into  English  vcrse 
by  F.J.Miller:  aai».phil.Ul  B.  363.  Eine  wahr- 
haft  poetitcbe  Obersetrang.   D.  Ma^  jr, 

Skutscli,  Fr.,  Gallus  uiiJ  Verg  il:  ÖLbl.  9  8.270. 
Die  These  des  Verf.  ist  specioaidr  ijaam  rerior.  ü, 
IVörpd.  ' 

Stüh  Clin,  F.,  Geschichte  der  Kleinasiatischen 
Galater.  2.  neugearb.  u.  erweiterte  Auflager  ßphW. 30'1 
i  S.  95G-96Q.  Obscbuii  er  gegen  diese  Auffassung  der 
c,  :\  i  1  icrkilmpfe  Wiedersprach  erhebt,  erklärt  ii.Lafumr, 
das  Werk  ■'ci  sehr  lehrreich  und  itatikenswert. 

EugönieStrODg,  Roman Sculpture  il*.  oroA.  1907 
II  183/4.  Midit  allefai  vom  Ustoriscbea  Standpunkt 
aus  als  eine  gut  disponierte  und  durchgeflltirte  Ge- 
schichte der  römischen  Kunst  im  handllcbeu  Format 
zn  beachten,  sondern  a«ch  ein  «IrUiclies  Albo» 
der  sfütnarisclien  Kunst  im  römischen  Kaiserreich. 
•S.  lieinacht  der  noch  kritische  fiioselbemerkoogfln 
aufOgt 

V.  Sybel,  L,  Die  klossische  Arclutologie  und  die 
oUcliristliche  Kunst:  Ö/.R  9  S.  276.  Schiefes  Urteil 
über  die  christliche  Religion.    A.  Wurm, 

Tertnllian  adversus  Pnuceaa,  beranagageben  von 

E.  Kr  vr^  nn:  TkLZ.  14  &  408-411.  ViUkommen. 

Ad,  Jüiicher. 

J.  TonCain,  Les  cultus  palens  dans  l'empire  ro« 
roain.  Tome  I"':  Les  cultes  officiels;  Les  cultes  ro- 
mains  et  gr^co-romaius:  H.arch.  1907  II  S.  186/7. 
Sehr  brauchbar  und  ganz  einzigartig.    &  R. 

Usener,  H.,  Der  beilige  Tychon:   TkLZ.  14 

8.  411  f.    Interessant,    v.  DobscJiülz. 

Xenia  Remaua.  Scritti  di  filologia  daasica  offerti 
al  seoondo  eonvegno  promosso  daUa  sodetb  italmna 

per  la  diffnsiono  e  l'incoraggiamento  degli  studi  classici: 
Bph  W,  30/i  S.  954-956.  AaafÜlhrUcbe  Inbaltsaugabo, 
von  6.  i4ififiiofi. 

Ziegler,  K.,  Die  Überliefemagsgescbiefate  der  ver- 

gleiclicndeii  Lebcnsbcschreibniigen  Plutarchs:  Rev.er.%2 
S.  42b  f.    Gründlich  und  ergebnisreicli.  My. 


^f  tltpilmij::«>n. 

Arcbäologisohe  Gesellschaft  zu  Berlin. 
Sitzung  vom  9.  Dezember  1907. 
67.  Winckelmannsfest. 

Das  dirajfthrige,  67.  Windtelnanns- Programm  ist 

von  Herrn  Bruno  Schröder  vorfafst  md  bat  den 
Titel  'Die  Victoria  von  Calvatone'. 

Der  Vorsitzende  HcrrR.  Kekule  vouStradoultz 
erülTnetü  die  Festsitzung  mit  einigen  begrSlsenden 
Worten  für  die  aufserordentlicii  zulilieich  versammelten 
Gäste  und  Mitglieder  und  trug  sodann  über  die 
Anfang  des  Jaiires  in  Rom  auf  dem  Grund<türke  der 
Banca  commerciale  gefundene  Nluhi<l(>n «Statue  vor. 

Als  zweiter  Redner  des  Abends  sprach  Herr 
'  A.  Brueckuer  Ober  den  Frledliof  vor  tleiii 
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Dlpyion  SU  Athen  naeh  der  diesjährigen 
erabmiflr  der  Grleelitseh«n  Amliftoloi^acben 

Oesellschnft.  Von  der  Kgl  Akademie  der  Wissen- 
scbafleo  zu  üerliu  bcaoftraet  and  seitens  der  Arcli&o- 
loglaeb«!!  CtoatOtefaaft  tn  -Atiieii  antcntfllit,  bat  der 
Yortragendo  in  diesem  Sommer  die  Aufdeckang  des 
seit  den  secbiiger  fahren  de«  vortgeo  Jalirbouderts 
bektanten  Friedbofes  bef  der  KepeRe  der  Hagi»  Trias 
in  Athen  wo^entlieli  er^.lnzen  können.  Es  bat  sich 
bei  seinen  Untenacfanngeu  gezeigt,  daÜB  die  frttlieren 
Orabwigen  iiin  rsnd  9  m  Uber  dem  StraGwobeden  des 
4.  vorcliri^tliclirii  Jahrhunderts  fjoMieben  waren  und 
die  Torbandeuen  stattlichen  Staizmaueni,  Ober  denen 
die  bis  dabin  allelii  anffedeckttn  OrabmUer  einstnals 
aufragten,  in  der  Erde  verdeckt  gelassen  halten. 
Hit  ibrer  Freilegnng  ergab  eicb,  dafe  die  bekaouteu 
Orabnller  des  Deiileos,  der  Hegeso  n.  a.  in  eebr 
weiträaroigeo  Familienbe'/irkeii  Iioch  aber  der  Strafse 
gestanden  haben.  Der  ganze  UOgel,  vor  der  Stadt 
an  der  Heiligen  Strafte  naeb  Elemii  m  gelegen,  war 
planrr- U  if.'  .  um  Zweck  der  Fricdliofsanlagc  in  Terrassen 
gegliedert  und  von  einem  W^enetz  diuxbzogen  worden. 
Der  ▲ittbu  ist  in  der  Zeit  von  99S— S17  r.  Gbr. 
gMCbebeo.  Schon  im  rinic  desselben  .Tabrhunderts 
aber  siad  infolge  der  ii'riedhofBordoaug  des  Demetrios 
von  Pbaleron  die  Oberreieben  iWraseenaidagen  wieder 
zngcschtlttet  worden.  Das  ganze  Gebiet  wurde  nun 
in  ein  grofses  Totenfeld  unigewaudeli.  Für  die  vor- 
angegegangene  Olanneit  des  Friedboft  lifirt  sieb  ans 
erhaltenen  Beetcinfassungen  auf  die  .^usüiclimUckung 
mit  gärtnerischen  Anlagen  scbliefseo.  Pie  gewonneoe 
Erkenntnis  von  der  hoben  AnftteHnng  der  Gralmliefs 
fordert  zur  Nachprüfung  der  in  den  Museen  meist 
tief  aufgestellten  Monumente  aof:  Proben  aus  den 
athenischen,  mit  tieüsreni  Angenpmkte  nis  bisher  aof- 
gcnommen,  liefscn  erkennen,  wie  sehr  aucb  ibre 
Kompositionen  auf  die  Ansicht  von  naten  von  vorn 
berein  berechnet  gewesen  sind  md  in  ibrer  Wirkung 
gewinnen.  Der  Vortragende  scMofs  seinen  Vortrag, 
der  durch  zahlreiche  Liditbilder  sowie  durch  aus- 
gebangte  Pliolographien  und  einen  grofsen  von  Herrn 
Struck  in  Atlieu  aufgenonmietien  und  gezciclineteii 
Wandplan  der  Aosgrabuogeu  illustriert  wurde,  mit 
einem  Olflekwunsche  Ahr  die  Athenische  Archäologische 
Gesellschaft  zu  der  geplanten  Fortsetzung  der  Arbeiten 
auf  diesen  boffnougsreicben  Gebiete.  —  Ein  vom  Vor- 
stände an  Herrn  Oeneralepboros  Kawwadias  in 
Atbeii  allgesendetes  Telegramm  gab  unter  dem 
frische»  Eindrucke  des  Braecknersclioo  Vortrages  dem 
GefiBUe  ftvod^n  Daidm  Ktfuena  der  Gesallschaft 
Aofldrock: 

'Der  (iriecbisclien  Arcbaologischen  Gesellschaft 
und  ihrem  bewährten  Haupte  dankt  die  nerliiter 
Archäologische  Gesellschaft  für  die  Ausgrabungen 
auf  dem  Friedhofe  vor  dem  Heiligen  Tor,  tlher  die 
ihr  beim  heutigen  Winckelmonns  •  Feste  Uerr 
Broeckuer  berichtet  hat'. 

Zum  SclduTs  bericlifcte  Herr  U.  y.  Wllamowitz- 
MoellendorJT  Uber  die  eben  in  Kairo  aus  einem 
Papymsbtuie  vni  ApbmditopoRn  berausgegeheneu 
betraeblttcben  Brn^atltclce  von  4  Ijustaplelen 


des  Menander.*)  Er  hob  bervor,  da£s  sieb  Winckd- 
mamn  DivinatlmiBgabe  wieder  beelitigt,  denn  die 

Kunst  des  Dichters  entspricht  wirklich  der  Pe'cbrti- 
bang,  die  Winckelmann  im  9.  Buche  der  Kunst- 
gesehtchte  gibt  Dann  erslblte  er  Inhalt  uad  Anfbss 
des  'Schiedsgerichtes',  wie  sie  ^irl;  bisher  sein« 
Forschnog  ergeben  hatten,  und  teilt«  von  diesem  OBd 
einem  anderen  Stttdce  eine  üebersettongsprobe  niL 

Im  Saale  war  ausgehängt  einf  ftkr  .Scliolaweck« 
bestimmte  Wandtafsl  von  der  Bond  des  Herni  Dr. 

archil.  Oscar  Strnad,  in  Farbendruck  hergestellt 
in  der  kk.  Hof-  und  Staatsdrnckerci  io  Wien,  Das 
0,90  zn  0,65  ra  grobe  Bild  steUt  den  Partbenoa 
in  restaurierter  Ansicht  dar.  Es  will  nicht  ein« 
Streng  archäologisch  begründete  Herstellung  seil, 
sondern  sudit  die  Ueht-  and  Farben- Eidcte  des 
Tempels  in  seiner  Umgehung  zahlreicher  Statuen  oiiO 
anderer  Weigescbenke  kanstleriscb  begreiflieb  n 
raaebeo. 


Alterttimsfnode  bei  Bern,  Oberbnehfitten  fSolothora), 
Martigny.  —  Oalliergrab  bei  Condd-sar^lfame. 

Nordöstlich  von  der  sogenannten  Papiemttble  MI 

Bern  ist  man  auf  einen  grofsen  römischen  Begribois- 
platz  gestofsen,  der  nun  sjrstemaiiacb  erforocbt  werden 
soll.  Meist  fanden  sieh  die  ttblieben  Brandgräber, 
darunter  kommen  aber  auch  Skelettbestattangen  vor. 
Zuerst  fand  sich  ein  Skelettgrab  mit  verschiedeaca 
Gefäfsen,  darunter  einer  Terra-sigillata-Schale  mit  der 
Darstellung  eines  Kampfes  von  Gladiatoren  mit  Birrn 
(der  Bärenkampf  ist  im  gallo-römischen  Knltorgeittci 
sehr  h&nlig  belegt.)  In  einer  zweiten  Reihe  fsode« 
sich  auch  Münzen  des  Trajan  von  l  (  0  -102  uiil 
des  Antoninus  Pins  von  148  und  15Ö.  Diese  B«ibc 
schlofs  gegen  die  Tiefenaustrafso  ab  mit  einen  Seberbei- 
nest,  worin  sich,  auf  dem  Kopfe  stehend,  ein  an  den 
Ftlfscu  defektes,  sonst  aber  gut  erhaltenes  Siataettcirti 
von  weifsem  Ton  befand,  eine  nackte  weibliche  FiipB' 
mit  dem  Mantel  im  linken  Arm:  der  Leib  zeigt  Na<^ 
ahmmig  von  klassischen  Mustern,  während  der  Kopf 
barbarisch  ist;  ganz  interessant  ist  die  wolstarüre 
Haartracht.  Da  lagen  aaeh  ein  kleines  rundes  Gt 
filfschen  mit  ganz  feinem  Ausgofs,  ferner  ein  GlödEkia 
aus  Bronze,  eine  gewallige  Glasflaschc,  eine  Koirl 
aus  Eisen,  ein  BIciz}  lindcürcben,  eine  grOne  und  «jna 
violette  Milonenperle  und  eine  Spangenfihel.  Za 
änfserst  gegen  den  westlichen  Sieilabfall  zur  Asfv 
hinunter  fand  sich  in  1,3U  m  Tiefe  ein  GnciB-Beilrlieii 
von  Ilohelform,  wie  eines  seiner  Zeit  bei  den  Pfüii- 
bauten  von  Moosseedorf  ausgehoben  wurde.  In  i» 
dritten  Reihe  fanden  sich  aufserordeutlich  viele  Geflf?< 
von  Ton  und  Glas,  meist  vortrefflich  erhalten,  damattf 
eine  Truube  aus  ganz  dünnwandigem  Glas.  Zwiscbeo 
Brandgräbero  stiefs  man  wieder  aof  ein  Skelett;  dtr 
Leiclinain  lag  auf  dem  Dauch,  eine  Hand  war  uot« 
dem  Kinn,  uiue  anderer  Arm  lang  ausgestreckt,  (fie 


*]  Publikation  des  Senüre  drs  avtiquifi''-  th  rF^'^,-pt<. 
Fmofnents  d'uH  mavuscnt  de  ithtntuirc,  di-rout-rtt  ft 
publii«  par  Gv^tni  r  J^efebvre ,  ifispectnir  m  dtt(  <i» 
aervw  de»  mtiquiU^  de  rSgjffU  (Le  Caire  Wl,  lA»ysi% 
bei  Biersemann), 
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Beine  om  Leib  heraufgezogen:  dieser  Tote  scliciiit 
also  eiorach  verscharrt  worden  zu  scio.    In  der  Nähe 
davon  war  eine  schön  geschmflekte  Terrasigillata* 
Schale  mit  dem   Hascnmcdaillon;   der  Töpfcruaine 
keifet  ARDACVS,  ein  Isame,  der  auf  La  üraofesenqDe 
lo  Qallien  hiDweist.     Die  Scbale  stand  in  einen 
grofsen,    schlichten  Toller   ron   pleicliem  Material. 
Dabei  war  die  gleiche  Stataette  wie  oben,  ober  mit 
noch  erhaltenem  Soelcel.   Wiederum  za  ftnbent  gegen 
den  Steilabfall,  unmittelbar  auf  der  Kiesbank,  stand 
ein   hoher,   schlanker  Becher  von  Siegelerde  mit 
Reliefs  von  Seeiierbildent»  Delphinen  nud  BchndfcrSten. 
Daneben  war  wieder  ein  sehr  grofser  Teller  mit  dem 
Stempel  LYCINVS  F£(cit),  darin  stand  ein  roherer 
Teller,  nnd  darin  wiederan  ein  flBaeroer  Becher  nnd 
ein  Fiäschclien,  letztere  beide  sclioii  in  zerbroclienem 
Zustande  beigesetzt.    In  einem  weiteren  Teller  war 
ein  kleiner  Kdcli  ans  mattweiAem  Olai:  ein  Praebt- 
«tflck  von  wunderbar  gefälliger  Form.   Um  den  Teller 
iieram  standen  acht  GlasgefÜlsc.    Au  dieses  Depot 
reichte  der  Kopf  dies  Skeleftee,  das  von  Wceten 
nach  Osten  orientiert  war,  heran.    Dieses  war  nicht 
iu  normaler  Lage,  sondern  das  Gesicht  war  nach 
unten  gekehrt»  «alirend  der  Leib  anf  dem  Blicken 
lag.    Der  Unterkiefer  war  in  zwei  Hälften  gebrochen 
und  steckte  im  Schädel,  der  von  einer  Schläfe  zur 
andern  serfrAnnert  «ar.    Die  beiden  Ünterschenkd 
waren  ciiinial  zerbroclion  gewesen  und  wieder  zugeheilt. 
Hie  nnd  da  traten  in  den  Gräbern  1 — 3  m  lange 
Anbiarnngen  von  ReHsteinen  von  geringer  HOke  so 
Tage.     Die  Tiefe  der  einzelnen   Anlagen  schwankt 
zwischen  0,25  und  1,2U  va.    Auch  hier  läf&t  sich 
feststalleB,  daJs  die  besser  dotierten  Griber  lierer 
^ausgeschachtet  und  auch  sonst  sorgfältiger  angelegt 
worden.    Die  Funde  sind  in  das  Beruer  Museom 
aberfllbrt  worden.    —    In  Oberboebsitteo  (Solo- 
M  iirTi  ,   am  Nordatbnr  rr  ilns  Jura)  ist  man  Icürz- 
li(  Ii   k>eim  FundsDieiitieren  westlich  des  Scbnlhauses, 
mitten  in  dem  Dorfe,  anf  eine  sehr  starke  Mauer 
(1,40  m  breil)  und  auf  ein  Gemach  gestofsen,  in  dem 
sieb,  wie  sich   bis  jetzt  konstatieren  liefs,  nidit 
weniger  als  drei  sorgfältig  gegossene  ZementbOden 
Qbercinauder  befanden:  es  war  also,  wie  mau  das 
aus  anderen  römischen  Ruinen  auch  kennt,  jeweilon, 
wenn  ein  Betrieb  abgenotit  nnd  schadhaft  geworden 
war,  ein  neues  Dodenfundament  auf  dem  alten  Eslricli 
angelegt  und  reichlicher  Mörtel  darüber  gegossen 
worden,  nm  die  Uuferlage  des  neuen,  natürlfaA  hflber 
L'elcgeneii  Bodens  zu  trlialtcn.    Aufser  den  in  römi- 
schen Villen  Qblicbcn  Baumaterialien  wurden  Beschlag- 
piätccben  ans  Bronse,  Hufeisen  von  Haoliieren,  ^tteke 
von    feinerem  nud  gröberem  Marmor,  Scherben  von 
Glai»gefälisea,  woroutereinaberaos  zierliches  Henkele hen, 
robe  nnd  auch  mit  griiner  Bleiglasor  flbersogene 
Tonst  lierben  gefunden.    Von  epigraphiechem  Interesse 
ist  ein  Ausgnfs  einer  Schale  mit  dem  Töpfejnstempel 
GVNNI.    Nach  den  Aussagen  der  Leute  steckt  die 
panze  Umgend  voll  von  römischen  MaueivQgen.  so 
da(s  man  dort  eine  gröisere  Ansiedinng  aunehmeo 
darf,  die  auch  dadurch  verstindlich  wird,  dsfs  von 
da  aus  ein  frequentierter  Jnrapafs  nach  der  llauen- 
steinstra£M  führte.  —  In  der  li&he  von  Martigny,  dem 
alten  Octodnms,  wiirde  an  der  Stelle,  wo  frtther  der 


prächtige  nron/ekopf  eines  Stieres  gefunden  wurde,  hat 
man  beim  Bau  der  Bahn  Martigny — Orsi^res  ein 
Oebättde  angeschnitten,  das  sich  als  eine  Basilika 
mit  grofs  angelegtem  Portiens  und  niedreren  Säulen- 
reihen entpuppte.  Nach  den  dabei  gemachten  Münz- 
fnnden  scheint  es  rieh  um  ein  Bauwerk  aus  dem 
ersten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  zu  handeln. 
Gleichzeitig  wurde  ein  schöner  Torso  einer  Dronze- 
Statue  gefunden,  die  vielldcht  das  Standbild  eines 
Imperators  war.  Das  Octodarns  Cflsar?,  insclirifilieli 
Forum  Clandii  Vallcnse,  hat  uns  schon  manchen  wert- 
vollen Fond  geschenkt;  ein  umfangreicher  Bau  bei 
Martignj-Burg  wurde  in  den  Jahren  1896  nnd  1897 
von  Architekt  A.  Naef  untersucht  und  mit  Plänen 
und  pliotographiscben  Aufnahmen  im  *Anz.  f.  Schweiz. 
Altertumskunde'  1897  S.  92  ff.  publiziert.  Da  dieser 
Ort  die  Ansmünduag  des  von  den  ROmeru  viel  be- 
gangen» Groben  St.  Bernhard  ine  WalHs  beberrseht, 
mufste  dort  nattlrlicherweise  eine  liOcIist  wichtige 
Ansiedluog  entstehen.  —  £in  altes  Galliergrab  iiat 
man  in  itr  Nike  von  Oondi«nr'llame  gefunden, 
anf  dem  so  genannten  *Mont  de  Marne'.  Wie  aus 
dem  ganzen  Befunde  hervorgeht,  handelt  es  sich  um 
das  Grab  efaies  gaIHsehen  HSupilings,  der  dort  mH 
seinem  Scldachtwogcn  vcrscliarrt  wrirtlen  ist.  Dem 
Knocbeiibaa  nach  mnfs  es  ein  büsoiiders  kräftiger 
Hann  gewesen  sein,  denn  sein  Skelett  ist  ftnt  S  m 
grofs.  Von  dem  Wagen  hat  man  die  Reifen  der 
Bäder  gefunden,  einige  Bolzteile  und  das  Zaumzeug 
der  Pftrde.  An  dlessn  befinden  steh  grofse 
Ringe,  die  vom  künstlerischen  Standpunkt  aus  sehr 
beachtenswert  sind.  Man  sieht  dort  nämlich  eine 
anfgeblübte  Roie  anf  einem  Stengel,  die  ans  Bronse 
und  Korallen  hergestellt  ist.  Die  Blumenblatter  sind 
mit  Korallen  ausgelegt,  und  in  der  Mitte  befindet 
sieb  ein  Koratlenknopf,  der  im  Innero  einen  kleinen 
eisernen  Nagel  trägt.  Anfserdcm  sollen  noch  Bruch* 
stücke   von  Schmucksachen  dabei  gelegen  haben. 

(V.Z.). 
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Hf^ltf  frlt^   tfll^rdltiflt^         ^  eniyraM.  «ifi  j«6t  crWenen:  eh.I-lV,  V  1  u.  2,  VJ,  VII  1  u.  2. 

m  Sit  ith.  in  ^albf r}bb.  140  SR. 

•im  beutfA«  e(f(^l<^tt,  Wc  unter  <ivn«(b«n  ffitrlcit  nic^t  nur  tincti  |^erDorra)i«nb(n,  fonbtni  aii^  (Inen  ganj  elgtnaTtintn 


tinnimmt. 


(»5cfd)irtitc  &rr  ^flltfl^)flt  CiHtrntur  '^L''^^,.lS:^"iZJ^^ 

»anb  10  !Dl.,  in  Vicb^abcrbanb  12  fR. 

•Qot  a>  bcn  la^t^m  popiiUnm  Sitttaluigcf^iitttn;,  Wc  r«<t      Silaiaif^ni  Mli^ltmii  link^  kai  nnt  btMlt  bit  £<vn«ri4i 

btruti".  flitf  rmanii*  Jl*a«t»^cfb. 


l^tbttB  atigflemttitlte  Werkte  SÄV«.*^*"*^"'^'"* 

£i«  fi4  faiM^I  kU(^  fpltntik«  Su4flattuna  alt  dnin  auft(rorb(ntIi<^  6il 
n«(te  (Sik,  8s(l«litMt  K.)  unb  bic  «^becn  }ut  <(Siilofe|i4U  btt  Octtti^U  bti  SRcn 


t>it  fi4  f«»o(I  kU(4  fpltnbib«  au4fiattuna  ai«  dnin  aufterorbcntli^  biOistn  Vretf  caqi|i(|bNl«  >M«|*tc  CRlftfl  M«  »MtH^tt 
n«(te  (9ib,  8s(l«litMt  K.)  unb  bic  «^becn  }ut  <(Siilofe|i4U  btt  Octtti^U  »ti  SRcnf^fttit". 

StbcT,  ber  »«II  btr  OtSfic  unb  Qeivatt  btt  St^tllnfi^tn  X>tam(ti  bur4bniaa«n  t|W  niTb  bitft  gcipiciitcii,  f4It<(t  nnb  pttHüMti^ 

edoltem  vrtlirtniwet»  «14*      f nlm  •ra»!  |h  fnte  lÄ» 


j|^ffjlt1t00  jDrdUlCU  ^"^  ttnfmv  3*t^         ttofta*  flcttMr.  3n  «feflmtcn  Sri«» 

~  dn  »ItMgcf  MicnlHltf  |r  Vflcrmnui.  €4l8cH  SMNtnnr,  dm  aHtttf^i  Mlflnmfl  tor  Inf  tt|fl«|'Mcii  9micR  aiif  »itWItr 

Ittc(atut^i|tort|($ii-r  fflninMnfTC. 

'^^^^M^^J*  «ünbe.  «fi  18      el<fl.  jf».  20  «. 

.Bir  (Ul'cn  iitvl-i  an,  bicjc«  iiuii)  'Ut  ein«  ber  gUnjiiibiUn  lMCgra|p(if4--(Tttil4<n  tdnun.icii,  fci.-  einem  M:itfc^(it  Al^ttf  IH  Mi 
iu  gute  gtbmmcn  pnb«  lu  crnAcen.  2itm  Sctfaffer  fte^t  ein  cmtntittt«  Zalint  iftt  t^Utgtnbt  etarahtriftil  |u  ®tfe»t«.* 


Mim»  onf  i>tit  jgtiititgiDtg.  ÄÄÄ*'«» 

^it  cnMt^km  bH  e4«te*ll(  MU#  MtO        9»>>i«n;  |ttr  niteriCIlMlIl,  4M4  Ife  Itifcn  Aenrirmonben  eann  e«  ein  tun4 
Am  Snt(T(  »«•  etbctil  nerbeit*  JUMtMtlft      l*|(R  S4aUa. 

Beden  und  Aufsätze  T       7~.,  sT"  •^""»'"^ 

„Mueht«  tluca  liucb,  <iäs  tii<  iit  nur  ^t  iiiLuk  Inljititi'  iiu(;i),  »uudttrtt  auch  durch  tiio  go«chiekt«  ZasiLmt»taut<'llotic 
die  |<oinlioh  surKf'ältigo  Aasrühnuig  nnd  die  gi  SLlurmckvolIi'  Aukütattuni;  auAKoceicbnet  int,  «oineii  Kiozag  i»  roc  ht 
lUoMr  tuwertM  Volkts  hftltmt  «ad  d«n  S<iK«a  Htiltcn,  dor  von  einer  grofi«n  and  edUn  PeniioUobk«it  diu«h  Ww*  ml 
SidiriA  mdh  Abar  4i«  KUMntdMndaa  hfuini  ia  walte  KtcIm  >«— gdwn  pflügt.* 


ri  A/^lllCpll  Ä  HT'raCI'iilllATI  ^  ^''^i  -^etzt  von  Ulrich  Yon  WIUmowIti-Moellemlorir.  Krst«: 
UXACi/iUbbUO    Xlai^limOU«    naud:  Sophokles,  Oedipu«.  -  Kuripides,  Hippolyt»,  Oer 

Mättcr  Bittgang,  HaraklM.  ß.  Auflage.  Kleg.  geb.  ä  M.  —  Zweiter  Band:  Oreetie.  Auflage. 
Eleg.  ^<  i>  :>  M.  —  Dritter  Band:  Earipide8,I)er  Kyklop,  Alkeitis,  Medea,  TroerioiieD.  2.Anflaie. 

Kleg.  geb.  <j  M. 

Dieae  als  meisterhaft  anerkannten  Cboractzangen  griecbijicher  Tragüdion  wenden  sich  an  d»K  Krofiw  gebihUt« 
i>nbliknni.  tM«  gaben  dam  LMcr  «in«!  voUea  Bagriff  von  dec  Ocdlaa  dar  »Iten  Paruaatikar.  Jadar  wird  iaii«  watdaa, 
wanlg  dleia  BAttpItagtB  van  ifarar  IM^rkug  Ua  haata  varlanii  habaB. 

Leben  der  Griechen  und  Römer  7:i''^^:t£^;Xl'i^!^ 

Mit  loci  Abbildnagen.  Gebunden  in  Haibiederband  20  M. 

Gnhl  und  Kuner  ist  oin>^  <lcr  bebten,  s<iwie  am  reichsten  un<l  si  honstcn  iUnstriorten  Werka  fitar  daa^Labu 

der  iiHi'U  Kullll^^  ^'Ikor.  TS.*  outtiiilt  iiii''  FiiU«  von  lIulühmTigen  für  jeden  Frtiuud  dua  klawisciiail  AltartOina. 

Gesohiohte  der  rönuBolieii  litterator.  Yon  Fr.  Aij.  Gelk  9  IL 

Dm  lamainTaiiHbD^icb  laaohrlabaiM  WaAaahildarfe  in  InunB  DmriaaaB,  iuMm  BatOUgu«  wm  nacdarOiUMalM^ 

dia  BatirfelidiiRg  dar  iSmlaeban  Xiitaratitr  Ton  A«n  AnAngon  bia  cnr  Zeit  d«s  Teribll«!.  Für  all*  Trettnd«  dw  blasiafbcD 

Altertums  eine  gcrmf-n  f  ii  b-'  t,.>kf  iii  v. 
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V.'Williamii,  Six  essays «s  tiM  FUloniQ  thMiy  of 
knöwledge  <Q.  l>ehnert)  

L.VenturiQi,  Tkrqninio  il  Snporbo  (Fr.  Csuer)    .  .  . 

Vinril«  Avneido,  5.  and  (L  Oecang,  Ubertra(t«n  von 

CHerteKH-b.)   MBB 


Auteäg»:  Uelan^B  d'archiolofpe  et  d'histoir«       ^  ^  -* 
AiMBiaaa  JoonMl  of  AiahMOlogy  XII,  & 


Archiioloffisohe  O«8oll8obaft  tu  Berlin, 


äitcimK  vom  v.  jannar.  —  Aoaerabani^n  in  i'opmoma. 
—  AauMbniic  da»  PalMtM  Tnaodoriftha  dMOnJbHi. 


Die  Herren  Vcrfa.sscr  vuu  ProgrriiniiU'n,  Dissertatiimen  und  sonstigen  (Jele^enhcitsschriften  werden  gebeten 
Rezeasioasexemplare  aa  die  Weidmanasobe  Buobbandlunff,  Berlia  SW.,  Zimmeratr.  04.  eiafteadea  zu  woUea. 


ReieiMloiieii  und  Anxelgeo. 

Pnf.  Dr.  9.  FwtInIi,  Das  Aller  der  iDielnatnr 

von  Lenkas.  Nach  des  Hanptmann  y.  Mordes 
neuer  Aiifaabme  beleuchtet.  (Sep.-Abdr.  ans  Dr.  A. 
Petarmains  Oaogr.  HitMlaagaB  1907,  Heft  XII 

8.  269  —  278.    Mit  einer  Karte,  8.  Tafel  20.) 

Ton  einer  Respreohang  des  Mareesschea  Karten- 
werkes von  Lenkas  (vgl.  meine  Besprechung 
WoebeoHchr.  1^07  No.  21  S.  ö61  ff.)  ausgelieud, 
aatemimmt  hiar  dar  baele  Kaonar  dar  joniiohaii 
Inseln  unter  den  heutigen  Geographen,  FkoftaBor 
Partscb,  eine  Revieion  sfiim  r  in  der  Monographie 
aber  Leuka.s  im  J.  1889  (Krg. -Heft  No.  95 
Peterm.  Mitt.)  aasgesprocheueu  Äusicht  über  da« 
Lagnnengebiat  an  der  Nordottiaita  dar  luaL  Dia 
iofsere  TerankMeang  dasa  ilt,  dafs  in  der  auf 
^'^eraulassnng  DSrpfeld»  vom  frflhver.storbenen 
^auptrafinn  vnn  M arees  genmchteu  .Aufnahm*»  ein 
ifkuadiiciiea  Material  ersten  Itauges  dafür  vorliegt. 
Twun,  aowie  die  ▼ielen  tob  DSrpfrid  und  Mnan 
Anhängern  in  der  Lenkas  -  Ithakafraga  gMnaehten 
Beobachtungen,  die  sich  besonders  auch  an  die 
ifi  Anlage  dpa  modertipn  Sfliiffahrtskanals  gc- 
uacliteu  Krfaurangou  anknüpfen,  drängen  Partscb 
lara,  aieh  rBdclialtloa  dam  itaUaniiahan  Geologen 
a  Btefani  anansohliofscn,  der  aaboo  tot  Jahraa 
a  ansgcsprochen  bat:  'Die  Trennnng  zwischen 
'estlaod  und  In.sel  ist  eine  natürlicbe  und 
üznaagen  angeborene  Tatsache'.  (Cos- 
ooa  Zn  [1898]  p.  104.) 


FBr  die  Frage  aaeli  dar  Tergangenliait  dar 
BasiabuBgan  unaoben  Lenkas  und  AkamaniaB*« 

die  ihn  im  vorliegenden  Aufsatz  gan«  unabhängig 
vom  Homerproblem  beschäftigt,  gilt  es  nun  vor 
allem,  aus  dem  Widersprach  zwischen  dem,  waa 
die  Nator  in  RBduablttnaB  ans  der  Gageeirari 

dem  Geologen  aud  Geographen  bietet,  und  dam« 
was  die  Menschen  in  antiken  Scbrifts'tfnerT'enjT- 
nissen  dem  Historiker  besten,  den  riclitigeu  Aus- 
weg, wir  sagen  abticbtlieb  niebt  Mittolw^,  za 
findaa. 

Hatte  schon  da  Stafani  die  Nehrung  und  die 

sumpfiu'cn  Niederungen  des  Insellandes  für  jnnge 
Bildungen  und  den  Durchstich  der  Korintber,  der 
Lenkas  erst  zur  Insel  gemacht  haben  soll,  wenn 
flbarbanpi,  anr  im  NordaB  an  dar  Ndirnug  fBr 
möglich  erklärt,  so  scbliaftt  sich  P.  unter  Koi^ 
rektur  seiner  früheren  Meinnng  darchaU8  dem  von 
DSrpfeld  nnd  dann  besonders  energisch  und  ein- 
gebend von  Marees  begrQudeten  Resultat  au,  diU's 
dia  Anlage  des  grofsartigan  Molanbanas  am  Ein- 
gang der  Drepanobncht  durch  die  Korinther  dia 
Existenz  eines  natürlichen  Abschlusses  des  Sundes 
und  Hafens  gegen  die  Bucht,  alwo  einen  Laud- 
zasammenhangea  im  Süden  gänzlich  ausschliefet, 
und  aeeaptiart  aneb  den  von  Maries  gafllbrtea 
Nachweis,  daft  die  Landz-unge  der  Halbinsel 
Alexiindros  gegenüber  Ptibieochulia  eine  durchaus 
rezente  Bildung  ist.  Den  angeführten  GrHnden 
mt>chte  ich  noch  beifügen,  dafs  für  die  Koriuther 
dia  offene  Twbindnng  des  Stadtbafeos  naeh  dam 
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Süden  ganz  besonders  wichtig,  mindestens  ebenso 
wieliiig  wie  die  Dorebbhrt  doroh  die  Nordoehrnng 
gewesen  ist. 

Wie  verhalten  sich  nun  zu  diesem  nnumstüfa- 
licben  Resultat  die  Angaben  der  Alten?  la  Be- 
tracht kuukiueu  besonders  drei  Zeugen,  Poljbius 
bei  Iitvins  XXXIII  17|  Stnbo  X  451  f.  nod  PlininB 
N.  II.  IV  5.  P.  ttgt  8.  5  (des  Separatabdrucks), 
alle  drei  verle^'en  nnzweidentig  den  Landziisam- 
Eienhasg  zwischen  Leukas  und  dem  Festland, 
den  ein  Durchstich  der  Korintber  aufgehoben 
Kaben  toll,  Domittelbar  an  die  antike  Stadt; 
an  einer  andern  Stelle,  S.  6,  wird  dies  zu  dem 
Satz  erweitert,  djifs  sich  von  Polybius  bis  Piinlus 
die  auch  von  Strahn  geteilte  Überzeugung  vom 
ursprÜDglichen  Zusammenhang  bei  der  alten  Stadt 
Lenkaa  bebaopte.  Am  SebloA  allerdings,  8. 9,  heifst 
«•  Bur  noch  von  Polybius  und  Strabo,  dafs  sie  be- 
stimmt den  Durelistich  der  Korinther  iiu  die  Stadt 
Leukas  verlegten.  Ich  glaube,  dafs  man  nur  bei 
Strabo  diese  Meinung  anzweideutig  herauslesen 
mnA.  Aber  ihm  fehlte  niebt  blob  die  eigene 
Änschaani^,  sondern  ihm  kommt  es  aooh,  da  er 
dorchaufl  von  der  Erklärung  Homers  und  seiner 
mit  Lenka»  identifizierten  ^xt^  ^neigo*o  in 
OdysB.  XXIV  376  ausgebt,  viel  weniger  auf 
die  natOrtieben  tud  geiebiebtliebeo  TÜweben 
an  als  auf  die  Erklärung  der  Umwandlung 
der  Hulhiuael  in  eine  Insel  darcli  die  Durch- 
stecbung  des  Isthmus,  sowie  der  Ändemng  des 
Namens  'Neritos'  fnr  die  an  den  jetst  über- 
bvfidcten  Sand  verlegte  Stadt  in  Leakae.  la  Mi> 
nein  gewaltsam  harmonisierenden  Streben  tat  ihm 
auch  z.  R.  Neriko-i  bei  Odyss.  XXIV  377  und  Ne- 
ritos im  Scbi£E^Bkatalog  V.  t>32  dasselbe.  Je  kon- 
fuser seine  Vorstellungen  sind  und  je  mehr  sie 
nnr  den  gewollteo  Beinltat,  der  rem  au  Homer 
encbloeseDea  anpr6nglieben  HalbioeelDatar  von 
Leukas  dienen,  um  so  weniger  ernst  braucht  man 
sie  zu  nehmen,  da  sie  reiae  Theorie  sind.  Anders 
ist  es  mit  der  Liviusstelle,  dem  wichtigsten  an- 
tiken S^ngnis  Aber  dieie  VerUUtniMe.  Es  ist  der 
von  Livius  nach  Polybine  gegebene  Beriebt  fiber 
die  römische  Belagernng  der  Stadt  Leukas  im 
J.  197.  Dieselbe  scheint  mir,  um  das  gleich  vor- 
weg zu  nehmen,  so  viele  Schwierigkeiten  und 
IfVidersprüobe  sa  entbaltattt  da&  ioh  darin  am 
liebsten  eine  nnheilbare  EntrtellBDg  dee  Polybia- 
nischen  Textes  fiudeu  möchte,  wozu  schon  der  alte 
Leake  neigte.  Partsch  dagegen  urteilt  S.  5  f.,  d&C-i 
der  Satz  'in  üs  aogusttis  Leucas  posita  est'  klipp 
nnd  klar  basage»  dad  PoljUns  wirklich  anter 
den  angDstiae  die  Torber  genannten  &noes  von 


500  Doppelachritteu  Länge  und  120  Breite,  dorch 
welobe  Lenkas  ehemals  *oeeidentis  regione*  nit 
Akarnanien  zusammenhing,  d.  h.  die  beute  eng»t« 
Stelle  zwischen  den  Ruinen  der  alt«n  Stadt  nnd 
dem  Ufer  hei  Palaeochalia  verstanden  habe,  und  sucht 
dann  S.  9  f.  nach  Gründen,  die  zu  dieser  falscfaec 
Annahme  einn-  alten  Landverbindong  im  Sfide« 
der  Nehrung  geßbrt  b&ttan.  Diese  findet  er  in 
den  damals,  jiei  es  zu  Polybius'  sei  es  zn  Lirins' 
Zeit,  bereits  begonnenen  starken  NenlandliikUiugefl 
Östlich  der  Stadt,  ohne  übiigeuä  für  diec>e  livpo- 
theee  irgendwie  besonderen  Glanben  an  rea^Magm, 
Ich  interpretiere  die  Liviusstelle  weseotlieh  andm, 
glaube  weder,  dafs  'in  iis  nugustiis*  iiotwec<i:j 
nur  auf  die  Siidnehruug  sich  zu  lieziehen  iimt, 
noch  halte  ich  die  geuuue  Angabe  der  Läng«  fir 
günxtioh  navereinbar  mit  der  Annahme  einer  cbe- 
maligen  Landenge  im  nördlichen  Teil  der  Nehrung. 
P.  übersetzt:  'Leukadien  war  damals  Halbinsel,  im 
Westen  durch  einen  schmalen  Zugang  unhän^eLd 
an  Akarnanien*  und  lehnt,  da  im  Satze  rorher 
nud  naebher  die  OrieotieroDg  riehtig  sei,  fBr  dieia 
*ocddentis  regione'  die  von  DSipfeld  hier  so- 
genommene  falsche  Orientiernng,  womit  tatjäcWjrii 
der  Norden  hczw  Nordwesten  gemeint  sei,  ab.  Ahge- 
sehen  davon,  dais  jene  zwei  anderen  Orienüeraofea 
aneb  bei  Annahme  dieser  verkehrten  OriontienDg 
keine  tatsicbUcbe  üomOgUohkeit  ergaben,  hslte 
ich  es  für  philologisch  undenkbar,  hieraus  co  inter- 
pretieren, dafs  'Leukas  mit  Akarnauieus  Westseite 
verknöpft  war'.  Denn  die  adverbielle  BesÜmmosg 
*ooeidentia  re|^«*  besiebt  sidi  anft  Snbj^Leoksi. 
niebt  aofs  ent^srnte  Objekt  ^Aeamairia»*.  fii« 
konnte  man  mit  Partsch  S.  6  sagen:  'Zo  dwittk 
gibt  es  da  nichts.  Das  kann  man  glauben  oder 
nicht  glauben*.  Elntsobliefst  man  sich  daher  nk^t, 
unter  SMeident»  regkwe*  die  Nordgegeod  m  w 
stehen,  dann  ist  die  Stelle  nnbeilbar  nad  damit 
so,  wie  sie  lautet,  unbrauchbar.  Bei  diesem  Ssch- 
verhalt  ist  es  gewifs  nicht  gewaltsam,  die  aiigostiäe. 
an  denen  die  Stadt  liegt,  weiter  südlich  sieh  si- 
steeoken  m  lassen,  als  dio  e^peatikbui  aitas 
&neos  im  Norien,  die  750  m  lange  nnd  180  b 
breite  Landenge,  nnd  darunter  die  gaam  Sagt» 
dann  natürlich  =  Meerenge  darunter  zu  verstehe:: 
Die  Offunng  der  Landenge  im  Norden  dorch  dif 
Korintiisr  war  Iftr  die  gaaie  Gegend  so  oharakte- 
ristisoh,  daft  man  in  freier  Weise  naeh  sagca 
konnte:  'Die  von  den  Korinthern  gagriadel» 
Stadt  liegt  am  Kanal  'ler  Konnther'.  w»-ntt  sit 
auch  vom  eigentlichen  Kanal  genau  »o  aotfers: 
war,  wie  etwa  Kiel  vom  Kaiser  Wilhdm-KaasL 
von  dam  man  aber  dooh  aneb  sagt,  daft  Kiel  ss 
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ihm  getegeo  sei.  Auf  lelztare  Parallele  wies 
DOrpfeld  eioanl  hin.  Es  ilebt  ja  »vcb  P.  telber 

di«  y«rfaältni8se  der  ganzen  Nebraog  in  B*lncbt, 
Venn  er  S.  9,  um  Poljbins'  und  Strabos  Zeiiguisse 
zu  halten,  diese  für  eioe  leichte  L  bertreibmvT  der 
Erfolge  der  Koriutlier  auüieht,  mit  dem  sie,  vur- 
miitlieb  -ilur  mltensmlobtiger  Tynau  Pflriaiidcr  in 
der  Nehrung  uberbnnpl  dnr  V«rljuidttiig  «oigiigtttt- 
gearbeitet  haben. 

Schlielslich  ist  noch  zu  erwägen,  ob  die  artae 
faoceji  dea  Livius  mit  den  gtiuiiuuten  Mal'üeu, 
die  Mlb«trentindnUeb  luenwl«  auf  «inen  kflnit- 
lichen  Kanal  bezogen  werden  können,  nicht 
doch  iti  der  Xorduehrnng  za  findeu  sind,  zwar 
nicht  (in.  wo  heute  die  Nehrnng  durchstochen  ist, 
aber  m  den  (Jauuli  ätretti.  Dorpfeld  denkt  an 
die  Mdgliebkeit  dner  Arft  Landverbindung  ans 
loeem  Ries  zwischen  der  festen,  al^  Teil  der  luael 
anzuseilenden  Daka  und  dem  SciilolH  Peki.  Wnrde 
sie.  d.  h.  die  sicherlich  ältere  0?t  -  Nehrung  der 
lüareessobeu  Sundkarte  von  einem  Kauai  durcb- 
lehnitten,  eo  dorebbraeb  dieser  eine  Landeng«  Ton 
gerade  750  tn  Nordwest — SfldoitlSage  nnd  IfiO  m 
Südwest  —  Nordostbrritc. 

.ledeufalls  ist  hier  der  'Dioryktos'  der  Alten 
zu  suchen.    Das  beweisen  in  diesem  Fall  nicht 
blof«  die  ftatelehlieben  VerbiltnisM,  •ondem  die 
Zeugnisse  des  Diooyi  ron  Hatikarnals  I  50  nnd 
Plinins  IV  5   Das  bat  Partsch  alles  S.  7  f.  vorzüglich 
erörtert.    Er  ist  geueigter,   darin  eine  möglichst 
durchgreifende  Durcbstecbting  der  Saudbänke  an 
den  Ganali  Btretti,  ala  «iD  r^bwebtet  Dnreb- 
aebneiden  der  floaten  Plafca  sn  sehen.   Ich  gestehe, 
(lals  seine  Darstellnng  in  mir  allmälilich  Zweifel 
erweckt  hat  an  der  Richtigkeit  der  von  Marees 
vertretenen  Ansicht,  dais  eiu  dauernder  Durcb- 
atieb  in  dieeeni  fiieftenden  Sand  nnmOgiieb  ge- 
wesen mL  Gebt  man  von  dar  gewifs  berechtigten 
An.schaunng  ans.  dafs  Leute  von  der  murinen  Er- 
fahrung der  Korinther  auch  bei  ihren  Versuchen 
der  Öffnung  der  Nehrung  das  AussichtavoUe  dem 
Amriebtaloeen  Tonogea,  and  rechnet  man  damit, 
dala  im  Altertam  der  Zustand  der  Lagune  nicht  viel 
anders  war  als  beute,  daf^  sie  eher  in  den  Canali 
weniger  Sand  aufwies,  so  neigt  sieb  das  stärkere 
Gewicht  auf  die  Partscbsche  Seite.  Bekanntucii 
aneben  die  Oxieobeo  beute  vnfter  groftea  Hfiben 
den  Kanal  bei  S.  Maua  offen  zu  halten  nnd  haben 
auf  die   Canali   strctti  gänzlich   verzichtet.  Die 
Kteamassen  an  der  Westseite  des  neuen  Molo  bei 
der  Ao&fiäbrt  gegen&ber  dem  Leuchtturm  wachsen 
»beor  anUMroidentlidi  rasefa,  wibrend  die  We«^ 
nehmng,  allerdinga  aneb  weil  jener  Molo  nnd  dw 
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Durchstich  die  OiiwauderuDg  der  Kiesmawan 
hindmti,  tm  allem  aber  weit  hier  Dank  dem 

Plakawall  wenig  neue  Sandmassen  zuströmen 
künneu,  sich  nicht  vergröfsert.  Doch  das  sind 
VerbäUuisüe  so  diffiziler  Art,  für  die  erät  fort- 
gesetzte jährliche  Beobachtung  an  Ort  und  Stelle 
die  deflnitife  Entiebeidnog  bringen  kann. 

£s  berühren  denn  auch  die  im  Vorhergehenden 
gegen  Parteoh  geltend  gemachten  Kin wände  in 
keiner  Weine  entscheidende  Punkte.  Tn  diesen  sind 
wir  Leukadier  durchaus  einig  mu  ihm.  Mit  Befriedi- 
gung dOrfen  wir  beeonden  seine  Worte  anf  &  9 
erwähnen:  ^Der  Insel  Leukas  war  eine  Selb- 
ständigkeit gegenüber  dem  Festland  ge- 
wissermnfsen  angeboren:  aber  die  Ent- 
wicklung der  jüngsten  l.pocheu  der  Erd- 
gesebiebte  arbeitet  anf  eine  allmftblicbe 
Yerlanduug  der  Insel  hin'.  Ich  aagte  in 
meiner  Sclirift  'Lcukas-Tth  ikn'  S.  '27  dasselbe  und 
zog  mir  dalür  von  Lang,  gar  noch  unter  Zubilli- 
gung eines  gelinden  Ausdrucke,  die  Rüge  einer 
*peiitio  principii*  an  (Untera.  cur  Geogr.  der 
Odjssee  S.  14).  Und  Michael,  der  andere  littirai> 
rische  Ilauptgegner  der  I.eiik  is  -  Ithakatheurie, 
scheute  sich  nicht,  im  J.  lUUä  von  vornlierrin  7,a 
erklären,  dais  die  damals  in  Vorbercituug  beüud- 
lieben  Unlemohnngen  nnd  Anfnabmen  dea  Snndea 
zu  einem  sicheren  AbsehluA  der  Frage  der  Insel* 
natur  nicht  fuhren  können!  (Die  Heimat  des 
Odj>seus  S.  9):  derselbe  Gelehrte,  der  nach  Längs 
Urteil  (in  Monatsschrift  für  höhere  Schalen  liiOl 
8. 546)  der  ^berufene  Mann  war,  aosuaagen  ein  an* 
sammenfassendes  SobtnlawOTi  zu  sprechen'!  Was 
sind  das  für  hochtönende  und  voreilig  sich  fest- 
legende Urteile!  Wir  können  sie  ruhig  sicli  selbst 
Qberlaasen.  Uns  interessiert  daher  auch  nicht 
mehr  ihre  nene  Sftelluig  sn  Ptotich'  jetzigen  An»* 
f&hrungen.  Naebdem  dieser  ans  objektiT  erknnde- 
ten  Tatsachen,  auch  im  Gegensatz  zn  früheren 
Meinungen,  den  einzig  richtigen  Schlul's  gezogen 
hat,  kann  man  gelassen  die  Philologen  aus  den 
vier  Winden  ihres  Zimmers  berans  die  alte,  rein 
auf  einseitiger  Interpretation  von  znm  Teil  gar 
unsicheren  Scliriftütellernotizen  fufscnde  Behauptung 
vom  Durchstich  der  Südseite  der  Lagune,  durch 
den  die  Korinther  erst  Leukas  zur  Insel  gemacht 
bitten ,  wiederholen  lassen.  Das,  -woranf  es  an* 
kommt,  ist  Partsch'  unumstöfsliebe  Übersengnng, 
dals  Lenkas  nie  in  höherem  Grude  Halbinsel  oder 
in  geringerem  'jirade  Insel  gewesen  ist  als 
jetzt.  Aber  Partsch,  der  sich  'zwischen  den 
Speeren  der  iwei  Parteien  nm  Lenkaa-Itbaka 
hindarah*  (ß.  10)  nnbekflmmett  den  eigenen  Weg 
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hat  sucheu  wciiea,  möge  gesUtteu,  dals,  wie 
«r  Si  8|  ttndi  wir  fttr  di»  Kflhl«  des  Kopfw 

in  Antpniflll  Stbmeu,  wenn  wir  seiuem  Urteil  eiue 
ganz  hervorragen ile  Beweiskraft  für  Leukas-lthaka 
zuerkenneu.  Denn  gerade  tier  Zweifel,  ob  Leaktis 
in  homeriscber  Zeit  Insel  geweueo  ist,  bat  bislaog 
maooham  die  BoiMiheidaiig  für  DSrpfoldt  Th«ori0 
erschwert.  Heute  steht  die  Frage  so  und  darin 
atimmt  uuch  PhiIipn?on  bei:  Wer  an  die  Realität 
der  Ortsschilderuug  in  der  Odyssee  glaubt,  für 
den  int  das  Probltsm  su  (junsten  der  Inoel  Leukas 
antaehieden.  Danut  iit  dai  «rate  8tllek  Arbeit 
IBrDOrpfeld getan.  Nun  kommt  die  noch  schwerere, 
aber  oogleich  tiefgruudigerc  Aufirnhr,  dio  Konse- 
qneiizeu  der  neuen  An?cha'i'iiig  für  unsere  ganze 
Auffassaug  der  grieciiisciien  Frühgeschichte,  so 
wtf  i  810  noli  «m  Eomer  gliedert,  la  tlehen. 
-    Stottgert.       '  P.  Oeeftler. 

Sopboclet  A  II  t  i  ü  n  e  in  moderoer'  Form  mit  Ein- 
leitaog  aod  Eriaateroogeu  tod  Dr.  Theodor 
Keyeer.  Z«ftile,  tten  bearbeitete  Aafleite.  dtntt- 
gert,  Adolf  Bona  «  Oe.  85  8.  8^.  Jt  1,50^  geb. 

.  2,40  J[. 

£9  ist  dem  Unterzeicbueten  nicht  mügliob  ge- 
weaeu,  toh  der  VerJagabaadlnog  ein  Exemplar  der 
1.  Anfluge  warn.  ZweiA  der  Teiglmoliiiiig  an  er- 
halten ,  wobl  »ber  gestattet,  antar  eolebeu  Um- 

«tfuiden  hier  ond  dort  auf  die  Donnf-rsehe  Ober- 
setzoog  der  Aatigone  Bezug  zu  uehmea.  Oer 
Übetietsnog  gebt  ein  Widmuogsgedioht  und  eine 
finleilong,  welehe  «am  GUederoiig  besv.  lobelta- 
Mgebe  dea  Dramas  enthält,  voraus,  während  Äo- 
merknuf?eii  den  ScIiIdTs  bilden.  Diese  wie  die 
Eiuleituug  sind  «achgemiiis,  nur  dafti  es  dort  statt 
^Dirke-Flola  bei  Tbebe'  richtiger  eiue  'Quelle  bei 
Tbebe*,  etntt  'Kreons  Boba  Megneene*  Megwens 
beiAen  mafs,  hier  der  Ausdruck  S.  15  'einen  Mann 
f  om  Volk'  pfatt  'IVJ9  dein  Volke"  befremdet.  Was 
die  Übersetzung  selbst  betrifft,  so  er»cbciut  sie 
im  Gegensatz  mr  Doonerscben,  besonders  iu  den 
CbotgasS&gtti,  in  moderner  Form.  Die  Dialog- 
"UBtf»  sind  flie&end  und  geschmackvoll  übersetzt, 
Wihrend  di«  Übersetzung  der  Chöre  in  der  Mannig* 
&lt>gkeit  der  metrischen  Form  anspricht.  Bei 
einem  Vergleich  einiger  Dialog-  und  Cborrerse 
beider  ÜbersetiaDgeD  wird  diee  leieht  an  erkennen 
.seiu :  v.  248  ti  (ffi^i  tls  dvd{jä>v  tjv  6  Tol(i^<fav 
lüöf;  Wie  sagst  du?  wer  der  Menschen  hat  sich 
das  erkühnt?  (D.)  Waa?  wer  in  aller  Welt  hat 
dies  gewagt?  (K.)  401  aytt^  di  ti^yöe  tw  tfwnta 
n69w  lufimpi  wie  bringst  da  diese  mir  daber, 
wo  grübt  dtt  ne?  (D.)  Und  diese  —  wie  vnd 


wo  ergriffst  da  sie?  (K.)  557  »alüi  av  /mV  i«!;, 
t9ts  d*  fyA  MUmw  ffigwaw  Dir  dfinki  ee  abo; 
mir  jedoefa  aditen  dieses  gut  (D.)  Dir  schien  et 

80  and  mir  so  wohlgetan  (K.).  Da^n  kommt, 
dafs  die  moderne  Form  die  einzelneu  Personen 
schärfer  charakterisiert,  wie  z.  B.  maocbe  dem 
mtobter  n^pseebriebena  Verw  beweinen  r.  838 
(f'fv-  ^  dM^Cv,  oi  SoM^ftt  awt^^nndf  dtuutr  Weh! 
Traun,  schrecklich,  wenn  man,  wähnend,  anrh  noch 
Falsches  wjihnt'  fD.)  Ob!  Schlimm  ist'>4,  dul?-  *ver 
bescblielat,  aucii  Fallohes  acbiiclst  {K.)  dü' 
tiQtStkf  ftiv  ftahir^'  iay  64  vw  A^ff,&^  ts  wS» 
f/nj,  totfo  yoQ  T^jpi  xQtvef,  Ovx  ia9'  initg  öi/f*»  «9 
devQ'  iX!}6vttt  fit'  Kai  vvv  yciQ  ixioc  firtiSo: 
yytjiftrjg  t'  f'/urc  ^M&fic  ^rffÜM  toi:  Ofoi~;  JToijL^f 
X'^Q**'  Ja,  würde  dieser  uur  entdeckt!  Doch  <^ 
man  ibn,  ob  niebt  ibn  fabe,  —  denn  daa  GiBek 
antsebeidet  diea«—  Mich  wirst  da  niemals  wieder 
bierher  kommen  sehen,  denn  diesmal  wider  mein 
Vertraun  und  unverhofft  Gerettet,  schuld'  ieh 
fielen  Dank  den  Himmlischen  (D.)  0  bätt  m&u 
ihn!  ^  Doeb  wie  es  kommt,  er  werde  Ergrifta 
oder  nicht  —  daa  weifs  daa  Schicksal  — :  Mich 
wirst  du  nicht  zum  zweiten  mal  hier  sehen!  Wie 
ich  diivou  kam,  kann  ich  nicht  vi-rstehen.  Dex 
liimmel  wollt  ea  so:  ich  dauk  ihux  schön!  (K.) 
SelbstferetSndlieb  ist  die  Obereetzuug  der  CIIok 
freier,  bringt  aber  dadorcb  den  Oedanlmn  dam 
modernen  Ohr  und  Sinn  viel  näher,  wie  zwei 
Chöre  deutlich  zeigen:  v.  '.i'i2 — 341  Was  mau  auch 
Groiües  aui  Erden  preist,  Nichts  yergieicht  sieh 
dem  Meosobengeistl  Von  des  Sfldea  Wnt 
sturtut  Kommt  der  Mensch  durchs  Meer  ge»^^ 
Durch  das  dunkle,  von  der  Wogen  wildem  Schwalle 
hoch  uintürrnt;  Selbst  drr  AUgebärerin,  Erde  der 
ewigen,  matt  nie  sich  fühlenden  Trotst  er,  am 
Pfluge  dem  alles  swwBblenden  Treibt  er  dis 
stampfenden  Rosse  dahin,  t.  781—790  Gott  der 
Liebe,  Held  im  Streite,  Mächtiger,  den  nichts  b»> 
siegt,  Der  auf  die  gewisse  Beute  Stürzt  mit  wil- 
dem Kampfveriangen,  Auf  der  Jungfraa  aartaa 
Wangen  Iianenid  im  Terateeke  Uegt:  Über  Meers 
ziehst  du  hin,  Uber  Länder,  Wo  dn  naha^  Kann 
kein  Meu»ch,  kein  Gott  entflialyi:  Dn  eigraiirt 
ihn  und  er  rast! 

Es  kann  daher,  besonders  denen,  welebe  der 
grieebisehen  Sprsebe  nicht  kondjg  sind,  diass 
Übersetzung  in  modernsr  Form  nn 
des  sophokleisehen  Dramas  empfohlen 

Berlin.  E.  tleiibatg. 
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LeMbaeh  aas  Platoo.  FOr  dea  Scbnl^mcb 
hcfawfegdMB  von  OmiUt  8ebn«i4«r.  Lripsig, 
G.  Freytag.  —  Wien,  F.  Ttonpikgr.  1906.  136  S.  9^, 

Geb.  ^  1,50  =  K.  1,80. 

Dem  löblichen  Streben,  den  geleeenen  Aator 
fOQ  mOgliobst  rieien  Seiten  kennen  en  lernen,  ver- 
dsokm  wir  swei  ihnUeba  £ndi6unngen  dar  kte- 
ten  Zeit,  die  Aagwabl  tmt  Xenophon  ton  Pro£»nmr 
Dr.  Karl  Prina  (Terapsky  —  Freytag,  1908)  nnd 
das  Torliegende  Werkchen.  Dieses  will  die  schön- 
sten nnd  bedentsamsten  religiösen  nud  ethischen 
AMnritte  tm  Ptotom  8<Anftan  «mamuMnatallen 
(wobei  «Um  aobwere  Stell«!  tnnliehak  Ternrieden 
werden),  ordnet  die  Stfieke  sogleioh  aber  so  an, 
dafs  sie  ein  innerlich  zosatnmenhäDgendes  Ganzes 
bilden;  also  kann  der  äcbüler  ans  ihnen  ein  Bild 
TOD  Flelons  geeamier  WeN-  md  LebeniunwlHraong 
gewinneB.  Flniliob  wird  ee  an  fieterniobiaebaii 
Gymnasien  kaum  möglich  sein,  dw  gante  Lfliebiidi 
io  der  Sehnle  za  ali^Meren. 

Die  dem  Text«  vorausgeschickte  Einleitung 
(S.  7 — 31)  behandelt  io  sehr  zweck mafsiger,  leicht 
Tentftadlisbar  Weiaa  die  vonokratiadie  Pbilotophie 
dar  GrieobeOt  die  Sophiitiki  Sokrates'  Leben  nnd 
Lebensanschatinng  und  Piatons  Leben,  Lehre  und 
Schriften.   Der  Text  (S.  .32— 1-23)  bietet  rnnHchst 
die  Apologie  und  den  Kriton,  nachher  aasgewuhite 
Abaehnitte  «n  dea  wiehtigateo  andern  Sebriften 
naoli  folgenden  Gesicbtspnnkten:  A.  Piatons  Dar- 
atoIhiDg  der  Sophistik.  B.  Die  Platonisclie  Pbilo- 
sopbie:  1.  Die  Erkenntnis  der  Wahrheit.  2.  Gott. 
3.  Die  Tngend.  4.  Die  Grandznge  des  wahren 
Stutaa.  ft.  Dia  UneterUiebkeit.  Die  narerkfinte 
Anfenlme  dar  Apologie  nnd  des  Kriton  ist  za 
billigen;  sie  sollen  den  Grundstock  der  Plato- 
lektüre  bilden.    Auch  die  Auswahl  der  übrigen 
StSoke  ist  recht  gelangen;  wenn  mau  aaoh  sonst 
noeh  die  eine  oder  andere  eebSne  Stelle  gern 
TorgeAmden  hatte  (etwa  Menex.  c.  XIX  oder  etwas 
ans  Lysis  oder  Laches  —  fnr  die  Tapferkeit  wurde 
wohl  Polit.  IV  c.  7  vorgezogen,  weil  gleich  die 
folgenden  Kapitel  über  die  Mä&igkeit  nnd  Gerech- 
tigkeit bandeb  <— ),  «o  bleibt  das  mehr  oder 
weniger  mbgektir.    JedanftUs  bnbe  ieb  niehta 
WeeeniBehea  vermilst.    Aach   die  Stelle  ans 
Xenoph.  Memor.  (I  4)  ist  gut  gewählt,  wenn  man 
nicht  gmndsätslich  gegen  die  Ueransiebang  eines 
andern  Anton  iit.  Niebt  einvanlnnden  bin  idi 
mit  den  lanfenden  Inbaltiangaben  Aber  dem  Tert, 
•ohon  gar  niaht  bei  Apologie  nnd  Kritcmt  die 
fTBtDZ  anfgpnommen  sind;  "io  scheinen  mir  ein 
blofser  Beqaemliohkeitsbchelf   iÜr  den  SchQler. 
UDchsteos  Yor  den  einzelnen  AnssSgen  waren 


einige  orientierende  Bemerkungen  zalässig  nnd 
geboten. 

Der  Text  wt  eorgfiUtig  dnrebdadit  nnd  alle 

Behelfe  wurden  herangezogen.  Freilich  die  anf 
S.  124  aafgezäblten  selbätiludigen  Äodemngen  — 
Gorg.  c.  46  p.  491  D  <(arror;;>  aiitüf  ....  war 
wohl  schon  bei  Stallbaum  ed.  2.  emend.,  Gotha 
1S40,  bei  Henniegt,  8.  S08  angedentet  —  wmae 
ich  ans  prinzipiellen  Gründen  znrQck.  Solange 
wir  mit  der  hnnrlaebriftlichen  Lesart  auskommen, 
ist  die  Konjektur  nicht  am  Platze,  uud  wir  kom- 
men au  alleu  Stelleo  mit  der  Überliefemug  ans, 
mag  aneb  maaehe  rofgaaeblagane  Andemng  (wie 
Apol.  c.  7  p.  21  E  oder  Polit.  HC  e.  18  p.  41 1  E) 
;?ehr  plausibel  sein  oder  gar  eine  wesentliche  Er- 
leichterung gewäbron  (z.  B.  Aiiol.  e.  21  p.  ,33  B). 
Dasselbe  Bedenken  hege  ich  auch  bezüglich  des 
übrigon  Textee.  Aneb  dort  aind  stett  der  haad- 
aohrifÜiehen  Überlieferung  öfter  Konjekturen  anf- 
genommen  f^o  Apol.  c.  2  p.  18  A  tä  nfSn«,  Krit. 
c.  3  p.  44  b  iaiat  u,  s.  w.V 

Das  Verzeichnis  der  iiigeuaameu  (S.  125—136) 
enthUt  aliai  Wissenswerte,  nnr  sobeint  mir  Sopho- 
kles gegenüber  Aischylos  oder  gar  Pindar  etwas 
zu  knapp  bedacht.  Auch  vorn  in  der  Inhalts- 
angabe hätteu  die  angefahrten  Stellen  genau  be- 
zeichnet sein  mugeo. 

Dmek  nnd  Ansatattnng  vardianan  alle  An- 
erkennung. Druckfehler  nnd  alinliehe  IdeinoYer» 

seilen  fand  ich  ft;t  keine. 

Das  Buch  wird  üijerall  dort,  wo  niaa  der 
Lektüre  ganzer  Schriften  eine  Epitoma  vorrieht, 
Tcvtreffliebe  Dienste  leistett. 

Mahr.  Weirskiraben.  Oskar  firiafb. 


Harie  Y.  Williami,  Six  essays  on  the  Piatonic 
theory  of  koowledge  as  expoanded  in  the  later 
dialognes  and  reriewed  by  Artototle^  Gsaibridge 
1906,  Unlrersltj  Press.   VIII  a.  IMS.  8sb. 

In  engem  Ansohlnfs  an  die  Gedankengaoge 
Jacksona  (Journal  of  jihilology  10—15),  die- 
selben teils  reprodnziereud,  teils  anf  ihnen 
weiter  banend,  bietet  TOrHegnode  Sehrift  dna 
gewandt  nnd  nnregmd  abg^iTste  DarrtaUnng 
der  Weiterbildung  der  platonischen  Ideenlehre, 
die  diese  in  den  späteren  Dialogen  erfahren  hat, 
der  mau  auf  ^eite  Strecken  seine  Zustimmang 
niebt  versagen  wird.  Um  so  mehr  ist  es  xn  be- 
danem,  dafs  die  anfiwangKsehe  Literatnr  so  gnt 
wie  gar  keine  BerScksiohtiguug  erfahren  hat,  nnd 
dafs  auf  eine  Anseinnndersetznng  mit  anderen 
Ansichten  und  mit  Kritiken  der  Jacksonseben 
Thesen  gans  verrichtet  worden  ist.  So  erscheint, 
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ab|^cseheo  davon,  dafs  maucher  Htrittige  Pnnkt 
nicht  berührt  oder  ätillschweigeud  al»  erledigt 
MgweheD  word«a  i«t,  die  gaose  Bntmokliiiig  kon- 
MqtiMitsr  ud  mehr  ab  ans  eiuem  Gofs,  als  sie 
wahrscbeinltch  gewesen  ist.  DieSteliunj^  desPurmo- 
nides  als  Wcndepnnkt  in  der  üeschichte  der  Ideeu- 
lebre  könnte  schärfer  heransgebobeu  sein.  Wie 
irait  ist  die  dam  Yon  Fkto  geübte  6etbtticriiik 
»b  Wirkaug  einer  tod  anderer  Seite  erfohrenen 
Kritik  anfznfasaen?  Vielleicht  yerdienten  auch 
die  formalen  Abweichnngen  der  späteren  Dialoge 
TOQ  den  früheren  (das  Znrücktreteu  der  Pcrsiüu- 
liohkeit  dee  Sokralee  und  anderei}  ab  Finger/eige 
und  Hüiwene  aaf  das  Anfkommen  aener  Theorien 
karze  Erwähnung,  ünd  Platoa  Stellang  zur  Mathe- 
matik hatte  noch  eingehender  nntersacht  und  so 
för  das  Problem  frachtbarer  gemacht  werden 
kSaaea.  Vidlmeht  wäre  dabei  aaeh  noob  etwas 
fbr  Vlatoi  Verkilta»  so  den  Pjrtbagmiern  ab> 
gefallen.  Das  letzte  Kapitel  über  die  aristote- 
lische Kritik  der  platonischen  Ideen-  und  Zahlen- 
lehre, das  Aristoteles  gerechter  als  manche  frühere 
Dantellnng  wird,  schlkftt  die  ganze  üaterraolinqg 
hfibieh  ab.  Und  wenn  man  aneh  daa  Williams- 
lebe  Werkeben  niebt  als  abschliefsend  bezeichnen 
kann,  so  wird  es  Aooh  zur  Einfohrai^  in  die  Pro- 
bleme manchem  willkommen  sein. 

Giefsen.  O.  lehaert. 


Loigi  Ventnrini,  Tnrqniino  il  Supcrbo.  Milano 
1907,  L.  F.  PallH.i;i:ji  ;/  Co.    82  S.  8. 

Als  jetzt  gerade  Tor  luO  Jahren  Niebuhrs 
Genini  den  Omnd  sn  einer  wittensehaltlidieu  Et* 
Ibnohnng  der  älteren  rOmiaeben  Oesebichte  legte, 
ging  er  von  der  Voraussetznng  aus,  die  l  ber- 
lieferuiig  auch  der  König97.eit  sei  zwar  stark  ge- 
trübt und  entstellt,  enthalte  aber  doch  einen 
editein  Kern,  der  sieb  dnntb  metbodiaebe  Kritik 
annebaleii  bsae.  Mommsen  ging  weiter;  er  ver- 
warf die  ganze  Uberlieferaug  über  die  Ti'testo 
Zeit  und  gründete  seine  Auschaunug  uur  auf  die 
Überreste,  die  sie  im  Boden  oder  im  Leben  der 
tpftteren  Jabrbnndwte  biatarlaaaen  bei  DietYer- 
fiüiren  mnft  aneb  der  ab  besonnen  nnd  zuver- 
lässig auerkennen,  der  etwa  den  Wirklicbkeita- 
gebalt  der  überlieferten  Küuigsgeschichte  hober 
einschätzt  als  Mommsen.  Denn  dieser  gewinnt 
aeiae  Ergebnine  dnreb  ▼orsiohtige  Soklflaie  ans 
TatiBchen;  diefenigen  dagegen«  die  rieb  in 
Niebuhrs  Weise  mit  der  Lberliefemug  ansein- 
andersetzten,  haben  bald  diese,  bald  jene  Nach- 
richt für  besooderö  alt  und  wertvoll  erklärt  und 
baben  in  der  KorabinatioD  der  willkfirlieh  ge- 


wonnenen Daten  ihrer  Phantasie  die  Zügel  acfaiefse« 
lassen. 

Ans  dem  Triebsand  dieser  Hypothesen  bat 

sich  Ventnrini  zurückgeflüohtet  anf  den  scheinbar 
festen  Grund  der  1  (  prliefemtig.  Er  findet  ihren 
Wahrheitsgehalt  grölser  als  Mommsen,  auch  als 
Niebahr,  von  Pais  nod  seinen  xadifcalea  Ge- 
linonngsgenossen  niebt  sn  reden.  Aber  daft  die 
Überlieferung  unbedingt  zuverlässig  sei,  behauptet 
er  aiicli  uicht;  hat  er  also  wirklieli  der  Forschung 
eine  sichere  Grundlage  znrückgewonueo?  An 
welchen  Merkmalen  soll  man  (hs  Hnltiian 
und  Unbaltbare  nntersebeiden?  Diese-  Fkage 
wirft  Vf.  Oberhaupt  nicht  auf;  er  lehnt  jede 
kritische  Prüfung  der  Quellen  ab  nnd  gibt  ein- 
fach eine  Deutung  der  überlieferten  Geschiebte, 
die  sehr  geistreich  ist  (das  mnTs  man  ihm  laasaa);, 
aber  so  witlkflriiob  vnd  subjektiv  wie  mir  mSgtieh. 
Die  K9ttige  von  Romulns  bis  Serrios  Tuilins 
werden  zn  ReprUseutunton  historischer  Perioden 
gemacht,  deren  Wesen  die  Erinnerung  der  Nach- 
welt richtig  festgehalten  und  io  tjpiscbea  Ge- 
stalten feransebaoliobt  beben  soll.  Nw  ba 
Tarrininin?;  Superbus  fiuilet  Vf.  individuelle  Züge 
und  hält  ihn  deshalb  für  eine  historische  Per- 
sönlichkeit. Im  Anschlufs  an  die  Cberiieferuog 
betrachtet  er  ihn  als  einen  Tyrannen,  der  Latiner, 
Sabiner  und  Etrosker,  Altbniger  nnd  NrabOrger 
der  gleichen  Knechteobaft  unterwarf  und  eben 
dadurch  einen  allgemeinen  Widerstaiul  gegen  mb 
hervorrief;  der  Kampf,  in  dem  sich  die  vorher 
geschiedenen  Schichten  der  Bevölkerung  n* 
sammenfMden,  soll  tSr  die  Idee  der  frotbeit  gi- 
führt  worden  sein. 

Diese  Anschauung  ist  jedenfalls  wenig  ein- 
leuchtend,    üeun   raag   man  von  der  Macht  dtr 
Ideen  im  allgemeLuen  und  von  der  Macht 
Freibeitsidee  insbeeondero  noeb  so  ml  hattea  ^ 
diese  Idee  ist  viel  zn  abstrakt,  nm  ma  nfiektera« 
Bauemvolk  wie  die  damaligen  Romer  in  Hami*eb 
zn  briugcn  und  zwar  nicht  blofH  für  eijien  Augen- 
blick, sondern  für  ein  halbe«  Jahrhundert,  wäh- 
rend dessen  die  nnteren  Sebiehten  doeh  merktn 
mufstcn,  wie  wenig  sie  mit  der  Befreiung  tob 
einem  Herrn  gewonnen  hatten.     Aher  wsrtlw 
ist  die  Betrachtung  doch  uicht.  die  Vf.  dem  £c>ic 
des  römischen  Königtums  zugewendet  hat.  Er 
ttbersebitst  die  einseinen  Z8ge  der  OberliefinoVi 
weil  er  nicht  beachtet,  wie  viele  von  danea  eis* 
fach  aus  dem  konventionellen  Tymnnenbild  5b'> 
tragen  sind.    Aber  er  betont  mit  Hecht  eine  Tit- 
sache,  die  wohl  nicht  immer  gebührend  gewürdigt 
wird.  Die  rftmisdw  Eönigssmt  mmfa  mit  «Mf 
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jähen   Katastrophe  geendet  liaben;  das  wirkt  in  ' 
dem  Abscheu  oach,  deo  die  Römer  der  spüterea 
don  blofseii   KSnigatitel  beknodel 
haben.    Aber  wm  zu  dieser  Katastrophe  geführt 
hat,   l'lf'^f   ^\ch  aas  der  I  berlieferung  nicht  auch 
mir  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  eutüehmea. 
Atii  näohitteu  liegt  es  wohl,  an  den  nationalen 
Oegennl«  d«r  Latiner  und  der  mit  iboen  unmar^ 
hin  verwandten  Sabiuer  gegen  die  stammfrenden 
Ktrusker    zu    denken.      Denn    dafs    die  letzten 
Könige   Rom^s   Etrusken   waren,  nnd  dafs  über- 
haupt daa  etruskiache  Element  im  vorrepubli- 
kannelian  Rom  •ISfker  wsr«  als  Hoaumen 
geben  wollte,  nimmt  Vf.  wohl  mit  Reobt  an; 
darin  atimmt  er  mit  narnhafteu  Forschern  über- 
ein,  deren   Anschauungen   ihm  sonst  sehr  fern 
liefen.    Wie  freilich  die  Ktrnsker  zn  ihrer  Macht 
in  Bon  gabomneD  lind,  and  worio  fiberhaapt 
ihre  Stärke  lag,  das  iat  wieder  Mue  der  EVagea, 
über  die  Vf.  Torsichtiger  urteilen  würde,  wenn  er 
vor  der  mühsamen  Arbeit  seiner  Mitforacher  mehr 
Achtang  hätte.   £r  meint,  die  Etrasker  hätten 
keine  politLnhe  Energie  ond  Macbt  beaenea  und 
aaien  nnr  dnrdi  Handel  und  Gewerbe  zo  Be- 
deutung gelangt.    Vielleicht  ist  das  richtig,  aber 
wodurch  soll  es  bewiesen  sein?    Die  b]truaker 
zeigen  in  ihrer  Knust  Maogel  an  schöpferischer 
Originalitit.  Was  geht  daram  für  ihra  polittseheD 
Gaben  mid  Erfolge  harror?  Aooh  den  R5mera 
fehlte  es  in  ihrem  geistigen  Leben  au  Ursprüng- 
lichkeit,  und  dabei  waren  sie  das  politisch  tBch- 
tigste    und  erfolgreichst«  Volk  des  Altertums. 
Wenn  man  daraa«  folgern  wollte,  politisolie 
LeiatoDgaföbigkeit  imd  Mangdl  an  geiat%w  l^efo 
waren  notwendig  rerbnndeo,  so  wäre  das  eine 
voreilige  Verallgemeinernng;  aber  es  wäre  min- 
destens so  berechtigt  wie  viele  von  den  blenden- 
dem Amfitfanuigea  Teotorinis. 

Bortin.  Friedvldi  Otner. 


VirRils  Ac neide,  5.  und  6.  Gosanj,'  in  ücatsclie 
Strophen  überlrageu  von  Ludwig  Hertel.  Arn- 
stadt» (Hntmertbalacbe  Boehhandlnng  (K.  Hertel). 
lY.  ISS  S.  U.  8.   1.50      «eb.  S  Jf. 

Die  Übersetzung  hi  gut  lesbar,  in  leidenschaft- 
licher ^praclie  mit  grolser  Gewandtheit  geschrieben. 
Der  Yerfasäcr  hat  gleich  Schiller  die  achtzeilige 
Stanze  gewählt.  Die  ersten  29  des  5.  Bnches 
sind  swar  nidit  tlbereinitimmend  gebaut,  ent- 
halten aber  regelmäfsige  jambiiebe  Verse  aus  fünf 
Hebungen;  in  8tr  30  koitmit  ein  sechsfufsiger 
Vera  vor;  iu  der  Übersetzung  des  6.  Buches  sind 
die  secbefü&igen  sehr  zahlreich,  dazu  kommen 


'  aber  auch  vierfiifsige;  Str.  145  besteht  sogar  nur 
aus  solchen.  Man  sieht,  dafs  es  dem  Übersetzer 
nicbt  mSgtieh  war,  den  regelmäTeigen  Strophen- 
bau durchzuführen;  Schiller  hatte  Qberbanpt  anf 
diese  Hegelmärsigkelt  verzichtet.  Zwei  Verse 
\tmeü  sich  niclit  lesen,  Str.  154  V.  4  und  Str.  1^6 
V.  ö.  Es  geht  auch  nicht  ohne  Gewalt»atukeiteu, 
von  denen  die  foliebe  Wortstellung  noeb  die  ge- 
ringste ist  (Beispiel:  Bach  V  Str.  35  „Den  Hai- 
fisch, der  mit  spitzem  Schnäbel  jach  wetteifernd 
drängt  ihm  Bord  an  Borde  uach").  Im  6.  Buche 
sind  die  wenigen  Worte  parvoque  potentem  — 
rupitia  Fabii  (V.  842  Ende  bis  844  Mitte,  swOlf 
Worte)  durch  seebsYetse  mit  41  Worten  wieder- 
gegeben, aberCossus  und  die  Gracchen  (  V.  841  f.) 
fehlen  gänzlich.  Buch  5  Str.  \"2'2  ist  von  „Des 
Ätna  Gieiscberböben''  die  Rede.  Um  die  Etymo- 
logie von  Silvins  (VI  765)  in  gewinnen,  fibersetst 
H.  es  mit  „Walthtt**.  Die  Namen  nnd  inkoose^ 
quent  geschriebeu  (Acest.  Kozytos,  Hyrtakiden, 
Oljmpos,  Assarakns).  Tanbert  (Bnch  V  Str.  OB) 
ist  wohl  nur  Druckfehler.  Aber  die  Präposition 
ob  regiert  Bneh  VI  Str.  166  den  Dativ  (»ob  Agar» 
memnons  sdiatsereiehem  Scblofa"),  sonst  den  Ge- 
netiv (Buch  V  Str.  19,  Buch  VI  Str.  61  und  158). 
„Meister  Stenermann"  ist  wohl  ein  Mifsverstäudnis 
für  rector  subit  ipse  magister  (der  Magister  macht 
deb  zum  Reetor). 

fis  ist  gewiTs  niebt  des  Verfosiera  Absieht, 
schonend  rezensiert  zn  werden.  Schiller  hat  auch 
Fehler  gemacht,  bat  z.  B.  Gätuler  falsch  gemessen; 
nnd  gerade  dieses  Wort  bat  U.  richtig  gesetzt. 
Die  angegebenen  Mängel  werden  sieh  Terbesseni 
Ussen  nnd  berintiftobtigen  nicht  den  gnten  Ge- 
samteindrnek. 

Frd.  H.  0. 


AiiszQgo  auM  ZcItMchrirten. 

M^langes  d'arch^ologio  et  d'bistoire  XXVlll, 
1.  3. 

S.  79—87.  G.  Do  Pachterc,  Sallust  und  die 
Entdeckung  der  I>onau.  Hist  reliqn.  III  fr.  79 
nomcnque  Dannviam  habet,  qaoad  Oennanorain  t^ras 
adstringit.  Dieses  Zeugnis  stammt  aas  36/34  v.  Chr. 
Posidonias  hatte  85  Chr.  noch  die  Dooau  f&r  einen 
in  den  Ocean  mOndenden  Flnfs  gehalten,  dsar 
(bell.  Gal!.  VI,  25)  hält  den  Daiiuvius  nicht  mehr  fUr 
einen  oceauischen  FIuCb  und  beschreibt  die  Hercyoia 
Silva  anf  seinem  linken  Ufer;  um  seine  Identität  mit 
dum  Ister  zu  erkennen,  mulste  man  zu  der  Strecke 
zwischen  Waitzen  und  Savemflndang  vordringen.  Das 
geschah  durch  die  Expedition  des  Oetavint  nach  Pan- 
noniii  V.  Chr.  —  S.  89-  95.  A.  Piganiol,  Die 
Lage  den  Foruix  Fabianus.  ~  S.  141  —  168. 
Fr.  Pr^chac,  Der  Bau  der  Nuraghen  auf  Sardinien 
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(nil  Abbildungen).  Die  ÜberdnsUmmaDg  des  iooerea 
Ausbaues  läftt  Ttrmiiteo,  dab  es  bewohnt»  Stflio- 
bOtteu  waren. 


Atnerican  Journal  of  Archaeology  XU,  2. 

8. 141—171.  W.  B.  DiDsraoor,  Da*  MaoNlram 
m  BaUharaassos.  IL  Mit  Abbildungen  und  Tafeln 
V— YIL  —  8.  1T8— IW.  J.  B.  Carter,  Roma 
mttdiata  and  das  Septinontinm.  Die  QaeUe  dieeer 
OberlieferungeD  ist  Varro;  die  Stiult  der  vier  Regiones 
and  die  Serviauiscbe  Stadt  ist  besser  nachweisbar.  — 
S.  184—197.  L.  D.  Ceskey  and  B  U.  Hill.  Das 
Mftoi  Uli  I,  s  Ereclitheums  (C.  I.  A.  I.  322).  —  S.  198 
—  208.  0.  W.  Wasbburn,  Die  delphische  Inscbrift 
auf  der  Baali  dei  Wagenlenkere  von  AmpMoa.  — 
8.  211  ff  J.  M.  Patoi),  Litcratarbcriclit  für  Juli- 
Dezember  1907.  Mit  Abbildangen  (Pjthischer  Apollon 
Im  Oortjn,  BroMabaata  das  Haximimu  in  Mflocheo, 
Mosaik  von  Ottia  v.  a). 


The  Classical  Qnarterly  II  3,  Jnli  1908. 

S.  161 — 166.  J.  M.  Edmonds  scbiielst  seine 
kriüsdien  BeitrSge  inm  Teit  der  Charaktere  Theo* 

pbrasts:  s.  Wochenschr  1908  Nu.  35  S.  962.  — 
8.  166—169.  W.  B.  Mc Daniel  hAlt  die  Zeilen 
11 — 18  des  fwdtea  Oediebte  von  Gatall  Ar  das 

BnichstOck  eines  verlori  iipn  Liedes  des  Lesbia-Cyclns 
and  stellt  Vennotangeu  über  seinen  Inhalt  an.  — 
&  170*— 174.  W.  C  Sammers  Best  die  Haaeeaae> 
Citate  bei  Seneea  {epp.  114,  4 — 5,  Heuse)  folgender- 
roaüften:  vidAii  itaqttt  eloqutntiam  ebrü  hominü  in- 
vobikm  H  trranitm  el  (teenfieM  j^am,  {^Mateeiuu 
tfr  cuh.u  fuo]  quo  gtii  f  fnrpimt  ''amne  silcüiqtif  ripa 
conimitibut  vide  ut  ulvann  li/nlribus  arent  vertoqut 
vodo  rtmittani  horto».''  qnis  sie  vir  ftmina»  cmdimo» 
critpat  et  labri»  eolmiil  ;  >  t.  r  f  irtcipitgue  svtpirans  et 
cerviee  Losa  saviaturf  Unemores  tyranni  inremeäta- 
iüu  fatiqut  rimenhtr  tptäit  lagmtaque,  templant 
modo»  et  tpe  morUm  exigwd.'  —  S.  175 — IHl.  H. 
W.  Oarrod  gibt  weitere  kritische  BemerkoogeD  zu 
des  Manüini  Jtfrmiomtea  Bach  II  ond  Badi  HI: 
S.  Wochonschr.  a.  a.  ü.  —  S.  182  f.  J.  P.  PostRate 
erörtert  im  Anschlafs  an  Garrods  Arbeit  Maoilius 
ilsfr.  m  590—617.  —  8.  194—909.  T.  6.  Taeker 
verOffenilicbt  eine  Krofse  Zahl  von  Verbosserungsvor- 
BchUgeo  zum  Text  des  Athenaeas.  —  S.  210 — 215. 
W.  0.  F.  Waltere  maclit  eingebende  Mitteilnngen 
Aber  die  Oxforder  Hundscbrift  voti  Li vius' erster 
Dekade  (Bodl.  20  631).  —  8.  216—219.  T.  W. 
Allen,  Varia  Oraeea,  behandelt  SeboUen  za  Homer 
>'284— 4i>n  fPapyru-Kominentare),  El  18  (Ilerodian), 
Xebtonis  Papyri  266,   vol.  Ii    {d  599  sqq.)  ond 

Hibeh  19. 


Mitteilnngon  des  Vereins  der  Freunde  des 

homanistiscben  G ymnas in m s.    Hoft  G. 

S.  8—32.  P.  Caner,  Die  Kinbeitsschule  und  ihre 
Gefahren  (Vortrag  in  der  S.  anfterordentlieben  Verelna' 
Versammlung  am  18.  Januar)  —  S.  49  — 5G.  StQrgkh, 
BQckblick  auf  die  Hitlelscbuleoqnete  (Vortrag  in  der  1 
4.  anbeffordentBdMB  Versammlaug  an  9.  Fdmar).  ' 


—  8.73-70.  G.Tauber,  Über  den  Wert  dss 
Sprachunterrichtes.  —  8.79—84.  Tb.  Fuchs,  Ze> 
Schrift,  Fr.  Erv  idprnnf;.  —  S.  841.  Fr.,  Voai  gn» 
malischen  UuierncUt. 


Rezenalona- Verzeichnis  pbllol.  SchrJflen. 

Aischylos'  Eumeniden  erkl.  von  Fr.  Blass:  liet. 
d«  ViriMlr.  ptibl.  en  Belg.  51,  2-3  S.  124  f.  Ein  dss 
verstorbenen  VerÜMsere  wftrdiges  Werlc    /«.  i^ar^ 

menlier). 

Appendix  Vergiliana  ed.  G  Curcio:  Rev.  dt 
l'imtr.  puf>l.  en  Belg.  51,  2-3  S.  139  f.  Die  Ausgabe 
der  'Poeti  latiui  mtuuri'  des  Verfassers  bat  damit  wieder 
einen  Fortaebritt  gemaelit.  P.  7(komtm)* 

Äristotle,  Do  scnsn  and  de  memoria.  Text 
and  translation  with  introdnction  and  commeotaiy  bj 
0.  B.  T.  Boss:  BphW.  t^fU  S.  98S-989.  Grtad- 
lieh  und  unentbehrlich.  J.  Ziaja,  drr  v.ur  in  Bezog 
auf  die  Theorie  des  Lichtes  einen  audertin  Standpaakt 
einnininit. 

Rrtumt^artPii  Poland-Wagner,  Die  hellenische 
Kultur.  2.  AUÜ.:  Bauer.  BU  44.  S.  419.  Erweitert 
und  Terbessert.  J.  Mriber. 

Beyer,  K.,  Sokrates.  Tranerspiel  in  5  Aafztlgen: 
bayer.  Bl.  44  8.  390.  TroU  des  goteo  WiUeos  aad 
einiger  gelungenen  Partien  migt  daa  Traaanidel,  daft 
der  Verf.  dam  Stois  iildit  recht  gaiiaclnn  war. 
Menrad. 

Bidet,  J.,  La  tradition  naovserite  do  Sotoalee 

et  la  Tripartito  de  Theodore  le  I>ectear.-  Rfv.  -i- 
riiuir.  publ.  en  Belg.  51,  2*3  8.  128-132.  Gibt  neue 
Gmndlagen.  Armmfter. 

Miir^arr  rc  T?ieber,  Das  Dresdener Scbaaspieler- 
relief.  jU.  arch.  1907  II  &  349.  A.-J.  Etmaeh  gifet 
eine  labaltaangabe  der  Ahr  die  Gesdiielite  den  Kotkwat 
und  Chitons  neues  bringenden  Dissertation. 

Boll,  F.,  Die  Erforschung  der  antiken  Astrologie: 
Ret.  de  Cimtr.  publ.  en  Btlg.  51,  2-3  S.  119-121. 
Anerksnaende  Inaaltaaagabe  vaa  •/.  Bidu. 

Caesaris  commcnt.  de  bello  GalHro,  noav.  ed. 
per  H.  Qoolzer:  Rev.  dg.  Cinttr.publ.  en  Belg.  51,3-3 
8. 184  f.  Zweekaaupreehead  P.  Faidmr. 

Cbapot,  V.,  La  colonne  torse  et  le  decor  ea 
h6tice:  /^ee.  er.  28  8.869.   Beachtenswert.   A,  dt 

Ridder. 

Cicero.  1.  in  Catilinam  erat.  IV,  texte  pobl.  par 
M.  Levaillant,  2.  Cboix  de  lettree,  texte  pobL  par 
G.  Ramain:  Rev.  dt  Ttiurfr.  puM.  tn  Btig.  51.  S  S 
S.  132-134.  1.  Gohürt  zu  den  bsslsn  Aosgabso.  8.  Vcr 
dient  Lob.    f.  Faider. 

GsengcrifJ.,  Homeros:  Rev.cr.2S  8.4421  Be> 
achtenswert.    J.  Koni. 

Döcbelette,  J.,  Manuel  d'arch^logie  pr^histo- 
rique.   I:  J.dt»  tat.  VII  369.   Out.    &  RemaeL 

Diels,  B.,  Dia  grieeblsekea  Zacknngsbeeher  (Me- 
lampns  negl  nalptSf):  Rev.  de  Tinttr.  publ.  en  Bffg. 
51,  2-3  S.  117-119.    Interessante  Dokumente 
ladeiloa  ediert  and  konneatiert»  J.  ßid*t. 

Eiter,  A,  Donarcm  pateras  (Hör.  cIV*): 
I  Rev.  de  l'ituir.  publ.  «n  Btlg.  51,  2-3  8.  136-139. 
I  VactfaBsUiGii,  doch  aa  «aHaehvaUlff.  P.  2{kmm}. 
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Faraell,  Lewis  Riebftrd,  Tbe  Colta  of  tbe 

Greek  SUtes.  Vol.  lU.  IV.:  DLZ.  25  S.  1555.  Wenn 
auch  TOD  keiner  eigenartiiten  Grundaoscbaaaog  ge- 
tragen, enthält  das  Buch  doeh  in  iäoielneo  rid  Be- 
Itbrendes.    E.  Maaf$. 

Ferrero,  G.,  GrOdM  ond  Niedergang  Borna  abars. 
foo  ILPannwitc:  BphW.Ztj^  S.  1024-1037.  ▼on 
U.  Peter  trotz  manches  Widerspruches  ffir  ein  be- 
merkenswertes Werk  erJüirt.  lüe  ÜbeneU«ng  liest 
sieb  gut. 

Forrer,  R,  Reallexikon  der  prähistorischen,  klassi- 
lebeo  aod  frflhchristlicben  AltertOoMr  I:  Her.  de  Vimtr. 
päbL  tn  Belg.  51, 2-3  S.  116  f.  Das  Werk  empfiehlt 
lieb  idlMt   AI.  Deihaght. 

Frazcr,  J.  G.,  Adonis  Attis  Osiris:  ^p/.U'.  .-52 '3 
S.  1017-1024.  Sehr  gewichtige  Bedenken  gegen  die 
Hcthode  dea  VerCs  erhebt  O,  Gruppe. 

A.  Fartwilngicr ,  Zu  Fytiiagoras  und  Kataoiis. 
Die  Dene  Miobidenstatoe  au«  Born:  it.  areU.  19U7  II 
fl.34S-S46.  AnsfMirlfebe  fnbeltainfabe  nebet  kritl- 
scheii  Bemerkun(,'en  Ton  SaL  lithnir},,  der  Furlwiliig- 
l«rs  Aagabe,  dalk  die  ewige  Stadt  oicbts  äbnlicbes  von 
AntiiteD  wie  die  oene  moUde  in  fbreai  flAbofiw  be- 
«alirt  hat,  übertrieben  fmdel. 

Geiaer.H.,  Ansgewäblte  kleine  Schriften :  BpU  W. 
32/3  8. 10f7-10S9.  Too  hohen  Werte  md  gvBlUem 
lutercssc.  ErwOoscbt  wäre  die  Aufnahine  einiger 
weiterer  Anfsütze  gewesen.    K.  Dietericl». 

Oompers,  Theod.,  Griechische  Denker.  14.  Lief. 
(Aristoteles):  DLZ»  S5  8.  1560.  AosnihrUdi  nnd 
fBSselnd. 

Grammaticae  RomaBae  tragmenttk.  Collegit, 
recens.  Hyginus  Fonaioli.  Tel.  I:  DLZ.  25 
S.  1568.  Von  der  höchst  anerkenneoswerien  sach- 
Jicbeu  Behandlung  stiebt  die  formale  Seite  nnvorteil- 
halt  abt   Alf.  Klotz. 

Hamp,  K.,  Übungsbuch  zur  griechischen  Syntax  II: 
Batfer.  Bl.  44  S.  Bedeutet  zweifellos  einen  Fort- 
aehrltt.   J.  Jakob. 

Homers  Ilias  von  Ameis-Hentze.  I  4.  5,  Aufl. 
II  1.  4.  Aufl.  II  4.  4.  Aufl.:  Ba^er.  hl.  44  S.  396. 
SergflltJg  ofglitst  «ad  berlebtigt  J#.  SeiM. 

Qomeros  Iliasa.  Texte  grecque  et  traduction  cn 
bexamötrea  boagrois  par  E.  Thewrewk  de  Ponor. 
1:  jffev.  er.  S8  8.  44f  f.   Wohlgelongen.   J.  Kont. 

Jalabert,  L.,  Inscriptions  grccqucs  et  latines  de 
la  Syrie.  Deiixi^me  sf^rif';  ßp/>  W.  32/3  S.  995-997. 
Intereaeant  aud  sorgfältig.  Fr.  Biller  v.  (juerirtugtn. 

Landgraf,  G^.,  Grannidre  latine^  trad.  ea  fina^. 
8,  W.  par  J.  P.  Waltzin«:  de  l*in$tr.  pnbl.  en 

ßtig.  51,  2-3  S.  140  f.  Verbessert,  doch  auch  noch 
verbeaaeniBgsföbig.   P.  lyiornae). 

Laarand,  P.,  Etudes  snr  ]c  style  des  discours 
de  Cic^o:  J.  de*  tav.  VII  ä.  360-368.  Nene  gute 
OedaolteD.    R.  PfoAoit. 

Locianus.  Ed.  Nils  Nilön.  Vol.  I.  Fase.  I. 
UbeUi  I-XIV  nnd  Prolegomena:  DLZ.  25  S.  1565. 
HOcbet  ferdleoatUebe  and  1^  tv  diien  ^wieeen 
Qiade  alnchliefsende  Leistung.    IJ.  Schmidt. 

Memorie  della  R.  Accademia  delle  acieuse 
ieir  ietitnto  di  Bologna.  Glasso  di  ac.  mor.  I,  l; 
lUf.  «r.  S8  8. 441  f.  Wird  benAngelt  von  A.  MriIkL 


Norwood,  G.,  Tbe  riddle  of  tbe  Baoehaa:  J.de» 
sav.  VII  S.  371  f:  Oeiatvoll,  eher  nleht  abedilielaaad. 
M.  Oroittt. 

Orlando,  FV.,  Le  lettorc  pubbltehe  la  Roma 

imperiale:  AVf.  de  timtr.  publ.  en  Belg.  51,  8-8 
S.  142  f.    Wird  von  P.  J\komaM)  abgelehnt. 

Patin,  A.,  Der  laddoi  ordo  dee  HoraHae; 
Biijjer.  Bl.  44  S.  407.  Die  'Dispositionstechnik'  des 
Dichtere  iat  eine  Zwaogqacke»  die  ihn  nicht  ania» 
nnte«  hit  Weehl«m. 

Poinssot,  L.,  Les  inscriptions  de  Ttiugga:  Itev. 
er.  28  8.  448  L  Von  groCser  SorgfiUt  oad  aebr  wert- 
voll  J,  Tcntiom. 

Ptolemaeus.  H.  Opera  astronomica  minora  ed. 
J.L.  Heiberg:  BphW.Z^jZ  S.  989-995.  Vortrefflich 
und  höchst  dankenswot.    K.  7ttt»L 

Publication,  of  tbe  Princeton  University. 
Archaeological  Expedition  to  Syria  1904-1905. 
III,  A  1,  by  E.  Littmaon;  B  1  by  W.  Kelly  Pren- 
tice:  BphW.  321»  S.  997-1000.  SorgfUtig  and 
sachkundig.   Fr.  JUilUr  von  Gaerlringen. 

Otto  Pucbstein,  Die  jonische  Säule:  R.  arttt. 
1907  II  S.  348/9.  6\  It  lobt  die  Monographie  wegen 
Inhalt  und  Stil  sowie  auch  wegen  der  Ausstattung. 

Raeder,  ii.,  Piatons  philosophische  Entwicklung: 
ÜLbl.  10  S.  297.    Interessant.    A.  Afiehelitaeh. 

Bedmoadft,  J.  M.,  An  introductioo  of  coroparative 
pbUology  for  dassical  stodeota:  BpU  W.  32/3  S.  1027. 
Natzlich.    Auf  eine  Lflcke  weist  hin  W.  Prellmtz. 

Reik,  K.,  Der  Optativ  bei  Polybios  und  Philo 
von  Alexandria:  Rev.  de  fmtlr.ptM.  tn  Belg.  51,  2*8 
3.  125-127.  Sehr  wertToUer  Beitrag  nn  Stadlnn 
der  »oivi;.    A.  DtlaUa. 

Roux,  A.,  Le  livre  des  614ves  do  Latin:  Jteu.  da 
üimtr.  pubt.  en  Bdg.  51, 9<8  8. 141 L  Faak  werUos. 
J.  HomberL 

Sauerlandt,  M.,  Griechische  Bildwerke:  Bayer, 
Bl.  44  S.  426.    Zu  empfohlen.    W.  Wunderer. 

Schmidt,  M.  C.  P.,  Zur  Entstehung  und  Termi- 
nologie der  elementaren  Mathematik:  Bayer.  Bl.  44 
S.  413.  Anregend  geschrieben  und  präzis  in  der  De- 
duktion, doch  nicht  frei  von  Wiederholnngen.  H.  Wi». 
leitner. 

Stemplinger,  Ed.,  Daa  Fortleben  der  horati- 
schen  Lyrik  seit  der  Renaissance:  Bayer.  Bl.  44 
S.  401.  Ji.  Thomae  gibt  zu  dem  empfehlenswerten 
Buche  einige  Nachträge. 

Tertnilianns.  1.  T.  opera  ex  rec.  Acm.  Kroj« 
uiaun.  III;  2.  T.  adverans  Praxean,  hrsg.  vuii  E.  Krof- 
mann:  Bph  W.  3S/8  &  1000-1017.  Ofolaer  Fort- 
schritt.  C.  Weymati. 

Vettii  Valentis  anthologiarum  libri  primum  ed. 
G.  Kroll:  Bev.  de  Vinetr.  publ.  «n  B^.  51,  2-3 
S.  121-124.  Eine  oft  in  Agrilf  genommpne  schwierige 
Aufgabe  ist  endlich  und  in  sehr  anerkeuuensworter 
Weise  gddit.  CiiiMnt 

MUteiliinffen. 
ArehAologisohe  Gesellaehaft  sa  Berlin. 
Sitzung  vom  7.  Januar  1908. 
Naehden  der  Toraitaeode  Herr  Kekale  von 
Slradoaltx  «Ha  zur  eratea  Sltinag  das  aeaaa  Jahna 
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«ebr  saklroicli  ertebieneneii  Mitglieder  and  GMte  be- 

grttfst  hatte,  wurden  zunächst  die  in  der  .Tanuar- 
SiUuAg  fiUligeo  geschäftlichen  Aogelegeoheiteu 
erledigt.  Der  etetlTertretende  flcbrfftfahrer  Herr  8  c  b  1  f f 

erstaltete  den  Juliresbericlif  für  1  907:  imietti  er 
dabei  axä  den  im  67.  WiuckelwauoBjMTQgramm  ahge- 
dradtten  Bericht  rimries,  hob  er  berror,  dafi  de« 

erfrealiche  numerischo  Anwai  liscii  der  Gesellschaft, 
die  das  Jalir  mit  134  MitgUederu  sciüofs,  aohftlu  Die 
Sebeiiiuni;  zwischen  ordentlieheD  ond  anberontentUcheD 

Mitgliuderii,  die  schon  seil  Jahren  keinen  Inlialt  mehr 
besab,  ist  fallen  gelassen.  Die  Vorlage  des  Kassen- 
berichte soll  einer  späteren  Sitzung  vorbehalten  bleiben, 
wf  iui  die  K  assen-Hovisoren  für  1907  (zu  solchen 
wurden  wie  im  Voijahre  die  Herren  Winnefeld  und 
Prenner  bestellt)  ihres  Amtes  gewaltet  haben.  Bei 
der  Vorstandswahl  wurde  auf  Vorschlag'  von  Herrn 
Wa&ner  der  TOiilbrige  Vorstand  durch  Zuruf  ^^iedcr• 
gewählt;  zugleich  wähle  die  innerhalb  des  Vorsiandcs 
beschlossene  veränderte  Geschäftsverteilung,  goniäi's  der 
die  Stelle  des  Bibliothekars  von  der  Qbrigeu  Geschäfts- 
fQhrung  abgezweigt  ist,  genehmigt.  Der  Vorstand 
besteht  somit  fOr  das  Jahr  1908  aus  den  Herren: 
Kekule  von  Stradonitz  (I.  Vorsitzender),  Tren- 
delenburg (II.  Yorsitzeuder),  Frbr.  Hiller  von 
Gacrtringen  (III.  Vorsitzender),  Brueckner  (Biblio- 
thekar), Schiff  (Schriftführer  und  Schatzmeister). 

Das  älteste  Mitglied  der  Gesellschaft,  Wirkl.  Geh. 
Ober -Baurat  Prof.  Dr.  Friedrich  Adler  (Mitglied 
seit  1855),  hat  wegen  seines  hohen  Alters  zum 
1.  Januar  1908  seinen  Austritt  aus  der  Gesellschaft 
erklärt,  wovon  mit  Bedauern  Kenntnis  genummcii 
wird.  Angemeldet  wurden  6  neue  Mitglieder:  Ober- 
lehrer Prüf.  Dr.  Graffunder,  Diplom  -  Iiigcuicur 
Dr.  pliil.  Klnge,  Kummerzienrat  Adalbert  Cols> 
man  in  Langenberg  (Rhdnprovinz),  Pastor  Kögel  in 
Grofs- Ziethen  bei  Berliu,  Uealgymiiasialdircktor  Dr. 
Julius  Koch  in  Grunewald  bei  Berlin,  wlssemehaft» 
liclicr  Hilfslehrer  Dr.  Bleckmann. 

Au  Druckschriften  warcu  bei  der  Uoscllscbaft  seit 
November  v.  J.  eingegangen  und  wurden  vorgelegt: 
Kl/!,  i^ächgiaclie  (lexellsclinft  d^r  IVis/'i'iisditifleti  i/t 
J.eipziy,  Berichte  Bd.  59,  1—3,  AbliaudLmujm 
XXIII  4,  XXV  3  Treu,  Olympische  Forschungen  I, 
XXVI  1  Roscher,  Enneadisclie  Studien;  Socielä 
lieaU  di  A'apoU,  Rendicunli  XIX  2,  XX  1.  2,  XXI  1, 
Atti  XXIV  (1906);  Cambridye  Antiquarian  Sociefy 
List  of  tbe  menibers  'Oktober  1907),  New  Museum 
of  Archaeologj  aud  Elhuülogie,  au  ai»peal  (November 
1907)  u.  a.;  Gelehrte  Estmsclie  Ges^lisc/ta/l,  Ver- 
ltmidhui<j>'n  XXII  1,  Sitzutiiiiilerichir  1906  (Dorpat); 
Bulletin  de  Lu  Hüctcli  Archtioloyique  d  Alfxandrie 
Nr.  9  (=»  N.  8.  II  1)  1907;  Soditi  Arclieokujique  de 
C€hst(>titit)e,  Ifecueil  des  nodces  et  lunnoires  Bd.  40 
(11K)7);  Ilcrou  de  Villefosse  A  propoe  d'une  inscrip- 
iiait  dn  Mtuee  Calvet  (S.-A.  M6molre8  de  la  Soci^t^ 
nationale  des  Antiqnaires  de  France  t.  LXVI  Paris 
19ü7i;  P.  Goolsler  Ute  kretitch-mykeituche  Kultur 
und  ihr  Verhältnis  zu  Homtr  (S.<A.  Prettbische  Jabr- 
bUcher  Bd.  130,  Heft  3). 

Ferner  bat  Herr  Dr.  Carl  Jacobson  iu  liopca- 
luigen  der  Gesellschaft  den  aus  Anlafs  des  25  jährigen 
BestcÄieiis  seiner  Njr  Carls berg  Qlyptotek  (5.  Mo* 


Tember  1883—1907)  Ton  ihm  beramgegebeDea  ffiUe^ 

Katalog  der  Sammlung  Obersendet.*)  Der  ei^enartip-^: 
und  Yomebm  aasgestattete  Katalog  besteht  lediglidi 
aus  Abbildungen  ohne  Text:  7  Ttfeln  mit  Anfeahaen 

der  Sammlungssäle  folgen  73  Tafeln,  auf  denen  sämt- 
liche Knustwerke  der  Sammlung,  840  an  der  Zahl, 
in  kleinen  aber  scharfen  Beproduktionea  wied«^ 
gegeben  sind. 

Aufserdem  lagen  von  neueren  literarischen  Er- 
scheinungen aus:  W.  Klein  fJesc/nr/,lt>  der  ariteui- 
»ehen  Kumt,  Bd.  III  JJie  Kuntt  der  } ßtadochenzei'. 
(Leipzig  1907);  Th.  Birt  Die  BuehroUe  in  Jer 
Kunst,  arehäologioch  -  antiquarische  Untersucbwtft* 
zum  antiken  Buchwesen  (Leipzig  1907);  Demut- 
Bruckmann  Denkmäler  der  Maleret  den  Aftertum 
L  Stirie  Lfg.  3  (Tafel  20—28,  Farbendmck  2,  Text 
S.  29-49);  FortwAngler-Reicbbold  Grüehiteke  Vau»- 
mulerei  IL  Serie  Lfg.  4  fBildcrtafrln  91  -  100,  Tex! 
S.  167—211)  Manchen  bei  Brnckroann;  MouwMaix 
anficht  pubblicati  per  eura  äella  H.  Accttäemia  dti 
Line»  Vol.  XVII  (Mailand  1906);  Le  Xozze  A'do- 
brandine.  I  paetaffgi  cou  «cene  deW  Odtstea  <  U 
altre  piityrt  tnuraU  aniiehe  emtservate  nMa  biUiih 
teca  Vnticana  e  nei  Musei  PouteUci.  Con  intrt>du- 
zione  di  B.  Nogara  (=>  Bd.  II  der  Collezioni  arckto- 
Logiche  arti»tiehe  e  numitmatiehe  pubbUeate  per  ordbe 
di  S.  S.  Pio  X);  Archaeologia  or  Miseellaneout 
Traet*  relating  to  Autiquittu  publithed  by  the  Sotieitf 
of  antiquarie»  vf  London  vol.  LS  (a  Serie  II  Bd.  X) 
London  1906;  The  anminl  of  the  British  Sth  . 
al  Athens  Xil  Session  1905/06;  V.  Stais  A/arbrn 
et  brontet  du  Mhuit  Nationat  d*Athine»  Oelde 
illuströ  Bil.  1  rA'hen  1907);  KaatQuittj^  rirntä 
tov  'E\^t>txov  Movasiov,  Kattiioj^oe  nt^t- 
rQcifptxof  Bd.  I  (Athoi  1908). 

Der  Bibliothekar  Herr  Brueckner  wies  daiaif 
hin,  dafs  iu  U.  Thicme  und  F.  Becker'»  Aägtmeimem 
Lexikon  der  bildenden  Künste  von  der  Antike  hi» 
zur  Gegenwart  (Bd.  I  Äa  —  Antonio  de  Miragtie^ 
Leipsig,  £ngelmann  1907)  unter  Redaktion  ««■ 
B.  Snner  eine  lexikalische  Bearbeitnog  der  aotikai 
Kiiuätlergeschichte  erscheint.  Ferner  legte  «t  tvr. 
£.  Petersen  Dü  Burgtemptl  der  Athenaia\  fl. 
Pomtow  Studien  zu  den  Weihgeschenken  und 
Topographie  von  Delphi  (S.-A.  Klio  VII  ;^),  Z»« 
delphischen  Wagenlenker  (Sitzber.  d.  KgL  B«jtf. 
Akad.  1907  II);  B.  Saoer  Die  Athena  -  Marsyat- 
Gruppe  de«  Myron  (Woch.  f.  klass.  Phil.  1907)? 
sowie  Proben  aus  einer  Serie  von  Photographiec. 
welche  die  Firma  Fratelli  Atinari  in  Florenz  nac^ 
Monumenten  des  Albeniteben  Nationat-MqieaiM  Baf> 
genommen  hat. 

Herr  Puchsteio  legte  die  Schrift  des  Frei- 
herm  t.  Idcbteoberg  Di»  jonieeho  ÜHsile  (Le^iii 
bei  Haupt  1907)  vor,  die  auch  in  Bezug  anf  Titel 
und  äu&ere  Ausstattoog  eine  Gegenschrift  tu  seiuef 
eigenen  gleielmamIgeD  Abbaadioog  (Sendeebilftaa  dv 
Deutschen  Orient  •  Gesellschaft  No.  4,  Leipzig  b^: 
Hiurichs  19U7)  darstelltj  iu  der  aasfObrlicben  Poieauk, 


*)  iVy  Carlsberg  GlyptoUL  BUkiMht  (0  KM^t 
ovtr  AiUtke  Kumtvoierher.  ^ObenhaTn  19017«  P4»üo. 


Digilized  by  Google 


JlOl  2.  Oktober.    WOüNfiNSOfiiUFC  FÜB  KLASSISCfiB  PHlliOU)ai£.    lOOK  Nu.  40.  1102 


die  f-r  aiikiiUpUe,  ging  er  iiameutlicL  auf  die  wichtige 
Friik'i'  den  'Sattalholtes'  näher  ein.  Auch  wies  Herr 
Pachsttnn  kurz  auf  das  wfnipe  Tage  vorher  erschienene 
neueste  Heft  (No.  30)  der  J^JiUeiliiui/tn  der  Dentächen 
Orient  •  Ge»ell*cliafi  zu  Berlin  bin,  das  vorläufige 
Kacbrichten  flln  r  die  Ausprrabnngcn  in  Bogbaz-köi  im  i 
Soromer  1907  eottmit  (1.  Die  Tontafelfande  v.  H. 
Vlnditor;  S.  Die  BAOtcn  von  0.  PacliBtei]i). 

Duii  einzigen  Vortrag  des  Abends  hielt  (als  Gast) 
Herr  £.  Krüg^or  an«  Trier  Uber  die  röniisciien 
f.rnbdcnkniälor  niis  Neumngen.    Seine  Aus- 
:ahruiigen  waren  durch  Liclitbilder,  ausgehängte  Pliu- 
togntpbien  uad  ZeiehoiiDgen  reich  illustriert.  Die 
Monumente,  um  die  es  sich  bandelt,  sind  in  Neu- 
mageo,  dem  Noviotnapus  der  Römer,  einem  am  rechten 
Mosolufer  36  Kilometer  flufsabwärts  von  Trier  ge- 
legenen Orte,  gcfnnden  worden ;  sie  waren  dort  in 
einem  vom  Kaiser  KonstaLtin  angelegten  Strafsen- 
kaateU,  des  Anaonins  erwähnt,  und  das  1877 — 85  ans- 
'•"L'raben  worden  ist,  als  Fundamente  verbaut.  Eine 
derartige  Verwcudang  des  wertvollen  Steinmaterials, 
das  die  Grabdenkmller  boteo,  ist  damals  In  Gallien 
allgemein  üblich  gewesen;  so  hat  man  namcntlicli  in 
Dijoi),  Arloa  und  Sens  sehr  äbulicke  Funde  gemacht. 
Yermntlicb  werden  die  NeonagenM  Steine,  die  sich 
jetzt  im  Provinzialnmsenm  zn  Trier  befinden,  von  den 
Gräbern  der  Stadt  Trier  herrühren.    Die  lang  or- 
Mhale  Poblikation  dieser  schönen  HonameiiCe,  die 
etwa  ans  den  Jahren  100—250  n.  Chr.  stammen  und 
durch  ihre  Darstcllnngen  uns  die  alte  Mosel-Bevölkerung 
In  Ibreo  Traeblen  wid  la  ibrer  tiglieben  Betebftftignng 
Tergegenwärtigen,  ist  nen^riiin^-s  durch  die  Beihilfe 
der  Römisch  -  Germanischen  Komniission  des  ArcliäO- 
logischen  Instituts  in  Flufs  gekommen.    Aus  den  ge- 
fundenen Bruchstilckcn  lassen  sich  viele  Grabdenkmäler 
wenigstens  in  Zeichnung  wieder  herstellen.    £s  sind 
drei  Femen,  die  r^elmäfsig  vorkosmen:  AlUre, 
Aedicnlae  und  grofse  Pfeiler.  Von  allen  wurden  mehrere 
Exemplare  in  Ljctitbildorn  vorgeführt  und  besprochen. 
Die  bedeotendsten  aind  die  groben  Pfeiler,  flllr  die 
die  Nenmagener  Steine  wenigstens  in  den  Ilauptzöpeu 
eiue  Entwicklung  erkennen  lassen,  die  die  beiden  cr- 
lusltenen  Honnmente   dieser  Oattong,   das  JnHer- 
deiikmal  von  St.  Remy  und  die  Ipler  Sanle  bei  Trier, 
verbindet.    Kine  Eigentfimlichkeit  sind  grofe  Flächen 
TOD  tief  im  Relief  aaigearbeiteten  Rosetten,  mit  denen 
die  Rückseiten  li  r  Monumente  verziert  zn  sein  |>flegen. 
Wie  die  ganzen  Muoumeate  waren  auch  diese  bunt 
benslt.  isnt  >nn  Sebhrib  vorgefflbrte  fuMge  Reken- 
f^trtiktion  einer  solchen  Rosettenfläche  gab  eine  An- 
schauung von  der  Wirkung,  die  diese  Dekonüoo 
eiteoals  herrorgemfen  bat 


Außffrabiingen  in  Populonia.      -    Ausgrabung;  dei 
Paiastet  Tbeedorichs  des  Grofsen.  —  Antikes 
labiff  im  Kaan  bei  Mabadia  (Taiii«)^ 

«Tiie  Ifation*  berichtet  ober  Ansgrabongea  hti 

Pionibino,  der  Stütte  des  allen  Populonia.  Diese  Stadt, 
welche  eine  der  wenigen  etrnskischen  befestigten  SUttteu 
Ist»  die  an  der  Saakftete  gebant  worden  sind,  mofste 
TOD  bedentender  17iebtjgkeit  sein,  da  sie  eigene 


Münzen  geschlagen  hat.  Wenn  man  Vergil  glauben 
darf,  so  sandte  Populonia  dem  Aeneas  schon  Hilfe. 
Aber  andere  Autoriinteii  setzten  die  Stadt  doch  in 
viel  spätere  Zeit  und  beschrieben  sie  als  eine  Kolonie 
von  Volterra.  Die  gcgeinv artigen  Ausgrahuiipen  sprechen 
i  für  das  höbe  Alter  von  Populonia.  Unter  G4  Griibcrii, 
die  au  das  Licht  gekommen  sind,  gehören  die  frühesten 
zu  solchen  italienischen  .^^schengräbern,  wie  die  za 
Vetulonia  (gefundenen.  Sie  enthalten  Vasen  und  Orna- 
mente vom  bekannten  Villa- Nova  -  Typus.  Es  gibt 
aber  aucli  Ikerdigungsgräbcr,  ctroskischc  Gräber  ans 
archaischer  Periode  und  solche  niit  Vasenmalereien, 
die  in  das  dritte  Jahrhundert  v.  Chr.  zu  satxen  sind. 
Unter  diesen  Grubern  sind  als  die  interessante  sten  /.a 
nennen:  eines  in  Form  einer  Wiege  mit  den  Ül  r- 
resten  eines  kleinen  Körpers,  der  vollständig  iiul 
Bronze-  und  Bernsteioscbmnck  bedeckt  ist;  femer  das 
eines  jungen  Mädchens,  zwc-Mhis  ans  vornclimem 
Stande,  wie  der  reiche  bcnmuck  in  Kdelmctall  er- 
kennen l&fsl.  Zu  ihrer  Linken  fand  man  einen  ßoldensn 
Ring  und  auf  dem  Kopf  ei»  f,'oldenos  Diadem  von 
ausgezeichucter  Arbeit.  Dieses  cirab  cuthiclt  auch 
verschiedene  Bronze-  und  Terrakotta-Vasen.  Alle  diese 
Gegenstände  sind  für  das  etruskische  Museum  in 
Florenz  bestimmt.  —  Demnächst  wird  der  Verbuch 
gemacht  werden,  den  Palast  Theodorichs  des  Grofsea 
v.n  Ravenna  nnszngraben.  Der  italienische  Unter- 
riclitsmiuister  Rava  bat  seine  Zustimmung  gegeben, 
nnd  Prof.  Oberardini,  der  schon  die  Ausgrabungen  in 
Bologna  geleitet  hat,  wird  die  Leitung  übernehmen. 
Durch  eine  Fülle  bistorischer  Zeugnisse  uud  durch 
mdirere  Entdediangen  kennt  man  jetst  mit  Sicherheit 
den  Platz,  auf  dem  in  alter  Zeit,  zwischen  der  Stadt- 
mauer, der  Kirche  St.  Apollinare  Nuovo  und  der  Via 
Alberoni,  der  Palast  Theodoricbs  emporragte.  Wie 
der  Pulast  einst  anssah,  wcifs  man  dnrcb  ein  aus  dem 
6.  Jahrhundert  stammoudes  Mosaikbild,  auf  dem  er 
von  BftnlenliaUen  umgeben,  mit  einem  von  hohen 
Säulen  getragenen  Frontispiz  in  der  Mitte  erscheint. 
Nach  einem  anon>mcu  Historiker  jeuer  Zeit  soU 
Tbeodorich  den  Palast  nicht  mehr  eiogaweibt  haben,  da 
er  vor  Vollendung  des  Baues  gestorben  sei ;  dasselbe 
erzählt  auch  Cassioitorus,  indem  er  hinzufügt,  dafs  die 
Einfndbnng  von  Amalasostba,  der  Tochter  Theodoricbs, 
vorgenommen  worden  sei.  Das  Gebäude  war  sehr 
grofs  und  reich  geschmückt ;  man  weifs  auch,  da£s  es 
ans  mehreren  Teilen  bestand,  nnd  dafs  es  ein  Tricli* 
nium,  d.  h.  einen  Speisesaal,  hatte.  Wa?  die  Aus- 
schmückung betrifft,  so  sprechen  die  Geschichtsschreiber 
von  imposanten  marmornen  WandbskMda^sen  wid 
von  Mosaiken;  zwei  dieser  Mosaikbilder  stellten  Theo- 
dorich im  Psnser  hoch  zu  Rofe  dar,  mit  dem  Schild 
in  der  Unken  nnd  der  Lanxe  in  der  Bediten.  Einen 
grofsen  Teil  dieses  Marmorscbmuckes  nnd  dieser  musi- 
viscben  Bilder  nahm,  mit  Erlaubnis  Hadrians  I.,  im 
Jahre  784  Karl  der  Orofse  mit,  wie  er  anch  eine 
Reiterstatne  Theodoriclis  ans  ver^roldcter  Bronze  mit- 
oahmi  diese  Statue  war  aber  vermutlich  ein  aus  weit 
titerer  Zeit  stammendes  Kunstwerk,  das  sn  Ehren 
Theodorichs  umjreformt  worden  war.  Der  Palast 
wurde  von  allen  liotenkOnigoD  bewohnt  und  wurde 
spater  Wobnsits  der  Enreben  nnd  der  Langobarden; 
i»  Jabre  751  sehlng  bisr  Aiatolf  seine  Residens  anf. 
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Daoo  blieb  der  Palast  verödet,  und  die  Folge  war, 
dftb  gaase  Teile  abbrOcdidtfl»  vnd  iiadi  voi  meh 

verschwanden.  Im  Jahre  1295  siflrite  der  Turm  eiu, 
dann  worden  die  abgebrückelten  Teile  als  Bauscbott 
fimgCMbftflt,  and  ei  blieb  Bwr  d«r  Teil»  den  der 
ininier  bölicr  aufgeschüttete  Bodon  von  Rnvmna  ver- 
barg. Unter  der  Erde  liegt  jetzt  also  nur  noch  der 
gröfste  Teil  de«  Erdgeedmeee  mit  den  Obenresten 
der  Wände,  die  die  einzelnen  GeniÄcber  bildeten,  ond 
den  grofsen  MosaikfiicbeD  des  FuHibodeaa.  Es  sind 
llbrigene  «n  dienm  Orte  icboo  früher  Ansgrabuegen 
▼orgeuommen  worden,  die  letzten  im  17.  Jahrhundert; 
immer  hegte  mau  den  Wauseb,  daCs  liier  einmal  im 
groben  naehgeibreebt  werden  möge,  und  der  Minister 
Rava  nnd  Cornido  Ricci  (der  Direktor  der  schönen 
Kfinste),  die  beide  aus  Kavenua  stammen,  baben  den 
Wonaeh  Jetit  endlieb  erAlllt.  Die  Ansgnbnngiflilehe 
mifst  mehr  als  3000  qm.  —  Sclion  wieder  koninit  die 
Nacbricbt  voo  der  Auftiudaug  eines  versunkenen  an- 
tiken Sditfes.  Dem  franxOtlflehen  Ibrineninieterinm 
ist  mitgeteilt  worden,  dafs  '.v  niirii  Kilonif '  r  von 
Mabadia  in  Tonis  enttemt  im  Mitielländisuben  Meere 
die  Reete  einen  utiken  Seblffes  and  seiner  tan  Teil 
recht  kostbaren  Ladong  gefunden  wurden.  Der 
Minister  bat  angoordneti  dafs  alles  aufs  gewissen- 
hnfteete  nn^niebt  «erden  tolle. 


Veraelchnls  neuer  Bflcher. 
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Die  Heiren  Varfitfaer  von  Frognmmen«  DiuertatioocTi 
lteieoiioiu«x«nplm  n  dit  W«idin«]inMdM  BadilHifi<l  l 


Elezenslonen  und  Anzcig^eo. 

J.  V&rtheim,  De  Aiacis  origiue,  caltu,  patria; 
•eeedont  eoramentationes  tres  de  Amasooi- 

bus.  ilc  Carneis,  de  Telegonia.  Ijoiden  1907, 
Ä.  W.  Sijthoff.    V,  228  S.  I^x.  8".    JC  6,50. 

lo  dem  Hauptteil  des  sehr  iobaltreicben  Baches, 
der  rieh  mit  dem  Unprong  der  Sage  nad  Vei^ 

ehruug  des  Ajax  beacbäftigt,  macht  Vf.  mit  gutea 
Grüiulen  wahrscheiulich .  dafs  die  beiden  IleMen 
dieses  Nattiena  sieb  aus  eiiuMii  einzigen  giganteii- 
artigeu  uad  oaverwandbareu  Dtlmon  der  Lokrer 
ratwiekelt  habeu.  Am  SeroiuMheD  fiteerbmen 
habe  sieb  der  eine  infolge  der  grOfserea  Zahl 
nnd  Bedeutung  seiner  Verehrer  zum  grofsen  Ajax 
ausgebildet,  als  de-^aen  (legensatz  der  andere  dann 
ZDm  kleinen  geworden  sei.  Aach  die  Ge.statt  des 
Teakroi  aei  an  jenem  DSmoo  herrorgegaDgen, 
und  zwar  sei  noch  in  Lokrts  aelbet  neben  den 
riogenschützen  ein  Speerkümpfor  getreten.  Da- 
gegen wird  Telamou  als  in  der  Gegend  von  Sala- 
mis heimisober  Meergott  erwiesen,  so  da^s  er  als 
«in  OegenbUd  dei  Atiae  anfofanen  ist 

In  der  aweiten  Abhandlnng  mebt  Vf.  den  Ur- 
«prnag  der  Arna/oncnsage  fiir  Oricchenlaiid  za 
Mcliern,  indem  er  auf  das  bei  I'lut.  'Flies.  27  er- 
wülinte  alte  Amazouenopfer,  sowie  auf  die  Ama- 
soneogriLber  hinweisi  Er  betrachtet  die  Amasonen 
als  die  Nymphen,  welche  die  Artemis  Upia  von 
Troixen  begleiten;  dieee  aber  stinden  ab  Okeauinen 


M'llrüuTKjnn :  l'reu/»is<  he  Akiule'mi«',  und  *1.  Juli.  — 
.\  ri  iitioloKiiX'he  Otigollsohaft  su  Berlin,  Sitxung 
vom  4.  Februar.  —  AnsgrabuoKen  auf  K  e  p  h  a  1 1  o  n  i  o.  — 
Römcrknstvll  im  8oliw«nh«iia«r  Wald.  —  N««er 
Plan  sar  .\tugr«bung  von  Har«al*a*«m  

Verzrichnit  neuer  Bächer  WM 

I  sonetigen  Galegeahflitasohriftea  werden  gebeten 
l  'erlin  SW.,  Zimmeratr.  M.  einaenden  zu  wollen. 


Ihn 


I  von  Anfang  an  zum  Russe  in  Hezieliuiig,  so  dafa 
I  sie  leicht  xn  Reitcrinueu  werden  konnten.  Scbliera- 
I  lieh  aeien  aie  aber  Spiegelbilder  der  Artemis 

selbst. 

1  Im  dritten  Abschnitt  werden  die  Karoeeu  be- 
handelt. Vf.  hält  sie  für  ein  Fest  des  Schntz- 
gottes  aller  gebüruteu  Tiere,  der  aelbst  gehörnt 
in  der  Geatalt  einee  Widders  Torgestellt  warde. 
Diese  Gottheit  sei  dann  in  eine  mfinnliche  nnd 
eine  weibliebe  Form  zerlegt  worden;  erstorc  wurde 
entweder  zum  Hermes  Kriopboros  oder  zum 
ApoUon  Karuüios,  den  mau  durch  den  Beinamen 
ü^tSmt  als  etnheimiseben  Gott  beneiehnete.  .  Die- 
weibliche  Form  versuhmolz  dagegen  mit  der  ge- 
hörnten Mondgötti»,  die  in  der  alten  Hirten- 
religion stets  hoch  verehrt  worden  war.  Ein 
Hanptsitz  der  Widdergottheit  scheint  Sikjou  ge- 
wesen an  sein,  ihre  e^ntlidw  Heimat  verlegt 
Vf.  aber  nach  ßöotien  and  Theasalien  zn  den- 
Minvern.  Die  bei  den  Karnoen  gebräuchlichen 
liaulihüttiM)  siml  uaeh  seiner  Ausicht  erst  später 
biozugekommeu  und  der  Erntesitte  der  Ackerbauer 
entlehnt  worden;  weit  eher  entstammen  aber  anch' 
üie,  gleich  dem  ganien  Kulte,  dem  Hirtenleben, 
das  solche  selbstverstäudlicli  bereits  kannte,  be- 
sonders da  es  sich  um  die  uralte  liuudhStte  zu 
baudein  scheint.  Die  Beziehung  der  Admetossage 
an  den  Kameen  gestaltet  sidi  Yf.  folgendermaAen 
ans:  Im  thessaliachen  Pherü  sei  ein  ithjphallischer 
Herdendftmott  neben  Brimo,  einer  der  Artemis 
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■ehr  ihiilidiflii  Gottheit,  Terehrt  worden.  Diete 

GottiD  sei  vom  Könige  der  Unterwelt  Ädmetos 
entführt,  durch  deu  später  Hermes  genannten 
Berdengott  aber  wieder  auf  die  Oberwelt  zurück- 
galnttoht  wordttn.  BriuK»  t«t  die  gehömle  G9ttin 
du»  Kamaeukiilte  imd  aoeh  mit  Hekata  and  Al- 
kestis  weseosgletob,  wodnroh  es  sich  erkläre,  daTs 
latitere  bei  diesem  Feste  gepriesen  wnrde. 

In  der  letzten  Abhandlung  werden  Inhalt  und 
Qaellea  dar  Tatagonia  da»  Eagammoa  voa  Kyraoe 
aaeh*  MSgtidikmt  klar  gaiagt  und  insbesondere 
nachgewiesen,  dufs  er  die  xatäßuatg  ti(  'Aidov 
das  Mii?A«^'i^  ansgcächrieben  hat,  die  man  gewöhn- 
liah  &tGni^ni  nannte.  —  Das  Bach  enthält  sehr 
Tiaki  nana  ttud  so  waitorar  Foiaohong  anregende 
Oadaokan,  nianebe  Zasammaiihloga  dfirftan  sich 
aber  io  anderar  Waiia  arklSran  laiwn,  ala  Vf. 
annimmt. 

Schneeberg.  H.  Steadiog. 

B,  C.  Kakula,  Alkmans  Partlicneioii.  Ein  Beitrag 
2001  iakouischeo  Artisiuiskulte.  bonderdrack  aas  Fliilo- 
lopm  LXTI.  Leipzig  1907,  Dieterieb.  Sl  S.  gr.S». 
0,80  Jt. 

Vf.  erweist  ilnrc-h  flen  Vergleich  mit  (Gebräu- 
chen im  Killte  der  tjphesssclieu  Artemis,  dafs  das 
Partheiieiuu  Alkmans  bei  einer  Plyuterienprozession 
im  Dianata  dar  Artamis  Ortbia  lam  Vortrag  ge- 
btaabt  worden  ist.  Wahrscheinliah  sei  dabei  der 
erste  hieratische  Teil  beim  Umzug  vor  dou  Ileilig- 
tümoru  der  gepriesenen  Heroen,  der  zweite  welt- 
liche Teil  auf  dem  Featplut^  «elbst  gesangeu  wor- 
den. Dar  Ansdmak  tfaqo<:  ist  gegan  dia  Erklärung 
des  Scholiasten  als  Gewand  dar  GSttin  in  fassen 
und  demnach  ffS^og  zu  betonen.  H.  St. 

H.  Wate        Roligion  dar  alten  ROmer.  Gym- 

nnsIal-Bibliotliek,  licrnnsg.  von  R.Hoffinaiin.  Heft 42. 
Gütersloh  1907,  C  Hrrtclsmann.  104  1,51)^. 

Die  Daritteliuug  üea  rümischeu  Kciigiouswetieas 
sohlialkt  sieb  dar  Entwiaktnng  das  rSmiaeban 
Staates  an.  Die  Hanpitatsacben  sind  meist  etwa.s 
änfserlich  aneinander  gereiht,  belebt  aber  wird 
die  Darstellung  durcli  Einschiebung  gut  über- 
setster  wiclitiger  Stellen  aus  deu  Quelleusubrift- 
stallarn,  basoodan  aua  Lirins.  Dam  Zwack  dar 
garaan  Sammtnag  kann  anch  diaaoa  Heft  geuügen. 

H.  8t 

Aamari  Opara,  raeafnrnrtt  hraviqaa  adnoCatione  critica 
inslnixit    Thomas  W.  Allen.     Tomas  Iii,  IV. 
Oxford,  Clarendon  Press.  XII,  239  S.  o.  224  S. 
8«    Jadsr  Baad  %bOM. 
Dar  in  der  Clarendon  Press  erschienenen  Uias- 

Ansgaba  ist  naeb  sechs  Jabren  (1902—1908)  die 


Odysaaa  gefolgt,  von  Allan  allain  besorgt,  da  sein 

Mitarbeiter  Mouro  i.  J.  l!)Oö  gestorben  ist.  AUeo 
hat  mit  Unterstßtzting  der  Oiforder  Universität 
und  mit  groisem  Fleifs  eine  Menge  Handscbriftec 
Ben  verglichen ;  tmdt  fit  vi  Odyuta«  codiemm  fii 
piu»  $efauagmta  «asfanC  «»eqtiu  tribu»  oman« 
varietaUt  ti  »ou  in  uno  fuofnt  9er«u  tarnen  iu 
praecipuu  locin  f'^rfon  j-n-aflftimu».  Freilich  gilt 
auoh  hier,  was  kürzlich  Hefermebi  in  beang  aal 
Lndirieh'i  lUas  ansgasprodiaa  hat:  dar  Erfolg  «at> 
spricbt  niabt  dar  grofian  anfgawandCaa  Mihs. 
Der  Text  bietet  doch  im  wasentlichen  «la^n!!  • 
Bild,  das  wir  schon  kiumten;  es  ist  in  «Irr  Baopt- 
üache  der,  für  den  Uic  urste  Bekkerscbe  Ausgab« 
(1843)  den  Grand  gelegt  batia.  fnwiewnt  dank 
AHaa's  Targlaidinagen  fBr  dia  Gaaabiehfta  inst 
ÜberlteferuDg  etwas  gewonnen  ist,  lälst  sioh  snr 
Zeit  nicht  bitirffMlpn.  Er  hat  seine  Hse.  in 
19  Familien  eingeteilt,  deren  Elrlänternng  tmd 
ßegrQoduug  erst  kSnftig  gegeben  «ardan  aal). 

Viallaicht  wird  dann  aneb  dantlioh  wardao. 
naeb  welchen  Grundsätzen  der  kritische  .\ppurat 
aiis<n' wühlt  ist.  Manche  Variauten,  otJenhar? 
Scliretbfehler  einzelner  Uss.,  erscheinen  recht  über- 
flüssig; z.  B.  ämd^  fbr  ai^v  a  371,  uy^iMim 
a  401  für  (^9)wity,  nt^  iAv  Ar  fsaQssti»  ^  491, 
dadfSGtat  für  daffOtai  t  325.  Dagegen  fehlt  a 
c  404  t  nuinovcir^c,  t>  ,')74  %'ttnxaovGag  jede  An- 
deutung darüber,  dala  die  Schreibung  aofo  ou 
auf  Konjektur  (von  Immannel  Bekker)  beruht, 
wabrend  «mmt,  faraiaialt  asKT,  Bbarliefert  ist 
Der  Herausgeber  hat  hier  einen  Fehler  der  ersten 
attischen  Niedt^rsrhrift  sti!l?chweigend  heseitigt, 
an  anderen  iSteUeu  ebeuso  stillschweigend  bei- 
behalten: d^j69U»»  «  108,  »atdoaSuy  ^  107.  Nar 
das  swaito  aatqiradi  dam  in  dar  yonrade  aogs- 
kQndigten  Grundsatze:  Nempe  constiluitmu  vtrtmim 
speciem  quulex  rerrpta  Äilteins  loiiica  Uttf^ratnra 
evaseruut  exlnbere,  noti  invisuri  «t  aiti»  uitquahJt 
conti  ff  erit  IJomerum  JleiaaytxoJi  ^rQ^pfutat,  ntf  ctm 
Diedoro  loquar^  $«u  J^fygH»  «ea  Cnoms  serylaw 
edere. 

Dieser  spöttische  Seitenblick  auf  die  Vertreter 
sprachwissenschaftlicher  Textkritik  ist  recht  wenig 
angebracht.  Die  Eutwickeluog  des  Homerteztet 
TOB  dar  ersten  Aafamchanog  bia  aar  Periode  der 
ältesten  Pergament-Hdss.  bietet  so  manoigfaekc 
Probleme,  dafs  die  klnrc  Diirsteünng  irgend  pin-^ 
Stnfe  in  dieser  Eutwickeluog  überall  nur  Dauk 
ernten  würde;  und  gerade  die  Stufe,  die  Allea 
beaeiehaet,  ist  besonders  interessant.  FBr  jsdsa. 
der  den  Wunsch  hat  mit  sprachgeschichtlieher 
Kritik  weiter  «iräckzageben,  wäre  ein  Text  wie 
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er  um  400  T.  Chr.  in  Atlien  jTesfbricbon  sein 
könne,  tou  einem  Keauer  iu  reiuliciier  recentio 
bwgNtellt,  di«  willkommeinte  Gabe.  Aber  AUeo 
ist  w«it  davon  eotferot,  einen  solchen  Text  SQ 
bieten.  'Em^;  iyu»  d  90  am  Versanfang,  Iwv  Ixovzo 

0  109  am  Versschlofs  äntlert  er  nacli  Uottfried 
Hermanas  nud  Bekkers  Emeadatiou  in  ifig.  Dem 
Digamiiia  tnliebe  Saderk  er  Tielfeeli:  iftfitivw 
ärrayta  für  inama  q  70,  cfi(f  i  tuaata  für  äfxq>lg 

1  46,  tdi  'Iliov  fiir  f,6'  'niov  »  [}7$  usw.  War  an 
all  solchen  Stellen  in  dem  nra  400  in  ionischem 
Alphabet  geecbriebeueo  utlieuischeu  Texte  das  J- 
soeh  mi^eaehrteben?  mi  weoo  niebt.  welelien 
Auhalt  haben  wir  fQr  die  Annabme,  dafa  die  das 
f  nicht  bcachlendo  Lesart  erat  nachher  ein- 
gedrungen seiV  In  einzelnen  Füllen  ist  e«  ja 
wirklich  so  gwchriebeo;  jr  HVA  iiabea  die  Usb. 
taila  ä^tftßtt  d*  12«  ndvtag  m^ut,  toOt  navtai 
*JffU9vg,  und  letaterM  ht  neoerdings  darch  eine 
Papyrris  -  Variunto,  die  ancli  Allen  erwähnt 
[9äftfi^<jf-  xrro?  \4x"*'^*')  bestätigt  worden. 
über,  fast  uogluubticb,  hier  bat  er  nun  vou  der 
^crbetMnmg  keinen  Gebrauch  gemaebli,  tonden 
Iriickt  ndyia(  idvvxaq.  Dieselbe  Unsicherheit 
»igt  sich  iu  der  Beliandluug  der  Kontraktion. 
Jaft  der  Heransgeber  ylioXov  (x  3t).  (JO)  nicht 
nit  Ährens  in  AiüXoo  geändert  hat,  ist,  nach 
len  Torher  aogefllbrteD  Gmndnts  euaer  Teist> 
ecentioo,  durebaas  berechtigt;  tu  den  Eigen» 
chaften  jenes  darch  Umschrift  aas  attischem 
1  ionisches  Alphabet  entstandenen  Tnxte»  hat  es 
bcn  gehört,  dafs  vieliacb  Wortformen  geschrieben 
bindee,  die  niebt  in  dm  Vera  paAten.  Was  für 
iiieo  Suin  aber  bat  es,  gegen  die  ÜbevliefeniDg 
(''ortformen,  die  den  Yers  stören,  erat  mnao- 
ihren?  Allen  hat  a/ro7TR,7f  tx^Ol  stehen  lassen,  mit 
«cht;  aber  für  T^Xäfiaxoi  uiiiyi]  vififxnt  X  1Ö5, 
o  ebenfidle  alle  Hii.  die  kontrahierte  Pomt  haben, 
ifareibt  er  ußivta.  Er  bemft  neb  dalOr  aller- 
Dgs  aaf  Aristarob,  and  könnte  sich  auf  Ladwieh 
irufen,  dafs  dies  die  Mcintmg  Aristarchs  gewesen 
i;  aber  wie  sehr  Carnnth  recht  hatte,  gerade 
udvil  ab  Ariitereha  Leaart  in  Anapruoh  in 
■hraen,  ist  teitdtoin  dnreh  die  im  Tbwnleyanns  an 
«363  erhaltenen  Scholien  denth'ch  gezeigt  worden, 
enn  r  230  o'C  ol  xQi'f^fot  ovrf?  allgemein  überliefert 
u-,  so  lag  ftir  den,  der  einen  in  Atbeu  am  400 

Chr.  geeebriebenen  Text  aratrebte,  eieber  kein 
■nod  TOT,  mit  Heyne»  Kotgektvr  ütfttf  eine 
iere  SpTvcl  fi  r::i  auf  Kosten  des  Metmma  einzu- 
aen.  Allen  hat  das  getan,  und  vermag  aller- 
igs  jetzt  zwei  Hm.  (des  13.  und  15.  Jhdts.) 
cDgebeu,  in  denen  ao  geachriebeo  sei.  Aber 


ist  es  darnm  für  uns  weniger  eine  sprach- 
ge»clnchtliche,  von  Heyne  aufgestellte  Kon- 
jektnr?  oder  aollea  wir  glanben,  daß  sieh  anf 
irgend  einem  Wege  eine  urspriingliohere  Sprach- 
form gerade  iu  jene  beiden  ap&feen  Hae.  bineio 
I  gerettet  habeV 

jNacli  den  wert?ollen  Stadien  ober  die  (je- 
adiichte  dea  Homerteztea  im  Altertum,  die  Allen 
seit  1899  in  der  Claseical  Review  Teröffentlieht  hat, 
konnte  man  tod  seiner  Ausgabe  der  Odysi^ee  etwas 
Gates  erwarten;  man  durfte  hoffen,  dals  sie  der 
Ilias  gegenfiber  einen  Fortschritt  darsteilen  werde. 
Dan  ist  leider  niobt  der  Fall.  Waa  ieb  an  dieser 
Stelle  (1905  8.  993  If.)  über  jene  gesi^  habe, 
rauf«  heute  in  bezng  anf  die  Odyssee  wiederholt 
werden.  Der  Heransgeber  hat  von  vornherein  kein 
klares  Programm  aufgestellt  und,  sofern  in  der 
Vorrede  doeb  ein  kritiaeher  Grandaati  anige» 
sprochen  ist,  diesen  nicht  darchgefShrt,  nicht  ein- 
mal recht  versncht  durchzuführen.  Es  i-st  der 
alte  Fehler,  io  den  schon  andere  verfalleu  sind, 
dem  auch  Ladwich  nicht  entgangen  ist:  der  Vor- 
aats,  eine  Rttemio  dea  Honertextes  Ar  eine  be- 
stimmte Stnfe  der  sobriftlichen  Obcrliefernng  zu 
geben,  hat  sich  unmerklich  zn  dem  Wodsche 
verschoben  'den  richtigen' Text  zu  pcwiimen;  und 
das  war  denn  allerdings  —  für  Horner  —  ein 
aosaiehtaloeaa  Beginnen. 
Mfloater  i.W. 

Pml  Oaier. 


Oannar  Radberg,  Textstadien  znrTicrpcscli  i  r!i  •  n 
des  Aristoteles,  (ss  Uppsala  auiversitets  ärsskriU 
1908.  Filoaofi,  ai^rikvetauki^  edi  blatorteka  «eiMi- 
skaper  2.)    Uppsala  1908.    XXVI,  107  S. 

Das  Werk  des  Aristoteles  «»  nf^t  tu  ^tSa 
iffio^t,  das  kürsiich  besonders  nach  Marcian.  '208 
und  Laorent.  87,  4  von  Dltimejyeir  heraasgegeben 
wurde,  ist  im  Mittelalter  mehrfaeh  flbeiaaiit  wor» 
den,  so  von  Michael  Scottns  (im  Saogall.  8.36 
8.  XIII — XIV;  dies  Werk  ist  verschieden  von 
Michaels  Übersetzoog  des  Avicenna  über  Aristo- 
teles' Animalia,  die  von  Albertne  Magnus  beoutrt 
nnd  1838  in  der  Kbliothek  der  Sorbonne  vor» 
handeu  war,  s.  Delisle,  Le  cab.  des  msor.  III  88 
Z.  i.:  Liber  Avicenne  de  nnimalibas  lihri  XIX  hc- 
candam  translacionem  Michaelis  Scoti)  uud  zwar 
aoa  dem  Arabisdien  oder  Hebraisohen,  ron  Wil- 
helm von  Moerbeka,  apUw  von  Geoig  toi  Trape» 
znnt  und  von  Theodor  Gaza.  Die  TorKegeude 
Schrift  lto^o!ülftigt  sich  mit  der  Übertragung 
Wilhelms  vou  Moerbeka,  der  durch  seine  Über- 
setzungen aastotelisoher  Werke,  der  Schrift  dea 
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Ptoleinaeus  nfQl  dfoA^/i/Kxto^,  sowie  der  Schrift 
des  ArchimedeB  de  apeeniis  eomborentibns  bekaoot 
ut  nnd'  dem  der  Sfiigiitar  Witelo  (bei  Amplomm 
TOtt  Ratinck  heifst  er  Wyczeleuo,  a.  Scbum,  Die 
AiuplouiaD.  HaadsührifteD  8.800  N.  17)  seiue  Optik 
widmete  (%.  B.  Amplouiaa.  F  374  «.  XIV).  Er  lebte 
einige  Zeit  in  Viterbo  nm  1269,  ood  das  Anto- 
gvftpli  eeiner  iiifttbeinatiteh-pbjaikfttiMben  Werke 
ni  in  Ottobon.  1850  s.  XIII  erlialten,  s.  Heiberg, 
Abb.  %.  Gesch.  d.  Math.  V  8  f.  Die  FTaudscIirifteu 
der  Historiae  aoimaliniu  (damit  ist  vi^rbunden  De 
progressn.  De  mota,  De  portibna  auioialium  und 
De  gBnentioD«  nad  daa  10.  Bneb  der  Historiee) 
lipd  zieinlicli  /ahlreich,  die  beste  ist  Vatic.  2095 
>.»XIII;  die  Aufschriften  in  alten  Kataloj^eti  er- 
geben zwar  häufig  deu  Liber  oder  Tractatus  de 

ritnelibuB,  mit  Sicherheit  aber  läfiit  eieh  unr  die 
Ficaole  1.  XV  (Bandinine,  Bibl.  Leop.  Leureu- 
tiana  III  535  N.  CLX)  Aristotelis  de  hiatoriia  aui- 
malium  üb.  X.  Do  pro'jrressu  animaliam  lib.  I.  Do 
partibuä  anioialium  lib.  IV;  de  generatione  ani- 
maliam lib.  V  .  . .  Do  caussis  motus  animaliam 
lib.  I  »uf  Wilhelm  bexiebeo.  Diese  Anftebrift  er- 
gibt aber,  dafa  Hdeehr.  dieser  rbertetraog  mit 
der  richtigütj  Folge  TOn  zehn  Büchern  f^p^^ebeii 
hat,  die  docii  vielleicht  uioht  gauz  juugeu  Datums 
sind.  Verf.  bat  aalaer  dem  Vaticanns  auch  drei 
(mbrder  und  swei  Leipciger  Hdeehr.,  aulserdem 
je  einen  Parisiuna,  Upsalieusis  uud  Urbina^  ver- 
glichen und  anf  Gruud  dieses  Mnterinls  Uucli  1  der 
Historiae  auf  p.  HI — XXVI  erstmalig  heraus- 
gegeben. Im  üegitm  des  Hanptteiles  der  Arbeit 
i>eaprieht  er  die  Hthehr.  uod  dereo  Verwandteehaft 
und  legt  dar,  dafs  die  gesamte  rijerliefernitg  anf 
den  gleichen  Archetypus  zurückgeht,  ilessen  beste 
Vertreter  Vat.  2095  und  Uxon.  Merton.  CCLXXI 
sind.  Das  zweite  Kapitel  beschäftigt  sich  init 
Wilbelms  Spraehe  und  Überaetsangsineihode.  Verf. 
geht  hier  über  das  rou  Speugel  (Arist.  Ars  rhet. 
p.  U;6  ff.)  und  Susemih!  (Arist.  Polit.  p.  XXXIII  ff.) 
für  die  Übersetzung  auderer  aristotelischer  Werke 
Bemerkte  weit  hiuaus  uud  stellt  uamcntlich  eine 
Bdhe  100  Fallen  snaammen,  wo  der  Grand  der 
AbwaiehBog  vow  Original  in  den  Übersetzungs- 
graadsStzen  Williehuj  zu  sucheu  iat.  Die  Ab- 
schnitte öber  Wortbildung  und  Truusäkripttou 
griecbiscber  Wörter  (statt  der  Übersetzung),  so- 
wie 8ber  dio  Verschiedenheit  in  der  Obersetinug 
derselben  faiteioisoheu  Wörter,  endlich  die  Be- 
nierkiinjrcü  zn  den  verschiedenen  \Vortklassen  ent- 
halten wichtige  lieobachtnngou  für  das  Latein  des 
13.  Jahrhunderts.  Dies  sowie  die  Hegründiuig  der 
Überaetxungsfehler  führt  nnn  zn  der  Frage  nach 


der  von  Wilhelm  benutzten  griechischeu  V^uellie. 
for  deren  B«intw(vtnng  die  wicbitgeu  Konrcr* 
genmn  mit  den  swei  Handsehriftengmppen  d«» 

griechischen  Textes  vorgeftibrt  werden.  Hieraai 
er>?ll)t  sich  nicht  nur  hSnfige  Ubereinstimmnng 
mit  üeu  üruppen,  sondern  auch  mit  den  eioxelata 
üandscbriften.  Hiernach  ani^t  nun  Verf.  die  ten 
Wilhelm  benntata  Hdschr.  n&her  an  beatianca, 
denn  dafs  es  nur  eine  war,  ist  allerdings  dureha« 
wahr?rlipiullc!i.  Die  Hdschr.  war  in  Miuusk«! 
geschrieben  uud  zeigte  besonders  am  Ende  der 
Wörter  sahireiche  Abkürzungen  (die  eich  fn 
Wilhelm  hieraus  ergebenden  Folgen  a.  S.  71— 76t; 
sie  war  gut  geschrieben  und  nicht  zo  jung  and 
war  wohl  durchknrrigirt.  Sie  stammte  ans  dem 
12.  Jahrhundert  und  ist  wahrscheiultch  die  Vor- 
lage für  Laureut.  87,  4  gewesen,  bat  aber  eise 
Hittelstellang  swisehen  dieser  Hdschr.  und  Harnia. 
208  eingenommen  und  besafj  aufsordem  viel  Kor- 
rekturen nnd  Zusätze  ans  der  zweiten  Textf.iml';' 
Somit  repräiientlort  sie  nicht  nur  die  älteste,  ion- 
deru  auch  eine  textlich  wichtige  Überlieferung  — 
Als  Anhang  dieser  wichtigen  Untersaehnng  bietst 
Verf.  einige  Bemerkungen  zur  Texttradition  det 
griechischen  Originals  selbst,  indem  er  deu  Ver- 
such macht,  durch  df*«  vielen  VerschieN-lenheiter 
der  beiden  i'amilieu  zu  eiucr  einheitlichen  Cber- 
lieferuug  zu  gelangen.  ESr  konstatiert,  dalh  lidi 
ein  gemeinsamer  .\rehetjpus  erkennen  läfst*  dtf 
dnrchkorriglert  und  mit  erklären«len  Zusätzen  ver- 
scheu  war;  daraus  .sj>altete  sicli  die  l  berlieferung. 
und  zwar  au,  dal'i  der  Archetvpuä  der  zweilet 
Klaiee  mehr  mechanisch  kopiert  wurde,  wodorek 
viele  Korrnpteleo  entstanden.  Die  Spaliang  tni 
während  der  Miijuskeizeit,  wenigstens  vor  dfr 
Minuskel  (■*.  IX)  ein  uud  es  i.st  mijglicfi,  dafn  i.t 
Archetypi  beider  Klassen  noch  tu  Majiuikelu  ge- 
schrieben waren.  Mit  einem  Hinweis  anf  des 
Papyrus  der  '^&^t>aUay  nokntla  uud  deren  Wich- 
tigkeit für  dio  Aristotelesuberliefernng  überl  at}- 
schlicist  die  besonders  in  sprachlicher  wii;  palj.*- 
graphischer  Beziehung  wichtige  Arbeit.  Der  V«fi 
bat  in  ihr  bewiesen,  wie  bedentsam  dio  so  Issge 
verachteten  mittelalterlichen  Übersetxangea  fir 
die  Uberlieferuugsgeschichte  werden  !:'ir-en. 
B adebenl  b.  Druden.  M.  MaaiUM. 

Bob.  Bloch,  De  Psendo  ■  Ivuciani  amoritit». 
(Disserlatioiies  philologicae  Argeotorateoses  «etectat 
ed.  ß.  Keil  et  R.  ReHfemtshi.  Tel.  19,  fitfe.  S.)  Ahr» 

torati  npnd  C.  J.  Truehncr  1007.  75  S.  gr.  Ö«.  14ti> 

Aus  dem  Titel  geht  sowohl  hervor,  daf-«  at: 
Verfasser  obiger  Abhandlung  deu  Dialog  'äfut*^ 
niohl  iUr  ein  Werk  des  Lnoian  hält,  als  saeh. 
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Jaft  der  Nachweis  der  Unechtheit  nicht  der  ein-  ' 
zige,  vielleicht  nicht  einmal  der  Hauptzweck  seiner 
Schrift  ist  Wm  deu  «ntorea  Ptinki  betriift,  m 
sind  die  Amichieo  tminw  noeh  geteilt,  wieirohl 
die  weitaas  überwicgeode  Anzahl  der  Gelehrten, 
darunter  auch  R.  Ilelui  in  seinem  Buche  'Lncisin 
uud  Menipp'  (Anhang  ii  p.  3ä4)  den  Dialug  fär 
uieeht  halt.  Die  EoiMheidnng  fthw  EebtiieH  ud 
Uneebtheit  i«t  gende  bei  Laeieii,  deaieo  Bohrift» 
stellerei  sowohl  nach  der  formellen  wie  materiellen 
Seite  wie  ein  Chauuileou  iu  den  vprscliicileüst«u 
Farben  schillert,  nicht  ganz  leicht,  liegen  z.  ü. 
die  VitA  DemoDMtis  und  die  bebnanten  IMalog- 
latiieD  g^n  die  I^iloaopben  ibren  gaumn  Cba> 
nkter  nach  so  weit  enseinander,  dafs  man  es 
kaum  für  mügllch  halten  würde,  dafs  beide  aus 
derselben  Feder  geflossen  sind.  Uud  doch  ist  anch 
die  vitn  D.  BweiÜBtto«  eebt,  wie  K.  Fank  im  Sappl. 
Band  des  Philologna  (X  4  JWt)  jaogrt  naeb- 
gewiesen  hat. 

Trotzdem  scheint  mir  JIo  Utiechtlieit  der 
'Ei/utsg  eine  erwiesene  Saulie  zu  sein.  Die  Haupt- 
arbeit hat  hier  W.  Lauer  getan,  der  in  seinem 
I¥ngramai  (Köln  1899)  dareh  soirgfittl^rte  Ünter- 
jinchang  des  Sprachgebranchs  und  der  stilistischen 
Kigpntümliciikeiten  die  Ilamöglichkeit  lueianischer  ' 
Abstatnmnng  dargetan  hat  Nur  schade,  dal's 
Laner  kein  W<»tregtater  beigegeben  hat,  da  bei 
ieiner  qratematiacheii  Anordnimg  dae.  Anbnehen 
1er  betr.  Ausdrücke  eine  gar  mühsame  Sache  iat. 
lehn  begnügt  »ich  mit  Auführnng  einiger  von 
ier  lucianiscben  Ausdruckswutbe  besonders  ab- 
iteebender  Worte  oud  Wendungeu,  denen  ich  noch 
'olgende  aneoblieTien  mSebte;  ti  mridy  difihmn*t 
Ii  u.  26),  i^^y  htxietv^  älij  iftno^txtj,  mQatmttig 
.djekti\'i?ch  gebraucht,  xoft^  dtax^tdoy  t.ax/juivti, 
axe^q  dvvf^ivtaitat,  dtptidvvftv  (äütutlich  iu  c  3), 
tvp6tfiftf(ievut  (4),  ÖQtxöv  i^fvyog  (G),  ivtaffai^ia^at 
9),  «^^mUHtre^ve*  it^  (17),  lRr»9deMKr<9at  (23), 
vtQ6xQ<^S  (42),  äiaftievToi  lä^og  (44).  Noch 
«weis kräftiger  als  solche  bei  Lncian  mehr  oder 
reuiger  unmotivierte  ana^  Ityofieva  scheinen  mir 
Vendangen,  die  m.  W.  sonst  bei  Lneian  nicht 
orkommen,  wie  o^^s  inot^tvpv  (6]i  dfier« 
tXtt  (8),  d«*  $inaq(laq  ifftt  (13),  inl  «vynelaf 
a  ID  Gedanken  (18),  }n^'nTxf!:  dgi^fidg  fffru>aav 
-  man  raufs  mit  lüueu  recbueo  (3ö),  endlich  der 
tiioguläre,  absolute  Gebrauch  des  Wortes 
agömtm  in  der  Bedeutung  *bdianpten,  stainieren*. 

Um  nnn  anf  den  wgentlieben  Gegonstaud 
nserer  Besprechung  zu  kommen,  so  hat  die  Ar- 
eit  R.  Blochs  ihren  Schwerpunkt  in  dem  zweiten 
Lbscbnitt  'De  dialogi  quuestioue,  d.  h.  in  der  Trü- 


'  fung  und  Widerlegung  der  von  Prachter  und  Wil- 
helm mtthrfacb  geäalserten  Ansicht,  dafs  die  beiden 
Hauptredner  des  Dialogs,  Charikles,  der  Verteidige 
d«r  Ehe»  nnd  Kallikratidaa.  der  Anwalt  dee  mn- 
dixo(  e^(0c>  der  eine  als  Vertreter  der  stoisebea, 
der  andere  als  Vertreter .  der  epikureischen  Auf-  ' 
fassttug  so  gelten  haben.  Ich  werde  mich  darüber, 
wie  weit  mir  dieser  Naebweis  gelungen  eraeheint, 
an  anderer  Stelle  eingebander  infittm.  Der 
zweite  Hanptteil  (Abschnitt  4  *De  dialogi  anctore*) 
beschäftigt  sich  mit  der  Echtlieitsfrage.  Uber  die 
sprachlichen  Kriterien  geht  Biucli,  die  Resultate 
Lanm  billigend,  nemlieb  raaeh  hinweg,  indem  «r 
lieb  darauf  besebtiakt,  ein  gr5A«rei  StSefc  an 
dem  Fro5minm  ale  *8peeimen  nrmonit  patidi 
atqne  ornati'  heransetnen.  Daaepen  ergänzt  er 
Laners  Arbeit  in  erwünschter  Wei^e  durch  die 
materielle  Kritik,  deren  HanptergebnisM  folgende 
•ind.  Daa  Erdbeben,  daa  die  Inael  Ehodna  Ter- 
heorte,  fand  nicht,  wie  man  bisher  annahm,  i.  J. 
155,  sondpT't  ]  42  statt.  Vorher  kann  Lnoian  den 
Dialog  nicht  geschrieben  haben;  hätte  er  ihn  aber 
nachher  geschrieben  —  es  kann  aieh  dabei  nm 
Hiebt  ?iel  mehr  ab  30  Jahre  bandete  —  m  wSre 
es  unbegreiflich,  dafs  er  mit  keinem  Worte  die 
'  Katastrophe  erwiihrt  hätte.  Das  zweite  Hanpt- 
argument  betrifft  daa  Urteil  über  Lykien  {oddif 
aaqtis  <ddaifieykr(  i{(aa&iu  itltpon'QV  %äv  Avma- 
uäif  noJiMtt»\  daa  nnmSglieh  inr  Zeit  Ludani,  wo 
Ljkien  noch  blühte,  sondern  erst  gegen  Ende  des 
.3.  .Tahrhnnderts  gefällt  werden  konnte.  So  kommt 
denn  Bloch  dadurch  zugleich  zu  einer  Bestimmung 
des  terminos  ante  quem  fttr  die  Abfassungszeit 
des  Dialogi;  den  ternnnni  post  qnem  bildet  dia 
immerhin  höchst  wahrscheinliche  Benntanng  das- 
selbe ii  durch  Achilles  Tatiua  (naeb  t.  WUamowita 
frühestens  350  n.  Chr.). 

leb  aweifle  nicht,  dafs  wir  bis  bierbw  das 
Besoltat  der  Bloehiehen  Untenoehnng  nnt  an- 
eignen  können.  Dagegen  scheint  er  mir  fehlzu- 
gehen iu  der  Annahme,  dafs  das  sophistische 
Elaborat  dem  Lacian  in  einer  gehäasigen  Absicht 
nntenoboben  worden  sei.  Dafs  der  Fälscher 
Lneiane  Welie  naeb  MSgUebkeit  nadisnahman 
Niicht,  ii>t  richtig;  auch  darin  ist  Bloch  beizu- 
ptlicliteu,  dafs  die  Endabr.weckung  des  Dialogn 
nicht  iu  dem  Sieg  des  Kallikratidaa  uud  seiner 
'idealen'  Päderastie,  sondern  iu  dem  Sohluiswort 
dei  TheomnaetoB  mit  leiner  pinmpen  Penifliemng 
der  philosopbisch-erotischen  Schöofarberei  und  Ml* 
ner  gemeiueu  Anpreisung  des  grobäiunlichen  «i^c  *n 
.sucliou  ibt.  Aber  obrn  deshalb  konnte  der  Sophist, 
der  das  Libell  veriuiät  iiat,  unmöglich  dadurch 
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.lern  r,iician  einen  Mukel  anbapgen;  deun  von  kei- 
uem  Vurikobt  Ut  dieser  so  frei,  als  von  dem,  ein 
Lobredoer  jenes  geuMiDeii  Sfi»g  wa  i«ui,  den  er 
vielmehr  überall  mls  etwas  Sehimpfliebes  beMiohaet, 
dem  freilich  auch  die  TbitoBopbeD*  trotz  ihrer 
gegenteiligen  Versichernngen  vielfach  frohnen.  Ja 
ich  aiöcbte  sogar  sagen:  mehr  als  die  sprachlichen 
Differenzen ,  mebr  als  die  saeblieben  CMnde,  die 
Bloeb  beigebraoht  hat,  ja  mehr  noch  als  der 
ganse  schriftstellerische  Charakter  des  Dialogs, 
der  aller  luciauischeu  Grazie  und  Ironie  bar  ist, 
beweist  mir  dessen  Uueohtheit  die  Tatsache,  daTs 
der  wtrkliobe  Laeiao  niemab  eieh  ab  weon  tauAi 
noeh  ao  venebämteo  BüUgw  der  ^idealeii*  Koabes- 
liebe,  die  er  ja  sttit»  seinen  'Philosopheu'  ah  einen 
Hauptmakel  anhängt,  darstellen,  und  noch  viel 
weniger  dem  Dialog  einen  solchen  Aosgang  geben 
konnte,  der  ihn,  den  Ljcinns,  ja  aelfaefc  sa  einem 
AnhSttger  der  gemeinen  Päderastie  gestempelt  bitte. 

Blochs  Arbeit  aber  mit  ihren  zwar  nicht  immer 
leicht  lesbaren,  aber  gt>l«>hrti-n,  grQadÜRben  und 
scharfisinnigen  Ausfährougen  dürfen  wir  als  einen 
töchtigen  Beitrag  zur  literarisofaen  Kritik  Lneians 
willkommen  beifiien. 

A.  Bsaheisr. 


A.  Premerstein,  Das  Attentat  der  Konsulare 
auf  Hadrian  im  Jahre  118  n.  Chr.  (Beihefts 
sor  Klio.)  Leipzig  1908.  DieCerieb.  Y,  8»8. 
Lex.  8».  Kart.  5,60  M. 
Wenn  P.  es  unternimmt,  das  Attentat  des 
Nigridiuä  und  Quietus  zum  Gegenstand  einer  län- 
geren AbbaodlttBg  zu  machen,  naebdam  erst  im 
Vorjahre  W.  Weber  in  einer  trefflioben  Schrift 
darüber  gehandelt  hat,  so  rechtfertigt  sich  das 
durch  die  Verarbeitung  neuen  (^Jf^üenmaterials, 
besonders  des  Berichtes  des  Öophiäteu  Polemou 
(87— 148  n.Chr.),  der  bisbemnbmebtet  geblieben 
war.  Das  wichtigste  Ergebsn  der  neuen  Unter- 
suchung ist,  dafs  das  Attentat  auf  oiuer  Reine 
Hadrinns  im  westlichen  Kleinasieu  stattfand,  von 
der  man  bisher  noch  nichts  gewuist  hat  und  die 
also  als  die  erste  der  groAen  Orientierangsreisen 
des  Kaiseis  sa  betraebten  wäre.  Von  dem  Vor- 
gange selbst  gibt  P.  eine  in  ihren  Eiuzelheiteu 
und  Zusammenhängen  durchaus  glaubhafte  Schil- 
derung. Danach  waren  Nigrinns  und  Lusias 
Qoietos  dem  Hadrian  und  seinen  AnhSngern  sebou 
bm  Lebaeiten  desTtrajan  Teriiafirt,  Quietus  hanpt> 
silchlich  auch  deshalb,  weil  er  als  Nebenbuhler 
um  die  Nachfolge  in  Betracht  kam.  Beide  wur- 
den nach  üadrians  Tronbesteiguug  von  ihren  Feld- 
herreopoeteii  abbemfea  nnd  begleiteten  den  Kaiser 


ii  ji  der  oben  erwähnten  Reise.  Vor  seiner  Uück- 
kehr  aus  Kleinasieu  besuchte  Hadrian  den  Quis> 
ins  auf  smoem  Laadgnte  in  Ifymeo,  wo  der 
Attentatsf ersuch  gemacht  sein  soll,  indem  der 
Kaiser  von  Bewaffru  teu,  die  zu  seiner  Begleitung 
auf  der  Jagd  bestimmt  waren,  umstellt  wurde. 
Die  Freunde  des  Kaisers  sorgten  dafür,  dab  Hz- 
driain  den  barmlosen  Vorgang  in  der  von  ihnm 
gewünschten  Weise  deateto  —  besonders  hat  mA 
Polemon  hier  hervorgetan  —  und  die  Folge  wir. 
dafs  mit  Nigrinus  und  Quietus  auch  noch  zwei 
andere,  dem  Uadnau  verbalste  Generale,  Fidm 
nnd  Festns,  vor  das  Hofgerieht  gebraohi,  vanr- 
teilt  und  ermordet  wurden.  Die  Bluttat  erregte 
im  Senat  ungeheures  Aufsehen  utifl  <rlin  rf^tpt:  üo- 
willeu,  so  dafs  Hadrian  nacti  seiner  ächlt^uuigst 
erfolgten  Röckkehr  sich  veraulaist  sah,  doreh 
einen  Reinigungseid  alle  Sebald  von  sieh  ab>  nad 
auf  den  Garde [iräfekten  Acilius  Attianos  zu  wälzen. 
Trotzdem  aber  und  obgleich  Hadrian  selbst  in 
seiner  Biographie  und  seine  .Vnhäuger,  wie  Polemo, 
duruh  FäUchuug  des  «Sachverhalts  sich  bemübteo, 
den  peialieben  Vorfall  in  einem  gBnstigoran  Lkbte 
darsnstelleu,  hielt  der  Groll  doch  in  Seoat«kretseD 
an,  90  dafs  im  Jahre  138  der  Hinweis  auf  die 
Bluttat  beinahe  geTiiitrf  hätte,  um  die  im  Senate 
beantragte  Kousekratiuu  Hadrians  zu  verhindern. 

Als  Zeit  des  angeUiohen  Attantaia  nimmt  P. 
Ende  April  118  an.  BUdir. 

TheKeebGelieetten  ef  Arretlsefettery.  C^talessed, 

with  Introduction  and  Dcscriptive  N  tp?  George 
U.  Chose,  Fb.  Ü.  New  York  190ä.    r\  VUI 
168  Seilea,  XXIH  Plates. 
Areoo«  die  Hauptstadt  der  gleichnamigen  Pro- 
vinz, das  alte  Arretium,  war  im  Altertum  als  eice 
der  Hauptstädti'  der  Etrusker  bekannt,  welche  ai  »* 
andern  Orte  der  Ltrusker  im  Brouzegui'i»   und  iu 
der  Töpferarbeit  flbertraf.  Die  vorliegendo  Arbeit 
besobäftigt  sich   mit  einer  grofäcren   Sana  ml  ni^ 
solcher  urretinischeu  Tongeräfse  oder  Vasenformer 
und  Vasonfragmeute,  welche  im  Jahre   rJ04  : 
Rom  angekauft  nnd  nebst  drei  weiteren,  im  Jaure 
1907  angehäuften  Formen  in  das  Fogg-Mossn 
of  Art  in  der  Harrard- Uni?eimtilt  nbeiging,  sa 
der  Verfasser  selbst  tätig  ist. 

Unsere  heutige,  besonders  durch  Drpsfel  li:  ^ 
Dragendorff  vertiefte  Kenntnis  arrctmiacliei 
Töpferware  geht  dahin,  dafs  man  in  Anmae  wm 
uiderwärts  im  Sfiden  zuerst  schwarze  GefSlbe  sibr 
feiner  Art  hergestellt  hat,  dif  den  sogenannwn 
campanischen  gleichen.  Gegen  Ende  tes  7Wf?t«3 
Jabrh.  v.  Chr.  treten  neben  diesen  scbwanten  inr 
fiüm  aneb  rotfisrbene  auf.  Bmde  Arten  gibm 
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in  ihrer  Gestalt,  Form  und  Rcliefürnamentatiou 
von  Metallgefafsea  aas;  sie  babeu  daher  zuerst 
Abolichkeit  aafzaweiseo,  auch  tragen  beide  Arten 
snani  ein  und  diMelbeu  TöpfernaoMn.  Wie 
koge  dieses  Nebeueinuudergcheu  von  sehwamn 
und  roten  arrettniscben  üenirseu  iu  Arczzo  an- 
gedauert bat,  ist  noch  nicht  ero)itt«it  worden. 
Dafa  dieses  anter  Angostas  sieber,  vielleicbt  nocb 
SQ  Aafti^  der  R«giernngweit  dea  Tiberin*  der 
Fall  gewesen  sein  wird,  ersehe  ich  aas  schwarzer 
arretiniscber  Ware,  die  ich  persöulich  neben 
aagasteiscben  roten  arretiDiHchen  Gefiifäeii  in  uu- 
gestöiien  Feuerungsgrubeu  vor  dem  liüiuerlager 
NoTneeinm,  bei  der  Seltsohen  Ziegelei,  ausgegraben 
liubo  In  den  nm  die  spätere  Zeit  der  Regiemng 
'Ics  Tiberius  faller.(Vn  Aaderuacher  Bracdgräbern 
oiügegen  fehlt  die  schwarte  arretinische  Ware 
oebeu  der  dort  angetrofieueu  roteu  arretiuiacheu. 
Aaeh  «mde  sie  meinet  Wieseni  bisher  in  Gribern 
oder  Kaltnrschiefatsn  dieser  und  der  folgenden  Z«t 
nirgendwo  im  Westen  hpol>;.ichtet, 

Iu  vorröraischen  Gräbern  und  Kultorschichten 
üea  Weöteas  ist  die  schwarze  und  rote  arretiuische 
Ware  Ab^buipt  nnd  anf  der  Pf  renien  Halbinsel 
in  firSher  dem  <^riechi8cben,  spater  dem  italischen 
ffandel  xnganglicher  Landschaft  zum  Vorschein 
Lreküinnieu ;  im  Norflwt'-'ten  tritt  rüf  rnfr^  nrrpti- 
ui«che  Keramik  im  uürdlicbeu  üaliicu  auwuhi  als 
neb  in  den  unter  Angastns  okknpierten  reebta- 
rheintedien  germanischen  Landstreeken  erst  in  der 
lognäteischen  Zeit  aaf  nnd  swar  nur  als  itopsir- 
4erte  italische  Ware. 

Bei  Bestimmung  der  eiuselnen  Erzeugnisse  ist 
n  berioktiehtigen,  dab  Areno  nnr  den  Tbrnng 
n  der  Herstellang  dieser  Vasen  hatte;  denn 
ileicliartige  entstanden  auch  anderwärts  iu  Italien. 
)er  italische  Export  nach  Gallien  hat  nicht  lange 
;edaaert.  In  Gallien  verschwindet  schon  gleich 
rieder  die  sehwane  anretinhohe  Ware;  die  rote 
lieb  noeh  Irarse  Zeit  allein  im  HandelsTcrkehr. 
iuerat  erscheinen  neben  den  roten  arretiniscbcn  Ge- 
if^eii  italische  rote  Terra  sigillatn-Gefäfse  etwas 
«  rauderter  Form;  sie  tragen  aber  noch  italische 
'öpferetempel.  £s  folgt  eine  Zeit  dee  Yorberr- 
sheoa  mebtamtiniseher  roter  Terra  sigiUatarWare 
lit  neuen,  in  Italien  selbst  fehlenden,  in  g^llisch- 
imi.-ichfn  Töpfereien  hingegen  vorkommenden 
abrikationsmarken.  Schon  um  Tiberius  treten 
n  belgischen  Gallien  neben  den  tiefrotmi  galliseb- 
Jmisehen  aigillata-GefiUsea  aneh  in  Trierer  Töpfe- 
■iou  hergestellt«  orangerote  und  auch  schwarze 
efüfse  auf  mit  gallischen  Fabrikstempeln;  allein 
.eaea  letzten  beiden  nichtitalischen  UefiÜaarteu 


fehlt  der  schöne  Keliefschmuck,  welcher  bei  den 
arretinischen  und  den  gallisch  -  römischeu  roten 
Terra  sigillata  -  Gefafsen  eine  so  hervorragende 
Bolle  spieli  Wann  der  Import  italiseber  roter 
Gefafse  Oberhaupt  aufhörte,  wissen  wir  noch  ntebt. 
In  den  der  Zeit  um  den  Anfang  der  Eegierungs- 
zeit  des  Tiberius  angehörenden  Fouernngsgrnben 
vor  Nuvaesium  (äelzsche  Ziegelei),  fand  ich  die 
roten  arretimsehen  Terra  sigUlata  -  Geföfte  nodt 
änfserst  zahlreich  vor,  dahingegen  fiuid  ich  sie 
nicht  tv.ühT  iu  dem  unter  Clandins  oder  Cali- 
gula  gegründeten,  iu  nilchster  Nähe  der  Ziegelei 
aufgedeckten  Legiouslager  selbst.  Die  Vorstellung 
Drögen  dorffs,  es  sei  fiberhanpi  alle  vom  Ende 
des  1.  Jahrhunderts  n.  Chr.  an  iu  GermanieOt 
Belgien  nud  Britannien  benutzte  rot« Terra  si^rillntrt- 
Ware  in  Gallien  fabriziert  worden,  hat  sich  mir 
bisher  überall  bestätigt. 

Die  in  Gallien  feetgestsllte  italisefae  nnd  gal- 
lische rote  Terra  sigillata- Ware  ist  unter  A  ugustus 
zweifellos  sowohl  in  der  Gestalt  als  auch  in  der 
Form  und  im  Ornament,  sowie  ihrer  Technik  nach 
am  volleudetsteu  und  schönsten.  Von  da  ab  nehmen 
wir  einen  aodanemden  Yerfiill  wahrt  der  ror  dem 
Schlufs  der  Römerberrschaft  in  Gallien  so  ans- 
geartet  erscheint,  dafi  nn  Stelle  der  unter  Au- 
c;ii8tu8  so  prächtigen,  wie  aromatische  Tannen- 
waldiri«obe  anheimelnden  Reliefverzierungen  nur 
noeh  barbarisehe,  ans  einlhdien  Stricbgruppen  sn- 
sammengestellte  ^Kefornamente  flbrig  gehlioben 
sind  nnd  all'  der  sonst  so  bizarre  Zauber  von 
v^t'ihnheu  und  Hohlkehlen  gänzlich  unterblieb. 
Schon  im  Zeitalter  der  Antoniue  gleicht  der  in 
der  augpisteiseben  Zeit  so  sohSne  figürliebe  Relief- 
aebronck  der  roten  Terra  sigillata  -  Gefafse  mehr 
einer  geistlosen  PfefFerkuchenarbeit  und  steht  auch 
das  Ornament  auf  dem  geistigen  Niveau  nuserer 
Konditoreiverziernngen. 

Allein  gerade  dieses  Wandelbare  der  Ge- 
schmacksrichtung, das  sieh  Vetiadernde  der  Modo, 
Höhe  und  Verfall  der  Kunstgewerbe,  wie  es  sich 
in  den  Arlseiten  fler  roten  Terra  sigillata-Erzeug- 
uiase  so  charukteriätisch  aasprägt,  hat  für  die 
Wissensehaft  einen  besonderen  Wert  Es  tragt 
eben  den  Stempel  der  Zeitfolge,  weleber  bei 
archäologischen  Grabungen  eine  so  hervorragende 
Kolle  spielt.  Grund  legend  für  das  Verständnis 
der  roten  Terra  sigillata-Gefäis- Typologie  ist  aber 
gerade  ihre  iUeste  Art:  die  rote  arrotinisebo  Terra 
sigillata-Ware. 

In  diesem  Sinne  wäre  es  in  der  Tat  betrübend 
gewesen,  wenn  eine  so  hervorragende  Sammlung 
arretiuisoher    Gsfäfse    wie    die  nach  Amerika 
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entführte  Diclit  ihren  Bearbpiter  gefundi-ii  hätte. 
Doppfit  erfreulicl)  ist  es,  dufs  diese  Bearbeitong 
eine  so  zufrieileustcllüudu,  ja  iu  der  bildnerischeo 
Wiedergabe  der  Gegenstände  gendesii  mniterhftfte 
geworden  ist. 

Der  Verfasser  stidlt  y-miilchst  GcsfThiclile  und 
Literatur  der  Hrr(.'tiiiisfilien  Tüpfcruien  dar  und  be- 
schreibt im  wuitereu  Verfuig  aeiuer  recht  klaren 
Be«rbeitang  Auch  alle«,  was  aooit  noeh  dem  Ver* 
atändnis  für  Herstellaug,  Gestalt,  Form  und  Belief- 
schmuck  der  Torliegendeo  SammlaDg  üienlidi  er- 
scheint. 

Es  werden  vom  Verfaüüür  in  Gruppen  gc- 
aondert:  einftehe  Vaien,  Gefifee  mit  angefOgtem 
Beliefbild  nnd  dritteoi  in  Formen  bergcittellto 
Gefafse,  diu  mau  iti  neuerer  Zeit  als  die  eigent- 
liche 'Toiru  sigillata'  betrachtet.  —  Geschieht  das 
letztere  vou  uns  zu  HechtV  .Meines  Erachteus 
«iebt!  ^eiTR  sigillata*  iat  doeh  du  die  Werk- 
erde, das  ist  der  sor  Herstellaog  foo  Relief- 
scbmucliwerk  geeignetste  Tun,  wie  unsere  Pfeifou- 
erdc  die  zum  Formen  irdener  Pfeifen  ¥erweudl»arste 
Bodenart  iat.  Können  die  mit  Beliefschmuck  ver- 
aohenes  aehwanen  arretiaisehen  GefäTie  iiicbt 
ebeufulU  ans  dieser  'Terra  ligillata'  hergestellt 
sein?  Hezeieliuend  für  die  Unterscheidung  beider 
Arten  ist  somit  nur  die  Farbe.  Ich  gebe  zu 
prüfen,  ob  mau  feblgeiien  iiauu,  weun  man  einfach 
TOD  aohwanen  oder  roteu  airetiniselieD,  Ton  üef- 
nud  von  oraugeroteu  gallischen  Beliafachmuck- 
gefafsen  redet.  Seliliefslich  kann  mau  ja  die 
einmal  eingeführte,  uiirömiscLc  uud  sachlich  falsche 
Bezeichnung  'Terra  sigillata'  beibehalten  und  von 
eebiraneB  und  roten,  von  koirallen-  nnd  von  tief- 
rotea  und  von  orangefarbenen  Terra  aigtllata- 
Gefäfsen  mit  oder  ohne  Reliefschniuck  reden. 
Es  würde  meiue.s  Erachtens  für  genauere  He- 
xeiehuuiigeu  auch  uülziich  sein,  der  durch  Druguu- 
dorffs  treiffliebe  Untersnebungen  festgestellten 
alkaloiden  Natur  des  Überzuges  gewieser  roter 
Terra  .sigillata -Gefilfse  zu  gedenken. 

Die  !)r4:oration  der  Vasen  teilt  Verfasser  in 
xwei  üuuptklo^u;  da«  Untersobeideude  liegt  iu 
der  Art  dw  Anordnung  nnd  im  yorheneeben 
dieser  oder  jener,  mebr  figürlicber  oder  mehr  der 
Vegetation  entnommener  Motive.  Eine  weitere 
Gruppierung  des  vorhandenen  Materials  führte  den 
VorfaMer  uocb  zu  einer  i^ionderung  nach  Kelief- 
dantelliiDgen,  naoh  Henkeln  nnd  Daeb  mntdn 
modellierten,  abnehmbaren  Bildiverken.  Oieee 
letzteren  möchte  ich  als  die  eigentlichen  'crustae' 
oder  'erablemata'  bezeichnen,  als  Rüdwerk,  das 
man  je  nach  Belieben  an  die  Gefiifee  anzuheften 


und  wieder  wegznln?!?'!  vermochte.  Die  fBnfle 
Gruppe  bilden  nicht  recht  dcfiuierbare  Frag- 
mente. 

yerfaaaer  behandelt  «och  die  Inaohriften  der 

Vasen,  auf  die  man  nicht  naber  eingehen  kann, 
ohne  der  genialen  Arbeiten  Oxe's  xn  gedenken. 
—  Als  die  Blütezeit  der  arretinischen  Töpferei  be- 
zeichnet Verfasser  die  Zeil  von  40  Tor  bis  üO  nach 
Chr.;  die  sehSotten  Arbeiten  leieu  in  dni  «nga» 
steische  Zeitalter  zu  setzen.  Das  trifft  web  m 
für  die  nacli  (lallien  importierten  roten  tirretini- 
schen  Reliefschmuckvasen  s^owie  für  die  Reibe  ilf-r 
iu  Gallien  überhaupt  vorkomuieudeu  uud  hier  her- 
gestellten roten  Terra  ligiklata-Gefnlte.  Idi  beb 
das  schon  in  meiner  Gefäfsknode  hervor.  Dragen- 
dorff  erkannte  dies  für  die  arrelini.sclKMi  Geßfif 
überhaupt.  In  Gallien  fehlt  aber  die  vorango- 
üteidche  arretiniscbe  Ware,  die  uacb  Drageo- 
dorff  in  Aresio  seihet  bereits  in  der  eraten  BiUle 
des  ersten  Jahrhunderts  vor  Chr.  schön  enebien. 

Au   der  Iland   der   arretiuisclien  Va^en  wei*t 
der  Verfasser  auf  die  Lebeusflihigkeit  '1cr  f_rrierhi- 
Hcheu   KuuMtfurmeu;   er  ist  erstaunt,   die  gn^tte 
AboHebkeit  iwiaehen  der  DekoratioD  arrelintsdbcr 
Gefäfse  mit  denjenigen  der  Reomismnce-Ornameote 
zu  finden.    Die  Ware  von  Arezzo,   die    ein  ^'er 
Ristoro  schon  i.  J.  r28"2  enthnsiabtisch  schildert«, 
könne  wohl  eine  Kolle  iu  der  Eutwicklung  der 
ttalieniseben  Kunst  gespielt  haben,  deren  Haler 
und  Bildhauer  anoh  die  Ornamentik  der  römischea 
Sarkophage  nnd  Marmorrcüefs  nachbildeten.  Eio- 
geben<l  geht  der  Verfasser  auch  auf  die  Vorbilder 
zu  den  Figuren  und  Szenen  der  int  Emzeluen  be- 
eebriebenen  Stöeke  der  Sammlung   ein.  Auf 
2S  Tafeln  hat  er  die  schönsten  StScke  naeh  Gjpt- 
abgüssen  oder  AnsgQsscn  der  Formen  |diotot_Tpi«eh 
wiedergegeben    in  einer   geradezu  mü-^terhiiiceu 
Klarheit  der  Anordnung  und  Ausführung  Für 
cineu  gröberen  Krma  der  Intereisenten  —  okkt 
so  fttr  den  Kenner  der  Arretiner  —  «firo  oe  co- 
pfehlenswert  gewesen,  eine  der  herrlichen  arreti- 
nischen Metallvasen  mit  Fnfs  und  oberem  Rac^^- 
abschlufs  sowie  einen  ganzen  arretinischen  rou« 
Fdäbeeher  mit  Reliefdnrstellnng  wiederangebea, 
damit  man  sieb  das  Praditige  der  gnuMO  Vnt 
bester  vorzustellen  vermag;  denn  keine  der  sab!» 
reichen  meisterhaften  Abbildungen  unseres  Werkte 
gibt  eine  erhaltene  Vase  wieder:  stets  felilt  d«r 
hohe  Fnb,  nnd  die  sebSnon  AbbilduBgea  Platm  1 
bis  TH  stellen  aneh  nur  den  Qypsnnaguls  den  Form- 
beckens  vor;  es  fehlen  den  Gefafsen  aufser  Fafj 
oder  Standring  der  eigentliche  Vasenmund,  -diso 
die  Teile  de«  Gefafites,  welche  durch  Au^;ais  des 
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Formbeckens  nicht  zar  Äusprägntig  kamen,  sondern 
mit  Znbilfenahme  desselbeu  beim  Drehen  oof  der 
i'öpfersoheib«  fertig  geslelit  wurden. 


Annttge  aua  Zeltuclirlfteii. 

Berliner    philologische    Wocheneebrift  36 

(5.  Septi'tnbcr  1908).  —  37  (12.  September  1908). 

S.  1133  f.    J.  II.  Scbroalz,   Zu   Apuloius.  Es 
wini  an  cinipcn  Stdlen  gezoii^^  (iufs  in  Helms  A\>\i- 
kiusau&pabc  in  vorzOglicher  Weise  durcli  Fixicriii)).' 
des  f^pracbfjcbrauclies  die  Kritik  gefordert  «nd  Aus- 
seUuiif^cu  und  Äiifeclituugen  früherer  Kritiker  diunit 
surflckgewiesen  sind.    Auch  Leky  hat  (neben  ciii- 
7oliien  IrrtOrriiTii)  in  seiner  Sclirift  *Dc  syntaxi  Apu- 
luana'    für  die  Bcobacbtuug  des  Spracligebraucbes 
vortreffliches  geleistet.  —  37  S.  1163-  1168.  Job. 
Tolkiebn.  Zitate  au«  der  Grammatik  dos  Ciiarisius. 
Resoltat:  Die  Stellen  im  Kufinus  sind  sitbcr,  die  im 
Priscianos  höchst  wahrscheinlich,  die  in  der  anonymen 
Ars  Berneiisis  möglicherweise  ebenfalls  einem  Tex'e 
d*.'^  Cbarisius  onlnonimeD,  der  vollsl.liuiii;er  war,  n\% 
der  ist,  den  uns  der  Neapolitatius  beute  bietet.  Aber 
kpi'H'    von   diesen  Stellen  rtlbrt  aus  einem   der  (im- 
i  iiimoicben  Abschnitte  her,  die  sieb  aus  Julius  iiu 
luiuub  in  jenem  Grammatiker  finden.  Wohl  aber  be- 
iiieliea   sich   auf  solche   Abschnitte  Petrus  und  die 
Schulia  Reriieiisia,  in  deuea  zudem,  wie  wir  gesehen 
haben,  dieselbe  schleclite  Überlieferung  wie  im  Der- 
nensis  sich  zeigt.    Die  Bezicliiingen  der  Serviusstollc 
za  Ciiarisius  sind  äulserst  problematischer  Natur. 


Hermea  Bd.  XLIII  &«ft  3. 

S.  321 — 336.    A.  T.  Prcmerstein,  Frontonis 

plutani  'fuhrt  einen  sehr  scharfsinnigen  und  gelungenen 
ikweis,  dafs  das  bei  Jnvenal  Sat.  I.  12  erwähnte 
Stiiudige  Aoditoriuin  fttr  Dichtervorlesnngen,  das  Fron- 
tonis plataui  hiefs,  auf  einem  bei  Lahicum  belegenen 
Oütcrkuniplex,  den  praedia  Qnintaoeusia,  to  suchen 
ed.  Hier  hatte  ein  Hofintendant  des  Kaisers  Clandins, 
namens  Frouto,  eine  Besitzung,  die  nach  seinem  Tode 
an  den  Kaiser  Obergiug,  und  nun  unter  diesem  und 
sdoea  Naebfolgem  ein  bertlhmter  Schauplatz  musischer 
Apoiic  wnrde.  —  S.  337-  372.  G.  Thiele,  Phadrus- 
stadien  (Forts,  t.  Herrn.  XLI,  62),  bespricht  eine 
Rübe  von  Oötterschwänken  and  Novellen,  deren  Ge- 
staltung dnrcli  Phädrus  kritisiert  und  mit  der  Fassung 
durch  andre  Erz^ihlcr  verglichen  wird.  —  B.  373 
— 404.  M.  Wellmaon»  Philonenoe,  behnndelt  die 
im  cod.  Vat.  gr.  284  von  ihm  in  einem  Excerpt  auf- 
gefondeue  Schrift  dei  PbilumeooB  UiqI  toßölav 
SiiQitatf  »al  tnv  iv  o^eTc  ßoif^i/fitinn'  nnd  ihre 
Bedeutung  für  die  Kenntnis  der  iolopisclion  Literatur 
io  den  nachcliristlichcn  Jahrhunderten.  —  S.  405 
— 4W.  A.  8.  Draebnann,  Zur  Cirisfrage,  legt 
Beinen  Standpunkt  dar,  dafs  die  Ciris  dem  Vcrtril  zu- 
znacbreiben  sei,  wie  er  das  bereits  in  einem  diuiiscU 
geMbri«b«Beo  Anfiatse  in  Nord.  Tididtr.  f.  FUetagi 
XIII,  65  getan  hat.  Dazu  veranlagt  ihn  der  Umstand, 
daTa  seine  Aosichten  vielfach  in  die  Debatte  dieser 


Frage  hineingezogen  sind,  und  der  Wunsch,  die  Be- 
grlindung  seiner  Meinung  den  doulschcn  Facligenossen 
aoafilhrlicber  zugänglich  zu  machen.  U.  stimmt  ia 
den  Ergebnissen  im  wesentlichen  mit  Jahn  Uberein, 
wenn  er  auch  iu  der  Beweisführung  mehrfach  von  iliro 
abweicht.  —  8.  427-440.  Tb.  Thalhcim,  Zn 
Xenophons  kleineren  Schriften,  bebandelt  znniicbst  dn;; 
Verhältnis  der  Handschriften,  die  alle  auf  den  Vat. 
sec.  XII  als  gemeinsame  Quelle  znrOckgehen;  sodann 
werden  einige  Stellen  aus  Hieron,  Apesilans  und  der 
Apologie  besprochen.  —  S.  441—455.  P.  Graffundcr, 
Die  Steingewichte  von  Marzabotto,  gewinnt  aus  den 
dem  6len  bis  3len  Jahrhundorf  angelifirigen,  in  der 
genannten  elruskischeo  Kolonie  hei  Bologna  gefundenen 
OewiehtBteinen  interessante  Ergebnisse  fQr  die  Er- 
kl.lrnnp  etruskischer  Zahlzeirhen  —  S.  456 — 467. 
P.  Stengel,  KaiaqxBattm  und  iyuQj^nJ&at,  sucht  im 
AnschlnCi  an  ein  Menanderfragmeot  »nd  andere  Stellen 
die  beiden  Vcrba  in  Verbindung  mit  Objektsakkusa- 
tiven  ihrer  Bedeutung  nach  zu  erklären.  —  S.  468 
—480.  Hisoetlen.  8.  468—478.  G.  Pirna,  II  «ignl- 
firato  della  fräse  jißvabv  ntqtxinv  in  Omero.  — 
j  S.  472 — 475.  H.  Jacobsohn,  Antium.  —  S.  475 
j  —477.  U.  Wilcken,  Ein  Theopompfragment  in  den 
neuen  Helleuika.  —  S.  478.  Th.  Reinach,  Zu  Piole- 
I  maios'  Uarmouica  II,  10.  —  S.  478—480.  M.  Ihm» 
Gassi«»  ottd  Fseodo-Bailn  in  psalnos. 

^eue  Jahrbacher  für  das  klassische  Alter- 
tum,  Gesehiebte  und  dentsehe  Litarntnr 

und  für  Pädagogik.  XI/XlI.  6.  Beft.  I.Abt 
Geo.  Thiele,  Die  vorliterarische  Fabel  der 
Griechen  (S.  377  —  400).  Für  alle  iu  die  Äsop- 
biographie  eingeflochtenen  Fabeln  ist  nnprtnglicbe 
Selbständigkeit  anzonchmeu;  von  Bause  aus  humo- 
ristisch satirische  Tierg^pr&che  oder  Scbeltrodeo, 
odmr  Tieren  in  den  Mnnd  gelegte  epi logische  Sprich« 
wf^rter,  otfcr  heitere  Formen  der  Naturerklärong 
(Ätiolugieeii)  haben  die  Fabeln  erst  später  Anwendung 
auf  menschliche,  insbesondere  politische  Verhältnisse 
gefunden,  und  das  lehrliufle,  moralisierende  Element 
ist  erbt  künstlich  liiucingobracbt.  Der  Ausdruck 
'Libysche  Fabeln'  erklärt  sieh  wobl  darmns,  dafs  schon 
in  alter  Zeit  Geschichten  von  Löwen  und  andern 
wildeu  Tieren  aus  Libyen  oach  looien  gebracht  wurden; 
ttJvof  ist  nrsprflngli^  ebenfalls  nichts  als  sinnreiche 
Erzählung  mit  einer  einliegenden  I'ointe,  also  auch 
Fabel,  Märchen,  Sinnspruch.  —  P.  Gorsson,  Douarem 
patera«  (8.  401—413).  Die  in  dieser  Ode  (I?,  8) 
enthaltenen  Schwierigkeiten  sind  von  A.  Elter  nicht 
befriedigend  beseitigt,  vielmehr  muls  man  sieb  mit 
den  von  Laehmann  Torgenomnenen  Alhetescn  (▼.  15 
— 19  non  celores  fugae  —  lucratus  rediit,  28  difrnnm 
laude  virum  Masa  velat  mori,  33  oruatus  viriJi 
tentpora  panpino)  beselieiden.  Da  abnr  dte  inter« 
polierten  Verse  jedenfalls  sehr  alt  sind  «nd  an  sieb 
durchaus  borazisch  kliugen,  verdanken  sie  ihr  Dasein 
möglicherweise  einer  Contamination  sweier  Tmeble- 
dcuer  Fassungen.  Vorpctrapen  sollte  das  Lied  wohl 
werden  bei  einem  Couvivium  au  den  Saturualien, 
wennn  sieb  der  freilidi  niebt  einwandfreie  Anbng 
de?  GcJichtfs  erklärt.  —  Er.  Wilisch,  Zrl.ri  I-tire 
anierikauischer  Ausgrabong  in  Korioth  (b.  414 — 439), 
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bespricht  die  Funde  ans  dem  Gebiet  der  Keramik 
(VaseD,  Salhpefilfse,  Tonplastik),  MeUllgegeiistäntle, 
Skulptiireii  ,  Insclirifteii,  Architekturreste  (Theater, 
Ampbilbeater,  UalleD,  pröpjl&en)  and  die  TopoKrapbie, 
weldie  bmood«»  doreb  die  1898  aafgefandenc  Pcirene- 
Quelle  eiuen  festen  Angelpunkt  hat.  Wenn  die  ge- 
macbten  Funde  im  gaiuen  den  gehegten  grofseo  £i> 
wartuDgeii  doeb  nicbt  ganz  entsprechen,  so  dttrfte 
dies  wülil  (ior  (iurth  Cäsar  veranlafsten  Wiederber- 
kteliong  und  Komanisierung  des  alten  Korinth  zuzu- 
ichrsiben  sein,  welche  das  alte  Stadtbild  verwischt 
and  den  Boden  längst  seiner  Kunstscbatze  beraubt  bat. 

3.  Abt.  fir.  Webuert,  Das  Buch  in  der  höheren 
Sebnle.  —  0.  Budde,  Die  Schallügen.  —  N,  N., 
Eine  Statistik  über  Scbulunredlichkcit.  —  E.Schwabo, 
Stadleo  zur  JänUtebnogsgescbicbte  Her  Kursftcbsiscben 
K1reben>  vad  Scbnlordnnng  von  1580  (Scblufs).  — 
W.  Snf»,  Ober  den  Turbo  des  Job.  Val.  Audreae 
(1616).  —  H.  Wehrmann  aber  Andrea  Guarnos 
JkSium  gnunmaticale  und  seine  Kaehabmungen,  her- 
uiiS«irebeii  f  OH  Job.  Bolle. 


B«vtie  de  Philologie  XXXII,  2. 

8.  95—128.  J.  Psiebari,  Sophokles  ond  Hippo» 

krates.  Ärztliche  Betrachtungen  Ober  Pliiloklet  — 
S.  129—  136.  A.  Boueb^-Leclorcq,  Die  neuen 
grieebiscben  Papynw  von  Elephavtine.  DatieniDK  und 
Alexandcrkult  (s.  Mitteilung  über  Acad^mie  f!es 
iuscriptions,  27.  März,  Wochenschr.  Nr.  29  S.  814). 

—  S.  187—141.  C.  E.  Ruelle,  Die  Palmomantik 
(yiohmpXK  negl  nalfion').  —  S.  142.  C.  E  rviiclle, 
Arist.  Quint,  ntfi*  novat*ls  p.  117,  17:  xdv  toXs 
iMfrar;  a  ito^Sott.  —  8.  148-147.  D.  8erra]rs, 
Zu  den  Lexika  des  Tbeopbylaktos  (ms.  676  du  suppl. 
grcc  de  ia  Bibl.  NaU).  —  S.  147  t  D.  Serrays,  Zu 
Firm.  Mat.  IT,  ]>rooem.  —  8.  149—157.  L.  Daresle, 
Inschrift  von  Amorgos  (Ephcm.  arch.  1907  p.  185). 

—  S.  158  — 160.  D.  berrujs,  KoiQaHötf.  Das 
Wort  bedeutet  OfTenbaniBgen  der  bemebendeo  GOtter 
(Zeus,  Hermes,  Pan,  Asklcpios,  Amnion,  Osiris).  Die 
Bezeicbuuug  Kjfnuiides  und  die  Ableitung  von  Cyraiios 
oder  Cyrmie  ist  unriebtig. 


Bevue  de  rinstrnction  publique  en  Bclgiqae 
U  (1908),  4. 

S.  197-214.  H.  Gr^goire  bespricht  G.  Lcfeb- 

vre's  Recueil  da  iMeripiions  greeqtu$  ehretieone» 
ä'Egypte,  ist  mit  ihrer  Umschrift  ohne  Aksente  nicht 
recht  einverstanden  und  geht,  nachdem  er  die  Sorgfalt 
der  Arbeit  gelobt  hat,  auf  eine  Reihe  einzelner  In- 
schriften genauer  ein.  Dabei  kommen  ihre  Datierang, 
liturgischen  Formeln,  Grammatik  und  Spracha  iw 
Erörterung.  Auch  einzelne  L.esungen  und  Ergänzungen 
werden  verbessert.  —  S.  215f.  Derselbe  deutet 
fio^^M  APBANTICAATO  Xq  in  No.  217  der  In- 
Schriften  von  Priene  als  ßof^x^i  M(ot)  &itov) 
y{U)  XQ{$<n4),  indem  er  in  dum  Rätselwort  die 
griechische  Trunsscriptiou  zweier  semitischer  Zahlwortc 
und  ./(30)  +  T(m))  -+-  0(70)  =  Y  {AOO)  siebt.  — 
S.  217-  221.  Dersülbü,  i\'ote»  tpii^raphiguM,  be- 
ItaadeJt  drei  Inscbriften  unter  den  Überschriften 
tTfQaTTjyos  I{()o)y.  xiviiftui  (Mosaik)  nnd  ttt^iunw 
(Quadtfrsltiiuptlabler). 


The  Classical  Review  XXII  3,  Mai  1908. 

S.  65 — 73.  J.  W.  Mackail  erörtert  aüter  dem 
Titel  *Virpil  anJ  l'^ir^iliatiigtn  eine  Reibe  kritischer 
Fragen,  die  sich  an  die  kleineren,  dem  Vergilius 
zugeschriebenen  Gedichte  anknüpfen.  —  S.  74 — 79. 
J.  Gase  fabt  zusammen,  was  auf  Grnud  der  Aus* 
grabu  ngeu  von  Kreta  übor  Epochen  der  mykeniscben 
Kultur  bis  jetzt  hat  festgti^tcllt  werden  köuuen.  — 
S.  79f.  M.  weist  unter  der  Übcrsdirifi  'QttMt  thntif 
Citexarrm  ve/tta'  anf  die  Förderung  hin,  dir  rate 
Übersetzungen  dem  Studium  der  alten  Klassiker  briugeo 
können.  —  S.  80— 82.  W.  A.  Go Ii gb er  interpretiert 
eine  auf  die  Verfassung  der  Böoter  bezügliche 
Stelle  aus  einem  von  Grenfell  und  Hunt  veröffentlichten 
Papyrus  und  kommt  zu  anderen  Ergebnissen  Ober  di« 
vioi  ßovXai  als  die  Herauspeber  —  S.  96 f.  W.  II. 
L>.  K(ou8c)  weist  empfeblünd  auf  die  neue,  von 
Kre^bmer  und  Skntsch  herausgegebene  Zeitschrift 
für  griechische  und  lateinische  Sprache  'Glotta'  bin. 
—  S.  99f.  K.  T.  Frost  äulsert  sich  Ober  die 
HOgiiehkeit,  zur  Zeit  grioebiscbe  nod  rOaiiaebe  Alter* 
tOmer,  besonders  auch  Mflnzen  in  Äjryptcn  billig  20 
kaufen,  die  znmal  für  Untcrricbtszwecke  gut  zu  ver- 
treoden  wären.  —  S.  100  gibt  J.  E.  R.  Alleu  eine 
Deutung  der  Phrase  or  (fQOt'th  'InnoxXtrldfi  {Lue. 
apoL\b)\  T.  U.  Williams  bespricht  die  von  Fra&tf 
gegebene  Etymologio  ?od  faihan  (a.  Woehanaebr.  1908 
No.  26  S.  721). 


Atbanacum  4S19  (5.  Septenber  1908). 

S.  278.  In  einer  Vcrsammlang  der  'Newcastk 
Society  of  Antiquaries'  bemerkte  Uaverfield,  daü 
die  aeae»  Amgrabangen  in  der  BOmeratadt  b^  Onr> 
bridge-oii-Tyne  die  tu  rlp'it.  ndsten  seien,  die  je  in 
Britaunien  unternommen  worden.  Römiscbiis  Mauer- 
work  von  aolebw  Falnhdt  bebe  or  sonat  airceods 
geschon.  W.  H.  Kuowles  borlchteta  aber  den  FoiV 
gaug  dieser  Arbeiten. 


Ui^tjvä  XIX,  3/4.  (1907). 

Das  Heft  enihält,  abgesehen  von  geschäftlicbes 
Mitteilungen  der  ^Entat^fiovtxii  'EttttQfla,  aosacblMfih 
lieh  eine  Fortsetzung  der  HavtcHa  ^tioXoj-txd  von 
A'.  2.  Köytog.    Bebandelt  werden  folgende  Materiea: 

70.  n^tov  niv  —  imna  oder         (obne  ii), 

71.  Dia  BebaaptnoR  von  Bernardakis,  die  Verbindang 
Tr^wTOi»  lki¥  —  enftta  di  (also  mit  d^)  sei  sehr 
selten,  wird  widerlegt.  72.  Auch  im  späteren  Griechisch 
finden  sich  die  Verbindungen  mit  und  ohne  di.  72.  (sie.') 
Dafs  Odysseus  sieb  die  Obren  verstopft  habe,  am  dir 
Stimme  der  Sirenen  nicbt  zu  hören,  wie  Bemardakii 
nofnhrt,  ist  nicbt  nur  nach  Homers  Erzählung  falscb, 
sondern  wird  auch  nirgends  in  der  späteren  Über* 
lieferung  berichtet.  73.  XäßQog,  nicbt  ^f^,  ist  za 
schreiben.  74.  naQtXxöyfws,  nicbt  nQoeixörutC. 
74  (sie!).  In  mehreren  Scholien,  wo  überliefert  ist  fi 
ovöiy  naQiXxet,  mufs  gelesen  werden  lö  dit>  nagiiiu*: 
Übrigens  ist  otWv  nicht  einfach  wohl  aber  oft 
=  ovSafitäg.  75.  Adverbia  auf  -tag  von  Partizipiec 
Praes.  Act.,  z.  B.  dyancifiug.  76.  Über  das  Vor- 
kommen von  ötatffqoyttAg.  76  (sie!).  Adverbia  aif 
-ntQ  von  Partizipien   Pcrf.  Act.,  z.  B.  araßrßip»- 

77.  iyuj         vnwi  mit  Indikativ  Präteriti. 
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78.  79.  80.  Weiteres  Ober  die  Konstraktion  der  Final- 
Partikeln.  81.  2vQax6ßto<;,  nicht  Sifdtniovotoi. 
82.  Ober  die  Reden  des  Aeschines.  83.  ftavunj^^ 
Dicht  ftovtaxög.  84.  unlotHnteoi,  nicht  unXwatfQO^. 
85.  Üe  Form  StaßoXeii  «^ird  verteidigt  86.  maxftf 
ilt  eine  ganz  Ailschc  Form.  87.  'laut;  laßia,  taa^ 
pthw  mX.  88.  nqiaaifai  hat  nicht  auch  pr&senti- 
sdien  Sinn.  —  f^vlxu  kdßotg,  nicht  ^vbca  ai  laßot(. 
89.  nwftOf  nicht  no/Mu.  103.  (sie!)  Über  die  Kom- 
panüTe  von  iut4s  ood  attvot.  104.  I/eXonuyytioo^ 

—  v^oos  tov  nilmof.  105.  Gegen  Bernardakis 
Angabe,  Phrixos  and  Helte  seien  ini  x^voov  äiqmo^ 
gefloben.  106.  Gegen  desselben  Angabe,  zwischen 
*Htv  and  Aiytw  sei  die  engste  Stelle  des  korinthi- 
schen Meerbosens.  107.  Gegen  eine  Angabe  von 
BemtrdekiB,  das  Schaltjahr  der  Ägypter  betreffend. 

—  Ee  folgen  Zusätze  and  Berich tigongcn.  —  Die 
y:j)yic  Arbeit  ist  im  wesMiUidiMi  dun  Poteaiik  gegen 
Beruardakis. 


Zeitschrift   für   die   österreiehieeben  Qjm- 

nasien  LIX  6,  30.  Jan!  1908. 

S.  516—528.  F.  Ladek  setzt  seine  Bemor- 
kangen  znr  (griediieclien  ond)  lateinieeheo 
Lektüre  am  österreichischen  Gymnasium  fort 
und  bebandelt  im  Abschnitt  XI  P/tn/u«,  Catull^  'J'ilntli, 
Properz  md  die  sogeoaBOtePrivttlektllro.  ZanSdilasee 
begrfindet  er  noch  einmal  zusammenfassend  seine  Ah- 
lehnung  der  KeformTorschläge  von  Schenk!,  Kukuia 
•id  Uartinak.  S.  Wochenschr.  1908  No.  35  S.  963 
No  19  S.  .515.  —  S.  566^568.  Tl.  C.  Kukuia, 
Zu  Alkmans  Partbcnoion,  verteidigt  seine  Auf- 
•cellBttgen  gegen  Jurenha»  Einwinde  (s.  Woebroicbr. 
1908  No.  14  8. 386);  J.  erwidert  knn  dannf. 


Kezensions-VerzelchnlM  phllol.  Schririftn. 

Annibaidi,  C,  ii'Agricola  e  la  Germania  di  Ta- 
cito  nel  nn.  Lai  u.  8  della  biblioteca  del  conta 

G.  Balleani:  ZöG.  59,  5  S.  418-420.  Beachtcnswciic 
llitteilaiigeQ  ttber  eine  in  Jesi  neogefandene  Dictjs- 
ud  Tacitns  Handschrift  atis  dem  10.,  b«cw.  15.  Jabr» 
kandert.    A.  Ptchor. 

Barone,  M.,  Süll'  oso  deP  aoristo  nel  n«^  t^i 
imtdoaeus  di  Isocrate:  ZöG.  59,  5  S.  414  f.  Be- 
friedigt nnr  teilweise.  Kaiinka. 

Boisacq,  E.,  Dictionoaire  ^ymologiqoe  de  la 
langne  Grecque,  1.  Ufr.:  ZöO.  59,  5  S.  416  f.  Uao 
mufä   mit  dem  Gebotenen  wobl  Kofriedaa  «ein. 

Fr.  Stolz. 

Borcbardt,  Ludwig,  Zur  Baugescbicbte  des 
Amonsteropels  von  Karnak:  26  8.  85Sf.  ESne 
sorgfältige  Untersuchung.    G.  lidr. 

Rr^hier,  E.,  Les  idtos  philosophiques  et  reü- 
gieuses  de  Pbilon  d' Alexandria:  TliLZ.  16  S.  455 
^58.    Eindringend  und  gehaltvoll.   P.  Wendlaml. 

Cnrti  Rnfi  bistoriamm  Alexandri  Magni  libri 
VI-X  erklärt  von  Vogel,  3.  Aufl.  von  Weinhold: 
ZöG.  59,  5  S.  420-423.  R.  HiUehofBky  ist  mit  der 
Behandlung  einverstanden  und  gibt  eine  gröfsere  Reihe 
ven  einndoen  Bemerkungen,  besonders  snin  Kommentar. 

Czyczkiewicz,  A.,  Agamemnons  Bestrafung: 
Bph  W.  34  S.  1044.  Krause  Hypothese.  D.  Mülder. 


Dctlcfson,  D..  1.  Die  Geographie  Afrikas  bei 
Plinins  und  Mola  nnd  ihre  Quellen.  2.  Die  formula 
proviiicianini  eine  Hsuptquelle  des  Plinins:  BpliM'.SA 
S.  1050  1061.  lu  1  ist  der  Ertrag  für  Plinius  grols, 
fflr  Mela  unbedeutend.  Auch  2  bietet  nichts,  waa 
ttber  Cnnts«  lunamginge.   A.  Klotz. 

Di tten berger,  W. :  ./uhresöer.  f.  AU.-VViu, 
CXU,  B  S.  1-52.    Nekrolog  von  G.  li  ttsowa. 

D8bring,  Alfr.,  Deotsdi-lateiniscbe  Satzlehre  flIr 
Schulen:  8.1640.  Befolgt  ein«  ricbtiga 

Methode. 

Fflbrer,  Joe.  f,  und  Victor  Schnitze,  Die 
altcbristliclieu  Grabstätten  Siiiliens:  LC.  S6  S.  851  f. 

Findel  Beifall  bei  B—l. 

Gabrielsson,  Joh.,  Über  Favorinus  und  sdne 
IlttViodanij'latOQla:  Dl.Z.liö  S.  1639.  Auf  kühne 
Uypoibeaeo  werden  geMvagieSulilusso  gebaut.  V.  Hosiut. 

Gadern  an,  Alfr.,  Grundrifs  der  Oeschiclite  der 
klassischen  Philologie:  DLZ.  26  S.  1615.  Praktisch 
augelegt,  ilbersicbtlicb  uud  im  gauzen  zuverlässig. 
S,  Reiter. 

Halin,  Ludwig,  Romanismns  und  Hellenismus 
bis  auf  die  Zeit  Justinians:  /X'.  26  S.  837  f.  Dieser 
anziebenden  'Skine*  msb  dardtaoa  Lob  gesollt  werden. 

A.  Stein. 

V.  Härtel,  W.:  Jahresb.  /.  AU.-Wiu.  CXU,  B 
S.  75-107.  Nekrolog  von  A.  Ktwtlbnekt, 

Heinrich,  Paul,  Dtr  Einnufs  Pliilos  auf  die 
älteste  cbristlicbe  Exegese  (Barnabas ,  Justin  nnd 
CHemene  von  Alexandria):  LC.  26  S.  885.  Dan  Bocb 

ist  willkommen  zn  heiTsen.    f'^d.  König. 

Homers  Iliaa  von  Herrn.  Grimm,  3.  Aufl.: 
ZöG.  59,  5  8.  471.  Anerkennende  Cbarakteristik 
des  Buches  von  <S.  M.  Prent. 

Homer:  Jaktub.J.  Alu-Win.  CXXXVUl  8.  1 
-112.    Beriebt  Aber  iWkrittk  1881-1906  von  Chr. 

Härder. 

Horatius,  erklärt  von  A.  Kiefsling.  UI.  Briefe. 
8.  Auflage  von  R.  Reinxe:  Hn.  er.  94  8.  461  Voll» 
stilndig  erneuert  uml  sehr  nQtzlich.    P.  I^ay. 

Inama,  V.,  Ümero  nell'  eti  micenea:  hpk  W,  84 
8.  1041-1048.  Der  8tandpnnkt  des  Verf.»  ist  un- 
haltbar.   D.  Mülder. 

Klette,  Tb.,  Die  Chrlstenkatastropbe  unter  Kero 
nach  ihren  Qnellen  insbesondere  nach  Tac.  ann.  XV,  44 
von  neuem  nntorsucht:  DI.Z.  26  S.  1648.  Die  ein* 
dringende  Untersuchnng  bat  ein  bestechendes,  aber 
nicht  vnanfijcbtbares  Ergebnis  zutage  geordert. 
Eb.  Vischer. 

Eroll,  W.,  Geschichte  der  klaasiscben  Pbilotogie 
(Samninng  Göschen  367):  DLZ.  26  8.  1616.  Der 
Yf.  weifs  mit  wenig  Worten  viel  zu  sagen  und  Ober* 
gebt  nichts  wesentliches.  ReiUr. 

Lndwich,  A.,  GaUimacbea:  BphW.  84  8.  1044 
•1049.  Erhebliche  Bedenken  gegen  L.I  Anfilellnogett 
macht  M.  Jiatmow  geltend. 

Maccari,  8.,  De  Ovidii  Metamorpboseon  disticiiit: 
Bpli  n:  34  S.  1049  f.  Paradoxe  These.  J.  Tolkiehn. 

Mago,  Umberto,  Autioeo  IV.  EpifnaerediSiria: 
DLZ.  26  8.  1650  Referat. 

Meyer,  Ed.,  Die  ältesten  datierten  Zeugnisse  dor 
iranischen  Sprache  und  der  zoroastrischeu  Religion: 
DLZ.  26  S.  1637.   Von  allerhöchstem  Interesse  für 
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die  Urgescbichlo  der  Inder  nnd  Tmirier,  wenngleich 
die  Schlafiifolgfirtingen  einer  genößetid  breiten  Grund- 
lage zn  entbehren  sclicincn.     W.  Calnud. 

Nicole,  0.,  Meidias  et  le  style  tleori:  liev.  er.  24 
S.  461  f.    WertToU.    A.  de  liidder, 

Kiedernaun  und  Hermann,  Historisclic  Laut- 
lelirc  des  I.ateinisclien:  ZiUi.  59,  5  S  417.  Tn  ff- 
licbe  Bearbeitung  des  huclist  urlrculichen  fraiuusi- 
Mlieii  Originala.   /V.  Stolz, 

Nissen,  Tb.,  Lateini^^clic  fatzlflirc  ftlr  lliform- 
austalteu:  ZöU.  b9,  b  S.  4tiü  f.  A.  .Sclieuidler  hat 
an  den  Regeln  and  Beispielen  ntaneherlei  anszasetzen. 

Oelilf  r,  J  ,  E])iKra|)bische  Beiträge  zur  Gescbirlite 
des  Irztestandes:  ZöU.  59,  5  S.  474  f.  Bringt  reicbes 
Material  in  wrgfMtiger  Yerarb^tnag.  //.  Istteken- 
bacher. 

Pittaco,  G.,  De  malieruro  Rumunarum  culto 
atqne  emditione:  ZsG.  59,  5  8.  473  f.   Im  gansen 

anerkennende  Inlialtsangabc  von  //.  Ünfi. 

Rasclike,  Uermana,  Mindest  •  Lehrstoff  aod 
Normal -I^hratoff  als  Grundlagen  einer  Mittelsebal- 
reforni:  I  C.  26  S.  854  Dit-scr  ciirt'iiarlijit'  Vorschlag 
zur  Uoigestaliuug  des  Unterrichts  au  unseren  höheren 
Schalen  vermag  nicht  durchweg  su  flberzeugcn.  K. 

Rutherford,  G.:  Jahre^b.  f.  Alt.-  Wi»$.  CXU,  B 
B.  134—126.    Nekrolog  von  J.  Gmo. 

Griechiscbe  SakralaltertOner:  Jaltmb.  f. 
Alt.-  Wiu.  CXL  8.  1-64.  Berlisbt  ftr  1899-1906  von 
A.  Zimten. 

Sallnstias,  Bellnm  Catilinae  etc.  hersg.  von 

A.  Scheindler,  3.  Aufl.:  ZöG.  59,  5  S.  418.  Ent- 
spricht  noch  nicht  allen  zu  stellendea  Auforderaogen. 
F,  Pmehinka. 

Scbwartz,  E.,  Christliciio  und  jüdische  Oster- 
Ufeln:  BpU  W.  34  8. 1061  1065.  Von  gröüster Wichtig- 
keit aveb  ftlr  den  Historiker,  vor  altem  fttrden  Kirchen- 
hlstoriker.    E.  Preutcheu. 

Simplicins,  Der  Bericht  des  S.  Uber  die  Qua- 
dratarsn  des  Antiphon  and  des  Ilippokratee.  Griechisch 
und  deutsch  von  Ferdinand  Radio:  8.842. 
Wird  gelobt  von  E-l. 

Sonnt  erbrodt,  J.:  Jahre*b.f.  All.'  Witt.  CXU,  B 
S.  108-123.    Nekrolog  von  A'.  Fotrsln-. 

SzautOi  £.|  Ausgewählte  Abhandlaugeo.  kersg. 
von  H.  Swoboda:  ZöG.  59,  5  S.  470r.  Vordient 
Dank.  Oehler. 

Thompson,  E.  Fr.,  M$%a»oii»'.  lliLZ  16  S.459f. 
Ergebnisreich.    //.  Hohzmann. 

Trench,  Gh.,  Synonyma  des  Neaen  Testaments, 
flbersetst  von  U.  Werner,  mit  Vorwort  von  A.  Deifs- 
manu:  7%Z^.  16  8.  458  f.  Lehrreich,  v.  VobtebäU. 

üsencr,  H.:  Jahresher.  f.  ^/t.- H^Sf*.  CXL1,  B 
8.  53-74.    Nekrolog  von  A.  Deubuer. 

Wcifs,  B.,  1.  Die  Quollen  des  Lukasevangeliuins; 
2.  Die  Quollen  der  synoptischen  Überlieferung: 
'JliLZ.  16  S.  460-467.  Das  grQndlichste  und  er- 
gebnisreichste Werk  über  die  Synoptiker.  A.  IJamafk. 

Wet2cl,  E.,  Die  Gcscl>ichte  des  Joachimsthal- 
schen  Gymnasiunis:  ifnr.  er.  24  S.  466-468.  Aus- 
gezeichnet.   J..  Ii. 

Wiedemanii.  A.,  Allägyptische  Sagen  und 
Märchen:  BphW.ZA  8.  1065  f.  Sehr  dankenswert. 
M.  Pieper. 


PreufBiscbe  Akademie  der  WUsensohaften. 
23.  Juli.    Philosopliiscli-historiscbe  Klasse. 

Herr  Diels  legte  eine  HiUeilaag  des  Herrn  Pmt 

Dr.  M.  Wellmann  in  Pot?.lam  vor:  Aelius  Promotas 
'/atquM  ^vatxa  xai  dyf$na%hfnKä.  Das  Exe^rpt 
der  eynipathetiselie  Heitmittd  enthaltenden  Schrift  des 
unter  Hadrian  lebenden  Ar/tcs  wird  tnm  ersten  Male 
berausgegebeo.  Neben  dem  Vaticanus  299  ist  aock 
der  Vossianas  fol.  29  benatst  «ordea.  Herr  PisdMl 
überreichte  eine  Abhandlung:  'Die  Tnrfui-RenHioBci 
des  Dbamroapada*. 

30.  Juli.  Gcsamtsitzuog. 
Herr  Meyer  legte  im  AnftnM^  des  answirtifm 

Mitglieds  Herrn  NöliK-ke  tinen  Änfsatz  des  Herrij 
Dr.  Yahuda  'Über  die  Uucchtheit  des  samaritanisdiai 
Josnabnebes*  vor.  Es  wird  gezeigt,  dab  die  ZobIim 
/iini  nKisxiriilischen  To.xt,  liic  das  von  Herrn  Gaslfr 
veröffeiiilichte  samaritaniscbe  Josuabncb  enthält,  ttkt 
spaten  Ursprungs  and  eine  von  Fehlem  vrimneisde 
Übersetzung  ins  Helirfiisciie  aus  arabisclieii  Vorlageo 
sind,  das  neugefundcne  Buch  somit  sowohl  bistoriseä 
«ie  textkritiflch  wertle«  ist.  —  Herr  E.  Sehiiam  ii 
Göttingen,  korrespondierendes  Mit).'lied.  übersendei: 
'Zur  Geschichte  des  Athanasius  Vli.'  (Sooderabdnek 
aas  den  Nscfariebten  der  königlichen  Gesetlsehaft  dar 
Wissenschaften  zn  Gfjitingiüi.  PI  il  i'  iLM^rh-histuri'ilf 
Klasse  1908j,  worin  auf  die  Abhandlung  des  Hem 
Hamaek  'Die  angebliebe  Synode  von  Antiodiia  \m 
Jahro  324  5'  (SitMiagtberiebte  1908.  8.  477 ff.)  cstr 
geguct  ist. 


Archäologische  Gesellschaft  zu  Berlik 
Sitzung  vom  4.  Februar  1908. 
Den  Vorsitz  führte  Herr  Kcknle  von  Stradonitz. 
Als  neues  Mitglied  vrarde  angemeldet:  KonuneraeD' 
rat  Generaldirektor  Hallbaver   in  Lauchhaauser 
(Prov.  Sachsen). 

Von   eingegangenen  Dmekschriften  lagen  ans: 

Jiendiconti  della  R.  Arcadcmia  dei  Lincei  XVI  6—8; 
Erauo9,  Axia  pküologica  Sumoxm  YU  1.  2;  SMDt«r 
Die  Toten  im  Hause  (S.-A.  Nene  Jahrb.  f.  d.  Us8&. 
Altert.  1908  I  Bd.  XXI  1). 

Aufscrdcm  geUuigton  von  neueren  Utenriscbea 
Erscheinungen  zur  Vorlage:  Dieb  Dar  SeUüftd  it» 
Ärtemi-stemjH'ls  zu  Lusoi  (Sitz.-Ber.  d.  Berl.  Akid. 
1908  I);  Studniczka  Adolf  FwrtWMg^  (S.-A.  Neue 
Jahrb.  f.  d.  klass.  Alt.);  .Vemtma,  ITufer-ntcA«»^ 
auf  dem  Gebiete  der  antiken  Münzkunde,  hcraos^cf. 
von  U.  v.  Fritze  und  U.  Gaebler,  Uoft  I  (Berlin  1907* 

Herr  Oehler  legte  eine  neae  Abhandlung  ro:^^ 
P.  Gauckl*  r  nbcr  Le  bois  sacre  de  la  ityng«^ 
Futrina  et  le  sanctmire  des  dietix  Syriens  am  Jamesit 
(S.-A.  Bulletino  commale  1907  1— III)  vor,  die  is 
erweiterter  Fassung  i  nals  (vgl.  dcssclbon  Ver- 
fassers ebenso  betitulteu  Aufsatz  in  den  Comyl»- 
liendus  de  VAcndhnie  des  inscript.  1907  p.  I34fi-'.) 
das  in  Rotn  in  der  Villa  Sciarra  cutdeckte  Heiht.'tmj 
(Situationsplaii  S.  7)  lichandt  Jt.  Sodann  lenkte  Herr 
Oehler  die  Aufmcrksuaikeil  der  Gesellschaft  aitf  eis 
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ncücs  bcachtcnswüitesi  Cuttrucltmüii  der  'Dircction  des 
aiitiqaitds  et  arts'  von  Tunis,  das  unter  dem  Titel 
Sotes  et  documents  (in  Piiris  bin  Ernest  Lcroux)  er- 
scheint. Das  erste,  kiir/.lich  aaHgegei>ene  und  von 
Herrn  Alfred  Merlin,  dem  Direktor  der  Tunesischen 
Alrertttmer,  verrafstc  Heft  Le  lemple  d'Apollon  d  Bulla 
Megia  (gr.  8°,  28  S.  Text  und  7  Tafehi)  besprach  er 
aasfQhrlicber.  Die  Anlage  des  ApoUotcmpels  von 
Hiillii  Regia,  einer  Stadt  des  Könitrreicb'^  Numiilicn, 
ilcrcn  Kuinen  dicbt  bei  Soak>el-Arbii,  der  Haupt»tation 
der  von  Tonis  westlich  nach  Algier  führenden  Eisen- 
bahn, liegen,  ist  weder  griecliiscb  noch  römi?rh,  or- 
tonert  dagegen  lebhalt  an  die  des  Satnrntcnipels  von 
Tfaugga  (Dougga).  An  einem  weiten  (IS  X  14,50  m), 
mit  grofscD  Platten  belegten,  rfchtpckigcn  Hof,  der 
sich  nach  Sadosten  öffnet  und  auf  den  drei  andereu 
Seiten  von  einem  nm  eine  Stufe  erhöhten  Sflnlen- 
gange  umgeben  ist,  «stöfsf  gegenüber  dem  Eingänge 
die  rechts  und  links  von  einem  kleinereu  Räume 
flankierte  reehteeklge  Cella.  Die  "Winde  der  Portleas 
•vnren  mit  Marmorplatton  verklci(b;^t.  der  Fiifslxulcn 
mit  Mosaiken  verscbiedeuen  Musters  eingelegt.  Die 
Sielen  mit  ihren  roh  l)ehanenen  korinthischen  Kai»i> 
It'llcn  vfcisen  auf  eint;  Ro=^tauraficm  in  >clir  sp;1fer 
Zeit.  In  der  Mitte  des  Hofes  lag  das  tikolett  einer 
etwa  viendfjahrigen  Fran  mit  einem  Halahand  ans 
Blei:  es  ist  die*;  da^  orstc  in  Afrika  entdeckte,  zu- 
gleich aber  auch  das  erste  durch  Fundumstäodc  und 
hnchrift  nnzwelfelbaft  gesicherte  Sklavenhalsband.*) 
Im  Bereiche  des  Tcmiicls  wurde  eine  grorsi;  Zahl  gut 
erhaltener  Statuen  gcfuudcu,  deren  Verteilung  auf 
Hof,  Portikus  tmd  Cella  sicher  ist,  eine  in  Afrika 
UDgewolmtc  Tatsache.  Von  ihnen  ist  das  Haupt- 
teuipelbild  wegen  des  Schmuckes  der  Kitbara  arcbüo- 
legiseh  besonders  interessant;  anf  dem  Sehallkasten 
«sf  nrniilich  Mar^yus  und  der  Schleifer  zum  ersfeiimul 
zujiammeD  dargestellt.  Ferner  förderten  die  GrabuDgeu 
viele  Inarhriften  zn  Tage,  die  sich  nicht  blofs  auf 
die  Geschichte  des  Ileiligfums  und  der  Stadt,  sondern 
auch  anf  die  der  Provinz  bezichen.  Eine  der  wichtigsten 
ist  die  Weihinsebrift  des  Tempels,  die  im  Eingange 

('(dlfi  gefiuidr-n  wiirdo.  Sie  lautet  mit  den  Ergün- 
zungeu :  [Deo  palrio  AploUmi  et  Diis  A[u\g[ustis)  [sa- 
cnm*].  \M.  Lhmeius,  C\aii)  /(i/ttw)],  Quirina,  De[ä:t]er 

i>t:CH\iiia  fecü].  Mit  dem  hier  vtjri'hrti'n  ApDllo 
kann,  wie  das  Epitheton  deus  palrius  zeigt,  nicht  der 
griechisch-römische  Apollo  gemdnt  sein,  dess«i  Zttgc 
das  Tcnipelbild  trägt,  sondern  wir  habun  (>s  sehr 
wahrscheinlich  mit  dem  anderwärts  mit  Saturuos 
assimilierten  panischen  Baal  za  tan;  durch  diese 
.^nnuhmc  erklitrt  sirli  aucli  die  Ocf^oiwart  der 
DU  Augiuti:  CkrcS'Tanü  und  Aesculapius-Miichmm. 
Wir  haben  also  fn  einer  sehr  alten  Stadt  ein  merlc- 
\viirdi^'e>i  Fortleben  der  panischen  Trias,  die  nur 
ihrem  Namen  ood  ihrer  DarsteUong  nach  romanisiert, 
ihrem  Weseo  nach  aber  panisch  geblieben  ist, 
eine  Erscheinuttg,  die  man  bereits  mehrfach  feat> 
gestellt.  haL 

Ab  «ster  Tortngeoder  des  Abends  sprach  Herr 
A.  Oonae  aber  dte  totsten  Aiugrabiuiffen  in 


•)  Vgl.  R.  EngelmaDD,  Berl.  phil.  Wochenschr.  1!HI7, 
No.38.  Sp  1-215.  IHelnaclirift  liintct:  AdtUteraimertttrix. 
Tme  i^uKi  fwjivi  d»  Bulla  l{lc)iji,ia). 


l*er{fninon.  Die  grofse  wissenschaftliche  Aufgabe 
einer  einheitlichen  und  planmür»igen  Untersuchung 
der  Attalidenrcsideiiz  ist  beUaiiiilliili  seit  einigen 
Jahren  in  ein  neues  Stadium  ^ictrcten.  Während 
früher  die  Verwaltung  der  KüMiL'licli  Preufsischen 
Muscfn  /'i  "ncrlin,  die  scinor/eit  (187S)  auf  Veran- 
lassung Iviwi  iluiiiaiuib  diu  Aufdeckung  der  gewaltigen 
Kuincnstfttte  begonnen  und  als  schönstes  Ergebnis 
den  Giirantomachiefries  des  grofsen  Altars  hcim- 
gcbraclit  hatte,  die  Trägerin  des  Unternehmens  war, 
ist  seit  1900  das  Kaiserlich  Deutsche  Archäologische 
Institut  zu  Athen  an  ihre  Stelle  «.'otrctun.  Dieser 
Wechsel  büdculclö  natürlich  mehr  als  etwa  blofs  eine 
aus  irgendwelchen  Zweckmäfsigkeitsgrftnden  gebotene 
VfrwaifiinuNtiiarsrt.t'fil.  Es  lag  ihm  die  Erkeniitms 
zu  Grunde,  dafs  ein  weiteres  planmäfsige»  Arbeiten 
in  Pergamon  tiber  die  einen  Museum  far  eine  der- 
artige Betätigung  pe<;tcckten  natürlicboii  Grenzen  hinaus- 
wachsen würde  —  auch  wareu  die  Kräfte  der  König- 
lichen Museen  zu  Berlin  durch  die  seit  den  90  er 
Jahren  des  vorifien  Jnhrbnndprf*^  bptionnencn  bedeut- 
samen Ausgrabungsunternchuiungcn  im  kleinasiatischen 
Jonien  (Magnesia,  Prione,  Milet,  Didyma)  vollauf  in 
Aiii^pnich  '^'rnommcn  — ,  dafs  iiber  andererseits  die 
Fortführung  der  Aufdeckung  und  Untersuchung  eine 
wissenscbaßfidte  Notwendigkeit  nnd  zaglcich  eine 
Ehrenpflicht  fUr  Deutschland  sei.  Gorade  Profe>f!or 
Conze,  der  76jährige  Nestor  der  Pergamener  und 
tutermüdliehe  Vorkämpfer  *pro  Pergamo*,  war  es  ge- 
wesen, der  immer  und  immer  wieder  seine  Stimme 
in  diesem  Sinne  erhoben  hatte,  bis  sie  erhört  wurde. 
So  tberlleb  die  Verwaltung  der  Beiflnw  Hmeen  ihr 
altes,  erfolgreiches  Arbeitsgebiet  dem  .\themschen 
Institute,  und  dieses  wurde  seinerseits  durch  eine 
von  der  Reichsregiomng  in  den  ordentlichen  Institoti» 
etat  ein^'e>^tellte  und  vom  Reichstage  genehmit^te  Geld- 
bewilligung ^zuerst  im  Etatsjahre  1901)  in  den  Stand 
gesetzt,  dieser  neuen  schOnen  Avtjgabe  dauernd 
gereclit  zu  werden.  Seit  dem  Herbst  1900  hat  daher 
alijährlicb  während  der  Monate  September,  Oktober, 
Norember  unter  Leitung  von  DOrpfeld  und  tinter 
Mitarbeit  von  Con/e  nnd  zahlreichen  jdnjieren 
ArciiäologüU  und  Architekten  eine  Ausgrabungskam- 
pagne  in  Pergamon  stattgefunden.  XT^r  die  widitigen 
Ei-i^ebiii-se  und  zahlreichen  Funde  dieser  Kampagnen 
sind  in  den  'Mitteilungen  des  Deutschen  Archäolo- 
gischen Instituts  SU  Athen'  eingehende  Berichte  tot- 
Öffcntlicht,  die  jedesmal  5  Arbeitsjabre  zusammen- 
fassen. Der  dritte  derartige  Bericht,  der  die  Jahre 
1904  und  1905  behandelt,  ist  vor  kunem  erschienen 
(Heft  2  und  3  des  Bandes  XXXTI  der  'Atlienischen 
Mitteilungen',  aach  einzeln  käuflich,  309  Seiten  mit 
7  Tafeln). 

Anknflpfend  an  diesen  Bericht  schilderte  der  Vor- 
tragende in  einstthidi'^em,  durch  vortreffliche  Licht- 
bilder illustriertem  Vortrage  die  Fortfuhrung  dieser 
Arbeiten  in  deo  Jahren  1906  nnd  1907,  an  der  er, 
wie  in  allen  vorangegangenen  Jahren,  wieder  persön- 
lich tttilgenummen  hat.  Die  Hauptarbeit  dieser  Jahre 
bildete  in  Pergamon  selbst  die  weitere  Klarlegnng 
des  Gymna^inns  durch  Dör]dVld  und  in  der  Umgebung 
die  ebenfalls  durch  Dürpfcld  bewirkte  erfolgreiche 
Ausgrabung  von  OrabhOgehi  in  der  Kalkosehone. 
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Aurserdem  fanden  Erkundungen  noch  weiter  hin  in 
der  umgebeoden  Landschaft  statt:  im  Jahre  1906 
setzte  Baurat  Gracbcr  seine  Untersuchung  der  antiken 
Wasserleitungen  fort»  und  im  Jahre  1907  galt  ein 
mehrtägiger  Aitsflng  dw  Herren  Dr.  Jacobethal  and 
Architekt  Schnrmann  ans  (rcnf  einer  im  iniwirtlichcn 
Gebirge  des  tUiii-Dag  hucligclegeueti  Kiiiiie  Mumurt- 
Kalessi,  die  schon  frtther  von  Professor  Dr.  Schachhtfdt 
pefniidcn  und  dann  nacljcinander  vuii  Professor 
i>r.  Pliilippäuu  (jetzt  iu  Halle)  und  Major  Beriet 
(jetzt  im  Orofsen  Generalstab  in  Berlin)  besucht 
worden  war,  Walirscheinlich  rührt  sie  von  einem 
durch  Künig  Attalus  L  (241 — 197  v.  Chr.)  aus- 
gebRaten  Heiligtnme  der  Göttematter  her.  Eine  be- 
sonders erfolgreiche  und  dankenswerte  Tätigkeit  ent- 
wickelte Herr  Schazmann  in  Pergamon:  er  brachte 
im  Jahre  1906  in  einem  vielfach  interessanten  Privat» 
hauac  der  Königszeit,  das  nach  einem  sjiätcrcn  Be- 
wohner römischer  Zeit,  der  es  bis  zum  rüiuiächen 
Konaol  gebracht  bat,  'Das  Haus  des  Konsuls  Attalos' 
benannt  worden  ist,  ziemlich  wohlerlialteiie  Wand- 
malereien &m  Licht  und  widmete  sich  iui  Jalire  1907 
Im  Terein  mit  Dörpfeld  der  Aufnahme  von  Bauten 
der  römischen  Periode  in  der  Unterstadt  von 
Pergamon.  Deren  Bauten  aus  osmanischer  Zeit  hat 
im  Sommer  1907  Herr^ppelios  aufgenommen,  während 
gleichzeittff,  ebenfalls  im  Auftrage  der  Kgl.  Mnscen, 
Herr  Dr.  Kawerao  die  Paläste  der  Uochstadt  an  der 
Hand  der  von  Richard  Bobn  hinterlassenen  Aof* 
nahmen  neu  bearbeitete.  Der  Vortragende  schloff 
seine  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommenen  Aus- 
fiUinuigen  mit  dem  Hinweis,  dab  andi  die&liaHnDf 
der  aufgedcekten  Bauten  und  DenknüOer  AnDnerksaiii- 
keit  und  Liebe  verdiene. 

Herr  P.  Graffiinder  sprach  sodann  Aber  das 
Alter  der  Servianiadten  Mauer  in  Kom. 
Die  ehrwürdigen  Reste  dieser  allen  Rombetndbem 

wohlbekannten  Befestigungsanlage  —  das  bedeutendste 
der  erhaltenen  Stflcke,  das  saglcich  den  ursprtlng» 
liclmi  WathnattereliaTakter  am  reinsteii  erltennen  Iflbt, 
stobt  auf  dem  Esquilin  dicht  östlich  vom  Ilaupt- 
b&hnhof  — ,  die  einst  als  Kingmauer  das  historische 
Rom  der  Bepoblilc  mmcblofe,  bieten  eine  Beihe 
schwieriger,  oft  erörterter  Probleme,  Wenn  es  aTieli 
an  sich  selbstverständlich  ist,  dafs  eine  Befestigung;, 
die  mindestens  ein  halbes  Jabrtansend  hindnreb  be- 
standen hat  nnd  nattirlich  oft  gefliekt  worden  ist,  ein 
verschiedenartiges  Gepräge  trägt,  so  Ulfst  doch  die 
Tatsache,  da6  in  dem  regelmlTsIgen  Quadeibaa  der 
Mauer  zwei  vcrscliiL>dcnc  metrologische  Einheiten  an- 
gewendet sind,  genug  Baum  fttr  Erklärungen  und 
Theorien.  Naeh  der  zur  Zeit  herrschenden  Meinung 
ist  die  Servianisclie  Mancr  zuerst  im  4.  Jahrb.  v.  Chr. 
errichtet  worden  und  hat  mit  dem  Könige  Servius 
nichts  za  too.  Denn  die  Höbe  der  Quadern  beträgt, 
wie  Lanciani  anRibt,  durclnveg  2  rünii>clie  Fufs  (59  cm), 
dieser  Fufs  vou  0,296  m  ist  aber  nach  Mommseo 
erst  von  den  Decemvim  In  Rom  eingeftthrt  worden. 
Jcdücli  triiTt  die  Angabe  Lancianis  nicht  SO  unbedingt 
zu,  wie  mau  allgemein  annimmt.  Schon  Jordan 
(Topographie  1 1.  273)  hatte  bemerict,  dafs  Laoeiaois 
MesBoagen  nicht  gaas  tnvexllaslg  seien,  nnd  auch 


schon  vermutet,  dafs  der  ultitaiische  oder  oskischc 
Fufs  von  0,275  m,  der  älter  ist  als  der  römische, 
in  der  Scrvianischen  Mauer  auftrete.  Diese  Ver- 
mutang  ist  durch  die  Nachmcssuiigeu  des  Vorir.igen- 
den,  der  während  eines  längereu  Studienaufenthalt«« 
in  Kom  liunderte  von  Steinen  rin  rillen  erhaltenen 
Ucbteu  der  Mauer  aufgemessen  bat,  vOilit:  bestätigt 
worden.  An  einer  ganzen  Zahl  von  Maacrrestea 
findet  man  die  Quadorhöhc  von  55  —  oß  cm 
(—  2  oskischen  Fufs);  wo  solche  mit  römisch  ge- 
schnittenen Quadern  zusammen  angetroffen  weidca, 
liegen  die  oskisch  geschnittenen  Qiiadeni  meist  unten. 
Dergleichen  Steilen  sind  die  grofse  Ilnine  am  Aventio 
in  der  vigna  Maccarani,  ferner  am  Aventin  bei 
S.  Saba  und  S.  Balbina;  dann  auf  Piazza  Fanti,  in 
der  via  VoKunio  an  zwei  Stehen,  in  der  via  delle 
Finanzc,  im  Garten  Colonna,  im  palaao  und  in  der 
WaschkOcbe  AntoncHi.  Sugar  beim  Zentralbabnbof 
treten  vereinzelt  oskisch  geschnittene  (Quadern  aid. 
Aus  der  Tatsache,  daCi  swei  versehiedeoe  MjalseiB» 
heiten  die  Norm  bei  der  Herstellung  der  Qnadt^rn 
abgegeben  haben,  schliefst  der  Vortragende,  dessea 
Ausfahrungen  durch  lablreicbe  Ucbtbllder  verdeet- 
licht  und  belebt  wurden,  dafs  fflr  die  Seni.ini?rbe 
Mauer  zwei  grofse  Bauperioden  anznneiuuen  sind,  ik 
dureh  eine  einmalige  starin  ZerstOmng  von  dnaader 
getrennt  sind.  Diese  Zerstörung  kann  nur  tou  den 
Galliern  herrühren.  Also  beginnt  die  zweite  Bib- 
periode,  die  des  rOnisdien  FnAws«  der  n.  a.  dir 
grofse  Ruine  am  Zentralbabnhofc  angehört,  erst  im 
4.  Jahrb.  v.  Chr.  Die  erste  Bauperiode,  die  dai 
osfciseheii  iVifs  anwandte,  moTs  deranadi  Itter  srio 
als  der  Gallicrcinfall,  sie  m  if^  nuih  ;ilter  sein  als 
die  Decemvim,  die  ja  den-  oski^diea  Fuä  abgeschafft 
hatten.  So  kommt  man  far  die  Uten  Baap«iede 
ziemlich  in  die  Nähe  der  römischen  KTtnii^^zrit  zurüi'k: 
fflr  sie  dart'  die  altrömische  Ueberüeferuug  als  zw- 
treffend  betrachtet  werdmi. 

Neuerdings  hat  nun  Pinza  (Mon.  ant.  XV  1905,  752) 
darauf  hingewiesen,  dafs  einige  Gräber  des  4.  Jahih. 
V.  Chr.  innerhalb  des  Servianisclien  Bfnges  Magea 
Da  die  Bestattung  eines  Toten  innerhalb  der  Stadt 
von  den  ältesten  Zeiten  an  verboten  war,  so  schlieft 
er  daraus,  dafe  die  Haner  im  4.  Jahrb.  v.  Chr.  oodi 
nicht  existiert  habe.  Dabei  hat  er  aber  nicht  be- 
achtet, dafs  Jenes  fiestattungsvcrbot  rieifache  Aat> 
nahmen  erfahren  hat  Die  yestaUnnen  wurden  si 
allen  Zeiten  in  der  Stadt  begraben.  Die  Valerier, 
Pustumicr,  Fabricier  (Cicero  legg.  II  58),  die  Cincia 
(Festus  s.  V.  statuae  (Hndae)  hatten  ebi  Erbb^rlbnis 
in  der  Stadt  Ans  Cicero  (a.  a.  Ü.)  ergibt  sich,  daf- 
solche  Ausnahmen  des  fiestattungsverbots  in  «einer 
Zeit  als  etwas  Allbekanntes  galten.  Jene  ftof  oder 
sechs  jüngeren  Gräber,  die  Pinza  als  innerhalb  de» 
Serviaoischen  Itinges  liegend  aufzählt,  können  ab« 
unter  die  Ausnahmen  fUlen.  Daram  ist  nnsas  Sdriafir 
hinfällig. 

Sehr  wichtig  für  die  Bestimmung  des  Alters  der 
Servianisehen  Befestigung  sind  die  Yasenftaade,  die 
unter  Wall  nv.'i  M m  jr  gemacht  worden  sind.  I^eidc 
ist  eine  Kachprütuag  hierbei  kanm  muglicl],  da  die 
nnsdieinbaren  (regenstflnde  nicht  sorgsam  genug  anf> 
bewahrt  sind.  Scherben  *chaIkidisGher*  Vasen  sM 
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oaeh  De  Rowi  in  der  villa  Ctaerto  unter  Wall  und 

Maaer  hervorgeholt  worden.  Chaikidisch  nannte 
Do  Rossi  (BuU.  com.  1878.  67.  1885,  41)  damal» 
Dub  Helbfga  Torgang  die  protokorintlüBelien  Vssen. 
Dann  sind  zahlreiche  Scherben  'italogriechisclier'  Vasen 
nach  Laociaoi  iu  den  Erdwasseo  des  Walles  im 
Garten  AotoneUi  geflnnden  worden;  aacb  er  Terstand 
darunter  im  wesentlichen  protukorinthische  Vasen 
(Boll.  com.  187öt  47),  weao  auch  die  Scheidnag  der 
KjasMb  damals  noch  nicbt  so  klar  dnrehgefttliTt  war 
wie  jetzt.  Ucbcrseh' n  darf  man  auch  nicht,  dafs  in 
der  Tia  delle  Finaoze  ia  den  £rdm«sseQ  des  Walles 
drei  versdiiedeiie  Schiebten  festgestellt  sind,  die  doch 
natürlich  nicbt  der  gleichen  Zeit  angehören.  Es 
kommt  also  immer  darauf  an,  in  welchem  Teile  des 
Walles  solche  Scherben  gefanden  werden.  Enthalten 
die  Fundbericlitf^  gar  keine  näheren  Angaben  darflber, 
so  ist  es  bedeoklich»  weitgebende  Schlilsse  daraus  zu 
sieben  Uber  das  Alter  des  gesamten  Bcfostigungs- 
Werkes.  Jetzt  kann  man  jedenfalls  zusammenfassend 
sa^eo,  dafs  unter  dem  Servianischen  Wall  und  Mauer 
Irisber  nichts  gefunden  ist,  was  jünger  als  etwa 
<00  V.  Dir.  sein  müfste. 

Somit  steht  dem  nichts  im  Wege,  dafs  die  ältere 
Bsaperiode  der  Servianischen  Befestigung  schon  in 
der  zweiten  Hälfte  des  6.  Jahrb.  v.  Chr.  ihren  An- 
fang nahm,  also  etwa  in  der  Zeit*  in  der  Servias 
TnlHas  in  Rom  geherrscht  hat 


Äu&grabQDgen  auf  Kepbailenia.  —  Bömerkattell 
im  ScbwanbabBW  W«M  bei  nuikllirt  :  IL  — 
leaer  Plan  snr  Aai^rabtiog  Ton  Herculaneum. 

Bei  den  Aosgrabaugeo,  die  KawadiM  auf  Ke- 
phaHeiriB  Teranstaltet,  wurden  bereits  52  Graber  anf- 

geileckt,  iu  ticiicn  sicli  u  a.  Tongeftlfse,  Bronzenadeln, 
eiue  Lanze,  Brouzespangen  von  njkeniscbem  Typus 
und  Stucke  dnes  Goldittadeow  oder  -OOriels  fanden. 
I'ie  zugleich  hier  gefuiulcnen  Vasen  zeigen,  dafo  seit 
den  illesien  Zeiten  eine  einheimische  Keramik  be- 
standen hat,  ehe  die  mykenische  Eingang  fand.  Nach 
Technik  und  Form  kann  mau  die  Vasen  einheimischer 
Fabrikation  als  vormykenisch,  manche  auch  als  neo- 
Bthiseh  betraebten;  nad  doch  befinden  sich  diese 
Tasen  in  ein  und  demselben  Grabe  zusammen  mit 
■ykentscbeo.  —   Wie  der  ,,V.  Z.«  gemeldet  wird, 
«arden  Im  Schwanbeimer  Wald  bei  Frankfurt  a.  M. 
die  Spuren  eiucs  Riimcrkastells  aufgefunden.  Die  Ans- 
C^buug  eoll  demnächst  erfolgen.  —  Es  ist  in  Anf;- 
Biebt  gennnnen  worden,  die  Ausgrabung  von  Hercu- 
laneum mit  Hilfe.  i!er  moderosten  bergmännischen  Be- 
triehsver£ihren  durcktofOhren.    Der  dazu  in  Aussicht 
fBDoniDen«  Ingenieur,  A.  Del  Mar,  gibt  im  „Enginee- 
ring Magazine*'  eine  Reibe  von  Einzelheiten  Uber  die 
Technik  der  beabsichtigten  Ausgrabungen.    Es  ist  in 
Aussicht  genommen,  Herculaneum  durch  vier  Hanpt- 
'ffnuDgen,  zwei  senkrechte  und  zwei  wagorechle,  zu 
erschliefsen.    £iae  Druckloftanlago  wird  aufgestellt 
werden,  die  die  Bohrer  treibt.    Die  von  ihnen  aus- 
-"^lorsciio  Luft  soll  zur  Verbesserung  der  Ventilation 
in  catlegeueu  Teilen  dienen.  Die  Haupt abteufang  soll 
Ia  Aiibnkradit  den  Umstandes,  dafs  man  auf  jede  . 
Veiae  eine  grofte  Beauehenahl  oadi  Hercnlaneam  ' 


SD  sieben  wQnsebt,  in  durchaos  solider  Weise,  ge- 
sicher'  ^re^'cii  Enlbobcn  und  gegen  Feuer,  ansgeführt 
werden.  Daher  wird  dieser  Uauptschacht  nicht,  wie 
sonst  üblich,  mit  Holtstlltzen  und  Bretterverschalung 
ausgeführt,  sondern  durchweg  in  Stahlkonstrnktion 
hergestellt.  £r  soll  von  der  Oberflilchc  bis  iu  die 
Tiefe  binabgeflDhrt  werden,  unterhalb  deren  jede  Aus- 
sicht nuf  die  Entdeckung  von  Altertamern  schwindet. 
Der  Schacht  wird  wenigstens  vier  Stationen  haben: 
die  erste  in  der  Höbe  der  Dächer  von  Herculaneum, 
die  zweite  auf  dem  Niveau  der  Hauptstrafse,  die  dritte 
in  Kellerbuhe,  die  letzte  endlich  in  Verbindung  mit 
dem  Tunnel  nach  der  Küste.  Er  wird  {n  drei  Ab« 
tcilungen  geteilt,  von  denen  zwei  für  die  Beförderung 
der  Arbeiter  und  der  Lasten  dienen,  der  letzte  aber 
ganz  dem  FremdenTerkehr  gewidmet  ist.  Für  diesen 
wird  ein  eleganter,  von  einer  eigenen  Maschine  be- 
triebener Aufzug  hergestellt  werden.  Der  Schacht 
mUndet  an  der  Erdoberfläche  in  einem  Gebäude,  das 
den  Zwecken  der  Verwaltung  dient,  sowie  Besuchs* 
räume,  Warterftume,  Billetschaller  usw.  amfafst. 
Wichtig  ist  die  korrespondierende  Anlage  des  Tun- 
nels, den  man,  wie  bemerkt,  »on  dem  Ende  des 
Hauptschachtes  mehr  oder  weniger  gradlinig  zur  Küste 
fahren  will.  An  passenden  Stellen  »oü  er  von  Quer- 
tunnels  gcschnitteu  werden.  Da  dieser  Tunnel  eine 
scliiefe  Ebene  bildet,  so  hofiFt  man,  durch  ihn  die  ans- 
gegrabenen  Materialien  leicht  und  billig  wegschaffen 
zu  können.  Zu  diesem  Zweck  soll  natürlich  so  bald 
wie  möglich  Maschinenbetrieb  eingericlitet  werden. 
Eine  bekannte  Schwierigkeit  bildet  ja  die  Ttiisacho, 
dafs  sich  heut  über  Herculaneum  die  Stadt  Resina 
erhebt.  Vor  dieser  Schwierigkeit  schrickt  indessen 
der  amerikanische  Ingenieur  keineswegs  zurück.  Seibst- 
vcrstlndlicb  werden  alle  Tiefen  von  elektrischem  Licht 
erleuchtet  und  durch  Fcrnspreeiier  mit  der  <  »bf-rtl^che 
verbunden.  Qdehrte  wie  Dali'  Oöso  uud  Lauciani 
sollen  den  Plan  bereits  gebiltigt  haben. 
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Rezensionen  und  AnKelgren. 

H.  Schiller,  Beiträge  zur  Wiederiierstellong 
der  Odyssee.  Progr.  d««  Oyimi.  in  FOrth  1907/8. 
II  Teil.   S.  45—88. 

Der  Verf.  hat  im  2.  Programm,  einer  hoch 
bedeatsamen  Arbeit,  offen  eotwioiielt,  aaf  welchen 
Gnnilli^Mk  sein  Yamioli,  dio -imprüngliehe  Foiu 
der  O^fum  wiedwIierMittoUMi,  rieh  n%ab«it 
hat.  Aaf  seinen  spextellen  Wonwih  habe  ich  die 
Anzeige  dca  Programms  iibernommcn.  Zu  den 
GruadUtgen  seines  Versuchs  kann  ich  nämlich 
oiolit  mnliiD,  meiiie  Zuttimmniig  n  «rkllm. 
Ww  tÜB  mAt  oder  w«aig«r  ioIiob  immMr  umv 
ksont  worden  sind  (mehr  natfirlioh  bei  der  Ilias), 
so  habe  ich  sie  ja  selber  auch  in  meiner  Odyssee 
angewandt.  Denn  dnrch  Umaiellung  ganzer  Par- 
tieo  haffi»  nnprüngliobe  fiomi  d#r  FUbkis, 

soweit  dn  letal»  Lied  denelben  1—«»  167)  in 
Betracht  kommt,  gefaudea  ni  haben.  Wenn  Soh. 
auch  auf  8.  1  mich  stu  denen  zn  rechnen  scheint, 
welche  sich  anf  einseitige«  Atbetieren  nnd  Ein» 
Uammem  fon  Znaätien  beschraDken,  to  i«t  du 
abo,  abgeeeheo  toh  den  Stellen  X  88—43  and 
i  241—7,  nicht  gerdehtüirtigfc;  und  andererseits 
wird  das  Vorhandensein  von  rhapsodischen  Zu- 
sätzen und  Reminiacenzen  in  Odyssee  und  Ilias 
nin  memandem  in  Abrede  geatellt.  Im  SchluT»- 
««rt  ni«nes  Kommenten  hatte  iah  Aber  eine 
Reihenfolge  Ton  Veräademngen,  «elebe  die 
Romerideu  mit  den  T  ifdern  Tom  Odyssens  vorge- 
nommen haben  mügeu,  mich  schon  ansgesprocbeu ; 
ich  benutze  diese  Geiegeuheit,  um  die  Ergebnisse 


weiterer  Untersncbnng  hier  zu  skizfieren  Dpf 
Kern  der  Odyssee  li^t  in  den  Apologeu  vor;  la 
dieeen  waren  aber  die  Abentener  de»  heunMiren- 
dan  Odymena  otobt  in  enter  Pen«»  enihlt,  bmi* 
dem  in  dritter  Person,  nach  phönitischer  Quelle 
einfach  aneinandergereiht;  anf  die  Strandang  des 
Odyssens  an  der  tbesprotiaohen  KQat«  folgte  seine 
heimUehe  Bflekknnit  naok  Itbaba  nnd  die  Erle- 
gong  der  etwa  15  oder  20  Adligen,  weleh»  am 
Penelope  und  die  Eönigswfirde  drei  Jabre  ge- 
worben hatten.  (Wäre  Odyssens  von  Ogygia 
her  aus  dem  hiapanisoben  Meere  gekonunen,  wie 
bltt«  er  da  den  doeh  in  der  Ferne  nnbekannten 
Naomi  de»  KSnigi  der  Tbeaproten  1 316  nnd  den 
des  Königs  von  Dnlichion  S  336  wissen  können?) 
Für  de«  ersten  Teil  dieser  Urodyssee  wählte 
später  ein  anderer  Homeroa  die  Form  der  Selbst- 
erzählung,  indem  er  den  Anlitnfbalt  dee  OdyeMW 
bei  den  PUkihen  anf  behia  einaehaitete  nnd  hier 
den  Helden  seine  bis  dahin  erlebten  Abentener 
selbst  erzählen  liefs;  nur  das  letzte  Abentener 
vor  seiner  Straodnng  auf  Scheha,  seine  Entlassung 
Ton  der  Kaljpeo  arbeitete  dkMr  Diebter  m  einem 
eigenen  Lie^  (•)  anet  denn  dai  Lied  «  atammt 
von  dem  Dichter  der  Phaakis,  nachdem  sein  nau- 
tischer Inhalt  schon  in  der  Urodyssee  ^'phandelt 
worden  war;  er  sohlolb  nein  Gedicht  mit  p  125. 
Ein  dritter  Homeroe  oder  Hörnende  eebiokto  den 
von  dem  Oiehter  der  Pblakis  beieelte  goh»eenen 
Scblufs  dei  nvqprfiogliehen  Nostos,  der  Tisis,  dia 
Telemachie  voraus,  nnd  ein  vierter  (Oidner)  ver- 
einigte nun  tiiüüe  dritte  Odyssee  mit  der  Pbäaitia 
»n  einem  einsigen  Bnebe,  —  SebiUer  scheint  za 
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der  Hypothese  gekotnmen  za  sein  (S.  38  f.)»  daf« 
zwei  selbständige  Hälften,  der  Nostos  und  die 
Hab,  nnprfingliob  dagewesen  seien,  dafs  «  nnd  ß 
innerhalb  des  Nojitoe  (oder  der  Tins?)  einge- 
8 ehaltet,  y  3  aber  aofserbalb  «!o3  HanptgetHt^htos, 
demselben  parallel  gegangen  seien;  darin  berührt 
er  sich  mit  Cbampanlt  (Pbeuioiena  et  Urecs  en 
Italie  d*apris  V  Odys>,6e,  Para  1906  p.  584). 

Meine  Untnsaehnng  ist  (8.  50  f.  und  103 
meiner  Odjssfe)  ausgegaDgon  von  der  ßerecbunng 
der  Tage,  wie  Schiller  sie  noch  sorgfaltiger  ah 
ich  gleichfalls  zugruude  gelegt  bat  (s.  S.  63ff.): 
Am  23.  Tage  der  OdjflM«,  am  34.  seiner  Heise 
m  dem  Ätbiopen  (a  23  f.  beswecken  nichts  an- 
deres, als  diese  auf  zwcinml  zwölf  Tage  anszn- 
detinen;  deun  12  Tage  sind  nacb  ^  423  ff.  und 
Sl  31  das  konventionelle  Zeitmaß  solcher  Reise; 
es  wird  Tom  Verf.  mit  sehiefem  Ansdmok  offisiell 
genannt)  zertrümmert  Pceeidon  das  Plofs  des 
Od.  e  29 1  ff  DIe.ser  trifft  am  '29.  mit  Telemacb 
iu  der  Bchnn^nug  dea  treuen  Eamäaa  znsanunen. 
Von  hier  au  rückwärts  läuft  Telemacbs  Rolle  der- 
jenigen dee  Eamins  parallel«  und  der  T«rf.  hat 
S.  63  ff.  also  richtig  bereehnet,  dafs  der  Aufiuig 
der  Telemacbie  (Mentes  =  Athene)  mit  c  387  zn- 
sauimcofttllt.  —  Auch  darin  stimmt  der  Verf.  mit 
mir  ziemlich  Qberein  ä.  71,  dal'a  die  losammen- 
Utageade  Telemaebio  mit  « 103  b^nnt  nnd  am 
Soblufs  von  0  endigt. 

Nicht  einverstanden  bin  ich  mit  des  Verf.'s 
Hypothesen  über  deu  Verlauf  der  Telemaehie. 
£r  hat  es  freilich  sehr  erschwert,  seinen  Annah- 
OMO  m  folgen,  indem  «r  die  ?M*ebtedenen  Phasen 
des  Epos  nMit  ao  reinlieh  anseiunoderhilt,  wie 
mau  dies  wnusohen  möchte.  Denn  wenn  er  S.  65 
eine  ursprBngHche  Parallelodjssee  II  A  von  einer 
erweiterten  Parallelodjssee  II  B  unterscheidet, 
welche  sowohl  den  Od.  einen  sweiten  Tag  (&) 
bei  den  Phiakeu,  als  anob  den  Telemaeh  an  dem 
d  306  beginuenden  und  6  847  resp.  •  55  eudigen- 
deu  Tage  iu  Sparta  verweilen  so  ist  das 

eine  noch  durch  nichts  gerechtfertigte  Annahme ^ 
bis  jetat  hat  «r  noob  niobt  dnieh  Gründe  glanb- 
lich zn  machen  gewolst  oder  gesnoht,  dalli  diese 
beideu  Erweiterungen  gleichseitfg  oder  ran  dem- 
selben Naehdicliter  ausgegangen  sind.  Mehrere 
Male  hat  der  Verf.  sich  selbst  berichtigt,  siebe 
8. 48,  68  (wo  nnfter  hnan*  wohl  aneh  ieh  gemeittt 
bin),  71, 77, 83  und  84.  Kleinere  Versehen  sind 
S.  52  (ß  90  anetidttt  fif^v  geht  nicht  in  einem 
Hexameter),  S  73  1.  z  41«  »t.  417,  S.  75  p  506  st. 
597,  S.  77  I.  Teil  S.  32  st.  22,  S.  78  a  88  st.  67. 
8.  84 1  S.  7  st  8. 


Den  Eingang  des  Nostos  konstruiert  der  Ver: 
S.  72  ff.  so:  a  1  — 17  dann  uvul^iu  'Odvo^tt  änar- 
9Sf  df  iliatigov  (dafs  a  16 — 19  vom  Ordner  enV 
stellt  äfnd  dnrch  Einfügung  von  a  18  f.,  ebenso 
wie  a  28--47,  darin  hat  der  Verf.,  glaube  icb, 
recht),  dann  «  20,  22—27.  «5  7.  a  4S  {rtoila 
st.  äXhx).  a  4i)  — 93|  daiia  fii^  ti  naOij  (tytj<}ii(iß*r 
vneqiftHiMat»  ^uXäp  (nach  q  596  n.  ü  167).  a  Siu 
a68.  z  486.  «35  t  «28—881.  Er  seblielst  dse 
Nostos  in  II  §  5  ab  mit  v  125—187.  Wo  er  ver- 
einzelte Verse  einreihen  zn  ranssen  geglaubt  b^i^ 
hat  er  fast  immer  dieselben  aus  der  Odjssee  m 
b^ommen  gesoeht. 

Den  Eingang  der  Tisis  restauriert  «r  I  Su  39 
so:  «  1 — 4.  a  28    49  (dvaftöqia ,  cq  öij  <fre2iii 

rrrr y.nxä,  :if>lXä  d^ältjd-ftg}  nach  Tt  205).  TT  2<*fi 

V  384  {fOitf$v  St.  efttkkov),  daou  €l  fit^  ol  vv  Ixacia, 
3t9f,  dr9f$vooitit'  ^/tOg  (naeh  yH95  nnA  «37). 

a  76.  tpSl  {itf  ^*  st.  itfl*(v  nach     376  v  39). 

V  377  f.  V  \m  {roT-  st.  n6y)  y.  380  f.  v  382  (rfft' 
XrjtQf^ia  Zn'c  St.  noXvfifjnc  'Odvnan'c).  y  385  i  »tri 
dff  tavtä  yt,  tixvov  tftvv^  nach  486).  r  386 
idnottmwt).  v  387  [<A  st.  fiM).  p  888  (l«Rsr> 

V  389  (<4  St.  fto*)-  V  390  (inett'  st.  iytnf  a.  ttäjwu 
st.  fiuxotiJrjy).  v  392.  v  393  (oi  st.  to»  n.  Xr,ot%  st 
/(jrjfic)  v3i^4f.  »'396  (f«  9t.  TOI).  1-397  (nud 
fttf  st.  all'  aye  o').  v  398—400.  f  401  (oi  st.  to»}. 

V  408  i^y^^  9t.  (f  ttfeiij;).  p  403  (jf  st.  «j;  n.  iUf 
nw  si  iUvntt),  dann  a  96  .  .  .  a  102.  103  -4-  r  187 
(o  <3'e}-Qf7o)  V  188  naw.  Schiller  glaubt  uätü.xh. 
dafa  V  3"5—  Hl  und  ;<8(j  —  403  ursprünglicii  ta 
einer  Bcratuugttszeue  im  Olymp  gehört  babeu 
('Daranf  weisen  das  im  Mnnd  eines  Sterbfides 
unmögliche  ylatixwm  389  nnd  die  Worte  o  n 
atvyiijfftv  iduv  ay9(Manof  «jfOJio  40O,  die  d  i 
nnr  im  Gotterkrei>  ffefatlen  sein  könnet!'  ,  <h;j 
kuuibiiiiert  damit  a  2ö  47  ('die  auch  einer 
stOrten  Oljmpssene  gehören*)  [wird  äir^fmmt 
dort  nieht'gam  so  gebrandit  wie  in  17  8151?] 

Die  Telemaehie  existierte  nach  Schiller  vorher 
für  »ich;  sie  war  ein  Parallel  gedieht  znr  Odjssee: 
aber  der  Harmonist  knüpfte  sie  an  c  367  ecn 
mit  folgenden  Versen  an: 

o^pQa  ftip  dv^vMM  »ocf  et  pivtf  ip  «p^täi 

Dann  IJUst  der  Verf.  a  103  bis  ß  429  folgen; 

wie  er  a  253 — 304  'restauriert',  siehe  in  disser 
Zeitschr.  1908  Sp.  486  ff.    Er  liUst  den  Hanw 

nisten  wieder  einlenken  mit 

\civiaQ  u  tr  novita  xtlio  XQatifj'  ülyta  naajm» 
dtoyey^g  "Gdvotit  9ävatoP  ntA  ur^^s  uii'memr.) 
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Jiinüber  zu  f  388,  worauf  dann  der  panze  Nostos 
folgte;  so  daJ's  die  Aaalautisreise  Teletuacha  keiueu 
Bmin  in  der  Haaptdiobtaug  hat. 

Zu  &  76  ff.  Die  Worte,  mit  daiiMi  Pooeidon 
*  377 — 9  von  dem  Pcliaaplatz  des  Sturmi  sich 
381  nach  Aegae  begibt,  sehen  woli!  r;ich  einer 
Eutloasnng  des  üdjsseus  au«,  aber  eiue  'feierliche 
Fonn*  (lade  ieh  niobt  darin.  Mit  382—7  begiuut 
«mUioh  Athene  einsogreifen.  DisM  Vene  'pflegen* 
twar  nicht  aasgeschieden  zu  werden,  «io  der  Tl. 
schreibt,  aber  Döntzer  hat  doch  vorgeschlaße». 
sie  auszuscheiden:  die  Hiife  der  Athene  sei  unge- 
schickt, da  sie  nicht  das  Meer  bemhige,  sondern 
«Den  itnrken,  dem  eeb  wimmenden  Odymens  immer 
gefährlichen  Nordwind  errege;  nnd  in  dieselbe 
Kerbe  sciilägt  Henlze  ein  (in  der  ersten  Ausgabe 
von  1890  noch  niobt):  'Dies  weitere  mit  Tode»- 
gefabren  verbundene  Omhertreiben  des  Od.  auf 
dem  H«ere  entipriohi  den  Worten  Poteidooe  377, 
ist  aber  mit  dem  382 — 87  erzählten  Eingreifen 
der  Athene  nicht  zu  vereinigen'.  Aber  Atdene 
beruhigt  ja  nicht  alle  Winde.  'Es  ist  Gesetz  der 
homeriacben  Knust,  das  Eingreifen  der  Götter 
nSgKehat  ohne  Zntat  com  natttrlieben  Yerkaf 
der  Dinge  geschehen  zu  lassen'  (Jordan  S.  489 
der  Ubers  ).  Atheue  beruhigt  nur  die  anderen 
Winde  auiser  dem,  welcher  den  Od.  zum  Phäakeu- 
Uode  treiben  mnfste.  Worin  da  ein  Widerspruch 
mit  dem  Willen  dee  Poeeidon  liegt,  dBrfte  ebenso 
wenig  zu  verstehen  sein,  wie  warum  der  Xortl- 
wiml  dem  Od.  gefübrlicb  sein  .sollte,  da  j:i  erst 
oder  schon  am  dritten  Tag  jeder  Wind  aufhörte. 
Dafs  Lenkothea  dem  Od.  dieses  Schwimmen,  bei 
dem  er  fortwihrend  fr^of seoew*  H$9^t  so  er- 
leichtern fortfährt,  wird  388  f.  keineswegs  ange- 
deutet. Lmknthpn  vnr  lrinkt  Qberbanpt  ihre  Ein- 
mengang  iu  die  Absichten  des  Bdeerbeherrseher^ 
nur  einem  Rhapsoden  (vgl.  meine  Od.  S.  '.Hb  ff.) 
snd  wird  sefawerliob  schon  in  einer  Vorstufe  der 
Parullelodyssee  (II  A  nnd  ß)  vorbtiuden  gewesen 
sein.  Der  Komponist  dürfte  cinfiich  das  drei- 
tägige Schwimmen  ah  beabäicLtigt«  Strafe  des 
Poseidon  vorgefunden  haben.  Dafs  hier  die  bei- 
den enten  Tage  der  Telemachie  im  Vortrage 
lies  fi^pos  «iogeaehobea  woxdeo  lind,  glaube  ieh 
nicht. 

Eine  llanptdifferenz  /.wischen  meiner  und  des 
Verf.'8  Auffassung  betrifft  die  Lochosdichtnugeu  1, 
in  d6-25->73.  769-86.  842—7.'  3,  d  675— 767; 

767-841;  4,  ;r  409— 51.     Ich  kann  nicht 

glauben,  dal's  sie  a)  ursprünglich  zu  einer  solchen 
Fortsetzung  der  Telfinnchie  bestimmt  waren,  wie 
sie  der  Verf.  annimmt,  da  nie  doch  iu  mehreren 


Punkten  von  derselben  abweichen  h  tneine  Od. 
8.  127— 34)  —  b)  dafs  sie  einmal  ein  Kontionnm 
gebildet  haben,  wie  der  Vf.  annimmt,  indem  er 
aaf  6  635—794.  843—7.  <«•  472  f.  878.  877  f.> 
f  18-27.  d  795-841  nnd  schlie&Uch  o  1—55 
folgen  läfst  (S.  68),  während  er  S.  (57  o  1  ff.  an 
«  27  sofort  anschliei'seu  wollte  und  die  Mordplan- 
steue  d  625—74  auf  S.  37  nach  v  4:^9  einorduet; 
das  Gebet  der  Peaalopa  (S  4)  bat,  anoh  weun 
$  175—82  dasa  genommea  Warden,  keineswegs 
eine  ähnliche  programmatische  Bedeatung  wie 
»  570ä'.  und  a  270— 97;  auf  den  gewöhnlichen 
Schlnfa  von  Gebeten  d  767  braneht  nicht  sofort 
die  Brh5rong  in  folgon,  Tgl.  y  885,  838,  »  536, 
ebenso  wenig  wie  auf  die  Meldung  von  dem  .4u- 
schlag  der  Freier  (S.  ()6)  in  f  Auf.  die  sofortige 
Entsendung  (?)  der  Athene  zum  Telemach  zu 
folgen  hat  —  o)  dafii  der  Conto  im  Anf.  ?on  « 
den  originalen  Überreet  einoi  andersartigen  GStter- 
gespräches  enthält,  da  6  18  d  727,  «  19  f.  » 
d  701  f ,  <  21  f.  =  et  63  f.  (was  soll  in  diesem  Zu- 
sammenhang Ys  vgl.  J  äbO  Ä'ö3  ^70)  und 
sonst,  c  23  f.  =  w  479  f.  nnd  e  26  »  e  144  ist,  also 
aar  «  35  (sieher  nnr  Auspieinng  anf  d  837)  und 
27  original  scheinen  —  d)  dafs  d  826  a/t'  «i^xtcwi 
(a.  Lt.  tffnttat)  richtig  anf  die  Rückfahrt  Tele» 
macbs  bezogen  wird,  weil  die  Gottin  ihn  ja  doch 
auf  der  Röokfalirt  nioht  begleitet,  —  e)  dafs  die 
Loehosgadiohto  in  d  TOn  denjenigen  in  m  (wgl. 
n  409 — 51  mit  d  675  ff.)  zu  trennen  sind:  Die 
falsche  Hypothese  über  <!  G  Jfi  ff.  hat  den  Vf.  denn 
auch  zu  einer  nngeheuerlicheu  Konsequenz  ver- 
fBhrt  S.  7 1 :  'Dörpfeld  wird  recht  haben ,  wenn 
er  anniiBiat,  dafs  der  Seher  Tbooklymenos  .  .  . 
nur  eine  Maske  der  Athene  gewesen  sei,  wie 
Mentes  und  Mentor.  SpiUer  habe  man  den  wirk- 
lichen Tbeokijmeuos  auftreten  lassen'.  Nach 
meiner  Überzeugaog  sind  d  625  ff.  erst  von  dem 
sehlterslioheD  Ordner  in  das  Geflge  der  Odyssee 
eingesetzt  worden.  —  S.  38  sagt  der  Verf.,  ur- 
sprunglich müsse  die  MordpUinszcnc  J  Gi5 — 74 
deshalb  im  Anfang  der  Tisis  in  »>  gestanden  haben, 
weil  die  Freier  unbedingt  noch  gröfsere  Schuld 
auf  «dl  laden  mBAteD,  wenn  das  harte  Stra^ga- 
richt  als  wohl  berechtigt  gelten  solle.  Dem  gegen- 
über führe  ich  nnr  ans  der  klassischen  Stelle  in 
V.  Wilumowitz'  hom-  Unters.  S.  ö7  dessen  Urteil 
au:  'Kein  Gott  uud  kein  Mensch  in  der  Odyssee 
vA  darfiber  in  Zweifel,  dab  Od..  wenn  er  kann, 
nur  Blut  für  die  verletzte  Ehre  seines  Hanses  als 
Entgelt  nahmen  wird'.  Wirft  Od.  den  Freiern 
2  35  40  etwa  vor,  dafs  sie  dem  Telemach  nach- 
gesteilt  haben? 
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Wenn  ich  nnninehr  zu  den  einzelnen  Üm- 
seUuogen  oder  Atbeteseu  des  Vf.'s  übergebe,  so 
darf  ieh  wohl  im  Torwag«  «nf  meinen  Eommeti- 
iur  Terweiaea,  fiber  ß  «3—100  8.  iOf.,  fi  814—28 
8.  75  ff.,  r  232^8  S.  82,  v  200-  16  S.  400  f., 

V  404— 28  S.  104,  118  u.  412  f.,  f  319— 23  S.  405, 

V  330—44  S.  407  f.  —  Der  Vf.  setzt  S.  60  o  88 
—92  binier  vAl\\  foraer  8. 51  a  382-44  bioter 
«  138  aaf  folgende  Weise: 

(J^w  tpÜL*,  9  iMa  pm  imting  ntirw^fof  «Im» 

125 

utvvata  ve*         av  6i  ow&to  «a<  ftsv  axovaov 

IS  129 

dann  o  232  -7,  239-44 

t  133— (i,  HJ2  ff., 

weil  V  124 — 9  in  er  251 — 6  viel  passender  seien. 
Idi  bebe  8.  500  die  eutgegengerotste  Anneht 
ausgesprochen,  die  anoh  Blaft  and  Dfintzer  teilen. 

Der  Vf.  findet  das  'Sticli wort',  an  welches  Pt-nt-- 
lope  auknüpfen  müsse,  nicht  iu  xfJog,  sondern  in 
oixos  115  u.  119,  iu  a  232  aber  sei  gerade  von 
der  Tereleodung  des  HanMW  die  Rede  so,  wie  e« 
vielmehr  der  Stimorang  der  Penelope  ela  der- 
jenigt'ii  des  Teleiii.'ioh  entspreche;  dann  passe  auch 
«  240  b)  TTctidi.  Aber  mörste  nicht  Penel.  sagen: 
^fiSjiQm  nmdl'i  Die  Unschreibuug  ist  wie  k  142 
n.  ß  198;  a  289—41  iil  ^  1^889—71.  —  8«  a  28  ff. 
findet  der  Vf.  o  267— 9  n.  295-802  pemender 
hinter  tJ  .'Mfi  im  Munde  des  Meuelaos.  S.  Sp.  486 
dieser  Zeit8ci>r.  —  4,  S.  1 1  setzt  er  H  !  !  5 — 28 
hinter  v  344  ein,  nachdem  er  3  Zwischeuverse 
erglnst  hat 

^OP  d*  ctn*  *Av%ivo9q  u^fii^,  Einti&e<K  viöf. 

Penelope  spiele  9»  71  anf  eine  vorherige  Rede 

eines  Freiers  an,  die  von  ihrer  Halwtarrigkeit 
handle  nnd  die  sie  nach  v  '^H?  angehört  habe. 
Allein  solche  Ilede  liegt  ja,  abgesehen  davon,  ob 
{ivifof  nicht  anders  zu  verstehen  ist,  v  322—37 
TOT.  Ob  Penelope  in  dieten  Worten  angeklagt 
wird  oder  niohti  ut  nm  so  mehr  gleichgültig,  da 
Telemach  v  341  f.  erwidert:  xthiio  ^/juarj.*?«*. 
Und  ß  115 — 28  sind  an  ihrer  Steile  gut,  wenn 
doeh /!f  93— 110  uueobt  sind.  —  5,  S.  36  setzt 
der  Vf.  r  832—5  wr  v  388  ff.,  weil  die  Beiiebnng 
anf  X  387  ff.  nicht  genflge,  am  den  Anernf  des  Od. 
als  uatBrlich  orscheineo  zn  lassen.  —  (*,  8.  35 
setst  er  v  404  —  28  hinter  v  3ü2,  weil  der  schuip- 
pisobe  Ton  in  417  sa  Atheoes  Eutscbuldigaug 


in  340  und  2u  der  ganzen  Erkeniiungs?zen« 
am  beuten  passe.  —  7,  S.  57  setzt  der  Vf.  n  33 

(+  75) 

and  dann  n  34.  35  hinter  il  178  ein,  während  er 
rr  38  10  ergänzt: 

«»  fie»        iv  ftsyÖQots  f>^^^   ftiptt  w^«tr 

<l|itr|ssir 

1^  {df  fup  jfffMr  W/erMsy  Saug  S^nnof  » 1  n}. 

Eine  wirklich  hübsche  Umsetzung!  Wäre  nicht 
noch  besser:  01x01  ä{ir^o)v?  —  8.  S.  19  tj.  54  f. 
setzt  der  Vf.  a-llu—l'.^  zwi-chen  r  570  und  571. 
Hier  vennilät  er  nämlich  das  Motiv,  welches  Pe- 
nelope sQ  dem  enteeheidendett  Sehritt  der  Bogea> 
probe  veranlasse.  Dieses  MotiT  finde  ich  aber  in 
den  Abschiedsworten  df^  0(1v.q.i?eus  G  257  wen'str 
direkt  und  deutlioli  ansgesjjrocheD  als  in  x  h'lb — 34: 
die.<e  gehen  der  Traumdeutung  unmittelbar  vor- 
ans,  und  enthalteo  den  Grand,  weleher  ei«  g«fM 
ihren  Wilbn  vorwärts  treiben  mufs,  w-enn  sie  an- 
ders überzengt  ist  'intl  ble!l»t  (t  157  ff.,  257  £, 
Sl.'i)  'Odysseus  ist  tür  mich  verloren'  Dagejeo 
dürft«ii  die  Abschieds worte  des  Od.  iu  a  257  fL 
mit  dem  Sehlnft  rd  di}  1^  nAvw  teJUVrai  gerade 
dort  angebracht  sein,  den  Freiern  gegenSber  er> 
kliirlich  und  meinetwegen  entschuldbar  zu  ra.icheD, 
dar»  sie  schon  ihren  Widmtand  aufsugaben  be- 
reit ist.  —  9,  8.  52  ff.  will  der  Vf.  hinter  s  129. 
am  Penelope  deatlioh  'kapitalieren*  so  lawm, 
eiosetaen: 

/9  89  edf        t^knp  ioüp  ing,  tdpt  ^  «fo 

xitaqtor 

ß  90  HS  oh  I  antvÖBxa  jrdfiov,         6^  d6l»v$ 

loXvritrus  i  137, 

was  ja  kein  Vers  ist,  dann  t  138 — 40  (vft/uy  st. 
a^ror«),  141-148  {tpfuy  st.  foT«»'),  149—151 
{(iStvBf  el  tftntfh  183  (d4  wfhw  st.  s#tafterX 

154.  155  (efW  et.  «12or  a.  ^nrjnnX^aai'  et.  d|ie> 
xXfjaai),    löß— fil,   0-  274—80.     Die   jetzt  dort 
stehenden  Abscbiedsworte  des  Odysseus  seien  oieb( 
linlixta  in^  (tf  183);  es  würde  ordinär  sein,  weaxi 
Penelope  das  *Teetement  ihret  Ifaanee*  den  Frei« 
bei  dieser  Gelegenheit  preisgäbe;  and  3t  köocf 
sie  sich  nicht  gleichzeitig  darauf  berufen,  dtis 
Telemach  nnu  ein  fertiger  Mann  sei  (269),  oui 
diesem  vorhalten,  er  bandle  unmännlich  (215  ff-/ 
Allein  1,  gerade  indem  rie  Termeidet,  irgend  eiaee 
Vorwurf  gegen  die  Freier,  eine  Differenz  mit 
ihnen,   zn  erheben,    wird   ihre  KeHe    d,:'n  Freiem 
lockender,  angenehmer,  ala  wenn  sie  die  Terfeblte 
List  mit  dem  Leicheugewaud   des  Laertes  hier 
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rwbriebt»,  wo  sie  tidi  do«li  eiobt  idbtt  aDiii> 
klagen  braachi   2.  Genid«  dieia  Hittallniig  der 

Penelope  zeigt  den  Freiern  ihren  ernstlicheo  Willen, 
sich,  obschon  nngern,       fuf^en,  am  besten  au  nnd 
ist  aUo  eine  genägcnde  Begründoug  der  daran 
aogekofipfteD  Aaffordereng,  ittmktg  m  ^nfUM^i^. 
8.  Zwiseheo  ff  269  uod  216  iL  eatdeeke  ieh  den 
Widersprach  nicht.    S.  45  übersetzt  der  Vf.  ß  89 
ungenau;  'das  .3.  Jahr  geht  zn  Ende,  das  4.  steht 
Tor  der  Türe';  aiot  braucht  nicht  vom  Heraa- 
aeheo  det  bommenden  Jebree  Terttenden  m 
«wden  wie  %  571,  sondern  es  beieiohnet  jede« 
Gehen,  anob  dae  Fortgehen,  wie  I  701  (so  hatte 
Fäsi'  nnoh  richtig  erklärt).   Die  Jonier  begannen 
ihr  Jahr  mit  dem  ersten  Neumond  nach  der 
SomsseraontienweDde,  die  Odyssee  spielt  sieh  im 
Winter  des  4.Jnbfes  ab;  es  ist  also  kein  Wider- 
■pnwh  zwischen  ß  S9  and      106  f.  —  w  14]  f.  ^ 
t  151  f.    Wunderbare  Phantasien  spinnt  der  Verf. 
S.  16  aus  a  147  ff.  heraus,  wenn  er  sagt:  'Viel- 
leiebt  gebSren  9  974—80  so  der  «erlofenen  Saene, 
Toa  der  wir  «  147  Jf.  erfabren:  cr^  ^  ^p&fOQ  £Im> 
hy,  ifftivam  ftfyav  tetdy  |  nXtvaa',  rjeXUa  iyaXly- 
XiOv       aeXryr^.   Hat  es  vielJcicht  vor  Her  wn?chen- 
den  Naosikaa  eine  waschende  Feueiope  gegeben? 
Hai  de  am  Strand  ihren  Gatten  gefunden?  Hat 
w  ibr  seine  Bogenbnnsi  gerfibmt?  (9  9 16  ff.). 
Paoden  die  aSla  des  ^  ehedem  in  Ithaka  statt'? 
Fäsi  sagt  richtig  m  m  1}7  'eine   den  wirklirhcti 
Vorgang  der  Sache  durch  CberUttibung  ziemlich 
entstellende  DarstellnngV  Die  Ihrwähnnng  o  515  ff. 
bat  oifdiis  mit  dem  Leiebengewaade  an  tun.  Also 
S.  46-  53  darflen  die  Kombinationen  des  Yerf.*s 
faläch  sein.  —    10,   S.  8  ff.  setzt  er  »'345  83 
hinter  ^  375.  Interpoliert  iu  v  sind  sie  jttdeofalls, 
da  die  Person  des  Tbeokljmenos  darin  die  Uanpt- 
lolle  epieli.  Der  Tf.  findet  8.  9  des  LsAben  der 
fireier  iu  ip  376  'auffallend',  obwohl  er  auf  S.  8 
gesagt  hatte-:   'Der  Zorn  der  Freier  gegen  Tele- 
mach  iäfst  sich  begreifen,   nud  man  kann  auch 
verstehen,    dafs   das  Gestandais  der  Schwäche 
373—5  die  Frsier  snm  Laeben  reiste*.  Ei  »be- 
fremdet' ihn  aber,  dals  nacb  v  383  Qberhanpt 
nicht  gelacht  wird,  obwohl  ein  Witz  vorhergelif. 
Dieses  Gefühl  teile  ich  nicht,  also  kann  ich  auch 
den  ScblafH  uicht  mitiuacheu,  daik  wir  v  ö46 — 83 
hinter  ^  875  einstellen  mfissen;  dann  sei  das 
Laeben  in  beiden  Fällen,  eowobl  v  347  als  (f  376 
motiviert.     Nur  furjailQfc   rf  377   nach  nciyjfq 
(f  .■•(Tt)  befremde  nicht  minder  wie  if  378  'rrj/.fiidx(o 
iiacli  in'  adiM  (f  376.    Darum  scliliigt  er  vor,  st. 
9>  376 — ^78  (wegen  v  373  f.)  als  ursprünglieb  fol- 
gende Fasanag  aaannebmen: 


T^l&f$a%o»t  Mal  dij  fti9*fy  xf^^^oTo  xöXoio 

WßMIffC  Usw. 

Daau  sei  die  Schwierigkeit  mit  dem  Zorn  be- 
seitigt, man  b9nne  die  Worte  jstit  anf  Bnmioe 
besieheo;  nnd  die  Anordnung  (erst  Atbese  v  :{45, 
dann  Zens  (f  413)  würde  mit  n  297  Sbereinstinv- 
men.    ist  das  von  besonderem  Wert? 

Den  8ch)ui8  von  v  denkt  sich  der  Vf.  so,  dal's 
anf  V  844  snerst  etwa  diese  3  ZwisdieoTetae,  die 
ich  unter  4.  mitgeteilt  babe,  dann  aber  ß  115 — 28 
gefolgt  eeien,  darauf: 

V  275  n.  334  sSc  ifui*  *jtnivooq  •  ö  cJ'  ('q'  or« 

iunöCno  fii&tay 

dann  i-  385—9.  y  1.  3.  4.  V  390—4, 

ilarauf 

di  lüt'  ix  öl^^o  dfiaiaio,  dla  jrvvxtxüry 
Boblielslich  ^  5  nsw. 

leb  rfinme  ein,  daft  diese  Kombination  naanebes 
Besteebende  bat;  aber  wodurch  sollte  wohl  jemand 
veranlafst  worden  sein,  dieses  GefBge  so  grflnd* 
lieh  zn  y.erstöreB? 

Die  Arbeit  des  Yf.'s  beruht  auf  gründlichem 
Btndinm  und  regt  sn  eindringender  Naebfor- 
sobang  no. 

Hnsnm,  Jnli  1908.      P.  9.  (ä.  HeBBiaga. 

M.  Tulli  Ciceronis  T-i « c ula ii aruni  Disputationnm 
lihri  quiiHiuc.  i  ar  deu  Schulgebranch  heraus- 
gegeben von  Theodor  Schlehe.  2.  verbesserte 
Aufl.  Leipzig,  Q.  Frsftag  and  Wisn,  F.  Tempsky. 
Geb.  J6  I,ÖÜ. 

Die  neue  Auflage  von  Cioeros  Tnskulanen 
nntMsebeidet  sieb  ?orteilhnlt  von  dar  1.  Anfinge 

durch  die  ftir  den  Sohulgebrauch  geeignetere 
deiTt'-rrhe  Einleitung  und  den  Fortfall  der  (mfer 
dem  Text  befindlichen  kritischen  Bemerkungeo. 
Die  Einleitung  zerfallt  in  vier  Absebnitte,  von 
welehen  der  1.  Cieero  nie  pbilosopbiseber  Sebrift- 
steller,  2.  CSioaroa  Eklektizismus,  3.  Ciceros  philo- 
sophische Schriften,  4.  Ciceros  disputatioues  Tnscu- 
laoae,  deren  Inhalt  in  fünf  Kapiteln  angegeben 
wird,  überschrieben  ist.  Überfl&s&ig  erscheint  uns 
der  2.  Abschnitt  Hüieeros  Bblektisisnras\  wibrend 
der  3.  mit  det!i  1.  sich  recht  gut  hätte  vereinigen 
lassen.  In  der  Darstellnng  koimten  AusdrBcke 
wie  S.  4  Ämtcradel  und  Privatrache,  8.  7 
Cato  der  Uticenser,  S-  17  Cato  der  Censorier,  S.  7 
*als  er  sieb  in  den  leisten  Jahrra  seines  Lebens, 
in  draen  er  sieb  too  der  Teilnabme  am  8taat»> 
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l«b6D  Avsgeiehlotaeii  sah,  so  philoiopbiaflher 

Sohrifbtelierei  eiitscliloft*,  8. 8  *mit  den  Sohätzen 
eines  reichen  Wissens  bclelit  iinrl  von  dem  leb- 
haftosteu  Gefühl  durchdraagen'  vermieden,  S.  17 
die  Worte  'Vod  den  hier  geuanntea  philosophi- 
seben  Sobrifken*  bis  'vereinselte  Zitate*  forl|;elanen 
worden.  Der  Test  ist,  soviel  durch  Stichproben 
erwiesen  wurde,  aoch  io  dem  Fehler  Y  8  Atlaxs 
(im  'Verzeichnis  der  Eigcniiainen'  richtig  Atlas) 
uo?eräudi*rt  geblieben,  dagegen  an  Stelle  des 
imelcteii  Index  nominam  (S.  166 — ]79)eiafBr  den 
Sehfiler  nützliches,  mit  erlaaternden  Znwtten  ver- 
sehenes Qiul  vielfach  verbessertes  (Acuta  st.  Acetns, 
Arigtotelca  V  33  st.  V  *>9,  Caelt«  st  Caelnm,  falsch 
indes  Cimbri  V  5Ö  st.  Cimbrica  victoria  Y  56 u. s.w.) 
Veraeiohma  der  ESgennamen  (8.  175-^194)  ge- 
treten. 

Der  Druck  ist  (iiufser  S.  07  fractas)  gut,  das 
Papier  und  die  Aiisstattuiifr  weniger  st:irk  nnd 
geialUg  als  in  der  1.  Anfl.:  denn  es  ist  nicht  ab- 
soeebeD,  waihalb  nof  dem  Deekel  der  Titel  Sdiiebe 
M.  Tullt  Cieeronia  Toaenlttnamm  Disputationnm 
dem  der  1.  Anfl.  Th  Schiebe  M.  Tnlli  Cicerouis 
Tusculanarnm  Oispatationam  Libri  qnioqoe  ?or- 
suziebea  war. 

Berlin.  H.  flteinberg. 


Hieola  Pirrone,  Fraseologin  Oieeroniana  ad  oeo 
delle  BCDole  daesicbe.  Milaoo  —  Palermo —  Napoli, 
Bemo  SaodroD.   S16  8.  8^ 

Der  gelehrte  Yerfiuaer  hat  ein  Tortr^liehee 
Sebnibneh  fBr  die  Brlemong  der  lateiniecben 

Sprache  zusammengestellt,  an  welchem  G.  Giri, 
dem  es  gewidmet  ist,  seine  Freude  haben  wird: 
Phrasen  ans  Cicero  mit  italienischer  Übereetzang, 
eaeblieh  geordnet.  DaA  aaeUieho  Ordnung  der 
alpbabetieehen  ▼onnwieben  Ist,  bedarf  keinee  Be- 
weises; dafs  die  Phrasen  aus  Cicero  zu  wählen 
besser  ist,  als  liviauiscbe  und  andere  darunter  zu 
mengen,  möchte  ich  ebenfalls  behaupten.  Ein 
beeonderer  Voring  dieeea  Bnohei  ist  ee  aber»  dals 
jedesmal  die  Stalle  angegeben  wird,  ans  der  die 
Phrase  eutuomroen  ist.  Ea  sollte  das  in  allen 
Beispielsammluagen  geschehen;  ich  erinnere  daran, 
dafs  die  Krügersche  griechische  Grammatik  das 
nieht  befolgte  Vorbild  dasn  gegeben  bat. 

Aber  nun  b^e  ieh  doeb  manche«  an  be> 
mangeln:  1.  Die  Piiraseu  siud  aus  allen  möglichen 
Schriften  Cicero«  entnommen;  die  Briefe  könnten 
gewifs  uu  berücksichtigt  bleiben.  2.  Die  Phrasen 
sind  Sbenriegend  im  Infinitiv  aogegebeu;  ee  soll- 
ten die  Sfitie  wSrtlieh  angegeben  «rerdan.  Die 
SebSlor  wurden  nidii  lo  viele  Fehler  in  don  Per- 


fektformen  machen,  wenn  sie  statt  der  Infiniti«« 
sich  Satse  einprigten. ')    Sagt  Cioera  inrUM 

Pngnam  pngnare,  wie  man  S.  177  liest?  Mnr.  H4 
heüi$t  es:  Fugna  qnae  cum  rege  comini^^a  est 
summa  contentione  paguata!  Da  der  Intioitiv  nur 
die  Handlung  an  sieh  beieiebnet,  eo  sind  bleae 
Infinitive  gslst-  nnd  wesenlose  Phrasen.  Leb«s 
kommt  hinein,  wenn  ein  Subjekt  hiiizntritt.  Cutn 
movere  vergleiche  man  mit  Dui  castra  niorit! 
Aber  nicht  alle  Sätze  siud  zugleich  gute  Beispiele. 
Bin  Beispiel  sollte  entwader  gesehiohtiieh  seis, 
wie  etwa  Bemo  priori  angnrinm  venisse  fcrtir« 
oder  allgemein  gültig  wie  Legem  brevem  es» 
oportet  oder  ans  einem  leicht  nachweisbaren  Zu- 
sammenhange sein  wie  laota  aiea  esto.  Es  wären 
also  3.  die  Phrasen  bedeutend  so  verminden. 
Dabei  wflrden  aueh  diejenigen  wegfidlon,  die  Ar 
die  Latinitat  bedeutungslos  sind  wie  abesse  bidoi 
(S.  33),  oastra  couicere  [H.  175).  4.  Da  eiue 
Phrase  erst  danu  dieseu  Namen  verdient,  veiut 
sie  eine  epraobliobe  ESgentBmliehkeit  «nthilt,  so 
müssen  aneb  diqenigeu  Wortverbindoi^n  weg- 
fallen,  die  nichts  derartiges  enthalten,  z.  B.  e«« 
iu  exilio  =  eesere  in  esilio,  fiiios  unieos  =  fighs 
uuioo. 

Es  ist  sn  rfihmen,  dals  das  Bneh  ein  latsisi' 

sehes  nnd  ein  itaUenisohee  Wortverseicbnb  ent- 
hält.') Zu  den  erwähnten  durchgreifenden  Äod»- 
rnngeu  würde  sich  wohl  der  Yerfasser  nicht  gern 
entschlielsen;  jene  ^enscbaften  teilt  ja  aooh  dien 
Pbiassologie  mit  den  mebten  ihreegloichen,  «sd 
sie  wird  ja  aneb  in  dieser  Gestalt  sehr  notilidi 
sein  —  nicht  blofs  für  italienische  Schulen.  Ich 
möchte  sie  auch  zur  Übung  der  Latinitat  und  des 
Italieuisoben  jungen  Philologen  empfehlen. 

B.  B. 


Akropolis  nnd  Forum  Romanom.  Wandgemllde  ii 
der  Aula  dos  Gymoasiams  >n  M. -Gladbach  von  Mix 
Roeder  in  Rom.  Erttatcrt  nnd  gewürdigt  tm 
Gymnasial- Direktor  Prof.  Dr.  If.  Sieboorg.  H.-GUd- 
baeb  1908,  F.  KcvU.  16  S.  m  J  AbbiM.  8».  0,50^. 

Eis  wflr<le  krinm  lohnen,  die  in  dem  vorliegen- 
den Heftcheu  enthaltene  Gelege nbeitsrede,  die  d«r 


*)  fbrigcns  ist  wohl  der  Infinitiv,  nicht  über  <{^r 
Infiniti'nis  cum  AccusaÜTo  statthaft,  wie  S.  177 
oironmirl,  S.  168  rem  agi,  fulgores  exsistere  S.  25. 

^)  Das  Wortverzeichnis  bedarf  der  Revision: 
fehlt  z.  B.  oircuaiiri,  coniooe,  textiiis,  tentsre  (tra- 
(lUtreS  auch  Seitenangaben  s.  B.  S.  IW  bei  sohm. 
Aber  auch  sonst  ist  Revision  nötig;  DrnckfehW  r  siml 
z.  It  tvntari  177,  lextili  S.  7S^  e^ceru  S.  71 ;  die  Orth-" 
graphie  ist  ungenau:  S.  170  steht  conjicre,  ebnsQ 
S.  175  (neben  sttbieere);  S.  S6  steht  jaeare. 
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Leiter  det»  Gjmimtiiuuiä  tu  Müuclien-Giailbaob  zur 
Feter  der  fiinweihaiig  sweter  aeiner  Anstalt  ge- 
mhenktan  Otgvmälde  gebalt«Q  bot,  hier  za  er- 
wähnen, wenu  nicbt  die  beigegebeueu  verklei- 
nerten Keprodnktionen  der  beiden  Bilder  zu  eini- 
gea  Betuerkuugen  VürauluaauDg  gäbeu.  Zweierlei 
iat  «obediagfc  dann  la  loben:  im  iet  einmal  die 
Wahl  der  dargettelltoo  Gegenstände,  Akropolis 
nod  Porom  RoroaDOtti,  die  für  ein  Iiuimiuistisches 
Gymnasinm  gar  nicht  glncklicher  «^ein  konnte;  das 
it>t  sweiteus  der  maleriiicb  wirkungsvolle  iiiiudruck, 
den  beide  Bilder  lobon  in  der  Reprodabtion 
oaeben,  der  aber  bei  den  Origiualeii  uoch  viel 
gröfser  Bein  wird,  weil  hier  der  Reiz  der  Farbe 
noch  iiiuzutritt.  Mit  Reelit  wird  in  dieser  Ue- 
ziebaog  den  beideu  Uiideru  reicbe«  Lob  gesipeudet. 
Sehr  firagUeh  iet  ei  abw,  ob  aneb  das  Lob  ver- 
dient  ist,  das  dem  Haler  wegen  der  richtigen  and 
gf>9chickten  Auffasaung  der  dargestellten  Gegeu- 
gtilude  zuteil  wird.  Ein  Blick  schou  zeigt  dein 
Kundigen,  d&is  der  Maler  sich  nicbt  an  die  Wirk- 
liflbkeit  gehalten,  sondern  sieb  wiUhflrliobe  Ver- 
üodemngeD  erlaubt  haL  Das  tritt  weoiger  bei 
(lern  AkropolisViiMn  hervor,  wo  mau  wpnigstena 
einen  richtigen  Jiegriff  von  den  Ileateii  der  Bauten 
aof  der  Akiopolis  bekommt  and  nur  die  Verschie- 
Intog  des  Areopaghfigels  naeb  reebts,  das  Fehlen 
des  Lykabettoe  su  bemängeln  wäre.  Dagegen  ist 
bei  dem  Fornmbilde  der  Wirklichkeit  starker 
Zwang  ;in;.jetan.  Nach  der  Perspektive  des  Vor- 
dergrundes ist  der  Standpunkt  ddü  Beecbaaera  auf 
der  kleinen  Terrasse  oberhalb  der  Portikns  deo« 
mm  consentiam  zu  sucbetti  neben  der  vom  Kapi- 
tol  herahriilireudeu  Treppe,  von  wo  wohl  fast  alle 
Hesiiclier  Roms  den  ersten  Anblick  der  'l'rQramer- 
weit  des  Forums  auf  eich  wirken  lassen,  äiefat 
«ao  Ton  hier  ans  am  Satumtempel  rorbei,  der 
Knks  im  Vordergründe  das  Bild  absdlliefst,  so 
sieht  mau  in  Wirklichkeit  vom  Nordostraude  des 
F'ornms  das  ganze  Stück  trom  Temp!nm  divi  Ilo- 
tnuli  bis  sar  Kirche  S.  Fraucesca  iiomana  und 
der  Terrasse  des  Templnm  Veneris  et  Bornas. 
Von  alledem  ssigt  das  Bild  niehts,  ein  Beweis, 
daTs  der  Satamtempcl  viel  zu  weit  nach  reebts  in 
das  Bild  hineingerückt  ist.  Ebenso  sind  die  drei 
Saoleo  de«  Kastortempels  zu  sehr  nach  rechte, 
dsr  Palatin,  der  Titosbogeo  nnd  das  Kolossenm 
ku  weit  nach  links  ?sirBeboben,  um  den  maleri- 
sclien  Eindruck  zu  steigern.  Da  mnfs  man  doch 
fragen:  'Ist  es  wirklich  angebracht,  dafs  ein  Bild, 
welche«  bestimmt  ist«  Gymnasiasten  eine  Yor- 
•tdlnng  roD  den  Besten  dea  Zentrams  des  altsnBoms 
n  geben,  so  stark  TOn  der  WirUiehkeit  abweidii^ 


dafa  gerade  die  markantesten  Punkte  den  tatsäch- 
lichen YerbiltnisBen   nteht  eDtspreeben*?  Man 

sollte  meinen.  !  if^  der  Endzweck  des  Bildes  so 
wichtig  iät,  lials  er  nicht  liluter  tnalei-iscben  Rück- 
sichten derartig  zorück^teheu  durfte.  Es  kumtut 
dazn,  dafs  bei  der  Wahl  eines  anderen  Stand- 
pnnktes,  etwa  an  der  Stelle  des  Konkordiatem- 
pels, die  Zwecke,  die  den  Maler  augenscheinlich 
zu  seiner  Darstellung  fdiirten,  hätten  erreicht 
werden  können,  ohne  dafs  der  Wirklichkeit  solcher 
Zwang  augetau  wurde.  Der  Scvernsbogen  und 
der  Satorntempel  bitten  dann  naeh  links  und 
rechte  den  gewünschten  Abschlufa  und  Deckung 
geboten;  der  Unibilions  urbis  Ifoinae  als  der  Angel- 
punkt der  römischen  Welt  und  die  Kostra  wären 
als  bedeutsame  Stätten  des  rümischeu  Lebeus  im 
Yordergmnde  wichtiger  gewesen,  als  die  Basilica 
Julia;  Kastortumpel  und  Titnsbogen  hStten  den 
vom  Staudpunkte  des  Malers  wiri^f'-cnswerten 
Abstand  von  eiuauder  gehal)t  usw.  Freilich  der 
Monte  Gavu,  der  auf  dem  Roederscheu  Bilde  den 
wirknngsToUen  Mittelpunkt  des  Hintergrundes 
bildet,  hätte  aneh  in  diesem  Falle  nicht  darge- 
stellt wprilrn  dürfen,  da  er  für  jeden  Punkt  des 
Forums  iluroli  den  Palatiu  verdeckt  wird.  So 
kann  mau  also  nur  sagen,  dafs  aaf  den  Bildern 
ohne  ersiehtliehen  Gmnd  die  Wirklichkeit  anfser 
acht  gelassen  ist,  und  dafä  sie  zwar  einer  male- 
riscben  Wirksamkeit  als  Waudsclimuck  nicht  eut- 
behren,  ihren  vornehmsten  Zweck  aber,  die  .Jugend 
über  die  tatsächliche  Beschaffeubeit  des  Darge- 
stellten an  noterriehten,  yerfehlen  werden. 

XiUsv. 


AnssOiTe  aua  Zelt««brin«o. 

Mitteilungen  des  Kaiserlieh  Deatseben  Archfto* 

logisclien    Institats.     Athtnitekt  AbtgUung. 

Bd.  XXXIII  Heft  1.  n.  2. 

Athen  1908.  S.  1  — 16.  A  Prnndti,  Fraguieute 
der  GiebelKruppen  des  Partbonou  (mit  Tafel  1—4)» 
bestimmt  eine  Reihe  von  bisher  unbckannteii  Marmor- 
fragmenten des  Akropolismuscums  nacli  ihrer  ZugeliOrig- 
keit  zu  den  Skulpturen  der  Giebelfelder  des  ParthsnOD 
unter  Zuhilfenahme  der  C.irreyschen  Zeichnungen  nnd 
des  Madrider  Reliefs.  Für  den  Üstgiebel  glaubt  P. 
fesl^tüllen  zu  können:  ein  Sttick  eines  rechten  Fufses 
als  der  Proniethousstaluc  entstammend,  eiti  Gewand- 
sliick  und  eine  liakc  Hand  als  zur  Zeusstatue  ;,'ebüht,', 
sowie  zwei  Flügelfragmeute  zur  Nike  in  diesi  ui  (Hebel. 
Für  den  Westgicbcl  kommen  einige  Flüuf!fra;;mento 
(der  Iris?),  zwei  Stücke  eines  Kuabeiitorbo,  sowie  »ier 
hiütcre  Kopfteil  der  Atbena  zur  Bespredinng,  von 
denen  besonders  der  letztere  Beailitunp  vcrttient.  — 
S.  17 — 32.  A.  FrickeuhauB,  Dan  Aliicnubild  des 
akto  Tempels  in  Athen.   Eatgsgen  der  aUgemtiaen 
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Anrieht  Ober  die  Oetlalt  des  ältesten  Athenablldei 
der  Akropolis  mu&  man  jetzt  Fartwängler  und  Gerbard 
lostirameu,  die  behaupteten,  dafs  das  Bild  nicht  ein 
Paltadlon  mit  geechwungeuer  Lanze  und  gehobenem 
Sctiilil  gewesen  sei,  sondern  ein  Siubild.  Dies  beweisen 
die  ?oa  F.  angeAlhrten  Inschriften,  die  von  der  Aus- 
ftattnng  des  Knltbildes  genauen  Beriebt  geben,  im 
Zusonunenhaiig  mit  einigen  Vasenbildern  und  Terra- 
kotten, die  F.  teilweise  zuei-st  publiciert.  Zeitweise 
f«t  diese  friedliche  Danteltunf;  der  sitzenden  Athene 
vcrfirängt  pewcsea  durch  das  v. ,  n  i  -tarreude  Paladion, 
das  argimcheo  Ursprongs  ist;  al>er  es  bat  in  (!er 
Kunst  doch  fortgewi^t,  dorn  auch  das  neue  Tempel 
bild  im  Partlieiion  gebt  darauf  zurflek  Nur  bat 
Pbidias  statt  der  Schale,  die  das  alte  Bild  in  der 
Hand  bieU,  die  Nike  aaf  die  vorgestreckte  Hand  der 
Güttin  gesetzt.  F.  fQgt  noch  einige  BcmcrkuDgen  an 
über  die  Verehrung  des  Erecbtbens  im  alten  Bnrg- 
tenpd  der  Athene  nnd  die  Trennong  beider  Kalte, 
worüber  er  später  ausfObrIich  handeln  will  —  S.33  — 38. 
Ferd.  Noack,  Bemerkungen  zu  den  Pirtasmauern, 
tiberträgt  die  von  Frickenhaus  (Athen.  Hitt  XXXII 
(1907)  433)  gewonnenen  Ergebnisse  über  die  Mauer- 
technik  der  athenischen  Mauern  auf  die  Reste  der 
Pfrinsmauero.  —  S.39— 46.  C.  Fredrieh,  AnsPhilippi 
und  Umgebung,  gibt  zuerst  Nachträge  und  Bericbti- 
gnogea  zu  einigen  bereite  poblicicrtcn  Inschriften  und 
xiUt  dann  einige  in  Privatbesitz  in  Kawalla  befindliche 
Antiken  auf.  —  S.  47— 64.  E.  Nachmanson,  Die 
voifriechiscben  Inschriften  von  Lemnos.  (Mit  Tafel  5.) 
nntenieht  die  nichtgriecliische  Inschrift  auf  einer  von 
Cousin  a.  DQrrbach  1886  auf  Lemnot  gefundeneu 
Stele  vom  epigraphischen  Staudpunkt  einer  neuen  Unter- 
anehnng.  —  S.  65—74.  G.  Caro,  Die  'tjrsenische' 
Stele  von  Lemnos,  bringt  dieselbe  Stele  —  einen 
Grabstein,  auf  dem  in  srhr  fiacheni  Relicn>iMe  ein 
stehender  Krieger  in  L«heii8gi(jfse  dargcslelit  ist,  — 
mit  den  durch  MiltfaHlM  e.  610  aus  Lemnos  vertriebenen 
T}'rsenem,  Stammesgenossen  der  itnli^rl  nn  Ktrusker,  in 
Verbindung.  —  S. 75  — 80.  H  Latuu  m.iini,  Noch  ein- 
mal zur  Bauinschrift  aus  Athen'.  Zu  der  von  üoUeaux 
u.  Dörpfeld  (in  Ath.  Mitt  XXXI,  135)  herausgegebenen 
Inschrift  Ober  die  Errichtung  von  Dreilufsbascn  in 
Athen,  von  der  jUnst  Robinson  (American  Journ  of 
Phil.  XXVIII,  425  u.  3.)  eine  neue  Kopie  veröffentlicht 
hat,  gibt  L.  einige  Konjekturen,  die  auch  gleichzeitig 
manclierlei  sachliche  Aufklärung  liringeu. —  S.81  — 112. 
C,  Frodrich,  linbros,  entlifllt  eine  auf  Oberhummer 
beruhende,  durch  eigene  Beobachtungen  bereicherte 
Beschreibung  der  Insel;  einige  neisteuteils  schon  be- 
kannte Inschriften  werden  znsüTnmengestcIlt,  sodann 
verschiedene  Altertümer  beschrieben,  Steinbeile,  Terra- 
kotten, Yasenfragmente,  Harmorskulitturoii,  (iraborna- 
mente,  Bleie  rjnii  M*ln:^»»it  —  S.  113  —  134.  H.  Pagcn- 
stechcr,  Zur  Atlieita  l'artheuüs  des  Pliidias,  f,'ibt  eine 
genaue  Beschreibung  eines  bisher  unbekannten  Ton- 
medailions,  das  in  Athen  und,  nach  der  IkschafTcnbcit 
des  scliwarzen  Firnis  zu  schliclscn,  in  der  ersten  Hälfte 
des  dritten  Jabrh.  verfertigt  ist.  Es  bietet  eine  Dnr 
Stellung  des  Kopfes  der  Atliena  Parthenos  des  Pbidias, 
die  in  allen  wesentlichen  Punkten  diejenige  der  süd- 
russischen Goldrelicfs  (Athen.  Mitt.  VIII.)  bestütigi 
und  aber  die  Heloiform  ood  versebiedene  Attribute  ein 


sicheres  Urteil  gestattet.  —  8.  185 — 140  P.Groebe, 
Römische  Elireninscliriften,  «eist  nach,  dafs  eine  u 
einer  Kalksteinbasis  am  Nordabhance  der  Akropolis 
gefundene  Inschrift  'O  Sr^ftog  fvatov  JIofiTtr^toy  ^'|tor 
{»6y  auf  Cu.  Pompeius  Strabo  cos.  89  sich  bezieht 
nnd  dafs  der  Scblofs  nahe  liegt,  dieser  habe  ^ 
Proprfttor  die  Provinz  Makedonien  nnd  Acbaja  v^- 
waltet.  Weiter  bestimmt  Groebe  bei  drei  in  Pergattoa 
aufgefundenen  Ehreiiinscbriften  die  darin  emMutct 
Pcrsanlichkeiten.  —  S.  141—144.  ü.v.WIlarooiriti- 
Möllendorf,  EIcutherai,  wendet  sich  gegen  die  m 
W.  Vollbrecht  io  Athen.  Mitt.  XXXII.  561  Ober  dea 
Demos  und  seinen  Dionysos  vorgebrachten  Ansichtea. 
S.  145—160.  Tli.  Wiegand,  Inschriften  ans  der  U' 
vante,  bringt  3 1  Inschriften  ans  Konstantluopei,  Kieii- 
asien  und  Makedonien,  die  t.  T.  bis  ins  sweite  Jahfi 
V.  Chr.  zorUckgobeo.  —  8.  161—163.  F.  Hiller  v 
Gärtringcn,  Inschriften  unsicherer  Herkunft,  tdlt 
einige  Bemerkungen  von  Dr.  Mordtroann  in  Smyma  m 
den  im  Jahre  1906  in  den  Athen.  Mitt.  vcröffenthciitea 
Inschriften  aus  Galata  und  Herakleia  mit.  —  S-  lU. 
Ders.,  Amphoren  aus  Paphos.  —  S.  165 — 170.  K.  Es- 
runiotis,  Arkadischer  Marmorkopf,  bespricht  eines 
im  Nationalmosenm  so  Athen  befindlicheu,  leider  stix 
schlecht  erhaltenen  Harmorkopf,  dessen  Bedeotaag 
darin  besteht,  dafs  er  in  der  grofsen  Plastik  der 
einzige  Vertreter  der  archaisch-arkadischen  Kunstwei» 
ist  und  dafs  in  der  Behandlung  des  Haares  ägjptiscbe 
Einflüsse  sich  bemerkbar  machen.  —  S.  171  —  176.  A 
Frickenhaus,  Erechtheus,  bespricht  die  Entwiddanf 
des  Erechtheuskultus  in  Athen.  —  S.  177 — 184.  K.  A. 
Rhomaios,  Ein  Töpferofen  bei  Hagios  Petros  in  der 
KjMiuria.  schildert  die  Anlage  des  von  ihm  entdeckten 
Ofens,  den  er  der  Blütezeit  der  attischen  Kersioik 
zuweist.  -  8.  185—192.  W.  Dörpfeld.  Olrmpii  in 
prähistorischer  Zeit,  berichtet  tlber  Ergebnisse  seintr 
in  Verbindung  mit  Weege  im  April  u.  Mai  1908  uatff- 
nomnienen  Ausgrabungen,  die  uDwlderlegUeh  beweisen, 
dafs  Furlnanglers  Ansicht,  Olympia  sei  erst  in  usci>- 
mvkeniscbcr  Zeit  entstanden,  falsch  ist.  Die  in  dts 
neuerdings  aufgegrabenen  Schichten  gefnndenen  Cl*r- 
r' stc  von  Mauern,  Steingeräten  und  Tonseberben  sisd 
giLi'u  SO,  wie  sie  in  der  vorbistorischen  Schicht  toi 
Leukas  und  von  PjlOS  trifib  fisdeo.  —  S.  193—197. 
A.  Brückner,  Ausgrabungen  an  der  Ha^a  Triada, 
gibt  eine  kurze  Beschreibung  der  von  ihm  angf^teiltea 
Untersuchungen  über  das  athenische  Friedhofsyebi^t. 
AnsfQlirliches  dartlber  wird  in  kanea  ala  Soadcr- 
Publikation  erscheinen. 

Eivista  di  filologia  XXXVI,  3. 

S.  353  -  871.  G.  De  Saudis,  Die  ältesten  FeW- 
herrn  der  Samniten.  —  S.  372—384.  L.  Valmaggi, 
Die  stiii  "f i'-r!i"ti  Uiirf  L'p!n>;lfs>^'kpite!i  bei  Tad'*: 
1.  KoUektiva,  2.  l'liiral  slatt  SniKular,  3.  Das  Gü» 
für  den  Teil,  4.  Subjektswechsel,  5.  Kontamicstioi 

—  S.  385— 388     A  Taccone,  Die  Verwamhsctaß 
zwischen  Bacchyli  ietf;  und  Siiuönidei>i  BttccL>iiües  *v 
der  Neffe  des  Simonides;  nielit  erwieien  ist,  da6  er 
ein  Sohn  seiner  Schwester  war.  —   S.  389-351 
O.  Zuretti,  Scholien  des  Tzctzes  zu  ArisU  Kub. 

-  S.  392  —  399.  V.  Costanzi,  Rhodische  Cbff- 
lieÜBroiig  bei  LiTina  tlber  die  Seeacblaclii  von  LmM 
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(XXX YU  8,  TWgl.  Polyb.  XVI  16).  -  S.  400—407. 
F.  Ensebio,  Nacblrai,'e  zam  Corp.  inscr.  lat.  (Fort- 
setiQDg  zu   Riy.  XXXV   p.  46i;  S,  408-410. 

C.  Pascal,  Eine  griocbiBcbe  Äasüruck&weise  für  den 
Superlativ  (iaxcn'  iaxaiuv  Sopli.  Pbil.  65).  —  S.  411 
—423.  A.  Beltrarui,  Reminiscenzen  des  Alten  und 
N«Mn  Testamentes  bei  Psendo-Phocylidos  (130  Stellen). 

—  8.  484-427.  A.  Covotti,  Zu  Parmenides  VIII  6 
(Diels  Fr.  d.  V.  I,  1 18).  —  S.  428—439.  V.  ü«sani.. 
Die  Komposition  der  Apostelgeschichte.  —  S.  440 
—448.  0.  Giri,  Die  Urteile  der  Brüder  Cicero  ttber 
Lncres  nnd  der  Vergleich  mit  Sallusts  Empedociea. 

—  8.  449—458.  —  G.  Grasso,  Der  Flufs  Crataeis 
(Homer  Od.  XII.  124;  Plin.  Nat.  H.  III  73;  Sol.  II  22; 
Marc.  Cap.  VI  641):  Das  Florschen  Catoiia  bei  Reggio. 

—  S.  459-476.  G.  Setti,  Das  ünglflck  des  Telc- 
nadi  (Od.  II  45  ff.).  —  S.  477  — 501.  D.  Bassi, 
BMchrdbendcr  Katalog  der  Papyrusbiatier  von  Her- 
«oltlieDm.  —  S.  502  —  505.  G.  Pasquali,  Metrische 
OmbKhrift  (Ath.  Mitlb.  XXXIIl,  1908,  147).  — 
8.  506  f.  A.  BaImsio.  Hypcr.  Epit  41.  —  S.  508 
—517.  6.  Ferrara,  Der  Cod.  Ticin.  68  uiul  I'seudo- 
Plinins  De  viris  illnslribns.  —  8.  518  — 523.  A.  Mau- 
rini,  Lateinische  Handschriften  in  Lncca  (Paulus 
Orosios,  Anlas  Oellius,  Prisciaaoi,  Tereutiaa,  Ckoro, 
Paalüs  Diacoiius,  Martialis). 

Vossiscüe   Zeitung    Nr.  351    (29.  Juli).  383 
(16.  August).    395  (23.  August  1908). 

In  Nr.  S51  der  'V.  Z.'  findet  sich  ein  interessanter 
Aufsatz  von  M.  Marasse  über  einen  Besuch  de« 
Soractc;  iu  Nr.  3ä3  und  395  berichtet  Maximilian 
Mayer  Ober  Ephesus  und  seiue  Wiederaufdeekung 
noter  besonderer  Berfiekaicbtigaag  der  koliiurliiatori- 
scben  Tatsachen. 


KuzoDMlonii- VerzeicliulH  ^iiiUol.  Schrlfien. 

Abbott,  F.  F.,  The  accent  in  vulgär  and  formal 
Utin:  Nord.tidtskr.f  fil.  16  S.  177.  Der  TbMrie 
lies  Verf.  widerspricht  H.  Federte». 

Aefaelis,  Th.,  Abrifs  der  vergleichenden  ReligiOM- 
wisseiiaeliaft.  2.,  umgearbeitete  Auflage:  LC.  37 
8. 868.  Das  reichhaltige  klare  Werk  ist  liier  noeh 
weiter  Tervollkommnot.  Schaaneftmidt. 

Aischylos'  Cboephoren.  Erklärende  Ausgabe  von 
Friedrich  Blafs:  A'/Vi//.  13  S.  289-291.  Findel 
nur  z.  T.  Beifall  bei  W.  Ilamrtbeck. 

Ammou,  G.,  Lateinisclie  Grammatikanthologie: 
ßphW.  35  S.  1076-1098.  Weiteste  Verbreitong 
wOnacbt  dem  Buche  M.  Aiedermanu. 

Ariitotelei*  Metaphysik  ins  Deutsche  Qbor- 
tragen  von  Lassen:  ApItH.  13  S.  292f.  Eine  recht 
gediegene  Leistung.    Karl  Albert. 

Axtell,  H.  L.,  The  deification  of  abstract  ideas 
in  Roman  literature  and  iuscripttons:  AbrJ.  tidtskr, 
/.fil.  16  S.  166.  Bringt  keine  neueu  Ergebnisse, 
behandelt  aber  einen  schwierieen  Stotf  mit  FUnfs  nod 
Besonneubeit.    //.  Jtaeder. 

Baumgarten,  Poland  nnd  Wagner,  Die 
hellenische  Kultur.  2.  stark verm.  Autl.:  J)I^Z.  28 
S.  1781.  Sehr  sorgfältig  darcbgeaeben  ond  ver- 
vollständigt.   J.  Ziehen. 


J.  W.  Beck,  Hoi«Mtadien:  Ajp/iA.  14  B.  318  321. 
Das  Bocli  iri  jedem  Freunde  des  Bona  engelcgentlicb 

empfohlen.    Joliann  Endt. 

E.  Boisacq,  Dictioonaire  Etymologiqne  de  1« 
langue  Grecque:  NphR.  18  8.  803<80ft.  De»  Aieb 
ruht  auf  solider  wissenschaftlicher  Grundlage  nnd  iet 
gewissenhaft  gearbeitet.  0.  W«Ü€. 

Bousset,  Wilhelm,  Hauptprobleme  der  Onoeit; 
I.e.  21  S.  865-867.  Die  Kombination  des  Verfs. 
sind  gröfsteateila  sehr  bjpoibettacb,  aber  wertvoll  als 
Wegweiser  neuer  Forscbong.    R.  Uehttnhau. 

Häven  D.  Brackel t,  Temporal  clause  in  Herodo- 
tus:  NphR.  14  8.313-318.  Ein  wertvoller  Beitrag 
zur  Herodottsciien  Grammatik.   ./.  Sitder. 

Brockhaus'  Konversatioiis- Lexikon.  14.  Aufl. 
Bd.  117:  AC.  37  8  886 f.  Auch  diese  oeae  Ans- 
gobe  entspricht  allen  berechtigten  Auförderangen. 

Cartault,  A  Propos  du  corpus  Tibullionum,  un 
8i6clo  de  philologie  latine  classique:  CIum.  QuarL 
113  S.  223  -230.  Anerkennende  Anzeige  von  J.  P. 
Pottgate. 

Chase,  G.  M.,  The  Loeb  collectiou  of  Arretine 
pottery:  ^p/*H'.  35  S.  1089-1091.  Verdienstlich. 
ß.  Sehröder. 

Ciceronis  divinatio  in  Q.  Caecilium,  or.  in  C.  Ver- 
rem,  recogn.  G.  Petersen:  Nord,  tidtakr.  /.  fil.  16 
S.  174.  Der  Herausgeber  ist  in  der  Beheadlang  des 
Textes  im  ganzen  gltlcklicb.    C.  Jörgen». 

Colin,  G.,  Rome  et  la  Gröce  de  200  ä  146  av. 
J.  Chr.:  iy/>/i  (f:  85  8.  1087-1089.  Kein  Forseber 
wird  an  diesen  Werke  Torflbeig^ea  kOnnen.  7%. 
I^emehau. 

Comparetti,  D.,  Sulla  iscrisione  dc1li  olonna 
Traiana,  und  A.  Sogliano,  11  mons  e  la  colonna 
Traiana:  Bull.  arit.  3  8.  78.  Sogliano  hat  das 
Proidem  gelöst.    //  ThidenaU 

Elfs,  Herrn.,  Untersuchungen  ttber  den  Stil  nnd 
die  Sprache  des  Veuantius  Fortunatas:  DLZ.  28 
S.  1771.  Bietet  neben  mandwm  TerfeUteo  ueh 
gute  Förderung.  Manitiiu. 

Excerpta  historica  iussn  Imp.  Constauüui 
Porphyrogouiti  confecta.  Volumen  II  pars  1 :  Excerpta 
de  virtutibus  et  vitiis.  Recensuit  et  praefatns  est 
Tb.  iiüttner-Wobst.  Editionem  cnravit  A.  G.  Koos. 
Totnmeo  III:  Excerpta  de  insidiis  edidit  C.  de  Boor. 
Volumen  IV:  Excerpta  de  sententiis  edidit  U.  Th. 
Boissuvaiu:  iVp/t/^.  13  S.  293-295.  Die  Ausgabe 
ist  geeignet,  eis  Chntodlage  fttr  jede  wissenscbaftliobe 
Beschaftipnng  rn  dienen,    J.  Sifzler. 

Festschrift  Emil  Friedberg  zum  siebzigsteu 
Geburtstage  gewidmet  von  seinen  SchQlem  (folgen 
13  Namen):  A  C.  27  S.  875 f.  Der  lohelt  ist  reich 
und  aiifserordeutUcb  mannigfaltig. 

Henri  Francotte  La  Polls  grecque:  NphR.  13 
S.  298  f.  Dlis  Buch  wird  der  Aufmerksamkeit  der 
Allertumsforschei*  enipfobleu  vou  Heinrick  6u>oboda. 

Frati,  Lndovioo,  Oetnlogo  dei  Manoscrftti  di 

Ulisse  Aldrovandi:  DLZ.  38  S.  1746.  Wichtige  Gabe. 

Freytag,  W.,  Die  Entwicklung  der  griechischen 
Erkenntnistheorie  bis  Aristoteles:  BphW.  SS  S.  1078 
-1083.  Wird  anregend  wirken,  aber  auch  durch 
manciie  gewagte  Behaaptnng  Widersprach  hervorrafeo. 

Etl.  iVellmaun. 
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Jobn  Garstang,  The  Barial  Customs  of  Aiicicut 
Egypt:  ^'phli.  13  S.  296-298.  Das  Werk  ist  sorg- 
fältig und  al>er9iclitHcli  g«arbdtet  UDd  aebr  gM  aus- 
gestattet. \Videvutnu. 

Hammer,  ä.,  Coutauieliae,  quae  io  Ciceroaw  in- 
twitivis  «t  «pinntis  oeearriint,  quateniia  Pltatinain 

redoleaiit  serniotiem:  H'.  35  S.  1©84«1807.  Den 
Inhalt  gibt  kurz  an  P.  SVeatner. 

HmrTkrd  itvd-ie«  in  damical  pUilology  XVIII: 
iVorc/  tid.^$hr.  /.  ß,  16  S.  165.    Inbalubwieltt  ron 

iJ.  Raeder, 

1.  HaoTette.  Äm^d^e,  Archüoquc,  un  po^te 
ionien  du  VII  e  si^clc.    S»  vie  et  ses  po^sies. 

'2.  Ders.,  Lea  ^pigranimes  de  Cullin&quu.  £tude 
critique  et  litt^raire  accompaguce  d'une  tradaction: 
Leu  S.  878f.  1.  Ist  eine  allseitige,  grandlicbe 
Würdigung  des  grofseu  Pariers.  2.  Ist  ein  wichtiger 
Beitrag  zur  Gescbicble  des  hellenischen  Epigramms. 
EdgüT  MarHni. 

Homcri  carminn  rec.  A.  Ludwicli.  Pars  prior: 
Ilias.  Vol.  II:  Mord  tid»»kr.  j.  Iii.  lö  Ö.  169.  Das 
nun  abgescliloBsene  grofse  Werk  bleibt  stehen  als  ein 
Donkmal  des  Eönigsberger  flonerologeo.  C.  V,  ötter- 
gaard, 

HoratiFlacci  Garmiiia.  Beeea8.Frid. Vollmer. 

Edit.  maior:  DI.Z.  27  S.  1708.  Trotz  der  un- 
berechtigten Bevorzugung  des  Porphyrie  bleibt  die 
Aosgabe  ein  anregendes  und  brtiiebbereB  HiUBinittiel 
Itar  die  Horazstndicn.    P.  Hoppe. 

Ilberg,  Joli.,  A.  Cornelius  Celsus  and  die  Me- 
dizin in  Horn:  DLZ.  37  S.  17S6.    Ten  dem  Ober- 

!siclitlii-}ieii  luiii  interesianteo  Aoftats  gibt  H,  Gomn 

eine  InlialtsUbersidit. 

Kra  wczyuski,  E.,  De  fnutu  i'iuulinü:  BpUW.'ib 
S.  1084- lüb7.  Sehr  flbersichtlich;  an  einer  Stelle 
hätte  die  UntersDcluiDg  weitergefilbrt  werden  soUeD. 
F.  Weimer, 

Leges  Oraeeornra  «aerae  e  tltnlls  eolieetaa 

ed.  M.  de  Prott.  L.  Zielien  II  1:  Nord.  tUmkr. 
f./U.  16  S.  167.  Wirklich  brauchbar  wird  das  Buch 
erst  werdeD,  wenn  der  sveite  Teil  blnsnkommt  Ada 
Thmtten. 

TjOO,  Fr.,  Analecta  Plautina  de  figuris  sermonis 
III:  tr.  35  S.  1084r,  Behandelt  in  iuteressautcr 
Welse  das  *trine»bre  dioti«m  genas*.    F.  il«Mfi«r. 

L iiiilsay,  W.  M.,  Gontractions  in  enrly  latin 
oiinuscnle  mss. :  Nord.  tiddtkr./.ßU  16  S.  175.  Eine 
aebr  praktiscbe  Arbeit.    C.  Jl^rgeMm, 

Locreti  de  rerum  natura  libri  VI  cd  by  W.  .1. 
lUtrriÜt  Clou.  Quart.  11  3  S.  830 •222.  FAr  cin- 
drbigend«re«  Stadfiim  von  geringem  Wert  J.  D.  Du  f. 

Modebtov,  B.,  Introduction  ä  l'histoiro  romainc. 
Traduit  par  M.  Delmos:  DLZ.  28  8. 178A.  Mit 
Genugtuung  begrUüst. 

The  Oxyrhyaebas  Papyri  V:  Nord,  lidaiir, 
f.  /{/.  16  S.  151-163.    Aosfllbrlieli  aogesoigt  von  H. 

Haeder. 

Piatonis  opera  recogii.  J.  Burnet.  Tomi  I-V: 
Nord,  tidgkr. /.  fil.  \6  S.  129-142.  Die  Geschichte 
de»  StnHinms  der  PlatoQbcrlioferung  wird  dargelegt 
und  diu  Frage,  was  bisher  erreicht  worden  und  ob 


die  Aufgabe  jetat  definiüf  gdöst  ist,  beantwortet  tos 

W.  Norviu. 

I'uütf,  .Marcel,  L'Btirance  de  Paris:  LC.il 
S.  871.  Leider  ist  der  erfreulichen  und  sehr  n 
empfehlenden  Monographie  kein  Register  beigegeben. 

Hern.  Popp,  Fahrer  tar  Kaost.  9.  BAndehen: 
Jolis.  Oaulke.  Religion  und  Kunst:  f.C.  27  S.  883 f. 
Die  ächrift,  die  von  der  Antike  ausgebt,  zeigt  nnlieb- 
aamea  Ibngel  aa  «irkUebor  Fachlrildnttg.    L.  V. 

Regling,  Kurt,  Der  Dortmnmler  Futid  n^inischw 
Goldmanzen:  AC.  27  S.  883.  Eine  sorgfiUtige»  ror- 
sichtige  und  lehrreiche  Besehreibang.    F.  F. 

Robert,  C,  Szenen  ans  Menanders  KoinÖdimi: 
D/.Z.  27  S.  1706.  Weder  mit  der  Übersetzung 
noch  mit  den  Rt^kunütruktionen  einverstanden  ist 
-^1.  Körle. 

Max  Sauerlandt,  Griechische  Bildwerke:  NpkH, 
13  S.  3Ü2f.    Wird  gelobt  von  L.  Heitkamp. 

Sefarader,0.,  Sprachverglcicbnug  und  ürgesebicbte. 
3.  Aufl.:  Ii .  35  S.  1091  -  1096.  V  Krelschmer 

erhobt  methodische  Bedeukeut  gibt  aber  so,  da£i  die 
Sanmlnng  and  Oantellong  des  Materfals  nfitsHdi  wti 
dankenswert  ist. 

L.  Aunaei  Senecae  opera  quae  snpcrsant  VoL  IL 
Natandion  qoaeethnram  libri  tllL  Edidit  Alfred 
Gercke:  AC.  27  S.  879f.  Ein«  Beib»  von  EiaaeK 
bemerkongen  macht  C.  W—a, 

Smiley,  Ob.  N.,  Latinftas  and  *EiXifyto/t9f: 
Sord.  (uUiikr.  f.  fil.  16  S.  164.  Anregend  und  ia 
klarem,  knappem  Stil  geschrieben.    //.  !<ae>ifr. 

1.  L.  Traube,  ^iunliDa  sacra.  Verbuch  einer 
Geschichte  der  cliristlichen  KOrzung. 

2.  W.  M.  Liiidsay,  Contractious  in  earljr  latin 
mitiuscule  Mss.:  Nphii.  13  8.305-307.  Die  Arbütta 
finden  Beirall  bei  WUh.  Weinberger. 

Veltii  Valentis  Anthologiarum  libri.  PriuiQio 
ed.  G.  KroU:  DLZ.  38  S.  1764.  Erweckt  viel  sprach- 
lichea  oad  aaebliches  Intereaae.   J,  /#.  Heiberp. 

Walters,  Ü  B.,  Catalogae  of  tbe  Terracottas 
in  the  Department  of  Greek  and  Roman  Antiqnities, 
British  Museum:  ßph  W,  35  S.  108 9  f.  Sehr  nOixlicii, 
bietet  abor  an  wenige  Abblldnngen.    B,  SeMi^. 

Tlans  Weber,  .■\ttisches  Prozefsrecht  in  d-u 
attischen  Seebandsiaateti :  NphU.  13  S.  30O-.^O2.  Di«; 
Ergebnisse  dieser  Studie  verdienen  «ntsehiedea  Be- 
achtung,    f/fiuridi  Swiibodit. 

Westermarck,  Ed.,  Ursprung  and  Eotwickeleag 
der  HontbegriifSB.  Erster  Baad  Deotscb  von 
Leopold  Katsclier:  J.C.  27  S  869-871. 
Bach  erweckt  vielfach  Widerspruch,  ist  aber  wertT»£l 
dareh  die  FllUe  das  snaammengeimiebten  Stofes  ssd 
befruchtend  dareh  Schlnlafbignmngon  n.  ErSitafintiL 


Mlttellnnfiren. 

Ausgrabungen  auf  KepbaUe&iai  Oelos,  in  %gKStkt 
fiioaaoa  nad  auf  Moddoa. 

Die  griechische  archilologische  GeaeOaciMift  basl- 

siclitigt  auf  Kopli.illenia  .Vusgrabunpen  anrwitellM, 
bc6uuders  iu  Mazarakata,  wo  schon  iö99  ivavvadiaa 
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ahlreicbe  Spuren  präbistoriscber  und  mykeniscber 
Anfiedlaogen  auf  einer  Akropolis  nnd  Beste  riner 
Nekropole  entdeckt  bette.  Die  Kosten  der  Ansgra* 
bang  wird  der  boU&Ddiecbe  EaDStmAcen  Goekop  bo- 
streiton.  der  bekannUlcb  ooeh  Ar  die  Arbeiten  mf 
Laakes  and  Itbaka  die  Mittel  zur  VerfQgnug  gestellt 
batte.  —  Unter  den  neuen  Funden  auf  Delos  sind 
faer? orsoheben :  IHe  Kolossalstatue  des  Apollo,  welche 
die  Römer,  da  sie  sie  infolge  ibrer  GrOfse  nicbt  nacb 
Rom  scbleppen  konnten,  io  Stacke  zerscblngeo;  nur 
die  Beels  ist  noch  ganz  erbelteD.  Femer  der  gewal* 
tige  Höroer-Altar»  »Is  dessen  GrOndcr  Apollo  selbst 
genannt  wird,  dem  auch  das  'delische  Problem'  zu- 
geschrieben wird,  d.  b.  die  Vordoppelung  des  Altars 
in  der  Ausdehnung  ohne  Verändening  der  Form. 
Aoiiierdeiii  der  Feigenbaum  aus  Bronzo,  welchen  die 
atbenisebeu  Festgesandten  dem  Apollo  durch  den  Feld- 
Lerrn  Nikeros  darbrachton.  Des  weiteren  ist  der 
Markt  der  Römer,  der  alte  Markt,  die  Stoa  des  Phi- 
lipp, der  grofse  Stadtkanal,  die  Überreste  der  Scbatz- 
bäuser,  sämtliche  allen  Gräber  von  KMa*Delo8,  zahl- 
reiche Reliefs  nnd  1500  Inschriften,  in  denen  die 
ganze  Verwaltung  des  Apullotempels  dargestellt  ist, 
aafgefunden  worden.  Die  griechieche  ReKif^ninp  be- 
absichtigt. Schritte  zur  Verschönemng  der  Insel  und 
zur  Vergröfserung  und  passenden  Einrichtung  des 
dortigen  Museums  zu  tun,  desgleicbes  web  eine  regel- 
mäfsige  Verbindung  mit  der  Insel  herzustellen,  die 
man  bisher  nur  mittels  Sonderdampfer  oder  Segelboot 
Ton  Mykonos  erreichte.  —  Über  die  weiteren  Ergeb- 
nisse der  Ausgrabungen  der  englischen  archäologischen 
Schule  in  Sparta  berichtet  die  'V.  Z.':  Die  in  der 
Kähe  des  Theoters  Torgt  nommenen  Versuchsgrabungen 
im  Auffindung  des  Grabes  des  Leonidas  haben  kein 
Resultat  ergeben,  doch  wurden  an  der  byzantinischen 
Unftewngsmaner  der  Burg  viele  eingemauerte  In- 
schriften aufKefutiden.  Im  Heiligtum  der  yi<f^oSU^ 
X)Q^ia  wurden  zahlreiche  Funde  gemacht:  aufser  den 
Mauern  von  vier  Gebäuden  des  4.  Jahrhunderts  vor 
Chr.  kamen  Uber  50  Tongefäfse  zum  Vorschein,  unter 
deneu  ein  Aryballos  in  protokorinthischem  Stil  be- 
sonders bemerkenswert  ist;  ferner  SO  Idole,  unter 
denen  ein  Kopf  n!)d  eine  Gruppe  von  drei  Personen 
am  schönsten  sind,  eine  Menge  von  Tieridolen,  Mas- 
ken und  ein  Leuchter,  einige  monscbiicbe  Idole  aus 
KupfiT,  i'in  viTsilbiTtcr  ciförmtper  Khimpcn,  5  Nadeln 
nnd  einige  lliiipe  auts  Bronze,  1(3  zjUudrisclic  Schinuck- 
^Lfenständc  aus  Knochen,  sowie  zwei  Köpfe  von  Ido- 
len ans  Knochen  und  einige  Rinpc  ans  demselben 
Material.  Auisordem  wurden  noch  folgende  Gegen- 
Mände  aus  Elfenbein  gefunden :  vier  Btegel^  drei  kleine 
Idole,  ein  Kamm,  zwei  Täfelclien,  nnf  deren  einem 
ein  Reiter  dargestellt  ist,  während  das  andere  einen 
lloplitei)  zeigt.  Von  Bleigegenständen  wurde  ein 
Liiwenküpf  und  zahlreiche  Idole  entdeckt.  Schlicfalich 
äiud  noch  zwei  goldene  Brüschea  zu  crwahueii.  — 
Über  dia  wtiteren  Ansgra bnngsergebnisse,  die  Evans 
in  KnoBsos  erzielt  hat,  herich'pt  D.  G.  Ilogarth  der 
„Times";  Artliur  Evans  int  dic  y^nzo  Ausgrubungs- 
Periode  Ober  in  dem  grofseu  Hause,  das  westlich  vom 
Palast  liegt,  das  aber  unglücklicherweise  tief  unter 
dem  bewacbseoeo  HQgel  Hegt,  gegraben.  Er  bat  nun- 
»dir  das  in&we  Ende  dee  Gebindes  erreicht  nnd 


bedeatende  Fände  gemacht.  Eiue  prilcbtige  Steatit« 
T»ee  in  Form  eines  Stierkopfes  btt  kristallene  Ang- 

äpfcl  und  Musclieleinlagen  unter  den  Nüstern ;  aufscr- 
dem  ist  die  Iris  auf  der  rilckwärtigen  Seite  des  Kri- 
stallevgee  bemalt,  so  dslb  wir  hier  eine  ganz  nene 
Technik  vor  uns  haben.  In  einem  anderen  Viertel 
im  Morden  wurde  ein  ganzer  Haufea  BrooMwaffen 
und  Oerltsebaften  gefunden,  daninter  ein  grofser 
Dreifufs  in  vorzüglicher  Erlialtunjr,  der  zu  Heizzwecken 
gedient  bat  nnd  uns  gete  Kenntnis  yoo  dem  bossereu 
Hobifiar  ^farend  der  minoiseben  Zlfilisation  gibt, 
die  man  bisher  nur  aus  Provinziulgcrätschaften,  die 
zu  Qonmia  gefunden  worden  sind,  beobachten  konnte. 
Da  eine  grobe  Anxabt  von  frllbceitfgen  ?asen  mit 
solchen  Gerätschaften  angefüllt  von  Dr.  Evans  ^c- 
funden  worden  sind,  so  war  keine  Schwierigkeit  vor- 
handen, die  letzteren  xn  datieren  wad  in  geirine  8tao- 
dardformen  einzustellen.  —  Im  Süiicn  des  Palastes 
wurde,  in  einem  tieferen  Mlvean,  das  von  TrBmmern 
des  Palastas  selbst  bedeckt  war,  eine  Reibe  neuer 
Gebäude  aufgedeckt.  Unter  den  Fragmenten  aus  dem 
Palast  saUMt  wurden  kilfmbeinteiie  gefunden»  die  teil* 
weise  bemalt  waren.  Innerbalb  des  sSdlieben  Ge- 
bäudes unter  einer  Treppe  kamen  als  erste  Früchte 
von  Ausgrabungen  in  kostbarem  Metall  eine  kleine 
Anzahl  Silbergefäfse  su  Tage,  einige  Sdielen  und'  ein 
Krug.  Diese  Funde  sind  von  grofser  Wichtigkeit,  da 
die  Arbeiten  in  kostbarem  Metall  iweifeUoe  die  kera> 
mischen  KQnstler  der  mittelminonchen  Periode  stark 
beeinflufst  haben.  Wir  hören  auch  von  dem  Fuiul 
von  acbOnen  Vasen  verschiedener  Art,  darunter  einer 
mit  Ornamenten  von  Papyrnspiianzeu  im  Rdief. 
Während  dieser  neuen  Ausgrabungen  schritten  auch 
die  Arbeiten  bei  der  Wtederberstellnng  der  könig- 
lichen Gemächer  im  Osten  des  Palastes  fort,  fem  er 
wurde  der  Eingang  in  das  grofse  Kuppelgrab  des 
letzten  Jahres  weiter  ausgegraben  und  oacb  weiteren 
Gräbern  gesucht.  —  Der  Amerikaner  Singer  bat  auf 
der  kleinen  Insel  Modelos  bei  Sitia  (Kreta)  Ausgra- 
bungen begonnen,  die  schon  wichtige  Resultate  er- 
geben haben.  Die  'V.  Z.'  berichtet  darüber  u.  a.: 
In  einem  der  ausgegrabenen  Gebäude,  die  'mykeni- 
scher'  Ausiedlong  augebören,  wurde  ein  kupferne« 
Talent  Ton  derselben  Form  und  wahrscheinlich  Ton 
demselben  Gewicht,  wie  die  seinerzeit  in  Hagin  Triada 
gefundenen,  entdockt;  ferner  kamen  fttuf  kupferne 
Becken  zum  Vorschein,  deren  eines  eine  ähnliche  Ver- 
zierung trägt,  wie  die  vor  Jahren  io  Knossos  aufge- 
fundenen. Am  Westende  des  Inselcbens  an  einer  ab- 
schüssigen Stelle  nnd  zwischen  Felsen  wurde  eine 
Nekropole  entdeckt,  bestehend  aus  24  Gräbern  der 
'protominoischeu'  Epoche,  die  von  Evans  zwiscben 
dem  3.  und  2.  Jahrtausend  v.  Chr.  angesetzt  wird. 
Diese  Gräber  sind  also  nicht  gleichzeitig  mit  der 
freit'elegten  'mykenischen'  oder  spätminoischen  An- 
siedlung,  sie  gehören  einer  viel  älteren  2^it  an,  aus 
welcher  nur  einige  wenige  Spuren  unter  den  Funda- 
menten dieser  Ansiedlung  sichtbar  sind.  Die  Gräber 
sind  klein  und  viereckig,  wie  die  sogenannten  Ky- 
kladen-Gräber,  und  sind  aus  vier  aufrecbtstehenden 
Platten  hergestellt.  lu  diesen  24  Gräbern,  besonders 
aber  iu  einem  derselben,  wurden  sehr  wertvolle  und 
bedeatende  Tetenbeigabeo  gefunden,  nSmtich  8  goldene 
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H&Brn&dehl,  wdcbe  statt  eines  Kopfes  eise  Bosen- 
knospe  oder  ein  GfinseblOmchen  tragen;  tablreiclic 
Goldreifen  oder  Diadome,  bestehend  ans  breiten  Gold- 
bändern,  die  mit  einem  Faden  um  die  Stirn  gebunden 
wurden.  Eines  dieser  Diademe  trägt  zwei  Augen, 
ein  anderes  zeigt  vier  Tiergruppen,  z.  B.  einen  Löwen, 
der  ein  Wild  zerfleischt  n.  a.;  wieder  andere  zeigen 
geometrische  oder  Punktvdfsiernng,  viele  sind  ganz 
ohne  Verzierung.  Aufserdem  sind  zu  erwähnen  zahl- 
reiche Bänder  ans  Goldblech,  die  zweifellos  zur  Yer- 
(lerung  von  Gewändern  dienten;  vier  goldene  An- 
hängsel, die  durch  eine  dfinne  Kette  verbunden  üimi, 
an  welcher  Olivenblätter  und  andere  Figflrchen  hän- 
gen; zwei  grofsc  Siegel  aus  Elfenbein,  andere  Siegel 
am  Stein  und  eines  ans  Silber;  eine  Reihe  von  stei- 
nernen Vasen  (mehr  als  100),  meiateoB  vollständig 
erhalten.  Tiele  sind  ans  bontem  Marmor  tmd  Ala> 
baster  hergestellt.  Auch  einige  Metallgogeastände 
fanden  sich  in  Gräbern,  nämlich  etwa  30  Dolchklingen 
von  dreieckiger  und  länglicher  Form,  drei  Lanien- 
■pitzen  n.  a.  Anfser  diesen  protominoischen  Gräbern 
wurden  in  der  Nähe  der  ausgegrabenen  Ausiedlnng 
Reste  von  spätroinoischen  Gräbern  aufgedeckt.  In 
einem  derselben  fand  sich  ein  goldener  Ring  von  wunder- 
barer Technik  nnd  Erhaltung  und  von  hervorragender 
Bedeutung  wegen  der  auf  der  Ringplatte  eingravierten 
Darstellung  religiösen  Charakters:  In  einem  langen 
Schiff,  das  die  Form  eines  Meerdrachens  hat  (das 
Schiffsvorderteil  liluft  in  den  Kopf,  das  Hinterteil  in 
den  Schwanz  eines  Kolclieii  aus),  sitzt  eine  'rnyke- 
nische'  Frau  (eine  Gottin  oder  Priestcrin?),  mit  bei- 
den Händen  einen  hohen  Gegenstand  emporhebend, 
der  otaD  in  snsnMenliaiigeid«  Sdtribn  «odigL 


Neben  der  Franenfignr  inneriMib  de«  SckÜBi  Mk 
ein  Tiereckiger  AHar,  ans  dem  der  MKg«  Bna  1» 
vorwächst.  Am  Hinterteil  det  SdiiffM  i*t  tet« 
des  Heiligtiin»  siobtbw. 
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Bismarck  hat  ea  eiutual  sli  eine  HauptoigeQ- 
tiimliehkeit  eiues  tüchtig»'»  Beamten  bezeichnet, 
dal's  er  ein  Aktenstnck  vou  hinten  liest.  Danach 
ist  es  wohl  berechtigt,  eine  Einleitung  vou  dem 
Mogvleiteken  Werlte  am  n  erklireo,  and  aaeh 
Eduard  Meyer  wird  damit  einverstanden  aeia,  da 
er  69  Iiis  Aufgabe  der  GeHt^hichtsforschnng  au- 
äit'ht,  vüu  der  GegCDWart  aus  röckschreitend  die 
V^ergaugeuheit  za  erschliefseu.  Lud  «o  i^t  der 
Refereut  in  der  angenehmen  Lage,  von  Toroberan 
diese  Prolegomena  dnreh  da«  Werk,  das  sie  recht- 
fertigen sollen,  schon  gerechtfertigt  zu  fiudcu. 
I)er  Wert  der  vorliaudenen  Toilo  von  Eduard 
Mejerä  Geschichte  dea  .41tertuiDä  ist  uuuufeoht- 
bar,  nod  da  niemand  beetreiten  kann,  da&  diet 
Werk  miitdeatens  eine  bereehtigie  Art  der 
Forschung  trnd  Darstclhuig  bezeichnet,  so  hat  eine 
l^iitwickhing  der  *>  '  unitauäcliauungea,  die  diese 
Arbeit  beherrscht  habcu,  aubediiigt  Anspruch  auf 
allgemaiDe  Beachtnog  ond  Aehtuug. 

Die  Besonderheit  seines  Lebenswerket  sieht 
Edaar<l  Mcy<^r  selbst  darin,  dafs  er  zum  ersten 
Miil  seit  Heeren  und  Nichnhr  den  ganzen  vorder- 
asiatischen und  griechiscli- römischen  Kolturkreis 
in  einem  getcbloMenen  Aofban  geeehiehtliober 


PorMshang  und  Dantellnng  vereinigt  bat.  Dafs 

diese  Eigentümlichkeit  ein  nngehenrer  Vorzug  ist, 
wird  uiemaudem  einfallen  zu  lieatrcitcu.  Denn 
wenn  andere  sich  auf  pnwre  Arbeitsgebiete  l)e- 
äcbräukeu,  so  tun  äie  das  ja  nicht,  weil  sie  den 
Wert  einer  Vereioigung  Terkennmi,  sondern  nar, 
weil  eine  solche  Arbeitskraft  und  Vielseitigkeit 
wie  die  Eduard  Meyers  nieht  eben  leieht  sn 
finden  ist. 

Zu  dieser  sein  Werk  durchdringeudeu  liuiver* 
salit&t  ist  es  nnr  seheinbar  ein  Widerspruch,  wenn 
Verfu88er  es  als  Hauptaufgabe  der  Geschieh  ts» 
Wissenschaft  V  ctnu  1-itct,  das  Individuelle  und  Kigcn- 
tSmüche  herauszuarbeiten  und  anschaulich  zu 
machen.  Deuii  nirgends  werden  die  groiseu  Zu* 
sammenhünge  so  dentliefa  nnd  gewusermafsen 
greifbar  wie  da,  wo  versehiedeae  ?5lker,  Ter- 
schiedeuc  Rechtsauschaunngcn ,  verschiedene  gei- 
stige Stnimungen  aufelnander.stoisen  und  siel»  in 
gewaltigen  Ereignissen  eiitladeu,  die  üuou  auf 
lange  Zeit  der  Entwicklung  den  Weg  weisen,  nnd 
da  solche  Konflikte  und  Lr)suugeu  faist  ausnahm» 
lo9  am  deutlichsten  im  politischen  Lebeu  hervor- 

j  treten,  so  ist  es  berechtigt,  dafs  Eduard  Meyer 
die  politische  Geschichte  als  Leitfaden  tüäihält,  m 
wenig  ihm  uneh  der  Sinn  fBr  die  anderen  Seiten 

I  des  menschlicbeu  Geselischaftelebens  fehlt.  Kein 
anderes  T/ebeusgebiet  wirkt  ja  nach  so  vielen 
Seiteu  uud  empfaugt  Wirkungen  \  on  so  vielen 
iSeitcu    wie   das   staatliche.     Waim   darum  der 

I  sebwierigc  and  vielleieht  nnmSgliehe  Versneh  ge- 
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macbi  werJeu  soll,  die  Innite  Fiille  der  Tat^^iiclion 
iu  einen  ZusamnietihaDg  zu  briogon,  so  küuneu 
deo  uor  die  politisebeD  WuidlangeB  bieten.  — 

Dime  Erwagnngen  reehtfertigen  dorcbaa«  die 
Auswahl,  die  Eduard  Meyer  aus  der  crdrückeudeu 
Menge  des  Stoffes  trifft.    Am  ansrührlicbsteii  wird 
die  Geschiebte  der  Staatea  behandelt,  die  der 
«öderen  Lebeosgebiete  aar  iu  ihren  Grandzugeu. 
Huieber  wird  vietleiebt  meiuen  nod  maueher  irird 
es  vielleicht  auch  Vf.  zum  Vorwurf  machen,  er 
habe  die  politiftche  Geschichte  deslialb  Vicvorzngt. 
weil  iu  ihr  am  meisten  das  bewul'ste  llaudclu  von 
fSnxelpenSnliebkeiten  herrortrete»  wäbrand  die 
logenannte  Knltnrgeicbiebte  eine  die  WiUkor  dea 
einzelnen  aiisschliersende  gesetzmUfsige  Entwick- 
lung zeige.   Aber  mit  Recht  betont  Vf.,  dafa  auch 
iu  der  Koltorgescliichte  Eiuzelmeuscbeu  Epoche 
mneben  köonea,  nnd  daft  ee  aaeb  in  der  politi- 
icben  Perioden  gibt,  in  denen  fiel  gtaehieht,  ohne 
dafs  irgend  eine  EiuzelpenSnUdlkeit  hervortritt. 
Dabei   leugnet   Eduard  Meyer   nicht,   daJs  sinn 
Hauptinteresse  iu  der  Geachiclite  deu  Augenblicken 
sngewandt  iet,  iit  denen  eine  starke  PersSniicbkeit 
oder  noch  der  Hangel  einer  aoloben  dem  Gang 
der  Dingo  eine  entscheidende  Wendnng  gibt.  Ob 
im  rechten  AugetibÜck  der  reclitp  Mann  kommt 
nnd  was  er  tut,  das  betrachtet  er  al»  einen  un- 
bereehenbaren  Znfiill.  Oberbanpt  will  er  den  Zn* 
fall  ab  Faktor  de«  gesefaiohtKohen  Werden*  an^ 
erkannt  nnd  festgehalten  winen.  Da  entsteht  nun 
die  entscheidemh'  Frage,  was  als  Zufall  aofznfassen 
ist,  welchen  Spielrauiu  oiao  ihm  bei  einer  er- 
lebdpfendon  Kenntaie  der  TaUtteben  einraameo 
dBrfte,  nnd  welchen  mau  ibm  bei  nnawer  brneb- 
atOckartigeu  einräumen  mnr«.    Innerbalb  eines 
IQckenlosen  kausalen  Zu«>ammenliatiges  wäre  fiir 
den  Zufall  auch  nicht  der  geringste  Platz;  jede 
Wirkung  mOfate  an»  ihren  Uraaeben  mit  derselben 
Sicherheit  bereehnet  werden  wie  die  Diagonale 
aus  den  Seiten  im  Farallelogran)iu  der  Kräfte. 
Aber  so  genau  wie  physikalische  Kräfte  lasseu 
sich  die  Faktoreu  des  geschichtlichen  Werdens 
nie  measen,  und  deriialb  wird  ateta  anoh  auf  deu 
bia  in«  kleiuate  befcanntan  Gebieten  der  Geaebiebte 
eine  Summe  unberechenbarer  Faktoren  bleiben, 
die  wir  Zufall  nennen  dürfeii.    Wenn  wir  ilnrcli 
Einfügung  dieses  Begriffes  auf  eine  vollätäudige 
kanaale  YwkDÜpfung  veniokten,  so  büteu  wir  uns 
wenigateoa  vor  der  Terirmog  moderner  angeblieb 
exakter,  in  Wahrheit   willkfirliobar  Geschichts- 
konstruktiouen.  die  die  Lücken  nn8ere>  W  iesens 
durch  eiu  System  vou  *ismeu'  verdecken.  Aber 
wenn  wir  den  Znfall  aia  einen  Kotbegriff  xnlosso», 


so  darf  das  nur  mit  dem  Vorbehalt  gescheber 
sein  Gebiet  bei  fortschreitender  Keoutuis  einxu- 
aebraoken.  Dieaen  Vorbehalt  ▼emtwe  ich  bn 
Ednard  Meyer.  Er  besEeicbnet  ea  ala  einen  folge» 
schweren  Zufall,  dafs  bei  Alexanders  des  Groden 
Tode  kein  Thronerbe  vorhanden  war;  du  darf  man 
doch  fragen:  was  würi-  geschehen,  wenn  Alexander 
sein  Reieh  einem  vuUgiiliigeu  Erben  hintariaiBaa 
hätte?  Dieser  hatte  die  ganie  Ländennasae  nei- 
leicht einige  Jahrzehnte  länger  xusammeohalteii 
können,  aber  dafs  er  die  Auflösnug  zn  liinderu 
veroiocbt  hätte,  ist  äuTserst  unwabrscbeiuUeL 
Denn  «ehon  nnter  der  peraiaohon  Herraehaft 
atrebtni  die  weetlii^en  Reiehateile  nach  Abeonda- 
ruug;  dieses  Streben  wnrde  verstärkt  durch  dia 
allgemeine  Unruhe,  die  Alexanders  Eroberung 
hervorgerufen,  und  durch  die  Kraft  und  durch 
den  Maobtwillea  der  Männer,  die  die  nene  Zöt 
an  die  Spitie  der  Provinieo  gebracht  hatte. 

Wer  im  Stande  gewesen  wäre,  dieaen  Schwie> 
rigkeitcu  gegenüber  dus  Reieh  zusammenznbalter. 
hätte  selbst  mindestens  so  grofs  sein  müssen  «le 
Alennder,  nnd  dafa  eb  Genina  wieder  eioee 
Genina  snm  Sohn  hat,  iat  in  der  Geeehicble  ao 
unerhört,  dafs  man  mit  dieser  Möglichkeit  nicht 
zn  reebnen  braucht  und  <Un  b;ili)igcu  2SerfaIl 
von  Alexanders  Weltreich  als  eine  geschiebtliehe 
Notwendigkeit  beaeiebnen  dar£ 

Überhaupt  aeheint  e»  mir  nicht  tnlaaeig  foo 
■ni  sprer-hen,  wenu  in  einem  ent- 
scheitieudeu  Augenblicke  am  entscbeifb'üdon  Flat/e 
keine  starke  Persönlichkeit  steht.  Stork«;  Per^öo- 
liehkeiteo  aind  eo  aeltan,  dafs  man  ea  eher  eim« 
Znfall  oder  ein  Wunder  nennen  kSnnte,  jedeafidb 
sich  fcranlafst  sieht,  nach  dem  Grunde  sn  frt^ga. 
wenn  einmal  oliiit'  Kampf  der  Starke  auf  einen 
Platz  gestellt  ist,  auf  dem  sein  Wille  entscheidet. 
Der  Starke  iat  stete  nnbequeui,  und  dieae  Uu- 
beqnemliehkeit  wird  atete  Ton  den  geaetelidien 
Gewalten  empfunden,  von  dar  Ariatokmti«  nd 
Dfuiiokratie  ebbnso  wie  von  einem  Mooarchen- 
Üeshatb  entbehrt  mau  den  Starken,  so  lange  man 
ihn  entbehren  kann,  und  entlfifat  ihn  wieder,  to 
bald  er  sich  aelbat  entbehrlich  gemacht  hat.  Der 
Undank  gegen  die  grofseu  Männer,  den  maii  aa 
oft  >len  Bürgern  der  antiken  Republiken  ?.iim  Vi.r- 
wnrf  gemacht  bat,  lälst  sich  beinahe  als  ein 
historiacbea  Gecetx  betraohteu.  Nur  die  Not  briagt 
den  rechten  Mann  anf  aeinen  Plate  nud  erldllt  ihn 
darauf;  das  hat  gerade  die  prenbisehe  Geschichte 
dea  letzten  Jahrhunderts  iu  zwei  lehrreichen  Bei» 
spielen  gezeigt.  Weder  Stein  noch  Hismarck 
hätte  sein  Werk  voltbriugeu  können,  wenn  e«  ir^ 
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genil  f'inoi)  andern  Ausweir  '^»^«(«0011  liiitte,  uiul  es 
i^t  iitich  keiu  Zufall,  souderu  läl'st  biob  aus  dem 
Werdegang  Preafsaiw  mgt9h«ii,  iah  der  yetteade 
Hub  ti»  hnodert  Jahren  tos  aofsen  •toniate 
Qsd  ein  fremdes  Element  nausii  Preufsen  verpfianzte, 
niifl  (lafs  ein  halbes  Jnlirhnndert  spater  der  Held 
ein  geborener  Preulise  war,  der  das  überlieferte 
PrenJteatam  nen  b^itigte. 

Wenn  der  Zo&ll,  99  muentbeliriieh  dteser  6e« 
griff  «aeh  wt,  von  der  fortschreitenden  Forsohutig 
mSgUchst  eingeschränkt  nud  znruckgedrüugt  werden 
mul's,  so  ist  der  freie  Wille  ein  Faktor,  mit  dem 
&  Gesohiolita  alt  empiriwhe  WwMntchafk  8ber- 
l»Di»fe  nidit  ta  reebnen  bat.  Eduard  Meyer  stellt 
ihn  als  gleichberechtigt  neben  den  Zufall,  m-  be- 
rah  sich  anf  die  atimittelbare  (jcwifshcit  von  der 
Freiheit  des  eigenen  W  illens,  die  ein  jeder  Menscii 
iitpäadet,  and  tiebt  den  Untefsehied  swucben 
natfirliebem  Gesehebea  nnd  menidbUcbem  Handeln 
darin,  dafs  dieses  durch  Zwecke  bfleüniait  werde, 
jenes  durch  Ursachen.  Aber  wovon  hSngt  es  ab, 
weiche  Zwecke  sich  ein  Mensch  setit  und  welche 
Mittel  er  an  ihrer  ESrreiobnng  «ihlt?  Dcwh  von 
tJnaehen.  Br  selbst  hat  ja  fimlieh  da»  Bewnfst- 
»ein,  in  jedem  Augcublick  frei  zn  handeln;  aber 
diesem  Bewnlstüeiu  steht  die  Tatsache  gegenüber, 
da£i  andere,  die  ihn  and  die  für  ihn  maTsgebeudeu 
Terhältnisse  kennen,  seine  fintsehlQsse  voraos- 
bereelmen  können.  Wie  diese  AnttDomie  an  ISsen 
ist,  ist  eine  metaphysische  Frage,  von  der  die  em- 
pirische Wissenschaft  absehen  kann.  Wer  will, 
kann  ja  den  Faktor  Willensfreiheit  in  dem  ätück 
Persöulicbkeit  unterbringen,  das  sieb  aoch  dnreb 
die  foUkomnienste  historisebe  nnd  piycbologisobe 
Analyse  niemals  in  kansale  Znsammenb&nge  wird 
aaflosen  lassen. 

Denn  ein  solcher  inkommensurabler  Hest  bleibt 
iu  jeder  Persönlichkeit  übrig,  aaeh  wenn  mau  den 
hreien  Willen  als  Faktor  gans  ablehnt  nnd  den 
Znfall  möglichst  einschränkt;  nnd  auch  diejenigen 
■^'(iiten  der  Persönlichkeit,  die  die  wissenschafflirlie 
üetrachtnug  ans  Vererbung  oder  fremden  Eiu- 
Sfisiea  herleitet,  empfindet  doch  der  einzelne  und 
leiae  nnmittelbare  Umgebnng  als  ein  Ganses. 
Wie  dieser  individuelle  F'aktor  sich  mit  uU- 
^nicineu  auseinandersetzt,  ist  für  Ednard  Meyer 
iie  Hauptfrage  des  geschichtlichen  Lebens.  Er 
anterscbeidet  drei  grofäe  Gruppen  von  Gegen» 
sütseu,  die  immer  wiederkehren:  änfsere  Vorgftnge 
i  (I  EinwirkoDgcn  —  und  inuere  Bedingungen 
und  Motive;  IViidition,  Stillstand  und  GeVmnden- 
beit  an  das  rberkommeiu-  mul  —  Fortschritt, 
freie,  dat»  Aite  bcküuipfende  iiiui  Neues  schuffendu 


Bewegung;  univer><<»1!e,  von  der  homogeut'u  Masse 
getragene  —  nnd  individuelle,  von  einzelnen  Per- 
sdnliehkeiten  ausgehende  Tendenaen.  Das  Gemein- 
same  aller  drei  Gruppen  findet  Vf.  in  dem  Gegen- 
satn  zwischen  der  aus  der  inneren  Eigenart  sei 
es  einer  Gruppe  sei  es  einzelner  PersönHchkciten 
bervorgebeadea  Wirkaug  aad  den  als  selbständige 
Gewalten  Uber  ihnen  stehenden  Faktoren  der 
phystsehen  wie  der  geistigen  Welt,  die  jenen  das 
Gesetz  auflegen  wollen.  80  wird  alles  auf  den 
Gegensatz  des  Allgemeinen  and  des  ladiTidaellen 
zurückgeführt. 

Den  Verbrof  dieses  Prosesses  anf  den  Ter* 
sobiedeuen  Lsbensgebieten  danmstellen,  beiraehtet 
Vf.  als  Aufgabe  der  Anthropologie,  von  der  die 
beiden  ersten  Absohuittc  eine  Skizre  enthalten. 
Der  erste  behandelt  die  staatliche  nnd  soziale,  der 
sweite  die  geistige  Entwioklnng.  Im  ersten  wer^ 
den  Gmnd/Jge  das  staatlichen  Lebens  und  seiner 
Organisation,  Moral,  Sitte  nnd  Recht,  .Stufen  des 
Wirtschaftslebens  und  der  Knltaroutwickhirg,  end- 
lich Rasse,  Sprachstamm,  Volkstum  und  Knilur- 
kreise  behandelt.  Der  zweite  Abschnitt  beschäftigt 
sich  mit  d«r  geistigen  Bntwieklnng,  er  eharakteri- 
siert  ziemlich  eingehend  das  mythische  Denken 
und  die  Religion  von  ihrem  Ursprung  bis  zu  mo- 
dernen und  verfeinerten  ITrschninungeu;  daran 
schlierseu  sich  kurze  Andeutungen  über  Wissen- 
schaft, Knnst  und  Teehaik. 

^ye^  eine  solche  Menge  eobwi^g^  nnd  Ter- 
wiekelter  Probleme  auf  engem  Riinme  berührt, 
kauu  der  Natnr  der  Sache  nach  kaum  etwas 
uuderes  geben  als  eine  Reibe  von  Urteilen.  Ein 
Mann  wie  Ednard  Meyer  kann  beanspmeben,  da(s 
man  seine  Urteile  beachtet,  aueh  wo  er  sie  ohne 
Beweis  hinstellt.  Wer  ihn  und  die  von  ihm  be- 
handelten Ciegenstünde  kennt,  wird  auf  Schritt 
und  Tritt  zum  Nachdenken  augeregt  und  dadurch 
gef5rdert  werden.  Aber  TerbSegnisToll  mfifste 
diese  Skizze  der  Anthropologie  auf  jeden  wirken, 
der  sie  mit  antoritätsgirmblgein  Goiniit  in  sich 
aufnähme.  Denn  selbst  wenn  alle  diei^e  Behaup- 
tungen richtig  wären,  würden  sie  doch  einen 
Wert  nnr  fttr  den  haben,  der  sie  snTor  ans  eigener 
Anschauung  der  Einaeltatsachcn  geprüft  und  be- 
stätigt hatte.  Aber  manche  mit  Rc''tinimtheit  aus- 
gespioelieue  Bchauptuugeu  siud  recht  aufechtbar, 
andere  verlangen  wenigstens  eiuc  starke  Ein- 
sebiünkaog.  Um  das  sn  begrOnden,  mOfste  man 
ein  eigenes  Bueh  schreiben,  das  das  von  Ednard 
Meyer  nn  Umfang  uielirfaoh  überträfe.  Und  da- 
bei würde  es  als  kleinlich  erscheinen,  wenn  man 
auf  viele  Tutsacbeu  hinwiese,  die  Vf.  genau  bc- 
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kaant  aiad,  die  er  aber  ao  der  einen  oder  andern 
Stelle  nicht  glaubte  berücksichtigen  zn  müssen.  Zn- 
weiten  hebt  er  selbst  en  einem  Orte  hervor,  mw  man 
an  einem  andern  vermifat,  so  wenn  er  die  Plnia- 
tasie  als  unentbehrlich  für  tHc  liistorisclio  W  is.se u- 
Bcbaft  bezeichnet,  nachdem  er  vorher  die  Wissen- 
schaft als  Betütigoug  des  Verstandes  charakteri- 
siert und  der  Phantasie  die  Knnst  als  Reich  int- 
gewiesen  hei 

Aber  auch  wer  in  Eduard  Mcyors  Äufbun  iler 
Anthropologie  au  Formulierung  und  Gedaukeu 
noch  so  viel  auszusetzen  hat,  kann  doch  zwei  nega- 
tiven Grundgedanken  mit  Lebhaft^kett  anstimmen: 
«r  verwirft  das  Dogma  von  einer  gesetzmäfsigen 
£ot«ickluD<r.  f'ic  sidi  zn  allen  Zciti  n  uud  au  allen 
Orten  wiedertiadeu  mülste,  und  er  liUst  den  Glau- 
ben an  eiueu  stetigen  uud  dauernden  Fortschritt 
nur  als  ein  Poetniat  dee  Gemflts,  nicht  als  Ergebnis 
oder  denkuotweudige  Voraussetzung  der  Wisson- 
Bchüft  p;plteii.  Die  Forderung  liistorisclier  ^n  --rtzo 
bezeicliuct  er  schlechthin  als  eine  Verirraug;  was 
er  durch  Vergleichnng  zu  gewinnen  sucht,  siud 
nur  Analogien  nnd  HSgliehkeiten,  die  aber  immer 
dnreh  die  Sonderart  des  goschiohtliehen  Einzei- 
fnlles  moditiziert  und  abweichend  von  jedem  andern 
gestaltet  werden. 

Wer  sich  mit  dieser  bescheideaeu  Koustatieruug 
einer  gewissen  Gleiehfftrmigkeit  b^odgt,  handelt 
gewifs  vorsichtiger,  als  wer  einige  Kiiizeltatgachen 
willkürlich  herausgreift  und  darauf  eine  Theorie 
gründet,  der  er  den  blendenden  Namen  p'mm 
exakten  Gesetzes  gibt.  Aber  blofs  bei  der  Kuu- 
statieraog  gleiehfiSrmiger  GSreeheinnngen  stehen 
zu  bleiben,  ist  doch  unu'Oglich;  unvermeidlich  er- 
gibt sich  die  Frage,  welche  bleibenden  Lebens- 
bedingungen, welche  Gruudeigeuschaften  des 
Eiuzelmenachen  und  der  menschlicheu  Gesell- 
sohaft  diese  Oleiehßraigkeit  hervorbringen.  In 
der  Beantwortung  dieser  Frage  kann  man  viel- 
leifht  etwas  weiter  kommen  als  Eduard  Meyer, 
wenn  man  die  Konsequenzen  zieht  aus  der  aucli 
von  ihm  anerkannten  Wahrheit,  dals  die  Geschichte 
der  Mensehheit  die  Portsetrang  eines  Werdeganges 
ist,  der  vorher  die  verschiedennteu  Formen  tieri- 
schen Daseins  durchlaufen  li;it.  Vf.  weist  gelegent- 
lich darauf  hin,  dal's  sich  Auaätze  lu  menschlichen 
Lebensformen  (yrie  Staat,  Sprache,  Spiel)  schon 
in  der  Tierwelt  finden.  Noeh  (^derlicher  für  den 
Historiker  ist  aber  doch  die  umgekehrte  Frage, 
ob  «Uli  wie  weit  '^ieli  Faktoren  tierischer  Ent- 
wicklnug  in  der  menscbiichen  Gcächichte  wieder- 
finden. Diese  Frage  hat  eigentlich  schon  Schiller 
beantwortetf  als  er  sagte,  daft  die  Natnr  das  Qe- 
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triebe  durch  Hunger  und  liiebe  regiert.  Der 
Kampf  ums  Dasein  gilt  ja  nicht  mehr  ab  der 
einaige  Paktor  in  der  Entstehnng  tierisdier  Ailea. 

aber  ein  Faktor,  sogar  ein  hochwichtiger  Faltor 
ist  er  doch  jedenfalls,  und  dafs  dieser  Faktor  sich 
iu  der  Geschichte  der  menscbiichen  Gesellsehafs 
wiederfindet,  können  auch  diejenigen  nicht  b^ 
streiten,  die  die  materialistische  Gesditdiinn(> 
fasaung  entschieden  verwerfen  and  einen  Sniali 
des  Wirtselinftslebens  atif  die  politische  nnd 
geistige  Entwicklung  nicht  gern  auerkennen. 

Das  Gesetz,  dafs  stets  mehr  NaebkommeD  ge- 
boren werden,  als  von  der  vorhandenen  Mssfe 
von  Nahrungsmitteln  ihr  Dasein  erhalten  kSoDM^ 
hat  der  Mensch  mit  allen  Lebewesen  geraeioMUB. 
Aber  ihm  eigentümlich  ist  die  Möglichkeit,  für 
die  zuueluueude  Zahl  der  Versehrer  die  Meogt 
der  Unterhaltsmittel  planmifttg  an  erweüm. 
entweder  durch  Ausdeiuuiug  des  Gebietes  {Et- 
oberang,  Kolonisiitiou)  oder  durch  Ansbeatnne 
freiiuier  Arbeitskraft,  oder  durch  bessere  Ac»- 
uutzuiig  des  vorhandenen  Bodens,  oder  dmcb 
Anstansch  fliberaohassiger  BodenaebStae  gcgN 
fehlende.  Dabei  bedingen  sich  BevSlkervnfi- 
zunahuie  uud  Kulturfortschritt  gegenseitig;  die 
.steigeudc  Volkszahl  zwingt  zur  Vermehrung  der 
Nuhrungümittel  nnd  die  gröfsere  Menge  der  Nali* 
rongsmittel  ermSglioht  die  Zunahme  der  Bevülle- 
rung.  Welche  Erscheinung  zeitlich  vonagskt 
wird  vielleicht  niemals  oder  doch  nur  ansuahau- 
wf  iäe  festzustellen  seiu.  Jedenfalls  aber  iüist  »icii 
behaupten,  dafs  ohne  üunger  nnd  Liebe  keis 
technischer  Portsehritt  an  stände  gekommen  mtt. 
Die  Fortschritte  in  der  Verwertung  der  Natir 
werden  vou  Eduard  Meyer  nicht  sehr  beachtet: 
er  untersebeiilet  zwar  einige  Stnfen  des  wirtficbäfi- 
lieheu  Lebens,  aber  diese  Stufenfolge  erhebt 
aieht  ttber  den  Eintritt  dee  Rindviehs  und  des 
Getreides  iu  das  menschliche  Leben.  Die  weitr- 
reu  Erfolge  des  Meusehen  iu  der  Tlerrschatt 
über  die  Natur  werden  wohl  erwiiliut  und  hflHsoi: 
charakterisiert  (S.  162),  aber  ausdrücklich  als  an- 
wesentlich  für  den  gsaehiehtitehen  Forti^riit 
bezeichnet.  Indessen  diese  Geringsehatzung  de: 
materiellen  Kulturarbeit  ist  ebeuso  unbereeht  r 
wie  ihre  Überschätzung  bei  nnhtstorischeu  Be- 
urteileru,  die  nicht  darau  deukeu,  dal'ä  es  fuu  ci«r 
Organisation  der  menschlichen  Oesellschaft  sb- 
hilngt,  ob  nnd  wie  weit  eine  Erfiuduug  oder  Ent- 
deckung nnsgenutzt  werden  kaun.  Kein  Fortschri» 
iu  der  Technik  (von  den  robesten  Aufangeo  der 
Bodennutzung  bis  zur  Verfeinerung  dos  moderse« 
Wirtsehaftslebees)  voHaieht  eich  ohne  eine 
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mehrte  Arbeitsteiluag,  aud  die  zuaebmeude  Ar- 
beiteteiiaog  fahrt  «i  «hnr  nidi«nii  tcwialeo 
Gliederung  and  mner  T«rgr86aniiig  der  geMlU 
scliaftlicbeu  Verbände.  Dafs  Eduard  Meyer  die 
Wandliinjren  in  der  Arbettsteilnng  und  im  Güter- 
umianf  nicht  berücksiebt,  kunn  uicht  wuuder  neli- 
men;  denn  muie  Ablebuuug  ja  Geringscbätzung 
(Segen  die  Theorien  von  Bodbertm  und  Bfleher,  die 
besüglicb  des  Altertams  wirklieb  recbt  anfechtbar 
sind,  hat  er  ja  triederholt  uacbdrQcklich  aus- 
gesprochen.  Aber  Erwäbuaog  hätten  sie  doch 
imueiliin  verdiest  oder  wraigetene  die  voratditi- 
gnen  und  beeoaneoen  UnienuehnDgeu  SdimoUera 
(Iber  Wirt£ohafts8tufou  nnd  Ärbeititeiloug. 

Nnr  bei  exakter  Beobacbtnng  nnd  Darstellung 
des  wirtschaftUcbea  Lebens  kann  auch  mit  der 

irtigen  Fftktoren  enf  den  Fwteohritt  der  meto» 

rielleo  Kultur  einwirken.  £duard  Meyer,  der 
so  entschieden  die  Überschätznng  des  tecli- 
nischen  Fortschrittes  bekämpft,  verwertet  da- 
bei nifllit  die  merkwürdige  IMnehe,  dafii  die 
medeme  kepitaltttische  Eniwieklaag  niebt  so 
versteheo  wäre  obB0  die  moralische  EruehODg 
durch  den  Calvinisnms.  Indem  Calvin  die  Men- 
schen einerseits  tu  strenger  und  zuverlässiger 
Arbeit  anhielt  und  ihnen  anderseits  den  Genofs 
dee  Erworbeneii  verwehrte,  trieb  er  rie  dain  an 
den  Ertrag  der  Arbeit  uls  Mittel  neuer  Arbeit  zu 
rerwenden,  nnd  damit  war  der  moderne  Kapitap 
iismos  gegeben. 

Um  gerade  dieaeä  Eiufltüe  einet  ideellen 
Knltnrfakton  anf  die  maiMrielle  Knltnr  an  be< 
aciiten,  mufste  freilich  Eduard  Meyer  den  Gehalt 
des  reliiL'iöseij  Lebens  überhaupt  höher  einschittMO 
als  er  tut.  Er  erklärt,  die  Religion  bringe  niemals 
Kaltnrwerte  benror,  sondern  inventarisiere  und 
bewahre  gewiasermaften  nnr  die  in  einem  Volke 
vorhandene  Kultur.  Insbesondere  behauptet  er, 
die  Moral  sei  der  Religion  ur^prönglich  fremd  und 
ent  nachträglich  iu  sie  eiugedrungeu.  Aber  er 
:.igt  uicht,  wie  denn  im  primitiven  Menaohen  mo- 
ralische Begriffe  imd  Instinkte  entitanden  sind. 
Wie  kam  man  dazu,  Dinge  zu  tun  und  sich  sogar 
zu  Dingen  verpflichtet  zu  fütileu,  die  dem  eigenen 
Intere§$;e  widersprachen  und  dabei  durch  keine 
meuscliiiche  Macht  durchgesetzt  werden  konnten? 
Doch  wohl  nnr,  w^il  man  die  Bache  Ton  Weeen 
ohne  körperliche  Existens  fürchtete.  Eine  der 
iiliosten  Institutionen  der  menschlichen  Gesellschaft 
lät  der  Eid.  Wer  einen  Eid  achwur,  forderte  da- 
mit die  Götter  auf,  den  Meineid  oder  Eidbruch 
m  strafen,  stellte  also  eine  Pfiiebt,  deren  Erfflllnng 


durch  keine  menschliche  Macht  erswangeu  werden 
konnte,  unter  den  Sebnti  bdberer  Maebte.  Eine 
solche  Pfliebt  wnrde  dnreh  den  Eid  ansdrlektieh 
för  den  einzelneu  Fall  Qbernommeu.  Wie  abw 
kamen  Menschen  dazu,  ■iolclie  Pflichten  an^n- 
erkennen  (s.  B.  den  Schutz  des  Gastes),  ohne  dafs 
sie  sieh  ihnen  liretwillig  nntsrworfen  betten?  Sie 
mfiasen  doch  an  Wesen  geglaubt  baben,  die  die 
Errülluug  forderten  und  die  Y«r)etiang  etraften. 

Die  Religioti  mnfs  also  von  Anfang  an  ein 
moralisobes  Element  enthalten  haben,  so  reich  sie 
andrerseits  an  Bestandteilen  war,  die  ans  nicht 
moraliaeh  oder  sogar  nnmoraliscb  erscheinen.  Den 
Ursprung  von  Religion  und  Moral  können  wir  in 
ihrer  VerVtimlung  eher  verstehen  als  in  ihrer  Ver- 
einzelnng,  zumal  wenn  wir  annehmen  dürfen,  dafs 
untn  den  ?on  den  primitifen  Menschen  gefBrobts- 
ten  Maebten  die  Seelen  der  Vorfahren  einen  ber- 
vorragenden  Platz  einnahmen.  Davon  will  freilich 
Eduard  Mpycr  nichts  wissen;  er  lehnt  die  An- 
nahme, wonach  alle  Religion  ans  Toteudienst  ent- 
standen ist,  mit  Sehroffbeit  ab.  Insofern  gewifs 
mit  Recht,  als  die  Tatiaeben  entfernt  nicht  ans- 
reichen,  einen  so  weitgehenden  Schlufs  zu  ziehen. 
Aber  andrerseits  ist  der  Hauptgrund,  den  Verf. 
gegen  diese  Vorstellung  anführt,  auch  nicht  durch- 
schlagend. Er  weist  darauf  bin,  dafs  gerade  solche 
V51ker,  die  wie  die  Ägypter  den  Totenknlt  be- 
sonders eifrig  pflegten,  die  Toten  nicht  als  mäch- 
tige Wesen  fBrchtetcu,  sondern  viel'r.ehr  glaubten, 
ihnen  erat  durch  ihre  Opfer  zu  einem  annehm- 
baren Dasein  an  veriielfen.  Ab«r  ans  wekber 
Zeit  ist  nne  denn  der  Totenknlt  der  Agjptw 
fiberiiefurt?  Doch  nidit  ans  der  Zeit  seines  Ur- 
sprungs. Wenn  einmal  bei  einem  Volke  der 
Toteudienst  ausgebildet  war,  konnte  er  sich  be- 
haupten lange  naab  dem  Untergang  der  Vor- 
stellttogeo,  in  denen  er  wnrielte.  Als  er  entstand, 
mufs  man  von  den  Toten  Nachteile  gefürchtet 
und  Vorteile  gehofl't  haben.  Denn  es  ist  undenk- 
bar, dais  sich  Menschen  in  den  ersten  Anfangen 
der  Knltnr  för  das  Wohlbefinden  der  Verjitorbenen 
ohne  Aussiebt  anf  Entgelt  ereüert  baben  sollten. 
Wenn  man  aber  überhaupt  die  Verstorbenen  ab 
lulmende  oder  strafende  Wesen  betrachtete,  so 
war  tiä  fast  unvermeidlich,  dafs  man  sie  auch  als 
üüter  gewisser  moralischer  Anforderungen  ansab; 
denn  immw  mnft  es  m  gewesen  sein,  dab  der 
Mensch  zunächst  als  Kind  snne  Pflichten  von  den 
Angehörigen  der  vorigen  Generation  erfuhr.  Und 
weuu  er  sich  diese  uucb  ihrem  Tode  als  fortwir- 
kend dachte,  so  konnte  er  sie  auch  als  Wächter 
soleber  Pflichten  empfinden,  deren  ErfUlnng  sei« 
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oem  lotereääe  und  seiner  Neiguug  widersprach 
und  TOD  keiner  memcbliehen  Maeht  gefordert 

werde. 

Zweifellos  liaben  7.11  diesen  Pflichten  fliegen  die 
Verstorbenen  nehm  ciaem  begtiininten  moralischen 
Yerliiilteu  uuch  kultiscbo  Leistungen  gehört,  und 
dieee  Itnltieeheii  Leistungeii  beataoden  fort,  anch 
Deobdeili  die  VerbindoDg  von  Moral  ond  Tuten- 
dienst sich  gelöst  hfitte.  ^\ O  der  Toteudicnst  ein- 
gebürgert war,  konnte  eine  wichtige  Rache  für 
den  eiuzelueu  werduu,  bei  Lebzuileu  für  eine  rcicli- 
Kebe  Verpflegung  naoh  dem  Tode  m  eozgen.  Dae 
trat  beeonden  bervor,  wenn  ihm  kein  Sohn  ge- 
boren war;  duun  adoptierte  er  einen  oder  ver- 
langte von  dem  Sohne  Heiner  Erbtocliter,  (hil's  er 
ihn  aiti  Vater  anerkannte,  oder  verscüatito  bicii 
sonst  jemanden,  der  rerpfliehtet  war  den  Toten« 
dienst  so  versehen.  Wo,  wie  in  Athen,  die  Be- 
obachtung dip?rr  nrilneho  vom  Stuate  Hberwaeht 
wnrde,  diente  sie  zugleich  dazn,  den  ilestand  der 
Gesuhlechter  und  damit  des  Volkes  zu  erhalten. 
Wenn  aber  Eduard  Meyer  meint,  erst  das  politisehe 
Interesse  habe  dazu  geführt,  die  Fortpflanzung  der 
vorhandenen  Familien  mit  Hilfe  religiöser  Vor- 
stelhuigen  zn  bewirken,  so  traut  er  der  Staats- 
gewalt etwa»  zu,  wa»  auiVerbalb  ihrer  Macht- 
spbSre  liegt.  In  tbren  Dienst  steilen  kann  sie 
religiöse  Anscbaanngen  nud  Empfindungen;  aber 
sie  hervorzubringen  vernmg  sie  nicht. 

Eduard  Meyer  freilich  schützt  die  schöpferische 
Kraft  des  Staates  überhaupt  hoch  ein.  Denn  er 
raeint,  so  lange  es  Mensohen  gibt,  habe  es  einen 
Staat  gegeben,  und  die  primitiven  Verbände,  die 
wir  in  ursprünglichen  Zn^iänden  als  Glieder 
grofseror  politi.scher  (ienieinsehaften  hudun,  Öippe 
{if^at^,  gens,  (Geschlecht)  und  ätamm  {ifvX^, 
Triboe)  seien  niebt  SIter  als  der  Staat,  sondern 
erst  von  diesem  als  Abteilaogeu  eingerichtet  und 
mit  gewisi^ün  Fnnktionen  beauftragt  worden.  Der 
Streit  um  das  Alter  des  Staates  igt  ebenso  wie 
der  um  das  Alter  des  Menschen  nicht  viel  raolir 
als  ein  Streit  ums  Wort.  Denn  die  Merkmale, 
die  wir  heute  mit  der  Vorstellung  von  einem 
Meu.schen  verbinden,  haben  sich  erst  in  der  Ent- 
wicklung nngezälilter  ( ienerationcn  ansgebildet, 
und  da  ist  es  in  das  Ermessen  des  einzelnen  ge- 
stellt, von  welebem  Punkte  dieser  Entwicklung 
an  er  seine  Vorfahren  Hensehen  nenaen  will. 
l'luT  eins  froilicli  werden  wohl  alle  heutigen 
Forscher  unter  einander  nnd  mit  Aristotele?»  einig 
sein,  nämlich  dafs  kein  Wesen  den  Namen  Mensch  ' 
verdiente^  das  nicht  in  Gemeinschaft  lebte.  Und 
da  wir  anderseits  auch  bei  Tieren  Qemeinsehaften  ' 
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finden,  so  kann  man  sogen:  das  Leben  in  Gemnn* 
Schaft  haben  die  Hensohea  von  ihren  tierinbn 
Vorfahren  Uberkommen.  Wem  es  Freude  mscht. 
der  kann  diese  ältesten  menschlichen  GemelD- 
Schäften  Staaten  nennen.  Aber  gewonnen  ist  nit 
dem  Namen  uichls.  Denn  jene  Gemeinschi^tts 
sind  von  dem,  was  wir  beute  unter  Staat  iw 
stehen,  ebenso  verschieden  wie  xon  den  tierischet 
(ienioinscliaften ,  die  sich  beobachten  la!-.-«en.  I'is 
älteste  menschliche  Gemeiuwesen,  das  sich  er- 
mitteln lüist,  ist  ein  Verband  von  Stämmeii,  die 
ihrerseits  rieh  wieder  aus  Sippen  oder  Herdts 
zusammensetzen.  Die  Handestaaten  dagegen,  üt 
Verf.  in  Konstantinopel  kennen  gelernt  hat,  möge:: 
sie  im  übrigen  noch  so  v(dlkommen  gewesen  seir. 
bestanden  doch  jedenfalls  nur  aus  Einzelnaitglieden: 
und  nicht  wie  die  ältesten  mensdiliclieD  Gensio- 
we!>en  aus  Unterabteilungen.  Die  Frage  isl  abo 
die:  sind  die  gröf'^eren  Verhände  durch  Zu>amtneD- 
schlnf^  der  kleineren  entstanden  oder  die  kleiueret; 
durch  Gliederung  der  grüfserc.iV  Die  Antwort 
bann  nur  gewonnen  werden  ans  Überrestoa  du 
überwundenen  Zustandes.  falls  sich  solche  im  fort- 
geschrittenen erhalten  haben  Und  da  sciieict 
mir  eine  Tatsache  entscheidend:  überall  iiat  f? 
lauge  gedauert,  bis  der  6taat,  oder  wie  man  die 
grofsere  Gemeinschaft  sonst  nennen  will,  die  flle> 
meotara  Verpflichtung,  das  Leben  seiner  Mitglieder 
7,n  schützen,  selbst  in  die  llaud  nahm.  Bis  in 
huch  entwickelte  Zuätündu  hinein  blieb  es  PÖIehi 
und  Itecht  der  Geschlechter,  das  Leben  ihrer  Mit- 
glieder durch  Aneftbung  dir  Blutrache  so  aiebsra 
Ist  es  wohl  denkbar,  dab  irgend  eine  GemeinsehsH 
freiwillig  auf  eine  —  vielleicht  die  Haipt- 
funktion  nlles  Gemeiusehaftslebeus  ver/.icbtet  haben 
sollte?  Aus  der  gegenseitigen  Voliziebung  dex 
BlutratAe  entsprangen  langwierige  Fehden,  ^ 
den  Bestand  des  grGfseren  Verbandes  oft  gefährde- 
ten und  zuweilen  vernichteten.  Diesen  Zostacti 
haben  deshalb  die  umfassenden  GemetQ  we.'^en.  k 
weit  und  so  bald  sie  konnten,  beseitig  oder  docl 
wentfitens  gemildwt.  DaTs  eie  ihn  Sbethaspt 
duldeten,  ist  nur  verständlich,  wenn  die  BlalraelM 
eine  ererbte  Funktion  der  Geschlechter  war,  di( 
diesen  nur  allmählich  entrissen  werden  kounu. 
ererbt  aus  einer  Zeit,  wo  es  wohl  eine  Sippe, 
noch  keinen  Stamm  und  vollends  keiMU  Sisst 
gab. 

Die  entgegengesetzte  Annahme  ist  schon  des- 
halb unwahrscheinlich,   weil  sie  den  priaiitir'3 
2  Meusciicn  einen  zu  hohen  Grad  bewnfst«D  Handel« 
antraut.  Der  bewußte  Wille,  mag  er  ma  v« 
'  den  Inhabern  der  Staatsgewalt  oder  tou  andavt 
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MeoMheo  betätigt  werden,  regiert  setbet  beute 
nur  einen  Teil  des  Lebens  nud  liat  jedenfiüUi,  je 
weiter  wir  die  Eotwioklaog  saraekrerfolgeD,  eiaeu 
desto  geringereu  regiert.    Die  Staatsgewalt,  in 
der  er  am  atürkateu  liervortritt  und  eicli  zuweilen 
alltnSobtig  dQnkt,   fiudet  ihre  Grenze  au  den 
douklen  und  nnmioderlioben  Trieben  der  meneeh- 
lieben  Natur.   Iiis  ist  darum  berechtigt,  wenn  die- 
jenigen tielehrten,  'Ii«'  vornehmlich  die  der  Staats- 
oiacbt   uuzDgiiDglichüU  8eit«u   des  meij^chliehcn 
Lebens  erforacbeu,  zwischeu  Staat  und  üeaellachuft 
aotersobeideu.  Wenn  Bdaard  Meyer  diese  Unter- 
8cheiduQ<^  als  eine  dem  moderneu  Liberalismus 
eigentümliche  Uuterscbätzung  des  Staates  ablehnt, 
so  macht  er  den  Liberalismus  für  eine  Auschau- 
uog  verantwortlich,  au  der  wenigstens  der  deutsche 
Liberalismns  weder  eine  Sebnld  noob  ein  Verdienst 
h«t.   Denn  der  deutsche  Liberalismus  hat  deu 
itaatsfreien  Individualismus,  der  ihm  am  England 
7!i;7t'kouinu'u ,   dort  aber  durchaus   nicht  auf  die 
libcrule  i'urtei  beachrilokt  ist,  sich  nur  raaugelhaft 
•iigeeignett  weil  ibm  gnns  wie  der  von  Eduard 
Meyer  vertretenen  wissenschaftliclien  Richtung  die 
Vorstellung  voa   der   Allmaeht   (Ich    Staates  iin 
Hinte  lag,  die  der  Absoln'i^mns,  erst  der  lutherische 
luid  daun  der  rutionüiuUoche,  »usgebildet  hatte. 
Gerede  im  Gegensetz  gegen  die  labenden  beben 
die  klerikalen  Parteien  (vor  allem  im  Kultorkampf) 
die  Grenzen   der  Staatsgewalt  theoretisch  und 
praktisch  gezogen.   Der  Gedankcnschatz,  mit  dem 
sie  dabei  arbeiteten,  war  allerdings  in  Deutsch- 
land einheimisoh,  aber  kein  Brodakt  des  Libera- 
lismtti,  sondern  ein  Erbteil  der  geistigen  Be- 
wegung, die  mit  Herder  beginnt  uud  in  der  Ro- 
mantik gipfelt.    Wer  sich  den  bleibenden  Gehatt 
dieser  Geistesarbeit  zu  eigen  gemacht  bat,  der 
wird  swisebea  den  Stfieken  der  mmisehlidien 
Gesdiidtte,  um  die  neb  die  Dogmatiker  Ton 
beiden  Seiten  ereifern,  dem  üe^telieu  von  Zu- 
ständen und  dem  bewufstcn  T[an<ieln,  einen  be- 
sonders aoiiehendeD  Prozefs  anerkennen  nud  be- 
ebaehten:  das  nnbewuftte  Werden  nnd  Waebsen* 
Berlin.  IMedneh  Oaner. 

XeUef  Beel,  The  [so-callcd]*)  rnic  of  tbree 
aetors  in  the  classical  greck  drama.  Diss. 
Chicago  1908.  80  S» 

Die  Anlgabe  bei  der  ErUarnag  der  grieeht* 
sehen  Dramen,  alle  Rollen  auf  drei  Schauspieler 

*)  Ijint  brii'f'liclii  r  Miit.  ilmiu  di-^  \'t'rf.^  is(  «li.  scr 
Zuaatz  nur  aua  Vcrsoheu  beinj  Druck  dtir  ^Vrlt-il  weg- 
geblieben. Die  Red. 


au  verteilen,  fSfarte  stets  tu  manclierlei  Sobwicrig- 
keitea:  man  mnibte  annehmen,  da&  dersdbe 

Schauspieler  mehrere  Hollen  zu  übernehmen  hatte, 
die  nach  Gescblecbf .  Tharakter  und  Alter  ver- 
schieden siud  (die  Üüispiele  zusammengestellt 
S.  55,  57),  die  der  sosialen  Stellnng  nach  (S.  57) 
eine  vdllig  ?ersehiedene  Art  des  Spielea  miangen, 
eine  Rolle  mufste  man  sich  auf  zwei  oder  drei 
8ehanspieler  (S.  45)  verteilt  denken,  die  Zeit  für 
die  Luikleiduug  iüt  manchmal  äufserst  kurz  (8.  50). 
Man  kann  sich  nur  schwer  vorstellen,  da&  nuter 
solch  angSnsUgen  Bedingnngen  die  kfinstlerisebe 
Wirkung  namentlieh  der  Tragddie  nieht  sehr  bb- 
einträchtigt  wurde. 

Wie,  wenn  dieses  'Dreisebunspielergesetz'  gar 
nicht  iur  datt  V.  Jahrb.  existierte V  Uees  bespricht 
8.  18—42  die  antike  Überliefemsg,  die  als  Grund- 
lage fär  die  bisher  Bbliehe  Auffassung  gilt:  1.  Pho- 
tius  8.  V.  vff*^fTtig  inouQitiSv i  '?  Aristoteles  Poet. 
4,  1449a  fltiog.  Laert.  Hl  5f)  iiaugt  davon  ab); 
3.  die  Ausdrücke  nqm%ttYfaytGti^q  dtvitfua^oavioxiii 
iQttajntitMit^.  Schon  Rohde  hat  in  der  Erklimng 
des  l'botius  6t  noi^tai  iXdfißavoy  iQef;  t  TtoxQttag 
die  Zahlangabe  auf  die  koukurrierendeu  Dichter  be- 
zogen, denen  je  ein  vnoxQur^^  als  Ilauptschauspieler 
zugewiesen  wird,  uud  die  Urkundeu  ergeben  ein 
damit  fibereinstimmendes  Bild.  Was  die  nnter  8 
genannten  Ansdxtleke  betrifft,  so  hat  derYerf.  lehr 
wahrscheinlich  gemacht,  dnfs  damit  Rang-  nnd 
Gradunterschiede  iu  der  küiistleri.ichen  *>nalitüt 
bezeichnet  werden,  es  genügt  festzustellen,  dufs 
sie  frfibestens.  bei  Demosthenee  anftreten;  in  den 
Inschriften  gibt  es  nur  den  ^OK^^g,  Der  Kern- 
punkt aber  und  die  Entscheidung  für  die  ganze 
Frage  liegt  in  der  Auffassung  der  Aristntelesgtelle, 
die  darum  hier  stehen  mög^:  . . .  ml  noiauti  {itut- 
ßcMi  ftetaßalow/u  Tdaywdkt  iott^lfum,  iasl  iax« 
tifP  uififs  ipww  awl  so  w  viSr  «neefiiiSy  ftlif9e( 

Tor  ynoov  rXc'at(D0t  tnt  tvv  iöyov  nquitaymvimrv 
jiaQtoxtiactv,  tQtli  di  xai  mt^yoy(fa^iay  ^o<poxXiig. 
Der  Torf,  gebt  davon  ans,  dab  Arieiotetes  im 
Zusammenhang  der  ganten  Stelle  spricht  Ton  der 
kunatleriscbeu  Entwicklung  der  griechischen  Tra- 
gödie bis  zu  dem  Augenblick,  wo  sie  die  ihrer 
ipt>a$s,  die  ihrem  Wesen  adäquate  Form  gefunden 
bat  Diese  yi'ois  stellte  er  fest  nach  den  ibm 
Torliegeoden  Werken  der  grofien  Tragiker  (eine 
Parallele  mit  seinem  Verfahren  bei  deu  frsüUniat 
liegt  selir  nahe),  er  fand,  dafs  Sophokles  tuerst 
in  der  VVechselrede  drei  Schauspieler  redend  hat 
auftreten  lassen,  diese  Zahl  wurde  nie  über» 
schritten:  damit  war  die  dem  Drama  adiqnata 
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ine 


Kanstfonn  gefnudeo:  inavaaio,  inti  eaxf  f^v  aitt^g 
ifi6^v.  Nicht  ftito  aaf  in»  Zahl  der  sn  Gebote 

Btehendeo  Darsteller  bezieben  sieb  seine  Worte, 
sondern  sie  -^tollpn  «.las  Kanstf^eset/  fest,  fliifs  es 
nicht  statthiiit  ist,  mehr  als  drei  Personen  iu  einer 
Szene  redend  auftreten  ku  lassen.  Diese  AufTassong 
eioer  rein  kOnatleriaeheo  Tonehrift  kehrt  wieder 
bei  Horaz  ».p.  189«  190  und  Diomcdes  K.  I  491. 
Zur  ßrbärtung  die«er  nenrji,  grnncliegendon  Inter- 
pretation dpr  Ariatutelesstelle  sei  liinzugefQgt,  dals 
auch  das,  was  über  das  Verbältuis  des  Xoyoi  zxx 
dott  fft^  iluttt»9ttf  gesagt  wird,  rein  im  dre^ 
nifttargiscben  Sinne  gemeint  ist,  dämm  wird  auch 
der  durch  Sophokles  erfolf^teu  Vermebmng  der 
Choreuteuzahl  nicht  gedacht,  dafs  der  ganze  Satz 
Kai  lö  te  töly  t  noxQudäy  nX^do^  . . .  somit  die  Merk- 
mnle  der  erreiehten  enthSlt;  Uber  die 

änlMren  D««teUuog^[renien  aber  engen  die  Worte 
nichts  aus. 

K6r  die  Dratueu  also  des  V.  Jahrb.  und  zwar 
für  die  Komödie  wie  Tragödie  ist  eine  Besobrän- 
knng  der  für  die  AnffShrang  cor  Verftgoog  ge- 
ctellteu  Darsteller  auf  drei  weder  überliefert  noch 

ans  irgend  einem  Grunde  anzonohiiien.  Finanzielle 
Schwierigkeiten  oder  Miuif/el  an  tauglichen  Per- 
sönlichkeiten kommen  uiciit  lu  Betracht;  vgl.  dar- 
fiber  8.  60  iL  Anch  die  Tateache  der 
^m^fnm»  hätte  für  den  lotsten  Pbnkt  hcran- 
gasogcn  werden  können. 

Krst  für  die  so  gänzlich  veränderten  Verhält- 
nisse, unter  denen  die  Techuiten,  die  wandernden 
Schauspieler  der  epRteren  Zeit,  wirkteoi  mag  sieb 
eine  solche  Begrenzung  als  notwendig  borans- 
gebihlet  haheii,  sie  steht  fest  für  die  Mitte  iles 
III.  Jahrh  S  filt,  und  auf  die  späteren  Zeiten  be- 
ziehen sicli  auch  die  fuca0x«ta0t(-Augaben  iu  den 
Sokolion. 

Anf  die  Beweisführung  im  Einzelnen  weiter  ein- 
zugeben, überschritte  den  Rahmen  einer  .\uzeige. 
HerTorgeho})en  sei,  dafs  die  Arbeit  als  reife  Frucht 
grüiullicher  Studien,  gründlicher  Keoatnis  der  ein- 
lehlägigen  Literatur  ond  beeonnenen  Urteili  einen 
durchaus  überzeugenden  Eiodmck  macht.  Die 
Parallele,  die  S.  71  ff.  mit  der  Entwicklung  des 
englischen  Dramas  seit  Shakespeare  und  den  mo- 
dernen Tbeaterverbältnissen  gezogen  wird,  prores 
notbing,  bat  is  interetting  ai  ahowing  that  the 
lam  of  eoonomj  in  similar  eitnatione  prodnco  like 
results  in  all  ages,  und  die  zum  Scblufn  gegebenen 
Vorschläge  für  die  Kollenverteilung  auf  4 — 6  Schau- 
spieler in  eiozelueu  Stücken  wollen  nur  eine  der 
denkbaren  Aneftthmogsmöglicbkatcn  dantaUen. 
Das  Hanptargehniit  dafc  wir  befreit  aind  von  dem 


Zwang,  für  die  Zeit  der  eutstebeodeu  groikci 
TragSdien  nnd  TragÖdenkoDst  alle  Boneo  aaf  M 

Künstler  uns  verteilt  zu  denken,  wird  nicht  n 
erschüttern  sein  und  mufs  als  ein  groIk'S  Vcrf!ip5»l 
de»  VerfaH«era  gelten;  es  kummt  gerade  zur  re<;i)ieü 
Zeit,  wo  durch  die  Uotersnchuug  von  M.  Bieber, 
Das  Dresdener  Schanepiolerrelief,  anch  die  T«^ 
Stellung  von  dem  unbebilflicheo  Kothttro  in 
V.  .Tahrh.  gefallen  ist.  leb  wihijchle  der  «phöa  '' 
Schrift  im  Interesse  einer  weitgebend<'n  Verbrei- 
tung eiue  deutsche  Übersetzung  und  vor  alltii 
einen  Index. 

Frankfurt  a.  M.  ff.  Ada«. 


iehaaaia  Vableni  prefeesoris  Berolinensis  üposculi 
academica.  Pars  posterior:  Proocmia  indicit'U« 
icctionum  procniissa  XXXIV-IÄIII  ab  a.  MDCCCI 
XXXXII  ail  a.  MDCCCCVI.  Lipsiae  in  aeJiiu. 
B.  G.  Teiihneri.  MDCCCCVIU.  IV  q.  646 &  gr.««. 
14  jH,  !^el).  i:i  Ilalbfrz.  16,50  M- 

Die  weseutlicheu  Merkzeichen  vou  Vableu 
Opotcnla  academica  oud  die  danomdc  Bedeokoif, 

die  ihneu  fßr  eiue  streug  plauraäfsige  Erklämog 
nnd  Textgestal tnng  der  griechisrhea  und  htei'!- 
schen  Autoren  zukommt,  wurden  iu  dieser  Wödjeii- 
Schrift  li>07  No.  41  bei  der  An7.eige  deä  entes 
Bandes  hervorgehoben.*)  Dafs  der  nm  mebr  ab 
hundert  Seiten  stärkere  zweite  Band  so  UMh 
folgen  werde,  konnte  selbst  von  dem  so  ungtwöhr.- 
lich  rührigen  Verlage  Teaboer  kaum  geboß 
werden. 

Soll  den  Leeern  die  UanuigfaltigkeitdesStai« 
der  in  den  vom  Wintanemeater  1891/92  bitiu 

Sommersemester  1906  erschienenen  ludicc!  lecb'o- 
nnra  behandelt  ist,  in  die  Eriimerung  znröfk- 
gerufen  werden,  so  verfolgt  das  Vorwort  \m 
Sommer  1902  doreb  das  Griechische  nod  Ut» 
uiaohe  hindorch  die  Satzform:  A.  S  .  .  a  love 
cipiendnm  putat'.  B.  'Qho  /or«?  ant  «juid  b»«'' 
illius  carrainis  simile  baec  oratio?'  nnd  die  t«- 
wandte:  A.  'Satia  hoc  qaod  vides  |  tnbui  toU 
opeonatnout . . .,  |  tibi  et  pnranto  et  mdmi? 
B.  *Qh«*  ma&'ma,  |  jiim  te  porantv»  logum^ 
Sophokles  bildet  den  Aosganga-  und  Mittelpoc£t 
von  3  Proömien  (Elektra,  die  Hj-pothe?i«  ^-Ut 
und  Antigoue  414  äfetd^aot),  Enripides'  üertaV' 
and  Aristophaoee  von  je  3*  Plato  von  4  (baeoeto 
Gorgiae  nnd  Phädon),  Theokrit  7.  13.  17  iw  > 
einem.  Plautus  von  2,  Euuius  und  Pacniiiu 
je  1,  Accius  von  2,  Cicero  von  3  ("2  geg^""  ^  ^ 
W.  Müllers  Atbetesen  in  den  Iledeu  uad  Pu'-^ 


Sp.  1107  Ues  'gewagtesten*  statt  •getraltigMA- 
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»upbika),  endlich  von  je  1  VergiU  Buc.  8,  Uoratins' 
c.  4t  4»  0?idi  Fasit,  Valerint  lAulimin,  MinneiM 
FeKiz,  die  Soboiien  la  Aristotelo«  Bhetoiik  und 

der  Anoiiyrntis  rrfQt  xotfufdiag. 

Die  ursprÜDglicho  Kassang  erfuhr  in  FufsnoteD* 
und  8.  571 — 575  uuiucheriei  Addeuda  et  Corri- 
geoda;  mn  Teil  oimini  auf  briefliobe  MitteilmigaD 
von  riasberg,  Emil  Thomas  in  Berlin,  E.  Norden 
nml  Skutseli  Be^ng.  Dal's  der  nnd  jener  Leser 
i]icae  und  jonf^  niflit  allliigliche  sprachlich«  Er- 
sclieiuuDg  uut  gruud  spezieller  Forscbuugeu  mit 
weitereo  6«t|^elen  bel«g«D  faum,  d«M«n  iat  neh 
Vahlen  wohl  bAWofst,  vgl.  II  233  A.  23.  Einige 
Eigentönnlirhkeiteti  griecliiscber  uml  hiteinischer 
Ausdrucksweise,  die  von  de?)  neuereu  ik'ratis- 
gcbero  rerkaniit,  von  Vabieu  umiasseiul  gewürdigt 
«nrdeo«  «od  wr  i|im  od«r  doch  gleichzeitig  von 
anderen  Philologen  erkannt  worden,  ohne  dafs 
»leren  Veroffentlicbnngen  Vablen  hekaimt  geworden 
wiiren.  Wollte  jemand  sie  aafasähUti,  so  käme 
mir  das  weaig  taktroll  vor  angesichts  der  angäiueiu 
nblraiebeu  grammstiiobeD  nod  stiliatiieben,  pro- 
aodiiehen  aad  metriMiheo  Fomieo,  deren  Beraehti- 
gng  tor  Vahlen  nicruaud  erwiesen  hat. 

Die  Sach>,  Wort-  und  Steileoregister,  die  den 
oaheza  1100  Text$eiten  beigegeben  sind,  stellen 
dat  naab  Pmon  oder  Stoff  Zaaammeogebdrige 
and  andmaeite  die  Beobaabtaagen,  die  Vahlen 
als  Interpret  and  Kritiker  an  ungleichen  Materien 
nnd  in  rerschiedeneu  Zeiten  machte,  so  erschöpfend 
und  IG  übersichtlich  zusammen,  dafs  davon  eine 
naohbaltige  und  allnitige  Ambentang  der  wart- 
Tollan  2  Bind«  erboffk  werdan  darf.  Daa  Saoh- 
regbtar  nimmt  S.  576—^590  ein,  das  Verzeichnis 
der  griechi^f  hi?!i  Wörter  591 — 5ü4  M.,  das  der  la- 
teimscben  M.— 597,  die  Übersicht  über  die 
babmdaltaB  Aatoramiallan  598—646:  die  in  ibxom 
Text  atratigan  oder  eiagabaad  erdrt arten  sind 
dnreb  *  hervorgehoben.  Emil  Thomat  in  Berliß 
ec'inlirt  fßr  die  mühe-  und  entsagangsvolle  Arbeit, 
die  er  damit  geleistet  hat,  aafriobtiger  Dank.  Die 
nuiatwbafla  Akribie ,  dia  Ihm  alle  Kminar  aainar 
Stadien  in  Velletns  nnd  snm  Pbiloaopben  Saneea 
naobrQbmen,  bat  er  anch  seinem  verelirten  Lehrer 
an  den  Schriften  bewährt,  deren  Bezeichnung  als 
*Werkcheu'  sich  eiosig  aus  dem  Gegensatz  zu  den 
BPR>  raehtfcrtigan  lifrt 

Seblagt  Bndolf  Helm  —  ein  SofaOier  Vableus, 
wenn  ich  nicht  irre,  nnd  swar  ein  t&chtiger  — 
Op.  ac.  IT  22rt  nach,  so  wird  er  in  der  zweiten 
Bearbeitung  vou  Apulciua  Met.  zu  I  8  'Pol  quidem 
tu  Uiguua'  inquam  *es  extrema  sostinere,  ei  qoid 
aet  taman  nortaiuiio  astremine'  allermindaetana  im 


Apparat  <(vel^  si  qnid  .  .  anmerken.  Der  gleiebe 
Abaehnitt  kommt  fBr  Cie.  Brat  1S3  in  Betraobt, 

wo  ich  leider  Iwa»  v.  Muller  gefolgt  war.  tu 
seiner  Tenbneriana  der  Pliiiiushriefe  vom  J.  1908 
gibt  Kukiilft  fi,  21,  1.  wie  elicdeiii  Gierig  und  19Ü3 
Müller:  8um  egu  is  ipii  uiirer  antiquos,  Schaefer 
nnd  Kml  ann  ex  iia  qoi  mtrantnr  a.  Dafa  eom 
ex  ÜB  qoi  mirer  aller  Hss.  schon  allein  dnrch  Cio. 
df)  or.  III  16  geschützt  sei,  habe  ich  unter  Hin- 
weis nnf  Madvig  de  tili  -  p.  212  im  Philo!.  1886 
XLV  676  erinnert.  Vielleicht  glaubt  mau  von 
jetit  an  fBr  beide  Stellen  an  die  eioheitliehe  Ober- 
lieferang,  nachdem  Vehlen  II  11  (=  Ind.  h-ct. 
hiheni.  181)1/92)  ans  dem  Griechischen  und  Latei- 
nischen andere  (^e!<"fri"  beigebracht  hat,  anfserdem 
solche  aus  dum  Aittrunzösischen,  die  er  Toblor 
verdankt,  aaa  Goethe,  Schiller,  H.  Grimm  nnd  ans 
einem  Erlasse  Kaiser  'Wilhelms  I. ,  also  ana  Bis- 
marck. Solche  Betrachtungen  llefsen  sich  durch 
ein  paar  Druckbogen  fortspioneu.  Bier  sollte  nur 
angedeutet  werden,  dafs  künftige  Heransgeber 
nicht  gut  daran  ton,  Tablen  tu  flbergebeo:  wo- 
rüber anch  immer  ein  Mann  von  seiner  ßelesen- 
heit  und  Einsicht,  Urteilskraft  und  Geschmacks- 
bildung sich  geänfsert  hat,  darüber  wird  er  uor 
zom  Schaden  für  die  Öaohe  nicht  gebort 
WOrabnrg.  Tb.  Stangl. 

Eduard  Stroebel,  Tulliaua.  Spracblicho  und  texl- 
krliische  Bemerkungen  in  Ciceros  Jngendwerk  de 
invGiitionc.  Programm  des  LDitpoldgymnaainme  In 
München  für  1907/8.    50  S.  8°. 

Strubel  kennt  die  Testqnallen  an  Cieero  de  in- 
vmxtöam  dnroh  «gane  Kollationaarbait  genanar  ala 

W.  Priedrioh,  der  1884  die  Tenbneriana  besorgte. 
Seit  seiner  Erlanger  Dissertation  vom  .1.  1883  in 
Cicero«  rhetorischen  Schriften  tätig,  hat  er  sich 
jetat  in  dm  ^nahgabnaeb  and  Stil  idoei  ilte- 
«ten  literarieeben  Eraengniesea,  deeien  wesentliche 
Abweichungen  von  der  spitereu  Sobreibweise  in 
der  gleichen  und  in  audor^n  THifenitnrgattnngen 
längst  hervorgehoben  worden  waren,  vertieft  und 
manohea  eratmale  beobachtet,  insooderbeai  ab 
erater  die  Rhythmen  goprQft.  In  der  Text- 
gestaltung  vertrat  StrSbel  von  jeher  den  konser- 
vativen Standpunkt  nnd  hente  fuhrt  er  ihn  noch 
strenger  als  ehedem  durch.  So  darf  denn  das 
Torltegende  Programm  ab  sehr  brauchbar  be- 
•eiehnet  werden  nnd  als  eine  Arbeit,  die  ÜBr  die 
von  Ströbel  beabsichtigte  neue  Ausgabe  zu  gün> 
stigen  Erwartungen  berechtigt.  Ist  für  diese  Neu- 
bearbeitaug  ein  Wunsch  erlaubt,  so  gebt  er  dabin, 
dafs  aia  vor  all  ihren  Vorgängern  durch  einen 
volIatSndigen  index  Terbornm  lieh  snneiohBO. 
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und  die  im  Oatliügel  aofgestelltcii  Sachen  hütien 
sieb  mmnes  Eraehtens  in  derselben  klaren  Weise 
augliedoro  und  in  zeitlich  aufeinander  folgenden 
EntwicklnngsMldern  l<önnt'ii  aufstellen  lassen,  nicht 
wio  es  liier  gescliüh:  nach  Material  und  Arteu, 
sowie  Souderkiiusten,  in  Gruppen  von  einander 
gcBobieden,  deren  jede  die  Botwieklangigeeebiehte 
des  Einzelgegeustandcs  znm  Ausdruck  bringt. 

Aber  ich  weifs,  dafs  die  Verfasser  des  Führers 
nicht  die  Schuld  tragen,  dafs  man  sich  in  gewissen 
touaugebeudeu  Kreisen,  denen  dieMuseomsgelehrten 
nntergeordnet  nad,  niebt  von  der  RariÜten- 
krämerei  trennen  kann  nnd  niebt  im  Stande  iat, 
diei^es  an  und  für  sich  gewifs  oft  Kostbarere  dem 
gleichzeitigen,  weniger  Pchöneii  nnd  Pninkrollen 
bescheiden  anzugliedern.  Aber  auch  ßaumdispo- 
eittonen,  Uebt,  Sieberheit  mögen  die  Vnaebe  des 
Ineonsequenteo  sein. 

Berücksichtigt  man  dieses,  dann  kann  man  die 
vorliegende  Arbeit  als  eine  gute  bezeichnen. 
Tadellos  sind  aacb  die  4d  Tafeln  Abbildungen, 
eowoU  wm  die  Wahl  nnd  Anfeinanderiblge  als 
aneh  waa  die  Wiedergabe  der  Gegenilande  be- 
trifft. TadeUoa  iet  aaob  Papier  und  Dmdi  des 
Führers. 

Die  Einleitung  behandelt  die  Geschichte  der 
Sanunlviig.  Es  folgt  ibt  Litorateraugabe;  den 
Kernpunkt  Inldet  die  Beiprecbnng  der  Gegen- 
stände selbst.  Uud  zvrar  werden  die  einzelnen 
Stücke  zunächst  in  Gruppen  nach  zeitlicher  Reihen- 
folge zuaammeogefafst,  und  jeile  Gruppe  wird 
dirob  eine  beaondsre  ESnleitung,  welebe  die  eihoo- 
logiflohe,  die  geograpbieohe  und  die  «eitliebe 
Stellung  der  Gruppe  betrifft,  nach  dem  augen- 
blicklichen Stande  der  betreffenden  Kenntoisne 
recht  ansprechend  behandelt. 

So  können  wir  an  der  Hand  des  Ffibrert  sehen 
recht  Bedentendee  Ober  den  Werdegang  der 
Kulturentwicklung  Württembergs  lernen  vom 
ersten  Aiiftrfteu  des  Menschen  in  den  verschiedenen 
rerioileu  der  bteiu-,  der  Bronze-  und  Eisenzeit 
bis  zur  Gegenwart.  Wir  werden  in  die  soevisobe 
Zeit  nnd  in  die  Periode  der  r9miseben  Koloni- 
sation zurückgeführt,  fib  wird  nns  der  Limes  und 
der  Inhalt  von  Niederliissnngen  erklärt.  Mit  einer 
ganz  anderen,  hüber  entwickelten  germanischen, 
später  stark  orientalisch -römisch  beeinflufsten 
Knltnr  ersehmoen  die  Alemannen  nnd  gehen  all- 
mibliiA  in  die  Kultur  der  Frauken  —  ihrer  ße- 
sieger  —  anf,  ohne  dadurch  ihre  lokale  r.ivili- 
satoriiäche  Kifjenart  zu  verlieren.  Das  aus  der 
schwäbisch-herzugliclien  Zeit  Hinterlassene  findcu 
wir  in  einseinen  Knnstgegeustftnden  ▼eransobaa" 


licht,  und  so  geht  es  weiter  bis  zur  Neuzeit.  Eis 
^^■ter,  des  den  F9brer  besehlieTst,  entULIt;  dH 
Yerseiebnis  der  warttembergischen  und  näcliit- 
benachbarten  Herkunftsorte  der  Altertumer  nua 
Kunstgef^etistünde.  Ferner  sind  die  in  dem  Führer 
genannten  Orte  aufgenommen,  in  denen  «di 
Kunstwerke  befinden,  nnd  Kfinstlernamen  w- 
seiebnet.  Znm  dritten  Male  ersdieint  dieser  Führer 
in  neuem  Gewand  und  mit  uenera,  dnrclilaiifetidec 
Hildersclimuck  znm  Dimk  der  Verlagsbandiong, 
welche  ihn  übernahm.  Seine  vor-  uud  frübge- 
schichtlichen  Abteiinngen  bearbeitete  Dr.  Boesiltr 
nnd  versah  rie  mit  erweiterten  Einleitungen;  die 
Überarbeitung  der  übrigen  unter  Hiuznfügrjn? 
einiger  einleitender  Abschnitte  (S.  81— J27)  rahxi 
von  Dr.  Baum  her.  Der  Druck  ist  durch  di« 
'Deutsche  Verl^saustalf  besorgt. 

Wer  steh  über  die  Kultnrentwieklnng  Warti«m- 
bergs  in  den  Staats  -  Sammlungen  vaterländischer 
Altertiiiner  in  Sttittgart  oder  auch  zn  Hau?«  üb«r 
diese  Sammlung  oder  die  Zivilisation  Württembergs 
unterrichten  will,  dem  ist  dieser  Führer  mit  smm 
sahlreiehen,  in  Ton-  nnd  Steiehfttsong  ansgefithrlss 
Abbildniigeii  warm  zn  empfehlen. 

Der  Verlagshaudlung  bleibt  der  Verdienst;  <iai 
Verdienst  der  guten  Bearbeitung  er&brigt  d«a 
Herrn  Verfassern. 
Bona  a.  Rhein.  Oeattaatin  Koenm. 


AuBziigre  aus  Zeltitcbrllten. 

Berliner     philulogiscbo    Woobensebrift  U 
(19.  Septembsr  1908).  89  (S6.  September  1908). 

g.  1108—1-200,  39  S.  1230f.  E  d  w  a  rd  Csppl. 
Bemerkungen  zu  Meuauders  Epitrcpontes. 

Bonner  JahrbOcber  117,  S. 

S.  161  —  278.  A.  v.  Dumaszcwski,  Die  Ka:?- 
ordiiUQg  des  römiscben  Heeres.  Schlafs,  aiii  ciu«;» 
geseliiobtUeben  Übsrbliek  nnd  einem  sehr  umfangreich» 
epigraphi5chen  Anhatif?.  —  S.  279.  H.  Lebner 
spricht  einen  in  Bonn  gefundenen  Grabstein  der  aU 
LonginioM  ndt  tssobrift  nnd  plastischer  DarstflUof 
eines  Fclil/eicheus.  Dieses  ist  nach  T.eliner«  Deutaet 
ein  vexillum,  kein  Signum;  es  ist  das  vezillam  «ie: 
gSDzen  sla,  im  Gegensatz  zum  Signum  der  tniaa.  Aif 
diesem  voxillnm  ist  der  gallii-clie  dreihörnige  Slisr  dir- 
gestellt,  da  die  ala  Longiniana  eine  gallische  Trappe  ist 

Römisch-  germanisches  KorrespondenibUti 

1  5. 

Lessenich  (Kreis  Euskirchen):  Drei  AiUre, 
längst  bekannten  Matrouae  FacaZ/ixe/tae  geweiht  (drf^l 
Kult  an  diese  ÜrtlicfiUeit  gebunden  ist),  veröffentlictt 
von  H.  Lehuer.  —  Mainz:  Brucbstacke  tbmn^ 
Orab^iue,  ergSast  von  KArber.  Anf  «aen  ves  ihsi^ 
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auders  aU  sie,  die  der  Dichter  mit  stricto  paoe 
tuati«  »nradetf  Ein  Aiiliift,  liiar  den  Diohter  dw 
Maogels  an  diligentia  sn  bescbnldigen,  liegt  sicher- 
lich uicht  vor.  An  aiuleni  Stellen  ist  es  ja  der 
Kall,  uud  der  Verf.  iinterlülst  auch  nicht,  darauf 
hinzQ weisen.  Aber  maucbmal  etwiis  zu  streog: 
dali  Jnvenal  in  der  Kompoeition  doreham  uüopp 
iit,  weUe  man  ja  läogat  — ^  nur  lollte  man  ihn 
ruhig  so  iiehmeu,  wie  er  ist,  und  ihm  nicht  immer 
wieder  anfs  ueae  seine  Seiteneprfinge  vorlmlten. 
Zürich.  H.  Biümaer. 


Jfthrer  durch  die  Staats  -  Sammlung  vater- 
tlndiscber  AltertOmer  in  Stuttgart.-  Her* 
auspci^eben  von  der  Direktion.  Mit  einem 
Graudrirs  und  48  Tafeln  iu  Ton-  und  Strichätzung. 
Efidiogeii  a.  N.,  Panl  Mefs  Verlag  (Max  Sebraiber), 
1908.  XI,  136  Seiten  Text  kL  S«.  Pcvli  J,SO  Ji. 

Da  eine  Sammlnug  vaterländischer  Altertümer 
ein^'n  doppelten  Eudzweck  verfolgt:  nämlich  ein 
wisseoschaftliches  Material  fiir  die  firforacboug 
der  Landesgeschielite  und  JedermaaD,  der  dn 
MoMsm  beaaobt,  nn  Bild  der  EntvieUnngs- 
gescbicbte  nationaler  Zivilisation  vorzuführen,  so 
mufs  auch  der  Ffihrer  dieeem  (imndiats  Beobnnng 
tragen. 

Dem  Foneher  wfirde  nioliti  «illkommmier  eein, 
al«  binter  jeden  der  flir  ihn  terweribaren  Qegeo- 

stünde  Berkunflstelle  und  ekwttge  Literatur  des 
Gegenstnodes  verzeichnet  zn  finrlon.  Sodann  ist 
sowohl  dem  Materie  sncbeudeii  i  urscber  als  auch 
dem  mehr  allgemeine  Belehrung  erstrebenden« 
bloJs  geniefaeoden  Besneher  eine  der  Zeitfolge 
entsprechende  Aufstolluug  erwünscht  und  inner- 
liiilb  dieser  eine  Verteilung  der  FundstQcke  nach 
geographischen  and  ethnologischen  Gesiobts- 
puokten. 

Dem  Gelehrten  gebe  man  sorerlSb^  Beor^ 

kundung  des  Gegenstandes  nach  des  letzteren  Fnud- 
nmständen  und  Entwicklungsart;  dem  geniefsenden 
BesQober  führe  mau  das  ethnologisch  Erforschte 
■b  jadermann  TersttndKehe,  klare,  leicht  fafsliobe 
Gesebiehte  seioee  Volkes  vor  Angen.  AnfstellnngS' 
arfe  nnd  FSbrerabfassnug  können  daher  nicht  von 
pinander  getrennt  werden.  Die  Aiifstollnngsart 
bildet  aber  jedenfalls  die  Grnndlage  für  den 
Fihrar. 

Es  haben  neb  nnsere  Moseeo  ans  Kartosittten« 
SammhiDgen  enlwidcolt,  und  es  haftet  fast  allen  noch 
etwas  an  von  dieser  kindlichen  Art  des  Sammeins, 
der  ansachlicben  Aufstcllnug  und  \V ertschätaung 
von  Alftertnmsgegenständeu.  Andererseits  wnrde  die 
Wertschitsnag  dar  Ansstellnngsolifek^e  aoch  an 


wenig  von  wirkücheo  Sachverständigeu  getragen. 
Naeh  nneerem  staatlieben  starren  Organismos  ging 
die  Wahl  der  llnsenmsdirektoren  und  Assistenten 

vielfach  nur  von  Konimissioucu  ans,  die  von  der 
provinzialen  uud  lokalen  Muscalsaclie  nur  das  an? 
Handbüchern  Erlernbare  oder  selbst  nicht  einmal 
diesee  bebemehian.  Klassischen  Philologen  und 
anderen  Gelehrten  ist  ia  der  R^l  die  Entsobeidnng 
mit  tiberlassen,  deren  Entwicklungsgang  die  e^ent- 
liehe  Heimatskunde  nicht  berührte.  Aber  Mnseeu, 
von  rein  klassisch  und  nicht  antiquarisch  geschalter 
philologischer  Seite  dirigirt,  schenkten  erfabrungs- 
gemSls  in  leitwetse  von  R5mern  okknpterlem 
Lande  zunächst  jahrelang  fast  nur  dem  Romi» 
sehen  die  volle  AiifmerkHauikeit:  Stein  -  In- 
schriften, Töpferwaren,  liömervilleu,  LimcskasteUo, 
Limesgrabeben,  ja  sogar  deren '  einaelne  Pfbatcn- 
löcber,  in  langen  ßeihen  und  Gliedern  ansgegniben, 
spielen  die  Hauptrolle  Sonst  kommt  nur  noch 
in  .\uhetracht,  was  t^ernde  augenflillig  interessant 
Ulier  selbüt  dem  Niciiilieuuer  schön  oder  gefällig 
erseheint.  laswisehen  werden  aber  leider  gerade 
die  wichUgsteu  Denkmäler  unserer  Laudes- 
goschichte  selbst  vernachliifsigt:  die  otlinographi- 
schen,  welche  nicht  die  (leschichte  Roms  oder 
seiner  Provinzen  behuudelu,  hingegen  die  nn- 
entbehrlicfaste  Grnadtage  bilden  aa  eiaer 
Kenntnis  des  iu  dem  betreffenden  Mnsaal> 
Verwal tungs -  Bezirk  sich  abspiegelnden 
Teiles  der  Menschh eits  -  Entwicklu ngs- 
ge schichte.  Ja,  bei  der  auabläfsig  vorau- 
sdireitehden  BeTÖlkerangssunahme  and  der  ihr 
folgenden  Stidte  •  Anadehnong,  Gebirgsmaterial- 
Au.^nntzung,  Entwaldung,  Tal -Erweiterung  sind 
gerade  diese  wichtigsten  Zeugen  der  Vergangen« 
heit  daneruder  Vernichtung  auagesetzt. 

Gleidiseitig  wird  das  Interesse  das  das  Mneenm 
besnehenden  Volkes  abgelenkt  von  der  Gesebiehte 
seiner  eigenen  Heimat  nnd  Übergeleitet  auf  den 
Boden  anderer  Nationen,  dadurch  aber  ein  hoch- 
wichtiger Faktor  zur  Kenntnis  nnd  zu  der  dieser 
nnwUlki^eh  entspringenden  Liebe  sam  Vater- 
lande knxisiehtigerweise  brach  gei^. 

Der  vorliegende  FOhrer  sacht  nach  Kräften 
jeue  Fehler  zu  vermeiden;  er  ist  in  den  Ab- 
teilungen 1  bis  VII  in  gutem  Sinne  behandelt, 
indem  «r  vom  aalen  Anftratmi  des  Mansehea  bis 
mm  SftUnls  der  VSlkerwandernngsieit  alles  durch- 
ans  folgerichtig  und  klar  in  dem  von  mir  be* 
zeichneten  Sinne  behandelt.  .Vucli  die  Abteilungen 
VII  bis  IX  liefüen  sich,  so  wie  es  gc.<?chub,  zum 
Vergleich  augliedem  und  besprechen.  Allein  die 
folgenden  Abteilongen  IX  nnd  XU  im  WestflOgel 
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konnte.  —  S.  151  1(30.  L.  Caularulli,  Neuere 
Altertumsriiiide  in  Itaticii  und  den  Provinzen;  a.  a. 
Mosaik,  den  Streit  zwischen  ^liiiorv«  aod  Moptou 
darstelleod,  in  Ei-Uaouria  (Tonis). 


ltea«n»!onn-Ver«elcliolH  plillol.  Schrlfieu. 

Andociilis  orationcs.  Ed.  Frid.  Blal's.  Edit. 
tertia  eorrectior:  J>LZ.  31  8.  1951.  Läfst  die  Aus- 
gabe von  U\}i\m  kiuieswegB  als  Aberflilssig  er- 
scheinen.   TU.  Thalhewi. 

Beebtel,  Friedrich,  Die  Vokalkuntraktion  bei 
Homer:  S.  913  f.    Eine  übersichtliche  Vor- 

legang  und  vorzügliche  Erläuterung  des  spracblichoo 
Materiols.    Ii.  M. 

Bulle,  H.,  Orcbomcnos.  I:  BphW.Z%  S.  1121 
-1128.  Bedeutsame,  überaus  wichtige  Leistung. 
P.  Goe/aler. 

Cicero,  lleden  gegen  Caccilius  und  .i^cgcn 
Verrcsi  IV  hersg.  von  H.  Nobl,  3.  AuH.;  ZoU.  59,  6 
S.  542.    Bowibrte  Schulausgabc.    F.  Kunz. 

Cicero:  Jahrttb.  f.  Ak.-Wh».  CXXXIX.  S.  1-80. 
Bericht  Uber  die  Literatur  zu  Ciceros  Briefen  1901 
.1907.    \V.  Slemkopf. 

Dähnbardt,  Oskar,  Natursageu.  Band  1: 
28  S  917  f.  Eine  Sammlung  von  bedeutendem 
ballnrgescliichtlichen  Wert«.    Kä.  König. 

Detlefseu,  D.,  rrsiirunp,  Einrichtung  und  Be- 
deutung der  Erdkarte  Agrippas:  MitL  hüt.  LH.  36 
8. 267.   Ergeboiftreieh.  IHmriA. 

Pedanii  Dioscuridis  Anazarbei  De  materia 
medica  libri  ([uiiique.  Ed.  Max  Wellmaun:  Vol.  I 
quo  cootiaentar  libri  I  et  II:  VLZ.  Sl  8. 1951.  Ist 
durch  gründlichste  Sachkenntnis  und  grfiülte  Sergfslt 
vorbildlich.    G.  heimreich, 

EdoD  et  Simore,  Gramnaire  pratique  de  la 

laogue  latine:    AVr.  ile  Pitittr.  pnhl.  in  liihj.  51,4 

8.  249- 25  L  Für  Auföuger  noch  uicbt  kurz  genug. 
J.  Uombert, 

Ake  Eliaesoii,  Beitriijio  zur  Geschichte  Sardi- 
niens und  Corsicas  im  1.  puniscbeu  Kriege:  It.  arch. 
1907  II  8.  458.  Nene  gewissenhafte  Darlegungen,  die 
so  beacliten  sind.    A.-J.  lUinacli. 

Etruskologic:  Jahvesb^r.  f.  .1,'/.- UV>.v.  CXL 
S.  79—144.  Bericht  für  1894-1907  von  G.  Uerbiy. 

Easebtns*  Werke.  IV,  bersg.  von  £.  Kloster- 
mann:  PphW,  86  S.  IIIS  f.  Vortrefflicb.  K 
J'reiuclien. 

Fiscber,  F.,  Senatos  romsnus  qui  faerit  Augusti 

tcmiiorilius:  IT.  ::n  S.  1118-1121.  Wenn  auob 
uiclit  frei  von  Mangi^lii,  so  doch  eiu  daukeuswertcs 
Hilfisinittel  für  prosopographisclie  Untersncbnngeii  in 

der  2yCit  des  An^justus.    V.  GartUhauten. 

Friscli,  r..  De  compositione  libri  Plutarcbei  ((ui 
inscribitur  ilt{^i  'Irndot;  xui  \)oi^tdoi:  lipUW.  '6ij 
S.  11051113.  Gründlieh  und  scbKräinnig,  nber  d«^ 
nicht  überzeugend,    r.  Comsen. 

Oatjabr- Probst,  Aitgrammatiscbes  und  >icu- 
grammatisebee  »ir  lateiniscbea  SynlaTt:  NphR.  14 

S.  32^2-32.").  F.s  ist  in  bedauern,  dafs  eine  so  ge- 
waltige öumme  von  l'lcils  vergeblich  gewesen  ist. 
A,  Dittmar. 


Ualler,  Job.,  Die  Quellen  zur  ücädiiclte  tla 
Entstehung  des  Kirchenstaates:  LC.  28  S.  903. 
Durch  diese  Sa n.'üUing  wird  eioeoi  gro£Mn  BedDrfus 
vortrefflich  abgchoü'eo. 

Handbook  of  tbe  Masevn  of  fine  art<  te 
Boston:  A'.  ;  '/,  1907  II  S.  4G0.  Wauderharer  UDd 
unvergieiciilieher  kleiner  Führer.    »S.  Reivaeh. 

J.  Ilavcrfield,    Tlie  romauiäaüou    of  Uois«d 
Britain:  Ii.  arch.  1907  II  8.  459.     Populäre  D»r 
stelliini;  durcb  deu  bestao  Kenner  des  rAnisclM  | 
Britanniens.    A.'J.  IL 

1.  Herodotns  I*IV  ton  A.  Fritteb.  3.  km- 
wähl  von  A.  Scheindicr.  I.  2.  Aufl.  3.  Ertl  rt 
von  K.  A hiebt.  IIL  4.  AuO.:  Würlt.  Korr.  1%^ 
S.  927.  Karze  Besprecbnngen  mit  tinigen  BoMtfesa- 
gen  zu  Abichts  Kommentar.  Hiimtr. 

Iloraz'    Jamben-    und  Scrmonendiflitonp  v^r 
deutscht  von  K.  Städler:  Württ.  Korr.  1908  S. 
Nicbt  anato&frei.  Ludwig. 

Horatius,  Sermonen   von  C.  Bardl     3.  Aufl : 
)yara.  Korr.  1908  S.  197.  Die  Überseuuog  ist  eiix 
gescbroaekvolle  Wiedergab«  dea  Sionea  nnd  Genta 
des  Dichters.    fJ.  Ludwig. 

Horatius,  Auswahl  von  M.  Petschenig:  Württ. 
Korr.  1908  S.  195  Die  Au^abe  verdient  alles  Lok, 
ab(^eselien  davoD,  dafs  sie  eine  Daofdiimaagabe  itt. 
//  Ludwig. 

Jerostedt,  V ,  Opascola:  DLX.  32  S.  2011 
Entbtlt  «ehr  febrrdcbe  Abbandtongeo  beaouders  n 

griechischen  Schriftsi  licrn,  meist  lUerdiaga  in  lan- 
scher  Sprache.    A.  Kraemer. 

llberg,  Jobs,  A.  Cornelias  Celsos  nnd  diell^ 
dizin  in  Rom:  LC.  28  S.  910.  Eine  feiosinnigi  &• 
örterung.    A.  liäckström. 

Kielte,  E.  Ib.,  Die  Christenverfolguug  autur 
Nero:  MiU.  kuL  IM.  S6  8.  270.   Zaatiaanead.  AI 

I  .osclihorri . 

Enorr,  U.,  Die  verzierten  terra  sigillata-GeGl^K 
von  Bottwefl:  WütU,  Smt.  XV  S.  »71.  Di«  AiWt 
ist  in  der  gewoboten  olgektif-scbaifen  Art  w^sbaaL 

Ii.  Kapf. 

Livi  ab  urbe  condita  üb.  XLV  ed.  A.  Zingcrk. 
cd.  iniiior:  ZöG.  59,  6  8.  501  f.    AnläfsHch  des 
Schlusses   der  Ausgabe  begrüfst  A.  M.  A.  Schmi<i< 
das  grofse  Werk  als  eioeu  Fortsdiritt  'onseres  rater- 
l&ndiaeben  Oeistaalebena*. 

Malinin,  A  ,  Hat  Dorpfeld  die  EniiealcroDos- 
Episode  bei  Pausaoias  gelöst?:  ZöG.  59}  6  S.  541 
Al^ebot  von  J.  O^ler. 

Man,  G  ,  Die  Religionspbilosopbio  Kaiser  Julians: 
77iA;r.  17  S.  488  f.  Gründliche  Arbeit.  ./.  Ihanfb 

Meyers  Kleioes  Kooversations-Lexikoo.  Siebeoi^ 
Auflage.  Dritter  Band:  Nphtt.  14  S.  S83  f.  WIH 
erapfoblen. 

Pauly- Wi!?80wa,  Rpaleneyclopädie  der  klassi- 
schen Altertuuiäwiä»eiischurt  XI:  Heo.  de  Cinttr.  pnÜ 
en  Belg.  51,4  &  248  f.  Hinwela  aaf  den  Inhah,  «a 

C(iimo>it). 

Poematis  Latiui  reliqnias  ex  vol.  IlercnlaoeDSi 
«Tolgatas  deono  recognovH.  nova  fragneots  edMii 
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Joannes  Ferrara:  AC.  29  S.  947.  Das  Buch,  ob- 
adiOD  nicht  ohne  llftogel,  hat  doch  leineti  W«rt.  C. 

rreusclicn.  Erw.,  Vullständiges  griecliiscli- 
deatsvbes  Uaudwörterbacb  zu  den  Scbrifteti  des  Neuen 
feattnmiis  vbA  der  dbrifen  nrcbriatlichen  litnrator. 
1.  Lief.:  o  bis  dqyvQoxönoc:  l)l-Z.  30  S.  187S. 
KuttiiMcüt  die  gerechten  Jblrwartaugon  in  der  unge- 
hflnertfdnteo  Weise.   Ai.  Drifnnmm. 

R*Dkin,  E.  M.,  Tbe  r6)o  of  ilie  fiuyftgoi  in  thc 
lifo  of  the  «ncieot  Greeks:  ßphiV.U  S.  1117  f. 
WeaeotHeh  ZmemmessteHanK  aee  Materials.  B. 
B&ehteiuchülz. 

Begoaud,  P.,  Dictionoaire  ^tjrniologique  du  latin 
Ol  da  gree  dans  ses  rapports  avec  1«  Utin  d*«pr(i 
la  mctbode  cvolutioiiniste :  BphW.  86  S.  US8.  Ab- 
getebnt  voa  Ai.  Nitdermann. 

Renard,  Edmund,  Cotn;  LC.W  8. 919 f.  Die 
kuDStgescbicbtliche  Stellung  Collis  ist  vorn  Verf.  von 
den  RPmcrzcitcii  an  iu  vortrefflicher  Weise  veifolgt. 

Uiclianls,  Herb.,  Notes  on  Xeiiopbon  and  otbcrs: 
BLZ.  29  8.  1820.  WilHcommetio  Sanmlong  wert- 
voller  ilffrer  Stadien.  W.  AUsche.  —  Dass.: 
AtUn.  4210  S.  232  f.  £iu  sehr  lehrreiches  uuil 
intereflsaates  Buch,  das  übrigens  auch  lateinische 
Aatoren  von  Camll  bis  Voleriiis  Moximus  behandelt. 

1.  Kubin,  Leoo,  La  tiieoric  platonicienne  des 
i<16es  et  des  nombres  d'apris  Aristote.  —  2.  Ders. : 
La  ih^orie  platonicienne  de  l'amoar:  LC.  28  S,  901  f. 
Iu  1.  haben  wir  eiue  allseitige,  eingehendste  Unter* 
sucbung.  2.  findet  in  maem  Punkte  Widenpnieb  bei 

A.  ScfiriifLfl. 

Rolland,  £.,  De  l'influence  de  S^ii^que  le  pöre 
et  des  rb4tears  snr  Siu^no  lo  philosopbe:  BphW,  36 
8. 1  n  4  - 1117.    Uinnctho<tiscli.    E.  BicM. 

Griechische  Sakraialterttliuer:  Jahretb.  f. 
Alu-  irt>«.  CXL  S.  65-78.  Bericht  fttr  1899—1906 
ron  /■>.  yCie/ieu. 

Schuster,  Id.,  De  Apoüodoria  poetis  comicis: 
ZßO.  59.  6  S.  543  f.  Anerkennende  Inbattsangabe 
ron  //.  Hups 

Scliwabe,  L.,  Kunst  und  Geschichte  aus  antiken 
Uttttient  Mitt.  I,ist,  IJu  86  B.  971.  Karzer  InbalU« 
)ericht  von  WiukeUeafer. 

Stachel,  P.,  Seneca  und  das  deutsche  Renaissance- 
irama:  ÖIM.  II  S.  884.  Wird  anerkannt  von  A.  E. 
Setönbacti. 

Ulirieb,  R,  Programmwesen  und  Progranini- 
libUothek:  tVOrtt,  Korr.  XT  S.  241 .  Das  lehrrticbe 
ITerk  wird  eingehend  gewürdigt  von  X^xile. 

Useoer,  H.,  Vorträge  und  Aufsätze:  Württ. 
Korr.  XV  8. 365.  ÜSMiera  weiter  Blick  wird  an 
inigeu  Beispielen  nachgewiesen  von  (!oe.<dfr. 

Vergil,  1.  Bakolika  und  Georgika,  erlit.  von 
jadewig  nnd  Seh  aper,  8.  Aufl.  von  Denticke, 
'..  Sclinlcrkommcntar  zur  Äneis-Answalil  von  Sander: 
CoU.  59,  6  S.  49ä-5ül.  1.  Schliefst  sich  nach  Text 
nd  Erklftmng  an  die  nenesle  Uleratnr  an.  9.  Ohne 
echte  Sorgfalt  hergestellter  (3  )  Abdruck.  J.  UolUug. 

Vezin,  A.,  Eumenes  von  Kardia:  MiU-  Itist. 
M.  36  S,  266  Eomenes  ist,  wie  Yerf.  *eigt,  unter 
cn  Feldherru  der  Diodochenzeit  dor  lauterste  Gliu- 
Akter  nnd  Irenste  Verfechter  des  Rcicbagedankens 
ewesen.    W.  Pialzlw^'.  ' 


Wcrenka,  D.,  Beiuerkongeu  über  die  Gefechte 
der  Tlicbnaer  von  Haliartos  bis  Hanlinea;  ZöG.  59,  6 

S.  544  f     Ali^'eK'liut  von  .1.  Bauer. 

Willers,  Heinrich,  I4eae  Uutersucliuugcn  Uber 
die  rOmtsdie  Bronseindnefrie  von  Gapna  and  von 

Nicdergermanien:  l.C.  29  S.  9')0.  Die  ganxe  Schrift 
ist  für  ihr  Gebiet  als  grundlegend  zu  bezeichnen. 
A.  R. 

Zanolli,  A.,  Os^ervazioni  suUa  iradnzionc  ariiu'iia 
del  /i£^l  (piatuii  dv^iänoo  di  Nemesio:  ZöG.  59,  6 
S.  495-498.   TerdieoBtvoU.    K.  Burkhard, 


MllteUnnff* 
MiMfiuid  m  Baren««. 

Bei  Barenuu  in  der  Nilhe  von  Osnabrück,  wo  Mouim- 
scn  auf  Gmnd  von  Münzfunden  den  Schauplatz  der 
Vanisaelilacht  ansetzte,  ist  eine  sehr  seltene  römische 
Goldmünze  entdeckt  und  vom  Osnabrflcker  Museum 
erworben  worden.  Sie  zeigt  den  Namen  des  Au- 
tistius  Tetns,  der  16  v.  Chr.  III  Vir  monetalis 
vsar  (Pauly—Wissowa  I  2558  Nr.  48).  Den  Anlafs 
zur  Prägung  gab  wahrscheinlich  eine  Krankheit  des 
Augustus  (pro  valetudine).  Dos  OoldstOck,  das  bis- 
her nur  im  Wiener  k.  k.  Münzkabinett  vorhanden 
war,  wird  von  Babelon  mit  1500  Fr.,  von  Gnccchi 
mit  2000  Fr.  bewertet.  Ein  anderes  Exemplar  suUte 
sich,  sH|,'tQ  man,  im  Vatikan  liefiudcn.  Der  Direktor 
der  Münzsammlung  der  vatikanischen  Bibliothek  er- 
klärt jedoch,  wie  die  'Osnabr.  Ztg.'  mitteilt,  dafs  die 
Münze  sich  dort  nicht  befinde.  Dengenikb  gibt  es 
im  ganzen  nur  zwei  Stocke  davon. 


Verzelcluii«  neuer  Bflcher. 

V.  Bieukowski,  P.,  Die  DarstcIIniigon  der  Gallier 
in  der  hellenistischen  Kunst.  Wien,  A.  Ilöldcr. 
YIII,  1518.  3S  X  27  cm  mit  175  Abbildnngeu  und 
9  Tafeln.    Kart.  A  34. 

Gurdthausen,  V.,  Der  Altar  des  Kaibcrfriedens. 
Ava  pacis  Augttstae.  Leipzig,  Veit  &  Co.  56  S.  8 
mit  3  AMü''iiri"-n  Mrui  "2  Tafeln.  .#2,80. 

J  0  Ii  a  n  u  e  s  Kamuteros,  Eioaymyif  döigoPOftkif. 
Ein  Kompendium  griecliischer  Astronomie  und  Astro- 
lugie,  Meteorologie  nnd  Etbnograjiljio  in  politische« 
Versen,  bearbeitet  vuu  L.  W  ngi.  Leipzig,  Teubner. 
142  S.  8.    JC  3. 

Sei  tum  Naberician,  coUcctnm  a  philolugis  batavis 
ad  cuucelcbraudom  diem  fcstnm  XVInm  meusis  iulii 
anni  MOMTIII.  Leiden,  E.  J.  Brill.  YI,  460  p.  8- 
Ji  10. 

Thomopoulos,  J  ,  Ithaka  und  llüiuer.  Ein  Bei- 
trag zur  homerischen  Geographie  nnd  zur  homerischen 
Frage  in  drei  Teilen.  I.  Das  homeriscliu  hliaka. 
Neugriechischer  Text  mit  einem  Resum^  in  Deutsch. 
Sonderabdruck  dos  dcntsclifiD  Besamds.  Athen, 
C.  Eleuthcroudakis.  40  S.  8  mit  Abbildungen  und  ein- 
gedruckten Kurten.    J(  2. 

Wolters,  P.,  Der  Wcsigicbd  des  olympischen 
Zmsiempdt,  MUncliett,  G.  Fnuis.  30  &  8  mit  1  Tafel. 
I  JC  0,50. 

V«i>ul«ur*lii.'b<<i  KfiJkkti-ui:  l'rut,  Dr.  tl.  Itruliuini.  Frii-deDan 
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ANZEIGEN. 
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Veriag  der  Weidmannschen  Buchhandlung  in  Berlin. 

Soeben  eracbtenm: 

Griec'hisi* I  le  Pol iorketiker. 

Mit  den  handsebriftlicheii  Biidera  heraasgegebeii  und  QbersetEt 


1 


Rudolf  Selmeider. 

Uit  U  TafelD. 
4«.  (69  S.)  Geb.  6  H. 
(Abhaadlaiieen  d«r  Kgl.  Ges.  a.  Wiss.  xa  6ottins«n.   PbiL-hist  KI.  N.  F.  Bd.  X.  Kr.  1.) 


Die  syrischen  Kanones 
der  Syuodeu  von  Nicaea  bis  Clialcedou 

nebst  einigen  zugehörigen  Dokumenten 

berausgegebeij  von 

Triedrich  Schulthess. 

4°.    fXlII,  27  u.  177  S.)    Geh.  20  M. 
(Abbaiidltttigen  der  Kgl.  Gob.  iI.  Wi&s.  za  Götüngen.    Piiil.  hist.  Kl.   N.  F.  Rd.  X.   Hr.  9.) 

Zur  Geschichte  der  hasta  douatica. 

Vou 

W.  Heibig. 

Mit  2  Ttfeln  und  6  Figuren  im  T«t. 
4«.   (46  S.)   Oelt.  4  M. 
(AbitMidl«»geii  der  Kgl.  Oet.  d.  Wisi.  zv  GOttingmi.  PktL-liitt.  Kl.  N.  F.  Bd.  X.    Nr.  S.) 


Der  Monolof?  im  Drama. 

Ein  Beitrag  zur  griecbisch-römisclien  Poetüi. 

Von 

friedlich  Lm 

4«.  (184  S.)  Gell.  6  H. 


(Abbandlniigen  der  Kgl.  Ges.  d.  Win.  m  G^Utingen.  PIdl.  bist.  Ki.  N.  F.  Bd.  X,   Kr.  5.) 


Kr.  5.)  a 
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25.  Jahrgins. 


ßerlin,  30.  Oktober. 


R'znitinnm  und  Aiizeiiien:  <tp.lu 
A.  FHirbankü,  Atheniun  J.ckythoi  (U.  L.  I'rlichs)  .  .  1106 
11,  Xil8!(on,  1*10  KauaitlaäUu  im  <iri«Msliiaclion  biis 

Aristo  tele«  (B«IWlMd   .   «  .   1<I)5 

K.  T  e  r z  u  K h  i,  AppUlU  Hill  paMgOui  fk»!  tx«R<«i  OVMi 

fHolhinni  Ita> 

K.  K  rauae,  DioRonc«  von  Apollonia  iG.  hehner t'      .    .  UU6 
Glott»,  Zeit«cltrüi  fttr  gri«obU«li«  nnd  latcini«cho 
SimmIMi  bwmnnacebra  von  P.Krvtsohaier  und 

Fr.fiktttaoli.  iT«.  S  (R.  K«lM«r) .   119ß 

8li{>i>lemeDtary  Papem  of  the  American  Mrhnrsl  <if 
clHKisiciit  stiiaies  ii>  Rumo  II.  Bv  O.  H  AI -in, 
Ob.  1>.  Cnrti».  J.  C.  Egbert,  A  W.  van  Baron 
iTlkStaa«!»  7  IM) 


Kk  k  ••  h  11  rd«  WaUharina  Ein  Kommentar  von  W.  Beck 

iM.  MnDitiiu^  1206 

teBl»«rir)   

Auazügr:  Ktio  VI  IL,  ii.  —  Archiv  tlir  (Jcsohicbte  der  Philo» 
gophio  XIV,  4.   -  Tlio  Classical  Ro»icw  XXII.  4.  - 

Uol!(  tritiK  'ii  tilatni^i»  claasica  XV,  I.  2.  iJ.  -  Miflpilun- 
gv:i  Icü  V. n  iri<  il<'r  Krvundo  des  hnmiinist isrh.  ii  (iym- 
na«iutiii<,  H«iU  1.       Zeit«oi)rüt  für  <lio  i>s:i  rii  Kiiisphen 

Gymnasien  i.IX,  7     .  13« 

Hestntiont  ■  Vtrzfiehnu  ,  itX'i 

VtTBiUkmU  nM«r  Büehtr  


UUB 


Die  Herren  \'erfa.sser  von  Prograininen,  Dissertationen  un<l  sonstigen  GelegenhettMcbriftei)  werdeo  gebeten 
R«2enaionsexemplare  an  die  Weidmannacbe  BucbhandltinK,  Berlin  8W^  Zimmeratr.  M,  eineenden  tu  wolieo. 


Re-Acnttlonen  und  An7.v>lgi»ti. 

Arthur  Fairbark«,  .\t!ieiiian  Lekythoi  with  oot- 
liae  drswin^'  in  ^Idte  vamish  on  a  «liito  (rroniid  in 

'Uni%'Cr!<it_\  of  Micliiu'an  «tinlies.  Uunumistir  Oeries'. 
Volume  VI    Mit  57  i't-xtuitliilduiigeu  und  XV  Tafeln. 


klassen  behandelt»  Gropp«  ron  etwa  450  Nammera 

ond  bietet  so  ein  ab^^eachlosaenes  Bild  eioer  be- 
stimmten Epoclie  der  Vasenmalerei  nud  damit 
aucli  eiues  wichtigen  Abüclmittes  der  antiken 
Kuikstgüsehicht«.  Sorgftitige  ladioas  «rI«i«htero 


37t  S.  4*.   New  York  1907«  tlie  UacmlHan  Com>    den  Oberblick  dem  lelbaandigni  Foneker,  der 

pany.    Eleg.  geb.  4  Doli.  '  die  Grundlage  für  eigene  Arbeit,  die  Gelegcnbeit 

Attische  Orablekythoi  mit  ümrifszeicLnntigen    zu  NacbprQfung  nud  Erpinzmig  gewinnt.  Äncb 


auf  weiisem  Grand  baben  namentlich  in  Farben- 
wiedorgahe  als  Werke  ersten  Banges  der  Glanip 
zeit  grieehieober  Koaat  and  als  Mnater  'edler 
Einfult,  stiller  Giölse*  ebenso  wie  die  attischen 
Grabreliüfn  stets  verdiente  Bewunderang  erregt. 
Uesondera  berrorrageude  Stücke  waren  publiziert 
und  bekannt,  eine  möglidwt  ▼olbtindig«  Samm- 
Jnng  nad  Siobtong  der  «ehr  sahlreiohen,  in  Mneeen 
Garopai  nnd  der  neuen  Welt  aufbewahrten  Exem- 
plare war  hi.sher  nicht  bewerkstelligt,  Und  diese 
grolse  Arbeit  i.st  iu  der  durch  den  Titel  bezeich- 
neten Begrenzung  durah  dai  roroehm  ansgettattete, 
gat  gedmekte  Btaeh  geleistet  alt  Ergebnis  m8be- 
und  eiasicbtsTollen  Stadiams,  das  nur  durch  weite 
Reisen  sowie  das  Entgegenkommen  der  Sammln tigs- 
vorständo  nnd  sonstiger  Gönner  ermöglicht  wurde; 


die  der  nnmittelbaren  Forschung  femerstehenden 
Kenner  der  Antike  ircrden  mit  besonderem  lutei^ 
esse  die  Abbildangen  hetraebteu;  sie  sind  aidit 

in  enghetziger  Beschränkung  ausgewählt,  sondern 
zeigen  viele  «nbekanntc  Stücke  in  meist  recht 
brauchbarer,  zum  Teil  vorzüglicher  Wiedergabe 
nach  ana  der  grolsartigen  Bostoner  Antikensamro- 
lang,  wo  Fairbanks  selbst  ab  Direktor  amtlieh 
wirkt;  sie  sind  oft  inhaltlich  interessant  nnd 
künstlerisch  hervorragend:  Die  Charouszeneu  mit 
der  entfliegenden  Psyche  des  Verstorbenen,  »owie 
die  religidsen  Darstellaogen  seien  beispielabalber 
ansdrileklieh  genannt*  So  ist  das  Werk  fBr  die 
Kenntnis  des  täglichen  Lebens,  für  den  Grabes- 
knlt  nnd  die  Yorstelluiigen  iler  Alfen  vom  Tode 
und  dem  Nachleben  nach  dem  Tode,  vom  Seelen- 


die  koät^pielige  Veröffentlichung  in  'the  Universitj  j  glauben  sehr  wichtig;  freilich  lassen  sich  des  ver- 

of  Michigao  Stodies*  wird  der  Bmhilfo  dee  Leiten  dienten  Terfassers  Ansebannngen  and  Oarlegangen 

der  Uocbscbule,  Bonorable  Peter  White,  verdankt,  wohl  durch  erneute   Lektüre  von  Furtwänglers 

Etwa  in  die  Zeit  von  175 — 4;^)0  v.  Chr.  setzt  dtr  '  'Sammlung  Sabourott"  und  Bbodee  •Psyche'  er- 

Vert'a3»er  die  von  ihm  in  erster  Linie  nach  Form,  |  ganzen  und  vertiefen. 

Technik,  Farbe  in  historischer  Entstehung  uud  '      München.  Hainrioh  Ludwig  Vrliehs. 

£ntwioklnng  aoeh  in  Besiehnag  an  aaderen  Vasen-  i   
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■•rtin  VfiMOB,  Die  KonsalsStse  fm  Grieehi- 

s  dir  II  Iiis  A  r  i  s  t  o  t  (•  1  f  s  I  I)ie  Pnosic;  Sclianz, 
Bviträtfo  zur  Listor.  Sjutax  der  gricib.  Sprache, 
Heft  18  Wanbaiv  1907,  Stalten  Verlag.  V  u. 
U5  S.  Lex.  80.    kroch.  Jl  ft.ftO. 

Nach  einer  ßiiileitung  über  deu  EinÜuAi  des 
logischen  Bedörfnisfc;*  auf  *lie  Spra^ho  woHrn  die 
KüUAalsätze  bei  Uomcr  sehr  eing^heiidl  geprüft. 
Br  hat  noeh  sehr  viel  wag,  freiilehende  ^«faätee, 
wo  wir  mit  *deou*  oder  'nämlich'  Qbeneteea.  N. 
kommt  dabei  zu  dem  gewifs  berechtigten  Schlufa, 
daf-;  hier  der  ursprüngliche  Spradi/u-tand  noch 
vorliegt,  wonach  inki  ilanptsätze  eiuleitetu  und 
ent  allniahlieh  enbordiDierendo  KoojiiDkiioii  worde. 
Wae  die  Stellnag  betrifft,  bo  eipbt  eidi,  dafa  rein 
temporale  intimXv»  dem  Flaoptsatz  vorungeheu, 
rein  kausale  ibmfiilgeii;  temporal-kausale  können 
beide  Stellungen  einuehineii.  Weiterhin  45  sq. 
werden  dann  oPm«^  oi(i>«,  niid  «k  he- 

bandeH»  64  tq.  folgt  Hesiod,  bei  dem  ee  ebenfalls 
I}Och  freistehende  ^n«(sätze  gibt.  Der  Umfang 
seiner  erhaltenen  Werke  ist  aber  zu  klein,  tira 
eine  historische  Eutwicklung  nach  Uoiuer  bui  ihm 
feitateUeu  so  könaen.  Bei  Aachyloi  (67  sq.)  und 
Sophokles  (7$>eq0  ist,  am  »peaieU  Ivel  weiter  sa 
verfolgen,  bemerkeu8Wi>rr,  !  fs  es  jetzt  stärker  als 
9u!>ordiniercnd  empfunden  wird;  freistelienilis  inti 
wird  immer  seltener;  Kausalsätze  »tuhea  fast  im- 
mer noch  nach;  eret  Enripides  (lOl  sq.)  Iftfit  sie 
bSnfig  vorangehen.  ArititophaBea  kennt  nnr  kau- 
sales imi  nnd  läfst  den  Siitz  stets  nachfolgen. 
Schliefslich  wäre  noch  Findar  zu  erwühnen.  bei 
dem  aicli  freistehpndcÄ  iahi  häutiger  findet,  was 
sn  seiner  üpriiiigliaftea  Art  derGedaakenanreihnng 
sehr  wohl  pafst  Die  Arbeit  ist  lohreieh  nod 
daiikeu^wert;  boffentlioh  folgt  bald  die  Behandlung 
der  Trosa. 

Karlsruhe.  Helbing. 


S.  TertBghi,  Appuoti  sai  paragoui  nei  tragici 
Oreei.  &tnitto  dagH  stoili  i«aliaoi  di  FUolugia 
daasics.  Vol.  XIT.  Firense  1906.  8« 

Ans  der  eingebenden  und  fleifsigen  Abhandlung 
ergilit  Hicli  für  «In'-:  hi-lier  kaum  behandelte  fJebiot 
bei  (Il-u  Tragikeru  folgendes:  Zur  Einführung  von 
Vergleichet)  dient  bei  ilaohjins  co^^  entweder  vor- 
oder  naobgesiellt,  ferner  isinrf^,  Arnngii  nnd  das 
in  Prosa  uicht  üb'iche  u"-  umul  auch  Prometh. 
lÜOl  OTTO»?,  tliis  (He  Prosa  eluMifalls  Tersrhinäht; 
ferner  verwendet  er  ötxtj^',  i^onof^  iv  iQonoic,  so- 
dann die  Rekktiva  ota,  üntQ,  das  Adjektirum  n^a- 
endlieh  i«t  beaehtanswert  das  pleonastische 
fyotot  ihTKQ  Agam.  1310.   Bei  Sophokles  finden 


sieh  die  gleichen  WSrter;  nnr  fehlt  ««offer  ssd 

iif  tQin,}  neu  tritt  hinzu  der  Siognlar  o!ov  Tracb. 

128,  ferner  dnfQM  Etektra  189,  aufserdem  ^a« 
Adjektivum  iaog;  zu  beachten  ist  endlich  Autg 
586  ofioioi  wart.  Bei  Euripides  treten  die  Ad- 
jektiva,  so  i<to(,  Sfuuo^,  nQOiUfOffaf  starker  hcrfor. 
Naeli  reicher  Stellensammlang  werden  dann  ik 
einzelnen  Gebranchsweisen  erSrtert  noter  Bei* 
ciebung  Homers,  Piodars  a.  a. 

Karlsruhe.  Üeibiog. 


Eratt  Kranse,  Diogenes  von  Apollonia.  L  Tfi. 

Posen  1908.    Beilage  zum  Jahresbericht  des 

Gynniasiuin<(  zu  Gnesen.    16  S.  4" 

Auf  Grund  der  ihm  zngünglifln'n,  aber  keinem 
wegs  vollständigen  Literatur,  bietet  der  Verfa^äer 
eine  geschickt  nnd  mit  klnrem  Urteil  abgefsCrt« 
Skizsc  ftber  Diogenes,  allerdings  ohne  etwas  Neoci 
bringen  zu  könnr-n,  was  ja  auch  iiif.lit  in  •ie"oer 
Absicht  i^olegen  luit.  Warum  ist  dt-r  bei  An-;:>- 
teies  erbuUeue  Abrils  der  Aderieiue,  der  doch  lur 
das  anatomische  Wissen  der  Zeit  von  groüwai 
Interesse  ist,  nicht  besprochen?  Er  hätte  S.  7  b«i 
Erwäliunng  der  ärztliclien  Kenntnisse  des  Diogcne» 
seinen  geeigneten  IMatz  gefunden.  Mit  Keoht  «ird 
S.  12  Dümmlers  Annahm«,  dal's  die  Etymologitc 
in  Plates  Kratylns  aof  Diogenes  snr6ekinl&kieB 
seieo,  surückgewiesen. 

Giefsen.  O.  LAnsct 


Glotta.  Zcit^dirif?  ftlr  griccbisclie  iin«l  l.itcin'=cb# 
Sprache,  herausgegeben  von  Pani  Kretschmer 
nnd  Frans  Skstscb.  1.  Btnä»  S./8.  Heft.  0«- 
tingen  1908,  Vnndonhoeck  u  Ruprecht.  S.  11' 
—  HS.    Tt'iO  JC.  Preis  des  Bandes  von  4  H«flea 

Das  gfittstige  Urteil  Uber  die  neoe  Zeitsebift. 

das  liel  der  Anzeige  de.s  ersten  Ht  ffc?!  in  dkstf 
Wochenschrift  litdS,  Nr.  23.  iAl  ff.  aa.sge- 
sprocheu  worden  i.st,  und  ihre  Kiupfebiong  fiir 
die  pbilulugi&chen  Gymoasiallebrer  kaou  nach  im 
Erseheinea  des  neuen  Doppelheftes  nnr  wiederbok 
werden.  Die  'Glotta'  bt  swar  eine  lingni»tiiclw 
Zeit.-'olirift,  die  kein  Linguist  ntibeacht-t  la?«?* 
darf,'  nach  der  Auswahl  und  Fassung  ihrer  .Arti&e. 
aber  stellt  sie  sich  als  die  sprachwiMeosefaaftUebt 
Zeitiehrift  dar,  die  gant  besonders  ge«gaal  iiti 
klassiftcheu  Philologen  Anregung  nnd  Fördemsg 
nicht  nnr  für  wi»i.«en«cbaftliohe  Studien,  senden; 
auch  für  die  Praxis  des  Unterrichts  zu  bietcs. 
So  gibt  in  diesem  Doppelheft  ß.  Methner 
(S.  245—261)  beachtenswerte  Regeln  flbsr  dse 
Gebrauch  von  c/nm,  äumimäo  und  modo,  J.  B. 
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Schmalz  (S-  333—339)  fiber  den  Gebraacb  von 
m  faiMM»,  Üb  direkt  Sur  den  luteinüchen  Gjmna- 
nalimterri«ht  rerwendbar  sind;  Skokteh«  Anf- 

latz  Uber  die  lateiDisciie  PronomiDiilflexioD  (S.  803 
—  X  'ji  wc'«r  (]t«i  Weg  zum  Ver .-itruidiiis  vieler 
siugul.  j-^r  I  urmeu  utiH  wird  dein  Lehrer  bei  der 
Erklärung  der  Nuaiiuutive  i//«',  t«^^,  d«r  Dative 
Uli,  Ufr,  der  Akkomtive  iltim,  uftm,  (itÜMe^  ißtiur) 
uw.  gute  Dwnste  leisten;  Kretscbmers  Erklä- 
rnn^»  von  lat.  Mf';.  (S.  3:51)  und  von  du« 

al.H  Femiüiuum      AM  -  333)  wird  ihn  vor  falschen 
Regeln  unserer  Scbulgrammatiken  bewabreu.  Aus 
den  AnUtsea  F.  Sommers  *Zm  pieobiaehen 
Prosodie'  (S.  145—240)  wird  der  Homemoterricbt 
(jewiun  zifl.eii  kununu.     Sommer  erweitert  die 
Wernickescbe  Kegel,  dals  die  Tliesis  de?  4.  Fnfse:* 
iiu  epi^clieu  Liexametvr  uicht  von  einer  Futiiiiunä- 
iBuge  gebildet  werden  dflrfe,  die  dareb  Zatam«' 
mectreffen  von  Wurtauslant  mit  folgendem  Wort- 
atilant  entstehe,  zu  deui  de^etz,  dafs  eine  pro-odi- 
nchc  hliu^ye   des   hoinerischeti  Hexameters   in  der 
tSöukuog  normalerweise  nicht  mit  Uiife  eiueü  fol- 
gendMi   Wortaülftttts  snsiaiide   kommen  dOrfe. 
'Hier  ist  ein  Gebiet,  wo  philologiacb  herangebil- 
deter Gejicliinaek   und  phouetis*'lie  Sclmlung  ein- 
ander  zum    geiiieiiisampii   Vorwärlssehreiteu  die 
Haud  reichen  müssen.    Gewifs  kommt  der  Philo- 
logie die  FUnrerroIle  ra,  denn  eie  fiiftt  bei  der 
Wertmennogt  die  Dichter  niid  Diohtwerk  bean- 
spruchen dürfen,  Inhalt  und  Form  als  ein  Ganzes 
iny  Auge;  die  Sprachwissenschaft  aber  winl  ^ieh 
uicht  schämen,  der  älteren  Sciiwuster  iliiudluuger- 
dienste  m  leisten,  bts  ibr  doeh  dabei  aoeb  ein- 
nml  vergönnt,  aas  dem  dornigen  Ostrupp  ihres 
dürren  Arbeitsfeldes  heraus  einen  Blick  zu  tun  in 
die  Welt  der  Kunst'  (S.  198).   In  einem  zweiten 
Artikel  erwei»t  er  gegen  W.  Schnlze  die  (bereits 
TOD  Prfiberen  augeuommene)  Zaläs<>igkeit  des  Tro- 
«hSns  statt  des  Daktjrlns  tor  der  bnkolischeu  Diä- 
rese als  zu  Recht  bestehend,  nnd  zeigt  in  einem 
«Iritteu,  daf«  in  den  griechischen  Pronominalda- 
tiven  auf  -ty  (wie  z.  B.  f^ftty  und  vfnv)  die  Kürze 
orsprünglieh  nnd  die  Länge  erst  sekundär  ist. 
Hatsidakis  (8. 117—128)  erklirt  die  Verwaudt- 
seballsnamea  auf  -diog,  -dovg  vou  den  Nomina 
Hilf  -c  -doc  aus  gehildet  uach  dem  Muster  vou 
cidtltf  föq;  die  auf  -dfvi  von  deoselben  Momina 
oach  dem  Mnster  TOn  vlt!c,  von  denen  einifie  Ka- 
sus mit  denen  der«ti^tiimne  awammenflelen;  die 
auf  -St(i  von  denselben  Nomina  uach  dem  Muster 
JtT  (f-Stäiniue,  also  Tlqittfjto;,  Ugtafiid  ,  [/(imtilS-ft- 
(wie  steht  es  aber  dann  mit  den  bootiscbeu  Nauieii 
auf  'wydag?).  Ferner  erklärt  er  das  epätgriechi- 


sche  TO  älai  (td  äkättoy,  ugr.  aXdu,  kret.  ciXavat) 
als  ursprüuglicben  Akk.  Flur.,  der  uach  lo  »(fiag 
siugniariseh  anfgeCaTst  «nrde  ida  »lie  eine  Sub- 
stanz ansdruckeuden  Nomiua  als  Kollektiva  im  Sin« 
gular  gebfuucht  wnrdeo).  und  die  Paroxjtonicrung 
der  Deminutivu  auf  -laxog  uach  AuHlo>{ie  der 
Deminutiva  auf  -i'Äog,  -iXof,  -tx<Kf  -Vyo(  usw.,  die 
ebenfalls  sweigenebleebtig  kind;  den  Schlnfs  maeben 
ngr.  Etymologien  C.  DarL  Bnok  (S.  128—132) 
will  yiuata  aus  *v66-fata  erklären,  als  komponiert 
mit  einer  nngeuotnnienen  Form  fuT-  für  fet-  (iu 
Jdtoi  'Jabr'j.  Als  Ötütze  dieser  Form  soll  xd- 
nhntt  ans  mr  imSttiq  *fllr  das  Jabr*  lokriseb 
IG  IX  I,  .334 u  dienen,  eine  Sehreibung  nnd  Er* 
kläning,  die  zwar  von  Dittenberger  a.  0.  gebilligt, 
aber  trotzdem  unhalibur  ist,  verg!  Berichte  der 
Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1895,  S.  320;  delphisch  not- 
i*yf»,  mimm»»  empfiehlt  er,  abweiebend  von 
J.  Bauuack,  GDI.  2561  A  25  nnd  anderen,  die 
nolwytt  akzentnieren,  als  noioivtt,  koiitraliiert  aus 
noi^onit,  und  als  noiöytoay  mit  Annahme  einer 
ü^pbäresis  von  «  vor  o  Kuusonauteugruppe  wie 
in  kreti  »Mit6ift$c  usw.  anlknfaasen;  theasaliscb 
-ovv  in  den  Genetiven  TiQo^eyyiovy  und  Tn^Kpnwv 
erklärt  er  al:^  die  dem  thessalisctien  Vukalismns 
anbequemte  Kmluitg  -wi'  der  attischen  xotvii,  eiue 
Erklärung,  die  ich  bereits  (für  roftif novy ; 
T^vimTv  war  damals  noeb  nicht  bekannt)  Or. 
Dial.  I  30H  gegeben  habe.  E.  Witte,  »Zur 
homerischen  Sprache'  (S.  13i — 145)  zeigt  im  Au- 
schluf-i  an  sein  Buch  '.Siagular  und  Plural.  For- 
scbuogeu  über  Form  und  Geschichte  der  griechi- 
seben  Poesie',  dafs  die  seknndiren  poetiseben  Pla- 
rale  ntfiata,  (ft^&sW^y)  Analogiebildungen  sind 
nach  it).yKt  und  (fQfni{v).  und  dafs  sich  in  solchen 
Fällen  uuter  der  Einwirkung  des  Metrums  zu- 
gleich mit  dem  Numerus  auch  der  Üegritf  des 
Wortes  wandelt,  nnd  lehrt  ferner,  wie  neue  bo> 
merische  Formeln  ans  der  Kontamination  or- 
sprünglieh getrennter,  tantologer  Formeln  ent- 
standen sind,  z.  Ö.  finfn'da  xrn  rfäro  (tvftov  tp  H7 
aus  der  Verbiuduug  der  tautulogeu,  ursprünglich 
selbständigen  Formeln  ^nr^iöa  nnd  ^an  ^v9w,. 
R.  Tbnrneysen  (S.  240-244)  stQtat  die  An- 
nahme der  vorhistorischen  Erstsilbenbetoirnng  ftir 
das  Lateinische  durch  den  Nachweis  dersfUieu 
Betonungsweise  im  Oskischeu,  und  erklärt  in  einem 
iweiten  Artikd  nmbriseb  poni*  ffir  mo/a  «aUa. 
M.  Niedermann  (S.  361^370)  gibt  'oene  Bei» 
träge  zur  Kritik  und  Erklärung  der  lateinischen 
G!o?spu'.  E.  Frankel  (S.  270— 287)  zeigt,  dafs 
das  bei  Homer  und  Herodot  vorkommende  Wort 
fitttamniff^  das  J.  Schmidt  richtig  von  iMvctyl- 
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cvaa^at  ableitete,  aus  * it€t-ava-Gtäxiii  dnrch  dissi- 
nilfttoriwh«n  SiUMnaehwaod  entitwMiea  kt,  uod 
bespriobt  im  Ameblnl«  danui  Btldaog  nod  B6> 

deotnog  der  grieehiächen  Nomina  agentis  auf  -tti<;\ 
in  eioeui  zweiten  Artikel  gibt  er  zu  meiner  Fr- 
klärnog  des  fipartaniscben  Wortes  nmöiüxMüQuq 
'AnffMhar  in  einem  spartaniMtbea  ntuitdxaov' 
GDI.  4453«  mehrere  VerbeMeraogen.  Kret«eh- 
mer  (S.  288—303)  erklSrt  die  Namen  liemu»  und 
UomuUu  in  der  rBmiachen  ZwHlingssage  in  neuer, 
TOD  Tb.  Mommseua  Aufsatz  über  'die  Kemoa- 
legende*  abweloliettder  Weise}  von  dem  grietdii- 
adien,  flsmeoilieh  aoa  Aristopheoet  bekaattteo 
Worte  dXXäq  Wurst  gibt  er  eine  sehr  eiuleuch- 
tendo  Deutoiig  (S.  323 — 325):  äXXüi  dXXuftot;  ans 
ukXätti  ttXidsnoi  gebt  aaf  *aiUa-/«i>r-^  al«o  auf 
einea  leWteatiriiebes  v-SUuam  *iXia-  snrQck,  den 
er  ala  vateritaliMh  is  der  Hesyebgloase;  aH^f  • 
jla^jßvot'  ViaAof  ....  ov  dXlavtojualtji  uacb- 
weist  uud  für  ein  ins  Griecbiüche  der  unteritali- 
acben  Kolonien  aaa  einem  italisoben  Dialekt  eiu- 
gedraugeuet  Fremdwort  wklSrt.  Dee  Fremdwort 
ist  aieherlieb  äfium  (atUitm)  ^Knoblueh*  gewesen ; 
die  Yer>clnü(!cnl)eit  des  Gescbleclits  von  Skia: 
älium  bat  viele  Parallelen  und  das  Verhältnis  von 
XI  SU  lat.  U  erinnert  an  das  oak.  aiio  aus  *alw, 
aUä  B  Int  o/id  «eine  eiidere*  im  Dielekt  der  hike- 
niseben  Stedi  Buntiii.  'Der  Voi^eng  war  also 
der,  daTs  die  dorischen  Kolonisten  Italiens  eine 
mit  Knoblancii  gewürzte  Wurst,  eine  Vorlüufertn 
der  Salami,  fabrizierten.  Diese  Knoblauchs wurst 
worde  racb  naeb  Attika  exportiert  aad  dort  naeh- 
geahmt,  and  mit  ihr  wurde  ihr  doriteber  Name 
älXag  eingef?ilirt.*  Forner  orientiert  Kretscb- 
mer  (8.  3iSi) — .'i48)  über  den  bestellenden  Plan 
eines  Tbesanrns  der  griecbiscben  iSpracbe: 
^Schaffen  kanu  nnd  wird  iha  die  Zeit,  die  seine 
Notweodigkmt  einsieht  nnd  die  nötige  Energie 
dazn  aufbringt'.  Am  Scblofs  des  Heftes  erklärt 
Skntscb  (S.  348)  lat.  nrrutufitm  nu^  eiiinr  Urform 
* aräiiienlum^  die  aacbeioander  iauibeiikürsung  und 
Synkope  erlitten  habe  wie  (ealem  fucio)  cole- 
faäo  eatifado  ealfuwn  'Hiermit  gewienen  wir 
das  Ante  etymologische  Beispiel  für  das  lamben- 
kürzangagesctz,  dem  wohl  weitere  sich  anreihen 
werden,  zagleich  einen  neuen  Beweis  für  die 
Wichtigkeit  des  Gesetses,  für  seine  spracblicbe 
(nicht  metrieebe)  Nator  und  fttr  seine  WIrkaog 
auf  uatarlange  Silben*. 

Leipiig.  Biobaid  Meister. 
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Supplementary  Paper«  of  the  American  Sebool  d 
classiciil  Stuilies  in  Rome,  Volume  II.  By  G.  H. 
Allen,  Ch.  Densm.  Ciirtis,  J.  C.  Egbert,  A.W. 
van  Huren.  New  York  uud  Londou,  MaccDiilu 
A  Co.  1908.  S98  8.  «r.  4*. 

Diese  nensete  TerSfTentlichnng  des  amerikaoi* 

«eben  arcbäologiscben  Instituts  in  Kom  ist  niclit 
nur  so  glänzend  ansg»stattet  *)  wip  ihre  Vor- 
gänger, suodero  im  allgemeinen  ibnen  aacb  u. 
Wert  nnd  Ifaaoigfaltigkeit  das  InfaaltM  «hsQ. 
bttrtig;  Historiker,  Archäologen  und  PhiMoj^ 
dOrfeu  an  ihr  nicht  vorübergehen. 

Eröffnet  wird  da-,  Werk  von  George  U  kWn 
mit  einer  das   reiche   inschriflliche  Miiterial  ju»- 
'  beutenden  Untersuchung   über  die  Befürderaog 
I  der  Offiziere  im  rdmieehen  Heere:  das  Brgebsii 
wird  S.  25  in  einer  alle  Chargen  berncktiebt^cii- 
ileii    Kanji^H^te    zusammengefafst.      Anf  weitrrf 
j  Kreise    herechnet   scheint   die   Abhandlnug  vou 
I  Charles  Densmore  Cortis  S.  26—83;  in  füuf  Ab- 
lehttitten  rerfolgt  er  die  Entwicklung,  Jia  dir 
Tdnmpb-  nnd  Ehrenbogenban  vom  Aefong  tu 
zum  An-gaiig  der  Kaiserzeit  in  Italien  und  de? 
Provinzen   nahm;    IH  Originalphotographien  il 
striercn  die  gelehrten  llarlegungeo,       die  mii 
einem  Hinweis  anf  die  fianten  scfalielseo,  die  ni 
AoschlnA  an  jene  Vorbilder  seit  dem  10.  JsIwL 
in  der  alten  nod  neoen  Welt  erstanden.  Befic 
ist  vergessen,  New  York  in  die  allerletzte  KUqk4 
gerückt.    James  ü.  Egbert  bringt  S.  2(}3-290 
Inschriften  ans  Rom  und  Mittelitalien,  23  ^«i» 
photographisob  wiedergegeben. 

Weitaus  den  meiateu  Raum,  nämlich  178  fw 
den  insgesamt  2iK)  Textestteo,  nimmt  ein  'Der 

•)  The  Ciintiwie  fnstitution  steuerte  »»««  P 
j  beü   'Wann  endlich  wird  uns  Beutscbeo  ein  Camv' 
eratehen?*  So  hat  schon  mancher  geftmgt  und 
noch  nuinclicr  fragen.    Aber  Heien  wir  gegen  un^t 
Krüsus  nieht  ungerechti-r  al»  der  ungarische  ünf  W}. 
I  ein,  wie  sein  jOng.ster  Reisebericht  teigt,  griiadlicts 
I  Kenner    der  Vfr(iiiiL.'trii    Staaten.     Er    kennt  nick* 
[  einen  einzigen  sozialen  Carn^e,  deren  doch  Deufcd 
land  in  der  Industrie  ein«  achtbare  Zahl  aaKeim 
kann     .\n<'ti  folilt       nirht  panz  an  rfirh<»n  deat*'}.^ 
l'iivati'ii,  tlic  lur  wissen.scliattliche  Zwecke  eine  efff^' 
Iluud  haben,  und  TOQ  Ihrem  rOhmtichen  ^'()^biiJt^ 
geeifert,  hat  jüngst  eine  Stadtgeaieinde,  die  tttvy'-- 
einen  AdickcH  uu  der  Spitze  bat,  für  die  Kortitetiu\' 
der  Heoasausgrabungen  eine  namhafte  Sumne  f^ 
spendet.         Propap.nndn  ist  srhwer  in  einer  7AX. 
Lebensfragen  der  Nation  zur  Losung  dräageo,  ^ 
wer  hie  in  pbilologisohen  oder  archiologiadMS  Fa<t- 
Zeitschriften  und  mit  r'insi^itigen  Aoatheniata  f*f* 
die  eigenen  Landsleute  betreibt,  exreicbt  nicbt«. 
**)  S.  28  A.  4  lies  Gc  de  or.  %  987. 
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Palimpsest  von  Cicero  de  rcp.    Eine  Um- 
schrift  mit  Eiuleitnng   von  Albert  William  van 
Baren'.    Die  Arbeit  gibt  aich  ata  Ergüiuuug  dett 
in  den  Codioes  e  Vatioaiii«  mleeti  1907  bei  Ulridi 
HoH])li  in  Mailand   verüffentlichteD  Licbtdracks 
der  Vatikauhs.  f)757 Die  TraosRkriptioD,  die  die 
TpstverteiluDg  nach  Kolnmneu  und  Zeilen  wahrt 
uud  bieriu  C.  F.  W.  Müller  eiu  paar  Veraeheo 
naebiraist«  s.  B.  tn  S.  282,  26,  307,  15.  32,  318, 26, 
ist  nicht  nach  der  Unrorlage  gefartigt,  sondern 
nach  der  Photopraphie,   und   zwar  unter  Reizie- 
liuDg  der  18G0  von  du  Rieu  veröffentlichten  Ver- 
gleichaog.    Wo  die  Photographie  mit  den  frühe- 
ren Veigleiehuiigeu  «ch  ntoht  deckte,  wurde  daa 
Original  eingesehen.  Jedoch  heifst  es  S.  141,  253, 
260  zn  28-2,  20.  285,28,  :551,  10  Müller:  hnnc 
locutn  in  ij)S()  codice  non  investigiivi.  'Minutiae' 
von  der  Art,  wie  si«  ätudeinniKl  im  ambrosiani- 
•ehen  Plantm  txx  beaehten  pflegte,  werden  fiber- 
gangCD.  Ob  die  Korrektaren  von  der  1.  Hd.  her- 
rühren oder  von  einer  späteren,  hat  der  Leser 
(iarcb    Eiusichtualinie    des    Faksimiles   seihst  zu 
prafea.  Nur  zu  cxcluso  tarqniuio,  einer  in  Müllers 
Apparst  fibergaugenen  Randbemerkung  sn  I  58 
p.  297,  28,  liest  man:  band  ita  longo  tempore 
posteriora  quam  mauas  prima  scripta  esse  viden- 
tnr.    Diese  Beschrruiknug  mufs  bedauert  werden; 
die  Zahl  der  Textäuderungen  ist  sehr  grofa  und 
die  Aatoritftt  der  2.  Bd.,  die  mit  jener  Bandbeiuer- 
knng  oiehte  tn  tun  hat,  bildete  seit  der  2.  Zfirieher 
A*g.   den   Gegenstand    mehrerer  Monographien, 
7.  R  i.  J.  1873  der  Breslauer  Diss.  von  A.  Strelitz, 
i.  J.  1803  der  Heidelberger  Dis«.  von  Pfaff;  vgl. 
aneb  Franeken  Mnemo^jne  XUI  1885  S.  288  ff.*) 
ESideitiiogBweiee  wird  S.  87— 110  alles  snaammen- 
gestellt,  was  die  Ligatnren,  Abkümmgen,  Silben- 
trennung und  Hechtschreibnng  betrifft.    Fdr  die 
chronologisch  wichtige  Abkürzung  von  cou3al(e«) 
Ironnle  asf  Tbet,  IV  562, 47  verwiesen  werden. 
Wer,  im  Gegensüta  sar  Tsabaeriaaa,  die  alters 
timliobe  Orthographie  des  Pulimpsestes,  die  ITiilm, 
wo  immer  sie  ihm  bekanut  war,  durchführte,  als 
maf^ebeud  betracbtett  wird  nunmehr  Vieles  zo 
Sodwii  haben.   Aaber  dm  17  Pooktm,  dKa  in 
MflUers  adn.  orife.  p.  XXIV  abgelehnt  werden, 
kommen  in  Betracht  Assarios«  0nii(8)  und  viele 
Genetive  auf  ein  i  von  Eit^entmmen  auf  ins,  ple-  ! 
biscitum,  saeclis,  Akkni^Htive  wie  omuis,  is  —  üb, 
i(9)dem  =  ii(9)dem,  repperio,  erint,  adhoc*  Th.  Birts 
Behauptnng,  eoqnid  kenne  keine  alte  Hs.,  wird 
widerlegt  dnroh  III  19. 


*)  Jetzt  auch  V  ahleu  Op.  »c.  im  II  iU. 


f  Die  Äusnützunp  der  Yergleichnng  f3r 
'  die  eigentliche  Textgeataltung  oberläfst 
van  Buren  selbstlos  allen  CiccroTcrehrern.  iiefe- 
rent  «Ihlt  sn  diesen  nnd  möchte  sngleieh  den 
Mangel  ausgleichen,  dafii  ihn  fiber  die  drei  an- 
deren  Veröffentliehangen  des  tenreu  Bandes  ein 
Urteil  nicht  zui-teht:  daher  liier  ein  paar  Haud- 
bemerknngeu.  Zwar  bat  jüngst  Rom  gesprochen 
nnd  in  homerisehen  BexameteirB  dnrch  Beloehs 
Mnud  erkannt,  es  gebe  niehti  Knnlebigeres  nnd 
Nichtigeres  als  Rezensionen,  nnd  jene  Urheber 
i-1;u.flscher  Jahresberichte,  die  für  diese  Auf- 
gaiie  am  wenigsten  sich  eignen,  schweigen  An- 
zeigen am  sichersten  tot.  Es  gibt  aber  anch  saoh.- 
kundige  Jahrebberichterstatter  nnd  solebe,  die 
vorurteilslos  die  bescheidensten  Anmerkungen  ver- 
buchen, z.  R.  Theodor  Schiche  über  Ciceros  phi- 
losophische Schriften  in  der  Berliner  Z.  f.  Gw. 
Doch  ta  nnseren  Kleinigkeiten. 

1 5  biaaeht  diennt  von  V  nicht  mit  der  Vnl- 
gata  in  dicimtar  geändert  zu  werden,  vergl.  f) 
putant,  colligunt,  6  abstinent.  1  6  Hegt  Nec  vero 
^uostro^  iam  nomine  abstinent  et  .  .  nostro  con- 
siKo  . .  de  nobis  qnemntnr  nKher  ab  iam  <meo^ 
n.  von  T.  Daft  meo  in  Y  fehlt,  ist  weder  ans 
dem  Text  noch  Apparat  der  Teubneriana  zn  er- 
fahren. An  der  Urspräuglichkeit  der  Klausel 
praetermiasom  pato  I13  statt  <;^est> 

pr.  von  V  darf^  weongleidi  pnto  nicht  von  der 
1.  Rd.  herrflbrt,  nicht  gezweifelt  worden.  Man 
druckt  ja  auch  mit  V  ^  I  31  magis  <(pntem^ 
quaereudas,  andererseits  1128  da«  von  V'  ge- 
tilgte, aber  unentbehrliche  et  ita  intellegimos. 
Wenn  esse  I  23  p.  282,  39  im  Kodex  nicht  naoh- 
getragen  ist,  haben  wir  es  aoBusebeiden.  I  25 
fordert  die  Logik  mit  V '  etsi  non  omni  iuter- 
menstrno,  tarnen  id  fieri  no»  posse  oisi  [certo] 
intermenstruo  tempore.  Dufs  '^83.  14  ccrto,  das 
ans  S83, 11  certo  illat  tempore  fieri  ttanunt,  in 
V  getilgt  nnd  intermenstrao  darfiber  geschrieben 
ist,  merkt  Möller  nicht  au.  Wer  I  28  de  qua 
modo  (licebator  (wogen  des  Impf.?)  al-^  Zusatz  er- 
klärt, müfste  anch  III  43  ut  heri  dicebam  bean- 
standen. 1 31  fUlt  anetore  (ohne  Q.)  Metollo  et 
P.  Mado  avf;  vgl.  off.  1 87.  Ii  mafste  Uoller 
<(M.)>  Marcellus  statt  M.  H.  drucken.  Im  ver- 
stümmelten Satz  Nam  vel  profuerit  aliquid  I  46 
wird  aliquod  wohl  uar  gedruckt,  weil  man  es  iu 
y  vermntek  Zor  Anderoog  von  rit  in  est  liegt 
weder  ein  Zwang  vor  1 53  Com  par  habetor  hooee 
anmmis  et  infimis,  ip^a  aeqoitas  Iniquissima  rit 
(znm  (ledanken  vgl.  i  89  qua  aequnbilitate  carere 
diutius  viz  posaunt  liberi)  uocb  II  42  qaod  pro- 
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prium  sit  (est  in  nostra  rep.,  qno  nihil  possit  (!) 
esae  praestautias,  id  perscquar  uoch  III  6  sin 
alten  (alitsr  T)  sit  (ast  ▼)  atra  m  pradentia« 
deligeodai  tanien  .  .  hwe  oiTilw  iandabilior  est 
«erte.    1  59  kotet  im  Thn.  I  144.%  10  ohne 

Tarant«:  a,  t«  infelicam,  in  T:  a  to  tinfelioem 

(zufolge  vao  Buren  ist  t  vor  in  möglicherweise 
getilgt):  das  fuhrt  auf  anaphorische«  a  te  mit  Ver- 
stärkaog  des  2.  Gliedes.  Weil  in  Y  iuq^ait  uud 
igitor  eia  paarmal  ? arwachMlfc  werden  ond  es  eine 
wenig  bekannte  epraohliobe  Enebeinnng  iet,  dafs 
Cicero,  besonders  iu  Sätzen  mit  ergo,  igitur 
n.  dgl.,  den  Wechsel  in  der  Wortfühnmg  nicht 
selten  weder  mit  iuquit  Crassas,  iuquit  ille  u.  dgl. 
noch  mit  inqnit  noeb  mit  Crattos  andentet,*) 
drnokt  man,  und  zwar  der  Tbet.  I  6ü2,  26  wieder 
ohne  VariaDta:  S.  'Quin  tu  igitnr  concedis  idem 
in  rep.  .  .?'  L.  'Addncor'  inquit  *at  propemodam 
adseutiar.'  Das  haudscbrifilicbe  'Adducor  igitnr 
et  pr.  adfeatior*  yerteidigt  Hand  Turiell.  III  188, 
den  MflUer  mtieren  rnnfste,  und  3  CioeroetelieD 
mit  ttb&olntem  addncor  fuhrt  der  Thes.  I  602,  68 
an.  Von  I  65  an  entwickelt  Scipio  seine  Gedan- 
ken über  die  Euturtung  der  3  vornehmsten  lle- 
ftiernugeforveo;  tnr  Erblrtung  der  eigenen  An- 
aebannngen  wird  in  §  66,  67  ein  Abtcbmtt  ans 
Piatos  'StHBt'  angeführt;  sodann  heifst  es  §  68: 
Tum  Laelius:  'Prorsiis'  inquit  'ezpressa  sunt  a  te, 
quae  dicta  sunt  ab  illo'.  S.  'Atqoe,  ut  iam  ad 
lermonis  mei  auetcmii  (v  mit  Kar]  Zell,  taorem  V) 
reivertar,  ex  hae  nimia  lioeutia,  qnam  Uli  wlam 
libertatem  piitant,  ait  ille  . .  nasci  tyrannum.'  Dafs 
mit  ab  illo  tind  ille  nur  Plato  gcraoiiit  sei.  mit 
iili  die  kurzsichtigen  StHat»börger,  weil«  der  Leser 
de«  Vorbergebenden  anoh  ohne  den  Pinalsats. 
Wer  in  diesen  das  Wort  anetorem  einfttbrt,  hnt 
mit  illi  —  ipse  (oder  idem)  fortsttfabren>  Aber 
eine  Bezuj^nahmo  anf  den  Gewährsmann  erwartet 
man  gar  niclit,  da  ja  mit  sermonis  mei  nicht  das 
FbiUnitat  gemeint  ist,  sondern  die  ihm  voran- 
gehenden Erftrtemiigen  Soipios«  in  den  Znsam» 
menhang  pafst  einzig  ein  Sätzchen  wie  'um  nun- 
mehr zur  Gcdankcnfiipe  {orr/ineiii)  meiner  Dar- 
legung zurückzukehren',  also  eine  der  schlichte- 
sten Formeln  des  reditns  ad  propoüitum  (Sejffert 
Seholae  Lat  P  §  ii).  In  eeiaer  Beseheidenlieit 
versagt  es  sich  Scipio,  auf  die  anerkennenden 
Worte  einzugehen,  womit  Liilius  die  Latinisierung 
der  Platostelle  rühmt,  uud  die^e  Keoozeiobuuug 

Vgl.  Stangi  Tu'üanu  lt*l»8  b.  lÜ,  i'iasberg  zu  t'ic, 
Acad.  1, 19  S.  IS) «. 
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seines  pndor  steht  in  schönem  Einklang  mit  dec 
Worten,  .womit  der  gefeiertste  Pbilbellene  de« 
2.  Jhd.  an  die  Aufgabe  berentritt:  tnm  fit  illei, 
qnod  apnt  Platonmn  est  Inonleate  diefam»  ai  uode 

id  exprimere  Latme  potuero;  diflicile  facto  est, 
aet  conabor  tarnen.  I  70  lautet  im  Thes.  IV  427,  "fl 
vereor  .  .  ne  quasi  praecipientis  caioadam  et  do- 
ceoti«  et  non  vobiseam  «imnl  «onsiderantit  et» 
videator  oratio  mea.  Wenn  die  Umschrift  niebt 
vom  Kodex  abweicbt,  so  steht  das  weder  sachlieb 
noch  sprachlich  notwendifiP  siranl  in  V  nicht. 

11  3  pojiuli  R.  origiiiem  wird  durcli  Stre 
bei  Müller  widerlegt,  II  ö  iu  agrum  Uutuloruin 
Aborigiuumve  (so  UflUer  im  Apparat,  que  im  Text) 
durch  8.  189  Kol.  3  und  256,  2  der  Umeobrift  be- 
stätigt. An  II  1 1  ut  ita  mnnita  arx  circumiecta 
arduo  et  qnasi  circumciso  snxo  niteretur  darf  on« 
circumito  von  das  Müller  gar  nicht  anuerkt, 
niebt  irre  machen;  vergl.  nat.  2,  65.  Pltn.  n.  b. 
11,  270.  Da  II  14  V  hat  Post  interitnm  . .  Tatii 
cum  ad  enm  dotniiiatus  (aii^  potentatn?}  omni« 
reccidisset,  so  ist  Müllers  polentia  ac  donunutn« 
aus  legg.  3,  34  oder  auch  polestas  ac  dumiaata» 
ans  nat.  2,  29  wabrMheia lieher  al«  die  Vn^ta 
pott'iitatus,  weil  Cicero  dieses  Wort  nie,  Cäsar 
und  Lifins  nur  je  einmal  gebraueben.   Der  Fell 

conti 

erinnert  an  II  40,  wo  V  liticinibus  hat,  jedodi 
jeder  der  4  Buchst.  Hti  getilgt  ist,  während 
Mßller  und  der  Thos.  IV'  -2d  liticinilius  oonii- 
ciuibus  ohne  Variaute  gibt.  Der  Genetiv  Hercoii 
(—  Iis  Hfiller  ohne  Variante)  ist  II  24  80  cioero- 
uiseb  wie  Acad.  2,  lOS.  Statt  Titien8<l^Qm  et 
Rhamnensiuni  et  Lucerum  ist  II,  36  Rhamo^i^m 
zu  le.sen,  weil  rhameusinnm  zu  rbamnam  um- 
gestaltet. Darnach  ist  auch  Georges*  Artikel  ober 
Ramnee  Bamnensee  Bamnetee  sn  bericbiigsa, 
aufserdem  an  TervoIIstandigen  dnrch  Psondoasee- 
nius  159,  16  Titienses  (Tatienses  v)  .  .  Ramce- 
.  .  Luceres.  Für  die  nuf  S.  171  Kol.  2  aus  II  64 
p.  324,  33  verzeichnete  La.  von  V  ist  ein  Ver- 
sehen die  libnrins  oder  nnaerw  Umsehrift  tum- 
nehmen.  Ans  dem  handeehrifttiobeo  oom  leagi 
escel'erent  (s  i.st  durchstrichen)  ceteris  II  59  er- 
gibt sich  nicht  antecellerent  aller  Asg.,  sonderr 
excellereut,  das  bei  Cicero  mindestens  noch  6  mal 
mit  Dativen  oder,  wie  im  Arohiy  IV  154  b«- 
hanptet  wird,  mit  Ablativen  wie  oeteris,  aliie  saA 
tritt;  vgl.  Antibarb.'  I  536.  III  27  ift  jetit  aa 
I  3  Stellen  uacli  dpr  \Vioner  Liiktanransg^.  richtig 
;  7.U  stellen,  der  Tetibuerapparat  III  45  p.  .S.'Kü. 
i  nee  hio  naeh  van  Boreu.  III  46  Mummios  .  .: 
i  'in  legem  potins  eadit  domini  siroilitndo,  qnod  est 
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timi?;  plures  rero  boni  tn  qna  re  p.  reruin  potien- 
tar,  nihil  poterit  esse  ilia  beatias.  Sed  tarnen  val 
regDttni  nütis  (V,  malo  die  Tenbneriua  ohne  Ya- 
mute,  t^.  1  55)  quam  tiberam  popnlnm;  id  emm 
tibi  restat  geoos  vitiosiesimae  rei  p»  tertiam.' 
nie  Scipio:  'Adgnotsco'  inqnit  'tnnin  morem  i?tiiin, 
Spari,  aversam  a  ratione  populi;  et  quautquam 
potest  id  leoim  ftm  quam  tn  wka  lerre,  tarne  u 
adsentior  nollnm  ene  de  tribvt  bis  generibna,  qnod 
rit  pro  I  baadum  mi  |  du.    Uhd  te  |  men  aoa 

ttd  ]  «MiM»  aut  tu  I  praestare  re**  |  optinatea;  ai 

eoim  Mpientia  est,  qaae  gnbernet  rem  p.,  quid 

•uiulem  iiiterest,  hacc  in  nnone  sit  an  in  plnribnt«? 
Üie  Vuigata  lilud  taiuea  oon  adtendor  Uli,  prae- 
stare  r.  o-,  ist  paläograpbiseh  nowabnobeinliob, 
anAerdeiD  apraehlioh:  naeh  tarnen  adseatior  obae 
tibi  (oder  tibi  diconti)  erwartet  man  nicht  noo 
adeeutior  tibi  mit  der  gleichen  InfinitivkoDstruk- 
tion.  Am  nächsten  liegt  nicht  Uliui  tarnen  non 
[adjsentio  ut  tu  .  .  oder  .  .  non  [adJseDtio:  mul- 
tam  praeatare  (am  fin.  5«  40)t  tondern  .  .  noa 
ütt  ttnih  ut  tu:  praestare  .  .;  aber  die  Vermen- 
^nr)f^  von  tllnd  sentio  und  ita  8.  vgl.  die  im  An- 
tibarb.'  I  7Uä  verzeichnete  Literatur.  Wäre  auf 
V>  darebweg  ein  Verlafs,  so  wäre  III  41  an  lesen: 
eogitato  Romnlnm  . fortaMe  non  tarn  illins  [te] 
rei  p.  paeiiitebit^  da  ja  das  personliche  oder  das 
binzeigende  Fürwort  bei  paeuitef,  jiiget,  pndet, 
miseret  oft  unterdrückt  wurde  und  hier  nach 
eogitato  selbatverständlich  ist. 

Hit  (tor  Yontellnng,  die  wir,  anf  Gmod  anfe- 
rer  Sebrift  (besondera  III  47)  nnd  von  Gieeros 
Brat.  H4,  uns  von  Spurius  Mnmmius  als  Staats- 
mann, ßediicr  nuä  Philosoph  zu  bilden  haben, 
stimmt  es  sehr  wobl  übereiu,  wenn  wir  ibo  als 
Geigoer  der  seit  etwa  170  in  grober  Zabl  nad  in 
imnner  keckeren  Formen  auftretendmi  grieohi- 
<;cben  Rhetoren  bezeichnen;  die  Lebrerfolge  ihrer 
Vorgänger  hatte  schon  Nävius  aU  nnheilvoll  ge- 
geiTselt:  prov^aicbant  or<il<ttet  »om,  stuiti  adulis- 
eoDtiUi  Cie,  Cato  20.  Wie  wir  ane  dem  von 
Sneton  de  rhet.  1  nad  Geltius  15,  11,  1  fiber- 
liefcrten  S.  C.  t.  J.  161  wissen,  teilte  Mnmmius 
diese  Stellunguubme  mit  der  überwiegenrien  .Mehr- 
heit des  Adels,  und  aus  Cicero  de  or.  3,  93,  Taci- 
tos  D.  35  nnd  Sneton  de  rbet.  1  bat  Tornebmlich 
Fr.  Marx  bewiesen,  dafs  es  die  KonsertatiTen 
gegenQber  dem  ersten  lateinischen  Rhetor  Plo- 
tius  Gallus  nicht  anders  hielten.  Demnach  wird 
im  NoniusfrHgment  p.  521,  12  (bei  Müller  IV  2 
l).  365,  5  ff.)  zü  lesen  sein:  Mnmmius  erat  . .  odio 
novorum  (qnonim  r  mit  den  Hss,)  rhtiorvm  iobn- 
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tns:  Tgl.  Cic.  de  or  3,  98,  Or.  161,  ad  Att.  7,  2, 1 
nnd  äneton  de  rbet.  1. 

Würzburg.  Tn.  Staugi. 


Ekkebarda  Wallhariuä.  Ein  Kommentar  von  J.W. 
Beck  Groningen  1908,  P.  Keordboff.  Vtl  a. 
172  S.  80.    Geb.  Jt  3,50. 

Streckers  vortrefflicher  kritischer  AuegaUf  de« 
Textes  ist  sehr  bald  vorliegender  Text  mit  kurzem 
Kommenter  ton  Beek  gefolgt,  der  für  den  Ge- 
braoeb  im  UniTersitStsseminar  sebr  gnte  Dienste 

leisten  wird.  Becker  hat  sich  mit  vollem  Rechte 
Sttpokors  Resultiitoii  in  ilor  Untersuchung  über  die 
bUächr.  Cberlieferuug  und  bezuglich  des  Textes 
aogescblodseo,  so  dais  seine  Ausgabe  in  dieser 
Beaiebnag  anf  gaaa  geeieberter  Grnndlage  mht. 
Dazn  gibt  er  aber  ein  nicht  unbedeutendes  Mehr. 
Die  Einleitung  bietet  in  kurzen  Worten  die  lite- 
rarische Einführung  des  Gedichts,  iudem  «ie  <]ia 
geschichtlichen  und  literarisohen  Vorbediogujigen 
erörtert,  den  Leser  naeb  St  Gallen  IQbrt  nnd  die 
Worte  der  Casus  S.  Galli  c.  80  über  Ekkehard 
genügend  aufklärt.  Es  folgen  RtMiierkungen  Ober 
das  Lied  und  Tiber  die  Quelleu  der  Waltbersage 
nach  R.  C.  Boer  (Ztachr.  f.  deutsche  Phil.  Bd.  40) 
sowie  fiber  den  8ebaaplata  der  Kimpfb.  Den 
Schlnfs  der  Einleitung  bildet  ein  Steinniü  codicum, 
in  das  einiges  wichtige  aus  der  Geschichte  und 
der  Bedeutung  der  lldschr.  bineinverwebt  ist. 
Unter  den  Text  bat  Beck  den  Kommentar  gestellt, 
der  die  Hanptabsehnitte  des  Gediehts  vergegen- 
wärtigt uud  besonders  in  aller  Kürze  nnd  Knapp» 
heit  ^■prachliche  und  sarlilicite  Sclnvierigkeiten 
erklärt,  unter  vielfachen  N'iTweiseii  auf  iuitiki'n 
uud  biblischen  Ausdruck  sowie  auf  die  ^eitgeuös- 
sieebe  nnd  spatere  dentsebe  Dtehtnng.  GrOfseren 
Raum  beanspruchende  £rkl&rangen  hak  Beek  hinter 
dem  Text  S.  95—106  ztisaiiimenge-'tellt,  wo  sich 
S.  107  f.  auch  Krläut^.Tungcu  zu  Geralds  Prolog 
finden;  hier  sei  zu  6.  yy  (v.  676  homouem)  be- 
merkt, dafs  weder  Vernas  Flaoon«  (doeh  böebstens 
Paulus'  Ansang  aus  Festns)  noch  Nonins  (beide 
Werke  fehlten  iu  St.  Gallen)  die  Quelle  für  die 
Archaismen  sind,  sondern  der  vielbenntzte  Ptisciau 
(zu  iter  vgl.  Prise,  iust.  6,  7,  .38,  zu  homouem  6, 
3, 15,  bomnlles  3,  6,  34).  Sebr  daakenawert  bei 
dieser  Ausgabe  ist  ein  vollständiges  Worter- 
verzeielniis,  ihr  Wert  wird  dadurch  wesentlich 
erhöht.  Das  l<leine  Buch  luit  somit  einen  ver- 
gleichsweise itehr  reichen  Inhalt  uud  ist  für  den 
oben  uugedenteteo  Zweek  wie  geeebaffeu. 
Badebeul  b.  Dresden.  M.  Vanititts. 
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Semetrioi  Aiginetea,  To  »Xtfia  tri  V/tt*x^(. 
MfQog  A  540  S.  Mi^i  B  4H5  &  %\  Btßlto»ri*V 
Magnalr,  395—400.        U^pnug  Tvneti 

Der  Inhalt  dieses  umfangreichen,  Tor  etwa 
zebu  Jahren  lu  frun/.üsiäclter  bpraohe  erscbieuenun  ^ 
vod  jetzt  gänslidi  umgearbrntetea  Werk««,  dat  in 
tmasa  bnden  stattlichen  ffihiden  aber  erst  den 
Allfang  zn  noch  viel  (^röfseren,  frant  Grifchenland 
behandeltuitni  Arbriten  bildet,  ist  oiu  naturwissen- 
ücüaitl lüher.  Sein  eigentiiciier  Wert  entzieht  sich 
daher,  ebeato  wie  die  ttbrigen  wimeniehaftHehen  • 
VerSffentUchttngen  des  Verfassers,  unserer  Be- 
nrteilnng.  Die  im  Text  uud  in  den  zahlreichen 
Tabellen  niedergelegten  kliiuatologischen  Beobach- 
tungen jeder  Art  beroheu  anf  den  •  laugjährigen 
Untenndinogeu,  die  bie  mm  Jahre  1884  von 
JdI.  Sehmidt,  einem  VcrgSager  dea  VerÜMMra  im 
Amte  an  der  Sternwarte  zu  Athen  angestellt  oder 
angeregt  und  nach  Schmidts  Tode  von  Aiginetes 
(seit  \6dO)  und  seinen  üebilfen  fortgesetzt  worden 
riod. 

Wae  dae  Bneh  andi  fBr  den  Lueii  inierenant 

macht,  dürfte  vielleicht  den  FaidmiaDD  eher  ab- 
scbreckeu,  nämlich  die,  wie  ans  scheinen  will, 
efwns  schwerfällige  Anlage  des  Ganzen,  die  sich 
z.  Ii.  lu  dem  langen  Verweilen  bei  deu  allguiueiueu 
Gmedlagen  der  Wiweoeebaft,  dem  irar  Bekanntes 
wiederholenden  Abschnitt  über  das  späte  Erwaehen 
der  Freude  au  der  Gebirgslandschaft  nnd  auch 
sonst  zeigt.  Wenn  der  Verf.  gelegentlich  ans  der 
Anlage  von  Kidstern  in  romantischer  Umgebnog 
anf  Natanitto  bei  den  Möneben  Mbliefsen  will 
(II  124),  m  mutet  das  allsa  modern,  ja  nordisch 
an,  während  anderseits  die  Verurteilung  des 
Wintersports  (H  l'jB  Anm.)  den  noch  mehr  antik 
empfindeodea  Südländer  verrät.  In  den  stilistisch 
gUhnenden  Gemmtaebilderungea  dei  Klimas,  das 
er  eis  eine  Mittelstufe  twisehen  kontineoialen 
und  ozeanischem  charakterisiert,  überwiegen  die 
bellen  Farben,  doch  kommen  an  anderen  Stellen 
auch  Staub  und  flitze  zn  ihrem  Rechte.  Grolseu 
Banm  beaoapraebeD  nneh  die  vielen  literargesobtcbt- 
Kehen  nnd,  was.  bei  eioem  Grieoben  damit  ver- 
bimden  zu  sein  pflegt,  patriotischen  Abschwei- 
fungen. Zu  ihnen  darf  man  auch  ausführlich  be- 
gründete Vorschläge  für  Anlage  vou  klimatischen 
Karorlen,  Talsperren  n.  s.  w.  reebnen. 

Alle  den  Gegenstand  nnr  irgendwie  berUhrende 
Litsratar  wird  in  erstannliober  YollstKodigkeit 
herangezogen.  A.  kennt  r.nnächi?!  alles,  was  im 
Abcndlande  über  die  physikaliadie  Geographie 
Attikas  verüttentlicbt  worden  ist,  gründlich.  Ks 


raufs,  wie  prangt,  dem  Lrieil  Kundiger,  dai  äbri- 
geua  schon  m  einem  der  ersten  Auagabe  ia  Parii 
tnerkaanteo  I^ise  Ansdraek  gefunden  hat,  5b» 
lassen  werden,  feattnstellen,  inwieweit  die  KrgtV 
uisse  von  Nenmann  -  Purtscli ,  Philippsohn  u.  i. 
dnrcb  Ä.8  Arbeiten  ergänzt  oder  berichtigt  wordei 
sind.  Neben  der  eigeutlicheu  Facbliterator  «e^ 
den  aber  aveb,  nnmentlieb  fiberalK  woKatsrsBil 
Gesehtebte  in  Wechselwirkung  zu  stehen  scbeicet;, 
ältere,  mehr  philuaophische  W'erke  wie  UomboUts 
Kosmos,  Tainea  I'liilosophie  de  l'art,  Cortiiw' 
pbantasiereiche  Exkur.se  in  seiner  griecbbcli«ii 
Gesebiebte  herbeigezogen  eod  oft  nrnfingreick 
Citate  daraus  in  den  Text  aufgenommen.  End- 
lich wird  jeder  Abschnitt  mit  den 
xai  TxetQcct^aetQ  xwv  dQX"i<^*'  eingeleitet.  Voa 
Uesiod  bis  in  die  spatesten  Zeiten  des  Altertomi 
ist  hier  ein  Material  snsammengetrageo,  den« 
FttUe  aneb  dann  noeh  bewunderuugäwfirdig  wäre, 
wenn  es  zum  gröfscren  Teile  au.s  indirektea  Qsslln 
hätte  geschöpft  werden  können. 

Auf  zwei  i'unkte  kommt  der  Verf.  wiederholt 
sorSck,  wohl  weil  sie  ihm  nicht  nur  als  Nsta^ 
fortfohw,  sondwn  nneb  als  Pairioteu  besonders  am 
Herzen  lagen.  Der  erste  it^t  die  (Titt^f^ÖTtf;  m 
xklftatot.  Der  früher  oft  mit  starker  rbertrtibaiiji 
verfoobtene  Sutz,  dals  das  Kiima  Griecbcokcdi 
nod  Attikas  seit  dem  Altertum,  besonders  dsrdi 
die  Eiutwaldvog  sieh  «rheblich  verändert  bat-«, 
wird  von  ihm  mit  allem  Nachdruck  b.kämpfL 
Vielleicht  würde  er  der  Frage  noch  etwas  OQ- 
befaugeuer  gegenübertreten,  wenn  nicht  ein  anderer, 
besonders  von  Taine  verfbohtener  Lehrsats  Ar  ihi 
unbedingte  Gültigkeit  hfttte,  nämlich  die  sngtU 
AbbKng^eit  des  Kulturlebens  der  Bewohuer 
den  geographischen  Verhältoissen  des  Laoa« 
Diesem  zweiten  Liebliugsgedaukeu  widmet  er 
mehrere  trefflidi  gesehriebeoe  Abeehnitts.  Vit 
bekannt,  ist  der  Gegenstand  in  früberes  Zeilti 
oft  behandelt  worden,  hat  aber,  soweit  man  s^k 
nicht  anf  dii«i  enge  Gebiet  der  eigentlichen  Bod«- 
kultur  beschränkte,  nie  zu  eigentlich  greif bant 
Ergebnisseu  geführt  Wer  die  sehnrfe  Kritik  der 
gansen  Hypothese  im  ersten  Bande  von  (Sebissm 
Essai  sor  Tioegalit^  des  races  bnmaines  f^elt»- 
hat,  wird  sich  des  Eindrucks  nicht  erwehren  köL- 
nen,  dafs  wir  hier  doch  trotz  aller  aufgewM^t« 
Mühe  noch  nicht  auf  so  deherem  Bodeo  iiek>> 
als  A.  för  Attika  annimmt. 

Einen   schönen,  rein  äufsercn  Schmuck 
Werkes  bilden  die  vielen  trefflichen  Laudscbaft*- 
bilder.    Da  die  im  Handel  befiadliohen  Pbota- 
grapbien  nur  immer  das  Allerbekannteete  wiite- 
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holen,  so  erbült  Ä.s  Werk  scbou  darcb  diese  an- 
mittigs  ZogAbe  wlbafindigeD  Werfe. 

Ein  alpb«betiuh«r  Indes  wird  Ton  vielen  Be> 
tncheru  aohmenlieb  ▼ermiftt  werden. 

Berlin.  0.  WnrtMtberg. 


AuKnttg«  aus  StoltMslirlflen. 

Klio  VIII  2. 

S.  131  —  153.  0.  Veitb,  Oer  KaraUeriekampf  iu 
der  Schlaclit  am  Hyilaspes,  verraebt  «Ine  Elireoretioag 

Arriaiis.  Dessen  Bericht  Uber  die  Porussciiiacht  weist 
WiilersjirQclie  uod  IrrtOmer  auf,  die  dazu  geführt  haben, 
Bein«  Gewisseiihaftiglceit  «uazweifelu.  Y.  neterDiniDt 
es  die  ScbilileruDK  Arrians  als  liistorisch  und  miltfilrisrh 
eiuwaodfr«!  zu  erweisen,  in  der  Absiebt,  ilaiiurch  nicht 
aar  den  Tergang  anrnikUlren,  «oodem  aocb  den  Quellen- 
wert  Her  orriaiiisclii'ii  DarstcIIiniK  'rcstlus'  zu  rebn- 
biliiieren.  —  S-  1Ö4— iö5.  J  Carcopino,  Eocoro 
rinscrlptioB  d'AlB-«l-U{l«nMkla,  poiemitiort  gegen  lifs- 
poulet  und  besonders  gegen  Schulten,  die  seine  Er- 
gäosungeu  and  firklärongeu  der  von  ihm  gefundenen 
Inaebrlft  verworfen  oder  zu  Terbeeeem  geencbt  batten. 
—  S.  186—205.  II  Pomtow,  Studien  zu  den  Weili- 
gescbenken  und  der  Topographie  ?on  Delphi,  gibt 
bi  Portaetiong  frflherer  UetersBehongen  eine  Be> 
Schreibung  des  'Dir  '^ir!f  n  ^-egeii  Tliebi-n'  boiiannten 
argivischen  Weihge&cheukes  nach  der  nf(^ f^yiiats  des 
Pansanias.  Die  yeraulassoag  nir  Aafttellniig  des  Ana- 
thems  bot  der  mit  den  Athenern  ;;enK'insum  erfoclitene 
Sieg  bei  Oinuö,  den  P.  auf  456  festig.  Über 
Leite  nml  Aeweben  des  Denknala  geben  nnc  aeuefe 
Erkläninj.'en  insihriflliclier  und  archäologischer  Funde 
Aufsclilufs.  Die  bisher  fdr  die  Epigonen  in  Ansprach 
genommene,  von  Balle         gefnadeae  Welhlnaclirift 

ist  den  'Sieben'  ziuuwcisri; ,  r  bou^o  ist  es  möglich 
gewesen,  ein  Batbrou  von  A  Stufen  als  Unterbau  dieses 
Weibge^cheakes  featxnatellen.  Beigefbgt  ist  eine  dnrdi 
Zeichnung  erläuterte  Rekonstruktion  des  Ballirün  durch 
U.  Bulle.  —  S.  206—212.  F.  Kuberka.  Kritisches 
Ober  die  Verfannngeentwilrfe  der  atheniecben  OKgar- 
clien  vom  Jabre  411,  führt  seine  in  Klio  VII,  341  be- 
goDueoeu  Untersncbungeu  Ober  die  Problewe  des  oli« 
garcMeehen  Stantastreiebes  von  411  fort  nod  aneht 
IIa-  ti/invi  iscn,  dafs  neben  dem  Kate  der  400  ein  soklier 
von  5000  in  Wirklichkeit  nicht  existiert  hat,  dals 
vielmehr  erst  nacb  dem  Zasammeebraeii  der  Demeboft 

der  400  das  Re^iimeiit  ioTk  nfVtaxKJxt^iotg  ix  l<Zy 
öffW  übertrugen  wurde.  —  3.213—226.  C.  F.  Leh- 
mann-Bau  jU,  Die  Sotbia- Periode  and  der  Kalender 
d<'s  Papyrus  Ebers,  will  die  Frage  neu  untersnchcn, 
wann  der  igypttscbe  Kalender  iu  seiner  ans  bekannten 
Oeatalt  dberliefert  ist.  Die  vorliegeode  Abbandloug 
setzt  einleitend  unseinander,  dafs  der  von  Ed.  Meyer 
eingebend  begründeten  Festsetzung  des  Anfanges  der 
ernten  Sotblaperlode  aof  den  19.  JaH  4941  maneber- 
lei  Ueilonkcn  cni^'cgcnstehen,  dufs  auch  die  Sothis- 
Periode  anfänglich  gar  kein  chronologisch-historischer 
Cv-klus  gewesen  sei.   Besonders  aber  erüMrdert  die 

bislu  r  ijiclit  beaclitete  T;!'  :ji  'ic,  dafs  der  Sifiusanfgan;^ 
kein  aaftälliges,  auch  für  ein  ungeübtes  Auge  merkbares 
^lioomen  sei,  eine  ernente  Untmaebnng  der  Frage, 


da  nicht  anzuoehraen  ist,  dafs  die  Ägypter  schon  so 
frflb  Uber  die  Sehwierigkeiten  der  Beobaebtnng  hln- 
weggekomitieu  sein  sollten,  so  dafs  sie  imstande  waren, 
ihreu  Kalender  nach  Sirinsjahren  einzurichteu.  —  S.227 
— 8S1.  0.  F.  Lebmann-Hanpt,  Baroasoa*  Chnma» 
lo^ie  und  die  keilinscbriftlidien  Neufunde,  stellt  sehr 
eingehend  begründete  Berechnungen  über  die  Regie- 
rvngaieiiea  der  titeren  babyloniaeben  and  aaeyriscben 
Herneber  an.  —  S.  2.')2 — 262.  A.  Kannengiesser, 
Ober  den  gegenwärtigen  Stand  der  eiruskisobeu  Frage, 
berichtet  flbertiebtUcb  Uber  die  tersebiedenen  Anaiekten, 
die  von  Anthropologen,  Uncniston  und  Archäologen 
in  der  Frage  nach  der  Abstammung  der  Etrusker  und 
ihrer  Verwaudtscbait  nrit  andern  Yftlkergnippett  vor^ 
gebracht  sind.  —  S.  263  —  266.  Mitteilungen  und 
Nachritfaten.  —  S.  263  -  365.  0.  Th.  Schulz,  Yol- 
garitaa  PelniriL  8.965.  C. F.  Lebmann-Hanpt, 
Zum  Historiker  aus  Oxyrb}  ncbus. 


Archiv  für  Oeacbiebte  der  Philosophie.  XIY  4 

(16.  Juli  1908). 
8,  441  —  468.  R.  Blnch,  Uber  secundus  oecono- 
micorom  Arislutilis.  II.  Dazu  Exkurs:  Ein  orpbi- 
scltes  Fragment  (etwa:  Aldö»i  tqri  nai  nXovtog  y* 
Ei^vfioah'f^i  nuTg).  -  S.  535  —  554.  E.  Bichel,  » 
riatouisches  Gebetslebeu.  Das  Platonische  Phaidros- 
gebet  darf  keineswegs  in  dem  Sinno  verstanden 
werden,  als  ob  dies  Bittgebet  das  f.'esarote  religiöse 
Gefühlsleben  Piatons  iu  priigiiantoin  Ausdruck  wieder- 
spiegeie.  Wie  es  eines  Bekenntnisses  der  Unter- 
werfuiip  unter  den  enttlirfien  Willen  enirafcn  mufs, 
so  versaiiL  dasselbe  uucii  noch  iu  anderer  liiusicht 
den  Ausblick  auf  die  Gesamtheit  des  Platonischen 
Gebelylehen'!.  Neben  dem  Bittgebet  ging  bei  Piaton 
einher  die  Götterverebrung  durch  Opfer  und  Hymnos. 
Der  letzte  Sinn  des  Platonischen  Qebetalebena  iat  die 
Venackung  dea  dankbaren  Herzena. 


The  Olaaaleal  Review  XXII 4,  Jaol  1908. 

S.  105  -110.  W.  II  D.  Reuse  .tufsert  sich  Ober 
die  Kunst  des  Übersetzens,  gebt  besonders  auf 
die  Obersetznngsdbangen  in  der  Schule  ein  nnd  bftlt 
den  herk5nimlicben  Betrieb  für  eine  ungeheure  Zeit- 
nnd  Kraftversch Wendung.  —  S.  110— 118.  A.  W. 
Yerrall  bespricht  am  dem  Teil  Y  der  Oxyrhyncbna 
Papyri  von  Grenfell  nnd  Ilnut  die  Reste  ])indarischer 
Päane  und  anhangsweise  das  Fragment  eines  griechi- 
schen Historiken  nnd  das  eines  nnkanonisehen  Evan* 
jrcliums  S.  118-122.  W.  Rliys  Roberts  prüft 
die  Benrteilnugen  des  Theopompos  durch  Longinna, 
Demetrins  nnd  Dionys  von  HallkamaTs  nnd  kommt 
dadurcli  zu  dem  Ergebnis,  es  sei  doch  recht  zweifel- 
haft, ob  das  (eben  erwfthnte)  Bruchstück  eines  grie- 
cbiachen  Oeadiicbtaehreibera  (I.  c.  pp.  110 — 948) 
dem  Theopomp  zugeschrieben  werden  dürfe.  —  S.  123. 
G.  F.  Abbott  bringt  neue  Beweise  für  seine  An- 
nahme, nat^mf  bei  Tp't.  ifiß.  II  9  bedeate 
•echte  Bürger':  s.  Wücliensrbr."l900  Nr.  S.  1037. 
—  B-  Q.  Bury  findet  seine  Vermutung  zu  i^iat.  st/mp. 
919  G  nal  nt^  *mät»o  8  jr»  durch  ein  Oxyrliy nchus  Papy- 
'  rus-FrnKnient  bestätigt.  —  J.  U.  Powell  liest  /'rnjifrl. 
I  1  20,  32  Ephydriatin.  —  S.  124.  T.  h'icklin  findet 
'  bei  Dion,  äaU«.  43,  26, 3  eine  StQtie  aeiner  Aaalefal, 
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das  ägj'ptisclie  Jahr  beruhe  aul  Sirius- BcobacLtuageu: 
s.  Wochensclir.  1900  No.  28  S.  773.  —  S.  133. 
H.  T.  Fratipig  weist  die  Anualui.c  zurück,  Arclii- 
nicdcH  Lille  einen  Scliiffsmast  aui>  Bnlutmieu  holen 
lassen:  Athen.  I  E  20Ö  ist  BQetttag  zu  losen.  — ■ 
S.  134  wird  ii'w^  Gtflmhiiif;  Jr  pinnr  Clussicui 
ciaiiu»  für  Irlauii  uinl  für  SQd  -  Auslrulien  {\a 
Adelai<ie)  angezeigt  und  auf  dii*  in  New  York  cr- 
scheinei.ile  Zeitschrift  (Jnsniral  Wffkbj  der  Classicul 
AssuciatiuQ  für  ihe  Middlc  States  and  Mur.vlaiul  auf- 
nerksom  gemuclit.  —  E  J  Forsdyke  berichtet  Ober 
orc'i  lfilfi  'i  rli^  Kunde  in  Afrika  und  zwar  in 
Tituvi  (Mut  moi  inschrin  aus  dein  6ten  Jalirh.  n.  Chr. 
mit  3  lateinischen  Distichen,  die  ein  Tbermengcbäade 
feiern)  und  El-Uuonriu  (Mosaikfufshoden  aus  einem 
römiscbeo  Hause  mit  eiuer  Darstellaug  des  Streites 
iwiaehen  Atben«  «od  Poieidon  um  Aiük«). 

Bollettino  di  filologia  eUssicHXV,  l  (Juli  1908). 
2/3  (Aognst— September  1908). 

S.  17.  L.  A.  MichclnnppH,  Sophocles,  Aiax  936, 
verteidigt  seine  Konjektar  (^Boll.  XIV  11)  twk  Vif^*- 
Xktq  fyrluy.  —  G.  Pascal,  Lacifer  Calaritanos, 
0|iusc.  ed.  Härtel  p.  315:  ad  laeva  malorum  beruht 
auf  MiJjsverstäudiiis  toq  Vergil  Aen.  VI  512,  wo  er 
«t«tt  at  laa  ad  and  daan  ad  laeva  malumm  —  S.  52 
—SS.  M.  I.encliantin  de  Gubernatis,  Polyb. 
11139.  Knie  Lücke  ist  nicht  anzunehmen;  Polybius 
idbt  aar  aonäherude  Zahlen.  —  8.  55  f.  C.  Paaeai, 
Ovid  Met.  XV  104  ff  wird  die  Konjektur  Burmanns 
empfuhlen»  viciibus  iuvidit  (<^uisquis  fuit  illc)  ferarum. 
—  8.  Ö6<— 60.  O.  Costa,  Zar  Kritik  des  Textes  des 
Capitolinus.  Verfasser  behandelt  die  Frngo  der 
XX,  viri  ex  s{euaiu)  c(ousalto)  r(ei)  p(ublicaej  curan 
dae  vom  Jabre  S38  ii.  Chr.  und  liUt  an  seiner  frOber 
gefto&erteo  Aaaielil  fest. 

MitteiloDgen  des  Vereins  der  Freunde  des 
humanistischen  Gymnasiums.    Heft  7. 

S.  22—40.  Windclband,  Weseu  uud  Wert  der 
Tradition  im  Eidtarieben  (Tortrag  aaf  dar  Jakres- 
varaanudattg  am  S9.  Ilai). 

Zeitschrift  für   die   östorreichiscban  Gym- 
nasien.   LIX  7,  31.  Juli  1908. 

S.  577— 5b0.  W.  Weio berger  macht  Mittciluugcu 
znm  antiken  Bibliotbeks»  uud  Baehwesen.  Er 

sprtclit  Uber  die  Einrichtung  iler  Ribliolhcken  von 
Epbesus  uud  Timgad,  Uber  Formen  der  BnchroUen, 
Ober  die  Herstellnog  der  Exemplare  und  Aber  den 
Ersatz  der  RoUe  durch  den  Kodex.  —  S.  f)80  — 597. 
A.  Eugelbrecbt,  Philologisches  aus  Augusti- 
nus nod  Ambrosia«,  bebandelt  I.  den  beiligen 
Augustinus  als  Volksdichter,  indem  er  besonders  den 
rhytbmischeo  Bau  des  Ftalmut  contra  partem  Donati 
eingebend  outersnebt,  II.  Lesikalisebes  ans  Ambrosius, 
wo  in  i!er  Stelle  Eli<i  G,  18  die  Worte  </i  i<inu!ii'>i 
(eigentlich  das  KuMichcu)  als  die  kugelrunde,  faust- 
große Fracht  der  Koloiiainte  {roXvnij),  ineptia«  als 

/■'V  tlOH  tipttie,   Pf»  nullius  nmis  eikl.ii't   werden.  — 

Dem  Heft  ist  das  Beiblatt  'Zuitschriltcuscliau'  Nr.  12 
«ofeAlgt. 


iASSlSCUK  PMI1.0L0G1&   Ifioa  üo.  4L  im 

Kezenitioati- VerzclcliaU  phliol.  Scbrifiea. 

Archimedes:    Heiberg,  J.  L.    und    H.  G. 
Zeuthen,  Eine  neue  Schrift  dt-s  Archimedes:  /«C.31 
S.  1004.  Die  hier  in  deutscher  Übersctsnng  gebot eoe  i 
Schrift  ist  von  höchstem  Interesse.   E—l.  [ 

Aristotle  de  aaima,  by  R.  D.  Hicka:  LC.$\ 
S.  1009  f.  Ein  für  jeden,  der  sich  näher  mit  Ari^^toteff-?'  | 
Schrift  rtfQi  tffVX*tS  beschäftigt,  oiieutbebrliches  Werii 

The  Beliistaii  inscription  of  King  Darius, 
by  H.  üushing  Tolman:  tiphiV.il  S.  1152  f.  An- 
gezeigt Toa  F.  U.  W«i»Aa^. 

nianchet.  A.,  Les  enceintes  romaines  de  la 
Gaule:  BphW,  H  S  1153- 1157.  Als  Quelle  fir 
die  Rbeinlande  nnd  das  lÄmesgebiet  abznlehnea,  Ar 
Gallien  mit  Vorsicht  zu  beoQtzeo.    E.  Authej: 

Buisacq,  E.,  Dictionnoire  ^tyraolopique  de  h 
laugue  grecquc  ötudiee  daiis  ses  rapports  avec  \ti 
autres  lan»2Ucs  indü-enru;i6eiines.  I.  livr.:  B^W.VI 
S.  1I581161.  Verf.  liefert  ein  brauchbares  vnd  SS* 
Tcrlässigcs  Hilfsmittel.    M.  i^ii-dermatm, 

Gleeros  Reden,  Jahresbericht  von  F.  Later- 

bacher:  Z.f.  J.  Gi/tnn.  Jal'i/ Aug.    (Schlufs  folijt.) 

Maurice  Groiset,  Aristopliane  et  tcs  partis  i 
Alhfenes:  Ii.  d.  ä.  anc.  19ü7  S  274  284.  O.Nuvarrt 
gibt  in  ausfuhrlicher  Darstellung  die  Uauptideeii  asd 
das  Neue  in  diesem  ebenso  gelehrten  als  mit  fein«"" 
Psychologie  geschriebeiieu  (aber  uicbl  sehr  sorgtaiii^' 
gedrncktau)  Bache. 

A.  Cuny,  Le  nombre  duel  en  grec:  H.  <f.  i'f.  a-.r. 
1907  S.  393  402.  Wichtige  und  iofaalUreiche  Aiuei^ 
durch  Paul  fotamier^  der  den  metiiodiseheB  Yorsftiies 
des  Hncbes,  das  den  priebisebeu  Dual  rein  p!iilol<)^"-i.-fc 
und  linguistisch,  aber  auch  plitlosophisch  betrachiet,  i& 
kritischeo  Erftrteraagen  gereebl  wird.  — 

Deissmanu,  Adolf,  Licht  toffl  Osten.  Dss 
Neue  Testament  und  die  nenentdeckten  Texte  der 
bellenisch-römisebea  Welt: /^CSl  S.  993-995.  Findet 
Beifall  bei  C  (.Itnmn. 

Dietzp,  J.,  Griechische  Sagen.  Erster  BJ. :  Z  •'. 
«/.  Gymti.  Juli/Aug.  S.  445.  Allen  Freunden  des  klass. 
Altertnms  warm  zu  empfehlen,  samal  VC.  aaf  die 

Qut^llcn  zurtickjiebt.     M.  l/oJe> mann. 

Biogenis  Laertii  Vita  Platouis  rec.  Breitea- 
bach  u.a.  Sonderabdmek  aus  'Joveaes  dum  snoias*: 

Baw^r.  El.  44  5.  526  Zuverlässiger  Te.vl  des  DioaeDf«, 
wertvolle  Einführung  in  Piatos  Leben  und  Scbriftea. 
Saumanit. 

Dittberucr,  Walt.,  Issos,  ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte Alexanders  des  GroCMn:  Z.  f,  d.  Gjptm, 
Juli/ August  8.  436.  Dia  Frage  Aber  den  geaaata 
Ort  der  Schlaelit  ist  auch  jetzt  noch  nicht  zur  Eüt- 
scbeidnng  gebracht,  der  Verf.  will  zuviel  beweiB«. 

EIss,  II.,  Uutcrguchnnge»  Ober  den  Stil  und  die 
Spraciie  des  Veuautius  Fortanatas:  Bpl%  W,  %\ 
8.  1151  f.   Den  Inhalt  skinlert  C.  ffcyman. 

! Adolf  En  gel  i,  Die  Oratio  variata  bei  Pansaales: 
S]ihR.  15  S.  337  340  Verf.  entwirft  ein  im  wesenl- 
lichen  zutreffendes  Bild  von  den  StileigentamUcbkeitsa 
dieses  SebriftataUer*.  i%.  Wik», 
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Oeffckeo,  J.,  Sokrates  und  das  alte  Cbristen- 
tum:  LC.  30  8.  965.   Ein»  hS^t  bdebrende  und 

nnpartcii?chc  Wflrflipnni;  des  sokratisclien  Einflosses 
aat  die  griechisch  römische  Ltteratar.  Fr—t, 
OHiBin,  H.,   Homers  IHin.    5t.  Aufl.:  Bay*^. 

/)'  44  S.  523.  Eiiigebetide,  lebendig  nachfühlende 
PafSlellnriL'  df^r  Kuiistmittel  des  Dichters.    M.  Seibel. 

Huluau,  Alfred  v.,  Da»  römische  Recht  in  den 
sernianischen  Volksstftaten.  Dritter  Teil:  I.C.  31 
S.  1006  f.  Verf.  ist  meines  fibeneidieii  Stoffea  voU> 
komineu  Herr  geworden.    O  . .  . 

HarnacU,  Adolf,  Die  Apostelgeschichte:  AC30 
S.  961-963.  Auch  wer  des  Verf.s  Hauptthese  nicht 
aniiehroeii  kann,  wird  reieliou  Gewinn  aus  seinem 
Boche  ziehen.    C.  i  Ihmert. 

Henderson,  15.  '\V.,  Civil  war  and  robellioii  in 
the  roman  empire,  A.  D.  69-70:  Athen.  42\Q  S.  2Ü0  f. 
Interessant. 

Hendrickson,  George  Lincoln,  TIte  'De  Aua- 
logia'  of  Julius  Caesar:  AC.  31  S.  1010  f.  Eiue  er- 
gebotereiche  Abhandlung.    /{.  ISütttur, 

Boraz'  Jamben-  und  Sermoneudiclituiig.  VuH- 
stäodig  in  heimischen  Versformen  verilcntscitt  von 
K.  Siacdler:  DLZ  34  S.  2145.  Bucht  von  eiDem 
bestimmten  Gesictitsjiuiikt  ans  infotuo  riclitiger  Dnrcb- 
fohrung  dem  Original  möglichst  nahe  zu  kommen, 
drängt  aber  die  TerBkuost  sn  tekr  »rlldt.  Ed. 
S>einplitiper. 

Jones,  H.  St.,  The  romaii  cmpire,  U.  C.  29 
■  A  D.  476:  Athen.  4S19  a  SCO  f.  VoHreffHdi. 

Ipfclkofer,  A.,  Bildende  Kunst  iii  Bayerns  Oym- 
iiai»ieii.     Erwägungen,  Erfahrungen  nud  Vorüclditge: 
H''.  37  8.  1157  f.    Anregend  and  «ertfoll.  J. 

Zielten. 

Camille  Julliaii,  liisioire  de  la  Gaule  L  II: 
H.  d.  iu  Que.  1907  S.  403/4.  Enthalt  neue  Ideen 
Ober  den  gallischen  Ganzstaat  zur  Zeit  dpr  röm.  Er- 
oberung, nud  gibt  doch  die  Detaiigeschichte  der  eiu- 
selnen  Provfnfen. 

Krninbacber,  K.,  Ein  serbisch -byzantinistlicr 
Vcrluhungsring;  DI.Z.  33  S.  2076.  Zeigt  die  ^ot• 
wendigkeit  eines  besonderen  Werkes  Uber  die  bytu* 
tinische  Orthographie.     H'  Crönert. 

Leipoldt,  Jobs.,  Geschickte  des  neulestanient- 
licben  Kanons:  AC.  31  8.  995.  Zn  der  irissensebaft- 
lieben  (»rflndlichkeit,  Unbofant-enlieit  und  Vorsicht 
kommt  ein  feines  Verständnis  (Qr  die  Lebeusintcrosaen 
der  Kirebe  and  d^  einzelnen  Frommen  ond  fllr  ihre 
nodemeD  Nöte.    (i.  \. 

Luci&u»  Traum  und  Cbarou  von  F.  Ficbimajr. 
2.  Anfl.:  Bayer.  BL  44  8.  596.  Empfobleu  von 
K,  tlaah. 

M.  Manilias,  Astronomica.  Herausgegeben  von 
Tb.  Breiter.  iL  Kommentar:  Dt.Z.  SS  8.  9077. 
Von    hohem  vItteiMcbalUiebeo  Wert.    H.  KUin- 

Qüutlier. 

Ketbner,  B.,  Die  Omndbedentnngen  and  Oe> 

brauchstypen  der  Mndi  im  Griechischen:  Dl.Z.  34 
S.  2142.  Trotz  abweicheudeu  Ui  teils  im  Einzelnen 
frent  sieb  der  Übereinstimmnng   im  Wesentlichen 

H.  Latliihiuu. 

P.  Mihaileana,  De  compreheusionibus  relativis 
apQd  CicerooeD:  NphB,  15  8.  341  f.  Die 


Abhandlung  zeugt  von  grofser  Sorgfalt  und  gesundeiu 
Urteil.    0.  WetM. 

Mouret,  F.,  Snipice  S6v^^c  a  Primnliac:  Bull, 
cril.  4/5  S.  109.  Verf.  glaubt  das  Kloster  Primalia> 
com  wiedergefenden  sn  beben..  A.  Beudrillort 

Nenburger,  .Max,  Geschichte  der  Medizin. 
I.  Band:  LC.il  S.  1005  f.  Au  dem  prächtigen 
Baebe  mvb  man  seine  belle  Prende  babmi.  ÜT.  & 

Niedermann.  !M:ix,  [lis'orischc  I.anilehrc  des 
Lateinischen.  Deutsche  Bearbeitung  des  (franz)  Ori- 
ginals von  Ed.  Hermann;  VLSS.  33  B.  2053-2060. 
Dem  überaus  günstigen  Urteil  ./.  W'arhtrmirjels 
scblielst  sich  /W.  SoUmtu  au;  nur  sind  einige  neue 
Ansicbten  des  Terf.  weniger  glQcbllch. 

Nitsrlie,  W.,  I'errosllipnes  ninl  An.iximenes: 
Bayer.  Bi.  44     524.  liihaltsbericht  von  <j.  Amntoii. 

Ostermanns  Lateinisebes  Obongsbncb,  bearb. 
von  II.  .T.  M  Üller  u.  G  Mirliaelis.  Ausj/ahc  für 
Reformschulcu:  Bayer.  BL  44  532.  Im  gauzcu 
gut.    K,  /Vaa5. 

Peters,  Gl.,  De  rationihus  inter  artein  rhetoricam 
qaarti  et  primi  saecnli  iulercedentihos:  BpItW.Zl 
S.  1146  f.   SorgftUig  nnd  lehrreich.    W.  Nütneht, 

Petronii  Cena  Trima!cldi)ni<?,  mit  deutscher 
Übersetzung  und  erklärenden  Anmerkuogeu  von  Lud- 
wig Friedlin  der.  II.  Anfl.:  //.  d.  et.  aue.  1907. 
S.  2«7.  Kann  aufs  «.Irmste  empfolilrn  werden  niid  als 
«firdig  der  anderen  Werke  des  Autors  der  Sitten- 
geseblcbte.  Einige  Nachtrtge  am  der  fransOs.  Petro- 
niusliteratur  gibt  dazn  nodi  P.  Pfulritel. 

Benö  PichoQ,  Etudes  snr  Thistoire  de  la  litt^- 
ratnre  latlne  dans  ies  Ganhn:  les  demiers  4erivBins 
profanes:  A'.  -/.  rt.  mir.  1907  288  290.  Gelehrte 
Studie,  die  sich  leicht  und  angenehm  liest  und  den 
Beweis  mit  abgibt,  dals  man,  was  Klarheit  des  Stils 
nud  der  Disposition  betrifTi,  die  jiallisclifii  Rlictoren 
des  4.  Jahrhunderts  als  die  Vorfahren  der  modernen 
fransOsiscben  Kritik  betrachten  darf.    Pierre  MW/a. 

M.  Fabi  Quintiliaui  institulinnis  orutoriae 
libri  XII.  Edidit  Liu!.  Radormaciier.  Pars  prior 
libros  I-VI  coutiutus:  .  30  S.  977  f.  Eine  ge- 
diegene Ausgabe.    ('.  II" — H. 

Regling,  Knrt,  Der  Dortmunder  Fund  römiseher 
Goldmünzen:  D/  X.  33  S.  20»8.  Die  im  J.  1907 
gefundenen  430  Münzen  sind  sehr  SOqjfliUig  IL  fiber- 
sielillicii  lu'Hilirielicii.     A'.  IVfit. 

1.  Eniil  Reich,  General  liistoiv  of  Wostem 
natioiis  from  5000  b.  0.  to  1900  a.  d.  I.  Antiquily. 
Vol.  I.  II.  —  2.  Ders.,  Alias  antiiinus:  Apiili.  15 
S.  342  f.  1.  Wird  abgelehnt.  2.  Verwirklicht  die 
gute  Idco,  den  Verlauf  der  einseloen  Kriege  grapbiseh 
darzustellen.    ./.  ./iinp. 

Rethwisch,  C,  Der  bleibende  Wert  des  l^ükoon: 
Z./,  d.  Gyiini.  Juli/Au^.  S.  412.  Abgesehen  von 
seiner  prinzipiell  ahneichenden  Meinung  über  den 
heutigen  Wert  des  L.  findet  F.  (teyer  den  Kom- 
mentar für  den  Lehrer  sehr  geeignet. 

Rodler,  G.,  Lea  grnmle«.  tradnctions  fran^aiscs 
des  philosophes  grecs:   DLZ  33  S.  2071.  Bericht. 

Schneider,  Gast.,  Lesebnch  aas  Platon.  Fflr 

den  Sehulgeliraiicli  !ipr?g.:  Z. /.  d.  (li,tni,.  Juli/Aug. 
S.  425.  Daukbar  erkennt  Chr.  Muff  das  Ganze  als 
eiue  sebOne  Leistang  pAdagoglacb>didnktiscber  Kaosi  aa. 


Digitized  by  Google 


1215 


Soncc&e  opera  II:  Nat.  qnaest.  libros  VIII  od. 
A.  Gercke:  Bayer,  Bl  44  8.  53S.  iBhaltsberielit 

von  //  Stadler. 

V.  Sodoo,  H.,  Die  Scliriften  des  Neue«  Testa- 
moDts  I  8:  Bayer.  Bl.  44  S.  529.  Das  Problem  des 
•wettliclieii  Textes'  wird  besprochen  voa  O  StäUiu. 

Stalil,  Gnilclni.,  De  Lello  SiTtorinuo:  DI.Z.ZA 
S.  2153.  Eiiigeliendc  l'rüfaii(i  lier  (jiit*ll<  n  und  Untcr- 
BDClinng  einzelner  Fragen  wUnle  frucltt barer  gewesen 
sein;  das  Latein  i«;!  «irlsr  felileihaft.     /'.  fi'roffie. 

StQrtaer,  Griecliiscbe  Lautlehre  auf  ctyinulogi- 
Msfaer  6nindl«s<:  JS,  f.  d.  Öynm,  Jali/Ang.  S.  424. 
Enthält  neben  fiekanotom  muncliw  Anregeade. 
Cr.  öaehte. 

Kleine  Texte  fOr  tbeoloffische  Vorlesangcn 

und  Übungen,  lierausg.  von  Haus  Lietzmann. 
17.  18.  Symbole  der  alten  Kircbe,  ausgow.  von 
H.  Lietznann;  19.  LitorKieche  Text«.  Ih  Ordo 
Miasae  sei^nndom  Missale  Roniaiiuin,  bcrausg.  von 
U.  Lietstnano;  21.  Die  Wittenberger  und  Leitnizcr 
Xastenordnang  15S8-1523,  hrsg.  von  H.  Lietzmann; 
22.  23.  Die  jQdisch-ar.un  iischon  Papyri  von  Assuan, 
hrsg.  von  W.  Staerkj  24.  25.  Martin  Latbers  Geist- 
Hebe  Lieder,  hrsg.  von  A.  LeitaeniftnD:  l^hW,S7 
S.  1147  1151.  Über  d«B  lolnU  berichtet  anembrKeb 

Eh.  i\estU. 


Yahlen,  Johannes.  Opuscuia  academica.  i'an 
poeterior:  LC.  90  S.  977.  Der  irertroUen  0*be 
bfthrt  aofler  Dtnk. 


Verzeichnis  aeuer  Rllclier. 

Caliloriiii,  A.,  La  mfliiomi':«ionR  e  1a  conditioa« 
«It'i  itifrü  114  (Jrtt  ia.   Milaao.  XIX,  464  p.  8.  L.  11 

Katz,  R.,  Werke  k/asMifclifr  Kumt^  zum  Stadion 
der  (litdeiifli'ii  Künste  der  Griechen  niid  Römer. 
200  Tafehi  mit  ca.  1000  Äljbilduugeu  samt  Test.  1. 
Stuttgart,  0.  Ebner.  70  Tafeln  mit  22  S.  Text  mit 
Abbildungen  und  4  Tafeln  34  X  Sö  cm.  Geh.  ii 
Leinw.  M  25. 

Petronius,  Trimalchio'«BaDqoet,  with  intriHloctior 
by  M  ./.  I<!im,.   W.  Scott.  XI,  78  p   8    Ntt.  Sh.  1 

Pinto,  Apoiopy  of  Socrates,  by  IJ.  Wdiiatntou 
llBcmillan.    $b.  2,6. 

lU'ifli,  F.-,  Alla.*  anlifjnns  in  48  origiual  prapbii 
mups  witii  eluborate  tcxl  tu  cuili  map  and  füll  ioJ^i. 
London,  Macmillan.  48  färb.  Bl.  mit  VU  S.,  45  BL 
und  10  S.  Text  8.    Geb.  in  Leinw.  Jl  10. 

Varese,  Pr.,  Chronologia  roniaaa.  1.  D  ealfn- 
tiario  Fhviano  (450—563  Yarr.).  P«rte  I,  libri  1. 1 
Roma.  VII,  323  p.  8.  U  IW* 

VwMilwaKUebm  K^tvnr:  Prof.  St.  K  llr»b«iB.  FrMMtM 
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5DiUte  aUeUung.  Sleucfie  Sett 

Vierter  9anb.  Hälfte. 
S)ec  gaiijen  9lei{)e  11.  $anb.  ^rfte  ^aifte. 
d*>.  (IX  11.  359  6.)  (Be|.  6  9R.,  geb.  in  l5olif»n}banb  8  9t 
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brfi&iflcr  bis  über  bic  3Rittc  bcr  fünfjifler  3<Jf»te.  —  gartcntmidlunfl  bc*  ^clenlcbcnfi  b«  frftcn  fubjf ftintfttfd)rn 
lUrto^c     ooUitem  SlraliSmuS.  ScrfoOSorf^cinunten.  Secfpicl  einer  neuen,  tnciten  fkriabe  fubicttioi^fi^ 
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Tb»  Trb  tun  i «  papvrt  Part  II.  edited  hy  M.  O  n- ii  f  ol  1 
iiml  S.Hunt  witli  tho  HKiiiBtuiK'u  ol' J  H  o  o  il  s  |i  f  o  d 

lA.  Stein   -  l-^l? 

fr.  llt'lm,  Mattäiialieu  lur  Herudotlektiire  iW.  U«muU)  l^-T 
Ifc  Mittel«.  Römisches  l>rivatr«H'tit  bi«  «ot'dtojSatt  J>i«»> 
kl«ti»na.  Erator  Band.  arandb«)(rifie  and  LtthM  iroa 

dm  Jnristi8r)i<-n  Pnrsonen  ü£.Orap«)  I  

A.  II   1  fe  r ,  Z  o  r    bu  r  I  i  >j  t V>  rang  dar  Apolocie  dw  Finniciu 
Iffttsmas  1,1.  Driin<'ki  '  


4MKügt:  Berlinor  philologische  WoehenschrU't  40.  —  M^lan- 

SAH  d'archraloirie   et  il'histoire  XXVllI,  !i.  Kovue 
e  philulugie  XX.XII.  B.  —  Il«vae  dw  Mudea  anoienne« 
IX,  ü.  —  Noiixi«  dt-gli  Scavi  lOUStS-^.  —  Vouiaohe  Zeitung, 

a  K.  18  Oktober   I-Uß 

UezemiortM  -  Virztiehni»   1^43 

VerzeiehnU  neuer  Bächer   1^0 


Di«  Herren  Verfasser  von  Frogramuieo,  Dissertatioueo  un«l  sonstigea  Gelegeokeitsschriften  werden  gebeten 
BesensionBezempliu«  an  die  W«idai»iiiit^  Buehbandlong,  Berlin  SW,,  Zimtneritr.  94.  eiosendeD  nt  woUeo. 

I  hielt  lediglich  Papvri  nus  dem  1.  xiud  2.  TOr- 
christliclien  Jahrhundert,  die  als  Kartounugeu  vou 
Krokodilmratttien  dienteo.  Den  Best  dieser  Papyri 
wird  Smyly  im  III.  ßande  verSffeutlicbeu.  Der 
vorliegende  Band  besteht  zum  grufsoroii  Teil  aas 
Urkunden  der  römischen  Zeit,  nur  weuige  stammen 
aus  der  PtulemäerKeit.  Die  literariscbeu  Frag« 
mente  treten  an  Bedentoog  hinter  den  grofaeo 
Fanden  der  letzten  Zeit  zurQck.  Immerhin  werden 
sich  die  Philologen  über  die  Auffindung  eine« 
Teilen  des  griechischen  Diktys  freuen  Das  Bruch- 
stüuk  uuifulst  lOti  Zeilen  und  ruicht  von  IV  U — lö. 
Die  E^hemeiis  belli  Troiani  war  Weher  bekannt* 
lioh  nnr  in  der  lateini«oben  Fassung  des  L.  8ep- 
timioa  aus  der  ersten  Hälfte  des  IV.  Jhdts.  er- 
halten; dessen  AngaV)e,  dafs  er  die  Bearbeitung 
nach  einem  grieciiiscbeu  Original  vorgenommen 
habe,  ist  mehrmala  besweifelt  worden.  Aber  F. 
Noaok  hatte  (Pbilol.  Suppl.  VI,  1891-1893,  S.  464) 
die  Existenz  eines  griechi.seheu  Originals  bestimmt 
angenommen,  trotzdem,  wie  er  meinte,  kaum 
Hoffnung  vorbaudeu  sei,  dieses  Original  jemals 
anbafinden.  Wider  Erwarten  itt  nun  diese  Hoflt 
nnng  teilweise  wenigstens  doeh  in  Krfiiilung  ge- 
gangen und  hat  iVw  Ansieht  Noacks  und  anderer 
(z.  ü.  Koi'sbachs  in  Puuly  -  Wissowa  V  .VJO)  be- 
stätigt. Wir  ersehen  nun  auch  ungefähr  die 
Arbeitewaise  des  Septimins  im  anten  Tnle  des 
Werkes:  es  ist  nicht  viel  mehr  als  eine  Über- 
setzung; den  zweiten  Teil  hat  er  uaeh  seiner 
eigenen  Angahe  verkürzend  wiedergegeben.  Für 
die  Zeit  der  Entstehung  des  Originals  kann  als 


RezenHloncn  und  Anzclgeo. 

The  Tebtnnis  papyri.  Part  II.,  cditcd  by  Beruh. 
8.  Orenfeil  and  Arth.  S.  Hunt,  with  thc  assi- 
sunce  of  Edgar  J.  Goodspeed.  London;  New  York 

1907. 

Vielleicht  nirgend  in  Ägypten  ist  soviel  nadh 
Papyri  gegraben  worden  wie  im  Fayftm  und  in 

nicht  allzu  ferner  Zeit  wird  der  an  diesen  wert- 
vollen Schätzen  antiker  Oberlieferung  so  über- 
reiche liotien  dort  erschöpft  sein;  aber  noch  ist 
dos  ungeheure  Material  bei  weitem  nicht  voU- 
stiiidig  vor  dem  gelehrten  Publikum  ausgebreitet. 
So  kBnnen  wir  uns  denn  noch  Jahr  für  Jabr  neu 
er?clnenener  grofser  Bäude  mit  vielfach  über- 
raschenden Fanden  erfreuen.  Aufser  mehreren 
kleineren  Publikationen  hat  uns  das  letzte  Jahr 
den  III.  Band  der  British  Museum  Papyri,  den 
ueaeo  Band  der  Flinders  Petrie  Papyri,  den  V.  Band 
Oxyrhynchos,  das  I.  lieft  der  Stral'sbiirger  Papyri, 
2  Hefte  der  Berliner  Sammlung,  eine  fas^t  voll- 
siüudig  erhaltene  Komödie  des  Menauder  und  den 
▼orliegeuden  Band  gesehenkt.  Die  hier  Terftffent- 
lichten  Urkunden  sind  in  Ümm  el  Baragut,  im 
der  Stelle  des  alten  Tebtynis,  im  südlichsten  Teil 
lies  Favi'uu  in  den  Jahren  1899  — li)U()  von  (iren- 
leii  und  Uuut  gefunden  worden,  die  hier  für  die 
UnitersitKt  von  Oalifomia  Ansgrabni^u  Teran- 
stalteten,  nachdem  eine  reiche  Dame,  Mrs.  P.  A. 
Hearst,  mit  rübmens-  und  nachahmenswerter  Muni- 
ficenz  die  Mittel  dazu  geboten  hatte.  Die  Ergeb- 
nisse der  Ausgrabungen  sind  auf  drei  Bände  ver- 
teilt; dar  L  Baad  war  1902  ersdiienen  and  ent-  |  Anhaltspunkt  dienen,  daft 
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der  iiüokseite  eines  Papyrus  geschriebea  ist,  auf 
desMD  VordwMite  Steaweingilage  aus  dem  J.  206 
vcvMtdioet  lind,  und  dftfs  di«  Sehrift  aaf  die  eiste 
Hüfte  dei  III.  .Ibdb.  liiuweiat.  Was  die  Sarain- 
lang  sonst  au  literarisclien  Tfxtcu  Neues  fulh;llt, 
ist  herzlich  uubedeuteDÜ:  Bruchstücke  aus  niedi- 
disinischea  Bücliern  und  aus  astrologiscbeo  Werken 
Mwie  einen  Zanberpapyros» 

Äiiä  der  Ptolemäerzeit  stammen  sechs  der  hier 
VL-rötTentlichteQ  Urkunden:  der  griechiäcbe  Anszng 
cinos  in  demotisclier  Pchrift  aufgezeichneten  Ver- 
trages vkber  die  Aufnahme  einer  Amme,  zwei 
Stenerqnittnngen,  ein  gesehriebener  Diensteid  eines 
^vXuxlt^f,  die  Eingabe  einer  Fran  an  den  Epietntee 
Ton  Tobtyiiiä.  um  Sclait?,  vor  Milshaodtnngen  ed 
finden,  viiid  i>iii  IVivathrief. 

Den  Grundstück  der  Sammlung  bildet  die  groit»e 
H«M  der  Urknoden  am  rdmischer  Zeit,  nicht 
gerade  durch  oene  Typen  hervorragend  das 
wäre  ja  jinch  bei  der  grofsen  Menge  der  schon 
bekaunten  1,'rknntlen  schwer  möglich  --  wolil 
aber  durch  eine  Ueihe  intereasauter  individueller 
Yersobiedenheiten.  140  StSeke  und  im  Wortlaut 
publiziert,  mit  einer  Einleitung  versehen,  über- 
setzt und  kommentiert,  265  andere  siiul  uu  tir  oder 
weniger  genau  hcschriebeii  nn*!  toiUveise?  wieder- 
gegeben. Dazu  kommen  2Ü  Oätraka  und  ein  bis- 
her uBverlVffentliebter  Papyrus  ans  der  Sammlnng 
des  Britii<h  Musenm.  —  Dafs  bei  dieser  Fülle  von 
Schriftstücken  in  alle  Verhältnisse  antikon  Lebens 
iu  Ajfypteii  hineingeleuchtet  wird,  wiirc  schon  von 
vornherein  ku  erwarten.  Besiouders  ergiebig  ist 
die  Attsbente  für  unsere  Keuntots  der  ägyptisohea 
Tempelverwaltnng,  da  eine  grofse  Zahl  lier  l  r- 
kunilen  die  Priesterschaft  von  Tebtynis  i)etrifft. 
Die  Hauptgottheit  ist  hier  dei'  altiigyptische 
Krokodilsgott  Sobk  oder  Sochus,  der  nun  unter 
dem  Namen  Soknebtynis  verehrt  nnd  mit  Kronos 
gleiehgestellt  wird  (vgl.  Nr.  294.  295.  298. 
ihm  werden  andere  'uittheiten  (Isis,  Serapis,  Har- 
pocrates,  vgl.  29».  :.02)  beigegellt.  Nr.  201  -  -293 
und  314  lassen  uns  die  Vorgänge  erkennen,  die 
sar  Anfoahme  in  die  Priestersehaft  (Bhren.  Vor- 
bedingungen dazu  waren  priesterlicbe  Abstammung 
von  Seite  beider  Eltern,  ritnolle  Hüschueidnng  und 
dann  eine  Anfis.ihms-  oder  wenigstens  Hevi.sions- 
pröfuug,  die  in  dem  Le^ieu  aus  dem  heiligen  Bnch 
in  Gegenwart  des  Oherpriesters  von  Ägypten  be> 
stand.  Die  Eltern  suchen  zuerst  beim  Strategen 
um  die  Erlaubnis  an.  ihren  Sohn  (in  Nr.  2fl2  i;<t 
es  ein  erst  Tjährigpr  Knalie)  beschneiden  zu  lassen; 
der  Stratege  \'iH»t  sich  von  den  lokalen  Priestern 
beekitigettt  dafs  der  Kuabe  priesterlicher  Uerknnft 


und  auch  »oüüi  geeignet  ist,  und  leitet  dauo  die 
Bitte  an  den  Oberpriester  weiter,  dem  alleia  dis 
EnisoheidQDg  ansteht.  Da  die  Priester  sin  ver- 
hältnismäfsig  eiuträgliches  und  soigloees  Daseii 
führten,  kam  bisweilen  auch  schwindelhafte?*  Ein- 
schleichen iu  diesen  Stand  vor,  we^lialb  die  gegeo 
einen  Priester  erhobene  Beschuldigung  über  un- 
reehtmKTsige  &werhtiDg  seiner  Würde  (Nr.  ^IJ 
vor  dem  Oberpriester  geprüft  und  von  ihm  eDt> 
schieden  wird.  Von  den  beiden  hier  genannten 
Oberpriestern  ist  8crenia[nn]s  schon  al?  ülpius 
•Sereuianus  durch  BGL  1347  aus  dem  J.  171  be< 
kanni,  ebenso  ans  P.  Rainer  190*  den  P.  If.  Meyer 
in  Berl.  phil.  Woch.  1904,  1064  verbessert  (vgl 
Wessely,  Karanis  und  Sok nopain  Nesos  S.  64)  mit- 
teilt. Wir  sehen  nnn.  dafs  er  schon  i.  J.  162. 
also  miudcäieus  neun  Jahre  laug  im  Amte  war. 
Anoh  den  andern  Oberpriester,  Blarios  lielas, 
kennen  wir  durch  den  Pap.  Strafsb.  60  (Wilekea 
Pap.  Arch.  II  5  f),  aber  zweifelhaft  war  noch,  ob 
da?  12.  (l  t!S  9)  oder  diia  22.  Jahr  dm  Kuhmn 
Pius  (  i5b/dj  augegebeu  sei;  vgl.  meinen  Artikel 
Flarins  Meies  in  Panl j  >  Wissowa  s.  w,  Dit 
Herausgeber  irren,  indem  sie  das  22.  Jahr  fnr 
sicher  halten  und,  da  nach  dem  vorliegeadeo 
Papyrus  Melas  i.  J.  150  Oberpriester  war,  an- 
nehmen, eä  habe  eine  Unterbrechaug  iu  ae'mti 
Amtdäbrung  stattgefiinden,  da  i.  J.  153/4  dasdiBs 
Agnthoclcs  als  Oberpriester  besengt  ist.  Violadv 
zeigt  sich  nnn  erst  sicher,  dafs  im  Straisbni^ger 
Papyrus  das  12.  Jahr  angegeben  ist.  dafs  a!«j 
Melas  14d —  li)Ü  das  höchste  Priesteramt  m  Agypteo 
bekleidete.  Aneh  in  P.  Raimer  104  (Wassaly 
a.  a.  0.  66}  ist  Melas  genannt,  abar  die  Zeit  «eht 

genaner  zu  bestimmen. 

So   wie  die  .Aufnahme  in   den  Priesterätaod 
überhaupt,  su  wurde  insbesondere  die  Erlangtug 
der  nQo^^rtta  viel  begehrt  nnd  wir  enohan  am 
den  hier  vorliegenden  Urkunden«  wie  hohe  Aa>  | 
geböte  für  den  Kauf  dic^^es  .Vmtes  gestellt  wurdea 
(Nr.  21)4.  295).    Dabei  konnte  sich  der  nfotf^: 
keineswegs  mit  Sicherheit  dauernd  seiner  eintraf' 
liehen  Slellnng  erfreuen:  wenn  er  flberboten  wuda 
ging  diese  Wfirde  eben  an  einen  andereii  Gber 
(Nr.  296.  297).   In  Nr.  294,  die  mit  dem  5.  Januar 
147  (nicht  14R)  datiert  ist,  wird  der  Idiolog  Tu 
Claudius  Justus  genannt;  ich  glaube,  data  mm 
ihn  nnbedenklieh  für  identiseh  ansehen  kann  ant 
dem  [xQajiatog  rtQcg      Ml^l]  XSyca  (vgL  WileksoP. 

Arch.  III  5B9)  Clandins   i.  J.  147  8  in  P 

TJp?.  T  121.  R.  den  Mitteis,  allerdings  vorsteht^, 
für  den  Oiandins  Jalianus  gehalten  hatte.  Cbrigei« 
ist  Nr.  294  aneh  palSogruphisch  interessant:  dM 
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Zeichen  Si  sieb  iu  uudera  i'apyri  häufig  bei 
AbkSnuDgvn  fiadet,  wn  x.  B.  0«^'^,  uud  das  von 
WesMl7  ai»  ZeiohaD  der  AbkGnaog  betraobtot 

warde,  während  Viereck,  VVilckeu  u.  h.  eu  für  a 
gehalten  haben,  ergibt  sich  jotzt  tat^ilchüch  nh 
duä  letztere;  denn  hier  findet  es  sich  mitteu 
im  Worte:   at^'^ttiyu,  ebenso  wie  in  Nr.  599 

Wertyoll  für  unsere  Kenntnis  der  administra- 
tiven Einteilung  Ägyptens  int  ilie  ürkimde  Nr.  302. 
in  welcher  sich  Priester  beim  Früfekten  (wahrschein- 
lich Ti.  Julias  Lupua,  im  4.  J.  Vespasiaus  =:  7 1/2) 
über  die  Terftgnng  eioes  andere»  Beamteo,  eiDOD 
bestimmten  Teil  dei  Brtrtges  fos  ihrem  Ackerland 
.'ibznliefern,  beschweren.    Von  dem  Titel  f!ps  Bf- 
amten  ist  cur  die  Enduug  — im  (Jenetiv  er- 
halten, die  Ergänzung  der  Herausgeber  [xMfM^^/u- 
patiltfg  ist  doeh  sehr  nosieber;   mau  wfirde 
eher  einen  hobereo  Beamten  erwarten,  z.  B.  den 
irg  (h<u*t^oe]eof.   Da  hier  auch  ein  ysy6fifi'\o]; 
imGiQtii^j'Of  tüy  'Enxti  vofnäw  K(xi  \*^Q<Jtfoi%ovi 
genannt  ist,  so  ersehen  wir  endlich  mit  Sicherheit, 
dals  mdion  vor  Veepasiau  die  Heptanomii  bestand, 
abo  die  Dreiteilnng  des  Landes  durchgeführt  war, 
was  die  Herausgeber  schon  nach  P.  Oxy.  IV  70[) 
vermutet  hatten,  während  man  diese  Dreiteilung 
äonst  für  eine  spätere  Zeit  aui:eDommen  hatte 
rWUekeo  P.  Areh.  III  812.   Ostr.  l  425;  vgl.  jetik 
Wilcken  P.  Arch.  IV  375).  Zugleich  erhalten  wir 
liii  r  einige  Aufschlüsse  über  die  Böstt7vcrhältai89e 
Ii  r  Priesterschaft.  Das  erwähnte  Ackerland  hatteu 
die  Priester  vuui  Staat  erhalten  (als  atVtalif); 
es  galt  anfimg»  ab  Tempelgnt,  war  aber  von  dem 
PräliAtett  Petronine  (nnter  Augustus)  in  ßaatlt*ri 
yr  v'TwaTulclt  worden  und  wird  daher  dann  /r 
tiaai/.ixii  tfQfvnxti(Nr.  'AW,  12)oder  d^noala  i^fvxtxr^ 
(311,  i^)  geuauut;  Tgl.  Z,  5  der  eben  besprochenen 
Urknnde,  wo  dia  Priester  angeben,  daft  sie  das 
Land  arliriien  haben  ^ic  tov  dtiitoa[l\ov.  Von  diesem 
len   Priestern  gehörigou    Latid    wird  jedem  ein 
Stück   zur   Bebarning  zugewiesen,   das   sie  aber 
«reiler  verpachten  küiiueu  (Nr.  309.  311).  —  Ebenso 
verdanken  wir  eine  Beteiehening  nnserer  Kenntnis 
1er  Tempel  Verwaltung  einem  Verzeichnis  der  Eiu- 
iahmen  nnd  Ausgiiben   dps-  TsMupels  nebst  einer 
Line   der  Priester  iNr.  '2'J8).    Andere  IJrkutuleu 
■eiiiehen  sich  auf  die  Standesbewegung  in  der 
Prieeteraehafk:  Geburt»-  und  Todesaaceigen  an  den 
tu>noY^otft(uxi6vq\  aufserdem  lesen  wir  hier  zwei 
Klagschriften  und  mehrere  Steaerquittnngen.  Sehr 
fiele  dieser  Schriftstücke  siml  durch  ihre  schiiler- 
jafte,  fast  wie  eine  Karrikatur  auiuutende  Ortho- 
p-aphie  und  Grammatik  belustigend  und  werfen 


ein  grelles  Streiflicht  auf  den  Bildungsgrad 
mauober  dieser  Priester  (tu  Nr.  309  z.  B.  i»t  nur 
einer  von  seehs  in  die  Geheimnisse  der  Sehrift 

eingedrungen  uud  mwh  daher  für  die  übrigen 
unterbchreibeu).  Zum  Leicheiibcgruipnis  des  Stieres 
Muevid,  der  bekanntlich  iu  dem  Heiligtqm  zu 
üeliopolis  gottlich  verehrt  wurde,  mfliien  anob 
die  Priester  von  Tebtjais  beistenem,  sie  sebioken 
dem  i}Qx*"QO<p^f^i  des  Tempels  in  Ueliopolis  für 
diesen  Zweck  20Ellen  Bye?ns  (Nr.  313).  Die  gesamte 
Fiuauzgebahrung  der  Tempelverwalter  wird  kon- 
trolliert durch  den  Überpriester  von  Ägypten,  der 
seine  Organe  mit  Inapektionareiien  beauftragt. 
Wie  einem  eolcheu  Inspektor  bisweilen  8aiid  iu 
die  Angen  t'p'^'rcut  wurde,  zeigt  ein  merkwürdiger 

I  Brief,  in  weichem  ziemlich  uuverhüllt  zur  Be- 
stechung eingeladen  wird.  Der  Schreiber  diese« 
Briefes  teilt  seinen  F^unde  mit,  daft  ein  Financ- 
inspektor  für  die  Tempelverwattnng  an  erwarten 
sei,  ein  gar  streilL'f'r  Herr,  mit  dem  er  aber  be- 
freundet sei  und  bei  dem  er  nötigenfalls  ein  gutes 
Wort  für  den  Adressaten  einlegen  wolle.  Dieses 
frenndsebaftliebe  Anerbieten  erscheint  aber  um  so 
verdächtiger,  als  es  eingeleitet  und  abgeschlossen 
wird  durch  die  Bitte  nm  Geschenke.  Nr.  ist 
eine  ürknude  über  die  Ephebeuorganisatiou;  es 
sind  mehrere  fast  gleichlautende  eidliehe  Erkla- 
raogen  roo  fipheben,  dafr  sie  auf  reebtmlfsige 
Weise  aufgeuommen  worden  seien;  wir  finden  in 
diesen  Beispielen,  dafs  die  Anfnabiue  iu  sehr  ver- 
schiedenem Lebensalter  erfolgte;  einer  war  gar 
erst  2 — 3  Jahre  alt  Hier  lernen  wir  auoh  eine 
neue  alezandrioiaehe  Tribna,  die  ili»iioeis««l^s*o( 
mit  ihren Demeu  Ei^ißtiog  nad*AX9ai$vg  kennen  und 
erfahren,  dafs  der  schon  bekannte  Demos  0iXoft^- 
lu^tog  zur  Tribus  llQonannoOtßdtnito?  gehörte. 

Ganz  besonderes  Interesse  dürfen  eiuige  Aus- 
zflge  ans  Akten  beanspmdien.  ESin  Stflek  t.  B. 
(Nr.  285)  stvaift  das  Arcbivwesen,  es  ist  ein 
Reskript  Kaiser  Gordiaus  (nach  deu  Konsuln  des 
J.  239  datiert),  welches  besagt,  dais  durch  falsche 
Eintragungen  in  die  Register  die  Legitimit&t  der 
Kinder  nieht  tangiert  werden  dar!  In  den  Pro» 
tokoUeu  eines  vor  dem  Präfekten  geführten  Pro- 

I  zesses  in  der  Zeit  der  Kaiser  Markus  und  Veriis 
lesen  wir  den  Namen  r^everianas,  der  wahrscbeiu- 
lich  diesen  Präfekten  bezeichnet;  er  kann  also 
swisehen  Ende  161  nnd  Anfang  163  oder  168/4 

I  oder  /wiHchen  lf)<>  und  168  im  Amte  gewesen 
sein,  da  wir  nur  iu  diesen  Jahren  Lücken  in  der 
Liste  df>r  Präfekten   nuter  den  beiden  Kaisern 

I  hubeu.    Lm  anderer  i^räfek^  der  »dduaios  (Sem- 

i  pronine)  Liberalis,  ist  nns  als  soleher  twiiohen  IM 
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xxod  151»  schon  hekiimit  pf^tniir,  (Inn  Epistrategea 
CrassQä   leraen  wir  hier  zum  rrstoDinal  keaueo. 
^  Beispiel  fBr  IndotsAterlediguug  auf  dem  Q«raeh 
bietet  Nr.  827,  wo  eine  verwitwete  Friko  den 
XQchtaio^  ßnnTTQcliijyog  [? V  |ettiiis  Tu  .  .  .  bittet,  von 
(ien   !iingj;ilirij;en    nn^rercchteu   Fordpriincfii.   die  ■ 
an  sie  gericbt«t  worden  «eieu,  eiidiich  befreit  zu  ' 
werden.   Die  Briedigang  erfolgt  hier  (sowie  in  | 
Nr.  874)  gleich  unterhalb  des  Gesuches  (daher  | 
fiudea  wir  in  Nr.  326  dafür  die  Bezeit  hnarifj  vtto- 
/Qo^i^),  nicht  wie  in  den  hermopolitaDiHclien  l  r- 
kauden  über  dem  Gesuch,  so  dal'n  die  Biitsieller 
einen  breiten  Band  darfiber  frefleMen  mnfeten 
(?gl.  Weasely,  Stod.  PaL  T  8.  20). 

Die  Sorgfalt,  mit  der  man  bei  der  ßeraessnng  ' 
der  Steneru  vorging,  zeigt  der  Befehl  eines  Stra- 
tegen (Nr.  288}  an  die  n^xio^s,  eine  peinlich 
genaue  Anfnahme  der  eben  der  Reife  entgegen- 
gehenden Getreidemeuge  zu  mooheo,  und  die  iti 
schneidigem  Toiu;  gehaltene  AufTorderung  ciues 
andern  Strategen  (Nr.  289)  an  einen  Tojuirrhen, 
einen  Ergäuznngsbericht  über  die  btouereiugunge 
an  »ehieken.  Von  den  Strategen  verlangt  wieder 
der  Prifekt  anch  die  List«  der  Stenerr'ickstände; 
Nr.  3;^6  ist  eine  solche  List?,  welche  der  TtQrixiaiQ 
tftttxoiv  dem  Ötrategrn  liefert:  iliesom  ist  sie  von 
dem  Präfekten  Tineins  Demetrius  abrerlaugt  wor- 
den. Oadnreh  ist  die  Urkunde  ungefähr  datiert, 
da  dieser  Name  (ohne  den  Titel)  schon  ans  BGU 
II  432  (atw  dem  J.  190)  bekannt  ist.  Wir  kenneu 
schon  mehrere  I3eispiele  dafür,  data  in  Jaliren 
einer  zu  niedrigen  Nilüberschwemmnug  Steuer- 
ennSfäigiuig  gewilbrt  wurde.  Doreh  Nr.  324  ler- 
nen wir  auch  das  J.  208  als  ein  solches  Jahr  der 
Mifserntc  kennen.  Die  Grundbesitzer  liefern  in 
einer  Eingabe  an  den  Strategen  und  die  anderen 
Beamten  eine  genaue  Beschreibung  der  von  der 
Übenehwemmung  nieht  berOhrten  Felder  (vgl. 
auch  Nr.  420,  10)  nnd  berufen  sieh  dafür  auf  den 
Bofelil  des  Präfekten  Subatianus  Aquila.  Üaa 
Datum  -Jl.  März  '^OH  ist  dus  i^päteste  sicher  auf 
seine  Amtsführung  zu  beziehende,  das  wir  bis  jetzt 
kennen.  —  In  Nr.  374  z.  fi.  finden  wir  unter  den 
Paehtbedtngnngen  anoh  die,  daA  in  den  Jahren, 
in  welchen  dio  Überschwemmung  das  Feld  nicht 
erreichen  sollte,  keine  Paeht  zu  zahlen  ist.  —  Der 
Epistrateg,  dessen  Name  in  BCjü  IV  1022  als 
Calpnrnine  ConeeBsus  gelesen  wurde,  erscheint  hier 
Nr.  338;*  von  seinem  Gentile  ist  nur  Kccq  .  .  er- 
halten, Calpurnins  kann  also  nielit.  rielitig  .sein. 
Nr.  337 — 340  enthalten  V'erzeichni9i<e  von  8teuer- 
eiugäugon.  Ungemein  zahlreich  sind  wieder  die 
Steuer-  nnd  anderen  Quittungen  sowie  Miete- 
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kootrakte.  Hervorgehoben  zu  werden  verdieot 
die  Quittung  über  den  empfaugeueu  Lobu  für  eins 
Sklavin,  die  drei  Jahre  lang  als  Anguue  gedioil 
hat  (Nr.  'MiU:  vgl.  Nr.  279  ans  ptolemäischer  Zmt). 
Von  anderen  IVivaturkunden  finden  sich  z.  B.  zwf*: 
Vertrüge  iilier  die  Aufnahme  von  LehrlingeE 
(Nr.  384  u.  3S5JI,  ferner  ein  Ehekontrakt  (Nr.  38t> 
ans  dem  J.  12  Chr.)  in  der  Form  einer  Darlehae- 
orkonde  Sber  die  empfangene  Mitgift.  Der  Maos 
verpflichtet  aieb,  die  Mitgift  zurückzuzahlen.  Tra 
Fall  einer  .">clieidung  miifsfce  die  Kückzahluag 
binnen  '60  Tagen  erfolgen.  In  den  bisher  be- 
kannten Urknuden  Ist  von  der  Rfiekgabe  der  Mit- 
gift überhaupt  nur  Ar  den  Fall  der  Scheidung  die 
Rede;  die  Heransgeber  finden  daher  jetzt  eine 
weitere  Stütze  fiir  ihre  Einwürfe  ge'gen  dit- 
Theorie,  dafs  die  Mitgift  im  römischeu  Ägypten 
nur  fiktiven  Charakter  habe.  Lnmefhin  zeigt 
sieh,  dafs  die  Mitgift  nur  als  Darlehen  angenom- 
men wird.  Doch  lassen  die  Heransgeber  mit 
Recht  die  Frage  oflfeti,  nb  es  Hicli  hier  v.'vAit  um 
den  Übergang  vom  ay^qtiK  zum  iyyQatfo^  yof»«^ 
handelt  Obrigens  sind  nur  LOsnng  dies«-  Fnigtb 
auch  die  StOkske  Nr.  334  und  335  beruniueheo, 
welche  Klagen  vori  Frauen  anf  Herans?gabe  ihrrr 
Mitgift  enthalten.  —  Die  ScliukUcheiue  unü 
anderen  Darlebeusurkonden  weisen  die  bekauntan 
Formen  auf;  wenn  die  Sobuld  entriebtet  ist,  wird 
der  Sobnidscbein  darcbgestricben  (Nr.  312.  390); 
daneben  finden  sieh  auch  förmliche  Empfimg^ 
bestätigungen  für  eine  getilgte  Schuld. 

Unter  den  Heohnungeu  ist  ein  originelles 
Stilok  (Nr.  401)  die  eines  Bierrenilberen,  der 
seinen  Kunden  das  Bier  in  Fiasern  (xov()  tnatallt. 
Acht  Kolumnen  »ind  erhalten,  von  denen  hier 
zwei  mitgeteilt  sind;  die  eine  enthält  die  Namen 
der  Kunden  und  die  ihnen  gelieferten  Mafse,  die 
andere  einen  Geeamtfibersehlag  Ober  Ekinabmen 
und  Ausgaben.  Bemerkenswert  ist  dabni  die 
Gleichung  682'/3  Oboleu  =  105  Drachmen  no«l 
338  Obolen  =  52  Drachen:  die  Drachme  wird 
also  damals  (,Zeit  des  Tiberius)  za  6Va  Oboleo  ge> 
reebnet,  während  in  s|Aterer  Zeit  die  Dnehms 
7  Obolen  gilt  —  Eine  andere  Beebnnng  ist  tob 
einem  Baumeister  für  den  Transport  und  das  Legen 
von  Ziegeln  ausgestellt  (Nr.  402). 

Nr.  317  ist  eine  au  den  e^fti^  von  Alexaa* 
dria  gerichtete  YollmaehtserklBrnng,  worin  eine 
Frau  ihren  Bmder  und  Gemahl  als  Vertrater  flh 
7.wci  Eigentumsprozessc  in  Tebtynis  namhaft 
macht.  Der  Frozefs  soll  ttnter  dem  Vorsitz  eines 
iiicliters  statttindeu,  über  dessen  Person  noch 
Zweifel  berrsobt.  Als  möglicherwmse  in  Betnobt 
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kommentl  wird  genannt  der  »Qaitofos  o£atax6( 
intffonoe  Ulpioi  Henelidei,  d«r  I3r  imi  hi«r  vom 
«iBtonmal  Mft»aobt;  ch  die  Urkande  174/5  datiert 

iit,  sehen  wir,  dafs  auch  schon  iu  der  vorseTeri- 
schen  Periode  der  Usincas  dem  Ritterstiind  an- 
gehörte. Wiicken  (P.  Arch.  IV  398  f.)  zweifelt,  ob 
in  «ii0D  Kooveot  io  Araioo«  gedsAht  «retdeo  soll, 
«oler  BiidenB  mob  deabalb,  w«U  d«r  Prifekt  als 

'^rozefüleiter  gar  oioht  geoaDOt  ist;  doch  könnte 
dies  damit  znsammcnhangeD,  daf;  der  damalige 
Prifekt  C.  Fiavius  Calvisii»  Statiauus  in  deu 
AnÜitaiid  de«  Avidii»  OMri«  Tsririekett  and  daber 
•bgwslBt  wofden  war.  —  Niebtc  wMeatlich  Neaes 
bieten  die  beiden  xat'  ohlay  linoYQatpat  (Nr.  831) 
ßr  das  J.  145/6  und  (Nr.  322)  für  187/8,  es  sei 
deoa  die  oDgewöbulicb  auaflihrliobe  Angabe  der 
AdroNatra  ia  der  entea.  Nr.  3S3  iit  eine  Steaer- 
dekbtratioD  Ar  GmadbeeitSf  aber  niobi  wie  leaat 
bei  einer  allgemeioea  dnoyQatf^  eingereicht,  son- 
dern gelegentlich  eines  Besitzwcchiels.  —  Nr.  326 
ui  die  Bitte  einer  Frau  um  V  ormandtichafts- 
bettellaog  för  ibre  aamfindige  Toebter,  geriebtet 
la  den  PHtfekten  JaTeaias  Genialis,  ab  deaseo 
Amtszeit  wir  das  J.  266/7  kennen.  Bemerkenswert 
find  die  für  die  spilto  Zuit  eliarakteristUchen  flber- 
scbwäoglicbeu  Höfiiclikettsformeln,  wie  die  Anrede 
dloAVff»  ^r^HH^r  vad  der  Aoedrock  tS  not  i6lSittt 
fff  WfMMOMhjf  tfxs-  D>«  Pbraae  M  t6  «i»  pd^ 
Yf9oq  Tuxiaffsvyu  kehrt,  und  zwar  auch  in  Be- 
^iflniDg  auf  den  Präfekten ,  fast  wörtlich  wieder 
iu  dem  F.  Straüib.  I  5,  der  4—  5  Jahre  jünger  ist. 
Tod  derselbeD  fVan  stammt  die  luventaraafnabme 
(Nr.  406  aad  ein  fast  glaeblaateadei  Doplikak 
davon  Nr.  590)  8ber  dae  Vermögen  ihres  ver- 
storbenen Gatten.  —  In  welcher  Weise  für  die 
öffentliche  Sicherheit  gesorgt  wurdu,  ltil'«t  sich 
etnigermalsen  erschlieüieu  aus  Nr.  330—332,  Kla- 
geo  Bber  SSabraehidiebBlSble  and  Über  HiJahand- 

ing  durch  die  Eindringlinge,  sowie  Nr.  333,  ilie 
Anzeige  einer  Fran,  (lala  ihr  Vater  und  ihr  Bruder 
nach  einer  Hasenjagd  seit  mehr  als  20  Tagen  ver- 
müst  werden. 

£■  folgt  eine  grofte  Zabl  tob  PriTatbriefea, 
die  ebenso  wie  die  erwähnten  Urkunden  Streif- 
lichter auf  die  verschiedenartifj^steu  Seiten  des 
täglichen  Lebens  werfen,  aber  hie  und  da  anch 
bedeutungsvollere  Ereignisse  berühren.  In  Nr.  419 
gibt  ein  gewiner  Heron  «einem  Agenten  Anfträge, 
darunter  auch  den,  eine  Eselin  zu  schicken,  damit 
ihr  der  Stempel  aiifjfebraant  werde;  denn  der 
iqißovvot;  sei  gekommen.  Die  I  leruiisgel)er  meinen,  i 
(iais  dieü  vielleicht  ein  Peräonenuamc  sei,  weil  der  i 
Artikel  davor  fshle,  doch  wird  man  eber  aa  einen  ' 


wirklichen  Militörtribuoeu  (der  sonst  freilich  grie- 
ebtteb  x*^(lV>i  heifst)  denken  müMen,  nnd  ee 
kdnnte  rieb  bier  nm  Traniporttiere  bandela,  die 

zu  militarinhen  Zweokea  ausgehoben  wnntai, 
ähiilieii  wie  in  dem  bekannten  Militärpapjfon 
CumparfUiä  (Melanges  Nicole  p.  57  ff.).  — 

Ein  grofaer  Teil  der  Texte  ist,  wie  erwikat, 
regeeteaartig  pnblinert,  manobee  da?on  ireilioh 
fast  auch  im  vollen  Wortlaut.  Die  literarisehen 
Stücke  »iud  hier  nur  Fragmente  ans  den  Iiomeri- 
schen  Gedichten.  Die  Urkunden  sind  vorerst  iu 
einer  dankemweiien  Obernebt  aadi  Gattnngea 
geordnet:  ein  aatroaomiseber  Kalender,  Pronefi- 
akten,  darunter  von  einem  Pro/ofs.  den  ein  von 
dem  Präfekten  Flrivins  Titiauus  (im  J.  VIT)  dele- 
gierter Kichtcr  leitet,  nnd  von  einem  andern  Pro- 
■efi  TOT  Jalint  Ursn«;  die  Venaatang,  dab  dieeor 
mit  dem  PrSfekten  (f)  Ureas  im  J.  64  idenliMh 
sei,  steht  auf  schwachen  FQfsen.  zumal  da  dieser 
Papyrus  (Nr.  492)  undatiert  ist.  Nicht  ganz  sicher 
ist  es  auch,  ob  Antonios  Moi>chiauus  Ulpiauus,  an 
den  die  Eingabe  Nr.  328  geriebtet  ist,  wirklieb 
Prifekt  war  (J.  191),'  der  Sehreiber  tat  ein  von 
dem  geweseneu  Epistrategen  In8tau(t)ius  Moderatus 
ernannter  Gemeiinlel-enrnter.  —  Nr.  569  ist  inter- 
essant als  Fragioüut  eines  Protokolls  aber  die 
Sifczaog  des  Konvents,  der  damals  für  die  1 1  Gaae 
(neck  Wilekea  P.  Areh.  IV  370  sind  es  die  der 
Thcbais,  die  mit  denen  der  Ileptanomis  za.^iammeu- 
kumeii)  iu  Arsinoe  abgehalteu  wurde,  vgl.  Wilckeo 
a.  a.  0.  —  Auch  hier  sind  wieder  SobriftstQcke, 
die  sich  auf  die  Priester  des  Sokuebfynii  beliehen, 
ferner  eine  Eingabe  aa  den  Arohidikastes,  aas* 
oMav  dnoyqatfai,  Gesttobe,  Steaerdokumeote, 
Miet-  und  Kaufverträge,  Testamente,  Besitz- 
teilungen, ein  Lehrlingskontrakt,  Eheverträge, 
Schuldscheine,  Quittungen,  Recbnaugen  and 
Privatbriefe,  nater  den  letsteren  der  eines  Sol- 
daten der  legio  II  adiutrix  (n^muotfS  Isytthnsß 
ßar/9ov},  .^iireliu»^  Pol(!)io,  au  seine  Pamilifi,  worin 
er  sich  beklagt,  kein  Schreibea  von  ihnen  erbalteu 
zu  haben  (3.  Jabrb.).  Nr.  602  verdient  Beachtung 
wegen  der  Datiemag:  im  J.  160/1  wird  datiert 
h.  Mechir,  24.  Jalir  des  Pius  =  30.  Januar  161, 
weiter  unten  hingegen  i'f!.  Puchen,  1.  Jahr  der 
Kaiser  Marcus  und  Verus  =  21.  Mai  161;  vor 
dem  lety.tgenannteu  Datum  also  wurde  die  Tbron* 
besteignng  der  beidea  Kaiser,  die  am  7.  Uän  er- 
folgte, in  Ägypten  bekannt.  —  Interessant  ut 
aber  auch  die  Datienini?  nach  der  A^ftf-fooc 
xqdiijati  in  Nr.  382.  Es  folgen  noch  mehrere 
literarii^che  Fragmente  und  ein  paar  kleine  Stücke 
in  lateioisoher  Spraebe. 
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Von  dea  20  Ostraka  sind  die  ersten  8  voll- 
iohttltlicb  mitgeteilt.  Der  im  ADbeng  edierte 
Pap.  Brit.  Mos.  S7*2  ist  ffir  nneere  Kenntoii  dM 

Fitianxwesens  lehrreich  dadnrch,  dafs  t^r  die  Art 
der  Steiierberffh'i'MicT  R'^*^-  —  Damit  schliefst  die 
Reihe  der  hiur  pubU^ierteu  Schriftstücke.  Aber 
noch  eine  äuftteret  wertvolle  Abbaodlung  bietet 
der  sweite  Anhmig.  Trete  Weaaelys  Topographie 
des  Fajüm  (s.  meiu  Referat  in  dieser  Ztsehr.  1907- 
33 — 35)  lirit  .^Ich  nieht  ül)erHus<ii{»  erwiesen, 
eiae  oeue  Liste  alier  geographiscben  Nameu  des 
arsiDoitisobeQ  Gaaee  sn  geben,  durek  weiche  das 
Yeneiebnii  Wesiely«  Tor  allem  aaeh  eaeb  den 
neneu  Urkandea  in  diesem  Bande  selbst  (boiOO* 
dcrs  Nr  400)  vervollständigt  und  anch  zu  einem 
grolaeu  Teil  berichtigt  wird.  Die  voraogebeude 
Abhandlung  erörtert  die  Quellen  ooserer  Ktuntnis 
TOn  der  antiken  Topographie  des  Faynm;  hier 
find  die  Fundstitten  der  Papyri  ange)j;eben: 
Graber  und  Ruinen  von  Städten.  Die  Verf.  be- 
schäftigen sich  im  weiteren  mit  der  administra- 
tiven Einteilung  des  Gaoes  in  ptolemäiseher  und 
rSmiaober  Zeit  nnd  geben  eine  Liste  der  in  jedem 
der  drei  Bezirke  des  Gaues  gelegenen  Ortschafteu. 
Hir-r  ist  die  entsprechende  Roilie  Wesselys  stark 
vurmehrfc.  In  ihnlicher  Weise  werden  dann  die 
Yerbaltnine  fiir  die  b/mtinisohe  Zeit  besprochen. 
Der  snm  Sohlnfs  gegebene  alphabetisehe  Indes 
aller  sicheren  ÖrtliehkelteD  im  Fajüm  iit  mit 
kritiscbeu  Boraerknngen  versehen  und  «tronpf  trc- 
scbieden  von  den  mangelhaft  überlieterteu  äowie 
den  Namen  deijeuigeu  Örtliebkeiten,  die  nicht  mit 
Sieherheit  dem  artinoitisohen  Gan  sngewiesen 
«erden  koDueu.  Zu  diesem  Anftats  gehört  der 
am  Schiasse  de-^  ??ni:(]r-ä  beigegebene  Flau  des 
Arsinoites.  Auläcrdein  enthält  dar  Bund  /.wei 
Tafeln  Faoaimile  (Nr.  265  col.  IX,  Ilias  B  in 
grofser  Uosiale,  nnd  368,'  ans  Dik^  in  kleinerer 
Unziale).  Dafs  anch  die  Register,  die  Guodspeed 
verdankt  werden,  zweckraiifsig  «jpgliedert  uud  voll- 
ständig sind,  braucht  kaum  mehr  erwähnt  zu 
werdM.  So  haben  die  beiden  nnermSdlichen 
Forseher  aveh  damit  wieder  der  Altertamswissen- 
idiaft  eiue  ueue,  unschfttibare  Gabe  geboten,  die 
ans  mit  frendif^er  Sp'niuung  den  in  Vorbereitung 
befindlichen  lll.Baud  der  Tebtynia-Papjri  erwarten 
lassen. 

Prag.  Arthwr  Bteia. 

Vrani  Hehn,  Materialien  zur  Herodotlektflre. 

Heidelberg,  C.  Wiiilft,  Verl  ,  1908.    Gr.  8".  XV  n. 
202  S.    b  J6,  geb.  in  Leinw.  ö  J(. 
Helms  Buch  ist  ans  swei  Programmen  (Lud- 
wig-Oeoi^Oymnasinii»  xn  Oennstadt  1900,  Real- 


schule und  IVogymuasieo  au  Bingeu  1^03)  eat- 
slanden  infolge  „zablreiebw  Znsohriften  von  Sohsl- 
minnern  weitester  Kreise*«  welehe  fiMt  alle  4ai 

Erscbeiuen  der  ^Materialien"  in  Buchform  wSd- 
spliten  Dieser  Wunsch  war  durchan^;  berechtigt: 
Heltnü  Buch  ist  mit  Sachkunde  und  liebevoller 
Hingabe  an  die  Aoljiabe  in  lebhaftem,  frieeheoi. 
oft  Ton  Begeistening  getragenen  Stil  geedirieheo. 
Wie  sollte  ein  solche«  Buch,  richtig  gebraucht, 
nichf  reichf  Frucht  schaffen?  I^ennoch  planbf 
icii,  der  Schrift  und  ihren  Leseru  mehr  zu  nüizeo, 
wenn  idi  anf  die  MSngel  alt  anf  iB»  Vorzuge  der 
enteren  hinweise. 

Das  Verzeichnis  der  Berichtign ngeu 
ist  unzulänglich,  /u  bessern  ist  noch  S.  60  ftttpa, 
S.  68  gnrdieus  de  monts,  S.  122  Z.  8  t.  o.  ge- 
kommt st  gekonnt,  S.  147  Z.  13  v.o.  all,  8. 149 
Z.  8  r.  o.  Ton  grBfstera  didaktisebem  Wert,  8. 173 
d^iitltat  8.  177  Z.  M  v.  o.  eine  nnr  ahnliehe  Be- 
wandtnis. 

Der  Sperrdruck  ist  öfter  zu  reichlich  ange- 
wandt, S.  58  Qud  59  findet  sich  fiut  eine  Srnte, 
8.  87  n.  88  eine  ganse  Seite  Sperrdmek  hinter- 
einander. 

Die  DiirHtelluiig  ist  trotz  der  oben  gerühm- 
ten Vorzüge  nicht  immer  einwandfrei:  gramma- 
tiseb  Calsch  steht  S.  22  ;,uichts  weniger  wie* 
(et.  als);  WortbUdnngen,  wie  8.  58  Anmntoagn. 
S.  65  aiiaktische  Liebhaberei,  S.  88  Leib-  vai 
eisteigensf>liaft,  sind  nicht  zu  billigen,  eben«? 
weuig  8<;biefe  Ausdrücke,  wie  S.  22  „bei  aller  ße- 
souueuheit  ist  'fortes  fortana  invat'  des  MUtiades 
Losungswort",  S.  84  «andi  ale  (so.  die  EretrisrJ 
können  mit  dem  Psalmisten  sagen  . 8.  120.  Iii 
^wohl  mag  der  Grofakönig  .  .  wieder  einmal  ge- 
dacht haben:  raaior  sum  quam  cui  possit  fortuna 
uocere'',  S.  126  „können  wir  oieht  auch  den  Tbe- 
mtstokles  seinen  Laudslenten  inmfen  laseen:  «esf 
zieht  ihr  die  Stime  finster  nnd  kraus  usw.':  dis 
Bfziehnng  ist  mauchmal  niik'ar.  z.  B.  S.  34  „mau 
niulste  sich  mit  dem  Lehm  begnägen",  ib.  „in 
den  hetreffendea  Läudern  bochgeschätct",  S.i;2 
«lifst  sie  niehtean  wUneehen  Bbrig",  8.  183  «vgL 
die  erste  BegQganng  des  Kais-ors  Wlllielm  .  .  s«t 
der  Entscheidung  bei  Sadowa,  die  am  11.  Augnjl 
lb71  iu  Ischl  stattgefunden  hat";  Fehler  gegen 
die  Wortwahl  sind  zu  bemerken  S.  23,  wo  Cäsan 
Periode  „feetgeeehlossm  wie  ein  r5miaehoe  Ag- 
meu"  genannt  wird,  .8.  89«  WO  von  Haasarcl  ' 
veii  der  .Mkinlioniden  gesprochen  wird,  S.  177. 
wo  neben  Mardotiius  und  Artabaxns  ^die  fibrigen 
Stabsoffiziere''  erwühut  werden;  ^  ündeu  sich 
Wioderholangeu,  wie  8.  18  n.  20  über  Pbidippidet. 


üiyiiizeü  by  Google 


^  NoTcmb«r.    W0CH£N8GHRIin?  FÜR  KI1A88I8CHB  PHILOLOQIIS.    t90a  No.  4S.  1330 


S.  18  Qud  129  über  den  Grafeo  EHokeastein;  es 
fiodra  neb  Wtdenpriloh«,  wie  8»  85  «.  106  über 
Demanins;  dar  Setsban  ISTat  sn  wAbmIwii  übrig 

S.  93  „Oder  aber  hielt  die  delphiacbe  Priester- 
schaft den  Kampf  gegeo  die  Parser  •wirklteh  fBr 
aoMtobtslos",  S.  16!>  „die  eigenartige  Gestaltnug 
▼on  YwliiltDiMeii  inftert  ndi  gewShnlidi  in  «uem 
•bentolchen  £&ndni«k  anf  die  Henfeben,  die 
dadarcb  in  die  entsprechende  Stimmung  ver- 
setzt werden";  schlierfflich  unklar  bleibt  dem 
Schüler  die  Abkürzung  m.  m.  S.  133,  die  nameu- 
loaen  CStaie  8. 106  »der  grieobieoben  Polia  . 
8.  199  „die  Torgüiige  .  Tgl  a  6d  A.  11  ttber 
lÜTins,  S.  73  über  Schillers  Irrtümer. 

Ich  komme  jetzt  mr  inhaltlichen  Seite. 
Der  Verf.  hat  eine  ganz  bestimmte  Auswahl  tou 
Heffodotkainteli),  die  er  bebandeln  will,  getroffen: 
«n  den  I.  Baeh  nur  eap,  1«  am  dem  III.  eap.  1H% 
aosV  cap.  49.  55.  96.  97.  99—103.  105,  die  fol- 
genden Rncher  sind  mit  einer  gröfseren  Kapitel- 
aahl  herangezogen.  Aber  auch  die  beste  Answahl 
lifiit  immev  noeb  andere  Kombinationen  zu,  so 
lobe  ieb  siebt  ein,  waram  S.  7  dae  L  Bneb  ab- 
gelehnt wird,  nach  meiner  Erfabrang  interessiert 
«B  die  Scliüjpr  s*»lir.  —  Aber  noch  ein  anderes 
Bedenken  habe  ich  gegen  die  getroffene  Auswahl: 
'ee  ebd  lirin  805  Kapitel  Hcorodoti  anigewablt, 
ond  wenn  naeb  8.  T  der  Vomde  in  der  Ober- 
tekanda  der  bessischen  Gymnasien  Herodot  auch 
der  ein7ic;o  Prosaiker  ist,  so  rechne  ich  bei  40 
ScLuiwocbeu  doch  oor  120  Prosastnnden  heraus, 
ee  mAMm  alio  in  jeder  Stnnde  fast  3  Kapitel 
dieeea  aneh  efmobiieb  eo  sehwierigen  Sebrifbtal- 
lers  erledigt  werden.  Dazu  kommt  die  sach- 
liche Behandlung  dnrch  den  Verfasser!  S.  26 
empfiehlt  er  ein  ZarOckgreifen  auf  Cornelius  Ne- 
poe  (Miliiad.  lY— VOI),  nach  8.  76.  77  ist  den 
8obflleni  Horn.  U.  VI  146  ff.,  Theognia  mtt^ 
Sopb.  0.  C.  1225  ff.  vorzulegen,  ib.  A.  25  „über 
Theopnis  Leben  nnd  I)iphti;ng  kann  als  Nachtrnf» 
das  Notwendigste  mitgeteilt  werden.  Man  gebe 
ferner  noeb  einige  Bnbon  aMuer  Ifnae  ane  einem 
anderen  Gebiet«,  8.  83  wird  hiw.  XXI  62  em- 
pfohlen, S.  101  „Tgl.  die  Kilmpfe  in  der  Ilias", 
S.  132  Cüsar  b.  G.  V  44.  8.  143  „zur  letzten  Ver- 
tiefung des  Ganzen  machen  wir  jetzt  erst  die 
Sobfiler  mit  dem  berBbmien  fiotenberiebt  aas 
Asebylae  ^Perser*  bekannt*|  ib.  „angleiob  beanteen 
wir  diese  Gelegenheit  daxo,  den  Schülern  einen  . 
Bp!:r''iff  zu  geben  vo;i  der  sonstigen  Bedentuug 
unserus  Dramas" ;  ferner  soll  nach  S.  21  die  grie-  ' 
cbiscbo  Gjnuiaatik  nnd  deren  VerbältoiB  an  unse- 
ren bentigen  Amehannngen  beaprooben  werden,  ' 


vgl.  S.  25  „bei  dieser  Gelegenheit  können  wir 
Ffihlnng  gewinnen  mit  dem  Unterriidit  in  der 
T5mi«cben  Geeebiobte  and  Bpmebeotwioklnng«« 
nach  S.  72  iüt  das  Zend-Avesta  heranzuziehen, 
nach  S.  168  hat  der  Schüler  die  Quellen  des  He- 
rodot zu  ermitteln;  die  Archäologie  wird  natar-> 
lieh  piebt  Temaeblaasigt  vgl  8.  59.  67  n.  &.;  da- 
%Q  kommen  naeb  8.  IX  mfindliebe  Vorträge  nnd 
kleinere  oder  gröfsere  schriftliche  Arliciten.  Wie 
ist  bei  dieser  Art  der  Behandlung  ein  Fertig- 
werden mit  der  einmal  getroffenen  Auswahl  aus 
B^odot  im  Lanfe  eine»  Jabrea  möglich? 

Nan  kommt  aber  erst  die  Hatqttuebe.  Der 
Verf.  legt  'I  i«  Haaptgewicht  auf  die  pädago- 
gische Durcluubeitnnfij  6m  Pensums  aas  Herodot. 
Zwei  Theorien  sind  es,  die  ihn  da  leiten,  1.  die 
Konientration  dee  ganien  Unterriehte; 
2.  die  Verwertung  dee  GedaDkeuinhalte  dee 
jeweiligen  Schriftstellers,  hier  also  Herodots,  zur 
Charakterbildung  der  Schüler.  Ich  scheue 
mich  Dicht,  die  ketzerische  Ansicht  ausznsprecheu, 
daA  ieb  beide  8ätae  fir  Terkebri  balie.  Der  Vf. 
bat  sieb  nnendliebe  Mfihe  gegeben,  Parallelen  nnd 
Beziehungen  »u^  der  übrigen  griecbischeu,  der  latei- 
nischen, deotscben  und  französischen  Lektüre,  ans 
der  Gesobiobte  nnd  Kunst  ansaführen  —  nioht 
immer  mit  G16ek,  vgl.  8.  U4  die  bollandisebe 
Denkmttnae  ane  dem  J.  1588,  8.  I&8  8tttr8  dee 
Themietokles  im  J.  480/479,  S.  43  Miltiades  mit 
Amiin  verglichen  — ,  aber  luufs  nicht  zunächst 
jeder  Schriffsteller  aus  sieh  selbst  begriffen  wer- 
den, und  mnft  lUobt  jedes  UnlerriebtafiMh  in  Ana- 
wahl nnd  Bebandinng  seines  Stofles  selbstftndig 
und  selbstherrlich  sein?  Was  den  zweiten  Punkt 
betrifft,  so  befremden  Änfseroogen  des  Verf.  wie 
S.  22  „armes  und  verbildetes  junges  Jierz,  das 
soleber  Begnügen  nioht  fähig  seio  eoUte*^,  8.  90 
„nnstrntig  wird  diese  Betraebtnng  aar  8tirkaDg 
des  Ehrgeftbls  viel  beitragen",  S.  132  „die  ganze 
Lektüre  in  Obersekunda  ist  ein  hohes  Lied  auf 
die  Treue  in  ihren  verscbiedeasteu  Gestalten", 
vgl.  8. 174  Aber  Pausa^aa.  Idi  verkenne  dnreb- 
ane  niebt,  dafe  die  antike  LektBre  nagemein  viel 
zur  Bildung  nnd  Festigung  der  Charaktere  bei- 
tragen kann.  hImt  ich  bestreite,  dafs  eine  so  ge- 
flissentliche llcr?ürkehruDg  des  pädagogisobea 
Zwecks  Nataen  schaffen  kann.  Jader  Obaiahtsr 
bildet  sich  am  fiade  doeb  ans  sieb  heran«,  wir 
Pädagogen  können  nur  mit  leiser  Hand  m^bolfen. 

Damit  nehme  ich  von  dieftem  anregenden  und 
inhaltsreichen  Buch  Abschied  und  empfehle  seine 
Lektüre  allen  Faohgenossen. 

Liegttitt.  WUb.  taell. 
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Ludwig  Mittel»,  Römisches  Pri vatrcclit  bis  auf 
die  Zeit  Diokletians.  Erster  Band.  Grund- 
begriffe and  Lebre  von  den  JnrittiMhen  Penoneo. 

Leipzig.  Dnndfpr  X-  ntimllot,  1908.  XVUI  ii. 
428  S.   pr.  8».    10  J(,  geb.  iti  lialbfrz.  12,50  M. 

Der  rüliinlichst  bekannte  Verf.  gebt,  iudem 
er  die  VerwandtietiafteveiiiiltoiMe  dei  r&miMhen 
Reebts  iD8  Auge  fabt,  davon  aas,  dafa  bei  der 

Geschichte  jeder  einzelnen  Kechtsordnung  vor 
allen  Dinj^en  darnach  zu  trachten  ist,  deren  .Stel- 
lang  im  Kreise  der  verwandten  Uechte  zu  be- 
■timmen.  Aber  der  Wvaieh,  die  rSmisebea  In- 
stitokionen  in  ibrem  organitehen  Znsammenfaange 
mit  den  Wurzeln  und  Ästen  des  gcnioinsamen  in- 
dogermanischen Stammes  zu  erfassen,  ist  l«ider 
nicht  in  Erfuilnng  gegangen.  Vielmehr  ist  das 
idmiMhe  Recht  isoliert,  ireil  ee  die  aaobitver» 
wandten  italiaehen  Ordnaogen  aelbat  erstiekl  hat; 
seine  Verwandtschaft  mit  anderen  indogermaui- 
schen  Rerhten  nbpr  ist  nur  noch  entfernt,  l'ber- 
haapt  sind  die  Nacbricbteu,  die  wir  über  das 
anllMtYSausehe  Beeht  der  Italiker  bentien,  so 
dfirftig  nmriMen,  dafe  irgend  eine  Anfklimag  Uber 
das  ältere  römische  Recht  daraus  nirgends  zu  ge- 
winnen ist.  Indem  die  Tatsache,  dafs  zwischen 
römischem  and  griechischem  Rechte  zahlreiche 
Parallelen  sieh  finden,  nicht  an  leugnen  ist,  bietet 
fflr  manche  der  Parallelen  die  Annahme  einer  in 
historischer  Zeit  erfolgten  Recht^rezeption  eine 
hinreichende  Erklärung.  Wie  sich  Rezeption  aus 
der  bellenistiscbea  Kultur  im  allgemeinen  findet, 
SO  anoh  im  Reohtsgebiet  (XII  Tkfeln).  FOr  die 
s|»atere  Zeit  bat  man  an  untendidden  swiseheB 
einer  direkten  Rezeption  fremder  Rechtsinstitute 
durch  das  Geset?.,  das  prätorische  Edikt  und  das 
Gewobubeitarecht  und  zwischen  der  Beeinflassnng 
des  jnristiseben  Denkens  dnreh  grieehisohe  Ideen, 
welche  ihrerseits  wieder  anf  die  Anabildnog  des 
Juristeurechts  zurückwirkt.  Aber  anch  die  direkte 
Rezeption  griechischer  Rechtsinstitute  dürfte  nicht 
unbeträchtlich  gewe.sen  sein.  Die  hierher  gehöri- 
gen Knebeinangeu  gehören  anmeist  den  Gebiete 
nicht  des  Privatrechts,  sondern  der  StaatsTerwal- 
tung  an;  hier  stimmen  verschiedene  der  kaisar- 
zeitlicben  Verwaltung  augehörige  ln^Htationen 
mit  heileaistiücbeu,  besonders  ptoietuäibcliea  Ord- 
DDBgen  fiberein.  Uleiebe  Eiüdeit  ist  wai  dem 
Gebiet»  des  Privatreehts  selten  (Zeit  der  Kaiser). 
Viel  zweifelhafter  sind  diejenigen  Fälle,  welche 
der  Zeit  des  Freistaats  augehören  müfsten.  Im 
nllgemeinen  hat  mau  sieb  mit  der  Erkenntnis  zu 
begnügeu,  dafs  gewiA  Yisles  entiehnt  UA,  das 
Eiinsebie  aber  nicht  fastgestellt  werden  kann. 
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Verfolgen  wir  nach  Wiedergabe  dieser  ein- 
leitenden Betrachtungen  den  Oedankengang  des 
Verf.  dareh  sein  Buch  biudnrsh. 

Wie  bei  allen  Völkern,  «n  zeigt  sich  deatüeh 
auch  bei  den  Römern  in  den  Anfängen  der  Kecht^- 
bildung  eiu  inniger  Zusammenhang  zwischen  Hecht 
und  Religion.  Oberall  wo  die  weltKeben  Geaetas 
fehlen,  tritt  die  Appellation  an  die  Götter,  d.  L 
drr  Eid  nnd  der  FIncli,  in  Kraft.  Indes^eu  läfst 
sich  zuversiclitlich  beluiupten,  dafs  von  <'in<«r  Ein- 
wirkung des  ^fas'  im  gesaraten  commercium  inter 
vivos  kann  eine  einaige  ernst  sn  nebmendo  Sfwr 
vorhanden  ist.  Das  objektive  Recht  wird  von  deo 
Römern  bald  als  'ins',  bald  als  Mex'  bezeichnet. 
Man  Kann  das  Jus  als  den  weiteren  Begriff  be- 
trachten, und  wirklich  wird  gelegentlich  das  iie- 
setsesreeht  als  ein  blofser  Teil  des  Jns  (»  des 
dem  ReehtEntsprechendeo,  ReefatmäTsigen  sehledit- 
hin)  bezeichuet.  Was  ferner  das  zivile  und  das 
honorarische  Recht  angeht,  so  is^t  flie  äufsere  For- 
mulierung des  Gegensatzes  bekanut:  dort  das  aui 
Tolksrechtliehen  Quellen  fliefsrade  Reeht,  hier  dss 
ans  der  Rechtsprechung  der  Pritoren  und  knro- 
lischeu  Ädilen  entspringende  und  im  Edikt  fixierte 
Recht.  Die  ganze  neuere  f»ü  fhichtsschreibung 
des  altrömisobeu  Rechtes  kraukt  uun  nach  dem 
Yerf.  daran,  dafs  über  das  YerbSItais  von  sivilsss 
nnd  pritorisehem  Reohte  flir  die  Zeit  dos  ilteno 
Freistaates  nicht  die  genügende  Klarheit  beetehi 
Gewifs  liegt  der  Ursprung  des  Legisaktionenpro- 
xesses  (Prozefs  zwischen  BSrgern)  weit  snrüek; 
aoob  irt  hohes  Alter  des  Uofs  magisUralaaebea 
ReehtssehntMS  l&r  Niebtbfirger  aoasDehmeo.  Da- 
neben aber  gibt  es  frBh  die  Übertragung  des- 
selben auf  Bürger,  und  zwar  handelt  es  sich  — 
als  von  aJtarsber  gegeben  —  um  magistratischeo 
Recbtssohnii  knil  Imperinrns,  sodafs  olao  *aiuk 
im  engeren  Kreise  der  Gives  schon  vor  dem  mba- 
tischen  Gesetze  (c.  '2  saee.)  eine  nicht  an  die  Le> 
gisaktionen  sich  bindende  Rechtsprechnn^  statt- 
gehabt haben  kann'.  Gans  sicher  trifft  nach  de« 
Verf.  Ansicht  die  Yorstellimg  das  Bkihtige,  dsli 
der  Prator  uhon  snr  Lsgisaktieiienaeit  sich  nicht 
an  die  Strenge  der  Legi^akt^ouea  für  nsbodingt 
gelinnden  hielt,  sodafs  es  B,h  altes  Prinzip  «niner- 
kennen  wäre,  dafs  der  Prätor  dem  Wunsche  der 
Parteien,  die  HSrte  des  strengen  Reohtee  darcb 
ein  freies  Recht  sn  ezsetsen  nnd  die  Sachen  nicht 
nach  dem  Bncbstaboi,  Tündern  in  billiger  Wei»« 
schlichten  zu  lassen,  entgegenkommt.  Damit  er- 
öffnet sich  der  Ausblick  anf  einen  alten  Bustsad 
freier  magistraUsehar  Rechtsprechung.  Formell 
waren  solche  Prosesse  oatfirlieh  immer  indicis 
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iraperio  coDtioentia;  iudicia  le^^tima  sind  sie  erst 
doreb  du  äbotisebe  Gesetz  gewordeu.  Dm  bono- 
nrisab«  Beeht  hat  sehon  viel  frBh«r  ab  gewSbn- 

Kch  ugenommen  wird  nebeu  dem  zivilen  einen 
«t'lir  fiedentn'idt'ü  Umfanp;  gehabt  (Vertragsrcolit, 
Houlklage,  manche  prätoriscbe  Strafklageu). 
Überall  »oblors  sich  an  aod  half  aas  der  Rechts- 
schate dee  Imperimiu.  Eis  erfolgte  aneh  ReMp- 
tion  prätomehen  Rechts  in  das  ins  cirile;  dieser 
Rezeption?pro?,efs  ist  in  klassischer  Zeit  mehrfach 
nachweisbar.  Alimähhch  wurde  so  das  Yolksrecbt 
durch  den  aoe  dem  Amterecht  entlehnten  Stoff 
erweitert.  So  IS&t  rieh  mgm^  da6  der  sebarfe 
Gegensatz  zwischen  ins  civile  und  hoDorariaiD  die 
Signatnr  nicht  der  alten,  sondern  der  neneren 
römischen  Zeit  ist. 

Was  nnn  das  Jus  oivile  und  das  Jus  gentium 
angeht,  so  gehört  \n  das  Gebiet. dee  leteteren  das 
Vermögensrcc'.t  unter  Lebeoden;  deuu  im  Fami- 
lieu-  nud  Erbrecht  sind  Rechtsbeziehuugeii 
swisclien  Körnern  uod  Fremden  niemals  anerkannt 
wordeu.  Die  Rechtsgeschäfte  des  Jus  civile  siud 
fut  ansBchKefdieh  Formalgesebifte.  Umgekehrt 
sind  die  des  Jus  gentinm  Torwiegend  fonnfreie 
Konsensual-  oder  Realgeachäfte  und  werden,  so- 
fern sie  obligatorisch  sind,  übtTwiegond  uacb  dem 
Prinzip  der  bona  fides  beurteilt.  Mit  dem  fun- 
dementaleD  Orandeate,  dab  die  Beebtaordnnng 
oar  für  die  BQrger  bestimmt  ist,  bäugt  es  zu- 
sammeo,  dafs  die  römischen  Gesetze  ihre  Fest- 
setzungen in  einer  erst  allmählich  schwindenden 
Regelmäßigkeit  nur  für  die  Bürger  treifeu.  Dar- 
aoe,  dab  die  *Lex*  BBigerordnaog  iet^  ergibt  sieh 
ron  selbst,  dafs  als  Quellen  des  Jus  gentium  nur 
das  Gcwohnhcits-  und  das  Ämtsrecht  angesehen 
werden  dürfen.  Anders  ist  dies  erst  später  pe- 
wordeu,  als  der  Gegensatz  von  Börgerschaii  und 
aatonomen  sowie  abbSogigeo  Unterteoen  sieb  all- 
mlhlich  in  den  Gedanken  einer  aUgemeinen  Reichs- 
jingehörigkeit  anfziilosen  begann.  Parallel  damit 
peht  eine  gewobuheitsrechtliche  Rezeption  de- 
zivilen  Gesetzesatoffes  iu  das  Jus  gentium,  sodalis 
Normen,  weiobe  ids  gesetdiche  nach  korrekter 
Auffassung  nur  die  Börger  ireflbn,  aiek  durch  die 
Praxis  auf  alle  Untertanen  erstrecken. 

Wir  treten  nun  mit  dem  'J.  Kapitel  in  die 
t>ubjcktive  Recbtssphäre  ein.  Das  snbjektiye  Recht 
im  weiteeton  nod  abitrakton  Sinne  wird  bei  den 
Römern  als  Jus  beseiehnet.  Die  älteste  Ordnung 
betrachtet  das  subjektive  Recbt  aln  die  generelle 
patriarchalische  Gewalt  des  Hausvatei's,  iuuerhalh 
seines  Hauses  frei  schalten  zu  können.  Den  Rö- 
nem  arsdieint  dia  RediteiphSre  7m  Tomberein 


als  ein  Ganzes,  von  dem  die  einzelnen  subjektiven 
Rechte  nur  Funktionen  riod.  Das  Printreobt 
denkt  hier  nicht  anders  ab  das  ins  pnbtienm,  das 

unter  Vermeidung  jeder  Ressorteinteiinng  die 
Bcamtengcwalt  als  die  allseitige  und  unteilbare 
Potestas  bezeichnet.  Natürlich  wird  diese  einheit- 
liche Herrsobaftsgewalt  nur  dort  wne  anireidimide 
Gmndhige  dee  ReditoBjstems  bilden  können,  wo 
es  an  fieuebnugen  zwischen  gleichbercclitigsten 
Tüdividnen  —  Obligationen  -  fehlt:  denn  'der 
liegnä  der  Verpflichtung  findet  iu  jenem  Gewalt- 
verhältnis keine  Unterkunft.  Es  setst  daher  jenes 
fijstem  den  Znstand  einer  bSnorliebeo  und  klein- 
bürgerlichen Hans-  resp.  FamtliettwirtBobaft  vor- 
aus, in  wt'Iclier  die  Forderungsrecbte  pegcn  dritte, 
anfserhaib  des  Familienkreises  steheude  Personen 
keine  nennenswerte  Rolle  spielen'.  Terminolo- 
giseb  tritt  die  Bioheitliebkeit  der  bansviterliehen 
Gewalt  in  dem  weiten  Umfange  der  Begriffe 
manns  nnd  potesf  in  fiorvor,  Bis  in  die  späteste 
Zeit  ist  für  alle  Anwendungen  der  Hansgewalt 
eitiheitlicii  gebhebeu  die  Art  ihrer  procsssnalen 
Geltendmaehnng  dnreb  die  Vindikation.  Dieser 
eiubeitliebeil  Gewalt  des  paterfamilias  entspricht 
auch  eine  zusammenfassende  Betrachtung  und  Be- 
zeichnnng  ihrer  ol.jekte.  Hierher  gehört  der  der 
alteu  Zeit  gülaulige  Terminus  faiuiüa,  in  der  er 
nnr  des  säebliehe  Haanweses  oder  einen  Teil  des^ 
selben  mit  Ansschlufs  der  freien  Familieumiliglie- 
der  umfafst,  so  dafs  die  Bedeutung  eines  Personen- 
kreises erst  jünger  ist.  Diesen  rea  maucipi  = 
familia  =  Huus  gebellt  stich  zu  pecunia  =  res  nec 
maocipi.  Später  ist  die  Dedeotong  des  Gegen- 
satzes abgeschwächt  wordeu.  Neben  der  alt- 
zivilen  Koordination  vdu  familia  pecuuiaque  wird 
zur  Bezeichnung  der  vermögensrechtlichen  Sphäre 
schon  früh  der  Ausdruck  'boua'  üblich.  Er  ver- 
drängt soktiefslieh  die  ilteren  AnsdrBeke  *&milta* 
nud  'peeania*,  weil  diese  Gegensätze  allmablieh 
inhaltsleer  wurden.  In  dieser  Weise  wird  die 
snhjpktive  Rechttisphäre  als  Ganzes  bezeielinet. 
Eine  systematische  Einteilung  der  einzeluen  sub- 
jektiren  Reehte  fehlt  den  Römern.  SyitematiMhe 
Gruppierungen  der  einzelnen  Rechte  finden  sich 
wohl,  aber  nie  geluii  nicht  sowohl  von  der  juristi- 
schen als  von  der  wirtschaftlichen  Betrachtungs- 
weise aus.  Es  gibt  uur  ein  Gebiet,  wo  der  Ge- 
gensate  der  Rechte  sebarf  hervortritt:  das  ist  der 
Prozefs.  Hier  hegten  wir  sofort  dur  Einteilung 
der  actiones  in  a.  in  rem  und  a.  iu  personam  (viu- 
dicatioiies  u.  actiones).  Der  Hegriff  des  Anspruchs 
ist  im  römischen  Rechte  nirgends  formuliert;  er 
Tersdiwmdet  stete  hinter  der  Aotio,  indem  ein 
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and  dieselbe  Actio  Kahlreicbe  Ansprüche  iu  sieb 
ftafrmiebDiea  vermag. 

Wir  kommen  nwt  sn  der  Reohisnaobfolg«. 

Die  RechtsüQccessiou  ist  Uaireneknioeeinoo,  be- 
robcDd  auf  dem  Familiennexns.  'Wenn  »o  die 
Kiuder  ia  die  Opferpflicbt,  dae  üo«pitiua],  den 
Patroeat,  deo  Totattkall  und  di«  BtntnelM»  fflr 
den  Ynter  eintreten,  also  in  allem  als  lein«  ra- 
rückgebliebeneo  RepräseDtauteii  erscbeineu,  so  ist 
es  nnr  eine  »ndere  Seite  dieser  oinheitliffh  ^e- 
dacbten  Kepräseutaoz,  wenn  sie  uticb  in  seine 
nnterieUen  GSter  in  gleicher  Weise  und  mit 
Beehtmoiwendigkeit  einrBeken;  «e  erlangen  mit 
eeinem  Tode  nicht  bloAi  die  ideelle,  sondern  auch 
die  materielle  Hau^herrschaft.'  Ks  wird  filso  nicht 
das  Vermögen  als  solches,  sondern  die  Persönlich- 
keit Tererbt.  Inwiefern  nan  diese  uutTerselle  Suc- 
eeesion  aneh  die  nnbesehrlnkte  Sneeeanon  in  die 
Ywbindlichkeiteu  des  Erblassers  mit  sich  bringt, 
ist  eine  Frajre,  die  sicli  wohl  Hir  die  historische 
Zeit,  aber  uatQriicb  nicht  für  die  Uranfänge  mit 
Bestimmtheit  beantworten  läfst.  För  unsere 
Kenntnis  der  Dinge,  sagt  der  Verf.,  steht  die  nn> 
beschränkte  Haftung  des  Erben  Ittr  die  Nachlafs- 
vprhii''!<i>iikeiten  an  der  Spilan  dmr  römisohen 
Ueucbiohte. 

Hinsiehtlieh  des  Recbtsgescbäfu  äielit  znnäcbst 
fast,  daA  der  abstrakte  Begriff  der  «if  Errich- 
tung oder  Abänderung  von  Rechtsverhältnissen 

ab?Jp!f»nden  Willenserklärung  (=  Rechtsge-ehaft) 
bei  den  Römern  nicht  ausgebildet  gewesen  ist. 
Indessen  wäre  es  nach  des  Verf.  Ansicht  zu  weit 
gegangen,  den  Bflmem  in  dieser  Hinsiebt  jeden 
allgerneiueren  Begriffs  abzusprechen.  Die  Ge- 
scbiifte  des  Familien-  und  Erbrechts  siml  oluie  • 
jede  begriffliche  Zusammenfassung  bior-  aU  Rechts- 
Individuen  besteben  geblieben.  Dagegen  las^eu 
sieh  auf  dem  Gebiete  dee  Verm)%ensTerkebrs 
nnt^  Lebenden  nllgemeine  Begriffe  deutlich  er- 
kennen. Da  ist  znniichst  der  Hegriff  'nexum'. 
Von  Haus  aus  bedeutet  Nexum  das  bindende 
Recbt^escbäft  des  alten  Rechts  .  und  utufaiiit 
eeinem  nnprOngliehen  Um^ge  nach  nnr  zwei 
Geschäfte:  Darlehen  nnd  Manzipation.  Gleichfalls 
hohen  Alters  ist  der  Begriff  'actus  (actio)*,  der 
dinsrlicho  nnd  obligatorische  Recht^gpsehiifte  von 
Alttang  au  gleicbmälsig  iu  sieb  schkiei'st.  'Cou- 
traotns'  ist  die  technieehe  Beieiohnnng  fBr  eine 
gewisse  Gruppe  obligatorisober  Verträge,  'paci«ci' 
ursprünglich  ein  ganz  allgemeiner  Ansdriick  fnr 
jede  Vereiiibarnnp.  'IjCi'  hezeiclniet  ZIln;i^h^t 
den  Vertrug   lu  ht*iuer  t'üruielleu  Iteduktion   und  i 

«war  sowohl  ab  konkretes  Übereinkommen,  wie  ' 


auch  als  abstraktes  Formular  und  Sdiema;  dana 
in  engerer  Bedentm^  die  dnsdne  Bettinawng 
des  BeehtsgeseblAs  Klansal.  Im  Gebiet  der 
Reebtsgesebifte  nimmt  der  Begriff  der  Sehen» 
knng  eine  eigenartige  Stellung  ein;  hier  ist  reo 
besonderer  Bedeutung  die  lex  Cincia  (a.  204)  de 
donis  et  mnneribus,  wobei  aiefa  die  beidea  BegriBs 
vom  8tBad|Kinkte  des  Privatreehts  an  etnaadsr 
verhalten  wie  Genus  und  Spezies.  RezügHch  dieses 
Gesetzes  ist  fast  mit  Bestimmtheit  fest?ii?teilen. 
dals  das  Gesetz  nicht  Scbenkoogen  scbieebtüin 
untersagt  hat,  sondern  nur  soldie,  die  ein  he* 
stimmtes,  aber  nieht  ttberliefsirtee  Haft  Sbsr> 
stiegen.  Von  der  Annahme  «Hgehend,  dafs  dsi 
Gesetz  zwischen  Schenkungen  unter  nnd  über 
einem  bestimmten  Mafs  nnterschied,  dürfte  man 
seineu  lobalt  dabin  zu  fassen  haben,  da&  8bct 
die  niederen  Sdienkongen  gar  nidits  beatiaunt 
war,  die  gröfseren  dagegen  verboten  wareu.  Es 
wird  dann  der  Begriff  der  donatio  perfecta  (der 
rechtswirksara  zustandegekomiueneii  Schenkung) 
im  weiteren  und  im  engeren  Sinne  festgestellt, 
werden  die  Einreden  gegen  die  SehenkangaUage 
behandelt  und  wird  die  Perfektion  der  Schenkung 
bei  Sachschenkungen,  '»ei  Selienknng  von  Rechten 
und  bei  scbenkungsweiser  Delegation  besproaben. 
Im  Folgenden  wird  eingeheud  Ton  den  Bedin» 
gnngen  und  Tenninoi  nnd  von  der  Anflage  g^ 
handelt,  woran  sich  die  Erörtemi^  Bber  die  Stell- 
vertretung in  Rechtsgcscbiiften  anf^rhUefst.  Als 
leitenden  Grundsatz  des  römischen  Vertretungs- 
rechts kann  man  hinstellen,  dais  die  direkte  Stell- 
Tcrtretnog  in  ReohtegesehSIten  nnd  Froaessea  an»* 
geschlossen  ist  nnd  jede  Vertretui^  wäi  auf  die 
>50gpnnnnte  indirekte  oder  die  Interessenvertretung 
beschränken  muis.  Jedoch  zeigt  sich  bei  näherer 
Betrachtung,  daTs  das  Prinzip  eine  annübernd  un- 
bedingte Qeltnng  nnr  im  Oebiele  dee  Zitilreebte 
besitzt,  während  es  für  das  pratorische  nur  iu 
relativ  geringem  Mafse  anerkannt  ist.  Auszugehen 
hat  die  Darstellung  des  Einzelnen  vom  (iegen^ati 
des  zivilen  und  des  prätoriscbeu  iiecbts.  Im  ins 
eirile  (bei  dinglichen  Beehtsgesehaflen,  Blamipsp 
tion,  in  iure  cessio,  Tradition  Qsw.)  ist  YertretBig 
ansgeschlosseu.  Der  Prütor  dagegen  zeigt  gegen 
die  Znlivssmig  direkter  Vertretung  keine  gnii:.!- 
sätzlicbe  Abneigung.  Er  bindet  sich  nicht  mi 
ttberkoramene  fermale  Printipien,  wihrend  min 
sich  im  Gebiete  des  Civilrecbts  von  diesen  nieht 
zu  eman7ipipren  vermag.  Indessen  gibt  der  Prät«! 
mitunter  auch  bei  zivilen  Reehtsgescliäff '^ri  uti!:s 
actio  und  korrigiert  damit  die   strenge  Ineone. 

Wenn  so  der  FxUu  nneh  in  fielen  FBUeo  Ab- 
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hilfe  schafft,  so  ist  doch  daa  zivile  Prinzip  sehr 
aogbenig,  vnä  d«r  8»ts  'per  Hberam  penouam, 
quM  ivri  Doatro  sabieeta  noa  est,  nihil  nobis  ad- 
qoiri  potest'  scheint  geeignet,  da*  Reohtileben 

anf  Schritt  uml  Tritt  einzuengen. 

DaTs  man  mit  der  suvilen  iiegel  dennoch  selbst 
io  einem  teiob  entwickeltra  Verkehr  anskommeu 
konnte,  bemht  aaf  dem  YorhandenMin  mehrfaeher 

•Stellvertretuugssurrogate'  (Erwerb  durch  üans- 
kiiuler  tirnl  uorli  mehr  der  durch  Sklaven);  ja, 
man  kann  sagen,  dafs  auch  bei  den  Kömern  der 
Gedanke  der  direkten  Stellrertretoog  im  Anzüge 
gewesen  ist.  Aber  an  einer  soleheu  Reoktsbildnng 
ist  es  tatsächlich  nicht  mehr  gekommen.  Der 
Begriff  der  Vollrnacltt  ist  hv'un  Mangel  direkter 
StellTertretuiig,  die  er  voraussetzt,  den  Qnellen 
fremd,  wenigstens  den  klassisch- theoretischen, 
nieht  denen,  die  das  klassisehe  Leben  wieder^ 
spiegeln.  Der  Prokurator,  der  bis  zurück  auf 
die  Komödien  des  Pliuitus  nachweisbar  ist,  stellt 
nicht  eine  juriettiselie  Abstraktion  dur,  sondern  ist 
eine  Figur  des  realen  Lehens.  Der  Proknrator 
omninm  remm  bat  eine  Ansahl  von  Vertretnngs- 
beAiguissen,  die  sich  schon  in  seiner  Anstellung 
gegeben  fimlen.  Vor  allem  hat  er  eine  Voräufse- 
riiDgsbefugniä:  er  kann  Schulden  des  dominus 
zahlen  und  entgegennehmen  u.  dergl.,  als  Vertreter 
im  bittslieben  Kreise  steht  ihm  die  Hingabe  der 
Sklaven  znr  Folterung  soirie  die  Defenrion  der- 
■elbeu  im  Strafproiefs  an.      (Pertsetzang  folgt) 


AUoBS  KOllar,  Zar  Überliefe  rung  der  Apolo« 
gie  des  Firmicns  Maternus.  {Tabinger  Doktor- 
Dissertation.]   TübiDgea,  J.  J.  Hsckenbaaer  1908. 

IX  n.  M       gr.  8°. 

Dafs  Jnlins  Firmicus.  Maternus,  der  ApolofTot, 
der  mit  deu  errores  profanarum  religiouuui  gar 
streng  ins  Geriebt  ging  nod  in  wUdloderndem 
Glanbenshafs  die  Söhne  des  allercbristliebsten 
Kaisers  Konstantin  mit  Berufung  auf  Druterono- 
mium  13,6 — 9  zu  blutii^er  Austilgiuirf  des  üeiden- 
Uims  aoirief,  und  andererseits  der  gleichnamige 
milde  und  dnldsame  beidnisehe  Terüasser  des 
grofaen  astrologischen  Werkes  mit  dem  Titel 
Matlieseos  libri  VIII,  das  jetzt  von  Kroll 
und  Skutsch  in  der  Bibüotlieca  TeubiiHrianii 
beraosgegeben  wird,  eine  und  dieselbe  Person 
ist,  wurde  vor  nicht  eben  langer  Zeit  ooeb 
bezweifelt;  ist  aber  jetzt  den  beiden  genanoten 
Forschern  sowie  Selianz  nnd  Moorp  zufolge  als 
eine  feststehende  Tatsache  anzusehen.  Man  ist 
darin  übereingekommen,  da^  Werk  des  Ueideu  in 
die  Jahr«  385—337,  da«  des  Chnsten  aber  in  die 


Zeit  von  84t> — 350  zu  verlegen.  Die  Beinübangen 
am  den  Text  der  l^nft  des  Apologeten  de  errore 
profanamm  religionnm  sind  nieht  sehr  aahlreieh 

gewesen.  Vor  allem  geottgte  aacb  Balms  bekannte 
Ausgabe  im  Anlian<re  r.n  seiner  Ausgabe  des  Mi- 
nncius  Felix  (Corp.  script.  eccles,  Latin.  Vol.  II. 
Vindobonae  1867)  «issensehaftliehen  Anqnrflehen 
nieht,  so  dafs  jeder  Tersneh  der  Erweitenrag 
unserer  Kenntni:'  nnd  der  vollen  Ermittelung  der 
baud^ehrifilichen  VerliSltnissie  des  Firmicuä  Mater- 
nus, dieses  schwungvollen,  nach  mehr  als  einer 
Ricbtnog  höchst  beaobteoswerten  Sobriftsteliera 
mit  FVeoden  begrQfst  werden  mu6.  Eine  dan- 
kenswerte Forderung  in  dieser  Richtung  bedeutet 
die  Torliegeude  S'^lirift  Her  Verf.  ist  —  das 
gereicht  ihm  zu  beäonderem  Verdienst  —  allen 
Spuren  nnd  den  wechseivoUen  Sobioksalen,  weiuhe 
die  bandsebriftliebe  Oberltslenog  im  Lanfe  der 
Zeiten  erfahren,  mit  grober  Umsicht  und  lobenS'- 
wertem  Fleifse  nachgegangen  niid  bat  wissen- 
acbaftliche  Ergebnisse  zutage  gefordert,  die  als 
ein  wirklicher  Fortschritt  in  der  Aufhellung  der 
Gesobiehte  des  latmnisehen  Sehrifttnms  beaeiehnet 
werden  mOssen.  Merkwürdig  ist  der  Umstand, 
dafs,  während  der  .\strülüge  Finuicu!)  einigemal 
bei  späteren  Schriftstellern  genannt  wird,  der 
Christ  und  Apologet  Firmicus  offenbar  sehr  rasch 
in  Tergessenbeit  geraten  ist.  Die  einsige  bis  jetst 
bekannte  Hs.  von  'De  errore  profanarum  reli- 
gionum'  ist  der  Pal.  lat.  lOü;  diese  Hs.  ist  aber 
unzweifelli:\ft  eine  und  tlieseibe  mit  dem  Codex 
Miudeusis,  den  M.  Flacius  Illjricns  benutzt  bat. 
Dieser  berflhmte  Hanptrerfasser  der  ersten  Inthe- 
risoben  Kircbengeschiobte,  der  Ceuturiae  Magde- 
burgense«, der  erste  Strpitlmhn  seiner  Zeit,  deu  wir 
auch  als  Professor  in  .leiui  treffen, war  schon  lä^iH  im 
Besitze  der  Hs.,  aUo  geruiime  Zeit  vor  seiner  im 
J.  1S62  erfolgten  Au<^abe.  Der  Cod.  Mindensis  ist 
dann  Ton  Minden  zuniiohst  in  die  Bibliothek  Ulrieb 
Fnggers  nach  Augsburg  gewandert,  wurde  mit 
dieser  der  Hi '  le'herger  Universitätsbüdiothek  ein- 
verleibt und  kam  so  im  J.  1623  nach  liom.  Der 
PaL  165  bietet  im  groAen  nod  ganzen  eine  sorg- 
fältige Abschrift  der  Apologie.  Wegen  seiner 
pal;i(tgra|diisclien  Kigoutümlicbkoiten,  vor  allem 
seiner  Zeichensetzung,  verdient  er  besondere  lie- 
acbtuug.  Die  Urkunden,  weiche  zuerst  alle  Fleisch- 
seiten des  Pal.  165  bedeckten,  stammen  wohl  alle 
ans  dem  südlichen  Toskana;  die  Urkunde,  welohe 
fol.  24 r  t)eginnt.  gehört  dem  Jahre  850  an  und 
dürfte  im  Kloster  Monfaiuinta  gojichriebeu  sein. 
Ks  ist  höchst  wahrscheinlich,  dals  auch  die  Apo- 
logie selbst  nieht  in  Norddentsehknd  (Minden) 
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getobrieben  wurde,  wie  man  liifher  annahm,  son- 
dero  iü  Italien  und  zwar  vou  italienischer  üaad 
in  Montamittte  mhw.  X.  In  diesem  Falle  ist  die 
Hb.  erst  ipSlsr  ntoh  Minden  gekomm  i    Es  ist 

nicht  gnns  auflgeschlossen .  tiafs  die  fehlenden 
Blätter  des  ersten  ünaternio  im  Pal.  I(i5  in  irgend 
einer  Bibliothek  Italiens  oder  Üeatäcblaiids  ge- 
legentlieb  «um  Vorsebem  kommeo,  etwa  in  eiaem 
Cod.  Amiatinns.  lo  der  Hs.  finden  sich,  wie 
schon  Ziegler  f-v  tgestellt  hat,  durch  den  die  Apo- 
logie des  Firtnicus  Matertins  bei  Teiibiier  heraus- 
gegeben ist,  Korrekturen  uuä  drei  verschiedeneu 
ZeitabeehnitteD;  Flamm  »elbst  hat  inabetondere 
fol.  1  überfahren.  Eine  genaue  und  wiederholte 
Durchforschung  der  Hs. ermöglichte  es,  eine  gröfsere 
Anzahl  vou  Lesarten,  welche  bisher  noch  nicht 
geuaa  oder  Oberhaupt  nicht  bekannt  waren,  sicher 
festsosteUen.  Am  neiaten  Inteneee  Twrdient  die 
nene  Taxtgestaltaog  auf  fol.  5.  Demnach  ist  nun 
Firmiena  ein  Zenge  daffir,  wie  die  Statue  der  Inno 
Moneta  auf  der  Burg  iu  Rom  nnsgesehen  hat. 
Darch  eine  besondere  Lntersnckiuug  verschiedener 
Stellen  bat  Uflllw  endKoh  gezeigt,  da6  man  bie- 
her  manche  Leearten  des  Pal.  165  unnötigerweise 
geändert  !i;it:  manchmal  haben  wir  in  der  Zeichen- 
setzunp  ]'T  Iis.  ein  Mittel,  um  eine  richt'ge  Aus- 
legung uea  Textes  zu  sichern.  So  hat  sich  der 
Teif.  dnreh  seine  Dimertation  pbilologiseh  in  sebr 
Tixrtrilhafier  Weise  eingeführt.  Schliefslich  möge 
noch  erwähnt  sein,  dafs  Müller  seiner  Arbeit 
l^S.  eine  l^rnlipHpitc  vou  ("od.  l'al.  lat.  165  in 
sehr  guter  phütugruphischer  Wiedergabe  einge- 
fügt hat. 

Wandebek.  lobAuies  Drlaekn. 


Auasllffe  aua  Zeltaebrilltto. 

Berliner     philologisebe    Woebenaebrift  40 

(3.  Oktober  1908). 

S.  1262  f.  R.  Oehler  za  Caesars  bellam  Galli- 
cnm  YI  9,  S  aod  VII  59,  4.   An  der  ersten  Stelle 

sclil.it't  Oelilcr  Traosrhetiani  (vor  Treveris)  vor,  au 
der  zweiten  cooteudit  (statt  veuit  oder  perveoit).  — 
8.  13681  y.  Oardlbaasen,  Die  Namen  des 
spAteren  Kaisers  Chuuliiis.  Er  liiefs  nrspn'iiiglicli 
Tibertoa  Claudias  Drusus,  als  aber  sein  Bruder  Ger- 
manleas In  die  gens  Jnlla  adoptiort  werde,  nahm  er 
den  Namen  Gennanicas  an  und  Idefs  nun  Tibcrius 
Claudios  Nero  QermaDicus.  Dais  er  den  N'amen  Mcro 
nicht  erst,  wie  T.  Frank  bebanptet,  in  der  Zelt  des 
Caligida  angenuminen  hat,  beweist  die  lusclirift  des 
Bogeus  von  Pavia  vom  Jahre  7 — S  u.  Chr.  Die  von 
Frank  dagegen  geaafserten  Bedenken  werden  wider- 
legt. AUidi  auf  ciii'  r  Iiiscbrifl  von  VclitMit'  (  CII.X  R.^Gl), 
die  vor  14  n.  Chr.  anzusetzen  ist,  erscheint  bei  ihm 
sebon  der  Nane  Nero. 


M^Unges  d'arcb^ologie  et  d'histoire  XX.YIII,3. 

8.  171-184.  R.  Laurent. Yibert,  Ke  rBrnt- 
sebon  Zollpilcliter  in  Klcinasien  nach  Ciceros  Briff- 
Wechsel  51  v.  Chr.  I.  Scriptura,  Portos,  Decoina; 
2.  Vectigalia,  Tribula.  —  S.  225  -828.  P.  Bigot, 
Die  Curiu  Pompei.  Mit  Abbildungen  und  Tafel.  Dss 
Fragment  140  (Jordan)  des  grofsen  MarmorpUuiet 
gibt  zusommen  mit  den  Fragmenten  30,  31,  110  ein 
vollständiges  Bild  des  Grundrisses.  Das  Fragment  140 
gehört  zu  der  Curia,  wo  Cäsar  ermordet  wnrde.  — 
S.  229-231.  P.  Bigut,  Circns  Maximus  (mit  Ab- 
bildung) ;  genaue  Angabe  der  Mafse.  LAnge  der  Arena: 
568  m,  Gesamllänge  600  m,  Breite  der  Carceres  75  m, 
der  Sitzreihen  S7  m,  der  Arena  84  bis  87  ra.  — 
S.  233  —  282.  A.  Piganiol,  Die  Entstehung  des 
Forum  Romannm.  1.  Decnmanos.  Festslellang  der 
Via  Sacra.  2.  Cardo.  Kova  via.  3.  Puteal  Scribu- 
nionnm.  4.  Porta  Janualis.  Diese  wurde  nur  für 
hinausziehende  Krieger  geöffnet.  Ovid.  Fast.  II  201 
dextro  est  via  proxima  Jano  bedeotet:  *Ponr  aller  h 
la  porte  Carroeutale,  le  plus  coort  est  de  prendre  par 
le  Janas  dexter'.  5.  Roma  quadrata.  Das  sabiuiache 
Rom  umschlols  Palaüu,  Forum  und  Kapitol.  Mit  Ab- 
bildong. 


Revue  de  pbilologie  XXXII,  3. 

S.  175 — 180.  Ch.  Joret,  Villuisoirs  griechische 
l'alaographie.  Das  von  ViUoiüou  17S1  angekandigte 
Werk  ist  nicht  etm  verloren  gegangen,  sondern  nie 
zustande  pekommen.  —  S.  181  — 192.  L.  Havct,  Zo 
Piautas.  Fortsetzung.  —  S.  192  f.  H.  Gr^guire, 
KiXftti  iv  ctdf^.  Zo  P.  RoassePs  Adsati;  Bev.  da 
phil.  XXIX,  8.  293—295,  über  Paroem.  gracci,  Ze- 
nobius  IV,  80.  —  S.  194  — 209.  V.  Mortct,  Die 
Sprache  Vitruvs.  —  S.  210— 214.  R.  Piehnn,  Die 
Lebenszeit  des  Q.  Curtius  Du  er  metrische  Prosa 
schreibt,  so  gehört  er  ins  4.  Jahrhundert :  er  war  ein 
Zeitgenosse  Coastanlins.  —  8.  215—225.  J.  Las- 
quier.  Griechische  Inschrift  von  Ashmounein  (H>-rma- 
polis  Magna),  militärische  Liste  c.  148  v.  Chr. 


Kevuo  des  etudes  ancienues.  Tome  IX  ^o.  i. 
Joillet-Septembre  1907. 
S.  205—227.  Pierre  Waltz,  De  la  portie 
morale  et  de  Tautheuticit^  des  ueavres  attribuees  ä 
HMode.  I.  Die  Sebnie  Hesloite  ist  bereite  Im  Alter» 
tum  im  Gegensatz  zu  den  krii  ■  i  Im  Tendenzen 
der  llias  als  die  firiedliche  cbaraktef isiert,  deren  Stofe 
dem  wirkUeben  Leben  entnommen  sind.  Als  Diebter 
aller  dieser  moralisierenden,  religiösen  oder  histori- 
schen Gesänge  galt  aber  Hesiod  selbst.  Ks  bt  je- 
doch sebwierig  Hesiods  eigenes  Werk  ansznsebddea; 
ilie  Autlionliri'.ritsfraijc  ist  nicht  dcfii.itiv  m  l'  sen:  d"-' 
Kritik  kann  nichts  tun  als  die  iuueren  lieziebuages 
and  Ähnliehkeilen,  die  swiscben  den  verscbiedeMn 
anonymen  Dichtungen  vorbanden  sind,  festzastoUn. 
II.  Die  Theogouie.  Der  Autor  der  Theogonie  ««Ii 
vom  Himmel  snr  Erde  berabsnsteigen;  sdne  Poesit 
veiliert  'liL'  Menschheit  nicbt  ^awv.  ans  dem  Gesiebte. 
Wie  natürlich  muTste  der  erste  didaktische  Dichter 
TOtt  dar  bemiacben  Poesie  genlhit  sein;  daa  ariteait 
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man  bei  Tbeogonie  uud  Erga.  Bei  allon  bimmlischea 
Befolationea  ist  die  Be*tininiing  nnd  4u  Sebidca«! 

des  Menschen  aber  uicbt  aus  dem  Spiele  gelasseu, 
sü  dais  mau  als  feblende  SclilufsTerae  der  Tbeogouie 
aneli  di«  Sehluflivene  der  'Werke'  beoOtxm  kOnni«: 
(erga:  v.  825  fr.  taav  t\dai^ü3v  it  x.  i.  X.).  III.  Die 
Kauioge  uud  der  Schild  des  Uerakles.  Da  die  Ile- 
partition  der  FnpDente  auf  den  Kctdogw,  dl«  'BOm 
Oilf'f  die  profsen  ^HoTai  zweifcllian.  iitiii  strittif,'  ist, 
da  auch  diese  Titel  daukel  sind,  so  ist  hier  eio  Zu- 
aemneiiliaiig  mit  Theogonie  und  Erg«  am  eo  «cbwieri- 
gcr  zu  statuieren.  Kur  eine  ficwl^se  Form.llinlidikeit 
mit  der  Theogonie  und  der  sichere  kontiDcntale  Ur- 
•limag  aller  dieser  gcnealogfseben  Poette  baben  den 
Katalog  und  die  grofseii  '//oüi*  dem  HcsicK'l  zu- 
schreiben machen }  io  der  Tat  sind  aio  nicht  mit  ein- 
ander Terwandt  —  Aacb  trater  dem  Seblder  der 
allegorischen  Gemälde  des  'Schildes  des  Herakles' 
fiadoa  wir  nicht  deo  nabreo  Uesiodi  fttr  diesen 
Diditer  ist  das  im  *ScbOd*  dargestdile  meoschliebe 
Leben  viel  zu  objektiv  gemalt.  Das  jonischc  Voibild 
ist  nirgends  zu  verkennen  und  Hesiod  bätte  aucii  so 
ser?U  den  'Schild  des  Acbilleos*  niebt  naebgeabmt, 
ObmU  der  boiotisclie  Urspraug  JosBclbcn  nicht  ge- 
leugnet «erden  darf;  denn  es  fehlt  ja  die  cbarakte- 
ristisebe  Betoonng  der  moraliseben  Uyttie  nicbt.  So 
siii'i  die  materiellen  Anklänge  zwisciieii  'Scliild'  und 
*Erga'  sehr  gering  und  nur  hier  und  da  zeigt  eine 
flncbtige  Reminifloeoz,  dofs  Aer  eptsefie  Dieliter  des 
'Schildes'  die  Verse  des  Moralisten  bcsafs  und  sicli 
daran  inspirierte.  —  S.  228—232.  Ph.  £.  Legrand, 
L'argomentation  d*Ea:dtiieo8  dans  le  disconrs  omtre 
Kuboulides.  Ge^endlicr  Pliilippi,  der  behauptet  Ijat, 
dalis  Euxitbeos  sein  ÜOrgerrecbt  nicht  allein  aus  dem 
bflrgeriiebeD  Stand  des  Täters  and  der  Mutter  son- 
dern auch  §  40  —  45  aus  dem  'elicliihea  Verliältnis' 
als  einer  notwendigen  Bedingung  beweist,  stellt  Le- 
grand fest,  da&  Eoxitbeos  nnr  das  korllcliveist,  wa* 
Enbulides  bc}iaui>tet  liatle.  Und  dieser  hatte  gar 
siibt  behauptet,  dafs  Kikarete  uud  Tbeokritos  im 
Konkubinate  gelebt  batten,  sondern  nnr,  dafs  die 
Eltern  des  Euxillieos  keine  wirklirlien  Athener  waren. 
Die  'eheliche  Gemeinschaft'  derselben  wird  daher  nicht 
als  besonderer  Haapttell  der  Rede  ansgefobrt,  sondern 
nur  en  passant  berührt.  —  S.  233  260.  A.-J. 
Reinach,  Argeia  et  Spercbis  dans  les  'Syracnsaioes'. 
k.-i.  Beinaeb  liest  in  dem  Adonfaxasai  v.  98  'A»c 
xcfJ  ^niQxtv^  tov  u'tXffioy,  dQlaxevOfv'  (Wilamovvitz 
in  den  Oxforder  Bocolid  graeci  gemafs  Reiske  ni- 
dvmv  t.  i.  d.)  and  blUt  die  Konstroktion  'Die  Tochter 
der  Ar^cia,  welche  den  Preis  in  einem  Klägesaug,  der 
Spercbis  genannt  ist,  davougetrsgeu  hat',  fUr  möglich. 
Obwobl  die  Omebicbte  Boi^  und  Spercbis,  die  snr 
Soliiie  für  die  in  Sparta  ermordeten  persisehcu  Ge- 
saudten  an  den  Uof  dee  Dareios  gesandten  Spartaner, 
gesund  nnd  mit  persischen  Oesebenken  QberbSafi  nach 
Sparta  znrQtkkehren  lafst,  scheinen  spätere  Erziihlunf'en 
den  Tod  der  beiden  Stthuegesandten  unter  Marteru 
am  Hofe  des  Xentes  anninebme».  Und  wie  ttber- 
baopt  die  Perserkt  iege  die  legendenliafte  Aussrhrnllckung 
vieler  bistorischeu  Tatsachen  veraniafsteu  und  diese 
Lageadeo  mit  iralten  ?olktm;tlicn  (nameotlicb  agrari- 
schen) ferkBüpften,  to  mag  ancJi  Spercbis  au  einem 


lakouischeu  Klagegesang  geworden  sei.  Jalemos  (viel- 
leielit  das  syrisebe  Gesdiret  'aMe-na*  der  Adouldien) 
ist  ein  literarisches  Genre,  ein  Thrcnos,  eine  Naenie. 
Am  Schiufs  sucht  Reiuacb  iu  längeren  Deduktionea 
Angela  BS  die  Argiferln  mit  der  Matter  der  Mnke- 
dooierin  Belestiche,  der  Geliebten  des  Philadelphos 
a^Affftkn  nodvo^dv)^  zu  identifizieren,  die  sieb,  wie 
der  Ptolemfter  sieh  ab  Heraklide,  als  ArgiTerio  ?om 
Stamme  der  Atriden  (Atii.  596  E.  XIII)  ausgab.  Ob- 
wobl wir  nicbt  wissen,  ob  Belestiche  Dichterin  and 
Sängerin  war,  so  ist  es  dodi  bei  grieebiteben  Helireo 
vorauszasetzon.  Und  wenn  «ic  um  275  v.  Chr.,  zur 
Zttt  der  Theokriiischou  Adouiazosen,  auch  noch  nicbt 
'Hattresse  en  titre*  war,  so  schdot  sie  doch  schon 
in  hohen  Gnaden  bei  dem  Pl(dem;ier  damals  gestan- 
den zu  baben,  wenn  auch  nur  im  Geheimen,  da  Ar> 
sittoe,  die  tbrigeas  die  Uebscbaflea  ihres  Gatten  be> 
günstij^te,  Belestiche  bei  dem  Adonisfeste  singen  liefs. 

—  Und  gcwib  war  der  Uofdichter  Tbeokrit  davon 
anterricbtet.  —  8.  S61— S68.  Notes  Gallo>romaiues 
XXXV.  Camille  Jullian,  Triorbis  Trois  fon- 
taines.  Die  Endung  -bria,  -obria  scheint  auf  ein  wohl 
lignrisehes  Wort  'obr*  Quelle  aortickzagehen.  — 
De  Pacht^re  et  C.  Jullian,  le  monomeut  des 
nantes  Parisiens  (vier  gute  Tafeln).  1.  Caesare  ist 
Datif.  9.  Ete  torqnee  wird  geweiht  8.  Eitthdtliche 
Komposition,  Widmung  durch  die  Alten  and  Jungen 
der  Korporation.    4.  Kechts  ist  Tiberins  dargestellt. 

5.  Die  Natttae  tragen  alteitHmllcbe  militilrische  Tracht. 

6.  Diese  Traclil  mag  sieh  auf  den  Hallstatt  Sit  .'n 
wiederfinden.  7.  Daher  ist  die  Korporation  vurrO- 
misch,  die  Insehrift  einbeimiscber  Dialdtt.  8.  Duroh- 
uus  gallische  religiöse  Scene,  die  sich  in  üom  als  zu 
Ehren  des  Kaisers  und  Kapitolinischen  Jupiter  ent- 
wickelt. J4r6me  Careopiao,  Inscriptlon  h  Teo* 
tatis  Bemcrkun^cu  zu  der  1885  in  der  Via  Tasso 
gefundenen  Teutatcsinscbrift.  a  S.  L.  VI,  81182.  — 
J.-A.  Bratails,  la  (Kse  d«  OaaseaiL  KaroKagisch. 

—  S.  269 — 273.  Chroniqne  gallo-romaine  (Hinweise 
auf  Zeit8chriftenao£iätze  and  sonstige  auf  das  gallo- 
rOmische  Altertum  bezQgliche  PablilnitioneD):  Pro 
Alesia  (fasc.  7,  8).  Gallische  Dolclie.  Internationale 
Revue  der  baskischeo  Stadien.  Gallia  personificata 
(MosMik  TOn  Zeogma  iu  Bertin).  Der  gtUliscbe  Oer* 
nunnos.  Die  Yiducosscr,  T  ifereien  der  Tolosaten. 
Folklore.  Die  iberische  Spraclie.  Pro  Alesia  (fasc.  10). 
Felsengravaren.  Montlanrfo.  Das  Kloster  Primnlfaie 
des  SulpiciuB  Severus.  Kumantia  (1906).  Iberisehe 
Tüpfereiea.  Ceruunnos  (Etymologie).  Funde  von 
Alesia.  Kleine  masriliotisebe  BronxeraQnzen  mit  dem 
Delphin.  Pro  Avcntieu.  Raubbau  durch  Händler  an 
prabistoriscbeu  Stätten  in  Frankreich.  S.  274 — 290. 
Bibliographie.  S.  991.  Eingegangene  Pablikatioaea. 
S.  292.  Cbrooique:  Kretische  Altertflmer,  das  Grab 
Baonibals,  Papyri  von  Lilie. 


Kotizie  degli  Scavi  IdOd,  3.  4. 

8.  91  -  97.  L.  BiszoH  jon.,  Bericht  Aber  «nea 
Münzfund  von  Casaleone  (Venetia),  im  Besitze  der 
Ueneu  Romauin-Jacur  in  Padua.  Es  sind  714  De- 
nare, 817  Qoinara.  Die  Uteste  dieser  Münzen  ge- 
hört der  gens  Decia  au,  ca.  368  r.  Chr.»  die  JOngslea 
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der  geiis  Juuia,  iiacli  44  ii.  Chr.  Uaiiz  seltene  t)t(icke 
sind  Dicht  darunter,  aber  immerliiu  einige  von  bo- 
BOnderem  Interesse.  S.  llflf  I",  (labriri,  IVfito- 
korintbi^lte  Ltikyllius  aus  CJuiuae  mit  der  Insclirift 
'tyttftiw  T%yißivttr  darunter  die  erttea  Bnehsteben  das 
arcliaiscben  ^Tipcliiscfion  Alphabets,  so,  wie  auf  dem 
Veruongefäl'se  Kohl,  luscr.  gr.  aiuiquiu.  u.  524.  — 
4  S.  148  f.  F.  Barnabei,  laadirift  vn  CioUeeUo 
(Sabini):  Uri  Comp(itali)  ,  V.  L.  M.  S.  |  M.  T.urius 
Anicctus.  AuffalleaU  ist  hier  die  Erwähnung  nur 
einet  I^ar  (ef.  Plaat.  Mere.  ▼  1,  5).  ~  8.  144. 
A.  Taramelli,  Schöner  Marmorkopf,  in  Cjigli.iri  gc- 
fanden,  aus  griechiscliem  Mariuur,  eiueu  älteren  liOmer 
mit  aebr  «nergiselien  Zügen  darstellend«  wobl  einen 
Beamten  aus  dem  AiifaiiRO  der  Kaiserzeit.  -  S.  145 
— 162.  A.  Taratneili,  l'uuiädie  und  rümiscUc  Alter- 
innaftinde  im  Gebiete  des  alten  Saids  (S.  Antioco, 
Sardinien);  n.  a.  ein  merkwOrdiger  Tcrraeettaltopf, 
äknlicb  dem  Kopf  von  Edessa  im  Luuvre. 


Yossische  Zeitun^'  .{.  8.  13.  Oktober  19ü8. 

3.  Oktober:  Ausfuhrlicbo  Besprecbang  der  Abbaud- 
IttBg  von  Stephan  Haupt  In  Znaim  Aber  die  Aristote- 
lische Erklnrnng  der  Tranödic.  —  8.  Oktober:  Be- 
richt Uber  die  Austtrabung  des  Cannstuller  Limcs- 
bastelhi  dnreb  Peter  Qoefsler.  —  13.  Oktober:  Aus- 
fflhrliclic  An^'abe  des  Inhaltes  des  von  Naef  verfafsteii 
Berichtes  der  'Schweizerischen  Gesellschaft  fUr  Er- 
haltung historischer  KnDstdentunDer*  für  die  Jahre  1906 
und  1907.  —  Bericht  tlber  Mac  Ivors  Ausgrabtnigon 
in  Nubien,  uacli  einem  Aufsätze  Masperos  in  den 
*D£bais'.  Eis  handelt  sich  nm  das  Land  zwischen 
dpm  ersten  Katarakte  und  dem  Zusammenflüsse  der 
beiden  Mile,  mit  der  Hauptstadt  Phmis,  j.  Ibrim. 


Keciniaioiiii«V«rMlohiiIa  philo!.  Behrlften. 

Aescbylus,  The  Euroenides,  transl.  and  oilitod 
by  A.  W.  Verfall:  Aih^u.  4^20  S  294.  Vortrefflich. 

Authologia  Latina  ed.  A.  Biese  13,  3.  e<l: 
C/aM«*.  38,  4  S.  lS4r.  J.W.Maekaü  dankt  den 
Herausgeber  und  wUrdigt  den  Inhalt  der  Sammlung. 

Fr.  Becbtel,  Die  Vokalkontraktion  bei  Homer: 
Nphli.  15  S.  343-351  und  16  S.  361-371.  Das  Buch 
darf  wobl  als  vorl.iußg  abschliefscnd  auf  seinem  Ge* 
biete  bezeichnet  werden.    11.  Mrltzer. 

Besta,  Eurico,  La  Sardegna  mcdioaevale : 
LC.  8S  8. 1039  r.    Dies  solide  Bnch  behandelt  die 

GeSi'hichte  Sardiniens  von  450  an.   Fedor  Sc/meider. 

Butler,  G,,  Aulborsbip  of  tbe  Dialogns  de  Vita 
Chi7MMtoni:  TALZ.  19  S.  584.  ümsiebtig,  klar  und 
ttberaeogend.   iV,  BoHtceUch. 

Chase,  George  II.,  The  Loeb  Colloclion  of 
Arretine  Potter)  :  /.C  32  S.  1043  1046.  Eine  her- 
vorragende PablikaUon.  Joh.  Kanfmnm* 

Dcnnin,  G.,  The  cities  and  cemeteries  of  F.tiuriri: 
CVu««r.  22,  4  S.  Id3.  T.  A.  macht  darauf  aofmerk- 
sam,  dafs  es  sieb  vm  dnen  Kendrnek  der  1.  Auflage 
von  1848  liaodelt. 


Edmonds,  J.  M.,  An  iutroduction  to  comparaliTe 
pbilology  for  dassical  stndents:  GiOMr.  38,  4  8.  139  f. 

Wird  von  J.  U.  V.  aufrichtig  einpfuhlen. 

Koripides,  UeracUdae  ed.  by  A.  C.  Fearson: 
ClntBT.  33,  4  S.  ist.    Der  Rommenter  bUto  noch 

brauclibarcr  gestaltet  w.  rdmi  konm  n.  \V.  E.  P.  Pantin. 

Euripidc,  I)>hi^(_^nic  v\\  Tauride  par  IT.  Woil- 
III"  ed.:  Upu  W.  38  S.  1169-1172.  Cber  die  Audc- 
rusgen  beriebtet  //.  GtediUeh, 

Ferrara,  J.,  Pocniatis  Latin!  fragtnenta  Herco- 
lanenaia:   UuMr.  22,  4  S.  125-127.  Verdienstlich. 

Getzlaff,  Er.,  Quaestioncs  ßabriuuae  et  Pseodo- 
Dositbcanae;  DLX.  35  S.  2202.  Dadurch  wird  die 
Lcbcuszeit  des  Babrius  in  das  2.  Jahrli.  berabgerQckt. 

Gramanr, Chr.,  Quaestioncs Diodoreacr  HphW.  38 
S.  1172-1175.  Anregend,  aber  auch  zum  Widerspruch 
beransfbrdemd.    H.  KedlaAtrg, 

Graniniaticae  Romanae  fragmenta  coli,  re«- 
H.  Fanaioli.  I:  Zifp/i  ^.  38  S.  1181-1185.  Abge- 
lehnt von  J.  Tolkiehn. 

Gregor  von  N^ssa.  Discours  catechdtiqne,  per 
L.  Mcridier:  ThLZ,  19  8.  591-534.  WUlkemmn. 

./.  JJi  iUeke. 

Gntbe,  Hermann,  Palaeatina:  LC.Zi  8. 1033C 
Ein  sehr  lesbares  und  in  allem  Wesentlichen  «nvcr- 

lassifies  Buch.  iJalmnn. 

llarirack,  Ad.,  Die  Mission  und  Ausbteituag  des 
Christentums  in  den  ersten  drei  Jahrhunderlen.  2.  nea 
durchgearb.  Auflage:  BphW.  38  S.  1186  C  Hat  noch 
sehr  gewuuuen.    L.  Preuaclieu. 

Hartman,  J.  J.,  DeOvidio  peeta  commentatio: 

Clostr.  22,  4  S.  ISO  f.  Ohne  Wert.  fl.  /..  llemlerso». 

J.  J.  Herzog,  Realencyklopailic  fflr  protestantische 
Tbcolugie  und  Kirche.  In  3.  Aufl.  bersg.  von  Albert 
Hauck.  XX.  Band:  LC  83  8. 10571.  Altorlei  Ana- 
Stellungen  macht  Sehm. 

Uobmann,  Em.,  De  iudole  atqne  auctoritate 
epimytMornm  Babrianonim;  DLZ.  35  8.  3301.  Ans 

der  bcsonnpiicn  Rewrisführnns  Ififst  sich  der  ?ch!nf» 
ziehen,  dals  noch  mehr  als  34  Epimj  thien  echt  sind, 
d.  h.  fast  alle.   W.  Saf$. 

Jernstcdt,  V.,  Opnscula:  lipUWSl  S.  1137 
-1146,  38  S.  1175-1182.  Eingehende  äklzzienu| 
der  eintelnen  Aoftötae,  von  DnAner. 

Theodor  A.  Ippcn,  Skutari  und  die  Nordalbani- 
scbe  KQstenehcnc:  ypltli.  16  S.  378.  Auch  fÄr 
klassische  Piiilologon  tiudet  sieb  hier  lutereasautes. 
P.  ffatttm» 

Kelly,  William,  A.  cxposition  of  fli«-  ?o«pel  of 
John.  Edited,  wiib  additions,  by  E.  £.  Whitfield: 
SS  8.  1096  f.  Die  Arbeit  vec^ent  wegen  ihre» 
Ernstes  und  ihrer  Grandliebkdt  dn  eingdiendm 
Studium.   0.  Krüger. 

Kenyen  and  Beira  British  Hnaanm  Papyri: 
Facsimilcs,  vol.  lU:  CStoMf.  38,  4  8.  183.  Treflicb. 

A.  S.  Hunt. 

Kopp  in,  Karl,  Znr  nnterricbüfeben  Bebaadlaag 
I  der  griecliisclien  Modi  auf  wissenacbaftlieber  Oraad- 
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la^e,  uametitticti  iu  den  Bedingongssätzeu.  I.  Vor- 
iMträcIitung.  II.  GrundUnteo  cor  griechischen  Modn«- 

lehrc:  IJ/.Z.  36  S  226-2.  Den  scliarfMiniifen  Dar- 
i(^ungcD  ist  möglichst  baldige  Fortsetzung  zu  wüusdien. 
H.  MetUer. 

]>amprecbt,  II.,  Der  grofsc  römische  Fricdliof 
io  Bflgansborg:  I{öm.'germ.  Korr,  1  S.  49.  Zastim* 
tuend.   J.  Jacob«. 

Laurand,  Etad»  8ur  le  style  des  diteoan  de 
Cic^ron:    BuiL  erü.  6  8.  117.    Übenengenil  J. 

Vestereau. 

Lejay,  P.,  Les  origines  de  V^glise  d'Afnqtie  et 
l'tV'lisc  romaiiu-:  <  ln>.'^ici  r  neoiatini  1908  S.  293. 
Die  Schreibung  und  Interpretation  zweier  fttr  das 
Thema  wichtigen  Tertallianstellen  erörtert  t\  Ran. 

Lindsay,  W.  M.,  Syntax  of  Plautus:  LC.  33 
S.  1071  f.  Eine  voUkooineoe,  bOcbst  aeitgemibe 
Arbeit.   C.  W-H. 

Elaar  LOfstedt.  BdtrBfe  zvr  Kenntnis  der 

späteren  Latinität:  NplJt  16  S.  375  f.  Ist  mit 
oöcbterncm  und  gesandem  Urteil  ge&cbrieben.  J<MeJ 
Som. 

Menander.  1.  17  fabolaram  reliqaiae  ed.  J.  van 
Leenwen;  2.  Restorations  of  >f.  by  \V.  Hcadlam: 
Clattr.  22,  4  S.  127  f.  1.  Wertvoll.  2.  Weniger 
kfihn  ah  1.    H.  HUthanU. 

MtM;t7  Arth.,  Geschiebte  iintl  Systeme  der 
griechiächeu  Tacbygrapbie:  LC.  33  S.  1071.  Das 
BlebMn  ist  ntttxU«^  and  «in  erfrenlieber  Ansporn  an 
weiterer  Tätigkeit. 

Mitteilnngeu  Uber  rOmische  Fände  in 
Heddernheim.  IV.  Hersg.  von  dem  Vereine  fOr 
ni:»chicltte  nnd  Altertumskunde  zu  Frankfurt  a.  M.: 
DLZ,  36  S.  3276.  t\  Hang  stellt  die  wesentlichsten 
der  besonders  ?od  G.  Wolff  gefundenen  Ergebnisse 
Ober  die  Römersladt  Nida  zusaniineii ;  bis  auf  die 
Übersicbiskarte  Terdiene  aUe«  an  diesem  Ueft  Be- 
Wanderung. 

Hommert,  Carl,  Topographie  des  alten  Jeru- 
salem. 4.  Teil:  Der  Mauerbnii  des  Nehemias,  die 
Akra  «1er  Syrer,  die  Baris  Antonia,  der  Königspalast 
Herodcs  d.  Gr.,  die  Agrippamnuer  und  Jerosalema 
alte  Grllier:  I.C.  33  S.  1064  1066.  Das  finch  w- 
eiuigt  YorzOge  and  Maugel.  Ualman. 

Victor  Hortet,  Recherche«  eritiqoes  siir  mtrsve 
et  son  u  uvre:  NphR.  16  8.  371  f.  ^nwAttde  erhebt 
A.  Kraemrr. 

HAU  er,  C.  F.  W.,  Historische  Syntax  der  lat. 

Sprache.  Supplement:  Syntax  des  Nominativs  nnd 
Akkusativs :  BphW,^^  S.  118S-119i.  Von  aller- 
grofater  l^ditlgkdt    7%.  Stan^/. 

Owen  and  Ooodspeod,  Homeric  Vtcabnlaries: 
Cla»ir.  22,  4  8.  1S6  f.  W.  M.  Baker  bat  an  deu 
WUrterrerseidinitsen  maneberlei  anssnsetsen. 

Eduard  v.  Paulus  und  Eugen  Gradmann: 
Die  Kunst-  und  ÄltertumsileiikiDale  im  Knuiijificii 
WOrttemberg.  Dazu:  Ergänz ungsallus:  1a  .33  S.  1077  f. 
Findet  nnr  wenig  Znstlniarong  b«  Br. 

Pauly- Wifisowa,  Realencyclopildie  der  klassi- 
schen Altertumswissenschaft  KI:  Qatxr.  22, 4  S.  131  f. 
tv«  F*  Hill  moclit  einige  Anaatellangen. 


Poemutis  lalini  rell.  ex.  vol.  llercuiancusi 
eTvIgatas  deono  recogn.,  nova  firagnentn  ed.  Job. 

Fcrrara:  Df  /C  Z6  S.  2265.  Vcrdinnstlichc  Nea- 
ausgabe  des  sog.  carmeu  de  hello  Aegyptiaco,  als 
dessen  Vf.  fireilicli  Rabirina  nicht  mit  voller  Gewifs* 
heit  abgewiesen  wird.  C.  Hosiitx. 

Reiner,  Julius,  Zaratbustra:  I.C.  32  S.  1027. 
Verf.  schafft  das  Bild  nur  aus  zweiter  Üand.  P.  Horn. 

W.  Schreiber,  Praktische  Grammatik  der  Alt> 

grie<'hisclieu Sprache  für  den  St-lbstunterrirlit:  NphH.  16 
S.  372-375.  Eine  —  trotz  noch  vorhandener  Mängel 
—  gate  Leistneg.    .-1.  SehUuftinjfir, 

Thulin,  C,  Die  Götter  <Us  Martianns  Capella 
und  der  Bronzeleber  von  Piacenza:  Chist^r.  22,  4 
9.  133  f.  Ansieheiider  nnd  wertvoller  Beitrag  zu  den 
etruskischen  Stttdiea.    f.  Granzer. 

Tö^'cl,  Hormann,  Didaktik  und  Wirklichkeit: 
L(S.  33  ö.  1079.  Das  Buch  hat  sein  Gutes,  läfst 
aber  vieles  vermissen.  BC, 

Vcttii  Valentin!  AiitiioIü{.'iaruui  libri.  Primus 
ed.  Gull.  Kroll:  Athen.  4220  S.  296.  Sehr  sorg- 
fältig. 

Angnst  Vczin,  Eumenes  von  Kardia.  Ein  Bet- 
trag zur  Gescliichti"  der  Diadocheiizeit:  Nph/f.  16 
S  376-378.  Die  Arbeit  zuujit  vüh  grttndlicher  Be- 
herrschung des  Stoffes  und  von  löbttdier  Beioanen- 

heit  des  Urti-ils.    W  ilhelm  Martens. 

Fr.  Von  der  MQhll,  De  L.  Appuleio  Iribuno 
plebis:  BphW.  38  8.  1135  f.  Sorgftitig  nnd  «»nier- 
lich.   77i.  Lenacha». 

Willers,  H.,  Nene  Untersncbongen  Ober  römische 
Bronseindnstrie  von  Gopna  nnd  von  Niedergermanien : 

Röm.-<jervi.  Korr.  1  S.  50.  Eine  Erweiterung  und 
Vertiefnng  der  trefflieben  Uatersncbnngen  von  Willers 
1901.    H.  Bdiz. 

von  Wolff,  Geschichtsbilder  aus  altchristlicher 
Zeit  Roms:  liphW.Z^  8.  1187  f.  Manche  Einael- 
hciteu  bemilügelt  It.  Engelinann. 


VerzoUiuii.H  neuer  Bttcher. 

Aristüp ha n es,  Tlse  plays.  Version  with  notes 
and  an  essay  on  Aristopbanic  comedy  by  J,  H,  Firert» 
Routledge.    374  p.  12.    Net,  Sh.  1. 

Benödite,  G.,  Cattüogae  du  mos^e  du  taire. 
Miroirs.   Leroox.  In- 4  avce  pl.  Fr.  31,10. 

Brighenii,  E.,  Crestomu2i:i  ueoetltiMa,  Milane, 

Hoepli.    XVI,  405  p.  16.    L.  4,50 

Ghartniarium  stndii  Bononicnsis.  Documenti 
per  la  storia  dcir  univcrsitä  dl  Bologna  dalle  eiigini 

fino  al  secolo  XV.    I,  2.    Bü!a;^:i.    112  p.  4.   L.  5. 

Hölanges  de  liugoistiquc  offerts  i  I^,  t\  de 
Sauttwe.   Champion.   Fr.  10,50. 

Pascal,  C,  Figure  e  carntteri.  I.iicreziv.  i.'EccIe- 
siastc,  Scnoca,  Ipa^io,  G.  Gardncci,  G.Garibaldi. 
Palermo.    242  p.  lö     L.  3. 

Regnend,  P.,  Dietionnaira  dtymologique  du  latin 
et  du  grec  dans  ses  rapporls  avcc  !p  laliii,  crupr^s 
la  mötbodc  cvulntionuiste.    L>un,  Leruux.    Fr.  10. 

trwMatwMtnclMr  a^Mitmw:  PraT.  Dr.  B.  Drabein.  Priedtaso. 
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Vor  knrz«'iu  erschien: 

Carl  Otfried  Müller. 

Lebensbild  in  Briefen  an  seine  £)Item 

mit  dem 

Tagebucli  seiner  itaUeuisch-grieobisohen  Beise. 

Hwausgegeben  ^ 

von 

Otto  md  ELse  Kern. 

Bfit  3  Bildnissen  und  1  Faksimile. 
Or.  8°.   (XVi  a.  401  S.)   Oebuudeu  10.-  Mark. 

InkaltSfflnelellllls,   Eialßitung.  —  I.  GymnaHiast  in  Brieg.  —  II.  Student  in  Breslau  — 

III.  G.vnin;i'-i:illc?ir(  r  in  f!r.>>ljiu.  —  IV.  Anfcntlmit  in  Dresilcn.  —  V.  Professor  in  Göttiiigen.  — 
VI.  Reise  uadi  iCiigliind,  iloiliiud  un«i  Frankreich.  —  VII.  Bis  zur  Verheiratung.  —  VIII.  Bis  lur 
gri<>chi.scben  Reise.  -  IX.  Tagebuch  der  italieuiscb-griecbi^dbeil  Reite.  —  Anmerlcangeii.  —  Veneiehitis 
der  Liteiatur  übet  Otfried  MOller*«  Leben.  —  Per80iieiur«gi«ter. 


„Dae  Blieb  verdleot  in  hOehatem  HaTse,  iveit  aber  die  gelehrten  Kreiae,  fdr  die  es  wohl 

■/iniinlmt  li>-tiiiiiiit  ist,  verbreitet  zu  »«  idtii  Pic  G<scliichte  der  Altertuinswinsenpch.nft  i~t  <ch'-u 
tlurch  die  betleutende  i'enHiulichkeit  Müllers  und  »eine  luaunigfacheu  Beziehungen  naiuentiicb  an  «icr 
Gottinger  DniveraitJit  ao  eng  mit  der  allgemeinen  geistigen  Entwieklnng  der  ersten  Ri'fl«  de.« 
vorigen  Jahrhunderts  verknüpft,  dafs  der  Forschung  hier  in  der  Tat  eine  rr-ic-hf  Fülle  leli.?nsv,  11- r 
Kiuzelzüge  und  allgeuiein  wichtiger  Anschauungen  erüchlusseu  crtjchcint.  Auh  den  LH3^chei(ifU(>u 
Verhiltniasen  d»-a  scb  leslachen  Pfarrbauaes  ringt  sich  der  rastlos  arb^tende  Genius  des  jüt^iea 
Siihnr^  in  jungen  J.Hhreii  zu  eirii-r  fiihrf'iidon  Stelle  in  .seiner  Wis-i-n-rhaft  empor;  er  wird  vi<llij: 
lieiitilsch  in  der  so  ganz  nuders  gearteten  Atmotiphüre  der  Georgia  Augu.<«tu;  der  schwere  potiti!)cL<> 
Konflikt  des  Jahres  I8S7  swingt  ihn  au  deutlictier  Stellungnahme,  die  auch  d*n  schroffer  bandetndeo 
Sicbfii  Ai'Iifutii;  einiior^t;  in  iinriM.isNiu''Mn  Forschen,  nicht  .sidton  :ni(li  in  leidenwhaftlich  g»'fiilirt<>n 
Kämpfen  mit  wissenschaftlichen  Widersachern  dringt  er  zu  immer  grüfseren  Aufgaben  vor:  da 
schneidet  die  neidische  Parse  jih  den  Lebenafaden  ab,  den  Freunden  zu  unaualOeehiiAbem  Kummer, 
aucli  von  «if^'H  (Icijnern  tit-f  lieklnt^t.  Dt  nn  an  dem  heiligen  F<'uer  seiner  Walirheit.sliehe,  an  <leiii 
lautereu  Ade>  i^einer  Seele  hatte  niemand  gezweifelt*  Seinem  eigensten  inneren  NVeseo  ist  nun  da» 
schönste  Denkmal  in  diesen  Briefen  gesetst;  es  hat  etwas  tief  Rabrendm  an  sieb,  wenn  der  Mann. 
ili*r  auf  der  Höhe  wi-'-r ?i^<"haftlieh<'n  IJulnae.s  .stnnd.  -fiiu'  kiiMtlirhi»  Pietät  4len  geliebt<'n  Eltom  in 
stets  gleicher  Innigkeit  kundgibt,  ihnen  gegenüber  bleibt  der  gefeierte  Gelehrte  stets  der  ,.tre«i- 
gehoTsame  Sohn**.  So  bietet  dieses  schiene  Bueh  nicht  nur  unserem  Geiste  reichste  Belehrung  und 
Anregiinp^,  redet  ZU  unserem  Gcmttte  in  den  würmstes  DerzenstVMi' n :  möcht*  n  >!•  üh'^raM  tautea 
W  iderhall  finden  .MorddeaUcbe  AUfcmclae  ZeltBM» 


Verlag  der  Weidniann«eh«n  Buehbandtung,  Berlin  8W. 


Druck  Ton  Leonhard  Simion  Ml,  B«Hia  SW. 
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B. Lncke Db anh ,  Kunst  und  (}e«chioht«.  I.  Abbildun- 
gen  zur  »Iten  Oeaclüchte.  7.  Auflage  (Fr.  Haider)  . 
X.witt«i.  QuRQttloinM  tnKteM  <F. Muii) 
D«moBtheni«  «ntfoBM.  reoognont  8>H.] 
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_    >Bni«b«r. 

I.  1!  fMayl    \36H 

ILUaronc.  Still'  nüo  ilotl'  Aonsto  imI  mpl  t1|<  4vTt- 

§<>^(U>{  ili  Iito<  rat)'  (HoDiinK^  1S6 

V^.  Reich,  Do   luliu'tiviu   Graeoia   in  coc  motioni« 

Oraeca«  Uneuae  »tiucimen  (Helbing)  12iA 

IfcMitt«i8,  Römisch««  Privatr*obt  bi« MrfdtoMtBJo- 
kletiani.  Erster  Band.  UrondbsgiUltviMlIiUMvaB 
tlen  jaristischoD  P«c«oaMt  (B.  &nvt  U  .....  .  1%? 


]|«iiiorie  della  R.  Acc«demia  dell«  Sci«nB«  doli'  istituto 
di  BnloKDB.  Heiense  morali  1, 1 :  Scienx«  {nnridiob«, 
faac  1.  ü  fK.  Or(i)'ci:   , 


Berliner  phliotogiacho  VVochensobritt  41.  42. 
Naoo  Jahrbücher  fUr  oaa  klaeeiacb«  Altertum  \1,7. 


Aunägt: 
Nene 

Revue  dea  Stades  grecqae«  XX,  8U  ISQB 


MitUiUng:  W.SoUft«,  SaMtiM 
Ventitkmit  mmtr  Bt^er  .... 
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Die  Herren  Verfasser  Ton  Pro)S^amm«»n,  Dissertatinnen  und  sonstigen  Gelegenheitsscliriften  werden  gebetea 
Rezendonsexemplare  an  die  Weidmaonsctie  BuchbandlunK,  Berlin  SW.,  Zimmer^tr.  üi.  einsenden  zu  wolleo. 


Rezensionen  und  Anzolgren. 

H.  Lnckenbaob,  Knnst  nnd  Geschichte.  Erster 
Teil:  Abbildaiigcn  zur  alteu  Geschichte. 
Siebente  vermehrte  Auflage.  MUucben  ond  Berlin, 
Druck  and  Verlag  von  R.  Üldeiibourg,  1908.  120  8. 
Lex.  8".    Geh.  JC  1,70;  kart.  2  J(, 

Wenn  im  Vorwort«  zur  sachsteu  Auflage  .der 
«AbUIdnogan*  [i.  Woeh.  1906  No.  50  a  1861  ft] 

ansgesprocfaen  war,  dais  das  Werk  nnuinebr  seine 
definitive  Fassung  erhalten  habe  und  grofsere  Ando- 
rnngen  von  nnn  an  an^freschln'sspn  spicti ,  Ro  trifft 
das  insofero  zu,  uIh  in  der  ueueu  Auliage  die  Ab- 
bildiuig«D,  wenii  «adb  im  eiraeloen  Dieht  «IIm  k>, 
wie  M  Irfther  wn,  beibehalten  ist,  dodi  ia  dm 
Natnmem  zn  deneu  der  vori^xen  Auflage  stimmen, 
während  die  (nicht  sehr  za Iiireichen)  Zusätze  mit 
a,  b  Q.  8.  w.  bezeicbnet  siud  und  so  keine  Störung 
venmadieD.  Oer  HaoptaBtenohied  der  neaen 
Auflage  allen  frOheren  gegenüber  besteht  darin, 
daf«  L.  »ich  ent.>jcblosseu  hat,  die  ägyptische  und 
meKopotamisph*^  Kunst  mit  zn  HeröckHtrhti|:^pn  nnd 
der  agaisciteu  erneu  grüläären  iiauui  zu  gewahren. 
Die  StimnuMi  der  Faebleute,  ob  dtee  geiohehen. 
loHe,  seien  geteilt  gewawn;  muahe  mbieltea 
sich  ablehnend,  'da  man  kaum  gen!lgende  Zeit 
Knde,  etwas  von  griechischer  und  deutscher  Kunst 
£u  besprechen'.  Den  Ausschlag  gab  sohliefslich 
der  Verleger,  mid  viele  werden  ihm  daiBr  richer 
Dank  wissen.  Denn  jeuer  Einwand  ist  doch  recht 
•nfeehtber.  Warum  eoU  iu  solehen  Werkeo  immer 


nur  gerade  so  viel  stehen,  als  in  der  Schule  vor- 
wertet  werden  kann?  Den  Hanptnntzen  stiftet 
ein  Buch  wie  da«  vorliegende  uicbt  dadurch,  dafs 
ee  fSr  Unterriohiesweoke  mnndgereeht  gemeehk 
ist,  sondern  dafs  es  strebsamen  SohBlem  lud  auch 
älteren  EVennden  des  Altertums  Anlfifs  gibt,  sich 
privatim  mit  diesen  Dingen  zu  beschüftigen.  Und 
selbst  weuu  man  das  Werk  lediglich  alb  eiu  Schul- 
bneb  MMheii  will,  eo  eehtidet  gieiohfoUe  dieee 
Vpr:!itilirung  nicht,  da  rie  weder  in  dem  übrigeu 
Stoffe  eine  Störung  hervorrnft  (die  Bilder  sind 
fiir  ^irh  mit  römischen  Zahlen  bezeichnet)  noch 
zu  emer  irgendwie  nenueaswerteu  Eirhöhuug  des 
Ptaiiee  gefBlirft  hat  Die  Auswahl  eelbet  isl  uaMlr- 
lieh  nur  knapp,  aber  zweck  mäfsig;  so  fioden  wir 
u.  a.  die  Becher  von  V^i  liio  (Cesamtauaicht  und 
Alibildmipen"!.  den  sop'  N^'^lori^echer,  die  berühmte 
Doichkimge  vou  Mykeoac,  dea  silbernen  Kabkopf. 
ErwttDseht  wSre  es,  dab  den  Figuren  8. 17  die 
Angabe  des  MafsstAbes  zugesetzt  wOrde;  besonders 
der  Kuhkopf  verlangt  eine  solche,  da  mau  sich 
sonst  keine  richtige  Vorstellnug  vou  seiner  Wir- 
kung machen  kann.  Die  Abbildung  des  Neetor» 
beehers  ist  niebt  eben  eebr  glQcklieh  gelangen; 
die  Tauben  treten  gar  zu  wenig  hervor,  und  ge- 
rade auf  sie  kommt  es  doch  vor  allem  an.  Sehr 
stattlich  sind  sie  ja  am  Original  auch  nicht,  aber 
die  Abbildungen  bei  Heibig  '  S.  371,  Sohucbhardt 
8.277,  Gnhl  «nd  Kooer*  8.83  lassen  sie  doeb 
wenigstens  eioigermafsen  erkenoeu.  Die  Angabe, 
der  Beeher  sei  ans  8ilb«r,  nur  die  Tauben  ans 
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Gold,  bedwf  einar  BanrioD.  —  Abgawheit  von 

diesem  grorserto  Znwte  «eist  das  Werk  gegeo 
frSher  nicht  ganz  wenige,  nl)er  sellmt  beim  Unter- 
richt oiobt  störeode  Ändemugeo  auf,  die  einzeln 
«wafSlnoD  nicht  nStig  «nobeint.  Nioht  immer 
kann  idi  sie  (Br  TerboaseroDgon  halten.  80  wirkt 
der  Kopf  der  Atheaa  Lemnia  Fig.  96  etwas  be- 
fremdend; jedenfalls  hätte  der  Kopf  ohne  die 
Augea  daneben  abgebildet  werden  sollen  Za 
bednnern  iit  aaeh,  ^tk  mebt  eine  der  Wahrheit 
niher  konivende  Erginsnng  des  Laokoon  dar- 
gestellt iit  Mao  mag  zn  Pollacka  Entdeckung 
stehen,  wie  man  wolle,  die  rechtp  Fi;^"?"  voü  >^  10 
der  6.  Aufl.  hätte  immerhin  bela^j^en  werdau  kön- 
nen. —  Brfrenlteh  iit  die  Beseitigung  dei  alten 
Fehlers  sn  Fig.  334;  daft  es  sieh  nm  einen  Hiraoh 
und  nicht  um  eine  Hirschkuh  handelt,  zeigt  ja 
der  erste  Blick.  Obrigeng  hat  Hie  Tatsache,  dafs 
^  iXa^pos  ein  Epicoenum  ist,  weithin  in  der 
lAtmitnr  Unheil  angerichtet  —  Noch  eine  Be> 
nierknng  an  S.  84;  Anf  deon  Oitrakon  des  The- 
miitoklea  ist  der  Name  von  dem  wohl  recht 
ungebildeten  Feinde  des  Helden  verschrieben,  und 
so  transkribiert  L.  mit  Recht  &efuadoxll^.  Ich 
förehte,  dafs  diese  Form  manchem  Schüler  sieh 
einpi%en  wertie,  nnd  mDehie,  da  das  Bneh  aneh 
viel  lom  Privatstudinm  gebraooht  wird,  vor- 
schlagen, eine  kleiut^  Warnungstafel  dabei  zn  er- 
richten. —  Jedenfalls  gebührt  dem  Verfasser  wie 
dem  Verleger  der  beste  Dank  dafBr,  dafe  sie  nn- 
ennfldlidi  flir  die  V«rvollkoram&Qng  des  so  nfita- 
üchen  Werkes  tätig  sind. 

Berlin.  Frans  Härder. 

Xnrt  Witte,  Quaestiones  tragicae.   dis».  Breslaa 

im.  78  a.  9P. 

Anknüpfend  an  frfihere  Arbeiten  wie  nament- 
lich T.  Mommsens  Unteranchnngen .  zeigt  das 
'2.  Kapitel  dicxer  Quaestiones  in  reiclier  RtMspiel- 
sammluog  die  Freiheit,  mit  der  die  Tragiker  ent- 
gegen dem  sonstigen  Spraohgebraneh  auf  zwei  kurze 
Silben  und  vokal iscli  anshmtende  Wörter  wie  q>Ut, 
xfKQayvta,  Xdy$,  tiöe,  vor  allem  Präpositionen  wie 
TffQlt  änd  n.  a.  ans  Ende  des  Satzes  und  Verses  ge- 
stellt oder  die  dem  Attischen  fremde  Apokope  iu 
Kompositen  ans  den  lyrisohen  aneh  in  die  Dialog- 
Terse  Hbemommeu  haben.  Der  erste  Hanptteil 
sucht  an  dem  Motiv  der  8nppiit'e.sscoue!i,  rHo  fli  u 
Kern  vieler  der  erhaltenen  bes.  euripideiacher  Stücke 
aasmacheo,  da^i  Typische  eines  feststehenden 
Sohemas  sor  Darrtelinng  sn  bringen.  21  Seeuen  ron 
des  Aisebjlos  Hiketiden  an  bis  zu  Enripides  PhÖ- 
uissen  liegen  dieser  Untersnchung  sn  Gründe.  Des 
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Sohema«  besonders  klar  in  enripideiaeheD  Scen^i 
vorliegend,  zerfallt  iu  drei  Teile:  Bitte,  Beför- 
wortnug  durch  den  Chor,  Bewilligung  oder  Ab- 
lehnung der  Bitte.  Im  weseutliobeo  für  den  erstes 
Teil,  die  Bitte,  lassen  nek  bssUnunte  idmos  nadi> 
weisen,  anf  die  etasngehen  hier  sn  weit  Ahns 
würde.  Rückwärts  den  Ursprung  dieser  «ott* 
verfolgend,  gelangt  der  Verf.  zu  drei  Quellen:  deu 
lierichtsgebräuchen  z.  B.  für  de«  Hinweis  auf  die 
Kinder,  den  Yorsehriflen  der  xi^voi  ^^lOQtmd  t.  BL 
für  die  mÜNnntio,  den  Odtterhymnen  nod  Gebeisa 
z.  B.  flbr  den  BetAtsanspruch.  Die  Entwicklang 
nach  vorn  gibt  er  in  Aumerkiuigen  aus  der  rö- 
mischen drauiutiseheu  Poesie  bis  anf  Seo^ia. 

Mit  den  Ergeboissea  dieser  heideii  Teile  «ül 
der  Verf.  swei  Beispiele  geben  f&r  die  Grlei^te- 
rungen  eiucr  lesl^wotdenen  Technik  der  griechi- 
seheu  Tragiker,  aas  denen  sich  die  grofs«  Anzahl 
ihrer  Stücke  mit  erkläreu  und  verstehen  lasse. 
Indessen  erhdie«  sieb  mir  gegen  die  Beweiskraft 
dM  ersten  Teils,  so  wie  er  jetet  vortiegt,  Bedenken. 
Es  bitte  des  Nachweises  bednrft,  dafs  auch  fSr 
dip  nnr  unvollständig  überlieferten  Stucke,  soweit 
sie  rekoui^ti  oierbar  sind,  diese  Supplicessceoen  eio 
kernbildeades  Motiv  waren.  Femer  lafst  sich  bd 
Aisehyloe  nnd  Sopboklce  von  einem  fisststeliondes 
Schema  mit  den  aufgezeigten  töno»  eben  aock 
nicht  sprechen  (vgl.  S.  59).  Für  den  Pbilokte: 
aber,  der  auch  hier  roit  euripideischer  Art  sich 
sehr  berührt,  ergibt  sich  damit  nnr  eine  weiters 
Bestätignog  des  schon  ISngst  beobaehteten  Ein- 
flusses des  Euripides  auf  den  alternden  Sophokles. 

Eher  mochte  ich  diesen  ersten  Teil  als  Gror;^- 
läge  ausprechea  für  ein  Iiapitel  in  der  'üeschichu 
der  dramaturgischen  Motive  des  Altertnms*,  wie 
es  Dieierioh  im  Pteloinella  &  9  ibnnnliert  hat.  Ei 
wilre  vielleicht  vorzuziehen  gewesen,  das  Thema 
rein  geschichtlich  zu  bearbeiten,  nicht,  wie  hier 
mit  vielen  gc<ichieht,  von  Cicero  de  inveut.  I  55. 
lOB  S.  und  anderen  Rhetoreu  aus  die  einzelnen 
«dnet  gletehsam  als  Gegebenes  antnsetMn  uad 
dafür  die  Beispiele  zusammenzutragen,  wobei 
natnrgemäfs  die  pinrfhien  Stücke  und  Dichter  für 
die  verschiedenen  xönoi  verschiedeneu  Ertrag 
bieten;  soudern  uachzugehen,  wie  im  Verlauf  der 
Entwicklung  sieh  immer  mehr  sAms  eiastaUes 
bis  zu  der  fertigen  Technik  des  Enripides.  Dann 
wäre  au'li  -irher  eine  weitere  Hauptqnelle  fn- 
diese  ivnot  zur  Geltung  gekommen,  üumer.  Wenn 
man  ^  17  1  225,  434  Ol^  ü  436  1  149  %  146 
•  359  q  415  in  diesem  Zusammenhang  dnreheiaht. 
bestätigt  sieh  nnr  das  Urteil,  das  Quintilian  X 
fiber  Homer  als  reiehste  Quelle  fiJr  jede  Art  der 
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ßeretisauikeit  aasspricht,  nud  auch  Aiacbylos  Wort 
üb«r  die  tf^äx%  tiÖv  'OftrfQOV  n^yaloty  deinvatv 
fiailct  neue  Belraditiiug.  fi»  dflokt  nueh  «ioe 
lohande  AnJgabe,  dem  Eioflafs  homerischer 
SceueiigestaltDDg  auf  die  griecliischei)  Tragiker 
uachzogeben,  aoagerüstet  für  dus  Sapplioeamotif 
ist  der  Verfasser. 

Prankfnrt  a.  M.  V.  Aduiü. 


S,  H.  Bateber,  Demotthenis  orationes  Tom.I.  II. 
Oxonii  e  typographeo  Ciaren il od iauo.  1 904  1907.*) 

Vorliegeade  Ausgabe,  bis  jetst  iu  2  Bäodea, 
fn&t  aiif  der  atugwaiehDetsD  Qxforder  Tradition 
uud  ist  bis  auf  eiuen  Punkt  im  Geiste  der  Ctark- 
:hcu  Äusgabo  von  Ciceros  Reden  gehalten.  Die 
Kritik,  vorsichtig  aud  genau,  verarbeitet  das  dem 
Herausgeber  znr  Verfdguug  stehend«)  Material  bis 
•nf  die  Beveeteo  Aasgiil»en  eebr  gut.  Trotadem 
kauu  man  nicht  bebau pteo,  da&  die  Uaterenelmog 
des  haudsehriftlicheu  Materials,  wie  überhaupt  seit 
J.  Kekker  und  Dindorf,  groftie  Fortschritte  ge- 
macht habe,  weder  durch  Blafs  noch  dorch  But- 
«ber.  Letatenr  fflhrt  »war  in  der  Einlaitong  alle 
10  Betraeht  kommenden  Handeehriflen  an,  fnllit 
aber  durchaus  auf  bekannten  Dingen.  Von  r 
(Par.  293ü),  aus  dem  sclion  Vömel  für  die  Phi- 
lippiscben  Reden  wenigstens  einige«,  wenn  ancii 
«euig  genug  zitiert,  hat  der  Yerf.  in  den  swei 
Binden,  eoweti  ieh  sehe,  gar  keine  Notia  ge- 
uommen;  er  sagt  in  der  Einleitung  nnr,  was  ja 
richtig,  dafs  r  in  den  späteren  Partien  an«  A  ab- 
geleitet sei.  In  den  vorderen  iat  es  über  anders. 
In  den  ProSniea,  die  am  Soblnf«  eteben,  reporieen« 
tiert  r  dno  gaos  nene  Uber  2Y  kinensgebende 
Qaelle.  Mit  der  Bemerkung  über  D  112  dieser 
cod.  sei  'Q  simillimus'  ist  die  Saf-de  auch  nicht 
abgetan.  Im  Folgenden  gebe  ich  eiuige  Beispiele 
aa«  r  nnd  S,  woraus  die  Dnrfi%kftit  der  aeit- 
berigea  KollaUonen  erbetlen  wird.  Dadnreh  wer^ 
den  manche  Konjekturen  bewährter  Kritiker  be- 
stätigt, so  durch  r  die  von  Hierou.  Wolf  iu  Aißay. 
itiiiit.  g  5  duaqt^iäa&at.  Die  Wolfscbe  Konjektur 
war  blaber  aobon  allgemein  angenommen.  §  2 
■tebfc  in  r  alieb  die  Aoristform  nnd  swar  im  Teit 
irayoinog,  am  Rand  dya^ofiivw,  lelateras  anoh 
v.-n  Wolf  koujiziert  und  allgemein  angenommen. 

äjfOftiyov,  wie  alle  übrigen  Handschriften  bieten, 
bemerkt  Sob&fer:  'Qais  oredat  Libanium  dedisae 
iyon^fmft  qni  ante  dederit  foj^ifWsV  thafifwfot 
gebt  anoh  vorher.  Ferner  wird  dnreb  r  tn  Ol.  III 
i  27  eis«  Verbeeiemog  fon  Dobrce  beetStigt, 


*)  Vergl.  Wochenschrift  ll»u4  -Nr.  U  S.  371  f. 


nämlich  «lie  Weglassung  vou  xai  vor  yiaxidat/i. 
»ai  stand  zwar  ursprünglich  in  r,  is  aber  getilgt. 
Ans  r  aar  noeh  drei  cbaraktwtattaebe  Nora:  1.  der 
Adressat  bei  Libanius  beifst  in  r  nicht  Mivti», 
sondern  AgoVr»« .  Nachkontrollieren  kann  ich  dieseu 
Naineti  aber  uicht.  -2.  steht  Pliil.  II.  23  in  r 
nicht  e»  aw^p{got>6lte  äij  iöfif,  sondern  was  nach 
dnevxßftSg  allein  riehtigisi,  jMf  {dtfr.  Blafe,  dem 
df)  nicht  gefiel,  streicht  es.  Elr  hat  wenigstens 
gefühlt,  diifd  d^  hier  uberflüssig  i^^t.  3.  schreibt 
r  in  der  t'nod'.  zu  Phil.  I  rovg  hrjaiux;  nXtavtaq. 
Da  tovi  iiiiaiag  nySoytaq  gewiia  kein  glücklicher 
Anedraok  ist,  so  seblog  H.  Wolf  Tor:  toAt  ^folf 
sc.  iSgq  nvlovtaq.  Formell  beaeer  i«t  der  iu  r, 
auch  die  Lesart  itijahtg  scheint  auf  eine  ähnliche 
Fassung  binsudentcu.  Philipp  wartet  die  znr  Zeit 
der  Passatwiode  Fuhrenden  oder  aucii  den  Winter 
ab,  wo  die  Athener  nieht  herankommen  kSnnen, 
und  fällt  Ober  lUe  attischen  Besitzungen  her. 
Wenn  sich  auch  r  mit  der  in  Phil.  I  §  31  folgen- 
den Fas!3nng  nicht  besonders  gut  verträgt,  so  ist 
die  Lesart  doch  neu  uud  zu  beachten.  Es  könnten 
noeh  viel«  Anderongan  dar  gewShDitebeii  Leeartes 
ang^brt  werden,  mm  denen  berrorgeht,  dab  r 
in  den  vorderen  Partien  sehr  zu  beachten  ist. 
Ich  verspare  dies  anf  eine  andere  Gelegenheit. 
Manchmal  kann  bei  der  Eutscheidang  auch  durch 
den  Bbjtbiant  naehgeholfen  werden,  lO  s.  B. 
m5chte  Bla&  mit  Dind.  in  nt^  tm»  h  Xt^.  ( 16 
avxovq  streichen.  Wabnobeinliob  riobtig,  denn 
dann  entsteht: 

dXi^  tJ/iwc  SeH  Obif  efvat 

cvft^iQft  fü(i  Tg  n6Xe$  (Uomoiot.) 

-  V-  —  W 

-  w  w  W 

Ohne  Beachtung  des  Rhythrnns  kann  weder  bei 
Dem.,  noch  bei  Cic  Kntik  geübt  werden.  Es 
sind  aber  aneh  Tielleieht  mit  Ausnahme  der  toq 
VQmel  edierten  Bedeo  die  aaderan  Hasdsehriften 
noeh  nieht  genau  vergliebeo,  sogar  S  nicht,  von 
Y  gar  nicht  zu  reden,  abgesehen  davon,  dafs  man 
über  die  Lesung  manober  ätelleu  verschiedener 
Aneiobt  lein  kann.  Ea  eehreibt  a.  B.  J  in  der 
Beda  oimdSltmQ  §  8  genaa  dycdcf^ovottiv  aber 
nieht  iipväwovaav,  trotzdem  ßlufs  zu  letzterem 
bemerkt:  pr.  —  (me  teste)  and  ihm  folgend 
Butcber.  §  4  ngoaöyta,  aber  am  Kaud  vou 
alter  Haud  ndoatovia.  §  15  ^  nqätttt^  nidit 
Jifcrtvjf.  13  2  tiv¥sXtf9§  d«  h.  mit  Zeieben  der 
Tilgung  Rd.  fi9$a9e  (von  jfingerer  Haud).  Ortho- 
graphisch»;.^: §  12  y  fhnoTjyi'Vii^^'di*'  S  jS  difiltiui, 
§  19  u^)(c^aia(.  Bemerkt  mula  uocli  werden,  dal's 
in  2%  18  auf  «a*  totovmtf  nicht  n(iayftdtup  folgt, 
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sondern  am  §  22  üi  «»'«Jpff  weil  das  Blatt  517 

au  der  faUcbeo  Stelle  zu  beschreibeu  aogefaugeo 
Würde.  Mu  merkt  den  Fehler  lofort  danuit  daft 
dieZehl517  an  der  fabcbeo  Stelle  steht.  Kaid 
Nf-ntprfc  ,  ^  ^  40  offenbar  richti}^  Kti^KIiia  statt 
hri<finiia.  Sondt-rbar  int,  ilafü  Pliil.  ./  g  35  in  ^ 
die  uubedingt  ricbiige  Furm  dutßtß/.iifidvot'  «tebti 
die  lingit  rermntet  und  «neb  in  deo  Text  auf- 
geDommea,  aber  uoch  aus  keiner  Haudschrift 
nachgewiesen  ist.  Ebenda  §  10  ist  nurichtig,  dafs 
2;''  xwh'afi  scbreibt;  2"'  xwXian,  xmXvnfi.  §  |6: 
In  dem  Zuaatz  2a  tQtq^t>  stebt  in  2i  agjrvQiWfj 
niebt  dfiythnf,  —  17  iet  iajbA»  nicht  *itt  nitara' 
geschrieben,  wie  Blafs - Bntober  angehen.  Es  ist 
Überbanpt  keine  Rnsnr  rn  bemerken.  §  *20  merkt 
zwar  Vömel  ricbtig  die  Lesart  von  2'  au,  aber 
weder  er,  noob  ein  anderer  Herausgeber  geben 
rieJitig  die  Lesaeg  von  J?pr,  iro  in'  Bberbanpt 
aiobt  eteht.  Es  ist  nurieh^,  daTs  §  34  2  pr  /Ü- 
yovTO^  lese.  2  bat  Xeyotnag  mit  Tilgung  des  ?, 
also  Ifyoytn.  §  4'2:  Nacli  Blal's  -  Bütelier  köiintö 
man  uieiaea,  2.  acbrieb  lolg  .  .  (^ntQOt(,  aber  X9<o- 
ptivQVi^  S  hat  aber  jiq<a(iUvoHf  obgleioh  •  lebr  *er> 
blafst  ist.  £s  ist  nuriohtig,  dafs  §  55  pr.  S  olufte 
Bclirieb.  Allerdings  ist  an  der  Eodnng  a$  korri- 
giert, aber  der  aipiritns  war  von  Aufang  an  lents, 
nicht  asper.  §  41:  Uber  oiios  ist  in  2i  von  jüngerer 
Haud  6  0ULumos  gesehrieben.  Dindorf  bemeritt 
dies  auch  von  0.  Es  seheint  dies  aber  allerdings 
eine  Glosse  zu  sein.  §  46  merkt  BlaTs  mit  einem 
Fragezeichen  in^Q  au.  In  .2"  nur  iVfö,  nicht  t^niQ. 
§71  2.  nicht  biols  Viud.  1.    §72  fd 

udt^  S.  mQUQyäa^t  S.  76  lese  ieh  in  S  «ei«- 
wfaig  ßl^^'  Katd  Ntatfiai  m  Sil  ^%mg  wah&Q. 

92  otTiaq  loii'Vv.  Die  A.U8gaben  beide  Male  ovta. 
Nene  Phil,  liuudschrin  No.  20  1901  wie?  ich  nach, 
dals  e(/t6i(  auch  vor  Kousouauteu  steht,  besonders 
fw  n  »  s. 

Wenn  die  Reden  des  Demoetbenee  anf  eine 

richtige  handschriftliche  Grundlage  gestellt  werden 
sollen,  so  ist  eine  neoe  Kollation  aller  Reden 
notwendig,  eine  Anfgabe,  die  freilich  ein  Einzeloer 
kann'  Ifisen  wird. 

Darlaob.  Kay. 


Dott.  Mario  Barone,  Sali*  iiso  iloll'  Aoristo  nel 
ztfi  dyttdwmq  di  Isocrate  con  uua  iotro* 
dnnnne '  Interne  al  tigniflcate  fendameatale  dell* 
•  Aoriito  Greeo.  Bona  1907.  8^*. 

In  sehr  langer  Einleitung  wird  zunächst  die 
Grnndbodentnng  des  Aorists  erörtert,  wobei 
sehlielslich  das  allbekannte  Resultat  wieder  heraus- 
kommt,  dab  4er  Anriet  im  allgemeinen  die  eln- 


malige,  in  der  Vergangenheit  eintretende  Uaod- 
iuDg  beeeiclinet.  Es  werden  sodann  sämtlicbs 
Stellen  Ahr  die  Modi  ond  Nominalfemwn  des 
Aorists  in  leokratek  Bede  niQ\  iriq  dm^ddatm^  be- 
handelt, die  wegen  ihrer  Gröfae  allerdings  reicre 
.Ausbeute  liefert.  In  6  Abscbuitten,  die  die  ?er- 
schiedeneo  liedeatnoganüaocen  des  Aorists  bc-  ' 
handeln«  ist  jeweile  trafflieh  disponiert  naeb  Inir- 
niti?,  Konjunktiv,  Optativ',  Imperativ,  Partinp. 
Der  Indikativ  wird  nicht  behaudelt,  einmal  wegeo 
Her  dadurch  nötigen  allzu  greisen  Hanfatsg  toq 
Beispielen,  sodauu  will  der  Verfasser  auch  nach- 
weieen,  dafs  die  Omndbedentang  des  Aoriets  siA 
ebenAills  vielfach  noch  deutlich  in  den  Modi  knnd» 
gibt  7Mva  Unterschied  von  den  Modi  des  Präseuä; 
so  spricht  er  z.  B.  34  .sq.  vom  Unterschied  zwi- 
schen jrfiüvai  und  ytyvutaKtiv,  (ta^tTy  und  fjutv^ä- 
mr.  Die  Anfgabe,  die  meh  der  Verfasser  ge«tellt 
bat,  ist  dankenswert;  hoffentlich  folgt  die  in  Auf- 
sicht gestellte  Abhandlung  über  das  aetietisebs 
Perfekt  im  Lateiuiacbeo  bald  nach. 

Karlsrahe.  fieibisg. 


Vriedrieh  Xaiseh.  De  adieetiris  Oraecis  in  tat 
motionis  Graeeae  Ungnae  speelnMa.  Dissert.  Bens 

1907.  8«. 

Der  Verfasser  fuhrt  14  sq.  nach  aligemeiner 
Binleitnng  die  Adieel^Ta  anf  «e;  in  nipbnbetineher 
Reihenfolge  anf  und  beieiehnet  bei  jedem  dentlkh 

die  Stellen,  wo  es  dreier  und  wo  es  zweier  En- 
dungen ist.  Dann  folgt  eine  Zusammenstellong 
der  gleichen  Adiectiva  nach  den  einzelnen  Sobrift* 
itelleni.  Dnbei  stellt  ee  sieh  benni,  dftJb  die 
Diebter  von  Homer  bis  Pindar,  fiamer  die  Ia> 
Schriften  anfserattischer  Dialekte  die  Adiectiva 
auf  toq  nur  selten  mit  zwei  Endungen  gebraacbeo. 
Das  Attische  zeigt  dagegen  ein  ziemlich  buntei 
Bild.  Besonders  haben  die  Tragiker  oft  daa  Fe> 
minionm  anf  lec  renrendet,  vor  allem  Enripiidei. 
Dabei  spielen  natürlich  metrische  Gründe  herein, 
weshalb  viele  Wörter  entweder  lOC  oder  ta  m- 
lassen.  Ebenso  bat  Tbocjdides  verbältnismälsig  nock 
aiemlteh  h&nfig  vom  Femininnm  anf  töQ  Gobranek 
.  macht.  Die  attische  Prosa  des  17.  Jabrhnndarti 
ist  aber  wieder  vorsichtiger,  besonders  Isokrate«. 
R.  sagt  (63),  diese  Schriftsteller  näherten  ?ich 
dem  Zustand,  den  die  Inschriften  und  die  Komödie 
bieten,  also  mehr  dev  Volkssprache.  Di«  Ariwt 
ist  sicher  daukanswert  nnd  kann  tOx  andera  der- 
artige Untersuchnngeo  Torbildlioh  eeb. 

Karlsruhe.  Hattteg. 
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LttMg  Mittdt,  BOmisebe«  PHratrceht  bis  inf 

(He  Zeit  Diokletian^  F.is'm  Band.  Gruiul- 
begriffe  nnd  Lebre  Toa  den  juristiscbeo  Pereooeo. 
Le^g,  Dmckw  A  Hnnblot.  1906.  XVIII  u. 
438  8.  gr.  S».   10  Jt,  g«b.  in  Halbfrs.  18,50  J(, 

(PortoetzuDg  und  Schlüte.) 
Anf  wenigen  Gebieten  ergibt  das  röini«i?he 
Uecht  eine  so  abweohselangareiche  Qestaltuag  wie 
bei  def  Unwirkianikmt  d«r  BeehtagMch&fte.  'Daft 
die  Ifaojrig&ltigkmt  der  Fofmeo  bier  weitans 
gröfser  ist  als  im  beatigeii  Kecbt,  bangt  sueammeu 
eiuerseits  mit  dem'IaeiDanderwirken  vod  zivilem 
ood  ^ratoiisobeiu  Rechte  uqU  demeotsprecbend 
nviler  ood  pritoriaebef  UngQItigkeit^  andererseits 
mit  dem  Maogal  einer  «l^maineD  Norm,  welche 
jedes  Terbotene  Geschäft  soblechthio  Ar  uicbtig 
erklärt,  nnd  (mit)  der  an  St^üe  einor  solcbcu 
Norm  berrscbeodeu  Buutecbeckigkeit  der  kges 
perfeotae,  imperfectae,  miau  qaam  perfectae, 
endlich  mit  der  dnrdi  beides  bedingten  rein  tndi- 
Tidaalisierenden  BehandloDg  der  eincelaan  UngU* 
iigkeitsfulle.'  Die  reiche  Terminologie  gebt  aas 
den  Bezeieboangeu  inntilis,  irritaa,  pro  noo  scripto, 
inanis,  Titiosus,  nihil  agitar,  rescindere  deutlich 
hervor.  Der  Verf.  behandelt  dann  die  sirite  Un- 
«irkiamkeit  (meiet  Nichtigkeit,  selten  Anfecht- 
barkeit) nnd  die  bonorariscbe  Anfechtbarkeit. 

Wir  kommen  nun  zu  deo  Geschaftstypeu  nnd 
dem  Bechtsformalismas.  Es  liegt  in  der  Eutwick- 
)aag  der  TaihMr  begründet^  dab  aUea  Beeht  in 
seinen  Anfingen  innerlidi  wie  inAarlidi  forma^ 
listisch  ist.  Die  anan^igebildete  Volksseele  hält 
sich  am  Schema  fest.  So  sind  denn  die  ültestea 
römischen  Formen  Realformeu;  sie  gehen  auf 
iwei  Urtypen  rarBek:  anf  daa  Gatelilft  ae« 
et  libram  nnd  den  Yerdeht  vor  dam  Magietrat 
(in  inn  oes^io  bei  Sachen  und  Beehteu  und  mann- 
missio  Tindicta).  Die  gesta  per  ae«  et  lihram  «ind 
mit  grolser  Wabrscheinlicbkeit  als  der  ältere 
Typus  aoEoseheo;  doob  hatte  der  reatiitiBche  Cba- 
raktar  des  Libm^aiehlftec  von  Tomhermn  eine 
begrenzte  Lebenafiihigkcit,  da  das  Geschäft  durch 
den  Mangel  an  gemünztem  Gelde  bedingt  war. 
Mit  der  KiufBbruug  gemüozteu  Geldes  war 
diese  Gesebäftsform  sofort  gesprengt,  weil  sich 
iftr  die  Zahinng  dei  MQnigaldm  innerhalb  der^ 
selben  kein  Raum  fand.  Trotzdem  bat  ikdl  das 
Priusip,  dafs  die  formlose  Geld^udhnig  lur  Be- 
grfindnng  oder  Löüuug  von  Verbindlichkeiten  ge- 
nügt, erst  lange  nach  Einfiihruug  des  Mönzgeldes 
dnrchgemngea.  Neben  daa  realiatiaehe  Libralge» 
lehift  tritt  die  formale  Spoasiou.  Die  ältesten 
FbrmalTertcfige  gingen  harror  aas  Pfandtctsnagen 


oder  Geiselstellnngeo,  irelohe  fSr  die  ErfQUnng 
einer  —  dabei  fQr  den  eigentlicbeu  Beteiligten 
nnverbindlich  bleibenden  —  Zusage  vollzogen 
werden.  Das  Gebiet  solcher  Zusagen  bildet  za» 
nSebet  der  Froceft,  am  frBheiten  wohl  der  Dej 
liktsprozefä.  Eh  llifät  sich  vermuten,  dafs  die 
älteste  Sponaio-Stipulatio  nicbt  sowohl  als  selb- 
stÄndiges  Gescbäfi  vorkano,  youdern  eine  allge- 
meine Form  war,  in  der  gewisse,  zu  uuJereu  Vor- 
gängen wie  FtoacA,  Kauf,  Erbteilung,  VorlSbaii, 
accessonseh  hinantratende  Zusagen  bestärkt  War- 
den. Für  junger  ab  die  Libralakte  mufs  der  Ty- 
pus der  in  iure  cessio  angesehen  werden.  'Mao 
wird  vielleicht  aouebmen  dürfen,  dafs  er  baupt- 
laehlieh  fttr  jene  Rechtriibertraguageu  nnd  Rechts- 
begrilndnngen  anigebildet  worden  ist,  die  dem 
ursprfinglichen  Typus,  dem  des  Libralaktes,  nicht 
zugänglich  waren.'  Der  allgemeine  Cluirakter  des 
äufseren  Formali^imas  prägt  sich  aus  iu  der  Not- 
wendigkeit des  gesproekenea  nnd  awar  in  be- 
stimmten Formeln  gesprochenen  Wortes,  wobei 
Zweiseitigkeit  der  Rede  nicht  durchweg  verlangt 
wird,  ferner  in  der  äufseren  unitas  actus  (d.  h. 
das  Becbtsgeeeh&ft  mnüi  in  einem  Zuge  vollendet 
werden)  nnd  in  dw  %Hraoha  der  EfceobtsgeschSfte 
(bei  Svitakten  ist  am  Beqnint  der  lateinssdien 
Sprache  ?ott  der  Jnriipiiidena  immer  festgehalten 
worden). 

Äulserst  lehrreich  ist  der  nun  folgende  Ab- 
sahnitt  Aber  dieUrknnda  (8.  390—814).  Es  wiid 
nas  gaaeigt,  wie  unsere  Kenntnis  von  den  rdmi- 

sehen  Privaturkunden  erst  mit  der  Kaiserzeit  be- 
ginnt För  die  Darstellung  des  römischen  ür- 
kundenwesens  der  Kaiserzeit  iüt  auszugeben  von 
dem  brannten  Oegeanta  der  Zengaisorfcnnde  (mit 
referierander  Fasanng)  nnd  der  Oiqiontivnrknnde 
(mit  subjektiver  FassoHg).  Oft  gehnnehte  Namen 
fijr  die  L'rkTKide  sind  tabuhte,  cerae,  epistula, 
cbirograpbum,  cautio;  auch  instrumentum  kommt 
vor.  Im  älteren  römischen  Rechte  überwiegt  die 
Bedeatnng  der  Zengnisnrknnde  gegenfiber  der 
dispositiven.  Die  Beweiskraft  der  referierend  sti- 
lisierten (objektiven)  Zenguisurknnde  lag  dann 
darin,  dafs  sie  unter  Mitwirkung  von  Zeugen  er- 
richtet  wurde.  Die  subjektiv  stilisierte  Urkunde 
ist  erst  eine  entere  Brsoheinnng  im  rSsuschen 
Verkehr.  Ihre  allgemeinste  Bezeichnung  ist  Chi- 
rogfrapliTini  Wns  die  äofsere  Ausstattung  der  Ur- 
kunden augeUt,  HO  iBt  das  Schreibmaterial  Wachs 
seit  Ende  der  republikanischen  Zeit  anehPapjrns 
(diarta)  oder  Peigameat  (membrana).  Das  fertige 
BcbriftstQck  (Triptjchon,  Diptychon)  b«darf  noch 
der  Utttersiegelnngi  denn  Üntemehrift  ist  nach 
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rSmiieher  Sitte  bei  «leu  Zeogen  (der  objektiT  ge- 

fafsten  Urkaude)  DMilit  fiblieb.    Vod  Seiten  des 

Ausstellers  dageRen  komnicn  üiiterschriftou  vor. 
'Allerdings  bat  die  Uaterschrift  iu  den  rüaiischen 
ReehtaurkoadeD  eine  audere  Bedentnug  als  bei 
nai.  Dm  gaane  klaaeisehe  Altertum  kennt  nieht 
den  Saie,  d»ls  die  eigen händii^e  Niederschrift  des 
bIof«en  \amen8  unter  einer  Urkunde  als  Willens- 
erkläruug  gilt.  Blofse  XatnensuDterschrifteu  sind 
daher  darobaua  ouerbört,  vielmehr  besteht  die 
Uatenebrift  immer  in  einw  kOreeren  oder  länge- 
ren Erklarnng  des  labaltes,  dal>  n. m  der  in  einer 
Urknode  niedergelegten  Deklaration  beistimme.' 
öffentliche  Beurkoudang  kommt  erst  im  Anfang 
des  3.  Jahrhunderts  nach  Chr.  vor.  (jaux  anders 
liegen  die  Verhiltniaee  im  hellenirtiMhen  Reobts- 
kreis.  Ilior  lind  aebon  frSb  die  Ansätze  einer 
öffieutlichen  Beurkundung;  insbesondere  im  ptole- 
maiseheu  Relelie  finden  wir  die  Rpijrkundung 
durch  üfi'entliclie  Notare.  Aniiaugswei^e  wird 
dann  Ton  den  gräko-ägyptiacbeu  Papjmanrkniiden 
gebandelt,  die  anf  einem  Gebiete  liegen,  auf  dem 
der  Verf.  bekann tlicli  wie  wenige  7.n  Han?e  Ist. 

Ira  folgenden  Kapitel  ist  vom  Ziviluureclit  die 
Kede.  Der  Begriif  der  [iecbt«widrigkeit  k«brt  im 
fOmiaeheo  Beehtwjstem  in  den  mannigfoebaten 
Anwendungen  wieder.  Oer  Verf.  läfst  die  krimi» 
nalistische  Seite  der  Wi  lerreclitliclikeit  durchans 
beiseite  nnrl  I  ;infl«ilt  nur  von  den  Veiat5r8en  gegen 
jene  Verpdiclituugen,  die  durch  rein  zivile  Uaf- 
tnngaferbUtaiaae  —  Kontrakte,  Qoaaikontrakte, 
Bestta  fremden  Bigeutums?,  Haftung  för  noxue  ile- 
ditio  nsw.  pegeben  sind.  Die  hier  mar!<geben- 
den  Begriffe  sind  folgende:  dolus  ist  in  der 
R.vchtt(apracbe  stet»  mit  tadelnder  Nebenbedeutung 
Terbnnden  (malna  bei  dolna  iat  blobe  YeratSrknng) 
OB  bewnfate  Beohtswidrigkeit  schlechthin.  Aber 
eine  noch  viel  grSfsere  ÄnsdeLuung  erfährt  der 
Dolusbngriff  dadurch,  duls  er  zum  Gegeu!^ri.f7:  dpr 
bona  fides  wird,  also  dem  abatrakteu  Prinzip  von 
Treue  und  Sedliehkeit  wiflerepnebt.  Somit  kor- 
respondieren dann  die  VorAtelluiigeo  von  dolus 
und  bona  fides.  Infolge  der  Engherzigkeit  des 
TÖmi'.rhen  Klagensystems  wird  überall  nnter  den 
DuluäbegriÖ'  viele»  geptel'st,  was  im  strengen  Sinne 
gar  niehte  damit  m  ton  bat.  Der  Dolm  wird 
anadebnend  interpretiert;  schon  einfache  Nicbter- 
fullnng  gilt  alH  doluH.  Mit  dem  Begriff  des  duln.s 
berührt  sich  der  der  frans  in  aktivischer  f?edcu- 
taog  SS  bewnfst  kränkende  Handlung.  Drittens 
gebort  bicrber  die  enipa  in  dem  Sinne  einer 
nicht  vorsätzlichen,  dennoch  aber  zurechenbaren, 
«eil  fahrlaasigen,  Vemraaebung.  In  der  Gutwiek- 


luog  der  kontnktliehen  Haftangen  bemdit  da 

einfacher,  einbeitlicber  Zug.  Bei  den  nicht  iii> 
faraierenden  freien  Klagen  ist  die  Diligenihaf'^nj 
schon  in  der  Zeit  des  Freistaaten  fe&tge^t«lit 
worden,  bei  der  in&mierenden  dagegen  bleibt  & 
Dolnshaftnng  lange  Zeit  daa  leitende  Prinsp. 

Die  Darstellung  geht  nnn  über  zum  zweites 
Buche  unH  smit  ^nr  Behandlung  des  Personen- 
und  Pamilienrecbtes,  wobei  im  §  lÖ  zunächst  übet 
die  juristischen  Personen  gehandelt  wird.  Im 
allgemeinen  ist  an  aagen,  data  der  Begriff  d« 
juristiseben  Peraon  im  römischen  Re  I  te  nur  für 
die  Korporation  entwickelt  worden  ist^  Di« 
Stiftung  ist  zwar  vorbanden,  wird  jedoch  nicht 
als  selbständige«  Rechtssubjekt  geschaffen,  sonden. 
regelrnftfAig  dem  fidosiariaehen  Eigentnm  «aar 
bereits  vorhandenen  Korporation  nnter^tellt,  so 
dafs  nicht  einmal  ein  entsprechender  Tenninns  fyr 
sie  vorhanden  ist.  'Übrigens  wird  das  Wesen  der 
Korporation  iu  den  erlmlteueo  Eeclitsquelleo  mehr 
Toranagesetst  ala  wiaaenaehaftlieb  klargelegt  Bat 
selbständige  theoretische  Darstellung  bat  km 
Jurist  ihnen  gegeben.'  Nach  r5mi»cher  Auffassnnr 
führt  die  Gemeindekorporation  als  (iauzes  v\ut 
selbständige  Existenz,  die  mit  dem  zeitlicheu  und 
rftnmliehen  Daaein  ibrer  Mitglieder  dnreh  bfliBe^ 
lei  lebendige  Fäden  verknöpft  ist.  Niemals  i<t 
das  Recht  der  Gemeinde  gleichzeitig  Recht  des 
Mitglieds;  somit  fehlt  den  Gemeiodegenossen  die 
Berechtigung,  ki>rper8chartlicbe  Befugnisse  im 
eigenen  Namen  geltend  wa  maeben.  BbenaewaaiK 
kann  der  Verband  durch  die  Haadlnugeo  seiner 
zeitlichen  Träger,  und  sei  es  nnclt  »He  Gosanitheit 
deri-elben,  verpflichtet  werden.  Uii  den  prirstea 
Vereinen  der  Kaiserzeit  läist  sicii  daa  Vorbandtt» 
sein  dea  genoaMnaebaftlteben  GedaDbena  mitDeBt* 
lichkeit  nachweisen.  Die  gangbare  Anoabtne, 
dafs  auch  hier  die  Mitglieder  dem  VereiosTer- 
niötTPn  fremd  crei^enSbersteben,  ist  selbst  für  die 
Kaiücrzcit  durchaus  grundlos.  Nirgends  ist  ge* 
sagt,  dafa  daa  Vermögen  priratnr  Korp<»«twoa 
dem  fiinaelnen  in  gleieher  Weiae  üremd  ist,  wie 
dem  colonus  oder  ninniceps  daa  der  Kolonie  o<l<i 
des  Munizipiums.  Vielmehr  wurde  das  VermögeB 
privater  Korporationen  gedacht  ala  materiell  des 
Mitgliedern  gebörig. 

Der  popidna  Bomanna  wird  von  den  Btona 
unzweifelhaft  als  Korporation  betrachtet.  Als 
Träger  aller  staatlichen  und  staaliiverraögensrfebt- 
licben  Beziehungen  ist  er  Vermögenssubjekt  bis* 
•iebtlieh  der  Staatakaaae  (nerarinm),  daa  dank* 
aus  nnr  einen  Teil  dea  YolkaTermSgeni  UIM. 
Daa  der  kaiaertiobea  Terwaltnngaapbir»  aagtU* 
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rige  Vermögea  beUtt  fiaeui,  dara  iMdammt,  dift 
Badlrfnina  der  kainrli«beD  Terwaltniig  m  deeken. 

Aber  der  Kaisw  iit  oicht  als  das  Snbjekt  des 
fidkalischen  VermSgeDS  sa  betracbteo,  obschon  im 
iiiristiscbea  Karialstil   stets  vom  fisou  Caesaris 
gesproohea  wird.    'Wo  immer  der  Kneer  als 
EqpeDtBner  d«e  fleein  gwisoiit  wird,  ist  des  ovr 
eine  PersonifikatioQ  dm  in  ihm  repräseutierteD 
St^Fitsi'le«','    Der  fiscns  nwn  ist  scharf  zu  trennen 
eiuerseits  vou  dem  aerarium  p.  R.,  andererseits 
vom  kauwrliobeo  PriTatvenoogeD.   Das  Aerariam 
beateht  aoeb  in  der  Ksieeneit  saofiehat  noeh  fort; 
seine  gänzliche  Absorption  dorch  den  fiscna  ist 
vieücirbt:  erst  nntcr  f^ioklct'an  eii-^rptrctpiv,  nach- 
dem ea  Löi  dem  überrageudeu  KinÜusse  der  Moo- 
arebie  gegeuüber  der  Seoatsverwaltaog  bald  Dar 
eine  'Mhatlenhafte*  Enstenft  gefBhrt  Die  Treu« 
sang  des  kmierltekea  VermSgens  vom  fiscns  kann 
prakti5rh   anci   nnr  von  beachrSukter  Bedeutung 
gewesen  seiu;  oft  genng  wird  der  Prioceps  IBr 
die  Yerwaltang  des  Siaatea  aas  eigenen  Mitteln 
ngeieboesen  haben.    Damm  hnben  TorriehÜge 
Kaiser,  offenbar  in  der  Kmpfindnng  der  Scbwie- 
rigkeit,  private  nnd  öffentliche  Gehler  durchaus 
va  trennen,   ihr  PrivatvermögeQ  scbou  bei  der 
Thronbeetbiguiig  anf  ihre  Kinder  übertragen.  Das 
kaini^ebe  Yermj^geii  wird  damit  warn  Krongnt 
pHtrimoDiam  (p.  priratom)  =  ofmia.    Der  An- 
spruch anf  Stenern  nnd  andere  öffi^ntliche  Lei* 
stniigen   ist  stets  im  Wege  des  reinen  Verwal- 
tuuggyerfabreua  behandelt  worden;  in  eräter  Linie 
kcHnoit  bier  der  nnmittelbMre  Lristnogaswang 
noter  Militärassistenz,  Leibesstrafe  usw.  in  Be- 
tracht.   Der  Anspruch  des  fiscns  wird  durch  die 
vorgesetzten  Behörden  einseitig  festgestellt  nnd 
dnrch  admmiüUiitive  Zwangsmittel  verwirklicht. 

Hiosiolitlicb  der  Beebtsfähigkeit  der  Gemein- 
den ist  ZQ  sagen,  dafs  in  der  Kaisenmt  die  ur- 
sprünglich nur  faktische  Separiemng  —  civitates 
liberae,  L^ntertanenstädte,  von  Rom  peprflndete 
Koionieu  —  auch  bei  dieäeu  Gemciudeu  sich  zur 
reebtlioben  ADerkennvng  dnrobgesetrt  bat,  eo- 
I  ifä  jetzt  jede  Oemdiide  all  jnrittiaebe  PenSnlieb- 
keit  gilt. 

Die  private  Korporationshildnng  ist  in  Rom 
teils  vou  den  reiigiöüäu  Kultusigeoosseasoliafteu 
(sodalitates,  ooliegia  ealtornm),  teils  loa  den  ge- 
werbliehan  Bernfsverbinden  (Handwerkerkollegien) 
ausgegangen.  Hieran  schliefst  sich  die  Behand- 
lung von  zwei  Kragen  fin:  inwiefern  war  vom 
Staodpuulite  des  Verwaituugsrecbts  der  Zuaaiu- 
meneehlnlfl  an  korpoi^ren  Organiaatioaen  ge- 
atattet  nnd  inwiefinm  kam  soldien  Oigaaitationeo 
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dia  Eigeasehaft  ran  aalbatSodi^n  Bacbtsanb" 
jekten  sa. 

Schliefslicb  heifitt  ea  von  den  Stiftungen 
(s.  ob.),  dafs  solche  im  modernen  Sinne  (=  Zweck- 
vermögeo,  welche  niemandem  als  sich  selbst  an- 
gehören) dam  klaisiaehen  Bmrfite  dnrohant  fremd 
nnd.  Das  Stiilkaogskapital  mnfs  einer  jnristiteben 
Penon  mit  der  stiftuDg»niärsigeu  Auflage  fiber- 
trapen  w^-rden.  Als  solche  Korporationen  er- 
scheinen sowohl  private  als  öffentliche  Gemein" 
sohaften  aller  Art:  Municipien,  vici,  pagi,  abmr 
aoeb  raligiSee  nnd  weltKebe  Kollegien.  Im  fibri- 
gen  ist  zn  nnterscheiden,  je  nachdem  die  Stiftung 
letztwillig  oder  unter  Lebenden  errichtet  wird. 

Möge  dieser  Gang  durch  das  Mitteiüsche  Buch 
imstande  gewesen  sein,  anoh  deu  nicht  juristisch 
gebildeten  Lesern  dieser  Zeitsdirifkt  die  writans 
die  Mehrzahl  ihres  Leserkreises  bilden  werden, 
einen  Einblick  in  die  Fülle  des  sonveran  be- 
herrschten und  mit  vollendeter  Klarheit  darge- 
botenen Stoffes  za  gewähren.  Dafs  besonders  in 
den  teiehlielien  Noten  viele  Probleme  avijienigi 
nnd  Fingerzeige  für  ihre  Lösung  gegeben  woden, 
die  aber  den  zünftigen  Juristen  angehen  und  da- 
her hier  nicht  weiter  berf^cksichtigt  werden 
können,  sei  noch  nebenher  bemerkt. 

Bnebsweilar  i.  Eis.  I.  9wMf, 


Henerie  detla  R.  Accademia  delle  Seieoie  dell* 

istitulo  di  Bologna.  Cla'jsc  di  sncnze  morali, 
Serie  1,  tomo  I.  1906—1907.  Sezione  di  Sei- 
ense  ginridiche.  Flaseieolo  1  e.  i.  BolegBa, 
1908.    321  S.  4<>. 

Der  Akademie  zu  Bologna  ist  durch  einen 
königlichen  Erhifs  vom  17.  Mänt  1907  ihrem  Be- 
sen luiä  vom  i'.i.  Januar  19Ü7  entsprechend  eine 
Klasse  fttr  OeisteswisseDsebafken  hinxngeagt  wor- 
den, die  in  eine  historisch-philologiiiche  uud  in 
eine  jiiri  tiscli?  Abteilung  zerfallt.  Zur  Veröffent- 
lichung ihrer  Arbeiten  dient  jahrlich  ein  Band 
Meroorie.  Die  juristische  Abteiluug  hat  bis  jetzt 
3  Fassikel  vartÄntliebt.  Bio  enthalten  folgende 
Arbeiten:  Über  die  Prätur  des  Verres  schreibt 
E.  Costa;  über  einige  Pandekteostellen  I,  1 
nnd  9,  1;  41,  7,  8:  48,  1,  .3  und  1,  4)  G.  Hriui; 
über  iaugobardiscbes  uud  römisches  Kecht  lu  iia- 
▼euna  A.  Gandeasi;  die  jnristisobe  Natnr  des  poH- 
tischen  Wahlrechts  der  Gegenwart  bebandelt 
L.  Rossi,  Cicero  als  Juristen  E.  Costa,  eine  Frage 
des  römischen  Privatrechts  G.  Mrini.  Ich  mochte 
die  Arbeit  über  deu  Juristen  Cicero  ais  für  deu 
Philologen  bemerkenswert  heransbeben.  Der  Ab- 
*  sobniti  I  der  Abbandlnng  ist  wertvoll  dnreh  die 
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niobhaltig»  LiCerfttanuBamnieintoUvng  (S.  168— 
172)(  der  Abschnitt  II  durch  die  erschöpfenden 

Belegstellen  für  CIceros  AufFa^ssung  über  lus  natu- 
rale, civile,  geutium,  privatum,  publicum;  ins, 
aequitaa,  aequam  et  bonum;  licore  uud  oportere; 
ftt,  lex;  Oairohnh«itB-  und  prfttoriioh«  B«dit 
vaw. 

Buohaweiler.  B.  Chnq^ 


Aiutzöse  aiiN  Zeltflcbrlflen. 

Berliner    pbiloloßiscbe    '^'octicnschrift  41 
(10.  Oktober).    42  (17.  Oktober  lUÖä). 

8. 1295.  0.  Th.  Schall  wendet  sieb  gegen  einige 
Punkte  der  Besprechung  seiner  Sclirifl  'Dos  Kaiser- 
haoB  der  Antoniue  n.  s.  w.'  in  No.  25  S.  788  ff.  von 
H.  Peter;  Erwfiieninf  von  Peter.  —  43  8.  1S38. 

H.  Matsch  man  i(,  Vergessenes  uml  Ülierselieiies. 
Fragmente  von  Handschriften  von  Aristoteles'  Mets- 
phjgik,  Theo  Srnj-maees,  Diog.  Laert»  Ps.-Plat.  'Ogot. 


Neue  Jahrbücher  für  das  klassische  Älter- 
tum,  (iescliiubte  and  deutsche  Literatur 
nnd  fOf  P&dagogik,  XI.  7.  Heft.  1.  Abt. 
E.  Könip,  C^.  Ml — 473)  bespricht  Babyloiiieiis 
Eioflufs  auf  die  Kulturi^escbicbte,  «elcher  von  Neuereu 
wie  s.  B.  H.  Wigekler  nad  Delitneb  weit  fllienebltzt 
Vferde.  Wohl  haben  die  Babylonier  in  n)iiteriellcii 
Dingen  mehrfach  grundiegend  gewirkt,  aber  die  von 
ibMi  MMgebeoden  AnstAlee  hatten  weder  nobegreucte 
Tragweite  noch  wurdet)  sie  allcinherrschend.  Ebenso- 
wenig bat  Bab^lonien  inbezug  auf  die  Oeisteskultar, 
in  OesehieblseelirenNing  und  GeseMcbtaanffusnng,  die 
böcliste  I.ri=tiing  in  Vorderasien  aufzuweisen,  so  dafs 
08  in  der  kulturgesciiicbtlichen  Entwicklaug  der  Mensch* 
b«it  den  wiehtigiten  Faktor  Uidete.  Sein  Einflnfii 
auf  rolitr  '=fini  Gebictc  ist  von  K.  schon  früher  erörtert 
worden  und  daher  hier  anfser  Betracht  gelaseeo.  — 
R.  Helm  (8.443—497)  erörtert  iwei  Probleme  dee 
Taciteischen  Dialogns:  iu  der  Frapfe  der  Abfassun^s- 
leit  eotacheidet  er  sich  für  die  2«eit  des  Trigan,  bald 
nach  Abbeanng  de»  Agrieola,  als  er  eich  von  der 
rednerischen  Tätigkeit  abwandte.  Wenn  sein  Stil 
wenige  Jahre  später  io  den  Historien  ein  so  gans  anderer 
•ei,  80  srige  diee,  bis  zu  welcher  Virtnotitit  man  es 
in  den  Rhetorenscbnieii  in  der  Pflege  der  verschieilenen 
Stilarleu  gebracht  habe.  Das  zweite  Problem  betr. 
die  Disposition  des  Dialoges»  warum  Tacitns  die  Ter» 
gleichung  zwischen  Beredsamkeit  und  Diclitkunst  oin- 
gefiUgt  habe,  meiat  H.  durch  Einweis  auf  den  nur 
fragmentarisch  eriiaiteneo  (Seeronisebea  Dialog  *Hor 

tensius'  zu  lösen:  dieser  peliore  der  Gattuiij:  der 
'Protreplici'  an,  deren  Wesen  zur  Synkrisis  dränge, 
und  wenn  der  Dialogus  aneb  das  Oegeastitck  xa  einem 
Protrcptieus  darstelle,  so  seien  doch  bei  Benutzung 
dea  'Uortensins'  manche  Eigeubeiten  abemommen,  im 
Einielnen  wie  in  der  Ökonomie  des  Oansen.  Zorn 
Zweck  der  Belebung  des  Dialuiis  liabc  er  denn  auch 
die  Vergleichung  im  er&teo  Teile  beibehalten,  und 
«war  gerade  nit  der  Poesie,  well  bei  ibren  lüibe  nch 
eine  Saite  in  annem  iDoem  erUaiig.  —  Ed.  ScJtvyser, 


(S.  49S-507)  Uber  nengriediisebe  nnd  altgrieddite 

Syntax:  die  Veränderung  der  syntaktischen  Verliiltnisie 
ist  Tielteiclit  wichtiger  als  die  der  Laute  nnd  Fonaes, 
wie  an  Infinitiv,  OpUtiv,  Artikel,  Oebraneh  ssd 
Schwund  von  Casns  nsw.  gezeigt  wird.  —  J.  J.  berichtet 
(S.  511  f.)  Qbw  die  am  20.  Juni  d.  J.  in  Lancbittdi 
stattgefnndene  Henander'AnfllUiniog.  S.  Abt.B.ÜII> 
rieh,  (S.  361—401).  Die  Lehrerbibün-hekeii  Ist 
höheren  Scholen,  ihre  Bedeotang  fär  Schule  uud  WiKes- 
Schaft,  und  ihre  sweckmißdge  künftige  Gestaltaag.— 
K.  Credner,  (S.  402  —  412),  Ludwig  Wieie  und 
Hormann  Bonits.  —  U.  Wehr  mann,  (S.  413— 417), 
Der  erste  knnstbistorisebe  FerienkarsQS  in  ItaMes.  — 
II.  Lanier,  (S.  418  —  421),  Dritter  VerbanJstag  d«r 
Vereine  akademisch  gebildeter  Lehrer  DeatscUands  a 
Braanschwdg  im  April  1908. 


Revue  des  Stüdes  greerjaes.   Tome  XXNr.tS. 
Septem  bre  —  Octobre  1907. 

8.  395—857.   Anddde  Hftarette,  Les  Ipi- 

grammes   de  Callimaquc   (kritische  und  Hterarittii« 
Studie  nebst  fransösischer  Übersetzung  von  66  Epi- 
grammen, aber  deren  feAm  elnsdne  Benerkvsgiei 
angeftlgt  sind).    Die  Schlufsfrapc,  die  gestellt  w^rd, 
ist,  ob  das  Epigramm  des  Callimachus  noch  seinem 
wrsprUngliehen  Zweck  als  Anfsefarili  ftr  da  Gnk* 
oder  Votifilf^nknial  zu  dienen,  treu  geblieben  ist  o^ir 
io  wie  weil  es,  von  der  praktischen  Anwendaug  los- 
gelöst, mehr  oder  weniger  rein  literariseb  gewwdN 
ist.      Viirnu:?pt-.'nng    dafür    ist    die  üntersodiari: 
I.  Über  die  Autheuticität  der  Epigramme.  Die  Aiu- 
gabe  von  Wilamowits  slbH  63  Bpigramne,  H6t  ibw  ' 
Nr.  3  und  36  (Anth.  Pal.  VII.  318  und  VH.  45f| 
aus,  so  dafs  sie  in  der  Tat  nur  61  Epigramme  an- 
ftMi  Hanvette  bIH  an  Nr.  8  nnd  36  (eelDe  Ks»-  < 
mern  2  und  8)  fest         Callimachns  hatte  die  ils 
Epigramme  verfa&tcu  I'oesien  nicht  za  Grunde  phn 
lassen,  er  bat  sie  svsammen  heravBgegelwn,  siea^ 
aber  auch  mit  noch  anderen  zusammen  vereinigt,  lo 
dafs  der  Titel  dntyQäitftaut  auch  Stocke  umfslst«, 
die  ursprOnglich  in  irgend  einer  spesidleren  PikÜ' 
kation    erschienen    waren.      Aus    dieser    gröfsrm  j 
alexandrinischen  Publikation  bs^te  Mcleager  gesdi<>^  I 
andere  Epigramme  aber  aneb  bei  Seite  geiaMea, 
wir  jetzt  als  Callimachiscb  betrachten,  die  aber  nicki 
weniger  echt  sind,  obwohl  von  Meleager  versAc!» 
ISssigt   Von  61  ttberlieferten  (8it3  Verse)  staaM  \ 
52  (263  Verse)   aus  den  byzantiuisciien  Sammlnnw 
des    Kephalas    and    Planudes.     II.  Literariicki  - 
Stodiom  der  Epigramme,  wobei  niebt  ifie,  aacb  im  j 
Wilamowilz  eingehaltene,  Ordnung  Meiiiekes,  sondern, 
da  eine  zeitliche  Ordnung  der  Epigramme  aar  Uilr 
«eise  mOgllcb  Ist,  eise  soldie  nach  ihrem  OegeeiasJ 
versucht  ist.    Bei   den  Grabsriirift-  nnd  Widir.no;> 
epigrammea  kann  die  Frage,  ob  sie  wirklich  alle  *^ 
Inscbiiften  ftlr  Denttmller  figoriert  haben,  besrnrl» 
traclilet  werden  als  bei  den  erotischen  und  literariseb- 
moralischen  Epigrammeo.    §  1.  FnnerarepignMK. 
Aach  anter  ihnmi  sind  solche,  die  nnr  den  Toe  sil 
die  Form  wirklicher  Inschriften  nachahmen.   In  dKseo 
Paragraphen  werdeu  (Nr.  1—25)  25  Epigramois  Okw- 
setit,  erhUrt  nnd  nnter  dem  angegebenen  Meli- 
ponkt  betraebtat.  §  3.  Votifepigramne  (Nr.  36-^ 


Lxiyiii^üd  by  Google 


im       13-  NoTemb«r.    >VOCHJ£NSCilKlFI  yÜA  JaAäi^SCllK  PUlLULOUiU.    i»MS.  No.  U,  1266 


17  Eptgramne  worden  in  der  gleichen  Weiae  be- 
bandelt und  die  'Hofpoesie'  ond  die  intyQaftftata 
inidtiittuut  aosgesclitedeo.  §  3.  Nr*  43 — 56  Erotische 
Epiinwnnie.    Der  Geliebt«  (Uidcben  oder  Jungling) 

Terscbwindet  hier  ganz  vor  dem  Liebhaber,  dessen 
tief&hle,  Freadea  nod  Leiden,  fast  ausscbliefslich  ge- 
tebOdert  «erden.  Es  befinden  sich  darunter  allein 
DD  die  angeredete  Person,  ond  an  einen  Kreis,  ja  au 
das  gncze  Publikum  gerichtete  wie  auch  nur  zn  Re- 
flektioneu  und  moralischen  Bemerkungen  bestimmte, 
endlich  beabsichtigte  literarisclie  Spielereien  in  der 
Form  TOB  kleinen  komischen  Szenen.  §  4.  Nr.  57 
— 86  Litereriache  und  moralische  EpiKntmme  (ans 
dem  verliren  gegangenen  f^^To»  )  Nr.  57.  58.  59 
der  Numerierung  Hauvettcs  —  auf  Archilocbos,  Anti- 
macltos  and  den  Philosoplien  Dioiloros  —  fehlen  bei 
Wiiamowitz;  Nr.  2  und  8  Hauvettcs  (Anth.  I*al. 
Yil,  318  und  VII,  454)  ebenfalls.  Eine  Tabelle  mit 
den  Zahlen  der  Übersetzung  Hauvettes,  der  Anthologie 
and  der  Ausgabe  von  Wilamowitz  ist  angeschlossen. 

—  8.  35«-  363.  Wilhelm  Crönert,  Notes  sur 
ies  Papyrus  Th.  Reinacij.  Bemerkungen  kritischer 
Art  zu  den  'Papyrus  Reinach'  im  Anschlufs  an 
Wochenschrift  f.  klassische  Philologie  19U6  Sp.  396/9. 

—  8.  364 — 382  W.  Deonna,  Talismans  maitiqnes 
troiives  dans  I'Ile  de  Thasos.  Faiif  magische  Metall- 
diskea  aus  dem  Besitz  des  Dr.  Clirislidis  /.u  Patiaghia 
auf  der  Insel  Tiiasos  werden  im  Detail  beschrieben. 
Sic  staninieii  zweifellos  aus  dem  Mittelulter;  in  den 
darauf  angebracliten  Zeichen,  der  Auswahl  der  Metalle, 
in  der  Art,  wie  die  Verteilung  der  Buchst«ibeu  iu 
Udiie  Vierecke  diese  nach  verschiedenen  Richtungen 
zn  verschiedenen  Ausdrücke-i  vereinigt,  in  den  An- 
rufungen u.  s.  w.  lebt  alles  nni  den  i'iaiieten  zasammcn- 
häiifjendes  magisches  Formelwesen  fort.  —  S.  383 

—  397.  Coniptcs  rendus  bildiographiques  (Nr.  29 
—44  BUcherOesprechangen,  von  denen  die  wiebtigeren 
•0  anderer  Sielle  dieeer  Wochenedirift  regtotriert 
werden). 


ReseiMloiui-Verzelclinlii  phllol.  Schriften. 

Aeschinis  orationes  post  Fr.  Freokiom  cor. 
Fr.  Blafs.  Ed.  altera  correctior:  BpkW.  89 
8. 1201-1  SOS.  SotuMin  teii«Mert.  TL  2%<i<A«m. 

Album  Terentiannm.  Praefatos  est  J.  van 
Wagen ingeo:  The  Amer.  Jount.  ofphd.  29  S.  223. 
Anifllhrlieh  «ngewlgt  von  J.  W.  Baaeirt. 

Ausotiius,  M.  W  Resser,  Das  Mosellied  Au- 
S0II8  nebst  den  Gedicbteo  an  Bissola.  Deutsch: 
Nphii.  17  8.  988-890.  Dies»  Obertngung  erbebt 
siel)  niciit  über  das  DurcbscbDittsnirem  demtiger 
LeislunKcn.    Gtutav  WörpeL 

Tlio  Babylouian  Expedition  of  the  Univer- 
sity  of  Fcnnsvlvania  ed.  bv  H.  V.  Hilprecht. 
VI  1.  Vlli  1.  XX  1.  IV:  BphW.  39  S.  12101220 
Aufserordentlicb  verdienstlich.  F.  H.  Wei/fbacht  der 
den  persönlichen  Angriffen,  die  gegen  Hilpreelit  viel- 
£sch  gerichtet  werden,  entgegentritt. 

Beck,  J.  W.,  Uorazstudieo:  Zöii.  59,  7 
S.  607-609.  Die  empfehlenswerte  Arbeit  eines  wqbl- 
abodogenden  KrilüurR.  J.  iStwft 


Binder,  O.,  Die  Abfusragneit  von  Seneeat 
Briefen:   liiv.  di  fil  XXXTI,  8  a  &38-585.  Betcta- 

tenswert,    F.  Calonghi. 

ffi  '0»ffoo(t   NpkR.  17  S.  897  •  899.    Eine  Aber' 

^iclitliclie  Darstcllaug,  die  wiseenselinftKeli  niebt  viel 
Neues  bringt    K.  Fritg, 

Oeorf  Vicker  Elderkin,    Aspects   of  tite 

Speech  in  tlic  latlier  Greek  Epir:  A). /</.'.  17  S.  .190 
-397.  Das  anregende  und  belehrende  Buch  wird  warm 
empfohlen  von  E.  Gerhard, 

Eiter,  A.,  Donarcm  pateras:  Hiv.  di  fil.  XXXV  1,9 
S.  524-527.    Gelehrt  and  gründlich.  A.  BAtrumi. 

Euripides'  Helena,  erklärt  von  K.  Wecklein: 
ZöG.  59,  7  8.  598.   Ü.  Jurmha  ist  von  der  Aac^ 

gäbe  nicht  befriedigt. 

Eusebius'  Kircbeugeschichte,  herausgegeben  von 
Ed.  Schwartz  Kleine  Ausgabe:  AphH.ll  S.  385  f. 
Diese  Arbeil  ist  wissenecbaftlicb  wie  praktisch  als 
ein  nachahmenswerter  FortecbriU  firendiget  sn  be> 
grtlfsen.    Eb.  NettU. 

Finsler,  Georg«  Die  eljmififseben  Szenen  der 
Ilias.  Ein  Beitrag  znr  liomerisrlion  Frage:  I.C.  34 
S.  1 106  f.  Die  gesaude  Kritik  des  Verfassers  macht 
stets  den  Eindreck,  dafs  ee  so  gewesen  »ein  hMnte. 

E.  Difrup. 

Georges,  K.  £.,  Deutscli-lateiaiscbes  aud  LUei- 
niflcb-denltcbes  SebnIwOrrerbocb.     Bearbeitet  von 

E.  Georges.  8.  und  10.  Ausjjabe:  liphW.  99 
8.  1224.    Zu  empfehlen.    Af.  C.  F.  Schmidt. 

Oiarratano.  C. ,  Commentationes  Dracuutianae: 
liiv.  di  jU.  XXXVI.  3  S.  530  f.    Hervorzuheben  ist 

das  Kapitel  De  Dracontii  nrtp  metrica.    F.  Calonghi. 

Grammaticae  Komaiiae  fragmenta  I  ed. 
Fnnaioli:  Hi»,  di  fil.  XXXVI.  8  8.  537-599.  Tei^ 

dienstlich.    L.  Valmaggi. 

Hahn,  L  ,  Eom  und  Romanismns  im  griechisch- 
rumischeu  Osten:  Bph  W.  39  S.  1220  1222.  Sehr 
intersBsaat.  P.  Vkrtek. 

Hegemonins,  Acta  Archolai,  hrsg.  von  Gb.  H. 
Beeson:  Bph  iV.  39  S.  1307-1210.  Ausgezeichnet 
dnreb  Sorgbk  und  Genanigkeil.   G.  FSdetr. 

Herodotus:  VII,  VUI,  IX  ed.  by  R.  W.  Macan: 
AÜien.  48S1  S.  8S6  L  Die  ansfOlirlicbe  Einleitnng, 
die  rnchen  Appeudicee  nod  die  ansgeseicboeten  An- 
merkungen verleiben  dem  Werko  einen  sabr  iMdian 
wisseusehaftlichen  Wert. 

Hirzel,  K.  Themis,  Dike  und  Vcrwaudtüs:  27<e 
Amer.  jount.  of  pliil.  29  S.  213.  Eingebend  be» 
sprochen  von  n.  A.  Hetdel.  -  Dass.:  l.C.  34 
S.  II 09  f.  Die  Untersuchung  ist  auf  reichliches 
Qiiellenmaterial  gegrflndet  and  bringt  nuaaebes  Onta. 

V.  Tiiinnf^r. 

Holzels  VITaudbilder  f&r  den  Anscbaoongs-  und 
Spracbunterricbt.  5.  Serie.  Blatt  XTIII.  Rom. 
Nacb  dem  Oripnaiaquarell  von  Adolf  Kaufmann 
ond  AatoQ  Rukava:  NpbB.  17  S.  399.  Aosge- 
zeichnet.    H.  Brunehe. 

Huemer,  K.,  Der  Geist  der  altklassiscben  Stn> 
dien  und  die  Scbriftstellerwabl  bei  der  Scbnilelitara: 
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ZöG.  59,  7  8.  657.664.    G.  Hndrieh  enpfieblt  die 

snregcnde  Schrift  don  Fachgeno&sen  wännstcus. 

Kr41,  J.,  Griechische  und  römische  Metrik  I 
[böhmisch]:  ZöG.  59.  7  S.  601-605.  'Der  Verf.  bat 
in  dem  trefflichm  Bncb,  «las  einen  wertvollüti  Über- 
bMck  über  den  ganzen  Stand  der  Frage  bietet,  mit 
QlQck  und  Geschick  die  Klippe  der  Kompilation 
smscbiffl.*   J.  Pavl'i. 

C.  Krfiger  and  W.  Köhler,  Theologischer  Jahres- 
bericht; 86.  B«iid:  /X.  34  S.  10s9  f.  Die  Vorzüge 
d«  aufieieieluieteii  Veiks  bmnebtn  nicht  foa  nenem 
lurvor^plmheii  zu  werden.  Scftm. 

Kurth.  Aus  Pompeji:  Uph  W,  S.  1^22- 
I8S4.  Hit  Terguttgen  und  nicht  obne  Notsen  za 
toten.    Ii.  Eugelmatm. 

Loncliantin  De  Gubcrnatis,  M.,  Vcrgilio  c 
Poliiüiic:  lUv.  dl  /iL  XXXVI,  3  S.  535  f.  Verdient 
Anerkennung.    F.  Calong/n. 

Lnndquist,  N.,  Studia  Lucanea:  BphW.  39 
S.  1 206  f.  Bebandeit  iu  verständiger  Weise  deu  Ge- 
brnneh  der  Tampom  nnd  Modi.    C.  Hmuu. 

Joseph  B.  Mayor,  W.  Warde  Fowler,  R.  S. 
Conwajr,  Virgils  Messianic  Eclogae,  its  aeaoiug, 
ocearion  and  sonree«:  Nphli.11  8.  867  f.  Fitidnt 
t.  T.  Widersprach  bei  A.  Hädkutiip. 

Menaodri  quatuor  fabularum:  Herois,  Discep- 
tantiam,  Circumtonsae,  Samiae  fragmenta  naper  re- 
perta  post  G.  Lefeburium  it.  ed.  J.  van  Leeuwen: 
DLZ  38  S.  2398.  Der  Text  ist  durch  vereinte 
ßeniQhunKGu  vieler  Gelehrten  bedeutend  verbessert, 
durch  eines  Intarrdeh«  Konunnntsr  bnreicbert. 
A.  Körle. 

Mertens,  M.,  Hilfsbnch  flir  des  UDterricht  in 
der  alten  Geschiclite.  9  nnd  ]0.  Anll.:  OLU,  18 
8.  365.    VorzQglich.    St.  Blumaner. 

Noethe,  H.,  Die  Drusosfeste  Atiso:  Röm.-germ. 
Korr,  I  S.  65.  TonichtigN  Ahmrlw  emiifleUt 
G,  KropaUefieek. 

Piatos  Apoloity  ed.  by  H.  Wiliiamüon:  AUten. 
4881  8. 661.  Branehlwrai  Schslbneb. 

Prenschen,  E.,  Die  philologische  Arbeit  an  den 
älteren  Kircheulehrem  und  ihre  Bedeutung  für  die 
Th«alegin:  O/M,  19  8.  665.  Dn»  Sebriftebn  lehrt, 
dafs  die  'Silbenstechorei'  der  PhiloIoReu  auch  auf  dem 
Gebiete  der  Theologie  vua  größerer  Bedeutung  ist, 
ak  man  gemMlniglieb  glanbt.   A.  Luis. 

Przygodc,  Alfr.,  und  Em.  Engclmann,  Grie- 
chischer Anfangsunterricht  im  AaschluD»  an  Xeno- 
pbons  Aaabasis.  I.  Teil.  8.  vemi.  n.  verb.  Aafl.: 
DLZ.ZZ  S.  2391.  Für  sichere  und  leichte  Einfllh- 
rung  in  Grammatik  nnd  L<ektUre  ist  alles  ErdeaJdicbe 
getan.    W.  Ntt$eh*. 

Reik,  K.,  Der  Optativ  bei  Polvbius  und  Philo 
ron  Aleiandrien:  ßpUW.id  S.  1203-1306.  Wert- 
voll   ff.  KaUmhtry. 

Rossi,  S  ,  T.a  critica  letteraria  in  L.  Anneo  Se- 
nooa:  Hiv.  Ji  ß.  XXXVl,  3  S.  631  f.  LeMuswert. 
F.  Calonj/Iii. 

G.  Schneider,  Lesebuch  auH  Piaton.  Für  den 
ScbolKebranch:  D/.Z.  38  8.  2387.  Recht  zweck- 
mäTeige  Auswahl  mit  einer  HcbtToUen  Eioleitnng. 
IL  Adam, 


Sebneidewin,  M.,  Eine  antike  Instraktio«  an 

einen  Verwaltungschef:  ZöG.  59,  7  S.  G06  f.  Eioe 
Ausgabe  des  1.  Briefes  Ciceros  aa  seineii  Bruder 
Quintns,  die  E.  Ohehwind  lebr  lobt 

Scbolia  in  Gieeronis  orationes  Bobieosia. 
Ed.  P.  Hildebrandt:  />/.Z  38  S.  2399.  Wird  als 
unwissenschafUich  abgelehut  von  6tangL 

8edlmayer«8ehe]ndlere  Latefntsebes  übanga- 
buch  für  die  oberen  Klassen  der  Gymnasien-  4.  Aufl. 
Herausgegeben  von  U.  Sl  Scdlmayer:  ^phH.  17 
8.  401  f.   Findet  «imriet  BeifoU  bei  R  Kraute, 

Sophokles'  Anligone,  übersetzt  von  Geffckes 
und  Schultz:  Zü<j.  59,  7  S.  599-601.  Ist  trou 
des  vielen  Guten,  das  sie  uustreitig  enthält,  docli  eine 
Wiedergabe,  die  im  Ganzen  nicht  imstande  ist,  voa 
der  Schönheit  des  Originals  eine  befriedigande  Tor- 
sleiiuug  zu  geben.    //.  Sifj$. 

8tftbelin,  F.,  Der  AntleeniiÜBnras  dea  Altartmu: 

(iöZ.  59,  7  S.  668  f.  D.  E.  Oppathmm  lollt  vor 
allem  dem  unbefangen  Toraebmen  Ton  der  Darstel- 
luDg  Anerkanonng. 

Stoll-Lamcr,  Die  Götter  des  klassischen  Alter- 
tums. Populäre  Myüiologie  der  Griechen  nnd  Römer. 
6.  ttttgearb.  Anfl.r  N.  Jahrb.  7  8.  486.  EH«  mit 
viel  Gcscliick  und  Geschmack  getroffene,  durch  treff- 
liche Abbildungen  verschönte  Auswahl  wird  besonders 
fQr  Seboler  dar  obeiaten  Klassen,  ancb  als  Prlnle« 
empfohlen  von  W.  Btchr, 

C.  Snetoni  Tranqnilli  opera.  Recens.  Uax. 
Ihm.  Vol.  I:  De  Vita  Gaeaarnn  libri  VIII :  OLX.  37 
S.  2334.  Die  treffliche  Arbeit  bietet  elue  wniklich 
abschlieiseode  Textgestaltuug,  deren  änlsere  Aosstat- 
tong  aach  tn  rflbmen  ist.    0.  Hey. 

Tacitus'  Annalen  1  und  II,  erklärt  von  Drae- 
ger,  7.  Aull,  von  Heraeus:  ZöG.bQ.  7  S.  609-611. 
R.  ßUnefto/j'ky  bat  maneberlei  Einselbeiten  im  Koei- 
mentar  zu  kritisiei' u 

Tacitus'  Germania,  brsg.  von  J.  Malier,  ftr 
den  Sdinlnebraoeb  von  A.  Tb.  Christ,  S.  Anriage: 
ZöG.  59,  7  S  667.  Nor  wenig  verindarL  Fr.  Kunz. 

Ter-MikaSlian,  Nerses,  Das  armenische  Ilym- 
narium:  LC.  34  S.  1092  f.  Die  Arbeit  weist  maucbe 
Uagelenkigkritai  anf«  ist  ahar  nicht  nntiloi.   E.  F, 

Vetter,  V  Kleine  Beiträge  zur  latei  itc!j  b 
Wortforschung:  2^ (i.  59,  7  S.  670  f.  Dankeuswert« 
Abbandlnag  Aber  das  Wort  tempns  nnd  Verwandtes. 
Fr.  Sfulz. 

Witte,  Kurt,  Singniar  and  Plural.  Forschonges 
Aber  Form  nnd  Oeeeblebte  der  grieebisebeii  Pnarie: 
D/,Z.  37  S.  2332.  Bezeichnet  stelK-mv.  i?e  eiccii 
guten  Fortschritt,  ist  aber  in  Betounng  des  metri- 
schen Zwanfras,  der  anf  die  Wahl  dar  Nonori  gowiifct 
habe,  zu  einseitig.    Fr.  ReUeh. 

Karl  Zettel,  Hellas  und  Rom  iui  Spiegel  dent- 
scher  Diebtung.  Bino  Anthologie.  Mit  rfneai  er- 
klärenden Namenverzeichnis  von  Otto  Hartlich. 
Herausgegeben  von  August  Bronner:  SpitR.  11 
S.  400  f.  Eine  Fendgrobe  Ar  Oanuft  nnd  Bdbhrang 
nnd  ein  sehr  wertvolles  Billhinittel  Ar  den  Uoln^ 
riebt.    Ueimann  Jautzen. 
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MUteUmig. 

Hoimtiu  lad  OrMtifc 

Dafs  die  Erzublnng  von  Alba  Loogas  Fall,  die 
Uescbicbte  der  Uoratier  and  Curiaiier  oogeBcbichtlicb 
ftt:  dBrtlMr  bnitielit  nan  kein  Wort  m  wriieren. 

Aber  ebenso  sewifs,  wie  dieses,  ist  aiicli  das  an- 
dere, da£)  sie  nicht  auf  alter  Yolkssage  beruht.  Sie 
ist  eioe  tpite  MbriftitdlMiicbe  Fiktion.  Eon  ins  iit 
ihr  Vater  und  die  griecliisclie  Liteiatur  ist  das  Vor- 
bild gewesen,  nacb  welchem  der  geniale  Dieliter  eine 
EnftbloDg  g9scb«ira  hmt,  mlelie  Doob  jetzt  jedem 
Leser  anziehend  erscheinen  iniib,  troU  der  feMeoden 
liistoriflclien  Orandlage. 

Zmiehtt  nöfe  bier  knra  vaf  das  bisbw  Bbei^ 
sehene  Vorbild,  welches  Ilerodot  1,  82  für  dou  Zwei- 
kampf der  Horatier  und  Curiotier  geboten  bat,  hin- 
gewiesen werdeo. 

Narfj  dort    erzälilteii   Grcnzslrcil  zwisc.licii 

Sparta  und  Argos,  welcher  durch  zwei  Elitekorps  von 
je  800  Mann  aosgefoebten  wurde,  ist  auch  die 
Kampfesszcnc  zwiscLcn  Jen  Horatierii  und  Curiatierii 
erfunden  bezw.  erdichtet  worden.  Von  den  Argivcrn 
blieben  sefaliefBliGb  zwei  am  Leiten,  von  den  8pai1*> 
iicm  nur  einer.  Dieser  eine  aber  sammelte  die  Tro- 
phäen und  brachte  die  Siegesuacbricht  nacb  Sparta. 
AehnUeli  tot  der  dne  Horatiat,  wdcber  von  den 
k.itiipfendeu  Rtimer«  übrig  war,  uueb  Sieger  Uber  die 
Coriatier  geblieben  und  mit  den  Si^estropbaen  in 

Vatereladt  einßezogen. 

Weil  bedeutsamer  aber  als  der  Unpnnif  diesei 
Kampfesmotiv»  tat  ein  anderes: 

Gewiebtige  Anseicfaen  spreeben  dafltr,  dafs  die 
ganze  weitere  Scbildening  vom  Tode  iler  Horatiu  und 
von  tier  SObnnog  des  Schwestermordes  einer  römi- 
tche»  praetexta  entnommen  iit,  «ehdie  wie  dti  melslen 
Rdmerdranncn  sicii  an  Darstellnngeii  dnea  grieehiteii«D 
Meisterwerkes  anscblofs. 

Den  Satz,  dafs  derjenige  den  Tod  verdient  babe, 
welcher  laudesverräteriscb  gesinnt  es  mit  dem  Feinde 
halte,  batte  schon  der  Dichter  des  Romulosdramas 
Kaevios  ausgesprochen,  nbd  damft  die  Ermordung 
des  staatsrechtlich  UberftOsilgeii  awoiton  StadtgillD* 
ders  motiviert.*) 

Derselbe  Gedenke  bildet  das  Thema  der  Horatier- 
tragödic:  ab!  hinc,  cum  inimaturo  amore  ad  sponsum, 
oblita  fratruni  mortuorum,  obUta  patriae}  sie  eat 
quaecnmqne  Romana  lugebit  botten. 

Sebon  damit  werden  wir  aaf  die  ^idw  dicbto- 
risebe  Herknnft  hingewiesen. 

Der  Gedanke,  den  Nacvins  in  seinem  Drama  AU- 
monia  Rem!  et  Rumuli  zur  Rechtfertigung  des  Bruder* 
mordes  vorgebracht  hatte,  ist  bier  xor  Verteidigiuig 
des  Scbwestermordes  wiederholt. 

Und  in  welch  einer  draroatiscben  Situation  wird 
dieses  alles  erzählt!  Horatius  'trigeroina  spolia  prao 
se  gerens'  zieht  dem  Heere  voran,  die  Schwester  eilt 
ihm  bis  vor  die  porta  Capena  entgegcu,  nicbt  um 
ihren  Bruder  freudig  zu  begrtlfsen,  sondern  cognito 
super  hnmeros  fratris  paludamento  spousi,  quod  ipsa 


')  I/iv.  1.7,'-   iiid«  ab  irato  H  nil<>  runi  mtIüs 

uuoque  increpitans  Hdiecit>&et  'nie  üeiiuie  quicumquc 
aliuB  traneiliet  moenia  mea'  inteifectuni. 


oonfeeerat,  eolvtt  eriaea  et  flaMHter  nomine  eponsam 

mortunm  appellat.*) 

Die  Klage  reizt  den  JUnglin«,  die  vaterlaudsfeind- 
liclie  Gesinnang  verdiente  Ahndung  nnd  der  siesreieb 
heimkehrende  Horatier  ersrhl.'lgt  die  ei^'cne  Seliwester. 
Nun  folgt  das  Gericlitsvcrfohrcu,  natürlich  so  wie  es 
in  Rom  Beobteos  war:  doomviri  perdnellionto  werden 
vom  König  eingesetzt  nnd  verurteilen  ihn  dem  G"^vtz 
gemäfs  zum  Tode.  Aber  Horatins  provoziert  »na  Volk. 
Der  Tater  nimmt  In  bewegten  Worten  für  den  Sobn 
Partei  und  das  Volks^'criclit  spiicbt  ihn  frei:  non 
tulit  populus  nec  putris  lacrimas  iiec  ipsius  parcm  in 
omni  poricnlo  aliimnm,  absotvemntqoe  admlratione 
magis  virtutis  quam  iure  eansae! 

Das  ist  niclit  Geschichte,  nicht  annalistische  Klü- 
gelei, das  iet  Poeeie  ond  swar  nicht,  wie  der  Kampf 
der  Drillin<:spaare,  welcher  in  Einzelheiten  einer 
homerischen  Kampfszeue  (Uias  3, 275  f.,  355  f.)  gleicht, 
epischer  Art,  eondem  än  Drama  von  ergreifender 
Wirkung. 

Mau  erinnere  sich  nun,  dafe  Eunius  ein  Drama 
Enmenides  gesehrlehen  hat,  sieb«rlicb  eine  Nach- 
bildung von  Aiscbylos'  £uroeniden. 

Auch  in  dieser  palliata  wird  berichtet,  wie  ein 
gramer  Terwandtenmord  verflht  ist,  der  nach  Geaets 
und  Recht  den  Tod  verdient  hatte,  zugleich  aber  wird 
hier  geschildert,  wie  höhere  Mächte  Gnade  verbeitseo 
und  endlich  durch  das  Tolksgerieht  die  Begnadigung 
rechtskräftig  wurde.  Was  dort  die  Götter  vertrcteu, 
wird  im  römischen  Volksgericbt  durch  den  greisen 
Vater  befllrwortet.  ApoU  schildert  in  Alsebyloe' 
Drauia,  was  Agameniron  getan,  'der  Grofstaten  aus- 
geführt, die  kein  Ruf  erreicht'  (ßlS)  und  schlieft 
daraus,  dafii  der  Sohn  ein  Recht  gehabt  habe,  einen 
solchen  Vnter  bfiber  zu  stellen  als  alles  anlcre,  als 
selbst  die  Mutter,  die  er  zur  SQhnnng  des  am  Vater 
verfihten  Frevels  gemordet  hatte. 

Aehnlicii  wagt  der  Vater  des  Horatius  ab,  ob  der 
Mord  der  Schwester  oder  die  Ehre  des  Vaterlandes 
schwerer  in  die  Wagsebale  falle.  Er  stdit  das  für 
die  Rettung  des  Vaterlandes  Geleistete  höher:  quo 
euim  ducere  bunc  invenem  poteatis,  vbi  non  sua  de- 
eora  eum  a  tanta  foedUate  snppileii  vindlcent? 

Und  wie  die  Götter  dort  die  Ilerzon  des  Areo- 
pags  erweicht  haben,  so  hier  die  Worte  ond  die  Trä» 
nen  des  Taters.  Das  Tolksgerieht  ettfllt  auch  hier 
das  für  das  Vaterland  Geleistete  böber  al*  alks  an- 
dere und  spricht  den  paricida  freL 

Der  Konflikt  xwlscben  der  strengen  Rechtssetzung 
und  dem  luiberen  Recht  des  Vuterlamles  war  wabrlich 
ein  Stoff,  welcher  dem  Genius  eines  Eonios  ent- 
sprerhen  mofste.  Er  konnte  hier  ein  pr&ehtiges  Go* 
geiisiück  zu  dein  Meisterwerk  des  Aeseliylus  bieten, 
welches  die  Freisprechung  des  Orestes  durch  Volks- 
gericbt so  ergreifend  dargestellt  hatte. 

Noeli  aber  sind  ilie  wenigen  Spuren  einer  antl- 
quarischen  nnd  gcutilizischen  Ueberlieferung  darzo- 

*)  Absichtlieh  ist  hier  die  mehrfach  poetische 

und  rhetorische  Darstellung  des  Dionys  3,  l-2"2  bei 
fSeite  gelassen.  Kr  .selbst  weist  ja  auf  seine  uuhisto- 
risclu'n  (Quellen  bin,  wi  nn  er  IH  bemerkt  i«  fjnn 
luvta  ytyvf*H'u  nuHii  Uiutiuxul^  iotxoiu  nn(tat- 
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legeu,  welche  diesem  Dicbtergebild  ais  AuüiiangspuDkt 
gedient  haben.  Sie  sind  .dOiltig  genog,  iber  immer^ 

bin  nicht  wertlos. 

Vor  nllom:  es  cxistiorto  ein  üra!)  der  Horatia  au 
der  Stflliv  wo  sie  einst  tötlicb  getroffen  sein  soll,  als 
"Walirzeiclicn,  liafs  irLri'ixl  rin  wirkliclier  Vorpanp  den 
Au!;p:ii)j;spunkt  bilil»).  Jiiclii  niiiidtir  zeugt  dafür,  dafss 
in  den  sacra  gentilieia  der  Boratier  das  sororiain 
tifrilliim,  ein  Ballior,  nntpr  wclcliom  ein  scliuldines 
Mitglied  der  geiis  sich  beugen  inulste,  eine  lioile 
spielte:  id  lioiiie  riuoqne  publice  Semper  refectum  muel 
fl5gt  Livius  1,  hinzu  Dnrch  dieses  tigillum  war 
der  Sage  nach  der  begnadigte  pariciila  geführt  worden. 
Es  gab  also  eine  FamilienOberlieferang  der  Boratier, 
dafs  einst  ein  Ahnherr  seine  Schwester  getötet,  aber 
darcii  väterlich^  FOrsprachc  und  wegen  seiner  Ver- 
dfenste  om  die  Vaterstadt  begnadigt  worden  war. 
Um  au^  dii'veii  geringen  Elementen  eine  hochdrania- 
tische  Ilun<iliiug  zo  rekonstruieren,  hätte  selbst  ein 
Genie  wie  Ennios  nicht  die  obige  Episode  bilden  und 
onlicbten  können,  wenn  ihm  nicht  der  ^'rivfserc  Meister 
dus  Origiiinl  geboten  hätte.  Die  griecbiscbe  Volks- 
poesie  ond  der  groibe  tmgieelie  Dichter,  der  sie  so 
meisterhaft  zu  deuten  pcwnfst,  sie  haben  in  Rom 
neues  Luheu  gewonnen  uiui  dem  Rdniervolk  eine  Ver- 
gtngoilieit  hergezaubert,*)  welclier  eelbit  die  priester- 
lichen Fachkuiidißen  sich  beugten  und  Glauben 
schenkten,  wenn  Cicero  de  republica  II,  31,  &4  mit 


•)  Vgl  darüber  mein  iiu  Druck  befindliches  Buch 
'Die  Anfänge  der  römischen  (iesrliirhtsschrei- 
bung\  in  welchem  ausführlich  (i:irf;i>l(»gt  ist,  in 
welclh'iii  Mafse  I)iclituug  uiiil  Krt'iu'lung  auf  die 
Gestaltung  der  gcäcbicbtUchen  f  berllefcruug  einge- 
wirkt iiBDau 


Kecht  behauptet  bat:  provocationem  etiam  a  regi- 
bos  fuisse  daeltnBt  pontifieii  libri,  ^i^ig^ot 
nostri  etiam  angurales.  Denn  aufser  dem  Fall  in 
Uoratius  gab  es  «icherlicb  keine  Cberlieferaog  Hb« 
irgend  eine  ptofoentio  in  der  Kttn^mit. 

Wilkdw  Mlii. 
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RcMDiloneD  und  Amrigeo. 

[Ii  icfwechscl  swisebeii  Angott  Bflckh  und  Lodolf 
Siuen  Pindar  ond  anderes  betreffend,  hcranspefnehen 
von  Max  Uoffmann.  Leipzig  19ü7,  B.  G  Teubner. 
V  tt.  983  8.  gr.  8^.  CMl  5  jH\  1b  Ldn«.  geb.  6  Jt» 

Der  ▼erdienatrolle  Verfasser  der  1901  er- 
schienenen Biographie  August  Böckhs,  der  sclion 
tt)  diesem  Buohe  eine  Auswahl  au?  Böckbs  wissen- 
sc-huftlicber  KorrespoDdene  veröffentlicht  bai,  publi- 
»ert  jetet  dea  Briefireehael  des  grofsen  Oelebrien 
mit  Ludolf  Dissen,  mit  dem  Böckh  namentlich 
die  Beschäftigung  mit  Pintlar  verbiiuden  hat.  Von 
l'i'uhir  ist  in  cleiu  ersten  Briefe  die  Rede,  und 
Ucr  iiaaptinhalt  der  Briefe  betrifft  stets  die  Fiudar- 
fttndien  der  beiden  HSnner:  es  aind  aebr  wenige 
Briefe  vorhanden,  in  denen  von  Pindar  gar  nicht 
die  Rede  ist.  So  hat  Max  Hoffniann  die  Ver- 
Öffpntlichnng  dieses  Brief^vf'f  auch  vor  allem 
ab  einen  Beitrag  zur  EriiiuruDg  dieses  Dichters 
aufgefafet  'Und  gemeint,  dnft  nneh  der  in  dieeen 
Briefen  nutzliche  Fuhrnng  ünden  wird,  der  fich 
»  r.st  in  Pindar  hineinlesen  will.  Von  diesem  Ge- 
sichtspaokt  au.s  ist  die  ganze  Publikation  tiuter- 
nommeo,  wie  Vorrede.  Einleitung,  Anmerkungen 
and  Titri  beweiien.  leb  filrehte  nber,  dafa  aiefa 
lie  roD  H4^m&BD  aosgeeprochene  Zuversicht  nicht 
jauz  erfBlIen  wird.  Dankbar  wird  sich  der  Pindar- 
^orscher  wohl  Dieses  oder  Jenes  aus  den  Briefen 
lotiereu,  das  er  benutzen  kauu.    Aber  es  wird 


wen^  «ein.  Der  Anfingnr  tat  beiier  Otto 
Schroeden  AnigniM  Tenmnehmeii  und  sor  Ein- 


iBlimag  etwa  die  Aafaitn  von  Wikmowitt  Aber 
Pindar  zd  lesen.  Der  Saefae  bitte  Hoffmaun 
'  -vielleicht  besser  gedient,  wenn  er  das  in  den 
Briefen  vorbandeDC  Material  selbst  verarbeitet  und 
einen  ausführliciieu  Aufsatz  über  Böckbs  und 
Dissene  Piodarstndien  gesebrieben  bitte. 

Denn  sonst  ist  der  Ertrag  dieser  Briefe  kein 
grofiser  und  nicht;  im  iriudesten  mit  dem  Brief- 
wechsel Brickh^t  und  K.  U.  Mnüers  zu  vergleichen. 
Die  ewigen  iviageu  Dissens  über  »eiuen  Gesund- 
bettsinatMid,  der  ihn  an  dar  Anaafitzuug  seiner 
Gaben  in  der  Tat  gehindwt  bat, 'bitten  znm  Teil 
unterdröckt  werden  können,  da  ja  doch  schon  hie 
und  da  gekürzt  ist.  Auch  bei  dieser  Verüft'ent- 
lichnng  regt  sich  das  Problem,  wie  weit  Privat- 
briefe zu  pnblisieren  sind.  Man  rerstebt  dorebana 
den  Standpunkt  derer,  die  toIlataDdtgen  Drnek 
jener  Briefe  verlangen ;  aber  man  wird  nicht  leug- 
nen können,  dnfs  Hoffmana  gut  getan  bat  nicht 
Alles  zu  publizieren.  Meinem  Empfinden  nach 
wire  bier  noob  weniger  mehr  gewesen,  wenn  aneb 
nie  von  der  taktloeen  YerSffentlichung  irgend  einer 
Briefstelle  gesprochen  werden  kann.  Aber  na- 
mentlich cler  Ton  von  Dissens  Briefen  ermüdet, 
und  den  vielen  Worten  entspricht  oft  kaum  der 
innere  Gebalt.  Peinlieb  berühren  die  ewigen 
Schimpfereien  auf  Gottfried  Hermann  von  Dieiene 
Seite,  und  man  sieht  genau,  dafs  er  in  dem  Streite 
der  Böckbschen  Schule  gegen  die  Leipziger  eine 
treibende  Kraft  war,  die  immer  von  neuem  betete. 
Boeekbs  &iefe  heben  sieh  in  atlam  ren  dem  Dnsea- 
sehen  ab:  ich  stimme  Hoffroann  dnrebans  darin 
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bei,  dals  sich  unter  ilmen  walire  Muaterstücke 
finden.    Anoli  für  Otfricd  Mfilten  Leben  nnd 

Wesen  lornen  wir  mancbwlei,  itnl  'oh  bedauere, 
dafs  wir  die  PablikatioD  dieser  Briefe  iiielit  melir 
für  die  Anmerkungen  des  Lehensbildes  von  K.  U. 
MQller  beuatzen  kooutuu.  Doch  »oU  das  gesübubeu, 
wenn  dar  Plan  der  VerOiFeotliobaog  von  (Hfri«i 
Möllers  gelehrter  Korrespumlenz,  fQr  die  ein 
grofses  Material  rorhanden  isii  Wirklichkeit  wer- 
den sollte. 

Im  Eiu2«laeu  iiefse  sich  nocb  mauciies  sagen. 
Aber  ich  mAehte  dturofa  die  Herrorbebnng  einiger 
Yeneben  nicht  den  Eindrack  erweckeu,  als  ob 

ich  Hoffmanns  mühevolle  Arbeit  der  Iloraufigabe 
unlerscliützte.  Nur  zn  8.  20?>  Anm.  1  sei  die  Be- 
merk uag  gestattet,  dal'ä  Lobecks  berübmled  Buch 
nach  Pythagoras'  aogebliehem  Lehrer  Aglaophamos 
benannt  ist  (vgl.  Agl.  [  722  f.).  fiioiges  Interesse 
hat  es,  dafs  Bück  Ii  scheu  im  Jahre  1812  hofft, 
dafs  die  Vorrede  lu  dem  Lektiouskatalog  als  leere 
Form  bald  abgeschafft  wird;  erst  sehr  spät  ist 
dteier  bereobtigte  Wnnteh  nnd  wobl  immer  ooeb 
nicht  gauE  in  Erfüllung  gegangen.  Sehr  getänacht 
hat  sich  aber  Dissen  in  seinem  Urteil  über  die 
Lebenskraft  des  neu  gegründeten  Eheiniscben 
Museums. 

Halle.  0.  Kern. 


Imagines  inscriptiounm  graecarum  antiquissi- 
marum,  tertium  ed.  H.  RoebL  Berlin,  6.  Reimer. 
III  n.  138  S.   34,5  X  36  em.   broscb.  8  UK. 

Die  dritte  AuHage  von  Rodili  Inraginee  be> 
dentet  einen  groben  Fortoebritt   Verfiuter  und 

Verleger  haben  weder  MQhe  noch  Kosten  gescheut. 
Sehr  viele  Inschriften  sind  neu  hinxngekommen 
und  nicht  wenige  altbekauute  erscheinen  hier  in 
nener  Gestalt.  Boehl  hat  dae  nsne  Material,  w»- 
weit  ich  leben  kann,  fiberall  gewtnenbaft  fer* 
wertet.  Jeder  Leiter  und  Teilnehmer  von  epi- 
gmi^ii^ohen  Übungen  mafs  ihm  jetzt  aafserordent- 
lieh  dankbar  sein. 

Trottdem  mdcbte  leb  Tonchlegeo,  dalä  die 
vierte  Anflege  knappw  wird,  vm  den  Studenten 
die  Anscbaffaug  des  Bnehea  so  erleichtern.  Ich 
hale  eben  die  Erfahrung  gemacht,  dafs  es  trotz 
kräftiger  Empfebluug  meinerseits  wegen  des  hoben 
Preiees  nicht  90  etark  gekauft  wird,  wie  es  ge- 
aebeben  aollte.  Denn  ea  tat  dem  Buch  ein  Kon- 
kurrent erstanden;  das  sind  die  Lichtbilder,  die 
ich  bei  meiner  Vorlesung  über  griechische  Epi- 
graphik  in  diesem  Soramersemester  mit  Erfolg 
verwenden  konnte.  loh  habe  die  Abaieht,  apäter 
einen  Katalog  der  bei  Bimpage  in  Halle  her> 


gestellten  Diapositive  zusammen  mit  Max  Ihm  n 
▼erOibtttliohen,  nnd  hoffe  damit  den  ao  maaebea 

Universitäten,  wie  es  scheint,  völlig  brach  liegen« 
den  Unterricht  in  der  griechischen  nnd  römischen 
Kpigraphik  zu  fordern.  Solleu  daneben  RoebU 
Itiiagine«  ihren  Platz  im  Unterricht  noch  be- 
haupten, wea  ich  dringend  wBnaebe,  m&ibto  die 
Anordnung  der  neuen  Auflage  eine  den  Gang  der 
Entwiekhing  des  griechischen  Alpliabets  genaa 
zeigende  sein  und  mflfsten  knrze  Literaturaugabea 
gemacht  werden.  Selbst  dem,  der  iu  der  laschrift* 
literatnr  Kenntniaae  sn  haben  glanbt,  »(  ee  bei 
der  Fülle  des  alljährlich  wachsenden  Materials 
schon  jetzt  schwer,  die  Originalpublikation  jede? 
Steins  schnell  zu  finden.  Die  Itna^ues  werden  ihrer 
besten  Platz  uicht  mehr  im  Cbuugsrauui,  sondert, 
im  Stadtenimmer  finden,  in  dem  d«r  Stndrat  das 
an  den  Lichtbildern  in  Vorlesungen  und  Übungec 
(ielernte  nachprijft.  Von  diesem  Gesicht^-spunkt 
aus  wünsche  ich  den  Koelilschen  verdienst vollf  -, 
Imagines  neues  Leben.  Sie  werden  dem  Studiereu- 
den  dann  ohne  Worte  eine  snverliaaige  Geaebicbte 
des  grieobiaeben  arohaSaehen  Alpbabeta  geban. 
Halle.  a  Kern. 


J.  M.  Stahl,  Kritisnh-historische  Syntax  ilt« 
griechischen  Yerbums  der  klassischea  Zeit 
Sammlang  indogermaniaeber  Lehr-  eod  HaadbOchcr. 

I.  Reibe.  4.  Band.  Heidelberg  1907,  C.  VHaier, 
Verl.    XII,  838  S.  8.    20  J(,  geb.  21  uT- 

Wer  das  treffliche  Buch  stndiert,  mnls  über 
die  QBgebenrt  Fflile  dea  Materiala  atannen,  das 
nna  St.  ala  FIraebt  langjibriger  Arbeit  hier  bietet 

Geschickt  ist  aber  auch  die  Anordnung  des  Stoffes 
und  bewunderuugswürdig  die  wissenschafUicbe 
Tiefe,  mit  der  der  Verf.  seine  Aufgabe  erfaßt 
bat.  In  einem  vorausgeschickten  Abadinitt  5ber 
Methodologie  (1 — 17)  wird  von  Stahl  —  moaas 
Wissens  ist  dies  in  aolehem  Umfang  bisher  noct 
nirgends  geschehen  —  in  klarer  Auseinandersetznfc 
gezeigt,  wie  alle  sprachliche  Forschung  von  der 
empirisolien  aar  logiaehen,  von  da  weiter  aar 
httioriaehen  nnd  endlieh  tnr  payehologiaehcn  Be- 
trachtungsweise vordringen  mnfs.  Auf  letltawr 
liegt  fGr  die  Syntax  das  I  bergewicht.  Denn  r'e 
allein  vermag  in  das  innerste  Leben  der  Sprach« 
eiosadriugen ,  'die,  wenn  aie  ancb  DenUnbalt  in 
aieb  birgt,  doch  ala  werdeodee  und  lebendigca 
Gebilde  ebenso  wenig  ansschliefslich  logische« 
Gesetzen  folgt,  wie  das  Lebeu  überhaupt'.  Un- 
willkürliche Verbindung  von  Vorstelluugeu,  Idet^c- 
aasouation,  eneugi  Bedeutungswandel  durch  Cber^ 
tragung,  Erwaitemng  nnd  Verlegong. 
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lUM  sieb  nur  darch  psyobologischen  Vorgang  die 

^mmatiscbe  Assimilation  oder  Angloichang  er- 
klären. Rein  logische  lietrachtuug  fuhrt  our  zu 
Geaetsen,  die  psyobologiscbe  jedocb  bringt  in  den 
lebeoclen  Orgwiamm  der  SpiMh«  den  «weiten 
üötigen  Herrseber  ueben  dem  G«8etz,  die  Freiheit 
hinein.  Eine  ?o!e1ie  Auffassung,  wie  sie  St.  als 
Grondiage  für  seiue  Forttchuugeo  biustelit,  wirkt 
wabrbaft  erfrischend  nnd  berechtigt  tou  voruher- 
eio  n  den  aehSniten  Hoftuingea,  die  denn  an«fa 
in  reichstem  Mafse  erf&llt  werden. 

St.  nennt  sein  Werk  bistoriscb-kritische  Syn- 
tax. Er  will  also  zunäclint  eine  geschichtliche 
Entwicklaug  der  Syntax  de«  Verbuais  geben  von 
Homar  bis  anf  Arntoteles,  den  er  ab  Obergangs- 
autor cor  hellenistischen  Zeit  ansschHefst,  w&brend 
er  andererseits  die  nenere  attische  KoTniulie,  die 
sicii  sprachlich  von  dei'  alten  nicht  tn  :iiien  Hilst, 
beizieht.  Hervorzuheben  i«t  auch,  iluis  die  atti- 
schen Insehriften  Berficksiehtignug  fanden.  Ge- 
ranie dnreb  Beiziebung  dieser  Quellen  wird  der 
Anacbaunng  von  der  Sprache  als  leben dij^ern  Or- 
gauismns  gnnz  hesordors  Kechnnug  gctr  ig-  n.  Die 
historische  .'tsjutax  mufa  aber  zugleich  knti3ch 
sein,  d.  h.  dae  Audsehriftenmateria]  prBfen  nnd 
damit  Bausteine  anr  Beturteilnng  der  Sprache  der 
einzelneu  Autoren  liefern,  damit  iu  den  kritisohcn 
Ausgaben  immer  mehr  l'hereinstitnmaiig  erzielt 
wird.  Kritisch  ist  duä  Buch  aber  auch  insofern, 
als  der  Verf.  sieh  darin  mit  anderen  neueren 
Forschern  auseinandersetzt,  ohne  dabei  Namen  zu 
nennen,  weil  iinn,  wie  er  sehön  sagt,  persSnliche 

Polemik  zuwider  ist. 

Das  Kapitel  über  Gmndbegriflfe  (17  sq.),  das 
für  «llee  Folgende  sehr  notwendig  nnd  wichtig 
iift,  stellt  zunächst  den  Begriff  des  Verbnms  fest. 
Während  d;w  Suh.staiitivnm  einen  Begriff  als  Siih- 
stauz  bezeichnet,  ist  das  \'erbiiin  der  sprachliche 
Ausdruck  für  deu  Erscheiuaugäbegriff  an  sich. 
OaoB  wird  Über  Sats  nnd  Satzglieder  nnd  über 
die  versobiedeoen  Satsarten  gesprochen.  Neu  ist 
hierbei  n.  a.  die  scharfe  Scheidung  zwischen  sjn- 
tbetiscben  und  paratlietisclien  Nebensätzen.  Syn- 
thetische sind  solche,  die  mit  dem  übergeordneten 
Sats  innerlieh  Terbnndeu  sind;  die  parathetisohen 
dag^on  stehen  ohne  solche  Verbbdnng  nur  neben 
ihm. 

Es  folgt  dann  zunächst  die  Lebre  vom  Genus, 
das  ein  Verhältnis  des  Verbaibegriffs  zom  Subjekt 
beaeielinet.  Intttrsannt  bA  gleidi  im  An&ng  das 
auf  reaeher  Stellensammlnng  beruhende  Kapitel 
44,  1  sq.  über  den  Übergang  von  transitiver  in 
iatrAnaitiTe  Bedentnng  bei  aktiven  Verben,  der 


I  schon  in  frühester  Zm4  sehr  häufig  ist,  wohl 

'  häufiger,  als  unsere  Grammatiker  bisher  annahmen. 
47,  2  sq.  redet  St  vom  kaasativeo  Gebrauch  des 
Aktivams,  z.  B.  htaideeaw  «  er  lieüs  erziehen; 
hierfilr  liefsen  sieh  gewilh  noeh  vieie  Beispiele 
finden,  man  denke  nur  an  das  hSufige  äninetvev 
—  er  liefs  töten.  57,  1  sq.  wird  sehr  ausgiebig 
über  das  intensive  oder  dynamische  Medium  ge- 

I  sprocben.  Da  eigentlich  jede  Tätigkeit  zugleich 
eine  Kraftftnftemng  ist,  so  findet  des  sog.  dyna^ 

1  mische  Medium  eine  ausgedehnte  Verwendung  nnd 
konnte  scliliclslich  von  jedem  Verbum  gebildet 
werden.  Die  Folge  war,  dafs  sich  oft  zwischen 
Aktiv  nud  Medium  kaum  mehr  ein  Luterschied 
fühlbar  maeht,  wie  schon  Homer  seigt,  bei  dem 
indes  auch  metrische  Gründe  mitsprechen.  Dar- 

I  aus  ergaben  «ich  dann  die  Deponentia  mit  aktiver 
Bedeutuug,  die  meiner  Meinung  nach  nichts  an« 
deres  siud  als  featgewordene  dynamische  Media, 
welohe  die  Aktiva  &st  gaos  oder  tmlweise  völlig 
verdrängt  haben.  Auch  die  medialen  Futnra,  die 
St.  schon  48,  2  sq.  bespricht,  siud  doch  wohl 
nichts  anderes  als  dynamische  Media,  üas  Futu- 
rum bezeichnete  ein  kraftvolles  Begehren  und 
mobte  deebalb  snm  intensiven  Medium  gam  be- 
sonders neigen.  Das  ganze  Kapitel  aber  Uber  den 
in  helienistlacher  Zeit  natürlich  fortschreitenden 
Ansgleicli  zwischen  Aktiv  nud  Medium  ist  be- 
sondere denen  zur  Lektüre  zu  empfehlen,  die  bei 
den  LXX  nnd  im  N.  T.  medial  auftretende  Yerba 
lediglich  aufs  Konto  des  hebräischen  Nipbal  setzen 
wollten.  Aufserdem  sei  aus  der  Genuslehre  noch  auf 
Folgendes  hingewiesen:  ü7,  1  int  davon  die  Hede, 
dafs  sich  Rest«  passiver  1' uuktion  des  medialen 
Aoriste  bei  Homer  (s.  B.  ßlijüdm,  ttiArSm,  «Hd- 
pfvo^),  sowie  auch  im  Attiaohen  {iaxift^v  S|»- 
terem  ta^tOry)  erhalten  haben.  Hier  schweigt 
»St-  mit  Recht  von  axeqiavuHSäfuvov  bei  Pindar 
Ol.  7,  15,  dos  man  passivisch  nehmen  wollte;  denn 
es  kann  «ehr  wobl  beiJhen  *ueh  bekrinten,  d.  h, 
sich  den  Kränz  holen'  oder  kausativ  *sich  be- 
kränzen lassen'.  Sigmatische  mediale  Aoriste 
hatten  offenbar  nie  passiven  Sinn.  Im  gleichen 
Zusammenhang  wird  anch  tuJfHu  =  %i9etftat  er- 
wähnt; letateres  bat  nach  St.  an  swei  Demo- 
sthenesstellen  mediale  Bedeatnng«  Eine  SteUOf 
wo  passive  Bedeutung  vorzuliegen  schien,  Xenoph. 
Hier.  9,  1 1  ist  zu  verbessern,  wozn  man  übrigenH 
jetzt  die  Besprechung  rorliegeuden  Werks  von 
Nitsehe,  Barl,  philol.  WoehenschrÜI  1906  Nr.  5 
S.  147  vergleiobea  mag.  Indes  soheint  Aristoph. 
Kragm.  327  (Kock  I)  das  Pussivnm  ti&uiuu  doch 
schon  vorsuliegen,  was  Verf.  unerwähnt  läfst. 
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Weiterhin  mag  man  mit  den  Belegen  für  mediales 
ißtd&ijy  (68,  1)  meine  Septnagintagraininatik  99 
ergänzen,  weil  nach  eleu  dortigeu  Augabeu 
lehtinm  kDnotet  als  ob  dieser  Gebrandi  erst  helle» 
Iiistisch  sei.  Die  Genuilebre  sehliefst  sodann  St. 
mit  deu  Worten:  'Aus  onjcrer  Erörterung  des 
Gebrauch*  Ht  r  Geaern  ergibt  sich,  dal's  es  zwischen 
ihren  UedeutuugeQ  eine  scharfe  und  dorcbgehende 
Greese  nieht  gibt,  vod  dafs  darOber  mir  Be* 
Stimmungen  a  potiori  mSglich  sind'.  Darin  leigt 
sirh  il-u  (bleich  das  psjcbologisehe  MomeDi  der 
Freiheit  in  der  Auffassung. 

folgt  74  ät].  die  Lebre  vom  Tempos,  das 
einen  seitlidieo  Bereich  des  Yerbulbegrills  bo- 
seichnet.  Man  hat  dabei  Zeitnrt,  also  dauernde, 
vollendete  nsw.  Erscheinung,  sodann  Zeitstafe, 
Gegenwart  hhw.  zu  onterscbeiden.  Mit  Höcht 
weist  St.  dabei  die  Bezeichnung  Aktionsart  za- 
rilek,  da  nieht  jedes  Yerbnm  eine  Aktion  oder 
Handlnng  beseichnet.  ZunSehst  spricht  St.  fiber 
die  Reduplikation,  die  (ur  den  Perfektstamm  so 
wesentlich  ist,  dafs  man  annehmen  mofs,  sie  fon- 
giere  als  verstäikeudes  Bedeutungselement.  Da- 
iBr  spreehe  auch  der  Umstand,  dafs  Komposita 
trie  änodv^i<atta  u.  dn^t^v^faM/uu  das  Perfekt 
ohne  Präposition  bilden,  ti9vi^*a,  ftifj^v^ftat,  wo 
also  die  Reduplikation  die  verstärkende  Funktion 
der  PräpositioQ  übernehme.  Doch  mag  hier  auch, 
meine  ieb,  der  ZafsU  mitspielen,  der  ec  bewirkt 
hat,  dafs  sieb  im  Perfekt  das  Simplex  davernd 
festsetzte.  Bei  Homer  ist  ja  auch  e9ovov  für 
dni&tt»ov  noch  i5bh"cb.  78,  2  zählt  St.  sodann 
Yerba  auf,  die  das  aktive  Perfekt  überhaupt  oioht 
odor  erst  in  naehkbssisolier  Zeit  bildatan.  Hierw 
an  Torgleieha  man  mMne  Septnagintagrammatik 
101  sq.,  wo  noch  i^tjxo,  unixtayxa  u.  Sataxa 
belegt  sind.  81,  1  ist  vom  Augment  die  Rede, 
dessen  Kraft  nach  Homer  immer  mehr  durch- 
drang, so  dafs  es  die  Attiker,  sogar  die  Komödie, 
stets  bewahrten.  Indessen  gibt  es,  glanbe  ich, 
hier  doch  Ausnahmen;  so  behilt  s.  B.  oltavi^oftat 
offenbar  der  Eoplionie  wegen  das  ot,  vgl.  Xenopli. 
Heileo.  I  4,  12,  s.  meine  Septuagiutagrammatik  74. 
In  der  Volkssprache  war  gewifs  immer  eiu  Schwao- 
ken  vorhanden,  woraus  sieh  die  sp&tere  Indiffsrena 
gegen  das  Augment  in  der  tmvt\  iu  einselnan 
Fällen  erklärt,  falls  nicht,  wie  gerade  bei  ot,  or- 
thographische Dinge  mit  hereinspielen,  vgl.  meine 
Grammatik  73  sq.  84,  1  werden  die  Perfektfutura 
erwSbnt;  hiean  bemerke  iiA,  dais  aes^ttSojitiff«  aneh 
Eupolis  frg.  1  (Kock  I)  vorkommt.  87  tritt  St. 
in  <!ie  Besprechung  des  Indikativ  Präsens  ein, 
wobei  z.  B.  das  Kapitel  über  perfektivisches  Prä- 


sens  (89,  1),  vergl.  vi»<Z  =  ich  bin  Sieger  q.  a.. 
ferner  die  Abschnitte  über  historisches  Pr&sens 
(90,  2  sq.),  das  sich  zur  Hervorhebung  bedeutaamet 
Momente  meist  an  bestimmte  Yerba  hilt,  sowie 
über  fnturisches  Präsens  (92,  2  sq.)  hoeb  inttt* 
essnnt  und  lehrreich  sind.  Aus  den  Erörtemügeo 
über  das  Imperfekt  3  sq.)  hebe  ich  hf^on-ler- 
die  schönen,  meist  neuen  Beispiele  für  aas  lmpi:i- 
fektnm  de  eonatn  (100,  2  sq.)  hervor,  die  von  dem 
unermüdlichen  Forscherfleifs  des  Verfassers  gant 
besonders  eiu  beredtes  Zeugnis  ablegen.  B<im 
Perfektum  (107,  1  sq.),  da.s  im  4.  Jahrhuridir 
sehr  zunimmt,  unterscheidet  St.  eiu  sogen,  inten- 
sives, rein  prSsentisehes,  wovon  sich  nnr  weB% 
erhalten  hat,  vgl.  «btxa,  xixQaya  u.  a.,  und  eis 
extensives  mit  prilteritalem  Bestandteil.  Letztws 
ist  besondere  wichtig,  weil  in  spüterer  Zeit  liis 
Perfekt  dem  Aorist  gauz  erheblich  Konkurrm 
macht.  Anf  der  anderen  Seite  konnte  ja  asch 
der  Aorist  perfektiviscb  sein  (128,  1  sq.),  wodnrek 
die  spätere  Vermischung  beider  Tempora  noch 
erklSrÜcher  wird.  Aus  dem  Gebiet  des  Aorist« 
(123,  5  sq.)  hebe  ich  besonders  die  treffliche  Dar* 
stelluug  des  eminriBdiM  (131,  1  sq.)  und  inaboa* 
tiven  (137,  2  sq.)  hervor.  Weiteihin  mSchte  idi 
auf  das  Kapitel  Ober  Umschreibungen  hinweiKD. 
die  namentlich  beim  Perfekt,  Plusquamperfekt  uoti 
Fatorom  exactum  vorkommt,  144,  1  sq.  Um- 
sehrsibuogen  des  Pkiiseas  oad  ImperlUits  mn 
sfiw»  ond  dem  Fkrtisip  finden  sieh  ohne  voUsres 
Sinn  früher  fSsst  nnr  bei  Dichtern.  Später  «sd 
sie  aber  häufiger,  vergl.  Blafs,  Grammat.  d» 
nentest  Griechisch  208  sq.  Abschnitts  S.  14$iq> 
handelt  von  der  Zaitbedentang  dar  übrigen  Tsa* 
pttsformeo,  des  Konjunktivs,  Optativs,  Infinitin 
usw.  Interessant  ist  hier  gerade  151,  2  sq.  di» 
lobetiswerte  tiud  /eitr^PTiiüfse  Heranziehung  derlc- 
Schriften,  auf  denen  zur  ßezeichunng  der  daoen- 
den  nud  «riederholt  in  Anwendung  kommendH 
Yorsehrift  dm-  Infinitiv  dee  indirokton  BeMk 
regelmäfsig  im  Präsens  steht,  wälireiul  die  eio« 
malige  Vorschrift  im  Infinitiv  Aorist  gegeben 
wird.  Es  entspricht  dieser  Gebrauch  der  ans  da 
Schulgrammstik  bekanuteo  R^el  vom  Imperatif, 
die  jedoch  in  hellenistiseher  Zeit  nicht  asobr  thn 
volle  Geltung  bat,  wie  z.  B.  die  LXX  bewdMo. 
wo  der  Imperativ  Aorist  oft  von  der  H  tii'-r  sttlit. 
worüber  ich  an  anderer  Stelle  Nachweibe  bnoges 
werde.  Es  zeigt  sich  ja  auch  sonst  firüher  scbos 
Freiheit  in  der  AnfiiMsang,  insofern  ate  msa 
zwischen  der  Bea^ohnnng  des  dauernden  Zuätandei 
und  dem  immer  wieder  neu  eintretenden  Einn  '- 
fall  acbwaokeu  konnte,  vergl.  das  bekannte  fw^' 
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OttVfov.  Was  die  Vaigäreprachc  betrilit,  so  darf 
ich  wohl  noch  hinzufageo,  dafs  die  aoristi^cheu 
Modi  flberbanpt  sUrk  berTortraten,  lo  dalli  b.  B. 
bei  den  LXX  in  Finalsätzen  nahezu  imouNr  d«r 
Konjanktiv  Aoristi  Anwendung  findet.  Die  xoivt 
in  ihrer  Uniformierungsteudeuz  will  eben  die  Kate- 
gorie der  Zweiheit  beseitigeu.  Die  Modi  des 
Aoriit  konttttn  PriwiiSt  beimebnaa,  mnfiteii  «• 
ab«r  DMht,  wi«  daa  von  St  (213,  1  Scblufs)  schon 
nri«  Homer  erwähnte  npipj  iel  Odjs.  IV  505  ror 
dt  Uoandamv  fujräX'  ativty  a^^anof  »oblagend 
beweist. 

Der  Torhergehende  Absdiftitt  Aber  die  Zait- 
bddeoiang  der  Obrigeu  Tompasformen  berührte 

sich  natnrgemafs  zorn  Teil  schon  mit  der  Modus- 
lehre, die  nunmehr  in  einer  bisher  nicht  gekann- 
teo,  ausführlichen  Weise  220  sq.  behandelt  wird. 
Dabei  wird  saniefast  die  OrandbedentaDg  dee  Kon- 
Jonktivs  und  Optativs  erSrteri.  8t  geht  dabei 
vom  ältesten  Gebranch  dieser  Modi  vor  allem  in 
Hauptsätzen  bei  Homer  aus  und  kommt  zu  dem 
äcblai's,  dais  der  Koojuuktiv  ein  Begebren,  der 
Optatir  Wttnsftb  und  Twitdlang  besmehDet».  In 
dnTat  laaaeo  lieh  idle  Gebitnebsweiaeo  in  fltnp^ 
und  Nebensfttzea  in  diese  Definition  einordnen, 
und  man  wird  an  ihr  unbedingt  festhalten  mSssen, 
vergl.  jetzt  äbrigens  auch  Haie  (Chioi^)  in  seinem 
Vortrag  Aber  Indoenropäisobe  Mudnesjutax,  Ver» 
bandlangen  der  49.  Venammlung  dcntoeherFbilol. 
u.  Schnim.,  $.  156.  Bekannt  ist  znnäobst  der 
fnturale  Gebranf>!i  dpy  KonjunktivH  bei  Homf^r 
meist  in  Uauptaatzcu  öfters  parallel  mit  dem 
eigentlichen  Fatornm  cf.  230,  2.  Merkwürdig  int 
onn,  waa  ich  hier  als  geMhiohtlidi  intemeant 
beifBgeu  möchte,  dafs  in  der  xoty^  z.  B.  bei  den 
liXX  dieser  Gebrauch  wieder  erscheint,  z.  B.  Je- 
iaias  3324  dffsd^i  yctQ  adrotg  fj  ünagikt,  a.  anch 
Uatzidakis,  EinL  in  die  neugr.  Grammatik  218. 
leb  halt«  ea  nieht  fDr  ansgaaehloaeen,  dafr  der 
foturale  Konjunktiv  in  der  Sprache  det  Volkes 
wenigstens  da  ua'^.  dort  noch  erhalten  war;  nnr 
fehlen  uns  z.  Z.  uoch  die  Nachweise.  242  sq. 
folgt  dttou  in  Abschnitt  II  die  geschichtliche  £nt- 
wieklong  dee  Modnsgebnnebe,  die  sieh  banpt^ 
»Hchlich  im  Bereich  nud  unter  Einwirkung  der 
Nebensätze  vollzieht.  Den  Reigeu  erSffuet 
243,  l  aq.  der  Optativ  als  Modus  obliquns,  wozu 
er  sich  als  Modus  der  Vurstelluug  eigueo  mnfste. 
Bekaantiieb  iik  er  nur  naeb  einem  PiSleritnm  im 
übergeordnete D  Satz  zulässig,  was  an  sich  mit  dem 
Wesen  der  indirekten  Rede  nichts  zu  tun  hat, 
sondern  psychologisch  zu  begreifen  ist  da  andere 
Sprachen  eine  solche  lieschrüukuog  mcat  kennen. 
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Die  lebendige  Auffassung  des  griechischen  Sprach- 
geistes wollte  ebeu  bei  Gegenwärtigem  und  Zn> 
kUnftigeni  auf  die  nnmitMbare  Vergegenwirti- 
gUDg  des  von  einem  anderen  Gesprochenen  oder 
Gedachten  nicht  verzichten,  wiifirend   si«  diese 
Modusvorscbiebnng  bei  der  femer  liegenden  Ver- 
gangenheit zaliefs,  ohne  eich  jedoch  zu  binden, 
s.  273, 4  aq.   Der  sog.  generelle  KonjnnktiT  nnd 
OptaÜT  in  Nebensätzen  kommt  245,  1  sq.  zur  Er- 
örterung.  Iiier  bezieht  sich  der  Optativ  ebenfalls 
nieiBt    auf  Vergangeues.     Die  Schulgrararaatik 
nennt  ihn  in  der  Kegel  iterativus;  iterativ  ist  aber 
in  Wahrheit  nnr  d«r  fibergeoardneie  Satn,  wihrend 
der  Satz  mit  dem  Optatir  lediglich  verallgemei- 
oernde  Bedeutung  hat,  245,  2.     Sehr  instruktiv 
und  eyent.  bei  sprarlilich  leichterem  Beispiel  auch 
im  Unterricht  verwertbar  ist  246,  1  die  Art,  wie 
8t  die  gwnarellen  KnqnnktitriUne  aas  nnprUng- 
liehar  Paratan  an  dem  delphisehen  Spmcb  iyynS 
(dorischer  Imperativ  für  fyyvä)  '  ndqa  d'  äxa  = 
'leiste  Bürgschaft,  und  dn   hast   den  Schaden' 
klarlegt.    Der  erste  Satz  enthält  die  Annahme, 
der  aweite  die  Konseqneoa  darans.  Trat  nnn  Hy- 
potaxe ein,  ao  mnAte  im  Nebemati,  der  die  Ajh 
nähme  enthält,  der  Modos  des  Begebrens,  der  dem 
Imperativ  entspricht,  also  der  Konjnnktiv  ein- 
treten.  Folglich  ergab  sich:  si  iyyv%  ndga  ata. 
Dahn  fshlt  bei  Hammr  noeb  sehr  oft  die  Modnl- 
Partikel  St>  betw.  »i(ff\  wie  anoh  noeb  in  der 
älteren  Atthis.    Im  4.  Jahrb.  hat  sich  ay  fest- 
gesetzt.   Die  Volkssprache  zeigte  jedocli  offenbar 
immer  ein  Schwanken.   Denn  anf  Papyri  nud  lu- 
schriftea,  sowie  bei  den  LXX  nnd  im  IH!.  zeigt 
sieh  groAe  Freiheit.  Was  nnn  weiterhin  die  Be- 
deutung von  äv  betrifft,  so  sagt  8t  955,  I :  'Die 
Modalpartikel  erhebt  die  Anssage  zur  Behaup- 
tung;   ihr   Wesen   ist    subjektive  Affirmation*. 
256,  2  verwirft  er  anbedingt  die  sonst  berrsehende 
Ansieht  (vgl.  a.  B.  K11bner-Oei;th,  Syntax  I  206), 
wonach  die  Modalpartikel  das  Twbandensein  ge- 
wisser Umstünde   oder  Bedingungen  bezeichnet. 
Es  scheint  mir  jedoch,  als  ob  beide  Anschauungen 
sich  sehr  wohl  vereinigen  lassen.   £s  soll  eben 
betont  werden,  da&  die  Ersebeinung  irgendwie 
Realität  besitae,   wie  Stahl  selbst  255,  1  un- 
mittelbar vor    seiner   obengenanntf^n  n-fiuition 
erklärt.    'Irgendwie'    ist   aber   doch  acbliefalich 
iUeutisch  mit  'unter  gewissen  Umständen'  oder 
'gegebenen  Falls'.  Disse  Ansdi&oke  wendet  St 
für  die  Brklirang  Ton  &f  304,  1  nnd  411, 2 
selbst  an. 

257,  ;}  üi].  ist  die  Rede  von  der  Verwendung 
der  Modalpartikel  speziell  in  Nebensätzen.  liier 
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ist  interessant,  dal'a  osie  onr  ia  geoerellem  Sinn 
bei  Homar  Torirommt,  md  um  immw  oha«  mc 
b«sw.  Mi{p).  Ferner  verbmdet  Homer  die  Uodal- 

partikel  noch  nicht  mit  Infinitiv  und  Partizip; 
letzteres  erscheint  mit  av  erst  bei  den  Dramati- 
kern.  Den  Optativ  Futori  kennt  Homer  nicht, 
er  «nelieiBt  smnt  fpos  mreiBfelt  bei  Piuder, 
duo  Öfter  bei  Xeoopbon,  aber  nur  all  Hodos 
obliqnus,  326,  I  sq.    304,  1  sq.  ist  vom  iterativen 
Gebrauch  des  Imperfekts  und  Aorists  mit  a»»  die 
Kede.  Hier  hätte  besondera  betont  werden  müssen, 
dafi  m  Uamediar  Zmi  mir  HaopImtM  diesen  Ge- 
braooh  snlaueD;  in  der  uonf^i  findet  er  sieh  näm- 
liob  aacb  in  Nebensätzen  und  verdrängt  dort  den 
sogen,  iterutiven  Optativ.     341,  1  sq.  wird  dann 
noch  ciumul  eine  Übersicht  über  die  im  Attiscbeu 
endgültig  vorliegenden  Gebrauchsweisen  der  Modi 
gegeben.  Auf  einen  kleinen  WidMepmoh  mOohte 
ich  hier  hinweisen:  343  wird  vom  Verf.  Xenopb. 
Aiiab.  V  1,  21  rtaqfmctvaüiiivot,  av  ftiy  ttt  tv  not^, 
dvx'  ti)  noutv,  äf  öi  xaxw(,  dli^aa&at  als  Bei- 
spiel fOr  futnralen  Konjunktiv  angefQbrt,  345, 5 
wird  aber  die  gldehe  Stolle  ftlr  den  generellen 
in  Anspmob  genomnec.     Allerdings  kann  man 
zwischen  generellem  und  futuralem  Gebrauch  hi^- 
weilen  in  der  Tat  schwanken.    In  Abschnitt  III 
351,  2  sq.  werden  sodann  speziell  im  Hinblick  auf 
dae  Attiiehe  die  Modi  in  nnabbängigen  Hanpt- 
nnd  Bestimmungs^tzen  behandelt.  Aus  Kapitel  1 
Modi  in  Hiiuptsiitzen  sei  folgoiules  hervorgehoben: 
3'>4,  1  wird  gesagt,   dufs  in  Ifaiiptsätzen  des  Be- 
gehrens das  Prüt«rituu)  ohne  äp  als  Ausdruck  des 
irrealen  Wunt^ei  «nobeint  entweder  mit 
ti  yäq  oder  durch  Umschreibung  mit  tutf  tlov;  hier 
hätte  angeführt  werden  können,  dafs  letzteres  in 
der  Prosa  das  gangbarere  ist.  vergl.  anch  30rj,  4 
u.  306,  1  sq.    359,  1  ist  die  ii.ede   vuni  Gebrauch 
dee  Fotnrama  itatt  d«  Imperative  bei  DaebdrSck» 
liebem  Befehl,  dessen  unbedingte  AusfGhruug  vor- 
ausgesetzt wird.   Dieser  Ab.-chuitt  ist  wicliti^';  f^ir 
die  Tatsache,   dafs   dieser  Gebrauch  in  der  xoivri 
häufiger  wird,    la  Kapitel  *2,  376,  3  sq.  kommen 
die  hTpotbetiaeben  Sit«  an  die  Reihe  mit  einer 
Sadilienntnia  des  Verf.,   die   stauuentwert  ist, 
auch   unter   besonderer   Hervorhebung   der  ver- 
sehiedeueu  Kombinationsmügliciikeiten,  wofür  zahl- 
reiche Beispiele  zitiert  werdeu  386,  2.  395,  5  sind 
ebenso  intereeiant  die  statistiMben  Beobaebtongen 
Aber  den  Wechsel  von  tt  c.  fut.  und  hiv  o.  ooui., 
wonach  Aschjlus  und  »Sophokles  tl  c.  fut.  sehr 
bevorzugen,  während  Euripides  und  Aristophanes 
idv  häufiger  zulassen;  in  der  Prosa  liaben  Thukj- 
dides  nnd  Lysiu  am  häufigsten  tt  c.  fnt.  Sehr 


lehrreich  und  bisher  kaum  beachtet  sind  uach  <lif 
(llk^  wo     mit  &9  e.  opi  steht,  410,  3  sq.,  io 
dw  jfingeren  Atthis  seit  Xenophon.    Ferner  hebt 
St.  entsprechend  seiner  psycbülogi^cheu  Betrach- 
tungsweise mit  Recht  ansdrueklicb  auch  die  F"!l* 
hervor,  wo  bei  wechselnder  Auffassnng  des  iU;deu* 
den  Tersobiedeae  Arten  von  h  jpothetisehen  Sitao 
nebeneinandw  stehen  oder  sidi  entsprecheu,  rgl 
z.  B.  410,  1  Sq.   Am  Schlosse  dieses  KapiteU,  da» 
eins  der  treff lichsteu  ist.  benpricht  St.  den  Weg- 
fall von  äv  in  der  Apodosis  des  irreaieu  Uedu- 
guugAsatzes.  Er  ist  anf  gana  bestunnto  Falle  fae» 
sehiSnkt;  so  fehlt  S»  in  der  Regel  bei  «fffs» 
u.  ä.,  femer  beim  Imperfektum  de  conatu,  siehe 
406,  3.    Anderwärts  ist  äv  (443,  1  sq.)  offenbar 
nur  aus  Versehen  ausgefalien.    Später  allerdings 
(s.  BUTs,  Grammatik  des  nenteat.  Gmeb.  tW 
seheint  «»  nieht  m^r  obligatorisdi  gewessa  n 
sein.  Doeh  sind  die  Stellen  nnsiober.   Mao  wird 
sogar  annehmen  inössen,   dafs  av  sozusagen  als 
äui&ereb  Zeiclieu  der  Irrealität  sich  später  uucii 
viel  fester  setzte,  sumal  in  der  wow^  das  Priosp 
der  Deatliobkeit  nidit  so  Torkranen  ist  444, 2  iq- 
kommt  dann  das  Kapitel  über  die  Modi  in  Tem- 
poralsätzen,  wobei   7nn:;chH*  (b'e  (listori^eliL-  Eni- 
wieklaug  der  einzelnen  K.oDjuuktioDeD  inleressierL 
Nach  St.  mül'ste  mau  nqlv  ^  für  blofises  tt^V  den 
Attikem  abspreehen.  Da  jedoch  in  der  sreii^  bei 
den  LXX,  auf  den  Papyri,  sowie  auch  bei  Polr- 
bius,    wo  Iliatuärücksichten   mitspreclieii,    noiy  r 
»ehr  häutig  l.st.   so  glaube  ich  doch,    dais  es  io 
der  jüngereu  Atthis,  die  ja  auch  sonst  ionische 
Färbung  seigt,  möglieh  ww,  weshdb  man  «i 
z.  B.  Äschines  III  25,  wo  es  einstimmig  überlisfsit 
i.st,   Wühl  halten  kann.    Selbstverständlich  mag 
sonst     unter  späterem  Eintlui's  in   die  MS  hin- 
eingekommen  seiu.     Dais  es  auf  attischen  In- 
sohriften,  wo  es  indes  Meistorbans,  Grammat  d« 
att.  Inschr.  s.  91,  13  annimmt,  nicht  vorkomma 
soll,  ist  noch  kein  sehlagender  Beweis  dafür,  ilal* 
es  in  Attika  überhaupt  fremr]  war.  .Ausführlicher 
noch  als  Stahl  redet  über  mitv  ij  besonders  bei 
Rednern  Stnrm,  Gescbicbtl.  Entwickl.  der  Ksa- 
strukt.  mit  nglv.  Schanz  Beiträge  I  357  sq.,  wo 
r;  gleiehfalls  ülierall  verworfen  wird.   Da  ubrigec* 
U()ötf(>ov  r  mit  Infinitiv  vorkam,  so  konnte  f^oct 
wohl  die  Analogie  UQtv  (  auch  spontan  renn' 
lassen.  Don  Infiaittv,  der  die  nrsiirungUohsto  asil 
weitans  bänfigste  Konstraktion  bei        ist  (hei 
naQoc  die  einzige),  erklärt  St.  ansprechend  aus  äet 
determinativen  Bedeutung  dieser  Verbal  form,  » 
dafs  also  z.  Ii.  Udyss.  I  21  nä^ec  $v  fuiay  «xi-tf^tu 
eigentlich  heilst:  *jr&ber  hinsichtlidi  des  Kws- 
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mens'.  47G,  1  sq.  treten  wir  ein  in  Abschnitt  i 
über  die  Modi  in  AUsicbtssatzeD.  Eier  ist  ebeo- 
&Ua  nmielMt  gaiehiditiiohe  Euiwicklmig  der 
Kenjuktuwen  lelir  letmvieK  wobei  man  meh  die 

fta»fubr]ichen  Darlegungen  Webers,  Eutwicklnngs- 
geschicbte  der  Absicbt-ssiitze,  Schanz  Beitrage  4 
u.  5  Tergleichen  mag.  "Onto^  herrscht  bei  Tbakj- 
didei  vor,  aaeb  nocb  bei  Xecopboo,  «ShreBd  Plato 
oad  die  Bediier  tm  ongemeiii  stark  Qbenriegeo 
lassen,  so  dafs  i.  B.  hta  Demostbenes  Rede  XXXII 
(las  häufigere  Snag  ein  Kriterium  für  die  ünccht- 
heit  bilden  kann.  Sehr  hübäcb  und  im  Unterricht 
lebr  «obl  verwendbar  i«t  fisrner  476,  28q.  die  £r- 
kiSrong  der  8&tee  mit  $nmt  und  aic  an«  der  nr- 
sprüoglioh  modalen  Bedeutung  dieser  Adverbieii 
in  Verbindnng  mit  dem   Mmln'--   des  Begehreus, 
ebenso  der  Zusammeulmug  zwischen  Im  =  wo  n. 
im  »  damit,  vgl.  Uias  XVI  19  i^«^  tw  «Sde- 
pip  ift^fm^  eprich  ee  ani,  wobei  wir  ei  bäde  wiaieii 
sollen  =  damit  wir  nsw.    Die  dlirob  fmy  eingelei- 
teten Finalsätze  sind  dureli  Aiischiebnng  ursprüng- 
lich selbständiger  Prohibitirsätze  entstanden,  s. 
schon  2Ö4,  I.    In  die  Absiohtasätse  drang  aber 
•neb  die  Hodalpartikel  ein,  so  eneheint  Smtg  &v 
tt.  o.c  üv,  doch  nie  Iva  av.    Bei  «Snt«;  av  bätt>eQ 
mich    die    attischen   luschrifleo   erwähnt  werden 
Süllen,  die  ?^t.  sonst  nicht  yergilst,  ?ergi.  Weber 
5,  3  sq.,  wonach  bis  auf  Angustua  wrcuf  av  fast 
ganz  bennroht,  tot  EoUeidee  fiberbanpt  amaehliefr» 
lieh  erscheint.  Seit  Hadrian  taucht  uq  &v  o.  opt. 
auf.    Dil  schon  die  alte  Komödie  in  den  Dialogen 
bnuK  liv  nahezu  allein  verwendet,  so  war  diese 
iiilduog  offenbar  vulgär,  was  auch  die  Fap^^ri 
beweisen,  wo  tntof      ebenfalls  nngemein  bSafig 
ist.    484,  2  U.  485,  1  sq.  zählt  St.  ca.  30  Stellen 
für  das  Fnturnm  in  Finalsätzen  auf,  das  dem  Kon- 
junktiv  f>llt'^pricht  (vergl.   .4.schyl.  Cboepb.  265, 
wo  Futurum  u.  Konjuuktiv  miteinander  stehen), 
wid  oaineatliob  bei  Anstophanes  bei  inm  Tor- 
kommt.   Abeehnitt  5  handelt  491,  1  sq.  von  den 
Folgesätzen.    500,  *2  wird  gesagt,  dafs  der  kouse- 
kutive  Infinitiv  auch  ilann  stellt,  wenn  die  beab- 
sichtigte Folge  Bedioguag  ist.    Die  Konstruktion 
worde  dann  anf  itp^  f^i^f)  übertragen,  wo  jedoch 
nuk  das  Fntaram  vorkommt.    Hier  bätte  er- 
wähnt werden  können,  dafs  das  Futurum  bei  Ho- 
rodot  und  Thnkydides  überwiegt,   während  im 
4.  Jahrh.  und  späterbin  der  Infinitiv  herrscht, 
Tsrgl.  meine  Abhsöidlnng  Uber  die  Fkipositionen  bei 
Herodot  md  anderen  Historikern,  Sehaai  16*  64. 
506,  1  sagt  St.,  dafs  bei  to<fovtov  Sit»  c.  inf.  das 
folgende  tSats  den  Indikativ  haben  mufH,  weil  hier 
die  Wirklichkeit  besonders  betont  wird.  Dies 


könnten  die  Schulgrammatiker  vielleicht  anmerken. 
Zu  Abscbuitt  6  Kausalsätze,  bemerke  ich,  dafs 
jetst  bierflber  eine  St.  wohl  noeb  nieht  bekannte 
Abhanditti^  ron  Nilason«  die  Kansals.  im  Grieob., 

I.  Poesie,  bei  Schanz  18  vorliegt.  Bemerkenswert 
ist  ferner,  dafs  St.  513,  2  auch  dem  bisher  wenig 
beachteten  kausalen  ei  seine  Aufmerksamkeit  zu- 
wendet. 52  K  3  sq.  reiheii  sieh  die  RolaÜfsitse 
an.  Hier  will  ieb  mir  535  sq.  herforfaeben,  wo 
besondere  Gebrauchsweisen  bei  Fortfall  des  De- 
monstratimms,  z.  B.  ooov  =  insofern  als,  cti/ui^  = 
insofern  nicht,  ferner  formelhafte  Yerweudang  voa 
öcntg  a.  &.  mit  groCiw  Sachkenntnis  roigefBhrt 
werden.  546,  1  beginnt  dw  groik«  BAvptab- 
schnitt  IT,  Modi  in  Sobstantivsätzen,  d.  h.  in  sog. 
abhängigen  Nebpne!tt?,eii,  die  ein  Subjekt  oder 
Objekt  vertreten  bezw.  durch  ein  Verbum,  das 
man  das  regtarende  nennt,  bestimmt  werden. 
Hier  ist  548,  1  der  Naehweis  interassant,  daTs 
Verba  seutiendi  z.  B.  vofttCetv  auch  tag  und  Stt 
zulassen.  5ö6,  2  sq.  behanrlelf  tlcr  Verf.  die 
abhängigen  Finalsätze,  die  entweder  modal  sind 
oder  als  PtobibitiTsatse  mit  ftq  eingeleitet  werden. 
Bei  der  enten  Klasse  kmmMi  vor  allem  die  Tertia 
des  Sorgens  in  Betracht,  die  in  der  Regel  onttg 
c.  fut  haben,  das  offenbar  mit  dem  finalen  Futu- 
rum in  Relativsätzen  auf  gleicher  Stufe  steht. 
Doch  können  auch  andere  Formen  des  Finalsatzes 
eintreten,  so  imtt  e.  ooni.  oder  (hmg  ihf,  aber 
nie  iva;  der  modale  Charakter  bleibt  also  ge« 
wahrt.  Für  ptj  nach  Begriffen  des  Fürcbteus 
verweise  ich  besonders  auf  die  schSnc  Sammlung 
■ioicher  Beispiiile,  wo  der  ludikativ  steht,  dVB,  4. 

Ali  dritter  Hanptabsebnitt  reibt  sidi  dann 
596,  1  sq.  die  Lehre  tod  den  nominalen  Wort- 
formen an.  Zuerst  wird  H  r  luhuitiv  behandelt. 
Hübsch  ist  die  Darlegung  über  die  Entwicklung 
der  Bedeutungen  des  Inbuitivs,  der  als  Dativ  ur- 
sprünglich die  Riehtnng  naeb  etwas  hin  beneiohnet. 
Dann  wird  599,  1  sq.  der  freie  Infinitiv  vorgefahrt, 
der  vor  allem  als  Ausdruck  des  Begehrens  impe- 
rativisch  von  Diciitern  uiul  Plato,  selten  von  Histo- 
rikern und  liednern  gebraucht  wird.  Ks  folgt 
der  sog.  determinfttire  laflaitiv,  der  in  Substan- 
tiven, A^ktiven  und  Terben  eine  nibere  Bestim- 
mung enthält,  601,  1  sq.,  weiterhin  606,  1  sq.  der 
konsekutiv- finale  Gebrauch,  wobei  beachtenswert 
ist,  dafs  der  konsekutive  Infinitiv  ohne  loate  im 
Attiaehen  fut  vSUig  rersehwindet  F9ae  den 
607,  3  eq.  «rwShnten  einsehrSnkeaden  Infinitiv  in 
Formeln  wie  «ip  iaof  tlrultv  usw.  mag  an  Grüne- 
wald, der  freie  formelhafte  Infinitiv  der  I>imita- 
üoa  im  Urieoh.,  Schanz  Heft  6,  erinnert  werden. 
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Beim  Infinitiv  in  Sobstantiv-aritzcn  ist  sehr  reich- 
haltig z.  B.  die  Stellensaiamluog  für  die  Yerba 
ikomdi  637,  1  sq.  TidTUoh  lind  raeh  646, 1  sq. 
die  Bebpiele  IBr  Antitipation  d«a  Objekts  des  Ä- 
hängigeu  Infinitivs,  ferner  für  persönliche  Kon- 
atraktion  statt  unpersönlicher  647,  1  sq.  Charak- 
teristisch ist  auiserdem,  dafs  der  Infinitiv  als  ab- 
hängige Bedefdwin  eneh  in  Nebensätse  eindrang 
und  dort  das  Pkftdiknt  bildete.  Man  hatte  mit 
der  Zeit  offenbar  jedes  Gefühl  für  die  ursprüng- 
liche KasDsbedeutnng  verloren.  Der  Gebrauch 
erscheint  daher  erst  verhültnismSisig  spät  seit 
Herodot,  665,  2  sq.  SehlielsUch  bietet  St.  eine 
Gesebiohte  des  IsfinitiTS  mit  Artikel,  667, 8  sq. 
von  Homer,  der  nur  ein  Beispiel  aufweist,  bis  auf 
Plato  uiul  DeinoMthenes,  Jie  am  häufigsten  davon 
Gebrauch  mucheu,  vor  allem  auch  nach  Präposi- 
tionen, vergl.  auch  Birklein,  Eutwicklaugsge- 
sehittkte  des  substantiTierten  Infinitivs,  Sebaai  7 
und  speziell  für  Historiker  Krapp,  der  substanti- 
vierte Infiuitiv  abhängig  von  Priiposit.  und  Prä- 
positiousadv.  iu  dar  histor.  Grüoit.  fHerodot-Zosi- 
mos),  Heidelb.  Dissert.  1892.  Der  Gebrauch  nimmt 
spiter  nSmlieb  sehr  in.  Anek  bei  den  LXX 
wimmelt  es  von  Beispielen,  wobei  allerdings  das 
hebräische  Origiual,  das  derartige  Konstrnktinnen 
liebt,  eingewirkt  hat.  HeHenistisch''s  Griechisch 
und  Hebräisch  kommen  aich  hier  eutgegen. 

6S0,  1  aq.  sind  dem  F^wtisip  gewidmet,  sa- 
nSohst  dem  sog.  konstraierten  (sonst  eoainnetam 
genannt)  in  Bestimmnngssatzen,  wofSr  es  besser 
heifseu  «oHt-e,  in  V'ertret'.mtr  von  Hestimiuunga- 
äützeu.  iiier  verweise  ich  vor  allem  auf  Gi>Ö,  2  sq., 
WO  interessante  Beispiele  fBr  Partieipia  gegeben 
wwden,  in  denen  der  Haup^edanke  des  Satzes 
enthalten  ist.  Es  kommt  hicrboi  besonders  anch 
(p&avui,  Xai'!/(h'<r)  nsw,  ?nr  Besprechung^,  und  es 
wird  gezeigt,  dais  auch  das  Umgekeurie  möglich 
ist,  I.  B.  Tbnkydid.  IV  79, 1  tp»^kiBs  Md^p^a  = 
diadgaftwy.  Lehrreich  ist  ferner  die  Erör- 
terung der  Verbindung  des  Dativs  eiues  Prono- 
mens oder  Substantivs  mit  einem  Partizip  im  Ge- 
netiv oder  umgekehrt,  wo  der  Dativ  sich  auf 
das  Satigaose  besieht,  der  Oenetir  aber  Tom  Snb- 
stautiT  abhangt,  709,  4  sq.  Die  Stellen  sind  er^ 
klurlich,  weil  bei  den  betreffcudeu  Ausdrücken 
doppelte  Konstruktion  an  sich  möglich  ist.  7 1 0,  2 
handelt  dann  vom  freiereu  Gebrauch  des  Pariizi- 
piams  «nmeiet  im  Nominativ,  «ofllr  es  viel  mehr 
Beispiele  gibt,  als  man  bisher  annahm,  ükn 
Kouatrnktionen  erklären  sich  in  der  Regel  da- 
durch, dafs  dem  Redenden  ein  Ausdruck  vor- 
schwebt, dem  sich  das  Partizip  grammatisch  an- 


schliefst.  Man  hat  hier  deutlich  die  auf  ps3-cho- 
logisobea  Vorgängen  berahende  Freiheit  der 
Sprache  tot  sieh,  dnreh  die  Anakolutbe  herfor» 
gemfen  werden.  Ifit  Beeht  hSien  wir  dalm  bei 

St.  nichts  von  einem  'absoluten'  Nominativ.  Et 
hätte  hier  übrigens  anch  Ody??.  9,  462  besondsre 
Erwähnung  Terdient:  ildoyisi  d'ffßcuop  dni 
onelovs  t»  «vi  OijJlfc  n^axos  tV  äf^m9v  h»6i^, 
^thma  6*  Jurl^ev«.  Als  Subjekt  aohwebte  ^ 
vor;  man  erwartet  somit  als  Prädikat  UvdpeSm; 
es  trat  aber  ZerlefiruDg  des  Subjekts  in  seine  TeiV 
ein:  ich  and  dia  Gef.,  wobei  dann  aber  der  zweit« 
Teil  die  Stelle  des  Objekts  eimiiBamt.  Boleha 
Konstmktionen  sind  also  gut  grieehieoh,  ttt^ 
schon  Erwin  Rohde  im  Rhein.  Mus.  1870,  558  a. 
1876,  629,  und  n.ün  darf  sie  bei  den  I-X\  ^nd  im 
NT  nicht  ohne  weiteres  aufs  Konto  des  ilebräi- 
sehen  setzen,  wie  des  Viteau  tut  iu  Etade  sor 
le  Gree  da  NT,  Paris  1898.  Unter  dem  fireieiee 
Gebrauch  dfs  Partisiinnnu  vernusse  ieh  ftbiigens 
einen  Abschnitt  über  partiziniale  Dative  de«  sogen. 
Standpunkt»,  Uurch  die  generelle  Nebensätze  mit 
iäy  tis  oder  oattg  av  vertreten  werden.  Es  folgt 
714, 1  sq.  das  absolute  Partirip  in  Vertretaog  ven 
Bestimmnngssätzeu.  Hier  erwähne  ich  zu  716,  3. 
wo  Beispiele  für  das  Fehleu  des  Subjekts  aufgr- 
zählt  sind,  noch  Xenoph.  Anab.  I  6,  1  dytev^ff 
nqo'ioniav  (so.  aitmv)  i^lveto  «x*^  tmrmif, 
716, 6  ist  die  Bede  vom  Geaet.  abeolnt.  in  E^lfea, 
wo  eigentlieb  das  konstmiwte  Partizip  eio treten 
müfste.  Dies  geschieht,  v.m  den  im  Partizip 
liegenden  Gedanken  uachdriickiicber  und  selbstäo- 
diger  hervorUeteu  zu  lassen.  Später  verfuhr  man 
hierbei  mit  grolber  Freiheit,  Tergl.  fHafe  366. 
Scbliefslich  mache  ich  noch  aufmerksam  auf  die 
Beis})iele  fSr  das  Partizip  nach  Verben  des  Sagen«, 
Meinens  und  WoUens,  WO  68  bisher  wenig  beachtet 
wurde,        2  aq. 

An  das  Partisipinm  sehlielst  neb  daa  S^apitcl 
über  die  Verhaladjekfiva  an  761,  1  sq.  fli« 
möchte  ich  beifügen,  dal's  nach  meinen  Beobach- 
tungen Herodot  das  Verbaladjektiv  auf  ito^  über- 
wiegend in  den  letzten  Büchern  verwendet.  VV  eot 
St.  sagt,  es  gehöre  mehr  der  Umgaugsspraebe  aa. 
so  ist  auffallend,  dals  es  die  xoivp  fiui  ganz  falleo 
liefs.  Bei  den  eigentlichen  LXX  kommt  es  z.  B.  nicht 
vor,  dagegen  wiederholt  im  IV.  Makkabaerbneli. 

Den  Schlufs  bildet  von  764,  3  an  ein  Absdmiu 
Negationen,  die  issofero  der  Syntax  dee  VerbuH 
asgehitrett,  als  ihr  Oehnmeh  dneh  dessen  Ibda- 
lität  bedingt  ist. 

Gute  Register  erhohen  die  Brauchbarkeit  de* 
Buches,   daa  dem   greisen  Forscher  alle  Ehrt 
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ruaobt;  er  darf  es  getrost  als  sein  Lebenswerk 
bezeicboen.  Wer  beate  eine  Scbulgrammatik 
tehreibt,  nafs  St  tn  Rate  sieh«ii;  tuftncb»  Regel 
wird  eine  Modifikation  «rfahmi.  Wer  griceht- 
echeo  Uoterricbt  erteilt,  bekoomit  tob  St.  mancb 
trefflieben  Wink  zur  Erklärung  eintelner  Pbäno- 
meoe.  Wer  »my^-ForschuDg  treibt,  darf  St.  auch 
niobt  ubemben;  denn  fBr  maoohe  £rsobetuung 
d»  Tnl^lnpnebe  findet  er  die  WnnelB  tehon  in 
der  attischen  Pros«  oder  in  noch  frS herer  Zeit. 
Ksrlrnhe.  Helbiof. 


Vergil«  Gedichte.  Erklärt  von  Tli.  Ladewig  ond 
C.  Schaper.  Erstes  Bändcben:  Biikolika  und 
Georgika.  Achte  Aaflage.  Benrljuitet  von  Paal 
Deaticko.  Berlin,  WeidniftDnMbe  Bacbb.,  1907. 
VIH,  292  S.  8'\    a  M. 

Vor  26  Jabrea  ist  die  siebente  Aaflage  er- 
eebienen.  Untere  WiMOMebaft  hat  eeitdem  viel- 
fach gauz  neue  Bahnen  eingeidilagen,  nud  gar 

Vergil  iiud  Vergils  Erstlingsgedicbte  dürfen  wir 
heute  erheblich  besser  za  verstehen  glauben  nis 
damals.  Freilich  äiod  uns  eugleich  die  Schrankeu 
unterer  Erkenntnis  triel  bevnftter  geworden. 

In  jedem  Fall  wird  man  dem  Neubearbeiter 
anch  ohne  Vergleich  mit  der  nqoixäoaiq  —  sie 
stammt  vou  Schaper,  der  z.  B.  ecl.  IV  12  orhis 
statt  I'olito  in  den  Text  konjiziert  hatte  —  giau- 
ban«  dab  keine  Seite  nnver&ndert  bleiben  konnte. 
Man  mufe  ihm  aber  auch  dus  Zeugnis  aaastellen, 
er  sich  redlich  bemüht  hat,  aufser  dem  Er- 
gebnis eigener  Vergillektüre  die  gesamte  neuere 
Literatur  in  den  Kommentar  oder  in  den  Anhang 
efamarbeiten.  Gerade  die  Ktemriteheo  Nachweise 
des  Anhangs  und  besonders  nützlich,  weil  ne  ein 
getreues  Tnvetitar  und  ßiM  der  vielfach  noch  so 
Bchwaukeoden  Ansichten  geben  nud  so  einem 
wisseuBchaftUcben  Kommentar  vorarbeiten.  Schon 
nm  dieiet  Vonngi  willen  Terdimt  die  Aosgabe 
eifrige  Benotwing.  Sie  nimmt  znr  Zeit  onter 
den  dentechen  Ausgaben  der  Bukolika  und  Geor- 
gika zweifellos  die  erste  Stelle  ein  und  hat  ihre 
eigene  Bedeutung  auch  neben  Coningtou-Nettle- 
»bip. 

Freilich  seigt  sicli  sogleich,  wie  icbwer  die 

Ao%abe  ist,  schon  dadurch,  dafs  wir  —  trotz 
alles  Rrreicliteu  —  in  der  Erklaning  znmal  der 
bukolika  in  einer  Übergangszeit  stehen  oder  doch 
sn  der  Zeit  standen,  als  Draticke  am  Werke  war. 
*Attf  das  Bedifarfnis  der  Sdiole  ist  die  nene  Bear- 
beitnng  nicht  mehr  zugetobsitten  und  beschränkt 
geblieben.*  Aber  einiges  steckt  noch  in  der  Aus- 
gabe, was  höcbsteua  für  den  Standpunkt  der 
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Schüler  paTst,  denen  man  etwa  ans  pädagogischen 
Gründen  die  Dinge  möglichst  simpel  darstellen 
irill.  Dabin  rechne  ich  vor  allem  die  Etnleitnng 
sn  d«i  BnkoHka  <S.  19  f.)»  wo  wirklieh  noch  ein 

Bild  des  Hirtenlebens  ('r^alit^s  rustiques'  sagt 
Ciirtr^nlt  im  gleichen  Fall  sehr  spaf'^ig)  nach  Ver- 
gil eutworfeu  und  mit  keinem  Wort  der  künst- 
liche Charakter  dieser  ganzen  Poesie  berShrt  wird. 
So  tmgen  denn  aneh  die  ÄnAeningen  flbw  Theo- 
krit  S.  10,  dofs  der  Verf.  die  Pctsdhnngen  von 
Reitzenstein,  Wilamowits  nsw.  nnabsichtUoh  oder 
absichtlich  ignoriert. 

Eine  Übergangszeit  wars  aber  auch  in  anderem 
Sione^  ab  Denticke  schrieb.  Meinen  *Veigil  nnd 
Gallus'  hat  er  blofs  für  den  Anbang  noch  ein- 
gebend  benutzen  koanen;  ich  triusche  mich  aber 
wohl  nicht  iu  dem  Eindruck,  dals  dies  Buch  die 
Schale  der  Wage  im  Ciriastreit  sehr  zu  meuen 
Gunsten  hat  sinken  lestsn,  ja  ich  gbmbe  das  an 
Dentickes  eigenem  Tone  sa  bemerken.  Und  hatte 
er  mehr  Zeit  gehabt  es  zn  erwägen,  hätte  er  nocb 
Stimmen  wie  die  Kärtes  (in  dieser  Wochenschrift 
1907  S.  1936  ff.)  auf  sich  wirken  lastten  können, 
wire  er  wohl  noch  öfter  nnd  entsehiedener  aof 
meine  Seite  getreten. 

Auf  Einzelheiten  eingehen  ist  bedenklich,  denn 
wie  soll  mau  Ja  auf  einem  Gebiete,  wo  die  Mei- 
uungen  so  differieren,  ein  Ende  huden  Ich  greife 
beliebig  einiges  herans.  In  der  ESnleitnng  fiel 
mir  aufser  dem  schon  Berührten  z.  B.  folgendes 
auf.  S.  2:  Ennins  verwandelte  'durch  Einführnng 
des  Hexameters  das  accentuierende  Latein  in  ein 
qoantitierendes.'  Was  soll  das  heilsen?  Aach 
des  unmittelbar  angeteblotsene  Gitat  ans  Bem- 
bardj  wirkt  sehr  angUcklich.  S.  3:  über  die  Be- 
deutung von  Cataleptoo  sollte  kein  Zweifel  mehr 
laut  werden.  S.  4:  *die  Technik  Theokrit«  lehrte 
Vergil  die  rhythmische  Kraft  und  ächüuhcit  des 
Sezameiers  kennen.*  Gerade  Theokrits?  8.  5: 
*tchon  die  Beseiohnnng  IsleH  deutet  aof  eine 
Auslese  (Vergils  aus  seinen  Jngendwerken)  hiu'; 
bat  denn  Vergil  seine  Bukolika  ixkoyt]  (oder  -yai) 
benannt?  'Sie  (die  Bukolika)  mögen  ursprünglich 
emaela  verdffimtlicht  tein*;  kann  das  dem  gering- 
sten Zweifbi  nnterli^en?  YielfiMh  beesenings- 
bedürftig  ist  die  prusodische  Anmerkung  S.  Of; 
namentlich  ist  wieder  Synizese  mit  Elision  (an- 
teireni  aemibomiuis)  unklar  vermengt.  S.  10: 
'nnterTheokriU  Namen  sind  '30  (!)  eiSvllM  fiher- 
lie£Brt\  *nnter  den  Orieehen  fand  er  an  Bion  and 
Moschus  (sie  !)  Nachahmer'.  Die  Einscbützung 
Vergfila  ?tcht  noch  so  rieralieh  auf  dem  alten 
Standpunkt  kritikloser  Bewunderung.  S.  16:  *wenu 
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man  bofknki-,  <h\fa  er  darch  den  Tod  verliindert 
wurde,  die  letzte  Haad  an  aeio  Werk  zu  legen, 
wivd  niftii  «i  ihm  naobathm,  daft  ar  in 

manehen  Ptakten  . . .  den  Homer  nioht  gaiu  (!) 

erreicht  hat*.  Leos  Urteil  S.  18  dardi  die 
Weglassnng  der  Worte  'für  die  Schnle'  nnrer- 
ständiich  geworden,  der  Schlufssatz  der  Einleitmig 
sehieoe  mir  •albtt  in  einer  blofsen  SohnlaaagAbe 
nioht  am  Platie. 

Um  noch  aaf  irgend  ein  StBck  des  Kommen- 
tars einzngoben,  wähle  ich  tlie  4.  Ekloge  Auch 
hier  registriert  Deaticke  die  Ansichten  sehr  ge- 
wiMenhaft  und  betont  dabei  olBfen herzig  alle  die 
Bedenken,  die  gegen  die  AnqjrOehe  dei  Arinius 
Gallas  stehen.  Aber  dann  bleibt  er  doch  schliefs- 
lich  beim  nlten  —  wannn  ?  nun,  weils  tradiert 
ist.  üud  gegeu  deu  tradierton  Bncbstaben  kom- 
men bekauntlicb  bei  ?ielen  Philologen  selbst  die 
haadgTMfliebsten  GrBnde  nioht  anf.  Indea  dies 
Verfahren  ist  viel  zn  gewöhnlich,  ala  da(i  ich  mir 
ihidnrch  dpu  Ansdruck  'kurios',  wegen  dessen  ich 
IUI  Anhaug  zurecbt  gewiesen  werde,  hätte  ab- 
loekeu  lassen.  Was  ich  hIs  'kariös'  bezeichnete, 
war,  daft  ee  FachgeaoaBen  gibt,  die  noeh  jetzt 
von  der  4.  Ekloge  als  einem  Gedicht  auf  den  Sohn 
des  Asinius  Pollio  reden,  ohne  sich  7.nm  gering- 
sten Hinweis  verpflichtet  zu  _  fühlen,  dals  diese 
Meinung  kontrovers  ist.  Dazu  ist  Oeuticke  selbst- 
▼entiindlich  viel'sa  gewiaerabaft;  er  empfindet 
auch  das  Schwergewicht  der  Gründe,  die  fiir  das 
Kiud  Oktavians  spreciieu,  recht  deutlich.  Sehnde 
unr,  dals  er  ein  politischea  Argument  dagegen 
ausspielt  (S.  2GG),  das,  wie  ich  längst  nacbge- 
irieeeD  habe,  gerade  für  Spitherbet  oder  Winter 
40  T.  Chr.  unzutreffend  ist.  Im  ftbrigen  mehren 
sich  ja  die  Stiuunen  fiir  inoiiie  Interpretation 
ständig.  Siehe  Conway  Hibbcrt  Journal  V  318, 
Weudlaud  Hellenist-römische  Kultur  S.  88,  und, 
da  ei  in  dicMn  Fragen  fiblieh  wird,  anoh  brief- 
lidie  Anfsemugen  zu  zitieren,  darf  ich  wohl  an- 
Tubrcn,  dafs  Biicheler  mir  über  'Vergils  FrOhzeit* 
am  13.  Oktober  1901  u.  a.  schrieb  'die  mir  ganz 
au»  der  Seele  geschriebene  Partie  über  ed.  IV. 

Im  einielnen  benwte  ich  an  Ekloge  lY  noeh 
etwa  diea.  Y.  15  dntm  ettam  aeeiputt  *alio  ist  er 
selber  kein  Gott,  sondern  soll  nur  leben  wie  im 
Paradiese'.  Falsch.  Es  heifst  'er  wird  ein  Gott 
werden',  wie  das  folgende  dtvitgue  videhit  per- 
fiiü^M  A^rod*  ti  ipu  vidtbiHit  tUü  dentKohet  zeigt. 
T.  21:  dae  VerhUtaie  Hcrac:  Veigil  irt  wieder 
einmal  falsch  beurteilt;  da&  epod.  16  firäber  als 
ecl.  4,  läfst  Hicli  so  sicher  wie  nur  etwas  be- 
weisen. Das  ist  aber  dann  tou  grölster  Bedeutung 


für  die  Würdigung  der  4.  Ekloge.  ja  VergiU  ober- 
hanpt,  wie  ich  demnächst  anderwärts  oachweis«. 

Aber  ich  komme  wirklich  in  daa  Uaendlieha 
daa  ich  fcramden  wotKe.  Idi  breche  also  Heber 
ab  mit  dem  Wunsohe,  dab  die  neunte  Auflage  balJ 
folgen  und  sich  gegen  die  acht«  so  verbessert  ff- 
weisen  möge,  wie  diese  gegen  die  siebente. 

Brealan.  F.  IkitMk 


Mts  Xeppler,  Ober   Gopa.    Leipaig.  BacU. 

0.  Fock.  1908.    99  S.  8.    3  A. 

'Keiner'  von  den  uns  bekannten  unter  .lugnstm 
Icboudeu  Dichtern  -hätte  es  gewagt,  ein  Getiichl 
wie  die  Gopa  zu  schreiben:  denn  der  Wirtabaaf- 
benich  im  damaligen  Rom  war  tOr  einen  w- 
nehmen  Rumer  einfach  unmöglich;  kein  Mann, 
der  etwas  auf  Anstand  hielt,  konnte  ein  solchei 
Haus  betreten  .  .  .'  Wer  war  also  der  ansgezeich- 
nete  Dichter?  'Ein  Ausläuder,  ein  Grieche,  ein 
Jnde,  ein  Sklave,  Gladiator,  Kuppler?  Nein,  aber 
eine  stadtbekannte  Hetäre,  die  nicht  nur  mit  ihm 
Schönheit  allein,  sondern  auch  mit  der  gaiii«n 
Bildung  ihrer  Zeit  geschmückt  war.  Dieses  Schlag- 
licht klärt  wie  eiu  Blitz  daa  ganze  Verhältnij 
auf:  dieCopa  ist  gedichtet  von  der  Hetire  Hoitia 
der  anter  dem  Namen  Cjnthia  gafeiertea  Geli«b> 
ten  von  Propcrz.' 

•Nicht  hlols  psychologisch,  souderu  aucli  phy- 
siologisch läfst  sich  das  höhere  Alter  Ojothia! 
wabreehainlich  machen.  Schon  ihre  wilde  Eibr- 
sncht  iet  verdSehtig  —  nnd  ans  Tcreinselten  a■^ 
fallenden  Andeutungen  in  den  Gedichten  vod  Pro- 
perz  kann  man  folgern,  ihre  geschlechtlichen 
dürfuisse  müssen  gering  gewesen  sein,  ja  sie  iiabe 
einen  ansgesproehenan  Widerwillen  gegen  dm 
Befriedigung  gehabt,  was  fÄr  beginnendes  Klifut- 
terium  oder  eine  gynSkotogiaebe  Erkraako^ 
spräche.' 

Aas  deu  beiden  Proben  kann  mau  erseiiea. 
daft  das  BBohlein  in  twm  Weise  nach  dem  nm 
Terf.  der  «Wissenschaft  vom  NichtwissenswerltB* 
aaf|(sateUten  Ideal  hiostrsbt. 

Breslan.  V.  MmtMk. 


A.  Fersi  fiaooi  et  lani  Xavenalis  Saturae  c«o  a<i- 
ditnnentis  Bodlelaoit  reeognorit  breviqne  adootttioe 
critica  instruxit  S.  G.  Owen,  Aedis  Christi  alaiDBOi, 
Editio  alter».  Oxouii  e  Typograpbeo  Ctarendooisa«, 
Loadiiii  et  Nori  l^ond  apnd  Heoricon  Vnmk. 
s.  a.  [19071. 

Die  zweite  Auflage  zeigt  gegenüber  der  ers;^ 
(s.  Jahrg.  1904.  8p.  I2G0ff.)  nur  geringe  At- 
weichuQgen;  in  den  kritischen  Apparat  sind  d-^ 
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die  Lesarten  des  Cod.  Urbinas  661  (V)  nnd  einij,'e. 
z.  T.  beacbteuswerie  Kottjektureo  neuerer  Foracber 
{so  Viauihj»  6radüu§  Mctat  Stoiea$  philetcpho  cut 
und  Yahleus  tniMr  m  ipi^e  in  der  Persius-Vita, 
die  VermotUDgeD  von  Ricbards  zu  Jnv.  II  170 
[rejerenl]^  VIII  27  [allo\  dies  sogar  im  Text],  X 
l%f.  [tllo  lnc\,  Jav.  X  54  das  Übt  des  ÄuonjQius 
iD  d«r  Hemwtiiena  XIII 265  und  Jar.  XIII  179 
F<:nir<ls  manmis  aafgenommou,  d«r  Text  zeigt 
im  allgemeinen  dasstdbe  Bild;  Jnv.  VI  107  ist  diu 
alte  lutcrpunktiou  (diyüos  hübet,  tit  turnen)  mit 
Hecht  wiederbergeatellt,  Jiiv.  Xill  179  mit  miniua 
statt  mMmua  whwerKeh,  I  IST  mit  äent  bui$ 
vielleicht  eine  Verbeaseroag  erzielt;  Juv.  IV  117 
ist  Jignun  Aricinoa  im  Text  beibehalten  nud 
Aricianot  neben  dü-us  als  Owen»  Konjektnr  im 
kritiscben  Apparat  wohl  nnr  Druckfehler.  Den 
Beapreehnngen  der  «raten  Auflage,  uameotlich  der 
von  Hotins,  hätte  der  Herausgeber  wohl  mehr 
Beachtung  scheukon  sollen.  In  betreff  der  Jidditu- 
meuta  Bodleiana  beschränkt  sich  die  Praefatio  der 
2.  Auflage  darauf,  unter  Beiseitelassuug  der  Nicaeus- 
firage  anninehmen,  daÜk  der  Sehreitwr  des  in  Ion- 
gobaidieeheii  Lettern  geedmebenen  0«<Hnenw  die 
Zusatzrerse  einer  alten  Handschrift,  Termutlich 
einem  Castnas,  entnommen  und  m  den  Text  der 
Vi.  Satire  an  der  einen  schadhaften  Stelle,  hinter 
V.  365,  rtebiiggeileUt  habe,  w&hrend  die  andere, 
der  Ifiekenliafle  Sohlofi,  aaeh  dareh  ihn  nicht 
habe  geheilt  werdeu  können.  Von  den  neueren 
Behandlungen  der  Fr^e  hätte  J.  de  Deckers  Atif- 
»atz  in  der  Rev.  de  Tinatruct.  publ.  cn  Beige  IdOi 
S.301ft  Brwibirang  verdient 

Frank  fnrt  a.  M.  inline  Ziehen. 


Auanllse  aua  Zitftaelnlfteii. 

Berliner     philologigche    Wochettsehrift  43 

(24.  Oktolier  190« ). 

S.  1353-136U.  W.  Kitsche  sucbt  gegen  ReuCs' 
Behauptung,  »r^Jtvf  habe  ursprttogHcb  einen  Speer  be- 
zeichnet, nachzuweisen,  dafs  es  von  Anfang  an  Schild 
bedeutet  hat;  8.  BpbW.  IDÜS  Kr.  22  S.  702  ff. 
[Woefa.  1908  Vr.  S7  8.  748]. 


Classicat  pbilology  1114. 

S.  869.  F.  W.  Kcisej-,  Gibt  es  eine  Wissenschaft 
der  klassischen  Philologie?  Kelsens  Betrachtungen 
beginnen  mit  F.  A.  Wolf  und  erstrecken  sich  auf  die 
seitdem  crrcicbtcn  Fortschritte  in  den  einzelnen  Zwei- 
gen der  klassischen  Philologie  sowie  anf  ihr  Ver- 
hältnis ^u  den  benachbarten  Wissenschaften.  — 
8.386.  W.  S.  Ferguson,  Darstellung  des  Atheni- 
schen Kalenders  auf  Gruml  der  .\rchontcnl)ste, 
schliefsend  mit  einer  Polemik  ge^^en  Sundwalls  System. 
—  S.  399.   R.  J.  Bonner  stellt  zusammen,  was  wir 


aber  Gebrauch  und  Wirkung  attischer  Sieget 
wissen.  —  S.  408.  F.  H.  Fewler  erörtert  anf  Gmnd 

der  Oeispiele  bei  Plantu«;  und  Torenz  den  Ursprung 
der  quin-Sätze.  £r  findet,  dafs  diese  Siltze  ur- 
sprflnglicb  den  Witten  des  Redenden  in  Bezog  auf 
seine  eigene  TIr>ii  'l^i  ■  im  Sinne  ciiuis  iii''jueo  fontinert 
hezeicliuen.  —  S.  428.  E.  J.  Goodspeed  veröffent- 
licht einen  papy ras  ane  Karanl«,  der  «nf  1 1  Koinninen 
Keclinuiificn  enihüU.  —  S.  435.  E.  H.  Sturtevant, 
Die  Etymologie  von  uivjioi,  den  Composita  mit 
-«(Snroc  nnd  fixi^t  lat«  who.  —  S.  441,  J.  8.  Reid 
ändert  in  dem  einleitenden  Brief  zum  8.  Buch  von 
Caesars  b.  GNdl.  non  comparantibus  iu  um  eom- 
parenttB  («s  Kissing*)  nnd  bespricht  die  Verweitangen 
auf  Caesars  Werk  bei  Orosius,  Sidonins  Apollinaris 
und  Servios.  —  8.  446.  J.  P.  Postgate  inter- 
pungiert  Catall  64,  884  nach  ipra«Mntt*\  0.  Boaner 
.iiidert  Plato  Rep  III  387  C        ouiai  in  nbiq  0»«. 

—  S447.  P.Shorey,  Emendatiouen  zuTbemistius* 
Paraphrase  von  Aristoteles  Pbysien. 

Athenseum  4226  (24.  Oktober  1908). 

8.  515.   In  der  Sitzonf  der  *Royal  Nnmia* 

roatic  Society'  y.eiKte  A.  H.  Baldwin  einen  sehr 
sektenca  OoldstAter  von  GortjrOi  Vs.  Zeoskopf  mit 
Lorbeer,  Ra.  stehender  Stier,  FOPTTNrüN,  «wner 
eine  Reibe  von  Silbermönzen  Jubas  II.  von  Maure- 
tanien mit  seinem  Portr&t  nnd  dem  seiner  Gemahlin 
Cleopatra  Selene,  Tochter  dea  Antonios  nnd  der 
Cleopatra.  —  F.  Mavrogordato  sprach  über  die 
Frage,  ob  es  in  Ägypten  eine  vorptolemäiscbe  MOuz- 
praßung  gab.  Man  bat  swei  Obolen  Ton  Atheniaehen 
Typus  gefunden,  mit  der  Eule  auf  der  Rs.,  aber  mit 
Hinzufügnng  von  Hieroglyphen,  die  das  Wort  'Zu- 
wachs' (incrcase)  nnd  den  Kamen  des  Königa  Baker 
(Äcboris)  darstellen.  Es  scheint  ein  Versacb  vor- 
zuliegen, den  seit  alter  Zeit  in  Ägypten  zürkulieronden 
Athenischen  Hfinzen  einen  lokalen  Aoitrich  an  gdw. 

—  S.  517.  Kurzer  Bericht  Uber  Garstanga  Ana« 
grabnngen  in  Kleinaaiea  (SaktjegOz;). 

Zeitschrift  fttr  daa  Oymnaaialveaen.  69.  Jahig. 

September. 

1.  Abt.  A.  Wittneben, /Über  Bewegungsfreiheit 
in  den  mittleren  Klassen  (S.  481-485).  -  E.  Grfin- 
wald,  Die  jetzige  Reifeprüfung  anf  den  österrcichi- 
'  scheu  Gymnasien  (S.  486—498),  atdft  anm  SehtaTs 
noch  einmal  die  Gründe  snsuromen,  die  ilun  filr  die 
Beseitigung  dea  Abiturientenexamena  zu  sprechen 
scheinen. 


Ruzuusioiia- Verzeichal«  phllol.  ScbrIllMI* 

Allard,  P.,  Haben  die  Christen  Rom  nnter  Koro 
in  Brand  gesteckt?:  ÖLbL  18  S.  557.  Widerlegnng 

Pascals.    f.  M.  ßaumgarUn. 

Allen,  H.  F.,  The  infinitive  in  Polybius  compared 
with  the  intuitive  in  biblical  greek:  B/iIi  W.  40 
S.  1241-1244.  Bietet  viel  staUctisches  Material. 
H.  Kallenberff. 

Aristoteles'  Metaphysik,  ins  Deutsche  Übersetzt 
von  Ad.  Lassen:  BpUW.40  S.  1238-1241.  Gut 
und  lesbar.   W.  Nittche. 
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Birt,  Tb.,  Die  BacbroUe  in  der  antiken  Kunst: 
OlM,  18  S.  56).  Eine  nflnronumaifl  Ergänzung  zu 
den  «Antiken  Buchwesen*,    ff.  Sditnü. 

Blanchpt,  A.,  Lcs  enceinlfs  romnines  de  la 
Gaale:  Hut.  Z.  101,  11  S.  354  35G.  Ausgezeichnet. 
Bdoeh. 

Brunner,  Gcor^,  Die  religiöse  Frage  im  Uchte 
der  vergleichenden  Keligionsgeschichte;  LC,3b  S.  1 123. 
Dm  BfichMn  tat  nicht  ohne  Bedanken,   v.  D. 

Cicero,  Leltcre  fainiliari  scelto  e  (iichiarate  da 
A.  Gostarelli:  ßoU.  di  fiioL  cl.  XY  1  S.  10  f. 
Bmehbnm  Sobnlbneh.    C.  OiambdH. 

Degering,  H.,  Die  Orgel,  ihre  Erfinduntr  und 
ihre  Geschirbtc  bis  zur  Karolin^erzeit:  Bjyk  \V  40 
S.  1251-1255.  Vürdieustlich,  weua  auch  im  eiuzdnen 
manche  Einwendungen  gemtcfat  werden  nftaaen. 
M.  C.  P.  Schmidt. 

Dottio,  G.,  Mnonel  poor  servir  k  l'ötnde  de 
rurtttolt«  eeltiqne:  ffirt.  Z.  tOl»  U  S.  430.  Sehr 

brancl)bBr.    B.  Niete. 

Drerop,  £.,  f.p;wdov]  n»q\  noXntiai'.  Boll,  di 
filol.  cl.  XV  1  8.  4 -6.  Sorgfältig  und  flberzeagend. 
O.  Setti. 

Enripide,  Iphigenie  en  Tauride,  par  Henri 
Weil.  Troiaiftme  Edition  revne:  NphH.  18  S.  409  f. 
Die  Neuauflage  zeigt,  wie  der  Herausgeber  die 
schwierigen  Textprobleme  inuner  wieder  aofa  neae 
durchdenkt.    F.  ßudterer. 

K.  Fecbt  und  J.  Sitzler,  Oriaeblediee  Olmnga* 

l)uch  für  TJntcrtortia.  Fünfte  verbesserte  Auflage: 
I^'ptJi.  id  S.  446  f.  Weseollicbe  Änderungen  sind 
an  diesem  treffliehen  Htlbmittd  nlelit  Torgenemnen. 

f.  Nenburger. 

Pcrcy  Gardner,  Agrammar  of  greek  art:  H.  d. 
ä.  gr.  1907  S.  887.  TTotadem  Oardner  anf  Loewys, 
Roberts  und  Langes  Spuren  wandelt,  ist  das  fUr  den 
Archäologie-Unterricht  au  Mittelscbnlen  in  erster  Linie 
bestfmnite  und  brauchbare  Bach  ancb  reich  an 
eigenen  Ideen  Gardners,  namentlich  Ober  die  besott* 
ders  bevorzugte  Vasenmalprei  7'. 

Gaucliler,  F.,  lUpport  snr  les  inscriptions  latines 
decoovertcs  en  Tunisie  de  1900h  1905:  •/.  cbi aao.  YIII 
S.  436  f.  Zu  loben  sind  n.  a.  uch  die  BeidirBibnngett 

der  Fnudorte.    Ii.  C. 

Gilbert,  Otto,  IHe  neteorologifdien  Theorien 

des  griechischen  Altertums;  f.C.  35  S.  1131.  Liebe- 
volle Vertiefung  in  den  Gegenstand  ond  Grandlichkeit 
der  DarateUang  verleiben  den  Werke  groben  Wert. 
Goodspeed,  Edgar  J.,  Index  patristieos  sive 

clavis  patnirn  rtMn'-tolir-orum  oppnim  ex  editione  mitiore 
Gebliunit  iianiadv  Zahu  tecliouibus  editionum  mino- 
rum  Funk  et  Lightfoot  admiaeii:  8.1181. 

jEaipfolilen  von  G.  Kr. 

Hartlebcn,  U,  Cbampollion:  Bph  W,  40  S.  1257- 
1860.  Sehr  wertroll;  eine  kttnende  Bearheitnog  für 

die  Jupen  i  -rh!;icf  vor  M.  Pieper. 

Hirzei,  liudolf,  Themis,  Dike  und  Verwandtes. 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Rechtsidee  bei  den 
Griechen:  NphH.  18  8.  414-417.  Kiemand  wird  obuo 
vielseitige  Belehrung  von  dieeem  Werke  sdteiden. 
Heinrieh  Swoboda. 


v.  Humboldt,  W.,  Gesammelte  ScbrifleD.  OL 
IV.  V;  O.  ffd.  A.  IX  B.  709-708.  Sdir  headl«» 
werte,  bcsundec«  epradiwiiMnechaftfiebe  Fondmip. 

F.  N  Fink. 

Knö9,  B.,  CodüK  Graecus  XV  UpsaÜNM: 
NphJi.  19  S.  448.  Btaieii  rereinsriten  WidenirMb 
erhebt  Willi.  Weinberger. 

Lenchantiu  de  Gubernalis,  M.,  Virgilio  e 
Pottion«:  BpkW.  40  8. 1944.  SorgfUtig»  UaMtaW 
kanm  virUieh  neues.   P.  Jahn. 

Masqneray,  P.,  Enripide  et  aes  idees:  B^d^ 
plol.  d.  XV  I  S.  1-4.  Steht  in  wiBSenBchaftUchw  Br 
zieliung  weit  unter  Neetles  Buch,  ist  aber  für  «n 
grOfsercs  Pnblilrom  zo  pmiifeblen     A.  Taceone. 

Merlin,  A.,  Les  revers  monetaires  de  l'enipertcr 
Nerro:  Bph  W.  40  8.  1S51.  Nflldioh.   R.  WmL 

Meyers  Grofses  Konversationslexikon.  Sech«* 
Auflage.  AchUeltnter  Band:  NphH.  1%  S.43IL 
Wird  gelobt. 

Mibaileann,  P.,  De  comprehensionibus  relstirn 
apud  Ciceronem :  Boll,  di  ßloL  el.  XV  1  S.  8-10. 
Nutslich.    A.  Beltram. 

MomnaeD.Th.  Oeaannelle  Sebriften.  7.  DMih 
risclic  Schriften.  Zweiter  Band:  SphR  18  S.  <!6f. 
Für  die  boigegebenen  Anmerkungen,  die  überall  däi 
neoeeten  Stand  der  Fonchnng  ttberbUden  laaea, 
schulden  wir  den  Heranagebem  anfrlehügen  Dut 
J.  Jtmg. 

Mnrray,  Gilbert,  The  Biie  of  tbe  Greck  Epk: 

DLZ.  39  S.  2467.  (i.  Fiusler  teilt  den  Gedat-kc 
gang  des  Werkes  mit,  dem  er  einen  vollen  künsUe- 
ris^en  Oenob  verdanke,  wenn  er  sieh  andi 

Hauptergebnis  nicht  zu  eigen  machen  1  ii:k,  it;«  d« 
Vf.s  Phantasie  zu  viel  Spielraum  cinpeniumt  sei. 

läsen,  Heinrich,   Oricutatiou.    Studien  tu 
Geschichte  der  Religion.   2.  Heft:  LC.  35  S.  1139t 
lien  Ober  Orientatioa  beUeniacher  Teapd 


D 

verdieucu  Beachtung.  R. 

Oliver,  E.  B ,  Roman  eeouonle  nditioM  to  Oe 

clüse  of  tho  republic:  Mff.  101,  II  S.  4S9t  Vit- 
zoreicheud.  Belach. 

Pieper,  A.,  GhristentiiD,  rSmcbea  KaiMUa 
und  heidnischer  Staat:  ÖJM.  18  8. 550.  liblll» 
beriebt  von  A.  Koch. 

Piatonis  Opern  reoogn.  loannee  Bornet  VoL^- 
(Oxford  Etlilion):  h\  d.  ei.  gr.  1907  S.  390/1.  D 
entbebrliclie  kritische  Anagabe,  die  h5c)i8tes  Vertrags 
verdient  C/tMtoee  &b<e. 

Prcuscbco,  Erwin,  Die  philotogisclie  Arbeit  n 
den  Alteren  Kirchenlehrern  und  ihre  Bedcntnne  flf 
die  Theologie:  AC.  35  S.  112H.  ^'ütziicia  m 
Orientiemng  nod  Übersicht.  / — r. 

Przygode.  A.,  und  E.  Enpclmann,  GriecWs^lier 
Aofangsnnterricht  im  AnscldoDs  an  Xenopbons  isi- 
basia.  —  L  Ten.  Zweite,  vennehrte  ond  verhCMCrtr 
Auflage:  Nphli.n  5.410  412.  Manches  ist  ait 
Recht  geändert,  aber  die  Methode  bleibt  bedealdict 
O.  KM. 

Rethwisch,  C,  Der  bleibende  Wort  des  Uokow- 
2.  Aufl.:  Nphli.  19  S.  453-456.  Eine  fiBinia>«t> 
sorgfältige  Uulersucbung.    G.  Bronu^. 
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RiggSDbftcb,  Ed.,  Historische  Studien  zam 
H«brtlerbri»r.  I:  Di«  StlMten  tetelDisebra  SonvMi- 

tare  zum  Hebräerbrief:  ßphW.M  S.  194S>]947. 
Sebr  ergeboisreich.    C.  W^pnm, 

Ron i Ii,  A.,  Conipendio  4i  ttorift  daUft  lettoratnrft 

latina.  7.  od.:  Boll,  di  ßai  XT  1  8.  6i  8orf- 
uro  bearbeitet.   F.  liati. 

dedanetis,  G.,  Storitdei  Bomani:  Hi^.  Z.  101,11 
8.  350  353.    Aiicrkeiiiienswert.    A.  Bauer. 

Scbj0tt,  F.  0.,  König  Alexander  uod  die  Malie- 
doDier:  DLZ.  S9  8.  f478.  Bedeutet  keine  Förde- 
fDDg  der  Wissenscliaft.    W.  Otto. 

Schräder,  0^  Spracbvergleiohoog  and  Ur. 
getuUebte.  3.  Aufl.:  OfM  18  8.  558,  Der  Laser 
erhält  einen  Überblick  Uber  alle  die  Indogemtllistik 
bewegeaden  Fragen.   J.  Kirtle, 

Schal z,  Th.,  Du  Kiiserliaat  der  AntoufM  end 
der  letzte  Historiker  Roms:  7.  des  sar.  VIII  8.  488 1 
JSntJUIt  viel  wahrscbeiiiliclies.    Ch.  Licrivain, 

Seyler,  E.,  ROmcrroTsehmig  Irrtümer  In  der 
Alisofrage:  Hisi.  Z.  101,  II  S.  431  f.  Abzulelmen. 

Smitb,  Fr.,  Die  römisclie  Timoliratio:  Ui»L  Z. 
101,  II  S.  858  f.  Des  Ergebnis  ist  tweHUboft. 
Btloeh. 

Stftbelin,  F.,  OescUichle  der  Itleinasiatiscben 
Galator:  Hiti.  Z.  101,  U  8.  430.  Umlaasettd,  leider 
ohne  vollstätidiges  Register.  Nme. 

Tacitas'  Oermaniiu  Ffir  den  SchiUgebraach  er> 
klärt  von  Ed.  Wolff.  Zweite,  verbesserte  Anfinge: 
iV/j/iÄ.  18  S.  41-2-414.  Empfehlenswert  für  reifere 
Schaler,  Stadiercnde  nod  nnch  ffir  Lehrer.  0.  Wacktx- 
mann. 

Trombotti,  A.,  I/u»itä  d'orinine  del  linguagpio: 
G.  gel.  A.  LX  S.  689-703.  EothAlt  viel  uowabrschein- 
licben,    F.  N.  Fink. 

Wabrmann,  P.,  Prolegomena  zn  einer  Goscbiclito 
der  griecbiscben  Dialekte  im  Zeitalter  des  Hellenisoius: 
BphW.  40  S.  1256  f.  Sehr  interessant  und  dankens- 
wert.   H.  Hetbing. 

P.  Waltz,  Il^iode  et  son  poöme  moral:  </. 
et  gr.  1907  S.  394/6.  Höchst  verdienstvolles  Bnch 
über  llcsiüiis  'Ergii',  das  P.  Waltz  als  zu  einer  neuen 
llisiudausgabe  prädestiniert  erscheinen  iälst.  Eine 
Liste  der  bcaatzteii  Lilerstnr  fehlt.    M  Laboitf. 

Weimer,  Hermann,  Der  Weg  zum  Herzen  des 
Schülers:  /.C".  35  S  1142.  Die  Worte  des  Verfo. 
wirken  Qberzeagetid  und  klingeu  wabr  nod  tief- 
empfunden.   B  (.. 

Jobaiincs  Westenbergcr,  Galeni  qui  fertur  de 
qnalitatibus  incoiporeis  libellus  (Marburger  Dieser- 
tatien):  JK.  d.  et.  gr.  1907  S.  396/7.  Sorgfältige  und 
bpftiieme  Ausgabe  mit  iiQtzlicben  Einleitungen;  doch 
isi  die  Frage  nach  dem  Autor  des  Traktats  un- 
gelöst.   E.  C. 

Witte,  Kort,  Singular  und  Plural.  Forschungen 
Uber  Form  und  üescbicblc  der  griccliiscbea  Poesie: 
I.e.  35  8.  1135.  Das  Buch  vird  eine  Mslier  vor* 
bsndone  Lttcke  got  aas  Allen.  iV— c. 


Entgegaung. 

lu  der  Wochenschrift  für  klassische  Philologie 
Kr.  35  Sp.  937  ff.  hii  A.  Ttendelenbnrg  meinen 


Od^ös  tüv  Jfhfiäv  1908  rezensiert.  Ergibt  zuerst 
den  Iudex  des  Buches  wieder  and  erwähnt  danu  die 
beigegebenen  Tafeln  (Apollo-  nnd  Atbenabczirk),  in- 
dem er  von  der  ersten  sagt,  sie  habe  die  zweck- 
mifUge  Henemng,  dab  durch  verschiedene  Färbung 
die  Epochen  der  Bebauung  Delphis  kenntlich  gemacht 
sind,  und  Ittgt  endlich  nur  noch  hinzu,  dafs  das  Büch- 
lein 'fleh  fest  ttusschliefElicli  den  Anflanangen  der 
französischen  Gelehrten  anschliefst'. 

Da  das  BQchloin  ganz  im  Gegenteil  neben  seiner 
Bestimmung,  dem  grofsen  Pabllbma  an  Ort  nnd  Stdle 
zu  dienen,  auch  den  Zweck  hatte,  die  Priorität  vieler 
neuer  topographischer  Ausichtea  seinem  Verfasser  zu 
sichern,  bis  leb  meine  sehoa  fertige  ansflIhrHcbere 
Topographie  von  Delphi  herausgeben  kannte,  so  glaube 
ich,  dafs  die  Direktion  der  Wochenschrift,  aus  Rack< 
sieht  aof  Ihren  sieh  für  Ddpbi  interessierenden  Leaer- 
kreis,  einen  kurzen  Abrifs  dieser  von  Tr.  übersehenen 
neuen  Anffassnngea  des  Buches  verdffentlichcn  möchte. 
Dabei  bandelt  es  sich  nnr  am  die  Topographie  nnd 
Geschichte  der  Ruinen  *0%6ff  S.  33  ff  S.  36  wird 
zum  erstenmal  von  einer  Erueuemug  der  Tareutiner 
Weiligescbeuke  gesprochen.  —  8.  88  wird  hebanptct, 
dafs  nicht  nur  das  Postament  des  Arkadcrdenkmales 
mit  der  Nische  des  Lysander,  sondern  auch  die  halb- 
runde Nische  der  Argiver  mit  der  viereckigen  der 
Boioter*  gleichzeitig  sind.  —  S.  139.  Die  Zeitbestim- 
mung der  weiteren  (W>  Niscbeu  ist  neu.  — -  S.  40. 
Die  Ansicht  Ober  ein  in  derNShe  des  altei«  (vor  548) 
Apolloterapcis  gelegenes  Schatzbaus  der  Sikyonier  mit 
Apsis  ist  neu.  und  ebenfalls  die  Anseuung  de«  Lipa- 
raerweibgescheukes  anf  der  Basis,  wdcbe  man  fttr 
das  Scbatzbaus  der  Sikyonier  in  Änsprucii  nahm.  — 
S.  42  wird  zum  erstenmal  von  einer  alten  Porosstoa, 
von  einem  in  der  Nähe  gelegenen  Tore  eines  Alteren 
Peribolos  des  Bezirkes  utid  vun  einem  Bau  gesiirucLen, 
welcher  bisher  ganz  unbekannt  war,  da  ich  ihn  im 
vorigen  Jahre  zum  erstenmal  ausgegraben  nnd  in 
Tonrnalres  Plan  eingetragen  habe.  -  S.  43  ist  neu, 
wrts  von  'I  ni  Material  und  den  laschriflen  desBoioter- 
scbuizL.iubta,  von  der  Datierung  der  Sebntzhftoser  von 
Potidaiii  und  Syrakus  und  von  einem  älteren  Schatz- 
hause der  Athener  gesagt  wird.  —  S.  45.  Die  An« 
siebt  Uber  das  Caeretaner  Scbatsbaus,  welche  ich 
einer  brieflieben  Mitteilung  Pomtows  verdanke,  und 
die  Erwähnung  und  Benennung  des  'jangeron  Gebäudes' 
als  Asklepicion,  das  ich  nnr  in  dem  Plan  noch  Zeit 
hatte  einzutragen,  sind  neu.  —  S.  46.  Alles,  was 
von  dem  Reste  des  alten  Peribolos,  von  dem  ebeua- 
ligen  Ausseben  des  Nachbar  -  Terrains  und  den 
Schicksalen  der  dort  liegenden  Porosgebäude  gesagt 
wird,  ist  neu.  —  S.  47.  Die  Erklärung  der  gleich- 
ztiiiigcn  Verwendung  der  Stoa  der  Athener  nnd  des 
darin  liegenden  Teiles  der  Polygonalmauer  zu  vur- 
gcHifiipriem  Zwecke  ist  neu.  —  S.  49.  Zum  ersten- 
mal lokalisiere  ich  das  Scbatzbaus  der  Massnlioten 
imd  nehme  ein  jUagerea  thebaoiscbes  Scbatzbaus,  das 
jang6te  von  allen,  an,  welches  auch  lukalisiert  wird. 
—  S.  50  ist  »eu,  was  von  dem  Klasomeniscben 
Schatzbause,  dt  r  benachbarten  Porosruine  und  einem 
Reste  des  alten  Peribolos,  wie  auch  von  einer  Er- 
ueoeruug  des  grolseu  Altars  gesagt  wird.  ■ —  S.  51. 
VeiHl.  meiDan  Anftata  in  der  *£lgpfyk  U^iffML  1907 
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S.  91 — 104;  bier  ist  neu  aucb  die  Lokalisieruiig  des 
SalamisweihgescbMiket.  —  S.  52  ist  nca  die  Ausiclit 
äbcr  eine  Eriieuprang  ilos  Tarentinenveibgcscbeiikcs 
Qud  die  Ztiitaiisetziing  des  Scbotzbauses  der  Akan- 
tbier.  —  S.  53.  Fast  allM  ist  nen.  —  8.  54.  Die 
Bauzeit  des  Neoptolemostcmenos  und  die  Ausicbt, 
dafs  alle  Basen  des  DaocboBmunaroentes  (gegeu  Uo- 
inolle)  gleichzeitig  eiiiBtaiid«!!  siod.  sind  nM.  — 
S.  56.  Die  Aiisi'lzung  des  Aetolerweiligesclifüikcs  und 
des  Battoswageiis  ist  neu.  —  S.  57.  Die  Ansetzuug 
dflt  Ifonnmentss  des  Aemitt«  Fttvlas  bo«b  oben  vor 
dem  Pronaos  des  Tempels  als  Gegenstück  zum  Pni- 
siasmoDament  ist  neu.  —  S.  58  ff.  Die  ganze  Aul- 
fMwniig  des  Tempel«  «od  des  Adytoos  vad  eines  naeb 
S.  auf  einer  fast  ganz  zerstörten  Stützmaticr  rahenden 
sehr  Bcbaudeo  Iftoglicben,  mit  Wdibgescbenken  ange- 
fUltoi  FIttMS  Ist  TOD  niemandem  nbblngig.  —  S.  W, 
Die  Angabe  der  Scbicksnle  der  Porosbauten  auf  der 
'Zwiscbenterrasse'  und  die  Trennuag  der  BeiligtOaier 
der  Hasen  von  dem  der  Ge  sind  nen.  —  8.  61. 
Was  über  ein  Haus  der  Pjibia  gesagt  wird,  ist  neu. 

—  S.  62.  Was  Ober  die  dtt^i  und  die  Zeitaa- 
•etning  des  dnbinter  einstmals  Hegenden  Abfloß- 
Icanales  stebt,  —  ein  wicbtiges  Moment  fOr  die 
Wageulenker&uge  —  ist  neu.  —  &  163 — 4.  Die 
Sebicksale  der  Porosgebftnde  nnd  des  Brunnengebftndes 
der  Kassotis  wenicn  2um  erstenmal  dargelegt.  — 
S.  65.  Über  das  ganze  Stadion  babe  ich  meine  eigenen 
Ansiebt«!  ancb  in  der  'f^i^ju.  ".^^x"*^^  1906  8. 169  ff. 
niedergelegt.  —  S.  66.  Alles,  was  Ober  eine  Attalos- 
stoa  nnd  «ine  lUtere  Stoa  und  eine  bislier  nicbt  be- 
merkte Stadtmaver  von  Delphi  gesagt  wird,  ist  neu. 

—  S.  69 — 7!  rinigc  Zeitbestimmungen  manclier 
Teile  des  Gjmuasiams  siud  neu.  —  S.  71  bis  zum 
Ende  des  Bnebe«  rind  die  ganze  Beaebreibnng  der  Ent- 
wicklung des  Proiiaiabezirkes  und  mehrere  einzelne 
Ausiclitou  über  einige  Bauten  desselbeo  uoabbäagig 
TOD  anderen;  ich  batte  sie  bereits  iqi  Jalne  1906, 
als  Herr  Ponituw  in  Dcljihi  wetltei  beTOr  er  wnnen 
Aufsatz  Kiio  VI,  400  tl  sclirieh. 

Also  uitter  43  Seiten,  welche  die  topographische 
Besclireibung  der  Ruinen  enthalten,  sind  fast  nur  7, 
auf  denen  man  keinen  ncnen  wisscnschaftlicbon  Rei- 
trag findet.  Und  das  nicht  clwa  für  Kleiiiigkuiten, 
die  in  dem  ßnche  kelneo  Platz  Laben,  sondern  für 
trftnze  Gebäude,  für  ganze  Bezirke,  ffir  die  Stadt 
Delphi  selbst.  Wenn  also  Trendeleuburg  sagt,  dafs 
der  'Odtiy6(  'sieb  fast  ausscblicf^licb  den  Auffassun^i^cn 
der  Franzosen  anschliefst*,  so  folgt  daraus,  da&  er 
entweder  mein  Buch  nicht  gelesen,  bezw.  nicht  ver- 
standen hat,  —  es  ist  ja  ueugriecbisch  geschrieben 
und  seiner  Bestimmung  gcm.ifs,  dem  grofsen  Publikum 
zu  dienen,  iu  einem  schlichten  Ton  gehalten,  so  dafs 
man  bei  der  notwendigeo  Kttrse  leicht  Teraacht  ist 
anzunehmen,  es  bandele  sich  immer  um  allbekannte 
Sachen  — ,  oder  aber  die  umfaugrciehc  delphische 
Literatar  nicht  kennt  Es  fehlt  ihm  also  nicht  nur 
an  eigener  Anscbannng  der  de!pbischcn  Kuincn.  ^Tas 
ihm  Bulle  vorgeworfen  bat.  Sonst  würde  er  auch 
die  Tafel  I  nicht  so  erwibnen,  als  wftre  sie  eine  ein- 
faclie  F.lrherarbeit,  die  kein  unabhängiges  eingehendes 
Studium  über  jeden  Mauerrest,  Uber  jede  Kuiue  vor- 
Misettt,  so  dafs  man  sa^en  könnte,  diese  farbige 


Tafel  ist  die  erste  archäologische  Verweuduag  itt 
ganzen  Karte  Tonmaires.  Et  ist  eine  andere  Fra^, 
ob  Tr.  meine  Auffassungen  annimmt,  von  denen  ich 
selbst  manche  faUeu  lasseu  mufs  (z.  B.  Klazorneeier- 
schatshans,  Attaloastioa),  aber  er  sollte  nicht  isäo 
Buch  benutzen,  nro  von  sieb  selbst  zu  reden  and  ao 
ihn  über  ^ino  Theorie  von  der  Anfangsst recke  d« 
beiligeo  Strabe  gericbtete  Briefe  zu  vcröffcntlicheo. 

Diese  Theorie  hatte  ich  gewifs  nicht  vor  Au:ti\, 
als  ich  den  'Odijyos  schrieb,  jedenfalls  aber  wünk 
ich  sie  nicht  beuatzen;  denn  sie  seraprengt  die  ßan« 
I,ogik,  den  »'oTc  und  x6rr/io;,  welche  den  herriicheo 
Ruiuen,  deu  lierrlicbsteu  Griechenlands,  zu  eigen  sinii 
QBd  deh  demjenigen  offenbaren,  der  die  Slltte  g^ 
sehen  und  studiert  bat.  Die  Weihgescbenke  nimlid, 
wie  sie  Tr.  gleich  am  Eisgänge  des  Temcitüs  links 
anordnet,  g^en  uns  folgende  Daten  nach  einander. 
404,  480  (bzw.  460),  414,  456,  456  v.  Chr.  Üit 
dadurch  entstehende  Krage,  warom  der  erste  Fiat:, 
der  imtpovimutee  t^mt.  Ms  naeb  404  freilieget 
konnte,  erledigt  Tr.,  indem  er  eine  'fteraxöutGii  des 
frOber  dort  liegenden  Pbayllosmonumentes  auoinuDt 
und  dies  dnrcb  die  Versetanog  eines  PriTat«eihg^ 
scbcukes  in  Olympia  (Paus.  f>,  22,  7)  stQlzt,  wibrcDd 
er  ein  ähnliches  Beispiel  von  Delphi  selbst,  uauditk 
die  Tersetzlen  Statnen  der  Pfaohiscben  Feldhemn  (la 
34.'^)  b.Ulc  anffUiren  müssen.  AI  i  ürse  Verselzoug€j 
sind  von  den  Behördeu  der  beiden  UeiltgtOmer  voll- 
zogen  worden,  nnd  mit  Ausnahme  der  rtHntochen  «sd 
zwar  der  späfroniisclieD  Zeit  (vergl.  z.  B.  die  Exedn 
des  Horode»  Atticus  iu  Olympia,  die  Stoa  in  Skifk 
'Od^ydg  S.  52)  kennen  wir  kein  Beispiel,  daJs  eise 
der  lokalen  Regierung  fremde  Person  sich  einem  pai- 
hellouischen  Üeiligtum  gegenOber  so  gewaltsam  be- 
nommen bitte,  wieTr.  vonLjsander  denkt.  LTsawkr 
Iiätte  in  diesem  Fall  auch  wohl  statt  des  PIiStUo 
eher  das  Weihgescheuk  der  Athener,  seiner  Feiutk, 
zerstören  oder  beseitigen  lassen.  Das  Phayllosdeik» 
mal  kann  am  Eingange  des  Teineiios,  wo  ein  Rtf-i 
davon  gefunden  worden  ist,  aber  nicht  am  Räude  <ier 
heiligen  Strarse  gelegen  haben,  sondOTn  wmter  sftlM 
in  der  SO-Eike  des  Bezirkes.  An  den  Räudern  liff 
Stralae  wareu  nur  historisoh  wichtige  Analheme,  «sk- 
rend  die  Athletenstatnen  oof  der  Peribdosnssrr 
{XuXxnoatiifttvov  tifttvoi  Diod.  11,  14,  2)  nud  ai 
entlegenen  äl eilen  des  knappen  ilaumes  des  TemeiM 
gestanden  haben  werden.  Die  Worte  Plntarehs  (di 
Pytb.  or.  2)  'än  ixflvov  ytig  ^gxtat  t^?  geli« 
eiu  Argument  nur  gegen  Trs  Ansicht,  da  Pintardi 
sie  gerade  sagt,  um  sieb  so  entschuldigen,  ««9 
er  die  vor  dem  Lysanderdenkmale  liegenden  Weit- 
gescbenkc  Torachwiegcn  halte.  Sonst  wären  die« 
Worte  ganz  überflOssig  gewesen.  Anfeerdem  war  lUt 
Absiebt  Plutarcbs  nicht,  das  Tcmenos  /,u  beschreibet, 
nnd  er  erwähnt  das  Milliadesdenkmal  weder  Tor  socii 
nach  Lyssnder. 

Von  einer  anderen  durch  seine  Anordnung  est- 
stcbendcn  unbequemen  Frage,  uämlicfa  wamn  der 
Platz  zwischen  fililtiades  und  den  Sicbeu  bis  413  6u- 
blieb,  sagt  Tr.  nichts  und  lafst  die  grofse  für  37  Stiod 
bilder  passeude  Mische  oberhalb  der  Ackader  loer- 
kläi-L 

Dolos.  Anten  B.  XecMiofalta. 
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Obige  AudiiSBrageii  des  Herrn  A.  Keramopallos 

gebeo  mir  crwOii-^rli!!'  Gelegenheit,  meine  Anzeige 
seioes  'Odfjroi  läf  JtMftäv  uach  uioer  UicbtUDg  liio 
»  «rginaflo.  Wie  viel«  von  seinen  vontebend  auf- 
gezfiblten  selbstflndigen  BeobachtaDgeu  und  Ver< 
mutuDgen  daaernd  Bestand  haben  werden,  kaun  vor 
Veröffentiicbong  daa  wisaffiMchafttiehen  Beweismate- 
rial?,  rfas  im  'Foiirer'  natürlich  fehlt,  niemand  saRCn. 
Ein  günstiges  Vororteil  erweckt  es  nicht,  dafe  Herr 
Ä.  K.  heute  eehoB  einige  Mdeer  Aafstellnogen  Bellwt 
foüen  lassen  mufs.  Dafs  aber  ein  Referent  bei  einem 
Bilcbelchen,  in  dem  weit  über  handert  Baa-  and 
KaMtwerkce  rar  Spreche  kemmeii,  etobC  io  eine  PrS< 
fung  aller  Einzelheiten  eintreten  kann,  liegt  auf  der 
iiand.  £r  idqIs  sich  mit  einer  Stiebprobe  beguUgeo. 
Und  die  iMbe  fdi  vorgeneoaieN  an  den  SMlen,  die 
die  SelbstHndipkcit  des  Forschers  am  detitliclisten 
offenbaren  mu&ten,  nämlich  dort,  wo  die  Ergebnisse 
der  rrantfieisebeD  Oelehrten  an  den  Aagaben  dea  Pao- 
?ania8  in  WiJerspruch  traten,  am  Beginn  der  heiligen 
Stral'se.  Herr  A.  K.  verweist  mit  den  französischen 
Fenekem  das  Aigospotomoidenkmal  Lfsanden  in  die 
Kfofse  Nische  hinter  den  Arkadern,  obwohl  Pausa-  ; 
oias  an  einer  unantastbar  t^berlielerten  Stelle  ans* 
drOcklleli  nagt,  es  liege  ihnen  gegentber.  Wie  er- 
teilt Hrrr  A  K.  über  seinen  Landsmann  und  Ip  -i  : 
Glaubwürdigkeit?  'ü  Uawfavktg  dnodetxyvtiat  ix 
i£y  äiwnmpmß  dlMiiMmp        rr^oc  tijv  mp*- 

tuv  (p,  35).  Und  trotz  dieser  Anerkennung  stellt  sich 
der  nene  'Od^yö^  anbedenldieb  aof  die  Seite  der  fron- 
/ösischcn  Ausgräber,  ohne  auch  nur  ein  Wort  darttb  r 
zu  verlieren,  dals  er  damit  den  Angaben  des  aiieu 
'Odi/yot,  der  doch  Delpbi  viele  Jahrirnnderte  frBber 
besucht  und  erheblich  voUstäudi^cr  gcselicu  hat,  ins 
Gesiebt  schlägt.  Und  in  der  Frage  nach  dem  Kui- 
dier-Theeaanifl  nacht  es  Herr  A.  K.  nicht  anders. 
Kr  stellt  sieb  auch  hier  auf  ilie  Seite  des  Herrn 
UomoUe,  eines  in  delphischen  Dingen  zweifellos  ver- 
traaenswQrdigeD  Fahrers,  aber  liftt  doch  aneh  hier 
wieder  seinen  Landsmann  im  Sticli  und  wiederum, 
ohne  den  ahuuogsloaen  Leser  daräber  aufzuklären, 
dals  die  Bezeichnung  dttrrlians  nicht  sieber  ist  Denn 
iiocii  Pausaiiias  Angaben  mufs  mnn  in  dem  jetzt 
Kuidier-Schatzbaus  genannten  Gebäude  vielmehr  das 
der  Siphnier  sdien  nnd  jenes  In  der  Nähe  des 
Athener  Thcsauros  suclicn.  Anf  diese  Siichprobcu 
grUadete  sich  mein  Urteil,  dal»  Uerr  A.  K,  sieb  fast 
anssebiieislich  dmi  AnlEasfnngen  der  francOsischen  Oe* 
lehrten  anscbliefst.  Habe  iili  Herrn  A.  K.  damit 
nicht  volle  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen,  so  bin 
ich  d«r  erste,  der  die  Berecbtignng  seines  Wider- 
spruches anerkennt  und  ihm  für  seine  Aufkliirung 
dankbar  iat.  Aber  das  mofo  iob  dann  meinem  auer- 
kennenden  Urteile  Ober  sein  Bneb  biotnfillgeu,  dafs  er 
die  ars  nescieudi  nicht  in  wQnscbenswertem  Mafse 
übt  und  dem  Leser,  der  sieb  seiner  Fttbrung  an- 
vertraut, vieles  als  Tatsache  darbietet,  was  weit  da' 
von  entfernt  ist,  es  zu  sein. 

Im  letzten  Teile  seiner  Ausführungen  beschäftigt 
alA  Herr  A.  K.  mit  meiner  Theorie  von  der  An- 
faagastrecke  der  heiligen  Strabe.  Gegen  diese,  naUr* 


lieh  nnbeabeichttgte,  Tenehiebong  der  Streitfrage  lege 

ich  nachdrücklich  Verwahrung  ein.  Ich  persönlich 
habe  keine  Tiieorie  in  delphischen  Fragen,  sondern 
vertrete  lediglich  die  Angaben  des  Pansaniss,  der  ja 
auch  nach  Herrn  A.  K.  volles  Vertrauen  verdient. 
Nach  meiner  und,  wie  ich  jetzt  binzufOgen  darf,  vieler 
berofeuer  Benrteiler  Überzeugung  lassen  sich  diese, 
nicht  blofs  ungezwungen  mit  den  Er^'cbuisseu  der 
Ansgrabangen  in  Übereinstimmung  bringen,  sondern 
entsprechen  der  BesehaffBubeit  des  Gelindes  in  so 
überraschender  Weise,  dals  sie  schon  hierdurc  h  gegen 
jede  Anfechtung  gefeit  sein  sollten.  Wenn  also  Pan- 
sanias  berichtet:  Att*tdM(toAw  inav^t^igv  vei'- 
%mv  (der  Arkader)  dvaih^ftata  iattv  dn*  l.^^t'af«»', 
so  glaube  ich  so  lange  nicht  daran,  dafs  das  Lysander» 
denkmal  hinter  ihnen  in  der  grofsen  Nische  stand, 
bis  nicht  (Ibcrzeugendere  Gründe  als  'die  Logik,  der 
vovg  and  «oßfiOf'  vorgebracht  sind.  Herr  A.  K. 
wird  ja  hoffentlich  in  Bälde  sein  Buch  Ober  Delphi 
herausgeben.  Ich  bin  gespanut.  Ober  welche  anderen 
Mittel  der  ausgezeichnete  Kenner  Delphis  noch  ver- 
fügt, um  jenem  dnttvt$xQv  den  Garaus  zu  machen. 
Vldieiefat  eignet  er  sich  die  interessante  Bereicherung 
unseres  altgriechiscben  Wortschatzes  an,  die  allen 
Ernstes  mit  einem  dnapttxQv  versucht  worden  ist  in 
der  schönen  Bedeutung  'bergaugegenübarinrOeken*. 
Vor  der  Hund  aber  werden  wir  vorsicbtigerwoise  der 
l'Ubrung  des  alten  bewahrten  'Od^yog  lieber  folgen, 
ala  der  dee  nenen,  der  sieb  noch  erst  benftbren  soU. 

Berlin.  A»  TresAaleiibiirf. 
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AjMObyU  tnooediae.  EecesBuit 6.  U ermann ua.  Editio 
altera.  2  Voll.  KI  M. 

Ammianl.  Marcelliui,  fr;ii;iiji'iita  Marburgensia.  E<Iiiiit 
II.  Nissen.  Accedit  tHbutu  phutuUthogruphica.  4M. 

Apnlei  Madaarensla,  I«,,  apologfat  äiTe  de  magia  über 
ed.  G.  Kruetfcr.  3  M. 

Arati  Phaenomena  r<Hr!i>uit.  t  l  funt.iuu)  tc->timuiiio- 
rumquc  iit»tis  i>rule";omenis  indicibus  iuätruxit 
K.  Maar,,-.  &M. 

Ariatidis,  Aetii,  Suivrnaei,  «luae  supersunt  omnia  cdidit 
Bruno  Keil.  Vol.  II.  öratioues  XVII-Lni.  2UM. 

Artototells  de  anima  libri  III.  Bec.  A.  Tor»trik.  6  M. 

Aiintozemna'  harmonfsdie  Fragmente.  Griecbisdi  nnd 
dentflch  mit  kritischem  und  exegetischem  Kom- 
mentar und  einem  Anhang,  die  rbytbmiächeu  Krag- 
mciitv  iivs  Ari.-toxeiius  eotbalteoa,  berauagegeben 
Tun  ]'aul  M;u  iiuard.  8  M. 

CaUimaohi  CYrciieusia  hymni  et  epigranunata.  Ed. 
Aug.  Meineke.  6  M. 

Cioeroola  artis  rhetoricae  libri  dno  rec A.We  i  d n  e  r.  4M. 

Commentariornm  In  Amtam  reliquiae  coUegit  recen- 
suit  prolegomenia  indioibiiMtte  InatnaitJSrnestus 
Maafs.  soll. 

Dtottto  Oassil  Ooodftlaitf         Romanamm  libii  oeto- 
dnta,  ab  L  fiekkero  recoguiti.  2  Voll.       12  M. 
—  nistoriarum  Romanarum  quae  supersunt  ed.  U.  Ph. 
!5ui.ss.v:iiii.  Vol.I.24M.  Vol.II.&M.  \  ol.  II  I.  ;JJ  M. 

Dionis  Pruaaensia  quem  Tocaut  Chrysostomam  quae 
exstant  omnia.  Edidit  apparatu  critieo  inatruxit 
J.  de  Arnim.   2  Voll.  2bM. 

Dioscarldls,  Pedanii.  Anazarlx  i  <lt'  iii:!ti'ria  medloa 
libri  quinque.   Eaidit  Max  \V  eil  mann. 
Vol.  I  (juo  contineotur  libri  l  et  II.  10  M. 

Vol.  II  quo  coDtinentur  libri  III  et  IV.         14  M. 

Xplebarmos,  des  Koers,  Leben  und  Schriften.  Nebet 
einer  Fragmenteneammlung.  Herausgegeben  von 
Aug.  0.  Jbr.  Lorens.  6H. 

Eratoatnenla  Cataaterismormu  reliquiae  recensuitC.  Ro- 
bert. Aceedunt  pr^egomena  et  epimetra  tria.  12  ^i. 

Enripidfs  tragoediae.  Reeensuit  G.  Uermannus. 
Voll.  I-III  p.  1.  16  M. 

Enripldls  Herakles.  Erklärt  von  U.  v.  Wilumowitz- 
Moellendorff.  Zweite  üearbeituiig.  2  Hände.  16  M. 

Ensebl  chrooicorum  iibri dno.  Ed.  Alfredus  Sehe e n  e. 
2  Voll.  38  M. 

Exocrptu  Hlatorica  jusan  Imp.  Congtantinl  Porphy- 
rogeniti   ootxfeota    edd.    V.   Ph.  Moissevain, 
C.  de  Boor,  Th.  Hüttuer-Wobst. 
Vol.  I.  Exceq>ta  de  legationibne  ed.  Carolus  de 
üoor. 

Pars  1.   Bxeerpta  de  legationibus  Bomano- 
rum  et  gentM.  8  H. 

Pars  2.  Kxceipta  de  legatiombua  gentium  a<l 

Romanos.  12  M. 

Vol.  II.    j:\r<r]<ta  de  virtutibiM  et  vitü«  ed. 
Th.  Ii  üt  tu  er- Wobst. 
Para  1  cur.  (j.  Roos.  U  M. 

Vol.  IIT.    KTcprptJi  de  iiisidiis  »'didit  Carolus  de 
Boor.  8M. 
Vol.  IV  .  Kxcerpta  de  sententils  ed.  U.  Pb.  BuLsse- 
vain.  18  M. 
Frafrmenta  Poetarnm  OraeooroiD.  auctore   U.  de 
Wilamowitz-Moelleodorff  coliecta  et  edita. 
^'ul.  LU  fafic  I:  Poetarom  phUosopborum  frag- 
uienta  edidit  H.  Diel«.                         10  H. 
Vol.  VI  fasc.  I:  Comicorum  Graecorum  fragmenta 
ed.  (.-.  Kaibel.   Vol.  I  fasc.  1.                 10  M. 
Fraginentsammlang  der  griccbisohen  Arzte    IM.  I. 
I)in  Kragmentc  der  sikeli.'scheD  Ärzte  Akrou,  i'hi- 
listion  und  de.s  Diokles  von  Kary«tOa.  Heraus- 
gegeben von  M.  Wellmann.                       10  M. 


Harodoti  bUtoriae.  Recen>iiit  Tl.  Stein.  2  toniL  24  M. 

Boroaln  Alezandrlni  gcimietrioorum  et  stereom^tri- 
corum  reliquiae.  Aceedunt  Didymi  Alexandriai 
meuBorae  marmorum  et  anonym  i  variae  collectioo«* 
ex  Heronc  Euclide  Gemino  ProcIo  AaatoUo  alümi«; 
B  libris  manu  scriptis  edidit  Pr.  Hnltscb.  bH 

Joaephi,  Flavii,  »»[x^ra.  Rdidit  et  apjjaratu  critlco 
inatruxit  I!.  Niese.  \ Ol.  1.  .A.utiqtiitatum  ludai- 
carum  libri  1    V.  14  ü. 

Vol.  II.  Aiitiquitatum  ludaicaruiii  libri  \  I— X.  12 iL 
Vol.  III.  Autiijuitatuiiiluilaicanim  iittriXI— XV.  ItlSt 
Vol.  IV.  Antiquitatum  ludaicarum  libri  XVI— XX 
et  vita.  14  M- 

Vol.  V.  De  ludaeorum  vetustate  sive  contra  Apiir 
nem  libri  II.  5  M. 

Vol  VI.  De  hello  ludaico  libroe  VU  edidenut 
Justus  a  Deetinon  et  B.Nieee.  2IE 
Vol.  VII.  Index.  4M. 

Llvl,  T.,  ab  urbe  condita  libri  a  vieenmo  eexto  i-\ 
trii-fsimum  edidit  .'X ii u'.  I. n c Ii s.  11  M. 

Luoianl  SamosatenBis  libolhis  qiii  inscribitur  fhfi 
lijg  ntQ(YQ(vov  it').f\  ir,^  recL'u-uit  Lionel  lo  i.  ^i 

äuinque  Vaticanae  Bibliothecae  codicibn»  umxni^ 
larciano  nunc  primum  inapectis.  1^>  M. 

Igroophronla  Alexandra  reeensuit  Ed.  Schee r.  VoL  1. 
Alexandra  cum  paraphrasibus  ad  coilicum  ti'lein 
recenaita  et  emendata,  indicea  aubiecti.  -^il 
Xannor  Paflvnt,  Daa.  Herausgegeben  tob  F.  Jacol^ 

Pappi  Alezandrlni  collectioois  quae  superaont  e  tUiii» 

manu  scriptis  ctHdit  iatina  iiit<Tiin-tatione  et  com- 
mentariis  instmxit  KriJericus  liultscb.  3  Vc«lL 

Plndarl  carniiiia  ail  tidem  optinioniin  cadicma  recfn- 
suit  iiifigram  scripturae  (üversi tatein  subieo; 
annotationem  criticam  addidit  et  aonotatiüUL^ 
criticae  supplementuni  ad  Pindari  Oljmpiaa  scrip*!' 
Tycho  Mommsen.  2  Voll.  »ß» 

Plant!  Comocdiac.  Reoeas.  et  emend.  Fr.  Leo.  ^  ol  l 
18  M.  Vol.  II.  20  M. 

FhitnTObi  Pythlol  dialogi  tres.  Rec.  G.  R.  Paton.  5M. 

Quint!  Smymaei  Poethomoricorum  libri  XIV.  Ro<:«u 
suit  prolegomenia  et  adnotaüone  eritiea  instrurt 
A.  Koi-clily.  bM. 

Scrlptores  historlae  AnrnstaA  ab  Hadriano  »d  No- 
iiiiriaiium.  H.  .lordan  et  Fr.  Ejaaenhartt 
reccu.merunt.  2  Voll.  1- 

Senecae,  L.  Aniiaci.  npera.   Ad  libros  manu  scri^'t 
et    impressoö    reeensuit    commeatariat»  criU(.v> 
.subiecit  disputatiom  >  »  t  iudirem.  addidit  Carolii^ 
Rudolpbus  Fickcrt.  3  Voll.  l^^M 

Solln).  C.  Jnlli,  Cullectanea  rerum  meaiorabiliitü 
Itfniin  rwpn'-uit  Th.  Mommsen.  Wü. 

Stobaei,  Juuuuiä,  Anthologium.    BeceiM.  Cnrtis» 
Wacbsuutli  et  Otto  Hense. 
Vol.  1  et  IL  Libri  duo  priortS  qui  inseribi  sol«i 
eclogae  phjraicae  et  ethlea«.  Beeens.  Curttu 
Wachamutb.  ?i* 
\o\.  III.   Ubrl  duo  poeteriores.   Beoen«.  Otto 
Ilense. 

Taoitue.  Cornelius,  al>  1.  Li|>-iii,  I.  F.  Gronom 
N.  Heinsio,  I.  A.  Erm  -tin,  F.  A.  Wolliu  .  intjnd.iti:« 
et  iltustratus,  ab  Im  in,  Hekk«'rii  ad  eodie-> 
auti({uissimos  recognitus.   Cum  indicibus.  ^^''^jj- 

Thncydidis  libri  I  et  II  ex  recensione  Bekkeri  in  usaa' 
scholarum  edidit  Alfr.  Schoene. 

Valsntis,  A'ettü,  anUiologiarum  libri  primum  edkü: 
Onilelmus  KrolL 

Vaironis.  M.  Terenti,  de  libris  gnunmaticis  icräci 
reliqinasr)ue  subiedt  Angustns'WilmanaB.  IK. 
~  de  liniriia  latiiia  libri,  emendavit,  apparatu  eritio^ 
instru.vit.  i  iacfutus  est  Lcouardus  Spenc^L 
Lconarriii  {>ati<>  mortuo  edidit  et  reoognorit  üW 
Aiidrcaa  ."^  |K  iiuel.  J*-^- 


Verlag  der  Weidmauuscheu  Buchhaudiuug,  lierliu  S\V, 


Druck  von  Leonhard  äiuiiuu  M.,  Berlin 


Digitized  by  Google 


WOCHENSCHRIFT 


KLASSISCHE  PHILOLOGIE 


HERAUSOEGEBEN  VON  PwU 

GEORG  ANDR£S£N  m  HANS  DRAHEIM.  b^^S^m 


Berlin,  27.  Norember. 


1908.  lf<K48. 


£«E«ttW(nMN  imtl  Änstigen: 

Euripid«,  Im  BMMhMitMi  pur  O.  Dftlaayd«  (K. 
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AttftJMiiMi  laiMl»  oontr»  DonatLsta«.    Pkn  Ii  M& 
M.P«ti«b«Bl|r{0.  Woymiui)  .  .  ......... 

Aunüge:    Berliner    pbilologiaolie   WoehMUehltA  iL  — 

^^(upl^^g^oi^r»^  IM,  UL  IT.  —  Atb«iMiun 


Bu^ÜA,  les  BBccbant«8.    Texte  Grec,  Mitkm 
avec  commentaire  critique  et  explicatif  par  Georges 

Dalmeyda.   Paris,  Hachette  et  Cie.  1908.   153  S. 

Die  Torliegeude  Aufgabe  der  Bakcben  des 
BoripidM  von  Dalnaeyda  gleicht  in  ihrer  Snfseren 
Anlage  ganz  deu  Sept  trag^dies  d'Euripide  von 
H.  Weil,  die,  wie  Jer  Herausgeber  in  der  Vor- 
rede selbst  sagt,  ihm  als  precieux  et  admiriible 
modele  gedient  babeo.  Aber  aucb  in  der  inuereu 
OevtaltoDg  hat  D.  tieh  mitOiaek  hwnflht,  unatm 
Vorbilde  oacbzueiferu,  und  damit  iat  ge&agt,  dafs 
die  Ausgabe  eiue  beachtenswerte  wissenschaftliche 
LeiätDQg  repräsentiert.  Dalmeyda  zeigt  sich  als 
tüchtigen  Gräzietea  ood  guten  Kenner  des  Dich- 
ten, Er  hat  M  ▼«Ktandeo,  in  leinem  Texte 
twisdiea  za  grofiier  Freiheit  einerseits  und  za 
starrem  Festhalten  an  jeder  Qberlieferten  Lesart 
andererseits  die  rechte  Mitte  innezuhalten.  Im 
allgemeioeo  siud  nor  erprobte  Verbesserungen 
aofgeoommen»  wie  t.  70  mUAS  (Nanck)  fär 
^v(fam,  itö  Ami  ndfxot^is  indlSut  (Ifaa  und 
KImsloy)  f.  Sftvr,g  dyxovijc  sax'  S^uz,  738  äxftatg 
Nauck)  f.  dtxa,  1061  ^  ^Xarifv  (Tyrwhitt)  f.  fk 
tkdujv  nnd  andere  mehr.  Zuweilen  aber  bat  D. 
den  Text  aneh  dnroh  eine  eigene  Teimiitsng  an 
baggern  geenohi  Uehr  ein  Nothehelf  als  eine 
Uerstellnng  der  ursprüglichen  Lesart  ist  wohl  die 
Oestaltnng  von  571  f.,  wo  durch  die  Tilfpinf?  von 
föv  TÜ(,  von  ß^(Hs  und  von  naiiQa  it  dm  loui- 
Mdie  TertmaTB  geordnet  wird.  In  r.  141  sebreibt 


Die  Herren  Verliuser  von  Programmen^  Dissertationen  und  sonstigen  Gelegenheitsschriften  werden  gebeten, 
K«zension8ex«a^lare  aa  die  Weidmanasche  Buehhaadlaai;,  Berlia  SW.,  ZImmerstr.  M.  daaeaden  an  -woUea. 

D.  of'  i^tiQXOf  Boofitoi  für  6  d'e^a^x9i  ^Q-t 
daft  etoh  der  Gedanke  als  Nebenaats  an  das  Tor^ 

hergehende  anschliefst;  mir  scheint  gerade  der 
nachgestellte  kurze  Hauptsatz  der  beweglicheu 
Schilderung  des  bakcbantischen  Treibens  gut  zu 
entsprechen.  Auch  die  Auderung  des  in  r.  238 
fiberiieferten  nutuhmv  in  nqmwSif  ist  niebt  m 
billigen;  der  Terächtliche  Nebensinn,  der  saireilen 
in  nQOTfiyny  Hegt,  pafst  gnt  in  deu  Zosammen- 
bang.  Besser  ist  die  Ersetzung  des  Namens  JiO' 
waov  durch  dtdkvotv  in  ?.  294;  freilich  ist  Wi]a> 
mowits'  Torsdilag  Sawtt  für  SSipi»  ebensowohl 
möglich.  Nicht  unwahrsdieinlich  iat  die  An- 
nahme einer  Lücke  hinter  318,  auf  die  das  axontXv 
hinzuweisen  scheir.t  In  v  338  ersetzt  D. 
o  ^sQt  ovtot  durch  ^log  txtlvoi,  vielleicht  richtig, 
denn  der  Artikel  stört  den  Gedanken.  Um  dü 
troehSisohe  Metrum  berzustelleo,  wird  597  *6  ror 
SeniXag  hinzugefügt;  Wilaroowitz  hat  aus  dem- 
selben Grunde  xovde  2.  vorgeschlagen.  633  liest 
D.  düfi.'  ärft(K(^^ev  fiir  doi/M*'  igf^^evt  leicht, 
aber  nicht  unbedingt  notwendig.  Li  die  schwer 
aenrattetan  Verse  1002  f.  hat  D.  durch  asine  Les- 
art YVti^v  ■9yatd(  än^ofdatuO^'  Sc  <Stä<fq<av  \  eig 
tn  9eiav  etfv,  ßqoxfiav  iV^«  ]  aktmoi  ßios  wenig- 
stens einen  annehmbaren  Sinn  hineingebracht, 
nnd  anob  1374  ist  die  Einsditebnng  von  «Toty 
hinter  yiQ  dem  Sinn  nnd  dem  Metram  ange- 
messen. 

Von  den  zahlreicheu  Vorschlügen  Dalmeyda.'*, 
die  nicht  in  deu  Text  autgeuommtiu  sind,  erwähne 
ich  noch  ab  ansprechend:  506  <n*«  elo^*  oi* 
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wird  Dicht  berücksichtigt  (vgl.  Gr.  Phil.  I 
8.  nOff.,  ]31ff.,  ia4,  136f.). 

Bei  der  nicht  besonders  gelungeaea  luter- 
pretatioQ  des  Parmenides  kann  es  nicht  wuuder 
oehmen,  dafs  der  Verf.  mit  Zeno  niclits  [Jechtes 
anzofangen  weifs.  Er  widmet  ibiu  uur  eiue  Seite 
(Tgl.  6ri«eb.  Phil.  I S.  173—180).  Auch  bei  Me- 
lissoä  ist  der  ICerapnokt  nicht  gvtroffea. 

Dafs  E  inpedokles  und  AnfixuRoras  (ebenso 
wie  schon  Ileraklit)  einfucli  zu  Seusuülisten  ge- 
stempelt werden,  kauo  ich  uuch  dem  vorstehend 
fiber  die  PiioritSt  d«r  Metaphysik  Aber  die  Er- 
kenutnistheorie  bei  dienn  Deokem  (jeingteii  oiebi 

gutheifsen. 

Bei  Dcmokrit  liegt  dor  tntscheidctuie  Punkt 
in  der  richtigen  Deatnug  der  yt^al^  /'vw/i^.  Auch 
biw  mnft  ieh  eaf  meine  Geeeb.  der  gr.  Ph.  rer^ 
weisen  (ß.  273  ff.,  besonders  S.  273). 

Vorstehende  Bemerkungen  beanspruchen  keines- 
wegs der  Gesamtheit  der  votn  Verf.  behandelten 
schwierigen  Problome  gerecbi  za  werden.  Wie 
bemerkt,  ist  nnr  mn  Teil  der  Fragen  heranBo 
gegriffen  worden. 

Berlin.  A.  DSriag. 


Joannes  fflag,  De  Ari&totelis  topicorura  libro 
qninto.  61 6.  Leipzig,  1908.  Leipziger  Disser- 
tation. 

Angeregt  dareb  eine  Änfserang  vou  Kirch- 
manns nüterniramt  Pfluf»  den  Versach,  das  5.  Bach 
der  aristotelischen  Topika  als  oioht  vou  Aristo- 
teles selbst  geschrieben  in  erweieeii.  Bs  gelingt 
ibm  aaeb,  io  eaehlieber  nnd  spraehlieber  Hinsieht 
eine  ganze  Reibe  von  EigentSmIichkeiton  and 
Wiflnrsprüchcu  mit  den  übrij»en  Büchern  der 
Logik  and  anderen  logischcu  bchrifteo  des  Aristo- 
teles naetunweisen,  ohne  natllrlidi  alle  Ar^ 
gnmeuto  gleteb  stark  ins  Gewicht  fallen,  so  dafs 
der  Beweisi  dafs  da?  Buh  eine  Sonderstellung 
einnimmt,  gegluckt  ist.  Indes  hätte  der  Verf. 
seine  Uatersuchiiugen  auch  darauf  ausdebneu 
sollen,  ob  und  gegebsoen  Falles  in  wel«diem  Grade 
sieb  swiaoben  den  anderen  Bßebern  der  Topika 
nnteretuaoder  Differeexen  finden.  Erst  das  würde 
seinen  ünter^tich  linken  den  rechten  Abachlufs 
geben.  Als  Abschiul's  wird  iu  §  9,  der  aber  für 
neb  so  stellen  nod  nicht  dem  zweiten  Eauptteil 
de  sermone  nntennordnen  war,  ansgslBhrt,  dafe 
das  echte  5.  Buch  der  Topika,  anf  das  ja  mehr- 
fach in  Jeu  anderen  Bezuj»  prenommen  wird,  früh 
veriuren  gegauguu  sei.  Als  Ersatz  habe  dann  ein 
späterer  Peripatt-tiker  mit  Benatzuog  der  übrigen 
Bfleber  ein  neues  5.  Bncb  abgefalst.    Ein  auB> 
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fuhrlicbes  Stellenverzeichnis  schliefet  die  Dimsv> 
tation  ab,  das  es  ennSgtioiit,  die  Arbeit  noch  «b 
Kommentar  en  den  Topika  sa  benntseo. 

üiefsen.  9,  Lehaart. 


Onilelmus  Gundel.  De  stellarum  nppellatioae 
et  religione  Romana.  [Religionsgoächichtlicb' 
Versuche  und  Vorarbeiten  heransg.  von  Dieterifi 
und  Wflnsch.  III.  Bd.,  2.  Heft.]  Gi.  fsen  1907, 
A.  Töpclmann.    III  n.  160  S.  gr.  8".    J(  4,i0. 

Vertraut  mit  der  antiken,  mittelaltenicuer. 
nnd  modernen  Literatur  unternimmt  ea  der  Verl 
festzustellen,  weloben  Sternen  oder  Stembilden 
das  nieJt!re  römisrho  Volk,  nicht  die  von  Hellu 
und  dem  Orient  beeinflnfste  Schicht  der  Gebildetfo 
und  Gelehrten,  besondere  Namen  and  eine  be* 
stimmte  Beden tuug  in  eeinem  Leben  beilcfgte^ 
Indem  er  sorgfältig  und  meist  mit  GlGck  das 
Fremde  ausscheidet  und  jedesmal  von  doT  alt- 
römischeu  Bezeichnung  ausgeht,  findet  er.  dai's 
das  altitalische  Baueruvolk  aor  zwei  hellteucbteD- 
den  EinielsterneD,  der  Venns  als  Morgen«  aed 
Abendstem  nnd  dem  Sinns,  Beaebtnng  aebenkte 
(p.  7—47)  und  unter  den  Sterugruppeu  allein  da? 
Barengestirn  (septentriones),  den  Orion  (ingnla«\ 
die  Pleiaden  (vergiliae)  und  Ilyaden  (sucnlae)  iQ 
boobaehton  pflegte  (p.  59^107).  Se  beaeiehneten 
ibm  den  Anfang  des  Tages  (inbar  »  Morgmieten) 
uud  der  Nacht  (vesper  =  Abeudstern),  des  Früh- 
jahrs (su<^u!ae),  des  Sommers  (eanicula  ^  SiriQ»! 
und  des  Wiuters  (iugulae),  uacb  ihnen  richtete  « 
aeioon  Weg  (septentriones)  oder  tMno  T&tigfcaii 
anf  dem  Felde  (Tergiliae).  Wie  jedes  nngiolehits 
Volk  sah  es  in  ihnen,  die  sich  am  Himmel  n 
bewegen  scheinen,  lebende  Wesen  (vgl.  rnr  ^tiS*c 
der  Griechen)  uud  hielt  sie,  weil  sngleich  mt 
ibrem  Airf-  oder  Untergang  Hitn  oder  Kitte 
seböaes  Wetter  oder  Sinrm  eimntreton  piflcgts, 
für  die  Veranlassung  dieser  Witterung!* vorginge. 
Aber  ila  e«  sie  weder  gottlich  verehrte  einiis: 
dem  Sirius  wnrdeu  im  Uochsommer  beim  Aoga- 
rinm  eanarinm  Hnndeo|iler  mm  Sehntae  dea 
treides  dargebraebt  (Festns  p.  43  und  383  U)  — . 
noch  sie  mit  seinen  mytholof^dken  EnäUiluBgu 
verband,  so  konnten  bei  ilirn.  -^o  iHuge  es  von  frem- 
dem Eioflufs  freiblieb,  astrologischer  Abcrglaabtc 
und  Gestiruverehruug  nicht  entetoben  (p.  108— l^iö- 
134—136).  Ebenso  wenig  führten  dann  Stein- 
scbuuppeu  und  Kometen,  wennschou  man  io  ibDen 
eine  ^Ottllclie  Willen.siiufsening  sah  (p.  l.^S— 14^1. 

Dieses  überzeugende  Resultat  •^ewiuiit  <>.  la 
einer  auch  für  andere  Fragen  ertragreicbea  Lcur- 
suebuug  ans  guter  etymologisehor  Oentuag  d«r 
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xuetapbjrsUcber  Ujpotbesen  auf  Gruud  onzQläDg- 
liditr  Is^nlctioim  tn^pni.  Et  luniMt  dek  Ihn 
abar  fielnwhr  um  die  in  Tag»  tratandan  prinnU 
tiren  ÄDAätie  n  Baflaxionen  fibar  Methode  und 
Erkenn  tu  isprinzip,  nnd  da  ist  er  in  seinem  Raehte, 
«ena  er  die  alten  Milesier  ansscbliefst. 

Da  Yarf.  gibt  8.  56  eine  ^nainmeDiluiang 
aoiiwr  Baniltate.  SdbatvantSodliob  laaian  die 
Quellen  im  besten  Falle  nur  die  Stallnngnahme 
der  betreffeudeti  Denker  zu  den  beiden  Erkenn tnis- 
prinzipien  erkennen,  ob  sie  sich  zum  Ratioualismas 
oder  tun  SenttMliimni  bekennen.  Ton  ihren 
etwMgen  BagrflDdnogavanooban  flir  die  gawililta 
Steltangnahme  dagegen  finden  sich  nur  geringe 
Spnren.  So  findet  der  Verf.  also  Folgenr^os:  '  Hera- 
klit  glaubte,  dals  die  richtige  Beobaobtung  der  Natur 
Boeh  ta  richtiger  Erkauntnis  fähren  müsse.  Der 
groAa  Konflikt  swiieben  nnaliehar  Wehrnebmnng 
nnd  logischem  Denken  kommt  bei  Parmeuides 
zum  Ausbroch;  er  wpif--  \hn  nicht  ?.n  beseitigen. 
Seine  onmittelbareu  ScliQler  spitzen  das  Problem 
ZD,  bringen  aber  keine  Lösung.  Empedokles 
nnd  Anaxagoraa  aehea  ftber  daa  Problem  hin- 
weg odm  machen  sich  jeden&lU  seine  Lösung  zu 
leicht.  Demokrit  dagegen  erfnfst  es  ii-  ?fincr 
ganzen  Scliärfe  und  Tragweite;  wir  sebeu,  wie  er 
versucht,  es  zu  lösen,  »eheu  aber  nicht  genau,  wie 
•eine  LSinng  aaage&llen,  ob  eie  überbaupt  gaos 
dorebgeföhrt  iat*. 

Es  hat  überall  sein  Mifsliches,  Spezialprohleine 
aus  dem  Znsammenhange  der  SyaUMue  lierftuszn- 
löseu  uud  gesoudert  zu  behandelu.  lusibesoudere 
tit  diea  der  Fall  bei  diesen  primitiren  Denkern, 
denen  noch  die  in  Frage  kommenden  Begriffe  und 
tennlui  fehlen  und  bot  denen  Allesi  noch  un- 
geacudert  ineiniinder  fli'-fst.  Mit  Kocht  warnt  der 
Verf.  wiederholt  davor,  ihre  Aussagen  uugebiihr- 
lieh  tu  preaaen  oder  moderne  Gedanken  in  aie 
hioeinzointerpretieren.  Wir  meinen,  dafn  in  den 
meisten  Fällen  — •  so  z.  B.  eklatant  bei  Demo- 
krit das  metaphysische  Hesuitat  eher  da  ist, 
lila  die  erkenutoistheoretisebe  Reflexiou  und  daher 
anf  den  EvkennlniBstandpttnkk  aoaaehlaggebend 
einwirkt;  Dieser  ist  erst  das  Sekundäre,  und  da 
die  gewonnenen  metaphy-sischen  Positionen  durch- 
weg jeuHeitä  der  Sinuenspliäre  liegen,  so  geht  die 
Tendenz  dieser  Üeuker,  auch  abgesehen  von  Pur- 
menidea,  der  hier  eine  Sooderrtellnng  einnimmt, 
doeh  wohl  mehr  anf  Bationalismna»  der  V«£ 
annimmt. 

Von  den  zahlreichen  Einzelpunkten ,  hinsicht- 
iicii  deren  sich  mit  dem  Vcrt  rechten  Heise,  sei 
hier  nur  Einiges  herTorgehoben.  Ich  bin  hier  in 


einer  peinlichen  Lage  hinsichtlieh  mein«  ^Ge- 
aehiehte  ^er  gHoohiaehan  Philosophie' 
(3  Binder  Leipaig  1909*  R.  Beiahwd,  aeit  1908  in 
den  Vorlag  von  H.  Hugeodnbel.  München,  über- 
gegangen). Dem  Verf.  ist  diese  Arbeit,  die  ihm 
unsweifelhaft  an  zahlreichen  Stellen  Aaiais  zur 
Aoaainaadeineiinog  geboten  haben  wfirde,  anbe- 
kaant  geblieben.  Gans  oflenbar  hSngt  dies  Ober- 
sehen mit  der  Sekretiemng  dar  Sdirift  seitens 
des  urspriingHchon  Verlegers  zusammen  nnd  zeigt 
iu  einem  Spezialfall  das  seitens  desselben  dem 
Bneho  beveiteto  eebmendicbe  Geaohiek.  Ich  werde 
mir  im  Naehatehendoo  an  einer  Aosahl  tob  Stellen 
erlaoben,  uof  meine  betreffenden  Ausführungen  za 
verweisen.  I3ei  Heraklit  wird  die  för  seinen 
erkenntnistheoratisoheo  Ötaudpunkt  so  überaus 
bezeichnende  Stelle  von  der  n«l»fui&i^,  die  das 
DenkrermSgen  nicht  fördert,  nur  geetreift  (8. 18). 
Der  als  Konsequenz  seiner  Lehre  rom  Zogleich- 
sein der  Gegensätze  iu  seiner  ^^chule  ausgebildete 
skeptische  Empirismus,  Ober  deu  Protagoras 
hioanszukommeu  versucht,  bleibt  unerwähnt  (vgl. 
nr.  Gesch.  d.  Pb.  I  104  ff.  n.  814  ft). 

Für  die  A Itpy thagoreer  werden  immernoch 
die  alä  echt  betrachteten  Fragmente  des  Philo- 
laoi  als  Uaapizeugnis  heraugezogen.  Trotzdem 
ergeben  sich  keine  erheblichen  Resultate. 

Aneh  Xenopbane«  wird  ongabShrltch  kars 
behandelt  Namentlich  ist  das  Aber  aeioe  Argu« 
ment;ition8weisc,  die  doi-li  wiu,  wenn  :\nch  viel- 
leicht nur  instinktiv  angewandtes  Erkenntnis- 
priuzip  voraussetzt,  Überlieferte  völlig  uuberück- 
siehtigt  geblieben  (Geeoh.  der  grieeh.  Phil.  I 
8.  71  ff.). 

Bei  Farmen id es  hält  der  Verf.  an  der  An- 
nahme fest,  daf-)  seine  Polemik  gegen  Heraklit 
gerichtet  sei.  Deu  Gegensatz  der  doS«  gegen  die 
iljl^^efw  »nebt  er  dnreh  mSgliebele  Annihemng 
beider  abzusch  wächeu.  Dieser  Gegensatz  soll  »-ich 
nieht  mit  dem  Gegensatz  richtig  falscli  decken. 
Es  ist  aber  doch  nicht  abzusehen,  wie  eine  dor 
äXr^x^eut  diametral  entgegengesetzte  Annahme 
nicht  vom  Standpunkte  der  «Slq^.  aal  ala  falach 
bezeichnet  werden  mQfäte.  Auch  des  Verf.s  An- 
sicht über  die  Beschaffenheit  der  beiden  Irrwege 
kann  ich  nicht  gntheifsen.  ln?beTOudere  nicht  die 
Identihkattou  des  zweiten  mit  der  öo$a,  da  es  sich 
ja  om  Irrwege  des  Denkena  handelt.  Nor  neben* 
her  sei  bemerkt«  da&  der  erste  Irrweg  nicht  nur 
in  der  Behauptung  besteht,  das  Nichtseieade  sei, 
sondern  auch  in  der,  das  Seiende  sei  nicht.  Der 
nicht  leicht  zu  deutende,  aber  sehr  bezeichnende 
Sats  daa  Pann.:  ti  yaQ  adsd  MMlSr  dnl  se  mA 
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loyxditoi ....  Damit  erweisen  sich  die  Worte 
(loDgodes),  qai«  in  toiquitadÖMin  prodnoitur  »b 
Znnte  «UM  B5in«n,  der  das,  wobl  Uteinueh 

geschriebene,  griechische  Wort  loucliotos  nicht 
verstand  (vgl.  das  folgeiulf  xiphax  aus  ^»yia;  ent- 
stellt) and  deshalb  mit  luugus  in  Verbindnug 

Maine  EiawSode  und  Bemtrlrangen  uigan, 
dafs  einige  wenige  Äbsohnitte  der  vorliegenden 

Arbeit  anf  breiterer  I^asis,  wenn  auch  voraussicht- 
lich mit  d&rftigerem  iiesaltat  nocbnials  bebandelt 
«erden  mton,  dala  aber  der  gröfstc  Teil  der 
UntarracbiiDgen  und  ihr  Banpüngeboii  m.  E. 
ToUen  Beifall  rerdienen. 

Halle  a.  8.  Jeiaanei  Moellar. 


Alfiredos  Weisel,  De  Glaudiani  et  Corippi  Ser- 
mone epico.  Breslaaer  Dinertatioe.  Vraüal.  1908. 

100  S.  8". 

Obwohl  die  Tudices  ztir  Corippnsausgabe  vou 
Partsob  oud  mehr  noch  zur  Claudiaoausgabe  von 
Birt  ein  reiches  Material  fQr  die  Spruciie  beider 
Diobier  bMobajü  haben,  iit  eine  aaafBhrliche 
Einseluntenuchung  wie  die  yorliegende  durcbiius 
nicht  unnötig,  sondern  sehr  nützlich.  Die  poetische 
Sprache  nnd  Technik  beider  Dichter  bennspriicht 
ja  iusoferu  ein  gröllieres  luteresse,  ab  Ciauciiau 
unter  den  m3rthologiiehen  Dtebtem  «nletat  steht 
nnd  das  gleiche  für  Corippu-i  bezüglich  der  ge- 
scliichtlichen  Epiker  gilt,  uuil  beiila  ihren  sprach- 
licheu  Ausdruck   sorgfältig  nach   giiteu  früheren 
Musteru  gebildet  haben.  Die  Resultate,  zu  denen 
Webe)  gelangt  iatf  sind  anreerdem  dnich  den  Ver> 
gleich,  in  den  hier  awei  dnrch  ein  tmd  ein  halbes 
Jahrhundert  getrennte  Dichter,  gesetzt  werden, 
von  Wichtigkeit.   Seine  Lntersnchungeu  eri^trecken 
sich  zunächst  anf  den  üiat,  die  Apbüresis  und  die 
Elision  Mwie  anf  die  Kontraktion.   Der  sweite 
Teil  beschäftigt  sich  mit  der  Anwendung  der 
Position  (mit  Auliang  über  die  Synkope)  im  eigent- 
lichen Sinne  und  gebt  dann  zur  schwachen  Position 
und  zur  Positiouswirkung  von  h  über;  die  arcliaiscbe 
Niehtbeaditang  der  Poeition  (Oatrahtion)  findet 
rieh  bM  Glaadian  flherhaapt  nieht,  bei  Coripp  onr 
Tust.  2,  2ö4.  Strenge  GleichmäTsigkeit  im  Gebrauch 
der  Quantität  der  Silben  findet  sich  schon  bei  den 
frühen  Epikern  nicht,  später  aber  wächst  die  pro- 
•odiiohe  Freiheit  nnd  ei  iat  in  Hinsieht  anf  die 
Entwicklnng  der  mittelalterUohen  Dtehtnng  ntebt 
nninteneaant,  wenn  Welzel  hier  in  einem  dritten 
Abschnitt  anf  diese  Dinge  nälier  eingeht;  es  zeigt 
sieh,  dafs  Claudian  wie  Coripp  trotz  ihrer  Anleh- 
nung an  die  heeten  Mniter  sehr  frei  veifahnn, 


obwohl  man  Coripp,  wenn  man  ihn  nach  sauer 
Zeit  beorteilt,  kdneswegs  einee  ObernMtei  m 
Freiheit  aetben  kann.   Von  gleieher  Wiehti^nft 

iit  der  letlte  Abschnitt,  der  sich  mit  dem  Wechiel 
der  Formen  nnd  dessen  Ur-afbe  bei  beiden  Dieb« 
tern  beschäftigt;  die  Beobachtungen,  die  hier  ia< 
sammengestellt  eind  nnd  iioh  anf  die  kteuiidb 
wie  grieobisehe  Flexion  «ntreeken,  riad  toigShig 
gemacht.  Die  Dissertation  schliefst  mit  einiges 
beachtcuswertpti  kritischen  R'-ifrägen  für  den  Tfit 
des  Corippus,  der  allerdings  trotz  der  tüchtigen 
Arbeiten  tou  Partsob  und  Petacbeuig  uoeb  n 
manoher  KlSmng  nnd  Brliatemng  bedarf. 
Radebenl  b.  Dreiden.  H 


Psendo-Augnstini  quaestiones  Yeteris  et  Novi 
Tostamenti  GXXVII.  Accedit  appeudiz entioe» 
alierius  oditionis  quaestiones  selectaL  Sacefi»it 
Alexaniler  Souter.  1908.  Wien,  Tempskj 
Leipzig,  Frcytog.  XXXVI,  579  S.  gr.  8°.  19,5ö 

8.  Anreli  Angnstini  scripta  contra  Dooatlttii 

Pars  1:  Psaltnus  contra  partem  Donali,  Codn 
opi:>iulam  Parroeniaui  libri  tres,  De  baptisa«  libn 
so]>teia  reeeoeoft  M.  Petaehealg.  1908.  Um, 
Tompsky;  Lsipilg,  Frejtag.  XXIII,  887  &  gr.tl 
JC  13. 

Corpus  Script  ecdesiasUcoram  Latiuornsi  toL  L 
oad  LI. 

1.  Der  mit  der  markanten  Zahl  50 
gesmehnete  Band  der  Wiener  Kirchenvätersamm- 

hing  enthalt  die  nene  und,  wie  wir  gleich  beisetzt 
dürfen,  ^reHiogene  Bearbeitung  eines  Werkes,  in 
nicht  nur  an  sich  wegen  seines  reicheu  uci 
mannigfachen  Inhalts  das  Intereme  der  FMMUt 
—  nnd  zwar  sowohl  der  Theologen  als  der  Philo- 
logen nnd  Historiker  —  -  beanspruchen  diirf.  ?oir- 
dern  auch  durch  Personalunion  mit  einem  acdirt 
Toa  jeher  sehr  geschätzten  Werke  verbundea  isi, 
mit  dem  AUehliob  den  Namen  des  hl.  Ambroae 
tragenden  Kommentar  an  den  Panlusbriefeo,  de- 
sogen.  Ambrosiaster,  den  der  Jesuit  II.  Brewtr 
für  das  Wiener  Oorpns  zu  bearbeiten  übernüir.iii«: 
bat.  Es  steht  uämlicb  jetzt  ieat,  dals  die  uoa  a 
drei  Faisnngen  SbwlieÜMten  Qnaeetiones  vai  «kr 
Ambrosiaater  Ton  einem  nnd  dem  nämlicfaeo  Tr' 
fiueer  herrühren,  nnd  es  besteht  die  höchste  Wah- 
scheinlichkeit,  dafs  dieser  Verfasser  zu  identifitier« 
ist  mit  dem  bekehrten  Juden  Isaak,  der  eine  cicl' 
gerade  vorteilhafte  Rolle  im  Leben  dm  ?»p>i^ 
Damaioi  L  ges|Melt  bat  und  ons  als  tbeolegiM^ 
Schriftsteller  durch  einen  Uber  fidei  de  S.  Tr- 
tate  et  de  incarnatione  Domini  (Migne, 
Uraec.  XXXIIl)  bekannt  ist.  Aach  Souter,  der 
dem  der  Ausgabe  vorausgesobiekten  Dnebe  A  Sta^ 
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of  Ambrofli^ter,  Cambritlge  1905  {Texts  and  Stn- 
dies  Vil  4)  die  Scbweukuug  G.  Moriua  mttgeioaclit 
«od  anstatt  dei  Inak  den  ehrutUobea  StuitomaDB 
Deoimias  Hibriaiiiu  HilMiiu  Ywtttmn  em- 
pfohlen hatte,  c^f^'^pht  jetzt  zu:  'apparet  muHu 
conspirare  nt  nuctoretn  (^hiaestionuin  veteris  et 
dotI  testaoieuti  credaaius  fuiüse  Isacem  ex  ludaea'. 
Hafan»  Indirien  wetaen  darauf  bin,  daft  das  W«rk 
nm  das  J.  B70  aud,  wenn  auch  uiobt  vollständig, 
si)  doch  zum  grolsen  Teil,  iu  Rom  eiitstandeu  iat. 
üalji  der  Verfasser  auch  stellenweise  Vertrautheit 
mit  uorditaiieuiächeu  uud  spauiäcbeu  Verhältnitsen 
bekaadat,  UUat  aiah  mit  dam,  waa  wir  den 
Lebensgaug  Iiaaka  winen,  wohl  vereinbareo.  Von 
den  drri  Fassungen  oder  Rezeiisiouen  der  Qiuie- 
etioceä  repriisentiert  nach  des  oeuesteu  iieraua- 
gebers  Auüicbt  di«  zweite,  die  127 'Fragen'  bezw. 
Abbandlaagaa  antitilt  nod  in  eioar  Reihe  Ton  Hes 
(die  wichtigviei  cod.  Patavinns  bibl.  Antonin. 
Scaff.  X  No.  191  s.  XIIl  und  cod.  Mettensis  [Metz] 
322  H.  X)  erliftlten  ist,  eine  vt>m  Verfasser  selbst 
surgfäliig  bearbeitete,  teils  vermehrte,  teils  ge- 
kSrste  Nanamgaba  dea  Warkea,  die  naeh  dar 
Veröflentliobang  dei  Ambroelaster  erjabieoeo  iat. 
Diese  zweite  Fassnug  ist  daher  in  der  vorliegenden 
Ausgabe  reproduziert  und  auf  die  erste,  die  150 
bezw.  151  qnaestiooes  umfafst  (älteste  Textquelle 
dar  Paria.  13*283  a.  XII),  i*t  nur  inaoweit  Rflck- 
tiflht  genomma»  wordeo,  ala  die  in  der  cweiten 
fehlenden  quaestiones  als  Anhiiug  p.  417  ff.  ediert 
und  Uber  die  Differenzen  der  beiden  Fassungen 
in  den  ihnen  gemeinsamen  Stücken  iu'  den  Pro- 
legomeoa  p.  XIII  die  ndtigen  Mitteilungen  ge- 
maebt  wurden.  Die  dritte  Feaning  (115  qnae- 
stiones;  nnr  in  dentscbcn  nud  österreichischen  Hss. 
erhalten")  ist  eine  mittelalterliche  d.  h.  wahrschein- 
lich zwischen  dem  achten  und  swölften  Jaiirhuudert 
eatatandene  Kompilation,  die  der  Banptaacbe  oaob 
anf  einer  Ha  der  sweiteo  Resenston  bersbt  (dap 
neben  warde  auch  ein  vielleicht  läckeabaftes 
Exemplar  der  ersten  benützt),  das  Bestreben  zeigt, 
den  lateiaischea  Ausdruck  'seouudum  bonara  uor- 
mam*  an  gestalten  mid  so  einigen  Stellen  treff- 
liohe  Teztverbeiaemngen  an  die  Hand  gibt.  Ala 
Leaer  und  Beoutier  der  Qaaeationes  konnten 
TTieronvm'i^,  l^ui'ierins  von  Lyon,  der  Verfasser 
der  Di.'^putatio  üieruu^uii  et  Augustini  de  ratiouo 
animae  (am  450),  Alkuin  und  Smaragdne  ermittelt 
werden.  Auf  den  in  der  Bblieben  Weise  adnotier- 
ten  Text  das  Werkes  (ein  paar  Einzelheiten  ge- 
denke ich  »p  anderer  Stelle  zur  Sprache  zu 
bringen)  hat  Souter  drei  sorgfältige  und  reich- 
haltige Register  lolgen  lassen,  nämlich  1.  einen 


index  soriptornra  d.  h.  der  Zitate  u)  aus  der  hl. 
Schrift  mit  Kcuuzeiohuuug  der  Stelteu,  an  denen 
alte  d.  b.  TorbieronymiaoiMbe  Vertion  Torliegt, 
durch  ein  Sternchen  (näheres  Ober  den  Bibeltext 
der  QuaestloDcs  im  (i.  Kapitel  des  oben  erwähnten 
Hucbes  von  Sonter),  b)  und  c)  ans  den  Profan- 
uud  Kirchem>chrifutelleru  (der  Verf.  kennt  von 
jenen  aoaeheinend  Gioero,  Sallnst,  Vergil,  Lifina, 
Valerius  Maximus  und  Justin,  daneben  verschiedene 
Schriften  über  Recht  nnd  Verwaltung  des  romi- 
schen Stauten,  von  (liefen  sicher  Irenaens,  Ter- 
tulliao,  Cyprian,  Victorin  von  Pettau,  Hilarius 
▼on  Poitien,  Bnaebina  von  Vercelli),  S.  einen  in- 
des  nominnra  et  rernm,  3.  einen  iudex  verboram 
et  locutionum.  Die  beiden  letzteren  beschränken 
sich  nicht  auf  die  Inventarisierung  des  reichen  in 
den  Quaastioues  ao^espeicherteu  Materials,  son- 
dern entbalten  aiidi  daakenawerte  Hinweite  auf 
neuere  Literatur  nnd  anf  Parallelen  bm  anderen 
Autoren. 

2.  Oer  51.  Maud  eröffnet  die  auf  drt^i  Bfhidc 
berechnete  und  eine  geschlossene  Gruppe  luuer- 
balb  der  opera  Angnstini  bildende  Reibe  der  anti- 
donatirtiaehen  Schriften  dea  Biiebo&  Ton  Hippo. 
Üm  ihre  hslicbe  Überlieferung  ist  es  im  allgemei- 
nen nicht  eben  glänzend  bestellt,  und  wenn  trotz- 
dem gerade  in  ihnen  die  Wiener  Ausgabe  an 
sahlreieben  Stdlen  einen  betaeren  Text  bietet,  ala 
die  fiflberen  (ineL  die  der  llanriner),  ao  tat  dai 
in  erster  Linie  der  Umsicht  zu  verdanken,  mit 
der  der  neueste  Herausgeber  die  zahlreichen  Selbst- 
wiederholangeu*)  des  Angnstinns  {Qr  die  Text- 
kritik ausgenütit  bat  *Cnni  enim  aeriptor  in 
omnibna  (opnaeolia)  idem  fere  propoaitnm  idemqne 
consilinm  sequatur,  fleri  non  potult,  quin  peraaepe 
i-idem  vel  slmilibus  argnmontis  exemplis  siinili- 
tndinibus  locis  scripturae  sacrae  usus  etiam  eadom 
Tel  aimilia  verbn  lentinitiaaque  naurparit  atque 
eaadem  res  identiden  traetarerit  .  itaqne  eompa>- 
rationo  diligenti  per  omuia  scripta  inatitata  atqne 
perducta  8;'»'])e  rontigit,  nt  vera  scriptnra  aut  ex 
alio  loco  »ive  etusdem  sive  alt^rius  iibri  peteretur 
aut  per  eonieotnram  quaeaita  aimilibna  rerbii  rel 
sententüa  oomprobaretni'.  Waa  annSebat  die  drei 
in  dem  oben  reraeicbneten  Bande  vereinigten 
Schriften  betrifft,  so  ist  ßr  den  3f»3  oder  304 
abgefaisteu  Psalm  gegen  die  Douattsten  der  codex 
Coloaienaia  77  s.  XII  (Kapitelsbibliothek),  ftr  die 
um  400  entatandenen  drei  Bfleber  g^gen  den  Brief 
dea  kartbagiaeben  Donatiatenbiaobofii  Panseniann« 


*)  Zur  Motivienin«;  »Icficlben  Vgl,  AugUStin  selbst 
de  bapt,  11  1, 1  p.  174,  ti  tt,  I'. 
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(Nachfolger  des  Dooatu»)  an  deu  auf  dem  Felde 
der  EzegSM  erfoignioh  iStigen  Doaatisten  Tycbo- 
nius  der  GuiDeiuis  163  a.  XI,  fttr  die  bald  darauf 

geschrieboneu  sieben  BBcher  Qber  die  Taufe  der 
ans  dem  Kousens  des  Oxoniensis  Rod!.  Land.  miac. 
ISO  8.  X  in.  mit  dem  Escorialensis  (ohne  Signatur) 
8.  Yl  «I  gewioaeDdMi  Arebetypna  die  beste  Text- 
qnelle.  Weno  io  dem  latstgeoaimtan  Werke  die 
OiforJer  nod  die  EskuriaUhs  differieren,  ist  zu- 
nächst auf  den  Saugalleusis  lOS  s.  IX  nud  den 
Pari»inQ8  13  363  gleichen  Alters,  hie  und  da,  wenn 
aucb  diese  veriagea,  auf  die  zweite,  durch  den 
MonacensM  31318  i.  IX,  den  Lagdaneasie  603  s.  IX, 
den  Monaoensifl  15  814  s.  X  nnd  den  Saagallenäia 
171  s.  X  gebildete  Hssklagse  zu  rekurrieren,  die. 
wie  ihre  Übereinstimmung  mit  den  Exzerpten  des 
Eugippins  zeigt,  auf  einen  Archetypus  des  sechateu 
Jahrhunderti  suxflokgeflilut  werden  darf.*)  Die 
zahlreichen  CjpriaDsitata  im  Werke  de  baptismo 
nnd  die  aententiae  episcoporum  (ebenda)  hat 
Petaobeoig  nach  seinen  Uss.  rezensiert  nnd  die  Ab- 
vwebnogen  vom  Texte  Harteis  (die  senteniiae  I 
p.  433  ff.)  aagemerkt  Jeder  der  drei  Sehriften 
ist  der  von  ihr  handelnde  Abschnitt  der  retrac- 
tationes  Anpn^tins  heigeftigt  und  am  Sctilasae  des 
Bandes  findet  .sicli  ein  index  loconim  {Bibel, 
Angn«tittOB,  Cyprian,  sententiae,  £ugippius  u.  s.  w.), 
w&hrend  dn  index  nominnm  et  reram,  Terboram 
et  elocutiouum,  ortbographiae  erst  mit  dem 
Si  liliif^^lnuido  des  aotidonatiitteeben  Corpu  (LUIj 
erscbeiueu  wird.  — 

Praef.  p.  VII  hätten  die  Ausfubruugen 
W.  Meyers  6ber  den  Psalui  gegen  die  Doua- 
ti*ten,    dae  Uteate   Denkmal  der  lateiniaehee 

rhythmischen  Dichtung,  mich  dem  ergänzten 
Wiederabdruck  der  Abhandlung  über  Anfang 
Ursprang  der  lat.  und  griech.  ryihm,  Dichtung  in 
dea  yerf.a  Ges.  Abhandl.  zur  mittellat.  Rythmik  II 
(Berlin  1905)  8.  1  iL  (Ober  den  IWm  8,  18  ff.) 
zitiert  werden  sollen.  Vgl.  auch  P.  Monceaax, 
Bist.  litt,  de  l'Afrique  chretienne  III  (Paris  lOOf)) 
S.  491  S.   —   Praef.  p.  XX   wäre   ein  Wort 


*)  Nicht  LKürUckaichti(;t  wurden  die  Zitate  aus 
C.  episL  Parin,  und  De  l»ai)t.  (letztere  sehr  zahlreich) 
ia  dea  drei  Bünden  der  Libetli  de  litc  imperutorum 
et  pontificnm  s:iec.  XI  et  XU  (.Monum.  Genn.  bist.;  vgl. 
K.  Älirbt,  Die  Stelluuf;  Aupiwtins  in  der  Piiblizistik  des 
(jn-goriaiiiscln  n  Kirclienstrcits,  Leipzig  18^8  und  dazu 
Odilo  Rottnianner  O.S.B,  Theol.  Quartalschr.  LXXI 
[lH«!tJ  S.  14»  ff.  ^  Geistcafröchte  aus  der  Khisterzelle, 
München  ISXiK  S.  5ß  IT.)  und  im  Decretuni  Cratiaui  (vgl. 
die  Alisgabe  von  Bicbte^Friedb«rg,  Leipsig  lb7&,  praef. 
coL  XXX. V  ). 


Ober  die  Ton  Augostinoa  benützte  Sammluag 
von  Cyprian  briefea  am  Platia  geweaea;  vgl 
H.     Soden,  Die  eypraaiaehe  BrieCMmmlaaf^ 

Geschichte  ihrer  Entstehung  und  Überliefaaag, 
Leipzig  1904  (Texte  und  Uateraaehnngen  Ü.F. 
X  3  )  S.  179  f.  — 

Päalm.  0.  part.  Don.  v.  35  lautet  nadi  dar 
OberliefiBmng:  *et  paeo  Chriati  eonaeiaaa  epem  po- 
nunt  in  bomine'.  Den  zweiten  Halbvers  hält 
Meyer  (a  n  f>  S  "JO  Antn.  I  und  S.  *2*2)  .mg  me- 
trischen Grüuden  für  verdorben  und  Petschemg 
schreibt,  um  eine  Halbzeile  von  der  im  Phabi 
gebrSnohlieheion  Silbeniahl  (S)  so  gtirianeo,  statt 
'ponant*  *repontuit*.  M.  E.  ist  der  Halbven  io 
der  von  den  Hss  geboteneu  Fassung  zu  belassen, 
da  Augustinus  sich  au  eine  bekannte  Stelle  des 
Propheten  Jeremias  (|7,  5)  anlehnt,  die  «r  &  B. 
c.  epiat.  Parm.  II  4,  8  p.  58,  4  f.  F.,  eir.  Dei  XV 18 
(II  p.  99,  6  ff.  Hoffmano),  de  contin.  4,  10  p.  152, 
1  f.  und  de  pat.  1.5,  12  p.  676,  21  f.  Zycha  folgcnder- 
mafsen  zitiert  'maledictus  omnis  qui  »pem  amm 
pouit  in  bomine'  (an  der  ersten  Stelle  fehlt  *omnis'j. 
Andere  Textaengen  bieten  »tatt  *ponit'  'habet' 
(nach  exet  der  LXX),  die  Tnlgata  bat  ^qui  eonildit 
in  homineV  — 

Contra  cpist.  Parm.  II  7,  14  p.  59.  23  ff.  'nam 
cum  episcopo  intus  est  popalns  et  otnt  cum  lito 
et  qnasi  anbaeribena  ad  eine  verba  reapoodet  amao' 
berührt  rieb  in  beacbtenewerter  Webe  mit  einer 
Stelle  der  Schrift  'ad  lapsam  virginem'  20  i>  118, 
20  f.  ed  A.  E.  Burn  (Niccta  of  Retnesiana,  Cam- 
bridge 1905;  vgl.  Archiv  für  lat.  Lexikogr.  XIV 
[1906J  S  502),  an  der  die  geliiUene  Jangfran  an 
dea  Tag  ihrer  Btakleidong  erinnert  vird,  *abi 
omuis  populns  dotem  ttiam  snbscribens  non  ntrs- 
mento  sed  spiritu  (vgl.  11  Kor.  II  .3)  pariter  cls- 
mavit  amen.  Wenn  eiu  Abhängigkeitsverbältim 
anannebinen  ist,  so  liegt  es  entaohieden  naber,  dit 
Bntlehanng  aaf  Seiten  dea  Vecfaaaefe  von  '»i 
lapaam  Tirgiaem*  an  sncben,  mag  es  nun  Nieeta 
von  Remesiana,  dessen  Antorschaft  mit  der  Chro- 
nologie der  aogastinisohen  Schrift  #ohl  vereinbar 
wftre,  oder  ein  anderer  aein.  Tgl.  ArofaiT  a.  a.0. 
S.  501  ff.  «ttd  C.  H.  Tomer  im  Joaraal  of  Tbee- 

logieal  Stud.  VII  (190G)  S.  210  ff.  — 

De  bapt.  IV  7,  10  p.  234,  6  ff.  'oec  per  hotnic«, 
sed  per  angelos  sonuit  (vox)  Christo  nato:  gloria  u 
exeelala  den  ate.*  Fetaebeuig  bat  aatfirtieh  niabt  vai^ 
sanmt,  Lve.  3, 14  ananmerken.  Ea  iat  aber  n 
achten,  dafs  'in  excelsis'  der  Text  des  litnrgisch«o. 
nicht  des  bilill.scheu  Gloria  ist.  Letzteres  lautet 
bekanntlich  'gloria  iu  altissimis  deo'  in  genauer 
Wiedergabe  des  grieobiachen  h  vif/unats,  dodr 
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ist  die  litargiscbe  Lesart  ia  eiue  lieihe  ?oa  Bibel- 
fan MDgedniogeQ.  Vgl.  Aug.  de  cons.  e?aDg.  II 
d,  17  p.  107, 18  W.  und  die  Anagabe  der  l«t.  Etm- 

gelien  von  Wordsworth  p.  817.  Vher  das  (litur- 
gische) Gloria  ftuf  afrikautschcu  luscliriften  s.  öie 
in  dietier  Wocbeoschr.  lUOÖ  No.  4  äp.  102  ff. 
besprocbeae  Pablikaiion  tou  Moaceauz  p.  29 
(189).  — 

VII 32, 61  und  62  p.  330, 9  and  12  iit  m.  E.  die 

gnt  bezeugte  Form  'remissa'  (Neutr.  Plur.)  in  den 
Text  zu  setzen.  Vgl.  Archi?  IX  (1896)  S.  1.38 
uud  Ä.  äouter  iiu  index  zu  P8.-AQg.  qaaeet.  vet. 
et  DO?,  test  p.  569.  — 

Der  Bibdstdlenapparat  gibt  nur  sn  geriog- 
f&ffgen  ErgSnsongea  Aniafi.  P«.  e.  pari.  Don. 
Y.  56  'qui  sederant  iodicare'.  Vgl.  z.  B.  Matth. 
19,  28  'sedebitis  et  vos  .  .  .  indicautes  diiodecim 
thbus  Israel';  act.  apoat.  23,  3  'et  ta  Hedesä  iudi- 
coM  meV  --  C.  epi^t.  Pvm.  II  17,  36  p.  91,  10  f. 
•fiiotus  rob  lege*.  Vgl.  Qal.  4, 4.  III  6,  29  p.  13B, 
15  f.  'diceotes  enge,  enge*.  Vgl.  V».  34,  21ii.  d. — 
III  6,  29  p.  138,  26  'reprobns  lapia'.  Vgl.  Ps.  117, 
22.  —  III  6,  29  p.  139,  8  'redeunt  ad  cor'.  Vgl. 
Jei.  46,  8.  —  De  bept.  IV  1.  1  p.  223,  16  ff.  'per 
quam  coningalem  potestetem  etiem  de  Kiwill» 
filios  parere  potest  etc.*  Vgl.  Geo.  16,  2  ff.  — 
V  19,  26  p.  284,  25  f.  'nihil  potest  esse  commniie 
.  . .  tenebris  et  luci'.  VgL  II  Kor.  6,  14.  —  VI 
1,1p.  297,  16  f.  *eorde  twdiom*  (ebemo  VI  5,  8 
p.  303, 18  f.).  Vgl.  Lac.  24,  25.  —  VI  8, 12  p.  307, 
90 £  *in  ae  ipsis  templum  dei  male  yiveDdo  cor- 
rumpnnt'.  Vgl.  I  Kor.  3,  17.  —  VI  19,  33  p.  317, 
b  'uonne  pariter  cum  eis  in  foveam  cadebant*? 
Tgl.  Luc.  6,  39.  VII  52,  101  p.  372,  5  'tamquam 
▼aea  io  eontnmeliam*.  Vgl.  B5in.9,21.  — 

Znm  Schlosse  seien  noett  einige,  der  Mefamhl 
nadi  haaptsaeblieh  fSr  philologische  Leaer  iuter- 
essante,  Details      den  in  Rede  stehcDdea  aagnati- 

uischeo  Schriften  hervorgehoben. 

Ps.  c.  part.  Don.  v.  2ö4  'cum  qno  (d.  b.  Judas) 
apoatoli  aeceperaat  primom  saorameatam  cenae*. 
Angnatioas  ist  (mit  der  Hehnabl  der  Vater)  der 
Aosicbt,  dafü  Judas  noch  das  hl.  Abendmahl  em- 
pfangen habe.  Vg).  ?..  ß.  Keppler  im  Freibnrger 
Kircbenlexikou  VI'  (1889)  Sp.  1923 f.  (Artikel 
*Jadas  bcariot').  — 

V.  261 1  *qnid  ei  ipsa  mater  eoolesia  tos  allo- 
qaatnr  eam  pace  et  dicat:  o  filti  mei  eto.'  Man 

beachte  die  dem  volkstümlichen  Charakter  des 
Psalmes  entsprechende,  ganz  an  die  Diatribcii  ge- 
mahnende Art,  wie  tlie  Personifikation  eingeführt 
wird.   Vgl,  den  *ethupoeiaci»  aermo*  der  Sonne 


bei  Firm.  Mat.  de  err.  prof.  relig.  8  p.  23,  14  ff. 
Ziegler,  Aug.  c.  epiät.  Parui.  I  t,  12  p.  31,  8  ff.  uud 
Idi  Centralblatk  1908  No.  2  Sp.  67.  — 

C.  epist  Pkrm.  18,  13  p.  33,  14  fP.  hmftt  es 

TOU  Parmenianua:  'quin  etiam  oooqawi  andet  F., 
quod  POS  Constantiims  ad  eampum  iJ  est  ad  sup- 
plicium dtici  iussit,  qui  ....  nec  apnt  ipsnm 
quae  dicebant  probare  potueruut'.  Wir  ierueu 
aas  diMer  Stelle  oieht  aar  eine  enphemisäscbe 
Bezeichnung  des  häufig  bloie  dnreh  das  Verbam 
I  'diicere'  nnfreflrntef en  Vorptuigrs  kennen,  sondern 
erhalten  aiiuli  die  KrKlärnng  für  die  von  Snlpio.iu.s 
Severus  dial.  1  4,  9  p.  185,  27  f.  H.  referierte 
AoTsening  des  hl.  Martinas  fon  Tonn  *non  in- 
rationabiliter  in  campo  (anf  fimem  Felde)  eateehn- 
mcnos  fieri,  ubi  solerent  martyrea  coosecrari*,  zu 
dor  bereits  Valois  die  Augustinnsstelle  vertrHchen 
üat,  wuiireud  der  Verfasser  des  Artikels  'campns' 
im  Thesanms  ling.  Lat.,  alterdings  sweifiilnd,  der 
VermntttBg  Ansdruck  gibt,  dale  *eampas'  hier  im 
Sinne  von  *hareoa*  stehe.  — 

III  2,  5  p.  104,  24  ff.  bemerkt  Augnstioot , 
dafa  'bona  gloriatio  vestra',  was  nach  seiner 
Angabe  I  Kor.  5,  6  'nonnulli  et  maxime  Latiui 
oodioes  hahenf,  sieh  im  Sinne  too  *non  bona 
gloriatio  Tcstm'  meht  nntenehride,  d«  es 
'per  exprobrationem  pronuntiationis'  M  ir  werde, 
wie  der.  Apostel  die  Worte  verstaudeu  wissen 
wolle.  Er  folgt  hier,  wie  so  oft,  der  Lehre  der 
alten  Khetoreo.  Vgl.  s.  £L  Quint  iosi  or.  VIII 
6,  $4  Ton  der  Ironie:  Nioae  aot  jMvawidaA'eiM  in- 
tellegitar  aot  persocm  ant  rei  natnra*.  — 

de  bapt.  III  7,  15  p.  205,  29  ff.  'an  vero  aolis 
vel  etiam  luccrnae  lux  cum  per  caenosa  diffmiditnr, 
uihil  inde  sordium  eoutrahit,  et  baptismus  Christi 
potest  eniosqaam  soeleribns  inqainari*?  Oer  Ver- 
gleich mit-  der  dareh  dea  Sehmnta  nieht  vor- 
uureiuigteu  Soune  ist  alt  und  kehrt  uoeb  in  der 
mittelalterlichen  Literatur  wieder.  Vgl.  J.  B.  Mayor 
in  der  Classical  Review  IX  (1897)  S.  449  und  Ref. 
in  der  Revne  d*histoire  et  de  litt,  reltg.  IV  (1899) 
p.96.  — 

VII 53, 101  p.  372,  24  ff.  wird  aaf  die  'sehera- 
hafle*  Spendong  derTaofe  im  Mimns,  die  bisweileu 

die  wirkliche  Bekehrung  eines  Mimen  zur  Folge 
hatte,  Bezug  genommen.  Vgl.  dazu  U.  Reich, 
Der  Mimos  Ii  &82ff. 

München.  Qarl  Weymau. 
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AuHZÜ|j;o  auH  ZelUiclirllten. 

Berliner     philologische    Wochenschrift  44 
(31.  Oktober  1908). 

8.  1390.  S.  Mcklor,  Ein  neues  Acsrhylurfragroent. 
M.  stellt  die  io  dem  Scboliou  zum  Rhesosfragmcnt 
(BalM,  Bb.  MiiB.  LXIII  8.  419)  OberKeferte  Aeschylus- 

stelle  fr)l!?cnikTmnfsen  her:   Ilayyntoti  yaQ  ''(^yiQrj- 

—  8.  1S90-'I993.   Om  Zq  den  netieii  Arietopbanes- 

BCholien  (P.  Fi-r  112).  Ei^;;uiziiiiKt'n  von  U.  v. 
WilamowiU  wenlvn  mitgeteilt.  —  iNacliweis,  üells  in 
dm  Papyri  frOhwer  Zeit  die  alte  KomOdi«  triten, 
öfter  ilie  mittlere  nml  nnipre  vcrtretirn  ist,  wälircnd 
TOB  der  necbdiokletiaDischen  Zeit  an  die  auch  uns 
«rbalMoeD  Stikdce  dH  AristophaMs  in  dao  Torder^ 
grund  treten  und  die  «piteie  Komfldi«  aUoftUicb  gau 
gescliwnuden  ist. 


*Efifpt^  ^^UfBMltrm^  1907,  in.  IV, 

S.  141  —  186.     St.  Xantl.udides,   Aus  Kreta 
(mit  Tafel  VI— Vill).   Forteetzung  in  Ephem.  arcii 
1904  8.  91 -&6  md  1906  8.  117—156.   IT.  Tor- 

Kcscliiclitliilie  Siegel  der  frOhminoischen ,  iiiittcl- 
minoiscliea  and  spätminoischen  Zeit.  —  8.  185 — 198. 
Biliar  TOD  Oaertringeu  und  Ziebartb,  Gesetz 
von  Aigialc  (Inscr.  Gr.  VII  7,  515).  —  S.  199—206. 
K.Bomaio«,  TonsariiQpfaag  aus  Klaxomenai  (Tafel  IX): 
SentaoreD  und  Lapitben.  —  8.  SOS— 308.  A.  Kera- 
nopullüs,  Überreste  von  der  Mauer  der  Kadineia 

—  S.  209— 218.  Chaviaras,  N.  D.,  und  M.  D., 
Inschrifteii  von  Pcraia  auf  Rhodos.  —  S.  219 — 238. 
K.  Romaios,  Lekythoi  des  Künstlers  Doris  (mit  Ab- 
bildungen und  Tafel  X).  -  S.  239—244.  K.  Mal- 
tezos,  Die  altattische  Zeitrechnaug.  Die  160 jährige 
Periode  äriilüfs  zwischen  432  nnd  420  (Aristoph. 
Pnc.  406  ff.),  und  zwar  427/6  (Aristot.  Meteor.: 
^Efti  äqxoyioi  ^A&ijviiatv  ßiuiJov^  tov  MöXfavoq 
iy^mw  M^t^vß  dniii^  "dos  aqxiov  ft^vcg  rofii)- 
Xmvo(;  ittQi   tQonccg  oytog  toi  ijUav  xf*t*fQ^*'öifh 

—  ä.  245  f.    B.  Stais,  Berichtiguug  zu  b.  46. 


Atheuaeum  4227  (31.  Oktober  1908). 

S.  550.  Hinweis  auf  einen  .\rtikf'l  von  Guy 
Dickins  über  'Die  Kunst  Spartas'  in  'The  ßurlingtou 
MnitasiDe'  für  Nuvember.  Es  «erdeo  darin  die 
ilichtigstfii  Funde,  die  bei  den  Ausgrabnngen  der 
'British  bciiool'  gemacht  sind,  bebaodelt  und  ab 
gebildet 


Zeitschrift  für  da»  GymBaaUlweaen.  68.  Jafar» 

gang.  Oktober. 

1.  Abt.  (8.  545—569).  O.Scboeider  anterBsebt 

das  Vcrh.iUnis,  in  welchrni  H  scns  Peer  Cynt  und  Björn- 
soas  Pfarrer  Sang  in  'Über  die  Kraft*  zur  griechischen 
Tragödie  und  den  tragiscben  Knnstgesetseo  dea  Aris- 
toteles stehen.  Soweit  Peer  Gynt  echt  tragisches  Mit- 
leid in  uns  erwecke,  soweit  reiche  aach  die  Überein- 
stimmung des  Stockes  mit  den  AristoteUscben  For- 
derungen und  mit  dem  "Wesen  der  giin  iiischcu  Tra- 
gödie, aber  nicht  darüber  hiuaos.  Björnsous  Drama 
dagegen  stehe  io  foUkoniiiener  Obereiostimmnag  mit 


der  griecb.  Tragödie,  die  vor  alltini  Seibsierkeujitiui 
und  die  Tugend  des  Malbhalteiis  furdure,  uuil  somit 
andi  in  Übereinstimmung  mit  den  Ikegeiu  des  Aristo- 
tcleH.  Wenn  sich  also  positiv  uud  z.  T.  aacli  oegitir 
klare  und  treffende  Belege  fllr  die  Richtigkeit  derfeiben 
ergeben,  so  dflrfen  und  mtlssen  wir,  im  Intcrf^se  da 
Gymnasiums,  die  Poetik  des  Arist.  in  Ebreu  bslt«s 
und  zur  Geltung  bringen.  —  3.  Abt.  (S.  617—611). 
Ernst  Wallie  1»  richtet  über  den  ersten  kuiisthistüri- 
sehen  Ferienkursus,  in  dem  22  preufsische  I»ireijtor?n 
und  Oberlebrer  anter  Leitaog  von  Schubring -Ikrli» 
Florenz,  Pistoja,  Ravenna  und  Padua  bevucht  LaUn, 
um  sich  in  die  Kunst  der  italienischen  Iknaissaucc 
deflUinHi  an  laates. 


KeunMtoiM-VMaeloliiile  ptalloL  Sdirfflce. 

Adaoantios  S.  Adamantion,  Tä  z(ow»i 
TOV  Moqiwi;:  R.  ./.  ct.  gr.  1907  S.  383/4.  Di* 
gute  pliilologische  Metbode  nnd  reiche  Kenntnis  der 
mittelalterlidieii  lastitatlonea  rDbmt  T.  Ii. 

Aescbylus,  Prometheus,  by  J.  E.  Harry : 
BphW.^l  S.  1265-1268.  Bietet' sehr  viel  ao  Fi- 
rallelslelleo  und  ErOrteraogai  aller  Art  —  tot  n- 
viel.    5.  Mthler. 

Archäologie,    Jahresbericht    von    R.  £sfsl- 
mann:    Z.  /.  d.  Gymn.  Sept.  S.  293. 

Saneti  Anreli  Avgustiai  scripta  contra  Den» 

tisias.  Pars  I  Recensuit  M.  Petscitenig:  /.('.  37 
8.1202  f.  Der  Text  dieser  Aasgabe  unter»ckia«( 
sich  an  sebr  viden  Stdlen  vorteilhaft  tod  den  ^ 

früheren. 

Axteil,  L.,  The  deification  of  abstract  idess  u 
romao  literatvre  and  inseriptiona:    Bt».  de  ptit 

XXXII,  3  S.  235  f.  Nützliche  Arbeit.  V.  Chapd 
Baud-Bovy,  D  ,  et  Boissonas,  Fr.,  Eu  Orkt 
par  mouts  et  par  vanx.  Avec  des  iiotes  archeol.  pr 
G.  Nicole  et  une  pr^faee  par  Tb.  Horooilf 
Bph  \V.  41  S.  1287- 1289.  Wundervolles  Pracht««» 
(vorläufig  liegt  der  Prospekt  uud  eine  Probelielierai( 
vor),   /f.  MAI«r  inni  Gatrttinffm, 

Bidez,  Joscpli,  La  traiütion  manascrite  de  s- 
zom^uc  et  la  tripartite  de  Theodore  le  lectear:  LCi>  | 
S.  1187  f.   Eiue-  mit  aolserordeiiilieber  SorgfsR  ge- 
führte Untersochimg.    G.  Kr. 

Biese,  R.,  Deatsches  Lesebecb  für  die  Pris*' 
Ausgabe  fbr  die  Qyraiisfien.  8.  Anfl.:  Z^/.iL  Gym. 
Sept.  S.  503.  Yurtrefflich  für  Vertiefung  dOiWilMi 
und  edle  Charakterbildung.    K.  Efdemann. 

Boescb,  P.,  Untersachung  zur  £p«- 

gelie  griecbiscber  Feste:    ßoU.  di  fUoL  d,  XTI I 

8.  16.    Gut     r.  0.  Ziirelli. 

A.  Bouchc  -  Leclercq,  Uistoire  des  Ugi^ 
Tome  ni:    If.  d«  ä.  gr.  1907  8.  395.    Der  il» 

liebste  dieser  mit  hervorragoideiB  Wiseeil  lad  fwft 

gearbeiteten  Rande.     7*.  Ji. 

HUciiel,   C,    Über   Sternuameo:  üphV. 
S.  1S87.   AbgelsbAt  veo  /r.  BotL 

J.  II.  Rüttler,  The  quccns  of  Egypt:  Ad^ 
4222  S.  363.  Eine  im  ganzen  wohlgelaogeae  2*r 
sanuneastdluttg. 
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Catalogos  codicam  aatrologoratn  Graeco- 
ram,  V,  Tl.  Codicam  Romanonim  parletn  secandatn 
dcscripsit  Guil.  Kroll:  Bph  W.  41  S.  1274-1276. 
£ingelien(le  Darlegung  des  Inhalts,  von  F.  Boll. 

CbwolsoD,  D.,  Das  letzte  Passamahl  Christi  und 
der  Tftg  seines  Todes  nacli  den  in  Übereinstirom'ong 
gebrachten  Bericliten  der  Synojitiker  und  des  Evan- 
gelioms  Johanuis  nebsl  Sctilulswort  und  Anbang: 
fX.  86  S  II 53- 11 56.  Wird  ia  der  Honptsadie  ab» 
gelehnt  von  W.  Brandt. 

Ciceros  Reden.  Jahresbericht  von  F.  Luter- 
baeber  (Seblnfi):   Z.  f»  d.  Gymn.  SepL  8.  889. 

Ciccronis  Divinntio  in  Q.  Caeciliorn.  In  C.  Vpr- 
rem.  rcc.  brevique  aduot.  crit.  instr.  GuHelm.  Peter- 
soa:  BphW.AX  S.  1278*1881.  Bringt  «ine  arge 
Enttäuschung.    //.  Nohl. 

M.  de  G.  Davies,  The  rock  tombs  of  Ei  Amarna 
Part.  V:   Aihtn.  4388  8.  S6S.   Sehr  sorgAltiir. 

Diekamp,  Fr  ,  Doctrina  patrum  do  tnrarnatione 
?erbi:  TI>LZ.  19  S.  534-537.  Erfreuliebe  Erstaus- 
gabe.   AT.  B«MuUdt, 

Lewis  Riebard  Farnell,  The  Cnlts  of  the 
Greek  siates  Vol.  III- IV:  d,  et.gr.  1907  S.  385. 
Sieben  mebr  nnter  den  Eioflab  der  autbropologiseben 
Metbode  in  der  Mythologie  al$  die  frOberen  Bitnile 
aud  werden  Freunden  wie  Uegoero  der  Ansichten 
Farnells  gleidi  gute  Dienste  leisten.   Gttttwtt  Gtott. 

Friedländer,  P.,  Herakles.  Sagcn;^tsLhicbtlicbe 
Uatersochangen:  J?/>/i  H'.  41  S.  1281-1287.  Die  An- 
siebt,  dafs  der  Dodekathlos  in  Rhodos  gedichtet  sei, 
nicht  in  Argos,  ist  mindestens  unerweislich;  aber  die 
Schrift  bietet  docb  mannigfache  Anregung.  0. 
Gruppe. 

Giorni,  C,  Epitome  reroro  Romanarom.  Letture 
latiue  di  prosa  e  poesia,  raccolte  cd  annotate  ad  uso 
dei  ginnasi:  BoU.  di  filol.  el.  XV  1  S.  13f.  Vor- 
treffliches Schalbncb.    /..  Citorio. 

üarr;,  J.  E.,  Problems  in  tbe  Prometheus: 
ßphW.  41  S.  1268  f.  Manches  ist  recht  annehmbar, 
anderes  zurflcianweisen.    JS.  WtekUin. 

Hayn,  Immanuel,  Jesus  im  Liclite  moderner 
Theologie:  LC.  36  S.  1157.  In  dem  Buche  ist 
manches  Anerkennenswerte.    Cr.  ü'^-t. 

Hepbästionis  Enchiridion  cnm  commentariis 
veterfbus  ed.  M.  Consbrncb.  Accednnt  variae  roe- 
tricorum  graecornn  reliqniae:  BphW.  41  8.1269- 
1273.  Verdient  oaeingesebrftaltte  Aneriunming.  //. 
,^/ienkl. 

HippokratCii,    Erkenntnisse.     Im  griechischen 
Text  aasgewählt,  flberst-tzl  und  auf  die  moderne  Ilcil- 
künde  vielfucb  bezogen  von  Theudor  Beck;  J,t.Hj 
1165  f.    Verf.  bat  sein  Ziel  vollslittdig  arreicbt. 

A.   Bdrkftröm . 

Jurdau,  H-,  Ütr  Er^alilungs?til  in  den  Kampf- 
Szenen  der  Uias:  liet.  de  phil.  XXXII,  8  8.887. 
GrfiinlHcb,  aber  nubcdcuteuJ.  Yemirvta. 

Krebs,  Antibarbarus  lior  latcinisi'iien  Spraclie. 
7.,  genau  durchgesehene  und  vielfach  umgearb.  Aoti. 
von  J.  II.  S<-hmalz:  Z  f.  il.  fhimu.  S.  ;>t,  S.  516. 
Zq  dem  zuverlässigen  und  uueiitbi>hrl:<  heu  Werk  liefert 
C.  SUgmann  eine  Reihe  von  Ben<  hti-tnu.'* n  und 
ErjyäHzon^'^T».  Da«?  r  A/>AÄ.  19  6.442-440.  Vor- 
treflUcb.     A.  Hupperiberg. 


Löfstedt,  Einar,  Sp&tlateinische  Stadion: 
DLZ.  40  8.  8530.  Wiobtig  fllr  die  Textgestaltnng 
der  betr.  ScliriAstdler.    G.  Landgraf. 

Lncjan,  AnsfrcwUlilte  Sclirifteii  des  L.,  hpraus- 
gegeben  von  Julius  äommerbrudt.  Zweites  Händ- 
chen: NigrinnSv  der  Hab»,  Icaromenippus.  3.  Aufl. 
neu  bearbeitet  von  Rudolf  Helm:  Nphti.  19 
S.  433-438.  Eine  ganz  vorlreffliobe  Lei&tuug.  K. 
BOtg». 

Martialis.  Select  epi^-rams  of  books  VII —XII. 
ed.  from  tiie  text  of  Liudsay  by  U.  T.  Bridge 
and  E.  D.  C.  Lake:  BoU.  di  filoL  oL  1  8.  18  f. 
Bringt  Erklärungen  nacb  FriedlAnder}  fflr  Sefanle« 

geeignet.    L.  V. 

Meyer,  Ed.,  Ägypten  znr  Zeit  der  Pyramiden- 
crbaner:  il<A«N.  4888*  8.  863.   Hnsterbafte  popnlira 

Darstellung. 

Meyers  Kleines  Konversations- Lexikon.    7.  Aufl. 

4.  Band:   IffkH.  19  8.  456.   Wini  gelobt. 

Mommsen,  Tb.,  Ein  Vcrzeiebnis  seiner  Schriften 
von  K.  Zangemeister.  Fortgos.  von  Em.  Jacobs: 
Z.  j.  d.  Gijmn.  Sept.  S.  515.  Ausgezeichnete  und 
höchst  vollständige  Vorarbfiit  zu  einer  micllnftigan 
grofscn  Biographie.    O.  T*rhirch. 

Malier,  Adolf,  Das  griechische  Drama  und 
seine  Wirkungen  bis  nr  Gegenwart:    DLZ.  40 

5.  "2529.  Überreich  an  BclchrniiK  und  AnrrgTinp:, 
wenn  auch  zum  Teil  stark  modernisierend.  Jolt. 

Navillo,  E.,  The  funeral  Papyrus  of  Joniy»: 
Athen.  4222  S.  362  f.    Eingebende  Anzeige. 

M6methy,  G.,  De  epodo  Horatii  Catsleptis  Ver* 
gilii  inserto  IXIII]:  Boll,  di  filol.  d.  XV  1  8.  11  f. 
Die  These  des  Verf.  ist  abzulehnen;  nOtzlich  ist  seine 
grOndlicbe  Besprechung  des  Gedichtes.  R.  Sabba- 
difli. 

Marquis  of  Northaropton,  W.  Spiegelberg 
and  P.  E.  Newberry,  Report  on  soroe  excaTSlions 
in  tlie  Theban  Neeropolis:  Aihän.  4888  8.  $68. 
Sehr  interessant. 

P.  Ovidii  ^asonia  Aiäores.  Edidit,  adnota- 
tionibos  exegetieis  et  «ritieis  instradt  Geys»  K4- 
rocthy:  Nph/i.  19  S.  438  442.  Im  panzert,  trotz 
allem,  was  sich  aassetzen  iäfst,  eine  dankenswerte 
Gabe.   Of  Aar  J^kn, 

Papiri  letterari  ed  e]ii»tolar»  per  cura  di  Dome- 
ntco Comparetti.  Fasel  No.  106-117:  /.C  37 
&  1199  1801  ßne  gefällige  nnd  UbersicbUiebe  Ans- 
gabe.  C. 

Plange.  Tb.  J.,  Christus  —  ein  Inder?  Ver- 
such einer  Entstehungsgeschichte  des  Christentums 
unter  Benntxong  der  indischen  Studien  Louis  Ja- 
coiliots.  3.  Aufl.:  LC.  37  S.  1185-1187.  Für 
die  Anoabmen  des  Verfs.  fehlt  der  Beweis.  Richard 
Schmidt, 

Eiimond  Poftivr,  Douris  et  les  peintres  de 
vases  grecs:  R,  d.  et.  gr.  1907  S.  391/2.  Ein  ex- 
quisite« Bach.   J.  H. 

Pi  iM  Ii  Diadochi  in  Piatonis  Timacnm  commcn- 

taHa  e  l.  i:.  [»ielil.  V<M.  III:  lip'  W.  41  S.  1273  f. 
Im  ganzen  abscbiiebeud  uua  zuverlässig.     II'.  Kroll. 
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Bobinson,  D.,  Ancient  Sirope:  Boll,  di  filol. 
ei.  XV  1  S.  14  f.    Angezeigt  von  A.  Solari. 

Sehnidt,  H.,  YcfterM  philosopbi  qaomodo  iodi- 

vaverint  de  poedbus:  Holl,  di  filol.  ei  XV  1  8.  15  f. 
Nicht  ohne  Lücken,  aber  immerbio  eioe  oftUlicbe 
MatortaUammlong.    C  Bueat. 

Schöne,  Hermann,  Kcpertorium  griechischer 
WörterventeicbnisBO  und  Speziallesika:  DhZ,  40 
S.  2511.  isoliert. 

Staehel,  Paul,  Seneca  und  das  dentscbe  Re> 
naissancftdrnma:  /.C.  36  S.  1168  f.  Eine  der  tücli- 
tigsteo  Arbeiten  auf  dein  Gebiete  der  SUlgescbichte. 

Taeitna,  erklirt  ton  K.  Nipperdey.  I.  10.  Auf- 
lage von  G.  Andresen:    Kev.  de  fÜAiL  XXXIl  8 

8.  235.    Ausgezeichnet.    A.  Merlin. 

Achille  Vogliuno,  Ricerebe  sopra  l'ottavo 
Miiniambü  di  Ileroda:  R.  d.  ä.  gr.  1907  S.  394. 
Oeiatreiche  und  jugendliche  Hypothesen,  deren  ße- 
aiand  nicht  garantiert  werden  kunn.    E.  Ragon. 

Wftndt,  ÜIrfeh,  Knlttur  uad  Ja^d.  Bio  BInch- 
gang  durch   die  Geschichte:  37  S.  1 193  f.  In 

dem  gut  geschriebenen  Buch  wird  auch  vielfach  auf 
dM  Aitertaai  Bang  gfloomnaD.  B,  Brnkonm, 


Venselchnla  neuer  Rflclier. 

Bergmann,  J.,  De  codicam  Prudentianc/nm 
geoeribus  et  virtute.  Wien,  A.  Hölder.  64  3.  %. 
Adleetaa  anat  traa  tabalaa.   M  1,85. 

Breasted.  J.  H.,  A  bistory  of  the  andcit 
Egyptian».    Smith,  Eider.    484  p.  8.    Sb.  6. 

Heinrich,  F.,  Die  griaditaAa  i^tfofopMc  ia 
Duclio  derWeislMit  MOMtcr.Aichfladarir.  TU.  1$8S.S. 

4.20. 

Hei  big,  W.,  Zur  Geschichte  der  Haeta  donatica. 
Berlin«  Weidnaua.  46  S.  S  adt  6  Ffgarea  and  S  TaCrii. 
Ji*. 

Helt,  W.  S.»  A  Short  hiatory  of  Greece  to  tU 
daath  of  Alexander  tbe  Oreat  Hatbaea.  S84  p.  t 
Sil.  8,6. 

I  Pörtner,  B.,  Ägyptische  Grahttäne  und  Denk- 
'  steine  aus  Athen  und  Konstantiiiupel.  Strutsborj:, 
j  Sclilesicr  <fe  ScbweiUtaidt.  IV,  278  S.  32  X  J4.5cdi 
I  mit  39  Abbiidoagen  aaf  18  Uchtdracktafeln.  Kart 
I  jH  14. 

I      Wendling,  E:,   Die  Bntatebniig  dea  M»m- 

I  Evaniicliums.  rhilülo^isciic  Untersuchiiiigao.  Tllbill|ea, 
J.  C.  B.  Mohr.    VUi,  246  S.  8.    Ji  8. 


VmntworUiekar  B*4alrt««r:  Prof.  Dr.  H.  Urabeim.  Friadanaa 
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noram  pwMui  acHi-nico«  inveniuntor  in  ttniliu»  aat 
TMvnnin  ant  «oloram  im  iMabom  exaimtiniD 
(S.  Dimhnm)  

ILPlüttiiich ,  Dil' K.-ii.' Koi.Htiint  im  .1  Hr.  im  äu- Ver- 
samnilnng  dvr  Hmünfu,  uut  üirt-  KditUciit  untcr- 
siit  lit  i.l.  Uräsokei    

H.a.  Ctriffin,  Üaras  mad  bictya  (J.  Drä«M<kvj  .  .  .  >  . 
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im 
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im 
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Autsäge:  Nouo  Julirlui'hor  für  du«  klaiuii»cb«  Altertum 
Xf/Xll  8  —  iif  vu.  Um  öin<leg  Krowjue»  XX,90.  —  Kcwn 
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und  Anaelcen. 

SnltiD,  De  locis,  qoos  exCiccronis  oratio- 
iiibas  in  Institutionis  Oratoriac  duodecim 
libris  laudavit  Qniutilianus.  Oissertatio  pbi- 
lologicA.   KArisrnho  1907,  Gatseb. 

Zitat«  aus   altklassiaehen  Sehriftatell«rD  bei 

"«pütercn  Rhetoren  und  Grammatikern  konuen  der 
Kritik  auter  ümstätiden  wertvolle  Dienste  leisteu, 
sei  es,  d&£s  sie  eiue  Lücke  auäfiiUeu  oder  wirk- 
liehe VttrbwMraag  des  Textes  bieten.  Nor  ist 
dabei  grofse  Vorsiebt  xmä  Znrnckbaltung  nStig, 
(ienu  CS  ist  wohl  zu  beachten,  dafa  die  Späteren 
häufig  aus  dem  Gedächtnis  zitieren  oder  Vorlagen 
folgen,  die  nicht  gerade  Quellen  ersten  Ranges 
oder  sogar  oodiess  deteriores  sind.  lodes  aaoh 
•  Hese  bieten  manehmel  Beachtenswertes.  Blafs  in 
seiner  Damosthenesansgiibi!  lehrte  solchen  Rhetoren- 
nnd  Graiurautikorritateii.  z.  B.  (jenen  ans  Artstides 
oder  Isidoras  Telutilutti  wohl  mauchmul  viel 
Bedentttsg  bei,  wenn  es  aooh  verdienstlieh  ist, 
daranf  biogewiesen  zu  haben.  Auf  diesen  Punkt 
macht  Bntcher  in  seiner  Demosthenesnnsgabe 
tom.  I,  praef.  (Oxford,  Clarendon  Press  1907)  nnf- 
oierkaam  und  zitiert  zur  Würdigung  der  Sache 
eine  Stelle  aoe  Aristid.  II,  516  (Diod.)  *qni  eitato 
!oco  or.  XVIII  222  addit  ot"Ta;fr(  TTWf  /dq 
(iäg  f/Ufirfiftm  ta  ^f^fiata'.  Die  Zitieroi^  ans  dem 
tiedäehtuit  wird  dadurch  bestätigt. 


rHe  Herren  Verfasser  von  Prograninifn,  I)i3s<Mtatioiion  und  sonsti^fcn  GeleRenlitits.scIirlftcn  wenleo  gebeten. 
Kezensionsexeinplare  an  die  Weidmauusche  ÜuchhoadlunK,  Berlin  SW.,  Zimmerstr.  94.  einsenden  zu  wollen. 

In  Torbezeiehneter  Inangntaldisaertation  maoht 

nnn  ein  junger  Gelehrter,  EV.  ßmlräi,  das  Ver- 

hSiltnis  tler  Zitate  Qniiitilians  aus  Tiperos  Reden 
zum  Gegenstand  einer  Untersuchung,  die  durchaus 
wissenaehaflUeh  gehalten  nnd  aufserordentlich 
fleifsig  nnd  gewissenbnft  gearbeitet  ist.  Gr  nnter- 
scheidet  als  für  die  Kritik  nicht  anwesentlich 
zwischen  Voll-  (R.  8)  und  partiellen  Zitaten  (S.  47). 
ferner  zwischen  Stellen,  wo  Quint,  seine  Worte 
mit  denen  (Jiceros  verwebt.  Dies  im  I.  Teil.  Im 
II.  Teil  (52  ff.)  nnteraoeht  er  a)  Stelleo,  wo  die 
Onlimug  der  Worte  nicht  die  gleiche  ist  bei  Q. 
und  C,  b)  solche,  wo  die  angcfuhrteu  Worte  hier 
so,  dort  anders  lanten.  Am  Schlnfs  S.  79-81) 
folgt  ein  Verzeichnis  von  minder  genauen  Zi- 
taten Q.V 

Ref.  uiitersndite  nnd  verglich  nun  alte  von  E. 
zitierte  Stelleu,  wantltc  aber  dabei  ein  Instrument 
an,  dem  E.  vv^uig  Aufmerksamkeit  »cbeukt  nnd 
das  uieiues  Erachtens  da,  wo  Reden  Ciceros  iu 
Betracht  kommen,  nieht  anfser  aobt  gelassen  wer- 
den darf,  mag  man  dor  Mothoclc  Zielinskis  folgen 
oder  derjenigen,  die  ich  für  richtig  halte  Die 
Statuierung  vou  Rhythmen  ist  ja  nirht  untriiglieh, 
drängt  sich  über  bei  Cic.  wie  auch  bei  Demoath. 
rielfaeh  anf.  Wo  also  ein  Inmen  orationis  Torsn" 
ii^en  acheint,  mnfs  dem  nachgegangen  werden. 
Es  kann  bänfig  sebr  wolil  daraus  ein  Scbliifs  ge- 
zogen werden.    Im  folgenden  möchtti  Ref.  einige 
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Stellen  behaudelu,  wobei  auch  die  Frage,  ob  Text- 
Sodmraag  cintratea  soll,  b«rflhrt  wird.  In  •Xir 
gemeiDeo  mnft  Ref.  betonen,  diTi  Qntnt.  da,  wo 

er  T<m  Cic.  in  der  Fassnog  eiuer  Seuteuz  abweicht, 
nur  iu  änfserst  wenigen  Fülloii  Kpoht  beliiiit;  in 
den  meisten  Fällen  verdient  die  Fassung  bei  Cic. 
den  Vorzug.  EnMn  jilidlert  gern  fit  Qeini.  und 
aneht  nicbt  selten  desaen  Überliefemng  an  reeht* 
ferttgen. 

Da  der  V^erf.  aus  der  I.ij^firinnn  uinnche  Stellen 
zitiert,  so  sei  auerat  aus  dieser  Rede  eine  Stelle 
behwidelfc  und  siver  «n  12,38  eine  genau  respon- 
dterende,  weil  der  Terf.  gerade  hier  selbst  von 
Besponsioa  i|ffieht  S  «;2).  Er  meint  es  aller 
dings  anders  nnd  glaubt,  dal's  die  EinfSgung 
'Caesar'  nach  nihil  habet,  den  familiär  gehalteneu 
Scbiiirsworteu  anfs  bette  entspreebe.  DarQber 
kann  man  venehiedener  Ansieht  sein;  man  kann 
im  Gegenteil  der  peroratio  den  Charakter  des 
Feierlichen  vindizieren.  Doch  das  Wort  Caesar 
fällt  gar  nicht  in  un'^crt.-  Keapousiuu.  Diese  liegt 
vielmehr  erst  in  Fulgeudem: 

i/eMime*  enim  ed  deos  |  uoUa  rs  propias  accednnt 
qvnn  saletsm  kcmmbut  dendo. 

In  beiden  Reihen  gleiebe  KUmsela  (paeoii  IT  mit  tr.) 

und  zwar  entsprechen  sich  hier  gerade  die  für 
den  Geilaukeu  bczeichnenflen  Worte.  Ein  xvxkog 
ist  die  Stellung  der  Worte  homines  —  hominibns. 
AnTserhalb  stehen  Nihil  habet,  Caesar.  Dagegen 
kommt  das  nnmitielbar  folgende  in  Betraeht: 

nee  fortann  tna  fnain«  — 
nee  natura  meliu*, 

-  W     ^  _  w 

_  -  V        ^  V 

Ferner:   qoam  ut  possis, 
qnam  «t  Tslis, 

Die  Periode  sehKerst  mit  einem  dicr. 

(scrv)  are  quam  plurimos 

Die  unsichere  Art,  wie  ii-  mfiiKliiual  zitlerl, 
eriieüt  8.  41  au?  Inst.  IV  2,  i'i;  und  IX  '4.  2!»,  wo 
die  bezügliclie  Stelle  aus  Cie.  t'tiil.  II,  26,  6i  dm 
erste  Ual  in  der  Form  iofizns  tarnen  pectort  haeret 
dolor  ersehmnt,  das  «weite  Mal,  näher  an  Cic. 
lioratikotnmend.  wieder  anders:  tarnen  iiifims  animo 
haeret  dolor.  Die  rhythmische  Form  bei  Cicero 
ist  mit  dem  tutsprechendeti  Satzteil: 

consumptis  euiiu  lacrimis  tarnen 
inlixns  beeret  animo  dolor 


Diese  Form  halte  ich  deshalb  für  richtig,  weil 
laerimis  nnd  animo  in  scIiSnw  Responsion  sisisder 
gegenüber  stehen.    Dadurch  erledigt  sioh  du 

Nebenanstebende.  Hiatns  entsteht  auch  nicht,  vi« 
in  de»  beiden  anderen  Formen.  Was  haeret  | 
Huimo  betrifft,  so  nl  gerade  dies  'tritiftsimom'  fcr- 
anaiehea,  denn  solche  gesuchte  Wendangsa  fit 
Imerere  peetort  verwendet  Cic.  in  den  Reden  kaio. 
—  Mil.  2,  5:  In  dem  Zitat  IX  3,  7 1  stellt  Q.  d 
snlutem  eins  exstingnendam,  was  <ier  Verf  billigt  j 
(S.  57).  Die  Kesponsioo  ist  aber  folgeudemafieii 
gebildet: 

—  salntem  exstingnendam, 

—  vires  faifringsndam 

V.  -  W 

Die  RlansebsiBd  dispondewbh:  Ebe  Störung  wüi^ 
eintreten,  wenn  eins  eingeschoben  wflrde.  Olles» 

biir  war  dies  für  Cic.  auch  der  Grund,  die  *grMh 
matikalischo'  der  'oratorischen'  Slellnng  Toriii- 
ziehen.  —  An  derselben  Stelle  wird  genül»  C. 
Miloni  nSgüchst  an  den  Schlnfa  in  aiehea  tclo.  ' 
weil  dadnrch  die  Verbindang  mit  der  Respoujoo 
(Milonis  inimicos)  enger  wird,  ob^eieh  Miküi 
nicht  selbst  in  diese  fallt: 

(Miloni)  c?sc  subcundas 
(Mit}onis  ioimicos. 

_  VW  V..W 

Verr.  II,  V,  41,  107:  BezOgllch  der  Steltuf 
der  Worte  kann  hier  dtircli  den  Sinn  kein  Fut«!-  | 
schied  begründet  werden,  aber  der  Rhjtliatu  1 
bietet  eine  Handhabe: 

aam  quid  Cleomenes  fteere  potnit? 

(in)  qnam,  magnopere  potnit  Gleomenes  {fum) 


So  bei  C,  w&hrend  Q.  beid«  jMale  gl*id 
schreibt,  n&mlich  Cleom.  faeen  nnd  nicht  wie  ift 
Verf.  angibt  facere  Cleom.  potnit  Der  Rhjtfaai:^ 
•l  Ii.  die  GleichmäfSrigkett  der  KfiraeTertmlsK 

spricht  für  C.  — 

Div.  Caec.  IM,  41  liegt  ein  üomoiotel.  vor; 

nou  s.olum  commoveor  auimo, 

sed  etiam  toto  corpore  perhorrss««. 

Über  toto  oder  ipso  wird  man  kaum  stta^ 
können.  Der  Verf.  emp6ehlt  8>  70  auf  gnwl  ^ 
IV  1,  79  *repetam*  als  ^dansnla  rarissima*.  Es  «i" 

wünsciienswert  zu   wissen,   wie  das  gememt 
Ab  sehr  selten  kanii  man  dif>  Klansei  —  ref* 
tam  (cbori.  oder  paeon  1}  gerade  nicht  bezetcticts. 

Trotadom  aber  Mhaiat  C  bMier,  wall  in  d«  Ü»- 
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üpon^iuii  die  Gl«ichiiiäffigkei&  dw  fthTlfaniis  er* 

höbt  wird: 

nomeii^^Oppiooici  deiulisse, 

(ex)  ordHin  rei  demotntniiidae  pelan; 

Klaiisei:  I.  ditr.  mit  vorauf,  er. 

2.  dicr.  Diir«h  repeUm  wQnl«  eine 

Silbe  mehr  und  knm  so  «iofMdie  Rwpoorion  ent- 
iteheb. 

Owe.  15,  44:  S.  15  Aam.  I  tritt  der  Verf.  für 
'lit«  von  Q  gwbotone  concediitis  eiu  nnd  zwar 
wegen  der]  adversativeu  Beüeutuüg  der  Yerbal- 
fer».  Di«  Airfhwang  ah  ^enin  identicnm*  dBrfle 
•ber  •benso  berechtigt  aeiu.  *Köoiit  ihr  also  die 
Aufäoge  Icvignen,  indem  ihr  das  Ende  sugeatehtr 
Datu  koutut  der  Rhytlimns: 

cum  oxtrcma  conceditia? 
cmmuD  fiigae  didlit  — 

 w  V« 

Im  Zuaammeabaiig  damit  steht  der  Schlufs  der 
Periode: 

(hacc)  abi  concedDDliir  eue  heta, 
ibi  vis  lacta  eegabitor? 


Wenn  man  HiL  I  I  im  ZasammeDhaag  be- 
trachtet, ao  kann  man  aus  dem  Sprachgebrancb 
Ciceros  henius,  der  Aotithesen  so  gern  an- 
wendet, gar  uiclit  anders  aU  novi  iudicii  —  uofa 
forma  —  vetoram  eonsaatttdinem  —  prisftimim 
morem  indieiomm  —  billigen.  Clark  hat  dämm 
mit  Reebt  veterem  (H)  anfgenommea.  Aneh  die 
Rbytbmen  erfordern  dies: 

uunen  boec  novi  iadicii 
fiOM  furoM  terrst  oentos, 

-^w  ..WW  — 

W  ^       w  Www 

f«*ruer:    vetereiu  cousuetudinem  fori  et 

prlstinnm  morem  iadicionm  |  reqninmt. 

Das  Wesentliche  stimmt  aach  hier  bis  aaf  die 
KlaoMla,  welche  in  ihrer  troeL-krei  und  ditroob. 
Form  bekannte  Rhythmen  aeigen. 

Caee.  16,  45  möchte  der  Verf.  mit  Quint,  sat 
est  schreiben,  damit  nicht  in  den  beiden  Reihen 
die  gleiche  Form  (satis  est  oo  est  satis)  gebraucht 
«erde.  Gerade  dies  aber,  der  OUiehlaat,  seheint 
beabaicbt^  sä  sein*  anmal  da  eich  die  SUbeinahl 
(15,  14)  entsprieht: 

Itane  vero?  scire  esse  nrmntos  fatix  est, 
iu  niaiiua  eorom  iucidere  non  est  »atUf 


Unmittelbar  darau  aber  acliliefst  sich  ein  eklatiintes 
Beispiel  rhythmischer  Kespoosioo  mit  üomoiote- 
lenta: 

armatornm  ad  vim  probandam  eoMtit; 
inenrsae  et  impetus  non  wtebU? 


DitroehBen  mit  Toransgeheuden  Krettkern.  Es 
ist  notwendig,  derartige  seltene  Beispiele  la  koa- 

statieren. 

Cla.  11,  32  (S.  27):  Hier  liest  Quint,  rim  atque 
er.  Der  Verf.  billigt  dies  nicht,  sondern  sehreibt 
die  Lesart  dem  libcarios  an,  der  an  den  Worten 

corpori  vim  eine  Responsion  habe  herstellen  wollen, 
uümlich  durch  corporis  vim.  E<ine  Responsioo  ist 
allerdings  rorbandeu,  aber  so: 

attulisset,  sc  ipsa  crociavit, 
corporis  mortem  alqae  enidatnm. 

»  w  w  W  o  " 

mortem  igt  also  ootweodig.  ^8,4/6  fahrt  der 
Verf.  Stellen  ao,  wo  *rii^iila  vwba  aAnnter  sine 

discrepantia':  z.  B.  Cael.  14,  33*«  Inst.  IX  4,  102, 
aber  auch  hier  ist  Responsion  leieht  an  kon* 

staticren : 

ut  veucuum  tioieres  entspridit  dem  Vorhergebenden: 
«t  aanim  eommodaies, 

~  V  V-W 

w  -  -  —  w  -  W 

Q.,  welcher  keine  Responsion  kennt,  fnhrt  die  wste 

Reibe  als  Beispiel  an  für  die  Verbindong  eins* 

Choreus  utiii  Spotuletis  mit  nacchins.  Wir  sagen, 
63  liege  hier  ein  Ditrocli.  mit  TorHU8(;ehendem 
cret.  vor,  wofür  es  suiblioae  Beispiele  gibt.  Das- 
selbe in  Reihe  3,  nur  geht'  hier  dem  Ditr.  da« 
vorans,  was  Q.  bacehias  nmint,  der  aber  ia  der 
Mensiing  einem  irregulären  cret.  nahe  kommt. 
Eine  deutliche  Respoasiou  besteht  anoh  ebenda 
§34  mit  Homoiotcl.: 

(qui  üiinul)  ac  pedem  limine  extulerat^ 
—  gloria,  dlgaltate  miptrmbut'i 

Hier  stehen  gerade  die  Terbalfennen  einander 
respondierend  gegeoflber  und  awar  als  tr.  paeon  I 

und  umgekehrt,  wie  bei  Cic.  häufig.  —  Es  gibt 
einige  Stellen,  deren  Text  dnrch  die  Fas«ntij» 
Qaiatilians  berührt  wird ,  z,  B.  Clo.  5,  1 1 ,  wo  hu- 
wohl  dieser,  als  aneh  Ba  fimile  we^assen.  Clark 
hat  diese  Andmniag  angenommeo.  ta  der  Tat 
qniebt  der  Rbythmos  daf&r; 

existimatione, 
nobililate  princepe. 


i 
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Dagegen  werden  vom  Verf.  C!u.  5,  14  und 
lost.  IV  2,  121  einfach  als  gleich  ciuander  gegen- 
dbwgtiteUt.  Et  irird  aber  sd  erwägen  sein,  ob 
nifliht  omniitiii  m  beanstanden  und  »war,  weil  hier 
Homoioleleata  Torliegen: 

nnlüs  (itifpicilius, 
oulUs  auctoribu», 
flineitlB  mnmbM  (omDiaoi). 

 ^  w  w  W 

  w  w 

  y  W 

Man  hat  bei  Cic.  öfter  den  Eindruck,  dafs  im 
Laufe  der  Zeit  erklärende  Wendnngen  in  den  Text 
gekommen  sind.  Ein  Kriterium  ist  mauchmal  der 
Bhytbmai.  Dagcgcu  teheiitfc  Qnint.  Reoht  zu 
haben  in  Fhü.  ¥111 1, 3,  wo  er  Kert: 

Quid  enim  est  aliud  tunmltiiB 
ntsi  perturbatio  tanta, 


Wenigstens  ontsprecbcn  sich  hier  Aufaiig  und 
S<'hhir8.  C:  Quid  est  eiiim  aliud  .  .  .  'autera'  aber 
in  CId.  ä2,  1-13  dürfte  mit  C  au  zu  streichen  sein: 

qois  tam  improboa  fnit? 
eui  ego  aMraTi? 

 w 

—  ■>*9  W 

ES*  sebeiden  aneb  manebe  Heniugeber  antem  ans. 
Daran  aebltefiit  «iob,  aber  ebne  Ynriante: 

Nemo,  ut  opinor,  in  eutpa  e»t; 
ip«a  reonntiavit. 

—  v«/-w  

_wv  - 

Nacli  der  Responsion  vo.  schliefspri  ist  Cael.  17, 
89  baec  est  igitur  C,  beseer  als  baec  igitur  est 
bei  Q.  (IX  2,  15): 

Hoee  eit  igitnr  tna  diwsiplim? 
rie  tn  iintitni«  adeleaoentes? 


Vorstehendes  ist  eine  Aaswabl  ans  den  sahl- 
reicbeu  Stelleu,  die  der  Verf.  mit  grolser  Gewissen- 
haftigkeit behaudelt  hat.  Es  darf  aber  betont 
werden,  daia  bei  dem  Versuch,  Lesarten  Quintilians 
vor  denen  Cieen»  den  Vomog  zu  geben,  grofae 
Vocaielit  notwendig  kt  Ali  ein  Tehikel  der 
Kritik  nraft  iob  dabei  alierdingi  den  Rbjtbnras 
besetchuen. 

Dnrlach.  May. 

Julias  Goran,  Beiträge  snr  lateinische»  Metrik. 
I,  Acceiitu«  aiiiina  versns  H  .Vrmr^iiu«  und  iir- 
mcntäque  im  Hexameter.  Iii.  Zu  (icui  vierzeiin- 
silbiKon  Hexameter  der  sechszeiligen  Rätsel  (Sitznngs- 
bericitfc  der  k.  k.  Akadcmio,  Phil.-hist.  Kl.  159,  3). 
Wien,  A.  Uülder,  1908.    81  S.  8.  1,90^. 


Ooil.  Hoetsel,  De  archaismis,  qui  apnd  veteres 
RomaDoruro  poetas  scaenicos  invcnioDtur 
in  finibni  ant  rersnnn  ant  eolomm  in  iam 
bam  exenntinm.    DIm.  ioang.  Berol.    69  S. 

Ux,  8. 

1.  im  ersten  Teil  der  Beiträge  zur  lat.  Metnii 
werden  die  drei  WOrter  Aooenkni  antma  twwi 
keineewegs  erklärt;  ee  wird  viel  riebtiges  über 
Vertiikttiä  uud  Wortbetonong  gesagt,  nicht  ohne 
Schärfe  gegen  anders  urteilende.  Die  Beobach- 
tungen  werden  hanpteachlich  an  Juveooas  genudit 
and  belieben  lioh  anf  den  Nebenaksent  und  dis 
sohwaeheu  Hebnngen.  Der  Verf.  nntendieidef 
nämlich  im  Verse  uud  zwar  im  Hexameter  starkf 
und  schwache  Hebungen:  die  starken  werden 
durch  die  Haoptakzentailbe  eines  Wortes  gebildet, 
s.  B.  Improbtt^te  pari  genitdrem  deepieidtii.  Er 
nimmt  in  den  längeren  Worten  Nebenakiente  an, 
z.  B.  impröbitate,  gönitorem,  despicietis.  Da  ooo 
anch  Hauptakzente  anf  unbetonte  Versstellen 
fallen  —  z.  B.  pari  — ,  so  entsteht  ein  sehr  m- 
wiokeltea  Aksent-  nnd  Hebnogssystem.  DerV«! 
meint  dnreb  dieeee  System  dae  aneh  ron  ws 
eiust  nachgewiesene  Verhältnis  zwisohen  Yflnik* 
lent  nnd  Wortakzent  zn  erklären. 

Der  zweite  Teil  der  Beitrüge  .\rm:'ique  ucd 
ärmeutüt^ue  im  Hexameter  beruht  auf  der  Au- 
nabme  des  Nebeoakcentee  nnd  iit  banpttieUish 
eine  Wiederboinng  des  1895  anf  der  PkUolc^o- 

versamralnng  in  Kölu  gehaltenen  Vortrages.  DaJ? 
aus  der  Verwendung  von  armaiiue  im  Hexameter 
die  Betoouog  armüt^ue  folge,  kann  ich  niclit  zu- 
geben, wobl  aber,  daft  diee»  Betonung  die  Vo^ 
wendnng  niobi  widecapriebt. 

Der  dritte  Teil  ist  der  intereiaanteete,  dt  ir 

die  Tön  A.  Riese  1894  herausgegebenen  ««^hr 
zeiligeu  Kiit.sel  bebandelt.  Diese  'Knigmata  ai  D^i 
uomiue  Tullii'  hängen  hiuüicbtlicb  ihres  epignni- 
matteeben  (^arakten  mit  anderen  Diebtnogen  t> 
sammeii  wie  den  Vierzeilern  De  meusibos,  li^: 
Dreizeilern  De  figuris,  den  Seehszeilern  des  Stk 
picios  über  die  Aeueis.  den  Monosticha,  Epiu- 
pbia,  Disticha,  Tristicha,  Tetrasticba,  rentastidu. 
Hexaetieba  der  Dnodedm  Sapientei  n.  a.  On 
dreizeiligen  Aenigmata  SjmpboMi  stehen  sie  «o- 
gar  iuhaltüch  nahe;  nicht  ganz  so  nahe  den  .^ei.g- 
luuta  in  Rieseä  Anthologie  II  S.  113.  i>ali 
in  der  Berliner  Huudächrift  den  Gedichtes  Cots- 
modiam  angehäugt  sind,  gibt  vielleiekt  eilt  & 
ktärung  fnr  ihren  souderboien  Versbau.  Dtf 
Dichter  macht  seine  Verse  nach  dem  Worttos. 
aber  er  setzt  auch  zweisilbige  Wört«r  so, 
die  Endsilbe  betont  wird,  vor  und  nach  der  l'eo- 


Digitized  by  Google 


mi  Deieaib«r.    WOCHKNSCHRIFT  FÜR  XLA8S18CBB  PHILOLOQIB.   IflOB.  No.  40.  183$ 


tlieiiiimeres,  welche  durchaas  die  regelmäßige 
Cisur  ist.  Die  Hepbthemimeres  ausunelimou  ist 
nirgend  eia  Grund;  die  Treoanugsstricbe  febleu 
io  <1«  Beriiner  Huidwlirift  nur  gaot  telteD  uod 
sind  nur  drein«!  angeoMthaiiilieh  irrtfimlieh  to  dw 
He])litLeraimereä  geraten:  De  vesicu  v.  3,  De  yite 
V.  '2,  De  spojia  v.  1,  einmal  ebenfalls  irrtümlich 
iu  die  Diäresis  (Jes  4.  Fuises  De  oliva  v.  2. 

Üai's  iu  der  akzeutaierenden  Dicbtart  die  letzte 
Silbe  betooft  werden  kann,  lebnn  du  Pnmgiliiim 
(CfM  amet)  und  die  TrininpbnlTeiM  (Gnllint  Cae> 
siir).  Eiu  Zweifel  über  die  Betontiug  der  vier- 
zeljDsilbigen  Hexameter  kann  nur  hinsichtlich  der 
erateu  Versbälfte  besteben,  uämliob  darüber,  ob 
mao  im  enten  nnd  tweiten  Venfiifii  einen  Weobael 
zwischen  Spondene  and  Oaktyln»  nnnebmen  daif. 
Soll  m:m  z.  B.  den  ersten  Yers  lesen  Ego  nata 
iluos  oder  Ego  uata  duos?  Will  raau  Regel- 
mäisigkeit  darcbiiibreu,  so  kommeu  uunatür- 
liebe  Betouongen  beniat;  ieh  bnlte  daher  den 
Wediael  ftr  notirendig  nnd  lete  im  1.  Veis 
£go  nata  dnos,  im  3.  Tertia  mi  mater.  Drei- 
silbige Worte  vor  ihr  Peuthemimeres  oder  ein 
eiusiibiges  mit  einem  zweisilbigen  können  nicht 
anaidlatiacb  gelesen  werden.  Dann  erhalten  wir 
daa  Sehema 



EliaioD  findet  nichl  atatt,  also  Fulchra  in  angosto 
_  )  De  rosa  v.  1.  Abweichende  Verse 
bleiben  kaum  übrig.  De  vesica  v.  3  ist  zu  lesen 
Imptetar  inTint,  wobei  Imptetar  ebeneo  falsch 
betont  iat  wie  Aoetam  De  oedria  t.  6  and  tellnre 
De  erooo  3. 

Eiu  anderer  Betonnngsfehler  ist  oscnla  De  ca- 
lice  V.  6,  während  penetrat  v.  1  richtig  gebraucht 
ist  De  scala  r.  5  ist  zu  lesen  Linde  pedem  mihi, 
De  spouffia  t.  3  wabnebeinlieb  nit  ftr  nihil.  De 
seopa  3  Sed  acta  iat  verdorben.  De  litterti 
V.  1  steht  in  der  Berliner  Handschrift  Naacimnr 
albenti  loco,  nicht  alhentibus  locis.  Hinnehmen 
muls  mau  schon  die  beiden  15silbigcn  Verse  Plu- 
rironm  fero  Inemm  (De  pioe  v.  6)  nnd  iaeies  et 
nomina  mntta  (De  litten«  3).  ESngnos  (De 
speonlo  5)  i«t  viersilbig;  dreisilbig  ist  es  De  se- 
rifo  V.  90  auch  Exipufi  D  rtvt>  v.  1,  denn  der 
Vers  lautet  Exigna  mi  virtui^,  sed  maguu  coustat 
faoultae.  Nicht  anders  ist  De  spongia  v.  3  absorb- 
Tero  geeetat  nnd  in  dem  Triampbalvers  depoe» 
Temnt. 

Es  findet  also  ein  regelmäfsiger  nnd  beabsich- 
tigter VVechspl  zwischen  Vprsiktus  und  Wortbo- 
tonnng  atatt.  Ganz  so  rcgciniärsig  ist  Commodiau 


nicht,  aber  es  verlohnte  rieb  wohl,  denen  Tera- 

tecbnik  festzustellen.*) 

2-  Die  Dissertation  macht  einen  vorzüglichen 
Eindruck.  Der  Verf.  besitzt  spruohlicbes  und 
metriiehe«  Feingefttbl,  er  ist  belesen  nnd  um- 
sichtig nnd  TMrflifart  fiherall  mit  grofser  Akribie. 

Aafserdem  schreibt  er  Lateiu,  nicht  blolä  eine 
Sprache,  die  so  ausseben  soll.  Ich  wünschte  uur, 
dafs  er  in  späteren  Arbeiten  keine  Anmerkungen 
nnd  Verweisungen  gäbe,  sondern  Mnen  annnter* 
brochonen  Text  Diene  Disoertation  enth&U  Ta- 
bellen über  Tubelten  mit  Stelleuangabeii  ohne 
Text  (anfser  8.  52  f.).  denen  Aumerkungcn  folgen. 
Wer  die  Stelleu  prüfen  will,  hat  also  meist  das 
Vergnügen,  den  Wordant  erst  aafmnebeu.  Was 
der  Verf.  beweisen  will,  ist  Folgendes. 

Eine  Anzahl  Nebenformen,  die  er  Arehaismen 
neunt  —  sinds  nicht  Archaismen,  so  sinds  Neolo- 
giaraea  — **)  kotumeu  bei  den  scenisphen  römischen 
Dichtern  nur  an  bestimmten  Versstellen  vor,  z.  U. 
siet  fmA  dnint  mavolo  doriter.  Der  Gebraneh 
dieser  Formen  ist  früher  uur  unvollständig  uuter- 
suclit  wordfu,  zeigt  iibcr  bei  Aiisdeliminfr  der 
Untersuchung  auf  siiiutiicbe  Wörter  und  auf  die 
ganze  Literatur  eine  grofse  Regeimülsigkeit:  sie 
stehen  hauptsSoblieh  am  jambischen  Verssefalnfs 
nnd  vor  jambischen  Cäsuren.  Es  werden  also 
z.  B.  siet  fuat  dnint  niemals  als  Doppelkürzen  für 
die  Länge  gebraucht,  mavolo  doriter  oiemab  för 
einen  Jambus  (   ^-w)  u.  dgl. 

Das  ist  Gesetz.  Warum  i»t  das  Gesetz  ?  Diese 
Frage  wird  nieht  an^worfen.  Ihre  Bean(wor> 

tu  Dg  \ät  dem  Wesen  der  Dipodie  zu  entnehmen, 
deren  innere  Kürze  besondere  Berücksichtigung 
verlangte,  wenn  der  Hhytliiuus  nicht  verwischt 
werden  sollte.  Da  iub  nicht  zweifle,  dafs  der 
Verf.  seine  Beobaebtnngen  weiter  anadebnen  wird, 
so  empfehle  ieh  ihm  die  Rezension  von  W.  Abi- 
berg.  De  correptione  iambica  Pluutiua  iu  Woch. 
1»01  ö.  dddS.  zu  lesen,  da  dort  dieser  Punkt  be- 
rührt wird. 

In  der  dreifachen  Appendix  wird  »nerat  Ter. 
Ad.  82  f.  behandelt;  die  versnobte  Bessemng  er^ 

scheint  mir  zu  kompliziert;  es  folgt  Plant.  Stieb. 

292,  wo  der  Verf.  an  dem  (Jebrntich  von  r^vnrtnr 
in  verschiedenem  läinne  Anstois  nimmt,   wie  mir 

*)  Vei^.  jetit  J.  Sevay,  Leben,  Werke  nnd  Koit> 
alter  Conimodiaas  in  Egjetemes  Philologini  Köstön; 

.\XX1I,  10. 

•«)  Vergl.  jetst  Wiener  Studien  XXX,  1  S.7&-108 

P.  Wabrmann,  Vulgäriatt-inisches  bei  Terenz  (gemeint 
Ut  das  Nichtvorhandensein  des  V.  b.  T.). 
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scbeiut,  unnötigerweise;  uui*h  befremdet  mich  seiu 
ergo  vor  <1«r  fflofkm  Senkung.  Der  dritte  Teil 
über  den  fiedeatnogsnoteracbied  tou  nane  mm 
unJ  iam  uuuc  ist  fibeiseagend. 

Friedenatt.  H.  Ikr«hein. 


Die  Up tie  Konstantins  (los  Gr ofsnn  an  (?ipVcr- 
sainmlung  der  Uciligcn.  Auf  ihre  Echtheit 
onterBocbt  von  F.  Jeaonet  Merie  PAttieeh  O.S.  B. 

(Strafsbnrger  theolo?  Stnriien,  TX.Band,  4.  Heft). 
Freiburg  190d,  tierdcrsclic  Verlajishauillaiig.  V,  XI 
«.  117  S  gr.  8«    M  8,60. 

Ensebia«  aod  Eonstantiu,  twet  Namen  von 
gewicbiigem  Klenge,  treten  hier  cog  verbuiuien 
uns  entgegen,  zwei  Namen,  bei  deren  .\u38prcchen 
die  entscbeidnugsschwersten  Tage  des  Chri«t«o- 
tnm«,  die  Tage,  in  deoen  es,  darob  des  Kwsers 
Maehtspmoh  strafloe  geirorden,  mit  den  Dingen 
dioaer  Welt  nnheikoll  neb  zu  vermiaehen  begNttn 
nml  liaiuit  sein  urBpriinpfHehes  Wesen  ron  Grnnd 
aus  änderte,  vor  ousereni  geistigeu  Auge  wieder 
lebendig  «erde».  Easebios,  des  Kaisers  aufrich- 
tiger, Tielleiobk  einciger  Freund,  der  Gesehiebt- 
sebreiber  seines  Lebens,  der  gelehrteste  Mann  der 
griechisch  redenden  Kir  in  .  ler,  mit  dem  schnei- 
digsten Rüittieeug  der  Wissenschaft  angetan,  die 
Sache  der  gehaAiten  uud  verlästerten  Christen 
gegen  ihre  hetdnisoben  Vwfolger  mid  Bedrueker 
am  besten  und  gründlichsten  geführt  hat.  Und 
daneben  Konstantiii,  der  Mann  ohne  Glauben  und 
Zuversicht  au  und  auf  irgend  etwas  anderes  als 
«ich  selbst  und  sein  eigenes  Schicksal,  unnach- 
giebig ttttd  ohne  Wanken  in  jenem  berrsehsBeh' 
tigen  Ehrgeiz,  der  ihn  auch  zu  dem  bedeuklichen 
Kampfe  gegen  Maxeiitin^  stärkte  und  stählte,  der 
auf  die  Meoächheit  wie  auf  die  Reiigiou  mitleidig 
und  verächtlich  iierabsab  und  die  Völker  seines 
Keiebes  vermittelst  des  Glanbens,  dem  sie  all  dem 
allein  seligmaohendeD  den  Vortag  gaben,  sn  ihrem 
Wohle,  uher  vor  allem  auch  zn  sdnem  ein;enen 
Ruhme  klug  zu  beherrschfn  suchte.  Kr  war  der 
Mann  —  ich  glaube  das,  um  der  Oratio  ad  Sanctos 
gegeufiber  den  richtigen  Standpankt  «n  gemoneo, 
hier  ins  Gedächtnis  rnfeu  zu  müssen  — ,  der,  bei 
/nnehmeuder  Verbreitung  des  ( "hristentnms  sich 
völlig  mit  demselben  gleichsetzte,  um  sich  iu 
dci^u  Bekeuuern  eine  zuverlässige  Uilfsmacht 
beraozatieben  nnd  die  Daner  seiner  Herrsebaft 
sich  zu  sichern.  Aber  das  Evangelinm  des  Frie- 
tleus  uud  der  Liehe,  dem  er  seinen  kaiserlichen 
Schutz  angedcihen  licls,  hielt  den  'grulseii'  Kaiser 
nicht  diivou  ah,  da«  gauKe  Geäuiilecht  des  Maxeutiiis 
annuirotteu,  naohdem  er  ihn  selbst  m  der  Sohbieht 


eotscheidead  geacblagen  hatte,  hielt  ihn  uiebt  ab 
von  dem  .wohlibo'legten,  aus  poiitiacheQ  GrBndca 
ferttbten  Mord  an  Maximiautu,  der  der  Vater 

seiuer  Gemaiiliu  Faustina  war  und  einst  der  Wohl» 
täter  seines   Vaters  Konftantins  gewesen,  niebt 
vou  der  Vernichtung  seiues  Weibes  selbst  uod 
seiner  Sfihne,  noch  fon  der  Ermordnag  det  Ksi^ 
ser*  Lieiuins  und  seines  Solioes,  des  Nachkoinmta 
seiner  Schwester  Konstantia  —  ruchlosen  Taten, 
die  zum  Himmel  schreien.   Und  dieser  Maun  mit 
deu  biutbefleokteu  Händen  und  dem  gefühlloses 
Henen,  dessen  ganms  Leben  bst  von  seiner  Ja- 
gend in  Gallien  an  bis  SSd  in  nicbta  anderem  sIs 
in  gewagten  Kämpfen  und  KriegszSgeu  verlaufeu, 
dessen  Verhältnis /.um  Christent'iin      li-infig  durch 
Unlauterkeit,  Selbstsacht  und  bewuist^^  Heuchelei 
getrfibt  «ar,  aollte  jene  von  Eosobins  (Tita  IV  %i) 
niher  besetehnete,  nrsprSnglieb  lateinisch  ab> 
gefatste  aud  von  bemfenen  Übersetzern  griicbiseh 
übertragene  Rede,  wie  sie  im  Anhinge  zu  deisen 
Vita  Coustantiui   sich  fiudet,    ausgestattet  mit 
allerlei  weltlicher  Wisseoschnft,  geschiebtlicbss 
Kenntnissen  nnd  sinnigen  philoeopbiseben.  plato- 
nisch gefärbten  Gedanken,  verfafst  haben?  Di« 
Sache  scheint  au  sich  schon  höchst  unwahr,«cheiu- 
lieh.    Doch  hören  wir  zuvor  deu  jüngsten  Ver- 
teidiger des  bluttriefenden  Religiouspolitiken  io 
seinen  AnsfGhrnngen  xn  dem  diesem  cngeeebriebe* 
uen  Schriftwerk. 

Die  bis  in  die  Mitte  des  vorigen  .Jahrhundert», 
vereinzelt  aber  anch  noch  bis  in  die  jäng«te  Zell 
(Schnitze,  Seeck)  für  echt  gehaltene  Rede  wurde 
saerst  von  Romgnol  (1840)  18r  eine  FShehiog 
des  Eusebin«,  von  iManciui  (1894)  für  ein  ans  d«r 
Zeit  nach  .\ugustinus  stammendes  Erzeugnis  ein« 
Unbekannten  erklärt.  Letzterem  schlofs  ^ici 
Heikel  iu  der  Einltg.  zu  setner  vortrefflichen  Aa*> 
gäbe  (Eosebias*  Werke  t.  Leipeig  1902,  Hinricbl 
~-  ebenso  Jülicher  in  der  Besprechnng  dieecr  Ass- 
gabe (Theol. Lit.-Z^.  1902,  ?p.  Iß8)  —  nnnmwin;')« 
au,  während  Wendland  und  Harnack  sich  xwl: 
oder  weuiger  bestimmt  für  die  F<cutbeit  an»- 
gesprochen  haben.  Dem  von  Secdi  ao%estelllN 
Satze;  'Entweder  die  Rede  i<it  wirklich  von  Kos* 
stantiu,  oder  Eusebius  hat  sie  gefälscht'  —  lui 
Pfiitfisch  die,  wie  mir  scheint,  sehr  verständig» 
Erwägung  entgegen  gehalten:  'Eii  ist  ja  an  iidi 
wenig  wahrsebeinlieh,  dafs  Boeebiua  die  BsUt 
nicht  mehr,  wie  er  es  vorhatte,  der  Vita  aogsfljgt 
bat;  unmöglich  ist  dies  aber  doch  nicht,  oder  e# 
konnte  die  Rede  auch  verloren  gegangen  seic.  und 
wenn  triftige  Gründe  daKU  zwingen,  tuüssen  «^r 
UP«  eben  an  der  Annahme  bequemen,  dais  d» 
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uns  überlieferto  RfJe  weiier  vou  Koustuutiii  noch 
vou  Eusebius  stHmmt'  (8.  IX;.  la  der  aeine  Schrift 
erSffneBden  Übersieht  aber  'ftibaU  nod  Aufbau 
der  Rede'  (1.  S.  1— 10)  bat  Pf.  auumchr  deo  ver- 
lehltoii  uuil  darum  irrefTilirondon  Ansichten  der 
Friilicreii  gcgenii^or  den  richtigen  —  weil  auä 
dcu  Worten  des  .Schriftsteller«  selbst  sich  ergeben- 
den —  GewchtepDiikt,  der  das  Ganse  beltemebt, 
fiäinlicdi  den  auf  Pluto  /.uruckgeheudeu  Graad- 
gedanken:  'In  der  Ordniuii;  <hr  Natur  besteht  das 
Lebru  mich  der  Natur*  (xoa/io^  ifvaeuf  ^  xarä 
tfrmy  ^o»^)  zam  ersteu  Male  folgerichtig  zar  Gel- 
tung gebracht  tiad  damit  das  Yerttäoduts  der 
Rede  sich  gesichert.  Seiue  Dartegang  läTst  Qberall 
strengste  Ordunn«;  im  Grofjien  wie  im  Kleinen  er- 
kennen: 'die  Red*'  will  von  der  Ordnung  im  Welt- 
gcbäitde  nud  im  MeuscbenlebeQ  haudelu  —  Ord- 
Diing  zeigt  sie  Tor  allem  lelber*. 

Wenn  Barnuck  urteilte,  'in  den  sorgßU^en 
AnsfGhningL'n   Heikels  auch  nicht  ein  wirklich 
beachtenswertes,  geschweige  zwingende«  Argument 
gegen  die  Eohtbcit'  gefnudeo  zu  haben,  so  muTs 
ich  mn  Oleiobes  von  Pfftttleehe  in  aeiaem  3.  Ka- 
pitel ('Grande  gegen  die  Echtheit  der  Rede'  S.  1 1 
—20)  gegen  Beikels  Gründe  erhobenen  Einwen- 
dungen srifjpn.   Mauclie  von  ihnen  erscheinen  ihm 
selbst  sogar  als  'ein  zweisclieidiges  Schwert,  das 
mindeatena  ebenen  gut  fBr  die  Echtheit  als  gegen 
aie  gebrancht  werden  kann*.  leh  habe  hier  anr 
die  Erfahrung  bestätigt  g<>sehen.  die  sich  mir  bei 
rahlreichen  Untersuchungen  ähnlicher  Art  wieder- 
holt aufgedrängt  bat:  Es  ist  mit  Uründen  ein 
eigen  Diog;  dem  einen  machen  sie  einen  zwingen- 
den, aberwai^Hiden  E^ndmclc,  der  andere  wirft 
sie  als  unerheblich  oder  bedeutungslos  beiseite,  je 
nach  der  Rolle,  di«^  bei  dem  Urteikndon  der  per- 
sönliche Eindruck,  frühere  Bilduugseintlüsse  und 
gröfsere  oder  geringere  Saehkenntnti  spielen. 
Pfattiseh  geht  —  nm  nur  eine  Kleinigkeit  aus 
rliesem  uufeehtbaren  ßipitel  heranszngreiieu  - 
viel   zu   weit,   wenn  er  in   der  ErwShnunfij  von 
Memphis  und  Babjlou  'ein  8elb»tzeugui8  Kon- 
stantins* sieht  (S.  16).  Ba  erseheint  ihm  *nickt 
Tiawabrsoheinlich'f  daft  Konstantin  bei  Gelegenhait 
des  Zuges  Diokletians  nach  Ägypten  296  ^auch 
c!;is  iiltficifilunfc  Momphis  besucht  hat',  jfi,  'wenn 
Konstautin  noch  bei  ihm  war  [i.  J.  'iU7  am  oberen 
Kiipbrat],  ist  auch  ein  Besuch  der  Ruinen  Ton 
Babjlon  in  dieser  Zwischenzeit  wohl  nicht  ans- 
|{eBchlossen\    Das  klingt  denn  doch  aber  altes 
wenig  bestimmt  und  znverlä^isig.    Und  die  Rache 
winl   nicht  glaubwürdiger  durch  Berufung  auf 
Ammianus  ('22,  14),  dt>r  Memphis  als  urbs  freqnens 


beziiclmet.  hetzterer  Ausdruck  findet  sich  bei 
diesem  aber  in  einem  Bericht  über  den  Apis-Stier, 
der,  höchst  wahrscheinlich  auf  altere  Gewähr«- 
lente,  wie  Herodot  n.  a.,  zurückgehend,  dcu  Zu- 
stand einer  weit  früheren  Zeit  im  Aui,'o  haben 
kann.  Um  160  v.  Chr.  standen  Hiigcrzüge  und 
Inkabationen  im  grof^en  Sorapeiuu  zu  Memphi;» 
dnrebaos  noch  in  Übnng  nud  Aasehn.  Wann  be- 
gann hier  der  Verfall  und  die  Verödung?  Die 
Stadt  bestand  anch  weit  spater  noch;  aber  die 
ist  in  der  Kode  uffenbar  gar  nicht  gemeint,  son- 
dern die  üeiligtümer.  Strabo,  der  nm  Christi 
Geburt  auf  seinen  grorsen  Reisen  anch  Ägypten 
besuchte,  berichtet  im  17.  Buche  ssiaes  geogra- 
phischen Werkes  (I,  32.  Vol.  III  od.  Meiueke, 
S.  1126,  16  ff.),  das  er  erst  in  höherem  Alter  nnter 
Tiberius  ver&Tste,  über  die  Umgegend  von  Mem- 
phis schon  recht  Trauriges.  Das  Sampeion  &ad 
er  in  5der,  aandaberflnteter  Gegend,  «om  Winde 
häuften  sich  bereit<<  ringsum  die  Sandiingel.  Die 
Sphiitxreihcn  sah  er  teils  bis  zu  den  Iläuptprii  im 
Saode  begraben,  andere  ragten  noch  halb  siciitbar 
henror.  Ans  diesen  Umstanden  siebt  er  besorgt 
einen  Sohlnb  anf  die  Gdabr,  die  dem  das  Beilig- 
tnm  aufsuchenden  Wanderer  drohej  wenn  ihn 
plötzlich  dtT  Sturm  überfallen  sollte.  Und  im 
Hinblick  auf  diese  trostlose  Verödung  soll  eiu 
Konstantin  den  Bischöfen,  unter  ihnen  den  sahi- 
reich ans  Igjpten,  der  Thebais  und  Libyen  er- 
schienenen (Socr.  Hist.  eccl.  I  18).  die  alle  genun 
um  jene  Dinge  wufsteu,  die  Worte  ?:n«:^ernfen 
haben  (16):  xal  tav$'  ov»  dxor;  /.^yw,  itX/.' 
avtös  tf  naquitf  «r}  iatOQrfiu^,  monit^i;  t(  fft>6~ 
fUMt  T%(  otnt^i  tmtß  nöXewy  itai  ivetvxovf 
Mäft^te  — ?  So  redet  doch  nnr  ein  Fälscher,  der 
seine  Glaubwürdigkeit  dnrrh  dio  Ptärke  und  den 
Schwall  der  sie  zum  Ausdruck  bringenden  Worte 
au  sichern  beflissen  ist. 

Eine  besondere  Bewandtnis  hat  es  dann  ferner 
mit  dem  'Vcriiilltnis  dtr  Rede  zur  vierten  J]kloge 
Vergils'  (3.  Kuji.  S.  j')  -  40";.  Was  )«o!l  p«»  lieifscn, 
wenn  da  die  lateinischen  Verse  in  der  grieehischeu 
Übersetinng  auf  Schritt  und  IVitt  geändert,  oft 
absichtlich  geändert,  ja  geftlscbt  sind,  wenn  der 
Kommentar  den  Änderungen,  insbesondere  den 
beabsichtigten  Änderungen  nicht  fojgt,  -ondcrn 
sich  vielmehr  der  Urschrift  und  zwar  mit  .solcher 
Treue  aaschliefst,  dafs  sein  Sinn  ao  einselnen 
Stellen  sogar  nnr  mit  Hilfe  der  lateinischen  Terse 
ermittdt  werden  kann;  wenn  der  Kommentar,  der 
sich  an  einigen  Pte!!'>n  dentlicli  ;in  den  Ban  der 
lateinisclicu  Verse  auscblieist,  mit  den  griechiscbeo 
Versen  im  Widersproch  steht;  wenn  endlich  alle 
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Vene  aas  Vergii,  die  eiue  christllcbe  Deutuug  tier 
Eklogtt  numSglicli  uMhen  oder  mskit&tm  kono- 
ten,  nicht  «tira  geändert  nad  gefiUecht,  eoudern 
gwis  Mlgelasseu  siiidV  Ob  'Die  Rede  nis  Über- 
setzung aas  dem  Lateinischen'  (i.  Kap.  S.  41 — 47  ' 
betrachtet  werden  darf,  kanu  bei  genauerer  Prü- 
fung der  in  dieier  Riohtaog  sieh  bewegenden 
Bnr2gnngen  Pfattisehs  tuit  ihrem  Hin  nnd  Her 
und  den  unaufhörlich  «rechseloden  Möglichkeiteu 
der  Kutscheidung  wirklich  erustlicli  bezweifelt 
werdeu.  Erklärt  Ff.  doch  selbst  (ö.  44):  'Wir 
irflrden  flberfannpt  in  ihm  [dem  Kommentar]  eine 
ÜberMtsnng  wohl  nicht  finden  können,  denn  der 
Übersetscr  btt  es  n  oisterhaft  TeretaDden,  leinem 
Werk  ein  griecliisches  Ueprüpe  zn  gebe«.  Ein 
gewaudter  Grieche  war  es  jedenfalls,  der  die  Verse 
Sbertragen  hat,  und  wenn  wir  ans  den  Venen . . 
nur  ein  wenig  anf  die  Proia  eehliefaen  dfirfen, 
werden  wir  Latinismen  nicht  melir  allzu  eifrig 
nachspüren.  Frei  liat  der  Grieche  iu  der  Ekloge 
geschaltet,  (ndaukeu  ausgelasMa  and  andere  dafür 
eingesetzt,  ganz  naeh  Gnldünken'.  Nnn,  wenn  die 
Saohen  ao  liegen ,  dann  sieht  mau  dooh  in  der 
Tai  nicht  ein,  wanim  nicht  die  gauze  Annahme 
e!n'>r  rbersetznng  ans  lateinischer  Urschrift  und 
einer  iu  dieser  tiicbtung  von  Kouatautin,  dorn 
eine  ernstliche  Prüfung  seiner  gauMi  PonSnlich- 
kett  derartiges  gar  nicht  xatrancn  kann,  entfalte» 
ten  wissenschaftlichen  Tätigkmt  einfach  aus- 
geschaltet niul  iuif  eine  ursprBnglich  griucbische 
Abfassung  dieser  nicht  ungeschickten,  vou  recht 
gründlicher  Keuntuis  der  Dichter  and  besonders 
Piatos  (5.  Kap.  «VerhiUtnis  der  Bede  in  Plato\ 
8.  47 — 66)  zeugeuden  Rede  von  Seiten  eines  ge- 
wandten Griechen  ziirnckgegnpgou  werden  soll. 
Aber  dazu  schreitet  Tf.  (i>.  Kap.  'Die  Rede  als 
griechisches  Original',  S.  ti6— 71)  nicht  fort,  er 
bleibt  bei  der  Einschr&nknng:  'Die  Bede  ist  nnr 
teilweise  Übersetzung  und  im  fibrigeu  eine  er- 
weiterte Ansarbeitung  <ier  nrsprünglich  lateini- 
schen Hede  Koustaiitin»'  (8.  Dm  beatreite 
ich  auf  das  entschiedenste.  Ich  glaube  auch  nicht, 
dafs  sieb  fjsser,  die  in  dem  weiten  Gebiet  des 
sehwiudelbafteD  und  gefälschten  Schrifttums  sich 
genauer  uingeseheii  hahen,  d'irch  die  noch  folgea- 
deu  Ausführungen  Pfättischs  (b.  Kap.  *Verhäituis 
der  Rede  zu  deu  Urkunden'  S.  77 — 86;  9.  Kap. 
'Der  h.  Geist  nnd  Christos  in  der  Rede.  Zeit  der 
Abfassung',  S.  87 — 107;  10.  Kap.  'Konstantin  als 
Christ'.  S.  107—111;  sowie  d.  Nachtrag  'Die  Si- 
bylle bei  Koti'-tantin',  S.  112—114)  sioli  wenii-n 
irre  machen  lu!»tien.  Sie  werdeu  iiu  Aiiauliluls  uu 
Rois^[uol,  Manciui  nnd  Heike)  (JSlicher)  nnd,  wie 


ich  boöc,  vielleicht  auch  durch  meine  hier  geg^ 
benn  BelniehtQng  der  Fnge  bestirkt,  den  guna 
Yersaeh  Pfittisahs,  die  Bede  als  ein  tettweiie  «n 

Eonstantin  selbst  rarbfiitcs  ood  in  seinem  .\uf- 
fruL'i^  ilberüetztes,  zum  anderen  Teil  aber  aU  m 
deui  Übersetzer  erweitertes  oder  voUstäudig  oea 
naeh  den  Angaben  des  Kaisen  ansgefthrtei  Vwl 
ansnsehea,  das  dann  als  Qaelte  ftr  die  Gssdudii» 
Konstantins  noch  von  besonderer  Bedeatasg  man 
soll,  als  eineu  ungenügenden  ansehen;  sie  werden 
das  Waguis,  die  kurzen  Audcutaogeu  das  Em- 
binstextes  nnd  den  anfUligen  fii^ad  der  tha- 
liefenittg  nns  wissensehaftlidi  an  rermitleki,  iSr 
mifidnngtn  esddiren.    Ich  greife  anf  Pfittiaibi 
zuvor  schon  angeführte  Worte  ans  seinem  Vor- 
wort (S.  IX)  zurück:  'Kü  kouute  die  Rede  sud 
▼erlorea  gegangen  sein  [nnd  das  halte  ich  fir  | 
überaus  naheliegend  und  höchst  wahrschAnluli], 
und  wenu   triftige  Gründe  dazu  zwingen  (sid  i 
deren  sind  mehr  als  genügend  vürhaodeu],  müiiec 
wir  uns  eben  zu  der  Annahme  bequemeo,  daä 
die  nns  aberlieferte  Beda  weder  vmi  Eomtasln 
noch  von  fiosebias  stammt*.  Das  ist  gans  meine 
Meinung.    Wenn  .Mancini,  Heikel,  Schnitze  nsJ 
Haruack  übereiustimmcnd  mit  Rcclit  der  Ausieht 
sind,  dal's  die  institutiones  divinae  des  LaclaoUtti 
in  weitem  Umfange  in  der  Schrift  als  Qoells  b«>  ' 
nutst  worden  sind,  so  bat  eben  ein  gemsdkr 
(jricche  des  5.  oder  6.  Jahrhunderts  —  sehr  rie! 
später   herabzngcheu   verbietet  der  Zustand  d«  [ 
handschriftliclieu  Überlieferung  —  eben  dies«  treff-  I 
liehe  Quelle  in  lateinischer  Sprache,  deren  Kenntoi» 
den  grieohischeB  Gdehiten  jener  Zeit  noch  ^onk- 
aus  galanfig  war,  znr  Anfertigung  der  in  tilMllS  | 
Tagen  so  rielnmstrittenen  Bede  beimt/t 

Wandsbek.  Johannct  Drisek«. 


Hathanael  Sdward  Ori£&n,  Darcs  and  Dictjrs.  M 
introdoetioA  to  tbe  stndy  of  niedieTal  nnkni  «f  1 

llie  Story  of  Troy.    Doktor-ÜisscrtatiM  von 
Johos    Hopkins    Uuivcrsity.     Baltimcre  1^<- 
120  s.  gr.  8. 

'Unter  den  vielen  nngelösten  Aafg^MO  | 

byzantinischen  imd  spätlafeeinisoheD  Litentsii^ 

schichte  dürfte  die  Dictys-  und  Darcsfmge  c?*^ 
der  z.  Z.  am  meisten  umstrittenen  seiu.   Wir  et- 
sitzeu  bekauutlich  eiue  unter  dem  Namen  eisai  | 
L.  Septimina  überlieferte,  wohl  ans  dem  4.  JshiL  ' 
n.  Chr.  stammende  lateinische  Darstellaog  <bi 
trojanischen  Krieges.    Malalas,   der  violauge/ofii- 
tone,  von  berufenen  Forschern  viel  bin-  un^! 
ge/.errt«  Chrouist,  uuii  auch  spätere  BytsmM^  1 
haben  dies  Werk  benntit.  Die  Angabe  des  Sip> 
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timins,  er  Iiabe  seine  Darstellang  im  Ansclilafg 
an  eine  ihm  vorliegen  de,  von  Dietys  verfall  te 
grieehisehe  Undirift  gegeben,  itt  von  Patzig 
(Bji.  Ztoefar.1, 181  ff.)  und  NoMsk  (PliiloL  Sappl. 
Bd.  VI,  2,  16*2  ff  )  mit  einem  solchen  AofWaiicle 
von  Gelehrsamkeit  als  begründet  nacliziiwetsen 
versucht  worden,  dalB  sogar  Krumbacltur,  der 
»oatt  M  fovriditig  ni  urteilen  pflogt,  lieh  too  d«r 
ftiehtigkeit  der  von  ihneo  dargelegteil  Brgebniue 
fibenengt  erklürte  (Byz.  Lit-Gesch.'  S.  845).  Die 
ganze  Frage  wurde  von  neuem  aufgerollt  und  jenes 
wisseuscbaftUohe  Ergebnis  durcbau«  io  Frage  ge- 
stellt dareb  die  *Nenen  Untennehii&geb  sur  Dictjä- 
aad  Oaresfrage*  von  W.  Greif  (Wiaaemob.  Beil.  cnm 
Jabresber.  des  Audreae-Realgymn.  1900,  Berlin, 
R.  Garfucr  UiOO).  Dieser,  der  sich  schon  18HH 
dureh  bein  Buch  'Die  mitteialterlioheu  Bearbei- 
tDDgeii  der  Trojaoarsage'  (Marburg  1886)  aU  einen 
grfiadKAeD  Kenner  der  weiieebiebtigen  Frage  ge- 
zeigt hatte,  führte  uanniclir  in  überaus  grttlld- 
Ücher  EinxelnntFr-iichung  deu  beiden  erstgeDaiin- 
tea  Cielehrten  gegeunber  deu  Nachweis,  dale  die 
Epbenaeris  d^  Diotys,  deren  Verf.  Septimiae  ist, 
den  Bysantinern  eeboo  bald  naeh  ibrar  AbfaMung 
bekannt  and  vom  5.  bii  7.  Jalirliundert  wabr- 
scheiuüch  von  ibueu  verwertet  wurde,  w'Ilirend 
nach  dieaem  Zeitraum  Spuren  selbständiger  Be- 
nutzung derselben  bei  ihnen  nicht  mehr  nacbge- 
wieeen  werden  hSnnen.  Die  oft  w>  rerworren 
enobeinenden  Zusammenbioge  hellte  er  iti  der 
Weise  auf,  dafs  er  zeigte,  der  lateinische 
Fälscher,  den  wir  in  der  Ephemeris  vor  uns 
baben,  habe  im  wesentlichen  uich^  ändert»  ge- 
tan, ala  dafe  er  ein  anderea  grieebMoh  geaebrie« 
beues  Scbwindelbuch  vom  trojanischen  Kriege, 
nicht  aber  die  griechis.^lic  Trschrift  des  Dictys, 
sondern  die  in  Aulührurigen  frühbyzautinischer 
Schriftsteller  oft  geuauuteu  Denkwürdigkeiten  dm 
Sisypbos  too  Koe  siek  aneignete.  Dale  an  dem 
Vorhandenaein  dieses  Werkes  nielit  gezweifelt 
worden  kann,  und  dafs  nicht  die  Person  des  Koers 
ein  Abklatsch  des  Kreters  ist,  eingefügt  in  das 
alte  griechische  Dictjäbuch  durch  einen  luülsigen 
Bearbeiter  desadben,  deeeen  Sisyphoeebrontk  dann 
Malalas  benutzte,  sondern  dafs  umgekehrt  grofse 
Abschnitte  der  Ephemeris  auf  die  Teukrosdenk- 
wnrdigkciteu  zurückweiaen,  das  war  eius  der  wich- 
tigstou  Ergebnisse  der  Untersuchungen  Greifs. 
Ist  ee  aber  sngleioh  damit  anoh  ein  itiob- 
baltiges?  Wenn  nnn  jetzt  die  ganze  Frage 
init  allen  ihren  ziihlloaeu  Einzcllieiten  auf  engli- 
schem Spr.ichgebiet  von  Seiten  Griftins  eine  er- 
neute und  ?ou  guuuueäter  Vertrautheit  mit  dem 
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verzwickten,  vielfach  so  unübersichtlichen  Stoü:' 
und  dem  durch  ihn  bervorgemfenen  Schrifttum 
zeugende«  sehr  umsichtige  Darstellnng  gefunden 
bat»  so  soll  damit  niebt  gesagt  sein,  dafa  dies» 
nunmehr  zu  neuen,  überzeugenderen  Ergebnissen 
gelangt  sei.  Im  Gcf^enteil;  du  er  die  in  die 
Jahre  1900 — 1904  fallenden  Arbeiten  nur  ganz  )>ei- 
läufig  erwähnt,  so  erweckt  et  trota  allem  Ange- 
führten den  Eindmck  eines  Bearbeiters  der  Frage, 
der  niebt  voll  auf  der  Höbe  «einer  Aufgabe 
gewesen  ist.  Griffiu  hnt.  wie  mir  scheint,  nur 
die  in  dem  Untertitel  seiner  Schrift  zum  Ausdruck 
gebrachte  Aufgabe,  nKmtich  eine  *Introdnction  to 
the  «tndy  of  medieral  versions  of  the  siory  of 
Troy*  i'U  lieferu,  in  verständiger  Weise  gelöst. 
Kr  behiiudelt  1.  Dares  and  Dictys  S.  1  —  17, 
II.  The  Origin  of  Dictys  S.  J7— 120,  und  zwar 

1.  Bysantine  References  to  Dietys  iS.  id-SSX 

2.  Byiantine  Versions  of  Dictys  (8.  94—108), 
liier  gesondert:  The  Byzantines  as  a  Group  (S.  34 
— 45i.  Maialas  (S.  45—81),  John  of  Äntioch 
(S.  81-90),  Kedreuos  (8.  90—  98),  woran  sich 
S.  98  sehliefsen:  Resnits  as  Regards  the  InterrO' 
lation  of  Septimins  and  the  Bjmntines,  8.  104: 
Byzantinc  Knowledge  of  Latin.  Als  3.  Abschnitt 
folgt  (S.  108-  120):  TLe  Sfrnefure  and  Constitu- 
tion of  tbü  IjHtiu  Epliemens.  Hätte  Griffiu 
Patzigs  Mahnungen  vom  Jahre  1902  und  des» 
selben  Forsebera  qnellenkritisobe  Unteranehungen 
vom  Jahre  1903  wirklieb  bertteksiehtigt,  so  würden 
seine  Ergebnisse  gans  anders  ausgefallen  mm. 

Wandsbek.  Jobannes  Drftseke. 


Aui4zUfi:e  au»  Zeltitchri ften. 

Neue  Jahrbücher  für  das  klassische  Alter- 
tum, Geschichte  und  deutsche  Literatur 
nnd  fllr  Fftdasogik.  XI/XII.  8.  Heft. 

1.  Abt.  W.  Kroll,  Die  OrigiiialitÄt  Vergils  (S.  5lS 
-53i).  Wenn  die  G.u'ichtc  Verpils  selbständige  Ef- 
tindungskraü  uml  richtige  Verwendung  SDilerswoher 
Qbcrnomnioncr  Mudve  oft  vemisaen  lassen,  er  aber 
trotzdem  auf  seine  Zeitjjenossen  gewaltigen  Etudrnck 
gemacht  bat,  so  et  klart  sieb  dies  daraas,  dafs  er, 
trotz  aller  Anlehnung  an  Homer,  einen  modernen 
cpisclieu  Stil  ilunlizufnhreu  unternommen  hat.  Dieser 
•alc\;inilriiii«clie'  Cüarakter  meiner  Poesie  zeigt  sich 
auch  in  lier  unvcrhQllten  Art  der  .Anspielungen  auf 
gleichzeitige  DiLliter,  entspreclieml  dem  literarischen 
Geschmack  seiner  Zeit.  Vor  allem  verrilt  sich  auf 
Jeder  Seite  sein  Studium  der  Rhetorik,  welche  den 
ganzen  ]>uthelischeu  Stil  seines  Werkes  beslimnit, 
ihm  die  z.  T.  harten  Kühnheiten,  die  lapidaren  Aus- 
drücke eingegeben  hat,  so  dafs  ihm  jccienfalls  eine 
grofre  Bcreichernng  der  lttfeini>-c!ien  Scbrift^^piai 
als  eiu  Hauplvcrüitmst  nicht   abgusprucheu  werden 
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darf  —  In  ciucm  Exkurs  legt  Kr.  dar,  weshalb  er 
jteiteiillber  Vollmer  und  P.  Sahn  «1»s  nnter  Kr.  1 1 
Catalepton  üln  rliofortc  Gciiicht  dem  Vernil  ibspreclien 
inttsse:  es  zeigt)  eine  mangelhafte  Techitik,  wie  sie 
unseres  Wissens  Y.  nie  geuht  habe,  sicher  aber  nicht 
mehr  im  Julirc  27,  wo  ilus  GL>ilichl  eiilsliiii'Icn  sei. 
—  R.  Stabe,  Tschingliiz  Cliau,  seiue  StaatsbUilung 
nnd  seine PenOnlichkeit  (8  533—541).  —  R  Petsch, 
Gcrluirt  HanptmiuHi  iiiiil  die  Traf,'iHlie  iies  19.  Jahr- 
huuderts  (S.  542—569).  —  £iu  Doppolbrief  von 
Bneclielor  und  Ktsdil  ao  Fr.  Dabner  (8.  570  >  574), 
betr.  die  geplante  Heraosgab«  einer  Aittbologia  Utina 
epigraphica. 

9.  Abt.  M.  Heniilg.  Zorn  Erzlehung^problem  itns 

RoIi-i'MiMnitiirrichts  (S.  425 — 438).  —  K  Boiie,  Fort 
iiiii  der  Grammatik  aas  der  Lektürel  oder  der  Dichter 
mofü  als  IHchter  RCtesen  «erden.  Eine  Studie  «ur 
IIota/lLktiire  (S.  439  —  452).  —  W.  Geifsicr,  Die 
Schulferien  uod  die  Pädagogik  (S.  453—468). 


Re?oe  des  ötodes  greeqnes.   Tome  XX  Nr.  90- 

Novcmbre     Dcrembrc  1907. 

S.  399 — 417.  Salomou  Reinach,  Uue  Atbiiia 
arebafqne.    Reinach  geht  von  der  Stelle  bei  Niketus 

Akumiiiatos  (waniiu  lu'iiiit  iim  Riiina-li  immer  noch 
Cliouiates?  s.  Kranibarher  B}^  Lit.<Gescb.  II  S.  281 
Anm.)  ed.  ßoiin.  p.  738  ans,  worin  die  ZerstOrong 
einer  gew.iltimi'ii  10  m  liolu  n  Rronzesiatue  der  Athena 
in  Konstaiitinopel  im  Juhr«  1303  geschildert  ist. 
I>le8e  Atlieua  war  sweifeltos  archaisch;  doch  Imt 
Nikclos  falsch  gesehen,  wenn  er  glaubt,  dafs  sie  nach 
Analogie  der  Akropolisstaiuen  den  Kocksaum  gehoben 
hebe,  vielmehr  bat  sie  in  energischer,  fest  minnlicher 
Weise  den  Arm  in  die  Seite  gestützt.  Diese  Athena 
der  Niketas  Schilderung  eDtspricht  im  abrigen  durcli 
aas  einer  Athena  anf  einer  von  Politt  (gezeichneten 
und  von  Braun  nnd  Petersen  (Röm  Mitt.  1897  p.  318) 
rcprodozierteu  Vase,  die  Reiuack  im  BesiU  eiues  eug- 
iisehen  Sammler«,  W.  Rome  in  London,  wiedergefunden 
hat.  I)as  Ori}.'inal  dieser  Athena  mufs  in  Athen 
zwischen  den  Pcrserkriegeu  oud  der  Zeit  der  Ent- 
stehune  der  Promachos  Ar  die  Akropolis  gescliaffen 
worden  «ein:  es  ist  die  des  He-.{ias  und  die  Vasen 
Zeichnung  scheint  das  Kulthild  genau  wiederzugeben. 
Nach  Konstaotinopel  Ist  sie  aber  nicht  von  Athen 
sondern  von  Lindos  auf  Rhodos  gekommen  (Kedrenos 
p.  565),  dessen  Athena  Undia-Teropel  von  Constantin 
systematisch  zur  Verschönerung  seiner  Hauptstadi 
uusgepiQudert  worden  ist,  und  wo  das  athenische 
Original  entweder  selbst  oder  in  Kopie  gestanden 
halten  mols.  Wie  Locsclike  unn  nachgewiesen  hat, 
sind  verschiedenartige  Athencn-Minerven  in  den  lUicin- 
landeu  gefanden,  wo  die  Lrgio  I*  Uinenria  stationiert 
war,  die  berühmte  Kaltbilder  griechischer  Herkonft 
dieser  Dea  Patrona  imitieren.  Eine  neuerdings  in 
Köln  gefundene  Athenabronze  (Korrespondcnzhlatt  d. 
westii  Z.  1905  S.  139)  ist  eine  genaue  Kopie  der 
Atlicna  auf  der  I'oliti  Vase  und  demnach  der  von 
Niketas  Akomiualos  geschilderten  Bronze  des  Hegias, 
die  niöglich'erweiso  das  Lararium  eines  Oftizierskreises 
ans  der  Legio  1**  Minervia  in  Köln  geschmückt  hat. 
—  S.  418—421.  Actes  de  l'association.  Protokolle 
der  Comitä-Sitsuageu  von  Juli  —  November  1907.  — 


S.  422.  Zwischen  Juli  und  November  1907  tr-izt 
gaugcne  ßOcher.  —  S.  493  —  498.  Jahresbibliosraphie 
fiir  <iic  Jahre  1904.  1905.  1906  durch  Ch.-Ein  Rnell« 
(brauchbar,  doch  nicht  lückenlos).  1.  AllgeaKiots. 
MAlanges.  Psedagogik  (resp.  Schalansgahcn  nnd  Uli» 
richtsbUcber).  Gelehrtcnlebcn  iimi  Xaclirnfe.  11  Lit* 
rutnrgeschichte.  UI.  Philosophie.  IV.  ^atuririufiH 
Schäften  nnd  Ifedisin.  V.  Aatores  graed  Ind.  Rj- 
zantiuer.  VI.  Epi^jrapliik  uml  Papyrologic.  VII.  Pj- 
läograpbie  und  Manuski  iptensammlungeu.  VIIL  Gnus- 
matik.    Lingolstik.    Ausspräche  des  Aitgricciniehm. 

IX.  Musiki   Metrik.  Orcbestik.   Rbytlimik  der  Prosa. 

X.  Geschichte.  Geographie.  XI.  Religion.  Ujtbolc^. 
Kaltos.  XII.  Antiquitäten.  Recht.  Szenische  &h(r- 
tünier.  Xlll.  Kunst  umi  Kunstatchitologie.  Aq$- 
grabaugeu.  XIV.  Numismatik.  Metrologie.  Chrono- 
iogic.  XV.  Bjrsantinisebes.  XVI.  Nen  Griecbtichn. 
—  S.  494—517  Indices  für  die  /ehn  Bände  XI  -  XX 
(1893—1907)  der  Revue  dea  Stades  grecques  1  «ich 
Autoren»  nnd  Haupt gegonsl Inden,  I!  der  innstntioaei 
nufserhalb  des  Te.xts,  III  der  Bucl.be.'ijireelimiu'- 1  i  ii 
literarischeu  Berichte.  —  S.  518.  Si»ecial-Iailcs  für 
Band  XX  (1907). 


Revue  arch^ologiquc.  Quatrlime  Sirie.  ToaeX. 
Novembre-D^cembrc  1907. 
S.  369— 379.  JeanCapart,  PiKorine  4gyptienie 

en  bois  au  musee  de  Liverpool.  Die  Hesi  lireiku? 
einer  aosgezeicbncten  Ilolzstutoette,  Arbeit  auü  lier 
ersten  Zeit  der  18.  Dynastie,  im  Mnseum  reo  Liver 
poid,  be.L;iiii;{  iiiil  einer  bew cu'ticlu'ti  Klage  über  Jic 
Zerstreuung  nnd  UuauffiudbarkeiL  cgypiologlixlier 
Pabiikotionen  sowie  die  willkOrlicbeD  Musennsfor- 
schriften.  Die  boMbiiebene  Statuette  stellt  einen  mit 
aufserordentlicher  Naiurwahrheit  gebildeten  Skit«eä 
dar,  der  einen  Schminktapf  aaf  dem  Rücken  trlgt.  — 
S.  373— 395.  Louis  Siret,  Essai  sai  ia  ctirutu- 
logie  protobistorique  ile  TEspagne.  In  an^fottrliclica 
ErOrterangen  und  mit  neuen  Oesicbtatmiikten  über  «iic 
Niederlassungen  der  Phönikier  im  siloliehen  Sprikii 
in  der  neolithischen  Zeit  auf  ihrem  groi&eu  nnd  laag- 
ilaneruiten  Handetszoge,  von  dem  der  ganze  maritin« 
Charakter  der  Miltelmeerkiiliur  lernllirt  (vidi  'Ii" 
megalithisehen  Denkmäler),  ferner  aber  eine  sehr  friii« 
Einwanderung  der  Kelten  schon  tm  13.  Jahrhundert 
V,  Ciir.,  wjs  die  Gründung  der  Faktorei  Gadir  (oi». 
besetztes  Hinterland)  zur  Folge  hatte,  stellt  Siret  iü£ 
folgende,  im  Eiitzetnen  motivierte  TalreUe  einer  prow- 
liistorischen  Chronologie  Hispauiens  auf:  1.  I>ic  Pr- 
riüdc  des  von  dem  agftischen  Meere  her  ciTiitsierin 
Westens  in  der  früheren  neolithischen  Zeit.  9.  SiilB> 
nischc  Suprematie  im  Inneren  Turdetaniens  bi« 
Invitöion  der  Kelten  im  Westen  und  Zerstörung 
pilönikischen  Herrschaft  (1700—1100,  KupÜN'  i«l 
vorzQgllrh  bearliciiete  Steinwerkzeuge).  3.  GrQnilnu? 
von  Gadir  durch  die  Tyrer,  Besehr&ukaog  de«  pböai- 
kischcn  Handels  anf  Afrika  und  die  Kosten  des  csiv- 
päischen  ailantisdien  Ozeans.  Beginn  der  griechiscbts 
Konkurrenz.  Acropoleu.  Ende  der  megalitl»iK''0 
Bauten  (Bronze.  1 100—800  v.  Chr.).  4.  Hfibepiikl 
des  griechischen  Handels  im  Keltcnlandc  Spauien» 
(Eisen.  8uO— 600  v.  Chr.).  5.  Auftauchen  nudV*- 
dtin^cn  der  Carthagcr  im  we«tlidiflii  Mittelmeer, 
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giuu  ihrer  Fcst^^fttzuiig  aaf  der  iberischen  Halbinsel 
(Eisen.    600  —  400  v.  Chr.).     6.  Überschwemmung 
der  flalbinsel  durch  die  Carth&ger  (400— SOO  t.  Chr.). 
7.  Römische  Erobemnf;.     Endo  de«  orientalisclten 
Einflusses  im  Westen  (200-150  v.  Chr.).    Die  ein- 
lelani  Abschnitte  siud  natürlich  in  der  AbhaDdloni; 
in  Bfxug  anf  Wcrkzenge,  Töpfereien,  Waffen.  Schmuck, 
religiöse  Iiieen  (nach  den  Funden)  und  Bestuttnugs- 
riten  efaarakterisiert.  —  Zu  erwfthDen  ist  noch  die 
Mciitifizternnir  der  Knssitcriden  mit  dem  fmiizflsischcn 
Dcparienient  Morbihan,  was  Siret  anfserdem  in  einer 
grt^eu,  zor  Zeit  veraffeiitliehlen  Abbandlaugsfolge 
'Ics  cassiterides  et  Tompire  colonial  des  Pli^nicicns'  in 
•I" Anthropologie'  1908  XIX,  2-3  u.  ff.  durchführt,  auf 
deren  ErscbeineD  er  in  obigem  Anfeali  Öfter  hioirelst. 
S.  396 — 412.    Louis  Br^hicr,   Orient  ou  Byzance. 
in  einer  Icorzen  Einleitung  werden  die  Vorgänger 
Strzygowslti«  fUr  die  Aosiebt  der  orientelieelieB  Bo* 
linsse  in  der  tijzanlinischen  Kuns»,  ilie  also  eine  Pro- 
vinz der  orientalischen  Kultur  ist,  dann  diejenigen 
ncneii  Pnbliketionen,  AatgrobangeR  and  THinde  anfge« 
z'ilill,  die  Strzypowskis  Forschungen  gefördert  haben, 
nobel  die  Franzosen  besonders  beteiligt  sind.  — 
In  äuAlbrlieber  Weite  wird  dann  der  Inhalt  von 
Siryyfjowski'!  Publikation  'Die  Miniaturen  des  scrti- 
«chen  Psalters'  erörtert,  in  der  die  Abhängigkeit  der 
lUnetratlonen  des  mncbener  serbieeben  Pealtere  von 
Ryzanz  abgelehnt  wird  und  ein  Weiterleben  der  lielle- 
tilstisch-orientalischea  Kunst  ins  volle  Mittelalter  kon- 
statiert ist.    Eiue  grofee  Antalil  der  Tom  10. — IS. 
Jalirhnnilcrt  in  den  slavischen  Klöstern  entstandenen 
Kunstwerke  sind  eigentlich  wenig  modifizierte  Kopien 
syrischer  Originale  des  4.  nnd  6.  Jahrhunderts.  Aber 
für  jedes  Land  —  und  das  sind  die  Zflgcl,  die  Strzy- 
guwskis  Theorie  angelegt  werden  müssen  —  siud  auch 
die  national-lokalen  Tendenien  in  beachten,  deren 
Ori^iiialitiU  nicht  abzuleupncn  ht.   —  S.  413  —  428. 
üeorges  Seure,  Nicopolis  ad  Isirum.   Etüde  liisto* 
riqn«  et  ^igraphiqne  (II  Artikel).    In  Forteetsong 
seiner  Arbeit  Ober  Nicnpnlis  ad  Islruro  bepinnt  Seurc 
mit  der  Zusammenstellung  der  auf  diese  ätadt  bezUg- 
Hellen  Insehriften,  indem  er  snniebst  Si  nnpublizierte 
von  ihm  persönlich  an  Ort  und  Stellt'  gcfnudene  Iii- 
schrifteo  in  3  Kategorien  (offizielle  und  Ehrenin- 
Schriften;  religifiee  nnd  Grabinsebriften;  ▼erschiedene, 
unvollständige  und  unleserliclie)  mit  Transskription, 
Bestitutiou  uad  Aumerkuogeu  auftühri.     18  davon 
sind  a«9  dem  8.,  3.  keineswegs  spftter  als  vom  £nde 
des  3.  Jahrhnnderts.   Alle  offiziellen  und  die  meisten 
anderen  Inschriften  find  griechisch,  llicopolis  ist  in 
Besiehottg  anf  Zivifisation  nnd  Spmcbe  eine  grie- 
chische Stadt.  —  S.  429— 4;^1.   Jane  Ellen  Harri- 
SUD,  Prom^tb^e  et  le  culte  du  pilier.    Keioacbs  in 
dem  Anftatae  *Aetos  Prometbens*  (Bevne  areb.  1907 
II  S.  59  -  81)   ausgcsprn  liL'ue  Ansicht,  dafs  Prome- 
tlicus   und  der  Adler  ni^fi^!ftvf  ursprQnglicli  auf 
einen  und  demselben  BegrilTe  bemhen,  wird  durch 
die  kyrenniisclie  Vase  im  Vatikan  (Gerhards  Anscrl. 
Vasenb.  T.  LXXXVI)  bestätigt,  die  im  Bilde  darstellt, 
wie  Atlas  and  Prometbens,  die  bdden  PfcUergotthtiten, 
11  gefolterten  Gottheiten  werden.    Hies  ist  dir  Tiolt 
i'rometfaeus  als  anikouisdier  Pfeiler  dargestellt  j  Uber 
dem  Pfeiler  nelbst  schwebt  der  Adler,  d.  h.  Prome- 


theus in  seiner  zoomorplrischen  Gestalt.  Deraitige 
DarsteUaogen  (mit  Adler  des  Zeus,  TuuUeii,  anderen 
TOgeln)  gibt  er  noch  mehr,  so  dafs  man  eine  »anzc 
Klasse  vo'i  r^-nkmUlern  mit  'zonmoridiisclier  Gestalt 
des  Gottes  Uber  der  nnikonischcu'  annehmen  darf.  — 
S.  43S  —  4S9.  Variit^s:  Clermont-Gannean, 
J^hova  ä  Kl^phantiae.  (Abdruck  eines  .Aufsatzes  von 
Clerroont-Ganncau  aus  'le  Temps*  vom  29.  Oktober 
1907  aber  die  sran&ischen  Papyri  von  Ei^hantine, 
Sdwo'il  ili"  Cowleyic'ien  als  die  Süclfnnsdicn) 
S.  440—444.  Uullctin  meiisuel  de  Tacad^roie  des  in- 
seriptions.  Sitxnngen  vom  S7.  September  bis  32.  No- 
vember 1907.  -  S.  445—457.  Nouvelles  arclieolo- 
giqnes  et  correspondence.  Nachruf  fUr  Carl  Alden- 
hoven. Die  Vase  des  Lasimos  (Engelmaon  publiziert 
nochmals  einen  für  die  Vasenkunde  wichtiifen  Brief 
Maitco  Euizius  an  Goui,  der  bereits  in  dem  erstüren 
Werk,  Neapel  1751,  verMTentliclit  war).  Fianaö- 
sisclic  Sknlpturen  (Audre  Michel  im  Jonnml  lics 
Döbats  üben  die  vou  der  Sociätä  des  amis  du  Louvre 
diesem  Mnsenm  geschenkten  franzfieischen  Sknlptaren). 
Römische  Fnnde  (FrnL'ii.rnte  eines  Broiizeyferdes  auf 
dem  Palatin  und  vom  Fries  des  Titusbogens).  Eiu 
neuer  Bphedrismos  (llarmorgmppe,  auf  der  Piazza 
Dante  gefunden).  Etrnskiscbe  Stele  im  Mnsenm  von 
Bologna  mit  der  Legende  von  Miletos  (Atti  c  memoric 
della  R.  depntaalone  di  storia  patria  p.  I.  Romagna, 
Band  XXV).  Die  Reliefs  des  Constantinsho^'ens. 
Ausgrabungen  in  Prinia».  Die  Expedition  der  Cor- 
nelMInirersitU  ins  Hettiteriand.  Ausgrabungen  so 
Villaricos  im  südöstlichen  Spanioii.  Der  Bericht  über 
die  frauzösischeu  Staatsniu<>cen  190ti.  Typologie- 
Chronologie.  Ober  Poblikationsrechte  (der  Streit 
zwischen  Picrref  nnd  Capart  über  das  dem  letzteren 
geliehene  'Journal  des  fouilles  du  äerapeuni').  Die 
EnejrkRka  und  die  bibliseben  Stadien  Abbi  Brenlla 
Berufung  nacli  Freiburg  iu  der  Schweiz  eine  Etifc. 
Miliarikis  Qber  die  Venus  von  MUo.  —  S.  458— 4 öU. 
Bibliographie.  —  S.  461—488.  R.  Cagnat  und 
M.  Besnier.  Revne  dfs  puldicatiiins  öjitLrraptnqne': 
relatives  ä  l'antiquitä  romaine  (wie  OidicU;  ^r.  143 
bis  249  soleber  Inschriften.  —  S.  489—500.  Tables 
anal_vtif|nes  de  la  revnc  des  pnliications  (^pi'^'raiditijnrs. 
Register  der  Zeitschriften  und  quutierten  Werke, 
Geograpliiscbes  Herkonftsregister  der  Insdiriftea. 
Namen.  Gatter,  Kiilliis,  Geographisches,  Kaiserliches 
Usus  und  endete  Forsten,  Ärnttr,  Militärisches, 
Munizipal-  und  ProzinsialverwaUung,  Collegie,  Bo- 
Sonderheiten,  soweit  sie  in  den  24'.)  publizierten  In- 
schriften vorkommen,  werden  in  besonderen  ludiccs 
aufgentbri.  —  S.  501^508.  Register  zn  dem 
10.  Bande  der  IV.  Serie  der  Revue  archtologtque. 


Vossisclic  Zeitnni;  Nr.  40tj.  501.  51'). 

*21.  Oktober:  Bericht  Uber  wichtige  Funde  alt- 
buddbhiter  Gandharakunst  (|ener  interessanten  indo« 
{iriechischen  Epoche,  die  «Ins  siegreiche  Vordringen 
des  Hellenismus  bis  in  ilie  Kunst  des  fernen  Ostens 
kenoseiehnet),  die  D.  Br.  Spooner  verdankt  werden 
und  von  ihm  im  'Scirntific  Amcrinni'  niit.'fliilt  siinl. 
—  501.  24.  Oktober:  R.  Eugclmann  Uber  die  Aus- 
grahnng  von  Ilereolancom.  —  515.  1.  Nov.  1908 
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(Souiitagsbeiloge):  K.Eiigelinanu,  Über  Jen  Fortuna 
tempel  <u  PrMa6»te  ond  i^i«  dudbst  gcfamlcnen 
Uo8a>ktt. 

KezcnMlonM- VerzeichnlH  phllol.  Schriften. 

Aüam,  L.,  Über  die  Uosidierbeil  literariscbeo 
EigARtnms   bei  Orieeh«n  md  ROmeru:    ifoU.  di 

filol.  cl.  XV  2  3  S.  25  27  Liest  sich  angciielim,  ist 
aber  tiurihaus  nicht  erschöpfend.     G.  Fraccaroli. 

Ainatucci,  Gius,    L'eloqucnza    giadiziaria  a 
Boma  prima  di  Catone:  Ret.  depkiL  XXXII,  S  S.  S31 
lobaltsangabe  von  A.  Merlin. 

Tbc  Antoninc  wnll  rcport  1899:  J.  de»  $av.  IX 
S.  457>467.  Sichere  FefttttelliiDg  des  Unrat  eawpi- 
licius.    7.  Toulaht. 

iBurgclB,  Ch.,  Epideictiti  literature:  liev.dephil. 
XXXII.  3  S.  980.   SorgfUtiif,  gelehrt  und  feinelnnig. 

A,  Martin. 

Carotti,  G.,  A  liistory  of  art.  Vol.  i.  Anciejit 
art,  revised  by  A.  Strong:  Athen.  4223  S.  409.  Die 
Aufstellungen  de«  Verfassers  befrcmilen  liier  nn(\  da. 
Mau  sieht  nicht  recht,  fOr  welches  Putilikam  das  Buch 
bestimmt  iet. 

Chapot,  V.,  I,a  fronti^rc  de  l'Euphrato  de 
Pompee  ii  la  conqnöte  arabe:  J.  det  tav.  IX  S.  494 

•  496.    Sehr  grOndlicb.    /{.  C. 

M.  T.  Ciccronis  in  L.  Catilitiam  oraiiones  «jua- 
luor  P.  p.  Maurice  Lcvaitlaiit:  JJLZ.il  S.  2600. 
Beferat. 

Ciceronis  De  virtutibus  libri  fra^menta.  Coli. 
II.  Knocllinger:  ßph  U .  42  S.  1307  f.  Wichtig. 
F.  Gitutafuon. 

Dittberner,  Walter,  Issos.  Eid  Beitrag  zur 
Geschichte  Alexanders  des  Grofseu:  /.C.  38  8.122] 

•  1223.  Alles  in  allem,  eine  eelir  aebtbtre  Erstlings 
arbeit.    E.  v.  Stent. 

Etrnskologir:  Jaltrttbfr.  /.  AU.-Wiss.  CXL 
8.  145.    Beriebt  fOr  1894-1907  von  G.  Htving. 

!"r"y,  Fr.,  Führer  durch  die  Ruinen  von  AuL'usJa 
liaunca:  iVWi  II.  42  S.  1309-1313.  Daokeuswert. 
Fr.  Froehtiek. 

I.ateinisclie  Grammatiker  mit  Einsdiliifs  der 
Scholienliterator  und  Glossographie:  Jahretber.  f. 
Alt-  Wut.  CXXXIX  S.  91.208.  Berielit  Rkr  190! 
-1907  von  P.  Weftner. 

Gruppe,  U.,  Griechische  Mythologie:  liev.  de 
pliil.  XXXH.  S  8.  S88-980.  Obersas  felcblialiig,  aber 
(loch  noch  kein«  Geschichte  der  Beiigion  der  Griechen. 
V.  Chapot. 

Onyer,  Samvel,  Die  ehrlttllchen  Denhmaler  des 

ersten  JahrtausiTi  ls  in  der  Sdiweiz:  fJ\  39  S.  1268. 
VerdieaalvoU,  obscbou  nicitt  frei  von  Mäugelu. 

Barer field.  F.,  The  romsiisation  nf  Roman 
Britain ;  J.  dtt  «an.  IX  8.  457-467.  Sehr  interessant. 

J.  loutaiu. 

Bernard  W.  Henderson,  QvH  War  and  Re- 
bellion in  tlio  Roman  Empire  a.  d.  69-70:  NphJi.  20 
S.  463.  Die  Anlage  des  Baches  ist  gut,  nar  zu  weil- 
lilaflg,  ancb  fehlt  mebrfiaeh  die  rechte  Akribie  J.  Jun^. 

Hille,  C,  Die  deutsche  Komödie  unter  der  Em 
Wirkung  des  Aristophanes:         M'.  42  S.  13161321. 
Sehr  verdieasüicbe  Stoffsammlung.    II'.  Hüft. 


Hugo  Uoffmann,  Gjmaasial  BibUothek.  45. Heft: 
B.  Thiele,  Im  lontichen  Kleinnsien.  46.  Heft:  Fr»i 
Gramer,  Afrika  in  seinen  Beziehungen  sor  antik« 
KultarwelL  47.  Heft:  0.  Fritscb,  Delos.  die  Ihh 
de«  ApoHoa.  48.  Heft:  O.  Frittch,  Del|ihi, 
Orakelstälto  des  Apollo:  AphN.  20  S.  468t  ill» 
vier  Arbeitern  finden  Beifall  bei  Funck. 

HOpkeu,  J.,  Ober  die  Bntstehnng  der  Phyao- 
mena  dos  Eudoxos-Aratos:  A^M'.  49  &  lS97-il0ll 
Abgelehnt  von  />.  BolL 

A.  B.  Hontraan,  The  Apparatns  critiens  of  fbe 
Culex:  Nphli.  20  S.  460.  Einige  abfiOlig*  Kotim 
macht  F.  Gutt^tson. 

Itsehner,  Hermann,  Unteniehtslehre:  /X.  SS 
8.  1239.    Eine  bedeutende  Ersclieinung.  K. 

Kleingnentheri  ü.,  Qoaestioaes  ad  Attraw- 
micon  Ubros  qal  iih  Hanilll  vomlM  tenatar  fo- 
tinentcs:  Bpk  W.  49  8.  1808  f.  Verdient  BeMbtu^ 
/>>.  ßoU, 

Johannes  Kromayer,  Antike  SefalacbtMtier ii 

Griechenland.  II.  Hand:  Von  Kynoskepbalae  bi« 
Pharsalos:  NphR.  20  S.  464  466.  Ein  inhaltrocler, 
wertvoller  Band.    Atin.  PtHt»c/i(mu$. 

Krdger,  E.,  Die  Limesanlagen  im  nördliciipt 
England:  ./.  de»  tav,  IX.  457-467.  Miclit  dnrektiK 
sicheres  Ergebnis.    J.  Toutain. 

Van  Leeuwen,  J.,  Prolegomena  ad  Aristophan^n: 
BoU.  di  ßoL  cl.  XV  2/3  S.  31-33.  Würdiger  Ak- 
schlnfs  der  Ausgabe.    (\  0.  ZxiretÜ, 

Loewy,  E ,  Tlio  rondcring  of  natare  in  eariy 
greok  art,  transl.  by  John  Fothcrgill:  >i(A«M,  42i} 
8.  408  f.  Dankenswerte  Übersetzung  des  lebrrekh« 
Werkes. 

Macdonald,  G.,  and  A.  Park,  The  Roms  k(0 
ou  the  Bar  Hill:  J .  den  mv.  \'&.  S.  457-467.  Sdr 
beachtenswert,  besonders  wegen  der  FestStsUaag  HtH 
Praesidium  des  Agricola.    J.  Toutain. 

Misarites,  Kikolaos,  Die  PalastrevolatiuD  i« 
Johannes  Koninenes.  An^.  von  A.  Heiaeoberg: 
ßph  W.  49  8. 1808-1807.  Sehr  venlienstUch,  K  6V 
land. 

Hills,   Lawrence  H.,    Avesin  Escbstol«: 

!J\  38  S  1234.  Befreist eruirg  und  Phantasie  felilM 
dem  Verf.  nicht,  aber  die  philologische  Seite  ist  tni. 
8chwiehe.   P.  Bant. 

Moske,  Emil.  Die  Bekebrunt;  des  heil.  Pauloi: 
38  S  1217.  Verf.  hat  tleifsig  die  omfaogreidu 
Literatur  benntst  and  auf  die  modernen  PnUmc 
BQcksiclit  genommen.    G.  H — e. 

Gnida  illustrata  del  Museo  fiaziooale  ii 
Napoll  compilata  da  D.  Bassi.  B.  Gtbrlci,  Llia- 
riaiii,  0  Maruccbi,  G.  Patroni,  G.  de  Petra, 
A.  Sogliano  per  cura  di  A.  KueBcb:  BphW.ii 
S.  1819-1816.  Sktssiening  der  Arbeitawelae  dir«ii' 
seinen  Yerfhsser,  von  P.  Ijerrmann. 

iv  %ij  ÖQ^oSö^o)  dyatolix^  ixxli^oiq.  Tv/mv  "i^' 
To;:'  AC.  39  S.  1249  f.   Findet  in  der  HaqMM^ 

Beifall  bei  V.  S. 

Philonis  AlexanJrini  opera  qnac  supert»*- 
Vol.  V.  Edidit  L.  Cohn:  NphR.  20  S  457  4m>. 
Dieser  Band  reilil  sich  den  früher  enchieaeD«o  ek»- 
burttg  an.    ./.  Sttzler. 
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Aotike  Plastik:  Jakndter. /.  AlL-Wüt.  CXL 
S.  U6— 176.   Barksht  Ar  1908-1907  tob  W.  AU- 

mann. 

Plafs,  Tlieodor,  Das  Gleichnis  io  erzählender 
Dicbtnog.  Ein  Problem  fOr  Pbilologeu  und  Schul- 
iDlinner:  Nph/t.  20  8.  466  f.   Ein  iuure8*flder  Aaf- 

salz.    f..  Heitkamp. 

Psichari,  J.,  Essai  de  grammaire  bisturique  sar 
le  chaugement  de  X  611  Qt  /iev.  de  pliil.  XXXII,  3 
S.  230  f.    Eingehend  und  umsichtig.    ./.  Vtndnjes. 

Babeiiborst,  M.,  Der  altere  Pliuias  als  Epito- 
mator  des  ▼erria«  Fiaccos:  tiw.  d«  phü.  XZXU,  3 

S.  234  f.    Niclit  durchweg  (Iberzeugend.    R.  JPiehon. 

Kellcy  Rees,  The  so  iallfr?  rale  of  thrce  actors 
iu  tlie  clasHical  Greek  Drama:  Nph/i.20  S.  460-463. 
An  der  Arbeit  sind  die  Methndu  uud  die  Sorg&lt  der 

UiitcrSQchung  za  rfllimen.     Kurl  Weifsmann. 

Rabiiisohn,  Marcus,  Le  Uessianisme  dans  le 
Tainod  et  les  Midrasehim:  LC  89  8.  liSOf.  Tert 
scheint  mehr  in  die  Breite  «It  io  die  Hefe  gcftrlyitet 

zu  haben.    S.  KraufM. 

Salvagni,  A.,  Figure  grainmaticali.  A  comple- 
meuto  deila  (traromatica  greca,  latina  e  italiana:  B«ll. 

difilof.  cL  XV  2/3  S.  33.    Nützlich     L.  V 

Sau  guier,  Marc,  Aox  sources  de  r^loqueucc: 

LC.  89  S.  1864.   Das  mit  aDsiebeader  Wftme  ge- 

scliriotciie  Werk   trKgt   •asgesproclieo  koCbollacbo 

Färbung.    iV.  Ä 

Schneider,  Rndolf,  s.  Uerons  Chefroballistra. 
—  2.  Geschütze  auf  haudscbriftlicheu  Bildern :  Bpfi  H 42 
S.  1300-1303.  Die  DntersochuDg  ist  in  guten  Händen. 
Ai.  C.  r.  Sehmidt 

Scbroeder,  Otto,  Vorarbeiten  zor  grieebitfdien 

Versgpschicbte:  l^/.Z.  41  S.  2596.  Wertvoücr  Ver- 
such, aus  den  einfachsten  Grundfurmea  heraus  den 
kvjwtToUen  Stropheuban  ra  erkllnm.   //.  GMUtch. 

Scymonr,  Ph,  D.,   Life  in  ttio  Homcric  age: 

BvU.  di  filol.  d.  XV  2/3  S.  30  f.  Gut  C.  0.  Zuretti. 

bliort,  G.  H.,  History  ufsculptnrc:  Alhen.  it'i'i 
S.  409.   PopoUres  Bneb. 

Stark,  J.,  Der  latente  Sprachschatz  Homers: 
BolL.  di  filol.  cl.  XV  2/3  S.  28  f.  NötaUch.  C.  0. 
ZurettL 

Strong,  A.,  Roman  scnlpture  from  Angustus  to 
Coustaiitiiifi:  4223  S  408.   Von  hohem  Werte. 

Tertullian  Adversas  Praxean.  Hrsg.  von 
£.  Kroymann:  LC  88  S.  1319.  Eine  musterhafte 
Ausgabe.    J.  Aeumeiater. 

C.  E.  Vaughan,  Tjrpes  of  Tragik  Drama: 
NphU.-lQ  S.  475f.  Bier  werden  Aisch)los,  Sopho- 
kles und  Euripides  geschickt  und  zutreffend  charakte- 
risiert, und  Seneca  findet  eingebende  Betrachtung. 
üermatm  Janttm. 

Vortbeim,  J.»  De  Aiaeia  origina,  caltn,  patria. 
Acccdunt  commentfttiones  de  Amazonibus,  de  Carneis, 
de  Telegonia:  LC.  88  S.  1237  f.  Verf.  hat  seine 
Gedanlten  mit  Scbarftinn  und  OeldirMiDkeit  ver- 
treten. IL 


Mittellunsen. 

Aoadömie  des  inieriptions  et  beUes-lettret. 
19.  Jimi. 

P.  Ganckler  zeigt  die  Pliotographie  eines  kürz- 
lich in  Latiom  gefnndencii  Reliefs  iles  .Viitinous,  das 
vorztlj^lich  erhalten  i^t  umi  vüu  dem  bisher  uuhe- 
kannten  griechischen  Künstler  Antoniancs  von  Aphro- 
disias  herrührt.  ^  Cb.  £.  Eoelle,  Zu  Aristides 
Quintiliauus. 

S6.  Jnni 

Hiron  de  Villefosse,  Inschrift  des  Fudius 
Syntropbus  aus  Narbonne,  zu  vergleichen  mit  C.  J.  L. 
XII,  4393.  —  A.  Moret,  Skarabäus  des  Königs 
Nedio  II  mit  Inschrift  Uber  die  Umsebiffnog  Afriltas. 

Beridltiginif  «ad  Er^^nzi^r^  rar  BeqnreohnuK  von 

SLob.  Bloch, 

*De  Psendo-Lnciaai  amoribns*. 

Iii  meiner  Resseasion  obiger  Schrift  (in  Nr.  41)  hatte 
ich  die  Annahme,  ilafs  die  AniOres  ilem  Lncian  in  einer 
gehäSäigeu  Absidtl  unterächohcii  vvuriicu  seien,  als  irrig 
bezeichnet.  Der  Verf.  hat  jedoch,  wie  ich  mich  nacb- 
tn"iKHcri  QherzeuKl  habe,  ü!<er  das  Motiv  der  Unter- 
schiebung sich  aichl  i^cäuisurt,  sondern  nur  die  auch 
von  Helm  vertretene  Ansicht  ausgesprochen,  dafs  die- 
selbe vermntlich  vcranlufst  war  durch  die  von  Lucian 
iu  den  linagiues  bekundete  Absicht,  die  Guschicble 
von  der  Venns  Knidia  ein  anderes  Mal  ausfübrlidl 
zu  erfühlen  Fntwpder  sei  nun  diese  Absicht  von 
Lucian  nicht  ausgeiulirt  worden  uder  die  betr.  Schrift 
verloren  gegangen;  diese  Lbeke  habe  der  unbekannte 
Sophist  mit  seinen  Amores  ausfüllen  wollen.  Das 
wäre  nun  irciiii  ii  ein  einlenclitendes  and  in  keiner 
Weise  gehässiges  Motiv.  Jedoch  die  Komposition  des 
Dialogs  slimiTit,  wie  Blocli  selbst  zugil)t,  nicht  ganz 
zu  dieser  harmlosen  Absicht.  Denn  erstens  bildet 
die  Erzählung  von  dem  in  die  Veousstatue  verliebten 
Jüngling  nur  eine  Episode  in  der  Schrift,  deren  Kern 
die  Gegenreden  des  Gharikles  und  Kallikratidas  Uber 
die  vornehmste  Art  des  bilden.    Über  diesen 

Anstofs  könnte  man  ja  schMcfsHch  hinwegkommen, 
wenn  diese  Auseinandersetzung  sich  ebenfalls  iuhultlich 
anschliefsen  würde  an  ein  von  Lucian  irgendwo  in 
ähnlichem  Sinn  Leliamleltes  Thema.  Dies  ist  aber 
nicht  der  Fall,  vielmehr  witlerspricht  nicht  hlul's  der 
ordinäre  Schlafs,  den  Theomnestos  macht,  sundem 
auch  die  anscheinend  skeptische,  in  Wahrheit  aber 
doch  der  MännerUehe  sich  zuneigende  Ualtnng  des 
Lykinos  so  sehr  dem,  was  Lndan  selbst  Ober  diese 
Dinge  geäufscri  hat,  dafs  man  allerdings  stark  ver- 
sucht ist,  eine  geiiässige  Absicht  anzunehmen,  wenn 
nur  andererseits  der  Versuch,  dem  Lncian  solche  Ge- 
sinnungen 7TI  nntersfellcn,  nicht  allzu  plomp  und 
töricht  erscheinen  mflfste.  Da  ist  es  scbliefslich  noch 
glaa1>baflter,  dals  der  Flischer  die  Schriften  Lacians 
nur  oberflächlich  kannte  und  die  Stelle  in  den  Iraa- 
gines,  wo  sich  dieser  'rein  aus  kOnstloriscbeu  Gründen' 
(Helm,  Luciau  und  Menipp,  p.  354)  als  Liebhabe 
der  »aloi  hinstellt,  irrtOmlich  f  )r  '  r   "^In  hielt 

Adolf  Bonhöffer. 


Digihzed  by  Google 


1355        4.  Dexember.    W0CHEX«CHK1FT  FÜR  KLASSISCH »ä  FHlLühUt* Iii.    1906.  No.  49.  iSje 


IK«  grieabiMhen  Mtumk  der  Saninlung  Weber. 

Kuiisul  £.  F.  Weber  in  Hamburg,  iiameiillich  durch 
seiue  hervorrapcmlc  nciiialdegaleric  bfl^MMü«,  dio  er 
in  liberaler  Weise  itucli  «iem  (;rofüi.-ii  l'ublikuui  zu- 
^biglich  machte,  ist  am  19.  September  1907  hoch- 
betagt  gestorben.  W.llireiu!  ila-^  Scbii-ksul  der  Galerie 
anscheinend  noch  unentschieden  ist,  sind  Uber  seine 
herrliche  Sammlung  antiker  Mfliixen  die  Wfirfel  scheu 
gefallen;  luululeiii  Vorvprlif\ni!liin«!en  ühcr  ilt'ii  Q-esamt- 
verkauf  au  cm  üileiitiiches  Institut  gescheitert  sind, 
tat  sie  am  16.  November  anter  den  Hammer  gebracht 
worden.  Der  Katalofj  flhpr  ihren  ersten  Teil,  die 
griechischen  MUiia'k,  läl  soeben  erschienen,  eiu  stalt- 
liclier  Baud  mit  61  l^iclitdrncktafeln.  Lassen  wir  die 
wichtipsiei)  Stücke  der  dort  wie  nblicli  in  geopraphi. 
BCber  Külge  verzeickaetcn  Münzen  einmal  vom  chrono. 
logiaeh-etUistiseben  Standpunkt  an  vos  TorOberziehen. 

Die  arclm  isciic  Ptiiude,  die  sich  etwa  bis  auf 
die  Zeil  der  Perserkriege  erstreckt,  ist  im  Katalog 
anfser  dareh  ein  paar  anteritalisehe  sog.  incasi  nud 
einige  Siziliancr  vornelinilicli  (iiin-b  die  alterlüinliclien 
Silberprikguagea  thrakiscb- makedonischer  StAUte  und 
Stftmme  and  die  der  Insdetldte  des  Igtiieben  Heeres 
vertreten;  unter  diesen  ragt  n.  2248  hervor,  zu  einer 
Reibe  gehörig,  als  deren  Prflgeort  soeben  Pepareihos 
erltannt  worden  ist;  sodann  seien  dfe  sog.  Wappen- 
münzen  aus  Attika  und  Euboia  genannt  (u.  1628  ff.). 
Ein  paar  frühe  kleinasiatiscbe  Elektronmauxon  and 
Snbergeld  ans  Sinope,  Knidos,  den  Stlldten  aaf  Rbodos 
schliefst  sich  an.  Im  allgemeinen  aber  bcrnbt  die 
Stärke  der  Sammlaiig  nicht  aaf  diesen  alteriamlicben 
StUeken. 

Aus  der  Zeit  der  höchsten  Blüte  griechischer 
]IOnzgl>ptik,  Ton  den  Perserkriegen  bis  auf  Alexander 
den  ^fsen,  sind  sebftue  Manxen  bes.  aus  Metapont, 
Eroton,  Riicgion,  Terina  in  Unteritalien  und  Kama- 
rina,  Gek  und  Syrakus  auf  Sizilien  vorhanden;  den 
Haaptantell  stdH  hier  ^er  Nordgriecbenland,  das 
eigentliche  Griechenland  und  Kreta.  Aus  dem  Norden 
seien  gcnaout  Tetradrachmen  von  Aiuos  and  Amphi- 
polis,  aas  dem  eigentlichen  Hellas  nebst  Peloponnes 
die  elischen  .M  Unzen  mit  den  Aufschriften  'Oljmpikon* 
(n.  1917)  bei.  'Olympia'  (u.  1931),  der  attische  Gold- 
Btater  aus  der  Zeit  der  Finanzverwaltnng  des  Lykur- 
gos  und  das  noch  altertündiche  Deksdrachmon,  wohl 
zur  Erinnerung  an  den  Persersieg  von  490  geprfigt; 
ferner  Didracbmen  von  Böotien,  Lokris  und  Pbeneos; 
Philipp  U.  von  Makedonien  ist  mit  einem  doppelten 
Goldstater  vertreten,  der  schon  im  Altertum  iu  Gold 
geüafst  ond  als  Schmuck  getragen  worden  ist  (n.  1185). 
Aas  Eleinasien  stammen  wichtige  MQnsen  von  Kyzikos 
aoB  Elektron  (Mischling;  von  Gold  tind  Silber)  und 
Silber,  sowie  solche  vou  Lumpsakos  (Gold),  Lesbos 
(namentlich  Elektron),  Knidos,  Lykien  und  Kilikien. 

Das  Hauptgewicht  der  Saminlnnf;  Weber  berulit 
aber  auf  der  hellenittlischen  Periode.  Uicr  ist 
Alexander  der  Orofae  selbst  Tor  allem  mU  dem  nur 
in  vier  Exemplaren  auf  xm^  gekommenen  Deka> 
drachmon  (u.  1217),  die  Diodocbenstaaten  sämtlich 
ganz  hervorragend  vertreten:  die  Antigouiden  von 
Makeilotiien,  Alexander  und  Pyrrhos  von  Epeiros,  die 
seltenen  lakedämonischeu  Tetradrachmcu ,  die  im 
Pontoe,  in  Bilbjoieii  nsd  SftppMlokiatt  «oiBaiigeD 


Dynastieen,  die  Seleukiden  von  Syrien,  diese  gtn  k- 
sonders  zahlreich  vorhan  len,  u.  u  mit  melirereo  Goli 
münzen,  mit  dvm  Telradrachmon  des  Aatiochoi  If, 
dessen  Apollonbild  einer  Statoe  de«  BtTatis  entfallt 

sein  dürfte  (n.  4069),  mit  einem  SilberstQck  da 
Timarchos;  die  Reiche  des  fernen  Ostens  (Artikidet  ! 
in  Parthien ;  Baktrien ;  Persepolis)  und  vor  align  die 
Ptolemäer  in  Ägypten,  diese  durch  besonders  grot« 
Gold-  und  SilbermUnsen  anffaUend,  acblielm  «rb 
ebenbürtig  on.  Ton  den  westliehen  Herrsdnftn 
nenne  ich  ein  köstliches  Stück  des  Agathokles,  du 
die  stilistische  Meisterschaft  aeigt,  die  die  frabiKil^  j 
nistische  Zeit  noch  m  entölten  vermag  (n.  719),  f- 
wie  eiu  paar  syrakusanische  Seltenheiten  der  Spitzeii. 
Die  im  Osten  seit  der  Eiumischaug  Boos  ob 
SOO  V.  Chr.  wieder  beginnende  städtische  GrafisHbep- 
prägang  ist  bei  Weber  u.  a.  durch  besonders  sdtcM 
Stücke  von  Kalchedon,  Uion,  Tenedos.  Aatiocbeis  la 
Mäander,  Perga,  Kibyra  n.  s.  w.  belegt,  sowie  dortk 
mehrere,  nacli  athenischem  Moster  (zepragie  Utam 
kretischer  Städte  Die  letzten  Ausläufer  dieser  Pe- 
riode bestehen  in  einer  schOnen  Reibe  der  m$. 
Gistophoren,  i.  T.  mit  den  Namen  römischer  Sutt- 
hoher.  Sogar  aus  keltischem  Gebiet  ist  dann  öu 
besondere  Seltenheit  zu  nennen  (n.  167).  EineSondo'' 
Stellung  nimmt  •  i  i  1^  ^ts  athenische  Tetradrtcbmo« 
ein,  das  durch  liie  Aulsclirifl  'das  Volk  der  Atliener' 
auf  die  iiach  SuUas  Eroberung  wiedererlangte  Frehat 
anspielt  (n.  1719). 

Damit  nilhcrn  wir  uns  der  Kaiserzeit,  in  ia 
die  MUuzgerechtigkcil  der  griechischen  Städte  ia 
allgemeinen  aaf  die  Ausprägung  von  Kapfermtiia 
be^chrilnkt  war.  Deren  Hauptinteresse  für  ods  k> 
ruht  auf  der  Daiätellaog  reicher  mythologischer  Sreaes 
ond  aolcher  Akte,  die  das  iuocre  Leben  der  Stidtr 
veraTTüchanlichcn,  wozu  die  oft  bedeutende  Gröfse  d« 
älUcke  reicldicti  Kaum  gewährte.  An  Btiii^pielen  ilo^ 
artiger  IIOdmi  oder  Medaillons  aus  Sammlung  Webtr 
seien  jjeiirtMi't  n.  2878,  Mapne^ia,  die  lärnieudM 
Kureten,  u.  2437,  Gerine,  Herakles  und  das  DiouvK*- 
kind,  von  einem  Löwen  getragen,  n.  3411,  Tripolis 
in  I.ydien,  Leto  mit  ihren  Kindern,  n.  3575,  Laoiii- 
keitt,  grofser  i'e&lakt  im  Hofe  eines  Tempels.  Die  a 
dieser  Zeit  völlig  vereinzelt  stehende  reiche  Silber- 
prägung  der  Ju  ien  im  Aufstände  gegen  nadriati  mu 
diese  Oberschau  schliefsen;  sie  wird  genügt n,  ii= 
auch  dem  Feroerstebenden  einen  ungefähren  B«(mf 
von  der  hobeo  Bedeatong  der  Sammlang  Websr  n 
geben. 

Die  Auktion  leitete  Dr.  Jacob  Hirsch  in  M&ncbr^ 
welcher  im  letzten  Jahrfünft  überhaupt  weitaos  i* 
meisten  und  bedeutendsten  Erzeugnisse  der  antil» 
Prägekunst  auf  den  Markt  gebracht  und  das  bis  ii 
hin  fast  ausschliefslich  in  London  und  Paris  fiiti  %*■>■ 
wickelnde  Auktiousgeschäft  iu  «liesero  Zweige  benoit^ 
flkr  steh  mouopoUsiart  Int.  K. 


Entgegnung. 

In  der  Nummer  42  dieser  Wochenschrift  (8.1449  i^" 
macht  Ki- hier  den  Wandgemälden  in  der  AoU  des 
Giüdbacbcr  Gymnasiums  von  Max  Boeder  iu  Kon,  die 
die  AkropoIlB  nud  dag  rOmiadia  Fwm  danteil«, 
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Yorwnrf,  der  KAnstler  *hobe  sieb  nicht  an  die  Wirk- 

ÜL-likoit  jjclitilten,  soiKk-rii  sich  willkQrliolie  Verüiiilo- 
ruugeu  erlaubt'.  Dieser  Vorwarf  isl  oicbt  berecliU|{ti 
(ftintlieho  von  KObler  erhobmeo  Anuienong««  sind 
niibegrQnileit. 

1,  K.  irrt,  wenn  er  an  dem  AkropolisbiltJ  die  Ver- 
schiebung des  Areupa^liQgels  nach  rechts  und  das 
Fehlen  «les  Lykabettos  bemänedt.  Vom  Standpunkt 
des  Malers  an«,  von  der  Pnyx,  fällt  der  Lykabeitos 
ganiicht  in  das  ilai zustellende  Gesichtsfeld,  au«-h  <ler 
Areopag  ist  nicht  verschoben.  Roedor  liat  sicli 
jjeiittu  bis  in  aKc  Einzelheiten,  z.  I?  l  u-h  des  Vorder- 
grundes, an  mehrere  Naturstudien  uiul  eine  exakte 
ZeichnanK  gehalten,  die  er  an  Ort  und  Stelle  ver- 
fertiKt  hat.  Sein  Biid  gilit  daher  die  Wirklichkeit 
viel  getreuer  wieder,  als  die  Photographicu,  bei  denen 
man  gezwaogcn  ist,  etneo  aftben»  Standpaakt  im  Tal 
XU  wühlen. 

2.  Auch  auf  dem  Forombild  stellen  die  Gebäude 
votlBtSndIg  so,  wie  in  der  WirUtcbkeit.   Boeder  bat 

nicht,  wie  K.  annimmt,  neben  der  Trt^iijn;  iiestun  !eti, 
die  Tum  Kapitel  herabfOltrti  sondern  weiter  liuks. 
Weil  er  mit  einem  gegebenen  reebteckigen  Raam  zu 
rerlncn  liatti!  vind  in  den  Linien  und  ilcr  Massen- 
Verteilung  ein  Pendant  zu  dem  AkropoUsbiid  scbaffen 
wollte,  «Ihhe  er  diesen  Standpunkt  and  sebrechtc 
;inch  vor  einigen  Frciliciton  nicht  zurück.  Diese  simi 
aber  unwesvütHcb  und  vou  Köbier  uiclil  bemerkt 
worden.  Die  Gypreseeo  hinter  den  Satnmtempel 
stehen  in  der  Wirklichkeit  weiter  links,  der  Maler 
hat  sie  in  das  Bild  I  crcingebolti  die  Basilica  Julia 
ist  wieder  halb  vergraben,  nnd  der  Palatin  ao  im» 
iKis.itif  uemaclit,  wie  er  in  Wirklichkeit,  nicht  in  der 
Stark  verk&rzendeu  Photographie  erscheint.  MiUmer 
wie  Holsen,  Nnack,  Zacher,  die  seit  Tielen  Jahres  in 
Rom  lelien  niul  wahrlich  die  Ruincnstritte  genau 
kennen,  haben  bewonderud  das  Bild  betrachtet  und 
Hiebt  die  mindeste  Aosttellang  gemacht.  Die  beiden 
Genüilde  sind  vcirzilLrücIi  geeigm-t,  unsern  ScliOlern 
etwas  von  dem  unvergcIisUcben  Eindruck  zu  ver- 
mitteln, den  jeder  Aageosenge  tod  der  Erbabenbeit 
on>l  Schönheit  jener  klMslsdieii  Statten  als  daaendeD 

Besitz  inithineinnimmt. 

M. -Gladbach.  M.  äiebourjf. 

Irwidamiif. 

Auf  'Kiitu'egnuiiL'en'  'Erwiderungen'  zu  schreiben, 
ist  mifslicb  nnd  fast  stets  ttberllassig.  Wenn  ich  von 
der  freondlicbcn  Erlaabnis  der  Redaktion,  micli  zu 
obigen  Worten  zu  aufüern,  doch  Gebrauch  mache,  so 
geschiebt  das  aus  zwei  Gründen.  Einmal  weil  ich 
nicht  die  irrige  Meinung  aufkommen  lassen  möchte, 
(ii<-  durch  die  zweimalige  Betonung  der  Photographien 
in  S.'s  Worten  aofkomnieu  könnte,  als  hätte  ich  aber 
Diuge  geurteilt,  die  ich  nicht  aus  eigener  Anschanung 
kenne.  Bei  meiner  Beartellnng  des  Forumbildes  liegt 
die  Sache  sogar  foigeodermarseo:  Auf  einem  meiner 
täglichen  Gange  zur  Vatikanischen  Bibliothek  sah  ich 
im  Januar  oder  Februar  d.  J.  bei  Spitboever  eine 
Reproduktion  des  Roederschen  Bildes,  die  mich  durch 
tturke  malerische  Wirkung  sofort  anzog,  bei  nälierer 
Bfliracbtuig  aber  in  aadrar  Bauebniig  b«  mir  Be- 


denken hervorrief.  leb  habe  ban  darauf  Oelegenbeilt 

genommen,  Bild  und  Wirklichkeit  zu  vergleichen  und 
eine  ganze  Anzatd  von  Abweicbongen  festgestellt,  von 
denen  ich  mehrere  der  iriehtifrsten  enffthrte,  als  ich 
etwa  ein  halbes  Jahr  später  das  Schriftcben  von 
Siebonrg  zur  Besprechung  erhielt.  Zweiteos  mOcbte 
ich  liervorbeben,  dofs  8.  selbst  sa^t,  der  Maler  sei 
uro  äufserer  Grilnde  willen  (Ranm,  Format,  Rüeksirht 
auf  das  Pendant)  veranlofst  gewesen,  vor  ei»  igen  Frei- 
heiten  nieht  rarllckznschrecken,  nnd  dafs  er  am  Schlafs 
nur  bemerkt,  wie  grofs  die  il  s tli  e t  i  s  c  h  e  Wirkung 
der  Bilder  auf  die  Schüler  sei.  leb  meine,  es  roOlste 
aas  mduer  Besprechung  auch  hervorgehen,  wie  sehr 
ich  da  mit  ilim  einer  Meinung  bin,  und  nm  keinen 
Zweifel  daraber  zu  lassen,  wie  hoch  ich  die  male- 
rischen QuaHlftten  der  Bilder  einsehlltte,  betone  ich 
hier  noch  einmal  gern  und  l'reiwillig,  einen  wie  guten 
und  starken  Eindruck  schon  die  Reproduktionen  auf 
mich  gomacht  haben.  Und  wenn  ich  Gelegenheit  ge- 
habt hätte,  mit  Hülsen  und  den  beiden  Korrespcu- 
denten  der  gr(}Isten  rheinischen  Zeitnogeu,  Dr.  Zaciier 
und  Dr  Noack,  meinem  guten  Freunde,  die  Originale 
zu  sehen,  so  würde  ich  sie  wahrscheinlich  auch  ohne 
Kritik  bewundert  haben,  denn  bei  solchea  Atelier- 
besichtigungen wiH  man  sich  nur  dem  kOnstleriseben 
Schauen  hingeben.  Ich  unterschreibe  also  gern  den 
Schlufssaiz  Stebourgs,  denn  auch  ich  habe  grofse, 
unauslöschliche  Eindrücke  von  meinem  mehrjährigen 
Anfeutbalte  an  den  klassischen  Stätten  rnit  heim- 
genommen  and  darf  mir  schon  ein  Urteil  erlauben. 

Köhler. 


Baikkt^naf. 

Nr.  47  S])  1302   ist  Z.  86   dtwtHtfv  statt 

dnayuxQv  zu  lesen. 
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manb  10  3».,  in  iJicbfKibcrbauö  I  J  SM. 

.lOer  all  bcn  )a^lr(t<^fn  populArcn  Sitetaturgcfi^icbUn,  bic  feit  b(t  BilRt(f4(n  «rrct'icncii  finb,  b>'-t  un^  behalt  fcie  Si^mt'ir 
tmttM,  ba|  fic  auf  eignem  aiMacafUMiiB  aa4  »iQMft^ftU^«  Stri^sb«  unb  «tf  frttii^  acrmrtniig  bu  (ln|4Ulcl«(ii  ttiintiii4«i^ta 


«U  P4  f»ias(I  bvr«  fpfanbibc  «««(lattmig  •!*  tta*«  asttmbCRtll^  hm^tn  Vr«U  cMfc^be  Kk*««»«  Mt  tMtfMct 

Sertc  (Cib,  8ct(«(i(bfr  ic.)  link  bit  «gbctn  tur  f^ilofop^it  btr  (Scf^it^tc  Ixr  3l<n|4(clt'. 

^dltlll^rft   Ufflttt^lt     ^ciiröge  iu  t^mn  33crFtänDm8  ooii  tillMBit  VelttaUS«.  Sierte  flufkifte.  —  !^ 
Oebct,  btr  oon  b«(  »xHi  unt  («ei  m:l  t^r  £  t  .cafju:!  9fMi«i  bm^bnaANi  ilt  aM  Me|c  gdltarci^cit,  WI4t  unk  wr>liWi# 

(SW.        (XU  u.  'i79  S.i   ®(^.  li3R..  in  mbk))cx  ßcb.  Ii  Tl. 

tc.i  i^uit,  hai  bcn  nxttcn  Ar«lf(n  »n  £4iIkT<8mtt(r  ein«  niaiominenc  4abc  fein  »iib,  »Ul  bi«  SSanbUr.^fi 

basftiUin  uti;v  cvtiuirr.,  ^i(  htc  {««urulluitfl  o»n  Scbiutt«  9cc|a«IU|lfit  ao4  lUiirai  Übt  «M**«  t«^  ««k  tai  bcm«  (14  M*  V^UMM*  *"* 

*ic  .^ullur!■^■K1n4tt  finc>)  vjiitufii  3ob<*UBbm«  fpifflclt 

Tlrititt»!!    ii»  i^'^tt  i^tii-  Ulli»  uiijerer  3<tt-    i'»"  Wufta»  fttttntr.    3"  clcaanlctn  SctnoH 


Cta  lailTbtdc«  eeitcafiac  m  »cOenaaitiv  e^iOn«  XmiMiv  «Im  OMctlf«!«  »rtUnus  bw  bnl  ScHin«'!^  IDramc»  aiif  baittta 

«rfdlidite  friiu«  StiniS  nnb  feiner  «djrWni  m  ifU|  G^Kibt.  3«eiie  Miinberti  Siiflaec  3^ 

saanbe.   Öe^.  18  3R.,  clcg.  geb.  20  SR. 


.ttine  bei  gUn|Cnb{leii  bioArati4l|4>h-Ult4fii  ficiflungcn,  bic  einem  bcutf^en  Xic^ci  bl»  le|t  |ugute  sctemmen  flttb.' 


,«r  CMlrtt^ln  bft«  «(t«ltMle  SM  Uten  mk  g»ii«ni;  m  aftltniKiiNii,  «Hft  |t(  nitm  «anlUnMiib««  laim  «•  *tai  9>«n» 


"RpfipTI   «Till   Allf<läf7fi  von  TheMw  Zweit«  Auflage.  lUt  swd  BitdiÜMC«. 

, Möchte  die«  Hurh.  das  uii  l>t  nur  Heinum  Inhalt«  lilich,  üoDitciru  um  Ii  iluri^b  die  geschickt«  Za«immen*t<4laa|[. 
die  i»ei»!ii:li  ^"l■Ki;^ltl^;.■  AusiühmuK  lUiil  diL'  schinnckvoUo  AuMtattuug  atji;>;'-ic>!'' '»t.  »eineu  KinzuK  hi  ri-<  hr  viele 
JiiilWer  uD«ercs  Volkai  bnlten  and  den  !>e(;en  iitiftea,  dor  v«n  einer  grofsen  und  edl«n  l>enäaliobk«it  diirch  Wort  wd 
Sabriik  mtoh  «bw  dl»  Kitatnt^hndMi  Uuw  Ja  yniU  SniM  wBanwaltai  pBagk.'  HoMlMtem  flv  Mitn 


rf^  ^'L-    T'i'O »Kill All     ^jbersetzt  von  l'lrlrh  Ton  WünmowltK-Moellendorfr.  Erst.r 

iTnOCmSUD P    A ragOmOIl»   Band.  Sophokle»,  Uwiipus.  —  Kuiipid.js,  Hippoljtos,  Der 

Mfitter  Dittfiang,  Herakles.  5.  Auflage.  Eleg.  geb.  0  M.  —  Zweiter  liaud:  Orestie.  ö.  Auflage. 
Eleg.  getk.  6  JA.  —  Dritter  Bond:  Eimpidea,  Der  Kyklop,  Alkeatü,  Medea,  Troerinneii.  2.  Auflage. 

Eleg.  geb.  6  M. 

Ilictii'  iiU  m'-istrt  hnit  niiiTkaniitt^ii  iJbcrsi'tzunij-i'n  t;ri'-'i'lusi-lu'r  Trugi i>l ii  n  wondon  sicli  iiu  ilns  grofsi'  jfol  ii  i"  It 
f  abliklun.  Hie  geben  dum  Le«er  einen  vuUvn  BogrUf  von  der  Uröbe  der  alt«n  DramatÜMT.  Joder  wird  Inno  worden,  «ie 
I  Bahopflutaa  «on  iluat  Wlrimag  htm  iMOto  TCriona 


Leben  der  Griechen  und  Römer     bearb.  Auflag«  von  weh.  En^^ 

Mit  lOfll  Abbildungen.  Gebunden  in  Halblederband  SO  H. 

l'iulil  und  KiJiii'r  ist  •■ins  dur   bc\-di'n,  S'jwiL'  »m   roictislf  u   und   Si  IniiistiTi   illust  ricrtt'tl  ^^■  i'i.i    iibW  daS  lilbai 

di  r  altuii  Kultur\ ;rlkfii.  Ks  .•iitUüU  viiw  Fulte  van  UijluliriiiJKt.u  Utr  jtJiietj  l-'j-»;uud  des  klM8i«cben  AltwtUiu». 

Geschichte  der  römischen  Litteratur.  Von  Fr.  Alfe  Geb.  9  M. 

DaM  gemainvarataiidUah  gaaobftobMBo  Wexk  aobiMairt  ia  knnan  Umrlum,  uniar  JMAgnag  tob  aa«K«wAhlt«n  ftabeft, 
dia  EatwUlMlaiis  dM  xtaiiMhni  Xiltaiatar  von  du  Aaflafta  Ma  «u  Salt  dM  YufUlM.  Fdir  all« : 
Altartnm  «taa  gaaiarHaiclia  IittktfiM. 
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Pnit 
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J?.7ri«dl*iider,  Horakles  (H.  StendiDK)    ■  IDl 

A*>aliylv*.  AflrKtnamnoii,  The  cNbontl  odo»  asd  lyrio 

ltC«no«  «et  to  mnsie  !>y  John  -  KU  <  r  t  on- IjO  d  s?' 

(A  Thierfel.li  r   IBM 

E.Or»f,  Der  Koinpl  um  'U«  Mwik  im  gniriiiiscben 

Altertum  (A,Thierl"(B!  l<^i   IBft» 

PUto,  Apology.  odit«d  by  U.  WiUiamaon  (D.)  .  .  .  IHM 

Virgil'«  Aeneid,  book  I— bj  K.  VklroUnBb  «mi 

C  Brown  (D.l  186» 


Fr.  O.  Norton.  A  loxicographical  und  biitorlcal  iitady 

ot  ^ladifXTf  (J.  Dräaeke)  lSß& 

A.Döliring,  Dout«c.h-lftt«ini«ohe  Satslehro  (U.Ziomer)  1808 

Auia/Ip*:  Rheiniocbeii  MaiK>Qm  08,  3.  —  Rerae  doa  ^tad«s 
anriennes  IX,  4.  -  Th«  Claasirttt  Hf>viow  XXII,  b.  — 
Kgyotem' 1»    riiil<il<i;:iui    Kn/luny  XXXU,  Oktober.  — 

AmoricAU  JuumiU  ot  Arohaeology  Xll^S  1374 

Rezentloiu-  Vtr:eichnu  .   IBW 

Vmfiehma  nmer  Büehfr  .  IBM 
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ReEenslonon  und  Anzeigen. 

Ptnl  Friedländer,  Herakles,  sagODgeschichtlichc 
Untersuchungen.  Philologische  UntersncbungeD, 
horausfz.  von  A.  Kiefsling  und  V.  v.  Wilamowitz- 
Moeilondorff.  19.  Heft.  Berlin  1907,  Weidmanuclie 
Buchhandlnng.    X  u.  185  S.  8°.    6  Jl, 

Das  Werk  ist  Hermann  Uten«  gewidmet, 
•ehlitftt  «eb  aber  eng  an  die  ODtennolinngen  Ton 

Wilamowitz-Moelleadorff  an.  Im  ersten  Abschnitt 
wird  der  Dodfkntlilos  und  seine  Lokalisiernng  be- 
haudclt.  Dafä  die  ZasammeQstelluug  der  zwölf 
Taten  des  Herakles  spätestens  im  6.  Jahrb.  t.  Chr. 
in  der  Literater  erfe%fe  iit,  bewdai  die  Aiiord- 
Hang  der  olympischen  HetopeD,  welche  der  mytho- 
^aplnschen  Überliefcrnng  entspricht.  Die  an  der 
thrakiscben  Küste  lokalisierten  Heraklessagen 
schreibt  Vf.  unter  Benutzung  von  Nacbricbteo 
Ibar  KoloniegHhidangan  nnd  von  mjthieahen 
Genealogien,  die  er  iincli  nonst  mit  Vorliebe  ver- 
wendet, der  rhodisclien  Diclitutig  zu.  Da  nun  das 
tlinikiacbe  Diomedesabenteuer  in  die  Reihe  der 
zwölf  l'iiten  aufgeoommen  ist,  so  ist  nach  seiner 
Seblii&folgeruDg  aneh  der  Dodekatbloi  eine  rho- 
>Hsohe  Dichtang.  Diese  Annahme  stutzt  er  durch 
(ion  Hinweis  darauf,  dafs  die  Verbindiiug  des  ka- 
rischen Clirysaor  mit  Geryoneus  sicherlich  auf 
iüiodos  oder  wenigstens  in  der  kleiuttsiatischeu 
Dorii  Yolliogen  worden  aei.  Wiehtiger  iet  aber, 
dafii  wirklidl  die  llteiton  Hernklesdichtnngen,  von 
denen  wir  etwas  hören,  den  beiden  Rhodierii 
Peisinoa  von  Lindos  nnd  Minem  Nachahmer  Pei- 


eandros  von  Kamiro«  711  f^ppph rieben  werden,  wenn 
wir  auch  Ober  die^  selbst  nichts  Bestimmtes 
wissen. 

Im  -eraten  Exkiua  wird  die  Oeetaltang  der 

Proroethenssage  bei  Hesiod  erörtert  nnd  der  8ber^ 
lieferte  Text  mit  vollem  Recht  verteidigt. 

Das  2.  Kapital  versucht  den  Nachweis,  dafs 
Amphitryou  and  Alkmeue  in  Böotien  heimisdi 
oed  eret  oaektrii^ieh  naeh  lÜatjw  Sbertn^n 
worden  seien,  wobei  man  letzere  mit  der  Perseus- 
tochtcr  Atektnma  gleichgesetzt  bahr.  Anr!:  h'-r^r 
soll  rbodiscbe  Dichtung  die  Verbiudung  hergeäteiit 
nnd  dann  die  Vermählnng  des  Herakles  mit  Me- 
gaira  und  den  Mord  ihrer  Kinder  erfliaden  babao, 
um  jenen  «riader  naeh  Tiryns,  wohin  er  einmal 
gehört«,  znruckfnhrpn  zu  können.  Jedenfalls  er- 
scheint das  Eindringen  des  Herakles  in  liöotien 
spracbgeschichtlicb  wahrsohciulich,  da  er  dort 
aoiirt  die  Namemform  Ei^nlifi  bitte  erhalten 
müssen.  Im  zugehörigen  Exkurs  wird  Kadmos 
f3r  die  kleinaslatische  Urbevötkerunj?  in  Anspruch 
genommen  nud  auf  das  karisobe  Gebirge  dieaea 
Namens  bezogen. 

Der  3.  Abeehnitt  fllhrt  die  YerknOpfnng  der 
Herakles-  nud  der  Oinens- Ddaaaraaage  auf  die 
Dichtuug  des  Kreophylos  von  Samos,  den  Mord 
des  Tphitos  und  die  ümphaleknechtschaft  auf  die 
ältere  samiscbe  oder  rbodische  Dichtung  zuriick, 
wobei  die  swmte  Kneebtioball  in  ani|Hreoh«ider 
Art  als  eine  Qbertretbende  Naebabmang  des 
Dienstes  bei  Eurystheas  gekennzeiehnet  wird. 
Freilich  gebt  Vf.  von  dem  leiobt  aof  Abwege 
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fahrenden  Staudpuukt  aas,  dafs  der  Urspmng 
einer  Sage  keineswegs  aa  den  Ort  der  Lokalisatioa 
gebnndeo  Mi,  wie  ja  die  in  KleinMien  aoagebildete 
KedmoMege  erst  apSi  Eingang  in  Bfiotien  gefimden 
habe.  In  einem  Exkurs  legt  er  dann  dar,  «elebe 
Sagengrappen  er  Ar  die  samiache  Diobto&g  in 
Ansprach  uinunt. 

Im  4.  Abeebnitt  werden  demensprecbend  die 
tbeeialiieben  Herakleengen  all  koitdbe  nnd  rbo- 
diiebe  Erfindung  betraobtet;  freilich  arbeitet  Vf, 
dabei  wieder  stark  mit  undeutlichen  Znsammcu- 
bäugen,  er  vermag  über  die  Beuaaptung  des  späten 
Eindringens  in  Theisalicn  durch  sprachliche  GrQude 
wa  beetiltigen.  Der  Exkun  wa  dieMm  Kapitel  be> 
•ohaikigt  sich  mit  der  besiodiscben  Schildbesclirei- 
bune  i:iid  kommt  zu  dem  Ergebnis,  dafs  doreu 
Dichter  einen  wirklichen  Schild  vor  sich  gehabt, 
aoTserdem  aber  eine  Reibe  von  Öcenen  aas  der 
bomeriechen  Sehilderaag  entlehnt  habe. 

Das  5.  Kapitel  enthält  die  Folgernngen,  die 
ans  den  vorherfrehrndeu  Aufstelhiogen  zu  ziehen 
sind.  Vor  700  v.  Chr.  hat  es  in  Mittel-  und  Nord- 
griecheulaud  keinen  llerakle«  gegeben;  er  stammt 

lediglieh  aae  der  ArgoUs,  nnd  iwar  aoa  Tirjne, 
seine  Sage  aber  iet  in  Rhodm  nnd  Samoe  von  der 

Dichtung  entwickelt  und  weiter  gebildet  worden. 
So  bat  diese  die  Selbstverbrennung  vom  kilikischeu 
Gott  Sandau  oder  Sandon  auf  ihn  übertragen. 
Dagegen  lehnt  Vf.  die  Überaabme  der  Kretafahrt 
und  des  Ämazonenkampfes  von  Theaens  auf  Hera- 
kles ab  und  verlegt  den  Tr^pning  auch  dieser 
Sagen  nach  der  asiatischen  Aiolis  and  nach 
Rhodos. 

Somit  ist  Herakles  kein  altdofiidier  Beros, 
denn  der  Haaptsite  der  Dort«r  in  der  Argolis  ist 

Argos  selbst,  nicht  Tiryus,  und  in  Mykeue  ist 
Persens  zn  Hause.  Der  Schatzheros  der  Tiryuthier 
waudecte  mit  diesen  noch  Kleinasien  und  eot- 
«iekelte  liidi  auf  Bbodos  aum  Hetos-goftt  Die 
Terbinduig  nüt  der  dorisoheo  Dreipbyleasage  ist 
samisch-delphiscben  Ursprungs.  —  Im  letrtea  Ex- 
kurs sucht  Vf.  den  Thesens  als  Thessaler  zu  er- 
weisen and  die  Entwicklung  seiner  ^age  nach  den 
sSdloliseben  l^idten  Sn^ma  mid  Kjm%  m  ver- 
legen, ohne  hierbei  seine  Annahmen  bis  in  das 
Bmeh  des  WalirscheiuHchen  zu  erheben. 

Das  ganze  Hucli  abt-r  enfliiiU  viel  anregende 
und  manchen  ansprechenden  Üeüunken,  obwohl 
man  beim  Lesen  nirgends  sicheren  Grund  anter 
den  FüAMn  fihlt  FOr  die  weitere  Forschung  ist 
es  daher  zwar  von  wesentlicher  Bedeutung,  als 
Grundlage  kann  es  jedoch  nicht  dienen. 

Schneeberg  i.  Erzg.  H.  Steodiag. 


Äescbylns,  Agamemnon.   The  Choral  odet  ud 
lyric  scones  »et  to  mnsic  by  Jobn-BllerteB>Iiodl{i.  . 
Besten  1907,  C.  W.  Thompson  A  Ce. 

Ein  sehr  fruchtbarer  Komponist  gleicbsD  Nt> 
mens  wie  der  Verfasser  dieser  Mu^Ik  lebte  tob 
1807 — 187.H.  Iti  dieser  Zeit  war  von  griechiichec 
Mubikresten  nur  sehr  weiiigeä  und  unwichtig» 
bekannt.  Heatantage  wissen  wir  seit  den  Ai»- 
grabnogen  der  delphischen  Hymnen  (1893).  dad 
das  griechische  Melos  tu't  d"Ti  jetzt  üblichen  \i- 
ceuten  Hand  in  HniiH  ging,  dals  also  diejeuii:?! 
Kompoüitioiien  dem  kiaääischeu  Idiom  am  meiüea 
entsprechen,  in  denen  beim  Akut  das  Hdos  liii' 
sichtlich  der  Tonhöhe  steigt,  beim  Cirkomfla 
fällt  und  beim  Gravis  weder  steigt  nocb  filit 
Wenn  der  Verfasser  ein  Nachkomme  de^  ibt-^ 
genannten  Ellerton  sein  und  der  Jetztzeit  as- 
gehSfen  sollte,  so  mnfs  man  sagen,  dafi  er  wb 
recht  wenig  um  die  grieehtsehen  lUnsikreate*  g** 
kümmert  hat,  denn  sonst  würde  er  sich  eioer 
genaueren  musikalischeu  Deklamation  befleilsif 
haben.  Im  übrigen  macht  seine  Kompositioti  eioeu 
gaten  Eindmok.  Am  besten  wirkt  sie  aa  du 
einstimmig  gesnngeuen  Chorslellea  und  is  d» 
mek>dramatinhen  Partien.        A.  ThieiftM«. 


B.  Oraf,  Der  Kampf  am  die  Hasik  im  griecb: 

sehen  AI t er l um.    Programm,  Quedlinburg  190? 

Ein  höchst  beaclitenswerter,  mit  grol'ser  ö»fii- 
kenutnis  and  feinem  Kunstveretänduis  gescbriebect: 
An&ata,  in  welchem  der  Nachweis  gefiihrt  wirf, 
dafs  in  Hellas  ähnliche  Gegensätze  herrschten, 
bei  uns  awischen  KlassiaLt&t  und  Zukunftsmusik. 

A.  TbisifsUw. 


Plato's  Apolo^'j  of  Socratcs.    Edited  wilb  ittn- 
ducUon  and  notes  by  Harold  WilliamtoB. 
den,  Macmiltaa  and  Oo.,  190S.  XXZIV,  HSpii 

Die  Ausgabe  enthilt  einen  aweekmiftig  nn> 

dierten  Text  ohne  kritischen  Apparat,  eine  llt^ 
rari.sch-hi9torische  Einleitung,  einen  exe0pt;i<iK! 
Kommentar  und  einen  Iudex  daau.  D&i»  um  ^ 
Kern  von  47  Platoseiten  sieh  eine  Sehik  w 
102  Seiten  ErUirong  gelagert  hat,  ist  nicht  mäi 
befremdend;  dafs  der  Platotext  dnroh  Inhalt&i- 
gaben  von  Kapitel  tn  Kapitel  zerrissen  wird,  na? 
ja  far  solche,  die  Plato  lesen  'sollen',  aot^toi^ 
sein. 

Bs  ist  altes  sorgflUtig  gmrbeitet  und  dnA 

verschiedenen  Druck  fibcTsichtUch  zur  Aoachtwc 
gebracht;  weder  der  Lehrer  noch  der  Scheper 
wird  etwas  notwendiges  vermissen.  EinVersdx^ 
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habe  inli  S.  52  gefande«,  wo  boulevards  zu  Icseu 
ist.  Die  Aas8tattaog  ist  eiuschliefslicb  des  Ein- 
baoil«!  ro»&gUofa.  0. 

Virgil's  Aeneid«  booki  I— TI,  wtth  introduction« 
DOles,  and  vocftbulary  by  H.  R.  Fairclousb  and 
S.  L.  Brown.  Boston,  New  York  &  Cbicago, 
B.  H.  Sauboni  A  Co.   L¥I,  A15  n.  140  S.  8. 

Dm  Amg»b«  iit  tadellos  fein;  BinbMid,  Druck, 
Papier  sind  von  vornehmer  Elegati?.  und  die  76 
Abbilduui^CM ,  welclii.'  der  Tite!  hcschcideiitlicli 
uuerwaUQt  ialat,  vou  auügezmciineter  Deutlichkeit. 
Aaf  die  Vorrede,  und  die  Inheltmngmbe  folgt  das 
Verzeichnis  der  Abbildougeu,  weldie.s  zugleich 
kurze  Erklärungen  eutlifilt,  darauf  die  Kiuleitutig, 
welclie  Vergil  und  dio  Aueis  hehnndelt:  uiu-li  In- 
halt und  V'ersmarä  werdeu  besprochen  uud  i,  1  —  33 
wird  flbereetst  (qoo  nnmiBe  laeso  iit  gut  wieder» 
gegeben:  wherein  thwarted  in  will).  Der  Teit 
mit  zwiscliengodruckteu  l  berschrifteu  nimmt  nur 
185  Seiten  in  Anspruch,  den  vierten  Teil  dos 
üauzea;  im  ersten  Buch  ist  die  Läugeubeiteieli- 
BQiig  der  Silben  darchgefubrtb  Die  Anmerkoagen 
•bd  Sbersichtlich  gedmekt  und  sweckma^ig  ge- 
stallet. Das  Voktibular  (auch  mit  LüDgenzeichen; 
auf  abstrndo  fehlt  ein  solches)  enthält  allt-j.  auch 
et,  ego  uud  tu.  Auf  dem  Titelblatt  steht  ov 
niXX  dUA  nM  Sollte  nieht  dem  AofaDger,  fBr 
den  die  Aasgabe  bestimmt  ist,  do«h  zuviel  ge- 
boten werden?  Z.  B.  Tenujsons  Gedicht  To  Vir- 
gil oder  die  Aafzäblnng  von  Übersetzungen  der 
lUas,  der  Odjssee  und  der  Divina  commedia. 
Jedenfalls  nsA^  ml  »eyLUi.  D. 

tx.  0.  Horton,  Pb.  D.,  A  lexicographical  and 
bistorical  study  of  JutiHi*^  from  the  ear- 
liest  times  to  tho  end  of  the  classical  po- 
riod  [Historical  and  linguistic  studies  in  literatnro 
related  to  the  New  Testament.  Second  series: 
Linguistie  and  exegetical  studies.  7ol.  I,  Part  VI]. 
Chicago  1908,  The  Univenity  of  Cbicago  Press. 
71  S.  (379  -  449)  gr.  8». 

ich  wies  in  dieser  Wochenschrift  (11^08  Nr.  17, 
S.  468)  bei  Gelegenheit  der  Anzeige  von  E.  F. 
Thompsons  gründKeber  und  eebr  beachtenswerter 
.\rbeit  Iber  'Mnuvoho  and  fmaniia  in  Greek 
literatnrc  nntil  100  a.  d.'  mit  grofser  Freude  auf 
die  höchst  erfolgreiche  Mitarbeiterscbaft  hin, 
welche  der  bibliscbeu  und  patristisobeu  Wissen- 
sehaft in  Deatsehland  in  dem  Departnmit  of 
biblieal  and  patristik  Greek  der  Uoiversittt  Chi- 
cago in  Amerika  erstanden  ist.  Kine  weitere,  der 
UntersuchoDg  Thompsons  in  Anlage  und  Annfüh- 
raug  eng  verwandte  Veröffentlichung  liegt  in  der 


oben  genannten  Schrift  Nortons  vor,  die,  mit  den 
Vorzügen  gräudlichsten  Fieilaes,  weitestgehender 
Beleeenheit  and  beeonnenen  Urteils  ebenso  irie 
jene  «isgestattett  ihre  besondere  Anfgabe  in  selir 

umsichtiger  und  befriedigender  Weite  i5it  nnd 
deshalb  ala  eine  Bereichernng  des  sprachwissen- 
schaftlichen Schrifttums  bezeichnet  werden  mofs. 
Dar  Verf.  entwiekelt  im  l.  Teile  seiner  Arbeit  die 
leiikographiaehe  Seite  seiner  Angabe  nnd  swar 
zunächst  (1.  S.  11  —  13)  die  Ableitung  des  Wortes 
diadixf]  und  die  7?Jilreii'hen  anf  den  gleichen 
Stamm  zurückgeheuüeu  Worte,  für  welche  er  be- 
zeichnende Üelegstelleu  beibringt.  Sodann  bietet 
er  (3.  S.  14 — ^24)  eine  aeittiehe  Konkordanx  für  die 
Verwendung  des  Worten  6ul^^^^*^  bei  AristophaneSf 
Ljsias,  Isokratesi,  I.«*äi).«.  Platon,  Demosthenes, 
Aristoteles,  Deiuarchos  und  Uypereides,  bespricht 
ferner  (3.  8.  25—29)  den  Gebranch  von  dtati^^iit 
bei  rersehiedenen  klassisehen  Sduriftotellcm,  so- 
wie ebenso  (4.  8.  30 — 38)  deu  fOn  dta&r^xi^.  Im 
II.  Teil  gibt  er  sodann  eine  ge»''hJf:;, tliclir  I.'ut- 
wicklong  des  Begriffs  dutiti^xii  =  Willeuserkläruug, 
letster  Wille,  Testament,  und  zwar  erörtert  er 
dessen  Herkunft  nnd  Entwicklung  (5.  &  99— Ö5). 
sein  orsprSngliohes  Gepräge  (6.  S.  56—59),  Anf- 
sefznng  nnd  Aufbewahrung  (7.  S.  60 — <!2),  Nach- 
träge, Änderungen,  Widerrufung  (ö.  S.  (53—65), 
Beschraukung  der  dut^xti  bei  dem  Vorhanden- 
sein von  Söhnen  (9.  8-  66 — 68)  and  die  Bsaiehang 
zu  Adoptivkindern  (10.  8.  69—71). 
Wandabeok. 


Alfred  Döbring,  Deutscb-Iateiuiaebe  Satzlehre 
fllr  Selinlen.   Kötifssbeiv  1.  Fr.  1908.  Grife  A 

ünzer.   VIII  u   177  S.  gr.  8».  geb.  2,50 

Woltabgewandte  Träumer  merken  die  Zeichen 
der  Zeit  nicht.  Von  ihiipn  kann  man  nicht  er- 
warten, dal's  sie  eiu  deu  Aaiorderuugen  ihrer  Zeit 
entapreehendes  Lehrbuch  sehreiben.  Von  einem 
mitten  in  der  Wissenschaft  uud  zugleich  in  der 
Praxis  stehenden  Schulmaune  .sollte  man  aber  an- 
nehmen, dals  er  mit  lien  Bedürfnissen  der  (»efreii- 
wart  rechnet,  wenn  er  ein  neues  Schulbuch  ver- 
fafst. 

In  dieser  Hinsieht  tSnseht  OShriog  mit  seiner 

neuen  Satzlelire  unsere  Erwartungen.  Sie  ist  eine 
Syntax  in  Beispielen  mit  kurzen  iiegeln,  geht 
überall  vou  der  Mutterepmolie  aus,  ordnet  den 
gei>amtcu  grammntieehen  Sloff  iiach  der  denteehen 
Aosdmoksweise  nnd  neigt  stets,  wie  die  dentschen 
Ausdrücke  ins  Lateinisclie  übersetzt  werden.  So 
hat  jeder  Paragraph  seine  tabellarische  Anord- 
nung: in  gleicher  ÜbersichtliuhlitiU  steheo  lioka 
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die  deutschen  Ausdrücke  und  Satze,  rechts  die 
eutsprecbeodeo  lateiaischen  libersetzaDgen.  Mau 
mag  das  Qua»  «ine  d«atsoh>li.teiDuobe  8atel«lire 
ne&MD,  in  Wurkliohkeit  ist  es  eins  dsalaeb-IatoU 

nisebe  Stilistik  in  grammatiMiher  Anordnung.  Vor 
dreifäig  bis  fünfzig  Jahren,  im  Zeitalter  der  latei- 
uitcbeu  Komposition,  als  die  Uinübersetzuugeu 
nnd  Inteiniidiea  Skripts  no«h  blfihten,  wäre  ein 
lolflhes  Baeh  seitgemftTi  gewesen.  Heute,  wo  die 
Entfemong  lateinischen  Skriptums  sns  der 
Reifeprüfang  und  dsmit  die  Beseitigung  des  latei- 
uiaoben  Extemporales  ia  den  Oberklassen  nur 
ndob  eine  Frage  knrser  Zeit  sind,  wo  die  Ffilse 
dem,  die  ee  begraben,  eontsagen  sehoo  vor  der 
Tür  sind,  wo  gerade  die  heimatliche  Provinz  des 
Verf.,  Ost-  tiLi!  WestpreuCseu,  auf  der  letzten 
Direktoreuversauioiluog  sieb  für  Abschaffung  der 
sebriftliofaen  Obersetsong  ins  LaieiBisehe  io  der 
Reifaptttfiing  nnd  deren  Enats  dnrob  eine  fler- 
fiberselsaog  swges|itochen  hat,  beute,  wo  die  Be- 
wegung, die  Lektüre  iu  den  Oberklnssea  zu  ihrem 
vollen,  unverkümmerteu  Rechte  komiueu  zu  lassen, 
in  ganz  Deutschland  immsr  michtiger  aosehwillt 
nnd  cn  einer  Lawine  anwftcbst,  die  kein  altphilo- 
lügiHcher  Hannwald  mehr  aufhalten  kann,  heute 
brauchen  wir  nicht  eine  lateinische  Stilgrammatik, 
die  iratner  fragt,  wie  wird  dies  und  jenes  gut 
lateiuittcb  angedruckt,  sondern  vielmehr  eine  Lek- 
türegrammatik  oder  im  8tnoe  Döbrings  eins  latei> 
ui$cb-deut8che  Stilistik,  die  nicht  die  dsatseheu 
Ausdruckaweiscit.  sondern  die  lateinischen  gleich- 
artigcu  zugrunde  legt  und  iu  Znsammenfassung 
nach  (iruppeu  lehrt,  wie  sie,  oft  von  römi&cher  Art 
gans  abweiebend,  dem  Cbamkter  unserer  Matter. 
Sprache  gemiiÜi  ins  Deutsche  zu  übersetzen  sind. 

Döhring  mnfste  also  gerade  umgekehrt  ver- 
fahren, die  ganzf  Anlage  seines  Buches  andern. 
Anstatt  dem  liiuübertiet^u  m  üieueu,  mutUe  er 
den  Berftbersetnsn  die  Wege  bahnen  nnd  eine 
latsiniaeb-denftsebe  Sat^It  hru  schreiben.  Er  hätte 
dann  praktisch  den  ]k>weia  geliefert,  dafs  eine 
von  inhaltltchfiu  Verständnis  zougende,  ;tuf  gram- 
matischer und  lexikalischer  Geuuuigkeit  beruheudu 
Obersettnng  in  das  Dentsebe  beiden  Seiten  des 
Lebrzieles,  grammatiseher  Schulung  nnd  EinOih- 
rung  in  die  Geistes-  untl  Kulturwelt  der  Alten, 
gerecht  wird,  insofern,  als  in  diesem  Falle  Zeit 
bliebe,  den  Geschmack  lu  der  (Juudhabuug  der 
spraoblioben  Mittel,  das  Spraebbswulstsein  durch 
den  Vergleich  beider  Spraeben  nnd  so  die  Hand- 
habung der  Muttersprache  selbst  zu  fördern,  also 
durch  die  mehr  einseitige  langjährige  Schulung 
und  Übung  eine  bewnl'store  Einsicht  in  die  den 


beiden  Sprachen  in  Ausdruck,  Stil  und  Kongtrak- 
tiou  eigeutümlieheo  Mittel  zu  schaffen,  Sberbupi 
eine  nnfossendere  LektOre  nnd  damit  eins  iktin 
Binsidii  in  dM  Geistesleben  der  Bfimsr  ss  v» 

mittein.  Jetzt  liegt  die  Sache  in  der  Tat  so,  daf« 
mau  zugleich  zwei  Zielen  nachjagt  nnd  so  Gefahr 
läuft,  beide  nicht  zn  erreichen,  dals  gerade  a&f 
der  obstsisn  Stnfe  dvreb  die  BeroxsngUDg  der 
lateiniaoben  Stilttbnngen  dns  Gbnptstel  Mdei 

Hätte  Döhring  auf  die  Zeichen  der  Zeit  g«- 
achtet,  so  würde  er  sich  der  Einsicht  nicht  v»r- 
schlosson  haben,  dais  der  ans  dem  Einöbersetz» 
fliefsende  Gewinn  dnrob  das  HerttberselieB  nd 
dis  damit  in  Verbindmg  siebenden  ÜbongMi  isU 
sieh  ersetzen  lälst.  Seit  mehr  als  swanzig  Jabrea 
wird  dieser  Ersatz  gefordert,  so  von  den  B.mri 
Neudeoker,  Wirtb,  Eidam  nnd  Gebhard,  bei  m 
in  NerddentsehUnd  besonders  von  A,  Wslds^ 
der  mit  groAer  GrSndliebkeit  die  wiebtigs  Buk 
pädagogisch  und  wissenschaftlich  begründete,  m 
C.  Rolle  uüd  K.  Lentz  in  wiederholten  Schriften, 
nenerdingä  von  üu.-Prof.  F.  Skutsch,  von  K.  ^. 
Sehmidt,  0.  Wesselj,  Ubie,  von  Gerb.  BoiMe  n 
zabireieben  EHnselsebriftes,  nnd  ieb  eelbst  hAt 
der  Frage  in  den  Elethwischschen  J.iliri  ^I  cricbUs 
von  Aufang  an  die  verdiente  Aufmerksamkeit  ge- 
schenkt, lange  vor  P.  Dettweiler,  der  iu  mmt 
Didaktik  and  Methodik  auf  ihre  Bedeutung  Lis' 
wies.  leb  bebe  d«itm  in  jenen  JabresberiebiMi 
wiederholt  gefordert,  dafs  msB  eine  Lektüre» 
Stilistik-  mit  stetem  Ausgehen  von  dem  Lateioi- 
seilen  ächaö'e,  wie  ich  in  gleicher  Weise  seit  li^ 
in  meiner  'Lat.  Scbnlgrammatik'  eine  Lektors 
grammatik  forderte.  WertTolle  Yomrbeitse  ml 
Bausteine  zu  einer  solchen  uns  noeb  feUso^ 
Technik  de*  Herubersetzeuä  haben  u.  a.  geliefet 
O.  AItenl)urg,  Bausteine  zur  Kunst  der  Iht:- 
äct^uug  dcä  Livius,  uud  in  audereu  Schrifteo  — - 
P.  Caner,  Die  Knnst  des  Übersetsens,  J.  K«ji- 
lar,  Die  Theorie  des  Übersetzens,  uud  vor  slls 
C.  I?ar<lt.  Zur  Teclinik  dt  ~  1 'hersetzens  lat.  Pro* 
An  diese  liätie  Döhruug  aukuüpfou,  in  einer  Cfu« 
lateiuiscb-deuischeu  Satzlebre  d§m  HerüberiKrm 
die  Wege  bereiten  nnd  den  immer  dringeodmi 
Anfordemngen  nnserer  Zeit  förderlich  eatgej^n- 
kommen  müssen.  Auch  jetzt,  wo  die  Lektüre  aa: 
der  oberen  Stufe  der  Gymnasien  noch  nicht  toL 
iu  iliro  Hechte  getreteu  ist,  sollte  mau  doch  «o^ 
lieb  anf bQreu,  dns  Lateiniiebe  nadi  dem  tho  i^ 
fremden  Mafsstab  des  Deutschen  zu  meisten  la^ 
Grammatik  und  Stilistik  so  abzufassen,  als  dientet 
sie  uur  dem  Hinubersetzen.  Man  muls  dsi  U- 
teinische  vielmehr  aus  sich  selbst  bemos  stf^ 


Digitized  by  Google 


1870 


seineD  eiguneu  BilduDgsgesetzen  "Würdigen  nnd 
versteheo,  an  Stelle  der  Imitation  die  iuterpreta- 
tioD  treten  Immii  und  den  gmnimtifoliai  Betrieb 
mf  die  Psychologie  und  ihre  Lehren  grflnden  nod 

auf  den  Boden  der  heatigen  Priuz<pieoiebre  im 
Siuue  H.  Hanls  stellen.  Dann  wird  das  vielge- 
tehmähte  Gjornasiam  seine  Existenibereclitigung 
dnreh  den  dentiiehen  Beweb  dwtnn,  d^Ti  et  dem 
klaaiiMhen  S|it»ebnnterriebt  immer  wieder  eine 
jnnge  Seele  einhaneht  ood  ihn,  weit  entfernt  von 
Verknocherung  in  einer  dem  sonstigen  Denkfn 
abgekebrtea  lioatine,  mit  den  fortscbreiteiiden 
BidftrfiiiHen  der  G^fenwnrt  msgleicht. 

Allee  das  war  eine  dankbare  An4(abe 
einen  geistvollen  Grammatiker,  wie  Dohriug,  des 
Scliwoifscg  der  Edlen  wert.  Er  hat  sio  leider 
nicht  erfüllt.  Oder  wollte  er  dnrch  seine  Dar- 
steUnog  zeigen,  dafs  das  Übersetzen  ins  Lateini 
fche  einen  «nTergleiebliohmi  Bildnngewert  beutet 
und  so  diese  in  den  Schalen  noch  immer  geuhte 
Kunst  vor  dem  Znsnmmpribruch  bewahren? 
Wollte  er  die  bedrohte  Kiiuat,  das  Sterlieude 
retten?  Er  sagt  davon  im  Vorwort  uiclitä,  be- 
tont vielmehr  nnr,  daft  ee  gelte,  and)  den  frerod- 
Ipracblichen  Uuierrieht  »tetig  an  die  Mutter- 
sprache anzuknüpfou.  Das  sei  schon  mehrfach, 
auch  von  ihm,  gefordert  worden,  über  nicht  so 
darcbgeiuhrt,  dafs  der  volle  Nuts&eu  aus  der  Neue- 
rang  gesogen  würde. 

Sieht  man  damnf  bin  das  Buch  an,  so  mnfB 
man  allerdings  sagen,  dafs  diese  Darstelinng.  atif 
die  Lehre  vom  deutscheu  Siitr«',  insliesoudere  auf 
das  Vollverbum  mit  seinen  i^rguuzuugeu  uud  He- 
«timtnangen  nnd  die  dementspreebende  Einteilung 
der  Nebensätze  gegründet,  nicht  nur  eine  grofae 
KJarheit  uud  Durchsichtigkeit  zeigt,  sondern  auch 
eine  wesentliche  Vereinfachung  der  Syntax  im 
Gefolge  bat.  Zodem  ist  die  stete  Vorgleichung 
de«  destaebm  nod  latebiiebea  SpraehgebraDcbes 
ja  anfserordentlich  lehrreich,  ood  diese  Lehrkraft 
der  Darstellung  wird  durch  ein  gut  gewühltes 
Material  an  I3ei8pielen  nnterstlitzt;  so  bringt 
Döbring,  wo  es  uor  angebt,  gute  ötelleu  aus  uu- 
swer  Literatnr,  besonders  aas  ^bel«  Kirchenlied 
nod  Schiller  für  die  Übenetanng  ins  Lateinisehe 
anf  den  Plan.  Und  auch  die  lateinische  Diktion 
selbst  ist  fast  immer  glücklich  getroffen,  über- 
haupt alle  Beispiele  prägnant,  schlagend  and 
tr^imd«  80  kann  jeder,  seihst  der  Lehrer,  ans 
seinem  Buehe  viel  lernen.  Die  üntenehiede 
iwisehen  deutschem  und  lateinischem  Sprachge- 
brauch treten  «eh^rf  hervor;  anch  nn  guten  und 
einen  Beobachtungen,  die  Döhriugs  selbständiges 


Urteil  verraten,  ist  das  Buch  reich.  Ich  hebe 
um  di^em  Gebiete  nur  g  d6b  hervor:  'Und,  aocb, 
sogar*  «ur  fibleitnng  von  Pridikatifiwgen  binfst 
qttid  (vgl.  nnser  *E\*)  aneb  vor  Nebensitsen  mit 

qnoii,  z.  B.  Quidf  qitoä  Agutntnmo  imtnotmU  Iphi- 
geniam!  Ei,  dafs  Ag.  seine  Iphigenie  geopfert 
hat!  =  Uat  doch  (hat  nicht)  sogar  Ag.  seine  Iph. 
geopfert!* 

Nan  wurd  man  einwenden,  mit  dem  von  one 

gerügten  Fehler  der  Anlage  diaeee  Lehrbnehsa, 

das  stets  vom  !>eiitschen  ausgeht,  ist  es  nicht  so 
schlimm  best{:lit;  man  brauche  ja  nur  regelmäfsig 
die  Uteinischeu  AuadrHeke  der  reebten  Kolumne 
voTwegsanehmea  tmd  dann  erst  tu  den  dentediea, 
links  stehenden  Qbenagehen,  um  die  passende, 
deutsche  T'hersetznng  zu  finden.  .Aber  wer  so 
denkt,  urteilt  oberflächlich  nnd  verkennt  völlig 
die  Natur  der  Sache,  um  die  es  nos  an  tan  ist. 
Mit  einer  bloAen  Umetellnng  ist  die  Sache  nicht 
abgetan.  Wenn  wir  eine  lateioiscb-dentsohe  Syn- 
tax und  Stilistik,  eine  Sjrntax  uud  Stilistik  fSr  die 
Lektüre,  für  daä  Herübersetzeu  verlangen,  so  ist 
doch  von  vornherein  klar,  dafs  eine  solche  auf 
den  Ornndgesetsen  der  lairiaiseben,  nicht  der 
deutschen  Sprache  ausbaut  und  nach  ihnen  an« 
I  gelegt  sein  mufs.  Diese  sind  aber  ganz  andere 
'  als  die  deutschen,  wie  öberhaapt  der  Geist  beider 
Sprachen  völlig  verschieden  ist.  Um  nur  eins 
aninAbren,  mfifste  eine  lateinisch'dentsehe  Saia- 
lehre  oder  Stilistik  ein  sehr  eingehendes  Kapitel 
über  den  lateinischen  Sat?.-  und  Periode nhna  ent- 
halten und  in  systematischem  Zusammenhange 
zeigeu,  wie  die  lateiuische  strafife  Subordination 
einer  Tollperiode  dnroh  mehr  oder  weniger  lose 
Koordinatton  im  Deutschen  in  mannigfacher  Weise 
wiederzugeben  ist.  lu  ähnlicher  Weise  müfsten 
im  Zusiimmenhange  alle  verschiedenen  Möglich- 
keiten der  deutschen  Übersetzung  der  lateinischen 
Infinitiv-  und  Partiiipialkonstroktionen  aufgezeigt 
werden.  Dadurch  wird  über  eine  gauz  andere 
Anordnung  des  syntaktischen  Stoffes  nötig,  als  e.s 
bei  Döhring  gesclieheo.  Nicht  bloi»  die  einzelnen 
Paragraphen  würden  ein  anderes  Gesiebt  bekom- 
men, anch  mit  einer  einfachen  Vetaeliiebai^  wire 
die  Sache  nicht  abgetiui,  nein,  die  ganae  ESntei- 
long  und  Anfstellnug  des  Stoffes  wurde  anders 
werden.  Wie  sehr  ida  einheitlicher  Stoff  durch 
dies  Au^ebeo  vom  Deatscbeu  zerrissen  wird  und 
wehthe  argea  Obeletihide  nnd  Fehler  sich  darnna 
ergeben,  soll  an  mntelnen  Beupielon  bei  OSbring 
gezeigt  •werden. 

Wer  auf  latt  inischem  Sprachgebrauch  die  Syn- 
tax aofbaot,  kann  historiscb-geuetiseh  verfahrend 
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(lüs  lat.  quin  in  oinom  einzisjcn  l'aragriiplieu  1)0- 
huudelu.  Bei  Döhring  ist  an  fünf  weit  von  eio- 
•Dder  entferstwi  StoUei):  in  §§  86»  108,  112,  133, 
142  davon  die  Rede.  Wer  vom  deotBchen  Spnob- 
gebniuch  ausgellt,  lalifste  folgerichtig  die  'dafs'- 
Sätze,  die  im  Deuttjclien  eine  so  grofsc  Rolle 
spielen,  zasammeafasKend  biotereinander  abbaD- 
delo;  bei  Döhriog  fioden  sie  sieb  »d  Tenehiedeneo 
Steiles  sentrant  9g  112,  133,  134,  J3Ö,  wo  aller- 
dings die  verscLiedooeo  Fucktionen  zasumnienge- 
fafst  werden,  136,  145  Änm.,  108,  während  die 
ÜbersetKQog  mit  'dalV  beim  Infiaitiv  und  Akk. 
mit  Inf.  ans  pädagogiaeheo  GrOoden  mit  Reobt 
nnenrihiit  bleibt.  Man  muC»  eben  den  Sebfiler 
daran  gewöhnen,  das  'dafs'  in  Inhaltssätzeu  zu 
guiiaten  der  kürzeren  Rede  beim  Übersetzen  zu 
vermeiden.  Fraglich  aber  ist,  ob  man  diese  Kon- 
jonktion  in  dem  gut  deniaehm  *bia  daTa*  und  in 
derBedenaart  'daia  ieh  wQlste  (niebt  waAto)*  gar 
uiübt,  wie  ea  Döbring  tut*  m  erw&bnea  ffir  gut 
halten  kann. 

Aber  das  gröi'ste  Ünheii  entsteht  durch  den 
Import  dentieber  afolaktieeber  Graodaatie  nod 
Grondlebfea  im  LateiaiaebeB  anf  einem  anderen 
Gebiete,  in  der  Lehre  vom  Infinitiv  und  Äkk  mit 
dem  Infinitiv.  Man  ist  iu  der  deutseheu  Satzlehre 
gewohnt,  die  lufinitivergänzungeu  oder  8ätze  mit 
^daüi*  ab  Subjekt  oder  Objekt  m  betracbtan,  ob- 
wohl dnreb  dieae  Soheidnog  niehta  gewonnen 
wird«  denn  Subjekt  oi!or  Objekt  kann  bekanntlich 
jeder  Satz,  Satzteil  oder  Redeteil  sein.  Wer  diese 
Uotersobeidoug  zuerst  aafgebraoht  hat,  bat  der 
lateiniaehen  SjntaK  keinen  gntan  Dienat  erwieaen. 
Deoti  amtdem  wird  die  Lehre  vom  Infiniti?  nnd 
von  dem  Akk.  mit  dem  Inf.  im  Lateiniaehen  in 
allen  Grammatiken  ani'ser  in  der  Ton  H.  Ziemer 
in  diese  beiden  Kategorien  (,1.  Gebrauch  als  Sub- 
jekt, 2.  ab  Objekt)  nntanekieden  und  ao  etwas 
in  die  lateioiaebe  Spraebe  bineingetragMi,  woran 
dHT  Römer  nie  und  nimmer  gedacht  bat.  Wir 
haben  tücs  schou  wiederholt  nachgewiesen,  aber 
oiiue  Erfolg,  obwohl  das  Widerspruchsvolle  und 
gerade  der  lateioiaeben  Syntax  Verhängnisvolle 
dieaerTrennnng,  die  dem  lateinieehen  Spraehgetate 
fdiltg  fremd  iat,  auf  der  Hand  liegt.  Denn  mau 
vergleiche  nur  die  beiden  Regeln  (Döhring  g  102, 
Hegel  o):  'KrgünzuQgeu  des  bu bjek tsiuhnitivs 
stehen  im  Akkusatir'  —  und  die  in  allen  Gram- 
matiken gleieb  darauf  folgende  Regel:  ^BrgSs- 
zungen  des  Objektsinfiintivs  stehen  im  Nomi- 
nativ'! Auch  Döbring  konstniiert  einen  solchen 
Objektsinfinitiv  mit  Ergäuzuug  im  Nominativ  böi 
jtoitae,  nolOf  ma/o,  aoleo  §  103   iu   deu  Ü^icipiciuu 


miser  poUttl  (Ii,    virfi'fe   praf  litt   etft  rvhmt 

0.  a.  KacQ  es  etwas  Widersiouigeres  geben? 
Hat  der  Lateiner  hier  jemab  riImt  und  fmM 
im  Nomioatir  als  Ergftoenng  einea  ObjakUafiah 
tivs  anfgefHfst  und  in  coutenttim  $ui*  rebuitfutit. 
(§  102)  den  Akkusativ  contentnm  deshalb  gesetzt, 
weil  der  eine  Ergäuznug  zum  Subjektsinfinitir  iiti'  ^ 
Das  Riebtige  aiehe  bei  Ziemer,  Lat  Gr.  $m 
Za  eoleben  Anawttobaen,  Verrenknngeo  oed  Ver« 
zerrungeu  uatnrgemäfser  Darstetlnng  fTlhrt  du 
leidige  Ausgehen  vom  Deutschen  in  der  lateioi- 
t»chüu  Satzlehre.  Uulogisob  ist  es  ferner  (wie  iu 
§  103)  davon  in  reden,  dafi  ein  InfinitiT  eb  Ob- 
jekt atebt,  *wenn  beide  Verba  gleiches  Sob- 
jekt  haben'  oder 'ungleiches  Subjekt  bsbeo' 
(§  lO:^  Ende).  Wie  kann  denu  die  Ergänintjt 
eines  Satzteiles  ein  Subjekt  haben  oder  wo  ist  m 
ungleiches  Subjekt  in  dem  Satae:  Die  Ulnar  katca 
CSbar,  ihnen  Hilfe  an  bringen?  Wo  hat  dar  la> 
finitiv  l-riiifjt'ii  hier  ein  Subjekt?  Nur  durch 
falsche  Auff.i^snng  des  Infinitivs,  des  Akk.  mii 
dem  lufiuitiv  als  Satz,  während  sie  bloffe  Ssu- 
teile  aittd,  bt  man  rar  Anfttellnog  eolcher  Begria 
nnd  anr  Unteracbeidang  der  Doppelnatnr  dieMr 
lateinischen  Formen  ala  Sabjekt  oder  Objekt  ge> 
laugt,  und  diese  unrichtige  Auffassung  derselbeo 
als  Satz  kam  wieder  daher,  dafs  man  jene  hou- 
atmktionea  im  Dentaohon  nor  u  oft  dnreb  gu» 
Sitae  wiederrageben  gewShot  worda  «nd  gawahrt 
ist.  Hier  sieht  man  wieder,  wie  recht  Mor.  Hsapt 
mit  seinem  Paradoxon  hatte:  'Da.«i  l'bersetteii  ist 
der  Tod  des  Verständnisses!'  Nein,  man  soll  u 
die  Spraoberaebeinnngen  niebt  mit  vorgebbtn 
Heinangen,  nieht  mit  a  priori  gebildeton  aad  die 
Saehe  selbst  gar  niehta  angehenden  AnsebanaiigA 
die  noch  dazu  f>ft  ntis  anderen  Sprachen  impor- 
tiert sind,  herantreten,  sondern  ifiie  p8johoh>gi<^ 
erklären,  man  wühle  also  statt  dieses  äalterliobtt 
Verfebreos  das  mehr  innerlidie,  ana  dem  aigaa« 
Geiste  der  betreffenden  Sprache  selbst  mid  aw 
der  Seele  des  Sprechenden  alles  Gesproehene  n 
erklären.  Eine  solche  wissenschaftliche  osi 
rationelle  Erklärung  der  Spracheracheianngeo  tat 
nne  not,  aoll  der  grammatieebe  Unterriebt  «akh 
haft  geistbildeud  wirken.  So  darf  auch  der  Iii 
Ablativns  iibsolutus  nicht  als  Satz  aufgefafst  wer- 
lieu,  wozu  die  Übersetzung  Inn  Deutsche  oor  ts 
ieiciit  verführt,  äouderu  nur  stet«  als  Satsteü* 
Nnr  ao  erklärt  ea  aieh,  dafr  hinfig  Noniu « 
Stelle  dea  Parttupinma  im  Ablativ  erscbeines. 
und  nur  so  erklärt  sich  in  ähidicher  Weise  <l*r 
Oi  branc}]  de«  Prouomen  reflexiv  um  im  Akk.  eii*« 
dem  lufiuitiv:  sentit  ammus  se  uou  iuterire^dtr 
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Cmst  füblt  $ieh  nicht  antergefien  —  nnd  das  not- 
wendige Fehlen  des  Kommas  vor  diesem  !at.  In- 
finitivgebranche.  Kurz,  luuu  betruühte  die  iatei- 
utsebe  OramiMtik  endlich  ant  Ihram  eigeDen 
Geiste  herantt  und  stelle  sie  nach  ihrer  «igenen 
Psychologie  und  Logik  dar,  nicht  aber  mit  der 
Brille  des  deutschen  Oramtnatikers  vor  Augen! 

Wir  glauben  so  au  eiuzeluen  Beispieleu  ge- 
nfigend  geieigt  za  habeo,  dafs  das  Amgahen  Toni 
Dantodben  wie  überhaupt  in  der  lateiniscbao  Sate- 
lehre,  so  anch  in  der  Dühriugs  l<cin  Sagen  ge- 
wesen ist.  Ks  ist  dieses  ^Ausgehen  vom  fleut- 
scbca'  ein  Scii  lug  wort,  das  irgend  wer  für  den 
lateioneban  Anftiogsnntomeht,  wo  die  Sache  von 
Nutzen  sein  kann,  einmal  anfgebraeht  bat,  daa 
dann  aber  zu  Unrecht  auf  die  fjarze  Syntax  ans- 
gedehnt  unheilvoll  nnd  vor  allem  verwirrend  ge- 
wirkt hat.  Mau  noli  üus  ÜüutscLe  itu  iateiutsuLeu 
grammatiadhen  üntorri«fat  «war  stets,  wo  es  irgend 
zaträglich  ist,  vergleichen,  aber  es  nicht  flir  dam 
Luteiniächen  eigentümliche  KoDStrnktiouen  zum 
Ausgangspunkt  uehineu.  Diesen  von  uns  mehr- 
fach aufgestellten  Grundsatz  befolgt  Th.  Nissen 
in  »eioer  oenea  Lat.  Batilahra  fSr  ReformaD- 
stalten.  Und  Döhring  selbst  ist  gar  aiebt  in  der 
Lage,  sein  Prinzip  öberall  streng  durchzuführen. 
So  stellt  er  das  Lateinische  voran  §  6,  2  nnd 
11,  2,  wo  er  Ueispiele  für  Verba  mit  eftizierteo 
Eri^ummgeB  anHÜhrt,  §  12-2  fllr  die  ÜbanaianDgan 
Toa  MiM',  §  VH  Anm.  1, 2  ftr  die  Obereetmng 
von  si  minus  und  MM  alitar;  be8onder^^  aber  durch- 
hricht  er  sein  Prinzip  mehrfach  in  §  149,  150,  151, 
hier  beim  Aoe.  o.  iuf.  in  Relativsätzen,  ferner 
153,  3  and  im  Polgandan  öfter«.  Woiu  abo  ^aae 
lakonaeqneos?  Bfttta  Döhring,  der  ao  trefflioh 
ins  Deutsche  zu  fibersetzen  versteht,  wie  so  viele 
Stellen  beweisen,  vgl.  §  12  Anm  1,  ja  wovon  fast 
jede  Seite  Zeugnis  ablegt,  hätte  er  die^e»  unleug- 
bare Talent  im  Dienste  eioer  lateioisch-doutscben 
Satslahra  und  Stiliatik  verwendet,  oo  hSM»  er  der 
8acbe  des  Gymnasiums  nnd  vor  allem  der  latei- 
nischen Lektüre  einen  grofsen  Hienst  geleisitet;  or 
hätte  dann  dazu  beigetrugou,  der  iateiu lachen 
Lektüre  in  den  oberen  Klassen  die  ihr  gebührende 
Alleinharrsehaft  m  aiebem  and  *8aateo  in  die 
Zukunft  gestreut*.  Sein  Buch  hätte  dann  eine 
.sichere  Zukunft  gehabt,  während  es  in  dieser 
Gestalt  bald  als  eia  Anacbroiuäiuus  empfunden 
werdeu  wird. 

Sinaelne  kleine  Hingel  seien  noch  notiert.  So 
ist  die  deutsche  Dativform  jemandem  S.  13  und 
{jfter  nur  eine  Erfindung  der  Grammatiker,  kommt 
aber  in  gutem  Sprachgebrauch  ebensowenig  vor, 


wie  der  Akk.  jemanden.  —  §  14  gehurt  die  Über- 
setzung ^sehe  mit  Eifer  darein'  nicht  zu  aemulor, 
hinter  dem  sie  steht,  sondern  zu  invideo.  Zu 
beanstanden  ist  die  Faesnng  der  Regel  §  80:  Tkr 
Nominativ  vor  abhängigem  Genati?  fällt  fort'  — 
anch  eine  Frucht  des  Ausgehens  vom  Deutschen. 
Sie  kann  oiirsver.staiiden  wprd"eti  und  ist  im  Grunde 
nicht  einmal  für  den  lateinischen  Sprachgebrauch 
sntreffend.  Auch  durfte  ein  Anbftuger  Frans  Kerns 
§  128,  3  uicht  die  Hegel  aufstellen :  'Der  Artikel 
vor  abhiiugigeni  Genetiv  fällt  fort'.  Wir  haben 
CS  in  diesem  Falle  wenigi  r  mit  dem  Artikel,  als 
uiil  dem  binweisendeu  Pronomen  zu  tun.  In 
§  64  wBrde  ich  das  bekannte  Hvianisehe  Betspiel 
XXII,  51  '"oru  eiuH  diei  urbi  salnti  fuit  'dieser  eine 
Tag  Aufenthalt*  nicht  verp'essen  haben.  Denn 
erfaiirungsgemäfs  Qbersetzi  der  Schüler  diesen 
Ausdruck  stets  andeutsch. 

Viele  VorsSge  der  DShringBeheo  Daratellnng 
liefsen  sich  noch  heraashebeo,  so  die  gute  Unter- 
scheidung von  cum  mit  Indikativ  o<ler  Konjunktiv 
(§  117),  der  Hinweis  anf  die  dem  dentscben  Massen' 
eotspreoheade  Grundbedeutung  iu  den  Zusammen- 
setaungen  von  müto  (§  107),  dot^  hat  vmAk  das 
Simplex  selbst  diese  Bedeotuag.  Und  so  verrät 
fast  jede  Seite,  dafs  Döhring  anf  eine  langjährige 
Unterrichtspraxis  zurückblickt,  die  ibn  in  den 
Stand  setzt,  den  Schüler  richtig  zo  leiten  und  auf- 
zoklaren, 

MSohten  ihn  diese  sein  Verdienet  nicht  aabmft^ 

leruden,  aber  zum  Besseren  ratenden  Zeilen  an- 
regen, seinem  an  sich  vortretf  liehen .  aber  in  der 
Anlage  uuzeitgemälseu  Buche  eine  zweite  Ausgabe 
folgen  tu  laasMi,  die  lediglich  auf  das  Htruber- 
sctsen  angasdiniiten  ist 

Kolba rg.  H.  ffiasMr. 


AnifzOge  auit  Xeltacbriltoo. 

Rheinisches  Museum  far  Philologie.  Keae Folge. 

Bd.  63,  Heft  3. 

S.  III— VIII.    Naebrof  ftr  Franz  Bflebeler, 

gesproclifii  an  snineni  ?;irgc  Aon  A.  nriiikniann. 
—  S.  321—328.  F.  BUcheler,  Saturnier  des  Tudi- 
tsnns  cos.  625/139.  v.  Premersleh»  behandelte  in 
den  Jahreslioften  des  östr.  arth.  Iii'^tit.  X,  264  fr. 
zwei  luscbriftenfragmente  auf  Kalkstcinquaderu,  die 
im  Btsatsmoseom  in  Aqaileja  aufbewahrt  werden.  Er 
erlil!\rte  sie  als  'ein  KIo;jiiiin  des  C  Sempionius  Tu- 
dilanus',  der  als  Konsul  in  Istrieu  129  gegen  die 
Japudeo  gekftmpft  hatte.  B.  ergftnzt  die  nach  Dessaus 
Vermutung  in  diesen  beiib'U  Fragmenten  vorhandenen 
Satoruier.  —  ä.  329 — 340.  F.  Solmsen,  £iu  dori- 
sebei  KomOdicnbruclistOck,  bebandelt  ein  von  Pollnx 
10,  58  /.ilii-ilos  Fragment  aus  den  rrühic  ih's  Philvl- 
lios  und  stellt  die  Ueberliefenuig  dersclbcu  uacb  den 
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Hauptcodice«  richtig.  —  S.  341  —  369.   A.  Uoemer, 
Zur  Kritik  ond  Excgnse   der  Frösche  des  Aristo- 
phaoc«;,  bespricht  eine  Reihe  von  Stollen,  in  denen 
Aristopiiane»  sieb  mit  der  Bearteilnng  anderer  tragi- 
scher Dichter  and  ihrer  Erzeugnisse  hoschärtigt.  — 
S.  370—391.    A.  V.  Mess.  Die  Hellcnika  von  Oxy- 
rbyncbos,  stellt  sehr  eingehende  Erwägungen  über 
dm  Autor  dieser  Fortsetinng  des  Thncydideischeu 
Geachiclitswerkcs  an.    Thcopomp  kann  nicht  in  Be- 
tracht kommen,  wie  schon  Kröucrt,  Fuhr  u.  a.  nach- 
gewiesen haben.  Indem  v.  M.  nach  den  Kreisen  suclit, 
in  denen  das  Werk  entstanden  ^t  iu  könnte,  Stellt  er 
fest,  dafs  der  Autor  zeitlich  lien  Ereiiinisscn  nahe  | 
stand,  dafs  er  ein  Aristokrat  war,  voll  warmer  Sym-  I 
pathie  für  Konon,  ein  Atbenert  ein  scIirofTer  Feind  j 
der  radikalen  Demokratie.    Hei  dem  Wenigen,  das  { 
wir  über  Kratippos  wissen,  könnte  er,  der  als  Vcr- 
liiser  TOn  Bellenika  neben  Xenophou  und  Thcopomp 
genannt  wird,  mögliciicrwcise  als  Antor  des  0\y- 
rhynchos-Fragmcnts  in  Betmclit  kommen.  —  S.  392 

—  405.  £.  Rickcl,  De  epilaphio  Senecae,  wendet 
Bich  gegen  Pascali  (Atene  c  Roma  X,  22\  der  die 
Grabschrift  dem  Scneca  selbst  zusclueibt.  B.  meiut 
dagegen,  dafs  dieselbe  in  der  Zeit  nach  der  Aus- 
der  Christ lidim  Grabscliriftcnpoc^ie  cntstamfrn  «ei. 

—  S.  406  —  418.  M.  Prokrowskij,  Nochmals 
in  privat  i  vom  im  Lateinischen,  polemisiert  gegen 
Hruschka,  der  die  von  P.  in  R)i.  M.  LH,  427  auf- 
gestellte Ansicht  über  Verba,  die  mit  in  priva- 
tivum  zusammengesetzt  sind,  suge^TitTeo  kstt«»  and 
führt  zur  Stütze  seiner  frnliprcn  Mehauptangen  neno 
Beispiele  an.  —  S.  419 — 422.  II.  Rube,  Euripideuni, 
giebt  zunächst  die  Varianten  zu  Eur.  Rhcs.  899*- 940, 
dio  er  in  einem  zu  cod.  Vat.  gr.  909  petjorigcn  Blatt- 
fragmcDt  aufgefunden  hat.  Sodann  liespricbt  er  das 
Verhältnis  der  Schlufspartiecn  von  Vat.  gr.  909  luid 
Pel.  98  —  S.  423^444,  W.  Bannier,  Die  Be- 
zicliungen  der  alteren  attischen  Ueber^abe-  und  Uech- 
niiiigsurkinidcn  zu  einander,  setzt  die  in  Rh.  M.  LXI, 
202  ff.  vcröffcntlicliten  Untersui  Iiiingen  über  die  For- 
mulierang der  attischen  Recbnutigsorkunden  fort,  in- 
dem er  diese  mit  den  Uobergabeurkunden  MS  dem 
5ten  und  4ten  .Talirh.  vcrgleirlit,  um  ihre  frepenseiiigcn 
Beziebuugeo  und  damit  die  Art  ihrer  Entstehung  gc- 
naoer  keooeo  sv  lernen.  Er  stellt  fest,  dafs  die 
Uebcrgabcurkunden  der  Athen'«  die  Zahlungsurkundcji 
TOQ  etwa  Ol.  88,  3  ab  becintiuist  liaben ;  dio  Ueber- 
gabenrkundeo  der  andern  Götter  zeigen  kanin  mit 
denen  der  Athene  Verwandtschaft,  die  Krechtheion- 
urkondo  ähnelt  weniger  den  Bauurkunden,  als  den 
StatiMiiarknndeu  md  ist  von  den  ZahlnngsnrlKnnden 
stark  beeinflufst  u,  a.  m.  —  S,  445 — 465.  L.  Rader- 
macher, Motiv  and  PersüoUchkeii,  bebandelt  deu 
Kamen  nnd  die  Boll«,  die  Margiles  'Der  Dümmling' 
In  der  fUfoston  Dichtung  spielt.  —  S  46.")  — 471. 
K.  £ngeimaon,  Das  Mosaikrelief,  bringt  für  seine 
im  BheiD.  Mus.  S9,  561  ff.  bewiesene  Bebanptang,  daft 
die  sämtlichen  Mosaikreücfs  modern  sind,  also  auf 
Fälschungen  beruhen,  einige  neue  Beweise.  Der  in- 
teressaniesle  davon  ist  wohl  die  Entdeekang,  die  E. 
1901  in  Neapel  machte,  daf?  die  beiden  Mosaiken  D 
nud  G  im  Museo  Nazionalc  in  der  coUczionc  Sani- 
angelo  lediglich  GipsabgOsae  der  vatikanischen  Kan* 


delabcrfigureu  sind,  deren  Oberfiäcbe  forbig  bebaodelt 
und  durch  ein  Nets  von  wdfsen  Linien  Mosaikeo 
tauschend  ähnlich  gemacht  sind.  —  S.  472.  Mbodles 
S.  472—75.  A.  Elter,  Canins  a  Gadibas  aodLirins 
Poenus.  —  S.  475/76.  Marie  Gotbein,  Der  TM 
von  Statins  Silvae.  -  S.  476-9.  0.  Seeck,  Die 
Quitiquennalfeicru  des  Licinins.  —  8.  A19}iQ.  f. 
Bücheler,  Zur  lat.  Scemannssprache. 

Revne  des  lindes  aoelennes.  Tome  IX  Nr.l. 

Octobrc  D^cembrc  1907. 
S.  293  —  311.  Pierre  Waltz,  De  la  port« 
morale  et  de  ranthenticit^  des  (Euvres  altribaöet  i 
Uesioile  (Fortsetzung  und  Schlufs)  IV  Fragmrnlv 
divers,  yiiytfuog,  bei  dem  die  Allen  xwiscbco  Besioii 
und  Kerkops  von  Milct  im  Zweifel  waren,  ist  dem 
letzteren  nicht  nachweisbar,  dem  ersteren  gewifs  nicbt 
7ti7.u^ehreiben,  da  der  Geist  der  Fragmente  oicbts 
vvcui^ior  als  hesiodisch  ist.  —  Ki^vxo^  yctfiOf  lifst  is 
der  Erzählung  auf  das  tflgliche  Leben  bezftglickf 
moralische  Wahrheiten  erki^nnon;  als  einziges  ant« 
den  pseudohesiodischcn  Gcdicliten  entwickelt  es  mm- 
lisclie  Ideen  mit  Klarheit,  die  die  anderen  selbst  is- 
plicitc  nicht  aussprechen,  so  dafv  an  direkten  lusimii- 
sehen  EinHufs  in  Gedanken  und  Details  de-  ,^ns- 
dmcks  gedacht  werden  kann.  —  Die  MelapnöÖM 
kann  als  my?ti>i  hes  Gedicht  trotz  ihrer  ertiVbIend« 
Art,  da  KU  sich  um  Divination  handelt,  deren  VViciilifi- 
keit  für  die  Landleote  klar  liegt,  als  von  liesio  liscb» 
Cliiirakter  betrachtet  werden.  —  DieX^Qytifoiiaytfv 
(von  iier  kein  reg|).  nur  ein  bestrittenes  Fra^atut 
übrig  ist)  galt  für  bcsiodiaefa,  so  dafs  man  sie  da 
Erji.i  in  den  Manuskripten  ansrlilnfs;  jetzt  ist  natüi- 
lieh  nicht  zu  unterscheiden,  ob  sie  erzählend  o^t^r 
gnomisch  war.  —  Von  der  'Aoxqovofiia  kann  mit 
eher  sagen,  dafs  einit^o  Teile  utililitariscb  im  Sinne 
des  Kalenders  der  Erga  abgefafst  waren.  —  Die  bei 
Strabo  citierie  ntqlodos  mag  snin  ncnahflf, 
dem  wenigst  hesiodisclieii  aller  dem  Hesiod  zofie- 
schriebenen  Werke  gehört  liaben.  —  Das  bei  Uaoilisi 
citicrte  Werk  (Astron.  II.  19—89  and  S4)  ist  Sir 
uns  im  Dunkeln  verlitillt ;  es  mnfs  ein  wirkt:  -?' 
Agrikulturtraktat  gewesen  sein,  während  dies  die  Lrg* 
doch  ebensowenig  sind,  wie  die  Iliaa  ein  bistoriidMr 
Bericht  de«?  trojanischen  Krieges.  —  Xflqmit>;  t'n^ 
&1^xa^  waren  zweifellos  reich  an  moralisriien  ^M'Q- 
tensen,  die  in  der  monosticbiseben  and  gerne  aBljlk^ 
tischen  Form,  die  dafür  schon  in  den  Er^;a  anjjestrfM 
war,  vorgetragen  wurden.  Aber  die  heroische  Ym- 
kMdvng  ist  gekOnstelt,  wtbrend  die  an  Penes  da 
Bruder  rir«;iods  gerichtete  der  Erga  natürh'cb  isi- 
Ein  wirkliches  Bond  der  Praecepta  Cbironit  la 
'griecbiscben  Bittertpiegel*  ist  niebt  ra  erkeaisn.  - 
S.  312  —  334.  Pb.  E,  Legrand,  nouvesux  fr«- 
mcnts  de  M^nandre.  AasfObrUcbe  Erürternageo  fttx' 
die  neoeo  Mettanderfragnente  nach  der  Aos^ 
G  LcTehvre  'frnpmcnts  d'un  manuscrit  de  M^cainlf?' 
(Le  Üalre  1907).  I.  Epitrepootes,  Samia,  Fenint- 
romene,  Heroet  —  Inbaltaangabeii  und  Analysss  fs- 
mäfs  den  erhaltenen  und  den  neu  veröffcutlickten 
Fragmeuten  aud  kritische  Betrachtung  der  suagefBUi«'« 
Locken  der  Handinng  (Fortsetiaag  folgt).  —  S.  ))i 
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—  337.  W.  Deonna,  Boree.  Die  von  Jamot 
seil  IbdO  vcröffentticbte  Stdc  aus  dem  Muscu- 
taain  auf  tieni  Helikon  stellt  iiiclit  einen  Cyklopen 
vor,  wie  auch  Furtwäogler  (Ardi.  Jahrb.  1891  S.  111) 
aniialim,  sondern  den  Boreas:  er  ist  inavtädtg 
ßXdnoty,  er  scbeint  ans  einem  Felsen  Uervorzukonimen 
(Uoruas  von  oqo^),  und  der  Fun  lr  rt  I;ifst  sich  da- 
durch erklären,  dals  die  Museu  2«iatut-guitinuen  waren 
und  BestebangeB  swiscbcn  Apollon  snd  Boreas  be- 
stehen. S.  33S  348.  T>.  Legras,  Los  dernifcrcs 
annees  de  Stace.  Kektiöcieruug  und  Prücisieruug 
einiger  Details  in  den  ▼«»  Vollmer,  Einleitung  der 
.A«sirabo  der  Silven,  pCRcbcnen  bio;;r.iiilnsr!ien  baten 
aber  die  Zeil  der  £atsiühung  der  Dtchtougeu  des 
Statins.  I.  Cbronelogie  der  ieltten  Werke  den  Statiet. 
Die  Tiiebais  ist  spätestens  im  Früliling  92  vollendet 
and  veröffentlicht,  da  im  Kaiserreich  die  luvocatiu 
etoea  Peem«  mit  der  PnbHkation  nnammeiizaralleo 
pflegt  und  (Mo  dritte,  die  sucvo-sarmalisclie,  Üonau- 
espeditton  (vom  Ma>-£ode  92)  nicht  in  der  luvocatio 
berOkrt  ist.  Vor  der  Tollendang  der  Tbebait  wareo 
die  meisten  der  die  drei  ersten  Bücher  ftlücndoa 
Silveu  bereits  verfafst,  au  dereu  Veröffentlichung 
Staties  denken  moble,  wollte  er  aioht  In  Vergessen- 
heit fallen.  Wahrscheinlich  hat  Statins  seine  drei 
ersteu  ÜUcber  gleichzeitig  und  zwar  vor  D4  publiziert; 
denn  mehrere  Siflcke  des  4.  Baches  siad  nach  Statins' 
Niederlage  im  Capituliniscbcn  Wettkampf  (Mai  oder 
Juui  94)  verfa&t  Damals  hatte  ätatius  sowohl  aus 
Oesandheitsrflckslehten  aber  aneh  entmutigt  den  Ent- 
scblofs  gefafst  nach  Neapel  zu  fliehen,  aber  infolge 
der  kaiserlichen  Einladung  (IV,  2),  die  ihm  das  Yer- 
trauen  «iedergab,  daekte  er  doch  sofort  an  Btekkebr. 
So  wurde  das  Jahr  94/9.')  eines  der  fruehtbarsten  des 
Statins;  iu  ihm  eutsiaudeu  9  der  besten  Silveu  und 
ein  Teil  der  Aebilleis,  und  im  Fralijakr  9&  (Silv. 
IV,  7,  25  fT)  niiuibt  er,  dafs  der  Ruhm  der  Tiiebais 
dcu  der  Aeucide  anstreben  könne.  Weun  St&tius 
IV,  4,  51  Boeli  die  hHmatliebeo  Ufer  und  ihre  Rnbe 
• —  als  Sominoraufentbalt  wobl  —  lobt,  so  niüdite 
die  2.  Silve  des  V.  Buches  doch  schon  wieder  in  Ilom 
gedichtet  sein,  wohin  er  Ende  95  oder  firdb  im 
Jaliro  96  zurttckgekehrt  sein  mag,  am  bald  in  Rom 
zu  sterben.  Das  Y.  Buch  der  Silveo  uud  die  Frag- 
mente der  Acbilleis  sind  nicht  ?on  Statins  selbst, 
soiiili  rii  von  seinen  Freunden  veröffentlicht.  Das  Ge- 
dicht 'de  hello  Germanico',  von  dem  der  Scholiast  zu 
Juvennl  ^ier  Verse  flberliefert  hat,  ist  wohl  triebts 
ainleres  als  Slatius'  PriMst^eHclit  aus  dt-n  .\lbaiiisclieu 
Spielen,  das  er  gewils  (oach  dem  19.  Mürz  90)  noch 
seihet  pablixien  hatte  (Fortsetzung  folgt).  ~  S.  849 

—  30.  Questions  Uannibaliques  VII.  Georges  de 
Manteyer,  Les  limit^  antiques  de  la  Maurienne 
aar  l*Isira.  Ad  Livias  XXI,  32,  9.  Hannibal  Terl&bt 
das  Gebiet  der  Allobroger,  um  iu  das  alpiner  Völker- 
■ebaften  an  kommen.  —  Notes  Galio-romatnes  XXXVl. 

—  S.  851  — 856.  Camille  Jullian,  A  prupos  du 
recneil  de  M.  Esp6randicu.  Die  gallische  Symbo 
listik,  die  durch  Esperaodieus  'Becueil  gön^ral  des 
bas-reliefs  de  la  Gaule  romaine*  so  gut  studiert  wer* 
den  kann,  ist  den  graeco-romanischcn  Bildern  keines- 
wegs gauK  erlegen,  so  dafs  sie  im  3.  Jahrhuudert  so- 
gar von  der  christlichen  Syinbolistik  Ohernommen 


wurde  uud  neu  aufleben  konnte.  Jullian  nntcrscheidet 
gradliuige  Figuren  tbüäouders  ist  das  ävastika  zu 
nennen),  rnudlinige  (S),  Gegenstände  und  geweihte 
Inytrumente  (Hammer,  Vase,  Rad,  Baum,  Halskette. 
Anker  und  Zweizack);  die  letzte  Kategorie  ist  teils 
nattUrllcb  gezeichuet,  teils  stilisiert,  teils  In  Verbin- 
dung mit  einem  Gott,  teils  isoliert  dargestellt.  Die 
Abbildung  ist  entweder  uur  Abbild  oder  aucii  Ersatz 
des  geweihten  Gegenstandes.  Das  Srastiha  ist  heute 
noch  in  der  PyreiLlengcgcnd  als  eliristüches  Grab- 
Symbol  im  Gebrauch,  in  der  Gegeud,  io  der  Esperau- 
dieu  es  am  meisten  iu  beidnisclier  Zeit  gebranobt 
zeigt.  —  S.  356.  C  Jullian,  Le  Corpus  arcbilec- 
lural  de  la  Gaule  romaiue.  Jullian  verhingt  auch 
ein  Korpus  der  Arebitekturdenkmftler  und  Überreste 
des  römischen  Galliens:  Theater,  Ampliillicater,  Tem- 
pel, Aquädukte,  Thermen,  Villen  usw.,  auch  als  Basis 
ftr  das  Studium  der  mitteialterlicben  Arebitektnr.  — 
S.  357/58.  Chaillan  (Aix),  L'autel  h  sjml  c  l  -  de 
Cuech.  Marmordeuknial  mit  symbolischen  Darstel- 
lungen vom  Hofe  der  Chapelle  de  Notre-dame  duVal 
de  Cucch  zwischen  Salon  und  Anron  ( iV  iv  i;-«.),  — 
S.  359—362.  J.  Ddchelctte,  Scenes  de  la  vie 
d*Hereule.  Ein  von  Vennti  1744  In  einem  Memoir 
der  Alcaileniie  von  Bordeaux  veröfTentlichtes  und  jetzt 
Verscholleues  Relief  gehört  nicht  zum  Uygieakolt, 
sondern  stellt  8  Ssenen  ans  dem  Leben  des  Herkales 
dar:  Erymantisclier  Eber,  Hesperiden  und  Herkules 
im  Olymp.  —  S.  362/63.  Michel  Giere,  'Desaria* 
tieuB  Laeos*.  Der  aueb  von  Holder  aafgenommene 
Ausilrnck  Desuatus  und  Dcsuviaticus  fQr  einen  Weiher 
oder  See  iu  der  unteren  Provence  —  uach  den  De* 
suviates  so  genannt  bat  an  fidlen;  er  blels  nie  so, 
sondern  Dozemes,  stagnum  de  duobus  Emis,  des  Olmes 
(üimeuweihcr).  —  S.  364-368.  0.  Oassies, 
Groupe  de  Dis  pater«Cernnnnos  et  de  la  Terra« Mire. 
Auf  dem  1880  von  Alexander  Bertrand  verüffciitlicbfen 
Altar  von  Sainies  sind  Dispater  nod  Terra  Mater  als 
die  grofseit  mftnnlicben  und  wettdicben  sebOpferisclien 
Gottlii'iten  (lurgestellt,  wie  sie  Jullian  (Rev.  Et.  Aue» 
1907  Avril-Juiu)  assoziiert  hatte.  Der  hirschgebörnte 
keltische  Gott  der  Jäger  (Dis-Pater  Cernnnnos)  ist 
der  nalUrliclie  Genosse  der  Terra  Hater.  Erst  spater 
wird  Cemuonos  Queligott.  —  S.  369  -  375.  Cbro- 
niqne  Gailo*romaine  (Titel,  noch  knne  Inhaltsangabe 
von  Zeitschriften  AufsiUzen  und  sonstigen,  meist 
schwer  zugänglichen  Publikationen):  Die  Wälder 
Frankreichs.  Rflmisehe  Reliefs  auf  Korsllca.  Die 
Wörter  auf  -ae.  Prähistorische  Hütten.  Der  Tumulus 
von  Liguon.  Das  Mnsmtm  von  Toulouse.  La  Miooque. 
Der  Schatz  von  Holder.  Hatra.  Die  Frage  nach 
der  AurignaoSi  liicia.  Stomalimno.  Die  Münzen  von 
Fos.  Die  ersten  Gallier.  Die  Ele^qer.  Confluentes. 
Gaidos*  Etlmographie.  Die  Publikationen  von  Uirme- 
nech.  Kellisebc  Namen  in  Spanien.  Der  Gott  mit 
dem  Schlegel,  .\utun.  Postkarten  vou  Alesia.  Clasdft 
Britanniea.  Das  gaskognische  Ufergebiet.  Die  Pfeiler- 
bauten.  Uic  Pompojaner  in  Aquitanien  Baskiseli 
und  romanisch.  Der  Mflnzeufund  vou  Briacous.  Die 
Halsbinde  bei  den  Galliern.  Das  Musee  Calvet.  Am- 
purias.  Insubrer.  Parthenius  von  Nikäa.  Prähisto- 
risches Wörterbuch.  Fund  einer  Deamaterstatue. 
Die  Venus  von  Agen.    Keramische  Erde.  Icorauda. 
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Das  Tbeatcr  von  Lillcbonne.    Ooscbiclite  und  Meteo- 
rologie.   Alte  Kasten  vuii  Savoyen.    bkulptnren  in 
den  Kirchen  der  Giroade  (ürutaili).  —  S.  376— 3^0. 
Nachruf   auf   Ärislole   Fontrier.    —   S.  381  —  392. 
Paai  Ferdrizet,  Les  fouilles  de  Ddplies.  Principaux 
ResaUats  (s.  aucb  den  franz.  Auszug  aus  Perdrizcts 
Rede  in  'Verliandl.  der  49.  V'i  r-.aniinlang  licutsclici  ' 
Pbilologeii  und  Sclmlnäiiucr  in  Basel'  S.  32  ff.  und  : 
den  ganzen  Vortrag  io  deotscber  Sprache  in  den  ! 
N.  Jahrb.  f.  d.  klass.  Altertum).   —   P.  404. 
Bibliographie  und  Zugänge  von  UQcbem  und  bchrifton.  : 
—  S.  405—408.    Alphabeiiicbes  nod  analytisches 
Register  sam  Band  IX. 


The  Classical  Review  XXII  5,  August  1908. 

S.  IS7 — 140.  B.  Brobn  berichtet  über  den  Be- 
trieb des  lateinischen  uud  griechischen  Unter- 
richts am  Goetbe-Gjrntnasium  in  Franltfurt  a.  M. 
S.  140— 144.  J.  B.  Mayor  gibt  Beiträge  zum  Ver- 
atftndnis  der  4.  ('messiauiscboD')  Eklogo  Virgils  (s.  o.). 
—  S.  144—147.  E,  Kitson  Clark  versucht  eine 
ueue  Lösung  der  Scliwierigkcitcn,  die  Casars  Be- 
schreibung von  der  Konstruktion  seiner  Rheiubrücke 
(b.  0.  IV  17—19)  bietet.  (Dazu  eiae  Abbildung  im 
Text.)  —  S.  147—149.  J.  G.  Frazer  kommt  auf 
die  laBbgeschmflckte  DoppelbUste  von  Nemi,  die 
Granger  behandelte,  zurQck  und  macht  darauf  auf- 
merksam, dafs  die  Deutung  der  Blätter  als  Eicheu- 
laulj  unsicher  bleibt.  (S  Wochenschr.  1908  Nr.  12 
S.  330.)  -  P.  149  G.  W.  Mooney  liest  AWm. 
IJere.  für.  1159  (f  tQ  dvnüif  n  kquiI  ntQtflcilo» 
cncofoc-  —  S.  149 — 151.  H.  W.  Oarrod  weist  auf 
das  Bucli  Vir</ir>  Mesitianie  Echijue,  t/nef  sttidien 
by  MuyO)\  Füwler  und  Coiiuai/  etnpfebleud  aud 
einiges  selbst  erläuternd  hin.  —  S.  160  f.  £.  J.  Fors* 
dykc  bcriclilct  (in  der  Aroljäüiojjisclien  Monatsüber- 
sicbt)  von  dcu  Ergebnissen  der  Ausgrabungen  auf 
Delos,  die  dort  vom  Mai  bis  zum  November  1907 
das  Franzüsisclic  Inslilut  in  Atiitli  mit  nescliraiiktuig 
auf  den  Temeuus  dcä  Apuilu  und  diu  Agora  des 
Tiieüjdirasi  vornahm.  —  S.  161  f.  A.  M.  Williams 
läiaclit  Miiteilntigon  iHwr  die  w^ittT  ausgegrabene 
rOmisclie  Villa  bei  relersficlii  ( lliiinpshire).  — 
S.  162—164  stehen  Nachrufe  fOr  i  riui/.  Bttelieler 
(von  J.  F..  SuiiJi,A  iiiiil  Waller  Headlam;  dem 
letzteren  ist  ein  Verzeichnis  seiner  Verüäentlicbangeu 
belgeflisL 


Figyptnmcs  PliiUlntriai  Közlöny  fUnivrrscllc 
Philologische  Monatsebrift)  redigiert  von  E.  Cstlszär 
undN.IAog.  XXXII.  Jahrgang.  Badapest.  Oktober* 
Heft. 

J.  R^vay,  Leben,  Werke  aod  Zeitalter  Commo- 
diani.    Nene  Qeaicbtepnukte.   —  H.  Kertöss:  ür- 

Sprung  der  Fasten  Ovids.  Die  Fasten  sind  iu  der 
Form,  wie  aie  um  vorliegen,  im  Exil  gesclirieben. 

American  Joarual  of  Archaeology  XII,  3. 

S.  987-393.   G.  H.  Cbase.  Drei  Brome- Drd- 

füfse  aus  der  fainnilnni:  .T.  Loch,  mit  Abbildungen 
und  Tafel  Vlil  — XVIll.    Die  drei  Seiteuteüe  eut- 
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halten  jcdrsina!  melirorc  Darstellnngen  öbereinattder. 
I.  A.  bphinx,  Ciiiroara,  Löwe;  B.  Bellero{>hoo  tud 
PegMttSi  C.  Panther,  Polens  undTbetii.  IL  A.8Utta^ 
Figuren,  Pcrseus  und  die  Gorgonen,  Acbilleos  lai 
Troilus;  B.  OeflUueltc  Ge&tuUen,  Sphinxe,  fectitendt 
Krieger;  C.  Ihrnkles  und  der  Löwe,  Peleos  oid 
Tlietis,  Aiiollo  und  Tiiyos.  III.  A.  Chimära.  Peneis 
uud  Athcuü,  Kampf  um  einen  Getöteten.  B.  Sphiu, 
Peleus  uud  Thetis,  Herakles  nud  Löwe.  C.  KnieeD  ltf 
Herakles,  zwei  Sphinxe,  Persische  Artemis  mit  Utcd. 
Die  Dreifüfse  »tarnmeu  aus  einem  etruski&chuu  (iraU 
bei  Perusia;  die  Äbnlicblceit  der  DarstellouRen  oit 
dem  Wagen  von  MonteleDne  ist  unverkennbar  (6.  J»l»r- 
hundert).  —  S.  324—342.  E.  B.  Van  Deman,  L»it 
Vesta  -  Statnen  verRHebeii  mit  anderen  weibKeb«! 
Statuen  (Fortnnn  ,  Mosen  n.  a.)  —  S.  343  -  3<9. 
B.  W.  Hobinsou,  Zwei  neue  griechische  Inscbriflci: 
von  Beersbeba  (Palästina).  —  S.  351  ff.  W.  N.  Bit«i, 
Arr!i."iolof,'ischpr  Bericht  für  Januar-Jani  1908,  mit 
Abbildungen  (Sarkophag  von  Klazomeaai,  Iklsi, 
archalMhe  griecbieche  Btatoe  in  MiMan  Toa  Ainm, 
griechische  Statue  a«s  TraitbaoB  Hall,  grieAiMk 
äpiegcl  u.  s.  w.). 


RttZfiiMionii-VerzeiehaU  phllol.  Schrlfleo. 

Amatucci,  G.,  Hellas.  I:  liec.  de  phü.  XXXU,  2 
S.  2S7  f.   PopnUre  Zmanmenstellniigen.  V.  Cktif*. 

.\uj.Mibiini  scripta  contra  Di  natistas.  1.  Psslma\ 
rcc.  M.  Pctscfaeuig:  ThJ^Z.  20  S.  560-d61  T<n 
nrasterhafter  Akribie.   A.  JaHeher. 

Bonnard,  L,  et  Percepied,  I.a  Gaule  ihtf- 

male.  Sonrces  et  statinn-;  t  licniiales  et  miui-raii-  >i( 
la Gaule  ä  i  cpoiiue  Gallo-Koniaiue;  liuU.t/nm.  1&Ö6, 1  • 
S  201-203.  Sehr  nUtzlieh,  uur  vemilat  maa  mm 
ausgiebi$;en  Index.    ,1.  ßlaitchet. 

Castiglioni,  L.,  Studi  Aleeaandrioi.  1.  AriuM 
e  Teaeo:  Bph  W.  43  S.  1381  f.   Wenn  aaek  fidti 

sehr  uri'-ielier  bleibt,  so  bietet  das  Buch  doch  and 
beachtenswerte  Bemerkungen  im  einzelnen.  O.  (Snipp<. 

Gatalogus  codicum  Graccurum  Biblio:b»- 
cac  Anibrosianae  ed,  A.  Martini  e  l).  Bsfsi 
Bi/z.  Zlscltr.  17,  545-553.  Die>  MunumeBiilwefk 
bezeichnet  als  eine  Leistung,  die  auch  vor  it» 
strengsten  Urteil  als  in  vieler  Bestdrang  natlOfitil 
sieb  behaupten  kann,  F.  Boll. 

H.  Tolli  Ciceronis  Paradoxa  Stoicornm.  liMi- 
Otto  Pläaberg.    Fase.  I:  AC40  S.  1897£  Dv 
konservative  Herausgeber  bringt  aocb  treffliche 
Emendationen,    Ii'.  K, 

Cicero,  Io  GatiliiMun  orationes  qaataar,  j» 
M.  Lcvaillaut:  Boll,  äi  filoL  eL  XT  9/9  &41 
Brauchbares  Scbulbach. 

Cohn,  J.  R,  The  Old  Teatanent  in  tbejigUtf 
modern  rescarch:  .\ff<>i,.  4224  S.  433.  Vortrffli<i 

Croiset,  M.,  Aristophaue  et  lespartis  i  Aliiii«- 
Bph  W.  43  S.  1339-1881.  Hau  sieht  nicht  itdl. 
fOr  weichet  PaUikuni  diesas  fincb  benchaat  it 
A.  Körle. 

Deifsnana,  A.,  Ltcbt  vom  Ol(«n:  TkULI^ 
^.  554-557.  Ein  kundiger  Ftthrcr,  aber  mki  Bh 
geisteruiig.    L.  6chürer. 
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Elter,  A.,  Donarem  pntnrn-  DphW.AS  S.  1335 
•1341.  'Ich  bedaure.  Eiter»  liiterpretatioo  der  Ude 
IT  8  f om  Anfuig  bis  nm  Ende  tblebneii  tu  mlliMn.* 
Ä.  Hnnze. 

En  sc  blas  Werke.  II.  Die  Kirchengescbicbte, 
berausgegcbon  Ton  Ed.  Schwartz.  —  Rahnus  von 
Tb.  Mommsen.  II.  —  Kircheugcscbicbte,  von  Ed. 
Schwartz,  Kleiue  Ausgabe:  ThLZ.^  S.  5Ö8-Ö60. 
Aasgezeicboet.    A.  JiUtcher. 

Exeflrpta  bittorletwl.  Boistevfttn»  d«  Boor, 

Büttnpr  W   b»L    Tol.  II  1.  III.  IV;    Bi,Z.  ZUchr. 

17,  49^^-497.  'Du  TerdMO&t  der  drei  MAacer,  die 
■icb  MMninciifluMlett,  Mm  all««  Erli«lt«ae  in  «dferen, 

ist  ein  über  jedes  Lob  erliabenee.'    L.  RaJennacher. 

Festgabe  znm  liun  flirtjührigen  Jubiläum 
des  Scbotteu  •  Gymnasiums,  Wiea:  BpUW.  43 
8.  ISii  f.  D«a  Inbalt  «Usiiert  kun  W.  WthtUrfer. 

H.  Finke,  Acta  Aragoüensia.  Quellen  zur  deuisrli., 
ital.,  franz.,  spau.,  zur  Kirchen-  aml  Kalturgescb.  ans 
d.  diplom.  Korregpond.  Jajmes  II  (1291-1327):  B;/z. 
Zlfrlir.  17.  531-536.  Die  iSainmlung  brinnt  zahlreiche 
neue  YerkoQpfaogea  polit.  Ereigsiiae,  VerUafangeo 
fUMerar  bi8b«rig«n  ErkmntateM,  bi«r  niid  da  wdi 
etwas  absolut  n&am,  Italiw  iat  d«r  MMdpankt. 
G.  PfeiUehiftfr. 

Frankfurter,  S.,  Mitteiluugea  der  Freaude  des 
homaiiistiscIiGii  Gyronasiunas.  Heft  5-7:  BphW.  49 
8.  LS.-)!  f.    Vortreff  Urb.     //.  F.  .\frdter. 

Alice  Gardoer,  Theodore  of  Stodiam,  bis  life 
•Dd  tinea:  Byt.  ZiMehr.  17,  510/511.  Nicht  objakUv 
genug.    E.  Mai'tiii. 

Alice  Gardner,  Theodore  of  Studium,  bis  life 
and  times:  Byz.  Zuehr.  17,  510;511.  Nicht  objektiv 
g«Bng.   E»  Martin. 

A.  Gastou^,  CataloKiie  des  Manuscrits  Mn'^i  in- 
Byzantiue  Ue  la  bibliuth.  aat.  de  Paris  et  des  biblioib. 
publiquM  de  Frence:  i^z.  Zuehr.  17,  S40-548*  Qegea 
das  Verfahren  des  Herausgebers  erbebt  mekHiulie, 
berechtigte  Einwendungen  //.  Riemann. 

üriffiu,  N,  E.,  Dares  and  Dictys.  An  iutro- 
doctiOD  to  the  stttdv  of  medieval  versioiis  of  tbe  Story 
of  Troy:  D>/z.  ZÜchr.  17,  489-493.  Griffin«*  Be- 
urteilung der  QuellenrerbältDisse  ist  rückständig  uod 
oDheltbtr.   £*.  BOMtg. 

Gnsroan,  P.,  L'Art  d^coratif  de  Rooie,  de  la  fin 
da  Im  r^pobliqoe  au  IV«siöcle,  l'«  livr.:  Biäl.  nuw. 
1808,  1/3  8.  S0S-S06.  Vortrefflich.  A.  Hmm  dt 
ViUe/oste. 

Historicorum  romanorum  rcHquiae,  ed.  H.  Peter. 
II:  Rev.  de  phil.  XXXII,  3  S.  233  f.  Sehr  erwünscht 
and  lebr  wertvoll.   A.  K. 

Hoffmaiin,  0.,  Die  Makedonen:  ^T.  1  Ol,  III 
8.615-618.  Gründlicher  Nachweis  der  griechischen 
Netlonelillt  Btloek. 

Q.  Horatius  Flaccus.  Erklart  von  Ad.  Kiefs- 
liug.  I.  T.:  Odeo  uod  Epodea.  5.  Aufl.  besorgt 
von  R.Heinse:  DLZ.i^  8.8654.  Referat.  (Im 
weaentlicben  noch  der  Kiefslingsche  Kommentar!) 

Hort,  F.  J.  A.,  Tbe  Apocalypw  of  8t  John  MJI: 
AÜien.  4224  S.  434.  Wertvoll. 


Jurenka,  H,  Schulwörtorbueb  zu  ?edImayors  aus- 
gewählten Gedichten  des  Ovidins.  3.  Ed.:  Hev.  de 
phil,  XXXII.  8  8.  888.  Zweekdienlicb.   A.  S. 

Klette,  Tb.,  Die  Christenkatastrophe  unter  Nero: 
J/itt.  101.  III  S.  643.  Die  sehr  aorgfiUtige  Arbeit 
hebt  neue  Momente  liorvor. 

Ladek,  Fr.»  2tor  grSeehiechen  rnid  lateinischen 
Lektüre  am  österrcicliischen  Gymnasium :  ßpft  iV.  43 
S.  1351  f.  Wendet  sich  erfolgreich  gegen  die  Vor* 
•chl&ge  von  8cheukl  Kakele-Martieak.  H.  F.  Maütr, 

Lihonii  opera.  Rccensuit  Rii  liardus  Foerster. 
Vol.  IV:  Orationes  LI-UXIV:  i.c;40  S.  1396  f.  Über 
die  Vorzüge  dieser  receniio  bravcbt  keiik  Wort  mehr 
gesagt  an  Verden.  H'. 

Liermann.O.,  Das  Lyeeum  Carolinum:  Bist.  Z. 
101,  III  S.  679  f.  Gründlich  und  ansohaulicb.  Wahl. 

Llvi  libri,  ed.  A.  Zingerle.  VIII.  5  (lib.  XLV): 
Rer.  Je  plul.  XXXII.  3  S.  383  f.  Entaprickt  aUw 
Forderungen.    H.  Fiehou. 

Meyer.  E.,  Ägypten  nr  Zeit  der  l^ramldeii- 
crbauer:  Hi»t.  Z.  101,  III  8.68811  loteremwteB 
Erpchnis.    W.  Spifijetbfrrj. 

Mispoulet,  J.-U.,  Le  regime  des  minea  k  l'^poqae 
romaine  et  au  moyen  &ge  d'apr^s  les  tables  d'Aljostnl: 
LC.  40  S.  1293.    Kurze  Inbaltsaiigabe. 

Mortet,  V.,  Recberchcs  critiques  snr  Vitruve  et 
MW  ffiuvre:  Bull.  »lon.  1908, 1/8  8. 806  f.  Beachten- 
wert.    A.  Blaneliet. 

St.  Panl's  Epistles  to  tbe  Thessalomaas  aod  to 
the  Corintbians.  A  new  trauslatiou  by  W.  O.Rotber- 
ford:  Athen.  4224  S.  434.  Empfehlenswert. 

Plauti  Aalalaria.  Testo'  rivedato  e  commeO" 
tato  da  A.  6.  Anatocel:  BoU.  difitoL  d.  XV  8/8 

S.  40  f.    Gutes  Schulbuch.  Dalmauo. 

Qulntiliani  institutiouis  oratoriae  libri  XII,  ed. 
L.  iiaderraacber.  I  (lib.  I-VI):  Jiev.  de  phil. 
XXXII,  8  8.  838.   Gut.    H.  BeluM. 

Rauschen,  Gerbard,  Eucharistie  und  Bnfs- 
sakramout  in  den  ersten  sechs  Jabriioaderten  der 
Kirche:  LC  40  8. 1881  f.  Die  8ehrift  iat  naeb  der 
starren  Formel  dei  Dogmas  gearbeitet  Oruf  Ottnt- 
broech, 

Reeaell  de«   Hietoriene  des  Grolsadet. 

T.  I  1869.  T.  II  1906:  .  Zl^cln:  17,511-529. 
Wertvolle  und  sehr  willkomiucue  ötudienhülfsmittel, 
deren  Nidit*Weilerfllbrung  aufrichtig  beklagt  H.  Hagof 
meyer. 

Seipel,  Ignaz,  Die  wirtscbaftlicheu  Lehren  der 
Kirebeavftter:  LC,  40  8. 1888 1    Oer  mit  tobensF 

wertem  Flcifs  und  dialektischem  Geschick  vonoebte 

Nachweis  erscheint  nicht  zwingend.    J.  N. 

StiliUelin,  Felix,  Geschichte  der  kleinasiatischen 
Galatcr.  Zweite  umgearbeitete  und  erweiterte  Auf- 
lage: /.r.  40  S  l^H,*)- 1287.  Kinzclbedenken  können 
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Rezenfiloneu  und  Aiiztilgeu. 

Biij«  Xatoi  Codex  OrieeaB  XV  UpsnH«n8i& 
Akndottisehe  Abhandlung.  Upmln  1908.   63  S. 

Unter  den  am  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
durch  das  Vermädifnis  rles  schwedischen  Orien- 
titlisteu  Bjgrnstahl  iu  deu  Besitz  der  üniversitäts- 
bibUothelc  in  Upaala  gelangten  grieohiiohen  Hnod- 
tehr^n  des  14.  JabrhaodertB  befindet  aob  eine, 
die  als  Tjpos  eines  bjsantiniseheD  Schullesebnebs 
ein  frftw!.,?es  Tntere^ise  l'ennspruchen  darf.  Dieser 
Codex  XV'  üpsaliensii»  lat  von  Börje  Koos  eiu- 
gefaend  in  dentacber  Sprache  bebandelt  worden. 
Znsfsfc  besehrmbt  Knös  das  Anisere  der  Hand- 
lebrift.  Nach  Mafsgabe  des  verschiedenen  Papiers 
sind  drei,  aber  nach  Mafsgulje  der  Quaternionen- 
Kahlnug  —  der  erste  Quateruio  endigt  erst  mit 
fol.  lö  —  sind  vier  Eiuzelkodices  zu  nnterschcideo, 
von  denen  jedoob  der  3.  nur  noch  ans  eineoi 
Blatte  besteht.  Der  erste  dieser  Eiiizelkodices 
enthält  Euripides'  Hok;il)o  v.  1  —  171  mit  Scholien  ■ 
und  Glosaeu,  der  zweite  die  Uekabe  von  v.  28 
bia  znm  Scblufa,  ferner  den  Orestes  und  den 
gröfsten  Teil  der  PbSniseen,  also  die  bjaantini-  1 
bohe  Trias,  ebenfalls  mit  Glossen  und  Soholien;  ^ 
der  3.  Kodex  bietet  ein  Friigment  eines  spät-  | 
jjjriechisclieu  Philosophen,  <icr  4.  endlieh  enthält  i 
ApLtbouios  äopbistcs'  fabulae  22 — 40,  das  l'seudo- 
PhohyKdeisebe  Lehrgedicht,  29  Briefe  des  Tbeo- 
phylaktos  Simokattes  and  endlich  ein  spathelleni« 
sches  Gedieht  &ber  die  Arbeiten  des  Herakles. 


Die  Euripideshandschrift  ist  für  die  Textkritik 
ohne  BedeatuQg.  Das  Fragment  stimmt  genau 
fibereia  mit  dein  Paririnos  s^lS»  die  3  ToUitao- 
digen  Oranien  gehen  anf  die  Boseasioa  US  beew. 
bei  Abweichnngen  dieser  Hiindschrifteu  auf  L  sn- 
riick.  Die  besonderen  Variantn:  Ii  ?  Upsalienais, 
meist  leiohte  Verächreibnngen,  sind  von  Kuös 
8.  14  ff.  tasammengestellt.  Auch  die  Seholien 
und  Glossen  sind  wertlos.  Von  den  spitgriechi- 
soben  Schriften  des  Kodoz  ist  die  wichtigste  das 
Heraklesgediclif,  da«,  wie  es  scheint,  iiar  in  diesem 
Upsaliensia  enthalten  ist.  Das  Gedicht,  dessen 
Verfasser  niebt  genannt  ist«  besteht  ans  211  jam- 
bisoben  Trimetem  and  serfiUlt  in  12  Abteilungen, 
von  denen  jede  eine  der  13  Arbeiten  des  Herakles 
behandelt.  E>  ist  ualie  verwandt  mit  der  Prosa- 
schrift des  Jubunaes  Pediasimos  n«^i  tmv  dudexa 
tt^hüv  xov  'HQaxiJov{,  die  ihrerseits  anf  Apollodor 
snraekgehi.  Vensbiedeae  Umstinde  inaeheu  es 
walirscbeioliob,  dafs  Job.  PediasiiDOS  sowohl  wie 
der  Verfasser  nnHeres  Gedichts  aus  einer  Mittel- 
qaelle,  einem  mythologischen  Kompendium,  ge> 
schöpft  hubeii.  Aus  der  Metrik  des  Gedichts  er« 
weist  Knös,  dafs  es  nicht  lange  vor  dem  7.  Jahr- 
hundert entstanden  ist.  S  '  U  ful^t  der  Ab> 
drtif:k  den  Gedichts  und  reciits  daneben  die  ent- 
sprechenden Partien  aus  Job.  Pediasimos.  Unter 
dem  Tuxl  ist  eine  Auswahl  der  Glossen  uud  äcbo» 
lien  graramatisobeo  nnd  lexikalischen  Inhalte  ab- 
gedruckt An  den  Text  schliefst  sieb  ein  koapp- 
gebaitener  Kommentar  des  Vsrfissiers  an,  in  dem 
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er  beflonders  die  ÄnklUago  des  Gedifthte  m  die 
Sprache  der  Tragödie  feststellt 

Die  AbbaudhiDg  schliefst  mit  einer  Erürteruug 
Aber  die  »praoblicbeQ  nod  katlichen  Emcheiaungeu 
der  Handsehnft.  Aoeh  hier  finden  aieh  venebie- 
deoe  treffeude  Bemerkungen.  So  sucht  Kuös 
8.  50  (la8  ImantiniHclK'  nnd  neugriechische  iidyov- 
Xov  (Backe),  das  G.  Meyer  deui  spätlateioischeu 
magulam  'Mond'  gleichsetzt,  mit  guten  Gründen 
ak  ein  albanesiiches  Lebawort  sd  erweieeD,  und 
8.  €0  «urd  (Hx^f  d.  i.  'so  zu  sagen'  wobl  mit 
Recht  von  ti'fia^^g  hcrgcloit.  t.  In  der  ganzen 
Abhandlung  zeigt  der  Verf.  groise  Sorgfalt  und 
tachtige  KenutQtjjüe;  die  Arbeit  bietet  daher  einen 
sehStibarea  Beitng  sor  bysaottDisehen  Spneb> 
und  Litermtnrgeaebiohte. 

Leer.         ,  X.  Bniebe. 


John  Boraet,  Barl;  Greek  philosopliy.  Secood 
editioB.  lÄadoB.  Adan  aod  Charles  Black,  1908. 

433  S.    12  Sh.  6  p. 

Das  Werk,  dessen  erste  Auflage  18'd'2  erschien, 
macht  sich  zur  Aufgabe,  die  altgriechische,  d.  h, 
vorsokratiache  Philosophie  unter  Verwertung  der 
ia  deo  letatOD  Jabriebotan  auf  dieeem  Gebiet  ge- 
maobten  wUseuscbaftlichen  Fortschritte  darzn- 
stellen.  In  der  vorliegenden  Auflage  Imt  nament- 
lich die  Geschichte  des  Pytliagorcisums  eine  nene 
Beleuobtung  erhalten  durch  die  Berücksichtigung 
der  inawiMdieii  fon  Dieb  entdeektea  and  berans- 
gegdMnen  Eiierpte  von  Meoons  'iat^Md  ia  einem 
Londoner  Papyrus.  Doch  wird  es  sich  lohuen, 
das  bedentende  Buch,  dessen  Verfasser  mit  grofsor 
Selbständigkeit  vielfach  seine  eigenen  Wege  gebt, 
dem  viel  behandelten  Stoff  manche  nene  Seite 
absagewinnen  wmJe  nnd  doreh  «eine  Fonobongen 
nneere  Kcnutuis  der  ?or8okratischeu  Philosophie  in 
manuigfacher  Hinsicht  gefördert  hat,  als  Ganzes 
einer  eingeheudereo  Betrachtung  zu  unterziehen. 

In  der  Einleitang  rerdient  vor  allem  fieaeb- 
tm^  dBe  aebr  aorgfUtige  nad  beaonnene  £r5rte> 
mng  des  Yerbätuisses  der  griechischen  Philosophie 
zor  Koltur  des  alten  Orients.  Ohne  die  Anre- 
gungen in  Abrede  zu  ziehen,  die  z,  B.  Thaies  von 
der  babjlontsehen  Aetronomie  erhalten  bat,  be- 
tont B.  doeb  mit  Beebt,  dals  die  Himmelsbeob- 
acbtuug  der  Babylonier  wesentlich  dem  aetrolo- 
gischeu  Interesse  diente  tmd  dafs  es  trotz 
ihrer  fielen  Einzelbeobachtnngeu  nicht  zu  einem 
einheitlichen,  wissenscbaftliobeo  Welt«  und  Him- 
mebbild  braebten,  iHUirend  die  Grieehen,  toilveiee 
in  kühner  Vorwegnähme  der  Erfahrung,  drei  grund- 
legende ESntdeekangen  maobten,  indem  sie  die 


Engelgestalt  der  Bfdet  die  Ursache  der  Sooneu- 
nnd  Mondfiiiaternisse  und  die  Unrichtigkeit  des 
geozeutris(  hen  Weltbildes  erkannten.  Dmdso 
wird  die  UnabhSn|^eit  dm  grieehneben  Halle* 
matik  von  Ägypten  «rwieien  nnd  in  Benebog 
auf  das  Verhältnis  gewisser  Richtungen  der  grie- 
chischen Pliitogophie  zu  Indien  nicht  tinr  deres 
Selbständigkeit  hervorgehoben,  sondern  sogar  aut 
die  Möglichkeit  einer  ESicwtrknug  grieebisebn 
Denkens  anf  die  indieohen  Lehren  hingewicMi. 
Ganz  richtig  bemerkt  B.  femer,  dafs  man  dec 
Griechen  Tureclit  tut,  wenn  man  ihnen  die  H<- 
obachtuug  der  Natur  abupricbt,  und  er  verveis; 
dafür  anf  die  Tatsache,  dafs  schon  EmpedoUti 
nnd  Anaxagocae  sieh  mitunter  des  Bsperiiaestt 
zum  Beweis  ihrer  Theorien  bedianton.  Seins  Ai> 
Wendung  bei  den  Hippokratikern  bat  neoe^ters 
Th.  Beck  (Verb,  der  4!).  Deutschen  Philol.  Vers, 
iu  Basel  1907/8  S.  li^7  fi.)  weiter  verfolgt  Kau 
man  eo  dem  Terisaser  rfieUialtloa  sostinuius, 
wenn  er  der  vorsokratischeu  Philosophie  etoea 
'wigseiii^chaftiifilieQ  Charakter'  /.usclireibt,  so  hat 
er  dul)ei  die  andere  Quelle,  welche  die  Ideenwelt 
diener  ältesten  griechiücheu  Denker  speiste  cmi 
anf  deren  Wiebtigkeit  K.  JoM  in  aeinem  Bnsbt 
*Der  Ursprung  der  Naturphilosophie  aoi  dun 
Geiste  der  Mystik'  (Jena  190C)  mit  besonderem 
Nachdruck  aufmerksam  gemaolit  hat.  uünilicii  die 
durch  die  Orphiker  in  Griechenland  aufgebracht« 
Mystik,  zu  wenig  berflokaiehtigt.  Diee  lagl  Mh 
gleieh  in  dem  ersten  die  milesische  Schule  be- 
handelnden Kapitel  in  der  rein  pbysikalischeo  £r- 
kläruag  der  ddtxia  bei  Anaximander  im  Sinn  eine- 
Oberschussea  z.  B.  der  Wärme  im  Sommer,  ia 
Kalte  im  Winter,  wihrond  hier  entanfaiaden  sue 
mjatiseb-etbiaehe  BefraelitnBgiweue  wom  MensahM 
auf  die  Ding»  flbartragen  ist  Eigenartig  ist  Bai- 
neta  Auffassung  der  Theone  des  Anaximene«.  ic 
dessen  er  uiobt  die  atmosphärische,  nad 
seiner  Meinung  erst  von  Empedoklea  eatdickh 
Lnft  {ai9^)  erkennen  will,  sondern  aina  Art  U^ 
nebel,  was  beides  Piaton  (Tim.  58  D)  noch  unter- 
scheidet. Gegen  diese  Ansicht  spricht  aber  doch 
die  Identifizierung  des  mensoblicheu  Attsu 
(nytvfiu)  mit  drq  (fr.  2),  weldie  die  gante  An- 
sebannng  des  Anaximenes  als  einen  groftsr^eo 
Anthropomorphismns  erscheinen  läfst.  Das 
pitel  ht-hiindelt  unter  der  Überschrift  »Science  aod 
religiou'  Pythagoras  und  Xeuophaues.  Der  B«- 
deutuug  des  letzteren  Denkers  wird  B.  nntsr  lä» 
von  ihm  behandelten  PersSnliehketten  am  veni^- 
sten  gerecht.  Er  will  ihn  gar  nicht  noter  Ji* 
eigentliohen  Philosophen  rechnen,  spricht  ihn  «*> 
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basondeFeB  philosophisches  Lehrgsdioht  »b  and 

will  ihn  Dar  als  Satiriker  wie  Epicliarm  (S.  196) 
und  Timon  von  Phlius  (S.  129)  angesehen  wissen. 
Wie  verkehrt  dieses  Urteil  ist,  springt  in  die 
Aagoii:  Epiobarm  oudTiinou  geben  überall  nach- 
weisbor  fremde  Lehren  wieder,  wKhrend  bm  Xe- 
noplianes  jede  Zeile  den  Eindruck  der  Originalität 
macht  und  zwar  niclit  unr  iu  I^eziehung  auf  die 
Form,  sondern  auch  auf  den  Inhalt.  Ist  es  auch 
richtig,  dafs  die  positiven  Aussagen  des  Xenoplianes 
Aber  die  Gottheit  von  seiner  Polemik  gegen  den 
Polytheismus  sich  .schwerlich  trennen  lassen  (wie 
bei  Diels  geschieht,  der  jene  dem  Gediclit  Ihm 
ifvßnäs,  diese  den  — lA/oi  znwei«t),  so  wird  man 
bei  dem  ernsten  und  keiue^wega  possenhaften  Ton 
dieser  Polemik  eher  geneigt  sein,  beides  ans  den 
Lahrgedioht  als  aus  diu  Iil).o(  stammend  sieh  zu 
dpiiken,  nnd  wie  hätten  in  letzteren  gar  natur- 
wissenschaftliche Theorien  über  Krde  und  Wasser, 
Meer,  Sonue,  Regenbogen,  Winde  u.  dgl.  Fiats 
finden  sollen?  Zn  Bergen  sehorikinnigea  ünter- 
snchongen  Ober  das  kosmische  System  des  Xeno- 
phnncs  (Her.  der  K.  Siichs.  Ges.  der  Wiss.  1894 
8.  15  ff.)  hätte  miudesteus  irgendwie  Stellnug  ge- 
nonuneu  werden  Mllen.  Dagegen  bin  ich  mit  B. 
einverstanden  in  der  Ablehnang  von  Frsndenthnls 
ßestreitnng  dee  Monothetsmns  des  Xenophones. 
Selbst  das  von  ihm  noch  gemachte  Zugeständnis 
einer  Annahme  nnt^rj^eordneter  Götter  wird  durch 
das  Wort  ov  yccQ  iiatov  ötanoCtaihti  ttva  tüy 
S«S»  (Diels  Vors.*  8.  41  Nr  32)  antgesehlosson, 
das  dnreb  die  Pteaphnse  bm  Boripids*  Herakles 
]  343  f.  geatQtzt  wird.  Aber  Xenophane«  hat  nichts 
zu  tun  mit  Goethes  'Weltkiud',  wie  8.  142  be- 
hauptet wird;  er  ist  vielmehr  eiu  Tbeoiog  oder 
ooeh  besser  olo  Prophet,  der  out  Liebe  rar  Wahr- 
heit an  die  tenersten  Heiiigtllmer  in  Glanben  nnd 
Sitten  seines  Volkes  riihrt.  —  Es  folgt  (Kap,  3) 
Hcraklit,  dessen  Fragmeute  ausnahmsweise  nach 
By water  gegeben  werden,  während  sonst  die  Au- 
ozdnntt|^  Ton  Dieb  ngrnnde  gelegt  ist.  Ihm  wird 
die  Lehre  vom  W^tbrond  abgesprochen,  die  erst 
stoischen  Ursprungs  sein  soll.  Wie  erklaren  sich 
aber  dabei  die  l'uttira  xgivfT  xfxraXrfffttm 
(sc.  TO  nvq)  in  fr.  b<i  (Üiela  =  '2ii  Bjw,)y  Treffeud 
ist  die  £rkläraDg  von  notjcit^q  aU  Glutwind,  nur 
daft  Herod.  YII  43  nichts  dafür  beweist.  Hit 
0ie1s  spricht  H.  dem  Her.iklit  den  Unsterblicb- 
keit-'t'l-vuben  zn,  während  Robde  mit  ni.  K.  über- 
zeugenden Gründen  die  gegenteilige  Ansicht  ver> 
tritt.  Hier  wie  auch  bei  der  ganz  unzulänglichen 
Begrilbbestimmang  des  heraklitischen  lfy9t 
(S.  146,  3)  aeigt  es  sieh,  wie  notwendig  für  die 
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Benrteilnng  des  Ephesiers  sein  VerhSltn»  aar 

Mystik  ist,  weniger  zn  den  Elenstnisohen  Myste- 
rien als  znr  Orphik,  von  der  er  mancherlei  An- 
regungen erhalten  bat.  Niemals  aber  hat  er  ihre 
Gedanken  einfach  Qbemommen,  sondern  sie  immer 
selbstSndig  weitergebildet  nnd  anf  die  HOhe  einer 
philosophischen  Anschauung  geführt  (rgl.  Philo- 
logos  1905  S.  3R7ff.).  --  Zn  den  anregendsten 
Partien  des  ßnclies  gehört  der  im  4.  Kapitel  ge- 
führte Nacbweiä,  dafiä  Parmenides  im  zweiten  Teil 
seines  Gedichts  keineswegs  eine  hypothetische 
Welt€rklarung  gab,  sondern  gegen  andere  philo- 
sophische Krchtnngen  polemisierte  und  zwur  uun<er 
geyei!  Heniklit  besonders  gegen  die  l'jthiignreer, 
deren  einer,  Ameiniat»,  sein  erster  Lehrer  iu  der 
Philosophie  gewesen  war.  DoCi  das  pythagorei- 
sche System  in  dem  fr.  8,  53  IL  bekämpften  Dna- 
li^mns  zu  erkennen  sei,  hat  B.  ebenso  scharfsinnig 
aN  üb  erzeugend  gezeigt.  Dafs  gelegentlich  auch 
.Uiaximauder  und  Empedokles  gestreift  werden, 
wird  daneben  mit  Reobt  angenommen.  Dagegen 
scheint  mir  das  Gesamturteil  Ober  Parmenides, 
das  ihn  ala  den  'Vater  des  Materiulinrnns'  (S.  208) 
bezeichnet,  Mchief.  Eher  dQrfte  man  in  seiner 
logis«hea  Verwerfung  der  Binnen  weit  ein  Seiten* 
stfl^  rar  eihisohen  Vorwerfong  der  Sinnliobkeit 
in  den  orphiseh  •  pythagoreischen  Kreisen  nnd 
in  seinem  bis  zur  Absurdität  durchgeführten  und 
daher  unhaltbaren  Monisrans  einen  unwillkQr- 
licben  Beförderer  der  ihm  entgegengesetzten  daa- 
listisehen  Weltbetraehtuug  erkennen,  die  im  Pla- 
tonismns  ihren  HSheponkt  erreicht.  —  Bei  Em- 
pedokles (Kap.  5)  folgt  B.  der  von  Bidez  begrün- 
deten nud  von  Diels  mit  Umkebmng  der  Zeitfolge 
.übernommenen  Theorie,  dafs  das  pbysikaUsobe 
nnd  das  mystisdie  Ge^Beht  des  Agrigeottnars  In- 
hattlicb  nnvereinbar  smen  nnd  daher  twm  ver> 
schiedenen  Lebensperiodeu  angehören.  Dafs  diese 
Anffassung,  bei  der  die  Persönlichkeit  des  Empe- 
dokles in  rätselhafter  Weise  sich  spaltet,  unrichtig 
iät,  geht  daraus  hervor,  daft  andi  in  dem  natnr- 
phiiosophisehen  Gedieht  dieselbe  Veraohtnag  des 
irdischens  Lebens  (fr.  15,  2.  62,  1)  Voranssetzung 
ist  wie  in  d^m  S'übnelied  und  dafs  sein  \'rrfii«3fr 
derselbe  Wuaderprophfit  ist  (fr.  HO,  HI)  wie  der 
des  letateren.  Mit  seiner  Physik  will  Empedokles 
nnr  das  Reich  der  Materie  erklirmi;  das  Reich 
der  Dänionen  bleibt  davon  unberührt:  er  ist 
schärfster  Dnalist  (Philol.  lOOfi  S  545  ff.)  War- 
um sollte  denu  bei  ihm  unmöglich  sein,  was  bei 
den  Pythagoreern  niemand  beanstandet:  eine  ge- 
setsm&fsig  physikaliiehe  firklärong  der  Natnr  nnd 
daneben  ein  mystisdier  Unsterbliehkoitsglanbe?  — 
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In  d«m  oao  folgenden  6.  Abedinitt  über  Änaxa- 
goraa  wird  sehr  richtig  die  Stimmnug  des  über- 
wiegenden Teils  der  dama!i«Tpn  Revölkernnp^  Athen? 
ala  pbilosopbiefeiudlicb  charakterisiert,  wobei  mau 
oDtsr  den  Opfern  der  AtebUprosene  jedoeh  "Pro- 
iagpna  vnd  Di^raa  vermißt  Mit  dem  bekann- 
teu  Urteil  des  Aristoteles  über  die  Bedeatung  der 
EiofTihniDg  des  Nus  durch  Auaxagora«  ist  B. 
nicht  eiDTerstauden.  Ist  nun  auch  mmgehen, 
6m&  ei  dem  Kleiomemer  uiebt  gelangen  ist,  sein 
nenei  Writprinsip  gaas  an  vergeiatigen,  so  gebt 
es  doeb  nieht  an,  den  Nos  aaf  eine  5>tnro  mit 
dem  veroanftbegal)t«'ii  Feuer  Heraklits  oder  mit 
des  Empedokies  <f  tUa  und  vtixo^  zu  stellen.  Denn 
jenee  itfc  die  in  alle  Eloüeldinge  der  Ersebeionngs- 
welk  rieb  wandelnde  Snbitans,  dieee  ledigKeb  (noch 
balb  mythisch  vorgeatelltc)  Kräfte  der  Aociebnng 
und  Abstofsnng,  während  der  Ntis  des  Anaxugoras 
der  Snbstanz  der  Dinge,  den  aniQfuxia,  ausdrfick- 
lich  eu^egengesetzt  wird  uud  seiae  AuCstellong 
nnetreitig  anf  der  wenn  anob  niebk  gana  folge- 
nohtig  durcbgefnbrten  Idee  beruht,  dafa  rine  Welt- 
erkliirung  auf  rein  mechaniffcbem  num3g- 
lich  sei.  —  Das  7.  Kapitel  bebandelt  deu  jüngeren 
Pythagoreiamna  bis  ao  aeiner  Berfibroog  mit  dem 
Platoniamos  und  greift  ao  einigermaAen  Über  die 
der  Dnteranobnng  gesteckte  zeittictie  Grenze  hin- 
aus. Besonders  eingehend  hi  die  Diirstelliing  des 
Philolno!!,  der  sich  nach  dem  oben  angetuhrteu 
Fuude  als  uiediziuitieber  Schriftsteller  entpuppte. 
Der  Terf.  beatrettet  die  Eebtbeit  der  Pbilolaoa- 
fragraente  eiiitnal  wegen  ibrer  Abfassnug  iu  dori- 
schem Dialekt  nml  dann  weil  die  darin  vorkom- 
mende Lehre  von  den  5  Elementen  auf  der  An- 
nahme von  ö  Graudforiueu  ^tereometriseher  Kür-, 
per  bembe,  deren  die  Pythagoreer  nur  3  gekannt 
bätten.  Dem  efateu  Einwand  I2fiit  aicb  mit  der 
Tatsache  begegnen,  dafs  das  pythaf^oreische  'atHö? 
itfo'  auch  den  dorischen  Dialekt  ze'i>it  und  dafs, 
obwohl  das  Jouiscbe  in  der  philosophischen  l.iie- 
ratnr  vor  Sobrates  and  Plato  der  gewöhnlich  ge- 
braaobte  Dialekt  ist,  doch  auch  die  sophistischen 
Dialexeis  dorisch  geschrieben  sind.  Dafs  al  er  die 
Fonfzahl  der  Elemente  gleichzeitig  mit  der  Tlieorio 
der  5  stereometriscbeu  Grundformen  autkommeu 
mntste,  ist  nieht  an  erweisen,  da  in  fr.  12  von 
deu  letiteren  gar  nieht  die  Rede  ist.  Die  eine 
Anaebannng  kann  der  anderen  sputer  uugepafst 
worden  sein.  Wenn  ferner  die  Lehre,  die  Seele 
sei  eine  üanuouio  (vgl.  Phaid.  85Eff.),  auf  medi- 
ainiaeben  Ursprung  aurSebgeAhrt  nnd  Ar  unver- 
einbar mit  dem  Unaterbliebkeitaglanben  erklSrt 
wird,  worin  sich  Bnrnet  mit  Döring  berührt,  ao 


ist  doch  in  beaohtea,  data  naeb  Pbaid.  61A«föB 

Philoliios  au  der  altpythagoreiscbeu  Lehre  vom 
aJi/jut-oi^lta  festhielt,  die  auch  fr.  11  auf  die  Auto- 
rität 'der  alten  Theologen  uud  Seher'  bin  ei^ 
wibnt.  —  Anf  die  Pytbagoreer  lält  B.  dam  ent 
die  jüngeren  Eleaten  Zenon  und  Meliaaoa  (Kap.  8) 
folgen,  deren  Beweise  gegen  die  ränmlichc  Aiu- 
dehnnng.  die  Bewegung  und  die  Vielheit  der  Dioge 
sich  nicht  gegen  die  allgemeine  naive  Betracbtong 
der  Welt,  aondern  gegen  das  pythagoreische  Sp- 
atem liebten  aollen,  wofür  ieb  den  Beweis  nieht 
für  erbracht  hatten  kann.  —  Das  9.  Kapitel 
nicht  weniger  als  25  Seiten,  i.st  dem  'Lenkippo* 
of  Miletos'  gewidmet,  von  dem  wir  tatsächlick 
niofats  wiaaea  alt  den  Namen.  Es  iat  hier  aidii 
der  Ort,  <Be  Diels'Robdeaehe  Kontroverae  ib« 
die  Existenz  des  Lenkippoe  nen  anfzufrischeo; 
aber  dafs  in  dieser  Frage  auch  mit  Dyroff^  TV- 
mokritstudien  noch  nicht  das  letzte  Wort  ge- 
sprochen ist  und  liobdes  gewichtigste  GrBnde  Ui 
jetat  nnwtderlegt  geblieben  rind,  bin  teh  Slw^ 
zeugt.  Hier  soll  nur  gesagt  werden,  dafs  die  aadi 
von  B.  nnireführte  Parallelisiernng  mit  dem  Cor- 
pus Hippocraticum  ganz  schief  i$t  und  das  aicäi 
beweist,  was  sie  beweisen  soll,  nümilieh  wie « 
kommt,  dafs  die  SobriAsteller  nach  Theophnnk 
alle  nur  von  Demokrit  reden.  Träfe  die  Analogie 
?.u,  so  rnüfste  man  im  Altertum  ein  Corpus  Lea- 
cippeum  gekannt  haben,  in  dem  der  Name  iu 
Demokrit  uud  auderer  Atomisuteu  auf-,  benr. 
untergegangen  wäre.  —  Den  Sehlnfe  des  Baebei 
bildet  in  Kap.  10  die  Darstellung  der  Lehren  im 
Hippou,  Diogenes  von  .Apollonia  und  des  Aoau- 
goreers  Arclielaos  Demokrit  wurde  aus  dem 
Kreise  der  Vor::ukratiker  ausgeschlusseo,  da  er 
▼on  Protagorns  abhängt  sei  und  sehen  eine  rsgel' 
rechte  Theorie  der  Ethik  habe  (8.  3,  1).  Letztem 
gilt  freilich  genau  genommen  auch  von  den  Pj- 
thagoreern,  die  ja  eben  im  pythagoreischen  Lebt'a 
'diu  vollkommenste  Frucht  der  Philosophie'  sabett. 
—  Eine  Übersieht  fiber  die  Quellen  derGesdiielM 
der  griechischcu  Philosophie  und  ein  en^u^ 
nnd  griechische.s  ffegister  ist  heigegeben. 

Es  sind  im  Vorslelienden  vorwiegend  di« 
Punkte  zur  Spruche  gekommen,  an  deuen  mär 
Baroeis  Auscbannngen  einer  Berichtigung  ta  lie- 
dürfen  scheinen.  Deshalb  möchte  ich  nocbmoli 
ausdrücklich  aussprecheu,  dafs  sein  Buch  oichu- 
destoweniger  eine  dnrchaus  gediegene,  auf  griio<i- 
licbster  Keoutnis  uud  Erforschung  der  Qoellec 
bembende  Arbeit  ist,  von  der  niemand  obos  Ge- 
winn Kenntnis  nehmen  wird. 

Sehdutal  (Warttembeig).         W.  Vntk. 
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Bdoardo  Galli,  Per  la  Sibaritido,  studio  topo^-ra- 
fico  0  slorico,  con  la  piauta  arcbeologtca  di  Cosenza, 
Acireale  1907|  p.  168. 

OioTAani  Vapoltteai,  Fermo  nel  Piecno,  ood  uoft 

pianta  c  trc  tavolc,  Roma  Loescher  1907,  p  191, 
(ätudi  di  storia  aolica  pubbl.  da  G.  Uelocb 
ftse.  TU.) 

ChurlM  Onbois.  Pouzzoles  antiquo  (histoiro  o 
topographie),  tböse  pr^seiitöe  a  la  facull4  des  lettre« 
de  Paris.  Ouvrage  cooteuant  cinquaute'iiix  illuslra- 
tiODi  daDs  Ic  texte  e  nne  carte  hon  texte»  Paria 
1907,  II.  4d0. 

Die  an  erster  Stelle  genannte  Solirifr  behau- 
delt  den  nnbekaoutesten  Teil  Italieus.  Aber  die 
H<^onog,  Nenea  aos  ihr  sn  leraen,  wird  bitter 
getitnoht,  wenn  «•  d«in  Leser  nm  Gnlftbrieo,  nteht 

DIU  die  Person  nud  Meinung  des  Dr.  Galli  zu  tan 
ist.  Er  erörtert  trorwiegend  gescbichtliche  Fragen 
nnd  bringt  gelehrte  Zitate  in  FQlle.  Fremden 
imponiert  das  nun  nicht;  denn  an  einem  Dutzend 
Stelleo  ist  lo  IV.  Aristotele  Ynünw  der  Politik, 
Ynrros  Werk  Ober  den  Landban  erbUt  meist  nur 
ein,  gelegentlich  auch  22  Bncher  nsw.  Die  Cala- 
bresen  mögen  bei  der  Hotten  Schreibart  au  solchen 
Kleinigkeiten  vorbeileseu,  indessen  von  anderen 
Änftsmogen  Ober  ZeitgenesMtt  nnliebaeni  betroflbn 
werden,  wie  z.  B.  p.  95:  nella  estate  del  1904  poi 
ebbi  ropportunitä  di  vedere  in  mano  fit  nn  nomo 
stnpido  e  diffiiieute  nna  moiieta  (folgt  der  Typus) 
DOu  mi  fu  possibile  impo&sessarmeue,  e  uuu  so 
dove  sis  andftta  a  finire.  Übrigen«  stebt  der 
Historiker  Galli  höher  als  der  Topograph.  Er 
kennt  jeden  Winkel,  Vif^inahe  jeden  Stein  von  Co- 
aenza,  so  versichert  er  p.  ifO.  Allein  die  <,'eoaie- 
triscben  Figuren,  die  als  Pläne  der  brettischen  und 
rSmisefaen  Stadt  atisgegeben  werden,  haben  den 
Wert  einer  die  Gesetze  der  Wirklichkeit  verhöh- 
nenden Spielerei.  Von  brauelibari'n  Tat.saebeti 
bleibt  auf  den  ganzen  Seiten  blutwenig  zu 
spüren.  —  'Nächtlich  am  Bnseuto  lispeln  bei  Co- 
aensa  dumpfe  Lieder^  lernen  wir  anf  der  Sohnt- 
bank.  Bei  Gatli  keifst  der  Finlb  ebenso;  jedoeh 
steht  p.  100  der  Vermerk  o  Bosento,  come  lo 
dic(>TAno  gli  scrittori  medioevalt.  MaPüigebender 
als  dies  fliiohtige  Wort  ist  das  Zeugnis  der  Ge- 
nemlstabskarte  nnd  des  grofsen  WSrtarbaehs  von 
Amati,  die  bside  &sento  haben.  Weder  die  eine 
noeh  die  andere  Form  lebt  zu  Cosenza  im  Volke, 
(las  vielmehr  gewöhnlich  den  R;i-<miN)  unter  dem 
lüugereu  QneUarm  Jaasa  mit  ein  begreift.  Die 
Verdnmpfung  des  Vokals  aber  Terdankt  einer 
fibeln  Gelehrsamkeit  ihren  Urspmng.  Die  Hand- 
•ehnften  Jordanes  Get  156  Uistor.  Mise.  XIU  28 
kennen  sie  nieht,  ebenso  wenig  die  Keneren,  die 


ihnen  nadier^hlen.  Bis  denn  Leandro  Alberti 
1550  in  seiner  kritiklosen  aber  einftafsreichen  Be- 
schreibang  Italiens  den  Baseuto  bei  (Josenza  in 
Basento  nmta&ft,  nm  ihn  Tom  &sento  bü  I^lt•nla 
zu  nntenobetden.  Wie  breit  und  sdbstgefillig 
der  Junger  Anaios  fon  Viterbo  snae  Entdeckung 
vorträgt,  mag  man  bei  ihm  selbst  nachlesen 
(p.  -206  T.).  Zwar  bietet  J666  Holste  zu  Cluver 
nn  äat  ri«fat%e  !E^sento,  aber  das  fisbehe 
Bnsento  erlangte  im  gebildeten  Baropa  (ttrger- 
recht.  Unter  dem  EinflnA  Platens,  meine  id^ 
setzte  Rippert  es  auf  seine  Karten  nud  Momraseo 
in  den  Text  des  Jordanes.  Die  antike  Naroeu- 
geluiiig  in  Calabrien  erfordert  noeh  viel  Klein- 
arbeit. 

Die  sweite  Schrift  liefert  einen  erwSnsehteu 
Beitrag  znr  Kenntnis  einer  Stadt,  au  deren  NTttinen 
gerade  keine  dramatischen  Erinueruageu  an- 
knüpfen, die  aber  ihr  gut  Teil  zur  Latinisiernug 
der  Marken  beigetragen  hat.  Die  Widmung  *air 
onorevole  municipio  della  nobilissima  cittft  di 
Fermo  l'autore'  ist  bezeichnend.  Seit  Flavio 
ßioiido  ist  die  Topographie  eine  Ruhmeahalle  der 
Städte  gewesen,  der  Verf.  achreibt  zunächät  nur 
I8r  seine  MitbSrger  nnd  vergi&t  dabei,  duA  an* 
deren  Lesern  die  voraoagssetxte  Ortsanschaunng 
fehlt.  Noch  mehr:  die  Eigenart  einer  Stadt  wird 
dureli  Vergleicliuncf  mit  anderen  Städten  erfal'st, 
ihre  Eutwickiuug  im  iCuhmeu  der  Laudesgeschichte 
begriffbn.  Darum  bekümmert  Napoletaai  sieh 
nicht.  Dan  wesentliche  Verdienst  seiner  Arbeit 
ruht  dariu,  dals  er  den  vorhandenen  Resten  der 
Befestigung  nachspürt,  die  verschiedeneu  Mauer- 
ringe der  Burg,  der  vorrömischeo  Stadt,  der  lati« 
nisehen  Kolonie,  endlieh  einer  Enreitemng  dnreh 
Angustns  feststellt.  Die  Einzelheiten  naohsopriifen 
reiclit  weder  Plan  nocli  Text  ans.  Napoletani 
teilt  die  Abneiguug  der  Rhetorik  gegen  alles  was 
2abl  beifst.  Die  Topographie  einer  Stadt,  die  in 
6  km  Abstand  vom  Meer  819  m  ansteigt,  wird 
dnreb  Hfihenaogaben  erläutert:  danach  sucht  man 
vergebens.  Ans  der  Länge  der  Mauern  nnd  der 
Gröfse  der  um«chlo3seneo  Wohnfläche  erhellt 
Wesen  nnd  Bedeutung  eines  Gemeiuwesens: 
Messen  und  Reebnen  bleibt  dem  geduldigen  Lesw 
fiberkttsen.  Immerhin  ist  klar,  dals  die  hbtinisehe 
Kolonie  mit  etwa  20  ha  Flächeninhalt  nicht  als 
Sitz  von  Haiid^!  und  Gewerbe  eine  Zukunft  hatte, 
sondern  alf^  Zwingburg  in  einem  unterworfenen 
Lande  gegründet  Ward. 

Ihre  militlrisofae  Bedeutung  wird,  was  dw 
Verf.  übergeht,  noch  49  v.  Chr.  anerkannt.  Auch 
muls  die  Gemeinde  als  Strafe  für  ihre  repnblikap 
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nisehe  ITaÜung  4,  v.  Chr.  Jle  Veteranen  fifT  4.  Le- 
gion aufnehmen;  damals  wird  das  Beiwort  Urmnm 
Piceuum  öblicb,  um  es  voo  der  gleicbuHmigeu 
ßtadi  in  Stwnieo  sa  untoneheidan,  d«r«ii  DaMia 
dem  Verf.  trotz  Füq.  III  8  Tarborgeo  blieb.  Abar 
in  der  lungeu  Fricdenszeit,  die  mit  Angusliis  aii- 
hebt,  wird  Kirmntn  von  den  Nachbarn  uberÜüf^ell ; 
sein  Hafen,  deu  Napoietaui  (übrigens  schon  An- 
kara vor  üiid)  riebtig  aa  die  Mdndang  d«a  Eta 
venatst,  ist  dan  Sehriilataliani  i^liofiger  als  die 
abgelegene  Festung.  Aua  dem  16.  Jahrbandert 
wird  die  Notiz  überliefert,  Ferrito  hnhp  ein  Am- 
phitheater beses&eo.  Der  Chronist  meiot  damit 
daa  Thaatar:  im  mtUimpalaD  Sprachgebranch  gilt 
dar  Uagera  Name  alt  romahmer  and  wird  «noh 
aDdanwo  mifsbrinohlich  verwiiii<U.  Obwohl  nun 
keine  Spur  von  einem  Ampliitheuter  vorluiuden 
ist«  aollen  wir  nach  Napoletani  die  Tatsache  als 
annnwtSftlieb  aiebar  betnditeB.  Oai  iit  mriel 
veriaagt.  Uni  die  groftau  Koatea  dar  Oladiatoraa- 
•pida  aufzobriogen,  rechneten  dia  Städte  anf  aus- 
giebigen Besnch  der  Nachbarn,  errichteten  zur 
ErleicbteroDg  des  Besuchs  das  Schaugebäude  an 
ehmn  baifnam  zugäuglichau  Ort  in  dar  Ebaae. 
Die  FemiaDer  mUaten  nopfraktiaeba  Laote  ge- 
wesen sein,  wenn  sie  statt  den  Fufs  des  Stadt- 
hüctel«  den  MOO  m  hohen  Gipfel  für  lolcbea  Zweck 
ausgewählt  hätten. 

Anf  einen  weiteren  LaaerkreiB  alt  die  römi- 
sahen  kann  die  hier  aogereihie  Pariaer  Diiaerta> 
tiou  über  Pnteoli  rechnen.  Sie  tit  aaa  dir  fran- 
5r;,s'' sehen  Schule  in  Rom  hervorgegangen  und 
rechtfertigt  die  günstigen  Erwartungen,  die  ihr 
Ursprung  erweckt,  in  ToUem  Mafse.  Dabois  hat 
den  weitaobiehtigan  Stoff  an»  den  TerMsbiedenea 
Wiasentgebieten  mit  ungewöhnlicher  Sorgfalt  ge- 
sammelt, die  nnschliersenden  Fraf^eii  mit  einsich- 
tigem Urteil  erörtert.  Der  Übersicht  über  den 
Inhalt  mögen  einige  Bemerkungen  beigefügt 
werden.  —  Der  erate  Haaptteil  p.  1—185  behau- 
delt  die  Geschichte,  das  erste  Kapitel  die  vor- 
römische Zeit.  Für  deren  Verständnis  kommt 
alles  auf  die  Zugehörigkeit  der  mit  den  Naraeu 
Phistelia  nnd  Alliba  bezeichneten  6ilbermüuzen 
an.  Naob  langen  Erwi^^ugen  hült  der  Verfiuser 
schlieMidi  an  der  Annahme  Friedtüuders  und 
Mommsens  fest,  welche  im  Namen  Pateoli  die 
L  bersetziini^  des  üs^kisclien  Fistlus  i  Phistplia)  fr- 
blickteu.  Nach  dem  vorliegenden  Tatbestifnd  hat 
er  darin  Reeht.  Nen  nnd  gleidifalls  riebtig  ist 
die  nächste  Folgerung,  dalk  Alliba  weder  die  be- 
kannte  Stadt  am  Volturnns  nocl»  eine  verschollene 
ätadt  am  M.  Olibauo  bedeute,  sondera  vielmehr 


als  Gou.  Plur.  Allibai'non)  die  Gemeinde  od« 
den  üaii,  der  die  Plilegraea  erobert  hatte:  eins 
Analogie  bieteu  die  Kauipauomüuzeu  vou  Neapel, 
verwandt  aebeint  der  Stammname  der  AlahtvaL 

—  Kap.  2.     Verfassungsgeschichte.     Ihr  Ver- 
stiliulnls  hüugt  davon  nh.  diifs  mau  lilifr  J;is  St.t>!t- 
gebiet  sich   Klarheit   ver*chafi't.     Wenn  hubui; 
p.  222  dessen  Gröfse  zu  150  ha  angibt,  hat  er 
freilieh  eine  Noll  trergeaaen  (vgl.  p.  226). 
aueb  die  Erweiterung  der  Ziffer  reieht  fBr  ü» 
Anspr&obe  einer  Veteranenkolonie  entfernt  nicht 
aus.    Als  Vespasiau  solche  in  Puteoli  ansiedelte, 
stattete  er  sie  mit  100  qkm  und  mehr  aus,  die  er 
Capna  abnahm.   ESi  iat  ein  altar  wa  Dnbois  g»- 
teilter  Irrtum,  dafa  Pliniua  eine  deaoriptio  It«- 
liae  des  Augustns  benutzt  habe,  während  es  eioe 
discriptio  war,  d.h.  die  Einteilung,  die  der  Kaiser 
dem  Ceusus   zu  Grunde   gelegt  hatte.  Dabu 
ceidinete  der  Kuaer  «eine  Kolonien,  die  er  ab 
MaohtatatBan  betraobteta,  dareb  Vmrreebte  «u 
Es  handelt  sich  lediglich  um  Städte  mit  aoig«- 
dehnt>>r  Feldmark,  Puteoli  kommt  nicht  in  Frage. 
Die    verschiedeueu  Phasen   seiner  Eutwickloiig 
spiegeln  aieh  im  Stadtrat  wieder.   Die  Priwai- 
sifier  92  (nicht  82  wie  p.  4i  steht),  die  reo  eiiw 
Sitzung  vormerkt  wird,  läfst  vermuten,  dafs  der 
Bestand  an  Ratstelleo  in   der  Blütezeit  das  üb- 
liche üandert  überschritt.  —  Kap.  3  Handel  ou<i 
Indnatrie  p.  64—131  fahrt  den  Terkebraanfachirnag 
Tor,  der  naeb  dem  haDnibaliaoben  Kriege  anhebt 
nnd  dar  Stadt  länger  als  zwei  Jahrhundarte  dti 
Vorrang  vor  0>tia  sicherte,  die  Beziehnngen  vi 
den  einzelnen  Handelsplätzen,  die  Niederiassucges 
der  Orientalen,  Zoll  nnd  Getreidezufuhr,  endfidi 
daa  blflbende  Gewerbe  in  den  Teraebiedenen  Anß^ 
rnngon  seiner  Tätigkeit.  —  Kap.  4  Religion  and 
Kap.  5  Anfänge  des  Christentums  behandeln  i'-f 
ideellen  Erscheinangen,  die  durch  den  VVeitver- 
kehr  bedingt  wurden.  —  So  dankenswert  aacli 
die  Samminngen  dea  ersten  Hauptteile  aiad,  «iri 
man  den  zweiten,  Topographie  p.  187 — 360,  faöber 
eiii^chätzan.    Der  Verf  hat   sich  eine  grundliib" 
Kenntnis   des  Hodens  und  der  Denkmäler  aog^ 
eignet,  obue  die  Eierschalen  des  campanilismo  ab- 
streifen so  mnasen.   Seine  Ortafonohung  war  an 
so  zeitgemäfser,  als  gerade  die  Gegenwart  aot^r 
den  antiken  Überresten   stark   anfräumt.    Er  bat 
ferner  nicht  nur  die  vurbandeue  Literatur,  sooden 
auch  wichtigem  nngedrucktcs  Material  ausgebeatet. 
Eine  Bibliographie  p.  IdT'-'SS  maidit  den  AtSug. 

—  Kap.  1  p.  190-  221  werden  die  antikeo  Dar- 
stellungen besprochen.  Die  Deutung  der  KiDiel- 
heilen  err«igt  üedeokeu;  dafa  Puteoli  nach  dta 
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portugiesischen  GlasgoHlfs  zwei  Amphitlieater  ge- 
habt lialicu  soll,  >clieint  kaum  glaubhaft.  Eher 
mochte  maa  das  eine  auf  den  Zirkas  besieheo.  — 
Kap.  2  p.  222 — 48.  Allgemeide  Topographie  TOO 
Stadi  nnd  Umgebung.  Von  der  altgrieebischen 
Festnng  sind  geringfügige  Sparen  vorbaodon. 
Dagegen  l'dCxt  sich  au  der  Haud  der  Gräberstrafsen 
ilie  Aiisdeiiiiung,  welche  die  offene  Verkehrastadt 
in  idmiMolier  Zeit  gewoeoen  hatte,  aiuifth«nid  evw 
«nitlelD.  Dnboia  beatimmt  rie  anf  miDdestem 
130—140  ha,  während  Beloch  wülkürlich  nur 
80  ha  angeuommeD  hatte.  Die  ietztero  Ziffer 
schreibt  dem  Weltbafon  des  alten  Italiens  eine 
«m  ein  Viertel  grSfieret  die  entere  eine  doppelt 
80  grofse  WohnflSebe  sn,  ale  die  Ringmaoer  Pom' 
pejis  umschliefst  (05  ha).  Die  Cberlieferaog  wie 
die  Denkmäler  verstatten  keinen  Zweifel  darüber, 
aaf  weicher  Seite  das  richtige  liegt  Dobois  be- 
seebnet  in  Einwobnenehaft  von  Ptateidi  auf  on- 
geftbr  65000,  mbehlt  aber  nioht,  dab  sie  dereh 
das  mit  der  Stadt  nntretnih  Li  verbundene  Weich* 
Inid  einen  selir  ansehnlicheu  Zuwaeh«  erhält.  Eine 
Karte  (Maii^ätab  1:12  500)  fSbrt  uns  das  gause 
mit  Ruinen  bedeekte  GeUet  vor.  ~  Kap.  3 
p.  349—68  die  Sebildwnng  der  Hafenanlegen  ist 
besonders  lehrreich.  Der  872  m  lange  Hauptmolo 
Ijestand  aus  15  Pfeilern  Ton  je  16  m  im  Geviert; 
die  verbindenden  Wölbungen  waren  längst  einge- 
stürzt, die  Pfeiler  sind  künlieh  bei  der  Anlage 
eines  modernen  Molo  verMbwnnden.  FDr  die  an- 
tike Baugescbiohte  wäre  ei  von  Wichtigkeit, 
wenn  sich  das  bedeutende  Werk  datieren  liefse. 
Dafür  fehlt  ein  fester  Anhalt.  Mau  wird  aber 
eher  geneigt  sein  es  mit  Beloch  dem  Zeitalter 
dee  AognatuB,  ab  mit  Dnboie  dem  2.  Jabrbnndert 
V.  Chr.  aosoweisen.  —  Kap.  4  p.  269  —  85  be- 
schreibt eingehend  die  beiden  Leitungen,  die  Pii- 
teoH  mit  Wai^ser  versorgten.  —  Kap  5  p.  28G 
— 360  handelt  vou  den  hauptsächliuhea  Gebäiuleu 
nnd  Rninen.  FOr  das  Moeellnm  (sog.  Tempel  des 
Serapis)  p.  28(1  314  dienten  die  unveröffentlichten 
Papiere  des  frauzüsist-hen  Architekten  Caristi« 
(1820)  der  Dar.Mtellung  nh  Gniudlage.  Das  statt- 
liche Amphitheater  p.  315  —  40  ist  eine  Stiftung 
der  flaTiteben  Kolonie,  mit  der  der  lindliehe 
Gnndbesitt  seinen  Einzug  in  das  städtische  Ge- 
tneinweseu  hielt;  die  künstlichen  Unterbanten  je- 
doch entstammen  einer  späteren  Periode.  Wo  die 
Gladiatoreu  kämpfe  vor  Vespasian  stattfanden, 
bleibt  eine  oflbno  Frage.  Von  Tbermeoaulagen 
p.  840 — 45  sind  drei  nachweisbar,  ebensoviel 
städtische  Mineralquellen,  die  von  den  Hörnern 
benntsi  wurden.  Aufser  dem  Tempel  des  Äognstus, 


der  in  der  heutigen  Kathedrale  erhalten  ist  p.  345, 
erkennt  man  nur  noch  von  einem  zweiten  den 
Unterbau.  Der  Zirkus  p.  347,  der  375  X  45  m 
mifst,  wird  wohl  der  kidsoxlioheD  Besidens  nnd 
einem  besonderen  Privileginm  sein  Dasein  ver- 
danken. Die  Gräber  p.  349 — 55  sind  sehr  Kahl- 
reich, aber  werden  immer  mehr  zerstört.  Immer- 
hin ist  von  einzelnen  Kolumbarien  die  Gröfse  wie 
der  Beiehtnm  der  Ansstattnng  mit  Mosaiken, 
Stock,  ja  sogar  Üdarsswplastik  dmrdi  ältsre  B»> 
richte  bezeugt.  Den  Reschlufs  p.  355 — 60  maehea 
die  vielen  Gebiludercfitc,  deren  Bestimmung  nur 
durch  Grabungen  zu  ermitteln  wäre.  —  Alsdann 
folgt  ein  erster  Anhang  über  die  ViUea  dw  Om- 
gegend  p.  861 — 84.  Die  einielnen  Besitser  wer^ 
den  vorgetuhrt,  u.  a.  Cicero.  Symmachns,  mehrere 
Kaiser.  Endlich  nimmt  der  Verf.  zu  der  litera- 
risoben  Kontroverse  über  Trimalobios  Heimat 
Stfllhing  and  entieheidet  sieh  fHr  Neapel.  Dahn 
flbergeht  er  jedoob  die  träkigen  Orfinde,  die  gegen 
diese  AnfKusnng  q^eeben.  Haec  colonia  retro- 
versns  ere-cit  tanqnam  coda  vituli  (Petron  44) 
pafst  schlechterdings  nur  auf  Pnteoli  und  dessen 
dmnch  Ostias  Anfschwnng  bedingten  Rückgang. 
Vespasian  hat  dnreh  seine  grobe  Landanweisnng 
Abhilfe  zu  schaffen  gesucht  nnd  dem  Gemeinwesen 
die  feste  Unterlage  verliehen,  deren  es  bis  dahin 
entbehrt  hatte.  Ein  zweiter  Anhang  p.  3i>5— 414 
über  die  Mineralquellen  nnd  Thermen  von  Puteoli 
and  Baiae  weist  im  Oanaen  82  naeb.  D«r  Verf. 
beschreibt  sie  nnd  bringt  viele  anziehende  An* 
gaben  aus  der  mittf^lnltprürhen  nnd  neueren  Lite- 
ratur; denn  wiewohl  die  ßewohncr  der  offenen 
Stadt  niu  Ausgang  des  Altertum«  nach  dem  festen 
Neapel  Bbersiedelten  nnd  Pnteoli  anf  den  Umfang 
des  Hügels  zusammenschrnmpfte,  den  einst  die 
hellenische  Faktorei  eingenommen  hatte,  läfst  sich 
der  Gebrauch  »einer  Bäder  durch  all  die  dunkeln 
Jahrhuuderte  hindurch  verfolgen.  —  Ein  dritter 
Anhang  gibt  einen  Überbliek  p.  411—14  fiber  die 
merkwürdigen  Bod«<t]$ich  wankungen,  denen  der 
(jolf  von  Poztuüli  seit  dem  Altcrium  unterworfen 
gewesen  ist;  darauf  einen  Katalog  p.  415 — 44  der 
hier  gefnudeueu  Statuen  and  Büsten,  Reliefs  und 
Sarkophage,  Broncen,  Keramik,  Btoeka,  Frsekea, 
Gläser,  Kameen,  im  Ganzen  177  Nnmmern.  Das 
ist,  was  besonders  die  Kleinkunst  betrifft,  nur  ein 
verschwindender  Brncliteil  gegenüber  der  Masse 
von  Gegenständen,  die  unbekannt  in  der  weiten 
Welt  ventreat  sind.  Aber  es  lohnte  der  BIflbe, 
die  littmrarlsehen  Angaben  über  FundstOeke  ans 
Pozzuoli  zu  sammeln,  wie  der  Verf.  getan  hat.  — 
Die  56  Ansiebten  und  Pläne,  die  den  Text  er» 
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läntern,  uDd  da»  irefflioben  Baebes  niobt  nn-  [ 

würdig. 

Bonn.  H.  HUaen. 


Mki.  HodwritMn,  Livint  in  deatseber  He« res 

sprachft,  Übcrselzuiipsvorscblfipe.  Beilage  zum 
Jubru^bericLt  1908  ^ias  FUrslUcb  Stulbergscben 
OymnasiumB  zu  Wernigerode.  80  S.  8^.  Weivlgc- 
rodo  19U8,  Druck  v<m  B.  Ani;erstein. 

Herrn  Horlermnnns  Rpstrebungen,  unsere 
Heeresspracbe  io  deu  Dieust  der  grieciiiscliea  uod 
TÖmitt^eii  KliMiiker  sn  »teilen,  aiud  vou  mir  schon 
mebrinftl«  gewttrdigt  worden:  Im  Jabra  1899  ver- 
öffentlichte *r:  'Unsere  Armeeeprache  im 
Dienate  der  Cäsarübersetznnp;  ff-eipzig, 
Dürr,  2.  Aufl.  1903),  1900  lief»  er  'Vorschlüge 
aar  Xenophoo-Übereetzang  im  Anschlufs 
an  die  dentiehe  Armeeepracbe'*)  folgeu. 
Jetzt  Hegt  mir  seine  neueste  Arbeit  auf  diegem 
Gebiete  zur  Bpsprechnng  vor:  'Liviiis  in  deut- 
scher Heereasprache'.  Vou  ihr  gilt  dasselbe, 
was  ich  seiner  Zeit  von  der  an  zweiter  Stelle  ge- 
nannten Sdirifl  nrteilte:  Von  Livins  bentsen  wir 
leider  bi«-  jetzt  eine  so  ansgozoicbnete  Verdeatsobnng, 
wie  die  Köchlj-Kiistow^che  Crisarübersetzung  sie 
bietet,  noch  nicht,  und  in  den  Ausgaben  und 
Kommentureu  dieäea  Scbriftätellers  siud  richtige 
nilitariaebe  FkebanedHicke  niebi  gerade  bftnfig  zu 
finden.  Des  Herrn  Verfassers  neue  Arbeit  kommt 
also  einem  wirklichen  RedilrfDlssc  entgegen  und 
ist  derauflch  mit  Freuden  zu  begrülsen. 

Vtu  Grunde  gelegt  ist  die  ächulaasgabe  von 
Zingerle-Seheindler  (T.  Livi  a.  n.  e.  libri  I,  II, 
XXI,  XXII,  Leipzig,  G.  Frejtag,  7.  Aufl.  1906). 
Von  erklärenden  Ausgaben  tind  Kommentaren  sind 
verwertet  die  von  M.  Müller,  Weifsenhorn- 
H.  J.  Müller,  Luterbacher,  Bejruacher, 
Fägner  nnd  Adolf  H.  A.  Sebmidt.  Als 
Qnelien  der  Hoenispnebe  bat  H.  aaber  den  «a 
den  früheren  Arbeiten  benutzten  militürisoben 
Schriften  noch  den  4.  und  Band  der  vom 
Grofsen  (lenemUtabe  hürausgegebeueo  'Geschichte 
des  Siebenjährigen  Krieges*  nnd  .die  *DaTstellnDg 
der  Eanqgfe  der  dentseben  Truppen  in  S&dwest- 
afriba*  (Berlin  1906)  zu  Rate  gezogen;  mitunter 
haben  ihm  auch  Karl  Taneras  Schriften:  'Der 
Krieg  mit  Dänemark  1»4»— löü4'  und  'der  Krieg 

*)  In  der  ^Festschrift  zttr  ;i:><ijähri<;eu  Jubelfr>ier 
des  Fürstlich  Stolbergschen  Gjninasiunis  zu  Weriiij»»  - 
rode'.  (Wernigerode  liKX),  Druck  vuu  B.  Angerst^iii.) 
—  Beide  sind  von  mir  besprochen  in  der  Berliner 
pliilologisebea  Woebensehrift,  Jabr((«njC  1899  (üKtS)  und 


von  1 86B'  Ar  seine  Zwecke  wilikommeoe  Aubeote 

geboten. 

Au  Uodermanns  Vorschlägen  habe  ich  m 
sebr  wenig  ansrasetaen,  sie  tn^fon  fitst  obne  Au> 

nähme,  philologisch  nnd  miKtlrisch  betnicbtet, 
(1:14  Richtige.  Ich  kann  deswegen  das  Büihle- 
warm  empfelden  und  wünsche  ihm  die  weiiat^ 
Verbreitung.  Gut  wäre  es  allerdings,  weuo  a 
aneb  im  Bncbbaudel  au  haben  w&re,  damit  die 
Fachlehrer  nicht  nnr  auf  das  Programmiosuplir 
der  Schnihiblinthek  aufgewiesen  sind. 

Grofs-LichterfeUle.  E.  Oealei. 

Anton  Eiter,  Itinerarstudien  I  und  IL  (ä  Uni' 
vcrsitäUprojjramroe  39  +  37  8.  Lex.  8".)  Boini  IM», 
C.  Georgi.  3  JC. 
Die  aus  dem  Altertnm  öberlieferteu  Ttitierärc 
geuiefseu  nicht  den  besten  Ifuf;  die  Unsicberht* 
ihrer  Angaben,  die  scheinbar  wiliküriicbe  Zu> 
sammenaetsnog  der  einaelnen  Teile  der  Reisen» tet, 
das  Umherspringen  von  einer  Provina  an  eb^r 
andern  Nveit  entfernten,  haben  bewirkt,  daii  s\t 
vou  jeher  mifstrauisch  betrachtet  und  hIs  mioiier- 
wertige  Erzeugnisse  uugobildeter  uud  gewiseeo- 
loeer  Kompilatoren  gering  goteb&lat  wnrdea.  K. 
seigt  an  einem  Beispiel,  dem  itinerarinm  pis* 
vinciarnm  Autonini  Augusti,  dafs  eine  solche  B«- 
urteilung,  die  vor  einigen  Jahren  noch  von  W. 
Eubitscbek  gerade  diesem  Itinerar  gegenüber  aoi- 
iQhrlieh  begrfindet  warde,  darebans  itrig  iit  Er 
weist  nacb,  dafii  es  sieh  bimr  nm  ein  Pilgeritbtm 
des  4.  Jahrb.  handelt,  das,  wahrscheinlich  iu  Mti- 
!nnd  entstanden,  eiue  Pilgerperiegese  war,  die  ix 
Anscbiula  an  die  nach  Jerusalem  fuhrenden  Hupt- 
ronten  eiBe  Obem^t  das  gasamtai  iSanialefl 
StraTsennetaes  enthftit;  nieht  sowohl  «nsseblieUidi 
zum  praktischen  Gebraach  anf  der  Fahrt,  aL< 
vielleicht  eher  zur  Lektüre  f&r  den  mit  dem 
Pilgerweseo  Vertrauten  aud  dafSr  Iu(ere8si6fte&. 
verfofst  in  einer  ZmI,  «b  das  nane  ReisosisI,  dir 
Sehnsneht  naeb  den  heiligen  St&tten  die  Bsimfa« 
in  ganz  anderer  Weise  als  früher  entfachten.  Iio 
Anschlufs  an  diese  anf  möbevoUster  Einiei- 
forschung  beruhenden  Untersucbuugen  werden 
dann  noch  andere  Fragen  allgemeiner  Naisr  s^ 
Srtert,  die  sieb  an  diesen  Gegenstand  kaflpiti- 
Diese  Erörterungen  ippfeln  in  dem  von  E.  ver- 
suchten Nachweise,  wie  die  Priin;e  nach  dem  Z«cck 
dieser  Itinerare  Uberhaupt  uud  nach  ihren  VoeileQ 
zu  lösen  ist.  Besonders  schwierig  wird  die  Isbtti* 
so  lösen  sein,  da  es  lor  sie  erst  eber  kriliickM 
Neubearbeitung  der  Itinerare  bedarf,  die  neben  den: 
Text  in  Form  eines  Kommentars  alle  parallele» 
Angaben  der  itineraria  adaotata  und  picta  tc^ 
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arbeitet  enthalt  uud  gleichzeitig  auch  das  Qbrige 
Material  über  autike  Strafsenkonde  amfaTst.  E. 
gibt  dann  oocb  eiue  Fülle  von  A&r^uugen  zn 
eioiohlägigea  Untemtobangea  gröfaereii  Umfeoges, 
wie  Aoaljaa  der  Peatingertafel,  Oerleguiig  der 
Art  und  Eiurichtaug  der  »Dtiken  Periegese,  Dar< 
Stellung  des  Verhältnisses  der  See-  Dud  Strafsen- 
itioerare  za  einander  a.  s.  f.,  Dinge  also,  von 
denmi  nicht  nur  die  utike,  ioadera  «nak  die 
mittelalterlidie  geogrepkiiohe  Wifleeneekeft  den 
gröfsteu  Vorteil  hätte.  Und  als  letztes  and  wert- 
yollstes  Ergebnis  wnrtle  «^ich  die  gej^euscitige  Be- 
frachtoDg  der  griechischen  and  römischen  geo- 
grapkiiekeo  Whieniokeft  anbeigen  lamn,  fiber 
die  men  biaher  so  wenig  weib,  daft  ikr  Vor- 
handensein billig  angezweifelt  werden  kann. 
Dafs  E.  seine  durch  ihre  Ergebiiissf  schou  uufaer- 
ordeutlicii  verdienstvollen  Arbeiten  gerade  Jetzt 
verOffentiiobt  hat,  wo  die  Herausgabe  der  Ititierare 
vorbafwtet  wird  nod  leioe  Anregungen  fihr  diew 
▼on  grofsem  Natzeo  lein  kSnnen,  scH  lan  be- 
flonder»  gedaniit  eein.  JUhler. 


A.  Jlaegel«,  Chrysostomos  and  Libanios  (Estratto 
dal  ▼olnme  Unico  stampato  a  coro  del  Otonitato  per 

i  featei;t,'iaiiieiiii  del  XV"  Cenleiiaritt  ili  saii  Gio- 
vanni Crisostomo).   iioma  1908.   04  S.  gr.  Lex.-8°. 

Bei  der  hohen  Verebrnng,  clor  sich  in  der 
griecbiticheu  Kirche  der  grülste  Redoer  der  alten 
Kirche,  Johannen  Ohrjeoatonioe  erfreut,  iit  ee  er- 
klärlieh, daft  das  Gedächtnis  seines  1500jährigeu 
Totlestages  von  selten  clor  rassischen  Theoiogeo 
durch  nicht  wenige  AbhandUingen  gefeiert  worrlen 
int.  Auch  die  römische  Kirche  ist  nicht  zurück- 
geblieben. Sie  hat  dnreb  die  Mitarbeit  sahlreicher 
Gelehrten  eine  Btattlicho  Festschrift  zusammen- 
gebracht, aus  der  jetzt  hin  und  wieder  Sonder- 
abzuge hervortreten.  Zn  den  wissenschaftlich 
hervorragendsten  Mitarbeitern  au  diesem  Bande 
gehört  nnsweifelbaft  der  s.  Z.  vieUeieht  beste  und 
grBndlichste  Cbrysostomoakeuoer  A.Naegde,  dessen 
tiefeindringendes  Verständnis  des  Chrysostomos  ich 
in  dieser  Wochenschrift  bei  Gelegenheit  sowohl 
der  Anzeige  seiner  Arbeit  'Über  Arbeitslieder  bei 
Johannes  Chrysostomos*  (190?  No.  16  Sp.  485— 
488)  wie  des  Berichts  über  seine  Ablnuidinng 
'Johannes  Chrysostomos  and  sein  Verhältnis  zum 
Hellenismus'  (Byz.  Ztschr.  XIII  1901  S.  73— 103) 
im  Jahrg.  No  11  Sp.  304;  j  gebübrend  ge- 
wftodigt  habe.  Anf  seinen  oben  genannteot  anfaer- 
ordenfHch  anziehenden  nnd  inhaltreichen  Beitrag 
zur  Festschrift  soll  hier  als  anf  eine  Veroffent- 
liehnng  hingewiesen  werden,  in  der  nel  Neaea  ' 


und  Anregendes  in  gründlicher  Dntersnchung  ge- 
schmackvoll dargelegt  wird. 

Zu  einer  Zeit,  so  führt  Nacgelo  in  seinem 
*Lelirer  nnd  SehOler*  Sberschriebeoen  1.  Kapitel 
(S.  1— 83)  aas,  wo  die  bedentendtten  Vertreter 
der  heidoisohen  Rhetorik  über  das  Schwinden 
jeder  Teilnahme  an  der  Bered-^atnkeit  und  deren 
Fliege,  über  den  unerhörten  Nicderguug  der  hulieo 
Knnst  nicht  genug  klagen  konnten,  da  erhob  sieh 
die  christliche  Beredsamkeit  in  dem  glBnaenden 
Dreigestirn  ßasilelos,  Gregorios  von  Naziuuz  uud 
Johannes  Chrysostomoi  zn  einer  Böhe,  die  nie- 
mand vordem  geahnt  und  die  sie  in  der  Folge 
nie  wieder  emieht  hat.  Die  Pahna  gebührt  hier 
ohne  FVage  dem  antiochenischen  Patriaiersoho, 
'der  im  Vollbesitz  der  tclassischen  Bildong,  im 
reifen  Alter  sich  ?,u  <\^r  nenen  fffkonoffin  bekannte 
— ,  so  nennt  Chrysostomos  unaufhörlich  das 
Ghristentnm  als  Leben  and  Lehre.  Bald  stellte 
er  diese  in  der  Rhetorenschnle  eines  Libanios  ge- 
wonnene Bildung  ganz  in  den  Dienst  der  neuen 
Religion,  die  für  eine  grofse  Hered^amkeit  der 
Ziele  und  Aufgaben,  der  Intere^^eu  uud  Stotte 
nicht  ermangelte  wie  das  gleichzeitig  sinkende 
Heidentum,  nod  der  nnveri^gHohen  Schdpfnng 
der  klassischen  Formenwelt  einer  alternden  Welt^ 
anschaunng  neues  Leben  eiuznluuichen  vermochte'. 
'Gedrangt  dnreh  den  Widerstreit  einer  absterben- 
den Kulturwelt  gegeu  ihre  Uuigeataltnng  durch 
den  neuen  Sanerteig  der  christlichen  Kirche,  hatte 
der  Prediger  der  Kirche  oratorische  Kämpfe  auf 
der  Kanzel  zu  besteheu,  nicht  weniger  heifs  alf^ 
Demosthenes  von  der  Höhe  iler  l'nyx  oder  ein 
Cicero  auf  dem  Forum  Uomanum.  Es  galt  gerade 
die  mächtigsten  Gewalten,  den  tief  eingewntsetten 
Aberglauben  der  gewechselten  Religion  und  die 
alten  Lebensanschannngen,  <1ie  nicht  wie  ein  Kleid 
sich  ablegen  lassen,  zu  überwinden".  Vad  für 
solche  Kämpfe  war  Chrysostomos  hervorragend 
aasgerüstet.  Br  kannte  die  dafllr  erforderliehen 
Wi^bn  nicht  blols  aus  den  Erzeugnissen  der 
griechischen  Beredsamkeit,  deren  Meisterwerke  er 
gelesen  and  denen  er  in  seinen  Schriften  ein  wenn 
auch  bescheidenes,  so  doch  nicht  anehrenvoUcs 
Denkmal  gesetzt  bat,  soodem  viel  mehr  noch  ans 
der  Bbetorenschnle  seines  damab  mit  Recht  ge- 
feierten Lehrers  Libanios.  Es  ist  bekannt,  wie 
er,  naehdcm  er  zuerst  seine  Kenntnis  auf  der 
Hednerbühne  des  Forums  zum  Ruhme  seines 
Lehrers  erprobt  hatte,  nnbefriedigt  ron  dem 
nichtigen,  nnehrenhaflen  Treiben  des  Fornms, 
heiae  reiche  Begabung  in  den  Dienst  des  Christeu- 
'  tums  gestellt  hat  und  so  der  Klassiker  der  cbrist- 
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liehen  Predigt  peworflcn  ist.  Aber  ohne  einen 
Libanios  liStte  ^iciierlicli  liie  cliristliche  Kirche 
keiuea  Cbrysostotnos  gehabt.  Den  Vdrouob,  ia 
beidMT  MioMr  nmftugnich«»  Sehriften  den  SparM 
ihrar  eio«gartig«ii  freaodiebafttioben  Besiebangno 
iMebmgebeDf  hat  noch  nietuard  gemacht;  (Im  alte 
Vorurteil  aber,  wolrlies  ohne  Pnlfunf»  jen<>  Be- 
ziebnugeu  einfach  leugnete,  ut  von  Naegele  be- 
t«iti  in  ninw  aofor  geuauuieii  Abhandlodg  in  der 
B7S.Ztiebr,  grfindlieb  widwlcgi  worden.  Naeb 
Mitteilung  einer  Reihe  von  Stellen,  in  welchen  der 
SchQler  seines  Lolirer;*  elireii^oll  gedenkt,  ohne 
seioeu  Namen  zu  neuueu,  zieht  Naegele  aus  den 
die  Bekliliiiiigeii  iwisohen  beiden  Männern  be> 
rilbrendett  QneUen  den  Sehlnfa,  dafa  Johannes  im 
18.  Lebeeejahre  die  Rbetorensobnle  dee  Libanios 
verlafl^en  habe»  miifste.  Aber  nach  sfinor  piv^enen 
Aussage  (.Opp.  I  büi)  sq.)  war  er  noch  im  Älter  von 
20  Jahren  in  der  Schule  des  Libanios.  Und  jeden- 
falb  widmete  er  mehrere  Jahre  der  Anebüdnng 
in  der  Badekunst.  Sonst  hätte  er  nie  die  hohe 
Anerkennung  des  Mi'isters  gefiiudeu  und  wäre 
nicht  der  Ehre  gewürdigt,  welciio  das  liokanntc 
Wort  des  sterbenden  Schulhaupiett  zum  Auadruck 
bringt  Dem  Zengnii  dee  SehOlere  atellt  Naegelu 
lodann  das  des  Meiatan  snr  Seite,  jenen  von  Isi- 
(loros  von  Pelusinm  u}^9  aufbehaltenen  Brief  des 
Libanios  an  Chrysostomoa,  der,  von  Seeck  nicht 
genügeud  beachtet,  tou  Naegele  im  Auscblui's 
an  Neander  mit  triftigen  Orfinden  ffir  eeht  er- 
klärt wird. 

Im  2.  'Rhetor  nml  Homilet'  benannten  Kap. 
(8.  33 — 50)  nimmt  Nuegote  seineu  Ansganf;  von 
Jngendwerkeu  des  Clir^'soetoiiios,  besonders  der 
«weiten  Babjlaa*  Rede,  deren  AbCusnng  er  mit 
Recht  in  das  Jahr  382  verlegt.  Sie  erregt  unsere 
Aufmerksamkeit  besonders  dnrch  ihre  höchst 
merkwBrdigp  Bestreitung  des  'Sophisten  der  Stadt'^ 
d.  h.  des  Libanios  und  seiner,  wie  ans  Chrjsosto- 
moe*  «ablreicben  Anföbningen  in  erkennen  ist,  anf 
die  Zerstörung  dee  Dapbnetempels  gesebrieiMnen 
Monodie.  Denn,  so  zeigt  uns  Naegele,  'aufser  dem 
pttuegyrijichen  Zweck  der  Verherrlichung  des 
Märtyrers  Babjlas  und  seiuer  vor  Tyrannen  so 
etandbi^  Tertretenen  Beligion  ist  LeitmotiT  des 
Jogendwerkee,  im  iweiteo  Hanptteil,  die  ironi- 
sierende Refutation  des  Lobredners  des  Apostaten, 
der  sich  nicht  enthalten  konnte,  gegen  die  Zeichen 
der  Zeit  uud  die  Lehren  jenes  denkwürdigen 
Tempeibrandee  aioh  Teieeblielaend,  den  Gütaen- 
dienst  nnd  die  Eraenemug  aeinee  ganien  Unweeens 
in  den  daphuischen  Haineu  dureh  Julian  zu  ver- 
toidigeu.   äcUinerslioke  Teiloabme  mit  dem  in 


1404 


heidnischem  Irrwahn  befangenen  Rhetor  wie  die 
aufwallende  Erbitt^rnng  fiber  die  Bekämpfung  der 
Wahrheit  fuhren  dem  jnngen,  Christ  gewordeaea 
Rbetormudittler  die  Feder.  Bdde  StirnnMagsB, 
sieb  gegenaeitig  etwas  mäTaigend  im  VaiglMeli  m 
anderen  polemischen  Äufsernngea  von  Autihelle- 
nisten,  lassen  ihn  den  Namen  des  bekämpfteo 
greisen  Lehrers    rersebweigen.     Seinen  Lesen 
bittoohta  er  diaaeD  rar  Aofldftmug  über  dia 
Autor  der  Monodie  aiebt  an  nennen  —  ansh  «ii 
stummes  Zeugnis  für  die  allgemeine  Berähmtbeil 
dieses  letzten  grofsen  Vertreters  der  Antike*.  In- 
dem nun  Naegele  au  der  Hand  der  beiden  Rades 
voa  Lehrer  and  Schaler  den  Gang  dar  BoleiBlk 
verfolgt,  weist  er  tum  ersten  Male  anf  nsas 
Libanios-Brnebstücko  hin  (S.  39—45),  die  ffir  die 
Textgesrliiciite  der  Rede  in  der  bald  zu  erhoffen- 
den, vuri  Foerster  besorgten  Neuausgabe  oicht 
uubedeutsam  sein  nnd  dort  mehr  ak  io  deo  bii- 
herigen  Ausgaben  Beaobtnag  finden  dfirflen.  Anf 
andere  mutmafalieb»,   einer   späteren  Zeit  sn- 
gehörige  ßeztehnngen  (S.  46 — 50)  aoH  hier  nieht 
näher  ringegangen  werden. 

Besonders  anziehend  ist  endlich  Nabele« 
3.  Kap.  'Johannea  Cbryaoatomoa  nnd  daa  laMs 
Wort  des  aterbendeo  Libanioe*  (&  SO— 64).  Disi 

letzte  Wort,  'zuerst  von  einem  Schriftsteller  ans 
der  ersten  Hrüfte  des  5.  Jahrhunderts  hericlitet, 
ist  weuigtir  unbeachtet  geblieben  iu  der  Ober- 
Heferuug  der  späteren  Jahrhunderte  ala  manebM 
frttber  AngelBbrte.  Auf  die  Frage  der  daa  Btarlw» 
lager  umstehenden  Sebftler,  wer  der  Nachfo^ 
des  gefeierten  Lelirers  werden  solle,  habe  Libauio$ 
geantwortet,  Johannes,  wenn  ihn  nicht  dieChri«teB 
gestohlen  hätten'.  Durch  eine  sorgfältige  Befra- 
gni^  und  PrSfong  der  Quellen  erweict  Naegsb 
diese  berühmten  Worte  als  echt.  Sie  bezeichnen 
wie  wenige  dcu  Wechsel  und  Wandel  der  We't- 
geschiclite,  und  mit  ihnen  scheidet  Naegele  io 
seiner  aufscrurdeutliub  fesseluden  .Schrift  roD  deu 
beiden  'grofaen,  einat  meinten,  dann  getreoaUa 
Männern  einer  grofsen  Epoche,  grofs  durch  die 
folgenscliweren  Ereignisse  des  4.  Jalirhuiiderti, 
grofs  vor  allem  durch  die  machtvollen  FefFÖnlich- 
keiteu,  die  den  Sieg  der  ueueu  Religion  zugleidi 
geschaffiitt  und  reprSeentierten ,  grufs  ancb  vaA 
dnrch  die  an  Geistesgröfse  jenen  uaiohateheiMlM 
Vertreter  des  sinkenden  Helleniamos*. 

Wandsbek.  Jebannaa  JMMte 
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Aitnilfire  au«  ZeltMbrJrteii. 

Philologns.   Brad  67,  Heft  S  (1908). 

S.  161-  201.  Ernst  Afsmann,  Zur  VorRC- 
»cbicbte  vou  Kreta.  Die  Äusicbten  Ober  die  Uer- 
knoft  d«r  tttMtcn  Bewohner,  filier  Alwtamniiiiif  wid 
Sprache  der  ei^;c:itlichcn  Triij^er  niykeniscber  Kultur, 
der  Kreter  des  Minos  gelieti  immer  weiter  ausein- 
ander. Thrftkem,  PlnryRerD,  Lil^yern,  den  PhiliMem 
von  Gaza,  Kareni,  Acliriom  u.  ü.  werden  die  Hatipt- 
roUen  in  dem  Kreta  des  zweiten  vorcbristUchea  Jabr- 
taoieDda  ngewiesen.  Gar  nicht  beradtidebtigt  wor* 
den  sind  bisber  die  Semiten,  weslml!)  es  sicli  der 
Verf.  cur  Aufnabe  gemacht  iiat,  'das  Torgesclticbtlicbo 
Kreta  »of  Semiten  end  Semitisiiien  zti  praren*.  A. 
gebt  nun  iinier  Ziirückwcisnng  der  von  Fick  (Vor 
griechische  Ortsnamen  als  (Quelle  für  die  Vorgeschichte 
GrieehenlaiMis)  anfgeetellteu  ErUftmnftererraebe  (F. 
vrist  den  Ht'ttifern  den  Hani'lüütcil  za)  dozn  über, 
eine  Anzahl  von  Ortanameu  auf  Kreta,  kretischen 
Göttern,  KiiltBamen  and  GelirtUidien  mit  ZahilfenabiDe 
des  Semitischen  zu  erklären.  /  l'fiöuiziyche  Gruppe 
Der  Ortsname  Ta^,  westlich  von  dem  Uafenplatz 
Pbtriniz,  mit  dem  Heiligten  des  Tlt^foc 
wird  von  dem  Verf.  mit  talmrah,  dem  priesierliclien 
Ausdruck  fOr  Reinigung  von  Sande,  ansammeagebruclit 
md  so  doreb  die  Etymologie  beslBtfgt,  was  die  Sage 
erzühlt  (Poua.  2,  30,  3;  10,  16,  .Vi.  —  Der  kretiscbe 
Ueros  Kastaiios,  der  samt  seineu  Leuten  von  Apollon 
data  anserselieii  ward,  die  Tempel  wache  in  Delphi  za 
liildcii,  war  der  olicrste  Rogcnsclilltze  des  Gottes  umi 
'trug  von  diesem  Dienste  seiuen  Namen  mit  vollem 
Becbte,  denn  derselbe  bedeutet  'Bogenschatze  meines 
Gottes'  und  setzt  sich  zusarnnicn  aus  urumiiiscli  kasllia^ 
hebr.  kattatlt  »  BogeuscbQtze  und  eii  —  mein  Gott*. 
Auf  ftbnliebe  Weise  erkl&rt  der  Terfasfier  Altakallis 
(Name  der  ToeLier  des  Minus),  I'ytliion,  Apolion, 
'ElXmTig  (Beiname  der  Europa),  Minos,  Kbadamau- 
thys  (aus  liebr.  radak  a  bemebea  and  metfiim  — 
die  Toien),  Istar  —  Astartc  (aus  peraeh  —  L'nr 
»  Vogel  der  Istar),  KoQvßa^,  Anwltbea,  Dictjnna 
(OOtttn  dee  Thunfiaclifanges),  Poseidon  B&>Sidon, 
d.  i.  Baal  von  Sidou  oder  Ilerr  des  Fisches).  So- 
daoD  weist  A.  darauf  bin,  daDi  awischen  Kreta  und 
Gilicien  *eine  merkwOrdige,  vidfache  Verbindang  be- 
steht' und  dafs  aaf  Kreta 'die  deutlichen  Spuren  einer 
bab}flouück-a»»yrfitc/ieii  Eiuxcanilerung  nachgewiesen 
werden  können'  (//.  Gruppe),  wie  aus  den  Ortsnamen 
Istros,  Kallistus,  Gytacum,  Lasos,  Kamara,  Karpatbos 
(Insel  CS  karpatbu,  d.  i.  Topf)  borvorgebt.  Zum 
Schlufs  stellt  A.  eine  dritte  Gruppe  der  semitiscben 
Kolonisation  auf,  die  arabuehe.  Der  Verf.  scbliefst 
mit  den  Worten:  'Alt-Kreta  ist  obno  Semiten  genau 
so  Ulidenkbar  und  unverständlich,  wie  das  Rheinland 
ohne  Römer'.  —  S.  202—237.  H.  Steiger,  Wie 
entstand  die  Helena  des  Euripidet?  St.  weist 
darauf  bin,  dafs  eine  Inbaltsangabe  der  Euripidciscben 
'Helena'  zugleich  eine  solche  der  Odyssee  ist,  und 
zitiert  eine  Reibe  bomeriscber  Anklänge.  Wir  haben 
demnach  zu  den  zwei  Quellen,  die  A.  v.  Premerstein 
('Ober  den  Ifjtbos  in  Eoripidcs  Helena,'  Pliilologus, 
Jabrg  5!y)  namhaft  «jomacht  hat,  ('Auf  der  Grund 
läge,  weiche  düU)  Euri|>i(itit>  die  slesichorische  Dick-  I 


tumi  gab,  liat  er  es,  allerdings  mit  miiidcrcm  GlQcl;, 
noch  einmal  versucht,  dieselbe  Handlung  anf/nbauen, 
die  er  in  «einer  Glansleistniig.  der  Iphigenie  aut 
Taiiri/t,  den  Athenern  vor^jeführt  hatte')  als  dritte 
Quelle  die  Odyssee  binzuzureclmeu,  'wobei  aber  nur 
die  slebenjfthrifie  Irrfahrt  und  das  Wunder  der  £ni> 
rückun^'  an  den  Menelaos  di'r  Oityssoe  erinnern,  sv'Ui- 
reud  sonst  Odysseus  und  Penelope  dem  Mcnelaos  und 
der  Helena  des  Dramas  gleiebzastellen  sind*.  Eari- 
jiides  konnte  die  Helena,  die  er  bei  Stesichoros  vor« 
fand,  nicht  gebrauchen,  seine  Helena  mul'ste  sich  im 
Leiden  and  AnfbebtunKen  bewSbren,  eine  »mi»^  sein 
und  dramatisch  wiiken.  Das  ehen  bot  sich  ihm  in 
der  Odyssee.  St  vergleicht  dann  eingebend  die  Cha- 
rakteristik der  Personen  bei  Enripidcs  und  Homer 
(Helena  —  Penelope,  Menctaos  -  Odysseus)  und 
kommt  zu  dem  Schlufs,  dafs  Eurip.  eine  Homerparo» 
die  schrieb  nnd  deshalb  aacb  die  Partien,  die  er 
seiner  Iphigenie  entnahm,  dem  Tone  der  Parodie  an- 
passen muijstc.  Alle  Voraessetztuigeu  der  'Ueleua' 
sind  *abentenerileb*,  so  das  YerbSltnis  der  feindlichen 
Götter  zu  den  Menschen,  die  Liebe  und  Treue 
zwischen  Menelaos  und  Helena,  das  Königtum  des 
Theoblymenoe,  das  Motiv  des  Doppelgängers  a.  a. 
(S.  220/21).  Neben  reichüclicr  Situationskomik  ist 
durch  die  Charakterzeichnung  für  deu  Ton  der  Ko< 
mfldie  gesorgt.  Hit  V.  15 IS  endet  nach  St  die 
Parodie.  'Bei  dieser  Auffassung'  des  Dramas  fallen 
auch  die  politischen  Bedenken  fort,  die  Oeri  (Qyma.- 
Profr.  Basel  1905)  gegen  die  Anlfllhmng  im  J.  4lf 
tieltend  ;;emaeht  bat.'  Ais  Reihenfolge  statuiert  der 
Verf.:  4U  Sophokles'  Elektra.  4)3  Euripides'  Elek- 
tra,  412  Hanrisebe  Iphigenie*  nnd  Helena.  ^  S.  988 
— 278.  A.  Roemer,  Philologie  und  Aflerplii- 
lologie  im  griech.  Altertum,  l.  Die  Parodien 
nnd  die  Lehren  der  Alexandriner  Uber  dieselben.  — 
Eine  klare  und  Kc  lmrfc  Definition  ilt  s  Ref^riffes  tto^j- 
dkü  liegt  aus  dieser  Schale  nicht  vor,  da  die  von 
Tinber  (De  nsa  parodiae  apnd  Aristopbanem,  Progr. 
d.  Joacliimsth.  Gymn.  1845)  angeführte:  nrntunUa 
ToxXiltm  OS*  &v  i*  tfjttjft^Utq  ftn*v§x^§  zu  eng 
ist.  Aach  in  den  znsammenfasseadeo  Bebandlungon 
dieses  Gegenstandes  ist  'eine  Klasse  von  Parodien 
ganz  Qbersehen  and  beiseite  gelassen  worden,  die  Fa< 
rodle  von  SprichwOrtnm*.  Die  Form  dieser  Art  von 
Parodien  weist  dieselbe  Mannigfaltigkeit  auf,  wie  die 
literarischen :  'bald  Umänderung  eines  einzigen  Wortes, 
bald  nur  in  bescheideneren  Grenzen  sich  haltende  An- 
klänge, bald  gänzlich,  aber  doch  deutlich  erkennbare 
Umprägung  eines  geläufigen  Sprichwortes'.  Der  Be- 
griff naQMdia  wurde  von  den  Alexandrinern  im  Un- 
terscbicd  von  pipi^ats  and  naQatQafmßeJf  nur  in 
den  Fällen  angerufen,  'wo  auf  bestimmte  in  den  Ori- 
ginalen nnd  im  Originaltext  nachweisbare  Verse  vou 
den  Komikent  angespielt  wurde'.  Mit  dem  Begriff 
itOQudia  war  durchaus  nicht  immer  die  ausge- 
sprocbene  Absiebt  des  Spottes  und  der  Verhöhnung 
verbunden.  —  la  den  Scholien  findet  sich  bei  An- 
fQhrung  der  Parodien  eine  Gleichuiäfsigkuit  des  Stiles 
Qberall  da,  wo  wirklich  gute  Überlieferung  vorliegt, 
und  zwar  finden  wir  folgende  Eigeotttmlichkeiten: 
1.  'Die  KotiertiTi'.;  mit  nagä  tritt  regelmi^fsiji  ein  bei 
I  divergierendem  Te.\l  des  Komikers  nnd  des  Originals 
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z.  B.  na^  10  Ei'Qtnldov  h  Mtlavtrin^.  2.  Die 
parodierte  Stelle  des  Originals  wurde  regelinäfsig  in 
ilintn  (tanzen  Wortlaut  beigesebrieben  mit  genauer 
Angabe  des  Stückes,  aus  welchem  dir-  Stelle  sfatnmtp. 
3.  Gewisse  Scholien  gcstaltou  den  weiteren  Sclilofs, 
dafü  auch  noch  andere  genauere  Angaben  damit  ver- 
bunden 8oin  konnten.'  Der  UnisJnml,  itnfs  eine  panze 
Eeiliü  von  Scholien  dieser  Aulstellung  zu  widor- 
»preebeb  ach«inen,  erklärt  sieb  darans,  dab  die  Spft- 
leren  den  feste»  Stil  willkdrlicli  fTPiUidcrt  lialun. 
Die  Alexandriner  giogou  iu  der  Anwendung  des  Wortes 
Parodie  nocb  weiter  und  'erkannten  mit  ricktigein 
Blirk  ein  ganz.  elio«prt  Paro'licn  analoges  Verfahren 
des  Komikers  an,  wo  sich  dicsclbeu  ...  auf  bei>uu- 
dera  gelungene  Stellen  and  bocbpatbetiacbe  Saenen 
geworfen,  die  eittwcder  ciiin  sciu.itionelle  Wirkung 
im  Theater  erzielt  hatten  oder  deren  komische  Ver- 
drehung ebenffalh  einer  durehicblagenden  Wirkung 
sichj^r  war'  (cfr.  Ach.  3.'^2  ff.)  'Wo  Parinlieii  ohne 
jede  scharf«  polemische  Spitze  vorzuliegen  schienen 
oder  «ncfa  aolclie,  in  denen  nur  Nachbildungen  im 
allgemeinen  und  nur  in  profson  ZüL'en,  nicht  in  de« 
einz«loen  Worten  vorlagen',  gebrauchten  die  alexaudr. 
Gelehrten  die  teraini  itttQaiQaYMdtlv  (cfr.  Aristnpb. 
Ran.  4G7)  un>]  fxl^itjr.i^  (vsl.  Ran'.  I.T.II  fT.,  Acl).  474, 
Av.  1247»  Nah.  1264  ff).  Gegenüber  der  FeststelluoK 
der  mi^iftdk»  und  dem  Nachweis  der  Originale  bei 
den  parodierten  Dirhtern  ist  ein  'gesundes  Mifstrancn 
um  Platze',  sofora  diese  Feststellung  nicht  durch  die 
alte  Schule,  sondern  durch  die  Sptteren  erfolgt  ist 
(vgl.  Kan.  1170,  1344  und  14t)0  mit  Schol.).  Die 
meisten  der  'findigen'  Epigonen  sind  namenlos,  un- 
twrifrihaft  überliefert  aber  ist  Didymus,  der  jedoch 
die  gli-ldien  Verstöfso  begeht  wie  diii  niuii  reu  ans 
der  Zeit  nach  Arislarch  und  unbedenklich  TuxQtfidkt 
mit  Parallele  identifiziert.  Unser  SeboUenmateriii  ist 
eine  ganz  nnKl^irlic  Mas^e,  die  Jfuiiii-Ii  zwei  Rich- 
tungen der  Forschung  erkennen  läfst  (S.  268:  Poly> 
bistorie  des  Krates  — '  AbfeU  Ton  der  gesunden  He» 
ttioilc;  Diitymus).  Hieraus  müssen  von  uns  Moiienicn 
die  Lehren  gezogen  «erden:  nur  wo  die  «oblver- 
bOrgten  Antorennamen  uns  für  strenge  kritische  Ar- 
beit liarantierLii,  ist  unsere  Exegese  gesichert;  andere 
Indizien  für  Zuverlitesigkeit  der  Angaben  sind:  '1.  die 
volle  ITutadelhafligfceit  der  stereotyp  festgehaltenen 
Fol  in,  2.  Jir  volle  Gleichheit  oder  die  mehr  oder 
minder  nahe  Berahmng  der  beiderseitigen  Texte  ent- 
weder in  Worten  oder  in  Gedanken  mit  oder  ohne 
skeptischen  Endzweck'.  —  S.  279 — SOS.  A.  Brieger, 
Die  Uufertigkeit  des  Lucrezischen  Gedichtes. 
R.  fieinze  Imt  in  «einer  Ausgabe  des  dritten  Buches 
von  Lucrez'  De  rerura  natura  die  r.;Ktin)aiin8chc  Hy- 
pothese von  der  Unfcrtigkoit  des  Lucrezischen  Ge- 
dichtes angegriffen  und  beliauptot,  dafs  L.  keine  ein- 
heitliche KunijKisition  habe  schaffen,  vielmehr  gerade 
durch  die  Wiederholung  habe  wirken  wollen.  Dem- 
gegenüber zeigt  nun  B.,  dafs  an  einer  grofson  Anzahl 
von  Stellen  die  Vermutung  nicht  von  der  Hand  zu 
weisen  ist,  «dafs  die  verbessernde  Hand  des  Dichters 
nicht  bis  zum  Abschlüsse  des  Werkes  habe  tätig  sein 
künncn'.  Einige  Beispiele  seien  angcftlbrt:  1,464 — 
470  u.  471  482  steilen  eine  'sehr  mil'slungenc  spä- 
tere Eiuschicbuug'  dar.    IV,  822— 857  und  V,  1091 


-1104  geboren  zu  den  Stellen,  die  so,  wie  mc  lind, 
ütierhaupt  gar  nickt  untergebracht  werden  ktanei. 
Der  Abschnitt  11<V-^175  ist  einer  von  denei, 
mit  Pichrrheit  an  anderer  f^tcllc  cintrefflpt  werJta 
können,  dorthin  aber,  wv^  sie  bandschrifilicb  öLer- 
liefert  sind,  nidit  piaaen.  Wir  finden  hftgfig  Fand* 
lelgestaltnriqen  ganzer  Versgruppen  sowie  cinielnfr 
Verse,  woraus  L  folgert,  dafe  Locrez  'diese  Vene 
rorUlttfig  bhigeediriebeo  bat  und  nicht  dam  pUm- 
nien  ist,  sich  fUr  einen  von  beiden  zu  entscheiden'. 
(Vgl.  IV,  41  il  127/I28i  V,  1326  ff.i  Vi,  lOUi.} 
Die  Wiederholungen  ganaer  Yerapartieu  wie  das  Pw- 
oeniium  des  Buches  IV,  1  — 25  (entsprechend  !,  925 
—  950),  V,  351—363  (entepr.  HL  806-818)  tisi. 
beweisen,  dafs  L.  diese  Stelleo  swar  selbst  b•rR^ 
schrieben  hat,  'aber  in  einer  Ptiinde,  wo  sem  Gei<t 
weniger  klar  war';  stehengeblieben  sind  die  Veru 
nur  deshalb,  weil  der  Dichter  hiebt  die  letite  Haid 
an  sein  Werk  hat  lepen   können.    —    S.  304— 

B.  Sauer,  Der  Betende  des  Boedas.  Dioopios 
▼on  Bysans  erwkhnt  in  seiner  Beschreibung  der  Bim- 
)wrasufer  die  Erzstatue  eines  betenden  Knaben,  die 
er  als  eine  'eherne  Kuabenstatue  alter  Knust'  be- 
teiebncl.  Es  erhebt  sieh  nun  die  schon  früher  aaf- 
geworfene  Frage,  ob  diese  Stelle  mit  der  Berliner 
Bronze  (betender  Knabe)  in  Verbindung  zu  brisgei 
sei.  8.  meint,  dafs  dies  sehr  wohl  mOglicb  sei  nd 
dafs  der  Rotmnlo.  den  Plinins  fX.  II.  34.  73)  s!;  .\u 
Werk  eines  nicht  näher  bezeichneten  Boedas  crwäbat, 
der  einst  Im  Briligtom  des  Zeus  Urion  am  Ausgsag 
des  Bosporos  aufgestellte  betende  Knabe  des  toq 
Vitruv  (III.  B.  Vorwort)  erwähnten  ßoedaa  von  Bjfiw 
ist.  Dieser  Boedas  ist  vermutlieb  mit  dem  ^ck- 
namigen  Sühne  des  L.vsippns  za  iileiitifiziereu,  da  'dar 
Stil  des  Berliner  Betenden  in  die  IL  U&lfte  des  IV. 
Jahrhunderts  und  in  die  Schule  pafst  tu  derLT»fps 
Sohn  Boedas  gehört'.  Wir  können  in  dorn  nil.IwiTk 
im  bosporan.  Heiligtum  eine  Schöpfung  des  znm  Bv- 
santier  gewordenen  L)  sijtpsohnes  Boedas  und  «to 
Original  der  Berlinv^r  Bron/e  sehen.  —  Mibzellea: 

C.  Kitter,  Platonica.  —  K.  Meier,  Zu  des 
Apologeten  Aristidea  und  Atbenagoras.  — 
A.  Mililer,  Dekoration  bei  pantuininiis; !  ;ti 
Auffabruugen.  —  0.  Probst,  Biographiäctic» 
zu  Cassius  Felix. 


Wiener  Studien  XXX,  1. 

8.  1—46.    A.  Ledl,  Das  attische  Borgerredrt 

und  die  Frauen,  Fortsetzung.  ^Eyyv^t^,  inufixaoUu 

—  ü.  47—58.  K.  Burkhard,  Kritischi»  und  Spr»ck> 
Hches  zn  Nemesios.  Vergl.  Wien.  Stud.  XXVI,  S.  JHC 

—  S.  59-74.  J.  Mesk,  Des  Aeliu*  Arislides  «r 
lorene  Rede  gegen  die  Tftnzer.  Hekonstruktioo  sas 
Libanius  III  345— 395  —  S.  75— 103.  P.  Wahr- 
mann,  Vulglriatoinisclics  tici  Terenz.  Sobstantia 
auf  0  (gerro  ganeo  helluo  ncbolo  verbero),  aof  wi 
(coniectura  natura;  nur  solche  allgemein  gebrlidh 
liehen  verwendet  Terenz),  auf  io  (reilitio,  raptio, 
opprcssio'i,  anf  Tor  und  trix  (adiutor,  amator),  «ofÄ 
(corruptcia;,  aul  tus  und  sus  (screatus,  suasus);  Sek- 
slautiva  und  Adjektiva  auf  arius,  Adjektiva  aof  biliii 
outus,  osus  (nicht  vulgJlr),  Deniinutiva,  Komfwsia 
u.  s.  w.    Es  ergibt  sich,  dafs  Torenz  kein  Vnlg^r- 
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latein  schreibt,  sondern  der  Vortreter  der  feinen  Um- 
gangBspracbfl  ist.  —  S.  104—  135.  R.  NoT&k,  Text» 
kritische  Stadien  tn  Scneca  rhet.  T.  Fortaetzong 
folgt.  —  S.  136—145.  R.  C.  Kukula,  Marginalien 
so  einer  neuen  Ausgabe  des  jüngeren  Plinius.  — 
S.  146-  164.  E.  Oppenheim,  W^aj.  Zu  Tib.  I  5. 
'In  vier  Distichen  vier  FlQcbe,  die  sich  auf  zwei  Ge- 
danlcen  zurfickfßbreu  lassen:  die  Zaabermittel  soUeu 
der  hungernden  Hexe  zur  eklen  Nahraog  dienen,  ihre 
Dämonen  ihr  zu  Plagegeistern  wmittk*.  —  S.  165 
—  167.  A.  Müller,  Zu  Grattins.  —  S.  167—169. 
St.  Brassloff,  Beiträge  zom  römischen  Staatsrecht 
IS.  Wien.  Stnd.  1900  und  1904i  III.  Kollegialität 
bei  dor  Stadtprüfektnr.  —  S.  169.  Fr.  Gatscha, 
Zu  VtTg.  Aen.  11,  485  ff.  Zu  Annatos  vidcut  soll 
peuctralia  Subjekt  sein.  —  S.  170  f.  M.  Schuster, 
Zu  Tibull  I  3,  47,  hat  die  Konjektur  von  A.  Golil 
bacher  bereits  1905  vor«ebracht.  —  S.  171  f, 
£.  Hauler,  Zu  Tib.  I  3,  47:  Dieselbe  Konjektur  hat 
Wölfflin  bereits  1886  gemacbt  und  —  sie  ist  zu 
verwerfen. 

>  — 

Mitteilnngen  des  Kaisfirlicli  Deuts  dien  Ar- 
chäologischen Instituts.  Aifieniadie  Abteilung. 
Bd.  XXXIII,  Heft  8. 
S.  199 — 210  E.  Nachmanson,  Inschriften  aus 
Athen  (mit  Tafel  VII),  bespricht  und  ergänzt  mehrere' 
bisher  unbekannte  Inschriften.  Besonders  wichtig  ist 
dlrnntsr  die  1905  aufgefundene  and  im  Kational- 
maseum  zu  Athen  befindliche  Weihinschrift  der  durch 
Bekränzung  ausgezeichneten  Schatzmeister  der  Athene 
aus  dem  Jahre  349/8,  denu  sie  ist  das  erste  Beispiel 
ihrer  Art,  das  wir  besitzen.  Auch  die  dritte  der  be- 
kanntgegebenen Inschriften,  un  einem  kleinen  Altar 
aus  pentelischem  Marmor  befindlich,  ist  ein  Unikum, 
das  erste  Donkinal  für  (Iii;  Göttin  Hornin.  -  S.  211 
— 214.  Aiitoi)  D.  Kcraniüpullos,  Zu  J.  G.  VII, 
2463  und  553,  gibt  einen  revidierten  Text  der  ersten, 
wobei  nanioiillicli  dor  bi'^l  i  i  r,itbek;iiintc  Künstlornaroc 
'lanaToq  A^r^yaioi  sicli  al^  verlesen  erweist  und  in 
AvaintQato;;  \4I>iivaXoq  umzuändern  ist.  —  S.  215 
—246.  G.  Fredrieb,  Tlia&os  (mit  Tafeln  VIH  — X), 
schildert  mit  t^rolW  Ausi-buiilicbiceit  btu.lt  und  liistl 
Thasos,  die  er  im  letzten  Sommer  bereiste,  bespricht 
einzelne  .'Mterltiiner  und  piht  eine  kurze  t'bersicht  der 
erhaltenen  Baureslc  aus  alter  Ztit,  mit  deren  ililic 
er  ftio  Bild  der  allen  Stftdt  entstehen  läfst  — 
S.  247  —  272.  Fr.  Versacc,  Der  Tfmpel  und  die 
Stoa  im  Amphiaraoion  bei  Üruj>t»i>  (mi;  Tafel  XI — XIV), 
bietet  auf  Grund  eigener  Zeichnungen  eine  Beschrei- 
bung des  seit  1884  ausgegrabenen  Uoiligtunis  dt- 
Amphiaraos,  die  sich  hauptsächlich  mit  den  K*  sten 
der  T«iD]wleell«  and  der  Halle  beschäftigt  und  zu- 
sanimentnlgt,  was  zu  ihrer  Ivekonstruktion  dienen 
kann.  —  S.  273—278.  G.  Kawerau,  Dreifuistiuijer 
von  der  Akropotis  zu  Athen,  erklärt  mehrere  auf  der 
Akropolis  gefundene  rorosblötke  als  riascn  bronzener 
DreifOfsc  und  versucht  einen  solciien  zu  rekoustruicre>n. 
~  8.  279-288.  Martin  P.  Nilsson,  Seblangen- 
etelc  des  Zons  Klesios,  deutet  eine  im  Museum  zu 
Theben  befindliche  Schlaugeustele  mit  der  Inschrift 
Jtot  KvfoHm  aod  sprlelit  Uber  den  Kult  dieses  Haus- 
g«tt«s.  —  8.  S89— S94.  Hitteilaugen  aas  der  Pbthio> 


tis.  -  I.  S,  2d9/90.  J.  B.  Wace,  Prähistorische 
Ansiedlungeu,  kommt  auf  Grund  der  bei  Zerelia  ge- 
machten keramiseben  Funde  sn  der  Ansicht,  dafs  die 

Chronologie  der  thessalischcii  Prilhistorie  einer  sorg- 
samen Nacbprafnug  bedarf.  —  IL  8.  2'J  1—294. 
N.  J.  Oiannopulos,  Zas&tse  zum  neuen  Corpus  der 

thessalischeu  Inschriften.  —  S.  295 — 317.  W.  Dorp- 
feld,  Alt  Pyloe  (mit  Tafel  XV— XVII).  gibt  geoauen 
Bericht  über  die  Ausgrabung  der  KnppcMräber  von 
Kakovatos  im  Sommer  1908  an  der  Stelle  des  home- 
rischen Pylus.  Es  handelt  sich  um  drei  Kappeln  aus 
hartem  Kalkslein  mit  richtigem  Gewölbe,  das  nicht 
durch  Überkragen  der  Sieinschichten  konstruiert  ist. 
liach  den  gefundenen  grofscu  Vasen  des  zweiten  spät- 
minoischen  Stils  zo  orteilen,  inüfsten  die  Griiber  spil- 
testen»  aus  der  Mitte  des  zweiten  vorchristlichen  Jahr- 
tausends stammen;  genaue  Festsetzung  der  Zeit  wird 
er«t  möglich  sein,  wenn  die  in  den  Gräbern  gemachten 
Funde  zeitlich  fixiert  sind.  —  S.  318 — SSO. 
W.  Dörpfcld,  Pisa  bei  Olympia,  berichtet  kurz  von 
Ausgrabungen,  die  von  ihm  und  F.  Weege  im  Sommer 
1908  aof  dem  Hflgel  bei  Olympia,  wo  man  dos  alte 
Pisa  vermutet,  angestellt  wurden,  bei  denen  u.  a. 
prähistorische  Mauerreste  zutage  gefördert  worden 
sind.  —  S.  320— S32.  W^.  Dorp  feld.  Die  liom«. 
risclie  Stadl  Arene,  erziihlt  von  den  vorläufigen  Gra- 
bungen, die  ebenlaUs  lüUS  auf  den  Hügeln  von  KIcidi 
(in  der  Nähe  von  P> los)  ausgeführt  sind  und  zur  Auf- 
findung rcrseliii'dciier  Reste  gefulirt  Iiabf»n,  die  D. 
uubedenklicb  für  die  homerische  btadt  Areue  iu  An- 
spruch nimmt.  —  S.  323  -326.  K.  Müller,  Ar* 
temis.tein|icl  bei  Kornbotliekra,  bringt  einen  vorlftuftfren 
Berieht  über  ein  der  Artemis  Limuatis  geweihtes 
Heiligtum  ond  die  bei  den  Ansgrabangen  gemaditeii 
Funde. 


Uarrard  stodies  in  classical  phllology  XtX. 

S  1.  L.  Dycr,  Die  Vcrsutumlung  zu  Olympia 
und  ihr  Sitzungshaus.  Verf.  verteidigt  pegen  Frazers 
Zweifei  die  herrschende  .^nsiclit  Uber  die  Lage  des 
Sitzungshauses,  klärt  gewisse  wichtige  Tatsachen  in 
der  Geschichte  des  westlichen  Peloponnes  auf  und 
begründet  die  Vermutung,  dafs  in  Olympia  ein  prä- 
dorischer ampbiktyonischer  Bund  existiert  habe.  End- 
lich prüft  er  die  Geschichte  der  Olympisrhen  Ver- 
sammlung in  ihrer  Beziehung  zu  den  Httilunudicae, 
der  vorwiek'endoii  Gewalt  des  Stadtstaates  von  Elis 
und  den  Überresten  ihres  Versammlunushatiscs.  — 
S.  61.  J.  W.  Hcwitl  untersncht  den  Kult  des  Zeus 
auf  Grund  der  durch  die  Beinamen  gegebenen  Typen 
dieses  Gottes,  die  vielfaeli  eine  eliiliunisrhe  Gottheit 
verraten.  --  6  121.  5;  U.  Clark  bringt  metrische 
Beobachtungen  zu  der  Frage  der  Echtheit  von  Ovids 
IKroidus  16 — 21.  Die  anL'ezNsntVlten  Hriefe  weisen 
alle  für  t)vid  eliaiakteristiselieii  Ki>,'entiimlichkeiteu 
der  Metrik,  keine  ihm  fremde  uut  und  sind  also  fUr 
eebt  /u  halten  Die  Zeit  aber  ihrer  Abfa^snii!?  bleibt 
zweitelhaft.  —  ii.  157.  W.  U.  P.  lialch  legi  die 
Bedeutung  und  den  Gebrauch  der  Adjcktiva  ctXtrr^qtoi, 


TTQoatqonmoi  dar. 


tvajrni»  iv^'§ntos,  nttiaiunJog  und 


Digitizeü  by  Google 


1411       18.  ßcxomber.    WOOHENSrHRlPT  Vf^R  KnAFSRlSCtTB  PHII^LOOIK.    1906.  Now  5t. 


B«AeiuloiM-VenR«ifiliiii>  phUol.  Sohrlfteo. 

Abodah  zarah.  Di  r  Mi^clma  Traktat  'Gßtzen- 
dienst'  ios  Deutsche  übersetzt  und  uuter  besonderer 
BerftckafebtigiiDg  des  VerbftltDisaes  som  N.  Twt  mit 
Aumerkuiigen  verschon  von  Paul  KrOpcr:  f.C.  41 
S.  1315  f.  Die  Arbeit  erwcciit  recbt  ernste  Uedeukeu. 
L.  Kraw/t, 

At!jen.  Die  bemerkciiswcrtestcn  BaudcnkmiUpr, 
Bildwerke,  Ansichten.  Verlag  der  ^eneu  Photograpbt- 
seben  GeMlIsebaft:  NphH.  Sl  S.  490.  Hier  wird 
etwas  Hervorragendes  geboten. 

Bitii,  iV.  A.,  KatuXoyot  tJ)V  x^iQOy^(ftOi' 
nmdtxiav  tf^i  dqxouol.  itaiffeiag  li&^ydäy.  I.  Codd. 
ISO:  Bph  IV.  U^m9t  Denkenswert  V.Gardt- 
haiuen. 

Bellum  africauuRi,  liursg.  vuu  K.  Scbnoidcr: 
Bev.  d«  phO.  XXXII,  S  S.  3SS.  Woblgetettgeo. 

A.  MerHn. 

Beiicker,  31.,  iiümischc  Funde  in  der  Sammlung 
des  bistoriscben  Vereins  zu  Günsbarg:   üph  W.  44 

S.  1384  f.  Die  BesclircilHiiii,'  i-t  eut  pcarleitet;  fiii- 
die  Fortführung  der  Arbeit  gibt  ii'.  Bardtfl  eiiiigL' 
Winke. 

Bloch,  Rob.,  Do  Pseuiio-Lutiani  Anioribus: 
DLZ.  43  S.  '27U5.  Daukuiiswerlö  Forderung  de» 
Problems  der  iqiatfi  nach  der  literariaebeii  wie  pliilo- 
aopbisclien  Seite.    A  Bonhöff<>r. 

Giceronis  Toacalanvam  disputationum  libri  V, 
berag.  fOD  Tb.  Scbiehe:   /fcv.  tf«  phxl.  XXXII,  8 

8.  231.    Gut.    Ii.  PirUon, 

Colasanti,  G.,  Pinna:  Boll,  de  fitoL  cL  XY  %ß 
S.  ÜU-Ü2.    NülKÜch.    A.  Soluri. 

Frens  Cnnoot,  Les  ReUgtoiM  Orieateles  deas 

Ic  Pngnnisme  Komain:  ypliH.  2\  S.  49Sf.  Ein  ganz 
auBge/eichnetes  Werk.  Fimck. 

Walter  Dittberner,  hsm:  Nphii.Ül  S  490f. 
Die  graudliche,  fleifsige  Arbeit  Terdient  eile  An- 
erlEennaDg.    Jt  Han$eu. 

Francotti,  H.,  La  pulis  grecque:  Boll,  dißol.  el. 
XV  8/8  8.  48*50.   8ebr  alltzlich    N.  Aiayo. 

Gardtbausen,  Vict.,  Der  Altar  des  Kaiser- 
friedeus,  Ära  Pacis  Augustao:  DLZ.  43  S.  2722. 
Die  ▼ofgeidilagene  Auordnang  der  Friesbilder  iet  an- 
haltbar;  G.  vorsteht  Arcliitiktur  und  Skulptar  weder 
zu  sehen  noch  zu  beschreiben.    E.  Pelerten. 

Oeorgii  Moaaebi  Cbronieon,  ed.  C.  de  Boor. 
II:  liev.  de  phü.  XXXII,  S  8.  343  f.  Aetgeseiebaet. 
A.  Martin. 

Groasi.  £.,  Aqniaam:  ßolt.  dißM.  et.  XT  3/S 
8.  &0-5S.    Külzlicb.    A.  Solari. 

II  eil  st»,  0.,  Die  Modifiziernng  der  Maske  in  der 
griecbisclien  Tragödie.  2.  Aull.:  Ciats.pIaL  III  Ö.  458. 
Tidfaeb  nicbt  Ctberaeogend.    F.  L.  fiuttou. 

Herders  Konversatfonslexikon.  Drifte  Auftage. 
IV.Ylil.  Band:  i\phJi.  21  8.  501-503.  Das  Religiöse 
and  nanenilicb  das  KathoHselie  findet  hier  besondere 
Berücksichtigung. 

Eerodot.  Jahresbericht  von  H.  Kallenberg: 
Z.  f.  d,  Gjpuu.  Okt.  8.  SSI.   (Sehlals  folgt) 

Ilirzel,  Bttd.,  Tberois,  Dikc  und  Verwandtes. 
Ein  Beitrag  nr  Oescbidite  der  Bechteidee  bei  den 


Griuclicn:  N.  .Iii!u-l>.  S  8.581.   Da>  mit  erslauD'i: 
Bulesenbcit  (Iber  ein  oogelteorea  Material  sicti  ts- 
brütende  Werk  eelUe  keia  Pbilologe  nDbeacilM 

lassen,    ir.  Kroll. 

Ho  ff  mann,  Werner,  Das  literarische  Portrait 
Alexanders  des  Grulscu  im  griecbiscben  und  rdoi 
sehen  Altertum:  Z.f.  d.  (Jt/mn.  Okt.  S.  613.  In  üb«f- 

siflitlicher  und  vcrsfiluiiiiTT  Weise  siad  die  beides 
lirundaufTassungcn  über  AI.  ciargebtellt.  0.  Wacktr- 
mann. 

Holmes,  T.  lt.,  Ancient  Rritait!  an«!  the  iiiftsioos 
of  Julius  Caesar:  CUmt.  phU.  Iii  b.  45ö.  Dankes»- 
wart   W.  Dgnnüon. 

Horatius,  Briefe  vun  KiefsliiiK.  3.  Aufi.  v:>n 
R.  Hei  uze:  Boll,  di /Uol.  cL  XV  2^^  S.  44f.  Aa- 
gezeigt  TOD  jR.  SaUfadtHt 

Inscriptiones  Graecae  ad  res  Romsoas 
pcrtinentes:    Clou.  phiL  Iii   8.  455.  WertioL 

E.  Capp». 

Jones,  H.  Stuart,  The  Roman  emjiire  Ii.  C.  29 
—  A.  ü.  47G:  I  C.  41  S.  1317  f.  Vert  bat  aase 
Aufgabe  i  reff  lieh  gelüät.    ..-1.  Stein. 

Keleex,  W..  The  title  of  Caeear'a  weik  of  ik 

gnllic  and  civil  wars:  Jiev.de  phü.  XXX1I,S  8.SSU 

luteressant.    Ii.  Fichou. 

Lenebantin  de  Gubernatis,  M.,  De  edocaadi 

arte  apud  Quintilianum:    Holl,  di  filot.  d.  XT  S/3 

S.  45  47.    Geloht  von  (jiambelli. 

Looü,  Jusopli,  Enzyklopädisches  Huudbuch  dar 
ErziebungskuDde.  II.  Band:  M-Z:  i.C.  41  8. 1SS4L 

Wird  in  <ier  Hauptsache  Relobt  von  B,  (  Umtnz. 

Lucian  aus  Samosata,  Traum  and  Cbaroo.  Aai|. 
fbr  den  Sebolgebraneb  von  Fr.  Pieblmayr.  9.  kxä.' 

Z.  f.  d.  (i;;n,„.  0kl  S  592.  Der  T«t  ist  ohne  selb- 
ständigen  wissenscliaftlicben  Wert,  die  AnmerknafM 
befriedigen  oiebt  eeBderüch.    H.  Helm. 

Lnckenbacb,  II.,  Kunst  und  Gescbicbtei.  Tcill: 

Abbildu!)  Rcti  zur  Alten  Gescliiclite.  7.  verm.  .Aot).: 
Z.f.  d.  Gi/m.  Okt.  S.  601.  Das  durch  AbbildoogeB 
aus  der  ägyptischen,  mesopotamiacben  und  Sgiisebta 
Kultur  bereicherte  Bocb  begrilCit  mit  freudigen  8» 
fall  G.  Heiithardt. 

Meyer,  A.  B.,  und  A.  Untcrforcker,  Die  Bönn«r- 
Stadt  Agnnt  bei  Lienz  in  Tirol:  AC.  41  S.  I333f 
Eine  'Vorarbeit'  von  anl'serordentlicber  Gedicgeolieit. 
A.  It. 

1.  Meyers  Orofses  KonversatioBi-Leiikoa.  l9.iB< 

20.  Bd.:  bternbcrg  bis  Zz. 

3.  Heyer 8  Kleioe8KoaverBatiein*Lexibon.  Siebob 

Auflage  in   6  Bänden.    4.  Bd.:   LC  41   &  ISSi 

Werden  beide  cmpfolilen. 

Moduguo,  G.,  Ii  coucetto  della  vita  aella  fiJo- 
Sofia  greca:  Class.  phil.  III  8.459.  Angenclioi  »• 
schrieben,  aber  flh  tiie  internationale  Geleiirtaoacit 
nicht  eindringend  genug.    F.  Shorey. 

NiTten,  Theod.,  Lateinlache  Syntax  fhr  Befcra- 
anstalten:  Z.  f.  <l.  Gi/inii.  Okt.  S.  590.  Auf  pned 
dieser  Darsteliung  wird  das  neae  Sjatera  mmb 
Frenndeskreia  erwtitert  aeben.  0.  Vogt 

Poeti  latini  minori  ed.  G.  Curcio.  Vol.  IP 
üoU.  di  filoL  ci.  XV  3/3  8. 48-44.   GaL   £.  Vf 
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Marchi.  -  Dass.:  Nphli.  21  S.  489.  Die  Aus;;«l)C 
bietet  dem  PliUologeD  einiges  von  Interesse,  gibt  aber 
nieht  «eilen  sa  Bedenkeii  Teranlassong.  F.  Gutiafffon. 

Rasi,  P.,  Le  satire  e  le  epistole  di  Orazio.  Com- 
mento.  11:  Hev.  phÜ.  XXXU,  S  8.232.  Sehr 
lehrreich.    Ii.  I'ithon. 

Retfawiecli.  Leopold  tou  Ranke  als  Oberlehrer 
in  Frankfurt  a  0.:  Z  f.  ,1.  Gymn.  Okt.  S.  595.  Der 
*liebeuswQrdigen'  Sehr ift  wUnscht  viele  Leser  0.  GeueeL 

Robert,  Karl,  Der  uene  Menuder;  Dß^Z.  4S 
S.  2714.  Die  vcrsnclite  Rekonstraktion  ist  trotz  der 
bewuodernewertea  Ptauiasie  und  Sprachkeoutnisse  des 
Vb.  völlig  verfehlt    A.  K9He. 

SeyniDur,  TIj,  D.,  Life  in  ilic  Floineric  nac: 
Bph  W.  44  S.  136M3(i8.  Abgeleliitt  von  D.  Malder. 
—  Dass.:  fi.  Jahrb.  S  8.  574.  Der  Vf.  stellt  «n> 
schaulich  dar.  ninimt  aber  za  ilem  Pioiileni  dos  all 
mäiilicben  Waclisluais  des  Epos  uicUl  eotsciilossea 
Stellong.    P,  Cau«r.    -   Dass.:  Ctan.  pkU,  Ul 

5.  453.  Der  GiHclitspunkt  des  Verf.  ist  der  pliilo- 
logische,  uicht  der  arcliflolojrischc.    G.  Norliu. 

StäheÜH,  F.,  Geschichte  der  kleinasiatiscben  Ga- 
luter.    3.  Anftege:  ThLZ,  80  B.  S58.   Sehr  gut 

£•  Sciiür-'r 

Jus.  :Mark,  Der  latente  SpracbscbaU  Homers: 
NphH.  31  S.  481*488.  Das  Buch  ist  nor  mit  grober 
Vorsicht  za  benotzen.    E.  Eln^vlutnl. 

Stein,  Fr.,  De  Prodi  cbrestomatlUa  grammaiica 
qmestlooes  selectae:  BpkW.  44  8.  1868-1371.  Im 
gkozen  recht  verüenttlicb.    ./.  Kaystr. 

Suetoni  opera  reo.  M.  Ilim.  Vol.  I.  De  vrta 
Caesar u IT) ;  BpLW.  44  S.  1371  f.  Angezi:igt  vuu 
W.  f/eraeu». 

P.  Cornelias  Tacilus.  ErklJlrt  von  K.  Nipper- 
dey.     II.  Bd.:   ab   exccssu   divi  Augiisli  XI-XVL 

6.  vcrh.  AuH  bcsorßl  von  6.  Aiidresen:  J)LZ.A$ 
S.  2716.  Die  Textgestaltung  ist  möglichfit  konser- 
vativ, die  Beigabe  eines  sprachlichen  Index  will- 
kommen. 

TerliiHiiuii  De  baptismo  ed.  by  J.  M.  Lupton: 
Boll,  di  ßiot.  cl.  XV  2/3  S.  47  f.    GuL    V.  U»xaui. 

Thal  in.  C,  Die  Gatter  des  Martianiis  Gapella 
and  die  Bronzeleber  von  Piacenza:  liph  WAA  S.  1372 
•1379.  Ein  Versuch,  der  a«ar  manches  Unsichere 
bietet,  aber  sieb  imioerbin  ntitzlicb  erwrisen  kann. 
F,  Ho!!. 

Tauisoa,  J.  S.,  Dramatic  traditions  of  the  dark 
ages:  Bptt  W.  44  8.  1880-1384.   Verdienstlich,  weil 

die  Forschungen  und  Andeutungen  von  Satlias  hier 
bequem  zugänglich  gemacht  werden,  aber  bei  weitem 
Bieht  •bsebliersend.   E,  Oerland. 

Turmel,  Joseph,  Histoirc-  du  dopine  de  ia 
P^jHMt^  dto  origines  4  Ia  fiu  du  quatri^me  siöcle: 
/'C.  41  8.  1813  f.  Das  Bach  beraht  auf  eingeben- 
dem Studium  der  Quellen  und  Literatur. 

Witte,  Kur),  Singular  und  riiinil.  Forschungen 
Ober  Form  uud  Geschichte  der  L'riechisclien  Poesie: 
A'.  ./a/,rb.  8  S.  576.  Melhodisrii  l'ui  durchgeftlhrt 
und  reich  an  Ercetinissen,  lälst  das  Buch  noch  manche 
Frage  offen.    //.  Meitzer. 

Wulff,  Lateinisches  Lesebuch  für  den  Anfangs- 
ooterridtt  reiferer  Schiller.  Ausgabe  B  von  J.  Schmedes. 


2.  Id.,  .\ufgabeii  zum  Übersetzen  ins  Lat(!iiiis(  ho 
für  den  Anfangsunterricht  nach  dem  Frankfurter  Lebr« 
plan  (Untertertia).  Ausg.  B  von  J.  8.  —  8.  Id.,  Wort« 
kumlo  zu  dem  Lat.  Lesebuch:  Z.  f.  d.  Gymn.  Okt. 
S.  588.  Der  B^rbeiter  hat  jeilcnfalls  richtigen  Takt 
und  grofses  Geschick  bewieaeu,  veno  aoeb  maochei 
nocli  zwecktnftfaiger  umgestaltet  werden  konnte. 
0.  Vogt. 


\rittelliin}r«>ti. 

Freufsische  Akademie  der  Wissecschaften. 
22.  Oktober.    Philosophisch-historische  Klasse. 

Herr  Vahien  las  *Über  swei  Briefb  des  Aleiphron*. 

Der  Bauernbrief  III  40  und  der  Fisoherbricf  I  8 
werden,  jeder  hauptsächlich  mit  Beziehung  auf  ciue 
Stelle,  besprochen.  Vorausgeeebiekt  ist  eine  allge- 
meinere Erörtcrnuf?  tlber  die  f^borlinfernnp  der  llricf- 
sammluog  und  die  in  ihr  gebandbabte  Kritik.  Das 
korrespondierende  Hitglied  Herr  Loofs  in  Halle  Ober- 
sendet  eine  Aldiandlun^;:  'Die  clir'jn(dui'iscliCM  Angaben 
des  sog.  «Vorberichts»  zu  den  Fostbriefen  des  'Alfai- 
nasins*. 


•t  ballea-lattras. 


3.  Juli. 


B.  Picbon,  Das  Zeitalter  des  Q.  Curtius:  stilisti- 
sche EigentllniKebkeiten  weisen  in  das  Zeitall«r  Con- 
stantins. 

10.  Juli. 

D.  Chaincux,  Die  Kultur  der  Urbevölkerung 
Griechenlands.  >—  Cfa.  Joret,  Villoison^  Orloebische 
Paiäograpbie:  Das  Werk  ist  nie  zustande  gekommen. 
—  K.  Kuelle,  Aristides  Quiutilianus:  er  ist  Zeit» 
genösse  Plotardis,  vielleiclit  ein  Freigetassener  dn 
Fabins  QninliUannsi  seine  Lebre  ist  die  den  Arlstoienoa. 


VecsttlebDls  neuer  Bücher. 

Gerlaeli,  G.,  Grieebiscbe  EhwUnBcltri/un.  Halle, 

M.  Niemryer.    XI,  1  IG  S.S.  ?,. 

Grinimolt,  B.,  Ftatos  Apolugio  uud  Krito  nebst 
Abschnitten  ans  PbAdo,  Symposion  and  Staat  Kom- 
mentar.   Münster,  Ascbendorff.    160  S.        M  1,30. 

Prodi  Diadochi  in  Platouts  Cratylnm  commen- 
taria,  ed.  G.  Patquaü.  Leipzig,  Tenbner.  XIV, 
149  S.  8     M  3;  «eb.  M  3,40 

Uensch,  Gualt:,  De  manumissionum  titulis  apud 
ThtumUM.  Halle,  M.  Nieneyer.  V.  68  S.  mit  2  Fig. 
M  2,40. 

Sandgathc,  Fr.,  Die  Wahrheit  der  Kriterien 
EpikuT».    Bertin,  R.  Trenkel.   83  S.  8.   Jl  3. 

Stoel/el,  E.,  Die  Behandlung  des  Erkeuntnis- 
probiems  bei  PUUon,  Eine  Analyse  des  platootscbcn 
Theitet.  Halle,  H.  Niemeyer.  VllI,  139  S.  8.  Jl  4. 

Teichuinltor,  F.,  Das  ^siclitliüniziscbe  im  Iloruz- 
fej-t.  1.  Das  Niclithorazisclie  in  den  Epodea.  Leipzig, 
Verlag  für  Literatur,  Kunst  und  Musik.  91  S.  8. 
JC  3;  geb.  4. 

V«aMtmMllciMf  lUWitow:  PtoL  D«.  H.  l>r»b*iiB.  PrM«MUL~ 
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Als  Festgeschenk  empfohlen. 

\or  kunem  enutiien: 

Carl  Otfried  MüUer. 

Lebensbild  in  Griefen  an  seine  filtern 

mit  dem 

Ta^tibuuli  ferner  iLaiienisch-gaechiiiclitiü  Htm. 
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,,Diis  ISiicli  ver<liftit  in  hiichslcni  Mafse,  wvit  über  die  gelehrten  Kreise,  fdr  die  es  woW 
zunächst  berttiniiiit  ist,  verbreitet  zn  werden.  Dio  Geschichte  der  Altertunisw issenschaffc  i«t  rcIuti 
durch  die  bedfutcude  PenHittliehkeit  Müllers  und  seine  mannigfachen  Bezieliun^en  namentlich  au  «Ic' 
Güttiuger  l  niver«iUit  so  en^  mit  der  allgemeinen  jieistij^en  Kntwickhin^  der  er^*ten  Hälfte  <ie> 
vorigen  Jahrhundert«  verlxnüpft,  daf»  der  Fiirschuni,'  hier  in  iler  Tat  eine  reiche  Fülle  lebensTolier 
Kinzebilge  und  allgemein  wichtiger  AnBChauungen  <TS4;hl0Saen  ersobeint.  Aus  den  bescheidt^neo 
Verhältnissen  du»  »chlcsischen  l'farrhanse.**  ringt  >ich  der  rastlos  arbeitende  (Jeniu»  des  ältc*tec 
Sohnes  in  jungen  .Taliren  zu  einer  führenden  Stelle  in  seiner  W  issensichaft  emjior;  er  wird  volli;: 
lieimi»«'h  in  ilt  r  so  ganz  anders  gearteten  Atmosphäre  der  (ieorgia  Augii.sta;  der  schwer«'  |ui!i;i>*li'' 
Kondikt  des  Jaliren  ls.]7  zwingt  ihn  zu  deutlicher  Stellungnahme,  die  auch  flen  schrofl'er  handeIn*ieo 
Sieben  .Achtung  einilüfst;  in  nnablii.ssigem  Korschen,  nicht  selten  auch  in  leiden.schaftlich  gcfubrteJi 
lvam|>fen  mit  m  i ~si uschaftliclion  Wiih  rsachem  dringt  er  zu  injmer  glOGMren  .Aufgaben  tW; 
sriineidet  die  nei<lische  Parze  jiih  den  l.ebcnsfa«len  nb,  den  Freunden  zu  unauslöschlichem  Kuinn  er. 
auch  von  den  (jeguern  tief  lieklagt.  Denn  au  dem  helligen  l-'i-uer  seiner  Wahrheitsliebe,  an  <iew 
lauteren  Adel  >eiuer  Seeh-  hatte  uieman<l  gezweifelt.  Sein<'ni  eigensten  inneren  Wesen  i.st  nun  »b- 
schönste  Denkmal  in  die^-u  Hriefen  gesetzt;  es  hat  etwas  tief  Uührendes  an  sich,  wenn  der  Mann, 
der  auf  der  llölie  wissensohaftlichen  Itulimes  stand,  seine  kindliche  Pietät  ileu  geliebten  KItem  in 
stets  gleicher  Innigkeit  kundgibt,  ihnen  gegenüber  bleibt  der  gefeierte  Gelehrte  stets  der  „treu- 
geliorsame  Sohn"'.  So  liietet  di.  si  s  sclnine  Hucli  nicht  nur  unserem  Geiste  reichste  Belehrung  und 
.\nreguug,  e.s  redet  zu  unserem  (lemiite  iu  tiuu  warut-sten  Herzen.stüueu;  möchten  t»ie  überall  lautt-n 
Widerhall  finden!'' 
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Xe  Hemm  VvrfMMi  tod  Progcmmmen,  DiiMrUtioDen  uad  aonstigen  CMegpahfliiMchrifteii  worden  gebeten, 
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No.  1  des  Jahrgangs  1909  erscheint  am  4.  Januar  1909. 


ReieiMionen  und  An/.rigren. 

4dDOtAtjon^8     r\il    Euri|iidis   ßacclias.  Soripsit 
Tbaadaeua  Siuko     L^upuli  l-'OS.    10  S. 

Oer  Verf.  dieser  kleineu  Abhaadlnog,  die  or- 
ipringtieli  im  14.  Bnode  der  ZeitMhrift  Em  er- 

ichieoeo  ist,  gibt  kritische  nnd  crkläreude  Bet- 
rägp  zn  0  Stellfri  der  Rakclien.  Zu  ?,  33  wird 
ier  Genitiv  if  Qt-rtäy  uebtiu  naqäxonot  erklärt  nach 
itcl).  Prom.  442  (f^vwv  in^ßöXovf,  während  Weclt- 
«n  mf  Ag.  479  <f^tvS»  nmomtiifo^  'ferireiei  Du 

t  aber  im  Grunde  dasselbe;  in  jedem  Falle  hnn» 
eit  es  sich  nm  den  bei  Dichtern  keineswegs 
sltenen  Gem-tiv  der  Beziehung.  In  v.  37  bezieht 
ioko  ävo^ö^oti  durch  Eualiage  auf  die  Bakuliuu- 
ionett»  mdglioh,  »W  doeb  gesncht,  weil  aneb  die 
'ekeii  an  sich  trots  der  Fichteu  ganz  gut  dyoQo^ot 
enannt  werden  können.  Zu  v.  11.')"  empfiehlt  S. 
ellcicht  richtig  Stalils  leichte  Audermi"  ini  axoi* 
»da  für  ntotöv  "At6a.  Dulmuj'du  achreibt  luit 
'ilamawite  inlMfUy  'Atda.  Zu  den  ttbrlgeo  Stolleo 
nngt  der  Verf.  eigene  VerbesseraogsrorBcblHge, 
f  aber  durchaus  abgeleiiut  werden  müssen.  In 

l'jr»  wird  durch  die  Verriiiit\inf»  aiit  ßaxka 
Viuyo^)  iür  uia  6t  ßaxj^ta  avytöym  eiu  spätgrie- 
lieobest  aueheinend  dem  LnteiDieeheii  entotam- 
endee  Wort  eingeführt,  das  ndein  den  Olyko- 
us  verdirbt.  Eher  könnte  man  daran  denken, 
fs  ein  ursprüngliches  itfiixava  in  später  Zeit 
roh  ßäxia  glossiert  wurde,  das  dann  in  den 


Text  dnag  nnd  weiterhin  de»  Verees  wegen  in 

ßäxxta  fibergiog.  Aoeli  nn  zwei  anderen  Stelleu 
wird  von  S.  ilie  Sprache  der  Tragödie  durch  Hpiit- 
griechisciie  Wörter  bereichert:  2()0  durch  dötifuay 
—  der  Vers  soll  lauten  ot>  avaao^tivfud&a  tott 
«MfpMO»  —  nsd  683  dnroh  «Hffddy  ttx  ct^aONf, 
V.  61  wird  Mevi  mntatioue  admiisn'  lo  gestaltet: 
IJtvdiuc  xiimtltSj  o(  iffrOftf  Kädfiov  nöX*y.  Da- 
bei aber  bleibt  anfser  Kadfiov  kein  Wort  des 
VerBca  ohne  Auderuug,  gaux  ubgeseheu  von  dem 
unznliseigeii  Hiatn«  im  3.  Fnieo.  Daft  dar  Verf. 
mit  den  Oeietseu  dee  jambischen  Trimeters  anf 
gespanntem  Fuf^e  steht,  zeigt  auch  die  Centaltang 
roti  xoiydg,  r'rp'  a'fQttwy  d'  ovx  av^(a&at  94lst 
(überliefert  i!>t  xotm;,  d«'  dQt9fiiäf  d'  oi'd^»'  av^- 
a9m  MIm)  nnd  du  lehou  arwühnte  «M|ifddr  in 
T.  683.  Recht  willkSrlich  nnd  saeblicb  bedenklich 
ist  auch  die  Iler.-^tellung  der  kornipteii  Verse 
1002  ff.  Der  Dichter  soll  ge«ichriel»eii  liaben: 
i^üt'atog  liQftu.  j^yoifia»'  Guitf^fa  <^d'  du ^  tif  id 
9tmv  S<fv  (t^iviv  t*  Sxet¥  &Xvmq  /flpc.  Danach 
wäre  also  yitifunf  aottf^t'a  i'xen>  Subjekt  zu  dfjlv- 
710?  ploc  btf  v,  was  ohne  eiuen  bestiintuenden  Da- 
tiv schwerlich  möglich  ist.  l  ud  wie  soll  mau 
sieb  den  Cbergang  des  überlit^ferteu  dn^oiftdotatot 
in  fiffui,  wie  den  blofeea  Singular  ßqotM»  neben 
in  &näv  erklären?  Der  selbstbewufstcu  Aukritt» 
diguug  Sinkos  in  der  Einleitung,  d;if>  er  seine 
Schüler  durch  sein  Beis'piel  ixx  einer  richtigen  Be- 
handlung der  ulteu  Schriftäteller  anleiten  wolle, 
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entsprechen  die  Resultate  der  vorlicgcndea  Arbeit 
in  keiner  Weise.  Man  kann  vielmehr  dem  Verf. 
nar  nteD,  lieb  telbtt  erat  noch  mit  der  Spraohe 
nnd  Metrik  der  Tregikw  etwas  vertreater  «i 
machen,  bevor  er  weitere  Emeudatiooeo  ver^ 
Öffent  licht. 

Leer.  K.  Baiohe. 


Frideriom  laier,  Qaaestioaos  metricae.  Dias, 
inaug.  Grypbiae.   III,  51  p.  gr.  8. 

Die  Dtiieirtation  behandelt  das  paragogisobe  v 
bn  Homer  nnd  anderen  Diehteru,  namentlich 

Hesiod,  Theokrit,  Kailimaoboe  und  Xounos.  Das 
Hauptergebnis  ist,  dafs  das  angehängte  v  vor- 
zagsweise  in  der  trocfaäischen  Cüsur  des  dritten 
VenhUiei  Torfcomml,  dae  Nabeoergebnis^  da&  et 
aor  SilbenferlIngeraDg  mnr  in  der  Hebang  vor- 
kommt. Dies  wird  durch  Tabellen  erwiesen,  deren  ; 
ZuTcrIä>^sigkeit  ich  bei  der  Grüadliehkeit  der  i 
Arbeit  nicht  bezweiüe. 

Die  Frage,  was  flr  ein  Beatendteil  jenes  v  ist, 
wird  Dicht  beantwortet,  aber  aoefa  aicbt  anf- 
gestelli.  Mir  sebeist  e»  flberbaaiil  nieht  Qberall 
gleichwertig  rw  sein;  sollte  es  in  fyuyv  und  nev 
dasselbe  sein  wie  in  itfi(^t^  und  ät^Oqäatv'i  Isi- 
as ein  nrsprünglicher  Wortteil,  eine  Brflndaog 
der  Ifetriker  oder  «ine  BSgent&mliebkeit  in  der 
Anasprache  der  Eudsilben?  Gab  es  wirklich  nur 
vvv  und  vv  oder  aucli  noch  eine  Mittelstufe  vvv? 
Jedenfalls  war  es  für  deu  Umban  des  alten  epi- 
schen Verses  in  den  ioniseben  Dialekt  ein  be- 
qnemes  HitisI,  dessen  Anwendung  mit  dem  Weg- 
fall des  Digamma  znaammenhiingt.  Seine  konse- 
quente Durchführung  in  der  attisclieu  Prosa  des 
vierten  Jahrhunderte  dürfte  eine  Folge  der  metri- 
schen Gesetze  sein.  Di 


Paal  Barth,  Die  Stoa.  (Frommaons  Klassiker  der 
Philosophie.  16.)  2.  dorelmes.  nnd  sehr  erweitert« 
AnflAg«.  Stnugart  1908,  Fr.  Fronimann.  313  8.  8*. 

3  A. 

Das  geschickt  gearbeitete  and  gefällig  ge- 
sehriebene  Handbuch  der  stot»ehvn  Philosophie, 
das  ioli  vor  4'/a  Jahren  in  dieser  Zeitsehrift  be- 
sprechen durfte,  liegt  uiiu  in  zweiter  Auflage  vor, 
ein  Beweis,  dafs  die  Ptoa  ancb  heute  noch,  oder 
vielmehr  von  neuem  wieder  auf  sympathisches 
Intvesae  in  weiten  Krnsen  reefanen  darf.  Der 
Yorfafcer  hat  sieh  gewissenhaft  bemDht«  Oberall 
die  besscriida  Hand  anzulegen ,  Unebenheiten  der 
Darftillunp;  zu  beseitigen  und  Lücken  zu  ergäuzcii. 
Mau  wird  kaum  eine  Seite  fiudea,  auf  der  nicht 
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der  Text  im  Tnterfsse  des  besseren  VerslÄn 'nii:., 
und  unter   Berückmichtigang  der  oeunrei:  Fo:- 
sehnngeu  geiLodert  oder  erweitert,  Anmetkimgca 
weiter  ansgefllhrt  oder  nen  binngefllgt  vtrin 
sind.  Doch  B.  hat  sich  damit  nicht  begnügt,  m- 
dem  den  6.  Abschnitt,  der  von  der  Nadiwiri-jg  | 
der  Stoa  handelt  und  in  der  1.  AaÜage  Vwi  | 
dftrftig  auägefallett  war«  weiter  aosgebaat,  n  Ui  | 
er  nun  fast  den  dritten  Teil  des  Werkes  flUlt,  h  ' 
anf  diese  Weise  von  191  anf  818  Ssitsi  «• 
gewachsen  ist.  ' 

Es  gebQhrt  sich  daher  vor  allem  über  &m 
gans  neu  gearbeiteten  Anhang  des  Bach»  ü  i 
Wort  so  sagen.  Er  behandelt  in  vier  Abidnnte  | 
die  Nacliwirkung  der  Stoa,  znerst  in  der  grieclu- 
sehen  Philusuphie  (Nenplatonismns  und  Boett 
sodann  in  der  jüdischen  Philosophie  dej  A.ter- 
tnms,  hierauf  in  der  christlichen  Literatur  (Keaet 
Teetament,  Apologeten,  Kirehenv&ter),  ssdSAIi 
der  Philosophie  der  Neuzeit  (vou  Thomas  Moni 
an  bis  zu  Kurl  Hilty).    Eis  i'-t  kein  ZwimM,  da& 
gerade  durrli  (lie«'cn  nnsfnhrlicheu  Nachw»«;?  h 
Fortwirketitt  der  atoi^chen  Gedankeu  dnreh  ait 
Jahrhnnderte  hindareh  der  Wert  des  Bsshe»  nl 
sein  Interesse  fBr  die  modernen  Les«r  bedcsiod 
gewonnen  hat.  und  die  wenigsten  darunter  werd». 
iu  ihrer  Dankbarkeit  fiir  das  Gr-botero,  sieb  dam 
stofsen,  dai'ä  dieser  .\uhaug  eivvaä  uDverbäliaii-  i 
ntär^ig  umfangreich  geworden  ist.    Diss  bitk 
übrigens  vermieden  werden  können,  wena  B.  die 
eiuleitt'U'Ic  Skizzieruug  der  von  der  Stoa  beeic- 
fluräten  Systeme  kürzer  gehalten  untl  iiuderse;!: 
den   Bogriff   'Nachwirkung'  der   Stoa  stre^ 
durchgeführt  hatte.  8o  wird  s.  B.  anf  6  Srita 
vom  Neuplatonisnms  an  sich  gehandelt,  ebefe 
Einwirkung  der  Stoa  auf  ihn  zur  Sprache  konnit 
Was  aber  den  zweiten  Punkt  betrifft,  so  ist  man- 
ches als  Nachwirkaug  der  Stoa  dargestellti  vcfto 
man  rishtiger  eine  or«>prüogliche  AhaKcblnlt 
Verwandtschaft  der  Biehtnngen  erblicken  dKrflt 
Dies  gilt  besnuders  vou  den  Beziehnngen  zwischn 
Stoa  nnd   Platonismus.     Tn   dem    Kapitc!  'O«  j 
Stoische  im  Neuplatonismos'  ist  Plotiu  m  si»* 
schliefslieb  als  dessen  Vertreter  behandelt,  wil> 
rend  doch  bd  den  ^teren  Nenplatonikero,  t.  B 
bei  Simplicius,  der  ja  sogar  eine  stoische  SehriA 
das  Eiichiridton  Epiktets,   kommentiert  bat,  li!" 
Annäherung  au  die  Stoa  viel  kräftiger  sieb  gel- 
tend maeht.  Dagegen  seboint  mir  Boetbioi.  ^ 
ein  besonderes  Kapitel  gewidmet  ist«  nuverhältoi»' 
uiUritig  bevorzugt:  rechtfertigen  läfst  sieb  die;^ 
Bevorzugung  liörhHft  n?  dadurch,  was  B.  ancb  aus- 
spricht, daiii  seiue  Consolatio  eine  der  we&ig^i 
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ÖffbangeD  gewesen  ist,  durch  'vplrlit-  ihv  T  ifht 
antiker  Pbiioäophte  in  das  Dunkel  dea  Alitteklten 
drang. 

Wn  ab«r  den  Inhalt  dwiM  Anbang«  betri£flt, 
■o  dürfen  wir  B.  aufrichtig  daukbar  sein  dafür, 

dafs  er  einni.il  ptupffrixcli  dargetan  hat,  wie  ge- 
waltig und  weitgeheud  der  Kinflnfa  der  Stoa  bia 
anf  unsere  Zeit  geweaeo  uud  gebtiebea  ist.  Man 
kann  mfaig  ngen,  daa  best«  ron  dam,  was  die 
Stoiker  erdacht  und  gelehrt  haben,  ist  zu  einem 
Feriueiit  dtr  meisten  philosopliisclien  Systeme,  ja 
in  eioetu  unverlierbaren  Besitz  aller  ernsten, 
denkenden  Menecheu  geworden.  Was  äpluoza  der 
Stoa  Tafdaakt,  bitte  tielleiebt  aoeh  lebirfar 
baransgearbeitet  werden  dörfen.  Im  Eiasalaen 
möchte  ich  mir  folgende  zwei  Btirichttgniigen  er- 
lauben. Mit  Recht  betont  B.  melirffich  (p  '253. 
261),  dufb  der  Gedanke  einer  jeuäeitigeo  V'ergeituag 
im  eebtett  Stoiaismoa  keioan  Plate  habe.  Daco 
.'Stimmt  aber  nicht  ganz  der  Satz  'die  Krönung 
des  Lebens  liegt  ihm  [dem  Boetliius]  wie  bei 
Seuecu  iu  der  üasterblichkeit,  im  Jenseits,  im 
Himmel'  (p.  224).  Dim  gilt  für  äeneca  bekauut- 
liob  aar  in  aebr  beeobriUiktein  MaTsa,*)  aod  lofem 
«a  iplt,  ist  es  nicht  stoisch,  sondern  gehört  zu  der 
platonisch  -  poaidonianischen  ünterstrümnng,  die 
seine  im  wesentlichen  stoische  Weltauschauucig 
durchzieht.  Dalk  der  Apostel  Paulus  äeiuen  jü- 
diacban  Aafentahnngsglanbaa  infolge  stoisaber 
Vorstellnngeu  modifiziert  habeu  sollte  (p.  207), 
kann  ich  nicht  fiudeu;  denn  der  Wunscb,  den  er 
'2  ('oT.  5,  2  ausprittht  (lö  oixrjtr,(}ioy  ijfuäv  tö 
oi^ayov  intvövouo^at),  besagt  ja  nur,  dafs 
ihm  die  Tanrandlnog  dar  irdisebaa  Behaa«aug  in 
die  himmlische  noeh  bei  wiiiau  Lebaaitao  möglich 
erscheint,  und  bildet  zn  seiner  sonstigen  Eschato- 
logie  nicht  deu  geringsten  üegeuäutz.  Der  zweite 
Punkt  betrifft  den  für  die  stoische  Theodizee  so 
wiabtigaa  Sata  Epikteti  (Encb.  27):  aAt<  nmu» 
^^mt  hß  i^apuf  flmoi.  Die  Übersetzung  Bartht 
<es  entsteht  keine  schöpferische  Kraft  des  Schlechten' 
( p.  294  scheint  mir  gesticht  zn  sein  und  den 
einfachen,  grofsen  Gedauken  ^ein  xa*6y  gibt  es 
Tom  Standpankt  der  ^vatg  aai  fiberfaanpt  aiebt, 
aa  aziitiart  lad^iab  in  dar  Einbildung  dar  Blaa- 
Bchen'  unnötig  abzuscb  wächaa. 

Über  den  Uanptteil  des  Baches  bleibt  nicht 
viel  zu  sagen  übrig,  Eine  einschneidende  Äude- 
mng  bat  nur  dia  Oliedemng  daa  III.  I^iIb  ('Die 
Labia')  erfithYan,  iaiofern  das  Kapital  8bar  die 


I  Erncheinungon  des  Seelenlebens  und  die  Unsterb- 
lichkeit  der  Seele  ans  dem  4.  Abschnitt  (Ethik)  iu 
den  Bweiten  (Phjsik  und  Theologie)  herfiber- 
ganomman  aad  ihm  aia  neues  Kapitel,  die  Thaa- 
dizee,  eine  gekfirzte  Wiederholung  der  Abhand- 
lung 'Die  stoische  Theodizee  bei  Philo'  (Philo- 
sophische Abh.,  Max  Beinze  gewidmet,  Berlin 
li^06)  voraufgpschickt  wurde.  Das  letzte  Kapitel 
dae  4.  Abaebnitts  'Dia  Staate-  and  Beebtriehi« 
dar  Stoa*  ist  als  beioadarer  b.  Absehnttt  dar 
Ethik  zur  Seite  getreten.  Einzelne  unschöne 
Ausdrücke  ('Augstreuer  der  Lehre'  p.  -Jö;  'Der 
neueste  Uuteraucher'  p.  114)  und  Kolumueutitel 
(a.  B.  p.  107  *8pftter  ein  anderes  Kriterium*;  p.  *2Ü7 
'Neigung  der  Forscher  zur  Stoa')  sind  auch  in 
dieser  2.  Auflage  stehen  geitlieben.  Sachlich 
möchte  ich  ein  Pragezeiclien  setzen  bezw.  meiuen 
Widerspruch  äui'sern  zu  folgeudeu  Sätzen:  p.  40 
'Poaidoniui  «aiabt  Sherhavpt  in  uiobt«  Wasent- 
Hohem  von  der  Schule  ab';  p.  60  'nicht  anbariihrt 
von  deu  sehr  logischen*)  Angriffen,  die  Kar- 
ueades  .  .  .  gegen  ("hrvsipps  Annahmen  gericlitet 
hatte';  p.  iOb  'Zeno,  Kleauthes  uud  Chrjsipp  haben 
kaum  ja  daa  Badaakan  gei&blt,  da6  der  Wille 
doch  nicht  über  Wahrheit  und  Unwahrheit  ent- 
scheiden könne'  [sie  haben  nicht  den  Willen  zum 

I  Kriterium  der  Waiirheit  gemacht,  sondern  der 
Wahrheit  eiuen  bestimmenden,  zwiugendeu  Ein- 
flulSi  auf  den  Willen  in  Gestalt  dar  t/vpmütSwoH 
zuerkannt];  p.  132*  *Oar  Name  ahnntM^  (accnaar 
tirns)  kommt  nicht  von  utnäafhit  her,  sondern 
von  ahia  \  p.  !77  "Zeno  unterschied  in  einer 
spätereu  Lebensperiode  uuter  d*'U  dduxifoi^ 
die  nQo^n4¥a  ata.*  Besflglieh  der  Aufhnenng  dea 
Varb&ltnisses  der  Begriffe  nlmte  und  aidiag  halte 
ich  raein«  Ausieht.  aufrecht,  wonach  die  nlniig  in 
erster  Linie  eine  soziale  Tugend  ist,  wiewohl  ich 
gern  äugelte,  dais  auch  die  aidtäg  eine  soziale  Be- 
siahung  bat  aod  die  «den;  ein  Aniflaft  dar  Cbap 
rakterfestigkeit  überhaupt  ist  (p.  171).  Betreffend 
den  'asiatischen  Geschäftssinn'  des  Diogenes  Baby- 
louios  (p.  188)  verweise  ich  auf  meinen  demnächst 
im  'l'liilologus'  erscheiuenden  Aufsatz. 

Möge  das  im  aligemeineo  so  brauchbare  uud 
treffliohe  Buob  auob  in  seinem  nanan,  geglittatan 
und  weiteren  Gewände  dar  8taa  neue  Frennda 
werben!  Adalf  BaahAfliw. 


'  Die  HerTarhebnng  durch  dea  Druck  rUbrt  von 

mir  her. 


*  ]ch  liestreitc,  «lufs  8eii«!ca  'tli"'  ruslurblichkeit 
zu  einem  Eckstein  seines  S^steuw  gemacht  hat'  (p.  t)4). 
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B.  f  aott.  De  Lucaui  oratioDibua.  Pars  I  Pbar« 
nUM  Ubr.  I  II  III  oitttiooeB  ooDtioen».  Din  Re> 
ginont.  1908.   68  8.  8*>. 

Die  Dissertation,  die  hier  vorliegt,  enthült  die 
EiuleituDg  und  den  ersten  Teil  einer  ninfasaendc 
Arbeit  über  die  R«deu  iu  Lucana  Epoa,  die  ja 
b«gratfHcherweiM  eine  bMoudere  Behtodlong  er- 
fbrdern,  wmI  in  ihnen  sich  am  ersten  zeigen  muf«, 
wie  weit  der  Dichter  auf  den  Lehren  der  Rhotoren- 
schule  faCet.  Der  Verf.  zählt  zunächst  die  Reden 
auf,  die  grofseu  und  kleinen  nebeueinauder,  es 
lind  184  im  gacsan,  und  wwifant  die  Urteile,  die 
dnr&ber  geflUlt  eind;  er  bebt  herror,  daf«  Lqchu 
anch  für  manche  Reden  natürlich  das  Vorbild 
schon  in  seiner  historischen  Quelle  fand  Diese 
ist  nach  der  allgemeinen  Ansicht  Livius,  nach  der 
von  Rofsbaeli  vertretenen  der  Orofaveter  de»  Dich- 
ters, der  ältere  Seneea;  F.  begoSgi  eich  mit  der 
Feststellnng,  dtifs  auch  in  diesem  Falle  die  mnteria 
Liviana  jedenfalls  dem  Epo«  Lucans  m  frruutlv 
Hegt.  Rofabachs  Annahme  hat  wenig  •ugculiebe 
gefimden;  nber  man  könnte  die  Obergehuug  dieser 
in  der  Familie  gegebenen  QaeUe  doch  eigentlich 
nur  begreifen,  wenn  das  Gesohichtswerk  des  ültereu 
Seneea  noch  nicht  reröffentlipht  war,  als  Lncan 
sein  Epos  begann,  und  anch  dann  kaum;  wenig- 
etene  bat  er  für  natnrineieniebafUieb«  Di^  anch 
an«  der  Literatur  leiner  Verwandten,  n&rolioh  des 
jfingeren  Seneea,  geiehdpft,  wie  Diels  gezeigt  hat 

Die  Besprechung  der  ciiizeluen  Reden  geht 
stets  davon  aus,  inwitfcrn  in  anderen  Berichton 
der  Historiker  der  Anlal':!  oder  gar  der  Inhalt  zu 
ihnen  dem  Dichter  geboten  tvar.  Sodann  wird 
im  einzelnen  verfolgt,  wie  die  Lehren  der  Bbetorik 
iu  der  Disptwition  znm  Vorschein  kommen.  Für 
die  intiTpretation  ist  diese  Untersnchnncr  sehr 
nützlich,  für  die  Erkeuntuis  der  Art  de«  Dichters 
ebenfalli.  ünd  der  Verf.  flieht  aneh  httbeche 
Beobaebinogen  ein,  i.  B.  wenn  er  I  247  ff.  auf 
den  (Jegeusntz  zu  anderen  Dichtern  aufmerksam 
macht.  Lncan  will  die  Empfiudnngen  der  Ein- 
wohner von  Ariminnm  beim  Nahen  Caesars  schil- 
dern; er  int  es:  et  tacito  mntoe  volvnnt  in  pec- 
tore  qnestus.  Der  Verf.  bemerkt,  Homer  wfirde 
das  in  die  Worte  eines  einzelnen  gefufat  haben 
wdf  i$g  flmmcfv  idoh'  nl^alov  äXXov.  Was 
das  Natürlichere  ist,  liegt  uut  der  Uaud,  und  es 
ist  klar,  wieviel  die  Darstellnng  sehon  da- 
dnreb  verliert  nnd  sor  Deklamation  wird,  dafs 
einer  grofsen  Menge  diese  Gedanken  g^eiehmär»ig 
zvigesclirieben  werden.  Die  Vermittlung  bietet 
allerdings  Eunius,  der  doch  nicht  ganz  Homers 
Kunst  eAannt  hat,  wie  der  Verf.  meint;  denn  er 


I!  I 


behält  zwar  das  Untereinanderredeu  bei,  »«iztabtr 
die  Mehrzahl  statt  des  einzelnen  Sabjekt^  Ast. 
I  110  Vehlen:  simal  inter  sese  sie  msaonit 
Steglita  b.  Berlin.  B.  Ida 

Ludwig  Weigl,  Juhaiuies  Kmualcroi  Eicajimfi^ 
dürQOvoftlaf.  Ein  Koinpeodiatn  griechisdie 
Aslrononiii'  und  Astrologie,  Meteorolo;;ie  un«!  Eli- 
uograj^biti  in  i>olitischen  Versen.  ■  -  Zwei  Ikibjn 
zu  den  Jaliresberichten  des  Kgl  Prd^'Yiuu. Frukrv 
tiial.  Warzburg  1907  (I:  S.  1—64)  «ad  IM 
(II:  S  65—142).  8«. 

Über  die  Bedeutung  und  die  Qnelleu 
umfangreichen,  jetst  san  ersten  Haie  vaiüiit* 

lichten,  einst  dem  grofsen  Kaiser  Manne!  Lid- 
nenos  (114^^1  ISO)  gewidmeten  astroloifticlin 
Werkes  habe  ich  tnif;h  in  dieser  Wochensclirift 
(1902  Nr.  46,  Spalt«  I  J5y— r2Öl>  auf  GroDii  k 
von  L.  Weigl  in  «einer  Mflnnerstiidtsebsi  Yn- 
grammabhandlnng  (WOrsbnrg  190*2)  vorgelef.» 
•f^tudiei]  7.11  dem  unediertpu  astrologischen  L*Iit- 
gediciit  de.s  Johannes  Kainatero.s"  ausfiibrlich  vn- 
breitet.    Ich  erlaubte  mir  dauialä  an  il«r  Hau 

des  Gesohiehttehreibere  Niketas  den  Laim 

wisse  zcitgeschicbtliehe  Vorgänge  ins  GedäelitDii 
zu  rufen,  bei  denen  man  ein  Zuruckgreifeu  g«raii« 
auf  eiu  Werk  wie  das  des  Kamateros  für  gi« 
naheliegend  und  erklilrlich  habe  finden  khnti, 
nnd  mSehte  n  diesem  Zweeke  jetst  anf  disVim 
759 — 764  hinweisen,  deren  letster  *ai  mmau 
nttaftat  rtQOfTd'nüiV  fttytaxavuv  mit  der  von  Nik(* 
tas  erwühuleo  ntwm^  rro^f  wv  uiiuüttelbaren  Zu- 
sammenhang haben  dürfte.  —    Im  apparatos  er- 
tions  der  vorliegenden  Ausgabe,  unter  den  «• 
gleich  die  schon  frfiher  von  Weigl  (Stnd. 
— '2d)  behandelten  Quellen  des  Kamateros  gmi< 
verzeichnet  sind,  steckt  eiu  Stuck  sehr  tScbtigtr. 
eindringender  philologischer  Arbeit,  die  von  groiW 
Verlrantheit  mit  der  Sprache  das  SebriMw 
nud  der  von  ihm  behandelten,  vielfach  safier^t 
verzwickteu   und   schwierigen  Dinge  rnbmlicli^ 
Zetiixnis  jiUlfgt.    Der  reiche  Inhalt  der  EI(»t»V. 
üai^ovo^iui  gliedert  sich  folgender mai'sen:  Kii- 
leituug,  V.  1-155  (8.  5-^9).    L  Die  8pbm 
V.  156-1734  (a  10—54).    H.  Die  Etaafg^ 
nach    Maximus,    V.   1725—2001    (S.  55-6i> 
IU.  Vermischte  astrologische  Kapitel,  V.  200^- 
3102  (8.00-102).    IV.  Prognosen  aus  Sonses- 
nod  Mondfarbe,  V.  3102—3202  (S.  103 -106). 

V.  Ein  astronomiscbee  Kapitel  Uber  Komeka. 
naeli    Lvdus.    V.   H208— 3413    (8.   107— IH) 

VI.  Der  Kalender  de^  Clodius  Tiisons.  V. 
3750  (8.  115-124).   V 11.  Mond-  und  bonnenWE. 
V.  3751  -  3907  (S.  125—130).    VUL  Zwei  alto«' 
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graphische  Kfip-trl.  ans  Ptolemaioa,  V.  3908  — 
-4107  (S.  131-137).  Anhang:  Ein  Kaptte!  über 
die  sw5lf  Winde,   ?od  uubekauuteai  Yeria^äer, 

4108-4146  (8.188—139).  Veneioboit  der 
d^troi'^KTca  (S.  140—141). 

Waodsbeck.  JoIuumim  IMmk», 


Amzüge  au«  ZelUchrirten. 

Berliner    pliilologiscbe    Wochoaacbrift  45 
(7.  November  1908).  46  (14.  NoMmber  1908). 

S.  1423  f.  Erwidorang  von  G.  Funaioli  auf 
Tolkiehiis  Bfsjirt'cliaiig  seines  Werkes  'Grammaticae 
Romauae  frayineuta'  iij  13pli\V.  Nr.  38  und  Luijieyuuug 
von  J.  Tolkieiin.  —  46  S.  1453  f.  R.  Schneider, 
Das  priecliisclic  Heu  (TriKonella  Faenom  praecum, 
BtH-ksboniklee).  Nachweis,  dufo  diese  i'llajue  (ifj^s, 
Tr,Xii)  auch  zu  Im  i  i  szwecken  verwMdt  wurde:  Jose- 
jilius  B.  Jnd.  III  7,  "29  uiul  daraos  «i'hnnfi  inl  der  By- 
/.uiitinus,  der  Apollodors  PuUuiketik  jiaraplirasiert  hat 
(Wescber,  Poliorc^liqne  des  Grecs  p.  217,  12).  — 
S.  1454—  1  456.  Prospekt  über  die  WeiterfOhmug 
des  Corpus  hjbcnpiiuuuiti  Ktruscarunu  —  S.  1456. 
FL  Mutscbmaun  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  die 
Sj).  1328  der  BpliW.  Letiandelten  Blätter  im  Paris, 
äuppl.  grec  6Ö7  bereits  von  Kalbfleisch  im  Hermes  XXX 
Sw  681  bdiMdelt  sind. 


Herne«,  Bd.  4S,  Heft  4. 

S.  481 — 510.  J.  M.  J.  Valeton,  De  inscriptione 
Phrynicliea,  bcBchäftigt  sich  mit  der  Erklärung  und 
Ergiiizun}!  de«  Schlusses  (Z.  39—47)  der  loscbrift  : 
(J.  G.  1,  59,  Ditteiib.  8yll.  50).  durch  weiche  dem 
Tlirasybul  und  ApoIIodor  für  die  Ermorflunp  des 
I'brynicbus  i.  J.  4Ü9  das  atlienische  Bürgerrecltl  ver- 
lieben wurde.  —  S.  511  —  521.  J.  Vahle»,  Varia 
i'Forts.  zn  Bd.  XXXV,  131)  bcspricfit  zuniUhst  eiue 
Stdio  aus  Piatos  Symposion  (p.  17tib)  und  setzt  sich 
dann  nach  einigen  kürzeren  Bemerkungen  mit  Skntsch 
naseinauder  Ober  einige  Verse  aus  Eiiiiins'  Tpbigenia, 
die  dieser  Rhein.  Mus.  1906  Bd.  61,  610  behandelt 
bat,  —  S.  522—577.  Br.  Keil,  Über  kleinasiati- 
scbe  Grabinschriften,  erklärt  mehrere  kicinasiatische 
loscbriften,  darunter  C.  J.  G.  3776,  sowie  eine  bisher 
siebt  verOflIeBtliebte  bllingoe  ans  Äfiypten  und  geht  i 
sodann  Uber  zu  einer  eingehenden  Betrachtung  nnd 
Vergleichung  der  römisdieu  und  griechischen  Grab- 
urkoDden,  soweit  sie  Straliittdrobniigeu  aafwelteo;  sein 
Zweck  ist  dabei,  ürsprunj,'  and  Bcdpulung  dieses  Ty-  ' 
pus  zu  erläutern  und  die  Kechtsinstitntiouon  aufzu- 
weisen, die  in  diesen  Urkaadee  dokumcntariscbeu 
Kiederschlaf?  gefunden  haben.  —  S.  578  —  618. 
U  T.  Wilamowitz-MöUendorf,  Tbokydides  VlU, 
gibt  innAchat  längere  Aaseiaandersetiangen  Uber  die 
KomfMMitioo  des  Buches  und  bietet  danu  eine  Anzahl 
von  Koigektoreu.  —  S.  619-637.  G.  Friedrich, 
Zn  Martial,  besebftftigt  sieh  mit  der  Verbeaserang 
und  Erl  iutprnng  von  24  Stellen  des  Dicliters,  die 
2.  T.  6cboQ  frttbereo  Erklärern  uMUberwindliche 
Sebwtorigkelten  geboten  babeo.  —  8.  688—648. 
Miscellen.  —  S,  638—642  L.  Denbuer,  Toten- 
£ericbt  {za  Finder  Ol.  II  57—60).  —  S.  642—643. 


0.  Seeck,  Zur  Geschichte  des  Isiskultus  in  Rom.  — 
S.  643—644.    K.  Meiser,  Zu  Mark  Aurel  10,  15. 

—  8.  644—645.    K.  ßechtel.  Das  Namcnelcmcot 

—  tftoe.  —  8.  645—648.  P.  Stengel,  Piaticta. 

Rhein.  Mnsenm  f.  Pbil.   Nene  Folge,  Bd.  LXin, 

Heft  4. 

S.  481—487.  S.  Sudhaus,  Die  Abfassungszeit 
der  Alexandra,  schliefst  sich  der  von  Beloch  nnd 
Skutsch  ausgesprochcnun  Ansicht  an,  dafs  das  Ge- 
dicht um  190  V  Chr.,  in  der  Zeit  der  Schlacht  bei 
Kynoskcphalue  eiiistandc«  i.«t,  und  stützt  dfe«e  An- 
sicht durch  den  Beweis,  dafs  das  Sehlafsstück  der 
Kassandrarcdc,  v.  1439  -  1450.  auf  T.  Qninctius  Fla- 
niininus,  den  liefruier  Griecheidamis,  geht,  dafs  also 
die  Alexandra  hald  nach  der  Verküudigung  der  grie- 
chischen Freiheit  bei  den  i-,thinischeH  Spielen  196  xn 
setzen  sei.  --  S.  488—494.  A.  v.  Mefs,  DftS 
68.  Gedieht  Catulls,  sucht  durch  die  Erklärung  der 
Worte  mnnera  Veneris  (v.  10)  als  'Liebesgedichte' 
(nicht  wie  Valden  und  Birt  wollen  'Liebdien')  die 
Schwierigkeit  in  v.  27-SOxn  lösen.  —  8.  495—511. 
H.  Boeder,  Alkidamas  und  Piaton  als  Gegner  des 
Isokrales,  polemesiert  ge^jen  Gercke  und  kummt  zu 
dem  Schlufs,  dufs  wir  von  Alkidamas  zu  wenig  wissen, 
um  Ober  seinen  Streit  mit  Isokrati'S  Genaueres  sagen 
zu  kuancu;  zwiscbüu  Pluto  und  I^ukrates  dagegen  be- 
stand ein  on versöhnlicher  Gegensatz.  —  S.  512  —  530. 
H.  Rabe,  Ans  Rhetorfiihaiidschriften.  6.  Weitere 
Textquellen  für  Jobaniics  Diakoaus.  7.  Georgioe. 
8.  Konsianiin  Laskaris  und  der  Christophoroskora- 
mentar.  —  S.  531— 55S  L.  Radcrroacher,  Motiv 
:  und  Persönlichkeit  II.  Die  Bücher  Vergils,  uuter- 
sucht  die  Mythen,  welche  von  den  bei  Vergil  VI  579 
— 626  genannten  Persönlichkeiten  bandeln,  und  kommt 
zu  dem  Resultat,  dafs  es  sich  bei  allen  mit  Aus- 
nahme von  Tityos  and  Salmoneus  niebt  om  feet» 
stehende  Sagen,  sondern  um  Motivübertragungen  han- 
delt, und  schliefst,  dafs  wir  uns  gewöhnen  müssen, 
dies  Hin-  und  Ilerspielen  der  Sage  als  etwas  Selbst- 
verständliches zu  betrachten.  Es  folf.'en  zwei  kurze 
Exkurse.  —  S.  669—586.  Richard  M.  E. 
Meister,  Eidcshelfer  im  griecblscben  Recbla,  sacht 
die  Stellen  zusamm«u,  an  denen  von  diesem  uns  ous 
den  germanisclien  Recht en  wohlbekannten  Institut  die 
I  Rede  ist,  und  erörtert  den  Unterschied  von  Eideshol- 
forn  und  Zeugen  im  griechischen  nnd  germanischen 
Recht.  —  S.  587—604.  A.  Dyroff,  Caesars  Anti- 
cato  und  Ciceroa  Cato,  ftbrt  anf,  was  uns  Ober  Geist 
und  Inlialt  der  Spottschrift  Cflsnrs  anf  seineu  toten 
Geyuci  an  Zeugnissen  aus  dem  Altertum  überliefert 
ist.  Die  Abhandlung  Ist  BSebelers  Andenken  geweiht, 
auf  dessen  Anregung  sie  vor  Jahren  entstanil  — 
S.  605-617.  R.  Reitzenstein,  Die  Insclfahrt  der 
Ciria,  wendet  sieb  geaen  Skolscli  (Oallna  and  Vergil 
p.  96  A.  1)  nnd  Vollmer  (Sitz.  Bayr.  Ak.  1907 
p.  369  A.  1)  und  untersucht  die  Verse  Ciris  469—488, 
am  zn  seigen,  dalb  das  Gedieht  nicht  ans  einen  Gossa 
ist,  dafs  wir  uns  einer  Persönliclikcit  gpRetiöber  be- 
finden, die  noch  nicht  frei  schaffen  und  der  griechi- 
schen Voriagm  ttttbehren  kann  nnd  doch  sieh  niebt 
mehr  streng  an  sie  ansrhliofsen  will.  —  8.  618  -623. 
A.  BrlnkmauM,  Die  üomermetaphraseu  des  Proko- 
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pImvooGtn,  knüpft  tn  z««i  in  der  oben  erwftlinten 

Abhamnuiig  von  Rabe  mitgeteilte  Prokopstclloii  an, 
die  oinem  Werke  von  aagenecbeialich  demselben  Cha- 
rakter entnommen  und,  wie  die  Itfstaßolal  uai  peta- 
not)^<Jtfc  des  Soiiatros.  B.  stdli  dunn  zusammen,  i 
was  aii  Parapbmen  der  Verse  Ilia«  XJI,  322  ff.,  auf 
«eiche  sich  nncfa  die  des  Prokop  bezielit,  ihm  be> 
kauDt  ist.  —  S.  624  —  640  Miszclleii.  —  S.  624  5. 
Th.  Gomperts,  Zu  Heroilot  II,  16:  abermalige  Rich> 
tigitelhin? des  Passns  timQiov  fag  dr  etc.  —  8.  6S5  6. 
Ders.  War  Anliiinettfs  luis  königlichem  Geblüle? 
Verneint  die  Frage,  gestaut  auf  Strack,  Rlisio. 
Mus.  65,  161,  Grieehisclie  Titel  im  PtolemKerreteh. 
—  S.  626/7.  J.  M.  Stahl,  Zn  Fragmenten  des  Emi 
pides.  —  S.  637; 680.  K.  Asmas,  Zur  Textkritik 
von  JoHan  Or.  Vf.  —  S.  681.  A.  Brinkmann,  Zu 
Julians  IV.  Rede.  —  S.  632/3.  G.  Nömethy,  Ti- 
bulliaua.  —  S.  633— 69ö.  Chr.  Halsen,  Ein  Vers 
des  Uartial  und  eine  stndtrOroiscbe  Inschrift,  liest 
93,  20  pnirire  quid  si  Sattiae  velit  saxum,  gestutzt 
auf  C.  J.  L.  VI,  9d90.  —  S.  635/6.  K.  Heiser, 
Zn  Jnvenai  15.90.  —  S.  636-  639.  H.  Ebrlicb, 
König  Ogygos.  —  S.  639/40  E  Nestle,  Stöcke  mit 
Schlangenhant.  ~  S.  640.   A.      Zosats  su  S.  473. 


Tbe  Classieal  Review  XXII  6,  September  1908. 

S.  169  —  171.  E.  A.  Sonnenscbein  spricht  sich 
Uber  Fragen  des  lateioisdien  aud  grieclüscben  Uoier- 
riebts,  betooders  aoeb  Ober  die  Aaleitoog  an  grieebi* 
scbcn  Studien  auf  der  Universität  Birmivghmn 
aus.  —  S.  172—175.  A.  W.  Verrall  bespricbt  die 
TenwCgiugS'Ssene  In  den  FrfticbeB  des  Aristo- 
pbanes  mit  beiondcrcr  Hervorhebung  dessen,  nas 
der  Dichter  Ibr  ihr  Verst&uduis  bei  seinem  Publikum 
vonaHetaen,  koint».  —  8.  17&— 178.  J.  U.  Powell 
macht  Mitteilun^'Pti  ülier  den  Inhalt  des  5.  Heftes  der 
^Berliner  Klassikertezte'  und  gibt  zu  den  darin 
mitgeMItai  griediiseheii  IHditerfragnenten  kritlsehe 
l>,,itri-'e.  —  S.  178f.  A.  C.  Clark  stellt  über  die 
Geäciiiciite  des  die  eena  Trimaleltümi*  eutbaltenden 
codex  Traforieosis  Termatnngen  aaf.  —  8. 180. 

W.  ^.  joiif-;  Iv-st  Verg.  Atm.  X  704  ff.  et  face 
pmeoHua  L  tutem  rsjiina  jpttrit;  Parti  urbt  pattrna 
«eentot.  —  8.  180  f.  O.  H.  Birst  gibt  tin  paar 
!!fT:\Teise  auf  sprachlicbc  Eigüiitümlichkeiten  im 
64.  Gedichte  Catulls.  —  S.  1»1.  T.  W.  Allen  er- 
örtert daa  Vorkommen  der  Pioralformmi  von  yif  oad 
i^:  s.  Wochenschr.  lf)07  Nr.  7  S  192.  -  S.  196  f. 
R.  &  Couway  berichtet  über  die  Ausgrabung  römi- 
sdier  BofiMtigBafeii  bei  Bibe  better.  —  8.  198 
stebou  Mitteilungen  über  die  Aufdeckung  der  Ndiro- 
pole  von  Rbitsoua  in  Böotien. 


Mneraosyno  N.  S.  XXXVI,  4. 

S.  353-S96.  P.  H.  Damstö,  Annotationes  ad 
Statu  Tbcbaidem,  gibt,  besonders  im  Hinblick  auf  die 
bevorstehende  Nenhcrausgabe  der  Kohlmannschen  Be- 
arbeitung durch  R.  Klotz,  eine  lange  Reihe  von  An- 
merkungen und  Erklärungen  zu  Bnch  1  —  6.  — 
S.  397-  414.  0.  firakmaa,  Ad  Scholia  Bobiensia. 
bringt  Verbetiseruugen  zn  der  neuesten  Ausgabe  der 
Scholien  von  Hildcbraudt  (bei  Teubuer,  1907).  Vur- 
aas  gaben  karee  Bemerkusgan  sa  awei  BtelloD  des  ' 


seboliatta  Gronotrianvs,  dami  feint  eine  gmftZiU 

von   Konjekturen   zum   Scijoliasten  von  Bobbio.  - 
S.  415—418.    Q.  van  ücrwerden,  NoUiii  li 
alteram  Ijeenwenfi  editionem  fragmeatoram  Ina- 
drrorum    recens    detectorom.     —    S.  410—434 
K.  Kniper,  De  vocabnli  %(jonog  vi  stqoe  an  i« 
saecnla  VI  et  V,  antersnclit,  durch  rins  Benataif 
Wilamowitz'  (Neue  Jahrb.   XXI,  34)  ansei ept,  Ün 
Änderung  lier  Bedeutung,  welche  daa  Wort 
bei  Piadar,  Xschylos,  Sophokles  osw.  bis  ssf  iiM». 
phanes  gehabt  liut.   -   S.  435    440.    S.  .\.}{iber,  ' 
Piatooica,  gibt  oU  Fortsetzung  sn  S.  288  KoDj«iaini 
sa  Bach  8  «ad  4  fom  Staate. 

Revue  de  Finstruction  publique  en  Beigibt«. 
II  (1908X  5. 
S.  277— 287.  H-Crtgoirc,  Note»  epiffropi'Ujm 
(s.  Wocbensrbr.  1908  Nr.  41  S.  11-23),  beitisiidi 

IV.  die  mittit  Etsya  (Estya)  bei  Selencis  8i4m  n 
Pisidien  auf  Grund  zweier  chrisilitlier  Weiliinscb:!*  n, 

V.  eine  christliche  Inschrift  von  Peristrema  ia  Kii^p  • 
dozieii,  in  der  das  Wort  tQufOi  mit  Unredt  fAän  I 
wurde,  VI.  den  wahren  Namen  der  Aoi/iijTi;-Kirci* 
in  Nic&a  (  limy^-Kirche}.    [Fortseuuag  fol^.]  ^ 

Das  hnmanlstiaehe  Gymuasiam  XIX  5,  QUsb 

1908. 

Im  ersten  Teile  des  lluftcs  siuU  drei  Vortrif!» 
ahgedrackt:  *Über  Wesen  uod  Wert  der  Traditic«  j 
Kulturleben'  von  W.  W'imlel/'aud,  gehalten  im  Mi; 
Wien  (S.  145— 159);  'Das  Recht  der  GrammiiU  in 
altspraehliebe«  Onterrldil*  Ten  0.  Imwmeh^  gihta 
im  Jutii  zu  Zwickau       1^0  —  171);  •McnaDdn»  in 
Liebt  der  neuen  Funde'  vou  F.  El.  Stmnenbur^,  et 
haltro  im  Jnli  an  Dortnaad  (8.  171  -182).  Im  i»- 
schlufs  an  den  letzten  Vortrag  bericlitct  c^.  1^^' 
./.  Ilberff  über   die  diesjährigen   Menauder  Aü: 
fahrnttfatt,  die  «nter  0.  Roberts  Leitaag  io  Ltid 
stedt  stattfanden.  —  S.  183-  ISG  %ersncht  / 
melt  unter  der  Überschrift  'Unsere  Lefarmetliodc 
nleblfiiebmftbaiselien  Ifitc^em  des  GymnaiialveRiii  ' 
ein  Bild  von  dem  jetzigen  humanistischen  ÜDlerricli* 
betrieb  zu  geben.  —  S.  190  f.  dankt  G.Ui>i>t^  < 
EhrnngeD,  die  ihm  ans  Anlafs  leloas  70.  Ocko-  . 
tages  zuteil  wurden.  I 


Zeitschrift  für  die  Oaterreicbisehea  Gja- 

nasim  1,1X8-9,  30.  September  1908. 
S.  673— 678.  F.  Wiodemann,  Über  die  Jiii- 
Wicklung  des  ältesten  griechischen  Alpbatttl, 
stellt  20  Thesen  auf  und  ersucht  'diej«iigen,  weici*« 
sich  in  der  betreffenden  Frago  auszusprecheo  liciit 
abgeneigt  wären,  ihre  Bedenken  und  EotgegoiojS 
freuiullii  bät   zum  Ausdruck  bringen  zn  vollen'.  - 
S.  679—699.    C.  Roger,    Zur  Charaktcristii 
Pbokions,    behandelt    die    Lebensumstände,  ^ 
Leistungen   nnd    deu    politiscbon  Standiiunk; 
AthenerH.  —8.  GS>y-706.    C.  Weyman,  Slad«»  • 
zur  cLristlich-laieinischen  Inschriftenpowi». 
erörtert  I.  Die  tituU  des  hl.  Ambrosius  lo  de»  Ct- 
roiilden  der  Mailänder  Basilika,  II.  Das  Pap»tel«ji»  i 
des  codex  Corbeietuis.  —  S.  706  — 712.  A.  Hseaw. 
I  Ein  altes  Kollegienhaftr  gibt  aus  cfaiem  Kete* 
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BibUotbek  des  StiltM  Krwnmttnster  (Nr.  81)  Proben 
ehm  SehaierbeAet  de«  augcliendeii  14.  jAhrbnnderts. 

Sie  zeigen,  mit  wclcber  —  auerkeniieuswertou  —  Me- 
thode die  JJutütita  Cattmi»  n.     bebaoüeit  worden. 


Rezension«- Verzeichnis  pitflol.  Schrlfleii. 

Altmaoo,  W.,  Die  italischea  Boadbaatoo:  Clatt. 
pkiL  III  B.  467.  Soignutig  and  Mftr  geeebrieben. 
S.  B.  Plntmr. 

Apulei  Metamorpboseon  Ubri,  rec.  R.  üelin: 
Rw.  d€  phU.  XXXn,  3  8.  341  f.    Ost   P,  V. 

Bcllomo,  A.,  Äiiapeto  diacoiio:  /i«v.  de  pliil. 
XXXII,  3  S.  242.  SorgfiUtige  Arbeil.  F.  Moneeaus. 

Paper»  of  the  Britieli  Bebool  at  Rone. 

Vol  i?:   //«//.  </.  roin.  arr.h.  com.  di  Roma  1908,  I.  II 

S.  162  f.  Deu  lohalt  Ue»  wert  vollen  BanUes  skizziert 
L,  CantartlU. 

De  Druyne,  Nouveaux  frugments  des  Actes  de 
Pierre,  de  Pant,  de  Jean,  d'Andrd  vi  de  l'Apocalipse 
4'Elie:  TkLZ.  SS  8.  614  f.  Sehr  «febtig,  besonders 
das  letztgcnauiite.    E.  Se/nlrer. 

CumoDt,  F.,  Lms  reliijions  Orientales  daos  le 
jiaganisiae  romain;  Clm$.  phil.  III  S.  465.  Di«  grobe 
Bedeatnng  des  Werkes  liegt  iu  seineo  Haaptergeb- 
uiaaen,  nicbt  in  den  Details.    6'.  Sht/werma». 

Dastand,  Ren^,  Les  Arabes  en  Syrie  arant 
l'Islam:  AC.  42  S.  1352.    Ausgezeichnet.  S—y. 

OeUer,  H.,  Ausgewählte  kleine  Schriften:  A'n?. 
Je  phil.  XXXII.  8  8.  288  f.  Dankenswert.  V.  Chapot. 

de  Getioaillac,  H.,  Emdes  d'histoire  religiease: 
Hiv.  de  phil.  XXXU,  8  8.  S40  f.  WerUoU.  U.  Ar- 
c/tambauU. 

Gray,  H.  St.,  Report  on  Ihe  excavutions  at  Wich 
Barrow,  Stogursey,  Bomeraetshir«:  Athen.  4226 
8.  516  f.  Gat. 

Gammeras,  H.,  Die  Fronden  der  Koloiiiii: 
Jipfi  ^K  45  S.  1405  f.    Bericiit  von  Ueeher. 

Uelbig,  W,  Zar  Geschichte  des  rOmisclton  eqni- 
latus  A.  Die  equites  als  berittene  Hopliten:  Up/t  11'.  45 
S.  1 404  f  Lebrreicli  and  in  der  Haaptaaclie  richtig. 
A.  Bauer. 

HerodotQ»  ?IMX  bjr  R  W  Macan;  Bi>h  II  .  45 
S.  1393- 1396.    AaÜMrordeutiicb  dankenswert.  M. 

OrOMcfimaun. 

H  es  seit«  H.,  A  late  cighth-ceutury  Latin-Anglo- 
Saxon   ühntiry.   Hfv.  <h  phit.  XXXU,  3  8.  243  f. 

>{üUliche  Arbeit.     ./.  VtnJrye».  ^ 

Hilineherg,  Die  Kultur  der  Gegenwart:  Die 

fTriecliisL-lie   tmd  lateinische  Literatur  und  Spraclic. 

2.  Aufl.:  Uaat.phil.  III  S.  4ji^.    Aileiu  Leu  hat  be- 

««rkenawerte  Zasätze  gemacht.    Ch.  Prppler. 
Hogarth,  l).  0  ,   Exravatinn?  at  Ephesiis:  tbn 

archaic  Artemisia:  .l/Af«.  422il  S  516   Sehr  daukeus- 

wert. 

Jafoby,  K.,  De  Antiphontis  soiibisfae  ntql 
öfjkOtoiitq  libro:  BphW.Ab  S.  13961.  Yerblutidig. 
Th.  T/n.lMm. 

T  i;  I  riptiones  Graeciae  septentrionalis 
Tolunuuiüus  Vll  el  VIII  non  comprehonsae  edidit 
Otto  Kern.  Iiulices  romposuit  F.  Hilier  de  Gaer- 
triiigetiT  /,r.43  8.  1391-13f>.V  Hiermit  ist  des  Verf.s 
liaoptwerk  za  erfreulicher  VoUcHdoiig  gediehen.  C. 


Krebs,  J.  Pb.,  Antibarbarus  der  latoioiicbea 
Spraebe.   7.,  gonaa  darefagesvbeiie  vnd  vlelheh  wO' 

gearbeitete  Aufl^^M'  m>i)  J.  H.  Sellin  ah..  2.  Bd.: 
L<  \  42  S.  1360.  Man  bat  allen  Qrnnd,  deu  Heran»- 
gcber  zu  beglOckwQiiacben.    C  H'-^ii. 

Lanciani,  R.,  Storia  dcgii  scavi  di  Roma  e 
notizie  intonio  le  coUeftioni  nuaane  di  antichiii. 
Vol.  III:  ßutt.  d.  eom.  arch.  eom.  di  fioma  1908, 
I.  II   S.  161  f.    Von  gröfstem  Wert.    A.  CanlarelU. 

Loefatedt,  K,  Beiträge  tnr  Kenntnis  der  späteren 
I^niltt:  Reü.  de  phit.  XXXIl,  3  8.  244-246.  Sehr 
in  baltreich.    E.  Hey. 

Meyer,  Eduard,  Äi,'ypten  zur  Zeit  der  Pyra- 
midenerbaner:  /.C.  43  S.  1381.  Den  Ansichten  des 
Verfs  wünscht  Verbreitnog  Uünt/ier  lioeder. 

Mommsen,  Theodor,  Gesammelte  Schrirten. 
5.  Band:  Historische  Scliriftou,  2.  Band:  LC.  42 
S.  1351  f.  Ein  echter  Monivi««D,  den  man  oabedingt 
losen  mufs.    L.  J3lo<-lt. 

Nicole,  J.,  Un  catalogoe  d'ceuvros  d'art.  Texte 
da  papyrus  latin  VII  de  Geneve:  Hev.  de  pML 
XXXII,  3  S.  237  f.    Beachtenswert.    A.  Merlin. 

Orlando,  Fr.,  Le  letture  pubbliche  iu  Roma: 
Reo.  de  pf,U.  XXXU,  3  8.  S86t  Y«rdt«i«di«b. 

V.  (Chapot. 

Pais,  E.,  Ricertbe  sloricbu  c  geugrafiche  soll' 
Italia  autica:  Bull.  d.  eom.  arch.  com.  di  Koma  1908, 
L  II  S.  165  f.  Den  Inhalt  der  auf  die  Ooschichta 
K(  lUä  bezQglichen  Abschnilte  skizziert  CanlarelU. 

Pais,  £.,  Ancient  Italy,  trauslatod  by  C.  D. 
Curtis:  Claii9.  phil.  III  8.  461.  Wird  «nerkanot 
von  G  W.  BoUford. 

Kurt  Rcgling,  Die  griechischen  MQnzen  d«r 
Sammlung  Warren:  fJ.  43  S.  18981.  Eine  tfl«llttg« 
Arbeit.    F.  Friedeml>ur(i. 

Reich,  Emil,  General  Ili^tory  «if  Western  Natioos 
from  5000  B.  C  to  1900  A.  A.  I.  Antiiinily,  Vol,  I 
aiid  11:  y.<  .  42  S,  l35Üf.  Das  Werk  hat  weder 
wisseoscbaftlieben  W  ert  ooch  d«n  dve«  brauchbaren 
Lesebuchs.    K  v.  Stfrn. 

Hipostelii,  M.  J.,  —  Marucchi,  H.,  L.a  Via 
Appia  k  l'4poqae  romaine  et  de  nos  jonrs:  Bull.  J. 
com.  arch.  eom.  di  Roma  1908  I.  II  S.  163  f. 
Populäre,  durchaus  zweckontsprechetidtt  Darstellung. 

Cuntarelli. 

Robinson,  D.  M.,  Aneieot  Sinope:  Clasa. phil.  Ml 
S.  463.    Eiuo  ausgezeichnete  SpezialStudie.    W.  Lt. 
Wettermann. 

Seil  ermann,  Tli.,  Prophetanim  ritac  fabniosae: 
At-p.  «/ep/<iY.  .\XX1I,  3  S.  239  f.  Wertvoll.  F.  Mon^ 
ceaux. 

Sud  hoff,  Karl,  Deutsche  medizinische  Inkunabeln: 
/.('.  43  S.  1387-1389.    Wird  gerühmt  von  Fayel. 
Suetoni  opera,  ex  rcc  M.  Ihm.    I:  Jiev.  de 

phil.  XXXIL  3  S.  238.    Woblgelungcn.     A'.  P,rhon. 

Novae  sjmbolao  Joachimicae.  Festschrift 
dos  Kf(l.  Joaebimstbalsehen  Ojmnaslams:  Bph  W.  45 

S.  1399-1404.  EinKelienle  Darle^'ung  dci  Inhalt« 
der  einzelnen  Abhandlungen,  von  J*.  Werullnnd. 

Tacitus,  Aniialen  Xl-XVl  von  Nipperdey- 
Andrcscn,  6.  Aufl.:  /j;>/iir.  45  S  1397-1399.  Qatll 
besonders  dankenswert  ist  der  sprachliche  Index  SMI 
Kommentar  beider  Bilndo.    Th.  ikunyL 
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Tb<denat.  H.,  L»  Foram  Bmnata  et  1«s  Foram 

Imp^riaDX.  IV™*  id.:  Bull,  de  com.  arch.  com.  di 
Koma  190d,  I.  II  8.  162.  Ist  oooli  vervoUkominBet 
wordw.    h.  CftntargUi. 

Thieroc,  Kurl,  Jisu-  !  seine  Predigt.  Ein 
VoUcsbocbscbulkursus:  43  S.  1377.  Beruht  auf 
«hier  geuncD  Keamnie  der  eiDicliUglgeii  Literaliir 
und  atmet  eine  wohltttende  Otgeklivilit.  (Jtutav 
jyatmmüller. 

Weber,  W.,  (JnterraehDitgen  rar  Gescbicbte  des 
Kaisers  Hadriiamis:  Clain.  pliil.  III  S.  450  Das  sehr 
iotembaute  Buch  eiitbält  leider  viele  Orackfebler  und 
feleebe  Citate.    //.  A.  Santi^ra. 

Weifs,  Bernhard,  Die  Qoelleii  der  ajoopti* 
sehen  Oberlieferaug:  y.r'.  42  S.  1347  f.  Ein  ab- 
lefaliebende«  Beeb  wa  grofeem  Werte.  G.  H—e. 

Witte,  K.,  Siniiulor  und  Plurul.  Korsclmiigcn 
Uber  Form  aud  Geschichte  der  griechischeu  Poesie: 
IfphW.4&  8.  1406-1416.  Dtts  fttatlstfsefa«  Material 
ist  mit  Fleifs  zusaromengetragen,  aber  dia  Terarbeitang 
mißlangen.    P.  Muas. 

Xenopbons  Hellenica,  text  by  £.  C.  Marehatit, 
uotes  by  G.  E.  Uiidcrhill:  CIubh.  phtl  III   S.  463 
Der  Text  ist  sehr  kooser vattv,  der  Kommeotar 
gezeichnet.   Ä.  U.  /Mträ. 


aas- 


Venelelmli  iMner  Bllcfew. 

Aly,  W.,  Der  kretische  ApoUonhiaL  Tontsda 
zu  einer  Analyse  der  kretischen  OMterkalte^  Mf^Vi 
Dieterich.    58  S.  8.    J(  1,80. 

Artstotelia  FydUiea»  post  Fr.  Smetniltlim  rec 
0.  Immiteh.  Leipsig,  Teubaer,  IXXIX.  554  8.  i 

3i  geb.  Jt  S.ftO. 

Goerner,  Ed.,  Semaaien  nnd  Bob     l.  ud 
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